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INHALTS-VERZEICHNIS. 

(Die  beigesetzteu  Zittern  bedeuten  die  Seitenzahl.  — ß.  = Referat.  — * ~ Illustration  im  Texte.) 


I.  Dynamomaschinen,  Motoren, 

Transformatoren  und  Umformer. 

*Dio  Stromwondung  in  kommutierenden 
Maschincn.Von  Dir.  K.  Pich e I m a v er.  1. 

Kalorimetrische  Messung  der  Verluste  in 
Generatoren.  K.  11. 

Über  das  Entwerfen  von  Gleichslromma- 
schinen.  ß.  12. 

•Mit  Last  angehender,  kollcktorlosor  Ein- 
phaseninotor.  R.  12. 

•Kompensierter  Potenlialregulator  für  Ein* 
phasenstrom.  Von  I)r.  I,.  Fleisch  man  n 
und  Dr.  P.  Eich  borg.  13. 

•Drehumforinor.  25. 

•über  PlUssigkeitsanlasser.  Von  I’rof.  i>r. 
F.  Niethammer.  35. 

Einphasenmotoren  für  Trnktionszwecke.  K. 

..  44'  • 

•Übor  Wirbolstromverluste.  Von  Prof.  Dr. 
F.  Niethammer.  51. 

llilfspolo  fUr  Gleichstrommaschinen.  Von 
Franklin  Punga.  53. 

•Anwendung  des  Kroisdiagramines  auf 
Wochsolstromgenernloren.  Von  l’rof.  ,J. 
P u I u j.  G3,  80. 

Kaskadonsrhultungcn  bei  Motoren  für  Walz- 
werke. R.  69. 

•Turbodyuamos.  Von  Prof.  Dr.  F.  Niet- 
hammer. 77,  96. 

Verminderung  der  Reibung  von  Kollektoren. 

8G. 

•Theorie  der  Atkinson'schon  Repulsions- 
motoren. Von  M.  Osnos.  89,  108. 

Über  dio  Wahl  des  Durchmessers  von  In- 
duktionsmotoren. R.  10<J. 

•Dor  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1903. 
Von  Ing.  Josef  LCwy.  106,  124,  220, 
235,  313,  394. 

Übor  Doppolstronigeneratoren.  R.  128. 

Über  die  Thoorio  des  Ropulsionsmotors.  R. 

_ 128‘. 

Uber  die  charakteristischen  Eigenschaften 
des  ßepulsionsmotors.  R.  128. 

Ergebnisse  der  Abnahmeversuchc  an  einem 
Turbonltornator  filr  1000  Alf'.  144. 

•Eine  Glcichstrommaschine  für  20.000  V. 
144. 

•Einfache  Berechnung  von  Drohstrom- 
motoren. Von  H.  M.  Ho  hart.  153. 

Über  den  magnetischen  Zug  bei  Induktion»- 
motoron.  ß.  IGO. 

Zur  Verbesserung  der  Kommutation  von 
Wechselstrom-Sorioumotoron.  ß.  161. 

Vergleich  zwischen  Sorienmotoren  uml  Ko- 
pulsinnsmotoren.  R.  161. 

•Neuer  elektrischer  Bahnmotor  für  Schmal- 
spuren. R.  161. 

•Die  einphasigen  Konimutatormotoren.  Von 

Prof.  J.  K.  Suinoc.  173,  200,  282. 


•Verluste  durch  Joule'sche  Wärme  in  einem 
Kättganker.  Von  Franklin  Pu  nga.  183. 

Die  Tonrenregelung  von  Gleichstrom- 
motoren. R.  190. 

Über  den  Lammo-Einphasonmotor.  ß.  190. 

über  Wirbelstromverlusto.  Von  Prof.  Dr. 
F.  N i c t h a m m e r.  199. 

•Eine  Methode  zur  Erzeugung  von  Wechsel- 
strömen hoher  Frequenz.  207. 

Elektrischer  Regulator  (Bauart  Gin),  lt. 
225.  - 

Methode  zur  Untersuchung  der  Funken- 
bildung bei  kommutierenden  Maschinen, 
li.  225. 

Motorgenoratoren  in  vertikaler  Anordnung. 
R.  226. 

Übor  die  Berechnung  von  Äuuipotcntial- 
verhinduugen.  Von  Arthur Müller. 231, 

252. 

•Olkiihlung  und  Luftkühlung  bei  Wechsel- 
strom-Transformatoren.  Von  G.  W. 
Meyer.  255. 

•Tourenregelung  von  Ein-  und  Mehrphasen- 
motoren.  II.  257. 

Trocknen  von  Hochspannungs-Transforma- 
torou.  R.  288. 

Das  Kaskadundiagramm  für  Übersvnehro- 
nismus.  ß.  289. 

Die  Untersuchung  von  Bahnmotoren  mittels 
Transformatoren  oder  Drosselspulen,  ß. 
289. 

Einfluß  der  Tourenzahl  auf  dio  Wahl  der 
Motortype.  ß.  316. 

Das  Pendeln  parallel  geschalteter  Wochsel- 
strommaseninen.  lt.  316. 

Über  die  Erzeugung  reiner  Sinuswcllen.  ß. 
816. 

Übor  das  Pfeifen  von  Maschinen.  Von  J. 
Fischer-Hinnen.  339. 

Bestimmung  der  Schlüpfung  asynchroner 
Drehstrommotoren,  lt.  345. 

Dio  Wirkutigsgradkurvo  eines  Transforma- 
tors. ß.  345. 

Dio  Vorausberechnung  von  o für  Drehstrom- 
motoren. K.  345. 

•Kompensiorende  und  compoundierende 
Wondepolwickeluugeu  für  Gleichstrom- 
maschinen. Von  J.  Seidener.  355. 

Die  Durchbiegung  von  Dynamogohäusen. 
Von  Prof.  Dr.  F.  Niethammer.  367. 

•Einige  Erwägungen  in  der  Frage  derSelbst- 
kostenbestiimuang.  Von  Ing.  S.  St. 
lt  lies  ei.  368. 

Der  Effektvorbraueh  irn  (.’bergangswidor- 
stand  von  Kohlenbürsten,  lt.  373. 

Der  Uniformer  von  J.  L.  Ln  Cour.  It.  374. 

Polumschaltung  von  Drehstrommotoren. Von 
J.  K.  Bu  m ec.  879. 

•Die  Vorausbestimmung  der  Charakteristik 
von  Wcchselstromgonoratorcn.  R.  398. 


! *Eine  Wechselstrommaschino  für  10.1100  co 
pro  Sekunde,  ß.  399. 

I Synchrone  Motorgeneratoren  zur  Umfor- 
mung von  Drehatrom  in  Gleichstrom, 
ß.  399. 

•Anleitung  zum  praktischen  Gebrauch  dos 
den  primären  Spannung*-  und  Stromver- 
lust berücksichtigenden  Dingraiums  des 
DrehstrommotorsfUrkonstanteKlemmen- 
Spannung  nach  Ossanna  und  Suuiec.  Von 
Friodrich  Besig.  405. 

•Gleichstrom  gegon  Wechselstrom.  412. 

Uber  den  Entwurf  von  Transformatoren. 
Von  Ing.  Arthur  Müller.  417. 

Die  Wirkungsgradkurve  eines  rotierenden 
Umformers,  ß.  423. 

Uber  dio  Eiuphasen-Kommutatonnutoron. 

, R.  428. 

Anwendung  des  Synchronmotors  zur  Regu- 
lierung von  Leistungsfaktor  und  Span- 
nung. It.  423. 

Dio  Bestimmung  dos  Wirkungsgrades  von 
Mehrphasenmotoren.  lt.  424. 

•Die  BerecbnungderMotorloistungim  Bahn- 
betriebe. Von  Maximilian  M ii  Iler.  431. 

•Zur  Berechnung  und  experimentellen  Be- 
stimmung  dor  Selbstinduktion  undStrom- 
rückleitung  von  Einphasen-  und  Dreh- 
stromkabeln. Von  Leo  Lichtonstein. 
443,  457. 

Eino  selbsttätige  Iiegelungseinrichtung  für 
Dynamomaschinen,  ß.  450. 

Funkenbildung  bei  kommutierenden  Ma- 
schinen. ß.  450. 

Diagramm  und  Ausmessung  von  Drehstrom- 
motoren. Ii.  450. 

Ein  Riosentrnnsformator.  465. 

•Die  Berechnung  von  Wechselströmen  ohne 
Annahme  konstanter  Selbstinduktions- 
koeffizienten. 471. 

•Kohlenbürsten  gegen  Metallbürsten,  lt. 
479. 

Parallelschalton  von  Drohstromtransforma- 
toren.  R.  479. 

•Weitere  Beiträge  zum  Entwurf  von  Kon- 
trollern. Von  Prof.  Kob.  Edler.  485, 
499. 

Eisenverluste  in  Transformatoren,  lt.  507. 

Erduugsplnllen  bei  Transformatoren,  lt.  508. 

Der  umgekehrte  Kepulsionsmotor.  R.  508. 

Messung  der  Loistnng  von  Induktions- 
motoreu.  lt.  534. 

Üher  dio  Unterdrückung  der  Funkenbildung 
bei  Wecbselstrom-Sorionmotoren.  K.  534. 

•Die  Theorie  dos  Autotransformators.  Von 
Dr.  Ed.  ÜUovsa.  537,  552. 

Verbesserung  an  Komniutator-lnduktions- 
motoron.  ß.  557. 

über  den  Wirkungsgrad  elektrostatischer 
Motoron.  558. 
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Der  Repolsionamotor.  Von  V.  A.  Fynu.  lt. 
(litt, 

♦Experimentell©  Untersuchung  dos  Kuimmi- 
tationsvorganges.  K.  558. 

Kii>  Transformator  fitr  500.000  V.  573. 
Festsetzung  elektrischer  Normalieu  in  Eng- 
larni.  576. 

Berechnung  dos  Spannungsahfalles  von 
Weehselstromgeneratoren.  li.  588. 

Der  Kitiphascnniotnr  für  große  Anzugskraft 
der  LI. -Akt. -Ge», vorm.  VV.  Lahineyer 
& Com  p.  R.  588. 

Energioverlnslo  im  Eisen  von  Transforma- 
toren. R.  685*. 

♦Dynamomaschinen  und  Motoren  der  „Zone 
Dynamo  and  .Motor  Patents  Co.“  558. 
♦Die  Unipnlarmauchine.  Von  J.  Seidener. 
..  607. 

♦l  iier  di©  Maschinen  und  Transformatoren 
des  „Impianto  Idro  Elfetrio  dol  Callaro. 
Brescia“.  K.  615. 

Eine  Prüfmethode  von  Wechselstrom- 
motoren, inshesondersUopulsionsnioloreu 
durch  Gleichstrom.  R.  616. 
Internationaler  elektrotechnischer  Kongreß 
in  St.  I. ouis: 

Vortrag  von  Max  D6ri: ,. Wechselstrom- 
motoren“. 582. 

Vortrag  von  C.  P.  Steinmetz: 
„Wechselstrommotoren“.  625. 
Vortrag  von  A.  lleyland:  „Coinpnon- 
diert©  Wochsolstromgeuoratoren,  Sy- 
stem Heyland“.  626. 

♦Die  liest immung  der  Verluste  elektrischer 
Maschinen.  623. 

♦Ausgofiihrte  Drehstrommotoren.  .lens 
B a c h o - W i i g.  635. 
Sorioiitransforinatoron.  R.  646. 
Woohselstrom-Gloichstrom-Dinformor  für 
Akknmulatoronlietrieh.  R.  616. 

♦Zur  Berechnung  von  Transformatoren.  Von 
Dr.  Richard  Hi  ecke.  653. 

♦Cher  Kommutatiou  und  Streuung.  Von 
Prof.  Dr.  F Niethammer.  titi7. 

Der  Drehstromgenerator  der  Bullock  Elec- 
tric Manuf.  Comp.  R.  675, 

Die  Starkstromtcehnik  auf  der  Weltaus- 
stellung in  St.  I.otiis.  631. 
♦Wechselstrom  - Koniinutatormotoron.  Von 
Prof.  Dr.  K.  Niethammer.  633. 

Eine  neue  Anlaßmeihode  für  Drehstrom- 
Iiiduklionsinotoren.  R.  705. 

Eher  Tnrbodynamos.  R.  706. 
Gleichstroinhahiimotoroii  filr  Meterspur- 
woiten.  R.  7oC. 

Rahnmotoren,  die  abwechselnd  mit  Dreh- 
strom und  Gleichstrom  betrieben  worden. 
722. 

♦Berechnung  des  einseitigen  magnetischen 
Zuges  hei  Exzentrizität-  Von  ,1.  K. 
S ii  m ec.  727. 

Kiiiphnsenkommutatnriuotorcn.  R.  733. 
Repulsiousmotor.  R.  733. 

Verfahren  zur  (‘ompoiindioriing  von  Wech- 
selstromgeneniton-n.  R.  734. 
♦S|ianniingsrcgulator  für  Wechsolstroin- 
generatoron  von  Tirrill.  751. 

II.  I/fitungsl)uu,  Leitungen, 
Loilungsinnteriale. 

♦Eine  neue  Verbindung  für  Leitungsdrähto. 

28. 

♦Ober  PlUssigkoilsan lasser.  Von  Prof.  Dr. 

E.  N i e t h a tn  ui  e r.  35. 

♦Die  Fabrikation  mehradriger  Telephon- 
knhet  mit  Luftisolatiou.  Vou  J.Sehm idt. 
37,  215.  323. 

Arhnitsverlusto  in  llochspannungskuheln. 
R.  63, 

lllUzsehutzvOrrfchtung,  Bauart  Goln.  R.  63. 
Verwendung  der  Gutta-Gentzseh  zur  Her- 
stellung von  Reichs-Telegra])hunkaheln. 
115. 
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♦Notausschalter  für  olektriseho  Zentral- 
stalionen. R.  128. 

Die  Leitfähigkeit  von  Handelskupfor.  lt.  128. 

Ober  den  Isolationswiderstaud  von  Arbcits- 
Uhertragungslinien.  K.  123. 

♦Graphische  Bestimmung  der  Lag«  eines 
Kraftwerkes.  R.  191. 

Elektrische»  Klinkwork  der  Siemens- 
Schuckort- Werke.  R.  191. 

Chor  die  Impedanz  von  Leitungen.  R.  191. 

Die  Leitfähigkeit  der  Luft  hei  hoher 
Spannung.  R.  226. 

•Zur  Bestimmung  dos  induktiven  Spannungs- 
ahfalles  paralleler  Drehstromleitungon. 
Von  Leo  Lichtenstein.  247,  263. 

Die  Vorzüge  von  Olschaltern  gegenüber 
den  gewöhnlichen  Schaltern  und  l.uft- 
iinierhreeliung.  R.  257. 

Compoundierung  von  Dreilciter-Maschinen. 
Von  K.  Rosonherg.  269. 

Gcselzcntworf,  betrellenii  elektrische  Loi- 
(ttugoti.  271. 

Ausschalter  mit  1 »iffercntialwirknng.  lt.  289. 

Starkstromkabel.  R.  289. 

“Eine  analytische  und  graphische  Methode 
zur  Berechnung  von  geschlossenen 
Leitungsnetzen.  Von  Dpi.  Ing.  P.  M. 
Vorhooekx.  298,  307. 

♦Eine  lange  I .oitungsühorführung,  R.  317. 

Die  rationelle  Berechnung  von  Stromver- 
toilimgsuotznn.  R.  317. 

Ei  ge  lidralit  widerstand  mit  Wasserkühlung, 
lt.  317. 

Berechnung  der  Enorgioverlust©  in  Hoch- 
spaiinungsfcruleitungon  durch  Glimm- 
entladung. It.  346- 

Die  Erdung  des  neutralen  Punktes  hei 
Drehstromanlagen  in  Rücksicht  auf  den 
Watt  verlustim  I Heleklrikum  von  Kabeln. 
R.  346. 


Die  Kosten  der  Eiiergievertoilnng  mittels 
Unterstationon.  862. 

•Die  Hoehspaimungssieherung  der  E.-A.G. 

vorm.  W.  Lahmovor  & (,'o.  It.  374. 
“Gleichstrom  gegen  Wechselstrom.  412. 

I ber  die  Zuführung  elektrischer  Energie 
für  größere  Bahnnetze.  412. 

•Ober  die  Berechnung  von  Leitungen  ohne 
Knotenpunkte.  Von  Ernst  Krousteiu. 
419. 


“Der  Fernschalter  filr  Gleiehstrouianlagon 
der  Sieinens-Sehuckert  Werko.  lt.  424. 

Neue  Apparate,  System  Trihelhorn.  lt.  424. 

Die  Kaheliiotte  der  Welt.  436. 

Liier  oino  auffallend  schnelle  Zerstörung 
einer  Erdleitung  in  Koksschüttung.  438. 

Die  Prüfung  dos  Dis  für  Transformatoren. 
It.  450. 

Ober  den  Bau  von  Kraftlihertragungalinien 
für  elektrische  Bahnen  für  hohe  Spannung. 
R.  508. 

Das  Vorhalten  von  Isolatoren  gogoniibor 
Gleichstrom-  und  Wechselstrom  von 
hoher  Spannung.  R.  508. 

| *Bcrcehuung  der  Einflüsse  von  Kapazität, 
Induktion  und  Resistanz  auf  ober-  und 
j unterirdischen  Leitungen,  welche  Ein-, 
Zwei-  oder  Droiphasenslrom  führen. 
Von  E.  W.  Khnert.  517,  528,  541. 

Dag  längst«  Kabel  der  Krdo.  521. 

”1  her  Kahelisolation.  Von  .1.  Schmidt. 
525. 

Untersuchung  von  Kabeln  mittels  liöntgen- 
strahlon.  lt.  584. 

Zeichnerische  Behandlung  der  Ausgloichs- 
leitungen.  R.  558. 

j Feuersichere,  isolierte  Drähte.  R.  558. 

.Fernkabel  Bozen — Meran.  562. 

Nähorungsvorfahren  zur  Berechnung  elek- 
trischer Leitungen  hei  gegebenem  Arbeits- 
verlust. Von  Ing.  Leopold  Rosen- 
bau m.  565. 

•Rüntgenslrablon  im  Dienste  der  Knbol- 
fabrikntion.  574. 
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“Die  Berechnung  offener  Ktromverzwei- 
gungen.  Von  Zivil-Ingenieur  Dr.  phil.  E. 
M Bll o n d orf f.  593. 

Der  International©  Straßenhalm-  und  Kloin- 
bahn-Kongreß  Wien  1904.  Vortrag  von 
Herrn  Petit  I Brüssel):  Schutzvorrich- 
tung gegen  das  Herahfallen  vonSchwach- 
stromleitungen.  611. 

I nter  nationaler  elek  trotech  nischer 
Kongreß  in  St.  Lonis: 

Vortrag  von  P.  M.  Lincoln:  „Über- 
tragung und  Verteilung  bei  Wechsel- 
strombahnen“.  582. 

Vortrag  von  A.  F.  Kennel  ly:  „Ver- 
suche an  Telephonloitungon“.  582. 
Vortrag  von  Philippo  Torchio:  „Das 
geeignetste  Verteilungssystem“.  582. 
Vortrag  von  F.  A.  Peri  nne  : „Amerika- 
nische Praxis  im  Bau  von  Hoch- 
spannungsleitungen“. 582. 

Vortrag  von  H.  V.  H ny  es : „Praktische 
Ki  fahr« ugen  mit  Pupinleitungen  für 
Tolephonzwecke“.  625. 

Vortrag  von  II.  J.  Ryan:  „Cher  die 
Berechnung  von  Hochspantiungsisola- 
toren“.  625. 

Diskussion  über  elektrische  Beleuchtung 
und  Verteilung.  626. 

Die  Energicverluste  im  MeUdlinautcI  von 
Drehstronikabeln.  R.  646. 

Widerstände  aus  Graphitscheiben  nach  dem 
System  Allen-Bradley.  R.  647. 
Aluniinioiiiloitungen.  R.  676. 

Ein  neues  Isolationsmaterial.  693. 
l'lier  <lie  Gefahren  von  Hochspannungs- 
Fernleitungen.  R.  706. 

♦Über  die  Vermeidung  der  Induktion  hei 
Schwachstronikahein.  Von  .1.  Schmidt. 
713. 

Beitrag  zur  Berechnung  des  Durchhangs 
und  der  Spannung  von  frei  gespannten 
Drähten.  Von  Ing.  A.  Lüwit.  728. 
♦Schutz Vorrichtung  für  Starkstromleitungen 
mit  oberirdischer  StromzufUhrung.  Von 
Fr.  Kritik.  729. 

♦Der  Blitzableiter  von  Gola.  li.  734. 

Belast iingstaholle  für  einfache  Gloichstrom- 
kabol.  R.  734. 

♦Hochspannung»  - Blitzschulzvorrichtuugen 
für  Wechselstrom,  System  „Wurls“,  750. 

III.  Elektrische  Beleuchtung. 

Über  die  Anwendung  der  Glühlampe  als 
photometrisches  Normale.  R.  12. 

Über  »len  Queeksiibcrlichthogon.  R.  12. 
Verbesserungen  in  der  Fabrikation  von 
Glühlampen.  11.  12. 

Apparat  zur VerhinderungdorUiitcrhreehiing 
der  elektrischen  Waggonheleuehtmig.  29. 
Eino  interessant«  Entscheidung  dos  fran- 
zösischen Staalerati's  Uber  die  Frago  der 
Beleuchtung  in  I.ourdes.  29. 

Der  Wirkungsgrad  von  Vakuumröhren  als 
Lichtquellen.  1L  44. 

Der  Wirkungsgrad  der  Nornstlampo.  li.  45. 
Buwegungsurseheitiiingen  am  freien  Kohle- 
lichthogen.  Ii.  45. 

Vergleichende  Untersuchung  Uber  Gas- 
gliihticht  und  elektrischos  Rogenlicht, 
li.  69. 

Untersuchungon  über  die  Osmiumlnmpe. 
li.  70. 

Elektrisch  beleuchtete  D-Züge.  R.  101,  647. 
Chor  den  Wechsolstroinlichthogen.  li.  101. 
Über  den  Drcbstromlichtbogen.  lt.  101. 
Die  Quecksilberdampflampe  vou  Bastian. 
R.  114,  257. 

Elektrisch«-  Einrichtungen  der  ungarischen 
Staatsoisonbahnen  im  .lahre  1902.  160. 
♦Über  den  Wirkungsgrad  der  Osmiuinlampe. 

R.  161. 

Zur  Frage  der  elektrischen  Zugsbeleuehtung. 
223. 


Digitized  by  Google 


V 


über  den  elektrische»  Lichtbogen  zwischen 
Leitern  zweiter  Klasse.  R.  *296. 

Kin  System  der  elektrischen  Beleuchtung 
für  Kisenbahnsignale.  K.  226. 

Über  die  Periode  der  singenden  Bogen- 
lampe. li.  233. 

Regelung  des  Leitungswiderstandes  Ton 
Quecksilberdampflampen.  II.  SUD. 

Die  Magnotithogonlampe.  K.  391). 
Mitteilungen  über  dio  Magnelitlampon.  11. 

3li;i. 

Über  Versucho  an  elektrischen  Lichtbogen 
mit  Motallelektroden.  R-  399. 
Messungen  an  Cooper-Hewittlumpcn.  R.  43U. 
•Die  Ziele  der  Leuchttechnik.  Von  Dr.  O. 
I)  i m m e r.  489. 

Quecksilberdampllampe  der  General  Elec- 
tric  Co.  49;'). 

Kine  neue  elektrische  Notbeleuchtung  mit 
automatischer  Schaltvorrichtung.  R.  SOS. 
Nene  Bogenlampen.  K.  308. 

Cl>er  den  gegenwärtigen  Stand  in  der 
Fabrikation  der  Nernstlampen.  K.  339. 
Die  Preiso  der  elektrischen  Beleuchtung  iu 
Budapest.  362. 

Verfahren  zum  Kichcn  von  Glühlampen.  R. 

589. 

Bogenlichtelektrode  mit  Zusatz  lichtemit- 
ticrender  Stolle,  ß.  589. 
Internationalereleklrolechnischor 
Kongreß  in  St.  Louis: 

Vortrag  von  Karl  Roderbourg:  „Das 
preußische  Zugbeleuchtungssvstemu. 
693. 

Kine  Magazin-Bogenlampe  der  Stuke  Newing- 
ton  Motor  Cd.  li.k». 

Kim;  große  Glühlampe  als  photomctrixchee 
Etalon.  R.  647. 

*Kino  intermittierende  Glühlampeu-Schalt- 
vorrichtung.  R.  676. 

Diu  elektrische  Bogonlampe  für  spektral- 
analytische  Arbeiten  von  4L  Müller.  092. 
Die  l^itungsfTdiigkeit  von  Quecksilber- 
dilmpfen.  704. 

♦Kino  Bogenlampe  mit  llitzdrahtregulierung. 
^ ß.  707. 

Kine  Bogenlampe  der  amerikanischen  Firma 
J.  Dcfries  & Son.  R.  707. 

("her  die  Grüße  und  den  Verbrauch  von 
Bogenlampeukohle».  751. 

K I e k t r i s c h e Beleuchtung  in: 
Budapest.  1 18.  1101,  Kl 8. 

Freisladt  (Schlesien).  309. 

Großwardein  (Nagyvarad).  ltL 
Mies  (Böhmen.,  377,  337. 

Turnau.  Gib. 

Waizen.  14K. 

Wodnan  (Rühmen).  302. 

Zwodau.  709. 


IV.  KlektriRche  Kraftübertragung, 
Antriebe. 

Arbeitsübertragung.  R.  12. 

Antrieb  von  elektrischen  Spills  durch  Seriem 
motoren.  K.  13. 

Hochspannungs-Kraftübertragung  in  Ame- 
rika. I{.  30. 

Klektriach  betriebene  Kohlenschrüm- 
maschinen.  87, 

Ein  i’rei*  für  drahtlose  olektrischo  Kraft- 
übertragung auf  der  Weltausstellung 
v St.  Louis  190-t.  113. 

•Über  Erdrückleitungen  bei  Arbeilsiibor- 
tragungen.  143. 

Dio  Elektrotechnik  in  der  Binnenschiffahrt. 

136. 

Neuore  elektrische  Pumpanlagcn.  U.  1K2. 
•Neue  Ausführungen  elektrischer  Krauo. 

Von  ing.  Richard  Kann.  169,  183- 
*Klektrisch  angetriobono  Kompressoren.  R. 
191. 


Über  elektrischen  Kiuzelantriub.  R.  191. 

Elektrisch  betriebene  Werkzeugmaschinen. 
R.  226. 

Die  elektrische  Kraftübertragungsanlage  im 
Gebiete  von  Yorkshiro.  R-  226. 

über  die  Ausdehnung  des  elektrischen  Be- 
triebes in  den  Minen  Transvaals.  1!.  346. 

Der  Vorteil  dos  elektrischen  Kraftbetriebes 
in  Fabriken.  R.  346. 

Die  Wasserkräften  lagen  der  Suc.  Alta  itnlia. 
R.  424, 

Gleichstromkraftübertragung  mit  hoher 
Spannung  und  Benützung  dor  Erde  als 
Kiickleiter.  R.  421. 

Die  Wasserkräfte  des  Oberrbein.  437. 

Das  hydro-elcktrische  Kraftwerk  am  Jonagc- 
Kanal  in  Cusset  bei  Lyon.  138. 

Die  elektrische  Stoßbohrmaschine  der 
Siomcn8-Schuckort- Werke.  R.  43 1 . 

Kin  elektrisch  betlitigter  Kran  von  130  /. 
R.  131. 

Die  llochspHiimiug.skrflftüliertrugung  auf 
180  km  Entfernung  der  Water  Power 
Comp,  in  Spokaue.  R.  431. 

Wechselstrom  verteiluugssvstem  für  ein- 
phasige Wecheclstromüuhnon.  R.  479. 

•Der  Elektromotor  von  Boucherol.  R.  179. 

Grubunventilator  mit  elektrischem  Antrieb. 
R.  48U. 

•Betriebssystem  für  elektrische  Kraftan- 
lagen, insbesondere  für  elektrische 
Bahnen.  Von  Dr.  Johann  5» a h u I k a.  .313. 

Hydraulische  gegenüber  elektrischen 
Kranen.  R.  331. 

Drehstrom  - Kraftübertragungsanlage  von 
4t MX *>  V Spannung.  R.  339. 

(.'her  hydro  elektrische  Anlagen.  5991 

Stand  der  elektrischen  Zentralen  in  Öster- 
reich. 399. 

Gronzen  der  elektrischen  Arheitsüber- 
tragung.  R.  GIG. 

Dio  Kloktrixitlit  in  den  Hüttenbetrieben. 

R.  GIG. 

Internationaler  elektrotechnischer 
Kongreß  in  St.  Louis: 

Diskussion  über  Arbeitsühertrsgung. 

(»26, 

Die  Übertragung  elektrischer  Energie  bei 
einer  Spannung  von  80.1100  V.  629. 

Kraftbedarf  von  Borgwerksmuschiuun.  R. 

648. 

Elektrisch  betriebene  Bcsebickungsma- 
schinen  für  Siemens-Martinöfen  der  A.- 
G.  Lauchhammer.  R.  648. 

Über  ein  Projekt  zur  Ausnützung  der 
Wasserkräfte  des  Zamhesi.  663. 

•Eine  Hocbspannungskraftübertragiing  in 
Mexiko.  720. 

Kin  Transportschiff  mit  gemischtem  An- 
trieb. 793. 

Über  die  Krafterzeugungskosten  eines 
großen  Hüttenwerkes.  R.  733. 


V.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

•Die  Rundbahn  auf  der  Weltausstellung 
St.  Louis  1904.  Von  Fr.  Welz.  iL 

•Dio  elektrischen  Schnelihahnfahrteu  auf 
der  Militärhahn  Marienfeldc-Zossen.  1Ü. 

Elektrische  Troidelei  auf  dem  Kriekanal. 
R.  43. 

Troidelei  auf  dem  Miamikaual.  R.  13, 

Wirtschaftlichkeit  gleisloser  Industrie- 
bahnen. R.  43. 

•Automobil  nach  gemischtem  System.  28. 

Neue  Motorwagen  dor  Yollbahnstrccko  j 
Mailand-Gallarato.  28. 

Apparat  zur  Verhinderung  der  llnterbre- 
chung  <ler  elektrischen  WaggOnbcleuch- 
tung.  29, 

Elektrisierung  der  New -Yorker  Central 
Railroad.  29. 


Feststellung  der  Auzabi  der  Stehplätze  auf 
den  Wagon  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Budapest.  29,  * 

Gleislose  elektrische  Bahn  in  Amerika. 

R.  _Lc 

Elektrische  Bahnen  in  London.  R.  13. 
Wechselstrom  gegen  Gleichstrom  für  Truk- 
tionszwecko.  33. 

Betriebsausweis  der  elektrischen  Bahn 
Mailand- Vareso-Porto-Cerosio.  GU. 

Zur  Erhöhung  <ler  Sicherheit  auf  der 
Berliner  Untergrundbahn.  6U. 

Elektrische  Troideloi  auf  dem  Teltow- 
Kanal.  R.  TU. 

Zugfürdorungssystein.  R.  TU. 

Ein  ZugsfördcruiigSsystcm  mit  Akkumula- 
toren. R.  TU. 

Die  Betriehsergobnisso  bei  der  City  and 
South  London  Railway.  84, 

Zur  Statistik  dor  elektrischen  Stadt- (Straßen-) 
Eisenbahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1902. 
Von  Wilhelm  Maurer.  83. 

Statistische  Angaben  über  die  amerikani- 
schen Straßenbahnen.  SL 
Die  Pariser  Metropolitaiu-Bahn.  HL 
Die  North  Kastorn  Railway.  HL 
Reinigung  von  Stromzuführungsschienen 
von  Eis  und  Schnee.  R.  101. 

Elektrischer  Betrieb  der  Great  Northern 
and  City  Ilv.  R.  101. 

Abtauen  der  Eisschiebt  auf  den  Fahrdrähten 
und  Leitungsschienen.  1 1 3. 

Vorkehr  dor  ungarischen  Eisenbahnen  mit 
oloktrischom  Betriebe.  Von  Wilhelm 
Maurer.  1 16.  3t >3.  47*.  628. 

Elektrischer  Sclinollbalinbelrieb  in  Amerika. 
117. 

Akkumulatoron-Motorwagun.  1 17. 

•Über  Einpliasonbahncn.  Von  Ing.  Fried- 
rich Ei  c li  b o r g.  1 19,  140. 

Das  Oherllürhcukoutuktsvstom  „Oriffilhs- 
Bodoll“  für  Straßenbahnen.  H.  129. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  norditalioni- 
schon  Vollbabnen.  R.  429, 
Goscliwindigkeitswcchsel  für  Automobile. 

R.  129. 

Eine  elektrisch  zu  betreibende  Rührenhuhn. 

1 13 

Eine  Prüfungsstrecko  für  elektrische  Bahnen 
auf  der  Weltausstellung  Sl.  Louis  1961. 
143. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  schwedi- 
schen Staatsbahnen.  1 43. 

Die  kleinste  Bahn  der  Welt,  146. 

Elek  Irische  Traktion  auf  Normalbahnen.  44L 
Verkehr  der  österreichischen  und  bosnisch- 
heizegowinischen  Eisenbahnen  mit  elek- 
trischem Betriebe.  Von  Maximilian 
Z i u n e r.  139,  35t 533,  tl'.tu. 
Vollbahnbetrieb  mit  einpliasigom  Wechsel- 
strom. K.  162. 

•Das  F.inphasenwechselstrombahn  • System 
der  Westinghouse-Ges.  R.  162. 

Stand  der  elektrischen  Eisenbahnen  in 
Budapest  Ende  1903.  II.  162. 

Über  den  Energieverbrauch  von  Eisenhalm- 
Motorwagon.  II.  163. 

Amerikanische  Scbnollbahnprojoktc.  177. 

Eine  Wechsolstrombnhn  mit  dritter  Schiene. 
177. 

Die  Tendenz  des  elektrischen  Vollbahnbo- 
triebes.  178. 

Vergleich  zwischen  Lconardsystem  mul 
Mehrfachzugsteuernng.  II.  22L 
Grubenlokomotiven  für  Drchatrom.  R.  227. 
Kleino  Borgwerkslokomotive»  für  niedere 
Slollongänge.  R 227. 

über  die  Erweiterung  des  Straßenbahn- 
netzes in  Budapest.  229. 

•Vollbahnen  mit  Wecliselstrombolricb.  238. 
Der  elektrische  Betrieb  auf  den  neuou 
Alpcnhalincn.  240. 

Dio  Reinigung  dor  Konlrollorkontakto. 

11.  237. 
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Das  Einpliasenbahnsyslcm  der  Westing- 
houeo-Gesollschaft.  K.  251. 

• Kino  Drehstromhahn  nach  Ganz’schem 
System.  R.  257. 

Die  elektromagnotiseho  Gleisbremse  tür 
Straßenbahnen.  U.  257. 

Elektrische  Bahnen  in  New-York.  it.  257. 
‘Die  elektrische  Bahn  San  Francisco- 
Oakland  22Ü 

Die  elektrische  Bahn  von  Liverpool  über 
Southport  nach  Crosson».  271. 
Akkmiiulatorennagon  der  kgl.  sitchs.  Staats- 
bahnen. 271. 

*Der  Stromabnehmer  für  Vollbahnwagen. 
R.  289, 

Die  elektrische  Bahnanlage  der  Pacific. 

Electric  Railway  Company.  R.  2iM). 

Das  Netz  der  elektrischen  Bahnen  in  Ohio. 

R.  *00. 

Lokal-Personen  verkehr  in  Budapest  im 
Jahre  litt«.  3ÜL 

♦Über  die  Einrichtungen  des  VVesting- 
house’achen  Einphaseiibahnsystems.  li. 
.'117. 

Benutzungsrecht  von  Straßenbahngesell- 
schaften auf  htildtische  Linien.  U.  318. 
Elektrische  Traktion  auf  den  I.adoga- 
kanälon.  R.  318. 

Berechnung  der  Kosten  für  die  Elektrisie- 
rung der  Eisenbahnen  in  England  und 
Wales.  332. 

Neuartiger  elektrischer  Bahnbetrieb  in  der 
Schweiz.  334. 

Eine  Verbindung  des  Zylinders  dor  Auto- 
mobilmotoren  mitdem  Wassormantel.iüiL 
‘Über  den  einphasigen  Bahnmotor.  II.  3-10. 
Die  elektrischen  Lokomotiven.  R.  347. 

Der  internationale  Straßenbahn-  und  Klein- 
bahn-Verein. 30  b 

Statistik  der  elektrischen  Eisenbahnen  pro 
1!M  >2.  303. 

Elektrische  Bahnen  mit  Drehstrombetrieh. 

305. 

Eine  neue  Type  von  Gleichstrom-Bahn- 
motoren. R.  374. 

2IK)  hm  in  dor  Stunde  und  das  Bahngeleis. 

R.  314. 

Die  Elektrisierung  der  Gotthardbahn.  R.374. 
Neue  elektrische  Lokomotiven  für  den 
Betrieb  der  Valtellinabahn.  377. 

Uber  die  Ökonomie  des  elektrischen  Bahn- 
betriebes bei  einphasigem  Wechselstrom 
im  Vergleich  zum  Gleichstrombetriob. 
3X4. 

Zum  fünfuiidzwanzigjährigon  Gedenktag  der 
der  ersten  oloktrischen  Bahn  1879  bis 
3L  Mai  I!l04.  33«. 

Stand  dor  Fahrbetriebsmittel  der  öster- 
reichischen elektrischen  Eisenbahnen  am 
3b  Dezember  1*.KJ3.  888. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Voll- 
bahnen Großbritanniens  und  Irlands.  337. 
Akkumulatoren-Versehiobe- Lokomotive.  R. 
400. 

Der  Lamme  -Wcchselslrombahnmotor.  R. 

400. 

Die  elektrische  Bahn  auf  den  Vesuv.  1L  400. 
Die  Drahtseilbahn  nach  dor  Ilohcnsyburg 
in  Westfalen.  R.  490. 

Über  die  Zuführung  elektrischer  Engcrie 
für  größere  Kahnnetze.  412. 

Die  elektrischen  Straßenbahnen  in  den 
großen  Städten  Asiens.  4 1 3. 

Bau-  und  Botriebslänge  der  elektrischen 
Eisenbahnen  in  Ungarn  Ende  des  Jahres 
19t«.  41-1. 

Die  Lokomotiven  der  New-York  Contral 
Railroad.  R.  424 

Regulierung  von  Bahnmotoren  nach  Ra  wort  b. 
R.  425. 

•Die  Berechnung  derMotorleistung  im  Bahn- 
betriebe. Von  Maximilian  Müll  er.  431. 
Automatische  Zugsteuerung  von  Thorston 
von  Zweigborgk.  R.  451. 


Ein  Motorwagen  mit  Betriebseinricbtiingen 
nach  dem  sogenannten  gemischten 
System.  R.  431. 

Der  Internationale  Straßenbahn-  und  Klein- 
bahn- Kongreß,  Wien  1904.  453. 
Übernahme  der  Valtellinabahn.  tti«. 
♦Elektrische  Straßenbahnen  mit  Oberflächen- 
Kontaktsystem.  303. 

Die  neuen  Lokoinotivon  für  die  Jungfrau- 
bahn.  II.  fit >9- 

‘Betriobssysteui  für  elektrische  Kraftan- 
lagen, insbesondere  filr  elektrische 
Bahnen.  Von  Dr.  Johann  Sahu  I ka.  513. 
Die  erste  einphasige' Wechselstrom  bahn-  321. 
Statistik  der  elektrischen  Bahnen  in  Deutsch- 
land. 52L 

Der  elektrische  Versuchsbetrieb  auf  den 
schw-edisehen  Staatsbahnen.  34(1. 

Der  elektrische  Betrieb  in  der  Lokal- 
Strecke  der  Orleanebnhn.  54«. 

Daa  Einphasenbahnsystem  von  Finzi.  3-1«. 
Straßenbahn-Motorwagen.  System  Rauorth. 
R.3.VJ. 

Die  Einschaltevorrichtung  für  die  Strmn- 
zuleitungsschienc.  R.  33!>. 
Einphasenbahnsystem  der  General  Electric 
Go.  R.  5tit) 

Die  Benützung  der  Khcinwasaerkräfte  für 
Eisonbahnzwecko.  573. 

Die  elektrisch  botriebcnenUroyorzer  Bahnen. 

R.  5S1L 

Die  elektrische  Bahn  von  Palermo  nach 
Monreal«.  R.  390. 

Der  Internationale  Straßenbahn- 
u n d K I e i n b a h n - K o ii  g r » ß Wien 
1904: 

Vortrag  von  Herrn  l’h.  Schottes 
(Nürnberg):  -Über  die  Bremssysteme 
von  elektrischen  Bahnen."  «12. 

Vortrag  von  Herrn  G.  Pcdriali 
i Brüssel):  „Kontrolle  der  elektrischen 
Straßeiibahnanlagen  und  Unterhaltung 
der  Arbeitsleistung.”  «12. 

Vortrag  von  Herrn  W.  K 1 i t z i n g : 
(Magdeburg.)  „Über  Stromersparnisse 
im  elektrischem  Straßenbahnbetriolie.'’ 
«13. 

Vortag  von  Herrn  Ph.  Pforr  (Berlin): 
„Zweckmäßige  Stromart  und  Slrom- 
sparung  für  elektrisch  betriebene 
Klein-  bezw.  Lokalbahnen”.  «13. 
Vortrag  von  Herrn  1L  Luit  hl  eil 
(Wien):  „Vor-  und  Nachteile  des  olok- 
trischen Betriebes  von  Klein-  bozw. 
Lokalbahnen”.  «13. 

Vortrag  von  Herrn  Kjörkegrois  | 
(Berlin):  „über  die  Mittel  zur  Vor-  ! 
binderung  der  störenden  Wirkungen  ' 
von  elektrischen  Straßenbahnen  auf 
die  Meßinst runiente  in  physikalischen 
und  elektrischen  Laboratorien."  «14.  | 
Elektrische  Omnibusse  mit  Oberleitung. 
R.  «HL 

Bahnmotoren  für  Einphasenwochsolstrom. 
R.  «17. 

Elektrische  Automobil-Droschken.  K.  «IM. 
Uber  die  Kosten  eines  oloktrischen  Be- 
triebes der  Eisenbahnen  in  der  Schweiz 
im  Vergleich  zum  Dampfbetrieb.  R.  «4M. 
Schnellverkehr  und  Tarifreform.  «3t i. 
Kreuzung  von  Eisenbahngleis  und  Arbeite- 
übeitragung.  R.  «7«. 

‘Ein  neuer  Isolator  filr  Leitungsschinnen, 
dritte  Schiene.  R.  «77. 
über  die  Verwendbarkeit  der  Kaskaden- 
schaltung im  Bahnbetriebe.  U.  «77. 

♦Die  elektrische  Zündung  bei  Explosions- 
motoren. Von  Ing.  Josef  Löwy.  «83. 
Über  die  im  Jahre  1903  projektierten  und 
ausgebauten  elektrischen  Eisenbahnen 
bozw.  Linien  in  Ungarn.  «92. 

Eine  elektrische  Bahn  mit  Einphasenwochsol-  j 
strombotrieb.  R.  707. 


Vergleichsweise  Kosten  zwischen  Dampf- 
betrieb und  elektrischem  Betrieb.  R.  TUT. 

Zugförderung  durch  Dumpf  und  Elektrizi- 
tät. R.  TOT. 

Dio  ober-schlesischen  Kleinbahnen.  719. 

♦Eine  neue  Konstruktion  einer  dritten 
Schiene.  R.  733. 

Details  des  WeBtinghouso-WochseUtrom- 
bahnsystems.  R.  733. 

Der  Internationale  Straßenbahn-  und  Klein- 
bahn-Kongreß in  Wien  1904.  Von  Ing. 
Ludwig  Spiingtor.  741. 

♦Die  elektrischen  Lokomotiven  der  New- 
York  Contral  R.  R.  747. 

Die  elektrischen  Automobile  der  fran- 
zösischen Postverwallung  in  Paris.  731. 

Elektrische  Bahnen  in 
Aachen.  37«. 

Arad — Hegyalja.  377,  738. 

Arad—  Vilügos  — Müriarndnn.  214  a. 
Aspaug.  ««■'). 

Aussig.  (Klektr.  Omnibusbetrieb.)  320. 
Balassagyarmat — Kekköer  Viziualbahn. 
1)8 

Bank.  651. 

Berlin.  (1  )ie  Große  Berliner  Straßenbahn) 
UM;  (Ein  Projekt  für  eine  elektrische 
Schnellbahn  zwischen  Berlin — Ham- 
burg) 439 ; (Projekt  einer  Untergrund- 
bahn Nord— Süd  in  Berlin)  439;  (die 
erste  gleislose  Straßenbahn)  738. 
Bludonz— Schruna  (Moulafunhahn).  31)2- 
Kösing  (Baziu).  311. 

Brig — Glotsch.  214  a. 

Budapest.  (Verlängerung  und  Krgän- 
zungsbauteii  der  Linie  Barossgasse) 
61,  118;  (Anbringung  eines  zweiten 
Stromabnehmers  au  dio  Motorwagen 
der  lludapestor  Straßenbahn)  «1; 
(Vermehrung  und  Umgestaltung  des 
Wagenparkes  der  Buuapester  elek- 
trischen Stadtbahn)  «1 ; (hntschoidung 
hinsichtlich  des  Rechte»  zur  Bewilli- 
gung der  Einstellung  des  Verkehrs 
auf  elektrischen  Eisenbahnen)  104; 
(Projekt  einer  neuen  elektrischen 
Eisenbahn  von  Budapest  nach  Er- 
zsebetfalv«)  1(M;  (Ausdehnung  des 
zwischen  der  lludapestor  elektri- 
schen Stadtbahn  bestehenden  gegen- 
seitigen Umsteigeverkohrsi  HM;  ;Er- 
fahrungen,  hvtretTeml  die  Einstellung 
der  Stehplätze  im  Innern  dor  elektri- 
schen Wagen  in  Budapest)  104,  1«4; 
(Konzession  für  die  Vorarbeiten  der 
Tötli  — Szadaer  und  Pusztaszent- 
inihäly  — Rakoskeresztiirer  Eisenbahn) 
104;  (Administrative  Begehung  des 
Schlau fengeleises  auf  der  Endstation 
Värosliget  118;  Verlängerung  der 
Linie  Barossgasse)  214  a;  {Köhänya  — 
Rakosfalva  ■ 241;  (VArosligetei-,  Stadt- 
Wäldchen  Kingverkehr)  241;  (VII.  An- 
hang zurKonzessionsurkund«  dor  Ituda- 
pester  Straßenbahn)  241 ; 1.  Sorok- 

särerstrnße  — Borsten  viohschlach  Minus; 
2.  Kettenbrücke  Kudasbad;  3.  Kero- 
peserstraße  — Budn)  402;  (Über  dio 
oicliorbeitsverbältnisse  des  Betriebes 
der  Franz  Josef  eb-kt rischen  Unter- 
grundbahn) 427, 737.  (Umgostaltungdor 
Budapest  — Erzsebctfalvaer  Strecke 
auf  elektrischen  Betrieb)  427,  434,7119. 
(Elektrische  Linie  Graf  llallorgasse 
439;  (Betriebsergebnisse  der  liuda- 
pester  Straüenbabn  und  der  Buda- 

Iiester  olektrisebon  Stadtbahn  nach 
'Einstellung  dor  Stehplätzo  im  Innern 
der  Wagen)  3«2:  (Eröffnung  der 
Linie  Egyclont-(Univeraitäts)- Platz  — 
Dotiauufer  bezw.  des  zweiten  Geleises 
der  Strecke  Barossgasse — Egyetem- 
platz)  3«3;  (Budapest  — Üröinor  Vizi- 
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imlbabn  630.  <37;  (Konzossionshodin- 

En  der  zum  Olmdaer  Friedhöfe 
iden  Linie)  673 ; (Neue  elek- 
trische Linien  der  Budapester  Straßen- 
bahn) 076.  (IX.  und  X.  Anhang  zur 
Konzession  der  Budapester  Straßen- 
bahn - A. - G.i  694 ; (Verlängerung  der 
zum  Farkasreter  Friedhofe  führenden 
Linie  bis  auf  den  Schwabenberg)  694 ; 
(Linie  Allgemeiner  Friedhof  Rakos- 
falva)  724. 

Budapest— Gran.  (Esztergom.)  260. 
Budapest  Visegrad.  195. 

Budwois.  230. 

Dobschau.  (Elektrische  Drahtseilbahn.) 
165. 

Fenytihaza.  57(i. 

Grindelwald.  Bergbahn  auf  das  Wetter- 
horn.) 11)3. 

Gröbmiug.  Bahn  auf  den  Stoderzinkon 
und  auf  den  Dachstein.)  11*5. 
Großwardein  (Nagvvnrad).  211. 
Gutenstein  in  Nied.-Österr.  260. 

Ilidas— Bonyhiul.  124. 
Hödmezöväsarhely.  101. 

Innsbruck.  302,  405.  TU!!. 

Kalocsa.  104. 

Karlsbad.  (Seilbahnen.)  618. 

Knin-Sinj.  MB. 

Königinhof.  2-11),  3B5. 

Kolozsvär.  230. 

Lienz.  33!). 

Lovrnna  — Abbazia  — Volosca  — Mattug- 
lie— Veprinaz.  75,  11>5. 
MArmarosszigot.  305. 

Mendelpaß.  694. 

Miskolcz.  G01. 

Nagy-Bocskorek.  75. 

Nagytetcny.  202, 

Neapel.  (Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  auf  der  Strecke  Neapel  — 
Valle  di  Pompeji  der  Gürtelbahn  um 
den  Vesuv.)  195. 

Nyitra.  -130. 

Palota— Ujpest  — VAcz — GödöllB.  377. 
Pola.  105.  230,  547. 

Popriid — Felka— Tätrafüred.  134,  103, 
351.  124. 

Porn<5— Szt-Klek  118. 

Prag.  5713. 

Preßburg  — Wien.  48.  134.  333,  402, 

i;;t4 

Kaab  (Györ).  241,  42L 
Reichenberg.  700. 

Rumburg.  700. 

Saaz.  (101. 

SArvAr.  335. 

Senftonberg  in  Böhmen.  87. 
Stoinamanger  (Szombatbely).  30. 

8t.  Johann  in  Tirol.  B78.  123. 
Stubaitalbahn.  402. 

Szegedin  (Szeged).  292,  335. 

Tabor — Bochin  — Moldautein.  501. 

Tabor — Jung-Woiic.  241. 

TemoevAr.  302. 

Trient.  (Nonstalbalm:  Triont-Male  und 
San  Michele-Mezolombardo).  30. 

Triest.  241. 

Ujvidök.  ltiO. 

Untermais.  B04. 

Varasd— Bad  Varasd-Toplicz.  200. 
Volosca  320. 

Wendelsteinbahn.  214  a. 

Wien.  (Elektrische  Kleinbahn  im  Guts- 
gebiete Kohenzl)  146;  (Verstadtlichung 
der  Straßenbahnlinie  Pmtorstern  — 
Kagran)  427;  (.Elektrische  Bahn  von 
Wien  iGemeindegrenzo]  (Iber  Liesing 
nach  Kalksburg  und  von  Liesing 
über  Mödling  nach  Laxenburg)  430. 
(Wien  Preßburg)  094 ; (Vollendung 
der  elektrischen  Bahn  von  Wien 
nach  Baden)  123. 

Zittau.  75, 


VI.  F>lektrizität8werkß,  große  An- 
lagen. 

Das  Elektrizitätswerk  in  Yorkshire.  R.  13.  : 

Statistik  der  deutschen  Elektrizitätswerke.  : 
h\  43, 

Über  die  Projektierung  kleiner  hydroelek- 
trischer Anlagen.  R.  43. 

Elektrizitätswerke  Rhcinfcldcn.  48. 

Elektrische  Übvrland  Zentralen.  50. 

Der  gegenwärtige  Ausbau  der  Kraftanlagen 
am  Niagnra.  59. 

Die  Kosten  der  Wasserkraft,  39. 

Eine  Wasserkraftanlago  in  Italien.  59. 

Die  Zentralstationen  für  die  elektrischen  | 
Halmen  in  New-York  59, 

Die  elektrische  Kraftübertragung  in  Italien. 
59. 

Elektrische  Anlage  mit  Windmotor.  60. 

Statistik  der  Elektrizitätswerke  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika.  R.  71. 

Vereinigung  der  nordhühmischen  Elektrizi- 
tätswerke. 75. 

Statistik  der  Elektrizitätswerke  in  London 
und  in  Großbritannien  nach  dem  Stande 
von  Endo  1903.  R.  102. 

Eine  Kiscnbahnwerkstätte  mit  elektrischem 
Antrieb.  1 14. 

über  den  elektrischen  Antrieb  in  der  Haus- 
weberei. 114. 

Kohlenvnrbrauch  in  elektrischen  Zentral- 
stationen. R.  192. 

Über  eine  Betriebsstörung  in  einer  Zentrale 
im  Haag.  R.  192, 

I Der  elektrische  Betrieb  einer  Maschinen- 
fabrik (Nielausse  Briler  Works).  R.  227. 

♦Elektrische  Zentralstationen  und  Gas- 
maschinen. R.  227. 

Chor  die  Wirkungsweise  von  Zusatz- 
maschinen. R.  227. 

j ('her  die  Stromerzougungsk osten  privater 
Elektrizitätswerke  in  England.  K.  318. 

Bau  und  Entwurf  von  Gebäuden  für  die 
Erzeugung  und  Verteilung  von  Elektri- 
zität. K.  318. 

Ein-  oder  mehrphasige  Generatoren  in  den 
Kraftwerken  elektrischer  Bahnen.  R.  347. 

Verwaltung  von  Zentralen.  R.  347. 

Die  Statistik  der  Starkstroinunfäile  in  der 
Schwoiz  im  Jahre  1903.  K.  400. 

Fahrbare  Transformatoren-Unterstation  für 
städtische  Elektrizitätszentralon.  R.  400. 

Das  Elektrizitätswerk  der  Comp.  Parisienne 
de  l’Air  comnrime  in  i’aris.  R.  425. 

Fern-Kontroll-Schaltbrott.  R.  425. 

Verfahren  zum  Umsehalten  der  in  einem 
Netz  verteilten  Elektrizitätszäbler  auf 
einen  anderen  Tarif.  R.  425, 

Parallelschaltung  und  unabhängige  Grup- 
pierung der  Einheiten  und  der  Zentralen. 
433.  ‘ 

Die  elektrischen  Einrichtungen  in  Heyshaui 
Habour.  494. 

Kouzossiensbedingungcn  für  englische  Zen- 
tralen. 494. 

Zeitschalter.  R.  335. 

Die  elektrische  Zentralstation  in  Saint-Donis 
(Paris).  346. 

♦Der  Drnitt-Halpin-Wärmospoicher.  R.56U. 

Zur  Tariffrage  der  Elektrizitätswerke.  571. 

•Kraftstationon.  582. 

Cher  liydro-elektrischo  Anlagen.  399. 

Stand  der  elektrischen  Zentralen  in  Öster- 
reich.  399. 

Über  die  Einrichtungen  von  Untorstationen. 

R.  617. 

Die  Starkstromtechnik  auf  dor  Weltaus- 
stellung in  St.  Louis;  Die  Zentral- 
station. 691. 

•Eine  HochspanmingskraftUbertragung  in 
Moxiko.  721). 

•Die  Kykkelsrudanlage.  378.  781. 


Elektrizitätswerke  in: 

Ausseo.  337. 

Bensen.  329. 

Braunau  i.  B.  C01. 

Bremerhaven.  104. 

Bruck  a.  d.  Mur.  48,  104. 

Budapest.  292. 

Cbristiania  (Elektrizitätsanlage  in  Kyk- 
kclarud).  378.  731. 

Drain  men.  16. 

Eger.  737. 

Prauzensbad.  709. 
llafslund  in  Norwegen.  493. 

Graslitz.  133. 

Hilm-Kematen.  723. 

Greenvich  (die  neue  Zentralstation)  724. 
Ischl.  134,  146. 

Jinocan.  (Elektrische  Bohranlago.)  631. 
Jadenburg.  134,  335. 

Kindherg.  337. 

Klausenburg.  -139. 

Klein-Skal.  389. 

Knittelfeld.  134. 

Küftach.  362. 

Kufstein.  (Uborland-Zentralo.)  180. 
Lienz  (Tirol).  302. 

MobAcs.  389. 

Neumarktl.  (Elektrischer  Spinnereihe- 
trieb.) 60L 
Pardubitz.  427. 

Pilsen.  (Elektrische  Fabriksanlage.)  678. 
Pöls.  4~’~ 

Reichenberg.  134.  495. 

Riscbitz  bei  Pilsen.  240. 

Saalfelden  in  Salzburg.  562. 

Scbenico.  ÜL 
Tetachen.  48, 

Wien.  (Städtisches  Elektrizitätswerk.) 
427.  (Schal twagensy Stern  der  Inter- 
nationalen Elektrizität.s-Gosollscbaft). 

466. 

Wörgl.  335. 

Zittau.  15. 


VII.  Antriehsmaschinen  (Dampf- 
maschinen, Turbinen,  Gasmotoren). 

Automatischer  Zugregler  von  Vallot.  R.  46 

Schmiermittol  für  Uborhitzton  Dampf.  R.  46' 

Die  größte  Vortikaldampftuascbino  in  Eng' 
land.  R.  7 1. 

Damptlurbino  Brown  - Boviri  • Parsons  für 
4000 f»  im  Elektrizitätswerkel  in  Frank- 
furt a.  M.  R.  130. 

Antrieb  von  Dynamos  durch  Dampfturbinen. 
R.  130. 

Über  die  Reibung  in  Gasmaschinen.  R.  130. 

Ein  neuer  Gaserzeuger  für  bituminöse 
Kohle.  R.  163. 

Über  „Das  Turbinon-Problom“.  R.  163. 

Die  Gasmaschine  von  Vogt.  R.  163. 

Hochdruckturbino.  178, 

1250  KW-  Dampfturbine.  Bauart  Parsons. 
R.  192,  431. 

Abnahmsversuche  an  oinern  1250  A'IF-Par- 
sons -Turbo-Gonorntor  für  die  Intor- 
borough  Rapid  Transit  in  Now-York. 
R.  192. 

•Eine  neue  Art  der  Umsetzung  von  Dampf- 
cnergie  in  Arbeit.  R.  193. 

Kombination  von  Verbrennungsmotor  und 
Dampfmaschine.  R.  228. 

•Ein  Vorfahren  zur  Sichtbarmachung  der 
Ungleiclifiirmigkeit  bei  Kraftmaschinen. 
Von  Dr.  P.  Borkitz.  231. 

Ühcr  die  Abnahmeversuche  an  oiner  Par- 
sons-Dampfturbino.  R.  319. 

Vorabnahme  eines  ftOOÄlF-Turbo-Gen©- 
rators  für  die  Zccho  Dablbnscb.  II.  319. 

•Eine  einfache  Regulierung  von  _ Dampf- 
turbinen mittels  eines  Fliehkraftreglers. 
R.  373. 


Digitized  by  Google 


VIII 


Vergleichsversuche  lllmr  dio  Leistungsfähig- 
keit der  Babcock  -Wilcox  - Kessel  und 
Stirling-Kesscl.  R.  375. 

Parsons-Turbme  mit  1 1 .000  PS.  437. 

♦Eine  sehr  einfache  rotierende  Daiupfnia- 
schine  ftir  geringe  Leistungen.  R.  452. 

♦Dampfturbine  und  Kolbcndampfmuschine. 
464. 

♦Die  Dampfturbine  von  Zoolly.  473. 

Perseus  kontra  Iticdh-r-Stumpf.  477. 

Die  Farsons- Dampfturbine.  K.  430. 

Dor  Gebrauch  von  überhitztem  Dampf  und 
von  Überhitzern  in  großen  Compound* 
masuhinen.  lt.  509. 

Dio  Dampfturbine  von  Brown,  Boveri  & Co. 
im  Hamburger  Elektrizitätswerke.  R.590. 

♦Die  Dampfturbine  der  A.  E.-G.  Berlin.  5!l(i. 

über  den  Wert  der  verschiedenen  als 
Wänneschutzmittel  tiir  1 buupfrohre  ver- 
wendeten Materialien.  330. 

Die  Rnumeraparnis  der  Dampfturbinen.  664. 

Eine  neue  Expreßpumpe.  664. 

Untersuchungen  an  einer  Dampfturbine 
von  Cnrtis.  750. 

Der  Dampfverbrauch  einer  600  /'.S’-Dampf- 
turbine  von  Zoolly.  750. 


VIII.  Meßinstrumente,  Meßmethoden, 
sonstige  Apparate. 

♦Anordnungen  aus  dor  Praxi»  von  Elektri- 
zitäts-Zählern. 9. 

♦Direkt  ablesbare  Leitfähigkoitsbrückc. 

H.  14. 

Über  dio  Wahl  geeigneter  Elektrizitlita- 
z Uhler.  K.  14. 

Induktionsspulen.  21*. 

Eichung  von  ElektrizitUtszUhlern.  21*. 

♦Der  Wellenmesser  und  seine  Anwendung. 

_ R.  71. 

♦Über  den  nonen  Wechselstroni-Motorxflhler 
von  Kerrauli.  R.  72. 

Isolationsmessiing  am  Fahrdraht  bei  Straßen- 
bahnen. R.  102. 

♦Ein  neuer  Scblfipfuugsmesser.  K.  102. 

Fhotographischo  Aufnahme  von  Wechsel- 
»tromfcurven.  K.  102. 

♦Kotierender  Erdiuduklor  ohne  Gleitkon- 
takte. K.  130. 

♦Messung  der  Wellenlängen  von  elektri- 
schen Wellen.  R.  130. 

Das  Registrier- Dynamomotor,  System  We- 
sten und  Bonocko.  R.  193. 

Messung  von  sehr  kleinen  Kapazitäten  mit 
dem  Galvanometer.  U.  193. 

♦Zur  Bestimmung  des  induktiven  Spannungs- 
abfalles paralleler  Drehstromleitungen. 
Von  Leo  Lichtonstein.  247. 

Elektrogoniomeler.  R.  258,  263. 

Die  Messung  des  inneren  Widerstandes 
einer  Batterie.  H.  258. 

♦Arlieitsinessung  elektrischer  Stromstöße. 
Von  H.  Weichsel.  279. 

Bestimmung  des  Kocftizienton  dor  gegen- 
seitigen Induktion.  II.  290. 

Eine  optische  Methode  der  Strommessung. 
R.  290. 

Das  WindfUlgel-Dvnmnomotor  des  Obersten 
Ch.  Renard.  Von  Ing.  F.  Ross.  329. 

Ein  neuer  Apparat  für  die  mechanische 
Herstellung  von  Stromrechnungon  für 
Elektrizitätswerke.  334. 

Der  Fliaseumessor  von  Grau.  R.  347. 

über  die  Verwendung  von  Kondensatoren 
bei  Wechselstrommessungeu.  R.  348. 

Eine  Methode  zur  Bestimmung  de»  Dreh- 
moments. li.  3-18. 

Die  Abhängigkeit  des  elektrischen  Wider- 
standes des  Quecksilbers  von  der  Tem- 
peratur. R.  375. 

Die  Bestimmung  dor  Radioaktivität  von 
Mineralien  und  Mineralwassern.  R.  375. 


♦Fehlerbestimmung  in  Niederspannung»- 
nutzen.  R.  376. 

Pyrometer.  1{.  401. 

♦Zur  Bestimmung  sehr  kleiner  Kapazitäten. 
R.  401. 

♦Messung  des  Isolationswiderstande«.  R.  101. 
Ein  registrierendes  Meßinstrument  zur 
Untersuchung  von  Bahnmotoron.  U.  425. 
Aitorungsversucho  an  Dvnamoblechen. 

R.  452. 

♦Messung  sehr  kleiner  Kapazitäten.  R.  452. 
Hitzdrahtmeßinslrument  von  Threlfall. 

R.  462. 

Eiseuprftfung.  R.  452. 

Messung  der  Leistung  von  Indtikliunsmo- 
toren.  R.  53-1. 

♦Der  Wechselstrom-Motorzähler  von  Batault. 
R.  535. 

♦Ilitzdrahtmeßinstrument  von  J.  Carpeiitier. 
R.  535. 

Das  Pbotomelcr  von  Nisor.  R.  535. 

♦Über. Solenoidkorne.  Von  Prof.  F. G.  Pero. 
579. 

Ein  Appnrat  zur  Messung  der  Lange  elek- 
trischer Wollen,  li.  590. 
Internationaler  elektrotechnischer 
Kongreß  in  St.  Louis. 

Vortrag  0.  D.  Haskins:  ,, Klassifi- 
kation der  Elektrizitätsxähler“.  626. 
Elektrische  Normalien.  630. 

Über  elektrotechnische  Maßsysteme.  Von 
Ernst  Kronstein.  670. 

Über  Widerstaudskästen  für  genaue 
Wechselstroimnessungen.  R.  677. 
Kompensation  von  Induktionszählern.  R.  677. 
Bestimmung  der  Eisenverluste.  1(.  708. 
♦Eisonprüfung.  R.  708. 


IX.  Magnetismus  und  Elektrizität»» 
lehre. 

Dio  Beziehungen  zwischen  Schlagweite  und 
Spannung.  R.  14. 

Die  Form  des  Strome*  in  einem  Indoktorium. 

R.  14. 

Elektrisierung  der  Atmosphäre.  R.  14. 

N-Slrahlen.  R.  46,  R.  40t,  R.  481. 

Über  die  Unterbrechung  des  Primärf unken« 
eines  Induktorimns.  R.  46. 

Über  elektrische  Entladungen  in  Luit.  R.46. 

Oxydierende  Wirkung  von  Radiumstrahlen. 
B.  46. 

Da»  Äquivalent  paralleler  Widerstände, 
Selbstinduktionen  und  Kapazitäten.  Von 
Dr.  phil.  E.  Müll  endorff.  67. 

Über  den  Einlluß  elektrischer  Oszillationen 
auf  die  Hysteresis  von  magnetisiorbaron 
Körpern.  R.  72. 

Elektrisierung  durch  Radium.  R.  72. 

Versuche  über  Radioaktivität  und  die  Ent- 
stehung von  Helium  au«  Radium.  R.  72. 

Die  Einwirkung  radioaktiver  Körper  auf 
die  elektrische  Leitfähigkeit,  des  Selens. 
R.  72. 

Dio  Ursachen  des  Erdmagnetismus  und  des 
Polarlichtes.  R.  72. 

Das  Gesetz  der  elektrischen  Durchschlüge. 
R.  102. 

♦Eine  Methodo  zur  Bestimmung  der  Isolier- 
fähigkeit von  Flüssigkeiten.  R.  103. 

Helium  in  den  wannen  Quellen  von  Ruth 
< England).  K.  103. 

Radiumhaitige  Erze.  115. 

Elektrische  Entladungen  hei  hoher  Span- 
nung. R.  130. 

Über  den  Kontaktwiderstand.  R.  130. 

Rotation  der  Kraftlinien.  R.  131. 

Elektrodeulose  Ringströme.  R.  163. 

Einfluß  de«  Radium»  auf  Quecksilborsalze. 
R.  163. 

Die  Elektrisierung  durch  Röntgenstrahlen. 
R.  163. 


Die  Erregung  von  N Slrahlon  durch  Schall- 
wellen. R.  163. 

Dio  Wirkung  de»  Radium»  auf  den  Wider- 
stand von  Wismut.  R.  164. 

Ein  neuer  Nachweis  für  die  Identität  der 
sichtbaren  Schwingungon  tnit  elektri- 
schen Schwingungen.  A.  P rasch.  175. 

Über  dio  Annahme,  daß  beim  überspringen 
eines  Funkens  Materie  von  einem  Pol 
znm  anderen  iibcrgcfUhrt  wird.  R.  193. 

Übor  den  Versuch,  daß  Pfiunzon  N-Strablen 
aussenden  wie  Nerven  und  Muskeln. 
R.  198. 

Übor  das  elektrische  Nachleuchten  und 
über  die  Wirkung  des  Radiums  auf  das- 
selbe. R.  193. 

Divergenz  von  Eloktroskophlättchcn  im 
Vakuum  infolge  von  Belichtung.  R.  228. 

ElektrischesAnaiogon  zum  Diainagnolisimis. 
R.  228. 

Eloktrizitätszcrstrouung  in  der  freien  Luft. 
11.228. 

Über  die  Periode  der  singenden  Bugen- 
lampe.  R.  258. 

Dio  Einwirkung  von  Magnetfeldern  auf 
schwache  Lichtquellen.  R.  258. 

i ("her  dio  Wellenlänge  von  N-Strahlen. 
R.  258. 

1 Radium.  R.  258.  ' 

Vakuumröhren.  R.  258. 

über  dio  Ursache  des  normalen  atmosphäri- 
schen Potentialgofälles  und  der  nega- 
tiven Erdlndung.  R.  258. 

Einige  Beobachtungen  an  Selenzellen.  R.291. 

Die  Beziehung  zwischen  Leuchten  und 
elektrischer  Loitfähigkeit  in  Flammen. 
R.  291. 

Eine  neue  Art  von  N-Slrahlen.  R.  291. 

Die  Drehung  der  Polarisationsebene  von 
N-Strahlen.  R.  291. 

Radiumhältige  Erze.  334. 

Die  Wirkung  von  Radiuinbromid  auf  den 
Widerstand  von  Wismut.  R.  376. 

Der  Formfaktor  von  Wech seist romwellon. 
R.  37*i. 

Metalle.  R.  401. 

| Bericht  Uber  olektrisehe  Arbeiten  der 
Physikalisch-Technischen  Roichsanstalt 
in  Berlin.  R.  401. 

Einstellung  einer  Röntgenröhre  auf  stets 
gleiche  Lichtstärke.  R.  426. 

Eine  dem  Ilnll-Eftekte  ähnliche  Erscheinung 
itn  Lichtbogen.  R.  426. 

Übor  Hoehspsnnungs-  Kondensatoren. 

R.  480. 

Darstellung  des  Verlaufes  elektrischer 
Kraftlinien.  K.  510. 

('her  den  Einfluß  dor  Temperatur  auf  die 
•Ionisierung,  welche  in  Gasen  durch  dio 
Wirkung  von  Röntgonslrahlen  horvor- 
gebracht  wird.  R.  510. 

Die  lahrikationsmäßigc  Eisonprüfung. 

R.  510. 

Methode  zur  Bestimmung  der  Inteiisisät 
von  , ''.-Strahlen,  sowie  einige  Messungen 
ihrer  Absorbierbarkeit.  R.  535. 

("her  eine  Vorrichtung  zur  Registrierung 
der  luftclektrischen  Zerstreuung.  R.  536. 

Elektronentheorie  und  Radioaktivität.  546. 

♦Über  dio  Erscheinungen  der  Radioaktivität. 
Von  Dr.  Gottfried  D immer.  549,569. 

Über  die  im  Gasteiner  Wasser  enthaltene 
radioaktive  Emanation.  R.  560. 

Atmosphärische  Radioaktivität.  R.  561. 

über  eine  von  den  Kathodenstrahlon  des 
Radiums  in  Metallen  erzeugte  Sekundär- 
strahlung. R.  561. 

Cher  ein  aus  Rohpetrolnum  gewonnenes 
radioaktives  Gas.  It.  561. 

Über  das  Wesen  der  Elektrizität.  573. 

Über  die  von  Radiutn  ausgehende  Emanation. 
R.  590. 

Wanderung  von  Motallionen  im  Glitnm- 
»trom  in  freier  Luft.  R.  691. 
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Del)  magnetischen  Widerstand  von  Duft-  J 
strecken  zwischon  parallelen  quadrati- 
schen Polflächen  11.  15 18. 

Physiologische  Wirkungen  der  Kadium- 
emanation.  K.  618. 

Internationaler  elektrotechnischer 
Kongreß  in  St.  Louis. 

Diskussiou  Uher  Anwendungen  der  Kiek- 
trizitttt.  627. 

Cber  die  Reluktanz  von  eisenfreien  In- 
duktionsspulen. B.  641). 

('her  die  Badiummenge  der  Erde.  B.  <549. 

('her  einen  Versuch  zur  Entscheidung  der 
Frage,  ol>  sich  der  l.ichtülher  mit  dor 
Erde  bewegt  oder  nicht.  K.  677. 

Itadioaktive  Emanationen  in  der  Atmo- 
Sphäre.  K.  677. 

Chor  dio  in  Thermalquellen  enthaltene 
radioaktive  Emanation.  R 678. 

('her  die  y-ötrahlon  des  Radiums.  R.  678. 

Die  Leitungsfähigkeit  von  Quecksilber- 
dämpfen.  704. 

Das  elektrische  Durchschlagsgesetz  fUr 
atmosphärische  Luft.  B.  785. 

/Cur  Bestimmung  der  Selbstinduktion  von 
Drahtspulen.  B.  786. 


X.  Elektrochemie,  Akkumulatoren, 
PrimSrelemente  u.  Thermoelemente. 

('her  den  Edisonakkumulator.  R.  15,228, 819. 

Versuche  mit  Kdisons  Automobil-Akkumu- 
latoren. B.  15. 

Die  Kohlenbatterie  von  .lone.  R.  47. 

Elektrizität  direkt  aus  Kohle.  B.  72. 

Über  alkalische  Akkumulatoren.  R.  73. 

Die  Entwicklung  des  loichten  Akkumu- 
lators seit  dom  Jahro  1900.  B.  103. 

Elektrothennische  Gewinnung  von  Stahl 
nach  dem  Verfahren  von  Gin.  R.  103. 

Dio  Gashatterie  von  Reid.  R.  103. 

Die  elektrolytische  Herstellung  von  metalli- 
schem Kalzium.  114. 

Die  Akkumulatoren  auf  der  Pariser  Auto- 
mobil- Ausstellung.  R.  131. 

Üborblick  Uber  die  Akkumulatoron-Indu- 
strio  in  Nord-Amerika  im  Jahre  1903. 
R.  181. 

Wirkung  des  Lichtes  auf  die  Formierung*- 
gcschwindigkoit  von  Sammlern.  B.  1G4. 

Das  elektrochemische  Äquivalent  des 
Silbers.  R.  164. 

Die  Wirkung  des  Radiums  auf  den  Wider- 
stand von  Wismut,  li.  164. 

Lokalisiertes  Galvanisieren.  B.  198. 

Vorträge  in  der  4.  Hauptversammlung  der 
Amerikanischen  Elektrochemischen  Ge- 
sellschaft. K.  194. 

Akkumulatorenbatterien  bei  wechselnder 
Last.  R.  194. 

Elektrolytische  Zinngowinnung  von  Hlech- 
ahfällen.  R.  228. 

Elektrolytische  Wasscrzersotzung  nach  Sy- 
stem Mc.  Cnrty  und  S.  Beebe.  B.  228. 

Legierung  von  Kupfer  und  Kupferoxydul. 
R.  259. 

Elektrolytische  Darstellung  von  Vanadium- 
salzen. R.  259. 

Neuerungen  an  Akkumulatoren.  R.  291. 

Elektrolytische  Zinkgewiunuug.  R.  291. 

Elektrolytische  Goldgewinnung.  B.  291. 

Plantcformation  nach  L.  Lejounu.  R.  319. 

Über  Botriubsergcbnisse  an  dem  Schmelz- 
ofen nach  dem  Iuduktinnsprinzip.  R.  348. 

über  den  Umfang  von  elektrochemischen 
Betrieben.  B.  348. 

Vorträge  in  der  Elektrochemischen  Gcsell- 
Schaft  in  Washington.  R.  348. 

♦Über  dio  Untersuchung  eines  neuen  Primär- 

. eidmente».  R.  376. 

Über  Elektroden  aus  künstlichem  Graphit. 
R.  376. 


Xodium.  R.  377. 

Der  elektrolytische  Kondensator.  R.  452. 

Tauchelemento  von  Dr.  Lobnstein.  R.  453. 

Dio  Elektrizität  in  der  Metallurgie.  R.  53)5. 

Ein  Vorfahren  zum  Bleichen  von  Mehl  auf 
elektrochemischem  Wege  durch  Behand- 
lung mit  ozonisierter  Luft.  It.  561. 

KintluU  des  Lichtes  auf  dio  Formations- 
geschwindigkoil  von  Akkumulatorcn- 
platton.  B.  561. 

Elektrische  Lichtbogen  von  großer  Fläche. 
R.  649. 

Der  elektrolytischo  Unterbrecher  von  John- 
son. li.  1549. 

Galvanische  Primkrbalterie.  708. 

Elektrometallurgie  von  Eisen  und  Stahl. 
722. 

XI.  Telegraphie,  Telephonie,  Signal- 
wesen. 

a)  Telegraphie. 

♦Ein  neuer  Wellendetektor  für  drahtlose 
Telegraph»'.  K.  15. 

Parabolische  Reflektoren  für  drahtlose  Tele- 
graphie. R.  15. 

Ein  neuer  Typendruckschnelltolegraph.  29. 

Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Tele- 
phondionstes  in  Ungarn  im  Jahre  1902. 
Von  Wilhelm  Maurer.  42. 

Doppelter  Hughesltetrieb  und  gleichzeitiges 
Fornsprecheit  in  Doppelleitungen.lt.  47. 

Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Tel©- 
phonwesens  in  Österreich  im  Jahr« 
1902.  57. 

Drahtlose  Telographie.  60.  207,  438,  693. 
751. 

Das  unterseeische  Kahelnotz  der  Erde, 
li.  73. 

♦Der  Betrieb  auf  dor  Kabellinie  Marseille- 
Algier.  R.  73. 

♦I  >rahtloso  Telegraphie,  System  Rochefort. 
li.  103. 

Über  die  Fortschritte  dorWellentelegrapbio. 
115. 

♦Teleterographie.  R.  131. 

Drahtlose  Telographie  auf  dor  Weltaus- 
stellung St.  Ixmiß  1904.  145. 

Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen 
Staatscisenbahncn  tni  Jahre  1902.  160. 

♦Das  Funkentelegraphie  • System  von  De 
Forest.  R.  164. 

Schutz  dor  Telegraphen-  und  FernBproch- 
anlagen  gegenüber  elektrischen  Klein- 
bahnen in  Preußen.  178. 

♦Ein  nouer  Empfänger  für  Wellentele- 
graphio.  R.  229. 

Funkonlelegtaphie.  210,  385. 

Neuere  unterseeische  Fcrnsprcchkahel. 
R.  259. 

Der  schnellwirkende  Typend  ruck -Telegraph 
von  Siemens  & Halske  A.-G.  It.  260. 

‘Neuer  Empfänger  für  drahtlose  Telegraphie. 
R.  291. 

Der  Fritter  von  Schniewindt.  7t.  291. 

Duplex  telographie  zwischen  Wien  und 
l'zcrnowitz.  302. 

Das  Telcgraphenamt  in  München.  It.  349. 

Der  Schnolltelegraph  von  Donald  Murray. 
R.  349. 

Der  Wellendotoktor  von  Kwiug  und  Walter, 
li.  402. 

Der  Wellondetektor  von  lfic.  Arno.  It.  402. 

Der  Kohitrer  von  Hornemann.  It.  426. 

Baudothotrieb  in  Seekahollcitungen.  R.  426. 

Fahrbare  Stationen  für  Fuukentolographie. 
li.  481. 

♦Da*  System  Tclefunken.  R.  481. 

Dio  Telegraphie  und  Tolephonio  in  Japan. 
573. 

Errichtung  neuer  Stationen  für  drahtlose 
Tolegraphio  in  Amerika.  574. 


Das  englische  Gesetz  über  drahtlose  Tele- 
graphie. 574. 

! *Eino  Methode  zur  gleichzeitigen  Tele- 
graphie und  Tolephonio.  R.  591. 

Eine  Schaltung  für  abgostiinmte  Funken- 
telegraphie. It.  591. 

i Funkentelegraphische  Verbindung  zwischen 
Bari  und  Antivari.  600. 

('her  die  Klaviatur  des  Ilughesapparates. 
li.  618. 

I Das  Telegraphen-  und  Fernspreeh wesen 
im  Kongostaate.  692. 

i ♦Abstimmungsversuche  mit  Teslatrans- 
formatoren. 708. 

| Über  das  Wesen  der  elektrolytischen  De 
tcktoron.  709. 

I Detektor  für  elektrische  Wellen.  709. 

j Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Tele- 
plmndienstes  in  Ungarn  im  Jahre  1903. 
720. 

Ein  nouer  Tolautogrnph.  It.  736. 

: Der  neue  magnetische  Wollenempfangor 
von  W.  Peukert.  R.  786. 

' Relais  für  Wechselstrom.  R.  736. 


b)  Telephon) e. 

j Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Tele- 
I plmndienstes  in  Ungarn  im  Jahre  1902. 
Von  Wilhelm  Maurer.  42. 

Ein  neues  System  dor  Mehrfachtclephonio 
von  M.  W.  Miner.  R.  47. 

Doppelter  Hughoebotriob  und  gleichzeitiges 
Fernsprechen  in  Doppelleitungen.  It.  47. 

Zur  Statistik  dos  Telegraphen-  und  Tole- 
phenwesens  iu  Österreich  im  Jahre 
1902.  57. 

Neue  Telephonzentrale  in  Budapest.  58. 

Eine  Mikrophonschaltung  für  verbesserte 
Sprachttbertragung  hoi  Lautternspre- 
uhern.  li.  73. 

Die  neue  automatische  Telephonzentrale  in 
Grand  Rapids.  R.  103. 

Uher  dio  Leistungsfähigkeit  von  Fern- 
sprechkabcln  mit  stetig  vorteilter 
Selbstinduktion.  R.  131. 

Neuerung  zum  Erreichen  einor  dauernd 
verläßlichen  Wirkungsweise  des  Mikro- 
phons im  Fernsprechbetrieb.  R.  132. 

Stand  der  staatlichen  Telcphonnelz©  und 
interurhanen  Telephonloitungou  in 
Österreich  mit  31.  Dezember  1908.  145. 

Oberstgerichtlicbe  Entscheidung,  betreffend 
die  Beschädigung  der  Leitungen  der 
Budapester Telephon- Nachrichten  Unter- 
nehmung. 146. 

Elektrische  Einrichtungen  dor  ungarischen 
Slaatseiscnbahncn  im  Jahro  1902.  160. 

Schutz  der  Telegraphen-  und  Fernsprech- 
anlagon  gegenüber  elektrischen  Klein- 
bahnen in  Preußen.  178. 

[ Induktionslose  Telephouslromkroise.  R.  228. 

Telephonrolais.  R.  229. 

■ Neuere  unterseeische  Ferasprochkabel. 
It.  259. 

! Das  Telephon  im  Seewesen.  R.  259.  ^ 

1 Neuerungen  an  Mercadiers  Vielfacb-Gegen- 
spreclisystem  für  Doppelleitungen.  It.  260. 

Dor  telephonische  Verkehr  zwischen  Eng- 
land und  dem  Kontinent.  365. 

Die  Vielfach-Umsehaltoinrichtung  in  Neu- 
stadt an  dor  Haardt.  R.  536. 

Zug  - Nachrichtendienst  der  lfochoster  li 
Eastem  Rapid  Railway.  547. 

Englischer  Gesetzentwurf  Uber  die  draht- 
lose Telegraphie.  5)51. 

Die  Telegraphie  und  Tolephonio  in  Japan. 
573. 

Übertragung  zwischen  Arbeit«-  und  Runo- 
stroroloitungen  B.  618. 

♦Die  Signal-  und  Telophonoinrichtungon 
auf  der  1 Jrahtseilstrecke  der  Mendel  - 
, bahn.  Von  Ing.  Karl  Jordan.  622. 
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Akkumulatoren  als  Stromquollo  für  (lio 
MikrophonodcrFenisprcchstollon.  R.649. 

Din  neue  Telephon  zentrale  in  Budapest. 
1{.  650. 

Zur  Krage  des  Landes  - Telephon  - Nach- 
richtendienstes (Telephon  - Zeitung)  in 
Ungarn.  681. 

Telophonstatistik.  1902.  Von  Hans  v.  Hell- 
rigl.  658. 

Das  Telegraphen-  und  Kornsprechwesen  im 
Kougoataate.  662. 

Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Tele- 
phondionstes  in  Ungarn  im  Jahre  1008. 
<20. 

Beschwerden  Uber  denTelophonbetrich.  723. 

Benutzung  der  Glockenschlagwcrkloitung 
zum  Fernsprecher.  749. 

e)  SignalwoBen. 

Das  Drehspulenrelais  von  Ing.  J.  Zolisko. 
lt.  47. 

Eloktrisebo  Einrichtungen  der  ungarischen 
Staatseisenhahneii  im  Jahre  1902.  160. 

Elektrische  Feuerwächter  - Kontrolle.  Von 
Josef  lloitziuger.  205. 

♦Die  Stufenwockor.  Von  J.  Ihumann.  298. 

♦Elektrische  Signalapparnto  im  Eisonbahn- 
dienst.  544. 

Regulierung  von  Uhren.  573. 

Elektrische  Feueralarm-Anlagen  in  Waren- 
häusern  und  Theatern.  II.  618. 

♦DioSigunl-  und  Telephoneinrichtungen  auf 
der  Drahtsoilstrecke  der  Mendelbahn. 
622. 


XII.  Sonstige  Anwendungen  der 
Elektrizität. 

Elektrische  Heizung  von  Eisenbahnwagen- 
R.  15. 

Elektrische  Ausrüstung  von  Untorsoubooten. 
R.  47. 

Elektrische  Vorkohlung  von  Torf.  R.  74. 

Elektrische  SrhweiBmnschinen.  R.  74. 

*Dio  Zündvorrichtung  für  Explosionsmo- 
toren. R.  132. 

Augenmagneto,  ihre  Konstruktion  und  ihre 
Verwendung.  R.  182. 

Die  Roinigung  von  Speisewasser.  R.  132. 

♦Lochen  und  Schneiden  von  Blech  durch 
Elektrolyse.  R.  194. 

Elektrokatalytisebö  Zündkerze  für  Explo- 
sionsmotoren. R.  194. 

Die  Lithotype-Setzmaschine.  R.  194. 

Ober  Gebo-  und  Empfangsapparate  zur 
elektrischen  Fernübortragung  von  I’hoto- 
graphien.  R.  229. 

Ein  mit  Elektrizität  betriebener  Krischofen. 
240. 

Das  Löten  von  Aluminiumstangon  oder 
Drähten.  R.  260. 

♦Über  das  elektrische  Heizen  und  Kochon. 
Von  W.  Krejza.  340,  358. 

Neues  Prinzip  einer  elektrischen  Präzisions- 
uhr. R.  877. 

♦Über  die  Übertragung  von  Photographien, 
Zeichnungen  und  Schriftzügen,  SyBtem 
Prof.  A.  R o r n.  Von  Dr.  D i m m o r.  385. 

Elektrische  Akkumulntorenhoote.  465. 

Die  Maschine  zur  Beschickung  von  Gas- 
retorten  von  de  Brouwer.  495. 

Backofen  mit  elektrischer  Heizung.  U.  510. 

Dss  Kryptol  und  seine  Anwendung  als  lleiz- 
widcrslaml.  R.  510. 

Ein  Apparat  zur  Vertilgung  von  Insokton, 
Raupen  und  Larven  auf  dein  Ackor- 
laude.  R.  510. 

Temporaturreguliorung  eines  elektrischen 
Ofens.  R.  678. 

♦Ein  transportabler  Ozonapparat.  722. 

Ein  Appnrat  zur  Bestimmung  der  Moores- 
tiefo.  lt.  736. 


{'her  das  elektrische  Härten  von  Werk. 

| zeugen,  lt.  785. 

1 *Ein  elektrischer  Liitkolhon.  lt.  737. 

• 

XIII.  Geschäftliche  and  Unanzielle 
Nachrichten. 

o)  Firm  e n. 

Akkumuhitoreiifahrik  A.-G.  Berlin-Hagen. 
280,  278. 

Akkumulatoren-  und  Eloktrizitätswcrke- 
A.-G.  vonnals  W.  A.  Bo  esc  & Co.  in 
Berlin.  167,  262a. 

Akkuimilatorenwerke,  System  Pollak  in 
l.icj.  Borlin.  821. 

Aktiengesellschaft  Berliner  Elektrizitäts- 
werk o.  680. 

Aktiengesellschaft  Brown,  Bovcri  & Comp. 

in  Baden  (Schweiz).  528. 
Aktiengesellscliaft  Elektrizitätswerk  in  Weis. 
866. 

Aktiongesellschaft  für  eloktrisebo  und  Vor- 
kuhrsunternehmungen  in  Budapest.  273. 
Aktiengesellschaft  für  elektrotechnische 
Unternehmungen  in  München.  415. 
Aktiengesellschaft  für  Elektrizitäts-Anlagen 
in  Köln.  633. 

Aktiengesellschaft  Körting»  Elektrizitäts- 
werke in  Hannover.  620. 
Aktiengesellschaft  Mix  & Genest,  Telephon- 
und  Telegraphen-Wcrke  in  Borlin.  358. 
Aktiengesellschaft  Sächsische  Elektrizitäts- 
werke vorm.  Püscbmann  & Co.  in  Dresden. 
353. 

Aügonicino  Deutsche  Kleinbahn-Ges.  Berlin. 
242. 

Allgemeine  Elektrizität.-.  - Gesellschaft  in 

Berlin.  104  a,  147,  697. 

Allgemeine  Lokal-  und  Straßuuoiscnhahn- 
Ges.  Berlin.  242. 

Allgemeine  Österreichische  Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft. 181,  214  a. 

Augsburger  elektrische  Straßenbahn  A.  G. 
441. 

Barmer  Bergbahn  Aktiengesellschaft.  469. 
Bayerische  Elektrizitätswerke  in  München. 
378  a. 

Uorgmann-EloktrizitUts-Werke  A.-G.  196. 

| Berlin-Charlottenburger  Straßenbahn.  243. 
Berliner  Elektrizitätswerke.  104a. 
Bielitz-Biala.  Elektrizität»  und  Eisenbahn- 
Gesellschaft  in  Biolitz.  32 1. 

Bochum  - Gelsenkirchener  Straßenbahnen. 
853. 

Braila  Tramways  et  Eclairage  elcctriques  in 
Brüssel.  390a. 

Bromorhavener  Straßenbahn.  167. 

Brüxcr  Straßenbahn-  und  Elektrizitfitsgesell- 
schaft  in  Brüx.  378. 

Budupester  allgemeine  Elektrizitüts-A.-G. 
166. 

Budapcsl-Bndafokoroluktrische  Vizinalhahn. 
483. 

Budapester  elektrische  Stadtbahn  A.-G.  t 
262  a,  366. 

Budapester  Straßeubahn-A.-G.  214  a,  378. 
Budupost-Szonllorinczer  elektrische  Vizinat- 
habn.  441. 

Budapost-Ujpost-Rakospalotacr  elektrische 
Straßenbahn.  497. 

Budapest-Umgebung  elektrische  Straßen- 
haliu-Akt.-Ges.  483. 

Oie.  franvaiso  pour  l'oxploitation  dos  Pro- 
cedcs  Thomson-Houstou  in  Pari».  404. 
Coblenzer  Straßenhahn-Ges.  292a. 
Compagnie  Centrale  d’Kloctricitc  de  Moscou 
(Moskau-Lüttich).  578. 

Compagnie  Generale  Madrilcne  d’Electricitc 
in  Madrid.  537. 

Deutsch  - Atlantische  Telegraphen  ■ Gesell- 
schaft. 243. 


Deutsche  Gasglühlicht-A.-G.  in  Berlin.  196. 

Deutsche  Kahelwerko-Aktiongcsollsehuft  in 
Ruiumclshurg  bei  Berlin.  592. 

Deutsche  Soo-Telcgrapben-Gosellschaft  in 
Köln.  36«. 

Deutsche  Telegraphon-A.-G.  in  Crofold.  32. 

Deutsch-Üherseeische  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft in  Berlin.  305. 

Drahtseilbahn  Lo  schwitz- Weißer  Hirsch. 
429. 

Dresdner  Straßenbahn.  181. 

Elektra,  Aktiengesellschaft  in  Dresden. 378a. 

Elektrische  Bahn  Dornbirn  — Lustenau  A.-G. 
32. 

Elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  A.-G. 
in  Borlin.  548,  712. 

Elektrische  Straßenbahn  Barmen — Elber- 
feld. 274. 

I Elektrizität,.- Aktiengesellschaft  vorm.  Her- 
mann Piigo  in  Chemnitz.  404. 

ElektrizitätH-A.-G.  vormals  Kolben  & Co.  in 
I’rag.  196,  230. 

Elektrizität»- A.-G.  vormal»  Schuckert  & Co.. 
Nürnberg.  49. 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vormals  W. 
Lanmeyer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  469. 

Elektrizitats-Licferungs- Gesellschaft  in  Ber- 
lin. 167,  262a. 

Elektrizitätswerk  Berggeist  A.-G.  zu  Brühl. 

305. 

Elektrizitätswerk  Homburg  v.  d.  H.  Aktien- 
gesellschaft in  Homburg.  404. 

, Elektrizitätswerke  Liegnitz.  274. 

Elektrizitätswerke  Salzburg.  242. 

Elektrizitätswerk  Straßhurg  i.  E.  242. 

Elektrizitätswerk  und  Straßenbahn- A.-G.  in 
Landsberg  a.  W.  537. 

Elektrizitätswerk  und  Straßenbahn  Gotha 
A.-G.  167. 

Elektrochemische  Werke  m.  b.  H.  (Bitter- 
feld und  Rheiufoldcn).  104  a,  274. 

Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt  Max 
Schorch  & Co.  A.-G.  in  Rheydt.  182. 

Erfurter  elektrische  Straßenbahn.  33. 

Ernst  Heinrich  Geist,  Elektrizität»- A.-G.  in 
Köln.  752. 

Fabrik  isolierter  Drähte  zu  elektrischen 
Zwecken  (vormals  C.  J.  Vogel,  Tele- 
graphondraht-Fabrik)  A.-G.  32,  740. 

Felten  & Guilleaume  Karlswerk  AktiengOS. 
in  Mülheim  a.  Rhein.  429,  752. 

Felten  & Guilleaume,  Wien.  181,  214 a,  242. 

Firma  Rudolf  Stabern»»-  in  Prag.  166. 

Fiuinanor  elektrische  Straßenba  Im.  51t. 

Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn  in 
Budapest.  468. 

Fusion  llrown,  Boveri  & Co.— Tecnoniasio 
Italien-!.  32. 

Fusion  der  Union-Elektrizitätsgesellschaft 
mit  der  Allgemeinen  Elektrizitätsgesell- 
schaft. 62. 

Gablonzer  Straßenbahn-  und  Elektrizitäts- 
gesellschnft.  336. 

Ganz  & Comp,  und  Internationale  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft. 118. 

Gemeindo  Wien-Städtische  Elektrizitäts- 
werke. 428,  604. 

General  Electric  Company  in  New- York. 337. 

Goraer  Straßenbahn-Akt. -Ges.  469. 

Gesellschaft  d.  Brünnor  elektrischen  Straßen- 
bahnen. 496. 

Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  vom 
Jahre  1886  in  St.  Petersburg.  274,  403. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Unter- 
grundbahnen in  Borlin.  292  a. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  in 
Karlsruhe.  740. 

Gesellschaft  tür  elektrische  Industrie,  Wien. 

292. 

Gmundunur  Elektrizität«- Aktiengesellschaft. 
496. 
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Große  Berliner  Straßenbahn.  160. 

Größt)  Leipziger  Straßenbahn.  14!*. 

Halle'sche  Straßenbahn- Akt.-Ges.  107. 
Hamburgische  Elektrizität»- Werke.  564. 
Hartmann  & Braun  A.-G.  Frankfurt  a.  M. 
274. 

Heidelberger  StrnÜ"n-  und  Bergbahn-Aklion- 
Gesellschnft.  805. 

Helios“  Elektrizität;*- Aktien*  Gesellschaft 
in  Köln  a.  Kh.  7-11). 

„Helios"  Aktieu-Gcsolischaft  in  Siiloin.  337. 
Hermannstädter  Elektrizitätswerk  -Aktien- 
gesellschaft 230. 

Internationale  Elektrizität«  - Gesellschaft. 

Wien.  118,  378  n,  414. 

Internationale  EleetricitSts-Gesellschaft  in 
Berlin  390. 

Istrianer  Elektrizität«-  und  Kleinbahn-Ge- 
sellschaft in  Pola.  337. 

Italienische  Elektrizitäts-Gesellschaften.  49. 

Kabelfabriks-Akt.-Ges.  Prcßbnrg — Wien. 

100. 

Kabelwerk  Duisburg.  243. 

Kabelwerk  Rheydt  Akt. -Ges.  504. 
Karbidwerk  Dentsch-Matrci  Akt.-Ges.  080. 
Keiner  Akkuiiiulatorcnwerke  Gottfried 
Hagen  in  Kalk  lu-i  Kühl.  4*4. 
Konsortium  für  Lieferungen  an  die  russische 
Intendanz.  300. 

Kontinentale  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Nürnberg.  429. 
KrnftUbertragungswerke  Hheinfelden  in 
Berlin.  390. 

Kraft-  und  Lichtanlagen-Gesellsehuft  A. 
Brauner  & Comp.  Wien.  321. 

Land-  und  Keekahelwerke  in  Köln.  292  a. 
Leipziger  elektrische  Straßenbahn.  181. 
Leipziger  Elektrizitäts-Werke.  181. 

Leime- Elektrizität»-  und  Industriewerke, 
Akt.-Ges.  für  Werdohl.  409. 

Lodzer  Elektrische  Eisenbahn.  378  a. 

Magdeburger  Straßen  Eisenbahn  - Gesell- 
schaft, 181. 

Marconi  Wireless  Telegraph.  292  a. 
Maschinenfabrik»-  Aktiengesellschaft  Ganz  & 
Comp.  273. 

Memeler  Kleinbahn  Akt.-Ges.  in  Memel. 
190. 

Miskulczer  Elektrizität«- Aktiengesellschaft 
483. 

„Motor"  Aktiengesellschaft  für  angewandte 
Elektrizität  in  Baden  (Schwoiz).  353. 

Heugründungcn  von  Eloktrizitälsfnhrikon 
in  Spanien.  33. 

Xioderschlesische  Elektrizität»-  mul  Klein- 
bahn-AkL-Ge».  in  Waldenburg  i.  Sch. 
080. 

Oberrheinische  Elektrizitätswerk  Akt.-Ges. 
..  in  Wiesloch  in  Baden.  578. 
Österreichische  Gasglüblieht-  und  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft Wien.  578. 
Ustcrreichisebo  Schuckertwerke.  17. 
Österreichische  Siemens  - Schuckertwerke. 
..  82,  62. 

Österreichische  Union  - Elektrizitätsgesell- 
schaft.  134,  321. 

Parker  Elektrizitäts-Sekteure.  890,  720. 
l’cisenor  Straßenbahn.  230. 

Poi-damcr  Straßenbahn-Gesellschaft  in  Liuu. 
149. 

Pozsonyer  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft. 
628. 

Beichonberger  Straßenbahn  - Gesellschaft. 
242. 


Rheinische  Elektrizität«-  und  Kleinhaluien- 
Aktiengeseilsehaft  in  Kohlschnid.  4t)4. 

Rheinische  Siemens  - Schuckertwerke  in 
Mannheim.  321. 

Rheinisch- Westfälisches  Elektrizitätswerk 
Akt-Ges.  iu  Essen  a.  d.  R.  740. 

Ru»sischeElektrizitäts-Gesellschaft„l7monu. 

681. 

Bael  isenwerk,  Licht-  und  Kraft-Aktienge- 
sellschaft in  Niedersedlitz- Dresden.  455.  I 

Sächsische  Straßenbahn  - Gesellschaft  in 
Plauen.  243. 

Schlesische  Elektrizität»-  und  Gas- Akt-Ges. 
214  a. 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie  in  Basel.  409. 

Siemens  Elektrische  Betriebe- Akt. -Ges.  in 
Berlin.  32,  726. 

Siemens  & llalske  Akt-Ges.  iu  Berlin.  18, 
738. 

Siemens  & Halske  Akt.-Ges.  in  Wien.  76. 

SoeietA  Elotlrica  Alls  ltaliu  in  Turin.  321. 

SoeietA  per  la  trazione  elettriea  sulle  fer-  i 
rovie  in  Mailand.  033. 

Societe  d'ontreprices  electriques  ii  Goncve. 
740. 

Societe  Franco  - Suisse  pour  l'iudustrie 
electrique  in  Genf.  620,  71t. 

Sociote  Generale  Beige  d Knteprises  olectri- 
<|ucs,  Brüssel.  353. 

Soeiüte  generale  d’Electricitc  a Vovey.  38. 

Societe  internationale  d'Entroprises  et  j 
Exploitation»  Electrique«  in  Brüssel. 
378  a. 

Solinger  Kleinhahn-Akt-Ges.  243. 

Soproner  elektrische  Stadtbahn.  468. 

Stettiner  Elektrizitätswerke.  620. 

Stettinor  Straßeneisenbahn  • Gesellschaft,  i 
280  a. 

Straßenhabn  Hannover.  292  a. 

Süddeutsche  Kahelwerko-Akt.-Ges.  Mann- 
heim 196,  2-12. 

S/ahadkacr  elektrische  Eisenbahn-  und  j 
Beleuchtung«- Aktiengesellschaft.  523. 

Teleiihonfahrik-Akt-Gos.  vorm.  J.  Berliner, 
Hannover.  82,  G8Ö. 

TemesvAror  elektrische  Stadtbahn-Aktien- 
gesellschaft. -483. 

Teplilzer  Elektriziläts-  und  Kleinliahnge- 
sellschaft.  330. 

Thornsoii-Houston  Societe  Italiaua.  243. 

Tramway-  und  Elektrizitäts-Gesellschaft 
Linz — Urfahr.  496. 

Tudor  Akkuimilatorenfahrik-A.-G.Budapest. 
680. 

Thüringische  Elektrizität»-  und  Gaswerke- 
Aktion-Gasollschaft  in  Apolda.  633. 

Ungarische  Elektriziläts- A.-G.  104. 

Union  dos  Tramways  Brüssel  248. 

Unione  Italiaua  Tramways  Elettrici  in 
Genua.  404. 

Union  Elektrizität»  Gesellschaft  in  Berlin. 

337. 

Vereinigte  Elektrizität»- Aktiengesellschaft 
in  Budapest.  592. 

VeroinigteElektrizitäts-Gesellschaft  inWion. 
548,  620. 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirt- 
schaftaiuteresseu  der  deutschen  Elektro- 
technik. 49. 

Weller  Elektrizität«-  und  Holieworkzeug- 
Werke  Aktiengesellschaft  in  Köln.  415. 

Westfälische  Kleinbahnen  - Aktiengesell- 
schaft in  Bochum.  455. 

Wiener  Elektrizitäts-Gesellschaft.  415. 

Würzburger  Straßenbahn  Aktion-Gesell- 
schaft. 469. 

Xwickauer  Elektrizitätswerk-  nnd  Straßen- 
bahn-A.-G.  196. 


V'erschiedonos. 

System  de«  Geschäftes.  Von  Ing.  Alexander 
Brauner.  20. 

Elcktrizitätstmst  in  Spanien.  49. 
Elektrotechnische  Ausstellung  in  Warschau. 
104  a. 

Syndikat  für  Dampfturbinen.  134. 
Kupferstatistik.  196. 

Eine  neue  Gesellschaft  für  drahtlose  Tele- 
graphie. 274. 

< >ffort Verhandlungen.  351,  853,  389,  511, 
537,  564,  578. 

‘Einige  Erwägungen  in  der  Frage  der 
Sulbgtkoatcubestimmung.  Von  Ing.  S.  St. 
Rccsei.  368. 

Kalziumkarbid.  378  a. 

Die  Elektrizitäts-Industrie  in  Italien.  390  a. 
Zur  Lage  der  elektrischen  Industrie  in 
Deutschland  402. 

Streikende  Konsumenten.  576,  G00. 

Neues  Kupferbergwerk.  578. 

Internationaler  oloktrotocbnisclior  Kongreß 
in  St.  Louis.  (Vortrag  von  Etionne 
de  Fodor  Ober  „Strompreise“.)  582. 
Differenzen  im  Glühlampenkartell.  681. 
Verband  der  deutschon  Bolenehtungskörpor- 
Fnhrikanten,  Berlin.  665. 
Dainpfturliinenbau  in  Ungarn.  680. 
Preiserhöhungen  der  Kupforwerke.  681. 
Herabsetzung  des  Preises  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  Budapest.  726. 

XIV.  Patentnachrichten. 

<*)  Auszüge  aus  dsterrelohlsohen 
Patentschriften. 

Klasse  20.  Eisenbahnbetrieb. 

d)  Eisenhahnsignal-  und  Sicho- 
ruugse  i n rieht  ungen. 

Narorner 

14.350  Elektro-autoumtisches  Vorsignal.  81. 
14.370  Eloktris*'h  gesteuerte  Abhängigkeit 
zweier  Stellwerkhehol.  61. 

14.727  Streckenstromschließor.  117. 

15.644  Selbsttätige  elektrische  Zugdeckung»- 
moldooinrichtiing.  273. 

15.923  Stutionssieherungseinrichtuug  mit 

Fahrstraßonversehluß.  352. 

16.635  Wechselstrom  -Gleichatromblockein- 
richtung.  496. 

16.924  Blocksignaleinriehlung.  352. 

r)  Elektrische  Rahnen  und  elek- 
trische Ausrüstung  für  M o tor fahr- 
zenge  (außer  den  Anlaß-  und  Re- 
gulicrvorrichtungon  für  die  Mo- 
tore  n). 

14.301  Treibachse  elektrisch  »ngotriehener 
Fahrzeuge  mit  oiner  isoliert  auf 
ihr  sitzenden  Iiohlac.hsn.  31. 

14.646  Unterirdische  Stromzuführung  für 
elektrische  Eisenbahnen  mit  Teil- 
leiterbetrioh.  117. 

14.986  Elektrische  Eisonbahnnnlaue.  165. 
15.087  Aufhängung  zweier  Fahrdrähte  an 
einem  Querdraht  i liezw.  Ausleger) 
mittels  eines  gemeinsamen  Halters. 
195. 

15.610  Maximum  - Anzeigevorrichtung  für 
Eloktrizitätazähior.  273. 

15.8-15  Arhoilsloitung  für  elektrische  Bahnen. 
820. 

15.854  Selbsttätiger  Druckregler  für  elek- 
trische Stromabnehmer.  820. 

16.947  Elektrische  Balmanlage.  306. 

16.003  Stroinahnehmorschnh  für  Teilloitor- 
botrieh.  378. 

* 16.046  Stromabnehmer  für  elektrisch  be- 
triebene Fahrzeuge.  378. 

16.050  Betriebssystem  für  elektrische  Hah- 
nen. 878. 

I 10.051  Elektrische  Schienenverhindung.  38.). 
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Nummer 

16.074  Aufhängevorrichtung  fltr  Fahrdrähte 

elektrischer  Kähnen.  889. 

16.075  Vorrichtung  zur  Vermeidung  von 

Kurzschluß  hei  Stroinzuführiings- 
anlagcn  für  elektrische  Eisenhnhnen 
mit  magnetisch  angeschalteten 
Teilleitern.  389. 

16.476  Lagornng  von  Motoren,  welche  die 
Laufradachse  einmittig  mit  Spiel 
umgehen  und  federnd  auf  den 
Laufrädern  ruhen.  467. 

16.844  Stromabnehmer  für  elektrisch  betrie- 

bene Fahrzeuge.  622. 

17.144  Aehslagerung  für  Motoren  elektrisch 
betriebener  Fahrzeuge.  578. 

17.160  Streckenisolator  für  Fahrleitungen. 
578. 

172142  Einrichtung  zur  Abnahme  des  elek- 
trischen Stromes.  620. 

17.844  Antriebsvorrichtung  für  elektrisch 

betriebene  Motorwagen.  696. 

17.845  Zugstcuerungsoinriehtung.  697. 

17.846  Zugstoucrungsoinrichtung.  697. 

Klasse  21.  Elektrisohe  Apparate. 

a)  Tolographio  und  Fornsproch* 
wesen. 

14.244  Schaltuugsanordnung  für  Fernsprech- 
Vermittlungsämter.  81. 

14.513  Tolophonmombran.  75. 

14.514  Kapsolmikrophon.  75. 

15.291  Klinkeneinrichtung  für  Telephon- 
anlagen. 241. 

15.427  Schaltungsanordnung  für  Vielfach- 
Schalter  mit.  zwei  Teilnehmer* 
gruppen.  272. 

15.748  Empfänger  für  Typondruektelo- 
graphen.  273. 

15.877  Vorrichtung  zur  telegraphischen 
Übermittlung  von  Nachrichten  in 
Buchstabenschrift.  336. 

15.879  Gehäuse  für  Elektromagneten,  lte-  j 

lais  etc.  336. 

15.880  Kinschalthaken  mit  Kondensator.  836.  J 
16.215  Vereinigter  Huf-  und  Sprcehnpparat. 

403. 

16.217  Fernsprechschaltung.  403. 

16.415  Anrufeinrichtung  für  Fernspreeh- 
Vermittlungsämter.  455. 

16.420  Schaltiingsanordnung  für  Fernspreeh-  , 
Bmter.  467. 

16.490  Empfänger  für  elektrische  Wellen. 
467. 

16.663  Körnermikrophon.  496. 

16.664  l’olarisierte»  Relais.  511. 

16.928  AnrufschaltungfürFcrnspreehUinler. 

522. 

16.929  Schaltungsanordnung  zur  Außer- 

betriebsetzung der  Anrufzeichen  j 
auf  Fernsprechämtern.  522. 

16.930  Schaltniigsanordming  zur  Verbin- 

dung von  Fernsprechvermittlung»- 
ämtern.  523. 

16.948  Anrufzeichen  für  Feriisprechschal- 
tungon.  548. 

16.952  Fornsprochanrufschaltung  für  ein 
Zwcigrnpponsystem.  54». 

17.271  Spiegol  für  geriehtete  Wellentolo- 
grapbie.  603. 

17.551  Einrichtung  zum  Schließen  von 
Lokalstromkroisen.  652. 

17.554  Klektroinagnetanordiiung  zum  An- 
trieb von  Tclegraphonapparaten, 
elektrischen  Uhren  u.  dgl.  679. 
17.561  Trockcnfarhsclireihapparat.  679. 
17.836  Teieplionrelais.  696. 

18.123  Mikrophon.  72;">. 

hi  G a I v a n i s i-'  h e Elemente  und  Akk  u- 
m ulatorou. 

15.227  Verfahren  zur  llerstellnng  poröser 
Mctullplattcn  für  elektrische 
Sammler.  208. 


Kunmsr 

15.231  Elektrode  für  Akkumulatoren.  208. 

15.248  Verfahren  zur  Herstellung  von  Eisen- 
oxydulelektroden  für  Sammler.  208. 

15.250  Errege rtlüSüigkeit  für  elektrische 
Sammler.  2t>8. 

15.252  Verfahren  zur  Herstellung  von  Elek- 
troden aus  faserförmigem  Rad- 
miumscbwainm,  208. 

15.491  Elektrische  Sammlerplatto  mit  zick- 
zackartig gestaltetem  und  mit 
Durchbrechungen  versehenem  lei- 
tenden MassetrSgor.  292. 

15.511  Saminlerelektrode,  deren  don  Masse- 
träger  bedeckende,  wirksame  Masse 
durch  tiefe  V- förmige,  rinnoiiartige 
Ausspannungen  unterbrochen  wird. 
292. 

15.570  Elektrischer  l’lattonakkuniulator.  272. 

15.716  Erregerflüssigkoit  für  galvanische 
Elemente.  273. 

17.244  Sammlorzcllo.  578. 

17.301  Negative  l’olelektrode  für  elektrische 
Sammler.  603. 

17.802  Depolarisierendo  Elektrode.  603.  | 

17.573  Saiiuiilerplatto.  679. 

17.575  Elektrischer  Sammler.  679. 

17.857  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Ab- 

Scheidung  von  Flüssigkeit  aus  in 
Sammlerzollcn  entwickelten  Gasen.  ! 
711. 

17.858  Verfahren  zur  Herstellung  von  ; 

Sammlerelektroden.  725. 

I 

e)  Leitungen,  Leilungsbau, 
Leitungszubehör. 

14.528  Glockcnisolator  mit  Freiloitungs- 
Schalter.  87. 

14.850  Einrichtung  zum  selbsttätigen  Ab-  | 
schalten  gerissener  Starkstrom- 
leitungen. 133. 

14.852  Schwaehstroinkahcl.  133. 

14.864  Verfahren  zur  Herstellung  von  Blitz- 
ableitern mit  Elektroden  von  be- 
stimmtem gleichmäßigen  Abstande. 
133. 

14.866  V erfahren  zur  Herstellung  von  röhren- 
förmigen Sicherungspatronen.  1 18. 

14.875  Maximalausschalter,  dessen  Strom- 
schhißstiieke  durch  ein  elektro- 
magnetische» Sperrwerk  geöffnet 
werden.  165. 

14.880  Rohrleitung  für  elektrische  Kabel. 
183. 

14.882  Kabel  für  Dynamowieklungen.  165. 

15.055  Ausschalter  für  große  Energiemengen. 
166. 

15.137  Ausschalter  mit  festem  Hiifskontakt 
zur  Aufnahme  der  < iffnmigsfuiiken. 
196. 

15.141  Verfahren  zur  Herstellung  von  Iso- 

liormsssen  für  elektrotechnische 
Zwecke.  196. 

15.142  Elektrischer  I.oiter.  208. 

15.581  Klemme  zur  Vorbindung  elektrischer 
Loitungsteilo.  272. 

15.911  Tragvorricbtung  für  elektrische  Lei- 
tungen und  Einrichtung  zum  Be- 
tätigen  der  Klominbackenmutter.  ' 
366. 

16.071  Schwachstroinkabel  uiitLuflisolation. 
889. 

16099  Blitzschutzeiuriehtimg  für  elektrische 
Freileitungen.  389. 

16.100  Schmelzsicherung  für  elektrische  Lei-  ( 
tnngon.  403. 

16.199  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Isoliermasse  aus  Glimmer.  403. 

16.213  Vorfahren  zur  Herstellung  einer  [ 
Isoliermasse  für  elektrotechnische 
Zwecke.  403. 

16.326  Elektromagnetisch  bewegter  llilfs- 
konlakt  für  elektrische  Schaltvor-  i 


Koran»?  richtungen  ' zur  Vermeidung  des 
Offnun gefunkene.  414. 

16.624  Quecksilbersichernng  zur  Unter 
breehung  des  Stromes  hei  Kurz- 
schluß oder  Überlastung.  482. 

16.626  Verfahren  zur  Verhütung  des  Brüchig- 
werden» elektrischer  Kabel  hei  der 
Verlegung  bei  kalter  Witterung. 
468. 

16.823  Sicherheitsvorrichtung  für  elektrische 
Freileitungen,  deren  Drahthalter  in 
der  Längsrichtung  der  Leitung  vor- 
schiehhnr  sind.  522. 

17.825  Einführungsschutzgiocke  für  Kabel- 
leitungen. 620. 

17.467  Anordnung  der  Stromzuleitung  für 
Motorelektrizitätszähler.  632. 

18.120  Mast  für  elektrische  l<eitungen  und 
Zwecke.  725. 

d)  Apparate  und  Einrichtungen 

zur  Erzeugung  und  Umwand- 
lung der  elektrischen  Energie. 

14.364  Elektrischer  Transformator.  74. 

14.865  Vorrichtung  zum  Entnehmen  von 
Gleichstrom  aus  einer  Mel) rpbasen- 
stromquello  durch  einen  unter  dem 
Einfluß  einer  Spule  synchron 
schwingenden,  einen  Kontakt  im 
Hauptschluß  steuernden  Unter- 
brecher. 117. 

14.883  Regolungsoinrichtung  für  einen  elek- 
trischen Stromerzeuger,  der  von 
einer  Welle  mit  veränderlicher 
Umdrehungsgeschwindigkeit  atigo- 
triohon  wird.  165. 

15.068  Elektrischer  Transformator.  180. 

15.139  Kerntransfunnator  für  Mehrphasen- 
ströme. 196. 

15.346  Armatur  für  Imluktionsmotorcn.  241. 

15.351  Foldinagnet  für  dynamoeloktrischo 
Maschinen.  242. 

15.587  Thermoelektrische»  Element.  272. 

15.589  Elektrolytische  Zelle  mit  Aluminimu- 
oloktrode.  273. 

15.643  Selbsttätige  elektrische  Zugdockung»- 
und  Moidecinrichlung.  273. 

15.796  Kühleinrichtung  für  Gleichstrom- 
■nasebinon.  320. 

15.935  Ausgleicher  für  verkettete  Mohr- 
phasensystome  mit  Nulleiter.  352. 

15.986  Ausgleicher  für  verkettete  Mehr- 
phasensysteme mit  Nulieiter.  352. 

16.029  Schaltungseinrichtiing  für  ein  von 
einem  Drehstromnetz  gespeiste» 
Gleich»trem-Dreiloiteruotz.  352. 

16.036  Schaltungseinriuhtung  zum  Anlassen 
rotierender  Drehstrom  - Gloich- 
stromuinformcr.  353. 

16.343  8clialtongswvi*c  zur  Vermeidung  von 

Kndstrüinen  hei  Bahnniilngen  nach 
dem  Dreileitersvstem  mit  Schienen- 
mittolloiter.  414. 

16.344  S]>animng»iiiiglcichcs  Dreiloitor- 

»ystein  zur  Vermeidung  von  Erd- 
strüinen  hei  elektrischen  Bahnen. 
441. 

16.394  Sicherhoitseinrichtnng  für  elektrische 
Bahnen  mit  durch  Druckluft  be- 
tätigten Bremsen.  441. 

16.416  Einrichtung  zur  Verstärkung  um- 
laufender Körper.  4 .‘>5. 

16.484  Thermoelement.  467. 

16.662  Verfahren  zur  Herstellung  schmiede- 
eiserner Joche  bei  elektrischen 
Maschinen.  496. 

16.858  Wechselstrom  - Induktionsmotor  mit 
offener  Ankerwicklung.  522. 

17.102  Kollektoranker  für  \Y echselstrom- 
maschinen.  578. 

17.122  Einrichtung  zum  Festlcgen  der  Er- 
regerspulen  an  umlaufenden  Feld- 
iiiagneteu  elektrischer  Maschinen. 
578. 
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17.124  Fcldmagnetwicklmig  für  Wechsel- 

stro lOSchincn.  51s. 

17.24t*  Ankerwicklung  ftir  Dynamoma- 
schinen. 578. 

17.258  Einrichtung  zur  Verhinderung  der 
Funkenbildung  ain  Kollektor  elek- 
trischer Maschinen.  5t*2. 

17.272  Thermoelement  mit  einer  Elektrode 
aus  einer  Antimon-Zinklegierung. 
603. 

17.783  Einrichtung  zum  Betrieb  von  elek- 
trischen Fahrzeugen.  696. 

17.834  Külilungseiiiriclitiiitg  für  Elektro- 
motoren, welche  in  ihrer  Wirkung 
zeitweise  von  einem  auf  besonderer 
Achse  laufenden  kleineren  Motor 
unterstützt  werden.  711. 

17.936  Wechselstrommotor  mit  veränder- 
barer Umlaufzahl.  711. 

17.337  Wendepal  für  Gleichstrommaschinen 
und  rotierende  Umformer.  711. 
18.122  Einrichtung  zur  Erzeugung  von  Strom 
einer  bestimmten  Richtung  durch 
eine  Quelle  von  ein-  oder  mehr- 
phasigen Wechselstrom.  725. 

18.125  Aus  einer  Asynchronmaschine  und 

einem  rotierenden  Umformer  be- 
stehende VVechselstrommaschine. 
725. 

18.138  Dynamomaschine  mit  Dampfturbiuen- 
antriob.  738. 

e)  Elektrische  M e B a p p a r a t e. 

15.602  Voltametrische  Wage  zum  F.inslellen 
auf  bestimmte,  im  elektrolytischen 
Bade  auszuscheideude  Metall- 
rnengen.  273. 

15.71*1  Apparat  zur  Bestimmung  der  mag- 
netischen Eigenschaften  des  Eisens. 
304. 

15.332  Anordnung  für  den  Zusammenbau 

von  Elektrizitätsmotorzählern.  365. 
1(5.223  Elektrizilätszflhler  für  doppelten 
Tarif.  403. 

16.625  Elektrischer  Eernzoigor  für  Ge- 
schwindigkeiten. 482. 

16.851  M'Uor- Elektrizität- zähl  er.  522. 

16.333  Dämpfungsvorrichtung  für  elek- 

trische Mcllingtruiiieiite  ti.  dgl.  537. 
16.345  Klektrolvtischcr  Elektrizitfltaztthlcr. 
537. 

17.471  Elektrolytischer  Elektrizitätsztlhler. 
651. 

17.532  Einriehtimg  zur  Energiemessung  filr 

gleich  oder  ungleich  belastete  Drei- 
phasonsysteme.  673. 

17.533  Werhsolstrommellgerät  nach  Ferraris 

Prinzip.  673. 

18.112  Motor-Klektrizitätszählor.  725. 

f )  Elektrische  Beleuchtungs- 
Vorrichtungen. 

14.192  Verfahren  zum  Anlassen  elektrischer 
Lampen  mit  dampfförmigen 
I-ajilern.  17. 

14.136  Glasbirne  für  Osmiumlampen.  17. 
14.205  Elektroden  für  Bogenlampen  mit 
einem  Zusatz  von  wenigstens  3°/o 
Alkali-,  Erdalkali-  oder  Halogen- 
salzen.  17. 

14.363  Vorrichtung  zum  Anbeizen  von  Glüh- 
lampen mit  Leitern  zweiter  Klasse 
durch  einen  elektrischen  Heiz- 
körper. 32. 

14.814  Elektrische  l.ainpo  mit  Widerstands- 
Stift  zwischen  den  Kolilenelek- 
trurien.  117. 

14.867  Uegelungseinrichtung  für  Gleich- 
stroinolektromolorei).  133. 

15.198  Vorfahren  zur  Herstellung  von  Bogen- 
lauipon  - Karbid  - Elektroden  von 
großer  Leitfähigkeit.  208. 


Nornrecr 

15.2(*2  Bogenlampe  zur  Erzeugung  kurz- 
welliger Strahlen.  208. 

15.206  Bremsvorrichtung  für  Bogenlampen,  j 
208. 

| 15.695  Verfahren  zur  Herstellung  von  Queck- 
silberdampflampen. 2(3. 

I 15.701  Bogenlampe.  273. 
j 15.798  Einrichtung  zur  Erzeugung  elek- 
trischen Lichtes  beliebiger  Färbung. 
805. 

15.864'Künstliche  Lichtquelle.  821. 

10.065  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kur- 

bidolektroden  für  Bogenlampen. 
4**2. 

16.066  Einrichtung  zur  Zündung  von  Queck- 

silberdampflampen. 389. 

16.620  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glüh- 
körpern für  elektrisches  Licht  und 
. Wärme.  467. 

16.808  Einrichtung  zur  elektrischen  Be-  j 
leuchtung  von  Eisenbahnwagen. 522. 

17  251  Bogeiilnuipenlaterue  für  dithiso  Be-  | 
leuchtung.  5!t2. 

17.549  Beleuchtungsanlage  mittels  elektri- 
scher (llülllicbtbeleuchtung.  652.  ; 
17.553  Kohlenführung  für  Bogenlampen.  652.  i 
17.583  Verfahren  zur  Herstellung  elektri-  . 

scher  Leitkörper  filr  Wärme-  und  [ 
Liehter/ougung.  679. 

17.855  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Tem-  I 

peratur  und  damit  der  Leuchtkraft  ' 
von  Flammenbogon.  697. 

17.856  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Tom-  | 

peratur,  bezw.  der  Leuchtkraft  von 
Elektroden  in  Bogenlampen,  resp. 
Öfen.  711. 

| 18.148  Mitneliinervorriehlung  für  Bogcn- 
lampeiikublen.  752. 

I 18.150  Elektrische  Zugbeleuchtungscinriclt- 
tung.  752. 

g)  ’ 8 o n 8 1 i g o elektrische  Appa- 
rate. 

; 14.648 Schaltungseinrichtung  zum  Betrieb 
von  Ozonapparaten.  117. 

14  884  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kon- 
densatoren. 165. 

15.580'Drehstrom-Eleklromagnet.  272. 

16.216  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kon- 
densatoren. 4**3. 

16,3-15  l'lattenfeder  für  elektromagnetisch 
betätigte  Apparate.  441. 

18.127  Vorfahren  zur  Herstellung  von  elek- 
trischen Glühlampen,  die  sich 
während  der  Brennzeit  selbst  re- 
generieren. 725. 

18.144  Kondensator.  752. 

A)  Regulier  Vorrichtungen  für 
elektrische  Ströme. 

11.243  Einrichtungen  au  elektrischen  An- 
triebsvorrichtnngcn  für  die  Kon- 
trollor von  elektrisch  angetrieboneu 
Fahrzeugen.  31. 

14.360  Elektrischer  Widerstand.  32. 

14.361  Einrichtung  zur  Regelung  des  Um- 

SclzungsverhälUiisses  bei  magneti- 
sche!! Kupplungen.  32. 

14.365  Sclialtvorrichtung  zur  Zu-  und  Ab- 
schaltung von  Widerständen  und 
eloktromotorischun  Kräften.  60. 

14.480  Durch  Druckluft  Imtätigte  Regulier- 

Vorrichtung  für  elektrisch  angc- 
triebone  Fahrzeuge.  47. 

14.481  Einrichtung  an  ciektro-pneumatischen 

Kontrollern.  48. 

14.482  Antriebsvorriclitung  für  elektrische 

Motorregler.  48. 

1 4.483  Einrichtung  an  elektropneumatischen 

Kontrollern.  48. 

14.484  Einrichtung  an  ciektro-pneumatischen 

Kontrollern.  48. 


Könner 

14.485  Einrichtung  bei  einem  elektrisch- 

pneumatischen  Kontroller  lur 
Elektromotoren  zur  selbsttätigen 
Rückführung  desselben  in  die  Null- 
stellung beim  Sinken  dos  Motor- 
stromes unter  eine  bestimmte 
Grenze.  61. 

14.486  Elektro-pneumatische  Kogolungseiit- 

richtung  für  Motorfahrzeuge.  61. 

14.487  Pneumatisch  betätigter  Stromunter- 

brecher und  Umschalter.  74. 

14.48!-;  Einrichtung  zur  Herbeiführung  einer 
selbsttätigen  Wiederholung  der 
schrittweisen  Bewegung  eines 
elektrisch  - pneumatischen  Kon- 
trollers. 75. 

1 1.489  Elektrisch  - pneumatisch  betätigter 

Kontroller  mit  selbsttätiger  schritt- 
weiser Bewegung.  75. 

14.490  Elektro  pneumatische  Vorrichtung 

zur  Regelung  der  Bewegung  von 
Elektromotoren.  87. 

14.521  Elektrischer  Widerstand.  75. 

14.752  Schaltungseinrichtung  zur  selbst- 
tätigen Spaiiiiuiigsregtilieriiiig  für 
mit  veränderlicher  Uuilaufzabl 
arbeitende  Stromerzeuger.  117. 
14.754  Einrichtung  zuin  Anlassen  von 
Elektromotoren.  117. 

14.870  Gleichzeitige  Steuerung  mehrerer 
Stufenschalter  mittels  Drnck- 
zylinders  und  elektro  magnetischer 
Steuervorrichtung.  118. 

15.054  Regelbarer  Flüssigkeitswiderstand. 
180. 

15.062. Ei n richte ng  zum  Steuern  elektrischer 
Fahrschalter.  180. 

15.401  Schaltung  der  elektrischen  Bremse 
von  Motorwagen  mit  Anhänge- 
wagen ohne  Verwendung  eines 
Blindstöpsels.  262. 

15.425  Anordnung  zur  Erzielung  konstanter 
Fahrgeschwindigkeit  hei  sinkender 
Last  von  Hebezeugen  und  talwärts 
fahrenden  Fahrzeugen.  262. 

15.423  Anlasser  für  NelieuscbluUmotoron. 
262. 

15.430  Broms-  und  Sichcrheitseiiirichtung 
für  elektrische  Aufzugsmaschinen. 
272. 

15.445  Anordnung  zur  Erzielung  konstanter 

Fahrgeschwindigkeit  hei  sinkender 
Last  von  Hchozeugen  und  talwärts 
fahrenden  Fahrzeugen.  272. 

15.446  Einrichtung  zum  Aula-sen  und  zum 

Betrieb  einer  Anzahl  voneinander 
unabhängiger  elektrischer  Treib- 
inaschinon  mit  stark  schwankender 
Belastung.  292. 

15.4-17  Senkbremsschaltung  für  Hauptstrom- 
motoren von  Hebezeugon.  21*2. 
15.448  Vorrichtung  zur  Anordnung  der 
Etagensehalter  hei  elektrischen 
Aufzügen  mit  Knopfsteuerung.  292. 
15.588  Sclialtungseinrichtung  zum  selbst- 
tätigen Anlassen  von  Gleichst rom- 
motoren  und  Mebrphaseninduk- 
tionsmotoren.  273. 

15.939  Schaltung  für  Bremswiderstände 
elektrischer  Motorfahrzeuge.  352. 
15.942  Einrichtung  zur  Kühlung  elektrischer 
Widerstände.  352. 

16.205  Schalt ii ngseiiirichtiing  zur  Reduktion 
der  Ausgleicbströme  bei  parallel 
goschalteton  Wechselstrom-  und 
Drehstromgeneratoren.  4t*3. 

16.346  Schaltung  für  elektrisch  angotriobene 
Faln  zeuge.  441. 

' 16.666  Schaltungsoinriclitung  zum  Anlassen 
von  Motoren.  511. 

! 16.811  Regelung  elektrischer  Arbeitsma- 
sebinen,  deren  intermittierender 
Kraftvorhrauch  von  dem  Antriebs- 
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Nummer 

olcktromotor  und  mit  ihm  ver- 
bundenen Schwungmassen  gleich- 
zeitig gedeckt  wird.  522. 

16.962  Antriebsmechanismus  für  Fahrzeuge. 
564. 

17.101  Anordnung  zur  Verminderung  der 
Belastung»  - Schwenkungen  hoi 
Stromerzeugung»  - Maschinen  in 
Wechselütrnmaulagen.  feil. 

17.460  Schaltungseinrichtungen  und  Vor- 
richtungen zur  Regelung  der 
Stromhelastung  elektrischer  Mo- 
toren. 632. 

17.476  Regelbarer  elektrischer  Widerstand. 

633. 

17.477  SchaltungswoisC  zur  Regelung 

mehrerer  Motoren  mit  Verbund- 
Wicklung.  651. 

17.483  Einrichtung  zum  Betrieb  elektrischer 

Förderuiotoren  mittels  Anlaß- 

muschinon.  652. 

17.484  Selbsttätige  Regolungsvorrichtung 

für  KlektromotOrOn  in  Förder- 
anlagen. 652. 

17.671  Kontroller  zum  Anlasson  und  Rover- 
sieren  von  Elektromotoren.  679. 
18.138  Einrichtung  zur  Regelung  von  Kraft- 
maschinen. 738. 

18.140  Regelungseinrichtung  für  elektrische 

Stromerzeuger  antreibende  Kraft- 
maschinen. 738. 

18.141  Anordnung  zur  Gleichrichtung  mehr- 

phasiger Wechselströme  mittels 
Unipolarzellen.  752. 

Klasse  36.  Heizung. 

r)  Elektrische  Heizung  und 
Apparate  für  elektrische  Er- 
hitzung. 

18.078  Elektrischer  Wärmespeicher.  711. 

Klasse  40.  Hüttenwesen. 

b ) Metallgewinnung,  metallur- 
gische Ofen  (einschließlich 
elektrischer). 

15.656  Verfahren  zur  selbsttätigen  Strom- 
erzeugung für  den  Betrieb  elek- 
trischer Öfen.  273. 

16.454  Vorfahren  zur  rationellen  Erhitzung 
des  Schmelzgutes  elektrischer 

Öfen,  467. 

16.722  Verfahren  zur  elektrolytischen  Dar- 
stellung von  Erdalkalimetallen, 
namentlich  von  Kalzium.  511. 

16.752  Vorfahren  zur  Behandlung  von 

Schmelxgnt  in  elektrischen 
Strahlungsöfen.  511. 

16.753  Vorfahren  zur  Gewinnung  von  Zink 

und  anderen  leichtflüssigen  Me- 
tallen. 511. 

16.848  Verfahren  zur  elektrolytischen  Ge- 
winnung von  metallischem  Kal- 
zium. 522. 

17.449  Elektrischer  Ofen.  620. 

18.107  Verfahren  zur  Herstellung  von  Vana- 
dium und  Vauadiumlegierungen  auf 
oiuktrolytischem  Woge.  725. 

Klasse  48.  Chemische  Metallbearbeitung 

{Email,  Galvanoplastik). 

a ) Metallüberzüge,  aufelektro- 
lytischem  Wege  hergestellt. 

14.836  Verfahren  zur  elektrolytischen  Zink- 
abxcheidung,  vorzüglich  zur  Ver- 
zinkung von  F.ise»gegon»liimlon.31. 
15.267  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
radioaktiven  Metallüberzuges.  208. 
15.278  Elektrolytischer  Apparat.  208. 

16.458  Vorfahren,  um  feine  Gewebe,  wie 
Spitzen  und  ähnliche  Stolle,  auf 


NBrnmer 

galvanischem  Wege  zu  motalli- 
sieren.  467. 

I 18.007  Vorfahren  zur  Erzeugung  unmittelbar 
bearbeite ngs fälliger  oloktmlyli.  ! 

scher  Mctallniodorschläge  unter 
Anwendung  eines  Diaphragmas,  j 
711. 

Klasse  74.  Signalwesen.  (Außer  Eisenbahn 
signalwcscn.) 

] 15.210  Schachtsignalnnlago.  208. 

I 15.344  Einrichtung  zur  selbsttätigen  Aus-  . 

Schaltung  einer  durch  Leitung»-  { 
brueh  entstandenen  Fehlerstcllc  in 
einer  metallisch  geschlossenen 
Ruhestromsignal leitung.  241. 

16.619  Elektrischer  Sigiialapparat.  467. 

Klasse  75.  Soda  und  die  übrige  chemische 
Großindustrie. 

e)  Chlor  und  elektrolytisch 
dargest  eilte  Atz  - Alkalien, 

| Chlorateundbleichan  der  Chlor- 
verbindungen. 

i 14.231  Apparat  zur  Elektrolyse  von  Alkali- 
chloridlösungen. 31. 

14.255  Apparat  zur  olektrolytischen  Dar- 
stclluug  von  Hypocbloritcn  und 
Chloraten.  60. 

16.114  Apparat  zur  Elektrolyse  mittels 
Quecksilberkathoden.  389. 

17.309  Elektroden  für  elektrolytische 
Zwecke.  619. 

| 17.992  Diaphragma ftlrelektrolvtische  Appa- 
rate. 711.  • 

b)  Auszüge  aas  fremden  Patenten. 

[ Einrichtung  zur  Verhinderung  der  Über- 
ladung von  Sammlorbatterien.  17. 

I Schaittiiigeunorduung  zum  Umsteuern  elek- 
trischer Maschinen.  17. 

Verbesserungen  des  alkalischen  Akkumu- 
lators von  Edison.  180. 

Hitzdrnhtmeßgeräit.  180. 

Das  Empfangssystoui  für  drahtlose  Tele- 
graphie und  Tolephonio  mittels 
ungedämpfter  elektrischer  Schwin- 
gungen. 180. 

Der  Kohärer.  208. 

Ein  Gchiluso  für  Induktionsspulen.  208. 

Eine  Brilckenscbaltung  mit  hoher  Empfind- 
lichkeit für  die  Nulleinstellung.  242. 

! Einrichtung  zum  Belast ungsausglciche  in 
olcktrieeh  betriebenen  Förder- 
anlagen. 242. 

Elektrische  Bremsvorrichtung  für  elek- 
trische Bahnfahrzcugo.  262. 

1 Morsetaster  znr  Übermittlung  funkentele- 
grapbiBcher  Nachrichten.  262. 

j Lichteinptindliche  Selenzellen.  262. 

! Zum  Anlassen  von  Wechselstrommotoren. 
262. 

j Unterteilte  Magnetspulen.  366. 
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und  Telephonie.  Von  Dr.  Kichard 
Heilbrun.  466. 

Die  Hebezeuge.  Von  Hugo  Bethmann. 
Kezens.  Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 
466,  482. 

Die  Eichung  der  Gleich-  und  Wechsel- 
Strommesser  für  Schalttafeln.  Von 
T.  G I a t z.  466. 

Elektrische  Fernphotographie  und  Ähn- 
liches. Von  Dr.  A.  Kohn.  466. 
Erläuterungen  zu  dcnSichorheitSvorschriflen 
für  den  Beirieh  elektrischer  Starkstrom- 
aulagen. Herausgegeben  von  der  Ver- 
einigung der  Elektrizitätswerke  Berlin.  . 
466. 

Die  Prüfung  von  Gleichstrommaschinen  in 
Laboratorien  und  PrüfrHunien.  Von  Karl 
Kinzbrunne r.  Kezens.  Dr.  O r g I e r.  j 
466,  681. 

| Elektrische  Spektra.  Von  Johannes  Zacha-  { 
{ rias.  460. 

j Kayons  ,,N“  rccueil  des  Communications. 
Par  K.  B 1 o n d 1 o t.  466. 

Leerlauf-  und  Kurzschluß  versuch  in  Theorie 
und  Praxis.  Von  J.  L.  La  Cour.  466. 
Primärstationon-Schaltung  d.  Stromerzeuger  j 
und  Stroiiier/.eugungsaiilngen.  Von  kirnst 
Hi raohfeld.  466. 

Leitfaden  für  das  elektrotechnische  und  I 
elektrochemische  Seminar.  Von  Dr.  Max  ! 
Roloff  und  Paul  Borkitz.  466. 
Elektrizitätswerke,  elektrische  Beleuchtung 
und  elektrische  Kraftübertragung.  Von 
Dr.  W.  Bermbach  und  C.  Müller.  , 

466. 

Die  Gcfahron  der  Elektrizität  im  Berg- 
worksbetriebc.Von  Berg- Assessor  Bau  m. 

467,  576. 

, Recht,  Wirtschaft  und  Technik.  Von  Dr. 
Hermann  Bock.  467. 

Jahrbuch  der  Automobil-  und  Motorbooi- 
| Industrie.  Von  Ernst  N e u be  r g.  467, 577. 

Jahrbuch  der  Elektrochemie.  Beliebte  über 
die  Fortschritte  des  Jahres  UHI2.  Von 
Dr.  Heinrich  Danuoel.  467. 

Grundzügo  der  Glcichstromtechnik.  Von 
K.  v.  Voss.  467. 

Monographien  aus  der  Starkstromtechnik. 
Von  W.  La h in o y o r & Co.  467. 
i Berechnung  und  Entwurf  elektrischer  Ma- 
schinen, Apparate  und  Anlagen  für 
Studierende  und  Ingenieure.  Von  Dr.  F.  i 
X iet  h a m m er. Kezens.  Ing.  M.  Zi  n uer. 
467.  710. 

Keady  referenco  tables.  Volume  I.  Carl 
j H e ring.  467. 

Etüde  sur  les  resonances  dans  les  rescaux 
de  distrikution  par  courante  alternalifs. 
Par  G.  Chovricr.  467. 

Kadio-Activity  an  elementary  treatise  froic 
tho  Standpoint  of  tlie  disintegration 
Thoory.  Fredk.  Soddy.  467. 

Die  sieben  größten  deutschen  Elektrizitäts- 
gesellschafteu.  ihre  Entwicklung  und 
Unternehmertätigkeit.  Von  Dr.  Friedrich 
Fasolt.  482. 

I Theorie  und  Berechnung  elektrischer  Lei- 
tungen. Von  Dr.  Ing.  H.  Galluserund 
Dipl.  lug.  M.  Hausmann.  405. 
j Die  oloktrixeho  Raumboizimg.  Von  Wilhelm 
Hoepke.  Kezens.  W.  Krejza.  510. 
Weehselstromtechnik.  Von  M.  T.  Zsak  u I a. 
Kezens.  Dr.  Alb.  Koiter.  568. 
j Elektrotechnisches  Auskunftshuch.  Von  Sieg- 
fried H erzog.  Kezens.  l’rof.Dr.  F. Nie t- 
i h am  in  er.  563. 


Elektrotechnisches  Formelbuch.  Von  Sieg- 
fried Horzog.  576. 

Manuale  Pratico  per  L'Operaio  Ellettrotec- 
nica.  ITIrico  Hoepli.  576. 

Das  Kalielwerk  Oliersproo  der  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschalt  Ib-rlin.  576. 

Transversal- Dampfturbinen  v.  A.  Pat  sc  li  k e. 

576. 

Kleines  Wörterbuch  der  angewandten  Elek- 
trotechnik. Von  L.  Len gge n hager. 
576. 

Des  Elektroingenieurs  Taschenbuch  für  Bau 
und  Betrieb  elektrischer  Bahnen.  Von 
Johanne-  Zacharias.  502. 

Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen.  H.  4. 
Die  vagabundierenden  Ströme  elektri- 
scher Bahnen.  Von  Dr.  Karl  M i c h a I k e. 
5**2. 

— 5.  II.  Die  asynchronen  Drehstrommotoren, 
ihre  Wirkungsweise,  Prüfung  und  Be- 
rechnung. Von  Dr.  Gustav  Be n i s c h k e. 
710. 

Dr.  jur.  Ludwig  H u ’n  e r t i s.  Moderne  kauf- 
männische Bibliothek.  Von  P.  G.  Mar- 
tens. 582. 

Die  gebräuchlichen  Trommelwicklungen  der 
Gleichstrommaschinen  mit  Xutoiiankern. 
Von  Rudolf  Krause.  532. 

Technische  Abhandlungen  ans  Wissenschaft 
und  Praxis.  Von  Siegfried  Herzog. 

I.  Heft:  Neue  Stromzuführmigs.iiilage 
für  elektrisch  betriebene  Eisenbahnen, 
System  Oerlikon.  Von  ing.  E.  Huber. 
532. 

Die  Beziehungen  zwischen  Äquivalent- 
volumeu  und  Atomgewicht.  Von  Dr.  W. 
Borebers.  532. 

Die  elektrochemische  Reduktion  der  Nitro- 
derivate  organischer  Verbindungen.  Von 
Job.  Möller.  532. 

Die  Verwertung  dos  Koksofengases,  ins- 
besondere seine  Verwendung  zum  Gas- 
motoronbotricbo.  Von  Berg  - Assessor 
Baum.  501. 

Entwurf  und  Konstruktion  moderner  elek- 
trischer Maschinen  für  Massenfabrikation 
Von  Ernst  Schulz.  601. 

Die  nouen  Strahlungen.  Von  Hans  Mayor. 
601. 

Electric  Motors.  Von  M.  Hubart.  Kezens. 
l>r.  Max  Breslauer.  602. 

Das  elektrische  Bngonlicht.  Von  Walther 
Bieg  an  v.  t'zudnochowski.  601. 

Dr.  J.  Fri  n c k s Physikalische  Technik  oder 
Anleitung  zu  Experimental  vertrügen,  so- 
wie zur  Selbstherstollting  einfacher  Po- 
monslrationsapparate.  VH.  Auflage.  Von 
Dr.  Otto  Lehmann.  I.  Band,  I.  Ab- 
teilung. 601. 

Die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen für  Gleichstrombetrieb.  Von  Dr. 
Karl  Heim.  Bozens.  W.  Krejza.  651. 

Die  gebräuchlichen  Wech-clstrom  Wicke- 
lungen der  Ein-  und  Mebrphasen*  Ma- 
schinen. Berechnung  der  Wickelung, 
Konstruktion  und  Ausführung  in  Bei- 
spielen. V’on  Rudolf  Krause.  634. 

Die  Wechselst rotnloclinik.  I.  Band.  Theorie 
der  Wechselströme  und  Transforma- 
toren. Von  J.  L.  La  Cour.  634. 

— II.  Band.  Die  Transformatoren.  Von  E. 
Arnold  und  J.  L.  La  Cour.  634. 

: — IV.  Band.  Die  synchronen  Wechselstrom- 
■Maschinen,  Generatoren,  Motoren  und 
Umformer.  Von  E.  Arnold  und  J.  L. 
La  Cour.  694. 

Lois  fondamentalcs  de  l’electrochimie.  Par 
P.  Th.  Müller.  694. 

Über  Sehwerlast-Drehkrane  im  Werft-  und 
Hafenverkehr.  Von  Dr.  Ing.  E.  Sclitir- 
m a n n.  694. 

Handbuch  der  elektrotechnischen  Praxis. 
Herausgegchen  von  Arthur  Wilke. 

II.  Band.  Einrichtung  und  Betrieb  olok- 
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trotochnisclier  Fabriken.  Von  Prof.  l)r. 
F.  N i e t h a in  m e r.  «94. 

Das  Poriellan  als  Isolier-  und  Konstrnk. 
tionsmaterial  in  der  Elektrotechnik  (mit 
besonderer  Berücksichtigung  dos  l.ei- 
tungsbanes).  Von  K.  M.  Friese.  «94. 
P.  Stühlons  Ingenieur-Kalender  für  Mu- 
schincn-  und  HUttentochnikor  1JH*'».  Von 
K.  Franken  und  K.  Matlice.  093, 
Über  Messung  von  dynamischen  und  sta- 
tischem Druck  bewegter  Luft.  Von  Otto 
Krell  jun.  «95. 

Die  ersten  25  Jahre  des  Kiekt  roter  hn  lachen 
Vereines.  Von  Emil  Xaglo.  «93. 

Das  Skizzieren  ohne  und  nach  Modell  für 
Maschinenbauer.  Von  Karl  Reiser,  «93. 
Die  Prüfung,  Wartung  und  Instandsetzung 
von  elektrischen  Klingelanlagen  und 
Moldetafeln.  Von  (f.  llcnard.  «95. 
Blond  1 o ts  N-Strahlen.  Von  Hans  M n v e r. 
«95. 

Reform  dcrUnkostenbcrechnung  in  Fabnks- 
betrieben.  Von  8.  Sp erlich,  ltezens. 
Heese i.  «95,  738. 

Die  Anlage  elektrischer  Klingeln.  Von  1!. 
Bi'-nard.  «93. 

Telegraphie  und  Telophonio  ohne  Draht. 

Von  'Otto  J e n t sc  h.  «95. 

Opere  di  Galileo  Ferraris.  Von  U.  Hoepli. 

Heuens.  Hofrat  I Kareis.  «93. 

Die  praktischen  Mothoden  zur  Prüfung  elek- 
Irischer  Maschinen.  Von  E.  Schulz. 
710. 

Noticcs  sur  l’Klectricitö.  Electricitcstathiue 
et  dypamique.  Production  et  transporl 
de  Ij'Energio  electrique.  Von  A.  fornu. 

710. 

Technische  Abhandlungen  aus  Wissenschaft 
und  Praxis.  Ilerausgegeben  von  Sieg- 
fried Herzog, 

— 1.  Heit.  Neue  Strotnzufiihrungeanlago 
für  elektrisch  betrielmne  Eisenbahnen, 
System  Oerlikon.  Von  Ing.  K.  Huber. 

— II.  Heft.  Die  Induktionsmotoren,  deren 

Konstruktion.  Von  Ernst  Schulz.  710. 
III.  Heft.  Berechnung  oincs  stililtischen 
Lichtverteilungsnot7.es.  Von  I ..  Legros. 
110. 

— IV.  Heft.  Leitladen  für  die  Abfassung 

von  Projekten  über  elektrische  Licht-, 
Kraft-  und  Bahnanlagen.  Von  ll.Spyri. 
_lUL 

— V.  Heft.  Die  Konstruktion  von  Stark- 
stromkabeln. Von  .1  Schmidt.  710. 

— VI.  lieft.  Die  praktischen  Methoden  zur 
Prüfung  elektrischer  Maschinen.  Von 
Ernst  Sr. h u 1 z.  710! 

— VII.  Heft.  Der  elektrische  l.ichtbogen. 
Von  Julius  Bing.  710. 

Die  Berechnung  elektrischer  Leitungsnetze 
in  Theorie  und  Praxis.  Zweiter  Teil. 
Dimensionierung  der  I-eitnngen.  Von 
Josef  Herzog  und  Clarence  Fel d- 
iii  n n n.  710. 

Die  elektrischen  Anlagen  der  Schweiz. 
I.  Band.  Die  elektrisch  betriebenen 
Straßen-,  Neben-,  Berg-  und  Vollbahnen 
der  Schweiz.  Von  Siegfried  Herzog. 
TTil 

Die  Tarife  Schweizerischer Elektrizität«- 
werko  filr  den  Verkauf  elektrischer 
Energie.  Von  Dr.  W.  Wvssling.  710. 
Erläuterungen  zu  den  Sicherheit  »Vorschriften 
filr  die  Errichtung  elektrischer  Stark- 
stromanlagen einschließlich  der  elektri- 
schen Bahnanlagen.  Im  Aufträge  des 
Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
herausgogobon  von  Dr.  C.  L.  Weber. 

he 

Kalender  und  Adreßbuch  des  Schweizer!- 

sehen  Elektrotechnikers  1906.  Von  M. 
Emmanuel  Gaillard.  7 1(E 


Resistance,  inductance  et  capacitc.  Par  ,1. 
Rodet,  im 

'l'raitc  thoorique  et  prati<|ne  d'electricitc. 
Par  H.  Poe heux.  710. 

B.  G.  Teub nors  Sammlung  von  Lohr, 
liilcliern  auf  dem  Gebiete  der  mathe- 
matischen Wissenschaften  mit  Einschluß 
ihrer  Anwendungen.  Band  XV.  Ein- 
leitung in  die  theoretische  Elektrizitäts- 
lehre. Voll  Pr.  Ignaz  Wall  cn  t in.  710. 

liandbuch  der  Schaltnngsschematn  fUr 
elektrische  Starkstromanlagen.  Von  Ernst 
II  irsch  l'elil  unter  Mitwirkung  von 
Halvor  Kittilsen.  I.  Band.  PrimSr- 
stationen.  Kozena.  Otto  Giide.  724. 

Was  lehren  die  Statistiken  der  Elektrizitäts- 
werke für  das  Projektieren  tjiod  die  Be- 
trielisfiihrung  von  elektrischen  Zentralen’;1 
Von  Fritz.  Hoppe.  7 23. 

XVII.  Korrespondenzen. 

Ileubach  Julius.  Zu  dem  Artikel  ,.I)er 
Wochselstrom-Soriemnotor“.  40. 

Eichberg,  Dr.  Friedrich.  „Einpbasonbahn-  ' 
inotoren“.  50.  182. 

Fisch  er -Hinnen  .1.  Zum  Artikel  „Kom- 
pensierter Potentialregulator  fiir  Ein- 
phasenstrom“.  Von  Dr.  Fleiscbmann 
und  Eichborg.  50. 

Os no».  dipl.  Ing.  M.  Zum  Artikel  „Kom- 
pensierter Potentialregulator  für  Ein- 
nhasenstroin“.  Von  Dr.  Fleischmann  und 
Eichberg.  «2. 

— Zum  Artikel  „Der  Wechselstrom-Serien- 
motor“.  Von  .1.  Ileubach.  SS. 

Pichelinayor  Karl.  Zum  Artikel  „Hilfs- 
pole  für  Gleichst  rommaschinen“.  Von 
Franklin  Punga.  SS. 

Dt tenste  i n,  Dr.  Ing.  S.  Zum  Artikel  „('her 
Wirbelstrotnverlusto“.  Von  Prof.  Niet- 
hammer. 104  a. 

Kornmzay  Friedrich.  „Der  elektrische 
Bctrieli  auf  den  norditalienischcn  Voll- 
bahnen".  15*7. 

*Kri2ik  F.  „Über  einen  Versuch  über  die 
angeblicho  Erhöhung  der  Wagenndhitsioii 
durch  Magnetismus“.  230a. 

Zorawski  ('.  (iber  den  Artikel  „Olküh- 
hing  uud  Luftkühlung  bei  Wechsel- 
strom-Transformatoren“.  337. 

Liiiseniiiunn  Hans.  Zum  Artikel  „Die 
Durchbiegung  von  Dynaniogehäusen“. 
4!*7. 

llorr-og,  Ing.  S.  Obor  „Exportcnunwosen“. 
«33. 

Giannelia.  l'ber  den  Artikel  „Wilhelm 
Eduard  Weber“.  «««. 

Bauch  K.  Zinn  Artikel  „Wilhelm  Eduard 

Weber“,  «9s. 

XVIII.  Pcrsonalnuchrlchten. 

Die  Gilbert-Feior.  1«. 

Zcntr.-Insp.  Leopold  Porias.  18. 

Kaiserl.  Kat  Bertold  Port.  18. 

Kegierungsrat  Engelbert  Pilz.  33. 

Kaiserl.  Hat  Otto  Bondy.  33. 

Ing.  Dr.  Friedrich  v.  1 1 c f n e r - A 1 1 c n e c k ]‘. 

33,  50. 

Oberbaurat  Karl  Barth  v.  Wohrenulp.  182. 

Auszeichnungen  anläßlich  der  Vollendung 
des  elektrotechnischen  Institutes  in  Wien. 
243. 

Dr.  Max  Bros  lauer.  278a. 

Georg  Simon  Ob  m.  Anläßlich  der5(l.  Wieder- 
kehr seines  Todestages  («.  Juli  1904). 
391. 

Werner  Genest.  592. 

Wilhelm  Eduard  Weber,  geboren  24.  Ok- 
tober 1804.  Von  llofrat  ,1.  Karois.  «21. 

Karl  P i c h e 1 m a v o r.  ««3. 

Alexander  Brauner.  ««5. 

Hofrot  Barth  v.  Wehrenalp.  79«. 


XIX,  Berichtigungen. 

33,  305,  878a,  390a,  415,  409,  «20. 


XX.  Yereinsnachrichten. 

a)  Chronik  des  Vereines. 

8.  18.2.  12.  1903.  Voreinsversamiiilnng.  Vor- 
trag des  Herrn  Direktor  K.  Pichel- 
mayor,  Wien.  — 4./12.  Sitzung  des 
Regulativ-Komitee.  — Komitee-Sitzung : 
Beschlußfassung  Uber  die  Gründung 
einer  Vereinigung  der  österreichiscbtm 
Elektrizitätswerke.  — 5./12.  Sitzung  des 
Enteignungsgesetz  - Komitee.  — 9./12. 
yereinsversatnnilung.  Vortrag  des  Herrn 
Ing.  Alexander  Brauner,  Wien.  — 
1 li/12.  Sitzung  des  Regulativ-Komitee. 

— 14/12.  Sitzung  des  Wettbewerbungs- 
Ausschusses.  — 15., '12.  XI.  Aiisschuü- 
sitzung. 

S.  33.  16-/12.  1903.  Vcreinsversammlung. 
Präsident  Ober- Inspektor  Karl  Sch  lenk 
berichtet  über  die  von  der  Handels- 
und  Gewerbekamuior  in  Wien  abge- 
gehalteno  Enquete,  betreffend  die  durch 
Kurzschluß  verursachten  Brände.  — 
Vortrag  des  Herrn  Ing.  Arthur 
Libesnv.  18./12.  Sitzung  des  Re- 
gulativ • Komitee.  — 23./ 12.  Vereins- 
Versammlung.  Präsident  Obor-Inspektor 
K.  Sch  lenk  teilt  mit,  daß  das 
„American  Institute  of  Electrical  En- 
gineers“ Broschüren  gesendet  hat,  ent- 
haltend Berichte  der  Herren  II.  S.  Car- 
hart und  A.  E.  Keneltv  Uber  die  Ein- 
heit der  E M K,  resp.  die  magnetische 
Einheit.  — Vortrug  des  Herrn  Dr.  Ing. 
Fr.  E i c h h o r g. 

S.  «2.  8./1.  1904.  Sitzung  des  Regulativ- 
Komitee.  — 18./1.  Vereinsvorsammlung. 
Vortrag  dos  Herrn  Ing.  Richard  Kann. 

— 15./1.  Sitzung  dos  Regulativ-Komitee. 
S.  88.  20./1.  Vereinsversammlung.  Vortrag 

des  Herrn  Prof.  Dr.  Job.  S a h u l k a,Wion. 

— 21./1.  Sitzung  des  Geschäftsordnungs- 

Komitee.  — 23./1.  Sitzung  dos  Komitee 
zur  Gründung  dor  Vereinigung  der 
österr.  Elektrizitätswerke^  — 2«./l. 

I.  Ausschiißsitzung.  — 27. /I.  Vorcins- 
versaiiimlung.  Vortrag  des  Herrn  Ing. 
Arthur  Libesny.  — 28./1.  Sitzung  des 
Geschäftsordnungs-Komitee.  — 8.;2.Ver- 
oinsvursamnihing.  Präsident  Ober-In- 
spektor K.  Sch  len  k berichtet,  daß  dor 
Ausschuß  über  Antrag  dos  Herrn  Ing. 
Roß  beschlossen  hat,  eine  Vereinigung 
der  österr.-ung.  Elektrizitätswerke  ins 
Leben  zu  rulori.  Vortrag  des  llorrii 
Ober-Ing,  Eduard  8c  ho  ich  1. 

S.  118.  Verzeichnis  der  neuen  Mitglieder. 
S.  149.  Verlautbarung  über  die  Einberufung 
und  die  Tagesordnung  der  XXII.  ord. 
Generalversammlung  vom  28-/3.,  sowie 
dos  Rechnungsabschlusses  pro  1903. 
Verzeichnis  dor  neuen  Mitglieder. 

S.  167.  8.  2.  Sitzung  des  Komitee  zur 
Gründung  der  österreichischen  Vereini- 
gung der  Elektrizitätswerke.  — 10./2. 
Veroinsvorsammlung.  Vortrag  des  Herrn 
kais.  Rates  Franz  Kfizik,  Prag.  — 
H./2.  Sitzung  des  Geschäftsordnung«- 
Komitee.  — 15./2.  II.  Ausschuüsitzung. 
17./2.  Vereinsversammlung.  Vortrag  des 
Herrn  Ing.  Karl  Jordan.  — 29./2. 
III.  AiiBschußsitzung.  — 1.  8.  Sitzung 
dos  Komitee  zur  Gründung  der  öster- 
reichischen Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke. — 2-/3.  Veroinsveraammlung. 

Vortrag  de«  Herrn  W.  K rej  z a.  — 8/8. 
Sitzung  des  Wahlkomitee. 

S.  182.  Neue  Mitglieder. 
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iS.  208.  9,/3.  Vcroinsvorsainmlnng.  Vortrag 
des  Herrn  .Miniiitorial-Sokretär  Prof.  Dr. 
Arnold  K ras  n y. 

S.  2-13. 14./3.  Sitzung  de«  Vortrag«- Komitee. 

— 16.; 3.  Vereinaversammlung.  Vortrag 
dos  Herrn  Direktor  Dr.  Richard  Hiocko, 
Wien.  — 18./3.  IV.  Ausschuß-Sitzung. 
Sitzung  dos  Wablkoinileo.  — 23. /3. 
X\ll.  ordontliche  Generalversammlung. 
(Protokoll  dersolbon.) 

S.  275.  6., -4.  Vereinsversammlung.  Vortrag 
dos  Herrn  k.  k.  Ober-Baurates  Prof. 
Karl  Hochenogg.  — 9./4.  V.  Aus- 
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Die  Stromwendung  in  kommutierenden  Maschinen. 

Vortrag,  gehalten  am  2.  Dezember  1906  im  Elektrotechnischen 
Verein  in  Wien,  von  Direktor  Karl  Pichelmayer. 

Die  Leistungsfähigkeit  einer  kommutierenilcn  Dj- 
rutmomasebine  wird  im  wesentlichen  begrenzt:  1.  durch 
die  Erwärmung,  2.  durch  die  Funkenbildung.  Die  erstere 
Grenze  hat  man  durch  Ltiftungseinrichtungen  schon 
bedeutend  hinaufgesetzt,  so  dali  man  vielfach  die  Leistung 
einer  Maschine  durch  die  sogenannte  Funkengrenze 
beschränkt  sieht,  ja  sogar  gewisse  Kombinationen  von 
Leistung  und  Tourenzahl  fllr  unausführbar  erklärt  hat. 
Neuere  Anwendungen  in  der  Praxis,  sowie  die  Ent- 
wicklung der  Dampfturbinen  stellen  ebenfalls  immer 
neue  Probleme,  so  daß  es  ein  bedeutendes  Interesse 
haben  durfte,  sich  mit  den  Erscheinungen,  welche  bei 
der  Strom  Wendung  in  kommutierenden  Maschinen  auf- 
treten,  näher  zu  befassen.  Durch  die  Arbeiten  von 
Giruult,  Fischer -Hinnen,  Reid,  Arnold  und 
anderen  ist  die  Erscheinung  der  .Stromwendung  immer 
mehr  klar  gemacht  worden,  so  (lall  der  Konstrukteur 
heute  schon  ganz  klar  den  Punkt  sieht,  wo  der  Hebel 
anzusetzen  ist,  um  weitere  Fortschritte  zu  erzielen.  Um 
bis  zu  diesem  Punkte  vorzudringen,  müssen  wir  jedoch 
die  Theorie  der  Kommutation  in  Kürze  wiederholen. 

Wir  müssen  vorausschicken.  daC  die  Ursachen, 
warum  eine  Maschine  feuert,  zahllos  sind.  Die  erste 
• Gruppe  derselben  könnte  man  die  mechanischen  nennen, 
die  zweite  Gruppe  die  elektrischen.  Mit  der  ersten 
Gruppe  wollen  wir  uns  nicht  näher  beschäftigen.  Diese 
Ursachen  zu  verhüten  ist,  ausschlietilich  eine  Sache  der 
Werkstättenpraxis,  in  welche  die  Theorie  nicht  viel 
drein  zu  reden  hat.  Eine  richtige  theoretische  Erkenntnis 
der  elektrischen  Erscheinungen  jedoch,  welche  hei  der 
Kommutation  auftreten,  ist  aullerordentlich  wertvoll 
und  führt  direkt  auf  neue  Wege.  Betrachten  wir  den 
einfachsten  Fall  der  Kommutation,  hei  welcher  in  einer 
Maschine,  welche  eine  gewöhnliche  G ra  in  m e'sche  Wicke- 
lung haben  soll  und  bei  welcher  die  Breite  h der  Bürste 
in  der  Umfangsrichtung  gemessen,  gleich  sei  der  Kommu- 
tatorteilung. In  Ftg.  1,  in  welcher  sich  der  Kommutator 
nach  rechts  bewegen  soll,  nennen  wir  II  das  ablaufende. 
I das  auflaufende  Kommutatorsegment.  Wir  trachten 
den  Verlauf  des  Stromes  i in  der  kurzgeschlossenen 
Spule  (t  b zu  ermitteln.  .1  sei  der  halbe  Ankerstrom, 


i,  und  u die  variablen  Ströme  in  den  Kommutator- 
verbindungen, li,  der  Widerstand  der  Spule  a b, 
R,  derjenige  einer  Komutatorvcrbindung.  Rt  sei 
der  gesamte  Übergangswiderstand  der  Bürste  gegen  ein 
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! Segment,  wenn  die  Bürste  dasselbe  vollständig  deckt. 
Die  Kontaktflüche  der  Bürste  sei  bx  b.  Dieselbe  sei  die 
negative  Bürste  eines  Kommutator  bei  welcher  der 
Strom  2 ,7  hineintließt.  Der  Strom  i wird  bestimmt  sein 
durch  dreierlei  elektromotorische  Kräfte  und  zwar  durch 
die  Ohm’selien  Spannungen,  die  E.  M.  K.  der  Selbst- 
induktion und  diejenige,  welche  durch  das  äußere  Feld 
induziert  wird.  Durch  das  Widerspiel  dieser  drei  elektro- 
motorischen Kräfte  wird  der  Strom  i bestimmt.  Wir 
| wollen  zuerst  den  allereinfachsten  Fall  annehmen,  dali 
der  Kollektor  sich  äußerst  langsam  bewege:  dann  kommen 
j wohl  die  Ohm’schcn  Volt,  jedoch  nicht  die  beiden 
anderen  zur  Wirkung.  Wir  wollen  auch  zunächst  an- 
nehmen,  daß  der  Widerstand  der  kurzgeschlossenen 
Spule  plus  den  Widerständen  der  zwei  Verbindungen, 
j das  ist  R -|-  2 R v verschwindend  sei  gegen  R}.  den 
Übergangswiderstand,  dann  wird  über  die  Größe  von 
und  i2  entscheiden  der  jeweilig  veränderliche  Cber- 
| gangswiderstand  der  Bürste  gegen  die  Segmente  II 
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und  I.  Beginnen  wir  die  Zeitdauer  des  Kurzschlusses 
mit  dem  Momente  zu  zählen,  in  welchem  die  Isolation  3 
die  Bürstenkante  1,  die  Auflnufskantc,  deckt.  Für  diesen 
Moment  ist  iä  gleich  2 ./,  i,  gleich  Null;  i2  nimmt  nun 
ab  bis  Null  i,  steigt  bis  zu  2 J an.  Es  ist  in  bekannter 
Weise  für  den  Moment  für  die  Zeit  t vom  Beginne  des 
Kurzschlusses 
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dabei  sind  /•’,  und  die  variablen  Übergangsflächen. 
Das  heißt,  die  Überganskurve  des  K urzscli  1 u ßstromes  i 
verläuft  als  Gerade  und  die  Stroindichten  in  den  beiden 
Berührungsflächen  sind  konstant,  da 

i,  _ 2 ./  <2  2./ 

b\  “6,  b ‘,h(nt‘°  f\~hxt; 

Für  diesen  allereinfachston  Fall  erfolgt  also  die 
Kommutation  durch  die  ausschließliche  Wirkung  der 
Variation  der  Übergangswiderstande. 

Gehen  wir  nun  einen  Schritt  weiter  und  nehmen 
an,  der  Widerstand  R,  -j-  2 R,  sei  nicht  verschwindend 
gegen  R„  dann  gilt  für  den  Kurzschlußkreis  nach 
K i r c h h o f f 


R.  i - R,  (J  + i)  - |^(./  -|-  0 + 

-|-  Ry  (J  — /.I  =r.  0 

_J(T  — 2J_ 

woraus  t=  R_  t (r_fy  , „ folgt.  . 
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Dies  ist  die  allgemeine  Gleichung  für  die  durch  den 
alleinigen  Einfluß  der  Ohmschen  Widerstände  statt- 
findenden Kommutation.  Fig.  2 zeigt  eine  Anzahl  Kurven, 
welche  nach  dieser  Gleichung  für  verschiedene  im  prak- 
tischen Bet  riebe  stehende  Maschinen  ausgerechnet  wurden. 
Die  Kurven  a bis  f gelten  für  Maschinen  mit  Kohlen- 
bürsten. g und  Ii  für  eine  Maschine  mit  Metallbürsten. 


Wir  sehen  in  diesen  Kurven  zunächst  das  bemerkens- 
werte Resultat,  daß  dieselben  mit  Ausnahme  von  h außer- 
ordentlich wenig  vom  geraden  Verlaufe  abweichen.  Aus 
Gleichung  1)  entnehmen  wir.  daß  diese  Abweichung 
umso  geringer  ist,  je  kleiner  der  in  derselben  ver- 
kommende Wert  j',  ist.  Aber  schon  bei  verhältnismäßig 

hohen  Werten  dieses  Bruches  finden  wir,  daß  der  Über- 
gangswiderstand das  kräftige  Bestreben  hat,  die  über- 
gangskurven gerade  zu  strecken.  Es  ist  dies  sehr  wichtig, 
weil  man  erst  in  der  letzten  Entwicklung  der  Theorie 
darauf  gekommen  ist.  daß  die  kommutierende  Wirkung 
des  Übergangswidcrstandcs  die  wesentlichste  Erscheinung 
hei  der  Kommutation  ist.  Wir  werden  später  sehen,  daß 
die  Gestalt  der  Ühcrgangskurve  in  der  Nähe  der  Auf- 
laufkante und  Ablaufkante  besonders  wichtig  ist.  Be-, 
denken  wir  nun,  daß  sowohl  für  die  Auflauf-  wie  für 
die  Abluufkante  der  jeweilige  Übergangswiderstand 
gegen  das  betreffende  Segment  unendlich  wird,  so  ersehen 
wir  schon  daraus,  wie  energisch  ilie  Wirkung  der  Varia- 
tionen des  Übergangswidcrstandcs  sein  muß,  welche  be- 
wirkt, daß  der  gesamte  Strom  2 J allmählich  vom  ab- 
laufenden auf  das  auflaufendc  Segment  förmlich  ge- 
schoben wird. 

Wir  wollen  nun  einen  Schritt  weiter  gehen  und 
annehmen,  daß  die  Bürste  breiter  als  ein  Segment  sei. 
Es  läßt  sieh  leicht  zeigen,  daß  hiedurch  an  der  einmal 
gefundenen  Tatsache,  daß  die  Übergangskurve  bei  reiner 
Widerstandkommutation  sehr  nabe  einer  Geraden  ist, 
nicht  viel  geändert  wird.  Wir  wollen  also  fcsthalten, 
daß  bei  dem  unendlich  langsam  gebenden  Anker  reine 
Widerstandskommutatinn  auftritt  und  daß  die  Über- 
gangskurve bei  derselben  sehr  nabe  mit  der  Geraden 
überein  stimmt.  Dies  hat  zunächst  Wichtigkeit,  weil  bei 
dieser  Form  der  Übergangskurve,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Stromdicbten  konstant  sind  und  infolge- 
dessen ein  Feuern  nicht  ein  treten  kann,  da  die  ent- 
wickelte Wärmemenge  ein  Minimum  ist. 


Wir  wollen  nun  einen  allgemeineren  Fall  der 
Übergangskurven  betrachten  und  nehmen  an,  dieselbe 
sei  durch  Fig.  3 dargestellt.  Feuer  wird  eintreten.  wenn 
in  gewissen  Momenten,  vornehmlich  an  der  auflaufenden 
und  ablaufenden  Kante  die  Stromdiehtc  bedeutende 
Werte  unnitnmt.  Wir  müssen  also  zunächst  sehen,  wie 
sieh  eine  solche  nuftretende  leihe  Stromdiehtc  aus  der 
übergangskurve  erkennen  laßt.  Betrachten  wir  in  Fig.  3 
den  Punkt  R der  Übergangskurve;  die  Berührungsfläche 
iles  ablaufenden  Segmentes  mit  der  Bürste  ist  offenbar 
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ebenso  die  Berührungsfläche  des  anfluufcndcn  Segmentes  | 
zur  Zeit  t 


somit  sind  die  mittleren  Stromdichten  in  den  Flächen 
/•',  und  F.,  zur  Zeit  t 


Aus  der  l'ig  3 geht  aber  auch  hervor,  daß  die  Werte 
von  s,  und  s.>  den  trigonometrischen  Tangenten  der 
Winkel  z,  und  *,_>  proportional  sind.  Dieselben  ermög- 
lichen daher  aus  der  allgemeinen  Übergangskurve  eine  1 
unmittelbare  Anschauung  über  den  Wert  der  mittleren 
•Stromdiehte  im  ablautenden  und  anlaufenden  Segmente  ; 
zu  gewinnen.  Lassen  wir  den  Punkt  /’  nabe  an  das  ; 
Auslaufende  beranrücken,  so  ist  klar,  dali  ss  durch  den 

Wert  -jj-  bestimmt  ist,  d.  h.  durch  die  trigonometrische 

Tangente  des  Neigungswinkels  der  geometrischen  Tan- 
gente im  Endpunkte  der  Übergangskurve  an  dieselbe 
gegen  die  Ahszissenaxe.  Dasselbe  gilt  fUr  den  Anfangs- 
punkt der  Übergangskurve.  Lauft  also  die  Übergangs- 
kurve mit  schwacher  Neigung  gegen  die  Abszissenachse 
ans.  so  ist  dies  ein  Zeichen  von  geringer  Stromdichte 
im  ablaufenden  Segment.  Es  kann  an  der  Auslaufskaute 
aus  elektrischen  Gründen  kein  Feuer  entstehen.  Lauft 
dieselbe  jedoch  senkrecht  aus.  so  deutet  dies  auf  sehr 
hohe  Stromdiehte  un  der  Ablaufkante,  viele  Ampere 
drangen  sieh  durch  die  enge  ühergangslliiehe,  erzeugen 
Wärme,  Verdumpfung,  mit  einem  Worte,  cs  entsteht 
Kollektorfeuer.  Dies  ist  ein  wesentlicher  Punkt  in  der 
ganzen  Theorie  der  Kommutation,  ans  dem  wir  ersehen, 
daß  es  darauf  ankommt,  die  Form  der  Übergangskurve  j 
entsprechend  zu  beherrschen.  Die  gerade  Linie  hat  von 
allen  Übergangskurven  den  Vorzug,  daß  sie  konstante 
Stromdiehte  in  jedem  Momente  ergibt.  Man  wird  daher 
trachten,  eine  gerade  Kommututionskurvc  anzustreben. 

Wir  wollen  nun  einen  Schritt  in  unserer  Theorie 
weiter  gehen  und  nicht  mehr  annehmen,  daß  der  Anker 
sehr  langsam  kreise,  denselben  vielmehr  immer  schneller 
und  schneller  laufen  lassen.  Es  werden  sieh  nun  die  • 
zwei  anderen  elektromotorischen  Kräfte  entfalten  können, 
von  denen  die  eine  die  E.  M.  K.  der  Selbstinduktion, 
die  andere  die  i in  äußeren  Felde  erzeugte  ist.  Wäre  j 
die  Übergangskurve  gegeben,  so  könnte  die  Kurve  der 
Selbstinduktion  aus  derselben  leicht  ermittelt  werden.  I 
Die  Äußere  E M.  K.  könnte  aus  der  Form  des  Feldes  j 
ebenfalls  leicht  konstruiert  worden.  Die  Kurve  des 
Überganges  ist  jedoch  die  resultierende  des  Kampfes  f 
der  drei  elektromotorischen  Kräfte,  welche  sich  daher 
untereinander  bedingen.  Arnold  und  Mio  haben  die 
Lösung  der  allgemeinen  Differential-Gleichung  gegeben, 
welche  diese  Beziehungen  darstellt.  Wir  können  uns 
aber  wegen  der  Schwierigkeit  des  Gegenstandes  hier 
nicht  mit  derselben  beschäftigen  und  wollen  nur  allge- 
mein untersuchen,  welchen  Einfluß  die  beiden  neu  hin- 
zugekoinmeneii  elektromotorischen  Kräfte  auf  die  Form-  i 
gebung  der  ubergungskurve  besitzen.  Die  Selhstinduk-  ; 
tion  hat  entsprechend  der  magnetischen  Trägheit,  welche  [ 
sie  ausdrückt,  das  Bestreben,  die  Übergangskurve  zu  j 
heben,  die  Kommutation  zu  verzögern,  so  daß  die  äußere 
E.  M.  K.  derart  gewählt  werden  muß.  daß  sie  die  Seihst-  [ 
induktion  vernichtet.  Man  schiebt  daher  die  Bürsten  in 
ein  Feld  vor,  um  eine  Wende  - E.  Al.  K.  zu  erzeugen. 
Durch  geeignete  Wahl  des  Verlaufes  dieser  Wendekruft 
während  der  Zeitdauer  des  Kurzschlusses  ist  man  immer 
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in  der  Lage  geradlinige  Kommutation,  d.  i.  vom  rein 
elektrischen  Standpunkte  aus  betrachtet  funkenfreie 
Kommutation,  zu  erhalten.  Besonders  klar  wird  dies, 
wenn  wir  von  einer  Kommutationskurve  ausgehen, 
welche  als  reine  Widerstands-Kommutation  betrachtet 
geradlinig  verläuft,  wie  dies  für  sämtliche  Maschinen 
mit  Kohlenbürsten,  welche  einigermaßen  rationell  ent- 
worfen sind,  fast  genau  zutritft.  Nehmen  wir  an,  eine 
Maschine  hätte,  wie  in  Fig.  4 dargestellt,  eine  gerade 


Kommutationskurve  für  teoO.  Die  E.  AI.  K.  der  Selbst- 
induktion, welche  entwickelt  wird,  wenn  wir  die  gerad- 
linige Übergangskurve  als  erreichtes  Resultat  ansehen. 
wird  während  des  ganzen  Verlaufes  der  Kommutation 
konstant  sein.  Will  man  daher  die  E.  AI.  K.  der  Selbst- 
induktion in  jedem  Alomente  durch  die  Wendekrafi 
vernichten,  so  braucht  man  nur  diese  letztere  ebenfalls 
konstant  zu  halten  und  ihre  Größe  der  E.  Al.  K.  der 
Selbstinduktion  gleich  zu  halten.  Tut  man  dies,  so  hat 
man  eigentlich  nur  mehr  die  reine  Widerstandskommu- 
tation  übrig,  welche  dann  eben  den  geradlinigen  Ver- 
lauf nimmt.  Wir  kommen  also  zu  dein  überaus  wich- 
tigen Resultat,  daß  es  zweckmäßig  ist.  ein  möglichst 
konstantes  Wendungsfcld  anzuwenden,  um  eine  gute 
Kommutation  zu  erzielen.  Bei  Alaschinen,  die  keine 
besonderen  Einrichtungen  zur  Kommutation  haben, 
liegt  das  Wendefeld  im  ansteigenden  Teil  des  Feld- 
diagrammes.  Wir  sehen  nun.  daß  alle.  Konstrukteure 
ohne  von  der  Theorie  der  Kommutation  noch  Kenntnis 
gehabt  zu  haben,  bestrebt  waren,  diesen  ansteigenden 
Teil  des  Magnetfeldes  nicht  allzu  steil  ansteigen  zu 
lassen,  sondern  demselben  einen  möglichst  flachen  Ver- 
lauf zu  geben,  so  daß  Anfangs-  und  Endwert  des 
Wendefeldes  nicht  allzu  sehr  von  einander  abweichen. 
Betrachtet  man  die  Kurve  h (Fig.  2),  welche  einer  Ma- 
schine mit  Aletallbürsten  angehört  und  in  welcher  der 
Einfluß  des  Spulen-  und  Vcrbindungswidcrstandcs  ziem- 
lieb  deutlich  zur  Geltung  kommt,  so  sicht  man,  daß 
der  Einfluß  dieser  Widerstände  bestrebt  ist,  die  Kom- 
mutation  in  der  ersten  Hälfte  zu  beschleunigen  und  in 
der  zweiten  Hälfte  zu  verzögern.  Da  die  Wende-E.  AI.  K. 
auf  jeden  Fall,  wenigstens  bei  vorgeschobenen  Bürsten, 
die  Kommutation  zu  beschleunigen,  die  Überganga- 
kurve  also  zu  drücken  sucht,  so  ist  ganz  klar,  daß  für 
einen  solchen  Fall  es  rationell  sein  wird,  in  der  ersten 
Hälfte  der  Kommutation  die  Selbstinduktion,  in  der 
zweiten  Hälfte  aber  .die  Wendekraft  etwas  überwiegen 
zu  lassen.  Man  kommt  daher  für  diesen  Fall  zu  einem 
nicht  ganz  konstanten  Verlauf  der  Wendekraft.  Das 
Diagramm  derselben  wird  vielmehr  trapezförmig  und 
zwar  wird  der  Anfangswert  der  Wendekraft  schwächer 
und  der  Endwert  stärker  sein  müssen,  damit  der  Ein- 
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fluß  der  Spulen-  und  Verbindungswiderstände  auch  noch 
ausgeglichen  und  dio  Ubergangskurve  geradlinig  ge- 
macht wird. 

Wir  sind  uns  nun  im  allgemeinen  klar  darüber 
geworden,  durch  welche  Faktoren  die  Form  der  Ubor- 
gangskurve,  weiche  für  Feuern  oder  Nicht  feuern  not- 
wendig ist.  beeinflußt  wird.  Es  handelt  sich  nun  darum, 
auch  Uber  die  Größen  der  elektromotorischen  Kräfte, 
welche  beim  raschen  Lauf  des  Ankers  in  der  Kurz- 
schluß-Spule auftreten,  klar  zu  werden.  Wie  groß  kann  • 
die  E.  M.  K.  der  Selbstinduktion  werden  und  wie  groß 
ist  demnach  die  Wende-E.  M.  K zu  bemessen  ? 

Bevor  wir  die  Größe  der  Selbstinduktion  berechnen 
wollen,  müssen  wir  darüber  klar  sein,  worin  dieselbe 
überhaupt  besteht.  Denken  wir  uns  eine  zweipolige 
Maschine  und  betrachten  wir  die  unter  Kurzschluß 
stehende  Spule,  so  sehen  wir,  daß  jede  Änderung  der 
Stromstärke  in  derselben  der  Hauptsache  nach  zwei 
magnetische  Kreise  beeinflußt  und  zwar:  1.  den  eigent- 
lichen magnetischen  Kreis  der  Maschine  selbst,  der  j 
sieh  durch  Magnete  und  Joch  schließt,  und  2.  die 
Strcuungslinien  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der 
Spulendrahte  selbst,  welche  sieh  zum  großen  Teil  durch 
Luft  schließen.  Bezüglich  dos  magnetischen  ITauptkreises 
kann  die  Kurzschluß-Spule  in  Kombination  mit  den 
Erregerwindungen  als  ein  Transformator  betrachtet 
werden,  der  jedoch  durch  den  Anker  sekundär  kurz- 
geschlossen erscheint,  wenn  man  die  Kurzschluß-Spulc 
als  Primftrwindung  auffaßt.  Es  kommt  also  als  Selbst- 
induktionsfeld für  die  Ankerspule  nur  das  Streuungs- 
feld in  Betracht.  Um  dasselbe  zu  hestimmen,  könnte 
man  rechnerisch  vergehen,  doch  ziehe  ich  speziell  den 
Versuch  vor.  Speist  man  nämlich  die  Kurzschlußwindung 
mit  Wechselstrom,  so  kann  man  aus  Induktorspannung 
und  Periodenzahl  die  Selbstinduktion  einer  Anker- 
windung sehr  leicht  bestimmen. 

Parshall  und  Hobart  haben  zahlreiche  der-  j 
artige  Versuche  gemacht.  Ich  selbst  habe  auch  zahl-  ! 
reiche  Messungen  angestellt,  aus  denen  hervorgeht,  daß 
man  trotz  großer  Verschiedenheiten  in  den  Nutendimen- 
sionen, in  dem  Verhältnis  der  Kernlänge  zu  den  Stirn- 
windungen u.  s.  w.  mit  einem  Selhstinduktions-Koeffl- 
zienten  rechnen  kann,  welcher  verhältnismäßig  geringen 
Schwankungen  unterworfen  ist.  Parshall  und  Hobart 
haben  eino  äußerst  praktische  Form  angegeben,  um 
diese  einzige  praktische.  Konstante,  welche  zur  Ermitt- 
lung der  Selbstinduktion  notwendig  ist,  bequem  aus- 
zurechnen. P a r s h a 1 1 und  II  o hart  drückten  das  Selbst- 
induktionsfeld aus  als  die  Anzahl  der  Kraftlinien  ; pro 
1 A in  einer  Windung.  Hat  die  ^ipule  n Windungen, 
so  ist  der  Selbstinduktions-Koeffizient  offenbar 
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und  da  der  Strom  -f-  •/  in  der  Spule  auf  den  Wert  — J 
gebracht  werden  muß,  ergibt  sich  die  mittlere  E.  M.  K. 
der  Selbstinduktion  aus 

£,=  2y  LJ 

unabhängig  von  der  Form  der  Ubergungskurve.  Wir 
haben  also 

E.—  j,  vil  J z 10r*; 

setzen  wir  ferner  z — J wo  Lm  die  Länge  des  Anker- 
kernes in  cm  bedeutet,  so  können  wir  auch  schreiben 

Ei  — ?;  L.  £ n-  J 10-* 2) 


Wir  können  nun  auch  noch  die  Zeitdauer  des 
Kurzschlusses  durch  Bürstenhreite  und  Umfangs* 
gesehwindigkeit  ausdrücken.  Für  den  allgemeineren 
Fall,  daß  mehrere  Lamellen  von  der  Bürste  bedeckt 
worden,  läßt  sieb  nämlich  zeigen,  daß  die  mittlere  Zahl 
der  gleichzeitig  iin  Kurzschluß  befindlichen  Windungen, 
bezw.  das  mittlere  „koinmutierte  Stromvolnmen“  ge- 
funden werden  kann,  wenn  inan  sieb  aus  der  Ampcre- 
scliicht  des  Ankers  ein  Kingsegment  herausgeschniUen 
denkt,  dessen  Umfangslänge  gleich  ist  der  auf  dem 
Ankerumfang  radial  reduzierten  BUrstenbreite  b . Wenig- 
stens ist  dies  bei  den  einfachen  Ring-  und  Schleif- 
wickelungen ohneweiters  giltig,  während  bei  Wellen- 
wickelung noch  eine  kleine  Rechnung  notwendig  wird. 
Ist  daher  A die  Amperedrähteanzahl  des  Ankers  pro  cm 
Unifang,  so  ist  1/  A die  kommutierte  Ampcredrähte- 
zahl.  Wir  haben  also  anstatt  » J den  Wert  b'  .1  zu  setzen. 
Es  ist  ferner  die  Zeitdauer  des  Kurzschlusses  gleich 
b' 

, wo  t>  die.  Ankerumfangsgeschwindigkeit. 

Setzen  wir  diese  beiden  Werte  für  n ./  und  T 
in  die  Formel  2)  ein,  so  erhalten  wir  die  äußerst 
wichtige  und  einfache  Gleichung 

Eh  = 2 :>ivA  U 10-9. 

Diese  Gleichung  gestattet  dio  Keaktanzspannung 
einer  Maschine  zu  berechnen,  wenn  die  Wickelung  der- 
selben noch  gar  nicht  bekannt  ist. 


i 

i 


Diese  Formel  enthält  nur  die  einzige  praktische 
Konstante  C,  welche  durch  Experimente  zu  bestimmen 
ist.  Diese  Gleichung  sowie  die  Tatsache,  daß  das  gün- 
stigste Kommutierungsfeld  ein  solches  von  konstantem 
Verlaufe  ist,  sind  die  Hauptresultate,  zu  denen  ich  Sie 
heute  führen  wollte.  Das  wichtigste  Resultat  ist  viel- 
leicht jedoch  die  Erkenntnis,  daß  der  Wert  der  soge- 
nannten Reaktanzspannung,  welche  man  nach  älteren 
Theorien  nicht  Uber  einen  gewissen  Wert  gehen  lassen 
wollte,  eigentlich  beliebig  groß  gewählt  werden  kann, 
wodurch  wenigstens  theoretisch,  die  Möglichkeit  kom- 
mittierende Maschinen  zu  hauen  ins  Unbegrenzte  ge- 
wachsen ist.  Für  sehr  rasch  laufende  Maschinen  genügt 
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allerdings  die  gewöhnliche  magnetische  Anordnung  nicht  j 
mehr.  Bei  der  gewöhnlichen  Gleichstrominaschine  wird 
durch  die  Ankerreaktion  das -Feld  unter  der  auf  laufen- 
den  I’olkantc  bekanntlich  immer  mehr  geschwächt,  die 
Bürsten  müssen  immer  mehr  vorgeschoben  werden,  was 
Gegenmagnetisierung  und  Spannungsabfall  zur  Folge 
hat.  Bei  solchen  neueren  Maschinen  verwendet  inan  ! 
daher  die  altbekannten  Wendepole,  welche  über  den  in  1 
Kurzschluß  befindlichen  Spulcnseiten  ungeordnet  (Fig.  5) 
und  vom  Ankerstrom  umflossen  werden.  Durch  geeignete 
Formgebung  derselben  kann  man  Wendefelder  von  jedem 
beabsichtigten  Verlauf,  vor  allem  also  auch  konstante  | 
Wendefelder  erzeugen.  Da  dieselben  infolge  der  Svrien- 
wickelung  auch  noch  hei  entsprechend  geringer  Sätti- 
gung dem  zu  kom mutierenden  Strom  proportional  sind,  j 
kann  man  völlig  funkenfreie  Kommutierung  bei  fest-  I 
stehenden  Bürsten  und  den  größten  Ankerumfangs-  t 
geschwindigkoiten  bei  Vor-  und  Rttckwttrtslauf  er- 
reichen. Eine  in  elektrischer  Hinsicht  sehr  schön  durch- 
dachte Maschine  ist  auch  die  Maschine  von  Deri. 
welche  jedoch  in  konstruktiver  Hinsicht  weniger  be- 
friedigt. 

Mit  diesen  Ausführungen  glaube  ich  Ihnen  ein 
verständliches  Bild  der  Theorie  der  Kommutation  auf- 
gerollt und  in  diesem  speziellen  Beispiele  gezeigt  zu 
haben,  wie  oft  nur  theoretische  Einsicht  in  einen  Vor- 
gang richtige,  praktische  Lösungen  ermöglicht. 

Diskussion.  Max  Deri  nimmt  Bezug  auf  dio  iin  Vorträge 
besprochenen  Maschinen  seines  Systems  mit  dum  Hinweise,  daß  diese 
faktisch  die  abgeleiteten  Bedingungen  der  funkenlosenKommutierung 
vollkommen  erfüllen.  „Ich  habe“,  sagt  Redner,  „die  Unzulänglich- 
keit der  früher  bekannten  Methoden  ompfunden,  als  ich  mich 
vor  etwa  fünf  Jahren  mit  Tmktiotisprohlenicn  beschäftigte  und 
andere  als  die  üblichen  Kerien-Motorcn  für  Hahn-  und  Arlicits- 
iibcrtragungsanlagen  verwenden  wollte.  Die  alten  Systeme  zur 
Bekämpfung  der  Ankerrüekwirkung,  sowohl  diu  Kompensations- 
winduiigun,  als  auch  dio  llilfspolu  sind  in  der  Tat  gänzlich  er-  I 
folglos  geblieben.  Ich  beanspruche  als  mein  Verdienst,  erkannt  I 
zu  haben.  daß  eines  oder  das  andere  dieser  Mittel  für  rationelle  . 
Kommutierung  nicht  hinrcicht  und  daß  vielmehr  eine  zweckmäßige 
Kombination  beider  biozu  erforderlich  ist.  Von  meinen  damaligen 
Überlegungen  ausgehend  — mit  welchen  die  soeben  gebürten 
Ableitungen  nhereinstimmen  — fand  ich,  daß  vorerst  die  Anker- 
rückwirkung vollständig  aufgehoben  und  dann  überdies  ein 
passendes  Koinmutiernugsfeld  hergestellt  werden  muß,  nämlich 
ein  dein  Ankorfelde  cntgcgeiigorichtetes  Feld,  welches  die  R«ak- 
tnnzspnnnnng  in  den  Kommutierungswindungcn  annulliert.  Auf 
diese  Art  war  es  mir  möglich,  die  störenden  elektromotorischen 
Kräfte  zu  lieseiligen  und  eine  reine  Widerstandskommutierung 
herzustellen,  so  daß  die  Stromdichte  unter  den  Bürsten  praktisch 
konstant  werden  konnte.  Ich  hatte  vorübergehend  die  laeo,  auch 
den  restlichen  Einfluß  des  Innenwiderstandes  durch  besondere  | 
Gestaltung  des  Konunuliorungsfcldcs  zu  behoben.  Dies  zeigte 
sieh  aber  in  Wirklichkeit  als  unnötig,  weil  dio  Kommutierung 
auch  ohnedies  vollkommen  tadollos^isl  und  von  Geschwindigkeit, 
Feldstärke  und  Belastung  durchaus  unabhängig  bleibt.  Bei  jed- 
weder Veränderung  dieser  Größen  während  des  Betriebes  braucht 
man  die  Bürsten  nicht  zu  berühren.  Der  Kollektor  oiner  solchen 
Gleichstromuiaschiue  arbeitet  und  verhält  sich  sehr  ähnlich  wie  1 
die  Schleifringe  von  Wcchsclatrmnmaschinun.  Auch  Metallbürsten 
sind  ohneweiters  anwendbar. 

Mein  System  hat  die  Lösung  der  Aufgabe  nicht  allein 
theoretisch  verwirklicht,  eondorn  sich  in  rielon  erfolgreichen  An- 
wendungon seit  mehreren  Jahren  praktisch  bewährt.  Diu  Kon- 
struktionen nach  meinem  System  wurden  vielfältig  ausgchildut 
und  richten  sich  jeweils  nach  den  besonderen  Arbeitsbedingungen  i 
und  nach  den  Bedingungen  einer  billigen  und  solidon  Herstellung. 
Dio  im  Vortrage  als  neu  bezeichnet«  Form  wird  seit  längerer 
Zeit  angewendet  und  erfüllt  nebst  den  Uauptbedingungen  der 
Kommutierung  auch  den  Zweck,  daß  die  Nebenschlußspulen  be- 
quemer untergebracht  werden.  Bei  allen  Konstruktionen  wurde 
der  Grundgedanke  aufrechterhalten,  die  Ankerrüekwirkung  durch 
eine  am  Umfange  aufgeteilte  Gegenwicklung  vollständig  zu  ver- 
nichten, aber  gleichzeitig  auch  durch  zusätzliche  Ampcrowindungon 
ein  Koinmutierungsfeld  zu  eizougen,  welches  die  Reaktaiizspaunutig 
aufhebt*. 


Redner  schildert  die  Anerkennung  ausländischer  Fach- 
männer, welche  den  großen  Fortschritt  seiner  Anordnung  gegen- 
über anderen  gut  koimuutiorcnden  Maschinen  konstatierten.  Kr 
nennt  verschiedene  Ausführungen  der  Oesterreichischen 
Union- Elektrizitäts-Gesellschaft  und  der  Finna  Brown, 
Boveri  <fc  Co.,  wodurch  Aufgaben  gelöst  erscheinen,  die  bisher 
wegen  der  Kommutierung  als  unmöglich  gegolten  haben.  Im 
la-sondercn  hebt  er  die  Anwendung  bei  den  großen  Förderanlagen 
und  bei  den  mit  Dampfturbinen  betriebenen  Stromerzeugern 
hervor,  für  welch  letztere  Tourenzahlen  bis  40U0  per  Minute  und 
Leistungen  bis  1500  K lt'  (bis  1000  A per  Bürstenpol)  praktisch  als 
zulässig  erprobt  sind. 

Redner  bespricht  dann  noch  verschiedene  Versuche  mit 
seinen  Maschinen,  darunter  auch  Versuche,  um  naebzuweison,  daß 
es  möglich  ist,  durch  die  vollkommene  Kommutierungscinricliluiig 
bei  Nebenschlußmaschinon  mit  gewöhnlichem  Kollektor  weil 
höhere  Spannungen  zu  erzeugen,  als  bisher.  Infolge  der  Be- 
seitigung aller  schädlichen  und  mitunter  gefährlichen  elektro- 
motorischen Kräfte,  welche  hoi  dem  Kommutieruugsvurgange 
auftreten,  kann  man  nftmlich  dio  Teilspannuugen  zwischen  den 
Kolluklorlamelleti  weit  über  dasjenige  Maß  erhöhen,  welches 
bisher  als  oberste  Grenz«  angesehen  wurde.  Dadurch  eröffnen 
sieh  weitere  Aussichten  auf  Anwendungen  von  Gleichstrom- 
maschinen,  an  die  man  sich  bisher  nicht  herangewagt  hat.  (Leb- 
hafter Beifall.) 

Dr.  Orgler:  „In  Heft  Nr. 45  der  „Zeitschrift  fiir  Elektro- 
technik" hatte  die  Firma  S.ifc  H.  mitgotoilt,  daß  es  ihr  gelungen 
sei,  die  bei  Förderanlagen  nach  dem  System  1 1 g n o r an  die 
Kommutierung  gestellten  Forderungen  weit  vollkommener  zu  er- 
füllen, als  dies  mit  der  kompensierten  Maschine  System  D^ri 
möglich  sei.  Statt  eines  Beweises  wurde  auf  den  soeben  gehörten 
Vortrag  verwiesen.  Der  Herr  Vortragende  hat  dio  Behauptung 
der  Firma  S.  & II.  wiederholt,  ohne  jedoch  irgend  eine  Tatsache 
vorzuhringen,  welche  diese  Behauptung  stützt. 

Ich  möchte  nun  an  Hand  von  Versuohsdaten  ein  Bild  davon 
gehen,  was  sieh  mit  einor  kompensierten  Maschine,  System  Deri 
erreichen  läßt. 

Eine  der  ersten  Ausführungen  der  Oe.  U.  E.  G.  nach 
diesem  System  war  eine  kompensierte  Nclionschlußdynanio  für 
72  KW.  1 10  V bei  250  Touren.  Der  Anker  und  der  Kollektor 
dieser  Maschine  entspricht  in  seinen  Ahmessungon  und  Gewichten 
denen  einer  modernen  normalen  Nebenschlußdynamo  gleicher 
Leistung.  Diese  Maschine  wurde  der  Union  E.  G.  Berlin  zu  Ver- 
suchszwecken zur  Verfügung  gestellt  und  wurde  von  dieser  ohne 
irgend  einer  Änderung  als  Generator  in  einer  Förderanlage  System 
Ilguor  verwendet.  Sic  lief  dort  mit  4 JO  bis  480  Umdrehungen 
in  der  Minute  hoi  maximal  220  V Spannung.  Uber  die  Versuchs- 
resultate berichtet  Herr  Ilguor  in  „Stahl  und  Eisen“,  Jahr- 
gang l‘J08,  Heft  Nr.  13  nach  einer  kurzen  Beschreibung  seines 
bekannten  Systems  das  Felgende: 

„Ich  war  in  der  glücklichen  Lage,  eine  nach  dom  oben 
beschriebenen  System  bei  der  kons.  Konkordia-  und  Michael- 
grube,  dor  Donnersmarkbütte  gehörig,  errichtete  Förderanlage  zu 
Versuchszwecken  zu  benutzen  und  diese  war  dazu  umsomehr 
geeignet,  weil  auf  mein  Betreiben  die  Union  Elektricitäts-Gesell- 
schaft, welche  den  gesamten  elektrischen  Teil  lieferte,  dort  eine 
Dcri-Dynamo  zur  Aufstellung  gebracht  hatte,  die  in  hohem 
Maße  den  oben  gekennzeichneten  Anforderungen  entsprechen 
sollte “ 

„Es  wurde  nun  so  vorgogangen,  wie  aus  dem  Diatpamm 
Abbildung  2 ersichtlich,  daß  die  Fördermaschine  auf  volle  Ge- 
schwindigkeit beschleunigt  wurde.  Nach  dom  Anlaufstrom  von  etwa 
1000  a ging  boi  voller  Geschwindigkeit  dor  Strom  verbrauch  auf  40 
bis  50  A zurück.  Alsdann  wurde  dor  Steuerhebel  zurückgezogen, 
bis  ein  Breinsstrom  von  1500  bis  2000  A entstand  und  durch 
weiteres  allmähliches  Zurückziehen  über  die  Nullage  dieselbe 
Stromstärke  boizubehalten  versucht,  his  die  Maschine  zuin  Still- 
stand kam  und  sich  wieder  mit  dor  gleichen  Stromstärke  bis  zur 
entgegengesetzten  vollon  Geschwindigkeit  beschleunigte.  Mit  ab- 
fallender Stromstärke  setzte  dann  wieder  der  entgegengesetzte 
Vor/ügerungsetrom  ein  und  so  wurde  das  Spiel  vielfach,  wie  dio 
Diagramme  zoigen,  wiederholt “ 

„Die  Kollektoren  der  Maschinon  zeigten 
keinerlei  auffällige  Erscheinungen,  irgendwelche 
Nachhilfo  durch  Absrhmirgoln  hat  überhaupt  nicht  stattgefunden, 
weil  es  unnötig  war “ 

Es  ergab  sich  also,  daß  die  kompensierte 
Maschine,  welche  für  einen  Strom  von  055  A bei 
250  Touren  bestimmt  war,  bei  dor  nahezu  doppelten 
Touronzahl  (430  his  480)  den  dreifachen  Strom,  2000 A, 
bei  der  Spannung  Null  ohne  Bit  rs  ten  verstel  I u ng,  an- 
standslos koniniu  tierto. 

Ich  füge  hinzu,  daß  bei  Versochon  im  Prüffeld  dor  Oo.  U. 
E.  G.  häutig  hei  kompensierten  Maschinen  der  dreifache  und  vier- 
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facbo  Vollsststroin  bei  ilcr  Spannung  0 ohne  Itiiretenvcrstollung 
uiehiTiu-b  ein-  mul  abgesrhaltet  wurde,  olme  daß  sieh  an  den 
Bürsteii  irgend  welche  Ersi-lieimingen  zeigten,  welche  eine  weitere 
Steigerung  verboten.*) 

Derartige  Resultate  sind  meines  Wissens  noch  nie  mit 
einer  Glcichglrotmntischinc  anderer  Bauart  erzielt  worden;  und 
so  lange  nur  theoretische  Erwilgungcn,  aber  nicht  gleichwertige 
V erflucnsergehnisse  vorliegen,  muß  die  Behauptung,  daß  eine 
„weit  vollkommenere“**)  oder  eine  ebenso  vollkommene***) 
Losung  des  Konimutationsproblems  gefunden  sei,  als  unbewiesen 
gelten. 

Direktor  Piebelmaver:  „Ich  möchte  nur  betonen,  daß 
es  mir  vollständig  fornlng,  die  Arbeiten  des  Herrn  Deri  irgend- 
wie zu  unterschätzen;  ganz  im  Gegenteil,  ich  weiß  dieselln-n  sehr 
wohl  zu  schätzen.  Ich  will  auch  gerne  zugeben,  daß  Herr  Duri 
einen  gewissen  Vorsprung  hat,  weil  er  ja  früher  angufangen  hat, 
aber  was  ich  sogen  wollte,  das  ist,  daß  wir  die  Aufgabe  auch 
lösen  können;  das  muß  ich  sagen,  um  diu  Hohau|>lung  zu  wider- 
legen, daß  dies  nur  mittels  der  Masehino  von  Deri  möglich  sei. 
Wie  man  zu  diesem  Ziele  gelangt,  ist  vom  technischen  Stand- 
punkte aus  betrachtet,  ganz  glcichgiltig;  vorn  kommerziellen 
Standpunkte  au»  betrachtot,  liegt  jedoch  die  Sncho  etwas  anders, 
da  ist  es  zu  wissen  nötig,  daß  das,  was  Herr  Deri  erreicht,  auch 
andore  erreichen  können.  Man  kann  übrigens  darüber  streiten, 
ob  die  neue  Form  der  Deri'schen  Maschine  nicht  schon  da  war, 
bekannt  war  sie  wohl“. 

Dr.  Breslauer:  „Ich  bin  an  der  Diskussion  wohl  teil- 
weise schuld  oder  auch  nicht  schuld,  weil  ich  gelegentlich  einer 
Publikation  behauptete,  daß  die  I lgn er- Anlagen  nur  mit  der 
Deri'schen  Maschine  betrieben  werden  können.  Ich  muß  gestehon, 
daß  Herr  Direktor  l'ichelmaycr  bewiesen  hat,  daß  dies  tat- 
sächlich auch  auf  eine  auduro  Weise  möglich  sei,  bin  jedoeb  auch 
heute  noch  der  Ansicht,  daß  die  einzige  wirklich  praktisch  aus- 
geführte Maschine,  welche  so  schweren  Anforderungen  entspricht, 
die  von  Deri  ist.  Aber  eines  vermisse  ich,  nämlich  worin  eigent- 
lich die  Sie  m ons'sche,  vom  Herrn  Direktor  Pichelmayer 
beschriebene  Anordnung  gegenüber  der  bisher  vorgebrachten 
Deri'schen  bezw.  Kommutationspol-Anordnung  besteht.  Ich  hal>e 
nämlich  erwartet,  daß  Herr  Direktor  Pichulmuyer  — es  soll 
natürlich  darin  kein  Vorwurf  enthalten  sein  — etwas  neues  über 
die  Kuminutieruiigspole,  welche  sich  außerhalb  des  eigentlichen 
Ankers  befinden,  sagen  werde.“ 

Direktor  Pic  n el  m ay  er:  .Es  bandelt  sich  um  jene  Ma- 
schinen, bei  denen  ein  eigener  Koniinutierungsunker  gebaut  wird. 
Das  habe  ich  nicht  erwähnt.  Es  ist  möglich,  einen  Anker  zu 
bauon,  der  neben  sich  einen  zweiten  — einen  Ildtsanker  — trägt, 
den  man  dann  als  Kommutationsankor  laufen  läßt;  diese  An- 
ordnung stammt  von  Seidener.  Ich  halte  dieselbe  nicht  er- 
wähnt, aber  ich  habe  auch  noch  vieles  andere  nicht  besprochen. 

Bezüglich  einer  Maschine  von  mir  kann  ich  nichts  sagen, 
weil  ich  keine  erfunden  habe;  ich  habe  nur  nachgewiesen,  daß 
diu  Erscheinungen  und  Hilfsmittel,  dio  man  zur  guten  Kom- 
Imitation  ausgenützt,  hat,  eigentlich  schon  lange  bekannt  waren, 
daß  man  »io  aber  nicht  früher  hervorgeholt  hat,  weil  oin  Be- 
dürfnis für  dieselben  nicht  vorlag. 

Gewiß  war  Herr  D4ri  der  erste,  der  sich  derselben  er- 
innerte, der  sie  verwertet  und  der  neue  Gedanken  in  dieselben 
gebracht  hat;  dieses  Verdienst  wird  ihui  niemand  streitig  machen 
wollen.“ 

Ingenieur  Dick:  „Von  den  Mitteilungen  des  Herrn  Direktor 
Deri  erhält  man  unwillkürlich  den  Eindruck,  wie  wenn  Maschinen, 
dio  keine  Kompensation  besitzen,  in  Bezug  auf  Stromwendung 
ungünstigoro  Resultate  ergeben  sollten,  als  kompensierte  Ma- 
schinen. 

Hingegen  bemerke  ich,  daß  man  hei  zweckmäßiger  Dimen- 
sionierung der  Maschine  in  den  meisten  Fällen  auch  ohne  Deri- 
sehe  Anordnung  auskommt. 

Während  meiner  Praxis  hatte  ich  Gelegenheit,  einen  Um- 
forinergenerator  für  eino  Förderanlage  nach  System  I lgn  er  zu 
untersuchen.  Diese  Maschine  normaler  Bauart  konnte  hei  fester 
BUistenstellung  mit  dem  vollen  Strome  vom  Kurzschluß  der 
Bürsten  bis  zur  Normalleistung  belastet  werden,  ohno  daß  Funken- 
bildung eintrat.  Eine  andere  Masehino  ohno  Ililfspolo  und  Kompen- 
sationswickelung wurde  hei  unveränderter  I.ugc  der  Bürsten  in 
der  neutralen  Zono  in  beiden  Drehrichtungen  untersucht.  Trotz 
der  überaus  hohen  spezifischen  Ankerhelnstung  von  MK)  Ampiro- 
Stäbcn  (pro  cm  Ankerumtangi  war  es  möglich,  die  Masehino  bei 

•t  Um  !■  i non  Vor, lf icli  ml!  den  von  Herrn  Ober-IngemeuT  Dick  In  der 
weiteren  Dtrkneaion  »nc-f -.hrteo  llnun  AU  enniHiÜctieii,  eoi  liemorkt,  defr  die 
Ami-lrreetebuhl  pro  etn  Umflog  1(100  (bei  dreifneliem  Vollsit, trom)  bl»  1300  (bei 
vier feche tu  Voll  ,,uir  in|  betrog 

ee>  Zueebrlfl  der  Firme  Siemen»  t llelllce,  Heft  Nr.  40,  ,/e  f.  F.  * 

Wien. 

•••)  ZoMhrift  der  Firme  Siemen»  ä HsUke,  Heft  Nr.  47.  „Z.  f.  K.* 

Wien. 


entsprechender  Stromstärke  vom  Kurzschluß  bis  zur  normalen 
Kleinmenspannung  zu  beanspruchen,  wobei  die  Maschine  funken- 
frei  liof“. 

Generalsekretär  J.  Seidener:  „Vor  etwa  drei  bis  vier 
Jahren  meldete  ich  eine  Anordnung  zuin  Patente  an,  deren 
Gegenstand  die  Kommutierung  außerhalb  des  Ankers  ist.  Im 
wesentlichen  besteht  die  Anordnung  aus  einem  Hilfsanker, 
welcher  zwischen  dem  Hnuptanker  lind  dem  Kollektor  zu  liegen 
kommt  und  welcher  zwischen  den  Polen  eines  besonderen  vom 
Hnuptinagnetfelde  sowie  vom  Ankerfelde  vollständig  unabhängigen 
Magnetfeldes  rotiert.  Die  Verbindtingsdrähte  zwischen  Hauptanker 
und  Kollektor  bilden  in  diesem  Falle  die  Windungen  des  Hilf— 
unkors  Da  die  Kommutierung  bei  dieser  Anordnung  ganz  außer- 
halb des  Hauptankers  geschieht,  so  legte  ich  dieser  Art  Kom- 
mutierung die  Bezeichnung  Außenkommutioruii^  bei. 

In  der  elektrotechnischen  Literatur  habe  ich  keine  ähnliche 
Anordnung  gefunden;  ich  hielt  daher  meine  Idee  für  neu  und 
meldete  sie,  wie  bereits  erwähnt,  zum  Patente  an.  Ich  wurdo 
indessen  belehrt,  daß  eino  der  meinigen  sehr  ähnliche  Anordnung 
bereits  im  Jahre  1*87  von  Edison  in  Amerika  patentiert  wurde 
und  zog  meine  Anmeldung  zurüek.  Ich  bin  indessen  überzeugt, 
daß  auch  diese  alte  Erfindung  einmal  zu  Ehren  kommen  wird.“ 

D£ri  hält  es  gegenüber  den  Andeutungen  des  Herrn 
Direktor  Pichelmayer  für  «»gezeigt,  nochmals  zu  betonen, 
daß  sein  System  von  Gleichstrommaschinen  das  Kuminutierungs 
problem  in  dem  vorgctrageiicn  Sinne  vollständig  gelöst  hat.  Nicht 
allein  der  praktische  Erfolg,  sondern  auch  die  klare,  theoretische 
Darstellung  des  Vortrages  haben  die  Richtigkeit  seiner  Lösung 
bestätigt.  Eine  andere  oder  gar  eine  bessere  Losung  sei  im  Vor- 
trage faktisch  nicht  gezeigt  worden.  Die  Konstruktionen  nach 
seinem  System  seien  mannigfaltig,  jedoch  sowohl  in  den  älteren, 
wie  in  den  neueren  Typen  wurde  die  tadellose  Kommutierung 
mit  den  nämlichen  houto  mehrfach  besprochenen  Mitteln  erreicht. 
Diese  Mittel  in  ihrer  zweckmäßigen  Zusammensetzung  gefunden 
und  praktisch  durch  ge  führt  zu  haben,  beansprucht  Redner  für 
sich.  (Lebhafter  Beifall.) 

Die  Rundbahn  auf  der  Weltausstellung  St.  Louis  1904. 

Da  die  Ausstellung  St.  Louis  ungefähr  eine  doppelt 
so  grolle  Flüche  bedeckt  als  wie  die  Ausstellung  von 
j Chicago,  so  war  die  Frage  der  Schaffung  von  ange- 
messenen Transportmitteln  von  greller  Wichtigkeit  und 
die  Ansatcllungslcitung  hat  es  sieh  sehr  angelegen  sein 
lassen,  den  Verkehr  zwischen  den  verschiedenen  Teilen 
des  Ausstcllungaterrains  so  einfach  und  schnell  wie 
möglich  zu  gestalten.  Die  Uundbahn  auf  der  Weltaus- 
stellung Chicago  erfüllte  ihren  Zweck  in  sehr  zufrieden- 
stellender Weise  und  machte  es  dem  Besucher  möglich 
ohne  grollen  Aufwand  von  Zeit  und  Anstrengung  einen 
| allgemeinen  Überblick  über  die  .Ausstellung  zu  go- 
• winnen.  Auch  St.  Louis  wird  eine  solche  Hundbahn 
i haben,  aber  dieselbe  wird  so  angelegt,  dal!  der  künst- 
lerische Eindruck,  der  um  die  grollen  Kaskaden  ange- 
ordneten Gruppe  von  Ansstellungsgebäuden  nicht  beein- 
trächtigt wird,  wie  dies  in  Chicago  der  Fall  war; 
nichtsdestoweniger  wird  jedes  der  HuuptuussteUungs- 
gebüudc  und  auch  die  kleineren  Gebäude  mit  Leichtig- 
keit von  einer  der  17  Stationen  erreichbar  sein.  Die 
! Balm  ist  doppelgeleisig  ausgeführt  und  hat  eine  totale 
I Länge  von  zirka  10/.-»».  Die  Kosten  für  Herstellung 
dieser  Bahn  werden  sieh  auf  2,730000  Mk.  belaufen 
und  der  Betrieb  während  der  Ausstellungsperiode  wird 
630.001)  Mk.  beanspruchen,  was  eine  Gesamtauslage  von 
3,360.000  Mk.  repräsentiert.  Nach  Beendigung  der  Aus- 
stellung wird  die  Bahn  mit  zirka  40"/0  der  ursprüng- 
lichen Kosten  bewertet  werden  können  und  ist  von 
dem  Verkauf  iler  Bahnausrüstung  demnach  auf  eine 
Einnahme  von  1,344.000  Mk.  zu  rechnen.  Nach  Schät- 
zungen, basiert  auf  den  Erfahrungen  früherer  Ausstel- 
lungen, ist  anzunehmen,  dali  die  Bundhahn  zirka 
10,000.000  Passagiere  befördern  wird,  was  bei  40  Pfg. 
per  Passagier  eine  totale  Einnahme  von  4,000.000  Mk. 
ergibt.  Der  zu  erwartende  Nettoüberschuß  wird  sich 
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also  auf  1.984.000  Mk.  belaufen.  Es  war  ursprünglich 
geplant,  die  Bahn  von  einem  Unternehmer  hauen  zu 
lassen,  aber  die  Ausstellungsleitung  entschied  sich 
schließlich  dafür,  den  Bau  selbst  in  die  Hand  zu 
nehmen  und  demzufolge  wurden  mit  der  Bauausführung 
die  Herren  R.  II.  Phillips,  Chef-Ingenieur  der  Ab- 
teilung für  Bahnen  und  Bauten,  Henry  Ru  st  in,  Chef 
der  Abteilung  für  elektrische  und  maschinelle  Anlagen, 
und  R.  M.  Moore,  dessen  Assistent  betraut.  Infolge 
des  ziemlich  ebenen  Charakters  des  Ausstellungsterrains 
ist  es  möglich,  daß  der  größte  Teil  der  Bahn  auf 
dem  Niveau  des  Bodens  verlauft,  jedoch  werden  zirka 
2 km  als  Hochbahn  zur  Ausführung  gelangen.  Das  Kon- 
struktionsgerüst  für  diese  Hochbahn  besteht  aus  einer 
Reihe  von  Tragtürmen  je  3600  mm  im  Quadrat,  die  in 
einem  Abstand  von  12-ß  ///  zur  Aufstellung  gelangen 
und  von  Längstrflgem  als  Decke  überspannt  werden. 


Fig.  1. 


Innenseite  Kupferdrahte  von  120  mm2  liegen  und  zur 
Herstellung  eines  guten  elektrischen  Kontaktes  dienen. 

Der  auf  dem  Niveau  verlaufende  Teil  der  Bahn 
wird  durch  Schutzgeländer  abgeschlossen  sein.  Die 
größte  Steigung  der  Bahn  betragt  3%  und  mit  Aus- 
nahme der  Schleifen  am  llaupteingange,  die  einen 
Durchmesser  von  4f»  m haben, kommen  keine  Kurven 
vor  von  weniger  als  20°. 

Das  rollende  Material  der  Bahn  wird  aus  17  Zügen 
von  je  drei  Wagen  bestehen  und  werden  die  Züge  in 
Abstanden  von  zwei  Minuten  und  39  Sekundon  ver- 
kehren, so  daß  an  jeder  der  17  Stationen  23  Züge  oder 
insgesamt  69  Wagen  in  der  Stunde  passieren  werden. 
Da  die  Durchschnitts-Geschwindigkeit  auf  der  Rund- 
bahn zirka  12‘8  km  pro  Stunde  betragen  wird,  so  wird 
eine  Rundfahrt  45  Minuten  in  Anspruch  nehmen.  Von 
den  den  Wagenpark  bildenden  51  Wagen  werden  zehn 
der  offenen  Type,  die  übrigen  der  ge- 
schlossenen Type  angehören.  Die  Liefe- 
rung der  Wagen  geschieht  durch  die 
„St.  Louis  Car.  Co.u,  der  größten  Fa- 
brik für  elektrische  Straßenbahnwagen 
der  Welt,  Das  Gewicht  eines  jeden 
Wagens  betrügt  21.810  kg  und  die  An- 
schaffungskosten ohne  Motoren  werden 
sich  auf  14.700  Mk.  belaufen.  Fig.  1 
gibt  eine  Ansicht  der  zur  Verwendung 
gelangenden  Wagen.  Die  Außenmaße 
dor  Wagen  sind  14.500  mm  in  der 
Länge  und  2686  mm  in  der  Breite. 
Der  Eingang  zu  den  Wagen  erfolgt 
durch  die  vordere  und  hintere  Platt- 
form. Die  Sitze  neben  den  Türen 
sind  Längssitzc.  die  übrigen  sind  Quer- 
sitze und  sind  so  angeordnet,  daß  ein 
Durchgang  in  der  Mitte  des  Wagens 
frei  bleibt.  Die  Wagen  haben  Sitze  für 
52  Passagiere,  sind  reichlich  und  mit 
großen  Fenstern  ausgerüstet  und  sehr 
gut  beleuchtet;  das  ganze  Arrangement 
macht  einen  komfortablen  und  luxuriösen 


Jeder  Turm  wird  von  zwei  schweren  hölzernen  Trägern 
gebildet,  deren  jeder  aus  drei  Balken  zusammengesetzt 
ist.  Die  Träger  sind  gut  unter  sich  verbunden  und  das 
Ganze  ruht  auf  Qucrschwellen,  die  P8  m unter  der 
Oberfläche  des  Bodens  gelegt  sind.  Die  Schwellen  für 
den  als  Hochbahn  ausgeführten  Teil  haben  einen  Quer- 
schnitt von  150  auf  200  mm  und  sind  auf  Hochkant  I 
gelegt.  Der  Abstand  zwischen  zwei  Schwellen  beträgt 
0-4  m und  stehen  dieselben  auf  beiden  Seiten  25  mm 
Uber  die  Spanntrüger  Uber.  Jede  vierte  Schwölle 
ist  mittels  Bolzen  befestigt,  während  die  übrigen  drei 
Schwellen  mittels  starker  Drahtstiften  festgemacht  sind. 
Für  den  als  Niveaubahn  ausgeführten  Teil  sind  die 
Schienen  auf  Schwellen  von  150  X 200  X 2400  mm  ge- 
legt, die  in  einem  Abstand  von  zirka  0-650  m gelegt 
sind,  jede  fünfte  Schwelle  ist  2 7 m lang.  Die  Spur- 
weite ist  die  für  amerikanische  Bahnen  gebräuchliche 
Normalspurweite  von  1402  :5  mm.  Als  Schienen  sind  Stahl- 
schienen, Normalprofil  der  „American  Society  of  Civil 
Engineers“  von  einem  Gewicht  von  32  :5  kg  per  m ver- 
wendet.. Die  Schienen  werden  in  Längen  von  9 »i  und 
18  m geliefert.  In  Kurven  von  weniger  als  360  m Radius 
sind  Führungsschienen  derselben  Art  und  Profil,  wie 
die  Fahrschienen  angebracht  und  stehen  dieselben  i 
auf  jeder  Seite  der  Kurve  über.  Die  Schienen  | 
sind  mittels  Laschen  in  L-Form  verbunden,  auf  deren 
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Eindruck.  Die  Kopflaternen  un  der  Stirnseite  des 
Wagens  sind  von  bedeutend  größerer  Lichtstarke  als 
bei  europäischen  Straßenbahnen  und  bestehen  aus  Bogen- 
lampen mit  eingeschlossenem  Lichtbogen  für  zirka  2000 
Kerzen  und  sind  mit  einem  parabolischen  Reflektor 
versehen,  so  daß  das  Geleise  auf  eine  weite  Strecke 
voraus  hellerleuchtet  ist.  Jeder  Wagen  ist  mit  zwei 
zweiachsigem  Untergestellen  des  bekannten  amerikani- 
schen Typus  ausgerüstet;  der  Abstand  der  Untergestell-  I 
mitten  betrügt  Iv6  m.  Die  Motorenausrüstung  der  Wagen 
besteht  aus  vier  40  /^'-Gleichstrommotoren  der  Type 
G.  E.  67  a der  „General  Electric  Co.“  (Fig.  2),  so  daß 
also  jede  Achse  einen  Motor  trügt.  Für  die  Regulierung 
der  Motoren  ist  das  „Multiple  System  Type  M“  der  j 
General  Electric  Co  vorgesehen,  wie  solches  auf  der 
Manhattan  Hochbahn  in  New-York  zur  Anwendung 
gelangte.*)  Dieses  System  ist  von  obiger  Gesellschaft 
zu  einem  sehr  hohen  Grade  der  Vollkommenheit  ausgebil- 
det worden  und  ist  in  vieler  Hinsicht  anderen  derartigen 
Systemen  überlegen.  Die  Einrichtung  besteht  für  jeden 
Motor  aus  einer  Anzahl  Kontaktschalter,  die  alle  zu- 
sammen elektrisch  durch  einen  kleinen  Hauptschalter 
durch  den  Wagenführer  in  Bewegung  gesetzt  werden. 
Durch  den  Hauptschalter  passiert  nur  ein  Strom  von 
geringer  Starke,  der  nur  zur  Betätigung  der  Kontakt- 
schaltcr  hinzureichen  braucht  und  da  die  Kontaktschalter 


Wagenführers  stehende  Teil  intakt  bleibt.  Für  die  Um- 
kehrung der  Motoren  ist  am  Hauptschalter  eine  beson- 
dere Schaltkurbel  vorgesehen,  und  durch  eine  mecha- 
nische Verschlußvorrichtung  ist  es  unmöglich  gemacht, 
daß  die  Kurbel  gedreht  werden  kann,  wenn  sich  die 
Kurbel  des  Hauptschalters  nicht  in  der  Nullstellung 
befindet.  Durch  Bewegung  der  Reversierkurbel  nach 
vorwärts  oder  rückwärts  werden  Verbindungen  her- 
gestellt,  die  einen  Umkehrschalter  in  Übereinstimmung 
auf  Vorwärts-  oder  Rück  würtsbewegung  des  Zuges  ein- 
stellen. Dieser  Umschalthebel  steht  jedoch  derartig 
unter  elektrischem  Verschluß,  daß  er  nicht  bewegt 
werden  kann,  wenn  die  Motoren  Strom  aus  der  Leitung 
entnehmen.  Der  Betriebsstromkreis  ist  anderseits  so  an- 
geordnet, duß  es  unmöglich  ist,  die  Kontaktschalter  in 
Bewegung  zu  setzen  und  Strom  in  die  Motoren  zu 
schicken,  sofern  nicht  der  Umschalter  durch  die  Rever- 
sierkurbel des  Hauptschalters,  auf  die.  betreffende  Fahr- 
richtung des  Zuges  eingestellt  ist.  Ein  anderer  großer 
Vorteil  dieses  Systems  liegt  darin,  daß  der  vom  Wagen- 
führer gehandhabte  Hauptschalter  nur  zirka  25  kg 
wiegt,  was  eine  rasche  Unterbrechung  an  den  Kontakten 
gewährleistet  und  von  großer  Wichtigkeit  bei  Ver- 
wendung hoher  Spannung  ist.  Die  augenscheinliche 
größere  Stromkapazitnt  für  eine  gegebene  Kontaktilüche 
und  die  längere  Lebensdauer  der  Kontakte  sind  auf 


Fig.  3.  Liift<lrackl>rcmt>e  -System  Christonscn“. 


nn  jedem  Wagen  zu  denselben  Gruppen  vereinigt  sind, 
von  denen  also  soviele  als  Wagen  vorhanden  sind,  so 
gestaltet  sich  der  Betrieb  genau  in  derselben  Weise 
für  jede  beliebige  Zahl  von  Wagen  und  ein  Unterschied 
besteht  nur  darin,  daß  für  jeden  neuhinzukommenden 
Wagen  ein  zusätzlicher  Strom  von  geringer  Starke 
durch  den  Hauptschalter  tließt.  Die  Regulierung  der 
Motoren  erfolgt  jedoch  in  identischer  Weise  ganz  ab- 
gesehen von  dem  Teil  des  Zuges, 'an  dem  die  Motoren 
angebracht  sind. 

Für  eine  Motorausrüstung  von  vier  40  PS  Motoren 
Hießt  durch  den  Hauptschalter  bei  einer  Spannung  von 
550  I'  ein  Strom  von  zirka  1225  vl;  das  totale  Gewicht 
der  für  diese  Reguliereinrichtung  notwendigen  Apparate 
betrügt  zirka  900  kg.  Im  folgenden  sollen  in  Kürze 
einige  der  diesem  System  eigenen  Vorteile  hervorge- 
hoben werden.  Im  Falle  aus  irgend  einem  Grunde  die 
Stromzufuhr  unterbrochen  wird,  so  gehen  sofort  die 
sämtlichen  Schalter  auf  die  Anfangasteilung  zurück. 
Die  Unterbrechung  des  Stromes  zu  den  Motoren  in  der 
Nullstellung  des  Hauptschalters  ist  durch  Anbringung 
dreier  besonderer  Kontaktschalter,  die  in  Serie  geschaltet 
sind,  gesichert,  von  denen  jeder  für  sich  genügen  würde, 
den  Stromkreis  zu  öffnen.  Im  Falle  der  Zug  in  zwei 
Teile  zerrissen  wird.^wird  die  Stromzufuhr  zu  den  Mo- 
toren des  abgerissenen  Teiles  sofort  automatisch  unter- 
brochen, wahrend  jedoch  der  unter  der  Kontrolle  des 

*)  Sich»  auch: '„Elektrische  Zugstouerungmi“  von  F.  Niet- 
hammer, Heft  4!)  und  50  dieser  Zeitschrift. 


diese  Tatsachen  zurückzuführen.  Die  Konstruktion  der 
Schalter  dieser  Type  bringt  ferner  die  Möglichkeit  der 
Anbringung  einer  wirkungsvolleren  Funken  lösch  Vor- 
richtung mit  sich,  im  Gegensatz  zu  den  gewöhnlichen 
Straßcnbahnschaltcrn.  die  einige  hundert  Kilogramm 
wiegen  und  deren  Kontakte  so  angebracht  sind,  daß 
sie  der  Anbringung  einer  wirkungsvollen  magnetischen 
Funkenlöschvorrichtung  hinderlich  im  Wege  stehen. 
Durch  Versuche  über  die  Bewegungsgesehwindigkeit 
der  Kontaktschalter  wurde  festgestellt,  daß  nur  ’/.mi 
einer  Sekunde  nötig  war,  um  die  Kontaktstücke  auf 
den  weitmöglichsten  gegenseitigen  Abstand  zu  bringen. 
Dieses  Reguliersystem  ist  natürlich  etwas  komplizierter 
als  das  gewöhnliche  Parallelsystem,  aber  es  gestattet, 
daß  das  Gewicht  der  schweren  Regulierapparate  unter 
dem  eigentlichen  Wagonkörper  angebracht  werden  kann 
und  dadurch  die  Plattformen  entlastet  werden,  was 
auch  mehr  Platz  für  die  Passagiere  läßt.  Da  ferner  dor 
Wagenführer  eine  viel  kleinere  Kurbel  zu  betätigen 
hat.  also  weniger  Kraft  aufzuwenden  braucht,  so  ist  er 
dadurch  imstande,  der  eigentlichen  Führung  des  Wagens 
mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Als  Bremsvorrichtung  wird  die  Luftdruckbremse 
„System  Christenacn“  für  die  Wagen  zur  Anwendung 
gelangen.  Dieses  System  wird  von  der  „National  Electric 
Company“  in  Milwaukee.  Wis.  gebaut  und  das  Arran- 
gement desselben  ist  in  Fig.  3 gezeigt:  es  besteht  haupt- 
sächlich aus  einem  Luftkompressor.  der  direkt  mit 
einem  4 PS  Elektromotor  mittels  Schraubenrad  ge- 
kuppelt ist.  Der  Kompressor  lauft  mit  175  Umdrehungen 
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Fig.  t.  llobelühortnigu» 

per  Minuto  und  das  Ganze  ist  sehr  kompakt  zusantruen- 
gebaut.  Der  Luftkompressor  wird  entsprechend  den 
I )ruck Veränderungen  im  Hauptsammelzylinder  durch 
einen  automatischen  Regulator  an-  und  abgestellt. 
Dieser  automatische  Regulator  besteht  aus  einem  ge- 
wöhnlichen Manometer,  der  mit  einem  besonderen 
Zeiger  versehen  ist;  ist  der  Druck  im  Hauptzylinder 
auf  ein  Minimum  herabgesunken,  so  schlügt  der  Zeiger 
des  Manometers  an  einen  Kontaktstift  an,  wodurch  der 
Stromkreis  einer  Magnetspule  geshlossen  wird,  durch 
welehe  seinerseits  ein  Kolben  in  Bewegung  gesetzt 
wird,  der  den  Anlaiiwidcrstand  des  Motors  einschaltct 
und  so  den  Motor  in  Betrieb  setzt.  Ist  dann  der  Maxi- 
maldruek  im  Zylinder  erreicht,  so  schlügt  der  Zeiger 
an  einen  anderen  Kontaktstift  an,  wodurch  der  Strom- 
kreis einer  zweiten  Magnetspule  geschlossen  wird,  was 
den  Kolben  in  der  entgegengesetzten  Richtung  in  Be- 
wegung setzt  und  durch  Ausschalten  des  Widerstandes 
den  Motor-Stromkreis  öffnet.  Die  Druckdifferenz  kann 
dureli  Verstellung  der  Kontaktstifte  nach  Belieben  ein- 
gestellt werden.  L'm  das  Verbrennen  der  Kontaktstitcke 
zu  verhindern,  ist  der  Regulator  mit  einer  magnetischen 
Funkenlöschvorrichtung  versehen.  Bei  der  Übertragung 
der  Bremsbewegung  auf  die  Rüder  sind  Ketten  voll- 
ständig vermieden  und  die  Bewegung  der  Bremsschuhe 
wird  durch  ein  steifes  Hebelsystem  hervorgerufen,  an 
welches  sowohl  die  Luftdruckbremse  als  auch  die  Hand- 
bremse angcschloNsen  ist  (Fig.  4). 

Der  Strom  für  den  Betrieb  der  Rundbahn  wird 
durch  die  große  Kraftstation  in  der  Maschinenhalle  der 
Weltausstellung  St.  Louis  geliefert,  und  zwar  kommt 
Gleichstrom  von  550  V zur  Anwendung,  der  mittels 
Fahrdraht  und  Rolle  den  Wagen  zugefuhrt  wird.  Als 
Fahrdraht  wird  hartgezogener  Kupferdraht  von  f)G  nun* 
verwendet,  der  an  Ilolzmasten  befestigt  ist.  Die  Ilolz- 
masten  werden  in  einem  Abstand  von  zirka  35  m in 
der  Mitte  der  Fahrbahn  aufgestellt  und  sind  auf  beiden 
Seiten  mit  Auslegarmcn  versehen.  Die  Schienen  dienen 
als  StromrUcklcitung  und  zur  Verminderung  des  elek- 
trischen Widerstandes  der  Schienen  sind  an  den  Stoß- 
steilen  mit  den  Laschen  elektrische  Verbinder  aus 
Kupferdraht  von  l2Qm>ii-  angebracht,  wie  solche  schon 
im  Anfänge  unserer  Beschreibung  erwähnt  sind.  Die 
Rundhahn  wird  mit  einem  neuen  automatischen  Block- 
signalsystem  ausgerüstet  werden,  dureli  welches  ein 
gleichmäßiger  Abstand  der  Zflge  gewährleistet  und 
jeder  auf  einer  Station  haltende  Zug  gegen  einen  nach- 
folgenden Zug  geschützt  wird.  Die  Signale  sind  so  ein- 
gerichtet, daß  wenn  ein  Signal  auf  „Freie  Fahrt“  steht, 
was  dem  Zug  das  Recht  gibt,  in  den  betreffenden  Block 
einzufahren,  so  stellt  das  erste  Rad  des  Zuges  beim 
Einfahren  des  Zuges  in  den  Block  das  Signal  mechanisch 


Oir  die  Bmnsoinrichtung. 

und  automatisch  auf  „Halt“  und  schützt  so  den  be- 
treffenden Zug  so  lange,  als  sieh  derselbe  in  dem  Block 
aufhült;  beim  Verlassen  des  Blockes  wird  das  „Halte- 
signal abermals  durch  das  erste  Rad  automatisch  auf 
„Freie  Fahrt“  gestellt.  Im  Falle  ein  Zug  unter  Ver- 
letzung des  .Halt “-Signals  in  einen  Block  einführt,  in 
dem  sich  also  noch  ein  anderer  Zug  befindet,  so  wird 
durch  einen  mit  dem  Signal  verbundenen  Mechanismus 
die  Luftdruckbremse  des  Zuges  in  Bewegung  gesetzt 
und  dadurch  der  Zug  zum  Stehen  gebracht.  Das  Signal 
bleibt  jedoch  so  lange  auf  „Halt“,  bis  beide  Züge  den 
Block  verlassen  haben.  Durch  dieses  System  wird  also 
jeder  Zusammenstoß  unmöglich  gemacht.  Die  Kosten 
für  die  Einrichtung  dieses  neuen  automatischen  Block- 
systems stellen  sich  auf  (>7.200  Mk. 

Fr.  Weh,  St  Louis. 


Anordnungen  aus  der  Praxis  von  Elektrizitäts-Zählern. 

ln  dom  Kau  von  Eloktrizitätszihlorn  sind  bis  heute  sehr 
große  Fortschritte  gemacht,  so  daß  der  „Wattstunden Zähler“ 
vollkommen  auf  de:  Höhe  steht  inbetreff  der  Anforderungen 
welche  an  einen  genauen  Kogistrierapparat  gestellt  werden,  und  ist 
man  immer  weiter  bestrebt,  die  Konstruktionen  der  Praxis  voll 
und  ganz  anzupassen. 

So  ist  man  neuerdings  bemüht,  die  Rentabilität  der  Elek- 
trizitätswerke durch  Doppeltarifzähler  mit  gutem  Erfolg  zu  er- 
höhen; ferner  ist  ein  greller  Ubclstund  der  Zähler,  daß  sio  erst 
hei  2%  ihrer  Maximuihuhistung  richtig  registrieren.  Aus  diesem 
Grunde  entgehen  den  Werken  häufig  ganz  angemessene  Beträge, 
welche  dadurch  zu  erklären  sind,  daß  Glühlampen,  sogar  kleinere 
Motoren  den  ganze»  Tag  brennen,  resp.  laufen  können,  ohne  vom 
Messer,  weil  der  Verbrauch  derselben  einen  zu  kleinen  Prozent- 
satz der  Maximalhelastiuig  dsrstellt,  angozvigt  zu  worden,  wie 
dies  au»  einem  rechnerischen  Beispiel  ohnoweiters  ersichtlich  wird. 

Eine  große  Anlage  mit  Bogen-,  Glühlampen  und  Motoren 
ist.  an  ein  Elektrizitätswerk  angeschlossen.  Dieselbe  ist  so  nus- 
geführt, daß  der  Strom  durch  zwoi  Speisepnnkto  zugeführt,  wird 
und  jeder  derselben  eine  Belastung  von  iää)  A und  22t)  V auf  je 
einer  der  beiden  Dreileiterhälften  hat.  Daa  ist  2 X fiOO  zf  X 
220  V—  1.12  KW. 

Auf  jedem  Punkt  befindet  sich  infolgedossen  ein  ICähler  von 
1.12  A'IP;  denselben  kleiner  zu  wählen,  ist  nicht  angängig,  da 
auf  der  Anlage  während  mehrerer  Stunden  täglich  der  Gesamt- 
konsum  benötigt  wird.  Der  Anlauf  dessolbon  findet,  wie  erwähnt, 
hei  2%  der  maximalen  Belastung  statt,  so  daß,  wie  hieraus  er- 
sichtlich, durch  die  Verzögerung  dos  Anlaufs  auf  jedem  Punkt 
12  A bis  zum  eigentlichen  Betrieb  dem  Werk  entnommen  werden 
können,  ohne  einen  Erlös  dafür  zu  erziolon,  was  umsomehr  in  dio  Wag- 
schate fällt,  da  derartige  Abnehmer  den  Strom  zu  ganz  besonders 
günstigen  Bedingungen  erhalten  und  so  einen  doppelton  Schaden 
bedeutet. 

Auf  Grund  obigen  Oliclstandcts  wird  sich  nun  oino  „auto- 
matische Zählerumschaltovorriehtung“  rentieren.  Es  gibt  deren 
verschiedene  Systeme,  von  welchen  nachfolgend  einige  besprochen 
{ werden  sollen. 

Eine  gut  wirkende  Einrichtung  besteht  darin,  einen 
automatischen  Maximal-  und  Minimalsehalter,  sogenannte  Quec.lt- 
silherschalter  wechselseitig  za  kuppeln,  so  daß  der  Maximalschatter. 
welcher  am  Tag«  während  der  geringsten  KotisumsUmdeii  «in 
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geschaltet  ist,  sobald  die  SlromstUrke  steigt,  easschaltot  und  den 
Minimalschalter  einschaltet,  welcher  dann  solange  eingeschaltet 
bleibt,  bis  der  Strom  wieder  bedeutend  abniimnt,  so  daß  der 
Maximalschaltcr  halt.  Fig.  1 stellt  eine  derartige  Anordnung  dar. 
Des  öfteren  muH  nun  kontrolliert  werden,  oh  die  Apparate  noch 
in  Funktion  sind,  was  am  besten  hei  dein  Ablesen  der  Zahler 
geschieht. 


zu  dc-n  Vnrbrauchstellcn 


zu  den  Varbraxichstslion 

i t i i k t t l i t 


Fig.  2. 


Eine  andere  Anordnung  besteht  darin,  daß  eine  Spule,  auf 
welcher  sich  zwei  getrennte  Wicklungen  befinden,  eine  starke  und 
eine  schwache,  einen  freihüngenden  Eisenkern,  dessen  Endo  mit 
einem  Kontaktschlitten  vorsehen,  in  sich  hineinzieht  oder,  daß 
dorsclbe  durch  »oin  Eigengewicht  wieder  zurQckfltllt,  durch  welche 
Bewegungen  der  Kontnktechlittcn  iibor  die  einzelnen  Kontakte 
streift  und  so  die  Umschaltung  bewirkt.  Fig.  2 zeigt  eine  An- 
ordnung für  eine  Zweileiteranlage.  Fig.  8 dieselbe  Anordnung, 
jedoch  hoi  einer  Dreileiteranlage.  Fig-  -1  stellt  eine  doppelpolige 
Umschaltung  dar.  Hierbei  ist  jedoch  nicht  zu  Übersehen,  wenn 
diesor  Umschalter  im  Dreiloiter  verwendet  worden  soll,  das  stets 
erst  ein  Stromkreis  eingeschaltet  wordon  muß,  auf  dessen  Hüllte 
die  Spule  liegt,  weil  sonst  regolmtißig  die  Sicherung  schmelzen 


I wllrde.  Hut  wird  man  tun,  den  kleinen  Zähler  so  zu  dimensionieren, 
daß  er  bei  einer  8 Kerzenlampe  sicher  registriert. 


Um  auf  jeden  Fall  vor  Verlusten  gesichert  zu  sein,  müssen 
die  Apparate  plombiert  und  auf  ihr  gutes  Funktionieren  öfter 
geprüft  werden.  W. 

Die  elektrischen  Schnellbahnfahrten  auf  der  Militärbahn 
Marienfelde— Zossen. 

Gestützt  auf  die  Erfahrungen,  welche  die  Firma  Siemens 
& llalske  Aktiengesellschaft  bei  ihren  Versuchen  mit 
Schnullhahnfahrten  zwischen  Berlin  und  Großlichterfelde  ge- 
sammelt hat,  hat  die  „Studicngesellschaft  für  elektrische  Schnell- 
bahnen“  diese  Versuche  auf  der  ihr  zur  Verfügung  gostolltou 
Strecke  Maricnfetde  — Zossen  wieder  aufgonoininen.  über  diese 
berichtet  „El.  Anz.“  vom  2<>.  und  2t).  November  1803  das 
Folgendo: 

Vorversuche  hatten  ergehen,  daß  man  cs  hoi  den  ange- 
Slrchteii  hohen  Geschwindigkeiten  mit  einem  Winddruck  von 
!Nt  ky  pro  m>  zu  tun  hat,  und  da  erfahrungsgemäß  einem  Körper 
mit  parabolischer  Grundfläche  der  geringste  Luftwiderstand  ent- 
gegengesetzt wird,  wurde  das  Dach  des  von  Siemens& lialake 
gelieferten  Wagens  hauhenurtig  abgoschrügt.  Die  (iesamtleistung 
! eines  Wagens,  am  Laufradtimfang  gemessen,  ergab  sich  zu 

1000  PS. 

Die  Figur  gibt  die  wichtigsten  Dimensionen  des  Wagens 
und  die  Verteilung  der  Gewichto  an.  Bei  einer  Länge  von  ‘22  m 
und  einer  Breite  von  2'5ß  m (mit  den  außen  angebrachten  Wider- 
stünden 2-8K  m)  hat  der  einem  D-Zugwagen  der  preußischen  Staats- 
Imlineu  gleichkommende  Wagen  ihr  48  l’ersonen  i’latz.  Er  ruht 
auf  zwei  Drehgestellen  von  l‘J  m Kadstaud,  12  m Raddurehmessor, 
die  durch  Spiral-  und  Blattfedern  gegen  die  Wagenachsen  abgu- 
federt  sind.  Sämtliche  Rüder  werden  beiderseitig  durch  eine 
Westiughouso-,  eine  Spindclbromse  und  eine  durch  eine  besondere 
Stromquelle  bediente  oloktrischo  Bremse  gebremst.  Die  LufL- 
■ und  elektrischen  Bremsen  sind  für  jedes  Drehgestell  separat 
durchgeführt.  Bei  200  fcm/Std.  Geschwindigkeit  betrügt  der  Brems- 
weg 1'5  km. 

Die  elektrischen  Ijoiluugeii  sind  teils  im  Fiißbodon,  teils 
im  Dach  des  Wagens  geführt.  Die  Botütigung  »ümtlicher  Apparate 
geschieht  durch  Druckluft,  welche  von  einem  elektrisch  betriebenen 
Kompressor  geliefert  wird.  Auf  jedem  Drehgestell  sind  zwei 
Motoren,  also  zusammen  vier,  von  jo  250  PS  u.  zw.  direkt  auf 
der  Achse  ungefedert  ungeordnet.  Die  seebspoligon  Motoren,  die 
bis  max.  760  PS  leisten  können,  wiegen  4 I.  Den  Läufen  wird 
Drehstrom  von  1150  — 1850  V durch  drei  Sehleifringo  von  den 
Transformatoren  zugoführt.  Die  primäre  Spannung  betrügt 
12.001)  r,  die  Spunuung  im  Anker  500-  1001»  V.  Zum  Anlassen 
dienen  MotallwidcrstSnde,  die  zwecks  Kühlung  außen  an  der 
Wagemvand  angebracht  sind.  Hocbspannungsappurate  liegen  unter 
dem  Dach  und  unter  dom  Fußboden.  Die  Transformatoren,  mit 
drei  in  einer  Ebene  liegenden  Kernen,  deren  Längsrichtung  mit 
der  iles  Wagens  zusammenfüllt,  sind  unter  dem  Wagenhedeu. 
Die  Kühlung  erfolgt  durch  die  hei  der  Wagunbowegung  durch 
Kiihlkanäte  durchstroichende  Luft.  Die  Leitungen  vom  Dach 
zum  Fußboden  sind  durch  einen  eisernen  Kabelknnnl  gelegt  und 
mit  leicht  auswechselbaren  Rührenschmelzaicherungen  versehen. 
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Die  Stromabnahme  erfolgt  am  vorderen  und  hinteren  Wagenonde 
durch  drei  übereinander  in  je  I m Abstand  liegende  hiigolförmigo 
Abnehmer  an  gemeinsamem  Maate  am  Wagendaeh.  Dieser  besteht 
auB  zwei  ineiimndcrgeslcckten  Mannesmannrohron  von  200  mm 
Durchmesser  und  ist  um  «eine  vertikale  Achse  durch  «in  vom 
F'iihrcr  mittels  Handrad  betätigtes  Zahnradgetriebe  drehbar.  Von 
drei  Schleifringen  am  Dach  wird  der  Strom  vom  Maat  abge- 
nommen.  Das  Wagongowicht  beträgt  03  I,  davon  eutfallon  16-3  t 
auf  die  Motoren,  12-3  t auf  die  Transformatoren,  5*1 1 auf  die 
IV  iderstände  (also  <2  I auf  die  elektrische  Kinrichtung). 


Die  Wagen  der  Allgemeinen  Elektrizitätsgesellschaft 
sind  21  »i  lang,  2-8  m breit  und  bieten  Raum  für  40  Fahrgäste.  Die 
Steuerung  der  Schalter  und  Apparate  erfolgt  auf  uiechaniBchem 
Wege.  Der  Motor  der  A.  E.-Ö.  ist  ebenfalls  sechspolig  und  wiegt 
nur  3-2  t.  Er  bat  eine  Feld»psnmitig  von  435  V und  eine  Anker- 
Spannung  von  325  V.  Die  hoblo  Motoravhse  ist  um  die  Radaelme 
mit  30  mm  Spielraum  gelegt,  die  Verbindung  beider  erfolgt 
durch  eine  dreitedige  Federkupplung,  welche  eine  Bewegung  des 
Motors  senkrecht  zur  Achse  gestattet.  Der  Motor  ist  abgefedert. 

Zum  Anlassen  verwendet  die  A.  E.-G.  FlUssigkeitswider- 
stände,  l>«i  welchem  die  Flüssigkeit  zwecks  Kühlung  durch  eine 
Kreiselpumpe  in  stetem  Umlauf  erhalten  wird.  Die  maximale 
Temperatur  der  Flüssigkeit  beträgt  45°  C.  Die  Einschaltung  der 
Motoren  erfolgt  durch  Drosselung  einer  AbtlnUolfnung  für  die 
Flüssigkeit,  so  datl  diese  allmählich  im  Behälter  steigt  und  die 
ElektrodoDblcche  bespült.  Die  Kühlung  der  Transformatoren 
erfolgt  durch  besondere  Kanäle,  welchen  Luft  durch  einen  Luft- 
fang vom  Dach  zugeführt  wird.  Die  Stromnbnahme  erfolgt  durch 
zwei  Gruppen  von  je  drei  getrennten  Bügeln,  aus  einer  Anzahl 
leichter  Mctallstähe  bestehend,  die  sich  in  Kugellagern  drehen 
und  federnd  um  Draht  snliegeu. 

Später  wurden  die  Drehgestelle  durch  solche  mit  gTötierem 
Radstand  {:>  m gegen  ll'S  m)  ersetzt  und  die  Abfederung  an  die 
Gestellaußenaeite  verlegt.  In  der  Schaltung  der  Motoren  trat 
eine  Änderung  ein,  insofern«  als  nicht  alle  vier  Motoren  gleich- 
zeitig eingeschaltet  wurden,  sondern  erst  dio  vier  Statorwicke- 
lungen  nacheinander  und  dann  diu  Rotorwickelungon  gleichzeitig. 

Die  von  Siemens  & Ualske  errichtete  Fahrleitung  be- 
steht aus  droi  im  Abstand  von  1 m übereinander  in  2Vz  m seit- 
wärts vom  Goleiso  ungeordneten  Fahrdrähten,  welche  an  Masten 
in  35  m Entfernung  derart  angebracht  sind,  datl  eine  geringe 
Verschiebung  der  Drähte  in  horizontaler  Richtung  erfolgen  kann. 
Nach  je  1 km  sind  die  Leitungen  verankert;  an  diesen  Stollen 
ist  dio  Leitung  aut  5 m durch  eine  zwiBchengulogte,  stromlose 
unterbrochen.  Bei  Drahtbrueh  wird  der  gerissene  Draht  ver- 
mittels einer  Kupferdrnhlschlingo,  die  mit  dem  Fahrdraht  in 
Verbindung  steht,  an  einen  innerhalb  der  Sehlingo  liegenden 
Kupfordraht  und  dadurch  an  Erdo  gelegt. 

Von  der  Zentrale  Oberspree  der  Berliner  Elektrizitätswerke, 
in  welchen  durch  einen  tJftOO  l‘S  Generator  Drelistrom  von  6000  F 
erzeugt  und  auf  14.000  V binauftransformiert  wird,  lührt  für  die 
Versuchsstrecke  eine  13  km  lange  Speiseleituug  von  50 — 70  mm * 
Querschnitt. 

Die  Versuchsstrecke  ist  23  km  lang,  die  größten  Slcignngen 
sind  I:  200,  die  kleinsten  Krümmungsradien  2000  m.  Die  Schiene», 
32  k>/  pro  1 m,  liegen  auf  Ilolzschwellen,  die  in  Sand  gelagert 
sind.  Eine  Beanspruchung  des  Oberbaues  mit  mehr  als  HO  > und 
dadurch  eine  Erhöhung  der  Geschwindigkeit  über  163  i-m/Std.  war 
nicht  zulässig.  Während  des  Summers  1003  w urde  jedoch  durch  die 
Regimenter  dor  Eisenbahnbrigade  der  Oberbau  erneuert.  Es  wurden 
42  kg  schwere  Schienen  auf  achtzehn  12m  langen  kiofernen  Schwellen 
verlegt  und  diese  in  Busaltschottcr  gebettet.  Längs  der  I’alir- 
schienen  wurden  Leitscbienen,  in  50  mm  Abstand  von  dor  Fahr- 
schiene  und  diese  50  mm  überragend  errichtet,  um  die  durch 
Suhlingerbcwegnngen  möglichen  Entgleisungen  zu  verhüten.  Als 
die  Fahrten  wieder  aufgonemmen  wurden,  hat  am  23.  Oktober  1H03 


der  Wagen  der  Siemens  & Hulsko  Aktiengesellschaft  eine  Ge- 
schwindigkeit von  206-7  km,  der  der  Allgemeinen  Elektrizität»- 
gesellschalt  am  27.  Oktober  210'2  km  pro  Stunde  zurückgelegt, 
ohne  Gefährdung  der  Betriebssicherheit  und  des  Oberbaues. 


KLEINE  MITTEILUNG  EN. 

Referate. 

L Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

Kalorimetrische  Messung  der  Ver- 
luste iu  Generatoren.  Nach  R.  Threfail 
lassen  sich  die  Verluste  in  großen  Gene- 
ratoren mit  großer  Annäherung  dadurch  be- 
stimmen. daß  man  dieselben  iu  ein  Gehäuse 
bringt,  durch  welches  Kühlluft  durebgoführt 
wird.  Aus  der  Monge  der  dureligefülirten 
Luft  und  der  Differenz  zwischen  Eintritts-  und 
Austrittstemperatur  derselben  kann  man  nach 
seiner  Ansicht  die  zur  Erwärmung  der  Luft 
verbrauchte  Energie,  d.  i.  dio  im  Generator 
verloren  gegangene,  genauer  messen,  als  bei 
den  direkten  Methoden;  bei  diesen  ist  dor 
Wirkungsgrad  durch  das  Verhältnis  zweier 
Leistungen  von  ziemlich  gleicher  Größen- 
ordnung gegeben,  so  daß  ein  Fehler  in  der  Messung  sieh 
sehr  bemerkbar  macht.  Hat  die  Maschine  z.  B.  tXW/o  Wirkungs- 
grad und  ergioht  die  direkte  Messung  der  Verluste  einen  Fehler 
von  l(»/o,  so  ist  der  Wirkungsgrad  nur  utn  l'du  falsch  angegeben. 

Die  spezifisch«  Wärme  trockener  Luft  hei  normaler  Tem- 
peratur und  Druck  setzt  Threfail  mit  0.2375  fest  und  nimmt  an, 
daß  zur  Erwärmung  von  1 m3  Luft  um  1®  C.  pro  Sec.  1277  KW  nötig 
sind.  Einzelne  Messungen  wurden  unternommen,  um  dio  Menge  der 
durchstrümenden  Luft  zu  messen;  diese  stellt  sich  dar  als  das 
Produkt  aus  dom  Querschnitte  einos  an  die  Austrittsüffnungangese  tzten 
Rohres  und  der  mittleren  Geschwindigkeit  der  durchströmenden 
' Luft,  die  sich  als  Mittelwert  der  an  verschiedenen  Stellen  einea 
Rolirdurchmessera  gemessenen  Geschwindigkeit  ergibt. 

Die  Untersuchung  wurde  an  einem  300  KW  Wechselstrom- 
generator  vorgenommen,  der  mit  der  Dampfmaschine  direkt  ge- 
kuppelt war  und  zu  oinem  Drittel  seines  Durchmessers  in  eine 
kreisförmige  Vertiefung  des  Fundamentes  hineinragte,  über  den 
Generator  wurdo  ein  Ilolzkasten  aufgesetzt  mit  zwei  Ausnehmungen 
für  die  durchgehende  Welle,  einer  Eintritts-  und  einer  Austritts- 
Öffnung  für  die  Luft.  Um  Wäruiovorlusto  zu  vermeiden  trugen 
die  Innenwände  des  Kastens  und  des  Fundamentes  einen  2 cm 
dicken  Filzbulug  und  war  der  Kasten  außen  mit  Staniol  bekleidet. 
Durch  den  Kasten  wurde  mittels  eines  olektiisch  angetriebenen 
Ventilators  Luft  von  außen  in  solcher  Menge  angeführt,  daß  die 
Temperaturdiffercnz  zwischen  dor  Luft  im  Maschinenbau»  gegen- 
über der  Außenluft  gerado  so  groß  war,  als  dio  Temperatur- 
differenz  zwischen  der  im  Kasten  erwärmten  Luft  und  jener  des 
Maschinenraumes.  Auf  diese  Weise  wurde  ein  Temperaturgefälle 
im  Kasten  vermieden,  weil  die  mittlere  Temperatur  in  demselben 
stets  dor  dos  Masc-liinenraumes  gleich  war.  Zum  Zwecke  der 
Eichung  des  A parates  wurdo  in  dem  Innonrnume  de»  Kastens  ein 
Metallbnnd  zickzack  förmig  ausgespaimt  und  durch  dasselbe  Gleich- 
strom geschickt.  Das  Magnetrad  des  Generators  lief  unorregt  um, 
wodurch  dio  Luft  im  Kasten  in  Bewegung  gesetzt  wurde;  der 
Ankerkrei»  war  offen.  Dio  im  Widerstand  aufgebraucht«  olok- 
trischo  Energie  betrug  87"8  KW,  dio  aus  der  verbrauchten  Luft- 
menge und  der  von  derselben  aufgenomnieneii  Wärmemenge  ge- 
rechnete Em-rgie  4^86X0'.  Wio  durch  nachträgliche  Messungen 
festgoatollt  wurde,  erwärmt  sich  auch  die  durch  den  Kasten 
durchgetriebeno  Luft  , ohno  daß  eine  äußere  Energiequelle 
verbanden  wäre,  bloß  durch  die  vom  Sch wun grade  ausgeübte 
Stoßwirkung.  Dor  auf  diese  Fehlerquelle  entfallende  Be- 
trag ergibt  sich  zu  2-06X11’,  so  daß  das  erhaltene  Meßresoltat 
nur  uni  1 KW  also  zirka  2‘5%  zu  groß  ausfällt.  Boi  späteren 
Messungen  sank  der  Felder  unter  l»/0.  Es  wurde  dann  eine  Serie 
von  Versuchen  mit  dein  stromabgeheudon  Generator  an  mehreren 
Tagen  vorgenommen,  wobei  der  Generator  vollbolastet  901 ‘42  KW 
abgab.  Die  kalorimetriach  gemessenen  Verluste  ergaben  sich  zu 
3«  KW.  Zieht  man  davon  1 KW  ab,  entsprechend  der  Wärme- 
menge, welche  durch  Stoßwirknng  der  Luft  erzeugt  wird,  so 
ergibt  sich  der  Wirkunsgrad  de«  Generators  zu 

Die  kalorimetrische  Messung  der  teerlaufenden  Maschine 
ergab  25-04  KW  als  Gesamtverlust;  hiovon  sind  1-37  KW  als 
Joule’sche  Verluste  im  Erregerkupfer  und  2"066  KW  als  StoU- 
wirkung  dor  Luft  in  Abzug  zu  bringen,  so  daß  21-6  KW  für 
Eisen  Verluste  bei  Leerlauf  entfallen.  Boi  Vollast  betrug  der 
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Joule'scho  Verlust  J-221  KW,  die  Wirbolstromverluste  im  Kupfer 
sind  mit  8 07  KW  geschätzt,  demnach  beträgt  der  Eisenvorlust 
bei  Vollast  88'0l  — (2‘066-f-  2 221  *(-  8*07)  30*653  JflF. 

(The  Klectr.  Ixindon,  27.  November  1803.) 

über  das  Entwerfen  von  Gleichst  ronimaschinon  hielt 
Cocil  I’.  I’oole  einen  Vortrag  vor  dom  Frauklin-liistituto.  Der 
Autor  ist  der  Ansicht,  daß  die  Kommutierung  die  Nornialloistung 
viel  schärfer  begrenzt,  als  die  Erwärmung.  Demgemäß  zeigt  der 
Autor,  wie  die  Bemessung  einer  Gleicliatrommaschine  mit  Rttck- 
sickt  auf  die  futikenfreio  Kommutierung  zu  erfolgen  hat.  Als 

Kriterium  filrdicKonimiiticruiigwirddii*  Verhältnis  ,,  ’ „ ' .. 

Reaktanz  E M K 

hingostellt.  Je  größer  dieses  VerhAllnia,  d.  h.  je  großer  die 
während  des  Kurzschlusses  induzierte  KMK  und  je  kleiner 
die  Reaktanz  E M K ist,  desto  besser  ist  di«  Kommutierung. 
Die  induzierte  K M K wird  nach  der  Induktionsformel  be- 
rechnet, .wobei  die  magnetische  Induktion  H als  Differenz  der 
Induktion  infolge  der  Erregung  weniger  der  Induktion  infolge  der 
Ankerriiekwirkung  ausgedrückt  wird.  Die  erster«  ergibt  sieh  aus 
der  mittleren  Induktion  unter  dem  Pol  durch  .Multiplikation  mit 
i v l sl  radiale  Entfernung  der  Polspitze  vom  Anker, 
t ein  er  i ms  ra<||a]e  Entfernung  der  Polmitte  vom  Anker. 
Die  lb-rechnuug  der  Reaktanz  E M K entspricht  dem  Verfahren 
von  Parahall  und  Uobart.  Der  zweite  Teil  des  Vortrages  ist 
der  Berechnung  einer  Stuudardliste  von  Dynamos  für  Riemen- 
antrieb gewidmet.  Die  magnetischen  Induktionen  sind  bei  allen  Ma- 
schinen gleich.  Die  „l’oldichto“  und  die  Umfangsgeschwindigkeit 
werden  proportional  einer  Fotenzdcs  Durchmessers  gesetzt,  u.  zw.  die 
Poldichte  der  V*  Potenz  die  Geschwindigkeit  derS/n  Potenz  gesetzt. 
Auch  die  übrigen  Größen,  wie  Luftspalt  u.  dergl.,  werden  als 
Putonzon  des  Durchmessers  eingeführt  und  diese  Ausdrücke  in 
die  allgemeinen  Gleichungen  für  K und  .7  gesetzt  aus  denen  durch 
Multiplikation  die  Lcistuugegleichuitg  A'  IT  — 0-022  /><**  /.  p 
hervorgeht.  />  ist  der  Durchmesser,  /,  die  „achsiale  Läng«  der 
Polflficno“  in  Zoll  und  p die  Polzahl.  An  Hand  einer  Reihe  von 
Tabellen  und  Kurven  zeigt  der  Autor  wie  man  von  der  Loistungs- 
glcicbung  ausgehend  die  Dimensionen  der  Dynamos  bestimmt. 

(Journ.  „Franklin“  Inst.,  Nov.) 

Mit  Last  angehender,  kollektorloser  Rinphasenmotor, 
t'orsepiug.  Der  Motor  besitzt  einen  auf  der  Wolle  aufgekeilten 
llauptanker  a mit  Phiisenwicklung  und  Schleifringen  und  oinen 
lose  sitzenden  llilfsanker  b mit  Kurzsehlnßwieklung  im  gemein- 
schaftlichen Feld  c (Fig.  1).  Beim  Anlassen  läuft  zuerst  h leer 
an,  dann  setzt  sieh  a mit  Anzug  in  Bewegung.  Die  Ständcrl»- 
wickluug  ist  in  zwei  Teile  geteilt,  die  um  80«  gegeneinander 
vorschohien  8ind.  Durch  Hintereinander-  oder  Parallelschalten 
dieser  Wicklungsteile  mit  anderen  kann  infolge  der  Verschieden- 
heit des  schoinhsren  Widerstandes  beider  Teile  die  Stmmzufulir 


beeinflußt  werden.  Diese  WiderstaudsverhUltiiisso  worden  durch  den 
rotierenden  llilfsanker  erzielt,  der  auf  heknnnte  Weise  augelnsson 
wird  Sowohl  der  den  Ilaiipllftufer  a als  den  Hilisläufer  b um- 
gebend« Ständerteil  besitzt  zwei  Wicklungen.  Die  Wicklungen 
, Kig.  2)  o und  b sind  dein  llilfsläufer,  c und  d dum  Hauptläufer 
zugeordnet.  Der  llilfsläufer  wird  angelasseu  durch  Panillelschalten 
eines  Widerstandes  zur  Wicklung  o,  wobei  die  Wicklungen  a b 
hintereinander  am  Netz  liegen.  Dann  werden  c d hintereinander 
an  das  Nutz  angelegt,  und  »i  mit  n verbunden.  Die  Ströme  in 
c und  d sind  !MI«  pbasenverseltoben. 

Verfasser  gibt  Versuclisresultate  an  einem  von  der  Firma 
E.  11.  Geist,  E.-A.-G.  in  Köln  gelernten  5 PS  Motor  für  140  V, 
der  bei  Leerlauf  44  A,  bei  Vollast  57  A verbraucht. 

(„E.  T.  Z.“  10.  12.  1803). 

3.  Elektrlaohe  Beleuohtung. 

1‘ber  die  Anwendung  der  Glühlampe  als  photometrlschcs 
Normale  hielt  Prof.  Fabry  einen  Vortrag  vor  der  A.  F.  A.  8. 
Die  Schwierigkeiten,  die  sich  dieser  Anwendung  entgegonstellen, 
liegen  vor  allem  in  der  großen  Empfindlichkeit  der  Glühlampe 
gegenüber  Spamiiingsschwnnkuugeu,  da  eine  Spanunngsänderung 
von  lri.o  schon  Schwankungon  in  der  LichGtärke  tun  6«/o  erzeugt. 
Überdies  ändert  sieh  dio  Lichtstärke  1.  durch  Schwärzung  der 


Birne*);  2.  durch  Veränderung  (i.  a.  Vergrößerung)  des  Faden- 
widerstandes. Hält  man  die  Spannung  konstant,  so  sinkt  die 

L-istung  - mit  der  Zeit  und  die  Lichtstärke  nimmt  al>.  Hält, 

mau  andererseits  die  Stromstärke  konstant,  so  vergrößert  sich  t*  It 
und  die  Lichtstärke  nimmt  zu.  Fabry  hält  dio  der  Lampe  zu- 
geführte Leistung  konstant,  da  aber  ein  Wattmeter  nicht  die  er- 
forderliche  Genauigkeit  (Duo-  2°/«)  besäße,  so  verwendet  er  eine 
Nullmethodn.  Die  Lampe  wird  unter  Vorschaltung  eines  Wider- 
standes von  einer  Sauiinlorhatterie  gespeist.  Sei  K die  Spannung 
au  den  Klemmen  der  Lampe  und  J der  Strom,  so  handelt  cs 
sieh  darum,  F.  J konstant  zu  halten.  Schalten  wir  in  Serie  zur 
Lampe  einen  Widerstund  A l > r,  so  ist  der  Spannungsabfall  in 

demselben  r «=■  r J,  so  daß  bei  konsl.  V dio  Loistung  steigt, 
I Schalten  wir  parallel  zur  Lampe  den  Widerstund  A />  C,  der  aus 
den  beiden  Widerständen  A V — a,  U C — b besteht,  so  ist  die 

Potent ialditlercnz  zwischen  A und  H.  V F.  " , .Halten wir V' 

a -r  b 

konstant,  so  sinkt  die  Loistung  etwas.  Hält  man  die  Spannung 
V+  V zwischen  l<  und  f>  konstant,  so  bleibt,  wie  Fabry  zeigt, 
die  Leistung  fast  genau  gleich.  Die  Spannung  zwischen  iS  und  1> 
wird  nicht  mit  einem  Voltmeter,  sondern  durch  Kompensation 
mit  einer  Normalzelle  gemessen.  Fabry  hat  liei  einer  8 V Lampe 
entsprechend  1 NK.  nach  500  Brennstundcu  eine  Änderung  der 
Lichtstärke  um  lu/,i  gemessen.  („L’eclair.  electr.“  Nr.  50.) 

Über  den  (Juerksllherlirhthngcn.  Robert  ile  Val  b ro  uz  e 
schildert  in  einem  Vortrage  vor  der  S.  1.  E.  E.  das  Verhalten 
des  Quocksilhorlichtbogons  hoi  Änderung  des  Druckes.  Der  Licht- 
bogen beginnt  hei  einem  Druck  von  4-2  mm  Quecksilbersäule 
; stabil  zu  werden.  Die  Spannung  ist  dabei  zirka  4 — 500  I'  bei 
einigen  Zehnteln  A.  Bei  steigender  Luftleere  beginnt  die  Anode 
gleichförmig  zu  leuchten,  dann  bilden  sieh  über  derselben  leuch- 
tende Sterne,  die  »ich  zu  regelmäßigen  Figuren  zusamniensetzen, 
dann  verbinden  sich  die  Storno  und  es  entsteht  eine  Art  leuch- 
tender Scheibe.  Bei  2 mm  Quecksilbersäule  und  hei  einem  Strom 
von  weniger  als  0-4  A,  entstellen  iin  Bogen  eigonartige  Streifen, 
hei  einer  Spannung  von  weniger  als  005  mm  Quocksilher  ver- 
schmelzen diese  Streifen  und  beträgt  bei  einem  Strom  von  3 bis 
4 .1  die  Spannung  bloß  15  V.  Die  Qualität  de6  Licht«»  und  die 
Potontialdiflerenz  sind  also  in  hohem  Grade  abhängig  vom  Va- 
kuum, doch  hängt  letztere  auch  von  der  Temperatur  ab.  Man 
darf  die  Entleerung  nicht  zu  weit  treiben,  denn  bei  Luftdrücken 
unter  (HX>5  mm  Quecksilber  ist  es  Schwer,  den  Bogen  zu  bilden. 
Bei  1'5  tum  Quecksillier  sind  zum  Anlassen  1500  V,  bei  tHH  mm 
5000 — 6000  V erforderlich. 

Valhrouze  erzeugte  diese  Spannung,  indem  er  in  die 
Gieichstromleitung  eine  Selbstinduktion  schaltete  und  den  Strom 
| mittels  eines  • daclialter»  plötzlich  unterbrach.  Der  Vortragende 
zeigte  auch  ein  Selbslanlassen  hei  LichtbSgon,  welche  oiner 
Spannung  von  600—600  V ausgesetzt  werdon.  Der  Eiscn-Queck- 
silherlicbthogen  ist  leichter  anzulassen,  doch  muß  die  Anode, 
welche  sich  sehr  erwärmt,  aus  Eisen  sein. 

(„L  ind,  electr.“,  Nr.  287.) 

Verbesserungen  in  der  Fabrikation  von  Glühlampen. 

Einer  englischen  Korrespondenz  der  unten  angeführten  Zeitschrift 
zufolge,  machen  die  englischen  Glühlainpenfahrikanten  große  An- 
strengungen, um  der  Konkurrenz  von  Nernst  und  Kleinliogeiilampen 
die  Spitze  zu  bieten.  Ein  Patent  der  Glow  Lamp  Co.  in  Farrel 
bezweckt  die  Verstärkung  der  vertikalen  Komponente  des  Lichtes, 
dio  bei  gewöhnlichen  Glühlampou  ohne  Reflektor  7 -YA'  gegen 
16  SK  in  horizontaler  Richtung  beträgt.  Boi  der  Farrel- Lampe 
geschieht  dies  durch  eine  eigenartige  Anordnung  des  Fadens.  Bei  der 
Ho  Inn -Lens  Lampe  wird  derselbe  Zweck  auf  viel  vollkommenere 
Weise  erzielt.  Diese  Lampe  wird  erzeugt,  indem  man  eine  Glas- 
röhre mit  oiner  Glasspirale  von  3 mm  Durchmesser  umgibt. 
Hierauf  wird  dio  Röhre  samt  Spirale  aufgeblasen  und  entsteht 
auf  diese  Weise  eine  Birne,  dio  sieb  aus  einer  Reihe  von  diop- 
trisclien  Linsen  ziisiiinincnsetzL  Auf  diese  Weise  erzielt  man 
Lampon,  die  hei  16  H A’  m.  h.  Intensität  in  vertikaler  Richtung 
45  SA]  in  horizontaler  Richtung  3 SK  geben.  Au  den  elektrischen 
Eigenschaften  der  Lampen  wird  natürlich  nichts  geändert,  nur 
die  optische  Leistungsfähigkeit  wird  erhöht. 

(„l/iml.  el.“,  Nr.  287.) 

4.  Elektiiaohe  Kraftübertragung. 

Arbellsllhertragnng.  Liouvillo  weist  darauf  hin.  daß 
es  sich  bei  Arbeitsübertragungen  fast  niemals  um  den  Kall  eines 
Generators  bandelt,  der  eine  konstante  Leistung  nhgibt,  sondern 
daß  gewöhnlich  dio  Leistung  der  Motoren,  welche  vom  Generator 
gespeist  worden,  eine  Funktion  der  Zeit  ist.  Dies  gilt  besonders 
von  fiehezeiigon,  aber  auch  von  Werkzeugmaschinen,  bei  denen 


! 


•)  Blonde!  teilt  mit,  dtfi  m&n  dlo»«r  Schwierigkeit  durch  grofc»  Hirata 
und  Uage  gntchwartt«  KAdtu  von  gering*«»  WidereUnd  begegnet. 
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auf  einen  Arbeitsbuh  ein  Leerhub  folgt,  ln  diesem  Fell  ist  die 
Leistung  des  Generators  nicht  konstant  und  die  Stromkurve  ist 
wellenförmig.  Liouville  horcchnet  nun  die  Krwttrmung  des 
Generators  uiitor  diesen  Bedingungen  und  lindet  folgende  Formel: 

./»IT*  = M t*,#  + H (»  — 1 ) <*mi, 

welche  für  « gleiche  Arbeitsmaschinen  gilt,  wobei  io»  den  ge- 
messenen, itflf  den  Mittelwert  bedeutet.  Wendet  man  diese  Formel 
z.  B.  auf  drei  Motoren  an,  deren  Stromvorhältnisse  in  folgendem 
Schema  angegeben  sind  : 

50  A während  2' » Sek.,  10  A während  10  Sek.  und  0 A 
während  30  Sek.,  so  findet  man 


„ SO*.  20  -J-10*.  10  .. 

*•*  = 60 =m 

60.20+  10. 10 
t>0 


./*„«  = 850.3  + 3.2. 18-3*= 4650, 


•7«ir  r-i  67'5  A. 


Die  Erwärmung  dos  Ankers  entspricht  also  einem  Strom 
von  67-5  A.  Hätte  man  der  Rechnung  den  Mittelwert  3 X IS-.'! 

— 55  A zugrunde  gelegt,  hätte  man  einen  Fehler  von  l8-5®/.,  be- 
gangen. (L'ind.  electr.  Nr.  286.) 

Antrieb  ron  elektrischen  Spills  durch  Serien motoren. 
P.  C.  Dufour  beschreibt  ein  Projekt  zur  Umänderung  der  27 
elektrischen  Spiils  im  Hafen  von  Antwerpen  auf  den  Antrieb 
durch  Serien  motoren.  Das  Projekt  dtlrlte  vom  Verfasser  und  der 
Comp,  de  l'ind.  el.  in  Qenf  (Thury)  stammen.  Die  Regelung 
der  jedem  Motor  zugi-fuhrten  Spannung  erfolgt  unter  Vermeidung 
von  Widerständen  durch  Verschieben  der  Bürsten.  Liegen  die 
Bürsten  in  der  Pulacbso,  so  ist  das  Drehmoment  Null  um)  in 
der  neutralen  Achse  erreicht  dasselbe  einen  llövhstwert.  Di« 
entwickelt«  Zugkraft  hängt  daher  vom  Hürstenvorstcliungawinkel 
ab,  während  die  Umlaufszahl  durch  die  Belastung  gegeben  ist. 
Der  Verfasser  rechnet  per  Spill  100  A bei  einer  Belastung  von 
1250  kg  und  einer  Fördcrgoschwindigkeit  von  1 »nSek.  Dies  ent- 
spricht einer  effektiven  Leistung  von  2t I PS  per  Motor  und  einer 
Spannung  von  160  V,  so  daß  der  Generator  27  X 160  = 4320  F 
erzeugen  müßte.  Tatsächlich  kommt  man  aber  mit  einer  geringeren 
Spannung  ans,  weil  nie  mehr  als  die  Hälfte  der  Spiils  gleich- 
zeitig arbeiten.  In  dem  Projekt  sind  18  PS  Motoren  mit  stellender 
Wolle  vorgesehen,  welche  die  Trommel  unter  Zwischenschaltung 
einos  Vorgeleges  antroihen.  Der  Stromverbrauch  beträgt  hoi 
45i»  U.  p.  M.  und  150  F,  100  A.  Der  Motor  ist  vollständig  oin- 
gekapseft.  Die  Hürstenhrille  trägt  ein  Zahnrad,  welches  mit  einer 
Zahnstange  in  Eingriff  stobt.  Die  Zahnstange  bildet  die  Fort- 
setzung eines  Hebels,  der  durch  einen  Fußtritt  vorgeschoben 
wird.  Wenn  der  Fußtritt  gedrilekt  wird,  so  werden  die  Bürsten 
verschoben.  Wird  der  Tritt  freigelasseu,  so  führt  ein  Gegen- 
gewicht den  Motor  in  die  KurzscliliiB-tellung  zurück.  Ein  zu 
rasches  Anlassen  wird  durch  oinon  Olkatarakt  verhindert.  Als 
Sich crhoitsvorricht urig  gegen  L berspsnnung  bei  Leerlauf  dient 
ein  selbsttätiger  by-pas»,  der  den  Motor  auch  ganz  anaschaltot, 
wenn  das  Spill  nicht  benützt  wird.  Eine  Vorrichtung  gegen 
l'berslrom  ist  überflüssig.  Die  variable  Spannung  des  Generators 
wird  durch  Änderung  der  Umlaufszahl  d»r  Antriehsmascliine  er- 
zielt. Die  Dampfmaschine  «rheit-t  mit  konstanter  Fii  hing  und 
hängt  die  Umlaufszahl  von  der  Belastung  ah.  Mau  kann  ein« 
besondere  Kugelung  ersparen,  indem  man  den  Generator  als 
Sericndynamo  ausführt,  die  selbsttätig  auf  konstanten  Strom 
reguliert.  Da  selbst  mit  Großwassorraumko^seln  und  Überhitzung 
konstanter  Dampfdruck  und  stets  gleiche  Initialkondeusation  nicht 
erwartet  werden  kann,  so  wird  die  Anwendung  eines  Leistlings* 
regulatora  oder  eines  elektrischen  Reglers  nicht  zu  umgehen  sein. 
Der  Verfasser  schlägt  eine  Droifaeliexpansioiisniaschiiio  vor, 
deren  Umlaufszahl  zwischen  45-450  II.  p.  M.  schwankt.  Als  beson- 
derer Vorteil  einer  solchen  Dynamo  wird  hervorgehubon,  daß  die 
Leerlaiifverlusle  von  der  ITinlaufszahl  ahhängen  und  dadurch  der 
Wirkungsgrad  konstant  bleibt.  Das  Schalthrett  braucht  nur  einen 
Strommesser  und  einen  Spannungsiiiesser  zu  enhtalten. 

(Bull.  ass.  ing.  lieg.  Nr.  10) 

6.  Elektrlsohe  Bahnen,  Automobile. 

Elektrische  Treidelei  auf  dem  Eriekanal.  Auf  dem 
ältesten  und  bedeutendsten  Kanal  der  Oststaaten  der  V.  St.  A., 
dem  Eriekanal,  wurden  vor  kurzem  offizielle  Versuche  mit  einem 
neuen,  von  S.  W.  Wood  erfundenen  Treidelsystem  gemacht. 
Die  Versuche  landen  in  Scheuectady  statt,  das  an  diesem  Kanal 
liegt,  und  die  General  Electric  Co.,  welche  auch  die  Motoren  bei- 
stellte,  wurde  mit  der  Stromiieforung  — Gleichstrom  500  V — 
betraut.  Das  System  hat  nur  uine  Sefiictie.  Das  Versnchsgeleis 
ist  830  m lang  mit  einer  scharfen  Kurve.  Längs  des  Ulet*  sind 
alle  7-5  »i  kurze  Betonblöcke,  an  welchen  beiderseits  starke 
Walzt räger  befestigt  sind.  Ein  Träger  ist  etwas  höher  als  der 


andere  was  das  Answeichen  erleichtert  Die  Träger  sind  mit- 
einander durch  Querverbindungen  verstoift  und  die  Gurtungen 
mit  einer  leichten  Laufschiene  versohon.  Das  Fahrzeug  siebt  einer 
Grubenlokomotive  ähnlich.  Die  Dimensionen  doasollien  sind: 
3 m Länge,  60  cm  Breite  und  1 m Höhe.  Das  Fahrzeug  ist  ganz 
mit  Blech  verkleidet  und  trägt  einen  kurzen  Hügel,  ähnlich  wie 
Grubenlokomotiven.  Es  sind  zwei  40  P&'-Motoren  vorgesehen,  und 
zwar  gewöhnliche  Straßeuhalininotoren  für  Schmalspur.  Die  totale 
Oliersetzung  beträgt  40:1  und  ist  auf  zwei  Stirnradgetriebe  ver- 
teilt. Jeder  Motor  treibt  ein  Laufrad  von  56  cm  Durchmesser  an. 
welches  auf  der  oberen  Schiene  läuft.  Au  einem  Ende  befindet 
sich  der  Steuerschalter,  ein  gewöhnlicher  Straßonbahnkontroller 
mit  wenigen  Stufen.  Der  Widor-tandskaston  dient  als  Sitz  für 
den  Motorführer.  Das  Fahrzeug  enthält  noch  „Laufsteg'1  und 
Geländer  für  den  Motorführer  mul  die  Seilhaken.  An  der  Unter- 
seite des  Fahrzeugs  ist  ein  kräftiger  Arm  befestigt,  der  die  Lager 
für  zwei  Rollen  enthält,  die  durch  starke  Zugfedern  au  den  Unter- 
gurt gepreßt  werden.  Hiedurch  wird  dio  Adhäsion  so  stark 
vermehrt,  daß  trotz  des  geringen  Wagengewichtes  von  5 / eine 
Zugkraft  von  9000  kg  erreicht  wird.  Bei  den  Versuchsfahrten 
wurden  zwei  Boote,  die  je  mit  200  / belastet  waren,  also  ein 
Gewicht  von  zirka  600/  repräsentieren,  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  7'5  km  pro  Stunde  gezogen.  („El.  World  & Eng.“,  Nr.  20.) 

Treldclel  auf  dem  Miamlkannl.  Zur  Ergänzung  unserer 
Mitteilungen  in  Heft  »5  mögen  folgende  Angaben  dienen:  Die 
Zuführung  des  1170  V Drehstromes  zu  den  Lokomotiven  geschieht 
durch  zwei  Laufdrähto.  während  die  Schienen  als  dritter  Leiter 
dienen.  Die  Lokomotive  wiogt  25  l,  hat.  vier  Laufräder  von 
800  mm  Durchmesser,  die  durch  ein  doppeltes  Vorgelege  von  zwei 
40  PS'  Drehstrommotoren  angetricben  werden.  Die  Motoren  sind 
in  Kaskade  geschaltet,  der  Kontrollor  liegt  im  Iiotorkreis  von 
Motor  II.  Die  Geschwindigkeit  beträgt  bei  Kaskadensclialtmig 
zirka  5 km  und  beträgt  die  entwickelte  Zugkraft  bei  einem  Ad- 
häsioiisgrnd  von  25°  „ kg.  Die  Lokomotiven  halten  außer  den 
Haken  tür  die  Treideltaue  noch  Kupplungen,  um  ovontucll  Last- 
wagen zu  ziehen.  Aus  demselben  Grunde  wurde  dor  Oberbau 
ziemlich  schwer  ausgeführt  und  35  kg  Schienen  verwendet.  Die 
sieben  Lokomotiven  wurden  von  den  Baldwin  Works  gebaut  und 
von  der  Woslinghouse  Co.  ausgerüstet.  Der  Lokomotivrahmon  be- 
steht ans  verseil  rauhten  Gußhatken.  Die  Lokomotiven,  die  im 
Originalartikel  in  Photographie  und  Schnittzoiohnmig  dnrgeslellt 
sind,  sind  4300  mm  lang,  2566  mm  breit,  der  Radstand  beträgt 
2100  mm,  dio  Bauhöbe  beträgt  nur  2600  mm  und  dio  Rangier- 
lokomotive. im  Kndhahnliof  Uiucinatti  wurde  ähnlich  wie  eine 
Grubenlokomotive  mit  1700  mm  Bauhöho  ausgeführt.  Der  Trolley- 
draht  ist  in  einer  Höbe  von  1800 — 6700  mm  aufgidiängt  mit 
5500  mm  als  Durchschnittswert.  Dio  normalen  I »astboote  sind 
26  m lang,  4*2  m breit  und  2*8  m hoch.  Die  meisten  Boote  sind 
gedeckt,  nur  einzelne  llooto  für  Stück-  und  Massengüter  sind 
offen.  Die  Boote  tragen  hei  einer  Tauchtiefe  von  1 m.  65/,  doch 
wird  gewöhnlich  nur  eine  Tauchtiefe  von  76  cm  benützt,  wobei 
die  Boote  50/  führen.  Für  die  sieben  Lokomotiven  sind  20  Boote 
vorgesehen.  („Eh  World  & Eng.“  Nr.  20.) 

Wirtschaftlichkeit  gleisloser  Industriebahnen.  Sch  io- 

mann.  In  einem  Vortrage  im  Berliner  Elektrotechnischem  Veroine 
bespricht  Sc  h i ein  an  n die  wirtschaftlichen  Unterschiede  zwischen 
gleislosen  und  Straßenbahnen.  Für  Personenverkehr  wird'  hei 
ersteren  mit  4 I schweren  Wagon  für  24  Personen  eine  stündliche 
Geschwindigkeit  von  12—  15  km  erreicht.  Der  Stromverbrauch 
pro  t/km  beträgt  125  O’/SUi.  normal;  hei  der  Grovonhrückor  Kalk- 
steinhahn sinkt  der  Stromverbrauch  hoi  günstiger  Witterung  auf 
00  B'.Std.  Die  Baukosten  betragen  nur  1 , — 05  gegenüber  jenen 
von  Straßenbahnen.  Dio  Betriebskosten  sind  unbedeutend  größer, 
dio  Personal-  und  Uopurulurkosten  bleiben  die  gleichen.  Hei 
letztgenannter  Lastenhalin  ergab  sich  eine  30  bis  40°/„  Betriohs- 
orsparni«  gegenüber  Pferdebetrioh 

ln  der  Diskussion  wird  hervorgebohun,  daß  sich  rollende 
Kontakte,  System  Dickinson,  nicht  bewährt  haben.  Schie- 
mann verwendet  Schleifkontakt«,  in  welche  Schmiere  eingetan  wird. 
Bei  verschneiten  Straßen  werden  auf  die  Räder  der  Lokomotive 
oinfache  Stollen,  ähnlich  den  Pferdestollcn,  aufgeuch rauht  und  die 
Anliäiigewagen  mit  einfachen  Kufen  versehen. 

(„E.  T.  Z.“  10.  12.  1003.) 

6.  Elektrizitätswerke.  Anlagen. 

Uns  Elektrizitätswerk  in  Yurkshlre,  das  von  der  Electric 
Power  Comp,  errichtet  wird,  soll  nach  seiner  Fertigstellung  vier 
Drehstromgeneratoren  a 1500  A IP,  jeder  von  einer  Cnrtis  Dampf- 
turbine angot  rieben,  enthalten,  welche  Drohstrom  von  10— Il.OüO  I" 
und  50  v,  liefern 

Dio  sechapuligcit  Generatoren  sind  oberhalb  dor  Turbinen, 
horizontal  liegend,  ungeordnet  und  liefern  hei  HKäl  '1  euren  pro 
Minute,  86-6/1  pro  Phase.  Pro  1 h II  St.  ist  ein  Verbrauch  von 
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ft*38 kg  trockenen  DlmpfM  garantiert;  bei  Verwendung  eines 
1 lanipfiiborhitzur*  mul  einer  Kondonsationsanlage  wir*!  der 
Verbrauch  wahrscheinlich  ein  noch  geringerer  sein.  Das  Gesamt- 
gewicht von  Turbine  und  Generator  beträgt  58-5/,  Für  je  zwei 
Goaeratorsätso  (die  Zentrale  soll  deren  vier  erhalten)  sind  drei 
Kessel  und  ein  Schomstoin  vorgesehen.  Die  Kessel  (Baheoek- 
Wilcox)  besitzen  eine  Heizfläche  von  5lü  *»-.  eine  Kostfläclie  von 
Ü3  m-  um)  sind  mit  Kettenrostfeuerung  versehen.  Sie  können 
stündlich  9080  iy  Wasser  von.  15®  C in  Dampf  von  tOAtni.  ver- 
wandeln; der  Dampf  wird  tim  bf>'  C.  überhitzt.  ln  dem  vertikal 
unter  der  Turbine  ungeordneten  Oberflächen kondensator  mit  einer 
gesamten  Rohrobevflüche  von  400  m»  wird  da»  KühKwasser  vier* 
und  in  der  einen  und  der  Dämpf  ebenso  oft  in  der  entgegenge- 
setzten Richtung  dorchgetriehen.  Jedem  Kondensator  ist  eine 
Edwiird'sche  dreistinfolige  Luftpuinpu  und  eine  Zirkuliitionspunipe 
beigeordnet,  welch  letzter*'  20ÖJ  Wasser  pro  sec.  auf  tim  m I iölio  bringt. 
Heide  sind  elektromotorisch  angetrioben.  Die  Luftpumpen  führen 
das  Wasser  aus  Sämtlichen  Kondensatoren  in  einen  Kingkanal, 
von  wo  es  in  ein  Warm  Wasserreservoir  fließt,  das  iin  Kesselhaus 
unter  den  Speisepumpen  angeordnet  ist.  Für  die  Erregung  und 
amu  Betrieb  der  llitfsmaschiuen  sin*!  drei  Gleichstrommaschinen 
von  ISO  KW  bei  220  V vorgesehen,  die  iu  ähnlicher  Anordnung 
wie  die  Hauptgonoratoren  von  Dampfturbinen  mit  2*XX)  Touren 
pro  Minute  angetricben  worden. 

Von  allen  Stellen  der  Koiidensanlagen,  an  denen  sich  Luft 
aneniiiinolii  kann,  sind  Rohre  zu  einem  12  m lioe.hgflegenen  Luft- 
behitlter  geführt,  der  durch  ein  Saugrohr  mit  einer  Troekenlufi- 
piimpc  im  Niveau  des  Maschinonrauines  vorhanden  ist. 

(„The  Eloctr.“,  Lond.,  4.  12.  1003.) 

8.  Meßmethoden,  Meßinstrumente,  sonstige  Apparate. 

Direkt  ablesbare  l.eitRIiigkcHsbrBrkp.  Wm.  Hoopes 
beschreibt  eine  von  ihm  filr  die  Pittsburg  Rednciion  Co.  (Alu- 
minium) angegebene  nnd  von  Morris,  Leeds S Co.  ailSgofOhvto 
Keitfähigkeitsbrücke,  welche  in  Fig.  I schematisch  dargestellt 
ist.  .1  B ist  der  Normaldrabt,  CI > der  zu  untersuchende  Draht. 
Der  Nonnaldrnht  hat  eine  gewisse  Länge  und  einen  gewissen 
Querschnitt.  Hätte  der  Vcrsuchsdraht  hei  demselben  Querschnitt 
die  gleiche  Leitfähigkeit,  so  wäre  n b = eil,  was  dem  Punkt  100% 
LeiUsShigkoit  entspricht.  Bei  einer  anderen  Leitfähigkeit  hat  man 
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d solange  zu  veraebiehon  bis  der  resultierende  Difforentialgalvano- 
meterausschlag  <1  ist.  wobei  die  Stellung  von  d auf  der  unteren 
Skala  sofort  di**  Leitfähigkeit  in  0/#  angibt.  Man  kann  vonmhiö- 
denn  Querschnitt«  verwenden,  indem  man  o b verändert,  «loch 
empfiehlt  oa  aieb  nicht,  größere  QuersobniUaverhättnisse  als  1:2 
zu  verlangen,  weil  man  dann  ohnehin  die  obere  Skala  bis  in  dio 
Milte  verlängern  muß.  Um  Querschnitten eseiingen  zu  ersparen, 
enthält  die  obere  Skala  nicht  dio  Querschnitte,  sondeni  die  Ge- 
wichte per  Einheitslttnge,  wobei  die  Drähte  von  einer  Maschine 
gteta  auf  dio  genaue  Länge  geschnitten  werden.  Der  DilVnrential- 
aussclilug  wird  nach  dein  unter  dem  Namen  Thomson- Doppol- 
brücke  bekannten  Verführen  erzielt.  (Kl.  World  & Eng.  Nr.  30). 

(’ber  die  Wahl  geeigneter  KlektrtzHütszlihler  macht  Mac 
Gab  an  einige  Angaben.  Er  empßcblt  von  jedem  Zähler  eine 
oulspreohende  Üborlssningsfähigkoit  zu  verlangen,  weil  man  da- 
durch in  der  I.age  ist,  kleinere  Typen  zu  verwenden,  also  die 
Aino'batl'ungskosteu  zu  verringern  mul  die  Genauigkeit  bei  teil- 
weiser Belastung  zu  erhöhen.  Für  eine  Wohnung  mil  20  Glüh- 
lampen zu  100  F soll  «in  5.4  Zähler  verwendet  werden.  Von 
ReibnngsqucUon  ist  nur  dio  Reibung  in  den  Steinlageru  erwäh- 
nenswert, umsomehr  als  diese  nicht  konstant  ist,  sondern  mit  fort- 
schreitender Abnützung  ztinimmt.  Die  Reibung  im  Zahngotriobe 
ist  zu  vernachlässigen,  weil  die  Oleitgeechwindigkeit  gering  und 
das  Drehmoment  sehr  groß  ist.  Das  Drehmoment  wird  natürlich 
durch  das  Getriebe  vergrößert  und  wOnn  dasselbe  an  der  Scheibe 
I gr  cm  beträgt  so  ist  es  auf  der  eretenZifferseheiba  1000—  ll).O0Dyre«. 
Der  Verfasser  gibt  folgendes  Beispiel  für  den  Zusammenhang 
zwischen  Drehmoment  nnd  Reibung.  Ein  Zähler  bat  lud  Vollast 
ein  Moment  von  10  grem  um!  1%  unkomiieiisierta  Reibung.  Die 
Reibung  ist  konstant.  Bei  2*/*  Belastung  läuft  daher  der  Zähler 
uui  60®  o,  lud  4®/n  Belastung  um  25%  zu  langsam.  Gelingt  es  uns 
aber  das  Drehmoment  zu  verdoppeln,  ohne  die  Reibung  zu  ver- 
größern, ao  läuft  dor  Zähler  bei  2»/®  Belastung  um  2&V«,  hei  4®/* 


um  12»‘#  zu  langsam.  Um  das  Drehmoment  zu  vergrößern,  hat 
mau  zwei  Vorfahren  I.  Man  vermehrt  diu  Kupfermasso  der 
Scheibe,  wodureh  gleichzeitig  auch  das  Gewicht  vergrößert  wird. 
2.  Man  erhöht  den  Wirkungsgrad  des  treibenden  Motors.  Die 
erste  Methode  ist  zu  verwerfen,  weil  dabei  da»  Verhältnis  Moment 
zu  Reibung  imgeändert  bleilit.  Die  Güte  eines  Zähler»  läßt  .-ich 
mir  aus  der  Kenntnis  des  Drehmomente  und  des  .Gewichts  der 
beweglichen  Teile  beurteilen.  (Kl.  World  k Ko-.  Nr.  21  . 

9.  Magnetismus  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Die  Beziehungen  zwischen  Schlagwelle  und  Spannung 
worden  vom  Nonnalien-Komilce  der  Am.  Inst.  1.1.  Kng.  für  Luft 
unter  Voraussetzung  spitzer  Elektroden  und  vollkommen  smus- 
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(„Tho  Klectr.“,  Lond.,  ti.  11.  1903.  j 
Die  Form  des  Stromes  In  einem  liidnktorium  Im*  A r 
mag ii nt  mit  einem  OszSIlogratihon  nach  Blondel  mitgenom- 
men und  berichtet  Ober  seine  Versuche.  Nach  einigen  Angaben 
über  dio  Meßanordnung  zählt  er  die  Ergebnisse  seiner  4 ersuche 
auf,  aus  wolchcn  tolg'-nde  Punkte  bervorgohohen  werden  mügeni 

1.  Das  Verhältnis  zweier  aufeinanderfolgender  Schwingungen  ist 
konstant,  wenn  man  von  der  ersten  halben  Schwingung  absieht. 

2.  Dieses  Verhältnis  ist  stets  viel  größer  als  es  die  Theorie  an 
gibt.  3.  Die  Dämpfung  dm'  ersten  Schwingung  rührt  von  dom 
Widerstand  des  Primär-  und  Sekundärfunkens  her.  4.  Auf  «Im 
Dämpfung  der  folgenden  Schwingungen  ist  die  Hysteresia  von 
großem  Einfluß,  f*.  Die  Schwingungen  sind  nicht  einfache,  sondern 
entstehen  durch  Superposition  mehrerer  Oszillationen  von  ver- 
schiedener Frequenz  und  Dämpfung.  t>.  Der  Sekundärstrom  ist 
von  Einfluß  auf  den  Betrieb  des  Induktors.  Kr  verzögert  *"<'  ™’ 
magnetisiernng  um!  stört  unter  Umständen  wesentlich  die  Wir- 
kungsweise. 7.  Die  in  den  beiden  Kreisen  induzierten  K.  M.  Ke. 
hängen  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  von  dem  Durchschlage- 
widerstand  der  Funkenstreekou  und  nicht  von  der  niawiialen 
Stromstärke  im  Primlrkrois  ah.  Die  Aufnahmen  des  Oszillo- 
graphen sind  nicht  autographisch  wiedergegeben,  sondern  sind  in 
dünnen  Linien  nachgezcichnet.  Man  war  hiezu  gezwungen,  weil 
der  Eindruck,  den  der  Lichtstrahl  auf  der  Platte  hei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  100  m Sek.  Unterläßt,  nur  sehr  schwach  ist. 

(„Leclair.  olcctr.«,  Nr.  4h.) 


Elektrisierung  der  Atmosphäre.  Bekanntlich  kann  man 
einen  mit  Ranch  erfüllten  Raum  durch  elektrische  Entladungen 
rauchlos  machen.  Füllt  man  einen  auf  einem  Luflpuinponteller 
aufstohonden  Glas-Rezipienten  mit  Zigarrenrauch  und  laßt  man 
zwischen  dem  Boden  und  der  Decke  des  Rezipienten  elektrische 
Ktitl&'iuiiget)  QbftrtjrctO»,  wirWin  HwöhtoiluBOH  *ll>  IChudio 
herum  und  in  kurzem  wird  derselbe  klar.  Lodge  hat.  wie  er 
dor  Phis.  Society  berichtet,  versucht,  durch  elektrische  Entladungen 
in  der  Atmosphäre  den  Nebel  zu  teilen  und  zu  diesem  Zweck*; 
bat  er  von  einem  Pol  einer  Wiinshutsi’sobon  Maschine  einen 
isolierten  Draht  zu  einer  Spitze  auf  dem  Dache  des  Universily 
College  in  Liverpool  geführt.  An  Stelle  der  Spitze  wurde  .später 
eine  große  Gasflamme  angeordnot-  Es  gelang  ihm  bei  dichtem 
Nebel  einen  Kanin  von  45  -50t»  klar  zu  halten.  Durch  starke 
positive  Entladungen  auf  dem  einen  Ufer  des  MoiSOy  und  nega- 
tive Entladungen  auf  dein  entgegengesetzten,  wellte  Lodge  den 
Nebel  Im  Hafen  zerstreuen.  Dio  Versuche  scheiterten  an  der 
Unzulänglichkeit  der  Influenzmaschine.  1 »er  Verwendung  eines 
W echseist romgonerators  für  hohe  Spannungen  stand  der  Mangel 
eines  für  die»*-  hohen  Spannungen  brauchbaren  Gleichrichters  im 
\V«ge,  Dieses  Hindernis  ist  jotzt  durch  die.  bekannte  Erfindung 
von  Cooper-Üewitt  beseitigt.  Schaltet  man  nämlich  vier  Queck- 
silberdampflampen in  ein  Viereck  und  schließt  au  zwei  Punkten 
einer  Diagonale  desselben  die  WechselBtromquelle  an,  so  kann 
man  bei  geeigneter  Schaltung  von  den  underen  beiden  Punkten 
gleichgerichteten  Strom  «hnehmen.  Lodge  verwendete  bei  seinen 
Versuchen  einen  Weehsulstromgeuorslor  vom  300üj  ^ ' pro  .Se- 
kunde, der  an  die  primäre  Wiklung  eine.-  Imlnklniiums  ange- 
nchlossen  war.  Die  Sekundäre  desselben  wurde  mit  dem  Gleich- 
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rieht  er  verbunden.  Es  wurden  zwölf  Lampen,  jo  drei  in  oiner 
I'iereekttite  hintereinander  verbunden  und  Funken  von  f>_*  em 
Schlagwoite  erhalten.  Wurden  diese  kräftigen  Entladungen  durch 
eine  mit  Mavnesiumdntnpf  gefüllte  Glasglocke  geleitet,  so  hellte 
»ich  die  Glocke  sofort  auf  und  am  Hoden  setzte  sich  ein  Nieder- 
schlag von  festem  .Magnesiumoxid  an.  Ob  Lodge  diese  Ein- 
richtung zur  Zerteilung  dos  Nebels  verwendet  hat,  wird  nicht  an- 
gegeben. (Ine  Electr.,  London,  20.  November  1008.) 

10.  Elektroohemie,  Elemente. 

Über  den  Kdiaonukkuninlntor.  Hospitalier  verüßöut- 
I ich t die  Ergebnisse  seiner  Versuche  mit  einem  Eisenniukelsaniinier 
Hauart  Edison,  dio  im  Hinblicke  auf  gleichzeitig  angoatollte 
Versuche  anderer  Autoren  von  Interesse  sind.*)  Die  Dimensionen 
der  Zelle  sind  13  cm  Breite,  9‘2  cm  Länge,  W 2 cm  Höhe  des 
Kastens  und  33’5  cm  Uauliöhe  einschließlich  der  Klemmen.  Das 
Gewicht  der  Elektroden  beträgt  &-Ü  kg,  der  Verbindungen  IHN;  kg 
und  der  Flüssigkeit  l'T.S  kg.  Die  Ergebnisse  der  Lade-  und  Eni- 
ladoversuche  sind  in  Tahoileii  und  Kurvenform  niedergelegt.**) 
Hospitalier  machte  insgesamt  20  Entladungen,  wobei  einzolne 
beinahe  Kurzschlüsse  waren  und  die  meisten  nci  Blci/.ellou  unzu- 
lässig bi  llig  » si'ou.  I ui  die  Lehensdauer  eine?  Sammlers  zu 
schätzen,  bildet  man  nach  dem  Vorschlag  des  A.  C.  F.  das  Ver- 
hältnis der  totalen  abgegebenen  Energiemenge  durcli  da,  Gewicht, 
\\  ährend  der  In-sto  Blciakkumulator  15  ATI'Std.  per  kg  ergab, 
fand  man  für  den  Eiligousaminler  31  A U'Std.  per  kg,  ohne  dal! 
man  eine  Abnahme  der  Leistungsfähigkeit  konstatiert  hätte.  Der 
\\  irkungsgrad  des  Edisousaimnlers  ist  nicht  besser  als  der  Wir 
kungsgrad  des  Hleiaammlers.  Hospitalier  gibt  einen  cingehun- 
den  Y ergleieh  zwischen  Uleiakkuinutatoren  und  dem  Edisonsanimlor, 
der  in  vielen  Punkten  zugunsten  des  Editonsammlers  ausfällt.  Er 
erklärt,  daß  diu  elektrischen  Automobile  erst  durcli  diese  Sammler 
ihre  volle  Konkurrenzfähigkeit  erlangen  werden. 

\ ersuche  mit  Ellisons  Automobil-Akkumulatoren.  Hib- 
bert.  Eino  Zelle  mit  14  positiven  und  14  negativen  Platten  ist 
,‘äg.l  //im  hoch,  180  mm  lang  und  ‘.Hl  mm  breit:  sie  wiegt  8 kg  Die 
EX1K  betrügt  P38  F,  der  innore  Widerstand  beträgt  0U013 U 
bei  schwachem,  O'OOlli  o hei  starkem  Strom  und  steigt  gegen  das 
Endo  der  Entladung  auf  0-004  — O'UUft  O;  die  Leistung  ist  normal 
210  B’/Std.  bei  (AI  A,  d.  i.  26  Il  /Std.  pro  1 kg. 

Hei  120  A ist  die  Leistung  noch  98%,  bei  200  A noch  S2o/0 
der  maximalen,  Rillt  also  bei  höherer  Stromentnahme  nicht  so  rasch 
ab,  wie  bei  Hleiakkiiinulatoren.  Dio  Temperatur  ist  nur  von  ge- 
ringem Einfluß  auf  die  (.eistung  des  Edison-Akkumulators:  die 
Leistung  steigt  pro  lu  C.  um  0'2ti«/n.  Dies  schreibt  Vertasser  den 
Änderungen  iin  inneren  YY  idorstaud  zu,  der  bei  einer  Temperatur- 
abnahme  von  54°  C.  auf  33«  C.  (also  um  21»  C.),  um  30— 40% 
gestiegen  ist.  Mit  steigender  Temperatur  fällt  der  Widerstand 
dos  Elektrolyten,  <ler  der  Platte  nimmt  jedoch  zu  und  da  der 
erster«  Widerstand  der  vorherrschende  ist,  so  nimmt  der  gesamte 
YN  iderstand  mit  wachsender  Temperatur  ab.  was  eine  Steigerung 
der  chemischen  YY'irkung  zur  Folge  hui. 

Wenn  dio  auf  5/,  V entladene  Zelle  mit  177  A oine  Stunde 
lang  geladen  wurde,  so  wurden  hei  der  Entladung  124  A Std. 
oder  • <)%  der  beim  Laden  verbrauchten  Stroniinenge,  erhalten. 
Ein  18  Stunden  dauernder  Kurzschluß  einer  entladenen  Zelle  blieb 
ohn«  bedeutenden  Einfluß  auf  ihre  Leistungsfähigkeit.  Eine  weitere 
Entladung  unter  0’7ö  V hat  nicht  einen  plötzlichen  Abfall  auf  0 
zur  Folge,  sondern  die  Spannung  Idoibt,  wahrscheinlich  infolge 
einer  sekundären  chemischen  Reaktion,  einige  Zeit  (1—2  Stunden) 
konstant,  mn  erst  dann  auf  0 herabzngchen.  Eine  48  Stunden 
lang  geladen  stohonde  Zelle  gal»  bei  der  Entladung  nur  eine  etwas 
geringere  (91%)  Entladoenergio  als  dio  normale,  eine  durch 
20  Tage  ungenutzte  Zelle  gab  7 li".ö  der  normalen  Energie  bei  der 
Entladung.  Die  Spannung  der  geladenen  Zelle  sinkt  in  dieser 
Zeit  von  1*6  aut  l'3f>  F.  Der  YY7irkungsgrad  der  Zelle  ändert  sieb 
jo  nach  der  Entludestromslärke  zwischen  50  und  60%,  ist  also 
geringer  als  der  von  ßloiakkuinulntnreii.  Mit  Rücksicht  darauf, 
daß  beim  unbenutzten  Stehealassen  der  Zellen,  was  bei  Automobil- 
akkumulatoren  doch  immer  der  Fall  ist,  ihre  Leistung  nur  eine 
geringe  Einbuße  erhält  und  dieselben  nur  wenig  von  der  Spannung 
verlieren,  kann  der  Wirkungsgrad  höher  geschätzt  werden  als  der 
von  Hloiakkumuiatoren. 

H ibhert  benützte  zu  seinen  Versuchsfahrten  ein  Automobil 
im  Gesamtgewichte  von  885  kg,  wovon  318  kg  auf  die  Hatten« 
entfielen.  Der  YY'agen,  der  oine  uiax.  Geschwindigkeit  von  22  ;’)  km 
erreicht,  hatte  vor  der  Übernahme  lieroits  650  km  zuriu-kgelegt. 
Nach  woitoren  Versuchsfahrten  von 800 km  untersuchte  Hihbert 
die  Batterie  von  neuem  und  fand  ihre  Konstanten  unverändert. 


•)  Vgl.  «t*n  Berich»  von  Ja  not,  ,,L'*cUir  Nr.  4fl. 

*•)  Dio  Spannung  lag  «wUcij«n  15«  usstl  1 60  V.  .lio  abg*jr>l*n  ^ Kl.ktn- 
xitiurnnntro  xwlachra  160  und  176  A/8td.,  J«r  Strom  gwi*oh«n  10  und  SO  A. 


Die  i'hemiHr.hen  Hc-nktiunon  werden  wie  foltft  atigegt'licn: 
Nach  der  Ladung:  NiO*  [K  HU}  Fe. 

Nach  der  Entladung:  N»  0 [K  H U)  Fe  U. 

Don  tnt«ai*h liehen  Vor hilltniat<eii  entspricht  ahor  beMftr  dio 
folgende  («Icichung: 


Nach  der  Ladung:  u 
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(„The  Electr.“,  Und.,  27.  II.  1908.) 


11.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgnalwesen. 

Ein  neuer  Wellendctektor  für  dmlitlose  Telegraphie. 

Schein  II  eh  führte  gelegentlich  des  internationalen  Kongresses 
in  Berlin  einen  YVellendetektor  vor,  bei  welchem  die  Empliud- 
lichkeit  einer  Polarisatiouszelle  für  die  Bestrahlung  durch  elek- 
trische YY  elien  zur  Aufnahme  der  Morsezeiehen  praktisch  ver- 
wertet ist.  Schaltet  mau  eine 
solche  Zelle,  bestehend  aus 
einer  Platin-  und  einer  Gold- 
elektrodc  in  verdünnter  Säure, 
in  einen  Stromkreis  ein,  so 
daß  ein  schwacher Zersetzungs- 
stroin  durch  die  Zelle  fließt, 
so  nimmt  der  durchgehende 
Strom  bei  Bestrahlung  mittels 
.elektrischer  YY'ollen  zu  und 
’ohenso  die  Gasentwicklung. 
Die  besten  Resultate  wurden 
mit  positiven  Elektroden  von 
'/woonuw  Durchmesser  und 
V ia>  mm  Länge  erzielt.  Dio 
i inißo  der  negativen  Elektrode 
spioit  keine  Rolle.  )Bei  Um- 
kehr der  Stromrichtung  tritt 
I <lie  Erscheinung  nicht  auf.  Für  jede  Zelte  gibt  es  eine  soge- 
nannte kritische  Spannung.  Anstelle  der  Hillsbuiteric,  dm  den 
j Zersetzungsslroin  durch  die  Zelle  sendet,  kann  man  diese  durch 
l entsprechende  YY'ahl  des  Klektrodeumateriales  seihst  zum  Element 
j ausliilden,  allerdings  auf  Kosten  der  Empfindlichkeit.  Je  inten- 
siver die  YY’elleninipulse  sind,  desto  stärker  spricht  der  Detektor 
an,  ohne^  aber  durch  Überreizung  bei  zu  starker  YY'irkung  zu 
leiden.  Nach  dem  Schema  (Fig.  1)  wird  »lio  Zelle  F über  ein 
Telephon  T oder  auch  ein  Relais  und  einen  Schleifkontakt  8'  an 
einen  solchen  Punkt  de»  YYridcrstandea  IF  angelegt,  daß  der  durch 
die  Zelle  fließende  Strom  ein  Milliampere  (iin  Mittel)  nicht  iiber- 
j steigt.  Parallel  zur  Zelle  wird  ein  Kondensator  mit  veränderlicher 
Kapazität  geschaltet  zum  Zwecke  der  Abstimmung. 

(„E.  T.  Z.“,  19.  11. 1908.) 
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Parabolische  Reflektoren  für  drahtlose  Telegraphie. 

Prof.  Braun  orhiolt  kürzlich  mehrere  U.  S.  Patente  Uber  Re- 
| tlektoren  für  drahtlose  Telegraphie,  die  im  wesentlichen  aus 
metallischen  Stäben  hc-dehen.  Die  Stäbe  sind  vertikal  gestellt 
und  bilden  dio  Erzeugenden  eines  Zylinders,  dessen  Leitlinie  eine 
Parabel  ist.  Jeder  Stab  ist  durch  eiuon  geraden  Draht  mit  einer 
kleinen  Metallkugel  verbunden,  »volche  in  der  Brennlinie  liegt, 
j In  der  Ausführung  sind  zwei  solche  parapolischo  Roste  vorhanden, 
demgemäß  zwei  Kugeln,  und  zwischen  denselben  springt  der  Funken 
I über.  Alle  Stäbe  werden  zwar  von  demselben  Punkt  aus  erregt, 
doch  ist  die  Phase  der  Oszillationen  der  einzelnen  Stäbe  bestimmt 
durch  die  Länge  des  Vorbindungsdrahtes.  Die  Gesamtheit  alter 
Stäbe  erzeugt  ein  genau  achsenparalioles  Htrahlcnhüschel.  Der 
| Apparat  ist  analog  dom  Hertz'schcn  Reflektor.  Der  neue  Ge- 
! danke  liegt  darin,  daß  jeder  Stab  seine  eigenen  Schwingungen* 
i aussendet,  wobei  das  Verhältnis  der  Selbstinduktion  und  Kapazität 
j so  gewählt  ist,  daß  die  SchwingUDgsporiode  aller  Stäbe  gleich  ist. 
Der  Y7orteil  der  neuen  Anordnung  soll  darin  liegen,  daß  mehr 
Energie  übertragen  worden  kann,  weil  die  Kapazität  der  einzelnen 
Stäbe  beliebig  erhöht  werden  kann,  indem  man  Kondensatoren 
mit  den  Stäben  verbindet.  („El.  YY’orld  & Eng.“,  Nr.  23.) 

13.  Sonstige  Anwendungen  der  Elektrizität. 

Elektrische  Heizung  von  Eisenbahnwagen.  D.Tommasi 
schlägt  folgende  Anordnung  vor:  Auf  einer  Achse  des  Gepäck- 
wagens sitzt  eine  Dynamo,  welche  einen  Stromkreis  speist,  der 
sich  überden  ganzen  Zug  erstreckt.  Von  den  Hauptloiteru  zweigen  dio 
Heizspiralen  der  Heizkörper  ab.  Dio  Heizkörper  sind  mit  Sub- 
stanzen ausgegossen,  die  eine  hohe  Schmelzwärme  besitzen,  wie 
k rvstal I i nischog  Natriinnacotat,  Natriumhyposulfit  und  dorgl.  Man 
kann  natürlich  auch  feste  Körper,  wie  Asbest,  Sand  oder  »Icrgl. 
anwenden.  Vor  der  Abfahrt  worden  die  Heizkörper  in  kochendes 
Ylrasser  getaucht,  dann  in  die  Kasten  geschoben  und  an 
die  Leitung  go-chnltet.  YY’onn  der  Zug  eine  gewisse  Goscbwiu- 
digki-it  erlangt  hat,  fließt  Strom  durch  dio  Heizspiralen  und  wird 
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die  den  Heizkörpern  entnommene  Wärme  wieder  ersetzt.  Die 
Heizkörper  bleiben  wenigstens  sechs  Stunden  warm.  Kino  be- 
sondere Vorrichtung  scheltet  einen  Heizkörper  aus,  wenn  seine 
Temperatur  unzulässig  huch  ist  und  schaltet  denselben  wieder 
ein,  wenn  seine  Temperatur  auf  den  Normalwcrt  gesunken  ist. 
Es  handelt  sieb  also  bei  diesem  System  nur  um  eine  Anwendung 
des  lauge  bekannten  Thermophor-Prinzips  auf  die  elektrische 
Heizung.  („L'celair.  elee.tr.“,  Nr.  46.) 


Chronik. 

Knq uetc  Uber  Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  der  Elek- 
trotechnik. Am  14.  und  lti.  d.  M.  fand  in  der  Wiener  Handels- 
und  Gewerhekammer  unter  dem  Vorsitze  ihres  Vizepräsidenten, 
Reichsratsabgeurdneteu  Kitsch  eit,  ein«  Enquete  statt,  um  die 
Wünsche  und  iteformhestrehungen  der  beteiligten  Kreise  auf  dem 
Gebiete  der  praktischen  Elektrotechnik  entgegcDzunehnion.  Ver- 
anlailt  wurde  diese  Enquete  durch  einen  von  dem  Genannten  im 
Kammerplenum  eingehrnchlon  Antrag,  in  welchem  insbesondere 
darauf ' verwiesen  wurde,  daß  in  jüngster  Zeit  entstandene  Brände 
öfters  in  ganz  unberechtigter  Weise  auf  elektrische  Lichtanlagen 
zurückgeführt  wurden,  wodurch  im  Publikum  die  ungegründete 
.Meinung  bervorgurufen  werden  könnte,  daß  jede  solche  Anlage 
größere  Feuersgefahren  als  andere  Beleuchtungsanlagen  in  sieh 
berge.  Gefährlich  können  aber  elektrische  Starkstremanlugen  und 
Installationen  hauptsächlich  nur  dann  werden,  wenn  sic  infolge 
der  in  diesem  Industriezweig  besonders  gesteigerten  Konkurrenz, 
mit  Hintansetzung  von  gebotenen  Kichorheitsvorrichtungen  aus- 
gefttbrt  oder  gar  von  unberufenen  Personen  eigenmächtig  vorge- 
uomnion  werden.  An  der  Enquete  nahmen  teil  Vertreter  des  k.  k. 
Handelsministeriums,  der  k.  k.  n.  ö.  ijtatthalterei,  des  Magistrates 
und  Stadtbauamtes  der  Stadt  Wien,  der  technischen  Unterrichts- 
anstallen,  des  El ek trotecb ni sehen  Vereines  in  Wien  und 
anderer  Eachkorporatiuneii  und  der  intoreesierteu  Gewerbegenossen- 
schaften des  Osterr.-ungar.  Verbandes  docl’rivat  Versicherungsanstal- 
ten, ferner  des  Elektrizitülswerkcadnr  Stadl  \V ioti,  der  übrigen  Strotn- 
lieferungswerke  nnd  einiger  Klektrizitätslirmen  in  Wien.  Die 
Enquete  betonte  einmütig,  daß  die  Hchaifung  eines  behörd- 
lichen Regulativ  s über  Anlage  nnd  Betrieb  elektrischer  Stark- 
stromaulageu  notwendig  und  daß  bis  zur  Erlasbiing  eines  selbst- 
ständigen behördlichen  Elaborates  die  behördliche  Anerken- 
nuugdorvoniElek  trot  ech  ui  selten  Vereine  i nW  ien  heraus- 
gegebenen  „Eicher  heitsvorschriften  für  Stark. st roiuan lagen“  er- 
wünscht sei.  I tugogen sjiraeh  sich  die  Enquete  im  allgemeinen  gegen 
tlio  Idee  einer  ob  I ig  n t orisch  on  Kol  lau  di  er  u ug  od  er  st  fin- 
digen Revision  elektrischer  Starkstromanlagen  durch  öffent- 
liche Organe  und  ebenso  dagegen  aus,  daß  die  N ich  tbefol- 
gung  der  Vorschriften  des  Regulativs  ati  sieb  schon  auch  ohne 
eine  daraus  hervorgehende  Gefährdung  der  Sicherheit  des  Lebens 
oder  des  Eigentums  strafrechtliche  Ahndung  nach  sich  ziehen 
solle.  Jedoch  wurde  als  zulässig  erklärt,  daß  im  Kalle  der  Nicht- 
bofolgung  des  Regulativ»  lediglich  im  administrativen  Woge 
mit  Strafon  vorgegangen  und  die  Elektrizitätswerke  verpflichtet 
werden,  vor  der  Herstellung  des  Anschlusses  eine  Unter 
suchutig  der  betreffenden  Installation  vorzunclimen.  Kerner 
sprach  sich  die  Enquete  über  die  Abänderung»-  undKrgäu- 
zungsbedürftigkeit  der  derzeitigen  gesetzlichen  Grundlage 
für  das  Kl  ok  t roteehn  i korge  wer  ho,  nämlich  die  Ministurial- 
vcrordn  ungen  vom  28.  März,  und  20.  Dezember  1883,  aus  — Die 
Kammer  wird  das  Ergebnis  der  Enquete  zum  Gegenstände  aus- 
führlicher Berichterstattung  an  die  Regierung  machen. 

Die  Gilbcrt-Keler.  Zur  Erinnerung  an  Gilbert,  den 
Physiker  und  Arzt  der  Königin  Elisabeth,  hat  die  Institution  of 
Eleetrical  Kngiuoor»  di*  dreihundertste  Wioderkohr  seines  Todes- 
tages am  10.  Dezember  1903  festlich  begangen. 

Der  feierlichen  Sitzung  des  Vereine»  ging  die  Überreichung 
eines  Gemäldes  von  Ackland  Hunt  an  die  Stadtvertretung  von 
Colchester,  Gilberts  Iieinmtsort,  voraus.  Das  Gemälde  stellt 
eine  Szene  an  dem  Hof  der  Königin  Elisabeth  dar,  wioGilbert 
der  Königin  und  ihrem  Hofstaat  einige  elektrische  Experimente 
vorfülut. 

In  der  Kestrode  rühmte  i’ruf.  Sylv.  P.  Thompson  die 
Bedeutung  G i I berts  als  des  Begründers  der  Lehre  von  der 
Elektrizität  und  dem  Magnetismus. 

Gilbert  wurde  um  24.  Mai  1Ö44  in  Colchester  geboren. 
Nachdem  er  in  der  Schule  seines  lieimatsortes  Unterricht  ge- 
nossen hatte,  bezog  er  das  St.  John  College  in  Cambridge,  wo  er 
sieb  mathematischen  Studien  widmete.  Nach  Vollendung  seiner 
Studien  im  Jahre  1669  hielt  er  sieh  durch  drei  Jahre  studien- 
halber in  Italien  auf  und  ließ  sich  lf>73  in  London  als  Arzt 
nieder.  Er  gelangte  bald  zo  großer  Berühmtheit  und  stand  in  I 
großem  Ansehen  im  Royal  College  of  Physicians  das  ihn  1399  j 


zum  Prä-identen  ernannte.  Im  Jahre  1600  wurde  Gilbert  Leib- 
arzt der  Königin  Elisabeth,  und  später  König  Jacobs  I.  Gilbert 
Starb  während  der  Pestepidemie  am  10.  Dezember  16U8  in  seinem 
lleimatsort. 

Thompson  foierte  Gilbert  als  hervorragenden  Arzt  uud 
bedeutenden  Astronomen  und  Naturforscher,  der  zur  Zeit,  wo 
die  Metaphysik  und  das  Dogma  in  hoher  lllüte  standen,  den 
Wert  des  Experimentes,  als  das  einzig  überzeugende,  erkannte; 
Thompson  nennt  Gilbort  den  Vater  der  elektrischen  Wissen- 
schaften. Er  hat  die  elektrischen  Eigenschaften  zahlreicher  Körper 
naehgewiesen  und  Studien  über  den  Erdmagnetismus  äugest  eilt.  Ei 
war  bekanntlich  der  erste,  der  die  Idee  aussprach,  die  Erde  sei 
seihst  ein  großer  Magnet.  Seine  eidmagnetischen  Arbeiten  sind 
in  dem  Werke  nl)e  magerte“  niedergelegt.  Auszüge  aus  demselben, 
uni  dessen  Wiedergabe  sich  Thompson  und  die  Gilbert-Gesell- 
schaft große  Verdienste  erworben,  wurden  an  die  Mitglieder  der 
Institution  vorteil. 

Rechtsprechung.  (Ausdehnung  des  Gesetzes  über 
die  Haftpflicht  anläßlich  von  durch  Lokomotiv- 
Eisenbahnen  verursach  ton  Tod  esfäl  Ion  oder  körper- 
lichen Verletzungen  auf  die  elektrischen  Eisen- 
bahn on  in  Ungarn.)  Ein  langsam  fahrender  Wagen  einer 
elektrischen  Eisenbahn  in  Budapest  hat  einen  Mann  niedergefahren. 
Der  Beschädigte  erhob  .Schadenersatzansprüche;  die  Direktion  der 
Gesellschaft  wies  aber  diese  Ansprüche  mit  der  Begründung  ab, 
daß  den  Unftdl  der  Beschädigte  infolge  eigeuer  Unvorsichtigkeit 
erlitt.  Es  kam  zur  Klage,  aber  das  Budapester  königliche  Gericht 
erkannte  auch  auf  Abweisung  des  Klägers.  Aus  dem  diesbezüg- 
lichen Urteile  ist  horvorzuhoben : Die  Bestimmungen  des  Gesetz- 
artikels  XLIII  vom  Jahre  1874  über  die  Haftpflicht  anläßlich 
von  durch  Lukomotiv-Kisonbahnen  verursachten  Todesfällen  oder 
körperlichen  Verletzungen  könne  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen 
nicht  angewendet  werden,  daher  die  Berufung  des  K.ägers  aut 
dieselben  unbegründet  erscheint.  Alis  den  vorliegenden  Bofundcn 
ist  übrigens  zu  ersehen,  daß  die  in  Sache  des  in  Rede  stehenden 
Kalles  cingeleitct  gewesene  Strafuntersuchung  mit  der  Begrün- 
dung eingestellt  wurden  ist,  daß  die  Verunglückung  eine  Folge 
der  Unvorsichtigkeit  de»  Beschädigten  war.  Es  ist  ferner  fest- 
gestellt,  daß  dor  Kühror  des  in  den  Mittagsstunden,  daher  am 
bellen  Tage  verkehrenden  Wagens  fortwährend  läutete  und  der 
Wagen  gogon  eine  Haltestelle  fahrend,  mit  einer  kleineren  als 
die  regelmäßige  Fahrgeschwindigkeit  verkehrte;  ferner  daß  der 
! Verunglückte  vom  Straßenkörper  aus  und  plötzlich  vor  den  Motor- 
wagen sprang,  obzwar  dazu  keine  Notwendigkeit  vorhanden  war, 
vom  Wege  abzuweichon,  da  zwischen  dom  elektrischen  Geleise 
und  den  auf  der  Straßo  fahrenden  Fuhrwerken  ein  genügender, 
einige  Schritte  betragender  Raum  war.  Bei  »ulelicm  Tatbestände 
ist  es  klar,  daß  der  Beschädigte  bei  einiger  Versiebt  da»  Kummen 
des  elektrischen  Wagens  hätte  sehen  und  hören  können,  duhor 
der  Unfall  durch  die  Unvorsichtigkeit  des  Kläger»  entstanden 
ist;  somit  die  Gesellschaft  nicht  zur  Verantwortung  und  Schaden- 
ersatz herangezogon  worden  kann.  Die  königliche  Tafel  (Borufungs- 
gcriclitshofi  hat  das  erstrichterlichc  Urteil  mit  dor  Bemerkung 
bestätigt,  daß  wohl  nach  der  richterlichen  Praxis  die 
Bestimmungen  des  erwähnten  Haltpflichtgesotzes 
auf  die  olokt  rischen  Ei  so n bah  non  au szu dehnen  sind. 
Die  königliche  Kurie  (oberster  Gerichtshof)  bat  die  vorrichter- 
lichen Urteile  mit  Rücksicht  auf  die  Begründung  derselben  be- 
kräftigt. M. 


Außgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Großwardein  ( Nagyvärad ) (K I e k t r i s e h e B e I « u c h t n n g.) 
Die  anstatt  der  bisherigen  Gasboleuchtungsanlage  von  der  Firma 
Ganz  & Co.  hergostcllto  elektrische  Bol  euch  t un  gs-  und 
Kraftanlage  der  StadtNagy varad  wurde  am  16.  Dezem- 
ber 1903  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Straßenbeleuchtung  be- 
sorgen ungefähr  IKtJO  Glüh-  und  ötl  Bogenlampen,  während  Pri- 
vate über  12.000  l-ampen  und  mehrere  Motoren  eingeschaltet 
ballen.  Der  Umstand,  daß  die  Abonncntenzah!  den  Voranschlag 
schon  jetzt  bedeutend  übersteigt,  läßt  die  Hoffnung  begründet 

[erscheinen,  die  Stadt,  welche  die  Anlage  in  oigoner  Verwaltung 
betreiben  will,  habe  sich  eine  schöne  Ertragsquelle  eröffnet.  Die 
feierliche  Übernahme  der  Anlage  wird  übrigens  erst  am  10.  Jänner 
1904  erfolgen,  bis  dahin  führt  die  Firma  G a n z & Co.  den  Betrieb. 

-W. 

Norwegen. 

Brammen.  (E I e k tr  i s c h e Z o n l r a 1 e.)  In  der  norwegischen 
Stadt  Grammen  wurde  dieser  Tage  eine  elektrische  Anlage  in 
Betrieb  gesetzt,  welche  die  für  die  Licht-  und  Kraftvertcilung  in 
Grammen  erforderliche  Energie  aus  einer  in  38  km  Entfernung 
von  der  Stadt  liegenden  Kraltzontralo  am  Gravfos-Fall  bezieht 
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Die  Kraftzcntrale  ist  fiir  total  5400  PS  berechnet  und  arbeitot 
mit  Einheiten  von  900  PS.  Die  Spannung  an  der  Fernleitung 
betrügt  25.000  V.  Die  gesamten  elektrischen  Anlagen  in  der  Kraft- 
zentrale.  sowie  in  der  Stadt  seihst  wurden  von  der  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  ausgefUhrt. 


Literatur-Bericht 

Iler  Drehstrommotor.  J.  Heubach.  1303.  (Verlag  von 
J.  Springer,  Berlin.) 

Das  vorliegende  Buch  ist  ein  beredtes  Zeichen  filr  die 
etwas  allzu  weit  getriebene  theoretische  Spezialisierung  der  Elektro- 
technik. Nicht  weniger  als  450  Seiten  behandeln  nichts  weiter  als 
die  einfache  Theorie  des  Asynchronmotors,  hozw.  der  Asynchron- 
maschine, abgesehen  von  einigen  wenigen  Seiten,  die  in  etwas 
stiefmütterlicher  Weise  die  konstruktiven  Gesichtspunkte  auf- 
zühlen.  Dabei  sind  die  neuesten  Errungenschaften  auf  diesem  Ge- 
biote,  die  Kommutatorinascbincn,  noch  nicht  einmal  erwilhnt.  Be: 
der  riesigen  anderweitigen  Stofl'menge  haben  wohl  nur  noch 
wenige  Spezialisten  die  Zeit,  ein  solches  Spezial  werk  durchzu- 
studieren; andererseits  habe  ich  die  (iberzeugung.  daß  sich  in 
kurzer  präziser  Form  alles  Gesagte  auf  100  Seiten  ebenso  gut 
oder  besser  wiedergeben  lieBe.  Das  ganz  allgemeine  Diagramm 
des  Drehstrommotors  kann  man  unter  Berücksichtigung  sämt- 
licher Einflüsse  ohneweiters  nach  wenigen  einleitenden  Erörte- 
rungen in  einer  ftlr  jeden  Studierenden  plausiblen  Weise  an- 
zeichnen und  selbst  die  Kompensation  lälit  sich  einfach  durch 
einen  weiteren  Vektor  berücksichtigen.  In  vielen  neueren  Abhand- 
lungen findet  man  nichts  als  eine  Jagd  nach  geometrischen  örtern 
und  Kreisen,  die  wohl  als  mathematische  Gymnastik  gut  sein  mag, 
aber  sonst  ganz  überflüssig  ist.  DaB  der  Asynchronmotor  theo- 
retisch gar  so  schwierig  ist,  wie  ihn  Heu  hach  einleitend  schil- 
dert, kann  kaum  zugegeben  werden;  das  Problem  der  Funken-  j 
hildung  ist  mindestens  schwieriger. 

Der  Verfasser  behandelt  den  Asynchronmotor  in  nach-  : 
stehender  Reihenfolge:  Zunächst  den  streuungsfreion  Motor,  dio 
.Streuung  ohne  und  mit  Berücksichtigung  des  Kiscnwidcrstandes 
alles  bei  Sinoidalfelderu  samt  dom  zugehörigen  Kreisdiagramm, 
dann  dio  Motorverlusto,  die  wirklichen  Felder  durch  Zusammen- 
setzung stsffelförmigor  rechteckiger  Einzelfelder,  ferner  die  rech- 
nerische Ermittlung  der  Streuung  und  den  KurzschluUankor.  Auf  eine 
Zusammenstellung  aller  wichtigen  Formeln  folgt  die  Berechnung 
eines  Motors  und  die  Besprechung  des  Einflusses  der  Änderung 
der  verschiedenen  Konstanten.  Don  SchluB  bildet  eine  kurze-  Be- 
sprechung der  Konstruktion  und  der  Prüfung  dor  Drehstrom- 
motoren, sowie  dio  theoretische  Behandlung  des  Asynchrongene- 
rators  und  des  Einphasenmotors.  Die  Ausführungen  des  Verfasser« 
sind  aus  seinen  Aufsätzen  üher  denselben  Gegenstand  in  der 
„Elektrotechnischen  Zeitschrift“,  Berlin,  woraus  auch  zahlreiche 
Figuren  und  Entwickelungen  übernommen  sind,  zur  Genüge 
bekannt. 

Da«  ganze  Werk  ist  jedenfalls  allgemein  verständlich  mit 
elementaren  Mitteln  der  Mathematik,  besonders  der  Graphik  auf- 
gebaut und  mit  zahlreichen  l'hungsheispielen  versehen.  Dun 
Streuungsverhältnisson  des  Asynchronmotors,  die  unstreitig  von 
größter  Wichtigkeit  sind,  widmet  H cubac  h fast  ausschließlich  drei 
Kapitel  mit  nicht  weniger  als  1-15  Seiten.  Bei  gleicher  Berück- 
sichtigung aller  Einflüsse  wäre  eine  einfachere  und  kürzere 
Behandlung  weitaus  besser  gewesen,  namentlich,  wenn  man  be- 
denkt, daß  einzelne  dor  Formeln  prinzipiell  anfechtbar  oder 
wie  diejenige  für  dio  Nutatreuung  (S.  242)  direkt  falsch  sind.  Die 
Nuthöhe  ist  nämlich  theoretisch  mit  t*  und  praktisch  gar  mit  t/, 
eingesetzt,  während  allgemein  bekannt  und  experimentell  erhärtet 
ist,  daß  sie  mit  >/s  eingesetzt  werden  muß.  Untor  dom  Kapitel 
Wickelungen  vermisso  ich  namentlich  die  Erwähnung  der  vorzüg- 
lich aufgeschnittenen  Gleichstromwickolungen.  Auf  fremde 
Arbeiten  über  dun  Drohstroinmetor  geht  der  Verfasser  nach  dem 
Vorgang  von  Steinmetz  überhaupt  nicht  ein;  es  wäre  z.  B.  die 
Behandlung  des  Einphasenmotors  nach  Eichborg  entschieden 
der  Methode  des  Verfassers  vorzuziehen  gewesen. 

Prof.  Dr.  F.  Xieihammer. 

österreichiBohe  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  14.192.  A ng.  2«.  6. 1302.  - Kl.  21  f.  - Peter  Cooper-Howitt 
in  New-Tork.  — Verfahren  zmn  Anlassen  elektrischer  Lampen 
mit  dampfförmigen  Leitern. 

Um  ein  rasches  Anlassen  derartiger  Lampen  hei  einer 
höheren  als  der  Betriebsspannung  zu  crzielon,  worden  in  den 
Dampfraum  besondere  Stoffe,  z.  B.  Elemente  der  Schwelelgmppe 
(S,  P,  Se  oder  Verbindungen)  eilige  bracht.  Das  Anlassen  bei  ge- 
ringerer Spannung  kann  ermöglicht  werden,  durch  oin  das  Rohr 


am  Kathodenende  umgehendes  Metallband,  welches  mit  dor  Anode 
leiteud  verbunden  ist. 

Nr.  14.196.  Ang.  20. 2. 11HK).  8.  Zusatz-Patent  zum  Ö.  P.-Xr.SOfll. 
— Kl.  21  f.  — Österreichische  (1  asgl  U h I Ich  t-  und 
Kiek  t riz  I tili  sgesel  I sc  ha  ft  in  Wien.  — Glasbirne  für 
Ostnloralampen. 

Bis  auf  den.  den  Pohldrähten  unmittelbar  anliegenden  Teil 
wird  die  Birne  aus  einem  Glas  (reines  Kalinatronglas)  gebildet, 
daß  keine  in  der  Wärme  durch  Wasserstoff  reduzierbare  Oxyde, 
z.  B.  Bleioxyde  enthält,  um  zu  verhindern,  daß  der  frei  werdende 
Wasserdampf  nachteilig  auf  den  Glühfaden  eiuwirke. 


Xr.  14.205.  Ang.  5.  2.  1900.  Prior,  vom  29.  9. 1899  (1>.  R.  P. 
114.242).  — KI.  21  f.  - Bremer  Hugo  In  Neheim  a.  d.  Ruhr. 
— Elektroden  für  Bogenlampen  mit  einem  Zusatz  von  we- 
nigstens 3o/„  Alkali-,  Erdalkall  oder  Hnlogensalxen. 

Zum  Zwecke,  den  Krater  schlackonfrei  zu  hulton,  werden 
die  Elektroden  mit  scharfen  Rippen  oder  Kanten  versehen;  um 
das  Abfallen  der  Schlackenteilo  zu  begünstigen,  erhalten  die  Elek- 
troden Quereinschnitte. 


Ausländische  Patente. 

Einrichtung  zur  Verhinderung  der  Überladung  von 
Saminlerbattericn.  Nach  der  Ackermann  in  Frankfurt  a.  M. 
patentierten  Schaltung  sind  zwei  Sammlerbattorien  vorhanden, 
von  welchen  die  eine  d sich  in  Ladung  befindet,  die  andere,  e, 
von  gleicher  Zeilenzahl,  als  Bctriebsbattorio  dient.  Die  Maschine  a 
wird  durch  das  Feld  h erregt,  welche  ein  Feld  in  der  Richtung  / 
erzeugt.  Wenn  d geladen  wird,  erhöht,  sich  die  Spannung  von  d 
gegenüber  e und  es  fließt  ein  Strom  in  Richtung  2 durch  die 
zwischen  beide  Batterien  geschaltete  Erregerwicklung  e;  hiedurch 
wird  da*  Erregerfold  geschwächt  (D.  R.  P.  146811).  (Fig.  1.) 


Schaltungsanordnnng  zum  Umsteuern  elektrischer  Ma- 
schinen. Wahlström  in  Cannstatt  hat  eine  Schaltung  zum 
Umsteuern  von  Maschinen,  bei  welchen  das  Feld  von  einom 
Droiloiteraotz  erregt  wird,  angegeben.  Zwischen  den  beiden 
Außenloitom  ist  ein  Widerstand  IF  gelegt.  Dio  Erregerwicklung 
des  Feldes  liegt  einerseits  am  Nulleiter,  andererseits  an  einer 
Schaltkurhel  K,  die  zwischen  den  Enden  c,  d des  Widerstandes 
eingestellt  werden  kann.  Je  nach  der  Stellung  von  K kann  Strom 
vom  Nulloitcr  durch  m zur  negativen  Leitung  oder  von  der  po»i 
tivon  Leitung  durch  »i  (in  entgegengesetzter  Richtung)  zum  Null- 
leiter fließen.  Es  wird  liiebei  die  Stromstärke  der  Maschine  regu- 
liert, bexw.  durch  Umkehr  des  Feldes,  dio  Stroinrichtung  ge- 
ändert. Will  man  verhindern,  dufl  durch  w dauernd  Strom  fließe, 
dann  wird  w in  der  Mitte  aufgeschnitten;  die  Schall knrhe!  muß 
dann  einen  so  breiten  Kontakt  Italien,  daß  beide  Widerstand». 
teile  durch  ihn  verbunden  werden  (D.  R.  P.  145451).  (Fig.  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Österreichische  Schuckerl  werke.  Wir  entnehmen  dem 
Rechenschaftsberichte  über  das  Betriebsjahr  vom  1.  April  1902 
bis  81.  Mär/.  1903  folgendes: 

Das  am  31.  März  d.  J.  abgelaufene  sechste  Geschäftsjahr 
stand  unter  der  Ungunst  dor  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lago, 
die  sich  in  der  Abnahme  der  Nachfrage,  in  der  gesteigerten 
Heftigkeit  des  Wettbewerbes  und  in  dein  damit  zusammenhän- 
genden Rückgänge  der  Verkaufspreise  äußerte. 

Die  im  Berichtsjahre  erzielten  Bestellungen  belaufen  sieh 
auf  K 7,008.345  K 6,030.050  i.  V.).  Die  am  Schluss«  dos  Geschäft»- 
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jahros  noch  unerledigt  gebliebenen  Aufträge,  die  in  das  neue 
Geschäftsjahr  übernommen  worden  sind,  belaufen  sieh  auf 
K 4.S47.4  i !>  (K  8,7(10.376  i.  V.).  Zu  diesen  aus  dem  Vorjahro  über- 
nommenen Aufträgen  sind  bisher  noch  neue  Bestellungen  von 
rund  K 4,600.000  hiuztigekommen,  so  daß  das  laufende  Geschäfts- 
Jahr  bis  zum  Zeitpunkte  des  vorliegenden  Berichtes  eine  Arbeit»- 
aufgube  im  Betrage  von  rund  K 9,000.000  erreicht  bst.  Die  in 
den  beiden  vorangogsngonon  Jahren  in  Angriff  genommenen  Ar- 
beiten für  die  städtischen  Elektrizitätswerke  dor  Gemeinde  Wien 
sind  mit  der  im  August  1902  vollzogenen  Fertigstellung  des 
Dichtwerkes  dor  Hauptsache  nach  zu  Ende  geführt  worden. 

Das  Personal  bestand  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  aus 
200  Beamten  und  1062  Arbeitern  gegenüber  192  Beamten  und 
1108  Arbeitern  im  Vorjahre. 

Dio  im  Vorjahre  gegründete  Ungarische  Schuckort* 
Worko  Eloktriz.-A.-G.  hat  den  Betrieb  ihrer  Fabrik  in  Preß-  j 
bürg  im  Juli  1902  aufgenommen  oud  arlmitet  seit  dieser  Zeit 
mit  botriedigondom  Erfolge. 

Die  in  der  vorliegenden  Bilanz  ansgewioseuen  Bestände  j 
sind  nach  entsprechenden  Abschreibungen  in  ihrem  Gesamtbeträge 
ungefähr  gleich  geblieben  wie  im  Vorjahre.  Eine  Ausnahme  hievon 
bildet  die  Sutiimo  der  in  Ausführung  begriffenen  Anlagen,  die 
gogonüher  dem  Vorjahro  um  mehr  als  oino  Million  Kronen  hoher  ist. 

Das  Gewinn-  und  Verlustkonto  weist  einen  Bruttogewinn  von 
K 2,920.281  aus,  dem  an  Lasten  und  Abschreibungen  K 2,190.761 
gegen  überstellen,  so  daß  sich  oin  Reingewinn  von  K 729.480  ergibt. 

Einschließlich  dos  Gewinn  Vortrages  von  K 60.468  stellt  ein 
Betrag  von  K 789.949  zur  Verfügung. 

Es  wird  beantragt,  von  dem  auuguwioscnen  Reingewinne 
dos  Jahres  1902/03  von  K 729.480  frVo  dem  Roservefonds  mit 
K 86.474  ziizuführon,  von  den  übrigen  4%  Dividende  auf  das 
Aktienkapital  von  K 9,000.000,  das  ist  K 360.000  zu  zahlen,  von 
dem  Reste  von  K 33.300  als  Tantieme  des  VorwalluugsraU-s  und 
K 42.000  für  Remunerationen  des  Diroklers  und  der  IloHiuten  zu 
verwenden,  von  dem  übrigen  mit  dem  Gewinnvortrage  atiB  dem 
Vorjahre  zusammen  K 318.174,  K 270.000  als  8%  Superdivi- 
dende auf  dss  Aktienkapital  von  K 9,000.000  zu  zahlen  und 
den  Rest  von  K 48.174  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Siemens  A Halske.  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  In  dem 
Geschäftsbericht  für  1902/03  hobt  die  Direktion  hervor,  dnß  das 
Ergebnis  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  mich  nicht  als  normal 
und  befriedigend  bezeichnet  worden  kann,  obgleich  es  besser  ist, 
als  das  vorjährige.  Die  eingetretenu  Wendung  zmn  Besseren, 
welch«  auch  im  neuen  Geschäftsjahr  iinbitlt,  ist,  wie  der  Bericht 
ausfUhrt,  besonders  in  erheblich  vermehrten  Eingängen  an  Auf- 
trägen erkennbar  geworden.  Die  Preislage  läßt  indessen  vielfach 
zu  wünschen  übrig.  Der  übertriebene  Pessimismus,  dor  bei  wirt- 
schaftlichem Niedergang  stets  seine  Vertreter  bat,  und  der  vor 
Jahresfrist  auch  über  diu  elektrotechnische  Industrie  den  Stab 
brechen  wollte,  beginnt  bereits  durch  den  Gang  der  Ereignisse 
selbst  widerlegt  zu  werden.  Der  Bericht  erwähnt  alsdann,  die 
Gründung  der  Siemens- Schuekertwerke  G.  in.  b.  11.  mit 
einem  Gesellschaftskapital  von  90  Mill.  Mk.  Dieselben  stellen 
eine  so  starke  und  auf  eigener  Kraft  beruhende,  in  sich  ge- 
schlossene industriollu  Einheit  dar,  daß  Siemens  & Halske  ihre 
Mitarbeit  an  dem  weiteren  Ausbau  der  Elektrotecknik  mit  ver- 
mehrter Zuversicht  fortsetzen  künnon.  Die  Siemena-Schuckert- 
werke  begannen  ihre  Tätigkeit  am  1.  April  1903,  so  daß  die  vou 
Siemens  an  dieselben  übergegangeneu  Abteilungen  bereits  während 
der  letzten  vier  Monate  des  Geschäftsjahres  in  ihrem  neuen  Ver- 
hältnis tätig  waren.  Auf  dem  Gebiete  der  Telopbonie  wurde  eine 
neue  Type,  der  sogenannte  S I rock  o n f ern  sprech  er.  ausge- 
bildet  und  seitens  dor  preußischen  .Staalshahuon  zur  Verbindung 
dor  zwischen  den  Stationen  liegenden  Block-  und  Wärtendnl innen 
eingeftlbrt.  Die  von  der  Gesellschaft  nach  dem  Pu  pi  n - Sy  stein 
ausgoführto  oberirdische  To  lep  bouleitn  ng  Berlin-Frankfurt 
Imt  den  Berechnungen  und  Erwartungen  vollständig  entsprochen. 
Die  mehrjährigen  Arbeiten  zur  Herstellung  eines  schnellwirkondeu 
Ty  p e n d r u ck- To  1 o gr a p he n wurden  soweit  zum  Abschlüsse 
gebracht,  daß  dor  Apparat  seine  ersten  Proben  auf  den  vom 
Koicha-Postamt  zur  Verfügung  gestellten  Leitungen  bestehen 
konnte.  Die  eigenartige  Lage  des  Absatzgebietes  für  drahtlose  ! 
Telegraphie  hat  es  den  beiden  hauptsächlichsten  Trägern 
dieses  Geschäftszweiges  in  Deutschland,  der  Gesellschaft  Braun-  I 
Siemens  & llalske  und  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft, 
angezeigt  erscheinen  lassen,  ein  gemeinschaftliches  Unternehmen  j 
unter  der  Firma:  „Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie  tu.  Ii.  H.“  | 
zu  begründen.  Dieselbe  hat  ihre  'Ditigkeit  mit  dem  27.  Mai  1908  1 
begonnen.  Die  Gesellschaft  für  elektrische  Ferndrucker 
in.  b.  II.  hat  nach  mehrjährigen  Vorarbeiten  kürzlich  auf  Grund 
einer  von  dem  Reichs-Postamt  und  dor  Stadt  Berlin  erteilten 


Konzession  oine  Zentralstation  eröffnet,  deren  Teilnehmer  mit 
Hilfe  der  von  Siemens  & Halske  gehallten  Ferndruckorapparate 
in  ähnlicher  Weiso,  wie  mit  den  Fernsprechern,  untereinander  in 
Verbindung  treten  können.  Die  Telegraphie  wird  damit  zuin 
erstenmal  in  den  unmittelbaren  Dienst  dos  Publikums  gestellt.  In 
Bezug  auf  das  G I ü h 1h  mpon  w er  k.  dessen  Umsatz  an  Lumpen 
in  dom  Berichtsjahr  sich  um  zirka  25’/„  erhöht  hatte,  sind  Siemens 
& Halske  einem  auf  diesem  Spezialgebiete  von  vielen  Seiten  an- 
gestrebten  Verkaufssyndikut  beigetreten.  Das  Syndikat  erstreckt 
»eine  Wirksamkeit  lediglich  auf  die  übliche  Kohlenfadenlampe, 
so  daß  den  Fabriken  für  Entwicklung  neuer  Richtungen  volle 
Freiheit  und  Selbständigkeit  geblieben  ist.  Umsatz  und  Rentabilität 
des  Wiener  Werkes  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  gehoben. 
Die  Verhandlungen  mit  den  österreichischen  Schuckort- 
werken  wogen  Vereinigung  derselben  mit  den  Wiener  Stark - 
Htromabteilungen  von  Siemens  &■  llalske  sind  zum  Abschluß  ge- 
kommen. Dio  Scbwachstromabtoilungen  von  Siemens  & Halske 
in  Wion  und  das  Kabelwerk  Leopoldau  werden  als  „Wiener 
Werk“  untor  der  Firma  „Siemens  & ilaiske  A.-G.“  I ortgeführt 
worden.  Die  Verhältnisse  der  elnktrischon  Bahnen  und  Zentralen, 
tür  welche  Siemens  & Halske  dio  Bolriehspacht  unter  Garantie 
der  Route  führen,  haben  sich  nicht  wesentlich  geändert. 

Das  Jahreserträgnis  stallt  sieb  auf  7,018.690  Mk.  (i.  V. 
•»,338.038  Mk.).  Dazu  der  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre 
1,136.270  Mk.  ii.  V.  1,398.136  Mk.),  zusammen  8,164.960  Mk. 
(i.  V.  7,736.174  Mk.).  Nach  Abzug  von  1,061.423  Mk.  (i.  V. 
880.708  Mk.)  llandlungsunkosten.  1,210.960  Mk.  ii.  V.  1,228.484  Mk.) 
Obligationen  und  Zinsen,  1 ,448.654  Mk.  (i.  V'.  1,840.336  Mk.)  Ab- 
schreibungen bleibt  ein  Reingewinn  von  4,488.981  Mk.  (i.  V. 
3,786.646  Mk.).  Es  wird  lieaiitnigt.  denselben  zu  verwenden,  wie 
folgt:  dem  Reservefonds  164.883  Mk.  ii.  V.  119.375  Mk.),  6% 
Dividende  = 2,726.000  Mk.  (i.  V.  4o,,,  = 2,180.(810  Mk.),  Tan- 
tieme für  den  Aufsichtsnit  50.000  Mk.,  als  Gratifikationen 
260.000  Mk.,  Ponsions-,  Witwen-  und  Waisenkasse  lilO.tNX)  Mk.. 
als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  1,134.048  Mk.  (i.  V.  1,136.270  Mk.). 


Vereinsnaohriohten. 

Chronik  de»  Vereine». 

2.  Dezember.  — Vorei n s versa m m I u n g.  Vorsitzender: 
Präsident  Ober- Inspektor  Karl  Schlenk.  Vortrag  de»  Herrn 
Direktor  C.  Pic  hei  may  er,  Wien,  über:  „Die  Strom  Wendung 
in  komuiutierendcu  Maschinen“. 

Nach  diesem  Vortrage  entwickelt  sich  unter  dem  Vorsitze 
des  Direktors  l)r.  Hiecke  eine  lebhafte  Diskussion.  Vortrag  und 
Diskussion  sind  auf  S.  1 dieses  Heftes  vollinhaltlich  zum  Ab- 
druck gebracht. 

4.  Dezemhor.  — Sitzung  deR  Regulativ-Komitee*. 

4.  Duze m her.  — Komitee-Sitzung.  Tagesordnung:  Be- 
ratung über  dio  Gründung  einer  Vereinigung  der  österreichischen 
Elektrizitätswerke. 

5.  Dezember.  — Sitzung  dos  Knluignungsgcsetz- Komitees. 

9.  Dezember. — V er  ei  ns  v e rsa  in  in  I un  g.  Vorsitzender: 

Direktor  Sauer.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Alexander  Bra  un  er, 
Wien,  über:  „Das  System  des  Geschäftes“. 

Wir  werden  dieser  Vortrag  --amt  dor  lebhaften  Diskussion, 
die  sich  au  denselben  ansdilnß,  in  einem  der  nächsten  Hefte  des 
Vereinsorganes  ausführlich  ahdrucken. 

11.  Dezember.  — Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

14,  Dezember.  — Sitzung  des  Wottbo  werbungs-Aus* 
schusses. 

15.  Dezember.  — XI.  Ausschuß-Sitzung.  Tagesordnung: 
Bericht  des  Enteignungs-Komitees;  Bericht  (ilior  dio  Km|uete  der 
Handels-  und  tiewerbukammer;  Bericht  über  diu  tvpographischo 
Herstellung  der  Vereinszeitschrift;  Komiteeboriclite. 


Personal-Nachrichten. 

Dio  Zentralinspektorvn  Herr  Leopold  Porias  und  Herr 
kaiserl.  Rat  Borthold  Port  wurden,  erstoror  zum  Vorstände  der 
Sektion  für  don  Verkehrs-  und  kommerziellen  Betriebsdienst, 
letzterer  zum  Vorstande  der  Sektion  für  den  Zugförderung*-  lind 
Werkstättendienst  der  k.  k.  priv.  österr.  Nordwestbahn  ernannt. 

Die  nächste  YcreinKrersanintlnng  findet  Mittwoch  don  13.d.M. 
im  Vortragssanlo  de»  Club  österreichischer  Eisenbahn- 
beamten,  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Horrn  Ingenieur  Richard  Kann,  Wien,  über: 
»Neue  Ausführungen  elektrischer  Krane.“ 

Dio  Vore i usl oitung. 

Schluß  der  Redaktion:  22.  Dezember  1908. 


Für  die  ItcdaklioD  verantwortlich : Maximilian  /.inner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine*  in  Wion. 
Kommissionsverlag  bei  Spielhagen  & Scburich,  Wien.  — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  Messe,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  vnn  R.  S|>icn  & Co.,  Wien. 
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Heft  2.  Wien,  10.  Jänner  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  Redaktion : Ein  Nachdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
nZ,  f.  E.t  Wien“  und  bei  Originalartikeln  Überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  ton  Originalarbeiten  ist  ertciinseht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Uedaktionsordnung  festgesetzten 
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Kompensierter  Potentialregulator  für  Einphasenstrom. 

Von  Pr.  L.  Flelschmann  und  Dr.  F.  Kichberg. 

Die  bisher  bekannten  Potentialregulatoren  für 
Einphasenstrom  haben  den  Nachteil,  sehr  grollen 
Magnetiaierungsstrom  oder  S]inniumgsahfull  oder  beidea 
gleichzeitig  zu  beaitzen.  Die  bekannten  Können  sind 
in  Fig.  1 und  2 dargeatellt : 


Heim  Potcntialregulator  nach  Fig.  1 hat  das 
sekundäre  (bewegliche)  Windungssystem  einen  ver- 
hältnismäßig großen  und  von  der  Winkelstcllung  * un- 
abhängigen magnetischen  Widerstand.  Der  magnetische 
Widerstand  für  den  der  Spannung  E am  primilren 
Wicklungaayatem  entsprechenden  Kraft  flu  LI  wird 

mit  zunehmendem  Winkel  * immer  größer;  infolge- 
dessen nimmt  der  Magnetiaierungsstrom  mit  zu- 
nehmendem Winkel  r zu. 


Fig.  8.  Fig.  4. 

Dor  Potentialregulator  nach  Fig.  2.  der  den  Vor- 
zug hat,  keine  beweglichen  Spulen  zu  besitzen,  bat 
bezüglich  de«  Magnetiaierungsstromea  die  gleiche 


Eigenschaft  wie  derjenige  nach  Fig.  1,  weist  aber  ge- 
rade für  die  Stellung  der  größten  sekundären  Spannung 
den  größten  magnetischen  Widerstand  auf.  Will  man 
einen  praktisch  zulässigen  Magnetisierungsstrom  er- 
halten, so  muß  man  dem  beweglichen  Teil  gleichmäßig 
verteiltes  Eisen  geben,  ähnlich  wie  cs  der  Kotor  eines 
Induktionsmotors  hat  und  wie  es  in  Fig.  1 durch  die 
punktierten  Linien  angedeutet  ist.  Dies  verringert  aber 
auch  den  magnetischen  Widerstand  fttr  das  den  Strom 
führende  Windungssystem  II  und  erhöht  damit  den 
Spannungsabfall. 


Will  man  bei  gleichmäßiger  Eisenverteilung  den 
Spannungsabfall  vermeiden,  oder  doch  auf  ein  prak- 
tisches Mail  herabdrtleken.  so  muß  man  die  schädliche 
AnkerrUckwirkung  aufheben.  Um  dies  zu  erreichen, 
haben  wir  an  demjenigen  Teil,  der  das  von  der  Linie 
gespeiste  Spulensystem  I trägt,  ein  zweites  auf  sich 
selbst  kurzgeschlossenes  Windungssystem  angebracht, 
dessen  Achse  senkrecht  auf  der  Aehse  des  zweipolig 
gedachten  Wicklungssystems  steht.  (Siehe  Fig.  4 und  5.) 
Für  ein  2p-poliges  System  wäre  die  Winkelstellung 
yOO 

. — Der  Kraftfluß,  der  der  Spannung  E und  der 

P . _ . 

Windungszahl  X,  (des  primären  \V  icklungssystems  J) 
entspricht,  ist  in  Bezug  auf  das  kurzgeschlossene 
Wicklungssystem  III  wirkungslos,  weil  die  Windungs- 
ebene der  Wicklung  III  parullel  zu  don  Kraftlinien 
der  Wicklung  I ist. 

Von  den  Ainpcrewindungen  ,Y„  des  Wicklungs- 
systems II  ist  eine  Komponente  X„  cos  st.  welche 
den  ./,  iV,  Amperewindungen  des  Systems  I genuu  ent- 
gegengesetzt und  gleich  ist.  Die  andere  Komponente 
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./,,  N„  sin  a wird  aufgehoben  durch  die  Gegenampcre- 
windungcn  des  kurzgeschlossenen  Wicklungssystems  III. 
Dabei  ist  es  einerlei,  ob  das  Wieklungssystem  III  ans 
einzelnen  kurzgeschlossenen  Windungen  oder  aus  einer 
Phasenwicklung  bestellt.  Siehe  Fig.  6. 

Die  Spannung  des  Wicklungssystems  II  ändert 
sich,  abgesehen  von  dem  Abfall  infolge  des  Oh m’schen 
Widerstandes  und  der  Nuten-  und  Stirnstreuung,  die 
in  milbigen  Grenzen  gehalten  werden  kann,  nach  dem 
y 

Gesetz:  En  = Ei . - ^ cos  « und  dabei  ist  Rn  stets  in 
Phase  mit  E\. 


Fig.  7. 

Die  Richtigkeit  dieser  Überlegungen  wurde  zu- 
nächst an  einem  Potentialregulator  für  JO  KVA  Auf- 
nahme konstatiert.  Der  Kreis  II  wurde  auf  ungefähr 
induktionsfreien  Widerstand  geschaltet  und  stets  ein 
Strom  J„  — 100  A eingestellt.  Hei  festgehaltcner  Prim  Ur- 
spannung wurde  die  Spannung  als  Funktion  des 
Winkels  a b»:i  offenem  und  geschlossenem  Wieklungs- 
system III  (ulso  fUr  den  nicht  kompensierten  und  den 
kompensierten  Apparat)  aufgetragen.  (Siehe  Fig.  7.)  ln 
derselben  ist  auch  die  Spannung  En  für  ,/„  = 0 ein- 
gezeichnet. Diese  Versuchsergebnisse  zeigen  die  Über- 
legenheit dos  kompensierten  Potentialregulators. 

Diese  Kompensation  des  Einphascnpotcntialregu- 
lators  ist  von  der  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Merlin  zum  Patent  angemeldet  worden. 


System  des  Geschäftes. 

Vortrag,  gehalten  am  t).  Dezember  l!H)it  im  Elektrotechnischen 

Voroin  von  Ingoniour  Alexander  iirauner,  Wien. 

Das  Thema,  über  welches  ich  hier  sprechen  will, 
das  Geschäft,  ist  noch  immer  mit  dein  Odium  einer 
plebejschen  Abstammung  behaftet.  Es  war  seit  jeher 
die  Tätigkeit  entgleister  Leute,  die  ihr  Studium  aus 
meist  nicht  besonders  löblichen  Gründen  nicht  been- 
digen konnten:  es  war  auch  hauptsächlich  die  Tätig- 
keit der  Juden,  denen  andere  Arbeitsgebiete  bekannt- 
lich versperrt  waren,  oder  cs  war  die  Tätigkeit  armer 
Ixmte,  die  fürs  Studium  kein  Geld  hatten  und  daher 
auf  andere  Weise  fortkommen  muhten. 

So  zitiert  z.  R Andrew  Carnegie  in  seinem 
Buch  „Kaufmanns  Herrschgewalt",  im  übrigen  ein  ge- 
schwätziges Durcheinander  eines  zu  Geld  gekommenen 
seichten  Emporkömmlings,  aus  dem  „Century  Dictonary“: 
„Es  kommt  selten  vor.  dab  studierte  Leute  den  Ruf 
grober  Gcsehilftskenntnis  erlangten“,  wodurch  etwa  die 
Meinung  des  Volkes,  welcher  Meinung  durchaus  nichts 


Göttliches  innewohnt  und  welche  sogar  falsch  ist,  zum 
Ausdruck  gelangt.  Man  verwechselt  auch  hier  Bildung 
mit  einem  Schulzeugnisse,  was  für  die  öffentliche 
Meinung  wohl  dasselbe  ist.  Dab  dem  nicht  so  ist,  dürfte 
männiglich  bekannt  sein  und  ist  eine  weitere  Beweis- 
führung kaum  notwendig. 

Denn  diese  entgleisten  Menschen,  von  denen  ich 
vorher  sprach,  waren  oft  recht  bedeutende  Menschen, 
die  im  Schulzwang  keine  Kenntnisse  sammeln  konnten, 
die  vielleicht  schon  in  der  »Schule  im  Widerspruch  mit 
den  überlieferten  Anschauungen  stunden  und  deshalb 
heraus  wollten.  Frei  von  Schulzwang  sammelten  sie  im 
harten  Lebenskampf  die  fürs  Leben  notwendigen  Kennt- 
nisse. praktisches  Wissen,  lernten  Wollen  und  Können 
in  Einklang  zu  bringen,  lernten  viele  Dinge  kennen, 
konnten  Auge  und  Urteil  schärfen:  wieviel  Studierte 
sind  studiert  genug,  um  solches  von  sich  mit  Recht  zu 
behaupten!  Und  wenn  ich  noch  Venedig,  Genua  und 
die  deutsche  llausa.  deren  Blütezeit  ins  13.— lf».  Jahr- 
hundert fällt,  sowie  deren  Nachfolger,  die  Niederlande 
und  England,  die  Begründer  des  Welthandels,  erwähne, 
so  wird  auch  der  gröbte  Feind  der  „Krämerseelen“  und 
„Pfeffersäcke“  zugehen,  dab  nur  unklare  Vorstellungen 
und  Unkenntnis  der  geschichtlichen  Tatsachen  an  (lern 
Verkennen  der  Bedeutung  der  Geschäftsleute  schuld  sind. 

Und  so  merkwürdig  das  auch  sein  mag:  der  für 
die  praktische  Tätigkeit  prädestenierte  Stand  der  In- 
genieure hat  noch  vor  gar  nicht  so  langer  Zeit  den 
Geschäftsmann,  den  Kaufmann  Uber  die  Achsel  ange- 
sehen und  war  der  Ansicht,  dab  es  viel  schwieriger 
und  verdienstvoller  ist.  eine  Maschine  zu  konstruieren, 
als  sie  zu  verkaufen.  Und  mancher  meiner  Kollegen 
vom  Konstruktionstisch  dürfte  mich  heute  noch  für 
einen  nicht  ganz  Vollwertigen,  ja  sogar  minderwertigen 
Techniker  halten,  weil  ich  die  technisch-kaufmännische 
Tätigkeit  der  technisch-konstruktiven,  bezw.  der  rein 
technischen  vorziehe,  wenn  ich  die  erster«  für  die 
lebendigere,  zuweilen  auch  interessantere,  aufregen- 
dere halte. 

Die  Zeiten  haben  sieh  geändert.  Auch  die  An- 
sichten. Man  kam  darauf,  dab  es  oft,  besonders  bei  der 
heutigen  scharfen  Konkurrenz,  viel  schwerer  ist,  eine 
gute  Maschine  zu  verkaufen,  als  sie  zu  konstruieren. 
Und  treffliche  maschinenkonstruierende  Ingenieure 
werden  sehlecht,  inaschinenvcrkaufende  Ingenieure  gut, 
zuweilen  sehr  gut  bezahlt.  So  unangenehm  cs  auch  den 
Ingenieuren  vielleicht  ist,  sie  sind  genötigt,  als  kluge 
Leute,  die  den  Dingen  auf  den  Grund  kommen  müssen, 
sich  mit  dem  Geschäft  zu  beflissen;  sie  müssen  darüber 
nachdenken,  als  wäre  das  Geschäft  eine  Disziplin,  eine 
Disziplin  wie  jede  andere  Wissenschaft. 

Nun,  es  ist  eher  eine  Kunst,  weil  das  Geschäft 
überaus  individuell  ist,  jedoch  eine  Kunst,  welche  doch 
in  ein  System  gebracht  werden  kann. 

Und  das  will  ich  nach  meinen  schwachen  Kräften 
zu  tun  versuchen,  soweit  der  knappe  Rahmen  eines 
Vortragsabends  cs  gestattet.  Ich  werde  vieles  nur  an- 
deuten,  Uber  manches  aphoristisch  liinweggleiten  müssen, 
ich  hoffe  aber  dennoch  verständlich  zu  werden. 

Mir  handelt  es  sich  mehr  darum.  Anregungen  zu 
geben,  als  tatsächlich  das  Unmögliche  zu  leisten:  das 
System  des  Geschäftes  in  einer  knappen  Stunde  vor 
i Ihnen  zu  entwickeln. 

Und  speziell  hier,  im  Kreise  der  Elektrotechniker, 
i dürften  meine  Ausführungen,  die  mit  der  elektrotech- 
nischen Disziplin  eigentlich  ohne  Zusammenhang  sind. 
I doch  am  Platze  sein;  denn  die  elektrotechnische  Indu- 
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strie  hat  langst  aufgehört  nur  angewandte  Theorie  zu 
sein,  sie  ist  vielmehr  Geschäft  und  Finanzoperation. 
Und  der  projektierende  Elektroingenieur  etwa  ist  heute 
Acquisiteur,  d.  h.  Geschäftsreisender  und  technischer 
Kaufmann. 

Das  wollte  ich  vorausschicken,  um  das  Novum 
meines  Themas  in  diesem  Veroin  gewissermalien  zu 
entschuldigen. 

Sehen  Sie:  Als  wir  jung  und  Sozialdemokraten 
waren,  als  der  große  Kladderadatsch  in  zirka  10  Jahren 
mit  so  ziemlich  mathematischer  Genauigkeit  von  uns 
mit  heimlicher  Begierde  und  offener  Sehnsucht  nach 
dem  Wunderbaren  erwartet  wurde,  da  würde  es  keinem 
von  uns  beigefallen  sein,  persönlich  Geschäfte  zu  machen 
und  über  das  Wesen  der  Geschäfte  nuehzudenken. 
Geschäftsmacherei  war  für  uns  ebenso  verwerflich,  wie 
die  Fabrikantentfltigkeit  im  höchsten  Grade  verdammens- 
wert:  beide,  sowohl  der  Kaufmann,  welcher  den  im 
Zukunftsstaatc  nicht  zulässigen  Zwischenhandel  reprä- 
sentierte, wie  der  mit  dem  Brandmahl  des  Ausbeuter- 
tums  behaftete  Fabrikant  waren  für  uns  unmögliche 
Leute. 

Nun,  der  grolle  Kladderadatsch  ist  leider  nicht  ge- 
kommen (die  10  Jahre  sind  nämlich  schon  längst,  um!) 
und  wir  mußten  daher  auf  eigene  Faust  jeder  für  sich 
einen,  seinen  Zukunftsstuat.  zimmern,  die  soziale  Frage 
lösen,  vor  allem  die  Frage  der  persönlichen  ökono- 
mischen Entwickelung,  da  uns.  wie  zu  befürchten  ist, 
die  physische  Möglichkeit  benommen  wird,  die  allge- 
meine Lösung  abwarten  zu  können. 

Es  ist  aber  nicht  jedermanns  Aufgabe  und  Ge- 
schmack, als  Staatsbeamter  (die  leichteste  Lösung),  Arzt. 
Ingenieur,  Advokat,  Privatbcamter  sein  Leben  fristen 
zu  wollen  und  eine  möglichst  anständige,  d.  h.  dem 
Mitmenschen  am  wenigsten  schädigende  Tätigkeit  zu 
entwickeln,  und  nicht  jedermanns  Evolutionsbcdürfnis 
ist  durch  Ankettung  an  die  Entwickelung  der  Gesamt- 
heit. welche  von  einem  normalen  Menschen  schließlich 
mitgemacht  werden  muß,  befriedigt.  Es  muß  daher 
einer,  welcher  seine  Frage  in  etwas  rascherem,  unab- 
hängigerem Tempo  lösen  will,  sich  Entwickclungsmög- 
lichkeiten,  welche  nicht  ganz  von  der  Umgebung,  dem 
Staat,  den  Vormännern  im  Amt  etc.  abhängen.  persön- 
lich schaffen.  Und  keine  Zeit  ist  so  danach  angetan, 
originellen  Begabungen  diese  Möglichkeit  zu  hieten, 
wie  die  unserige;  kein  Beruf  bietet-  für  das  Erreichen 
des  Vorgesetzten  Zieles  — der  rascheren  ökonomischen 
Befreiung  — so  viel  Möglichkeiten  und  sogar  Gewähr,  | 
wie  der  von  uns  seinerzeit  so  verleumdete  Zwischen-  ; 
handel,  oder  allgemeiner:  das  Geschäft.  Freilich  nicht 
in  dem  Sinne  aufgefaßt,  wie  die  landläufige  Meinung 
es  darstellt;  nämlich:  einfaches  Betrügen,  Cbervorteilen 
des  „Geschäftsfreundes“,  des  Käufers,  des  Staates,  der  | 
kleinen  Leute.  Das  ist  nicht  Geschäft,  sondern  Betrug, 
Roßtäuscherei,  Diebstahl.  „Geschäft“  ist  meistens  das.  1 
was  z.  B.  Dr.  Walther  Rathena  u in  seinem  so  erfolg-  : 
reichen  Buche  „Impressionen“,  Kapitel  „Physiologie 
des  Geschäftes*,  darunter  versteht:  oder  teilweise  das, 
was  der  Stahlkönig  Carnegie  in  dem  vorhin  er-  I 
wähnten  Buche  -Dos  Kaufmanns  Ilerrschgowalt“  meint, 
wenn  es  auch  nicht  so  furchtbar  vor  Biedermännerei 
triefen  muß.  Auch  andere  Theoretiker  kommen  der 
Sache  nahe,  so  etwa  der  temperamentvolle  Theodor 
Duimchen  in  seinem  Buche  „Die  Trust“,  wo  neben- 
bei an  dem  Fall  des  Petroleumkönigs  Rocke  feil  er, 
die  Fabeln  des  Carnegie,  der  den  jungen  Leuten 


einreden  will,  daß  man  Milliarden  auf  überaus  mora- 
lische und  reelle  Weise  erwerben  kann,  illustriert  werden. 

Ich  hin  nicht  in  allen  Dingen  mit  Hathenau, 
dem  anscheinend  klügsten  und  dem  erfahrungsreichsten 
von  den  genannten  Praktikern  des  Geschäftes,  einver- 
standen und  bin  oft  geneigt,  in  seinem  verstorbenen 
Onkel,  mütterlicherseits,  den  er  als  Vorbläser  der 
Geschäftsphysiologie  in  schlecht  erfundener  Weise  ver- 
schätzt, doch  bisweilen  „den  vornehmen  älteren  Herrn 
mit  grauem  Backenbart  und  noblen  Requisiten:  Arbeits- 
kabinett, Lederfauteuils,  Eisbärenfell,  schweren  Ilavanas, 
der  Sekretär  erscheint,  berichtet  — und  blitzschnell 
werden  Befehle  und  Depeschen  diktiert,  — eine  Kreu- 
zung aus  Diplomat  und  Feldherr“  zu  sehen.  Vielleicht 
weil  es  in  der  Geschäftswelt  Berlins  bekannt  ist,  daß 
der  geistreiche  Verfasser  zugleich  Bankdirektor  ist  und 
stets  in  leitenden  Stellungen  bei  großen  Welthäusern 
war,  trotz  der  jungen  Jahre  und  nicht  nur  als  Resultat 
der  praktischen  /Anwendung  seiner  Theorien.  Denn 
praktische  und  erfolgreiche  Anwendung  der  Theorien 
ist  nirgends  so  wichtig  und  nirgends  in  solchem  Maße 
erforderlich,  wie  im  Geschäftsleben.  Sonst  bleiben  sie 
nur  schönes  Gerede  und  Geistreicheleien. 

R.'s  Fehler  scheint  mir  hauptsächlich  darin  zu 
liegen,  daß  er  zu  wenig  differenziert  und  allgemeine 
Prinzipien  durch  einen  russischen  Bankier  und  Etatsrut 
aufstellen  läßt,  wo  doch  das  Gesehäftmachen  nicht  nur 
in  der  Weis«;,  wie  die  bereits  erwähnte  Kreuzung  aus 
Diplomat  und  Feldherr  sieh  vorstellt,  möglich  ist,  sondern 
in  jedem  Weltteil,  ja  sogar  ii}  jedem  Lande  eigentümliche 
Formen  aufweist.  Speziell  wir  in  Österreich,  mit  unseren 
Extraerfahrungen  in  Ungarn  und  Galizien,  wissen,  daß  unser 
Land  oft  außerhalb  aller  normalen  geschäftlichen  Kom- 
binationen liegt  und  in  einer  oft  verzweiflungserregenden 
Weise  individualisiert  werden  muß. 

Doch  abgesehen  davon,  bieten  die  wenigen  Aus- 
führungen R.’s  eine  Fülle  von  .Anregungen  und  vor 
allem  Ideen  und  .Ansichten,  welche  ebenso  klug,  wie 
neu  sind. 

Unsere  Kauticutc  sind  zuweilen  sehr  tüchtig,  doch 
niemals  geschult  genug,  um  ihre  Erfahrungen  in  ein 
System  zu  bringen.  Die  meisten  haben  ein  schlechtes 
Gewissen  (daher  die  Moralpredigten  Carnegies),  da 
sie  auf  „ungewöhnliche“  Art  ihre  Erfolge  erzielen,  wo 
sie  doch  „gewöhnlich“,  d.  h.  systematisch,  stets 
auf  Reziprozitätsprinzipien  fußend,  Vorgehen  könnten. 
Und  schließlich:  „man  macht  Geschäfte;  aber  man  scheut 
sich,  davon  zu  sprechen!  Ist  es  Schamhaftigkeit?  Man 
unterhält  sieh  von  der  Eigenartigkeit  der  Verdauung, 
von  körperlichen  Gebrechen  und  fleischlichen  Gelüsten, 
aber  man  verschweigt  die  Mitgift  seiner  Frau  und  die 
Höhe  seines  Einkommens.  Wir  möchten  gerne  mensch- 
lich groß  erscheinen:  ganz  Wille,  Geist,  physische  Kraft. 
Der  Erfolg  unseres  weltlichen  Tuns  soll  uns  wie  oine 
unfreiwillige  Aureole  umglänzen,  etwas,  das  eher  gegen 
unseren  Wunsch,  als  durch  unser  Mühen  entstanden 
ist,  unter  dem  wir  leiden.  . . 

Wir  wollen  aber  von  Geschäften  sprechen! 

Geschäft  ist  alles,  was  wir  mit  dem  Blick  auf  ein 
bestimmtes  Ziel  beginnen.  Der  Schriftsteller,  welcher 
eine  tiefe  Idee  konzipiert  und  der  Musiker,  welcher  seine 
innere  Melodie  in  Noten  ausdrückt,  der  Staatsmann, 
welcher  den  Frieden  der  Völker  bewacht  und  der  Volks- 
vertreter, welcher  soziale  Fragen  löst,  der  Journalist, 
welcher  das  öffentliche  Wohl  gegen  Übergriffe  der 
Machthaber  schützt  und  der  Techniker,  der  Arzt,  welche 
nur  dem  Xebenmeusehen  und  der  Kultur  dienen;  alle 
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machen  dabei  ihr  Geschäft!  Das  Gcldverdicncn  (einige 
Gottbegnadete.  Ausenvählte  vielleicht  ausgenommen)  ist 
stets  der  Hauptzweck,  niemals  die  Nebensache,  wobei 
gerne  zugegeben  wird,  daß  die  Verhältnisse  unseres 
sozialen  Lebens  die  Hauptursaehe  dieses  verschobenen 
„kulturellen“  Standpunktes  sind.  Nicht  Ehrgeiz  und 
Ruhmsucht,  nur  die  Sorge  um  den  leiblichen  Unterhalt, 
die  Zukunft  der  Kinder  u.  s.  w.  ist  das  treibende  Rad 
unserer  seelischen  Maschinerie.  Und  ganz  im  Hintergrund, 
als  Unterströmung  moralischer  Beweggründe,  liegt  das 
vermeintliche  Agens:  der  Kulturträgergedanke!  Darüber 
inull  man  sich  klar  sein,  wenn  man  Uber  Geschäfte 
sprechen,  wenn  man  das  Wesen  des  Geschäftes  ergründen 
will.  Die  zivilisatorische  Seite  unseres  Tuns,  sofe.rnc  wir 
aktiv  Geschäfte  machen  und  nicht  passiv  an  Renten 
eines  von  anderen  erworbenen  Kapitales  nagen,  ist  nur 
die  Dekoration,  ein  „Staub  in  die  Augen  streuen“,  der 
Deckmantel  unseres  bösen  Gewinnes;  im  übrigen  ist  es 
moralisch  gleich  Null  und  setzt  sich  oft  gegen  unseren 
eigenen  Willen,  infolge  der  ihr  innewohnenden  Lebens- 
kraft, durch. 

(Etwa  wie  die  Kulturarbeit  der  Engländer  in  Süd- 
Afrika.  die  tatsächlich  geleistet  wurde  und  wird:  Joe 
Chumberlain,  der  grolle  Geschäftsmann,  weih  wohl 
am  besten,  wo  dorspringende  Punkt  des  imperialistischen 
Gedankens  zu  suchen  ist.) 

Und  dennoch:  der  gute  Geschäftsmann  ist  hoch- 
anständig, moralisch;  nirgends  gilt  so  die  Trivialität 
„ehrlich  währt  am  längsten“,  wie  im  Qeschäftsleben. 
Nicht  durch  Moralprinzinien  als  Gegengewicht  der  uns 
angeborenen  betrügerischen  Neigungen  (Bauernschlau- 
heit!) bedingt,  sondern  auf  Grund  vieler  Erfahrungen, 
als  Selbsterhaltungstrieb.  Das  kleine  Geschäft,  und  alles 
Geschäft  war  mit  geringen  Ausnahmen  bis  vor  kurzem 
klein,  beruht  auf  Übervorteilen,  Betrug,  Verheimlichen 
u.  s.  w.;  das  große  Geschäft,  welches  am  meisten  zivili- 
satorische Arbeit  verrichtet,  ist  stets  ehrlich,  ofTen  und 
auf  VernunftgrUnden  beruhend.  (Kartelle,  Trusts  sind 
nur  anscheinend  Diebstahl  und  Raubzüge,  ebenso  wie 
Krieg  anscheinend  nur  Mord  ist;  das  Kriterium  des 
Diebstahles,  des  Mordes  ist  schließlich  doch  das  ge- 
heime Überfallen.  Um  bei  der  Elektrizität  zu  bleiben: 
Nur  durch  das  Kartell  der  Glühlampenfabriken  wird 
es  möglich  werden,  die  längst  von  Fachleuten  ersehnte 
Qualitätslampc  endlich  zu  bekommen!  Soferne  dieses 
Kartell  auf  lebensfähiger  Basis  begründet  wurde.) 
Am  meisten  Erfolg  hat  daher  auch  der  ehrlich 
vorgehende  Geschäftsmann,  welcher  systematisch  die 
Abnehmer  durch  gute  Ware,  feste  Preise,  Über- 
nahme weitgehendster  Garantien  erobert;  dadurch 
schafft  er  sich  einen  ständigen  Kundenkreis,  eine 
Lebensrente.  Der  betrügerische  Geschäftsmann,  welcher 
dieselbe  Ware  einmal  billig,  einmal  teuer  verkauft,  je 
nach  der  Schlauheit  des  Käufers,  schlechte  Ware  zu 
Schleuderpreisen  uushietet  und  dadurch  wohl  verblüfft, 
seinen  Garantien  ausweicht,  verdient  oft  mehr  durch 
eine  schlaue  Ausnützung  der  Verhältnisse,  doch  er 
macht  sein  Geschäft  nur  einmal  und  vertreibt  auf  die 
Dauer  die  Kundschaft;  er  muß  stets  neue  Kunden  auf- 
suchen und  ist  dem  ehrlichen  Geschäftsmann  unterlegen. 
Denn  der  Käufer  muß  in  Sicherheit  eingelullt  werden, 
muß  die  Überzeugung  gewinnen,  daß  eine  andere  Kund- 
schaft weder  bessere  noch  billigere  Ware  bekommt, 
daß  er  jederzeit  an  dem  Verkäufer  einen  Rückhalt  be- 
sitzt! Die  Seele  einer  jeden  Geschftftsverbin- 
dungistdas  Sic hvcrlassenkönncn  aufeinan- 
der. Deshalb  d.  h.  für  den  eigenen  Vorteil  und  nicht 


aus  moralischen  Gründen  muß  das  Geschäft  offen  und 
ehrlich  geführt  werden,  ln  einigen  wenigen  Fällen  ist 
sogar  angebracht  die  Ehrlichkeit  zu  outrieren,  und  zwar 
einem  schwindelhaften  Käufer  gegenüber,  der  aus  dem 
Verkäufer  den  größten  Vorteil  gewinnen  will;  eine  lieb- 
licho  Eigenschaft  des  Menschen  besteht  nämlich  iin  Be- 
dürfnis, einen  anderen  auszunutzen,  sich  dein  Gegner 
(Käufer  und  Verkäufer  sind  selbstverständlich  Gegner) 
überlegen  zu  fühlen.  Man  muß  daher  diesem  Käufer 
beizubringen  verstehen,  daß  er  mit  einem  durchwegs 
anständigem  Geschäftsmann!-  zu  tun  hat,  dubei  das 
Ehrlich-Tolpatschige  betonen  und  die  eigene  Überlegen- 
heit nie  hervortreten  lassen.  Man  kauft  gerne  bei  Leuten, 
welche  man  für  ehrlicher,  doch  weniger  gescheit  als 
sich  selbst,  hält! 

Außerdem  muß  der  Käufer  aus  dem  Ton  und  der 
Haltung  des  Verkäufers  die  Überzeugung  gewinnen, 
daß  der  letztere  fest  daran  glaubt,  nur  das  Richtige,  das 
Beste  anzubieten  in  der  Lage  zu  sein.  Nicht  nur  Bücher 
mit  dem  „Blute  des  Herzens“  geschrieben  üben  eine  un- 
fehlbare Wirkung  aus  — auch  aus  einem  Projekt,  einer 
mündlichen  Verteidigung  eines  Anbotes  muß  stets  die 
tiefe  Überzeugung  herausgehört  werden;  und  in  den 
meisten  Fällen  überzeugt  der  von  seiner  Bache  über- 
zeugte ! 

Das  vorhin  erwähnte  Schaffen  einer  Lebensrente 
in  Gestalt  eines  festen  Kundenkreises  findet  im  mo- 
dernen Geschäftsleben  eine  Erweiterung,  nämlich  durch 
Gewinnung  eines  Monopols,  durch  Verkauf  von  außer 
Konkurrenz  stehenden  Spezialitäten;  hier  kann  man 
sieh  durch  Aufwand  derselben  Menge  Intelligenz, 
Arbeitskraft,  Überredungskunst  unendlich  einträglichere, 
ausgedehntere  Absatzgebiete  schaffen,  und  zwar  dann, 
wenn  man  wirklichen  Bedürfnissen  wirkliche  Erfüllung 
bringt.  Es  ist  vor  allem  notwendig,  das  zu  verkaufen, 
was  weit  und  breit  bei  anderen  nicht  zu  haben  ist, 
Bedürfnisse  erkennen  und  Bedürfnisse  schaffen.  Wie 
viel  Bedürfnisse  wären  bei  uns  in  Österreich  zu  er- 
füllen! Doch  wo  ist  der  große  Geschäftsmann  hierzu- 
lande ? ! Wir  lamentieren  Uber  schlechte  Zeiten  und 
lassen  sogar  ins  eigene  Haus  den  Feind  eintreten: 
Deutschland  besorgt  meines  Wissens  ein  Viertel  unseres 
Maschinenbedarfcs.  Wir  glauben  unser  Heil  liegt  im 
Export  und  lassen  uns  von  Deutschland,  Balkan  und 
Levante,  die  für  uns  prädestinierten  Exportländer  weg- 
nehmen! W’ir  rufen  nach  den  höchsten  Zöllen  für 
andere  und  verlangen  die  niedrigsten  Zölle  für  unsere 
Waren,  das  ist  unser  »System:  ein  Wrahnsinn  ohne  jed- 
wede Metliodo,  ein  ungeschäftsmäßiger  Vorgang,  den 
wir  bei  anderen  Völkern  sofort  bemerken  und  verur- 
teilen würden.  Doch  wozu  Export  und  abermals  Export: 
ist  denn  Ungarn  kein  Absatzgebiet,  ist  Böhmen,  Schle- 
sien. Galizien  u.  s.  w.  so  mit  industriellen  Erzeugnissen 
vollgestopft,  daß  kein  Bedarf  mehr  vorhanden  ist?! 

Bei  uns  ist  die  Meinung  verbreitet,  daß  der  Ge- 
schäftsmann viel  arbeiten  muß,  wenn  er  es  zu  etwas 
bringen  will.  Man  übersieht,  daß  nicht  das  viele  Arbeiten, 
sondern  ausschließlich  das  systematische,  zweckmäßige 
Arbeiten,  daß  nur  neue  Ideen,  während  des  Ausruhens, 
der  freien  Außerbureauzeit  entstanden,  Kombinationen 
gewonnener  Erfahrungen  zum  Ziele  führen.  Wir  in 
Österreich  haben  kein  Ziel,  nicht  nur  der  einzelne 
Geschäftsmann,  auch  der  Staat  (bezw.  unsere  leitenden 
Staatsmänner)  verfolgen  nur  eine  Tendenz,  die  kein 
Ziel  ist;  das  „Fortwursteln“,  dus  Flicken  und  Stopfen 
der  auftauchenden  Bedürfnisse,  das  Umgehen  der  Hinder- 
nisse. nicht  das  Nehmen  derselben;  wir  sehen  nur  den 
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morgigen  Tag,  nicht  die  Zukunft,  wir  treiben  Raubbau 
und  kümmern  uns  wenig  darum,  wie  es  der  Nachfolger, 
der  Erbe,  haben  wird. 

Wir  sind  systemlos  und  glauben  individualistisch 
zu  sein,  wir  sind  stets  begabt  und  erreichen  nicht»;  wir 
schimpfem  auf  die  Engländer,  die  Russen,  die  „deut- 
schen Brüder“  und  jetzt  auf  Amerika,  machen  alle  für 
unsere  Rückständigkeit  verantwortlich,  nur  uns  selbst 
nicht.  Der  Grund  liegt  nicht  nur  darin,  daß  wir  keine 
Ausdauer  haben  und  heute  auf  morgen  alles  erreichen 
wollen,  sondern  hauptsächlich  in  unserer  Kopflosigkeit. 
Wir  arbeiten  lieber  12  bis  14  Stunden  täglich  physisch, 
statt  zwei  Standen  geistig  zu  arbeiten  und  verlieren 
dadurch  mit  der  Zeit  überhaupt  die  Möglichkeit,  geistig 
etwas  bewältigen  zu  können. 

Es  ist  kein  Zufall,  daß  die  Juden,  welche  doch 
seit  Jahrhunderten  ausschließlich  auf  ihren  Intellekt 
angewiesen  sind,  in  Österreich  speziell  auf  dem  Gebiete 
des  „speknlatfven"  Geschäftsgebahrens  (Bankwesen, 
Handel,  Textil-  und  Holzindustrie,  technische  Indu- 
strien auf  finanzieller  Basis  etc.)  Oberhand  gewonnen 
haben  und  daß  daher  allgemein  die  Meinung  vorherrscht, 
der  Jude  ist  der  geborene  Handelsmann  und  die  Deut- 
schen, Rossen,  Franzosen  etwa  wären  ihrer  Gcschäfts- 
technik  nicht  gewachsen;  in  der  Tat  ist  es  aber  nur 
die  größere  Übung  der  Juden  in  geschäftsspekulativen 
Sachen,  wenn  Sie  wollen,  eine  einseitige  Entwicklung 
der  Juden  in  der  Richtung  des  Geldverdienens.  Denn 
Geld  war  und  ist  vor  allein  das  einzige  Mittel  der 
Juden,  um  unabhängig  zu  sein  ....  Als  ob  die  modernen 
Engländer  und  die  Amerikaner,  die  alten  Phönizier. 
Griechen  und  die  Deutschen  der  Hansa  eine  andere 
Geschäftstechnik  an  wenden,  be/.w.  angewandt  haben! 
Als  ob  die  erstgenannten  modernen  Völker  sich  für 
weniger  „schlau“  als  die  Juden  halten!  Abgesehen  da- 
von, daß  die  zu  erfüllenden  Bedürfnisse  in  England 
und  vor  allem  in  Amorika  mehr  auf  der  Straße  liegen, 
als  bei  uns,  daher  auch  schon  den  Minderbegabten 
leiebt  sichtbar  sind,  wissen  die  Leute  was  sie  wollen 
und  verlieren  nicht  den  Blick  für  das  Wesentliche. 
Nicht  die  „großen  Ideen  “ sind  es,  die  allein  den  Erfolg 
bedingen  — Ideen  liegen  auch  bei  uns  auf  der  Straße  — 
die  Idee  muß  vielmehr  in  ein  System  gebracht  werden, 
den  großen  Styl  erhalten,  „sonst  ist  sie  eine  zehnmal 
breitgetretene  Plattheit,  ein  Erbstück,  ein  Gemein- 
gut aller  Vernünftigen;  was  gefehlt  hat,  war  der 
Mann,  der  Wille,  der  Fleiß,  die  Ausdauer.  Und  wur 
Genialität  dabei  nötig,  so  war  es  die  Genialität  der 
tausend  Mittel,  der  tausend  Auswege  und  Umwege, 
der  Überzeugungskraft  und  der  Halsstarrigkeit“.  Die 
Überzeugungskraft  und  die  Halsstarrigkeit, 
das  ist  die  Vorbedingung,  der  Blick  für  das  Wesent- 
liche ist  die  ilauptbedingmig,  wenn  ein  Ziel  erreicht, 
wenn  Erfolg  erzielt  werden  soll.  Nicht  ein  in  schöne, 
geistreiche  Worte  gekleidetes  „Programm“,  wie  sie 
hierzulande  beliebt  sind,  tut  Not,  nein!  Der  divinato- 
risehe  Überblick ' über  die  Bedürfnisse  der  jetzigen 
und  der  kommenden  Zeit  und  die  Erkenntnis  der  zur 
Erfüllung  möglichen  Mittel.  (Wieder  muß  man  an 
Chamberlain,  diesen  „Gewaltsmenschen,  Blutsauger, 
Freiheitsmörder“  und  wie  noch  sonst  die  blinde  Un- 
vernunft diesen  einzigen  Staatsmann  nennen  mag, 
denken  und  an  seine  jüngst  bezüglich  der  großen  eng- 
lischen Zollunion  abgegebenen  Erklärungen:  noch 

tastend,  aus  der  Wirrnis  den  Weg  suchend,  mit  dem 
Bestreben,  die  große  Idee  der  kleinen,  an  der  Tradition 
und  überlebten  Phrasen  — der  Name  C oh  den  allein 


paralisiert  bereits  jede  gegenfreihändlcrische  Gehirn- 
re^ung!  — hängenden  Umgebung  in  kleinen  Dosen 
beizubringen,  und  doch  schon  überzeugt  von  der  Not- 
wendigkeit, seinen  Plänen  festen  Boden  zu  schaffen 
und  daher  alles:  seine  bisherigen  Erfolge,  seine  Popu- 
larität und  die  Möglichkeit  beim  alten  System  even- 
tuell noch  größere  Macht  zu  erlangen,  auf  die  eine 
Karte  setzend.) 

Das  Vorhergesagte  gilt  selbstverständlich  nicht 
nur  für  das  Geschäft,  welches  der  Initiator  persönlich 
i durchzuführen  in  der  Lage  ist,  sondern  auch  für  das 
„große“  Geschäft  (Handelshaus,  Aktien -Gesellschaft, 
Fabriksunternehmen  etc.),  wo  der  Inhaber,  Direktor, 
gezwungen  ist,  Hilfsarbeiter  zur  Bewältigung  der  Auf- 
gaben mitzuverwenden,  d.  h.  eine  Organisation  zu 
schaffen,  welche  in  seinem  Geiste,  wenn  er  auch  phy- 
sisch nicht  zugegen  ist,  mitarbeitet. 

Und  gerade  dieser  Teil  der  Rathenau’scben 
| Ausführungen  gehört  zum  Besten  und  praktisch  Er- 
| probtesten  seiner  auch  sonst  durchwegs  ungewöhnlichen 
Betrachtungen.  Wer,  wie  ich,  das  Glück  gehabt  hat,  in 
der  Organisation  der  Allgemeinen  Klektrizitüts-Geeell- 
1 schaft,  dieser  grandiosen  Schöpfung  von  Rathenau- 
Vatcr  und  seiner  zum  Teile  kongenialen  Kollegen,  mit- 
zuarbeiten, der  verstellt  am  besten  den  Gedankengang 
des  in  diesem  vielleicht  großzügigsten  Unternehmen 
Europas  altgewordenen  Ru  t h e n a u -Sohn  zu  würdigen. 

„Der  Mann,  den  du  an  die  Spitze  eines  Geschäftes 
stellst,  mag  sein,  was  er  will,  Jurist  oder  Techniker: 
bewährt  er  sich,  so  ist  er  Kaufmann“,  sagt  R.  und  ist 
darin  mit  dem  Amerikaner  einig,  der  meint:  „wir 
müssen  die  beste  Maschinerie  haben,  nicht  nur  um 
Ware  zu  fabrizieren,  sondern  auch,  wenn  sie  fertig  ist, 
um  sie  zu  verkaufen“.  Der  Zweck  jeder  Fabrikation 
ist  schließlich  der  Verkauf  dcH  Fabrikates,  und  daran 
krankt  die  im  allgemeinen  vorzügliche  Maschincn- 
j industrie  Österreichs,  daß  sie  tüchtige  Ingenieure  für 
den  Bau  der  Maschine  hat  und  keine,  welche  die  Be- 
dürfnisse des  Käufers  zu  erkennen  vermögen  und 
welche  die  fertigen  Maschinen  verkaufen  können. 
Darum  ist  es  notwendig,  und  in  erster  Linie  mt  es  die  Auf- 
gabe der  Industrie-Kapitäne,  wissenschaftlich,  tech- 
nisch gebildete  Kaufleute  zu  erziehen:  denn,  um  den 
Hoben  Österreichern  diese  Wahrheiten  näher  zu  bringen, 
„was  nützt  der  Mantel,  wenn  er  nicht  gerollt  ist“,  ist 
noch  immer  die  tiefste  Weisheit  unserer  Organisatoren. 

„Privatverwaltungen  gegenüber  ist  der  Staat  in 
dreifachem  Nachteil ; er  arbeitet  ohne  Konkurrenz,  also 
ohne  vergleichenden  Ansporn,  er  kann  sich  untauglicher 
Menschen  nicht  entledigen;  und  er  leidet  am  Aber- 
glauben der  Ancicnnität.“ 

„Unfähige  Menschen  erkennst  du  daran,  daß  sie 
ihre  Nachfolger  zu  unterdrücken  suchen“  — ftlr  welches 
Land  gilt  das  mehr  als  für  uns?!  „Glaube  nicht,  etwas 
dadurch  zu  erreichen,  daß  du  alle  Einwände  vorweg- 
nimmst und  widerlegst.  Niemand  läßt  sich  ad  absurdum 
führen“  meint  der  Autor  weniger  revolutionär,  doch 
dafür  kaufmännisch  klüger:  denn  nimmer  darf  man 
heim  Verkaufen  dem  Käufer  den  Glauben  nehmen,  er 
wollte  etwas  anderes,  als  man  ihm  verkauft  hat;  wenn 
auch  das  vom  Käufer  ursprünglich  Verlangte  ihm 
weniger  frommen  würde,  als  das.  wozu  der  Verkäufer 
ihn  überredet  hat.  So  paradox  das  klingen  mag.  auch 
unsere  Käufer  kennen  ihre  eigenen  Bedürfnisse  nicht. 
Und  es  gehört  eine  große  Dosis  Überlegenheit  und 
Psychologie*  dazu,  dem  Käufer  das  zu  verkaufen,  was 
er  braucht  und  nicht  das,  was  er  will. 
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Zur  tiefsten  Weisheit  gehört  aber  die  wahrschein- 
lich aus  Amerika,  dem  Lande  der  Spezialitäten  und 
Monopole,  herübergeholte  Erfahrung  des  Verfassers: 
„befasse  dich  heute  mit  den  Geschäften,  die  andere 
in  einem  Jahr  machen  werden  und  du  bedarfst  keiner 
Kunstgriffe,  keiner  Diplomatie  und  keiner  Verband- 
lungskunst4. 

Hier  will  ich  eine  Erfahrung  aus  den  letzten 
Jahren  erzählen:  Vor  zirka  drei  Jahren,  als  die  Sattg- 
gasanlagcn  in  Deutschland  aufkamen,  habe  ich  einem 
ersten  österreichischen  Haus  den  Vorschlag  gemacht, 
nach  den  von  mir  erworbenen  Patenten  Sauggasappa- 
rate zu  bauen  und  so  als  erster  auf  den  Markt  zu 
kommen.  Ja,  wenn  Sie  bei  mir  Motoren  zu  Ihren  Appa- 
raten bestellen  wollen  und,  da  die  Sache  nicht  genügend 
erprobt  ist,  auch  die  Haftung  dafür  übernehmen,  daB 
ich  keine  Scherereien  haben  werde,  meinte  der  Mann. 
Dazu  brauche  ich  doch  Sie  nicht,  erwiderte  ich  ihm; 
wenn  ich  den  Auftrag  bringe  und  für  alles  hafte,  so 
macht  doch  jeder  Fabrikant  mit  mir  das  Geschäft  mit 
Wonne;  was  ich  Ihnen  anbiete,  ist  ein  Vorsprung  von 
mindestens  einem  Jahre  ....  Schließlich  hat  er  und 
zwei  andere  abgelehnt. 

Was  geschah?!  Nach  einem  Jahre  stürzte  sich 
alles,  was  Motoren  in  Österreich  erzeugte,  auf  Sauggas 
— auch  meine  drei  Männer  — : der  ungeahnte  Erfolg 
in  Deutschland  ließ  sie  alle  ein  großes  Geschäft 
in  diesem  Artikel  vermuten.  Dabei  entging  ihnen  nur 
eines:  daß  in  Österreich  nur  Sauggas  aus  Braunkohle 
oder  höchstens  Gaskokes  erzeugt  im  hohen  Maße  kon- 
kurrenzfähig ist.  Antracit  muß  importiert  werden  und 
ist  daher  unerschwinglich;  Budweiser  Antracit  ist  nämlich 
ungeeignet-  und  auch  in  zu  kleinen  Mengen  vorhanden. 
Alles  übrigens  echt  österreichisch:  Kohle  nach  Öster- 
reich importieren,  weil  man  zu  indolent  ist,  eigene 
Wege  zu  gehen  und  es  bequemer  findet,  den  Deutschen 
einfach  alles  naehznmachcn! 

Wie  in  den  Dingen  der  persönlichen  Lebens- 
führung Ratschläge  und  Erfahrungen  anderer  wenig 
helfen  können,  so  ist  es  auch  bei  der  Abwickelung  der 
Geschäfte:  denn  auch  dazu  gehört  vor  allem  Talent 
(eventuell  könnte  man  für  Leute,  die  Begabung  mit 
Glück  verwechseln,  auch  die  letztere  Bezeichnung 
wählen).  Auch  die  Geschäftsführung  ist  individuell; 
doch  leichter  lassen  sich  im  Geschäft  durch  Vernunfts- 
gründe, durch  „Auf  den  Grund  gehen“  in  der  unleid- 
lichen Beschäftigung  des  Geldverdiencns  Fehler  ver- 
meiden. 

Es  wäre  daher  gut,  wenn  Geschäftsleute,  d.  h. 
Männer  der  Tat.  ähnlich  wie  Männer  der  Wissenschaft, 
ihre  gcschäfts-physiologischen  Experimente  und  Er- 
fahrungen in  ein  System  bringen  würden.  Wenn  dieses 
System  die  Geschäftsführung  nicht  jedermann  erleich- 
tern wird  (ähnlich  den  diversen  philosophischen  Sy- 
stemen, die  so  ziemlich  niemandem  die  Lebensführung 
erleichtern),  so  wird  es  vielleicht  manchem  Anregung 
bringen,  manchen  zum  Nachdenken  veranlassen. 

Es  soll  mich  freuen,  wenn  Sic,  meine  Herren, 
vieles  von  mir  Vorgebrachte  für  paradox  halten:  denn 
dann  habe  ich  Sie  zum  Widerspruch,  zum  Suchen  eigener 
Wege  gereizt.  An  Orthodoxien  leiden  wir  in  Österreich 
ohnedies  keinen  Mangel. 

Diskussion.  1)r.  Breslauer:  „leb  erlaub»  mir  zu  be- 
merken, daß  es  mich  am  meisten  gefreut  bat,  daß  der  Vortragende 
in  seinen  Ausführungen  unser  Zeitalter  als  dn»  der  Wahrhaftig- 
keit bezeichnet  hat  — der  Wahrhaftigkeit  nicht  nur  irn  Gvschttfts- 
loben,  sondern  in  ulten  menschlichen  Beziehungen  überhaupt. 
Ich  erinnere  nur  an  die  Wahrhaftigkeit  in  der  Kunst, 


in  der  Literatur,  in  unserer  ganzen  Wissenschaft,  an  die 
Unmöglichkeit  der  Zitierung  falscher  Zitate,  wie  sie  ver- 
gangenen Zeitaltern  iildich  war,  lind  ich  glauho,  daß  unser  Zeit- 
alter durch  nichts  besseres  charakterisiert  werden  kamt,  als 
mindestens  durch  das  Bestreben  nach  Wahrhaftigkeit.  Und  wenn 
dieselbe  auch  nicht  immer  und  iibondl  nun  Durchbruch  kommt, 
im  allgemeinen  trägt  unser  Zeitalter  doch  ihr  Charakteristiken; 
daß  dem  so  ist,  hat  der  Vortragende  durch  seine  Ausführungen 
in  Bezug  auf  das  Geschäftsleben  genügend  erhärtet.“ 

Direkter  Bon  dy:  „Ich  möchte  die  Ausführungen  des  Vor- 
tragenden nicht  als  paradox  hinstoilcn,  aber  otwas  idealisiort  sind 
dieselben  zweifellos,  leb  glaube,  daß  dies  daher  kommt,  daß  er 
wahrscheinlich  Gelegenheit  hatte,  in  der  letzten  Zeit  nur  uls 
Experte  die  Bewegung  unserer  nicht  gerade  auf  der  glänzendsten 
Bahn  sich  howegenden  Industrie  im  letzten  Jahre  zu  verfolgen, 
daß  er  also  weniger  in  dom  Kampfe,  der  draußen  wogt,  go- 
standen  ist. 

Wenn  Herr  Brauner  aber  der  Ansicht  ist,  daß  der  Ver- 
I käufer  am  meisten  dadurch  erreichen  könne,  daß  er  heim  Käufer 
mit  dem  Brusttöne  der  Überzeugung  für  sein  Projekt  eintritt, 
daß  dies  allein  die  Bürgschaft  des  Erfolges  ist.  so  möchte  ich 
ihm  aus  eigener  reicher  Erfahrung  hierin  nicht  boipfiiehtun. 
Heute  ist  der  Käufer  — der  Industrielle,  der  Fabrikant  — und 
jeder  ernste  Konsument,  der  seinen  Bedarf  deckt,  durch  die  zahl- 
reichen Verkäufer  selbst  derart  geschult,  geschäfta-  und  branchc- 
tächtig,  daß  der  letztere  bei  all  seiner  Überzeugung  nur  dann 
etwas  erreicht,  wenn  er  auch  mit  dem  Preise  gleichen  Schritt 
hält;  das  ist  meiner  Ansicht  nach  der  springonde  Punkt;  und 
was  speziell  die  österreichischen  Verhältnisse  anbelangt,  die  der 
Vortragende  so  trefflich  beleuchtet  hat,  so  muß  doch  zugegeben 
I werden,  daß  diese  Preisdrückerei  der  Produzenten  den  Kieder- 
' gang  der  Industrie  in  Österreich  zum  großen  Teile  mitverschuldet 
hat.  Wenn  wir  uns  die  großen  Firmen  in  Österreich  ansehen,  so 

Ikann  wohl  kaiiin  behauptet  werden,  daß  die  eine  weitaus  hosi-cr 
liefert  als  die  andere;  sie  sind  vielmehr  in  Bezug  auf  die  Güte 
der  Konstruktionen  so  ziemlich  gleichwertig  und  es  kommt  immor 
nur  auf  die  Preise  an.  Die  Konkurrenz  ist  darauf  trainirt,  einen 
Fabrikanten  mit  dam  anderen  auszuspielen  und  die  Preise  so 
lange  zu  drücken,  als  es  sieb  ilio  elektrotechnischen  Fabriken  je 
nach  Maßgabe  ihrer  Beschäftigung  gefallen  lassen. 

Zn  den  vom  Vortragenden  erwähnten  unleidlichen  öster- 
reichischen Verhältnissen  möchte  ich  noch  otwns  hiuzufügon,  was 
derselbe  nicht  erwähnt  hat:  es  ist  der  ludifTerentismus  des  Uster- 
reichertuma  in  den  verschiedenen  Kronläudern,  den  ich  in  einer 
Jahresrückscliau  ausführlich  besprochen  halte.  Gehen  Eie,  meine 
Herren,  z.  B.  nach  Nordhubmen  oder  nach  Schlesien.  Dort  kaufutt 
die  Verbraucher  unter  den  gleichen  Bedingungen  immer  lieber 
in  Deutschland  als  in  t Merreich.  Gelten  Eie  nach  dom  Süden, 
nach  dem  italienischen  Österreich;  es  ist  nicht  genug  daran,  daß 
sielt  dort  der  Konsument  nach  Italien  wendet,  um  dort  seinen 
Bedarf  zu  decken,  er  wählt  dort  auch  seine  Exporten.  Der  Vorarl- 
berger geht  in  die  Schweiz,  dor  Deutsch-Tiroler  nach  Bayern, 
von  Österreich  wollen  die  Herren  lieber  nichts  wissen.  Es  ist  der 
KonatiouaÜKiniiH,  der  hiebei  eine  große  Kollo  spielt,  die  österrei- 
chische Industrie  alter  ungemein  schädigt.  Erwiesen  ist  uueh,  daß 
der  geltende  Zoll  keinen  Schutz  zu  bioten  vermag. 

Was  der  Vortragende  bezüglich  der  Kartelle  Bagte,  kann 
nur  die  Zustimmung  aller  Beteiligten  erfahren  und  ich  gestehe, 
daß  vornünftigo  Preisrcgeliingen,  welche  einerseits  dio  Möglich- 
keit eines  den  großen  Aufwendungen  au  geistiger  Arbeit  ent- 
sprechenden Gewinnes  bieten,  andererseits  den  Zweck  verfolgen, 
das  Produkt  womöglich  noch  zu  verbessern,  nur  begrüßt  worden 
können  (Beifall.) 

Ingenieur  Uecsei  ist  mit  den  Ausführungen  des  Vor- 
tragenden, in  wolchott  er  hauptsächlich  aus  der  Literatur  ge- 
schöpfte philosophische  Ideen  erblickt,  nicht  einverstanden  und 
sucht  unter  anderem  naebzuwoisen,  daß  das  ganze  ökonomische 
Lehen  nichts  andores  ist,  als  ein  nach  Gleichgewicht  strebendes 
Kräftespiel  mit  unzähligon  Komponenten,  deren  Änderung  in 
Bezug  auf  Größe  und  Richtung  stets  eine  Änderung  dor  Resul- 
tierenden hurvorhringen  tnuß.  Von  einer  ausführlichen  Wieder- 
gabe dieser  Betrachtungen  wird  über  Wunsch  des  Redners  ab- 
gesehen. 

Ober-Ingenieur  Schiller:  „Meine  Herren!  Ich  hin  so  un- 
bescheiden zu  sagen,  daß  mich  der  heutige  Vortrag  nicht  be- 
friedigt hat;  ich  hin  hierher  gekommen,  um  mich  über  „das 
System  des  Geschäftes*1  recht  gründlich  belohren  zu  lassen  und 
muß  mit  Bedauern  konstatieren  ■ ‘laß  meine  Erwartungen  nicht 
erfüllt  wurden.  Die  philosophischen  Betrachtungen  des  Herrn 
Vortragenden  waren  sehr  interessant  lind  schön,  aber  sie  bildeten 
kein  System.  Das  „Geschäft“  ist  wohl  auch  schwer  geeignet,  ein 
Tummelplatz  für  philosophische  Spekulationen  zu  sein  lind  nur 
der  Geschäftsmann  als  Doktrinär  würde  vielleicht  mit  dem  Herrn 
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Vortragenden  ermitteln  kennen,  daß  die  jetzige  Zeit  mehr  als 
jede  andere  geeignet  ist,  Geschäfte  zu  machen,  aber  er  würde 
dabei  nicht  reich  werden.  Zinn  Geschäfte  gelieren  nach  meiner 
Meinung  zwei  Dinge:  Ein  weiter  Horizont  und  Organisa- 
tionstalent. Dio  übrigen  Eigenschaften,  wie  Ehrlichkeit,  Wahr- 
haftigkeit und  Überzeugungsfäbigkeit  des  Verkäufers  sind  als 
selbstverständlich  vorausgesetzt. 

Die  organisatorische  Seite  des  Geschäftes  hat  der  Vor- 
tragende gar  nicht  berührt  und  das  ist  sehr  zu  bedauern,  denn 
in  ihr  liegt  der  Schwerpunkt  der  geschäftlichen  Tätigkeit  itn 
großen.  Es  ist  Überraschend,  wie  wenig  über  dieses  hochwichtige 
Thema  durch  die  vier  Wände  eines  jeden  einzelnen  Geschäftes 
in  die  Öffentlichkeit  dringt  und  recht  bezeichnend,  daß  in  keiner 
Zeitschrift  in  deutscher  Sprache  etwas  darüber  zu  timlon  ist.  In 
England  und  Amerika  ist  das  ganz  undurs;  ich  hübe  Hände  von 
Artikoln  über  Fragen  der  Organisation  des  Wettbewerbes  im 
Gesch&ftslehen  gesammelt  und  immer  wieder  dio  Initiative  be- 
wundern gelernt,  mit  der  besonders  unsere  Vettern  jenseits  des 
Ozeans  geschäftliche  Fragen,  besonders  technischer  Natur, 
behandeln. 

Es  ist  auch  Sache  der  Organisation,  einen  großen  Fehler 
der  Geschäftsführung  zu  vermeiden,  nämlich  die  Oberfläch- 
lichkeit. Es  genügt  nicht,  von  einem  hohen  Standpunkte  aus 
die  Leitung  in  größeren  Zügen  zu  fuhren,  das  ist  erst  dio  Hälfte 
des  Notwendigen;  ebenso  richtig  ist  es,  die  Mitarbeiter  zu  er- 
ziehen. Der  Geist  dos  Ünteroebmers  muß  als  treibende  Kraft 
jedem  Einzelnen  innewohnen.  Die  zweite  ebenso  wichtige  Hälft«« 
ist  die  Sorgfalt  und  Liebe,  mit  der  die  Dotailarhoit  geleistet 
wird.  Hiebei  möchte  ich  allerdings  an  di«  gehörten  lauten  Klagen 
über  unser  liebos  Vaterland  umschließen,  wenn  ich  sage,  es  ist 
wohl  Temperamentssacbu,  daß  gerade  hoi  uns  zu  dieser  Detail- 
arheit  so  erschreckend  wenig  Lust  zu  tinden  ist.  Wir  können  da 
von  den  Amerikanern  und  auch  von  unseren  reichsdoutachen 
Brüdern  lernen. 

Von  oinom  Vorredner  ist  hier  in  heftigster  Weise  über  dio 
Formen  und  Auswüchse  des  Wettbewerbes  geklagt  und  die  poli- 
tischen Verhältnisse  in  Österreich  sind  als  Hauptursache  des 
Niederganges  der  Industrie  angesehen  worden.  Nun,  ich  glaube, 
man  muß  sich  hei  der  Behandlung  ron  prinzipiellen  Fragen  nicht 
auf  oin  Land  beschränken,  sondern  die  Verhältnisse  verallge- 
meinern. Der  Wettbewerb  ist  nach  meiner  Meinung  einer  der 
ersten  Faktoren  in  dor  Entwickelung  der  Industrie,  ja  der  ganzen 
Kultur.  Tausende  von  Boispielen  ließen  sich  da  anführen.  Das 
gehört  aber  nicht  hiohor;  ich  sage  nur:  Wo  ein  Wettbewerb  ist, 
da  ist  auch  ein  Konsum  und  wo  oin  Konsuln  ist,  da  ist  auch  ein 
Verdienst  zu  holen.  Der  wirtschaftlich  stärkste,  der  liestorgani- 
sierte  Unternehmer  ist  der  leistungsfähigste  und  gefürchtetste 
Bewerber,  dem  der  Löwenanteil  am  Gewinn  Zufällen  muß.  Die 
Klage  Uber  die  Konkurrenz  erinnert  mich  immer  an  ein  beliebtes 
Sehlagwort  der  Arbeiter,  die  in  Stücklohn  arbeiten  lind  vom 
„Proisvordorben“  sprechen.  Wenn  oin  fleißiger,  tüchtiger  Arbeiter 
mit  Benützung  seiner  geistigen  Fähigkeiten  mehr  leistet  als 
der  stumpfsinnige  MuBkcImensch,  so  wird  er  als  Störenfried  an- 
geklagt und  verfolgt  Es  liegt  vielleicht  in  der  Natur  der 
Menschen,  lieber  einen  anderen  für  einen  Mißerfolg  verantwort-  : 
.lieh  zu  uuichcn  als  sich  selbst.  Es  wäre  aber  viel  richtiger,  sich 
zu  fragen,  worin  liegt  die  Überlegenheit  des  Mitbewerbers,  was 
kann  ich  von  ihm  lernen,  wie  fange  ich  es  nn,  es  ihm  gleichzti- 
tun  oder  ihn  zu  übertreffen  ? Man  kann  einwenden,  Intellekt  ist 
eino  Gabe,  dio  nicht  gleichmäßig  verteilt  ist.  Zugegeben.  Aber  ist 
os  besser,  in  großen  Mengen  Mittelmäßige-  zu  leisten  oder  so  zu 
arbeiten,  daß  das  Höchstmaß  von  Fähigkuit  nach  einer  bestimmten 
Richtung  ausgenützt  wird  ? 

Wenn  man  diese  Frage  richtig  beantwortet,  so  kommt 
man  von  seihst  zu  dem  Begriffe  „Spezial i si eru iig“.  Hierin 
liegt  oin  Machtfaktor,  dor  noch  allzusehr  verkannt  wird.  Die 
folgerichtig  durchgeführtc  Spezialisierung,  das  Aufceileu  dor 
Arheit  derart,  daß  dor  richtige  Mann  aut  seinem  Platze  steht, 
das  sind  Aufgaben  dor  Organisation  und  sio  gelten  für  den 
kleinen  Krämer  ebenen  wie  für  die  gewaltigsten  kapitalistischen 
Vereinigungen,  mit  welchen  uns  das  neue  Jahrhundert  über- 
rascht hat. 

Ich  möchte  hier  auf  einen  Salz  des  Herrn  Vortragenden 
ziirückkommen,  der  mich  umsomehr  überrascht  hat,  als  er  von 
einem  Ingenieur  ausgesprochen  wurde:  „Es  ist  heute  leichter, 
eine  Maschine  zu  konstruieren,  als  sie  zu  verkaufen“.  Diese  An- 
sicht kann  ich  nicht  teilen,  denn  eins  ordentlich  konstruierte 
Maschine  muß  nicht  nur  gut,  schön  und  dauerhaft  sein  und 
ökonomisch  arheiton,  sondorn  sie  muß  sich  auch  verkaufen  Issseu, 
d.  h.  billig  sein.  Der  Konstrukteur  muß  dio  Marktlage  elienso 
kennen,  wie  dor  Kaufmann,  er  iniiU  nicht  nur  dem  Bedürfnis  der 
Käufer  Rechnung  tragen,  die  Hersloihiiigsiiiöglichkeit  berück- 
sichtigen, diu  verschlungenen  Gänge  der  Fabrikation  genau 


kennen,  sondorn  er  muß  auch  wissen,  welche  Schwächen  der 
Konkurrenz  er  aiisuützcn,  welche  Stärke  er  zu  besiegon  hat. 
Eine  schlecht,  konstruierte  Maschine  kann  auch  der  beste  Ver- 
käufer nicht  auf  den  Markt  bringen,  oilie  Maschine,  hoi  deren 
Bau  vom  Entwürfe  der  ersten  Skizze  an  bis  zur  Wahl  des  An- 
strichs die  Vielheit  aller  Bedingungen  für  einen  erfolgreichen 
Wettbewerb  erwogen,  geprüft  und  berücksichtigt  wurden,  bei  dor 
mit  Gewissenhaftigkeit  und  Sorgfalt  die  kleinsten  Details  richtig 
durchgehildet  sind,  eine  solche  Maschine  ist  leicht  zu  verkaufen, 
vorausgesetzt  — daß  der  Verkäufer  ihre  Vorzüge  kennt!  Diese 
Bedingung  muß  erfüllt  sein,  und  es  ist  wieder  Sache  der  Organi- 
sation, die  richtigen  VVego  zu  tindon,  wie  den  Kaiiflcuteii  die 
Kenntnis  vom  technischen  Werte  des  Fabrikates  beizubringen 
ist  und  wie  der  Käufer  belehrt  worden  muß,  um  zu  erkennen, 
in  welcher  Weise  seinen  Bedürfnissen  Rechnung  getragen  wurde. 

Diesen  Punkt  habe  ich  in  dem  houtigen  Vortrage  ganz 
vermißt.  Wir  haben  nichts  über  das  Wesen  und  dio  Mothodon 
der  Reklame  gehört.  Die  Reklame  ist  aber  entgegen  der  An- 
sicht des  vorigen  Jahrhunderts  ein  Faktor,  dem  im  Geschäfts- 
leben  eine  hochwichtige  Rolle  zufällt.  Vanderbilt  wird  das 
Wort  zugoschriehen:  „Wie  kann  dio  Welt  wissen,  was  Du  Gutes 
hast,  wenn  Du  cs  ihr  nicht  sagst“  und  damit  ist  dor  Unterschied 
früherer  und  heutiger  Auffassung  der  Reklame  gekennzeichnet. 
Die  Reklame  ist  kein  Mittel,  um  schlechte  Fabrikate  durch 
Druckerschwärze  gut  zu  machen,  sondern  ist  der  von  jeder  Ent- 
fernung unbeeinflußte  sprechend«?  Vertreter  dos  Geschäfts.  Wie 
dieser  muß  auch  jede  Reklame  iilier  die  notwendigen  Formen 
verfügen,  in  welchen  sio  zu  dem  Käufer  spricht.  Die  Amerikaner 
haben  das  längst  erkannt  und  nichts  ist  bezeichnender  für  ihr 
System  des  Geschäfts,  als  daß  sie  eigene  Bureaux  errichten,  in 
welchen  sie  jedermann  Form  und  Inhalt  eines  Inserates  derart 
bearbeiten,  daß  mit  den  geringsten  Kosten  dor  größte  Effekt  er- 
zielt wird.  Und  das  ist  schließlich  das  „Um“  und  „Auf-1  jeden 
Geschäftes.“  (Lebhafter  Beifall.) 

Ingenieur  Brauner:  „Ich  möchte  den  Ausführungen 

inoiner  Herren  Nachredner  nur  einige  wenige  Wort«  hinzufügen: 
es  Imt  sich  mir  gar  nicht  darum  gehandelt,  Ihnen,  meine  Herren, 
ein  System  des  Geschäfte-  zu  gehen;  ich  wollte  Ihnen  nur  einige 
Anregungen  hiezu  bieten,  einen  kleinon  Anfang  machen.  Es  hat 
sich  mir  nicht  darum  gehandelt,  daß  man  nicht  nur  gute  Ma- 
schinen haut,  sondern,  «laß  man  dieselben  auch  verkauft,  und  die 
Ausführung«:!)  meiner  Herren  Nachredner  haben  mich,  so  unbe- 
scheiden dies  auch  klingen  mag.  nicht  widerlegt,  sie  haben  mich 
höchstens  ergänzt.  Aue  meinem  Vorträge  haben  sich  vior  Vor- 
träge entwickelt,  dor  Zweck,  den  ich  erreichen  wollte,  ist  hiemit 
erreicht  wordon“. 


Drehumformer. 

Um  Drehstrom  in  Gleichstrom  zu  transformieren,  benutzt 
man  in  Amerika,  anders  als  in  Europa,  ausschließlich  Drehuin- 
fortner,  vorzüglich  im  Bahn  betrieb,  nachdem  sich  die  Schwierig- 
keiten im  Betriebe  mit  solchen  Umformern  im  wesentlichen  haben 
beseitigen  lassen.  Die  Mittel  und  Wege,  wie  man  dieses  Ziel  zu 
erreichen  suchte,  seien  im  folgenden  gekennzeichnet:  Die  Haupt, 
hndingung  ist  zunächst  der  Gleichförmigkeitsgrad  der  Dampf- 
maschine. und  zwar  ist  die  prozentuale  gleichmäßige  Geschwindig- 
keit nicht  so  maßgebend  als  die  elektrischen  Grade  hoi  der  Ale 
Icnkiiug  dos  Polrades.  Die  Kraftübertragung  wird  mit  einer 
Feriodenzahl  von  25  pro  Sekunde  durchgctüBrt,  woboi  zu  be- 
achten ist,  daß  diese  niodrigo  Periodenzahl  sowohl  für  den  Bau 
der  Drohumformer,  die  doch  eigentlieh  Gleichstrom  maschinell  sind, 
von  Vorteil  ist,  als  auch  erhebliche  Schwankungen  in  der  Ge- 
schwindigkeit der  Generatoren  oder  anderer  synchronlaufender 
Maschinen  zuläßt.  Man  hat  auch  die  Erfahrung  gewonnen,  daß 
ein  besserer  Synchronbetriob  aller  Maschinen,  die  in  großer  Ent- 
fernung von  dor  Kraftstation  arbeiten,  durch  Drehumformer 
erzielt  wird.  Da  rum  die  Synchronisierende  Kraft  in  Drehnin- 
fomiorn  und  SynchronmoUireii  möglichst  gering  und  die  soge- 
nannte T-Kurve  Mach  und  nicht  spitz  sein  muß,  so  ist  cs  er- 
forderlich, die  Ankerrückwirkung  und  Selbstinduktion,  was  in 
Amerika  mit  „synchrone  Reaktanz“  bezeichnet  wird,  zu  ver- 
größern, so  zwar,  daß  sio  in  den  Synchron  moto  ron  größer  sind 
als  in  den  Generatoren.  Dio  I-Kurvo  wird  erhalten,  indem  man 
als  Ordinaten  die  Stromäuderuiigen  mul  als  Abszissen  dio  Er- 
regung aufträgt,  wenn  dabei  die  Belastung  und  Spannung  als 
konstant  vorausgesetzt  werden.  Die  Bezeichnung  „synchrone  Re- 
aktanz“ ist  wohl  daher  entstanden,  daß  man  vielfach  sagen  hört, 
oin  Drehumformer  hat  keine  Ankerrückwirkung,  was  zu  bedeuten 
hat,  daß  dio  Energiekomponcule  des  Wechselstromes,  die  dem 
Gleichstrom  entspricht,  dio  AukerrUckwirknnc  des  Gleichstromes 
vollkommen  ausgleichL  damit  aufhebt,  und  daß  nunmehr  die  15c- 
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lastmig  im  Drehumformer  keinerlei  Verdrehung  de«  Felde«  ver- 
ursachen kann.  Hie  Bürsten  bleiben  immer  in  der  nentraleu  I>age, 
während  die  Feldstärke  der  Spannung  des  Wechselströme«  immer 
proportional  sein  muß.  Hierbei  tritt  ein  wnttluisor  Magnetisierung«- 
stroin  auf,  der  cino  Regulierung  des  Kraftflussos  vor  «ich  gehen 
läßt.  Die  Ankerrückwirkung  in  einem  Synchronmotor  ist  aber 
nichts  andere«  als  die  magnetisierende  Wirkung  des  Wechsel- 
stromes, aus  diesem  Grunde  wird  sie  mit  der  Selbstinduktion  ver- 
eint, „synchrone  Reaktanz“  genannt. 

Daß  die  Entfernung  synchroner  Maschinen  von  der  Kraft- 
station  von  wesentlichem  Einfluß  ist,  bietet  etwa  folgende  Über- 
legung. Man  denke  sich  in  großer  Entfernung  von  der  Kraft- 
station zwei  Srnchroninotoreu  oder  auch  zwei  Drehumformer  an 
ein  und  dieselbe  Leitung  angeechlosaon.  Wird  nun  irgendwo  in 
dor  Leitung  durch  Stöße  dio  Gleichförmigkeit  des  Betiiehes 
gestört,  so  fangen  die  Maschinen  naturgemäß  an  zu  pendeln  und 
die  hierbei  von  einer  Maschine  sufgonoiiiinonen  Ströme  sind  teil- 
weise Magnetisierung-ströme,  zum  Teil  auch  Knergieströme.  Dio 
MaguetiBierungsströine  bringen  dio  größere  Schwierigkeit  mit  sich, 
jo  weiter  von  der  Kraftstation  entfeint  synchrone  Maschinen  an- 
gcschlosson  werden;  sie  werden  horvorgorufen  dadurch,  daß  die 
Spannung  im  Netz  an  der  betreffenden  Stelle  der  I^eitung  periodisch 
schwankt.  Die  Kuergieatröme  hingegen  haben  ihren  Ursprung 
darin,  daß  der  Phasenwinke!  zwischen  der  elektromotorischen 
Gegenkraft,  d.  i.  dor  Ankerspannung  und  der  aufgedrückten 
Spannung,  «ich  periodisch  verändert.  Wohnt  den  Maschinen  daher 
große  synchronisierende  Kraft  und  kleine  synchrone  Reaktanz 
inne,  so  kann  schon  eino  ganz  geringe  Änderung  des  orwähnten 
Phascnwinkels  sehr  starko  Energiestrüine  hervorrufen,  so  daß  die 
Schwankungen  in  dor  Spannung  nunmehr  auf  die  andere  Maschine 
übertragen  worden  und  starke  Magnotisiorungsströmo  zur  Folge 
haben.  Hei  Schwankungen  in  der  Spannung  müssen  die  wattloson 
Ströme  verringert  werden,  hiezu  ist  dio  retardierende  Wirkung 
der  Wirbolströine  im  magnetischen  Kreise  so  klein  wie  möglich 
zu  machen,  um  den  Kraftlinienfluß  schnell  eine  neue  Intensität 
annehmen  zu  lassen.  Daher  ist  das  Magnotgostell  aus  Gußeisen 
zu  fertigen,  d.  h.  au«  einem  Matorial,  das  einen  großen  Ohm'schen 
Widerstand  besitzt  Werden  Dämpfer  angewandt,  so  sind  sie 
zwischen  die  Pole  als  Brücken  auszubilden,  nicht  etwa  als  ge- 
schlossene Kreise  um  die  Pule,  weil  diese  die  Stabilität  eines 
stabilen  Synchronmotors  vergrößern,  desgleichen  dio  Unstabilität 
eines  unstabilen  Syncbronmotors. 

Auch  gegen  deu  Eiuwand  der  starren  Verbindung  von  der 
Gleichstromspanuung  und  der  Wcchselstromspuniiung  hat  man 
mit  Erfolg  augekämpft.  Man  hat  Induktionsspulen  an  der  Wechset- 
htromsoite  vorgeschaltet  und  im  Felde  des  Drehumformers  eine 
Compoundwickelung  angebracht,  wobei  man  erreicht  hat,  daß  die 
Gleichstromspanuung  einerseits  konstant  bleibt,  anderseits  sogar 
mit  dom  Strom  steigt,  auch  wenn  die  Wechselstromspaniiung  be- 
deutend sinkt.  Durch  Einstellung  de«  Nebenschlußfeldes  i«t  Vor- 
sorge getroffen  worden,  daß  bei  Leerlauf  der  Drehumformer  mit 
verzögertem  Strom  arbeitet,  der  seinerseits  eineu  erheblichen 
Spannungsabfall  in  der  Induktionsspule  verursacht.  Die  Spannung 
des  Umformers  an  den  Kleinmon  wird  daher  geringer  sein  als 
die  Spannung  dos  Netze«.  Tritt  hingegen  eine  Überlastung  ein, 
so  wird  die  Erregung  infolge  der  Compoundwiekeluug  derartig 
verstärkt,  daß  der  Umformer  nun  mit  voreilondem  Strom  arbeitet, 
was  zur  Folge  hat,  daß  in  der  Induktiousspule  eine  Spanmuigs- 
stcigcrung  eintritt  und  dio  Snaunuug  des  Umformers  an  den 
Klemmen  nunmehr  höher  ist  als  die  Spannung  des  Notzes.  Soll 
die  Anlage  eine  konstante  Gleichstroinspannung  erhalten,  so  muß 
durch  die  Belastung  die  Netzspannung  so  viel  sinken,  daß,  nach, 
dem  die  Spannung  in  der  Induktionsspule  erhöht  ist,  die  resul- 
tierende Spannung  die  gleiche  ist,  wie  beim  Leerlauf.  Man  ersieht 
hieraus,  wie  vorteilhaft  diese  Einrichtung  gerade  im  Hahnbau  ist. 
wo  erhoblicho  Schwankungen  in  der  Belastung  Vorkommen  und 
eino  automatische  Spannungsregulierung  großen  Nutzen  in 
sich  schließt. 

Man  kann  nun  beim  Anlassen  und  Synchronisieren  dos 
Umformers  diesen  zunächst  als  Gleichstrommotor  anlusseii  nnd 
darauf  synchronisieren,  oder  aber  denselben  durch  einen  ge- 
trennten Indnklionsmotor  anlasaen  und  darauf  synchronisieren, 
oder  schließlich  ihn  als  Induktionsinotor  Anlassen,  so  daß  er  sich 
seihst  synchronisiert.  Für  den  ersten  Fall  gilt  das  Schaltungs- 
schciiia  (Fig.  1),  woltei  nur  diejenigen  Instrumente  eingetragen 
sind,  die  zum  Synchronisieren  erforderlich  sind.  Ist  dann  der  Um- 
former als  Gleichstrommotor  angolasaen,  so  wird  der  (»Schalter 
geschlossen,  sobald  Synchronismus  durch  das  Synchronisierongs- 
instrnment  angegeben  wird,  woltei  beachtet  werden  muß,  daß 
jedenfalls  Gleichstromspannimg  vorhanden  soin  muß;  hier  ist  dies 
der  Fall,  weil  doch  die  Unters tnlionon  durch  die  Gleichstrom- 
leitutig  mit  der  Zentrale  verbunden  sind. 


Der  zweite  Fall  gebt  genau  ebenso  vor  sich,  nur  daß  man 
nicht  von  einer  vorhandenen  Gluichstrumquelle  abhängig  ist. 

Dor  dritte  Fall  ist  der  am  meisten  angewandte,  weil  er 
wesentlich  einfacher  als  die  beiden  vorhergehenden  ist.  Mehr- 
phasige Synchronmotoren  laufen  ebenso  automatisch  an,  wio  In- 
duktionsinotoren.  Fig.  2 zeigt  ein  Schaltungaachemn  eine«  drei- 
phasigen Drohumformers,  wie  es  erst  neuerdings  in  Amerika  zur 
Einführung  und  Anwendung  gelangt  ist.  Der  Umformer  ist 
während  der  Anlaßperiode  von  den  Gleichatromma«chiuen  völlig 
abgesondert.  Um  die  induzierte  Spannung  niebt  zu  hoch  steigen 
zu  lassen,  soll  die  Erregerwickeluug  stromlos  sein,  auch  wird  sie 
in  mehrere  Teile  geteilt.  Wird  der  Anker  dann  an  eine  Dreh- 
stromquello  angeschlossen,  so  muß  ein  Ausgleich  für  die  auf- 
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«drückte  Spunuung  durch  eino  elektromotorische  Gegenkraft  statt- 
nden.  Es  wird  also  im  Anker  ein  magnetisches  Feld  entstehen, 
das  in  dom  Anker  relativen  Sinne  rotierende  Bewegung  macht 
mit  einer  Geschwindigkeit,  die  der  Periodenzahl  der  Spannung  im 
Netz  synchron  ist.  Dieses  Feld  ist  jedoch  nicht  regelmäßig  wie 
l>eim  Indiiktion«motor,  denn  wenn  die  Pole  dos  Drehstromfeldes 


Fig.  2. 


den  Polschuhon  gegcnüberliegen,  so  ist  im  Magnotgostell  ein  ge- 
schlossener Kreis  vorhanden  and  die  Kraftlinien  magnetisieren 
die  Polschuhe.  Liegen  dann  ferner  die  Pole  des  l>rehstromfeldea 
zwischen  den  Polschuhen,  so  ist  kein  in  «ich  geschlossener  Kreis 
für  die  Kraftlinien  vorhsnden.  d.  h.  für  die  aufgedrückte  Spannung 
muß  ein  Ausgleich  von  dem  StreuSuß  der  Ankerwickelung  her- 
gestellt werden.  Dss  Drohstroinfeld  schickt  mithin  während  der 
Anlaßjieriode  ein  Kraltfluß  in  da«  Magnetgeetell  nach  beiderlei 
Richtungen,  wodurch  Hvateresi«  und  W irbolstriimo  im  Poigehäuse 
erzeugt  werden.  Die  Theorie  des  fuduktiousmotors  lehrt  ohne 
weiteres,  daß  die  Wirholslröine  sich  der  Rotation  des  Drehstrom- 
leides  entgegensetzen  müssen,  das  Gleiche  ist  aber  auch  für  die 
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Hysteresis  der  Fall.  Das  Drehmoment  also,  da»  von  den  Wirbel-  | 
«Ironien  und  der  Hysteresis  hervorgerufou  wird,  hat  da»  Bestreben, 
den  Anker  anzutroiben,  tim  ihn  dem  Synchronismus  zu  nähern, 
was  genau  ebenso  wie  bei  dein  Induktionsmoter  geschieht.  Es  ist 
obon  schon  erwähnt,  daß  beim  GcgenUberstehen  der  Pole  und 
der  l’otachuhe  im  Drehstrumfeld  ein  in  sich  geschlossener  Kraft- 
linienweg durch  da»  Polgehäuso  »tattlimlet.  Die  Kraftlinien  zielten 
nun  bekanntermaßen  diejenigen  Gegenstände  an.  die  ihnen  den 
kleinsten  magnetischen  Widerstand  entgegensetzen.  Folglich  werden 
die  Pole  de»  Drehstromfeldes  die  feststehenden  Polschuhe  an- 
ziehen  und  festhalten.  oder  kurz,  der  Anker  wird  mit  einem  be- 
stimmten Drehmoment  in  Synchronismus  versetzt  und  in  diesem 
Zustand  gefesselt. 

Wird  einor  Gleichstrommaschine  an  bestimmten  Stellen  der 
Ankerwickelung  Drehfltrom  zugoleitet.  so  erhält  man  einen  Dreh- 
uinfonner.  Die  Pole  stehen  fest  und  die  Maschine  läuft  völlig 
normal,  nur  geschieht  die  Erregung  durch  Dreh  ström  und  nicht 
durch  die  Feldwickelung.  Hieraus  resultiert,  daß  an  den  Kom- 
mutatorbürsten eine  Gleicbstromspannung  vorhanden  sein  muß, 
so  daß  beim  Scblioßen  der  Feldwickeluug  durch  dioso  ein  Gleich- 
strom fließt,  der  die  Erregung  dann  anf  sich  nimmt.  Hierbei  ist 
zu  beachten,  daß  die  Bürsten  Strom  von  Imstimmtor  Polarität 
weitergeben.  Tritt  verkehrte  Polarität  ein,  so  wirkt  der  Erreger- 
schalter als  Umschalter,  welcher  Fall  natürlich  berücksichtigt 
werden  muß.  Da  der  Schalter  ferner  die  Wickelung  aus  oben 
angeführtem  Grunde  in  drei  Teile  teilen  soll,  so  ist  er  als  vier- 
poliger  Umschalter  ausgebildet,  wie  in  Fig.  2 ersichtlich  ist. 
Schlägt  also  das  Voltmeter  verkehrt  aus,  so  wird  zunächst  auf 
die  unteren  Kontakte  : geschaltet  und  darauf  auf  die  oberon  y. 
Die  Polarität  wird  mithin  auf  folgende  Weise  umgekohrt.  Steht 
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der  Umschalter  oben,  so  sucht  der  Strom,  der  von  den  Bürsten 
abgenommen  wird,  die  bestehende  Polarität  zu  verstärken,  oder 
die  Erregenrickelnng  ist  derartig  eingeschaltet,  daß  sich  die 
Maschine  für  die  vorliegend«  Drehrichtung  selbst  erregt.  Steht 
der  Umschalter  unten,  so  wird  der  Erregerstrom  darnach  streben, 
jegliche  vorhandene  Polarität  zu  hintertreiben.  Der  magnetische 
Kreis  durch  die  Polo  ist  für  die  Kraftlinien  nicht  der  lieouemstc 
Wog,  da  jeder  Kraftfluß  selbst  verschwindet  durch  den  Errogor- 
strom,  den  er  erzeugt.  Das  Drchstromfeld  ist  nun  bestrebt,  einon 
neuen  Durchfluß  für  die  Kraftlinien  zu  erreichen  und  findet  solchen 
Weg  zwischen  den  Polschuhen,  durch  welche  die  Kraftlinien  dann 
in  unregelmäßigem  Streufluß  hindurebgehen.  Sie  orzeugen  hierbei 
keinen  Gleichstrom,  die  Polarität  wird  also  nicht  vernichtet.  Wird 
dann  der  Umschalter  wiederum  nach  oben  geschaltet,  so  erfährt 
das  Drehstromfeld  noch  eine  Schlüpfung  von  0O°.  Die  Umkehrung 
der  Polarität  ist  jetzt  aber  erreicht. 

Das  Anlassen  des  Umformers  golit  nun  auf  folgende  Weise 
vor  sich:  Der  Feldschalter  ist  geöffnet.  Um  den  Anlaufstroin 

nicht  zu  stark  werden  zu  lassen,  entzieht  man  dem  Transformator 
zunächst  nur  eine  goringe  Spannung  (halbe  oder  drittel),  der 
Wecliselstromschalter  wird  dabei  nach  u geschaltet.  Die  Maschine 
läuft  nun  automatisch  im  Synchronismus.  Der  Fcldschalter  wird 
nach  y hin  geschlossen  oder  erst  nach  z und  dann  nach  y,  wie 
oben  angegeben.  Volle  Spannung  ist  nun  erforderlich,  der  Wechsol- 
stromschalter  wird  daher  nach  x geschaltet,  um  nun  den  Haupt- 
schalter an  der  Gleichstromseite  schließen  zu  können.  Diese  Anlaß- 
metbode  gilt  für  Drehumformer  und  für  Synchroninntoren.  Ihr 
Wert  liegt  besonders  darin,  daß  man  nur  von  der  Druhstrom- 
«juelle  abhängig  ist.  Die  Wirkung  diene«  Vorteil»  kann  natur- 
gemäß nur  ansgonütst  werden,  wenn  uiaa  auch  die  konstruktive 
Durchführung  der  Maschinen  hierauf  Vorsicht.  Innerhalb  der  Aulaß- 
periode  bi»  zu  dem  Moment,  in  dem  der  Feldschalter  geschlossen 
wird,  i»t  die  Magnetisierung  vom  Wechselströme  durch  dio  Anker - 
rückwirkuug  zu  liefern.  Der  Anlufistroin  muß  möglichst  klein  sein 
zur  Erzeugung  de»  erforderlichen  Drehmomentes;  dieser  Umstand 
muß  in  der  Konstruktion  berücksichtigt  worden,  da  alle  undumn 
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Eigenschaften  der  Maschine  nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen 
werden  dürfen.  Dies«  Vorsicht  muß  andererseits  obwalten,  weil 
das  Netz  nicht  plötzlich  mit  einem  zu  starken  wattlosen  Strom 
belastet  werden  darf.  Die  Theorie  dea  lnduklionsmotors  beweist 
auch,  daß  ein  gutes  Anlassen  nur  möglich  wird,  wenn  ein  nur 
kloiuer  Luftzwischenraum,  dsgegon  viele  Ankorwindungen  vor- 
handen sind.  Eine  Verdrehung  des  Feldes,  verursacht  durch  die 
Aukerrückwirkung,  ist  hiebei  ausgeschlossen  und  es  wird  daher 
ohne  weitere«  ein  funkenfreier  Gang  auch  bei  sehr  schwankender 
Belastung  ( Bahnbetrieb)  erzielt  werden.  Es  ist  bereits  eingehend 
ausgeführt,  wie  wertvoll  dio  mit  großer  synchroner  Reaktanz  ver- 
sehenen Drehumformor  und  Synchronmotoren  im  Synchronbetrieh 
selbst  sich  verhalten. 

Dio  Schaltungsschemata  gelten  für  einen  Dreiphaseuum- 
former,  während  in  der  Präzis  zumeist  Sechsphasen  und  Zwei- 
nbasenuznformer  angewandt  werden,  da  man  durch  diese  eine 
Ersparnis  au  Kupfer  erzielen  kaum  Vermehrt  man  die  Stellen, 
an  denen  in  den  Anker  Wechselstrom  zugeführt  wird,  so  wird 
der  durchschnittliche  Weg,  den  der  Strom  von  den  Schleifringen 
bis  zu  den  Kommutatorhiirsten  zurilcklegen  muß,  entsprechend 
kleiner,  damit  werden  daun  auch  die  Verluste  durch  die  Uhui'achen 
Widerstände  im  Anker  kleiner,  ln  der  Fig.  8 ist  ersichtlich,  wie 
ein  Dreiphasen-.  Zweiphasen-  und  Sechsphasenumformer  an  ein 
Dreiphasennetz  geschaltet  wird,  wobei  der  Drehumformer  immer 
oine  zweipolige  Maschine  sein  soll.  Die  Zuführung  dos  Stromes 
geschieht  hier  an  drei,  vier  und  sechs  Stellen.  Danach  ist  leicht 
einzusehen,  daß  der  Dreiphasenumformer  eine  ungünstige,  der 
Sechsphasenumformer  eine  günstige  Anwendung  in  sich  schließt. 

K.  K. 


Die  Gllmmerindustrle.*) 

Noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  konnte  mau  von  einer 
eigentlichen  Glimmer-  oder  Mikaindustrio  nicht  reden.  Die  Ver- 
wendung des  Glimmers  beschränkt«  sich  auf  ganz  vereinzelte 
Sonderfälle.  An  den  damaligen  Hauptfuudorten  dieses  Minerale», 
im  Ural  und  in  Pern,  wurde  es  zu  Fensterscheiben  Imnutzt;  in 
Europa  brachte  man  hier  und  da  an  Brennöfen  Mikascheiben  au, 
um  das  Ofeninnero  während  dos  Brandes  beobachten  zu  können: 
im  Schiffbau  wurde  der  Gliuunor  zuweilen  hei  der  Konstruktion 
der  Kompaßhäuachen  in  Anspruch  genommen;  iu  der  Farben- 
iudustric  endlich  verwendete  man  ihn  bei  der  Herstellung  der 
sogeoannteu  Glicnmerbronze.  Weiter  wnßte  die  Technik  mit  dem 
Glimmer  kaum  etwas  tmzufangen.  Er  war  ihr  im  allgeineiueu  ein 
sehr  interessantes,  aber  wenig  nutzbringendes  Material.  Heute 
hat  sich  das  gewaltig  geändert  und  die  Gliuuneriudustrie  beschäf- 
tigt gegenwärtig  in  den  fünf  Erdteilen  viele  Tausende  fleißiger 
Hände.  Die  Glimmergruben  sind  in  gewissem  Sinne  zu  Gold- 
gruben geworden  und  die  spöttische  Bezeichnung  Katzengold, 
welch»  man  in  früheren  Zeiten  dum  Glimmer  gab,  hört  man  last 
gar  nicht  mehr. 

Chemisch  betrachtet  sind  die  verschiedenen  Arten  Gümmer 
Silikate  von  Tonordu  und  Kali;  cs  gibt  indessen  auch  Gliwmer- 
sorten,  in  deuen  Natron  dio  Stelle  des  Kuli  vertritt.  Der  Glimmer 
vou  Falun  besteht  nach  einer  im  Minoralienkahinet  der  Berliner 
Universität  gebuchten  Analyse  aus  84-52°  « Tonerde,  4Ö-22°/o 
Kieselerde,  H'ÄJv/o  Kali,  G-04®/„  Eisenoxyd,  2-11°/«  Manganoxyd 
und  Magncsiumoxyd,  1 -09*/«  Fiußsüuro,  O-ilö”/*  Wasser  und  0-82% 
diversen  U«iuieuguiiguu  unwesentlicher  Bedeutung.  Mineralogisch 
gehört  der  Glimmer  zum  monoklinen  System,  weist  aber  eine 
gewisse  Annäherung  an  das  rhombische  und  das  hexagonale 
System  auf. 

Dio  Erdgogonden,  in  welchen  heut«  die  bedeutendsten 
Mengen  Glimmer  gefunden  werden,  sind  Bengalen,  China,  Sibirien, 
Üanada,  die  Vereinigten  Staaten,  Peru  und  Skandinavien.  Kleinere 
Quantitäten  des  Minerals  worden  auch  in  zahlreichen  andoren 
Ländern  gewunnen.  in  Britisch-lndien  schätzt  man  die  Zshl  der 
Personon,  welche  in  Glimmcr-Bergwnrkon  beschäftigt  sind,  auf 
über  8000,  wovon  zirka  5000  auf  die  Präsidentschaft  Bengalen 
entfallen.  Canada  exportiert»1  im  Jahre  lKüti  Uber  55Ü.UUO  Pfund 
Mika,  im  Jahre  ]!HJO  dagegen  bereits  zirka  1,080.000  Pfund  im 
Werte  vou  rund  Gbü.OOO  K China  birgt  in  seinem  Bodou  unge- 
heure Glimmervorräte,  deren  Ausbeutung  erst  in  unseren  Tagen 
begonnen  hat. 

Meistens  befinden  sich  die  Gliunuerlager  in  äußerst  hartem 
Keli^eatein,  welches  sie  in  verschiedener  Stärke  oindeckl.  Di<- 
Gewinnung  ist  daher  häufig  mit  »vlur  großen  Schwierigkeiten  ver- 
bunden. denn  os  handelt  sich  darum,  das  Gestein  ahzuhchen,  ohne 
den  Glimmer  dabei  zu  beschädigen,  der  natürlich  umso  wertvoller 
ist,  in  je  größeren  Sricken  er  zutage  gefordert  wird  Man  treibt 
in  dio  barten  Felsschichteu  zunächst  Bohrlöcher.  Zu  deren  Her- 

•)  0.  Z.  f-  Btm-  und  Mutuu»w«*on. 
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Stellung  dienen  Werkzeuge  sehr  verschiedener  Art,  so  z.  R.  Im?- 
sonders  konstruierte  Stoßbohrer,  Galgonbohrapparato  mit  Draht- 
silherklotx  und  Umsetzplatte,  Rubrer  mit  Diamsntschneido  u.  s.  w. 
In  sehr  harten  ( lesteinsarten  kann  man  nur  mit  Hilfe  des  Stoß- 
hohrers  oder  des  Diamantbohrers  arbeiten,  uin  die  Rohrlöciier 
dann  mit  Sprengpatronen  zu  besetzen  und  das  Gestein  zu  Sprengen. 
In  weniger  barten  Felsen  benutzt  inan  mit  Vorteil  die  soeben 
erwähnten  Galgcnbohrnppariile.  welche  das  Gestein  anhohren  und 
dann  mittels  einer  besonderen  Vorrichtung  aufbrcchon.  Wo 
Sprengstoffe  zur  Anwendung  gelangen,  erfolgt  die  ZQndung  in 
einer  großen  Anzahl  Bohrlüchor  gleichzeitig,  und  zwar  entweder 
durch  Zündschnüre  oder  durch  elektrische  Leitung.  Boi  der  Zün- 
dung durch  Schnüre  ist  die  Gleiehzoitigkeil  der  Sprengung  nur 
dann  möglich,  wenn  die  1 -finge  der  Zündschnüre  vorher  sorgfältig 
berechnet  wird.  Auch  dürfen  letztere  nicht  in  scharfen  Winkeln 
gclmgon  werden,  da  man  dadurch  die  regelrechte  Feuerleitung 
beeinträchtigen  würde.  Die  elektrische  Zündung  wirkt  bedeutend 
sicherer  und  wird  in  modern  eingerichteten  Betrieben  deshalb 
allgemein  vorgexogeu.  Man  hat  hiebei  zwei  Verfahrensarten,  näm- 
lich dasjenige  mit  einer  einzigen  elektrischen  Leitung,  welche 
sämtliche  Bohrlöcher  berührt,  und  dasjenige  mit  einer  Haupt- 
leitung und  jo  einer  Nohonleitung  für  jedes  Bohrloch.  Nach  der 
Sprengung  wird  das  Gestein  mit  großen  Ilandhämmern  weiter 
bearbeitet  und  so  der  Glimmer  hloßgelogt. 

Die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Glimmerhltieke  sortiert 
man  sofort  nach  dem  Umfang,  um  sie  dann  auf  großen  Arbeits- 
tischen mittels  geeigneter  Schneidwerkzeuge  in  Platten  zu  spalten 
und  diese  nach  bestimmten  Vorschriften  zu  beschneiden.  Unge- 
eignete Stücke  werden  hiebei  ausgeaonderi,  ganz  oder  tcilvveiso 
brauch  bare  Abfälle  sorgfältig  gesammelt,  die  beschnittenen  und 
gesäuberten  Platten  und  Plättchen  je  nach  ihren  Abmessungen 
in  Tonnen  oder  in  Kisten  verpackt.  Die  größten  Platten  oder 
Tafeln  haben  mehrere  Quadratfnß  PliSchoninlndl. 

Die  Färbung  des  Glimmers  ist  je  nach  der  Fundgegend 
sehr  verschieden.  Der  eigentliche  Kaliglimmer  kommt  in  ganz 
wasserklaron,  aber  auch  in  grünlichen,  gelblichen,  rötlichen  und 
graulichen  Qualitäten  vor.  Bei  starkem  Gehall  an  Magnesia  zeigt 
der  Glimmer  bedeutend  dnnklere  Färbungen-,  Eisengehalt  stärkeren 
Grades  färbt  ihn  grau  bis  schwarz.  Ganz  duukel  der  Lepidomelan 
und  einige  neuere  asiatische  Sorten.  In  prächtigem  zarten  Rot 
leuchtet  zuweilen  der  Lcpidolith. 

I >er  Mikahnndo!  konzentriert  sich  heute  hauptsächlich  int  Utawa, 
(’alcuttfi,  London.  New- York  und  Hamburg.  Außerordentlich  be- 
deutende Mengen  von  Mika  verbraucht  die  elektrische  Industrie, 
denn  der  Glimmer  ist  ein  vorzügliches  isolntionsmatorial.  Ins- 
besondere das  kanadische  Produkt,  sowie  dasjenige  der  großen 
Werke  von  Hazarihagh  in  Bengalen  wird  von  den  elektrotech- 
iiiscbun  Fabriken  mit  Vorliebe  gekauft.  In  der  Gasglühlicht- 
Iudustrie  bürgern  sieh  die  Mikazylinder  und  Mika-Blaker  immer 
mehr  ein.  Die  amerikanischen  Dauerbrandöfen  sind  fast  immer 
mit  Mikascheihen  »ungestaltet.  Als  Material  zu  Sieherheitslnmpon 
hat  sich  der  Glimmer  auf  das  beste  bewährt.  Schutzbrillen  für 
Arbeiter  kann  man  aus  keinem  geeigneteren  Stoffe  anfertigen. 
Als  Objektträger  und  zu  Deckgläschen  für  Mikroskope  zeigt  sich 
der  Glimmer  in  vielen  Fällen  jedem  anderen  Materiah?  überlegen. 
In  Canada  macht  man  Platten  zutn  Kimlecken  von  Dächern,  in 
Frankreich  vielerlei  chemische  und  physikalische  Apparate  aus 
Glimmer.  Glimmer  bildet  auch  die  Grundlage  zur  Fabrikation 
der  Amborger  Brokat  färben  und  Bronzen.  Glimmerkitt  findet 
bereits  vielfache  Verwendung  in  verschiedenen  Zweigen  der  Tech- 
nik. Der  Olimmerindustrio  ist  zweifelsohne  eine  große  Zukunft 
Vorbehalten  und  in  den  nächsten  .Jahrzehnten  wird  sieh  der 
Glimmer  sicherlich  noch  manches  Gebiet  erobern.  <>.  II'. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Automobil  nach  gemischtem  System.  Die  C.  I.  E.  M.  j 

(Thury)  in  Genf  stellt  auf  dem  aoelteu  in  Paris  slattfindnnden 
„Salon  du  cyclo“  ein  Automobil  nach  gemischtem  System  au«,  das 
im  nachstehenden  beschrieben  worden  soll.  Das  Prinzip  der  An- 
ordnung geht  ans  dem  Schema  Fig.  1 hervor.  .1  ist  der  Explo- 
sionsmotor, //  eine  Kupplung.  C die  Dynainu,  U wieder  eine 
Kupplung  und  K der  Geschwindigkcitewechsel  („ehangoment“; 
de«  Automobils.  Die  Übliche  Reibungskupplung  ist  l),  die  Kupp 
luiig  II  ist  eine  Sjiezialkoiistniktion,  durch  welche  auch  der 
Unterbrecher  betätigt  wird.  F ist  eine  Akkumulatorenbatterie, 
deren  Leistungsfähigkeit  von  der  Wagentype  abhängt  (Der  in 
Paris  ausgestellte  Wagen  hat  eine  Batterie  von  töoA'i y Gewicht.) 

II  ist  ein  FuUkontakt,  der  einfach  niedergetreten  wird,  wenn  tler 
Wagen  sich  in  Bewegung  setzen  soll.  Die  Spannung  der  Dynamo 


ist  genau  gleich  der  ßatforieapannung  und  zwar  hei  einer  Ge- 
schwindigkeit, die  etwas  unter  der  normalen  liegt.  Die  Dynamo 
isl  auf  dor  Triebachse  des  Wagons  aufgekeilt,  sie  wirkt  als  Ge- 
nerator oder  als  Motor  je  nach  der  Geschwindigkeit.  Die  Gene- 
ratorapannung  ist  nur  bei  einer  ganz  bestimmten  Geschwindigkeit 
gleich  dor  Batteriospautmng.  Bei  der  geringsten  Abweichung  von 
dieser  Geschwindigkeit  wird  das  Gleichgewicht  gestört.  Steigt  die 
t ieschwindigkeit  des  Motors  (im  Gefalle),  so  wird  die  Batterie 
geladen.  Fällt  dieselbe  (in  der  Steigung),  so  entladet  sich  die 
Batterie  auf  den  Motor. 


Daa  neue  Automobil  besitzt  eine  Reihe  von  Vorteilen  den 
reinen  Kxplosionstriohwagcn  und  amlorcn  Konstruktionen  nach 
dem  gemischten  System  gegenüber.  Diosolbon  sind  im  nachfol- 
genden ziisaoimengestolll: 

I.  Leichtos  Anlassen.  2.  Energierückgewinnung.  .'1.  Erhöhung 
dor  Leistung  im  Notfälle,  dio  man  dann  zu  der  Leistung  des 
Explosionsmotor»  (Iß  l’S),  die  Leistling  dos  Elektromotors 
(7 — 8 /’*')  addieren  kann.  3.  Die  Akkumulatorenbatterie  isl  im 
Notfälle  imstande,  den  Wagen  eine  Strecke  weit  allein  zu  treiben, 
wodurch  eine  eventuelle  „panne“  beseitigt  w ird,  wodurch  man  durch 
ein  Dorf  geräuschlos  fahren,  und  in  die  Garage  geräuschlos  cin- 
und  ausfahren  kann.  -t.  Da-*  Automobil  wird  durch  die  Akkumu- 
latoren elektrisch  beleuchtet,  beheizt  und  ist  ein  kleiner  elek- 
trischer Kochapparat  vorhanden.  6.  Da»  Aggregat  - Benzinmotor  — 
Dynamo  läßt  sieh  auch  zur  Beleuchtung  eines  kleinen  Sommer- 
hauses verwenden.  Die  Wagenlmfterie  ist  so  bemessen,  daß  zehn 
lü-kcrzige  Lampen  für  GO  I’  durch  drei  Stunden  beleuchtet 
worden  können. 

Von  Moßapparaten  ist  auf  dom  Wagen  ein  Voltmeter  und 
ein  Ainpöromotor  installiert,  das  gleichzeitig  als  Stroinrichtungs- 
anzeiger  dient.  Der  Benzinmotor  ist  gleichfalls  eine  Neukon- 
struktion der  (.'-  I-  E.  M.  und  ist  gekennzeichnet  durch  die  An- 
wendung von  vier  Zylindern,  von  denen  jo  zwei  einen  spitzen 
Winkel  einschlicßcu  ( I'-Anordnung). 

Eine  neue  Verbindung  für  l-eltungsdrähte  ist  in  dor 
Zeitschrift  „L’ind.  nlectr.“  beschrieben.  Dieselbe  ist  gekennzeichnet 
durch  eine  kalte  Nietung.  Die  beiden  Leiterenden  worden  sorg- 
fältig gereinigt  und  in  oinc  nahtlose  Kupferhülse  gesteckt,  deren 
Form  aus  Fig.  I.  ersichtlich  ist.  Dio  Hülse  wird  au  zwei  Stellen 


nach  Fig.  2 gelocht  und  dann  durch  die  Löcher  die  Nieten  ge- 
stockt Als  Hillswerkzeuge  sind  daboi  ein  Lucher  und  ein  Guü- 
oisonhlork  in  Anwendung.  Mit  dem  Locher,  der  in  ein  Loch  im 
Block  U paßt,  wird  die  Hülse  durchstoßen.  Der  Block  enthält 
überdies  die  Malrizouausnohinungon  für  dio  Sotxküpfo  dor  Nioton. 
Die  Hülsen  worden  für  alle  Draht(|ucrachuitte  zwischen  (>  und 
70  mm*  erzeugt. 

Auf  der  Volllmhnstrecke  Mailand  -Gnllnrnte  sind  noue 
Motorwagen  zur  Anwendung  gelangt.  Dieselben  werden  von  der 
Officim-  Mcoaniche  in  Mailand  gebaut.  Die  Länge  der  neuen 
Wagen  beträgt  18  m,  der  Hadstaud  25  m gegen  2'2  m hei  der 
alten  Type,  das  Gewicht  52  t gegen  40  I,  das  Gewicht  dor 
Trucks  7-1  t gegen  5't>  I.  Boi  den  Versuchsfahrten  sind  mit 
diesen  Wagon  Geschwindigkeiten  bis  124  kmiü L erreicht  worden. 
Dio  durchschnittliche  Fahrgeschwindigkeit  war  85  km/ St. 
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Eine  englische  Straßenbahn  installierte  kürzlich  einen 
Apparat  auf  ihren  Wagen,  dessen  Zweck  es  ist,  die  Unterbrechung 
der  elektrischen  Beleuchtung  zu  verhindern,  wenn  der  Trolley 
den  l.aufdraht  verläßt.  Der  Apparat  ist  im  wesentlichen  ein  aut«, 
malischer  Ausschalter,  Die  Tramway  lampen  sind  in  Serie  ge- 
schaltet mit  einer  Batterie  und  einem  elektromagnetischen  Relais. 
Im  normalen  Zustande  durchfließt  der  Strom  die  Lampen  und 
eine  Sammlorbattcrio.  Wenn  der  Trolley  den  Draht  verläßt,  fällt 
der  Anker  des  Relais  ah,  wodurch  der  Hilfsstromkreis  geschlossen 
wird  und  die  Lampen  von  den  Akkumulatoren  gespeist  werden. 

Für  die  Elektrisierung  der  New-Vorker  Central-Rallroad 
sind  die  Pläne,  wie  „Str.  iiy . Journal1'  vom  26.  II.  IIMK1  be- 
richtet, bereits  vollendet,  und  soll  mit  dom  Bau  gleichzeitig  auf 
heidon  Hauptlinien  begonnen  werden.  Das  Kraftwerk  für  tlio 
Hudson- Lime  kommt  in  die  Nähe  von  Yonkers  um  Hudson,  das 
tür  die  ilarlemer  Linie  an  die  MUndung  des  East  River;  die 
Kobtenzufuhr  kann  demnach  zu  Wasser  geschehen.  Für  die 
innere  Einrichtung  sind  hebt  von  der  Gen.  El.  Comp,  gelieferte 
Turbogeneratoren  mit  vertikaler  Achse  für  je  5000  KW  vorge- 
sehen; die  Generatoren  sollen  Drehstrom  von  11.000  V und  25 
erzeugen.  Um  den  Verkehr  zu  bewältigen,  werden  iKKl  clek 
trische  Lokomotiven  von  85 1 Gewicht  vorgesehen,  die  hei  2200  IV 
Leistung,  dem  500  I schweren  Zügen  eine  stündliche  Geschwin- 
digkeit von  zirka  1UÖ  lern  erteilen. 

Oer  elektrische  Widerstand  de«  menschlichen  Körpers. 
Man  hat  bis  jetzt  angenommen,  daß  der  Widerstand  des  mensch- 
lichen Körpers  im  wesentlichen  ans  dem  Widerstand  der  Haut 
besteht  und  daß  dorBolbe  von  der  Anzahl  der  Blutgefäße  und  der 
Feuchtigkeit  der  Haut  abhängt-  Das  Expuriment  zeigt  dio  Hin- 
fälligkeit dieser  Annahme.  Diese  Experimente  Imi  Luduc  kürzlich 
vor  der  Academie  des  Sciences  beschrieben  und  zeigen  dieselben, 
daß  der  Widerstand  der  Haut,  nur  von  der  chemischen  Zusammen- 
setzung »der  Natur  und  Anzahl  der  Jonen“  abhängt.  Dieser  Um- 
stand weist  darauf  hin.  daß  dio  Haut  als  eine  Art  Elektrolyt  zu 
hetrachton  ist  und  daß  der  Widerstand  des  Körpers  unmittelbar  von 
der  Leitfähigkeit  der  Haut  abhängt.  Tatsächlich  erhält  mau  stets  die 
gleichen  Werte  fttr  den  Widerstand  des  Körpers,  wenn  man  die- 
selben Elektroden,  und  dieselbe  Spannung  anwendet  und  die 
Elektroden  stets  au  denselben  Stellen  anlegt.  Leduc  mißt  diesen 
Beobachtungen  großen  Wert  für  die  Diagnostik  bei. 


Induktionsspulen.  N.  H.  Schneider  hat  nach  einer 
Reibe  ansgofilhrtor  Induktorien  folgende  Tabelle  zusamniungcstolU: 
K u n k o n I ä n g e 13  mm  25  mm  50  mm  I fä i mm  300  mm 


Kernlänge  . . 130  ., 

180  r 

250  ,,  290  „ 

m v 

Kerndurctunesser  16  „ 

19  „ 

25  „ 23  „ 

**  n 

Durchmesser  des 
Kcrndrshtes 
B.  W.  G.  22 

22 

22  22 

22 

Stilrkedcs  Primär- 
drahtes . . P3  mm 

I G mm 

PO  mm  2'2  mm 

2*5  »i  m 

Primäre  Schichten  3 

3 

2 2 

2 

Stärke  des  Seknn- 

därdrahtes  . OTS  mm 

0-13  mm 

O'IU  mm  0'13  mm 

Gewicht  des  Se- 

kuudärdralites  <1-3-1  ky 

0*56  ky 

P12  ky  31  ky 

5*4  ky 

Ein  neuer  Typciidrnckschiielllelegraph  der  Siemens  .v 
Hulske  A.-G.  wurde  in  den  letzten  Wochen  offiziellen  Vor- 

suelien  unterzogen,  welche  die  Einführung  dieses  Apparates  zum 
Zwecke  bähen.  Die  Depeschen  werden  ähnlich  wie  bei  VVheat- 
8 tone  und  Phillips  durch  Lochen  eines  Papierstreifens  vor- 
bereitet. Der  Papierstreifon  wird  mit  großer  Geschwindigkeit 
durch  den  Sonder  geführt,  der  entsprechend  der  Konstellation 
der  Löchor  Stromstöße  in  die  Leitung  sendet.  Die  Kendcgo- 
schwindigkeit  des  Sieinonsdruckers  wird  mit  2000  Worten  per 
Min.  angegeben.  Jedem  Buchstaben  entsprechen  zwei  Löcher, 
gleichzeitig  wird  auch  der  Hnehstahe  in  gewöhnlichen  Typen  anf- 
gedruckt.  Man  rechnet  darauf,  daß  das  Publikum  dem  Amte 
schon  dio  fortigen  Lochstreifen  übergeben  wird.  Die  Buchstaben - 
selioibo  in  der  Empfangsstation  hat  eine  Geschwindigkeit  von 
2000  U.  per  Min.  Diusolbe  droht  sieh  zwischon  einem  Funken- 
ruikrometer  und  einem  ondlosen  Band  lichtempfindlichen  Papiers. 
Die  Buchstaben  sind  nämlich  nicht  eingraviert  oder  erhaben  wie 
hoi  einem  Iiughesdrueker,  sondern  dieselben  sind  seliahloneiiartig 
ausgeschnitten.  Springt  nun  oin  Funken  über,  so  wird  das 
Schattenbild  des  betreffenden  Buchstabens  auf  das  lichtempfind- 
liche Band  geworfen.  Die  Vorgänge,  um  welche  es  sich  dabei 
handelt,  spielen  sich  naturgemäß  außerordentlich  rasch  ah.  Man 
gibt  an,  daß  die  Funkengebung  in  1/40.000  Sec.  vollendet  sein  muß. 
Das  lichtempfindliche  Band  streift  zwei  Schwämme,  einen  Ent- 
wieklerschwainm  und  einen  Fixierachwamm,  kommt  fertig  ans 
dem  Apparat  und  kann  sofort  auf  die  Depesehenforrnularo  ge- 
klebt werden.  Der  photographische  Prozeß  nimmt  zirka  9 Sek.  in 
Anspruch. 


I 


I 


Der  Apparat,  dessen  Prinzip  im  Vorstehenden  gekenn- 
zeichnet wurde,  ist  sehr  vereinfacht  worden.  Der  Empfänger  in 
seiner  heutigen  Form  besteht  aus  dem  photographischen  Apparat 
und  einigen  Relais,  sowio  einer  Welle,  welche  von  einem  Elektro- 
motor angetriehen  wird.  Auf  dieser  Welle  sitzen  außer  der 
Schablonenscheihe  Bürsten,  wolebe  auf  Kontaktgchciben  schleifen. 
Die  fünf  Relais  sind  so  konstruiert,  daß  die  Träger  dou  raschesten 
Impulsen  folgen  können. 


Chronik. 

Eichung  von  KlektrlziUltszälllern.  Mit  1.  Jämior  1904 
traten  an  Stelle  der  bisher  geltenden  Vorschriften,  betreffend  die 
nichtamtliche  Prüfling  und  Beglaubigung  von  Eiektrizitätsver- 
brauchsmessern  (R.  G.  Bl.  Nr.  1 TG  ex  1900)  neue  Bestimmungen 
in  Kraft,  welche  unter  Nr,  261  des  am  29.  v.  Mts.  ausgegebenen  Reich»- 
gesotzblatte»*)  verluuthart  worden  sind.  In  den  neuen  Vorschriften 
erscheint  dem  in  zahlreichen  an  das  Handelsministerium  gerichteten 
Eingaben  vou  Elektrizitätswerken.  Studtgemeindcu  ti.  s.  f.  ent- 
haltenen Petite  um  Ausdehnung  des  Naeheiehungstermins  für 
Elektrizitätszäh. er  von  drei  auf  fünf  Jahre  und  hieniit  implizite 
auch  dein  Wunsche  nach  Horabmindcruug  der  Eichgebühren 
Rechnung  getragon.  Die  mit  den  oherwähnten  Eingaben  aufge- 
worfene Frage  der  Eichung  der  Elektrizitütszähler  in  den  Werken 
selbst  wird,  unbeschadet  der  in  den  neuon  Vorschriften  enthaltenen, 
auf  die  ausnahmsweise  Vornahme  der  Ziiliiercichung  in  den 
Lokalitäten  der  Partei  bezüglichen  Bestimmungen,  noch  den  Gegen- 
stand der  Erwägung  bilden,  sobald  seitens  der  Interessenten  Maß- 
nahmen in  Anregung  gebracht  sein  werden,  deren  Durchführung 
•lieht  auf  allzu  große  Schwierigkeiten  technischer  und  finanzieller 
Natur  stößt.  Nach  den  neuen  Vorschriften  treten  an  Stelle  der 
gegenwärtigen  zugelassenen  92  Zählertypen  nur  12  Zählersysteme. 
Diese  Vereinfachung  der  Einteilung  der  Zähler  nach  ihrer  Kon- 
struktion, hezw.  nach  ihren  charakteristischen  Eigenschaften,  sowie 
die  sieh  daran  schließenden  Bedingungen  hinsichtlich  der  Zulassung 
neuer  Elektrizitätszählersysteme  zur  eichaintlichon  Beglaubigung 
stellen  sieh  durchwegs  als  Erleichterungen  für  die  Interessenten 
dar.  Die  neuen  Vorschriften  enthalten  auch,  was  die  Bedingungen 
hinsichtlich  der  Zulassung  von  Eluktrizitätsziihlern  (Verkelirs- 
instrumoutenj  zur  eichamt liehen  Beglaubigung  liolriffl.  nur  solche 
Änderungen  und  Ergänzungen  der  bisher  geltenden  Bestimmungen, 
welche  seiteus  der  Interessenten  als  zweckmäßige  Neuei  uitgeii 
anerkannt  wurden.  z. 

Neuere  Feststellung  der  Anzahl  der  Stehplätze  auf 
den  Wagen  der  elektrischen  Eisenbahnen  in  Budapest. 
Der  Magistrat  hat  gegen  jenen  Erlaß  des  gewesenen  ungarischen 
Handelsministers.  kraft  dessen  die  Stehplätze  im  Innern  der  Wagen 
der  elektrischen  Eisenbahnen  in  Budapest  vom  1 . Jänner  190  t an  ein- 
gestellt werden  (vergl.  S.  242, 363  und  HtlOä  ex  1903),  neuerdings  an 
den  jetzigen  Ilandelsmiuisterappelliort,  der  aber  die  Verfügung  seines 
Amt- Vorgängers  bestätigte.  Die  Bahnnntornehniungen  haben  hierauf 
die  Bitte  unterbreitet,  es  möge  dio  Feststellung  der  Anzahl  der 
Stehplätze  auf  den  Perrons  der  Wagen  einer  Überprüfung  unter- 
zogen werden,  da  dieselbe  jedenfalls  ohne  Anstand  erhöht  werden 
könne.  Der  Haiulelsminister  hat  diesbezüglich  eine  koinmissionelle 
Beratung  nnheraiimt,  welche  unter  Teilnahme  der  Vertreter  der 
Behörden  und  der  Bahngesellschafteu  am  15.  Dezember  l.J.stutt- 
gofuuden  hat.  Die  Kommission  einigte  sich  auf  Grund  von  vor- 
genoimncneu  Versuchen  darin,  daß  auf  den  364  Motorwagen  und 
33  Beiwagen  der  Budapester  Straßenbahn  zusammen  6352,  auf 
den  193  Motorwagen  und  10  Beiwagen  der  Budapestei  elektrischen 
Stadtbahn  aber  insgesamt  3431  Stehplätze  «ein  sollen,  d.  li.  es 
wird  dio  früher  festgesetzte  größte  Anzahl  der  Stehplätze  im 
Durchschnitt  um  nahezu  zwei  Plätze  für  jeden  Wagen  vermehrt. 
Hinsichtlich  der  Franz  Josef  elektrischen  Untergrundbahn,  wo 
die  Stehplätze  bloß  im  Imiern  der  Wagon  vorhanden  sind,  bean- 
tragt die  Kommission,  statt  den  bisi  erigeu  14  Stehplätzen  nur 
12  solche  Plätze  als  äußerste  Anzahl  festzusetzen.  Die  Verein- 
barungen der  Kommission  wurden  dem  llaudolaministcr  zur  Ge- 
nehmigung vorgelegt.  M. 

Iler  französische  Staatsrat  hatte  »ich  kürzlich  mit  einer 
eigenartigen  Saehe  zu  hofassen,  die  gewiß  nicht  verfehlen  wird, 
das  Interesse  unserer  Leser  zu  erregen. 

Die  Stadt  Lourdes  schloß  im  Jahre  1879  mit  der  LYirn- 
pagnie  gaz  et  Kaux  einen  Vertrag,  der  einen  Artikel  enthielt, 
wonach  dio  Gesellschaft  verpflichtet  wurde,  das  Beleuchtung.«- 
System  durch  ein  ökonomischeres  zu  ersetzen,  wenn  ein  Solches 
im  Laufe  von  fünf  Jahren  erfunden  und  in  Paris,  Lyon  oder 
Marseille  zur  Anwendung  gelangen  würde.  Vor  kurzer  /eil  berief 
sieh  nun  die  Stadl  auf  diesen  Vertrag  und  \ erlangte  die  Ein- 

•»  DUica  Koic)m£*e”txblatt  CXV.  Stack,  cntbalu-nd  dio  dtabaellgltah« 
Verordnung  d«*  Ilandolumaiatof  iaro*  toi«  31.  Jlßtamttor  I$oS,  iin  Verlag»  dar 

k.  k.  Hof-  und  ätaatadrnckcr«)  in  Wien,  I.  Hingnmiaft«  ‘if  *ti  heaiehon.  I>.  R. 
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führung  des  elektrischen  Liebte«.  Di»  Gesellschaft  hestriU  aber  f 
die  größere  Wirtschaftlichkeit  de«  elektrischen  Lichtes  und  ver- 
weigerte die  Anegostal tuug.  Es  wurde  ein  Gutachten  eingeholt 
und  dieses  sprach  aus,  daß  der  Einheitspreis  der  elektrischen  Be- 
leuchtung per  Glühlampe  höher  sei  als  der  Einheitspreis  bei 
Auerliehl,  dach  geringer  als  der  Einheitspreis  bei  Schmetterlings- 
brennern.  Die  Berechnung  der  Stromkosten  war  keine  leichte  Anf- 
gaho.  Die  Sachverständigen  legten  der  Rechnung  eine  Wasser- 
kraft zugrunde,  die  2 km  von  der  Stadt  entfernt  ist  und  deren 
F'assiing  keine  bedeutenden  Kosten  verursacht  hätte. 

Die  Stadt  Lourdea  wendete  dagegen  ein,  dafl  int  Jahre 
1870  uur  der  Schinetterlingsbrenner  bekannt  war.  doch  wies  der 
Sfaataral  diesen  Einwand  ab.  Das  Urteil  wirkt  zurück  auf 
mohrere  identische  Fälle,  da  verschiedene  Städte  in  den  Pyre- 
näen ähnliche  Verträge  abscblossen. 

Elektrotechnische  Ausstellung  Warschau.  In  den  Sommer- 
monaten 1904  wird  in  Warschau  eine  groß  angelegte  elektrotech- 
nische Ausstellung  veranstaltet.  Die  bevorstehende  Inauguration 
der  Warschauer  elektrischen  Stadtzentrale  wird  eine  lebhafto 
Nachfrage  in  sämtlichen  Erzeugnissen  der  inländischen  und  aus- 
ländischen Industrie  hervorrufen.  Den  Ausstellern  wird  gestattet, 
die  Ausstellungsobjekte  zu  vorkattfen;  für  die  nach  dem  Auslände 
zurilckheförderten  (fbjekte  wird  der  bezahlte  /.oll  zurftckerstattet; 
sämtliche  russischen  und  auch  einige  andere  Bahnlinien  gewähret) 
den  Ausstellungsobjekten  bedeutende  F'rachtvergünstigung. 

Die  Ausstellung  wird  folgende  Gruppen  umfassen:  Dampf- 
kessel, Da  mpftn  auch  inen,  Gaa-  und  Petrolouinmotoren,  Turbinen. 
Transmissionen,  Riemen  etc.  — Dynamomaschinen,  Akkumula- 
toren, Elemente.  - Elektrische  Kraftübertragung,  Elektromotore 
und  deren  Anwendung.  — Elektrische  Beleuchtung,  Armaturen. 
Bogenlampen,  Glühlampen.  Kabel,  Leitungsdrähte,  Isohitions- 
material, Meßapparate.  — Elektrochemie  und  Kleklroinotall orgie. 

— Telephonie  nnd  Telegraphie.  — Gaa  und  dessen  Anwendungen 
für  Beleuchtung»-  nnd  Heizungszwecke.  — Das  Petroleum  und 
dosaen  Anwendungen  für  Beleuchtung»-  und  Heizungszwceke.  — 
Spiritus,  OL  Azetylen. 

Mit  der  Organisation  der  Ausstellung  befassen  sich:  Das 
Anssteliungskomitee,  bestehend  aus  den  hervorragendsten  hiesigen 
Elektrotechnikern,  Technikern,  Vertretern  der  Industrie  und 
Presse,  und  der  Verwaltungsaussehuß,  bestehend  aus  dem  Vor- 
sitzenden Grafen  G.  v.  Pozezdziechi,  dem  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden,  dem  Majoratsherrn  Grafen  v.  Zamoyski,  den 
Herren  Elektroingenieur  F.  Ruskiewicz,  Ing.  T.  Krzyza- 
nowski,  lag.  J.  Levkowaki,  Direktor  A.  Reich  man,  Dr.  J. 
Zawadzki.  Das  Geschäftslokal  befindet  sied)  in  Warschau, 
Moniuszkoatraße  5. 


Aus  geführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Osttrrmth. 

Trient.  (Elektrische  Bahn  von  Trient  nach  Mali1 
[Nonstalbahn]  und  von  San  Michele  nach  Mozolom- 
hardo.)  Das  k.  k.  Eisunbahmumisteriuin  hat  unterm  4.  Dezember 
auf  Grund  der  vorgelegteu  Detailprojekte,  und  zwar:  1.  für  die 
Anfangsteilstrocke  Km.  O'O  bis  Km.  IT,  2.  flir  die  Station  San 
M ich olo- Nonstal  im  Bereiche  der  Toilstrecke  Km.  18T  bis 
Km.  18H>,  einschließlich  der  neuen  Aufangsslrucko  Kin.  (H)  las 
Km.  0-5  der  Uettalinie,  und  8.  für  die  Station  Me  zo  lombardo 
iui  Bereiche  der  Teilstrecke  Km.  21-9  bis  Km.  224  der  Bahnlinie 
Triont — Mali:  die  k.  k.  Statthaitorei  in  Innsbruck  boauftragt, 
rücksichliich  derselben  unverzüglich  die  Stationskormnission  und 
politische  Begebung  in  Verbindung  mit  der  Kutoignungsvcrbandlung 
vorzunehmen.  s. 

b)  Ungarn. 

Bösisg  (Barla).  (Verlängerung  der  Konzession 
der  Dazin — SzomolAnyer  Vizinalhahn.)  Der  Handeis- 
ininistcr  hat  die  dein  Grundbesitzer  Dionia  1‘azmändy  und  den 
Ingenieuren  Albert  Rainer  und  Wilhelm  Herscb,  sämtliche  in 
Budapest,  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Bazin  der 
künigl.  Ungar.  Staataeisenhahnen  in  der  Kichtungvun  Modor,  Cseszte. 
Alsödiöe,  relsödifis  und  Szomohiay  hi«  zur  Station  Storno länv 
der  ungarischen  nordwestlichen  Vizinalhahn  zu  führenden  normal- 
»purigen  Eisenliahn  (mit  Dampf-,  eventuell  elektrischem  Betriebe) 
erteilt«  Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahre«  erstreckt. 

U. 

Steinamanger  ( Szomhathely >.  (II.  Anhang  zur  Kon- 
zession« ur  k n nde  der  Szo  m bath  o ly  er  städtischer, 
elektrischen  Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handelsininister 
hat  der  „YasvArmegvei  eiektromos  müvek  rüszveny- 
tärsasag“  (Komitat  Vaavarer  elektrische  Werke  Aktiimgesell-  i 


»chafti  als  Knuzeasiuiittrin  der  Szombathelyer  städtischen  elek- 
trischen Eisenbahn  den  U.  Anhang  zu  ihrer  Konzeasionsiirkunde 
am  18.  Dezember  1908  herausgegebon.  Kraft  diesoe  Anhanges 
erhält  die  Konzessionär! n das  Kocht,  l>ezw.  Uliernimiiit  dieselbe 
die  Verpflichtung,  ihr«  elektrische  Bahnlinie  von  der  Endaus- 
weiche in  der  Stell  Kälmangaase  beginnend  Uber  die  Petöfigaase 
bis  znm  Aufnahmsgehäude  der  Station  SzomhHthuly  der  k.  k.  priv. 
Südhahngeaeilschaft  zu  verlängern  und  diese  Verlängerung  während 
der  Dauer  der  Konzession  der  ersten  Linie  für  den  Personen- 
und  Praclitenverkehr  ununterbrochen  in  Betrieb  zu  halten.  Zugleich 
wird  die  Gesellschaft  ermächtigt,  diu  erwähnte  Endausweiche 
gleichzeitig  mit  der  Eröffnung  der  nouen  Linie  aufzulassen,  bezw. 
zu  entfernen.  Bezüglich  de»  Baues  und  der  Ausrüstung  der  neuen 
Linie  sind  jene  Bestimmungen  maßgebend,  welche  in  der  Kon- 
zessionsurkunde, ferner  in  dem  seitens  des  ungarischen  Handels- 
minister«  unter  einem  bestätigten  und  eine  Ergänzung  des  An- 
hanges bildenden  Protokolle  über  die  am  28.  September  11KJ1 
stuttgefundene  administrative  Begehung,  als  auch  in  dem  mit  der 
Stadl  Ssonihathely  hinsichtlich  der  Grundbimützung  abzu- 
schließenden Vertrage,  bezw.  im  diesbezüglichen  Beschlüsse  der 
Generalversammlung  des  Munizijiiums  enthalten  sind,  und  ist  die 
Konzessronärin  gehalten,  die  \ crläugernngslinie  vom  Tage  der 
Ausstellung  an  gvrochnot  binnen  drei  Monaten  uuszubatieu  und 
dem  öffentlichen  Verkehre  xu  fl  hergelten.  .V. 


Literatur- Bericht. 

IMc  Einrichtungen  znr  F.nrewgnng  der  Rüntgenstrahlen 

von  Dr.  B.  Donath,  Vorstand  der  physikalischen  Abteilung  der 
Urania  in  Berlin.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 
Mit  140  Abbildungen  im  Text  und  3 Tafeln.  Berlin  llKW. 
Reuther  und  Roichard.  Preis  Mk.  7. — . 

Das  vorliegende  Werk  stellt  eine  umfassende  und  ge- 
diegene Arbeit  über  die  Rüntgenstrahlen-Technik  und  deren  An- 
wendung dar.  Der  mit  der  Röntgen-Photographie  sieh  Be- 
schäftigende wird  aus  dem  Buche  sicherlich  vielen  Nutzen  ziehen 
und  es  wird  ihm  bald  unentbehrlich  werden. 

Der  erste  Abschnitt  hohandelt  die  physikalischen  Grund- 
begriffe, soweit  sie  zum  Verständnis  der  Köntgmipraxi»  erforder- 
lich sind.  Um  dieselben  dem  Loser  möglichst  klarztilegen,  nimmt 
dor  Verfasser  die  hydrodynamischen  Gesetze  zu  Hilfe  und  dehnt 
sie  in  einer  äußerst  anschaulichen  Weise  auf  die  Betrachtungen 
rein  elektrischer  Art  aus;  zur  leichteren  Auffassung  werden  über- 
dies kurze,  praktische  Zahlenbeispiele  angeführt.  Der  zweite  Ab- 
schnitt umfaßt  die  Stromquellen  und  ihre  Behandlung,  wobei 
jodoch  nur  die  hauptsächlich  in  Frage  kommenden  Akkumulatoren 
weitgehendste  Berücksichtigung  finden.  Auch  diesem  Abschnitte 
sind  der  Praxis  entnommene  Beispiele  angefügt.  Der  dritte  Ab- 
schnitt bespricht  da»  Prinzip  und  den  Bau,  die  Inbetriebsetzung 
und  Beaufsichtigung,  sowie  die  Leistung  von  Funkonindaktoren. 
Da«  vierte  Kapitel  ist  den  für  die  Leistung  der  F'unkenindnktoren 
ausschlaggebenden  Unterbrechern  für  Gleich-  und  Wecbaelatrom 
gewidmet.  Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  werden  besonder» 
die  seit  Beginn  der  Höntgcnstrahlen-Tochnik  «»«geführten  ver- 
schiedenartigen Formen  des  modernen  Unterbrechers  gewürdigt 
und  durch  kritische  Bemerkungen  des  Verfassers  beleuchtet-  Im 
fünften  Abschnitt  werden  nach  einer  kurzen  Erörterung  der  elek- 
trischen Vorgänge  im  Vakuum  diu  zur  Erzeugung  der  Köntgeu- 
s trabten  erforderlichen  Vakuumröhren,  ihre  Behandlung  und  die 
au  den&elbeu  im  Laufe  der  Zeit  vorgokonunonon  Modifikationen 
besprochen.  Der  sechste  Abschnitt  beliandelt  die  Zusammenstellung 
der  Apparate,  wobei  es  der  Autor  nicht  unterläßt,  über  die 
zweckmäßigste  Anordnung  der  ganzen  Apparate  beachtenswerte 
Winke  -zu  geben.  Der  siebente  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit 
der  Uadioskopie  und  der  Radiometrie.  Mit  der  orsteren  bezeichnet 
der  Verfasser  die  direkte  BeohachUuigsmeUiode,  die  er  in  den 
Gruudzügen  erörtert,  unter  den  letzteren  versteht  er  die  Kunst 
der  Messung  in  der  Röntgentechnik,  deren  hauptsächlichsten 
Methoden  und  Hilfsmittel  unter  Anführung  von  praktischen  Bei- 
spielen erläutert  werden.  Der  achte  Abschnitt  handelt  von  der  Radio- 
graphie, die  sich  hauptsächlich  mit  der  dauernden  Fixierung  des 
von  den  Röntgenstrahlen  entworfenen  Schattenbildes  befaßt.  Der 
Vorfasser  hat  auch  hier  seine  reichen  Erfahrungen  iu  den  Dienst 
der  Allgemeinheit  gestellt.  Im  neunten  Abschnitte  unternimmt 
er  den  schwierigen  V' ersuch,  dem  Leser  eine  gemeinverständliche 
Darstellung  der  bisherigen  Ergebnisse  der  Forschung  über  die 
Natur  der  Röutgenstralileu  zu  bieten  und  fügt  derselben  eine 
Besprechung  der  radioaktiven  Substanzen  an.  Da«  in  einer 
eleganten  Sprache  geschriebene  wertvolle  Ganze  beschließt  ein 
kurzer  Anhang,  betreffend  die  Umwandlung  des  Wechselstromes 
in  Gleichstrom  mit  Hilfe  elektrolytischer  Zellen. 

Wir  können  das  Buch,  das  auch  eine  vornehme  Aus- 
stattung aufweist,  den  Kreisen,  für  welche  es  bestimmt  ist,  aufs 
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Ivo-to  empfehlen;  dasselbe  wird  aber  such  den  Elektrotechniker  j 
lebhaft  interessieren.  W\  Krtjzu. 

Anweisung  für  die  Behandlung  elektrischer  l.lcht-  nnd 
Kraftanlagen.  Von  I>r.  Oscar  May,  Ingenieur,  Frankfurt  a.  M. 
IM.  Auflage.  1Ü03,  Selbstverlag  dos  Verfassers.  Preis  geb.  1 Mk. 

Das  Bachlein  verfolgt  den  Zweck,  don  Besitzern  elektrischer 
Licht-  und  Kraftanlagen  sowie  denjenigen,  welche  eine  solche 
Aufage  zu  beschatten  beabsichtigen,  alles  das  in  leicht  faßlicher 
Weist»  mitzutoilen,  was  zur  Aufrechtorhaltung  dos  guten  Zustandes 
einer  elektrischen  Installation  notwendig  ist.  Da  der  Verfasser 
eines  der  tätigsten  Mitglieder  der  Siche rheitsk .Immission  des  Ver- 
bände« deutlicher  Elektrotechniker  ist  und  auQerdem  noch  in 
Fachkreisen  mit  Rocht  als  Autorität  auf  dem  Gebiete  des  In- 
stailationswesens  angesehen  wird,  braucht  die  sachgemätie  Durch- 
führung des  Bächleins  nicht  besondere  hervorgehoixm  zu  werden. 

In  die  vorliegende  III.  Auflage  wurden  zwei  Anhänge . auige- 
notnmen,  von  denen  der  erste  die  Maliregeln  behandelt,  welche 
bei  Bränden  in  Räumen  mit  elektrischen  Licht-  und  Kraftanlagen 
mit  Rücksicht  auf  diese  Einrichtungen  und  auf  die  Rottungs- 
arbeiten zweckmäßig  erscheinen.  Der  zweite  Anhang  enthält  die  ' 
notwendigsten  Vorsichtsmaßregeln  beim  (iehrauch  von  Leuchtgas 
und  Petroleum  zur  Vermeidung  von  Explosionen.  Das  Büchlein 
ist  in  zwei  Ausgaben  erschienen;  die  Ausgabe  für  Deutschland 
ist  unter  Berücksichtigung  der  Sicherheitsvorschriften  des  Vor- 
bandes  deutscher  Elektrotechniker,  die  Ausgabe  fiir  die  Schweiz 
auf  Grund  der  Sicherheit« Vorschriften  des  schweizerischen  Elektro-  I 
technischen  Vereines  bearbeitet  worden.  Da  das  Schriftchen  nach  | 
den  Zweck  hat.  da«  atromverbrauchende  Publikum  zu  belehren 
und  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Installateur  und  Besteller 
zu  beseitigen,  ist  ihm  nur  zum  allgemeinen  Nutzen  die  weiteste 
Verbreitung  zu  wünschen.  F.  K. 

Die  künstliche  Kühlung,  t eolntion  gegen  Feuchtigkeit  und 
för  Elektrizität  Anleitung  zur  praktischen  Durchführung  der- 
selben Bir  Baiilcchnikcr,  Elektrotechniker  und  Produzenten  und 
Händler  mit  Lebensmitteln.  Von  Alphons  Forstner.  Mit  :it>  Ab- 
bildungen. Wien  und  Leipzig,  A.  Hartlohons  Vorlag,  1003. 
Chemisch-technische  Bibliothek.  Band  207.  Preis  K 4.10. 

Das  Buch  ist  in  drei  Abschnitte  geteilt.  Der  erste  Ah- 
schnitt  behandelt  die  Althaltung  des  Einflusses  der  Wärme  und 
die  künstliche  Abkühlung,  der  zweite  die  Isolation  gegen 
Feuchtigkeit  in  Gebäuden,  Mauorwerk  und  Holz  und  der 
dritte  die  Isolatoren  für  Elektrizität  und  Eloktrizitätsleitungen.  I 
Von  der  großen  Zahl  der  fiir  elektrisch»  Leitungen  in  Vorschlag 
gebrachten  Isolatoren  worden  nur  jene  besprochen,  welche  gegen-  , 
wärtig  als  wirklich  verwendbar  gelten,  in  erster  Linie  kommen 
hier  die  Guttapercha  und  der  Kautschuk  in  Betracht.  Der  Vor-  1 
fasser  bespricht  die  Gewinnung  der  Guttapercha,  dann  die  Roini-  I 
gung  und  dio  hiebei  verwendeten  Maschinen,  dann  die  Rad-  und  I 
Trommelsclmeidmaschinon,  Holländer.  Knetappame,  die  Isiauiigs- 
mittel,  die  Zellulosefilter  und  schließlich  dieDcstillationsappsrate.  , 
Hierauf  worden  die  Eigenschaften  der  Guttapercha  in  ciiomischer 
und  physikalischer  Umsicht,  sowie  das  Verhalten  dieses  Isolators 
gegen  Elektrizität  erörtert.  Ale  Ersatzmittel  für  Guttapercha  wird 
die  Baiata  und  der  Coorongit  angeführt.  Bei  der  Bo.-prucbung 
des  Kautschuks  werden  die  Pllanzenfnmilicn  und  Arten  aufge- 
zählt,  welche  diesen  Stoff  liefern,  und  hierauf  dio  verschiedenen 
Kautschuksorten  oiner  eingehenden  Erörterung  unterzogen.  An- 
schließend daran  werden  dio  Kautschuklösungen,  da«  Kunstguiumi  , 
und  die  verschiedenen  Arten  des  Faktis  behandelt  Ein  weiteres 
Kapitel  enthält  die  Kautschuk-  und  Guttapercha-Kompositionen. 
Dann  geht  der  Verfasser  zu  den  anderen  Elektrizitäts-Isolatoren  ' 
Uber:  Vulkanisierte  Faser,  Firnis,  Paraffin,  Viskose,  Harzseifen. 
Torf,  Glimmer  (im  Verhältnis  zu  seiner  Wichtigkeit  im  Elektro- 
maschinenbau sehr  stiefmütterlich  behandeln  und  Micanit.  Schließ- 
lich wird  noch  die  Herstellung  isolierter  Drähte  für  Kleklrizitäts- 
leitungen  besprochen.  Das  Buch  wird  dem  Praktiker  in  manchen 
Fragen  den  gewünschten  Aufschluß  geben.  V . K. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  14.284.  Ang.  25.  4. 1902.  KL  75  c.  Heinrich  Seihort 
in  Kötzschenbroda  und  Gustav  T <■  n g e I in  Radcbeul.  — Apparat 
zur  Elektrolyse  von  Alkalirhloridlösungen. 

Um  auf  elektrolytischem  Wege  aus  Alkalichlorid  eine  stark 
chlorhaltige  BloicbflUiisigkctt  und  gleichzeitig  Atzalkalilauge  zu 
erzeugen,  wird  das  Chlorid  in  einem  Behälter  unlergohracht,  der 
als  Kathode  dient.  Die  Anoden  bestehen  aus  Kohlcnplatton  oder 
Stäben,  welche  von  Koksstiicken  umgeben  sind,  so  daß  an  diesen 
diu  Elektrolyse.  Stattfindet  und  dio  Kuhleuplutlvn  nur  zur  Strum- 
xtifiihrung  dienen. 


Nr.  14.243.  Ang.  17.8.  1901.  KL  21b.  - Edwin  Kuthven 
Gill  In  New-Yorh.  - Einrichtungen  an  elektrischen  Autrtebs- 
vorrichtu ngen  für  die  Kontroller  von  elektrisch  angetriebeneu 
Fahrzeugen. 

Eine  Hilfaantriobavorrichtung,  bestehend  aus  einem  Hilfs- 
motor, einer  Schalt  welle  und  einem  Gctriuhe  nebst  elektrischen 
Schaltern,  sind  in  oiuem  besonderen  Gehäuse  ungeordnet;  das 
letztere  kann  nach  Abnahme  der  Handkontrollorkurbcl  auf  das 
Kontrollorgchänse  aufgesetzt  und  dadurch  die  Schaltwclle  mit 
der  Kontrollern'elle  gekuppelt  werden.  Zwischen  dem  Hilfsmotor 
und  der  Kontrollerwelle  ist  ein  Differentialgetriebe  eingesetzt, 
aus  zwei  Zahnrädern  von  gleichem  Durchmesser  und  verschie- 
dener Zähnezahl  bestehend.  Ein  Zahnrad  ist  mit  der  Well»  ver- 
bunden, daß  andero  ist  los»  und  kann  durch  eine  mittels  Elektro- 
magnet betätigte  Bremse  testgcbaltun  werden.  Der  Hilfsmotor 
treibt  ein  Plaiietrad  an,  durch  welches,  indem  es  sich  an  boiden 
Zahnrädern  ahrnllt,  der  Konlrollerwello  eine  der  DifTrrenx  der 
Zähnezahl  entsprechende  Relutivbewcgung  ertoilt  wird. 

Nr.  14.244.  Ang.  22.  11.1990.  - Kl.2la.~  Milo  Gifford  Kd» 
logg  in  (Chicago.  — ScbaHuugxanordnong  für  Fernsprech- 
Vermittlungsämter. 

Die  SchleifetileiUingen  der  Teilnehmer  sind  an  zwei  Schalt - 
federn  angescblossen,  die  gewöhnlich  an  zwei  mit  dun  Anruf- 
signalen verbundenen  Ruhekontakten  anliegun,  während  dio 
Arbeite  kontakte  dieser  Sclialtfcdern  mit  den  Schaltkontakten  der 
Klinken  in  Parallelschaltung  verbunden  sind.  Die  SchaUfedern 
wurden  von  eitiotu  Relais  betätigt,  das  in  Drückeusc.baltung 
zwischen  den  Klinkcnleitungen  liegt,  so  daß  beim  Stöpseln  einer 
Klinke  die  Toilnehinorluitungon  von  don  Annifapparatun  an  dio 
Klinken  geschaltet  werden. 


Nr.  14.301.  Ang.  12.  8.  1902.  Prior.  3.4.  1902  (11.  lt.  P.  140330). 
— Kl.  20e  mit  14360.  - Siemens  & Halste,  Aktiengesell- 
schaft in  Wien.  — Treibachse  elektrisch  angetriebener  Fahr- 
zeuge mit  einer  Isoliert  auf  ihr  sitzenden  Hohiachse. 

Die  Ankurachse  e ist  hohl  und  umfaßt  dio  Treibachse  n 
des  Wagens.  Die  erster»  ist  in  ihrem  inneren,  die  letztere  am 
äußeren  Umfang  unrund  geformt.  Das  zwischen  beiden  Achsen 
liegende  und  don  Raum  zwischen  denselben  ausfallende  Isolations- 
material überträgt  dio  Triebkraft  von  oinor  Achse  zur  anderen. 

(Fig.  L) 


Fig.  2. 

Nr.  14.336.  Ang.  4.  1.  1902.  Zusatz  zum  Pat.  Nr.  12579.  — 
KL  48a.  — l>r.  Heinrich  Pa  weck  ln  Wien.  — Verfahren 
zur  elektrolytischen  Ztnknbschuldung,  vorzüglich  zur  Ver- 
- xlnkung  von  Elsengegcuständen. 

Bei  dom  im  Stammpatent  beschriebenen  Verfahren  werden 
günstig»  Resultate  orziolt,  wenn  man  dio  nach  diesem  Verfahren 
verwendeten  Bäder  von  Borsäure  und  borsauron  Salzen,  durch 
Zusatz  der  betreffenden  Zinksulze  auf  »inen  s»:hr  Indien  Konzon- 
trationsgrad.  von  beispielsweise  23»  IW-  bringt. 


Nr.  14.350.  Ang.  18.  7.  1902.  - KL  20  d.  — Anton  Schall 
ln  Wien.  — Eleklro-antomallschox  Vorsignal. 

Da«  bekannte  elektrische  Vorsignal  mit  Gewichtebairieb 
erhält  oino  Wechselstrom-  und  Gleichstrom-Auslösung,  wobei  der 
SemspborflOgol  bei  seiner  Bewegung  von  d»r  Hallo-  in  die  Frei- 
stellung einen  Magnet-Induktor  direkt  betätigt,  dessen  fltietn  das 
Vorsignal  auf  Frei  euslCst,  während  der  Semapbörflögd  bei  der 
Bewegung  in  die  Haltestollung  ilie  Gleic.littruin-AuslOsiitig  dos 
Vorsiguales  durch  StromuutOrbrOvhung  in  Funktion  setzt  und  d»- 
Voisigti»!  auf  Langsam  cinstellt. 
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Nr.  14.300.  Ang.  20.  12.  1001.—  Kl.  21  h.  — Siemens  k 
H a I * k e A kt iongeHollschaft  In  Wien. — Kiekt  rischer  W Iderstnnd. 

Kiu  Metallhand  H wird  um  die  mit  isolierenden  Endstücken  h' 
versehenen  Träger  K gewickelt  Um  von  einem  bestimmten  Punkte 
des  Widvi'htnnd-Iiumles  U Strom  sbzunohmon,  dienen  Abzweig- 
klemmen  M.  welche  so  gestaltet  sind,  daß  sie  den  Isolierkörper 
und  dns  Widerslnndsbsnd  zangeiifurmig  umfassen,  und  letzteres  au 
den  Isolierkörper  andrtlcken,  wenn  die  Schraube  K der  Klemme 
ungezogen  wird.  Hindurch  wird  das  Widemtnndsband  an  dem 
Isolierkörper  befestigt.  Pig.  2 ist  ein  Querschnitt  durch  den 
Widerstand. 


Nr.  14.301.  Ang.  20.  0.  1901.  — Kl.  21  h..  - KusUcc 
Wnolniiugh  H npkin*  ln  Berlin.  — Einrichtung  zur  Regelung 
des  Umsetr-nngsrorhältnisses  hei  magnetischen  Kttpplnugen. 

I>ie  Kupplung  besitzt  ein  primäres,  konstantes  Magnetfeld, 
das  durch  einen  permanenten  Magneten  oder  eine  von  oiner  bc 
sonderen  Stromquelle  aus  mit  Strom  versorgten  Wicklung  erregt 
wird.  Nctist  diesem  Feld  ist  ein  zweites,  sokundäres  Feld  vor- 
liaudcn.  das  eine  zweit«  von  dem  allgetriebenen  Stromerzeuger 
gespeiste  Wieklung  liervnrbringt.  letztere  ist  *o  angebracht,  dnü 
(las  resultierende  Feld  bei  wachsender  Kpauuung  oder  Stroni- 
stitrke  des  Stromerzeugers  geschwächt  wird.  Hiedurch  soll  eine 
Konstanz  der  Tourenzahl  des  letzteren  auch  hei  variabler  Touren- 
zahl der  Antriuhsinaschinc  erzielt  werden. 


Nr.  14.303.  Ang.  20.  0.  1000.  — Kl.  21  f.  - Alexander  Jay 
Worts,  Henry  N’oel  I’otter  und  Marshall  Wilfred  Hanks 
in  Pittsburgh.  (V.  St.  t.  A.)  — Vorrichtung  zum  Anhelzen  von 
Glühlampen  mll  heitern  zweiter  Klasse  durch  einen  elektrischen 
Helzkiirpcr. 

Der  Glühkörper  wird  durch  einen  Heizkörper  angeregt,  der 
in  bekannter  Weise  elektromagnetisch  bewogt  und  nach  erfolgter 
Anregung  durch  den  den  Glühkörper  durch  Hießen  den  Strom  aus- 
geschaltot  wird.  Dies  geschieht  nach  der  Erfindung  in  der  Art. 
daß  der  Heizkörper  in  der  Ruhelage  durch  eine  Feder  von  dem 
Glühkörper  ferngohalten  und  dann  durch  cino  im  Heizstrom  kreise 
liegende  elektromagnetische  Vorrichtung  dom  Glühkörper  ge- 
nithort wird.  Der  Heizstromkreis  wird  dann  durch  einen  elektro- 
magnetischen Schalter  unterbrochen,  dessen  Wicklung  im  Glüh- 
Stromkreis  liegt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachriohten. 

Österreichische  Sleniens-Schuckerl-Werkf.  Der  Minister- 
Präsident  als  heiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Kisenhahnministeriuiii,  dom  Fiimnzininisteriuin. 
dem  Handelsministerium  und  dem  Justizministerium  die  von  der 
(i.  ordentlichen  Generalversammlung  der  Aktionäre  der  Gesell- 
schaft „Österreichische  Schuckert- Werke“  in  Wien  am  9.  De- 
zember 1903  beschlossene  Statutenänderung,  wonach  die  Firma 
der  Gesellschaft  nunmehr  „Österreichische  Siemens- 
Schuck  ert- W erke“  lauten  soll,  genehmigt.  z. 

FJektrlsche  Balm  Dornbirn  - Lustenau  Aktiengesellschaft. 

In  der  konstituierenden  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft 
wurden  in  den  Verwaltungsrat  gewählt: 

Markus  Di  em,  Viktor  Hämmerte,  Stadtrat  Julius  Ilhorn- 
her«  und  Alhort  W i mau  er  ans  Dornbirn,  sowie  Eduard  Alge 
und  Fridolin  11  Um  uicrlo  aus  Lustenau:  ferner  steht  dem  Landes- 
ausschusso  des  Landes  Vorarlberg,  sowie  dor  Stadtgcmoinde 
Dornbirn  und  dor  Marktgemeinde  Lustenau  statutenmäßig  das 
Recht  zu,  jo  ein  Mitglied  in  den  gesellschaftlichen  Verwaltungs- 
rat  zu  entsenden. 

In  den  Prüfungsausschuß  wurden  gewählt:  Jakob  X o 11- 
wegor,  Gerichtspräsident  in  Au,  und  Franz  Spiegel.  Buch- 
halter in  Dornbirn,  als  Mitglieder  und  Rudolf  Grabher  in 
Lustenau  zu  deren  Ersatzmann.  Sodann  wurden  dio  von  dem  Bau- 
konaortium  und  der  Betriebsleitung  der  Bahn  cislattoton  Berichte 
mit  Anr-rkennnng  zur  Kenntnis  «onommon. 

In  dor  am  C. Oktober  1903 stattgofundenon  konstituierenden 
Sitzung  dos  gesellschaftlichen  Verwaltungsrates  wurden  Dr.  Karl 
Fussenegger,  Advokat  in  Dornbirn,  zum  Vorsitzenden  und 
Stadtrat  Julius  Rho  in  borg  von  Dornbirn  zu  dessen  Stellver- 
treter gewählt.  £■ 

Telephon-Fabrik  AcL-flcs.  vorm.  J.  Berliner,  Hannover. 
Nach  dem  Geschäftsbericht  für  1902/08  hat  die  Steigerung  der  Ver-  I 
käufe  während  des  ganzen  ahgelautenen  Geschäftsjahres  gleich- 
mäßig  angchalton.  Die  Investitionen,  sowohl  in  dem  Hauptbetriebe  ] 
als  auch  in  den  Filialen,  halten  sich  rocht  gut  bewährt  und  im  i 
verflossenen  Jahre  bereits  erfreuliche  Früchte  getragen.  Abgesehen  j 
von  der  Tochtergesellschaft  in  Paris,  hei  welcher  man  gezwungen  j 
war,  im  Dezember  110)2  einen  Wechsel  in  der  Persönlichkeit  des  | 


Direktors  ei  nt  re  ton  zu  lassen,  halten  dio  sämtlichen  Betriebe  mit 
Gewinn  abgeschlossen.  Ih»-  Rrottoerträgnis  beziffert  sich  auf 
420.393  Mk.  (i.  V.  232.008  Mk.  inklusive  22.024  Mk.  Vortrag), 
wovon  51.020  Mk.  zu  Abschreibungen  vorwendet  worden.  Der 
Reserve  werden  8150  Mk.  zugeführt;  die  Tantiemen  erfordern 
lti.038  Mk.  Dio  Dividende  beträgt  ff*/«  gleich  120.000  Mk.,  suf 
neue  Rechnung  worden  18.222  Mk  vorgetragen.  Die  Xabl  der 
Aufsiehlsnitsmitglieder  wurde  von  fünf  auf  sechs  erhöht  und  als 
sechstes  Mitglied  Herr  Hugo  v.Noot-Wien  neugewühlt,  während 
die  nach  dem  Turnus  ausschcidonden  beiden  Aufsichtsratsmit- 
gliedor  Direktor  Kocherthalor- Berlin  und  Kaufmann  Kurt 
Sobernheim-Berlin  wiedergowähll  wurden.  z. 

„Siemens“  Elektrische  Betriebs-A.-G.  In  Berlin.  Dom 
Rechenschaftsberichte  für  das  am  30.  September  abgolautonc 
Geschäftsjahr  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Abgabe  von  elektrischer 
Energie  in  der  von  der  Gesellschaft  im  eigenen  Botrielte  geführten 
Zentrale  und  Straßenbahn  in  Weimar  eine  weiter«  lieft iedigeudo 
Zunahme  erfahren  hat,  während  bei  der  Straßenbahn  wiederum 
ein  kleiner  ItUckgung  in  der  Verkehrszitler  zu  verzeichnen  ist. 
welcher  hauptsächlich  durch  die  ungünstigen  Resultate  der  Winter- 
monate  verursacht  wurde.  Das  Licht-  und  Babnuntemehinen  in 
Weimar  schließt  mit  einem  Bruttogewinn  von  76.579  Mk.  ah 
und  ülmrateigt  damit  den  vorjährigen  um  rund  90/«.  In  deu  sechs 
verpachteten  Elektrizitätswerken  zu  Malaga,  M üd  chen-Ost, 
Hof  in  Bayern,  Perugin,  Pisa  und  A I essan  drin  haben 
sich  die  Anlagekapitalien  etwas  erhöht.  Dor  Bruttogewinn  der 
Siemens  elektrischen  Betriebe  betrug  770.668 Mk.  (i.  V. 766.891 
Mark),  darunter  Betriebsgewinn  aus  Elektrizitätswerken  728.092 
Mark  (i.  V.  705.078  Mk.),  Ziusen  86.470  Mk.  (i.  V.  55.063  Mk.i. 
Vortrag  aus  dein  Vorjahre  7106  Mk.  (i.  V.  5750  Mk.).  Anderer- 
seits waren  erforderlich  für  Handluugsuiikosten  20.995  Mk.  (i.  V. 
19.576  Mk.),  Ohligalioiisziiiscu  220.657  Mk.  (i.  V.  225.000  Mk.  , 
Abschreibungen  auf  Elektrizitätswerke  178.406  Mk.  (i.  V.  157.929 
Mark),  Rückstellungen  auf  Erneuorungefonds  79.644  Mk.  (i.  V. 
87.01-1  Mk.).  Als  Reingewinn  verblieben  270.964  Mk.  (i.  V. 
276.342  Mk.).  Davon  werden  dem  Reservefonds  13.192  Mk.  (i.  V. 
13.529  Mk.)  ilherwieson  und  als  6®/o  Dividende  250.000  Mk. 
(wie  i.  V.)  vorteilt.  z. 

Fusion  Brown,  Boverl  I Co. — Tecnomaaio  Itallano.  Die 
bekannte  Fabrik  Tecnomaaio  Italinno  in  Mailand,  eine  der  ältesten 
elektrotechnischen  Fabriken  Italiens,  die  unter  der  Leitung  des 
Ingenieurs  Gäbe  11a  steht,  hat  ein  Arrangement  mit  Brown, 
Bovori  & Co.  getroffen,  wonach  sämtliches  Material  für  Italien 
nach  den  Patenten  von  Brown  - Bovori  von  dem  italienischen 
Etablissement  hergestellt  werdo.  Wie  verlautet,  sind  augen- 
blicklich im  Tecnomasion  Lokomotivon  für  die  Valtellinabahn 
im  Bau.  (?)  E.  A. 

Deutsche  Telegraphon-Act.-Ges.  in  Crefeld.  Unter  dieser 
Firma  hat  sieh  in  Crefeld  eine  Gesellschaft  konstituiert,  deren 
Zweck  die  /Ausbeutung  von  Patenten  auf  Telographonapparato 
und  alle  mit  Apparaten  telephonischen  Prinzips  in  Verbindung 
stehende  Artikel  ist.  Die  Höhe  dos  Grundkapitals  beträgt 
2.000.000  Mk.  Gründer  der  Gesellschaft  sind:  Karl  Kon  tag, 
Kaufmann  in  Magdeburg,  Guido  V i n I ha b er.  Geschäftsführer  in 
Crefeld,  /Allgemeine  Phonographen-G.  tu.  h.  H.  iu  Crefeld, 
Ac tiese  1 s k a ho t Toi  ografo neu  Patent  Poulaen,  A.-G. 
in  Ko|ienhiigon,  und  Alexander  von  lleimendahl,  Gutsbesitzer 
auf  Haus  Bockdorf.  -• 

Fabrik  isolierter  Drähte  za  elektrischen  Zwecken  ( vormals 
C.  J.  Vogel  Telegraphendraht-Pabrlk)  Actlengesellschnft  in 
Berlin.  Wie  der  Vorstand  in  seiuoin  Geschäftsbericht  ausführt,  lassen 
die  Entwickelung  und  dio  Ergebnisse  des  mit  dom  30.  September 
1903  ahgclaufonen  Geschäftsjahres  erkennon,  daß  die  durch  den 
allgemeinen  wirtschaftlichen  Tiefstand  der  letzten  Jahre  nicht 
unerheblich  in  Mitleidenschaft  gezogene  elektrische  Industrie 
wieder  dem  früheren  Gedeihen  und  erneutem  Aufschwünge  ent- 
gegenguht.  Nach  Vornahme  der  Abschreibungen  von  56.855  Mk. 
: gegen  50.789  Mk.  i.  V.)  ergibt  sich  ein  Reingewinn  von 
93.715  .Alk.  (gegen  22.916  Mk.  i.  V.l.  Der  Vorstand  schlägt  die 
Herabsetzung  des  Konto  für  Beteiligungen  auf  l Mk.  vor.  Es 
handelt  sich  hieboi  uni  einen  Anteil  an  einer  in  dor  Entstehung 
begriffenen  internal  ionalen  Vereinigung,  hei  welcher  mit  Rücksicht 
auf  die  durch  Verhandlungen  zwischen  örtlich  weit  entfernten 
Interes-cnte»  sich  ergehenden  Schwierigkeiten  der  Zeitpunkt  des 
Abschlusses  im  Augenblick  nicht  abzusehen  ist.  Jedenfalls  hofft 
der  A’orsl  and,  daß  der  Gesellschaft  hei  Zustandekommen  der  Ver- 
einigung aus  dieser  Beteiligung  guter  Nutzon  erwachsen  wird. 
Die  finanzielle  Lage  des  Unternehmens  bleibt  ferner  eine  günstige, 
indem  den  flüssigen  Mitteln  im  Gesamtbeträge  von  864.671  Mk. 
nur  Kreditoren  von  14.789  Mk.  gegenüberstellen.  Auch  für  das 
neue  Jahr  hoff:  der  Vorstand  auf  ein  befriedigendes  Ergebnis, 
ihi  die  Fabrik  mit  großen  Aufträgen  für  längere  Zeit  versehen 
ist.  Die  A crteilung  des  Reingewinnes  schlägt  der  Aorstand  wie 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


folgt  vor:  Zum  ordontlichen  Reservefonds  4592  .Mk.,  6Vo  Dividende 
aut  1,000.000  Mk.  Aktienkapital  = 00.000  Mk.,  vertragsmäßige 
Tantiemen  0825  Mk.,  Übertrag  »uf  neue  Rechnung  10.208  Mk.  z. 

Unser  Konsulat  in  Madrid  verzeichnet  im  Novemburbericlit 
folgende  Neugrilmlungen : 1.  Nuostra  Sonora  dul  Martirio  in  Ugisi- 
-Provinz  Granada).  Projektierte  Errichtung  einer  neuen  Kiek- 
trizi  tätsfabrik.  2.  Ci»  Populär  in  Eviles.  Kapital  1-2  Millionen 
Pesetas.  Elektrizitätsfabrik.  z. 

Laut  „Gaceta  de  Madrid“  vom  18.  v.  M.  ist  eine  Offert 
terhandlung  anf  den  22.  Jänner  l!Nt|  anboramnt,  betreffend 
Benutzung  von  elektrischer  Energie  iu  Avila.  Offorte 
sind  an  die  Direccidn  General  de  Administration  Local  in  Mudrid 
»u  richten.  Nähere  Details  sind  aus  dem  hei  der  Wiener  Handels  und 
Gewerbokammer  (I.,  Wipplingerslraße  34j  erliegenden  Ausschnitte 
aus  obiger  Nummer  des  Madrider  Amtsblattes  zu  ersehen,  z. 

SmMU  g^n^rale  d’KlertricUe  k Verejr.  Unter  dieser 
Firma  ist  die  Gründung  einer  Gesellschaft  projektiert,  welche  dio 
Societe  anonyme  des  Forces  motricos  de  la  Grande- 
Kau  in  Aiglo  (Aktienkapital  1-2  Millionen  Frcs.)  und  die  Societe 
öleetrique  Vevey  - Montreux  I Aktienkapital  2 Millionen 
Frcs)  in  sieh  aufnebmen  soll.  Das  Kapital  der  neuen  Gesellschaft 
ist  mit  4'2  Millionen  Frcs.  in  Aussicht  genommen.  s. 

Erfurter  Elektrische  Straßenbahn.  Die  ungünstige  wirt- 
schaftliche Lage  hat  sich  laut  Rechenschaftsberichtes  im  Geschäfts- 
jahre 1002/0;!  nur  langsam  gebessert.  Dio  Fahrgeldeinnahmen  im 
Betrage  von  302.201  Mk.  sind  gegen  das  Vorjahr,  trotz  größerer 
Fahrleistung,  um  1286  Mk.  zurückgeblieben.  Zu  Lasten  der  Be- 
triehsrechnung  wurden  34.418  Mk.  (i.  V.  30.831  Mk.i  abgoschricben. 
Die  Betriebsausgaben  belaufen  sich  auf  227.073  Mk.  gleich  62-7«/0 
der  Einnahmen.  Der  Kein  gewinn  beträgt  101.G02  Mk.  fi.  V. 
102.010  Mk.)  und  findet  folgende  Verwendung:  fr'.o  Di videndo 
gleich  5)0.000  Mk.  <wio  i.  V.),  Reservefonds  5052  Mk.  (i.  V. 5001t  Mk.), 
Tantieme  6355  Mk.  (i.  V.  C3‘J5  Mk.!,  Vortrag  1H4  Mk.  An  die 
Stadt  Erfurt  sind  auf  Grund  des  Konzessionsvortragcs  abziifiiliren 
3022  Mk.  Der  Stromverbrauch  stellt  sich  auf  700.100  A'HqSt. 
(fiit5.150  K W’/St.  i.  V.),  der  Kohlenverbraucli  1,5)20.050  kg  (i.  V. 
1,5152.000  kg).  Die  Rücklagefonds  erreichen  einschließlich  der  Do- 
tierung iles  Reservefonds  für  das  ahgolaufcnc  Roehnungsjahr  die 
bilanzmäßige  Höhu  von  zusammen  282.470  Mk.  gleich  I 8'8®/o  des 
Aktienkapitales.  r. 

Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

16.  Dezember.  — Verei n s versa m m I u ng.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Ober-Inspektor  Karl  Sch  lenk,  eröffnet  die 
Sitzung  und  teilt  mit,  daß  am  14.  und  15.  Dezember  I.  J.  von 
der  Handels-  und  Gewerhekammer  für  Österreich  u.  d.  Enns  eine 
Enquete  abgehalten  wurde,  in  welcher  Vertreter  mehrerer  Finnen, 
Genossenschaften,  Behörden  und  unseres  Vereines  anwesend  waren. 

Veranlassung  zu  derselben  gaben  die  in  jüngster  Zeit  vor- 
ekoinmeuen,  durch  Kurzschluß  verursachten  größeren  Brände, 
ureb  welche  in  der  Bevölkerung  leicht  dio  Meinung  horvorge- 
rufen  werden  könnte,  daß  jede  elektrische  Beleuchtungsanlage 
feuergefährlicher  sei  als  eine  Gasheleuchtungsanlage.  Um  nun  das 
Publikum  bezüglich  der  Sicherheit  elektrischer  Leitungen  zu  be- 
ruhigen und  die  Fortentwicklung  der  elektrotechnischen.  Industrie 
zu  fördern,  ist  die  Handels-  und  Geworbokammor  für  Österreich 
u d.  Enns  zunächst  bestrebt,  nicht  mir  die  nus  der  gegenwärtigen 
Sachlage  erwachsenden  Schwierigkeiten,  Hemmungen  und  Miß- 
Stände  genau  zu  erfahren,  sondern  auch  über  die  einschlägigen 
Wunsche  und  Kefornihestrcbungen  der  beteiligten  Kreise  Vor- 
schläge entgegenzunehmen,  ztiweh-hem  Beliufe  die  eben  erwähnte 
Enquete  abgeliulten  wurde.  Es  wurde  in  derselben  Uber  mehrere 
Fragen  beraten,  darunter  über  die  Notwendigkeit  der  Erlassung 
behördlicher  Vorschriften  Ober  Anlage  und  Betrieb  elektrischer 
Starkstromanlagen,  Uber  die  evuntuulle  behördliche  Anerkennung 
der  vom  „Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien“  herausgegebenen 
Sicherheitsvorschriften,  über  die  Maßnahmen,  die  geeignet  wären, 
die  genaue  Befolgung  solcher  Vorschriften  zu  sichern,  oh  und  nach 
welcher  Richtung  hin  die  Ministerialverordmiiig  vom  20.  Dezem- 
lier  1883  shändermigs-,  bezw.  «rgänziingsbedürttig  wäre  u.  dgl.  in. 

('her  den  Erfolg  der  Enquete,  in  welcher  die  verschie- 
densten Meinungen  zum  Ausdruck  gebracht  wurden,  läßt  sich 
momentan  noch  nichts  sagen;  es  wird  auf  dieselbe  jedoch  später 
ausführlicher  zurückgekominen  werden. 

Ingenieur  von  Boseban  bemerkt,  daß  er  dem  Präsidenten 
besonders  dafür  dankbar  sein  müsse,  daß  er  in  so  prompter  und 
sachlicher  Weise  Uber  den  Verlauf  der  Enquete  Mitteilung  ge- 
macht habe. 

Bisher  seien  die  Mitglieder  nach  dieser  Richtung  hin  nicht 
gerade  verwöhnt  wordon.  Das  Plenum  erhalte  violmehr  in  der 
Regel  erst  in  sehr  vorgeschrittenem  Stadium  öder  gar  erst  nach- 

FUr  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  /.inner. 

Konimiwimisverlajt  bei  Spielhagen  A Sch u rieh,  Wien. — Alleinige 
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träglieh  davon  Kenntnis,  was  eigentlich  namens  des  Vereines  alles 
geschehon  ist.  Dabei  seien  diese  Mitteilungen  oft  recht  dürftig 
und  rein  formaler  Natur.  Während  z.  B.  die  in  Aussicht  slolioude 
Gesetzesvorlage  betreffs  dor  Führung  elektrischer  Leitungen  in 
anderen  Vereinen  Anlaß  zu  einschlägigen  Vorträgen  und  Beratungen 
von  dun  verschiedensten  Gesichtspunkten  aus  gegeben  habe,  sei 
in  unserem  Voreino  davon  noch  gar  nicht  die  Rede  gewusen. 

Es  war  ihm  (dom  Redner!  — und  wollt  auch  den  meisten 
Mitgliedern  — nichts  darüber  bekannt,  daß  der  Verein  eiugoladen 
wurde,  sich  über  den  Gesetzentwurf  zu  Uiißorn;  er  habe  erst  aus 
einer  der  letzten  Nummern  dos  Vereinsorganos  davon  Kenntnis 
erhalten  und  zugleich  erfahren,  daß  der  Verein  zu  dem  Entwürfe 
schon  Stollung  genommen  habe.  Boi  der  großen  Wiehtigkeit 
eines  solchen  Gesetzes  bitte  er  den  Vorsitzenden,  zu  erwägen,  oh 
es  nicht  angängig  wäre,  diesen  Gogonstand  in  einer  passend  er- 
scheinenden Woise  an  das  Plenum  dos  Vereines  zu  bringen. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  dnß  or  diese  Anregung  dem 
Ausschüsse  zur  Kenntnis  bringen  und  den  Antrag  stellen  werde, 
die  Angelegenheit  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  zu  besprechen. 

Zu  einer  diesbezüglichen  Diskussion  im  Plenum  werde 
sich  ebenfalls  demnächst  dio  Gelegenheit  ergeben,  da  Herr 
Dr.  Krassny  im  Imufo  des  Monates  Februar  Uber  dieses  Thema 
einen  Vortrag  halten  werde. 

Im  übrigen  freue  ihn  die  Teilnahme  des  Redners  an  der 
Tätigkeit  dos  Vereines  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  das 
Beispiel,  das  hieinit  gegeben  wurde,  auch  bei  der  großen  Zahl 
der  anderen  Mitglieder  Nachahmung  lande. 

Hierauf:  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Arthur  Libusnv, 
Wien,  Uber:  „Neue  Bogenlampen“.  (Mit  Demonstrationen.) 

Wir  werden  diesen  Vtirtrag  samt  der  kurzen  Diskussion, 
die  demselben  folgto,  in  oinein  dor  nächsten  Hefte  des  Vereing- 
orgaues  vollinhaltlich  wiedergobon. 

18.  Dozent  ber.  — Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

23.  Dezember.  — Verei  n s versa  in  m lu  ug.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Ober-Inspektor  Karl  Sch  lenk,  teilt  mit,  daß 
das  „American  Institute  of  Electrical  Engineers“  Bro- 
schüren versendet,  enthaltend  Berichte  der  Herren  II.  S.  Car- 
hart und  A.  E.  Kenolly  über  dio  Einheit  der  E M K,  resp. 
die  magnetische  Einheit.  Die  Frage  des  Systems  der  Maßeinheiten 
wird  auf  die  Tagesordnung  des  internationalen  elektrotechnischen 
Kongresses  in  St.  Louis  gesetzt.  Diesbezügliche  Referate  sind 
übrigens  in  don  Heften  Nr.  35  und  35t  veröffentlicht  worden.  Der 
Verein  erhielt  nun  eine  Anzahl  solcher  Broschüren,  welche  Inter- 
essenten zur  Verfügung  stehen  und  vom  Vcroinshureau  unentgelt- 
lich ausgefolgt  werden. 

Hierauf:  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  Fr.  Eie  hl)  erg  über: 
„Ei  n ph  as  en  k ol  I ek  t or  mo  tor  e n und  ihre  Regulierung“. 

Diesor  Vortrag  wird  in  einem  dor  nächsten  Hefte  dieser 
Zeitschrift,  mit  der  Diskussion,  dio  demselben  folgte,  vollinhaltlich 
abgedruckt  worden. 

Die  V oreinsl  ei  tu  ng. 

Personal-Nachrichten. 

Keglernngsrat  Engelbert  Pilz.  Am  20.  d.  M.  feiert  der 
Chef  des  Wiener  Zentraltelegraphonamlos,  Regierungsrat  Engelbert 
Pilz  sein  fünfzigjähriges  Dionstjubiläum. 

Kaiser!.  Kat  Otto  ilomly.  Dem  Verwaltungsrat  der  Kabol- 
fabriks-Aktien-Gesellschaft  Wion-Proßburg,  Herrn  Otto  liondy, 
wurde  dor  Titel  eines  kaiserlichen  Rates  verliehen. 


lug.  Dr.  Friedrich  v.  Hefncr-Alteneck  ist  am 
7.  Jänner  d.  J.  infolge  eines  Schlaganfnlles  gestorben. 


Druckfehler-Berichtigung. 

Im  Artikel:  „Der  Wechselstrom-Serionmotor“,  H.  52,  1!K)3, 
ist  in  Fig.  2 io  statt  I zu  lesen;  ferner  S.  712,  Spalte  2,  im  Ab- 
sätze „Drehmoment“  soll  es  OB'  statt  OK;  in  Gleichung  2), 
8.  714  statt  g heißen.  . 

Die  uächstcVereinsYersauimlung  findet  Mittwoch  den  lli.d.M. 
im  Vortrugssaale  des  Klub  österreichischer  Eisenbahn* 
beamten,  I.  Eschen bacligasse  II,  Mezzanin,  7 Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Richard  Kann,  Wien,  über: 
„Nene  Ausführungen  elektrischer  Kraue*.  (Mit  Lichtbildern.) 

• Die  V e r e i n s I o i t u n g. 


Sohlaß  der  Redaktion  am  4.  Jänner  1908. 

- Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Inaeraieu.Aufuahuie  bei  Rudolf  Messe,  Wien  und  in  den  Filialen, 
ies  ifc  Po.,  Wien. 
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KOMOTAU  in  Böhmen 


»afujm  an« 


nahtlosen  Mannesmannröhren 


BUalitelrpkeo  Ir.  1. 


(Pirectes  Welzproduet 
aos  dem  m»*iiven 
Stablblock) 


Mast«  für  Stromzufflhrnng  und  Be- 
leuchtung:, 

8tromruführung9ruthen  an  elektrischen 
Strassen  bahn  wagen, 

Signal-Maste  (Semaforenmaste), 


Bogenlichtmaste  mit  Auslegern  und 
Gnssarmirung, 

Telegraphenstangen  und  Telephon- 
s tan  gen, 

Dampfleitung«-  u.  alle  sonstigenRühren. 


Preislisten,  Kostenvoranschlüge  und  Informationen  auf  Wunsch  kosterdos. 


(ZU 


Mir  ein«  Beirut*  iudk«  an  lagt  werde« 
1 edrr2 


r Dynamo  direkt  an  Dampfmaschine  ge- 
kuppelt ) nexieater  Komttruktlon , neu 
oder  wohl  ecbon  gebraucht,  aber  io 
allerbestem  B«mob^*UBtanJ  mit  einer 
Kapuzitit  von  l*Ä<XO  bi*  ÄU.000  Watt 

za  kaufen  gesucht. 

OflTrrtÄi  mit  Zelchoong  Angabe  de* 
Alt«!«,  der  KoneirukUoiianrnia,  «owi« 
des  billigaten  Preiaea  werden  unter 
..11.  9712“  an  llaaseu*tclu  4 Vogler, 
Wir«  1..  erbeten. 
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Annoncen  slelsvon  grosser  Wirkung 


Pas  „Berliner  Tageblatt"  erscheint  «glich  2 mal,  auch 
Montags,  in  einer  Morgen-  und  Abendausgabe,  im  ganzen 
13  mal  wöchentlich.  Abonnementspreia  <ttr  alle  7 Blätter 
ziisamnien  hei  allen  Poetnnstaltcn  de*  Deutschen  Keiches 
Mk.  5-75  für  das  Quartal  oder  Mk.  I'92  fiir  den  Monat. 


Der  1 nhaber  des  Bsterreichischeu  Patente»  Nr.  4580 

„lsoliereoiler  Tfäpr  lir  tttrisebe  Leiter" 

wünscht  behufs  Fabrikation  des  patentierten  Gegenstandes  mit 
österreichischen  Fabrikanten 

in  Verbindung  zu  treten. 

Derselbe  ist  auch  bereit,  das  Patent  zu  verkaufen,  Lizenzen  zu 
erteilen,  sowie  andere  Vorschläge  zur  Auafiihrung  der  in  Krage 
stehenden  Erfindung  cntgegi-nzunchmen. 

Gefällige  Anträge  befördern  bereitwilligst 

Paget,  Moeller  & Hardy,  Patentanwälte 
WIEN,  I.  Riemergasse  >3. 


Deutsches  Reichs-Adressbuch 

Herausgegeben  von  Rudolf  Mosse. 


Zur  Ermittelung 

Neuer  Absatzgebiete 
Guter  Bezugsquellen 

Da*  Deutsch*'  Rclchn-Adivaiitmch 
i- 1 da*  einzioo  li  .in  tili  che,  billige 
u. dabei  vollständig«  Adr>»sbiicb 
de*  Reichs.  Bs  enthüt  nahezu 

2 Millionen  Adressen 

nümtllchor  Kaurt»*uie  and 
, ' htwm- 

uille  cic.,  au*  40  000  Orten. 

I 2 Bünde  5400  Seiten  30  M. 

/ Yoa  r«>;n  Verlag  di*  JWutxekn\ 

Kticks-AdrrsubucKt  Berlin  .S  IV.J9. 
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Schweizerisches 
- Handelsamtsblatt 

Feuille  officielle  suisse  du  commerce. 
FogHo  ufficiale  svizzero  di  commercio. 

Herausgegeben  vom  Eilig.  Handels-Departement  ln  Bern. 

Erscheint  täglich,  öfter  anch  2mal  täglich  aasgenommen  Sonntag«  — 
in  einer  Anflage  von  za.  7000  Exemplaren. 

INHALT: 

Amtllnher  Tßil:  Aufrufe  und  Amortisation«»  venalOter  Wertillel.  Haadela* 
nrgnter-  Kintrig»,  KonkuT»publikatioueot  Marken,  Kr- 


«Qdung*pat»<nt#.,  Most«  und  Modella,  Atwweiue  der  •chwei/.eriiobsn 
Kmi  »atonebauk  «m , HÜamon  und  DonlalU  der  mm  OeachAtobetrieb  io  der 
Hchwoix  ermiehtigtea  Vor»iehMrange-ö«»«dlaohaf»en  u.  a.  w. 

Nißhtamtlloher  Töll : Sündige  Orientierung  über  Vorgänge  auf  dem  Gebiet* 
de«  Handel«,  der  Industrie,  der  Gewerbe,  de«  Z**U- 


weM««,  de#  AnMtelluogawemona,  Beriohtcr*tattunR  Obar  wichtige  wirtschaft- 
liche Fragen  und  wUientcbafllicbe  Dnieraachuugen  u.  e.  w. 

Da«  Blatt  enthält  deuteohen  und  franzöuluoheo  Text  and 
let  in  der  ganzen  Bohweiz  verbreitet. 

Al.  •bll«st»rUeheN  Pabllkattaaaorsaa  fui  *ll«r  Krfii.n-o  t.’nur. 
nfbmung.11  aut  d.ra  Gobteto  de.  Hnndel.  uud  d.r  Induitrie  eignet  e*  «Ich  alt 

VorzflgUches  Organ  tflr  Qeschä-fts  - Annoncen 

Abonneinenteprei* : für  die  Schweiz:  jährlich  Fr.  6. — , 2.  Semester 
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Über  Flüssigkeitsanlasser. 

Von  Prof  Dr.  F.  Niethammer. 

Die  Tatsache,  dall  in  der  Literatur  keine  voll- 
ständigen Angaben  über  die  Dimensionierung  von 
Flüssigkeitsanlassern  zu  finden  sind,  veranlassen  mich 
zu  den  nachstehenden  Auseinandersetzungen,  die  aller- 
dings durchaus  keine  neuen  Prinzipien  verkörpern. 

Wie  bei  jedem  Anlasser,  so  handelt  es  sieh  auch 
hier  a)  uni  die  Ermittlung  der  Widerstünde  der  ein- 
zelnen Stufen.  h)  um  die  Berechnung  der  Erwärmung. 


anlussern,  bei  der  einen  Art  hat  man  ein  mit  Flüssigkeit 
gefülltes  Oefäli,  in  das  inan  eine  oder  mehrere  he  weg- 
liehe Elektroden  eintaucht.  Im  andern  Fall  bleiben 
UefstU  und  Elektroden  feststehend  und  die  Flüssig- 
keit wird  allmählich  aus  einem  Reservoir  in  das  Gefäß 
eingelassen,  den  Raum  zwischen  Gefäßwänden  und 
Elektroden  ausfüllend;  beim  Abstellen  wird  die  Flüssig- 
keit in  gleicher  Weise  abgelasscn.  Als  Lösung  wird  für 
110  V häutig  Sodalösung  benutzt,  mit  '/s  % käuflicher 
Soda  auf  1 / Wasser,  bei  fiOO  V in  der  Regel  gewöhn- 
liches Leitung*-  oder  Brunnenwasser,  ohne  jegliche 
Beimengung;  auch  Kochsalz  oder  Schwefelsäure,  bezw. 


andere  Salze  oder  Säuren  können  beigeinengt  werden. 

Ist  nun  die  benetzte  Elektroden  lläche  (allseitig!)  /', 
in  mm-  und  der  lotrechte  Abstand  der  Elektroden  von 
den  parallelen  Gefülifläehen  l in  tu.  so  ist  der  Wider- 
stand in  der  bestellenden  Stellung 

w zz=  ca  . in  Ohm 1) 

Je  ’ 

es  ist  der  Widerstundskoeffizient.,  c = 0 7 bis  1 soll  die 
Stromfftden  H (Fig.  1)  berücksichtigen,  die  au  Iler  den- 
jenigen senkrecht  zu  den  Elektrodenflächen  noch  nach 
den  benetzten  Gefälltiächen  übergehen.  I >ie  komplizierten 
Strombahnen  genauer  zu  berücksichtigen,  hat  wohl 
praktisch  keinen  Zweck.  Genau  genommen  ist  /,  der 
mittlere  Querschnitt  des  Stromes  in  der  Flüssigkeit 
(eventuell  Mittel  aus  Ein-  und  Austrittsquerschnitt)  und 
I die  mittlere  Weglängc.  t hat  bei  20°  C.  nach  Lan- 
doldts  Tabellen  ungefähr  folgende  Werte: 


Ii  O f a n k 


Soda  O‘050/oig" 


Soda  ö*/oig 


y 

Ti 


Hemerkuiiff»n 


I 


Soda  20%ig 


reines  Wasser 

kohlensäure- 
haltige!*  Waasur 

5o/o  igo  Sehwefel- 


10* 

2 . 10» 
2 . KJ* 

lt)W 

2 . HS 


1 


V*  y geglühte  Soda  pro  1 I 
Wasser,  oder  1‘0</  kristallisierte 
(Üblich  käufliche)  Soda  pro  1 / 
Wasser 


etwa  t/a,  kg  geglühtes  Seda  pro 
t I Wasser,  oder  etwa  t/to  hg 
kristallisierte  Soda 

etwa  1/4  kg  geglühte  Soda  pro 
1 l Wassor,  oder  i/j  kg  kristalli- 
sierte Soda. 


säure 


5o/„ige  Kochsalz- 
lösung 


5 . io» 


1‘5 . 10*  50  g Kochsalz  pro  1 I Wasser 


Direkte  Messungen  an  einem  FlUssigkeitsanlasser**) 
ergaben  bei  */g  /■•//  gewöhnlicher  Soda  in  1 / Wasser 
r,  = 3‘105  und  bei  Brünner  Leitungswasser  <J  — 3 . 10*. 
r,  ist  sehr  stark  von  der  Temperatur  abhängig,  mit 


*)  Gewichtsprozente. 

**5  Ausgo  führt  von  den  Herren  Satter  & IJultsfcy. 
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steigender  Temperatur  wird  c pro  1°  C.  um  1 bis  2 °/0 
kleiner.  Meist  wird  man  mit  den  Grenzwerten  <7=10* 
(gewöhnliches  Wasser)  und  andererseits  2 . 10s  fllr  r>%igc 
Soda-  oder  Koclisalzlösung  und  etwa  5.10*  für  ver- 
dünnte Schwefelsäure  rechnen  können. 

Eine  Reihe  Messungen  an  einem  Flüssigkeitsan- 
lasser  ergaben  bei  Wechselstrom  wesentlich  kleinere 
Werte  von  (die  Hälfte  und  weniger)  als  bei  Gleich- 
strom. sofern  der  Widerstand  einfach  als  Quotient  von 
Spannung  und  Strom  bestimmt  wurde. 

Nun  ist  noch  die  weitere  Forderung  der  zu  bissigen 
Erwärmung  zu  berücksichtigen: 

a)  in  allgemeiner  Weise  dadurch,  dal»  man  eine 

gewisse  Stromdichte  /,  = '■  vorschreibt  etwa  0'5  bis  2 

Amp./c*  bei  Dauereinschaltung  und  2 bis  10  Amp./c-  bei 
einmaliger  rasch  vorübergehender  Benützung  (Anlasser); 

hj  in  genauer  Weise  durch  die  Beziehung:  Watt- 
verlust im  Anlasser  X Zeit  = absorbierte  Wärme  -f- 
ausgestrahlte  Wärme  oder 

*a 

0*24  ,f  J Ew  d t = Ts w A" . um  + cF  .f  Td  t 2) 

0 0 
worin  J der  Anlaßstrom,  E*  die  Spannung  am  Anlasser, 
/«  die  Anlaßzeit  in  Sek.,*)  T die  Übertemperatur,  «„  die 
spezifische  Wärme  der  Flüssigkeit,  s*  das  spezifische 
Gewicht,  A'  di«  Flüssigkeitsmenge  in  Liter,  F die  aus- 
strahlende  Oberfläche  des  Widerstands,  und  <•  der  Wärme- 
abgabekoeftizient  ist  Für  kurze  Einschaltedauer  kommt 
nur  die  Absorption  in  Frage,  für  längere  Benützung 
nur  die  Ausstrahlung.  Angenähert  kann  man  deshalb 
für  Anlasser  setzen  (*„  = 1,  st  = 1,  ./  mittlerer  An- 
laßstrom, E,  Klemmenspannung  im  zugehörigen  Netz, 
während  der  Anlaßzeit  /„  von  Ek  auf  0.  oder 

Ol' 

2 

E± 

2 

die  erforderliche 


Als  ausstrahlende  Oberfläche  benützt  man  zweck- 


E’w  fällt 
im  Mittel 


Ew  = 


0-24 ./ 


U 


Damit  wird 
Anlasser 


T.X  1000  . . . 

Flüssigkeitsmenge 


024 ./ 


X. 


Ek 

2 


t» 


Kennt  man  die 
richteten  Watt  J E„,  so  ist 


2 


T=  C 


Äusstrahl.  Oberfläche  Ein  c- 


— C 


*)  I ’ Zeit  im  Allgemeinen 

**)  Bei  ’/’  ~ 'v  SO'1,  als  HO  + 20*  tatsächlicher  Flüssigkeit», 
temperatnr  kocht  <ler  Anlasser,  was  zu  vermeiden  ist. 


3). 

für 


4) 

1000  T " 

tatsächlichen  im  Widerstand  ver- 
•/  Fk 


durch  J A’„  zu  ersetzen. 

und  rechnet 
so  wird  die 


Läßt  man  T — 60"  Übertemperatur**)  zu 
man  mit  2 Min.  = 120  Sek.  Anlaßzeit, 
erforderliche  Flüssigkeitsmenge  iu  Litern 

.V  = 0 24  = */«  X mittlere  Anlaßkilowatt. 

Rechnet  man  als  Anlaßstrom  1 '/final  den  nor- 
malen, so  wird  X in  Litern 

A'  = 0-4  X normaler  K IF-  Verbrauch  des  Motors  | 

oder  auch  5). 

X — 0-5  X FS  Leistung  des  Motors ) 

Ist  der  Flüssigkeitswiderstand  fllr  Dauerein- 
schaltung bestimmt  oder  wird  er  in  rascher  Folge 
längere  Zeit  hintereinander  aus-  und  eingeschaltet,  so 
gilt  die  Beziehung 

Totale  Wattsekunden  .1,  erzeugt  im  Wider- 
Ausstrahlende  Oberfläche  F in  c®  , (.. 
stand  : Betriebssekunden  I,  Mittl.  Wattverbrauchi  *'■ 


mäßig  einfach  die  j 
Die  mittleren  Watt 
Sek.  werden  A 


Außenfläche  des  Gefäßes* 


A. 


I 
Sek. 


.Io  Watt,  t, 


— berechnet  inan  folgendermaßen: 
Walt  im  Widerstand  verzehrt.  I, 


! A . Watt 


3 Sek.  Stillstand, 
dann  ist 


9 


d.  h.  = 0,  tt  Sek. 


</- 


7) 


ete., 

L _ A,  l,  -f  zig  tf  -}-  zl4  tt  -f- . 

L (,  1 /.»  -|  /a  L i • 

< ’ ist  etwa  100  bis  2<MI**).  Wählt  man  z.  B.  ein 
Faß  mit  einer  Höhe  h gleich  dem  doppelten  Durch- 
messer il  in  cm.  so  ist,  falls  man  den  Boden  nicht  als 
ausstrahlende  Fläche  zählt 
(I- 

F’=- -V  -f -,/.2r/  = 7 


und  die 
X = 

oder 


Flüssigkeitsmenge 
4 looo 


= 1-5 . 10“*  (F  in  Liter. 


1 ~ ‘ (i-5  io-»  I 
Schließlich  wird  bei  einem  mittleren  Wattverbrauch 
,1  im  Widerstand  und  Tsss.fi 0°  die  erforderliche 
Flüssigkeitsmenge 

A - [200  f IT» . 10-*)»/* 

A = 2 . 10-*  .1  */*  = 1 f»  K lF*/t . . . . 8> 
Bei  0=100  wird  X = 5 . KWllt. 

ln  der  Regel  kommt  man  tatsächlich  auf  10 — 20 
Liter  Flüssigkeit  pro  A'lf  für  Dauereinsehaltung 

Es  gibt  auch  Fälle,  die  zwischen  kurzer  und 
dauernder  Einschaltung  liegen,  obwohl  ’/4  bis  Stunde 
Betriebszeit  schon  zu  dauernder  Einschaltung  zu  rechnen 
ist.  Für  diesen  Zwischenfall  kann  man  folgendermaßen 
Vorgehen.  Man  setzt  bei  einem  mittleren  Wattverbrauch 
.1  im  Widerstand,  während  die  Betriebszeit  tA 

F 


\V. 


3/z 


und  damit 
wählt) 


zl . L = X .TA  000  -f  T.  *,  /.  . . . 

bei  gegebenem  Widerstand  (A  und  F 

T~ 


y) 


10). 


A.  1000+  -j-  lk 

Hat  man  es  mit  einein  Widerstand  zu  tun, 
zwischen  dessen  Elektroden  eine  Flüssigkeitsmenge  von 
A'  Liter  pro  Sek.  dauernd  fließt,  d.  h.  dessen  Elek- 
trolyt fortwährend  erneuert  wird,  so  gilt  bei  einer  Über- 
temperatur von  T°  der  abfließenden  gegenüber  der  zu- 
fließenden Flüssigkeit 

0-24  4 = AT.  1000 10a) 

wenn  im  Mittel  A Watt  vernichtet  werden. 

Aus  den  gemachten  Erörterungen  geht  hervor, 
daß  der  Entwurf  eines  Flüssigkeitswidorstandes  für 
kurze  Einschaltedauer  (Anlasser)  anders  sein  soll  als 
hei  langandauernder  Einschaltung.  Für  Anlasser  ist 
großer  Gefäßinhalt  (X)  bei  kleiner  Oberfläche  (wegen 
des  Preises)  anzustreben,  bei  Dauereinschaltung  dagegen 
große  Oberfläche  bei  kleinem  Inhalt,  wofür  sich  vor 
allem  stark  gewellte  Oberfläche  oder  die  ringförmige 
Type  Fig.  2 eignet.  Für  einen  Anlasser  mit  zylin- 
drischem Gefäß  ist  z.  B.  das  günstigste  Verhältnis***) 


*)  Einschließlich  Wasserspiegel. 

**)  Dor  Wert  von  C hängt  sehr  von  der  Ausführung  ab, 
C = 100  bis  200  kann  für  Metnllgcfäße  angenommen  worden;  lür 
holrhoschlageuo  Gefäße  dürfte  C größer  sein. 

***)  Minimum  der  Oberfläche  bei  gegebenem  Inhalt. 


Digitized  by  Google 


Nr.  3 


Seite  37. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


von  f/:/<=c'o2  un<l  d = P36  X.  Soll  ein  Wider- 
stand t'Ur  Dauereinschaltung  10  K II’  bei  7’---.  -j-  50° 

vernichten,  so  sind  dazu  /•’  = 200  = 40.000cm2 

oO 

Oberfläche  erforderlich.  Das  kann  man  mit  einem 
würfelförmigen  Gefilli  mit  einer  Seite  = 82  cm  erreichen, 
das  550  Liter  faßt,  oder  mit  einem  Parallepiped  mit 
der  Grundfläche  120  X 120  cm  und  der  Hohe  24  cm.  * 
das  350  Liter  faßt,  oder  auch  mit  einem  Parallepiped 
mit  der  Grundfläche  42  X 42  cm  und  der  Hohe  2 1 0 cm,  | 
das  370  Liter  faßt.  Die  Widerstandstype  mit  zu-  und 
abstrümender  Flüssigkeit  gestattet  eine  intensivere  I 
Kühlung  als  die  mit  stohondor  Flüssigkeit,  sie  benötigt 
aber  auch  wesentlich  mehr  Platz  und  Zubehör. 


Die  Gefttßdisposition  hangt  außer  von  der  Er- 
wärmung auch  von  der  Spannung  am  Widerstand  ab. 
Nach  der  einleitend  gegebenen  Beziehung  muß 

/ 

•/  w~cr‘  u 

(E*  ss  Spannung  am  Widerstand)  sein.  Zusammen  mit 
der  Beziehung  T=C  sind  damit  die  Geftlßdimen- 


sionen  und  die  Lage  der  Elektroden  für  einen  dauernd 
arbeitenden  Widerstand  im  wesentlichen  festgolegt. 
wenn  auch  viele  Variationen  möglich  sind.  Für  Anlaß- 
widerstände mit  allmählich  eintauchender  Elektrode 
ist  zunächst  der  Widerstand  sehr  groß,  bei  einer  ge- 
wissen Eintauchtiefe  wird  der  erforderliche  Anlaßstrom  ./„. 
bei  dem  der  Motor  gerade  anläuft,  auftreten;  man  hält 
ihn  an  Hand  des  Amperemeters  durch  allmähliches 
Weitereintauchen  mit  wachsender  Motortourenzahl 
konstant  In  den  ersten  Augenblicken  des  Eintauchens 
und  namentlich  in  den  letzten  Momenten  des  Ab- 
schaltens ist  häufig  die  Stromdichte  an  den  Elektroden- 
spitzen sehr  hoch,  was  zu  Feuererscheinungen  fuhren 
kann,  weshalb  zweckmäßig  die  unterste  Spitze  mit  asbest- 
artigen  Forinstüeken  geschützt  wird.  Man  sollte  bestrebt 
sein,  die  Stromdichte  schon  anfungs,  wenn  der  Motor 
gerade  mit  ./„  Amp&re  anläuft,  nicht  über  5 Ampdre 
pro  ctm*  ansteigen  zu  lassen.  Die  dazugehörige  Elek- 
trodenflüche  die  etwa  l/10  — */ao  ^er  ganzen  Elek- 
trodenfläche ft“  sein  mag,  sollte  also  sein 

ct»8 11 1 

o 

was  durch  geeignete  Wahl  von  l in  Formel  1)  leicht 
zu  erreichen  ist.  Durch  entsprechend  geformte,  meist 
konisch  zulaufende  Formgebung  der  Elektroden  erreicht 
man  eine  ganz  allmähliche  Verringerung  des  Wider- 
standes, der  kurz  vor  dem  metallischen  Kurzschluß  der 
Flüssigkeit  auf  weniger  als  den  Motorwiderstand 
(Anker  -(-Bürsten  Serienwicklung  = wh  -)  a-k  «>,) 
sinken  sollte,  um  einen  starken  Stromstoß  beim  Kurz- 
schluß zu  vermeiden,’  d.  h.  (/« " ganze  Elektrodenfläehe) 

5 (»c»  + wk  -f  ir  ) 12) 

J* 

was  am  besten  neben  großer  Fläche  f,"  durch  schließ- 
liehe Reduktion  von  / auf  ein  Minimum  fast  bis  zur 
metallischen  Berührung  zwischen  Elektrode  und  Gefäß 
erreicht  wird.  Dabei  ist  noch  zu  bedenken,  daß  durch 
Polarisation  stets  eine  Gogen-E.  M.  K.  von  einigen  Volt 
vorhanden  ist,  die  den  letzten  Stromstoß  etwas  erhöht. 

Die  Größe  von  l läßt  man  selbstverständlich  mit 
der  Spannung  zwischen  Gefäß  und  Elektrode  steigen, 
l sollte  mindestens  mehrmals  größer  sein,  als  die  zu 
der  betreffenden  Spannung  gehörige  Lu  ftsehlag  weite, 


bezw.  auch  als  der  Abstand,  der  zur  Aufrechterbaltung 
eines  eingeleiteten  Lichtbogens  erforderlich  ist.  Dies 
gilt  besonders  für  Hoebspannungsbolastungswiderstände. 
Hängt  man  z.  B.  zwei  Eäsenstangen  von  10  mm  im  Ab- 
stande von  1 m in  ein  Wasserreservoir  bei  einer  Ein- 
tauchtiefe — I in,  so  ist.  der  Widerstand  ungefähr 


1 

tr . 10.1000 


= 3.10*  «. 


Bei  20.000  Volt  kann  man  damit  vernichten 

& 20.0008 

= =ot  130  Kilowatt. 

w 3 . 1 (F 

Dabei  wird  man  bereits  eigenartige  Entladungserschei- 
nungen  im  und  auf  dem  Wasser  beobachten.  Hat  man 
man  fließendes  Wasser  wie  in  Wasserkraftanlagen 
zur  Verfügung,  so  kann  man  diese  Wärmemenge  durch 
X Liter  pro  Sekunde  bei  jT=  + 10°  abführen: 

0-24 . 130.000 

A = - |öqq~  — = ')3  Liter  pro  Sek.  =180  Liter 


pro  Minute. 


Die  Fabrikation  mehradriger  Telephonkabel  mit  Luft- 
isolation. 

Von  J.  Schmlctt,  Nürnberg. 

ln  neuerer  Zeit  gehen  die  Telephon- Verwaltungen 
dazu  Uber,  in  den  größeren  Städten  die  Oberleitung 
durch  unterirdisch  verlegte  Kabel  zu  ersetzen.  Betrachtet 
man  die  über  die  Dächer  und  Straßen  nach  allen 
Himmelsrichtungen  sich  hinziehenden  Freileitungen,  so 
erblicken  wir  stets  eine  große  Anzahl  Leitungen,  welche 
in  ein  und  derselben  Richtung  weiterfuhren.  Nur  diese 
Freileitungszüge  kommen  in  erster  Linie  bei  der  Um- 
wandlung in  eine  unterirdische  Kabelanlage  in  Retraoht. 
Es  ist  jedoch  einleuchtend,  daß  bei  unterirdischer  Ver- 
legung nicht  ebenfalls  für  jede  einzelne  Freileitung 
auch  ein  besonderes  Kabel  Anwendung  finden  kann, 
sondern  man  wird  stets  bestrebt  sein,  die  zu  einem 
Linienzuge  gehörenden  Leitungen  in  einem  einzigen 
Kabel  zu  vereinigen  und  außerdem  noch  eine  bestimmte 
Anzahl  Reserveleit ungen  vorzusehen.  Es  werden  auch 
bereits  Teleplionkabel  mit  weit  mehr  als  200  Doppel- 
leitungen angefertigt  und  es  war  sogar  in  der  Industric- 
und  Gewerbeausstellung  in  Düsseldorf  ein  von  den 
Land-  und  Seekabelworken  angefertigtes  Kabel  mit 
1000  Doppeladorn  zu  sehen.  Bis  zur  Zeit  existieren 
bereits  eine  Menge  Vorschläge  und  Apparate,  welche 
die  Fabrikation  mehradriger  Telephon-  und  Telegraphen- 
kabel sowohl  in  finanzieller  als  auch  in  elektrischer 
Beziehung  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  ent- 
sprechen. Bei  der  Fabrikation  von  Schwachstromkabeln 
spielen  Luft  und  Papier  eine  Hauptrolle.  Bekanntlich 
zeigen  diejenigen  Leiter  die  geringste  Ladungsfltliigkcit 
und  somit  die  beste  Lautwirkung  und  größte  Schnellig- 
keit der  Übertragung,  welche  durch  Luft  isoliert,  sind. 
Luft  besitzt  nämlich  die  geringste  Dielektrizitätskon- 
stante und  da  die  Kapazität  der  Dielektrizitätskonstante 
des  den  Leiter  umgebenden  Isoliermateriales  direkt 
proportional  ist.  so  zielen  sämtliche  Fabrikationsmethoden 
dahin,  möglichst  große  Lufträume  herzustellen.  In  dieser 
Hinsicht  wurden  die  verschiedensten  Isolierungsarten 
elektrischer  Ijiter  angefertigt,  so  z.  B.  daß  man  zwischen 
Leiter  und  Isolation  Lufträume  anbrachte,  welche  durch 
Wände  von  isolierendem  Material  voneinander  getrennt 
sind,  und  die  dazu  dienen,  Leiter  und  Isolation  in 
gegenseitiger  Lage  zu  halten,  oder  daß  man  den  Leiter 
schraubenförmig  mit  isolierendem  Bande  oder  isolieren- 
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der  Schnur,  deren  einzelne  Windungen  nicht  unmittel- 
bar nebeneinander  liegen,  umwickelt,  oder  daß  inan 
dein  den  Ijciter  umgebenden  Isolierstoff  eine  gewellte, 
gerippte  oder  geknickte  Form  gibt.  Mit  der  Möglichkeit 
der  Herstellung  einer  init  entsprechenden  Lufträumen 
versehenen  Ader  ist  jedoch  noch  nicht  erreicht,  diese 
Leitungen  zu  einem  Kabel  zu  vereinigen,  da  sowohl 
bei  der  Verseilung  der  Leiter  zu  einem  Kabel  als  auch 
beim  Riegen  des  fertigen  Kabels  selbst,  wahrend  des 
Aufrollens  auf  die  Trommel  und  auch  hei  der  Ver- 
legung die  Isolicrhülle  der  Leitungen  gequetscht  und 
so  mit  die  Lufträume  verringert,  wenn  nicht  ganz  ver- 
nichtet werden  würden.  Um  diesen  übelst,1!  nden  abzu- 
helfen, mllssen  wiederum  Spezialanordnungcn  getroffen 
werden.  Selbstverständlich  ist  bei  der  Verseilung  auch 
auf  die  Induktion  Rucksieht  zu  nehmen.  Im  Nach- 
stehenden wollen  wir  an  Hand  diesbezüglicher  Zeich- 
nungen einige  FabrikatinnsmetUoden  näher  betrachten, 
welche  von  den  Kabelwerken  Siemens  & Halske 
und  Felten  & Guilleaume  in  Vorschlag  gebracht 
und  auch  genannten  Firmen  patcntaiutlich  geschützt 
wurden.  Zugleich  ist  der  Zweck  der  einen  oder  anderen 
Methode  naher  erlitutert. 


Bei  dein  in  den  Fig.  1—  1 i ersichtlichen  Verfahren 
von  Siemens  & Halske  werden  die  zu  isolierenden 
Drübte  mit  einem  einfachen  oder  doppelten  Hachen 
Isolationsbande,  aus  Papier  zusammen  durch  derart 
ausgehildete  Führungen  geleitet,  daß  heim  Austritt  aus 
denselben,  die  benachbarten  Drahte  in  die  aufeinander- 
folgenden Falze  des  zu  einer  Schlangenlinie  gefalteten 
Randes  zu  liegen  kommen,  wobei  dann  nach  dem  Ver- 
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i 

I 
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seilen  das  Isolierband  eine  allseitig»  Isolation  sämtlicher 
Drahte  darstellt.  Es  müssen  daher  unmittelbar  vor  der 
Verseilung  die  einzelnen  Drahte  /.  3,  3,  4,  5,  (i,  zu 
dem  Papierbande  nt  , eine  in  Fig.  1 für  sechs  und  in 
Fig.  1 « für  vier  Drahte  ersichtliche  Lage  haben  und 
erhalt  das  Ganze  sodann  durch  das  Verseilen  einen  in 
Fig.  1 b.  bezw.  1 c gezeichneten  Querschnitt.  QiefUr 
müssen  die  für  gewöhnlich  zum  Verseilen  mehrerer 
Adern  dienenden  Maschinen  mit  einer  H ilfa  Vorrichtung 
versehen  sein.  Diese  Maschinen  bestehen  bekanntlich 
im  wesentlichen  aus  einer  drehbaren  Scheibe  u (Fig.  1 </ 
und  1 <?),  auf  welcher,  je  nach  der  Anzahl  der  mitein- 
ander zu  verseilenden  Drohte,  drehbare  Rollen  fr, ...  fr* 
angebracht  sind,  deren  Drehachsen  in  einer  zur  Dreh- 
achse e <lcr  Scheibe  senkrechten  Ehen«  liegen.  Auf 
diesen  Rollen  fr  sind  die  einzelnen  Drahte  aufgespult, 
und  indem  sie  von  denselben  auf  eine  Abzngscheibe  d 
abgezogen  und  auf  eine  Trommel  c aufgcwickolt werden, 
dreht  sieh  die  »Selieibe  «.  wodurch  eben  die  einzelnen 
Drahte  miteinander  verseilt  werden. 

Der  bandförmige  Isolierstoff  wird  auf  eine  der 
Rollen  /<.  z.  R fr,  (Fig.  le)  gewickelt  Bei  Verwendung 
des  Isolierstoffes  in  doppelter  Lage  erhalt  die  radial 
gegenüberliegende  Rolle  fr.  gleichfalls  eine  Bewiekelung 
mit  Isolierstoff ; die  Rollen  frs.  Ag,  und  h6  werden 
bei  Herstellung  eines  vieradrigen  Kabels  mit  blankem 
Drahte  bewiekelt.  Um  die  einzelnen  Adern  nach  dem 
Verseilen  in  der  in  Fig.  1A  und  1 c ersichtlichen  Weise 
vollständig  in  Isolierstoff  einzuhüllen.  muß  den  Drahten 
wie  dem  Isolierstoff  eine  Führung  nach  Fig.  1 d — 1 i 
gegeben  werden,  welche  aus  einem  auf  der  .Scheibe  u 
zentrisch  so  angebrachten  Rahmen  / besteht,  «lall  seine 
Ebene  parallel  zu  den  Drehachsen  der  Rollen  A,  und  A< 
steht,  auf  welche  der  Isolierstoff  aufgewickelt  ist.  Auf 
dem  Rahmen  sind  zwei  Rollen  y zur  Führung  des 
Isnlationabandcs  und  ein  platten  förmiger  Ansatz  h an- 
gebracht, an  welchem  das  eigentliche  Führungsstüek 
für  die  Drahte  befestigt  werden  kann.  Dieses  besteht 
aus  einem  dureh  einen  passenden  Rahmen  i und  durch 
Fassungen  k und  l (Fig.  1 </.  1 / — 1 i)  zusammengehaltenen 
System  von  Führungen  I,  II,  III , l V von  entsprechender 
Starke,  deren  beide  Enden  an  die  Fassungen  k.  I so 
angelötet  sind,  daß  je  zwei  Röhrchen  in  einer  Ebene 
liegen,  ferner,  daß  die  Röhrchen  nach  der  von  der 
Scheibe  a abgewendeten  Seite  konvergieren  und  die 
beiden  Ebenen,  in  deren  jeder  je  zwei  Röhrchen  liegen, 
sieh  zwischen  den  Fassungen  k , / (Fig.  1 f und  1A) 
kreuzen.  Die  Mündungen  der  Röhrchen  sind  an  den 
Fassungen  k,  I (Fig.  1 g und  1 i)  so  befestigt,  daß  der 
bei  /.•  (Fig.  li)  zwischen  die  Röhrchen  /.  III  und  II,  IV 
von  der  »Seite  der  Scheibe  u her  cingefübrte  Streifen  m 
sich  bei  l (Fig.  1 y)  tun  die  Röhrchen  legt.  Es  ent- 
stehen somit  in  den  Fassungen  k.  I Schlitze  von  ent- 
sprechender Lange  und  Form,  um  den  Isolierstreifen 
durchzulassen. 

Zur  Inbetriebsetzung  der  Maschine  werden  die 
Enden  der  auf  die  Spulen  A aufgespulten  Drahte  ohne 
Kreuzung  durch  die  Führungen  gezogen.  Es  würde 
also  z.  B.  der  auf  Spule  A,  gewickelte  Draht  durch 
Führung  / zu  ziehen  sein,  der  Draht  von  Spule  fr# 
durch  Führung  Hl.  der  von  fr#  durch  Führung  II  und 
Ar,  durch  Führung  IV,  dann  wird  der  Isolationsstreifen  m 
durch  die  Sehlitze  in  k und  I gezogen  und  mit  den 
Drahtenden  in  der  in  Fig.  IA.  bezw.  1/  dargestellten 
Weise  zusammengelegt  Um  dies  zu  erleichtern,  wird 
das  ganze  Führungsstüek.  nämlich  Kahmcn  / und  Fas- 
sungen k,  l zweiteilig  avisgeführt  und  bei  I mit  einem 


Nr.  3. 


ZEITSCHRIFT  FOR  ELEKTROTECHNIK. 


Suil.j  8i*. 


Scharnier  n (Fig.  I /.  1 g.  1 h und  1 i)  versehen,  welches 
das  Atiseinanderklappen  der  beiden  Röhrchen  gestattet 
und  somit  auch  das  Einlegen  des  Papierstreifens  er- 
leichtert. Das  so  vorbereitete  Ende  des  Kabels  wird 
nun  durch  Führung  o (Fig.  1 d),  einen  Nippel  gesteckt, 
durch  welchen  das  Kabel  hindurehgleiten  muß,  ehe  es 
zur  Abzugscheibe  <1  in  verseiltem  Zustande  gelangt, 
uni  sich  später  auf  die  Trommel  e aufzuwickeln.  Nach 
Befestigung  des  Trommelendes  an  der  Trommel  c wird 
letztere  sowie  die  Scheibe  a mit  Hilfe  der  in  Fig.  1 </ 
angedeuteten  Rinn-  und  Schnurscheiben  p,  p,,  /i2  in  Be- 
wegung gesetzt,  wobei  der  Isolierstreifen  und  die  Drahte 
sieh  von  den  Rollen  b ab-  und  in  verseiltem  Zustande 
auf  die  Trommel  e aufwickeln. 


Fig.  2- 


Eine  weitere,  in  den  Fig.  2 — 2 t)  ersichtliche  An- 
ordnung der  gleichen  Firma  bezweckt  die  Erreichung 
möglichst  geringer  Kapazität  durch  möglichst  weite 
Fernhaltung  fester,  stets  eine  hohe  1 tielektrizitätskon- 
stuute  besitzender  IsolationsstolTe  (Holz.  Papier,  Filze)  \ 
von  den  zu  isolierenden  einzelnen  Leitungen.  Hiebei 
wird  jeder  Leiter  von  einer  isolierenden,  eine  pris- 
matische Rühre  bildenden  Hülle  umgeben,  in  deren 
Mitte  der  nur  von  den  ebenen  Seiten  der  Hülle  be- 
rührte, im  übrigen  aber  von  Luft  umgebene  Leiter 
liegt.  Wenn  aueh  die  Zahl  der  Seitenflächen  der  den 
Leiter  umgebenden  prismatischen  Hülle  beliebig  ist, 
so  hat  doch  die  Form  des  dreikantigen  Prismas  gegen- 
über dem  vier-,  fünf-,  sechskantigen  den  Vorteil  einer 
geringeren  Berührungsfläche  der  Seiten  mit  dem  Leiter. 
Die  Seitenflächen,  welche  entweder  glatt,  oder  innen 
und  außen  oder  nur  innen  mit  Querrilien  versehen 
werden,  werden  entweder  aus  einem  Stück  hergestellt, 
oder  es  wird  ein  breiter  Streifen  durch  Knickung  in 
der  Längsrichtung  zu  einem  Hohlprisma  gebogen,  oder 
es  werden  nicht  zusammenhängende  Streifen  anein- 
andergelegt. DieQuerrillen,  deren  Entfernung  voneinander 
beliebig  »ein  kann,  verringern  die  Berührung  der 
Seitenflächen  der  Hülle  mit  dem  Leiter  noch  weiter. 

In  den  Figuren  bezeichnet  A den  Leiter,  li  die  pris- 
matische Hülle.  Fig.  2 stellt  einen  derartigen  Leiter  ; 
mit  dreikantigem  Querschnitt  in  Längenschnitt  und 
Fig.  2a  im  Querschnitt  dar,  wobei  der  Leiter  von 
drei  einzelnen  mit  Querrilien  versehenen,  aneinander 
gelehnten  Streifen  umgeben  ist.  In  Fig.  2/  ist  eine 
aus  einem  Stück  bestehende  dreikantige  Hülle  .aufge- 
wickelt gezeichnet,  welche  zusammengefaltet,  ein  drei- 
kantiges Hohlprisma  bilden,  dessen  Seitenflächen  an 
zwei  Kanten  zusammenhängend  sind.  Fig.  2r/  zeigt  ein 
massives  Hohlprisma,  in  dessen  Innern  sich  der  Leiter 
befindet.  Bei  Vereinigung  von  mehreren  l^itern  können 
die  einzelnen  Leiter  eine  oder  mehrere  unter  einem 
bestimmten  Winkel  aneinander  stoflende  Streifen  ge-  i 


meinsam  haben.  Zwei,  vier  oder  mehrere  Leitungen 
werden  zu  einer  Gruppe  und  diese  in  beliebiger  An- 
zahl zu  einem  Kabel  vereinigt.  Fig.  2b  und  2c  stellen 
die  Vereinigung  von  zwei  und  Fig.  2d  und  2e  die 
Vereinigung  von  vier  Leitern  mit  zum  Teil  gemein- 
samen Seitenwänden  dar.  Die  gemeinsamen  Streifen 
können,  wie  in  Fig.  2b — 2</  ersichtlich,  gerade  Streifen 
oder  Knicke  sein,  oder  die;  Form  von  Winkeln  oder 
Rinnen  haben,  die  mit  den  Kanten  aneinander  stellen. 
Durch  Drehen  wird  jeder  einzelnen  Gruppe  der  für 
die  weitere  Bearbeitung  nötige  Drall  gegeben. 


Fig.  3 bis  Fig.  3/. 

Vorgenanntem  Verfahren  ähnlich  und  dem  gleichen 
Zwecke  dienend  ist  nachstehendes  Verfahren  dieser 
Firma.  Um  einen  Draht  (Fig.  da — 3c)  wird  ein  breites 
Papierrohr  dadurch  hergestellt,  dafl  ein  Papierstreifen  p 
durch  einen  nach  Art  der  Säumer  von  Nähmaschinen 
mit  einer  kegelförmigen  inneren  Bohrung  versehenen 
Mctallkörper  S gezogen  wird.  Dieser  Streifen  formt 
sich  hiebei  in  der  sich  verengenden  Durchbohrung 
von  S zu  einem  Rohre,  wobei  sich  die  beiden  Ränder 
des  Papierstreifens  gegenseitig  überlappen.  Um  nun 
ein  aus  spiralförmigen  Windungen  bestehendes  Rohr 
zu  erhalten,  werden  einfach  die  Säumer  mittels  der  in 
Fig.  3 rf,  3 e gezeigten  Vorrichtung  in  Umdrehung  ver- 
setzt, dann  überlappen  sich  die  Ränder  des  Papier- 
streifens, der  spiralförmig  godreht  wird,  noch  etwas 
mehr,  wobei  dann  aus  den  einzelnen  Spiralwindungen 
ein  zusammenhängendes  halbes  Rohr  gebildet  wird. 
Mit  gleicher  Geschwindigkeit,  mit  welcher  dieses  Rohr 
gebildet  wird,  wird  auch  durch  die  Öffnung  des  Säumers 
der  Kupferdraht  gezogen.  Der  Draht  liegt  dabei  locker 
in  dem  Papierrohr  (Fig.  3/  und  3 //),  das  er  nur  an 
den  etwas  vorspringenden  spiralförmigen  Kanten  be- 
rührt. Bei  Verseilung  mehrerer  solcher  Leiter  zu  einem 
Kabel  nehmen  die  anfangs  runden  Papierrohre  durch 
Aneinanderdrücken  eine  etwas  unregelmäßige  prisma- 
tische Form  an,  in  welcher  der  Draht  jedoch  immer 
noch  lose  liegt.  Zum  Schutze  gegen  äußere  Induktion 
wird  dann  jedes  der  einzelnen  Papierrohre  vor  Ver- 
seilung zu  einem  Kabel  mit  einem  Staniolstreifen  um- 
wickelt: dieser  in  der  Regel  mit  Erde  verbundene 
Staniolstreifen  liegt,  dann  in  dem  größten  Abstande, 
den  die  notwendige  Rücksicht  auf  die  anderen  1 asiter 
des  Kabels  überhaupt  zuläßt,  von  dem  in  seinem  Innern 
befindlichen  Draht  entfernt.  Deshalb,  und  da  auch  der 
Draht  in  großem  mittleren  Abstande  vom  Papierrohr 
entfernt  ist,  wird  eine  sehr  geringe  Kapazität  erzielt. 

Die  in  den  Fig.  4 — 4d  ersichtliche,  von  Felten 
& Guilleaume-Carlswerk-Mühlhcim  a.  Rh.  angegebene 
Methode  zur  Herstellung  von  Luftraumkabeln  besitzt 
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vor  allem  grolle  Einfachheit,  vorteilhafte  Kaumaus- 
nutzung und  «ehr  geringe  Kapazität,  Es  werden  in 
einem  einzigen  Hergange  mehrere  Lcitungsdrfihte  mit 
einem  Isolierstoff  unter  Ausschluß  gegenseitiger  Ke- 
rUhrung  der  Drnhte  zuaammengeführt  und  das  Ganze 
um  seine  Längsachse  so  verdreht,  dal»  mehr  oder 
weniger  enge  Schraubengange  entstehen,  in  deren  Kinnen 
die  Leitungen  geschlitzt  liegen.  An  einer  oder  mehreren 
Kanten  des  Isolierkörpers  laßt  man  einen  Teil  desselben 
4 4 o 


dreht  werden  (Fig.  5«,  f> b.  5 c).  Die  Umwickelung  des 
Isolierstoffes  erfolgt  derart,  daß  er  den  I-eitungsdraht 
möglichst  wenig  berührt,  während  im  übrigen  zwischen 
dem  Leiter  und  dem  Isolierstoff  Lufträume  entstehen, 
da  denselben  der  Leiter  nur  mit  seinen  Kanten  berührt. 
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als  Lappen  vorragen,  so  dall  dieser  sich  bei  der  Ver- 
drehung ja  über  die  den  Leitangsdraht  enthaltenden 
Hohlräume  legt  und  dieselben  nuLlerlicli  zudeckt.-  Fig.  4 
veranschaulicht  zwei  durch  einen  zwischenliegenden 
bandförmigen  Papierstreifen  a getrennte  Drahte  b — b, 
vor  und  Fig.  4«  und  4 b dieselben  nach  der  Verdrehung. 
Dabei  ist  ersichtlich,  dall  sich  auf  jeder  flachen  Seite 
des  Isolierbandes  n Kinnen,  in  deren  Tiefe  nun  die 
Drahte  b — liegen,  bildeten,  so  dall  sie  also  überall 
voneinander  durch  zwiscbenliegendes  Band  und  nach 
allen  übrigen  Seiten  durch  Luft  isoliert  sind,  indem 
sie  durch  die  überragenden  Teile  des  schraubengang- 
formigen  Isolierkörpers  vor  anderweitiger  Berührung 
gesichert  sind.  Durch  Umhüllen  mit  Papierband  lassen 
sich  diese  Gruppen  noch  weiter  isolieren  und  in  be- 
kannter Weise  zu  einem  Kabel  vereinigen.  Bei  Ver- 
wendung eines  kreuz-  oder  sternförmig  gestalteten 
Isolierbandes,  in  dessen  Vertiefungen  die  Leitungsdrahte 
eingebettet  werden,  entsteht  eine  Gruppe  von  entspre- 
chend vielen  z.  B.  nach  Fig.  4c  vier  in  Isolierrinnen 
liegenden  und  nach  aullcn  hin  von  Luft  isolierten 
Leitungen.  Fig.  4 (/zeigt  einen  Isolierkörper,  an  welchem 
beiderseits  ein  Lappen  desselben  hervorragt,  welcher 
bei  der  folgenden  Verdachung  sich  Uber  die  entspre- 
chenden Kinnen  legt  und  diese  so  nach  außen  ubschließt. 

Die  Vereinbarung  der  Ilerstellungsweise  beruht 
in  dem  gleichzeitigen  Zusammenlaufenlassen  des  Papier- 
streifens  mit  den  beiden  Lcitungsdrähten  in  einer  sie 
schraubenförmig  zusammendrehenden  Maschine,  wahrend 
sonst  drei  Vorgänge  --  Umhüllung  des  einen  Leiters  mit 
Isolierstoff,  dann  des  zweiten  Leiters  und  dann  das 
Zusamtnenschlagen  beider  — erforderlich  sind. 

Um  die  bei  den  in  gewöhnlicher  Weise  aus 
rundem  Draht  hergcstellten  und  mit  Papierstreifen  um- 
wickelten Leitungen  auftretende  große  Ladungsfähig- 
keit  zu  vermeiden,  worden  hier  von  genannter  Firma 
nicht  runde,  sondern  Drahte  von  quadratischem,  recht- 
eckigem oder  dreieckigem  Querschnitt  nach  Fig.  ä«.  b.  <■ 
verwendet,  die  zur  Erreichung  einer  geringen  Kapa- 
zität vor  der  Umhüllung  mit  Isolierstoff  in  sich  ver- 
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Fig.  5 bis  Fig.  6r. 


Wird  der  Isolierstoff  mit  Isoliermasse  getränkt,  so  er- 
folgt dies  vor  Umwickelung  des  Leiters  mit  dem  Stoffe. 
Die  Zusammenstellung  der  einzelnen  Leiter  zu  einem 
Kabel  erfolgt  in  üblicher  Weise. 

Bei  Kabeln  mit  Luftraumhullen  von  kreisförmigem 
Querschnitt  gibt  das  Spiralrohr  jedem  auch  dem 
kleinsten  Drucke  nach,  wodurch  der  Luftraum  ver- 
kleinert wird;  ferner  berührt  der  Draht  auf  seine 
ganze  Länge  die  Hülle,  wodurch  die  Luftraumisolation 
weiter  beeinträchtigt  wird.  Um  diese.  Übelstände  zu 
beseitigen,  wird  seitens  obiger  Firma  die  den  Luft- 
raum bildende  Hülle  eckig,  z.  B.  drei-,  vier-,  fünf- 
eckig u.  s.  w.,  hergestellt  und  schraubenförmig  verdreht, 
wodurch  die  Seitenwände  versteift  werden,  bo  daß  sie 
einem  äußeren  Drucke  leichter  wiederstehen  und  da- 
durch den  Luftraum  besser  erhalten.  Im  Innern  der 
Hülle  liegt  der  Draht  frei  und  berührt  die  Hülle  nur 
an  den  durch  den  Drall  hervorgebrachten  Erhöhungen 
(Fig.  6</).  Da  der  Leiter  die  Drehung  der  Hülle  nicht 
mitmacht,  so  tritt  auch  noch  eine  Ersparnis  an  dem 
teuren  Leitungsmaterial  ein. 


Fig.  6 bis  Fig.  tid. 


Zur  Herstellung  dieses  Leiters  dient  der  in  Fig.  (5 
und  6«  ersichtliche  Falter;  n ist  ein  unten  rund  ge- 
formter, oben  aber  eckig  auslaufender  Säumer,  in 
welchem  ein  genau  wie  der  Säumer  geformter  Dorn  b 
steckt,  so  daß  das  durch  die  Öffnung  <•  laufende  Isolier- 
materiul  von  innen  und  von  außen  gleich  geformt  ist. 
Der  Draht  wird  durch  die  Öffnung  d geführt.  Durch 
die  Drehung  des  Falters  wird  der  Isolierstoff  schrauben- 
förmig verdreht,  während  der  die  Mitte  der  Vorrichtung 
durchlaufende  Draht  gerade  bleibt.  Beim  Austritt  aus 
dem  Falter  hat  die  Fülle  einen  der  Form  des  Falters 
entsprechend  eckigen,  z.  B.  drei-,  vier-  oder  mehr- 
eckigen Querschnitt  (Fig.  6 b).  Fig.  6r  zeigt  die  Hülle 
in  Ansicht,  Fig.  öd  im  Längenschnitt,  woraus  zugleich 
ersichtlich  ist,  wie  der  Draht  die  Hülle  nur  an  einem 
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Punkte  berührt.  Die  weitere  Bearbeitung  solcher  Leiter 
sowie  die  Vereinigung  zu  einem  Kabel  erfolgt  wie  bekannt. 


Das  in  den  Fig.  7,  7 A ersichtliche,  von  Felten  & 
Guilleaume  erworbene  Verfahren  bezweckt  die  gleich- 
zeitige Isolierung  und  Verseilung  von  Kabeln  mit  Luft- 
isolation. Es  wird  also  neben  einer  geringen  Kapazität 
eine  billige  und  einfache  Herstellungsweise  erreicht, 
indem  die  zu  isolierenden  blanken  Drähte  in  passendem 
Abstande  voneinander  parallel  laufend  in  die  Maschine 
geführt  und  dort  gemeinsam  mit  einem  bandförmigen 
Isolierkörper  schraubenförmig  umwunden  werden.  Durch 
Änderung  der  Bandbreite  und  der  Steigung  beim  Um- 
wickeln kann  die  Wandstärke  dieses  su  entstehenden 
Isolierrohrcs  beliebig  groß  gemacht  werden.  Zur  Isolie- 
rung der  Drähte  unter  sich  wird  das  Isolierrohr  gleie.h 
nach  seinem  Entstehen  mittels  kleiner  Walzen  von 
außen  nach  innen  zwischen  je  zwei  Drähte  gedrückt 
und  in  demselben  Momente  der  ganze  Strang  um  seine 
Längsachse  verdreht,  wodurch  der  Isolationsstoff  ge- 
zwungen wird,  seine  Lage  vollständig  beizubehalten,  so 
daß  die  Drähte  gegenseitig  als  auch  gegen  außen  isoliert 
sind.  Fig.  7 stellt  ein  solches  Kabel  mit  zwei  mit  dem 
Bande  b gemeinsam  umwickelte  Leitungsdrähte  a1  «a 
vor  und  Fig.  7«  nach  der  Verdrehung  des  Stranges 
um  seine  Längsachse  dar.  In  Fig.  1b  sind  drei  Lei- 
tungsdrähte o*,  «2,  fl8,  in  Fig.  7c  vier  a'— «'  und  in 
Fig.  Id  sechs  a1 — a®  vorhanden,  welche  durch  den 
Isolierstoff  b sowohl  unter  sich  als  gegen  außen  isoliert 
sind.  Fig.  7e  stellt  ein  Kabel  dar,  bei  welchem  sieben 
Drähte  a1  bis  fl"  durch  den  Isolierkörper  b isoliert  sind; 
um  diesen  Strang  herum  sind  dann  nochmals  zwölf 
Drähte  a\  bis  o'.g  verseilt,  welche  durch  den  Isolier- 
stoff b1  unter  sich  und  nach  außen  isoliert  sind,  wobei 
im  Isolierkörper  außen  Rinnen  entstehen,  welche  mun 
zur  Verseilung  weiterer  blanker  Drähte  in  dieselben 
benutzen  kann.  In  Fig.  7 / sind  die  Drähte  n1 — a2  durch 
den  Isolierkörper  b nach  dem  durch  die  Fig.  7 und  7 a 
gezeigten  Verfahren  isoliert,  jedoch  während  das  Ver- 
seilen» sind  nach  Draht  a8  und  n4  in  die  entstehenden 
Rinnen  gelegt,  welche  gegen  außen  durch  das  Band  //- 
isoliert  werden  müssen.  Dasselbe  ist  in  Fig.  7 g mit 
sechs  Drähten  und  in  Fig.  7 h mit  neun  Drähten  der 
Fall.  In  Fig.  7 h sind  die  Drähte  a>.  fl2,  a3  durch  den 
Isolierkörper  b isoliert,  in  dessen  Rinnen  sich  die 
Drahte  a*  bis  a7  befinden.  Dieser  Strang  ist  mit  dein 


Bande  b 2 umwickelt  und  in  die  Rinnen  dieses  Isolier- 
körpers Drähte  n8  und  «8  verseilt,  worauf  das  Ganze 
noch  mit  dem  Bande  b3  umwickelt  ist.  Beliebig  viele 
solcher  aus  je  zwei  oder  mehr  Leitern  bestehende 
Gruppen  können  durch  Verseilen  zu  einem  Kabel  ver- 
einigt werden. 

Ein  ebenfalls  an  vorerwähnte  Firma  tibergegan- 
genes Verfahren  zur  Herstellung  von  Luftranmkabeln 
ist  in  den  Fig.  8— 8A  gegeben.  Nach  dieser  Methode 
wird  in  einer  gewöhnlieben  Gummipreßmaschinc  mit 
Förderschnecke  eine  beliebige  Anzahl  Drähte  geführt 
und  durch  eine  entsprechende  Patrize  und  Matrize  be- 
wirkt, daß  der  preßföhige  Stoff  wie  Gummi,  Gutta- 
percha und  dgl.,  sich  so  um  bezw.  zwischen  die  Drähte 
paßt,  daß; Lufträume  entstehen,  deren  Wände  die  be- 
nachbarten Drähte  voneinander  isolieren  Zur  Vermei- 
dung störender  Induktionserscheinungen  läßt  man 
während  des  Prossens  sowohl  Patrize  wie  Matrize  als 
auch  alle  I>eitungsdrähte  mit  der  Schnecke  umlaufen, 
so  daß  die  Wände  der  einzelnen  Kammern  und  infolge- 
dessen auch  die  einzelnen  Drähte  schraubenförmig  zur 
Längsachse  des  Kabels  verlaufen.  In  Fig.  8 ist  b der 
in  einem  Stücke  gepreßte  Isolierkörper  mit  den  zwei 
Kammern  c1,  e-,  in  denen  die  zwei  Drähte  al  und  a- 
liegen.  Fig.  8 « ' zeigt J einen  .Isolierkörper  für  drei 


Drähte  n1,  a~,  a3,  Fig.  8 b einen  solchen  für  vier 
Drähte  fl*,  ai,  «3,  a4  und  Fig.  8 c einen  solchen  für 
sechs  Drähte  n1  -a®.  Fig.  8 d veranschaulicht  ein  Kabel 
mit  sechs  Leitungen  nach  Fig.  8 c,  welches  nochmals 
mit  dem  Isolierkörper  bl  umpreßt  ist,  in  dessen  Kammern 
e» — ti  die  Drähte  a1-— 12  liegen.  In  Fig.  8 c sind  vier 
parallel  nebeneinanderliegende  Drähte  «' — a4  durch 
den  Isolierkörper  b so  umpreßt,  daß  ein  Haches  Kabel 
entsteht,  welches,  wenn  es  nicht  direkt  verwendet  wird, 
um  ein  anderes  schraubenförmig  gewickelt  werden 
kann.  Fig.  8/  und  8 g sind  der  Fig.  8 ähnliche  Aus- 
führungen. Zur  weiteren  Verminderung  der  Kapazität 
kann  man  den  Isolierkörper  am  äußeren  Umfange  mit  ge- 
raden oder  schraubenförmigen  Rippen  versehen,  so  daß 
das  Kabel  nur  mit  diesen  Längsrippen  mit  der  äußeren 
leitenden  Bleihülle  in  Berührung  kommt  Fig.  8A  zeigt 
ein  solches  Kabel  mit  sechs  Leitungen  a'-*  und  den 
Isolierkörper  b.  Derselbe  besitzt  Längsrippen  d1 — ds, 
die  nur  mit  dem  Bleimuntel  in  BerUnrung\>  kommen. 
Die  Vereinigung  mehrerer  solcher  Gruppen  zu  einem 
Kabel  erfolgt  in  bekannter  Weise. 

Welche  Fortschritte  die  Fabrikation  mehradriger 
Telephonkabel  mit  Luitisolation  in  «len  letzten  Jahren 
zu  verzeichnen  bat,  geht  am  besten  daraus  hervor,  daß 


Digitized  by  Google 


Nr.  3. 


Seite  42. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


inan  noch  vor  kurzer  Zeit  bei  diesen  Kabeln  mit  einer  t 
Ladungskapazität  von  0*  1 15  bis  018  Mikrofarad  per  km 
zu  rechnen  hatte,  während  man  bei  den  heutigen  Kon- 
struktionen dieselbe  bereits  auf  (Hin  bis  008  Mikro-  i 
farad  per  km  herabdrlleken  konnte.  Wenn  auch  das 
Ideal  in  der  Telephonkabelfubrikation  die  Herstellung 
eines  ladungs-  und  induktionslosen  Kabels  wäre,  so 
könnte  man  doch  vorerst  mit  dem  Bestreben  der 
Fabrikanten,  die  Kapazität  bei  mit  imprägniertem 
Papier  umhüllten  Adern  auf  OOf)  allgemein  herunter- 
zubringen. vollkommen  zufrieden  sein.  Eine  noch  ge- 
ringere Kapazität  zu  erreichen,  wird  wohl  aus  Fabri- 
kntionsrtleksiohten  nicht  gut  möglich  sein,  da  dies  nicht 
nur  die  Anordnung  zu  großer  Luftkammern,  sondern 
auch  eine  bedeutende  Verstärkung  der  die  Lufträume  I 
bildenden  IsolicrliUllcn,  um  nicht  zerdrückt  bezw.  bei 
der  Verseilung  gequetscht  zu  werden,  erfordern  würde, 
wodurch  der  Herstellung  vieladriger  Kabel,  infolge  der  j 
groben  Dimension,  welches  ein  derartig  konstruierte«  ! 
Kabel  erhalten  würde,  bald  eine  Grenze  gesetzt  würde, 
während  aber  gerade  das  Bestreben  dahin  gerichtet  ist, 
eine  möglichst  grobe  Anzahl  Adern  zu  einem  Kabel 
zu  vereinigen. 


Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Telephondienstes 
in  Ungarn  im  Jahre  1902. 

Dor  auf  Anordnung  des  ungarischen  lliuidolsiiiinistcrs 
durch  di«  Generaldirektion  der  königlich  ungarischen  Post  und 
Telegraphen  verfaßte  Jahresbericht  für  l'.Klii  ist  ’diesor  Tage  er- 
schienen. Wir  entnehmen  diesem  Berichte  hinsichtlich  des  Tele- 
graphen- und  Telcphondionstes  folgende  Mitteilungen,  bezw. 
statistische  Angaben. 

n)  Telrgraphendlcnat. 

Int  Laufe  des  Jahres  1902  wurden  in  36  Gemeinden  mit 
Postämtern  verbundene Telegraphenstationen  und  in  43  Gemeinden 
mit  Postämtern  verbundene  solche  Tulephonstationon  orrichtot, 
welche  auch  für  den  Telegraphendienst  verwendbar  sind.  Ferner 
wurden  70  Post-  und  Telegraphentttnter  mit  I'Vrnsnrech Vorrich- 
tungen versehen,  2 Post-  und  Telophonstationon  mit  Telegraphen- 
einrichtungen  erweitert  und  2 Tolophonämter  auf  Tolegraphen- 
ämter  umgestaltet;  endlich  24  Eisenbahn- Telegraphenstationen  zur 
Aufnahme  von  Staats-  und  Privatdopeschon  ermächtigt.  Hingegen 
wurde  1 Stantstelegrapheimmt  wogen  der  Goringheit  des  Verkehrs 
geschlossen  und  7 Eisenbahn-Telographenstatiouon  die  Berechti- 
gung  znr  Aufnahme  von  Staats-  und  Privattolcgramuion  entzogen, 
weil  in  diesen  Orten  inzwischen  Staatstolegraphen-,  bezw.  -Tolophon- 
stationen  errichtet  worden  sind. 

Um  einerseits  die  erweiterten  Telegraphen-  und  Telephon-  ! 
ämter  in  das  bestehende  Telegraphen-  und  Telephonnetz  ein- 
beziehen zu  können,  anderseits  die  Abwickelung  des  gesamten 
Vcrkoh rs  zu  beschleunigen,  wurden  zwischen  Soprott  rozsony, 

I vAnka- Erst- k uj  var,  NagymArton-Savanyukiit,  Budnpost-KomArom, 
TomosvAr-Fehcrtemplom.  Szeged-Szahadka.  Szeged-Arad,  Bitda-  i 
pest-Hatvan,  Hudapest-Nagykörüs,  Szolnok-Ujkccske,  Miskolcz- 
SAtoraljaujhely,  Kassa-Stosz,  Nagykanizsa-Barcs,  Nagykanizsa- 
Kaposviir  und  Zsolnn-Landosgronze  neue  Verbindungen  hergestollt. 

Infolge  dor  gesteigerten  Entwickelung  des  Telegraphen-  I 
netzes  wurden  die  Leitungen  entlang  der  Eisenbahnstationen 
llalvau,  Kecskemct  und  SAtoraljaujhely,  außerdem  auf  den  Bahn- 
strecken Szolnok-Szajol.  Turcsek-Stuhnyaftlrdö  und  Vlärataler 
Abzweigung- Viigboszterczo  wesentlich  umgestaltet;  die  MohAcser 
1/ukalleitung  aber  von  Stangen-  auf  Dachträger  verlegt. 

Dem  genehmigten  Programme  entsprechend  wurde  der 
vierte  und  letzte  Teil,  u.  zw.  auf  dor  Strecke  vom  Zontral-Post- 
und  Telegranhongehäudc  bis  Kossuthfalva,  tler  Verlegung  der 
hauptstädtischen  Telegraphenleitungen  in  Kabel  beendet. 

Außerdem  wurden  Eperjes  und  VerSOCZ  in  iinmittelhare  j 
telegraphische  Verbindung  mit  Budapest  gesetzt 

Neue  Simultan- Einrichtungen  (gleichzeitige  Benützung  der  j 
Tolophnnleitung  für  Telegraphieren)  wurden  zwischen  Budapest-  ! 
Brasse  und  zwischen  Bmlapest  und  Nagvkanizsa  hergestollt. 

Schließlich  wurden  «Um  Anforderungen  «les  Verkehrs  ent- 
sprechend in  19  BtaaUätelegraphcnstationeii  die  Anitsalunden  vor-  \ 
längort. 


b i Telephondlenst. 

Neue  luterurban  - Tclephonverhiuduiigen  sind  orrichtot 
worden  zwischen  Budapest  -Beszterczobanya,  Budapest- Voszprcm, 
Arad-Gyulafoh«’-rvAr,  Gyulafchcrvär-Segesvar,  Gyuiafehi'rvar-Nagy- 
szobon,  KolozsvAr-Döcs,  MarosvAsArboly -SzAszrcgen,  Debreozen- 
Nagykiiroly-SzatinAr,  Dobreczcn-NyiregyliAza,  Pozseny-Nagyszom- 
hat,  N vitra-Galgiicz-  Lipöl  .var»  Pösty«-n.  BalaUmfiihlvAr-Boglar-  Ko- 
nvod,  Tomesvur-Orsovn,  Oravieza-Veraocz,  Szahadka-Zenta-t  ihecsc, 
Eszök- VukovAr-Vinkovce  und  zwischen  CsAktornya  und  Varasd. 

Neue  stBdtischo  Tolophonloitungon  wurden  licrgestellt  in 
SogosvAr,  Di  es,  Szäszregen,  Beszterczobanya,  Losoncz,  Zolyom, 
Bosztercze,  Eperjes,  Nagyszomhat,  VAcz,  KarAiisebos  und  Vinkovce. 
An  bestehenden  Stadttelephonnetzen  wurden  wesentliche  l’m- 
gcstaltungen  durcbgofülirt  in  Pozsony,  TeinosvAr  und  Szabadka. 

Neue  Munizipaluetze  sind  errichtet  iu  den  Komitaten 
Szobon.  Kni-»ö-Szöri  iiv  und  Zolvoin. 

Zwischen  Budapest  einerseits  und  Balten.  Bielitz-Biuhi, 
Budweis,  F'ranzensbad,  Karlsbad,  Krakau.  Iyemherg.  Linz,  Marien- 
had.  Olmütz,  Pilsen,  Reichenherg,  Salzburg,  Töplitz,  Teschen, 
Vöslau  und  VVr.-Neustadt  anderseits  trat  der  unmittelbare  Fern- 
sprechverkehr ins  Lehen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1902  wurdeu  für  die  Herstellungen 
von  92  zum  Privatverkehr  bestimmten  Telephoneinrichtungen  die 
Genehmigungen  erteilt. 

Die  Umgestaltung  de«  Budnpester  Staats  Telephonnetzos 
und  die  Kahellegungsarheiten  wurden  fortgesetzt.  Im  Laufe  des 
Jahres  1902  sind  9283-93  i«  ülockkanäle  mit  110  Schächten  ge- 
legt worden;  in  die  Kauäle  wurden  80.358  m Kabel  eingezogen. 

Ende  des  Gogenstamlsjahres  waren  bereits  34.5HOI19  m 
Bliickkuuale  mit  400  Schächten  fertiggestellt;  eingezogen  waren 
87.089  m verschiedene  Kabel  und  6414-40  m gepanzerte  Kabel, 
ferner  2340  m Luftkahel  gespannt.  Vorteiliiiigskammeru  wurden 
11  gebaut,  so  daß  das  Netz  nunmehr  mit  89  solchen  Kammern 
versehen  ist. 

Errichtet  wurden  666  Haupt-  und  198  Nebenstaliimen.  Zu- 
sammen bestanden  Ende  1902  somit  5669  Haupt-  und  972  Neben- 
Stationen,  von  denen  3299  in  unterirdische  Kabel  und  50  in  Luft- 
kabol  geschaltet  sind. 

Dor  Bau  des  neuen  Tolephcnzentralgehäudes  ist  nahezu 
beendet,  dessen  Einrichtung  und  innere  Ausrüstung  im  Zuge,  so 
daß  die  neue  Zentrale  im  Laufe  des  Jahres  1903  in  Betrieb  ge- 
setzt und  zugleich  dio  bestehenden  zwei  Si-haltungsslollcn  ein 
gestellt  werden. 

V;  Statistik  des  Telegrapheiidlcnstes. 


Anzahl  der  Tclegraphenämtei-: 

11*02 

Im  .lahr« 

IX»  1 

Staatliche 

1.608 

1.528 

Eiscnhahnor 

1.814 

1.797 

Private 

39 

39 

Zusammen  . 

8.461 

8.364 

Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  . . 97 

» r n n >»  °/o  8-t» 

93-9  i m* 


108 
3-8 

96-5  km“ 
.568  Einw.  5723  Eimv. 


Ein  Telegra]dicnamt  entfällt  auf  . 

Länge  der  To I egrap heul i nien 
in  bn-. 

Staatliche 22.881  200  22.766-060 

Eisenbahner 177-040  172-525 

Private 10*940  9-150 

Zusammen  . 23.069  180  22.947-745 

Länge  der  Leitungen  in  km: 

Staatliche 

Eisenbahner 

Private 

Zusammen  . 

Anzahl  der  Apparate: 

Schreibmaschinen 5.028  4.868 

Sonstige 15.971  15.611 


76.949-500 
42.429-896 
273-440 
1 19.652-336  117.181-244 


75.563-560 
41.378-894 
238  7!«) 


Zusammen  . 
Anzahl  der  ho  förderten  Tele- 
gramme: 


20.994 


Im  Jahre 


20.479 


1901 

Inländische 4,926.800  (60-7»/0) 

ins  Ausland  gegangene  . 1,358.651  (16-7  „> 
vom  Ausland  eingelangte  1,401.125  il7-8„  > 

trausitiorte 431.962  ( 5-8  „ } 

Zusammen  . 8.118.588  (I00ü/o) 
Vermehrung  gegen  das 

Vorjahr 324.537  ( 4-2°/e) 

Auf  einen  Einwulmer  ent- 
fallen Telegramme  * . 0-43 


1901 

4.811.828  (ßi -80/(1  ■■ 
1.274  069  (16-11  „j 
1,811.859  il6-6„) 
391.745  ( 5;3„  | 
7,789.001  (I00n/,f 

215.824  f 2-80  0) 

0-40 
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Im  Jahrr 


Störungen  und  Beschädigungen 
an  den  Einrichtungen: 

Durch  Blitzschlag  wurden  beschädigt: 

Leitiingsslangeu  (entlang  den  Straßen) 

„ i.  „ » Eisen- 
bahnen)   

Isolatoren  (entlang  den  Straßen)  . . 

„ ( n n Eisenbahnen)  . 

Durch  sonstige  Gewalttätigkeit  wurden 
beschädigt: 

Leitungsstangen  .entlang  den  Straßen) 
n ( n » Eisen- 
bahnen)   

Isolatoren  ; entlang  den  Straßen)  . . 

„ ( „ „ Eisenbahnen;  . 

Sonstige  Störungen: 

Reißen  der  l.eitungsdriihte  .... 

Ableitung  des  Strome» 

Berührungen  (Kontakte) 

Zusammen  . 
di  Statistik  des  Tclepl 
Anzahl  der  Telephonämter, 
öffentlichen  Stationen  und 
A bon  n en  ten: 

Interurbane  Telepbonämter  .... 

„ Telepbonabonnenten  . . 

Telegraphen- Vermittlung»-  und  Muni* 

zipal-TelephonSmtor 

Mnnizipal-Telophonnkonnenlen  . . . 

Städtische  üffentl.  Telephonämter  . . 

„ „ Telepbonahonneuten 

Insgesamt  . 

Länge  der  Telepho n Unten  in  km: 

Staatliche 14.439*939 

Eisenbahner 

Private 

Zusammen  . 

Länge  der  Tel eph on loilungeu 
in  km 

Staatliche 107.490*082 

Eisenbahner 1.131*230 

Private 

Zusammen  . II  1.699*856  101.869-120 
(In  diesen  Zahlen  sind  diu  Längen  der  Linien  und  Leitungen 
der  privaten  städtischen  Telephone  nicht  enthalten.  Von  der  Ge- 
samtlänge der  Leitungen  entfallen  15.672*107  km  auf  Reserve- 
loitungen.  Unterirdisch  liegen  78-236  km  Linien  mit  26.390-490  km 

Leitungsliinge.) 

Anzahl  der  Ferngespräche: 


1001 

135  Stück 

201  Stück 

181  „ 

•R|‘) 

1.020  „ 

oos  „ 

1.031  „ 

1.007  n 

232  „ 

140  r 

360 

204  „ 

0.021  „ 

5.077  ,. 

12.302  „ 

8.034  „ 

1.127  Falle 

1.026  Fälle 

765  r 

777  „ 

804  „ 

*-*77  0 

2.750  Fälle 

■nndlenstcH. 

2.780  Fälle 

Im  Jahre 

1902 

1001 

211 

177 

08 

63 

000 

323 

2.455 

2.012 

254 

220 

10.400 

14.087 

20.000 

17.082 

1 22)00*330 

— 

— 

1.000-547 

1.887-550 

10.400-486 

14.453015 

107.400-022 

90.058  800 

1.131-230 

1.636*802 

8.t*W-IKM 

3.673*422 

190V  1901 


[in  inter urbanen  Verkehre  .... 

508.283 

441.636 

im  Telegraphonverinittlungs-  und  Muni- 

zipal-Telephnnvcrkehro  .... 

*270.975 

226.1 15 

im  stitdtischen  Verkehre  .... 

48,582.72! 

42,326.615 

Zusammen  . 

40,361.979 

42.0!*3.366 

Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  . . 

6,363.013 

4,087.263 

n an  r >»  % 

14-72 

13*12 

Auf  einen  Einwohner  entfallen  Ge- 

spräche  

2-60 

2-21 

Störungen  auf  Telephon- 

leitungen: 

Heißen  des  Drahtes 

514  Fälle 

463  Fälle 

Ableitung  dos  Stromes 

1«  » 

136  0 

Berührungen  fKon  takte)  .... 

102  „ 

38!  „ 

Zusammen  . 

1.140  Fälle 

i*8ll  Fälle 

Dauer  der  Störungen  insgesamt  in 

Stunden  

14.301«/» 

12.960K,». 

Hinsichtlich  des  Personalstandcs  und  der  finanziellen  Er- 
gebnisse des  Telegraphen-  und  Tolepbondienatcs  sind  die  be- 
sonderen Angaben  durch  den  Umstand  erschwert,  daß  der  Tele- 
graphen- und  Telephondiengt  zumeist  mit  dem  Postdieiistn  ver- 
bunden ausgeübt  wird.  Wir  bemerken  jedoch,  daß  der  gesamte 
Personalstand  dor  gemeinsam  verwalteten  Ämter  (Post-,  Tele- 
graphen- und  Telepnonbeamte,  Diurnisten,  Diener.  Postmeister, 
Austräger)  Ende  des  Jahres  22.332  (im  Vorjahre  22.33t!)  betragen 
hat;  ferner  daß  die  Gesamteinnahmen  51,475.780  (49,924.201)  K, 
die  gesamten  Ausgaben  aber  37,231.442  (33,31 1.23t;  K betragen; 
somit  dor  Post-,  Telegraphen-  und  Telephendicuät  in  Ungarn  im 
Jahre  1902  gegen  den  Überschuß  von  14,412.965  K des  Vor- 


jahres einen  Überschuß  von  14.IU4.333  K erzielte.  Von  den  Ge- 
samteinnahmen entfallen  auf  einen  Einwohner  2-67  K gegen 
2*89  K des  Vorjahres.  Wilhelm  Maurer. 


Stand  der  Arbeiten  auf  der  Weltausstellung  St.  Louis 
und  Ausstellungsobjekte  im  Elektrizitätspalast. 

Mit  dem  Hcranuaheii  de»  Eröffnungstage»  der  Ausstellung 
taucht  immer  wieder  von  neuem  die  Frage  auf:  „Wird  die  Aus- 
stellung am  30.  April  15*04.  dem  Tage  der  Eröffnung,  komplett 
fertiggcstelll  sein?*1  In  dieser  Hinsicht  ist  ein  Bericht  von  Inter- 
esse, der  am  1.  Dezember  1903  von  dem  Direktor  der  auszu- 
führenden  Arbeiten  der  Weltausstellung  St.  Louis  ausgoarbcitel 
ist  und  wenig  Zweifel  darüber  läßt,  daß  dio  Ausstellung  am  Tage 
der  Eröffnung  in  allen  Teilen  fcrtiggOStelU  sein  wird  und  daher 
St,  Louis  in  dieser  Beziehung  den  vorausgegangenen  Weltaus- 
stellungen in  Paris  und  Chicago  überlegen  ist.  Von  diesem  Bericht 
mögen  die  folgenden  Hauptdaten  von  Interesse  sein  und  gehen 
dieselben  in  Prozenten  ein  Bild  des  Zustandes  der  Vollendung 
der  Hauptgebäude. 

Ilaupt-Ausstellungsgehäude. 


Erziehungsgehllude  . . 

90*/» % 

Gebäude  fÜrTrans|«>rt- 

Landwirtschaft  . . . 

:>0Vä% 

wesen 

99% 

Induslriegchäude  . . 

99% 

Gebäude  für  Minen- 

Elektrizitätspala-t  . . 

5*01/2% 

und  Hüttenwesen 

5*3% 

Kolonnaden  mit  Rostau- 

Gebäudo  für  F'reio 

raut.» 

00>/*% 

Künste 

5I5M  *0., 

Temporäres  Kunstge- 

Gebäude  für  Textil- 

liftudt:.  ÜHttitlgel  . . 

5*!*,V>o 

Industrie  .... 

94% 

Temporäres  Kunstge- 

Gebäude  für  Gartenbau 

91% 

häude,  WestHügel  . 

5*9% 

Kesselhaus 

87% 

Gebäude  der  Einzelstaaten. 

Von  deu  Gebäuden  der  Einzelstaaten  sind  vier  vollständig 
vollendet,  drei  zu  5*9%.  fünf  zu  INK'/o  und  15  durchschnittlich 
ZU  ÖtK1,,). 

Gebäude  der  fremden  Nationen. 


Mexiko 100%  China 2t  »*/„ 

Frankreich  ....  70%  Ceylon 85*/« 

England 73%  Brasilien 0% 

Kanada 35%  Nicaragua Uso,, 

Deutschland  ....  00%  Philippinen 50% 

Belgien  ......  5% 


Gebäude  für  Konzessionen. 

Dio  Gebäude  der  zur  Zeit  genehmigten  17  Konzessionen 
sind  durchschnittlich  zu  4<y  „ fertiggostellt. 

Eiue  temporäre  Licht-  und  Kraftstation  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  zirka  400  A.' II'  liefert  zur  Zeit  elektrische  Energie 
für  Beleuchtung  und  Kraftverteilung.  da  manche  der  Rnuimnen 
auf  dem  Ausslullungslerrain  moderne  elektrische  Arbeitsmasehinoii 
hoi  Errichtung  dor  Gebäude  gebrauchen  und  ein  großer  Teil  dor 
Arbeiten  bei  Nacht  ausgeliihrt  wird.  Die  eigentliche  Kraftstation 
der  Ausstellung  befindet  »ich  in  der  Maschinenhalle,  wo  zur  Zeit 
zwei  der  20011 A'  IC  Dampfdynamos  bist  vollständig  installiert  sind, 
während  die  beiden  anderen  Maschinen  von  derselben  Leistung 
zu  oinom  Viertel  montiert  sind.  Ein  40  (-Laufkran  ist  in  diesem 
Gebäude  in  Betrieb,  um  die  schweren  Maschinenteile  zu  trans- 
portiere», und  trägt  sehr  zu  dem  raschen  Fortgang  der  Arbeiten 
bei.  Außerdem  sind  in  der  Maschinenhalle  die  meisten  Fundamente 
für  die  heimischen  und  fremden  Ausstellungsobjekte  fertiggestellt 
und  mau  wartet  allerseits  auf  das  Eintreffen  der  Maschine».  In 
dom  Kesselbaus,  das  in  seinem  Äußeren  vollständig  fertiggostellt 
ist.  sind  dio  10  BabcOck-Wilcox  Wasserröhrenkessel  mit  zusammen 

23.000  PS  zur  Hälfte  montiert  und  die  Wasserreinigor  und  Speise- 
pumpen sind  komplett  installiert. 

Da  der  Winter  in  St.  Louis  gewöhnlich  nicht  sehr  slrcuge 
ist,  so  brauchet»  die  Arbeiten  nur  für  wenige  Wochen  unterbrochen 
werden  und  das  Installieren  der  Ausstellungsobjekte  kann  ohne 
Aufenthalt  vor  sieh  gehen.  Dio  umfangreichen  Arbeiten  für  die 
Effoktbelcuohtung  der  Gebäude,  welche  die  Installierung  von  zirka 

300.000  Glühlampen,  sowie  da»  Leuen  der  unterirdischen  Kabel  und 
die  Herstellung  des  ganzen  Verteilungsnetzes  umfassen,  sind  zu  un- 
gefähr 70%  getan  und  zur  Zeit  sind  zirka  300  Monteure  damit 
beschäftigt,  diese  Arbeiten  .-o  rasch  als  möglich  zu  beenden. 

Für  don  Transport  von  Baumaterial  und  der  Ausstellungs- 
gegenstände ist  eine  Rumlhalm  mit  Seitvngoleison  für  die  Hattpt- 
Aiisstellungsgehäude  vorgesehen  und  in  dem  hauptsächlich  in 
Betracht  kommenden  Teil  des  Ausstellungsterrains  bereits  im 
Betrieb,  während  die  weniger  wichtigen,  zur  Zeit  AnDenlinten, 
noch  im  Ban  begriffen  sind  und  in  einigen  Wochen  in  Gebrauch 
genommen  werden. 
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Nr.  «. 


S»ile  II.  ZEITSCHRIFT  FÜR 

Eines  der  :tm  meisten  vollendeten  Gebäude  ist  der  Elek- 
tri/.itätspalast.  Der  rasche  Fortschritt  in  der  Herstellung  dieses 
Gebäudes  ist  zum  großen  Teil  den  eifrigen  Bemühungen  des 
Chefs  der  Elektrizität»  Abteilung  Professor  \V.  E.  Golds boroug  h 
zu  vordankon.  Gegenwärtig  ist  bereits  boi  weitem  der  größte 
Teil  des  Ausstellungsraumes  in  diesem  Gebäude  den  Ausstellern 
/.(■geteilt  und  von  denselben  angenommen  und  voraussichtlich 
wird  es  nötig  sein,  cino  bauliche  Veränderung  voramehnten,  um 
die  große  Zahl  von  Ausstellern  untorbringen  zu  können,  Es  ist 
interessant,  zu  erwähnen,  daß  außer  den  europäischen  Staaten 
auch  Japan  und  Brasilien  eine  Sondorausstcllung  im  Elek  tiizi  täte - 
palast  veranstalten  werden,  lu  Kürxo  wird  mit  der  Installation 
der  Ausstellungsobjekte  begonnen  werden  und  die  Besucher  werden 
von  der  Versehiedenartigkeit  der  Ausstellungsobjekte,  der  gün- 
stigen l-age  des  Gebäudes  und  dem  ausgezeichneten  Arrangement 
des  Ausstellungsplat7.es  überrascht.  1»  den  vier  Jahren,  welche 
nunmehr  seit  der  Pariser  Ausstellung  ItMK)  verflosson  sind,  bat 
die  Elektrotechnik  bedeutende  Fortschritte  und  auf  verschiedenen 
Gebieten  epochemachende  Erfindungen  zu  verzeichnen  und  nicht 
mir  das  große  Publikum,  sondern  auch  der  Fachmann  worden 
Gelegenheit  haben,  neues  zu  sehen  und  zu  lernen.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  daß  die  Ausstellung  betreffs  drahtloser  Telegraphie  und 
Telephotiie  die  meiste  Anziehungskraft  nicht  nur  im  Elektrizität»- 
palast,  sondern  im  allgemeinen  auf  der  ganzen  Ausstellung  aus- 
iiben  wird.  Auf  einer  der  Erhebungen  des  Aussteilungsterrains 
wird  eine  Station  für  drahtlose  Telegraphie  von  bedeutender 
Leistungsfähigkeit  errichtet  werden,  welche  es  dem  Besucher  er- 
möglichen wird,  Telegramme  nach  St.  Louis  und  den  Nachbar- 
Städten  in  derselben  Art  und  unter  derselben  Geschwindigkeit 
wie  bei  gewöhnlichen  Telegrammen  zu  senden.  Verschiedene  Er- 
linder und  Gesellschaften  haben  Vorbereitungen  zur  Ausstellung 
ihrer  Systeme  drahtloser  Telcplionio  für  kurze  Entfernungen  ge- 
troffen. Einige  der  Tclephonstatioiicn  werden  an  den  Enden  des 
Gebäudes  aufgestellt  werden,  wo  boi  Fehlen  jeder  metallischen 
Verbindung  die  von  einer  Induktionsspule  in  der  einen  Station 
ausgesandten  Wellen  korrespondierende  Pulsationen  in  dem 
Eippfangsapparat  hervorrufon  und  so  eine  Laut  Übertragung  ver- 
mitteln. Da  auf  dem  Gebiete  der  Klcktruthcrapoulik  besonders 
große  Fortschritte  in  den  letzten  Jahren  gemacht  worden  sind, 
so  dürfte  dieser  Teil  der  Ausstellung  im  Elektrizitälspalast  von 
besonderem  Interesse  sein.  Elektrizität  wird  dabei  in  der  Form 
von  Gleich-,  Wechsel-  oder  intermittierendem  Strom  für  die  Be- 
handlung verschiedener  KraiikhoitsOrseheinuiigen  nutzbar  gemacht 
und  handelt  es  sich  dabei  um  chronische  und  rückfällige  Leiden. 
Die  Apparate  umlassen  Röntgenapparnte  für  spezielle  Zwecke 
und  Diagnosen;  die  neuen  Fintenlampeii,  welche  besonders  reich 
au  chemischen  Lichtstrahlen  sind  und  mit  großem  Erfolg  für  die 
Behandlung  von  Hnutkrehs  zur  Verwendung  gelangen.  Ferner  sollen 
die  w irkiiiigcn  der  entdeckten  Eigenschaften  der  Raditimgtuppc  hei 
Bclmmltiing  verschiedener  Krankheiten  deunmstricrt  werden.  Auch 
elektromagnetische  Instrumente  werden  sich  unter  den  Aus- 
stellungsobjekten dieses  Gebietes  befinden.  Zu  erwähnen  ist  in 
dieser  Hinsicht  besonders  das  Aeonstieon,  ein  Apparat,  der  die 
Funktionen  des  Gehörs  anslülirt.  und  soll  mit  diesem  Instrument 
demonstriert  worden,  wie  Personen,  die  soit  ihrer  Geburt  taub 
waren,  das  Hörgefühl  empfinden.  Auf  dem  Gebiete  der  elek- 
trischen Beleuchtung  werden  die  neuen  Erfindungen  in  großem 
Maße  die  Aufmerksamkeit  des  Besuchers  auf  sieh  lenken.  Neu- 
konstruktionen von  Bogenlampen,  wie  die  ..Bremer  Lumpen“  und 
die  neuen  Miniaturiainpen,  werden  vorgeftthrt  werden,  ebenso  wie 
die  neuesten  Typen  der  Nornstlampen  und  der  kürzlich  auf  den 
Markt  gebrachten  (’oopor-Hewitt  Quecksilberdampflampen.  In  dom 
Zweige  der  elektrochemischen  Industrie  bat  gerade  Amerika 
manches  Neue  zu  zeigen  und  einige  der  großen  elektrochemischen 
Fabriken  in  Niagara  Falls  etc.  halicn  sich  entschlossen,  ihre  Pro- 
dukte und  die  Verfahren  zur  Herstellung  derselben  vorzu  führen. 
Andere  Gesellschaften  werden  durch  Experimente  darlun.  daß  in 
Verbindung  mit  Wasserkräften  Eisen  und  Stahl  durch  Elektrizität 
billiger  erzeugt  werden  können  als  wie  durch  die  alten  Methoden. 

Femor  sind  im  KloktrizilHtspahi>t  Anordnungen  für  die 
Errichtung  eines  Spezial-l-nborntoriums  getroffen  worden,  wo  für 
die  Preisrichter  und  Aussteller  komplette  Sätzo  von  Meßinstru- 
menten zur  Verfügung  stehen,  um  Prüfungen  an  Maschinen  und 
Apparaten  vorzunehmen.  Als  Neuerung  hat  das  American  Insti- 
tute of  Electric  ul  Engineers  es  Übernommen,  eine  historische  Aus- 
stellung von  elektrischen  Maschinen  und  Apparaten  zusaiumenzu- 
stelleu.  Infolge  der  Organisation  des  bet  reffenden  Komitees  und 
auf  Grund  des  zur  Verfügung  stehenden  Materials  ist  zu  erwarten, 
daß  dies  eine  der  interessantesten  und  vollständigsten  historischen 
Ausstellungen  auf  dem  elektrischen  Gebiete  sein  wird. 

Auch  andere  elektrotechnische  Gesellschaften.  Institute  und 
I loch  schulen  weiden  an  dieser  Ausstellung  miturheiten.  1>k  diesem 
Fniernchuicli  jeder  kommerzielle  Zweck  fernliegt,  so  wird  das- 


ELEKTROTECHNIK. 


selbe  zweifellos  einen  großen  erzieherischen  Wert  für  das  Pu- 
blikum im  allgemeinen  haben,  dem  dudureb  manche  Geheimnisse 
der  Elektrotechnik  enthüllt  worden,  dio  noch  so  neue  Natur  kr»  ft 
der  Elektrizität  vertrauter  gemacht  wird. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaaohinen,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

El niihasenmntoren  für  TrakHonazwecke.  B.  G.  Lamme 
bespricht  kritisch  dio  Eigenschaften  des  rEinphaseii-Kominutator- 
inotors“  und  vergleicht  denselben  mit  dem  Gleichstrommotor, 
ohne  konkrete  Angaben  über  seinen  eigenen  Motor  zu  machen. 
Die  bis  jetzt  zur  Zugförderung  vorgesehlagonon  Motoren  sind 
durchwegs  Sorienmotoron,  u.  zw.  unterscheidet  Lamme  zwischen 
einfachen  Seriomnotorvn  und  Transformatorscrienniotoren.  Er 
beweist  Punkt  für  Punkt,  daß  der  Wirkungsgrad  des  Wechsel- 
strommotors kleiner  ist,  als  der  des  Gleichstrommotors.  Die  Ver- 
luste durch  Hysteresis  von  der  Frequenz  des  zugoführten  Stromes 
fehlen  hei  Gloichstrom  gänzlich,  dio  rotiorenno  Hysteresis  ist 
ebenso  groß  wie  hei  Gleichstrom.  Der  Verlust,  welcher  durch  dio 
„Anhäufung  der  Kraftlinien“  in  den  Zähnen  von  Nutennnkem 
entsteht,  ist  größer  als  bei  Gleichstrom,  weil  gewöhnlich  der  Luft- 
spalt von  Wechselstrommotoren  kürzer  ist.  Die  Froquouz  der 
Ströme,  welche  infolge  dieser  Anhäufung  entstehen,  ist  verhältnis- 
mäßig hoch.  Die  Kupforvorluste  in  Feld  und  Anker  sind  lief 
Wechsel-  und  Gleichstrom  angenähert  gleich.  Die  Bürstenverluste 
sind  bei  Wechselstrom  viel  größer  u zw.  aus  folgenden  Ursachen. 
Die  Motoren  sind  gowöhnlieh  für  verhältiiißmäßig  niedrige  Spannung 
bestimmt,  daher  ist  die  Bürstenzald  größer.  Dio  während  des 
Kurzschlusses  induzierten  Ströme  ergoben  gleichfalls  Vorhisto. 
Lamme  glaubt  nicht,  daß  mail  diesen  Fehler  durch  besonders 
dünne  Bürsten,  die  bloß  ein  Segment  oder  noch  weniger  berühren: 
beheben  soll.  Es  werden  dann  Bürgten  von  fi— 7 mm  Stärke  er- 
forderlich. die  dem  rauhen  Betrieb  nicht  gewachsen  sind.  Die 
goringen  Erhöhungen  der  Einzolverlusto  setzen  den  totalen 
Wirkungsgrad  um  herab.  Der  Wirkungsgrad  nimmt  bei 

egebener  Zugkraft  mit  der  Geschwindigkeit  langsam  ab.  Was 
eu  Leistungsfaktor  betrifft,  so  hält  Lamme  diesen  für  mehr 
oder  weniger  willkürlieb.  Man  hat  es  in  dor  Hand  den  Punkt  des 
maximalen  Leistungsfaktors  dorthin  zu  verlegen,  wo  man  ihn 
wünscht.  Ein  IW  PN  Motor  der  Westinghouso  Co.  batte  liei  Voll- 
last ein  cos  i i 0‘92  und  bei  ballier  Belastung  cos  i — 0'98. 
Lamme  erwähnt  die  Mittel  zur  Verbesserung  des  Leistungs- 
faktors und  erwähnt  ein  Verfahren,  das  dem  Systeuio  Winter- 
Eich  borg  durchaus  ähnlich  ist  und  welchem  er  vorwirft,  daß 
dio  Koinpensicrutig  beim  Anfahren  unwirksam  ist.  Das  Ergebnis 
eines  Vergleiches  zwischen  dom  Trausforinatorsoricnmotor  und 
dem  einfachen  SerionuiotOr  hinsichtlich  des  Leistungsfaktors  fällt 
zugunsten  des  letzteren  aus.  Die  Haiqitschwierigkeit  in  der 
Kommutierung  hei  Wechselstrommotoren  liegt  darin,  daß  in  der 
kurzgeschlossenen  Wicklung  lokale  Sekuudär.-trömo  entstehen. 
Von  den  Ahhilfeuiitleln  gegen  dieso  Ströme  führt  Lamme  die 
-Satidwichuwicklung  an,  hei  welcher  zwei  oder  mehrere  Win- 
dungen nebeneinander  auf  dem  Kern  liegen,  aber  unabhängig  von 
einander  sind  und  zu  getrennten  Segmenten  führen.  Ei in-  Bürste, 
dio  etwas  schmäler  als  ein  Segment  ist,  führt  bei  dieser  Wicklung 
iibeilmupt  keinen  Kurzschluß  herbei.  Boi  drei  parallelen  Wick- 
lungen kann  die  Bürste  doppolt  so  breit  sein.  Lamme  teilt  mit, 
daß  die  Weslinpbouse  Co.  von  dor  Verwendung  der  „Sandwich“- 
wicklungon  abricht,  weil  dadurch  die  Schwierigkeiten  nicht  ver- 
mieden werden.  Aul  die  Tourenregelung  eingehend,  erklärt 
Lamme,  daß  nur  durch  den  Transformator,  respektive  lndnktions- 
regier  Proportionalität  der  elektrischen  Leistung  mit  der  abge- 
gebenen Leistung  erzielt  werden  kann.  Er  betont  auch  ebenso 
wie  kürzlich  Lincoln,  daß  dor  Feldumgnot  des  beschränkten 
Raumes  wegen  nicht,  gut  direkt  der  Hochspannung  ausgesetzt 
»erden  könne.  Zum  Schluß  drückt  Lamme  die  Ansicht  aus,  daß 
das  KinpliRMmsystem  mit  Vorteil  auch  für  städtische  Zwecke  sielt 
verwenden  läßt.  Da  sich  Kinpbaseumotoren  his  zu  StätPN  bauen 
lassen,  so  eröffnet  sieh  dem  Woehselstromsystcm  auch  ein  Feld 
für  Lokomotiven.  (El.  World  & Bug.  Nr.  26.) 

3.  Elektriaoho  Beleuohtung. 

ltcn  Wirkungsgrad  von  Vakuumröhren  als  Lichtquellen 

bat  D ro w nach  der  Methode  Angst  rö ms  untersucht,  hiebei  aber 
an  Stell«-  des  Bolometers  oder  der  ThormosSule  ein  Radiomotor 
benützt.  Er  konstatierte,  daß  eine  Röhre  von  Di  mm  Durchmesser 
nur  einen  halb  »u  großen  Wirkungsgrad  bat  als  eine  kleinere 
von  !t  mm  Durchmesser.  Bei  Wechselstrom  ist  der  Wirkungsgrad 
etwas  kleinet  als  bei  Gleichstrom.  Eine  Vakuumröhre  (Luft  von 
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1 mm  Druck)  hat  eiuen20*/o  Wirkungsgrad  ge/.cigt.  Au  tim- Strahlung 
nehmen  die  Strahlen  von  4-75  u Wellenlänge  beträchtlichen  An- 
teil. Dio  Temperatur  den  glühenden  Gases  war  5(1 — 1UO*  höher 

ala  die  der  Außenlnft.  („Phy».  Rev.“.  Nov.  19(13.) 

Iler  Wirkungsgrad  der  Xernstlampe  wurde  von  lngersol  I 
nach  der  Methode  Angströms  untersucht,  hei  welcher  das  Licht 
der  zu  messenden  Lichtquelle  durch  ein  Prisma  zerlegt  wird, 
und  von  dein  erhaltenen  Spektrum  die  unsichtbaren  Strahlen  abge 
blendet  und  nur  die  sichtbaren  wieder  durch  eine  Zylindorlinse 
gesammelt  werden.  Diese  So  reduzierte  Lichtquelle  wird  mit  einer 
anderen,  ähnlich  reduciorten  auf  ihre  Strahlungsenergie  mittels 
de»  Bolometer»  oder  der  Thermosäule,  da»  den  Strahlungen  beider 
Lichtquellen  ausgesetzt  wird,  verglichen.  Es  wurde  ein  Kuben  «• 
sehes  Bolometer  und  ein  T hont  ton  - Galvanometer  verwendet. 
Die  Versuche  ergaben  einen  mittleren  Wirkungsgrad  von  4‘bl',  n 
bei  ueueu  Glühkörpern;  nach  den  ersten  'JO  Hiennstundeu  füllt 
der  Wirkungsgrad  rasch  auf  4-30/o  herab,  um  dann  langsamer  ab- 
zunehmen. Am  Ende  von  40  Stunden  beträgt  er  4T7«/,>.  Lange  in 
Gebrauch  gestandene  Lampen  ergaben  nur  Ü’ii'Vo  Wirkungsgrtui. 
Nach  20stündigem  Brennen  zeigt  der  (Hüllkörper  krystallinische» 
Aussehen;  infolge  der  rauhen  Oberfläclienbusehaffonlu-it  kühlt 
er  sich  rascher  ah,  daher  das  plötzliche  Sinken  des  Wirkungs- 
grades. Die  Untersuchung  wurde  an  den  litt  F Lampen  für  SO  II 
Konsum  der  Nerust  Lamp  Comp,  in  l’ittsburg  vorgonoiuiiicn. 
Pro  1 IF  Verbrauch  ober-  oder  unterhalb  de»  normalen  ändert 
»ich  der  Wirkungsgrad  um  OOC®/*.  Nach  dun  Untersuchungen 
von  Wien  würde  einem  Wirkungsgrade  von  417‘>,0  eine  Tem- 
peratur von  28H0*  C.  entsprechen.  („Phys.  Kev.“,  Nov.  1903.) 

Bewegungserscheltinugen  am  freien  kohlclichtbogcii. 
Czuduochowski  beobachtet  an  einem  Wechselstrom  lieh  tbogeu 
einer  normalen  Bogenlampe  für  10  A und  zirku  35  V,  daU  der 
Bogun  diu  Tendenz  hat,  sich  am  Harnte  der  Kohlen  zusauuuen- 
zuziehen  und  sich  diesem  entlang  im  Uhrzeigersinn  zu  bewegen. 
Die  Dauer  einer  Umdrehung  beträgt  16—17  I';  die  Erscheinung 
hört  bei  40  V wegen  de»  unsteten  Charakters  des  Bogens  auf,  um 
bei  Erniedrigung  der  Spannung  wieder  oinzusclzen.  Es  wird  diese 
Erscheinung  durch  das  Vorhandensein  eines  Gleichstromes  erklärt, 
der  im  Wechselstrom liclil logen  auch  hei  Elektroden  gleicher  Be- 
schaffenheit auftritt,  wie  Eichberg  und  Ka  1 1 i r ferner  1)  u d de  1 1 
uachgewiesen  haben  und  von  der  gröberen  zur  kleineren  Elek- 
trode ihior  von  unten  nach  oben]  Hiebt. 

An  einer  Gleichstroinlampo  für  15  A in  Iiorizontalanord- 
nung  und  mit  Handregulieriing  beobachtet  der  Verlnssor  nach  der 
Bogenbildung  auffallende  Liclitscliwankuiigen  in  7 Sek.  Intervall, 
verursaclit  durch  die  sprungweise  Änderung  der  Gestalt  des 
Bogens.  DiuBer  hatte  abw  echselnd  birnenförmige,  dann  ollipsoidale 
Gestalt  mit  ruckwoisen  Übergängen  von  uinor  in  die  andere  Form. 
Gleichzeitig  traten  beträchtliche  Stromschwankungen  und  Gestalte- 
Milderungen  des  Kraters  auf.  Verfasser  erklärt  diese  Erscheinung 
durch  „das  Pendeln  deriEntladiing  zwischen  Glimmentladung»- 
und  Bogonontladungszustand“,  bedingt  ilureh  die  günstigen  Ab- 
kühlungsverhältnisse bei  horizontaler  Klektrodenanordnung.  Bei 
gewöhnlichen  Bogenlampen  scheint  diese  Erscheinung,  wie  Ver- 
fasser annimmt,  durch  die  Wirkung  der  automatischen  Regula- 
toren verdeckt  zu  sein.  („Phvs.  Zeitschr.“,  1.  12.  1903  ) 

6.  Elektrlsohe  Bahnen,  Automobile. 

Gleislose  elektrische  Bahn  ln  Amerika,  ln  ScranUin, 
Pennsylvanien,  steht  eine  260  m lange  Versucbsstrecko  in  Betrieb. 
Die  Stromabnahme  von  den  Fahrdrähten  erfolgt  durch  zwei 
Trolleyruten,  welche  drehbar  auf  dem  Dache  angebracht  sind, 
so  das  der  Wagen  um  4 bis  5 m zu  beiden  Seiten  der  Fnhrdrähte 
ausweichcn  kann. 

Die  Stroinabnalimurellen  sind  horizontal  angoordnet,  so  dab 
sie  sich  um  eine  vertikale  Achse  drehen  und  an  die  Fahrdrähte 
von  innen  aulegen  können.  Um  ein  sicheres  Anlegen  zu  gewähr- 
leisten, wenton  die  Trolleyruten  am  oberen  Ende  durch  eine  Feder 
ausoinandergedrückt,  die  ihre  untoron  Enden  zusammenzioht. 
Neben  den  Rollen  ist  an  der  Stange  oin  Kurvenstilck  angebracht, 
das  sich  vou  unten  an  den  Draht  anlegt  und  das  lloraiisspringen 
der  Rollo  aus  dem  Draht  Verbindern  »oll,  u.  zw.  bei  Kreuzungen 
und  an  Stellen,  wo  der  Fahrdraht  unterbrochen  ist. 

Auf  der  Hauptstrecke  sind  drei  Fahrdrähte  gespannt,  je  ein 
äußerer  und  dor  innere  für  die  Hin-,  hezw.  Rückfahrt;  die  End 
Station  ist  eine  zweidrähtige  Schleife.  Der  mittlere  Draht  bildet 
die  Stromhinleitiing,  die  beiden  äußeren  die  Kilekleitiuig.  Diu 
äußoren  Drähte  werden  seitlich  von  zwei  Metallaruien  gehalten, 
diu  Hx  an  einer  quer  befestigten  Holzstangc  gelagert  sind.  Zwischen 
beiden  liegt  der  Träger  liir  den  Mittoldraht,  der  an  dieser  Stelle 
flachgewalzt  ist,  so  daß  dio  sich  begegnenden  Rollen  an  den 
Sehmalkantun  dos  Flachstückes  einander  passierun.  Das  letztere 
ist  in  der  Mitte  an  den  Träger  befestigt.  Die  Baukosten  haben 
5000  K pro  1 km  betragen;  jeder  Wagen  kostet  13.000  K. 
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Elektrische  Bahnen  In  London.  Bekanntlich  wird  der 
größt«  Teil  dor  Londoner  Stadtbahnen  mit  Dampfbetrieb  für  den 
elektrischen  Betrieb  durch  die  Underground  Eleetr.  Ry.  Comp, 
unter  dem  Präsidium  des  Herrn  Charles  Yorkes  uingcwandolt. 
nach  Angaben  des  letzteren  wird  nach  der  Fertigstellung  die 
Bahn  eine  Gesamtlänge  von  224  km  besitzen  und  folgende  Linien 
umfassen:  Die  Metropolitain  Distriet  JR.v.,  die  Baker  Street  and 
W aterloo  Hy.,  welche  über  ihre  beiden  Endstalionen  hinaus  ver- 
längert wird,  die  Great  Northern  Ry.,  die  Charing  Cross.  Easton 
iV  Hampstead  Hy.,  und  endlich  die  Straßenbahnlinien  der  London 
United  Tramways.  Die  Baukosten  sollen  £5  .Mi!!.  Dollar  betragen, 
die  zur  Hälfte  von  amerikanischen  Kapitalisten  gedeckt  sind. 

I in  Südwcston  von  London,  in  Chelsea  Creek,  wird  ein 
Kraftwerk  für  eine  Anfiingsloistung  von  75.000  PS  errichtet,  da» 
zehn  7500  FS  Westitighouso-Parsoiie-Turbinon  in  direkter  Kupp- 
lung mit  5500  K IC  Drehst rouigenerutoren  für  11,000  V Irci  3ß(/s  rs-' 
enthalten  wird.  Das  Kesselhaus  wird  im  Anfang  S-l  Einheiten  für 
je  520  PS  umfassen  und  oberhalb  der  Kessel  wird  ein  Kohlen- 
raum  für  15.000  I Kohle  errichtet.  Zwei  Kotilenladevorriehtungen 
werden  demselben  stündlich  je  00  t Kohlen  Zufuhren. 

Betreffs  des  rollenden  Materiales  ist  noch  keine  Entschei- 
dung getroffen.  Es  sollen  480  Wagen,  für  je  52  Personen,  be- 
stellt werden,  die  aus  unvci brennbarem  Holz  und  Aluminium 
konstruiert  sind.  Erst  die  seit  einiger  Zeit  betriebenen  Versuchs- 
fahrten mit  zwei  Zügen  zu  sieben  Wagen,  von  denen  einer  mit  der 
Westinghouse' 'sehen,  der  andere  mit  der  Thomson- Houston  'schon 
Zugstcueruiigseinriclituiig  ausgestattet  ist,  werden  über  dio  Wahl 
ilcs  Systems  der  letzteren  die  Entscheidung  bringen.  Auf  den  Tief- 
hithnliuien  soll  ein  einheitlicher  Tarif  von  20  h.,  auf  den  übrigen 
Linien  »oll  Zonentarif  eingeführt  werden.  („Str.  Hy.  J.“  21.  II.  OH.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Statistik  der  deutschen  Elektrizitätswerke.  Die  jüngst 
von  der  E.  T.  Z.  Iiorausgoguhone  Statistik  dor  Elektrizitätswerke 
nach  dem  Stande  vom  1.  April  1903,  um  laßt  genaue  Angaben 
über  939  Werke,  die  »ich  auf  9t»;  Ortschaften  verteilen.  Von  32 
Work eu  waren  keine  Daten  zu  erhalten.  Diese  Zentralen  ver- 
sorgen ganze  Ortschaften  oder  nur  Teile  derselben  mit  Kraft  und 
Liebt  unter  Benützung  von  öffentlichen  Straßen  und  Wegen  für 
dio  Verlegung  der  Leitungen.  Private  Worko  sind  nur  insoweit 
atifgonoinmeii,  als  sie  auch  gleichzeitig  in  öffentlichen  Diensten 
stehen.  Eine  größere  Anzahl  der  angeführten  Werke  sind  Uber- 
landzentraien,  die  eine  Anzahl  von  Ortschaften  mit  Strom  ver- 
sorgen, wio  die  Zentrale  in  Brlilil,  welche  für  (><J  Orte  in  15 — 20  km 
Entfernung  Lieht  und  Kraft  liefert,  ferner  die  Rlieinfeldener  and 
die  Neckarwerke  und  die  Zentralen  im  rheinischen  Indus  triobezirk. 
Die  Gesamtleistung  aller  Werke,  von  weichen  50  mehr  als 
2000 Ä IF  liefern,  betrug  4S2.557  ATI',  davon  entfallen  895.420  All' 
auf  die  Mascbiueuleistung,  der  Rest  S7.I37  A ll'  auf  dio  Leistung 
der  Akkumulatoren.  Nur  zirka  115.000  All'  entfallen  auf  die 
Wechselstrom  oder  Drchslroin  liefernden  Werke,  nahezu  die 
gleiche  Leistung  wird  nach  dem  gemischten  System  {Wechsel- 
nder Drehstrom  und  Gleichstrom)  verteilt.  Weitaus  die  Mehrzahl 
der  Werke  liefern  nur  Gleichstrom.  Die  Betrieb.sk raff  liefern  in 
552  Zentralen  mit  310.235  ATI'  Dampfmaschinen,  in  93  Zentralen 
erfolgt  dor  Antrieb  durch  Turbinen  und  in  öl  Werken  durch 
Gasmotoren.  Der  Rest  der  Werke  hat  gemischten  Antrieb. 

An  die  Zentralen  waren  an  geschlossen:  5,050.584  Glüh 
lampen  5 50  H',  93.415  Bogenlampen  ä 10  A und  Elektromotoren 
von  zusammen  218.953  PS  (ausschließlich  der  Bahnmotoren).  Es 
standen  203.758  Zähler  in  Gebrauch.  (,,E.  T.  Z.“  24.  12.  1903.) 

Über  die  Projektierung  kleiner  hydroelektrischer  An 

lagen,  veröffentlicht  Dr.  Bell  einen  Aufsatz,  dor  sich  in  erster 
Linie  auf  amerikanische  Verhältnisse  bezieht.  Als  ..Kleine  An- 
lagen-* werden  Kraftwerke  von  zirka  250  PS  mit  500  FS  als  oberste 
Grenze  debitiert.  Als  typisch  wird  ein  Werk  mit  2—  3 per  Sek. 
(2-8  mtySek.j  normaleP  Wassertnonge  im  Sommer  und  7 — 8 m (7'0  m'i 
Gefälle  hingestollt.  Die  höchste  Wassormenge  wird  etwa  10  in'-, 
die  niedrigste  2 m*  betragen.  Die  Leistung,  welche  in  einer  vor- 
züglichen Turbine  gewonnen  werden  kann,  wird  etwa  225  l’S  sein, 
was  150  ATF  entspricht.  Bell  hält  es  hei  elektrischen  Anlagen 
für  außerordentlich  wichtig  für  Wasseraufspeicherung  zu  sorgen. 
Tatsächlich  ist  auf  Aufspeicherung  bis  jetzt  in  Europa  wenige) 
gesehen  worden  als  in  Amerika*)  Mit  dor  normalen  Wasser* 
menge  von  170  m*  por  Minute  kann  die  Leistungsfähigkeit  für 
einen  12  Btundenbetrieb  verdoppelt  werden,  indem  man  zirka 
lll.tKHImS  aufspeicliort.  Dies  kann  geschehen,  indem  man  Nacht» 
einen  40  Ao-Teich  bis  auf  30  ein  tüllt  und  denselben  bei  Tag  uileert 
überdies  gewinnt  man  dadurch  eine  gute  Reserve.  Ist  der  8.immel- 
teich  30  cm  hoch  gefüllt,  so  repräsentiert  derselbe  1»<«(  A3 /St. 

Wobt  »«Ml  <lM  «lülUr-n  Sgttllt,  41»  hnoiiii  I»  Amoria*  «in  V«lo««na 

ftt.1l«!)-  "•  K'f- 
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Man  kann  8 Stunden  hindurch  iMKI  ATT  entnehmen  und  noch 
!K)0  ATT  für  den  Hont  der  Nacht  Über  150  K H'  Gruudieistuug 
lassen.  Die»  entspricht  450  A ll'  für  die  Stunden  der  höchsten 
Belastung  und  2250  ATT, St.  fiir  den  Rest  der  Nacht  und  den  Tag. 
In  der  Praxi«  wird  umn  sogar  4f>0  ATT  dem  Sainmolteich  eilt- 
nehmen,  also  über  eine  Leistungsfähigkeit  von  60**  ATT  r.ur 
Bewältigung  der  „Scheitellast"  verfügen.  Eine  Anlage  mit 
600  ATI  Miiximalieistung  genügt  für  eine  Stadt  von  25AKX*  bis 
30.tXM>  Einwohnern.  I)a  die  Rechnung  für  die  normale  Wasser- 
menge  durehgeführt  wurde,  so  wird  man  sogar  auf  <50  Ä IT  Höchst- 
loistuug  rechnen  dürfen.  Itell  einpliehlt  4 Generatoren  zu  150  ATT, 
dio  von  eintachou  Turbinen  mit  200  U.  p.  M.  oder  Zwillings* 
tiirbinen  mit  300  U.  p.  M.  angotrieben  werden.  Dio  Zwillings* 
turbine  kommt  teurer,  <lor  dazugehörige  Generator  billiger.  Roll 
geht  noch  auf  Wasserbau,  Maschinenbau»,  Genernturen,  Leitung, 
(Jntorstation  etc.  ein,  doch  bietet  dieser  Teil  »einer  Ausführungen 
geringeres  Interesse.  (»Am.  Electr.“,  Dec.; 

7.  Antriebam&sohinen  (Dampfmaschinen,  Turbinen, 
Gasmotoren). 

Automatischer  Zugregler  von  Vallet.  Hei  der  Beschickung 
eine»  Kessel»  bildet  sieh  ein  Gemisch  von  Kohlenwasserstoffen, 
deren  Verbrennung  hei  einer  Charge  von  5t*  ky  «HO  m*  Luft  er* 
fordert.  Diese  Gase  sind  in  etwa  fünf  Minuten  verbrannt  und 
genügen  zur  restlichen  Verbrennung  während  zirka  10  Minuten 
140  m3  Luit.  Weicht  man  von  diesen  Verhältnissen  ab,  so  ziehen 
entweder  die  Kohlenwasserstoffe  uuverhrannt  fort  oder  e»  wird 
ein  Teil  der  Wärme  zur  Erhöhung  der  Temperatur  der  Luft 
verwendet.  Um  sich  von  der  Geschicklichkeit  des  Heizers  unab- 
hängig zu  machen,  hat  Vallet  oiuen selbsttätigen  Zugregler  kon- 
struiert, der  nicht  nur  die  oben  angcdeiitcten  Funktionen  erfüllt, 
sondern  auch  das  Zugregister  bei  offener  Feuertür  geschlossen 
hält.  Die  Zugstange,  welche  zum  Register  führt  ist  mit  einem 
Kolben  verbunden,  welcher  in  einem  vertikalen  Zylinder  schleift, 
der  beiderseitig  geschlossen  mul  mit  Wasser  erfüllt  ist.  Die  beiden 
Zylimlerhälfton  sind  durch  ein  Rohr  verbunden,  da»  durch  einen 
llahn  verschlossen  ist.  Überdies  ist  der  Kolben  als  Ventilkolben 
ausgebildet  und  trägt  ein  Ventil,  das  sieh  nach  unten  öffnet  und 
durch  ein  Gegengewicht  auf  seinen  Kitz  gedrückt  wird.  Die 
KolliensUinge  ist  durch  eine  Kette  an  einem  Hebel  der  Feuertür 
befestigt  und  das  Gegengewicht  wird  von  einem  Eisenstück  ge- 
bildet, welche»  die  Feuertür  verriegelt.  Der  Heizer  zieht  beim 
Beschicken  den  Hebel  zurück  und  hängt  das  Gegengewicht  auf. 
Das  Ventil  öffnet  sieb,  der  Kolben  sinkt  rapid  und  da»  Zug- 
register wird  geschlossen.  Nachdem  die  Beschickung  vollendet 
und  die  Tür  wieder  geschlossen  ist,  wird  der  llohol  vorgestoüen 
und  das  Gegengewicht  wieder  in  die  ursprüngliche  Lage  gebracht. 
Der  Kolben  steigt  rasch  und  öffnet  das  Register  sehr  weit,  doch 
sinkt  er  langsam  zurück,  indem  er  das  Register  wieder  schließt, 
bis  dasselbe  durch  einen  Daumen  fixiert  wird.  Die  Geschwin- 
digkeit dos  Schließen»  kann  durch  Verstellung  de»  Mahne»  im 
Soitrohro  vorändert  worden.  („Revue  Technique“  S.  731.) 

Schmiermittel  für  überhitzten  Dampf.  II.  Derrevanx 
hüll  einen  V ortrag  vor  der  Socicte  Industrielle  du  Nord  de  In 
France  über  die  Einwirkung  des  überhitzten  Dampfes  auf  die 
Schmiermittel,  der  angeregt  wurde  durch  einen  Vortrag  von 
Ai  me  Witz,  in  welchem  dieser  erklärte,  daß  man  die  Über- 
hitzung möglichst  hoch,  bis  auf  otwu  400°  treiben  soll.  Es  sind 
mir  weuige  vergleichende  Versuche  ülier  den  Ölverbrauch  hei  ge- 
sättigtem und  überhitztem  Dampf  bekannt  geworden.  Der  Ver- 
fasser zitiert  deren  zwei.  1.  Gompoundmuschitie  mit  Sulzer- 
steuorung,  erbaut  1901  von  Carola  fre-res.  Überhitzer  Bauart 
Schmidt.  Temperatur  bei  der  Ausströmung  aus  dem. Überhitzer 
344n,  heim  Eintritt  in  den  II.  I).  Zylinder  300®.  Ölverbrauch 
2*83 g per  induzierte  föVSt;  zwar  bandelte  c»  sieh  um  da» 
Zylinderöl  600  IT  der  Vacumn  Oil  Comp,  und  um  konsistentes 
I für  Krouzkopf  und  Kurbel.  2.  Corltssmasehine  von  Berger 
Andre  von  SOO /’S.  Überhitzer  Bauart  Scnwörer.  Temperatur 
»rn  Überhitzer  200-~288,>,  am  II.  I).  Zylinder  229 — 258®.  Es  er- 
gaben sieh  nach  1 1 »tündigem  Betrieb  folgende  Resultate:  Ohne 
Überhitzung  4 kg  Öl  » 0-68  Frcs.,  mit  Überhitzung  5 35  ky  ,.d 
a 0-75  l-'res-,  also 47'5%  Mehrkosten  hei  Üborhitzung.  Derrevaux 
bespricht  die  wichtigsten  Eigenschaften  eines  Schmieröls,  nämlich; 
I.  Dichte,  2.  Viscoaität,  8.  Euttlammungspmikt  de»  Oldampfes, 
4.  Verlironuungsteniporatur,  5.  Gehalt  an  vorseifharon  Substanzen, 
6.  Rückstände  nach  vollständiger  Destillation,  in  Beziehung  auf  die 
Überhitzung  und  kommt  zu  folgenden  Schlüssen:  1.  Die  Schmierung 
setzt  der  I iherhitzung  Id» zu  8d'*>keine  prinzipiellen  Sch wierigk teilen 
entgegen.  2.  Die  russischen  Naphthaöle  sind  hedingslns  zu  ver- 
werfen, da  ihr  Enttlammiingspunkt  zu  niedrig  liegt.  8.  Oie,  welche 
ein  Gemisch  au,  Mineralölen  mit  animalischen  oder  pflanzlichen 
* Ilen  darstellen,  sind  zu  verwerfen.  4.  Selbst  wenn  man  sich  durch 
den  Preis  veranlaßt  sieht,  dio  Quantität  d«*s  «des  auf  Kosten  der 
Qualität  zu  erhöhen,  muß  man  darauf  achten,  rein  mineralisches 
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Oie  von  möglichst  hohem  Knttlanimiingspnnkt,  großer  Viscoaität 
und  maximalen  „Mitreißvermögen“  zu  erhalten.  5.  Nur  wenig 
amerikanische  Olsortou.  die  überdies  ziemlich  teuer  sind,  erfüllen 
diese  Bedingungen.  Zu  Punkt  4 ist  zu  bemerken,  daß  sich  das 
Mitrcißvermögon  auf  die  Zylindersubinierung  durch  geölten  Dampf 
bezieht.  Man  hat  nämlich  gefunden,  daß  die  Monge  uiitgerissenen 
ol«  von  der  Temperatur  abhängig  ist.  Eine  Olsorte  ergab  ein 
maximale.-.  Milreiß vermögen  lUtt%  bei  * ky feint,  bei  6 ky/cm * fiel 
dasselbe  auf  29"/„,  bei  4 ky  cm*  auf  2», 0. 

(.„Revue  industrielle“,  Nr.  594,  595). 

9.  Magnetismus  und  Elektrlzltätslehre,  Physik. 

X-Strahlen.  Blondlot  hat  gefunden,  daß  dio  N-Strahlcn 
nicht  nur  die  läuiehlkraft  von  kleinen  Funken  und  Flümmcbeti 
vergrößern,  sondern  auch  die  Keflektorw  irkuiig  der  Körper  er- 
höhen. Das  Lieht  eines  Auorhremiors  wurde  durch  einen  schmalen 
Spalt  auf  einen  Papiersehirtu  geworfen.  Dio  Helligkeit  auf  dom 
Papier  stieg,  als  man  auf  dasselbe  N-Struhlon  fallen  ließ,  und 
nahm  nach  der  Belichtung  durch  letztere  wieder  ah.  Dieselbe 
Erscheinung  wurde  auch  bei  einer  lädierten  Mctnlltläclie  mul 
einem  Quarzkrystall  als  reflektierende  Fläche  beobachtet.  In  dem 
letzteren  Fidle  waren  die  N-Strahlen  wirkungslos,  wenn  sie  senk- 
recht auf  die  Krystallflächo  fielen.  Anstelle  des  Auerbronners  kann 
mit  Erfolg  eine  Xernst-Lampu  ohne  Glaskugel  verwendet  werden. 

(„Compt.  rond.“,  2.  11.  1908.1 

Die  Unterbrechung  des  Primärfunkens  eines  Induk- 
torlums  hat  A.  Turpain  zum  Gogonstand  eiues  Vortrages  vor 
der  A.  F.  A.  S.  gemacht.  Kr  knüpft  an  die  Arbeiten  Lord  Ray- 
leig  Iih  an,  der  zeigte,  daß  man  bei  hinreichend  rascher  Unter- 
brechung, etwa  durch  einen  Flintenschuß  sogar  den  Kondensator 
entbehren  kann.  Turpain  verwendet  keinen  ungewöhnlichen 
Unterbrecher,  doch  einen  solchen,  der  eine  gleichzeitige  Unter- 
brechung an  mehreren  Stellen  zuläßt.  Die  Vorzüge  eines  solchun 
Apparates  zeigt  der  Verfasser  aus  einem  Satz  von  Quecksilhoninter- 
brochorn.  Für  dio  Praxis  empfiehlt  er  einen  rotierenden  Trommel- 
untorbrochcr  mit  Kupfer- Kupfer  oder  Kohle  - Kohlekontakteu 
in  einem  Petroleumbad.  Die  Dauer  dor  Unterbrechung  läßt  sich 
wie  folgt  berechnen.  Es  hedciite  n dio  Anzahl  der  Unterbrechungen 
in  Serie,  f die  maximale  Länge  der  n Lichtbogen,  «>  die  Winkel- 
geschwindigkeit des  rotierenden  Unterbrechers  und  r den  Hatb- 
messer  der  Untorbrochertrommol.  Die  Zeitdauer  der  Unter- 
hrccbuug  I ist  dann 

/ 

ii  r u> 

Für  einen  gegeiieuen  Wert  der  Sekundürspanuung  hat  — — einen 

bestiuunten  Wert;  die  Uuterbreuhungsdauer  ist  also  nur  abhängig 
von  r und  u>  und  ist  umso  geringer,  je  größer  r und  «<  sind.  Für 
Kupfer-Kohlekontakt,  ,/  — 1 5 Amp..  1 6 mm,  n = 6,  r = hcm 

und  n cs  5 z findet  man  t — - ^ _ Sek.  Turpain  ist  es  auf  diese 
785  ' 

Weise  gelungen  mit  einem  rotierenden  Unterbrecher  mit  sechs 
Kontakten  ohne  Kondensator  zwischen  den  Enden  der  Sekuiidär- 
spulc  eines  Iudiiktoriums  einen  Funken  von  IS  cm  Länge  zu  er- 
zeugen, wenn  dio  Fiinkeuläiige  bei  gewöhnlichem  Unterbrecher 
14  — 15  cm  betrug.  („L’ecl.  ol.“  Nr.  56). 

Über  elektrische  Kntladungeii  in  Lnlt  macht  Professor 
Kowalski  einige  Angaben.  Der  Autor,  der  gemeinsam  mit  Mo  s- 
cicki  dio  ehemischen  Wirkungen  von  Hochfrcquonzentladungou 
in  Gusgoniiscben  studierte,  fand,  daß  hoi  einer  gewissen  Frequenz 
die  Entladung  ein  eigenartiges  Bild  bietet,  das  überdies  von  der 
Energiemenge  ahliitngt..  Die  chomischon  Wirkungen  besitzen  eine 
große  praktische  Wichtigkeit.  In  Luft  bilden  sich  Slickoxyddiiinpfo, 
aus  einem  Gomisch  von  Beiizindämpfen  und  Stickstoff  erhält  man 
Cyan  und  Wasserstoff.  Kowalski  und  Moscieki  bezweckten 
die  Herstellung  von  Stickoxyddämplcn  zur  Erzeugung  von  Salpeter- 
säure. Man  kann  bis  44  y Salpetersäure  pro  AIT-Std.  orzengen 
und  folgt  aus  den  Rechnungen  de«  Verfassers  ein  Preis  von 
13  eines,  per  ky  Üaleinmnitrat.  Kowalski  beschreibt  auch  Ver- 
suche über  dio  Entladung  auf  der  Oberfläche  von  Dielektrika. 
Wenn  dio  eine  Seile  einer  Scheibe  aus  isolierendem  Material  mit 
einer  leitenden  Schicht  bedeckt  wird,  während  man  dio  Ent- 
ladungen auf  der  anderen  Seite  vor  sich  gehen  läßt,  so  erhält 
man  viel  längere  Funken  als  wenn  man  die  loitendc  Schicht  fort- 
läßt.  Aus  Photographien,  die  der  Autor  horunizeigto,  folgt,  daß 
die  Funken  genau  dein  Weg  folgen,  der  durch  die  auf  der  Rück- 
seite vorhandene  Schicht  vorgczoichnct  wird.  Der  Verfasser 
weist  auf  die  große  Ähnlichkeit  seiner  Bilder  mit  Blitzphoto- 
graphien hin.  Tatsächlich  i»t  es  ihm  aut  dem  augcdcutotun  Weg 
gelungen,  E'unkenbilder  zu  erhalten,  die  dreieckig,  viereckig  oder 
zickzackforuiig  verlaufen.  („L’ocl.  electr.“  Nr.  50.) 

Oxydierende  Wirkung  von  RadinniMrahli-n.  Hardy 
und  Witlcock  zeigen,  daß  eine  Lösung  von  Chloroform  in 
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Jodoform  unter  dem  Einfluß  von  Radiunislrahlon  »ich  violett 
lärht,  zufolge  des  hei  der  Zersetzung  des  Jodoforms  freiwurdenden 
Jods.  Die  Zersetzung  ist  nur  in  Gegenwart  von  Säueret o IV  möglich 
und  wird  durch  Natrium-,  Kalium-  und  lhirium-Chlorid.  sowie 
durch  Kalium-,  Burinm-  und  Blcinitral  beschleunigt,  durch  Kalium-, 
Barium-Sulfat,  sowie  durch  Kalzium-  und  Magnesium-Karbonat 
verzögert.  Bei  Verwendung  von  Radiumhromid  als  l.euclit.Mihstanz 
halten  sich  die  ß-Strahon  als  hcsonders  wirksam  gezeigt;  den 
/-Strahlen  wird  eine  geringere  chemische  Wirkung  zugeschriehen. 
l>ie  physiologischen  Wirkungen  des  Radiums  erklären  die  Autoren 
durch  diu  Eigenschaft  desselben,  daß  die  Kadiurnlichtstruldeu 
durch  die  für  gewöhnliches  Licht  undurchdringlichen  Hautteile 
hiudurchtreten  und  dadurch  in  den  darunterlicgendon  Geweben 
Oxydationserscheimmgen  hervorruten.  („Jour».  ('hem.  Soc.'  11*03.) 

10.  Elektroohemle,  Elemente. 

Die  Kohlenhatteric  von  Jone,  hei  welcher  nach  den  An- 
gaben des  Erfinders  nur  Kohle  und  atmosphärische  Luft  verzehrt 
werden,  alle  übrigen  Stoffe  jetloch  nur  einen  l'iiiwandlungsprozeß 
durchinachen,  besteht  aus  einem  Gefäß  aus  Stahl,  in  welchem 
metallisches  Zink  als  positive  Elektrode  angeordnet  ist.  Die 
negative  Elektrode  wird  durch  Kohle  in  einem  Diaphragma,  eben- 
falls aus  Kohle,  gebildet.  A Is  oxydierende  Substanz  diente  (Queck- 
silber, als  Elektrolyt  Ätzkali,  das  auf  ltiOo  C.  erhalten  wird.  Durch 
den  chemischen  Prozeß  hei  der  Stromahgahe  bildet  sich  Zinn- 
oxvd,  das  sich  am  Boden  des  äußeren  Gefäßes  absetzt,  und 
metallischos  (Quecksilber,  das  sich  im  Diaphragma  nicderscldägl 
und  durch  einen  Heber  herausgehoben  wird.  Das  metallische 
Quecksilber  wird  mit  Salpetersäure  behandelt,  und  das  erhaltene 
Nitrat  durch  Glühen  in  Oxyd  umgcwandell.  Die  froiwerdonden 
Süuredämpfe  werden  aufgefangen  und  wieder  zur  Säure  vor-  i 
arbeitet.  Das  Zinuoxyd  wird  im  Flaminenofen  durch  Kohlo  zu 
metallischem  Zinn  reduziert,  und  die  freiwerdende  Wärmemenge 
für  dio  Umwandlung  des  Quecksilbers  in  Oxyd  und  die  Regene- 
rierung der  Salpetersäure  verwendet.  Der  Wirkungsgrad  der  Zolle 
wird  mit  85-!K)*/ii,  der  Verbrauch  an  Zinn  mit  p.'lti  ky  pro  PN  St 
angegeben.  Die  E.  M.  K.  beträgt  p(Kj  T;  eine  Zelle  mit  6'9  I 
Kliissigkoitsinhalt  hat  tH*2  O inneren  Widerstand  und  gibt  23  A. 
Der  Wirkungsgrad  in  Bezug  auf  die  chemischo  Energie  der  Kohle 
soll  6U»/o  betragen.  Um  P3l>  ky  Zinn  in  Form  von  Oxyd  wieder 
in  metallisches  Zinn  zu  reduzieren  ist  0'lf>  ky  Anthracit  oder 
l>23  ky  gewöhnliche  Kohle  erforderlich.  Nach  diesen  theoretischen 
Berechnungen  würde  inan  auf  diese  Weise  zur  Erzeugung  von 
I PS  nur  zirka  */i  ky  Kohle  benötigen.  (,.Weet.  Eleetr.“,  1903.) 

UL  Telegraphie,  Telephonie,  Blgnalwezen. 

Ein  neues  Sjstem  der  Slehrfachtelephnnie  wurde  kürzlich 
M.  W.  Miner  patentiert.  Dasselbe  enthält  wie  dio  inei-tnn  Mcbr- 
fKchtelephoniesysteino  einen  Koiitaktniacher.  Der  Erfinder  ging 
davon  auB.  daß  es  nicht  gloichgiltig  ist,  oh  ein  Stromkreis  lOOmal 
in  der  Sekunde  unterbrochen  wird  oder  oh  IQOrnal  in  der  Sekunde 
ein  Kontakt  hergestollt  wird.*)  Bei  100  IJiiterhrcchungcii  ist  eine 
Verständigung  möglich,  liei  UW  Kontakten  ist  an  eine  gnte  Ver- 
ständigung nicht  zu  denken.  Der  charakteristische  Punkt  in  dem 
neuen  System  liegt  darin,  daß  die  Kontaktzuhl  der  „Vibralions- 
frequenz  der  menschlichen  Sprache  und  Töne“  nahe  liegt.  Tat- 
sächlich werden  zirka  -HUK)  Kontakte  per  Sekunde  gemacht. 

Die  Anordnung  des  Systemes  ist  die  gewöhnliche.  In  der 
Sender-  und  Einpfängcrstatioii  sind  rotierende  KonUiktmachor  vor- 
handen, die  zweimal  soviel  Kontakte  enthalten  als  Gcspräche_  ge- 
führt. werden,  wenn  inan  geschlossene  Leitungen  wünscht.  Cher 
die  Kontakte,  die  im  Kreise  angeordnet  sind,  schleifen  Kontakt- 
bürsten,  dio  im  Sender  und  Empfänger  genau  synchron  laufen. 

Es  wird  angegeben,  daß  das  Synchronisieren  nach  dem  Verfahren 
von  F.  J.  Patten  geschieht,  doch  wird  dasselbe  nicht  beschrieben. 

(„El.  World  & Eng.“  Nr.  23.) 

Doppelter  Hngheshetrieb  and  gleichzeitiges  Fernsprechen 
in  Doppelleitungen  hat  sieb  nach  H.  Pfitzuor  in  der  von 
Dejough  erdachten  Anordnung  mit  mehreren  als  vorteil  hat  t er- 
kannten Änderungen  auch  in  der  deutschen  Keichstciegraphen- 
Verwaltung  bewährt-  Die  Schaltung  besteht  im  wesentlichen  aus 
zwei  Leitungen,  die  am  Ausgangs-  und  Endpunkte  miteinander 
YnrhtindOü  sind.  Das  lliighespaar  I I'  ist  au  die  Scheitelpunkte 
der  beiden  Leitungen  angelegt  und  benützt  diese  sowie  die  Erde; 
da»  Hughespaar  ll  IP  liegt  in  Parallelschaltung  in  der  Brücke; 
die  Telophonapparato  sind  in  der  gleichen  Woiso,  jedoch  mit 
Zwischenschaltung  von  Kondensatoren  mit  den  beiden  Leitungen 
verbunden.  Für  den  störungsfreien  Doppdbelrieb  ist  bedingt: 

1.  gleicher  Leitungs-  und  Isolationswiderstand  der  beiden  Lei- 

»I  ifct  vobl  *t«t»  irltkbe  Dauer  TorwfCMßtlt  oder  b*e»  «in«m 

roo'ioo  Konteklmacber  gleiche  Sek toreul tagen  ftir  Ifntprbrec’taog  und  Kontakt 

D.  Bef. 


tungen.  2.  besondere  und  gilt  isolierte  Batterien  für  das  Hughes- 
paar //  ll‘,  3.  möglichst  große  Abdachung  der  von  den  Hughes 
apparaten  ausgehenden  Strom» ollen.  Dio  orstc  Bedingung  wird 
durch  entsprechende  Schailung  von  Kondensatoren  und  Serien- 
translbrniatoreii,  die  dritte  durch  geeignete  Anordnung  von  In- 
1 duktanzroilen  und  Kondensatoren  erfüllt.  Zum  gegenseitigen  Wecken 
der  Fernsprechämter  dienen  phunischc  zweckmäßig  an  Gummi- 
bändern aufgehängte  Relais.  („E.  T.  Z.“  17./12.  P.Ht3,  Heft  51.) 

Das  Drchspnlcn-Itelais  von  Ing.  J.  Zelisko  beruht  auf 
I «lein  Prinzip  dos  Deprez-Syetems:  Die  ahlenkende  Kraft  eines 
Stromleiters  in  einein  magnetischen  Felde  wird  zur  l'hertraguug 
der  Zeichen  auf  einen  Lokalstroiukreis  herangezogen.  Das  magno- 
tische  Feld  wird  durch  einen  horizontalen  Hauptinagnct  mit  nach 
aufwärts  gebogenen  Schenkeln  und  einen  kleineren  hufeisenför- 
migen Nebonmagnot  gebildet;  beide  sind  zu  einander  in  eine 
solche.  Lage  gebracht,  daß  zwei  kroisringsoktorfürinige  Schlitze 
gebildet,  der  magnetische  Flux  de»  Haupt uiagneten  durch  den 

Ides  Neberininguoten  geschlossen  wird  und  die  Lnftzwischenräimn; 
von  den  Kraftlinien  in  ontgegengesetzter  Richtung  durchsetzt 
worden.  Auf  ilem  Hauptniaguote  sitzt  ein  Ständer,  der  einen 
zwischen  Spitzen  gelagerten,  zum  Teile  aus  einem  magnetisierten 
Stahlblech,  zum  Teile  aus  einem  Motallansatz  bestehenden  Hebel 

1 trägt,  an  dessen  einem  Ende  eine  schwach  gebogene  in  den  vor- 
erwähnten Schlitzen  schwingende  tlachc  Drahtspule  befestigt  ist; 
diese  Spule  ist  in  geeigneter  Weise  mit  den  Linioiiklemmen  ver- 
bunden; ihre  Schwingungsweite  wird  durch  Koiitaktschrauhen 
begrenzt,  die  mit  den  Lokalstromklcmineu  verbunden  sind;  statt 
der  üblichen  Abrcißfodor  ist  ein  verstellbarer  Stahinagnet  vor- 
handen. Vorteile:  Keine  Remanenz,  geringe  Selbstinduktion. 

(„Eloktrot.  Neuigk.-Anz.“  15./12.  1903.  j 

12.  Sonatlge  Anwendung  der  Elektrizität. 

Elektrische  Ausrüstung  von  L'nlcrseeboteu.  Das  ameri- 
kanische Unterseeboot  „Protectnr“  ist  mit  einer  Akkuinnlatoreii- 
hattcrio  System  Gould  von  100  Zellen  für  eine  dreistündige 
Leistung  von  KXl  PS  ausgerüstet.  Die  Ahdeckiing  der  Zollen  ist 
eine  derartige,  daß  auch  hoi  einer  Steigung  von  45°  die  Säure 
nicht  ausHiuft.  Das  Boot  hat  ZwillingSSehraubcn.  Jede  Schraube 
kann  durch  einen  Gasmotor  und  einen  Elektromotor  gleichzeitig 
oder  abwechselnd  angetriehen  werden;  es  stehen  zusammen  350  PS 
zur  Verfügung.  Die  Viertaktgasmasehine  zu  120  /'.S'  hat  vier  Zy- 
linder; zur  Zündung  können  nebst  den  vorhandenen  Primärole- 
1 menten  und  uiagnetelektrischonZiindmaschineii  die  Akkumulatoren 
herangezogen  werden.  Der  Wirknngshcroieh  diese»  Unterseebootes 
erstreckt  sich  auf  800  km  heim  Antrielie  durch  die  Gasmaschine 
Ihm  einer  Geschwindigkeit  von  S Knoten.  Beim  elektrischen  An- 
trieb beträgt  die  Geschwindigkeit  7 Knoten,  heim  gemeinsamen 
Antrieb  10  Knoten.  (»The  Elcctr.  Lund.“,  18.  12.  11*03.) 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  14.480.  Aug.  24.  3.  1900.  - Kl.  21h.  — Ernest  Rowlaod 
Hill  In  Wllkinsbnrg  (V.  St.  t.  A.).  Durch  Druckluft  be- 
tätigte Uegullerrorrichtung  für  elektrisch  äuget riebene  Fahr- 
zeuge. 

Die  Regelung  der  Motoren  eines  Fahrzeuge»  erfolgt  in  be- 
kannter Weise  durch  Kontroller  auf  jedem  Wagen,  welche  durch  den 
Kolben  eines  Druckzvlinders  (Arhoilszylindor)  aus  der  Nullstellung 
in  eine  der  Arbeitsstellungeii.  durch  den  Kolben  eine»  zweiten  Zylinder» 
(Auslösozy  linder)  ans  einer  Arheits»tcllung  in  die  Nullstellung 
gedreht  wird.  D»r  Zutritt  der  Druckluft  zu  den  Zylindern  wird 
durch  elektromagnetische  Ventile  beherrscht  und  die  Erregung 
der  Elektromagnet«  erfolgt  mittels  einer  Hilfsstrunupiclle  durch 
eine  Ilandsteuer  Vorrichtung  in  dein  für  die  jeweilige  Kontroller- 
einstcllnug  erwünschten  Sinne.  In  den  Stromkreis  des  Elektro- 
magneten für  da»  Einlaßventil  de»  Arbeitszylinders  ist  ein  Schalter 
ungeordnet,  dc.-sen  beweglicher  Teil  unter  dem  Einfluß  der  Druck- 
luft' nach  vorliegender  Erfindung  in  der  Weise  steht,  daß  nach 
Vollendung  de-  Arbeitshubes  Druckluft  aus  dem  Arhoilszylindor 
zu  dom  Schalter  strömt  und  diesen  öfljiet,  somit  den  Erreger- 
strom für  den  Einlaßventiluingnelon  unterbricht;  darauf  wird  der 
Arbeitszvlinder  und  der  Zylinder  des  Schalters  mit  der  Außeiiliift 
verbunden  und  dio  Kolben  beider  Zylinder  durch  Federkraft 
wieder  in  dio  Ausgangstage  gedrängt.  Dabei  hat  der  Schalter  den 
Magnets  tro  Inkreis  wieder  geschlossen,  e»  ötViu-t  »ich  al-o  da»  Ein- 
laßventil, und  der  Arheitekolben  verstellt  den  Kontroller  aber- 
mals, »o  daß  durch  einmalige  Betätigung  der  Handstouervor- 
richtuug  der  Kontroller  selbsttätig  hi»  in  seine  Endstellung 
gelangt. 
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Nr.  14.481.  Ang.  24.  3.  1900.  — Kl.  21  h.  — Krnext  Kowland 
Hill  ln  Wllklnsburg  (V.  81.  v.  A.).  — Einrichtung  an  elektro- 
pneumatischen Kontrollern. 

Oer  Auslösezylinder,  durch  dessen  Kolben  der  Kontroller 
eines  Wagens  in  die  Nullstellung  gebracht  wird,  ist  mit  einem 
eh'klrmiiagiiotisehon  Einlaßventil  für  die  Druckluft  und  einer 
Öffnung  für  die  Verbindung  mit  der  Außcttlufl  ausgestattet.  Oie 
Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  hei  erregtem  Magneten  der 
Zvliiiderruuin  mit  der  Außenluft  verbunden  ist,  bei  unerregtem 
Magneten  aber  mit  der  Orucklult  verbunden  ist,  in  welch  letzterem 
Fidle  der  Kolben  de*  Drnckzylinders  den  Kontrollor  in  die  Null- 
stellung bringt.  In  den  Stromkreis  des  Elektromagneten  für  das 
obgonsnnt«  Ventil  ist  ein  Kontakt  angebracht,  der  unter  dem 
Kmtlnß  der  llremso  steht,  so  daß,  wenn  die  Bremsen  funktionieren, 
gleichgiltig,  ob  elektrische  oder  Luftbremsen,  der  Kontakt  ge- 
öffnet und  uiithiu  der  Erregerstrom  für  den  Magneten  unter- 
brochen wird. 

Nr.  14.482.  Ang.  24.  3.  1900.  — Kl.  21  h.  — Erneut  Kowland 
Hill  in  Wilkinsburg  (V.  St.  r.  A.).  — AntriebsTorrirlitniig 
filr  elektrische  Motorregler. 

Zwischen  dein  Arbeitszylinder  und  dem  Auslösezylinder  ist 
ein  Ventil  angeordnot,  daß  einerseits  unter  der  WirKung  einer 
Feder,  andererseits  unter  der  Wirkung  der  Druckluft  im  Aus- 
lösezylinder steht  und  so  angeordnot  ist.  daß  lieim  Einlaß  von 
Druckluft  in  den  Auslösezylinder  der  DrucklufCeinlaß  in  den 
Arhoitszylinder  abgosperrl  ist.  Dein  gleichen  Zweck  dient  nach 
einer  anderen  Ausfdhrungsform  eine  im  Stromkreis  des  Einlaß- 
Ventilmagneten  angeordnot©  Stromsehlußvorriehtiing,  deren  be- 
weglicher Teil  dom  Einfluß  der  Druckluft  im  Auslösezylinder 
unterworfen  ist,  so  daß  heim  Einlassen  von  Druckluft  in  den 
letzteren  die  Stromschlußvorrichtung  geöffnet  und  daher  der  Er- 
regorstromkreia  des  Magneten  unterbrochen  ist.  letzterer  schließt 
das  Einlaßventil  flir  den  Arbeitszylinder  und  verhindert  daher 
den  Eintritt  der  Druckluft  zu  letzterem. 


Nr.  14.483.  Aog.  25.  1.  11*01.  - Kl.  21  It.  - Erncst  Kc.nland 
H 1 1 1 In  Wllklnshurg  (V.  Sl.  r.  A.).  — Einrichtung  an  elektro- 
pneumatischen Kontrollern. 

Utn  die  Bewegung  eine»  durch  Druckzylinder  betiitigteu 
Kontrollers  zu  hemmen,  wenn  die  Kontroller  in  den  gewissen 
Schaltungen  der  zu  regelnden  Motoren  (reine  Serien-  oder  reine 
l'arallelsetialtung)  entsprechenden  Stellungen  augelangt  sind,  ist 
die  Einrichtung  getroffen,  daß  in  den  Weg  eines  beweglichen  Teiles 
des  Kontrollers  in  diesen  Stellungen  ein  Organ  cintritt,  welches 
den  Zutritt  der  Druckluft,  zu  dem  den  Kontroller  verschiebenden 
Arhoitszylinder  unterbricht.  Bei  einer  AusfÜlirungsform  wird 
dieses  Organ  durch  den  beweglichen  Teil  einer  unter  dem  Ein- 
fluß einer  Federkraft  und  der  Druckluft  im  Arbeitszylindor 
stehenden  Stromschlußvorrichtnng  gebildet,  deren  elektrische 
Kontakte  in  dom  Errcgorslromkrois  des  Einlaßvontilmngnotcn  an- 
geordnet.  sind. 

Nr.  14.484.  Ang.  25.  1.  1901.  — Kl.  21  h.  --  Erncst  Kowlaud 
H i 1 1 in  Wllklnshurg  (V.  St.  t.  A.).  — Einrichtung  an  elektro- 
pneumatischen Kuntrollern. 

Um  zu  bewirken,  daß  der  Arhoitszylinder  den  Kontroller 
nur  dann  in  eine  Schaltstellung  bringt,  wenn  der  Hauptschalter 
für  den  Motor.-trom  geschlossen  iHt,  bozw.  daß  der  Auslösezylinder 
den  Kontroller  in  die  Nullstellung  zurückführt,  wenn  der  Aus- 
schalter geöffnet  ist,  ist  letzterer  mechanisch  mit  einer  Strom- 
schlußvovrichtung  verbunden,  welche  bezw.  in  den  Hilfsstromkreis 
des  Kinlaßvciitilmagueten  für  den  Arbeitszylindor,  hezw.  in  den 
des  Magneten  für  den  Auslösezylinder,  bezw.  in  beide  Stromkreise 
eingeschaltet  ist.  Ist  der  Motorschalter  otfon,  so  ist  auch  die  Strom- 
sehlußvorrichtung  in  der  Oftenstcllung,  mithin  der  Stromkreis 
beider  Magneto  unterbrochen. 

Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Ostor  reich-  Ungarn. 
a)  CM  erreich. 

Bruck  a.  d.  M.  (A  us  u U tzuug  de  r W asser  k rSft  o <le  r 
Salza.;  Im  Jahre  1!H>1  hat  sieh  ein  Syndikat  „Salza"  gebildet 
zwecks  Ausnützung  der  Wasserkräfte  der  Salza  und  ihrer  Zu- 
tlüsso  und  haben  wir  hierüber  im  Hefte  27.  11*01  ausführlich  be- 
richtet. Nun  scheinen  die  Schwierigkeiten,  die  sich'  der  Aus- 
führung dieses  Projektes  bisher  cntgegonstollton,  beseitigt  zu  sein, 
denn  am  8 d.  M.  fand  in  ltruck  a.  d.  Mur  die  Schliißkommissmn, 
helreffeiid  die  Genehmigung  großer  Eh’kirizitätsnnlage»  im  Salza- 
tale.  statt.  Es  sollen  dort,  wie  der  „N.  Fr.  Pr.“  gemeldet  wird. 
14  Elektrizität. 'werke  für  den  Betrieb  einer  elektrischen  Eisen- 


bahn vou  Großreifling  nach  Kernlmf  sowie  zur  Stroinabgabe  nach 
Xiederüsterreicb  errichtet  werden.  Der  Kommission  wohnten  unter 
anderen  an  Vertreter  des  nicderüstorroiohischeu  Laudesausscbusses, 
dor  Stadt  Wien  und  dos  Salza-Syndikats.  s. 

Tetschen.  (Elektrizitätswerk.)  Wie  wir  bereits  iin 
vorigen  Jahve  (Seile  4113/  berichteten,  hat  die  Stndtgomoinde 
Tetschen  die  Graf  Franz  Thun’sche  „Schloßinühlo“  durch  Kauf 
an  »ich  gebracht  und  daselbst  unter  Benützung  der  vorhandenen 
Wasserkraft  des  Polzenllusse»  ein  städtisches  Elektrizitätswerk  er- 
richtet. Dasselbe  wurde  nun  am  24.  Dezember  1!M)3  dem  Betriebe 
übergehen.  Als  Antriebskraft  in  diesem  Werke  dienen  die  vom 
früheren  Betriebe  herrührenden  zwei  t lirard-Turbinon.  wovon  jedo 
hei  •>>  , nt  wirksamem  Gefäll©  und  einer  sekundlichen  Waxsei» 
menge  von  130  PS  leistet.  Außerdem  besteht  noch  eine 

kleinere  Turbine  gleichen  Systeme«,  welche  schon  im  Jahre  1!KK> 
zum  Betriebe  der  gräflichen  elektrischen  Schloßbeleuehtungsanlago 
I k- rangezogen  wurde  und  in  einer  liegenden  Hochdruckdampf- 
maschinc  von  30 1'S  eine  Reserve  besitzt.  Bei  einem  mittleren 
WasserzufluU  des  Polzentlusses  von  sekundlich  -1  m*  besitzt  die 
Stadtgemeinde  Tetschen  also  eine  verfügbare  Leistung  von  2 * IO  l‘S. 
Die  adaptierte  elektrische  Anlage  umfaßt  derzeit  zwei  Gleich- 
strom-Dynamomaschinen zu  je  25  ATE  und  150—  lt>0  E Klemmen- 
spannung, eine  große  Gleichstrom- Dynamomaschine  zu  70  ATE  hei 
300-500  V Klemmenspannung,  sowie  eine  von  !K)  Zellen  auf 
184  Zellen  erweiterte  Akkumulatorenbatterie,  System  Tudor,  mit 
32  A mal.  Kntladestrnmstärke.  welche  jedoch  auf  die  vierfache 
Leistung  gebracht  werden  kann.  Zur  präzisen  Regulierung  der 
Umdrehungszahl  der  die  Dynamomaschinen  antreibenden  Trans 
missionswelle  wurde  ein  Bremsregnlator,  System  Küseh- 
Sa  nd  tu  er,  für  eine  Kapazität  von  120f.s'  aufgestellt,  und  dies 
aus  dem  Grunde,  da  die  bestehenden  Turbinen  selbsttätige  Ge- 
schwindigkeits-Regulatoren nicht  besitzen  und  solche  auch  nicht 
anwendbar  wären  Das  Leitungsnetz  ist  teils  unter-,  teils  ober- 
irdisch durchgeführt  worden.  Die  Anlage  ist  von  der  Siemens 
& Halske  A.-G.  ausgeführt  worden.  z. 

hi  Ungarn. 

Preßbnrg  (Pozsony).  (Zur  Frage  des  Aushaues  der 
Streek  e Pozsony  — Landes  gren  zo  der  Pozsony  - Wiener 
elektrischen  Eisonbnhn.)  Wie  wir  im  vorjährigen  Hefte  4!l 
(8.  Ö8*>)  unserer  Zeitschrift  mitteilten,  hat  die  Pozsonver  Handels- 
und Gewerhekammer  sieh  an  den  ungarische»  Mandelsministor 
mit  der  Bitte  gewendet,  den  Bau  dp-  ungarischen  Teiles  der 
Pozsony  — Wiener  elektrischen  Eisenbahn  — mit  Rücksicht  auf  die 
großen  volkswirtsehaitliehen  Vorteile  und  in  Anbetracht  dessen, 

• laß  die  neue  Buhn  auch  vom  nationalen  Standpunkte  aus  unge- 
fährlich erscheint  genehmigen  zu  wollen.  Inzwischen  hui  der 
hauptstädtische  Muni/ipalnusschuß  mit  der  Begründung,  daß  der 
fragliche  Bau  den  wirtschaftlichen  Interessen  Ungarns  und  seiner 
Hauptstadt  Budapest  zuwiderlaufe,  indem  die  geringe  gewerbliche 
und  llandelsverhindung  zwischen  Pozsony  und  Budapest  mit  der 
Verwirklichung  des  Projektes  sofort  Wien  anheimfallen  würde, 
gegen  den  Aushau  Stellung  genommen  und  den  Beschluß  gefaßt, 
an  den  Ilandelsministor  die  Bitte  zu  richten,  die  Frage  ahweis- 
lieli  zu  entscheiden.  N'un  hat  die  Stadt  Pozsony  sieh  neuerlieh 
für  das  Projekt  erklärt  und  ihrerseits  dem  Handelsminister  eine 
diesbezügliche  Eingabe  unterbreitet.  In  dieser  wird  uusgefiihrt, 
daß  die  neue  elektrische  Eisenbahn  lediglich  vom  Standpunk te 
dor  wirtschaftlichen  Interessen  der  Stadt  Pozsonv  beurteilt  werden 
muß.  Der  Vorwurf,  daß  die  Stadt  Pozsony  nacii  Wien  gravitiert 
und  durch  dio  neue  Verbindung  auch  bloß  den  Interessen  Wien» 
zu  dienen  wünscht,  sei  ungerechtfertigt,  denn  Pozsony  lut  Iw  nie 
eine  neue  Verbindung  mit  Wien  gesucht,  «-eil  für  sie  die  be- 
stehende Verbindung  Über  Marchegg  genug  günstig  ist.  Die  Stadt 
Pozsony  wünscht  bloß  die  an  der  Grenze  liegenden  Städte  Ham- 
burg, Deutsch-Altenburg  und  ßrnck  in  ihrem  Interessenkreise  zu 
behalten,  wozu  die  Ausführung  der  neuen  Bahn  umsomehr  not- 
wendig erscheint,  als  nach  Ausbau  der  Strecke  Wien — Haitiburg 
dio  genannten  Städte  nach  Wien  gravitieren  worden.  Die  Idue 
des  Projekte»  der  Pozsonv— Wiener  elektrischen  Eisenbahn  ent- 
stand eben  deshalb,  weil  Pozsony  allein  die  Verbindungslinie  mit 
Hamburg  nicht  verwirklichen  konnte.  Und  auch  in  dem  Falle, 
wenn  der  Aushau  dor  Linie  Wien— Hamburg  nicht  verhindert 
werden  kann,  muß  dahin  getrachtet  werden,  daß  zu  gleicher  Zeit 
eine  Verbindung  der  Stadt  Pozsony  mit  llainburg  hergestellt 
werde.  Schließlich  wird  der  Handolsiiiiitister  geboten,  dio  Kon- 
zession dor  neuen  Eisenbahn  herausgehon  zu  wollen.  Dio  Ent- 
scheidung des  Ministers  dürfte  in  nicht  zu  langer  Zeit  erfolgen. 


KrafHihortragungsworke  Khclnfcldcn.  Wie  berichtet 
wird,  hat  diese  Aktiengesellschaft,  an  der  die  Allge- 
meine Elektrizität»  - Gesellschaft  in  Berlin  beteiligt 
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ist,  soeben  in  Verbindung  mit  der  Regierung  des  Kantons  Basol- 
Stndt  den  zuständigen  Behörden  der  Rheinuferslaaten  ein  Kon- 
zessionsgesuch unterbreitet  für  den  Bau  einer  neuen  Wasserwerk- 
an  Inge  bei  Augst- Wyhlcn.  oberhalb  Basel.  Ks  sollen  im  ganzen 
30.000  PS  ausgonützt  werden,  und  zwar  in  zwei  gleichwertigen 
Turbinenanlagen,  von  denen  die  linksufrige  Eigentum  des  Kan- 
tons Basel,  die  auf  dem  rechten,  badischen  Ufer  projektierte 
Eigentum  der  Krufillherlragungswerk«  Rin-inb-lden  werden  soll. 
Die  letzter«  Gesellschaft  hat  ihre  im  Khcinfnldor  Elektrizität«- 
werk  gewonnene  Kraft  vollständig  ausverkauft  mul  bis  zum  Rau  , 
eines  neuen  eigenen  Werkes  einige  tausend  Pferdekräfte  zum 
Absatz  an  ihre  Abonnenten  von  einem  benachbarten  Elektrizitäts- 
werk gemietet.  z. 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vorm.  Schuckert  X 
Comp.  Nürnberg.  Wir  entnehmen  dem  Berichte  des  Vorstandes 
folgendes:  Um  das  Geschäftsjahr  mit  jenem  (Irr  Siemens- 
Schnckortwerke  und  der  Siemens  & Haiske  A.-G.  in 
Übereinstimmung  zu  biiugen,  ist  die  Geschäfts|Hiriode  auf  don 
Zeitraum  vom  1.  April  bis  31.  .Juli  1803  festgesetzt  worden,  uud 
wird  daher  diesestnnl  nur  über  das  Gcschiiftsergebnis  von  vier 
Monaten  berichtet.  Dasselbe  konnte  unter  diesen  Verhältnissen 
kein  günstiger,  sein,  zuuiiil  diese  kurze  Kechnungsporiude  mit 
hohen  Orgauisationskoateii  belastet  werden  mußte.  Das  Geschäfts- 
jahr schließt  daher  mit  einem  Verlust  von  56.848  .Mk.  ab.  Die 
Österreichischen  Sch uckert- W erke  in  Wien  konnten 
für  das  am  31.  März  d.  J.  aligclaulcnc  Geschäftsjahr  wieder  eine 
Dividende  von  7%  verteilen.  In  den  Verhältnissen  der  C o m- 
pagnie  Ginüral©  d'Elcc tricit6  de  Greil  in  Baris  sind 
seit  dem  letzten  Reriehtc  keine  wesentlichen  Änderungen  vor 
sich  gegangen.  Die  British  Schue  k ert  - El  ectri  c Company 
Ltd.  in  London  bat  den  Beschluß  gefaßt,  in  Liquidation  zu 
treten,  um  unsere  englischen  Interessen  mit  denjenigen  der  Firma 
Siemens  Brothers  & Co.  Ltd.  in  London  vereinigen  zu  können.  | 
Die  Russische  Gesellschaft  Schuckert  & Co..  Peters- 
burg, hat,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  durch  ihre  Aufsicht»- 
organo,  Abmachungen  mit  den  Russischen  Elektrotechnischen 
Werken  Siemens  & tlalsko  A.-G.  in  Petersburg  und  den  Siemens- 
Schuckert -Werken,  Berlin,  getroffen,  welche  eine  Regelung  der 
russischen  Verhältnisse  iicrbeifiilircn  worden.  Die  Rheinische  I 
Sch uck ert-G esel lach aft  in  Mannheim  hat  eine  Dividende 
von  5e/0  znr  Ausschüttung  gebracht.  Das  Gewinn-  und  Verlust-  ; 
konto  weist  iin  Kredit  Gewinne  aus  Anlagen,  Effekten  und  Be-  i 
teiliguugon  von  640.788  Mk.  auf,  welche  sich  durch  Hinzurech-  j 
ining  des  Gewinnvortrages  von  126.868  Mk.  auf  insgesamt  j 
767.662  Mk.  erhöhen.  Nach  Deckung  der  allgemeinen  Verwaltung»- 
kosten  in  Höh«  von  88.115  Mk.,  der  Ohlipitioncnzinsen  mit 
4-45.000  Mk.,  ferner  der  Zinsen,  Haiikspc.-cn  und  Provisionen  mit 
170.180  Mk.,  des  Steuerkontos  mit  92.051  Mk.  und  der  Üblichen  1 
Abschreibungen  mit  18.164  Mk.,  ergibt  sieh  ein  Verlust  von 
56,848  Mk.  Hinzutreten  für  Mimlcrbewortungen  und  Richtig 
Stellungen  aus  Anlaß  des  Einbringens  hei  den  Sioniens-Schuckert- 
Werkcn  348.351  Mk.,  außerdem  wurden  die  einmaligen,  bei 
Gründung  der  Sioniens-Schuckertwerkc  outataudeneu  Staats-  und 
Notariatsgebühren  in  Höhe  von  285.781  Mk.  im  Gesamtheit age 
abgeschrieben,  Das  Gewinn-  und  Verlustkonto  schließt  daher  mit 
einem  Verlust  von  701.980  Mk.  ab,  welcher  aus  den  im  Reserve-  ■ 
fonds  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  zu  decken  ist.  (Vergl. 

S.  500  a ex  1903.J  z.  i 

Der  »rein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirtschaftsinter* 
essen  der  deutschen  Elektrotechnik  hielt  vor  einigen  Tagen 
unter  dom  Vorsitze  de»  Herrn  Direktors  Ad.  II  u offner  Frank- 
furt a.  M.  in  Berlin  seine  diesjährige  Winterversaniinlung  ah.  die 
aus  allon  Teilen  Deutschlands  sohr  zahlreich  besucht  war.  Aus  dem 
Geschäftsberichte  des  .Syndikus  Dr.  B Ürner  war  zu  entnehmen, 
daß  die  Agitation  für  die  -Schaffung  von  Handelsverträgen  mit  I 
Schweden  und  Norwegen  in  den  weitesten  Kreisen  der  deutschen  i 
WirtsehaftsinteresBen- Vertretung  Anklimg  und  Unterstützung  fand. 
Augenblicklich  wird  der  Erneuerung  eines  Handelsvertrages  mit 
Italien  die  größte  Aufmerksamkeit  zugewondet,  da  infolge  der 
Kündigung  des  schweizerisch-italienischen  Handelsvertrages  er- 
hebliche Zollerhöhungen  für  elektrotechnische  Erzeugnisse  in 
Italien  drohen.  Verschiedentlich  unternahm  es  der  Verein,  die 
zum  .Schaden  der  elektrotechnischen  Industrie  immer  wieder 
aiiftauchenden  Falschmeldungon  von  „Kurzschluß-  zu  berichtigen. 

Nach  einem  Referate  des  Herrn  Dr.  Sieg-Köln  beschloß  die 
Versammlung,  bei  den  zuständigen  Behörden  eine  Vereinfachung 
der  deutschen  Zollbehandlung  von  Akkumulatoren  bei  der  Wieder- 
einfuhr zur  Reparatur  zu  beantragen.  — Der  Vortrag  des  Herrn 
Dr.  Osterrieth-Berlin  über  den  „Nutzen  der  internationalen 
Patentunion  für  die  deutschen  Industriellen"  hatte  eine  vielseitige 
Fragestellung  im  Gefolge.  — Einen  »ehr  lebhaften  Meinungs- 


austausch veranlaßte  auch  die  vom  Syndikus  besprochene  Absicht 
der  preußischen  Regierung,  eine  regelmäßige  obligatorische  Über- 
wachung der  elektrischen  Anlagen  durch  Gesetz  einzufQhren.  z. 

Italienische  Elektrizität»  - Gesellschaften.  Wie  der 
„Frankf.  Ztg.“  berichtet  wird,  schreiten  jetzt  die  Thomson- 
Houston  de  In  Mediterranen  und  die  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  zur  Verschmelzung 
ihrer  italienischen  Niederlassungen.  Unter  dem  Titel  Allge- 
meine El ek t .rizi t äts-Gesel Iseha ft  Thomson-Houslon 
wird  eine  Aktiengesellschaft  mit  sechs  Millionen  Francs  Kapital 
gebildet,  das  zu  gleichen  Teilen  von  den  beiden  Unternehmungen 
teils  eingebracht,  teils  neu  gezeichnet  wird.  Präsident  wird 
Senator  F r i s,  welcher  bereits  Präsident  der  Thomson-Meditcrrance 
ist.  Die  neue  Gesellschaft  erhält  die  beiderseitigen  Patente  der 
Dampfturbinen  von  Curtis  und  von  Kiedlor-Sumpf  Eine  Emission 
der  Aktien  ist  nicht  beabsichtigt.  z. 

Ein  Elektrizitäts-Trust  in  Spanien.  Seil  einigen  Monaten 
bereits  werden  in  Madrid  Verhandlungen  zur  Fusionierung  der 
dortigen  Elektrizitäts-Gesellschaften  in  einen  Trust  gepflogen.  Da 
die  finanzielle  Lage  der  in  Rede  stehenden  Firmen  nicht  gerade 
eine  blühende  iat,  glaubte  man  anfangs,  daß  das  erwähnte  Projekt 
wohl  kaum  würde  realisiert  worden  können.  Erst  in  letzter  Zeit 
scheint  diese  Angelegenheit  in  das  Stadium  einer  bevorstehenden 
Verwirklichung  getreten  zu  sein,  und  zwar  unter  Zuhilfenahme 
der  in  Bildung  begriffenen  Soc.  de  Gasitication  Industrial.  Die 
Madrider  Elektrizitäts-Gesellschaften,  die  hiebei  in  Betracht 
kommen  würden,  sowie  deren  Leistungsfähigkeit  und  Kapital  sind 


nach  einer  Zusammenstellung 
folgenden: 

unser«.** 

dortigen 

Konsulats  die 

TfctflichM 

Fabrik 

Kapital  in 
Mlll.  Petata* 

Produktion  in 
Kilo  watthon«  • 

1.  Norte 

2.  Palaeio  (Nnrqiios  San- 

*> 

115 

379 

tillana)  ...  . . 

» 

2 

331 

3.  Mediodia 

4 

3-85 

1 .885 

4.  Chamheri 

17 

11-762 

5.663 

5.  Mudrilcim  . . 

27 

27-545 

27.787 

6.  Bnenavista  .... 

9 

2-546 

283 

7.  1-evapies 

5 

— 

232 

8.  Espunes 

6 

— 

367 

8.  Princosa 

4 

3 

216 

10.  Pacifico 

4 

— 

240 

11.  Elektro- Pupilar  . . . 

ln  Bildung. 

Hierzu  tritt  poch  die  obenerwähnte  Soc.  de  Gasilication 
Industrial  mit  einem  Kapitale  von  zirka  8 Millionen  Pesetas  und 
6 Motoren  von  2008  Pesetas.  *. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Oer  Wechselstrom-Serienmotor. 

Der  unter  diesem  Titel  in  Heft  52  des  letzten  Jahrganges 
Ihres  geschätzten  Blattes  erschienene  Artikel  des  Herrn  Osnos 
bietet  mir  oine  willkommene  Gelegenheit,  einen  Fehler  klar  zu 
stellen,  der  sieh  in  meiner  Broschüre  gleichen  Namens  tindel. 
Als  ich  nämlich  zur  Bestimmung  der  Kueffiziontcn  c und  K'  die 
Feldkurve  einer  Krrcgerwickulung  mit  drei  Nuten  pro  Pol  auf- 
zeichnete,  machte  ich  die  erste  Stufe  ab  der  Feldkurve  (Fig.  1» 
eliensogroß  wie  die  zweite  Stufe  cd;  während  in  Wirklichkeit 
die  erste  Stufe  o b (Fig.  2)  nur  halb  so  groß  ist  wie  die  zweite  c d. 
Diesen  gleichen  Fehler  habe  ich  hoi  Bestimmung  aller  Felder,  die 
von  Erregerwickelungen  mit  ungerader  Nutenzahl  pro  Pol  be- 
gangen, während  ich  die  Wickelungen  mit  gerader  Niiten/.nhl 
pro  Pol  richtig  behandelt,  habe.  Ich  fand  diesen  Fehler  kurz  nach 
dem  Erscheinen  meiner  Arbeit  und  ich  teile  in  nachfolgender 
Tabelle  die  richtigen  Werte  der  Koeffizienten  mit. 


Diesen  Fehler  hat  Herr  Osnos  nicht  gefunden,  sondern 
im  Gegenteil,  er  begeht  ihn  genau  in  der  gleichen  Weise,  wie  die 
Fig.  5,  die  Gleichungen  de.-  Anhanges  und  die  Koetfiziciitentnbollo 
seiner  Arbeit  zeigen. 
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Herr  Osuos  glaubt,  mir  einen  „wesentlichen  Irrtum“  nach- 
weisen  zu  können,  indem  er  iin  Gegensatz  zu  mir  zu  dem  Resultat 
kommt,  daß  eine  Krregerwickolung  mit  drei  Nuten  pro  Bol  gün- 
stiger sei,  als  eine  sulche  mit  nur  einer  Nut  pro  I'ol.  Diese-  un- 
richtige Resultat  ist  einesteils  durch  di«  Benützung  der  falschen 
Koeffizienten  r und  K'  zurückzuflthren.  utideruleils  auf  die  nicht 
richtig  geschätzte  Größe  der  Streuung.  Wenn  hei  einer  Nut  pro 
Bo!  r|  0-83  angenommen  wird,  so  darf  unmöglich  für  3,  5,  . . ? 

Nuten  «•  i s->  0*95  gesetzt  werden,  denn  die  Ahniduuo  der  Streuung 
erfolgt  hei  zunehmender  Nutenzahl  allinUhlieh,  nicht  sprungweise. 
Nun  saitat  natura. 

Tn h e 1 1 e der  richtigen  Koeffizienten. 
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Aher  seihst  unter  Beibehaltung  der  von  Herrn  Osuos 
für  i'i  angegoltenen  Zahlen  wird  die  Richtigkeit  meiner  Behauptung  i 
glänzend  he.-tätigt,  denn  ea  ergibt  sieh: 

Nuten  pro  l’ol  1 3 5 7 !>  11  <x 

OKI  O-Hft  0'85  0*Sf)  085  O'Hfi  0*5 

Diese  Zahlen  beweisen,  daß  für  diese  Motoren  ausgeprägte  | 
l’ole.  nicht  mehrmilige  Krregerwickelungen  am  günstigsten  sind.  | 


g I'  n _ 

VH1 


Kleinzschachwitz,  Bez.  Dresden,  den  4.  Jänner  l!W4.  1 


Julius  Heuhuch. 


Einphasenbahnmotoren. 

Die  Zuschrift  des  Herrn  Szmsz  in  Nr.  öl  der  „Zeitschrift  | 
für  Elektrotechnik“  veranlaßt  mich  zunächst  kurz  auf  den  Brief 
des  Herrn  Brot.  Niethammer  in  Nr.  48  derselben  Zeitschrift 
zuiTiekzukommen.  Die  ausgeführton  Motoren  sind  tatsächlich  | 
IO— 2tt>0  schwerer  als  Gleichstrommotoren  gleicher  Leistung;  da-  ] 
hei  kommen  wir  an  die  Grenze  der  Erwärmung  nur  im  Kupfer 
und  Kommutator.  Mit  der  Eigenerwärmung  bleiben  wir  unter  der 
Grenze;  «las  hat  sieh  auch  heim  Versuchsbetrieb  in  Kiederachüne- 
w eide-Spin illersfeld  gezeigt,  wenn  w-ir  auch  noch  so  forciert  fuhren 
(d.  h.  anfuhreni. 

Was  das  oszillierende  Drehmoment  betrifft,  so  liatto  ich 
ähnliche  Erscheinungen  erwartet  und  halte  in  Spindierafeld  dies- 
bezügliche Versuche  gemacht,  indem  ich  auf  je  ein  angetriobenea 
und  ein  nichtnngetriohonea  Rad  Marken  machte.  Auch  beim  für-  i 
ciertcslen  Anfahren,  wenn  <las  Verhältnis  Adhäsionsgewicht:  initt-  ; 
lerer  Zugkraft  - t>-5,  das  für  Dampflokomotiven  als  Grenze  gilt, 
sicherlich  erreicht  war,  habe  ich  absolut  synchronen  Laut  der 
beiden  Marken  beobachtet. 

Bezüglich  der  sonstigen  Bemerkungen  des  Herrn  Szasz  I 
habe  ich,  was  die  prinzipiellen  Nachteile  des  Drelistroinbetriolies 
betrifft,  umsoweniger  Veranlassung,  nochmals  das  Wort  zu  nehmen, 
als  ich  in  meinem  Vortrage  am  23.  Dezember  l'.Hl.'i  im  Elektro- 
technischen Vereine  in  Wien  diese  in  ebenso  entschiedener  wie 
objektiver  Weise  besprochen  habe  Ich  will  auch  nicht  weiter  auf 
die  Frage  dos  Luftspalts  zurfickkotninen,  über  die  alle  i’raktikor 
tatsächlich  nur  einer  Meinung  sind. 

Nur  zur  Krage  der  relativen  Größe  des  Drohstrom-  und 
Kinpha»enbahnmotors  will  ich  noch  kurz  folgendes  bemerken:  Bei 
den  von  der  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft  ausgefübrton  Motoren  I 
bildet  sieh  mit  zunehmender  Geschwindigkeit  ein  Drehfeld  aus, 
wobei  gleichzeitig  die  Eisenverluste  im  Anker  verschwinden,  ln 
den  Eisenverlusten  ist  daher  kein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  Di  ohstroui-  und  Einphasenmotor.  Auch  eine  lie-sere 
K upfcrausiiü  t zotig  de»  Drehstrommotors  unserem  Einphasenmotor 
gegenüber  ergibt  sich  nicht,  weil  wir  bei  unserem  Motor  die  Nuten 
beliebig  tief  machen  können,  als»  gewissermaßen  in  der  einen 
Bimse  ebensoviel  wirksames  Kupfer  nntorbringen  können,  wie 
man  dies  beim  Drehstrommotor  in  den  drei  l’hasen  kann. 


Was  ilie  Erwärmung  lo-trifft.  so  kommt  für  die  Verluste 
im  Stator-  und  Rotorkupfer  die  Charakteristik  de«  Serienmolors 
dem  Kiuphascniiiotor  zugute.  Dem  stehen  allerdings  die  Kollektor- 
vorluste  dieses  Motors,  die  etwas  größer  sind  als  die  Verluste  an 
den  Schleifringen  dos  Dreh-trommotors,  gegenüber. 

Brinzipioll  muß  tmi  gleichem  Zuggewicht  und  gleichet 
mittlerer  Geschwindigkeit  der  Drehstrommotor  für  größere  Stunden 
teistung  dimensioniert  werden  als  der  Einphasoniuolor,  dur  auf 
größeren  Steigungen  mit  kleinerer  Geschwindigkeit  filhrt  als  in 
der  Ebene. 

Es  ist  demnach  kein  Zweifel,  daß  zu  allen  anderen  Vor- 
teilen des  Kinphnsenbalinhetriehes  gegenüber  dom  Drehstrom- 
betrieb  noch  der  liiuzukomint.  daß  der  Motor  für  gleichartige  Be 
triebe  wesentlich  leichter  wird  als  der  Drehstrommotor,  wenn  er 
auch  etwas  größeres  Gewicht  erhält,  als  der  Gleichstrommotor. 

Die  Behauptung,  daß  der  Drehstrommotor  leichter  für 
niedere  Tourenzahl  (direkte  Kupplung  mit  der  Ltuifradnehse)  ge- 
baut werden  kann  als  der  Kinpbasenmotor  unseres  Systems,  ist 
absolut  unrichtig.  In  dieser  Beziehung  gibt  es  keinen  Unterschied. 

Hochachtungsvoll 

Berlin,  ü.  I.  04.  ßr.  I'rinlrieh  Kiebberg. 


Kompensierter  Potentialregulator  für  Einphasenstrom. 

Bezugnehmend  aut  den  unter  obigem  Titel  in  Heft  Nr  2 
der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  erschienenen  Aufsatz  der 
Herren  Dr.  Floischmaun  und  Eichberg  gestatte  ich  mir  hüf- 
lichst  zu  bemerken,  daß  ich  Botentialreguiatoreu  genau  gleicher 
Konstruktion  schon  seit  zirka  sieben  Jahren  haue. 

Zwei  Apparate  dieser  Gattung  für  Zweiphasenstrom  mit 
zwei  nebeneinander  montierten  einphasigen  Feldern  sind  beispiels- 
weise in  der  Beleuchtuugszentralo  des  Nordhahnhofos  in  Baris 
seit  1897  in  Betrieb. 

Eine  Beschreibung  eines  auf  den  gleichen  Gegenstand  ge- 
nommenen amerik.  Patente*  findet  sich  in  der  Eelairage  electr.  189K, 
UL  Seite  230  vor. 

Indem  ich  Sio  um  gefl.  Aufnahme  dieser  Zeilen  in  einer 
Ihrer  nächsten  Nummern  ersuche,  zeichne 
hochachtungsvoll 

Wien,  11.1.04.  ./.  Fischtr-Jiinnin. 


Personal- Nachrichten. 

Br.  Friedrich  r.  Hefner-Alteneck  f.  Wie  wir  bereits  im 
vorigen  Hefte  mitgeteilt  haben,  ist  am  7.  d.  M.  der  Ingenieur 
Dr.  Friedrich  v.  Hefner-Alteneck,  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften,  infolge  oines  Herzschlages  ge- 
storben. Dr.  v.  Hefner-Alteneck,  8olm  des  bekannten  Kunst- 
und  Kultnrhistorikcr  Jakob  Heinrich  v.  Hefner-Alteneck, 
wurde  am  27.  April  1845  in  Aschaft'cnburg  geboren.  Er  besuchte 
die  polytechnische  Schule  in  München  und  Zürich  und  war  1807 
bis  1890  als  Ingenieur,  zuletzt  als  Ober  Ingenieur  hei  der  Finna 
Siemens  & Halaku  in  Berlin  tätig.  Hier  glückte  ihm  eine 
Reihe  von  Erfindungen,  durch  welche  die  Elektrotechnik  die  we- 
sentlichste Förderung  erfahr.  Er  konstruierte  1878  den  Trommel- 
induktor, weleher  heute  die  Grundlage  beinahe  aller  dviiamn- 
elektrischen  Maschinen  bildet,  die  Wechselstmmmaschine  mit 
rotierenden  Spulen  ohne  Eisenkerne,  ferner  (1879t  die  Differen- 
tiallampe, tmi  der  das  Broblem  der  Teilung  des  elektrischen 
Uchtes  zuerst  in  epochemachender  Weise  gelöst  wurde.  Außer- 
dem konstruierte  er  das  Dynamometer  zur  Bestimmung  der 
Arbeitsleistung  dynamo-elektrischer  Maschinen  und  viele  andere 
elektrische  und  mechanische  Apparate.  Auch  förderte  er  die 
Bhotometrie  durch  seine  Amylaeetatlampe. 


Vereinsnachriohten. 

Die  nächste  Vcrclnsversammlung  findet  Mittwoch  den  20.  d.M. 
im  Vortragssaale  des  Club  österreichischer  Eisenbahn- 
boa mten,  I.  Kscheiihachgas.se  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  Johann  Sahuika,  Wien, 
über:  „Elektrisch  - pneumatische  Betriebssysteme  für  Kraft- 
anlagen, insbesondere  für  elektrische  Bahnen“. 

Die  Veroiusloitung. 

Schlatt  der  Redaktion  ain  12.  Jfinner  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  /inner.  — Sellnlrerlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Kommission -vertag  hei  Splelhagen  A Sehnrleh,  Wien.—  Alleinige  Inseraten. Aufnahme  bei  Rudolf  Mosse,  Wien  und  ln  den  Filialen. 

Druck  von  U Spie«  A Co.,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

, Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  4.  Wien,  24.  Jänner  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Item rj’kit Jif/eti  der  Redaktion:  Ein  Nachdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,  Wien*  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Jledaklion  gestattet. 

The  Einsendung  ton  ütiginalar beiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redakt w Unordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  tont  Autor  er  ent.  gewünschten  Scgtaratubdrüeke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekannt  gegeben  werden. 
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Über  Wirbelstromverluste. 

Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 


Am  zuverlässigsten  lassen  sich  von  allen  Ver- 
lusten in  einer  Dynamo  die  Ohmschen  Verluste  im 
Anker-  und  Fcldkupfer  ermitteln;  weit  weniger  ein- 
wandfrei ist  das  schon  für  die  Eisenvorlustc  im  aktiven 
Eisen  der  Fall;  ganz  außerhalb  des  Rahmens  einer 
genauen  Berechnung  liegen  jedoch  die  sogenannten 
zusätzlichen  Wirhelstromverluste.  von  denen  die  in  den 
Ankerleitern  und  in  den  Polschuhen  besonders  wichtig 
sind.  Meines  Erachtens  ist  es  auch  nicht  erforderlich, 
ftlr  diese  zusätzlichen  Verluste  quantitativ  genaue 
Formeln  aufzusuchen: 

1.  weil  diese  Verluste  durch  entsprechende  Kon- 
struktion stets  vernachlässighar  klein  zu  halten  sind; 

2.  weil  dieselben  an  einer  gewissen  kritischen 
Stelle  von  sehr  kleinen  Werten  rasch  zu  sehr  großen 
übergehen,  die  bereits  die  Uesamtverluste  und  die  Er- 
wärmung auf  ein  unzulässiges  Maß  steigern; 

3.  weil  die  genaue  Ermittlung  der  Induktion  H. 
von  deren  Quadrat  die  Wirhelstromverluste  abhängen, 
in  allgemeiner  Woise  unmöglich  ist.  schon  deshalb, 
weil  die  magnetischen  und  elektrischen  Eigenschaften 
der  zugehörigen  Eisenteile  nicht  allgemein  faßbar  sind, 
sondern  von  Fall  zu  Fall  stark  variieren  und  auch  von 
der  Fahrikationsweise  beeinflußt,  werden. 

Für  den  in  der  Praxis  arbeitenden  Ingenieur,  der 
nach  dem  Gesichtspunkte  1)  vorzugehen  hat,  ist  es  nun 
äußerst  wichtig.  Angaben  darüber  zu  erhalten,  welche 
Dimensionen  nicht  über-  oder  unterschritten  werden 
dürfen,  will  man  nicht  der  unter  2)  genannten  kritischen 
Stelle  verhängnisvoll  nahe  kommen.  Es  kann  auch 
wünschenswert  sein.  Formeln  aufzustellen.  welche  ein 
quantitatives  Bild  liefern,  bezw.  die  Verluste  wenigstens 
der  Größenanordnung  nach  angeben.  Diese  letztge- 
nannten Formeln  sind  dann  derart  zu  benützen,  daß 
sie  für  die  vorliegenden  Ausführungen  verschwindend 
kleine  Werte  für  die  Verluste  ergeben  sollen. 

Bezüglich  der  Polschuhverluste  bei  Nutenankern 
hat  man  zunächst  die  Regel,  daß  das  Verhältnis  Nut- 
weite oben  zu  Luftspalt  = " •<  1 bis  2 sein  soll,  wenn 

0 


nennenswerte  Polschuhverluste  vermieden  werden  sollen, 
u.  zw.  ist  umso  kleiner  zu  machen,  je  größer  die 


I 


Umfangsgeschwindigkeit  des  Ankers  und  je  größer  die 
gesamten  Polschuhflächen  sind.  Dies  letztere  ist  der 
Grund,  warum  viele  Firmen,  speziell  auch  amerikanische, 
hei  großen  Maschinen  die  Polschuhe  durchweg  lamel- 
licren  Eine  weitere  Kontrolle  besteht  in  der  Ermittlung 
der  Variation  ± S,  der  Polrandinduktion,  die  durch 
die  Nuten  bedingt  ist. 

Sic  ist  beiläufig  ^ 

B’  ~ iiM  S'-M’ 

wenn  /in<i  die  mittlere  Polrandinduktion  und  = 

= [(-”)  -)-  S'-j  ' ist.  Man  verlange,  daß  bei  massiven 

Polschuhcn  li , klein,  z.  B.  < 1000  sei. 

Schließlich  kann  man  noch  an  Hand  einer  der 
beiden  Formeln  *) 

.-ip  = c‘ . h*  . vv  • «S/!  • «rV  /; 


oder  _ v s* . Hy1 . 10-“ 

r*o 

die  gesamten  Polsehuhverluste  Ap  in  Watt  tatsächlich 
ausrechnen,  wobei  man  aber  gut  daran  tut,  sofern  eine 
dieser  Formeln  Werte  von  ,4P  größer  als  einige  Watt 
ergibt,  die  Polschuhe  zu  lameliieren.  (I>.  — Anker- 
durchmesser  in  c,  « — Umdrehungen  pro  Minute, 
nt  = Nutzahl,  = Summe  aller  Polschuhfläehen, 
r‘  = 02  bis  0-4 . 10-,s,  l'r  = Polschuhvolumen  insgesamt 
auf  Luftspalttiefe,  — 20-l0"*  für  Stahl,  = 100-10"“  für 
Gußeisen.)  Ein  Radikalmittel  zur  Beseitigung  dieser 
Verluste  ist  stets  die  Verwendung  lamellierter  Polschuhe, 
die  sich  auch  leicht  nachträglich  noch  anbringen  lassen. 

Ebenso  wie  in  den  Polschuhen  treten  auch  in  den 
Zahnkronen  von  Drehstromasynchronmotoren  Wirbel- 
ströme  auf.  die  von  iiM  mal  « abhängen.  Sic  werden 
durch  die  Fluktuationen  des  Kraftlinienflusses  erzeugt, 
welche  durch  die  rasch  variierende  Stellung  der  Rotor- 
zähne gegenüber  den  Statorzähnen  bedingt  sind.  Diese 
zusätzlichen  Wirbelströme  sind  häufig  so  groß  oder 
größer  als  die  übrigen  Eisenverluste,  sie  treten  bei 
Stillstand  nicht  auf  und  erreichen  bei  Synchronismus 
ihr  Maximum.  Die  Größe  der  Änderung  der  Induktion, 
die  diese  Verluste  hervorbringt,  bestimmt  man  dadurch, 
daß  man  die  beiden  extremen  Rotorstel lungen  aussucht, 
welche  dem  maximalen  und  minimalen  Flux  entsprochen. 

*)  Siehe  Niet  ha  nun  er,  Elektr.  Maschinen,  Apparate  und 
Anlagen  I,,  \Enko),  S.  Oil. 
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Weniger  einfach  liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  der 
Wirbelstromverluste  in  den  A n k e r 1 e i t c r n.  Sie  lassen 
sich  zunächst  einteilen  in  solche,  welche  in  den  Leitern.  | 
auf  Ankereisenlänge  und  dann  in  solche,  welche  1 
in  den  Stirnverbindungen  durch  Streufelder  er- 
zeugt werden.  Sie  treten  in  den  Wickelungen  von  I 
Gleich-  und  Drehstromgeneratoren  einschließlich  der 
Drehstrommotoren  (in  Stator  und  Rotor)  auf.  Zweck- 
mäßig betrachtet  man  diese  Verluste  getrennt 
für  glatte  Anker, 
für  ganz  offene  Nuten  und 

fUrnahezugesehlosscneoderganzgeschlosscnc  Nuten. 
Unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  sind  diese 
Verluste  ftir  den  glatten  Anker  am  größten,  für  die 
geschlossenen  Nuten  am  kleinsten. 


Fig.  I. 


Fig.  2. 


? ja 


JiTT 

Fig.  2 a 


In  jedem  Kalle  werden  die  rechteckig  gedachten 
Leiter  von  einem  radial  (längs  der  Nuttiefe)  verlaufenden 
Felde  mit  der  Dichte  Br  und  einem  Querfeld  senkrecht 
zu  einem  Ankerradius  bezw.  zur  Nuttiefe  von  der 
Stärke  A,  getroffen.  Heide  Felder  variieren  in  Ab- 
hängigkeit der  Nuttiefe  und  Nutbreite  aufgetragen  ganz 
beträchtlich,  wie  die  auf  Veranlassung  von  Prof.  Arnold 
ausgeführten,  sehr  zu  begrüßenden  Untersuchungen  von 
S.  Ottenstein  zeigen.*)  In  Fig.  1-3  sind  über  den 
Nutabmessungen  sowie  über  der  Polteilung  v die  Längs- 
und Querfelder  B,  und  liq  aufgezeichnet.  Auch  beim 
glatten  Anker  wird  jeder  Ankerleiter  einem  Rudiul- 
felde Bt,  das  maximal  gleich  der  Polrandinduktion  Raa  ist, 
und  einem  Querfeldc  Bq  ausgesetzt,  das  man  schätzungs- 


weise — 7 — SÄ---  = >/2  ßM  setzen  kann,  wenn  inan  an 
V'2.  1/2 

der  Polspitze  die  Kraftlinien  unter  4f>°  in  den  Anker 
übertreten  läßt.  Br  ist  ein  Maximum  in  der  Mitte  der 
Polschuhe.  Bq  an  der  Polspitze.  Außer  diesen  beiden 
Feldern  tritt  aber  noch  ein  weiteres  auf,  das  ebenfalls 
Wirbclstrom Verluste  erzeugt,  es  ist  bei  Gleichstrom  das 
Kommutierungsfeld  der  kurzgeschlossenen  Spulen,  im 
wesentlichen  ein  Querfeld. 


□ 


Es  wird  nach  bekannten  Regeln  bei  der  Ermittlung 
der  Ileaktamjspannung  stet«  berechnet.**)  Um  es  von 
vornherein  zu  erledigen,  sei  nur  noch  bemerkt,  daß  die 


i 


j 

i 


*i  .Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge,  V.  Bit.,  5.  Heft, 
**;  Siehe  z.  R.  das  oben  zitierte  Werk  S.  I.’i-I  ff. 


zugehörige  Frequenz  (der  Kommutierung)  sehr  hoch  ist, 
aber  nur  die  jeweils  kurzgeschlossenen  Issiter,  nicht 
das  ganze  Ankerkupfer,  in  Mitleidenschaft  gezogen 
werden.  Bei  Drchstrnm  wirken  die  Nutstreu feldor  in 
ganz  gleicher  Weise. 

Auch  in  den  Leitern  der  Transformatoren  werden 
durch  die  Streufclder  Wirbelströme  erzeugt. 

Die  Wirbselstromverluste  durch  das  Radialfeld 
sind  nun  nach  theoretischen  Erwägungen  allerdings 
unter  vollständiger  Vernachlässigung  jeglicher  Schirm- 
wirkung . 

Awr  = r . h*  d*  (/,  li,f  V in  Watt 
<3o 

und  die  durch  das  Querfeld 

■ iw<l  — c . — ri*  /<*(/,  A»)*  V in  Watt 
•*» 

falls  n die  Periodenzahl,  ft  der  Formfaktor  der  B.- Kurve, 
derjenige  der  Rq-Kurve.  n„  der  Widerstandskoeffi- 
zient  (=  fw  JP6 . 10-*  für  Kupfer),  d die  Dicke,  h die 
Höhe  des  Leiters  in  r (Fig.  2),  V das  gesamte  beein- 
flußte *)  Kupfervolumen  in  e®  und  c eine  Konstante 
= ~ 16. 10-u  ist.  Eventuell  ist  e.s  angezeigter,  B,  und  A, 
in  ihre  harmonischen  Glieder  aufzulösen  und  z.  B. 
«*/»•  A*  zu  ersetzen  durch 

»W  + 9Äs*+.2r»  V + -I- 


Die  Periodenzahl  wird  in  der  Regel 
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falls  u die  minütliche  Umdrehungszahl  und  p die  Pol- 
paarzahl ist.  Es  ist  allerdings  zu  beachten,  daß  die 
ganze  Feldänderung  sieh  sehr  rasch  in  der  Nähe 
der  Polspitzen  vollzieht,  was  eine  Erhöhung  der  Ver- 
luste bedeuten  würde.  Die  Entstehung  der  Wirbol- 
ströme  in  Ankorleitern  ist  auch  anderer  Natur  als  in 
Transformatorenblechen;  dort  wandert  das  Feld  räum- 
lich, hier  rein  zeitlich. 

Die  Schwierigkeit  in  der  Verwendung  obiger 
Formeln  für  Awt  und  ,4wq  liegt  nun  darin,  daß  die 
rechnerische  Vorausbestimmung  von  Ar  und  Bq  fast 
unmöglich  ist  und  überdies  beide  mit  der  Nuttiefe  und 
-breite  stark  variabel  sind.  Letzteres  ließe  sich  aller- 
dings durch  Verwendung  des  mittleren  Quadrates  von 
H,  und  B,,  berücksichtigen.  Für  glatte  Anker  kann 
man  ohnoweiters  unschrcihcn 


-1.  = Awr  + -U  = c.±-  n*  V \,ß  /*  Rr*  + lfi  f?  Ä,»] 
% 

oder  angenähert 

Aw  — C ii * V [</-  -j-  C|  A-)  yyBaa  in  Watt, 
wobei  theoretisch  C = 10-,#  und  c , = 0^2  bis  0'5 
(für  B„  = 0-4  bis  0-7  BHi). 

Fllr  Nutenanker  ist  nun  die  Bestimmung  von  C 
sehr  schwierig,  C ist  jedenfalls  wesentlich  kleiner  als 
hei  glatten  Ankern,  hei  nahezu  geschlossenen  Nuten 
noch  kleiner  als  hei  offenen.  Das  Nuteufeld  in  der 
radialen  und  in  der  Querrichtung  ist  unter  allen  Um- 
ständen abhängig  von  der  Polrandinduktion  jBrj  und 
von  der  Lage  des  Stabes  in  der  Nut,  besonders  von 
der  Tiefe  A,  (Fig.  2)>  in  welcher  der  Stab  in  der  Nut 
liegt,  und  bei  hohen  Zahnsättigungcu  B,  auch  von 
dieser,  bezw.  der  Permeabilität  ;z,  der  Zähne.  Bei  Zahn- 
sättigungen B,  etwa  unter  18000  wird  man  den  Ein- 
fluß von  [i,  völlig  vernachlässigen  können,  da  der 
Widerstand  der  Zähne  im  Vergleiche  zur  Luft  unend- 
lich klein  ist.  Wächst  Bt  über  18.000  ;•  20.000,  so  steigen 
die  Wirbclstrornvcrluste  in  den  Txdtern  ganz  bedeutend 


*)  Meist  auf  Aiikoreisenläiige. 
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an.  da  umsomehr  von  dein  Qesamtfiux  durch  die  Nuten 
geht,  je  kleiner  ji,  wird.  Bei  kleinen  Ankerdurcli- 
messern,  für  die  die  Zahne  sich  gegen  innen  verjüngen 
(Fig.  4),  treten  überdies  eine  gröbere  Anzahl  Kraft- 
linien ( H ) auf  dem  unteren  Zabnabschnitt  wieder  in  die 
Nut  über,  da  der  Zahnwiderstand  mit  der  Tiefe  steigt; 
bei  groben  Ankerdurchmessern  ist  dies  nicht  der  Fall. 


Fig.  4. 


Um  die  wichtigsten  Einflüsse  zu  berücksichtigen, 
habe  ich  folgende  empirische  Gleichung  für  Nutenanker 
aufgestellt:*) 

-4«  = C‘  «*  V [d*  + c,  A»)  lifur  1 1 - c*  "j- 
+ jn  Watt? 


wobei  C"  für  Nuten-  und  Lochanker,  auch  für  ganz 
offene  und  teilweise  geschlossene  Nuten  verschieden  ist, 
C\  Cj,  c.2  und  <-3  sind  experimentell  zu  bestimmen, 
c = 2'Tl.  Aus  den  erwähnten  Ott  cn  st  ei  n’schen  Ver- 
suchen findet  sich  etwa 


6’'==<>5.10-">;e,==0ß-:  l-0;c8=Ol-s-  0-2(Mittel<vO-12); 
c„  = 05;  c4  = 04. 

Bei  Lochankern  oder  nahezu  geschlossenen  Nuten 
dürfte  C'  auf  gegen  OT  . IO-10  sinken. 

Es  wilrc  Sache  weiterer  Versuche,  diese  Kon- 
stanten und  ihre  Abhftngigkeit  von  den  verschiedenen 
Konstruktionsformen  (glatte  Nuten-  und  Lochanker 
weiter  zu  verfolgen;  obige  Gleichung  gibt  aber  schon 
an  sich  ein  Bild  über  die  Wirbelstromverluste  und 
kann  zu  Kontrollrechnungen  benützt  werden.  Bei  neu 
anzustellenden  Versuchen  sollten  vor  allein  die  Verluste 
durch  das  Querfeld  Dq  von  denen  durch  das  Radial- 
fehl  Iir  getrennt  werden,  was  sich  durch  Verwendung 
recht  schmaler  (dünner)  Kupferstäbe  erreichen  läßt,  die 
man  einmal  Hach  und  dann  hochkant  in  die  Nuten 
legt  (Fig.  5),  u.  zw.  in  allen  möglichen  Höhenlagen. 
Zunächst  sollte  auch  der  Zusätzliche  Etlektvcrlust,  der 
durch  die  verjüngten  Zähne  (Fig.  4)  erzeugt  wird,  ver- 
mieden werden  (parallele  Zahnfiankcn). 

Ottenstein  hat  die  sinnreiche  von  Golds- 
borough**)  angegebene  Methode  zur  Ermittelung 
der  Wirbelstromverluste  benutzt,  die  darin  besteht,  daß 
man  den  Gleichstromanker,  in  welchem  die  Wechsel- 
strom Verluste  erzeugt  werden,  mit  Hilfe  einer  Torsions- 
feder antreibt.  Die  Verdrehung  dieser  Feder  wird 
durch  zwei  Joubertsclieiben  elektrisch  gemessen,  sie  ist 
ein  Mab  für  das  übertragene  Drehmoment.  Eine  etwas 
bequemere  Methode  besteht  darin,  daß  man  den  Rotor 
eines  Drehstrommotors  mit  den  gewünschten  Nuten 
und  Stäben  versieht  und  ihn  im  Stator  festkeilt.  Mißt 
man  nun  die  dem  Stator  zugeführten  Drehst rometfekte 
einmal,  wenn  der  Rotor  keine  Stäbe  enthält  und  dann 
wenn  Stäbe  eingeschoben  sind,  so  erhält  man  als 
Differenz  die  Wirbelstromverluste.  Bei  dieser  vollständig 
ruhenden  Anordnung,  bei  der  nur  das  äußere  Drehfeld 
rotiert,  ist  das  Einschieben.  Verschieben  und  Heraus- 

*>  ha  =:  Nutenlircito  oben.  B,  =»  ZalniHSUtiguni;  unten. 

Siohe  Niethammer,  Praktikum.  8.  213,  Amu.  1; 
Ottenstein  schreibt  die  Methode  Prof.  Arnold  zu. 


nehmen  der  Stäbe  äußerst  einfach,  sobald  man  den 
Rotor  möglichst  auf  dem  ganzen  Umfang  mit  Hilfe 
von  nichtleitenden  und  nichtmagnetischen  Stoffen  fest- 
gelegt  hat.  Durch  geeignete  Anordnung  der  Stator- 
wicklung kann  man  sich  beliebig  verlaufende  Feld- 
verteilungen  verschaffen.  Durch  entsprechendes  Ver- 
schieben der  Stäbe,  so  daß  sie  einerseits  z.  B.  nicht 
mehr  Uber  das  Ankereiscn  vorstehen,  kann  man  sich 
auch  Rechenschaft  Uber  den  Prozentsatz  der  Verluste 
in  den  Uber  die  Nuten  vorstehenden  freien  Enden 
machen. 

Brünn.  21.  Dezember  1903. 


Hilfspole  für  Gleichstrommaschinen. 

Von  Franklin  Panga. 

In  Heft  1,  1904,  dieser  Zeitschrift,  behandelt  Herr 
Pichelm ayer  die  Theorie  der  Stromwendung  und 
befürwortet  als  Resultat  seiner  Studien  die  Verwendung 
von  Hilfspolen  mit  Serienwiekelung  zur  Erzeugung  des 
kommittierenden  Feldes.  Daß  ein  auf  diese  Weise 
erzeugtes  Feld  genau  den  Anforderungen  der  Kommu- 
tierung entspricht,  war  schon  seit  langer  Zeit  bekannt 
viele  Versuche  sind  schon  mit  diesen  Hilfspolen  uus- 
geführt  worden  und  glänzende  Resultate  sina  veröffent- 
lichtworden. Daß  jetzt  wieder  einmal  Hilfspole  befürwortet 
werden,  kann  doch  nur  eine  Folgerung  zulassen,  nämlich 
die.  daß  trotz  aller  glänzenden  Resultate  eine  praktische 
Anwendung  dieses  Prinzipes  nicht  erfolgt  ist  und  daß 
das  theoretisch  richtige  Verfahren  praktische  Mängel 
besitzen  muß,  die  eine  ausgedehnte  Anwendung  ver- 
hindern. 

Diese  Mängel  erkennt  man  am  besten  dann,  wenn 
man  einen  Vergleich  zwischen  einer  normalen  Maschine 
und  einer  solchen  mit  Hilfspolen  anstellt,  wobei  beide 
Maschinen  denselben  Anforderungen  genügen  sollen. 

Einer  der  hauptsächlichsten  Fortschritte  der  letzten 
Jahre  im  Bau  von  Gleichstrommaschinen  ist  die  An- 
wendung einer  verhältnismäßig  hohen  Ankerstromstärke, 
ausgedrückt  in  A.-W.  per  Pol. 

Während  man  vor  einigen  Jahren  noch  ein  Ver- 

. . . . Feld-A.-W.  per  Pol  , . . . „ . 

hältnis  . . rin  " r»  i kleiner  als  3 oder  4 
Anker-A.-W.  per  Pol 

schon  als  sehr  gefährlich  ansah  und  die  Güte  einer 
Maschine  öfters  nach  der  Größe  dieses  Verhältnisses 
schätzte,  hat  der  moderne  Konstrukteur  dieses  Vor- 
urteil fallen  lassen,  nachdem  er  erkannt  hat.  daß  man 
Glcichstroinniaschincn  nicht  nur  billiger,  sondern  auch 
besser  mit  einer  hohen  Ankerstromstärke  hauen  kann. 

Ich  will  meine  Bemerkungen  auf  große,  langsam 
laufende  Generatoren  beschränken,  wenn  ich  sage,  daß 
1)000  — 9000  A.-W.  des  Ankers  per  Pol  bessere  Resul- 
tate geben  als  3000 — 5000  A.-W.  Die  Ersparnis  kann 
bei  gleichem  Verhalten  bezüglich  Erwärmung  und  Kom- 
mutierung zu  etwa  25%  gesetzt  werden,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  die  Maschine  mit  hoher  Ankerstromstärke 
einen  äußerst  guten  Wirkungsgrad  für  geringe  Belastung 
und  eine  geringe  Spannung  per  Segment  besitzt. 

Wenn  wir  nun  in  einer  solchen  Maschine  Hilfspolc 
an  wenden  wollen, soentstehen  bedeutende  Schwierigkeiten. 

Die  hohen  Anker-A.-W.  liegen  genau  in  der 
Richtung  der  Hilfspole,  so  daß  jene  also  vor  allem  erst 
genau  so  viele  A -W.  erhalten  müssen,  wie  sie  der  Anker 
besitzt,  bevor  überhaupt  ein  kommittierendes  Feld  ent- 
steht. Um  nun  aber  auch  noch  das  verlangte  Feld  zu 
erzeugen,  müssen  etwa  noch  ebenso  viele  A.-W.  hinzu- 
kommen,  wie  die  Hauptpole  für  Luft  und  Zähne  be- 
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notigen.  Daraus  geht  hervor,  «lall  in  den  meisten  Fällen 
die  Hilfsspulen  bedeutend  mehr  A.-W.  enthalten  müssen, 
als  die  Hauptspulen.  Selbst  wenn  man  die  kleinere 
mittlere  Länge  der  Hilfswickelung  in  Berücksichtigung 
zieht,  wird  man  zu  dem  Schlüsse  kommen,  «lall  man 
ebensoviel  Kupfer  und  annähernd  ebensoviele  Ver-  j 
lüste  auf  den  Hilfspolen  hat.  wie  auf  den  Hauptpolen. 
Für  Niederspannungsmaschinen  wird  man  das  Feld 
überhaupt  nicht  stark  genug  machen  können,  denn  die 
mittlere  Spannung  per  Segment  beträgt  in  manchen  | 
Fällen  2—3  F,  also  kann  maximal  nur  eine  Spannung  ; 
von  25 — 4 V in  der  kommutiorenden  Spule  erzeugt  i 
werden  und  diese  Werte  reichen  offenbar  nur  für  solche 
Fälle  aus,  WO  die  Rcaktanzspannung  2»5 — I V beträgt. 

Ist  die  Reaktanzspannung  <>  - 1U  F,  dann  sind  offenbar 
auch  die  Hilfspole  nutzlos.  Übrigens  darf  inan  auch 
die  Sättigung  nicht  hoch  halten,  weil  man  dann  die  Propor- 
tionalität zwischen  Strom  und  Feld  aufgibt,  und  ausdiesem 
Grunde  würden  die  Werte  der  induzierten  E.  M.  K.  noch 
bedeutend  kleiner  gehalten  werden  müssen,  also  die  An- 
wendung von  Ililfspolen  noch  viel  aussichtsloser  wird. 

Alle  diese  Betrachtungen  sind  auf  der  Voraus- 
setzung aufgebaut,  daß  die  anerkannt  beste  Konstruktion 
einer  normalen  Gleichstrommaschino  benutzt  wird. 

Da  die  auf  diese  Weise  erzielten  Resultate  so 
wenig  versprechend  sind,  wird  man  es  natürlich  vor- 
ziehen, absichtlich  eine  abnormale  Konstruktion  zu  be- 
nutzen. die  als  Hauptmerkmal  eine  geringe  Anzahl  Anker- 
A.-W.  und  eine  hohe  Spannung  per  Segment  besitzt. 
Die  Anzahl  der  Hauptpole  wird  im  allgemeinen  geringer 
sein  als  in  der  entsprechenden  normalen  Maschine,  weil 
Raum  geschaffen  werden  muß  für  die  Hilfspole. 

Wenn  man  nun  einen  Vergleich  anstellt  zwischen 
der  normalen  Gleichstrommaschine  und  der  mit  Hilfs- 
polen  ausgerüsteten  Maschine,  so  wird  die  erstere  in 
den  meisten  Fällen  billiger  auszuführen  sein  uml  wird 
doch  dabei  denselben  Anforderungen  genügen  wie  die 
spezielle  Maschine. 

Es  gibt  aber  eine  beschränkte  Anzahl  von  Fällen, 
wo  die  Anwendung  von  Hilfspolen  gerechtfertigt  ist. 
und  zwar  im  allgemeinen  dann,  wenn  die  Spannung 
und  Tourenzahl  verhältnismäßig  hoch  sind  und  ganz  • 
speziell  dann,  wenn  wir  in  dasjenige  Gebiet  kommen, 
in  welchem  die  normale  Maschine  überhaupt  nicht  mehr 
auszuführen  ist.  Z.  B.  eine  Maschine  für  üOOA’H'  und 
1(MX)  Umdrehungen  pro  Minute  ist  nicht  auszuführen, 
so  lange  man  die  Zentrifugalkraft  der  Ankerwickelung  | 
auf  der  einen  Seite  und  die  Reaktanzspannung  auf  der 
anderen  Seite  innerhalb  mäßigen  Grenzen  halten  will. 
Und  doch  stößt  man  jetzt  in  Verbindung  mit  Dampf- 
turbinen auf  Fälle,  bei  denen  Umdrehungszahl  und 
Leistung  noch  bedeutend  größer  sind. 

Wenn  man  solche  Entwürfe  analysiert,  findet  man 
meistens  Reaktanzspanuungen,  die  4 — 6 mal  höher  sind, 
als  diejenigen,  die  man  im  normalen  Entwürfe  zulassen 
würde.  Berücksichtigt  man  dabei  noch,  daß  die  Ver- 
wendung harter  Kohlenbürsten  wegen  der  zu  großen 
Reibungsverluste  unstatthaft  ist,  so  wird  man  die 
Schwierigkeiten  erkennen,  die  überwunden  werden 
müssen.  Daß  hier  ein  Gebiet  für  die  Anwendung  von 
Ililfspolen  vorhanden  ist,  ist  nicht  zu  bestreiten;  kommen 
«hielt  die  durch  die  Hilfspole  erzeugten  Mehrkosten  bei 
so  hohen  Leistungen  kaum  in  Betracht.  Die  oben  er- 
wähnte Leistung  von  500  K 1F.  1000  Umdrehungen  pro 
Minute  und  500  F dürfte  mit  Hilfspolen  noch  ganz  gut 
ausführbar  sein,  aber  es  ist  unwahrscheinlich,  daß  inan 
sehr  weit  «larüber  hinausgehen  wird. 


Wir  sehen  also,  daß  ein  Gebiet  für  die  Benutzung 
von  Wendepolen  vorhanden  ist  und  es  ist  zu  erwarten, 
daß  dieses  Verfahren  in  dieser  Richtung  hin  auch  aus- 
gebeutet werden  wird.  Dieses  Gebiet  ist  aber  immerhin 
verhältnismäßig  klein  und  man  kann  sagen,  daß  in  90°/,, 
von  allen  Fällen  die  Benutzung  von  Wendepoien  die 
Kosten  vergrößert,  ohne  die  Eigenschaften  der  Maschine 
bezüglich  des  Funkens  zu  verbessern. 

Und  diese  Tatsache  erklärt  auch  zur  Genüge, 
warum  man  bis  jetzt  immer  von  experimentellen  Ver- 
suchen gehört  hat,  ohne  daß  der  Bau  von  diesen 
Maschinen  im  Ernste  aufgenommen  worden  ist. 

Die  einzige  mit  Wendepolen  ausgerüstete  Maschine, 
von  der  ich  ausführliche  Daten  veröffentlicht  gefunden 
habe,  ist  eine  132  A H\  120  F-Maschine  fUr  275  Um- 
drehungen pro  Minute;  ausgeführt  von  der  Firma 
Sautter,  llarli'*  & Co.,  Paris,  für  die  Pariser  Welt- 
ausstellung und  veröffentlicht  in  C.  F.  Guilbert, 
Generatoren  auf  der  Pariser  Weltausstellung.  S.  530. 
Ich  möchte  auf  den  Entwurf  dieser  Maschine  etwas 
näher  cingchen,  weil  ich  ihn  als  ein  abschreckendes 
Beispiel  betrachte  und  weil  man  liier  leicht  erkennen 
kann,  daß  die  Anwendung  von  Wendepolen  ein  Fehler 
sein  kann.  DicMaschinc  ist  vierpolig  ausgeführt.  während 
die  normale  Maschine  jedenfalls  sechs  Pole  haben  würde 
uml  dementsprechend  weniger  Eisen  in  dem  Joch.  Der 
Anker  hat  einen  Durchmesser  von  82  cm  und  eine  Länge 
von  50  cm.  In  114  Nuten  befinden  sich  im  ganzen 
114  »Stäbe  je  von  einem  Querschnitt  von  3fi_X8»4  = 
— 303  ihm2.  Die  Stäbe  sind  in  Serienwickelung  ge- 
schaltet. so  daß  also  in  jeden»  Stabe  550  A fließen.  Der 
Kommutator  bat  einen  Durchmesser  von  40  cm  und 
eine  Länge  von  30  cm  bei  einer  Lamellenzahl  von  57. 
Die  Nebenschlußwickelung  der  Hauptpole  besteht  aus 
1400  Windungen,  je  2»3  mm  im  Durchmesser  und  dem- 
entsprechend ist  der  gesamte  Widerstand  3(5  Ohm. 
Daraus  berechnen  sich  die  A.-W.  der  Ncbenschluß- 
wickciung  eines  Hauptpolcs  zu  4650. 

Als  Kompoundierung  besitzt  der  Hauptpol  noch 
eine  Serienwickelung,  bestehend  aus  2 Windungen.  Die 
gesamte  A.-W.-Zahl  eines  Pole»  bei  Vollast  ist  also 
4650  + 2200  — 6850  A.-W. 

Demgegenüber  ist  die  A.-W.-Zahl  auf  den  Hilfs- 
polcn  viel  größer.  Die  genauen  Werte  sind  nicht  ange- 
geben, aber  aus  der  A.-W.-Zahl  des  Ankere  per  Pol 
(7000)  kann  man  schließen,  daß  ein  jeder  Ililfspol 
mindestens  10.000 — 11.000  A.-W.  besitzen  muß.*)  Die 
Zeichnung  ergibt  auch  einen  bedeutend  größeren 
Wickelungsquerschnitt  für  die  Hilfspole  als  für  die 
Hauptpole.  Das  für  die  ersteren  verwendete  Kupfer  wird 
also  vielleicht  noch  etwas  giößer  sein  als  für  die  letzteren. 

Ich  habe  die  Reaktanzspannung  ausgerechnet  und 
habe  gefunden  2»8  F,  wenn  die  Anzahl  der  Kraftlinien 
per  cm  effektive  Länge  = 4 und  per  cm  freie  Länge 
= 0-8  angenommen  wird. 

2' 8 F bei  »Serienwickelung  ist  aber  bei  vier  Polen 
gleichbedeutend  mit  4»5 — 5 F Rcaktanzspannung  bei 
Parallelwickelung. 

Man  hätte  aber  die  Maschine  mit  2 F Reaktanz- 
spannung ausführen  können  und  dabei  noch  den  Material- 
aufwand bedeutend  einschränken  können.  Die  An- 
wendung von  Ililfspolen  würde  dann  ganz  unnötig  ge- 
worden sein  und  damit  würden  auch  alle  durch  die 

*i  Dies«  Zahle»  dürft«»»  /.»  hueli  jji»jiritlen  »ein,  ila  jeder 
1 lilfs|M»l  zur  Neutralisier»»)'  des  Ankerfeldcs  nieht  die  (ranze  Zahl 
der  einem  Hanljiule  ents|«reehendon  Anker  A.-W.  enthalten  «miß, 
sondern  nur  die  Hälfte  dieser  Zahl.  1 1 »iü  Red.'» 
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Wendepole  bedingten  Verluste  weggefallen  sein.  Die 
Verluste  im  Kommutator  würden  sich  zwar  um  20  bis 
30%  vergrößert  haben,  aber  dies  würde  bei  weitem 
aufgehoben  sein  durch 

1.  die  verkleinerten  Eisenvorlusto  in  den  Zahnen 
(bei  Wendepolen  verdoppelt  sich  die  Periodenzahl), 

2.  durch  den  Wegfall  der  Verluste  in  der  Serien- 
wiekelung  der  Hilfspole, 

3.  durch  den  Wegfall  der  Kisenverluste  in  den 
Polschuhen  der  Hilfspole. 

Zu  diesen  Vorteilen,  die  durch  den  Wegfall  der 
Uilfspole  erzielt  worden  waren,  müßte,  noch  gezahlt 
werden  die  verkleinerte  Streuung,  verringerte  Erwärmung, 
gebesserte  Ventilation  und  noch  viel  größer  würde  sich 
die  Ersparnis  gestaltet  haben,  wenn  man  die  ganze 
Maschine  neu  entwirft  mit  sechs  Polen,  höherer  In- 
duktion im  Luftraum  und  mit  etwa  35%  verkleinerter 
Eisenlange  bei  demselben  Durchmesser. 

Ich  will  diesen  Vergleich  hier  nicht  weiterfuhren, 
weil  zur  Genüge  bewiesen  ist,  daß  die  nach  normalen 
Rücksichten  gebaute  Gleichstrommaschine  bei  weitem 
die  beste  und  billigste  ist  und  daß  große  Vorsicht  nötig 
ist,  bevor  man  von  der  unerkannten  Praxis  ab- 
weichen darf. 

Ich  hätte  nun  gerne  einen  solchen  Fall  behandelt, 
wo  die  Anwendung  von  Hilfspolen  wirklich  geboten 
war,  leider  habe  ich  nirgendswo  eine  diesbezügliche 
Veröffentlichung  gefunden  und  glaube  auch  nicht,  daß 
eine  solche  Maschine  bis  jetzt  ausgeführt  worden  ist. 
Mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  der  Dampf- 
turbinen wird  man  aber  Hilfsmittel  anwenden  müssen, 
um  die  Schwierigkeiten  der  Stromwendung  zu  über- 
kommen; und  da  werden  die  Wendepole  gute  Dienste 
leisten,  besonders  dann,  wenn  man  auch  nach  anderer 
Richtung  hin  gleichzeitig  bestrebt  ist,  die  Reaktanz- 
spannung so  klein  als  möglich  zu  halten. 


Wechselstrom  gegen  Gleichstrom  für  Traktionszwecke. 

P.  M.  Lincoln,  ein  Ingenieur  der  Westinghouse  Electric  & 
Mfg.  Co.  in  Pittsburg  veröffentlicht  *)  eine  vergleichende  Studie 
über  die  Zugförderung  durch  Wechselstrom  und  Gleichstrom,  die 
zwar  wenige  neue  technische  Punkte  erhält,  aber  vom  wirt- 
schaftlichen Standpunkte  aus,  für  den  projektierenden  Ingenieur, 
sehr  wichtig  ist.  Der  Betrachtung  ist  ofionbar  das  Emphasen- 
System  der  Westinghouse  C.'o..  das  seinerzeit  von  Lamme  be- 
schrieben wurde,  unterlegt.  Die  Westinghouse  Co.  scheint  endlich 
das  System  soweit  vervollkommnet  zu  haben,  daß  sie  industrielle 
Typen  auf  den  Markt  bringen  kann  und  tatsächlich  enthalten  die 
amerikanischen  Fachzeitschriften  die  ersten  Anzeigen  über  das 
neue  Einphasonsystem.  Für  das  Verständnis  dos  folgenden  mag 
man  sich  daran  erinnern,  daß  Serienmetoren  zur  Verwendung  ge- 
langen, die  durch  Änderung  ..der  Klemmenspannung  geregelt 
werden  u.  zw.  geschieht  diese  Änderung  durch  einen  Induktions- 
regulator. 

Lincoln  zählt  als  die  wichtigsten  Vorteile  der  Zugförde- 
rung durch  Wechselstrom  die  folgenden  auf. 

1.  I)io  Spannung  kann  beliebig  hoch  gewählt  werden. 

2.  Die  Energievorlusto  in  den  Widerständen  worden  ver- 
mieden. 

8.  Die  Anschaffuiigskostcn  verringern  sich  durch  den  Weg- 
fall der  rotiorondon  Umformer. 

4.  Die  Betriebskosten  verringern  sich  durch  d«n  Wegfall 
der  Bedienung  in  den  Unterstationen. 

5.  Die  Folgen  der  Elektrolyse  durch  den  Rückstrom  worden 
vermieden. 

Zu  den  einzelnen  Punkten  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Ad  1.  Die  höhere  Spannung  ist  in  zweifacher  Weise  von 
Vorteil;  einmal  dadurch,  daß  sich  die  Kosten  für  das  Verteilungs- 
netz, die  gegen  25— 50Vo  der  totalen  AnschaffuugskostOn  betragen, 
vermindern,  und  zweitens  weil  hoi  schweren  Zugseinhoiten  die 
aufzuuehmonden  Energiemengen  so  groß  sind,  daß  bei  den  ge- 
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j bräuchlichen  Mitleispannungen  die  Stromahnahmcvorrichtungen 
| u.  dergl.  sehr  groß  ausfallen  würden. 

Ad  2.  Was  die  Verluste  in  den  Widerständen  betrifft,  so 
hat  man  zweierlei  Betriebsweisen  zu  unterscheiden.  I.  Lange 
Fahrten  mit  wenig  Haltestellen.  Hier  machen  die  Verluste  heim 
Anfahren  einen  verschwindenden  Teil  der  totalen  Energiemenge 
aus.  2.  Kurze  Fahrten  und  zahlreiche  Haltestellen.  Hier  zeigen 
sich  di«  durch  den  Wechselstrom  gewonnenen  Vorteile.  Lincoln 
weist  dies  nach  an  Hand  der  Geschwindigkeit«-  und  Leistungs- 
kurven für  einen  Motorwagen,  der  einmal  mit.  Gleichstrom,  ein 
zweitesmal  mit  Wechselstrom  betrieben  wird.  Das  Gewicht  des 
Wagens  mit  Gleichstromnusriistung  beträgt  85/  und  ist  hei 
Wechselstrom  um  18%  höher.  Die  Entfernung  zwischen  den  zwei 
Haltestellen  beträgt  in  beiden  Fällen  zirka  8 km  und  die  Durch- 
rchniltsgeschwindigkeit  48  km.  Der  Energieverbrauch  hei  Wechsel- 
strom ist  um  1(1%  größer  als  hoi  Gleichstrom.  Wenn  die  Ent- 
fernung zweier  Haltestellen  nur  etwa  l'f)  km  betrüge,  so  würden 
sich  dio  Verluste  beim  Anfuhren  schon  soweit  geltend  machen, 
( daß  trotz  des  Mehrgewichtes  der  Wocliselstromausrüstung  sich 
bei  beiden  Stromerten  der  gleiche  Energieverbrauch  ergehen 
würde.  Bei  noch  zahlreicheren  Haltestellen  wäre  der  Verbrauch 
bei  Wechselstrom  natürlich  noch  geringer. 

Ad  4.  Lincoln  schlägt  hiezu  vor,  dio  Bediennngskostun 
für  dio  Transfonnatorunterstationen  zu  verringen,  indem  zur 
Betätigung  der  Schalter  Fernschaltvorrichtungen  verwendet 
werden.  Er  glauhl,  daß  eine  Fernschaltung  auf  80—  50  km  ohno 
Schwierigkeiten  möglich  ist  und  daß  man  durch  das  Hinznfilgcn 
von  Signalvorricbtuugen,  welche  die  Schalterstellung  in  der 
Zentrale  anzcigon,  jede  regelmäßige  Bedienung  der  Unturstationen 
entbehrlich  machen  kann.  Hinsichtlich  solcher  Fernschaltevor- 
richtungen,  die  eventuell  cigouo  Leitungen  oder  dergl.  benötigen, 
muß  man  im  Auge  behalten,  daß  dieselben  die  Anschatfungs- 
koston  nicht  unwesentlich  erhöhen. 

Ad  5.  Die  Bedeutung  dieses  Punktes,  wie  des  Punktes  3, 
zeigt  »ich  viel  mehr  hei  Stadl-  und  Vororlehahnen  als  bei  Fernbahnen. 

Als  Nachteile  des  Wechselslromhahnsystoms  zählt 
Lin coln  auf : 

1.  Höheres  Gewicht. 

2.  Schwierigkeit  dor  Anwendung  auf  bestehenden  Linien. 

3.  Höherer  Verlust  in  den  Schienen. 

4.  Der  große  Spannungsuntorschied  in  der  Feldwicklung 
dor  Motoren. 

5.  Einwirkung  auf  Tetophonnutzo. 

Ad  1.  Das  Mehrgewicht  gegen  Gleichstrom  rührt  einerseits 
vom  höheren  Gewicht  der  motorischen  Ausrüstung,  andrerseits 
von  den  schweren  Rcguliorapparaten  her.  Dor  Inauktimisreglor, 
welchor  ein  sehr  vorteilhafter  Rcgulierungsupparat  ist,  wird  so 
schwer,  daß  hei  kleineren  Anlagen  dorselhe  durch  Stufourogelung 
des  Hinabtransfomiators  entbehrlich  gemacht  werdon  wird. 

Ad  2.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Einphaaensysteme  zunächst 
auf  Vorortcbahnon  zur  Anwendung  gelangen  worden.  Da  diese  ge- 
wöhnlich sich  in  die  städtischen  Bezirke  erstrecken,  so  ist  jenes 
System  das  vorteilhafteste,  das  auch  oinon  Betrieb  durch  Gleich- 
strom zuläßt.  Die  Zngfiirdorungsysgtemo  mit  Serienmotoron  sind 
zwar  goeignot.  diese  Bedingung  zu  erfüllen,  doch  dürfte  die  Uin- 
schaltung  von  Wechselstrom  auf  Gleichstrom  gewisse  Kompli- 
kationen mit  sich  bringen. 

Ad  3.  Was  die  Verluste  in  den  Schienen  betrifft,  so  hat 
sich  zwar  gezeigt,  daß  Isei  Frequenzen  von  16—25  Per.  per 
Sekunde  die  Verluste  in  Eisenschieiien  8 — 5 mal  so  groß  sind  als 
hei  Gleichstrom,  doch  ist  infolge  der  hohen  Fahrspannung  dor 
Strom  viel  geringor,  so  daß  schließlich  die  Verlust«  nicht  größ«r 
sind  als  bei  Gleichstrom. 

Ad  4.  Der  Raum,  welcher  in  Vollhahnwagen  zur  Unter- 
bringung von  Motoren  und  Regolvorricbtungen  zur  Verfügung 
steht,  ist  sehr  beschränkt,  so  daß  man  schon  hei  Gleichstrom- 
Ausrüstungen  häutig  vier  anstatt  zwei  Motoren  installiert,  weil  es 
nicht  möglich  ist,  die  nötige  Ixdstung  auf  zwei  Motoren  zu  vor- 
teilen. Bei  Wochseistromhahnanlagen  ist  diese  Frage  noch  viel 
schwieriger  zu  lösen,  weil  hier  zwischen  den  Windungen  der 
Feldmagnete  eine  Spannung  herrscht,  die  verhältnismäßig  starke 
Isolierung  und  dünnt  viel  Raum  erfordert.  Hiezu  kommen  noch 
dio  Folgen  eines  eventuellen  Kurzschlusses  in  den  Feldwicklungen. 
Dio  Spannung  zwiechon  den  Windungen  hei  Gleichstrom  rührt 
nur  von  dem  Ohm'schen  Spannungsabfall  in  den  Windungen  her 
und  ein  eventueller  Kurzschluß  wird  nur  eine  Windung  unwirksam 
machen.  Die  E.  M.  K.  zwischon  den  Windungen  eines  Wecheel- 
stromfeldmagncten  ist  hingegen  vergleichbar  mit  der  E.  M.  K. 
zwischen  den  Windungen  eines  Transformators  und  ein  even- 
tueller Kurzschluß  würde  ebenso  zerstörend  wirken,  wie  ein  Kurz- 
schluß im  Anker.  Lincoln  hält  diesen  Nachteil  fiir  sehr  be- 
deutend und  glaubt,  daß  ein  Hinahtranslormator  am  Wage»  not- 
wendig sei  und  daß  man  dio  Magneto  nicht  der  Hochspannung 
aussetzen  könne.  ''Für  den  Reguliertransformutor  stellt  soviel 
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Raum  zur  Verfügung,  daß  die  erwähnten  Schwierigkeiten  hier 
wegfallen. 

Ad  6.  Was  diesen  Funkt  betrifft,  dessen  Wichtigkeit  häutig 
unterschfttzt  wird,  so  glanbt  Li n coln,  daß  infolge  der  geringeren 
Stromstärke  die  Einwirkung  auf  Telophonleitungon  geringer  sein 
wird  als  bei  Gloichstrom.  Der  Referent  findet  alter  die  Beweise, 
welche  Li  neol  n gibt,  ungenügend  und  erinnert  daran,  daß  auf  der 
Valtollinababn  eine  vollständige  Neuvorlegung  der  Schwachatrom- 
leitungen  erforderlich  war.  Es  ist  durchaus  nicht  anzunehinon, 
daß  die  Einwirkung  bei  Einphasenstrom  goringor  sein  wird  als 
bei  Drehstrom. 

Eine  ausgezeichnete  Illustration  zu  den  vorstehenden  Aus- 
führungen bietet  ein  Beispiel,  das  Lincoln  durch  rechnet.  Es 
wird  ein  Vergleich  der  Erstellungs-  und  Betriebskosten  für 
Wechselstrom-  und  Gleichetrombe trieb  gezogen  u.  zw.  unter 


folgenden  Annahmen: 

Länge  der  Linie % km 

Dorchschnittagescbwindigkeit  ...  48  n 
(Die  Wagen  fahren  in  Abständen  von  einer  halben  Stunde). 

Anzahl  der  Haltestollen 80 

Abstand  zweier  Haltestellen 8-2  km 

Gowicht  dos  vollständig  ausgerüsteten 

Gloichstromwageus 35 1 

Gewicht  des  vollständig  ausgerüsteten 

Wechselstromwagons 4 1-8  f 


Die  übrigou  auf  die  Wagen  bezüglichen  Daten  gehen  aus 
folgender  Tabelle  hervor: 


G eiclistrom 

Wechselstrom 

Motorische  Aus- 
rüstung .... 

2 150  PS  Motoren 

2 175  PS  Motoren 

Spannung  .... 

660  V 

200  V per  Motor 
(im  Mittel) 
41-8 1 

Gewicht 

36 1 

] Übersetzung  . . . 

21  : 60 

17  : 53 

1 Kaddurchmessor  . . 

820  mm 

^20  mm 

Verzögerung  . . . 

0-89  m/sec.  sec. 

0-88  m/sec.  sec. 

Beschleunigung  . . 

0-45  m/sec.  sec. 

0-45  m/sec.  sec. 

Mittlorer  Energiever- 

brauch 

67-2  Alt' 

73-8  AH' 

Mittlerer  Leistung»- 

faktor 

— 

0-87 

Man  sieht  daraus,  daß  trotz  eines  Mehrgewichtes  von  18% 
der  Wechselstromausrüstung  der  Energieverbrauch  nur  um  10% 
größer  iBt.  Es  wird  angenommen,  daß  das  Kraftwerk  in  der  Mitte 
der  Linio  liegt,  also  von  den  Endpunkten  48  hm  entfernt  st.  ln 
beiden  Fällen  stellt  das  Kraftwerk  auch  eine  Unterstation  dar. 
Die  Gencratorspannung  ist  beim  Wnchselstromprojekt  gleich  der 
Kahrdrahtspannung  — 3000  V , so  daß  die  Generatoren  direkt  die 
Fahrleitung  speisen.  Außer  dom  Kraftwerk  aind  in  beiden  Fällen 
4 Spoiaepunkte  vorhanden,  so  daß  die  Entfernung  der  Unterstationen 
10  hm  beträgt. 

ln  beiden  Fällen  bilden  diese  sekundären  Verteilungs- 
leitungen ein  einfaches  Netz.  Die  Verbindungen  zwischen  den 
primären  und  sekundären  Verteilungsleitungen  aind  nicht  in 
Rechnung  gezogen.  Als  Trolleydraht  dient  ein  12  mm  starker 
Kupfordraht.  Die  Speisoschione  dos  Gleichstromsystems  ist  eine 
normale  Schiene  von  30  hm  per  lf.  m.  Dio  Hochspannungs- 
drehstromleituug  des  Gleichstromsystems  kann  längs  der  Straße 
geführt  werden.  Beim  Wecbselstromsystem  tragen  die  Masten  i 
außer  der  Hochspannungsleitung  die  Aualeger  für  die  Fahrleitung. 

Die  nachstehenden  Tabellen  enthalten  oinon  detaillierten 
Vergleich  der  beiden  Bahnsysteme: 


Gleichstrom. 

Energieverbrauch  per 

Wagen 672  KW 

Zahl  der  gleichzeitig 
laufenden  Wagen  . 8 

Zahl  der  Unter- 
Stationen  ....  5 

Wagen  per  Unter- 
station   Hi 


Strom  per  Wagen  . 185-3  A 

Strom  per  Unter- 
Station  J ...  . 278-0  A 


Wechselstrom. 


Energieverbrauch  p. 
Wagen 

73-8 

AH' 

Zahl  der  gleichzeitig 
laufenden  Wagen  . 

8 

Zahl  per  Unter- 
Stationen  . . . . 

Wagen  per  Untor- 
stationeu  . . . . 

1-6 

Scheinbare  Watt  per 
Wagen 

A'H' 

Strom  per  Wagen 

(3000  V)  ...  . 

43 

A 

Strom  per  Unter- 
station .'.... 

68-8 

A 

Widerstand  zwischen 
zwei  Unterstation.*) 


r= 0-8  ß 

Linienverlust  per 

Unterstation  — 16-1  KW 


Energieverbrauch  p. 
Uiitcrstation  am 

Wagen 107- 5 A'IC 

Energieverbrauch  p. 
Unteretation  in  der 
Unterstation  . . . 123-6  KW 
Ferzentueller  Verist, 
in  der  3.  Schiene  . 


Ferzentueller  Verist, 
in  don  Hinahtrans- 
formatoren  . . . 

Ferzontuollur  Verl6l. 
in  den  Hinauftrans- 
formatoren . . . 

Perzentueller  Verist, 
in  den  rotierenden 
Umformern  . . . 

Ferzentueller  Verist, 
in  der  Hochspan- 
nungsleitung . . . 

Ferzentueller  Verist, 
total  bis  zum  Kraft- 
werk   

Energieverbrauch  v. 

8 Wagen  (gemessen 
am  Wagen!  . . . 537  ÄH' 


750  „ 


Maxiiualbelaslung  p. 
Unterstation  . . . 560  „ 

(Ungünstigster  Fall:  zwei) 
Wagen  in  Anfahrt). 

Ein  400  A'H'- Uinfonnor  nimmt 
diese  40%  Überlastung  auf. 

Mittlere  Belastung 
eine»  Umformers  30% 
Die  Unterstationen  sind  so  reich- 
lich bemessen,  daß  einezeitweilig 
außer  Betrieb  »ein  kann. 
Maximale  Belastung 
des  Kraftwerkes  . 121X1  KW 
Demgemäß  yior  4<>0  AH'-Geno- 
ratoren,  hievon  einer  zur  Re- 
serve. 


Energieverbrauch  v. 
8 Wagen  (.gemessen 
im  Kraftwerk)  . . 


15-5% 

8-5% 

8-6% 

10% 

2-5% 


Widerstand  zwischen 
zwei  Untorstat.  **) 

r= 4-2  Q 

Linienvorluat  per 
Unterstation  . . . 3-82  A'H' 

Energieverbrauch  p. 
Unterstation  am 

Wagen 121-32  „ 


Ferzentueller  Verist, 
im  Regulier-  und 

Wagontranaf.  . . 5-0% 

Porzontueller  Verist, 
in  Laufdrmht  and 

Schienen  ....  2-8% 

Ferzentueller  Verist, 
in  den  Hinabtrans- 
formatoren . . . 3-5% 

Ferzentueller  Verist, 
iu  den  Hinauftrans- 
formatoren  . . . 8-5% 


Ferzentueller  Verist, 
in  der  Hochspan- 
nungsleitung . . . 2-5% 

Porzeulnoller  Verist, 
total  bis  znm  Kraft- 
werk   18-4% 

Energieverbrauch  v. 

8 Wagen  (gemessen 
am  Wagon)  . . . 581  A W 
Energieverbrauch  v. 

8 Wagen  (gemessen 
am  Kraftwerk)  . . 700  „ 

Scheinbarer  Energie- 
verbrauch im  Kraft- 
werk   825  r 

Maximale  Belastung 
per  Unterstation  .550  „ 


Ein  350  A’H'-Transformater 
nimmt  diese  50 % Überlastung 
auf. 

Mittlere  Belastung 
einer  Unterstation  40% 

Die  Unterstationen  sind  so  reich- 
lich bemessen,  daß  eine  zeitweilig 
außer  Betrieb  soin  kann. 
Maximale  Belastung 
des  Kraftwerkes  . 1400 A'H'“*) 
Demgemäß  vier  450  A'H'- Gene- 
ratoren, hievon  einer  zur  Re- 
serve. 


Hinauftransformatoren. 

Acht  150  A'H'- Hinauftranafor-  Drei  400  AH'-  Hinauftransfor- 
matoren,  wovon  einer  zur  Re-  matoren,  wobei  iin  Notfälle  auch 
servo.  zwei  genügen. 


Hochsp  annungsleitung. 


20.000  V Drehstrom- 
leitung . . . . d — 4’1  mm 

Maximaler  Verlust 
in  derselben  . . 8-25% 

Mittlerer  Verlust 
in  derselben  . . 2 -50% 


20.000  V Emphasen- 
leitung  . . . . d — 5 -8  mm 

Maximaler  Verlust 
in  derselben  . . 8-2% 

Mittlerer  Verlust 
in  derselben  . . 2*7% 


Ausrüstung  der  U n le rs ta t iou e n. 


Fünf  Unterstationen,  hievon 
eine  im  Kraftwerk. 

Von  vier  Unteratationen  enthält 
jode: 


Vier  Unterstationon;  die  Gene- 
ratoren de»  Kraftwerkes  »r- 
hoitcu  direkt  auf  die  Fahrleitung. 
Jede  Unterstation  enthält: 


•>  1*  km  l-Xiig«,  40  1g  [.*nfacbl«no,  Soi-g  „Drltta  Kohl«*“. 
•*)  1»  Am  laug«.  40  fr?  Laohcblra«,  ISmm  TrolUrdrsht 
••*)  SobolobM»  KU'. 


Digitized  by  Google 


Nr.  4. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Solle  57. 


Drei  135  A'K'-  Hinabtransform.  [ Einen  850  h'  W-  Transformator. 
Einen  400  Ä W-  Prohumfornior 

Schaltbrett.  Schal  tbretL 

Iu  der  iilnflcn  Unterstation 
(Kraftwerk)  fehlen  die  Hinnh- 
trausformatoren. 

Niedorspannungsleitung. 

Läng»  de»  ganzen  (»leibe»  ES 
8o4*i/  Leitungsaohieno. 

Wagens  n Brüstung. 

Jeder  Wagen  ist  ausgerllstet  Jeder  Wagen  ist  ausgerüstet 

mit  zwei  150  PS  Gleichstrom-  mit  zwei  105  RS  Wechselstrem- 
Bahnnioturen  und  den  Appa-  Bahnmotoren  und  den  Appa- 
raten der  multiple-unit  raten  der  mulliple-unit 

Steuerung.  Steuerung. 


ngsleit  ung. 

Längs  de»  ganzen  (»leises  eine 
Trolleyleitung  rf  = 12  mm 


Anschaffungskoston. 

Kraftwerk. 


Drei  400  A' II'  *25  Per. 
360  V Drehstrom- 
generatoren . . . 

JUUI 

Sieben  15°  KW  ^ 

25  Per.  < lltransfor- 
matoren  .... 
Schaltbrott  .... 


K 97.500 


■BES  75 
22.500 

K 163.376 


Drei  450  KW  25  Per. 
IWW)  V Wechsel* 
Stromgeneratoren 
(17  Per.)  .... 
Drei  400  KW  17  Per. 
8000  .. 

2ÖÖ0Ö  OI,ra"'forn"" 

toren  

Schalthrelt  . . . . 


llochspa n uu  ii gslinie. 


77  km  20.000  V Dreh* 
ström  d — 4*1  »im  . 
Blitzschutz  Vorrich- 
tungen   


Zwölf  136  KW , 


860 
20000 
25  Per.  Ültrausfor- 
matoren  .... 
Künt  400  KW  600  V 
25  Per.  Umformer 
Fünf  Schaltbretter  . 


K 70.500 

„ 180.000 
„ 70.0t  10 

K 270.500 


8000  "l,r*n’f0rmft- 

toren K 

Fünf  Schaltbrottor  . „ 
Femsclialteinrich- 
tungeu  „ 


Nioderspannungsverteilungsnetz. 


Zirka  ltX)  km  Leitg.- 
schiene  von  80  jfcj  per 

lf.  K 787.500 

Schienenbundo  für 
100  km  Falirschien.  126.000 

K 013.500 


100  km  Trollevdraht 
d 12  mm  . . 

Schienenbundo  für 
1110 km  Kahrschien. 
24  km  Masten  . . . 


12  Kompl.  Gleich- 

stroinausrüstungon, 
bestehend  bub  zwei 
150  PS  Motoren, 
Viel  faehzugsteue  • 
rung,  Heizkörpern 
und  Kontakscliuh 


Wagenausrüatung. 

12  Kompl.  Wechsel- 
st romausrüstungun, 
hestohend  aus  zwei 
105  PS  Motoron, 
Viel  fachzugsteue* 
rung,  Heizkörpern 
und  Trolley . . . 


K 313.020 


K 508.870 


Tot.  Anschaftungsk.  K 1,885.805  Tot.  Anschaffuugsk.  K 1,543.870 

Schitzang  der  jährlichen  Betriebskosten. 


G lei  chst  rom. 

5 Mann  im  Kraftwerk, 

2 Schichten  p.  4ö<  IO  K 

Gehalt K 45.000 

1 Mann  per  Unter- 
station 2 Schichten  „ 36.0t Kl 
Kohle,  W asaor,  Öl  etc. 

2*5  h per  A'W'/St.  . 

4,890.000  A'H'/St-  . n 122.260 
Reparatur  und  Er- 
haltung im  Kraft- 
werk (3%)  . . . „ 4.855 


Wechselst  rom. 

5 Mann  im  Kraftwerk, 

2 Schichten  p.  4500  K 

Gehalt K 46.0tXt 


Kohle,  Wasser,  1 1|  etc. 

2-5  h per  A'll'/St.  . „ 115.250 

Reparatur  und  Er- 
haltung im  Kraft- 
werk (3»/,,)  . . . n 4.845 


K 105.000 


„ 87.500 
„ 19.000 

K 161.600 


77  km  20.000  V Wech- 

K 216.000  selstrom  d 5’8  mm  K 288.0*  X) 
Blitzschutzvorricb- 

„ 12600  - tungen 10.000 

K 228.500  K 298.000 

Unterstationen. 

Vier  350  AH  17  Per. 

20000 


44.000 

87.500 


37.500 
K 1 13.000 


K 2KI.50O 

„ 126,000 
47.00t) 

K 450.500 


Reparatur  und  Er- 
haltung der  lloch- 
Bpanuuiigslinie(6o  oj  K 11.425 

Reparatur  und  Er- 
haltung der  dritten 
Schiene  (1%)  . . 

Reparatur  und  Er- 
haltung der  Untcr- 
stationen  i/D/o)  . . 

Reparatur  und  Er- 
haltung der  Wagen- 
ausrilstuug  (12*/»)  . „ 37.560 

Tot.  Betriebskosten  . K 277.020 


It.UO 


10.820 


Reparatur  und  Er- 
haltung der  iloch- 
spanniingslinie  i’5°/„)  K 14.000 
Reparatur  und  Er- 
lialtung  der  Fahr- 
leitung   „ 18.260 

Reparatur  und  Er- 
haltung der  Unter 
Stationen  (6®/o)*)  . „ 7.140 

Reparatur  uud  Er- 
haltung dor  Wagen 
ausriistung  (10n/o)  . „ 50.885 

Tot.  Betriebskosten  . K 256.280 


Bemerkungen  zu  dem  obigen  Vergleich. 

Das  W cchselstromsystem  hat  einen  geringeren  Energie- 
bedarf im  Kraftwerk,  **'i  daher  sind  die  Kosten  für  Kessel  und 
Maschinen  geringer.  Generatoren  und  Transformatoren  werden 
der  gröQoren  scheinbaren  Leistung  wegen  höher.  Die  Tran6- 
fiirinatoreneiiiheiten  sind  größer,  das  Schalthrctt  einfacher  und 
billiger,  der  Kupferbedarf  höher.  Überdies  müssen  die  Masten  der 
Hochspannungsleitung  so  nahe  sein,  daß  auch  die  Ausleger  für 
die  Fahrleitung  an  denselben  befestigt  werden  können.  Die  Trans- 
formatoren in  den  UnterstationOD  sind  größer.  I)io  größte  Er- 
sparnis wird  an  den  Kosten  für  das  Sekundiirnotz  erzielt.  Die 
Wagenflusrüstiiiigeii  kosten  mehr  als  gleichwertige  Gluichstroni- 
ausrUstungen.  Doch  muß  man  berücksichtigen,  daß  in  dieser  Ziffer 
der  Anschaffungspreis  für  den  Induktionsregulator  schon  ent- 
halten ist.  Sieht  man  — hei  Union  mit  wonigon  Haltestellen  — 
von  dor  Verwendung  eines  solchen  Reglers  ah,  so  werden  die 
Kosten  für  die  Wagenausrüstung  um  zirka  5%  geringer. 

Die  Projektierung  ist  im  vorstehenden  auf  Grund  oiner 
Frequenz  von  17  (16*/ji  Perioden  durchgeführt  worden.  Würde 
man  die  Froquonz  auf  25  l’eriodon  erhöhen,  so  würde  der  Leistungs- 
faktor sinken,  die  sclioinbare  Leistung  steigen,  die  Leistungs- 
fähigkeit von  Generatoren  und  Transformatoren  größer  werden, 
die  Verluste  in  I»eitungeii  und  Schienen  zunehmen  und  die 
Motoren  teurer  werden.  Diese  Unterschiede  geben  zumeist  einen 
Mehrpreis  von  G*/|>  zu  IJnguiisten  dos  Wechselst romsystoins. 

Was  den  Vergleich  der  Betriebskosten  anbelangt  so  fallen 
die  Bedienungskoston  in  den  Unterstationon  fort.  Die  Kosten  für 
Kohle,  Ul  und  Wasser  sind  des  geringeren  Energiebedarfes 
wegen  kleiner.  Die  perzentuellen  Quoten  für  Reparatur  und  Er- 
haltung sind  so  präzis  als  möglich  gewählt  worden.  Auf  eine 
Diskussion  derselben  wird  hier  nicht  eingegangen.  E.  A. 


Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Telephonwesene  in 
Österreich  im  Jahre  1902. 

Den  vom  k.  k.  Handelsministerium  hinausgegehencii  „Nach- 
richten Uber  Industrio,  Handel  und  Verkehr“,  LXXXI. 
Band,  entnehmen  wir  in  bezug  auf  das  österreichische  Tclo- 
graphon-  und  Tolephonwosen  folgendes: 

a)  Telegraphenwesen. 

Anzahl  dor  Telegraphenäm  tor. 


Im  Jahre 

11*02 

l*tlt 

Staats-  j 

3544  | 

Eisenbahn-  | Telegraphenstationen . . . 
Privat- 

2214 

ü 

5599 

Zusammen  . 

5767 

Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  .... 

168 

n » r»  » i % 

2-95. 

Ein  Telegraphenamt  entfällt: 

58*6  km* 

auf j 

52  Am*  | 

4535  Kinw.  j 

4670  Ein« 

Länge  der  T e 1 e g r a p h e n 1 i n i e n 

i n km. 

Staats-  i 

34.636-91  ] 

Eisenbahn-  | Telegraphenlinion  . . . 

5.439-21  | 

39.428-50 

Privat- 

181-06  | 

Zusammen  . 40.257*18  j 

Die  Ulngo  der  für  die  Staat--  und  Privatkorrespondeu/.  be- 
nützten Linien  der  Eisonliahnverwaltiingeii  wird  nur  mehr  von 
deren  selbständigen  Linien  gerechnet,  da  die  Länge  der  au  dem 
Staatsgestänge  zugespannten  Leitungen  in  der  Trasse  des  Staats- 
telegraphon  enthalten  ist. 

•)  Hoher  eie  bol  Olelchetiotn,  am  die  freien  entlieh«  Iner-ektion  *«  brrti-h. 
ilchUgoa. 

••>  Die  Khetabaren  X *K  eiod  ffCfer. 
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Länge  d.  Telegraphenleitungen 
i n km. 


Sisals- 

Eisenbahn- 

Privat- 


Telegraphenleitungen 


Im  J a b r o 
l«oi  1901 

111.68900 
71.151-51  , 

343-28  179.243-00 


Zusammen 

Von  den  Staatstelcgraiihenlinien  waren  4l>Oo/(i  lflit  l Draht, 
22'7®/o  mit  2 Drähten,  9'8°.'o  mit  3,  C'ö'Vo  mit  4,  3’9®/o  mit  5, 
3'6«/o  mit  6,  -'i°/o  mit  7,  2'7*/o  mit  8,  1'70/0  mit  9,  2'4«/o  mit  10, 
P5o/0  11  dt  11,  0*7®  o mit  12  und  l*8"/,>  mit  mehr  als  12  Drähten 


Anzahl  der  Teleg  raph  ou- 
Apparate. 


Merso-Apparatc. 
Hughes-  n 


Sonstige 


Duplex 

Transl. 


I RI  J 
1902 

8.462 

213 

58 

4 

86 


h rt 
1901 


8.823 


8.545 


Zusammen  . 

Hievon  entfallen  3240  Morse- Apparate  auf  die  für  Staats- 
und Pri  vat- Korrespondenz  crOffiiotonEisenhnhntelegrnplieuslatiuiion. 


Anzahl  der  beförderte»  Tele- 

grainme. 

I m J a 

kn 

1909 

1001 

1.  Gebührenfreie  j KtaatsUlegramme . . 

{ DiGnbttelcgramme  . 

41.859 

1,882.658 

39.783 

1,730.089 

2.  Gebührenpflichtige  Staats- 

telegramin  e. 

a)  Interner  Verkehr 

79.165 

76.211 

tA  Verkehr  nach  dem  Auslände 

12.616 

9.912 

c)  „ aus  dein  „ 

12.322 

11.048 

8.  Privattelograinme. 

«1  Interner  Verkehr 

7,256.506 

7,036.617 

l>)  Verkehr  nach  Ungarn 

832.187 

818.760 

e>  » von  „ 

783.28t» 

742.570 

«)  „ nach  dom  Auslände 

1,786.424 

1,698.306 

c)  ana  dem  ,,  

1.945.0Ü5 

1,843.996 

4.  Internationaler  Transitverkehr  .... 

1,505.286 

1,372.868 

Zusammen  . 

16,137.338 

16,380.110 

Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  .... 

757.228 

n »tun***  % 

4-7 

Auf  den  Einwohnerentfallen  Telegrammo 

0-62 

0-58 

Telegraphen-Einnah  in  e » in 

K ronen 

11,050.107 

10,448.929 

Vermehrung  gegen  das  Vorjahr 

501.178 

» » «in  ®/o  • 

4-8 

0)  Telcphonwesen. 

Im  Jahre  1902  wurden  Telephonne  tze  errichtet  in: 
Xowosielttza,  Niemes,  Hronow,  Krems,  Liobonau,  Traismauer, 
llerzogeiihurg,  Jaromer,  Soh&dau,  Hohenberg,  Bruck  a.  d.  Mur 
uml  Sehrattenthal,  Vhhs  und  Kennnclbncli. 

I n t e rur b a n e L i n i 0 n wurden  eröffnet  zwischen:  Czerno- 
witz  — Nowosiolitza,  Böhmisch-Leipa — Niemes,  St.  Pöllon — Krems, 
Kladno  Schien.  Liiienteld  — Hohenberg,  Rotz — Pulkau,  Amstetten— 
Yhb«,  Craslitz  — Klingenthal  (Sachsen),  Wien— Krakau,  Turnen  - 
Semil. 

Verlängert  wurden  die  interurbanen  Linien:  Prag — 
Kladno  bis  Schlau  und  Haida- B.-Loipn  bis  Niemes  (als  Teil  der 
Leitung  Haida — Niemes). 

im  ganzen  waren  am  1.  Jänner  1903  bereits  224  Ortschaften 
mit  interurbanen  Leitungen  verbunden.  Davon  entboten  auf 
Wien  38,  Prag  15,  Keichenberg  7,  Brünn  und  Aussig  jo  6,  Wiener- 
Neustadt  5.  Baden,  St.  Pölten,  Salzburg,  Kaadon,  Kolin,  Dux, 
Olmiitz  und  Mährisch-Ostrau  je  4,  Mödling,  Vöslau,  Linz,  Graz, 


Bodenbach,  Brüx,  Budweis,  Kgor.  Faikenau  a.  d.  Eger,  Jung- 
buiizlaii,  Karlsbad,  Königinhuf,  Pardubitz,  Pilsen,  Kumhurg,  Schön- 
linde,  Tannwald-Scbumburg,  Tetscben,  Warnsdorf,  Weipoit,  Mistek 
und  Sternborg  je  2 iuterurbane  Verbindungen  und  auf  die  übrigen 
166  Ort«,  je  eine  Verbindung. 


Der  Stand  der  Tolepbonnelz 
des  Jahres 
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W.  K. 

Neue  Telephonzentrale  in  Budapest. 

Das  am  1.  April  1881  der  öffentlichen  Verwendung  (mit 
sechs  Stationen)  übergebene  Tulcphonnotz  dor  Haupt-  und  Re- 
sidenzstadt Budapest  ist  seit  seinem  Bestehen  öfters  umgestaleet 
worden;  die  wesentlichste  Umgestaltung  hat  sich  aber  jedenfalls 
erst  mit  der  Herstallung  der  neuen  Teleplmnzentralc  vollzogen, 
welche  die  Regierung  gleich  nach  der  im  Jalire  1997  erfolgten 
Verstaatlichung  des  hauptstädtischen  Tolephounetzes  in  Aussicht 
nahin.  Das  Übernommene  Telepbonnetz  war  nämlich  jn  vier 
Zentralen  und  nur  mit  Einzelleitungen  eingoschnltol;  überdies 
entsprachen  die  bestandenen  Einrichtungen  nicht  dem  damaligen 
Stande  der  Telephontccbnik;  es  wurde  daher  schon  damals  be- 
schlossen: dus  Tolephonnulz  durart  umziigcstalten,  daB  unter  Auf- 
lassung der  vier  Zentralen  sämtliche  Abonnenten  in  einer  Zentrale 
vereinigt,  ferner  die  Stationen  bei  Verwendung  von  unterirdischen 
Kabeln  mit  der  Zentrale  vermittelst  Doppelleitungen  verbunden 
werden.  Eine  einheitliche  Zentrale  ermöglicht  dio  raschesten  Ver- 
bindungen, weil  dio  Vermittlung  anderer  Zentralen  entfällt,  die 
Kabel  und  die  Doppelleitungen  hingegen  erhöhen  die  Betrieba- 
sicherheit  und  die  Deutlichkeit  des  Ferusprechons,  indem  bei 
Kabeln  Störungen  selten  Vorkommen,  bei  Doppelleitungen  aber 
die  durch  fremden  EinlhiB  entstandenen  Gespräche  vermieden 
worden. 

Als  Platz  der  oinon  Zcntralo  wurde  dor  Dichtigkeit  der 
Abonnenten  entsprechend  ein  2509  m-  großer  Grund  zwischen  der 
Nagymezögasse  und  Hajösgasse  gewählt,  dessen  Anschaffung 

395.000  K beanspruchte;  das  aufgeftlhrte  Gebäude  kostete 

1.040.000  K,  dio  Belouchtungs-,  Heizungs-  und  Lüftungsanlagen 
des  Gebäudes  161.000  K,  dio  Telephon-  und  Einschaltvorrichtungen 
und  deren  Zugehör  1,400.000  K;  die  neue  Zentrale  kommt  somit, 
zusammen  auf  2,996.000  K zu  stehen,  in  welchem  Betrage  aber 
die  Umgestaltung  der  ituBcreo  Leitungen  und  der  Stationen  nicht 
enthalten  ist. 

Die  äußoren  IsMtungen  guhon  vom  Zentrale  aus  bis  zu  den 
Ahzwcigungsstcllon  in  unterirdischen  Kaboln,  von  den  Ab- 
zweigungsstcllcn  aber  auf  Dacht rägern  weiter.  lnsgesAuit  bestehen 
65  Abzweigstellen,  welche  die  Verbindung  der  Luftleitungen  der 
Ahonnentenstationen  mit  den  Kabeln  horste! len.  Die  unterirdischen 
Kabel  liegen  in  Betonkanälen,  die  mit  Rücksicht  auf  eine  nach- 
trägliche Entwicklung  derart  gemacht  sind,  daß  eine  Vermehrung 
der  Ivahol  leicht  durchgeführt  werden  könne.  Zusammen  wurden 
34.522  »i  Bctunkanälc  gelegt,  in  welchen  129.700  m Kshel  ein- 
gezogcu  sind.  Die  Kabel  haben  416  Drähte,  d.  h.  in  einom  Kabel 
sind  die  Doppelleitungen  von  208  Abonnenten  znsanunengefnßt. 
Die  Länge  der  Luftleitungen  von  den  Abzwoigstellon  bis  zu  dun 
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Stationen  beträgt  5,250.000  in.  die  Stärke  des  verwendeten  llron/.o- 
draht-es  durchgelionds  1'5  mm.  Die  Herstellungen  der  Itetonkanäle, 
der  Kabel  und  der  Luftleitungen  Italien  einen  Kostenaufwand 
von  8,760.000  K . die  Anbringung  der  neuen  Statiousappanite  der 
Abonnenten  hingegen  einen  solchen  von  687.000  K in  Anspruch 
genommen. 

Die  Kosten  der  gesamten  Umgestaltung  des 
hanpts  t äd  tiseh  en  Tel  cpno  n n et  zes  belaufen  sich  da- 
her (samt,  der  Zentrale  und  deren  Einrichtungen.  als  auch  den 
neuen  Stationsapparateul  insgesamt,  auf  7,3'J3.tKM)  K. 

Den  wesentlichsten  Teil  der  neuen  Zentrale  bildet  der  zur 
Aufstellung  des  grölten  Kinschaltkasteus  dienende  Manipulation«- 
saal.  welcher  64  m lang,  ill  m breit  und  7 m hoch  ist.  Der  Ein- 
schultkasten  wurde  vorläufig  für  die  Einschaltung  von  lO.tJUt)  Abon- 
nenten lierechnct,  kann  alior  auch  ftir  20.<RX)  Abonnenten  einge- 
richtet werden;  heute  sind  62(Rt  Abonnenten.  Derselbe  nimmt 
trotz  seiner  Grüße  bloß  die  Hälfte  des  Saales  ein,  *o  dafJ  die 
zweito  Hälfte  des  Saales  in  Hinkunft  noch  für  die  Aufstellung 
eines  zweiten  Kastens  für  20.IRI0  Abonnenten  verwendet  «erden 
kann.  Sämtliche  sonstigen  Einrichtungen  de6  Telephondienstes 
sind  für  40.000  Abonnenten  projektiert,  liezw.  für  diese  Anzahl 
leicht  urnzugestalten.  Die  neue  Zentrale  ist  nach  dem  „Common- 
I$attery-“System  eingerichtet,  d h.  die  tür  das  Ferusprechun  er- 
forderlichen Ilatterien  sind  nicht  bei  den  einzelnen  Abonnonton 
aufgestollt,  sondern  sämtliche  Abonnenten  benützen  den  in  der 
Zentrale  erzeugten  gemeinsamen  elektrischen  Strom.  Da»  erwähnte 
System  besitzt  viele  Vorteile,  welehe  sich  insbesondere  auf  das 
Aufrufen  und  daa  Ablüiiten  beziehen.  Heim  Aufrufen  muß  näm- 
lich nicht  mehr  geläutet  werden,  denn  in  dein  Momente,  in  dem 
die  Hörmuschel  heruntergeimmmen  wird,  entzündet  sieh  itn  Zentrale 
eine  kleine  Glühlampe,  welehe  aufmerksam  macht,  daß  der  Alum- 
nen! zu  sprechen  wünscht.  Nach  Beendigung  des  Fernsprechern 
leuchten  die  in  die  Yerhindungsschnur  der  verbundenen  Abon- 
nenten eingeschalteten  beiden  Gliihläinpcbcn  sofort,  wenn  der 
Aufrufer  die  Hörmuschel  auf  ihren  Platz  gehängt  hat;  worauf 
die  Verbindung  aufgelöst  werden  kann. 

Dem  neuen  Systeme  entsprechend  sind  die  Abonnenten- 
Stationen  mit  neuen,  sehr  zweckmäßigen  Telephonappnraten  ver- 
sehen worden,  welche  in  vior  verschiedenen  hübschen  Aus- 
führungen hergestellt  worden  sind,  unter  welchen  dio  Abonnenten 
nach  Wunsch  wählen  können. 

Die  netto  Zentrale  ist  fertig  und  ist  die  L'mschaltung  der 
Abonncntcnloitmigon  itn  Zuge.  Bei  der  großen  Anzahl  der  Abon- 
nenten sind  wohl  kleinere  Störungen  unvermeidlich,  alter  es  ist 
Vorsorge  getroffen,  daß  jede  angcineldeto  Störung  sofort  beseitigt 
wird.  Während  dor  l'mschaltung  der  bestehenden  Abonnenten- 
stationen  erleidet  zwar  dio  Einschaltung  von  neuen  Abonnenten 
einige  Verzögerung,  indem  in  erster  Reihe  dahin  getrachtet  wird, 
daß  die  altoti  Abonnenten  ohne  Unterbrechung  bedient  werden; 
es  ist  al>er  zu  erhoffen,  daß  der  Übergang  sich  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  vollziehen  wird.  M. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Elektrische  1 berland-Zcntraicn,  welrhu  Energie  ftir  die 
iu  einem  I .amlatrich  seit  Jahrzehnten  eingebürgerte  Haiisimlustrie 
liefern,  sind  in  Deutschland  nicht  selten.  Außer  den  Zentralen  in 
den  oberschlesischen  Bergwerken  und  den  Rheiiifelduer  mul 
Neckarwerken  sind  inshesonders  in  den  Itlicinlandon  kleine  Elek- 
trizitätswerke erstanden,  welche  Energie  zu  billigem  Prois  für 
den  Antrieb  von  Werkzeugmaschinen,  Wehstühlen  otc.  abgehen. 
„El.  Engineer“,  London,  berichtet  von  einer  ähnlichen  Anlage  in 
Hotzenwald  itn  südlichen  Schwarzwald,  wo  die  Seideuhaud Weberei 
einen  wichtigen  Erwerbszweig  der  Bevölkerung  bildet.  Die 
elektrische  Energie  wird  an  23  Ortschaften  vorteilt,  in  welchen  ins- 
gesamt 500  Webstühle  an  die  Zentrale  angeschiosson  sind.  Die  An- 
iagckoslen  sollen  sich  auf  ca.  4O0.üüt>  K Maufcn  halten.  Daß  hoi 
technisch  vollkommenen  Einrichtungen,  wie  sie  da  geschaffen  wurden, 
und  hei  billiger  Energie  die  Hausindustrie  mit  großen  Fahriksuntor- 
uehmungon  konkurrieren  kamt  und  damit  dor  armen  Bevölkerung 
ein  Erwerbszweig  erhalten  bleibt,  ist  ein  großes  Verdienst  de» 
von  der  deutschen  Regierung  untorstützten  Unternehmens. 

Ben  gegenwärtigen  Aushau  der  Kraftanlagen  am  Niagara 
schildert  Buck  im  Dezemberheft  von  „Cassicrs  Magazine“.  Die 
Niagara  Falls  Cv,  besitzt  zwei  Werke.  Das  ältcie  enthält  zehn 
5000  /'.»'-Generatoren  und  ist  bekanntlich  schon  lange  im  Betrieb, 
das  neuere,  welches  elf  Generatoren  derselben  Leistung  enthält, 
geht  soeben  der  Vollendung  entgegen.  Die  Ausnützung  der  beiden 
Werke  ist  beinahe  identiseh,  mit  dem  Unterschied,  duü  die  neuen 
Geueiuturen  Iiiuenpolinaschinen  sind.  Eine  andere  Gesellschaft 
haut  auf  dor  kanadischen  Seite  des  Falls  ein  Kraftwerk  für 


I lo.tRK)  PS.  Das  Wasser  wird  hier  vom  Flusse  durch  einen  kurzen 
Kanal  in  einen  Ühoreich  geleitet,  von  wo  es  durch  Rohrleitungen 
zu  den  Turbinen  geführt  wird,  die  am  Grumte  eines  Schachtes 
gelegen  sind  (?).  Der  Untorwasserkaual  wird  von  einem  zirka 
500  tu  langen  Tunnel  gebildet.  Die  Einheiten,  welehe  iu  diesem 
Kraftwerke  zur  Aufstellung  gelangen,  haben  eine  Leistung  von 

10.000  PS.  Die  Turbinen  sind  stehende  Zwillings-Francisturhineu, 
welche  von  Es  eher,  Wyss  & Cu.  geliefert  werden.  Die  neuen 

10.000  fVvGoneratoreii  haben  nicht  viel  größere  Abmessungen, 
i als  die  allen  5000  /'.»'.Generatoren,  so  daß  das  Kraftwerk  nicht 
i viel  länger  werden  wird.  Im  ersten  Anbau  werden  mir  fünf  Gene- 
ratoren enthalten  sein.  Dieselben  sind  für  25  Perioden  10-000  •" 
Drehstrom  direkt  gewickelt.  Die  Linionspamumg  beträgt  je  nach 

i der  Distanz  der  Unterstation  22.000,  40.000  und  00.000  Y.  Wie  vor- 
I sichtig  man  in  geschäftlicher  Hinsicht  bei  der  Projektierung  der 
Anlage  vorgegangen  ist,  zeigt  eine  Tabelle,  welche  Buck  gibt 
und  welehe  sämtliche  Kunden  und  ihren  Konsum  enthält.  Es 
wird  Vorsorge  getroffen  werden,  um  die  drei  erwähnten  Workc 
im  Notfälle  zur  gegenseitigen  Aushilfe  horanzuziehen. 

Ille  Kosten  der  Wasserkraft  hängen  bekanntlich  von  so 
vielen  Faktoren  ab,  daß  sich  allgemein  gütige  Ziffern  gar  nicht 
geben  lassen.  Aus  diesem  Grunde  verdient  eine  Zusammenstellung 
des  „Mcchanical  Engineers“  (London)  ein  gewisses  Interesse: 

Nach  Hawkshaw  werden  in  Frankreich  500.000  /■?>’  aus- 
j gebeutet,  in  Amerika  nach  Dr.  Bell  1 ,500.0t  10  PN  und  Unwin 
schätzt  die  in  Norwegen  vorhandenen  Wasserkräfte  auf  286.0tR>  PS. 
Schon  im  Jahre  IS1. Hl  wurden  von  elektrochemischen  Werken 
allein  27.000 PS  verbraucht.  Nach  Jauet  kostet  in  Frankreich 
die  elektrische  PS  110 — 750  K je  nach  dem  Gefalle.  Die  ge- 
ringsten Kosten  ergab  eine  Anlage  in  Savoyen  mit  einem  Gefälle 
von  140  m.  Die  älteste  Tu  rlii  neuen  läge  in  Genf  stellte  sich  auf 
1500  K per  PS,  die  neueren  Einheiten  kosteten  bloß  475  K 
per  PS.  Die  Wasserkraftaulagen  au  der  Rhone  hei  Vouvray  er- 
gaben im  ersten  Aushau  (20t RI  PS)  Erstellungskosten  samt  Wasser- 
rechten  von  HOOJ'.V,  während  der  zweite  Ausbau  bloß  2lit>  K 
per  AV  erforderte.  Iu  Lyon  war  dor  Höchslhctrag  per  PS  2100  K. 
In  Vallorbos  erforderte  das  .KRR)  PS-  Werk  bloß  ItH)  K per  PS. 
Auch  die  Kosten  der  elektrischen  Energie  sind  beinahe  iu  jeder 
Anlage  anders.  In  Lyon  verlangt  man  für  eine  PS  per  Jahr 
450  K.  während  die  meisten  schweizerischen  Werke  bloß  150  K 
per  PS  und  Jahr  berechnen.  In  der  Nähe  dos  Niagara  Falls  zahlt 
man  10  h per  A'H'.Stde.  hoi  einem  Verbrauch  von  unter 
10O0 K H'.'Std.  pro  Monat  und  3'2  h pro  A H'/Std.  bei  einem  Kon- 
sum von  30.1X10— 200.000  A U'.Std.  In  oiner  amerikanischen  An- 
lage (Columbus  Ga.)  zahlen  die  Konsumenten  von  über  URRt  PS 
75  K per  PS  und  Jahr.  Dor  Strom  kann  vertragsmäßig  60  Stunden 
per  Woche  bezogon  werden. 

Eine  Wasserkraftanlage  in  Hallen,  die  wegen  dor  beson- 
deren Fallhöhe  des  Wassers  von  Interesse  ist,  wurde  kürzlich, 
wie  „LEIoctr.“  berichtet,  am  Fuße  des  Mont  Cenis  errichtet. 
Dem  Flusse  Cenischia  werden  sekundlich  IIRHJt  entnommen,  die 
über  865  nt  Füllhöhe  dem  Turhinenhaus  Zuströmen.  Dort  können 
1 1— 10.000  PS  erzeugt  werden.  Gegenwärtig  sind  zwei  Wechsel - 
stromgenerator-ätze  zu  je  1400  Kfr  von  3000  V hei  5t  XJ  minutl. 
Touren  aufgestollt.  Dio  Generatoren  wiegen  33  t.  Die  Erregung 
wird  von  einer  110  /‘S  Gleichstrommaschine  mit  Turhinenantrieh 
geliefert.  Für  die  Übertragung  nach  dem  G-4  km  entfernten  Turin 
wird  die  .Spannung  iu  Transformatoren  mit  W'assCrkühlung  auf 
35JMRI  V erhöht. 

Ble  Zentralstationen  für  die  elektrischen  Bahnen  in 
Xew-York  haben,  wie  „El.  Rev.“  berichtet,  eine  normale  Leistung 
von  142.170  AH’.  Bei  zirka  4tX,/o  Überlastung,  wie  sie  zu  Zeiten 
starken  Verkehre  vorkommt,  entspricht  dies  einer  Leistung  von 
224.370  AH’  oder  300.000  PS.  Dabei  sind  dio  Werke  der  Rapid 
Transit  Kv.  mit  50.000  All’  normal  und  ÜO.OtR)  A H'  maximal  nicht 
mitgereclmet-  Nach  dem  vollständigen  Ausbau  des  Bahnnetzes 
wird  der  niedrigste  Energiekonsum  der  elektrischen  Bahnen  iu 
New-Vork  425.00t.!  PS  betragen. 

Ble  elektrische  Kraftübertragung  In  Italien  nimmt  immer 
mehr  an  Umfang  zu.  dank  der  allmählich  fortschreitenden  Aus- 
nützung der  Wasserkräfte,  weiche  von  der  Regierung,  als  der 
Eigentümerin  derselben,  immer  mehr  für  die  Erzeugung  elektrischer 
Energie  nutzbar  gemacht  werden. 

Die  auf  diese  Weise  zur  Verfügung  stehende  Energie  be- 
läuft sich  nach  „El.  Eng.“,  vom  13. 12.  IIKKI,  anf  2-t>5  .Will.  PS  minimal, 
und  kann  durch  entsprechende  Wasserbauten  leicht  auf -i  6 Mill.  PS 
gesteigert  worden.  Am  Ende  de*  Jahres  !!K)2  sind  in  Norditalion 
allein  l04.tHR>  PS  für  elektrische  Zwecke  in  \ erwendung  ge- 
standen; weitere  Maschinen  für  I Mill.  PS  Leistung  sind  im  Bau 
begriffen. 

Gegenwärtig  sind  105  kl»  elektrische  Bahnen  in  Betrieb  und 
zirka  7tH)Jfc>»  sollen  noch  gebaut  worden.  Dio  Kosten  der  jä^:  r 
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liehen  Pferdokraft  Stollen  sieb  für  den  Konsumenten  je  nach 
seiner  Entfernung  von  der  Kraftstation  auf  4S  bis  120  K. 

Bel  riehsauswelader  elektrischen  Bahn  Mailand  - Varese  — 
Porto  Cerecio.  Durch  den  stetig  wachsenden  Vorkehr  ist,  wie 
die  .Osten*.  Kisonb.-Zoitung“  vom  20.  Dezember  1903  berichtet, 
die  Erhöhung  der  in  jeder  Richtung  verkehrenden  Züge  wlhrend 
doa  Winters  1902/06  auf  24  netwendig  geworden.  Störungen  im 
Betrieb  haben  sieh,  bis  auf  kleine  Defekte  an  den  (Ibernnstrungten 
Elektromotoren  zum  Antrieb  dev  Lu  ft  kornpressoren.  selten  be- 
morkbnr  gemacht.  Auch  die  stromführende  Schiene  bat  selbst  bei 
starken  SchncefSllen  ciank  eines  entsprechenden  .Schienenreinigers 
anstandslos  funktioniert.  Es  wurden  im  Jahre  1002  1 1 Milt.  Achs- 
kilometer zurlU-kgelegt,  gegen  4-6  Mill.  bei  Dampfbetrieb  im 
Jahre  1901.  Die  Einnahmen  betrugen  trotz  des  niedrigen  Tarife* 
in  der  Zeit  vom  1.  Dezember  19<)1  bis  öl,  August  1902  1 Mill. 
Lire  gegen  666.000  Lire  im  Vorjahre  während  der  gleichen  Periode. 
Ebenso  haben  die  von  Gnllaratc  abzweigenden  Linien  nach  Arona 
und  Laveno— Luino  eine  Zunahme  in  der  Verkehrsdichte  gezeigt. 

Elektrische  Anlage  mit  Windmotor.  In  einer  Schweizer 
Fachzeitschrift  findet  eich  die  Beschreibung  einer  kleinen  elek 
Irischen  Anlage  in  Kuhla,  die  von  einem  Windmotor  betrieben 
wird.  Das  Windrad  ist  von  amerikanischer  Bauart,  hat  ein  Rad 
von  4 m Durchmesser,  welches  ohne  Zwischeuvorgelege  eine  vier- 
polige  Dynamo  von  80  V hei  400  Umdrehungen  pro  Minute 
treibt.  Die  Dynamo  ladet  eine  Batterie  von  15  Pollackzcllen.  Die 
Anlage  dient  zu  Bcleuchtungszwecken,  und  zwar  sind  zwanzig 
Osmiiimlampen  vorhanden.  Be  wird  wedor  ein  automatischer  Re- 
gulator. noch  sonst  ein  Isohaltapparat  verwendet.  Die  Osmium- 
lampen  vertragen  don  Unterschied  zwischen  Lade-  und  Entlado- 
gang  ohueweiteres.  Es  wird  angegeben,  daß  trotz  der  Unregel- 
mäßigkeit der  Windkraft  die  Anlage  befriedigend  arbeitet  und 
hillig  zu  erstellen  war. 

Drahtlose  Telegraphie.  Das  Signalkorps  der  Nordamerika- 
nischen  Armeen  wird,  wie  der  General  G reo  ly  berichtot,  funken- 
telcgrnphisehn  Stationen  in  St.  Michael  und  Safotv  Harhour  in 
Alaska,  in  zirka  170  km  Entfernung,  von  einander  errichten. 

Professor  Ar  tum  vom  elektrotechnischen  Institut  Oalileo 
Porraris  in  Turin  hat  ein  besonderes  System  der  abgestimiiiteu 
Telegraphie  mittels  zirkular  und  elliptisch  polarisierter  Wellen 
erfunden.  Die  seit  Februar  v.  J.  im  Golf  von  Spozzia  und  soit 
kurzem  von  der  Station  am  Monte  Mario  in  Rom  ans  angcstolltcn 
Versuche  ergaben  eine  sichere  Versündigung  mit  Stationen  bis 
anf  100  Ans  Entfernung.  Eine  Reihe  von  italienischen  Kriegsschiffen 
wurde  mit  Apparaten  nach  Artoms  System  ausgestattet. 

In  englischen  Blättom  wird  die  au«  Berlin  stMnmendu  Nach- 
richt verhreilet.  daß  soit  Uh  Dezember  1902  der  fmikontolegra- 
phische  Verkehr  mit  der  schwedische»  Küste  hei  Kartskrona 
'.Entfernung  450  4-nt't  nach  dem  System  Slnby-Arco  hergestellt  ist. 

Mnrconi  berichtet,  daß  nach  seinem  System  50  atlantische 
Dampfer  ausgerüstet  sind,  die  mit  4tS  Knstenstatiune»  un  der  eng- 
lischen und  irischen  Küste  in  Verbindung  sieben.  Ebenso  »ollen 
bereits  6-1  britische  und  24  italienische  Dampfer  mit  Marconi- 
Apparaton  versehen  .‘■ein. 

Das  englische  Post-Office  läßt  Versuche  nach  dom  System 
De  Forest  zwischen  den  Stationen  Ilowih  in  Irland  und  JIolv- 
hoad  ausfiiliron.  Die  YereucbsorgebniMu  sollen  günstige  sein  und  soli 
eine  Spreehgesc.liwindigkeit  von  25  85  Worten  pro  Minute  erzielt 
worden  sein.  Eine  Störung  der  nur  5/fctn  entfernt  liegenden  Mar- 
coui-Station  in  Holyhearl  wurde  nicht  bemerkt. 

Die  französische  Regierung  beabsichtigt,  einen  funkontele- 
graphischen  Vorkehr  zwischen  dem  französischen  Sudan,  West- 
nfrika  und  Algerien  zu  errichten. 

In  der  nach  dem  System  De  Forest  eingerichteten  Fonken- 
telegraphenstation  in  Cleveland.  Ohio'i  dient  als  Antenne  oin  aus 
20  Kupferdrähten  gebildeter  Schirm.  Die  Drähte  hängen  an 
einem  Quurdraht,  der  an  zwei  ÖOm  abstehenden  liolzmasten 
von  63  m Höhe  bofe-stigt  ist,,  die  iin  rocliton  Winkel  zur 
Küste  errichtet  sind.  Zwischen  den  Maston  ist  da»  Stations- 
gebäude, in  das  die  Antcnnendrähte  konvergierend  enden. 
Von  den  Antennendrähten  führen  zwei  zu  den  Knipfangsapparatcn, 
die  übrigen  zu  dom  Sender.  Als  Stromquelle  dient  eine  Dynamo, 
die  von  --iner  10  PS  Gasmaschine  angclriehen  wird  und  abseits 
der  Station  untergebraeht  ist.  Nebst  dieser  Station  soll  noch  eine 
Reihe  anderer  im  Gebiete  der  fiint  großen  Seen  errichtet  worden. 

Die  .Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie“  in  Berlin  hat 
auf  den  Lofoten  (Norwegen)  zwei  funkcntelegraphischo  Stationen 
in  80ha  Entfernung  errichtet,  um  die  Sicherheit  im  Austausch 
von  Nachrichten  auf  diesem  infolge  der  Bodenho.clialfenhcit  he-  ! 
sonders  ungünstigen  Terrain  zu  erproben.  Dio  ursprünglich  als 
Energiequelle  dienenden  Trockenelemente  reichten  für  die  nötige 
Leistung  von  200  II  nicht  aus. 

Zum  Zwecke,  die  verschiedenen  Systeme  drahtloser  Tele- 
graphie auszuprobieren  und  Bedienungsmannschaft  mit  denselben 


vertrant  zu  machen,  wurden  in  der  Nähe  von  Paris  zwei  Sta- 
tionen errichtet,  die  eine  bei  der  Pont  de  Gravelle,  die  andere  in 
3GJbm  Entfernung  in  der  Nähe  von  Melun.  Die  Hälfte  der  An- 
lagekosten  wurden  von  der  französischen  Postbehördo  beigetragon. 

Ille  Gnmmlprodnktlon  hat  in  don  letzten  Jahren,  trotz  des 
staigenden  Bedarfes,  von  57.5t  10  i im  Jahre  1!MK)  auf  54.000 / im 
Jahre  1902  abgenommen.  An  der  Produktion  beteiligten  sieb  im 
Jahre  1900  die  »lidamerikanischen  Staaten  (Brasilien,  Peru  und 
Rolivial  mit  25.000 1,  Ost-  und  Woetafrika  mit  24.000  /.  Im 
Jahre  1902  ist  die  Amerika  und  Afrika  entsprechende  Ausbeute 
30.000 1 und  20.000 1\  es  hat  also  die  afrikanische  Produktion  ab- 
genommen,  die  Amerikas  ist  gestiegen. 

Ein  geringer  Teil  des  verbrauchten  Gummis  kommt  von 
don  Straitn-SettlemenU,  Südafrika,  Zentrslamerika,  Mexiko,  Java, 
Borneo.  In  diesen  letzteren  Ländern  ist  die  Gummiprodnktion  in 
steter  Abnahme  begriffen. 


Chronik. 

Der  ungarische  Verein  für  Elektrotechnik  hielt  am 
26.  Dezember  1903  unter  Vorsitz  des  Prof.  Alexander  Straub 
oine  Generalversammlung,  in  welcher  der  Ingenieur  Alexander 
Wo!  fl  einen  Vortrag  unter  dem  Titel*.  „Ein  Kapitel  aus  der 
Geschichte  der  Elektrotechnik  in  Ungarn“  hielt.  Rodann  wählte 
die  Generalversammlung  den  Prof.  Karl  Zipernov  ezky,  sowie 
die  Direktoren  Max  Dcri  und  Otto  Blnthy  zu  Ehrenmitgliedern. 
Zum  Schlüsse  las  Heia  F isolier  interessante  Reminiszenzen  aus 
der  Zeit,  in  welcher  die  Grundlagen  der  ungarischen  elektrotech- 
nischen Industrie  gelegt  wurden. 

Die  Arhoiton  zur  Erhöhung  der  Sicherheit  auf  der  Ber- 
liner Untergrundbahn,  aus  Anlaß  des  Pariser  Unglückes  sind 
jetzt  meist  durchgeführt.  Der  kleine  Rest  wird  zum  1.  Februar 
fertig  sein.  Nach  einer  Mitteilung  der  königlichen  Eisonbahn- 
Diroktion  Berlin  sind  dies  insbesondere  folgende  Änderungen. 
Die  Beleuchtung  des  Tunnels  wird  verstärkt  und  erhält  eine 
zweite  selbständige  I-eitiing,  so  daß  bei  Beschädigung  der  einen, 
die  andere  Hälfte  der  1-oinpe»  weiterbrennt.  Die  ftchaffnerwannen 
sind  auf  den  Untergrundbabnhöfen  nur  mit  zwei  Riegeln  befestigt, 
so  daß  sie  leicht  bei  Soito  geschoben  worden  können.  Dio  Feuer- 
aicberh ei tahvd ranten  sind  vermehrt  und  der  Feuerwehr  im  ein- 
zelnen bezeichnet  worden.  Ebenso  werden  die  Sandkästen  auf  den 
Stationen  vermehrt  und  einer  jedem  Wagen  beigegeben.  Einior- 
Bpritzou  werden  in  jedem  Wagon  und  alle  hundert  Meter  im 
Tunnel  anfgeatollt.  Jede  Untorgrundbahnstation  wird  an  dio 
Meldeleitung  der  Fouerwelir  angeschlossen.  Die  Nollicbter  in  den 
Wagen  sind  gogon  Berührung  mit  den  Vorhängen  gesichert. 
Diose  bestehen  aus  schworen  imprägnierten  Wollstoffen.  Der 
zwoito  Verschluß  an  den  Wagon  ist  entfernt.  Jeder  Führerstand 
wird  mit  einer  Kurzschlußvorrichtung  versehen,  die  auch  vom 
iimern  dos  Wagons  aus  betätigt  worden  kann,  um  die  Strecke 
stromlos  zu  machen. 

Österreichische  Patente. 

Auszüge  »us  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  14.255.  Ang.  15. 4, 1901.  — Kl.  75c.  — George  Jones  A tk  i n s 
in  Tottenham  (England).  — Apparat  zur  elektrolytischen  Dar- 
stellung Ton  Hypochlorltcn  und  (’hloraten. 

Die  Salzlösung  wird  in  ein  mit  Koblenplstten  b ausgo- 
kleidetes  Gefäß  gefüllt,  das  als  Anode  dient.  Die  Kathode  wird 
durch  eine  Trommel  c,  die 
außen  mit  Blciplatton  <i  be- 
kleidet  ist,  gebildet,  und  lang- 
sam in  Rotation  versetzt  Die 
Flüssigkeit  bedeektdieTrom- 
mel  nur  bis  zur  llälfle.  Ein 
Schaber  /•  hat  den  Zweck, 
dio  an  der  Trommel  haften 
gobliobono  Lösung  abzu 
streifen  und  in  das  Gefäß 
zart)  okzu  befördern,  die  Was- 
aorstoffgnsbläschcn  zu  zer- 
stören und  die  Gbertläeho  vor  Fig.  1. 

dom  Wiedereintauchen  zu  säubern.  i'Fig.  I.) 

Nr.  14.3445.  Ang.  12.  12.  1901.  — Kinase  21  ti.  — Siemens 
\ Kulak  e Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Schaitvnrrichtnng 
zur  Zu-  und  Abschaltung  Ton  Widerstünden  und  elektro- 
motorischen Kräften. 

Beim  Zu-  und  Abschalten  von  in  Roihn  verbundenen 
elektromotorischen  Kräften  oder  vom  Strom  durchflossenen  Wider- 
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ständen  durch  einen  Hauptschalter.  int  |>:traliel  zu  den  tuen 
Kontaktteilen  desselben  ein  ililfsschalter  ungeordnet,  durch 
welchen  liilfswiderstände  der  Reihe  nach  parallel  zu  einander 
beim  Übergang  von  einem  Hauptknutnkt  zum  nächsten,  so  ge 
schaltet  werden,  daß  die  durch  die  Ah-  oder  Zuachaltuug  einer 
E.  M.  K.  oder  eines  Widerstandes  erfolgende  Stromänderung 
allmählich  geschieht.  Auf  diese  Weise  werden  die  Hauptkontakte 
von  den  starken  Strömen  entlastet. 

Nr.  14.370.  Ang.  2.7.1901.  - Kl.  20  d.  — The  Weatlnghonse 
Krake  Comp.  Ltd.  In  London.  — Elektrisch  gesteuerte  Ab* 
hängigkelt  zweier  Stellwerkhebel. 

Ein  Stellwerkhebel  gibt  bei  der  Entfernung  aus  der  mitt- 
leren Ruhelage  den  anderen  für  eine  Bewegung  in  gleicher 
Richtung  frei.  Der  zweite  Hebel  wird  nach  erfolgter  Einstellung 
durch  einen  von  zwei  elektrischen  Riegeln  festgelegt  und  in 
dieser  Lage  so  lange  festgehalten,  bis  durch  eine  RUckbcwegung 
des  enston  Hebels  in  die  Ruhelage  die  elektrische  Sperre  des 
zweiten  HebolB  aufgehoben  wird,  während  nunmehr  der  erste 
Hobel  durch  einen  entsprechenden  Riegel  so  lange  gesperrt  bleibt, 
bis  der  zweite  ebenfalls  in  seine  Ruhelage  zurückbewegt  wird, 
wobei  mit  den  Riegeleinrichtungen  gleichzeitig  je  eine  Anzeige- 
vorrichtung gesteuert  wird,  welche  die  jeweilige  Lage  beider 
Hebel  erkennen  läßt. 


Nr.  14.485.  Ang.  *5.  1.  1901.  -•  KI.  21  h.  — F.rnest  Kowland 
Hill  In  Wllkinsbnrg  (V.  St.  v.  A.).  - Einrichtung  bei  einem 
elektrisch-pneumatischen  Kontroller  für  Elektromotoren  zur 
selbsttätigen  Rückführung  desselben  In  die  Nnllstellnng  beim 
Sinken  des  Xotoratromes  unter  eine  bestimmte  Kreuze, 
ln  deu  Stromkreis  des  Venlilmaguetcu  für  den  Auslese* 
Zylinder  ist  eine  StroinBchlußvorrichtung  angebracht,  deren  beweg- 
licher Teil  unter  dem  Einfluß  einer  Fuderkraft  uml  dom  der 
Druckluft  einos  Reservoire«  steht.  In  die  Druckluftleitung  von 
letzterem  zur  Stromschliißvonricbtung  ist  ein  elektro  magnetisch 
betätigtes  Ventil  augrurduet.  Der  Elektromagnet  denselben  steht 
direkt  unter  dem  Einfluß  des  Motorstrumes.  Sinkt  letzterer  unter 
eine  bestimmte  Grenze,  so  öffnet  das  letztgenannte  Ventil  der 
Druckluft  don  Weg  zur  Außenlufl,  die  Federkraft  öffnet  die 
Stromschlußvorricbtnng  und  unterbricht  dabei  den  Strom  für  den 
Ventilmagnelen  des  Auslösezylioders.  Dies  bewirkt  die  Zurück- 
fUhrung  des  Kontrollers  in  die  Nullage  durch  den  Kolben  des 
Auslösezv  lindere. 


Nr.  14.486.  Ang.  25.  1.  1901.  — Kl.  21  h.  — Kniest  Kowland 
Hill  ln  Wllkinsbnrg  (V.  M.  r.  A.).  — Eleklropneumutlsche 
Regelungseinrichtung  für  Motorfahrzeuge. 

Der  Ausschalter  für  den  Motorstrom  (Stromunterbrecher) 
wird  durch  den  Kolben  eines  Druckzylinders  betätigt  und  der 
Einlaß  der  Druckluft  zur  BoUUiguug  des  Ausschalters  zwock» 
Schließung  desselben  durch  elektromagnetische  Ventilo  beherrscht. 
In  den  Stromkreis  des  Elektromagneten  für  das  Einlaßventil  zum 
Zylinder  des  Ausschalters  ist  eine  Etromschlußvorrichtung  ein- 
geschaltet, die  mechanisch  mit  dem  Kontroller  iu  der  Weise 
in  Verbindung  steht,  daß  die  Stromschlußvorriclitiing  nur  dann 
in  die  Schlußstellung  gelangen  kann,  wenn  der  Kontrollor  sieh 
in  der  Nullstellung  befindet.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  die 
Schließung  des  .Motorstromes  nur  in  der  Nullstellung  der  Kon- 
troller möglich,  in  jeder  anderen  Stellung  aber  verhindert  ist. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
a)  Österreich. 

Sebenlco.  (Elektrische  Kraftübertragung.)  Wie 
der  Londoner  „Eloclrician“  vom  1.  Jänner  1904  mitteilt,  hat  der 
englische  Konsul  in  Triest  seiner  Regierung  Uber  die  bevor- 
stehende Inbetriebsetzung  einer  die  Wasserkräfte  dor  K e r k a 
hei  Jarnga  ausnützenden  Zentrale  borichtot,  welche  20.000  PS 
umfassen  wird.  Die  Leitung  führt  in  12  km  länge  nach  Sehenico, 
wo  Karhidworke  für  eine  jährliche  Lieferung  von  6009 1 errichte! 
worden  sind.  Es  gclangon  in  der  Zentrale  zwei  Generatorein- 
heiten zu  jo  3500  PS  in  Betrieb.  Es  soll  sich  ferner  nach  englischen 
Berichten  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen  „:>o6iota  Ko- 
ma na"  gebildet  haben,  die  die  Ausbeute  der  dalmatinischen 
Wasserkräfte  plant  und  heim  Wasserfall  von  Mauojlovac 
(Mailanovic  ?)  don  Anfang  gemacht  hat.  Von  allen  vier  Wasser- 
fällen der  Kerka  sollen  90.000  PS  gewonnen  und  zur  jährlichen 
Erzeugung  von  80.000  t Karbid  verwendet  worden.  Das  Kapital 
soll  üCör  8'6  Mill.  Kronen  betragen. 


ELEKTROTECHNIK. 


b)  l'nyarn. 

Budapest.  (Verlängerung  und  Ergänzungs- 
bauten  der  Linie  Barossgasse.)  Die  Generalversammlung 
<les  hauptstädtischen  Munizipiums  hat  schon  vor  längerer  Zeit  dio 
Ausführungspliine  der  auf  dor  Linie  Barossgasse  der  oudapes  ter 
e I«  k tri  sc  he  ii  8 1 Adlliah  n herzustellenden  Goloiseverschlingung 
und  Ausweichen,  ferner  des  Aushaues  des  zweiton  Geleises  der 
Strecke  Kecskenictergas.-c  und  der  Verlängerung  der  genannten 
Linie  über  die  I’apnöveldegasso,  Zöldfagasse  und  lranyigasse  bis 
zum  Douauufer  angenommen.  Der  Minister  dos  Innern  hat  den 
Magistrat  dieser  Tage  verständigt,  daß  er  den  bezüglichen  Be- 
schluß der  G.  ncnil Versammlung  im  Einvernehmen  mit  dem 
HandelsminUter  genehmige,  betreffend  der  Einzelheiten  der  Aus- 
fiihrungspläne  aber  seine  Entscheidung  nach  der  administrativen 
Begehung  mittcilcn  wird.  Somit  scheint  dio  in  Kedo  stehende 
Verlängerung,  welche  für  die  Verkehrs-  und  sonstigen  Interessen 
von  Budapest,  insbesondere  aber  für  jene  dos  VI.  Bezirkes  (der 
inuoren  Stadt)  eine  außerordentliche  Wichtigkeit  haben,  der  Ver- 
wirklichung nahe  gebracht.  M. 

(Anbringung  eines  zweiten  Stromabnehmers 
an  die  Motorwagen  der  Budnpester  Straßenbahn.)  Mit 
der  Inbetriebsetzung  der  auf  dem  Karossplatze  herxuslelU-iiden 
Geleisoverhiiidungeii  der  Budapest-  r Straßenbahn  wird  der  King- 
verkehr  ins  Värosliget  (Stadtwäldchen,  eingeführt  und  zu  diesem 
Zwecke  die  Anbringung  eines  zweiten  Stromabnehmers  au  die  hier 
verkehrenden  Motorwagen  notwendig.  Es  sollen  40  Wagen  mit 
dem  zweiten  Stromabnehmer  versehen  werden,  wozu  dor  unga- 
rische Haudetsminihter  die  Bewilligung  erteilte.  Ji. 

(Vermehrung  und  Umgestaltung  des  Wagen- 
parkes der  ßudapeeter  elektrischen  Stadtbahn.) 
Die  Budupcstcr  elektrische  Stadtbahn- Aktiengesellschaft  beab- 
sichtigt 20  neue  große  Wagen  snzuschaffon  und  außerdem  iu 
110  kleiuen  Wagen  die  Qu  toi  (zu  in  Langsitze  umzugostallcn. 
Dio  Anschaffung  der  neuen  Wagen  und  diu  Umgestaltung  der 
Sitze  erfordert  einen  Kostuuaufwand  von  K (ÜKi.OOO.  il. 


Literatur-Bericht. 

Elektrische  Apparate  für  Starkstrom.  Anleitung  zu  deren 
Konstruktion  und  Fabrikation  sowie  zum  Aufbau  von  Schalttafeln. 
Von  Georg  J.  Er  lach  er,  Ingenieur.  Hannover,  Verlag  von  Ge- 
brüder .1  ä necke,  1903.  l’reis  8 Mk. 

Ganz  im  Gegensatz  zu  den  andoren  Gebieten  der  Elektro- 
technik ist  der  AppHralenhaii  bisher  iu  dor  elektrotechnischen 
Fachliteratur  nur  sehr  spärlich  vertreten,  las  ist  daher  mit  Freude 
zu  begrüßen,  daß  der  Verfasser,  ein  mit  mehr  als  zwölfjähriger 
Erfahrung  ausgestatloter  lYnktiker,  die  Grundsätze  des  Apparaten- 
hauen  in  dem  vorliegenden  Huche  dargelegt  hat.  Hiebei  wurde 
folgender  Weg  eiiigeschlagen : Die  zu  behandelnden  Apparate 

worden  in  allen  ihren  Einzelheiten  in  Ansicht-  und  Schnittzoieh- 
nungen  vorgeführt  und  an  Hand  dieser  Zeichnungen  worden  alle 
jene  Überlegungen  angestellt,  welche  die  elektrischen  und  mecha- 
nischen Eigenschaften  sowie  die  fahriksuiäßigo  Herstellung  be- 
treffen. Auf  diese  Weise  lernt  der  Loser  die  Grundsätze  kennen, 
welche  ftir  die  Konstruktion  derartiger  Apparate  bestimmend  sind. 
Es  werden  in  dem  Buche  folgondo  Apparate  einer  eingehenden 
Erörterung  unterzogen:  Aus  und  Umschalter,  Sicherungen,  selbst- 
tätige Ausschalter,  Zellouschaller,  Widerstände  und  schließlich 
Schalttafeln.  Bei  Besprechung  der  Umschalter  zeigt  der  Verfasser, 
daß  auch  die  Kontakthürsten  einer  mathematischen  Behandlung 
zugänglich  sind,  indem  er  die  Lamellendicko  der  Bürsten  nach 
den  Lehrsätzen  der  Festigkeitslehre  berechnet-  Das  Kapitel  Uber 
Schmelzsicherungen  bringt  eine  interessante  graphische  Darstellung, 
welche  dio  Abhängigkeit  der  AhschmolzstromsUlrke  von  don  Di- 
mensionen der  Klemmen  der  Sicherung  doutlich  veranschaulicht. 
Im  Kapitol  über  selbsttätige  Ausschaltor  wird  an  einem  Minimal- 
ausschaltor  die  Berechnung  dieser  Apparate  in  einem  praktischen 
Beispiele  vorgeführt.  Nicht  in  Betracht  gezogen  sind  in  dem 
Buche  nlle  jene  Massenartikel,  die  in  llutisiustallatiouett  Verwen- 
dung finden  und  deren  Stromkapazität  etwa  bis  25  A reicht, 
ebenso  alles,  was  zur  Messung  und  Kontrolle  von  Strom,  Span- 
nung uml  Isolation  dient.  Auel»  dio  Spozialapparnto  fürTraktious- 
zwecke  sind  nicht  behandelt,  doch  scheint  der  Verfasser,  wie 
nach  der  Einleitung  zu  seinem  Buche  vermutet  werden  kann,  die 
Absicht  zu  habon,  eine  diesbezügliche  Ergänzung  folgen  zu  lassen. 
Es  wäre  im  Interesse  des  Bahnspezialieten  nur  zu  wünschen,  daß 
diese  Absicht  bald  verwirkliebt  wird.  P ff. 

Briefe  eines  Betriebsleiters  über  Organisation  technischer 
Betriebe.  Von  Georg  J.  Erlacher,  Ingenieur.  Hannover.  Verlag 
von  Gebrüder  Jänocke,  1903.  Ureis  lirosch.  Mk.  1.50. 

In  Form  von  Briefen  gibt  der  Verfasser  eine  Darstellung 
der  Organisation  von  Fabriken,  die  er  seihst  im  praktischen  Bo- 
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t liebe  erprobt  bat.  Kin  verhältnismäßig  großer  Teil  der  Broschüre 
beschäftigt  Bich  mit  der  Ausführung  der  Zeichnungen.  Ob  die 
hier  speziell  für  den  Bau  elektrischer  Stiirkstromapparate  aufge- 
Stellten  Kegeln  auch  fUr  den  allgemeinen  Miischinenbnn  Heilung 
haben  können,  mutt  bezweifelt  werden.  Namentlich  scheinen  die 
für  Schrauben  und  Nieten  angegebenen  Regeln  unnötig  kompli- 
ziert. Denn  Jede  größere  Fabrik  bat  ihre  bestimmten  Normalien 
für  gewöhnlich  verkommende  Schrauben  und  es  genügt  in  der 
Zeichnung,  den  Durchmesser  und  die  Länge  des  Schrauben- 
bolzons  zu  kotieren.  Im  sechsten  Briefe  beginnt  der  Verfasser 
»eine  Grundsätze  bei  der  Fabrikation  selbst  zu  entwickeln 
und  verfolgt  zu  diesem  Zwecke  eine  Bestellung  auf  ihrem 
Wege  durch  den  ganzen  Betrieb.  An  Hand  einiger  dem  Buche 
beigegebener  Formulare  wird  eine  rationelle  Methode  der  Fabrik«- 
huchhallung  und  Ixdmhercchuung  dargcslollt  und  scldiettlich  noch 
die  Kalkulation,  leider  nur  in  knapper  Kurze  behandelt.  Manche 
wertvolle  Anregung  ist  hier  gegeben  utid  das  Büchlein  kann  des- 
halb empfohlen  werden.  F.  K. 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachriohten. 

Österreichische  Slemens-Scliuckert-Werke.  Infolge  der 
Vereinigung  der  Österreichischen  Schuckort- Werke 
mul  der  Starkalrniiiabteilimgnn  der  Wiener  Niederlassung  der 
Siemons  & llalske  A.-t».  worden  die  Geschäfte  der  beiden 
Firmen  vom  1.  Jänner  1904  an  unter  der  nouen  Firma  Öster- 
reichische Sieniuiis-Schnckert- Werke  geführt  werden. 
Die  Direktion  hetindet  sich  Wien,  XX  2 Kngerthstrattc  150,  Die 
Fabrikation  erfolgt  in  den  drei  VVeiken:  Werk  Kngerth- 
straße  in  Wien,  H.  Engerthstraßo  16U.  Werk  Apostelgasso 
in  Wien,  III.  Apostelgasse  12.  Werk  Leopoldau  in  Leopoldau 
hei  Floridsdorf. 

In  der  letzten  Sitzung  des  Vorwaltungsrates  der  < tster- 
roichiscbonSiemens-Sehuckort-Worko  wurden  die  Herren:  Wilhelm 
v.  Siemens,  Dr.  Alfred  Berliner,  Hugo  Natalis.  Oskar 
l'etri,  Sektionschef  Max  Kitter  v.  Pichler  und  Heinrich 
Schwieger  in  den  Vonvaltungsrat  und  Herr  Wilhelm  v.  Sie- 
men» zum  Vizepräsidenten  gewählt.  Das  Präsidium  besteht 
daher  nunmehr  au.»  Herrn  General-Direktor  Eduard  l’alincr  als 
Präsidenten  und  den  Herren  Wilhelm  v.  Siemens  und  Kom- 
merzienrat Alexander  Wacker  als  Vizepräsidenten. 

Zu  Fimiazeichmingen  sind  ermächtigt:  Der  Direktor:  Fer- 
dinand Neureiter;  die  Prokuristen:  Dr.  Johann  Berger,  Hugo 
Fach,  Edmund  Orüsc.hl.  Edmund  Hentschel,  Paul  Liez,  . 
Karl  Morpurgo,  Wenzel  Rücker,  Bornhard  Schi  1 1 er,  Gustav  ' 
Swoboda  und  Dr.  Sigmund  Kitter  von  Sonnenthal;  die  Be- 
vollmächtigten (kollektiv  mit  dem  Direktor  oder  einem  Pro- 
kuristen!: Louis  Bol  I manu,  Heinrich  von  (insteiger,  Peter  j 
Poschenrieder  und  Eduard  Hcheichl. 

Fusion  der  Unlon-KIektrizitütsgesellschaft  mit  der  Allge-  I 
meinen  Elektrizitätsgesellscliafl.  Wie  der  _N.  Fr.  Pr.“  aus  . 
Berlin  gemeldet  wird,  hat  in  der  am  19.  d.  M.  »lattgefuudeneii 
Sitzung  des  Delegationaratos  der  Allgemeinen  Elektrizitätsgesoil- 
seliaft  und  der  Union  ■ Elektrizitätsgosollschaft  Generaldirektor 
Rathenau  darauf  hingowiesen,  daß  schon  in  der  (leneralver- 
satnmlung  vom  12.  Dezember  11HI8  Andeutuugen  über  den  Zw’eck 
seiner  Reise  iiaeb  den  Vereinigten  Staaten  erfolgt  soion.  Im  1 
Vordergründe  des  Interesses  hätte  dio  Regelung  der  Beziehungen  1 
zur  General  Elcctrie  Co.,  der  mächtigsten  Trägoriu  der  elektrischen 
Industrie  in  Amerika,  gestanden.  Auf  dun  Beitritt  zu  diesem 
Konzerte  wären  die  Bemühungen  nicht  minder  gerichtet  gewosen, 
wie  auf  dio  Vereinigung  der  im  Besitze  der  Allgemeinen  Elek- 
trizitÄtsgesellBchall  befindlichen  Dampfturbinen  patente  mit  denen 
von  Curtis,  welche  die  Genera!  Electric  Co.  außerhalb  der  Ver- 
einigten Staaten  zu  verwerten  im  Begriffe  stand.  Die  zahlreichen 
zum  Abschluß  gekommenen  Verträge  mit  amerikanischen  und  t 
europäischen  Gesellschaften  enthalten  Vereinbarungen  Uber  den 
gegenseitigen  Austausch  von  Patenten,  Erfindungen  1 
und  Erfahrungen,  die  Überlassung  der  Dampftiirbinenpateute  1 
von  Riedlor-Stumpf  und  Curtis  für  alte  Anwendungen  zu  Wasser 
und  zu  Lande,  sowie  die  Abgrenzung  der  Interessen- 
sphären zum  Zwecke  eines  ersprießlichen  Zusutnmcnwirkeiis  der 
vertragschließenden  Teile,  nachdem  die  Gesellschaft  zur  Ver- 
wertung der  Turbinenpatente  in  Deutschland,  osterreich- 
Uugarn,  Rußland,  Finnland,  Holland.  Belgien,  Schweden,  Nor- 
wegen, Dänemark,  der  Schweiz,  der  Türkei  und  den  Balkan- 
staaten mit  3 Millionen  Mark  Grundkapital  bereits  gegründet 
wird,  eine  Aktiengesellschaft  mit  5 Millionen  Mark  für  den  j 


Bau  von  Dampfturbinen  und  Turbodynainoa,  sowie  ge- 
meinsam mit  den  Interessenten  der  Themson-Huston-Gruppe  eine 
italienische  Gesellschaft  mit  fi  Millionen  Lire  ins  Lehen  gerufen 
wird,  in  welch  letztere  nicht  nur  die  beiderseitigen  Organisationen, 
sondern  auch  Turhincnnatcnto  von  Riedlcr-Stumpf  einerseits  und 
Curtis  anderseits  üliergenon.  Auch  in  Belgien  hat  eine  Vereinigung 
der  Interessen  der  Socien-  Helge  d'Klectricite,  der  Allgemeinen 
Eleklrizitätsgesellschaft  und  der  Union  Electrii|ue  stattgefunden. 
Das  zur  Durchführung  dieser  Transaktionen  erforderliche  Kapital 
soll  dadurch  beschafft  werden,  daß  die  Uni  o u • Elek  t ri  z i täte- 
gesell  Schaft  ihren  Kfiektonhesitz  der  Allgemeinen  Elek- 
trizitätsgosellschaft  überläßt  und  dafür  von  dieser  G’5  Mil- 
lionen neu  auszugebendor  Aktien  empfängt,  die  ein  Konsortium 
zu  erwerben  sich  verpflichtet,  bat.  Unter  diesen  Verhältnissen 
beantragt  der  Delegationsrat,  die  bestehende  Interessen- 
gemeinschaft vom  1.  Juli  1904  ah  aufzuheben  und 
du  rch  U in  t ausch  d er  A k tie  n der  U n i on  - E 1 ek  trizi  t ä t s- 
gvso II schaff  gegen  solche  der  Allgemeinen  Kiek- 
t ri zi tätsgesellsch a ft  im  verträglich  festgesetzten 
Verhältnis  vou  2:3  d i e Li <| u i d all o n dcrUnion-Elok- 
trizitärsgcsellschaft  herbeizufiihren.  Zur  Beschluß- 
fassung hierüber  wird  eine  außerordentliche  Generalversammlung 
für  den  18.  Februar  einberufen. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

■ Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.! 

Kompensierter  Potentialregulator  flir  Einphasenstroai. 

Zu  dom  Artikel  der  Herren  Dr.  Fleisclinia  nn  und 
Dr.  Eichlierg  möchte  ich  heinerkon,  daß  der  kompensierte 
Potentialregulator  bereits  längst  bekannt  ist. 

Derselbe  ist  in  Niethammer  „Wechsel  Stromerzeuger“  1900, 
Fig.  30b  zu  linden. 

Die  Bedeutung  der  Komponsalionswicklung  ist  allerdings 
bei  Niethammer  nicht  angegeben.  Dagegen  geht  dieses  deutlich 
aus  dem  bekannten  Vorträge  den  Herrn  La  m in  e,  „El.  Wnrldl“  vom 
4.  Oktober  1902,  S.  538  hervor. 

Herr  L am  ine  hat  diesen  Potentialregulalor  für  dio  Ein- 
iihasenlmliii  Washington  Baltimore- Annspoli»  verwendet  und  sagte 
bei  der  Besehreihung  des  Poteiitialregulnturs  wörtlich: 

„The  roter  also  ha»  a second  wiudiug  wliich  is  perma- 
nent])’ short-cireuited  on  it  seif.  This  functiou  of  this  short-cir- 
cuited  windiug  is  to  neutralize  tlio  solf-induction  of  tho  secondary 
winding  as  it  passes  from  the  magnotic  influence  of 
tho  priinarv. 

The  induntion  rcgulator  er  Controller,  resenihles  un  indue- 
tion  motor  in  general  appeantnee  and  construclion.“ 

Hochachtungsvoll 

CharloUeuburg,  15.  Jänner  l‘.NM.  M.  Dipl.  Ing. 


Vereinsnaefirichten 
Chronik  des  Vereines. 

8.  Jänner.  — Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

13.  Jänner.  — Verei n s versaut  in  I u u g.  Vorsitzender: 
Präsident  Ober-Inspektor  Karl  Sch  lenk. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Richard  Kann,  Wien,  über: 
„Neue  Ausführungen  elektrischer  K raue“.  (Mit  Licht- 
bildern.) 

Wir  w’erden  diesen  Vortrag  in  oinem  der  folgenden  Hefte 
vollinhaltlieh  publizieren. 

15.  Jänner.  — Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 


1 )ic  nächste  VereinxTcrsammlung  tindot  Mittwoch  den  27.  d.  M. 
im  Vortragssaalo  dos  Club  österreichischer  Eisenbahn- 
hcaiuteii,  I.  Kschenbachgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abonds,  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Arthur  Libosny,  Wien, 
über:  „Elektrische  Zeltmeßelnrlchtungen“.  (Mit  Lichtbildern.) 

Die  Vereinsleitung. 

Schlnti  der  Redaktion  tun  19.  Jänner  1904. 


Für  die  Itecinkiion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  — Selbstverlag  de*  Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spielliagen  & Schn  rieh,  Wien — Alleinige  Inseraten-Aufnshme  bei  Rudolf  M o s » e,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spie«  4 Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  5.  Wien,  31.  Jänner  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Hemer  Rungen , der  Hedtt/ctiern : hin  Nachdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
rZ.  J.  h.,  Wien“  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

T -e  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
larifc  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eeent.  gewünschten  SrparatabdrDcke,  welche  zum  Selbstkosten/, rase  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Anwendung  des  Kreisdiagrammes  auf  Wechselstrom- 
generatoren. 

Von  J.  Pults  j.  Professor  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  1 
Hochschule  in  Prag. 

In  vorliegender  Mitteilung  soll  gezeigt  werden, 
wie  das  zuerst  von  Hevland  für  Induktionsmotorcu 
angegebene  und  nachher  von  Kapp  auf  Transfor- 
matoren und  von  Heu  back  auf  Wechselstrom-Serien- 
motoren  angewendete  Kreisdiagramm  auch  aufWechscl- 
stroingcneratoren  Anwendung  finden  kann. 

Um  die  Ohtn'schen  Verluste  in  den  Wickelungen 
ini  Diagramme  der  Mehrphusenmotorcn  zu  berücksich- 
tigen. geht  Heyland  von  der  Annahme  aus.  dal!  der 
Magnetisierungsstrom  vernachlässigt  und  der  Ständcr- 
strom  dem  Läufcrstroin  gleichgesetzt  werden  kann, 
wenn  es  sich  nur  um  den  Spannung»-,  beziehungsweise  [ 
Wattverlust,  der  durch  den  Widerstand  des  Ständers 
hervorgerufen  wird,  handelt,  daß  aber  zur  Bestimmung 
des  Wattverhrauches  des  Motors  selbstverständlich  die 
wirkliche  Größe  des  Primärstromcs  zu  verwenden  ist. 

Unter  dieser  Annahme  fand  Heyland  das  be-  1 
kannte  Diagramm,  das  den  elektrischen  Verlust  im  i 
Ständer  zwar  nicht  streng  richtig  wiedergibt,  jedoch  1 
durch  große  Einfachheit  sich  auszeiehnet,  mit  der  uus 
demselben  außer  dem  Wuttverbrauche  des  Motors  dessen 
Zugkraft,  Leistung.  Schlüpfung,  der  Leistungsfaktor  und 
Wirkungsgrad  abgelcsen  werden  können.  Das  Hey  land- 
sehe Diagramm  gibt  ganz  richtige  Resultate,  wenn  der 
Spannungsverlust  im  Ständer  nur  einen  geringen  Per/.ent- 
satz  der  Klemmenspannung  ausmacht,  die  Überein- 
stimmung ist  jedoch  keine  vollkommene,  wenn  der 
perzentuelle  Spannungsverlust,  beispielsweise  bei  kleinen 
Motoren,  ein  hoher  ist. 

Bei  den  Wechselstromgeneratorcn  sind  die  Ver- 
hältnisse im  Vergleiche  mit  den  Induktionsmotoren  in- 
soferne  einfacher,  als  zur  Erregung  ihrer  Felder  Gleich- 
ströme verwendet  werden,  also  eine  wattlosc  erregende 
.Stromkomponente  fehlt.  Dementsprechend  ist  auch  die  j 
Ableitung  des  Arbeitsdiagrammcs  bei  den  Generatoren 
etwas  einfacher  als  hei  den  Motoren  und  die  gewonnenen 
Resultate  dürften  schon  deshalb  von  Interesse  sein.  . 
weil  durch  dieselben  das  Verständnis  des  Hey  land- 
aben Kreisdiagrammes  erleichtert  worden  kann. 


Der  Generator  arbeitet  auf  einen  induktionslosen  Widerstand. 

Wir  gehen  zuerst  von  der  Annahme  ans,  daß  der 
Generator  bei  konstanter  Erregung  auf  einen  induk- 
tionslosen Widerstand  R arbeitet  und  dessen  Armatur 
den  Ohm’sehen  Widerstand  r,  und  eine  konstante  Selbst- 
induktion />,,  jedoch  keine  Eisenverluste  und  keine 
AnkerrUck Wirkung  besitzt. 

Bei  jeder  Stromstärke  ./  besteht  zwischen  ge- 
samter Spannung  der  wirksamen  Spannung  Et  und 
der  Gegenspannung  der  Selbstinduktion  E.  die  bekannte 
Beziehung,  welehe  für  einen  bestimmten  Wert  des 
Stromes  ./  im  Halhkreisdiagramm  (Fig.  1)  durch  das 


Dreieck  AX()I>  dargestellt  werden  kann.  In  diesem 
bedeutet  D 0 E die  gesamte  elektromotorische  Kraft, 
At  1)  = (R  -f-  rt)J  die  wirksame  Spannung,  R und  r» 
Widerstände  des  äußeren  Stromkreises  und  der  Armatur, 
At  K,  = i\  ,/  den  Ohmschen  Spannungsverlust  in  der 
Armatur,  D /f,  = R J die  Klemmenspannung,  A{  O = 
= (i>L,  J die  Gegcnspannung  der  Selbstinduktion  und 
Al  1)  0 — ^ die  Phasenverschiebung  des  Stromes 
gegen  E. 

Mit  dem  abnehmenden  Widerstande  R ändert  sich 
die  Stromstärke  in  der  Weise,  daß  .1,  aut  dem  Ilalbv 
kreise  von  0 über  nach  '/.  wandert,  wobei  die 


Solls  l>4. 
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Phasenverschiebung  von  y =1  0 bei  R — 00  bis  o* 
bei  Ä — 0,  d,  i.  beim  Kurzschluß  der  Maschine  zunimmt. 
Tiu  letzten  Falle  bedeutet  l>  Z — >\  Jk  den  Spannungs- 
verlust in  der  Armatur,  welcher  mit  der  Gegenspannung 
der  Selbstinduktion  0 Z = u>  LkJk  der  Gesamtspannung 
D ()  = R das  Gleichgewicht  hält.  Die  Phasenverschie- 
bung 'fk  ist,  wie  leicht  einzusehen  ist.  gleich  dem 
Winkel  A,  A',  0 = ©,,  der  bei  allen  Belastungen 
konstant  bleibt. 

.Im  Spannungsdreiecke  .•! , />  0 ist  die  Seite  AxO 
wegen  Konstanz  der  Selbstinduktion  der  jeweiligen 
Stromstärke  proportional,  kann  also  im  Arbeitsdiagramme 
als  Stromvektor  gewählt  werden,  wobei  der  induktivo 
Widerstand  («/,,=  1 gesetzt  wird. 

I111  Arbeitsdiagramme  ist  also 

A,  0 = J. 

Nehmen  wir  im  ArbciLsdiagrammc  OK  als  Richtung 
der  konstanten  Gesamtspanming  an,  so  ist  4At0K  = ms 
die  Phasenverschiebung  des  Stromes  und  die  vom  Gene- 
rator erzeugte  Leistung 


= K J cos  * = K . A , 0 . cos  f — E 
Im  Dreiecke  A Ax  Kx  ist 

A A,=  r» ./  sin  f = rmJ.  - 


Af  M : .!,  .»/. 


A .1,  = II',  ist  die  Komponente  des  Stromes,  welche 
dem  Ohm’schen  Wattverluste  im  Anker  entspricht,  so- 
mit ist  die  abgegebene  Leistung 

H',  = IF,  - lFr  A',  iY. 

Diese  Leistung  ist  auch  gleich  dem  Produkte  aus 
der  Klemmenspannung  DKX  und  Stromstärke  .1,  O.  ist 
somit  proportional  dem  Flächeninhalte  des  Dreieckes 

D A,  0 ■-=  i-  D 0 X Kx  N. 

1F.  -r-  A,  N. 

Nun  ist  der  Spannungsverlust  in  der  Armatur, 
wie  aus  dem  Dreiecke  Ax  Kx  O zu  ersehen  ist. 
r,  J — .'I,  0 . tan  a = ./  tan  a, 

somit 


rx  — tan  x 

Wird  nun  von  0 aus,  wie  im  II ey  1 a nd’schcn 
Diagramme  unter  dem  Winkel  a eine  Gerade  0 Zx  ge- 
zogen und  vom  Durchschnittspunkte  02  derselben  mit 
der  in  der  Mitte  des  Durchmessers  DO  errichteten 
Senkrechten  ein  Halbkreis  beschrieben,  so  geben  die 
Abschnitte  A,  A„  A%  A'._.  die  jeweiligen  Spannungsvcr- 
luste  in  der  Armatur  und  D A',,  D A’a  die  Klemmen- 
spannungen bei  verschiedenen  Belastungen  der  Maschine. 

Aus  dem  Diagramme  ist  zu  ersehen,  dal!  die  er- 
zeugte und  die  an  den  Klemmen  abgegebene  Leistung 
mit  der  zunehmenden  Stromstärke  zuerst  zu-  und  dann 
abnebmen.  jedoch  ihre  Maximalwerte  bei  verschiedenen 
Stromstärken  erreichen.  Das  Maximum  der  erzeugten 
Leistung  tritt  hei  ® •—  45"  ein  und  in  diesem  Falle  ist 
io  !jx  R -f-  r,  und  H't  — K J3  cos  45°  — 0-707 1 Ji ,/3. 
Das  Verhältnis  der  effektiven  zur  scheinbaren  Leistung 
ist  0-7071. 

Die  abgegebene  Leistung  erreicht  den  Maximal- 
wert bereits  bei  einer  kleineren  Stromstärke  J.,.  und 
der  entsprechende  Paukt  .1.,  im  Halhkrcisdiagramme 
wird  erhalten,  wenn  man  von  D durch  A2  eine  Gerade 
zieht,  die  den  Halbkreis  in  A2  schneidet. 

Bei  //  - 0 tritt  der  Kurzschluß  der  Armatur  ein, 
die  Stromstärke  erreicht  den  maximalen  Wert  ./k  und 
die  abgegebene  Leistung  ist  gleich  Null,  weil  die  ganze 
erzeugte  Leistung  in  der  Armatur  verbraucht  wird.  In 
diesem  Falle  ist  der  den  Spannungsverlust  darstellende 


i 


I 

I 


! 


Vektor  D Z eine  Tangente  am  Halbkreise  der  Klemmen- 
spannung, steht  somit  senkrecht  auf  der  Geraden  DO.. 

Der  Ohm’sehe  Wattverlnst  11’,  in  der  Armatur 
in  Perzenten  der  erzeugten  Energie  ist  dem  Quadrate 
der  Stromstärke  proportional,  daher 

,1-  • '•"* 

v ’ Ax .»/  ’ 

und  wegen  .1,  O*  — OM  X 0 D 

W ,1"'. 

T ' AtM 

Mit  Berücksichtigung  der  aus  den  Dreiecken  .1,  O D 
und  Ax  O M sieh  ergehenden  Beziehung 


tan  9 


folgt  weiter 


H'r 


OM  _ .1,  O 
~Si  ~ AXD 
«1  0 

Ax  D ■ 


Ziehen  wir  jetzt  von  Z eine  Senkrechte  auf  den 
Durchmesser  des  Halbkreises,  so  ist  schließlich 
.4,  0 11  11 , 

A,  D «,  D 

und  da  «i  D für  sämtliche  Belastungen  konstant  bleibt. 

ir,  — . w 

Wird  noch  Znx  in  100  Teile  geteilt,  so  kann  der  elek- 
trische Wirkungsgrad  der  Armatur 
'(t  — Zu 

unmittelbar  abgelesen  werden. 

* Wir  haben  angenommen,  daß  die  Verluste  durch 
Wirbelströme  H'f  gleich  Null  sind,  das  ist  jedoch  nicht 
der  Fall  und  es  mul»  im  Arbeitsdiagramme  statt,  des 
Spannungsverlustes  ./  r„  gesetzt  werden 


Dieser  Spannungsverlust  läßt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen, höchstens  schätzen,  man  wird  aber  bei  modernen 
gut  gebauten  Maschinen  nicht  weit  fehl  gehen,  wenn 
man  nach  Kapp  die  Wirbclstromverluste  dem  Ohm- 
sehen Verluste  in  den  Ankerdrähten  gleich  setzt  und 
daher  2 .1  r,  als  Summe  der  beiden  Spannungsverluste 
annimmt.  Ist  schließlich  für  die  konstante  Erregung  dos 
Generators  eine  Leistung  c im  und  für  die  Reihung  und 
llysteresis  W , .(  h Watt  erforderlich,  so  kann  diese 
I^eistung  im  Krcisdiagratnme  durch  eine  unterhalb  und 
parallel  zum  Kreisdurchmosser  im  Abstande 
. e »»  T"  B r + ti 

s 


gezogene  Gerade  ll  H berücksichtigt  werden.  Die  Or- 
dinate .-I|  C ist  das  Maß  für  die  erforderliche  mecha- 
nische Leistung  in  Watt. 

Wm  ~ A,  C. 

Wird  noch  w,  Z um  A nach  oben  verlängert  und 
in  100  Teile  geteilt,  so  gibt  11 Z2  den  kommerziellen 
Wirkungsgrad  der  Maschine. 


Her  tienerator  arbeitet  auf  einen  induktlren  Widerstand. 

Wir  nehmen  jetzt  an,  die  Wechselstroinmasehine 
arbeite  hei  konstanter  Erregung  auf  einen  induktiven 
Stromkreis,  der  einen  veränderlichen  Ohm'schen  Wider- 
stand R und  einen  mit  ihm  in  Reihe  geschalteten  unver- 
änderlichen Widerstand  /•  mit  konstanter  Selbstinduk- 
tion L besitzt.  Die  Armatur  habe  eine  ebenfalls  konstante 
Selbstinduktion  A,,  einen  Ohmschen  Widerstand  >•»  und 
ihre  Rückwirkung  sei  Null. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  im  Spannungsdreiecke 

A'0/>  Ax  C\  — oiL.f  A,  H,  = ».  J 

C,  0 = (o  L. ./  Hx  D r=  (R  -f  »-) ./. 
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Ferner  ist  D K,  = Ey  die  Klemmenspannung, 

•i  Bx  l)  Kx  — ihre  Phasenverschiebung  g«‘gen  den 
Strom  und  4 BxDO  — ' p die  Phasenverschiebung 
/.wischen  J und  E. 

Nehmen  wir  wieder  im  Arbeitsdiagramme  Ax  0 
als  Stromvektor  und  OE  als  Richtung  der  Gesamt- 
spannung  E an.  so  ist  auch  4 Ax  OE  — o.  Wird  ferner, 
wie  oben,  unter  4 a.  entsprechend  der  Beziehung 
r,  — tan  x,  eine  Gerade  O O.,  gezogen,  so  ist  der  von 
(K  beschriebene  Halbkreis  II  der  geometrische  Ort  für 
die  Ohm’schen  Spannungsverluste  bei  verschiedenen 
Belastungen  der  Maschine. 

Um  den  geometrischen  Ort  für  den  Punkt  zu 
finden,  machen  wir  folgende  Überlegung.  Wegen  Kon- 
stanz von  La  und  L bleibt  auch  das  Verhältnis 

oct  u 

OA,  ~ L.-f-L  ”■"* 
für  alle  Belastungen  konstant.  Die  Punkte  C,  müssen  I 
daher  auf  einem  Halbkreise  liegen,  dessen  Durchmesser 
DxO  — m.DO  ist.  Errichten  wir  daher  in  C,  eine 
Senkrechte,  welche  den  Durchmesser  D O in  Dt 
schneidet,  so  ist  der  von  08  mit  dem  Radius  1 /a  />,  O 
beschriebene  Halbkreis  III  der  gesuchte  geometrische 
Ort  für  die  Punkte  Cx. 

Wird  schließlich  in  ft,  eine  Senkrechte  auf  den 
Durchmesser  errichtet  und  unterhalb  desselben  eine 
Gerade  unter  4 KlOCi—fi  gezogen  und  vom  Durch- 
schnittspunkte 04  der  Halbkreis  IV  beschrieben,  so  hat 
man  auch  den  geometrischen  Ort  für  den  Endpunkt  A', 
des  Vektors  der  Klemmenspannung.  Der  Punkt  A',  ist 
ein  Durchschnittspunkt  der  Geraden  C,  />,  mit  dem 
Halbkreise  IV,  und  der  Abschnitt  derselben  A’,  ist 
gleich  dem  Ohm’schen  Spannungsverluste  in  den  Ar- 
maturwindungen, Ct  Kx  — r. ./. 

Wie  aus  dem  Diagramme  zu  entnehmen  ist, 
wächst  die  Stromstärke  mit  dem  abnehmenden  Wider- 
stande U und  die  vier  zusammengehörigen  Punkte 
B j 6’j  und  Kx  wandern  auf  den  vier  Halbkreisen 
I — IV  von  rechts  nach  links. 

Die  von  der  Maschine  erzeugte  Leistung  W'„  ist. 
ebenso  wie  oben  der  Ordinate  Ax  M proportional 
H'.  -f-  At  M 

uml  die  an  den  Klemmen  abgegebene  Leistung 
W'a  — J Etc  cos  '\i  = At  0 X D B, 
ist  dem  Flächeninhalte  des  Dreieckes  D lix  O propor- 
tional. daher  mit  Rücksicht  auf  die  konstante  Spannung 
H \~BX  S. 

Zu  demselben  Resultate  gelaugt  man  ausgehend 
von  der  Beziehung 

W%  = ( l(  + r) ./ . J = D Bx  X d,  Ö -7-  Bx  S. 

Daraus  ergibt  sich  weiter  der  Effektverlust  in 
den  Armaturwindungen 

W,  = Wm  —•  w.-r-  A,  A. 

Der  Kurzschluß  der  Maschine  bei  r=.0  und 
L — 0 ist  durch  das  Dreieck  Z D O dargestellt.  Die 
Klemmenspannung  und  die  abgegebene  Leistung  sind 
gleich  Null  und  die  Phasenverschiebung  4 Z D 0 — p* 
ist  gleich  dem  4 C,  A',  0 = p».  Die  Gerade  Z D tan- 
giert den  Kreis  II  im  Punkte  D und  der  4 Z O D ist 
gleich  dem  4 Zx  0 D = %.  Der  Punkt  Z ist  daher  leicht 
zu  finden. 

Die  Verluste  durch  Reibung,  Hysteresis  und 
Wirbelströme  und  der  für  die  Erregung  der  Maschine 
erforderliche“  Effekt  werden  in  gleicher  Weise  wie 
oben  durch  die  parallel  zum  Durchmesser  D 0 gezogene 
Gerade  11  H berücksichtigt.  Die  von  Z auf  den  Durch- 


messer senkrecht  gezogene,  in  1(X)  Teile  geteilte  Gerade 
j gibt  den  elektrischen  Wirkungsgrad  der  Armatur.  Fällt 
der  Maßstab,  wie  im  vorliegenden  Falle,  zu  klein  aus, 
| so  kann  die  Gerade  l)Z  bis  zu  einem  beliebigen 
Punkte  P verlängert  werden  und  die  von  diesem  Punkte 
! auf  den  Durchmesser  gezogene  in  100  Teile  geteilte 
Senkrechte  Pnx  gibt  den  perzcntuellen  elektrischen 
! Wirkungsgrad  t^=Pn  der  Armatur  und  n den  per- 
\ zont Hellen  Effcktverlust  in  den  Armaturwindungen  bei 
I der  zugehörigen  Belastung  ./  .1,  O. 

Wird  noch  Z Zx  — A senkrecht  zum  Durchmesser 
des  Diagrammhalbkreises  gezogen  und  der  Punkt  Q in 
der  im  Diagramme  angedeuteten  Weise  bestimmt  und 
Q «,  als  hundertteiliger  Maßstab  benützt,  so  ist  Q n 
der  kommerzielle  Wirkungsgrad  des  Generators. 


Zutn  Diagramme  Fig.  2 sei  noch  bemerkt,  daß 
der  Durchschnittspunkt  Ct  bei  zunehmender  Belastung 
auch  auf  einem  Halbkreise  sich  bewegt,  der  von  dem 
leicht  zu  bestimmenden  Punkte  0:,  mit  dem  Radius  ftj  O 
beschrieben  werden  kann  und  daß  die  besprochenen 
Größen  M'„  H'„  M’r,  und  rlc,m  durch  entsprechende 
Ordinaten  im  Halbkreise  III  sich  darstellen  lassen. 
Die  Strecke  0,  0 kann  als  Stromvektor  und  Dx  0 als 
Spannungsvektor  angenommen  werden  und  dann  stellen 
die  Abstände  der  Punkte  C,  und  vom  Durchmesser 
Dx  0 die  Größe  der  erzeugten,  bezw.  abgegebenen 
1 Leistung  dar,  ferner  ist  Cx  0'2  — r,  J und  Dx  Ca  = 

I =V< + *■)■'■  , , , 

Der  Halbkreis  III  ist  der  geometrische  Ort  für 
I die  Endpunkte  des  Stronivektors  bei  veränderlicher  Be- 
| lastung.  wenn  bei  konstanter  Selbstinduktion  der  Ar- 
matur  und  des  äußeren  Stromkreises  nur  der  Ohm’ sehe 
Widerstand  des  letzteren  sieh  ändert.  Es  entsteht  nun 
! die  Frage,  wie  der  geometrische  Ort  des  Stromvektors 
ist,  wenn  der  induktive  Widerstand  w L beim  kon- 
| stanten  Ohm’schen  Widerstande  P im  äußeren  Strom- 
kreise sich  ändert. 

Da  in  diesem  Falle  1t  -}-  r»  konstant  bleibt,  könnte 
j im  Spannungsdreiecke  ADO  Fig.  3 die  Seite  Ax  D 
oder  auch  der  Abschnitt  C,  0 als  Stromvektor  im  Ar- 
beitsdiagramme angenommen  werden.  Wir  nehmen 
Cx  0 = J an  und  errichten  in  C,  eine  Senkrechte, 
welche  auf  der  Ricbtungslinie  OE  den  Durchschnitts- 
1 punkt  D3  gibt.  Der  von  ft2  beschriebene  Halbkreis  ist 
der  geometrische  Ort  für  die  Stromstärke  ./,=  i 
i beim  veränderlichen  induktiven  Widerstande  tu  h und 
konstanten  Ohmschen  Widerstande  B.  Die  in  der  Mitte 
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von  />  77,  in  jV  errichtete  Senkrechte  schneidet  D 0 in  ()a 
und  der  von  diesem  Funkte  aus  mit  D 03  beschriebene 
Kreisbogen  gibt  die  zugehörigen  Ohm’schen  Span- 


des 

des 


und  wie  oben  bezüglich  Fig.  1 nachgewiesen  wurde,  ist 

Wm  = E(A,  M A At)  — E . Äj  JV 
Bei  konstanter  Spannung  ist  die  Strecke  A',  Ar  das 
Mali  der  abgegebenen  Leistung. 

Wird  nun  bei  verschiedenen  Belastungen 
Generators  die  Differenz  der  Wuttkouiponenten 
Stromes  ™ 

KtN=J  c*>b 

Vj 

litngs  des  Durchmessers  des  Kreisdiagramms  als  Ordi- 
nate aufgetragen,  so  geben  die  Endpunkte  sämtlicher 
Ordinaten  die  Leistungskurve  des  Generators.  Bei  irgend 
einer  Stromstärke  ./  ist  die  Ordinate  des  entsprechenden, 
auf  dem  Halbkreise  gelegenen  Punktes/!,  die  erzeugte 
Leistung.  Diese  Ordinate  schneidet  die  Leistungskurve 
in  einem  Punkte  A und  der  Abstand  dieses  Punktes 
vom  Durchmesser  des  Kreisdiagramms  stellt  die  abge- 
gebene Leistung  dar.  Der  Abschnitt  A{A  ist  das  Maß 
des  Wattverluste»  in  den  Armaturwindungen. 

Eine  gleiche  Leistungskurve  erhalten  wir  für 
Induktionsmotoren,  wenn  wir  von  der  Wattkomponente 
des  Stromes  in  einer  Phase  die  Summe  der  watterzeu- 
genden Stromkomponenten  der  Obm'schcn  Verluste  in 
der  Stilnder-  und  Läuferwickelung  in  Abzug  bringen. 

•V'.  +J/rA 

e*  r 


nungsverluste  /»./,  in  der  Armatur  innerhalb  der 
Grenzen  m L = co  bis  w E — 0.  Im  letzten  Falle,  d.  h. 
bei  induktionsloser  Belastung,  ist  der  Strom  ,7=0  V, 
die  Klemmenspannung  Ett  — DKy  und  der  Ohmsche 
Spannung» Verlust  in  den  Armaturwindungen  >\  J — Kx  C. 

Lassen  wir  jetzt  U bis  Null  abnehmen,  so  wird 
der  Stromvektor  C 0 immer  größer  und  sein  Endpunkt 
bewegt  sich  auf  dem  großen  Halbkreise  bis  Z,  in 
welchem  Falle  Jt,  den  Kurzschlußstrom  und  D Z = rxJ* 
den  Spannungsvcrlust  in  den  Armaturwindungen  be- 
deuten. Bei  gleichzeitiger  Änderung  des  induktiven  und 
des  Ohm’schen  Widerstande»  im  Äußeren  Stromkreise 
geht  man  zur  Bestimmung  der  einzelnen  Größen  des 
Kreisdiagrammes  von  der  bekannten  Beziehung 
u (//,  -f-  L) 

tan  a>  — — - — • — - — aus. 

r r.  -J-  H 

l.eistungskurre  des  Wechselstromgenerators. 

Nach  Abzug  des  Ohmschen  Wattverlustes  in  der 
Armatur  von  der  Gesamtleistung  derselben  ergibt  sich 
die  an  den  Klemmen  abgegebene  Leistung  B-., 

...  rli  -72»»1 

M „ = h .7  co»  9 


In  diesem  Ausdrucke  bedeutet  E0h  die  Phasen- 
spannung,  .7,.7ä  Phasenströme  und  r,  r«  Widerstände  im 
Ständer,  bozw.  Läufer  und  9 Phasenverschiebung  zwischen 
.7,  und  A'ph • Die  Stromstärke  J-,  ist  gegeben  durch  den 
Ausdruck 

■7„  = .7"  — . l. 

au»  dem  H e y 1 a n d’schen  Kreisdiagramm 
entnommene  Stromvektor  des  iJlufers, 


.7"  iat  der 
unmittelbar 

und  zt  Anzahl  Drähte  pro  Pol  und  Phase  im  Stander 
und  Llufcr  und  e,  das  Verhältnis  der  übertragenen  zu 
der  ganzen  magnetomotorischen  Kraft  der  Priraär- 

wickelung.  Angenilhert  kann  der  Faktor  aus  dem 

Streuungsfaktor  <;  nach  der  Formel 

lrvr+~° 

berechnet  werden,  wobei  angenommen  wird,  daß», 
d.  h.  gleich  ist  dem  Verhältnisse  der  übertragenen  zu 
der  ganzen  magnetomotorischen  Kraft  der  Sekundär- 
wickelung. 

Es  soll  jetzt  angegeben  werden,  wie  die  Leistungs- 
kurve graphisch  erhalten  werden  kann  und  wie  ihre 
Polargleichung  ist. 

Für  irgend  eine  tjtromstärke  J wird  der  Punkt  A 
(Fig.  4)*)  auf  dem  Umfange  des  über  dem  Durchmesser 


H;  = 3Lph  (.7, 


1>0  — E beschriebenen  Kreises  bestimmt  und  auf  der 

Jtr 

zugehörigen  Ordinate  A M die  Strecke  AB—  =—  ab- 

0 

geschnitten.  Unterhalb  des  Durchmessers  wird  auf  der 
verlängerten  Ordinate  .17  C = A 77  = <5  gemacht  und  durch 
0 und  C eine  Gerade  gezogen,  welche  über  C ver- 
längert den  Kreis  in  Zx  schneidet.  Werden  nun  sämt- 
liche Ordinaten  de»  oberen  Hulbkreiscs  nach  unten  bis 
zur  Geraden  0 Zx  verschoben,  so  daß  ,4,17  = 77  6’  ist, 
»o  erhalten  wir  die  Leistungskurve  0 BvBnu  welche 


cos  9 


*)  In  diM«r  Figur  fehlt  dl«  Varbindunj«linlo  n twitchen  den  Punkt  an 
A und  D und  dU  H««*lcfcuoiig  tu  d«  Wink«]«  H 0 II 
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den  Durchmesser  1)  0 in  nt  schneidet.  Die  Ordinaten  | 
dieser  Kurve  stellen  den  abgegebenen  Effekt  dar  und  ; 
die  zwischen  der  Leistungskurve  und  dem  Halbkreise 
oder  zwischen  dem  Durchmesser  und  der  Geraden  0Zt 
liegenden  Abschnitte  der  Urdinaten  bedeuten  den  Watt- 
verlust in  den  Armaturwindungen;  «,  Z ist  dieser  Watt- 
verlust beim  Kurzsehlnfi  der  Armatur. 

Die  Ordinate  m,  Z in  10t)  Teile  geteilt  kann  als 
Malistab  fUr  den  Wirkungsgrad  des  Generators  dienen. 
Die  Verbindungslinie  A D schneidet  die  Vertikale  >/,  Z 
in  w und  Zn  ist  der  elektrische  Wirkungsgrad  der 
Armatur  bei  abgegebener  Leistung  liM  in  Perzenten 
der  erzeugten  Leistung  A M. 

Bezüglich  der  Leistungskurve  0 li()  B »i  sei  noch 
bemerkt,  dal»  dieselbe  ein  Segment  einer  Eilinse  ist.  j 
welche  erhalten  wird,  wenn  man  auch  die  Orainatcn 
des  unteren  Halbkreises  nach  unten  verschiebt  und 
längs  der  Geraden  />,  ö aufträgt.  Der  Durchschnitts- 
punkt Cg  der  Geraden  Z,  0 mit  dem  vertikalen  Durch- 
messer des  Kreises  ist  der  Mittelpunkt  der  Ellipse, 
welche,  wie  schon  aus  der  Konstruktion  sich  ergibt, 
denselben  Flächeninhalt  hat,  wie  der  Kreis  vom  Durch- 
messer D. 

{Fortsetzung  folgt.) 


Das  Äquivalent  paralleler  Widerstände,  Selbstinduktionen 
und  Kapazitäten. 

Von  Zivil-Ingenieur  l)r.  |>l»il.  E.  MüllendorflT,  Herlin. 


Als  Beziehung  zwischen  /<  parallelen  Widerstunden 
Ff',,  H’o,  . . . H'„  und  ihrem  Äquivalent.  H lt  gilt  die 
Gleichung: 

1 1.1  1 


— ~w  + + ••••  + 


W 


ir.. 


11 


die  für  parallele  Selbstinduktionen  die  gleiche  Gestalt: 
1 11  1 2) 


LL  — “7 — T ' * * * + 77“ 

/V0  Ijy  Lj,  ljn 


besitzt  und  für  parallele  Kapazitäten  unter  der  Form 

Cn  = Cg  + Cj  4-  . . . . -f-  f ....  3) 


bekannt  ist. 

Weil  diese  Formeln  sich  in  den  Lehrbüchern  ohne 
Beifügung  ihres  Geltungsbereiches  finden,  daher  ge- 
wöhnlich als  allgemein  giltig  angenommen  und  in 
theoretischen  Ableitungen  oft  ohne  Rücksicht  auf  die 
Bedingungen  ihrer  Anwendbarkeit  benutzt  werden,  so 
erscheint  es  angebracht,  einmal  auf  die  Bedingungen 
hinzuweisen,  unter  deuten  allein  jene  bekannten  Rela- 
tionen richtig  sind. 

Wenn  zwei  Punkte,  zwischen  denen  eine  perio- 
dische E.  II.  K.  von  der  Amplitude  E Volt  und  der 
Winkelgeschwindigkeit  ir  herrscht,  durch  n parallele 
Zweige  verbunden  sind,  von  denen  jeder  0 h m 'sehen 
Widerstand,  Selbstinduktion  und  Kapazität  besitzt,  deren 
Werte  im  Zweige  k mit  IFh,  Ly  und  (.’«  bezeichnet  sein 
mögen,  so  gilt  für  den  Moinentanwert  des  Stromes  i 
in  diesem  Zweig  die  Differentialgleichung 


o — R k i ~f-  Ey  —j-j  4-  ( i dt  . . . 4), 

und  zwar  nicht  nur  für  i,  bis  iD,  sondern  auch  für  den 
äquivalenten  Strom  /n.  Von  einer  gegenseitigen  Induk- 
tion ist  dabei  abgesehen. 

Beschrankt  man  sich  auf  die  Bestimmung  des 
stationären  Zustandes,  so  kommt  nur  das  Supplement- 
integral  der  Gleichung  4)  in  Betracht  und  dieses  kann. 


wenn  Winkelgeschwindigkeit.  Widerstände,  Selbstinduk- 
tionskoeffizienten  und  Kapazitäten  als  konstant  voraus- 
gesetzt werden,  ohneweiters  in  Form  der  Vcktor- 
gleiehung 

( E,  w 1)  = H k (Ju.  w t - -pk)  -f-  j 

4-  Lk  w I ?k  -j-  “pu ^')  J ^ 

niedergeschrieben  werden.*)  Hierin  ist  'fk  die  Phasen- 
verschiebung von  Jy  gegenüber  E. 

Durch  Verschiebung  der  Anfangsrichtung  um  den 
Winkel  (9»  — ir  t)  erhält  5)  die  einfachere  Gestalt 

(E\  9k)  = » k (Jy,  o)  -j-  Lk  ir  |./k.  §■)  + w j . 6) 

und  hieraus  folgt: 

L’sin  Tk  = Jy  | Ly  w — — r—  J,  E eos  ok  = Jy  M 'k, 

also 


giltig  für  alle  k von  0 bis  n.  Man  erhält  Jy  in  Amp., 
wenn  K’k  in  Ohm.  Lk  in  Henry  und  Ck  in  Farad  ge- 
geben ist. 

Nun  mul»  zwischen  dem  äquivalenten  Strom  und 
den  einzelnen  Zweigstrümen  noch  die  Relation  bestehen: 

Me 90)  = (■/,,  •:,)  4-  (Jr  9«)  4- 4-  (4o.  9») 

oder  in  anderer  Form 


J„  sin  90  = ./,  sin  9,  -f  sin  9a  4"  • • • + *A,  sin  9 
•Ai  cos  ?„  = cos  7,  4-  J.>  cos  9,  4- ...  4-  cos  9. 

wobei,  wie  aus  7)  folgt 


Jk  sin  9k 


Jy  COS  yk  : 


ElUir-f  ) 

\ CyWI 


cLj! 


und 


HV4-( 


E >r 
I ic 


Cy  W 


- 19t. 


Demnach  ist 


»Setzt  man  noch  zur  Abkürzung 


n 

V 

1 


Ly  W 

Ck  «> 


-CT») 


= 11. 


♦)  Vgl.  M ü 1 lentlorff,  AufgaWn  aus  clor  Elektrotechnik, 
Kapitol  VIII. 


Digitized  by  Google 


Seite  *>8. 


ZEII'SOI I R I KT  Fl“: R ELEKTROTECH N I K . 


Sr.  5. 


so  erhalt  man  schließlich  als  Äquivalenzen: 

A 1 H 

H o = Tm>r 


C0ir 


4-  JJi> 

ju=EVA*  + ir-,  tg*,= 


,r-  + ti- 
li ■ 8)* 

A 

Man  ersieht  hieraus: 

1 . Der  äquivalente  0 h m’sehe  Widerstand  ist  ab- 
hängig von  der  Periodenzahl,  sowie  von  der  Selbstin- 
duktion und  der  Kapazität  der  einzelnen  Zweige. 

nämlich  von  den  Worten  I l^ic  — — l. 

V Ck  w I 

2.  Die  Äquivalenzen  für  die  Selbstinduktionen 
und  Kapazitäten  sind  an  sich  unbestimmt  und  nur  in 

ihrer  Beziehung  |L0  w - f , j angehhar. 

Im  besonderen  kann  fllr  Ji  > 0 eine  Selbstinduk- 
tion allein,  nitmlieh  L,,—  s.  in  Verbindung  mit 

w (As  -f-  B*) 

li;  als  Äquivalenz  dienen,  für  H < 0 in  analoger  Weise 
eine  Kapazität-  allein,  nitmlieh 

t*  + ifl 

tr  B 

in  Verbindung  mit  H„  als  Äquivalenz  angesehen  werden, 

während  für  li  “Oder  bloß**  Oh  m’sehe  Widerstand  II  = -- 

den  >i  Zweigen  äquivalent  ist. 

Aus  dem  System  8)  ergibt  sich  die  Beziehung  1) 
zunächst  fllr 

/-<]  = Ij t — • • • = Jj n = 0.  C|  — Cj  — . . . = C’o  oc , 

wenn  also  weder  Selbstinduktion  noch  endliche  Kapa- 
zität vorhanden  ist,  die  Beziehung  2)  analog  für 

fl7,  = 1^2  = = fl'n.~0,  C,  — C,  = 6’„  = *. 

wenn  also  weder  Ohm  scher  Widerstund  noch  endliche 
Kapazität,  und  die  Beziehung  3)  für 
H- ",  — H j = . . . . = H ■—  0,  Ll  = L2  — . ■ . . = Ltt  = 0, 
wenn  also  weder  Ohm  scher  Widerstund  noch  Selbst- 
induktion vorhanden  ist. 

Es  hat  also  z.  B.  an  sieh  nichts  Befremdendes, 
wenn  sieh  bei  funkentelegraphischen  Versuchen  ergeben 
hat.  daß  die  Kapazität  parallel  geschalteter  Antennen 
kleiner  war,  als  die  Summe  der  Kapazitäten  der  ein- 
zelnen Zweige. 

Allein  die  Gleichung  1)  behält  ihre  Giltigkeit 
noch  in  einem  anderen,  allgemeineren  Falle,  nämlich 
dann,  wenn  die  Beziehung 

Ute—  =pWk 9) 

L-k  IV 

für  alle  k von  l bis  //  gilt,  wobei  />  eine  Konstante 
ist.  Alsdann  wird  in  der  Tat 


1 


1 


während  an  Stelle  der  Gleichungen  2)  und  3)  die  Be- 
ziehung 

1 » 1 


— y 

1 ~ 7 . 1 

/,*  W — ■ 

C0  «’  f-'k 

zu  setzen  ist,  die  für  6’*,=  « (1=0,  1, 
in  2)  und  für  Lk  — 0 (fr  = 0,  1,  . . . n) 
in  3;  übergeht. 

Ferner  bestehen  unter  der  Bedingung  fl)  die  Be- 
ziehungen 

1 =£  ^ _ 1 
| »y +(/*«•- ^lJ  ’ | 


10) 


») 


■h~  “fl*’  tg9o=rp 


Jn 


; J,  ./j  -f  • . . . 4*  >/B,  fn  — "ft  — — • ?»• 

Ftir  zwei  Zweige  verwandeln  sieh  die  Gleichungen 


8)  in 

»i 

"o  = 


(|F,  + H ’2J*  + JtL,  + Lt)io — 


i \ i )s 

IC 


" Cn  ir 


'°'r  (Hi + »'*)*+  [(£,  -\-Lt)u>- 

■_n+iitp 

C|| 

(H  | + H^)*  + J(L,  + L2)ic  — 

[ „VJ+(t,„- J_) + 

+ 


J0  = E 


»S?.. 


r,  Hy+  z,» 


it) 


_4)’]± .. 

+ h»- i)  [“'■*+ 

Aus  der  zweiten  Gleichung  des  Systems  11) 
folgt  für 

Cq  — — Cj  — — (-*2  — CC 

also  bei  Abwesenheit  von  Kondensatoren*) 

r l2  ( wy  4-  w*  la  4-  L(W.*  4-  *4*  7,  ,2) 

<iV,-t  .4 +J{L, + ■ 

Man  erkennt  hieraus,  daß  auch  in  diesem  Falle 
1j„  von  ic  abhängig  bleibt  und  daß  die  bekannte  Formel 
Hy  L,  4-  fl,-  Li 
( H',4-  H'z)* 


io= 


nur  für  w — 0 oder  für  * = 

II  , n 2 

gilt,  in  welch  letzterem  Falle  sie  aber  die  einfachere 

,,  , 1 1,1 

Gestalt  — -Tr"  unnimmt. 

L i.  ■'■‘i  L2 

Die  Bedingung  9)  kann  übrigens  hei  zwei  Zweigen 
durch  ein  bestimmtes  tr.  nämlich  durch 


•)  Vgl.  M üllendorff,  I.  c.  Aufgabe  Sla. 
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i/'ITaZÜ 

A - ft... 

T ]\\  Li  — » L, 


erfüllt  werden,  vorausgesetzt,  dnli  die  Wur/.el  reell  ist* 
Bei  diesem  t c gilt  dann  die  Gleichung  10)  für  n — 2' 
und  das  Verhältnis  5))  ergibt  sich  aus 

c>> 


( M s /.|  — H | Aä)|-^,4  C*  ) 


ist  also  gleichzeitig  mit  w reell  oder  imaginär. 
Fltr 

0 , = H j - = H'„=  ir 

und 

1 _ . 1 - 1 
C\  t v ‘2  >r  Cj  ir 

1 


L\  w - 7-  = L*w~  — L-,c~  r w = 


— L ir  — 


Cic 


wird 


M'0=  — und  fjQic—  } = * I /-«<’  - J )• 

ii  ( \,  ir  n \ C w ) 

Auch  die  letztere  Äquivalenz  kann  unabhilngig 
von  ir  gemacht  werden,  wenn  man 

L0  = ~,  C0  = nC 

wählt.  Andernfalls  ist.  wenn  nicht  die  Relationen 


r» 


!*>  = . . . ,=  LU^L.  Cx  = (\  = = Ca  = C 


bestehen. 


i/tH 

V Ly.  — L 


v zu  setzen, 
v 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynomomaaohlnen.  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

KnsbadcnsfhaUnugrn  bei  Motoren  fUr  Walzwerke. 

Da  nie  Iso  n beschreibt  die  Schaltung  dor  fit  r den  Antrieb  der 
Walzens tr&ßon  im  Eisenwerk  zu  Sandvikcn  dienen  den  Drohstrom- 
motoren.  Dieselbon  »erden  von  der  Zentrale  in  Niis  gespeist,  die 
Drehstroin  von  2700  PS  und  50  cv  bei  20.000  V erzeugt.  Der 
Antrieb  erfolgt  durch  eine  Kombination  von  /.»'ei  Motoren,  einem 
l4poligen  Induktionsmotor  als  Hanptmotor  und  einem  als  zwei- 
und  vierpoligen  schaltbaron  Nebenmotor.  Arbeitet  der  Haupt- 
motor  allein,  so  ist  die  Tourenzahl  42H,  der  Wirkungsgrad 
r = 0'80,  cos  % — 0"92,  der  aufgenommene  Strom  I = 300  A . Hei 
der  mittleren  Geschwindigkeit  von  375  Touren  wird  der  Neben- 
motor  zweipolig  in  Kaskade  mit  dem  Hauptmotor  gekuppelt, 
r(  (V88,  cos  ; = 0-83  I—  732  A.  Bei  der  niedrigsten  Geschwindig- 
keit von  333  Touren  wird  der  Nuhenmotor  vierpolig  mit  dem 
Hauptniotor  in  Kaskade  geschaltet,  n -=r  0"87,  ewf  a Ml, 
I l>38  A.  Die  Leistung  betragt  immer  150  PS.  Der  Hauptrotor 
mißt  1000  »nm,  der  Nebenrotor  545  mm  im  Durchmesser,  der 
Luftraum  beträgt  Dfimm,  hozw.  P25 mm.  die  maximale  Umfangs- 
geschwindigkeit 23'5  m pro  Sekunde.  Der  Nebenrotor  hat  Käftg- 
wicklung;  das  Anlassen  erfolgt  durch  Kinschallcn  von  Wider- 
stand im  Hauptrotor.  Nach  der  von  Danieleon  angegebenen 
Differential-Kaskaden  Schaltung  lassen  sieh  noch  zu-ei  verschiedene 
Tourouzahton.  500  und  tiOO  pro  Minute,  mit  dieser  Motorkomhi- 
nation  erreichen;  es  muß  nur  der  Nebonrotor  Phascmricklung 
und  Schloifringe  erhalten.  In  einem  Falle  muß  der  Hauptmoior 
als  Primlrmotor  lauten  ran  den  Generator  augeschlosson  soint, 
im  andoron  Falle  ist  der  Nebenmotor  der  primäre.  Die  letztere 
Schaltung  ist  Oh"  das  Angelion  die  empfehlenswerte;  ist  der  Motor 
in  Gang,  dann  kann  auf  die  erstere  tiliorgogangon  werden. 


2.  Loltunggban.  Leitungen,  Leltungsmaterial 

Arbeltsrerlnste  in  Hochspaniiungskabeln.  ltoth  kniiplt 
an  die  Untersuchungen  von  Apt  lind  Mauritius4)  die  Be- 
merkung, daß  ans  der  Verschiedenheit  in  dom  Wort  für  die  Vcr* 
lustziffer  kein  direkter  Krldiiß  auf  die  Giit«  des  Isolation*- 
materiales  gezogen  werden  kann,  weil  die  Dieko  der  Isolations- 
schiebt  in  den  verschiedenen  Proben  eine  verschiedene  ist.  Ko 
ergibt  Versuch  3 an  einem  Kabel,  dessen  Dnlationsmatcriai  Rot- 
gtiiiimi  und  Papier  ist.  eine  Verlustziffer  1 10.  Versuch  7 für  ein 
Kabel  mit  Rutgummi  und  Juie  nur  ciuo  solche  von  007.  Da 
Papier  und  Jute  gleichwertig  sind  in  Bezug  auf  ihre  elektrischen 
Eigenschaften,  so  erklärt  Roth  die  große  Abu'eichnng  in  dem 
Wert  der  Vorlustziffer  mit  der  Verschiedenheit  in  der  Dicke  des 
Isolationsniatoriale*,  das  im  Versuch  3 nur  H'5  mm,  im  Versuch  7 
hingegen  r.imm  betragen  hat.  Keiner  Ansicht  nach  können  der- 
artige Versuche  nur  dann  für  die  Praxis  maßgebende  Resultate 
ergeben,  wenn  die  untersuchten  Kabel  gleichen  Querschnitt  und 
gleiche  Isolationsdieko  besitzen.  ' „ E.  T.  Z.“,  17.  12.  1908.) 

Blitzsclintzvorrichtiing  Bauart  Gola.  Attilio  Sachs 
beschreibt  eine  neue  Blitzschutz  Vorrichtung  System  Gola,  die  io 
verschiedenen  italienischen  Zentralen  zur  Anwendung  gelangt  ist. 
Din  neue  Kichern»"  ist  nicht  parallel  zu  den  Hauptleitungen, 
sondern  in  .Serie  mit,  denselben  geschaltet.  Der  Apparat  heslehl 
ans  zwei  konkaven  Platten  ans  magnetischem  Material,  dio  sich 
mit  ihren  konkaven  Keiten  gegonüberstohou  und  am  Runde  durch 
einen  Ring  aus  uuinagnctischcm  Metall  verbunden  sind.  Die 
Platten  sind  von  ovaler  Form  und  werden  von  einem  kräftigen 
Isolator  gehalten.  Über  diesen  Platten  und  gegen  die  obere  durch 
Mc-singbolzon  ahgostätzt,  ist  eine  dritte  Platte,  gleichfalls  von 
ovaler  Form  mit  der  konkavon  Seite  nach  abwärts.  An  der 
obersten  und  untersten  der  drei  Platten  sind  zwei  Arme  ango- 
I bracht,  zwischen  welchen  sich  ein  Solenoid  liclimlet,  dessen  eine 
Klemme  mit  der  zu  schützenden  Leitung,  und  dessen  zweite 
Klemme  mit  der  untersten  Platte  verbunden  ist.  Das  zweite  Ende 
der  Leitung  SorieiiscliulUiiig!)  ist  mit  der  obersten  Platte  ver- 
bunden. Die  beiden  Enden  dor  Leitung  siud  also  metallisch  ver- 
bunden und  nimmt  der  Strom  .-einen  Weg  durch  die  drei  Platten 
und  durch  das  Solenoid.  Wenn  durch  das  letztere  Strom  Hießt, 

1 wird  in  den  Spalten  zwischen  den  Platten  ein  Feld  erzeugt.  Den 
Rändern  der  Platten  gegemlbor  stehen  zwei  Reihen  adjustier- 
barer  Kolilenelektroden,  welche  an  Isolatoren  befestigt  sind  und 
an  Erde  liogen.  Dor  Vorteil  der  Anordnung  soll  darin  liegen, 
daß  dieselbe  eine  verhältnismäßig  große  Oberfläche  und  ent- 
sprechende Entladung-steilen  besitzt,  welche  zwar  atmosphärische 
Entladungen  möglich  machen,  aber  dein  Linienstrom  den  Durch- 
i gang  verweigern.  Dio  Entlndungsspitzon  sind  mit  non-arcing- 
Metall  armiert.  Sachs  ist  der  Meinung,  daß  ein  vollkninmoiicr 
Blitzschutz  sich  nur  durch  gleichzeitige  Ann'eudiing  eines  Sorion- 
iind  eines  Nebenschlußhlitzableiter*  erreichen  läßt. 

(„Bull.  Ing.  Electr.  Lieg.“,  Nr.  10.) 

3.  Elektrische  Beleuohtnng. 

Vergleichende  Cnlersuchnng  Ober  Gasglühlicht  und 
[ elektrisches  Hogculielit.  Die  E.  A.  G.  vorm.  Schlickert  & Comp, 
j in  Nürnberg  hat  durch  Dr.  K.  W.  Loh  mann- Richter  in  der 
| Schiickert'sclieii  Fortbildungsschule  in  Nürnberg  vergleichende 
I Vorsuche  über  die  Beleuchtung  von  Schul  räumen  durch  Bogen- 
lampen und  Gasglühlicht  aueftlhren  lassen.  Die  Versuche  wurden 
in  einem  13'5  m laugen  und  (l'Dti  m breiten  Räume  (35  ui-  Grund 
fläche)  mit  rötlichgelli  angestriclienen  Wänden  und  weißgctQnuhlcr 
Ducke  vorgonommon.  Es  wurden  2 Bogenlampen  von  1 1 A 
(Krizi k- Piet lo)  zu  43—44  F,  hintereinander  au  eine  Batterie 
von  110  V angeschloesen,  und  14  Glühlampen  zu  den  Versuchen 
verwendet.  Die  Bogenlampen  »raron  mit  Einailblechroflektoren 
von  7 SU  nun  im  Durchmesser  und  100  mm  Höhe  verschon  und 
brauchten  zusammen  (inkl.  Vorschaltwiderstand  1210  II'.  Zu  den 
Parallel  versuchen  wurden  Auerbrenuer  von  113  7 Gasverbrauch 
pro  Stunde,  hei  einem  Druck  von  33—  40  mm  verwendet;  diese 
wurden  mit  Milchglasschirmen  von  250  mm  Durchmesser  und 
125  mm  Höhe  verschon  und  für  die  indirekte  Beleuchtung  weiß 
lackierte  Zinkblcchrolloktoren  von  tiOOmm  Durchmesser  ungeordnet, 
i An  45  Stellen  mit  dem  Webet'schen  Photonieter  in  Pulthöhe  an- 
gestellto  Versuche  ergaben  beim  Bogenlicht  eine  Beleuchtungs- 
stärke von  litkO  (konstant  während  der  Brenndauer),  hei  den  Auer- 
j lampen  in  3 Versuchsreihen  WO,  4!l'9  und  43  0 (nach  55t!  Brenn- 
1 stunden  auf  die  Hälfte  lierahgosutiken).  Der  Gehalt  der  Luft  an 
Kohlensäure  stieg  hei  Auerbeleuchtung  nach  3 Stunden  auf  das 
fünffache,  wenn  alle  Fenster  und  Türen  geschlossen  waren  und 
nur  eine  Person  anwesend  »ar;  die  Temperatur  in  Augenhöhe 
nahm  in  dieser  Zeit  um  ü»  (.’.  zu.  Beim  Bogenlicht  waren  dies- 
bezüglich keine  Änderungen  zu  bemerken.  Die  Betriebskosten 
stellten  sieh  beim  Auerlicbt  im  Anfang  kleiner,  erreichen  aber 
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bald  die  Kosten  dor  Bogenlichtbeleuehlung.  Berücksichtigt  man 
die  Ztindflamme,  so  stellou  Bich  die  Kosten  des  Auer  lichtes  hoher 
als  die  dor  Bogenlampen. 

Dieses  Gutachten  nicht  im  Widerspruch  zu  dem  von  den 
Qenoralärzten  Dr.  Seggol  und  Prof.  Evorshuseh  im  Aufträge 
de»  bayrischen  Kultusministerium»  ange»tolltcn  Versuchen,  auf 
Grund  welcher  das  genannte  Ministerium  »ich  für  die  Einführung 
des  (ianglilhlichtea  an  ünterrichtsanstalten  ausgesprochen  hat. 

(„K.  T.  Z“,  21.  1.  1904). 

Fntcrsnchnngen  über  die  Osmiuiulniupc.  Lombnrdi 
hat  nach  der  Methode  H.  F.  Weher»  die  Temperatur  des 
Osmiumfadens  hestimmt.  Weher  hat  die  der  „normalen“  Hellig- 
keit entsprechende  Temperatur  der  verschiedenen  Kohlenfaden 
als  zwischen  1565®  und  löfSO"  gelegen  angegeben.  Lombard! 
findet  für  die  Osminiufiidetl  eine  um  zircti  l.'lü"  niedrigere  Tem- 
peratur, nämlich  I4U.V C.  als  Mittelwert  der  Messungen  au  allen 
gemessenen  Lampen.  Als  Mittelwort  der  Wobor'schen  Strahlungs- 
konstante wird  für  OsmiumfiUlen  iler  Werl  C lli  -t  X IO-* 


Kohle  ungegclten.  Boi  den  diesbezüglichen  Knergiotnc-ssungon  an 
der  Osmiumlauipe  ergab  sieh  insoferne  eine  Schwierigkeit  als  der 
Energieverluat  in  dem  ßbergaugswiderstand  zwischen  der  Stroinzu- 
führnug  au»  l’latindraht  und  dem  eigentlichen  Osmiuuifaden.  der 
vom  Platindraht  klammerartig  gehalten  wird,  zu  hcrücksichtigun 
ist.  Die  Messung  de»  Fade» widerstände*  erfolgte  hei  entfernter 
Glasbirne  unter  Ol  bei  der  höchsten  ftir  das  <d  zulässigen  Tempe- 
ratur zwischen  ICH»  und  30U»  l\;  er  ändert  sich  mit  der  Temperatur 
nach  der  Formel  r rtt  ( 1 -}-•(/)  wo  j <>0012. 

Die  nachfulgende  Tabelle  enthält  für  verschiodono  Span- 
nungen ( P;  die  Stromstärke  (i),  den  Widerstand  i»,  den  Watt- 
verbrauch  ( IF),  die  mittlere  horizontale  Helligkeit  (//>,  die  -kn- 

nomie  | II",  — ^ j und  die  absolute  Temperatur  ( T ) für  eine 

Lampe  flir  normal  25  Kerzen  hei  40  F;  die  strahlende  Fläche 
der  Lampen  betrug  0-793  cm-.  Der  Quotient  zwischen  der  mittleren 
horizontalen  und  der  mittleren  räumlichen  Helligkeit  : Iteduktions- 
faktor  der  Helligkeit)  betrug  OSO  und  war  hei  allen  untersuchten 
Osmiumlampen  konstant. 


La  m p e A, 

/’=  40  F,  H = 25  HK,  F=  0-798  em»,  lt  = t>8o. 
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. 29-60 
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1-74 
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tili 

| 39-5 

0-9t>3 
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' 36-66 
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1 31 

1428 

69 

1 43-5 

0-962 

45-2 

41-83 

39-3 

1-96 

1457 

54 

j 47-4 

1-021 

404 

48-86 

54-2 

0-89 

1187 

48 

j 61-2 

1*080 

47-4 

55-3<t 

75T 

0-71 

1514 

44 

Die  auffallende  Erscheinung,  daß  die  Ökonomie  dorOsiuium- 
lamncn  eine  viel  bessere  ist,  als  die  der  Kohlenlampo,  obzwar 
dio  Temperatur  der  oraleren  tun  zirka  100°  niedriger  ist  als  die 
der  letzteren,  erklärt  Lombnrdi  auf  Grund  dor  Webe r'sclien 
Theorie  dadurch,  dali  dio  von  W o b e r angegebene  Konstante  b 
de»  Leucht  vermögen»  bei  Osmium  zirka  D/jinal  größer  ist,  als  bei 
Kohle  (für  Osmium  bt,-  ■ 027 . 10_e,  für  Kohle  6k*  0-t9. 10—®). 

Dio  letzte  Kolonne  der  Tabelle  gibt  die  Werte  für  den  Quo- 
tienten für  dio  verschiedenen  Temperaturen  an:  dieser 

Quotient  ist  bekanntlich  nach  Webers  Messungen  für  Kohle  als 
konstant  anzunehmen.  („E.  T.  21.  1.  1904.) 

Hoch»pannangs-Kraf1Uhertragung  In  Amerika.  Die  Ge- 
neral Kloctr.  Comp,  hat  für  dio  Bergwerke  von  Spokano  eine 
Hoehspniimiitgsaiilago  installiert,  welche  Energie  in  Form  von  j 
Drehstrom  hoi  tiÜ.OIHt  V im  Umkreis  von  zirka  ISO  hm  verteilt.  ! 
In  der  Zentrale  werden  zwei  Drehstromgeneratoren  von  je 
225t)  ATI'  bei  4hh>  V durch  Victor-Turbinen  angetrichon.  Die  I 
Spaunungsrcguliorung  orfolgt  durch  ein  Schaltwerk  mit  motori- 
schem Antrieb,  das  durch  Relais  am  Schalthrolt  gesteuert  wird. 
Die  Energieverteilung  in  der  Stadt  Spokano  erfolgt  hoi  4**n  V. 
Für  die  umliegemleti  Konsumenten  wird  die  Spannung  in  Trans- 
formatoren mit  Wasserkühlung  auf  60.000  V erhöht.  Die  Fern- 
leitungen au»  Kupferdraht  sind  auf  Locke-Isolatoren  montiert. 
Der  Betrieb  geht  hei  voller  Spannung  anstandslos  vor  sich.  Dio 


Spannung  kann  durch  Änderung  der  Trausformatorwinduugs- 
zahl  auf  45.(110  V herabgesetzt  werden. 

(„El.  Rev.“,  Loud.  15.  I.  1904.) 

6.  Elektriaohe  Bahnen,  Automobile. 

Elektrische  Treidelei  auf  dem  Teltow  - Kanal.  Das 

Schleppen  auf  der  PS  Am  langen  Versuchsstrecke  erfolgt  sowohl 
mittels  einer  Lokomotivo  als  auch  mittels  eines  Schleppbootes. 
Letztere»  besitzt  eine  Akkumulatorenbatterie  von  220  Zollen, 
kann  aber  mittel»  Trolle.vrute  oder  Laufkatze  Strom  aus  einer 
längs  dos  Ufers  angebrachten  Arbeitsteilung  entnehmen.  Die 
Lokomotive  bat  einen  durch  einen  Motor  hochstellbaron  Mast, 
zum  Zwecke,  das  Schleppseil  so  weil  zu  hellen,  daß  es  filior  am 
Ufer  liegende  Schilfe  hiuweggehcn  kann.  Da»  Schleppseil  wird 
auf  einer  Trommel  aufgowunaen,  und  dort  zwischen  2 Backen  durch 
Reibung  gehalten;  die  Trommel  wird  mittels  Reihungskuppplung 
mit  dem  antreibenden  Elektromotor  gekuppelt.  Die  Kupplung  be- 
ginnt hei  1 K i bj  Zugkraft  zu  gleiten.  Beim  Anfahren  mit  einem 
schworen  Schleppzug.  sowie  heim  Durchfahren  durch  Kurven  wird 
das  Seil  langsam  nachgelassen  und  erst  beim  Erreichen  der  volleu 
Geschwindigkeit  nutgerollt.  Die  Stabilität  der  Lokomotive  wird 
durch  das  Aufstellen  des  Mastes  nicht  gefährdet.  Bei  der  Ver- 
suchsfahrt bestand  der  Schleppzag  aus  vier  Kränen  mit  einem 
Leergewicht  von  850  / und  einotn  Lastgewicht  von  1100/;  die 
Gesamtlast  betrug  1450/  und  wurde  mit  4 "35  km  pro  Stunde  ge- 
schleppt. 

Die  Zugkraft  war  beim  Anfahren  2000  kg,  während  der 
Fahrt  1000  ky.  Bei  einer  Spannung  von  545  V zwischen  den  zwei 
Oborloitungsdrähten  war  der  Stromverbrauch  35/  im  Mittel.  Dies 
ergibt  Ol-äo/o  Wirkungsgrad  von  der  Leitung  bis  zum  Schlepp- 
seil gemessen.  Boi  einem  zweiten  Versuch  war  dio  Last  1250  /, 
dio  Geschwindigkeit  4‘3  km,  dor  Strom  31  A,  die#  gibt  65\V>,o  als 
Wirkungsgrad.  Bei  einem  dritten  Versuch  betrug  die  Last  1000/, 
die  Zugkraft  950  kt),  die  Geschwindigkeit  5 km;  es  wurden  33  .1 
hei  595  lr  verbraucht.  Der  Wirkungsgrad  ergibt  sich  zu  fifio/o. 

In  einem  Teil  der  Versucbsstrecke  wird  mittels  Schlepp- 
booten von  1H>«  Länge,  3'8  m Breite  und  1 '43  m Tiefgang  ge- 
schleppt. Das  Boot  ist  mit  droi  Schrauben  ausgerüstet,  die  jede  durch 
einen  20  PS  Motor  von  600  Touren  angetriolicn  wird.  Die  Stromzn- 
fiihrnng  durch  die  Oberleitung  erfolgt  mit  MH  - 600  F,  hei  Akku- 
mulatoronbetrieh  mit  400—450  V.  Die  Tourenzahl  der  Motoren 
wird  durch  verschiedene  Schaltung  derselben  geändert.  Bei  einer 
V ersuch s fahrt  betrug  die  Leergeschwindigkeit  12-5  km  und  dor 
Stromverbrauch  95  A hei  400  F.  Bei  Belastung  mit  zwei  Kähnen 
von  454/  Gesamtlast  und  einer  Geschwindigkeit  vou  52  km  Std. 
verbraucht  das  Boot  48  if  H'.  Dor  Wirkungsgrad  ist  also  erheblich 
niedriger  als  der  der  Lokomotive,  zumeist  wogen  des  geringen 
Wirkungsgrades  der  Schiffsschrauben.  („E.  T.  Z.*,  81.  12  1908.) 

Xugflirdcrungsäystcm.  James  Swiubttrnc  ließ  sich 
folgende»  Zugferdorungssystem  patentieren,  das  ebenso  wie  das 
bekannte  von  B.  J.  Arnold  für  Motoren  mit  konstanter 
l'mlaufszahl  bestimmt  ist.  Der  Rotor  wirkt  unter  Vermittlung 
von  Kuppluugsstangeu  oder  ähnlichen  Vorbimhingsmitlcln  mit 
[ die  Triebachse  des  Wagons.  Der  Stator  kann  frei  rotieren,  und 
zwar  dreht  er  »ich  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  der  Rotor. 
Boi  seiner  Drehung  betreibt  er  eine  Ulpumpe  von  veränderlichem 
Hub.  Das  Drucke!  fließt  zu  eiueui  Satz  von  Arbcilspumpen,  welche 
j auf  die  Triebachse  wirken  und  die  ebenfalls  einen  veränder- 
; liehen  Hub  besitzen.  Durch  Änderung  des  Hube»  ist  man  im- 
stande, die  Geschwindigkeit  der  Lokomotivo  stetig  von  Null  auf 
Voll  zu  bringen,  ohne  daß  sich  dio  Relationsgosehwindigkoit  dor 
Bestandteile  des  Elektromotors  gegeneinander  geändert  hätte.  Bei 
Stillstand  i»t.  der  Rotor  in  Ruhe,  während  »ich  der  Stator  mit 
Synchrongeschwindigkeit  rückwärts  dreht  und  Ul  zusammen- 
drückt.  Boi  voller  Geschwindigkeit  ist  der  Stator  in  Rulle  und 
der  Rotor  dreht  sich  mit  Synchrongeschwindigkeit  vorwärts.  Wie 
die  Änderung  de*  Huhe*  geschieht,  geht,  aus  der  Beschreibung 
nicht  klar  hervor.  Der  angestruhle  Zweck  scheint  durch  Änderung 
; der  Exzontorolemonto  eines  Doppelexzenten,  hervorgohracht  zu 
werden,  welches  in  einer  Kxtromluge  den  Hub  Null,  in  der  anderen 
ExLremlagu  einen  Hub  gleich  der  doppelten  Exzentrizität  erzeugt. 

(„Mechauical  Engineer“,  Nov.  28.) 
Ein  Zugfürdorungssystem  mH  Akkumulatoren  schlägt 
IV.  N.  Stewart  vor.  Die  Snuunlerbatterie  ist  auf  dem  Zuge 
seihst  untergehracht  und  steht  in  Verbindung  mit  einem  unab- 
hängigen Satz  von  Hilfsmotoren.  Die  Hauptmotoren  sind  als 
Hochspannungsmutoren  gedacht,  wolche  durch  Gleich-  oder 
Wechselstrom  betrieben  werden.  In  den  Stationen  und  auf  Stei- 
gungen unterstützen  dio  Hilfsmotoren  die  Hauptmuturon.  auf 
ebener  Strecke  sind  sie  ausgeschaltet  und  im  Gefälle  arbeiten  sie 
als  Generatoren.  Der  Vorteil  dor  Anordnung  liegt  darin,  daß  man 
mit  Hochspannung  arbeiten  kann,  die  Energie  beim  Bremsen 
rückgewinnt,  die  kostspieligen  Weicheubauten  für  die  dritte 
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Schinne  zu  den  Stationen  erspart,  eine  größere  Bet  rielxssichorhcit  1 
erreicht,  Verspätungen  leicht  hereinbringen  kann  u.  s.  w.  Nach 
den  Berechnungen  des  Autors  erspart  mau  40>/n  au  den  Kosten 
für  die  dritte  Schiene,  die  mittlere  Leistung  de»  Kraftwerkes 
kann  um  40— 50%  (?)  kleiuer  genommen  werden,  weil  durch 
die  Batterie  die  Vollbelastung  gesichert  wird.  Der  Verfasser  hat 
ein  Projekt  für  die  Elektrisierung  der  Great  Western  von 
Paddington  nach  Plymouth  dit-i  imj  durchgercclinel  und  findet, 
daß  man  hei  einer  Anlage  nach  seinem  System  mit  40IK1  V Gleich- 
strom, welcher  von  acht  Unterstationen  geliefert  wird,  gegen  ein 
40.UÜ0  V Eiuphascnsystem  mit  zwei  Unterstationon  eine  Ersparnis 
von  zirka  lo,0U(h0U0  K erzielt.  Der  Verfasser  erklärt,  daß  in 
Bälde  eilt  Versuch  mit  seinem  System  in  großem  Mnüstaho  ge- 
macht werden  wird.  („Tramway  & Hailwny  World",  Dcc.  Hl  . 

6.  Elektrizltätawerke.  Anlagen. 

Statistik  der  Elektrizitätswerke  In  den  Vereinigten 
Staaten  ron  Nordamerika.  Nach  dem  vom  Statistischen  Amt 
heran  »gegebenen  Bericht  besitzen  die  Vereinigten  Stautou  mit 
dom  Stand  vom  1.  Juli  1!K)2  362t)  Elektrizitätswerke  mit  der  Ge- 
samtleistung von  l-li)5  Mill.  KW.  bezogen  auf  die  Dynamo- 
maschinen; von  diesen  sind  815  städtische  Zentralen,  dio  übrigen 
gehören  Privatgesellschaften.  Dazu  kommen  noch  118  Werke  von 
Bahngescllscliaftcn,  tlie  gleichzeitig  Lieht  und  Bahnnelzo  speisen. 
3'6c/©  der  Werke  haben  eine  2tNH)  ATT  übersteigende  Leistung. 
Der  Antrieb  der  Dynamos  erfolgt  in  7K-.V'  0 der  Werke  durch 
Dampfmaschinen,  in  21-5*/«  durch  Wasserturbinen  ; außerdem 
worden  noch  165  Gasmotoren  mit  12.181  l’S  Gesamtleistung  auf- 
gefillirt.  Vfon  den  jährlichen  Bronn  material  kosten  von  5ÜI  Mill. 
Kronen  entfallen  8o!H>/o  auf  Kohleu,  der  Rest  auf  verschiedene 
sndoro  Brennstoffe.  Der  Stromärt  ttach  verteilen  sich  die  Werke 
wie  folgt: 
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Dazu  kommen  ISIS  Boosto  (18.175  KW),  182  rotierende 
Uniformer  (46.!HK>  KW)  in  den  Zentralen.  Die  ITnlcrstationen 
enthalten: 

8888  Akuinulatoren  mit I8.IHH)  A'lf, 

2525  Transformatoren  mit 30H.5DII  ATI', 

168  rotierende  Umformer  mit  . . . 68.001)  All  , 

140  verschiedene  Maschinen  mit  . . 15.780  K W. 

Alle  Werko  zusammen  haben  pro  Jahr  2453-5  Millionen 
K Il/Std.  (darunter  8«/0  der  städtischen  V erke;  abgegeben;  pro  Tag 
betrug  die  Energie- Abgabe  6,814.704  A’lt’  Std.,  was  einem  2-VVtiigcn 
Belnstunjtsfaktor  der  Maschinen  entspricht.  Der  Preis  der  ge- 
samten Energie  beläuft  sich  auf  482  Mill.  Kronen  oder  18  h pro 
1 ATfTStd. 

An  sätnllieho  Werke  waren  385.6118  Bogenlampen  und 
i!>, 1 7 1 ..V14  Glühlampen  it  16  .VA  und  101.064  stationäre  Motoren 
mit  zasa  nt  men  624.684»  l'S  angeschlossen.  Die  Einnahmen  betrugen 
pro  Bogenlampe  und  Jahr  211*5  K,  pro  GUlhlampo  und  Jahr 
‘•>•8  K.  Für  das  Verhältnis  zwischen  den  Elektrizitätswerken  im 
Jahre  l‘.H)2  und  den  Gasanstalten  im  Jahre  Rast  gibt  folgende 
Tabelle  ein  annäherungsweise  richtiges  Bild: 
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Dio  Verteilung  der  Werke  hinsichtlich  der  Einwohnerzahl 
der  Städte  ist  dio  folgende: 
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7.  Antriebsmaaohinen  (Dampfmaschinen,  (Turbinen, 
Gasmotoren). 

Die  größte  Vertikalilaiiipfmaschine  in  England  ist  die 

von  V.  Coatea  & Comp,  in  Jtelfast  fiir  dio  Bnhnzentrale  in 
Newcastle  gebaute  Dreilach-Expunaionsinaschinn.  Dieselbe  leistet 
.’iOtH)  l\s  normal,  4000  l'S  maximal  hei  75  Touren  und  erhält  um 
55"  C.  überhitzten  Dampf  von  12  7 Atm.  Die  Durcitmosser  der 
drei  Zylinder  betragen  864  mm,  1821  mm  und  2082  mm,  der  Hob 
1372  mm.  Das  Dampleinlußrobr  mißt  280  cm,  das  Auslaßroiir 
CIO  mm  im  Durchmesser.  Die  Zylinder  besitzen  Dampfmäntel  und 
lassen  zwischen  sich  den  Raum  für  den  Receiver  frei.  Sämtliche 
Dampfzylinder  sind  mit  Karliss  Steuerung  ausgerüstet ; die  Ventile 
des  Uuehdruck  und  Mitteidruckzylinders  werden  durch  den 
Regulator,  die  »Io»  Niederdruckzylinders  von  Hand  eingestellt. 
Der  Kolben  dos  Hochdruckzylindcrs  ist  aus  Gußeisen,  die  beiden 
anderen  aus  Gußstahl.  Die  hohle  Kurholwelle  ist  dreiteilig;  sie 
mißt  außen  457  mm,  innen  76  mm  im  Durchmesser,  dio  Teile  sind 
zuaamiiiongvschraubt.  Sie  trägt  drei  nm  120°  abstehende  Kurbeln 
und  ruht  in  6 Lagern  von  410  mm  Länge,  deren  untere  Lager- 
teile  aus  Bronze,  tlie  oberen  ans  Gußeisen  hergestelll  sind.  Die 
Lager  sind  mit  Weißmetall  ausgegosaen.  Außer  dem  Gewichts- 
reguhitor  an  der  Kurbclwolle  ist  noch  ein  Hilfsregulator  (System 
A spin  all)  angeordnet,  der  dio  Dampfzufuhr  durch  ein  Kessel- 
voutil  hei  Überschreitung  von  SO  Touren  ahschließt.  Das  Schwung- 
rad wiegt  100  t.  Es  ist  aus  8 durch  Sehrau beubolzcn  verbundenen 
Segmenten  zusammengesetzt  und  auf  die  Nahe  heiß  aufgezogen. 
Der  Außendurclimosger  des  Schwungrades  beträgt  6-7  m. 

(„The  Eloctr.  t-ond.“,  18.  12.  1003.) 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Der  Wellcnmesser  und  seine  Anwendung.  Dönitz. 
Dieser  Apparat  gestattet  dio  Wellenlänge  elektrischer  Schwin- 
gungen unmittelbar  zu  messen  und  bequem  und  genau  die  Vor- 
gänge in  einem  schwingenden  System  zu  nntorstiehen.  Ein  mit 
Selbstinduktion  /.  und  Kapazität  C ausgostattoter  Schwingungs- 
kreis hat  Eigetisehwingniigon  von  der  Dauer  : =2s|//,  ('.  Die 
Veränderung  einer  der  Größen  hat  eilte  entsprechende  Ver- 
änderung der  anderen  zur  Folge,  wenn  t gleich  bleiben  soll.  Dem 
Apparat  liegt  das  Gesetz  zu  Grund»,  daß  ein  mit  Kapazität  und 
Selbstinduktion  behafteter  Kreis  durch  ein  schwingendes  System 
zu  umso  lebhafterem  Mitschwingen  gebracht  wird,  je  besser  seine 
elektrischen  Größen  — C’  und  /.  — den  Bedingungen  der  Re 
sunnnz  in  Bezug  auf  den  Erreger  entsprechen.  Das  Prinzip  de» 
Apparaten  ist  folgendes  (Fig.  1):  Der  vorn  Induktorium  J erregte 
schwingende  Kreis  hat  die  Kapazität  C und  du»  Selbstinduktion  /,,. 
Ein  zweiter  Sehwingmigskrois  mit  der  Selbstinduktion  ln  und 
der  veränderlichen  Kapazität  ist  diesem  gegenüber  einstellbar; 
di»  in  letzterem  uuitretendon  Stromstärken  können  in  einem  Hitz- 
drahtinstrument T abgelegen  werden.  Durch  Induktion  erregt, 
schwingt  das  zweite  System  mit;  das  Mitschwingen  dosseihen 
winl  durch  Veränderung  von  Cv  mehr  oder  weniger  erreicht,  was  sn 
den  Ausschlägen  dos  Hitzdrahtinstrument"*  entnommen  wird. 
Der  Ausschlag  am  Instrument  ist  nämlich  hei  einer  bestimmten 
Größe  von  C»  ein 
Maximum  im  Ver- 
gleich zu  dem  bei  i T 
einem  anderen  Wert 
von  Cv  erreichten 
Ausschlag.  Dieser 
Wert  von  Cv  gibt  im 
Verein  mit  dorSelbst- 
induktion  /,.  nach 
obiger  Formel  die 
Schwingungsdaiior  der  Oszillation  an.  Dio  Größe  des  maxi- 
malen Ausschlages,  das  einmal  für  dio  günstigste  Resonanz  ge- 
fundene t-V  heihebaltcn,  ist  alter  von  der  Entfernung  abhängig. 
Bei  geringer  Entfernung,  sogenannter  „fester  Kupplung"  beider 
Kreise,  ist  das  Maximum  nicht  »o  ausgeprägt,  ult  entspricht  es 
auch  einem  anderen  Kapazität-wert  Cv  Es  gibt  eine  gewisse 
Eiitferiiung  a („lose  Kupplung":,  bei  welcher  das  Maximum  des 
Stromes  am  ausgeprägtesten  ist. 
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Außer  dieser  „elektromagnetischen“  Kupplung  int  noch  oino 
„elektrostatische“  und  eine  „galvanisch©“  Kupplung  möglich, 
OrelurO  durch  Einschaltung  von  Kapazitäten  in  zwoi  die  Spulen 
und  verbindende  l.eituugon,  letztere  durch  Einschalten  von 
Selbstinduktionen.  Bei  dem  nach  ohgcutunton  Prinzip  ausgofuhrlen 
Apparat  wird  ein  Plsttonkondonautur  mit  einen*  Satz  feststehender, 
halbkreisförmiger  l’lnlten,  und  einem  gleichen  Satz  von  zwischen 
diesen  einschiebbaren  Pint  teu  verwendet-  Jenaeb  der  Stellung  der  letz- 
teren zu  den  eratei  en,  di©  an  einem  Zeiger  ahgoteeeii  werden  kann, 
lindert  »ich  die  wirk -«me  Kapazität.  Als  Strommesser  kommt  ein 
Luftthcrmometer  zur  Verwendung,  hei  dem  die  in  einem  Strom* 
durchflossenen  Widerstand  entstehende  Strom  wärme  die  Ana- 
dchmtng  einer  Luftsäule  bewirkt.  Will  man  die  von  einer  Station 
ausgesandten  Wellen  messen,  SO  schultet  man  in  die  Antenne 
eine  Schleife  />,  ein  und  setzt  dieser  gegenüber  die  Schleife 
■ verändert  man  durch  Drohon  eines  Griffes  am  Apparat  die 
Kapazität  Cx  so  lange,  bis  der  Ausschlag  um  LufUhermoineter 
ein  Maximum  ist.  Ein  mit  dein  Griff  Verbundener  Zeiger  gibt 
dann  direkt  die  gemessenen  Wellenlängen  X — e.t  an. 

;„E.  T.  Z."  5.  II.  r.HKl.) 

Iler  neue  WecbseDtrom-Motorzihler  ron  Forranti  besitzt 
«ine  drehbar«  Aluutiniuwscheib©  l)t  dir  das  Zählwerk  md reiht 
und  auf  welche  der  unterhalb  der  Scheibe  ungeordnete  Sehen* 
»eblußmagnet  Sit  ('  und  der  oberhalb  derselbe  heliudlichen  Haupt-  i 
stromniagnet  SB  C drehend  cinwirken.  Ein  permanenter  Magnet 
wirkt  in  bekannter  Weise  hromsend.  Die 
Nehenochlußspule  ist  auf  einem  Tonf- 
magnoton  mit  Korn  C und  Hantel  TM 
anfgeliraejjt  d©:.»»u  oberer  Kund  Pole 
trügt,  'lie  abwechselnd  nach  innen  (/*} 
und  außen  (Fj)  ragen.  Der  llanplstvmu- 
magnet  S .1  bOBitzt  in  Nuten  einge- 
legt« Windungen,  die  in  Wellenform, 
nach  Art  der  Anker  hei  den  allen 
Forranti-Maschinen  gewickelt  sind.  Um 
ein  Anlanfdrebinoinent  zur  Überwin- 
dung der  Lagerreihung  zu  erzeugen, 
aind  die  Polo  des  llauptatrommagneton 
gegenüber  jenon  dos  Kobenschlußtua- 
gnoten  Veretelll.  Die  Vorstellung  kann 
mittels  der  Schrauhen  S't  Ss  gpicbehon. 
Die  Konstante  wird  durch  Änderung 
des  Luftspaltes  durch  Höher-  oder 
Niederschrauben  des  llauptstrommag- 
noten  mittel»  der  Schraube  ,7,  eingestellt.  (Fig.  2,. 

Der  Zähler  soll  induktive  und  induktionsfreie  Belastungen 
hl»  50o/u  Überlastung  und  bi'  ;*t», , Spanuungsschwaukungen  mit 
großer  Genauigkeit  angohen.  Diese  betrügt  2'/»®/*  von  i/m—i/k,  Be- 
lastung und  IV/'o  von  V,»  Belastung  bis  auf  Vollast,  Ein 
KM-Zähler  gebt  Ina  0(Y*  ,J  au  und  registriort  Itcroit»  einige  20  1F. 
Die  Verluste  in  der  Kbmtlapule  betrugen  bei  2<i0  I',  104)  «o  nur 
1*7  ir  (bei  (Hll;i  A NehcnschliiOstrom);  in  der  Hauptstroui- 
Hpul©  Ob  II’.  Die  normale  Tourenzahl  beträgt  4t>  pro  Minute.  Es 
werden  Zähler  fiir  100*  1 10,  120,  20H,  220  und  240  I*  gebaut. 

(„The  Eloctr.  Lond.“  1.  1. 1904.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Uber  den  Einfluß  elektrischer  Oszillationen  auf  die 
lljsteresis  von  magnetisierbaren  Körpern  bat.  Maurain,  an- 
geregt durch  di«  Versuche  Marconis  mit  seinem  elektromag- 
netischen WfUenimlikator  Untersuchungen  auge&tollt.  Ein  Ubr- 
fcderstahldraht  von  t/,»  mm  Dicke  wurde  in  da»  Innere  uiner 
Induktionsepulo  oingehracht  und  dieselbe  derart  mit  einer  Leydener 
Flasch©  Uber  eine  Selbstinduktion  und  ©in©  Funkonstreck©  ver- 
bunden, daß  die  Flasche  »ich  durch  die  Induktionsspule  oszillie- 
ren*! entladet!*  konnte.  Um  letzter©  war  die  MagnotitMOrnngsspul© 
angeordncl.  Di«  mit  dom  Magnetometer  angestollton  Versuch© 
ergaben,  daß  hei  dünnen,  nicht  getomperten  Slshldrähten  der  auf- 
und  nl. -teigend©  Ast  der  Magnetisiernng-kurv©  zusammenfielen, 
also  keine  llyetercBiy  nachweisbar  war.  Bei  dickeren  Drähten  war 
ein  Unterschied  im  Verlaufe  beider  Ast©  der  Hystercsisschleif© 
zu  botnerken.  Jedenfalls  aber  erschien  letztere  kleiner  als  ohne 
Anwendung  der  Uszüätionen.  Bei  getemperten,  sehr  dünnen  I trabten 
konnte  das  Verschwinden  der  1 iystoreei*  ©rat  hoi  »ehr  hohen  Os- 
zillationen nachgewioson  worden.  Eisenpulver,  da»  in  Paraffin  ein- 
gebettet  war*  zeigt©  gar  keine  Hyatoresis. 

*,,Comptcs  reud.“,  30.  II.  lytifl.) 

Elektrisierung  dnrrli  Hadittin.  L«rd  ßlythswood  und 
Allen  weisen  nach,  daß  zwei  isolierte  Motullpiatlon  verschiedenen 
Materiales  t*ine  Potontialditforenz  zeigen,  wenn  zwischen  denselhou 
eine  radioaktive  Substanz  eingehraebt  wird.  Diese  Potential* 
differenz,  etwa  von  *l**r  Größenordnung  der  durch  ©inen  lallenden 
Wasxoretrahl  theitu  ’l  h**m»**uVcheM  Versuch«  hervorgohraehtou,  * 
konnte  durch  das  Elektrometer  imcbgcwieeen  werden.  Di«  Messung  i 


der  »o  horvorgorufenen  Potentialdiffereuz  hoi  Plattou  aus  ver- 
schiedenem Metall  führte  zur  Aufstellung  einer  Art  Spannuugsroihe. 
Der  Druck  der  Luft  zwischen  den  Platten  bleibt  ohne  merk- 
lichen Einfluß  auf  die  PntentialdiflVrenz.  („Phil.  May.“,  Dez.  ltHflk) 

Versuche  Aber  Radioaktivität  und  die  Entstehung  von 
Helium  aus  Kndiunt.  Rutherford  ,v  Sodely  waren  nach 
mehreren  1902  und  1903  ausgoftlhrtOn  Versuchen  zu  dem  Schlüsse 
gelangt,  daß  die  chemische  Nutur  der  Kmaualinn  von  Thor  und 
Radium  träge  (läse  sind,  welche  dem  Angriff  von  Reagenzien  in 
einer  den  tlliedern  der  Argontämilie  ähnlichen  Weise  widerstehen. 
Es  konnten  nämlich  die  Thor-  und  Radiumeinanationcn  — ohne 
••ine  Änderung  zu  erleiden  über  bis  zur  Rotglut  erhitzte«  Platin, 
Palhidinmschwnrz,  Rleichroinat.  Zinkstanb  und  Magnesiunipnlver 
geleitet  werden. 

Neue  von  W Ramsay  und  F.  ßodelv  durchguftihrle 
Verauch©  zeigen  ferner,  daß  die  Kadiumomanatiou  in  Mischung 
mit  EauoratOlT  über  Alkali  der  länger  dauernden  Wirkung  von 
Funken  widersteht,  und  da**  entladende  Vermögen  ungeändert 
wesier  behält.  Ein  gloichoa  Ergebnis  wurde  erhalten,  wenn  di© 
Rndiiimcmanaliou  gemischt  mit  8auontofT  mehrere  Stunden  lang 
der  Wirkung  eines  erhitzten  Oemischea  von  Magtiesininpulver 
und  Kalk  ausgesetet  war. 

Der  Betrag  der  Emanation,  die  aus  fa*  mg  Radiumhromid 
im  Maximum  sieh  erhalten  ließ,  wurde  in  einer  Vakuumröhre 
spcktnilimalytisch  untersucht.  Es  zeigte  sich  keine  Spor  Von 
Helium.  Das  Spektrum  war  wahrscheinlich  dasjenige  der  Einnnit- 
tion,  das  bi»  heute  noch  nicht  erschöpfend  geprüft  ist.  Nach 
einem  Stehen  vom  17.  bis  21.  Juli  erschien  das  Heliumspektrum. 
Am  22.  Juli  wurden  die  gelle',  die  grüne,  die  zwei  blauen  und 
die  violette  gesehen  und  außerdem  die  droi  neuen  Linien,  die  in 
Helium,  daa  von  Radium  erhalten  wird,  sich  zeigen. 

(„Phvsikal.  Zeitaehr.“,  Nr  24. 

lHe  Einwirkung  radioaktiver  Körper  anf  die  elektrische 
Izritfähigkeit  des  Selens  1ml  kürzlich  van  Au  hol  imlersncht. 
Zwischen  einer  Selenzelle  (nach  Giltnvs  Angaben  konstruiert', 
und  der  Oberfläche  von  Wasserstoffsuperoxyd  in  einem  Porzellan- 
hecken  war  eine  I mm  dicke  Messingplatle  oingcschohcn,  da» 
(ranze  in  einem  Kasten  einguschlosson  und  gegen  das  Eindringen 
von  Lichtstrahlen  geschützt . Der  Widerstand  der  Zell«  betrug 
•P.Mj.lKgt  Ohm.  Als  man  die.  Platte  weguahm.  sank  der  Widerstand 
durch  die  von  Wasserstoffsuperoxyd  ausgehenden  Strahlen  auf 
324*000  Ohm,  um  langsam  ttaeh  Einschieben  dor  Platte  den  alten 
Wert  zu  Orreichen,  Ein  ähnliches  Ergebni*  wurde  mit  Torpontin- 
ottseu»  erhallen.  Dies©  Vorsnche  »ollen  zeigen,  daß  die  genannten 
beiden  Substanzen  Strahlen  ausaouden  und  daß  ferner  Selen  gegen 
radioaktive  Substanzen  empliudlich  ist,  daß  sieh  aber  der  Einfluß 
viel  langsamer  fühlbar  macht  als  hoi  Lichtstrahlen. 

(„El.  Auz“,  7.  1.  I904A 

Ille  Ursachen  des  Krdmagnetianma  und  des  Polarlichte«. 

Uber  diesen  Gogoostaud  legte  Prof.  Dr.  Johann  Salttilka  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  eino  Ahhand- 
lung  vor.  Es  geht  aus  dorselhen,  wio  die  Sitzuiigsherichto  der 
Akademie  melden,  folgende*  hervor: 

„Dor  Erdmagnetismus  kann  in  der  Weis**  erklärt  worden, 
daß  mau  aiiuiinmt,  daß  die  obersten  Luttschichtvn  gegenüber  der 
Rotation  der  Erd«  Zurückbleiben;  du  »io  im  Vergleich  zur  Erd© 
positiv  elektrisch  sind,  wirken  sie  wio  Ströme,  welche  die  Erd© 
von  (isieit  nach  Westen  umkreisen.  Dies©  Ström©  rufen  den  Erd 
magnotismns  hervor.  Die  Variationen  und  Störungen  dcs*.‘*ll.cn, 
sowie  auch  der  Einfluß  der  Soiinenflerken  sind  bedingt  durch 
Änderungen  und  Störungen  des  elektrostatischen  Felde-  im  Be- 
reich« der  Erde.  Ibis  Polarlicht  ist  bedingt,  durch  ©inen  Ausgleich 
der  elektrischen  Ladung  zwischen  Erd©  und  den  obersten  Luft- 
schichten,  bezw.  dein  Htmmolsranm,  welcher  Ausgleich  einer 
Störung  do*=  Gleichgewicht©»  des  elektrostatischen  Fohle*  im  Be- 
reich« der  Erd©  entspricht;  da»  Polarlicht  kamt  wegon  dor  Rotation 
der  Erd«  nur  in  den  Polargegcndon  auftreten.“ 

10.  Elektroohemio,  Elemente. 

Elektrizität  direkt  au»  Kohle.  In  New- York  wurde  kürzlich 
••in  Von  J.  H.  und  A.  E.  Rcid  erfundener  Apparat  zur  Erzeugung 
der  Elektrizität  direkt  au»  Kuhle  öffentlich  vorgoführt.  Der 
Apparat,  der  von  den  Krlitidorn  „Dynelektron“  genannt  wird, 
besteht  aus  einer  Gasretorto,  welch©  von  unten  geheizt  wird  und 
durch  welch©  Dampf  geleitet  wird.  Das  entstehende  gasförmige 
Deslillalionvprodukt  wird  im  Verhältnis  1 : 40  mit  Luft  gemischt 
und  durch  di«  Primit reellen  geleitet.  Dieselben  enthalten  in  einem 
GuBeisenkörper  ciupu  geschmolzenen  Elektrolyt  nml  Kohlenelek- 
troden. Di© Leerlauf- E.  M.  K.  der  heulen  hintereinander  geschalteten 
Zollen  betrug  1*3  F,  der  Kurx*ebluBsttvm  IW— flo.4.  Der  Elektrolyt 
wird  durch  Gasbrenner  in  geschmolzenem  Zustand  erhalten.  Die 
Zell©  besteht  ans  einem  Eisongofttß  mit  einem  isolierenden  Deckel, 
«n  welchem  holde,  poröse  Kohlenelektroden  befestigt  sind.  Es 
wird  angegeben,  daß  di©  Kohleiuilektredun  sich  nicht  zersetzten. 


Digitizeü  by  Google 


Nr. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seile  73. 


Zwischen  den  Kohlenplatten  befinden  sich  jiorforierte  Eisenplatte». 
Als  Elektrolyt  dient  ein  Gemisch  von  CaO,  Sa  O und  Fr.  ?) 
Die  Zelle  wird  auf  irgend  eine  Weise  auf  etwa  2ot>T.  erwärmt. 
I)»s  Gas  nimmt  seinen  Weg  durch  die  holden  Koblcclck troden. 
Der  Elektrolyt  wird  angoblich  durch  die  Reaktionen  nicht  ver- 
ändert. Die  Erfinder  gehen  den  Wirkungsgrad  der  Anordnung 
mit  45*/o  an.  Die  Erstellimgskosten  einer  Anordnung  ihr  zirka 
100  PS  sollen  ein  Viertel  der  Anschaft’uugskosleu  einer  Dnuipf- 
anlsge  betragen.  Einer  von  den  Versuchsapparaten  war  für  30  l’S 
hei  fi’3  V bestimmt  und  soll  derselbe  einen  Wirkungsgrad  von 
72®/o  besessen  haben,  doch  waren  die  Kohlenelektroden  nach  kurzer 
Zeit  verzehrt-  Es  soll  nun  gelungen  sein,  Elektroden  aufzuhauen, 
die  sich  nicht  ver  ändern. 

„El.  World  and  Eng.“,  Nr.  '23.  — „N.  Y.  El.  Rev.  Nr.  2-1.) 

Über  alkalische  Akkumulatoren.  Von  Dr.  ().  Schmidt. 
Der  Verfasser  weist  auf  Grund  theoretischer  Überlegungen  nach, 
•laß  der  alkalischo  Akkumulator  dein  Kleiakkumulator  überlegen 
ist,  und  zwar  sowohl  hinsichtlich  Leistung,  bezogen  auf  die  Ge- 
wichtseinhoit  als  auch  hinsichtlich  Lebensdauer.  Wie  heim  lilei- 
akkumulator  treten  auch  bei  seinem  neuen  Rivalen  im  Platton- 
inneren  starke  Konzentrationsverschicbuugon  auf,  so  daß  die 
Masse  eine  gewisse  Porosität  aufweisen  muß.  Als  Metalle  können 
alle  diejenigen  in  Betracht  kommen,  deren  Oxyde  in  Alkali  unlös- 
lich sind.  Aus  einer  Tabelle  ist  ersichtlich,  wie  viel  tiranim 
Metall  pro  A.  S.  theoretisch  gebraucht  werden;  ebenso  gibt  die 
Tabelle  Aufschluß  über  die  Gcstcbungsprciso  der  betreibenden 
Metalle.  Verfasser  bezweifelt,  ob  das  (von  J u n g o e r so  hübsch 
ausgebildete)  Verfahren,  Nickelplatten  ä la  Plan  to  zu  formieren, 
für  die  Praxis  von  Bedeutung  sein  werde,  da  die  so  gebildeten 
Oxydschichten  nicht  gut  haften;  der  zur  Zeit  allein  brauchbare 
Weg  bestehe  darin,  die  lein  verteilten  Oxyde  durch  mechanische 
Mittel  auf  der  Platte  festzuhalten  (Kdison-Zclle>. 

Als  weitere  Nachteile  des  alkuiischeu  Akkumulators  be- 
zeichnet Verfasser  folgende:  Schwierigkeit,  die  schlecht  leitenden 
Oxyde  mit  dein  Träger  in  guten  Kontakt  zu  bringen,  wobei  man 
sich  de«  Graphites  bedienen  mull;  diu  Superoxyde  von  Nickel 
und  Silber  bilden  einen  auiierordentlieh  feinen  Schlamm,  der  lang- 
sam durch  die  Perforationen  beim  Gasen  mitgorisscu  wird;  die 
aktive  Masse  dehnt  sieb  beim  Laden  aus,  ähnlich  wie  dies  beim 
Blciakkuinulator  der  Pall  ist  und  die  Voluniiindemngen  bewirken 
mit  der  Zeit  einen  Verlust  an  Material;  das  Wiederaufladen 
bietet  auf  der  negativen  Seite,  besonders  wenn  man  es  mit  Eisen 
zu  tun  hat,  Schwierigkeiten,  da  dasselbe  leicht  in  den  passiven 
Zustand  übergeht. 

Bei  Eisen  und  Kadmium  ist  die  Ausnutzung  etwa  2»)  bis 
4011/a,  heim  Silber  erreicht  sie  fast  WO*/».  Der  innere  Widorstand 
einer  alkalischen  Zelle  ist  meistens  kleiner  als  der  einer  gleich 
groBcn  Bleizelle.  Edison  garantiert  für  »einen  Akkumulator 
25  W.  S.  per  kg  Zellongewicht;  ein  einigermaßen  haltbarer  Blei- 
akkumnlator  gibt  etwa  12,  der  sauft  entschlafene  Kupfer-Zitik- 
Akkuuiulator  etwa  IS  W.H-  per  *»■ 

Die  Kapazität  der  alkalischen  Akkumulatoren  ist  beinahe 
unabhängig  von  der  Belastung;  ein  Umstand,  welcher  sehr  zu 
Gunsten  der  alknlischon  Akkumulatoren  spricht.  Verfasser  schließt 
den  interostanton  Vortrag  mit  dem  Hinweis  darauf,  daß  die  Un- 
siunino  Arbeit,  welche  noch  auf  dus  Studium  aller  einschlägigen 
Verhältnisse  zu  verwenden  ist,  weder  Übersehen  noch  abgoschlilzt 
werden  können,  daß  aber  der  alkalische  Akkumulator  als  Kraft- 
aufspeicherungsmittel  von  ungeahntem  Nutzen  sein  werde. 

(„Mitteil,  der  Physik.  Ges.“,  Zürich.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Blgnalweeen. 

Eine  Mikrophonschaltung  für  verbesserte  Spraclillber- 
tragung  bei  ?.antfernsprechern  beschreibt  K.  Merk,  Berlin. 
Zwei  Mikrophone,  deren  Widerstände  in  Ruhe  einander  gleich 
sind,  während  des  Betriebes  aber  entgegengesetzte  Änderungen 
annebmen,  sind  in  Bezug  auf  die  primäre  Wickelung  der  Trans- 
lationsspule  in  Serie,  bezüglich  des  Batteriestrouikruises  aber 
parallel  geachaltot  und  liefern  in  den  beiden  Zweigen  der  Pri- 
märwicklung Wollonströine  inil  ISO®  Phasenverschiebung.  Diese 
werden  auf  die  gemeinschaftliche  sekundäre  Wickelung  derart 
übertragen,  daß  sich  ihre  entgegengesetzten  Wirkungen  darin  «tun-  ' 
mieren.  Damit  dio  resultierende  Stromknrvo  aber  nicht  zu  spitz 
ausfällt,  wird  der  unverzweigte  Batteriestrem  durch  Einschaltung 
von  induktiven  oder  Ohm’schen  Widerstande  zwangsweise  kon- 
stant erhalten  und  der  dabei  verursachte  Spannungsverltibl  durch 
Verstärkung  der  Batterie  ausgeglichen. 

(„Elektrol.  Anz.“,  31.  12.  1903,  Nr.  105.) 

Das  unterseeische  Kabelnetz  der  Erde,  Seit  Juni 
hat  sich  die  Gesamtzahl  der  unterseeischen  Kabel  von  1750  auf 
2lt03.  die  Gesamtlänge  von  358.137  auf  412.030  km  erhöht.  Von  i 
den  2003  Kabeln  gehören  lfi22  mit  65.030  km  Staatsverwaltungen. 
381  mit  346.93-4  km  Privat-Tolegraphengesellschaflen.  Diese  Kabel  j 
verteilen  sieh  wie  folgt: 


A.  Staatsverwaltungen.  " 1t.  Privatgesellschaften 

Nanuj  der  l.lin  |.-r 


Linie 

in  Ktn. 


Name  dor  1 , in^Kn» 


Österreich  ;48*  . 
Deutschland  i83, . 
Belgien  |3)  .... 
Dänemark  (98j  . . 
Spanien  (15)  ... 
Frankreich  181)  . 


Großbritannien  tmd  I 
Itmd  (101) 


Griechenland  (40)  . . 

Italien  i4t) 

Norwegen  (C2Ti|  . . . 

Niederland  (30)  . . . 

Rußland,  europäisch  u 
kaukasisch  2.5) 


141 

500 


415  Deutsche  Soo  - Tele- 
graphen.Ges.  (1)  . . . 2035 

5214  Deutsche-Atlant.  Tele- 

graphen-Gus.  (3)  . . . 11280 
Direct  Spanish  Tologr. 

Company  (4) 135t) 

Große  Nordische  Tele- 
graphen-Ges.  (30t  . . 14747 
3223  Eastern  Telegraph  Cotu- 

_ pany  (97 ) 73520 

13717  Eastern  Extension  Au- 
»tral-Asia  and  China 
Telogr.  Comp.  (30;  . 43330  • 
Eastern  and  South  Afri- 

can  Telegr.  f'otnp.f  15)  10823 
Europe  and  AzoresTolo- 
grapli  Comp.  (2)  . . 

Anglo  American  Tele- 
graph Company  (14)  17035 
Direct  United  States 
fahle  Company  (2)  . 

I Compagnie  fraovaisedes 

c/mles  tölögraph  (32)  22413 
i Western  Union  Telegr. 
t.'oui|iany  1 13)  . 

582  Commercial  Cahle  t !om- 


42<W 

102 

1988 

114; 

45: 


1958 


6732 


13850 


pan v (11) 

24439 

^cliwotion  1<»!  . 

387  United  States  and  Havti 

i Telegraph  and  Caldo 

Türkei,  europäi-ch  um 

(*omj>:inv  (11 

2573 

asiatisch  (22;  .... 

340  Halilax  and  Bermudas 

Cahle  Company  tl)  . 

1574 

Rußland,  nsiaf.  (3i  . . 

318  1 lireet  West  India  Cahle 

ß Company  l2( 

2347 

Japan  (124)  

|»nuy  (27  t 

32087 

Franz.  Inilochina  i 1 ! 

1132  South  American  fable 

(1  Company  (2) 

8795 

Britisch  Indien  !8  . . 

3395  Africnn  Direct  Tolc- 

i 

graplt  Company  (l  1 1 

5t  21 

• Nicderl.  Indien  i I0i  . 

8333  West  African'l'elegraph 

Company  (6) 

2728 

Australischer  Staaten 

Cnlia  Sulmiarino  Tolo- 

hund  (28‘  ...... 

288  graph  Company  (10) 

West  India  and  Panama 

2117 

Philippinen  043 ■ . , . 

2482  Telegraph  Comp.  (24) 

MexicanTelcgraph  Com- 

8591 

Neu- Seeland  18',.  . 

528“  panv  (3j 

2831 

1 

i Ccntml  and  South  Atno* 

Pacific  Cahle  Board  5) 

145l<»  rican  Telegr.  Com* 

| 

panv  (14)  

13891 

iBritisch-Amerika  tl).  . 

37o  West  Coast  of  America 

Telegr.  Company  (7) 

8371 

Vereinigte  Staaten  von 

Commercial  Pacific  Ca- 

Nordamerika  t2)  . . . 

373  hie  Company  (4)  . . 

14519 

r Dio  übrigen  Gesell- 

Die  übrigen  Länder  (55) 

905 j.  schaffen  (9) 

1047 

Summe  . . 

351)33  Summe  . . 

343934 

Gesamtsumme  412.030  Km. 

•j  Di«  Ziffern  in  r|«u 

Klammem  Käliaa  tlU  Aonhl  der  Kabel 

an. 

Die  bedeutende,  eingaugs  erwähnte  Steigerung  in  den  letzten 
dritlhalb  Jahren  ist  hauptsächlich  auf  die  Legung  des  britischen 
Paeitiekabels  Vuncou ver— Queensland  mit  einer  Abzweigung  von 
der  Insel  Norfolk  nach  Neuseeland,  auf  die  Vermehrung  der 
Küstenkahel  durch  Frankreich  und  Rritiach-lndicn  und  auf  die 
Legung  von  Kabeln  auf  den  Philippinen  durch  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  Zurückzufuhren. 

(„Archiv  f.  Post  und  Telegr.“,  Dezember  1903.) 

Der  Betrieb  auf  der  Kabellinie  Marseille— Algier  erfolgt 
nueb  einem  Aufsatz  von  Prof.  Tobt  er  nach  dein  System  Pica  rd, 
einer  Verbesserung  des  Systems  Baudot,  welche  durch  die  Än- 
derung der  Arbeitsweise  des  Senders  gekennzeichnet  ist.  Um  die 
Deformation  der  Signale  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren,  wird 
der  Strom  nur  während  einer  ganz  kurzen  Zeit  durch  den  Apparat 
geschickt.  Das  Wesen  geht  aus  der  prinzipiellen  Beschreibung 
Tohlers  hervor,  genauere  Angaben  finden  sich  im  Original- 
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artikel  und  einer  französischen  Spezialpublikation  Aber  don 
Baudot  Apparat.  Her  Taster  /)  int  dor  Sondelaster  (Fig.  8).  Sein 
Kuhekont.-ikt  ist  (Hier  du»  Kolaie  R»  mit  dor  nugtltircn  iMUrit  N, 
der  Arheitskuutakt  Ulier  da»  Relais  7ft  mit  der  positiven  Batterie  P 
verbunden.  Her  Taster  selbst  steht  in  Verbindung  mit  einer  Be- 
legung -de*  Kondensator»  c Die  Anker  von  ltj  mul  Ä*  kehren 
von  selbst  in  ihre.  Kulmlagcn  zurück.  Die  Anker  sind  miteinander 
und  mit  dem  Kabel,  die  Kontaktstifte  mit  don  Linionbattorion  <j 
und  > verbunden,  im  Ruhezustand  wird  der  Knudensutor  e von 


.V  geladen,  doeh  A’j  bleibt  in  ltube.  Drtleken  wir  T),  so  wird  der 
Kondensator  im  entgegengesetzten  Sinne  geladen,  wodurch  ein 
momentaner  SlwmÜuJB  durch  /(,  entsteht,  der  Anker  diese*  Kolai» 
heftig  angexogon  wird  und  den  „positiven“  Kontakt  macht.  Hie 
Kmituktduner  von  H\  ist  unabhängig  von  der  Knntaktduner  hei 
h.  Lassen  wir  den  Taster  zurück&llen,  so  wird  auf  analoge  Weise 
ein  negativer  Stromstoß  erzeugt.  Der  Empfänger  besteht  im 
wesentlichen  au»  einem  elektrodynamischen  Relais  ItC,  dessen 
Schaltang  aus  der  Skizze  ersichtlich  ist.  Da»  Kolitis  ist  dom  Re- 
korde nachgebildet,  sein  Zeiger  schließt  einen  lokulen  Morse- 
kreis. Wie  aus  »len  beigegobensu  Bihlern  ersichtlich  ist,  arbeitet 
das  System  viel  exakter  als  das  reine  Bandotsystcm.  Man  kann 
mitiirlicli  das  Senden  von  Hand  durch  den  automatischen  Sender 
von  Whoatslonc  ersetzen.  Zwischen  Marseiile  un<l  Algier  wird 
der  15  n u d o I-  apparat  mit  ISO  Touren  betrieben.  Dor  großen 
Kapazität  der  Kalnd  wegen  (IßOstf),  welche  die  Sprecbgeschwindig 
keit  stark  reduziert,  bat  man  nicht  bei  jednm  Kabel  Sektoren  tür 
beide  Obertrsguugesinno  an geordnet,  sondern  es  wird  jedes  Kabel 
von  einem  Doppel-Baudot  mit.  12  Kontakten  liet rieben,  so  daß 
beide  Sektoren  zur  Übertragung  im  selben  Sinne  dienen.  Ein 
Kabel  ist  also  für  .Marseille — Algier,  das  zweite  für  Algier- 
Marseille  bestimmt  und  das  dritte  wird  von  jener  Station  ver- 
wendet, die  gerade  mehr  Doposcben  zu  befördern  bat. 

(„Journ.  telegr.“,  Nr.  12.) 

12.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizität. 

Elektrische  Verkohlung  von  Torf,  ln  der  Kaholfehrik 
von  .lolinsun  & Phillip*  in  l.'bavllou  wurde  kürzlich  ein  neues 
Svateui  zur  Verkohlung  von  Torf  vorge führt.  Der  Torf  wird  von 
Maschinen  geschnitten,  in  Kippwagon  verladen,  vom  Sumpf  in 
diu  Fabrik  transportiert  und  in  rotierenden  Zylindern  iiesundoror 
Konstruktion  nufgnschiclitet.  Die  Zylinder  rotieren  so  rasch,  dali 
durch  die  Fliehkraft  ÖOVo  des  Wassergehaltes  ausgeschloudert 
worden.  An  dor  Zylindsrwsnd  sind  Elektroden  angebracht,  mit 
Hilfe  welcher  di«  Torfmns*e  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet 
wird.  Der  ganze  Torfinhalt  verkohlt  und  bildet  ein  Konglomerat 
schwarzer  Kugoln.  Es  wird  ang.-guhen,  daß  diese  Phase  des  Pro- 
zesses, deren  Verlauf  von  der  Leitfähigkeit  des  Torfs  abhängt, 
verkürzt  werden  kann,  indem  man  die  Masse  mit  gewissen,  billigen 
Substanzen  ansäuert.  Von  den  Zylindern  kommt  da»  Material  zu 
Mnscliinon,  welcho  os  zu  Ziegeln  oder  ähnlichen  Formen  schneiden 
oder  man  läßt  es  trocknen  und  hart  wurden,  um  «»  wie  gewöhn- 
liche Kohle  in  Bruchform  zu  verkanten.  Es  wird  als  Vorteil  de* 
Verfahrens  angegeben  daß  der  elektrische  Strom  die  Bestand- 
teile d‘*s  Toris  nur  verändert,  nicht  zerstört,  während  bei  der 
Verkokung  durch  die  Flamme  brennbare  (Jatte  abzieben.  Din 
Torfbrikettu  verbrennen  rauchlos,  lassen  keine  Schlacken  zurück 
und  haiion  angeblich  einen  Heizwert  von  5000  II'  E per  k<j.  Die 
Erstellnngxkosten  einer  Anlage,  welche  per  Tag  KM) t Torf  ver- 
arbeitet, werden  mit  100.000  K angogoben.  Die  Gestehungskosten 
per  t Torfkohle  belaufen  «ich  auf  ü K.  Da  dom  Heizwert  nach 
I t Torfkohle  gleichwertig  1 1 Sonth-Wides  Steinkohle  ist,  welche 
loko  Zeche  10  K kostet,  so  würde  dom  V’ erfahren  eine  gewisse 
wirtschaftliche  liedeeteng  zukommt-n,  umsomehr  als  hei  obigen 
Angaben  Dampfkraftaidagen  zur  Erzeugung  der  Elektrizität 
vorausgesetzt  wurden.  Das  Verfahren  wird  gegenwärtig  in  Irland 
versucht.  („El.  World  &■  Eng.“,  Nr.  28.1 

Elektrische  Sehwelßmnschlui-ii.  Die  Firma  Hugo  Hell- 
berger in  München  baut  elektrische  ünivorsatschweißmaschinen 


nach  dem  Prinzip  der  Widerstandsschweißung  mit  auswechsel- 
barem Sehweißappurat,  wodurch  die  Maschine  befähigt  ist,  Flsch- 
visen,  Unndeiseu,  Fsyoneisen,  sowie  Stahl  und  Kupfer  im  Stoß 
und  unter  beliebigem  Winkel,  ebenso  Robre  und  Keifen  zu 
sebwoißen.  Al-  Spezialraascbinen  werden  Kolteoscbweißmsscbiuen 
in  sieben  verschiedenen  Typen  gebaut;  die  kleinste  Type  vermag 
15  (Ilieder  von  2—4  mm  Stärke  in  1 Minute  hei  einem  Kraftauf- 
wand von  flßü-O-W  All’  Stil.  pro  PH)  Stück,  die  größte  l — 2 
Glieder  von  23—26  mm  stärke  bei  einem  Energieaufwand  von 
16-22*0  A'IP/Std.  zu  schweißen. 

Die  narb» teilende  Tabelle  zeigt  die  zulässige  Maximalbe- 
Instung  der  einzelnen  Typen  der  L’nivcrsalschwftiUiuaschine; 


A n g a 

b o n ü 1 

er  l>  n i v e 

r ä h 

I sch 

wei 

II  in  a 

sch  i 

n u n 

Nummer  dar 

Type 

Hl 

iv. 

V.  j 

VI. 

VIT.] 

MnxifiKiW  Quer^c 

mitt  Eisen 

30 

Idol 

900 

Itxxij 

1500 

2500 

4000 

Kupfer 

w 

35} 

HX) 

825 

475 

610 

85" 

Dauer  in 

Sokuml 

MI  . . . 

10 

15 

25 

40 

fi(M 

96 

12t) 

1 AITStd. 

pro  100 

Stück  J 

0-6 

21 

8*4 

47 -5 

92 

210 

450 

\ Erforderl 

che  PS 

maximal  . 

3-5 

8-5, 

21 

70| 

ltMß 

135 

20(1 

Man  entnimmt  aus  der  Tabelle,  daß  die  ScbweiUdaucr  mit 
zunehmendem  Querschnitt  wächst,  dor  Strombedarf  aber  abnimmt. 
Durch  geeignete  Wahl  von  Zeit  uud  Stromstärke  muß  die  im 
Mittelpunkte  d*-s  Querschnittes  au  (tretende  Scbwoißhitze  Zeit 
linden,  »ich  gleichmäßig  über  den  ganzen  Querschnitt  zu  ver- 
breiten. Es  ist  von  Vorteil,  den  Querschnitt  an  dor  Stoßetelle 
iluich  Zuteilen  zu  verringern,  was  nachträglich  durch  Aufslauchi-n 
wieder  ausgeglichen  werden  kann. 

Die  Anschafftingskosten  einer  IJniveraalgcbweiflmaachino 
Typet  ID  stellen  »ich  auf  K 1‘  MK I.  Mit  einer  Maschine  können  iu  zwei 
Minuten  einschließlich  Ein-  and  Auakleuimcn  drei  Schweißungen 
vorgenoinmen  werden.  Die  BotriehekoMen  »teilen  »ich  wie  folgt: 

13*0  Amortisation  und  Verzinsung  K 2-OJ 

Stromkosten  für  !HX)  Schweißungen  in  10  Arbeits- 
stunden hei  73  Ä'IP/Std.  Verbrauch  und  24  b pro 

1 AIITStd ; . 

1-öhne  fiir  I Maut,  


K 


1800 

4-20 

24-54 


Heim  Herd  schweißen  sind  für  300  Schweißungen  2 Mann 
und  3 Arbeitstage  erforderlich,  d.  g.  K 25 -2  Löhne,  hiezu  1*6  Cent. 
Kohlen  zu  K P8  pro  Tag  gibt  K 8*10.  und  K 0-64  für  Werkzeuge, 
also  in  Summe  K 33-HJ  oder  um  K 0*6  höhere  Betriebskosten 
als  beim  elektrischen  Schweißen. 

(„Kl.  Anz“,  20.  12.  1903.) 


österreichische  Patente. 


Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  14.364.  An*.  9.  8.  1961.  — Kl.  21  d.  — Arthur  Francis 
Kerry,  George  Berry  und  The  British  Electric  Transformer 
Manuf.  Comp.  Ltd,  in  London.  — Elektrischer  Transformator. 

Bei  dein  Transformator,  dessen  kreisförmig  gewundene 
Primär-  und  Sekundärspulen  />,  q,  sieh  durch  radial  ungeordnete 

Eisenrahmen  erstrecken,  wer- 
den die  von  den  Sputen  um- 
schlossenen radialen  Kernteile 
aus  »cktorförmigon  nach  außen 
an  Dicke  ziinehmendenBlöcken 
u gebildet,  die  strahlenförmig 
um  die  TTansfomiatormitle 
ungeordnet  sind  und  dort  zwi- 
schen den  Innenenden  der 
Keilldöt-Ite  einen  Luftkanal 
freilaaseu.  Ein  solcher  Koil- 
blnck  besteht  aus  einer  (odor 
mehreren)  größten  Mitlclla- 
mellc  /,  an  welche  sich  Soiten- 
iaim-llea  von  stufenweise  ab- 
nehmender Bieiie  auschlicßcn. 
Diu  benaclihartea  Bewicklungen  zwischen  don  einzelnen  Bah- 
men  sind  mit  Ausbauchungen  I versehen,  so  daß  Kanäle  5 sonk- 
reeht  zur  IV  indungsebene  der  Spulen  fQr  den  Durchtritt  dor 
Luft  freibloibon.  (Fig.  L) 


I Xr.  14.487.  Ang.  25.1.  1901.  — KL  21b.  — Ernest  Kowland 
I II  1 1 1 in  Vf Ukinsborg  (V.  Sl.  v.  A.).  - Pneumatisch  betä- 
tigter Stromunterbrecher  und  Emschalter. 

Sowohl  der  Ausschalter  fiir  den  Motorstrom  als  auch  der 
I Umschalter,  durch  dessen  Verstellung  die  Fahrtrichtung  de» 


Nr.  5. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  75. 


Wagen#  bestimmt  wir<i,  werden  durch  die  Kolben  von  Druck-  ' 
Zylindern  betätigt.  ln  dem  Druckrohr,  welche»  die  Druckluft  zum 
Zylinder  de»  Umschalters  zufiikrt.  ist  ein  Schieber  so  angeordnet, 
ilatl  die  Druckluft  zmn  Zylinder  des  Ausschalters  erst  dann  ge- 
langen kann,  wenn  der  Umschalter  schon  in  einer  seiner  End- 
lagen liegt,  so  daß  der  Motorstrom  erst  dann  geschlossen  wird, 
wenn  der  Umschalter  die  für  eine  bestimmte  Fahrtrichtung  er- 
forderliche Stellung  schon  eingenommen  hat. 

Nr.  14.488.  Ang.  19. 11. 1902.  Kl.  21  h- Zisatx  X.Pat.  .Nr.  14.480. 

Krnest  Kowland  Hill  iu  Wilkinsbnrg  (V.  St.  v.  A.).  - 
Einrichtung  zur  Herbeiführung  einer  selbsttätigen  Wieder- 
holung der  schrittweisen  Bewegung  eines  elektrisch-pneuma- 
tischen Kontrollers. 

Zum  Unterschied  gegen  die  Einrichtung  nach  dem  Haupt- 
patent  Nr.  14.480  wird  der  Schalter  im  Stromkreis  des  Einlaß 
ventihnHgncten  Für  den  Arbeitszylinder  nicht  durch  die  Druckluft 
iu  letzterem  betätigt,  sondern  der  bewegliche  Teil  des  Schalters 
ist  mechanisch  mit  der  Kolbenstange  des  Arljoitszylinders  ver- 
bunden, Bo  daß  der  Schalter  und  somit  der  Errege rstroni  lilr  den 
Magneten  nach  Vollcnduug  des  Arbeitshubes  unterbrochen  wird, 
somit  der  Kolben  des  Arbeitszylinders  wieder  in  die  Ausgangs- 
lage zurUckkehrt,  iu  der  der  Schalter  mechanisch  wiedorgo- 
scnlossen  und  daher  der  Arheitskolbcn  wieder  durch  die  Druck- 
luft vorgeschoben  wird.  Dies  wiederholt  sich  so  lauge,  bis  der 
Kontroller  in  seine  Endslellung  gelangt  ist. 


Sr.  14.489.  Ang.  19.  11.  1902.  - Kl.  21  h.  - Znsatx  /.um  l’al. 
Nr.  14.483.  — Kniest  Kowland  Hill  in  Wllkinsbnrg  (V.  St. 
t.  A.).  — Elektrisch-pneumatisch  betätigter  Kontroller  mH 
selbsttätiger  schrittweiser  Bewegung. 

Nach  einer  Ausfilhningsfornt  des  iin  Hnuptpatont  Nr.  14.483 
subgedrliekten  Ertindung>gednnkens  wird  die  im  Stromkreis  des 
Einlaßventilningneten  eingeschaltete  Stroinschlußvorrichtung  durch 
einen  vom  Kontroller  mechanisch  betätigten  Schalter  (Abstell- 
schalter) kurzgeschlossen,  wenn  der  Kontrollor  bestimmte 
Stellungen  entnimmt,  so  daß  in  diesen  Stellungen  eine  weitere  [ 
Bewegung  des  Kontrollers  verhindert  ist. 


Nr.  14.513.  Ang.  31.8.  1902.  — Kl. 21a.  - Eugen  Hornung 
In  Wien.  — Telcphountemhran. 

Die  Membran  bestellt  aus  tininagnetiseheui  .Material;  auf 
dieselbe  winl  auf  gnlvanoplastischeni  Wege  eine  Eisen  oder  Nickel- 
schicht« angesolzt  oder  eine  Schichte  von  Eisen-,  Stahl-  oder 
Xickelspttneu  mittels  eines  Klebstoffes  durch  Pressen  aufgebracht. 


Sr.  14.514.  Ang.  6.  3.  1902.  Prior.  *om  21.  2.  1900  (D.  K.  P. 
Xr.  128736).  — Kl.  21a.  - Aktiengesellschaft  M 1 x k W e n es  1, 
Telephon-  und  Telegraphenwerke  In  Kerlln.  — Kapsel- 
ntlkrophon. 


Um  ein  gleichmäßiges  Andrucken  der 
.t  Schallplatte  m an  die  Mikrophonkapse!  auf 
t ihrem  ganzen  Umfang  zu  bewirken,  ist  die 
Schallplatte  (nt)  mit  der  Kapsel  durch  den  um 
die  Platte  gefalzten  Band  (k)  verbunden.  Fig.  2.) 


Fig.  2. 


Xr.  14.521.  Ang.  10.2.  1902.  - Kl.  21  h.  - Hoher«  Hup  feit 
in  Berlin. 

Das  pulverfürmige  Widerstands  material  ist  in  isolierenden  ! 
Hingen  a eingebracht,  die  zwischen  Metallplatten  b angeordnet 
sind.  (Fig.  3 u.  3 a.) 


Je  zwei  benachbarte  MolallplaHen  sind  durch  Zwisehen- 
stfleke  g aus  Metall  von  einander  getrennt,  so  daß  Luft  zwischen 
ihnen  hindurch  streichen  kann,  zum  Zwecke,  eine  rasche  Ab- 
kühlung zu  erzielen.  (Fig.  4,  4 a.) 


i 
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Au8geführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich -Ungarn. 

a)  Österreich. 

Lumina.  (Elektrische  Buhn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
uiiiiisterium  hat  dom  Großgrundbesitzer  Gustav  Pa  l>»  t in  an  n in 
Mladcjuw  (Böhmen!  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  Kleinbahn  inil  elektrischem  Be- 
triebe von  Lovrana  Ober  Ahhazia  und  Volosca  nach 
Mattuglie  und  von  da  nach  Veprinaz  zum  Anschlüsse  au 
die  projektierte  Monte  Maggiore- Zah  nrad  bah  n bis  zum 
22.  Oktober  11*04  erteilt.  (Yorgl.  „Z.  f.  E.“  S.  086  ex  15*03.)  z. 

b) .  Ungarn. 

Xagy-Becskerek.  (El ek t risch e Stadtbahn.)  Der  unga- 
rische Handelsministor  hat  die  dom  Bauunternehmer  Desider 
Löwingor  in  Szeged  für  die  Vorarbeiten  der  von  dor  Eisenbahn- 
station N agy  - Ilses k er ek  ausgehenden,  mit  Benützung  der 
zwischen  den  Stationen  Nagy-  üccskorek  Begapart  undVitmliäz 
(Zollamt)  liegenden  Strecke  der  Nagy-Becskerek — Zsombolyaer 
schmalspurigen  Vizinalbahn  bis  zur  letztgenannten  Station  zu 
führenden  elektrischen  Stadthalm  erteilte  Konzession  auf  die 
Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt  St. 

Deutschland. 

Zittau. (Bau  eines  Elektrizitätswerke»  und  einer 
elektrischen  Straßenbahn.)  Nach  der  „Bob.“  hat  das 
Stadtvorordnetenkollegium  von  Zittau  i.  S.  in  seiner  Sitzung  vom 
22.  d.  M.  den  Bau  eines  Elektrizitätswerkes  und  einer  elektrischen 
Straßenbahn  beschlossen.  Die  auf  !*8t*.fkK>  M.  veranschlagten  Bau- 
kosten wurden  bewilligt  und  werden  voraussichtlich  einer  be- 
sonderen Anleihe  entnommen  worden.  In  die  Bauausführung  dos 
Projektes  werden  sieh  die  Allgemeine  Elektrizität*- 
gesol  I sch  aft  und  die  Sie  mens-Sch  uck  crt-Wo  rk  e teilen. 


Chronik. 

Vereinigung  der  nordhöhmlscheu  Elektrizitätswerke. 

Der  Vollzugsausschuß  der  Vereinigung  der  nordliölimiscliou 
Elektrizitätswerke  hielt  am  12  d.  in  Haida  eine  Sitzung  ah. 
Kommerzialrat  Pfeifer  (Kumlmrg)  erstattete  einen  eingehenden 
Bericht  Uber  die  Verhandlungen  der  am  12.  November  v.  J.  in 
Wien  unter  dem  Vorsitze  des  Sektionsrates  Dr.  Diehl  vom 
k.  k.  Handelsministerium  abgehaltenen  Enqueto  in  Angelegenheit 
der  Zäblereicliuug.  Dem  der  Kuqnelo  vnrgelegton  Entwürfe  der 
lieiauszugeboudeu  Verordnung  wurde  prinzipiell  ziigestiinmt  und 
beschlossen,  etwaige  Abänderungen  im  Wege  dor  Handelskammer 
in  Iteichcnhorg  in  Anregung  zu  bringen. 


Literatur-B  e rieht. 

Die  Sicherang  de»  Zugsrerkehres  auf  den  Eisenbahnen. 

II.  Teil.  Die  Sicherung  dos  Zugsverkehrcs  in  den 
St  a tion  en  und  bei  Bahnnbz  wei  gu  iigen  auf  der  Strecke. 
Von  Martin  lloda.  Mit  2111*  Abbildungen.  Prag.  Alois  Wiesnor. 

Der  Verfasser,  der  für  soino  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  EisoubahnsichcrmrgswesCns  vom  Verein  deutscher  Eisenbahn- 
Verwaltungen  im  Jahre  1888  durch  einen  Preis  ausgezeichnet 
wurde,  hat  vor  fünf  Jahren  ein  Werk  herausgegeben,  welches 
vorwiegend  nur  die  in  Österreich- Ungarn,  Deutschland  mul  iu 
der  Schweiz  verkommenden  Blockoinrichtungon,  soweit  sie  sich 
auf  die  Sicherheit  des  Zugsverkehrcs  an f d e r St  ree k e beziehen, 
mit.  einer  seltenen  Gründlichkeit  und  unter  Anwendung  einer 
ganz  neuen  und  sinnreichen  Schaltungsmethodik  behandelt. 

Nun  ist  dor  umfangreiche  II.  Teil  des  Werkes  erschienen, 
welches  die  „Sicherung  de»  Zngsverkehres  in  den  Sta- 
tionen uuil  hei  den  Bahn  ubz  weigungeu  auf  der  St  reck  o“ 
zum  Gegenstände  hat.  Dassolhe  steht  in  Bezug  auf  Gründlichkeit 
und  vortreffliche  Darstellungsweise  die  unverkennbaren  Merk- 
male de*  erfahrenen  Fachmannes  auf  diesem  vielseitigen  Gebiete  — 
noch  vor  dem  I.  Teile. 

Int  nachstehenden  sei  der  wesentliche  Inhalt  dos  II.  Teiles 
wivdergegehen:  Nach  einem  Vorworte,  in  welchem  der  Verfasser 
an  Stelle  der  früher  angenommenen  Ausdruckswcisu  , Sclraltungs- 
theorie“  die  Einführung  der  zweifellos  richtigeren  Bezeichnung 
„Schaltungsmethode“  begründet,  deren  Anwendung  auf  die  ver- 
schiedenen praktischen  Fülle  der  Blocksatzschaltung  bespricht 
und  einen  kurzen  Überblick  über  den  Aufbau  des  Stoffe»  gibt, 
folgt  eine  Einleitung,  in  welcher  an  Beispiele»  au»  der  Kisoubahii- 
praxis  alle  jene  Faktoren  erörtert  werden,  welche  auf  die  Sicherung 
des  Zugsverkehrcs  nachteilig  eiuwirktcn  und  für  di»  Einführung 
von  sicher  wirkenden  mechanischen  und  elektrischen  Einrichtungen, 
deren  Entwickelungsgang  in  großen  Zügen  darge.stollt  wird,  be- 
stimmend waren. 


Nr.  5. 


Suite  7H. 


'/-KITSCH RIFT  FÜR  ELKKTROTF.f ’I I \"  H< . 


Zum  eigentlichen  Gegenstände  übergehend,  werden  zuerst 
der  Grundgedanke  der  Stellwerke  entwickelt,  die  Komi,  Be- 
leuchtung, Bedeutung  und  Anwendung  der  Signale  klargelegt, 
die  Kernstellung  und  Verriegelung  der  Weichen,  die  Stellvor- 
richtungen und  ganze  Stellwerke  in  Wort  und  Bild  durgestellt, 
und  die  meist  verkommenden  Alihitngigk  ei  Ls  Verhältnisse  erörtert 
wie  auch  durch  bildliche  Darstellungen  anschaulich  gemacht. 
Hierauf  schreitet  der  Verfasser  zur  Anfertigung  von  Entwürfen 
kleiner  Stellwerkunlagen  und  zur  schematischen  Darstellung  des 
mechanischen  und  elektrischen  Teiles  der  Verachlnil Vorrichtungen. 
Daran  reiht  sich  die  Erklärung  des  elektrischen  Weichenstraßen- 
Verschlusses  und  die  Besprechung  seiner  Anwendungen  in  Ver- 
schiedenen Variationen.  Dann  folgt  eine  sehr  eingehende  Behänd- 
hing  des  Stationshlockwerkes  und  eine  meisterhafte  Darstellung 
nnd  Beschreibung  des  Siemen  «‘sehen  und  Ran  k’schen  Vor- 
riegelungssy steine»;  die  Anwendung  boider  wird  an  mehreren 
Beispielen,  darunter  an  der  Sichernngsaiilnge  einer  Abzweigstation 
mit  zehn  Xchengoleisen  und  drei  Stellwerken  erläutert;  die 
l-öanng  des  elektrischen  Teiles  dieser  Aufgabe  unter  Zugrunde- 
legung des  RankVchou  Systems  ist  ganz  besonders  interessant. 
Da>  nächste  Kapitel  hat  den  Anschluß  der  Stationasicherungs- 
anlagen  an  Blocklinien  fiir  zweigeloisigo  Bahnen  mit  zwei-  und 
viorf-nstrigon  Streckenblockwcrken,  bei  verschiedener  Annahmo 
der  l-age  des  Anfangs-  und  Endpunktes  und  unter  Berück- 
sichtigung der  Zurücknahme  des  bereits  dehlockierten  Einfahr- 
signals  zum  Gegenstände.  Im  folgenden  Kapitel  wild  dor  Anschluß 
einer  Milteistation  einer  doppelgeleisigen  Balm  an  eine  durch- 
gehende Blockliuio  behandelt.  Die  Station  fungiert  dabei  bezüg- 
lich dor  Fahrten  auf  den  llauptgeleisen  als  Mittelstrcckenblock- 
poslon,  in  Bezug  auf  die  Fahrten  auf  den  Kobengoloisen  als 
End-  hezw.  AufHiigshlockposteii.  Darauf  wird  die  selbsttätige 
Hebel-  und  Blockdruckkuopfsperre  erklärt  und  die  Art  ihrer  An- 
wendung hei  solchen  Stationssichcrnngen  näher  erläutert,  bei 
welchen  die  Bedingung  zu  erfüllen  ist,  daß  die  Zustimmung  zu 
Fahrten  auf  besetzte  Geleise  nicht  erteilt  werden  darf.  Die  I-üMing 
der  Aufgabe,  die  Geleise  einer  derartigen  Station  in  eine  durch- 
gehende Bloeklinie  eiuzuschalten  und  -zu  erreichen,  daß  es  dem 
Vcrkehrsheamteu,  insolnnge  ein  Station-geleise  von  einem  Zuge 
besetzt  ist,  unmöglich  gemacht  wird,  das  korrespondierende  Ein- 
fahrsignal  freizugeben,  dürfte  ebenfalls  sehr  interessieren.  Auf 
der  Strecke  liegen  die  einzelnen  Blockabschnitte  hintereinander, 
in  den  Stationen  dagegen  nebeneinander. 

Znm  Schlösse  werden  hauptsächlich  noch  die  Sicberunga- 
anlagcn  mit  elektrischem  Weichenstraßenverschlnß  unter  Benützung 
von  Fühlsehionen,  einige  Weichenschlösser  und  die  Sicherung 
des  Zugsverkehres  hei  Balinnhzweigungen  besprochen. 

Mit  dom  vorliegenden  II.  Teile  hat  der  Verfasser  in  ziem- 
lich abschließender  Weise  ein  Werk  geschliffen,  das  geeignet  ist, 
hauptsächlich  den  Eisenbahn-Signal-  und  Sicherungstechnikern  eine 
sehr  willkommene  Erleichterung  hoi  der  1-ösnug  von  einschlägigen 
Aufgaben  zu  gewähren  und  dieselben  von  der  Mithilfe  des  Fabri- 
kanten möglichst  unabhängig  zu  machen.  Dasselbe  kann  daher 
den  Fachgennsson  nur  empfohlen  werden.  IE.  Krtjsa. 

Transactlons  of  the  American  Electrochemical  Society. 
Volume  III.  Third  General  Meeting.  New- York  City,  April 
IG,  17,  18,  1908. 

Pnhlished  by  the  American  Eloctrochomioal  Society,  929 
fliest-  mit  St.,  Phiiadelphia,  Pa.  1903. 

Der  zusaminenfasaende  Bericht  Uber  die  dritte  General- 
versammlung der  American  Electrochemical  Society,  die  im 
April  v.  J.  unter  dem  Vorsitz  J.  W.  Richards  in  New’- York 
g-tagt  hat,  enthält  eine  solche  Fülle  von  anregenden  Original- 
arboiten  aus  dem  Bereiche  der  reinen  und  angewandten  Elektro- 
chemie und  stellt  in  seiner  Art  ein  so  mustergiitiges  Werk  dar, 
daß  man  nur  mit  Worten  höchster  Anerkennung  von  der  Regsam- 
keit und  dem  wissenschaftlichen  Geist  obgenannter  Vereinigung 
sprechen  kann. 

In  den  29  Originalarlieilen  des  Berichtes  wird  der  theore- 
tische Elektrochemiker  manch  wertvolle  Tatsache  zur  Beieicheiuug 
dor  wissenschaftlichen  Erkenntnis,  der  Praktiker  wünschenswerte 
Anregung  zu  neuem  Schulten  finden. 

Gleich  der  einführende  Vortrag  vom  Präsidenten  .1.  W. 
Richards  über  pCnnditio»8  of  Progress  of  Elektro- 
c li  cm  i s t r V {Bedingungen  Ober  den  Fortschritt  in  der  Elektro- 
chemie: zeigt  eine  so  hohe  und  richtige  Auflassung  der  Grund- 
bedingungen aller  wissenschaftlichen,  im  besonderen  der  elektro- 
chemischen Foischung.  daß  es  sich  verlohnt,  die  markanten  Worte 
hervorzuheben,  mit  denen  dieser  Vortrag  beginnt:  „To  live  is  to 
progress,  and  to  progress  is  to  live.  A scionce  whieh  docs  not  pro- 
giess,  petrifies“.  (Leben  heißt  Fortschreilen  lind  Fortsehreiten 


heißt  lieben.  Eine  Wissenschaft,  welche  nicht  fortauhreitet,  ver- 
steinert.) Wenn  es  auch  liier  an  Raum  gehricht,  auf  die  von 
Richards  aufgc.-tolllen  sechs  grundsätzlichen  Bedingungen  für 
allen  wissenschaftlichen  Fortschritt  näher  einzugehen,  so  Bei  doch 
nicht  verabsäumt,  auf  die  so  zutreffenden  Ausführungen  Richards 
nochmals  hinzuwoisen. 

Was  die  nun  folgenden,  der  Generalversammlung  vorge- 
legten Origiiialnrbciton  auiimgt,  so  seien  aus  der  großen  Zuhl  einige 
besonders  liervorgehobeu.  Aus  dem  Bereiche  der  theoretischen 
Elektrochemie:  „Determination  of  Vapor  Densitios  in  an 
Electric  Furnuco“  von  Nernst,  eine  Arbeit,  welche  einen 
neuen  Weg  zur  Dainpfdichtehestiimiiung  hei  2000°  C-  überstei- 
genden Temperaturen  weist.  In  „The  Eloctrolysis  of  Water“ 
von  Richards  und  Landis  werden  die  zugruudo  liegenden 
elektrolytischen  Erscheinungen  nml  Vorzüge  von  nouun  Gesichts- 
punkten erschöpfend  beleuchtet.  Angeführt  seien  noch:  „Ions 
and  Elc  ctrons“  von  Parson,  eine  kritische  Rundschau  dieses 
Teiles  roincr  Elektrochemie  und  „üniformity  in  Electro- 
chemical  Eq ui v sie n Is“  von  Hering,  elektrochemische  Maße 
betreffend.  Was  schließlich  die  der  angewandten  Elektrochemie  ge- 
widmeten Berichte  anlangt,  so  seion  namhaft  gemacht:  „Notes  oii 
Modern  EloclrolytlC  L’opper  Rcfiuing“  von  Ulko; 
„Notes  on  t he  Elec t ro-deposi tion  of  N iekol“  von  John- 
son, „Notes  on  tho  Compositions  of  Eloctroplftting 
Solutions“  von  Keith.  „Corrosion  of  Metals  by  fclectro- 
lysis“  von  Knudsou  und  „Electroly tic  Production  of 
.Metallic  Compounds“  von  Burgess  und  H a in buoekon. 
Alle  diese  Arbeiten  botroflou  znm  Teile  aktuelle  Kragen  aus  der 
praktischen  Elektrochemie  und  enthalten  manch  nützliche  neue 
Anregung. 

Den  Beschluß  dieses  best  empfohlenen  Jahresberichtes  bildet 
eine  äußerst  instruktive  Abhandlung  filier  radioaktive  Substanzen 
von  William  Hammer.  Die  Bezugsbedingungen  dos  400  Seiten 
starken,  sehr  gut  ausgestatteton  Werkes  sind  auf  der  ersten  Seite 
enthalten.  J.  W. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten 

Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft,  Wien  Wie  bekannt, 
sind  die  elektrischen  S ta r k s t r o in  - A b t e i I u n ge n der  Siemens 
(t  Ilalske  A.-G.,  Wien,  und  der  Österreichischen  Schlickert- 
Werke  vereinigt  worden. 

Die  Siemens  & Halske  A.-G.  wird  nach  wie  vor  das 
Gebiet  der  elektrischen  8c h wac h Strom -Tech n i k pflegen 
und  insbesondere  die  folgenden  Geschäftszweig»  betreiben:  Eisen- 
hahnsiehorungsiinliigon,  Meßinstrumente,  Telegraphie,  Tolephonie, 
Minenzüudmig,  Feuermelder,  Signalanlagen.  Wassorslandsforn- 
mulder,  Apparate  für  elektrochemische  und  medizinische  Zwecke. 
Elemente,  Wassormosscr,  Injektoren. 

Außerdem  wird  diese  Gesellschaft  in  ihrem  Kabolwerke, 
wie  bisher,  sämtliche  Kabel  und  Leitungen  für  Telegraphie  und 
Tetephonie,  sowie  für  alle  Stärkst romzwecke,  erzeugen. 

Diu  Direktion  befindet  sich:  Wien,  III.  Apostelgssse  12 
(Ilainliurgerstrnße  29-. 

Die  Fabrikstion  erfolgt  im  Wiener  Werk  in  Wien, 
III.  Hainhurgerstraße  29  nnd  im  Kabelwerk  in  Leopoldau 
hei  Floridsdorf. 

Zu  Firma-Zeichmiiigou  sind  ermächtigt:  der  Direktor  Heinrich 
Schwieger;  der  stellvertretende  Direktor  Moriz  Fröschl; 
die  Prokuristen  (kollektiv  mit  einem  der  Direktoren  oder  zu 
zweien  oder  mit  einem  Bevollmächtigtem:  Gustav  Bcrgholtz, 
Franz  Bernatschek,  Adolf  Maller,  Edmund  lientschel, 
Paul  Lioz;  die  Bevollmächtigten  (kollektiv  mit  einem  dor  Direk- 
toren oder  der  Prokuristen!:  Wilhelm  Aigner,  Oskar  Diltmar, 
Ignaz  Fischer,  August  Hauer,  Eduard  Hausner,  Dr.  Julius 
Mioslor.  iVorgl.  „Z.  f.  E.“,  H.  4,  S.  <12  ex  1904.)  z. 


Vereinznachrichten 

Die  uächsU*  Vereins versainmluuir  findet  Mittwochden  tt.  Fe- 
bruar im  Vortrap>saalo  des  Club  G*torreichiachor  Kison- 
b Ab n beamte n,  I.  Estelieubacbgasse  II,  Mexzanin,  7 Ubr  ubendt*  . 
| statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ober* Ingenieur  Kdimrd  Schoichb 
Wien,  ülier:  ..Die  Schnell balmverBnclieauf  d o r 8 1 r e c k e 
Ma ri  on  f e I d e — Zo  sso  i»u.  (Mit  Lichtbildern.) 

I>  i o V o r o i ii  s 1 o i t u n g. 


Schloß  der  Redaktion  am  2<».  Jänner  1904. 


P'ür  die  Redaktion  venuj t wörtlich  : Mavimiliuu  Z inner.  — Selbst  verlaß  de*  KlcklrotcchuUchvn  Vereines  in  Wien. 
KoiumiKtfionsvcrlaji  bei  Spiclhagcn  & Schuricb,  Wien.  — Alltüiii)?r  Inaeraten*  Aufnahme  bei  Rudolf  Mork,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiee  £ Co.,  Wien. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  6.  Wien,  7.  Februar  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Rrtnrrktetiffen , dar  Redaktion : Ein  Saehdmck  ata/  dem  redaktionellen  Tente  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
.Z.  /.  E.,  H'ienu  und  bei  Oriyinalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeilen  ist  erwünscht  und  i rerden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  er ent.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stete  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 


Turbodynamos.  Von  Prof.  I)r.  F.  Niethammer.  . . . 77 

Anwendung  de6  Kreisdiagranunes  auf  Wechselstromgeiiern- 

turon.  Von  Prof.  J.  Puluj  (Schluß) 80 

Die  Betriehsergehnisse  bei  der  City  and  South  London 

Kailway 84 

Zur  Statistik  der  elektrischen  Sladt-tStraßen^Kisuiihahiicn  in 
Ungarn  im  Jahre  1902  85 


Kleine  Mitteilungen. 

Verschiedenes . . 80 

Chronik 87 

Österreichische  Patente 87 

Ausgofiihrto  und  projektierte  Anlagen 87 

Briefe  an  die  Redaktion 88 

Voreinsnachrichten  88 


Turbodynamos. 

Von  Prof.  Dr.  K.  Niethammer. 

Zweck  dieses  Aufsatzes  ist  die  bei  der  Konstruktion 
von  Turbodynamos  von  500 — 4000  Touren  auftretenden, 
elektrischen  und  mechanischen  Schwierigkeiten  in  ihrer 
Gesamtheit  zu  erörtern.  Leicht  ist  es  hei  allen  rasch- 
laufenden Dynamos,  guten  Wirkungsgrad,  kleinen 
Spannungsabfall  sowie  bei  Drehstrom  einwandfreien 
Parallelbetrich  selbst  bei  Belastung  durch  Synchron- 
motoren und  Einankerumformern  zu  erzielen.  Ohneweitcrs 
läßt  sieh  auch  das  Gewicht  pro  K H',  die  GrundHilche 
>ro  KW  (besonders  bei  vertikaler  Anordnung)  und  der 
‘reis  pro  KW  niedrig  halten,  obwohl  namentlich  der 
Preis  keineswegs  auch  nur  annähernd  umgekehrt  pro- 
portional mit  der  Tourenzahl  sinkt,  da  hei  hohen  Um- 
fangsgeschwindigkeiten einmal  die  Materialien  sorg- 
fältig ausgewithlt  werden  müssen  und  anderseits  die 
Herstellung  grolle  Präzision,  also  hohe  Löhne  bedingt. 
Besondere  Schwierigkeit  bereiten: 

1.  die  Funkenbildung  | Konimutation)  bei  Gleie.h- 
stroindynamos: 

2.  die  Erwarmung,  da  die  Verluste  mit  der  Touren- 
zahl rascher  wachsen  als  die  Fähigkeit,  Wärme  aus- 
zustrahlen; 

3.  die  hohen  Muterialbeanspruchungcn  durch  die 
Fliehkräfte,  wobei  insbesondere  auch  die  Beanspruchung 
der  Wickelungen  und  deren  Isolation  in  Frage  kommt; 

4.  die  Erzielung  geräuschlosen  Ganges. 

Zweifelsohne  ist  für  Turbodynamos  die  gleiche 

daue.rndc  Betriebssicherheit  viel  schwerer  zu  erreichen 
als  hei  den  mit  gewöhnlichen  Pendeldatnpfmascbincn 
gekuppelten  Typen.  Jede  Keduktion  der  Tourenzahl 
der  Dampfturbinen  bis  auf  etwa  die  Hälfte  der  jetzt. 
Üblichen  ist  im  Interesse  des  elektrischen  Teiles  jeden- 
falls zu  begrüben.  Der  Preisunterschied  gegenüber  den 
jetzigen  übermäßig  hohen  Tourenzahlen  dürfte  nur  ein 
geringer  sein,  da  die  Materialien  weniger  schwierig 
zu  beschaffen  und  die  Löhne  geringer  wären.  Für  Dreh- 
strom kommt  jetzt  noch  die  Schwierigkeit  hinzu,  daß 
sieh  50  periodige  Turboalternatoren  nur  mit  3000, 
1500,  1000,  750  und  600  Touren,  25  periodige  gar  nur 
mit  1500,  750  und  500  bauen  lassen,  so  daß  öfters 
der  Turbine  zu  lieh  ganz  anormale  Periodenzablen 
gewählt  werden  müssen. 

Turboalternatoren  unter  500  A'H'  Leistung  sind 
wohl  selten  gebaut  worden  und  in  vielen  Fällen  ganz 


unmöglich.  Dabei  sehe  ich  allerdings  von  der  Laval- 
turbine  ah.  die  bekanntlich  Zahnradvorgelege  hat  Die 
Botationsdampfmaschinen  scheinen,  was  Tourenzahl  an- 
langt. viel  günstiger  für  die  Elektrotechnik  zu  sein.  Eint; 
1 5000  /'N  Rotationsdampfmaschine  Patent  A.  Patselike 
kann  je  nach  Vorschrift  250—420  Touren  machen, 
I gegen  etwa  750  hei  der  Turbine;  der  Dampfverbrauch 
j wird  zu  4-3  kg  pro  PS  und  Stunde  angegeben.  Für 
| 500  PS  sind  die  Tourenzahlen  250  bis  010  gegen 
1500  bis  2500  bei  der  Turbine.  Längere  ßetriebs- 
| erfabrungen  sind  allerdings  noch  abzuwarten.  *) 

Wie  bereits  angedeutet,  ist  es  bekanntlich  un- 
möglich ohneweitcrs  mit  Dampfturbinen  von  über 
15(K)  Touren  Drehstrom  von  25  Perioden  und  weniger 
zu  erzeugen.  Par  so  ns  ordnet  nun  zu  diesem  Zwecke 
(E.  P.  6734  vom  Jahre  1002)  zwei  Drehstrommaschinen 
auf  derselben  Welle  an:  Das  erste  Fcldgestell  rotiert 
mit  voller  Geschwindigkeit,  der  induzierte  Teil  mit 
j halber  Geschwindigkeit.  Letzterer  treibt  das  Feldgestell 
der  zweiten  Maschine  mit  halber  Geschwindigkeit  an. 
so  dail  aus  beiden  Ströme  halber  Periodenzahl  ent- 
nommen werden  können.**) 

1.  Die  Komimitationsverhältnisse  raschlaufender 
Gleichstrom masehinen  sind  öfters  erörtert  worden,  z.  B. 
kürzlich  erst  in  der  Zeitschrift  für  Elektrotechnik 
Wien  Nr.  48  von  Herrn  Zinner.  Die  Schwierigkeit 
einwandfreie  Kommutation  zu  erzielen,  ist  tatsächlich 
so  groll,  dal!  verschiedene  namhafte  Finnen  es  über- 
haupt ablehnen,  direkt  gekuppelte  Gleichstromturbo- 
dynamos  zu  bauen.  Bei  einer  allgemeinen  Verwendung 
der  Dampfturbine  würde  das  dazu  fuhren,  daß  direkt 
nur  Drehstrom  erzeugt  würde,  der  in  verschiedenen 
Unterstationen  in  Gleichstrom  vermittels  rotierender 
(Einanker-)  Umformer  umzuwandeln  wäro.  Der  hohe 
Gleiehförmigkeitsgrad  der  Turbinen  gewährleistet  jeden- 
falls einen  tadellosen  Betrieb  der  Einankerumformer 
selbst  hei  40  bis  00  Perioden.  Die  Grundbedingung 
funkenfreier  Kommutation  ist  die,  daß  die  Reaktanz- 
spannung  ***)  e,  = 4 n L J,  bei  allen  Belastungen  kleiner 
als  2 bis  3 V ist  oder  aber  daß  die  Reaktanzspannung 

*<  Übor  Hullmotoron  liegen  mir  nur  Tabellen  hi*  HO  l’S 
j 500  Touren  vor. 

**)  Weitere  Einzelheiten  sind  aus  der  Patentschrift  nicht 
j ersichtlich. 

***)  Siehe  z.  B.  Niethammer:  „Elektrische  Maschinen, 

I A|»|  iHrato  und  Anlagen“  l|,  S.  117  ff. 
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jeweils  durch  ein  Hußcrcs  Konimutationsfeld  ent- 
sprechend einer  E.  M.  K.  i\  vollständig  — mindestens 


liegt  nun 
daß  die 
wird,  da 

ist;  ebenso  ist  inan 


bis  auf  2 bis  3 V — neutralisiert  wird.  Es 
in  der  Natur  der  hohen  Uuiluufsznhlen. 

Frequenz  « der  Kommutierung  sehr  groß 
_ Kommutatorgeschwindigkeit 
2.  Bllrstendieke 
u.  a.  wegen  der  geringen  möglichen  Polzahl  meist  an 
grulle  Werte  von  des  Stromes  pro  Zweig  gebunden. 
Der  Selbstinduktionskoeftizient  L kann  dagegen  ohne- 
weiters  ziemlich  klein  gehalten  werden.  Als  Gcsarot- 
resultat  bleibt  aber  jedenfalls,  daß  <*r  sehr  groll  ausfallt, 
etwa  5 bis  15  V.  Ohne  Heranziehung  eines  Untieren 
Kommutationsfeldes  e,  ist  dcmunch  eine  funkenfreie 
Kommutation  fast  unmöglich. 

Der  «lirekte  Weg.  et  an  sieh  zu 
nur  dadurch  zum  Ziel  fuhren,  duli 
iuduktionskoefflzienten  L und  den  Strom  ./,  pro  Zweig 


reduzieren,  kann 
den  Selbst- 


der  kurzgeschlossenen  Spulen  dadurch,  daß  sic  tlie 
Ankerbleehe  nicht  senkrecht  zur  Achse,  sondern  radial 
längs  der  Achse  unterteilt,  wodurch  unter  den  Spulen 
Luftspalte  entstehen.  *) 

Die  Ausführungen,  welche  zur  Aufhebung  von  <*, 
durch  eine  Untiere  Gegen -F.  M.  K.  C»  dienen,  sind 
folgende: 

<i ; Automatische  B U r sten  v er  st  el  1 uug, 

ai  entsprechend  dem  variablen  Strom  (Th  ury), 
(;)  entsprechend  der  Potentialdiflercnz  zwischen 
der  ablaufenden  Bürstenspit ze  und  dei  zu  • 
gehörigen  Lamelle  (Siemens  Bros,  EL  P. 
3777,  Jahr  1903)  **);  in  beiden  Fullen  durch 
Relais  und  Hilfsmotor; 

!>)  variable  St  re  u fc  ld  e r:  Man  ordnet  in  der 
Nilbe  der  kurzgeschlossenen  Spulen  (zwischen  den 
Polspitzen)  einen  (unbe  wickelten»  llilfspol  an,  der  seiner 
I^age  entsprechend  ein  gewisses  Nebenfeld  auf  die 


Fig.  1.  Kompensierte  (iloic-lislromturlioity  nnmo  der  Uslorr.  Cniun-ElektrizitUts-Cnsellscliuft,  Svstum  Dori. 


klein  halt.  Erste  Forderung  führt  zu  schmalen  Maschinen 
mit  großem  Durchmesser,  also  übermäßig  hohen  Um- 
fangsgeschwindigkeiten, die  zweite  zur  Unterteilung 
in  mehrere  Maschinen  oder  auch,  was  weniger  wirk- 
sam ist,  zur  Verwendung  mehrerer  Kommutatoren. 
Pars  Oos  versucht  nach  E.  P.  *)  5374  (Jahr  1902)  den 
magnetischen  Widerstand  des  selbstinduzierten  Feldes 
der  kurzgeschlossenen  Spulen  durch  eigenartige 
Formgebung  der  Ankerleitcr  zu  erhöhen,  um  dadurch 
ein  kleines  L zu  erzielen.  Die  Leiter  liegen  als  röhren- 
förmige Kabel  aus  tordierten  1 Irähtcn  auf  einem  glatten 
Anker.  Oh  sich  dasselbe  nicht  einfacher  durch  Unter- 
legen einer  starken  Isolationslage  zwischen  Wickelung 
und  Kisen  bei  gewöhnlichen  glatten  Ankern  erreichen 
ließe,  möchte  ich  immerhin  vermuten.  Die  Sohilttdorfcr 
Maschinenfabrik  erhöht  den  magnetischen  Widerstand 

*,i  Englisches  Patent. 


Spule  führt  Seine  Stellung  gegenüber  den  Ivurzschluü- 
spulcn  ist  bei  variabler  Belastung  zu  andern,  u.  zw. 
sowohl  in  Richtung  des  Umfanges  als  des  Radius; 

<*)  H i 1 f 8 f e 1 d w i c k o 1 u n ge n,  welche  gegen  die 
übliche  Feldwickelung  uni  eine  halbe  Polteilung  ver- 
setzt sind  und  wolclie  vom  Ankerstrom  durchflossen 
sind,  somit  gleichzeitig  die  Ankerreaktion  aufheben  ***) 
(Ryan,  Deri,  siehe  Fig.  1);  in  der  Regel  wird  ein 
sogenannter  Kommutierungszahn  ausgebildet,  welcher 
den  Kurzsehlußspulcn  gcgenüberliegt;  Fig.  I ist  in  dieser 
Zeitschrift  11)03,  Nr.  43,  ausführlich  beschrieben  ; 

Sieliß  loc.  cit,  S.  171. 

**!  I,oc\  dt.  S.  !7tf. 

***•  Diese  liilf*feldwickcliiii«;en  haben  den  Vorteil.  dnÜ  sie 
lUdl  bd  »dir  ^»»scbwüehtoin  Feld,  d.  I».  bei  ütark  reduzierter 
S]>annmitr.  (tut  koinmuliereii,  \va>  bei  den  tibriirttn  Vorrichtungen 
nieht  in  gleichem  Maße  der  Fall  ist. 


Digilized  by  Google 


Nr.  6. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  75). 


<l)  vorn  Hauptstrom  erregte  Hilf« pole  (Kotn- 
mutationspule)  gegenüber  den  Kurzschlußspulcn,  u.  zw. 
einpolige  (Sautter,  Harle  & Cie)  oder  zweipolige,  j 
siebe  diese  Zeitschrift  1904  Nr.  1 über  Wendepole  der 
Firma  Siemens  & Halske; 

e ) H i 1 fsa  n k e r w i e,k  el  u n ge n : Zwischen  die  I 
Ankerwickelung  und  den  Kommutator  wird  eine  Kom- 
mutationsankerwiekelung  gelegt.  Diese  ist  entweder 
gegen  die  Hauptwickelung  verschoben  (Sayers)  und 
kommt  damit  bei  der  Kommutation  in  die  Nähe  der 
Polspitze  (großes  eä  =er)  oder  über  sic  wird  durch  ein 
vom  Hauptfeld  getrenntes  Hilfsfeldgestell,  das  vom 
Hauptstroin  erregt  wird,  beeinflußt  (Seidener,  diese 
Zcitse.hr.  1903  Nr.  48?. 

f)  mehr  oder  minder  direkte  Funkenau  s blas  e-  ' 
Vorrichtungen,  z.  B.  mittels  eines  Druckluftstrahles  j 
(Thury)  oder  durch  zwischen  die  Lamellen  geschaltete 
Kondensatoren  (D.  R.  P.  142.  f>62,  Thury). 

<f)  Verwendung  der  U n i po  1 a re  m a s c h i n e.  bei 
der  das  Kommutierungsproblem  vollständig  wegfüllt. 
Dabei  soll  allerdings  die  Schwierigkeit,  genügend  hohe 
Spannungen  zu  erreichen,  nicht  unterschätzt  werden; 
doch  läßt  sich  unter  Verwendung  der  neueren  Ma- 
terialien hoher  Festigkeit  ein  günstiges  Resultat  er- 
hoffen. Auch  die  Wirbelstromverluste  sind  in  Unipolar- 
maschinen meist  beträchtlich. 

2.  Die  Erwärmung  T eines  mit  der  Ge- 
schwindigkeit e rotierenden  Maschinenteiles,  in  dem 
.4»  Watt  Verluste  erzeugt  werden  und  der  eine  Ober- 
fläche von  Fern-  hat,  ist  angenähert 

7» — r /.*?_ 

F(l  + 01  r) 

oder  für  weite  Bereiche  besser  *) 

T ('< 

f’(l  + 0-3  Vv)' 

Läßt  man  nun  eine  gegebene  Maschinentype  statt 
mit  v mit  m e laufen,  so  wächst  die  Klemmenspannung 
von  K auf  m E.  Der  Strom  sei  beidemal  ./.  Die  Kupfer- 
verluste .4k  bleiben  bestehen  (von  der  Erregung  wird 
abgesehen,  oder  es  wird  Fremderregung  angenommen).  I 
Die  Eisenverluste  .4h  -j  ,1  w (Hysteresis  4*  Wirbel-  I 
ströme)  aber  gehen  über  in 

m A»  4-  -4w- 

Die  Übertemperaturen  T und  Tm  bei  v und  in  v 
verhalten  sich  also 

ni  t ,j , -'tfc  •+•  Ah  4"  4w  _ .1*  -}-  m - In  4*  -4w 

1 4 0 3 ]/~ o 1 4-  03  J/  w J/  v 

Die  Übertemperatur  wächst  danach  zweifelsohne 
mit  in  mehr  und  mehr.  Legt  man  eine  gewisse  Grenze  ! 
( '/'„)„»«  50"  fest,  so  tritt  hei  einem  gewissen  in  v der 

Fall  ein.  daß  Ak=o  sein  muß,  daß  also  die  Maschine 
überhaupt  keinen  Strom  mehr  abgeben  kann,  d.  h.  daß 
die  Maschine  schon  durch  die  Eisenverluste  auf  die 
zulässige  Grenze  erwärmt  wird  und  keine  Nutzleistung 
mehr  abgeben  kann.**)  Keinesfalls  darf  eine  proportiie- 
nale  Steigerung  der  Leistung  mit  der  Tourenzahl  an- 
genommen werden,  wenn  man  einmal  zu  hohen  üm- 
laufszahien  kommt. 

Diese  Steigerung  der  Obertemperatur  T eines  ge- 
gebenen Modelles  mit  zunehmender  Geschwindigkeit 
o-cht  auch  aus  dem  Ausdruck 

T _ c,  -f-  «s  « 4-  e3  e'- 

(1  4-  03  V 'v ) F ' 

*)  Siehe  loc.  cit  8.  212. 

Sielie  loc.  cit.  S.  217. 


worin  c,  die  Kupferverluste  und  fc,  e*  die  Eisen- 
verluste sind.  Meist  ist  schon  bei  mäßigem  v der  Wert 
c,  f 4-  ra  > c„  umsomehr  bei  hohem  p.  Die  Verluste 
wuchsen  also  mit  zunehmendem  v rascher  als  die  Ab- 
kühlungsfähigkeit  tl  0 3 )/ p)  F.  Aus  der  obigen  Be- 
trachtung folgt  nun  zunächst,  daß  es  ratsam  ist,  die 
ursprünglichen  Eisenverluste  .4h  4-  4w  klein  zu  halten, 
will  man  ein  möglichst  kleines  Tm  erzielen,  d.  h.  hei 
Turbudynamos  müssen  die  Eiscmpicrsehnitte  sehr  groß 
gewählt  werden  und  cs  kann  sich  sogar  empfehlen. 
0 3 mm  Blech  zu  verwenden,  um  A w klein  zu  halten. 
Dazu  kommt  noch,  daß  hei  Turbodynamos  in  der  Regel 
der  Flux  per  Pol  und  auch  die  Periodenzahl  (speziell 
bei  Gleichstrom)  sehr  groß  ist.  Bei  Gleichstromdynamos 
ist  man  allerdings  in  der  Wahl  der  radialen  Eisentiefe 
nicht  unbeschränkt.  Der  äußere  Ankerdurchmesser  ist 
wegen  der  großen  Tourenzahl  klein  und  der  minimale 
Innendurchmesser  ist  durch  die  Wellenahmessungen  ge- 
geben. Diese  Beschränkung  fällt  bei  den  Drehstrom- 
dynamos der  Inuenpoltype  weg;  aber  eine  allzugroßc 
radiale  Eisentiefe  hat  auch  da  den  Nachteil,  daß  bei 
den  kleinen  Luftspaltdurohmessern  die  Eisenwege  im 
induzierten  Teil  sehr  verschieden  lang  werden  und  daß 
die  Kraftlinien  sieh  ungleichmäßig  über  den  Querschnitt 
verteilen,  d.  h.  die  äußeren  Blechteile  haben  (hei  der 
Inuenpoltype)  eine  wesentlich  geringere  Induktion  als 
die  gegen  den  Luftspalt  zu  gelegenen,  sie  nützen  also 
wenig. 


Fig.  2. 


Außerdem  bewirkt  eine  Vergrößerung  der  radialen 
Eisentiefe  von  /»,  auf  h.,  nur  eine  Verringerung  der 


Eisenverluste  von  1 


auf  etwa 


. So  kommt  es.  daß 


bei  tatsächlichen  Ausführungen  die  Eisenvcrlnste  trotz 
aller  Vorsicht  heim  Disponieren  wesentlich  größer  als 
die  Kupferverluste  Ausfallen  und  raschlaufende  Dynamos 
zeigen  deshalb  schon  bei  dauerndem  Leerlauf  eine 
Übertemperatur,  die  nicht  stark  von  der  Vollast- 
erwärmung abweicht.  Das  rührt  auch  noch  daher,  daß 
das  Kupfer  die  Wärme  leichter  ausstrahlt,  als  die  tiefen 
und  langen  Eisenpakete. 
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Man  ist  zur  Reduktion  der  Eisendichten  und  der 
Eisenverluste  fast  allgemein  darauf  angewiesen,  achsial 
ziemlich  lange  Maschinen  zu  bauen,  wozu  schon  die 
Beschränkung  in  der  maximalen  Umfangsgeschwindig- 
keit fuhrt.  Um  die  Fähigkeit,  ahzukuhlen,  die  nach  dem 

Ausdruck  T=  tt/.  , « — r oder -r=  wegen 

der  rasch  mit  r steigenden  Verluste  A , mit  zunehmen- 
dem v bezw.  u (Umdrehungen  pro  Minute)  abnimmt, 
wieder  zu  verbessern,  hat  inan  zahlreiche  Ventilations- 
kanflle  im  rotierenden  oder  stehenden  Teil  oder  in  beiden 
vorzuschen.  eventuell  schon  alle  20  50  min  einen  Kanal 

K W 

von  10  : 20  mm.  Auch  die  Größenkonstante  C « , , , 

ir- 1 ii 

hat  inan  zur  Erzielung  genügender  ausstrahlender  Ober- 
flllche  kleiner  zu  halten,  uls  bei  langsamlaufenden 
Maschinen.  (/)  Luftspaltdurehmesser,  / Maschinenlänge, 
ii  Umdrehungen  pro  Minute.)  Sehr  angezeigt  ist  es  auch, 
durch  entsprechende  Ausbildung  des  rotierenden  Teiles 
oiler  durch  Anbringung  geeigneter  FlUgcl  für  kräftige 
Ventilationswirkung  zu  sorgen,  die  allerdings  den  Wir- 
kungsgrad wieder  etwas  vermindert.  Zur  Reduktion  der 
Abmessungen  und  besonders  auch  zur  Reduktion  der 
hohen  Umfangsgeschwindigkeiten  können  auch  einge- 
baute Wasserklihlschlangen  nach  Fig.  2 und  3 ange- 
zeigt erscheinen.  In  Fig.  2*i  sind  die  Kühlschlangen  a 
im  Rucken  eingebaut  und  die  Luft  wird 
durch  schraubenförmige  Fltigel  f im  Kreis- 
lauf Uber  die  Schlangen  getrieben.  In 
Fig.  3 (D.  R.  I*.  Nr.  96.532  von  Sc h u c k e r t) 
durchsetzen  die  Kuhlröhrcn  direkt  das 
aktive  Eisen. 

Eine  wesentliche  Erhöhung  der  Er- 
warmung ist  bei  Turbodynamos  in  der 
Regel  dadurch  bedingt,  dal)  bei  den  hohen 
Tourenzahlen  leicht  starke  zusätzliche 
Wirbelstromverluste  in  den  Ankerleitern 
und  den  verschiedenen  Konstruktionsteilcn 
auftreten. 

(Schluß  folgt.) 
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Fig.  H. 

Anwendung  des  Kreisdiagrammes  auf  Wechselstrom- 
generatoren. 

Von  J.  l’uluj,  Professor  an  <i«r  fc.  k.  deutschen  technische» 
Hochschule  in  Frag. 

I Schluß.» 

l’olarglelchung  der  Leistungskurve. 

Die  Polargleichung  der  Leistungskurve  erhalt  man 
in  folgender  Weise. 

Aus  dem  Dreiecke  A ti  O in  Fig.  4 ist  zunächst 
ab/.u  lesen 

«/*  o*  -f-  r®  -f-  2 r 3 cos  co  ....  I ) 

und  aus  den  Dreiecken  A 0 D und  M O C,  wenn  (f  I>—  /> 
gesetzt  wird. 

J*  — 0 1) . O M = I) . r sin  to 

und 

MC=  MO.  tan  * ~ r sin  <o . tan  *. 

Mit  Berücksichtigung  dieser  Beziehungen  ergibt 
sich  aus  1)  die  Polargleichung  der  Leistungskurve 

Dsin  m 

’f  »■  ^ i 1 1 _ 2 fl ) 

1 -f-  tan  zsin2u>  -f  tan®  a sin*  tu  " ' ' 

oder 


•)  Die  Fig.  2 ist  für  einen  gokspselten  Drehstrommotor 
gezeichnet,  gilt  aber  sinngemäß  für  alle  elektrischen  Maschinen. 


2 >>)■ 


D cos**,  sin  w 
cos®* sin® to  -j- cos*(ti>«— *) 

Die  Ordinate  der  Iaiistungskurve  BM  = y ändert 
sich  mit  dem  Winkel  w und  erreicht  bei  einem  be- 
stimmten Winkel  to,,  den  höchsten  Wort  B„Mn.  Zur 
Bestimmung  dieses  Maximalwertes  fuhrt  die  Beziehung 
y = r cos  io, 

deren  erster  DitFerenti&kjuotient  nach  w gleich  Null 
gesetzt,  für  o>  die  Bedingung 


tan  to,.  = cos  a 


•3) 


liefert.  Nun  besteht  aber  zwischen  X,  <>—  il  und  1)0=  l> 
die  Beziehung 

d = T)  cos  *, 

daher  gilt  fllr  den  Maximalwert  der  Leistung  die  Be- 
dingung 

,l 

taiuo„=  4). 

Um  den  höchsten  Punkt  Ba  der  Leistungskurve 
zu  linden,  machen  wir  OH  = 0-5/?  und  Ft  H = 05 d 
und  verbinden  0 mit  Im  Dreiecke  /•',  O H ist 

d 


tan«»,,  = 


/>’ 


somit  ist  der  Durchschnittapunkt  /f„  der  Verbindungs- 
linie Fx  0 mit  der  Leistungskurve  der  gesuchte  Scheitel- 
punkt und  B,,  M der  Maximalwert  der  abgegebenen 
Leistung  hei  der  Belastung  A„0  = J„.  Der  Winkel 
A00  H = ?(,  ist  die  entsprechende  Phasenverschiebung 
<les  Stromes  und  A„H0  der  Ohm’sche  Wattverlust  in 
den  Armaturwindungen. 

Der  elektrische  Wirkungsgrad  der  Armatur  ist 
gegeben  durch  das  Verhältnis 

_ Rq  Xo  Ru  M0 

welches  nach  Einsetzung  der  Werte 

B„  .V0=r0C08 «o0  und  M0  CQ=r0 sin  tOy  tan  * 
und  der  aus  tan  ic„  = cos  a sieh  ergebenden  Werte 
cos  a 1 


sinmn  = 


-f-  cos*  * 
die  Beziehung  liefert 


COS  0)  = 


yrr 


COB£  X 


1 


5) 


6) 


'*  1 -f-  sin  x 

die  für  a = 0 den  Wert  1 gibt. 

Für  den  Kurzschluß  der  Maschine  folgt  aus  dem 
Dreiecke  X O I) 

1)/  r» 

sinz=,1/.  = — - -- 

1)0  W + OsLhJ* 

somit  ist  der  Wirkungsgrad  bei  der  größten  abgegebenen 
Leistung  auch 


V + (“  Ltf 


6)  für  den 


Der  obige  Ausdruck  6)  für  den  elektrischen 
Wirkungsgrad  kann  noch  in  folgender  Weise  abgeleitet 
worden. 

Nach  Einführung  der  Worte  für  sin  <ou  und  cos  w0 
in  die  Polargleichung  der  Leistungskurve  erhalten  wir 


_ I)  cos  * ]/  1 -j-  cos*  a 
'u—  2 1 4-  sin  oi" 


-)-  sin : 

und  daraus  den  Wattstrom  B() Jtf„.  der  mit  F 
pliziert  die  maximale  abgegebene  Leistung  gibt, 
. , Deos* 

R0  M0  — r0co8iflo  5(Jj[  _|_8{n  a)  • • 

Aus  dem  Dreiecke  0 folgt 

■V  = + r0*  - { ■ 2 c0r0 cos  w0 


• 7) 

multi- 

. 8). 
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und  aus  M0  C0  O 

3„  = r„sin  to,,  tun  a, 
und  nacli  einer  Reduktion 

! l)  cos  x 

V^2(i  -J—  sin  x)’ 

Um  die  der  ganzen  Leistung  entsprechende  Strmn- 
komponente  . I0  durch  z auszud  rücken.  berücksich- 
tigen wir  zuerst,  daß  in  den  Dreiecken  ft,  J/(t  0 und 
.1,,  M0  O die  Reziehung  besteht 

,l/0  ( ) — sin  9U  = »•„  sin  <u„ 

und  daß  nach  7|  », 

//cos 


r0  sin  w0  = g-  j 


■x 
4-  sin  x) 


Es  ist  daher 

1)  cos*  x 1 cos  a 

2(1  -f-  sin x)  Jv  ]/2(j  f-sinxj 


sin90: 


cos  oy  = 1/  L+^n*  . 

und  die  Strom  kom  ponente 

. I0  M9  = ./u  cos  -ir)  = ~ cos  x 


1 


Aus  10//)  folgt  für  * = 0 cos  o„  = - 


ft, 


zichung 


C,0  = 


]) 


2 cos  a 

/> 


KföfP 


! _i.  9 


(/ms  <1-  r 

d t»  I d ur‘ 


10  fl) 

10//) 

11). 

und 


9>  = 4f>",  was  aus  Fig.  4 unmittelbar  zu  entnehmen  ist. 

Aus  8)  und  11)  ergibt  sich  übereinstimmend  der 
oben  angegebene  Wirkungsgrad 
r__BnMa  1 
Y|  .4,,  Mn  I -+-  sin  x 

Oben  wurde  angegeben,  wie  der  höchste  Punkt 
der  Leistungskurve  graphisch  bestimmt  werden  kann, 
wenn  die  Kurve  gezeichnet  ist;  es  soll  jetzt  noch  ge- 
zeigt werden,  wie  es  nach  Herrn  Konstrukteur  ,1.  Pollak 
möglich  ist,  diesen  Punkt  zu  linden,  ohne  die  Leistungs- 
kurve zu  zeichnen. 

Es  ist  zu n (lebst  nach  3)  tan  <o0  = cos  a,  also 

(\,0=  H0M0.  ■ 

und  nach  8) 

U cos  a 


2 1 -f-  sin  a 

Mit  Rcrtlcksiehtigung  dieser  und  der  weiteren  Bc- 


erhlilt  man 

C\  O0  = t\  0 — 0 = .5-^  - = 

2 cos  x 2 (1  -f-  sin  a) 

D , , 

sss  ---  tan  x — Ct  //,. 

Wird  daher  auf  dem  Durchmesser  der  Ellipse  />,  <> 
vom  Mittelpunkte  C,  aus  eine  Strecke  C,  0„  — Ct  />, 
abgeschnitten  und  von  Clt  eine  Vertikale  senkrecht  zum 
1 hirolimesser  des  Kreises  gezogen,  so  gibt  ihr  Durch- 
schnittspunkt ft,  mit  der  Geraden  OF,  den  höchsten 
Punkt  der  Leistungskurve.  Der  Abschnitt  C0  0 des 
El  I i psendu  rcl»  messen»  ist  die  W attkomponente  des  Stromes, 
welche  mit  E multipliziert  die  maximale  abgegebene 
Leistung  gibt. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  noch  der  Ausdruck  für 
den  Krümmungsradius  der  Leistungskurve,  für  den  nach 
der  bekannten  Formel 


12) 


der  Ausdruck 

//(l  + 2Atan asin-oi  -j-  tnn8x(4  -f-  tan2a)sin4n>j 

* 2 jl  4-  tan  x sin  2 w -}-  tan-  z sin2  u>|3 

A = 2 sin  2 w — tan  x cos  2 <o 

sieh  ergibt. 

Für  x = 0 muß  derselbe  den  Radius  des  Halb- 
kreises liefern,  was  auch  der  Fall  ist. 

Für  den  höchsten  Punkt  der  Leistungskurve  er- 
halt man  mit  Berücksichtigung  der  Bedingung  tanw0  = 
= cos  x 

1>  cos3  x (1  4-  2 sin  a)  » 

2 (1  -}-  sin  x cos  x)3 

Für  io  — 0"  und  w = 90  -f-  x ist  der  Krümmungs- 
radius gleich  dem  Radius  des  Halbkreises  p=s~. 

w 

Tn  der  Ellipse  muß  es  vier  solche  Punkte  mit 
? — geben.  Die  zugehörigen  Richtungswinkel  erhalt 

man  aus  12),  wenn  p = gesetzt  wird.  Diese  Substi- 
tution ergibt  die  Gleichung 

[3  tan  x sin3  u>  -j-  (2  — tan8  «)  sin2  w cos  to 
— 2 tan  x sin  o>  — cos  <u]  sin  to  = 0. 

Dem  Werte  sin  <i>  = 0,  u>  = 0°  entspricht  der 
Punkt  (>.  Fig.  4.  Der  eingeklammerte  Ausdruck  durch 
cos3  ü)  dividiert,  gibt 

tan  x tan3  to  (1  tan2  x)  tan2  <■>  — 2 tan  x tan  to  — 1 = 0. 

Wird  ferner  berücksichtigt,  daß  dem  Punkte  l> | 
der  Richtungswinkel  w -=  IMF  -}-  x entspricht,  somit 

tan  <o  — — — — entspricht,  und  wird  der  letzte  Aus- 

tan  x ' 

druck  tan  w -4 dividiert,  so  erhalt  man  eine  Glei- 

tan  x 

chung  zweiten  Grades,  welche  für  die  Richtungswinkel  u>2 
und  tu3  entsprechend  den  Punkten  />.,  und  />.,  die  Werte 
1 


13) 


tan  (Oj  — tan  a 


+tV1 


tun  io. 


1 


tun  x ■ 


in-’  x -f  4, 
x 4-  4 


y/  tun2 


14) 


liefert. 


</? 


Ausgebend  vom  Ausdrucke  — ~ = 0 könnte  man 

h i/(0 

die  Halbachsen  der  Ellipse  berechnen;  die  Berechnung 
ist  jedoch  weit  einfacher,  wenn  bei  der  Ableitung  der 
Polargleichung  der  Mittelpunkt  Üt  der  Ellipse  als  Pol 
und  O,  Ä (Fig.  f>)  als  Polachse  benützt  werden.  Die 
Halbachsen  sind  dann  die  Minima  und  Maxima  des 
Radius  r. 

In  Fig.  5 haben  die  Punkte  A und  .4,  die  Koordi- 
naten x—OH  und  rt=A/i.  bezw.  x—OxC—l)li 
und  //  — -1 1 C und  uns  dem  Dreiecke  .1  OH  folgt 

a ol  = o m -f-  a m — o ir-  + a,  bx- 

sxOB*  + (AtC—  Bt  <y 

oder 

— r-  Iß  — x2  -}-  (//  — x tan  «)2 
4 

und  nach  Einführung  der  Polarkoordinaton  r,  9 
x — r cos  o,  H — r sin  9 
erhalt  man  als  Polarglcicnung  die  Ellipse. 

— Ißaos-x 

ri—  . . lö). 

cos*  « cos2  o -f-  sin2  (9  — x) 
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Für  die  Muxima  und  Minniina  von  r liefert 
—j— -=0  die  quadratische  Gleichung 

tan2  — tan  * tan  9 — 1=0 
und  au»  dieser  ergeben  sieh  für  die  Polarwinkel  o,  und 
von  denen  die  größten  und  kleinsten  Werte  von  r.  bezw. 
die  großen  und  kleinen  Halbachsen  der  Ellipse  ent- 
sprechen, die  Beziehungen 

tano,  =-^-  (tan  x ^ 4 tan2  *) 


tan  ?2  = — (tan  z ]/"  4 -f  tan'-’  aj 


10  n). 
Iß/)). 


Nach  Einsetzung  von  tan  5),  in  die  Polargleichung 
erhalt  inan  für  die  große  Achse 

^ 1 .^4  -(-  tan*  a -J-  tan  a \f‘ 4 tan2  a _ 

■f  4 -f-  tan2  x ■ - tan  a V^4  tan2  a 

1 [4  -f-  tan2  « -)-  tan  x\Z~4-{-  tan2 a|* 

4 (4  -(-  tan2  a)2  — tau2  « (4  -f-  tan2  a) 


1 


1 


« =s  Jb  — l){\'  4 -f-  tan2  a -j-  tan  a)  = -9  I)  tan  9,  17  ff) 

und  für  die  kleine  Achse  der  Ellipse 

b = ± —1/  4 -{-  tan2  a - tan  a)  = -^-  1)  tan  9»  17/)). 

4 Z 

Der  Flächeninhalt  der  Ellipse  ist,  wie  bereits  oben 
bemerkt  wurde,  und  wie  im  voraus  zu  erwarten  war, 

r,  h t.  = 4-  1>-  ~ IS). 

4 

Aus  den  Formeln  14)  und  16)  ist  noch  zu  ersehen, 
daß  die  Polarwinkel  <d3  und  o„  <0,  und  <p2  einander 
gleich  und  die  letzteren  außerdem  negativ  sind.  Den 
absoluten  Werten  der  Polarwinkcl  entsprechen  nach- 
stehende Tangenten 

tan  9,  — tan  w2  = 4 tan2  a -j-  tan  *), 

tan  — tan  cd,  = — (J/- 4 ~ tan2  a — tan  a). 

Daraus  ergibt  sich 

tan  9,  . tan  ?2  = tan  cu2.  tan  cd.,  =x=  I, 

somit 


tan 


l 


tan  9t 

9,  + 9s  = ‘•,0" 


= tan  (00  ?,) 


CD«  -j-  <1»3  = 00°. 

Diese  Beziehungen  fuhren  zu  einer  sehr  einfachen 
Regel,  nach  welcher  die  Ellipsenachsen  ihrer  Große  nach 
graphisch  bestimmt  werden  können.  Zu  diesem  Zwecke 
halbiert  man  I>0  Q Fig.  G und  beschreibt  mit  Ot  .S’den  Halb- 
kreis. der  die  durch  1>  gezogene  Tangente  der  Ellipse 
in  den  Punkten  P und  //  schneidet.  V (J  ist  die  große 
und  Q U die  kleine  Achse  der  Ellipse  und  O,  P.  O,  ll 
sind  ihre  Richtungen,  denn  nach  der  Konstruktion  ist 


P Q = PS-\-  Q S — O,  8 -i-  Q 8 = 

( \f  - . tan2*  tanz)  1 , ! 10«) 

D[f  1 +—4 ^ 2“J=  2 l) Un?1 1 


und 


=t"(| 


<^y/=  /.’.s’  - qs  = o1  s—  qs. 

rv  1 1 , . tau"  ■*  wii  x 1 1 ..  1 

1>\  \ H 1 — 1=  — /Mano„| 


tan  * 1 1 

2 j ~2 


10/H. 


Beschreibt  man  noch  ans  O,  mit  O,  //„  einen  Kreis 
und  zieht  von  l)n  aus  senkrecht  zu  den  Ellipsenachscn 
die  Geraden  D^D.,  und  D„  D„  so  hat  man  auch  die 
vier  Punkte  der  Ellipse  /)„/>,  i>2/)3,  in  welchen  der 

Krümmungsradius  p = 9 ist. 

Die  Krümmungsradien  pasj,  in  den  beiden  Scheiteln 
der  Ellipse  sind  jetzt  nach  den  bekannten  Formeln  leicht 
zu  berechnen.  Im  Scheitel  der  großen  Achse  ist 


/>*  Q&  l , 
ä^lüj  = T 7nan  = 


= lJ  (|/4  4-  tan2  * 

und  int  Scheitel  der  kleinen  Achse 
a2  P Q*  1 


tan  xf 


f^T  = -QT=Y  i)tan8?i  = 

— 75  f/  (V + tan2  * -j-  tan  *)s 
Jo 


20  ff), 


20  b). 
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Für  die  Summe  der  Krümmungsradien  p»  -j-  pb 
erhalten  wir 

p,  -f-  ?b  — ~7j~  I*  (tan3  oa  4-  tan*  o,)  = 

= />(l  -j-  tan3  x)|^l  + - ■ . 

und  für  kleine  Werte  von  * ist  ungentthert 
?»  + ?b  = D (1  + ta"2  *)  = A A 1 
eine  Beziehung,  welche  von  mir  zuerst  empirisch  ge- 
funden wurde. 


Kann  tdn  / gegen  1 nicht  vernachlässigt  werden, 
4 


so  ist  nach  Fig.  7 

A 

daher 


19t  UAvU  l * 

A,  A = V OSf  + OD0' = ~ 1)^1+  ,a“*  - , 


K Al  = 2 />„  = 1)  l 1 + tan'  * 


und 


p»  — 1 — pb  = A A (1  + tan-' «) : 


4 » 

/v  A.  I 


cos  * cos  * 


= />3  7>u  = />„  //. 
cos  a 


oder  auch,  wegen 


/I,  D„  = cos-  a />.,  />„, 

?•  + ?b  _ AA  Oh 

" A'  A 'A  /> 


Die  Summe  der  Krümmungsradien  kann  somit 
bestimmt  werden,  indem  man  (Fig.  7)  />2mit  A verbindet  und 
zu  der  Verbindungslinie  parallel  die  Linie  />,  II  zieht, 
oder  indem  man  zuerst  im  Punkte  Ä und  dann  im 
Durch  schnittspunkte  D.x  Senkrechte  errichtet  In  beiden 
Fallen  erhalt  man  den  Punkt  II  und  es  ist 

tf  A = p.  + ? ■!*> 

Aus  dieser  Summe  können  endlich  s„  und  pb  in 
nachstehender  Weise  bestimmt  worden.  F.s  ist 

/>*  «* 

?.  • pb  — — - r = 11 '' 

‘ a b 


und  daraus  folgt  mit  Berücksichtigung  von  Di) 

A* 

?.  ?b  = — 2A). 

Diese  Beziehung  in  Kombination  mit  22)  führt  zu  der 
in  Fig.  7 dargestellten  Konstruktion.  Es  wird  von  U2 

über  //„  A = A A — ?»  -j-  pb  mit  7 //0  l)0  ein  Halb- 
kreis beschrieben  und  parallel  zu  //„  l)„  im  Abstande 
I ()  II  = — P — \Z" a b eine  Gerade  A B gezogen,  welche 

den  Halbkreis  in  C schneidet.  Wird  noch  von  C auf 
! II,,  l>„  die  Senkrechte  C C„  gezogen,  so  erhalt  man 

CC0*=  HuÜoX  A Ah 

somit 

Ai  A = s*  und  C„  A»  = 


I.eistnugskurTP  eines  Drehstrommotor*  im  Hejlaml’srbeii 
Kreisdiagramme. 

In  Fig.  8 ist  die  Leistungskurve  eines  Induktions- 
motors eingezeichnet,  der  bei  2000  Volt  Klemmen- 
spannung 60  Perioden  und  440  Umdrehungen  per 
Minute  200  PS  leistet  und  dessen  größtes  Drehmoment 
400  synchronen  PS  entspricht.  Dieser  Motor  stellt  inso- 
ferne  einen  etwas  außergewöhnlichen  Fall  dar,  als  der- 
selbe bei  hoher  Periodenzahl  eine  niedrige  Tourenzahl 
besitzt.  Die  näheren  Konstruktionsangaben  sind  im 
Buche  «Induktionsmotoren,  erweiterte  Bearbeitung  von 
B.  A.  B e h r e n d s,  The  induction  motor,  unter  Mitwirkung 
von  Prof.  W.  Kubier,  herausgegeben  von  Dr.  P. 


Berkitz*  mitgeteilt.  Der  Motor  ist  löpolig  und  der 
Läufer  hat  einen  Durchmesser  von  1500  mm  hei  einem 
Luftabstand  von  A=  l-5  mm  zwischen  Stander  und 
Läufer.  Die  Polteilung  ist 

_=-  lri00JL^  mm 
16 

daher  der  Streufaktor 


und 


o=  C — — 12 


~ = 0 06. 
20:j 


Der 
und 

daher  Anzahl  Drithtc  pn 
im  Stander 


Stander  hat  12  Nuten  pro  Pol  mit  je  10  Drahten 
der  Läufer  15  Nuten  pro  Pol  mit  je  2 Staben. 
y Pol  und  Phase 


*i  — 


im  Läufer 


“X“  10  = 640, 

16_XJ*  2=160 
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und 

.L  = — 412./". 

'»  . 

Dur  Widerstand  einer  Phase  der  Priniärwicki-lung  j 
ist  »•,  = (VH  und  der  Sckiindttrwickolnn;'  r.,  = (Hilft  Ohm. 
Der  Leerlaufstrom  des  Motors  betrügt  12  Anip,.  die 
Verluste  durch  Wirbclströine.  Hvsteresis  und  Reibung  j 
HHOO  Watt  und  die  primilre  Phasenspannung  ist  = 

1 1 f)f>  Volt. 


Die  auf  der  Ordinate  .1  .1/  (Fig.  0 > im  Punkte  //  | 
errichtete  Senkrechte  schneidet  die  Verbindungslinie  .1  l>  ■ 
in  K und  .1  K stellt  die  Summe  der  Olim’sehen  Span- 
nungsverluste iin  Stander  und  Litufer  dar.  Die  von  O, 
durch  C gezogene  Gerade  bestimmt  den  Punkt  ’/..  und 
die  Ordinate  Z,  Z den  Punkt  Z.  Die  Verbindungs- 
linie Z O stellt  den  Kurzschlußstrom  im  Stander  dar. 
Die  Leistung  des  Motors  ist  in  diesem  Falle  gleich 
Null  und  die  Ordinate  Z/i,  ist  die  Stromkomponente, 
welche  mit  HA',. h multipliziert  die  Summe  der  Watt- 
verluste  in  den  Ständer-  und  Läuferwiekelungen  gibt. 
Wird  ferner  Z ii,  in  UM)  Teile  geteilt,  so  ist  Z n der 
perzent uelle  elektrische  Wirkungsgrad  des  Motors. 

* Kllr  die  Spalten  der  Zeitschrift  wurden  die  Figuren  im  ! 
Verhältnis  1 : Vs  verkleinert. 


Die  Eisen-  und  Wirbelstromverluste  des  Motors 
sind  im  Diagramme  in  bekannter  Weise  durch  eine 
Gerade  berücksichtigt,  die  in  ca.  IV5  mm  Abstand  ober- 
halb des  Durchmessers  des  Halbkreises  verläuft. 

In  Fig.  1)  sind  noch  ft  Leistungskurven  des  Motors 
dargestellt,  wenn  der  Wide.rstand  des  Läufers  beim 
Anlassen  von  rt  — (Hilft  auf  2 r4,  H rv,  4 rs  und  ft  r2 
erhöbt  wird.  Um  die  Kurven  zu  erhalten,  wurden  diePunkte 
//.,  h.  ht  und  A-,  auf  der  Ordinate  u bh  in  den  Abständen 
c,  /(.,  = ha  A,  = hx  bt  — bt  As  =-  c il  bestimmt  und  durch 
dieselben  Strahlen  von  O,  aus  gezogen,  welche  den 
Kreis  in  Z;i  Z,  und  Zs  schneiden.  Durch  Verschieben 
der  Ordinaten  des  Halbkreises  bis  zu  einer  dieser 
Geraden  ergibt  sieb  die  zugehörige  Leistungskurve. 

Die  Maximalwerte  der  abgegebenen  Leistung 
wurden  für  jede  Kurve  in  der  oben  angegebenen  Weise 
graphisch  ermittelt  und  so  die  Punkte  .1,,  bis  er- 
halten. Diese  Punkte  liegen  auf  einer  Kurve,  welche 
von  F ausgehend  gegen  die  Ahszissenacbse  zuerst 
schwach  konvex  und  dann  konkav  verläuft  und  in  O, 
endet. 


Die  Betriebsergebnisse  bei  der  City  and  South  London 
Railway. 

Cher  diese  berichtet  I*.  V.  Me.  Malen  der  Inst,  of  El.  Eng. 
das  Folgende.*) 

Die  Hahn  ist  nach  dein  Dreileitersystem  errichtet,  mit 
(000  V zwischen  den  AuUcnloitern  und  den  Schienen  als  Kluk- 
Icitnng.  Zu  beiden  Seilen  des  die  Hahustreeken  speisenden  Gene- 
raloreatzesisljeeitiöOO  l'-IJenerator  angeschlossen,  der  von  separaten 
Maschinen augetriehon ist  undzurStromvorsorgungder  beiden  Unter- 
statinnen  mit  Gleichstrom  von  2000  V zwischen  den  Aullonleitern 
dient.  In  den  l'nlerstationen  wird  dieSpanuung  in  Gleichstrom -Um- 
forinern  auf  die  Arbeitss]iannuug  herabgesetzt.  Längs  der  Strecke 
eingeschaltete  Ausgleichsmaschinen  halten  die  Spannung  in  den 
beiden  Zweigen  konstant,  in  der  Zentrale  sinn  126  Alt-  und 
SOO  A'lf "-Generatoren  aufgestellt,  die  jo  nach  der  Belastung  in 
jeden  der  beiden  Zweige  angoscbloseen  werden  können.  Hei  Kurz- 
schind  unterbrochen  die  Aussehaltur  den  Strom  nicht  vollständig, 
sondern  sie  schalten  einen  Widerstand  in  den  Stromkreis  ein,  der 
den  Strom  auf  ein  praktisches  Mall  reduziert.  Es  ist  also  nicht 
plötzlich  dor  ganze  Verkehr  unterbrochen,  sondern  es  kann  immer 
noch  ein  Motorwagen,  wenn  auch  mit  verminderter  Geschwindigkeit, 
in  die  nächste  Station  eiufahron,  und  die  Lampen  in  den  Wagen 
erlöschen  nicht  völlig,  sondern  brennen  dunkel  weiter. 

Es  stehen  in  dor  Zentrale  zwei  Typen  von  Dampfmaschinen 
in  Betrieb,  schnellaufende  Willens-Maschinen  fiir  300  KW  und 
langsamlaufendc  Corliss  • Maschinen  fltr  SOI)  A'lf.  Die  enteren 
brauchen  hei  559  IW  ind.  (normal)  SiK»  ky  Dampf  pro  1 /W/Std.. 
oder  hei  98*/«  Wirkungsgrad  dor  Generatoren  11*58  ky  ]>ro 
1 A' IC  Std.;  bei  einer  Leistung  von  *>78  [’S  i überlastet)  war  dor 
Ihunpfverhrauch  Hl' 6 ky  pro  1 All  , Std.  Damplspautmng  und 
Vakuum  waren  in  beiden  Fällen  ziemlich  gleich.  10'2  Atm.  bezw. 
59  eiu  l^necksilhorsäule.  Die  Corliss  Maschinen  wurden  durch 
10  Stunden  normal  belastet  mit  977-25  Wind,  und  1 Stunde 
lang  iilierlastet  (1173/®).  I>er  Dampf  hatte  4'5»/o  Feuchtigkeit, 
das  Vakuum  betrug  05.4  ein.  ilic  Dampfspannung  9-3  Atm.:  der 
Verbrauch  an  Dampf  pro  A'H'/Std.  betrug  hei  normaler  Isist 
9-79  ky,  hei  (‘herlastung  10 ky.  Hei  trockenem  Dampf  wäre  der 
Verbrauch  noch  geringer,  9'3  ky.  gewesen.  Während  des  Hetriohes 
angestellte  Versuche  ergaben  hei  den  W illans- Maschinen  einen 
Dampfverhraueh  von  13-7  ky.  hei  normaler  und  ziemlich  gleich- 
mäßiger Belastung.  Die  Corliss-Maschinen  haben  hei  50*'o  Belastung 
nur  lOHA'y  Dampf  pro  I A'H'/Std.  gebraucht.  Die  letzteren  ergaben 
.-ich  daher  betreffs  Dampfverhraueh  als  hei  weitem  ökonomischer. 
Die  Kosten  des  Schmiennateriales  stellen  sieh  hei  den  Willans- 
Mnsciiineii  auf  0-12  h proA'H",  hei  den  Corliss-Maachinen  auf 
0-2S  h:  die  Heparaturkosten  OM8  h bei  ersteren,  008  h hei  letzteren 
pro  I All'. 

Während  eines  ununterbrochenen  18 ständigen  Betriebes 
wurde  die  Ökonomie  der  ganzen  Anlage  durch  Messung  der 
wahrend  dieser  Zeit  zugcfiihrlen  Kohle  und  Wasser  gemessen. 
Der  Heizwert  der  Kohle  iBroomhill)  betrug  13.200  engl.  Einli.. 
die  Feuchtigkeit  S'H>'V0.  der  Aschengehalt  5‘(’>°/n.  Die  Heizgase 
enthielten  MF3*/o  CO}.  Die  Messung  ergab: 

•j  „Hl*  Ktoctr.  l-'nd.",  18.  u.  26.  Dez.  ISO». 
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Gesamter  Kohlenvcrbrauch 40*27  I 

_ Speisewasservorbraueh  .....  III  (>*>71  kg 
Pro  1 kg  Kohle  verdampfte«  Wasser  . . . 8*6  „ 

Kondensationswasser 282802  „ 

Dampf  pro  Einheit  fink!.  Kond.) 10'84  „ 

Kohle  „ „ „ „ 1-59  „ 


Die  Anlage  verfügt  auch  über  eine  Reihe  von  hydraulischen 
Aufzügen.  Das  Druck  waseer  wird  in  durch  Dampfmaschinen 
betriebenen  Pumpen  erzeugt;  der  Koblcnvcrhruuch  dieser  Dampf- 
maschinen ist  in  obigen  MeUre.sultaleu  eingescldossen. 

Neben  dom  Bahnnctz  sind  an  die  Zentralstation  auch  eine 
Reihe  von  elektrischen  Aufzilgen  angesrhlosscn.  Verfasser  bat  die 
Itelriobskosten  der  letzteren  mit  denen  der  hydraulischen  Aufzüge 
verglichen.  Während  dio  letzteren  täglich  2209  vollständige  Fahrten 
zurücklegten,  haben  es  dio  erstoren  auf  4254  Fahrten  pro  Tag 
gebracht.  Der  von  allen  Aufzügen  in  Sech-  Monaten  zurückgelegte 
Weg  betrug  44.480  Aufzugs-Kilometer,  von  welchen  82.800  auf 
die  «lektrischen  Aufzüge  entfallen. 

Dio  Kosten  pro  I Aufzugs- Kilometer  verteilen  sich  wie  folgt: 

b*im  hydr.  beim  ••l«ktr 


Aufzug  Auftrag 

Lioboo  für  du#  HHrieh.Hpor*oiiftl  i’exkl. 

Fahretuhlwärter) 37 '6  h 44*7  b 

Schmier  und  1‘utzmaterial,  Reparaturen  8*81  .,  l!-2  „ 

Erneuerung  des  Seiles 13*26,,  25*12  „ 


Energiekosten 203*10  „ 99*07  „ 

Gesamte  Betriebskosten  . 262*76  h 180*09  h 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Erzeugung  der  elektrischen 
Energie  war  ungefähr  gleich  dein  Verbrauch  zur  Erzeugung  des 
Druckwassers.  Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  »ich  durch  kon- 
struktive Verbesserungen  der  elektrische  Betrieb  der  Aufzüge  noch 
ökonomischer  gestalten  lassen  wird. 

In  einer  Reihe  von  ausgedehnten  Versuchen  wurde  dor  Wir- 
kungsgrad der  Untorstationen  bestimmt.  Boi  einem  Versuch  ergab 
sieb  der  Wirkungsgrad  der  Übertragung  zu  91*0»/*,  der  der  Um- 
formung zu  92%.  der  gesamtu  Wirkungsgrad  demnach  zu  84*19%. 
llievon  ist  der  Wirkungsgrad  der  Akkumulatorenbatterie  und  des 
zugehörigen  Boostersatze«  ahzuziohen,  so  daß  als  reiner  Wirkungs- 
grad der  Unteratation  81*65%  verbleibt.  Der  mittlere  Wirkungs- 
grad der  ganzen  Anlage  vom  Schaltbrett  der  Zentrale  bis  zu  den 
elektrischen  I»komotivon  beträgt  90%. 

Die  Erzengungskosten  pro  I A'll'/Std.  stellen  sieb  bei  einein 
Kohleuverbraneh  von  1 *49  kg  bis  1*77  kg  pro  l KW  und  einer 
Gesamtcrzeugiing  von  8,781.087  K H'/St<l.  im  ersten  Halbjahr  1902 
wie  folgt  ziisainiuen: 

Brennmaterial 3*10  h 

Wasser,  Öl,  Diverses 0*411  „ 

Löhne  und  Gobaite 0*56  „ 

Reparaturen  und  ErhaUimg 0*28  „ 

4 40  h 

Die  Betriebskosten  der  Unterstation  stellen  sich  zu  0*35  h 
pro  1 A- H'/Std.;  der  Belastungsfaktor  betrügt  49  2%. 

Im  ersten  Halbjahr  t!*02  haben  die  I-okomutiven 
44*3  Hill.  I/km  zutUckgelcgt.  Unter  der  Annahme  eine«  Ver- 
brauches von  0*0345  K H'/Std.  pro  t/km,  beträgt  der  Kohlen- 
verbrauch  für  die  gleiche  Leistung  O'OtiO  kg  oder,  einschließlich 
der  Verluste  in  den  Dampfkesseln  0*068  kg  Kohle  bezogen  auf 
die  Abgabe  der  Energie  am  Schal tbrett  der  Zentrale.  Ein  dies- 
bezüglicher Vergleich  mit  Dampflokomotiven  ist  nicht  über- 
zeugend. weil  diu  Betriebsbedingungen  de  Dampf-  und  der  elek- 
trischen Lokomotive  verschieden  sind. 

Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  die  unter  gleichen  Ver- 
hältnissen augestellten  Versuche  mit  einer  elektrischen  und 
einer  Dampflokomotive  sehr  zu  Guusteii  dor  orsteren  ausfulle» 
würden. 

Die  alten  Lokomotiven  waren  mit  Gramme-Maacliiunn  aus- 
gerüstet, dio  bereits  nach  160.000  Wagenkilometern  Kehler  zeigten 
und  nach  240.000  km  Fahrt  frisch  bewickelt  werden  mußten.  Aus 
jeder  dieser  Reparaturen  erwuchsen  ca.  500  K Kosten.  In  neuerer 
Zeit  wurden  die  Lokomotiven  mit  neuen  Motoren  mit  Nutenankern 
versehen,  und  wenn  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze  des  Be- 
triebes noch  kein  abschließendes  Urteil  gefällt  worden  kann,  so 
hobt  Verfasser  hervor,  daß  viele  Lokomotiven  bereits  170.1X10  km 
zurückgelegt  haben,  ohne  einer  Reparatur  bedürftig  gewesen  zn 
sein.  Dio  notwendigen  Reparaturen  waren  so  geringfügig,  daü 
während  der  genannten  Botriobsporiodc  nur  während  eines  ver- 
schwindenden Bruchteiles  der  ganzen  Betriebszeit*  (l/»°/o)  die 
Lokomotiven  in  der  Werkstätte  standen. 

Die  Betriebskosten  der  Lokomotiven  pro  Tonnenkilometer 
ergeben  sich  wie  folgt: 


für  Schmier-  und  Pntzmaterial 061  h 

,,  Reparaturen;  Material 0*80  „ 

„ ,,  Löhn«  .........  1.44  „ 


Einschließlich  der  Betriebskosten  in  der  Zentrale  und  der 
Löhuo  betragen  dio  gcsaininton  Kosten  pro  Zngskilometer  28*8  h. 


Zur  Statistik  der  elektrischen  Stadt-(Straßen-)Eisen- 
bahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1902, 

Die  Anzahl  der  dem  öffentlichen  Verkehre  dienenden  elek- 
trischen St  adt-(Str  aße  n-)Eisen  ba  h neu  in  Ungarn  ver- 
1 änderte  sich  im  Jahre  1902  nicht  und  betrug  wie  im  Vor- 
jahre 12;  der.)»  Baulänge  stieg  aber  von  159*835  km  auf  166*037  km, 
vermehrte  sieh  somit  um  6*203  km.  Eröffnet  wurden  nämlich: 

Baaltag* 

um  14.  Mai  die  zum  Borstenviohschlachthause  führende 

Linie  der  Budapestor  elektrischen  Stadtbahn 1*339  km 

| am  4.  Dezember  die  elektrische  Linie  Alkotäsgasso  — 

I Farkas  röter  Friedhof  dor  Budaposter  Straßenbahn  . 2*621  „ 

| am  24.  Dczemhor  die  bis  zur  Hajtsärstraße  ausgobaute 
Teilstrecke  der  Linie  Erzscbut  kiralync  (Königin  Kli- 

} saheth)straße  der  Budaposter  Straßenbahn 1*600  „ 

zusammen  . 5*560  4*«i. 

Hiezu: 

die  wieder  in  Betrieb  gesetzte  elektrische  Linie  Vite*- 
| gasse  dor  Pozsonyer  städtischen  elektrischen  Eisen- 


bahn mit 0*389  km 

Längenrogelungen 0*254  „ 


zusammen  . 6*203  km. 

Dio  Gesamtlänge  der  elektrischen  Stadt  (Straßen- ilmhnon 
betrug  von  der  Länge  aller  Kleinbahnen  (Stadt-  und  Slraßenhnhnon 
mit  Pferde-,  Dampf-  und  elektrischen  Betrieb,  sowie  Dampfseil- 
rnmpen;  in  Ungarn,  welche  Ende  des  Jahres  1902  zusammen 
258*807  km  erreichte,  64*15%  gegen  63*35%  des  Vorjahres. 

Die  Bau  länge  der  einzelnen  elektrischen  Kleinbahnen 
und  deren  Leistungen  iin  Jahre  1902  führen  wir  in  fol- 
gender Zusammenstellung  an: 


Iliultago  Bofnrdtrto 

Qtarhftapt  hUron  P#r*un«n  Kracht  Aniahl  dor 
owolgolrioiK  tOODtn  Kohrton 


1. 

Budaposter  *“ 

Straßenbahn  . . 61*917*) 

57*107 

41,417.661 

2.562 

2,402.735 

o_ 

Budapest  er  elek- 
trische Stadtb.  . 32*772 

32*258  20,142.063 

1,455.970 

3. 

Franz  Josef 
eloktr.  Untor- 
grundhalm  . . . 8*700 

3*700 

3,024.862 

215.962 

4. 

Budapest  — Uj- 
posl  — Räkospa- 
lolaor  elektrisch. 
Straßenbahn  . . 12*724 

6*268 

2,946,550 

78.040 

161.570 

5. 

Budapest  — Um- 
gehung olektr. 
Straßenbahn  . . 6*841 

3*725 

625.232 

103.584 

6. 

Fiumauer  eloktr. 
Straßenbahn.  . . 4*418 

1,149.679 

79.776 

7. 

Miskolczer  elek- 
trische Eiscnb. . 7*300 

570.638 

118.610 

8. 

Pozsonyer  Stadt, 
elektr.  Eisenb. . 8*(X)2 

2*121 

1,511.530 

301.808 

9. 

Sopronor  elektr. 
Stadtbahn  ....  6.064 

486.926 

103.816 

10. 

Szahadkaer  elek- 
trische Eisenb.  . 10*173 

399.687 

40.727 

11. 

Szombatbelyor 
städtische  elek- 
trische Eisenb.  . 2*916 

319.355 

68.598 

12. 

Tomesväror 

olektr.  Stadtb.  . 10*215 

2*400 

2.580.681 



248.444 

Zusammen  . 166*037 

107*574 

75,176.312 

80.592 

5,299.595 

Zu  obiger  Zusammenstellung  sei  noch  dio  Bemerkung  hinzu* 
gefügt,  dftö  oino  0*72  hm  lange  Strecko  (Wcfttbahi»hof-*Lohelgü#sio) 
dor  niidapestor  Straßenbahn  von  der  Budapest — Ujpäftt  — K&kotf* 
palntaer  elektrischen  Straßenbahn  mitboiiUtzt  wird. 

Im  Jahre  1901  wurden  imtgoMint  bo fordert:  73,701.150#  Per* 
Konen  und  57.624  t Frachten;  die  Anzahl  dor  geleisteten  Fahrten 
betrug  5,090.080. 


Au  Dor  dorn  1 81*  It*  Lokomctivbahn,  «•Ich*  j#»looh  Dicht  m B*lrieb  »t#ht- 
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K 
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w 

l 

Budapester  Straßenbahn 

G3-23*. 

T 

39,411.478 

623.303 

8,642.324 

4,300.124 

49-76 

4,342.20«* 

11-02 

! 2 Budapest vr  elektrische  Stadtbahn 

32-77 

15,997.388 

4H8.171 

3,176.663 

1,928.865 

607 

1.247.798 

7-80 

Franz  Josefs  elektrische  Unter- 
grundbahn   

Budapest— Ujpest  - Rakogpalo- 
taer  elektrische  Straßenbahn  . 

370 

7.200.000 

1,945.944 

518.939 

420.881 

81-9 

i 98.058 

1-29 

4 

12-72 

5,040.725 

896.288 

498.067 

308.240 

<>09 

11*4.827 

3*86 

6 

Budapest— Umgebung  elektrische 
Straßenbabn 

t;-84 

1,G30.297 

288.347 

87.718 

25.012 

28-5 

62.706 

3-85 

“I 

Finmaner  elektrische  Straßen- 
bahn   

4-41 

1,020.000 

231.21*2 

133.859 

100.568 

75-1 

83.291 

3-26 

7 

Miskolczer  elektrische  Eisenbahn 

7-30 

1,415.800 

193.946 

105.488 

77.125 

73-1 

28.363 

2-00 

8 

Pozaonyer  atädtibehn  eloktrinrh«* 

büü 

1,829.208 
790  000 

228.651 

224.371 

181.219 

807 

43.152 

2-86 

9 

Soproner  elektrische  Stadtbahn 

506 

156.126 

64.238 

63.772 

WH 

461 

O0C 

1<> 

11 

Szahadkaer  elektrische  Eisenbahn 

10-00 

1,890.000 

139.000 

79.574 

59,382 

74-6 

20.242 

2-46 

Szoinhathelyor  städtische  elek- 
trische Eisenbahn 

2-92 

| 443.158 

151.766 

1 

87.472 

20.643 

55-1 

16.829 

3-79 

12 

j Temesvärer  elektrische  Stadtbahn 

10-22 

2,698.800 

263.682 

320.071 

189.061 

59-1 

131.010 

4-86 

1—12 

Insgesamt,  bozw.  im  Durchschnitt 

16717 

1 78,861.854 

471.74«! 

13,883.779 

7,669.842 

55-24 

6,218.987 

7-88 

*)  Sunt  d«r  I<oki>inottvbiüin. 

Die  Anzahl  der  Fahrbelriehginitlol  war: 

KJoklriiotin  Motor*  l’rr*OQ*o-  Lut* 
Lokomotlron  wagst,  *««l  w»s»b 

1.  Budapester  Straßonbuhn  ....  — 889  43  "3 

2.  Rudapesier  elektrische  Stadt- 
bahn   — 183  8 3 

3.  Franz  Josef  elektrische  Unter- 
grundbahn   — 

4.  Budapest — Ujpest  - Rnkospalo- 

taer  elektrische  Straßenbahn  . 4 


5.  Budapest— Umgebung  elektri- 
sche Straßenbahn 

G.  Fiutnaner  elektrische  Straßen- 
bahn   

7.  Miskolczer  elektrische  Eisen- 
bahn   

8.  IVizsmiycr  städtische  elektrische 

Eisenbahn 

9.  Soproner  elektrische  Stadtbahn 

10.  Szabndkaer  elektrische  Eisen- 
bahn   

11.  Szonihathelycr  städtische  elek- 
trische Eisenbahn 

12.  Temesvärer  elektrische  Stadt- 
bahn   


zusammen 


889 

183 

20 

24 

10 

8 

8 

18 

8 


17 

660 


18  4 

5 

4 

1 

— 2 

17  - 


10  — 

m 82' 


Vergleichen  wir  die  hier  angegebenen  Ergebnisse  init  jenen 
des  Jahres  19t»2,  so  flndon  wir.  daß  der  durchschnittliche  Ertrag 
aller  hier  besprochenen  elektrischen  Kleinbahnen  im  Jahre  1902 
tun  0-0« >7%  antiel,  obzwar  der  Belriebskoeftixicnt  sich  um  <W>l«/o 
günstiger  stellte  und  der  Personen-  und  Frscbtenverkehr  erfreu- 
lich zunahm.  Das  hier  zutago  tretende  Mißverhältnis  ist  einesteils 
dom  Umstande  zuzuschreihen,  daß  die  noueröffnoten  Linien  einen 
verhältnismäßig  geringeren  Ertrag  lieferten,  andernteils  ist  das- 
selbe durch  die  in  mehreren  Relationen  erfolgte  Herabsetzung  der 
Fahrpreise  begründet. 

Das  grüßte  Erträgnis  erreichte  im  Jahre  1902 
die  Budapester  Straßenbahn  mit  II -ftä*»/«»  (im  Vorjahre 
1 l'24%o);  es  folgen  sodann:  die  Budapester  elektrische  Stadtbahn 
mit  7-80  (im  Vorjahre  8‘l«*)®/o,  die  Temesvärer  elektrische  Stadt- 
bahn mit  4-86  (4'72},  die  Budapest  — Ujpest— Räkospalutaer  elek- 
trische Straßenbahn  mit  3-8G  i3-.r»4),  die  Budapest —Umgehung 
elektrische  Straßenbahn  mit  385  (3-!H>),  die  Szomhathetycr  städti- 
sche elektrische  Straßenbabn  mit  3-79  (3-07),  die  Finmaner  elek- 
trische  Straßenbahn  mit  3-2G  (8-04)“/o  »•  8-  w.  Erfreulich  ist,  daß 
die  Stahadkaor  elektrische  Eisenbahn  gegenüber  dem  Ausfall«  von 
0-27<‘/0  im  Vorjahre  nunmehr  einen  Ertrag  von  2-4l>°io  erzielte. 

Wilhelm  Maurer. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 


Hinsichtlich  des  investierten  Kapitals,  der  Bc- 
triehsergebni  sse  und  de»  Ertrages  gibt  für  das  Jahr 
1902  obige  Tabelle  die  erwünschte  Aufklärung. 

Im  Vorjahre  stellten  sich  die  BetriobsüborschUsae  und  der  I 
Ertrag  der  aufgeführten  elektrischen  Eisenbahnen  wie  folgt: 

Krtrmg  in 

Dbnrt^hnt  PonwnUn  de* 

K lnv**ti*rt«n 


1. 

Budii|icslpr  Straßenbahn 

4.816.389 

Kapital»* 

11-24 

2. 

Budapest«-  elektrische  Stadtbahn  . . . 

1,242.809 

8-16 

3. 

Franz  Josef  elektrische  Untergrund- 
bahn   

113.060 

1 29 

4. 

Budapest  — Ujpest  — Räkospolotaer 
elektrische  Straßenbahn 

171.181 

8-54 

5. 

Budapest—  Umgebung  elektr.  Straßen- 
bahn   

64.622 

3-96 

«i. 

Fiumaner  elektrische  Straßenbabn  . . . 

30.995 

3<4 

7. 

Miskolczer  elektrische  Eisenbahn  . . . 

24.925 

1-76 

8. 

PozHonyor  stüdtitudio  elektrisch©  Eigen* 
bahn 

20.780 

118 

9. 

Soproner  elektrische  Stadtbahn  .... 

1.7 15 

0-22 

10. 

Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn  . . . 

— 3.738 

- 0 27 

11. 

Szombatholyer  *tftdt«ttchc  eluktriiuhe 
Kis<t«iib:ihn 

13.601 

3-07 

12. 

Temesvärer  elektrische  Stadtbahn  . . . 

127.204 

4 72 

Zusammen,  bezw.  iin  Durchschnitt  . . 

6,103.048 

7-947. 

Verschiedenes. 

Verminderung  der  Reibung  von  Kollektoren.  C.  H.  I n- 

galls  bat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  die  Kollektorreihnug, 
insbesondere  die  Reibung  an  den  Kollektoren  von  Eleklrizitüts- 
zfthlern  der  Thomsontype.  nicht  konstant  ist,  sondern  sich  mit 
der  Zeit  ändert.  Da  dieser  Umstand  der  Kompensierung  solcher 
Zähler  wegen  wichtig  ist,  so  hat  Ingalls  die  Ursachen  dieser 
Änderung  studiert.  Er  fand,  daß  nach  einiger  Zeit  die  Reibung 
konstant  bleibt  und  die  Anlaufspule  keiuer  neuerlichen  Ein- 
stellung bedarf.  Ingalls  hat  daraus  geschlossen,  daß  die  reihen- 
den Flächen  durch  die  Atmosphäre  chemisch  verändert  werden,  und 
das  Ergebnis  seiner  diesbezüglichen  Studien  war  ein  Vorfahren  zur 
Behandlung  von  Kollektoren,  welches  ihm  patentiert  wurde.  Die 
General  Electric  Co.  hat  dieses  Patent  kürzlich  angekauft.  Ingalls 
behandelt  die  reibenden  Flächen  mit  einer  Kaliiimpolysnltidlösung. 
Es  bildet  sich  dadurch  eine  dünne  Metallsullidachiclit,  welche 
ebenso  wirkt  wie  die  Schicht  welche  sich  unter  dem  Eintluß  der 
Atmosphäre  auf  den  Kollektoren  zu  bilden  pflogt.  Wie  jene  hat 
sie  die  Wirkung,  die  Reibung  konstant  zu  erhalten.  Das  Auf- 
trägen geschieht  nach  der  Patentschrift  durch  einen  Kamelhaar- 
pinsel.  Die  Flüssigkeit  ist  eine  gesättigte  Ltisung  von  Schwefel- 
ielior  in  Alkohol.,  Das  Aufträgen  geschieht  mehrereinale,  bis  der 
Kollektor  keine  Änderung  aufweist.  Hierauf  wird  derselbe  etwas 
abgerieben.  Da  durch  die  Schicht  eine  kleine  Änderung  des 
Kollektorwiderstnndes  verursacht  wird,  ist  es  notwendig,  die  An- 
laufspale entsprechend  zu  dimensiouieron. 
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Elektrisch  betriebene  Kohle  nach  riimninsehlnen  werden, 
wie  „Kl.  Eng.“,  22.  Jänner  l'.SH.  berichtet,  in  den  Bergwei  ken  der 
llultnn  Colliers'  Comp,  mit  Erfolg  niigowendet.  Es  sind  dort  sechs 
solche  Muschinen  in  Betrieb,  welche  im  Jahre  1902  eine  Kohlen- 
»uslieule  von  zirka  42.1X10  l lieferten,  d.  i.  zirka  die  Hälfte  der 
gesamten  jährlichen  Kohlenmenge  des  .Manchester  Distriktes. 
Gegenwärtig  liefert  die  genannte  Gesellschaft  zirka  100.000 1 
jährlich.  Der  Betrieb  der  Bergwerke  mittels  elektrischer  Schritnm- 
mnsehinen  ergibt  weniger  Grieskohle,  mehr  Stückkohle.  Dieser 
Betrieb  bietet  ferner  die  Möglichkeit,  ein  bei  Handbetrieb  un- 
rentables Fliitz  ahbauen  zu  können;  es  kanneine  grilliere  AhhatiHäche 
gleichzeitig  bearbeitet  werden.  Dabei  ist  die  lanstung  der  Bodienun 
gsinannschaft  eine  bedeutendere  und  die  Prämien  mit  Rücksicht  auf 
die  grilBere  Betriebssicherheit  sind  geringer  »la  bei  Handbetrieb. 

Nach  den  statistischen  Angaben  Ober  die  amerikanischen 
StraOenhahnen  und  elektrischen  Bahnen  nach  dem  Stande  vom 
•SO.  Juli  11*08.  von  W.  M.  Stewart  zusuinincngestellt,*;  beträgt  die 
Geleislänge  der  Straßenbahnen  in  Amerika  36.388  km.  d.  i.  um 
277'9%  mehr  als  im  Jahre  1800;  07%  derselben  werden  elektrisch 
betrieben,  darnnter948%  mit  Oberleitung.  Die  Gesamtzahl  der  Wagen 
lietritgt  88.784,  die  Zahl  der  Kraftwerke  HOä.  Auf  dieselben  entfallen: 


2886  Dampftnascbinen  mit  zusammen.  . . . 1,298.133  IV 

159  Wasserräder  mit 49.153  „ 

15  Gasmotoren  . 1.925  „ 


Die  Zentralen  verfügen  über  3853  Kessel  in  der  Gesamt- 
leistung von  893.205  PS. 

Iletreffsder  elektrischen  Maschinen  wird  folgcndesungcgebcn: 
Es  sind  aufgestellt: 

2881  Gleichslromdynamos  mit  zusammen  . . 

441  Weehselstronidynainos  „ „ . . 

731  Transformatoren  „ „ . . 

10471  Akkninnlatorzellen  „ „ . . 

104  Zusatzinaschinen  „ „ . . 

71  Hilf&stromerzeuger  „ „ . . 

83  Umformer  „ ,.  . . 

Die  Untorstationen  enthalten: 

358  Umformer  mit  einer  Gesamtleistung  von  . 

929  Transformatoren  mit  einer  Gesamtleistung 

von 

20980  Akkumulatorzellen  mit  einer  Gesamt- 
leistung von 

Interessant  sind  die  folgenden  Betriebsdaten: 


l-oistiing  der  Kraftwerke  in  Kilowattstunden  . 2,281.000 

Zahl  der  Reisenden 5,872.000 

„ „ „ pro  1 km  Betriebsgeleis  . 129.700 

„ „ Wagenkilometer 1,7893X10 

„ „ l’ersononwagenkiloinetor 1,747.000 


„ „ Reisenden  pro  1 Personenwagenkilouicter  . . 3'38 

IH«  Pariser  Metropolttsln-Bahn  gebt  daran,  eilt  Milderes 
Zugreguliersystem  cinzuführen.  Um  die  starke  Ströme  längs  des 
ganzen  Zuges  führenden  Kaltei  zu  vermeiden,  wurde  das  Weäting- 
house'scho  pneumatische  Turrot  - Kontrollsystetn  gewählt.  Bei 
diesem  geschieht  die  Betätigung  bekanntlich  durch  Druckluft, 
welche  durch  elektromagnetische  Ventile  beherrscht  wird.  Diese 
Elcktromagnete  brauchen  nur  schwachen  Strom  und  sind  an  durch- 
gehende Leitungen  von  14  V Spannung  angeschlossen.  Es  wurden 
HX)  Wagen  hei  der  W esli  n gh  ouae-G  ose  I lsc haf  1 bestellt. 

IHe  North  Rastern  Kullway  hat  auf  der  Schleife  zwischen 
Newcastle  und  Tynemoutli,  zirka  130  km  Geleislänge,  elektrischen 
Betrieb  eingeflihrt.  Der  Strom  wird  durch  eine  dritte  Schiene 
zugefllbrt,  welche  in  12  m Entfernung  von  Goloisinitte  189  m über 
Scbieuenolterkante  angebracht  ist.  Die  Rücklnitung  erfolgt  durch 
die  Laufschienen.  In  ('urville  wird  eine  Zentrale  errichtet,  die 
auch  anderweitig  Energie  abgehen  soll.  Es  werden  vier  Wechsel- 
stroin-Dampfturhinonsätze,  System  Parsen«,  und  zwar  zwei  zu 
2IMX)  A I*  und  zwei  zu  8&0U  A'll"  und  im  Kesselhaus  BaliciH’k- 
Wilcox-Schitfskessel  für  eine  stündliche  Verdampfung  von  9000  kg 
Dampf  pro  Stunde  zur  Aufstellung  gelangen.  Gegenwärtig  werden 
Versuchswagen  mit  Motorwagenzügen  ausgeführt,  die  mit  der 
Thomson- Houston 'sehen  Ziigslcuorung  ausgerüstet  sind. 


Chronik. 

Unter  den  Ordensverleihungen  zum  Geburtstage  des 
deutschen  Kaisers  befindet  sich  auch  eine  ganze  Gruppe  von 
Auszeichnungen,  welche  anläßlich  der  Erfolge  der  Studiengesell- 
schaft  für  elektrische  Schnellbahnen  vorteilt  wurden.  Hs  wurden 
nämlich,  wie  hier  zusaminenfassend  wiederholt  sei,  für  ihre  Tätig- 
keit bei  der  Studiongesellschnft  seihst  ausgezeichnet:  Der  Prä- 
sident des  Koichseisenhshnamtes,  Wirk).  Gehoimrat  Dr.  Schulz, 
der  Präsident  der  Studiengesoilschaft,  Goh.  Baurat  a.  D.  Lochner, 
der  als  Mitglied  des  Aufsichtsrals  der  Suidiengetiellschnfl  deren 

•)  KJcktr.  B»hn»o,  I Jinn.r  i»o«. 


Versuche  in  tatkräftiger  Weise  leitete.  Geh.  Oherhaurat  l)r.  Phil, 
j und  Ing.  Zi  in  merinan  n,  der  aus  dem  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten  in  den  Aufsichtsrat  und  technischen  Ausschuß  der 
Studiengesellsclialt  abgeordnet  wurde  und  sich  besonders  um  den 
! Oberbau  der  Versuchshahn  verdient  machte,  Regierungshauiiieister 
I a.  D.  Oonninghoff  als  Geschäftsführer  der  Studiengesollschafc 
' m.  h.  II.  und  Ingenieur  St  ix,  die  beide  seinerzeit  von  der 
| Siemens  & ilalsku  A.-ti.  in  die  Dienste  der  Studicngesellseliaft 
Ubertraten.  Bei  der  letzteren  Gesellschaft  wurden  deren  Prokurist 
Dr.  lug.  Reichel  und  Ober-Ingenieur  Elinhurt  ausgezeichnet, 
welche  die  Leituugsnnlage  der  Bahn  und  den  Siemens  & llalske- 
Wageii  konstruierten  und  führten.  Bei  der  Allgemeinen  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft wurden  ausgezeichnet:  Der  Generaldirektor 
Geh.  linumt  Knthonuti,  Fabriksdirektor  Lasche  als  Kon- 
strukteur des  Wagens  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft 
und  Ingenieur  Otto.  s. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  14.490.  Ang.  19.  11.  1902.  - Zusalz  zum  Pal.  Nr.  2580.  — 
Kl.  21h.  — George  W eat  I nglto  u sc  in  Plttshurg (V. St.v.  A.). 
— Elektropneumatische  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Be- 
wegung von  Elektromotoren. 

Die  pneumatische  Vorrichtung,  welche  heim  Hauptpatent 
Nr.  2588  vorgesehen  ist,  um  die  Bewegung  des  Kontrollers  um 
mehr  als  einen  Schrill  liei  jedem  Hub  des  Arbeitszylinderkolbens 
zu  verhindern,  wird  nach  vorliegender  Erfindung  durch  eine 
mechanische  ersetzt.  Dieselbe  ist  gebildet  durch  eiuen  zweiarmigen 
Hobel  (102),  welcher,  wenn  der  betätigende  Kolben  1 14)  am  Ende 
seines  Arbeitshubes  angelangt  ist,  durch  einen  Ansatz  (105;  der 
Klinke  (17)  derart  um  seinen  Zapfen  (103 1 verdreht  wird,  daß  das 
eine  Hebelende  (101)  mit  den  Ansätzen  einer  Scheibe  auf  der 
K outrollerwelle  in  Kingr.ff  Irin,  zum  Zwecke,  eine  weitere  Drehung 


Nr.  14.523.  Ang.  14.  1.  1902.—  Kl.  21  c.  - Siemens  * 
Halste  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Glockenlsolator  mit 
Frelleltnngaschalter. 

Der  Isolatorkörper  i hat  zwei  llügelurtigo  Ansätze  an 
welche  die  Sclialtkontakte  c angebracht  situ).  Ein  dritter,  klotz- 
artiger  Ansatz  k dient  zum  Anschrauben  einer  Ahzweigschiene  r. 
Diese  ist  an  einem  Ende  tnit  der  Leitung  .S',  am  anderen  mit 
einem  Schalterkontakte  verbanden.  (Fig.  2.) 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ost  erreich -Ungarn. 
a)  Österreich. 

Senftenberg  I.  Bühnten.  (Projekt  einer  elektrischen 
Bahn  itn  Erlitztale.)  Am  24.  v.  M.  fand  in  Batzdorf  eine 
Versammlung  statt,  um  über  don  Bau  einer  elektrischen  Erlitz- 
talhahn  für  Personen-  und  Frachtverkehr  zu  beraten.  Wie  die 
„Politik“  mitteilt,  haben  au  der  Versammlung  zirka  HK)  Inter- 
essenten toilgonoininen.  Zum  Vorsitzenden  wurde  Herr  J.  Alli- 

So  r,  Bezirksobiimnn  aus  ltäruwald,  gewählt.  Herr  Baumeister 
.ordne  aus  Senftenberg  schilderte  m längeren  Ausführungen, 
daß  die  Bahn  für  die  bisher  in  dieser  Beziehung  so  sehr  ver- 
nachlässigte Gegend  ein  dringendes  Bedürfnis  6oi  und  brachte 
don  Bau  derselben  au  der  Erlitz  entlang  von  Senftenberg  bis  au 
die  Böbmisch-Glatzer  Grenze  gegen  50  km  in  Vorschlag.  Die 
Gesamtkosten  würden  sich  schätzungsweise  auf  5 Millionen  Kronen 
belaufen,  wovon  der  I-andenatissehuß  des  Königreiches  Böhmen 
70%  übernehmen  dürfte  uud  nur  30%  von  den  Interessenten 
aufzubringen  seien,  wozu  dor  Staat  noch  eine  Beihilfe  bewilligen 
diirfto.  Die  Betriebskraft  soll  der  Erlitz  entnommen  werden,  die 
ihres  hohen  Gefälles  wegen  hiezu  vorzüglich  geeignet  ist.  _ Ger 
Rodner  begründete  in  längerer  Rede  die  Rentabilität  dieser  Buhn. 


972.314  IV 
231.924  „ 
88.458  r 
19.744  „ 
18.819  „ 
6.044  „ 
27.881  „ 

186.883  IV 

221.459  „ 
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— » f.  .-.rt/ 


E®  wurde  ein  Komitoe  gewählt,  welches  xunKi*b*t  diu  Vorarbeiten 
einzuleiten  hat  und  dns  Ergebnis  einer  deinnilch.^t  wieder  eitizu* 
berufenden  Versammlung  iniltcilc»  wird.  z. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  dies«  Mitteilungen  ist  di«  Redaktion  nicht  voran!  wort  lieh. 

Oer  Wechaelstrom-Serienmotor. 

Es  int  sehr  dankenswert.  daß  Herr  Hönbach  in  Heft  3 
dieser  Zeitschrift  auf  den  in  seinen  Tabellen  Gemachten  Fehler 
aufmerksam  macht.  Ich  luihe  diesen  Fehler  deshalb  nicht  bemerkt, 
weil  ich  die  betreffende  Figur  in  der  H e u b a c h'schen  Arbeit  auf 
ihre  Richtigkeit  hin  nicht  weiter  geprüft  habe.  Indessen  ändert 
dieser  Fehler  sachlich  nichts. 

Zunächst  bleibt  meine  Behauptung  immer  richtig,  daß  man 
bei  Berücksichtigung  der  Streuung  zu  wesentlich  anderen  Ergeh, 
nisseii  kommt.  Seihst  wenn  man  für  die  Zweckmäßigkeit  der  einen 
oder  der  anderen  Anordnung  von  dem  H o u b a c b 'schon  Kriterium 
nusgeht,  wird  durch  die  Berücksichtigung  der  Streuung  die  an- 
gebliche Überlegenheit  der  ausgeprägten  Pole  stark  vermindert. 

Denn  während  der  Wert  von  — bei  ausgeprägten  Polen  um 

!5®/o  größer  ist  als  bei  nicht  ausgeprägten,  ist  der  Wert  von 


1/A" 


— hoi  ausgeprägten  Polen  nur  noch  um  7®/#  größer! 


— — . «-84  0-87 

m K* 


r,  — . / m-.  0 53  0-828  1 1-875  0-305  0-305. 


_ „ ...  0-32  0-35  0-35 

h' 
e 

x ~k‘ 

Diese  Tabelle  zeigt  ohne  woitercs  die  Überlegenheit  der 
verteilten  Wickelung,  und  nur  um  dieses  war  es  mir  auch  haupt- 
sächlich zu  tun. 

Zu  demselben  Resultate  kommt  man  übrigens  auch  auf 
»mlcrom  Wege,  indem  man  nämlich  bedenkt,  daß  der  Durch- 
messer dos  Arbeitskreises  dem  Werte  von  K‘  proportional  ist. 
Bei  ein  und  derselben  Spannung  und  sonst  gleichen  Verhältnissen 
ist  somit  der  Durchmesser  des  Kreises  hoi  der  verteilten  Wicke- 
lung von  mehr  als  2 — 3 mal  so  groß  wie  hei  der  Polwickelnng. 
Je  größer  aber  der  Kreisdurchmesser  (bei  demselben  Luftspalt!) 
ist,  desto  bessere  Verhältnisse  ergibt  der  Seriemnotor. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  meine  Formeln  flir  K‘ 
und  c zu  korrigieren. 

Es  ist  für  gerade  und  ungerade  Nutenzahl  ganz  all- 
gemoin  K'  - ;t„~-  Dagegen  für  ungerade  Nutenzahlen 


.'I  n* 

= ■ . für  gerade  Nutenzahlen  e = «;• 

Frankfurt  a.  M.,  25.  Jänner  1304. 


c V r, 

Von  einem  „glänzenden11  Beweis  für  die  Überlegenheit  der 
ausgeprägten  Pole  kann  daher  nicht  die  Iiedo  sein. 

Diu  Annahme  von  5®„  Streuung  für  sämtliche  verteilte 
Wickelungen  ist  bei  Vorausberechnung  von  Maschinen  allgemein 
üblich,  und  den  Streuungskocflizientcn  für  ausgeprägte  Pule  hat 
in  seiner  Arbeit  Herr  Heubach  selbst  zu  20 •—25%  angegeben, 
leb  glaube  daher  keinen  Fohlor  in  der  Einschätzung  der  Streuung»- 
koenizienten  gemacht  zu  Imbun.  Daß  die  Natur  keine  Sprünge 
macht,  ist  ja  allerdings  wahr;  hier  handelt  es  sieh  alter  um  künst- 
liche Mittel,  durch  welche  man  die  Natur  noch  zu  ganz  anderen 
Sprüngen  zwingen  kann.  Wenn  der  Wert  von  e von  PO  bei  aus- 
geprägten Polen  auf  0-658  bei  8 Nuten  per  Pol,  und  derjenige 
von  K ' von  1-0  auf  0408  plötzlich  sinken  kann,  so  ist  nicht  ein- 
zusehen,  weshalb  nicht  auch  rt  bei  entsprechenden  Verhältnissen 
von  0 83  auf  0-35  sich  ändern  könnte  ? 

Übrigens  handelt  es  eich  ja  in  meiner  Arbeit  nicht  um  den 
Beweis  für  die  Überlegenheit  einer  bestimmten  Nutenzahl, 
sondern  der  verteilten  Wickelung  überhaupt.  An  einer 
Ktello  dieser  Arbeit  sage  ich  ausdrücklich,  daß  der  Unter- 
schied zw  isc  hon  m ehr  oder  w eni  ger  N 11  to  n un  wesen  t- 
lich  ist.  Nur  wegen  der  Kostonfrage  würde  ich  eine  geringere 
Nutenzahl  vorziehen.  Die  Einschätzung  der  Streuuugsfaktoren  für 
die  verschiedenen  Nutenzahlen  kann  hier  also  ganz  außer  Spiel 
gelassen  worden. 

Dagegen  habe  ich  in  meiner  Arbeit  darauf  bingewiusen, 
daß  für  die  Beurteilung  der  Zweckmäßigkeit  der  pollosun  oder 
der  Pulwickelung  ein  anderes  Kriterium  zutreffender  ist,  welches 
aus  der  Phasenverschiebung  bei  gleichem  Materialaufwand 
und  gleicher  Geschwindigkeit  ausgoht,  dos  heißt,  daß  diejenige 
Anordnung  die  beste  ist,  für  welche  der  Ausdruck 

r, — Maximum  ist, 

r.  h' 

Es  ergibt  sich  nun  nach  den  korrigierten  Worten  von  K‘ 
und  c für 

Nutenzahl  pur  Pol:  1 3 5 7 3 


M.  Otnof. 


Hilfspole  flir  6leichstrommaschinen. 

Ich  stimm«  mit  Herrn  P nnga  <„Z.f.E.“  Nr.4)  vollkommen 
darin  überein,  daß  es  verfehlt  wäre,  bei  gewöhnlichen,  verhältnis- 
mäßig langsam  laufenden  Glcicbslroiumaschinen  besondere  Wende- 
fehler  aiizuhringeit.  leb  erinnere  midi  auch  nicht  dies  jemals  em- 
pfohlen zu  haben.  Solche  Einrichtungen  müssen  jedoch  getröden 
werden,  wenn  es  nicht  mehr  möglich  ist,  diu  Ueuktanzspsmiiing  der 
kommittierten  Spulountorzirka2— 8 Fzu  halten.  Ist  man  gezwungen, 
Metallbürsten  anziiu  enden,  so  rückt  diese  Grenze  noch  weit  tiefer 
hinab.  Für  das  ganze,  gerade  jetzt  sich  entwickelnde  Gebiet  der 
Tnrbody natnos  und  raschlsufcuden  Umformer  käme  mau  ohne 
künstliche  Wcudofcldur  überhaupt  nicht  aus,  man  müßte  dann  die 
meisten  Kombinationen  von  Spannung,  Leistung  und  Tourenzahl 
für  unausführbar  erklären,  was  sie  nicht  sind.  Daß  man  nicht 
schon  viel  früher  Hilfspule  und  dgl.  verwendet  hat.  kommt  davon 
her,  daß  man  dieselben  erstens  nicht  brauchte  und  zweitens  noch 
nicht  völlig  verstand.  I>as  letztere  bängt  mit  der  Entwickelung 
der  Theorie  der  Stromwendung  zusammen.  Diese  hat  nun  erst 
in  der  letzten  Zeit  zur  Erkenntnis  geführt,  daß  die  bisher  als  zu- 
lässig erachtete  Selhstindiiktionsspaiinuiig  in  der  kommutierten 
Spule  etwa  den  4 — 5 fachen  Wort  erreichen  darf.  Dadurch  ist  die 
Möglichkeit,  koinmuticrondc  Maschinen  zu  bauen,  ungemein  er- 
weitert worden.  Gleichwohl  gibt  es  noch  Probleme  im  Dynamo- 
bau,  z.  B.  die  Kombination  100  V,  1000  A'IP,  1000  Touren. 

Uerliu.  Hart  Pichtltnaytr. 


Vereingnaohriohten. 

Chronik  des  Vereines. 

20.  Jänner.  Vor  ein  svorsnmm  I u ng.  Vorsitzender: 
Präsident  Ober-I  uspekter  K ail  Sch  lenk.  Geschäftliche  Mitteilungen 
keine.  Vortrag  dos  Herrn  Professor  Dr.  Johann  Sahulka,  Wien, 
über;  „E I ek  t risc  h-pn  eum  a t isc  b e Betriebssysteme  für 
Kraftanlagen,  insbesondere  für  elektrische  Bahnen*'. 

Dieser  Vortrag  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  des 
Vereinsorganea  abgedruckt  werden. 

21.  Jänner.  — Sitzung  des  Geschäftsordnungs-Komitees. 

25.  Jännur.  Sitzung  des  Komitees  zur  Gründung  der  Ver- 
einigung österreichisclier-ungarischer  Elektrizitätswerke. 

28.  Jänner.  — I.  Auaschußsitzung.  Tagesordnung:  Einlauf. 
Komitceberichtc.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

27.  Jänner.  — Vcrei nsve raammlun g.  Vorsitzender: 
Vizepräsident  Oherhaurat  Kocstler.  Geschäftliche  Mitteilungen 
keine.  Vortrag  des  Ilorrn  lugoniour  Arthur  Lihcsny,  Wien, 
über:  „Elektrische  Zeitmeßoinrichtungon“.  (Mit  Demon- 
strationen.) 

Dieser  Vortrag  wird  samt  der  Diskussion  in  einem  der  fol- 
genden Hefte  ausführlich  abgedruekt  worden. 

28.  Jänner.  — Sitzung  des  Geschäftsordnungs-Komitee*. 

3.  Februar.  — Vereinsversammlung.  Der  Vorsitzende, 

Präsident  Ober-Inspektor  Karl  Schiunk  eröffnet  diu  Versammlung 
und  teilt  mit,  daß  in  der  Auaschußsitzung  vom  28.  Jänuor  I.  J. 
über  Antrag  des  Herrn  Ingenieur  Ross  beschlossen  worden  sei, 
eine  Österr.-ungar.  Vereinigung  dor  Elektrizitätswerke 
ins  Leben  zu  rufen.  Der  Gedanke,  eine  eigene  Vereinigung  zu 
grüudon,  entstand  schon  zur  Zeit  der  Tagung  der  deutschen  Ver- 
einigung in  Wien  im  Sommer  vorigen  Jahres.  Durch  Umfragen 
des  zu  diosom  Zwecke  eingesetzten  Komitees  wurde  die  über 
Zeugung  gewonnen,  duß  die  meisten  Elektrizitätswerke  dor  zu 
gründenden  Vereinigung  beizutreten  gedenken.  Die  Vereinigung 
soll  als  Fachgruppe  oder  Zweigveroin  unseres  Vereines  ent- 
stehen. Ein  Statutunontwurf  ist  bereits  ausgearbeitot  und  an  etwa 
100  Elektrizitätswerke  mit  dor  Einladung  zur  Teilnahme  an  der 
konstituierenden  Versammlung,  welche  Mitte  dieses  Monates 
statttindet,  versendet  worden. 

Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Ohor-Ingonicnr  Eduard  Sehoichl, 
Mion,  über:  „Die  Schnei  Ihahn  versuche  au  f d er  St  ree  ku 
.Marienfelde — Zossen".  (Mit  Lichtbildern.) 

Wir  werden  diesen  Vortrag  in  einem  späteren  Ilefto  aus- 
führlich publizieren.  Die  Vereinsleitung. 

Die  nächst«  Vereinsversammlung  findet  Mittwoch  den  10.  Fe- 
bruar im  Vortragssaale  dos  Club  österreichischer  Eisen- 
bahn h ea  m ton.  I.  Eschen baebgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abonds, 
statt. 

Vortrag  des  Herrn  Franz  Krizik.  Prag,  Uber:  „Die 
oloktrische  Bahn  T a b o r — B e c h y n*1.  (Mit  Lichtbildern.) 

Mittwoch  den  17.  Februar  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Karl  Jordan,  Wien, über: „Die  Men  del  halt u“.(Mit  Lichtbildern.) 

Mittwoch  den  24.  Februar  Vortrag  des  Herrn  W.  K rejza 
„Über  elektrisches  Heizen  und  Kochen“.  ;Mit  Demon- 
strationen). Zu  diesem  Vortrage  werden  auch  Damen  eingeladen. 

Dio  Vorei nsl oitung. 

Si-hlul!  der  Redaktion  am  1.  Februar  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Ziuncr.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
KnnuiÜNtionsvcrlag  hri  Spiel  liegen  A Kcliurich,  Wien.  — Alleinig«  Inseraten. Aufnahme  bei  Rudolf  Mosse,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  K.  Spics  & Co.,  Wien. 
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INH  A 

Thoorio  <ior  Atkinjon’sclion Repulsionsinotoren.  Von  M.Osno».  K!*  ! 
TurUodynamos.  Von  i‘rof.  l)r.  F.  Xictbaminor  (Scblull)  . flt> 
Kleino  Mitteilungen. 

Reiorate  . K>0 


Theorie  der  Atkinson'schen  Repulsionsmotoren. 

Von  M.  Osnos.  Charlottciibnrp. 

In  „E.  T.  Z.a,  H.  44  v.  J.,  habe  ich  eine  Theorie 
des  gewöhnlichen  Repulsionsmotors  angegeben;  an  dieser 
Stelle  soll  eine  solche  der  Atkinson'schen  Repulsions- 
motoren (vergl.  „Min.  of  Proc.“  Civ.-Eng.  Vol.  133) 
angegeben  werden,  und  zwar  zunächst  der  in  den 
Figuren  1 und  2 dargestellten  Typen. 

Wie  aus  diesen  Figuren  ersichtlich,  sind  auf  dein 
Stator  zwei  gegeneinander  um  1)0°  verschobene  Wicke- 
lungen angebracht,  wobei  die  Achse  der  einen  mit  der 
Verbindungslinie  der  KommutatorbUrsten  zusammenfällt. 
Die  erste  Wickelung  wirkt  bIbo  wie  die  primäre  Wicke- 
lung eines  Transformators,  dessen  sekundäre  Wickelung 
der  Anker  ist.  Sie  erzeugt  den  Strom  im  Anker 
und  heilit  die  i n d u zi ero n d e Wickelung.  Die  andere 
Wickelung  dagegen  erzeugt  die  Gogen-E  M K.  des 
Motors  bei  seiner  Rotation  und  bildet  daher  das  eigent- 
liche Feld. 


Der  Unterschied  zwischen  den  Motoren  der  Fig.  1 
und  2 ist,  wie  ersichtlich,  der,  daß  bei  dem  ersteren 
das  Feld  in  Serie  mit  der  induzierenden  Wickelung, 
während  beim  zweiten  Motor  dasselbe  Feld  in  Serie 
mit  dem  Anker  liegt.  Wie  ferner  ersichtlich,  unter- 
scheiden »ich  beide  Motoren  von  dem  bekannten  Serien- 
motor äußerlich  dadurch,  daß  der  Ankerstrom  nicht 
direkt  von  außen  zugeführt,  sondern  durch  eine  uuf 
dem  Stator  angebrachte'  Wickelung  induziert  wird.  Von 
dem  gewöhnlichen  Repulsion siuotor  dagegen  unterscheiden 
sich  "die  Motoren  dadurch,  daß  bei  denselben  die  Fehl- 
end die  induzierende  Wickelung  voneinander  getrennt, 
während  beim  gewöhnlichen  Repulsionsinotor  beide 
Wiekelungen  zu  einer  einzigen  Wickelung  vereinigt  sind. 


LT: 

Chronik 1(M 

Ansgoführto  und  projektierte  Anlagen 104 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 104 

Briefe  an  die  Redaktion 104  a 

Vereinanachrichten  104  a 


Für  die  Praxis  ist  der  erste  Motor  wichtig,  indem 
er  die  guten  Eigenschaften  des  gewöhnlichen  Repulsions- 
motors besitzt  mit  «lein  Vorteil,  daß  seine  Drehriclitung 
leicht  umgekehrt  werden  kann.  Die  Theorie  desselben 
ist  prinzipiell  die  gleiche,  wie  die  des  gewöhnlichen 
Repulsionsmotors.  Es  soll  jedoch  hier  unter  anderem 
auf  den  Einfluß  der  Form  der  Statorwickelung,  bezw. 
der  Nutenanordnung  des  Primilrwiderstandes  und  der 
Periodenzahl  näher  eingegangon  werden. 


(I*  )Zj^ 

Der  zweit«  Motor  scheint  für  die  Praxis  nur  eine 
ganz  geringe  Bedeutung  zu  haben,  da  er  mit  sehr  großer 
Phasenverschiebung  arbeitet.  Dagegen  ist  er  vom  theo- 
retischen Standpunkte  sehr  interessant,  indem,  wie  wir 
sehen  werden,  sein  Arbeitsdiagramm  prinzipiell  dasselbe 
wie  das  des  gewöhnlichen  Induktionsmotors  ist,  während 
er  nach  seiner  Arbeitsweise  ein  Zwischenglied  zwischen 
dem  letzteren  und  dem  gewöhnlichen  Repulsionsmotor 
darstellt.  . 

Entsprechend  deren  Wichtigkeit  werden  wir  den 
ersten  Motor  graphisch  und  analytisch,  den  zweiten 
Motor  dagegen  nur  analytisch  behandeln. 

Im  folgenden  bedeuten: 
e primäre  Klemmenspannung, 
i,  Primftrstrom, 
it  Sekundärstrom. 

V den  idealen  Magnetisierung«-  \ ^ angelegter 

ström  des  Stators,  1 Klemmen- 

,,/■  den  idealen  Magnetis.erungs- 1 *2™“  e 

ström  des  Rotors,  ) 

<s>  Pesiden/.ahl  des  Netzes, 
n sekundliche  Tourenzahl  des  Motors, 

9 Phasenverschiebung  an  den  Klemmen  de*  Maturs 
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.s,  primäre  Windungszahl, 


sekundäre 


x * | Windungszahl  der  Feldwickelung, 

(1— *)  z,  Windungszahl  der  induzierenden 


_ SO 


Wickelung, 

X zeitlichen  Phasenverschiebungswinkel  zwischen 
Primär-  und  Sekundärstrom, 

ic,  gesamten  Ohm’schen  Widerstand  des  Primär- 
st rem  kreise», 

Wg  gesamten  Ohm’schen  Widerstand  des  Sekundär- 
stromkreises, 

s den  magnetischen  Widerstand  auf  dem  gemein- 
schaftlichen Wege  des  Primär-  und  des  Sckundärfeldcs, 
o„  pj  den  magnetischen  Widerstand  des  Primilr- 
bezw.  des  Sekundärfeldes, 


pi 


p ‘"ä  =7 
P ? 


c 


.10- 


rt 


!)• 


li,  C — 2- -v  0-4  - ?) . 10  - • 

A , C = — e =■  c,  c, , 2 sr  eo  0'4  ~ a 

?i 

Auf  die  Rotorwickelung  wirken  dagegen: 

1.  die  E M K.  c, der  Selbstinduktion  des  Sekumlär- 


**  = x2  -f-(l  — «)*. 

,,  c,  das  Verhältnis  der  wirklichen  Kraftlinien- 
zahl des  Stators,  bezw.  des  Ankers  zu  derjenigen  Kraft- 
linienzahl, die  im  Stator,  bezw.  im  Anker  bei  nur 
einer  Nute  per  Pol  entstehen  würde,  also  die  Wicke- 
lungskoeffizienten des  Feldes,  ferner 

c,  a das  Verhältnis  der  durch  das  Statorfeld  im 
Anker  wirklich  induzierten  E M K.  zu  derjenigen,  die 
vom  seihen  Felde  im  Anker  bei  nur  einer  Nut  per  Pol 
induziert  würde  (Wickclnngskocffizient  der  gegen- 
seitigen Induktion  des  Statorfeldes  auf  den  Rotor), 

Cg  | da»  Verhältnis  der  durch  das  Ankerfeld  im 
Stator  wirklich  induzierten  E M K.  zu  derjenigen,  die 
vom  seihen  Felde  im  Stator  induziert  wäre,  wenn  der 
Stator  nur  eine  Nut  per  Pol  besäße  (Wickelungs- 
koeffizient  der  gegenseitigen  Induktion  des  Rotors  auf 
den  Stator). 

1.  Atki  nson'schcr  Rcpulsionsmotor,  dessen 
F e 1 d w i e k e l u n g in  Serie  mit  der  induzie- 
renden Wickelung  geschaltet  ist. 

a)  Graphische  Theorie. 

Auf  die  Statorwickelung  wirken  bei  Vernach- 
lässigung des  primären  Widerstandes  und  der  Eisen- 
verluste zwei  EM  Ke: 

L.  die  EMK.  c, , der  Selbstinduktion  des  Primflr- 
stromes, 

2.  die  EMK.  der  gegenseitigen  Induktion 
zwischen  den  sekundären  A.-W.  U und  den  (1 — x)5, 
Windungen  der  induzierenden  Wickelung. 

Beide  E M Ke.  setzen  sieh  zu  einer  resultierenden 
E M K.  zusammen,  die  die  Klemmenspannung  e in  Gleich- 
gewicht halten  muß. 

Als  Kräfte  in  einer  Ebene  betrachtet,  bilden  daher 
diese  E M Ke.  ein  geschlossenes  Dreieck  .4,  /(,  C(Fig.3), 
in  welchem 

A,  li,  =en  = 0,0,,  2ttcv3  0-4-i^-^ 


Stromes, 

2.  die  gegenseitige  E M K.  ci.i  zwischen  den 
primären  A.-W.  i,  Cj(l— *)  und  den  5S- Windungen  des 
Rotors. 


Die  E M K.  e.n  ist  von  derselben  Phase  wie  <:2 ,, 
indem  sie  gemeinsam  von  dem  Strome  erzeugt  werden; 
aus  demselben  Grunde  ist  die  E M K.  c, von  derselben 
Phase  wie  c, ,.  Im  zeitlichen  Diagramme  (Fig.  3)  können 
wir  also  ferner  abtragen: 

fl  C = «**==<*<*,  2 - ec  0-4  10  * 

?2 

/•; n -■=C)a— c,fl22-o- o-4 - *■ . io-s 

woraus  sich  ergibt 

EC=  CgCg%2r. co  0 4 s . 10-« 


2). 


Verlängert  mun  die  Strecken  Eli  und  .1 , C bis 
zu  ihrem  Schnittpunkt)’  A,  so  hat  man  aus  der  Ähn- 
lichkeit der  Dreiecke  A HC  und  A , lit  C die  Gleichung 

A C li  C A li 


e.>. 


A,  C fl,  (.  A,B,  <->  i -|  (1  x) 


1 


'22 


3). 


Vg  Cg,  5,(1—  X) 

Aus  dieser  Gleichung  und  Gleichung  1)  folgt 

AIt  = ~ .SU.  . .c,  c„  2-k 

v3  Cg,  Z,  (1  — Xj 


0-4  r 


?I 


l /•  1 «22  -2  o 

A ( = — . — . — .T---V  .<■,  e, , 2-ro 
os  Cg,  5,(1 — a.) 


. io-8 


4)- 


*o  v 

— /vi  _y — * — 

io 

Aus  Gleichung  4)  und  Gleichung  2)  folgt  andererseits 
Eli  c,  .,c,,  (1 -*)a  .. 


_ci8<^it.  r G—«)8 
Ali  f„c,)  1 ' x‘a 


wuraus 


a /•; 

Ab 


1 


M 1 l2 
«I  2 '2 1 


t),  Vg 


(1-x)2 


0). 


rI  J <22  ‘ ' «'* 

Wenn  wir  sämtliche  Diagrammgrößen  durch 

cgCgg  2r  <v>  04  a ~i  . I0_s 
P2 

dividieren,  so  ändert  sieh  nur  der  Maßstal)  und  man 
hat  dann  in  anderem  .Maßstahe 


A 

I i- 

», 

«1  «i  1 

Cg  Cg, 

A 

C — 

'0 

cl  cl  1 

*’>>  J 

li 

C*= 

's 

E 

C— 

t ** 
•U 

E 

li  — 

*1 

«1  ci  j 

x'* 

’l— *’ 


Sg  ‘ 1— X ‘ 17, 


«2- «22 


«2 


Da  sämtliche  F,  M Ke.  um  den  gleichen  Winkel 

gegen  die  entsprechende  Stromstärke  verschoben 

sind,  so  kann  man  unsere  Figur  3 auch  als  Strom- 
diagramm und  deren  einzelne  Strecken  als  Strömo  be- 
trachten. 

Der  sekundäre  Magnetisiernngsstrom  i„"  erzeugt 
ein  Feld 


Jq'  = Cg  ■ O'  l - ~_fr.  — 


: c, 0*4 - -A. .EC. 

h 

welches,  ähnlieh  wie  in  einem  stationären  Transformator, 
eine  E M K.  e,  zwischen  den  kurzgeschlossenen  Bürsten 
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induziert,  die  der  Periodenzahl  des  Netzes  proportional 
ist  und  sich  demnach  ergibt  aus 

c*  =«fc*2seo*s/0"10  S=cj<‘ai2s ^ JO  *9). 

Pt 


im  Felde 


**  = CG  = — = C*  c.it  2r.es,  0-4r.m*  = 

,ri 

Si- 

— Cg  Cg  g 2 it  0*4  ~ — — — 

‘ tc.) 


pL>ir., 

-i?CM0'8 


Pä  rr2 


101 


Der  Phase  nach  ist  diese  EMK.  uin  90"  gegen 
verspätet  und  hat  somit  im  Diagramme  die  Richtung  CG. 
Andererseits  wird  im  Anker  durch  seine  Bewegung 

/,=«•,  .0-4-  l,Zi  * 8«) 

9 

eine  d y n a in  i s eh  e £ M K. 

Ca  = 4 n Äj/,  10“  » = c,  . 4 , 1 0-4  s 'lilii? . 10-»  ll  ff) 

erzeugt.  Diese  E J1 K.  ist.  indem  sic  durch  Rotation 
entstellt,  von  derselben  Phase  wie  das  erzeugende  Feld 
und  hat  somit  im  Diagramme  die  Richtung  von  AB. 

Die  Resultierende  e,  dieser  EM  Ke.  muß  den 
sekundären  Ohni’schon  Spannungsabfall  tiberwinden, 
woraus  c,  = - i.,  w.. 9 h). 

Die  E M Ke.  e,  und  Ca  würden  jede  für  sieb,  wenn 
keine  anderen  E M Ke.  vorhanden  wären  (also  wenn 
auch  keine  Selbstinduktion  wäre),  Ströme  hervorrufen, 
die  in  Phase  mit  ihnen  gleich  und  der  Größe  nachdem 
Ohin’seheu  Widerstand  umgekehrt  proportional  sind. 
Tatsächlich  haben  wir  aber  im  Anker  den  sekundären 
Strom  L.  welcher  nach  Gleichung  9/i)  durch  die  Re- 
sultierende dieser  beiden  EM  Ke.  entsteht.  Wir  können 
daher  sagen,  daß  im  Anker  sich  z.wci  Ströme  überdecken: 

1.  Ein  Strom,  der  durch  die  stationäre  Induktion 
des  resultierenden  Feldes /0"  entsteht  und  der  also  der 
Periodenzahl  des  Netzes  proportional  ist.  Wir  nennen 
denselben  induktiven  Strom. 

2.  Ein  Strom,  welcher  durch  die  Rotation  des 
Ankers  im  Felde  /',  entsteht  und  der  somit  der  Touren- 
zahl proportional  ist.  Diesen  nennen  wir  den  dyna- 
mischen Strom. 

Der  induktive  und  der  dynamische  Strom  setzen 
sich  zu  dein  resultierenden  Strome  i.,=  BC  zusammen, 
sie  müssen  also  in  unserem  Stromdiagramme  durch  die 
Endpunkte  ß.  V des  resultierenden  Stromes  gehen,  und 
da  andererseits  ihre  Richtungen  CG  und  BG  nach 
Obigem  bekannt  sind,  so  sind  sie  auch  ihrer  Größe 
nach  bestimmt,  wenn  man  dieselben  bis  zu  ihrem  Schnitt- 
punkte G verlängert. 

Es  ist  demnach  der  induktive  Strom 


und  der  d ynamis c h e Strom 

U = BG  = ~ = c,  .4 ii  0 4 x *3  * . io-s  ]()„), 

»Cg  iw g ' 

Aus  Gleichung  10)  folgt 

, s EC  p#M?„ . 10  s 

g k~  CG  Cg  Cg  2 2 sco  0-4  1 10^ 

Konstruktion  d©8  K ro  I s <1  hurra  nt  in  m. 

Um  das  Kreisdiagramm  wie  gewöhnlich  im  Maß- 
stahe des  primären  Stromes  zu  haben,  dividieren  wir 
die  linken  Seiten  der  Gleichung  7)  durch 
cl  c,  | z'2  1 

Cg  Cg  g Cg  1 — OL  V , 

und  haben  dann  in  einem  anderen  Maßstab 

A B = i. 


AC—i 0' 


*'2'  ■ 
1 — q 
‘ ,'8 


«LCg, 


C,  C,1 
Cg  Cg, 


7>) 


ct  * " C1<Ü1 

Die  Gleich ungen  äy  6)  und  10'),  <la  sie  Beziehungen 
zwischen  Verhältnissen  zweier  Diagrammgrößen  dar- 
stellen,  bleiben  durch  die  Änderung  des  Maßstabes 
unberührt. 

Wir  tragen  nun  der  Deutlichkeit  halber  das  Dreieck 
.1  G C in  eine  neue  Figur  (4)  über  und  bemerken,  daß 
da  A C den  Magnetisierungsstrom  des  Stators  darstellt,  so 
gibt  die  zu  ihm  senkrechte  Richtung  die  Klemmen- 
spannung e und  der  Winkel  FA  B die  primäre  Phasen- 
verschiebung an. 

Die  rechte  Seite  der  Gleichung  10')  stellt  eine  kon- 
stante Größe  dar,  somit  ist 

— tg  Sk  = konst, 

und  auch 

3k  — konst.; 

da  aber 

4 A K C =»  270  — 3k 

ist,  so  ist  auch 

4 A F 0 — konst. 

Bei  konstanter  Spannung  ist  schließlich 
A C = konst., 

der  Punkt  K beschreibt  also  um  A C einen  Kreisbogen 
mit  dem  konstanten  Winkel  A K C. 

Zieht  man  B I)  parallel  E C.  so  ist 
< ABI)  =A  E C 

und 

AD AB  1 

A C ~~  A E c,,  . esl  (1  _ «)*  ' al' 

1 — — . - — . e,  Ug 

Cgi  • C|<»  Ot**’ 

daraus  folgt,  da  die  linke  Seite  der  Gleichung  einen 
konstanten  Faktor  darstellt,  daß  I)  ein  fester  Punkt 
ist  und  daß  der  Punkt  B einen  Kreisbogen  um  A D 
beschreibt.  Der  Mittelpunkt  des  Kreises  findet,  sieh  in 
bekannter  Weise,  wenn  man  einen  4 MAD=l$0 — 
macht  und  den  Schnittpunkt  M der  Geraden  A M mit 
der  Vertikalen  M .1/,  in  der  Mitte  zu  AD  aufsucht 

Geschwindigkeit  des  Motors. 

Dividiert  man  Gleichung  10a  durch  Gleichung  10, 
so  erhält  man 

BG  c,  2m  i,  zt  x 

CG  CgCgg  ~t>j  z2.E  C 


.i»g 


11). 
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Aus  Gleichung  7)  folgt 
C I *1  *1  »4 


KB 


2a  (1— *).c.4‘ 

Berücksichtigt  man  dieses  in  Gleichung  II,  so 

erhalt  man  , , t>  „ „„ 

n _ ~ (1  — x)  B G bC 

— — Ha  2 ' x ' EB  '~CQ' 

Nun  folgt  aus  Fig.  4 

li G GH  K C _ B H 
EU  ~~  HC  U"  CG  GH' 

woraus 

n it  (1 — *)  Bll  z (I  — a)^  ^ ,,  N 

<»  =e"2  ■ -r1  ■ nv  -*•*»•  -r-w**-*»  • - 1 ‘*> 

Aus  Fig.  4 ist  ferner  ersichtlich,  daß  für  .4/1  = 0, 
//  C — 0 wird;  bei  der  primären  Stromstärke  Null  wird 
also  n unendlich  groß. 


AB  = Primärstrom 

BC  Sekmulürstroin— i— . ***' 
«*  2, 


Geschwindigkeit 

Ja  O 

Drolunomont  ~ Als .J JS. 


b)  Analytische  Theorie.  Die  analytische 
Thcorio  hat  den  Vorteil,  daß  man  vermittels  derselben 
ganz  zwanglos  den  primären  Widerstand  berücksichtigen 
kann.  Uin  die  Formeln  zu  vereinfachen,  machen  wir 
folgende  Abkürzungen  in  unseren  Bezeichnungen  indem 
wir  setzen: 

4-04  «Issüt 

P 


•Cj2 


A',^04- 


2 ~ <v  c, 


P 


. io-8, 
<^-1- . IO“8, 
Cx> . 10-«, 


.10-, 

K''  = 0-4*-^L  .10-«, 

p 


Man  zerlege  nun  zeitlich  nach  Fig.  5 sämtliche 
im  Motor  wirkende  E M Ke.  einmal  in  der  Richtung 
des  Primitrstromes  und  in  der  zu  ihm  senkrechten 
Richtung  und  das  anderemal  in  der  Richtung  des  Se- 
kundärstroines  und  in  der  zu  ihm  senkrechten  Richtung. 


Die  in  der  Richtung  des  Stromes  wirkenden,  bezw.  die 
dem  Strome  voreilenden  E M Ko.  betrachte  man  als 

Cositiv:  die  dem  Strome  eutgegenwirkenden  EM  Ke.. 

ezw.  die  um  DO1'  nacheilcnden  dagegen  als  negativ.  Eine 
nähere  Untersuchung  ergibt  dann  folgendes: 

In  der  Richtung  des  Primitrstromes  wirken: 
1.  Die  mit  der  Richtung  des  Stromes  zu- 
j sammenfallende  Wattkomponente  der  Klemmenspannung 
= -{-  c cos  -f , 

2.  der  dem  Strome  entgegenwirkende  Ohm’sche 
Spannungsabfall  = — t,  *e,, 

3.  eine  gegenseitige  EMK,  die  in  den  (1 — a)2, 
Windungen  der  induzierenden  Wickelung  durch  statio- 
näre Einwirkung  des  den  Amperewindungen  i2  z2  sin  8 
proportionalen  Feldes  enstcht,  die  also  dem  absoluten 
Werte  nach  = K2  i2  zt  2,  (I  — *)  sin  5 ist.  Was  das  Vor- 
zeichen derselben  anbetrifft,  so  ist  aus  Fig.  5 ersichtlich, 
daß  die  A mpAre wi ndungskomponente  i*  z2  sin  8 dem 
Primärstrom  um  90°  nachcilt,  die  durch  diese  Kom- 
ponente erzeugte  EMK.  eilt  somit  dem  Strome  um 
180°  nach  und  ist  mit  — Zeichen  zu  nehmen. 

In  der  senkrechten  Richtung  zum  Pri- 
märstrom wirken  dagegen: 

1.  Die  dem  Strome  vorcilendc  Komponente  der 
Klemmenspannung  -f-  e sin  f, 

2.  die  dem  Strome  um  90«  nacheilende  EMK.  der 
Selbstinduktion  der  Statorwickelung  = — Ktiit  2,- 

; +(!—«*))  = -ku  w «*. 

3.  eine  gegenseitige  E M K.,  die  in  der  induzieren- 
den Wickelung  durch  stationäre  Einwirkung  des  dem 
Ampere  Windungen  i2  2S  cos  8 proportionalen  Feldes  ent- 
. steht  und  die  somit  dem  absoluten  Werte  nach 
= K2iiz2zl  (1 — a)cos8  ist.  Da  dieses  Feld,  wie  eben- 


falls aus  Fig.  3 ersichtlich,  bei  '6 


2 dem  Primär- 


strom um  180°  nacheilt,  so  eilt  die  durch  dasselbe  er- 

3- 

zeugte  EKM.  dem  Primärstrom  um  .--nach, oder  was 

gleichbedeutend  ist,  um  90°  vor.  Diese  E M K.  ist  daher 
(da  cos  8 negativ  ist)  = — K2  u z2  2,  (1  — a)  cos  8. 

In  der  Richtung  des  Sek  u n d är  s tr  o m e s 
w i r k e n : 


1.  Eine  dem  Strome  vorcilendc  E M K.,  die  in 
den  2»-Windungen  des  Rotor  durch  stationäre  Ein- 
wirkung des  den  Amperewindungen  «,  zt  (1  — a)  sin  8 
proportionalen  Feldes  entsteht  und  demnach 

= + Kx  it  zt  z2  sin  8 (1  — x\ 

2.  der  dem  Sekundärstrom  entgegenwirkende 
Spannungsabfall  = — t2  te2, 

3.  eine  EMK.,  die  durch  Rotation  des  Ankers 
im  Felde  enstcht.  welches  der  Amperewindungskompo- 
nente i,  Zjzcoso  proportional  ist.  Diese  E M K.  ist  bei  Ver- 
nachlässigung der  Phasenverschiebung  durch  Hysteresis 
und  Wirbelströme  in  Phase  mit  dem  erregenden  Felde 
und  deshalb  = -f-  n K'  ij  2, 2j  * cos  8. 

In  der  senkrechten  Richtung  zum  se- 
kundären Strome  wirken  schließlich: 

1.  Eine  gegenseitige  E M K.,  die  in  der  Sekundär- 
wicklung durch  stationäre  Einwirkung  des  den  Ampere- 
windungen i,  cos  8 (1  — a)  proportionalen  Feldes  indu- 
ziert wird.  Dioses  Feld  eilt  |hei  8 > — j demSekundär- 

strom  um  180°  vor,  also  eilt  die  E M K.  demselben  Strom 
um  90-'  vor  und  da  cos  8 negativ  ist,  so  ist  sie  gleich 
= — Klil  zx  zt  cos  8 (1  — z), 
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2.  die  uni  90°  nacheilende  E M K.  der  Selbst- 
induktion des  Ankers  = — /r2»/2rs*, 

3.  eine  EMK.,  die  im  Anker  durch  Rotation 
desselben  in  einem  dein  Strome  voreilendem.  den  Ain- 
perewindungen  i,  z,  sin  8 * proportionalen  Felde  entsteht, 
die  daher  = -f-  » A'  i,  2,  z3  sin  8 x ist. 

Die  Summe  aller  Kräfte  muß  in  jinler  Richtung 
ftir  sich  verschwinden  und  es  müssen  daher  folgende 
vier  Gleichungen  bestehen: 

e cos  9 — *,  iTj  — A's  UzaZy  (l  — *)sin  8 = 0 1). 

e sin  9 — Ki  [ <i  2,2*'2 — A»  i2222,  (1  • — *)  cos  8=0  ...  2), 
A’|  i,  zt  22(1  — «) ain8  — io ii\, -f-  K' u /,  2, 2» . * . cos 8=0.. H), 
— A',  i,  2,  2ä(  1 — «)cos  8—  Ko  2 ü 222-f-  K‘  n t , 2,  Zf . * . sin  8 =0  4). 

Aus  Gleichung  1)  folgt: 

. e cos  "j  — L ic.  . , 

'2—  l - — 7«  \ - • • • la). 

A a^a^j  ( ■ — *)sino 

Dieses  in  den  Gleichungen  2)  bis  4)  eingesetzt,  ergibt : 
r sin  o — A’, , /,  .r,2  x'-  — (/•  cos  9 — /,  ic,)  ctg  8 = 0 2a). 

(«■  cos  9 — ij  ic,)  i Co 


A'i »,  c,  z2  ( 1 — x)  sin  8 — 
-f-  A'  n i | 

A',  7,  zt  £.,(1  — n)  cos  8 — 


+ • 


.ctg  8=0 


+ 


Nach  unseren  Bezeichnungen  ist 

A|  Aa  Cjjj  . 

K\  1 , Koo  Ci  1 . C. 


1 1 • "22 

e 


A',  | Ko., : 2, * Zoz  x 


1 1 • '-i* 
t 


Cf  Vo. 

in" 


— i <...0_ 

e* 


Ä*  V Q tO  hi  • 
tt  *tB  * • 


Die  Gleichung  5)  können  wir  also  in  der  Form 
schreiben: 


-f.  (ifrn  (1  - *>-  _ io'Wf  \“,ri  1 , 

i 1 ’ *'a  1 * i 1 

, ■ , io“  Wo  . , . 

+ fu cos 9 — sin  9 = 0 


.Setzt  man 
1 — 


Cfo  . r2l  (1  — *)«  i„ ' ir, . i„ “ ic., 

. 4-,  I?a - = u 

‘jl  • C|2  * " C- 


und  dividiert  die  letzte  Gleichung  durch  <7.  so  erhält 
inan 

• I V Ä>  ^2  V • TTI  . 

i -j . cos  ? — ■ — sin  o = 0 . Vb). 

ne  * r 

Dieses  ist  die  Gleichung  eines  Kreises  in  Polar- 
koordination mit  o als  Parameter. 

Für  in"  Wo 

tg9  = tg9„= 

ist  if  = 0;  <ler  Kreis  geht  also  durch  den  Anfangspunkt 
des  Systeme*.  Der  Abschnitt  des  Kreises  auf  der  Abs- 
zissenachse  findet  sich,  wenn  man  in  Gleichung  Vb), 

9=  also  cos  9 = 0 setzt:  dann  hat  man  fllr  diesen 

Fall  ” 


. . . VI) 


VII). 


3a). 


4 b). 


Ko »i  (1  — a)  sin  8 
-f-  A ' n it  ZfZo.x  cos  3 = 0 

Koo  Zo  C Cos  9 — |,  I4*| 

Ko  s,  ’ sin  8(1 — z)  J 4a). 

— K‘  n if  Zf  st . x sin  8 = 0 
Multipliziert  man  Gleichung  3)  mit  sin  8 und 
Gleichung  4)  mit  cos  8 und  addiert  beide  Gleichungen, 
so  bekommt  man 

Kfüz^O-x)- 

Aa  z.t  2,  (!  — z) 

, Ko-,  Zo  c cos  9 — i,  wt 
Ko  ’ Zf  ' 1 — * 

Nun  folgt  aus  Gleichung  2 a) 

} c sin  9 — A'. . if  2.1  x‘- 

ctg  8 = • ‘Li 

e cos  o — i,  Wf 

dieses  in  Gleichung  4 h)  eingesetzt: 

A’> 

Ko 

• 

woran« 

4-i 


Wir  haben  also  zwei  Punkte  des  Kreises  und  die 
Richtung  der  Tangente  im  Nullpunkt,  woraus  der  Kreis 
bestimmt  ist. 

Zeichnet  man  sich  demnach  nach  Fig.  6 ein 
reehtwinkeliges  Koordinatenssystem  .r,  i/,  trägt  auf  der 
A'-Achse  den  Abschnitt 


A/)z=1n- VII  a) 


»1  -T 

1 1 

*)- 

(e  cos  9 — 7,  ir, ) Wo 
KoZoZfil  —x) 

T 

22 

;,il  z, 

sin  9 — A', , if  z ,s  7.'*) 

=0. 

— *)*  A', 

.Ko 

If,  Wo 

l-i-l 

7.'- 

' An 

• A*ä 

Kf , Koi.Zf‘iZo- .x  2 

l + 

c cos  0 

u>t 

c sin  9 

•*). 

A’i 

zj  7'2 

A, , 2, 

ab  und  zieht  im  Anfangspunkt  A eine  Gerade  A M 
unter  den 

« MA  D = ?0  = arctg  . . Vllb) 

zu  der  r-Achsc,  so  ist  der  Schnittpunkt  derselben  mit 
der  Vertikalen  in  der  Mitte  J/,  des  Abschnittes  A I> 
der  Mittelpunkt  M des  Kreises. 

Die  Koordinaten  des  Mittelpunktes  sind  nach 
Obigem 

tf\ 

xtf  = 


— .Vo 


'o 

2o 

Äl* 

2 5 


Wo 


vim 


und  der  Radius  des  Kreises 

Da  die  primäre  Spannung  t um  90°  in  voreilt,  so  fhllt 
dieselbe  mit  der  Richtung  der  //-Achse  zusammen  und 
der  Winkel  9 stellt  die  primäre  Phasenver- 
schiebung dar. 

Ein  Vergleich  der  Gleichung  VHa)  und  Vllb) 
mit  den  entsprechenden  Gleichungen  7 a)  und  7 b)  er- 
gibt, daß  wir  auf  analytischem  Wege  denselben  Kreis 
wie  auf  graphischem  gefunden  haben.  Der  Unterschied 
liegt  nur  darin,  daß  durch  Berücksichtigung  des  pri- 
mären Spannungsabfalles  der  Abschnitt  A IK  sowie  ay>,  yn 
und  r größer  geworden  sind,  u.  zw.  im  Verhältnisse 

j _Cfi.Cif  (1  — xf 


Va> 


K — 


(i  1 


. Co  0 


X-* 


- . «I  Vo 


IX). 


Wir  wollen  nun  die  anderen  Größen  aut  ana- 
lytische Weise  ableiten. 

Oer  Sekundärstrom. 

Multipliziert  man  Gleichung  1)  mit  cos  8 und 
Gleichung  2)  mit  sin  8 und  subtrahiert  sie  voneinander, 
so  bekommt  man  nach  einiger  Umformung 


if  (1  — — ctg  8) 


e 

io 


cos  (8  -j-  9) 
sin  8 


X). 
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Aus  dieser  Gleichung  kann  man  zunächst  /.u 
einem  gegebenen  i,  «len  entsprechenden  Winkel  5.  also 
die  Richtung  des  Sekundürstromcs  linden.  Graphisch 
kann  os  in  der  Weise  geschehen,  indem  man  im 
Punkte  II  (Fig.  <>)  eine  Senkrechte  zu  .1  II  errichtet, 
auf  derselben  di©  Strecke 

'<»■«’  i 


n n-  = 


e 


abtrügt  und  II"  mit  C verbindet.  Denn  dann  ist 

. iu  ii', 

'i 


II  II-  - 


- ‘dg  ä 


und 


'<> 


.i  /;• 
A V 


Andererseits  folgt  aus  der  Figur 
A If  cos  4-  ?) 

A C ””  sin  5 ’ 

somit  ist  Gleichung  X)  befriedigt  und  der  <4  G li'  C 
der  gesuchte. 

Da  auf  diese  Weise  die  Richtung  des  Sekundär- 
st romea  bestimmt  ist  und  anderseits  derselbe  durch 
den  Endpunkt  des  Primärstromes  durchgehen  muti.  so 
findet  sich  auch  die  Gage  des  Sekundärstromes  im 
Diagramm  in  der  Parallelen  II  Cx  zu  II'  C.  Es  bleibt 
nun  übrig,  die  wahre  Größe  des  Sekundürstromos  zu 
linden. 

Multipliziert  man  Gleichung  1)  mit  sin  9 und 
Gleichung  2i  mit  cos  9 und  subtrahiert  sic  voneinander, 
so  bekommt  man 

— i | wv  sin  9 -f-  A's  L -r.>  (1  — «)  cos  (.}  -j-  9)  -j- 

-j-  h\  , /,  r,  - «'*  cos  o = 0 

oder  auch 

. 2X  L — * AG  /|  w,  sin  9 

**  z%  ‘ a'* ’ Ä'n  A',,  *, 4',^'^ws (S_+9) 

<1 

.2,  1—7. 


Z'* 


■•l’l 


C->  C.J  | 

*'1  fix  \ 


sin  9 


Cos  ( Ü 


COS  s 


cos  (8  ! ’ 


A us  der  Figur  folgt 

II  0"  cos  9 

A II  cos  (8  -|-  9) 

und  da  .4  II  — so  folgt  aus  Vergleich  mit  Gleichung  XI) 

f(i  ic,  sin  9 

, vi  — *,  • — 

*'■ 


II  ( --  /•>  • • . V.  — 

- 2,  *'«  C,  . C,  , 


1 e ’ cos  (5  -{-  9)' 

Zieht  man  C C“  parallel  U II,  so  ist 

G {j  — °i f /*  X '• 

1 — 7 


‘0  iri 


sin 


Cos  (8  -{-  9) 

woraus 

li  C\  =/iC-  Cf  C“  = /a  — . 


e ’ cos  (8  -p  9) 

c+  Co, 

.1  *.  * 1 


c,c. 


XII). 


IM  I 


II  Cf  stellt  also  ein  Maß  für  den  Sokun- 
ditrstrom  der  Größe  und  Phase  nach  dar.  Man  sieht, 
daß  bei  Berücksichtigung  des  primären  Spannungs- 
I abfalles  der  Sekundärstrom  nicht  durch  den  Endpunkt 
des  Magnetisierungsstromes  durchgeht. 

Der  Sekundärstroni  läßt  sieh  noch  einfacher  be- 
stimmen, wenn  man  ein  für  allemal  den  geometri- 
schen Ort,  den  der  Punkt  Cx  beschreib t.  er- 
mittelt 

Es  ist  nach  Obigem 

(\  C=  II  H"=i. 

da  ,n-'r,  ein  konstanter  Faktor  ist,  so  ist  C C\  stets  i, 

proportional.  Der  Punkt  C ist  aber  fest,  somit  be- 
schreibt Cx  einen  ganz  ähnlichen  Kreis  wie  »,.  Der 
Durchmesser  des  6',-Ivreises  verhält  sich  zu  dem  des 

/, -Kreises,  wie  <u  " 1 : l.  Nun  ist,  da  C C\  .L  auf/,  stellt-, 

<4  CCf  A =9; 

daraus  folgt,  daß  unsere  A'-Achse  für  den  6',-Kreis  das- 
selbe ist,  was  für  den  /, -Kreis  die  1 -Achse,  mit  anderen 
Worten,  daß  die  Durchmesser  beider  Kreise  aufeinander 
senkrecht  sind. 

Man  findet  demnach  den  Mittelpunkt  M.,  des 
C\ -Kreises,  indem  man  in  C eine  Senkrechte  auf  A M 
errichtet  und 


abträgt. 


CMt—  SlSl.am 

c 


IJm  nun  zu  einen  beliebigen  i,  =A  /Iden  Sekundär- 
strom zu  bilden,  verbinde  man  0 mit  dem  Schnittpunkt  .1 
von  i,  mit  dem  Halbkreise  um  A C.  Der  Schnittpunkt 
der  Geraden  J C mit  dem  0,-Kreis  ergibt  dann  den 
gesuchten  Punkt  < und  der  Vektor  II  Ct  den  gesuchten 
Sektiiidürstrom. 

ticsclm  iiullekcil. 

Setzt  man  in  den  Gleichungen  III)  und  IV)  11  = 0, 
was  dein  ruhenden,  festgebremsten  Motor  entspricht-,  und 
bezeichnet  zugehörigen  Winkel  8 mit  ok.  so  folgt 


. - w*  »0  “ ■> 

tg  ok  = — * 


XIII). 


Ordnet  man  nun  beide  Gleichungen  nach  /,  und  u 
und  dividiert  sie  durcheinander,  so  erhält  man 
Ki  ( 1 — *1  sin  8 -4-  K'  « x cos  8 

■■  ^ ' ■ . .1.  111  •u.  - . — — 1 1 r 

A*|  (1  — x)  cos  8 — K‘  >1  x sin  8 * 

oder  auch  nach  einigen  Umformungen 

« K‘  n 1 1 — * . 

= tg  (5k  — 8), 


/I 

cv 


■ ■<*, 


also  genau  dieselbe  Gleichung- 1 la),  wie  auf  graphischem 
Wege. 
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woraus 


Kurzschloßstrom. 

Aus  Gleichung  VI)  und  VII)  folgt 
tg$k  = — tg9„j 


— " ?u  ' 

»vic  aus  Fig.  3 ersichtlich,  ist  stets 


iltie  vom  Motor  anfgenomtneue  elektrische  Energie. 

Setzt  man  in  den  Ausdruck  ftlr  die  vom  Motor 
aufgenommene  Energie  e t,  cos  9 statt  /,  seinen  Wert 
A 1 ' ^ aus  Gleichung  Ve).  so  folgt 


ö I)  II  — ■ — o0  und  G II  l>  -f  4 I)  II ('  ■. 

= 3._  4 U II C + ?0. 


L — c 


r — . sin  (5k  >)  cos  o 

oeosSij  v l r'  7 


— 2 , ^5“  'sin  (2  ? + M + s'n  Sa! 

Aus  dieser  Gleichung  ist  ersichtlich,  daß  die 


XVII,. 


Für  den  Kurzscldul',. ström  soll  Punkt  II  in  Ilk  tlher-  , auf^c  11  ° Y»  ,n ono  Leistung  des  Motors 

größten  ist.  wenn 


gehen,  dann  ist  also  auch 

Sk  = “ -f  4 y>  Hk  c — 

Aus  Vergleich  mit  Gleichung  XIVj  folgt 
4 DßkC  = ~. 

Da  nun  Jik  auf  dem  Kreisbogen  über  .11)  liegen 
mnü  und  I)C  feste  Punkte  sind,  so  findet  sich  der 
Funkt  lik  im  «Schnittpunkte,  des  um  I)C  beschriebenen 
Halbkreises  mit  dem  Kreisbogen  um  .1 1). 

llexfehung  zwischen  5 und  y. 

ti  ... 

Setzt  man  in  Gleichung  Vb)  — tg  ok  statt 
erhalt  inan  die  sehr  einfache  Gleichung 


17  h = sin  (o  + 8k) 


v 


cos  ck 


*7  ctg  0 -j-  -~Cl  COS  5 -j-  (1 


i * ip 

Vernachlässigt  man  in  dieser  Gleichung  " 1 


cos  S,  so  hat  man  die  einfache  Beziehung 
Ctg  8 = — .(1-c)tS?  + *g 


Beziehung  «rischen  Tourenzahl  und  primärer  Phasen* 
Verschiebung. 

Es  ist  ganz  allgemein 

ctg  3 = ctg  |5k — (5k—  5)}  = 1+*« *k V. 

tg5k — tg(3k—  o) 

Berücksichtigt  man  dieses  in  Gleichung  XVa)  so 
hat  man 


oder  auch 


(1  - -v)  tg  (3k  — 5)  (tg  ok  4-  tg  o)  =’ 

= tg3k!(i  «)  tg  ? 4- tg  skj  4-  e 

tg  (5k  --  8)  = — ctg  (o  4.  5k)  -{- 

, _ }±*th. 

^(l-cXtgo  + tgSk) 


XVh). 


Und  da  nach  Gleichung  Ha) 

9 \ 


tg  (5k  - 3)  = - 


ist.  so  ist  auch 

» 7 


1 12 


1 — 


// 

nc 


On 

9 


— "o  * 


4 ‘ 


so 


Ve). 


Eliminiert  man  nun  /)  aus  dieser  Gleichung  und 
Gleichung  X,  so  erhalt  man 

sin  (z>  -f-  5kj|l  — -'~~l  ctg  sjsin8-f-GCos5kco3{8-j-  ?)  0 
oder  auch  nach  einiger  Umformung 


Zugkraft. 

Bedeuten  '/.  die  Zugkraft  des  Motors  in  Kilogramm 
II  die  Felddiehte,  so  ist 

y 2 II  zs  >o  cos  8 . I, 

0 81'7bV>— 

wobei  / die  wirksame  Ankerlange  in  cm,  /,  Polteilung 
und  / Polbogen,  auf  dem  Ankerumfange  gemessen,  be- 
deuten. 

Nun  ist  . #,  . U-4  - . v. 

. 

('/  = magnetischer  Querschnitt  in  cm),  woraus 

Z~c,  08  tr  ** .** 0 * / ll-  Wim 

‘ 081 . 10*  ? . q • / • t • A WU>- 

Multipliziert  man  Gleichung  II)  mit  i„  so  er- 
halt man 

c . v,  sin  y — Aj,  /,*  z,2  a'2  = K,  /,  ;ä  &>  (1  — «)  cos  3, 
i dieses,  mit  Gleichung  XVIII)  verglichen,  ergibt 


<j)  tg  9 -}-  tg  ok  = ü XV). 


Z: 


— — . 2 . 100 . 

.ct , 1- 


XVa). 


2 - cv  9-81  <i 

’i ' 

Berücksichtigt  man,  dafi 
'/  = '»• 

ist  (wobei  r = Ankerradius  in  cm)  so  ist  auch 

“■H-v) 


Oo  . C., 


. 100 


21 


1 — 7. 


2 t.  eo  9-81  r 


XIX). 


'13 


i - M 


ctg  (5k  -f-  o) 


4- 


1 4-  *g*  5k 


(i  — °)  (tg  4-  tg  o) 


XVI  i. 


Maximale  (ipscliwindlgkelt. 

Die  höchste  Geschwindigkeit,  die  ein  Motor  er- 
reichen kann,  ist  diejenige,  bei  welcher  das  Drehmoment 
Null  wird.  Beim  Kepulsiunsmotor  ist  nach  Gleichung 
XVIII)  und  XIX)  dieses  der  Fall,  wenn 
ij  = ?o‘  sin  9,  bezw.  cos 5 = 0. 

Für  den  Schnittpunkt  Iim  des  Halbkreises  um  .-1  (, 
mit  dein  ,,-Krcis  sind  diese  Gleichungen  erfüllt  und 
somit  stellt  .1  Iim  den  der  maximalen  Geschwindigkeit 
zugehörigen  primären  Strom  dar. 

Die  maximale  Geschwindigkeit  n„  des  Motors  findet 
sieh  leicht  aus  Gleichung  11a),  indem  man  in  derselben, 
entsprechend  cos  5 = 0.  5 = 90°  setzt.  Man  hat  dann 

1 .ctg 5k  ..  . XX i.*i 


Um 

«V 


*)  Aus  dieser  t.leiehung  ist  ohne  Weiteres  ersiehtlieh,  <laU 
inan  durch  Vergrößerung  des  sekuiidHren  Widerstandes,  wodurch 
ctg  5k  abniimnl.  die  inaxiinale  fleschwiiidigkeit  A'm  des  Motors 
heliehig  reduzieren  kann. 
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Dir  kleinste  I’Uaseuv erschlchuug. 

Wie  aus  Fig.  2 und  besonders  aus  Gleichung  Vc) 
ersichtlich,  nimmt  mit  steigender  Tourenzahl  die  Phasen- 
verschiebung stets  ab,  so  dal!  die  kleinste  Phasenver- 
schiebung der  maximalen  Geschwindigkeit  des  Motors 
entspricht.  Dieser  Winkel  omll,  findet  sich  leicht,  wenn 
man  in  Gleichung  XV)  ctg  o und  cos5  = 0 setzt,  dann 
hat  inan  _ tg  Sk 

lg  ynialBBa  — < • - *■  '*■  * /• 

I — *7 

Wir  haben  vorher  gefunden,  dal»  für  ij  = 0.  tg  ■>,,  — 
= — tg  3k  ist;  cs  ist  daher 

tg?»»  _ 1 

tg  ?0  1 — 

1 


c»  . c.» 


c. 


I 2 


~HT~V  e*  ~ 


XXIa). 


Synchrone  «eschwlndlgkelt. 

Für  die  synchrone  Geschwindigkeit,  d.  h.  für 
oo,  ist  nach  Gleichung  11a) 

2 1 a 

tg(ok-5)^-l.  — . 


ll  4 


1 — *' 


.Setzt  man  diesen  Wert  in  Gleichung  XVb)  ein, 
so  crhitlt  man  (hei  Vernachlässigung  des  primären 
Widerstandes)  den  entsprechenden  Phasenverschiebungs- 
winkel aus 

s 1 


‘g?. 


1 — 9 


1+  w ' ci‘»  ' 1 ~ 

"2  i 


• tgok 


— tg  ok 


tg3k 

1 - c 


" ci » 1 — * 

oder  auch  (mit  Berücksichtigung  der  Gleichung  XXI» 
tg?oo==  ?-*»  + 


1 - 


.,21  z 

i + r — » *ß 

..  c12  1 — * 

2 1 * 

— ‘g  «k 


C.o 


1 — 7. 


XXII). 


Vom  Rotor  aufgennmmene  mechanische  Leistung. 

Die  von  dem  Rotor  aufgenominenc  mechanische 
ladstung  L,  (in  Pferdestärken)  ist  ganz  allgemein 

/,,=  2 m Z.  ^ i 

setzt  man  nun  in  dieser  Gleichung  statt  X seinen  Wert 
ans  Gleichung  XIX),  statt  « seinen  Wert  aus  Glci- 
ehung  lla),  so  erhält  inan 


I, 


2 


~ Cj.Cj,  I 


— V 

■ «V  ' 73«  A 


XK-  sin  ? = 
1 *o 


i., . ,.,.j 


X 


c, . c,,  • 73«  " 
tg  (?>k — £) 


XXIII). 


folgt.) 


Turbodynamos. 

Von  Prof.  Dr.  P.  Niethammer. 

3.  Die  hohen  Umlaufszahlen  *)  bedingen  zunächst 
auch  hohe  Zapfengeschwindigkeiten  r,  von  10  : 15«i/Sek. 


*)  Die  mechanischen  Berechnungen,  die  hier  nachstehend 
angedeutet  sind,  finden  sich  ausführlicher  in  Niethammer: 
..Elektrische  Maschinen,  Apparat«  und  Anlagen“. 


gegen  2 : bin  bei  üblichen  Typen.  Da  die  Obertcinpc- 
ratur  T von  Lagern  proportional  — f~j~  st<“’gt.  worin 


. I „ = cvj  c . J,  l,  Vi  ‘ der  Rcibungsverlust,  d,  und  lM  Zapfen- 
durelmiesser  und  -länge  sind,  so  leuehtet  ohneweiteres 
ein.  da«  T mit  t>.  steigt.  Die  meisten  Turbinenlager 
müssen  deshalb  mit  Preltöl  künstlich  gekühlt  werden. 
Für  die  Welle  ist  es  äulierst  wichtig,  daß  sie  gut  zen- 
trisch läuft,  weshalb  der  ganze  rotierende  Teil  im  ein- 
zelnen und  total  sorgfältig  ausbalanziert  sein  muß  und 
einseitige  magnetische  Züge  vermieden  werden  müssen. 
Letzterer  Punkt  führt  dazu,  auch  bei  den  sogen,  kom- 
pensierten Glcickstromdynamos  mit  Hilfswiekelungen 
(Ryan,  Ddri)  den  Luftspult  nicht  zu  klein  und  die 
Luftinduktion  nicht  zu  hoch  zu  halten.  — Die  maximalen 
mechanischen  Beanspruchungen  durch  Fliehkräfte  bei 
einem  Gleich  stromanker  nach  Fig.  2 für  Anker- 
umlaufsgeschwindigkeiteu  von  30  : 100  in.  was  keines- 
falls überschritten  werden  sollte,  sind  die  folgenden: 
a)  im  Blcehpaketring,*)  der  wohl  allgemein  ganz 
geseldossen  ist 

c,  = 0-8 . 0 082 


va=  Umfangsgeschwindigkeit  am  Nutengrund  in  in  ', Sek., 
d.  li.  bei  ca  — 80  tu  bereits  etwa  400  kg)  cm-. 

b ) Die  Zähne  werden  in  ihren  Wurzeln  radial  be- 


ansprucht durch  ihre  eigene  Zentrifugalkraft 


a%  v * 


und 


G« 


. welche  durch  die  Nuten- 


diojenigeder  Wickelung 

y ' 

keile  übertragen  wird.  Bei  einer  Maschine  (ähulieh  Fig.  1) 
von  einem  Durchmesser  von  T>00  nun  mit  Nuten  15  X 40  mm 
und  v ~ 100  in  kann  diese  Beanspruchung 


O, 

= 9 


’T  + 


Gm 

~9 


b..l 


immerhin  über  200  kg/cm * betragen  (G,  Gewicht  eines 
Zahnes,  Gw  Gewicht,  des  Kupfers  einer  Nut  in  kg,  v Um- 
fangsgeschwindigkeit und  r Radius  je  in  m;  b,  Zahn- 
stärkc  am  Fuß,  / achsiale  Zahnlänge  je  in  ein, // =9-81). 

r)  Die  Wickelung  wird  in  den  Nuten  durch  Keile 
festgehalten,  welche  auf  Biegung  beansprucht  werden. 
Ist  die  Keilstärke  s cm  und  die  Nutweite  b„  cm,  so  ist 
diese  Keilbeanspruehung 


_ r9 
“ 8 
T 


Gm 


— =0-8 


' Gm  b. , 


«*/ 


/** 


für  den  unter  b)  angezogenen  Fall  bei  s=bmm  schon 
Uber  500  leg /ein-,  was  für  Holz  schon  ganz  ausgeschlossen 
ist  (Metallkeile!). 

<t)  Die  Endverbindungen,  die  fast  allgemein  als 
FaL’> wiekelung  «ungebildet  sind,  werden  häufig  durch 
einen  vollständig  geschlossenen  (Nickel)-Stahlring  (Trag- 
ring) oder  Schrumpfringe  oder  Schrumpfbänder  **)  fest- 
gehalten.  Ist  (V.  das  Kupfergewicht  der  Stirn  Verbin- 
dungen einer  Seite,  so  ist  die  Beanspruchung  dieses 
Ringes  vom  Querschnitt  /,  X *r  in  rm  (*r  Ringstärke) 


n."  = 0082  r*  4- 


O* 

~9 


X 2-.lT»r 


*)  Bis  1 KM»  mm  Atiksrdurr.hniessor  werdon  fast  allgoinoiii 
^eschlossone  Blecbriago  (nicht  Bloclisc^mentoi  verwendet.  Bei 
Turbodynamos  dürfte  man  wohl  noch  weiter  bis  freien  Umgehen. 

**)  B.  Bandagen  aus  l’ianodraht  von  t .‘>  mm  Durvrhinesser 
in  mehreren  Lagen;  siehe:  Bevor:  „Zeitschrift für Eleklrotoehnik“. 
ItKCi,  S.  722h. 
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was  bei  obigem  Beispiel  und  einem  King  von  s,  X/r  = 
= 10  X - 0 an  gibt 

-t."  s . 800  + 20<Ri  = 2800  kglwfi, 
was  nur  vom  Niekelstahl  auszuhnltcn  ist.  Die  Bandagen 
oder  Schrumpfringe,  bezw.  Tragringe  sollten  nun  mög- 
lichst mit  einer  Spannung  aufgezogen  werden,  die  dieser 
spezifischen  Beanspruchung  durch  die  Fliehkräfte  ent- 
spricht. damit  die  Wickelung  bei  Lauf  nicht  locker 
wird,  was  bei  Ringen  schwor  angeht. 

t)  Uin  die  hohen  Fliehkräfte  aufnehmen  zu  können, 
wird  der  Kommutator  entweder  durch  eine  Reihe  iso- 
lierterSchrumpfringefFig.  1,  Heft  0), die  nur  inäUigausein- 
nnder  liegen  sollen,  gehalten  oder  aber  man  teilt  ihn 
in  einige  kurze  Kommutatoren  üblicher  Konstruktion 
(D.  R.  P.  Nr.  142.339).  Mit  der  Finfangsgeschwiudigkeit  % 
mul'  man  auf  gegen  50  m Sek.  gehen.  Rechnet  man  die 
Biegungsbeanspruchung*)  solcher  Segmente  bei  einer 
Ausführung  nach  Fig.  1.  so  ergibt  sieh 

f l>k~  n 8'!)  pk-  ii- 

g >\  8 lotidy  t\  1*3  A* 

6 

(!,  = Gewicht  einer  Lttmelle,  2 >\  = Kommutator-Durch- 
messer in  m,  a Abstand  der  beiden  Sehrumpfring  in  cm. 
k mittlere  L&mellenstürkc  und  A mittlere  Lamcllenhülic 
in  cm.  Ftlr  t>k  = f>0.  rk  — 15.  a — 25,  s s=  0*75,  A = 4 

wird 

<7i,'  = ec  1 600  hj'jcm-. 

wus  für  Kupfer  schon  sehr  viel  ist.  Wurde  man  die 
Berechnung  als  eingespannten  Balken  durchführen,  so 
wird  3i,  etwa  1000  ltg.  Sehr  rationell  vermindert  inan  diese 
Beanspruchung  durch  Vergrößerung  von  A. 


Fig.  4. 

Dip  Schrumpfringe  sind  ebenso  wie  die  Ringe 
unter  («/)  zu  berechnen.  Ist  (>\  «las  ganze  Kommutator- 
kupfergewicht, so  ist  die  Beanspruchung  durch  Zentri- 
fugalkraft in  den  Ringen 


: 0*082 r«*  H — — — - — — 

.'/  'it 


0*8 


wenn  c,  = Geschwindigkeit  der  Schruropfringc  in  >»■ 
/.  die  Litnge  aller  Schrumpfringe  zusammen  und  .<•*,  die 
Hohe  derselben  in  cm  ist.  Die  Schrumpfringe  sind  nun 
so  aufzuziehen,  daß  bei  Ruhe  diese  Spannung  herrscht, 
damit  der  Kommutator  hei  Lauf  nicht  locker  wird.  In 
obigem  Beispiele  wird  etwa 

V"  = 300  -{-  500  = 800  itgjan\ 

Für  alle.  Fülle  gilt  noch  die  allgemeine  Bemerkung, 
daß  die  meisten  Beanspruchungen  nur  von  v.  nicht  vom 
Durchmesser  abhitnge.n. 


*}  leb  halt*»  absichtlich  di«  Lamelle  nicht  als  «in  {re* 
spannten  Stal»  betrachtet . 


Die  Drehstromdynamos  werden  fast  «lurchweg  als 
Innenpolinascliinen  ausgelührt.  Als  Material  für  «las  ro- 
tierende Feldgestcll  werden  entweder  bester  Stahlguß 
oder  massives  Schmiedeeisen  oder  dünne  S«:hmiedeeiscn- 
blvche  von  0*5  bis  3 mm  Dicke  verwendet.  Diu  Fcld- 
wickelung  wird  ausgekildet  mit  Rücksicht  auf  die  hohe 
Fliehkraft: 


Fig.  n. 


n)  als  Hochkantkupferwickelung  hei  aus- 
geprägte Polen  ; die  Uberstchcndcn  Wickelungst«*ile 
können  nach  Fig.  4 bis  7 durch  Klammern  c und  Eck- 


verbindungen  A fnstgehaltcn  werden  (D.  R.  I*.  Nr.  141.205 
der  Union  E.-G.  Berlin); 


Fig-  ö. 


/>)  als  Drahtwickelung  bei  ausgeprägten  Polen 
entweder  mit  soliden,  öfter  unterteilten  Spulen  kästen 
(Fig.  8 von  Siemens  v*t  Ilalskc),-  deren  Gewicht 
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Nr. 


i. 


einzeln  durch  Ringe  / auf  die  Pole  Übertragen  wird 
oder  aber  man  fädelt  die  Drähte  nach  dem  E.  P.  5907 
(,lahr  1902)  entsprechend  Fi}?-  9 durch  eine  Serie  durch- 
lochter  Platten  d e,  während  die  Stirnverbindungen  durch 
Nickelstahlringe  m (Fig.  10)  niedergehalten  werden 
(Pursons); 


d)  als  gewöhnliche  Gleichstromtrominol- 
wickelung  (Faßwiekelung.  Wcllenwickolong)  die  ent* 
sprechend  aufgeschnitten  und  verbunden  wird,  damit 
ihr  der  Erregerstroni  durch  zwei  Schleifringe  zugefdhrt 
werden  kann;  für  die  Ausführung  gilt  das  gemäß  Fig.  1 
für  Gleiehstromanker  Gesagte; 

e)  als  Ringwickelung  (Fig.  1 4'*)  der  Maschinen- 
fabrik örlikon),  welche  hei  2/i-Pnlcu  2 p mal  auf- 
gosehnitteu  wird,  jede  Wickelahtoilung  wird  abwechselnd 
umgekehrt  hinter  die  folgende  geschaltet.  Die  King- 
Wickelung  soll  aus  möglichst  hohen  Stoben  bestehen. 
Die  Fig.  14  stellt  eine  Maschine  dar  ftlr  1200  KVA 
und  lf)00  Touren,  Jlußerer  Polraddurchmesser  — 860>nm, 
aktive  Kisenlitnge  äs  850  mm. 

Tn  jedem  Falle  wühlt  man  die  Erregerspannung 
niedrig,  da  die  Polzahl  der  Turbodynainus  klein  ist 
und  zwischen  zwei  benachbarten  Windungen  eine  sehr 
kleine  PotentialditlVrenz  wünschenswert  ist.  sonst  treten 
hei  den  hohen  Drucken  durch  die  Fliehkräfte  lcielit 
Überschläge,  und  Isolationsströme  auf.  Die  letzten  Win- 


Pig.  M' 


c)  als  aiuigeprilgte  Polwickelung,  die  aller  siatTcl- 
förm ig  in  N u t e n verteilt  liegt  ( Fig.  1 1 . < »sterr.  Patent 
Nr.  10.518  von  Brown,  Boveri  & Cie.,  D.  K.  P. 
Nr.  188.253);  die  Stirn  Verbindungen  werden  ebenso  wie 
hei  Gleiehstromfaßwickeluugen  (Fig.  1)  durch  einen  ge- 
schlossenen Metallring  gehalten.  Eine  weitere  derartige 
Kmistruktion  der  Wcstinghousc  Co.  zeigt  Fig.  12 
und  18  tl).  R.  P.  Nr.  143.119). 


düngen  von  Hochknntkupferspulen  können  mit  20 OkgfavP 
und  mehr  aufeinander  geprellt  werden,  weshalb  die 
Oberfläche  des  Kupfers  ubsolut  glatt,  und  die  Isolutions- 
sehicht  nicht  zu  dünn  sein  sollte.  Meist  ist  die  Errcger- 
spannung  kleiner  als  150  I',  häufig  nur  20— -50  I’. 


*)  Aus  S.  Tho  in  |iaon:  „Die  dynamo-elektrische  Masehino“, 
Uberaotxt  von  Prof.  Strecker. 
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Aach  aus  Fcstigkeitsrüeksiehten  an  sich  sind  starke 
Querschnitte  der  Erregerwickelung  unzustreben. 

Ks  wurden  auch  Turboalternatoren  als  A u ß c n- 
p o 1 1 y p e (Pa  r s o n s)  mit  rotierendem  induziertem  Teil 
gebaut,  der  dann  als  Lochanker*)  (ganz  geschlossene 
Nuten)  ausgebildet  wurde  mit  einem  Abschluß  der 
Stirn  Verbindungen  etwa  nach  Fig.  1.  Da  aber  zweifels- 
ohne eine  rotierende  Erregerwickclung  leichter  betrieb- 
sicher herzustellen  ist  als  eine  rotierende  Hoehspannungs- 
wiekelung.  so  hat  man  die  Außenpoltype  aueh  für  Turbo- 
dynamoa  wohl  allgemein  wieder  aufgegehen.  Sehr  be- 
stechend für  den  vorliegenden  Zweck  ist  dicQleich- 
pol-  oder  T n d u k t o r t y po,  da  ihre  sämtlichen  Wicke- 
lungen (die  induzierten  und  induzierenden)  Stillstehen 
und  nur  ein  einfaches  Stahlrad  mit  Polansfttzen  rotiert, 
so  daß  man  olmeweiters  Umfangsgeschwindigkeiten  von 
100  H»/Sek.  und  mehr  zulassen  kann.  Trotzdem  sind  die 
Ergebnisse  mit  dieser  Type  nicht  befriedigend  wegen 
der  hohen  magnetischen  Streuung  und  namentlich  noch 
wegen  der  großen  Eisen-  und  Wirbelstromvorluste,  die 
zu  unzulässiger  Erwärmung  führen. 


Pole  und  Polschuhe  werden  entweder  mit  dem 
Joch  und  der  Nabe  aus  einem  Stllek  hcrgestcllt,  was 
bei  I'  ig.  7 und  14  ohneweiters  geht,  aber  aueh  sonst 
nngüngig  ist.  falls  man  die  Wickelung  direkt  auf  den 
Pol  wickelt  oder  aber  keine  Polschuhe,  sondern  nur 
kräftige  Spulenhalter  etwa  nach  Fig.  4 — 7 Vorsicht. 
Sonst  ist  aber  entweder  eine  Befestigung  der  Pole,  die 
mit  «len  Polsehuben  aus  einem  Stück  bestehen,  auf  dem 
Joch  erforderlich  (Fig.  15 — iS,  sowie  4 — 7}  oder  eine 
Befestigung  der  Polschuhe  auf  den  Polen,  die  ein  Stück 
mit  dem  Joche  sind  (Fig.  10 — 21).  Als  Hefostigungs- 
inittel  dienen  Schwalbenschwänze  oder  Schrauben,  oder 
Verzapfungen  mit  Lüngakeil  (Fig.  4),  was  auch  für  P<d- 
schuhe  möglich  ist.  oder  auch  rechteckige  Verkeilungen 
(Fig.  7).  Um  ein  Bild  Uber  die  Beanspruchung  solcher 
Polbefestigungen  zu  bekommen,  nehme  ich  beispiels- 
weise einen  Pol  einer  der  Praxis  entsprechenden  vier- 
poligen  Maschine  an  mit  »=1500  Uradr.  per  Min., 
Geschwindigkeit  außen  e=  UH)  m (Fig.  15).  i)=  1250  cm, 
tt  ss  25  cm,  h = 30 rm,  h = 4 cm,  — 3 cm.  achsiale  Pol- 
liinge  / = 30  cm  (die  Polschuhe  sollen  achsial  nicht  über 
die  Pole  vorstehen,  seitlich  aber  b'~bem)\  Hochkant- 
knpfer  0*5  X *5  enh  5t)  Windungen;  Kccbteckpolc. 


*i  Eine  solche  von  Parsong  gebautel  Maschine  liniiot 
sich  in  dem  eben  zitierten  Werk  von  Thompson. 


({«wicht 

Zcntri/ugalkratt 

27  k‘J 

■15.000  kg 

Pol  . . 

ISO  , 

1SO.OOO  „ 

Spule  . . 

190  r 

150.000  „ 

I 


ln  Fig. 
weitgehenden 


Ich  habe  nachstehend  die  Befostigungsmittnl  so 
stark  angenommen,  als  es  mit  Rücksicht  auf  den  vor- 
handenen Polquerschnitt  möglich  ist.  Wühlt  man  für 
den  Fall  Fig.  15  einen  lS=)8“igen  Zapfen,  so  wird 
die  Beanspruchung  desselben 

375.000 

sm!  200  fc?  'ciii'K 

20*  — 

4 

16  wird  man  in  der  Regel  wegen  der  zu 
Schwächung  des  Polquerechnittcs  durch 
das  Gewinde  kaum  über  5:  s li“  gehen  können.  Man  sieht, 
die  Beanspruchungen  erreichen  oder  übersteigen  bereits 
das  zulflsaige  Maß  (meist  ^ 50t)  kn,  cni:).  wobei  noch  zu 
beachten  ist.  daß  in  den  meisten  Füllen  für  die  großen 
Muttern  (Fig.  15)  oder  Köpfe  (Fig.  10)  hei  dem  kleinen 
Innendurchmesser  gar  kein  Platz  vorhanden  ist.  Die 
Konstruktion  Fig.  10  wird  nur  selten  möglich  sein, 
etwas  besser  ist  schon  Fig.  15.  Wühlt  man  die  Kon- 
struktion Fig.  19  mit  zwei  Stück  3“igen  Schrauben,  so 
wird  die  Beanspruchung  derselben 

2000  kgfcmS 

2.  < — 

fiir  Fig.  20  wird  bei  6 — 0"  die  Beanspruchung 

19r‘-,K)0  = co  1100  leg  fern*. 

15*t 

Aueh  für  diese  Fülle  ist  die  Verwendung  besonders 
guten  Materiales  unerläßlich. 

Gibt  man  dem  Schwalbenschwanz  Fig.  17  die  Ab- 
messungen a = l>—  lem,  m erhalt  man  als  Biogebcan- 
spruchung  der  Schwalbenschwänze 

875.000 . n 375.000.7  , . 

■i.t-iJV  = ~>f» . c “ ~ 2,00  W**- 

In  dem  Querschnitt  cX(  (Fig.  17)  herrscht  hei 
r = 10  cm  eine  Zugbeanspruchung  von  über  1000  ka/cm’1. 
Die  Schubbeanspruchung  in  den  Schwalbenschwänzen  ist 

— c«  000  kgjcnfi, 

die  in  bekannter  Weise  mit  der  Biegebeanspruchung 
zusammcnztisety.cn  ist. 

Bei  zwei  Schwalbenschwänzen  (Fig.  IS)  mit 
ii . lt-  -3  und  c = 8iw  (mehr  ist  kaum  möglich)  wird 
die  Bicgcbcanspruchung,  sofern  alle  Flttcnen  gleich 
mit  tragen. 


4.2 

die  Schubbeanspruchung 
375.000 


375.000.«  - 

— Ti — = ec  .120t)  kau  -, 

U 1 »* 


— <s>  1800 bff/cm* 


4.1,  .1 

und  die  Zugbeanspruchung  in  2 d 
375.000 

~ 2 Ti" 

Auch 

Keilflflcl — o-c- 

Der  mit  Doppelschwalbenschwanz  aufgezogen«  I’ol- 
schuh  (l'ig-  18)  zeigt  bei  « = A = «' 3 c«i  Bean- 
spruchungen: 


2100  kgfem*. 

Auch  die  spezifischen  FlUchenpressiingen  in  den 
leben  erreichen  Werte  von  gegen  1000  kg/cm*. 


Digitized  by  Google 


Seite  IW». 


Nr.  7. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  EI.KKTKOTWTINIK. 


Biegung  - 


1 5)5.000 . 5) 
4.2  .%thi 


- -v  1 (>00  kff/cm-, 


Schub  - ' ' — c\3  ;"»00  kgjrm-. 

4 . / . b 

105.000  .......  , .. 

/ug  9-  = rss  1 100  kg  fern*. 


Die  Beanspruchungen  der  Sehwnlbensehwänze 
werden  durchwegs  etwas  kleiner,  wenn  man  den 
Neigungswinkel  statt  45°  etwa  00“  wählt. 

Wählt  man  die  Verzapfung  Fig.  4 mit  Paketen 
von  15  nun  Dicke,  also  2 X 10  Pakete,  so  wird  der 
Keil  r (Fig.  4)  auf  Biegung  beansprucht,  und  zwar  bei 
einer  Keilahincssung  von  20  X 40  mm  mit 


375.000 . 1-5 
'7b  — 10. 8.  V«  4. 2* 
Auch  die  Zähne  l der  Fig. 
Biegung  stark  beansprucht. 

Fine  Biegcheanspruchung 


= 2500  kgem-. 

7 werden  auf  Zug  und 
erfahren  ferner  silint- 


r>  | n 

liehe  uberstehenden  Polschuhtliichen  durch  die  Zentrifugal- 
kraft der  Spulen,  und  zwar  ist  dieselbe  in  Fig.  13  IS 


im  Querschnitt  c' 

150.000 


2.2.  2 


• = rv  4000  kg/rm-. 


Die  Polscliuhe  sollten  also  von  c‘  — 3 auf  etwa 
5 rin  verstärkt  werden.  In  Fig.  10  2< • ist  diese  Be- 
anspruchung noch  gröber,  da  li‘  dann  durch  b"  und 
eine  Zwei  im  Nenner  durch  1*5  bis  1 zu  ersetzen  ist. 

Diese  Andeutungen  mögen  genügen,  um  einen  ge- 
wissen Einblick  in  die  Beanspruchungen  der  Räder  von 
Turboalternatoren  zu  geben:  bei  den  glatten  Ausfüh- 
rungen Fig.  1 1 bis  14  müssen  die  bei  Glcichstromanker 
gegebenen  Berechnungen  angewendet  werden. 


Fig.  22 

4.  Schließlich  noch  einige  Worte  über  die  For- 
derung geräuschlosen  Ganges.  Es  ist  bekannt, 
duli  alle  rasch  laufenden  Maschinen  eine  gewisse  Tendenz 
zu  einem  weithin  hörbaren,  dröhnenden  oder  pfeifenden 
I .ä nn  haben,  horvorgerufen  durch  die  raschen  Duft- 
bewegungen. Die  hauptsächliche  Ursache  für  diesen 
Ijürm  sind  vorstehende  Wicklungs-  und  andere  Ma- 
schinenteile, welche  Luftwirbcl  und  Quergehn  ittsver- 
iinderungen  der  strömenden  Luft  erzeugen,  außerdem 
können  aber  auch  lose  Maschinenteile,  z.  B.  lose  Wicke- 
lungsstäbe oder  nicht  genügend  festgepreßte  Zähne 
diese  Wirkung  erheblich  verstärken.  Die  beste  Abhilfe 
besteht  darin,  den  rotierenden  Teil  als  allseitig  ganz 
glatt  abgeschlossene  Trommel  auszuführen,  was  bei  der 
Anordnung  Fig.  1 1 — 14  ohneweiters  gebt.  Bei  ausge- 
prägten Polen  muß  man  diese  eventuell  durch  zylin- 
drische und  ebene  Blecht*  b absebließen  (Fig.  22),  in 
denen  aber  geeignete  Ventilationskanälc  voYzusehcn 


I sind  (siehe  z.  B.  Fig.  10).  Außerdem  ist  anzuraten,  die 
Wickelungen  nicht  allein  im  rotierenden,  sondern  auch 


Fig. 


im  feststehenden  Teile  solid  mit  Keilen  festzulegen  und 
die  Zähne  durch  kräftige  Druckfinger  (Fig.  23)  zu 
stützen.  (Fig.  23  Konstruktion  der  Union-K.-G.) 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

L Dynamomasohlnen  eto. 

( her  rite  Wahl  des  Durchmessers  you  I mlukllonsmntoren 

veröffentlicht  II.  M.  llobnrt  eine  kurze  Studio.  Er  gehl  davon 
aus,  il;tU  häutig  der  Rntordurchmea&er  zu  groß  genommen 
wird,  und  zwar  iu  der  Absicht,  einen  Indien  Leistungsfaktor 
zu  erlangen.  Doch  wird  der  nngestrebto  Zweck  häutig  nicht 
erreicht  weil  die  Induktanz  der  Stirnverbindimgon,  welche  einen 
beträchtlichen  Teil  der  gesamten  Induktanz  austnacht,  mit  wach- 
sender Teilung  zunimmt.  Holiart.  zeigt,  daß  eine  A W per  «*» 
„oingobolteler“  I dinge  hei  Teilungen  zwischen  20  und  45  em  bei 
ganz  olVencn  Nuten  d'Kti  bis  tVtlb  Linien,  hei  halb  geschlossenen 
Nuten  M>4  liis  »»'40  und  hei  ganz  geschlossenen  Nuten  1 '24  bis 
< »*>.'  Linien  erzeugt  werden.  Die  Worte  sind  also  bedeutend 
niedriger  als  hoi  komniutierenden  Maschinen,  wo  man  mit  4 Linien 
per  A \V  per  cm  eingebetteter  Länge  rechnen  kann,  in  Induktion» 
inotorcn  sind  diu  Leiter  auch  vielmehr  verteilt  wie  in  Gloich- 
struinmsschinen  um)  kann  man  unuohmoii,  daß  die  zu  einer  Phase 
gehörigen  ] e'iter  hei  einer  Teilung  von  II»  Ins  4fi  cm,  t>— lf>c»>  ein- 
uuhinen.  llohart  zoigt'nu  einem  lleispiel  den  Kintluß  der  Stiruver- 
bindungen  und  betunt,  daß  die  Kehrend'sclio  Gleichung  für 
i* ; 

den  Streufaktor  i — C — — nur  gilt,  wenn  man  annimmt,  daß  die 

Induktanz  direkt  proportional  der  eingebetteten  Länge  ist.  C ist 
eine  Konstante,  die  bei  halb  geschlossenen  Nuten  zwischen  10 
und  15  schwankt.  Tatsächlich  ist  aber  nur  die  Induktanz  de» 
sogenannten  „aktiven“  Teiles  der  Windung,  welcher  der  einge- 
betteten Länge  direkt  proportional  ist.  Die  ImlukUinz  d»r  „freien“ 
Länge  (Länge  der  Statorwickelung/  ist  direkt  proportional  :.  Die 
Folge  davon  ist,  daß  dio  totale  Induktanz  mit  wachsendem  t viel 
langsamer  ahnimmt,  als  aus  Kehren  ds  Formel  folgen  würde, 
ja  schließlich  sogar  mit  t zuuehmen  kann.  Hohart  gibt  eine 

verbesserte  Tabelle  für  C in  Abhängigkeit  von  " , wobei  z die 

effektive  Länge  der  Woche  zwischen  den  Flanschen  bedeutet. 
4 . . 

Für  - = 0'ii  ist  bei  geschlossenen  Nuten  - 17'3  boi  offenen 

Nuten  13*5;  für  l'ü  sind  dio  entsprechenden  Werte  142 

und  5*6.  „EL  World  & Eng.“,  Nr.  4.) 

*)  9 nt  »i«r  I«tift»j  uh  ln  mm,  7 i»t  di«'  Poltffilnng  iu  cm. 
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3.  Elektrisch«  Beleuohtnng. 

Elektrisch  beleuchtete  O-Züge  mit selbsttätiger  Kupplung 
Greiferkupplung  — verkehren  laut  Mitteilung  «1er  ..Köln. 
Zeitung“  vom  16.  Jitnner  1904  zwischen  Köln  und  Berlin.  Der 
elektrische  Strom  wird  durch  eine  von  der  Wageurndnchse  des 
Sicborhoitswugons  angetnebene  Dynamomaschine  erzeugt.  Dieser 
Strom  lailet  die  unter  jedem  Wagen  an  gebrachten  Sammelhatto 
rien,  welche  die  Lumpen  speisen.  Jeder  Wagen  I.  und  11.  Klasse 
hat  jo  einen  Stromkreis  ftlr  die  Seitongang-  und  Alvort-,  für  die 
mittleren,  seitlichen  und  Leselampen.  Iii  jeder  Wagenahteilung 
sind  zwei  Decken-  und  vier  Leselampen;  die  vier  Stromkreise, 
sowie  jede  einzelne  Lampe  können  für  sich  ein-  und  ausgeschaltet 
worden. 

(Vergl.  „Z.  f.  K.-,  1903,  H.  Nr.  21,  S,  323  und  H.  Nr.  41V  S.  681.) 

t'ber  den  Wechselstrom  licht  bogen  veröffentlicht  La- 
porte  .«eine  in  Gemeinschaft  mit  Cel  I ier  diirchgefiihrten  Studien. 
Nach  Laporte  hat  eine  vollkommene  Untersuchung  des  Wechsel- 
strom licht  bogons  drei  Funkte  zu  umfassen.  I.  Einfluß  der  Strom- 
quelle ;Kurvenform,  Schaltung  der  Lampen  2.  Einfluß  der  Kohlen, 
3.  KintluB  der  elektrischen  Konstanten.  Der  Vortrag  bezog  sich 
nur  auf  Funkt  3.  Die  Versuche  wurden  an  einer  I-ampe  mit 
oberer  Dochlknhle  von  13  mm  Durchmesser  und  1500  Mikrohm  em 
spezifischen  Widerstand  und  einer  unteren  Iloiuogonkohlo  von 
12  mm  Durchmesser  und  7050  Mikrohm  cm  gemacht.  Die  Licht- 
messung  geschah  mit  dem  Lumenmeter  von  Illen del.  Dor  Licht- 
bogen lag  in  Serie  mit  einer  regelbaren  Drosselspule  an  den 
Sekundärklemmen  eines  Transformators.  Die  Änderung  der 
Spannung  geschah  durrlt  Abschalton  von  Primärwicklungen. 
Die  Entfernung  der  Kohlen  wurde  auf  einem  Frojektionsschirm 
gemessen.  Die  Kurven  des  Lichtfliixos  in  Abhängigkeit  von  dor 
Spannung  zeigen  bei  33  V ein  deutliches  Maximum.  Bei  Spannungen 
unter  33  V entsteht  das  Fhllnotncn  des  zischenden  Lichtbogens. 
In  dor  Nähe  de*  Höchstwertes  sind  die  Spitzen  dor  Kohlen 
deutlich  ahgellacht,  hei  gröileren  Spannungen  nehmen  sie  Eiform  an. 
Im  stabilen  Bereich  ist  dio  Spannung  proportional  der  Entfernung. 
La porto  hat  auch  versucht,  den  Widerstand  des  Lichtbogens 
nach  dem  Verfahren  von  Krau  Ayrton  zu  berechnen,  indem  er 
auf  dem  Schirm  den  mittleren  Querschnitt  des  Bogens  tnaU.  Ans 
seinen  Vorsucbon  folgt,  daß  bei  gegebener  Stromstärke  der  Wider- 
stand des  Bogens  konstant  ist.  Es  war  nicht  möglich,  mit  dem 
Oszillographen  eine  Fliasenverschiehuug  zwischen  Strom  und 
Spannung  nachzuweisen.  Trotzdem  ergab  sich  beim  zischenden 

Lichtbogen  ein  Verhältnis  r 0'85,  Dieser  schcin- 

\ oltamperes 

bare  Leistungsfaktor  steigt  rasch  im  stabilen  Bereich  und  erreicht 
einen  Höchstwert  von  0'1)5,  worauf  er  wieder  fällt.  Mit  Flainnton- 
bogeulichtkohle  wurde  das  .Maximum  der  Lichtausheute  hoi  4tl  V 
gefunden.  („L'Eclair  electr.“  Nr.  4.) 

l'ber  den  Drehxtrniullchtbogen  hat  F.  Mercanlon 
zahlreiche  Versuche  im  Laboratorium  der  Universität  Lausanne 
gemacht.  Seine  Versuehslainpe  enthielt  drei  Kohlen,  weleho  eine 
regelmäßige  dreiseitige  Pyramide  bildeten.  An  der  Spitze  der 
Fvrainide  entsteht  der  Lichtbogen  mit  seinen  drei  Kratern,  welche 
photographisch  wiodergegehen  werden.  Die  Kohlenlmlter  sind 
uni  Zapfen  drehbar,  welche  auf  einer  kreisförmigen  Metallscheihc 
in  gleichen  Abständen  angebracht  sind.  Die  Verstellung  der 
Kohlen  geschieht  von  Hand  durch  eine  starke  Schraulie,  an  deren 
Mutter  drei  adjustierbare  Kurbeln  befestigt  sind,  welche  den  drei 
Kolilenhaltoru  entsprechen.  Es  ist  dem  Verfasser  nicht  (.'düngen, 
mit  Momogenkuhlen  brauchbare  Resultate  zu  erzielen.  Hingegen 
gelangen  alle  Versuche  mit  Docht-  und  Elfektkohlen.  Das  Ver- 
halten des  Lichtbogens  hängt  sehr  von  seiner  Länge  ah.  Dieselbe 
betrug  immer  mehrere  mm  und  ist  os  sogar  gelungen,  dieselbe 
auf  18  mm  zu  steigern.  Der  Winkel,  welchen  die  Kohlenstifte 
einsehlossen,  betrug  30 — 50".  Die  Minimulfreqitcnz  zur  Bildung 
tlos  Bogens  bei  Dochtkohlen  war  17  l’orioden,  hei  33  51  Perioden 
war  das  Licht  vollkommen  stetig.  Es  wurden  eingehende  photo- 
metrische  Versuche  gemacht,  welche  durchwegs  eine  fast  halb- 
kugolfürmigo  Verteilung  des  Lichtes  ergeben  haben.  Bei  einem 
gewissen  Winkel  macht  sich  die  Schattenwirkung  der  Kohlen 
stark  goltond.  Mit  Dochtkohlon  und  38  Feriodon  wurde  O lli  bis 
(»•21  Ir  per  .VA"  gemessen.  Der  Wirkungsgrad  ist  daher  besser 
als  bei  der  Wechselstroinlampe.  Mit  Dochtkohlon  und  51  Ferioden 
«•(irden  per  SK  020— 0"58  W verbraucht,  während  gewöhnliche 
Wechselstroinlainpen  mindestens  O'S  0’  per  SK  verzehren.  Der 
Verfasser  glaubt  nicht,  daß  die  liesacre  Liehtvertoihing  und 
höhere  Ökonomie  diu  Anwendung  von  Drchatrouibogenlampcu 
mit  drei  Elektroden  rechtfertigen  würde. 

(„L’eelair  electr.“,  Nr.  5.) 

S.  Elektrlaohe  Bahnen,  Auto  mobile. 

Zur  Reinigung  von  Stromznführungsscliienen  von  Kl» 
und  Schnee  schlägt  E.  E.  Kies  vor,  die  Schienen  mittels  Strom 


zu  erwärmen.  An  die  beiden  Stromzuflihrungsschiencn  einer  zwei- 
geleisigen  Bahn,  die  durch  Querverbindungen  verbunden  sind, 
sind  die  Svkumlärwickeluugen  von  längs  der  Strecke  verteilten 
Transformatoren  zu  10  KW  angoschlosson.  Die  Friinürwickelungen 
derselben  liegen  gruppenweise  an  Speiseieitungskahcln,  dio  über 
einen  Umschalter  an  eine  \Vecli,clstrom(|uello  für  25  v.  angu- 
schaltet  sind.  Je  nach  der  Stellung  dos  Umschalters  wird  die  eine 
oder  andere  Gruppe  von  Trnnstormatoren  eingeschaltet.  Dioso 
sollen  sekundär  501)0  A bei  25  V in  hlankon  Wickelungen  mit 
Luftisolation  erzeugen.  Der  starke  in  die  Schienen  gesandte  Strom 
erwärmt  dieselben  und  bringt  das  Eis  zum  Schmelzen.  Ries  gibt 
iin,  daß  für  die  erste  Erwarmung  der  Schiene  30zl  pur  1 cm-  des 
8chienon<|uerscbnit tos  und  für  die  weitere  Erwärmung  hei  einer 
Lufttemperatur  von  — 1 bis  2"  C.  auf  -j-  1 bis  2*  C.  nur  10  A 
erforderlich  sind-,  tun  1000  m Schienen  der  Manhattan-Hochbahn 
um  1®  (!.  zu  erwärmen,  sollen  nur  !)  PS  nötig  sein.  Dio  Kosten 
dor  Transformatoren  rechnet  Ries  (24  K per  1 A'IF  Transfor- 
mator angenommen)  mit  3130  K,  die  Kosten  der  Spoisukabei  zu 
4300  K per  1 km,  in  Summa  7020  K. 

•;„Str.  R.  Jonm.“,  23.  12.  1308). 

Ille  Great  Northern  and  City  Kj.,  deren  elektrischer 
Betrieb  im  Monat  Februar  d.  J.  voraussichtlich  eröffnet  werden 
wird,  fuhrt  größtenteils  unterirdisch  von  Finsbury  Fark  bis  in  die 
City,  zirka  :V6  km.  Die  stärkste  Steigung  betragt  1 ; 57,  die  stärkste 
Krümmung  mißt  12  m im  Radius.  Die  Bahn  soll  dem  starken  Ver- 
kehr von  den  Vorstädten  in  die  City  dienen.  Es  wird  ein  Drei- 
Minuten-Vörkohr  mit  Zügen  ans  7 Wagen  bestehend,  gepinnt,  die 
zu  einer  Fahrt  inkl.  dreier  Aufenthalte  in  den  Zwischenstationen 
13'/»  Min.  und  zu  oiner  Hin-  und  Herfuhrt  30  Min.  brauchen 
werden.  Es  werden  11  Züge  zu  jo  2001  (belastet)  für  je  505  Passa- 
giere Fassungsraum  in  Betrieb  gesetzt.  Das  Geleise  und  die 
Tunnels  sind  mit  Rücksicht  auf  die  schweren  Zitgo,  die  von  der 
Great  Northern  Hy.  bis  zur  City  verkehren  werden,  ungelegt.  Dio 
Schienen  wiegen  42  k;/  per  m und  liogon  auf  stählernen  Längs- 
schwellen.  In  der  Nähe  der  Bahnstrecke  ist  eino  Gleichstrom- 
zentrale  errichtet,  dio  die  Bahn  direkt  ohne  Unterstationen  spei-t. 
Die  Zentrale  enthält  0>  Pa.Miianii  Kessel  mit  mechanischer  Kohlen- 
ztifUhrnng  und  I Dampfgeneratorsätze  von  1250  PS  bei  100  min. 
Touren.  Die  vertikalen  Cross-Conipotuiil-Dainpfmaschiiion  mit 
C’orliss-Stcuorung  (Musgrave  & Sons)  bähen  die  Einrichtung,  daß 
heim  Schndhaftwenlen  des  Hochdruckzylinders  dem  Niederdruck- 
Zylinder  hochgespannter  Dampf  äuge  führt  wird.  Jede  Maschine 
ist  mit  einem  Oherttäehen-Kondonsator  (Whoelnr)  vorhanden,  der 
220  m-  Kühlfläche  besitzt  und  stündlich  zirka  10.000  kg  Dampf 
hei  zirka  GGO  mm  Vakuum  kondensieren  kann.  Die  Dampfmaschinen 
sind  direkt  gekuppelt  mit  300  KW  Bahngeuorätoren  für  575  V 
(British  Thoinson-Houston  Co.),  die  eine  zweistündige  Überlastung 
auf  1200  KW  ertragen.  Für  die  Beleuchtung  dor  Zentrale,  der 
Stationen  und  Tuimols  und  für  die  Energielieferung  an  die  Hilfs- 
maschinen sind  zwei  Tandem- Kompound- Dam pfgeneratoren  für 
170  Ps,  je  mit  einem  sechspolignn  120  KW  Gleichstromgenerator 
(B.  T.  11.)  gekuppelt,  vorhanden.  l)aB  fipeisownsscr  wird  der 
Rohrleitung  der  New  River  Comp,  entnommen  und  einem  Reser- 
voir angeführt,  von  wo  es  über  eine  automatische  Abschlußvor- 
riehtung  einem  Speisewasserreiniger  (Desrumaux)  für  «tilndlieli 
336  hl  Wasser  ztmießt. 

Dor  Strom  wird  den  Zügen  durch  zwei  Schienen  pro  Golciso 
ztigeflihrt,  die  254  mm  außer  den  Fahrschienen  und  5 cm  höher  ul» 
diese  auf  Porzellan-Isolatoren  ruhen;  letztere  ruhen  auf  tinßoisou- 
trälgern,  dio  an  don  Längssehwellcn  der  Kahrschienen  befestigt 
sind.  Die  Schienen  sind  aus  Stahl,  haben  eine  Leitfähigkeit  von 
14  Yo,  sind  12’3  m lang  und  wiegen  40  k/j  pro  m.  Die  gleichpoligen 
StromzufOhrnngsschienen  sind  miteinander  iibor  automatische 
Ausschalter  verbunden  und  sind  an  vier  Funkten  an  Speisokahel 
angesehhissen.  Die  Kahrsehienen  führen  keinen  Strom. 

Jeder  Zug  besteht  aus  drei  Motorwagen,  jo  einem  an  dor 
Spitze,  in  der  Mitte  und  ain  Ende  des  Zuges  und  vier  Anhänge- 
wagen;  die  Wagon  sind  I5'4  m lang  und  ruhon  auf  zwei  Dreh- 
gestellen. Die  Laufräder  messen  02  cm  im  Durchmesser.  Jedes 
Drehgestell  trägt  einen  125  PS  Sericu-Motor  für  500  F;  dio 
Teinporatiir-Erliöhung  nach  eiiistündigciii  Betrieb  hoi  Vollast  he- 
75«  C.  Zur  Zogskontrolle  dient  da-t  Mul tiple-unit-Sy stein  der 
British  Thomson-Honston  Comp. 

Für  die  Beleuchtung  der  Tunnels  und  Stationen  sind,  wie 
oherivähut,  besondere  Stromquellen  vorhanden.  Alle  80  m ist  in 
den  Tunnels  eine  Glühlampe  montiorl,  und  jo  5 in  Serie  ge 
schaltet.  Die  Zuleitungen  sind  in  Eieotirohren  verlegt ; es  kommen 
in  ein  Rohr  netioneiimnder  nur  Leitungen  von  1<H)  V l’ot.-Dill. 
zu  liegen.  Die  Lampen  werden  von  den  Stationen  ans  überwacht. 
Diese  seihst  sind  mittels  Bogenlampen  mit  eingeschlosseiioin  Licht- 
bogen beleuchtet.  Iin  Notfall  kann  der  Beleuchtiingsstrom  auch 
aus  den  Stromzuführungsschioneii  entnommen  werdon. 

(,,Tlio  Electr.“,  Lond.,  15.  1.  1904.) 
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8.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Statistik  der  Elektrizitätswerke  ln  London  und  in  Groß- 
brltannien  nach  dem  Stande  von  Ende  1903.  Die  gesamte 
Energieabgalie  dor  londoner  Zentralen  entspricht  dem  Verbrauche 
von  5</a  Mill.  GlUhlanipon  zu  S .VA-  oder  167.610  A’IF.  An  der 
Spitze  der  Werke  stobt  die  Motropulitain  Electric  Supply  Comp, 
mit  818.000  achtkantigen  Lampen,  also  lOO.tXK)  mehr  als  im  ver- 
gangenen Jahr.  Die  Westminster  Electric  Supply  Comp,  und  <lio 
City  of  London  Cotnp.  sind  von  ziomlich.gleic.lier  Leistung.  Die 
Charing-Croaa  Comp,  liefert  Energie  im  Äquivalent  von  5,6.000 
achtkorxigon  Lampen;  die  Zunahme  im  Jahro  1H» >2  betrug  l.'ki.t**), 
im  Jahre  1903  146.000  Lampon.  Die  städtische  Zentrale  St.  Pancras 
mit  einer  Leistung  von  22f».<K  17  Lampen  ist  die  einzige,  welche 
tileichstrom  und  Wechselstrom  liefert. 

Die  Enorgieabgabe  der  Zentralen  in  Großbritannien  (außer 
London)  beläuft  aieli  auf  418.127  KW,  oder  einschließlich  dor 
I-ondoner  Werke  655.767  (Äqu.  22  Mill.  achtkerzigen  Lampen); 
dies  ergibt  eine  Zunahme  von  152.196  AH' gegenüber  dein  Stande 
von  Ende  Dezember  11*12,  d.  i.  eine  um  50%  größere  Zunahme 
als  in  den  vergangenen  Jahren. 

In  nachfolgenden  Tabellen  sind  die  Anschlüsse  in  All' 
in  dor  Verteilung  auf  städtische  und  gesellschaftliche  Zentralen 
und  nach  dor  Stromart  in  London  und  in  der  Provinz  getrennt 
angeführt: 

tileichstrom  .... 

Wechselstrom  .... 

Wechsel-  u.  Gleichstrom 
Gleichstrom  .... 
Wechselstrom  .... 

Wechsel-  u.  Gleichstrom 
’ „j,  ««.  i (Gleichstrom  . . 

Wechselstrom  . . 

>41 1.201  AH  >(  Wechsel- u.  Gleich, 

Gosellschafll.j  Gleichstrom  .... 

Werke  Wechselstrom  .... 

(70.02i>  A'  IE  i I Wechsel  u.  Gleichstrom 


London 
(107.04t)  KM' 


Provinz 
(188.127  A'IF.l 


städt.  Werke 
(86.040  KW) 

Gesellschaft  I. 

Werke  • 
(i:io.7uo  Alf) 


Reichst  ro  in 


l_3 


16.870  AIP 
18.7*41  .. 
6.82t)  _ 
57.800  „ 
2o.4i>0  _ 
53.000  r 
2t  H, 564  „ 
67.852  „ 
130.285  „ 
40.078  „ 
0.t48  , 
20.805  „ 


OMohMron 

Wrehirlitrom 

W»clift*l-  u OlolchMrom 

Samre« 

London  A’IP  73.670 

34.150 

59.820 

167.610 

Provinzon  „ 215.287 

78.81*1 

169.090 

488.127 

Summo  „ 818.907 

107.950 

228.910 

SUtlt.  W#rko 

War  ko 

Karnap 

London  • • AIP 

36.940 

180.700 

167.640 

Provinzen  . . „ 

411.201 

76.926 

488.127 

Summe  . . „ 

448.141 

207.626 

Üu5.«67 

(„The  Electr.  Lond."  8.  u.  15.  1.  1004.) 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

IsnlnllonsmesHung  am  Fahrdraht  hei  Straßenbahnen. 

Mo  rk  gibt  die  nachfolgend  beschriebene  Schaltung  an,  die  dabei 
allgewendet  werden  soll.  In  Fig.  1 bezeichnet  x den  Isolationa- 
widerstand  zwischen  Fahrdraht  und  Aufhüngcdraht  und  y zwischen 


letzterem  und  Erde.  Es  ergibt  sieh  Ey  — J\  (r  -(-  yi  und  .7,  ---  -E. 

also  A’i  = — :x-4-  y).  Schaltet  man  -zu  y einen  hekanuten  Wider- 

stand  a parallel,  so  ändert  sich  <■,  in  Es  ist  dann  die  Gesamt- 

6pnnnung£*=Ji  |x-f -q^j;  •'z  = ^,  oder  A,  = -7*  ■ 

Da  A,  = Ey  — E gosetzt  worden  kann,  so  ergibt  sich  aus 
. ..  . , Ea  if i-i—ty)  , Etl(c?-i—Cy 

beiden  1 ileichungcn  x ™ .---  ona  y = — ...  1 ■ ■ 

(E  ; <-i)  (A  4-  e-t)  c,  (A  i_  ct  • 


Mau  mißt  dann  gewöhnlich 
den  Widerstand  zweier  parallel 
geschalteter  Isolatoren  und  kann 
sich  durch  Kurzschließen  von 
einen)  derselben  überzeugen,  oh 

1 der  Wert,  von  x und  y über 

Kig.  I einer  gewissen  Grenze  liegt. 

Verfasser  besehreiht  eine  praktisch  ausgeführte  Einrichtung 
zur  Ausführung  dieser  Messung,  hei  welehor  eine  Feder  an  dem 
Stromabnehmer  eines  Wagens  angebracht  ist  und  «ich  heim 
Passieren  von  Spanndrähteu  an  diese  anlegt  und  genügend  lauge 
Kontakt  bildet.  Die  hieße  Spannungsmessung  zwischen  Fahrdiaht 
und  Aiifhäugedraht  und  zwischen  letzterem  und  Erde  ergab  hei 
einer  Messung  je  */j  P;  schließt  man  aus  diesem  letzteren  Ergebnis 
auf  die  Isolation,  so  würden  sich  die  beiden  Isolatoren  als  gleich 
gut  ergehen.  Wurde  die  Messung  nach  Obigem  ausgeführt,  so  war 
bei  E — 526 V,  die  Spannung  z,  0'5  Y,  q heim  Anlegen  von 
<1  — 1090  (Jhm  war  41)5  P.  Daraus  rechnet  sich  x — 04)87  Megolim, 
y = 28'6  Mugohm.  x und  y bestanden  aus  jo  zwei  Isolatoren,  y ist 
also  1000  mal  größer  als  x.  („E.  T.  Z.“,  7.  Jänner  1004.) 


Ein  neuer  SrhlUpfungsmesscr.  Dringt  mail  auf  der  Welle 
eines  p-poligen  Schlüpfungsmotor,--  eine  Scheibe  mit  p auf  ihrem 
Umfang  gleichmäßig  vo>  teilten  Kontakten  au,  so  wird  bot  jeder 
Periode  ein  Stromstoß  erfolgen;  der  zeitliche  Abstand  der  Strom- 
stöße, ihr  Wert  und  ihre  Richtung  wird  sich  ändern.  Hat  die 
Scheibe  nur  einen  Kontakt,  so  ist  die  Frequenz  der  Stromstöße 
gleich  der  Periodenzahl  des  Rotors tromes  v.  Aus  dieser  rechnet 


sich  dio  Schlüpfung  zu  1 — 100 . 


wo  .V  die  minütliche 


Tourenzahl  bedeutet. 


Ein  nach  diesem  Prinzip  von  Rinnchi  gebauter  ScblUpftiugs- 
mosscr  besteht  aus  einer  rotierenden  Kontaktecheihe  (Unter- 
brecher V),  die  mittels  einer  Körnor-pitxe  6'  an  dio  Motorwollo 
augesetzt  wird,  deren  Tourenzahl  an  A,  nbgelesen  wird.  Der 
Unterhreeher  V besitzt  eine  volle  Kontäklschniho,  auf  welcher 
ilio  Dürste  b schleift,  und  (1  Scheiben  mit  unterbrochenen  Kon- 
takten. Auf  diese  kann  die  Dürste  6.  je  nach  der  Poizahl  des  Motor», 
eingestellt  werden.  Die  Dürsten  werden  über  die  Erregerwicklung 
eines  Elektromagneten  an  den  den  Motor  speisenden  Stromkreis, 
und  zwar  hei  Spannungen  bis  zu  125  P zwischen  die  Klemmen  KK\ 
und  hoi  Spannungen  bis  200  V zwischen  A A’i,  geschaltet.  Bei  höheren 
Spannungen  wird  ein  Transformator  zwischen  den  Zweigstrom 
und  den  Hauptstroin  eingeschaltet.  Bei  jedem  durch  den  Unter- 
hreeher V an  den  Dürsten  b ft,  erfolgenden  Schluß  dos  Zwoig- 
stromes  wird  Magnet  E erregt,  und  dadurch  dor  zwischen  den 
Polen  angeordnete  stabförmige  Anker  in  Schwingungen  versetzt, 
deren  Zahl  der  der  Ecregungs/ahl  des  Magneten  oder  der  Fre- 
quenz de«  Rotorstromes  gleich  ist.  Der  Anker  schaltet  bei  jeder 
vollen  SchlUpfuugsperiode  die  Scheibe  At  um  einen  Zahn  weiter, 
so  daß  an  ihr  die  Zahl  der  Schlüpfiing-periodon  abgelesen 
werden  kann.  Während  einer  Zeit  / mißt  Scheibo  Zy  don  Wert  Kt, 
Z.x  den  Wort  .t. 


Die  perzentuelle  Schlüpfung  ist  daher  — 100. 


it 


1 00 


dem- 


nach, da  t hcrausfitllt,  von  .Y  unabhängig.  (Fig.  2.) 

(,.E.  T.  Z.u,  24.  12.  1908.) 

Photographische  Aufnahme  von  WochselstromkurTen. 

C.  J.  Spencer  beschreibt  eine  von  ihm  auf  dor  John  Hopkins 
Universität  auegearbeitete  Methode  zur  Aufnahme  von  Wechsel- 
slromkurven  mittels  eines  ganz  einfachen  Apparates.  Die  aufzu- 
nehtnonde  Spannung  es  ist  nicht  ohneweiters  möglich,  Strom- 
kurven  aufzunohiiiem,  wird  unter  Vorschaltung  oinos  hohen  Wider- 
stande» an  die  Klemmen  eines  Spiogolgalvanoinoters  von  Dreh- 
spulentypen allgeschlossen.  Das  Licht  einer  Bogenlampe  wird 
durch  oin  Fernrohr  auf  den  Spiegel  geworfen  und  von  diesem  auf 
einem  Film  reflektiert.  Die  Dahn  des  Lichtpunktes  ist  horizontal  und 
rollt  sieh  der  Film  in  vertikaler  Richtung  ab.  Aua  den  beiden 
Bewegungen  entsteht  die  .Stromkurve.  Der  Verfasser  schlägt  vor, 
als  Lichtquelle  eine  Wechselst remlmgenhiinpe  zu  benützen.  Man 
erhält  dnnn  die  Kurve  abwechselnd  aus  dunklen  und  lichten 
Streifen  zusammengesetzt.  Diese  Streifen  ermöglichen,  wenn  die 
Frequenz  des  der  Lampe  zugefübrton  Wechselstroms  bekannt  ist. 
eine  Messung  der  Zeit.  Der  Apparat  des  Verfassers  war  ganz 
roh  zusammengesetzt.  Spencer  schlägt  mehrere  Verbesserungen 
seines  Verfahrens  vor.  Er  omptiuhlt  gleichzeitig  mit  der  Kurvo 
auch  die  Nullinio  aufzunehmen,  was  geschieht,  indem  man  einen 
zweiten  Lichtstrahl  auf  den  Spiegel  leitet.  Am  besten  ist  es,  die 
Nulliuie  von  einer  Wechselstronihogonlanipo  von  bekannter 
Frequenz  und  di  1 Kurvo  von  reflektiertem  Tageslicht  zeichnen 
zu  lassen.  Das  Eichen  geschieht  am  besten  durch  Gleichstrom 

(„El.  World  & Eng.“  Nr.  4.) 


9.  Magnetismus  und  Eloktrlzitätslehre,  Physik. 

Das  Gesetz  der  elektrischen  Durchschlüge.  C.  Baur 

hat  seinerzeit  die  Beziehung  zwischen  der  Durclmchlagsspannung  F 
in  Volt  und  der  Plattciidicke  </  in  mm  durch  das  Gesetz  V — 
= e.iP»  ausgedrückt,  worin  c eine  konstante  spezitiseho  clek 
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triscbo  Bruchfestigkeit  bedeutet  oder  die  Spannung  angiht.  die 
zum  Durchschlagen  einer  Substanz  von  1 mm  Breite  erforderlich 
ist.  Baur  bat  neuerdings  diese  Formel  an  der  Hand  vorliegender 
Veraue.hsreauUate  umi  neuerer  Beobachtungen  geprüft  und  liudet 
gute  Übereinstimmung  zwischen  den  beobachteten  und  gemessenen 
W ertön. 

F'tir  Luft  betrügt  die  Konstante  33t*0  I',  l’lattenelektroden 
und  sinusförmiger  Strom  vorausgesetzt.  Die  Versnebsresultate  von 
Wirren  de  I a K u e,  auf  sinusförmigen  Strom  (ungerechnet, 
gaben  e = 3405  V für  Kunkeii  bis  3*373  mm,  die  K e I v i n’sclieii 
Versuche  2G4t  * - 27 IX)  i-  bei  F’uuken  bis  Kim»,  liezw.  1*325  mm. 
Spitzenelektroden  erfordern  eino  geringere  Spannung;  e ergibt 
sieb  da  zu  2400  V,  was  mit  den  Versuchen  des  Am.  Inst,  of  Kl.  Ing. 
(Siehe:  „Z.  f.  K."  I!HH,  11.  I.  S.  14)  gut  iiberoinstiinmt.  Fis  bat 
sich  ergeben,  daß  c mit  wachsender  F'unkenstrecke  zuniinnit. 
Nimmt  man  die  Schlagweite  des  Blitzes  zu  I km  und  c = 4500  E 
au,  so  ist  die  Spannung  40  Mill.  V.  Bei  G 1 i ni  m e r ergibt  sich 
die  Konstante,  gerechnet  aus  (i  r a V S Versuchen,  mit  guter  An- 
näherung zu  c = 5S.UOO  V für  den  Sinusstrom  und  l’lattenelek- 
troden; für  Paraffin  nach  Waickers  Beobachtungen  zu 
e = 20.<XX*  V,  für  llartporzollan  c ltt.tKNl  V, 

(„Fi.  T.  Z.“,  7.  I.  1904.) 

Filne  Methode  znr  Bestimmung  der  Isollerfiihigkelt  ron 
Flüssigkeiten.  Hninann  verwendet  hiezu  ein  Gefäß  K znr  Auf- 
nahme des  vorerst  gut  ausgekochten  Olea.  Die  Filektroden  sind 
an  einem  Hnrlguiiimidockel  angebracht  und  so  abgebogen,  daß  sie 
in  I mm  Fintfernung  von  einander  stehen,  und  Xomit  eine  Schicht 
von  25  cm-  F'lüclte  und  tri  cm  Dicke  untersucht  wird.  Die  Tem- 
peratur wird  mit  einem  Quecksilhertherinometer  gemessen,  dessen 
Kugel  an  einer  der  Elektroden  anliegt. 


Fig.  3. 


Humatin  mißt  nach  der  Methode  des  direkten  Ausschlages 
mit  einer  Spannung  von  150  V.  Die  Messungen  wurden  bei 
1200  C begonnen  und  der  Isolation-»  iderslaml  bei  ahuehmender 
Temporatur  gemessen.  In  F'ig.  3 sind  die  Ergebnisse  der  an  ver- 
schiedenen Materialien  vorgenommenen  Versuche  graphisch 
verzeichnet.  Hiobei  die  jeweilige  Temperatur  als  Abszisse,  die 
Isolationsworlo  in  Meg-Ohm-Zentimeter  als  Ordinaten  einge- 
tragen. („E.  T.  Z.“,  31.  12.  11*03.) 

In  den  warmen  ({nellen  Ton  Katli  (England),  in  welchen 
kürzlich  l’rof.  De  war  durch  Analyse  der  aufstoigenden  Guso 
Helium  nachgowiesen  hat,  soll  sieh  nach  R.  J.  Strutl  auch 
Radium  vorfinden,  das  er  auf  Grund  einer  Untersuchung  der  Ab- 
lagerungen nachgewieson  zu  haben  glaubt.  Strutt  gibt  aber 
selbst  an,  daß  die  Ausbeute  wegen  der  geringen  Mengen  von 
Radium  nicht  rentabel  wäre. 

(„Kl.  Fing.-,  K.  1.  l!«)4.) 

10.  Elektroohemle,  Elemente. 

Die  Entwicklung  des  leichten  Akkumulators  reit  dem 
Jahre  1900.  Von  H.  L.  Jo  ly.  Verfasser  bespricht  der  Reihe 
nach  die  Systeme  von  Fu Inten,  Pheuix,  Max,  de  Dion- 
Bouton,  oinige  onglische  und  atiiorikanischo  Konstruktionen  und 
die  alkalischen  Akkumulatoren  vom  Jtingnor-Edison-Typus. 
Der  Beschreibung  der  FMisou-Zello  sind  verschiedene  Diagramme 
beigjegoben,  welche  den  Zusammenhang  zwischen  Kapazität  und 
Beanspruchung,  Entladcspanming  und  lieauspruchung  u.  s.  w.  er- 
kennen lassen.  F’olgl  die  Besprechung  der  Systeme  Poppen- 
bürg.  Progress,  S c h u I t z e,  Garassin  o.  Dio  meisten  der 
besprochenen  Systeme  sind  durch  hübsche  Autotypien  veranschau- 
Ücht.  („The  Electro-Chotnisl  & Metall’1,  Nr.  17,  1903.) 


Elektrotlicrmlschc  Gewinnung  ron  Mahl  nach  dem  Ver- 
fuhren von  Gin.  Gustave  Gin  beschreibt  sein  neues  Verfahren 
zur  olcktrothcriuischon  Erzeugung  von  Stahl,  lici  welchem  der 
Jonlcellekt,  d.  i.  die  Erwärmung  hei  Stromdurchgang  aiisgenützt 
wird,  wodurch  Elektroden  vermieden  werden.  Die  Elektroden, 
welche  aus  Kohle  bestehen  müssen,  sind  stets  ein  Hindernis  für 
die  richtige  Fäitkohlung.  G i n ordnet  einen  Kanal  von  großer 
Länge  und  geringem  Querschnitt  an,  welcher  mit  geschniolzcucni 
Gußeisen  gefüllt  wird  und  dosson  Finden  durch  Stahlhlückc  ge- 
bildet werden,  welche  von  innen  durch  einen  Wasserstrahl  gekühlt 
werden.  Der  Strem  muß  so  hoch  gehalten  wurden,  daß  die  Masse 
einerseits  im  Schmelzfluß  erhalten  hleilit,  anderseits  die  Re- 
aktionen eilig, -leitet  und  durchguf&hrt  werden.  Die  Endbliicke 
besitzen  einen  so  großen  Querschnitt,  daß  dort  dio  Temperatur 
nicht  übermäßig  werden  kann,  ln  der  Ausfüliruiigsforin  bildet 
der  Ofen  einen  kluinoii  Wagen,  welcher  eine  Sohle  aus  feuer- 
beständigem Material  trägt,  in  welche  in  vielen  Windungen  der 
Kanal  oingelasreii  ist  um  die  mit ige  I ginge  zu  erreichen.  Im  Be- 
trieb wird  der  Wagon  in  ein  ausgcmaueries  Gewölbe  geschoben, 
um  dio  Ausstrahlung  zu  beschränken.  Der  Verfasser  bespricht 
eingehend  die  AiiwenduiigsfUbigkoit  des  Ofens.  Aus  rohem  Guß 
kann  Stuhl  durch  den  Ore-process,  d.  h.  durch  Zusatz  von  Mine- 
ralien oder  durch  ilon  scrap-proccs«,  d.  h.  durch  Zusatz  von 
Eisenahlalien  gewonnen  werden.  Gin  denkt  sich  den  Verlauf 
seines  Prozesses  in  der  Praxis  in  folgender  Weise:  Das  Roheisen 
wird  mit  Zuschlag  versehen,  um  dio  Beimengungen  zu  oxydieren 
und  eine  basische  Sehlacke  zu  erzeugen.  Woini  die  Reinigung 
vollzogen  ist,  werden  die  Füsenahfällc  zngesetzl  und  endlich  zur 
Reduktion  des  aufgelösten  Oxydes  F'erroniaiigan  beigofügt. 

(„LY-clair.  eloctr.“,  Nr.  2.1 

Die  Gasliatterle  ron  Held.  In  dieser  Zeile  wird  ein  an 
Kohlenwasserstoffen  reiches  Gas  verwendet  und  dasselbe  durch 
Kohleiiclcktmdcn  gepreßt.  Als  Elektrolyt  dient  eine  Lösung  von 
NaOHiCaClj  und  IVO,  welche  fortwährend  aut  zirka  2tX>>  C. 
zu  halten  ist.  Versuche  haben  ergeben,  daß  eine  elektrische  l'S 
einem  Gasverbrauch  von  5 Kuhikfuß  (-0*141  m»)  entsprechen. 

.El.  World  and  Engineer“.  12.  Dezember  11*03.) 


II.  Telegraphie,  Telephonie,  Slgnalwesen. 

Die  neue  automatische  Telephonzentrale  In  Grand 
Kaplds,  Anfangs  Jänner  wurde  eino  automatische  Telephon- 
zentrale  für  5000  Teilnehmer  in  Grand  Rapids,  Mich.,  in  Betrieb 

itcnonimoii.  Dieselbe  ist  augenblicklich  die  größte  der  Welt.  Der 
(au  geschah  durch  die  Automatic  Klektrie  Co.  in  Chicago  mich 
den  Strowger  Patenten.  Das  Gebäude  ist  ein  zweistöckiger  Ziegel- 
bau, der  eine  Grundfläche  von  20  X 41  mS  einnimmt.  Der  Wähler- 
saal enthält  fünf  Reihen  von  Wühlerschaltern  oder  Selektoren,  au 
welche  nach  dem  bekannten  Strowgorprinzip  die  Teilnehmer- 
apparate  angeschlossou  sind.  Überdies  sind  (wie  bei  jeder  auto- 
matischen Anlage  mit  einer  vierstelligen  Tuilnehmerzaiil  noch 
100  llauptselekuiren  vorhanden.  Zur  Stromlieferung  werden 
Sammler  verwendet,  welche  von  Motorgeneratoren  aufgcladon 
»erden.  Das  Signal  „besetzt“  wird  durch  einen  unterbrochenen 
Gleichstrom  gegeben.  Derselbe  wird  von  rotierenden  Unter- 
brechern geliefert,  die  in  einem  Glasgehäuso  oiugesclilossen  sind. 
Im  Originalaitikel  werden  auch  die  Anschlüsse  „ländlicher 
Abonnenten“  umi  dio  (ihrigen  technischen  und  Wohlfahrtsein- 
richtuugon  der  Zentrale  genau  beschrieben. 

l„EI.  World  & Flug.“  Nr.  4. , 


Drahtlose  Telegraphie,  System  Kochefort.  Cauit.  Ferrit- 
beschreibt  die  neueste  F.mpfUngoraliorümmg  nach  Rochefort 
(F’ig.  4i.  Die  Autenn»  A ist  nach  Zwischen- 
schaltung einiger  Windungen  des  Reso- 
nators mit  der  Erde  verbunden.  Wenn  die 
Windungszahl  und  die  Windungalänge 
entsprechend  gewählt  wurden,  macht  der 
Resonator  dio  Eigenschwingungen  der 
Autonno  mit  und  an  den  Enden  desselben 
entstehen  gleiche  Potentiale  von  entgegen- 
gesetztem Vorzeichen.  Der  Kohärer  C ist 
mit  den  Enden  verbunden.  Um  die 
Batterie  nicht  durch  den  Resonator  kurz- 
znschließen  und  die  Anwendung  von 
Kondensatoren  zu  umgehen.  Ist  der  Ko- 
härer dreipolig  ausgeführt,  d.  h.  besteht 
eigentlich  aus  zwei  Kohärent  in  Serie. 
Der  Kreis  Batterie-Relais  liegt  einerseits 
des  Fritiere,  andererseits  an  F.rde. 

(„Bull.  Soc.  Int.  Eleetr.“,  Nr.  St,».' 
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Chronik. 

Internationaler  Elektriker- Kongreß  in  St.  Louis  11)04. 

Auf  Ansucheu  des  „Direktors  der  Kongresse1-  in  St.  Louis,  des 
Bräsidentcn  de»  „American  Institute  of  Kleetrical  Engineers1-, 
sowie  des  Organisations-Komitee»  des  Elektriker-Kongresses  hat 
das  Auswärtige  Amt  der  Vereinigten  Staaten  in  Washington  den 
diplomatischen  Vertretern  der  Union  bei  den  fremden  Hilfen  In- 
struktion erteilt,  die  fremden  Regierungen  einztiladen,  offizielle 
Delegierte  für  den  Internationalen  Elektriker-Kongreß  in  St.  Louis, 
September  1004,  zu  ernennen.  Die  Zahl  der  für  jede?  Land  nach- 
gesuchten  Delegierten  wurde  nach  dem  Beispiel  de«  Kongresses 
in  Chicago  lS'.lß  und  des  Kongresses  in  Baris  litOO  bestimmt. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österrei  eh  - U ngarn. 

a)  Österreich. 

Brnck  a.  d.  Mur.  (Elektrizitätswerk.)  Wie  die 
„Zoitsehr.  der  Dampfk.  u.  V.-G.“  mitteilt,  wir<I  eben,  Ü A->«  ober- 
halb der  Statlt,  ein  Wehr  im  Murtlusse  orbatit,  von  welchem 
linksufrig  der  D/j  km  lange  Obergraben  mit  einer  Kapazität  von 
IW  m*  in  der  Sekunde  abzweigt.  Die  Turbinenzentrale  fiir  die 
Ausnützung  von  zirka  S-ö  m Gefalle,  enthält  vier  Turbinen- 
kaintiierii,  von  denen  dermalen  drei  mit  Eranclslurbincii  von  je 
ßiö  PS  bei  150  ininutliehen  L' nnl Teilungen,  versehen  sind.  Drei 
Drvhslroiiigeneratoren  mit  direkt  gekuppelten  Erregennasrliineti 
von  je  580  Ä VA  Leistung  liefern  Strom  von  fasHt  I'  Spannung. 
Als  iiilfsanlngc.  lim  bei  eventuellem  starkem  Eisgänge  die  städ- 
tische Beleuchtung  zu  sichern,  ist  ein  Kainihaini-Ktxsel  von  IHM  m- 
ileizllitehe  und  12  Alm.  Spannung,  sowie  eine  25t)  Touren  lau- 
fende vertikale  Compounddampfmaschine  Von  zirka  2ntl  i.  /'.V 
aufgestellt,  welche  mit  Seilen  auf  eine  der  Gciieratorwcllcn  treibt. 
Mit  dieser  Maschine  wurde  seit  Anfang  Jänner  11104  der  Be- 
loiiehtiuigshetrieb  aufgenomnton.  Diese  Anlage  wurde  von  den 
Österreichischen  Schuckertwerkon  und  der  l'ragcr 
M ase.hi  non  hau- A k ti en-0 oscilschiift  vormals  Ruston 
& Co.  eingerichtet.  s. 

b)  Ungarn. 

Hndnpest.  (Entscheidung hinsichtlich  des  Röchle» 
zur  Bewilligung  der  Einstellung  des  Verkehrs  auf 
elektrischen  Eisoubahnen.)  Bis  jetzt  hat  der  Budanester 
Magistrat  im  gegebenen  Falle  der  Budapcsler  Straßenbahn-Aktien- 
gesellschaft im  eigenen  Wirkungskreise  die  Bewilligung  zur  Ein- 
stellung dos  Verkehrs  während  der  Wintormonale  auf  dor  Linie 
StSsfürdö  (Kalzbad)  erteilt.  Nun  hat  dor  ungarische  liaudnlsminister 
in  einem  diesbezüglichen  Erlasse  erklärt,  daß  dioEntschcid  u ti  g 
hinsichtlich  d er  Ei  nach  rän  k u ug  oder  Einstellung  des 
Verkehre  auf  elektrischen  Eisenbahnen  in  seinen 
Wirkungsgrad  fällt,  daher  er  sich  in  Hinkunft  die  Verfügung 
in  derartigen  Angelegenheiten  vorhuhält.  Übrigens  erhebt  der  Mi- 
nister keinen  Anstand  dagegen,  daß  der  Vorkehr  auf  der  erwähnten 
Flügellinie  während  der  Wintermonato  eingestellt  bleihc.  M. 

{Projekt  einer  neuen  elektrischen  Straßenbahn 
von  Budapest  nach  Krzsebotfal va.)  Die  Direktion  der 
Btidnpcster  elektrischen  Stadtbahn  hat  um  die  Konzession  fiir  die 
Vorarbeiten  einer  von  Budapest  {Station  Bors  len  viel) -Schlachthaus) 
bis  Krzsehetfalva  zu  führenden  elektrischen  Straßenbahnlinie  an- 
gesneht.  J/. 

(Ausdohnung  tles  zwischen  der  lludapester 
Straßenbahn  und  <1  e r lludapester  elektrischen  Stadt- 
bah  n bestehende  n gegenseitigen  U ms  tei  ge  Verkehrs.) 
Die  lludapester  Straßenbahn- Aktiengeaellsehaft  und  die  Budapi-xter 
elektrische  Stadtbahn-Aktiengesellschaft  haben  sich  auf  Wunsch 
des  hauptstädtischen  Magistrates  bereit  erklärt,  den  auf  ihren 
Linien  bestehenden  gegenseitigen  Umateigeverkohr  mit  liiieksieht 
auf  die  erfolgte  Eröffnung  der  Linie  Viktoria-Dnmpfmilhlo  der 
letztgeimnnteii  Gesellschaft  auch  auf  diese  Linie  auszudehnen. 

M. 

{Erfahrungen,  betreffend  die  Einstellung  der 
Stehplätze  im  Innern  der  elektrischen  Wagen  in 
Budapest.  Dor  lludapester  Magistrat  wird  an  das  hauptstäd- 
tische Munizipiiiui  die  Meldung  erstatten,  «laß  seiner  Erfahrung 
nach  die  Maßnahme  der  Kiiistclbing  der  Stehplätze  im  Innern 
der  elektrischen  \\  agen  die  Abwickelung  de*  Verkehrs  bisher  in 
keiner  Weise  beeinträchtigte.  ,!/. 

I’ensionsinstit  nt  fiir  die  Angestellten  dor 
lludapester  elektrischen  Straßenbahn.'  Die  Budapestor 
elektrische  Stadtbahn- Aktiengesellschaft  hat  für  ihre  Angestellten 


ein  IVnsionsinstitul  gegründet.  Nach  den  Statuten  dieser  Ver- 
Horgungsanstalt  hat  jeder  Angestellte  das  liecht,  in  den  Verband 
des  Institutes  zu  treten.  Die  aus  dem  Dienste  scheidenden  An- 
gestellten hören  auf,  Mitglieder  zu  sein,  wer  aber  ohne  seinen 
Willen  oder  sein  Verschulden  austritt,  bekommt  die  oingczahltcn 
Beiträge  mit  .1  °/0  Verzinsung  zurück.  Als  laufenden  Beitrag  zahlt 
jeiles  Mitglied  4"  » des  Jahrosgehaltos.  Das  liecht  auf  eine  Pension 
tritt  erst  nach  Ul  Dienst  jahren  ein  und  beträgt  dieselbe  für  11)  Jahre 
2")®/< , des  Jahrisgcliulte»;  nach  jedem  weiteren  Dieustjahre  erhöht  sieh 
der  Anspruch  um  i «/o,  jedoch  nur  bis  zur  Maximalhöhe  von  70  O/o 
des  Jahresgehaltes.  Die  Witwenpension  beträgt  die  Hälfte  der 
erworbenen  Ansprüche  der  Mitglieder  des  Institutes.  il. 

Konzession  fiir  die  Vorarbeiten  dor  Föth — 
Szadaer  u ud  l’usztaszen  t in  ihn  ly -Ra  kosk  erOsztär  er 
Eisenbahnlinien  mit  elektrischem  oder  Autoinotor- 
Belrioh.)  Der  ungarischo  Handelsniinister  hat  dom  Grund- 
besitzer Grafen  Johann  Pejacsevics  für  die  Vorarbeiten  dor 
als  Fortsetzung  der  von  Budapest  in  der  Richtung  von  Rnkos- 
palota  bis  Föth  und  von  dieser  Linie  abzweigeutl  bis  l'uszta- 
szentmihäly  projektierten  Eisenbahn  von  Föth  mit  Berührung 
von  Mogyordd  und  Pusztaszentjakoh  bis  Szada;  ferner  als  Fort- 
setzung der  letzthenamiten  Elhgellinie  von  Buszlaszen  t m i hä  ly 
mit  Berührung  von  Mnlväsfühl,  der  lialthanvikolonio  und  Rakos- 
ligot  liis  zur  Station  Ra  koskereszt  tir  der  ungarischen  Staals- 
eisenbahnen;  endlich  von  der  Budapest  — Kollier  Eisenbahnlinie  ab- 
zweigend bis  zur  Station  ltakos  rcudozö-päly audvar  {Ran- 
gier bahn hof)  und  von  hier  zwischen  der  Linie  der  ungarischen 
Stuatsbnhncn  und  dom  Tiergarten  hi»  zur  Kreuzung  der  Arona- 
stratie  mit  der  Bodnuuiiczkygasse  in  Anschluß  an  die  IJiiia  der 
lludapester  elektrischen  Stadt  bahn  zu  führenden  Linien  mit  elek- 
trischem oder  Automotorbetrieb  die  Konzession  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  erteilt.  Jf. 

llüilmezöiasnrliel).  'Elektrische  Eisen  ba  h n.)  Der  un- 
garische Handelsminister  hat  die  der  R cszveny  tii  rsaaiig 
villamos  es  kozlekedcsi  vällalutok  s zä mit ra  {Aktien- 
gesellschaft fiir  elektriseho  und  verkehrliehc  Unternehmungen) 
fiir  die  Vorarbeiten  der  int  Intruvilhin  der  Stadt  Hötlmezö- 
väsiirholy  von  der  gleichnamigen  Station  dor  ungarischen 
Staatseisenhahnen  bis  zu  den  an  der  Kutusistraße  liegenden 
Ziegolfabrikcn  zu  führende  imrmalspurigo  elektrische  Eisenbahn 
erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt. 

il. 

Kalocsa.  {Vizi  nal  bah  n.)  Der  ungarische  Iiandels- 
ministor  hat  der  „Köxgazdasägi  bank  reszvcnytiirsasiig-- 
t Volkswirtschaftliche  Bank  Akt.-Gos.)  in  Kalovsa  die  für  die  Vor- 
arbeiten der  einesteils  von  der  Station  Baja  der  I.  k.  k.  priv. 
Donau -Dampfschi  fleh  rtsgesollschaft  über  das  Intravillan  der  Stadt 
Baja  hi»  zur  Station  Baja  dor  ungarischen  Suuitshahnen,  anderer- 
seits von  letzterer  Station  mit  Berührung  von  Szontistvan, 
t'sanäd,  SUkösd,  Nadndvar,  Hajos,  Misko,  Kalocsa  und  oventuell 
mit  Berührung  von  Uszöil,  Szentbenedek,  Ujlak  und  Ordas  bis 
Dunapataj  zu  führenden  Vizinallmhn  mit  elektrischem,  even- 
tuell Dampfbetrieb  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  wei- 
teren Jahres  ausgedehnt.  il. 

Deutschland. 

Berlin.  (l>io  Große  Berliner  Straßenbahn)  hat,  der 
andauernden  Zunahme  des  Verkehres  Rechnung  tragend,  der 
Union  Elektri  zitäts-G  ese  I Isc  h aft  Berlin  den  Auftrag  auf 
Lieferung  der  olektrisehon  Ausrüstung  fiir  150  viorachsigo  Motor- 
wagen erteilt.  Die  Wagon  sind  in  der  Zeit  von  April  bi»  Sep- 
tember zu  liefern  und  erhalten  statt  der  bisher  gebräuchlichen 
Aß  pferdigen  Motoren  solche,  die  85  PS  leisten.  z. 

Bremerhaven.  (Elektrizitätswerk.)  Die  Si einen s- 
Schuckertworko  haben,  wie  der  „U.  B.  C.“  mitteilt,  mit  den 
städtischen  Behörden  von  Bremerhaven  einen  Vertrag,  betreffend 
die  Errichtung  eines  Elektrizitätswerkes  abgeschlossen.  Die  Stadt 
wird  zur  Ausführung  des  Brojekts  eine  Anleihe  nufiichmen.  Die 
Siemens-Schuckertwerke  werden  der  Stadt  gegenüber  als  General- 
Untornehmer  auftreten,  verpflichten  sich  aber,  den  motorischen 
Teil  der  Anlage  hei  der  dortigen  Firma  Seebach  aus  führen  zu 
lassen.  s. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Naohriohten 

Ungarische  Elektrizität.*  - Aktiengesellschaft.  Die  Di- 
rektion der  ungarischen  Elektrizität»  - Aktiengesellschaft  hat 
in  ihrer  letzten  Sitzung  die  Bilanz  für  das  Jahr  l'.KKt  mit  einem 
Reinei  trägnissc  von  K !>  1 7.5SfeS4  fostgcstcllt.  Von  diesem  Betrage 
stehen  mit  Hinzurechnung  des  Gewinntlbcrtrages  vom  Vorjahre 
und  nach  Abzug  der  statutenmäßigen  Stärkung  des  Reservefonds, 
»owio  nach  Ausscheidung  dor  statutenmäßigen  Tantiemen  der 
Direktion  K !N)l.(>5t)'&4  der  Generalversammlung  zur  Verfügung. 
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Hievon  sollen  K 16  6%)  nach  jeder  Aktie  verteilt,  K 10.000 
dem  Unterstutzungsfonds  der  gesellschaftlichen  Angestellten, 
K 7O.000  (lom  Erneuerungsfonds  und  K lOU.OOO  der  Wortver- 
minderungsrcscrvc  der  Aktien  der  Ungarischen  Werkstätten-  und 
I -agerbäuser-Aktiengesellechnfl  zugowandcl,  schließlich  der  vor- 
bloihundo  Rest  mit  K 81.660* *54  auf  neue  Reohnung  vorgetragen 
werden.  Die  Generalversammlung  ist  für  den  14.  Februar  d.  J. 
einberufen.  M. 

Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  ln  Berlin,  ln  der 

am  4.  d.  M.  stattgofundenon  Delegations-  und  Aufsichterate- 
sitzung  legte  Generaldirektor  Uathcnnu  ein  mit  Großaktionären 
der  Firma  lirovrn  Boveri  & Co.  A.-G.  in  Baden  (Schweiz) 
getroffenes  Abkommen  vor.  nach  welchem  diese  der  A.  E.-G. 
nom.  4*6  Mill.  Mk.  ihrer  Aktien  überläßt  im  Umtaugeh  gegen  neu 
nuszugcbcnde  3*5  Mill.  Mk.  A.  E.-G.- Aktien,  und  zwar  iui  Vor- 
hilltnis  von  !t  : 7.  Die  genannte  Firma  hat  sich  einen  Weltruf 
sowohl  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Industrie,  wie  auf  dem 
des  Dampfturbinenbaues  erworben,  die  sie  nach  Fa rso  n 8-Svstem 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  ungewöhnlichem  Erfolge  in  Baden 
und  Mannheim  herstellt.  Weiter  nahm  die  Versammlung  von  der 
Übernahme  von  Aktien  der  Österreichischen  Union-Elek- 
trizi  tä  ts-Gcscl  I sch  a ft  aus  Wiener  Besitz  Kenntnis.  Der 
Erwerb  erfolgt  zjl  dem  Zweck,  das  Unternehmen  zu  rekonstruieren 
und  mit  den  in  Österreich  bestehenden  Organisationen  der  A.  E.-G. 
xn  vereinigen.  Da  Anträge  der  Verwaltung  aul  weitere  Erhöhung 
des.  Aktienkapitals  um  3 5 Mill.  Mk.  in  der  auf  den  18.  d.  M. 
cinbentfenen  Generalversammlung  fristgemllß  nicht  mehr  gestellt 
werden  können,  so  muß  diese  auf  Samstag  den  27.  d.  M.  ver- 
schoben werden. 

Der  Anschluß  der  Akt.-Ges.  Brown,  Boveri  & Co.  bildet 
in  dein  vom  Geh.  Bäumt  Rathenuu  groß  angelegten  Programm 
einer  fabrikatorischen  Zusammenfassung  den  Schlußstein.  Die  Ge- 
sellschaft Brown,  Boveri  & Co.  war  nach  dem  jUngsteii  Ab- 
kommen mit  der  amerikanischen  General  Electric  Company  das 
einzige  große  ausländische  Unternehmen,  auf  dessen  feste  An- 
gliederung  die  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft  noch  Wert  /.u 
legen  hatte.  Die  Bedeutung  von  Brown,  Boveri  & Co.  liegt  in 
neuester  Zeit  hauptsächlich  auf  dem  Gebiete  des  Turbinenbaues. 
Die  Firma  arbeitet  nach  dem  in  der  englischen  Marine  eilige- 
führten  P a r s o n s 'sehen  System.  Die  Allgemeine  EiektrizitUts- 
üesellschaft  verfügt  über  die  wertvollen  Ri  e d I o r -8 1 u m pf  'schon 
Patente.  Die  General  Electric  Company  hat  nebst  ihren  Tochter- 
gesellschaften mit  den  Curti'achon  Patenten  große  praktische 
Erfolge  erzielt.  Somit  umfaßt  der  Cancern  der  Allgemeinen  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft auf  dem  überaus  wichtigen  und  aussichts- 
vollen  Gebiete  des  Turbinenbaues  gegenwärtig  ohne  irgendwelchen 
nennenswerten  Wettbewerb  den  ganzen  Erdball.  Selbstverständ- 
lich ist  diese  mächtige  Koalition  auch  bedeutungsvoll  betreffs  der 
elektrischen  Fabrikation,  da  nach  den  bestehenden  Vereinbarungen 
alle  Erfahrungen  und  Erfindungen  miteinander  auszutausebeu 
sind  und  ein  gegenseitiges  Unterbieten  ausgeschlossen  ist. 

Die  Akt.-Ges.  Brown,  Boveri  & Co.  hat  ein  vollgezahltes 
Aktienkapital  von  12*5  Milt.  Frcs.  ==  10  Mill.  Mk.  Sie  zublte  als 
Dividende  ftir  das  Jahr  1900/01  13%.  Für  1901/02  und  1902/1  *3 
wurden  5 und  7 % Dividende  verteilt,  weil  die  Vorbereitungen 
für  den  Turbinenbau  große  Mittel  erforderten.  Für  das  am  .'kJ.  Mürz 
ablaufende  Geschäftsjahr  1 903  04  steht  eine  wesentlich  höhere 
Dividende,  welche  mit  10%  nicht  überschätzt  sein  dürfte,  in 
Aussicht. 

Die  Österreichische  Union  Eloktrizitäts-Gesellschaft  hat  ein 
Aktienkapital  von  5 Mill.  K.  Dio  Hälfte  desselben,  also  etwa 
2%  Mill.  K.  wird  jetzt  aus  Wiener  Besitz  an  dio  Allgemeine 
Elektrizitätb-Gesellscliaft  zu  einem  billigen  Preise  übergehen  und 
bei  letzterer  alsdann  zu  etwa  37%  zu  Buelio  stehen. 

Einschließlich  der  naeh  den  heutigen  Beschlüssen  weiter 
in  Aussirlit  genommenen  Ausgabe  von  3%  Mill.  Mk.  Aktien  der 
Allg.  Kl.-Gee.  wird  sich  die  neue  Emission  auf  26  Mill.  belaufen 
und  das  GesamtkapiUd  liicnach  86  Mill.  Mk.  betragen.  s. 

Berliner  Elektrizitätswerke.  Wie  verlautet,  stellt  bei  der 
Gesellschaft  eine  neue  Kapitalsorhühung  bevor.  z. 

Elektrochemische  Werke  m.  b.  H.  (Bitterfeld  und  Rhein- 
felden).  ln  den  letzten  Generalversammlungen  beider  Gesell- 
schaften wurden  die  Dividenden  auf  je  9%  wie  im  Vorjahre 
festgosotzt.  z. 

Die  Elektrotechnische  Ausstellung  In  Warschau.  Itn 
Nachträge  zur  Notiz  unter  demselben  Titel  im  Heft  2,  1904, 


werden  uns  über  die  Kosten  für  die  Zulassung  von  Ausstellungs- 
objekten folgende  Preise  mitgeteilt: 

1.  Jeder  Aussteller  zahlt  10  Rubel  Einscbreibogebübren,  - 

2.  Preise  der  Plätze  im  Palais  und  in  der  Maschinenhalle: 
bis  5 m*  Rubel  12*50  ftir  I m* 
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Briefe  an  die  Redaktion. 

Kür  diese  Mitteilungen  ist  dio  Redaktion  nicht  verantwortlich. 

Über  Wirbelstrom-Verluste. 

Professor  Niethammer  gibt  in  Nr.  1 dieser  Zeitschrift 
einige  Bemerkungen  Über  Wirbelstrom  vorlusto  im  Ankorkupfor, 
welche  im  wesentlichen  den  von  mir  gogobonon  Veröffentlichungen 
entsprechen.  In  einigen  Punkten  gehen  unsere  Ansichten  aus- 
einander. 

Das  Querfeld  ist,  abgesehen  von  der  dem  Polschuh  gegen- 
j uberliegenden  äußersten  Grenze  der  Nut,  direkt  allein  von  den 
Z:)hn-Amp6iewiiidutigen  abhängig.  Nur  insoweit  die  Znlm-Ampere- 
Windungen  indirekt  eine  Funktion  der  Luftinduktion  sind,  ist  ein 
Zusammenhang  zwischen  Nutenquerfeld  und  Polrandindukliott 
gegeben.  Dies  ist  unschwer  durch  die  Darlegungen  auf  Seite  16, 
Band  V,  Heft  5,  der  Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge  zu 
ersehen.  Des  weiteren  ergibt  sich  aus  dieser  Tatsache,  daß  dio 
Größe  des  Querfeldes  unabhängig  davon  ist,  ob  die  Nut  oll'oii 
oder  geschlossen  ist.  Anders  natürlich  verhält  sich  das  Strcufeld 
zwischen  Polltogen  und  Nutwänden,  welches  in  der  Hauptsache 
ein  Nutonlängsfcld  ist  und  wclchos  hei  massiven  Stäben  unter 
allen  Umständen  dadurch  unschädlich  gemacht  worden  muß,  daß 
der  oberste  Nutenteil  kupierfrei  gehalten  wird  (siebe  Seite  48  des 
zitierten  Buches). 

Bei  der  Berechnung  der  Verluste  in  Stäben  nach  den 
Formeln  Seile  52  dieser  Zeitschrift  erhält  man  hoi  Einführung 
der  mittleren  Quadrate  falsche  Werte;  bei  einer  längs  der  Breite 
des  Stabes  variablen  Folddichto  ergeben  sich  eine  andere  Strom- 
verteilung und  somit  andere  Werte  für  den  O h m ‘schon  Wider- 
stand der  Stromfäden  als  unter  Zugrundelegung  des  mittleren 
Quadrates. 

Was  die  von  mir  angewendete  Methode  der  Messung  des 
zwischen  den  Maschinen  übertragenen  Effoktos  betrifft,  so  habe 
ich  zu  bemerken,  daß  eine  solche  Fodorkupplung  nach  Angabe 
von  Prof.  Arnold  bereits  im  Sommer  1899  angofertigt  und  in 
dor  Folge  von  Dr.  Ing.  L.  Bloch  zur  Untersuchung  über 
drohende  llysteresis  angewandt  wurde.  Eino  Bemerkung  darüber 
ist  auf  Seite  459,  Bd.  1.  der  Gleichstrommaschine  von  Prof- 
Arnold  zu  linden.  Hieraus  dürfte  hervergehen,  daß  die  Meß- 
methode nicht  von  G o 1 d s b oro u gh,  dessen  Aufsatz  in  „Trans.  Am. 
Inst.  Kl.  Enz.  1900"  mir  ebenfalls  bekannt  war,  entlohnt  ist, 
sondem  mindestens  von  bohlen  Seiten  unabhängig  angegebon  ist. 

Frankfurt  a.  M.,  den  28.  Jänner  1904. 

Dr.  Inn.  S.  Oltenstein. 


Vereinsnachrichten 

Die  nächste  Yerelnsvcrsaminlnng  findet  Mittwoch  den  17.  Fe- 
bruar im  Vortragssaale  des  Club  österreichischer  Eiscn- 
ha  bn  hoain  ton,  I.  Escbonbachgasse  II,  Mezzanin,  7 Uhr  abends, 
statt.  , 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Karl  Jordan,  Mion,  tinor: 
„Die  Meiidolbalm“.  (Mit  Lichtbildern.) 

Mittwoch  den  24.  Februar  Vortrag  des  Herrn  W.  K rcjra 
„Über  elektrisches  Heizen  und  Kochen“.  (Mit  Demon- 
strationen), Zu  diosem  Vortrage  werden  auch  Damen  oingotaden. 

Die  V o r c i tt  s I e i l u n g. 

Schiaß  der  Redaktion  am  9.  Februar  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Mnxiuiiliau  Zinoor.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Elektrolytische  Maschinen 
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Installateuren  und  Wlederverkitufern 
hohe  1 Ulbatte.  


Das  städtische  Elektrizitätswerk 
reich  dor  Karstadt  Marienbad  die 


besorgt  für  don  Be- 


Installation 

der 

eMsita  Bftaltipilap 

ausschließlich. 

Firmen,  welche  eventuell  darauf  reflektieren,  die  zur 
Herstellung  elektrischer  Beleuchtungsanlagen  sowie  zum 
Maschinenbetriebe  (Öle,  Packungen)  erforderlichen  Materialien 
zu  liefern,  werden  ersucht,  unter  Anschluß  eines  genauen  Ver- 
zeichnisses dieser  Materialien  nebst  Preisen  und  Begflnstignngen, 
welche  im  Falle  Berücksichtigung  bei  Lieferung  gewährt 
würden,  ihre  Anträge  beim  Stadtrat  Marienbad  bis  1.  Mürz  I.  J. 
einzubringen. 

Stadtrat  Mari enliad.  am  11.  Februar  1904. 
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C.  W.  Julius  Blancke  & Cie.,  Armaturenfabrik. 

RaprLicataas  and  Mcdorl*ge  b*l 

Rudolf  Patzer,  Wien,  L,  Oetreldemarkt  Hr. 
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über  alle  diene  Fragen,  von  deren 
richtiger  Beantwortung  der  Erfolg 
der  Reklame  abhängt,  gibt  die 

Annoncen-Expedition  = 

Rudolf  Mosse 
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Vereinigung  der  österreichischen  Elektrizitätswerke. 

Cbe.r  Einladung  eines  aus  den  Herren  Frisch,  \ 
Hi  ecke,  Langer,  Roß,  Sauer  gebildeten  Komitee.  1 
versammelten  sich  nm  13.  d.  M.  im  Saale  des  Wissen- 
schaftlichen Klub  eine  grolle  Anzahl  von  Betriebs-  ' 
leitern  österreichischer  Elektrizitätswerke,  um  Uber  die  i 
Gründung  eines  Vereines  der  Elektrizitätswerke  zu  1 
beraten. 

Nach  einer  Begrüßung  durch  den  Präsidenten  des 
Elektrotechnischen  V ereines,  Professor  Seh  len  k.  setzte 
Ingenieur  Roß,  namens  des  Komitee,  die  Gründe  aus- 
einander, welche  in  einer  ganzen  Reihe  von  Kragen  ein 
gemeinsames  Vorgehen  der  Elektrizitätswerke  als  höchst 
wünschenswert  erscheinen  lassen. 

Es  gilt  dies  insbesondere  von  dem  gegenseitigen 
Austuusch  der  Betriebserfalirungen,  von  der  Regelung 
des  Verhältnisses  zu  den  Post-  und  Telegraplien-I Erek- 
tionen bei  gemeinsamer  Benutzung  der  öffentlichen 
Wege,  von  der  Frage  der  Zahler-Eichung,  einer  Stel- 
lungnahme zum  geplanten  Enteignungsgesetz,  der 
Stcuerfragc  etc. 

Auch  im  Hinblick  auf  die  Kartelle  der  produ- 
zierenden Firmen,  erscheint  eine  Vereinigung  der  Groß- 
kousumenten.  wie  dies  die  Elektrizitätswerke  sind,  sehr 
wünschenswert,  dies  namentlich  auch  mit  Rücksicht 
auf  das  Glühlainpenkartcll,  gegen  welches  von  allen 
Seiten  Klagen  erhoben  werden. 

Die  Versammlung,  bei  welcher  die  Elektrizitäts-  - 
werke:  Asch,  Baden,  Bilin,  Brünn,  Dornbirn,  Elbogen.  I 
Gablonz,  Georgswalde,  Göding,  Graz,  Hohenfurt-Krumm- 
au,  Karlsbad,  Klagcnfurt.  Kornions.  Kratzau.  Ilmberg.  \ 
Linz,  Lundenburg,  Marienbad,  Nixdorf,  Oberleutensdorf,  j 
Oberlausitz,  Prag,  Ragusa,  St.  Pölten,  Schluckcnnu. 
Schumburg,  Semmering,  Steinschönau.  Sternberg,  Tabor, 
Tarnopol,  Töplitz- Schönau,  Teplitz-Turn,  Trebitsch. 
M.-Trübau,  Waidhofen  a.  Ybbs.  Warnsdorf,  Wien  (Allg. 
Ostcrr.  Elektrizitäts-Gesellschaft.  Intern.  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  Stadt.  Elektrizitätswerke)  und  Zizkow  ver- 
treten waren,  während  seitens  der  Elektrizitätswerke: 
Altheim,  Etschwerke,  Friodland,  Ilaida.  Hohcnelbe, 
■loachimsthal,  Kremsier.  I>aibach,  Niemes.  OlmUtz.  Mähr.- 
Ostrau,  Poln.-Ostrau.  Pisek,  Przemysl,  Reichenberg.  Salz-  ; 
bürg,  Steyr.  Trautenau,  Triest.  Wels  und  Znaim  zustim- 
mende Erklärungen  Vorlagen,  beschloß  einstimmig  die 


Gründung  einer  Vereinigung  der  öster- 
reichischen Elektrizitätswerke. 

Als  prov isorischer  Vorstand  wurden  die  Herren 
Direktor  Friscb-Wien,  Direktor  Dr.  II  i e e k o-Wien, 
Ober-Ingenieur  Xovak-Prag,  Ingenieur  Roß-Wien. 
Direktor  Sauer- Wien,  Direktor  Sch e i n i g-  Linz. 
Direktor  Tom ic k i- Lemberg,  mit  Ingenieur  Iloß  als 
Obmann  gewählt. 

Ein  vorgclegter  Statutenentwurf  wurde  in  seinen 
Ilauptteilen  der  Besprechung  unterzogen  und  ein  Komitee 
eingesetzt,  welches  im  Einvernehmen  mit  den  beteilig- 
ten Werken  die  definitiven  Statuten  ausarbeiten  soll ; 
auch  wurden  Komitees  für  die  Zählerfragc,  Glühlainpen- 
frage,  Stellungnahme  zum  Enteignungsgesetz  eingesetzt. 

Bei  Besprechung  der  Frage,  ob  die  neue  Vereinigung 
zweckmäßig  mit  bestehenden  ähnlichen  Zweeken  dienen- 
den Vereinen  in  Verbindung  tritt,  wurde  es  als  wün- 
schenswert bezeichnet,  mit  der  in  Deutschland  be- 
stehenden Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  eine 
Verbindung  anzubalincn,  welche  einen  gegenseitigen  Aus- 
tausch der  Erfahrungen,  und  soweit  dies  angeht,  auch 
ein  gemeinsames  Vorgehen  in  gewissen  wirtschaft- 
lichen Fragen  ermöglicht. 

Weiter  soll  eine  Verbindung  mit  dem  Elektro- 
technischen Vereine  in  Wien  angestrebt  werden  in  der 
Weise,  daß  das  Bureau  dieses  Vereines  auch  die  Ge- 
schäftsführung der  Vereinigung  übernimmt  und  die 
.Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  durch  Aufnahme  von 
Artikeln  betriebstechnischer  Natur  erweitert,  als  Organ 
der  Vereinigung  dient,  insoweit  nicht  die  Natur  der  zu 
behandelnden  Gegenstände  die  llerausgabc  eigener  ver- 
traulicher Mitteilungen  der  Vereinigung  als  erforderlich 
erscheinen  läßt. 

Dom  Vorstande  wurde  die  Aufgabe  gestellt,  mög- 
lichst weite  Kreise  in  Österreich  und  Ungarn  zur  Be- 
teiligung an  der  Vereinigung  heranzuziehen,  und  alle 
Vorbereitungen  derart  zu  treffen,  daß  im  Frühjahre  1.  J. 
die  erste  definitive  Jahresversammlung  der  Vereinigung 
stattfinden  kann. 

Am  Vorabend  vereinigte  sich  eine  große  Anzahl 
der  Teilnehmer,  einer  Einladung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  Folge  leistend,  im  Saale  des  kaufmännischen 
Vereines  zu  einer  zwangsloson  Besprechung. 
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Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  hegrUlit  aufs  j 
wärmste  die  neu  gebildete  Farhvercinigung,  wenn 
selbe  auch  naturgemäß  in  erster  Linie  wirtschaftlichen 
Interessen  dient,  so  wird  solche  bei  zielbewußter  Leitung 
zur  Förderung  der  Entwicklung  der  Elektrizitätswerke 
vielerlei  beitragen  können,  jede  derartige  Förderung  | 
kommt  aber  der  gesamten  Elektrotechnik  zu  statten, 
deren  Förderung  eine  Hauptaufgabe  des  Elektrotech- 
nischen Vereines  ist. 

Wir  bezweifeln  nicht,  (lall  sich  zwischen  der  Vor-  j 
einigung  und  dem  Elektrotechnischen  Vereine  ein  Ver- 
hältnis herausbilden  läßt,  wobei  den  berechtigten  beider- 
seitigen Interessen  Rechnung  getragen  werden  kann,  j 
und  wünschen  deshalb  den  Bestrebungen  der  Ver- 
einigung der  österreichischen  Elektrizitätswerke  den 
besten  Erfolg. 

Der  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1903. 

(Mit  liesoncterer  Iterücksichticuiij;  der  neuere»  Erfindungen.) 

Von  Ing.  Josef  lamjr. 

Das  abgelaufene  Jahr  war  für  die  Entwicklung 
der  Elektrotechnik  ein  sehr  bedeutendes,  ja  geradezu  . 
richtunggebendes  infolge  der  gewaltigen  Fortschritte, 
welche  der  Bau  von  Dampfturbinen  und  die  Anwen- 
dung derselben  zum  Antrieb  von  elektrischen  Genera- 
toren machte.  Um  den  hohen,  bisher  in  der  Elektro- 
technik nicht  gekannten  Umdrehungszahlen  zu  genügen, 
muhten  die  Generatoren  in  mechanischer  und  elek- 
trischer Beziehung  Umgestaltungen  erfahren.  Wir  werden 
im  folgenden  auf  Neukonstruktionen  dieser  Art  be- 
sonders hinweisen,  denn  darüber  kann  kein  Zweifel 
bestehen,  daß  die  Dampfturbinen  immer  mehr  an  Be- 
deutung gewinnen  werden  und  wir  demzufolge  am  Be- 
ginne einer  durchgreifenden  Neugestaltung  der  Genera- 
toren stehen.  Es  ist  von  besonderem  Interesse,  darauf 
hinzuweisen,  daß  diese  Anpassung  der  Generatoren  an 
hohe  Geschwindigkeiten  in  einem  bemerkenswerten 
Gegensätze  steht  zur  gleichfalls  modernen  Anpassung 
der  Elektromotoren  an  relativ  niedere  Umdrehungs- 
zahlen, um  sie  mit  den  von  ihnen  anzutreibenden  Ma- 
schinen direkt  kuppeln  zu  können  — die  Elektrotechnik 
erweist  sich  seihst  ganz  entgegengesetzten  Anforde- 
rungen des  Maschinenbaues  völlig  gewachsen  und  der 
zwischen  beiden  bestehende  Dualismus  hat  die  schön- 
sten Resultate  gezeitigt. 

Besonderer  Gunst  erfreuten  sich  auch  im  ver- 
tlossenen  Jahre,  die  Wechselstrom  - Kollektormotoren, 
insbesondere  die  Einphasenmotoren,  und  ist  inan 
zur  Annahme  berechtigt,  daß  es  gelingen  wird,  den 
Einphasenmotor  für  die  Praxis  und  insbesondere  für 
die  des  Bahnbetriebes  tauglich  zu  machen,  was  jedes- 
falls  für  Bahnanlagen  mit  Hochspannung  gegenüber 
dem  Gleichstrom-  oder  dem  Mehrphasenstrombetrieb 
einen  großen  Vorteil  bedeuten  würde. 

Wenden  wir  uns  zunächst  der  Besehreibung  der 
neuen  Konstruktionen  von  G lei  e h ström  d y n n mo- 
rn a sch  i n e n zu.  Im  Vordergründe  des  Interesses  stehen 
die  Generatoren  mit  kompensiertem  Ankerfeld  und  mit 
Einrichtungen  zur  Verhütung  der  Funkenbildung. 

D e r i macht  bei  seiner  kompensierten  Maschine, 
um  starke  zusätzliche  Kurzschliißströinc  zu  vermeiden, 
das  Feld  innerhalb  der  Rürstenverschiebungszone  mög- 
lichst gleichmäßig  und  ordnet  zu  diesem  Zwecke  in 
der  neutralen  Zone  einen  Koiumutationszahn  an,  welcher 
einen  verbreiterten  Polschuh  besitzt,  aus  massivem  Eisen 
besteht  und  mit  tiefen,  radiul  verlaufenden  Schlitzen 
versehen  ist. 
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Eine  sehr  interessante 
kompensierte  Maschine  rührt  von 
Zielil  her.  Der  Feldmagnet  der 
Maschine  ist  wie  der  Stator 
einer  Dreiphasen  wechselstrom- 
inaschine  gebaut  und  bewickelt. 
Die  Wicklung  der  Phase  I 
Dynamo  im  Nebenschluß  zum 
Anker,  hei  einem  Motor  an  die  speisende  Spannung  gelegt 
und  dient  zur  Erzeugung  des  Erregerfeldes  Mt.  Die 
beiden  anderen  Phasen  II  und  III,  von  denen  eine, 
z.  B.  die  Phase  II.  gegenüber  der  gewöhnlichen  Schal- 
tung für  Dreiphasenstrom  verkehrt  geschaltet  ist.  werden 
vom  Ankerstrom  in  Reihe  durchflossen  und  dienen  zur 
Erzeugung  eines  Feldes  JA/,  welches  ebenso  groß  ist 
wie  das  auf  der  Richtung  des  Erregerfeldes  senkrecht 
stehende  Ankerfeld  Mn.  jedoch  die  entgegengesetzte 
Richtung  wie  letzteres  besitzt  und  somit  dieses  aufliebt. 
In  der  Fig.  2 zeigt  das  oberste  Bild  die  Anordnung 
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von  drei  sich  ttbergreifenden  Phasenwieklungen,  das 
mittlere  Bild  das  durch  den  stark  ausgezogenen  Linien- 
zug angedeutete  Gegenfeld  Mg,  welches  sieh  aus  der 
Zusammensetzung  der  Felder  lf  und  III  ergibt.  Das 
unterste  Bild  der  Figur  veranschaulicht  dns  Feld  Mg 
in  einem  der  Wirklichkeit  mehr  entsprechenden  Ver- 
laufe, sowie  das  Erregerfeld  Me  und  das  Ankerfeld  Mn. 
welches  durch  das  Feld  Mg  vullkonnnen  aufgehoben 
wird.  Bei  Anordnung  dieser  Schaltung  zur  Verbindung 
eines  Wechselstrom-  oder  Drehstromgenerators  mit 
seiner  Erregermaschine  und  bei  Regulierung  des  Gegen- 
feldstromes wird  infolge  Aufhebung  des  Ankerfeldes 
die  AnkcrrUekwirkung  beseitigt  und  der  Generator 
gibt  bei  jeder  Belastung  die  gleiche  Spannung.  Statt, 
wie  bisher  vorausgesetzt,  den  Phasen  II  und  III  unter- 
einander gleiche  Amperewindungszahlen  zu  gehen,  kann 
man  die  Ampcrcwindungszahl  einer  Phase  um  so  viel 
vergrößern  als  man  die  der  anderen  verkleinert,  d.  1». 
bei  gleicher  Windungszalil  den  Strom  einer  Phase  um  so 
viel  vergrößern  als  man  den  der  andern  verkleinert,  was 
mit  Hilfe  eines  zu  einer  Phase  parallel  geschalteten 
Regulierwiderstandes  geschehen  kann.  Rei  Vergrößerung 
der  Amperewindungszahl  der  Phase  III  (Fig.  3)  erhält 
man  nebst  dem  zur  Aufhebung  des  Anker feldes 
dienenden  Feldes  Mg  einen  durch  vertikale  Schraden 
angodeuteten  Feldüberschuß,  welcher  das  Erregcrfeld 
Me  verstärkt,  während  inan  in  dem  Falle  der  Ver- 
größerung der  Amperewindungszahl  der  Phase  II 
(Fig.  4)  einen  Feldüberschuß  erhält,  welcher  das  Er- 
regerfeld Mc  schwächt.  Man  kann  demnach  mit  Hilfe 
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dieser  Methode  ohne  Regulierung  der  Phase  I.  welche 
das»  Erregerfeld  Me  erzeugt,  dieses  Feld  in  seiner  Größe 
verändern  und  dadurch  bei  .Gleich-,  Wechsel-  oder 
Drehstroinmaschinen  bei  Belastung  die  Spannung  äti- 
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dern.  bei  Gleichstrommotoren  die  Tourenzahl  und  bei 
Synchronmotoren  oder  Drehstromgleichstromumformern 
ilie  Phasenverschiebung  verändern.  Um  mehr  Stator- 
windungen fUr  die  Erzeugung  des  Erregerfeldes  zu  be- 
nützen, kann  man  diesem  Zweck  zwei  Phasen  widmen 
und  das  Gegenfeld  nur  mit  Hilfe  einer  Phase  erregen. 

Thury  schaltet  zur  Unterdrückung  der  Funken- 
bildung zwischen  je  zwei  benachbarte  Kollektorlamellen 
ein  Element  einer  Gruppe  hinter  einander  geschalteter 
Kondensatoren  und  verwendet  dabei  gewöhnliche,  ein- 
fache Bürsten;  wenn  jedoch  mit  jeder  Haupt-  eine 
Nebenbürste  im  Abstande  einer  Stegbreite  verbunden 
wird,  dann  ist  bloß  zwischen  den  beiden  Bürsten  ein 
Kondensator  geschaltet.  Die  Kondensatoren  sind  sehr 
kompendiiis  zwischen  Anker  und  Kollektor  ungeordnet, 
haben  kreisringfbrmige  Gestalt  und  umschließen  die 
Masehinenachsc. 

Seidener  schlug  vor,  in  den  zu  den  Kollektor- 
lamellen  führenden  Verbindungsleitern  eine  zusätzliche, 
die  Reaktanzspannung  der  kurz  geschlossenen  Anker- 
spulen  kompensierende  Spannung  zu  induzieren,  und 
zwar  mittels  Hilfsmagneten,  welche  vom  Ankerstrom 
erregt  werden. 

Um  die  Selbstinduktion  des  Ankers  zu  verringern, 
benützt  Parsons  glatte  Anker  und  bewickelt  dieselben 
mit  hoblzylinderförmigen  oder  hohlen  abgemachten 
Kabeln,  deren  Drähte  am  Umfang  des  Zylinder  spiralig 
gewickelt  sind. 

Osnos  konstruierte  einen  hohlzylinderförmigen 
Kollektor,  an  dessen  innerer  Manteltlächc  die  Bürsten 
schleifen,  wobei  es  durch  die  Anordnung  ringförmiger 
Böden  an  den  Stirnseiten  des  Kollektx>rs  möglich  ist. 
denselben  zum  Teil  mit  0!  zu  füllen,  so  daß  die  Bürsten 
in  Öl  laufen  und  dadurch  sowohl  der  Reibungsverlust 
herabgemindert  als  auch  die  Funkenbildung  ver- 
hindert ist. 


Fnne  besondere  Ausbildung  der  Stromabnahmc- 
| Vorrichtung  für  schnellaufende  Maschinen  rührt  von 
der  Firma  vorm.  La  h m c y e r & C o m p.  her.  Die  Bürsten 
werden  nicht  nur  in  radialer  Richtung  an  die  zylin- 
drische Ubertläehe  des  Kollektors  (oder  Schleifrings), 
sondern  auch  in  achsialer  Richtung  an  besondere  An- 
sätze des  letzteren  gedrückt,  wodurch  die  kühlcude 
Oberhilchc  des  Stromabnehmers  vergrößert  und  das  die 
Funkenbildung  mit  verursachende  (lüpfen  der  Bürsten 
sehr  vermindert  wird. 

Um  die  Bürste  in  die  funkenfreie  Lage  zu  be- 
wegen, verbindet  die  F’irma  Siemens  & Halske 
j A.-G.  die  Bürste  mit  einer  in  der  Verlängerung  der 
Austrittskante  derselben  ungeordneten  Hilfsbürste,  .lc 
j nachdem  sich  die  Hauptbürste  vor  oder  hinter  den 
' neutralen  Linie  befindet,  ist  die  Spann ungsdifleronz 
| zwischen  Haupt-  und  Hill'sbUrste  positiv  oder  negativ 
I und  ein  an  diese  beiden  Bürsten  gelegtes  Relais 
steuert  einen  Bürstenverstellmotor  in  einer  solcher 
Richtung,  daß  die  Hauptbürste  in  die  funkenfreie  Lage 
| bewegt  wird. 

Um  die  Ankorrückwirkung  zu  schwächen,  ver- 
sieht die  General  Electric  Company  die  F'eld- 
inagnetpole  mit  einem  achsial  in  der  Mitte  derselben 
verlaufenden  Luftspalt  und  verwendet  besondere,  den 
Luftspult  nicht  Uberbrückende  Polschuhe. 

Bezüglich  der  speziell  für  Wechselstrom-Kollektor- 
maschinen vorgeschlagenen  F'unkenverhindrrungsci-n- 
I richtungen  sei  auf  die  später  folgende  Beschreibung 
dieser  Maschinen  verwiesen. 

Um  die  Überlastungsfähigkeit  der  Maschinen  zu 
steigern,  wird  auf  die  Ausbildung  von  Kühleinrich- 
tungen Wert  gelegt. 

So  ordnet  z.  B.  die  Firma  Siemens  & Halske 
A.-G-  zwischen  dem  Kollektor  und  dem  Ankerkörper 
einen  schmalen  Ventilatortlügel  an,  welcher  am  Anker- 
umfang befestigt  ist  und  die  Kühlluft  durch  achsiale 
Ankerkanäle  ansaugt. 

Die  gleiche  Firma  baut  zur  Kühlung  des?  Kollek- 
tors denselben  derart,  das  jede  Lamelle  in  der  Länge 
geteilt  ist  und  beide  Teile  durch  ein  schmales  Ver- 
bindungsstück vereinigt  sind,  wobei  die  Küblluft  durch 
den  bohlen  Lamellen  träger  und  durch  die  Räume 
zwischen  den  Verbindungsstücken  streicht. 

Reist  fuhrt  in  eine  kleine  Kammer  der  Maschine 
Kühlwasser  ein  und  läßt  die  Küblluft  an  der  Außen- 
wand der  Kammer  vorbeistreichen. 

Chitty  teilt  jeden  F'eldmagnetpol  durch  einen 
achsialen  Kanal  in  zwei  Teile  und  ordnet  überdies  in 
senkrecht  zur  Masehinenachsc  liegenden  Ebenen  in  jeder 
Polhfllft«  sich  gegen  den  äußeren  Umfang  des  F'eld- 
inagnetgestells  verjüngende  Schlitze  an. 

Neuerdings  wird  auch  die  Kühlung  hei  Straßen- 
hahnmotoren durchgeführt  und  verwenden  zu  diesem 
Zwecke  Mailloux  und  Godshall  dem  Reservoir 
der  Luftdruckbremse  entnommene  Preßluft. 

Zur  Verstärkung  von  mit  hoher  Geschwindigkeit 
umlaufenden  Ankerwicklungen  und  Kollektoren  ver- 
wendet die  Firma  Siemens  & Halske  A.-G.  zwei 
innen  kegelförmig  ausgedrehte  Bandagenringe.  Diese 
Ringe,  deren  Basisilächen  mit  größerem  inneren  Durch- 
messer einander  zugekehrt  sind,  sitzen  entweder  anl 
einem  doppelt  kegelförmigen  Teil  der  Umtläohe  des 
rotierenden  Körpers  oder  auf  einem  um  diesen  Körper 
gelegten  Ring  mit  doppelt  kegelförmiger  Außenfläche 
i und  werden  mittels  Schrauben  einander  genähert. 
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Bezüglich  konstruktiver  Neuerungen  wäre  noch 
der  Vorschlag  von  Corscpius  zu  erwähnen,  die 
Anker  mit  auswechselbaren  Zähnen  zu  hauen,  so  daß 
das  kostspielige  Ausstanzen  von  Ankerblechen  mit  ver- 
schiedenartigen Z&hnfortnen  vermieden  wäre. 

Von  neuen  Gleichstromgeneratoren  ist 
zunächst  die  Unipolarmaschine  für  elektrolytische 
Zwecke  von  Elmore  zu  erwähnen,  welche  eine  der 
wenigen  Unipolarmaschinen  ist,  die  in  die  Praxis  Ein- 
gang fanden.  Der  ringförmige,  hohle  Feldmagnet  besitzt 
rechteckigen  Querschnitt  und  befindet  sich  an  der 
inneren  Mantelfläche  des  Feldmagneten  ein  kreis- 
förmiger Luftspalt,  der  von  Kraftlinien  gleicher  Rich- 
tung und  gleicher  Dichte  durchsetzt  wird.  In  diesem 
Luftspalt  rotiert  der  Umfangsteil  einer  Ankersehcibe, 
an  welcher  die  zylinderförmigen  Elektroden  befestigt, 
sind.  Der  in  der  Ankerseheibe  induzierte  Strom  fließt 
direkt  durch  die  in  einem  Elektrolyten  rotierenden 
Elektroden. 

Die  Firma  Siemens  & Halske,  A.-G.  baute 
eine  Dynamomaschine  mit  zwei  Ankern,  welche  mit 
einer  de  La v a 1 -Turbine  gekuppelt  werden  soll.  Um 
den  Achsenabstand  der  beiden  Anker  zu  verringern, 
besitzen  dieselben  ein  gemeinsames  Maschinengestell, 
welches  aus  zwei  rechteckigen  Magnetgestellen  mit 
einer  gemeinsamen  Seite  besteht.  Ein  Teil  der  magne- 
tischen KraftflUsse  geht  dabei  nur  durch  je  einen 
Anker,  während  ein  anderer  Teil  derselben  beiden 
Ankern  gemeinsam  ist. 

Seidener  konstruierte  eine  Dynamomaschine 
zur  Regelung  des  Ganges  von  Gleiehstromelektro- 
motoren.  Die  Maschine,  welche  eine  Klemmenspannung 
beliebiger  Richtung  und  innerhalb  weiter  Grenzen  be- 
liebiger Größe  gibt,  besitzt  zwei  unabhängig  vonein- 
ander regelbare  Fcldmagnctsystcmc,  wobei  diu  ent- 
sprechenden gleichnamigen  Pole  beider  Felder  neben- 
einander liegen.  Die  Dyuutno  kann  mechanisch  oder 
elektrisch  angetrieben  werden,  wobei  im  letzteren  Falle 
die  den  Antriebsstrom  in  den  Anker  leitenden  Bürsten 
zwischen  ungleichnamigen  Feldmagnetnolen  ungeordnet 
sind.  Die  Bürsten,  welche  den  von  der  Maschine  er- 
zeugten Strom  ableitcn,  liegen  zwischen  gleichnamigen 
Feldpolen  und  findet  die  Veränderung  der  erzeugten 
Spannung  durch  Herstellung  einer  Differenz  in  der 
Stärke  der  beiden  Magnetfelder  statt. 

Ein  sehr  interessanter  Gleichstromgenerator,  der 
im  Gegensätze  zu  den  gebräuchlichen  Generatoren, 
welche  für  Abgabe  konstanten  Stromes  oder  konstanter 
Spannung  konstruiert,  resp.  reguliert  werden,  so  gebaut 
ist,  daß  er  bei  Antrieb  durch  eine  mit  konstanter 
Leistung  arbeitende  Kraftmaschine  bei  wechselnder 
Stromabgabe  konstante  Wattzahl  liefert,  rührt  von 
Porsche  her.  Diese  Dynamomaschine,  welche  für 
Elektromobile  bestimmt  ist,  wird  mit  einem  mit  kon- 
stanter Leistung  arbeitenden  Benzinmotor  gekuppelt 
und  liefert  den  Betriebsstrom  für  die  Elektro- 
motoren. Der  ruhende  Feldmagnetkörper  dieses  Gene- 
rators ist  auf  der  Maschinenuchse  drehbar  gelagert, 
während  der  Anker  der  Maschine  umläuft.  Der 
Feldmagnet  wird  durch  eine  Feder  in  einer  der 
normalen  Belastung  der  Dynamo  entsprechenden  Stellung 
festgohaltcn.  Wenn  durch  die  verschiedene  Beanspruchung 
der  Elektromotoren  der  von  der  Dynamo  gelieferte 
Strom  sich  ändert,  dann  ändert  sich  auch  die  magne- 
tische Anziehung  zwischen  Anker  und  Feldmagnet 
und  der  letztere  wird  entweder  gegen  die  Wirkung 
der  Feder  in  einer  Richtung  oder  durch  die  Feder 
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in  der  anderen  Richtung  bewegt.  Infolge  dieser  Be- 
wegung des  Feldmagneten  werden  mehr  oder  weniger 
Feldmagnetwindungen  kurzgeschlossen  und  dadurch 
die  Spannung  der  Maschine  bei  steigendem  Strom  ver- 
mindert und  bei  sinkendem  Strom  erhöht,  und  zwar 
so,  daß  die  von  der  Maschine  gelieferte  Wattzahl  kon- 
stant bleibt. 

Zur  Durchführung  dieser  Schaltungen  besitzt  die 
ringförmige,  gemeinsame  Feldmagnetspule  an  einer 
ihrer  nicht  isolierten  Stirnflächen  einen  trapezförmigen 
Ausschnitt,  der  nicht  durch  ihre  ganze  Dicke  reicht, 
wobei  über  diesem  Ausschnitt  eine  ruhende  Strom- 
zuführuugsbürste  angeordnet  ist.  Bei  Verdrehung 
des  Feldmagnetkörpers  kommt  die  Gleitfläche  der 
Bürste  mit  mehr  oder  weniger  Feldmagnetwindungen 
in  Berührung  und  schließt  diese  dadurch  kurz.  Bei 
einer  anderen  Ausführnngsform  der  Maschine  wird  der 
Feldmagnetkörper  achsial  verschoben  und  dadurch  der 
Luftspalt  zwischen  Feldmagnet  und  Anker,  welche  mit 
schrägen  Flächen  einander  gegenttberstehen,  verändert. 

Eine  neue  G leichstrominotorkonstruktion 
rührt  von  der  Firma  Johnson-Lund  eil  E 1.  T r a c- 
tion  Comp.  her.  Der  Anker  des  Motors  trägt  zwei 
Wicklungen,  welche  entweder  unabhängig  voneinander 
mit.  den  Lamellen  eines  Kollektors  oder  je  mit  einem 
besonderen  Kollektor  verbunden  sind.  Die  Spulen  der 
beiden  Wicklungen  sind  in  den  Ankernuten  überein- 
ander angeordnet,  wobei  sämtliche  Spulen  gleich  groß 
sind,  so  daß  die  dem  Ankerzentrum  näher  liegenden 
Spulen  um  einen  Ankerzahn  mehr  als  die  äußeren 
Spulen  umfassen.  Durch  diese  Anordnung  wird  auch 
die  verschiedene  magnetische  Beeinfiussung  der  äußeren 
und  inneren  Spulen  ausgeglichen  und  in  jeder  Spule 
wird  die  gleiche  elektromotorische  Kraft  induziert. 
Die  Spulen  beider  Wicklungen  sind  derart  mit  den 
Kollektorlamellen  verbunden,  daß  die  neutralen  Achsen 
beider  Wicklungen  zusammcnfallen. 

Die  Firma  Bergmann  E.  A.  G.  baute  einen 
Doppelmotor,  der  ohne  im  Hauptstromkreis  geschaltete 
Widerstände  geregelt  wird.  Dieser  Motor  bewteht  aus 
einem  mit  einem  Nebenschlußmotor  gekuppelten  Sericn- 
motor  und  werden  dem  Doppelmotor  dadurch  verschie- 
dene Geschwindigkeiten  erteilt,  daß  mittels  eines  Kon- 
trollers die  Anker  und  die  Magnetfelder  verschieden- 
artig geschaltet  werden,  wobei  jedoch  stets  die  Feld- 
wicklung eines  Motors  in  Serie  mit  seinem  Anker  und 
die  Feldwicklung  des  anderen  Motors  im  Nebenschluß 
zu  dessen  Anker  geschaltet  bleibt.  Beim  Anlassen  sind 
beide  Anker  mit  einem  Vorschaltwiderstand  in  Serie 
geschaltet  und  parallel  zum  Anker  des  Nebenschluß- 
motors ein  Widerstand  angeschlossen.  Bei  der  größten 
Geschwindigkeit  sind  beide  Anker  unabhängig  von- 
einander an  das  Netz  angelegt  und  die  Magnetfelder 
beider  Motoren  geschwächt. 

(Fortsetzung  folgt.: 


Theorie  der  Atkinson’schen  Repulsionsmotoren. 

Von  X.  ftsnos,  Charlottenhnrg. 

|f  Schluß,  i 

Elektrischer  Wirkungsgrad. 

Der  elektrische  Wirkungsgrad  ist  gleich 

i -.»<  a — — «in  'f 
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Nun  ist  nach  Gleichung  Vb) 
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Berücksichtigt  man  aber,  daß  nach  Gleichung  XVa) 

_<L— <lt_*_1  + «g*ktg0k-*) 

• - «g<>- tg(St-_-Ä)_tgjk 

ist.  so  ist  auch 


c,  c 


1 M» 
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1 + tg8ktg(S|<  — &)  . /S  N,  YYIV  \ 
tg Vfk  — i)~  tgjk  XXHa). 


In  dieser  Gleichung  kommt  nur  eine  einzige  Un- 
bekannte tg  (3k  — S)  vor,  die  man  zu  einem  beliebigen 
Winkel  ^ entweder  rechnerisch  aus  Gleichung  XV), 
bezw.  XVa)  oder  auch  graphisch  aus  dem  Diagramme 
Fig.  2 leicht  bestimmen  kann. 

Bemerkenswert  ist,  duß  in  dieser  Gleichung  nur 
Winkelgrößen  Vorkommen,  so  dal'  der  Verlauf  der 
Wirkungsgradkurve  unberührt  bleibt,  wenn  wir 
irgend  eine  Änderung  vornehmen,  bei  welcher 
wohl  die  Größe  der  einzelnen  Strecken,  aber 
nicht  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  geändert 
wird,  d.  h.  wenn  wir  sämtliche  Diagrammstrecken 
um  denselben  linearen  Maßstab  ändern. 

Da  nach  Gleichung  Ila)  tg  (Sk  — %)  eine  Funktion 
der  Tourenzahl  ist,  so  ist  auch  der  Wirkungsgrad  eine 
Funktion  derselben. 

Bei  der  Ableitung  der  Gleichung  XXIVa)  haben 
wir  den  Einfluß  des  primären  Widerstandes  vernach- 
lässigt, so  daß  der  nach  derselben  gefundene  Wert  von 
um  einige  Prozente  von  dem  wirklichen  abweichen 
dürfte. 

Eine  genaue  Berechnung  von  ergibt  sich  auch  aus 

r/,  = 1 - *»8  wt  4 ***  wi  _ 

ei,  cos 9 


, >i«<’i 

e cos  9 
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'<»“  '1  cos  9 
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XXIVb). 


— 1 tgSk  ..-Jf- 

e cos  9 0 j0"  *,  cos  9 


Einfluß  des  Wertes  von  3. 

Wie  aus  den  Gleichungen  Vc)  und  XVII)  ersicht- 
lich, nimmt  bei  ein  und  demselben  Winkel  9 sowohl 
die  primäre  Stromstärke  wie  die  vom  Motor  aufge- 
nommene Leistung  mit  steigendem  Wert  von  r,  ab.  Da- 
gegen nehmen  nach  Gleichung  XXI)  und  XXII)tg9raln 
und  tg®co  mit  steigendem  1 zu.  Iin  Interesse  eines 
guten  Betriebes  ist  es  also  von  Vorteil,  für  normale 
Verhältnisse  a möglichst  klein  zu  wählen.  Indessen  kann 
er  auch  nicht  unter  einen  gewissen  Wert  sinken,  du 
man  ja  immer  ein  motorisch  wirkendes  Feld  haben  muß. 


r 


Einfluß  des  sekundären  Widerstandes. 

Wie  aus  denselben  Gleichungen  Vc),  XVII),  XXI) 
sowie  aus  Gleichung  XXIV)  folgt,  nehmen  mit  nbneli-  1 
inenden  Winkel  Sk  (indem  derselbe  stets  zwischen  - 

untl  — p liegen  muß)  der  Primärstrom,  die  aufgenoinmenc 

maximale  Leistung  und  der  Wirkungsgrad  bei  sonst  1 


gleichem  Verhältnisse  ab,  tg  9ro[n  dagegen  nimmt  zu. 
Auch  die  vom  Rotor  aufgenommene  mechanische  Leistung 

nimmt  nach  Gleichung  XXIII),  (da  -r-  kleiner  wird), 

»0 

mit  abnehmendem  Sk  ab.  Da  nun  seinerseits  mit 
steigendem  ir2  abnimmt,  so  muß  letzterer  für  den  nor- 
malen Betrieb  möglichst  klein  sein. 

Einfluß  de»  I.nftspaltes. 

Nach  Gleichung  XIII)  ist  tg^k  dem  Magnetisierungs- 
strom proportional  und  somit  auch  dem  Luftspalte. 
Nach  Vorigem  muß  aber  für  einen  rationellen  Be- 
trieb tg  äk  möglichst  klein  sein,  also  muß  auch  der  Luft- 
spalt möglich  klein  sein.  Um  den  Einfluß  eines  durch 
mechanische  Bedingungen  etwa  notwendigen  größeren 
Luftspalt  aufzuheben,  muß  man  w.,  kleiner  machen,  das 
heißt  entsprechend  mehr  Kupfer  auf  dem  Iiotor  auf- 
bringen. 

Einfluß  der  Periodenzahl. 

In  sämtlichen  in  Betracht  kommenden  Gleichungen 
kommt  nicht  die  Tourenzahl  it  allein,  sondern  stets  das 

Verhältnis  — vor.  Für  jeden  beliebigen  Zustand  des 

Repulsionsmotors  kommt  es  also  nicht  auf  seine  abso- 
lute Geschwindigkeit,  sondern  auf  dus  Verhältnis 
derselben  zu  der  Periodenzahl  des  zugeführten 
Wechselstromes  an.  Je  geringer  die  gewünschte 
Tourenzahl  des  Motors  ist,  desto  geringer  muß  die 
Periodenzahl  des  Stromes  bei  gleicher  Polzahl  des 
Motors  sein.  Aus  Gleichung  XVI)  ist  ersichtlich,  daß, 

je  größer— , desto  kleiner  die  Phasenverschiebung  ist 

und  desto  günstiger  der  Motor  arbeitet.  Damit  also  trotz 

seines  hohen  Wertes  von  — — die  Tourenzahl  gering 

cc 

bleibt,  muß  die  Pcriodenzahl  des  Wechselstromes  mög- 
lichst gering  sein.  Selbstverständlich  muß  im  Interesse 
eines  nicht  zu  großen  Magnetisierungsstromes  ent- 
sprechend der  geringen  Periodenzahl  mehr  Kupfer  auf 
dem  Motor  angebracht  werden,  so  daß  man  auch  mit  der 
Periodenzahl  nicht  zu  tief  herunter  gehen  kann. 

Der  Mehrverbrauch  von  Kupfer  bei  geringerer 
Periodenzahl  wird  teilweise  durch  den  geringeren  Eisen- 
verbrauch  ausgeglichen.  Außerdem  hat  eine  geringe 
Periodenzahl  einen  günstigen  Einfluß  auf  den  Spannungs- 
abfall in  den  Zuleitungen,  welcher  Umstand  besonder.» 
für  lange  Zuleitungen,  wie  z.  B.  bei  Vollhahnen,  in  Be- 
tracht kommt.  Für  einen  größeren  Betrieb  wird  inan 
also  auf  die  Repulsionsniotoren  möglichst,  viel  Kupfer 
und  möglichst  wenig  Eisen  anbringon  und  dement- 
sprechend die  Pcriodenzahl  des  Wechselstromes,  bezw. 
die  Dimensionen  der  Stromerzeuger  und  der  Transfor- 
matoren wählen. 


Einfluß  der  Nntenanordnung,  bezw.  der  Form  des  Uebiluses. 

Da  nach  Vorigem  r,  möglichst  klein  sein  muß,  so 
folgt  aus  der  Bedeutung  desselben,  daß  der  von  der 
Nutenanordnung  abhängige  Ausdruck 


1 1 .»  • '-.m 
c, , . ras 


.Uj  v.j  ~ Maximum 


sein  muß. 

Es  läßt  sich  nun  zeigen,  daß  derselbe  am  größten 
ist,  wenn  die  Statorwickelnng  möglichst  ähnlich  der 
Rotorwic-kelung  im  Raume  gelegen  ist,  also  wenn  auch 
erstere  gleichmäßig  um  den  Ankerumlunge  verteilt,  ist. 
In  diesem  Falle  ist  angenähert 
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un«l  e,  v*  »in  grollten.  Ausgeprägte  Pole  sind  liier  viel- 
leicht noch  schädlicher  als  bei  anderen  Wechselstrom- 
Koni  mutatormotorcn. 

Regelung  der  Geschwindigkeit  und  des  Drehmomentes. 

1.  Durch  Änderung  der  zugeführten  .Spannung  c. 

Ändert  man  c,  so  Ändert  sich  der  Magnotisierungs- 

strom  und  somit  Ändern  sich  auch  sämtliche  Diu- 
grammgrötien  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen  propor- 
tional (bei  nicht  zu  hoher  Sättigung)  Da  aber  das  Dreh- 
moment dem  Produkte  zweier  Strecken  (.1  li . .)  H)  pro- 
portional ist,  so  Ändert  sich  dasselbe  mit  dem  Quadrate 
der  zugeftlhrten  Klemmenspannung.  Man  kann  also  das 
Drehmoment  beliebig  regeln,  wenn  man  in  bekannter 
W eise  die  Klemmenspannung  durch  Transformatoren 
mit  variabler  Übersetzung  Ändert. 

Bleibt  dagegen  das  Drehmoment  bei  veränderter 
Klemmenspannung  konstant,  so  wird  der  Motor  seine 
Geschwindigkeit  so  lange  Ändern,  bis  das  zugeftlhrte 
Drehmoment  dem  zu  Überwindenden  gleich  wird.  Man 
hat  also  indirekt  eine  Geschwindigkeitsregelung. 

2.  Durch  Änderung  des  Wertes  von  o. 

Wir  haben  gesehen,  daß  die  vom  Motor  aufge- 
genommene  Leistung  hei  sonst  gleichen  Verhältnissen 
dem  Werte  von  o umgekehrt  proportional  ist.  Mit  Än- 
derung von  wird  sieh  also  hei  konstantem  Dreh- 
moment die  Tourenzahl  und  hei  konstanter  Tourenzahl 
das  Drehmoment  Ändern;  schließlich  kann  man  dadurch 
auch  Tourenzahl  und  Drehmoment  gleichzeitig  Ändern. 

Die  Änderung  von  <r  an  sich  kann  auf  verschie- 
dene Arten  geschehen.  Einige  davon  seien  hier  hervor- 
gehoben. 

«)  Man  ändert  die  Erregung,  bezw.  des  Verhalt- 

nisses — indem  man  parallel  zu  der  Feld-  oder 

induzierenden  Wickelung  variable  induktionslose  oder 
induktive  Widerstande  (lt  in  Fig.  I)  einsehaltet  und 
dieselben  nach  Bedarf  regelt. 

h)  Man  schaltet  im  primären  oder  im  sekundären 
Stromkreis  oder  auch  in  beiden  gleichzeitig  veränder- 
liche induktive  Widerstande  ein.  Die  Einschaltung 
dieser  Widerstände  hat  genau  denselben  Effekt,  wie 
eine  Vergrößerung  der  primären  bezw.  der  sekundären 
Streuung  und  somit  hat  es  eine  Verkleinerung  des 
Produktes  o,  e2  zur  Folge. 

e)  Schließlich  Ändert  sich  c auch  durch  Einsehalteu 
von  induktionslosen  Widerstanden  li  im  primären 
oder  im  sekundären  Stromkreise.  Die  erste  Methode  ist 
wegen  des  Energieverlustea  nicht  ratsam.  Dagegen  scheint 
das  Einsehalteu  von  induktionslosen  Widerstanden  im 
sekundären  Stromkreis  nicht  sehr  nachteilig  zu  sein,  da 
mit  Vergrößerung  des  sekundären  Widerstandes  tg  ?-ic 
zunimmt  und  die  vom  Motor  aufgenommene  Arbeit 
abnimmt;  es  findet  daher  hei  dieser  Regelung  kein 
großer  Energieverlust  statt.  Bedenklich  wäre  nur  dabei 
die  Vergrößerung  der  Spannung  an  den  Kommutator- 
bllrsten  und  somit  die  Gefahr  der  Funkenbildung. 

Diese  Regelnngsmethoden  sind  teils  direkt  von 
Atkinson  (Minutes  of.  Proc.  of  Civ.  Eng.  Vol.  133) 
angegeben,  teils  gehen  sie  aus  den  Erörterungen  in 
der  betreffenden  Abhandlung  von  seihst  hervor. 

Heispiel. 

In  Fig  7 ist  ein  Kreisdiagramm  ftlr  Verhältnisse 
konstruiert,  die.  der  praktischen  Ausführung  entsprechen 


' durften.  Da  für  den  normalen  Betrieb  der  primäre 
Spannungsabfall  gering  ist,  so  ist  derselbe  im  Diagramme 
vernachlässigt.  Es  sind  angenommen: 

— tg  5k  = 003,  0 = -^-, 


J somit  ist  das  Kreisdiagramm  vollständig  gegeben. 


Nimmt  man  nun 

— a.q.  cta  • _ 


= 0-9;  -I=— 21  = 1, 

'•i  I • fl!3 


so  ergibt  sich  bei  Vernachlässigung  von 


in  " i in“  ,ri 


(1  - z)2.Q9 
®8  + (1  - *)2 


1 

4 5 


woraus 


* = 0309;  -Jl—  = 0447. 

1 — x 

somit  ist  auch  das  Verhältnis  der  Erreger-Amperewin- 
dungen zu  den  induzierenden  Amperewindungen  ge- 
geben. Nach  Vorigem  ergeben  sich  ferner 


Pnmito  Stromxfmrinf 

Fig.  8. 

In  Fig.  8 sind  die  für  die  Praxis  wichtigen  Größen 
in  rechtwinkligen  Koordinaten  entwickelt  und  zwar  mit 
den  primären  Stromstärken  als  Abszissen.*)  Zunächst 
sind  dem  Kreisdiagramme  zu  jeder  primären  Strom- 


*)  liviuerkung.  Um  diese  Entwickelung  zu  erleichtern,  ist 
in  Fig.  7 der  Kreisbogen  Xi)  in  12  gleiche  Teile  geteilt  und  die 
entsprechenden  Funkte  auf  dun  anderen  Kreisen  aufgutragen. 
Auf  diese  Weise  findet  man  r.  It.  die  Geschwindigkeit  im  Funktet, 
wenn  mau  die  Strecke  33'  durch  3'  C dividiert.  Ebenso  findot. 
sich  das  Drehmoment  in  diesem  Funkt,  wenn  man  die  Strecke  A 4 
mit  der  Strecke  V"  4 multipliziert  u.  s.  w.  Um  die  Werte  von 
cos  f und  tg?  zu  finden,  ist  mit  dem  Radius  A F --  l d0r  Kreis- 
bogen F P geschlagen  und  die  Horizontale  /■’/'"  guzogon. 
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starke  die  entsprechenden  Werte  von  Drehmoment,  se- 
kundären Stromstärke.  — cos  9 und  die  vom  Motor 
eo 

aufgenommene  Leistung  t,  cos  p entnommen  und  als 
Kurven  aufgetragen.  Um  die  nützliche  Leistung  und 
den  Wirkungsgrad  aufzutragen,  sind  fllr  die  normale 
Leistung  (welche  schätzungsweise  dem  Punkt  3 des 
Diagratnmes  entsprechen  dürfte)  angenommen:  Der 

primäre  Ohm’sche  Verlust 

/,  - 10 1 = 0*03  e ij  cos  p, 
der  Hysteresisverlust 

t»h  = OOl  e i,  cos  o 
und  Reibungsverlust 

v,  = 006  e i,  cos  p. 

Der  Hysteresisverlust  ist  deshalb  so  klein  gewählt, 
weil  man  bei  Repulsionsmotoren  mit  geringer  Sättigung 
und  geringer  Periodenzahl  arbeiten  muß.  In  dein 
Reibungsverlust  ist  auch  der  Verlust  durch  Vorgelege 
eingeschlossen.  Für  den  weiteren  Verlauf  der  Hystercsis 
und  der  Reibungsverlustkurve  ist  angenommen,  daß 
der  ersterc  dem  Quadrate  der  primären  Stromstärke 
und  daß  der  letztere  der  Tourenzahl  proportional  ist. 

Da  tg  8*  = — - = 0 03  angenommen,  so  ergibt 

sich  der  sekundäre  Verlust  fUr  den  Magnetisierungs- 
strom 

in'  * icä  — 003  /„  e. 

Und  da  »,/'  aus  dem  Diagramme  bekannt  ist,  so 
ist  auch  der  Wort  von  ieä  bestimmt,  die  anderen 
Werte  des  sekundären  Spannungsverlustes  ergeben  sich, 
wenn  man  den  Wert  von  w..  mit  dem  Verhältnisse 
der  Quadrate  der  entsprechenden  sekundären  Strom- 
stärke multipliziert.  Für  den  normalen  Betrieb  (Punkt  3 
des  Diagramines)  bekommt  man  auf  diese  Weise 
*2*  tc.,  --  0'0445  e,  i,  cos  9*). 

Der  Wirkungsgrad  für  den  normalen  Betrieb  ist 
demnach 

7)  = 1 — (0  03  -f  0 01  -j-  0-06  + 0 044:'»)  = 0855. 

Für  den  normalen  Betrieb  ist  ferner: 
der  Leistungsfaktor, 

cos  p — 0-9 15, 

174  und  = l-45. 

CO  ?(," 

Die  vom  Motor  maxi  in  a 1 abgegebene  Leistung  ist 
L rn=z  P38  L r„ ornmi 

und  entspricht  nach  dem  Diagramme  einer  primären 
Stromstärke 

b nj  “ 1 ^ 1 1 1 norm. 

Das  Drehmoment  für  die  maximale  Leistung  ist 
J>„,  = 3 08 

die  entsprechende  sekundäre  Stromstärke 
*2»  — - l’^l  1 ^nflnn.. 

der  Wirkungsgrad  rjm  — 084,  der  Leistungsfaktor 

cos  ?tn  = 0-75  und  - = 0-8. 

Der  maximale  Wirkungsgrad  ist 
T,m«.  = 0-875 

und  entspricht  einem  cos  p — 0-855  bei  = 125. 

*)  Um  <iio  Konstruktion  zu  vereinfach«»,  ist  anponoinmon, 
daß  die  Strecken  HC  direkt  die  svktindäron  Stromstärken  dar- 

stellen,  dann  muß  nach  Gleichung  1')  - . — - . ^ = t sein,  woraus 

* - 

st  — 0-73  *|. 


Die  vom  Motor  maximal  aufgenommene  Leistung  ist 


und  entspricht: 


= 1-4  U 


Ö uiu.  — 1‘83  /,  1 


1K 


-'max. 

*2  anx 
H 


3 05  D„om. 

. --  I ip  oonn. 


— = 0-7  COS  (?  =:  0-7. 

CO 

Aus  den  Kurven  ist  ersichtlich,  daß  die  Arbeits- 
weise des  Motors  im  allgemeinen  ziemlich  gut  ist. 

II.  A t k i nso n’sc h e r Repulsionsmotor,  dessen 
Feld wi ekel ung  in  Serie  mit  dem  Anker  ge- 
schaltet ist. 

Analytische  Theorie. 

Nach  ähnlicher  Überlegung  wie  im  vorigen  Fall 
findet  man,  daß  in  diesem  Motor  folgende  EMK.e  bezw. 
Spannungsabfälle  wirken. 

In  der  Richtung  des  Primärstromes: 
e cos  p — /,  «0,  — K.,iizi(  1 — a)  c,  sin  8 0 . 1). 

In  der  senkrechten  Richtung  zum  Primärstrome 
(vorcilend): 

esin  p — A,,  /, 2,2(1  *)2 — Aä ü £,.(1 — a)£,cos8:=0  2|. 

In  der  Richtung  des  Sekundärstromes: 

A',  /,  £,  2g  ( 1 — z)sin  8 i.j  te2  A ' n i.,  £2  £,  z — 0 . 3). 

In  der  senkrechten  Richtung  zum  Sekundärstroinc 
(voreilend): 

— A,  t'|  £,  (1  — x)  cos  8 — u ( A'äa  es2  Kn  x-  e,2)  — 0 4). 

Aus  Gleichung  4)  folgt: 

h\  i|  2,  ä.  ( 1 — 7.)  cos  8 
** —•  ZTä  V 

Ass  -p  1 “ II  * “1  . . . 

A',/j?|?a(l  — o) cos 8 _ ( ‘ • ■ 

c 

setzt  man  diesen  Wert  von  i2  in  Gleichung  1)  und  2), 
ein,  so  erhält  man: 

e cos  p — t,  tc,  -f- 
-1-  (!—«)**, 


«o  ■ ^ b a 

»in  6 cos  6=0 

e 


l/i  ^ 


c sin  o — i r-r-  + 
«0 


Ky  K2  (1  — «)*  *1  COSa  8 = 0 

Aus  der  letzten  Gleichung  folgt: 

(esin?~  i,  .*  )c 


2a) 


cos2  8 = — 


A'i  K.t  2, 2 2a2(l  — *J*  '1  »0" 


woraus 


A',AS2,2  222(1  -*)2  + 

(1  — cos2  8)  cos2  8 = -\ 

{ A,  K-i  c-,2  iä2  (1  — a)2  t,  i„"  j' 


. ( 0 \ 

1/  . c \ 

4-  c sin  9 — 1,  — ]c 

Jlcsin  p — *i-jvp 

v • f«  1 

> ■ ‘0  I 

{ A,  Asz,2zj2(l 

— *)a*iV'}3 

26). 


lolgt 


Wenn  wir  dagegen  Gleichung  la)  quadrieren,  so 


sin2  8 . cos2  8 = (l  — cos-  5)  cos2  8 = 
j(c  cos  o—i,  10,)  c}5* 


. !/')• 

|*:lA\V^(i-*)2i,Vf  I 

Aus  dom  Vergleich  der  Gleichung  16)  und  26)  mit- 
einander folgt  nach  einigen  Umformungen  und  wenn  wir 
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setzen 


i,2  = x-  -j-  J/aj  »i  sin  f ==  x und  i,  cos  ? = y 


+ 

+ 1 - A-,  A'4  W(1  - *)*^^)  - 
-2x  V (1  - ~ A-,  A4  *,»  *.*  (1  - a,-  V y 

- C" 

-2yV^-,  + 'n'a  = 0 

Wir  können  schreiben 

, ***  ~r  , V a»)  c r." 


ß). 


wobei  also 


*«(*«*.*  + *11*1*«*) 


e„"  = , 


/V  O O 


f,)> 


7) 


(A4S  sj* +A',  | ’ 

dem  sekundären  Streuungskoel'fizientcn,  verursacht 
durch  die  Felderregung.  Andererseits  ist  nach  vorigem 


und 


(l-x^sV  = 

A,  A«  C|4  c_.| 


A,, 


r,  ua. 


A 1 1 A44  c,  j c.j.t 

Berücksichtigt  man  dieses  in  Gleichung  5).  so 
erhalt  man 

(**  + yJ)(^.P-S  + 1 • *>  ®*w) 

\ 6 <1  1<?* 


— 2xi0'  (1  — -i-*; 


1 o f’o  j 


2 Cj  t 


t),  Dj  Uj*»)  — 


-2yv'o"J  + Vt  = 0 


5<i), 


dieses  ist  die  Gleichung  eines  Kreises  in  rechtwinkeligen 
Koordinaten. 

Setzen  wir  der  Abkürzung  halber 


1 — i 2 . «,  v2  p j'  = <s ' . 

C|  I . CjS 

so  bekommt  Gleichung  5a)  die  Form 

i , »\  / h>'2«,i2  , A t>  - , 1 + cs' 

(•*•*  + 2/*)  (-  — + «')-**  i0' L_ 


«>), 


t>a  . 


Aus  dieser  Gleichung  ergibt  sich  der  Radius  des 
Kreises 

/<,'  1 — <T‘ 

r~  ;u'Stc.*-  2 •••') 

5 + “15— 

und  die  Koordinaten  des  Mittelpunktes 

/„•  1 -F  «' 

■ 


,.+  v* 


y„ 


'<>'  *o  «>  _ /r  , . \ V 

,+ü2f"' -r+H-c-) 


7A). 


*)  Bemerkenswert  ist  die  fast  vollkommene  Übereinstimmung 
dieses  Kreises  mit  dem  bekannten  0 » 8 a n n s 'scheu  Kreis  für  den 
gewöhnlichen  Mebrphssonindnktionsmotor  (vergl.  den  Aufsatz  von 
8 u m ec,  „Z.  f.  K.“,  Wien  l!k>l , 8.  170);  der  Unterschied  ist  nur 
der,  datl  hier  f statt  i vorkommt.  Man  orhitlt  aber  o aus  o\  wenn 

man  in Gloichung  G)  pjf  ■ 1 and  C|--‘ f**  — 1 setzt. Den Oss a n ii n- 

. «il-O», 

sehen  Kreis  kann  man  also  als  Spezia!  full  des  vorstehenden 
Kreises  betrachten. 


In  Fig  9 ist  das  Kreisdiagramm  mit  Berücksich- 
tigung des  primltren  Widerstandes  dargestellt.  Um  einen 
besseren  Vergleich  mit  der  ersten  A t k i n so  n 'sehen 
Anordnung  zu  ermöglichen,  sind  die  Konstanten  des 
Motors  entsprechend  denjenigen  der  Fig.  (5  gewählt, 
und  zwar: 


Brr  SokundHrstrom. 


Uer  Sekundärstrom  läßt  sich  hier  in  ganz  ähn- 
licher Weise  wie  hei  dem  ersten  A t k i n son’schen  Motor 
ableiten.  Multipliziert  man  nämlich  Gleichung  1)  mit 
cos  o und  Gleichung  2)  mit  sin  ä und  subtrahiert  sie 
von  einander,  so  erhält  man 


*i  (1  - 


ctg  S) 


«o 


cos  tä  + y) 
sin  H 


X). 


Aus  dieser  Gleichung  bekommt  man  den  Winkel  H, 
indem  inan  im  Punkte  B (Fig  9)  eine  Senkrechte  zu 
.-1  B errichtet,  auf  derselben  die  Strecke 

BB'  = it  ^ X.) 

c 


abträgt  und  B"  mit  C verbindet. 

Wenn  man  berücksichtigt,  daß  die  Gleichungen  1) 
und  2)  dieses  Motors  von  den  entsprechenden  Glei- 
chungen 1)  und  2)  des  ersten  Motors  nur  dadurch  sieh 
unterscheiden,  daß  hier  (1  — a)-  statt  «*2  vorkommt,  su 
ergibt  sieh  ohneweiters,  daß  die  Bestimmung  des  Se- 
kundärstromes  ganz  in  derselben  Weise  wie  im  vorigen 
Fall  erfolgt,  indem  man  nämlich  durch  den  Punkt  B 
eine  Parallele  zu  B"  C und  durch  C eine  Parallele  zu 
B B“  zieht.  Der  Schnittpunkt  0t  dieser  Geraden  be- 
stimmt dann  den  Sekunclärstroin  der  Größe  und  Lage 
nach,  uml  zwar  aus  der  Gleichung 


Cg  . C. 


c,  r. 


i '1 1 


XI  Io). 


Aus  dieser  Überlegung  in  Verbindung  mit 
Gleichung  Xu)  folgt,  daß  C\  um  den  Punkt  (’  einen  Kreis 
beschreibt,  dessen  Lage  senkrecht  zu  dem  Hauptkreis, 

den  der  Punkt  beschreibt,  und  dessen  Radius  = -2 — L 

e » 


von  dem  Radius  des  Hauptkreises  ist. 

ln  Fig.  10  ist  das  Kreisdiagramm  mit  Vernach- 
lässigung des  primären  Widerstandes  konstruiert.  Es 
sind  dabei  angenommen 
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und  da«  Verhältnis  der  Erregeramperowindungen  zu 
den  Ampvrewind  ungen  des  Ankers 

**1  =0-447. 
z.. 

Die  Verhältnisse  entsprechen  also  der  ersten  A t- 
k i n s o n'schen  Anordnung  in  Fig.  7. 

tieschwlndfg'kelt. 

Setzt  man  den  Wert  von  i.,  aus  Gleichung  -1  a) 
in  Gleichung  3)  ein,  so  folgt 

/ ** 

tg  3 = (A'‘  n z^z , a — irs)  ...  8). 

Fllr  den  Stillstand  des  Motors,  d.  h.  für  n = 0, 
sei  auch  hier  5 — ö,  gesetzt,  dann  folgt  aus  Gleichung  8) 

tg8k=_v^. 

Dieses  in  Verbindung  mit  Gleichung  8)  ergibt 

K‘  n Zy  zt  v.  = tg  8 — tg  5k 

oder  wenn  wir  statt  K‘  seinen  Wert  einsetzen: 
p 108  „ . . „ v e 

«i  — — • _ 


4 C| . 0*4  ~ ci 


(lg  5 — tg  $k)  —•  XIII  b). 


CO 


— = v 
7: 

Tc,s 


ci  «t : 


ar, 


HCX 


ui_ 

•i 


w,  . 

cos  ? 5 — sin  o 

c_  e_ 

*n'  ’ cos(J -f  9).  Kiztzl  (1  — *) 


oder,  -wenn  man  setzt 


e 


008  (0k*  — Cp) 


10). 


u __  ... 

/,  in"  A z, . cos  X.'  cos  (?  -}-  9) 

Aus  dieser  und  Gleichung  4a)  folgt 
cos  (V  — 9)  = 

= coe(<p  + Ä)  cos8 . cos  V - . A',  A'2  ( 1 - *)*. 


Und  da  nach  Obigem 


Tleschreiht  man  in  Fig.  10  einen  Kreisbogen  um 
A D,  dessen  Mittelpunkt  auf  einer  durch  A gehenden 
und  gegen  die  X-Achse  um  den  Winkel  180—  ok  ge- 
neigten Geraden  sich  befindet,  und  zieht  die  Geraden 
IiD  und  AH,  ferner  von  A aus  eine  Gerade  0G, 
senkrecht  auf  01),  so  folgt  aus  der  Fig. 

„ x - BG—HG  UH  UH 

tg*  tg.k_  0Q  — üf}  — 

Nun  ist  nach  Gleichung  4a)  in  Verbindung  mit 
Gleichung  XIII a) 

r,  cosJ  _ ^ ^ ^ (i  _ «)  — 

J_  c,  c,,  U Cy  _e 1_ 

pi  ®js  io"  Ai 

dieses  in  Gleichung  XIII b)  berücksichtigt,  ergibt 

n K'  «1  c.,  c. !2  2,,  UH 

' K‘ 


XIIIc) 


IturzschluBstrom. 

Im  Funkte  Iik,  wo  der  Kreisbogen  um  A I)  den 
Halbkreis  um  CI)  schneidet,  ist  UH  — 0,  der  Primftr- 
»trom  A Bn  entspricht  daher  dein  Stillstand  des  Motors 
und  ist  der  Kurzschlußstrom. 

Beziehung  zwischen  l and  y. 

Multipliziert  man  Gleichung  1)  mit  sin  9 und 
Gleichung  2)  mit  cos  9 und  subtrahiert  sie  voneinander, 
so  folgt  nach  einiger  Umformung 


A',  A's  zA  (1  — *)*  = 1,2  ‘ j*1  t>,  e2  t>2"  = I — o 


»0  '» 

•»  1 •»,>  i|-  <s>-  ( i — 

Cj  | • Cvd 

ist.  so  ist  auch 

cos  (Sk‘  — 9)  — cos  (Ä  -f-  9)  cos  <5  cos  «V  (1  — <j')  = 0 XVa). 

Vota  Motor  mitgenommene  elektrische  Energie. 

Die  vom  Motor  nufgenommene  elektrische  Energie 
ist  = e i,  cos  9,  also  = der  Höhe  des  Punktes  B über 
die  Basis  A 1).  Diese  Energie  wird  offenbar  am  grollten, 
wenn  U Uber  den  Mittelpunkt  .1/  des  Kreises  um  C /) 
sieh  befindet. 

Zugkraft. 

In  ähnlicher  Weise  wie  im  vorigen  Fall  findet 
man  hier 


X—c,.  0-8  g 


* z{  z2  «2- 


XVIII  a). 


1 9’81 . 10* . p . r . r 

Die  Zugkraft  ist  also  in  diesem  Falle  bei  Ver- 
nachlässigung des  primären  Widerstandes  (Fig.  9)  der 
Strecke  CB"  proportional. 

Aus  Gleichung  4 a)  und  Gleichung  2 a)  folgt 

.2  — -V 


iS 


As 

1 • g|  ■>  in" 
in 


■ Cs  I 


*1  (i,— tpain  9)  = 
• ('1  — >n  «'n  ?) 


11). 


Dieses  in  Gleichung  XVIIIa)  eingesetzt  ergibt 
y r i).Q  C1  • C1 2 in"  * Z1  • ,■  ] 

-08  c.,:e21  ’V  ^STTIÖTpTr  '«  <*«-  XIX a). 
— in  «in  ?)  J 

Da  i.  (tj  — sin  9)  ss  A li  . J B ist,  so  wird  auch 
hier  das  Drehmoment  genau  so  graphisch  dargestellt, 
wie  in  der  A t k i n so  n’schen  Schaltung  I. 

Multipliziert  man  und  dividiert  diese  Gleichung 
mit  z»  und  berücksichtigt  Gleichung  6),  so  folgt 


6*  • C.>  .1 


, .0  (*  ~ g>  *t 

Z* 


c I 


I 

C+  . Cyt  | 


ix 


X 100 


(4r  - «»?) 


XIX  e). 


/-"rx 

u»  • <22 


1 — a)  2*  cv  9-81  r 
Dieser  Ausdruck  ist  bis  auf  don  Faktor 

Xtjtj"  1 ^ al ' 1 identisch  mit  dem  entsprechenden 
Ausdruck  für  die  erste  Schaltung.  Da  v„  v./‘  ^ 1 

zt 

stets  kleiner  als  1 und  —— *-8—  angenähert  1 ist,  so  ist 

Cg  • 

ersichtlich,  dali  bei  ein  und  demselben  Primärstrom  und 
cos  9 die  Zugkraft  des  zweiten  Motors  bedeutend  kleiner 
als  die  des  ersten  Motors  ist.  Für  die  Praxis  dürfte 
also  dieser  Motor  kaum  verwendbar  sein. 

Maximale  (ieschwinillgkeit. 

Da  das  Drehmoment  L?  proportional  ist,  so  ver- 
schwindet dasselbe  erst  mit  i.,  = 0.  Die  theoretische 
maximale  Geschwindigkeit  entspricht  also  i.,  = 0,  also 
auch  // (7,  — 0.  Aus  Gleichung  XIIIc)  folgt,  daß  für 
diesen  Fall  n — ao  wird.  Trotz  also  der  Ähnlichkeit 
dieses  Motors  mit  dem  gewöhnlichen  Induktionsmotor, 
kann  theoretisch  der  erstere  eine  unendlich  große  Ge- 
schwindigkeit erreichen. 

Die  kleinste  I’liasenrerselilelmiip. 

Die  kleinste  Phasenverschiebung  findet  statt  (bei 
Vernachlässigung  des  primären  Widerstandes),  wenn 
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der  Vektor  der  primären  Stromstärke  den  Kreis  um  C I)  ! 
berührt.  Aus  Pig.  10  ist  ersichtlich,  daß  dann 

CD 


eos  ( 'y  ii'An  ) — 


ac+-;} 


1 — c' 

CT)  1 -j-  c* 


XXI  b), 


also  genau  derselbe  Ausdruck,  wie  bei  einem  Induktions- 
inotor;  jedoch  ist  hier  «'  viel  größer  als  der  ent- 
sprechende Wert  beim  Iuduktionsinotor. 


Die  rom  Rotor  aufgenomnicne  mechanische  Leistung. 


Vom  Rotor  aafgenommenc  mechanische  Leistung  ist 

I Lä  W.  — I 


T C 't  COS  ? — >t  Wl  — < >S  W- 

Lr~  736 


Daraus  ergibt  sich  der  elektrische  Wirkungsgrad 

i’i  u>,  »8S  w., 

C COS  <p  cit  cos? 


r,.=  1 


XXIII  a). 
rad 

XXIVe). 


Fig.  11, 

In  Pig.  11  sind  entsprechend  der  Pig.  8 die 
Kurven  für  cos  <j>,  Drehmoment  u.  s.  w.  als  Punktionen 
der  primären  Stromstärke  in  rechtwinkligen  Koordi- 
naten aufgetragen.  Zum  besseren  Vergleich  zwischen 
beiden  Schaltungen  ist  die  Einteilung  der  Kreise  in 
beiden  Piguren  dieselbe  gewählt.  Somit  ist  in  den  ent- 
sprechenden Punkten  der  Kreise  beider  Figuren  das 

Verhältnis  - stets  dasselbe  und  somit  gilt  der  Maß- 
stab der  einen  Figur  auch  für  die  andere.  Aus  Pig.  11 
ist  besonders  der  schlechte  cos  der  Schaltung  Pig.  2 
ersichtlich:  während  derselbe  in  der  ersten  Schaltung 
theoretisch  den  Wert  0 99  erreichen  kann,  ist  der  höchste 
Wert  desselben  in  der  zweiten  Schaltung  = Uli.  Für 
den  normalen  Betrieb  kann  also  die  letzte  Schaltung 
wohl  kaum  in  Betracht  kommen.  Dagegen  ist  nach 
dieser  Figur  bei  ein  und  demselben  Drehmoment  die 
Tourenzahl  in  der  zweiten  Schaltung  erheblich  kleiner 
als  die  der  ersteren.  Man  kann  daher  zum  Zweck  der 
Verminderung  der  Tourenzahl  statt  besonderer  Wider- 
stände bezw.  Transformatoren  den  Repulsionsmotor  von 
Schaltung  I auf  Schaltung  II  umschatten. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Die  elektrolytische  Herstellung  von  metallischem 

Kalzium  ist  durch  ein  neue»  V erfuhren,  welches  von  Prof. 
Horcher»  und  Stockem  angegeben  wurde,  »ehr  erleichtert 
wurden.  Die  Methode  ist  ähnlich  der  Herstellung  von  Aluminium 
aus  Bauxit  und  int  sogar  noch  einfacher  als  diese,  das  sie  in 
einer  Elektrolyse  des  Kalziumehlorids  besteht,  da»  hoi  800° 
schmilzt.  Die  Hauptschwierigkeit  bei  der  Herstellung  ist  dio 
Elektrodenfrage.  Der  Preis  des  metallischen  Kalziums,  welcher 
heute  zirka  40  Kronen  per  k<j  beträgt,  soll  durch  das  neue  Ver- 
fahren aul  f>  Heller  per  ky  sinken.  Wenn  sich  dies  bewahrheiten 
sollte,  dann  würde  das  Kalzium  einen  sehr  bedeutenden  An- 
wendungsbereich erlangen.  In  erster  Linie  wären  es  natürlich 
dio  chemischen  Fabriken,  welche  besonders  zu  Reaktionen  aus 
dem  Bereich  der  organischen  Chemie  Materialien  brauchen,  welche 
eine  große  Reduzierfähigkeit  besitzen.  Man  ho  fit  jedoch,  dem 
Kalzium  oiue  wichtiger*«  Anwendung  zu  erschließen.  Das  Eiseu- 
hiittonwesen  bedient  sielt  nämlich  schon  tauge  des  Aluminiums 
zur  Bindung  von  Phosphor  und  Schwefel  und  zur  Reduktion. 
Einzelne  Metallurgen  behaupten  nun,  daß  der  angedeutete  Zweck 
sich  viel  vollkommener  mit  einer  geringen  Menge  Kalzium  er- 
zielen läßt  und  daß  der  Knlziumzusatz  im  Gegonsatz  zum  Aluini- 
niumzusotz , der  mechanischen  Qualität  des  Eisens  keinen 
Abbruch  tut. 

Eine  Eisenbahn  werk  stätte  mit  elektrischem  Antrieb  in 

Ipswich  (Queensland,  Australien)  beschreibt  „The  Eleetr.“,  London, 
vom  22.  Jänner  100  b Die  ganze  Anlage,  aus  14  Werkstätten  be- 
stehend. wird  von  einer  Zentrale  aus  gespeist.  In  dieser  sind  vier 
Babcocx  Wilcox-Kessel  für  eine  stündliche  Verdampfung  von  zirka 
8i)50  l Wasser  in  Dampf  von  10  8 Atm.  mit  mechanischer  Feue- 
rung und  mechanischer  Kohlonzufuhr  «ufgostollt.  Dio  Zentrale 
enthält  ferner  drei  Vertikal  •Compounddampfmaschinen  von  270  l‘S 
hei  250min.  Touren,  direkt  gekuppelt  mit  je  einem  2o0A'W'Zwei- 
phasengonorator  iTypo  Wcstinghuusci  für  220  V hei  üü  Perioden. 
Dio  Erregung  besorgt  eine  ti'5  Ä'll'-tJleiehstrommaschine  mit 
350  Touron  von  einer  Wostinghouse'schen  schnellaufenden 
Maschine  angetriehen.  Der  Auaputfdampf  wird  in  einem  Ober- 
flächen- Kondensator.  System  Wortbington,  für  zirka  IIS.000  Ly 
Dampf  pro  Stunde,  zu  Wasser  von  25-  üO>  C.  kondensiert.  Von 
der  Zentrale  führen  unterirdische  verlegte  Kabel  zu  den  einzelnen 
Werkstätten,  die  insgesamt  170  Zwoiphasonmntoren  mit  zusammen 
12<HI  /'*'  besitzen.  Die  Motoren  hauen  teils  Kurzschluß-,  teils 
Phasenankor.  In  sämtlichen  Werkstätten  stehen  elf  Droimotoren- 
I.autkrano  in  Betrieb. 

In  der  leipziger  „Zeitschrift  für  Textilindustrie“  findet 
sieh  ein  interessanter  Artikel  über  den  elektrischen  Antrieb  in 
der  Hanswelwroi,  wie  er  sich  in  dem  zirka  4000  Einwohner 
zählenden  Dorfe  Anrath  bei  Krefeld  findet.  In  Anrath  bestand 
bis  vor  zwei  Jahren  ausschließlich  Handbetrieb.  Durch  die  Aus- 
breitung der  mechanischen  Wobstfthlo  wurden  viele  Hnudwebcr 
brotlos.  Dem  Bürgermeister  gelang  <«s,  mit  staatlicher  und  privater 
Hilfe  ein  Elektrizitätswerk  zu  schaffen,  um  den  Hausarbeitern 
besseren  Verdienst  zu  ermöglichen.  Man  sah  davon  ab,  dio  alten 
Hundwehstiilde  für  Stoffwehorci  mit  elektrischem  Antrieb  zu  ver- 
sehen; da  hiel»ei  große  Kosten  zu  erwarten  gewesen  wären,  ent- 
schloß man  sich  nur  zum  elektrischen  Antrieb  von  BandmUhlen, 
auf  welchen  fostkantiges  Stoffhund  hergestellt  wurde.  Der  Ge- 
meinde Anrath  wurden  1 10.000  Mk.  vorgeschossen,  welche  mit 
!l"/o  zu  verzinsen  und  mit  lo/o  zu  tilgen  sind.  Schon  nach  dem 
ersten  Betriebsjabre  konnte  mehr  als  le/o  getilgt  werden.  Das 
Work,  welche»  von  der  HeliosEI.- A.-G.  eingerichtet  wurde,  beganu 
mit  70  /’.»',  doch  mußte  seitdem  eine  zweite  Maschine  für  130  fö 
aufgestellt  werden.  Honte  sind  an  das  Werk  angeschlossen: 
1500  Glühlampen,  20  Bogenlampen  und  24  Ncnistlampcn.  sowie 
110  Kraftnhnehmer.  Die  monatliche  Pauschalsumme  für  einen 
t/j  /'.V-Motor  beträgt  5 Mk.  Die  A’  II  ; Stunde  kostet  2'5  Pfg.  Die 
industriellen  Verhältnisse  in  Anrath  hallen  sich  durch  die  Er- 
richtung des  Elektrizitätswerkes  durchaus  geändert.  An  Stelle 
der  Stoifwehorei  ist  Bandweherei  getreten,  mit  welcher  ein  Band- 
weber 30,  <15  — Kt  Mk.  pro  Woche  verdienen  kann.  Allerdings 
geben  von  diesem  Verdienste  beute  zirka  20», «o  dir  Amortisation 
nb,  da  sieb  die  meisten  Weber  neue  Kundmählen  ansebalfen 
mußten,  die  zirka  1200  Mk.  per  Stäck  kosten.  Es  darf  nur  — 
in  sozialpolitischer  Absicht  — von  7 — 12  Uhr  vormittags  und  von 
i/22— H Uhr  nachmittags  elektrische  Energie  entnommen  werden. 

Eine  neue  Qnecksllbcrlampc.  C.  O.  Bastian,  der  durch 
»einen  elektrolytischen  Zähler  bekannt  ist,  führte  kürzlich  in 
England  eine  neue,  von  ihm  erfundene  Quveksilbortampo  vor. 
Das  Licht  »oll  ohne  Änderung  für  Straßenbeleuchtung  geeignet 
soin.  Bastian  soll  es  auch  durch  ein  einfaches  Verfahren  ge- 
lungen sein,  das  Lieht  zu  färben.  Durch  die  Färbung  wird  zwar 
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der  Wirkungsgrad  verschlechtert,  doch  bleibt  derselbe  immerhin 
höher  als  der  einer  gewöhnlichen  Glühlampe.  Die  Lampe  ent- 
zündet  sich  selbsttätig  sofort  nach  dem  Einschaiten. 

In  einem  Vortrag  über  die  Fortschritte  der  Wellen' 
tologrnphie,  den  Kapitän  Kerrie  kürzlich  hielt,  machte  er  .Mit- 
teilungen über  die  unter  seiner  Leitung  durchgeführte  Verbindung 
zwischen  Martinique  und  Guadeloupe  auf  eine  Entfernung  von 
180  km.  Die  Verbindung  wurde  in  sehr  kurzer  Zeit  durch- 
geführt.  Am  11.  September  wurde  der  Auftrag  erteilt  und  tun 
4.  Dezember  schon  das  cr.-te  Telegramm  gegeben.  Seitdem  ist 
die  Linie  dauernd  — auch  für  private  Korrespondenz  — im 
Betrieb.  Die  Verständigung  war  nur  unterbrochen  durch  atmos- 
phärische EintUisse,  die  sich  jede  Nacht  und  manchmal  auch  hei 
Tag  gcltond  machen.  Es  werden  65  m hohen  Antonen  vor- 
wendet, die  Energie  beträgt  120  Watt. 

Itadininhaltige  Erze  linden  sich  neuesten  Berichten  zufolge 
in  den  South  Terras-Minsn  in  Cornwall  vor,  zo  doron  Ausbeute 
sieh  das  Kadi  um  und  Uraniutn  Svndicate  I>d.  gebildet  hat.  William 
Crookes.  der  technische  Konsulent  der  Gesellschaft,  soll,  wie 
„El.  Engineer“  vom  22.  Jänner  l!Ht|  mitteilt,  aus  einer  halben 
Tonne  Pechblende  einige  Gramm  (?)  Radium  erhalten.  Nachdem 
die  Erze  der  Mine  auch  uraniumhältig  sind,  so  wird  au  die 
betriebsmäßig«  Ausbeute  der  Erzlager  geschritten  werden. 

Ein  Now-Yorker  Arzt,  l)r.  M orton,  bat  (nach  „The  Kleetr.“, 
Ixniden,  22.  Jänner  1904)  gute  Erfolge  in  der  Behandlung  von 
Kreliskranken  mit  Itadium  aufztiweisen.  Der  erkrankten  Körper- 
Stelle  wird  erst  eine  Lösung  von  Chinin-Sulphat  injiziert  und  daun 
der  Bestrahlung  durcli  Itadium  uusgesetzt. 

Die  bei  Kauhreif  (Graupeln  oder  Eisregen)  auf  den  Fahr- 
drähten und  Leitungsschienen  entstehende  Eisschicht  elektrisch 
nhzutanen,  ist  bekanntlich  schon  häufig  vorgesehlagon  worden. 
Nach  einem  Aufsatz  von  Wm.  Del  klar,  über  welchen  oin 
Referat  in  lieft  fil  erschienen  ist,  ist  dieses  Verfahren  für  Gleich- 
stroinhahnen  mit  dritter  Schiene  hoffnungslos  unwirtschaftlich. 
Bei  den  modernen  Drohstrom-  und  Einpliasenhahnen  hingegen 
läßt  sich  Ulier  die  wirtschaftliche  Möglichkeit  noch  diskutieren. 
Tatsächlich  geschieht  das  Ahtaueu  der  Fahrdrähte  hei  der  Bahn 
BnrgdorfThun,  indem  duMellwn  mit  voller  Spannung  auf  kurze 
Zeit  kurzgeschlossen  werden.  Boi  Stadtbahnen  mit  dritter  Sebiene 
würde  eB  sich  empfehlen,  Transformatoren  zu  verwenden,  um 
starke  Ströme  entnehmen  zu  können.  Ein  neuer  Gedanke  findet 
sich  in  einem  kürzlich  erteilten  Patent,  wenn  auch  nicht  in  der 
bewußten  Absicht.  Man  könnte  nämlich  die  dritte  Schiene 
au  ein  Einphasuiuiotz  von  hoher  Frequenz  anueldießen,  resp. 
kurzbchiioßcn.  Durch  den  Kurzschluß  Hießt  ein  ziemlich  starker 
Strom  in  den  Schienen,  dessen  Übermäßiges  Anwachsen  allerdings 
durch  die  hohe  Selbstinduktion  der  Schienen  und  eventuell  durch 
eine  zusätzliche  regelbare  Drosselspule  verhindert  werden  kann. 
Der  Grundgedanke  der  Neuerung  liegt  in  der  Anwendung  von 
hochfrequente!!  Strömen,  die  hei  dem  großen  I<oiterquorschnitt 
und  ferromagnetischem  Material  unbedingt  eine  sehr  betriebliche 
Oberflächonwirkung  (akin-offeet)  hervorrufen.  Dadurch  würde  dor 
Strom  zum  großen  Teil  auf  die  Oberfläche  konzentriert,  also 
dort,  wo  man  ihn  haben  will. 

Weltausstellung  St.  Ia>uls  1904;  Stromarten  zur  Ver- 
fügung im  Elektrfzltätspalaxt.  Kür  die  österreichischen  Aus- 
steller im  Kloktrizitätspalast  auf  der  Weltausstellung  St.  Louis 
dürften  die  folgenden  Mitteilungen  von  Interesse  sein.  Gemäß 
den  offiziellen  Veröffentlichungen  der  KlektrizitiHxahtoilung  dor 
Weltausstellung  St.  Louis  stellen  im  Kloktrizitätspalast  folgende 
.Spannungen  und  Stromarten  zur  Verfügung  der  Aussteller  während 
der  Ausstellung» periode: 
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l 'ber  die  Art  und  Weiso  der  Verteilung  dieser  Stromarten  sind 
,i-_  foli-onden  Bestimmungen  getroffen: 

Wechselstrom : UM  V,  25  Perioden  300  K 11'  zur  Verfügung  im 
ganzen  Gebäudo  verteilt. 

_ I < M V,  00  Perioden  WO  K IC  zur  Verfügung  im 

ganzen  Gebäude  verteilt. 

_ 0000  I'.  25  Perioden  loO  KW  zur  Verfügung  nur 

an  dor  Transformatorunstation. 

2200  !,  00  Perioden  .'ä)  K IK  zur  Verfügung  nur 
an  der  Tranaformatorenstotion. 

^ 2200  F,  50  Perioden  50  K II’  zur  Verfügung  nur 

an  dor  Transformulorenstation. 


Gleichstrom:  220  J mKW  Vmfügnng  auf  das  ganze  Ge- 
j liäiulo  verteilt. 

Im  Kalle  einer  der  Aussteller  eino  der  zuletzt  aufgenihrtoii  drei 
Arten  Wechselstrom  benötigt,  so  hat  er  die  Verbindungsleituiig 
von  seinem  Aussteliungsplalz  nach  dem  Transfomiorbaus,  das  in 
der  Xordwestecke  des  Kloklrizitätspalastox  gelegen  ist,  seihst  her- 
zustellen. Außer  den  oben  angegebenen  Stromarten  werden  iu 
der  Tiunsformatorenstatiun  in  beschränktem  Umfange  ein-  und 
dreiphasiger  Wechselstrom  von  040  V 25  Perioden  und  400  I" 
25  Perioden  verfügbar  sein.  Diese  beiden  Stromarten  dienen  zur 
Speisung  von  rotierenden  Umformern  und  Motorgcneratoren,  <lio 
iu  dor  Trausfonnaturcnstalion  installiert  sind.  Eventuell  ge- 
wünschte weitere  Auskünfte  werden  bereitwilligst  durch  Herrn 
W.  K.  G oldahorough,  Chef  dor  Elektrizitätaabtoiiuug  der  Welt- 
ausstellung St.  Louis  erteilt. 

Ein  Preis  von  Jlk.12.G00.—  für  drahtlose  elektrische 
Kraftübertragung  auf  der  Weltausstellung  St.  Louis  1904. 

Unter  den  Bestimmungen,  betreffend  den  internationalen  Wett- 
bewerb für  Luftschiffaiirt  auf  der  Weltausstellung  St.  Louis  1Ü04, 
lautet  Absatz  3 wörtlich:  Ein  Preis  von  12.500  Mk.  soll  gewährt 
werden  für  einen  von  Erfolg  gekrönten  Versuch,  den  Motor  eines 
Luftschiffes  mittels  direkt  durch  den  Raum  übertragener  Energie 
zu  betreiben,  u.  zw.  in  Form  von  elektrischer  Ausstrahlung  oder 
in  irgend  einer  anderen  Form  elektrischer  Energie,  von  der 
Größenordnung  einer  Zehntel-Pferdestärke,  gemessen  sin  Punkte 
der  Verwendung  und  in  einer  Entfernung  von  mindestens  304  »i 
Von  der  Krzcugungsquelle.  Die  Versuche  müssen  auf  dem  Aus- 
stelluugsterrniii  zur  Vorführung  gelangen,  u.  zw.  vor  .Sachver- 
ständigen, die  von  der  Jury  anerkannt  sind.  — Zweifellos  ver- 
sucht die  Ausstellungslcitiing,  der  Elektrotechnik  neue  Wege  zu 
halmen  und  neue  Anwendungsgebiete  zu  eröffnen;  die  Aufgabe 
scheint  allerdings  eine  etwas  schwierige  zu  sein. 

Verwendung  der  Gntta-Gentzxch  znr  Herstellung  von 
Keiehx-Telegraphenkaheln.  Diese  künstliche  Guttapercha  besteht 
nos  einer  Mischung  von  reinem  Gummi  und  oinor  Sorto  Pulin- 
| wachs,  deren  Schmelzpunkt  mit  dem  des  Gummi  Uhereinstimml, 
so  daß  eine  Trennung  beider  Rohstoffe  auch  bei  der  Erwärmung 
j der  Masse  nicht  ststthndet.  Dio  elektrischen  Eigenschaften  dieser 
Guttapercha  sind  donen  der  natürlichen  annähernd  gleich,  ln 
mechanischer  Hinsicht  soll  die  künstliche  Guttapercha  dor  natür- 
lichen, gegenüber  welcher  sio  etwas  klebriger  ist,  sogar  insofern 
überlegen  sein,  als  dieselbe  eine  Temperatur  von  tJU°  erträgt, 
ohne  weich  zu  werden.  Ihre  Verwendbarkeit  kommt  hauptsächlich 
für  die  Herstellung  von  Unterseekabeln  in  Betracht. 

Die  Reichs-  l'olegraphenverwaltimg  hat  behufs  Erprobung 
dieser  künstlichen  Isoliermasse  bereits  mehrere  Kabel  in  einer 
Gesamtlänge  von  24-39  km  verlegt.  Der  gezahlte  Preis  blieb  im 
Durchschnitt  um  35%  hinter  dein  der  gewöhnlichen  Guttapercha 
zurück;  die  Preisorsparnis  betrug  20.000  M. 

Zur  Umrechnung  der  Isolationswerte  auf  dio  Normaltem- 
peratur von  15*  C.  hat  dio  Firma  Felten  & Guilleaume, 
welche  dio  Herstellung  der  Guttapercha  auf  Grund  einer  Verein- 
barung mit  dem  Erfinder  übernommen  hat,  die  nachstehende 
Tabelle  mitgeteilt,  aus  welcher  hervorgeht,  daß  dor  Kcduktions- 
faktor  für  die  künstliche  Guttapercha  kleiner  ist  als  für  die 
natürliche: 
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ZEITSCHRIFT  Ft'R  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  117. 


Chronik. 

Elektrischer  Schueilbahnbetrleh  in  Amerika.  Dur  „Borl. 
BärM'.“  schreibt:  Wie  wir  erfuhren,  stelle  die  New- Yorker  Central 
Kailway  eingehende  Versuche  mit  einer  neuen  elektrischen  l.okc- 
niotive  an.  die  im  stnudu  sein  soll,  einen  voll  besetzten  Personen- 
zog  mit  einer  (Jcsi-hwindigkuit  von  215  hm  in  der  Stunde  r.n 
heförderu.  Eine  besondere  Versnchsstrecke  1 15  Ami  in  der  Nähe 
von  Schenectndy  wird  vur!>oreitct  und  die  Versuche  sollen  Mitte  " 
Februar  I «'ginnen.  Wenn  sie  erfolgreich  sind,  sollen  di«  Maschinen  • 
an  Stelle  der  jetzigen  Dampflokomotiven  hei  der  New-Yorkcr  I 
Central  Rnilwny  eingeführt  «erden.  Danach  machen  sich  offenbar 
die  Amerikaner  die  Ergebnisse  der  Marientelde-Zossener  Ver- 
suchsfahrten zu  nutze,  wahrend  in  Deutschland  allein  Anschein 
nach  nichts  auf  diesem  Gebiete  geschieht. 

Akkumulatorcn-Motoruugcn.  Dieser  Tage  wurden,  wie 
das  „Leipz.  Tage  bl."  schreibt,  mit  dem  von  der  Sächsischen 
\V  aggo  n tabri  k Werdau  für  die  Generaldi  rek  t i on  der 
sä  ehsischenStaatseise  n bahnen  neuerhauten  A k k u Imita- 
toren • M ot  or  wagen  Probefahrten  unternommen,  welche  zur 
Zufriedenheit  der  Stantshalinen  austielen.  Es  handelt  sich  hier  um 
eine  einzig  dastehende  Hauart  von  Personenwagen,  und  zwar  ist 
die  Verbindung  zweier  Wagenhälften  miteinander  auffallend, 
wolehe  durch  eine  auf  zwei  abgefederten  Trägern  schwebende 
Plattform  liergostellt  und  durch  vier  Tilreu  abgeschlossen  ist.  so 
■ lall  ein  Aufenthalt  auf  der  letzteren  ebne  Gefahr  möglich  ist. 
Die  beiden  Wagenhälften  sind  durch  einen  Gelenkbolzen  gekuppelt, 
wodurch  man  ein  leichtes  Durchfahren  der  Kurven  erreicht.  Der 
Wagen  ist  zirka  20  m lang  und  zur  Aufnahme  von  t*H  Personen 
berechnet.  Der  Raum  unter  den  in  der  l-ängsrichtnng  des  Wagens 
ungeordneten  Sitzen  ermöglicht  die  Aufnahme  der  zu  seinem  Be- 
t riebe  notwendigen  368  Akkumulatoren,  deren  Antrieb  durch  vier 
35  TW- Motoren,  welche  dem  Wagen  eine  Höchstgeschwindigkeit  von 
50 Ami  pro  Stunde  geben  können,  geschieht. Die  Bremsung  erfolgt  durch 
vier  elektrische  Solenoid-  und  eine  Handbremse,  welche  den  Wagen 
im  Notfälle  trotz  seine*  Eigengewichtes  von  zirka  41 1 sofort  zum 
Stillstand  bringen  können.  Dieser  Wagen  soll  zunächst  auf  der 
Strecke  Dresden — Cossebaude  verkehren.  Die  elektrische  Ein- 
richtung zu  diesem  Wagen  wurde  von  den  Si  eine  ns -Sch  uckert- 
Werken,  Berlin,  und  die  Akktunulaturcn-Kattorien  von  den 
Kölner  Akk  u in  n la  t oren  - Work  en  Gottfried  Hngen  in 
Kalk-Köln  geliefert.  r. 


Drossel  ff  und  einen  Kondensator  5 geschlossen  ist,  so  daü  durch 
Ri-Hoiianzwirkuiig  hohe  Spannungen  entstehen.  Der  Ozonapparat 
wird  entweder  an  den  Kondensator  5 oder  an  dio  Drosselspule  ff 
angelegt.  (Pig.  2.) 


Nr.  14.727.  Attg.8.5. 1902.  — Kl.  20d.  — Joaef  Jfumh  In 
Wien.  — Streckenstromschließer. 


Ein  elastisches  Blech  / 
von  gröberer  Länge  als  der 
Radstand,  ist  seitwärts  den 
Schienen  so  befestigt,  daß  dio 
Bleclikante  4 den  Schieiien- 
kopf  in  horizontaler  Rich- 
tung ilhorgroift.  Unterhalb 
des  Bloches  liegen  federnde 
Konlaktstiicke  < in  solcher 
Kntloniiiiig,  daß  beim  wellen- 
förmigen Durclihiegeii  des  Ble- 
ches immer  ein  Kontakt  7 in  Berührung  kommt.  Zwischen  1 
und  7 wird  datier,  auch  wenn  sich  nur  ein  Rad  auf  dum  Bloch 
befindet,  Stromschluß  zustande  kommen.  iKig.  3.) 


Nr.  14.752.  Ang.  18. 11.  1902.  - KL  21  h.  - Siemens* 
llalske  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Schaltung* 
cinrichlung  zur  selbsttätigen  SpannutigsregaUerung  fUr  mit 
veränderlicher  l'mlaufzalil  arbeitende  Strouicrzouger. 


*T  1 uu-  ■ . 


1 


i* 


-gl 


Mit  dem  Generator  .4, 
dor  mit  veränderlicher  Tou- 
renzahl läuft  und 
Spannung  konstant 
ten  werden  Soll,  ist  eino 
Hilfsinaschine  ff  gekuppelt, 
welche  den  Erregerstrum 
für  einen  mit  konstanter 
Spannung  (aus  der  Strom- 
quelle E)  getriebenen  Mo- 
tor C liefert.  1/etztcrur  treibt 
mechanisch  einen  Gone-  ... 

rutor  D an.  der  den  Er-  » *6-  ’■ 

regerstrom  für  deu  zu  regelnden  Generator  A liefert.  Die  Ma- 
schinen H und  I)  werden  knnstaut  erregt-  (Fig  4.) 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  14.646.  Atig.  ».  1.  1902.  - Kl.  20e.  - The  Lorni  n Steel 
Company  in  Johuatoti  (V.  St.  A.).  — Unterirdische  Strom- 
Zuführung  f»r  elektrische  Bisenhahnen  mit  Tollleiterbetricl). 

In  den  Kontaktkästen  sind  in  bekannter  Weise  außer  Be- 
rührung stehende  Kontakte  ;>  und  ff  ungeordnet,  von  denen 
einer  (.V  boweglieh  ist  und  durch  einen  Wageiimagiieteii  liciin 
V orbeifahren  des  Wagens  magnetisch  angezogen  wird.  Das  Speise- 
knhel  ist  in  jedem  Kahoihrunnun  zu  einer  Schleife  oder  Bügel 
gebogen  nnd  stellt  an  einer  Idankcu  Stolle  mit  Slroinschluß- 
federti  .9  in  Berührung,  dio  mit  dem  einen  Stromschlußstück  5 
des  Teilleiters  verbunden  sind.  (Fig.  I.) 


Nr.  14.648.  Aug. 28.3.  1902.  — Kl. 21  g.  — Firma:  Ozon  Maat* 
schapplj,  Systeum  A.  Vosmaer  In  Amsterdam.  — Schal* 
tnngselnrichtung  zum  Betrieb  von  Ozouapparatcn. 

Zwischen  dem  Apparat  und  der  Stromquelle  ist  nin  Trans- 
formator geschaltet,  dessen  Sekundärwicklung  ä durch  eine 


Nr.  14.754.  Ang.  19. 2.  1002.  — Kl.  21  h.  — Siemens  Je 
Halske  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Einrichtung 
zum  Aulassen  von  Elektromotoren. 

Der  anzulasscnde  Mo- 
tor m ist'mit  einem  Pol  an  das 
Netz,  mit  dem  anderen  Pot 
über  den  Anker  / einer  Hilfe- 
umsehinu  au  dun  Teilunnkt  e 
der  Spannung,  itiigcsehlnssen. 
| Dieser  Punkt  wird  durch  eine 
Spaminngsteilmascliiue  J e er- 
halten, mit  welcher  der  An- 
kur / gckuppult  ist.  Dio 
Spannung  des  letzteren  wird 
so  geregelt,  daü  der  Motor 
von  der  Spannung  Null  all- 
mählich auf  die  volle  Netz- 
spannung gebracht  wird,  worauf  der  Elektromotor  m an  das 
i Nutz  ab  allgeschlossen  und  der  Anker/  abgeechaltet wird. (Pig  5.) 


Nr.  14.814.  Aug.  28.  5.  1900.  — Kl,  21  r.  — Albert  Brown 
in  London.  — - Elektrische  Lampe  mit  Widerstandsstift 
zwischen  den  Kohtenelektroden. 

Zwischen  den  Enden  der  Knhlenstifte  ist  ein  Widerstauds- 
stift ungeordnet  und  dort  spurzRpfeiiartig  gelagert.  Dieser  Stilt 
besteht  aus  leitendem  und  nicht  leitendem  feuerfesten  Material 
oder  ist  mit  einer  Mischung  aus  Kohle  und  Salz  von  großer 
Lichtoinissinn  überzogen. 

Xr.  14.865.  Ang.  10.  8.  1901.  — KL  21  d.  — Siemens  & 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Berlin.  Wien  nnd  Budapest.— 
Vorrichtung  zum  Entnehmen  von  Gleichstrom  ans  einer  Mehr- 
phaaenstromquelle  durch  einen  unter  dem  Einfluß  einer  spule 
synchron  schwingenden,  einen  Kontakt  Im  Hauptschiaß 
steuernden  Unterbrecher. 

Eine  Phase  dur  Mohrphasenstroraquelle  Lt  über  den  Unter- 
hrochor  an  den  (HoiclistmiiiverhrnuchsBpparat  i r..  lt.  Akkmnulii- 
tOronbattürie)  angescblossun.  Der  Unterbrecher  lieatoht  aus  einem 
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Elektromagnet  mit  polarisiertem  Anker.  Neben  einer  von  Gleicli- 
stroin  diirchflossenon  Krregorwiekelung  hat  der  Magnet  noch  eine 
zweit«,  die  vom  Wechselstrom  der  der  vorgenannten  voraus- 
gehenden  Phase  durchflossen  ist.  In  den  Stromweg  der  letzteren 
ist  eiue  Drosselspule  mit  regelbarer  Selbstinduktion  eingeschaltet. 

Nr.  14.866.  Ang.  17.  11.  1902.  Frier,  vom  3.  10.  1901  (!>.  It. 
F.  Nr.  135.406).  — Kl.  21  c.  — Siemens  & Halake  Aktien-  ' 
gcsellschaft  ln  Wien.  — Verfahren  zur  Herstellung  von 
röhrenförmigen  Slcherungs|intronen. 

Die  Fatrone  besteht  aus  einem  den  Schmelzdraht.  uinge- 
b>-nden  Glasrohr,  an  dessen  Enden  Mclnllkappen  angesetzt  sind. 
Diese  werden  nach  der  Krtindung  aus  Rührstücken  hergestellt, 
welche  an  einem  Ende  zu  flachen,  als  Kontakteliicke  dienenden 
I. Äschen  zusammengedrflckt,  in  deren  Spalt  die  Enden  des  Schmelz- 
drahtes  eiiilretou,  wo  eie  hierauf  festgeklemmt  und  verlötet 
werden. 


Nr.  14.870.  Ang.  26.9.  1901.  Prior,  vom  15.2.  1900  (».  I{.  F. 
Nr.  127.871).  - Kl.  21h.  — Siemens  A Halske  Aktien- 
gesellschaft in  Wien.  — Gleichzeitige  Steuerung  mehrerer 
Stufenschalter  mittels  Drnckzylinders  und  elektromagnetiacher 
Steuervorrichtung. 

Den  Druckzylindern,  welche  die  Fahrschalter  elektrischer 
Halmen  betätigen,  wird  hei  jeder  Bewegung  eine  vorher  bestimmte 
Monge  von  Druckluft  oder  Druckflilssigkoit  zugeführt,  um  das 
gleichzeitige  und  in  gleichen  Abstufungen  erfolgende  Fortsehreiton 
solcher  Schalter  zu  bewirken  Dies  wird  durch  die  Anordnung 
eines  auf  ein  bestimmtes  Volumen  des  zuzutUhrenden  bezw.  zu 
entnehmenden  Druckmittels  einstellbaren  llilfshehältcrs  in  die 
Druckleitung  erreicht. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (Administrative  Begehung  der  Ver- 
längerung der  Linie  Barossgaase  der  Budapest er 
elektrischen  Stadtbahn.)  In  Ergänzung  unserer  diesbezüg- 
lichen Nachrieht  (siehe  Heft  4,  Seite  61.  d.  J.j  teilen  wir  mit,  daß 
die  administrative  Begebung  der  Verlängerung  der  Linie  Biuross- 
gasse  der  liudapester  elektrischen  Stadtbahn  vom  Egyetem-(Uni- 
versitäts-jplatze  bis  zum  Franz  .losetskai  inzwischen  slattgefunden 
hat.  Die  Eröffnung  dieser  neuen  Linie  wird  voraussichtlich  noch 
in  der  ersten  Hälfte  dos  laufendes  Jahres  erfolgen.  AI. 

|D  i e adm  inist  rat  i vu  Begehung  des  Schlaufen- 
geleisos  auf  der  Endstation  Värosliget  (Sladtwäld- 
chen)  der  Rudnpuslcr  Straßenbahn)  im  Interesse'  der 
Einführung  des  Stadtwäldchen-Kingverkelircs  aiiszubiiuenden 
Schlaufengcleises  l Kehrgeleises)  wurde  ahgehalton.  I>er  ungarische 
llandelsminister  hat  die  Hahngesellschaft  aufgefordert,  wegen 
Verbindung  der  Linie  Damjanicbgnssc  über  die  Arenastraße  mit 
der  Csöinürerstraße  im  Wege  de»  Munizipiuins  den  geeigneten 
Verschlag  zu  unterbreiten.  AI. 

(Elektrische  Beleuchtung  von  Budapest.!  Die 
hauptstädtische  Generalversammlung  hat  den  Magistrat  beauf- 
tragt, iilier  die  elektrische  Beleuchtung  der  ilauptstraßenziige  von 
Budapest  Bericht  zu  erstatten.  Das  hauptstädtische  Ingeniouramt 
hat  sieb  im  Aufträge  des  Magistrates  eingehend  mit  dor  Frage 
beschäftigt  und  ist  zu  dem  Ergebnisse  gelaugt,  daß  die  Einfüh- 
rung der  elektrischen  Beleuchtung  sehr  kostspielig  ausfalien 
würde.  AI. 

Hnlassngyarmat.  (Verlängerung  der  Konzession 
für  die  Vorarbeiten  der  Ha lassagy ar in a t - K ök küe r 
Vizinalbahn  mit  Dampf-  oder  elektrischem  Betriebe.) 
Der  ungarische  Handclsminister  hat  die  dem  Grundbesitzer  Julius 
Laezkäry  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Ba  lassa- 
gy arm  nt  der  ungarischen  Staatseisenhahnen  über  Szklabonya 
iiis  Kekkö,  als  auch  von  Szklabonya  bis  FelsSfohtrku t 
zu  führenden  schmalspurigen  (' *' 7W  m),  eventuell  normalspurigen 
Vizinalbalinen  mit  Dampf-  oder  elektrischem  Betriebe  erteilte  j 
Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  ausgedehnt. 

AI.  | 


Fernas  (Porno).  (Verlängerung  der  Konzession 
für  die  Vorarbeiten  dar  Porno — Szt.  Elek-er  Vizinal- 
bahn mit  elektrischem  oder  Dampfbetrieb.)  Die  dem 
Nikolaus  üuäry,  Bernhard  Kusenlhal,  Kranz  Szmetenka 
und  Wilhelm  Fiedler  für  die  Vorarbeiten  von  dor  Station 
Porno  dor  projektierten  Szoinliatholy— I'iuknmindszent-cr  Vizi- 
iialbahn  ahzweigcud  bis  Szcnl-Elok,  eventuell  fortsetzuugs- 
weiso  in  der  Richtung  von  Neudau  bis  zur  Landesgrvnze 
(Österreich)  zu  führenden  norinalspurigen  Vizinalbahn  mit  elek- 
trischem oiler  Dampfbetrieb  erteilte  Konzession  hat  der  ungarische 
llandelsminister  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt. 

AI. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Internationale  Klectriritäts-Gesellschaft  und  Ganz  & 
Comp.  ' Im  Mai  dieses  Jahres  läuft  der  Vertrag  ab,  welcher 
zwischen  der  Firma  Ganz  & Comp,  in  Budapest  und  der 
Internationalen  ElectricitätS-G  esellschaft  in  Wien 
seit  fünfzehn  Jahren  bestanden  hat.  Die  Internationale  Electriii- 
' Ulis-Gesellschaft  hat  in  ihrer  vorigen  Verwaltungssitzung  be- 
schlossen, diesen  Vertrag  nicht  mohr  zu  erneuern,  schon  deshalb, 
weil  die  G a n «'schon  Patente,  welche  die  hauiilsAclilichstC  Grund- 
lage dieses  Übereinkommens  bildeten,  nunmehr  ahgelaufeu  sind. 
Das  Verhältnis  zwischen  .beiden  Firmen  wurde  aber  in  der 
freundschaftlichsten  Weise  gelöst,  und  beide  haben  Wert  darauf 
geiegt,  daß  auch  in  Zukunft  mögliehst  angenehme  Beziehungen 
zwischen  ihnen  hüstelten  bleiben.  z. 


Vereinsnachrichten. 

Neue  Mitglieder. 

Der  Ausschuß  hat  nachstehend  genannte  Horroii  als 
ordentliche  Mitglieder  aufgeiiommeu. 

In  der  Sitzung  vom  26.  Jänner  1904: 

Adler  Leonhard.  Techniker,  Wien. 

Stihral  Franz,  Maschinenbau-Ingenieur,  Direktor  der  städt- 
Wasser-  und  Beleuchtungswerke  Karlsbad. 

Dörfler  Rudolf,  techn.  Beamter  der  Oslerr.  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft, Wien. 

Czepek,  Ingenieur  Rudolf,  Adjunkt  an  der  k.  k.  techn.  Hoch- 
schule, Brünn. 

Henischke,  Ingenieur  Dr.  Gustav,  Chefelektriker  hei  der  All- 
gemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft,  Berlin. 

Bernhardt  Heinrich,  Installations-Unternehmung.  Karlsbad. 
Fuchs  Siegfried,  Ingenieur,  Wien. 

Bnliler  Otto,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerkes  in  Abbazia. 
Jäger  von  Waldau  Anton.  Ingenieur,  Inspektor  der  Gemeinde 
Wien  städt.  Elektrizitätswerke,  Wien. 

Hattrc  Oskar,  Elektrotechniker,  Wien. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie,  Karlsruhe. 
Pritnavesi  Oskar,  Ingenieur,  Wien. 

| Caoija  Ingenieur  Dr.  Karl,  Assistent  an  der  großhcrzoglicheu 
technischen  Hochschule  in  Karlsruhe, 
j Dilles  Paul,  Ingenieur,  Wien. 

Bah  Fritz,  Gesellschafter  der  Firma  Grümvald,  Burger  & Comp., 
Wien. 

Br o zier  Franz,  Vertreter  von  Gebrüder  Adt,  Wien. 

Thai  Carl  L.,  Ingenieur,  Wien. 

Die  nächste  Vereinsversammluug  findet  Mittwoch  den  24.  Fe- 
bruar im  Vortragssaale  des  Club  ftsterrcichischer  Eisen- 
bahnbeamten, I.  Esclumlmcligasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends, 
statt. 

Vortrag  des  Herrn  W.  Krojza  „l'ber  elektrisches 
Heizen  und  Kochen".  (Mit  Demonstrationen).  Zu  diesem  Vor- 
trage werden  auch  Damen  eingeladen. 

Die  Vereiusieitnng. 

Schloß  der  Redaktion  am  16.  Februar  1904. 
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Über  Einpha8enbahnen. 

Vortrag,  gehalten  am  23.  Dezember  1!H)3  im  Wiener  elektro- 
technischen Verein  von  Dr.  Ing.  Friedrich  Etchbcrg. 

I.  Einleitung. 

Für  die  Versorgung  grolier  Bahnnetze  — seien  cs 
Stadtbahn-,  Vorortbahn-  oder  Fernbahnsystemc  — kommt 
nur  hochgespannter  Wechselstrom  oder  Drehstrom  in 
Frage.  Nur  wo  die  zu  bewältigenden  Distanzen  und 
Energiemengen  genügend  klein  sind,  so  daß  ohne 
Unterstation  das  Auslangen  gefunden  werden  kann, 
wird  in  der  Zentrale  direkt  Gleichstrom  erzeugt  werden 
können.  Bei  Verwendung  von  Wechsel-  oder  Drehstrom 
zur  Übertragung  und  Gleichstrommotoren  zur  Zug- 
förderung ergibt  sich  — selbst  für  Stadtbahnen  ein 
mittlerer  Verlust  von  25—31 y*/,,  von  der  Zentrale  bis 
zum  Trolley  wegen  der  großen  Verluste  in  den  rotie- 
renden Umformern  und  in  den  Speisekabeln.  Die  hohen 
Anschaffungskosten  für  Umformer  und  Speisekahel  und 
die  Bedienungskosten  für  die  Umformer  drücken  sich 
noch  deutlicher  darin  aus,  daß  die  Kosten  der  Kilo- 
wattstunde am  Fahrdraht  1*H — 1 -8  mal  so  hoch  sind  als 
in  der  Zentrale. 

Die  direkte  Verwendung  der  Hochspannung  um 
Fahrdraht  ist  von  Ganz  & Co.  zum  erstenmal  hei  der 
Valtelli nahahn  vorgeführt  worden.  Dem  seinerzeitigen 
Stande  der  Elektrotechnik  entsprechend,  wurden  Dreh- 
strommotoren in  Anwendung  gebracht.  Das  Verdienst 
der  Firma  Ganz  &.  C o.  wird  nicht  geschmälert,  wenn 
diejenigen  Eigenschaften  des  Drehstrommotors  hervor- 
gehoben werden,  die  ihn  für  eine  breite  Verwendung 
für  Traktionszwecke  ungeeignet  erscheinen  lassen.  Der 
Drehstrommotor  hat  nur  eine  — wenn  man  die  Kas- 
kadenschaltung heranzieht  zwei  ökonomische  Ge- 
schwindigkeiten. Alle  anderen  Oeschwindigkeitsstufcn 
können  nur  durch  Vorsehaltung  von  Widerständen 
erreicht  werden.  Über  die  Synchrongeseh windigkett, 
unmittelbar  unterhalb  welcher  der  Motor  den  einzigen 
wirklich  günstigen  Arbeitsbereich  besitzt,  kann  die 
Geschwindigkeit  überhaupt  nicht  gesteigert  werden. 
Eine  solche  Steigerung  der  Geschwindigkeit  ist  aber 
für  die  verschiedensten  Bahnbetriebe  wünschenswert 
und  in  den  meisten  Fällen  unerläßlich. 

Man  hat  angeführt,  daß  man  die  Fahrplange- 
sehwindigkeit  so  wählen  kann,  daß  sic  zwischen  der 
Kaskadengeschwindigkeit,  d.  i.  dem  halben  Svnchrdnis- 
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mus  und  dem  vollen  Synchronismus  liegt.  Aber  damit 
ist  in  ökonomischer  Weise  ein  Fahrplan  nicht  zu  er- 
reichen, wenn  sich  auch  in  einem  oder  dem  anderen 
Falle  so  arbeiten  läßt,  überdies  hat  es  mit  der  Kas- 
kadenschaltung seine  Schwierigkeiten.  Denn  will  man 
an  der  Linie  Hochspannung  verwenden,  so  kann  man 
die  Kaskadenmotoren  nur  bis  zur  halben  Geschwindig- 
keit heranziehen.  Darüber  hinaus  sind  sic  tote  Last. 
Für  Stadthahnhetriehe  zumal  würden  sie  nur  für  die 
halbe  Anfahrperiode  nützlich  sein  und  drei  Viertel  der 
lebendigen  Kraft  müßten  durch  bloß  eine  Hälfte  der 
vorhandenen  Motoren  in  den  Zug  hineingebraeht  werden. 

Wollte  man  die  Kaskadenmotoren  Uber  die  halbe 
Synchrongeschwindigkeit  hinaus  verwenden,  so  müßten 
die  Anker  (Läufer)  ebenfalls  für  die  Linienspannung 
gebaut  werden  oder  aber  man  müßte  die  Regelung  der 
Motoren  in  einem  Hoehspannungskreis  vornehmen. 
Beides  sind  unmögliche  Bedingungen. 

Weiters  besitzt  der  Drehstrommotor  die  Eigen- 
tümlichkeit, daß  sein  Drehmoment  quadratisch  mit  der 
Spannung  abfällt,  ln  schwierigen  Fällen  muß  aber  ein 
Bahnmotor  erst  recht  genügend  Zugkraft  besitzen. 
Endlich  ist  bei  Verwendung  von  Drehstrom  eine  zwei- 
polige Zuleitung  erforderlich,  was  zu  weitgehenden 
Komplikationen  in  den  Weichen  und  Kreuzungen  fuhrt. 

Nur  ein  Wechselstrommotor,  der  all  diese  Eigen- 
schaften nicht  besitzt,  kann  für  den  Bahnbetrieb  in 
wirklich  ernste  Konkurrenz  mit  dem  Gleichstrommotor 
treten. 

Die  Einphascn-Kollcktorinoturen  Serien-  oder 
Repulsionsmotoren  — sind  nun  solche  Motoren.  Sie 
sind  verlassen  worden,  weil  man  den  Kurzschlüssen  am 
Kollektor,  die  Feuer  verursachten,  nicht  beikommen  zu 
können  glaubte.  Pioniere  auf  dem  Gebiete  der  Wechscl- 
strom-Kollektormotoren  sind  Eickemeyer,  E.  Ar- 
nold und  Dd  ri.  Die  Motoren,  die  mit  den  beiden 
letzten  Kamen  verbunden  sind,  liefen  als  Serien-,  bezw. 
Rcpulsionsinotoren  an.  um  als  Induktionsmotoren  weiter- 
zulaufen. Aber  insbesondere  die  Motoren  von  Döri 
waren  ganz  vorzügliche  Kollektormotoren,  wenigstens 
für  ihre  Zeit.  Die  Kenntnis  dieser  Motoren  gab  mir 
die  Gewißheit,  daß  es  möglich  sein  muß,  Einphasen- 
Kollektorinotoren  seihst  für  den  forcierten  Bahnbetrieb 
zu  hauen.  Auf  Grund  vieljähriger  Studien  mit  G.  Winter 
konnte  ich  eine  Reihe  von  grundlegenden  Verbesserungen 
hei  den  Entwürfen  in  die  Tat  umsetzon. 
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II.  EinphAScnuiotoren. 

Dio.se  Arbeiten  in  der  wirksamsten  Weise  gefördert 
zu  haben,  ist  ein  Verdienst  der  Union-E.-G.,  deren 
Motor  zuerst  betrachtet  werden  soll.  Sodann  soll  ein 
Vergleich  mit  den  bekannten  Motoren  gegeben  und  so 
der  Fortschritt,  den  der  Motor  der  Union-E.-G.  bedeutet, 
gezeigt  werden. 

n)  Der  W E-Motor  der  Union-E.-G. 

Wenn  eine  Gleiehstrom-Kollektorwickelung  unter 
dem  Einfluß  eines  Feldes  <t>  steht,  so  induziert  das  Feld 
vermöge  seiner  periodischen  Schwankungen  eine  E M K. 

Et  ~ K . oo  . . cos  a ....  1). 

Darin  ist  eo  die  Periodenzahl,  K eine  Konstante  des 
Motors. 

Diese  E M K.  E,  ist  der  Phase  nach  senkrecht,  zu  <1>. 

Wenn  die  Gleichstrom-Kollektorwickelung  mit  n 
sekundlichen  Umdrehungen  gegen  <l>  läuft  (auf  ein 
zweipoliges  System  bezogen),  so  entsteht  zwischen  den 
Bürsten  eine  E M K. 

E*  — K . » . . sin  a . . . . 2). 

Dieso  E M K.  Er  ist  in  Phase  mit  <1>. 


Denken  wir  uns  nun  einen  idealen  Fall,  der  durch 
Fig.  2 dargestellt  ist,  Eino  kurzgeschlossene  Anker- 
wickelung soll  einerseits  unter  dem  Einlluli  von  <I> 
8 tehen,  andererseits  unter  dem  Einfluß  von  F. 

<!>  wird  seinen  Einfluß  — unabhängig  von  der 
Umdrehungszahl  — anstlben  und  eine  EMK.  in  dem 
Anker  induzieren,  die  gleich  ist 

Ei  t=-  K . ec  . da  a = 0 ist 

F wird  bei  Stillstand  einflußlos  sein  und  mit  zu- 
nehmender Geschwindigkeit  eine  immer  größere  F,  M K. 
im  Anker  hervorrufen.  Diese  ist  nach  2)  gegeben  durch: 
Aß  — — - A . W . A nju. 

Wir  können  im  Übertragenen  Sinne  von  einem 
Transformatorsystem  mit  dem  Felde  <1*  als  resultierendes 
Feld  sprechen  und  können  andererseits  Er  als  eine 
Gcgen-E  M K.  der  Rotation  bezeichnen. 

Denken  wir  uns  nun  — in  irgend  einer  Weise  — 
F in  Phase  mit  J ,,  gehalten.  Dann  wird  Er  in  gleicher 
Weise  wirken  wie  ein  Ohm’scher  Abfall  und  die  Ströme 
J„  werden  mit  F ein  mechanisches  Drehmoment  geben. 
Er  ist  dann  wirklich  eine  Gegen-EMK.  wie  etwa  in 
einem  Gleichstrommotor. 

Wenn  wir  aber  F — wieder  durch  irgend  welche 
Mittel  — so  gehalten  denken,  daß  F z.  B.  um  90° 
nacheileud  zu  J„  ist,  dann  ist  klar,  daß  Er  in  diesem 


Falle  so  wie  ein  induktiver  Spannungsabfall  wirken 
muß.  Man  kann  von  einer  wattlosen  Gegen-E  M K. 
sprechen.  Ist  — wie  vorhin  angenommen  — i<’um  90° 
nacheilend  J„  gegenüber,  so  ist  diese  wattlose  Gcgen- 
; E M K.  auch  nacheilend  ./„  gegenüber.  Ist  F um  90" 
j voreilend  gegenüber,  so  ist  auch  diese  wattlose 
I Gegen-EMK.  vorcilend  gegenüber  ./„. 

Gehen  wir  nun  einen  Schritt  weiter  (s.  Fig.  8)  und 
erregen  wir  F nicht  mehr  durch  eine  am  Stander  ange- 
brachte Wickelung.  sondern  durch  die  umlaufende  Anker- 
wickelung vermittels  der  Bürsten  bb,  die  äquipotentiell 
zu  Bit  sind.  Wir  wissen  schon,  daß  für/"’  phasennahe 
./„  oder  .7,  eine  wirkliche  (Watt-)  Gegen-E  M K.  auf- 
tritt,  d.  h.  eine  mechanische  Drehmomentwirkung  ent- 
steht, indem  das  Transformatorsystem  „I  . . . kurzge- 
! schlosscne  Wickelung  ii  77“  zur  Arbeit  gezwungen  wird. 

Wenn  dieses  System  also  durch  die  Rotation  des  Ankers 
j belastet  ist.  dann  ist  <l>  der  Phase  nach  nahezu  senk- 
i recht  zu  ./„  oder  J, , und  zwar  voreilend.  Zwischen 
den  Bürsten  b b tritt,  also  tatsächlich  eine  wattlose,  und 
zwar  voreilende  Gegen-E  M K.  auf,  die  die  Selbstinduk- 
tion der  Wickelung  bb  (Feldwickelung)  aufhebt. 


Fig.  4. 


Die  Bedingung,  F angenähert  in  Phase  mit  J.,  ist 
in  dom  Motor  der  Union-E.-G.  nach  den  Studien  von 
Winter  und  dem  Vortragenden  dadurch  erreicht,  daß  die 
Bürsten  bb  an  die  Sekunditrwickelung  eines  Serientrans- 
formators angelegt  sind  (s.  Fig.  4).  Der  Strom  i im 
Sekundärkreis  dieses  Transformators  ist  stets  in  Phase 
mit  Dadurch  sind  die  günstigsten  Bedingungen  für 
das  mechanische  Drehmoment  erreicht,  indem  die  N.J, 
A.-W.  des  Ständers  mit  dem  Felde  F , das  in  Phase 
mit  i und  daher  mit  J,  ist,  in  nahezu  völliger  Phasen- 
übereinstimmung  sind  und  mit  einem  örtlichen  Winkel 
von  90°  aufeinander  wirken.  <I>  wächst  von  einem  sehr 
kleinen  Wert  bei  Stillstand  zum  vollen  Wert,  wenn 
der  Motor  läuft;  dabei  wird  <I>  immer  mehr  der  Phase 
nach  senkrecht  zu  •/„.  Mit  zunehmender  Gesehwindig- 
j keil  wird  also  nicht  nur  die  wirksame  (Watt-)  Gegen- 
EMK.  im  Motor  wachsen,  sondern  auch  die  wattlose 
; Gegen-EMK.  zwischen  bb,  die  proportional  und  in 
Phase  mit  <l>  ist  und  die  die  Selbstinduktion  des  Motors 
immer  vollkommener  aufhebt. 

Der  Transformator  ist  in  der  Regel  mit  veränder- 
lichem Übersetzungsverhältnis  ü — -L-  = Pr‘lnare 

sekundäre 


Digitized  by  Google 


Nr.  9. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Soito  121. 


Windungszahl  ausgerüstet.  Für  gleiches  ./,  ändert  sich 
mit  V das  Feld  und  daher  die  Tourenzahl.  Erwähnt 
sei  noch,  dail  das  Feld  <I>  keine  Drehmomentswirkung 
beim  Lauf  des  Motors  ausübt.  Denn  d>  ist  dann  nahezu 
senkrecht  der  Phase  nach  zu  J,  und  kann  daher  kein 
Drehmoment  mit  i oder  J„  geben.  Mit  J„  auch  schon 
deshalb  nicht,  weil  die  A.-W.  N,,J„  die  gleiche  Achse 
wie  das  Feld  <1>  besitzen. 

Im  Anlauf,  wo  <l>  mit  .7,,  J„  und  auch  i der  Phase 
nach  einander  nahekommen,  ist  <1>  sehr  klein. 

Nun  zur  Frage  der  Funkenbildung. 

Das  Feld  F induziert  in  der  unterdenBürsten  H 
kurzgeschlossenen  Wickelungspartie  eine 

EMK.  „ „ 

die  Kurzsehluß-E  M K.  des  Stillstandes.  Diese  ist  einzu- 
dämmen, durch  Wahl  der  Spannung  per  Segment  und 
der  Btlrstenbreite.  Man  kann  ihre  Wirkung  durch  eine 
Schaltung  von  Widerständen  in  diesen  kurzgeschlossenen 
Wickelungskreis  ein  wenig  abdämpfen.  Aber  wenn 
diese  Kurzschlüsse  dauernd  vorhanden  sind,  erwärmen 
sie  Kollektor  und  Bürsten  und  geben  wohl,  wenn  mit 
zunehmender  Geschwindigkeit  die  Kommutierung  im 
gewöhnlichen  Sinne  hinzukommt.  Anlab  zum  Feuern. 
Deshalb  haben  ja  bis  jetzt  die  Kollektormotoren  nur 
im  Anlaufsstadium  gearbeitet;  für  Lauf  wurde  der  I 
Kollektor  ausgeschaltet  und  der  Motor  lief  als  Induk- 
tionsmotor weiter. 

In  unserem  Motor  kommt  uns  das  zweite  Feld, 
«l>,  wieder  zu  Hilfe.  In  der  kurzgeschlossenen  Wickelungs- 
partie wird  durch  die  Rotation  im  Felde  <l>  eine  E M K. 

Ca  ---  . oo  . OmK 

erzeugt. 

Ck  und  )'k  wirken  nun  im  wesentlichen  entgegen 
und  wenn  wir  annehmen,  «1>  sei  phasensenkrecht  zu  F 
und  größcnglcich  mit  F,  so  würde  für 
n — <s> 


die  E M K.  in  der  kurzgeschlossenen  Wickelungspartie 
gleich  Null. 

Das  heißt  in  anderen  Worten:  mit  zunehmender 
Geschwindigkeit  bildet  sich  im  Motor  ein  immer  voll- 
kommener werdendes  Drehfeld  aus,  so  duß  die  Induk- 
tion in  der  durch  die  Bürste  li  kurzgeschlossenen 
Wickelungspartie  immer  geringer  wird.  Da  aber  die 
Kurzschlußenorgie  mit  dem  Quadrat  der  Gesamt-E  M K. 
in  der  kurzgeschlossenen  Wickelungspartie  abninunt, 
so  wird,  wenn  der  Motor  läuft,  der  Verlust  rasch  ab- 
nehmen und  die  Bürste  nähert  sich  immer  mehr  den 
Bedingungen  einer  gewöhnlichen  Gleichstrombürstc. 

Bemerkt  sei  noch,  daß  die  die  Erregerströmu  der 
Armatur  zufuhrenden  Bürsten  bb  niemals  einen  Kurz- 
schluß verursachen.  Im  Anlauf  ist  <1>  sehr  kloin,  wenn 

<I>  wächst,  so  zwar,  daß  <l>  = — F ist,  so  würde 


<?k'  = K0  . co  . = K0  . co . — . Fatx.  sein. 

co 

Wächst  aber  n,  so  ist 

Ca.'  = üQ)  n l1  m&x. 

Ein  Blick  zeigt,  daß  ex'  = eF  für  alle  Geschwindig- 
keiten ist. 

Diese  Beziehungen  zeigen  deutlich,  daß  die  Erreger-  i 
bürsten  keinerlei  Schwierigkeiten  ergeben  können,  denn 
unter  ihnen  kommen  keine  Kurzschlüsse  vor. 

Nachdem  wir  diesen  neuen  Motor  in  seinen  wesent-  j 
liehen  Zügen  kennen  gelernt  haben,  wollen  wir  eine 
Betrachtung  der  bekannten  Anordnungen  ansehließen.  | 


b)  Der  Serienmotor  hat  außer  dem  wesent- 
lichen Nachteil,  daß  er  nur  für  niedere  Spannung  gebaut 
werden  kann,  den  Nachteil,  daß  die  Kurzschlußverluste 
unter  den  Bürsten  unabhängig  von  der  Tourenzahl  sind. 
Ist  das  Ankerfeld  nicht  kompensiert,  so  ist  man,  will 
man  bei  Lauf  gutes  cos  o erzielen,  gezwungen,  große 
Polzahlen  zu  verwenden,  um  mit  2 l/2 — 3*/2  fachem  Syn- 
chronismus zu  arbeiten.  Kompensiert  man  das  Anker- 
feld — sei  es  durch  Gegenwindungen,  ähnlich  wie  in 
der  D<$r i’schen  kompensierten  Gleichstrommaschine, 
oder  durch  Kurzschluß  eines  Wickelnngssystems  am 
Stator  #),  siehe  Fig.  5a,  b.  c.  so  wird  der  Nutzeffekt  bocin- 


Fig.  5 c. 


trächtigt.  Allerdings  kann  man  auch  — wie  Finzt 
es  getan  hat  — die  Ankerselbstinduktion  verringern, 
indem  man  die  Pole  schlitzt.  Das  aber  ist  nur  ein 
Palliativmittel.  Immer  bleibt  man  bei  Serienmotoren 
an  niedrige  Periodenzahl  gebunden  und  muß  man  — 
um  die  Funkenbildung  auf  ein  praktisches  Maß  herub- 
zudrückcn  — mit  der  Spannung  per  Segment  tiefer 
bleiben  als  bei  dem  Motor  der  Union-E.-G. 


Fig.  1. 

c)  Eine  Maschine  wesentlich  höherer  Kategorie 
stellt  der  Repu  Isionsmotor  dar  (s.  Fig.  6 und  7).  Dieser 
Motor  erzeugt  das  Magnetfeld  durch  den  Anker  (Läuter). 


*)  Dies  ist  mir  seinerzeit  erstmals  durch  Ltcri  bekannt 
worden;  auch  eine  Ganz'acho  Maschine,  dio  ich  vor  Jahren  in 
der  Engerthstralio  sali,  hatte  diese  Aukcrkonipensation. 
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Ist  x der  Borstenwinkel  (Winkel  zwischen  der  BUrstcn- 
aehse  und  der  Achse  der  Standerwickelung)  und  sind 
./„  N„  die  totalen  Amperewindungen  des  Läufers,  dann 
werden 

./,,  N„  cos  st  Amperewindungen  durch  die  Stiindcr- 
wickelung  balanciert  und  dieser  Transformatorwirkung 
entspricht  das  Feld  *1»  in  der  Achse  der  Stflnderwicke-  j 
lung;  dagegen  worden 

./,  N„  sin  st  Amperewindungen  ein  Feld  in  der 
auf  der  StHnderwickelungsachsc  senkrechten  Achse  l 
erzeugen,  das  eigentliche  Magnetfeld  F der  Maschine. 
Dieses  gibt  mit  den  Strömen  (./,)  der  Standerwickelung 
das  wirksame  mechanische  Drehmoment.  Im  Anker 
einer  solchen  Maschine  gibt  es  vier  elektromotorische 
Kräfte,  deren  Summe  gleich  sein  muß  dem  (Jhm'sehen  j 
und  Streuabfall  in  der  Ankerwickelung  selbst. 

1.  Eine  E M K.  die  dom  wechselnden  Kraftfluß  <1* 
entspricht,  durch  Kt  ssiK.ro.  <1>,D„  . cos  > gegeben  ist 
und  der  Phase  nach  auf  <I>  senkrecht  steht.  | 

2.  Eine  EMK-,  die  dem  wechselnden  Kraftfluß  V i 
entspricht  und  gleich  ist  Eg.  = K . ro  . /■’„,*  . sin  a u n d 
der  Phase  nach  a u f F.  d.  i.  ./„  senkrecht  steht. 

3.  Eine  EMK.,  die  entsteht  durch  die  Rotation 
des  Ankers  im  Felde  <l>,  die  gleich  ist 

EJ-  — K . n . <l»ro,x . sin  «und  in  Phase  mit  <1>  ist. 

4.  Eine  EMK.,  die  entsteht  durch  die  Rotation 
des  Ankers  im  Felde  F.  die  gleich  ist 

Ar11  = K . h . Fm*x . cos  « und  in  Phase  mit  F 
ist,  also 

Aus  dieser  einfachen  Betrachtung,  ergibt  sich  das 
einfache  Diagramm  des  Repulsionsmotors  wie  folgt:  j 

An  ./.,  ß„,  dem  Ohm’schen  Abfall  in  der  Armatur-  j 
wickclung  (samt  Bürsten  und  Btlrstenverbindung)  reiht 
sich  J„  w das  ist.  der  der  Nut-  und  Stirnstreuung 
entsprechende  Spannungsabfall.  Daran  nun  Er11  (siehe 
Gleichung  4),  das  mit  ./,,  in  Phase  ist  und  durch  J„,  « 
und  w,  sowie  die  magnetischen  Konstanten  der  Maschine 
vollkommen  definiert  ist;  daran  Eg.  Die  Schlußlinie  01 
stellt  eine  EMK.  vor,  die  der  geometrischen  Summe 
aus  Er}  und  Ej  gleich  sein  muß.  Der  Winkel  * ist  j 
dabei  definiert  aus  1)  und  3) 

n 

tg  x = tg  « 

und  da  außerdem  Er'  und  Ej  aufeinander  zeitlich 
senkrecht  stehen,  so  ist  der  Linienzug  gegeben.  Aus  E.i 
ergibt  sich  in  bekannter  Weise  »y,  daraus  und  aus  J„ 
entsteht  ./,  und  fllgt  man  zu  Ej  den  dem  primären 
Ohm’schen  Widerstand  (/(,)  und  der  primären  Streuung  ' 
entsprechenden  Abfall  hinzu  ./,/?,  bezw.  J,wl„  so  er- 
gibt sich  im  Diagramm  E so  wie  die  Phasenver-  [ 
Schiebung  (./,  E).  Das  Drehmoment  ist  gegeben  durch  , 
/>  = C . Eg  . .),  sin  {Eg  JA 

d)  Ich  habe  diese  Beziehungen  auseinandergesetzt, 
um  einen  Vergleich  zwischen  diesem  Motor  und  dem 
W E-Motor  der  Union-E.-G.  anstellen  zu  können.  Hier 
wie  dort  gibt  es  zwei  Felder  im  Motor:  <1'  und  F.  Aber 
im  Kepulsionsmotor  ist  <1>  von  Anfang  an  nahezu  in 
voller  Größe  vorhanden,  wahrend  es  im  W E-Motor 
sukzessive  steigt.  In  beiden  Motoren  sind  <1>  und  /<’  im 
Anlauf  nur  wenig  in  der  Phase  verschieden  und  diese 
Phasenverschiebung  wachst  mit  zunehmender  Geschwin- 
digkeit. Das  Feld  F gibt  in  beiden  Fallen  das  Dreh- 
moment mit  den  primären  Strömen  ./,.  Im  W E-Motor 
ist  F mit  sehr  nahe  in  Phuse,  denn  der  Magneti- 
sierungsstrom des  .Serientransformators,  der  ohnedies 
beliebig  klein  gemacht  werden  kann,  wird  mit  zu- 


nehmender Geschwindigkeit  immer  vernachlassigbarer, 
da  die  auf  ihn  entfallende  Spannung  immer  kleiner 
wird.  Im  Repulsionsmotor  dagegen  ist  F mit  J„  in 
Phase  und  zwischen  und  ./,  besteht  immer  jener 
Phasenwinkel,  der  dem  Magnetisierungsstrom  w fttr 
das  Feld  <l>  entspricht. 

Dieser  Magnetisierungsstrom  hangt  vom  Luftspalt 
des  Motors  ab  und  laßt  sich  — besonders  bei  Bahn- 
motoren — nicht  vernuehlüssigbar  klein  gestalten.  Ob- 
wohl also  im  Repulsionsmotor  eine  E M K.  Eg"  existiert, 
die  bestrebt  ist  die  Kilovoltamperes,  die  zur  Erregung 
notwendig  sind,  aufzuheben,  wird  «1er  Repulsionsmotor 
den  Leistungsfaktor  1 nie  erreichen  können.  Denn 
selbst  fUr  den  Grenzfall,  daß  in  «1er  Armatur  keine 
Phasenverschiebung  vorhanden  ist,  bleibt  noch  die 
Phasenverschiebung,  die  dem  Magnetisierungsstrom 
entspricht.  In  unserem  Motor  dagegen  wird  auch  diese 
aufgehoben. 

Mit  anderen  Worten:  Für  einen  gegebenen  Netz- 
strom J,  gibt  der  Repulsionsmotor  ein  dem  cos  der 
Phasenverschiebung  zwischen  und  ./,  entsprechendes 
geringeres  Drehmoment  als  der  W E-Motor. 

Das  Vorhandensein  der  zwei  Felder  <1*  und  F 
wird  auf  die  sukzessive  Aufhebung  der  Kurzschluß- 
EM  K.  unter  den  Bürsten  ganz  ilhnlich  wirken,  wie  in 
unserem  Motor. 

Da  der  Kepulsionsmotor  mit  beliebig  hoher 
Spannung  betrieben  werden  kann,  so  wttre  er  immerhin 
ein  weit  v«>llkonum‘nerer  Bahnmotor  als  der  Serienmotor, 
dessen  charakteristische  Geschwindigkeitskurvo  er  im 
wesentlichen  besitzt. 

Die  Fehler  des  Rcpulsionsmotors  sind  die  fol- 
genden: 1.  kann  seine  Geschwindigkeit  nur  durch  Re- 
gelung der  Primilrspannung  E,  geregelt  werden.  Das 
gibt  Hochspannungsschalter  oder  Potontialrogulatoren. 
Beides  kommt  höchstens  für  Lokomotiven  in  Betracht. 
Für  Zugstouerungen  eignen  sich  diese  Methudcn  wenig. 
Die  Bürstenverdrehung,  die  auch  eino  mögliche  Re- 
gelungsart  vorstellen  würde,  hat  meines  Erachtens  nach 
wenig  praktische  Aussicht.  Auch  bei  den  besten  Ma- 
schinen ist  man  zufrieden,  wenn  die  Bürsten  mecha- 
nisch feststehen.  Gibt  es  doch,  wenn  alle  elektrischen 
Kommutierungssehwierigkeiten  beseitigt  sind,  noch  die 
mechanischen,  wie  bei  allen  Gleicbstromnmschincn. 
Denn  bei  nicht  gut  aufliegender  Bürste  feuert  auch 
die  beste  Maschine. 

2.  Macht  die  Reversierung  des  Repulsionsmotors 
Schwierigkeiten.  Ein  zweites  Bürstensystem  — sym- 
metrisch zmn  ersten  — erhöht  die  Bürstenzahl  und 
Reihung.  Eine  zweite  Statorwickelung  oder  die  An- 
wendung einer  Statorwickelung,  die  abwechselnd  in 
zwei  Achsen  benützt  werden  kann,  gibt  eine  größere 
Komplikation  im  Stator  und  eine  schlechtere  Aus- 
nützung, bezw.  höhere  Ohm’sche 
Verluste.  In  Fig.  8 ist  ein  Ausweg 
schematisch  angedeutet,  der  sicli 
in  Atkinson,  „Minute*  of  Proe. 

<if  Electrieal  Engineers“  findet  und 
der  auf  einer  Auffassung  des  Rc- 
pulsionsmotors beruht,  die  mir  erst- 
mals durch  D «•  r i bekannt  gewor- 
den ist.  Man  zerlegt  die  Stator- 
wickelung  in  zwei  Teile,  von  denen 
der  eine  Teil  seine  Achse  in  der  Richtung  der  kurz- 
geschlossenen Ankerwickelung  hat,  der  zweite  senkrecht 
dazu  (s.  Fig.  8).  Um  zu  reversieren,  muß  man  bloß  diesen 
zweiten  Teil  verkehrt  einschalten.  Tut  man  dies,  so 
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nimmt  man  dom  Repulsionsmotor  ein  gut  Teil  seiner  j 
Eigenschaften. 

7?s  (Gleichung  2)  wird  in  den  Stator  verlegt, 
fcV  verschwindet,  weil  sin  * = 0.  Es  verschwindet  dem- 
nach die  die  Selbstinduktion  aufhebende  E M K.  aus  i 
der  Armatur.  Ej  entspricht  der  geometrischen  Summe  aus 
H...  J„  w l„  und  A'a"  — K . n FK„  . cos  a = A . n Fm%x.  i 

F ist  proportional  dem  Primttrstrom  .7,  und  gibt  ' 
das  Drehmoment  mit 

Durch  eine  solche  Zerlegung  der  Ständerwieke- 
lung  wird  daher  der  c,osf  verschlechtert,  weil  eben  die 
wattlose  Gegen-E  M K.  aus  der  Armatur  verschwindet. 
Dagegen  bleibt  die  sukzessive  Aufhebung  der  Kurz-  j 
schluli-E  M K.  unter  den  Bürsten. 


*8 

E” 


Arnpc/© 

(Jompcnsiorter  Serienmotor;  MOV,  25.»,  2 mm  Luft  einseitig. 
Fig.  9. 


Fig.  10. 

In  der  W E-Anordnung  sind  alle  Vorteile  des 
Serien-  und  Repulsionsmotors  vereinigt.  Wir  lmben 
dort  die  Aufhebung  der  S.  J.  bis  zur  Erreichung  von 
cos  — 1,  weil  F und  .7,  miteinander  nbasengleich  sind; 
wir  haben  die  Aufhebung  der  Kurzschluß-E  MK.  unter  i 
den  Bürsten  mit  zunehmender  Geschwindigkeit;  wir 
haben  eine  Reversierung  durch  Schaltung  im  Niederspan-  ] 
nungskreis,  ohne  Unterbrechung  der  Ständer  wiekehing. 

Ein  ziemlich  gutes  Bild  Uber  die  relativen  Eigen-  j 
scharten  des  Serien-.  Repulsions-  und  W E-Motors  j 
geben  die  Fig.  9, 1, 110, 12,  die  die  charakteristischen  | 


Kurven  für  jede  der  Motortypen  enthalten.  Diese 
Kurven  sind  die  Darstellungen  von  Versuchsresultaten 
an  einem  und  demselben  Kollektormotor  und  sind  im 
Versuchsfeld  der  Union-lv-G.  anfgenommen. 

Im  Serientransformator  endlich,  der  im  wesentlichen 
nur  die  Erregung  liefert,  besitzen  wir  einen  bequemen 
Geschwindigkeitsregulator.  Es  sei 

F = tu  . i und  (,Y,  ./,)=«.  .7,  gesetzt. 


= Ü sei  das 


veränderliche  Übersetzungsverhältnis 


primär 

sekundär. 


sr 


Ampc^C 

WE-Motor;  220  V,  1!6  v,  2 mm  Luft  «inseitig.  Übersetzung  des 
Kegiiliertransfbmtators  40/ift. 

Fig.  11. 


5 ’i  PS 
«w  »Vs 


WK-Motor;  220  I',  25  »,  2 mm  Luft  einseitig.  Übersetzung  des 
Reguliert riiiisfornmtors  32.04. 

Fig.  12. 


Das  Drehmoment  ist  aber 

l)  S=  C . (.v. ./,) . F C . m . It . J, . i. 

Wird  z.  B.  hei  gegebenem  J,  0 vergrößert,  so 
wuchst  i,  damit  F und  damit  das  Drehmoment.  Man 
erhält  eine  andere  Charakteristik. 

Wenn  man  auch  die  Totalspannung  K des  Motor- 
systems verändert,  so  ergibt  sich  folgende  ideal«  Be- 
ziehung für  das  Drehmoment  mit  Bezug  aut  die  Kom- 
mutierung: 

Von  den  beiden  Faktoren  der  Drchmotnenls- 
gleieliung  wird  (.V,  .7,},  bezw.  das  entsprechende  A J,. 
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umsomehr  Einfluß  auf  <iic  Kommutierung  haben,  je 
größer  n ist;  das  ist  die  gewöhnliche  Kommutierung, 
wie  bei  Gleichstrom  auch.  Der  andere  Faktor  F ver- 
liert seinen  Einfluß  mit  zunehmendem  w,  wie  wir  ge- 
sehen haben.  Man  würde  also  hei  solchen  Kommutator- 
motoren, wenn  man  sie  ideal  ausnutzen  wollte,  zur 
Erzielung  eines  hohen  Anlaufatorques  .V, auf  Kosten 
von  F forcieren.  Mat  hat  dazu  einerseits  den  regelbaren 
Serientransformator,  andererseits  die  Regelung  der 
Gesamtspannung  zur  Verfügung.  Denn  für  gegebenen 
Torque  ist  ./,  K gegeben. 


> 

8 


\VE1 -Motor.  Zahnrad  l:4-2<>.  Kaddurchmvssor  1000 mm. 

Kig.  13. 

e)  In  Fig.  13  sind  die  aufgenommenen  Werte  für  den 
Motor  W E I,  wie  er  in  Spinalersfeld  lauft,  aufgetragen, 
u.  zw.  für  K,  = tiOOO  F,  25  cv  und  veränderliches 
Übersetzungsverhältnis  des  Scrientransformators. 

Alle  anderen  Angaben  sind  auf  dem  Kurvenblatt 
verzeichnet.  Von  ganz  besonderem  Interesse  ist  cs,  daß 
wenn  man  auf  eine  höhere  Charakteristik  übergeht,  so 
daß  sich  hei  gleichem  Drehmoment  die  Geschwindig- 
keit erhöht,  daß  dann  gleichzeitig  die  cos  9-  und 
Yj-Kurve  mitwandert.  Man  kann  tatsächlich  den  Motor 
in  weiten  Grenzen  mit  sehr  günstigem  cos  9 und  rt  ver- 
wenden. Der  Wirkungsgrad  bleibt  um  3 — 5'Vo  unter 
dem  Wirkungsgrad  des  Gleichstromhahnmotors  gleicher 
Leistung  (zirka  1 20  l‘S  durch  1 Stunde).  Dabei  ist  das 
Gewicht  um  l4°/0  größer.  Soweit  nicht,  die  Hochspannung 
dabei  eine  Rolle  spielt,  sind  es  die  größeren  Kollektor- 
verluste, welche  den  Nutzeffekt  erniedrigen  und  das 
Gewicht  erhöhen.  Die  Kollektorverlnste  sind  tatsächlich 
der  einzige  Unterschied  zu  ungunsten  des  Wechsel- 
strom - Kollektormotors  dem  Gleichstrombuhmnotor 
gegenüber.  Die  Eiscnverluste  sind  nicht  wesentlich 
höher  als  im  Gleichstrommotor  und  sind  bei  diesem 
System  auch  nicht  konstant,  wie  beim  Drehstrommotor. 
Der  Umstand,  daß  nur  das  Ständereisen  Verlust 
während  der  ganzen  Dauer  der  Einschaltung  (Arboits- 
entnahme)  hat,  dagegen  im  Läufer  mit  zunehmender 
Geschwindigkeit  die  Eisenverluste  aufhttren  (Drehfeld- 
bildung), kommt  dem  Motor  zugute. 

Bezüglich  der  Erregerbürsten  habe  ich  schon  ge- 
zeigt, daß  sie  sich  immer  in  idealen  Verhältnissen, 
d.  h.  in  solchen  Verhältnissen,  wie  die  Bürsten  einer 


Gleichstrommaschine  befinden.  Denn  für  sie  sind  die 
Gleichungen  für  die  Aufhebung  der  Kurzschluß-E  M K. 
immer  erfüllt.  Sic  führen  außerdem  nur  etwa  '/, — 1/8 
des  Arbeitsstromes.  Im  Motor  WEI  sind  daher  bei- 
spielsweise 2X2  Kurzschlußspindeln  und  2X1  Er- 
regerspindeln  vorhanden,  die  außerdem  nur  halb  so 
viel  Kohlen  besitzen  wie  die  Kurzschlußspindeln.  Die 
Kohlen  haben  zirka  10  mm  Breite,  also  ähnlich  wie 
sonst  Gleichstromhürsten.  Der  Ständer  hat  eine  ein- 
phasige Wickelung.  Die  Ausnützung  ist  durchaus  nicht 
schlechter  wie  im  Drehstrommotor,  denn,  da  der  Motor 
j auch  die  Strcu-E  M Ke.  kompensiert,  so  kann  man  be- 
liebig tiefe  Nuten  nehmen  und  so  die  Kupfermenge, 
die  im  Drehstrommotor  in  den  Phasen  gewissermaßen 
I nebeneinander  liegt,  übereinander  anordnen.  Diese 
Ständerwiekelung  zeichnet  sich  der  Drehstromwickelung 
gegenüber  durch  das  Fehlen  jeglicher  Kreuzung  der 
Spulen  aus,  ein  praktisch  sehr  wertvolles  Moment. 

Die  Ankerwickelung  ist  genau  gleich  einer  Gleich- 
stromkollektorwiekelung.  »Schluß  folgt.) 

Der  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1903. 

{.Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neueren  Erfindungen.) 

Von  lug.  Josef  Löwjr. 

(ForUotzung.) 

Für  den  Bau  von  Wechsel-  und  Drehstromgene- 
ratoren wurden  Stator-Konstruktionen  aus  Blech 
ersonnen,  welche  bezwecken,  das  Gewicht  der  Maschine 
herabzumindern  und  ebenso  Rotor-K  »Instruktionen, 
welche  den  hohen  Umdrehungszahlen  der  Dampftur- 
binen angepaßt  sind. 

Bei  einer  Statorkonstruktion  der  Siemens  & 
H a 1 s k e A.  G.  wird  der  aktive  Eisenring  von  einem 
ringförmigen,  hohlen,  aus  Walzeisen  bestehenden  Gestell 
mit  viereckigem  Querschnitt  getragen,  wobei  die  äußere 
und  innero  Gurtung  dieses  Gestelles  als  Gitter-  oder 
Faehwerkkonstruktion  ausgebildet  sein  kann.  Bei  einer 
anderen  Konstruktion  derselben  Firma  befindet  sich 
rechts  und  links  vom  aktiven  Eisenköqter  je  ein  das- 
selbe tragende  Gestell  aus  Blech  und  Walzeisen. 

Die  Allgemeine  E.  A.  G.  haut  sowohl  Induk- 
torringe, welche  kein  Gehäuse  besitzen  und  durch  be- 
sondere Spann  Vorrichtungen  in  Sehnenrichtungen  ver- 
spannt sind,  als  auch  Induktnrringc,  welche  an  den 
i Stirnflächen  angeordnete,  ringförmige  Wangen  besitzen, 
die  an  den  Stellen  der  größten  Ausbiegung  geteilt  und 
durch  zwischcngelcgte  Bolzen,  Rollen,  Kugeln  oder 
Schneiden  drehbar  gegeneinander  angeordnet  sind.  Die 
Wangensegmente  werden  durch  Zugbolzen  miteinander 
verbunden,  die  durch  an  den  Wangensogmenten  ange- 
ordnete Flanschen  reichen. 

Die  Vereinigte  E.  A.  G.  baute  einen  Blcch- 
; armaturring  mit  Versteifung«-  und  Rundrichtvorrichtung. 
Die  die  Bleche  des  Armaturringes  zusamnicnhaltenden 
Schraubenbolzen  sind  von  zähen,  dehnbaren  Metall- 
rohren umgehen,  welche  in  die  für  die  Bolzen  be- 
stimmten zylindrischen  Höhlungen  gepreßt  sind.  Die 
i Deekseheiben  des  Armaturringes  sind  durch  Bolzen  an 
I der  Peripherie  verbunden,  welche  nicht  durch  »las 
J aktive  Eisen  hindurehgehen  und  als  Widerlager  für 
j die  Wirkung  der  Bolzen  im  aktiven  Ring  dienen, 
i Letzterer  wird  mittels  fester  Bolzen  von  den  Backen 
| zweier  'Präger  getragen,  wobei  in  letzteren  Zug-  und 
Druckorganc  ungeordnet  sind,  welche  den  deformierten 
| Armaturring  in  die  Kreisform  znrückbringen. 
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Zur  direkten  Kupplung  mit  der  Parsons-Turbine 
baute  die  Westinghouse  Comp,  einen  besonders 
schnell  laufenden  Drehstromgenerator.  Das  Armatur- 
gestell desselben  ist  durch  Kanäle  gut  ventiliert,  welche 
mit  Öffnungen  im  wirksamen  Eisenkern  der  Armatur 
und  mit  Kanälen  im  Peldmagnetcn  korrespondieren. 
Der  rotierende  Feldmagnet  hat  zylindrische  Gestalt 
und  besteht  aus  massivem  Stuhl.  Die  Wickelungen 
liegen  in  Längs-  und  Quernuten  des  Feldmagnetkörpers, 
welche  durch  Messingkeile  zur  Sicherung  der  Lage  der 
Wickelung  geschlossen  werden,  wobei  nach  dem  Schließen 
dor  Feldmagnet  zylindrisch  abgedreht  wird.  Durch  diese 
zylindrische  Form  ist  der  Luftwiderstand  bei  der 
schnellen  Rotation  des  Feldmagneten  wesentlich  herab- 
gemindert. 

Ein  ganz  ähnlich  gebauter  Feldmagneten  rlihrt  von 
der  Firma  Brown,  Boveri  & Cie.  her,  nur  ist  bei 
demselben  die  Wickelung  an  den  Stirnflächen  nicht  in 
Nuten  gebettet. 

Auch  Ferranti  gab  mehrere  Formen  von  zylin- 
drischen. rotierenden  Maschinenteilen,  insbesondere  von 
Feldmagneten  an.  Bei  einer  derselben  erhält  der  Rotor 
(Fig.  1)  nahe  seinem  Umfang  in  seiner  ganzen  Länge  ( 
sich  erstreckende,  zylindrische  Löcher  Diese  Höhlungen 
werden  mit  Röhren  l>  aus  Isoliermaterial  ausgekleidet 
und  sodann  die  zylindrischen  Leiter  c eingefulirt.  Nun 
wird  durch  letztere  ein  Stab  d bindurebge/.ogen,  dessen 


Kopf  c sowohl  den  Leiter  c als  auch  das  Isolierrohr 
erweitert  und  dadurch  letztere  in  der  Höhlung  des 
Rotors  festlegt.  Der  Leiter  kann  auch  einen  gewellten 
oder  eckigen  Querschnitt  haben  und  ebenso  können  in 
jeden  der  Rotorkanäle  mehrere  voneinander  isolierte 
I^eiter  eingefuhrt  werden,  welche  von  einer  gemein- 
samen Hülle  eingesehlossen  sind,  in  welchem  Falle  die 
Hüllen  als  Bolzen  zum  Zusammenhalten  der  Rotor- 
bleche dienen. 


Bei  einer  »anderen  Ansfuhrungsform  (Fig.  2)  wird 
die  Isolation  b und  der  Leiter  c,  welch  beide  die  Form 
von  Bohren  mit  ovalem  Querschnitt  haben,  durch  einen 
bis  an  die  Rotoroberfläche,  reichenden  Schlitz  in  den 
betreffenden  Kanal  des  Rotors  gebracht  und  beide  in 
demselben  durch  ein  KeilstUck  « fixiert. 

Die  Fig.  3 zeigt  einen  zweipoligen  Feldinagneten, 
der  aus  zwei  je  durch  Bolzen  '/  zusammengehaltenen 


Eisenteilen  o besteht,  die  durch  unmngnetische  Metall- 
teile p voneinander  getrennt  sind  und  die  Feldwicke- 
lungen r aufnehmen.  Die  beiden  Eisenteile  können  auch 
durch  einen  Steg  Zusammenhängen,  wodurch  der  Eisen- 
querschnitt doppel-T-förmig  wird,  ebenso  können  auch 
statt  einer  durchgehenden  Achse  zwei  Achsenteile  an- 
geordnet  sein,  welche  an  den  Stirnseiten  des  Rotors 
mittels  kreisförmiger  Flanschen  befestigt  sind. 


Die  Fig.  4 zeigt  einen  mehrpoligen  Feldmagneten 
aus  massivem  Stahl.  In  den  Aussparungen  zwischen 
den  Polen  sind  die  Wickelungen  V untergebracht  und 
durch  Schilde  10  und  Keile  II  festgehalten. 

Mehrere  Arten  der  Befestigung  von  Wickelungen 
an  umlaufenden  Teilen  von  elektrischen  Maschinen 
rühren  von  der  Allgemeinen  E.  G.  her.  Die  Pole 
oder  die  Wickelungsteile  sind  am  inneren  Umfang  des 
rotierenden  Blechkranzcs  angeordnet,  wobei  bei  einer 
Ausführungsform  der  Kranz  aus  zwei  oder  mehreren 
ringförmigen,  seitlich  aneinander  geschraubten  Blech- 

[laketen  gebildet  wird,  welche  verschieden  große  mitt- 
ere  Durchmesser  besitzen.  Die  Pole  oder  die  Wicke- 
lungen sind  am  inneren  Umfang  des  Ringes  mit  dem 
kleinsten  mittleren  Durchmesser  angebracht,  während 
sich  der  Ring  mit  dem  größten  mittleren  Durchmesser 
auf  Arme  stützt.  Infolge  der  Verwendung  von  Blech 
kann  der  Ring  größere  Fliehkräfte  aushalten  und  durch 
die  Anordnung  der  schweren  Pole  oder  Wickelungen 
am  kleinsten  Ring  wird  dieser  durch  die  Fliehkraft 
nicht  stärker  beansprucht  als  der  größte  Ring  und  die 
zwischen  beiden  liegenden  Ringe  und  der  ganze  Feld- 
magnet kann  größere  Tourenzahlen  erreichen  als  in 
dem  Falle,  wonn  die  schweren  Wickelungen  am  größten 
Ring  befestigt  wären,  dessen  Durchmesser  durch  die 
Maschine  bestimmt,  ist.  Ebenso  sind  auch  keine  auf  die 
Verbindungsschrauben  wirkenden  Biegungs-  oder 
Scherbeanspruchungen  vorhanden,  weil  jeder  Ring  in 
gleicher  Weise  von  den  Fliehkräften  beansprucht  wird. 

Die  Siemens  & Halske  A.  G.  bringt  die 
Wickelung  jedes  Polos  der  umlaufenden  Feldmagnet« 
in  mehreren  Spulenkasten  unter,  zum  Zwecke,  die 
Fliehkräfte,  welche  auf  die  Wickelungsteile  ausgeübt 
werden,  durch  die  Spulenkastcn  auf  die  Feldmagnet- 
schenkel  zu  übertragen. 

Die  Union  E.  G.  haut  sowohl  den  Feldmagnet- 
kern als  auch  die  Polstücke  aus  Blechbündeln  ver- 
schiedener Größe,  die  ineinandergreifen  und  durch 
Querverbindungen  zusammengehalten  werden.  Die  Feld- 
spulen werden  durch  Klammern,  die  ebenfalls  durch  die 
Querverbindungen  gehalten  werden,  in  ihrer  Lage 
gesichert. 

Von  Parsons  wurden  einige  Feldmagnetkon- 
struktionen  angegeben,  welche  große  Tourenzahlen  er- 
lauben und  bei  denen  die  Kühlung  des  I eldmagnetkorpci  « 
eine  sehr  ausgiebige  ist,  so  duß  die  Wickelungsdrälite 
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einen  starken  Strom  vertragen.  Der  Feldmagnet  a (Fig.  5)  i 
ist  massiv  oder  aus  dünnen  Eisenplatten  uufgebaut.  an 
denen  Platten  </  aus  uiiuiagnetisehem  Material  befestigt, 
sind  und  zwar  an  beiden  oder  nur  einer  Seite  jeder  dieser 
Kisenplatten.  In  den  Öffnungen  c der  Platten  d werden  J 
die  Wickelungen  untergebracht,  während  die  Öffnungen/ 

/> 


j 

i 


Fig.  ft. 

zur  Ventilation  dienen.  Die  Raume  zwischen  den  Platten 
können  leer  bleiben  «der  mit  magnetischem  oder  un- 
magnetischem  Material  ausgefflllt  werden. 

Von  neuen  Wechsel-  resp.  Drehstromgene- 
ratoren seien  zunächst  die  Turbogeneratoren  erwähnt. 

Porter  und  Currior  befestigen  den  Rotor 
eines  Induktionsgenerators  unmittelbarauf  den  Schaufeln 
einer  Dampfturbine.  Die  in  der  Wickelung  und  im 
Rotoreisen  erzeugte  Warme  dient  zur  Trocknung  und  , 
Überhitzung  des  Dampfes. 

Parsons  baute  einen  Generator, dorStröine  mit  der 
Hälfte  jener  Periodenzahl  liefert,  welche  der  Arbeitstou- 
renzahl  des  Generators  entsprechen  wUrde.  Die  Maschine 
besteht  aus  zwei  zusammengehauten  Generatoren,  wobei 
hei  einem  von  beiden  Feld  und  Anker  drehbar  ange- 
geordnet  sind.  Das  Feld  dieser  letzteren  Maschine  wird 
von  der  Dampfturbine  ungetrieben  und  nimmt  ihren 
Anker,  welcher  mit  dem  Feld  der  zweiten  Maschine 
gekuppelt  ist.  mit.  wobei  die  relative  Tourenzahl  von 
Feld  und  Anker  hei  beiden  Maschinen  gleich  der  halben 
Antriebstourcnzahl  ist.  weil  beide  Generatoren,  welche 
auch  parallel  geschaltet  worden  können,  gleich  viel 
Arbeit  leisten. 

Die  Firma  Ocrlikon  baut  eine.  Induktionsma- 
schine für  hohe  Geschwindigkeiten.  Der  rotierende  j 
Feldmagnet  derselben  besteht  aus  einem  Eisenzylinder, 
welcher  an  seinen  Enden  und  in  der  Mitte  je  mindestens 
ein  Polhorn  trägt,  wobei  die  äufferen  Polhürtier  eine 
der  Polarität  des  inneren  Polhorns  entgegengesetzte 
Polarität  besitzen.  Der  feststehende  Teil  der  Maschine 
besteht  aus  einem  Gehäuse  mit  drei  getrennten,  lamel- 
lierten Eisenringen,  welche  in  Aussparungen  die  indu- 
zierten Wickelungen  tragen  und  aus  zwei  koaxial  zum 
rotierenden  Zylinder  gelegte  ringförmige  Erregerspulen, 
welche  Kraftlinien  erzeugen,  die  aus  dem  mittleren 
Polhorn  axial  nach  beiden  .Seiten  in  die  äußeren  Pol- 
hörner gehen.  Infolge  dieses  in  zwei  Teile  geteilten.  , 
magnetischen  Kraftflusses  kann  der  Querschnitt  des 
Eisenzylinders  und  dadurch  auch  sein  Durchmesser  . 
kleiner  gemacht  werden  als  in  dem  Falle,  wenn  der  j 
Querschnitt  des  Zylinders  von  sämtlichen  Kraftlinien  1 
durchsetzt  wäre. 


Von  besonderem  Interesse  ist  der  von  Arnold, 
(fragst ad  und  La  Cour  angegebene  Gonerator, 
welcher  zur  Erzeugung  zweier  Wechselströme  verschie- 
dener Frequenz  in  einer  und  derselben  Armatur  dient. 
Die  Fig.  6 zeigt  die  Anordnung  zweier  Feldmagnet- 
systeme  auf  einem  Stator,  wobei  das  eine  System  einen 


Wechselstrom  mit  einer  Periodenzahl  erzeugt,  die  drei- 
mal so  groß  ist  als  die  des  Wechselstromes,  welcher 
durch  das  zweite  Feldmagnetsystem  induziert  wird  und 
die  dritte  Harmonische  des  letzteren  darstellt.  In  der 
Fig.  7 sind  beide  induzierten  Wechselströme  sowie  der 
resultierende  Strom  ;/  dargestellt  Die  beiden  Feldmagnet- 
systeme lassen  sich  in  eines  zusammenziehen.  indem 
man  gemäß  Fig.  8 jeden  dritten  Pol  des  Magnet- 
systemes  für  den  Wechselstrom  mit  der  dreifachen 
Periodenzahl  mit  einem  Pol  des  anderen  Magnet- 


sv  stein  es  vereinigt.  Hat  der  resultierende  Wechselstrom, 
die  in  der  Fig.  9 dargestellte  Form  (z),  dann  kann 
man  zu  seiner  Erzeugung  ein  Fcldmagnetsystem  mit 
untereinander  gleichen  Polen  verwenden,  welche  an 
ihren  Stirnflächen  je  eine  in  der  Richtung  der  Maschinen- 
aehso  verlaufende  Nute  besitzen.  Der  resultierende 
Strom  kann  fortgeleitet  und  in  einem  Trausformator 
mit  einer  primären  und  zwei  sekundären  Wickelungen 
in  die  Einzclströmc  zerlegt  und  verschiedenartigen 
Verwendungen  zugefuhrt  werden.  So  kann  z.  B.  der 
eine  Strom  25  Perioden  besitzen  und  zum  Antrieb  von 
Motoren  dienen,  während  der  zweite  mit  75  Perioden 
Beleucht ungsz. wecken  dient. 

Die  Siemens  & llulskc  A.  G.  baute  einen 
Generator  für  ein-  oder  mehrphasige  Wechselströme 
geringer  Periodenzahl  zur  Speisung  von  elektromagne- 
tischen Stoßhohrinnsehinen.  Bei  diesem  Generator  werden 
einer  mechanisch  oder  elektrisch  angetrichenen  Glcieh- 
stromdynaino  ein  oder  mehrere  pulsierende  Gleichströme 
entnommen,  die  mittels  Umschalter  in  Wechselströme 
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verwandelt  werden,  wobei  immer  zur  Zeit  des  Null-  ' 
wertes  der  Spannung  des  pulsierenden  Gleichstromes 
die  Zuleitungen  zu  dem  betreffenden  Wediselstrom- 
kroise  miteinander  vertauscht  werden.  Ein«  Ausführung*- 
form  einer  solchen  Maschine  zeigt  die  Fig.  10.  Iler 


pulsierende  Gleichstrom  wird  von  der  Gleichstrom  ma- 
schine  mittels  einer  am  Kollektorumfang  schleifenden, 
ruhenden  Bürste  1 und  mittels  einer  zweiten  ruhenden 
Bllrste.?  abgenommen,  welche  auf  einem  Ringe  schleift,  , 
der  mit  einem  Kollektorsegment  verbunden  ist.  Iler 
pulsierende.  Gleichstrom  wird  mittels  zweier  rotierender 
Schaltapparate  zwei  Wechselstromverhrauehsstellon  s,  s 
zugeführt.  Die  verschiedenen  Schaltungen  der  Bürsten 
der  Schaltapparate  sind  aus  der  Figur  deutlich  zu  er- 
kennen. 

Heyland  konstruierte  einen  kompoundierten 
Drehstrom-Synchrongenerator  ohne  Erregermaschine. 

I )er  Erregerstrom  wird  von  bestimmten  Lamellen  eines 
Kollektors  abgenommen,  dem  mittels  dreier,  je  um  120" 
abstehender  Schlei  fbürsten  Maschinellst  rinne  zugeführt 
werden,  und  zwar  aus  einem  Transformator,  dessen 
Primürwiekelung  von  Strömen  durchflossen  wird,  die 
den  verketteten  Phasenspannungcn  proportional  sind 
und  aus  einem  zweiten  Transformator,  dessen  Primär- 
wiekelung  von  den  Phasenströmen  durehtlossen  wird. 
Dabei  ist  die  Polwickehtng  derartig  eingerichtet,  daß 
der  Strom  in  derselben  proportional  mit  der  wattloscn 
Komponente  des  Stromes  wächst  und  fällt.  Zu  diesem 
Zwecke  besteht  die  Polwickclung  aus  zwei  oder 
mehreren  Drähten,  die  auf  ihre  ganze  I-änge  parallel 
zueinander  gewickelt  sind  und  an  einen  Kommutator 
angeschlossen  sind,  dessen  Lamellcnzahl  pro  Pol  der  ] 
Anzahl  der  parallel  gewickelten  Drähte  entspricht, 
wobei  überdies  die  Mitten  der  Poldrähte  miteinander  I 
verbunden  sind.  Während  die  Polwindungen  so  von 
den  Wattströmen  durehtlossen  werden,  dali  sich  ihre 
magnetisierenden  Wirkungen  aufheben,  summieren  sich  I 
die  von  den  wattlosen  Strömen  ausgeübten  magnetisie- 
renden Wirkungen. 

Bemerkenswert  sind  die  von  Bradley,  Me.  Al- 
list er.  Gratzmttllcr  und  Blondei  angegebenen 
Induktions-Generatoren. 

Die  Maschine  von  Bradley  besitzt  einen  Kurz- 
schlutiunker  und  sind  drei  äquidistante  Punkte  ihres 
Stutors  an  die  drei  Phasenleitungen  angeschlossen.  An 
drei  äquidistanten  Punkten  des  Stators,  welche  je  in 
der  Mitte  zwischen  zweien  der  zuerst  erwähnten  Stator- 
anschlußpunkten liegen,  ist  der  Erregerstromkreis  an- 
geschaltet,  in  welchem  Kondensatoren  Hegen,  deren  i 
Kapazität  gegenüber  der  Induktanz  des  Wcehsclatrom- 
kreises  so  bemessen  ist,  daß  die  Magnetisierungsströme 
die  richtige  Phase  besitzen.  Der  Anker,  dem  ebenfalls 
von  einer  besonderen  Stromquelle  aus  Strom  zugeführt 
werden  kann,  wird  gegenüber  dem  Statorfeld  Uher- 
synehron  gedreht. 

Der  Generator  von  Me.  All  ist  er  besitzt  zu  Er- 
regungszwccken  zwei  Autotransformatoren,  die  je  mit  I 
zweien  der  Anschlußpunkte  der  Phasenleitungen  am  | 


Stator  verbunden  sind  und  über  Kondensatoren  ge- 
schlossen sind. 

Beim  selbsterregenden  Induktionsgenerator  von 
Gratzmüller  sind  in  den  Ankerstromkreisen  Selbst- 
induktionen geschaltet,  wodurch  der  Ankerstom  gegen- 
über der  resultierenden  Spannung  zurUckbletbt  und 
eine  Komponente  in  der  Richtung  des  Erregerfeldes 
liefert. 

Blondel  führt  zur  Kompoundierung  eines  asyn- 
chronen Wechselstromerzeugers  dem  mit  einer  Pliasen- 
wiekelung  ausgestatteten  Rotor  desselben  über  Schleif- 
ringe Phasenströme  von  einer  geringeren  als  die  Netz- 
frequenz zu,  deren  Stärke  und  Phase  von  den  Netz- 
strömen  abhängig  gemacht  wird.  Diese  Ströme  geringer 
Frequenz  werden  mittels  Kollektor  und  Bürsten  dem 
Läufer  einer  Erregermaschine  entnommen,  der  mit 
dein  Läufer  des  Generators  mechanisch  gekuppelt  ist. 
Dabei  wird  der  Stator  der  Erregermaschine  von 
Strömen  derselben  geringen  Frequenz  erregt  und  dem 
Rotor  derselben  nach  Art  der  Umformeranker  über 
Transformatoren  und  Schleifringen  Netzströme  zugeführt. 
Wie  ersichtlich,  ist  die  Frequenz  der  Erregerströme  be- 
stimmt durch  die  Differenz  der  Umlaufszahl  des  Gene- 
rators und  der  Synchrongoschwindigkcit. 

Der  kompoundierte  Generator  von  Buck  besitzt 
einen  im  Erregerkreis  eingeschalteten  Rheostaten,  der 
von  einem  kleinen  Motor  verstellt  wird.  Das  Feld 
dieses  Motors  wird  durch  eine  Kompoundwickelung 
erregt,  wobei  der  eine  Teil  dieser  Wickelung  an  eine 
Akkumulatorenbatterie  angeschlossen  ist.  während  der 
andere  Teil  mit  den  Klemmen  der  Gleichstromseite 
eines  rotierenden  Umformers  verbunden  ist  und  die 
Wechselstromseite  des  Umformers  im  Nebenschluß  zu 
den  Hauptleitungen  liegt.  Dabei  sind  die  beiden  Teile 
der  Kompoundwiekelung  so  geschaltet  und  bemessen, 
daß  sich  ihre  Wirkungen  aufheben,  so  lange  die 
Klemmenspannung  der  Weehselstrommaschine  konstant 
ist.  Bei  Änderung  dieser  Klemmenspannung  ändert  sich 
auch  die  Klemmenspannung  der  Gleichst roinseite  des 
Umformers  und  der  kleine  auf  den  Rheostaten  wirkende 
Motor  erhält  ein  Feld  bestimmter  Richtung  und  Stärke 
und  verstellt  den  Rheostaten  so  lange,  bis  die  Klem- 
menspannung der  Weehselstrommaschine  den  ursprüng- 
lichen Wert  erreicht  hat. 

Eine  ganz  ähnliche  Einrichtung  rührt  von  Rico 
her,  der  an  der  Maschine  einen  llilfsstromkreis  bildet, 
dessen  Spunnung  der  .Spannung  des  Wechselstromnetzes 
an  der  Vorhrauchsstelle  entspricht.  Der  Hilfsstrom  wird 
entweder  mittels  eines  Kommutators  oder  mittels  eines 
rotierenden  Umformers  in  Gleichstrom  verwandelt,  wo- 
bei letzterer  in  eine  Feldwiekclung  des  Generators  ge- 
schickt wird,  welche  der  Haupterregerwickelung  ent- 
gegenwirkt. Steigt  oder  fällt  die  Netzspannung,  dann 
wird  durch  diese  Anordnung  die  Erregung  des  Gene- 
rators geschwächt,  resp.  verstärkt. 

Reist  verbesserte  die  Erregermaschine  seijtes 
kompoundierten  Generators  (siehe  -Z.  f.  E.“,  190S.  S.  50), 
indem  er  den  Feldmagnet  derselben  drehbar  anordnet, 
so  daß  die  gegenseitige  Lage  des  Feldmagneten  und 
des  im  Anker  der  Erregermaschine  durch  der  Weohsel- 
stromarmatur  entnommene  Ströme  erzeugten  ruhenden 
Feldes  geändert  werden  kann.  Reist  uberbrückt  auch 
die  Feldpole  der  Erregermaschine  durch  eine  Platte 
aus  magnetisierbarem  Material,  welche  infolge  ihrer 
Sättigung  unzulässige  Kurzschlüsse  des  Feldes  ver- 
hindert, (Fortsetzung  felgt.) 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

I.  Dynamomaschinen  eto. 

I ber  Doppclstromgonorutoroii  hielt  W.  L.  Water»  einen 
Vortrag  vor  der  Northwestern  Kl.  Assoc.,  in  welchem  er  aus- 
führte,  daß  die  Anwendung  von  I)op]ielstronigeneratoreu  die  beste 
Lösung  für  Worko,  die  gleichzeitig  Drehstroni  und  Gleichstrom 
erzeugen,  bedeute.  Der  Wirkungsgrad  ist  jedenfalls  besser,  als 
bei  der  Anwendung  von  Umformern  oder  .Motorgeneratoren.  Der 
liauptimcbtoil  dieser  Maschinengattung  ist  die  Abhängigkeit  von 
Wechsel-  und  Gleichspannung  und  vorn  Standpunkte  des  Fabri- 
kanten, dali  besondere  Zeichnungen  und  Modelle  erforderlich 
sind.  Übrigens  können  normale  Gleichstromgeneratoren  bei 
geringer  Änderung  der  Geschwindigkeit  mit  Vorteil  als  Doppel- 
»troingeneratoren  benützt  worden.  Z.  B.  kann  eine  2500  KW 
250  I'  Maschine  als  gute  25  Der.  Doppolslronnnascbine  benützt 
werden.  Man  hat  nur  Schleifringe  aufzubringen,  den  Luftspalt  zu 
vergrößern  und  mehr  Kupfer  auf  die  Magnete  zu  bringen.  Diese 
Änderungen  verteuern  die  Maschine  nur  um  20%.  Hingegen  wäre 
es  schwer,  eine  600  KW  500  V Maschine  als  25  Der.  Doppel- 
stroingenorator  zu  verwenden.  Die  Konstruktion  von  tiO  Der. 
Maschinen  bringt  große  Schwierigkeiten  mit  sich,  weil  keine  der 
heutigen  ÜUratoiihnlterkonstruktionun  den  dabei  verkommenden 
Umfangsgeschwindigkeiten  gewachsen  ist.  25  Der.  Doppelstrom- 
generatoren  können  mit  der  Dynamo  direkt  gokuppelt  werden. 
4<»  Der.  Maschinen  sollen  mit  Riemenantrieb  versehen  sein  und 
*50  Der.  Maschine  können  vorteilhaft  mir  in  Verbindung  mit  einer 
Dampfturbine  gedacht  worden.  („Kl.  World  & Fing.",  Nr.  5.) 

Uber  die  Theorie  des  Kepulslonsmotors  hiolt  C.  D. 
Steinmetz  einen  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  Steinmetz 
beschreibt  Versuchsmotoren  aus  den  Jahren  1891 — 1893,  dio  er 
im  Auftrag  von  Eick  o in  e v o r zu  untersuchen  hatte.  Schon  diese 
Motoren  ergaben  einen  Wirkungsgrad  von  76'5*/o  bei  79% 
Leistungsfaktor.  Dio  Frequenz  betrug  85  und  133  Der.  Stoiu- 
ui  e t x zeigte,  wie  au»  dem  Serionweeliseistrommolor  der  Kopui- 
sionsmotor  entstand.  Eickumoyor  brachte  schon  auf  dein 
Serionmotor  eine  Komponsatioiinwickelung  an,  deren  Achse 
auf  der  Achse  der  Feldwickolung  senkrecht  steht.  Die  Armatur 
wirkt  dann  wie  die  Drimärspiilu  eines  Transformators  und  indu- 
ziert in  der  kurzgeschlossenen  Koinpcnsationswicknlung  einen 
Strom.  Man  kann  diese  Anordnung  umkehron,  den  Rrimärstrom 
in  die  Kompcnsationswickolung  führen  und  auf  dem  Kommutator 
in  der  Richtung  der  Achse  ein  kurzgeschlossene«  Biirstvnpiuir 
aubringen.  Dio  Wirkung  der  beiden  Wickelungen,  welche  die 
Armatur  umgeben,  kann  vereinigt  worden,  indem  man  die  Bürsten 
verschiebt  bis  die  Cotangentc  des  Winkels  zwischen  der  Bürsten- 
richtung  und  der  Achse  der  KompCnsationsspule  gleich  ist  dem 
Verhältnis  der  Anker-.-l  ID  zu  den  Feld-.f  ID.  Beim  Serionmotor 
int  der  llystoresisveriust  im  Ankeroison  von  der  vollen  Frequenz 
bis  zum  Syncbronisinus  gleich  und  noch  höher  bei  ßborsynchronoin 
Betrieb.  Beim  Renulsionsmotor  ist  der  llystoresisveriust  bei 
Synchronismus  Null  und  bei  .anderen  Geschwindigkeiten  propor- 
tional der  Schlüpfung.  Steinmetz  woist  mathematisch  nach, 
daß  im  Repulsionsmotor  ein  elliptisches  Feld  existiert,  das  bei 
Syncbronisinus  kreisförmig,  d.  h.  ein  reines  Drebfeld  wird. 
Steinmetz  zeigt  auch,  daß  der  Ropulsionamotor  umgekehrt 
als  Generator  laufen  kann.  I in  Gegensatz  zum  Induktionsmotor 
darf  mau  bei  der  theoretischen  Behandlung  des  Repulsion». 
nmtors  die  Reaktanzen,  der  verschiedenen  Sättigungen  wegen, 
nicht  konstant  setzen.  Einer  der  boidon  Fluxe  verläuft  spitz,  der 
andere  nach  einor  flachen  Kurve. 

(„Electr.  World  & Eng.“,  Nr.  *5.) 

Über  die  charakteristischen  Eigenschaften  des  Repul- 
sionsmolors  hielt  J.  W.  SlichtOr  einen  Vortrag  vor  der  A.  I. 
K.  K.  Seine  Ausführungen  beziehen  sich  durchwegs  auf  den  Re- 
pulsionsmotor,  wie  er  augenblicklich  von  der  General  Electric  C’o. 
für  Bahnbetrieb  konstruiert  wird.  Im  allgemeinen  hat  der  Motor 
dieselbe  Charakteristik  wie  der  Gleichatromserienmotor  und  ist 
die  Geschwindigkeit  des  Motors  abhängig  von  Last  und  Klem- 
menspannung. Der  Leistungsfaktor  beim  Anfahren  ist  gering, 
doch  da  der  l'unkt  des  höchsten  Drehmomentes  mit  dem  Funkt 
des  niedrigsten  Leistungsfaktors  zusammenfüllt,  so  ist  dieser 
Nachteil  nicht  wesentlich.  I>er  Leistungsfaktor  nimmt  mit 
wachsender  Geschwindigkeit  rasch  zu  und  betrügt  über  einen 
weiten  Bereich  90%.  Der  gute  Leistungsfaktor,  der  übrigens 
durch  Kompensierung  noch  erhöht  werden  kann,  ermöglicht  einen 
Luftspnlt  von  8 mm  und  mehr.  Der  Wirkungsgrad  ist  niedriger 
als  bei  Gleichstrommotoren,  beträgt  jedoch  immerhin  hei  50 — 200  PS 
Motoren  einschließlich  der  Verluste  im  Vorgelege  80—85%.  Die 
Kominutation  nabe  dem  Synchronismus  ist  gut,  weil  dann  ein 
I irelifcld  vorhanden  ist,  doch  unter  und  über  dem  Synchronismus 


neigt  der  Motor  zur  Funkenbildung.  Ein  Versuchsmotor  lief  bei 
75%  Anlaßspannung  und  200%  Anlaßstrom.  Ein  *50  PS  25  Per. 
500  V Motor,  welcher  bei  Vollast  mit  750  Umdr.  per  Min.  lief, 
batte  eine  Anfahr-Zugkraft  von  5 mal  der  normalen  und  einen 
Anfahrstrom  von  2 (5  mal  dom  uormaion.  Die  Zugkraft  per  A ist 
daher  D92  mal  der  normalen.  Der  Kepulsionamotor  erscheint  sehr 
geeignet  für  oftmaliges  Beschleunigen,  jedoch  auch  für  Vollbahn- 
betrieb.  Ein  Versuchswagen  von  25t,  mit  zwei  00  PS  Repulsions- 
motoren für  50  km  Geschwindigkeit  ergab  folgende  Resultate. 
Der  Kopulsionsmotor  bängt  nur  10  Sek.  am  Kontroller  gegen 
25  Sek.  heim  Gleichstrommotor,  die  maximale  Energieaufnahme 
beträgt  70  ATU  beim  Gleichstrom-  und  Gl  KW  beim  Repulsions- 
motor. Nach  25  Sek.  hat  der  Gloichstromwagen  0875  A'IF  Std. 
und  der  Wochsolstroinwagen  0-3  Alf'/Std.  aufgenommen.  Nach 
lä)  Sek.,  nachdem  beide  Wagen  eine  Geschwindigkeit  von  50  km 
erreicht  haben,  beträgt  die  totale  Enorgioaufnahmo  bei  Gleich- 
strom 072  Alf'/Std.  und  0‘685  A'IFStd.  hoi  Wechselstrom.  Beim 
Anlassen  ist  der  Linienstrom  ein  Minimum,  trotz  des  schlechten 
Leistungsfaktors.  ( „El.  World  & Eng.“,  Nr.  6.) 

2.  Irettungsbau,  Leitungen,  Leltnngamatorlal. 

Notanaselialter  für  elektrische  Zentralstationen.  Wenn 
am  Sehaltbrett  ein  Kurzschluß  auftritl,  so  kann,  liesonders  hei 
großen  Maschinen,  der  Fehler  nicht  durch  Alischalten  der  Ma- 
schinen, sondern  nur  durch  Auaschalteii  des  Erregerstromes  be- 
hoben werden.  Das  letztere  ist  jedoch,  wenn  mehrere  Maschinen 
gemeinschaftlich  von  zwei  Saininelschiunon  orregt  werden, 
wegen  der  großen  Selbstinduktion  der  Erregerwicklungen 
mit  großen  Gefahren  sowohl  für  diese  als  auch  für  den  Schalt- 
lirettwärter  verbunden.  Thornton  schlägt  daher,  uin  dieser  Ge- 
fahr zu  ontgehen,  einen  droipoligon  Ausschalter  (Fig.  1)  vor,  durch 
wclchun  die  Erregerwicklungen  vor  dem  Ausschalten  kurz  ge- 
schlossen werden.  Die  beiden  äußeren  Klemmen  a,  b sind  mit 
dem  Anker  verbunden,  zwischen  a und  der  mittleren  Klemtno 
liegt  ein  induktionsfreier  Widerstand  (N.  I.  R)  zwischen  Klemme  b 
und  der  mittleren  Klemme  die  Erregcrwickelnng  (F.  M.  W ).  Die 
Krrcgerschienen  sind  an  die  Klemme  b und  dio  Mittelklommo 
angosciilog-.cn.  ln  der  Normalstellung  (während  de»  Bctriubesi  ist 
der  Widerstand  kurzgeschlossen;  stellt  inan  don  Schalter  um,  so 
wiril  die  Errogorwickolung  kurzgeschlossen  und  parallel  zum 


Anker  der  Widorstand  gelegt.  Jo  kleiner  der  Widerstand  ist, 
desto  geringer  da»  Feuer  an  der  llnterlireehungsatello.  Doch 
wird  dio  untere  Grenz»' des  Widerstandes  durch  die  Belastungsfähig- 
keit der  Erregeruiaseliine  bestimmt.  Der  Widerstand  wird  zu  zirka 
% von  dem  dor  Windungen  gemacht-  An  einem  500  A'IF-Generator, 
der  hei  Erregung  auf  -180  V eine  Iiiductauco  von  54  Henry  hatte, 
ergab  sich  bei  Verwendung  eines  droipoligon  Ausschalters  kein 
stärkerer  Bogen  als  heim  Ausachalton  eines  Bogonlampenkreises 
für  die  gloicho  Spannung.  Es  können  auch,  wie  Thornton  mit 
Erfolg  versucht  hat,  die  Erregerwickelungen  mehrerer  Maschinen 
verschiedener  Größe  und  lnductance  parallol  zueinander  an  den 
Ausschalter  angelegt  werden.  („The  Electr.“,  Lond.,  15.  1.  1904.) 

Die  I/cItfilliigkeH  von  llnndelakapfer.  In  einem  Vortrag 
vor  dor  A.  I.  E.  E.  bespricht  Lawrence  Addicks  eingehend 
die  Einflüsse,  welche  fiir  dio  Leitfähigkeit  des  Kupfers  in  Botraclit 
kommen.  Die  LcilfÜhigkoil  ist  verkehrt  pro|>ortionnl  dem  Arsen- 
oder Aiitimongehnlt.  Eine  Beimischung  von  1%  dieser  Elemente 
erzeugt  eine  Verringerung  der  Leitfähigkeit  um  5%.  Ähnlich 
wirkt  dio  Anwesenheit  von  Suboxyd  Cu t 0.  Viol  goringor  ist  der 
Einfluß  physikalischer  Behandlung.  Dureli  das  Hnrtzivhen  wird 
die  Tragfestigkeit  erhöht  und  die  Leitfähigkeit  verringert.  Einem 
Gewinn  von  zirka  10  leg  em/*  Zugfestigkeit  entspricht  eiu  Verlust 
von  i/io%  Leitfähigkeit.  Dom  Originalartikel  ist  eine  interessante 
Kurve  hoigegohen,  welche  die  Zugfestigkeit  und  dio  Leitfähig- 
keit als  Funklion  der  Temperatur  angiiit.  Die  Schaulinio  wurde 
nach  folgendem  Verfahren  aufgenommon.  Ein  hartgezogener  2 mm 
Draht  wurde  in  Serie  mit  einem  WassCrrheostat  im  Nebenschluß 
zu  einem  4000  A Kreis  gelegt.  Der  Strom  stieg  bis  suf  200  .4. 
Bei  80  A,  was  einer  Temperatur  vor  der  Schwanglut  entspricht, 
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fiel  die  Zugfestigkeit  von  4600  kglem*  nut'  2500  kg  und  die  Leit- 
fähigkeit stieg  von  9743  auf  100"  1°/».  100%  entsprochen  dabei 
dem  MaUbietsen  Standard,  nach  welchem  1 mg  weichen  reinen 
Kupfers  bei  0®6’  = 014172  (>  Widerstand  hat.  Die  Leitfähigkeit 
fallt  dann  rasch  wiodor  auf  9745%,  welcher  Wert  <Ier  Orangeglut 
kurz  vor  dein  Schmolzen  entspricht.  Der  Verfasser  suchte  durch 
verschiedene  Versuche  die  Krage  zu  beantworten,  oh  diese  Wider- 
Standszunahme  durch  das  überhitzen  die  Folge  von  Sauerstoff- 
uufnahnio  ist  oder  von  einer  Strukturämloruug  herrflhrt.  Die 
letztere  Annahme  hat  sich  als  richtig  erwiesen. 

(„Transact-  Ami.  Inst.  El.  Eng.“,  Nr.  9.) 

Über  den  Isolatlonswlderstand  ron  Arbeltsüborlragangs- 
linien.  Frank  F.  Fowle  gibt  eine  theoretische  Behandlung  des 
Falles  einer  langon  (.bortragungslinio  mit  Widerstand  r in  2 per 
km  und  verteilter  Ableitung  </  in  mho  per  km.  Di«  Theorie  führt 

r~ 


auf  die  Einführung  des  Widerstandes  k 


einer  unendlich 


langen  Linie,  gemessen  am  Ausgang.  Die  gewöhnliche  Methode 
der  Messung  des  Isolationswiderstandes  enthalt  eine  Batterie  und 
das  Meßgerät,  beide  am  Ausgangspunkt,  während  der  Endpunkt 
isoliert  ist.  Zur  genaueren  Bestimmung  muß  der  Endpunkt  einmal 
isoliert,  ein  zweitesmal  kurzgeschlossen  sein.  Durch  oine  rech- 
nerische Untersuchung  mit  Hilfe  von  hyperbolisch-goniomet riechen 
Funktionen  zoigt  dor  Verfasser,  daß  die  Konduktanz  der  Ableitung 


g = j-jp,  wenn  k der  Widerstand  der  Leitung  bei  isoliertem  End- 
punkt und  k'  der  Widerstand  bei  kurzgeschlossenem  Endpunkt 
ist.  Der  Isolationswidorstand  Ji  per  km  ist  R . Für  kurze 

Leitungen  mit  geringer  Ableitung  ist  N = lk,  wenn  l die  Lang« 
der  Leitung  in  km  bedeutet.  Der  Widerstand  der  Leitung  kann 
nach  der  Brückenmcthodo  gemessen  werden,  doch  empfiehlt  der 
Verfasser  «ine  Messung  mit  dem  Voltmeter  (Milliamperemotor). 
Dieses  wird  in  Serie  mit  Tasten  und  Batterie  mit  einem  l*ol  an 
dio  Leitung,  mit  dem  zweiten  an  Erde  gelegt.  Dor  Widerstand 
von  Voltmeter  und  Batterie  sei  bekannt  und  gleich  rt.  Der  Volt- 
mcteraiisschlag  bei  isoliertem  Endpunkt  sei  f,  bei  kurzge 
schlossenem  Endpunkt  P,  so  ist  der  Isolation  »widerstand  per  km 

-(>-)(■■  p-  — l)  r'  , wobei  Ä»  die  Spannung  der  Stromquelle 

ist.  Dio  I-ängo  der  Leitung  ist  in  diesor  Formel  nicht  eiitbalton. 
Beispiel:  /=  60  Meilen,  r =>  6'13  »,*)  r,  --  15.000  8,  - 100  V, 

k ~ 22.650  ö,  kr  — 256  5 2,  Y — 0 7444  F,  V = 98-32  V.  R = 
= 100,000.000  ß = 100  megohm *),  g — IO-*  megohm.*)  Diese 
Messung  bezog  sich  auf  einen  Draht  von  2 mm  Durchmesser.  Als 
Voltmeter  wurde  ein  Instruinunt  von  15.000 £2  Widerstand  ver- 
wundet. das  einen  Meßbereich  von  O — 150  V hatte.  Der  Wider- 
stand der  Batterie  war  zu  vernachlässigen. 

(„Kl  ec  Ir.  World  and  Eng.“,  Nr.  20.) 


5.  Elelctrisohe  Bahnen,  Automobil«. 

Das  Oberflärhenkontaktsysteni  „(Jrlfntha-Bedcll“  Dir 

Straßenbahnen  ist  in  einer  kurzen  Versuch 8» trecke  in  Ilford 
(England)  ausgeführt  worden.  Der  Strom  fließt  durch  ein  blankes 
eisernes  Kabel,  das  durch  ein  Tonrohr  von  12  cm  Durchmesser, 
inmitten  des  Goloisos  verlegt,  geführt  ist.  Das  Kabel  läuft  über 
Isolierrollen,  dio  sich  um  eine  horizontale  Achse  drehen  können. 
Die  Achsen  ragen  aus  dem  Kohr  vor  und  sind  mit  den  Kahr 
schienen  olektrisch  verbunden.  Dio  Straßeiikontakte  6X30  cm 
sind  in  Granitblöcken  eingelassen  und  ragen  über  die  Straßen- 
Oberfläche  nicht  hervor.  An  der  Unterseite  der  Kontakte  setzt 
sieh  eine  vertikale  Stange  an,  die  durch  ein  allgedichtetes  Rohr 
bis  zum  horizontalen  Rohr  fuhrt.  Das  untere  Ende  der  StaDge  ist 
gegabelt  und  trägt  zwischen  den  gabelartigen  Ansätzen,  die  mit 
Messing  ausgekleidet  sind,  einen  an  einer  Feder  hängenden 
Fortsatz  und  an  dessen  unterem  Ende  einen  Kohlenkontakt. 
Wird  der  Straßon-Kontakt  durch  den  vorüberführomlon  Wagon 
magnetisiert,  so  wird  der  Fortsatz  unter  Spannung  der  Feder 
nach  abwärts  gezogen  bis  zur  Berührung  mit  dom  Kabel.  Der 
Wagenmagnet  besteht  aus  zwei  parallelou  Stangen,  an  der  Wagen 
Unterseite  federnd  angebracht,  zwischen  welchen  sieh  eine  tlacha 
Kette  zur  Stromabnahme,  15cm  über  dom  Straßenniveau,  bewegt; 
dio  Kette  trägt  federnde  Zungen,  welche  erst  beim  Auftrcilcn 
des  Wagens  über  einen  Kontakt  durch  magnetische  Anziehung 
sich  aufsteilen,  um  mit  dem  Kontakt  in  Berührung  zu  traten.  Die 
Versuchswagen  wiegen  101,  sind  mit  zwei  25  l‘Ü ■Motoren  ausge- 
rüstet und  haben  l’latz  für  54  Personen,  l.eerlaiifond  braucht  der 
Wagen  20 — 35  Amp.  bei  5<l0  V.  Der  Isolationsstrom  zwischen  dein 
Kontakt  und  dor  Schiene  beträgt  tyioo  A,  lau  feuchtem  Boden  Vs  A. 
Zur  Erregung  der  Magnete  werden  325  1F  benötigt. 

(„The  Elcctr.",  London.  S.  1.  1904.) 

•)  P.r  Mails. 


i Der  elektrische  Betrieb  auf  den  nordltalienigchen  Voll- 

bahnen.  Vaudeville  verötfentlicht  einige  Beobachtungen, 
welche  er  auf  oiner  iin  Auftrag  der  französischen  Regierung  unter- 
nommenen Studienreise  gemacht  hat.  Von  Seinen  Bemerkungen 
mögen  dio  folgenden  Platz  finden:  Der  Betrieb  auf  der  Gleich- 
stromhalm Mailand  —Gallarat«  war  durchwegs  befriedigend.  Es 
kamen  zwar  mehrere  Unfälle  auf  Straßen ü bergfingen  vor,  wo 
durch  die  Spannungadifferenzen  zwischen  verschiedenen  Punkten 
dos  Bodens  Pferde  getötet  wurden.  Man  hilft  sieh,  indem  man 
bei  Übergängen  blanko  Kupforleitcr  in  die  Erde  bettet.  Viel 
ausführlicher  berichtet  dor  Verfasser  über  die  Valtellinabalin. 
Die  Dampflokomotiven  sind  zur  Ro.-erve  noch  boibohaltcn  worden. 
Die  Beleuchtung  geschieht  neuerdings  wieder  durch  Dreiphasen- 
lampen,  dio  aus  geschlossenen  Glühfäden  bestehen,  welchen  dor 
Strom  in  drei  Punkten  zugefllhrl  wird.  Der  Verfasser  berechnet 
den  Spannungsabfall  zu  16%,  wozu  noch  4%  in  den  Transforma- 
toren kommt.  Der  Vorhraueh  por  t.km  effektiv  betrug  52  IC/Stil. 
Au»  den  Zuhlcnangaben  würde  man  auf  einen  totalen  Wirkungs- 
grad der  Bahn  von  33%  schließen,  doch  darf  man  nicht  vergessen, 
daß  in  den  Angaben  des  Zählers  auch  der  Energieaufwand  fllr 
Beleuchtung,  Beheizung,  Beleuchtung  der  Stationen  und  Betrieb 
dor  Reparaturwerkstätten  steckt.  Tätliche  Unfälle  sind  suf  der 
Valtellinahahn  noch  nicht  vorgekommen.  Die  Motorwagen  worden 
täglich  mit  6000  V geprüft.  Dio  Betriebssicherheit  dor  Hoch- 
Spannungslinie  ist  sehr  groß.  Mit  den  Flilssigkeitsanlassern  hat 
man  anfangs  Schwierigkeiten  gelmlit..  Die  Motorflihrer  haben  zu 
langsam  geschaltet,  die  Widerstände  blieben  zu  lange  unter  Strom 
und  haben  angefangen,  zu  kochen.  Die  künstliche  Kühlung  durch 
eine  Art  Thunnosyphou  versagte  und  mau  half  sieh  damit,  daß 
man  dem  Motorführer  einen  Strommesser  beigab  und  den  maximal 
zulässigen  Strom  auf  SO  .4  beschränkte.  Die  Motoren  nehmen 
nach  vollendetem  Anlauf  zirka  75  A anf.i  Nach  der  Einführung 
von  Ampcromotern  genügten  für  300  km  2 I Wasser.  Auch  bat 
sieb  die  Konstruktion  der  OlkaMen  nicht  bewährt.  Die  Zapfen 
baden  in  Öl,  während  dio  Abdichtung  durch  Ledcrlappen  geschieht. 
Tatsächlich  kain  01  zum  Anker  und  als  man  mich  einem  Jahre 
die  Motoren,  dio  schwor  zugänglich  sind,  revidierte,  fand  man 
den  2 mm  weiten  Spalt  mit  einer  Paste  aus  Öl  und  Staut'  ganz 
erfüllt.  Die  Tatsache,  daß  die  Motoren  trotzdem  so  lange  liefen, 
spricht  für  die  RobustiUlt  der  Konstruktion,  doeli  bleibt  es 
immerhin  bedenklich,  daß  man  die  Maschinen  vollständig  demon- 
tieren muß,  um  eine  Verschmutzung  zu  entdecken.  Man  hat  daher 
vorgeschlagen,  dio  Motoren  im  Wagengeliäuse  aufzustellcu  und 
die  Triehachseii  durch  ein  System  von  Schubstangen  anzutroilioii. 
Es  erscheint  aber  zumindest  fraglich,  ob  diose  Rückkehr  zur 
Kurbelbewegung  gerechtfertigt  ist.  Dor  Autor  weist  darauf  hin, 
daß  hoi  Kaskadeuselmltung  dor  primäre  Rotor  durch  eine  Impe- 
danz geschlossen  ist.  Die  Zugkraft  bei  Kaskadonsrbaltung  ist 
daher  nur  pö— 14»  mnl  der  Zugkraft  des  einzelnen  Motors  und 
die  Leistung  0-75— O'S  der  Leistung  bei  voller  Geschwindigkeit. 
Es  wurden  7 neue  Lokomotiven  bestellt,  5 bei  Ganz  & Co., 
die  dureb  Sckimdärmotoren  geregelt  werden,  zwei  bei  Brown 
Dover  i & Co.,  deren  Regelung  durch  Polumschaltung  erfolgt. 
Die  neuen  Lokomotiven  sollen  eine  Anzugskraft  von  70txi  7500  kg 
und  eine  Zugkraft  von  3500  kg  bei  30  km  Geschwindigkeit  ent- 
wickeln. Um  bei  Lastzügen  Geschwindigkeiten  unter  dem  halben  Syn- 
chronismus zu  erreichen,  wird  vorgesciilugcn,  den  Strom  auf  Momente 
zu  unterbrochen.  Trotz  des  wiederholten  Anfahrens  sind  dank  der 
FlUssigkeitsanla-ser  Stöße  nicht  zu  befürchten.  Das  Zuritck- 
arbeiton  ins  Netz  tritt  schon  boi  Gefällen  von  5%»  auf.  Es  ent- 
stehen dadurch  häutig  Gesehwindigkeitaorliöhuiigon  der  Turbinen 
und  in  weiterer  Folge  Spanmmgserliöliungen.  Der  Verfasser  ent- 
scheidet sich  nicht  zugunsten  des  Drehstromsystemos.  Sein  dies- 
bezüglicher Standpunkt  deckt  sich  mit  dem  von  Reichel.  Er 
weist  auf  ein  Projekt  für  die  Valtellinahahn  mit  2200  V Gleich- 
strom hin,  das  annähernd  die  gleichen  Erslellungskosten  ergeben 
hätte.  („L’cclair  41*  Nr.  -I.) 

Geschwindigkeitswechsel  för  Automobile.  Auf  der  dies- 
jährigen Automohilausslellung  in  Paris  stellt  Joautaud  ein 
„Changemont“  nach  folgendem  Prinzip  aus.  Aul  der  Triebwollo  I 
sitzt  ein  Feldkranz  It,  auf  der  anzutroihenden  Welle  II  ein  Anker 
a,  auf  dem  Polgehäuse  I!  ist  überdies  ein  zweiter  Anker  e an- 
i gebracht,  welcher  mit  einem  Magnetkranz  D zusammen  arbe  tot. 
Die  Bürsten  für  den  Anker  c sind  fest,  di«  Bürsten  für  den 
Anker  « drehen  sich  mit  R,  d.  Ii.  mit  der  Welle  II.  Beide  Ma- 
schinen sind  Serieudynamos.  Im  Hiihoziistund  sind  die  beiden 
Dynamos  gegen  einander  geschaltet,  die  resuitirendo  KMK  ist 
daher  Null  und  (ließt  kein  Strom.  Die  Wellen  1 und  II  sind 
daher  unabhängig.  Für  dio  „1.  Geschwindigkeit“  gibt  uinn  dom 
Magneten  I>  einen  Nebenschluß.  Die  EM  Iv  in  e ist  daher  kleiner 
als  die  EMK  in  O,  cs  entstellt  ein  Strom  und  os  dreht  sich  der 
Anker  a langsamer  als  e.  Für  die  2.  Geschwindigkeit  wird  dio 
Dynamo  c D ausgeselialtet.  Die  3.  und  4.  Geschwindigkeit  werden 
durch  Seriensehaltung  der  beiden  Anker  erzielt,  die  3.  Stufe  mit 
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einem  Shunt  zum  Magnet  V,  die  4.  ohne  Shunt.  Gebremst  w ird, 
indem  man  beide  Maschinen  auf  Widerstünde  schaltet.  Für  den 
Itückwärlsgung  wird  der  Mugnctkrnnz  Jl  nebougescliloesen.  Es 
geht  aus  der  Beschreibung  dieses  ausgefUhrten  Apparats  nicht 
hervor,  um  n'n«  ftlr  eine  Gattung  (Wechselstrom  oder  Gleich- 
strom) von  ..Seriemnaschinon“  os  sich  hundult. 

(„I/eclair.  electr.“,  Nr.  0.) 

7.  Antriebamaaohlnen  (Dampfm&sohinen,  Turbinen. 

Iliiiiipflnrlilne  Brown-Hoveri-Pnrsnns  ftlr  4000  PS  Im 
Elektrizitätswerke  1 in  Frankfurt  a.  M.  Die  Turbine  ist  für 
überhitzten  Dampf  von  l-'i  Atm.  bei  3(HWC.  gebaut  un<l  leistet  bei 
Eh  10  Touren/Min.  2600  K B"  bei  3000  V und  < es  ? tsH.  Sie  mißt 
Ith  ',  m in  der  Länge,  I i/s  m in  Breite  und  Höhe. 

Die  Ergebnisse  der  Abnahmeversuche  enthält  folgende 
Tabelle: 


Dampfdruck 
vor  dam  Kiniafc- 
Taxitil  in  At». 

Temperatur 
de*  Ober* 
hltrtca 
Dampf«* 

Iteln-nuos  in 
Kilomitt 

Vakaom  in 
i’erxentcn  de* 
B*rom«ter> 
Mill-Io» 

Dampfrer« 
brauch  in  Kilo* 
H r .. rr- in  pro 
1 Kl!o*att> 
Maori« 

12-68 

2ft8o 

1945 

93-2 

7*2u 

12-80 

295« 

2518 

91-8 

7-09 

10-60 

3120 

2995 

90-0 

G-70 

Vertragsmäßig  sollte  hei  128  Atm.  Überdruck,  300*  C. 
Überhitzung  und  2!>0U  Ä IE  Belastung  der  Dampfverbrauch  7 2 kt/ 
betragen.  („E.  T.  Z.“,  17.  12.  Ift03.) 


Antrieb  von  Dynamos  durch  Itampftnrhinen.  Ein  kürz- 
lich den  Siontens-Schuckortvrerkun  erteiltes  B.  I’.  schützt  eine 
neue  Kupplung  zwischen  Dynamo  und  Turbine.  Ana  der  äuUerst 
unklaren  liesclireiliung  geht  hervor,  dali  der  Ertinder  an  eine 
Aktionsturbine  denkt,  liei  welcher  der  Düsonkranz  nicht  tix  ateld, 
sondern  entgegen  dem  Schnnfelrnd  mit  einer  gewissen  Geschwin- 
digkeit ninlänft.  Auf  diese  Weist«  werden  zwei  Bewegungen  or- 
lialten.  Der  Vorteil  der  Anordnung  liegt  darin,  daß  hei  gegebener 
lielativgosehwindigkeil  zwischen  Leit-  und  Laufrad  die  beiden 
Wellen  nur  mit  der  balbeii  GeSehwiudigkeit  umlaufen,  Übrigens 
i»t  es  nicht  notwendig,  daß  dio  Geschwiadigkeit  der  lioiden  Be- 
wegungen gleich  ist.  Im  Pntonte  wir<i  nun  vorgeschlngon,  mit  dem 
Imufrnd  eine  Dyiinniu  und  mit  dem  Leitrad  die  zweite  Dynamo 
zu  kuppeln.  Die  Dynamos  arbeiten  in  Parallelschaltung  nnd  regu- 
lieren einander.  Sind  sie  identisch  und  gleich  erregt,  so  werden 
sie  mit  derselben  Geschwindigkeit  rotieren  und  die  Belastnng  zu 
gleichen  Teilen  nttfnebtnen.  Jude  Änderung  der  Erregung  ent- 
spricht einer  Änderuug  der  Geschwindigkeit  und  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  kann  dio  Belastnng  in  jedem  gewünschten  Ver- 
hältnis auf  dio  Maschinen  vorteilt  werden.  Dem  Diiscukmnz  muß 
der  Dampf  durch  eine  Hohlwelle  zugeführt  werden. 

(„Moch.  Eng.-,  Dez.  12.) 

Über  die  Reibung  in  Gasmaschinen  verüflentlicht  H.  E. 
Thompson  die  Ergebnisse  zahlreicher  Versuche  au  Gasma- 
schinen englischer  und  amerikanischer  Bauart,  insbesondere  an 
den  Systemen  Wostinghouso  und  Croaslcy.  Bei  Gasma- 
schinen treten  so  gut  wie  gar  keine  zusätzlichen  Verluste  auf. 
Wenn  man  besonders  genau  Vorgehen  will,  kann  man  allerdings  dio 
Formel  von  Robertson  benutzen,  nach  welcher  die  Reibungs- 
verluste hei  Belastung  «Vr  Sa  -j-  017  -Vo,  wobei  So  - I-oor- 
laufverluste  und  .V„  die  Nutzleistung  bedeutet.  Es  ist  nach 
Thompson  unrichtig,  das  Leerlnufdiagrumm  der  Gasmaschine 
als  Maß  für  dio  Reibungsverluste  anzusehen.  Bei  Gasmaschinen 
dor  Aussetzer-  und  Drosseltype  (Änderung  der  Mischung)  wird 
nämlich  das  Gaseinlaßvontif  zeitweise  durch  den  Regler  ver- 
schlossen gehalten  und  der  Kolh.-n  muß  wahrend  der  Expunsions- 
periode  einen  Saiigwidcrstand  überwinden,  der  bei  Belastung  gar 
nicht  existiert.  Dieser  Saugwiderstand  wird  nicht  aufgehoben 
durch  Arbeit  während  der  Ansschuhperiode,  denn  dann  bleiben 
die  Auslaßventile  offen.  Dio  Ergebnisse,  zu  welchen  Thompson 
gelangt,  sind  folgende:  I.  Die  Reibungsverluste  einer  Gasmaschine 
sind  für  den  normalen  Belaatungshereich  bei  normaler  Geschwin- 
digkeit und  Schmierung  konstant.  2.  Dio  Verluste  nehmen  mit 
steigender  Geschwindigkeit  und  mangelhafter  Schmierung  zu. 
3.  Für  besonder.-,  genaue  Rechnungen  kann  man  die  Formel  von 
Robertson  Kt  — AI«  -(-  "'IT  Sn  benutzen,  welche  dun  größeren 
Triebwerksdruck  infolge  der  vergrößerten  Explnsionsendspaimung 
hei  Regelung  durch  Änderung  der  Mischung  berücksichtigt.  Die 
Reibungsverluste  betragen  hei  verschiedenen  Typen  von  Gasma- 
schinen 10 — öOO/o,  mit  2t)-30*/0  als  Mittelwert.  Westinglioiiso- 
maschinon  von  180—550  PS  ergaben  12  — Hi»/o.  die  ti  7’.S  Spring- 
ruddmaschinen  57  63°/o. 

(„Proc.  Soc.  Mcch.  Eng.  Corncdl  Univ.u,  1908.) 


8 Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Rotierender  Erdlndnktor 
ohne  Gleltkontakte.  Dor  von 
t'haliot  im  „Phil.  Mag.“,  Oktober 
1902,  beschriebene  Krdinduktor 
besitzt  zwei  gleiche  Spulen  a a,, 
die  an  der  horizontalen  Welle  d 
befestigt  sind.  Letztere  ist  im 
Lager  r gelagert  und  trägt  ein 
Kegelrad  b\,  daa  durch  ein 
gleichgroße«  Kegelrad  li  auf  der 
Welle  / mit  gleicher  'Zähnezahl  in 
Eingriff  stellt.  Wird  die  Welle  / 
in  fortlaufende  Umdrehungen  ver- 
setzt, so  dreht  sich  auch  die 
Welle  <f,  und  zwar  muß  sie  hei 
jeder  vollen  Umdrehung  der 
Weile  f eine  volle  l.'mdiehung 
um  sich  solbst  auefUhren.  Bei  der 
Drehung  kann  daher  eine  Ver- 
drillung des  biegsamen  Kabuls  h, 
das  durch  die  Welte  d durch- 
geführt ist  und  mit  welchem  die 
hoidon  Enden  dor  Spulen  verbun- 
den sind,  nicht  einlreton.  Fig.  2 ) 
(„K.T.  Z.“  31.  12.  1903.) 

Messung  der  Wellenlängen  von  elektrischen  Wellen. 

Kerrie  beschreibt  in  einem  Vortrag  über  die  Fortschritte  dor 
Wellontulegraphio  ein  von  ihm  seit  zwei  Jahren  aiigewcndetcs 
Verfuhren,  das  sehr  an  ähnliche  Methoden  von  Slaby  erinnert. 
Dasselbe  beruht  darauf,  daß  ein  elektrischer  Leiter  der  au  einen 
oszillierenden  Kreis  angcsehlossen  wird,  seihst  in  Schwingungen 
gorfdh;  diese  Schwingungen  erreichen  ihren  Höchstwert,  wenn 
die  Eigenperiode  des  Ansehlußleiters  gleich  ist  der  Eigenperiode 
dos  Oszillators.  An  die  Antenne  A (Fig.  3)  wird  oin  gut  isolierto^ 


horizontaler  Loiter  I.  in  einem  Punkte  O,  welcher  der  Erdung 
möglichst  nahe  liegt,  angeschlosson.  ln  diesen  Leiter  wird  ein 
Strommesser  8 (am  besten  ein  Hitzdrahtinstrument)  eingeschaltet. 
Wenn  man  den  Leiter  mit  dum  Strommesser  ubsucht,  mißt  man 
dio  Intensitäten  der  in  demselben  aiiftrctendeu  siebenden  Schwin- 
gungen. Die  DrahtJängc  von  Null  bis  zum  ersten  Maximum  ent- 
spricht ein  Viertel  Wellenlänge.  Diese  Motbodo  hat  Kor rjö  hei 
allen  Antonnunlängen  bis  zu  800  «i  (Fesselballon)  bestätigt  ge- 
funden. Es  ist  ihm  bei  diesen  Untersuchungen  gelungen  nachzu- 
weisen, daß  dio  Wellenlänge  mit  wachsender  Zahl  und  Entfernung 
der  Leiter,  ans  welchen  dio  Antenne  besteht,  zunimmt. 

(„Bull.  Soc.  lut.  Elcctr.“,  Nr.  80.) 

9.  Magnetismus  nnd  Elektrizltätslehre,  Physik. 

Elektrische  Entladungen  bei  hoher  Spannung.  Professor 
l’rowbridge  erklärt  aut  Grund  seiner  Versuche  das  knatternde 
Goräusch  hei  elektrischen  Entladungen  in  der  Luft  durch  die 
liieboi  eintretende  ZcrsOtzung  des  Wasserdnmpfos  dor  Luft.  Er 
Imt  das  Sitektrum  des  Wasserdatnpfee  untersucht  heim  Übergang 
einer  elektrischen  Entladung  von  einer  Wasserobeifiächo  zur 
anderen.  Da  es  nicht  möglich  war,  zwischen  zwei  WasseiHächen 
einen  elektrischen  Funken  zu  erhalten,  hat  Prof.  Trowbridge 
als  Elektrode  zwoi  in  destilliertem  Wasser  getränkte  Holzstücke 
verwendet,  die  mit  in  Wasser  getränkter  Watta  umwickelt  waren. 
Zwischen  solchen  in  10 cm  Entfernung  angeordneten  Klektrodon 
J konnten  glänzende  Klinken  erhalten  werden,  dio  uiiion  unerträg- 
lichen Lärm  verursachten.  Nach  den  Angaben  Trowbridges 
soll  das  hoi  dor  Zersetzung  sich  bildende  Wasserstoff-  und  Ssucr- 
stoffgas  zur  Explosion  gebracht  worden  und  diese  fortgesetzten 
Explosionen  sollen  den  ungeheuren  Lärm  vorursachen.  Auf  die 
gleicho  Ursache  will  Trowbridge  den  Donner  als  Begleit- 
erscheinung des  Blitzes  bei  großer  Feuchtigkeit  der  Luft  zurück- 
führen.  („El.  Eng.“,  15.  1.  1904.) 

Über  den  Kontaktwlderstand  machte  A.  Blanc  zahl- 
reiche Voisuuho,  deren  Ergebnisse  in  einem  Vortrag  vor  dor 
Acad.  des  Sciences  enthalten  sind.  Als  Kontaklwiderstaml  diente 
eiu  Kohärer,  der  aus  einer  Slahlkiigel  und  einer  auf  Hochglanz 
polierten  Stahlplatto  bestand.  Wenn  man  durch  den  Kohärer 
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einen  Stromstoß  von  gewissor  Intensität  schickt,  fällt  der  Wider-  I 
stand  von  einem  gewissen  Wert  auf  einen  Grenzwert,  den  er 
»Ach  einigen  Stunden  erreicht.  Dieses  Phänomen  nennt  Blanc 
Kohärenz  im  engeren  Sinn.  Der  Widerstaiidsahfall  ist  nicht  um- 
kehrbar, or  ist  umso  größer  und  verläuft  umso  schneller,  jo  1 
stärker  der  durcliceschiekte  Strom  ist-  Durch  Erschütterungen 
wird  der  Abfall  beschleunigt.  Vor  der  Kohären/.  hängt  der  1 
Kontaktwiderstand  in  umkehrbarer  Weise  von  der  durchgehenden 
Stromstärke  ab.  Der  Koutaklwiderstaiid  i»l  verkehrt  proportional 
der  Stromstärke.  Auch  nach  der  Kohärenz  hängt  der  Kontakt- 
widerstand  in  umkehrbarer  Weise  vom  Strome  ah.  Die  Funktion,  j 
nach  welcher  der  Kontaktwidorstnnd  nach  der  Kohärenz  sich  mit 
dem  Strome  ändert,  hängt  von  der  Stärke  der  Kohärenz  nb.  Der 
Kontakt  widerst  und  ist  »Iso  im  Gegensatz  zmn  Lcitmigswiderst.-iud  I 
eine  umkehrbare  Funktion  der  Stromstärke,  so  lange  er  nielit 
verändert  wird.  Hat  die  Veränderung  (Kohärenz!  durch  einen  j 
genügend  starken  Strom  eine  genügend  lange  Zeit  hindurch  statt- 
gefunden, so  ist  die  Funktion  irieversihel  geworden. 

t-Comptes  reudus,  14.  Dez.  „L’ind.  electr.“,  Nr.  269.) 

Rotation  der  Kraftlinien.  Daß  ein  rotierender  Magnet 
die  von  ihtn  ausgehenden  Kraftlinien  nach  der  Drehrichtung  hin 
aldenkt,  hat  Hoppe  nachgewiesen.  Düsing  zeigt  in  einem  ein- 
fachen Versuch,  daß  dies  auch  bei  einer  Dynamomaschine  der  Fall 
ist,  wo  der  Anker  sieh  in  einem  feststehenden  Felde  dreht.  Ein 
zwischen  den  Polen  eines  permanenten  Magneten  «»geordneter 
flacher  Kisenring  rotiert  um  seine  Achse.  I'lterden  King  wurde  eine 
photographische  Platte  gelegt,  diese  mit  Kieenfeile  bestreut  und 
die  Platte  von  oben  belichtet.  Aus  dom  erhaltenen  Bild  von  der 
Konfiguration  des  magnetischen  Feldes  konnte  entnommen  werden, 
daß  die  Kraftliuien  sowohl  innerhalb  des  Kingcs  als  auch  außer- 
halb desselben  in  der  Richtung  der  Rotation  abgelenkt  worden. 

(„Ami.  d.  Phy».“,  Nr.  13,  1908.) 

10.  Elektroohemie,  Elemente. 

Ule  Akkumulatoren  auf  der  Pariser  Automobil-Aus- 
stellung. Von  H.  L.  Joly.  Out  vertreten  waren  lediglieh  die  Ak- 
kumulatoren für  Zündzwecko,  sonst  sali  sieh  der  Referent  in 
seinen  Erwartungen  getäuscht.  Von  bedeutenden  Firmen  waren 
vertreten:  Tudor,  Dinin,  A.  Heinz  & Cie.,  Kölner  Akkumu- 
lntorenwerke  G.  Hagen,  Soc.  Nouvelle  des  areuiniilatours  II.  G.  S. 
Besonderes  Interesse  bot  der  Stund  der  Kölner  Akkumulatoren- 
werke,  von  dem  er  behauptet:  „This  Bland  was  eerlainly  the 
.Clou*  of  ibe  aci'Himdator-Shown",  dem  der  Referent  weiter  unten 
einen  eingehenden  Artikel  widmet,  ln  dem  Stande  wurde  näm- 
lich zum  ersten  Male  der  alkalische  Jungtier- Akkumulator 
sowohl  in  einer  kleinen,  betriebsfertigen  Batterie,  als  auch  in 
den  verschiedenen  Entwickolungsctnppeu  einem  größeren  Publikum 
vorgetührt.  Zum  Unterschied  vom  Edison- Akkumulator  ist  der 
.1  ii  n gn«r- Akkumulator  in  seinor  jetzigen  Konstruktion  «ehr  ein- 
fach gehalten.  Als  hermetischer  Abschluß  dient  ein  Stahldcckel 
mit  anvulkanisiertem  Gummirand.  Eine  Zelle  von  3*1  ky  Total- 
gewicht gibt  bei  dreistündiger  Entladung  eine  Kapazität  von  60 
bi«  65  .4  Std.  bei  einer  mittleren  Eiitlndespannung  von  l'lß  f. 

Jungner  ist  auch  Erfinder  einer  alkalischen  Gelatine, 
welcher  jedoch  die  gleichen  Nachteile  der  SehwclVIsäurcgelatine 
anhaften:  insbesondere  Erschwerung  einer  raschen  Diffusion,  | 
welche  auch  heim  alkalischen  Akkumulator  eine  wichtige  Rolle 
spielt.  In  Kürze  behandelt  der  Referent  auch  die  Prioritätsfragc:  ] 

Jungner  kontra  Edison  und  zitiert  öfters  das  Gutachten  von 
Prof.  Knorre-Berlin,  welcher  den  Beweis  erbringt,  daß  die 
meisten  K d i s o n 'sehen  Akkumiilatorpatenle  in  Abhängigkeit  von 
dem  „J  ungner'schen  Mutterpatentc*1  stehen. 

(„The  El.  Chemist  and  Metall.“  London,  Jänner  1904.) 

Überblick  über  die  Akkumulatorcn-Imlnstrle  In  Nord- 
Amerika  Im  Jahre  1903  von  E.  Lyndon.  Das  Erlöschen  des 
Brush-Palentc*  hat.  auf  die  Fabrikation  geleisteter  Platten  nicht  \ 
den  erwarteten  Einfluß  ausgeübt.  Die  Nationalem.  Imt  das 
Plantd-System  für  die  positiven  sowohl  als  auch  für  die  negativen 
Platten  durch  das  Faure-Systom  ersetzt.  Im  ganzen  sind  i 
erwähnenswerte  Verbesserungen  oder  Entwickelungen  beim  Blei- 
akkuinulator  nielit  liekaimt  geworden;  das  Geschäft  für  stationäre 
Batterien  ist  durch  den  alkalischen  Akkumulator  vom  Edison- 
J it  n g n e r- Typus  nicht  beeinflußt  worden,  vielmehr  haben  sieh 
ilio  verschiedenen  Anwendungen  des  Blciakkiitmdaturs  nach  Zahl 
und  Plätzen  stark  vermehrt.  Eine  wichtig  gewordene  Anwendung 
ist  die  Akkumulator-Sicherheitsreserve  in  großen  Wechsolstrom- 
zOtltralen  für  die  Erregung  (in  Europa  schon  lange  im  Gebrauch. 
Köln,  Frankfurt  a.  M.  Der  Rof.).  Zu  erwähnen  sind  ferner  Balle* 
rio»,  dio  in  I Interstationen  weit  entfernte  Uhcrlandliiiio»  im 
Trainbetrieb  zu  speisen  haben,  oder  denen  die  Aufgabe  zufällt. 
Spannuiigsschwankntigeii  auf  langen  Gleich*trnmliuien  »iiszn 
gleichen.  Das  Geschäft  in  Autoinolnllmiierien  ist  aut  etwa  eine 
Million  l’fd.  St-  zu  schätzen.  Das  Jahr  1903  ist  im  großen  und 


ganzen  für  die  Fabrikanten  als  ein  gewinnbringendes  zu  be- 
zeichnen und  das  neue  Jahr  dürfte  die  bezüglichen  Hoflhuugon 
ebenfalls  erfüllen.  („Et.  Rov.“,  1904,  Vol.  44,  S.  70.) 


11.  Telegraphie,  Telephoale,  Slgnalweeen. 

Telelerngraphie.  Unter  dieser  Bezeichnung  ließ  sich  S te  » o 
Lamonica  ein  neues  Tolegraphonsystom  patentioren,  daß  für 
lange  Leitungen  sehr  geeignet  sein  soll.  In  Fig.  4 bedeutet  T 
einen  Taster,  H eine  Batterie  und  l(  eine»  Rlmmkorff,  dessen 
Unterbrecher  mit  ('  bezeichnet  ist.  Die  Sendeeinrichtung  wird 
noch  durch  den  Ausschalter .7  und  das  Telephon  H vervollständigt. 
Die  Sokimdärspule  des  Induktors  isi  einerseits  über  den  Aus- 
schalter und  das  Telephon  mit  der  Linie,  andererseits  mit  der 
Erde  verbunden.  Als  Empfänger  dient  ein  elektromagnetisches 
Relais  dessen  Magnet  so  eingerichtet  ist,  daß  er  auch  auf  die 
vom  Induktor  erzeugten  Ströme  ansprioht.  Das  Relais  schließt 
den  lokalen  Empfängerkreis,  weichereine  Batterie  b um)  den  Morse- 
apparat enthält.  Die  Wirkungsweise  des  Apparats  geht  aus  dem 
SchalUmgsschemii  hervor. 

Als  Vorteile  werden  aufgozühll: 

1.  Leichte  Überwindung  großer  Entfernungen. 

2.  Verkleinerung  der  Batterien.  Sowohl  li  als  6 bestehen  aus 
I — 2 Sammelzellen. 

3.  Konstante  Einstellung  des  Empfangsschreiber»  auf  die 
Lokalbatt  urie. 

4.  Reduktion  des  Liniem|uerschnitts. 

Der  Erfinder  glaubt,  daß  sein  System  auch  für  submarine 
Linien  vorteilhaft  sei  und  schlägt  vor,  das  Relais  K durch  Os- 
zillator und  Fritter  zu  ersetzen.  (,,L'Klellricista“,  Nr.  1.1 


Fig.  6. 


Über  (Ile  Lelstnngsfiihigkelt  von  Femspreehknholn  mit 
stetig  verteilter  .Selbstinduktion.  Dolozalek  und  Ebeling. 
Pupin  hat  bekanntlich  den  Weg  angegeben,  nach  welchem  man 
durch  Einschalten  von  .Selbstinduktionsspuleii  in  bestimmten  Ent- 
fernungen in  die  lauter  die  schädliche  Wirkung  der  Kapazität 
derselben  kompensieren  kann.  Früher  schon  suchte  man  die» 
durch  die  Vergrößerung  der  Selbstinduktion  in  der  Weise  zu 
erzielen,  daß  man  das  Kabel  mit  einem  Kisemnantcl  umgibt.  Die 
Verfasser  untersuchen  nun  theoretisch,  ob  man  auf  letzterem 
Wege  zu  einem  praktischen  Ziel  gelangen  kann. 

tu  der  Fig.  fi  sind  die  Querschnitte  der  Hin-  und  Rück- 
leitung  einer  Kabolschleifo  gezeichnet;  der  Kunferleiter  hat  den 
Radius  a,  die  Eiscnhiillo  den  Radius  b,  beide  Leiter  sind  in  der 
Entfernung  e angebracht.  Für  den  Selbst induktiunakooffizieii teil 
eines  Kilometers  Kabelsehleifu  gehen  die  Verfasser  den  Wert 
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groll  ala  ohue  Eisenhülle.  Die  günstigste  Selbstinduktion  in 
»iVFc  ist  U -m.  ^ p lg  '..  Diese  Werte  in  die  Gleichung 

für  i eingesetzt  ergibt  {Uta  — 0-00332  . — — — 

log' 

Die  Permeabilität  knitn  innn  mit  maximal  UM)  aunehmen, 
ilio  Dielektrizitätskonstante  K fllr  Papierkabel  mit  1,  für  Gutta- 
percha mit  3 festsatzen. 

Die  von  den  Verfassern  Angestellten  Versuche  an  augge- 
fUhrten  HQlleiikabcIn  zeigten  erstens  eine  gute  Übereinstimmung 
der  gorechneton  Werte  der  Selbstinduktion  mit  den  gemessenen, 
und  zwoitons,  daß  durch  die  F.isenbüllo  der  Selbstinduktiuns- 
koeffi/.ient  eines  K*bels  auf  das  fltnfzelmfnche  erhobt  werden  kann. 

Der  Vergleich  eines  HUllenkaliels  mit  oineni  Pupinknhd 
wird  durch  ein  Beispiel  demonstriert.  Ein  Papierkabel,  bei  welchem 
a • M n«,  ft  : ; C22  mm,  c 3 mm  ist,  Iresitzt  nach  obigem  eine 
günstigste  Selbstinduktion  pro  I km  Doppelleitung  V — (HH3  Henry. 
Die  Kapazität  pro  km  nhno  Hülle  ist  (H)1:V>  HK  mit  Hülle 
00310  J/F.  die  Itäinpfnngskonstanto  — 0013.  Zur  Herstellung 
der  EisenhUlle  sind  33  ky  Kiseiidmht  pro  1 km  Doppelleitung 
erforderlich,  wodurch  das  Gewicht  des  Kabels  auf  das  3'7-facho 
gesteigert  wird.  Schaltet  man  in  dasselbe  Kabul,  aber  ohne 
KisOnhüllo,  nach  je  1 km  Spulen  von  Ol  H bei  2 Ohm,  ko  ist  die 
Selbstinduktion  pro  I km  Doppelleitung  02  //,  die  Dämpfung— 
konstante  js^tMJOtifi,  also  dreimal  kleiner  als  boi  dem  llüllcn- 
kabel.  Daboi  hat  man  für  die  Spulon  nur  zirka  0-7  ky  Eisen  und 
0-4  ky  Kupfer  gebraucht.  Will  man  dieselbe  Selbstinduktion  durch 
oinen  Eisenmante)  erzielen,  so  müßte  dieser  -•>  •>  mm  dick  sein, 
was  zirka  17.000  ky  Eisendraht  pro  1 km  Doppclloitung  entsprftcho. 
Verfasser  kommun  zu  dem  Schlüsse,  daß  das  Spulonkahel  dem 
llUllenkabel  nicht  nur  an  Ixtistung,  sondern  auch  bezüglich  dos 
Materialaufwandes  außerordentlich  überlegen  ist. 

(E.  T.  Z.  17. !).  10)3.; 

Neuerung  zum  Erreichen  einer  dauernd  verläßlichen 
Wirkungsweise  des  Mikrophons  Im  Fernsprerhbetrleb.  Um 

dem  Übelstande  des  Verbrennen«  der  Kohle  in  Mikrophonen 
wirksam  zu  begegnen,  schlagt  Stosberg  in  Essen  vor,  dom 
Mikrophon  im  Nebenschluß  den  dreifachen  Mikrophonwidersüind 
ziuuschaltcn,  welcher  zweckmäßig  aus  einem  mit  Seide  um- 
sponnenen Nickeldrahte  von  Old  mm  Durchmesser  gewühlt  und 
im  Mikrophon  uutergebracht  wird.  Betrügt  der  Mikrophonwidor- 
stand  z.  B,  20  SN  so  sind  60 12  im  Nobonschlusse  einzuschalton. 
Der  Gesamtwiderstsnd  des  Scbließuugakreises  vermindert  sich 
auf  16-09  U,  dagegen  erhobt  sich  die  Stromstärke  hei  einer  Span- 
nung von  2'U  V von  US  auf  131  Milliampere;  im  Mikrophon 
fließt  ein  Strom  von  120  Milliampere,  im  Nebenschluß  «in  solcher 
von  40  Milliampere.  Durch  diese  Anordnung  werden  die  Kontakt- 
unterbrechungen uud  somit  die  Funkenbildung  und  Kohlcn- 
verbrennung  gänzlich  vermieden;  ferner  wird  eine  vorzügliche, 
milde  Lautwirkuug  erreicht.  („E.  T.  Z-“,  4.  2.  1904.) 

12.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizität. 

Die  Zündvorrichtung  für  Explosionsmotoren,  System 
A Ibion,  besteht  aus  einer  magnet-elektrischen  Maschine,  die  über 
einen  Unterhrccher  mit  dun  Zündkerzen  verbunden  ist.  Der 
Anker  der  Maschine  ist  an  dem  GeliNnsc  befestigt  und  ist  aus 
riiigfermigeiiKisenblechschoiben  Ai  Fig.  3 □.  7;  gebildet,  die  an  einer 
Stelle  ausgeschnitten  sind  und  dfesor  Stelle  gegenüber  die 
Windungen  (Spule  F)  tragen.  Der  Feldmagnet  besteht  aus  zwei 


Fig.  6. 


Fig.  7. 


entsprechend  geformten  l’olstücken  <!  aus  weichem  Stahl,  welche 
durch  ein  unmagticlisohes  Speichenrad  H an  der  Welle  l>  be- 
festigt sind.  Je  itaeh  der  Stellung  der  Hole  gegen  die  Spule, 
werden  die  magnetisehoii  Kraftlinien  durch  den  Anker  .4  bald  in 
der  einen,  bald  in  der  anderen  Richtung  (ließen  und  dabei  in  der 
Spule  Wechselströme  induzieren.  In  <lur  Figur  sind  die  beiden 
Polatück«  O an  zwei  permanente  Magnete  J J verbolzt.  Die 
.Mnnchiti«  iiat  also  keinen  Kommutator  und  keine  Bürsten.  Im 


Gegensatz  zu  anderen  maguet-elektriBchen  Maschinen,  soll  hier 
durch  die  Rückwirkung  des  Ackerfeldes  eine  Verstärkung  des 
Magnetismus  der  induzierenden  Magnete  zu  beobachten  sein. 

(„The  Electr.“,  Lund.,  8.  1.  1304). 

Augennmgnete«  Ihre  Konstruktion  und  ihre  Verwendung. 

Dor  l'hykor  W.  Volkmann  hat  nem-  Augcnoh-ktromugnele 
konstruiert,  welche  außer  der  zweckmäßigen  Bauart,  leichtem  Ge- 
wichte. ht-<|iiemer  Handhabung  und  großer  Leistung  noch  den 
besonderen  Vorteil  liesitzon,  daß  der  für  die  Isolation  schädliche 
Extraslrom  unschädlich  gemacht  ist.  Die  Auswechselbarkeit  der 
Pole  erlaubt  eine  beträchtliche  Veränderung  dor  Eigenschaften  des 
erzeugten  Feldes.  Diese  Magnete  worden  für  verschiedene  Span- 
nungen erzeugt  uud  die  Wicklung  kann  filr  jnde  Spannung  inner- 
halb der  lu-i  den  einzelnen  Magneten  angegebenen  Grenzen  ein- 
gerichtet werden,  mhIiiU  jeglicher  Vorschaltwidcrstaml  entfällt. 
Die  Magnete  werden  als  Zugkruftmsgnete  ausgeführt,  lu-i  denen 
die  Fernwirkung.  und  als  Somh-mnagnele,  hei  welchen  die  Trag- 
kraft Ausgenutzt  wird,  um  Splitter  aus  dem  Auge  zu  entfernen. 
Als  Stromquellen  kennen  Chrouisäurchatteriun  und  Akkumulatoren 
verwendet  werden.  Die  Magnete  werden  alior  auch  für  Netzan- 
schlüsse linrgestellt.  („Cent.  Ztg.  f.  Opt.  u.  Moch.“,  1.  II.  1904.) 

Die  Reinigung  von  Speisewasser  durch  elektrolytische 
Entölung  ist  von  Davis- l’erret  seit  längerer  Zeit  in  einer 
grüßen  englischen  Dampfanlage  in  Betrieb  gesetzt,  wobei  stünd- 
lich 1600/  Wasser  zu  reinigen  sind.  Das  von  den  Luftpumpen 
vom  (tberflächenkomlensator  entfernte  Wasser  wird,  hei  einer 
Verbuch  Kein  rieht  lieg,  einem  Holztrog  von  <Tf>  m Länge,  7ö  cm 
breit  und  70  cm  lief,  zugefülirt,  in  welchem  zwei  Eisuneluktrodun 
quergestellt  sind.  Das  Kondunswasscr.  das  zur  Erhöhung  der 
Leitfähigkeit  mit  Brunnenwasser,  am  besten  mit  der  gleichen 
Menge,  gemischt  wird,  fließt  so  durch  den  Trog,  daß  es  seinen 
Weg  abwechselnd  ober  und  unter  den  Elektroden  nehmen  muß. 
Die  Elektroden  werden  an  ein«  Gleichstromspnmmng  von  100 
bis  150  V angelegt.  Von  dem  Trog  fließt  dua  Wasser  zu  zwei 
Sandtiltorn  von  zusammon  16  m-  Fläche,  die  mit  einer  dünnen 
Schichte  Eichensägspäno  bedeckt  sind.  In  diese»  setzt  sich  das 
Öl  in  Flocken  ah  und  das  Wasser  fließt  rein  und  klar  durch.  Für 
die  Reinigung  von  1300/  stündlich  sind  zirka  .'I  /f  II'  erforderlich. 
I >or  Ertinder  gibt  keine  Erklärung  über  die  Wirkungsweise.  Nach 
einer  Theorie  sotzt  sieb  auf  das  hoi  der  Zersetzung  gebildete 
Eisenhydroxyd  das  Ol  in  feilten  Teilchen  nieder  und  bildet  braun» 
Flocken,  diese  werdon  heim  Filtrieren  zurückgehnltcn.  Diese  Er- 
kläruug  erscheint  zweifelhaft  angesichts  der  Tatsache,  daß  die 
Erxrheinnng  auch  bei  anderen  Elektroden,  besonders  Kohlenelok- 
troden  auftritt.  („E.  T.  Z.,u  4.  2.  1904.; 


Literstur-Barioht 

Ule  Dampfkessel.  Kurzgefaßtes  la'hrtmch  mit.  Beispielen 
für  das  Selbststudium  und  den  praktischen  Gebrauch  von  Fried- 
rich Barth,  Obor-Ingenicur  in  Nürnberg,  Sammlung  Göschon. 
I/oipzig,  G.  J.  Göselien’8che  Verlagsbandlung,  1903.  Preis 
geb.  80  Pfg. 

Ebenso  wie  das  Schriflclieu  über  die  Dampfmaschine  vom 
seilton  Verfasser  seil  das  vorliegende  Hündchen  zur  Förderung 
und  Verbreitung  technischer  Allgemeinbildung  beitragen.  Zuerst 
werden  die  verschiedenen  Kessefsystome  an  Hand  guter  Skizzen 
kurz  beschrieben,  daun  kommt  oin  Abschnitt  über  Feuerungen, 
welcher  die  Brennstoffe  und  deren  Heizvermögen,  die  verschie- 
denen Arten  der  Rost«  und  auch  einige  rauchverzehrende  Feue- 
rungen behandelt.  Dann  bespricht  der  Verfasser  don  Wirkungs- 
grad von  Dampfkesseln,  die  Wassorreinigung  und  die  Ursachen 
von  Kessolexplosioneu.  ln  oinem  weitern  Abschnitt  wird  an- 
schließend au  die  Würzburger  Normen  eine  Anleitung  zur  Be- 
rechnung der  Dampfkessel  gegeben.  Itn  letzten  Abschnitt  be- 
spricht dor  Verfasser  die  filr  dio  Wahl  des  KesseDystems  maß- 
gebenden Faktoren,  dio  Vorzüge  dos  überhitzten  Dampfes,  die 
Rohrleitungen  und  Wasserabscheider;  den  Schluß  bildet  ein  kurzer 
Auszug  aus  den  gesetzlichen  Bestimmungen.  Das  Büchlein  kann 
auch  dom  Techniker  zur.Untvrstützung  hei  Berechnung  und  Kon- 
struktion von  Dampfkesseln  empfohlen  werden.  F.  K. 

Coara  d’electricit«,  par  H.  P e 1 1 a t,  l’rofesseur  a la  facultc 
dus  Sciences  de  1'lJnivcrBitc  de  Paris.  Tome  II.  Electrodynamiquo 
— Magnctisine  — Iuduclion  — Mosuros  Eloelromagnetiques.  Paris, 
Gauthier  Villar»,  1903.  Preis  18  Frcs. 

Dieses  ;V17  Seiten  enthaltende  und  mit  221  Illustrationen 
versehene  Buch  bildet  den  zweiten  Band  eines  düs  gesamte  Gebiet 
der  theoretischen  Klektriziüllslclire  umftueenden  Werkes  und  zerfällt 
in  sechs  Kapitel  nebst  vier  Anhängen.  Der  erste  Teil  beschäftig! 
sich  mit  der  Entwickelung  der  elektrodynamischen  Gesetze,  im 
zweiten  Kapitel  linden  dor  Magnetismus,  im  dritten  diu  Induktion— 
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crschoimiugen  eingehende  Behandlung.  Das  vierte  Kapitel  ist  den  j 
Elektromotoren,  der  elektrischen  Arboitsiiberlrsgong,  den  Wechsel- 
und  Mehrphasenströmen  und  den  Transformatoren,  das  fünfte 
den  elektrischen  Oszillationen  und  das  sechste  den  eloktromag-  j 
nvtischen  Maßen  gewidmet.  In  den  Anhängen  gelangt  die  Theorie 
der  elektrischen  Verschiebung  nach  Maxwell,  die  Fortpflanzung 
einer  elektrischen  Wolle  in  der  Ebene,  das  Prinzip  der  elektro- 
magnetischen Lichttheorio  nach  Maxwell,  die  Fortpflanzung 
eines  rasch  wechselnden  Stromes  in  einem  Leiter,  die  Verteilung 
der  Stromdichte  in  einem  zylindrischen  Körper  von  kreisförmigem  1 
Querschnitt,  welcher  von  einem  Wechselstrom  durchflossen  wird 
und  endlich  das  magnetische  Feld  im  Inneren  einer  zylindrischen  i 
Drahtspulf  zur  Vorführung.  Wie  schon  heim  ersten  Bande  diese» 
Werkes  hervorgehohen  werden  konnte,  zeichnet  sich  die  Dar- 
Stellung  durch  große  Einfachheit,  Klarheit  uud  streng  logischen 
Auf  hau  aus.  Der  Zweck  des  Werkes  ist,  hauptsächlich  die  funda- 
mentalen Gesetze  zu  entwickeln  und  aus  diesen  die  wichtigsten 
Schlußfolgerungen  zu  ziehen,  hingegen  wird  es  vermieden,  allzu 
sehr  in  die  Details  einzugehen,  du  hiefiir  zahlreiche  Spezialwerke 
Vorliegen,  deren  VerstTindnis  ehen  durch  diese»  Werk  ungebahnt 
werden  soll.  Hervorzuheben  ist,  daß  sich  dos  mathematischen 
llilfsapparates  in  sehr  eingeschränktem  Maße  bedient  wird,  während 
den  Erläuterungen  und  Erklärungen  ein  breiterer  Raum  gewidmet 
erscheint.  Es  erscheint  dies  als  ein  großer  Vorzug,  indem  allzu 
viel  mathematisches  Beiwerk  das  allgemeine  Verständnis  wesent- 
lich erschwert.  Auf  wissenschaftlicher  Grundlage  aufgehaut.  konnte 
der  Mathematik  allerdings  nicht  entbehrt  werden  und  stellt  das 
Werk  im  Gegenteile  an  die  mathematischen  Vorkenutnisse  ganz 
bedeutende  Anforderungen,  allein  es  wird  ühorall  dort,  wo  an 
Stollo  der  mathematischen  Ableitung  die  Erklärung,  die  Definition 
goniigt,  letzteren  der  Vorzug  eingerftumt.  Die  heigogehonun,  mit 
wenigen  Ausnahmen  fast  durchaus  linearen  Zeichnungen  sind 
einfach  und  doutlich  gehalten  und  von  vorzilglichor  Ausführung. 
Die  Sprache  ist  gewählt,  doch  durchaus  deutlich,  so  daß  seihst 
der  der  französieren  Sprache  minder  Mächtige  Nutzen  aus  dem 
Werke  zu  ziehen  vermag.  A.  P. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  14.850.  Ang.  12.  6.  1902.  - Kl.  21  c.  — Ignatz  Schön 
und  Max  Bernhard  Schn  immer  ln  Budapest.  — Einrich- 
tung' zum  selbsttätigen  Abschalten  gerissener  Starkstrom- 
leitungen. 

Dio  Elektromagnet©  A't  K-,  der  an  boiden  Enden  der 
.Starkstromleitung  ungeordneten  Schalter  sind  parallol  zwischen 
dio  von  einer  Erregermaschine  D ausgehenden  Leitungen  3 und  .5 
angeschlossen,  von  wotchen  die  letztere  die  Arbeite-,  die  oralere 
eine  Vorhindungsleitung  ist.  Im  normalen  Zustand  legen  die 
Anker  der  Elektromagnete  die  Arbeitsteilung  5 an  die  von  der 
llanptatromquello  F atisgohondo  Speiscleitung  2.  Beim  Bruch  der 
Leitung  fl  wird  ein  Magnet  (A'T  stromlos  und  soin  Anker  k*  legt 
die  Speiseleitung  2 an  Erde  fhei  n),  so  daß  sie  durch  Schmelzou 
der  Sicherung  iS  von  der  Stromquelle  losgutrcnnt  wird.  (Fig.  1). 


gehalten,  daß  jedes  Paar  von  Distanzsiucken  zwei  zu  einer 
D»p|H<l!citung  gehörige  LeitnngKilrähtc  umfaßt,  während  die  beiden 
anderen  Lcitungsdrähte  an  den  Außenseiten  dieser  Dislnnzstückc 
anliegcn. 

Zwei  aufeinanderfolgende  Paare  von  Dislanzstilekon  sind 
kreuzweise  versetzt,  so  daß  zwei  Drähte,  die  zwischen  einem 
Paar  liegen,  heim  folgenden  Paar  außerhalb  liegen.  Daa 
Kabel  enthält  einen  zentralen  Kanal  zur  Aulnahme  oiner  Doppel- 
leitung (Fig,  2). 


Xr.  14.801.  Ang.  10.5.  1901.  Prior,  vom  20. 10. 1900  (II.  K.  P. 
122.027).  - Kl.  21c.  - Siemens  & II  alskc  Aktiengesellschaft 
ln  Wien.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Blitzableitern 
mit  Elektroden  von  bestimmtem  gleichmäßigen  Abstande. 

Zwischen  die  Verbindungsstellen  e der  Elektroden  (Köhlen- 
platten  a fl)  wird  ein  erstarrendes  Material  d in  plastischem  oder 
flüssigem  Zustand  cingohraclit.  worauf  dio  Elektroden  in  geeig- 
neter Weise,  z.  II.  durch  Zwischcnlegon  eines  Musterplättchens 
oder  dgl.  zwischen  die  wirksamen  Teilo  der  lilitzahloiterplatten, 
in  den  erforderlichen  bestimmten  Abstand  voneinander  oingcstellt 
und  so  lange  gehalten  werden,  bis  das  Material  zwischen  den 
Verbindungsstellen  der  Platten  genügend  erstarrt  ist  und  seihst 
zur  Aufrechterhultung  des  eingestellten  Zwischenraumes  dienen 
kann.  (Fig.  3.) 


Nr.  14.867.  Ang.  4.  2.  1902.  — Kl,  21  f.  — Josef  Seidener  in 
Wien.  — Kegelnngseinrlchtung  für  Gleichslromelektromotoren. 


Die  Bärsten  des  Elektromotors  R M sind  an  gloichpoligo 
Ankerpolo  zweier  miteinander  gekuppelter  llilfsdynamoma- 
schinen  My  Mt  »»geschlossen,  welche  elektrisch  oder  mechanisch 
angetriehen  werden.  Die  Regulierung  erfolgt  durch  Variiorung 
der  Folderregung  dieser  Maschinen,  so  daß  oin  der  Spannung 
dioser  Kelderdifforonz  zwischen  beiden  Maschinen  entsprechender 
Belriehsstrom  bestimmter  Richtung  durch  den  Motor  fließt.  Hst 
der  Motor  zwei  separate  Ankerwickelungen,  doren  jede  an  einen 
besonderen  Kollektor  augeschlossen  ist,  so  ist  jede  Ankerwicko- 
luug  mit  jo  einem  Hilfsaukor  hintereinander  geschaltet.  (Fig.  4). 


Xr.  14.852.  Ang.  7, ».  1901.  — Kl.  21c.  — Karl  Tornas 
Ben  n et  In  Helsingborg  und  Johan  Thnre  Johansson  In 
Stockholm.  — Schwachstromkabel. 

Je  vier  Leitungsdrfihto  werden  durch  Distnuzstiicko  a aus 
Isolierstoff  in  paarweisor  Anordnung  in  der  richtigen  Lago  so 


Xr.  14.880.  Ang.  27.3.  1902.  — Kl.  21  c.  - Fa.  F.  S.  Küster- 
mann  & Josef  Kernhäuser  ln  München.  — Rohrleitung 
für  elektrische  Kabel. 

Dio  zur  Aufnahme  von  mehreren  in  don  Boden  zu  ver- 
legenden Kabeln  bestimmte  Schutzhülle  besteht  aus  zwei 
Hälften  a,  deren  Querschnitt  je  nach  der  Anzahl  der  aufzuueh- 


Fig.  6. 


menden  Kabel  aus  zwei  odor  mehreren  aneinander  gofügton  und 
ein  Stück  bildenden  Rinnen  besteht.  Dio  Vereinigung  beider 
Hälften  zu  ebensoviel  Kohren  erfolgt  durch  Klemmbügel  tf,  die 
auf  die  Längsflauschon  b aufgesetzt,  die  auf  diesen  durch 
Schraube  «zwingen,  Keile  oder  Konusse  K festgehallcn  sind 

(Fig.  5). 


Auageführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

tiraslltz.  Das  Elektrizitätswerk,  von  dem  wir  auf 
S.886  und  520  v.  J.  berichtet  haben,  wurde  am  11.  d.  M.  eröffnot. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Die  maschinelle,  Kessel-  und  Turhinenaniagc  wurde  von  der 
Prager  M asc li i n e n ha u - A k ti o it g ose 1 1 sc ha  ft  vormals 
Ruslon  & Cum».,  Prag,  und  die  Wasserbauten  von  dor  Firma 
Ci. A.  Wurf  & Curn|>.,  Wien,  auggoführt.  Die  Akkumulatoren- 
batterie, welche  den  Strom  für  die  Naehtliolouehtniig  ahgiht,  ent- 
stammt der  A k k u m u lat  oren  fabrik  A k ti ongcsol  Ischu  ft, 
Wien.  t. 

Ischl.  (Elektrische  Zentrale.)  Dor  Geincindeatis-chuß 
hat  die  Ausführung  dor  Elektrizität-Umlage  für  Ischl  dor  Oester 
reich  i schon  Union  - Elo  k l rizi  t ät  sgoso  I Iseha  ft,  Wien, 
übertragen.  Da»  Werk  »oll  Mitte  Juni  I1MH  in  Betrieb  gesetzt 
werden.  z. 

Judenburg.  (Elektrizitätswerk.  Dio  Gomeindcver* 
trotung  beabsichtigt,  oiu  städtisches  Elektrizitätswerk  zu  orrichten 
und  liegen  hiefür  Projekte  dor  Firmen  Siemens  & II  als  ko 
A.-G.,  Wien,  und  des  E.  W.  Franz  Pichler  in  Waiz  vor.  i. 

Kuittelfcld.  (Projektierte  oloktrische  Zentrale.- 
In  einer  jüngst  statlgofundeiioii  Sitzung  des  Cemoiiideratos  wurde 
über  ein  Projekt  der  Firma  Ganz  & Comp.,  betreffend  die  Er- 
richtung eines  Elektrizitätswerkes  beraten.  Es  wurde  ein  Ausschuß 
hiefür  bestellt,  in  welchen  der  Bürgermeister  J)r.  v.  Kissling, 
Ober-Ingenieur  M.  Sporl,  Baumeister  E.  Kunz  und  K.  Bauer 
gewühlt  wurden.  z. 

Reichenberg.  Der  geplanten  elektrischen  Überland- 
zentrale  für  Reicheuberg  und  Umgebung,  worüber  wir 
in  lieft  44,  S.  628,  lftOÜ,  berichteten,  liahen  sich  nach  der  „Roh.“ 
hi»  jetzt  27  Gemeinden  angeschlossen,  ln  einer  am  15.  d.  M.  in 
Reicheuberg  abgelmltenen  Versammlung  von  Vertretern  dieser 
Gemeinden  wurde  mitgetoilt.  daß  der  zu  gründenden  Genossen- 
schaft das  Anlagekapital  zu  sehr  günstigen  Bedingungen  seitens 
zweier  Banken  zugesichert  wurde.  Ein  gleich  guter  Erfolg  »ei  hei 
den  Verhandlungen  mit  den  ausfUhreudeu  Firmen  erzielt  worden. 
Eine  Firma  hat  sich  bereit  erklärt,  da»  Work  zu  hauen,  dann 
durch  15  20  Jahre  zu  pachten  uud  den  Beirieh  zu  übernehmen, 
Ins  deren  Rentabilität  nachgewiesen  ist.  Der  Genossenschaft  steht 
jedoch  das  Recht  zn,  das  Werk  schon  nach  fünf  oder  zehn  Jahren 
in  eigenen  Betrieb  zu  nubinen.  Der  Genossenschaftsanteil  wurde 
von  der  Versammlung  einstimmig  mit  5OO0  K festgesetzt.  Auf 
Grund  dieser  vorliegenden  Ergebnisse  wurde  von  der  Versamm- 
lung einstimmig  beschlossen,  zur  Gründung  dos  Verbandes  zu 
schruilen  und  die  diesbezügliche  Versammlung  für  den  20.  Fe- 
bruar nach  Heiclienberg  cinzubortiicn.  s. 

b)  l'nyarn. 

Poprad. Folka.  (Projekt  einer  elektrischen  Eisen- 
bahn von  Popräd-Felkn  nach  TiitrafUrod.)  Der  Aushau 
einer  elektrischen  Eisenbahn  von  Poprüd-Folka  nach  Tiitra- 
füred  geht  seiner  Verwirklichung  entgegen,  indem  -zu  diesem 
Zwecke  die  Gründung  einer  Aktiengesellschaft  iin  Zuge  ist.  Die 
Zcntralkraftaulage  der  mit  Oberleitung  projektierten  neuen  elek- 
trischen Eisenbahn  wird  auch  die  elektrische  Beleuchtung  der  in 
der  hohen  Tatra  liegenden  Badeorte  besorgen.  Falls  die  Regierung 
die  erbetene  Unterstützung  gewährt,  wird  dor  Ban  der  neuen 
Bahn  noch  heuer  begonnen.  M. 

Preßhurg.  (Erlaß  des  ungarischen  Handels- 
minister»  betreffend  die  Eingabe  des  Budapostor 
Munizipiums  gegen  da»  Projokt  der  Pozsony  Preß- 
b U r g) - W i e n o r elektrischen  Eisenbahn.)  Wie  wir  im 
diesjährigen  Hefte  JJ  iS.  4X;  unserer  Zeitschrift  andciilcten,  hat 
das  Mtinizipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  mit  dor 
Begründung,  daß  der  Aushau  der  Strecke  Pozsony-  Laudosgrenzc 
der  projektierten  Pozsony- Wiener  elektrischen  Eisenbahn  den 
wirtschaftlichen  Interessen  Ungarns  und  seiner  Hauptstadt  Buda- 
pest zuwidertaufe,  indem  die  geringe  gewerbliche  und  Handels- 
Verbindung  zwischen  Pozsony  mul  Budapest  mit  dor  Verwirk- 
lichung des  Projektes  sofort  Wien  anheimfnllen  würde,  den 
Handolsminister  gebeten,  dio  Frage  abweisiieh  zu  entscheiden. 
Unter  einem  verlangte  die  Eingabe  solche  Schnellzugsvorhiiidiingon, 
welche  es  ermöglichen,  daß  mau  von  den  größeren  Städten  de» 
Westens  Ungarns  nach  Budapest  und  zurück,  sowie  umgekehrt 
in  einem  Tage  und  möglichst  billig  reisen  könne.  Der  ungarische 
llaudelsminister  hat  in  dieser  Angelegenheit  einen  Erlaß  heraus* 
gegeben,  dem  wir  folgendes  entnehmen:  Da»  Interesse  des  haupt- 
städtischen Munizipiums  für  volkswirtschaftliche  Fragen  ist  sehr 
zu  würdigen;  aber  aus  der  Vorlage  hat  der  Minister  die  Uhor- 
zeugung  gewonnen,  daß  die  Hauptstadt  einerseits  der  Pozsony  - 
Wieuer  elektrischen  Eisenbahn  eine  größere  Wichtigkeit  beilegt, 
als  derselben  zukommt,  andererseits  hinsichtlich  des  Verkehrs 
mit  den  westlichen  Städten  de»  Laude»  solche  Anforderungen 
stellt,  welche  weg.-ii  den  bestehenden  zeitlichen  und  örtlichen 
Hindernissen  überhaupt  nicht  zu  erfüllen  sind.  Die  Regierung 
hat  sich  mit  der  Frage  der  Pozsony -Wiener  elektrischen  F.i-en- 
bahn  sehr  eingehend  befaßt  und  hat  die  Herausgabe  der  Kon- 
zession — auch  auf  Bitte  der  »Stadt  Pozsony  und  der  Gewerbe- 


und  Handelskammer  daseihst  erst  daun  beschlossen,  als  sic 
zu  der  Überzeugung  gelangto,  daß  dio  fragliche  Eisenbahn  weder 
vom  politischen,  noch  vom  volkswirtschaftlichen  Standpunkte,  als 
j auch  vom  Standpunkte  der  Lokalinterossun  au»  bedenklich  erscheint. 
Nachdem  die  Bahn  bloß  als  Vizinalhuhn  ausgeführt  wird,  so  ist 
dieselbe  schon  wegen  ihrer  Einrichtungen  nicht  dazu  geeignet, 
gegenüber  der  doppelspurigen  Marchegger  I lauptlinio  als  ein  maß- 
gebender Faktor  aufztitreten,  bozw.  in  dou  jotzigon  Verkehrsver- 
hältnissen irgend  eine  Veränderung  zu  verursachen.  Dies  stellt 
sowohl  bezüglich  des  Personen-,  als  auch  des  Frachten  verkehr», 
übrigen»  ist  der  Grenzverkehr  zwischen  Pozsony  und  Wien  in- 
folge der  Entfernung  der  Stadt  Pozsony  von  Budapest  weder  durch 
Fahret  diiuugs-,  noch  durch  TarifmnßnRhmeu  zu  bezwingen.  Die 
Stadl  Pozsony  hat  auch  die  projektierte  Eisenbahn  nicht  wegen 
dor  neuen  Verbindung  mit  Wien  gefördert,  sondern  deshalb,  weil 
sie  sich  die  seit  Jahrhunderten  bestellenden  gewerblichen  und 
Handelsbeziehungen  auf  dem  auf  österreichischen  Gebiete  liegenden 
Nachbarstädtun  und  Gemeinden  llainhurg.  Deutsch- Altenbmg, 
Petronell  u.  s.  w.  auch  in  Hinkunft  erhalten  will,  was  nur  so 
erreicht  werden  kann,  wenn  die  projektierte  Eisenbahn  nicht  nur 
1 von  Wien  bis  zur  Landcsgrenze,  sondern  bis  Pozsony  gofiihrt 
wird,  weil  sonst  die  genannten  Städte  und  Gemeinden  aus  dom 
gewerblichen  und  llandeUkroiso  der  Stadt  Pozsony  fallen  würden. 
In  Würdigung  der  angeführten  Umstände  konnte  die  Regierung 
die  Herausgabe  der  Konzession  nicht  vorcnthalteu.  Hinsichtlich 
des  schnelleren  und  billigeren  Verkehre  zwischen  der  Landes- 
hauptstadt und  den  westlichen  Stftdt»n  führt  der  Minister  an.  daß 
diesbezüglich  alles  geschehen  ist,  was  möglich  war;  die  llerab- 
inindcruug  der  Fahrpreise  begegnet  jedoch  solchen  Schwierig- 
keiten, welche  im  nnatizielleii  Intoresse  der  Staatseisenbahnen 
nicht  außer  Beachtung  gelassen  werden  dürfen.  Übrigens  läßt  sich 
durch  eine  solche  Herabsetzung  der  Fahrpreise  der  nach  Wien 
, strebende  Verkehr  nicht  ahlonken.  tl. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oeslerrelchlsrhe  Unlon-F.lektrDilälageaellachaft.  Im  Zu- 
sammenhänge mit  der  Fusion  der  Allgemeinen  Klcklri- 
zitä  tage  Seilschaft  in  Berlin  mit  der  Union-Kick- 
t r i z i t ii  l s g e s o 1 1 s c b a f t in  Berlin  (siehe  „Z.  f.  E.“,  Nr.  4, 
S.  62)  hat  sich  bekanntlich  auch  hinsichtlich  dor  Oesterrei- 
ch i s e h o n Union-Elektrizitätsgesellschaft  (siebe 
,,Z.  f.  K.-‘,  Nr.  7,  S.  KMi  ein  Besitzwechsel  vollzogen,  so  zwar, 
daß  der  ausschlaggebende  Einfluß  auf  das  Unternehmen  an  die 
! Allgemeine  E I e k t r i z i t ä t s g e s e I I s e h a f t in  B or  I i n 
| übergangen  ist.  Die  geänderte  Situation  kommt  nun  auch  in 
| einem  Wechsel  der  Verwaltung  zum  Ausdruck.  In  einer  am 
10.  d.  M.  abgchaltenen  Sitzung  des  Verwalt ungsrntes  derOaterr. 
U n i o n - El  e k t r i z i t s g e so  I I sc  h a f t gaben  nämlich  infolge 
der  eingetretenen  Veränderungen  im  Aktienbesitz  dio  llurroii 

1.  I.  o o w e.  Kt.  v.  A ii  a p i t z,  Max  D c r i,  Julius  Epstein, 
Friedrich  V o r t m a n n,  Alois  Weis  h u t ihre  Demission  als 
Mitglieder  des  Verwaltungsrates  und  wurde  Herr  Felix  Deutsch, 
Direktor  dor  Allgemeinen  Elcktrizität-sgosollschaft.  Berlin,  in  den 
Vcrwaltungsrat  kooptiert.  Gleichzeitig  wurde  Herr  Edmund 

! Heller,  welcher  bisher  dem  Direktionskörper  der  Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft  Berlin  angehörte,  zum  leitenden  Direktor 
der  t Merrciehischoii  Union-Elektrizitätsgesollschaft  ernannt,  z. 

Syndikat  fär  Dampfturbinen.  Es  geht  dem  „Bcrl.  Bür.».-0.“ 
die  Mitteilung  zu,  daß  die  Firmen:  Aktiengesellschaft  der  Ma- 
schinenfabriken von  Fächer,  W v s s »’s  Cie.  in  Zürich,  Fried. 
Krupp  in  Essen,  Norddeutsche  Maschinen,  und 
A r m a t ii  r o n f a h r i k in  Bremen  (Norddeutscher  Lloyd). 
S i e in  e n s* S c h u c k o r t - W e r k e,  Berlin  und  Vereinigte 
I Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbau- 
g e s e 1 1 s c h » f l Nürnberg  ein  Syndikat  gebildet  haben  mit 
dem  Zweck,  die  von  der  Firma  Esclier,  Wyss  & Cie.  gebauten 
Dampfturbinen  System  Zoe  I ly  in  die  Praxis  oinzufnbron.  nach- 
dem dio  seit  geraumer  Zeit  von  den  obigen  Firmen  mit  diesen 
Turbinen  allgestellten  Vorsuche  vorzügliche  Resultate  ergehen 
haben.  z. 

Vereinsnachrichten 

Die  nächste  Verelnsversammlung  findet  Mittwoch  den 

2.  März  im  Vortragssaalo  dos  Club  österreichischer  Eise n- 
hahnhoain  ten,  I.  Eschenhaehgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends, 
statt. 

Vortrag  des  Herrn  W.  Krojza  „Cher  elektrisches 
Heizen  und  Kochen”.  (Mit  Demonstrationen}.  Zu  diesem  Vor- 
trage werden  auch  Damen  eingeladen. 

Die  Voreinstellung. 

Kdil uli  der  Uednktion  am  2IL' Februar  1004. 


Für  die  Redaktion  vcraniworilicb : Maximilian  /inner.  — Selbstverlag  des  Elukiroleehnisclinn  Vereine»  in  Wien. 
KonimiationHVcrliia  bei  Spielhageo  A Bcburich,  Wien.  — - Alleinig«*  Inseraten- Auf  nähme  bei  Rudolf  Moese,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spie»  & Ca.,  Wien. 
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Das  österreichische  Elektrizitätsgesetz. 

Am  17.  Februar  1.  J.  überreichte  eine  Abordnung 
des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien,  bestehend  aus 
dem  Vereinspräsidenten  Herrn  k.  k.  Ober-Inspektor 
Karl  S c h 1 e n k und  dem  Komitee-Berichterstatter  Herrn 
Hof-  und  Gerichtsadvokaten  Dr.  Josef  Langer. 
Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  k.  k.  Handelsminister 
die  untenstehende  Denkschrift  zu  dem  im  k.  k. 
Handelsministerium  verfallen  Re f e r e n t e n e n t w u r f e 
eines  Gesetzes,  betreffend  die  Benützung  Öffentlicher 
Kommunikationen  und  fremden  Eigentums  für  Staats- 
telegraphenleitungen und  für  elektrische  Kraftleitungen. 

Unter  Hinweis  auf  das  Miiivcrhältnis  in  der  Ver- 
breitung elektrischer  Anlagen,  welche  zwischen  der 
Schweiz  und  Oberitalien  einerseits  und  unseren  Alpen- 
ländcrn  andererseits  besteht,  wurde  die  Bedeutsamkeit 
einer  die  elektrische  Industrie  fordernden  Gesetzgebung 
für  das  gesamte  Wirtschaftsleben  dargelegt. 

Die  Abordnung  brachte  auch  den  Wunsch  zum 
Ausdruck,  dal)  in  dem  zu  schaffenden  Elektrizitäts- 
gesetze die  Einräumung  der  Steuer-  und  Gebühren- 
freiheit für  neu  zu  errichtende  elektrische  Anlagen  vor- 
gesehen werden  möge  und  dal)  die  dringende  Reform 
der  Wasserrechtsgesetzgebung  nicht  lange  mehr  aufge- 
schoben werde. 

Seine  Exzellenz  erklärte,  der  Elektrizitätsgesetz- 
gebung besonderes  Interesse  entgegenzubringen  und  die 
Anregungen  des  Vereines  in  Berücksichtigung  ziehen 
zu  wollen. 

Zu  dieser  Sache  sei  noch  hinzugefügt,  dal)  die 
Denkschrift  in  beinahe  ungeänderter  Form  bereits  vor 
einigen  Monaten  sowohl  dem  Industrierate  als  auch  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  auf  eine  Auf- 
forderung dieser  Korporationen  zur  Abgabe  eines  Gut- 
achtens über  den  Referentenentwurf  überreicht  wurde. 

Denkschrift  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

„Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  hat  seit 
einem  Jahrzehnt  schon  zu  wiederholten  Malen  ange- 
regt, dal)  eine  Reihe  von  wichtigen,  für  die  wirt- 
schaftliche Entwicklung  der  Elektrotechnik  bedeutungs- 
vollen Fragen  der  gesetzlichen  Regelung  unterzogen 
werden,  ohne  dal)  bisher  diese  Bemühungen  von  einem 
sichtbaren  Erfolge  begleitet  gewesen  wären.  So  haben 
im  Jahre  1894  auf  Initiative  dieses  Vereines  die  Herren 
Abgeordneten  Dr.  Exner  und  Genossen  einen  Antrag 


betreffend  „die  Enteignung  zum  Zwecke  der  Her- 
stellung und  des  Betriebes  von  elektrischen  Loitungs- 
unlagcn“  (824  der  Beilagen  zu  den  stenographischen 
Protokollen  des  Abgeordnetenhauses  XI.  Session  1894) 
eingebracht,  welcher  jedoch  gleichwie  die  Regierungs- 
vorlage betreffend  „die  der  Staatsverwaltung  bei  der 
Errichtung  und  Instandhaltung  der  Telegraphen-  und 
j Telephonanlagen  am  öffentlichen  Out  und  an  privatem 
Eigentum  zustehenden  Rechte“  (146ß  der  Beilagen  zu 
den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordneten- 
hauses XI.  Session  189f>)  das  Stadium  kommissioneller 
Vorberatung  nicht  überschritten  hat.  Eingehende  Er- 
örterungen sind  sodann  der  Besprechung  von  Gesetzes- 
I entwürfen,  der  Einführung  der  vom  Regulativ-Komitee 
des  Elektrotechnischen  Vereines  ausgearbeiteten  Sicher- 
heitsvorschriften, der  Schaffung  von  Kontrollorganen  etc. 
in  den  Verhandlungen  des  im  Juni  1899  in  Wien  ab- 
gehaltenen Elektroteehniker-Kongressesgewidmet  worden 
und  die  Ergebnisse  dieser  Beratungen  haben  seihst 
außerhalb  Österreichs  Beachtung,  allein  in  unserem 
Vaterlunde  bisher  keinen  fruchtbaren  Boden  gefunden. 
Dieser  gesetzcslose  Zustand  ist  umso  bedauerlicher, 
als  die  Praxis  unserer  Verwaltungsbehörden  vielfach 
schwankend  und  nicht  immer  vom  Bewußtsein  der 
großen  Wichtigkeit  der  Starkstromtechnik  für  die 
Volkswirtschaft  erfüllt  ist,  während  die  Regierungen 
der  Nachbarstaaten  der  elektrotechnischen  Industrie 
im  Interesse  der  Hebung  der  Produktivkräfte  ihrer 
Ländergebicte  tatkräftige  Fürsorge  angedeihen  lassen. 

Mit  Freude  muß  daher  begrüßt  werden,  daß  Seine 
Exzellenz  der  k.  k.  Handelsininister  die  große  Bedeutung, 
welche  diese  Angelegenheit  für  die  industrielle  Ent- 
wicklung besitzt,  anerkannt  hat  und  einen  Gesetz- 
entwurf betreffend  die  Benützung  öffentlicher  Kommu- 
nikationen und  fremden  Eigentums  für  Staatstele- 
graphenlcitungen  und  für  elektrische  Kraftleitungen 
ausarbeiten  ließ,  welcher  den  Interessentenkreisen  zur 
Begutachtung  zugewiesen  wurde.  Es  ist  ernstlich  zu 
wünschen,  daß  diese  Aktion  nicht  das  Schicksal  der 
früheren  teile;  da»  hervorragende  öffentliche  Interesse 
an  der  Regelung  der  Materie  erheischt  dringend,  dal) 
dieselbe  nicht  lange  mehr  aufgeschoben  und  daß 
ihr  seitens  der  hohen  Regierung  und  der  Vertretungs- 
körper gobührende  Beachtung  gewidmet  werde. 

Während  die.  Regierungsvorlage  vom  Jahre  1896 
ausschließlich  die  Benützung  der  öffentlichen  Verkehrs- 
wege  zu  Zwecken  der  Errichtung  und  der  Instand- 
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Haltung  staatlicher  Telegraphen-  und  Telephonanlagen 
gesetzlich  regeln  wollte,  befaßt  sich  der  vorliegende 
Referentenentwurf  auch  mit  der  Inanspruchnahme 
öffentlicher  Verkehrswege  und  privaten*  Eigentums  fllr 
Starkstromanlagen,  mit  dem  Verhältnisse  zwischen 
«Stark-  nnd  Schwaehstromanlagen,  mit  dem  Schaden- 
ersatz fllr  den  Bau  von  staatlichen  Telegraphen-  und 
von  Starkstromleitungen,  mit  der  BetriebshaftpHicht  etc. 
Mit  Rücksicht  auf  den  vorbereitenden  Charakter  des 
Entwurfes  und  die  Aufgaben  des  Unterzeichneten  Ver- 
eines wird  von  einer  juristisch-technischen  Erörterung 
der  einzelnen  Bestimmungen  Umgang  genommen  und 
im  folgenden  lediglich  geprüft,  ob  und  inwieweit  diese 
Vorlage  den  Anforderungen  der  Elektrotechnik,  den 
wirtschaftlichen  Bedürfnissen  der  Bevölkerung  und  der 
Industrie  gerecht  wird. 

I.  (leRenstand  des  Gesetzes. 

Der  Entwurf  beschäftigt  sich  im  I.  Hauptstüek 
mit  den  staatlichen  Telcgrapbenanlagen,  worunter  nach 
§ 48  auch  Telephonanlagen  zu  verstehen  sind,  erwähnt 
jedoch  nicht,  welche  «Stellung  den  privaten  Schwach- 
Htromanlagen,  also  den  bei  Elektrizitätswerken  vor- 
kommenden Telephonanlagen,  dann  den  Feuerwehr- 
Telegraphenanlagen,  «Signalanlagen,  Läutewerken, 
Klingelanlagen,  elektrischen  Uhren  u.  dergl.  eingeräumt 
werden  soll. 

Andererseits  behandelt  der  Entwurf  im  II.  Uaupt- 
stück  die  Leitungen  zur  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung, berücksichtigt  jedoch  nicht,  daß  Einzclanlagen, 
Ilausinstallationen  und  die  damit  verbundenen  An- 
sehlußarbeitcn  eine  «Sonderstellung  begründeterweise 
erheischen. 

Im  Hinblick  auf  die  Fassung  des  § 1,  wo  von 
Telegraphenanlagen  und  ihren  Objekten  im  allgemeinen 
die  Rede  ist,  wird  cs  unbedingt  notwendig  sein,  daß 
auch  im  § 50  von  Leitungsanlagen  und  ihren  Zubehör- 
teilen und  um  Zweifeln  vorzubeugen,  parenthetisch 
von  Transformatoren  und  Umformerstationen  ausdrück- 
lich Erwähnung  geschieht,  wie  dies  auch  im  Artikel  45 
des  schweizerischen  Bundesgesetzes  von  1902  erfolgte. 

II.  Oie  öffentlichen  Verkehrswege. 

a)  In  den  meisten  Kulturstaaten  Europas  (Belgien, 
Gesetze  vom  14.  April  1852  und  11.  März  1 883;  Däne- 
mark, Gesetz  vom  11.  Mai  1897;  Deutsches  Reich, 
Telegraphenwegegesetz  vom  18.  Dezember  1899;  Frank- 
reich, Gesetz  vom  28.  Juli  1885;  Großbritannien,  Gesetz 
vom  28.  Juli  1803;  Italien,  Gesetz  vom  7.  April  1892; 
Luxemburg,  Gesetz  vom  20.  Februar  1884;  Niederlande, 
Gesetz  vom  7.  März  1852;  Norwegen.  Gesetz  vom 
31.  Juli  1895;  Portugal,  Gesetz  vom  1.  Dezember  1892; 
«Schweden,  Gesetz  vom  14.  April  1866;  «Schweiz,  Bundes- 
gesetz vom  26.  Juni  1889,  jetzt  aufgenommen  ins 
Bundesgesetz  vom  24.  Juni  1902;  Ungarn,  Gesetz  vom 
8.  August  1888)  ist  cs  heute  infolge  der  Wichtigkeit 
des  Nachrichtendienstes  für  die  Allgemeinheit  Rechtens, 
daß  die  öffentlichen  Verkehrswege  (Straßen,  Plätze, 
Flüsse,  Seen,  Kanäle)  zu  der  Erstellung  von  ober-  und 
unterirdischen  Tclcgruphenlinien  unentgeltlich  benützt 
werden  dürfen.  Nur  in  Österreich  ist  die  Staatsver- 
waltung bei  Errichtung  neuer  Tclegraphenlinien,  falls 
sie  für  dieselben  nicht  Reichsstraßen  oder  Eisenbahn- 
körper  benützt,  gezwungen,  mit  den  Körperschaften, 
welchen  die  Verfügung  Uber  nichtärarische  Wege 
(Landesstraßen,  Bezirks-  und  Konkurrenzstraßen,  Ge- 
meindestraßen etc.)  oder  die  Instandhaltung  oder  Bc- 
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aufsichtigung  zusteht,  gütliches  Einvernehmen  zu  pflegen, 
was  in  vereinzelten  Fällen  trotz  der  anerkannten  Ge- 
meinnützigkeit der  Telegraphen-  und  Telephonanstalten 
die  Errichtung  insbesondere  von  Telephonanlagen  er- 
schwert und  so  eine  empfindliche  «Schädigung  des  Ver- 
kehrs zur  Folge  hatte.  Diesem  beklagenswerten  Zu- 
stande soll  durch  das  vorliegende  Gesetz  endlich  abge- 
hoben werden  und  {;  1 setzt  das  Recht  der  Staatsver- 
waltung zur  Inanspruchnahme  der  öffentlichen  Ver- 
kehrswege für  Telegraphenleitungen  fest.  Nachdem 
§ ;56,  welcher  allerdings  nur  das  Recht  auf  repressiven 
Schadenersatz  anerkennen  will,  zu  Mißdeutungen  An- 
laß geben  könnte,  so  erscheint  cs  angebracht,  die  Un- 
entgeltlichkeit des  Mitbenutzungsrechtes  ausdrücklich 
im  Gesetze  hervorzuheben.  Da  die  Einbeziehung  in 
das  Telegraphennetz  und  hiemit  der  Anschluß  an  den 
Nachrichtenverkehr  der  ganzen  Welt  im  allgemeinen 
Interesse  gelegen  ist  und  infolge  des  Telegraphenregals 
die  Errichtung  von  allgemein  benützbaren  Telegraphen- 
anstalten  nur  durch  die  Staatsverwaltung  zulässig  ist, 
so  kann  gegen  die  uneingeschränkte  Einräumung 
dieses  Mitbenutzungsrechtes  auch  hinsichtlich  der 
Gemeindewege  etc.  kein  zutreffender  Ein  wand  erhoben 
werden. 

b)  Dieses  Mitbenutzungsrecht  an  öffentlichen 
Verkehrswegen  soll  nun  für  Starkstromleitungen  gemäß 
$ .50  in  gleicher  Weise  beansprucht  werden  können. 
Allein  dasselbe  muß  in  dieser  Hinsicht  einerseits  er- 
weitert. andererseits  eingeschränkt  werden. 

Gemäß  § 10,  lit.  h des  Eisenbahnkonzessions- 
gesetzes vom  14.  September  1854  haben  die  Eisenbahn- 
unternehmungen die  Errichtung  einer  Staatstelegraphen- 
leitung längs  der  Eisenbahn  auf  ihrem  Grund  und 
Boden  oder  die  Benützung  ihrer  eigenen  Telegraphcn- 
einrichtungen  unentgeltlich  zu  gestatten.  Durch  diese 
Bestimmung  und  durch  die  Konzessionsbedingungen 
der  einzelnen  Bahnunternehmungen  ist  demnach  für 
das  Bedürfnis  der  «Staatsverwaltung,  das  zu  Bahn- 
zwecken verwendete  Gebiet  für  Telegraphenleitungen 
mitbenützen  zu  dürfen,  bereits  Vorsorge  getroffen.  Wie 
bekannt  ist,  kann  bei  Leitungsanlagen  für  Kraftüber- 
tragungen und  Cberlnndzcntralen  eine  streckenweise  Be- 
nützung des  Eisenbahnkörpers  und  bei  den  meisten 
Starkstromleitungsanlagen  zumindest  eine  Traversierung 
des  zu  Bahnzwecken  verwendeten  Gebietes  nicht  ver- 
mieden werden  und  es  ist  daher  dringend  geboten, 
das  Mitbenutzungsrecht  dieses  Gebietes  für  Starkstrom- 
leitungen in  gleicher  Weis«*  wie  für  öffentliche.  Wege 
zu  regeln,  und  zwar  mit  der  auch  sonst  geltenden 
Einschränkung,  daß  der  Zweck,  für  welchen  die  in  An- 
spruch genommene  unbewegliche  «Sache  in  erster  Linie 
zu  dienen  bestimmt  ist.  stets  gewahrt  bleiben  muß.  Dies 
Verlangen  erscheint  umsomehr  berechtigt,  als  gerade  die 
bei  den  österreichischen  Bahnen  bisher  geübte  Praxis  die 
Herstellung  elektrischer  Fernleitungen  außerordentlich 
erschwert.  Wahrend  es  in  technischen  Kreisen  zweifellos 
fcststcht,  daß  die  Kreuzung  einer  Starkstromleitung  mit 
einer  Bahn  am  zweckmäßigsten  oberirdisch  erfolgt  und 
bei  sachgemäßer  Ausführung  auch  jode  Gefährdung 
des  Bahnbetriebes  ausgeschlossen  erscheint,  werden  bei 
uns  neuerdings  nahezu  ausschließlich  unterirdische  Bahn- 
kreuzungen gefordert,  welche  bei  hohen  «Spannungen 
überhaupt  unausführbar  sind. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Sachlage  hat  das 
Schweizer  Gesetz  in  Art.  104  der  Ausführungsbestim- 
mungen für  elektrische  Anlagen  ausdrücklich  in  erster 
Linie  die  Überführung  der  Bahnen  durch  Starkstrom- 
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leitungen  vorgesehen  und  die  Art  dieser  Ausführungen 
in  den  Art.  104 — 112  geregelt. 

Die  Gewährung  des  Mitbenutzungsrechtes  hinsicht- 
lich der  Gemeindewege  elc.  ist  jedoch,  sofern  nicht 
Einschränkungen  vorgenommen  werden,  geeignet,  Be- 
denken hervorzurufen.  Es  ist  nicht  zu  verschweigen, 
daß  das  italienische  Gesetz  vom  16.  Juni  1804  und  die 
auf  Grundlage  desselben  erlassene  Verordnung  vom 
25.  Oktober  1895  gerade  die  Tendenz  verfolgen,  den 
Gemeinden  die  Einflußnahme  auf  die  Errichtung  elek- 
trischer Anlagen  zu  entziehen  und  dadurch  die  Be- 
gründung derartiger  Unternehmungen  von  engherziger 
Kirchturmpolitik  unabhängig  zu  machen.  Ähnliche  Ziele 
verfolgt  auch  der  in  Vorbereitung  befindliche  französi- 
sche Entwurf.  Dem  gegenüber  muß  aber  beachtet  werden, 
daß  die  Verwaltungsorganisation  in  den  nicht  romani- 
schen Lflndern  eine  andersgeartete  ist,  daß  in  unserem 
Vaterlande,  gleichwie  im  Deutschen  Reiche  und  in 
England,  dio  größeren  Gemeinden  in  fortwährend  zu- 
nehmender Weise  ein  reicheres  inneres  Lehen  entfalten 
und  die  Errichtung  von  Elektrizitätswerken,  Straßen- 
bahnen etc.  als  gemein  wirtschaftliche  Aufgabe  be- 
trachten. Das  Vordringen  der  Gemeinden  auf  diesen 
Gebieten  wurzelt  in  der  Erkenntnis,  daß  durch  die 
Versorgung  mit  Licht  und  Kraft  ein  Gemeinbedürfnis 
gedeckt  wird,  daß  durch  den  Eigenbetrieb  dieser  Unter- 
nehmungen die  Gemeinden  in  den  Stand  gesetzt  werden, 
das  Gemeinwohl  besser  zu  wahren,  als  dies  im  Privat- 
betriebe geschieht,  auf  die  Erzielung  von  Gewinnen  zu 
verzichten  und  so  auch  die  arme  Bevölkerung  des  Ge- 
nusses dieser  Anstalten  leichter  teilhaftig  werden  zu 
lassen,  die  etwa  erzielten  Einnahmen  dem  allgemeinen 
Besten  zukommen  zu  lassen  und  dadurch  die  Steuer- 
last zu  vermindern.  Diesen  Entwickelungstendenzen 
würde  entgegengewirkt  werden,  wenn  innerhalb  des 
Gemeindegebiotcs  der  Gemeinde  das  Verfügungsrecht 
ganz  entzogen  und  die  Begründung  konkurrierender 
Unternehmungen  ermöglicht  würde.  Nebstdom  ist  im 
Auge  zu  behalton,  daß  mehrere  Gemeinden  iin  Hinblick 
auf  den  Monopolcharakter  der  von  ihnen  unterhaltenen 
Elektrizitfltswerke  und  Straßenbahnen  beträchtliche  In- 
vestitionen gemacht  haben,  daß  ferner  Unternehmungen 
Privater  auf  Grund  der  ihnen  von  den  Gemeinden  zu- 
gesicherten ausschließlichen  Benützung  der  Gemeinde- 
wege für  die  Führung  ihrer  Leitungen  erstanden  sind. 
Eine  Ignorierung  dieser  Momente  würde  demnach  eine 
empfindliche  Schädigung  einzelner  Gemeinwesen,  eine 
Verletzung  erworbener  Rechte  im  Gefolge  haben  und 
gleichwie  andorwärts  Quelle  zahlreicher  Konflikte  bilden. 
Um  diesen  zu  entgehen,  erlauben  wir  uns  folgenden 
Vorschlag  zu  machen: 

In  Anlehnung  an  die  Reichsratswahlordnung 
worden  einerseits  Städte,  wozu  auch  Märkte,  Industrial- 
orte, Orte  zu  zählen  sind,  und  anderseits  Landgemeinden 
einer  differenzierenden  Behandlung  unterworfen;  für  das 
Gebiet  der  ersteren  kann  das  Recht  zur  Mitbenützung 
der  Gemeindewege  etc.  behufs  Führung  von  Stark- 
stromleitungen, sofern  an  dieselben  Einrichtungen  zur 
Stromabgabe  angeschlossen  werden,  nur  mit  Zustim- 
mung dor  Gemeinde  bewilligt  werden,  für  die  Ver- 
kehrswege innerhalb  der  Landgemeinden  dagegen 
erstreckt  sich  das  Mitbenutzungsrecht  bezüglich  der 
Gemeindewege  ohneweiters  auch  auf  die  Einrich- 
tungen zur  Stromabgabe.  Es  erscheint  aber  jedenfalls 
zweckmäßig,  für  dio  Durchführung  von  Starkstrom- 
leitungen durch  Gemeindegebiete,  wenn  eine  Stromab- 
gabe in  diesen  Gemeinden  nicht  beabsichtigt  ist.  das 


Mitbenutzungsrecht  ganz  allgemein  cinzuräumen,  gleich- 
giltig  ob  Stadt  oder  Land  hiebei  in  Frage  kommen. 

c)  Zusammentreffen  von  staatlichen 
Telegraphen-  und  Starkstromanlagen. 

Wie  die  bisherigen  Erfahrungen  gezeigt  haben, 
ist  dieses  Verhältnis  die  Quelle  der  brennendsten  Streit- 
fragen und  bedarf  dieses  Gebiet  am  dringendsten  der 
gesetzlichen  Regelung.  Dem  unsicheren  und  schwan- 
kenden Zustande  der  bisherigen  Praxis  muß  ein 
Ende  gemacht  werden,  weil  die  Starkstromindustric 
bei  ihren  Kostenkalkulationen  und  Abschlüssen  zuver- 
lässig berechnen  soll,  welche  Trasse  sic  wählen  kann, 
welche  Sicherungsmaßnahtnen  getroffen  werden  müssen 
und  inwieweit  ihr  die  Kosten  zur  Last  fallen. 

Von  einzelnen  Behörden  werden  Forderungen  er- 
hoben, die  teils  unausführbar,  teils  überflüssig  sind 
, und  dem  Unternehmer  der  .Starkstromleitungsanlage 
Arbeiten  und  Auslagen  aufblirden,  die  ihn  vom  techni- 
schen Gesichtspunkte  der  Sicherung  der  eigenen  An- 
lage nicht  zu  treffen  hätten.  Vielfach  worden  Leistungen 
unter  Hinweis  auf  das  allgemeine  Interesse  begehrt, 
wiewohl  cs  nur  gilt,  das  Interesse  des  vom  Staate 
betriebenen  wirtschaftlichen  Unternehmens  zu  wahren. 
Gewiß  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  die  staat- 
liche Tätigkeit  im  Bereiche  des  Post-  und  Telc- 
raphenwesens  volles  Lob  verdient  und  die  Auffassung, 
aß  öffentliche  Körperschaften  für  den  Betrieb  wirt- 
schaftlicher Unternehmungen  ungeeignet  sind,  schlagend 
widerlegt  wurde.  Dabei  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen, 
daß  hier  keine  obrigkeitliche  Tätigkeit,  sondern  Dur 
eine  wirtschaftliche  in  die  Erscheinung  tritt,  was  am 
besten  aus  der  Geschichte  dieser  Verkehrseinrichtungen 
erhellt  Irrig  wäre  auch  die  Annahme,  als  ob  a priori 
den  Anstalten  für  den  Nachrichtenverkehr  eine  bevor- 
zugte Stellung  insbesondere  auch  gegenüber  den  elek- 
trischen Starkstromanlagen  cinzuräumen  sei,  denn 
sicherlich  werden  beispielsweise  Landgemeinden,  auf 
deren  Territorium  unbenutzte  Wasserkräfte  sich  be- 
finden, der  Nutzbarmachung  derselben  höhere  Bedeutung 
als  einer  telegraphischen  Verbindung  beilegen. 

Die  Lösung  dieser  Probleme  im  Entwurf  kann 
nicht  als  eine  glückliche  und  gerechte  bezeichnet 
werden. 

Das  Nebeneinander  von  Telegraphen-  und  Stark- 
stromleitungen wird,  wenn  Neuanlagcn  genehmigt  werden 
sollen,  grundsätzlich  dadurch  bedingt,  daß  eine  Beein- 
trächtigung der  alteren  Anlage  durch  die  nachfolgende 
— .nach  Möglichkeit“  sagt  § 6 des  deutschen  Tele- 
graphenwegegesetzea  von  1899  — vermieden  werde. 
Der  Entwurf  bekennt  sich  demnach  anscheinend 
zum  Prioritätaprinzipc,  woraus  abzuleiten  wäre,  daß 
jedem  älteren  Unternehmen  ein  vorzugsweises  Mitbe- 
nutzungsrecht an  öffentlichen  Verkehrswegen  zustehe 
und  demzufolge  von  dem  nachfolgenden  Unternehmen 
die  Kosten  der  Sicherungsinaßnahmcn  oder  einer  not- 
wendigen Verlegung  zu  tragen  sind.  In  Ansehung  der 
ausgedehntesten  und  wichtigsten  Verkehrswege,  nämlich 
der  ärarischen  Reichsstraßen,  wird  aber  diese  Regel 
durchbrochen,  da  § 6 Abs.  3 anordnet«  daß,  wenn  die 
Benützung  einer  ararischen  Reichsstraße  für  den  Tclc- 
graphenbau  nur  durch  die  Verlegung  anderer  auf  oder 
in  dem  Körper  der  ärarischcn  Rcichsstraßc  verlaufenden 
Leitungen  möglich  werden  kann,  die  Kosten  der  Lei- 
tungsverlegung von  den  älteren  Unternehmern  dieser 
bestehenden  Starkstromleitungen  zu  tragen  sind,  während 
§ 9 des  Entwurfes  bestimmt,  daß  die  Verlegung  Staat- 
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lieber  Tclcgraphenleitungen,  welche  auf  oder  in  dem 
Körper  der  ärarisehen  Reichsstraßen  verlaufen,  behufs 
Ermöglichung  des  Baues  anderer  Leitungen  auch  dann 
nicht  verlangt  werden  kunn,  wenn  die  Errichtung 
solcher  Leitungen  sonst  „erwiesenermaßen  L unterbleiben 
mußte,  die  Verlegung  der  Telegraphenlinie  in  eine 
andere  Trasse  technisch  durchführbar  ist  und  der  Unter- 
nehmer der  Starkstromleitungsanlage  für  diese  Ver- 
legung die  Kosten  tragen  will. 

Diese  Bestimmung  würde  z.  B.  die  Benutzung 
einer  Reiehsstraße  für  eine  elektrische  Starkstromleitung 
(Bahn)  ausschließen,  wenn  auf  derselben  Strecke  eine 
Telephonleitung  besteht  und  der  Staat  entweder  die  er- 
forderlichen Vorkehrungen  zur  Beseitigung  des  Induk- 
tionsgeräusches nicht  treffen  will  oder  die  betreffende 
Linie  nicht  verlegt,  obgleich  dies  technisch  möglich  ist, 
während  im  gegebenen  Falle  die  Starkstromleitung 
anderwärts  nicht  geführt  werden  kann. 

Nachdem  die  Benützung  der  Reichsstraßen  für 
Telegraphenleitungen  der  Regelfall  ist,  so  beherrscht 
den  Entwurf  in  Wirklichkeit  der  Grundsatz,  daß 
der  staatlichen  Telegraphenvcrwaltung  ein  privi- 
legiertes Benutzungsrecht  an  ärarisehen  Rciehs- 
straßen  zukomme,  ein  Grundsatz,  der  sachlich  nicht 
gerechtfertigt  ist  und  in  einem  Zeitpunkte,  wo  von 
Sclbstverwaltungskörpern  und  Privaten  Opfer  im  Ge- 
meininteresse  verlangt  werden,  schon  aus  Oppor- 
tunitätsrücksiehten  nicht  geltend  gemacht  werden 
sollte.  Nachdem  der  Entwurf  Vorschriften  für  die  beim 
Zusammentreffen  erforderlichen  technischen  Sicherungs- 
maßnahmen nicht  Vorsicht,  so  ist  derselbe  nicht  ge- 
eignet, die  geschilderten,  heute  verwaltenden  Mißstände 
zu  beseitigen.  Die  Bestimmungen  der  §§  10  15,  wonach 

bei  neuprojektierten  Telegraphenbauten  über  etwaigen 
Einspruch  die  Post-  und  Telegraphendirektion  bezw. 
auf  Grund  ihres  Berichtes  das  Handelsministerium  zu 
entscheiden  hat,  und  die  Bestimmung  des  § 56,  Abs.  2, 
wonach  bei  Neuerrichtung  von  Starkstromleitungsan- 
lagcn  der  Aussprach  der  Post-  und  Telegruphendirektion 
darüber,  ob  durch  die  beabsichtigte  Leitungsherstcllung 
eine  Beeinträchtigung  der  staatlichen  Telegraphenan- 
lagen stattfinde,  maßgebend  sein  soll,  involvieren  ge- 
radezu eine  Verschlechterung  des  jetzigen  Zustandes, 
denn  cs  wird  durch  diese  Bestimmungen  fcstgelegt,  daß 
die  Interessenkonffikte  zwischen  Staatstelegraphen-Ver- 
waltung  und  Starkstromleitungsunternehiner  nach  dem 
Ermessen  der  einen  beteiligten  Partei  zu  beurteilen  sind. 

Der  Elektrotechnische  Verein  erlaubt  sich  in 
dieser  Hinsicht  zu  empfehlen,  daß  im  Sinne  der  vor- 
bildlichen Regelung  dieser  Streitfragen  durch  das 
schweizerische  Bundesgesetz  vom  Juni  1902  die  Er- 
lassung von  Ausführungsvorschriften,  welche  vorher 
einer  aus  allen  Interessentenkreisen  zusammenzusetzen- 
den Kommission  zur  Begutachtung  vorzulegen  waren, 
erfolgen  möge,  daß  weiters  die  Frage,  welche  Lei- 
tung mit  Sicherungseinrichtungen  auszustatten  oder 
zu  verlegen  sei,  lediglich  nach  den  Gesichtspunkten 
technischer  Zweckmäßigkeit  und  volkswirtschaftlicher 
Ersprießlichkeit  im  Einzclfalle  ausgetragen  werden  solle, 
daß  die  gemeinsame  Kostentragung  mit  gesetzlich  fest- 
zulegendem Repartitionsschlüssel  vorgeschrieben  werde 
und  für  die  Anbringung  von  Doppeldrähtcn  und  über- 
haupt von  Rückleitungen  die  staatliche  Telegraphen- 
vcrwaltung allein  aufzukommen  habe. 

Da,  wie  allgemein  anerkannt,  die  Herstellung 
einer  befriedigenden  telephonischen  Verständigung  auf 
größere  Entfernungen  nur  mit  metallischer  Rückleitung 


möglich  ist.  so  wäre  es  doch  ilußerst  unbillig,  wie  dies  tat- 
sächlich seither  fallweise  geschehen  ist,  den  Unternehmer 
einer  Starkstromanlage  zur  Tragung  der  Kosten  der 
Herstellung  der  Rückleitung  zu  verhalten,  eine  Arbeit, 
welche  der  Staat  ohnehin  im  Interesse  seiner  Konsu- 
menten vorzunehmen  verpllichtet  wäre.  Dieser  Stand- 
punkt ist  auch  im  Schweizer  Gesetz  eingenommen,  welches 
die  Kosten  derartiger  Rückleitungen  dem  Staat  auferlegt. 

III.  Privat«  Liegenschaften 

a)  Zum  Zwecke  der  Errichtung,  des  Betriebes  und 
wohl  auch  der  Instandhaltung  von  Telcgraphenanlagen 
räumen  die  §§  19  und  20  des  Entwurfes  der  Staats- 
verwaltung das  Recht  zur  Benützung  privater  Liegen- 
schaften und  des  oberhalb  derselben  befindlichen  Luft- 
raumes ein;  nach  § 19  richtet  sich  diese  Benützungs- 
befugnis  gegen  Gebäude,  nach  § 20  gegen  Grundstücke, 
bezw.  deren  Eigentümer.  Ob  diese  Eigentumsbeschrän- 
kungen, bezw.  di«;  zwangsweise  Auferlegung  von  künd- 
baren servitutsähnlichen  Rechten  entgeltlich  oder  unent- 
geltlich stattfinden  soll,  erklärt  das  Gesetz  nicht  deutlich. 
Daß  für  die  durch  den  Bau  entstehenden  Schäden  ge- 
gebenenfalls Ersatz  geleistet  werden  muß,  unterliegt 
nach  § 36,  Abs.  2 keinem  Zweifel;  fraglich  ist  aber,  ob 
für  die  Duldung  als  solche  eine  Vergütung  zu  leisten  ist. 

Das  deutsche  Telegraphenwegegesctz  vom  Jahre 
1899  gestattet  der  Telegraphenvcrwaltung,  Leitungen 
durch  den  Luftraum  Uber  Grundstücke,  die  nicht  Ver- 
kehrswege  sind,  zu  fuhren,  soweit  nicht  dadurch  die 
Benützung  des  Grundstückes  nach  den  zur  Zeit  der 
Herstellung  der  Anlage  bestehendem  Verhältnissen  wesent- 
lich beeinträchtigt  wird.  Das  schweizerische  Bundes- 
gesetz vom  Jahre  1902  berechtigt  den  Bund,  auch  über 
Privateigentum  den  Luftraum  durch  Ziehen  von  Tele- 
graphen- und  Telephondrähten  ohne  Entschädigungs- 
leistung in  Anspruch  zu  nehmen ; werden  von  dem  Bund 
andere  Bestandteile  des  Privateigentums  in  Anspruch 
genommen,  so  hat  dies  nach  Art.  XII  unter  Anwendung 
des  Expropriationsgosctzes  zu  geschehen.  Die  Gesetz- 
gebungen Belgiens,  Frankreichs,  Italiens  und  Ungarns 
gewähren  der  Telegraphenverwaltung  ohne  förmlich«« 
Enteignungsverfahren  zwangsweise  Servitutsrechte  hin- 
sichtlich privater  Grundstöcke  und  Gebäude  mit  ge- 
wissen Einschränkungen. 

b ) Den  Unternehmern  elektrischer  Leitungen  zur 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  soll  nach  § 50  des 
Entwurfes  gleichfalls  die  Befugnis  eingeräumt  werden, 
private  Grundstücke  und  den  über  denselben  befind- 
lichen Luftraum  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  In 
Ansehung  von  G«d)äuden  wird  ihnen  dieses  Recht  versagt. 
Aber  gerade  in  diesem  Punkte  ist  ein  dringendes  Be- 
dürfnis wahrgenommen  worden,  weil  die  halsstarrige 
Verweigerung  einzelner  Hauseigentümer,  die  Fassaden 
ihrer  Gebäude  für  die  Anbringung  von  Wandrosetten, 
Mauerstützen  benützen  zu  dürfen,  schon  oftmals  erheb- 
lichen Kostenaufwand  und  Zeitverlust  verursacht  haben. 
Ein  Enteignungsrecht  für  Starkstromanlagen  besteht  in 
Italien  und  der  Schweiz.  In  Italien  können  aber  nicht 
dienstbar  gemacht  word<m  die  Häuser  mit  Ausnahme 
der  Fassaden,  die  Höfe  und  die  Gärten.  Ähnlich  hat 
auch  der  erwähnte  Antrag  der  Abgeordneten  Dr.  Ex  n e r 
und  Genossen  von  der  Enteignung  ausgenommen  das 
Innere,  aller  Gebäude,  geschlossene  Hofräum«j,  einge- 
friedete Gärten,  sowie  Friedhöfe  (Gottesäcker)  und  mit 
Mauern  umgebene  Fluren,  dann  Objekte,  deren  Benützung 
aus  ästhetischen  Gründen  unzulässig  erscheint. 
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Der  Elektrotechnische  Verein  erachtet  die  zwangs- 
weise Einräumung  von  den  Grunddienstbarkeiten  ver- 
wandten Benutzungsrechten  ftir  Starkstrom  leitungsun- 
lagen  nicht  allein  hinsichtlich  der  Grundstücke,  sondern 
auch  hinsichtlich  der  Gebäude  für  unbedingt  notwendig, 
empfiehlt  jedoch,  dieses  Zwangsrecht  nicht  weiter  auszu- 
dehnen. als  dies  durch  den  erwähnten  Antrag  Dr.  Exner 
und  Genossen  geschehen  ist. 

Dem  Unternehmer  der  elektrischen  Leitungen  soll 
nebstdem  freistehen,  die  dauernde  gänzliche  Abtretung 
eines  GrundstUckteiles  im  Wege  eines  förmlichen  Ex- 
propriationsverfahrens zu  verlangen,  wenn  die  Ein- 
räumung des  Benutzungsrechtes  ftir  die  Zwecke  der 
Leitungsanlagen  (wie  bei  Umformerstationen  etc.)  nicht 
genügen  sollte. 

Der  Entwurf  gestattet  die  allerdings  auf  fremde 
Grundstücke  eingeschränkte  Inanspruchnahme  privaten 
Eigentums  dem  Unternehmer  elektrischer  Leitungen 
zur  Beleuchtung  und  Kraftübertragung,  womit  neben 
den  Eigentümern  elektrischer  Starkstromanlagen  auch 
die  Konsumenten,  welche  selbst  die  Zuleitungen 
erstellen,  gemeint  zu  sein  scheinen.  Hiedurch  wäre 
allen  elektrischen  Leitungsanlagen,  gleichviel  ob  die- 
selben vom  Staate,  den  Selbstverwaltungskörpern  oder 
Privaten  betrieben  werden,  der  Charakter  gemeinnütziger 
Unternehmungen  aufgedrUckt.  Sollte  diese  in  der  Schweiz 
adoptierte  Rechtsauffassung  bei  uns  infolge  starren 
Festhaltens  an  der  Unverletzbarkeit  des  Eigentums  aut 
Widerstand  stoben,  so  muß  jedenfalls  gewerblichen 
Unternehmungen,  mögen  dieselben  die  weitergelcitctc 
elektrische  Energie  erwerbsmäßig  abgeben  oder  in  ihren 
eigenen  Betrieben  verwenden,  das  Benützungs-  eventuell 
Enteignungsrecht  zugestanden  werden,  du  hier  gleichwie 
bei  der  Expropriation  zu  Gunsten  von  Bergbau-Unter- 
nehmungen und  Wusserkruftaiilagen  das  volkswirt- 
schaftliche Interesse  an  der  Hebung  der  Produktivkraft 
am  Spiele  ist. 

IV.  Verfahren. 

Wie  eine  in  der  Sitzung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  in  Wien  vom  3.  Dezember  1902  gepflogene 
Diskussion  neuerlich  vor  Augen  führte,  bildet  die  bis- 
herige Praxis  bei  Kommissionierung  elektrischer  Anlagen 
einen  Gegenstand  vielfacher  BcschwcrdefUhrung.  Diese 
Mängel  bestehen  in  der  Schwerfälligkeit  des  Geschäfts- 
ganges, in  der  Langsamkeit  der  Erledigung,  in  den 
verhältnismäßig  hohen  Kommissionskosten.  Bauführung, 
Wasserwerksanlagen,  gewerbliche  Betriebsanlage  be- 
dingen eine  Ingcrcnz  der  verschiedenen  zuständigen 
Behörden,  und  dies  hat  einen  zeitraubenden  schriftlichen 
Verkehr  der  Behörden  untereinander,  sowie  mit  dem 
Gesuehsteller,  unzählige  Planvorlagen  etc.  zur  Folge. 
Durch  das  Fehlen  von  technischen  Vorschriften  für  die 
Ausführung  der  Anlagen  tritt  bei  Heranziehung  von 
Sachverständigen  ohne  genügende  praktische  Erfahrung 
eine  Unsicherheit  des  Kostenkalküls  ein,  infolge  der 
Ungewißheit  über  die  Art  der  geforderten  Sicherheit. 

Diese  vorstehend  geschilderten  Übelstände  erfahren 
durch  den  Entwurf  keine  wesentliche  Besserung.  Für 
die  staatlichen  Telegraphenanlagen  wird  das  Verfahren 
bei  Inanspruchnahme  Öffentlicher  Verkehrswege  in  den 
§§  10 — 18,  bei  Benützung  fremden  Privateigentums  in 
dem  §§  24 — 35  in  der  Weise  geregelt,  daß  dem  be- 
troffenen Interessenten  eine  Verständigung  von  der  beab- 
sichtigten Inangriffnahme  zuzugehen  hat,  daß  hier- 
gegen der  Einspruch  offen  gelassen  wird,  über  welchen 


die  Telegraphendirektion,  resp.  das  Handelsministerium 
zu  entscheiden  hat 

In  den  einschlägigen  §§  3 und  11  ist  auf  be- 
stehende Starkstromanlagen,  welche  durch  die  geplanten 
Linien  beeinflußt  werden,  keine  Rücksicht  genommen, 
resp.  nicht  einmal  die  Verständigung  der  Inhaber  vorge- 
sehen. An  dieses  Abtretungsverfahren  reiht  sich  das  in 
den  §§  36 — 45  normierte  Entschädigungsverfahren;  das- 
selbe hat  keine  aufschiebende  Kraft  und  schreibt  die 
Erhebung  des  Anspruches  bei  der  Post-  und  Tele- 
. graphendirektion,  die  Feststellung  desselben  nach  kom- 
missioncller  Verhandlung  durch  die  Administrativ- 
behörden unter  Offenlassung  des  Rechtsweges  vor. 

Für  elektrische  .Starkstromleitungsanlagen  führt 
der  Entwurf  ein  besonderes  Leitungskonsensverfahren 
(SS  -r>2 — 63),  ein  Abtretungsverfahren  (§§  64—73),  ein 
Kollaudierungs-(OberprUfungs-)verfahren  (§§  74  — 77) 
und  ein  Entschitdigungsverfahren  (§§  78  ff.)  ein.  Alle 
jene  Amtshandlungen,  welche  die  Bauführung,  die 
Wasserwerksanlage,  die  gewerbliche  Betriebsanlage, 
(Stromerzeugungsstätte)  erheischen,  werden  nebstdem 
i im  Sinne  der  Bauordnungen,  Wasscrrcchtsgcsetze,  Ge- 
werbeordnung vorzunelunen  sein.  Soll  der  Unternehmungs- 
geist nicht  vollständig  erlahmen,  so  muß  der  Geschäfts- 
gang bei  Bewilligung  von  Lcitungsanlagcn  vereinfacht 
und  nicht  kompliziert  werden.  Es  genügt  nicht,  daß 
nach  § 63  das  Verfahren  zur  Erlangung  des  Konsenses 
für  die  gewerbliche  Betriebsanlage  und  des  Konsenses 
für  die  Leitungsanlage  vereinigt  werden,  sondern  es 
muß  auch  das  damit,  in  den  §§  64 — 70  vorgezeichnete  Ab- 
tretungsverfahren obligatorisch  und  nicht  etwa  fakul- 
| tativ  verbunden  werden.  Falls  die  Partei  eine  geson- 
derte Behandlung  nicht  etwa  ausdrücklich  verlangt,  sind 
auch  die  Fragen  des  Bau-  und  Wasserrechtes  tunlichst 
zur  gleichen  Zeit  zur  Austragung  zu  bringen  und  hiefür 
geeignete  Vorsorge  zu  treffen.  Nicht  allein  für  die  An- 
bringung der  Rechtsmittel,  sondern  auch  für  die  An- 
beraumung der  kommiMsionellcn  Verhandlungen  und  für 
die  Hinausgabe  der  Erledigungen  müssen  vom  Tage 
des  Gcsuclisanbringcns  zu  berechnende  Fristen  gesetz- 
lich festgelegt  werden,  gleichwie  dies  in  der  Min. 
Verdg.  vom  20.  Dezember  1899.  R.  G.  Bl.  Nr.  17  (Aktien- 
regulativ) geschehen  ist. 

Die  ausnahmslose  Forderung  eines  Konsenses  für 
elektrische  Starkstromleitungsanlagen  involviert  insbe- 
sondere für  den  Fall,  als  ausschließlich  eigene  Objekte 
benützt  werden,  eine  ungerechtfertigte  Erhöhung  der 
Anlugckosten;  für  derartige  Anlagen,  welche  die  allge- 
meine Sicherheit  nicht  gefährden,  sollten  Erlcichterun- 
: gen  festgesetzt  werden.  Auch  dann,  wenn  angrenzende 
( Grundstücke  Privater  mit  deren  Zustimmung  übersetzt 
werden,  wird  dieser  Gesichtpunkt  meistenteils  zutreffen 
und  nur  dort,  wo  öffentliche  Verkehrswege  mitbenutzt 
werden,  erscheint  eine  Begehung  geboten. 

Das  Gebot  des  § 64,  mit  der  Anzeige  des  Leitungs- 
baues nicht  allein  die  Planvorlage,  sondern  auch  die 
Beibringung  eines  Verzeichnisses  derjenigen,  in  deren 
Rechte  durch  die  Leitung  eingegriffen  werden  soll,  zu 
verbinden,  legt  dein  Unternehmer  sehr  kostspielige  Er- 
hebungen auf.  da  zu  den  Entschädigungsberechtigten 
nach  § 37  auch  Nutzungsberechtigte,  Gebrauchsbereeh- 
tigte  und  Bestandnehmer  gehören.  Da  die  Führung  der 
Leitungen  fast  gar  keinen  empfindlichen  Nachteil  für 
den  betroflenen  Eigentümer  nach  sich  zieht,  so  könnte 
i man  sieh  mit  einer  Planauflage  und  ediktalen  Ltdung 
j aller  Interessenten  zufrieden  gehen. 
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Bei  Erweiterungen  bestehender  Verteilungsnetze  | 
in  Ortschaften,  resp.  hei  Herstellung  neuer  Anschlüsse 
an  solche,  ist  das  vorgesehene  Verfahren  überhaupt  nicht 
durchführbar;  es  müsste  den  Betriebsleitungen  solcher 
einmal  genehmigten  Anlagen  gestattet  sein,  derartige 
Erweiterungen  ohne  kommissionelles  Verfahren  unter 
Beobachtung  gewisser  Grundsätze  gegen  einfache  Anzeige 
durchzuführen.  Eventuell  wäre  eine  Ergänzung  der  i 
hei  der  Behörde  auf  liegenden  Leitungspläne  in  größeren 
Zeitintervallen  von  mindestens  einem  Jahre  zu  fordern. 
Zu  Bedenken  gibt  die  Bestimmung  des  § 76  Anlaß,  j 
wonach  gegen  die  Entscheidung,  mit  welcher  dem  | 
Unternehmer  Ausführung  von  Änderungen  aufgetragen 
wird,  eine  Berufung  ausgeschlossen  sein  soll,  du  vielfach 
im  Zuge  der  Ausführung  die  Unmöglichkeit  der  ge- 
troffenen Anordnungen  zum  Vorschein  kommt. 

Wenngleich  für  die  Gewährung  des  Leitungs- 
konsenses die  Zuständigkeit  der  politischen  Behörden 
ausgesprochen  ist,  bestimmt  § f>6  Absatz  2,  daß  j 
bei  Prüfung  der  Frage,  ob  durch  die  beabsichtigte 
Leitungsherstellung  keinerlei  Beeinträchtigung  der 
staatlichen  Telegraphenanlagen  stattfindet,  der  Aus- 
spruch der  Post-  und  Tclegraphen-Direktion  maßgebend 
sein  soll.  Hiedurch  wird  in  einem  wichtigen  Punkte  f 
einer  beteiligten  Partei  die  Entscheidung  in  die 
Hand  gegeben,  was  mit  den  Zielen  einer  die  allge- 
meinen Interessen  wahrenden  öffentlichen  Verwaltung 
nicht  vereinbar  erscheint. 

Zur  Lösung  fach  technischer  Fragen  erscheinen 
vielmehr,  insolange  nicht  eine  besondere  technische 
Zentralstelle,  wie  ein  Starkstrom inspektorat,  ins  Leben 
gerufen  wird,  die  den  politischen  Behörden  beigegebenen 
Amtstechniker  und,  falls  letztere  nicht  Uber  die  notwen- 
dige Erfahrung  verfügen,  Sachverständige  berufen. 

V.  Haftpülclithestiiumungeii. 

Während  nach  dem  Osterr.  bürgerl.  Gesetzbuch, 
gleichwie  nach  dem  Zivilrecht  aller  Kulturstaaten,  eine 
Verantwortung  für  Schädigungen  nur  dann  eintritt.  wenn 
dieselben  schuldhaft  herbeigeführt  werden  und  dies 
der  Beschädigte  nachgewiesen  hat,  ist  dem  Eisenbahn- 
rechte  zufolge  der  Haftnflichtgesetzgcbung  in  Öster- 
reich Gesetze  vom  5.  März  1869  Nr.  27  II.  G.  B.  und  j 
12.  Juli  1902,  Nr.  147  R.  G.  B.  — eigentümlich,  daß  j 
der  Unternehmer  für  Ereignuugen  im  Eisenbahnver-  ; 
kehre  nicht  allein  bei  nachgewiesenem  Verschulden 
seiner  Leute,  sondern  auch  dann  haftbar  ist,  wenn  er 
nicht  beweist,  daß  die  Ereignung  nur  durch  höhere 
Gewalt,  unabwendbare  Handlung  eines  Dritten,  oder 
Verschulden  des  Beschädigten  verursacht  wurde.  Will 
sich  demnach  die  Eisenbahn  von  der  Ersatzpflicht  be- 
freien, so  muß  sie  das  Vorhandensein  der  angeführten  ! 
F.xkusationsgründi*  beweisen:  das  Gesetz  vermutet  das 
Verschulden  des  Eisonbahnuntcrnchmers.  Veranlassung 
zu  dieser  strengen  Regelung  bot  die  Wahrnehmung  er- 
höhter Gefahr,  wiederholter  Unglücksfällc  und  der  Ge- 
danke, daß,  wer  den  Vorteil  des  Gewerbes  habe,  auch 
die  ihm  eigentümlichen  Nachteile  tragen  müsse. 

Diese  strengere  Haftung  des  Bahn  Unternehmers 
besteht-  jetzt  schon  für  elektrische  Bahnen.  Der  Ent- 
wurf will  nun  auch  für  andere  elektrisch  betrie- 
bene Starkstrom  Unternehmungen  eine  Erweiterung  der 
Haftung  begründen;  er  geht  über  «len  Rahmen  des 
Eisen  bahnhaft-pfliehtgesetzes  hinaus,  indem  er  die 
Haftung  nicht  bloß  beim  Betriebe,  sondern  auch  bei 
der  Errichtung  der  Anlage  auferlegt.  Berücksichtigt 
inan  die  große  Zahl  der  elektrischen  Starkstromanlagen.  ! 


abgesehen  von  den  Bahnen,  und  die  verhältnismäßige 
Seltenheit  der  Unfälle,  so  muß  festgestellt  werden,  daß 
man  auch  hier  wie<ler  einem  auf  Mangel  an  Erfahrung 
und  Sachkenntnis  beruhenden  Vorurteile  über  die  be- 
sondere Gefährlichkeit  elektrischer  Anlagen  begegnet. 
Läßt  man  ferner  nicht  außer  Acht,  daß  elektrische  An- 
lagen sieb  nicht  jener  inonopolartigcn  Stellung  erfreuen, 
wie  Bahnnnternehinungen.  un«l  ohnehin  unter  der  Un- 
gunst der  allgemeinen  wirtschaftlichen  I>age  zu  leiden 
haben,  so  erscheint  es  sehr  fraglich,  ob  es  überhaupt 
angemessen  ist,  diese  Unternehmungen  mit  einer  wei- 
teren Erhöhung  ihrer  Betriebskosten  zu  belasten.  Glaubt 
man  jedoch  von  der  Normierung  einer  strengeren 
Haftung  elektrischer  Anlagen  nicht  absehen  zu  können, 
dann  bedürfen  die  Bestimmungen  des  Entwurfes  einer 
Ergänzung  nach  mehrfacher  Richtung.  Als  eine  sachlich 
nicht  gerechtfertigte  Belastung  des  Inhabers  der  Kraft- 
anlage ist  es  anzusehen,  wenn  sein  oder  seiner  Leute 
Verschulden  präsumiert  wird.  Vielmehr  ist  es  notwendig, 
dort,  wo  Kraftanlage  und  Leitungsanlage  verschiedenen 
Personen  zustchen,  genau  zu  untersuchen,  in  welchem 
Teile  der  Anlage  die  Ursache  des  schädigenden 
Ereignisses  entstanden  ist  und  wo  sieh  das  Er- 
«■ignis  seihst  zugetragen  hat.  Die  Regelung  dieser 
Fälle  empfiehlt  sieh  am  besten  in  Anlehnung  an 
Artikel  28  des  schweizerischen  Gesetzes. 

Nur  aus  dem  Bestreben,  die  staatlichen  Schwaeh- 
stromanlagen zu  begünstigen,  ist  die  weitere  Lücke  des 
Entwurfes  betreffend  die  Verteilung  der  Haftung  infolge 
des  Zusammentreffens  von  Schwach-  und  Starkstrom- 
leitung zu  erklären.  Es  ist- unumgänglich  notwendig,  daß 
für  alle  Schadensfälle,  die  durch  Zusammentreffen  von 
Schwach-  und  Starkstronianlagen  verursacht  werden, 
einesteils  das  Verhältnis  zum  Beschädigten,  anderenteils 
das  Verhältnis  der  beteiligten  Unternehmungen  unterein- 
ander gesetzlich  geregelt  werde.  In  ersterer  Hinsicht 
einpfiebltsich  dieSolidnrhaftung.  in  letzterer  die  Reparation 
zu  gleichen  Teilen,  falls  nicht  der  Nachweis  eines  Ver- 
schuldens erbracht  wird.  NacbnhmungswUrdig  erscheint 
ferner  der  Gedanke  des  schweizerischen  Gesetzes,  daß 
fürden  Fall  gcgenseitigerSebädigung  elektrischer  Anlagen 
der  Schaden  bei  Abgang  eines  Schuldbeweises  unter  Wür- 
digung der  sämtliche»  Verhältnisse  in  angemessener 
und  billiger  Weise  zu  verteilen  ist.  Mit  Rücksicht  auf 
die  guten  Erfolge  von  Wurnungen  und  dergl.  Schutz- 
maßregeln und  den  begründeten  Wunsch  ihrer  genauen 
Beachtung,  wäre  es  gewiß  nur  angebracht,  wenn  das 
Gesetz  anorduen  würde,  daß  ein  Schadenersatz  nicht 
gefordert  werden  kann,  wenn  der  Verletzte,  kundge- 
inaehteu  Schutzvorschriften,  Warnungen  u.  s.  w.  hei 
Verübung  einer  widerrechtlichen  Handlung  oder  schuld- 
haft zuwiderhandelnd,  sieh  mit  der  elektrischen  Anlage 
in  Berührung  gebracht  hat.“ 


Über  Einphasenbahnen. 

Vortrag,  gehalten  am  2ü.  Dozomber  lUOäS  im  Wiener  elektro- 
technischen Verein  von  Dr.  Ing.  Friedrich  Klchberg. 
(Schluß.) 

111.  Kelrleh  von  Hahnen  mit  den  Motoren  der  l’nlon-F.-U. 

Die  Charakteristiken  des  Motors  W E I,  wie  sie  im 
Versuchsfeld  aufgenommen  wurden,  gestatteten  eine 
Reihe  von  Studien  aufzustellen  über  den  relativen  Wert 
des  Einphasen-  un«l  Gleichstrommotors.  Fig.  14  zeigt 
eine  dieser  Studien  für  einen  45  t- Zug.  der  einmal  mit 
2 Motoren  G E 66  (Gleichstrom  600  F),  das  andercinal 
mit  2W  E I (Wechselstrom  6000 1") ausgerüstet  gedacht  ist. 
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Ttrgleltli  der  Fahrt  eine*  Zaires  von  45 1 mit  2 fl.  E.  66  Motoren  (fllctchatrom  600  V ( nnd  der  eiues 


Bei  Gleichstrom  ist  mit  konstanter  Stromstärke 
in  den  Motoren  beschleunigt,  ebenso  bei  Wechselstrom. 
I)ns  ergibt  bei  Gleichstrom  die  Stufe  in  der  Strom- 
kurve (infolge  der  .Serien-Parallelschaltung».  Bei  gleicher 
Zahnradtlberset/.ung  erreicht  der  Gleichstrommotor  bei 
zirka  33  km  seine  Charakteristik  und  die  mögliche 
Beschleunigung  ist  dann  durch  die  Stromaufnehme  ge- 
geben. Bei  Wechselstrom  gibt  es  keine  solche  Grenze, 
denn  durch  die  Wahl  des  Übersetzungsverhältnisses  am 
Transformator  kann  man  die  Charakteristik  beliebig 
verlegen  und  deshalb  bis  zu  beliebig  hoher  Geschwindig- 
keit voll  beschleunigen.  Die  Endgeschwindigkeit  kann 
daher  bei  gleichem  Maximalstem  hei  Wechselstrom 
sowohl  „auf  Zeit“  als  „auf  Weg1*  bezogen  früher 
erreicht  werden.  Dabei  zeigt  sich  bei  Wechsel- 
strom eine  sehr  weitgehende  Unabhängigkeit  von  der 
Zahl  der  Stufen  und  von  dem  Tempo  des  Schaltens. 
Siehe  Tafel  Fig.  15-  Dort  sind  die  Strom  und  Ge- 
schwindigkeitskurven für  den  Wagen,  der  in  Xieder- 
Schöneweide — Spindlersfeld  läuft  und  der  52  / wiegt, 
konstruiert.  Schaltet  man  bei  40  45  A (2  Motoren)  in 
5 oder  6 Stufen,  so  ergibt  sich,  trotz  der  absichtlich 
angenommenen  unregelmäßigen  Schaltung  eine  Be- 
schleunigung von  0 42 — 0-44  w/Sek.2,  was  auf  einen 
40  /-Wagen  bezogen,  einer  mittleren  Beschleunigung 
von  0*56  «/Sek.2  entsprechen  würde.  Schaltet  man  selbst 
in  5 Stufen  so  unregelmäßig,  wie  es  die  strichpunktierte 
Kurve  anzeigt  (zwischen  30  und  40  A schwankend),  so 
ist  die  mittlere  Beschleunigung,  auf  einen  40  /-Wagen 


bezogen,  noch  immer 


0*35  X 52 
40 


0452.  Ich  erwähne 


die  Werte  auf  40  / bezogen,  weil  diese  hast  im  nor- 
malen Stadtbahnbetrieb  2 Motoren  dieses  Gewichtes  bei 
Gleichstrom  entsprechen  würde. 

Am  lehrreichsten  sind  die  Kurven  in  Tafel  l''ig.  1<>. 
Dort  sind  die  auf  der  Versuchshahn  gemessenen 
Werte  den  für  Einphasenstrom  und  Gleichstrom  be- 
rechneten Werten  gegenübergestellt  Der  Watt» 
verbrauch  ist  mit  dem  Zähler  gemessen;  außerdem  sind 


Volt-,  Amp&re-  und  Wattmeterablesungen  angestellt 
und  aufgetragen  worden.  Auch  die  jeweilige  Geschwindig- 
keit des  Wagens  ist  gemessen.  Die  stark  ausgezogenen 
Werte  sind  die  gemessenen  Wechselstrom  werte,  die 
strichpunktierten  die  berechneten  Wechselstrom  werte, 
die  striehlierten  die  berechneten  Gleichstrom  werte.  Die 
Streckendistanz  ist  genau  985  tu  und  die  Zeit  103  Sek. 
Das  sind  die  Werte,  die  heim  Versuch  gemessen  wurden. 
Bei  dieser  Distanz  und 34*4  &m/Std.  mittlerer  Geschwindig- 
keit ist  der  berechnete  Gleichstrom  wert 
43'6  H'/istd.  per  / und  km.  Dnbei  ist  der  Pumpen-  und 
Steuerstrom  nicht  berechnet. 

Der  berechnete  Wechselstromwort  ist 
41  M'/kStd..  also  um  mehr  als  0%  niedriger.  Der  be- 
rechnete mittlere  cos  © ist  trotz  der  forcierten  An- 
fahrt 0*82. 

Der  gemessene  Wattstundenverbrauch  ist  bei 
Wechselstrombetrieb  45  W/Std.  per  / und  km,  da  der 
Steuerstrom,  der  Pumpenstrom  hinzu  kommt  und  außer- 
dem die  Anfahrt  in  der  Kurve  von  300  m erfolgte.  All 
diese  Ursachen  lassen  auf  einen  Mehrverbrauch  an  Watt- 
strom schließen.  Deshalb  ist  auch  der  gemessene  cos 
noch  etwas  höher  als  der  berechnete,  nämlich  0’86. 
Bei  einer  Reihe  anderer  Versuche  hei  einer  mittleren 
Stationsentfernung  von  zirka  1000  m und  einer  mittleren 
Geschwindigkeit  von  26 — 27  frmf&tA.  ergab  sich  der 
gemessene  Wattverbrauch  hei  Wechselstrom  zu 
26*4  Vt'/Std.  per  / und  Am,  das  mittlere  cos  © — 0-75. 

Nach  all  diesen  Studien  und  den  sie  bestätigenden 
Versuchen  ist  es  gar  keine  Frage,  daß  der  Wechsel- 
strommotor den  schwersten  Bedingungen  der  Traktion 
gewachsen  ist.  Dies  zeigte  sich  auch  bei  einer  Reihe 
scharfer  Versuche,  die  mit  einem  150  /-Zug.  aus  2 Motur- 
und  3 Beiwagen  bestehend,  angestellt  wurden. 

NachdemdieMultiplc-Unit-Stouerungihre  Probe  voll 
bestanden  hatte,  wurde  der  ganze  Zug  von  einein  Motor- 
wagen gezogen  und  rangiert.  Das  Rangieren  (per  Motor 
entfielen  etwa  77-5  Z)  stellt  naturgemäß  eine  ziemlich 
harte  Beanspruchung  für  diese  Motoren  dar.  Nichts- 
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destoweniger  konnte  ein  Feuern  oder  eine  größere  Er- 
wärmung an  keinem  Teil  bemerkt  werden. 

Was  nach  <len  vorliegenden  Charakteristiken  zu 
erwarten  war.  sieh  aber  int  praktischen  Betrieb  sehr 
angenehm  bemerkbar  machte,  ist  die  völlige  Unab- 
hängigkeit von  der  Linienspannnng.  Mit  4000  V (zwei 
Drittel  der  Linienspannung)  konnten  die  Motoren  den 
Fahrplan  noch  bequem  cinlmlten  und  mit  2000  V per 
Motor  (fltr  diesen  Versuch  wurden  die  Motoren,  die 
sonst  stets  parallel  liegen,  in  Serie  geschaltet)  konnte 
der  52  t- Wagen  noch  anfahren  und  mit  etwa  30  kw 
Geschwindigkeit  fahren. 


nixkassion:  Ingenieur  Dick:  „Ich  bitte  dou  Herrn  Vor- 
tragenden um  llokanntgabo,  wie  violu  Börsten  der  Motor  besitzt 
und  wie  schwor  der  Seriontransforinatur,  betw.  wio  groß  dessen 
i.cistimg  ist.*1 

L>r.  F.  Eichberg:  „Auf  die  Anfrage  des  Herrn  Dick 
lullte  ich  erstens  zu  erwidern,  daß  im  Ganzen  vier  Spindeln  mit 
Kurzsclilnßlilirstcn  und  zwei  Spindeln  mit  ErregerbBrsten  vor- 
handen sind.  Die  Errogorstromstilrke  ist  heim  Spindlerfelder-Motor 
>/:,  *,<4  der  Km'zsi'hluUstromBtÜrke.  Die  ErrOgerhUrsUm  befinden 
»ich  übrigens  iu  sehr  guten  Verhältnissen,  denn  für  »io  ist  die 
Gleichung  fiir  die  Aufhebung  des  Kurzschlusses  E.  M.  K.  für 
alle  Tourenzahlen  nahezu  exakt  erfüllt. 

Zweitens  ist  da»  Gewicht  des  Reguliertransionnatora  etwa 
V«  d«s  Metergewichtes,  das  lotztoro  ist  um  zirka  14I)/o  grüßor  als 
das  Gewicht  eines  Gleichstrommotors  von  400*  600  I . Die  I.ei- 
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SO 

K.VA  u K.W.nD- 


Wechselstrom  gemessen 
einschließlich  Steuer-  und 
Pumpen  ström. 

Wechselstrom  berechnet 
ausschließlich  Steuer-  und 
Pumpe  nstrom. 

Gleichstrom  berechnet 
ausschließlich  Steuer-  und 
Putnpenstrotn. 


I 2675  IM.Std. 

23U0  H’/Std.  I.Yft  II'  Std. 
I Für  1 l/km,  cos  •}  =t>  Ü(i. 

) 2560  YA  Std. 

2100  H,. Std.  — 4 Hl  If'yStd. 
1 für  l l/km,  cos  f = tl*82il, 

| 2230  IF/Std.  = 43  t»  117-Std. 
j für  1 tjkm. 


Mittlere  Fahrgeschwindigkeit  3-1-4  km/ St. 
Fig.  16. 


stung  des  Transformators  betrügt  ungefähr  ■ * jener  de*  Motors; 
das  kommt  daher,  weil  man  uen  Transformator  im  Kiscn  und 
Kupfer  außerordentlich  for/.icren  kann.“ 

Latour:  „Da  ich  zufällig  in  Wien  hin,  möchte  ich  nicht 
die  Gelegenheit  verfehlen,  dem  interessanten  Vortrag  des  Herrn 
Eichberg  beizuwobnen  und  einige  Worte  hier  bezüglich  der 
Entdeckung  der  kompensierten  Kinphseoiimotnrcn  hinzuzufügen. 

l)or  Einnhasenmotor  der  Union  Klektrizitütsgesellschaft  - 
füllt  in  Wirklichkeit,  bis  auf  die  K egulierungsmethode,  j 
wie  es  aus  dem  Vortrag  des  Horm  Eich  borg  horvorgeht,  mit 
inoinem  kompensierten  Serienmotor  zusammen. 

Ich  möchte,  um  jedes  Mißverständnis  zu  vermeiden,  meine 
Priorität  in  dieser  Angelegenheit  gonau  festlegon. 

In  meinem  französischen  Patente  vom  13.  Dozomber  I960, 
nach  welchem  ich  den  Gramme’scheu  Kollektor  mit  Wechsel- 
strömen als  erster  wiedor  einführte,  hatte  ich  mich  ausschließlich 
mit  der  Erregung  eines  Läufers  mit  Kommutator  durch  Mehr- 
phasenströme beschäftigt.  Die  Verwendung  dieser  Erregung  ge- 
stattete bei  Statoren,  welche  für  Mehrphasenströme  gewickelt 
waren,  die  Erzielung  der  Selbsterregung  entweder  in  Keilte  odor 
in  Nebenschluß  oder  im  Kompound.  Die  Erregung  eines  Läufers 
mit  Kommutator  durch  einfachen  Wechselstrom  bol  nach  meiner 
Ansicht  kein  gewerbliches  Interesse,  da  die  modernen  Anlagen 
überhaupt  mit  Mehrphasonmasehinen  ausgofUhrt  werden.  So  ge- 
schah es  gewissermaßen  nur  aus  reinem  theoretischen  Interesse, 
daß  ich  die  Erregung  durch  einfachen  Wochsclatrom  erdacht 
habe,  nnd  zwar  durch  Anwendung  von  Querbürsten.  Diese  Er- 
regung, welche  ich  gleichzeitig  mit  der  Mehrphasonorregung  an 
cinoin  Kiuphasoiimotor  in  dem  Laboratorium  des  Herrn  Ingenieur 
Houcherot  im  November  jlllOl  untorsucht  halte,  ist  von  mir 
in  meinem  französischen  Patent  vom  13.  Dezember  1!NH  be- 


sprochen worden.  Diese  Einphasenerregung  gestattete  mit  ein- 
phasigen Statoren  augenscheinlich  die  Erzielung  von  selbatorregeu- 
den  Reihen-,  Nebenschluß,  und  Kompoundmaschinen,  ebenso  wie 
die  Mebrpbasenerregung  selbsterregende  Mohrpliusenmasehinen 
gestattete. 

Iii  der  Überzeugung,  daß  die  koinpeusiurteu  Einphasoii- 
motoren,  welche  entweder  mit  der  Serienschaltung  oder  mit  Re- 
pulsion beim  Anlaufen  zu  Fiinkon  Veranlassung  geben  würden, 
batte  ich  es  nicht  für  nützlich  gehalten,  mich  mit  diesen  Motoren 
zu  beschäftigen.  Als  indessen  Herr  Ingenieur  La  m in  o von  seinem 
Serien-Einpbssenmotor  gesprochen  bat,  welcher  hinsichtlich  der 
Kommutierung  sich  sozusagen  in  oinem  beständigen  Anlaufen 
befindet,  habe  ich  die  Aufmerksamkeit  der  General  Electric  Com- 
pany auf  die  Vorzüge  meiner  kompensierten  Motoren  gelenkt. 

Die  Regulierungsmetbode  des  Herrn  E ich  her  g bleibt  liier 
natürlich  außer  Betracht.“ 

Dr.  F.  Eichberg:  „Als  Vortragender  wäre  ich  nicht  ver- 
pflichtet, diese  Bemerkung  des  Herrn  Latour  in  der  Diskussion 
zu  meinem  Vortrag  zu  beantworten.  Denn  weder  Titel  noch  Inhalt 
meines  Vortrages  geben  Anlaß  zur  Feststellung  von  Prioritäten 
und  diese  letzteren  können  nicht  hier,  sondern  nur  beim  Patent- 
amt entschieden  wurden. 

Als  Ingenieur  oder  Privatmann  will  ich  Herrn  Latonr 
meine  Ansicht  mittoilcn.  In  seinem  Patent  vom  13.  Dozomber  1900 
in  Frankreich  behandelt  er  uine  Erregung  von  Mehrpliasonsynchroii- 
maschinen  durch  mebrphasigo  Ströme,  dio  Uber  einen  Kollektor 
zugeführt  werdon.  In  seinem  Patent  vom  13.  Dozomber  1901  sagt 
er  — wie  or  vorhin  undeutete,  aus  theoretischem  Interesse  — 
man  könne  auch  mit  Einphasenstrom  über  einen  Kollektor  er- 
regen. wenn  man  in  einer  Querachse  kurzBchlicßt.  Daß  es  sich  nur 
mn  die  Erregung  synchroner  Maschinen  handelt  ist  aus  dom 
ganzen  Zusammenhang  unzweifelhaft  hervorgebend. 

Aber  da  dieses  Patent  nur  die  Ergänzung  zum  französischen 
Patent  vom  13.  Februar  1903  des  Herrn  Latour  vorstellt,  so 
kann  mit  Sicherheit  nur  geschlossen  worden,  daß  es  sich  um 
mehrphasige  Maschinen  handelt.  Für  einphasige  Maschinen 
sind  auch  die  Angaben  des  französischen  Patents  vom  12.  De- 
zember 1901  selhit  für  synchrone  Maschinen  nicht  genügend, 
weil  dio  relative  Lage  der  Kurzschlußachse  und  der  Achse  der 
•Ständorwicklung  nicht  angegeben  ist  nnd  ohne  diese  Angabe  die 
Erzielung  des  Effektes  hei  Einphasenm  nach  inen 
nicht  möglich  ist. 

Hingegen  haben  Winter  und  ich  schon  in  der  deut- 
schen Patentanmeldung  vom  15.  November  1901  die  Kollektor- 
erregung für  Maschinen  mit  variabler  Tourenzahl  im  Zusammen- 
hang mit  unserem  Regelungssystem  völlig  klar  angegeben. 

Es  handelt  sieh  gar  nicht  um  den  Qttcrkurxscliluß,  sondern 
um  das  Quorfeld,  wie  ich  dies  in  meinem  Vortrage  auseinander- 
gesotzt  habe. 

Zu  einer  Zeit,  wo  bei  der  Union  Eloktrizitätsgesellschaft 
dio  grundlegenden  Versuche  mit  unserer  Anordnung,  die  ich  vor- 
hin beschneiten  habe,  abgeschlossen  waren,  ja  die  Entwürfe  für 
den  Spiudlerfelder  Motor  fix  und  fertig  waren,  kam  am  5.  Februar 
1903  Herr  Latour  in  der  „E.  T.  Z.  Berlin  mit  der  Mitteilung, 
daß  dio  einphasige  Ankorerrogung  auch  für  Maschinen,  die  nach 
Art  der  Serien-  oder  Repulsionsmotoren  gebaut  sind,  verwendet 
werden  könne.  Diese  Mitteilungen  sind  so  unklar  und  die  Mittel 
zum  Anlassen  so  völlig  überflüssig,  daß  ich  nicht  glauben  kann, 
daß  Herr  Latour  diese  Anordnung  im  Anfang  dieses  Jahres 
schon  völlig  verstanden  Imt. 

In  jeduut  Fall  sind  Winters  und  meine  Arbeiten,  die  dem 
Motor  der  UnionEIektrizitiitsgesollschaft  zugrunde  liegen,  von  Herrn 
Latour  völlig  unabhängig  gewesen.“ 

M.  Latour*:.  „Nach  der  Antwort  des  Herrn  Eichberg 
möchte  ich  nicht  die  Diskussion  ins  Nebensächliche  überspielen 
lassen. 

Ich  behaupte,  daß  von  einphason-kompensierten 
Motoren  in  der  ursprünglichen  deutschen  Anmeldung  vom 
15.  November  1901,  auf  welche  sich  die  Herren  Winter  und 
Eich  borg  nur  berufen  können,  um  eine  Priorität  gegen  mich 
zu  beanspruchen,  überhaupt  keine  Rede  war. 

Ähnlich  wie  bei  Drehstrommotoren,  wellten  die  Herren 
Winter  Eichberg  auch  bei  Einphnsenmotnren  die  im  Rotor 
gewöhnlich  verbrauchte  Energie  in  das  Netz  zurückführon. 

Von  diesem  Gedanken  ausgehend,  sind  sie  zu  folgender 
Anordnung  gekommen. 

In  den  Punkten  e f (s.  Fig.  1)  ist  der  Stator  an  das  Ein- 
ii  basen  netz  uugeschlossen  und  die  in  derselben  Achse  liegenden 
KommutatorhUrsteti  werden  durch  eine  veränderliche  Spannung 
vom  selben  Netze  gespeist.  Die  Errognngsspannuug  dagegen, 
welche  gleichgültig  entweder  den  Statorpunkien  a fr  oder  dem 
Anker  durch  die  Bürsten  «'  fr'  zngefilhrt  werdon  kann,  sollte  nach 

*)  Kaige»»ml«t  am  sc-  Dwcmbar  tttOä. 
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der  ursprünglichen  Anmeldung  oinoin  anderen  Netz«  entnommen 
werden,  welches  eine  S|iniiiuing  nufweisl,  die  (■■•gen  die  Spannung 
des  Einpbaseunetzes  um  90»  verschoben  ist.  Allerdings  war  in 
<ler  Anmeldung  auch  erwähnt,  dal)  diese  (um  ‘.Kl«  vernein  diene 
Spannung)  dein  Einphasciuiotzu  ilureh  bekannte  Hilfe- 
annrdiiilugeu  entnommen  werden  kennte,  aber  immerliin  seilte 
die  Erregcrspaimung  im  wesentlichen  um  90o  gegen  die  Netz- 
s|iaunuug  verscbubcn  sein. 


Ich  frage  nun,  was  diese  sonderbare  Anordnung  mit 
tneiuou  einphnseii-kompensicrton  Motoren,  von  wolehon  heute 
Abend  Dr.  Kiebberg  gesprochen,  zu  tun  hat? 

Das  Merkmal  meiner  Motoren  besteht  ia  hauptsächlich 
darin,  daß  die  Erregnugsspannung,  wolche  «tot-  dein  Anker  (nicht 
im  Stator)  /»rückgeführt  wird,  direkt  dom  Netze  ohne  irgend 
welche  Hilfsannrdnungon  entnommen  wird  und  daß  diese  Spannung 
im  normalen  Betriebo  von  derselben  l’liase  wie  die  des  Ein- 
phasennotxes  ist-  Der  Transformator  wird  außerdem  ganz  tiber- 
tliissig,  da  die  Bürsten  cd  in  direktem  Kur/schlutl  stehen. 

Nun  ist  es  klar,  daß  bei  ihrer  Anordnung  die  Herren 
Winter  und  Eichborg  sich  nicht  davon  Rechenschaft  gegeben 
Italien,  daß  die  Selbstinduktion  des  Ankers,  worauf  es  ja  haupt- 
sächlich bei  der  l’luLsenkouipensieruug  »»kommt,  im  normalen 
Betriebe  ganz  verschwindet.  Sonst  hätten  sie  oingesehen , daß 
die  Errogcrapannnng,  wenn  sie  um  HO»  verschoben  ist,  wohl  dem 
Stator,  aber  nicht  dem  Rotor  zugefiihrt  werden  kann.  In  diesem 
Kalle  würde  der  Motor  bei  Synchronismus  überhaupt  kein  Dreh- 
moment geben  und  somit  würde  dennoch  der  Läufer  ganz  ver- 
brennen. 

Erst  nachdem  die  Herren  Winter  und  Eichborg  von 
meinem  Einphssoukompeitsierungsvorfahrou  Kenntnis  haben 
nehmen  können,  haben  sin  wohl  der  Union  Angaben  gemacht, 
nach  wolehon  auch,  wie  ich  es  gar  nicht  bestreite,  der  Union- 
Motor  gebaut  worden  ist.“ 

I)r.  E.  Eichberg:  „Meine  Antwort  war  exakt;  ich  habe 
nichts  hinzuzufiigen,  noch  etwas  wegzulassen.“ 


Tagen  in  uiiunterbroehenftin  Betrieb  stand,  speiste  direkt  ins  Netz. 
Um  konstante  Belastung  xu  sichern,  w urde  außerdem  ein  Wasser- 
rheostat  eingeschaltet.  Die  garantierten  Dampfverbrauehszillern 
waren  8-8  kg  per  Ifll'/St.  lu-i  1 100  K II'  Belastung,  9 kg  bei  INH)  KW 
Belastung  und  10 kg  bei  675  All'  Belastung. 


Versuobadtner 

1 1 I » 

lt  Std.  33  M.  B Std. :«  M. 

111 

B Std.  2 M.  1 

1 »auipfspannung  kg  cm'  . . 

Hr3 

io-:* 

10-8 

, Dampflemperalur 

262# 

2410 

2570 

\ akuuiii  tum 

082 

004 

ti84 

Verdampftes  Wasser  total  / 

55.500 

44.650 

50.420 

Vo 

rdampftes  Wasser  per  St.  1 
| Absorbierte  Energie 
ndi-ii- 1 total  K If/St.  . . 

H.470 

6.860 

0.860 

K« 

lls 

102-8 

107 

Bator  1 Absorhierte  Kimrgi** 
1 per  Stunde  A’H'VSt. 

18 

15-8 

17-8 

Al^gebeue  Knerjrio  total 
/Hf' St 

6.450 

4.471 

6.872 

u 

Abgegebene  Energie  per 
Phase  mul  per  Stunde 
Phase  1 

510 

810 

572 

C . 
E 
& 

< 

Abgegebene  Energie  per 
Pbue«  und  per  Stunde 
Phase  2 

474 

848 

5G8 

Abgegebene  Energie  per 
Phase  und  per  Stunde 
beide  Phasen  .... 

OKI 

688 

1.146 

l.eistuugsfaklor  Phase  1 . . 

0-85 

0-816 

0-87 

, II  • 

0-705 

0855 

0-87 

..  Mittel  hüb  beiden 

Plm.Heu 

0-822 

0-885 

0-87 

\A 

98-5 

st;;* 

05 

iMTeguiif!  j y 

117 

IM 

114 

Dampfvcrlirauch  pur  Klf/St 

8-li 

1«H) 

8-6 

Ubordies  wurden  |dölzliche  lb>-  und  Entlastungsversuche 
mit  Hilfe  eines  -Ipoligcn  Olsehalters  gemacht,  über  deren  Ergeb- 
nisse die  nachstellende  Tabelle  Aufschluß  gibt. 


Kilowatt 

Erregung 

(Vnohaslspannang 

Pbaae  1 

Phaa«  II  j[ 

Volt 

Amp. 

Phase  1 Phase  II 

Urila 

Änderung 

| 

115-5 

-i?i 

2.860  V 2.KSII  V 

470 

— 1 

1 1 4-5 

2.7<2)  „ 2.760  „ 

0-«  •/* 

— 

— 1 

115-0 

— 

2.880  _ 2.880  _ 

456 

480 

117-5 

74 

2.680  ..  2.070  . 

l'-lo/0 

1 10-5 

75 

2.040  ..  2.040  „ 
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Eine  Ol  eichst  rum  masc  hi  ne  für  20.000  V bei  1 A und 
IHJO-  -700  Uuidrehungen  pur  Minute  ist  von  der  „Comp,  de 
riudustric  cleclriquo"  in  Genf  (Tbnry).  für  ühs  netto  eloktro- 
technische  Institut  der  k.  k.  technischen  Hochschule  iu  Wien 
goliufort  worden  Eig.  1).  Die  Maschine  unterscheidet  sieb 
nur  unwesentlich  von  der  in  dieser  Zeitschrift  lieroits  besidiricliuncu 
Maschine  für  25.0U0  V derselben  Kinn».*)  Der  Ankur  bat  otfenu 
Nuten  und  Scbablonoiiwicklung.  Der  rulmmlo  Kommutator  enthält 
96  Lamellen  und  sind  zur  Vermeidung  der  Eunkeiibilduug  Kon- 
densatoren zu  den  Ankurspulen  parallel  goschnltvt.  I>io  Erregung 


Verschiedenes. 


Ergebnisse  der  Alinnlimever- 
suche  an  einem  Turbouiteriiator  fUr 
1000  KW  von  Brown  Bevor»  & Co., 
welcher  für  dio  „Centrale  Putcaux  der 
Compagnie  d’eleetricite  de  l’Ouest  |>a- 
risiou“  geliefert  wurde.  Die  Maschine 
liefert  Zweiphasenstrom  von  2800  I’  hoi 
68*8  Perioden,  was  einer  Uuihiufszahl 
von  160  Umdrehunguu  per  Minute  ent 
spricht.  Dampfspannung  IO  kg/cm-, 
mittlere  Überhitzung  250n,  Vakuum 
!K)  °/0.  Die  Wassermessung  erfolgte 
mit  einem  Zähler,  Bauart  Schmidt,  die  Messung  der 
elektrischen  Energie  mit  Thomsonzltlileru,  PriizisionewnUmcterii 
von  Siemens  & Halske.  Die  Masciiitie,  welche  seil  lio-hreren  | 


Kig.  I. 

geschieht  durch  eine  kleine  Erregnrinascliine  für  HO  l'.'.Jm  Prttf- 
fuide  gab  die  Maschine  noch  anstandslos  25.000  I . Dur  Antrieb 
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orfolgt  durch  einen  Gleichstrommotor  für  441)  K,  desseu  Umlaufs- 
zahlen  in  weiten  Grenzen  varialml  sintl.  I >ic  Umhuil-zahien  0 — lltlO 
wurdon  <lur>4i  eineu  Vorschsltwiderstand  liUO — T.’iO  durch  einen 
Keldrheostuton  erzielt.  Außerdem  kann  mit  dem  Motor  iiueh  der 
itn  Bilde  linke  ersichtliche  Wechselstrumerzeuger  gekuppelt 
worden,  der  Spannungen  bis  zu  .VXK)  V liefert,  Es  verdient 
hervorgebolienzuworden, daß  dieDurchschlagsprüfungdor  vorstehend 
lieschrielH-nen  l truppe  mit  60  - 70.000  V Gleichstem  erfolgte,  der 
durch  llintcroinnndor»chalten  von  drei  20.01  Hl  I'  Maschinen  ge- 
wonnen wurde. 

('her  Krdrilekleitungen  hei  ArholtsUhertrnguiigeii.  Es 

ist  Bekannt,  daß  Thury  vor  zwei  Jahren  Versuche  machte,  um 
bei  seinem  bekannten  Gleichstrom-Seriensvstem  die  Erde  als  Rück 
leitung  zu  benützen.  Neuerdings  behandelt  er  wieder  dieso  inter- 
«•nannte  Frage  und  bringt  eine  Keilte  neuer  Gesichtspunkte  zur 
I tiskussion.  Benützt  mau  bei  einer  ArbeitaUliertrngung  als  Uiick - 
loitung  die  Erde,  so  erspart  man  bei  gleichem  perzentmdlcn  Ver- 
lust« 15%  des  Kupfurgewichtes,  oder  verringert  l>ei  gleichem 
Kiipfergewicht  die  Verluste  auf  V,  ihres  ursprünglichen  Werte». 
Diese  bestehende  Tatsache  kommt  daher,  daü  der  Widerstand  der 
Erd«  für  industrielle  Ströme  vernauhlässigbar  klein  ist.  Es 
kommen  nur  die  Kontuklwiderstände  in  Betracht  und  diese  können 
bei  entsprechender  Ausgestaltung  auf  jedes  gewünschte  Maß 
reduziert  werden  fl  U).  Es  gibt  zwei  Methoden,  uni  sich  der  Erde 
bei  einer  Arbeitsühertragiingaaiilage  zu  bedienen. 


I.  Man  benützt  die  Erde  einfach  als  Riicklcitcr.  d.  h.  ersetzt 
«Ins  Kchaltungsschema  Fig.  I eiiior  gewöhnlichen  Sorienüher- 
trngiing  durch  das  Schema  Fig.  2.  in  welchem  K di«  Erdplatten 
bedeuten.  Die  Spannung  der  Linie  gegen  Erde,  d.  h.  jene 
Spannung,  welche  die  Isolation  aushalten  muß.  beträgt  li. 
50.000  V.  Der  Widerstand  der  Erdkontakte  kann  leicht  auf  1 <2 
reduziert  werden.  In  dem  Schema  Fig.  1 möge  O vier  Gleich- 
stromgeneratoren bedeuten,  die  zusammen  50.MUU  l'  liefern.  Der 
Strom  betritgt  2tRM,  was  einem  tjuerschuitt  von  2<X)  mm-  ent- 
spricht. Das  Gewicht  der  15hm  langen  Linie  betrügt  54tU,  der 
Widerstand  25  S*.  Die  Spannung  gegen  Erde  beträgt  25 — 50.000  V. 
Bei  der  Anordnung  nach  Schema  Fig.  2 braucht  der  Duerschuitt 
fltr  dieselbe  Stromstärke  nur  MIO  mm*  betragen,  was  hoi  der 
halben  Leitungslänge  dem  gleichen  Widerstände  entspricht.  Da» 
Kupfergewicht  reduziert  sieh  auf  135  /.  I >io  Spannung  gegen  Erde 
beträgt  überall  50.000  V. 

Thury  geht  aber  noch  einen  Sihritt  weiter  und  schlägt 
eine  Anordnung  nach  Schema  Fig.  3 vor,  welche  ein  Dreileiter- 
systeni  mit  dor  Erde  als  Mittellciter  verstellt,  hei  welchem  die 
Erde  die  statische  Spannung 'beschränkt.  Der  ilaiiptvorteil  dieser 
Anordnung,  welche  einen  doppelten  Loitung-strnng  besitzt,  daß 
man  die  Erde  im  Notfälle  als  Kückleitung  benützen  kann  ur  d 
so  über  eine  Reserve  verfügt.  In  Fig.  3 bedeuten  O vier  Gene- 
ratoren, die  zusammen  100.000  V liefern.  Der  Leitungsi|uurschiiitt 
beträgt  nur  50  oim>,  der  Widerstand  bei  2 X 1 50  km  Länge  - 
l'X)  12,  dor  Strom  100  A.  das  Kupfergewicht  155»  und  die  Spannung 
gegen  Erde  50.01)0  I’.  Der  Vorteil  der  Anordnung  Fig.  ö gegen- 
über der  Anordnung  Fig.  2 liegt  darin,  daß  vagabundierende 
Ströme  unterdrückt  werden  und  daß  die  Erde  eine  gute  Re- 
serve bildet. 


Für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Röhrenhahn  in  Paris 
ist.  wio  „El.  Rahnen1-,  Februar  PM)4  berichten,  jüngst  die  Kon- 
zession erteilt  worden,  so  «laß  im  Frühjahr  mit  dem  Rau  be- 
gonnen werdi'it  kann.  Die  Rahn  soll  dir  Stadl  in  «1er  Nordsüd- 
richtung durchkreuzen  und  vom  Versailler  Tor  bis  St.  < tuen  mit 
einer  Abzweigung  naeh  Montmartre  führen.  Die  Seine  wird  von 
dor  Rahn  in  müßiger  Tiefe  unterschritten. 

Eine  l’rüfungsstrecke  für  elektrische  Rahnen  nur  der 
Weltausstellung  Kt.  Louis  1004.  In  Anbetracht  der  großen  Be- 
deutung. die  der  elektrische  Rahnhelrieh  in  den  letzten  Jahren 


gewonnen  hat,  hat  die  Direktion  dor  Weltausstellung  St.  Louis 
beschlossen,  unter  Aufsicht  eines  besonderen  Komitees  auf  einer 
eigens  dafür  erbauten  Fahrstrecke  innerhalb  de»  Ausstelluugs- 
terrain»  Versuche  mit  den  verschiedenen  Systemen  elektrischer 
Rahnen  auttzufUhreii. 

Dieses  Komite«1  setzt  sich  zusammen  aus  den  llerrou: 
J.  G.  Wbito,  Präsident  von  J.  G.  White  & Co.,  Xow-York  als 
Vorsitzender,  II.  H Vreeland,  Präsident  der „Intoriirhiin  Stroet 
Railway“,  New-York,  W.  J.  VVilgu»,  Vizepräsident  der  „New- 
York  Central  & Hudson  River  liaitway“,  New-York,  George  Me. 
Cu  Noch,  Präsident  der  Union  Traction  Company  «f  Indiuna, 
Indianapolis,  Indiaim,  J.  il.  Mc.  Grnw,  Präsident  der  „Mc.  Graw 
Publishing  Co.“,  New-York. 

Die  direkt«  Überwachung  der  Versuche  obliegt  der  Eick 
trizilitls-Abtcilung  dor  Ausstellung  St,  Louis  unter  Professor  W. 
E.  Golds  horoug  li,  während  die  Mitglieder  des  Komitees  als 
Berater  fuugioren.  Die  Versuchstrecke  befindet  sich  nördlich  von 
tlt-ni  Gebäude  für  Transportwesen  und  ist  doppelgeleisig  aioge- 
fuhrt;  die  «-infui-he  Länge  der  Strecke  beträgt  zirka  4(H)  m und 
die  ganze  Strecke  verläuft  fast  vollständig  horizontal. 

Diu  Ausstellungsleitung  wird  die  Vursuuhstrocko  nach  den 
neuesten  Erfalirungcn  und  mit  den  iinideriiston  Instrumenten. 
Apparaten  u.  s.  w.  aiisstatten  und  jede  gewünschte  Strouiart  wird 
zur  Vertilgung  der  Interessenten  stehen. 

Der  iluuptzwock  dieser  Versuche  ist  die  Ansammlung  von 
worlvoliou  Daten,  die  alsdann  der  ganzen  Elektrotechnik  zugute 
kommen.  Gerade  zur  Zeit,  wo  durch  di«  kürzlich  bekannt  ge- 
wordenen Verbesserungen  an  den  einphasigen  Wechselstrom- 
motoren eine  neu«  Ara  für  die  elektrischen  Rahnen  anzubrechen 
verspricht,  sind  solche  Versuche  von  höchster  Wichtigkeit  um! 
es  ist  zu  wünschen,  daß  sich  Erfinder  und  Fabrikanten  diese 
Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  um  die  Vorzüge  ihrer  Systeme 
gebührend  zur  Geltung  zu  bringen. 

Drahtlose  Telegraphie  auf  der  Weltausstellung  St.  I.onls 
1904.  Die  .American  De  Forest  Wireloss  Telegraph  Company“ 
hat  den  eisernen  Turm  de»  F.leklrizitätsgobiludcs  dor  Ausstellung 
in  Ruti'alo  PH  12  einsclilicßlirb  elektrischem  Aufzug  und  Zubehör- 
teiivn  ungekauft,  um  denselben  auf  den  Ausstvlliingstcrrain  in 
St.  Louis  aufzustcllcn  und  für  diu  Anbringung  der  Antonno  zu 
benützen.  Der  Turm  ist  1 10  m hoch  und  wird  auf  oincr  Anhöhe 
südlich  der  Maschinenhalle  zu  stehen  kommen.  Außer  dum  Turm 
wird  noch  ein  Leitungsmast  von  80  m Höhe  aufgestellt  werden. 
Der  Sockel  de*  Turmes  wird  als  K rafLstatioii  ausgehaut  worden 
und  werden  dort  ein  !I0  K II  Transformator,  sowie  die  übrigen 
Apparate  und  Instrumente  Aufstellung  finden.  Außerdem  worden 
noch  einige  kleinere  Stationen  in  den  verschiedenen  Ausstellung«- 
gehiluden  errichtet  werden  und  soll  der  Depeschoiiaiistausch  nicht 
nur  mit  diesem,  sondern  auch  mit  der  Station  im  Geschäftszentrum 
von  St,  Louis  und  den  benachbarten  Städten  staUlindeii.  Die  Ge- 
sellschaft hofft  eine  kontinuierliche  Verbindung  mit  Chicago  aul 
eine  Entfernung  von  zirku  500  km  aufrecliterhalten  zu  können. 

Nach  Berichten  in  dor  englischen  Tagespresse  soll  auch 
Mareoni  sich  entschlossen  haben,  sein  System  in  der  italieni- 
schen  Abteilung  auf  der  Ausstellung  zur  Vorführung  zu  bringen 
und  will  sich  persönlich  mit  der  l trganisation  seines  Anastellungs- 
ilieiistc-  beschäftigen. 

Auf  (len  schwedischen  Ktaalsbahnen  soll,  wie  „Kl.  Bahnen“, 
Februar  1 IHM  berichten,  der  elektrische  Betrieb  auf  zwei  je  8 km 
langen,  von  Stockholm  ausgehenden  Strecken  versuchsweise  cin- 
getührt  worden.  Dahlander  hat,  als  Sachverständiger  der 
Generaldirektion,  einphasigen  Wechselstrom  für  den  Betrieb  vor- 
geschlagen, für  welchen  nebst  seinen  bekannten  technischen  Vor- 
teilen für  den  Bahnbetrieb  in  Schweden  noch  der  Umstand  spricht, 
daß  bei  den  zu  überwältigenden  großen  Entfernungen  und  dem 
schwachen  Verkehr  die  I/eitungsfcostcn  ein  Minimum  betragen. 
Die  Energie  soll  den  reichen  Wasserkräften  des  Landes  ent- 
nommen werden,  doch  wird  für  die  Vorsmhsstrocken  eine  provi- 
sorische Dainpfaentral«  in  Tomtelsida  errichtet. 

Stand  der  staatlichen  Telephon  netze  und  Interurbancn 
Telephonleitungen  in  Österreich  mit  31.  Dezember  llHÜJ. 
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Die  kleinste  Hahn  der  Welt.  In  etwa  «inständiger  Einen- 
halml'nlirl  von  Tokio  erreicht  man  die  durch  ihre  Sommerfrischen 
berühmte  Halbinsel  l/.u,  deren  Küste  die  .japanische  Riviora" 
genannt  wird.  Von  Kodzu,  einer  Station  der  Tokaido-Stnatslmhit 
Tokio-Koli«,  führt  eine  elektrische  Überlandstraßenbahn  mit  drei 
Wageitk  lassen  nach  Odawara,  woseihst  eine  eigenartige  lvlein- 
halui  nach  dem  61  km  entfernten  Atanii  abzweigt.  Kingeieisig 
gehaut,  ist  für  dieselbe  ein  eigener  Bahnkörper  nur  dort  vor- 
gesehen, wo  die  Landstraße . der  sie  folgt,  zu  scharfe  Bögen 
oder  Umwege  macht.  Die  Spurweite  beträgt  60  ein.  Der  Ober- 
bau besteht  aus  llrcitfullschieneii  auf  hölzernen  Qiiorschwelten. 
Jeder  Zug  enthält  drei  Wagen,  die  aber  nicht  zusammengckuupelt 
sind,  sondern  einander  mit  einigen  Metern  Zwischenraum  folgen. 
Diese  Wagen  sind  anllerordentlieh  klein  und  so  kurz,  daß  sie  im 
Grundriß  fast  quadratisch  sind;  ihre  Gesamtliühe  entspricht  der 
eine»  mittelgroßen  Menschen.  Es  bestehen  Wagen  dreier  Klassen. 
Die  Wagen  I.  Klasse  haben  Quersitze  ffir  •!.  die  |I.  Längssitzc 
fur  6 und  die  III.  Hängesitze  für  S Personen ; die  Abmessungen 
sind  aber  so  klein,  dali  sie  selbst  für  die  kleinen  Japaner  kaum 
ausreichen.  AuBerdoin  gibt  es  Aussichtswagen  I.  Klasse.  Sämt- 
liche Wagon  sind  mit  Hebolhretnse  ausgerüstet,  da  die  Gefälle 
sehr  stark  Rind.  Als  Boiriuhskral't  werden  — Menschen  vorwendet. 
Drei  Männer  hemltben  sich,  jeden  Wagen  langsam  die  starken 
•Steigungen  himinzuschiobeii.  Auf  der  Höhe  angekommen,  stellen 
sich  die  Wagenschiehor  sowie  der  dem  Zuge  vorangehende  Zug- 
führer auf  die  au  den  Stirnwänden  angebrachten  Bretter  und 
hinunter  geht  es  in  sausender  Fahrt  an  jähen  Abgründen  vorbei, 
durch  die  schärfsten  Kurven  über  Schluchten  und  Wildbäche. 

(Zeitsch.  d.  Vor.  <1.  Eisenh.  Verw.) 

Dan  Museum  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaft 
und  Technik,  welches  in  München  gegründet  wurde,  beabsichtigt, 
neben  seinen  Sammlungen  historischer  Maschinen  u.  s.  w.  auch 
eine  große  wissenschaftlich-technische  Bibliothek  oinzurichten.  im 
Anschluß  an  dieac  Bibliothek  soll  ein  Hauptgewicht  auf  den  Aus- 
bau einer  systematischen  Plansammlung  für  alle  im  Museum  ver- 
tretenen Gebiete  gelegt  werdeu.  Zu  diesem  Zwecke  werden  lehr- 
reiche Pläne  und  Zeichnungen  aus  früherer  und  neuerer  Zeit 
gesammelt,  in  einer  für  einen  bequemen  und  häutigen  Gehmuch 
sicheren  Weiso  in  Leinwand  gebunden  und  in  der  bisher  nur  für 
Bücher  üblichen  Weise  genau  katalogisiert  und  aufbewahrt. 

Die  Einrichtung  soll  es  ermöglichen,  daB  die  Bcsueher  der 
Plangammlung,  die  sich  für  irgend  ein  Gebiet,  »eien  es  Bauteil, 
Maschiiienanlaccn  oder  sonstige  Einrichtungen,  interessieren,  die 
betreuenden  Pläne  und  Zeichnungen  im  Museum  genau  studieren 
können. 

Wenn  auch  die  Auswahl  der  Pläne  so  erfolgt,  daB  hiedurch 
kein  spezielle«  Fabriksgohoimnis  preisgegeben  zu  werden  braucht, 
so  wird  diese  Plansniiimlung  doch  nicht  nur  den  Besuchern  des 
Museums  eine  überaus  wertvolle  Belehrung  bieten,  sondern  auch 
die  Interessen  der  Unternehmer,  Fabriken  und  Konstrukteure 
fordern,  indem  auch  Schöpfungen  derselben,  die  sich  nicht  im 
Original  oder  Model!  aufstellen  lassen,  durch  die  Plsnsammlung 
und  deren  Kataloge  den  weitesten  Kreisen  der  Bevölkerung 
bekannt  werden. 

Das  Museum  glaubt,  bei  richtiger  Organisation  in  seiner 
Plansammlnng  eine  Einrichtung  zu  schallen,  welche  für  die  ge- 
samte Technik  ebenao  wertvoll  werden  dllrllo,  wie  es  die  llililiu 
theken  für  die  verschiedenen  Wissenszweige  geworden  sind,  und 
es  ergeht  daher  an  staatliche  und  städtische  Behörden,  an  Unter- 
nehmungen, Fabriken,  Zivil-Ingenieure  u.  s.  w.  die  freundliche 
Aufforderung,  die  ihnen  geeignet  erscheinenden  Pläne  dem  Museum 
zur  Verfügung  zu  stellen. 


Chronik. 

Zur  Frage  der  Gewerbegenossenschaft  der  elektrischen 
Monteure  in  Ungarn.  Die  Budapester  Klempnergeuossenseliaft 
wollte  die  elektrischen  Monteure  dazu  verpflichten,  iu  ihre  Ge- 
nossenschaft einzutreten,  wogegen  die  Monteure  «o  den  Handels- 
minister die  Einrede  erhoben.  Der  ungarische  Handclsmiiiistcr 
bat  die  Entscheidung  getroffen,  daß  die  elektrischen  Monteure 
auf  Grund  des  Geworbogesotzes  nicht  verhalten  werden  können, 
in  die  K leinpnergonussonschaft  cinzutrolou,  indem  die  zwei  Drittel- 
Majorität  der  elektrischen  Monteure  zu  bestimmen  hat:  ob  die- 
selben eine  selbständige  Gewerbegenossenschaft  bilden,  oder  alter 
in  den  Verband  einer  andern  solchen  Genossenschaft  eintreten 
wollen. 

Oberstgerlchtllche  Entscheidung  betreffend  die  Rcsc.hä* 
dlgung  der  Leitungen  der  Budapester  Telephon-Nachrichten- 
Unternehmung.  In  Budapest  bestellt  bekanntlich  Schon  seit  Jahren 
eine  eigentümliche  Zeitungs-Unternehmung*),  welche  die  aus  allen 

aj  Wir  hAle+ii  diMc  wohl  cinxig  dMt^bcntlo  „Telephon-Zeitung“  im  J»hr- 
i/*nge  ItOX  S.  4'/.  nntl  IHM,  8.  on«J  740  »uitQhrltch  bMebvfotan.  J>.  K 


Weltteilen  ihr  zukommeuden  politischen  und  sonstigen  Nach- 
richten und  Neuigkeiten  ihren  Abonnenten  sofort  nach  deren  Ein- 
langen im  TclephonwegC  milteilt,  zu  welchem  Zwecke  dieselbe 
ein  besonderes  Telephonnetz  unterhält.  Anläßlich  einer  vorge- 
komineneii  Beschädigung  der  Leitungsdrähte  der  Unternehmung 
ist  diese  zur  gerichtlichen  Klage  geschritten,  welche  im  Berufung»- 
wegr  bis  zum  obersten  Gerichtshöfe,  der  königlichen  Kurie,  ge- 
langte. Der  oberste  Gerichtshof  bat  die  Entscheidung  getroffen, 
daß  die  Leitungen  der  Budapester  Telephon  • Nach- 
richten-Unternehmung de  nse I hon  rcch  1 1 ich eu  Schutz 
genießen,  wie  jene  des  staatlichen  Telephons;  dem- 
nach sind  die  bezüglichen  Bestimmungen  des  Straf- 
gesetzes auch  im  Falle  der  Beschädigung  der  Lei- 
tungen der  genannten  Unternehmung  anzuwenden. 
Die  Telephon- Nachrichten -Unternehmung  (Telephon-Zeitung)  ist 
zwai  nicht  eine  staatliche,  sondern  eine  private  Institution,  aus 
ihrer  Konzos-ionsurkundc  geht  jedoch  hervor,  daß  sic  dem  öffent- 
lichen Verkehre  (dem  nilgemeinen  Interesse)  zu  dienen,  berufen 
ist.  I)ic  Einrichtung  und  der  Betrieb  der  mit  Ausschluß  der  all- 
gemeinen Benützung  hergestellten  Telephone  gehören  nicht  zu  den 
dem  Staate  vorbchaltenon  Gerechtsamen  und  ist  zu  deren  Her- 
stellung keine  behürdliehc  Bi-williguiig  einzuholen;  während  die 
Herstellung  der  dem  allgemeinen  Verkehre  dienenden  solchen 
Einrichtungen  und  deren  Betrieb  zu  den  dem  Staate  vorliebal tonen 
Gerechtsamen  zählen,  daher  dieselben  behördlich  konzessioniert 
worden  müssen.  Die  I .eit  nagen  der  in  Rede  stehenden  Unter- 
nehmung sind  somit  vom  gleichen  Standpunkte  aus  zu  beurteilen, 
wie  diejenigen  des  Staatstelephons,  deren  rechtliche  Natur  der 
; Umstand  nicht  ändert,  ob  dieselben  allfällig  im  Pachtwege  oder 
i aber  iu  welch  immer  Art  durch  andere  betrieben  werden.  Übrigens 
schützt  das  Strafgesetz  die  durch  Private  betriebenen,  aber  dem 
öffentlichen  Verkehre  dienenden  Telephone  vor  Beschädigungen 
ebenso,  wie  die  staatlichen. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ost  erreich- Ungarn. 
a)  OxUrrtich. 

Knin.  (El  ek  tri  sch  e Bah  n nachSinj.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministurium  hat  dem  Ingenieur  Alois  Deskovie  in  Zur»  im 
' Vereine  mit  dem  Grundbesitzer  Anton  Deskovie  in  P u J i s <5 o 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Verarbeiten  für  eine 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige 
1 Lokalbahn  von  Knin  über  V r 1 i k a nach  Sinj  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  erteilt.  z. 

Ischl.  (Elektrische  Zentrale.)  Zur  Ergänzung  unserer 
diesbezüglichen  Mitteilung  im  v.  Hefte,  S.  134,  wird  uns  berichtet: 
Zum  Betriebe  des  Elektrizitätswerkes  wird  die  Wasserkraft  der 
Ischl  ausgouiitzt  werden  und  gelangen  in  der  Zentrale  zwei  Droh- 
j stromgeneratoren  von  je  180  KVA  zur  Aufstellung,  die  mit  den 
| Turbinen,  welche  mit  875  Umdrehungen  pro  Minute  arbeiten, 
! direkt  gekuppelt  »'erden. 

Die  Übertragung  der  Energie  erfolgt  mit  einer  Spannung 
! von  500(1  V durch  eine  zirka  6 km  lange  Freileitung,  an  welche 
j sich  das  im  Orte  verlegte  Hochsiisumingskalielnetz  auschlicßt. 

Für  die  Umwandlung  deH  hochgespannten  Stromes  kommen 
zehn  Transformatoren  mit  einer  Ges.untknpazität  von  390  KVA 
zur  Aufstellung.  Das  Vorloilungsnetz,  welches  fast  durchwegs  aus 
unterirdisch  verlegten  Kabeln  bestellen  wird,  ist  nach  dem  Dreli- 
l stromsystem  mit  neutralem  Leiter  projektiert,  bei  welchem  die 
Lampt-uspanming  120  I’,  die  verkettete  Spannuug  208  V beträgt. 

Nebst  der  privaten  und  öffentlichen  Beleuchtung  werden 
diverse  Motoren  mit  zusammen  127  PS  zum  Anschlüsse  kommen 
und  wird  das  Elektrizitätswerk  bereits  zu  Beginn  der  diesjährigen 
Saison  dem  Botriob  übergeben  werden. 

Die  Ausführung  des  elektrischen  Teiles  dieser  Anlage  ist 
bekanntlich  der  Österreichischen  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft 
I übertragen  worden.  z. 

Wien.  (Elektrische  Kleinbahn  im  Gutsgchietc 
Kobonzl.)  Das  k.  k.  Eisenliabnmiiiiatoriilm  hat  der  Firma 
F.  Schmitt,  Wollwaronfabrik  in  Wion  und  Böhm. -Aicha,  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
j elektrisch  zu  betreibende  Kloiubabn  int  Gutsgebiete 
’ Kobonzl  iu  Wien  auf  die  Dauer  eines  Jahre»  erteilt.  z. 

b)  l'ngarn. 

Walzen  (Väcs).  (Elektrische  Beleuchtung  der 
Stadt  V ü c «.)  Die  am  25.  Februar  I.  J.  ahgohaltene  städtische 
Generalversammlung  hat  die  elektrisch«  Beleuchtung  der 
Stadt  Vücs  einer  sehr  eingehenden  Verhandlung  unterzogen  und 
! schließlich  das  diesbezügliche  Offert  der  Maschinenfabrik  und 
Eisengießerei  G an  z & Co.  iu  Budapest  angenommen.  Die  Zentral- 
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niilago  wird  1)00.000  K koston  und  nimmt  dioselbo  die  genannte 
Firma  auf  20  Jahre  in  Facht.  M. 

Schweiz. 

Elektrische  Traktion  anf  Xormalbahnen.  Am  13.  Februar 
I.  J.  fand  eine  Besichtigung  der  Traktionsverauchsanlnge  der 
Maschinenfabrik  Oor  li  k on  durch  die  eidgenössische  Kommission 
für  elektrische  Anlagen  und  durch  Vertreter  dos  Eiaunhnhndo|>ar- 
toments  und  der  Schweizerischen  Bundesbahnen  statt,  im  Hinblick 
auf  die  nuf  der  Buudcshahnstrocke  Seebach — Wettingen  vorzu- 
uohmenden  Botriubsvorsnche. 

Dio  Versuchsanlage  wurde  mit  einer  elektrischen  Lokomotive 
belehren,  welche  für  eine  Dnucrloistung  von  -100  PS  und  für 
Betrieb  mit  einphasigem  Wechselstrom  von  einer  Spannung  bis 
l.ö.(KX)  V gebaut  ist.  Diese  Lokomotive  bedeutet  einen  wichtigen 
Schritt  in  der  Entwickelung  der  elektrischen  Traktion  auf  Eisen- 
bahuen.  Der  Versuch  demonstriert  die  .Möglichkeit,  den  Eisen- 
bahnziigen  auch  auf  Linien  von  grober  Ungenausdehnung  die 
zur  Fortbewegung  nötige  Kraft  in  einer  Weise  zuzufiihrcu,  die 
einmal,  infolge  der  hohen  Spannung  ökonomisch  sehr  vorteilhaft, 
dann  aber,  infolge  der  Anwendung  des  einphasigen  Wechsel- 
stromes, sehr  einfach  ist. 

Die  erwähnte  Lokomotive  vermag  auf  der  horizontalen 
Bahn  einen  Güterzug  von  gegen  5<K.)  l Wagengewicht  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  4t)  km  in  der  Stunde  auf  die  Dauer  zu  be- 
fördern hei  einor  Stromentnahme  von  nur  37  A von  der  Koutakt- 
loitung,  d.  h.  also  hei  einer  Stromentnahme,  die  der  Monge  nach 
derjenigen  eines  belasteten  Straßenbahnwagens  ungefähr  gleich- 
kommt,  die  aber  vermöge  der  viel  gröberen  Spannung  die  viel 
größere  Leistung  ergibt. 

Die  neue  Stromzuftlhrungsanloge  nach  den  Fntcntcn  der 
Maschinenfabrik  Oerliko»  ist  speziell  fUr  so  hohe  Strom- 
spannungen konstruiert  und  unterscheidet  sieh  von  den  bisherigen 
Konstruktionen  durch  grübero  Einfachheit  mul  Anpassungsfähig- 
keit, insbesondere  dadurch,  daß  die  Koutaktleituug  aui  offenen 
Strecken  aus  einem  einzigen  kräftigen  Fahrdraht  bestellt,  welcher 
nicht  an  Aufhängedrähten  oder  Konsolen  Uber  dom  Geleise  auf- 
gehiingt,  sondern,  unmittelbar  auf  isolierende  Stangenköpfe 
geklommt,  in  etwa  5 m Hohe  seitwärts  außerhalb  der  Flucht  der 
Fahrzeuge  verläuft.  Dadurch  wird  der  Luftraum  über  der  Halm 
völlig  frei;  es  können  auf  den  beiden  Seiten  der  Bahn  vonein- 
ander unabhängige  Fahrdrähte  angeordnet  werden,  Reparaturen 
sperren  nicht  den  Halmkörper.  Nur  in  Stationen,  wo  die  Fahr- 
drähte sich  entsprechend  den  Geleisen  mannigfach  verzweigen, 
wird  die  seitlich  verlaufende  Fahrdrahtloitung  der  utfonon  Strecken 
in  eine  nach  Art  der  Straßenhuhnfnhrdrahtieitungen  lihor  dem 
Geleise  verlaufende  tthergofdhrt.  Der  den  elektrischen  Strom  ab- 
nehmende Stromabnehmer  hat  eine  sehr  kleine  Masse,  er  hat 
keine  Teile,  welche  in  die  Fahrdrahtloitung  einhängen  und  sie 
niederreiben  können;  er  erfordert  keine  Umstellung  Itoi  Audemng 
der  Fahrtrichtung  und  ist  leicht  auswechselbar. 


Literatur-Bericht. 

Der  Einfluß  der  Kurvenform  anf  die  Wirkungsweise 
de»  Srnchronmotors  von  Dr.  Ing.  Leopold  Bloch,  Frankfurt  a.  M. 
34  Alth.  Stuttgart,  Ferdinand  Enke.  I’roia  M.  2.40. 

Dio  vorliegende  Arbeit  ist  in  der  V o i flehen  Sammlung 
elektrotechnischer  Vorträge  enthalten  und  ist  die  DisserUiliuus- 
arbeit  des  Verfassers  zur  Erlangung  des  Doktorgrades  an  der 
technischen  Hochschule  in  Karlsruhe.  Dio  Untersuchung  zerfällt  in 
einen  theoretischen  Teil,  welchem  ein  Diagramm  zugrunde  liegt, 
weiches  von  Frof.  B lo  n de  I unter  dem  Namen  „üpurode  Indeiixiömo 
espAce“  in  die  Literatur  oingefiihrt  worden  ist,  und  einen  experimen- 
tellen Teil.  Dieses  Diagramm  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der 
Vektor  der  aufgedrückten  EMK  als  iixe  Achse  genommen  wird. 
B I o e h leitet  dio  geometrischen  Orte  fUr  konstante,  zugofiihrle  und 
abgegebene  Leistung  her  nnd  entwickelt  zwei  Methoden  zur  auge- 
nilhorton  Bestimmung  dos  Stromes  der  höheren  Harmonischen 
u.  zw.  «i  aus  dom  MininiHlstrom,  b)  aus  der  wattlosen  Cha- 
rakteristik. Die  Teilslrüine,  welche  den  einzelnen  Schwingungen  ent- 
sprechen, werden  zu  einem  Strome  Jn  = y Jtf  — j£  -J-  . . . . 
zusammengefaßt.  Dieser  Strom  Ja  läßt  sich  aus  der  Charakteristik 
für  cos  9 = 0 ableiten.  Die  wattlose  Charakteristik  wird  am 
besten  aufgenommen,  indem  man  zwei  gleiche  Maschinen  gegen- 
einander schaltet.  Der  experimentelle  Teil  enthält  eine  eingehende 
Beschreibung  der  Versuchsanordnung  und  Geräto.  Die  Versuchs- 
reihen sind  anscheinend  sehr  sorgfältig  mifgonommen  worden 
und  wird  Ober  die  Ergebnisse  erschöpfend  berichtet.  Es  hätte 
keinen  Zweck,  in  der  vorliegenden  Besprechung  nuf  diese  Unter- 
suchungen seihst  einzugehen,  es  mögen  nun  die  wesentlichsten 
Ergebnisse  hervorgehobeu  werden.  Dio  Strnuikurve  erscheint 
im  allgemeinen  sehr  verzerrt,  wenn  Generator  und  Motorspanuuug 


keine  reine  Sinusform  besitzen.  Wenn  Generator  und  Motor- 
spannung Obertöne  von  verschiedener  Ordnung  besitzen,  dann 
ist  die  Votzcrrung  so  stark,  daß  der  Betrieb  dadurch  gefährdet 
werden  kann.  Das  Diagramm  dos  Synchroninotor»  läßt  eich  nicht 
in  einfacher  Weise  auf  die  höheren  Harmonischen  Übertragen. 
Dio  Reaktanz  ist  nicht  proportional  der  Feriodenzahl,  wie  Stein- 
metz in  seinen  „alternating  curront  plicnomena  3rd.  ed“  verein- 
fachend annimmt,  andererseits  ist  die  Wirkung  der  Ohorlöno  auf 
die  Arrnaliirreaktion  ziemlich  verwickelt. 

Das  kleine  Werk  ist  klar  und  flüssig  geschrieben  und 
stellt  trotz  des  speziellen  Themas  koino  übermäßig  trockene 
Lektüre  vor.  Allerdings  »erden  nur  wenige  Wechselst)^)  tnspczia- 
listen  unmittelbares  Interesse  an  der  Arbeit  nehmen  können. 
Denn  die  praktische  Bedeutung  solcher  Untersuchungen  ist  ja 
doch  nur  gering  und  kommt  nur  im  Sonderfall  zur  Geltung. 

E.  A. 

Die  Dampfmaschine.  Kurzgefaßtes  Lohrbuch  mit  Beispielen 
für  das  Selbststudium  und  den  praktischen  Gebrauch  von  Fried- 
rieh  Barth,  Ober-Ingenieur  in  Nürnberg.  Sammlung  Göschen. 
Leipzig,  G.  J.  (iöschon'sche  Yerlagahandluug.  11)03.  Preis 
geh.  8Ö  Pfg. 

Das  Werkelten  ist  in  erster  Linie  für  den  Laien  bestimmt 
und  soll  ihm  nicht  nur  das  Verständnis  der  Wirkungsweise  der 
Dampfmaschinen  vermitteln,  sondern  auch  einen  Einblick  in  dio 
Berechnung  und  Konstruktion  gewähren.  Mit  geschickter  Be- 
nützung der  einschlägigen  Fachliteratur  hat  der  Verfasser  diese 
Aufgalie  gelöst.  Zuerst  wird  dio  Arbeitsweise  der  Dampfmaschinen 
im  allgemeinen  beschrieben  and  hierauf  das  Kurbelgetriebe  in 
Kürze  und  zwar  auch  rechnerisch  behandelt.  Ein  woiteror  Ab- 
schnitt ist  den  Steuerungen  gewidmet,  dann  werden  die  Mehr- 
zylindormaschinon  samt  kurzer  Berechnung  vorgefülirt  ; ein  eigenes 
Kapitel  befaßt  sich  mit  Kondensatoren  und  schließlich  wird  noch 
die  Regulierung  erläutert.  Ein  Anhang,  welcher  die  Stephonson- 
sehe  Umsteuerung  in  kurzer  Beschreibung  bringt,  schließt  das 
auch  für  den  Techniker  empfchlensworto  Büchlein.  F.  K. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  In  Berlin.  Dem 

Berichte,  welcher  der  am  27.  v.  M.  staltgefundeuoii  außerordent- 
lichen Generalversammlung  vorgelegt  wurde,  motiviert  die  vor- 
geschlagene Fusion  mit  der  Union-Eloktriritätsgcscllschaft  mul 
di©  sonstigen  Zwecke  der  Kapitalserhöhiing.  Wir  entnehmen  diesem 
umfangreichen  Elaborate  folgendes:  „In  der  Generalversammlung 
vom  12.  Dezember  11)03  sind  Andeutungen  ülier  den  Zweck  der 
Reise  de«  Generaldirektors  Rathen  au  nach  den  Vereinigten 
Staaten  gemacht  worden.  Im  Vordergründe  des  Interesses  stand 
die  Regelung  der  zukünftigen  Beziehungen  der  Allgemeinen 
Elektricitätsgescllschaft  zur  General  Electric  Co.,  der  mächtigsten 
Trägerin  der  elektrischen  Industrie  in  der  Neuen  Welt.  Eine 
innige  Annäherung  an  diese  Organisation  erschien  um  so  er- 
strebenswerter, als  schon  das  Bündnis  der  Lhiion-Eioktricitäts- 
gesellschaft  mit  der  inzwischen  von  der  General  Electric  Co.  auf- 
gesaugten  Thomson  - Houston  Uo.  die  Allgemeine  Kiekt ricitäts- 
gesellsehaft  in  hervorragendem  Maße  fiir  die  Interessengemein- 
schaft bestimmt  hatte.  Es  bestehen  europäische  Tochtergesell- 
schaften der  General  Electric  Co.  für  England,  Frankreich  und 
die  Mittelnicerländcr;  sie  haben  den  Namen  Thomson  Houston 
heibehaltcn.  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  worden 
von  der  Gonoral  Electric  Co.  kontrolliert:  Edison  General  Eloetric 
Co.,  Thomson- Houston  Electric  Co.,  Fort  Wayne  Electric  Works, 
Stanley  Electric  Manufacturing  Co.,  Eddy  Electric  Corporation. 
General  Incandescent  Are  Light  Co.,  Sprague  Electric  Co.  und 
Northern  Electric  Co.  Das  Gebiet  der  Ünioii-Klcktrieitflts-Gosell- 
srhaft  war  Deutschland,  Mittel-  und  Nordeuropn  und  die  Balkan- 
staar.en.  In  „sterreieh.  Rußland  und  Hclgion  hat  sie  unter  Be- 
teiligung einheimischer  Finanzinstitiile  dio  österreichische,  bezw. 
russische  Union-Elektricitäts-Gosellschaft  und  die  Union  Electriqne 
in  Brüssel  errichtet.  Die  einzelnen  Gesellschaften  sind  durch  Ver- 
trüge untereinander  und  mit  der  Muttergesellschaft  auf  den  ihr 
zugewiesenen  Bezirk  geographisch  beschränkt,  aller  frei,  die  Go- 
biete  durch  Separatabkommen  zu  erweitern.  Auf  den  Beitritt  zu 
diesem  Conccrn  und  die  Anbahnung  freundschaftlicher  Beziehungen 
I auch  zu  den  europäischen  Unternehmungen  waren  unsero  Be- 
mühungen nicht  weniger  gerichtet,  als  auf  dio  Verallgemeinerung 
. der  wichtigen  technischen  und  kommerziellen  Interessen,  welche 
wir  in  unseren  Dumpftiirhinon-Patenten  und  denen  von  Riedlor- 
Stunipf  besaßen.  Die  Vereinigung  der  letzteren  mit  den  Patenten 
der  Curtis-Gruppe,  die  dio  General  Electrie  Co.  zur  eigenen  Aus- 
übung in  den  Voreinigten  Staaten  erworben  hallo  und  für  andere 
[ Länder  zu  verwerten  im  Begriff  stand,  erschien  uns  nützlich. 

[ Unsere  zahlreichen  Verträge  mit  den  amerikanischen  und  onro- 
] päisclion  Gesellschaften  enthalten  folgende  Hauptpunkte: 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  1«. 


1.  eine  Vereinbarung,  mich  wulchor  Allgemeine  Klektricitfits- 
Gesell-chaft  und  General  Electric  Co.  ihre  Gebioto  für  sich  mul 
ihre  Tochtergesellschaften  gegenseitig  abgrenzen  und  jede  Partei 
der  anderen  Patente  und  Erfahrungen  für  die  betreffenden  (Sc- 
hiefe überläßt. 

Da*  ausschlicliliche  (Sobiet  der  (Sonernl  Electric  Co.  um- 
faßt im  wesentlichen  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
und  Canada,  daß  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
Deutschland  mit  Luxemburg.  Österreich-Ungarn,  europäisches  und 
asiatisches  Rußland,  Finnland,  Holland,  ßelgien,  Schweden,  Nor- 
wegen, Dänemark,  Schweiz,  Türkei  und  die  Raikanstaaten.  Für 
die  Oehiete  der  europilischen  Tochtergesellschaften  sind  lang- 
sichtige  Sepuratabkoimnen  geschlossen,  für  die  anderen  Weltteile 
einschließlich  .Südamerika  ist  ein  gemeinsames  Arbeiten  der  beiden 
großen  KIcktrizitMsgescllschaften  in  Aussicht  genommen,  Ab- 
machungen, welche  ein  langjähriges  und  ersprießliches  Zusammen- 
wirken  erwarten  lassen.  Auf  die  Vereinbarungen  Uber  Italien  ist 
später  noch  zurttckzukommen;  in  Spanien  und  Griechenland  bleiben 
die  bisherigen  Verhältnisse  einstweilen  unverändert. 

2.  Die  General  Electric  Co.  und  die  Allgemeine  Klok- 
tricitätsgcsellschaft  gründen  eine  Cesellsohaft  mit  3 Millionen 
Mark  zur  Verwertung  der  Ried  ler-,  Stumpf-  und  Curtis- 
l’atente  im  Oehiete  der  Allgemeinen  Eloktricittttggesellgchaft. 
Hierbei  sind  die  Patente  von  Curlis  mit  18  Millionen  Mark, 
die  von  R i ed  I or-St  u in  p f mit  I -2  Millionen  Mark  bewertet. 
Die  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  hat  sich  eino  Lizenz  ge- 
sichert. Sie  erlangt  hiermit  auch  das  Lieferungsreeht  nach  allen 
außereuropäischen  Ländern  mit  Ausnahme  der  Vereinigten  Staaten 
und  Canada,  für  welche  die  General  Electric -Co.  die  Riedler- 
S t u in p f- Rechte  erwirbt. 

3.  Das  Recht  der  Hciiiitxiing  von  Citrtis-  Patenten  für 
llelriehsmaschinoii  von  Schilfen  war  der  International  ( 'urtia  Marine 
Turbine  Co.  Vorbehalten.  Dieso  hat  dor  Allgemeinen  Elektricitäts- 
gesellschaft Lizenz  fiir  deren  europäisches  Gebiet  erteilt,  wogegen 
die  letztere  der  Marine  Turbine  Co.  dioVerfügung  über  Kiedler- 
S t u in  p f - Patente  fiir  Schilfabewegungazw’ecke  gestattet. 

■I.  Milden  Professoren  Riedler  und  Stumpf  besitzt  und 
boarbeitet  die  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  deren  Dampf- 
tiirbinen-Patonto  in  der  Gesellschaft  zur  Einführung  von  Erlin- 
diingen  in.  h.  H.  Dio  Patente  sind  nunmehr  an  die  Vereinigte 
I lampf-Turbinengesollacbaft  und  fiir  Nordamerika  an  die  General 
Electric  Co.  übergegangen,  die  Marinereehlo  an  dio  Marine- 
Turbinongosellschaften,  während  die  genannten  Erfinder  an  den 
der  Allgemeinen  Elektrizitätsgesellschaft  gewährten  Gegen- 
leistungen beteiligt  «erden. 

Mit  der  Itritish  Thomson-Hoiislon  C«.  ist  ein  analoger 
Vortrag  wio  der  mit  der  General  Electric  Co.  über  das  Export- 
geschäft geschlossen  worden.  Es  sind  der  englischon  Gesollsehaft 
ober  außerdem  im  Interesse  dor  Geschäftsbetriebe  noch  gewisse 
Befugnisse  eingeräumt  worden,  unter  anderem  die  finanziell«  Be- 
teiligung an  dor  englischen  Tochtergesellschaft  der  Allgemeinen 
Elektricitätsgesellschaft  und  tu  einer  in  England  etwa  zu  grün- 
denden Gesellschaft  für  Herstellung  von  Nornstlainpon.  Dagegen 
bleibt  der  Allgemeinen  Elcktricilätsgcscllarhuft  das  Recht,  außer 
anderen  Fabrikaten  auch  Turbinen  nach  England  zu  liefern,  Vor- 
behalten. 

6.  Wie  mit  der  britischen  Gesellschaft  findet  auch  mit  der 
französischen  Thomson-Houston  Co.  ein  gegenseitiger  Austausch 
der  Patente  und  Erfahrungen  statt.  Dio  Allgemeine  Kloktricitftts- 
gesellschaft  wird  ihre  französische  Organisation  auf  den  Verkauf 
ihrer  Erzeugnisse  in  Frankreich  beschränken  und  Maschinen,  so- 
wie Dampfturbinen  nur  an  die  französische  Gesellschaft  liefern, 
welrher  eine  Option  auf  den  Bezug  vou  Aktien  der  Societe  Frau- 
\aisc  d'Klectrieite  Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  bis  zu 
einem  gewissen  Betrage  zugcsicbert  ist.  Dagegen  garantiert  die 
französische  Thomsou-Houston  (Jo.  der  Allgemeinen  Elcktricitäts- 
gesellschafl  einen  dem  bisherigen  Umsatz  an  Maschinen  in  Frank- 
reich entsprechenden  Bezug  von  Dynamos. 

Aus  den  Verträgen  ergibt  sieh  lür  uns  das  Recht  und  die 
Ptlicht,  folgende  Gesellschaften  zn  gründen:  1.  eine  Gesellschaft 
für  den  Bau  von  Dampfturbinen,  Turbodynamos  und  deren  Zu- 
behör. Die  „Allgemeine  Dampfturbinen-Gesellschaft"  soll  mit 
einem  nach  Bedarf  einzuzalilendeu  Aktienkapital  von  Millionen 
Mark  nusgeiüstet  werden.  Die  Aktien  zeichnet  dio  Allgemeine 
Elektricitätsgeseilsehaft.  Als  Fabrikanlage  werden  Grundstücke, 
Gebäude  und  Maschinen  der  UiiionKlektricitätsgesollschaft.  deren 
Fahrikbelrieb  mit  dem  der  Allgemeinen  Eloktrieitätsgesellsclmft 
verschmolzen  worden  ist,  voraussichtlich  dienen.  Die  vorgenannten 
Immobilien  würden  der  Allgemeinen  Daiiipfturbineii-Gesellseluifl 
auf  eino  Reihe  von  .lahren  mit  dem  Keehlo  des  Erwerbes  ver- 
pachtet werden.  Die  technische  Leitung  wird  Herrn  Direktor 
Lasche,  in  dessen  Händen  der  Tiirbinenbau  der  Allgemeinen 
Elektrii'itätsgescllschnft  sich  gegenwärtig  bereits  befindet,  über- 


tragen. 2.  Die  oben  erwähnte  Turhinen-Lizenzgesellsehaft;  diese 
ist  unter  der  Firma  „Vereinigte  Dainpfturbinen-Gesellschaft  m. 
b.  II.“  bereits  errichtet.  Ö.  Eine  italienische  Gesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  ö Millionen  Lire,  auf  die  die  bisherigen  Organi- 
sationen dor  Allgemeinen  Elcktriciti  tage  Seilschaft  und  dcrThom- 
soii-lloustongesi-llsehaft,  sowie  die  italienischen  Turbinen- Patente 
sämtlicher  Gruppen  übergeben.  4.  Zwischen  der  Union  Elcctrique 
in  Brüssel  und  dor  Societe  Beige  d'Electricite  Allgemeinen  Elek- 
trii-itätsgesellseliaft  ist  ein  analoges  Abkommen,  wie  es  zwischen 
der  Allgemeinen  Elcktricitätsgeaellschnft  und  Union-ElaktriritiUa- 
gesellschnit  besteht,  einstweilen  getroffen;  eine  förmlicbe  Fusion 
dieser  Gesellschaften  dürfte  vielleicht  später  sieh  vollziehen. 

Sind  schon  die  Aufwendungen  für  die  genannten  Gesell- 
schaften, den  Erwerb  von  Patenten  und  die  Gewährung  von  Vor- 
schüsse» lind  aus  den  erwähnten  Transaktionen  von  beträcht- 
lichem Belang,  so  erfahren  sie  noch  eine  Vermehrung  durch 
Übernahme  von  Aktie»  der  Österreichischen  Union  E.  G.,  an 
der  die  hiesige  Union  E.  G.  hervorragend  beteiligt  ist,  und  dio 
wir  sowohl  aus  diosom  Interesse,  als  auch  zur  Schaffung  geeig- 
neter Falirikationsstätten  in  Österreich,  einer  durchgreifenden 
Rekonstruktion  zu  unterziehen  beabsichtigen. 

Bei  Einberufung  der  außerordentlichen  Generalversamm- 
lung auf  den  17.  d.  M.  waren  die  Verhandlungen  mit  den  Groß- 
aktionären dor  Aktiengesellschaft  Broivn  Boveri  & Cie.  Uber  den 
Erwerb,  hozw.  Umtausch  eines  Postens  solcher  Aktien  gegen 
Aktien  der  A.  E.  G.  nicht  so  weit  vorgeschritten,  daß  man  auf 
den  Abschluß  derselben  bis  zu  dein  vorgenannten  Tage  rechnen 
konnte.  Als  dieser  daher  früher  als  orwartot  erfolgte,  wurde  eino 
Vertagung  der  Anberaumung  einer  zweiten  außerordentlichen 
Generalversammlung  vorgozogon. 

Der  Erwerb  von  41/*  Mill.  Mark  vorn  I.  April  P.HI4  ab 
dividendeiiberecbtigton  Aktien  derBrown,  Boveri  & Co.  A.-G. 
in  Baden  (Schweiz)  erfolgt  gegon  Überlassung  von  3*  j Mill. 
Mark  neuer  Aktien  dor  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft 
mit  Dividondcnhorectiligiing  vom  I.  Juli  11MM  ab. 

Über  den  Verlauf  dor  Generalversammlung  der  A.  R.  G. 
wird  folgendes  gemeldet:  Der  Vorsitzende,  Herr  Karl  Fürsten- 
berg,  verlas  die  Anträge  der  Verwaltung,  betreffend  die  Vor- 
Schmelzung  mit  der  Union  EloktricitiUs-Gesollschaft  zu  Berlin, 
die  Beteiligung  an  der  A.-G.  Brown,  Boveri  & Co.  und  dio 
damit  verbundenen  Erhöhungen  des  Aktienkapitals.  Im  Laufe 
der  sich  an  diese  Anträge  anschließenden  Diskussion  bemerkte 
der  Vorsitzende,  daß  dio  von  der  Union  E.  G.  zu  übernehmenden 
Kffokton  mich  den  bei  der  A.  E.  G.  geltenden  Grundsätzen  für 
die  Bewertung  derartiger  Unternehmungen  in  den  Besitz  der  Ge- 
sellschaft Übergehen.  Was  speziell  die  Aktion  der  Österreichischen 
Union  K.  G.  anlsngc,  so  bat  die  Gesellschaft  aus  oigenen  Mitteln 
einen  zur  Durchführung  der  in  Aussicht,  genommenen  Pläne  not- 
wendigen weiteren  Posten  von  anderen  Großaktionären  zum  Kurso 
von  3 1 c/o  übernommen.  Auf  eino  Anfrage  bemerkte  der  Redner, 
daß  die  Verwaltung  sich  berechtigt  halten  werdo.  den  Gewinn, 
der  sich  über  den  Nennwert  der  von  der  Union  E.-G.  zu  über- 
nehmenden Kffokton  ergeben  sollte,  den  Aktionären  zugute 
kotnmou  zu  lassen.  Dor  mit  der  Aktiengesellschaft  Brown, 
Bovori  & Co.  vereinbarte  Modus,  den  Umtausch  der  Brown 
Boveri-Aklien  gegen  Aktien  der  A.  E.  G.  im  Verhältnis  von 
7 : 9 vorzunehmen,  erscheine  der  Verwaltung  vorteilhaft.  Dio  Ver- 
sammlung erklärte  sich  hierauf  mit  der  Erhöhung  dos  Grund- 
kapitals um  ÖVj  Mill.  Mark  zwecks  Erwerbung  der  im  Besitze 
der  Union  E.  G.  befindlichen  Effekten  einverstanden.  Dio  Ver- 
sammlung beschloß  sodann,  das  ((rundkapital  um  weitere  16  Mill. 
Mark  durch  Ausgabe  nouer  Aktien  zu  orhtihon.  Ein  Nominal- 
betrag von  10,110.000  Mark  dieser  Aktien  wird  zum  Nennwerte 
der  Aktiengesellschaft  Ludwig  Loews  & Co.  zu  Berlin  als 
Gegenwert  für  nom.  15,165.000  Mark  Aktien  der  Union  E.*G. 
mit  dor  Verpflichtung  überlassen,  einen  auf  dio  überlassenen 
Aktion  entfallenden  Bausclibetrag  für  Kosten  u.  a.  w.  mit 
278.025  Mark  bar  zu  entrichten.  Für  den  verliloibondon  Rest 
von  5,890.000  Mark  wird  der  Ausgabekurs  auf  den  Nennwert 
festgesetzt.  Boi  der  Zeichnung  sind  25%  mit  Zinsen  vom  I.Jnli 
1903  einzuznhlo».  Die  Aktien  werden  der  Ludwig  Loews  A.-G. 
al  pari  zuzüglich  einem  Kostenbausehbotrage  von  161.975  Mark 
überlassen.  Dio  Unternehmerin  ist  verpflichtet,  den  Aktionären 
der  Union  K.-G.  das  Bezugarecht  zu  den  bereits  hekaiintgegohenen 
Bedingungen  anzubioten.  Die  Versammlung  orklärte  sich  mit  don 
Anträgen  einverstanden  und  stimmte  don  vorgcschlagenen  Statuten- 
änderungen zu.  Es  wurde  beschlossen,  dem  Aufsicntsrat  hie  zum 
Schlüsse  dos  laufenden  tioschäftejalircs  aus  den  gegenwärtigen 
acht  Mitgliedern  weiter  bestehen  zu  lneson  und  mit  Giltigkeit 
vom  1.  Juli  d.  J.  neu  in  den  Aufsichtsrnt  zu  wählen  dio  Herren: 
Kommorzieiirat  Fritz  Fried  liinder,  Direktor  Samuel  Kocher- 
t ha  1er,  Gelioimrat  Direktor  Wilting,  Kommorzieiirat  Eugen 
Gut  ui a ii  n,  Baukdirektor  Bernhard  Dernburg,  Bankier  Albert 
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Bluschke,  Ministerialrat  a.  D.  Hooter,  Direkter  Dr.  Heiarieh 
Wiegand,  Oberfinaozrat  a.  D.  Hugo  Hartung,  Dr.  Walter 
Hathenau,  Ingenieur  Walter  Boveri,  Bankier  Ludwig  Born, 
liaurat  Alfred  Lcnt  und  Ernst  Turnauer. 

Potsdamer  Straßenbahn-Gesellschaft  lu  Lliju.  ln  der  am 

25.  v.  M.  in  Potadam  nbgohaltenen  ordentlichen  Goneralver- 
aaminlung  wurde  der  Jahresabschluß  für  1903  genehmigt  und  Ent- 
lastung erteilt.  Aua  der  Bilanz  ergibt  sich,  daß  der  von  der  Stadt 
Potsdam  gezahlt«  Kaufpreis  von  450.000  Mk.  um  108,767  Mk. 
hinter  dem  Huchwert  der  gesamten  Balmaulagen  zurückhleiht.  In 
1908  wurden  an  Fahrgeldern  vereinnahmt  271.171  Mk.,  die 
Betriebsausgaben  betrugen  19(5.960  Mk„  so  daß  sielt  ein  f"  ber- 
sch uß  von  7(5.698  Mk.  ergibt.  Wie  die  Direktion  mitteilte,  sind 
die  Obligationen  im  Betrage  von  213.900  Mk.  bis  auf  6500  Mk. 
znrückgczahlt  worden.  Die  Verhandlungen  wegen  Umwand- 
lung dos  Betriebes  in  den  elektrischen  sollen  soweit 
gediehen  sein,  daß  nur  noch  die  Kntscheidung  des  Kaisers  wegen 
Überlassung  der  Langen  Brücke  auBstche.  z. 

Große  Leipziger  Straßenbahn.  Der  Roehonsvliaftnhcricht 
führt  aus,  daß  dem  dureh  die  ungünstigen  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse veranlaßten  fast  volLtfmdigeu  Stillstand  der  ladden  Vor- 
iah  re  schon  von  Beginn  dos  Berichtsjahres  ab  ein  im  Anfang 
langsamer,  von  der  Siitle  des  Jahres  an  stetig  zunehmender  Auf- 
schwung des  Verkehrs  gefolgt  ist.  Die  Zahl  der  auf  Fahrscheine 
lind  Zeitkarten  beförderten  Personen  hat  49,720.933  (1902: 
■15,007.037)  betragen,  demnach  mehr  gegen  das  Vorjahr  8-24<>/o; 
die  dadurch  erzielte  Hinnahme  lieziffert  sieb  auf  4.556.(539  Mk. 
(1002  : 4.241.973  Mk.),  das  sind  mehr  314.665  Mk.  gleich  7'42°<o. 
Bemerkenswert  ist.  daß  diese  ansehnliche.  Uber  das  gewöhnliche 
Maß  binausgvhundo  Steigerung  sieh  ohne  Imdeutcmlo  .Mehrleiht ungen 
dos  Betriebes  (mehr  105.(544  Wagenkilometer  gleich  073*/»,)  und 
mit  einer  im  Verhältnis  milßigen  Erhöhung  der  Betriebsausgaben 
il  - 1%)  vollzogen  hat.  Das  Verhältnis  der  Betriebsausgaben  zu  den 
Betriebseinnahmen  stellt  sich  auf  56'49*/o  gegen  6002°  o im  Vor- 
jalire.  Einen  bedeutenden  Teil  der  Ausgaben  nehmen,  wie  all- 
jährlich, diejenigen  Aufwendungen  ein,  welche  durch  die  vertrags- 
mäßigen Leistlingen  und  Lasten  zu  Gunsten  der  Stadt  veranlaßt 
worden.  Im  vergangenen  Jahre  haben  sie  betragen;  2®/'o  Abgabe 
von  der  Bruttoeinnahme  91.132  Mk.  (i.  V.  84.839),  Unterhaltung 
dos  Pflastere  im  Bahnkörper  74.279  Mk.  (i.  V.  63.033).  Reinigung 
do»  Pflasters  im  llalinkürper  74.367  Mk.  (i.  V.  76.417).  Kosten 
fiir  Noupflasterungen  188.469  Mk.  0*  V.  176.469),  Gemeindesteuern 
3(5.964  Mk.  (i.  V.  34.121),  zusammen  465.210  Alk.  (i.  V.  441.604). 
Seit  189(5  Indien  diese  Ausgaben  nunmehr  dio  Höhe  von 
3,335.359  Mk.  erreicht.  Das  Bahnnetz  umfaßte  mit  Jahreeschluß 
124.789  m Geleis.  wovon  9979  m sieh  innerhalb  der  Bahnhöfe  ho 
finden.  In  Diensten  der  Gesellschaft  befanden  sich  am  Jahres- 
tu'liiuß  1349  Personen.  Die  Betriebsmittel  setzten  sieh  am  Jalires- 
schlufl  zusammen  aus  275  Motorwagen,  119  gesehlnsseiien  und  30 
offenen  Anhänge»  agen.  Der  Verkehr  nahm  auf  allen  Linien  einen 
Aufschwung,  welcher  in  der  Erhöhung  des  Erlrilgnissos  für  den 
Wagenkilometer  von  29-5  Pfg.  auf  8P4  Pfg.  zum  Ausdruck  kommt. 
Die  Gesamtleistung  an  Wagenkilometer  belief  sieh  auf  14.505.546 
(1902:  13,399.902).  worunter  2.437.838  Anhäugewagenkiloiiietcr. 
Im  Tagesdurchschnitt  wurden  133.492  : 123.308 1 Personen  befördert 
und  12.493  Mk.  (11.621  Mk.)  eingenommen.  Die  Leipziger  Auflcn- 
Imhn-Aktion-Gosellacliaft.  au  welcher  die  Gesellschaft  durch  die 
BotriehsfUlining  und  durch  Aktienbesitz  beteiligt  ist,  befindet  sieh 
in  langsamer,  aber  stotigor  Entwickelung.  Diu  Außenhahn-Ges. 
brachte  .">408  Mk.  (i.  V.  4214  Mk.),  diverse  Einnahmen  brachten 
19.776  Mk.  (i.  V.  31.922  Mk.).  An  elektrischen  Zugkosten  sind 
dagegen  aufgewendet  worden:  für  Erzeugung  der  elektrischen 
Kraft  343.391  Mk..  für  Unterhaltung  and  Reinigung  der  Unter- 
gestelle und  der  elektrischen  Wagonausrüstung  207.799  Mk..  für 
Unterhaltung  der  elektrischen  Leitungen  34.125  Mk..  zusammen 
585.317  Mk.  (i.  V.  590.282  Mk.).  Nach  Abzug  dieser  Aufwendungen 
und  der  allgemeinen  Unkosten  für  Verwaltung  und  Unterhaltung, 
für  Steuern  etc.  bleiben  inkl.  5874  Mk.  Vortrag  vom  Vorjahr 
1,597,366  Mk.  (i.  V.  1,809.046  Mk.).  Die  Zuweisung  zum  Erneue- 
rungsfunds  ist  um  100.000  Mk.  gegen  das  Vorjahr  erhöht  worden 
und  betrügt  575.000  Mk.  Der  Reingewinn  betrügt  814.268  Mk. 
(i.  V.  634.964  Mk.)  Derselbe  findet  folgendo  Verwendung:  dem 
Spezi alhetriebsresorvelonds  25.000  Mk.  (i.  V.  15.000  Mk.).  dem 
Beamten-Unterstützungsfonds  20.000  Mk.  (wie  im  Vurj.l,  Tantieme 
und  Gratifikationen  au  Vorstand  und  Beamten  25.000  Mk.  (wie 
im  Vorj.),  7«/»  Dividondo  auf  10,000.000  Mk.  = 700.000  Mk. 
(i.  V.  5tyV0  = 550.000  Mk.),  Tantieme  dem  Aufaichtsrath  33.839 
Mark  (i.  V.  16.666  Mk.),  Vortrag  auf  notie  Rechnung  10.429  Mk. 
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Vereinsnachriohten. 

G.-Z.  1719  ©x  1904.  Wien,  den  29.  Februar  1904 

An  die  p.  t.  Vereinsmitglieder! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch,  den  23.  Mürz  1904, 
um  7 Uhr  aheuds,  im  Vortragssaale  des  Klub  üälorr.  Eisenbahn- 
beamten,  I.  Esehcnhaehgasse  11,  atattfindeudeii 

ttit.  ordentliohen  Ooneralvoraammlung 

des 

.Elektrotechnischen  Vereines  ln  Wien** 

eingeladen. 

Tages o r d n ung : 

1.  llerielit  des  Gcneralsekretürs  iihor  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

2.  Bericht  des  Kassavorw altera  Ulier  den  Kassa-  und  Gebarung«- 
ausweis  und  dio  Bilanz  pro  118*3.  *) 

3.  Bericht  des  Revisions-Komitees. 

4.  Beschlußfassung  über  den  Rechnungsabschluß. 

5.  Wahl  eines  Vizepritaidenton. 

6.  Wahl  von  sechs  Auaschußmitglicdern. 

7.  Wahl  der  Mitglieder  des  Revisions-Komitees  pro  1904. 

8.  Antrag  auf  Erhöhung  der  MitgliederhoitrSge. 

9.  Antrag  auf  Zulassung  der  Gewerbeschüler  als  außerordentliche 
Mitglieder. 

10.  Eventuelle  Anträge.  **) 

Dir  Vcreinflciiurtg. 

Die  p.  t.  Mitglieder  worden  wegen  der  Wichtigkeit  der 
Verhandlungsgegoiistände  uni  z a h 1 r ei  c lies  H r sch  ei  n e n ersucht 
und  wollen  dieselben  heim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal  unter 
Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  dio  Präsenzliste 
eintragen. 

Gäste  haben  zur  Generalversammlung  keinen  Zutritt. 


Neue  Mitglieder. 

Der  Ausschuß  hat  nachstehend  genannte  Herren  als 
ordentliche  Mitglieder  aufgonommen. 

ln  der  Sitzung  vom  15.  Februar  1904: 

Löffler  Alhin,  Ober-Beamter  der  Vereinigten  Elektrizitüts-A.-G-, 
Wien. 

Gellort  Arthur,  Ingenieur  der  Ungar.  Eloktrizitäts-Aktion- 
Gesollsehaft,  Budapest. 

Deutsch  Arthur,  Konstrukteur,  Stadlau. 

M i tscha  Josef,  Konstrukteur  der  Osterr.  Union  E.-G.,  Hirsehslotten. 
H ö for  Johann,  Konstrukteur  der  Osterr.  Union  E.-G.,  Hirsehstetton. 
Wix  Alois,  Konstrukteur  der  Osterr.  Union  E.-G.,  Stadlau. 

Küu  i g Ernst,  Konstrukteur  der  Osterr.  Union  E.-G..  Hirachatetten. 
Datzmann  Rudolf,  Workführer  dor  Elektrizitäts-Werke,  Hohen- 
furt. 

Cerny  Willibald.  Techniker,  Brünn.,, 

Ditmansen  Arnold.  Ingenieur  der  Osterr.  Union  E.-G.,  Stndlau. 
Poroutka  Thoophil,  Maschinen-  und  Eloktro-Ingonieur,  Wien. 
Glanzman»  Ed.  Ä Gassner  And.,  Baumwollspinnerei  und 
Weberei,  Neumarktl. 

Elektrizitäts-Werk  „Malserhaide“,  Mals,  Vintschgau. 


Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Infolge  eines  Versehens  wurde  in  unserer  Besprechung  der 
konstituierenden  Versammlung  in  Hoft  8 unter  den  Vorstands- 
mitgliedern Kommerzialrat  P f o i f f o r ■ Hamburg  nicht  mitauge- 
fllhrt.  Es  wurden  in  dieser  Versnmiiilung  auch  folgendo  Komitees 
mit  den  nohenvorzeichueten  Mitgliedern  gewählt,  diu  sieh  mich 
Bedarf  dureh  Kooptieruug  vervollständigen  worden: 

Glühlampen.  Komitee  - Mitglieder  die  Herren  Frisch, 
Hiockc,  Sauer,  Wien,  Matt,  Neusalza. 

Zähler-KomitoeMitglieder  die  Herren:  Bortoia-Toplilz, 
Kando  r- Brünn,  König-Baden.  Pfoiffor-Ruoiburg,  Stern- 
Wien. 

Statuten  •Komitee -Mitglieder  die  Herren  Novtik-Prag, 
Pfoi  ffer-Rmnburg,  Tschi  nk ol-Toplilz,  Pick,  Ross,  Wien. 

Knteignnngsgosetz-Komitee- Mitglieder  die  Herren  Pan- 
n i tschk  a -Kumhurg,  M att-Nousalza,  Ross-Wien. 


•l  Stell«  s.  ise-tM. 

•*)  Sich«  | S tli-r  V»r«tn*u«tiit*n 
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Ausgaben. 


K.  j_li_F  K ._h_ 


Mitglieder-Konto : 

Vorauabezahlto  Beiträge  am  1.  Jänner 
1903  


Fangegangene  Beiträge 

1903  laut  Kassa  . . . . K 13.-I47-80 
ai>  Rückstände  am  1.  Jänner 

RIO!)  „ 999  93 

Rückstände  am  31.  Dez. 

1903  K 1.31591 

all  Uneinbringliche  . . . 


353  70 


19117 


13301 


<737-91 

m 

0.87-97 

460-97 


•3. 


ab  Vorauszahlungen  am 

31.  Dezember  1908  . 

Zinsen: 

| Einnahmen  laut  Kasan 

Dobitor:  k.  k.  Postsparknss« 

Zeitschrift-Konto : 

:j  a)  Inseraten  - Pacht  und 

Beilagen  laut  Kassa  K 113(10' — 
j Debitor:  K.  Messe  . . ■ „ 3373,— 
6}  Privatabonnenten  laut  Kassa  . . . 

c)  Konimissionavorlag  laut 

Kassa K 2279-30, 

Dobitor:  Spielbagen 
& Schurich 

d)  Verkauf  v.  Einzelheiten  If.  Kassa  i 

e)  Verk.v.  Sondorabzilg.  u.  Reg.  lL 
Konto  dubioso: 

Eingang  laut  Kassa 

Subventions-Konto: 

Eingang  laut  Kassa 

1 Uberschuß  aus  dor  Subventionierung 
für  das  Bankett  dor  Vereinigung 
I der  Elektr.- Werke  laut  Kassa  . . . 
Abgang  an  Veroinsvcrmögen  1903 


|! 


221 


1476 

103 


13022  <»7 


1579 .08 


14035 1 — 
44  - 


305-47 


3084  77 
9113  27  | 

335  56  i 191*12  «0 


13031! 


1183 


65 


40  — 


14309  05 
5910  50 


1.  Zinaen-Konto : 

Zuwendung  von  4*/o  Zinsen  dem  Spo- 
zialfonds  für  Kongreßarbeiton  . . . 

-■  Inventar-Konto : 

«}  Mobilien  laut  Kassa 

b)  Bibliothek  laut  Kassa  . K 251-17 
Kreditor:  Bucbbinder- 

rechnung 

8-  Zeitsohrift-Konto: 

a)  Dnu-kkoslen  laut  Kassa  K 8232-21 
Kreditor:  li.  Spies  & Co.  -2969'  — 


173-84 


K 


b ) Klischeekoston  lt.  Kassa  K 2899-13 
Kreditor:  K.  Spios  & Co.  „ 870-06 


e)  Autor.-Honor.  lt.  Kassa  K 7228-41 
Kroditor:  Unbeglichen. 
Dezember-Honorar  . . K 095. — 


104 


425 


11251 

3709 

7928 

111800 


d)  Rodaktour-Honorar  laut  Kassa 

e)  Druck d. Inseratolt.  Kassa K 2507*80 1| 
Kreditor:  R.  Spios&C.  . „ 984-05  f 8392 

/)  Regulative  laut  Kassa 22? 

g)  Porti  „ „ • K 992-20 

Kreditor:  lt.  Spios  «t  ( Io. 


89 


01 


T 


284 


589 


10 


89 


45 

u! 


6. 


Ü 53673  j 96 


h)  Sonderabzügo  laut  Kassa  . 

Bureaukosten-Konto  : 

«)  Vereinslokal- Miete  laut 

Kassa 


339-52  1331  <9 

II».  389301  08 


239 


b)  Gelinlto  laut  Kassa 

e)  Drucksorten  laut  Kassa  K 020' — 
Kreditor:  lt. Spios  & Co.  „ 303  -13 


2400 

5132 

993 


d)  Buloucbtung,  Beheizung 

u.  Reinigung  lt.  Kassa  K 731-09 
Kreditor:  Unbeglichene 


Stromrechnung 
t)  Porti  laut  Kassa 

f)  Diverse  Auslagen  laut 
Kassa 


477-15 


1208 


g)  Adaptierung  d.  Bureaus 
laut.  Kassa 


Vortra  ja-Konto: 

a)  Saal-Miete  laut  Kassa  . 

b)  St  enograplion  - Hono  ra  re 

laut  Kassa 


e)  Diverse  Auslagen  laut 
Kassa 


1422 

972 

215 


080 

227 

28 


i 

40 

iü 

84 


12334  99 


Diverse  Auslagen: 

a)  Steuern  und  Gebühren 

laut  Kassa r;  212 

5)  Verschiedenes  lt.  Kassa  K 430-18 


Kreditor:  Krankenkassa 


813 


Postsparkasaa-Provision : 

laut  Kassa 


444 


885  24 


656  i 50 

43  04 


| 53073  96 . 


Wien,  am  2.  März  1904. 

L.  Gebhard  in.  p. 
Kassaverwalter. 


Das  Roviaions-Komitee: 

A.  Jsak  m.  p.  Lambert  Leopolder  in.  p. 


J.  Kremenezky  in.  p. 


Digitized  by  Google 


Nr.  10. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  151. 


Kaasa-A usweis  pro  1903. 


Einnahmen : 

Saldo  am  I.  Jänner  1903: 

a) *Kassabestand 

b)  Guthaben  bei  der  k.  k.  Postspar- 


Mitgllederbelträoe : 

a)  Rückstände  i 


ex  1902  . 


I 


e)  Beiträge  pro  1904  . 
d)  Eintritts  gebühren . 

Zinsen: 

Zeitschrift : 


17- 


d ) Erlös  für  verkaufte  Eiuzelhofte 
und  Regulative. . 

e)  Erlös  für  verkaufte  Sonderab- 

züge 

Konto  dubioso: 

Subventionen : 

Überschuß  aus  der  Subvention  für 
das  Bankett  der  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke  . 

Debitoren-Konto : 

Eingang  dor  Buchforderung  vom 
31.  Dezember  1902 . 


K 

h 

K 

b 

' 

1. 

433 

48 

l|  5480 

21 

5913 

69 

2. 

765 

10 

11931 

23 

466 

97 

284 

- 

i 13447 

30 

1475 

53 

11260 

— 

44 

— 

j 3. 

2279 

30 

1 

863 

27 

285 

56 

14732 

13  | 

40 

— * 

13026 

— 

I 

: 4. 

1183 

65 

14209 

65 

1« 

!l 

7690 

66 

5. 

•! 

6. 

ii  ■ 

4 

7. 

i 

i & 
9 

*i 

j- 

! 

10. 

1157508 

96 

■ 

K 


K 


h I 


88 

17 


416  05 


e)  Diverse  Auslagen  . 


o)  Steuern  und  GobUhron. 
b)  Verschiedenes 


Ir 


Ausgaben: 

Inventar-Konto : 

n)  Mobilien | 164 

b)  Bibliothek ||  251 

Zeitschrift: 

o)  Druckkosten 8282  ] 21 II 

b)  Klischoo-Kosten 1 2899  ! 13  j 

e)  Autoren-Honoraro 7228  41 

d)  Redakteur-Honorar 10800  — 

e)  Druck  der  Inserate  |i  2507  80 

/)  Regulative jj  222  i 11 

ff)  Porto  für  dio  Zeitschrift j 992  i 26 

h)  Sonderabzüge 239  98  33171!  85 

Bureaukosten: 

a ) Voroinslokal-Miete 2400 

M Gehalte I 5182 

e)  Drncksorton : 620 

d)  Beleuchtung,  Beheizung  und 

Reinigung 731 

e)  Porti 1422 

/)  Diverso  Auslugen 972 

y)  Adaptierung  des  Bureaus I|  215 

Vortragskosten : 

o)  Saal-Miete Ij  630 

b)  Stenographen-Honorare j 227 

I 28  24 


46 


69 
92 

11 

21 1 11494 


- 


212  25 
436  18 


Niederösterr.  Eskomp te-Gesellschaft : 

Einlage 

Kreditoren-Konto : 

Begleich  der  Buchsr.hulden  vom 
31.  Dozembor  1902  

Debitoren-Konto: 

Vom  Verein  vorachuBw.  bezahlte 

Steuern 

Vom  Verein  vorschuBw.  bezahlte 

Kosten  für  Unfalls-Erb 

Saldo  am  31.  Dezember  1903: 

a)  Kassastand 

b)  Guthaben  bei  dor  k.  k.  Post- 
sparkassa   


77« 

110 


329 


67 


899  48 


885 

648 

43 

1455 


39 

24 

43 

04 

- 


7275  i 51 


890  30 


1229 


57508 


15 


96 


Wien,  am  2.  März  1904. 
L.  Gebhard  in.  p. 
Kassaverwalter. 


Das  Kevisions- Komitee  : 

A.  Jsak  m.  p.  Lambert  Leopolder  ui.  p.  J.  Kremenezky  in.  p. 

Bilanz  pro  1903. 


; 3. 
4. 

;5- 


Aktiva:  = 

Mitglieder-Konto : 

Rückständige  Beiträge 

Ab  Uneinbringliche 

Effekten-Konto  : 

K 26.500  — 40/oigo  österreichische  | 

Kronon-Ronte 98-25 

K 6.000  — 4o/0igo  Wiener  Kom- 

nmnal-Anlehen 96-50 

fl.  500  — 4“>/oige  ung.  Ilypothekon- 

Loso 90-60 

Niederösterr.  Eskompte-Ges.,  Wien: 
Gntliaben 


h TT 


1315  91 
627  94 


687  97 


Debitoren-Konto : 

Buchforderungen  . . 
Kassa-Konto : 

Barbestand 

K.  k.  Postsparkasse 


26036  25 
5790 ' - 
906  — 


32732  26 
61151  — 
5174  82 


329  67 

899  . 48  1229  15 


1 45938  I 69 


Passiva: 

Mitglieder-Konto  : 

V orausbczahlte  Beiträge ...... 

Spezialfond  für  Kongreßarbeiten: 

Saldo  1.  Jänner  1903 

4%  Zinsen 

Kreditoren-Konto: 

ßuchsclmldon 


4.  Vermögensstand  am  81.  Dez.  1903 


K i 


h K 


466  i 97 | 

5858  90 

234  16  6088  (Mi 

6780  80  i 
32602  8tl 


45938 


69 


Wien,  am  2.  März  1904. 
L.  Gebhard  m.  p. 
Kussaverwaltor. 


Vermögenssfand  am  31.  Dezember  1902  K 38513-42 

„ „ 31.  „ 1903  „ 82602-86 

Abgang K 6910-56 

Das  Re vi si ons-Komit eo : 

A.  Jsak  m.  p.  Lambert  Leopolder  in.  p. 


J.  Kremenezky  m.  p. 
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ZEITSCHRIFT  FÖR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  10 


Vergleich  der  Kinnahnten  und  Ausgaben  mit  dem  Pritliminare  pro  1903. 


R.harung. 

0«b*ra 

Atiiwej* 

r>UiA 

«1*0*  ¥ 

l»t«- 

nt  t nun 

im 

1 

Ausgaben : 

IW* 

Kill  nahmen  : 

K ! h 

K 

!■ 

K 

b 

K b 

K_ 

K 

h 

K 

h 

K 

1, 

1. 

Mitglieder  Beiträge  . . . ... 

16000 

_ 

I3022l0? 

1977'lW 

Mobilien  und  Bibliothek 

9O0 

— 

589 

89 

310 

11 

d 

Zinsen  

1400 

— 

1844 

*.*> 

5508 

2. 

Ausgaben  fürdieZeitschrift: 

9, 

Einnahmen  aus  der  Zeit- 

a)  Druck  kosten  . 

180«  lt> 

— 

19714 

68 

1744 

H3{ 

Schrift  : 

»t  Autorenhonorare 

HOOO 

— 

7923 

1! 

J 

76 

59 

a)  Inesratsopsoht  ...... 

19600 

148B5 



H85 



e)  ßedakleurgehslt  . . . . 

10800 

— 

10800 

“ 

1 

, 

6)  AhomiiMm.mt.N  ..... 

44 

4» 



ft 

Bureau-Unkosten: 

1 

e>  Kommissionsverlag. . 

3000 

— 

8064<77 

34 '77 

«)  Yereinslokat-Mieie  . . . 

241  Kl 

— 

2400 

— 

67 

54 

d)  Einzelhofle  o.  Begaist. 

600 

S4ljlfi 

Mt 

16 

b)  Gehalte  und  Löhne  . . 

5200 

— 

6132  44 

4. 

Subventionen 

16000 

1 1209|66 

700:;:-: 

c)  Drucksortcn . . 

1000 

— 

983  45 

16 

5f> 

5. 

Diverse  Einnahmen 

166 

»jea 

7087 

1 

d)  Beheizung,  Beleuch- 
tung und  Reinigung 

1500 



1206  84 

291 

16 

\ 

1 

e)  Porti 

1600 

— 

1422 

92 

77 

OK 

f i Verschiedene» .... 

1000 

— 

972 

11 

' 27 

■89 

g)  Adaptierung  des  11a- 

I, 

. 

\ 

■ 

reauB  

VW 

— 

215 

21 

115 

211 

N. 

ij 

l) 

•iJ 

Vortrags-Konto 

HK» 

- 

885  24 

i 114 

7H 

\ 

l 

&J 

Diverse  Auslagen 

ist» 

699:6t 

II  80(1 

4u 

1 

18600 

_ 1 

17067 

!>(i 

1360 

Oft: 

2K>8l78 

162900 

(52977 

76 

1859 

$411  1782K8; 

ab  plus.  . . 1 

1360193 

ab  minus 

1782 

n 

11  J5K2|80' 

1 

77, 7t* 

W i e n,  am  2.  März  1501. 


Im  Präliminare  pro  l!KKt  vorgesehenes  Defizit  K 4800'-— 


plus  Mindereinnahmen „ 1632*80 

„ Mehrausgaben „ 77~7tl 


K WtlfM 


L.  Gebhard  in.  p 
Kassa  Verwalter. 


l’raliminare  pro  UKW. 


K 

h 

Einnahmen : 

1. 

Mltglieder-Beltrige: 

l»X» 

— 

2. 

Zinsen: 

1000 

— 

3. 

Einnahmen  au»  der  Zeitschrift: 

o)  Jnseratonpacht 

14500 

— 

b)  Abonnements 

40 

— 

e)  Kommissionsverlag 

:khx) 

— 

d)  Erlös  für  Einzelheit«  und  Regulative 

300 

— 

4. 

Subventionen  

1 iw» 

— 

5. 

Diverse  Einnahmen  

(ki 

1 

43100 

1. 

Ausgaben: 

Inventar-Konto: 

K 

1, 

Mobilien  und  Bibliothek 

700 

— 

2, 

Ausgaben  für  die  Zeitschrift: 

a)  Dmckkostun 

2om» 

_ 

6)  Autorenhonorare 

8000 

— 

e)  Redakteurgehalt 

UW» 

— 

3. 

Bureau-Unkosten  : 

o)  Vereinslokal-Miote 

24l» 

b)  Gehalte  und  Lohne 

6600 

— 

c)  Druckttorton 

1000 

— 

d)  Beheizung , Beleuchtung  und  Reinigung  . 

1200 

— 

e)  Porti 

1500 



f ) Verschiedene« 

100t) 



g)  Adaptierung  dos  Lokale» 

300 

— 

4. 

Vortrage-Konto 

I0<W 

— 

6. 

Oiverse-Austagen  

10)K) 

— 

54400 

Ausgaben K 64400*— 

Einnahmen  „ -IHK»-  — 

Demzufolge  zu  erwartendes  Defizit K 11300-— 

Wi»n,  am  2.  Mt«  11*0-1. 


L.  Gebhard  m.  p. 
Kassa  Verwalter. 


Die  nächste  Yereinsversatnmlung  findet  Mittwoch  den 
II.  Mär?,  im  Vortragssaate  de»  Klub  österreichischer  Eison- 
bahnbeamten,  1.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin,  7 llhr  abend», 
statt. 

Vortrag  des  Ilorrn  Dr.  A.  Krasuy,  k.  k.  Ministcrinl- 


Sokrotär,  Wien,  Uber:  „Das  *eh  «reize  ri  sch  e Kl  c k tr  iz  i tä  t»- 
gosetz  un<|  seine  praktische  Anwendung“. 

Die  Vero tnsl e itung. 

8ehInB  der  Redaktion  tun  1.  Mürz  1904. 


FUr  di«  Ecdaktion  verantwortlich:  kfaxlmtUau  itluner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Konimininii.verlas  bei  Spirlbagcn  A Scho  rieh,  Wien. — Alleinige  Inseraten.Aufnahme  bei  Rudolf  M o » « e,  Wien  und  in.  den  Filialen. 

Druck  von  11.  S|.ie»  & Co.,  Wien. 


I 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  11.  Wien,  13.  März  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Itemf-rkunyen  der  Redaktion : Ein  Nachdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,  Wienu  und  bei  Onginalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Ihe  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Oie  Anzahl  der  vom  Autor  ecent.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegebsn  werden. 
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Einfache  Berechnung  von  Drehstrommotoren. 

Von  H.  X.  Hobart,  London 

Der  Drehstrommotor  hat  eine  Reihe  interessanter 
Eigenschaften,  deren  Studium  für  die  Praxis  von  großer 
Wichtigkeit  ist.  Die  rasche  Entwickelung  dieser  Type 
von  Motoren  ist  nicht  zu  einem  geringen  Teile  durch 
die  vielen  glänzenden  theoretischen  Untersuchungen  der 
letzten  zehn  Jahre  beeintiulit  worden.  Ein  scharfer  Be- 
obachter kann  in  sehr  kurzer  Zeit  den  Erfolg  solcher 
Untersuchungen  in  der  Praxis  entdecken,  und  ieh  darf 
nur  auf  die  Anwendung  von  Kommutatoren  fllr  Dreh- 
strom- und  Einphasenmotoren  als  ein  Beispiel  für  die 
Wahrheit  dieser  Behauptung  hinweisen. 

Experimentelle  Versuche  sind  schon  seit  langer 
Zeit  in  dieser  Richtung  gemacht  worden,  aber  mit  so 
geringem  Erfolge,  daß  in  nur  seltenen  Fällen  der  Bau 
derartiger  Maschinen  aufgenommen  wurde.  Es  bedurfte 
theoretischer  Untersuchungen,  bevor  jene  Resultate 
erzielt  werden  konnten,  die  in  der  letzten  Zeit  ver- 
öffentlicht worden  sind. 

Trotz  dieser  großen  Erfolge,  welche  die  ver- 
wickelte Vorgänge  darstellende  theoretischeUntersuchung 
gehabt  hat,  glaube  ieh  doch,  daß  das  Bestreben  des 
Ingenieurs  und  des  Elektrotechnikers  im  speziellen 
darauf  gerichtet  sein  sollte,  die  behandelten  Vorgänge 
so  einfach  wie  irgend  möglich  darzustellen,  selbst  wenn 
dadurch  die  Genauigkeit  etwas  beeinträchtigt  wird.  In 
den  meisten  Fällen  ist  Übrigens  auch  die  Genauigkeit 
der  „exakten“  Methode  bei  weitem  nicht  so  groß,  als 
inan  erwarten  sollte.  Aus  den  Korrespondenzen  und  Ver- 
öffentlichungen bezüglich  des  wahren  H e y 1 a n d’schen 
Diagramme»  sollte  man  schließen,  daß  das  Verhalten 
eines  Drehstrommotors  bis  auf  ein  Bruchteil  von  einem 
Perzent  berechnet  werden  könnte,  während  man  in 
Wirklichkeit  z.  B.  den  Kurzschlußstrom  kaum  inner- 
halb 15%  berechnen  kann. 

Dies  ist  einer  der  wichtigsten  Gründe,  die  mich 
veranlaßt  haben,  die  Berechnung  solcher  Motoren  in 
solch  einfacher  Form  darzustellen,  daß  es  auch  dem- 
jenigen, der  nicht  in  die  Geheimnisse  des  „wahren* 
H e y 1 a n d’schen  Diagrammes  eingedrungen,  ja  ich 
möchte  sagen,  dem  Anfänger  beinahe  unmöglich  wird, 
einen  Fehler  zu  begehen.  Ich  gebe  zu.  daß  ich  keine 
große  Genauigkeit  beanspruche;  aber  die  nach  der 


exakten  Methode  erzielte  Genauigkeit  ist  nicht  viel 
größer. 

Drei  Kurven  werden  im  Verlaufe  dieser  Berechnung 
benutzt  werden,  von  welchen  Figuren  1 und  2 zur  Be- 


Fig-  1. 


A « N 


Stimmung  von  <7  und  die  dritte.  Fig.  3,  zur  Berechnung 
der  Eisenvcrluste  dienen.  Obgleich  sich  diese  Kurven 
kaum  theoretisch  begründen  lassen,  so  wird  doch  ihre 
Anwendung  in  der  Praxis  ihren  Gebrauch  rechtfertigen, 
denn  sie  bilden  das  Resultat  einer  Zusammenstellung 
vieler  praktischer  Experimente.  Die  Daten  für  zwei 
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ZEITSCHRIFT  Füll  ELEKTROTEf *1 1 N*  I K. 


Nr.  11. 


Atioth 

•- 

8mib 

L w-=ss  — - 

Leistling  in  Pferdestärken  . . 

100 

185 

'/.«hl  der  Pole 

12 

14 

Poriodenzahl 

50 

50 

Synchrone  Umdrehungszahl  |>.  Min. 

500 

480 

Ziigeflllirte  Spannung 

5011 

SIMM» 

Schaltung  dos  Stator* 

Y 

Y 

Spannung  pro  1‘haso 

288 

4620 

Stator-Elsen. 

, 

Äußerer  Dnrehm.  d.  Statorhloche 

10» 

162 

innerer  Durchm.  der  Stntorhleche 

HX 

130 

l.itnge  zwischen  Flanschen  . 

30 

40 

Zahl  der  Ventilatienskaniilv  . . . 

2 

— 

Breite  eines  jeden  Kanales  . . . 

1-5 

Effektive  Eiscnlängc  Uu  i . . . . 

211-7 

36 

Polteilung  (?) 

2(1 

211-2 

Zahl  der  Stator-Nuten 

ISO 

168 

Zahl  der  Stator-Nuten  per  Fol.  . 

15 

12 

Zahl  d.  Stator-Nuten  p.  Fol  u.  Phase 

T> 

4 

Tiefe  einer  Nute 

2-5 

5-2 

Breite  „ 

Breite  der  NutcndtVmmg  .... 

1-05 

1-3 

0*8 

0-2 

Breite  v.  Zahn  u.  Nute  (am  Luftspalt  i 

1-53 

2-43 

Breite  von  Zahn  und  Nuto  (am 
Ende  der  Nuten) 1 1 -62 

2-63 

Geringste  Breit«  eines  Zahnes  . . 

0-48 

113 

Größte  . 

«■57 

1-33 

Gewicht  der  Statorbloche  . . . 

410 

175« 

Rotor-Elsen. 

Radiale  Tiefe  dos  Luftraumes  (A) 

015 

0-125 

Äußerer  Durchm.  der  Rotorldoche 

87-7 

12H75 

Innerer  „ „ „ 

Länge  zwischen  Flanschen  . . . 

75-7 

101 

36 

40 

Zahl  der  Ventilationskanille  . . . 

2 



Breite  eine«  Kanalcs 

1-5 



Effektive  Eisenlänge  (in.-  .... 

211-7 

36 

Zahl  der  Kotur-Nuten 

216 

21« 

Zahl  der  Rotor-Nuten  per  Fol  . . 

18 

21 

Zahl  <1.  Rotor-Nuten  p.  Pol  u.  Phase 

6 

7 

Tiefe  einer  Nute 

2-15 

2-3 

Breite  einer  Nute 

OK 

0-75 

Breite  der  Nutor.ütfuuug  .... 

0-3 

0*2 

Breite  v.  Zähmt.  Nute  (atu  Luftspalt) 

1-28 

1-311 

Breite  von  Zahn  und  Nute  (am 
Kudu  der  Nuten) 

1-21 

l-:w 

Geringste  Breito  eines  Zahnes  . . 

0-41 

0-51» 

Größte  ,,  „ „ . . 

t Jewieht  der  Rotorldeehe  .... 

0-48 

0-64 

270 

1340 

Stator-Kupfer. 

Zahl  der  Stator-Leiter  per  Nute  . 

s 

27 

Zahl  der  Stator-Nuten 

(Jwl*r  b#*Uti» 
ho«  9 Teilt») 
180 

108 

Zahl  der  -Stator-Leiter 

540 

4536 

Zahl  der  Stator-Windungen  . • . 

270 

2268 

Zahl  d«r  Stator- Windung«»»  j».  Phsusr 

no 

756 

Zahl  der  Stator- Windungen  per  Fol 
per  Phase 

7-5 

« 

Dimensionen  eines  Leiters  (blank) 

■j  x «>•»#  X o«) 

— 1825 

,,  „ „ (isoliert) 

fe  =0-30 

Querschnitt  eines  Leiters  . . . 

0-019 

Mittlere  Länge  einer  Windung 

150 

2(85 

Gesamte  Länge  dorSlatorwiekolung 
per  Phase  

155000 

Widerstand  i.Ohnt  p.  Phase b.OO-C. 

0-084 

6-3 

Gewicht  des  Stator-Kupfers  . . . 

117 

203 

Rotor-Kupfer. 

Zahl  der  Rotor-Leiter  per  Note  . 

2 

1 

..  Rolor-Nutcn 

216 

2H4 

.,  Rotor-Leiter 

432 

21(4 

».  „ Rotor*  Windungen  . . . 

216 

147 

„ ..  Phasen  im  Rotor  . . . 

3 

3 

Zahl  d.  Rotor-Wimlungen  p.  Phase 

72 

41) 

Zahl  der  Rotor- Windungen  per 
Pol  per  Phase 

6 

3-5 

Dimensionen  eines  Leiters  ibiatik) 

0-15  X 0-8 

1-65  X «•'> 

„ „ „ (isoliert) 

0-5  X 0 85 

1-7  X <»•55 

i 


1 

Snack* 

Allioth 

Rotor-Kupfer. 

Querschnitt  eines  Leiters .... 

tKM» 

0-825 

Mittlere  Lange  einer  Windung 
(itsaiuCt)  Länge  der  Kotorwickeluug 

114 

185 

per  Phase 

104(N> 

9060 

Widerstand  einer  Phase  bei  60« 

0-058 

0-0219 

Gewicht  des  Rotor-Kupfers  . . . 

cos  s nud  Strom. 

.,  , ...  . effektive  Länge  (zn  1 
Verhältnis  v.  j-—?  (J 

Tvpe  der  Nuten  (Mittel  von  Stator 

1O0 

1-28 

200 

1-23 

und  Rotor-Nuten 

•/fl 

uah«Tt> 

««•ohUiMan 

C in  Behrend's  Formel  (aus  Fig.  1) 

mm; 

12 

Zahl  der  Statur- Nuten  pro  Pol . . 

15 

12 

Zahl  der  Rotor-Nuten  pro  Pol  . . 

18 

21 

Niitenzahl  pro  Pol  (N>  (mittel) . . 

16-5 

16-5 

AN 

2-5 

2-06 

C (ans  Fig.  2) 

0-84 

098 



0*009 

00515 

0-8H5 

0-912 

' l '7*  toll 

Leistung  hei  Vollaat  in  Watt  . . 

73000 

136000 

Verl,  noch  berechn.  Wirkungsgrad 

0-90 

0-93 

Zuge  Führte  Watt  hei  Vollast  . . 

81000 

14600 

Ziigeführlo  Volt-Ampere  bei  Vollast 

015t  10 

160000 

(»er  Phase 

30500 

53300 

Spannung  per  Phase 

288 

4020 

Vollast-Strom  in  der  Wickelung  . 

106 

11-5 

Art  der  Schaltung 

Y 

Y 

ZugefUhrter  Strom 

106 

1 1-5 

l.eerlnafs-  und  Kury.Kclilußstrom. 

Periodenzahl  (jV) 

30 

50 

Zahl  d.  Stator- Windung,  p.  Phase  (T) 
Innere  Spannung  per  Phase  (E)  nach 
Abzug  des  Ohm  scheu  Spannnngs- 

00 

754» 

allfalle»  geschätzt 

KraftlinienOnß  per  Pol  in  Einii.  von 

280 

4550 

10-o  (M-  aU6  4-0  y.Y.W  10-*) 

Verhältnis  von 

1-48 

2-86 

Nntcnöffnung  . 

„ , - ■ für  Statur 

Breite  v.  Zahn  n.  Nute 

0-80 

0-92 

Verhältnis  von 

NutonüfFaung  r..  4 

i> — •’»  — — vj-ir r fUr  Rotor 

Breite  v.  Zahn  u.  Nute 

080 

0-92 

Verhältnis  von 

0-80 

0-92 

Querschnitt  dos  Eisens  beim  Luft- 

spalt  per  Hol  (iss  T . An  « p)  v . 

544 

905 

Ausbreitungs-Koeffizient  .... 
Wirklicher  Querschnitt  de»  Luft- 

115 

llf* 

»palte*  per  Pol 

625 

11 10 

Mittlere  maguetische  Dichte  . . 
Maximale  mag  net.  Dichte  (—  1-7 

2370 

2580 

mittlere  magnetische  Dichte) 

4030 

4380 

Amp.-Windmtg.  f.  Luftspalt  p.  Pol 
Gosamto  Leerlaufs-A.-W.  per  Pol 

480 

436 

(Zuschi.  v.z.  12*/»  f.  Eis.- Widerst.) 
Am|M-rn- Windungen  per  Pol  per 

540 

490 

Phase  >/a  ges.  A.-W.  per  Pol 

270 

245 

Maximaler  Strom  hei  Leerlauf  . . 

36 

4-55 

Effektiver  Strom  hei  Lenrlauf  . . 

25-5 

8-2 

Leorlaufslrom  in%v.  Vollaatstrom 

23-5 

27-8 

0-068 

0*048 

Durchmesser  de»  ilevland’schon 

440 

Kreises  m A 1 — 1 

66.7 

Ideeller  Kur2«(thlu0stroin  («Durch- 

■noesor  des  Hovland'achon  Kreises 
und  Leerlaufs«trom> 

466 

70 
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Sok und.  Strom  b.  Vollast  (entuoin. 
a.  d.  Ileytaiid'schon  Diagr.  i.  d. 
einfachst.  Furm  u.  f.  ein  Trans- 

i 

! 

furniutionsverhültni»  {1:1}  . . 

075 

105  1 

Zahl  der  Stator- Leiter 

51t  l 

4586 

,,  „ Rotor-Leiter 

482 

204 

Transformation»  Verhältnis  . . . 

125 

15-4 

Effektiver  Strom  im  Unter  . . . 

121 

na 

Verluste. 

t 

1 Stromwärme  im  Stator. 

1 

: Strom  in  der  Statorwickoluiig  . . 

|(HS 

II -5 

Widerst,  d.  .Statorwickel}'.  |>.  Phase 

(HW4 

0-3 

Strom  wärraei.d.  Statorwiek. p. Phase 

060 

8Jtö 

Gesamte  Stromwärme  im  Stator  . 

2850 

25n5 

Stromdiclito  in  ri:  . . . . 

*26 

2:u 

cm: 

1 

j 11.  Strom  wärme  im  Kntor. 

Strom  in  der  Rotorwickelung  . . 

121 

ua 

Widerst,  i.  d.  Kotorwickcl.  p.  Phase 

IHKjäS 

4 H >2|*l 

- Stromwärme  |>er  Phase  .... 

«;’»*) 

575 

Gesamte  Stromwftrmo  im  Rotor 

2850 

1625 

j Schlüpfung  in  Porzeuton  .... 

3-4 

1-2 

Stromdichte  in  ^"’t" re  _ _ . . 

cm* 

387 

IOC, 

III.  Hysterosis  und  Wirbel- 

ströme  im  Stator. 
Querschnitt  der  Statorzähue  an  den 

engston  Punkten 

214 

4!KI 

Mittl.  inagnet.  1 lichte  an  dies.  Punkt. 

05HK) 

5H4o 

Maximale  magnetische  Dichte  . . 

1 1700 

9900 

Tiefe  d.  Statorbloche  jens.  d.  Nuten 

r> 

10-8 

Querschnitt  de»  Stator-Eisens  . . 

207 

77<» 

Magnetische  Dichte  im  Stator-Eisen 

tiuuo 

2700 

1 Perindenzahl  

fsi 

iVO 

| Magnet.  Dichte  i.  Einh.  von  10—*  ( 1>\ 

ä 

37 

1 CD 

I1K.I 

2*5 

1**0 

Eisen  Verluste  in  H'per  ktj{  ausKig.  2> 

8-u 

28 

| Gowicht  (lor  Slatui  blt’cho  . . 

tio 

1750 

j Eisenvorlusto  im  Stator  .... 
[V.  Hyaterosi»  und  Wirbol- 
ströme  im  Rotor. 
Querschnitt  der  Kolorzähno  per  Pol 

ItiOO 

4<HK) 

an  den  engsten  Stellen .... 

210 

448 

Mittl.  maguet.  Dichte  an  dies. Stellen 

»IHÜO 

0400 

1 1880 

10000 

Tiefe  d.  Kotorblecho  jous.  d.  Nuten 

8tJ8 

121 

j Querschnitt  des  ltotor-Eiacn»  . . 

228 

870 

Magnetische  Dichto  im  Rotor- Eisen 

0500 

:cioo 

J (iowicht  der  Kotorblecho .... 

270 

1840 

j Schlüpfung  in  Perzenten  . . . . 

!H 

1-2 

I Eisenverlusle  i.  Rotor  (geschätzt  aus 

Vorgl.  mit  Stator-Eisenverlusten) 

50 

25 

V.  Reibungsverluste  in  den 

Lagern  und  durch  Luft 

1400 

1600 

Wirkungsgrad. 

| Veränderliche  Verluste  (I  -f- 11  > . 

5100 

4180 

Konstante  Verluste  (UI  + IV  -p  Vi 

8050 

6885 

• Gesamte  Verluste 

8450 

10665 

1 Leistung  in  Watt  bei  Vollast  . . 

73000 

136(100 

ZugefUhrto  Watt  hei  Vollnst  . . 

82050 

1 U>W>5 

Wirkungsgrad  bei  Vollast  . . . 

800 

02« 

Gewichte. 

l 

Gewicht  de»  Stator-Kupfer« . . . 

117 

202 

„ Kotor-Kupfera  . . . 

100 

200 

„ gesamten  Kupfers 

217 

408 

dor  Statorblocho  . . . 

4lo 

1750 

,,  „ Kotorblecho . . . . 

270 

1210 

„ „ gesamten  Rieche  . . 

liSO 

3000 

(iosaintesGewichtd.  aktiv.  Materials  807  iH!W 

Gewicht  des  kompletten  Motors  . 3000  — 


Drehstrommotoren  sind  mir  frcundlichst  von  Herrn 
Danielson  und  der  Allniannii  iSvenska  Elektriska 
Aktiebolagct  einerseits  und  von  der  Elektrizität»- Akticn- 
gesellseliaft  Alioth  andererseits  zur  Verfügung  gestellt 
worden. 

Die  Berechnung  enthält  im  wesentlichen  als  Be- 
zeichnungen nur 

).  für  Kern  lange, 
v für  Poltoilung, 

A für  Luftspalt. 

Formeln  sind  nahezu  ganz  vermieden  worden,  um 
die  Berechnung  so  einfach  wie  möglich  zu  halten. 

Alle  Dimensionen  verstehen  sieh  in  cm  und  alle 
Gewichte  in  bj. 


Wau -Verlust  durch  Hqalwosis  ur.d  Wittjoish'ömo  pro  k*j. 


Analysis  und  experimentelle  lleohuchtungen. 

Die  Leistung  des  Motors  li  ist  sehr  klein  gehalten, 

. , , „ , , . maximale  Leistung  ...  . 

nicht  nur  das  Verhältnis  , . . ist  bedeutend 

normale  Leistung 

gröber  als  gebräuchlich,  sondern  auch  die  veränder- 
lichen Verluste  sind  verhältnismäßig  sehr  klein.  Be- 
rücksichtigt man  noch  außerdem  die  hohe  Spannung, 
so  erklärt  sich,  warum  das  Gewicht  des  aktiven  Ma- 
terials so  groß  ist»  Der  Motor  ist  in  der  Tat  öfters  für 
Leistungen  benutzt  worden,  die  bis  zu  25%  höher  sind 
als  der  angegebene  Wert  von  185  PS. 

Bezüglich  der  obigen  Berechnungen  möchte  ich 
bemerken,  daß  die  von  den  Firmen  gelieferten  experi- 
mentellen Daten  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  weil 
ich  die  Berechnung  eines  Motors  nach  einem  für  alle 
Fälle  gleichen  Schema  zeigen  wollte. 
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Ich  möchte  nun  diese  Unterlassung  nachholen, 
teils  um  den  Firmen  selbst  gerecht  zu  werden,  teils 
auch,  weil  dies  eine  sehr  willkommene  Gelegenheit 
bietet,  um  die  zu  crzielendo  Genauigkeit  zu  prüfen. 

Motor  A. 

Der  Leerlaufsstrom  wurde  gemessen  zu  23  .1  bei 
cos  9 = 0-19.  Dies  ist  etwas  geringor  als  der  berechnete 
Wert  25-5  A,  aber  solch  ein  geringer  Unterschied  mag 
durch  kleine  Abweichungen  von  dem  vorgeschriebenen 
Luitspalt  erzeugt  werden.  Die  Messung  eines  so  geringen 
Leistungsfaktors  mit  den  gebrauch  liehen  Wattmetern 
ist,  wie  bekannt,  Äußerst  unsicher.  Nichtsdestoweniger 
wollen  wir  sehen,  zu  welchen  Resultaten  es  führen 
würde,  wenn  er  korrekt  wäre. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 

Die  Verluste  bei  Leerlauf  würden  sich  ergeben  zu: 
1/3  . 500  X 23  X 019  = 3700  W. 

Zieht  man  von  diesem  Werte  die  beobachteten  Rei- 
bungsverluste (1400  W)  und  die  durch  den  Leerlauf- 
strom erzeugte  StrorawHrme  im  Stator  (140  IV)  ab,  so 
erhHlt  man  die  Verluste  im  Stator  durch  Hystercsis 
und  Wirbelströme  zu 

3700  1400  - 140  = 2160  IV, 

gegenüber  dem  berechneten  Werte  von  1600  W. 


Der  Kurzschlußstrom  wurde  gemessen  zu  438  .4 
bei  einem  Leistungsfaktor  von  0'383,  während  der 
ideelle  Kurzsehlußstrom  zu  46f>  Amp.  berechnet  wurde. 
Fig.  4 zeigt  den  ideellen  berechneten  II  e y 1 a n d’schen 
Kreis  punktiert  und  den  beobachteten  Kreis  voll  aus- 
gezogen. 

Nehmen  wir  wieder  an,  daß  der  kleine  cos 9 = 0-383 
korrekt  ist,  so  ergibt  sich  bei  Kurzschluß  ein  gesamter 
Verlust  von 

V W.  500  X 438  X 0-383=  145.000  W. 

Die  Berechnung  ergibt  aber  nur  100  K IV,  wenn 
eine  Temperatur  des  Kupfers  von  60"  C.  angenommen 
ist.  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Tem- 
peratur viel  höher  war,  was  einen  großen  Teil  des 
Unterschiedes  erklären  würde,  da  sieh  dann  der  Wider- 
stand des  Kupfers  erhöhen  muß.  Die  der  Messung  des 
kleinen  cos  9 anhaftende  Ungewißheit  verhindert  aber, 
einen  Schluß  auf  die  vorhandene  Temperatur  zu  ziehen. 

Motor  H. 

Die  von  der  Firma  zur  Verfügung  gestellten  ex- 
pcrimentellcn  Daten  beziehen  sich  auf  den  beschriebenen 
Motor  in  direkter  Kuppelung  mit  einem  Gleichstrom- 
generator. Da  eine  Beschreibung  des  Generators  zu 
weit  fuhren  würde,  gebe  ich  nur  einen  kleinen,  auf  den 
Drehstrommotor  bezüglichen  Teil  der  Daten,  und  zwar 
für  zwei  nach  demselben  Ent  würfe  ausgeführtc  Motoren. 
Fig.  5 gibt  den  ideellen  II  e v 1 a n d’schen  Kreis  nach 
Berechnung,  während  die  Punkte  experimentell  an  dem 
einen  Motor,  die  Kreuze  an  dem  anderen  Motor  auf- 
genommen worden  sind.  Wie  man  sieht,  stimmt  die 
eine  Reihe  von  Versuchen  nahezu  genau  mit  der 
Rechnung  überein,  während  die  zweite  Versuchsreihe 
einen  merklichen  Unterschied  aufweist,  und  ich  denke, 
daß  dies  eine  sehr  gute  Bestätigung  meines  int  Anfänge 
erklärten  Standpunktes  ist.  wonach  eine  übertriebene 
Genauigkeit  nicht  das  Ziel  eines  praktischen  Elektro- 
technikers sein  kann. 

Fig.  6 gibt  eine  Ansicht  dejt  fertigen  Motors  .4 
und  Fig.  7 eine  solche  des  fertigen  Motors  li. 


Die  Elektrotechnik  in  der  Binnenschiffahrt. 

Der  internationale  Schiffahrts-Kongreß  Düsseldorf 
1902  hot  ein  instruktives  Bild  dessen,  in  wie  hohem 
Maße  die  Elektrotechnik  berufen  ist,  an  der  Lösung 
der  wirtschaftlich  so  bedeutungsvollen  und  bei  uns  jetzt 
besonders  in  den  Vordergrund  des  Interesses  gerückten 
Aufgaben  der  Binnenschiffahrt  teilzunehmen. 

Eine  der  wichtigsten  Fragen,  welche  den  Kongreß 
beschäftigten,  war  jene  der  Überwindung  großer  Höhen, 
welche  in  der  Trasse  neu  anzulegender  Wasserstraßen 
liegen.  Dio  hiezu  üblichen  Mittel  sind  1.  Schleusen, 
2.  vertikale  Hebewerke  und  3.  schiefe  Ebenen  oder 
auch  Schiffseiscnbalincn  genannt.  Auf  allen  Linien  be- 
gegnen wir  hier  der  mit  Vorteil  angewandten  elektri- 
schen Kraftübertragung.  Bei  der  uns  am  meisten  ver- 
trauten Schleuse  finden  wir  den  Elektromotor  mit  dem 
Zwecke,  um  das  Offnen  der  Schleusentore  und  die  Be- 
wegungen der  Schützen  zu  besorgen;  den  bisher  zu- 
meist üblichen  hydraulischen  und  pneumatischen  Betrieb 
wird  er  bald  vollständig  verdrängt  haben.  Nicht  immer 
ist  es  möglich,  die  Wasserhaltung  in  den  Schleusen 
durch  natürlichen  Zufluß  zu  decken  und  für  den  Betrieb 
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der  dann  erforderlichen  Pumpwerke!  eröffnet  sieb  dein 
Elektromotor  ein  ergiebiges  Feld.  Dem  ungenügenden 
Speiarwasser-Zutluß  sucht  ein  belgischer  Ingenieur  durch 
Anlage  sogenannter  Spurbecken  zu  begegnen  und  macht 
liiebei  den  Vorschlag,  deren  Schützen  durch  elektrische 
Kraftanlagen  in  Bewegung  zu  setzen,  die  dann  auch 
gleichzeitig  zum  Schleppen  der  Schilfe  innerhalb  der 
Schleusen  dienen  könnten. 

Es  ist  naheliegend,  daß  der  große  Kraftverhraueh 
der  vertikalen  Hebewerke  zumeist  durch  hydraulische 
Anlagen  befriedigt  wird.  Es  gibt  da  Hebewerke,  bei 
welchem  die  Kraft  von  unten  direkt  auf  die  Tröge 
wirkt,  in  welchen  die  Sehitfe  gehoben  werden,  aber 
auch  solche,  wo  der  Trog  auf  Schwimmern  ruht,  deren 
Auftrieb  das  Gleichgewicht  herstellt,  wahrend  die 
eigentliche  Bewegung  durch  Schrauben  erfolgt,  welche 
von  Elektromotoren  angetricben  werden,  wie  dies  am 
Hebewerke  hei  Henrichenburg  am  Dortniund-Emskanalc 
der  Fall  ist. 

Die  weitaus  umfangreichste  Anwendung  der  elek- 
trischen Kraftübertragung  werden  aber  erst  die  schiefen 
Ebenen  mit  sieh  bringen,  bis  sie  selbst  die  ihnen  ge- 
huhrende Beachtung  gefunden  haben  werden.  Bei  diesen 
Verrichtungen  wird  entweder  ein  besonders  hiezu  kon- 
struiertes Schiff  trocken  auf  ein  Radgestell  gebracht 
und  auf  einer  geneigten  Flilehe  aus  dem  Wasser  ge- 
zogen oder  aber  das  Schilf  lauft  vorerst  in  einen  auf 
Rädern  oder  Rollen  ruhenden  Trog  ein  und  das  Ganze 
wird  auf  der  schiefen  Ebene  zum  nächsten  Niveau  ge- 
hoben. Die  Troekcnhehung  hat  sich  bisher  nur  bei 
kleinen  Schilfen  bis  zu  etwa  70  / Tragfähigkeit  be- 
wahrt. In  den  meisten  Ausführungen  werden  diese 
Schilfe  auf  ein  Eisenbuhn-Radgestell  gebracht  und  in 
der  Richtung  der  Längsachse  auf  Schienen  Uber  die 
geneigte  Ebene  gefahren.  Beladene  Schiffe  von  gröl  je  rer 
Tragfähigkeit  auf  diese  Weise  zu  heben,  hat  sich  nicht 
bewahrt,  weil  die  Wandungen  der  Schiffe  viel  zu  sehr 
in  Anspruch  genommen  werden.  Nichtsdestoweniger 
sehen  die  österreichischen  Projekte  Tnickenfbrdcrung. 
jedoch  mit  gewissen  Vorsichtsmaßregeln  vor.  Ein  Trog 
nimmt  im  Unterwasser  das  Schilf  auf,  das  sich  wahrend 
der  Fahrt  auf  elastische  Polster  auf  dem  Traghoden 
setzt.  Dann  wird  bei  Ankunft  am  oberen  Niveau  in 
den  Doppelboden  des  Troges  Haltungswasser  eingelassen, 
welches  gleich inällig  daraus  austritt  und  das  Schiff  zum 
Schwimmen  bringt.  Ist  das  Schiff  ausgcfahreii  und  ein 
abw.'lrts  gehendes  eingelassen,  so  wird  letzteres  wieder 
trocken  gesetzt.  Wenn  die  Schilfe  im  Troge  schwimmend 
befördert  werden,  so  erhöhen  sich  selbstredend  die  be- 
wegten Gewichte  erheblich. 

Die  geneigten  Ebenen  haben  gegenüber  den 
vorgenannten  Vorrichtungen  den  Vorteil,  daß  die 
Gefalle,  welche  damit  überwunden  werden  können, 
theoretisch  unbegrenzt  sind  und  dal!  sie  sich  dem  Ge- 
lände am  besten  anpassen.  Auf  dem  Schiffahrtskongresse 
zu  Düsseldorf  konnte  man  den  Eindruck  gewinnen, 
dal5  diesen  Vorrichtungen  unter  den  Mitteln  zur  Über- 
windung großer  Höhen  die  Zukunft  gehöre,  wenn  man 
auch  noch  darüber  nicht  einig  ist,  oh  der  trockenen 
oder  der  Trogforderung  der  Vorzug  gebührt.  Für  beide 
Arten  aber  wurden  die  Vorteile  des  elektrischen  An- 
triebes anerkannt,  derselbe  sogar  als  selbst  verstand  lieh 
vorausgesetzt.  Bei  der  Förderung  mit  Wasserfüllung 
wurde  hervorgehoben,  dali  der  elektrische  Antrieb  die 
vollkommen  gleichmäßige  Beschleunigung  der  Bewegung 
Beim  Anfänge  der  Fahrt  und  ebenso  die  gleichmäßige 
Bremsung  am  Ende  derselben  ermögliche,  was  in  An- 


betracht der  bewegten  Wassermaßen  von  größter  Wich- 
tigkeit ist  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  Anwen- 
dung elektrischer  Kraftübertragung,  zum  Antrieb  ge- 
j geneigter  Ebenen  gibt  der  Bericht,  welchen  Herr 
Direktor  Schön  bach-Karolinenthul  über  den  Donau- 
Moldau-Kanal  dem  Kongresse  erstattet  hat.  Da  bei  dem 
von  ihm  beschriebenen  Projekte  der  vereinigten  Böhmi- 
schen Maschinenfabriken  das  volle  Wagen-,  Trog-  und 
j Schiffsgewieht  mit  nur  teilweiser  Gewichtsausgleichung 
durch  Elektromotoren  aufgezogen  werden  soll,  werden 
! sehr  umfangreiche  elektrische  Anlagen  in  Frage  kommen. 
Dabei  sollen  die  Motoren  während  der  Talfahrt  als 
Dynamomaschinen  arbeiten  und  den  Strom  in  Akku- 
| Initiatoren  aufspeichern,  damit  derselbe  bei  der  nächsten 
Bergfahrt  wieder  in  Arbeit  umgesetzt  werde.  Um  die 
erforderliche  Ladespannung  zu  erzielen,  soll  die  Tal- 
fahrt mit  einer  um  */s  höheren  Geschwindigkeit  er- 
folgen, als  die  Bergfahrt.  Ein  anderes  Projekt  für  den 
Donau-Moldau-Elbe-Eanal  sieht  wohl  hydraulische 
Förderung,  aber  doch  die  Beschaffung  des  Preßwassers 
durch  elektrisch  betriebene  Pumpen  vor.  Wie  immer 
sieh  die  Wasserbau-  und  Maschinen-Ingenieure  zu  dieser 
in  Österreich  nicht  mehr  lange  offenen  Frage  stellen 
mögen,  die  Elektrotechnik  wird,  wie  hieraus  zu  ersehen, 
jedenfalls  in  hervorragender  Weise  dabei  zu  Worte 
kommen. 

Eine  ebenso  wesentliche  Rolle  dürfte  der  Elektro- 
technik bei  der  Lösung  des  jetzt  so  vielfach  erörterten 
Problemes  des  mechanischen  Sehiffszuges  auf  Kanälen 
zufallen;  auf  dem  oft  genannten  Kongresse  wurde  sogar 
j die  Hoffnung  geäußert,  „daß  erst  das  neuzeitliche  All- 
heilmittel Elektrizität  die  Binnenschiffahrt  in  den  Stand 
setzen  werde,  ihre  in  der  erzwungenen  Ruhezeit  er- 
starrten Glieder  wieder  zu  gebrauchen.“ 

Die  Herren  Ah  sh  off  und  Büsser,  welche  dem 
Binnenschiffahrts-Kongresse  hierüber  berichtet  haben, 
äußern  sieb  über  diesen  Gegenstand  folgendermaßen: 

„Die  bedeutendste  Schwierigkeit,  die  sich  der 
Einführung  des  mechanischen  Schiffzuges  bei  der  Kanal- 
scliiffahrt  entgegenstellt,  liegt  in  der  Übertragung  der 
zum  Ziehen  der  Sehitfe  erforderlichen  Arbeitskraft  von 
der  Erzeugungsstelle  zum  Schiff.  Nach  den  heutigen 
Erfahrungen  bietet  die  Elektrotechnik  nun  so  vorzüg- 
liche Mittel  zur  Überbrückung  dieser  Hindernisse  dar, 
(laß  die  Zweckmäßigkeit  und  Rentabilität  des  elektri- 
J sehen  Schiffzuges  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden 
kann,  selbst  wenn  noch  gar  keine  praktischen  Versuche 
vorlägen,  durch  welche  die  günstige  Vorhersage  er- 
wiesen wäre. 

Es  handelt  sich  hei  der  Anwendung  des  elektri- 
schen Schiffzuges  nicht  nur  um  die  Sicherung  eines 
einfachen  Vorteiles,  sondern  geradezu  um  eine  Umwäl- 
zung im  Betriebe  der  Kanalschiffahrt,  durch  welche  ihr 
die  Fähigkeit  verliehen  wird,  den  hohen  Anforderungen 
des  Verkehres  in  jeder  Beziehung  gerecht  zu  werden. 
Die  Elektrizität  hat  für  die  Kanalsc.Iiiffahrt  die  Bedeu- 
tung eines  Lcbenselementes  und  von  diesem  Standpunkt 
aus  muß  es  nicht  nur  als  wünschenswert,  sondern  als 
dringend  notwendig  bezeichnet  werden,  die  Frage  des 
elektrischen  Schiffzuges  ohne  Zeitverlust  zum  vorläufigen 
Abschluß  zu  bringen.“ 

Es  fehlt  zur  Zeit  auch  nicht  an  mannigfaltigsten 
Bemühungen  zur  erfolgreichen  Lösung  dieses  Problems 
I und  auch  die  „Z.  f.  E.“  war  schon  in  der  Lage,  den 
| Lesern  Uber  sinnreiche  diesbezügliche  \ erschlüge  zu 
| berichten.  Dem  Düsseldorfer  Kongresse,  teilte  der  rräsi- 
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tlunt  des  Belgischen  Elektrotechniker  vereine,  Herr 
Gerard,  die  Ergebnisse  der  elektrischen  Treidelei  auf 
dein  Kanal  Charleroi-Brüssel  mit.  welche  in  mehr  als 
einer  Richtung  unser  Interesse  verdienen.  Der  elek- 
i rische  Sebiffszug  geschieht  dort  mittels  Lokomotiven, 
sowohl  mit  als  auch  ohne  Gleise.  Zu  letzterem  Zwecke 
dient  ein  solid  konstruierter  Motorwagen  „Cheval  elec- 
trique“  genannt.  Darauf  ist  ein  Drehstrommotor  für 
(>()()  V Spannung  elastisch  aufgehttngt,  dessen  Rotation 
durch  ein  Rohlmut-Gußstahlget  riebe  auf  Laufrüdern 
eigener  Konstruktion  übertrugen  wird.  Die  Stromzu- 
führung  geschieht  mittels  eines  dreifachen  Reiter-Tml-  j 
lev».  dessen  dreifaches  elastisches  Kabel  sich  nach  Re-  j 
darf  auf  einer  Trommel  auf-  und  abwickelt.  Im  übrigen 
befinden  sich  auf  dem  Wagen  die  etwa  auf  einer  Gruben-  j 
lokomotive  üblichen  Vorrichtungen.  Die  oben  erwähnten  j 
Laufritder  sind  voll  gegossene  Gußstahlrüder  mit  kräf- 
tigen Versteifungsrippen  an  der  Nahe  und  dem  breit 
gehaltenen  Kranze;  trotz  der  Vorzüge  des  Materials  I 
und  der  sorgfältigen  Konstruktion  unterliegen  sie  einer  ] 
sehr  schnellen  Abnützung. 

Die  Stromentnahme  erfolgt  ans  einer  Überland- 
zcntrale.  welche  mit  6000  I ' und  40  Perioden  arbeitet; 
zur  Speisung  der  Arheitsleitung  der  Treidelei  wird  der 
Strom  auf  ßOO  I'  transformiert. 

Zum  Ziehen  eines  Schiffes  von  70  / Gesamtgewicht 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  4 km  pro  Stunde  sind 
auf  guter  Rahn  4850  II’  (am  Wagen  gemessen)  erfor- 
derlieh. Die  Lcerlanfarbeit  des  Zugwagens  betrügt  dabei 
4100  H'.  Der  Koeffizient  der  rollenden  Reihung  war 
auf  den  besten  Teilen  des  Treidelweges  zirka  4 kg  per  /; 
auf  der  47  km  langen  Versuchsstrecke  ergab  sieh  der- 
selbe im  Durchschnitt  mit  7 •&  kg. 

Im  Juhre  1001  wurden  insgesamt  205  828  Schiffs- 
kilometer elektrisch  getreidelt  und  hiezu 51  7.029  A H’./Std. 

gemessen  an  der  Schalttafel  der  Zentrale  — ver- 
braucht. Dies  ergibt  für  den  Schiffskilometer  einen 
Durchschnitt  von  2-515  A M'  in  der  Zentrale. 

Wesentlich  günstiger  gestalten  sieh  die  Verhält- 
nisse hei  Lokomotivbetrieh  auf  glatten  Schienen.  Hier 
betrügt  die  Leerlaufsarbeit  der  Lokomotive  unter  sonst  ’ 
gleichen  Verhältnissen  nur  2000  II’;  die  Stromersparnis 
hüngt  naturgemäß  von  dem  Verhältnis  der  Leerfahrten 
zum  Gesamthetriobe  ab,  ist  jedoch  im  Mittel  auf  min- 
destens 20%  zu  schützen.  Aus  diesem  Umstande,  aus 
dem  raschen  Verschleiße  der  Laufrüder  und  der  kost- 
spieligen Unterhaltung  des  gleislosen  Treidelweges 
errechnet  Herr  Gerard  einen  Retrag  von  Eres.  2000 
an  Ersparnissen  per  Kilometer  und  Jahr  bei  Lokomo- 
tivbetricb  auf  Schienen. 

Mit  ziemlich  günstigem  Erfolge  wurde  auf  dem 
Kanal  von  Charleroi  auch  die  elektrische  Schleppschiff- 
fahrt auf  einer  2—4  hm  langen  Strecke  versucht.  Den 
Schiffen  wurde  der  Strom  mittels  Schleifkontaktes  von 
der  am  Ufer  montierten  Arheitsleitung  zugeführt.  Der 
geringere  Wirkungsgrad  dieser  Retricbsweise  liiO  bis 
IW/e  gegenüber  48,  resp.  öS'/.,  der  beiden  anderem 
wird  durch  größere  Beweglichkeit  und  Lenkbarkeit 
und  durch  die  größere  erreichbare  Geschwindigkeit  — 
bis  10  hm  pro  Stunde  — wettgemaeht. 

Auch  von  deutscher  Seite  wurde  dem  Kongresse, 
und  zwar  von  den  Herren  Raurat  Volk  mann  und 
Uber-Ingenieur  Köttgen  über  verschiedene  Vorschlüge 
berichtet,  welche  das  elektrische  Treideln  von  Kanal- 
sf-hiffen  betreffen.  Hievon  scheinen  zwei  der  besonderen 
Erwähnung  wert,  und -zwar  der  Entwurf  der  Firma 


Siemens  & Halske  für  einen  Teil  des  Havel-Oder- 
kanals und  jener  von  Schlickert  im  Vereine  mit 
C.  Vering  in  Hamburg,  welcher  auf  einem  Kanal 
der  Elbinsel  Wilhelmsburg  versucht  wurde. 

Das  Projekt  der  Firma  Siemens  & Halske, 
welches  bisher  nicht  zur  Ausführung  gelangte,  sieht 
für  beide  Kanalufer  ein  zweischieniges  Geleise  von  I m 
Spurweite  vor,  welches  aus  einer  schweren  Haupt-  und 
einer  leichten  Nebenschiene  bestellt;  die  Hauptschiene 
trügt  zirka  85%  des  Lokomotivgewichtes,  wahrend  die 
Nebenschiene,  bündig  mit  der  Trcidclbuhn  verlegt,  als 
Stütze  für  die  Nebenrüder  auch  bei  schlechtem  Wetter 
zu  dienen  hat. 

Die  elektrische  Strcekenausrtlstung  ist  die  einer 
normalen  Straßenbahn  für  550  F Gleichstrom  mit 
Schienen  rück  leitung. 

Die  Lokomotive  unterscheidet  sich  in  ihrer  Aus- 
führung von  einer  offenen  Grubenlokomotive  außer 
durch  die  ungleiche  Lastverteilung  — vornehmlich 
durch  die  zwei  breitkranzigen  Nebenrüder.  Die  ge- 
samte Anordnung  ist  auf  größte  Stabilität  berechnet. 
Zum  Antrieb  dienen  zwei  Gleichstrommotoren,  welche 
hei  einer  Geschwindigkeit  von  4‘5  hm  pro  Stunde  500 hg 
Zugkraft  entwickeln.  Eine  Seilaufwickel-  und  Anliebe- 
vorrichtung bat  den  Zweck,  das  etwa  1 m über  Schienen- 
oberkante angreifende  Zugseil  Uber  Hindernisse  hin- 
wegzuheben. 

An  den  Schleusen  sollten  zur  Beschleunigung  des 
Dienstes  in  denselben,  damit  Stauungen  von  Fahrzeugen 
vor  der  Schleuse  vermieden  werden,  besondere  Loko- 
motiven stationiert  werden,  eventuell  sollten  die  Schiffe 
mittels  Akkumulatorenbooten  durch  die  Schleusen  durch- 
geholt werden,  um  den  Aufenthalt  darin  möglichst  ab- 
zukürzen. 

Man  hofft,  daß  dieses  System  auf  dem  im  Rau 
begriffenen  Teltowkanal  versucht  werden  wird. 

Der  Sch  ucker t - Ve h r i n g sehe  Vorschlag 
proponierte  ursprünglich  eine  über  dem  Fahrwasser 
angeordnete  Schiene,  an  welche  das  ziehende  Fahrzeug 
aufgehiingt  war,  eine  Anordnung,  welche  an  das  Jen- 
kin’sche  Telpherage  erinnert.  Zur  Erzielung  der  er- 
forderlichen Adhüsion  waren  zwei  schrüggestelltc  Treib- 
ritder  vorgesehen,  die  sich  seitlich  gegen  den  Schienen- 
kopf stützten.  Diese  Anordnung  ist  jedoch  nicht  ver- 
sucht worden.  Auf  Wilhclmsburg  kam  vielmehr  eine 
Lokomotive  zur  Anwendung,  welche  wohl  das  Charak- 
teristiken der  sehrilggestellten  Achsen  beibehielt,  dabei 
indessen  so  schwer  ausgefallen  zu  sein  scheint,  daß 
sie  dieses  Behelfes  zur  Erhöhung  der  Adhüsion  nicht 
bedurft  hfltte. 

Den  Berichten  des  Schiffahrts-Kongresses  ist  im 
allgemeinen  zu  entnehmen,  dali  abschließende  Er- 
fahrungen auf  dem  Gebiete  des  elektrischen  Sehiffs- 
zuges  noch  nicht  gesammelt  werden  konnten  und  daß 
sich  somit  hier  dem  Konstrukteur  noch  ein  ergiebiges 
Feld  eröffnet.  Berücksichtigen  wir  weiters  zu  all  dem 
vorhergesagten  noch  den  elektrischen  Antrieb  der 
Spille.  Krane  und  sonstiger  Hebozeugc,  welche  an  den 
Kanülen  zur  Anwendung  kommen  werden,  last  not 
least  die  umfangreichen  Beleuchtungsanlagen,  welche 
dabei  zur  Ausführung  kommen  müssen,  so  ist  zu  hoffen, 
daß  der  Aushau  unserer  Schiffahrtskanülc  der  not- 
leidenden elektrotechnischen  Industrie  neue  lohnende 
Beschäftigung  zuführen  werde. 

Ingenieur  Karcin  jun. 


Digitized  by  Google 


Nr.  11. 


ZEITSCHRIFT  FI  K ELEKTROTECHNIK. 


Snifn  1 .’»!!. 


CO 

CD 

2 

75 

co 


£ I 


a> 

CO 


® 0 

® c* 
o 

*=  ® 

E »H 

— II 

E • 

ja 

^ - 
e=  a 
® © 
« *ö 

UJ  d 
_ © 


o 

09 


s * 

m *0 


S 

o 

> 

•Ö 

S 


<P 

J* 

t— 

<D 


iß  i 

-a-o  -= 

= C V 


cl^rs 

Ü5  a.S 

© &*f 

5 u | 


- r:  ^ p :i  »ft 
r.  — ti  “ fi  — i~  i - 
ti  •-  ti  i-  rr  r.  t-  — 
t*^  ti  d*  «'•  «f  — i'- 
•d  “ *’•  p 3 1*  tt 


r. 

i-  r.  »5  — ir  ti  •*  •'*  *5  * 
ti  — .ft  -r  rft  ti  i-  -d  jf  £ 
x r:  x ä D / / 4 — - 

?,  ^Ss-sEar 


i. 


0)  «IU»)  poo 

CX*tI'r»  ja,{ 

0*i»fUQJ»q 
Muavf  *1  uio.\ 


i J 


i- 1»  n r - 1*  x i"  s •*  iß  i-  r.  - f ^ - •-  r.  z. 
~ f.  m — i»  J y 2'  "f  '■•  *r  x •-  *x  • - — “ — er  ~ 

rr  i-  ti  I-- 1-  * ti  ?«  — r.  i-  i-  Ti  »q  X z - *q  ti 

-f  *i  TI  X Ä T»  r’  -*  »ft  D D rf  TT  -*  i-  ti  c Ti  i- 

TI  l-  “ — -P  30  g CT  Tl  V©  SS  Tl  Tl  — I-  V3  .ft 


!ft  i*  •-  Hpx  X I*  — 5 Ti  — D i Ti  Ti  - r. 

.ft  Tl  l'-  X T|  — TT  TI  r.  Tt  -r  1 /.  r.  X r. 

^ t-  ^ \r  — ri  -r  ff  S - - S 4 - S'  K i Ti 


»f  r.  ; t i-  » t 3 1-  t ti  » x »ä  d •-  ” »-  - r- 

rr  T-  5 ti  x *.r  ti  - /.  5 ri  i-  i-  r '.  r.  — .t  .ft 

i-  .ft  *r  -r  Ti  r.  -r  ti  r-  * .ft  ti  ti  D •;  i'  r.  ■:  - - 


H ' — fi 


I i \ 


ej 

C 

II 

h 

2 = 

ii 


V. 


© 5 — 

* r © 


-«  © © 

SS 

r * 

«2  “ 

s 

je 


ti  — i - 1 - — rz  i-  »5  — x ti  r*.  »ft  - ::  r.  •"  r.  -«  x 

“DD  D r.  T T i*.  * Ti  ■*  — — -p  _ — «T  Ti  x — 

-r  /.  .ft  X x -r — i-  Ti  X — TT  Ti  •*  cf  w — I- 


<5  - - ? 7i  * 7 *5  ?» s 3 r,  y 5 g ;-=  z ü jv  7 

i-  i*!  i“  ti  — * r.  -r  — i'-  ff  i~  o ti  rr  •'.  ti  .t 

S^Sif-SäS  2 "" * * ”*  " ? ** — 1 


T-TlTTI-.*r.-f-l«TTl.^  X .T  TI  i-  TT 

r.  D X i»  D D Tl  D TI  r-  D — X iT  v-T — r.  • 

-r-i-Ti-  £5  X 5.  -r  D D Ti  *T  :t  / X X • 
-r  i-  X — ’ ^ l-  Ä 3 D’  — • X £ D -r  •C‘  *T  -r 

X TI  — — « X — TI  ^ rr  Tl  ::  i-:  X 


i-  : ti  ; x *r  1 1-  i-  x .r.  3T  ti  : 1-  r.  - r. 

z 5 — 5 r.  i-  d ti  -d  i-  i-  r.  x -r  — — i « r — 

•—  -r  5 D 5-  -*  ti  -*•  ti  r.  i.t  :T  — ..t  .t  — ■ _ - — 


— rf  X D D ti  “ D ti  — i-  -f  — X T r.  X -r 

D rt  Tl  ^ — X — Tl  “ Tl  * 


• llODUIldS  R 


•“  u* 

S U — 

.D«  * 

i 1 3 f — 

© © . -5 

11=  i, 


i1 


?.7  ^ 

i -p  x 


3 ti  D st  i-  ti  — rs  — rr  ti 

-T  — 5 »T  r.  — Tl  CT  — X Tl  Tl 

ii  - f.  riSifci  ö ö x x ti 


— • Tl  I-  ’*  il  7 K 

i.T  X Tl  D X r.  * 

.£  “ c | «rx  x - 

■PTic  1 CT  -f  D D 

*■(•  J t:. 

— *d  ti  rr  « 

Tf 


r !f 


Tl  Tl 

-r  I'“  Ti 

j£  *’ 

Tl  X 


VT  • JI 


w »fi  O 3 — i'*  15  t •“  5 D Tl  ■ 

«r  I»  tf.  rf  *•  T.  H T X _ — D V*  — V -T  -r 
i-  X •T  -r  D X *“  «q  o ff  — .ff  -f  5T  -r  — # -P 

— ‘-4  4 X 4 X D -T  -«  X ijf  ■—  »D  -r  S 

“ *D  3T  * — Tl  •T  D Tl  D i'-  Tl  X » . 

— — 1-  Tl  X Tl  Tl  r.  — D — 


-*  — *-  ^ ^*  7" 

^ 6 

- ??  r<  s » •/:  S -s  - 99  ~ r 

• I — 

7, 

2 ff  2 3 s 5 5 1 1 T.  3 3 5 1 ?. 

x *q  5 D i-  i - x r.  r.  x x rr  — ■ ti  .t  r.  ^ -r 
x d — *i  d ti  © •>-*  4 »vf  ti  ri  »j  r‘  £ er 
i- 1-  r.  n - ti  Zn  r.  ti  5 *•  ri  ^p 

rr  d -p  D ti  x ti  t.T  rr  t ti  *1* 

— — — tT  — " — x .vi 

•f!  g 

ssggSSS^SSS 

2 ?,  ü s 3 ?.  ?!  3 * 7i  2 • r-  x s ä.  * 

Ti  -r  D — Ä ri  Ti  *T  — — »fl  17-  -r  — 

— — Tl  — Tl  — — w » T*  — 

Tl  © 

V,  r.  S ?:  7.  - 2 ~.  ~ | * 3 t'i  5 = = i2  £ 
3Q  rs  C.  ,T  x i-  rr  *D  “•  3 ff  *t  r.  x -i»  » 
Ti  Ti  — Ti  X*  ri  rf  -*■  Ti  — »ft  rf  X ^T 

rr  -»©I  ^ -»i-  - 


üi 

— . -l 


•ä*5*2  c2?t 

• w o *•  ° 

J;  # n •"  « *1  e 

* o < I 2 * * k 

&S 

s”Sif  ;•; « 
s Süa-r^ 

s<  b"0!  s i j 

° gl  | ! - 5| 

.sr-Sa-e15 


o;-k 

--•3 

B x 


T « ► » D 

£ J2  *>  . 


D O 


X > B . M 
M V S e 3Ü  ' 

- «a  C fe  h 0*0 

S«  * 2 -X 

M ta 

JÜllII 

52l|8Si 

f“  2 s «.  c ^ 


-.  — • «5  ~ 

-S*.-i-£ 


• x 


— » 


ipif22§i5iis§§3ii 

2 =2  |S 

P ri  « l»  >.*.  P P t !•  I m x I-  X I.T  2 ft  O 

£ £ 3 2 - S * -1  £ 

— “ .ft  -P  Ti  X rf  Di  T*1  x O I-'  »ft*  « 

— ff  ?i  .ft  Tl  *-T  ff  — — — — x l- 

« X — Tl  — — • X 


2 Ä *5  P .P 


-j 


— X — Tl  - — 


— «- 
. D.  -r 
s x»q 


© -p  r: 


Tl  1^ 

= *5 

‘ rf  x 

— »ft  .. 


fiSK*8 

? 1"1  jS« 

i S a 54  - 


f L , 

9*1,, 
ö£fi:£»  ^ 

Mlfis! 

• g _ w ••  * 

»715?  - 


|S|a3|" 

lüifjS 

• p?*°  • 


-3*S.Sv 

Srfsi-I 

• 2 - 5 “ ' 


— r «• 


; »5  x i-  — 
: rf  T' . *a 
'iro»  i C7- 


c ' 

■ » 

: s . 


«,  i ö 


. . “ 1-  XX 

ft  ff  — D.  Tl 


r-S3  £ 53  2 « gE2S3  = ??S  3 f 2 f 2 5 

ii  P — Tl  — — r.  Tl  Tl  I.ft  D D »ft  X — Tl  Ti  pOr.tS'-  D - T — I- 

— Ti  — — — rr  — *-  -r  — ti  — — 


ft  55  — D.  T* 

D i“  »ft  D »ift 


c 

a 

7 

’s 

u: 


Jl7i 

-s-D  5 
s « 


5 

x 


r r.  * i >*-  •> 

S -=  = •£  s T I * 


1111 
•—  rr  - 
® - X — ' 


5 e 


— 25 


c 

* J=  ' 


, 

-7  ,a  u.  i 


•=  ji 

’S 

0 

'S  t 

1 £ 


• j t s = 

^ _ -T*  •? 

| 

X 


? I 1 

.=f  c J5 


•=i  =5  o . 

X ^ .2  ■§  -ö 
- ^ 3 ~ t 
s’sais 


o 

U .5  — 

x>2"- 

s =*r  i 

*§?•£  1 

"7  — « 

^i:5 

© u S sS 

Ti  . « r 


USX  * 

i' © 

55  = 
Ä © 

£ *© 


*r  c 
■f?  P.  *S 


£ tx 


cw 

c 

•C  - 

5 £* 

ca  *“ 


~ -x  ^ — -c  ^ 
5 © •"*  c © 


_© 

© rt 


C-  -l 


iS  ?Ä=  n £ ■- 
§«£  S.|  -f  » £ 


£ 2 c -^.ri 
© — © - 


© ii  © 

x22  ® 


5 2 S p ^ © 5 © ! S * z*  I Z £ 

SS  5 :5  I £ 3S^a  a-«£  = S’=  = 


£ = -D  23 


X 


t 


© -Ä 


•5  J 1 J 

t.  s 5 i: 

© *D  ^ 

T“  .£  © 

Z 5 w x 

•ST  I u 


Milse 

gjlläfli 

a.3 . . 


|i» 

l8j 

O o ? 


l 

s 


ii! 


=^=ii 


V 

r 

S 


= 3-  X ».  UN  T « = i.  U 

<aa  ca  aa o - c ooc 


IiyiitilFiür 

aaacü---7.^  scc-a, 


£ 


© u .pr 


- 

ä H 


© 

x-  .* 


S £ 

ca  Be 

“ K 

•if 

« U “ 

S w u 

v©  ^ £ 
o “fc 

J.  t“ 

i.  ec 
© © © 


. . ES a « 


s o r • 

s^isaK 

! 

?s &?3-°r 

• » E-? 

-0  ’T  3 « ^ fl 

UfMii: 

H t" 

SfSlL 

setaaSiS 

«•»•sl*=Z  2 

|a§-5s«- 

fhnr- 


j ü 


H r®  H 


B 1 

AS  © ?■  ; ’j!  r X 


Digitized  by  Google 


Seite  1«». 


Nr.  11. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Elektrische  Einrichtungen  der  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen im  Jahre  1902. 

1 her  die  elektrischen  Einrichtungen  der  ungarischen  Staat»- 
cisenhahncn  und  deren  Aufsicht  und  Instandhaltung  entnehmen 
wir  dem  unlängst  ausgegcbcncn  Jahresbericht«  für  das  Julie  1 tu G 
folgende  Angaben: 

Im  Zusammenhänge  mit  der  Erüfthung  neuer  Linien, 
Stationen  und  Ausweichen,  der  Erweiterung  bestehender  Stationen, 
bezw.  der  Herstellung  vou  neuen  Atifnahmagcbütideu  wurde  selbst- 
verständlich auch  iinjnhre  1902  das  Telegraphen-  und  Tele- 
phon netr.  der  Staatsciscnbahncn  fortwährend  erweitert;  ebenso 
vermehrten  und  vcrvollkumiuueteu  sich  mich  die  Glocken- 
si  gna  I nriparat  e,  sowie  die  zur  Sicherung  de»  Verkehrs  dio- 
uendon  Block-  und  sonstigen  V orricht  u ngen  sowohl  auf  den 
Stationen,  als  auch  auf  den  Linien. 

Neue  Zen  trat  - W ei  c h e n st  e 1 1 vo  rr  i eh  t u ngon  wurden 
auf  den  Stationen  Buecari,  Gödöltö,  Kiralyhnza,  Nagymaros  und 
Vncz  hergeslellt;  in  Fiiszlatenyö  und  Banbidu  aber  sind  die  bezüg- 
lichen Arbeiten  im  Zuge.  Auf  den  Stationen  Gahinta,  Meja  und 
l’lase,  als  auch  am  gegen  Budapest  gerichteten  Ende  von  Kaiil- 
Ki'ipolnu  wurden  die  lieslehenden  Vorrichtungen  umgestaltet  und 
die  Umgestaltung  der  Stellvorrichtung  in  Ersekujvär  begonnen. 

Auf  den  Linien  Kelenfbld—  Talalöviiros  und  Hatvau-  Fiizesa- 
bony  wurden  die  Arbeiten  der  zur  Sicherung  des  Verkehrs  der 
Züge  in  bestimmten  Entfernungen  erlorderliehen  Linienbloekvor- 
richluugen  in  Angriff  genommen. 

Oer  Austausch  der  allen,  au  f Gal  van  st  rom  ein- 
gerichtet eil  G loc kenaign al  appa rate  gegen  zugleich 
für  Telephons  wecke  verwendbare  Apparate  mit 
Induktionsstrom  wurde  fortgesetzt  und  dieser  Austausch  auf 
den  Strecken  IVezel— Kelenfbld,  Bzempcz- Galänta,  Fozsonv — 
Rccso— Szöllös,  Janoshegv — Ituttka,  Debreczen — Szobosztö,  lind- 
liäz — Ny irogy häza,  Krivadia—  Fotrozseny,  Szeged— (Kendezö  päly- 
nudvar,  Kanglerbahnliof)— Valkäny  und  Gumirjc—  Gonoralskistol 
durchge  führt. 

Auf  der  Fiuinaner  Linie  wurden  die  veranschlagten  K abel- 
loguugsarboi teil  fortgesetzt,  nämlich  sämtliche  Eisenbahn-, 
Telegraphen-,  Block-  lind  Glockonsignal  Leitungen  in  Kabel  gelegt. 

Gemäß  dem  diesbezüglichen  Programme,  demnach  die  auf 
dem  Gebiete  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  befindlichen 
sämtlichen  elektrischen  Leitungen  der  ungarischen  Staatseisen- 
balinen  binnen  drei  Jahren  stufenweise  in  Kabel  zu  legen  sind, 
wurden  im  l-aufn  dos  Gegensinn  dj  ah  res  die  Leitungen  /.wischen 
der  Budapest-, lozsefväroser  Abzweigung  und  der  Station  Budapest- 
Kelenfbld  einesteils,  sowie  der  Station  Kobänya-Felsü  pülvandvar 
loherer  Bahnhof : andernlcils  vorlegt,  während  die  noch  fehlenden 
Kabellegungen  für  das  Jahr  1909  veranschlagt  blieben. 

Oie  Te lophon ei nricli t u n gen  wurden  auch  im  Jahre 
1902  gefordert  und  standen  Ende  des  Jahres  bereits  1S07  Fern- 
sproehapparato  im  Golirauehe. 

\ on  der  zwischen  Budapest  und  Bruck  a.  L.  projektierlen 
besonderen  Tolegrapheiileitung  für  die  Zwecke  dos  Wagen- 
dirigieriingsdienstes  wurde  der  Teil  zwischen  Budapest 
und  ttyör  ansgohaut  und  in  Betrieb  gesetzt;  die  Fortsetzung  hi» 
Bruck  a.  L.  blieb  für  «las  Jahr  IflttH. 

Entlang  der  Linie  Feled  — Tiscolez  wurde  zwischen  den 
Stationen  Feled  und  Kimahanya  eine  zugleich  für  Ferusprevh- 
zwecko  verwendharl•  Gleckensignalvorriehtimg  mit  liidukfiona- 
strom  hergeslellt;  im  niirhsten  Jahre  wird  die  Slroeke  Ritna- 
hänva— Tiacolcz  mit  einer  solchen  Vorrichtung  zu  versehen  sein. 

Im  Interesse  der  Sicherheit  des  Vorkehr»  und  der  Erhöhung 
der  Leistungsfähigkeit  der  Strecken,  auf  welchen  sich  ein  großer 
Verkehr  bewegt,  werden  auf  den  Stationen  Sztäna,  Forpüoz. 
I’uszlatenyti.  Umgarne.  Vägujhely,  Melsiex,  Puchö-Koaluicz,  Vag- 
Bosztcreze,  Nagyhittse-I’rcdmer,  Märia-Radna,  Ogulin.  Szöllös, 
I Htnskoszi  Alug.  Hatvan  und  Szigetkmnara  Sieheruiigsvorrichtimgen 
horgoetollt,  auf  dem  zweiten  Geleise  der  Strecken  Galänla  l'oz- 
sony  und  Budapesl-Fcreuczväros-  Köbänya  ; oberer  Bahnhof  aber 
die  Blocksieherung  eingerichtet.  Auf  der  Strecke  llatvnn  Salgd- 
tarjan  ist  die  Montierung  jener  Blockvorriehtung,  welch»'  zur 
Sicherung  der  in  bestimmten  Enllernungi-n  verkehrenden  Züge 
gegen  Einholung  von  Nachzüuen  zu  dienen  hat,  als  auch  die 
Sicherung  der  Stationen  beendet  worden. 

Oie  in  der  Station  Ujdombnvär  Iwgomiunvt)  Arbeiten  an 
Sicherungsvorrichlungen  wurden  beendet  und  in  Ersekujvär  im 
Zusammenhänge  mit-  den  zum  Zwecke  der  Einbindung  der  Kn»- 
kujvitr— Nagysuränyer  Linie  durchgefilhrton  Goleisoumgestallungen 
eine  Sieherungsvorriehtung  hergestellt. 

Sehließlioh  wurden  auf  den  Stationen  Budapest  ll.-thahnhol 
und  Budapest- VVesthahnhof  die  Zugsbeleuchtungs-,  hezw.  Akku 
mulatorfüllanlageu  erweitert. 

Obwohl  die  Telegraphen-,  Telephon-  und  sonstigen  elek- 
t rischen  Einrichtungen  der  ungarischen  Staatsbaimen  in  jeder  Hin- 


sicht zugetioinmen  haben,  fielen  die  Unterhaltungskosten  derselben 
im  Jahre  l!Nri  gegenüber  jenen  des  Vorjahres  dennoch  al>.  Dieses 
günstige  Ergebnis  ist  dem  Umstande  zuzuschreibou,  daß  ein  Teil 
der  Luftleitungen  in  Kabel  vorlegt,  ferner  die  veralteten,  auf 
Galvaustrom  eingerichteten  Glockensignalapparale  nach  und  nach 
mit  tieuon,  auch  für  den  Telephondienst  verwendbaren  Apparaten 
mit  Induktionsstrom  ausgetauscht  wurden,  wodurch  die  Betriebs 
lind  InstaiidhaliungskiiHten  sich  verminderten. 

Oie  Kosten  der  Aufsicht  und  der  Instandhaltung  der  Tele- 
graphen- und  sonstigen  elektrischen  Einrichtungen  betrugen 
nämlich  ohne  »Ion  Kosten  der  elektrischen  Buleuehtung  im  Jahre 
1 ! K *'J  insgesamt  778.559  K.  d.  i.  um  5 1 ..itib  K weniger  als  im 


Vorjahre.  Von  diesen  Kosten  entfallen: 

im  Jilira  IttOJ  im  .labr«  IWI 

auf  einen  Botriehskilomcter  . . 69'97  K 57*50  K 

_ Zugskilometer.  ...  1*2  h I ö h 

„ 1000  Brutto-Tonnenkilometcr  4*li  „ .YU  .. 

1000  Netto-Tonnenkilomeler  . 2'9  - Jl'l  ,. 


Hinsichtlich  der  elek  I rischen  Beleuchtung  führen 
wir  folgendes  an: 

Oie  Leistung».'!!  ih'r  auf  den  Stationen  Budapest- Nv ugoli- 
patvniirivar  (Wcslbahnhof  und  Budapest  Keleti  piilyaudvar  Ost 
liHhnhofi  befindlichen  Elektrizitätswerke  und  Akkumulator- Füllungs- 
alllagen  erreichten 


im  Jahre  1902  zusammen 5,900.1197  //  H'yStd., 

während  dieselben  im  Vorjahre 0,1)511.249  „ 

ansinachten,  somit  im  Jahre  1902  weniger  um  1519.01 2 //IF/Std. 

Von  diesen  Leistungen  entfallen: 

ixn  Jabrc 
1WJ  Jt*ol 

auf  die  Beleuchtung  der  Vorplätze.  Bahn- 

hofhallen  und  Stationsräumliehkeilon  . . ■J^i50.9Y4  4,9t).r>.7JI7 
auf  die  Füllung  der  Akkumulatoren  . . . 749. 089  1,044.512 

Oie  Ursache  der  Verminderung  der  Leistungen  ist,  daü 
seit  der  Mitte  des  Jahres  1902  den  einesteils  zur  Füllung  der  am 
Osthahnhofe  zur  Wagenbolouchtimg  verwendeten  Akkumulatoren, 
auderntoils  aber  zur  Beleuchtung  der  Halle  des  Westhahnhofos 
erforderlichen  Strom  die  Budaposter  Allgemeine  Elektrizitäta- 
Aktiengesellsehnfl  liofert,  weil  die  eigenen  Anlagen  den  gestei- 
gerten Anforderungen  nicht  mehr  entsprachen: 

Dio  Kosten  d»»r  Strotiierzougtingsanlagen  waren: 


im  Jahre  1902  153JV49-Ö0  K 

„ 1901 15S.52S92  .. 

daher  im  Jahre  1902  weniger  um  . . 4.979'50  K 


Außerdem  wurden  im  Jahre  1902  dir  Umgestaltungen  aus- 
gegehon  41.85t!  K (im  Vorjahre  nichts);  es  wurde  nämlich  im 
Interesse  der  Vertnindorung  der  Betriebskosten  und  Vereinfachung 
der  Gebarung  ein  Teil  der  für  Beleuchtung  der  Wagon  ver- 
wendeten Akkumulatoren  umgehaut. 

Oie  hoi  den  ordentlichen  Ausgaben  iiaehgewiesone  Ver- 
minderung entstand  so,  »laß  hei  den  Kosten  der  lh.-leuehtiing  um 
SXüicll  K weniger,  bei  der  Füllung  der  Akkumulatoren  ah».-r  um 
9S7.V55  K inehr  erforderlich  waren. 

Oie  Ausgaben  für  eine  Hektowatt  stunde  gestalteten  sieh 
folgenderweise: 

tiL*  Jalito  tm  -Uhr, 

IMS  l»ol  1U0Z  »tstisr 


Beleuchtung  der  Vorplätze,  Hallen 
und  Stationsränmlichkeiten  . . 2'002  h 2'098  h — O-OJti  h 

Füllung  der  Akkumulatoren  . . S'92»i  „ .Vfidö  ..  -f-  2'72l  „ 

im  Onrchschnitte  . . . 2 8911  h 2'l>t»4  h 0-299  h 

woraus  erhellt,  daß  die  Beleuchtung  im  allgemeinen  wirtschaft- 
licher war;  während  dio  Füllung  der  Akkumulatoren  trotz  Ver- 
minderung der  bezüglichen  Leistung  teurer  ausliel,  weil  die  Per- 
sonal-  und  I iisliuidhaltmig-k»»steu  nahezu  dieselben  blieben,  wie 
im  Vorjahre.  0 . M. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Referate. 


1.  Dynamomaschinen.  Motoren,  Trauaformatoren.  Um- 
former. 

I her  den  magnetischen  Zug  hei  liiduktioiisiuoturcn. 

Bei  dpr  Verkleinerung  des  Luftspalt»  bei  einem  lndnktions- 
I motnr  ist  man  dnri-h  me»-haiiis»'he  Küeksi»-hten  hesehriiukt.  Diese 
’ sind  weniger  in  der  Schwierigkeit  des  genauen  Ausholirou» 
und  Ahdrehens  gelegen,  als  in  ilor  Unmöglichkeit,  eine  mathe- 
matisch genaue  Zentrierung  herzustcllen.  Bei  Motoren  größerer 
Leistung  und  hei  grf»ßor«*r  Umfangsgeschwindigkeit  sind  die 
»liin-li  die  E\zent  lizilät  hnrvorgeriifeiien  magm-Usi  luMi  Züge  so 
bedeutend,  daß  sie  hei  der  ItuTorlinuiig  der  Welle  jedenfalls  in 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


lii-tracht  werden  müssen.  Nach  R.-v  gehen  die  Formeln 

zur  lirKrhiiiinj!  des  Zuges  von  B ehroncl  und  Fischer- 
II  innen  falsche  Resultate  mol  war  dieser  Aulor  dnlier  bemüht, 
eine  lifcwero  Formel  uufznstollen.  Uorüdlieu  liegt  die  Hypothese 
zu  Grunde.  d:iü  die  mittlere  Induktion  int  Kindt  verkehrt  pro- 
portional ist  der  Weile  des  Spulte.  Itie  Weile  de»  Spelte  liei  . 
einer  linearen  Exzentrizität  a.  gemessen  in  einem  Onrelmo  >»>-r 
der  mit  der  Verbindungslinie  der  Mittelpunkte  von  Stator  und 
Kotor  den  Winkel  a umschließt,  ist  « *'<■  — « eos  *.  wobei  'o 

die  normale  Spnltwoito  liedeulot.  Oie  effektive  Induktion  Heg  me 

= iAVtr.  -v  . wenn  it»et T die  normale  Induktion  ist.  /Cvir  ist  liei 

i 

.-sinusförmigem  Keldvorliiuf  1 ' 1 1 llmuui.  Oie  Zugkraft  aus  der 
Maxwell'-schen  Formel  ist  dann  V --  - (Ö», fr  - wobei/  c , 

Sitz 


eine  komplizierte  Funktion  des  Verhältnisses  t = -?-isl,  welche 

dureli  Inte(£r8liou  gefunden  wird. 

/•’  v-  äußere  t therflüche  des  Rotors  ; i : in  A hhangigkeit 

\*»>n  i gi lit  dio  nachfolgende  Tabelle. 


e 

/<;•) 

l 

,/  l £ - 

00 

0-0 

«af» 

o-sss 

0-05 

0-185» 

OK» 

1-34K 

010 

0*855 

UvH) 

8*015 

0-20 

0*542 

Be  i s p i e 

1:  250  PS  Dreh 

st  nniiiiioior  zwo 

ipulig  75 

l’or. 

14K0 

1L  1-. 

M.  zum 

Antrieb  von 

K roiwlinmin«. 

mittlere 

Induktion 

= 40t  io.  /f'.ii  — l 

■11.4000  44 

10.  F tu  1750  cm*.  Spultwi 

rito  5 

l mm 

y=  11137  bj. 

Für  eine 

Exzentrizität 

von  <rl  mm 

0*1 

‘ = " 2 

0*05. 

s<* 

0*185». 

/*=  1037  X tt-19!»  250  Inj. 

0*2 

Für  eine 

Exzentrizität 

von  0-2  mm 

* ~ - 2 

= 

011), 

0*355 

/*.=.  11137 

X 0*255  4IM 

Atf- 

Kür  eine 

Exzentrizität 

von  1 mm 

1 

t - - 

«j 

■ *.= 

0*60, 

ii 

s 

2-015. 

7*=r  RI.I7  x 2 015  = 35)10  ku. 

(„Leclair 

. eleetr.**, 

Nr. 

8. 

Zur  Verbessern  in;  der  Koinniutation  von  Wechsel- 
st  rom -Serien inotoren  schlägt  K.  Z i e g e n b e r g die  Verwendung 
von  Doppolbiirslon  vor,  dio  miteinander  verbunden  sind.  Auf 
diesen  Dnppclbflrstemeitz  wird  dtireh  Induktion  mittels  eines 
Tmusfnrniator»  oder  eines  Antot  rau»  (ormators  eine  EMK  auf- 
gedrückt,  die  ähnlich  wirken  soll  wie  dio  Kommutierungs-KMK 
bei  einer  Gleichstrommaschinc.  Es  soll  nämlieb  die  aufgodrückte 
F..M  K ilie  durch  Transfuruialorwirkiuift  dnreb  da»  Feld  in  der 
kurzgeschlossenen  Spule  induzierte  EMK  kompensieren.  Von  den 
verschiedenen  möglichen  Schaltimgsanurdnungon  ist  oino  hervor- 
/.uhobon,  bei  welcher  der  den  llaiiptstruiu  führende  Leiter  au  den 
Mittelpunkt  der  Sekundärspule  geschlossen  ist  und  daher  die 
Stromverteilung  in  derselben  nicht  heeintiulit.  Bei  einer  anderen 
Anordnung  wird  dio  auf  die  Bürsten  au  Lied  rücke  EMK  von  der 
Feldwicklung  ahgezweigl.  (..Am.  Klcctr." , Kehr.) 

Vergleirh  zwischen  Scrlenmotur  und  Repulsiimsmntor. 
Bei  einer  Diskussion  in  der  „Am.  Inst.  Kl.  Eng.“  wurden  von 
den  verschiedenen  Vertretern  der  Westinghouse  und  General 
K.lectric  Interessen  folgende  Gesichtspunkte  zur  Diskussion  ge- 
bracht. Nach  Lamme  kann  aum  die  Wochselstromserieumotorcn, 
die  dadurch  definiert  sind,  daß  da»  Feld  »ich  mit  der  Anker- 
»panming  automatisch  ändert,  einieilen  in  reine  Serieumotoren 
und  Trausforiimtoraerienmotorcu.  Oie  letzteren  können  wieder  in 
zwei  Gruppen  oingcleilt  werden,  eino  hei  Welcher  der  Transfor- 
mator außerhalb  de»  Motors  liegt  und  oine  zweite,  hei  welcher 
der  Transformator  im  Motor  enthalten  ist:  nämlich  die  Kepuleions- 
inotoren.  lim  bei  einem  reinen  Sorienmotor  einen  guten  Leistungs- 
faktor zu  erzielen,  ist  es  notwendig,  die  Anker  Ampcrcwindungcit 
groß  im  Verhältnis  zu  den  Fold-.Vmpcrewindungun  zu  machen. 
Sowohl  der  Serienmotor  als  der  Repnlsionsmotor  arhoiten  mit 
geringer  Sättigung,  und  darauf  sind  dio  guten  Zugkrafl-Ge- 
»chwindigkoitseharakteristikcii  znrückzufDhron.  Aber  auch  ein 
Gleichstrommotor  würde  hei  geringer  Sättigung  dieselben 
Charakteristiken  ergehen  und  sieh  hinsichtlich  Anfuhren  und 
Beschleunigen  vorteilhafter  verhalten.  Tatsächlich  wählt  man  aber 
bei  Gleichstrommotoren  eilte  höhere  Dichte,  um  an  Gewicht  zu 
sparen.  Der  Repnlsionsmotor  hat  schlechtere  An  fahr  Verhältnisse  als 
der  reine  Serienmotor,  d.  h.  hei  demselben  Stromverbrauch  ist 
die  Zugkraft  geringer  oder  bei  gegebener  Zugkraft  der  Anfalir- 
strom  höher.  Dieser  Unterschied  kann  hi»  3O»/0  betragen.  Du.» 
Gewicht  ist  heim  reinen  Serienmotor  geringer,  ai»  beim  Repulsion»- 


motor.  Der  Repulsiousinotor  braucht  mehr  Kupfer  und  weniger 
Eisen  als  der  CleichstruinserieiimoUtr.  Der  reine  Seriemnotor  hat 
einen  geringeren  Ankerdurchmesser  als  der  Repnlsionsmotor, 
vermutlich  einen  größeren  Außcmturchmesser  und  verbraucht 
mehr  Eisen  und  weniger  Kupfer.  Der  Ankor  de»  Seriemnotors 
führt  nur  Arheitsstrom,  während  die  Ankerleiter  des  Kepulsinns- 
infttors  auch  den  allerdings  geringen  MagneUsierungsstrom  zu 
füliren  haben.  Der  nach  Lamme  ziemlich  beträchtliche  Verlust 
heim  Anfahren  in  der  unter  der  Bürste  kurz  geschlossenen  Anker- 
spule  fällt  heim  Repnlsionsmotor  größer  au».  Was  den  Leistungs- 
faktor hetritVt.  so  muß  man  sieh  vor  Augen  halten,  daß  jederzeit 
ein  besserer  Leistungsfaktor  durch  größere  Verluste  erkauft 
werden  kann.  Lincoln  wies  daraufhin,  daß  auch  — wie  Ver- 
suche zeigten  — der  reine  Seriennmtor  als  Generator  zurück  in 
Netz  arbeiten  könne.  Die  Repnlsiuusuiotoron  der  II.  E.  C«. 
könnten  zwar  für  2000 -3000  I'  gebaut  werden,  „doch  dürften 
hoi  so  hoher  Spannung  einige  Vorteile  der  Motorenregelung  ver- 
loren gehen". 

(„El.  World  ,<•  Eng.",  Nr.  0.  Trans.  Am.  Inst.  Kl.  Eng.) 

Neuer  elektrischer  Bali  n motor  für  Schmalspuren.  Schi  rl  in 
hesclirciht  die  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  für  Schmalspur- 
bahnen mit  I m Spurweite  gehanten  Bahnmotoren  bis  100  PS  hei 
!MKI  V Spannung.  Die  Leistung  bezieht  sieh  auf  die  Zugkraft  an 
den  Schienen  und  ist  mit  Rücksicht  auf  eine  Teui|iernttirer!iühung 
von  70«  C.  nach  einstündigem  Betrieb  festgesetzt.  Der  Motor 
treibt  die  Laufachson  mittels  ZahnriUlerübcrsotzuiig  im  Verhältnis 
1:4  his  1:5  an.  Sein  Geiiäuse  bestellt  aus  Stahlguß,  hat  eine 
Bohrung  von  4'Jll  mm  und  eine  Eiaenhreito  von  215  mm.  Die 
AnkerwiekuWing  bestellt  aus  51  in  ebenso  violen  Nuten  eilige- 


r a*  f-*»hrge»chvömtigkeit  in  km  pro  Stumlc. 

« = Umdrehungszahl  pro  Minute  des  Motors, 

L nt  Leistung  in  l’S  am  RaJumUng. 

/ — Zugkraft  in  kg  am  Radumfang. 

!}m  - Wirkungsgrad  de»  Motor». 

Hlöt— Wirkungsgrad  am  Radumfang. 

hauten  Drahlspuleii.  Der  Kollektor  hat  208  Lamellen  bei  einem 
Durchmesser  von  3«0  «hm  und  einer  aktiven  Breite  von  1 tu  mm. 
Der  Strom  wird  von  zwei  Bürstenpaaren  ahgcituuimun,  Kohlen 
von  10  X 35  «tm  Auflagtlüche.  Die  Magnctsptdeii  bestehen  aus 
Ißt)  Wimittngcu.  Die  Isolation  wurde  mit  30011  V Wechselstrom 
gemessen.  Die  BctriobscrgobniKse  dies«»  Motors  sind  in  Fig.  I 
graphisch  dargeslcllt.  Nach  demselben  Typus  werden  Motoren  für 
die  gleiche  Leistung  und  Uöo  V hoi  450  Touren  gebaut.  Die 
Magnethew  ickelung  bestellt  bei  dio-cn  Motoren  aus  Kupterbänilern 
mit  l'reßspanisolation.  Die  Temperaturerhöhung  ist  mit  00*  fest- 
gesetzt.  („Schweiz.  El.  Z.‘*t  27.  2.  BHM.) 

3.  Elektrigohe  Boleuohtung. 

Über  den  Wirkungsgrad  der  Osniiumlampe  gibt  l’rof. 
F.  0.  Bai  ly  auf  Grund  seiner  Versuche  an  einer  Anzahl  von 
32korzigen  Glühlampen  zu  55  V nähere  Angaben.  Der  Glühfaden 
war  in  drei  Schleifon  gelegt  und  hatte  die  Gesamtlänge  von 
40  ent.  Die  Lampeu  wurden  photometrisch  mit  einer  normalen 
lükerzigen  Glühlampe  Edison-Swan  verglichen.  Dio  Versuchs- 
rcsultate  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  und  in  dem  Dia- 
grammo  dargestellt. 
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Honun'kcnswort  ist  die  WidersUndszunahiiio  mit  sleigcmlum 
Strom,  im  Gegensatz  zur  Kohh-nglühlampe.  Deshalb  nimmt  die 
Energieaufnahme  der  Lampe  mit  steigender  Spannung  rascher  zu 
als  ln.-i  Kohlciilampun.  Hei  normaler  Spannung  beträgt  der 
Wirkungsgrad  |-;i  ||'. 


0 1 l * *.  S '*  7 3 9 tf  Ö ö>  pro  Kcr^on 

Rs.  *• 


Hei  einer  zweiten  Versuchsreihe  wurde  eine  ■>-  herzige 
Kuhlcnglilhlampc  tu r 105  V so  einreguliert,  daß  das  l.iclit  die 
gleiche  Karlie  mit  einer  ebetuio  starken  Usmimnlampe  hatte.  Die 
Spannung  au  der  Kohlcnlampn  mußte  darum  um  5%  erhöht 
werden.  Der  photometrische  Vergleich  beider  Lampen  ergab: 
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Die  Farbe  der  Osmiumlatn|ie  war  gleich  der  einer  Kohlen- 
lani|ie  von  21  W- Verbrauch.  Der  höhere  Wirkungsgrad  der 
ttsmiuinlampu  ist  eine  Folge  der  höheren  Temperatur  des  Metall- 
l'adens  gegenüber  dem  Kohlenfaden.  Hei  niedrigeren  Tempera- 
turen gibt  der  Osiniuinfadon  mehr  Lieht  ab  als  der  Kohlenfaden. 

(„The  Electr.“,  London,  12.  2.  1901.) 

4.  Elektriaohe  Kraftübertragung. 

Neuere  elektrische  I'umpanlageu  lieaehreibt  G.  Richard. 
F.s  werden  erwähnt  fahrbare  Pumpen  von  Deane,  rotierende 
Pumpen  von  MovorS  Cowlsou  undAbteufpnmpen  verschiedener 
Konstruktion.  Hei  der  Hmnnenpumpc  von  Merrywealer  sind 
■Irei  Zylinder  vorhanden,  die  symmetrisch  gegen  die  stehende 
Welle  liegen,  welch  letztere  unmittelbar  angetiieben  wird.  Von 
Pumpanlagen  mit  Kreiselpumpen  wird  eingehender  die  Hammer- 
smilhanlage  an  den  Ufern  der  Themse  besehriehen.  Jede  Pumpe 
liefert  «ino  Wassenuengo  von  270  »«>  pro  St linde  bei  einer  Förder- 
höhe von  14  m.  !?l  Die  Pumpen  machen  950  Umdrehungen  pro 
Minute  und  sind  mit  27  /’.S-Einphasemnotoicn  gekuppelt.  I )ie 
Motoren  sind  »cehspolig.  daher  beträgt  die  Synehrongesehwindigkoit 
bei  50  Perioden  1000  Umdrebungeu  pro  Minute.  Der  Leistungs- 
faktor soll  der  Wirkungsgrad  tfä-üo/o,  die  t berlnstniigs- 

tiihigkeit  70%  sein.  Die  l’umponräder  haben  einen  Durchmesser 
von  200  mm.  Das  Wasser  wird  au*  einem  Reservoir  gesaugt,  das 
sieh  bei  Flut  füllt.  Die  Anlage  dient  zu  Kondeiimliunszweckcn. 
Das  Anlassen  der  Pumpen  — bei  Kreiselpumpen  mit  elektrischem 
Antrieb  häutig  ein  heikler  Punkt  — geschieht  von  der  städtischen 
Wasserleitung  aus.  („Leel.  electr. “.  Nr.  1.) 

5.  Elektrische  Bahnen.  Automobile. 

Vollliahnbclrlrbmit  einphasigem  Wechselstrom.  Herzog 
beschreibt  eine  von  der  Maschinenfabrik  Dorl  ik  oti  aiisgearbeileto 
Anlage  für  elektrische  Zugförderung  mit  Emphasen-  Wechselstrom, 
welche  sowohl  in  der  Leiluttgsfüliriing  als  auch  in  der  konstruk- 
tiven Ausbildung  der  Betriebsmittel  mit  Hiiekeicht  auf  den  elek- 
trischen Vollbahnbetrieb  ausg, -führt  wurde.  Hei  dem  von  der 
Firma  tlerlikon  ausgeavboRoten System  wird  der  Lokomotive  eines 
Zuges  bekanntlich  einphasiger  Wechselstrom  von  10.no«>  r zuge- 
ftthrt  und  auf  der  Lokomotive  in  Gleichstrom  fiir  die  Acbsun- 
triebmotoren  umgewandelt.  Die  Lokomotive  erhält  zu  diesem 
Zwecke  einen  nicht  anlaufenden  Moturgenerator,  dessen  Wochsel- 
slroillleil  direkt  au  die  Hochspannung  ailgcsclllossen  und  dessen 
Gleichstromtcil  mit  den  Ankern  der  Motoren  verbunden  ist,  mul 


einen  mittels  Kunstpliaso  zum  Anlaufen  zu  bringenden  kleineren 
Motorgenerator,  welcher  Gleichstrom  für  die  Erregung  des  Haupt- 
Motorgonorators  und  der  Achsomnotoron  liefert;  es  kommt  dem 
kleineren  Gleiehstrom-Neltenselilußgenenilor  »ueli  die  Aufgabe  zu. 
den  großen  von  der  lileiehstromseite  ans  in  Umlauf  zu  setzen. 
Der  Motor  des  kleinen  Um  forme  rsatzos  ist  über  einem  Herab- 
transformator  an  die  Hochspannungsleitung  ungelegt.  Es  sind 
ferner  Sebaltcr  angeordnel.  durch  welche  Feld  und  Anker  der 
Acliaennmloreii  in  Reihe  geschaltet  werden  können,  die  Motoren 
also  daun  als  Sorienmoloren  laufen.  Heim  Rangieren  werden 
mehrere  Motoren  in  Reihe  geschaltet.  Die  Spannung  des  Haupt- 
generators  wird  durch  Verändern  des  Erregerstromes  mittels  eines 
im  Erregerkreis  ungeordneten  Rcgulierrheostaten  verändert.  Der 
Kollektor  ist  so  angebracht,  daß  der  Maschinist  die  Bürsten  mit 
Rücksicht  aut  den  funkenfreien  (lang  jederzeit  einstellon  kann. 
In  den  Erregerkreis  der  Ae.hsenmotoreu  ist  ebenfalls  ein  Regulier- 
widerstand  eingosclmltet.  Durch  beide  Regulierwiderständc  wird 
somit  das  Drehmoment  der  Acliseuuiotoren  und  mithin  die  Fahr- 
geschwindigkeit in  vollkommener  Weise  reguliert.  Da  die  Erreger- 
energie nur  iw/#  der  vollen  Leistung  auamaeht,  so  hat  diese  Art 
der  Regulierung  auch  wirtschaftliche  Vorteile.  In  den  Ankerstrom  - 
kreisen  der  Motoren  erfolgt  keine  Unterbrechung.  Die  Lokomotive 
für  HK)  l‘S  Dauorleislung  liei  (Kl  km  stündlicher  Geschwindigkeit, 
deren  Bauart  und  Leitungsführung  ausführlich  beschrieben  und 
in  Tafeln  dargestellt  ist,  besitzt  zwei  Drehgestelle,  jedes  mit 
einem  Motor  versehen.  Es  sind  dies  viorpoligo.  nicht  eiugokapsclle 
Gleichatromniotoren.  Jeder  Motor  wirkt  auf  eine  Vorgelegewolle 
mit  zwei  um  90®  gegeneinander  versetzten  Kurbeln  mit  Gleit 
kurbelzapfen,  die  die  Triebachsen  durch  Kuppelstangon  mit 
Droiccknuordnimg  der  Treibpnnkte  anlroibon.  Der  Ilaiiptuinformer- 
satz  ist  in  der  Mitte  der  Lokomotive  ungeordnet;  es  ist  entweder 
ein  Führer-Stand  in  der  Mitte  oder  je  einer  an  einem  Ende  vor- 
gesehen. I »io  IliH-hspuunungsstroniabuehtner  sind  seitwärts  am 
Kasten  angebracht.  Der  Nietierspannungsstromabnehmer,  der  nur 
in  Stationen  mit  Vorgeschriobener  Niederspannung  zur  Verwendung 
kommt,  liegt  über  dem  Kührersiand.  Für  die  Luftbremsen  ist  ein 
10  PS  Wechselstrommotor  für  niedere  .Spannung  zum  Antrieb  der 
Druckpumpen  vorhanden.  („Kl.  Bahn,“  Jänner  1004.) 

Bas  Einpliaseiinechse.lstrnuihahn-SrNleni  der  Westlng- 
liousc-Ges.  ist  bereits  so  durchgebildet,  daß  au  die  Konstruktion 
der  Wagen  geschritten  wurde.  Jeder  Wagen  hat  zwei  Dreh- 
gestell«. deren  jetles  zwei  Kinphnson-Sariun-Muturen  mit  Kollektor 
trügt.  Die  Motoren  sind  vollkommen  eisengesehlossen  und  wirken 
durch  einfache  Zahnradiiborsotzung  auf  die  Achsen.  Sie  sind  für 
225  F gewickelt  und  leisten  normal  jo  125  PS.  Die  Schaltung 
der  Motoren  ist  aus  dem  Schal tungssehema  ersichtlich,  aus 
welchem  entnommen  werden  kam»,  daß  quer  zu  den  Motoninkor», 
deren  je  zwei  in  Serie  gelegt  sind,  ein  Ausgloichstraiisfonnator 
angeordnet  ist,  durch  welchen  die  Spannung  an  den  Bürsten 
gleiehgehalten  werdt«n  soll.  Alle  Schalter  eines  Wagens  ;oder 
säintliclier  Wagen  eines  Zogest,  die  nach  dem  gewöhnlichen 
Konirollertypus  ausgeführt  sind,  werden  mittels  eines  Meister- 
schalters und  einer  HiilVstromquelle  (14  F)  betütigt. 


Trolley 


Der  int  Schema  gezeichnete  Iitduklionsrogulalor  besieht 
aus  zwei  Spulen,  einer  feststehenden  und  einer  um  die  Achse  der 
ersten  bew  eglichen,  die  gegeneinander  mittels  einer  pneumatischen 
Vorrichtung  verstellt  werileu  können.  Die  Regelung  der  Druck- 
luft erfolgt  durch  elektromagnetisch  betätigte  Ventile.  Durch  den 
Regulator  kann  die  Spannung  an  den  Motorklomnicn  um  100  V 
erhöbt  oder  erniedrigt  wurden,  so  daß  die  Spannung  annähernd 
zwischen  200  und  400  1'  geändert  worden  kann. 

I „Str.  Kv.  21k  1.  1904.1 

Stand  der  elektrischen  Eisenbahnen  in  Budapest  Ende 
1903.  Dioshezüglich  bringt  die  ..Wochenschrift  dos  ungarischen 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereines“  folgende  Angaben: 
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Über  «len  Energieverbrauch  von  Eisenbahn-Motorwagen 

gibt  die  Siate  Railroad  Com.  in  New- York  einige  Angaben: 

Auf  der  Brnoklyner  II  nc  lil>:i  It  n verbraucht  ein  Wogen 
für  die  Motoren  l}7  A oiler  «Wi'Sli  ATI’  per  Wagen 
..  . Beheizung  lii  „ .,  X 'Jb  _ „ 

- Beleuchtung  2 „ IT  .,  ,, 

Der  Verbranch  der  Straßenbahnwagen  in  Brooklyn  ist 
viel  geringer,  mul  zwar 

für  die  Motoren  2M  A oder  1 ÖT *f»  ATI’  per  Wagen 
„ ..  Beheizung  ti  ..  „ S1458  _ „ „ 

P - Beleuchtung  2 „ r IT 

Auf  der  Manhattan  Hochbahn  verbraucht  ein  Wagen  •!■’>  .1 
bei  tjtHt  V,  d.  i.  l’l  A ll';  dazu  kommen  I -f>  ATI'  für  die  Beleucht ung, 
4 'S  A* II’  für  dio  Beheizung  und  ti  ATI'  für  die  Betätigung  der 
Luftpumpen,  zusammen  also  2"-!t  ATI'. 

f„Str.  Itv.  J.,-  Iti.  I.  llHkf.) 

7.  Antriebam&aohinen  (Dampfmaschinen,  Turbinen). 
Ein  neuer  fiaser/.euger  für  bituminiise  Kohle  wird  von 
drosslet-  Brothers  erzeugt.  Während  bei  den  meisten  Gene- 
rntoren  das  Heizmaterial  oben  eingefüllt  wird,  wird  bei  der  vor- 
liegenden Konstruktion  da-  Material  in  eine  geschlossene  Betörte 
geworfen.  Die  aus  demselben  sieh  bildenden  (nichtigen  (läse  mul 
Üiiinnfe  werden  dann  durch  den  unteren  Teil  des  Matcrialhaufeits, 
mit  Luft  mul  Dampf  gemischt,  geschickt.  Harzige  Dämpfe  werden 
beim  Durchgang  durch  das  glühende  Material  zersetzt,  so  dat! 
der  obere  Teil  des  tienerators  nur  noch  von  tiaseu  erfüllt  ist. 
Die  '/ti-  und  Abführung  zu  den  Retorten  erfolgt  in  eigenartiger 
Weise  durch  eine  Schraube.  Die  Kohle  wird  nachdem  sie  die 
Retorten  passiert  hat.  nicht  mehr  geglüht.  Dies  soll  von  Vorteil 
sein,  weil  die  Zusammensetzung  des  tiases  gleichmäßiger  ist  als 
bei  den  bekannten  Generntortvpen.  („Mecban-  Eng.") 

in  einem  Aufsatz  über  „Bus  Tiirbinen  Prohlem“  bespricht 
II.  F.  Schmidt  die  Aussichten  einer  Gasturbine.  Eines  der 
wichtigsten  Probleme  hiebei  ist  die  • 'konomio  bei  der  Erwärmung 
«les  Gases.  Es  gibt  liiefür  fünf  praktische  Verfahren.  Bei  drei 
V erfahren  wird  das  Ga«  über  eine  erhitzte  Fläche  geleitet.  Diese 
Verfalnen  sind  zwar  einfach,  es  gehen  jedoch  dabei  mindestens 
otto,o  des  Heizwertes  verloren.  Bei  den  anderen  zwei  Verfahren, 
welche  Dr.  C.  E.  Lucke  patentirt  sind,  wird  • »I  oder  Das  in 
komprimierter  Luft  verbrannt  und  dann  in  der  Turbine  ver- 
wendet. Der  einzige  Verlust,  der  hiebei  »uftritt,  ist  durch  Aus 
Strahlung.  Die  Verbrennung  des  Heizmateriales  ist  vollkommen 
und  ist  der  Verhrennunggraiim  mit  feuerfestem  Material  nusge- 
kleidet,  so  daß  die  Befahr  der  Verbrennung  nicht  liesteht.  Die 
I lauptsehwivrigkeit  hei  einer  (iasturliino  ist  die  Notwendigkeit 
eines  Kompressors,  der  entweder  von  der  Huuptwelle  aus,  oder 
von  einer  Hilfsmaschine  angetriehen  werden  müßte.  Da  der 
Wirkungsgrad  dieser  Hilfstnaschme  gering  ist.  so  kann  die 
Ökonomie,  «eiche  durch  die  innere  Verbrennung  erzielt  wird, 
aufgehoben  werden.  Andererseits  ist  der  Reilmngswiderstaml  des 
Oases  geringer  als  der  des  gesättigten  Dampfes.  Die  Stralilge- 
achwindigkoit  ist  I sei  Gasen  geringer  als  hei  Dampf,  doch  müßte 
die  Gasturhino  viel  größer  sein  als  eine  Dampfturbine  gleicher 
Leistung.  I>a  aber  sehr  hohe  Temperaturen  leicht  mul  sicher 
verwendet  werden  können,  so  verdient  nach  Ansicht  des  Ver- 
fassers die  Gasturbine  Beachtung.  i.Am.  Eleetr.",  Kehr.) 

Ble  Gasmaschine  von  Vogt.  H.  A.  Humphreys  be- 
schreibt eine  (iasmnschine,  bei  weleher  der  Arbeitszylinder  mit 
Wasser  gefüllt  ist.  Auch  die  beiden  Kammern,  weiche  an  den 
Stirnseiten  mit  dem  horizontalen  Zylinder  verbunden  sind,  sind 
von  Wasser  erfüllt,  ln  dem  oberen  Teil  dieser  Kammern  ist  der 


j 
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Uns-  und  Luttciutritt.  Durch  die  Explosion,  welche  sieh  in  den 
Kammern  abspieit,  wird  das  Wasser  und  damit  der  Kolben  im 
Arbeitszylindur  vorwärts  getrieben.  Nach  vollendetem  Hu!>  ölliiel 
sieh  ein  l.uftvenlil,  das  Druckluft  cinläUt,  Welche  zur  Ausspülung 
der  Yerhreimungsprodukte  dient.  Beim  IMlckwärtsgang  schließt 
sich  des  I .tift ventil  elienso  «je  das  Ausputfveutil  und  ein  Teil 
des  Wassers  wird  durch  ein  besonderes  Ventil  ausgespritzt.  I hum 
wird  Gas  mul  Luft  augesaugt  und  komprimiert.  Die  Maschine 
arbeitet  doppeltwirkend.  Die  Regelung  erfolgt  dure.li  Änderung 
iler  I. admigsmenge.  Das  Mischungsverhältnis  lileibl  konstant. 
Vorteile:  Kolben  und  Stopfbüchsen  dichten  infolge  der  Anwesen- 
heit des  Wassers  ohne  Reibung  gut  ah.  Die  KühlwiisSPreitispritzung 
fällt  fort.  Die  ungleiche  Ausdehnung  von  Zylinder  und  Kulhi-u 
wird  vormiodoii.  Durch  das  teilweise  Au.sprilzen  des  heißen 
Wassers  und  Ersatz  durch  frisches  bleibt  die  Temperatur  des 
Wassers  konstant,  Ihis  Gas  kommt  nicht  in  Rerülirung  mit  den 
l.aufllächen  des  Zylinders,  es  braucht  daher  nicht  gereinigt  zu 
werden.  Staub  u.  dergl.  wird  vom  Wasser  mitgerissen.  Versuche 
mit  einer  I * 4 /Vs'-Masehine  haben  einen  Gasverbrauch  von 
OT  — U-'i  wA  per  /’.S-Sl.  ergehen.  Die  Kolhengeseh«  indigkeit  kann 
f»  — <>  m/sek.  betragen,  ehe  die  Wassersäule  abreißt.  Dm-Ii  genügen 
4 m sek.  Kidhenge-ehwindigkeit.  Eine  Rani  IÜ  Gasiunsrliine  nach 
dein  beschriebenen  System  ist  im  Rane.  („Engineering".  Nr.  2 
9.  Magnetismus  und  Elektrizitätslehre.  Physik. 

Hier  elektrmlenloae  lting«1römc.  Umgibt  mau  eine 
evakuierte,  piekt  rodonlose  und  mit  tjueeksilberdampf  gefüllte 
Röhre  mit  Windungen  th-xihleil  Drahtes  und  leitot  durch  diese 
die  oszillierenden  Entladungen  eine-  Kondensators,  so  zeigt  sieh 
heim  Inbetriebsetzen  ein  lebhaftes  l.cuehten  der  Lampe. 

Durch  folgenden  äußerst  sinnreichen  Versuch  ist  es  nun 
J.  Hürden  gelungen  uachzuweisen,  daß  das  Leuchten  der  Röhn- 
keineswegs  verursacht  wird  durch  im  leitenden  Dampfe  hervor- 
gerufene  Iiidiiklionsersoboinuiigeii,  die  durch  das  starke,  schnell 
wechselnde  Feld  bedingt  wären,  daß  sieh  vielmehr  der  Vorgang 
hei  den  leuchtenden  Röhren  in  der  bereits  von  Lecher  angege- 
benen Weise  abspicle,  wonach  infolge  der  Impedanz  der  Win- 
dungen das  Glas  auf  der  Außenseite  geladen  wird  mul  auf  der 
lnm-nsoite  eine  Ladung  inHuiert.  welehe  sich  heim  nächsten 
Zciehenwcehsel  durch  den  Dampf  entladet  mul  das  Leuchten 
verursacht. 

Hürden  benutzte  nämlich  ein  zu  oiner Spirale  gewundenes 
Ginsrohr,  dessen  Enden  kommunizierten,  so  daß  cs  wie  eine  in 
sieh  kurzgeschlossene  Wickelung  eines  Transformators  aussah, 
verfertigte  sodann  zur  Kontrolle  eine  KupforS|)imle  von  denselben 
Dimensionen.  Von  den  1‘riinäispulen  konnte  eilte  in  die  Gluswicke- 
Imig  him-ingeseholien  werden,  während  die  andere  außerhalb  ging. 

Wurden  nun  oszillierende  Entladungen  durch  diese  l’rimai- 
spulen  geschickt,  so  entstand,  wenn  die  kupferne  Kontrollspiralc 
eingesetzt  war.  in  dieser  ein  starker  Strom,  vorsehwand  jedoch 
hei  Verwendung  der  Glasspirale,  wodurch  bewiesen  erscheint, 
daß  die  hei  obigen  Versuchen  direkt  in  den  Dampf  indu- 
zierten Ströme  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielen. 

(„Physikal.  Zeitschr.",  1.  Februar  11MM.) 

Ben  Klnllnß  des  Radiums  auf  ((neekallhersalze  bat 
Sk  in n er  untersucht  und  gefunden,  daß  die  von  einer  Menge  von 
Iti»/  Kndiunibromid  ausgehenden  Strahlen  das  weiße  Quecksilber- 
siillät  in  24  Stunden  kaum  bemerkbar,  in  ö 4 Tagen  aber  deut- 
lich sichtbar  dunkel  Höben.  Das  Salz  phosphoresziert  in  Gegen- 
wart von  Radium.  Becquerel-Strahlen  haben  keinen,  X Strahlen 
nur  einen  unbedeutenden  Einfluß  auf  das  Salz.  Bekanntlich  niiinnl 
dasselbe  auch  im  gewöhnlichen  Tageslicht  mit  der  Zeit  eine 
dunkle  Färbung  au,  die  Verfasser  nicht  dem  Ausscheiden  von 
Quecksilber,  sondern  der  Bildung  eines  Subsulfate.«  zuschreiht. 

Ble  Elektrisierung  durch  Küntgenstrnhlen  />•  igt  J.  -I. 
Thomson  durch  folgenden  Versuch,  welcher  zeigen  soll,  daß 
ein  den  Röiitgenstrahlen  ausgesetztes  Metall  Katlindcustralilen 
aussendet.  Unter  einem  luftleer  gemachten  Rezipienten  wird  ein 
Goldhlaltelcktroskop  gestellt.  Bei  Bestrahlung  durch  Röntgen- 
strahlen  divergieren  die  Blätter  mul  da«  Klektruskop  zeigt  eine 
positive  Ladung.  Ebenso  kann  durch  die  Bestrahlung  eine  bereits 
vorhandene  negative  Ladung  vernichtet  oder  eine  positive  verstärkt 
werden.  • „Proc.  t'amlnidgc  Phil.  Soe..-  Jänner  1IHV4.) 

Ble  Erregung  von  X-Strahlen  durch  Schallwellen  Imweisi 
de  Lepiuay  mittels  eines  Metallzylinders,  HO*»»  lang  und  2 ein 
im  Durchmesser,  der  durch  einen  Hammer  ungeschlagen  und  zum 
Tönen  gebracht  wird.  Er  wird  an  zwei  Punkten,  den  Koten,  auf- 
gehängt.  Unter  dem  Einfluß  der  Vibrationen  des  Zylinders  leuchtet 
ein  Kalziumsullidseliirm  stärker  auf;  hören  dio  Schwingungen  auf. 
so  nimmt  auch  da«  Leuchten  des  Schirmes  ah.  Da  «ich  diese 
Erscheinung  in  der  Nähe  der  Knoten  nur  Wenig,  stärker  dagegen 
in  der  Nähe  der  Schwingnngslmitche  zeigt,  so  schließt  l-ep  i n a \ , 
daß  die  waehsende  Leuchtkraft  d>-s  Schirme«  den  Luftw-elleu  zn- 
zuschreibcu  ist.  Auch  wenn  man  die  N-Sirahlen,  dio  der  tönende 


— Bigitized  by  Google 


Seile  1»>4. 


Nr.  II. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Kürzer  luissondet,  durch  «rineii  Bleischin»  »der  eine  Wassor- 
sebichto  ubliält,  auf  <l«»i  Leuchtschirm  an  fallen,  so  ienchtot  der- 
selbe  doeli  auf,  wenn  man  den  Körper  zum  Tönen  bringt. 

(„Compt.  Rend.,“  Jänner  1!K>4.) 

10.  Elektroohemle,  Elemente. 

Wirkung  des  Uchtes  auf  die  Fnrmicriingsgcsehw  indig- 
keil  von  Sammlern.  D.  To  m um  si  hat  seil  langem  beohnehtet,  «laß 
eine  negative  Akkuiiinlatorenplatte,  welche  dem  Lichte  ausgcsiltzt 
wird,  si«'h  rascher  formiert  als  eine  l’lalte  im  Schau«'».  Dies«* 
rediuierende  Wirkung  d«‘s  Lichtes  ist  unabhängig  von  der  aktiv«-» 
Masse,  der  Dichte  d«'s  Elektrolyten  und  der  ’l  emperotnr.  Um  die 
Rolle  des  1 .ich tes  genauer  fostznstclli'ii,  machte  Tommasi  an 
zwei  Sammlern  seines  Systems  einige  Versuche.  Jede  Zcllo  be 
stand  aus  «Iri'i  negativen  tmil  zwei  positiven  Flauen  und  wurde 
Zolle  .1  «h'r  Wirkung  des  Sonnenlichtes  ausgeselzt  und  Zelle  II  , 
sorgfältig  von  demselben  abgeschlossen.  Heide  Sammler  wurden 
auf  2 8 A goladou.  Das  Plattengewichl  betrug  2 Ly,  die  Ob«'r-  j 
dache  Ü '.I  «Art*.  Während  der  ersten  litt  Stunden  konnte  man  keinen  j 
Unterschied  bemerken,  doch  nach  dieser  Zeit  nahmen  die  negativen  j 
Platten,  welelie  dem  Lichte  ansgesetzt  wanm,  eine  graue  Farbe  . 
an.  wi-lche  anzeigt,  daß  di«-  Formierung  irednzii'rtos  Itleioxyif  vor- 
geschritten  ist.  Aus  diesen  Versuchen  folgert  Tommasi,  «laß  die  I 
ni'gativen  Platten  eines  Sammlers  sieh  im  Lieht  rascher  formieren 
als  im  Dunkeln.  Aus  ähnlichen  Versuchen  folgt  der  zweite  Satz: 

Die  positiven  Platten  eines  Akkumulators  formieren  sieh  rascher  i 
im  Dunklen  nls  im  Sonnenlicht.  („L’eclair.  «devt.“,  Nr.«.)  j 

ltns  elektrochemische  Ä «|it i valent  des  Silbers  wurde  von 
verschiedenen  Physikern  bestimmt;  als  Resultat  der  verschiotlenoii 
Messungen  ergab  sich  ein  zwischen  IHH  1 lfd>  und  (MH  Hilf»  liegen- 
der Wert.  In  jüngster  Zeit  haben  Van  Dyk  und  Knust  die 
Messungen  wiederholt.  Sie  hemitztcn  zur  Strommessung  ein 
K <•  h I ra  u sc  h'rri-hes  Hifilargalvanomelor  und  zwei  hintcrein- 
andergOM-hallelo  Silhervoltaim*ter,  «ieren  Anodon  aus  Silber- 
sfflbcben  und  deren  Kathoden  ans  einem  llohlzy linder  ans  Plutin 
mit  »»gesetzten  Halbkugeln  bestanden.  Als  Mittelwert  aus  24 
Messungen  ergab  sieh  «las  Äquivalent  zu  001 1 ISIS;  der  Fehler 
soll  unter  t/i«  pro  Mille  li«'g«'u.  „Proe.  Akail.  Wet.”  21.1.  litt) Id  j 

IHe  Wirkling  des  Radiums  auf  den  Widersland  von 
Wismut  hat  Paillnt  mittels  einer  Len  a rd’sehen  Wismut- 
spirale  unti'rsiii'ht.  Di«--«'  winsle  «hm  Strahlen  von  80  Milligramm 
l!a<liumbromi<lsalz  »usgesetzt,  das  in  einem  Ölnsröhrehen  ent- 
halten war.  In  einer  Entfernung  von  mm  zwischen  Röhrchen 
mul  Spirale  nahm  «h-r  Widerstand  um  1)0052  Ohm  ab.  Diise  1 
Wirkung  trat  plötzlich  ein  und  ämlorte  sieh  uielit  mit  «ler  Zeit-; 
sie  nahm  mit  zunehmender  Entfernung  ab  und  hörte  l»ei  10  mm 
ganz  auf.  Durch  Zwisehenlegen  eines  «lünni'n  Aluminitiinblcidies 
oder  eines  schwarzen  Papiers  konnte  di«'  Widerstamlsabnahm«' 
vermiiidiwt  werden,  die  Wirkung  «les  Rndiums  war  ab«'r  «ladureh 
nicht  zu  unterdrücken.  („CNuiipt.  Rend.1*,  18.  1.  1004.) 

II.  Telegraphie.  Telephonlo,  Signalwesen. 

Das  Funkentelegraphie-System  von  De  Forest  winl  seit 
kurzem  zwisi'hon  den  Stationen  llowth  in  Irian«)  mul  Holyheail 
(zirka  Slö  tm  Entfernung)  erprobt.  In  der  Semlostation  wird  «lureh 
einen  8 PS  Pctroloummotor  oino  Wochsolelrmiiinaschine  für  ."dH)  I’ 
und  -’>tl  rs;  nobst  ihren  Erregern  angetrieben  und  «ler  Wechsel- 
strom durch  einen  Transformator  mit  zwei  gleichen  Wickelungen 
geschickt,  «Icssen  Zweck  darin  besteht,  statisch«oi  Entladungen 
aus  dem  Scuderkrcis  «len  Zutritt  zur  Maschine  ahziispcrren.  Fig.4.  Der 

ffWfurfj  O'Cwr  * 


Strom  führt  dann  über  einen  Ausschalter  Aj,  Taste  Aj  filier  II 
zur  Primitrwickeiung  «li'.s  Transformators  II.  der  die  Spannung 
auf  2<MHK)  V eihöiit.  Die  Taste  Aj  betätigt  einen  Heitel,  «ler  die 
eigentliche  Stromabschaltung  bewirkt.  Dieser  ist  samt  den  nötigen 
StromzufUhrungeu  in  cinoni  mit  Ol  gefüllten  Kasten  unteigclnaclit. 
II,  vom  Erfinder  alsn  Reaelaneercgulntor“  bezeichnet,  hat  den  Zweck, 
dmvli  Einsehalten  von  Windungen  einen  Lichtbogen  hei  .S'  im  Falle 
zu  starken  Stromes  zu  verhüten.  Der  eigentliche  Senderkreis  enthält 
12  in  vier  Reihen  zu  drei  augeordnoto  I -cvtli-nc : llaM'hcn,  welche 
Anordnung  von  De  Forest  als  die  günstigste  bezeichnet  wird. 
Jo  sechs  Flaschen  sind  in  Serie  und  zur  zwei t«-ii  Gruppe  von  Flaschen 


parallel  geschaltet.  Die  Kapazität  beträgt  Mikrofarad.  Die 

Elektroden  $ sind  nickelplattierte  Messingställe  von  12  mm  Durch- 
messer in  einem  regelbaren  Abslaml  von  IS  mm.  Die  Spirale  II 
entbält  vier  Windungen  von  450 mm  Durchmesser;  die  Größe  der 
so  eingesebaltetnii  Selbstinduktion  kann  durch  «Ion  Gloitkonlakt  /’ 
reguliert  werden.  Letzterer  ist  mit  «ler  mittlen'ii  Elektrodo  zweier 
Fiinkenstreckcn  G \ verhunden.  au  die  auch  die  Flaschen  angi- 
sehlossen  siud.  An  die  linke  Elektro«!«'  ist  ein  vierfacher,  an  die 
rechte  ein  einfacher  Luftdrahl  angoschlosseii. 

Heim  Senden  werden  die  beiden  Fuiikenstrceken  über 
brückt,  «•»  sind  also  alle  fünf  DHlbto  parallel  geschaltet.  Heim 
Empfangen  siml  vier  Drähte  pandlel  zueinander  und  in  Serie 
zum  fünften  geschaltet. 


Der  Empfängerkreis  (Fig.  5)  besteht  aus  der  regelbaren 
Selbstinduktion  und  Kapazität  .V.  hezw.  /.  und  den  Empfänger  h' 
(Responder).  Wird  Aj  zum  Empfangen  von  Nachrichten  gestellt, 
so  goiangen  die  Wellen  von  T über  Aj.  I),  /.,  !•',  M,  Aj  zur  kou- 

Htanton  Kapazität  C und  zur  Erde.  Durch  Einstellung  von  /.,  C 
und  dem  Potentiometer  >,>  werden  die  Eigenschwingungen  auf  die 
«ler  aiikmiinienden  Wellen  ahgestiiiiint.  Die  Zeichen  werden  im 
Telephon  T wahrgenomiiien. 

Die  55  intn  hohe  Antenne  (Fig.  (!)  ist  auf  einer  120 »i  über 
dem  Meeresspiegel  hervorragenden  Klippe  Hufgestellt.  Schwierig 
war  die  Herstellung  einer  guten  Erdverbindung.  In  der  Mitto  sind 
alle  fünf  Drähte  aus  verzinntem  Eisendralit  in  je  8 m Abstand 
gehalten,  oben  sind  idle  fünf  leitend  verbunden,  unten  nur  vier. 

Hlciht  «lie  Fre«iuenz  der  Oszillationen  an  der  Gebestelle 
konstant,  so  ist  eine  Kuclirogulierung  nicht  orlordcrlieh,  dio  Be- 
«lieiiuug  kann  also  auch  durch  minder  geschicktes  Personal  ge- 
schehen. Eine  Abstimmung  seil  durch  diese  Einrichtung  nicht 
erzielt  worden,  sondern  mir  die  größtmöglichste  Wirkung.  Immer- 
hin ist  dus  System  zu  den  abgestiimnteu  zu  zählen,  weil  aiulerc 
als  die  vom  Geher  kommenden  Impulse  sich  leicht  von  iliesen 
unteraeheiilen  lassen.  Die  Telegrapliiergcscbvviudigkcit  beträgt 
20 — 80  Worte  pro  Minute. 

i'lier  das  Wesen  «los  eigentlichen  Empfängers  wird  nichts 
näheres  mitgeteilt.  Er  dürfte  auf  elektrolytischem  Prinzip  beruhen 
uml,  wie  «lie  „Berliner  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie" 
behauptet  („The  EIA  1H.  12.  11108,  S.  088;  mit  dom  Detektor  von 
Schloemiieh  «,„Z.  f.  E-“,  1004,  II.  1,  S.  15)  identisch  sein.  Die 
Gesellschaft  gibt  auch  die  beschriebene  Schaltung  als  im  Wesen 
gleich  mit  der  von  ihr  erfundenen  an.  Dies  bestreitet  De  Forest 
in  seinem  Brief  au  den  „Eb-elrician“  «'28.  12.,  S.  882). 

(„The  Electr.“,  London,  4.  12.  11HI8.) 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

U ii  gar  n. 

BudapesL  (Neuere  Erfahrungen,  betreffend 
die  Einstellung  der  Stehplätze  im  Innern  der 
Wagen  und  über  den  Ring  verkehr  der  elektri- 
schen Eisenbahnen  in  Budapest.)  Nach  dem  an  dun 
ungarischen  Iiainlclsministor  unterbreiteten  Monatsberichte  de* 
hauptstädtischen  Magistrates  hat  die  von  utis  gemeldete  Ein- 
stellung der  Stehplätze  im  Innern  der  elektrischen 
Wagen  in  Budapest  im  Laufe  des  Monates  Februar  d.  J.  den 
Verkehr  der  elektrischen  Eisenhahnen  in  keiner  Weise  gehindert. 
Bei  diesem  Anlässe  sei  erwähnt,  daß  der  Magistrat  dio  im  Ring- 
verkehr«  der  B u «I  a p e s t c r Straßen  ba  h » »eil  Anfang 
Jänner  eingi-fiilirten  Relationen  uielit  den  Anforderungen  des 
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Publikums  entsprechend  timlot.  Steigt  nämlich  jemand  auf  die 
vom  Zuglü  über  diu  Franz  JosefshrUcke,  dun  Büdner  King  und 
«lie  KzentMargitbrücke  bis  ins  Vürosliget  (Stadtw&ldcheni  und 
zurück  verkehrenden  Wagen  auf  dor  Keroposerstraßo  ein,  so 
weiU  er  nicht,  ob  dor  Wagen  über  die  Kranz  Josefsbrücke 
oder  dio  Szent-Margitbrücko  die  Richtung  nimmt.  Demgegenüber 
zeigt  sich  dio  frühere  Einteilung  viel  zweckmäßiger,  die  nach 
drei  Relationen  bestanden,  und  zwar:  eine  Relation  Uber  den 
Großen  Ring  herum,  cino  vom  Varosligot  bis  zum  Szena-  (Heu-) 
platz  und  eine  vom  Eskü-  (Schwur-)  platz  bis  ins  Stadtwüldehen. 
Der  Magistrat  will  diesem  Cbelstande  anläßlich  der  Feststellung 
dor  Sommerfahrordnungen  ahhelfen.  M. 

Dobscliaut Ilobslna). (E 1 e k t. r i sc  b e Drah l s o i l ba  bn). 
Seine  königliche  Hoheit  der  Herr  Herzog  Philipp  vouKohurg 
hat  zwischen  den  zu  seiner  Sztraeenaer  Herrschaft  gehörenden 
Hüttenwerken  und  der  Station  Dohsina  der  königlich  ungarischen 
Staatseisenbahnen  vor  einigen  Jahren  eine  Drahtseilbahn  herstelleu 
lassen,  welche  mit  Wasser-  und  Dampf  kraft  betrieben  wurde.  In 
neuerer  Zeit  wurde  diese  Drahtseilbahn  nach  einem  neuen 
System  auf  elektrischen  Iletrieh  unigestaltct.  Die  erforderliche 
elektrische  Kraft  erzeugt  eine  Dynamomaschine  fikSXt  F),  zu  deren 
Antrieb  auch  die  in  den  Hochöfen  entstandenen  Gase  verwendet 
worden.  Den  Bau  und  die  Ausrüstung  der  Anlage  heaorgte  die 
Maschinenfabrik  und  Eisengicßoroi  Ganz  & Cie.  in  Budapest. 

.»/. 


Literatur-Bericht. 

Das  Kreisdiagramm  des  Drehstrommotor»  und  seine 
Anwendung  auf  die  Kaskadensrhaltang.  Von  Dr.  Max  Bres- 
lauer. V o i t s elektrotechnische  Sammlung  IV,  -I  -6.  F.  E n k e s 
Verlag. 

DieKaskadenschaltung  von  Drehstrommotoren  ist  bereits  vor 
Jahren  von  verschiedener  Seite  in  erschöpfender  Weise  theoretisch 
behandelt  werden;  ieh  erinnere  nur  an  dio  elegante  analytische 
Theorie  von  Steinmetz.  Das  Intercs-aute  au  dor  vorliegenden. 
Abhandlung  dürfte  wohl  sein  der  Aufbau  aller  wichtigen  Diu 
grammgroßen  auf  dom  bekannten  StrcuknefKzieuten  ?,  bezw.  den 
entsprechenden  magnetischen  Widerstünden  und  dio  Festlegung 
des  geometrischen  Ortes  für  die  Ströme  der  verketteten  Schaltung, 
welcher  wie  im  gewöhnlichen  II  e y 1 a n d'schou  Diagramm  ein 
Kreis  ist.  Der  Verfasser  wird  dadurch  etwas  weitläufig,  daß 
nr  nicht  direkt  den  allgemeinsten  Falt  der  KaskadeiiHchaltung 
zweier  ganz  verschiedener  .Motoren  anfußt.  was  durch  Re- 
duktion aller  sekundären  und  tertiären  Grüßen  auf  den  Primär- 
kreis  leicht  möglich  wäre,  sondern  von  zwei  ganz  gleichen  Motoren 
ausgehend  sich  erst  durch  vier  Zwischenfälle  dnrcharheitoL  Im 
zwoiton  Teile  berücksichtigt  I)r.  Breslauer  ähnlich  wie 
O 8 s a n n a auch  den  Einfluß  der  Kupfer-  und  Eisenverluate  auf 
das  Diagramm  dor  Kaskadensehaltung  und  rechnet  für  ein  Motor- 
paar alle  praktisch  wichtigen  Größen  tahellarisch  aus. 

In  der  Kinleitnng  betont  der  Verfasser  in  anerkennens- 
werter Weise  die  Tatsache,  daß  die  ganzen  Entnickelungen  unter 
völligem  Ausschluß  der  (gegenseitigen  und  der)  Selbstinduktion»- 
koeftizienten  durehgcfiihrt  wurden.  Mich  dünkt  jedoch,  daß  die 
ausgedehnte  Verwendung  des  Stroukooffizionton  t in  oinoin  Heer 
ziemlich  langer  Formeln  und  in  linienüberfüllten  Diagrammen 
die  Verhältnisse  auch  nicht  durchsichtig  gestaltet.  Warum  ver- 
wendet man  nicht  das  genaue  Drehstrommotorendiagramm  mit 
Strömen,  Spannungen,  Feldern  und  Amperewindungen*)  ganz 
direkt  in  seiner  einfacheren  und  ursprünglicheren  Form,  ohne 
alle  überflüssigen  Linien,  ohne  geometrische  Orter  und  ohne 
Streu-  und  andere  Koeffizienten ? Dor  allgemeine  Fall  der  Kaska- 
denschaltung  läßt  sieh  dann  unter  genauer  Berücksichtigung  aller 
Einflüsse  in  zwei  Diagrammen  mit  je  kaum  10  geraden  Strichen 
filr  du»  Verständnis  sowie  für  dio  erschöpfende  praktische  Be- 
rechnung festlegen.**)  l'rof.  Dr.  R Siethammer. 

österreichische  Patente. 

AunzQge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  14.875.  Ang.  2.  7.  1002.  — Kl.  21c.  — Siemens  k 
H ulnkc  Aktiengesellschaft  ln  Wien.  — Mnxlmalnusschnlter, 
dessen  StroinschlußstUcke  durch  ein  elektromagnetisches 
Sperrwerk  geöffnet  werden. 

Die  Schalthebel  h sind  zu  beiden  Seiten  des  Sperrwerke» 
symmetrisch  angeordnet  und  drehen  sich  um  dio  Punkte  </; 


diese  sind  durch  «lie  Wickelung 
de»  Elektromagneten  verbunden. 
Wird  liei  iniix.  Stromstärko  dor 
Anker  a des  letzteren  gegen  dio 
Kraft  der  Feder  r angezogen, 
so  wird  das  Sperrwerk  aus- 
gelöst und  der  Schalter  durch 
eine  andere  Feder  in  dio  Offen- 
stcllutig  gebracht.  Dann  sind 
alle  seine  Teile,  mit  Ausmihuio 
der  festen  Kontakte  /,  von  der 
Stromioiliing  ahgetronnt,  so  daß 
das  Sperrwerk  ohne  besondere 
Vorsicht  nachgesoben  oder  aus 
gewechselt  werden  kanu.(Fig.  1.) 


Fig.  1. 

Nr.  14.882.  Ang.  11.  2.  1903.  — Kl.  21  c.  Felten  k 
Guilleaume,  Fabrik  elektrischer  Kabel.  Stahl- und  Kupfer- 
werke,  Aktiengesellschaft  ln  Wien.  Kabel  für  Dynamo- 
Wickelungen. 


Das  Kabel  besteht  au»  einzelnen  parallel  nebeneinander 
angeordneton  und  ineinander  greifenden  Kupferfassondrfthten  r, 
dio  von  oinor  Isolicrhülle  i umgeben  sind;  durch  diese  Anordnung 
wird  eine  Deformation  des  Kabels  bei  dor  Wickelung  hintange- 
halten. (Fig.  2) 


Fig-  2. 


Fig.  3. 

Nr.  14.883.  Ang.  7.  12.  1900.  — Kl.  21  d.  — Dr.  Moritz  von 
Hoiir,  Friedrich  Relnttx  und  Leopold  Stark  In  Budapest. 
— Rcgelungselnrlc.htung  für  einen  elektrischen  Stromerzeuger, 
der  von  einer  Welle  inil  veränderlicher  Umdrehungsgeschwin- 
digkeit angetrlohen  wird. 

Die  Feldwickelung  2 der  Hauptdynaino  t ist  in  Serie  mit 
dor  Hilfsdvnamo  3 geschaltet,  die  mit  der  Hanptdynanu»  prOp. 
Umlaufszahl  angetriolmn  wird.  Dio  Erfindung  bestellt  in  der  An- 
ordnung einer  vom  HauptsLrom  oder  einem  proportionalen  Toil 
desselben  durchflossenen  Wickelung  7 auf  den  Schenkeln  der 
llauptdyuamn  oder  oinor  solchen  S auf  dor  Hillsdynaino  oder  auf 
den  Feldmagneton  beider  Maschinen,  zum  Zwecke,  die  Spannung 
auch  bei  veränderlicher  Stromabnahme  konstant  zu  halten 

(Fig.  »).  


Nr.  14.884.  Ang.  21.  2.  1902.  — Kl.  21  g.  - Siemens  k 
Hals  ko  Aktiengesellschaft  in  Berlin,  Wien  und  lludaprsl. — 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Kondensatoren. 

Das  Wickeln  des  aus  Metallbändern  und  zwischen  diesen 
befindlichen  lsoliorstreifen  bestehenden  Kondensators  ertolgt 
unter  Luftabschluß  (entweder  in  einem  vorflüssigten  Isoliorinato- 
rial  oder  im  evakuierten  Raum).  Während  des  Wickolns  werden 
die  Mctallbänder  automatisch  über  dio  Läng* runder  der  Isolier- 
streifen binausgezugen.  dadurch  worden  lappenartigo  Ansätze  ge- 
bildet, welche  mit  den  dio  Stirnseiten  des  Wickels  abschließenden 
Metallplatton  in  Kontakt  kommen.  . 


•>  leb  rerttoh«  darunter  <1m  Dieffrexnm,  in  «lcm  direkt  die  primtron  and 
erkond&ren  Stroufeldrr,  welch«*  na«  den  Motor ebmeMunffen  berechnet  werden, 
ferner  die  Ühn'ecben  Ahfllle,  aowie  in  Phee«  mit  der  Kleromonvpentiuntf  Terleufrnde 
Nebenttrftare  für  KUen*  and  Legerverluete  brautet  werden. 

loh  hebe  dioea  Dt  Axracnrac  bereite  itn  „flendbnth  der  Elektrotechnik", 
Bd.  IX,  ViR.  18  ft  engedrutet,  hoffe  jedoch  bei  et  derer  (leloffmhrft  die  l'ra*jo 
weiter  ert»rtem  s n können. 


Nr.  14.98«.  Ang.  7. 1.1902.  — Kl.  20  e.  — Maachlnenfabrlk 
Oe rl Ikon  in  Oerllkon  (Schweiz).  Elektrische  Eisenbahn- 
nnlago. 

Die  Strecke  bcsitsl  in  veröcbiedoneu  Teilen  Aiiliioiungen 
ftir  hochgetip&nnten  und  niedergohpaunteu  oinpbaaiKeu  W wbuol* 
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ström,  dio  Hilf  der  Strecke  untereinander  durch  Transformatoren 
verbunden  sind.  Den  verschiedenen  St  reck  ouspannu  iigen  ent- 
sprochen auf  dor  Lokomotive  verschiedene  Stromabnehmer,  die 
den Wechselst roin  su  einer  l.'mformergrupne  auf  dieser  führen, 
wo  er  in  Gleichstrom  zum  Antrieb  der  Fahrzeugachsen  unigo- 
wandelt  wird.  Die  Stromalmehnier  sind  so  ungeordnet  und  mit  der 
Uniformorgruppo  verbunden,  daß  sie  an  den  Unterbreehungs: 
stellen  zwischen  zwei  Strecken  verschiedener  Spannung  gleieln 
zeitig  Strome  verschiedener  Spannung  der  Uinformergruppe  zu- 
führen. 

N r. 15.055.  Ang.  14. 10. 1901.  — Kl,  21  c.  — Siemens  A 
llnlske  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Ausschalter 
für  grolle  Energiemengen. 

Die  KontaktstUcke  des  Ausschalters  bilden  ebene  oder 
schwach  konvexe  Metallplatten  aus  gut  wiirmnleitendein  und 
leitende  Oxyde  bildendem  Material.  Sie  sind  so  gelagert,  daß  sie 
gleichzeitig  voneinander  so  entfernt  werden  können,  daß  die  llo- 
rtihrungatliiehen  der  l'latton  stets  untereinander  parallel  hleihen. 
Diese  Entfernung  beträgt  maximal  nur  ein  Zehntel  der  kürzesten 
Linie,  dio  man  zwischen  <len  Mittelpunkten  der  Platten  ziehen  kann. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrlohten 

Die  Firma  Rudolf  Stahennw  In  Prag  teilt  uns  mit,  daß 
die  im  Umlauf  hofiiidlichoii  Gerüchte  über  Einstellung  der  Er- 
zeugung von  Akkumulatoren  vollständig  unrichtig  sind  und 
vielleicht  dadurch  entstanden  sein  dürften,  daß  die  Firm»,  nach- 
dem ihr  die  bisherigen  Räume  nicht  mehr  genügen,  sieb  veranlaßt 
sieht,  ihre  Fabrik  zu  verlegen  und  zu  vergrößern. 

Kabclfahrlks-Actlen-Gesellsehafl,  Preßburg-Wlen.  Der 
Direktionsrat  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  über  die  llilanz  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  pro  1!H>3  Beschluß  gefaßt.  Dor 
llriittomitzen  beträgt  ohno  den  Gewinnvortrag  1,313.207  K (gegen 
1,153.438  K i.  V.j.  Der  Xcttonutzen  beläuft  sich  nach  Bestreitung 
der  sämtlichen  Ausgaben,  n.  zw.  der  Löhne,  Gehalte,  Assekuranz 
lind  Humilnngsunkosten  von  787.132  K,  der  bezahlten  Steuern 
von  ls.529  K,  der  abgesehriebenen  Dubiosen  von  10.485  K,  so- 
wie der  bezahlten  Zinson  von  58.5*  H)  K,  endlich  nach  den  Ab- 
schreibungen an  Gebäuden,  Maschinen,  Patenten,  Modellen  und 
Werkzeugen  in  der  Höbe  von  insgesamt  213.302  K (gegen 
133.567  K d.  V.),  auf  242.023  K (gegen  210.783  K d.  J.  Ibirjj. 
Der  Direktionsrat  beschloß,  der  für  den  25.  März  cinzuhomfenden 
Generalversammlung  vorzuschlagon:  die  Auszahlung  einer  gleich 
hohen  Di  vid ende  wie  im  Vorjahre,  d.  i.  7®/ «gleich  2*  K per  Aktie 
voraunohmen,  der  ordentlichen  Reserve  im  Sinne  dor  Statuten 
12.101  K (gogon  10.587  K d.  V.)  zuzuweisen  und  den  sonach 
nach  Bezahlung  der  Statuten-  und  vertragsmäßigen  Tantiemen  und 
der  Gratifikation  an  die  Beamten  und  Werkführer  verbleibenden 
Betrag'von  33.021  Kfauf  ueuo  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Die  Rudapestcr  nllgcmcinc(KlektrixUiita-Akticnge.Hol|, 
Schaft  hielt  ihre  X.  Generalversammlung  am  0.  März  I.  ab. 
Dem  vorgelegten  Jahresberichte  nach  hat  die  Anzahl  der  Kon- 
sumenten Ende  des  Jahres  !!H)3  um  (>323  zugenonimon  und  be- 
trägt die  Anzahl  der  eingeschalteten  Lampen  nunmehr  InI.IoS, 
Da*  Kalielnetz,  welches  im  Vorjahre  eine  Länge  von  123  km 
erreichte,  orhöhte  sich  im  Gegenstandsjahre  um  5-5  km.  Dio  Er- 
weiterung der  elektrischen  Anlagen  wurde  teilweise  im  Jahre  1303, 
teilweise  wird  dieselbe  demnächst  durehgefBhrt.  Das  Heiner- 
trägnis  dos  Jahres  1303  beträgt  nach  Abzug  der  statuten- 
mäßigen Abschreibungen  707.334  K.  wovon  den  Aktionären  für 
jedo  Aktie  14  K (7'Voi  ausbeznhll  werden.  Dem  Unterstützungs- 
fonds  dor  Angestellten  wurden  15.000  K zugowiotan.  il. 

Große  Berliner  Straßenbahn,  Nach  dem  Geschäftsberichte 
der  Gesellschaft  pro  1303  nahm  die  Vorkehrtentwicklung  auf 
den  gesellschaftlichen  Bahnlinien  im  Berichtsjahre  einen  befriedi- 
genden Verlauf.  In  einem  dem  Mehrverkcbr  entsprechenden  Ver- 
hältnisse stiegen  auch  die  Vorkohrtteinnabinon,  während  die  Be- 
triebsleistungen diesen  gegenüber  ein  etwas  geringeres  Anwachsen 
aul wiesen,  so  daß  seit  Jahren  zum  ersten  Mal  eine,  wenn  auch 
unbedeutende  Zunahme  der  Bruttoeinnahme  für  das  Wagenkilo- 
meter zu  verzeichnen  war.  Auf  den  Bahnlinien  der  Gesellschaft  i 
wurden  im  Berichtsjahre  312.410.000  Personen  gegen  23t. 300.000 
Personen  im  Vorjahre  befördert,  somit  im  Jahre  1303  mehr 
17,610.0(10  Personen  - 5'37"  <•.  die  Einnahme  aus  der  Personen- 
la’förtlerung  betrug  28.S3H.ltil  Mk.  gegen  27.131. (!<(5  Mk.  im  Jahre 
1 31  12,  so  daß  1 J'>3$.566  Mk.  6*24®ö>  molir  eingenommen  wurden 
sind.  Die  Betriebsleistungen  stellten  sieb  auf  70,162.733  Wagen* 
kilometcr  gegen  (>7.413.354  im  Jahro  1302.  mitliia  um  2.74S.785 
4-08»/,,  höher.  Die  durebselmiltlicb  für  das  Wagenkilometer 
erzielte  Einnahme  betrug  41  Pfg.  gegen  40  Pfg.  im  Vorjahre. 


Die  Gcsamtciiinnhine  einschließlich  der  auf  Betriebsreebnung  ver- 
Imrhtcii  XelKtnerträge  beläuft  sieh  auf  23,521.173  Mk.  gegen 
27.672.00f)  Mk.  im  Jahn-  1302  und  die  Gosamtausgalie  auf 
15.305.587  Mk.  gegen  15.338.376  im  .Jahre  1302.  Der  Prozentsatz 
der  Ausgaben  gegenüber  den  Bctricl>*cinnahiucn  Ik*I  rügt  53‘88*  '« 
gegen  55-41%  im  Vorjahre.  Dio  Kosten  für  die  Stromlieferung 
sind  infolge  verstärkter  Leistungen  auf  3.538.521  Mk.  gegen 
3.451.275  Mk.  aiigewaehsen.  Das  Babnnetz  der  Gesellschaft,  das 
im  Beginn  des  Berichtsjahres  einschließlich  der  Hof-,  Werkstätten-- 
uud  Zufalirtgeleis>>  488.333-21  m Geleise  umfaßte,  ist  im  Laufe  des 
Jahres  1903  uin  231038  m erweitert  wurden,  so  daß  es  einen  Um- 
fang von  431. 244-13  m erreicht  hat.  Am  Ende  des  Betriebsjahres 
befanden  sich  einschließlich  der  Bauarbeiter  7841  Personen  gegen 
7642  Personen  im  Jahre  1302  im  Dienste.  Au  Bctriobswngcn  besaß 
die  Gesellschaft  2237  Stück. 

Nach  der  Bilanz  sowie  der  Gewinn-  und  Verlustreehiiuug 
ergibt  sieb  für  das  Geschäftsjahr  1303  einschließlich  des  Vortrages 
aus  dem  Vorjahre  ein  Reingewinn  von  8.244.514  Mk.  (i.  V. 
7,355.726  Mk.),  welcher  gestaltet,  nach  angemessenen  Abschrei- 
bungen der  Generalversammlung  die  Festsetzung  einer  Dividende 
von  8>/o  (>•  V.  7 ‘/S'u)  auf  das  Aktienkapital  von  85,785.000  Mk. 
in  Vorschlag  zu  bringen. 

Bis  Endo  1303  sind  für  rund  431  km  Buhnbauten  oinsehlioß- 
lieb  der  < (bligatioiiciililgiingsbctrüge.  sowie  Anlagen  für  den  elek- 
trischen Betrieb  66,701115  Mk.  allsgegeben;  davon  entfallen  auf 
das  Berliner  Gebiet  und  auf  die  von  dor  Berliner  Gemeinde  zu 
unterhaltenden  Verkehrswege  nach  Abzug  der  mit  20  Mk.  für 
das  laufende  Meter  veranschlagten  Gclcisclicrstotlungskostuii  für 
I ’Hasterungen,  Entwässerungsanlagen.  Briickonbauton,  Grundstücks- 
und  Terra!  nerwerbuiigen  zu  Straßen  Verbreiterungen,  mithin  für 
gemeinnützige  Verliessorungon  di>r  Verkehrswege,  deren  Kosten 
der  Htadlgemeinde  durch  die  Gesellschaft  erspart  werden 


sind 53,603.4 15*73  Mk. 

Außer  diesem  Betrage  sind  von  der  Ge- 
sellschaft bis  Ende  1303  verausgabt  worden: 

Ol  an  Uuipflasterungskoslen 6,336.357*01  ,. 

b)  „ Pfiastorrente 4.1 16. 060-35  „ 

et  „ entstandene  Kosten  durch  die  Kauali- 

sationsausführuugen  in  den  Straßen  573.376-23  „ 

</)  „ Straßt'iireinigttngs-  und  SchnCeräu- 

iniingskostcii 3, 770.770-SO  ,. 

r)  _ Abgabe  von  der  Bruttoeinnahme  aus 
dor  Peraonvnbefördorung  oinsehl.  des 
Entgelt*  für  die  Umwandlung  der  Ak- 
kumulatoren in  Unterloitungsbotrioh  26.556.815-34 

/)  „ Chaiisscegold 173.017-01  „ 

#/)  „ Gemeinde- Einkommensteuer  . . . 2.122. 632  83  „ 

A)  „ Vcrsehiedeno  Steuern  uud  Abgaben  436.137-05  „ 


Hieraus  ergibt  sieh  bis  Ende  1303  eine 
Gesamtleistung  dor  Gesellschaft  im  Gemeinde- 
inte re*»0  von 38,3436263-67  Mk. 

Insgesamt  beziffern  sich  die  im  Berichtsjahre  au  die  Stadt- 
gemeinde  Ix-zahlte  Abgabe,  die  verschiedenen  Steuern  uud  Straßen- 
reiniguiigskosteu  auf  rund  2,250.000  Mk.  ohne  den  vertragsmäßigen 
Anteil  am  Roingewinu. 

Zur  Herbeiführung  größerer  Wirtschaftlichkeit  im  Strom- 
verbrauch ist  eine  Anzahl  Stromzähler  beschafft  und  in  die  Motor- 
wagen eingebaut  worden.  Die  Versuche  sind  noch  nicht  abge- 
schlossen, versprechen  aber  ein  günstiges  Ergebnis.  Im  weiteren 
bat  sieb  die  Notwendigkeit  liersusgcstellt,  einen  besonders  einge- 
richteten Meßwagen  zu  besitzen;  zu  diosum  Zweck«  wurde  ein 
vierachsiger  Wagen  mit  den  nötigen  Instrumenten  und  Apparaten 
ausgerüstet.  Dieser  Wagen  dient  vornehmlich  dazu,  den  Betriebs 
aufsu-btsbeamt'-n  an  der  Hand  der  Apparate  durch  Messungen 
u.  s.  w.  ein  klares  Bild  über  die  richtig»  Behandlung  der  Betriebs- 
mittel sowie  über  wirtschaftlichen  Stromverbrauch  vorzufDIiren. 

Im  Berichtsjahre  wurden  im  Ganzen 
ul  6,313.583  Fahrten  gegen  7,080.633 

in  1302  = 161.1 10  = 2-28®’,,  weniger, 

A)  70.162.733  Wagenkilometer  gegen  67.413.354 
in  1302  — 2.748  785  — 4'0So/u  mehr 
zuriiekgeb-gt.  Von  den  vorstehenden  Wagenkilometern  sind  mit 
Motorwagen  53.301.051  km  und  mit  Anhüngewagen  16,858.688  km 
zurltckgolegt  worden. 

Im  Tagesdurchschnitt  sind  855.318  gegen  807.671  Personen 
in  1302  liofördort  worden.  Auf  1 km  Gleise  entfallen  täglich  im 
Durchschnitt  1750  (1663),  auf  ein  Wagenkilometer  415  (4-37)  und 
auf  eine  einzelne  Fahrt  45  (42)  Personen. 

Die  Gcsamteinnahmo  aus  der  Personenbeförderung  betrug 
überhaupt  davon  auf  Zeitkarten 

1303:  28,888.161-72  Mk.  3,463.321  12  Mk. 

1302  : 27.131.605-57  „ 8,053.132-27  ,, 

mithin  1303  imhr  1,636  556-15  Mk.  410.128-85  Mk. 
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Die  Tageseinnahme  stellte  sieh  im  Durrhsohnill  in  1903 
auf  79.14.Vts>  Mk.  gegen  74,497'65  Mk.  in  1902,  mithin  im  Berichts- 
jahr© um  4646-10  Mk.  mehr. 

Im  Uerichtsjnliro  wurden  im  Betriebe  1397  I'OKOnen  leicht,  I 
1S4  Personen  schwer  verlötet  uu«l  13  Personen  getütet.  Von  den 
insgewtinl  /.u  Unfall  gekommenen  1594  Personen  ist  bei  12  ge- 
töteten,  156  schwer  verletzten  und  1163  leicht  verletzten  l'ersonen 
eigenes  Verschulden,  hei  19  schwer  verletzten  und  252  leicht 
verletzten  Personen  fremdes  Verschulden  festgestellt  worden;  bei 
l getöteten  Person,  2 Schwerverletzten  und  9 Leichtverletzten  j 
w ar  Krankheit  die  Ursache  zum  Unfall,  während  in  den  hhrigen 
32  Fallen  die  Uranehe  ungewiß  blieb.  Die  im  Laufe  des  Jahres 
1903  ausgezahlten  liaftpnichtahtindungcn  sowie  die  Kenlenvor- 
bindlichkeiten  iiaben  zusammen  eine  Ausgabe  von  22u32S'T6  Mk.  | 
verursacht.  :. 

Elektricitäta-Liefcriings-ticsellachaft  ln  Berlin,  in  der  ain 
1.  d.  M.  stattgefundenen  Sitzung  des  Aufsichtsrates  der  Gesell- 
schaft legte  die  Direktion  den  Jahresabschluß  für  1903  vor.  Es 
wurde  beschlossen,  nach  angemessenen  Abschreibungen  eine  Divi- 
dende von  tjO/o  gegen  7 ',**/„  in  1902,  der  auf  den  K.  April  oinzube- 
ru  lenden  ordentlichen  tiunoralversauimlung  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Gleichzeitig  wird  die  Verwaltung  einen  Antrag  auf  Er- 
höhung des  Grundkapitals  von  5,0UU.tKIO  Mk.  auf  K.tmo.UOO  Mk. 
behufs  Erwerbung  von  Elektrizitätswerken  und  zur  Stärkung  ihrer 
Betriebsmittel  stellen.  z. 

Acrumuliitorcn-  und  Klcktricltiitsncrkc  - Actlengesell- 
Schaft  vormals  IV.  A.  Bocse  .V  Co.  in  Berlin.  Die  Bilanz 
pro  1903  weist  oinen  Verlust  von  1S5.27S  Mk.  aus.  Kerner 
werden  zu  Abschreibungen  126.420  Mk.  verwandt.  Diese  Betrüge 
werden  gedeckt  durch  Verwendung  der  gesetzlichen  Reserve  von 
8.5.301  31  k.  und  mit  223.387  Mk.  aus  den  der  Gesellschaft  im  ver- 
gangenen Jahre  durch  Ausgabe  von  Gewinnanteilen  zugeflossenen 
Mitteln.  Der  Verlust  entstand  hauptsächlich  durch  die  der  Gesell- 
schaft infolge  der  ungünstigen  Verhältnisse  im  verflossenen  Ge- 
schäftsjahr unterbunden  gewesene  Geschäftstätigkeit.  z. 

Klcctrlzltätawcrk  und  Straßenbahn  Gotha  A.-G.  Laut 
Eintragung  iu  das  Handelsregister  hat  sich  in  Gotha  eine  Actien- 
goseltschafl  unter  der  obigen  Firma  mit  eiuem  Grundkapital  .von 
1,250.000  Mk.  konstituiert,  welche  von  der  E.-A.-G.  vormals 
VV.  Lah  ine  v er  de  Co., deren  mit  der  Stadt  Gotha  abgeschlossenen 
Vertrag  lind  die  seitens  des  Staatsministenums  erteilte  Konzession 
bezüglich  Ban  einer  Slraßcnbalmstroeko  vom  Bahnhofsplatz  bis 
zuin  Anschluß  au  die  von  der  Stadt  genehmigt«  Straßenbahn 
übernimmt.  Die  Lahmovor-Gesellsehaft  ist  an  der  Gründung  der 
Gesellschaft  beteiligt.  s. 

Hallesche  Straßenbahn-A.-G.  Die  Generalversammlung 
genehmigte  den  Abschluß  und  demgemäß  die  Verteilung  von 
l<Vo  Dividende.  Betreffs  der  Aussichten  gab  der  Vorsitzende 
der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  nach  der  erheblichen  Verminderung 
der  Betriebskosten  durch  Einführung  des  reinen  Elektrizitäts- 
bot Helios  und  bei  den  steigenden  Betriebseinnahmen  nunmehr 
nach  langer  Ertraglosigkeit  eine  kessere  Rentabilität  zu  erhoffen 
sei,  wenn  nicht  etwa  von  der  Aufsichtsbehörde  im  Interesse 
größerer  Betriebssicherheit  die  Anstellung  von  Schaffnern  ge- 
fordert werde,  was  eino  jährliche  Mehrausgabe  von  50.000  Mk. 
erfordern  würde.  z. 

Bremerhavener  Straßenbahn.  Dom  Geschäftsbericht  zu- 
folge halle  die  Bahn  einen  guten  Verkehr  und  dadurch  eine  vor* 
inehrte  Einnahme.  Der  Verkehr  auf  der  elektrischen  Linie 
Bremerhaven-Marktplatz-  Kaiserhafen  hat  eine  Steigerung  erfahren, 
doch  sind  die  Betriebsiinkostcn  fllr  diese  Strecke  gewachsen.  Der 
mit  den  C ü 1 » e r Accumulatorenwerken  geschlossene 
Vertrag  lief  April  1903  ab,  eine  Verlängerung  konnte  nur  zu  er- 
böbten  Bedingungen  und  Preisen  vereinbart  werden.  Es  wurden 
befördert:  ohne  Abonnenten,  Beamte  und  auf  Sonderwagen 

3,224.242  Personen  gegen  2,893.636  Personen  im  Vorjahre.  Die 
Betriebseinnahmen  betrugen  355.737  Mk.  (i.  V.  321.571  Mk.}.  Die 
Gesamteinnahmen  zuzüglich  des  Vortrages  aus  1902  betrugen 
357.529  Mk.  (i.  V.  323.655  Mk.).  Nach  Abzug  sämtlicher  Unkosten 
und  Abschreibungen  im  Betrage  von  294.570  Mk.  (i.  V.  269.815  Mk.), 
verbleibt  oiu  Reingewinn  von  62.958  Mk.  (i.  V*.  53.839  Mk.) 
zu  folgender  Verwendung:  dem  Bidiukörper-Amortisationskont» 
0000  Mk.  <i.  V.  6000  Mk.  i,  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrat 
4043  Mk.  (1.  V.  2675  Mk.j,  7°/o  Dividende  (i.  V.  6®/«)> 
52.500  Mk.  (L  V.  45.000  Mk.)  z. 


Vereinsnaohrichten 
Chronik  dos  Vereine». 

8.  Februar.  — Sitzung  des  Komitees  zur  Gründung  der 
<>  s t erre  io  h i »ehe  n Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werk ©•*. 


10.  Februar.  — Vor oi usvorsa m inl u n g.  Vorsitzender 
Vize-l’räsidont  Ober-Baurat  Hugo  Koostier.  Geschäftliche  Mit- 
teilungen keine.  Vortrag  des  Herrn  kaiserlichen  Rates  Franz 
Krizik,  Prag,  Uber  „Die  elektrische  Bahn  Tabor— 
Bccby  n“- 

Der  Vortragende  setzt  zunächst  die  Gründe  auseinander, 
welche  für  den  elektrischen  Betrieb  der  laiknlhalm  Tubor — 
Bcchv ii  sprachen.  Wie  so  viele  andere  Lokalbahnen  in  einer 
Gegend  mit  geringer  Industrie  gelegen,  hätte  mangels  größerer 
Frachtentraii»|M)rtc  hei  einem  Lokomotivbetriehe  diu  Zahl  der 
täglich  verkehrenden  Züge  sehr  beschränkt  werden  müssen.  Der 
Personenverkehr  erfordert  aber  wiederum  möglichst  viele  Ver- 
bindungen mit  der  Hauptbahn,  denn  sonst  werden,  um  diu  An- 
schlüsse der  Hauptbahn  zu  erreichen,  die  gewöhnlichen  Vehikel 
benützt  und  wird  die  Is>kalhalui  beiseite  gelassen. 

Es  einpliehll  sich  daher,  kleine  Zugeinheiten  herzuBtellen 
und  diese  öfter  im  Tage  in  Verkehr  zu  setzen.  Hiezu  eignet  sich 
am  besten  der  elektrische  Betrieb,  zumal,  wenn  es  möglich  ist, 
die  elektrische  Kraft  gleichzeitig  auch  noch  für  andore  Zwecke 
zu  verwerten. 

Dies  trifft  bei  der  Lokalbahn  Tabor — Üechvn.  die  im  Juni 
1903  eröffnet  wurde  — zur  versuchsweisen  Einführung  de«  elek- 
trischen Betriebes  hat  es  allerdings  eines  Zeitraumes  von  sechs 
Jahren  bedurft  — zu. 

Auf  dieser  Linie  verkehron  täglich  vier  Zugpaare  — je 
vier  Züge  in  der  oiuun  und  anderen  Richtung  — und  an  Soim- 
uml  Feiertagen,  sowie  an  Markttagen  wird  noch  ein  Ztigpnar  ein- 
geschaltet. 

Die  Stadt  Tabor  ist  hu  die  Kraftzentralo  gegenwärtig  schon 
mit  3000  Glühlampen  angesehlosson,  außerdem  wird  die  Kraft 
auch  noch  an  Elektromotoren  abgegeben.  Die  Bahn  zahlt  für  die 
Kilowattstunde  17  h,  die  Gemeinde  Tabor  32  ii  und  private 
Abonnenten  44  b. 

Die  Länge  der  Bahn  beträgt  zirka  24  km.  Der  Betrieb  er- 
folgt mittels  des  Dreiloitereystomos  (zwei  Oberleitungen  mit  den 
Schienen  als  Nulleiter)  und  einer  Gleichstromspamning  von 
1400  V.  Die  ganze  Strecke  zerfällt  in  zwei  Sektionen;  in  der 
ersten  Sektion  von  11  km  I Jingo  erfolgt  die  Stromzufubr 
durch  die  Trolley-Leitung  (aus  Kupferdraliti,  in  der  zweiten 
Sektion  wird  eine  eigene  Speiseleituug  zu  Hilfe  genommen.  Um 
die  verhältnismäßig  hohe  Spannung  auszunützen,  besitzt  jeder 
Wagen  — ein  großer  Doppelwagen  — an  den  noch  ein  gewöhn- 
licher lastwagen  augehängt  werden  kann,  vier  Serienmotoren 
ä 40  PS,  wovon  jeder  auf  eine  Wagonacbse  wirkt;  je  zwei 
Motoren  sind  in  Bezug  auf  den  Mittelleiter  in  Serie  geschaltet. 

Diese  Anordnung  will  Rcdnor  aber  in  Zukunft  vermeiden 
und  jo  zwei  Motoren  auf  eine  Wagenacliso  wirken  lassen. 
Dadurch  wird  ein  Zahnrad  erspart  und  infolge  der  gleichen 
Winkelgeschwindigkeit  beider  Motoren  die  Spannung  auf  dioselhen 
derart  verteilt,  daß  eine  Überlastung  de*  einen  oder  anderen 
Motor»  vormieden  wird. 

Die  Kraftstatmn  liegt  mit  Rücksicht  auf  ihren  doppelten 
Zweck  in  der  Nähe  der  Stadt  Tabor,  besitzt  drei  Tiecbboinkessei 
ft  8(1  m'i  Heizfläche  bei  11  Atm.  und  drui  Dampfmaschinen  mit 
direkt  gekuppelten  Generatoren  von  120  bezw.  150 — 180  PS, 
sowie  eine  entsprechende  Dutferbatterie. 

Znm  Schlüsse  seiner  Ausführungen  berichtet  dor  Vor- 
tragende noch  über  Versuclio  zur  Feststellung  dor  durch 
Magnetismus  erzeugten  Adhäsion. 

Bekanntlich  hängt  die  Zugkraft  einer  Lokomotive  von  der 
durch  ihr  Gewicht  erzeugten  Adhäsion,  sowie  von  dem  jeweiligen 
Zustande  der  Schienen  und  den  Wittorungsvcrhältnisscil  ab.  Bei 
schlechten  Witterungaverhältnissen  wird  diese  Adhäsion  künst- 
lich durch  Bestreuon  dor  Fahiacllienen  mit  trockenem  Sand  er- 
halten und  erhöht,  was  aber  den  Nachteil  zur  Folge  hat,  daß 
dadurch  unnütz  unch  die  Reihung  aller  folgenden  Wagenachsen 
ebenfalls  vergrößert  wird,  so  daß  dadurch  zur  Fortbewegung 
eines  Zuges  verhältnismäßig  auch  größere  Kräfte  nötig  sind.  Das 
Sandatreueii  hat  außerdom  auch  eine  größere  Abnützung  der 
Schienen  und  der  Räder  zur  Folge. 

Diese  Ü helstünde  sind  nicht  unwesentlich  und  lieeinflusscn 
sehr  den  ökonomischen  Betrieb  und  lassen  sich  durch  \ orwen- 
dtiiig  der  Elektrizität  resp.  des  Magnetismus  zur  Magnetisierung 
der  Schienen  gänzlich  beseitigen. 

Um  in  dieser  Richtung  Anhaltapnnkto  zu  gewinnen,  wurden 
in  der  Fabrik  Versuche  ausgefühlt.  Zur  Fahrbahn  wurden  nicht 
abgefahrene  Rilicnschiencn  verwendet,  welche  eine  jprößoro 
Reibung  verursachten,  als  wenn  hiezu  glatte,  abgefahrene  Vignol- 
schienen  verwendet  worden  wären. 

Die  Magnetisierung  dor  Schiene  wurde  hiebei  nur  auf  eine 
Achse  eines  000  ky  schweren  Bahnwagena  beschränkt*. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


AI«  Anlriobskraft  wurilo  ein  auf  Rollen  nufgehängtes 
Gewicht  verwendet,  welches  stete  auf  gleiche  Höhe  gehoben  und 
auf  den  Hoden  fallen  gelassen  wurde,  so  daß  bei  allen  Versuchen 
die  treibende  Kraft  des  Wagens  stets  dieselbe  war.  Die  jeweilige 
Adhäsion  wurde  aus  der  Länge  des  Weges,  welchen  der  Wagen 
durch  seine  Trägheit  zuriicklegto,  abgeleitet. 


Es  diente  hiezu  dio  Formel 


m r* 
o 


— OKI.  wobei  G den 


Schienendruck,  m die  bewegende  Masse,  r die  Geschwindigkeit, 
K den  Traktiouskoeffizient,  l den  Weg  bedeutet,  den  der  Wagen 
vom  .Momente  des  Aufhüreus  der  Kmft  noch  zurückgelegt  hat. 


Jeder  Versuch  wurde  fünfmal  wiederholt  und  aus  den 
Daten  ein  I lurchschnitt  gezogen. 

Um  den  Einfluß  bei  verschiedener  Magnetisierung  zu  er- 
mitteln. wurde  der  Elektromagnet  mit  verschiedener  Stromstärke 
gespeist  und  dio  Gowichtsadhäsiou  durch  lteladung  des  Wagens 
geändert. 

In  nachstehender  Tabelle  sind  dio  Resultate  angeführt: 
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Her  verwendete  Elektromagnet  hatte  die  Länge  der  Geleis- 
weite und  war  zu  beiden  Seiten  mit  Polscbuhon  versehen,  welche 
in  kurzer  Entfernung  von  den  Wagenrädern  big  zur  Schiene 
reichten  mul  behufs  Verminderung  der  Reibung  an  ihren  Enden 
mit  kleinen  Rollen  versehen  waren.  Der  Magnet  selbst  war  am 
Wagengestell  magnetisch  vom  letzteren  isoliert  befestigt.  Durch 
dio  Wagenräder  und  Achse  war  der  Kraftlinienfluß  gänzlich 
geschlossen. 

Aus  diesen  Resultaten  ist  zu  ersehen,  daß  man  durch 
Magnetismus  dio  Gowicbtssdhäsion  wesentlich  erhöhen  kann, 
welche  von  den  Witterimgseiidlüssen  unabhängig  ist  und  durch 
Vergrölierung  des  Magnetismus  bis  zur  Sättigung  der  Schienen 
erhöht  werden  kann. 

Hoi  allen  elektrisch  betriebenen  Fahrzeugen  kann  dies  mit 
Vorteil  behufs  Vermehrung  der  Zugkraft,  sowie  auch  behufs 
wirksamerer  Hremsung  verwendet  werden. 

Werden  VorscbaltwiderstUudo  heim  Anfahren  verwendet, 
so  bildet  der  Widerstand  der  Magneto  dio  letzte  Widerstandsstufe, 
so  dal)  die  Handhabung  stets  durch  die  Fahrtkurbel  geschehen 
kann.  Bei  normaler  Fuhrt  lohne  Widerstand)  ist  die  magnetische 
Adhäsionsvennehrung  stets  unsgeschaltet.  Hei  Hergtahrten  kann 
die  volle  magnetische  Adhäsion  durch  Zurückstollen  der  Kurbel 
um  eine  Stufe  nach  rückwärts  sofort  zur  Anwendung  kommen. 

An  dies»  Ausführungen  schloß  sich  eino  kurze  Debatte  an, 
an  welcher  sich  die  Horren  Dr.  See fe b I n er,  Prof.  Dr.  Sahulku 
und  der  Vortragende  beteiligten. 

Der  Vorsitzende  sprach  dem  Vortragenden  den  Dank  des 
Vereines  uub  und  schloß  die  Sitzung. 

11.  Februar.  — Sitzung  des  Geschäftsordnungs-Komitees. 

15.  Februar. — II.  A ussch  u ßsi  t z ung.  Tagesordnung: 

Feststellung  des  Datums  und  der  Tagesordnung  für  die 
XXII.  ordentliche  Generalversammlung.  Anträge  für  die  General- 
versammlung. Eventuelle  Koinitovberichto.  Aufnahme  noner 
Mitglieder. 

17.  Februar.  — Verci  ns  versa  m in  I ung. 

Der  Vorsitzende.  Präsident  Ober-Inspektor  KarlSchlenk 
teilt  mit,  daß  die  Generalversammlung  am  21t.  März  »taUfindon 
werde  und  daß  ein  Komitoo  eingesetzt  werden  müsse,  welches 
sich  mit  den  Vorschlägen  zur  Wahl  von  Ersatzmännern  für  dio 


aus  dem  Ausschüsse  ausscheidenden  Mitglieder  zu  betasson 
haben  wird. 

Für  dieses  Komitee  wird  der  Ausschuß  sechs  Mitglieder 
nominieren,  sechs  weitere  Mitglieder  werdon  dazu  in  der  nächsten 
Versammlung  aus  dom  Plonuin  zu  wählen  sein. 

Hierauf:  Vortrag  des  Horrn  Ingenieur  Karl  Jordan.  Wien, 
Ober  „Die  Mendelhahn“  (mit  Lichtbildern). 

Wir  werden  diesen  Vortrag  demnächst  an  anderer  Stelle 
vollinhaltlich  publizieren. 

24.  Februar.  Die  für  dieaeu  Tag  auburaumte  Versamm- 
lung mit  dem  Vortrage  des  Herrn  W.  Krejxa  „Über  elek- 
trisches Heizen  und  Kochen“  mußte  wegen  Krkraukiing 
dox  Vortragenden  entfallen. 

29.  Fehiuar. — III.  Ausschußsitzung.  Tagesordnung: 
Vorlage  dos  Berichtes  dos  General  sekretärs  für  das  abgelaufeno 
Vereinsjahr.  Vorlage  des  Berichtes  des  Kassaverwaltcre  über  den 
Kassa-  und  Goharungsausweis  und  dir  Bilanz  pro  1903,  sowie  des 
Präliminares  pro  1904.  Eventuelle  Komitucherichte.  Aufnahme 
neuer  Mitglieder. 

1.  März.  — Sitzung  des  Komitees  zur  Grüudung  der 
Österreichischen  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

2.  März.  — Verei  nsversam  m lung.  In  Verhinderung 
des  Präsidenten  und  der  beiden  Vizepräsidenten  eröffnet  Direktor 
Dr.  Hi  ecke  die  Sitzung,  erinnert  an  die  am  211.  März  statt- 
tindende  XXII.  Generalversammlung  und  ladet  die  Mitglieder 
zu  recht  zahlreicher  Beteiligung  an  derselben  ein. 

Die  Tagesordnung  der  Generalversammlung  wird  in  Nr.  10 
i de*  Vereinsorgtines  publiziert  worden. 

Wie  alljäbrl  ich,  scheidet  aus  doin  Ausschüsse  ein  Teil  der 
Mitglieder  aus  und  sind  neue  an  doren  Stelle  zu  wählen,  ln 
diosem  -Jahro  tritt  auch  aus  dem  Präsidium  Herr  Obcr-Banrat 
Koestlor  wegen  Ablauf  des  Mandates  als  Vizepräsident  zurück 
.und  verbleibt  statutengemäß  als  Ausschußmitglied  auf  weitere 
zwei  Jahre. 

Es  sind  in  diesem  Jahre  sechs  Ausschußmitglieder  zu 
wählen. 

Zur  Erleichterung  der  Wahl  wird,  wie  schon  in  der 
Vereinsversammlung  vom  17.  Februar  mitgeteilt  wurdo,  ein 
Wahlkomitee  eingesetzt,  bestehend  aus  den  zuriicktrctemlon  Aus 
achiißuiitglicdom  und  aus  der  gleichen  Zahl  der  aus  dem  Plenum 
zu  wählenden  Mitglieder. 

Aus  dom  Ausschüsse  treten  aus  und  werden  in  das  Wahl- 
komitec  delegiert  die  Herren:  Ol  «er- Bau  rat  Borger,  Direktor 
Hartogh,  Direktor  Dr.  Iliecko,  Direktor  Xeureitor, 
Direktor  Reich  und  Ing.  Ross. 

Aus  dem  Plenum  werden  in  dieses  Komitee  per  acclatna- 
tionem gewählt:  Ober-Ingenieur  F a c b,  Ober-Ingenieur  Ei  s c h e r, 
Ingenieur  Hirschmann,  Fabrikant  Lambort  Leopoldor,  In- 
genieur Libosny  und  Ingenieur  Spitzer. 

Der  Vorsitzende  teilt  ferner  mit,  daß  eine  Denkschrift, 
betreffend  das  Entcignungsgesotz,  durch  den  Vereint; Präsidenten 
und  Herrn  Dr.  Langer,  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  k.  k.  Handels- 
ministcr  überreicht  worden  sei.  Dur  Inhalt  dieser  Denkschrift 
wird  in  der  Nr  10  dos  Vereinsorgane«  veröffentlicht  werden. 

Hierauf:  Vortrag  des  Herrn  \V.  Krcjza  „Ober  elek- 
trisches Heizen  und  Kochen"  (mit  Demonstrationen). 

Wir  werden  dieson  Vortrag,  zu  welchem  auch  zahlreiche 
Damen  erschienen,  in  einem  der  nächsten  Hefte  der  Veminszeil- 
schrift  vollinhaltlich  publizieren. 

8.  März.  — Sitzung  des  Wahl-Komitee®. 


I her  die  nächste  Ynreinsvcrsuminlung  wird  im 
Korrespondrnzwege  Mitteilung  gemacht  werden. 

Dio  Veroinsleitung. 


Schind  der  Redaktion  am  S.  März  1904. 


Kür  dio  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  /inner.  — Selbstverlag  dea  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Koiumiasiontvcrlac  hei  Spielhagen  A Schn  rieh,  Wien. — Alleinige  Inaeratcn-Aufmihme  bei  Rudolf  Moste,  Wien  und  in«  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiea  St  Co.,  W'ien. 
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Neue  Ausführungen  elektrischer  Krane. 

V’ ertrag,  gehalten  um  l.’l.  Jänner  P.I04  im  Elektrotechnischen 
Verein  in  Wien,  von  Ing.  Richard  Kann. 

Diu  Verwendung  des  elektrischen  Stromes  zum 
Betriebe  von  Kränen  aller  Art  und  aller  sonstigen  Hebe- 
zeug«' hat  sich  in  den  letzten  Jahren  derart  eingebür- 
gert und  die  Vorzüge  des  elektrischen  Antriebes  gegen- 
über anderen  maschinellen  Antriebsarten  oder  gegen- 
über dem  Handbetrieb  sind  so  bekannt,  daß  ich  es 
unterlassen  kann,  allgemeines  über  dieses  Thema  zu 
bringen. 

Wenn  ich  daher  heute  Ihre  Aufmerksamkeit  auf 
kurze  Zeit  in  Anspruch  zu  nehmen  mir  erlaube,  so 
geschieht  es  nur.  um  einige  kürzlich  erprobte  Neuan- 
ordnungen zu  zeigen  und  hierauf  an  Hand  von  Bildern 
mehrere  interessante  und  durch  verschiedene  Umstünde 
charakteristische  Ausführungen  von  Krantypen  vorzu- 
filhren. 

Eines  der  empfindlichsten  und  bei  dem  Entwürfe 
eines  elektrischen  Kranes  sorgfältigst  zu  beachtenden 
Elemente  ist  das  Hubwerk.  Nicht  nur,  daß  die  mit 
Hecht  gefordert«!,  weitgehende  Manövrierfähigkeit  spe- 
ziell für  das  Heben  und  Senken  von  Lasten  eine  sorg- 
fältige Durchbildung  «lieses  Teiles  eines  elektrischen 
Kranes  erfordert,  ist  noch  zu  bedenken,  «lall  ein  Defekt 
an  diesem  Teile,  ein  Versagen  «1er  Hubwerksbremse, 
ein  Durchgehen  des  Motors  beim  Senken  oder  dorgl. 
in  der  Regel  nicht  allein  schwere  Beschädigungen  des 
ganzen  Mechanismus  und  des  Arbeitsstückes,  sondern 
oft  auch  noch,  wie  es  leider  schon  wiederholt  der  Fall 
war,  Unglücksfttlle  im  Gefolge  haben  kann.  Haupt- 
sächlich von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend  und  erst 
in  zweiter  Linie  vom  Standpunkte  der  Stromökonomic 
erlaube  ich  mir  zunächst  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die 
nachfolgend  zu  erörternde,  in  mehrfacher  Hinsicht 
interessante  Un  ion -Sen  k b rc m s- Sch a 1 1 u n g für 
Gleichstromkräue  zu  lenken.  Dieselbe  gestattet,  was  ich 
ganz  besonders  hervorheben  will,  zum  Unterschied  von 
anderen,  ähnlichen  Einrichtungen  die  Verwendung  von 
Serien motoren  sowohl  als  auch  von  Serien b rem s- 
m agneton,  deren  Vorzüge  für  den  Kranbetrieb  ich 
zunächst  kurz  rekapitulieren  möchte. 

Der  Serien  motor  ist  speziell  für  den  forzierten 
Kranbetrieb  betriebssicherer  hcrzustellen ; er  entwickelt 


bei  gleichem  Stromverbrauch  ein  größer«»  Anzugs- 
moment als  der  Nebenschlußmotor  und  endlich  hat  er 
den  gr«ißen  Vorzug  der  selbsttätigen  Geschwindigkeits- 
regulierung, «1.  h.  leichte  Lasten  oder  der  leere  Haken 
werden  bei  konstanter  Klemmenspannung  wesentlich 
rascher  gehoben,  als  schwere  Lasten.  Der  S e r i e n 1)  r ems- 
mag n c t hat.  ebenfalls  den  Vorzug  hoher  Betriebssicher- 
heit, hauptsächlich  weil  infolge  der  kleineren  Windungs- 
zahl nur  ein  geringer  Induktionsstoß  heim  Unterbrechen 
des  Stromkreises  entstellt,  wodurch  die  Gefahr  des 
Durchschlag«'!»  vermindert  und  die  Überlastung*  fähig- 
keit  im  warmen  Zustande  erhöht  wird. 

Die  hier  zu  besprechende  Schaltung,  welche  durch 
eine  Schaltwalze  in  Kontrollerform  vorgenommen  wird, 
besitzt,  wie  aus  dieser  Abwickelung  (Fig.  I),  in  welcher 
jedoch  nur  die  wichtigsten  Stellungen  herausgezcichnet 
I sind,  hervorgeht,  zunächst  sechs  Stufen  für  die  Hub- 
bewegung. 

Es  wird  in  «len  Stellungen  1—E  in  normaler 
Weise  «lurch  allmähliches  Abschalten  von  Widerständen 
die  Hubgeschwindigkeit  stufenweise  bis  zu  einem  der 
normalen  Tourenzahl  des  Motors  entsprechenden  Werte 
gesteigert.  Die  Stellung  0 ist  eine  Kurzschlußstellung 
für  die  Aufwärtsfahrt,  um  den  Nachlaufweg  bei  leichten 
Lasten  und  bei  leerem  Haken  zu  verkürzen. 

Das  Senken  von  schweren  Lasten,  für  welche  das 
Triebwerk  nicht  selbsthemmend  ist  erfolgt  auf  «len  mit 
l—JO  bezeichncten  Senkbremsstellungen,  hei  leichten 
Lasten  und  leerem  Haken  auf  «len  Senkkraftstellungen 
1 — 3.  Auf  der  Übergangsstufe  0“  bleibt  der  Magnet 
gtdüftet,  weil  bei  gleichzeitig  abgeschaltetem  Anker  der 
Magnet  und  das  Fehl  unter  Verschaltung  eines  Wider- 
standes Strom  erhalten. 

Wio  aus  den  Betrachtungen  der  Seukhremsstel- 
lungen,  von  «lenen  hior  nur  einige  herausgezeichnet 
sind,  hervorgeht,  erfolgt  die  Regulierung  der  Geschwin- 
digkeit durch  die  Widerstände,  welche,  in  Serie  mit 
dem  Felde,  dem  Anker  parallel  geschaltet  werden,  d.  h. 
den  Sericnmotor  für  diese  Periode  als  Nebenschluß- 
motor erscheinen  lassen. 

Die  Senkbewegung  wird  erst  auf  Stellung  3 ein- 
geleitet, ila  auf  den  vorangehenden  Stellungen  das 
Lüften  der  Bremse  noch  nicht  erfolgt,  umgekehrt  aber 
beim  Zttrückgehon  mit  der  Kurbel  Uber  3 auf  2 und  2 
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Fig-  1- 


die  Geschwindigkeit  sich  entsprechend  der  Verkleine- 
rung des  mit  dein  Felde  in  Serie  geschalteten  Wider- 
standes verringert  und  der  Bremsinagnet  auf  der 
Stellung  ü langsam  einfüllt.  Auf  den  folgenden  Stellungen 
findet  nun  allmählich  durch  Vergrößerung  des  dem 
Felde  parallel  geschalteten  Widerstandes  eine  Erhöhung 
der  Motortourenzahl,  bezw.  Geschwindigkoitssteigerung 
statt. 

Auf  der  Kraftstellung  1 können  leisten,  für  die 
der  Wirkungsgrad  des  Triebwerkes  f)0°/o  betrügt,  wobei 
also  der  Motor  außer  zur  Einleitung  der  Bewegung 
keine  Energie,  verbraucht,  gesenkt  werden,  ohne  daß 
der  Hauptstroinmotor  durchgeht.  Dies  wird  durch 
Fremderregung  des  Feldes  vermittels  eines  dem  Anker 
narulle)  geschalteten  Widerstandes  erreicht,  welcher 
Widerstand  zwecks  Erzielung  größerer  Geschwindig- 
keiten bei  kleineren  Lasten  auf  Stellung  3 vergrößert 
werden  kann. 

Stellung  3 ist  endlich  eine  direkte  Senkkraft- 
stellung bei  abgeschalteter  Fremderregung  und  kurz- 
geschlossenem Anker  behufs  Senkens  des  leeren  Hakens. 

Charakteristisch  für  diese  Schaltung  ist  der  Um- 
stund, duß  der  Motor  auf  sämtlichen  Senkbremsstellungen 
am  Netz  liegt,  das  Feld  mit  dem  Regulierwiderstand 
dem  Anker  parallel  geschaltet  ist  und  der  Bremsinagnet 
in  Serie  mit  dem  Fremderregungswiderstand  an  der 
Speiseleitung  liegt.  Die  durch  diesen  Widerstand  be- 
dingte Fremderregung  ist  auf  Stellung  3.  wo  der 
Magnet  gelüftet  und  die  Bewegung  eingeleitet  wird, 
am  größten  und  nimmt  in  den  folgenden  Stellungen 
fortwährend  ab. 

Eines  der  wichtigsten  Momente,  welches  gleich- 
zeitig eine  Sicherheit  gegen  zu  rasches  Senken  der 
Last  und  gegen  die  früher  erwähnten  Schäden  bietet, 
ist  der  Umstand,  daß.  sobald  der  Anker  bei  zunehmender 
Tourenzahl  eincSpannunggleichderNctzspannungerzcugt. 
der  Fremderregungsstrom  Null  wird  und  hiedurch  der 
Bremsinagnet  einfhllt.  Infolge  seiner  Luftdämpfung 
wird  hiedurch  das  Hubwerk  langsam  aber  sicher  zum 
Stehen  gebracht.  Durch  diese  der  Senkbremsschaltung 
eigentümliche  Eigenschaft  wird  gleichzeitig  verhindert, 
daß  die  im  Anker  beim  Abbremsen  erzeugte  Spannung 
erheblich  größer  werden  kann  als  die  Netzspannung, 
ein  Umstand,  der  bei  Außerachtlassung  oft  bei  ähn- 
lichen Schaltungen  dem  Motor  gefährlich  werden  kann, 
entweder  indem  Feuern  an  den  Bürsten  auftritt  oder 
indem  sogar  ein  Durchschlagen  erfolgt.  Dieser  Vorzug 
wird  eben  durch  Verwendung  des  Hauptstrommagnctcn 
erreicht. 


Bei  anderen  ähnlichen  Schaltungen  ist,  entgegen 
dieser  Anordnung,  beim  Senken  besondere  Vorsicht 
notwendig,  weil  die  durch  das  Senken  größerer  leisten 
frei  werdende  Energie  ausschließlich  vom  Motor  auf- 
genommen wird  und  die  mechanische  Bremse  erst  in 
der  Xullage  zur  Tätigkeit  kommt. 

Beim  schnelleren  Stillsetzen  der  zu  senkenden 
Last  ist  cs  ulso  unvermeidlich,  daß  die  Ankerspannung 
wesentlich  über  die  Netzspannung  ansteigt  und  gefähr- 
liche Stöße  entstehen.  Hier  kommt  aber  wie  erwähnt, 
der  Bremsinagnet  in  dem  Moment  zum  Einfall,  wo  die 
Ankerspannung  gleich  der  Netzspannung  wird.  Es  wird 
somit  die  Verzögerungsenergie  zum  größten  Teil  vom 
Motor  auf  die  mechanische  Bremse  abgewälzt  und  es 
erfolgt,  da  ja  der  Bremsinagnet  mit  Luftdampfung  ver- 
sehen ist,  das  Stillsctzen  ohne  Stoß.  Es  wird  hiedurch 
die  Lebensdauer  und  Betriebssicherheit  des  Kranes 
wesentlich  erhöht,  und  habe  ich  bereits  eingangs  er- 
wähnt, daß  dem  gegenüber  der  geringfügige  Stromver- 
brauch in  der  Senkperiode  keine  Roile  spielt. 


Zwei,  nach  diesem  System  ausgeführte  Kräne  sind 
im  Rohrwerke  und  in  der  Eisengießerei  der  Witkowitzer 
Bergbau-  und  Eisenhüttengewcrkschaft  aufgestellt.  Die- 
selben sind  für  Lasten  von  f>000,  bezw.  10.000  kg 
gebaut  und  seit  einigen  Monaten  in  anstandslosem 
Betrieb. 

Auf  Fig.  ’2  sieht  man  die  Laufkatze  eines 
kleinen  Drcimotorcn-Laufkranes  für  7T>0  hg  Tragfähig- 
keit und  8 w Spannweite.  Der  Kran  dient,  dazu,  um 
die  Härtevorrichtungen  von  Geschossen  in  der  Gußstahl- 
fabrik der  Witkowitzer  Bergbau-  und  Eiscnhutten- 
Gcwerkschaft  zu  bedienen.  Die  Antriebsmotoren  von 
'/j.  7 und  3 PS  Leistung,  für  500  F Gleichstrom  gebaut, 
sind  sogenannte  Finnsehenmotoren,  d.  h.  ihr  Gehäuse 
ist  seitlich  als  Flansch  uusgchildct.  wodurch  es  möglich 
wird,  dieselben  direkt  an  den  Schneckenkasten  anzu- 
bauen und  die  Hubschnecke  ohne  Zwischenschaltung 
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Fig.  a. 

Sämtliche  drei  Motoren  erhalten,  um  bei  den  hier 
gewählten  Geschwindigkeiten  von  20  m für  den  IIub. 
35  m für  die  Katzenfahrt  und  70  m fllr  die  Krantahrt, 
und  bei  den  verhältnismäßig  geringen  Betriebslangen 
ein  präzises  Anhalten  zu  ermöglichen,  Bremsmagnete. 

Als  Lastorgan  dient  ein 
Drahtseil,  welches  auf  zwei  rechts 
und  links  vom  Schneckenkasten 
auf  die  Schneckenwelle  fliegend  auf- 
gekcilten  Trommeln  aufgewickelt 
wird.  Durch  diese  Anordnung  ist 
ein  genau  senkrechtes  Anhöhen 
des  Geschosses,  was  hier  als  Be- 
dingung gestellt  war,  erreicht  wor- 
den und  hat  die  ursprünglich  vor- 
gesehene. eventuell  erforderliche 
Führung  des  Lasthakens  durch 
Führungslineale  überflüssig  er- 
scheinen lassen.  Die  Steuerung  des 
Kranes  erfolgt  von  unten  durch 
Ketten,  die  auf  an  den  oben  be- 
festigten Kontrollern  angebrachten 
Kettcnscheibon  wirken.  Die  Ketten- 
räder sind  mit  Rückschncll federn 
versehen.  Der  Kranführer  ist  daher 
gezwungen,  die  Kette,  so  lange 
die  betreffende  Bewegung  dauern 
soll,  fortwährend  gezogen  zu  halten. 

Sollte  er  infolge  Unachtsamkeit 
oder  infolge  eines  Unfalles  die  Kette 
aus  der  Hand  lassen,  so  schnellt 
der  Kontroller  in  die  Nullage  zu- 
rück und  die  betreffende  Bewe- 
gung wird  sofort  automatisch  abgestellt. 

Auf  Fig.  3 sind  diese  IiUckschnellkontroller 
deutlich  zu  entnehmen.  Dieselben  sind  hier  jedoch  nicht 
auf  dem  Kranträger,  sondern  auf  der  Laufkatze  ange- 


Dureh  Anschlagfedern  wird  in  gleicher  Weise  wie 
durch  die  Luftdümpfnng  heim  Zylinderbremsmagneten 
ein  sanftes  Abfallen  des  Gewichtes  und  auch  ein  all- 
mähliches Festziehen  des  Bremsbundes  auf  der  Scheibe 
j erreicht. 

Ganz  abnormal  ist  die  Laufkatze  dieses  für  li  l 
Last  und  1 1 V2  m Spannweite  gebauten  Kranes.  Da 
nämlich  in  der  Halle,  in  welcher  der  Kran  zu  ver- 
kehren hat,  die  Dachbinder  nur  im  Ganzen  um  600  mm 
ober  Fahrbahnoberkante  liegen  und  außerdem  die  For- 
derung gestellt  war,  daß  die  Laufkatze  ganz  nahe  an  die 
I Scitcnmuucrn  herankoinmen  muß,  so  wurde  der  Katzen- 
rahmen hängend  unter  den'  vier  Laufrollen  angebracht. 

Das  Lastorgan  ist  hier  eine  Qelenkkctte,  die  sieh 
in  bekannter  Weise  in  Schlingen  auf  eine  schräge 
Bahn  auf  legt,  sowie  die  Last  sich  nach  oben  bewegt. 


Fig.  4. 

In  Fig.  4 ist  ein  für  die  Prager  Eisen-Industrie- 
Gesellschaft  in  Kladno  konstruierter  fahrbarer  Dreh- 
kran dargestellt.  Derselbe  dient  zum  Ein-  und  Ausbau 
von  Walzen.  Wulzenstandern  und  dcrgl.  an  einer  Wulzen*- 


ordnet,  so  daß  der  Kranführer  während  der  Bewegung, 
während  welcher  Zeit  er  also  die  Kette  gezogen  hält, 
der  Laufkatze,  bezw.  dem  Arbeitsstück  folgen  muß. 
Dieser  Kran,  dessen  Laufkatze  in  Fig.  3 abgebildet 
ist.  wurde  für  die  k.  k.  Staatshahn  Werkstätten  am  West- 
hahnhofe in  Wien  ausgeführt  und  wird  mit  Drehstrom 
betrieben.  Es  erfolgt  daher  die  automatische  Bremsung 
des  Hubwerkes  nicht  durch  den  früher  erwähnten 
Brcmsmagncten,  sondern  durch  einen  Bremsmotor, 
dessen  Wirkungsweise  im  Prinzip  allerdings  dieselbe 
ist,  indem  nämlicb  gleichzeitig  mit  dem  Iluhmotor  stich 
der  Bremsmotor  Strom  erhält,  wodurch  das  Bremsgc- 
wicht  gelüftet  und  die  Bremsscheibe  frei  wird,  während 
dann,  wenn  der  Strom  entweder  ausgeschaltet  wird 
oder  durch  irgend  einen  Zwischenfall,  Schmelzen  der 
Sicherungen  oder  dergl.,  ausbleibt,  der  Bremsmotor 
gleichfalls  stromlos  wird,  das  Bremsgewicht  fällt  und 
dadurch  die  Bremse  anzieht. 


einer  Kupplung  auf  die  Motorwellc  selbst  aufzusetzen. 
Es  wird  hiedurch  der  denkbar  kompendiüsestc  Zu- 
sammenbau erzielt. 
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Fig. 

straße.  Bemerkenswert  ist  hier  zunächst  die  doppelte 
Seilaufhängung,  welche  es  gestattet  am  kürzeren  Hebel- 
arm eine  Last  von  (>500  kg  gegenüber  der  ursprünglich 
für  den  Kran  vorgesehenen  Normallast  von  4000  kg 
zu  heben,  so  dal!  also  das  zulllssige  Kippmoment  hiebei 
nicht  überschritten  wird.  Dies  wird  erreicht  durch 
Einbau  zweier  weiterer  Seilrollen,  zwischen  welchen  das 
Seil  gegebenenfalls  durchgezogen  wird  und  eine  Schlinge 
bildet.  Die  Ilakenrolle  wird  dann  aus  der  Normallage 
herausgehoben  und  in  die  so  neu  gebildete  Schlinge 
eingehängt.  Um  hiebei  den  Motor  nicht  zu  sehr  zu  über- 
lasten, findet  gleichzeitig  durch  Ausweehseln  eines 
Zahnradvorgeleges  mittels  Handrad  und  Spindel  eine 
Vergröberung  der  Übersetzung,  bozw.  eine  Verringerung 
der  Hubgeschwindigkeit  statt. 

Zur  Steuerung  der  drei  Motoren  dienen  Kontroller, 
von  denen  die  für  die  Schwenk-  und  Hubbewegung 
gehörigen  beiden  Kontroller  durch  ein  Universalgelenk 
mit  horizontalem  Handhebel  verbunden  sind,  so  dal! 
die  Betätigung  des  Steuerhebels  stets  im  Sinne  der  ein- 
zuleitenden Hakenbewegung  nach  auf-  oder  abwilrts, 
hezw.  rechts  oder  links  erfolgt  und  ein  Irrtum  des 
Kranführers  bei  der  Bedienung  demnach  ausgeschlossen 
erscheint.  Zur  Steuerung  des  Fahrmotors  dient  ein 
Kontroller  mit  Handkurbel. 

Fig.  5 stellt  einen  im  neuen  Walzwerke  der 
Krainischen  Industrie-Gesellschaft,  Aßling-.lauerburg  in 
Verwendung  befindlichen  Lokomotivkran  vor.  Diese 
Bezeichnung  rührt  daher,  weil  dieser  Kran  einerseits 
auf  Normalspur  lauft,  andererseits  mit  normalen  Eisen- 
bahnzug- und  Stolivorrichtungen  ausgerüstet  ist  und 
daher  nicht  nur  als  Kran,  sondern  auch  als  elektrische  ; 


5. 

Lokomotive  zum  Rangieren  und  Schleppen  der  Waggons 
vom  Bahnhofe  ins  Werk  und  umgekehrt  Verwendung 
findet. 

Zu  diesem  Behufe  ist  der  Fahrmotor,  welcher  hier 
wie  bei  einem  Straßenbahnwagen  in  das  Untergestell 
federnd  eingebaut  ist  und  mit  einem  einfachen  Zahn- 
radvorgelege auf  eine  der  Laufachsen  arbeitet,  sehr 
reichlich,  nämlich  für  eine  Normalleistung  von  H5  PS 
bei  110  V Gleichstrom  gewählt  und  kann  der  Kran 
mit  diesem  Motor  Züge  bis  liO.OOO  kg  Gewicht  schleppen. 
Die  Hublast  beträgt  5000  kg.  die  Ausladung  5 in  und 
dient  der  Kran,  abgesehen  von  der  eben  geschilderten 
Verwendungsweise,  dazu,  schwere  Stücke  vom  Lager- 
platz des  Werkes  in  die  neben  oder  dahinter  auf  das 
Nachbar-  oder  auf  das  gleiche  Geleise  gestellten  Eisen- 
bahnwaggons zu  verladen  und  umgekehrt. 

Bemerkenswert  ist  auch  die  Anordnung  des 
Führerhauses.  Dasselbe  ist  achteckig  und  auf  dem 
Kranplateau  drehbar  angeordnet.  Der  Führer  schwenkt 
also  mit  der  Last  und  kann  dieselbe  sonach  während 
des  Arbcitens  sehr  gut  im  Auge  behalten. 

Die  Anordnung  der  Kontroller  ist  hei  diesem 
Kran  ganz  analog  der  früher  beschriebenen,  indem 
nilmlich  die  beiden  Steuerapparate  für  das  Heben 
und  Schwenken  zu  einem  Universalsteuerapparat  ver- 
einigt. sind. 

Die  Stromzuführung  erfolgt,  wie  aus  dem  Bilde 
ersichtlich,  oberirdisch,  die  Stromabnahme  mittels  eines 
gefederten  RUgcistromaknohmcrs,  ähnlich  wie  bei  einem 
Straßenbahnwagen.  Die  Stromrüekleitung  erfolgt  durch 
die  Schienen.  (Schluß  folgt.) 
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Die  einphasigen  Kommutatormotoren. 

Von  I’mf.  J.  K.  Seiner,  liriimi. 

Bei  dem  grollen  Interesse,  welches  die  einphasigen 
Kommutatormotoren  in  letzter  Zeit  für  den  Bahnbetrieb 
zu  erlangen  beginnen,  erscheinen  in  den  huchblättern 
allwöchentlich  neue  Aufsätze  Uber  die  Theorie  derselben 
Im  folgenden  soll  nun  auf  eine  einfache  Methode  hin- 
gewiesen werden,  welche  geeignet  erscheint,  über  jedes 
hielier  gehörige  Problem  schnelle  und  korrekte  Aus- 
kunft zu  geben. 

Die  Methode  besteht  darin,  dal!  man  zuerst  für 
jeden  elektrischen  Stromkreis  des  betrachteten  Systems 
eine.  Spannungsgleiehung  aufstellt,  dann  aber  alle  diese 
Gleichungen  mittels  Vektordiagramme  darstellt.  Man 
verbindet  dadurch  die  Anschaulichkeit  der  Graphik  mit 
der  Strenge  der  Mathematik,  behält  übersieht  über  das 
Ganze,  ohne  Kinzelheiten  ans  dem  Auge  verlieren  zu 
können. 

Um  das  Vektordiagramm  überhaupt  anwenden  zu 
können,  muß  man  die  Ströme  und  die  Spannungen  als 
Si  n u s f u nk  t ion  eu  der  Zeit  annchmen.  Alan  be- 
kommt dann  nur  Ausdrücke  mit  den  Faktoren  ± sin 
und  rfc  cos.  Im  Vektordiagramme  bedeuten  diese  Fak- 
toren nichts  weiter  als  bloß  die  Richtung;  d.  h.  einen 
Ausdruck  mit  dem  Faktor  — sin  hat  man  um  ISO" 
von  demjenigen  mit  -j-  sin,  einen  mit  -f-  eos  um  !H)° 
i n der  Drehriehtung  des  Diagramme«,  einen  solchen 
mit  — cos  um  90"  gegen  die  Drehriehtung  des  Dia- 
gramme« aufzutragen. 

Die  Uiehtungen  kann  man  wohl  auch  auf  andere 
Art  bezeichnen,  z.  B.  nach  der  .symbolischen“  Methode 
mittels  j “ y — J;  ich  werde  jedoch  die  gewöhnliche 
Schreibweise  sin  und  eos  heihehalten  und  mir  eine 
Erleichterung  dadurch  schatfen,  daß  ich  den  Zeit- 
winkel nicht  a u s sc  h re  i b c.  Es  wird  also  ein  Aus- 
druck von  der  Form 

n ./,  sin 

einen  Vektor  von  der  Größe  a .7,  und  derselben  Phase 
wie  .7,  bedeuten;  ein  solcher  von  der  Form 
b .7«  eos 

dagegen  einen  Vektor  von  der  Größe  b. ).,  und  in  der 
Phase  90°  vor  .72.  Die  Spannungsglcichungcn  werden 
dadurch  übersichtlicher,  ohne  daß  irgend  eine  Ver- 
wechslung zu  befürchten  ist. 

Um  ferner  möglichst  knapp  und  korrekt  im  Aus- 
drucke zu  sein,  will  ich  die  Koeffizienten  der 
Selbstinduktion  und  der  gegenseitigen  In- 
duktion, L und  M,  gebrauchen. 

/,  und  M sind  'nach  der  ursprünglichen  Bedeutung  da- 
durch ein  Ampere  erzeugten,  mit  der  eigenen,  bezw.  der  smleren 
lielraehtetcn  Strnmhaliii  verketteten  Krai'tliniunzahh-n  in  US* -Ein- 
heiten jede  Kraftlinie  mit  der  Anzahl  der  von  ihr  umfaliten 
Windungen  multipliziert;  sie  sind  also  aus  den  Dimensionen  und 
den  I’ermenbilitäten  ehcn&n  leicht  zu  berechnen,  als  die  mnguc- 
tischon  Felder  seihst. 


Bei  einein  Strome  i sind  die  verketteten  Kraft- 
linienzahlen gleich  L i und  M i*)\  die  zeitliche  Variation 
derselben  ergibt  die  KM  Ke. 


d < L »)  . 

~TT  n"a 


<11 


Um  schließlich  auch  die  durch  Rotation  erzeugten 
EM  Ke  und  den  Einfluß  der  Bürstenstcllung  bequem 


*)  Maxwell  Eloktr.  Ä Magn.  11.  ü7*)  nennt  diese  Aus- 
drücke, analog  zu  zur  der  Mechanik  ..elektrokinetische  Mumonte“; 
Giirges  |„K.  T.  Berlin,  l!KK{,  271t  ..KraftlluBwindungcn". 
wohl  analog  zu  „Aiiipcrcwindtingttn". 


analytisch  attsdrileken  zu  können,  will  ich  einen  auf 
dem  ganzen  Umfange  gleichförmigen  Magnet- 
körper mit  einer  sinusförmig  verteilten 
Wickelung  annehmen;  dann  ist  nämlich  das  Magnet- 
feld ebenfalls  sinusförmig  und  der  gegenseitige  Induk- 
tionskoefÜzient  hat,  wenn  z der  Winkel  zwischen  den 
Ankerbürsten  und  der  Magnetachse  ist.  den  von  der 
Rtlrstenstellung  abhängigen  Wert  eos  * .1/.  Die  durch 
Rotation  induzierte  EMK.  ergibt  sieh  dann  durch  die 
zeitliche  Variation  dieses  Ausdruckes  als  gleich 

d * . ..  . 

~y—  8111  * . .17  I. 
d I 

Bedeutet  noch  e«  die  einem  elektrischen  Strom- 
kreise von  außen  zugeführte  Spannung  (impressed  E M F) 
von  der  Frequenz  c-o  und  der  zeitlichen  Winkelge- 
schwindigkeit tu  — 2~  <-c,  und  Ji  den  Ohmschen  Wider- 
stand des  Kreises,  so  ist  die  Spannungsgleiehung  des 
letzteren: 

Cie  — lt ' + -J(  (L  i ) + £ (cos  * .1/  i)a 
77 .7  sin  -j-  m L ,7  cos  -j-  to  Al  (eos  * M .7  eos),,  — 

— ^ ÜYsin  z M .7  sin),. 
d l 

Die  Drehgesehwindigkeit  werde  gemessen  durch 
die  Weehselgcschwindigkeit  der  Ströme,  also 


<U 
d I 


— dt  w e. 


je  nachdem  du  reit 
wirtl. 


die  Drehung  z größer  oder  kleiner 


a)  Serienmotor. 

Die  mit  der  Magnetwickelung  verkettete  Kraft- 
linienzuhl  ist,  du  Magnete  und  Anker  denselben  -Strom 
» .7  sin  tu  t führen: 

(/,,  + .V  cos  a)  J sin; 

die  mit  der  Ankerwickelung  verkettete  Kruftlinicn/.nhl: 
(7/j  -f-  -V  cos  z)  ,7  sin. 

Zur  Überwindung  der  EMK.  der  Stdbstimluktion 
des  Systems  ist  notwendig  die  Spannung 

e,  — to  (L,  -f-  Lt  -}-  2 .17  cos  z) .7  cos; 
zur  Überwindung  des  Ohmschen  Widerstandes  U ist. 
nötig  e,  = H ./  sin; 

und  zur  Überwindung  der  durch  die  Drehung  indu- 
zierten „Gegen-E  M K.  des  Ankers“  die  Spannung 

c,  = j—  M sin  * . .7  sin. 

dl 

Ein  Motor  dreht  sich  immer  so,  daß  sieh  die  mag- 
netischen Achsen  gleichzuriehtcn  streben,  also  z kleiner 


würde  (Fig.  1);  es  ist  folglich  tu 
c.a  zc  tu  » .1/  sin  z . 


37  uml 


.7  sin. 
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Die  im  ganzen  zu/.u führende  Klemmenspannung 
ist  also: 

ek  — (/•'  -)■  «>  v M sin  %) ./sin  -f-  “ (/> ( -f-  /,2  -f  2 Mc os  *)./ cos. 

Diese  Gleichung  soll  nun  graphisch  dargestellt 
werden.  Wählt  inan  die  Drehrichtung  des  Diagramme« 
dem  Uhrzeiger  entgegen  und  den  Vektor  J sin  nach 
oben,  so  ist  J cos  nach  links  aufzutragen  und  es  resul- 
tiert die  Fig.  2. 

Ist  die  Klemmenspannung  rk  konstant,  so  nimmt 
man  mit.  Vorteil  ihren  Vektor  als  festliegend  an  und 
bekommt  dann  einen  Kreis  als  den  geometrischen 
Ort  des  Punktes  .1  bei  wechselnder  Belastung  (Fig.  3t 
Aus  dem  Kreise  lassen  sieh  alle  nötigen  Betriebsdaten 
wie  folgt  ablesen: 

Als  Mall  des  Stromes./  ist  die  Strecke  i'A  zu 
nehmen,  da  der  Faktor  <»  ( /.,  -L  L.,  4-  2 M cos  % i konstant 
ist.  Der  Winkel  K ('  .1  9 gibt  die  Phasenverspätung 

des  Stromes  gegenüber  der  Klemmenspannung  und  die 
Strecke  AO  den  Leistungsfaktor  cos  o. 


Der  Wattverbrauch  II’,  = blk J cos 9 ist  pro- 
jtortional  CA  X C'Ocos = A CA  D;  die  kupfer- 
warme ist  in  demselben  Malistabe  /f./s=f‘.f  X A li  — 
— L.CA.H\  und  die  mechanische  Leistung 
irä  = ./  x /■:*  — < A X H (> = A C H <>. 

Fällt  man  An  CO  und  zieht  CA„  unter 
4 OCA„  — 4 A CH,  so  ist  ab-.bA  — AH:  HO.  d.  h. 

H , : W's : //./*=  A a :Ab\ab. 

Der  perzentuelle  Verlust  ist 
Jt.l*  : H',  = A H : A O^AC:  A O tg  f. 

Derselbe,  und  somit  auch  der  elektrische  W i r- 
kungsgrad  7,  — H', : II',,  ist  folglich,  da  9=4  AV’.I 


ist, direkt  gegeben  durch  den  Schnittpunkt  des  Strahlest/.! 
mit  irgend  einer  festen  Liorizontalen. 

Die  Geschwindigkeit  ist  gegeben  durch 

_ HO  , 

w V ^ c — ctg  9 — tg  b ; 

ist  also  direkt  gegeben  durch  den  Schnittpunkt  des 
Strahles  CA  mit  irgend  einer  festen  Vertikalen;  der 
Nullpunkt  liegt  auf  CAU. 

Das  Dreh  m oment  ist 

r=z\±!  1/  siu  Z ./'-• 

io  v <0  v 

ist  also  proportional  der  Strecke  Cu  oder  auch  der 
Kupferwilrme  An. 

Nach  dem  Vektordiagramme  Fig.  3 ist  das  recht- 
winkelige  Koordinatendiagramm  Fig.  4 mit  dem  Dreh- 
momente 7’  als  Abszisse  konstruiert.  Der  Verlauf 
der  einzelnen  Größen  ist  hier  sehr  anschaulich  zu  ver- 
folgen. 

Eisen  vcrl  uste.  Der  Eisenverlust  des  Magnct- 
körpers  ist,  bei  konstanter  Wec.liselgeschwindigkeit  io. 
beiläufig  dem  Quadrate  der  magnetischen  Induktion, 
und  da  diese  dem  Strome  proportional  ist,  auch  dem 
Quadrate  des  letzteren  proportional,  d.  h. 

4Vh|  = /,,  J*; 

er  kann  also  durch  eine  entsprechende  Vergrößerung 
des  Wertes  li  berücksichtigt  werden. 

Der  Eisenverlust  des  Ankers  ist  dagegen  auch 
von  der  Drehgeschwindigkeit  abhängig;  in  welcher 
Weise  jedoch,  kann  nur  durch  das  Experiment  ent- 
schieden werden.  {Die  diesbezüglichen  Ausführungen 
llenbauhs  in  „Wechselstrom-Serienmotor“,  S.  20, 
scheinen  nicht  cinwandsfrei.  Nach  denselben  soll  der 
II  vsteresisverlust  des  Ankers  von  der  Geschwindigkeit 
unabhängig  sein;  wäre  dies  aber  wahr,  so  müßte  es 
auch  für  sehr  kleine  Werte  von  <o,  also  schließlich  auch 
noch  für  o>  = 0,  d.  h.  für  Gleichstrommaschinen  gelten.) 

Konstruktion  sregeln.  Um  einen  guten 
I Leistungsfaktor  (cos  <f ) zu  erhalten,  muß  man  die  watt- 
lose Spannungskomponente  bl,  gegenüber  der  nützlichen 
Wattkomponente  A’g  möglichst  klein  zu  halten  suchen. 
Nun  ist 

bl,  = o>  ./(/,,  -f-  L3  4-  2 M cos  «) ; 

da  aber  das  Glied  <oJLt — Selbstinduktion  des  Ankers 
— durch  eine  Kompensationswiekelung  zum  größten 
Teile  aufgehoben  werden  kann  und  % jedenfalls  gleich 

oder  größer  als  ” genommen,  folglich  cos  « Null 

oder  negativ  wird,  so  bleibt  nur  das  Glied  wJ  L,  — 
Selbstinduktion  der  Magnete  zu  berücksichtigen. 

L,  ist  — wie  schon  definiert  — die  Summe  der 
bei  1 Ampere  mit  den  einzelnen  Windungen  der  Mag- 
nete verketteten  Felder;  es  wird  also  wie  folgt  berechnet: 

Aus  den  Dimensionen  und  den  Permeabilitäten 
des  magnetischen  Kreises  ergibt  sich,  daß  jede  die 
ganze  Polfläche  umfassende  A.-W.  der  Magnete  «i, 
Kraftlinien  in  denselben  erzeugt.  Haben  die  Magnete  »c, 
solche  Windungen,  so  entstehen  bei  1 Ampere  m,  rr,  Kraft- 
linien; nun  sind  aber  diese  w»,  ir,  Kraftlinien  mit  jeder 
der  ir,  Windungen  verkettet:  also  ist  die  Verkettungs- 
zahl bei  1 Ampere  oder  der  Koeffizient  der  Selbstin- 
duktion 

Lx  = w,  tc,-. 

Ist  die  Magnetwickelung  irgendwie  Uber  die  Pol- 
fläche verteilt,  so  wirken  nicht  alle  Windungen  auf 


Nr. 


1-'. 
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die  ganze  PoIHiiche  ein  und  ist  folglich  die  erzeugte 
Kraftlinienzahl  kleiner  wie  früher;  ferner  umschließen 
nicht  alle  Windungen  die  volle  erzeugte  Kraftlinienzahl, 
also  ist  die  Summe  der  Verkettungen  noch  kleiner. 
Bezeichnet  man  die  Verhältnisse  der  jetzigen  Werte  zu 
den  früheren  mit  c und  K\  so  daß  1 > c > A''  ist,  so 
ist  die  Kraftlinienzahl  bei  1 Ampere  gleich 


c /«,  tr,, 

die  Summe  der  Verkettungen  hei  1 Ampere 


A, .—  K'  »i,  wx~. 

und  folglich  die  wattlose  Spannungskomponente 


ZV,,  “ 0*  •/  AV  Uly  ICj*. 

Die  Wattkomponente  h'„  (Gegen-K  M K.  des  Ankers) 
berechnet  man  am  besten  nach  Art  eines  Gleichstrom- 
ankers. Ist  k\j  die  Windungszahl  eines  Ankerstrom- 
zweiges, <l>  der  Kmftfluß  per  Pol  und  //  die  minütliche 
Tourenzahl,  so  ist 


A’ 


4 ir.j  <t> 


n 

60  ’ 


..  .11  w , , , 

Nun  ist  - — = e = t)  t—  und  <!’  = c nt  ir. ./.  wenn 

In)  M O 

w die  durch  eine  die  ganze  PolHäclie  umfassende  A.-W. 
der  Magnete  im  Anker  erzeugte  Kraftlinienzahl  be- 
deutet. Es  wird  also: 

= o)./.  c — c di  «r,  «Co 


und  hiernach  die  oben  ausgesprochene  Kegel: 

K.y  - 1 K‘  in,  tr, 

hg  2 v c iii  ir.. 

In  dieser  Form  eignet  sich  aber  der  Ausdruck 
noch  nicht  zur  Diskussion.  Mun  könnte  z.  B.  aus  dem- 
selben entnehmen,  daß  diejenige  Magnetanordnung  zu 

wählen  sei.  für  welche  — am  kleinsten  ist;  nun  ist 

c 

für  jede  verteilte  Wickelung  K‘  < e,  für  eine  konzen- 
t rierte  Wickelung  (ausgeprägte  Pole)  dage.gen  K'  = c—  1 ; 
es  witre  demnach  die  konzentrierte  Wickelung  zu  ver- 
meiden.*) 

Der  praktische  Konstrukteur  wird  wohl  unmittel- 
bar fühlen,  daß  eine  solche  Folgerung  nicht  richtig 
sein  kann.  Und  sie  ist  es  aueh  tatsächlich  nicht.  Denn 
man  darf  nicht  übersehen,  daß  in  jenem  Ausdrucke 
auch  die  Windungszahl  tr,  vorkommt.  Diese  hängt  aber 
selbst  von  der  Magnetanordnung  ab;  bei  ein  und  der- 
selben K r a f 1 1 i n i e n z a h 1 <1>.  welch  e m a n d u r c h 
den  Anker  zu  treiben  hat,  ist  nämlich  nach  der 
schon  angeführten  Gleichung  <!>  — c in  tr, ./  die  Windungs- 
zahl tr,  2g  Es  wird  also  jene  Magnetanordnung 

K' 

die  günstigste  sein,  für  welche  nicht  - . sondern 

— ic.  Ci  --  am  kleinsten  ist ; und  dies  ist.  wie  aus 
<:  rs 

der  weiter  folgenden  Tabelle  ersichtlich,  die  konzen- 
trierte Wickelung. 

Um  die  Windungszahl  tr,  — da  sic  ja  durch  die 
übrigen  Größen  vollkommen  bestimmt  ist  — wegzu- 


*)  Os n ns.  ,.7j.  f.  E.“,  Wien  1903,  S.  711  und  _ETZ- 

Berlin  1904,  S.  2. 


schaffen,  hat  man  ihren  Wert  aus  der  Gleichung  für  A* 
einzusetzen;  die  Konstruktionsregel  lautet  dann: 


A',,  t.  -s.  K‘ 


— -~-z  — möglichst  klein! 

m w.,*  J 


Das  heißt:  die  Frequenz  <v,  der  Ausdruck 

— - und  der  Streuungsfaktor  — sollen  m ö jr- 

liehst  klein,  dagegen  die  Tourenzahl  n,  die 
magnetische  Lei  t u ngs  fit  h i g k ei  t m und  die 
Windungszahl  tr4  eines  Ankerstromzwoiges 
möglichst  groß  s e i n. 

Die  Spannung  A’g  und  der  Strom  ./  haben  bei 
I gegebenem  Modell  keinen  EinHuß  auf  das  Verhältnis 
A’„/A’k,  da  der  Ausdruck  Ag/./tr.,2  selbstverständlich 
I konstant  bleibt. 

Aueh  die  Pulzahl  hat  auf  jenes  Verhältnis  keinen 
direkten  EinHuß.  Ein  vierpoliger  Motor  z.  B.  mit  der- 
1 selben  Windungszahl  per  Ankerstromzweig  wie  ein 
zweipoliger,  wird  nur  den  halben  Kraftlluß  per  Pol 
brauchen;  bei  gleichem  Lufträume  und  gleicher  Gesamt- 
polHäehe  braucht  er  dann  dieselbe  Windungszahl  per 
Magnetpol  wie  der  zweipolige.  Die  Gesamt  windungszahl 
der  Magnete  ist  also  zweimal  größer,  der  KraftHuß  per 
Pol  dagegen  nur  die  Hälfte,  folglich  die  Verkettungs- 
zahl  und  die  E M K.  der  Selbstinduktion  dieselbe. 

Es  ist  hier  noch  am  Platze,  zu  bemerken,  daß 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  die  »Streuung  hei 
konzentrierter  Wickelung  nicht  — wie  gewöhnlich  be- 
hauptet wird  — größer  ist  als  bei  verteilten  Wicke- 
lungen; man  könnte  umgekehrt  beweisen,  daß  die  E M K. 
derselben  bei  konzentrierter  Wickelung  verhältnismäßig 
kleiner  ist.  Ich  wiederhole  aber,  unter  sonst  gleichen 
' Verhältnissen,  d.  h.  bei  demselben  Luftzwischenraume, 
j derselben  radialen  Höhe  der  Zähne  und  der  Magnet- 
j wickelung  und  demselben  Verhältnisse  Zahnhrcitc  zu 
! Nutenbreite. 


Tabelle  der  W i c k e 1 u n g s f a k t o r e n. 
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A-  £ 

cä 

£ 

c 

i 

l 

1 

1 

1 

o 

4E5 

Oö 

2 

1 

ä 

ts.Vi.'i 

0-407 

1-32 

0-734 

4 

On 

0-37;'» 

1-5 

u-7f> 

5 

0-52 

O-lMi 

1-33 

0-70t> 

« 

n-r» 

0352 

111 

0-704 

< 

"Öl 

0347 

1-33 

lliis 

8 

tvr» 

0344 

1-375 

O-tlHS 

9 

OöOti 

0-342 

1 -33 

0675 

10 

o:> 

o-:h 

l-3ti 

O-IJH 

1 1 

O'ÖOt 

0-33!» 

1-33 

0-t>73 

12 

0*. 

0-33K 

1-35 

0-679 

finus- 

.»•5 

0-333 

1-33 

0-0417 

flirrnig**) 

IM137 

0-ä 

1-23 

«1-785 

•>  Giltig  für  den  Anker. 

Giltig  far  die  hier  ugfaummtoi  .M*gn*twick«Iung. 


(Fortsetzung  folgt.; 

Ein  neuer  Nachweis  für  die  Identität  der  sichtbaren 
Schwingungen  mit  elektrischen  Schwingungen. 

Wenn  »ach  Hertz  mit  seinen  klassischen  Untersuchungen 
«len  positiven  Nachweis  erbracht  hat,  dal»  «lio  sichtbaren  Schwin- 
gungen und  die  elektrischen  Schwingungen  identisch  sind,  so 
blieb  doch  noch  ein  Punkt  zu  klären  Übrig,  indem  es  nmgckohrl 
wie  bisher  nicht  gelungen  war,  fllr  Pme  elektrische  Erscheinung 
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den  |H»iliv«n  Nachweis  der  Analogie  auf  optischem  Gcbielo  zu 
liefern.  Es  bezieht  sieh  dies  aufden  1 1 o r t z’sehen  GiUervorsuch, 
mittels  welchem  II  erlz  im  Jahre  1ÖÖH  gozeigf  bat,  daß  elektrische 
Schwingungen,  welche  aus  Luft  auf  Gitter  aus  Melalldrikhlcii 
senkrecht  nuAallon,  in  zwei  Kum)>unentcii  zerlegt  werden,  von 
welchen  die  den  Drilhteu  parallele  Schwingung  reflektiert,  dio 
dazu  senkrechte  dagegen  nahezu  ungeschwächt  durchgelnsscn 
wird.  Diese  Erscheinung  war  bis  heute  auf  dem  Gebiete  der 
Optik  unbekannt,  und  war  daher  das  liestrebeu.  diese  auch  dort 
aufzusuchen  und  so  den  letzten  Identitätsbeweis  zu  erbringen 
selbstverständlich.  Schon  im  Jahre  lt>!<2  war  Du  Bois  allein  und 
ein  Jahr  später  mit  Rubens  vereint,  bemüht.  Lieht  in  das  noch 
herrschende  Dunkel  zu  tragen,  allein  mit  keineswegs  zufrieden- 
stellendem  Ergebnisse.  Sie  benutzten  für  ihre  Forschungen  die 
feinsten  Drabtgittor,  dio  überhaupt  ueeh  herstellbar  waren.  Die 
verwendeten  Drähte  hatten  eine  Dicke  von  (Wäll  mm  und  waren 
ebensoweit  voneinander  entfernt,  so  daß  die  „Gitterkonstanto" 
tH12  mm  betrug.  Jode  Drahtdicke  und  jeder  Zwischenraum  ent- 
sprach somit  rund  20  Wellenlängen  sichtbaren  Lichtes,  und  ist 
es  demnach  einleuchtend,  daß  die  Versuche  fehlsehlagen  mußten 
tinil  das  angcsl r.-hle  Ziel  auf  diesem  Wege  nicht  zu  erreichen  war. 

Ambronn  fand  durch  mikroskopische  Beobachtung  eines 
sehr  feinen  Spaltes  in  einer  Sillierschicht,  den  er  auf  (KWOI  mm 
schätzte,  rolarisationserscheinungen,  die  jedoch  mit  den  Erschei- 
nungen am  Ff e rtz'schun  Gitter  nicht  identisch  zu  sein  scheinen. 

Schon  tfjXti  beobachtete  K u ndt  auT  dUnnen  Metallspiegeln, 
welche  durch  Zerstäuben  eines  senkrecht  gestellten  dünnen  Mctall- 
drshles  auf  Glasplatten  hergoslollt  w urden  und  hiedurch  die  Form 
eines  sehr  flachen  Kegels  erhielten,  hei  Untersuchung  der  Metall- 
sehieht  in  naliozu  parallelem  Lichte  zwischen  zwei  gekreuzten  Ni- 
kols, daß  dio  Metallplatte  das  Gesichtsfeld  erhellte.  Gleichzeitig 
nahm  er  aber  ein  dunkle»  Kreuz  wahr,  dessen  Arme  den  Polari- 
gationsehonen  parallel  lagen  und  dessen  Durchkrouzungsstolle 
immer  geirnii  au  der  Spitze  der  konischen  Mctallscliicht,  also  in 
dem  Funkte  lag,  über  welchem  sich  hei  Herstellung  des  Spiegels 
die  Kathode  befunden  hatte. 

Eine  Erklärung  für  dinso  Beobachtung  würde  sich  nur 
linden  lassen,  wenn  man  nnnclimeii  dürfte,  daß  dio  radial  orien- 
tierten Melallteilehen,  welche  zwar  unter  dem  Mikroskope  wie 
eine  homogene  Schicht  erschienen,  sich  dennoch  wie  llertz'sche 
Gitter  verhalten. 

Da  sich  nach  dieser  Auflassung  erwarten  ließ,  daß  die  pa- 
rallel den  Polarisatiousschwinguugen  gelogonon  Motallstäbchon 
das  Licht  reflektieren,  müßte  der  entscheidende  Versuch  in  dem 
Nachweis  liegen,  daß  sich  auch  l»ci  Abwesenheit  eine»  Aualesa- 
tors  ein  dunkler  Streifen  parallel  zur  Schwingungarichtung  ver- 
bildet, Welcher  der  Drehung  des  Polarisators  folgt. 

Da  Kundt  bei  seiner  Beobachtung  kein«  der  Kalkspatli- 
tigur  entsprechenden  Ringe  beschreibt  und  I) es» a u s Beobach- 
tung, daß  sich  das  dunkle  Kreuz  bei  einer  geringen  Drehung  de» 
Analysator»  aus  der  gekreuzten  Stellung  heraus  „in  zwei  Hyperbel 
arme"  aufliisto  und  (lies  dio  vorstehende  Annahme  zu  bestätigen 
schien,  beschloß  Dr.  Ferdinand  Braun  in  Straßburg*)  auf 
Grund  dieser  von  ihm  vermuteten  Erklärung,  auf  don  Versuchen 
von  K u ii dt  weiter  zu  hauen,  um  so  den  definitiven  Nachweis 
für  das  Auftreten  der  Gittererscheinung  auch  auf  optischem  Ge- 
biete zu  erbringen. 

Mit  den  noeb  vorhandenen  Präparaten  von  Kundt  und 
Dessau,  sowie  mit  ueiieii  Präparaten,  deren  Herstellung  mit 
Schwierigkeiten  verbunden  war.  und  auch  mit  einem  Palladium- 
spiegcl  konnte  kein  positives  Ergebnis  erhalten  werden  ; Dr.  Brau  ii 
kam  nun  auf  die  Ideo,  oh  nicht  Motallboschlägo,  wie  solche  er- 
halten werden,  wenn  mau  kräftige  Flaschenentladungen  durch 
einen  dünnen  Metalldraht  sendet,  ein  geeigneteres  Untersuchung«- 
materiale  bieten  würden. 

Die  Zerstäubung  eines  solchen  Drahtes  läßt  sich  sehr  leicht 
durchführen,  wenn  man  einen  dünnen  Metalldr.iht  von  nicht  mehr 
als  (tut;  »ist  Stärke  Uber  eine  dünne  Glasplatte  spannt,  die  Enden 
mit  etwas  aufgetropftem  Siegellack  festkittet  und  zwei  Stellen  des 
Drahtes  mit  au  ihrer  unteren  Fläche  ebenen  Gewichten  belastet, 
die  gleichzeitig  als  Elektroden  dienen.  Durch  diese  Drähte  werden 
nun  Entladungen  von  7 — 20  parallel  geschalteten  Leydnerflasrhcn, 
die  durch  eine  Influenzmaschine  auf  eine  Schlagwoito  von  6 bis 
10  mm  geladen  werden,  hinduruh  gellen  gelassen.  Die  Kapazitäten 
dieser  Flaschen  entsprechen  2O.0OU — 40.00t t et».  Braun  benutzte 
jedesmal  nur  einen  Entladungsschlag.  Boi  Durchschlagen  der 
Funkenstrecke  erscheint  stets  ein  helles  Licht  über  dem  ganzen 
Draht.  Es  wird  vermutet,  daß  der  Draht  zuerst  an  eiuer  Stelle 
durchbrochen  wird  und  von  da  aus  ein  Gleitfmiko  don  Draht  bis 
an  die  Elektroden  zerstäubt.  Wird  der  Draht  mit  eiuer  einfachen 
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Glasplatte  bedeckt,  so  lassen  sich  feine  Zerstäubungen  bis  zu  meh- 
reren Zentimetern  Abstand  von  der  Drahtachse  erhalten. 

Die  optische  Untersuchung  dieser  Spiegel  erfolgte  mittels  eines 
Sei hert’schon  Mikroskope»  und  wurden  liiefiir  folgende  Anord- 
nungen getroffen:  Unterhalb  des  Objckltiscbos  befand  sieb  der 
feststehende  Polarisator,  welcher  ein  schwach  konvergentes  Licht 
auf  die  Platte  warf.  Der  Objokttiseh  ließ  sieh  genau  zentrieren 
und  war  dann  auch  gut  zentrisch  drehbar.  Zwischen  Objektiv 
und  Kollimatorlinso  konnte  ein  Nikol  gegen  den  Polarisator  ge- 
kreuzt von  außen  eingCSeholieii  werden. 

Für  eine  einwandfreie  Untersuchung  wurden  folgende  Be- 
dingungen festgelegt:  Die  Untersuchung  durfte  nur  in  der  zen- 
trierten Partie  des  Objekte»  erfolgen,  das  Gesichtsfeld  mußte  gleich- 
miUiig  hell  sein.  Am  besten  eignete  sich  diffuses  Tageslicht,  doch 
konnte  als  Ersatz  dafür  auch  das  von  einem  weißen  Papierschirme 
rückgeworfeno  Lieht  eines  Auerbrenners  benutzt  werden,  wiewohl 
dies  f ii r feinere  Xuaiizieriiugen  nicht  ausreichtc.  . 

Bei  Benutzung  künstlichen  Lichtes  war  dafür  zu  sorgen, 
daß  der  .Mikroskopspiegel  von  keinem  direkten  Lichte  getrulVen 
wurde.  In  allen  Fällen  mußte  der  obere  Teil  des  Objokttisches 
und  das  Auge  vor  Beleuchtung  geschützt  werden. 

Bei  der  angewendetoii  2Sfaclicn  linearen  Vergrößerung  zeigte 
ein  Metallspiegel  etwa  folgendes  Bibi:  In  der  Achse,  wo  der  Draht 
auflag.  ticfand  sieh  ein  heller  Strich  und  schien  da.»  Glas  dort 
Veränderungen  erlitten  zu  Imheii,  recht-  und  links  davon  erschien 
ein  schmales  .Metallbaud,  von  welchem  senkrecht  zum  Drahte 
feine,  aber  noch  durchsichtige,  eich  allmäldig  verjüngende  Metall- 
Streifen  in  Form  »ehr  spitzer  gleichschenkliger  Dreiecke  ausgingen. 
Darüber  hinaus  fanden  sich  nur  mehr  sehr  breite  Metallstaub. 
beschläge. 

Die  zentrale  Partie,  die  hei  Silber  Flecken  von  wunder- 
schöner Färbung  zeigte,  wurde  außer  Betracht  gelassen,  da  es 
sich  vorzugsweise  tun  jene  Stellen  handelte,  wo  dio  dichteren  in 
diflusetu  Lichte  noch  ziemlich  dunklen  Streifen  in  den  feinen  kaum 
merklich  absorbierenden  Mutalllieschlug  auslaufeu. 

Bei  A bäuchen  dieser  Stellen  eines  zerstäubten  Silbordrahtes 
in  der  Weise,  daß  die  Streifen  abwechselnd  parallel  und  senkrecht 
zur  ScbwiiiguiigsrichUing  des  Polarisators  gedreht  wurden,  ließen 
sieh  Partien  linden,  welche  hei  Parallelsü-Iluiig  der  Striche  zu 
den  uuffallondotr  Lichtschwingungen  dunkler  waren,  als  bei  Dre- 
hung um  ÜOn.  Deutlicher  trat  diese  Erscheinung  hervor,  wenn 
zwei  solcher  Partien  mit  ihren  Metallfäden,  die  Strcifenriciitung 
gekreuzt,  über  einander  gelegt  wurden  und  erschienen  hier  die 
jeweils  zu  den  Polnrisatioiisschwingiiiigeu  parallel  gelegten  Streifen 
immer  lioller. 

Braun  war  hierbei,  nachdem  die  Struktur  der  Streifen 
nicht  nach  Willkür  herstellbar  ist,  immer  auf  ein  tastendes  Ab- 
suchen nach  den  günstigsten  Partien  angewiesen.  Dieses  Auftindcu 
(lassender  Stellen  wurde  mm  durch  Einschieben  eines  Analysator- 
nikols  wesentlich  erleichtert.  Drehte  man  dann  das  Präparat  so, 
daß  die  Slreifeurichtung  mit  den  gekreuzten  Polarisationseliencn 
einen  Winkel  von  4fy>  einschloß.  so  fand  man  auf  dunklem 
Grnndo  eitle  Anzahl  hell  erscheinender  Büschel,  die  bei  Drehung  um 
+ 4."r>  verschwanden,  also  die  Kund  (‘sehr  Erscheinung  zeigten. 
Wurden  solche  gut  ausgesprochene  nicht  zu  kleine  Stellen  aus- 
gesucht, auf  don  Schnittpunkt  des  Fadenkreuzes  geschoben  und 
dann  nur  im  Lieble  des  Polarisator»  beobachtet,  so  zeigten  sich 
diese  Stellen  unter  Voraussetzung  ditluscn  Tageslichtes,  schwach 
alter  unverkennbar  dunkler  in  Parallelschaltung,  als  senkrecht  dazu. 

Diese  Versuche  führten  zwar  zur  sicheren  Überzeugung 
der  Richtigkeit  der  Beobachtung,  aber  es  fehlte  immer  noch  die 
Prägnanz  der  Erscheinung. 

Erst  nach  Zerstäubung  feiner  Plalindrähte  von  <HM  mm 
Durchmesser  zeigte  sieh  die  Erscheinung  »o  stark,  daß  jeder 
Zweifel  auszuschliußen  war.  Mit  diesen  I bähte»  gelingt  der  Ver- 
such fast  immer,  insbesondere  wenn  der  Draht  nicht  über  ii  cm  lang 
glatt,  knoten-  und  knickfrei  auf  die  Glasplatte  gespannt  und  durch 
20  Flaschen  mit  einer  Funkenstrccko  von  fl-  ö mm  Länge  offen 
zerstäubt  wird. 

Es  zeigt  »ich  hielM-i,  daß  dio  Stellen  mit  gut  ausgesprochener 
Aufhellung  intensiv  dunkel  (sammetschwarz)  geschwärzt  sind,  wenn 
deren  Striehrichtuug  senkrecht  zur  Polarisationsebeno  liegt  und 
relativ  hell  werden  ischwach  zimmlbrauni,  wenn  »ie  der  Polari- 
sationsebone  parallel  liegen. 

im  Sinne  der  elektromagnetischen  Lichtthcorie  gesprochen 
heißt  dies:  Sie  lassen  wenig  Lieht  durch,  w enn  die 
Streifen  parallel  zum  Vektor  liegen,  viel  dagegen 
wenn  sie  senkrecht  zu  demselben  gestellt  sind. 

Auch  bei  den  bestell  Präparaten  ist  das  den  Streifen  pa- 
rallel schwingende  Lieht  nicht  völlig  ausgelöscht  und  setzen  sich 
daher  beide  Komponenten,  welche,  wie  dies  bei  Platin  der  Fall 
zu  sein  scheint,  ohne  Phasenditferenz  hindurch  gehen,  wieder  zu 
einer  linearen  Schwingung  zusammen.  Diese  wird  jeduch  je  nach 
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der  Streifung  verschiedenes  Azimut  habe»,  wie  sieb  dies  um 
besten  beobachten  lioU.  wenn  «Irr  Analysator  ««  (ton  Rühre  eut- 
lernt  und  durch  einen  drehbaren  Okularnikol  meid  wurde. 

W unio  derselbe  gegen  den  Polarisator  die  Streifen  im  Azimut 
gekreuzt  und  dünn  um  kleine  Winkolbeträgo  verdrohl,  so 
wunderte  eine  dunkle  Stelle  über  die  Nadeln  hinweg. 

Anderweitige  hier  zu  übergehende  Versuche,  um  die  Er- 
scheinungen noch  sehilrler  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  ergaben 
kein  besseres  Ergebnis. 

Eine  Struktur  dieser  Niederschläge,  welche  diese  Erschei- 
nungen erklären  könnte,  war  bei  MK> — üOOfacher  Vergrößerung 
nicht  mit  Sicherheit  nachzuweiaen,  da  im  gewöhnlichen  Tages- 
lichte gar  keine  Differenzierung  zu  bemerken  war.  Unter  Ver- 
wendung direkten  Auerlichtcs  wurden  zwar  feine  Streifungen  be- 
obachtet, welche  auch  beim  Drehen  ihre  Helligkeit  änderten,  es 
befanden  sich  abor  dazwischen  auch  Felder  ohne  erkennbare 
Struktur,  welche  fa.t  gteichmäUig  heller  und  dunkler  wurden. 

Da  diese  Flächenfelder  sich  auch  dort  fanden,  wo  keine  Streifen 
vorhanden  waren,  ist  auch  nicht  anzuiiehnien,  daß  deren  iiollig- 
kcitalindcrung  durch  die  sichtbaren  Streiten  bedingt  wird. 

Eine  genauere  Untersuchung  eines  Präparates  durch  Herrn 
Pr.  Siodonlopf  der  Firma  Carl  Ze iß  in  .lena  mit  noch  stär- 
keren Vergrößerungen  zeigte  mit  der  homogenen  Immersion  von 
2 mm  und  der  Apertur  p.'i  folgende-.  Bild:  Eine  Anzahl  Körn- 
chen, welche  ohne  erkennbare  Regelmäßigkeit  vorteilt  waren; 
zw  ischen  denselben  ein  nicht  mehr  auflösbares,  gleichmäßig  helles 
Feld,  welches  die  charakteristischen  Erscheinungen  dor  Gitter- 
polarisntion  und  scheinharen  Doppelbrechung  noch  sehr  scharf 
erkennen  ließ. 

Diese  Erscheinungen,  welche  die  ro  1 1 k o in  in  e n e o p tisc  h o I 
Analogie  m den  Hertz  achen  elektrischen  (Sittern 
feststellen,  haben  aber  auch  ein  selbständiges  optisches  Interesse 
und  lassen  bereits  einige  praktische  Anwendungen  zu.  Es  liegen 
schon  jetzt  auf  mineralogischem  Gebiete  Beobachtungen  vor,  die 
nunmehr  uutor  einem  anderen  Gesichtspunkte  erscheinen.  So  führt 
sieb  eino  Beobachtung  von  Lasouix  an  Würfeln  von  < 'blorsilber,  j 
dio  in  einer  Richtung  gepreßt  wurden,  auf  entstehende  Silber-  i 
tumcllen  zurück,  nachdem  durch  B ra  u n und  M ej  e r s nachgewiesen 
wurde,  daß  in  Brom-,  .lod-  und  Chlorsilher  durch  Druck  eine  j 
Zersetzung  eintritt.  Auch  Beobachtungen  von  Kchmauß  lasseit 
sich  wahrscheinlich  auf  Gitterpolarisatiou  zurück  führe». 

Eine  Anwendung  würde  sich  dann  linden,  wenn  es  gelingt, 
sehr  dünne  Kryslallplättche»  einer  hochmolekularen  < leid  Verbin- 
dung derart  zu  zerstören,  daß  nur  dio  Goldmolekulo  an  ihrem 
Ort  erhalten  bleihcn,  weil  hieraus  ein  Metallgitter  resultieren 
würde,  dossen  optisches  Verhalten  an  der  Hand  einer  durch-  . 
geführten  elektromagnetischen  Gittertheorie  einen  Schluß  auf  (len 
Alistand  der  Mctallteilchen  ziehen  ließe.  Diesbezüglich  mit  ver- 
schiedenen Mctallvurbindangen  durchgeführte  Versuche  ließen 
jedoch  keine  sicheren  Schlüsse  zu. 

Die  Beobachtung  Ambronn's,  daß  dünne  Schnitte  aus  1 
Konilercnliolz  oder  Sehnen  von  Mäuseschwänze»,  die  mit  '„'pro. 
zentiger  Goldchlorid  getränkt  und  nach  dem  Trocknen  dem  Sonnen- 
licht ausgesetzt  wurden,  sehr  hübschen  Dichroismus  zeigen,  läßt 
annehme»,  daß  sich  hier  Gitter  aus  mvtnllischem  Gold«  bilden 
und  diese  die  erwähnte  Erscheinung  Hervorrufen.  Es  lassen  sich 
daher  umgekehrt  aus  den  Polarisatiouserscheinnngeu  so  gefärbter 
Schnitte  Schlüsse  auf  eine  gitterartige  Moloknlurslruklur  ziehen, 
deren  Feststellung  seihst  mit  den  stärksten  Mikroskopen  nicht 
mehr  möglich  ist. 

Die  Versuche  von  A in  hronn  wiederholt  bestätigten  dessen 
Angaben.  Wurden  die  zu  diesen  Versuchen  verwendeten  Fasern 
uns  Holzwolle  nach  vorherigem  Trocknen  in  einem  Glasröhre  er- 
hitzt, das  in  Dämpfe  von  siedendem  Quecksilber  eintauchto  und 
durch  wolchcs  ein  Strom  gereinigter  und  gewaschener  Kohlensäure 
hilidurchgiiig,  so  beobachtete  Braun  au  den  Präparaten  folgendes: 

aj  Zwischen  gekreuzten  Nikols  sind  die  im  mittleren  Azi- 
mute gedrehten  Streifen  an  dünnen  Stellen  hell  mit  einem  pracht- 
vollen Rubinrot.  Die  Hauptmasse  wird  dunkel,  wenn  ihre  Fasern  pa- 
rallel oder  senkrecht  zu  den  Schwingungen  des  Polarisators  stehen. 

b)  Auch  ohne  Analysator  konnte  an  einzelnen  Kasern 
schwach,  aber  deutlich  die  oben  beschriebene  Gittorwirkuug  fe.-t- 
gestellt  werden. 

et  Boi  der  gleichen  Anordnung  wie  vorher  zeigte  sieh 
beim  Drehen  des  Präparates,  daß  dio  Zeichnungen  für  gewisse 
Stellen  desselben  undeutlich  werden  und  zuweilen  ganz  ver- 
schwinden, dagegen  bei  einer  Drehung  um  !KP  aus  dieser  Lage 
heraus  deutlich  hervortretou  und  dunkel  erscheinen.  Diese  beiden 
Lagen  waren  meistens  nahezu  parallel  oder  senkrecht  zur  Schwill- 
gungsebenc. 

Im  Sinne  des  Vorhergehenden  verraten  sich  damit  feine 
Gitter-Strukturen,  die  teil*  parallel,  teils  senkrecht  zur  Faser- 
richtung  verlaufen. 


Das  Bedenke»,  duß  AschenhesUmdtcile  Ursache  dieser  Er- 
scheinung seien,  wurde  fallen  gelassen,  nachdem  Koutrollversuche, 
sowie  die  verschiedenste  Behandlung  der  Spälme,  um  dieso  Be- 
standteile zu  entfernen,  stets  das  gleiche  Ergebnis  lieferten  und 
auch  das  Imprägnieren  mit  einprozentiger  Chlorkaliuinlösung  nichts 
änderte. 

Da  nun  unztinciiincn  ist,  daß  organische  Goldverhiitdungeti 
bei  der  Temperatur  des  siedenden  Quecksilber»  zerstört  werden, 
zieht  sich  der  Schluß,  daß  das  Gold  in  diesem  Falle  als  Gilter- 
bililm-r  wirkt.  Es  ist  mm  wahrscheinlich,  daß  es  dieso  Rolle  auch 
in  anderen  Fällen  Ülieriiiiiiint,  und  wird  daher  auch  die  Deutung 
von  Bildern  in  polarisiertem  Lichte  vielfach  eine  ganz  andere 
werden.  Die  Polnrisationserselieimingon  dürften  alter  iiunmchr 
viel  häufiger  als  bisher  zur  Aufklärung  beraiigezogen  werden. 

Es  ist  anzunehincn,  daß  erst  mit  Abständen,  die  gleich 
oder  kleiner  als  eine  halbe  Wellenlänge  sind,  die  Gittorpelari- 
tation  in  der  Weise  eintritt.  daß  die  parallel  den  Gitreratäbcu 
schwingende  Komponente  stärker  reflektiert  wird,  was  sich  auch 
in  Übereinstimmung  mit  einem  direkte»  Versuche  von  A in bronu 
befindet.  Legt  man  ein  elektrisches  Gitter  als  Schema  zugrunde, 
so  läßt  »ich  nach  der  Analogie  mit  einem  solchen  schließen,  daß 
dieGiltorpolarisntion  mit  zunehmender  Feinheit  des  Gitter*  wachsen, 
endlich  einen  Maximalwert  erreichen  und  dann  rasch  in  der  Weise 
abnehme»  wird,  daß  beide  durchgolassono  Komponenten  gegen 
Null  divergieren.  In  diesem  Falle  ist  man  aber  wahrscheinlich 
bereits  in  die  Nähe  molekularer  Dimensionen  gelangt. 

Es  würde  sich  demnach  folgende  Beohaclttungsregel  er- 
gehen: Ein  Goldpräparat,  welches  hi*  zu  den  Grenzen  der  mi- 
kroskopischen Leistung  keilte  Struktur  erkennen  läßt,  aber  Gitter- 
Polarisation  zeigt,  gestattet  auf  eine  submikroskopische  Gitter- 
struktur zu  schließen,  deren  Fasern  parallel  den  stärker  aus 
gelöschten  Schwingungun  liegen. 

Eine  Kontrolle  gegen  w irkliche  Doppelbrechung  und  auch 
Gitterpolarisatiou  mit  Phasenändenmg  findet  sich  darin,  daß  die 
Farbe  durch  Drehung  des  Polarisator*  nicht  in  die  komplemen- 
täre umspringt. 

Die  vorstehend  beschriebenen  Untersuchungen  sind  nach 
Braun  nur  die  ersten  Anfänge  mit  noch  nicht  vollkommen  aus- 
gebildeten  .Methoden  und  die  gezogenen  Schlüsse  der  I.ö*ung 
einer  Gleichung  mit  zwei  Unbekannten,  die  jedoch  etwas  vom 
Charakter  einer  diophantischen  hat,  ähnlich.  Es  treten  noch  Neben- 
bedingungen hinzu,  welche  die  fmsuiigsmögliebkeitcu  einschränken. 
So  scheint  sieh  die  angenommene  submikroskopische  Struktur 
auch  wieder  makroskopisch  zu  reproduzieren,  was  hoi  nahezu  pa- 
rallel neben-  und  übereinander  gelegten  feinsten  Fasern  auch  er- 
klärlich ist.  Es  muß  sich  dor  ganze  Kreis  der  Beweise  erst  all- 
mählich schließen,  wiewohl  sich  das  bisher  Beobachtete  in  sich 
seihst  so  widerspruchslos  aneinander  gefügt  hat,  daß  am  positiven 
Endergebnis  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Die  Art  und  Weise  der  Untersuchung  an  und  für  sich  er- 
scheint nach  dem  Vorstehenden  nahezu  einwandfrei  und  ist  hiebei 
nicht  nur  die  Schwierigkeit  des  Untersuchungsganges,  welcher 
viele  Mühe,  Geduld  und  Zeit  erforderte,  allein  in  Betracht  zu 
ziehen,  um  den  Wort  dieser  neuesten  Errungenschaft  der  physi- 
kalischen Forschung  zu  ermessen,  sondern  os  muß  auch  die  Aus- 
dauer und  insbesondere  der  Scharfsinn,  mit  wulchen  dieser  aus- 
gezeichnete Gelehrte  alle  Hindernisse  zu  Überwinden  wußte,  um 
endlich  auf  Grund  der  erhaltenen  Bcobachtuugsergebnisse  zu  den 
bemerkenswerten  Schlußfolgerungen  zu  gelangen,  in»  Auge  gefaßt 
werden,  um  de-sen  Verdienst  voll  zu  würdigen.  .1.  Pratch. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Amerikanische  Srhnetlbahnprojekte.  Nach  amerikanischen 
Zeitungsnachrichten  licahsiclitigt  die  General  Electric  Co.  im 
Verein  mit  der  New- York  Central  Sclmellbahuvorsuohe  auf  der 
Strecke  Schcncctady — New- Amsterdam  zu  machen.  Die  New- 
York  Central  ist  eine  der  bedeutendsten  Bahngesellschaften  Nord- 
amerika* und  hat  erst  vor  ganz  kurzer  Zeit  bei  der  General 
Electric  Co.  eine  große  Anzahl  elektrischer  Lokomotiven  schwerster 
Bauart  bestellt.  Es  ist  damals  aufgofnllen.  daß  dio  Gesellschaft 
Gleichstrom  und  dritte  Schiene  forderte.  Mit  welcher  Gattung 
von  Motoren  die  Selinollbahnverauche  gemacht  werden  sollen,  i»t 
nicht  bekannt.  Die  Strecke  Scheneetady  -New  - Amsterdam  ist 
übrigens  nur  141  A-wi  lang.  Der  Zuataud  des  Oberbaues  soll  Ge- 
schwindigkeiten bi*  zu  200  km  /.»lasse». 

Eine  Wochsclstrninlralin  mit  dritter  Schiene  ist  soeben  in 
Amerika  lioatcllt  worden.  Es  handelt  sich  uni  die  zirka  >0  km 
lango  Strecke  Fort  Wuyne  (lud.)  nach  Springlield  lOhio).  Maß. 
gebend  für  die  Einführung  des  Wechsel S t ro m sv st oms  war  der  Um- 
stand, daß  die  in  den  berührten  Staaten  liestehondeu  Gleichstrnm- 
irautbahitlinien  mitbenützt  werden  sollten.  Die  Einführung  d>-r 
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dritten  Schiene  ist  allerdings  schon  beschlossen  worden,  eh©  man  | 
an  W echselstrom  dachte.  Die  Generatoren  sind  mit  Rücksicht  | 
auf  eine  Drchstromumfoniiernnlago  schon  bestellt  werden.  Man 
wird  den  Maschinenstrom  durch  Transformatoren  in  der  Scott  j 
schult utt"  in  Zweiphasenstrom  Iti.-’SlO  V verwandeln,  welche  in  S 
sechs  Uutcrstalionen,  die  zur  Ilillfte  an  l'base  I.  zur  Hälft«  an 
l’hase  II  angeschlossen  sind,  in  !$00  1 Wechselstrom  transformiert 
wird.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Motoren  in  Indianopoli» 
mit  500  V Olcichstrom  arbeiten  müssen,  war  man  gezwungen, 
auf  diu  Imluktionsrcgelung  zu  verzichten  und  Widerstandsreg©- 
hing  aiizuwendon,  was  allerdings  keinen  sonderlichen  Nachteil 
bedeutet,  weil  der  größte  Teil  der  Strecke  Vullhahn  mit  hoher 
Geschwindigkeit-  (CS  km)  und  wenigen  Haltestellen  ist.  Die  erste 
Ordre  bezieht  »ich  auf  zehn  Wagen  mit  je  vier  75  /'.V-Motoren. 
Die  Unteratationcn  werden  ll!  km  entfernt  sein.  Die  konsultierenden  | 
Ingenieure  dor  llahngesellsclmft  haben  eine  Ersparnis  von  | 
2,500.000  K bei  den  Anschatiungskoston  gegen  Gleichst  mm  ans- 
gerechnet. Übrigens  litßt  sieh  die  Anhtge  leicht  in  eine  Gleich-  t 
slroinanlagc  muwaudeln. 

Ule  Tendenz  des  elektrischen  Vnllhahnlietriehes.  Ward  ‘ 
Leonard  vertritt  in  einem  Aufsatz  im  „Electrica!  World  | 

Engineer",  daß  der  elektrische  Betrieb  von  Vollbnhnen  dazu  he-  | 
rufen  sei,  die  Leistungsfähigkeit  der  Züge  zu  erhöhen.  Kr  zeigt  ] 
an  einer  sehr  interessanten  Statistik  für  die  amerikanischen 
Bahnen,  daß  die  Wirtschaftlichkeit  des  Bahnbetriebes  in  erster 
Linie  von  der  Möglichkeit  ahhängt.  die  Giiterzflgc  zu  immer 
schwereren  Einheiten  zu  vereinigen.  Der  Nachweis  für  diese  Be- 
hauptung wird  eben  an  Hand  der  Statistik  geführt,  welche  die 
Entwicklung  des  amerikanischen  Bahnuesens  seit  |(*!>4  darstellt. 
Ward  Leonard  vergleicht  dann  auch  die  Betriohscrgchnisso 
europäischer  und  amerikanischer  Bahnen,  nämlich  der  London 
& Northwestern  K'v,  einer  der  größten  englischen  Hahngesell- 
selmfton  und  der  l'ennsy  Ivnnin  R.  K..  sowie  der  New  York  Central. 

Dur  e lisch  n i tt  lieh«  Zuggew  i eilte. 

L.  &.  N.  W.  R’y  73-25  t 

l’ennsy  Ivania  51s  „ 

New- York  Central  US7 

Ausgaben  per  l/km. 

L.  & N.  W.  Uv  I-:,  I. 

I’ennselvanin  1-25  ,, 

New- York  Central  1'75  „ 

Es  ist  interessant,  damit  die  Ausgaben  für  die  l'assagier,  km 
zu  vergleichen,  die  in  Amerika  eher  höher  sind. 

Leonard  behauptet  nun  weiter,  daß  es  kaum  möglich  sein 
wird.  die_  Dampflokomotiven  iu  ihren  Leistungsfähigkeiten  zu 
erhöhen,  l'lirigens  nützen  sieh  die  ungeheuren  Giilerziigslokomo- 
liven  sehr  rasch  ah  und  wurde  auch  eine  Yorspaniilokoiiintivo  der 
doppelten  Bedienung  und  der  relativ  höheren  Aiisehatfuiigskosten 
wegen  unwirtschaftlich  sein. 

Ward  Leonard  hält  nun  elektrische  Lokomotiven  für 
viel  eher  fähig,  so  schwere  Lasten  mit  einem  Minimum  an  Koston 
und  Abnützung  zu  befördern.  Kr  glaubt,  daß  sieb  das  W'ard  i 
Leonard-System  der  Ziigsteiiorung  (M.-F.  Ocrlikon)  für  den  vor-  • 
liegenden  Zweck  besonder»  eignen  würde.  Der  Referent  kanu 
nicht  umhin,  zu  bemerken,  daß  die  Meinung  Leonard»  bezüg- 
lich der  Eignung  dos  elektrischen  Betriebe»  zur  Beförderung  von 
sehr  schweren  leisten  nicht  von  allen  Ingenieuren  geteilt  werden 
wird,  hat  ja  sogar  die  Genoral  Electric-  Company  als  sie  IfitK)  PS- 
laikoiuotivcn  für  Baltimore  zu  liefern  hatte,  »ich  gezwungen  ge-  1 
sehen,  diese  Leistung  auf  zwei  Lokomotiven  zu  verteilen  (Ad- 
liiisionsgowiehtB  und  dieselben  nach  dem  multiphmnit-i’rinzip  ; 
von  einem  l’tmkt  zu  steuern.  Immerhin  verdienen  aber  die  wirt- 
schaftlichen Betrachtungen  Leonards  Interesse. 

Ilachdrnckturhlne.  Bei  uns  ist  zum  Teil  die  Meinung 
vertreten,  daß  Hoclidruckturbiueu.  d.  h.  l’oltonräder.  Tangential- 
räder  u.  dgl.  nur  für  kleinere  Leistungen  vorteilhaft  sind.  In 
diesem  Zusammenhang  wird  es  interessieren,  ülier  den  gegen- 
wärtigen Stand  des  Ilochdruckturhinenbaues  in  seinem  Ursprungs- 
land, Kalifornien  einige  Angaben  zu  erhalten.  In  Alaska  ist  ein 
Rail  von  t>-7  m Durchmesser  im  Betrieb  und  ebendort  wird  in 
wenigen  Monaten  ein  Bad  aufgostcilt  worden,  das  einem  einzigen 
Wasserstrahl  7500  l'S  entzieht.  Noch  im  .führe  I$l5  hielt  man 
ein  Gefälle  von  240  m für  enorm,  tla  sieh  dabei  schon  Umfangs 
ge.schwindigkcilcn  von  30-  40  m per  Sekunde  ergeben.  Im  Vor- 
jahre ist  aber  in  Kalifornien,  eine  Anlage  in  Betrieb  gekommen, 
bei  welcher  vier  700  A"  IE- Kader  von  einer  Wasserkraft  mit  580  »i 
Gefälle  gespeist  werden.  Die  Umfangsgeschwindigkeit  ist  hiebei 
beinahe  50  w.  Die  Schwierigkeit  hei  der  Konstruktion  von  Rädern 
großer  Leistung  liegt  in  ih  n Düsen,  da  man  hi»  jetzt  nicht  gerne  : 
einen  Durchmesser  von  tOO  mm  überschritten  Imt.  Man  hat  daher 
früher  mehrere  Düsen  bei  einem  laitifriel  verwendet,  doch  ergehen 
sieh  dabei  geringe  Wirkungsgrade.  Neuerdings  hat  man  sieh 
daher  entschlossen.  Pilsen  bis  zu  200  mm  Durchmesser  zu  bauen. 
Wenn  e»  »ich  als  erforderlich  heniiisstcUon  wollt«,  kleinere  Durch-  1 


inesser  zu  Verwenden,  so  sollte  man  liolier  zwei  Räder  auf  einer 
Welle  annrdneti.  Je  größer  die  Anlagon  sind,  desto  höhere  Wasser- 
gesehw  indigk'-il  läßt  man  in  den  Kanälen  und  Kohren  zu.  Das 
beste  Regniierungs verfahren  für  I loohdrueklnrhino  ist  die  Nadel- 
düse, da  mit  derselben  der  Durehtnesscr  <ler  Wasserstrahls  geändert 
werden  kann.  Neuerdings  verwendet  man  zwar  auch  Ablenkung 
de»  Strahles,  und  zwar  entweder  allein  oder  iu  Verbindung  mit 
einer  Nadeldüse. 

Schutz  der  Telegraphen-  und  Kernsnreehanlagen  gegen- 
über elektrischen  Kleinbahnen  ln  l’reußeu.  Der  Erlaß  des 

preußischen  Ministers  der  öffentlichen  Arlieiten  vom  31.  Pczetnltcr 
iSüü,  betr.  den  Selnitz  der  Telegraphen-  und  Kernsprei-hanlageu 
gegenüber  elektrischen  Kleinhaltnen  ist.  wie  wir  dor  ..Zeitung 
des  Vereines  deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen"  entnehmen,  durch 
einen  im  „Eisenbahn- Verordnungsblatt"  veröffentlichten  Erlaß 
vorn  0.  Februar  d.  .1.  aufgehoben  worden.  Zugh-ieh  wird  vom 
Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  in  Verbindung  mit  dem  Mi- 
nister des  Innern  auf  Grund  des  $ 55  des  preußischen  Klein 
halmgesetzo»  bestimmt,  daß  bei  der  polizeilichen  Genehmigung 
und  Beaufsichtigung  des  Baues  und  Betriebes  elektrischer  Klein 
bahnen  den  vor  der  Bahnanlage  vorhanden  gewesenen  Tele- 
graphen- und  Fernspn-elmnlagen  ein  polizeilicher  Schutz  gegen 
„schädliche  Einwirkungen  der  Anlage  und  des  Betriebes  der 
Bahn“  fernerhin  nur  insoweit  zu  gewährleisten  ist,  als  durch  den 
Bau  und  Betrieb  der  Balm  der  Bestand  (die  Substanz)  der  Tele- 
graphen- und  Föruspreehnningen  und  die  Sicherheit  des  Bedienungs- 
personals gefährdet  werden  würde.  Als  gefährlich  in  diesem 
Sinne  sind  anzusehi-u  a die  Berührung  der  beiderseitigen  Lei- 
tungen; b die  Wärniewirkiiugen,  die  elektrolytischen  Wirkungen 
sowie  die  Lehen  und  Gesundheit  bedrohenden  Wirkungen  von 
Entströmen,  die  bei  Benützung  oder  Mitbenutzung  dor  Erdo  zur 
RUekleitimg  entstehen  können;  t)  die  mechanischen  Beschädi- 
gungen der  Telegraphen-  oder  FernsprCehlotlnugen  bei  dem  Bau 
und  Betrieb  dor  Bahn.  Es  werden  ferner  die  allgemeinen  po- 
lizeilichen Aufforderungen  bekannt  gegeben,  welche  an 
den  Bau  und  Betrieb  der  mit  Gleichstrom  betriebenen  elektri- 
schen Kleinbahnen  im  Hinblick  auf  die  mit  solchen  Anlagen  für 
den  Bestand  vorhandenen  Telegraphen-  und  Koni  Sprechanlagen 
und  die  Sicherheit  des  Bedienungspersonal»  verbundenen  Gefahren 
zu  stellen  sind. 

Die  außer  diesen  Anforderungen  etwa  nötig  werdenden 
Siindi-rbeilitiguiigen  sind  im  l’lanfeststelltings verfuhren  zu  treffen 
und  in  solchen  Fällen,  in  denen  das  Bedürfnis  frühestens  bei  den 
l’robefuhrten  fcstgestellt  worden  kann,  vorzubelialten. 

■Sellien  die  Vertreter  der  Telegraph en Verwaltung  im  l’lan  - 
feststelbiiigstermin  ausnahmsweise  bindende  Erklärungen  nicht 
ahgeben  können,  so  ist  im  Termin  eine  angemessene  Frist  zu 
ihrer  Naebbringung  festzusetzen.  Bei  Meinungsverschiedenheiten 
zwischen  der  genehmigenden  Behörde  und  der  Telegrapheuver- 
waltung  im  l’lanfestslellungs-  oder  im  Genehmigungsverfahren 
über  erhebliche  sachliche  Bedenken  oder  Einwendung  der  Tel©- 
t-raphciiverw  altuug  ist  an  die  Minister  der  öffentlichen  Arlieiu-n 
und  des  Innern  zu  berichten,  fall«  der  Austrag  dor  Sache  nach 
Ansicht  der  genehmigenden  Behörde  nicht  dem  Beschwerdever- 
fahren  überlassen  werden  kann.  Solange  die  zur  Abwendung  von 
Gefahren  für  Lelien  mul  Eigentum  gestellten  polizeilichen  An- 
forderungen nicht  erfüllt  sind,  darf  die  Eröffnung  des  Bahnbe- 
triebes nicht  gestattet  werden. 

Während  sich  aber  diese  Bestimmungen  mir  auf  den  Schutz 
für  Leben  und  Eigentum,  also  auf  die  Handhabung  der  Gefahren- 
pnlizci  im  engeren  Sinne  beschränken,  ist  forthin  die  Frage,  wie 
elektrische  Anlagen  „ansznfiihren“,  d.  h.  zu  konstruieren  und  an- 
zuordueit  siud.  damit  sie  vorhandene  Telegraph  ott-  und 
Fcrusprcehli  nien  nicht  „störend  beeinflussen“,  nicht 
Gegenstand  polizeilicher  Fürsorge,  sondern  der  Verständigung 
der  Beteiligten  überlassen  und  im  Falle  der  Nichtverständigung 
Sache  richterlicher  Entscheidung. 


Chronik. 

Maßnahmen  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik.  In  der 

am  Hf  März  I.  ,1.  slattgefnndenen  Plenarsitzung  der  Handels-  und 
Gewerln-kammer  in  Wien  wurde  unter  anderem  auch  der  vom 
Kaiiimcrkonzipislen  Dr.  Götzingor  verfaßt«  Bericht  über  die 
Enquete  betreffend  Maßnahmen  auf  dem  Uiebete  der  Elektro- 
technik zur  Vorlage  gebracht.  Die  Enquete  wurde  seinerzeit  auf 
Initiative  des  Vizepräsidenten  K i I sc  h e 1 1 veranstaltet  und  hatte 
über  die  Frage  der  Notwendigkeit  einer  behördlichen  Überprü- 
fung der  elektrischen  Aulagen,  sowie  über  die  Maßnahmen  zur 
Beseitigung  der  Gefahren  hei  Abänderung  bestehender  Licht- 
anlagen eilt  Gutachten  abzugeben.  Auf  Grund  des  vorliegenden 
Berichtes  wird  beaut-ragt,  die  Kammer  wolle  dem  Handels- 
ministerium über  die  Ergebnisse  der  Enquete  sowie  über  die 
einschlägigen  Bestrebungen  und  gesetzgeberischen  Schritte  im 
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Auslände  Bericht  erstatten  und  hiehei  hervorhchen:  1.  «lall  die 
Schaffung  eines  behördlichen  Regulative  über  Anlage  und 
Betrieb  elektrischer  Starkstroinunlagcn  netwendig  und  daß  bi» 
zur  Erlassung  eine»  selbständigen  behördlichen  Elaborate  die 
behördliche  Anerkennung  der  vom  Elektrotechni- 
schen 1 t-reiu  in  Wien  herausgegebenen  Sicherheits- 
Vorschriften  tür  Sta  r k str  o m a n I a ge  u erwünscht  sei;  2. 
daß  oino  geset  zt  i eh  e Grundlage  für  dieses  Regulativ  ge- 
schallen werden  müsse,  weil  die  Gewerbeordnung  eine  solche 
nicht  bietet;  daß  die  Mini slcrial Verordnung  vom  2h.  März  UJS3, 
R.-G.-Itl.  41.  den  heutigen  Anforderungen  entsprechend  gelindert 
werden  solle;  -I.  hieran  wärt-  das  Ersuchen  zu  knüpfen,  daß  vor 
Erlassung  eventueller  gesetzlicher  Bestimmungen  oder  Verord- 
nungen auf  den  berührten  Gebieten  die  betreffenden  Entwürfe  der 
Kammer  behufs gu tS  eh  tl  ie  her  Ä ußo ru  u g übermittelt  werden. 

I>as  neue  elektrotechnische  Institut  in  Wien.  Am  12.(1.  M. 
wurde  iu  Anwesenheit  Sr.  Majestät  des  K a isers  das  neue  elektro- 
technische Institut  in  der  GuUhausstraße  feierlich  eröffnet,  nach- 
dem das  llaus  bereits  zu  Beginn  dos  heutigen  Studienjahres 
seiner  Bestimmung  übergehen  wurde. 

Her  Monarch  wurde  im  Vestibül  vom  Rektor  der  tech- 
nischen Hochschule.  Professor  Josef  Neuwirth,  und  vom  Vor- 
stand des  elektrotechnischen  Instituts,  ProfessorKurlHocbonegg, 
empfangen.  Im  Vestibül  lauten  sieh  eingefunden:  Erzherzog 
Kranz  Salvator,  Ministerpräsident  Dr.  v.  Körbor,  Unter- 
ricblsininister  Dr.  v.  Ilartel.  Handelsiniuistcr  Freiherr  v.  Call, 
Eiaeiilmhnminister  Kitter  v.  Wittek,  Ackerbau  minister  Freiherr 
v.  Giovanolli,  Eandsmanuminister  Dr.  I’ientak,  Statthaitor 
Graf  Kiolmansogg,  Polizeipräsident  Ritter  v.  H a br da,  Bürger- 
meister l)r.  I.  liege r,  Präsident  der  Akademie  der  Wissenschaften 
Eduard  Sueß,  Stadthaudirektor  Oherbaural  Berger,  Präsident 
Koch  vom  Ingenieur-  und  Architektenverein,  der  Präsident  de* 
elektrotechnischen  Vereines  Oberinspektor  Sch  lenk,  sämtliche 
Professoren  der  technischen  Hochschule  uml  andere  mehr. 

Rektor  Neuwirth  hielt  eine  Ansprache  an  den  Kaiser, 
in  welcher  er  zuerst  den  Dank  der  technischen  Hochschule  für 
dir'  Anwesenheit  des  Monarchen  hei  der  Eröffnung  des  neuen 
elektrotechnischen  Institutes  zum  Ausdruck  brachte.  In  der  Ge- 
schichte der  technischen  Hochschulen  * -sterroiclis  werde  der 
heutige  Tag  in  besonderen  Ehren  gehalten  werden.  Rektor  Neu- 
wirth  sprach  sodann  in  warmen  Worten  von  der  Forderung  der 
technischen  Wissenschaften  durch  den  Kaiser,  von  der  Zucr- 
kenniing  des  Promotionsrechtes,  von  der  Gleichstellung  de»  aka- 
demischen Oberhauptes  der  Technik  mit  dem  der  Universität  lind 
ging  zum  Schlüsse  auf  die  Errichtung  dos  neuen  elektrotech- 
nischen Institutes  über,  dessen  feierliche  Eröffnung  durch  den 
Kaiser  der  technischen  Hochschule  eine  besondere  Weihe  verleihe. 

Her  Kaiser  erwiderte: 

-Mit  Befriedigung  nehme  Ich  den  Ausdruck  de» 
Danke»  der  technischen  Hochschule  in  Wien  uml  der  Ergeben- 
heit ihres  Profossoroitkollegiuins  zur  Kenntnis.  In  voller  Wür- 
digung der  Fortschritte  der  technischen  Wissenschaften  während 
der  letzten  Jahrzehnte  war  Ich  bemüht,  den  technischen 
Hochschulen  durch  Zuerkennuiig  der  speziellon 
H ochsch u I pri v ilegien  die  entsprechende  Gleich- 
stellung mit  den  Uni versitäten  auch  äußerlich  ein- 
zuräumen und  hat  auch  Meine  Regierung  jede  begründete 
Veranlassung  wahrgeiiomuien,  um  nach  Möglichkeit  die  zur 
Neuerrii-htung  und  Ausgestaltung  dieser  Hochschulen  erforder- 
lichen Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen.  So  hat  auch  der  jüngste 
Zweig  der  technischen  Wissenschaften,  die  Elektrotechnik, 
durch  Errichtung  dieses  mit  allen  Erfordernissen  fachmännischer 
Erwägung  auggesluttoU-n  Instituts  dio  »einer  ungeahnten 
Entwicklung  und  großen  Bedeutung  gebührende  Be- 
achtung gefunden.  Mögo  ihm  in  seinem  neuen  Heim,  an  dessen 
feierliche  Eröffnung  Ich  nunmehr  gerne  schreite,  eine  glän- 
zende Weiterentwicklung  beschielten  sein!’1 

Al»  der  Monarch  seine  Rede  beendet  hatte,  ließ  er  sich 
alle  jene  Persönlichkeiten  verstellen,  dio  an  dem  Bau  regen  Anteil 
genommen  haben.  Es  waren  die»:  Der  Vorstand  de»  Institutes 
Olierkaurnt  Professor  Hoc  hon  egg.  Oberhaurat  Professor  Chri- 
stian Ulrich,  nach  dessen  Plänen  das  Institut  erbaut  ist,  die  Mit- 
glieder des  Baukoiniteos  Statthaltereirat  Freiherr  Pachner  v. 
Kggenstorf,  Landcssanitätsreferent  Statthalt ereirat  Dr.  Neto- 
litzky,  Oberhaurat  Michael  Fellner,  llaurat  J.  F.  Wagner. 
Statthalterei-Bauadjunkt  Ingenieur  ■ »skar  Friedman  ii  und  die  Mit- 
glieder des  Profossorcnkollcgiums  der  technischen  Hochschule. 

Der  Monarch  machte  den  Kundgang  durch  da»  Gebäude; 
dio  Führung  im  Stiegenhause  übernahm  Professor  Ulrich.  Der 
Kaiser  betrat  zuerst  den  im  ersten  Stockwerke  liegenden  großen 
llörsaal  des  Instituts.  Professor  Hochenegg  erklärte  dem 
Monarchen  die  Einrichtungen  im  llörsaal,  worauf  Professor  Dr. 
Knhiilka  einige  Experimente  vorführte  und  Skioptikonhihh-r 


projizieren  ließ.  Der  Monarch  besichtigte  die  Uhnngsräumc,  den 
Photometerraum,  dio  Maschinensäle  und  begab  sich  in  die  Hoch- 
spann nngsrßu me.  wo  Professor  Dr.  Max  Reithoffer  einige  hoch- 
interessante Versuche  vorführte. 

Aus  Anlaß  dieser  Feierlichkeit  hat  der  derzeitige  Vorstand 
des  Institut.--,  Professor  Karl  Hochenegg,  in  einer  vornehm  aus- 
gestatteten  Festschrift  eine  Beschreibung  des  Instituts  und  aller 
seiner  Räume  niedergelegt,  die  umsomehr  Interesse  verdient,  als 
damit  gleichsam  die  kolossalen  Fortschritte  der  elektrotechnischen 
Wissenschaft  in  den  letzten  Jahren  von  berufenster  Seite  sach- 
gemäße Würdigung  erfahren.  Der  Umstand.  <laß  20  Jahre  nach 
Gründung  der  I.ehrkanzel  für  Elektrotechnik  an  der  technischen 
Hochschule  in  Wien  bereits  ein  weitausgedehnter,  mehrstöckiger 
Neubau  für  dio  Unterbringung  aller  dem  Institut  diem-mb-n 
Räume  erforderlich  war.  läßt  vielleicht  besser  und  wirkungsvoller 
als  statistisches  Material  die  Entwicklung,  die  diese  Lehrkanzel 
in  relativ  kurzer  Zeit  erfahren  hat,  erkennen,  wobei  noch  nicht 
außer  acht  gelas-en  werden  darf,  daß  der  Bau  schon  viel  früher 
als  dringende  Notwendigkeit  sich  erwies,  daß  jedoch  Schwierig- 
keiten mannigfacher  Art  zu  beseitigen  waren,  bevor  an  die  Aus- 
führung des  Projektes  geschritten  worden  konnte.  Die  Festschrift 
faßt  im  ersten  Abschnitt  alle  auf  die  Geschichte  des  Baues  bezug- 
habenden  Momente  zusammen,  wobei  dos  besonderen  Wohlwollens 
! gedacht  wird,  mit  dem  ilie  Unterrichtsverwaltung  dom  Projekte 
und  allen  während  d«r  Bauzeit  auftauchcndon  Fragen  entgegen- 
kam.  Die  Kosten  für  den  Bau  wurden  von  vornherein  mit 
1 .073.000  K,  die  der  inneren  Einrichtung  mit  !»ftll.lH»U  K fest- 
gesetzt. Da»  ganze  Gebäude  wird  durch  eine  breite  Haupttreppe 
iu  zwoi  Abteilungen  getrennt,  von  welchen  <1  ie  eine  vorwiegend 
den  Arbeiten  mit  schwächeren  Strömen,  die  andere  der  Stark- 
stromtechnik gewidmet  ist.  Da»  Erdgeschoß  des  dreistockhohen 
Baues  enthält  die  hauptsächlich  der  Verwaltung  dienenden  Räume, 
das  Zwischengeschoß  Arbcitsräume  für  praktische  Übungen,  dor 
erste  Stock  die  Hörsäle  nebst  den  notwendigen  Nebonräumen,  der 
zweite  Stock  die  ZeiehenriUimo.  der  dritte  Stock  Wohnungen,  Samm- 
lung mul  Bodenräume  und  in  dem  über  einen  Toil  des  Gebäudes  regel- 
rechten vierten  Stock  ist  ein  photographischesAtelier  iintorgohracht. 
Der  Sehaltraum,  die  Werk»tätte,  der  Maschinensaal  urnl  llot-h- 
»pnmmngsraum  sind  im  Sockelgeschoß  und  dio  Heizungsanlagen 
im  Keller  uutergebracht.  Die  technische  Einrichtung  de»  Instituts 
ist  muslergiltig  und  entspricht  den  modernsten  Anforderungen 
und  neuesten  Erfahrungen  auf  elektrotechnischem  Gebiete;  die 
beiden  Maschinensäle,  deren  Abbildungen  der  Festschrift  l>ei- 
gegeben  sind,  präsentieren  sieb  als  wahre  Schmuckkästchen,  und 
durch  die  praktische  Anordnung  der  einzelnen  Maschinen  wurde 
so  viel  an  Platz  gewonnen,  daß  die  Komiiimiikation  zwischen 
den  einzelnen  Apparaten  trotz  der  Fülle  der  hier  aufgestellten 
Objekte  nicht  gehindert  ist.  Da»  Gleiche  gilt  von  der  Werkstitte, 
die  an  den  Maschinonsaal  anechließt.  Bezüglich  der  Iaüstungs- 
fähigkeil  der  Maschinenatdage  sei  bemerkt,  daß  die  Hocbspan- 
mmgsaulage  Gleichstrom  •«»  2t).(XK»  V und  Wechselstrom  bis 
2o.UUt»  V bei  einer  i.eistung  von  heiläutig  2t»  A'  IP  erzeugen  kann, 
womit  das  Institut  dio  ihm  bisher  gezogenen  Grenzen  um  ein 
Bedeutendes  überschritten  hat.  Das  llauptgesehoß  des  Gebäudes 
ist  der  erste  Stuck,  der  die  drei  Hörsäte  enthält.  Allo  Hörsäle 
I sind  mit  den  modernsten  Behelfen  ausgestattet,  luftig  und  licht, 

, mit  amphitheatralisch  aufstoigenden  Bänken  und  den  orforder- 
i liehen  Nebenräumeii  vorsoheu,  sio  stehen  außerdem  durch  mehrere 
i Treppen  mit  den  (‘bungsräumen  und  maschinellen  Anlagen  in 
1 Verbindung,  die  Zeicbensälo  im  zweiten  Stock  eignen  sieh  vor- 
| wiegend  aus  dem  Grunde  außerordentlich  gut  für  ihre  Beslim- 
] mutig,  weil  dio  Fenster  der  Säle  über  die  Häuser  der  Umgebung 
hiiiausreichen,  wodurch  dem  freien  Eintritt  von  Licht  jedes  Hinder- 
nis benommen  ist.  Ganz  vorzüglich  postiert  sind  das  photo- 
graphische Atelier  und  der  Saul  für  Lichtpnu»avbeiten.  die  natür- 
lich gleichfalls  dio  neuesten  Apparate  atifweisen.  Das  Institut 
besitzt  keine  eigene  Stromanlage,  sondern  es  bezieht  den  erforder- 
lichen Strom  von  den  städtischen  Elektrizitätswerken,  der  durch 
eine  eigene  Trnnsforinatorenanlage  für  die  Zwecke  des  Instituts 
umgewandelt  wird. 

Wir  schließen  diese  Schilderung  mit  den  Worten  des 
*iiin  die  Errichtung  dieses  Institutes  hochverdienten  < »horhaurntca 
Prof.  Karl  Hochenegg: 

-So  erhebt  sieh  denn  da»  Elektrotechnische  Institut  als  ein 
glänzendes  Zeugnis  der  warmen  Förderung,  welche  die  öster- 
reichische Unterriclitsvorwallnng  den  technischen  Wissenschaften 
zuteil  werden  läßt,  und  als  ein  Denkmal  de»  hohen  Aufschw  unges, 
welchen  die  Elektrotechnik  zu  Anfang  des  zwanzigsten  Jahr- 
hunderts erreicht  hat.“ 

„Möge  dasselbe,  die  großen  Anforderungen  rechtfertigend, 
dem  Lande  zu  hohem  Nutzen  gereichen  und  möge.es  mit  dazu 
beitragen,  die  Entwicklung  der  Elektrotechnik  in  Österreich  zu 
fordern  und  zu  heben.“ 
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Ansgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Osterrei  ch-U  ngarn. 

a)  Osten- tich. 

Kufslein.  |l  borland-Zen  tra  le.)  Eint-  sehr  interreeeante 
hrdroelektrieche  Kraftanlage  wird  von  einem  einheimischen  Tiroler 
Konsortium  in  unmittelbarer  Nähe  von  Kufstein  nusuofUhrt-  — 
Oer  in  einer  llöho  von  en.  1h  (0  m i».  M.  von  Fotswlndoii  einge- 
schloteene  Minli-rst«iiner  See  iiti  Knisiirgebirge,  dessen  Abfluß  durch 
■•iuvu  I kin  langen  Tunnel,  sowie  eine  lluelidriirkrohrleitung  von 
7lK)  »«auf  kürxestom  Woge  xor  Weißache  hinabgeleitel  wird,  liefert 
Hei  «)ineiu  Gefälle  von  314  m 2400  PS  ]m  ilio  im  Baue  begriffene  I 
Elektrizitätswerk  „Kaiserwerke'1 , welches  eine  Primär-latiiiii  von 
:t  Tiirlmdyiiuum*  s 1200  l's  • I trubstxom  10,500  I')  erhltlt.  Die 
Kraft-  und  I .ichtuhguhc  erfolgt  an  di«-  Ortschaften  Egersbuch, 
lliiring,  Riciilwaug.  Kirchbichl  und  Würgl,  mit  den  zahlreichen 
grollen  Industrien  (Ferlmoeer  Zement  fabrik,  Krarisckes  Kohlen- 
bergwerk n.  s.  w.),  ferner  zur  Erweiterung  des  hesteli endet)  Elek- 
trizitätswerkes Wörgl. 

Die  Ausführung  «ler  gesamten  hydroelektrischen  Anlage, 
die  dureli  ihre  besonders  günstige  technische  Disposition  bemer- 
kenswert ist,  wurde  der  E-A.-Ges.  vorm.  Kolken  u.  Co. 
übertragen. 

b)  Ungarn. 

ujrlddk.  (V erlBugerung  der  Konzession  für  die 
Vorarbeiten  dor  Ujvidöker  elektrischen  Eisenbahn.) 
I).;r  ungarische  llandclsniiiiister  bat  die  der  Rudniicater  Firma 
-lluez vi’iiytärsas äg  villamvs  es  kttzlekedcsi  vulla- 
iatok  esimira“  (Aktiengesellschaft  (Ur elektrische  und  verkehr- 
liebe  Unternehmungen}  und  der  Eszö  k er  P ferd  obali  n- A k - 
tiengeeell  schuft  für  die  Vorarbeiten  der  auf  dem  Territorium 
der  konigl.  Freislsdt  Ulvidek  zu  fübremle  noriimlspurigcii  clok- 
trisehen  Eisenbahn  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren 
Jahres  erstreckt,  .V. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  15.0M.  Ang.  27. 8.  1002.  - Kl.  21  h.  - Siemens  k 
llalsko  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Regelbarer 
Kl  üssigkeitsn  Iderstaud. 

Zwei  sichelförmige  Elektroden  Aj  sind  auf  zwei  parallelen 
Achsen  st|  A.  ho  ungeordnet,  «laß  beim  Einsebalten  zuerst  die 
weit  auseinauderiiegenden  Spitzen  der  Elektroden  in  die  Flüssig- 


keit  eiidauebon:  bei  weiterer  Verdrehung  vergrößern  sieb  die 
eingetauchten  Flüchen,  dio  Elektroden  gehen  aneinander  vorüber 
mul  -tchen  endlich  in  geringer  Entfernung  gegenüber.  Silul  die 
Elektroden  mit  ihren  Fliehen  schief  auf  die  Achsen  unter 
passendem  Winkel  aufgesetzt,  so  nühern  sie  sich  mit  ihren  Flü- 
chen  einander  bei  der  Verdrehung,  bis  sie  sieh  berühren  (Flg.  1). 


Nr.  15.002.  Ang.  31.  12.  1901,  — Kl.  21h.  — Siemens  k 
llalsko  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Einrichtung 
r.nnt  Steuern  elektrischer  Fahrschalter, 

Die  Fahrsehalter  werden  durch  eine  mechanische  Antriebs- 
Vorrichtung  betätigt.  Die  Vorrichtung  ist  jedoch  in  Bezug  auf 
ihre  Kraftleistuug  so  bemessen.  <iaü  sie  allein  nicht  im  Stande 
ist,  ilie  Fahrschalter  zu  bewegen.  Dies  ist  erst  durch  die  Mithilfe 
de#  MolorfTilirer#  möglich. 


Nr.  15.063.  Aug.  18.  10. 1902.  — Kl.  21  d.  -JohuSrdg. 
wlek  Peck  in  Plttsbnrg  (V.St.A.).  — Elektrischer  Trans- 
formator. 


Primär-  und  Sekundiirwickelung  besteht  aus  mehreren  ' 
parallel  geschalteten  ^Stromkreisen,  die  aus  einzelnen  in  Serie  ge- 


schalteten Wickelungsleilen  gleicher  Wimlungszahl  bestehen. 
Diese  sind  mit  Kilrksicht  auf  die  Streuung  des  magnetischen 
Kreises  verschiedener  Induktion  aufgesetzt.  Durch  die  in  zyklischer 
Vertauschung  erfolgende  Anordnung  der  hintereinander  geschah 
teton  Wickelungsteile  wird  in  jedem  parallel  geschalteten  Strom- 
kreis die  gleiche  Gesaintiiiduklion  stattlimlen. 


Ausländische  Patente. 

Verbesserungen  des  alkalischen  Akkumulators  ton 
Edison.  Engl.  Pat.  322  undUng.  I’at.  23911,  vom  0.  .Jänner  1903. 
Wer  sich  filr  den  alkalischen  Akkumulator  interessiert,  dem  ist 
dio  Eekture  dieser  beiden  Patentschriften,  die  eine  Menge  Ab- 
bildungen enthüllen,  sehr  zu  empfehlen.  Interessant  ist  besonder» 
ilin  Motivierung  der  komplizierten  Montage  der  Elektroden  und 
Beschaffenheit  dos  hermetisch  schließenden  GefUßdeckets,  welcher 
einesteils  zu  verhindern  hat,  daß  während  «len  unvermeidlichen 
Lherladungwt  l.auge  nach  außen  kommen  kann,  andererseits  zu 
verhindern  hat,  daß  die  Lauge  mit  di'r  atmosphärischen  kohlen 
silurchallig<-n!i  Luft  in  Berührung  gerät.  Es  wird  forniT  eine 
hydraulische  Presse  beschrieben,  welche  znm  Wcllen-Eiubauchen 
und  Krempen  der  fiir  die  Massebriiiuettes  bestimmten  Taschen 
dient  und  welche  «lurch  eine  sinnreiche  Vorrichtung  ermöglicht, 
daß  dio  einzelnen  Brikettes  genau  dem  niimliebeu  Druck  ausge- 
setzt werden. 

Hllldrahtmeßgerit.  B«-i  dem  von  Stewart  angegebenen 
Instrumente  wird  die  Stärke  des  Stromes  durch  die  Verdrehung 
«•ine«  Ausschlugstfickcs  IS  gemessen  (Eig.  I),  das  an  vier  gleich 
langen  Drihcen  3t — 34  hängt  und  di««  durch  den  Draht  V.Vo  und 
Feder  23  gespannt  wer.ien.  Je  zwei  Drähte  //,  II  und  12,  33  ge- 
hören einem  Stromkreise  an,  sind  also  eigentlich  nur  ein  Draht, 
«lie  Aufhlngepunkte  derselben  ,%  ]<>  bezw.  fl,  fl a liegen  einander 
diametral  gngonübor.  Der  Steg  fit,  dessen  Länge  gleich  ist  «ler 
Distanz  «ler  Aufhlngepunkle  *,  30.  bezw.  fl,  9a,  schwingt  Über 
ein«*  Scheibe  mit  Gradeinteilung.  Schickt  man  durch  dun  Draht  33,  34 
einen  Strom,  eo  dehnt,  sich  dieser  Draht  aus,  der  andere  12,  IfS 
bleibt  aber  in  seiner  Länge  ungeüudort  und  daher  wird  sieb  da» 
Stübchen  um  einen  gewissen  Winkel  verdrehen,  <U*r  ein  Maß  für 
die  Stärke  de»  durehgrsandten  Strome#  ist-  Schickt  man  durch 
beide  Drillte  33,  14  mul  12,  13  Ströme,  so  mißt  dor  Ausschlag 
des  Steges  die  Difterenz  d*'r  (Jtnnlratc  der  Stromstärken.  (Fig.  I .,* 

(I).  U.  P.  147.231.) 


Eig.  1. 


Das  Rmpfangssysteni  für  drahtlose  Telegraphie  und 
Telephonie  mittels  ungedämpfter  elektrischer  Schwingungen 
von  Dr.  II.  Th.  Simon  und  Dr.  Max  Kelch  in  Güttingen,  be- 
ruht auf  dem  Prinzips  des  l’ou  I son’schou  Telographons.  Wenn 
auf  «len  Empfangsdrnht  I>i,  welcher  mit  dom  Schwingung*- 
System  Ct  1^  in  Resonanz  gekoppelt  ist,  ungedämpfte  elektrische 
Schwingungen  treffen,  so  Hießen  in  «lern  Schwingung#  ystemo 
rasch  undulierende  Wechsel Btrürne,  welche  in  der  gezeichneten 
Anordnung  einen  stark  magnetisch  gesättigten  Stahblrxht  oder 
ein  Stahlband  F beeinflussen,  welches  rasch  ' durch  die  liinwir- 
kuiigsstello  bindurchbewegt  wird.  I>a  aber,  wie  Rutherford 
gezeigt  hat,  ein  stark  inagnetisiorter  Stahldraht  von  ihn  dnrch- 
Hioßcnden  oder  ihn  umflicUeiiilen  elektrischen  \V<*llen  entmagne- 
tisiert wird,  u.  zw.  proportional  der  Wellonamplilude,  so  bildet 
eich  auf  dem  Stahldraht  die  Undultlionslonii  der  Wellen  ab. 
Der  derart  au  verschiedenen  Stellen  verschieden  magnetisierte 
Draht  kamt  dann  durch  oiue  der  l’ou  I son'achun  ähnlichen  Vor- 
richtung Ströme  hervorrufen,  «lio  in  einem  Galvanometer  od«*r 
Telephon  registriert  werden.  Bei  dieser  Einrichtung  i»t  eine  Ab- 
stimmung auf  bestimmte  Wellen,  sowie  «<in  gleichzeitiges  Em- 
pfangen von  Wellen  verschied  euer  Länge  möglich.  (Fig.  2.) 

D.  lt.  P.  147.802.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Felten  ii  Guilleaume,  Fabrik  elektrischer  Kabel, 
Stahl-  und  Kupferworko  A kt  i on  - G csel  I sch  aft,  Wien. 
Am  9.  d.  M.  fand  unter  Vorsitz  des  Kommerzialrate»  Max 
G ui  11  eau  me  die  (3.)  ordentliche  Generalversammlung  statt. 
Wir  entnehmen  dem  Rechenschaftsberichte  für  dm)  Geschäftsjahr 
vom  1.  Jänner  11X13  bis  31.  Dezember  11X13  folgendes: 

Trotz  der  Ungunst  der  Zeiten  und  des  verschärften  Wett- 
bewerbes ist  es  möglich  gewesen,  die  Werkstätten  beschäftigt  zu 
halten  und  in  Berücksichtigung  der  Zeitverbältnisse  ein  befriedi- 
gendes finanzielles  Resultat  auch  fiir  das  erhöhte  Aktienkapital 
zu  erzielen. 

Der  Gewinn-  und  Verlustkonto  ergibt  nach  Abzug  der 
Generalrogio.  Steuern  und  den  statutarischen  Abschreibungen,  ein- 
schließlich des  Vortrages  per  14-L 466  K,  einen  Reingewi  n n von 

»71.380  K. 

Statutengemäß  sind  von  dem  ausgewiesenen  Reingewinne 
dem  allgemeinen  Reservefonds  zuzuführen  41.33*  K. 

Zu  vergüten  sind:  Kupitulszinsen  260.000  K.  au  Statuten- 
und  vertrngsinäßigi'ii  Tantiemen  102.583  K,  so  daß  zuzüglich  des 
obenerwähnten  Gewinnvortragos  567.309  K zu  verteilen  bleiben. 


Es  wird  beantragt,  auszuschütten : 
eine  Superdividende  von  (V®/,,  auf  li.OtXl.tHK I K = UfKl.IXXI  K 
„ „ 3*/»  „ 1,000.(100  « = 80.U(K>„ 

Forner  zuzufilhren  an  den  Beamten- 

Unterstützungsfonds 40.1100  „ 

dem  Dispositionsfonds  zuzuwenden  ....  20.000  „ 

und  den  Rest  per 117.300  K 

auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 


Der  aus  dem  Aufsichtsrat  scheidende  Herr  Kommerzialrat 
Emil  Guilleaume  wurde  wieder-,  Herr  Theodur  Bergmann 
iieugewälilt.  Bei  der  auf  die  Generalversammlung  folgenden 
Sitzung  des  Aufsichtsrates  wurde  Herr  Albert  Bergmann  zum 
Goneral-Diroktor  der  Gesellschaft  ernannt,  während  die  bisherigen 
Prokuristen  l'hit.  J.  Spitz  und  Artur  Thomas,  sowie  der 
neu  ointrotonde  Richard  J.  Knauer  als  Direktoren  in  den  Vor- 
stand der  Gesellschaft  berufen  wurden.  z. 

Allgemeine  österreichische  Elektrizität®  - Gesellschaft. 

In  der  am  0.  d.  M.  ahgehallencn  Sitzung  des  Verwaltungsrates 
wurde  die  Bilanz  pro  1003  festgestellt.  Dieselbe  ergibt  nach  Zu- 
weisung von  665.707  K (652.092  K i.  V.)  an  «len  Amortisations- 
fonds einen  Reingewinn  aus  dem  Betriebe  von  1, .'134.007  K 
.1,071.502  i.  V.).  von  welchem  nach  den  statutenmäßigen  Abzügen 
lür  den  Reservefonds  und  die  Tantieme  ein  Betrag  von  1,296.81X1  K 
zur  Verfügung  bleibt.  Der  für  den  28.  d.  M.  einherufenon  General- 
versammlung wird  beantragt  weiden,  eine  Dividende  von  2*  K 
per  Aktie,  das  sind  7°/$  vom  Nominale  (30  K = 7 kj ö/0  i.  V.), 
zu  verteilen  und  den  Reet  von  38.800  K auf  neue  Rechnung  vur- 
zutragen.  Das  Gewinn-  und  Verlustkonto  pro  1003  zeigt  an  Kill 
nahmen  aus  der  Stromlieferung  für  Liebt  und  Kleinmotoren 
3-57  Mill.  K (gegen  3-55  Mill.  i.  V.l,  an  diversen  Einnahmen 
177.556  K (gegen  85.340  K i.  V.).  Die  Gesamteinnahmen  betrugen 
3-89  Mill.  K (gegen  5'25  Mill.  i.  V.);  der  Ausfall  erklärt  sich  aus 
der  Verstadtlichung  der  städtischen  Straßenbahnen,  fiir  welche 
die  Gesellschaft  früher  den  Strom  lieferte,  wofür  pro  1002 
eine  Einnahme  von  1'56  Mill.  K erzielt  wurde.  Mit  der  Über- 
tragung der  Stromlieferung  für  die  Straßenbahnen  an  das  städ- 
tische Elektrizitätswerk  haben  sich  selbstverständlich  auch  die 
Atisgahon  und  Lasten  der  Gesellschaft  verringert:  so  sind  die 
Gehalte,  Löhne,  Provisionen  und  Prämien  von  0'65  Mill.  K auf 
ü'53  Mill.  K.  die  allgemeinen  Unkosten  von  0 21  auf  017.  Mill.  K 
gesunken;  die  Steuer  und  Gebürcn  per  0~30  Mill.  K sind  um 
64.145  K,  der  Materialverbrauch  beim  Betriebe  und  die  Kosten 
für  Erhaltung  der  Maschinen  um  018.1*0  K kleiner.  z 

Dresdner  Straßenbahn.  Wie  der  Vorstand  in  seinem  Be- 
richte für  das  Betriebsjahr  1003  ausfübrt.  ist  im  abgolaufonon  Jahre 
auf  allen  Linien  eiuo  Steigerung  des  Verkehrs  und  bei  ent- 
sprechender Vermehrung  der  Betriebsleistungen  eine  Erhöhung 
der  Bruttoeinnahmen  zu  verzeichnen.  Es  wurden  14.880.050 
Wagenkilometer  gefahren  gegen  14,481.022  im  Vorjahre  und 
54.S04.742  Personen  befördert  ge-zeu  52.0113. 101  im  Vorjahre.  Die 
Betriebseinnahmen  betrugen  4,037.482  Mk.  (4,6*6.354  Mk.  i.  V.l, 
die  Betriebsausgaben  2,838.641  Mk.  (2,852505  Mk.  i.  V.).  Ab- 
schreibungen und  Rückstellungen  sind  auf  637.311  Mk.  (402.328  Mk. 
i.  V.)  festgesetzt,  so  daß  ein  Überschuß  in  der  Betriebsrechnung 
von  1,461.520  Mk.  (1,431.420  Mk.  i.  V.)  verbleibt.  Im  Durch- 
schnitt wurden  täglich  150.150  Personen  befördert  und  dafür 
13.770  Mk.  vereinnahmt  (112.557  Personen  mit  13.122  Mk.  i.  V.l. 
Die  Einnahme  pro  Person  und  Fahrt  hat  sich  auf  der  gleichen 
Höhe  des  Vorjahres:  02  Pfg.  gehalten,  während  die  Zahl  der 
pro  Wagenkilometer  beförderten  Personen  von  8'6  auf  8 7 ge- 
stiegen ist.  Die  Bet  riebseiuual)  men  ergehen  durchschnittlich 


33-777  Pfg.,  die  Betriebsausgaben  einschließlich  der  Rückstellungen 
und  Abschreibungen  28-770  Pfg.  pro  Wagenkilometer  gegen 
32-047  Pfg.,  bozw.  22-883  Pfg.  i.  V.  Der  verfügbare  Uberschuß 
beträgt,  einschließlich  des  Saldovortrages  aus  1002  im  Betrage 
von  24.522  Mk.,  1,138.580  Mk.  Es  wird  beantragt,  denselben  wie 
folgt  zu  verwenden:  **/, */»  Dividende  auf  12  Mill.  Mk.  Aktien- 
kapital = 1,050-000  Mk.,  Tantieme  für  den  Aufsicbtsrat  38.044  Mk., 
Tantieme  für  Beamt o 16.711  Mk-,  Überweisung  an  den  Unter- 
stützungsfonds 15.000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  18.826  Mk. 

Leipziger  elektrische  Straßenbahn.  Wie  wirdom  Berichte 
des  Vorstandes  entnehmen,  hat  »ich  der  Verkehr  auf  den  Linien 
der  Gesellschaft  im  Geschäftsjahre  1903  gehoben.  Die  Fahrgeld- 
oinnnhine  beträgt  1.702.810  Mk.  und  ist  um  133.402  Mk.  oder  um 
8°/»  gegenüber  dem  Vorjahre  gestiegen,  während  siel)  die  I-eistung 
um  125.000  Wagenkilometer  oder  um  1-0*/»  erhöhte.  Die  Ein- 
nahme für  das  Wagenkilometer  ist  von  26'02  Pfg.  auf  27-53  Pfg. 
gestiegen,  Zu  Gunsten  der  Stadtgomeinde  sind  aus  Anlaß  des 
Baues  und  Betriebes  der  Straßenbahn  im  laufenden  Jahre 
223.148  Mk.  aufgeweudet  worden.  Seit  Bestehen  der  Gesellschaft 
bis  zum  Schlüsse  de»  Jahres  1003  sind  für  die  gedachten  Zweck- 
1,754.831  Mk.  verausgabt  worden.  Dom  Saldo  des  Erneuerung«- 
fnmlskonto,  der  einschließlich  der  Rücklage  für  das  Jahr  1002 
411.978  Mk.  betrug,  sind  außer  13.610  Mk.  Zinsen  als  Erlös  für 
Altmaterial  11.023  Mk.  zugeroebnot  worden,  dagegen  wurde  das 
Konto  mit  160.732  Mk.  in  Anspruch  genommen,  so  daß  der  Stand 
desselben  am  31.  Dezember  1003  276.779  Mk.  betrug.  Es  wird 
beantragt,  den  Überschuß  von  535.905  Mk.  wie  folgt  zu  verwenden; 
Dom  Emeuerungskonto  200.000  Mk.,  dem  BalmkSrper-Ainorti- 
sationskonto  41.500  Mk.,  dem  Amertisatiunskonto  II  55.000  Mk,, 
i dein  gesetzlichen  Reservefonds  11.751  Mk.,  Tantieme  an  dun 
. Aufsicbtsrat  6000  Mk.,  .’lb'jO/o  Di  vidende  auf  das  Aktienkapital 
von  6,250.000  Mk.  = 218.750  Mk..  V ortrag  auf  neue  Rechnung 
2993  Mk.  ■=. 

Leipziger  Elektrizitäts-Werke.  Laut  Geschäftsberichtes 
für  1903  ist  der  Anschlußwort  von  67.155  //II'  zu  Endo  des 
Jahres  1902  auf  71.644  J/If  des  Jahres  1903,  also  um  etwa  6-7°  o 
estiegen.  Der  Stromverbrauch  hat  gegen  das  vorhergegBngcne 
ahr  eine  Steigerung  von  7®/o  erfahren.  Es  sind  pro  11X13  an  die 
Konsumenten  zusammen  19,468.472  //H'.Std.  (exkl.  Eigenbedarf) 
j abgegeben.  In  dem  abgelaufcnen  Jahre  haben  weder  maschinelle, 

| noch  Kabelnetzerweiterungen  s tat  (gefunden.  Die  Gesamtlänge  des 
Kahelnetzcs  hat  sieh  auf  345  km  orhöht.  Der  Gesamtwert  der 
i bis  jetzt  Husgoführten  Anlagen  nebst  sonstigen  Anschaffungen 
; beziffert  sich  auf  4,932.765  Mk.  Das  gesamte  Briittnerträgnis  aus 
dein  Betriebe  der  Werke  stellt  sieb  auf  967.675  Mk.,  ist  also  um 
7-55<>/0  höher  wie  im  Vorjahre.  Da  die  Stadt  Leipzig  l6Vs°/o  von 
dieser  Summe  erhält,  so  belaufen  sich  die  Konzessionsahgahen 
der  Gesellschaft  auf  161.279  Mk.,  außer  den  ftir  die  Grundstücke 
der  beiden  Stationen  gezahlten  Pacblbeträgeu  von  22.500  Mk. 
Der  eigentliche  Bruttogewinn  der  Gesellschaft  au»  dem  Pacht- 
verhältnis mit  der  Firma  Siemens  & llalskv  A.-G.  und  aus 
den  sonstigen  Einnahmen  beläuft  sich  inklusive  Vortrag  von 
6321  Mk.  aus  dem  Vorjahre  auf  452.196  Mk.  Es  wird  vorge- 
M-hlugen,  dom  Abschreibungsfonds  121.000  Mk.,  dotn  Erneuerung»- 
fonds,  der  auch  in  dem  ahgelaufenen  Jahre  unang-ta-tet  blieb, 
24.200  Mk..  ferner  dem  Aktientilgungsfonds  43.560  Mk.  und  dem 
Obliga tionstilguugsfond*  29.0-10  Mk.  zu  überweisen,  während  vom 
Ohligations-Disagio-Konto  10.00O  Mk.  abgeseh  rieben  worden 
sollen.  Letzteres  Konto  ist  alsdann  in  der  Bilanz  noch  mit 
24.500  Mk.  aufgeführt.  Nach  Abzug  obiger  Abschreibungen  und 
Rückstellungen  im  Gesamtbeträge  von  227.800  Mk.  ergibt  sich 
oin  Reingewinn  von  224.396  Mk.,  der  wie  folgt  verteilt 
werden  soll:  5*/o  *um  gesetzlichen  Reservefonds  10.903  Mk.,  10% 
Tantiemen  an  Vorstand  undBeamto  20.717  Mk.,  4®/o  Di  viilcn  de 
12o.tXm.Mk..  Tantieme  an  den  Anfsiehtsrat  7000  Mk.,  2®/o  Kuper- 
dividende  60.000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  5776  Mk. 

Magdeburger  Straßen-Klsenhabn-Gesellschafl.  Nach  dem 
Geschäftsbericht  des  Vorstandes  haben  sich  im  Laufe  des  Jahres 
11*03  Anzeichen  einer  Besserung  der  allgemeinen  wirtschaftlichen 
Lage  bemerkbar  gemacht.  Die  Einnahme  au*  der  Personen- 
beförderung betrug  1,982.348  Mk.  An  Fahrgästen  wurden  be- 
fördert 21,977.178  Personen.  Das  Betriebsresultat  des  Jahres  ist 
gegen  dasjenige  in  11X12  ein  Minus  von  8387  Wagenkilometern, 
dagegen  ein  Plus  von  69.500  Mk.  Einnahme  aus  der  lVrsuncn- 
hclörderung  und  848.352  an  beförderten  Personen.  An  elektrischer 
Energie  sind  verbraucht  worden  2,418.64-*  K If'/Std,;  hievon  ent- 
fällen  auf  den  Verbrauch  in  den  Werkstätten  und  für  Beleuchtung 
der  Bahnhöfe  95.306  K H'.Std.,  so  daß  für  den  Bahnbetrieb  ein 
Verbrauch  von  2,323.341  A' If/Std . verbleibt.  Iler  Überschuß 
der  Betriebseinnahmen  über  die  Betriebsausgaben'  beträgt 
778.1X16  Mk.  Diesem  Überschuß  treten  noch  hinzu  an  verein- 
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nnhmtvii  Zinsen.  abzüglich  Provisionen  47.481  Mk.  »in« I <lcr  Vor- 
trag au*  1202  mit  8270  Mk.,  zusammen  828.(187  Mk.  Davon 
kommen  in  Absatz : die  vertragliche  Abgabe  an  die  Stadt  ans 
dem  Personenverkehr  mit  82.882  Mk.,  die  Obligation;. zinsen  mit 
202.500  Mk.,  Zalilung  zum  Aktienkapital-Tilgungsfonds  "4.000  Mk. 
und  Zahlung  zum  Enienorungsfonds  125.000  Mk.,  zusammen 
450.882  Mk.  Es  verbleibt  mit  bin  ein  R eingowi  n n von  078.755  Mk., 
dessen  Verteilung  wie  folgt  vorgescb  lagen  war:  8 % Dividende 
an  «lio  Aktionlire  auf  0,000.000  Mk.  Aktienkapital  — 860.000  Mk., 
stntuteiiniiißigo  Tantieme  an  den  Aufsiehtsrat  18.548  \lk.,  Vortrag 
auf  neue  Kei-Iinung  5206  Mk.  z 

Elektroterhnlsche  Fabrik  Rheydt  Mnx  Schorch  A Co., 
AcL-Wex.  in  Kheydl.  In  dem  am  81.  Dezember  1203  abgo- 
lanlenen  Geschäftsjahr  machte  »icti  laut  Keclieuschnftsberichtos 
die  ungünstige  Geschäftslage  weiterhin  bemerkbar.  Der  Kampf 
um  die  einzelnen  Auftrilgc  war  erbitterter  denn  je  und  die  Unter- 
bietungen derart,  «laß  die  Gesellschaft  sehr  oft  gezwungen  war,  I 
llesteliungou.  die  ihr  zu  einem  bestimmten  Preise  ungebeten 
wurden,  abzulehnon,  und  lieber  den  Betrieb  cinzuscbrüuken,  ats 
mit  Verlust  zu  arbeiten.  Das  zweite  halbe  Jahr  brachte  einen 
Aufschwung  und  das  Resultat  war  ein  wesentlich  günstigere».  Es 
gelang,  eine  größere  Reihe  von  Aufträgen  zu  lohnenden  Preisen 
abzuschließen,  so  daß  bis  Ende  des  Jahres  in  Maschinen  und 
Motoren  zirka  SO*/*  Bestellungen  mehr  zu  verzeichnen  waren  als 
im  Vorjahre.  Abzüglich  der  Abschreibungen  von  58.281  Mk.  be- 
trügt der  Reingewinn  88.450  Mk.,  welcher  sieh  zuzüglich  des 
letztjährigen  Vortrages  von  22.462  AI k.  auf  105.212  Mk.  erhöht. 

Es  soll  eine  Dividende  von  50/*  verteilt,  dem  Reservefonds  i 
lo.iHiO  Mk.  überwiesen,  als  Vergütung  tür  den  Aufsiehtsrat  und 
die  Beamten  560  Mk.  verwendet,  einem  Unterst i'uzuugsfonds  j 
5tl00  Mk.  zugolUhrt  und  20.852  Mk.  vorgetragen  werden.  z. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Reduktion  nicht  verantwortlich.)  ! 

An  die 

Redaktion  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“,  Wien. 

Ich  ersuche  höflichst  um  Aufnahme  folgender  Richtig-  ! 
stulluug: 

In  der  Diskussion  zu  meinem  Vortrag  am  23.  Dez.  120# 
im  Wiener  elektrotechnischen  Verein  meldete  »ich  auch  Herr 
M.  Latour  zum  Wort  und  machte  einige  Prioritätsansprüche. 

Ich  habe  auf  sein«;  damaligen  Bemerkungen  sofort  erwidert,  obwohl 
ich  dazu  meines  Erachtens  nach  als  Vortragender  nicht  verpflichtet 
gewesen  wäre.  Nachdem  ich  Herrn  Latour  geantwortet  hatte, 
machte  er  eine  kurze  Bemerkung,  die  ich  mit  den  Worten  beant- 
wortete: „Meine  Antwort  war  exakt;  ich  halte  nichts  hi uzuzu fügen,  j 
noch  etwas  wogzulassen.“ 

Nachträglich  bat  Herr  Latour  weitere  schriftliche  Mit- 
teilungen an  die  Redaktion  der  Z.  f.  K.  gesandt*),  weshalb  mein 
Schlußwort  nicht  mehr  zutreffend  ist. 

Auf  die  nachträglichen  Bemerkungen  des  Herrn  Latour 
habe  ich  im  Namen  des  Ingenieur  Winter  und  in  meinem 
Namen  folgendes  zu  erwidern; 

Herr  Latour  beluiuptet,  daß  in  der  ursprünglichen 
deutschen  Anmeldung  vom  15.  November  1201  die  in  Frage 
stehende  Anordnung  nicht  enthalten  war.  Nun  kennt  Herr  Latour 
■lie  ursprüngliche  Anmeldung  nicht,  sondern  höchstens  einen  Teil 
•lersolhon,  der  in  Deutschland  nusgelegt  war.  Aber  auch  in  diesem 
Teile  haben  wir  niemals  die  Spannungen  an  der  Arbeite- 
Wicklung  und  an  der  Erregerwicklung  durch  Esiu  ist,  hezw. 
durch  Ecos  «il  charakterisiert.  Seine  diesbezügliche  Bemerkung 
entbehrt 'ebenso  jeder  Begründung  wie  verschiedene  andere  Be- 
hauptungen über  unsere  Anordnungen. 

In  unserer  ursprünglichen  deutschen  Anmeldung  ist  aus- 
drücklich davon  die  Rede,  daß  das  Magnetfeld  in  Phase  mit 
don  A rbe  i tsa  t röiiieu  gehalten  werden  soll,  und  daß  die  Span- 
nung an  einer  der  Arboitswieklungen  auch  Null  werden  kann. 

Durch  diese  Bemerkung  soll  jedoch  nicht  ein  Streit  Uher 
«len  Inhalt  der  Patonte  hier  angeknüpft  werden ; diese  An- 
gelegenheit gehört  ausschließlich  vor  das  Patentamt 

Daß  wir,  ganz  abgesehen  von  dom  Inhalt  unserer  oder 
Herrn  Latours  Patonte,  vollkommen  unabhängig  von  Herrn 


Latour  utid  ohne  Kenntnis  seiner  Arbeiten  vorgegangeu  sind, 
habe  ich  schon  betont.  Daß  wir  aus  Herrn  Latours  Veröffent- 
lichungen von  seinem  sogenannten  „Kitiphusonkompcnxmrungs- 
verfaltren“  hlttlen  Kenntnis  nehmen  können,  bestreite  ich  und  berufe 
mich  auf  den  Nachweis,  den  ich  in  der  mündlichen  Diskussion 
geführt  halte. 

Berlin,  2.  Milrz  1204.  Friedrich  hichbenj. 


Vereinsnaohrichten. 

»uo  Mitglieder. 

Der  Ausschuß  hat  nachstehend  genannte  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  aufgenoinraon: 

1 ii  der  Sitzung  vom  22.  Februar  1204. 

Bai  er  Eduard,  Betriebsleiter  des  Klektrizitittswerkes  in  Schön- 
bach. 

Schönberger  Richard  von,  Ingenieur  und  Betriebsleiter  des 
Elektrizitätswerkes  in  Troppau. 

Deutsch  Josef,  Elektrotechniker,  Bukarest. 

Direktion  der  Wit  kowitzer  Steinkohlengruben,  MKhrisch- 
Ostrau. 

Madl  Ernst,  Ingenieur  und  Vertreter  der  Firma  Reuter  u.  Co., 
Karlsbad. 

Österreicher  .1.  Rud.,  Elektrotechniker  und  Betriebsleiter  des 
Elektrizitätswerkes  in  Zwickau. 

Bit  um  er  Eduard,  Ober-Iugeniour,  Wien. 

Rieder  Ernst,  Ingcniour,  Wien. 

Jäger  Jaques,  Ingenieur,  Wien. 

Brau  nslei  ue  r Josef,  Ingenieur,  Wien. 

Barth  Viktor,  Ingoniour,  Wien. 

Dossmann  Gustav,  FabriksbesiUcr,  Genua. 

G ruber  Isidor,  Ingenieur  und  Direktor  derA. -K.-A.-G.  Budapest. 
Schindler-Jenny  F..  Großindustrieller,  Bregenz. 

Ärmster  Karl,  Ingenieur,  Graz. 

Roesgon  Paul,  Vorstand  des  Ingenieur-Bureaus  der  Akkumula- 
toren-Fabriks-Akl.-Gos.,  König).  Weinberge,  Prag. 

Zapf  Rudolf,  Ingenieur,  König).  Weinborgo,  Prag, 


G.  Z.  1712  ex  1204. 


Wien,  den  22.  Februar  1204. 


An  die  p.  t.  Vereinsmitglieder! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch,  don  28.  Mürz  1304, 
um  7 Uhr  abends,  im  Vortragssaale  des  Klub  öslerr.  Eiseuhahii- 
hcninlon,  I.  Eschenhacheasse  II,  staMtiudenden 


XXII.  ordentllohen  Generalversammlung 

des 

.Elektrotechnischen  Vereineg  In  Wien“ 

eiugelnden. 


Tagesord  nung : 

1.  1 töricht  des  GeiiernlsekrelKrs  über  das  ahgolaufeno  Vereinsjahr. 

2.  Bericht  des  Kassaverwalters  Ülier  den  Kassa-  und  Gobarungs- 
ausweis  und  die  Bilanz  pro  1903. 

3.  Bericht  des  Revisions-Komitee«. 

4.  Beschlußfassung  Uher  den  Rechnungsabschluß. 

5.  Wahl  eines  Vizepresidenten. 

6.  Wahl  von  sechs  Aiisschußinitgliodorn. 

7.  Wahl  der  Mitglieder  dos  Revisions-Komitees  pro  1204. 

8.  Antrag  auf  Erhöhung  dor  Mitgliodcrboi träge. 

2.  Antrag  auf  Zulassung  der  Gowcrbcsehüler  als  außerordentliche 
Mitglieder. 

10.  Eventuelle  Anträge. 

Oie  Vereiiitfcituiiy, 


Personal- Nach  richten. 

Der  Kaiser  hat  dem  k.  k.  Oher-Bauratc  der  Post-  und 
Tclegraphon-Zontrallcitung  im  Handelsministerium  Karl  Barth 
von  W o h r o n a 1 p taxfrei  den  Orden  der  Kisorneu  Krone 
dritter  Klasse  verliehen. 


*i  l)a»  von  Harro  Latour  der  K<'dakU<>o  ab«rraitt«il(o  Schreib»'!».  wmIcH*« 
dno  Inhalt  nfawr  Krwtdanmff  wtojerirebcn  eollu,  wurde  llatro  Kiehbrr* 

nicht  vor  der  Dracklc^ona  d«r  IMakuMion  xur  Kenntnis  gebracht.  I>.  K»»l. 


Schluß  der  Redaktion  am  15.  März  1904. 


Für  die  Reduktion  verantwortlich : Maximilian  /.inner.  — Selbstverlag  de«  Elektrotechnischen  Vereine«  ln  Wien. 
Konimimonsverlait  bei  Spielhagen  A Schorich,  Wien. — Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Rudolf  Moste,  Wien  ond  in.  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spie*  A Co,,  Wien. 


Verzeichnis  der  in  den  Heften  des  ersten  Semesters  11 


I.  DyoanoBurhiaeo,  »storm,  Trxn»lor*si*rr  n. 

! -* Tc-r  r.  Sein 

Verlust«  in  Generatoren,  Katorim*»ri«che  Msmung 

toi  Tbrefall 11 
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Induktioaemotoren,  Berechnung  von  Hobart  . . . 100 
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„ . * Sliohbir 138 

laduklioutmotorsn,  ßtrochoDtty  d»t>  magostittben 

/.uk«i  nach  Hey t •«(' 
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Hraetwick 190 

Klnphassnmotor  von  Lamme  .100 

Elektrischer  Regulator  von  (litt tt'< 
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Durvill* 330 
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Asynchromotoren,  Theorie  v.  Dr.  Rehn-Kschenhurg  3*6 
Trauuformauuea.  Wirkungsgrad,  theoretische  Be* 

Stimmung  von  K«*nelly 3*6 
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Leitfibigkeit  von  Köpfer  Im  Handel 12$ 
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Imptdem  der  Leitungen 191  I 
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8tarketromkebel,  Vexiueb«  von  Buck,  PI  »her  . . 289  . 
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ätroeDveiteilungwouce.  Berechnung  von  Mtlllsadorf  317 
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lang  nach  Fabry 13 

Gaccksilborhobtbogsn,  Verhalten  b.  DrackAndcruog. 

Valbreuze 12 
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etimraong  nach  Angitröm 44 

Nernstlampen,  Wirkungigradbestirrmung  r.seh  Aog* 
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Kohlelichtbogen,  Vorsuche  von  L'audnochosriky  46 
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liebt «•  : 

Q*raium lamp«*.  Versuche  von  Lombard!  ...  .70 
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Lichtbogen  ewireben  Leitern  3.  Klasie  ....  224 
Klektr  «che  Beleuchtung  von  Kttonbahntignalen  nacb 

Hooet 224  i 
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4.  Elektrische  Kraftübertragung 
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Liouville 13 

Kleklrisch  betrieben*  Spill«  in  Antwerpen,  Duf  ur  13 
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Verluste  durch  Joule'sche  Wärme  in  einem  Käfiganker. 

Von  Franklin  l’iinpa,  London. 

Fiseher-Hinnen  hat  in  der  Z.  f.  E.  1900,  I 
Heft  33  *)  eine  Formel  uufgestellt,  die  die  Verluste  I 
durch  Stromwürmc  in  einem  Käfiganker  zu  bestimmen 
erlaubt.  Es  ist  dabei  aber  die  Voraussetzung  gemacht,  ! 
daß  die  Verteilung  der  E.  M.  K.  und  der  Ströme  in 
den  Leitern  sinusförmig  ist.  eine  Voraussetzung,  die 
der  Begründung  bedarf.  Denn  selbst  wenn  man  die 
E.  M.  K.  als  sinusförmig  ansiebt,  so  ist  doch  die  Ver- 
teilung des  Stromes  in  dem  Netze  des  KiUigs  eine  so 
komplizierte,  daß  eine  Untersuchung  dieser  Verteilung 
von  Interesse  sein  möchte.  Ich  lege  weniger  Wert  auf 
die  Resultate,  die  dieser  Artikel  entwickelt,  denn  diese 
sind  nahezu  identisch  mit  denjenigen  von  Boeder 
und  F ise.h  e r- H i n n e n,  wohl  aber  auf  die  Art  der 
Beweisführung,  die  von  derjenigen  der  beiden  genannten 
Autoren  abweicht. 


Fig.  1 zeigt  zwei  neben- 
einander liegende  Leiter  A B 
und  1)  C eines  zweipoligen 
Kltfigankers.  Die  in  ihnen 
erzeugten  E.  M.  Ke.  sind  be- 
züglich E sin  x und  E sin  z,, 
wenn  der  in  der  I'-Rich- 
tung  befindliche  Leiter  der 
E.  M.  K.  o entspricht,  und 
wenn  x respektive  x,  die 
Winkel  bezeichnen,  welcher 
A B respektive  I)  C mit 
Fig.  1.  Schematische  Darstellung  1 -Richtung  bilden.  Den 
zweier  benachbarte»  Stube  eines  Widerstand  eines  Leiters 
zwoipuligen  Küfigankors  «'><1  sei  r,  und  eines  Verbindungs- 
ibrer  Verbindungsstücke.  8tUcke8  I{;  (]ic  Spannung 

zwischen  A und  B werde  mit  //,  und  diejenige  zwischen 
I)  und  C mit  // , bezeichnet. 

Bezeichnet  man  ferner  noch  den  Strom  in  AB 
mit  i und  denjenigen  in  B C mit dann  ist  offenbar: 
E sin  * — H 

i — — - und  H.,  — Hx  — 2 ./  R. 


Wenn  man  bedenkt,  daß  i die  Differenz  von  den 
Strömen  in  den  beiden  benachbarten  Verbindungs- 

*)  Sioho  auch  G.  Rocßler,  E.  T. 1898,  Heft  45/46  und  i 
M.  Osnos,  E.  T.  Z 190t,  Heft  8. 


stücken  sein  muß,  so  lassen  sich  diese  beiden 
Gleichungen  folgendermaßen  ausdrlleken: 

Boi  dem  Übergänge  von  einem  Leiter  zu  dem 
nächsten 

1.  vergrößert  sich  die  Spannung  zwischen  den 
Enden  eines  Leiters  um 


//,  — //,  = 2 J R 
2.  verkleinert  sieh  der  Strom  in  dem  Verbindungs- 


stück um 


E sin  z // 
r 


Wir  denken  uns  nun  die  Anzahl  der  Leiter  ver- 
größert, und  ihre  Dimensionen  derart  verändert,  daß  sie 
bezüglich  des  Widerstandes  vollständig  gleichwertig 
mit  dem  ursprünglichen  Motor  bleiben. 

Die  Bezeichnungen  R und  r sind  jetzt  von  keinem 
praktischen  Nutzen  mehr,  und  wir  führen  statt  dessen 
die  folgenden  Bezeichnungen  ein: 

IF,  = Widerstand  aller  Leiter  in  parallel 
H’r  = Widerstand  der  beiden  Endringe  hinter- 
einander geschaltet. 

Die  Beziehung  zwischen  R respektive  r und  diesen 
neuen  Werten  findet  sich  einfach: 


2/f=  "l  (*,  - *),  y = -tj.- 


2 n 


Führt  man  nun  an  Stelle  der  Differenzen  //,  — H; 
</,  — J;  a,  — x die  entsprechenden  Differentiale  <1  If ; 
d ./;  d a ein,  so  ergeben  sich  die  folgenden  Haupt- 
gleie.hungcn: 


i v 

d H — 2}Jd  * 


, , E sin  x — ff  , 

dJ=~  2*7H-.  (U 


1), 


2). 


Differenziert  man  Gleichung  2)  nach  x,  so  erhält 


man: 


<l*J 


dH 

a cos  * — t— 

d x 


d x»  ~ 2r.  Hr. 

und  dies  in  Verbindung  mit  Gleichung  1)  ergibt: 

H'r 


<PJ 

7u 2 


. 2 “ M.  -i-  E cos  x -- 


o - 


J — *), 
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(2_),  H'.  <>-J 


W,  <(  ■. 


2- 

ir 


K cos  x = 0 


3). 


Diese  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  hat 
nur  eine  praktisch  brauchbare  Lösung  und  das  ist: 

./  = C . cos  a 4)^ 

wo  C durch  Einsetzen  von  Gleichung  4)  in  Gleichung  3) 

E 

gefunden  wird  zu  — — - , 

2*  W'  + 2*  r 

also  für  einen  zweipoligen  Kafiganker  ist  der  Strom 
an  irgend  einer  Stelle  des  Endringes:  ./=  C<  * * 

2-h;  + 2mf, 

Besitzt  der  Kafiganker  /)  Polpaare,  so  mulS  es 
offenbar  in  Gleichung  2)  A.'sin  p x anstatt  K Hin  z heillen, 
und  das  Endresultat  ergibt  sich  leicht  zu: 

F.  cos  ( p x) 

Führen  wir  für  (2  ~ p)2  B’„ -f-  H'r  das  Symbol  B’k 
ein,  so  ist: 

K cos  (p  x) 

J — irr 


./- 


0). 


-dJ»  2w^Emn(p»)  d 

“ k 


Die  Verluste  in  den  Endverbindungen  werden: 

2 z 2 z 


-J 


f.  F‘-  W*  C082  { P a)  ,9  - 


' \l  2 7.  H ’k2 

O 

A’ä  W\ 


(2r.pF-.lx 


2 B k3 

und  die  Verluste  in  den  Stuben 
2z  2z 

CPW.2t. 


(2  -p)°- 


f **  H 2 r C pi  FF  H\  2 t.  . v, 

J — ^ ÄV  8,n 


E1  W, 
2 Wk* 


(2r.py. 


V = s2  V 2 


n ir. 


p . . . . 0). 

Dur  Strom  in  einem  der  unendlich  vielen  Leitern  ist: 

. . 7). 


Die  Gesamtverluste  in  dem  Kupfer  des  Knfig- 
ankers  durch  Joule'sche  Wärme  ist  also: 

(2  r py  \ W,  + (2,  PY  H'.l  = (2  n pY  . 8). 

Diese  Gleichungen  gelten,  streng  genommen,  nur 
fUr  einen  Kafiganker  mit  unendlich  vielen  Iajitcrn,  aber 
die  Abweichungen  von  dem  wahren  Werte,  wenn  man 
sie  für  gewöhnliche  Käfiganker  anwendet,  sind  so  ver- 
schwindend klein,  dali  sie  niemals  bemerkbar  sind. 

Besitzt  der  Kafiganker  n Leiter  per  Pol,  so  ist 
der  Strom  in  einem  Leiter  gleich 

. 2 tt  p*  E 2 z . . 

*=— wr  2^r8,n^*>- 

also  der  effektive  Strom  in  einem  lauter 

pF 


Setzt  man  alle  übrigen  Werte  in  Beziehung  mit  /*, 
resp.  J“,  so  erhalt  man: 


Effektiver  Strom  in  den  Endverbindungen 

./'  = ni' 

x 

effektive  E.  M.  K.  erzeugt  in  einem  Leiter 
n i‘  ...  ./'  H 'k 


9), 


K‘  = 


H = 


2zp 


2 rl  p 

Verlust  durch  Joule’sche  Wärme  in 
Käfigankers: 

= 4 w*  r- pt  U\  = ./'S  (2 p t)«  H'. 
und  in  den  Endringen: 

ft 2 j*2 

Gesamte  Joule’sche  Wärme  im  Rotor: 


• • • • iox 

den  Stäben  des 


11) 

12). 


= ^l(H'r  + {2x/,]s2ir.l  = 


2 ,2 


n*  i 
1*' 


n\  =J-*  H k 13). 


Diese  Gleichungen  9)  bis  13)  sind  am  meisten  für 
eine  praktische  Benutzung  geeignet,  du  i‘  sehr  einfach 
erhalten  werden  kann,  indem  man  den  aus  dem  II  e y- 
land’schen  Diagramme  entnommenen  sekundären  Strom 
mit  dem  Verhältnis 

Zahl  der  Stator-Leiter 
Zahl  der  Rotor-Leiter 

multipliziert.  Ebenso  kann  H'k  in  seiner  Bedeutung 
W'k  = »'r  + (2itj>)*H'. 
sehr  leicht  berechnet  werden. 

Ein  Beispiel  wird  don  Gebrauch  dieser  Formeln 
erläutern. 

Ein  sechspoliger  Drehstrommotor  besitzt  einen 
Käfiganker  mit  90  Stäben,  je  von  einem  Querschnitt 
von  15  »iw2. 

Die  Länge  eines  Stabes  beträgt  25  cm  und  der 
mittlere  Durchmesser  der  Endringe  17  rrn. 

Bei  einem  Querschnitt  einos  Endringes  gleich 
40  »wi*  erhalten  wir  den  Widerstand  beider  Endringe 
zusammen: 


Wt  = 2 


0 02 .01 7 .r 

40 


= 0 00085  Ohm. 


Der  Widerstand  der  Stäbe  in  parallel  ergibt  sich  zu 

. 02 X • 25 

= & i . 10  • Ohm, 


W. 


also 


15  X 90 


(2  rpY  W.  — (2z.  Sf  3-7..  10“«  = 0 00131. 

Aus  dem  Hoyland’schcn  Kreise  entnehmen  wir 
den  sekundären  Strom  zu  10  Ampere,  bei  einem  Trans- 
formationsverhältnis 1 : 1. 

Da  der  Stator  324  Drähte  und  der  Rotor  90  Stabe 
besitzt,  so  ergibt  sich: 

324 

i‘  = 19  q-  = 09  Ampere. 

Die  Zahl  der  Rotorstahc  pro  Pol  betragt  15,  und 
folglich  ist  der  effektive  Strom  in  den  Endringen: 

J‘  = ^.69  — 330  Ampere. 

Aus  Vlk  = tv,  -f  (2- pY  W,  = 0-00085  + 000131 
und  .7'  = 330  Ampere  ergibt  sich  nun  sofort  der  Ver- 
lust in  dem  Kupfer  des  Käfigankers  zu  .7S  W’k  = 
= 330*  (000085  + 0 00131)  = 92  -f-  140  = 232  Watt, 
92  resp.  140  sind  die  Verluste  in  den  Endringen  resp. 
in  den  Stäben. 
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Neue  Ausführungen  elektrischer  Krane. 

Vortrag,  gehalten  am  13.  Jänner  1004  im  Elektrotechnischen 
Verein  in  Wien,  von  Ing.  Richard  Kann. 

(Schluß.! 

Der  Kran  Fig.  6 ist  ein  sogenannter  Cantilever- 
Kran  und  vor  allem  dadurch  bemerkenswert,  daß  es 
der  erste  derartige  in  Österreich  konstruierte  und  aus- 
gefllhrte  Cantilevcr-Kran  ist.  wahrend  leider  ein  großer 
Teil  unsorer  Eisenhüttenwerke,  welche  solche  Kräne 
zur  Aufstellung  bringen,  dieselben  aus  Amerika  beziehen. 
Wie  der  seit  Jahresfrist  auf  der  Kaiser  Franz  Joscfs- 
hütte  in  Trzynictz  in  anstandslosem  Betrieb  stehende 
Kran  zeigt,  ist  auch  die  Österreichische  Industrie  im- 
stande, auf  diesem  Gebiete  vorzügliches  und  ebenbürtiges 
wie  Amerika  zu  leisten.  Es  muß  allerdings  erwähnt 
werden,  daß  die  Idee,  derartige  Verladekrane  zu  hauen. 


zwei  Spurkränzen,  welche  zu  je  zweien  durch  Balanciers 
verbunden  sind,  so  daß  der  Raddruck  im  Maximum 
nicht  mehr  als  5 Tons  betragt.  Die  maximale  Hublast 
ist  2500  kg. 

Die  elektrische  Ausrüstung  des  Kranes  besteht 
aus  drei  Drehstrommotoren  für  330  V Spannung  und 
50  Perioden,  und  zwar  einem  Ilubmotor  von  22'/2  PS 
Leistung,  entsprechend  einer  Hubgeschwindigkeit  von 
20  m pro  Min.,  einem  Katzenfahrmotor  gleicher  Leistung 
entsprechend  einer  Katzenfahrgeschwindigkeit  von 
1(50  m pro  Min , welche  jedoch  durch  Auswechslung 
eines  Vorgeleges  auch  auf  die  Hälfte,  das  sind  80  tu, 
reduziert  werden  kann.  Es  hat  sich  tatsächlich  im  Be- 
triebe gezeigt,  daß  auch  diese  geringere  Geschwindig- 
keit für  eine  Hotte  Arbeitsweise  des  Kranes  vollauf 
genügt.  Der  Kranfahrmotor  ist  besonders  reichlich, 


Fig.  6-  Cantilevor-Kran.  anfgestellt  auf  dem  TrägerverladepUtze  der  Kaiser  Franz-Josophhütte  in  1 riymetx. 


aus  Amerika  stammt,  daß  jedoch  in  den  europäischen 
Fabriken  die  ursprüngliche  amerikanische  Konstruktion 
in  mehrfacher  Hinsicht  Abltnderungen  und  Verbesse- 
rungen erfahren  hat. 

Der  Kran  dient  zum  Verladen  und  Aufstapeln 
von  Trägern  auf  dem  Lagerplätze  vor  dem  Walzwerk. 
Die  bestreichbare  Breite  des  Platzes  betrügt  45  tu  und 
ist  in  drei  Felder,  n&mlich  ein  Mittelfeld  von  10  m 
und  zwei  seitlich  überhängcnde  Felder  von  je  lT'/j  di 
Breite,  zerlegt.  Die  Durchgangsweite  betrügt  10  m und 
bezweckt,  daß  selbst  die  längsten  Träger,  ohne  daß  sie 
gewondet  werden  müssen,  beliebig  quer  transportiert 
werden  können.  Die  Fahrbahn  besteht  aus  zwei  Paaren 
von  auf  eisernen  Querschwellen  verlegten  Eisenbahn- 
schienen. Der  ganze  Kran  ruht  auf  8 Rädern  mit  je 


nämlich  für  eine  Leistung  von  45  PS  bemessen.  Der 
Grund  hiefür  liegt  darin,  daß  der  Fahrwiderstand  bei 
eventuell  der  Fahrtrichtung  entgegengesetzter  Wind- 
richtung unter  Umständen  enorm  anwaehsen  kann.  Es 
ist  diesem  Umstande  auch  dadurch  Rechnung  getragen, 
daß,  um  die  Winddruckfläche  tunlichst  zu  verkleinern, 
die  oberen  Zuggurten  als  Zugstangen  ausgebildet  sind. 
Um  auch  bei  heftigem  Wind  den  Kran  noch  sicher 
fahren  zu  können,  ist  außerdem  eine  Einrichtung  ge- 
troffen, welche  cs  gestattet,  die  Fahrgeschwindigkeit  im 
Bedarfsfälle  durch  Auswechslung  eines  Vorgeleges  auf 
die  Hälfte  reduzieren  zu  können,  d.  i.  80  nt  pro  Min. 
gegenüber  00  w pro  Min.  normaler  Fahrgeschwindig- 
keit. Es  hat  sieh  auch  im  Betriebe  gezeigt,  daß  der 
Motor  bei  ruhiger  Luft  oder  geringer  W indgeschwin- 
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digkeit  nur  sehr  wenig  beansprucht  ist  und  eine  grilliere  I 
Beanspruchung  desselben  erst  mit  zunehmender  Wind- 
geschwindigkeit eintritt.  Der  Fahrantrieb  erfolgt  durch 
einen  in  der  Mitte  des  einen  Portales  angebrachten  j 
Motor  symmetrisch,  zunächst  durch  ein  aus  dem  früher  ! 
crwithnten  Grunde  auswechselbares  Vorgelege  auf  eine 
horizontale  Wolle,  welche  ihrerseits  mittels  Kegelräder 
zwei  vertikale,  Ittngs  der  Säulen  herabgeführte  Wellen 
treibt,  von  denen  aus  mittels  weiterer  Kegelräder  der  | 
Antrieb  auf  die  Laufachsen  erfolgt.  Es  ist  bei  dieser  j 
symmetrischen  Anordnung  ein  Ecken  trotz  der  großen  \ 
Lilnge  des  Kranes  ausgeschlossen. 

Die  Laufkatze  ist  hangend  zwischen  den  Trägern 
angeordnet  und  wird  der  zu  hebende  Träger  von  zwei 
Zangen,  die  an  je  einem  Lastseil  hangen,  gefaßt.  Die 
Seile  wickeln  sich  auf  zwei  Seiltrommeln  vollständig 
gleichmäßig  auf.  Die  Hauntvorteile  dieses,  gleichwie 
die  meisten  der  bisher  beschriebenen,  im  mechanischen 
Teile  von  der  Firma  Petra  vic  entworfenen  und  aus- 
gefuhrten  Kranes  liegen  in  der  Bestreichbarkeit  aller 
drei  Felder,  ohne  daß  die  Last  umgchUngt  werden  muß. 
in  der  geringen  Distanz  der  angetriebenen  Raduchsen, 
wodurch  ein  Ecken  des  Kranes  ausgeschlossen  er- 
scheint und  in  dem  geringen  Stromverbrauch  durch 
die  Wahl  dreier  für  jede  Bewegung  getrennter  Motoren 
im  Gegensatz  zu  den  amerikanischen  Konstruktionen, 
welche  gewöhnlich  einen  einzigen  Motor  von  100  und 
oft  mehr  Pferden  Leistung  verwenden  und  infolge  ihrer 
häufig  unnötig  hohen  oder  sogar  zweckwidrig  hohen 
Arbeitsgeschwindigkeiten  sehr  unökonomisch  und  mit 
großem  Stromverbrauch  arbeiten. 

Die  Verwendung  nur  eines  Motors  macht  auch 
große  Bremskupplungen,  Rädergetriebe,  sowie  zahlreiche 
Seilführungen  und  Umführungsrollen  erforderlich,  welche 
ihrerseits  wieder  ungünstig  auf  den  Stromverbrauch  cin- 
wirken  und  so  diese  große  Motorleistung  und  unöko- 
nomische Arbeitsweise  mancher  amerikanischer  Kon- 
struktionen erklären. 

Die  hohe  Katzenfahrgeschwindigkeit  machte  be- 
sondere Vorsichtsmaßregeln  notwendig,  und  zwar  wurde 
die  Grenzschaltung  in  Anwendung  gebracht,  welche  be- 
zweckt, den  Strom  für  die  eine  Fahrtrichtung  zu  unter- 
brechen, ohne  denselben  für  die  andere  Fahrtrichtung 
auszuschaltcn,  eine  Anordnung,  von  welcher  bei  der 
nächsten  Ausführung  die  Rede  sein  wird.  Eine  Sicher- 
heit gegen  das  überfahren  der  Krahnenfahrbuhn  wurde 
dadurch  gegeben,  daß  an  den  Enden  derselben  kräftige 
Puder  mit  langen  Federn  eingebaut  sind,  um  auf  alle 
Fälle  auch  einen  heftigen  Stoß  des  eventuell  noch  mit 
voller  Geschwindigkeit  nnfahrenden  Kranes  aufnehmen 
zu  können. 

Ich  möchte  auch  bei  Besprechung  dieses  Kranes 
dio  grosse  Bedeutung  erwähnen,  welche  einem  der- 
artigen liebezeuge  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  zukommt. 
Während  nämlich  vor  Aufstellung  des  Kranes  zirka 
15  Mann  ständig  auf  dein  Lagerplatze  des  Walzwerkes 
mit  dem  Auf-  und  Umluden  der  Träger  beschädigt 
waren,  genügt  jetzt  zur  Erreichung  des  gleichen 
Zweckes  ein  Kranführer  im  Führerhaus  und  zwei, 
höchstens  vier  Mann  unten,  um  die  Träger  an  die 
Zangen  anzubinden  und  von  ihnen  zu  lösen.  Es  hat 
also  die  Anschaffung  dieses  Kranes  eine  ständige  Er- 
sparnis von  etwa  12  Arbeitskräften  zur  Folge  gehabt. 

Als  letzte  Konstruktion  möchte  ich  des  für  das  ' 
Lloydarsenal  in  Triest  gelieferten  Riesenkranes  Er- 
wähnung tun.  Die  Herren  waren  vergangenes  Jahr  so 
liebenswürdig,  einer  Einladung  der  Firma  J.  v.  Petra-  | 


v i c zu  folgen,  um  den  in  deren  Werkstätten  in  Bau 
befindlichen  Kran,  soweit  dieser  dort  zusammengestellt 
werden  konnte,  zu  besichtigen.  Ich  glaube  daher,  daß 
es  nicht  ohne  Interesse  sein  wird,  von  diesem  Kran, 
der  inzwischen  seit  einem  halben  Jahre  in  Betrieb 
steht,  zu  hören. 

Fig.  7 stellt  eine  Gesamtansicht  des  Kranes  dar. 
Der  Kran  dient  vornehmlich  dazu,  die  Montage  und 
Demontage  von  vollständig  zusammengebauten  Sehifls- 
mu8chinen  und  -Kesseln  auf  den  großen  modernen 
Handels-  und  Kriegsschiffen  in  einem  Minimum  von 
Zeit  auszuführen  und  andererseits  auch  dazu,  um  leich- 
tere Stücke  mit  entsprechend  höherer  Geschwindigkeit 
zu  verladen.  Gerade  diese  letztere  Eigenschaft  ist  sehr 
wertvoll,  da  selbst  stark  beschäftigte  Werften  nicht 
allzu  häutig  in  die  Lage  kommen,  Kessel  und  Ma- 
schinen von  100  t und  mehr  Gewicht  zu  bewegen,  so 
daß  also  ein  Kran,  der  nur  für  diesen  Zweck  be- 
stimmt wäre,  nur  seifen  ganz  ausgentltzt  werden  könnte. 
Die  Ilauptdaten  dieses  Kranes  sind  : 

Höhe  der  Fahrbahn  34-2  m , die  Länge  dorsclben 
56-5  »i\  die  größte  Ausladung  für  eine  Last  von  120  t 
beträgt  20  »»  am  kurzen  Ausleger,  für  Lasten  bis  35  t 
30-7  w am  langen  Ausleger.  Die  normale  Tragkraft 
der  großen  Katze  ist  120  I.  die  Probelast  170  t.  Die 
normale  Tragkraft  der  kleinen  Katze  beträgt  35  t.  die 
Probelast  50  t.  Außerdem  ist  auf  der  kleinen  Katze 
noch  eine  Einrichtung  getroffen,  so  daß  vom  Führer- 
haus mittels  Seilzug  die  Übersetzung  geändert  werden 
kann,  um  kleinere  Lasten  unter  10.000  kg  mit  wesent- 
lich größerer  Geschwindigkeit  heben  zu  können.  Die 
Arbeitsgeschwindigkeiten,  welche  hei  diesem  Kran 
gleichfalls  von  Interesse  sein  dürften,  sind : 

Für  die  große  Katze: 

Hubgeschwindigkeit  055  m,  Fahrgeschwindigkeit 
8'5  m pro  Minute. 

Für  die  kleine  Katze: 

Hubgeschwindigkeit  für  Lasten  von  10 — 35  t 3 m, 
für  Lasten  bis  zu  10  t 8 m;  Fahrgeschwindigkeit  20  m 
pro  Minute. 

Das  Schwenken  erfolgt  in  einem  Zeitraum  von 
sechs  Minuten  für  eine  Umdrehung. 

Sämtliche  Bewegungen  werden  durch  besondere 
wasserdicht  gekapselte  Gleiehstromserienmotoren  für 
1 10  V Spannung  eingeleitct,  und  zwar  sind  vorgesehen: 
Auf  der  großen  Katze; 

2 Ilubmotoren  für  je  25 — 3Ö  PS, 

1 Fahrmotor  gleicher  Type; 
auf  der  kleinen  Katze: 

1 Hubmotor  für  35  PS  und 
1 Fahrmotor  für  10  PS,  sowie  endlich 
1 Schwenkmotor  für  30  PS. 

Da  die  Hubgeschwindigkeit  der  Normullast  an 
der  großen  Katze  nur  etwa  0'55  t»  pro  Minute  beträgt, 
so  dauert  ein  voller  Hub  unter  Umständen  über  eine 
Stunde,  wenn  nämlich  ein  Arbeitsstück  von  ganz 
unten  im  Schiffskörper  bis  oben  gehoben  werden  soll, 
da  dann  eventuell  eine  Hubhöhe  von  40—42  ni  in  Be- 
tracht kommen  kann.  Dieser  Umstand  machte  es  er- 
forderlich, den  Hubmotor  im  Verhältnis  zu  seiner 
Leistung  wesentlich  größer  zu  bemessen  als  sonst  bei 
Kränen  üblich,  hei  welchen  die  einzelnen  Arbeits- 
perioden gewöhnlich  nur  nach  Minuten  zählen. 

Durch  die  bereits  angedeutete  Verwendung  von 
zwei  Katzen  ist  eine  außerordentliche  Anpassungs- 
fähigkeit an  die  verschiedenen  Benützung:, weisen  des 
Kranes  erzielt.  Die  Anwendung  dieser  zwei  Katzen  hat 
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aber  in  Kombination  mit  einem  gleichfalls  auf  der  ■ 
Fahrbahn  angeordneten,  auf  dem  Hilde  nicht  gut  sicht- 
baren Gewichtswagen  noch  den  folgenden  Vorteil:  ar- 
beitet die  kleine  Katze,  so  befindet  sieb  die  grolle  Katze 
am  anderen  Ende  und  dient  hiebei  als  Gegengewicht, 
wahrend  der  Gewichtswagen  in  der  Mitte  Uber  dem 
Stlltzgerllst  eingestellt  ist.  Wird  hingegen  mit  der 
grollen  Katze  gehoben,  so  muH  zuerst  die  kleine  Katze, 
und  zwar  gekuppelt  mit  dem  Gewichtswagen,  an  das 
andere  Ende  fahren,  um  dort  gleichfalls  als  Gegen- 
gewicht Verwendung  zu  finden.  Diese  sinnreiche  Ein- 
richtung, bei  welcher  demnach,  da  doch  in  der  Regel 
die  kleine  Katze  in  Verwendung  steht,  das  Gegen- 
gewicht sich  meist  in  der  Mitte  befindet,  hat  zur  Folge, 
dal)  die  Krankonstruktion  im  allgemeinen  wesentlich 
günstiger  beansprucht  ist  als  bei  einem  fix  angeord- 
neten Gegengewicht,  und  daß  außerdem  der  Kraft- 
bedarf ftlr  das  Schwenken  sehr  reduziert  wird. 

Überdies  ist  durch  Anordnung  von  Seilfllhrungon 
in  Verbindung  mit  Kontrollersperrungcn  bewirkt,  daß 
die  große  Katze  erst  dann  heben  kann,  hezw.  der  llub- 
kontroller  erst  dann  freigegeben  wird,  bis  die  kleine 
Katze  mit  dem  Hallastwagen  sieb  am  anderen  Ende 
befindet.  Ebenso  kann  die  kleine  Katze  erst  dann  ar- 
beiten, wenn  die  große  Katze  an  das  andere  Ende  hin- 
ausgefahren ist. 


Fig.  8. 

Um  die  Windbeanspruchung,  welche  bei  dieser 
enormen,  dem  Winde  ausgesetzten  Einehe  sehr  groß 
ansfallen  würde,  tunlichst  zu  reduzieren,  ist  die  Ein- 
richtung getroffen,  daß  sich  der  drehbare  'I  eil,  wenn 
der  Kran  nicht  benutzt  wird,  wie  eine  Fahne  in  die 
Windrichtung  einstellt. 

Die  sehr  interessante  Fundamentierung  des  Kranes 
ist  aus  Fig.  8 zu  ersehen.  Es  war  in  der  Tat  keine 
leichte  Aufgabe,  bei  den  dortigen  Bodenverhältnissen 
ein  Fundament  ftlr  eine  Last  von  etwa  370.000  ktj  aus- 
zuflihren.  Die  charakteristische  Eigentümlichkeit,  dieser 
Kranfundainentierung  besteht  darin,  daß  der  Kran  in 
sich  stabil  ist,  d.  h.  es  treten  im  Fundament  nur  Druck- 
beanspruchungcn  auf.  Das  Fundament  besteht  nttmlich 
aus  einem  Trflgcrrost,  der  mit  Eisenbahnschienen  be- 
schwert ist  und  welcher  mit  dem  Betonfundament  eine 
kompakte  Masse  von  entsprechendem  Gewicht  bildet. 
Auf  diesem  Trttgerrost  baut  sich  das  im  vorigen  Hilde 
sichtbar  gewesene  viereckige  Stützgorlist  auf.  welches 
oben  ein  Ilalslager  trügt,  wilhrend  die  drehbare  Säule, 
an  welcher  hammerartig  der  Ausleger  befestigt  ist.  sich 
einerseits  auf  diesem  Ilalslager.  andererseits  auf  einem 
Spurlager  dreht. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  erwähnt,  daß  die  Eisen- 
konstruktion dieses  Kranes  in  einem  Gesamtgewicht 
von  250.000  ky  von  der  Firma  lg.  Gridl  iu  Wien 
hergestellt  ist. 


Der  Sch wenkantrieb  zum  Bewegen  der  Säule  ist 
auf  Fig.  0 zu  ersehen.  Der  Schwenkmotor  für  eine 
Leistung  von  30  I‘S  ist  fix  auf  dem  Fundament  mon- 
tiert und  treibt  das  große  auf  der  Säule  befestigte 


Fig.  9. 


Fig.  10. 

Stahlgußzahnrad  mittels  mehrfachem  Schnecken-,  bezw. 
Zahnrädervorgelegc  an.  Dieses  große  Rad  hat  ein  Ge- 
wicht von  12.300  kg  und  einen  Durchmesser  v..n  rund 
4 nt.  der  cs  gerade  noch  möglich  machte,  den  Trans- 
port von  Witkowitz  bis  Triest  ungeteilt  durchzuführen. 
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Die  Teilung  dieses  Rades  betragt.  40  r,  die  Zahn- 
breite 340  mm. 

Das  Heben  der  grollen  Lasten  erfolgt  durch  zwei  pa- 
rallel geschaltete  gekapselte  Hiiuptstrommotoron,  welche, 
normal  miteinander  gekuppelt,  auf  die  Seiltrommeln 
wirken.  Es  kann  jedoch,  im  Falle  an  einem  Motor  ein 
Defekt  au  ft  roten  sollte,  derselbe  elektrisch  abgesehaltet 
und  mechanisch  ausgekuppelt  werden,  um  das  Hub- 
werk bei  entsprechend  zu  reduzierender  Hublast  von 
einem  einzigen  Motor  antreiben  zu  lassen.  Ebenso  sind 
zwei  mechanisch  gekuppelte  ßremselcktromagnetc  in 
das  Hubwerk  eingebaut,  sowie  auch  eine  Lastdruck- 
lamellenbremse. um  ein  sicheres  Niederlassen  von 
Lasten,  ohne  dal!  die  Tourenzahl  der  Hubmotoren  Uber 
das  zulässige  Mall  steigen  könnte,  zu  ermöglichen. 


KSrt  v Kt  ':f 


Fig.  11. 


Die  Laufaohsen  der  Katze,  vier  an  der  Zahl,  sind 
zu  je  zweien  durch  Baluneiers  verbunden,  um  die  Ge- 
wichte gleichmäßig  auf  die  Rüder  zu  verteilen. 

Welch  mächtige  Dimensionen  einzelne  Details 
dieses  Kranes  aufweisen,  zeigt  Fig.  10.  Sie  stellt  das 
Rollengchänge  und  den  Lusthaken  der  großen  Katze 
dar.  Die  Flusche  ist  vierrollig,  so  daß  die  große  Last 
im  ganzen  an  acht  Seiltrüminern  von  {>0  »du  Durch- 
messer hangt.  Der  Lasthuken  selbst  ist  sowohl  um  eine 
horizontale  als  auch,  in  Kugellagern,  um  eine  vertikale 
Achse  drehbar,  damit  eine  leichte  Manipulation  beim 
Aus-  und  Einhängcn  möglich  ist. 

Vergleichshalber  ist  auf  derselben  Figur  ein  nor- 
maler Kranhaken  eines  Eintonnonkranes  aufgenommen. 

Um  die  Leitungen  zur  StromznfUhrung  für  die 
Motoren,  welche  naturgemäß  den  allerungünstigstcn 


Wetter-  und  Windverhältnissen  ausgesetzt  sind,  in 
sicherer  und  dauerhafter  Weise  zu  verlegen,  kamen 
eisenbandarmierte  Panzerkabel  in  Verwendung.  Die 
Querschnitte  sind  teilweise  sehr  beträchtlich,  da  bei- 
spielsweise beide  Hubmotoren  der  großen  Katze  allein, 
da  nur  110  V zur  Verfügung  standen,  500 — (500.1  ver- 
brauchen. Die  Kabel  sind  zunächst  durch  das  Funda- 
ment. geführt  und  an  eine  zweipolige  Schleifringkon- 
taktvorrichtung,  welche  im  unteren  Teile  der  drehbaren 
Säule  sieh  befindet,  gelegt.  Von  hier  gehen  nunmehr 
die  zwei  Hauptzuführungskabel  in  einer  Ecke  der  Säule 
hinauf  ins  Führerhaus,  woselbst  die  Verteilung  der 
Leitungen  erfolgt  und  wo  sämtliche  Steuerapparatc 
aufgestellt  sind.  Das  Führerhaus  ist  unter  Rücksicht- 
nahme auf  einen  möglichst  freien  Überblick  hoch  oben 
disponiert. 

Von  dein  Führerhaus  fuhren  nun  zunächst  vier 
Leitungen  wieder  nach  abwärts,  gleichfalls  zu  einer 
unten  angebrachten,  vierpoligen  Schleifringkontaktvor- 
richtung, um  den  Strom  dein  unten  fix  aufgestellten 
Schwenkmotor  zuzuführen,  während  gleichzeitig  vom 
Führerhause  nach  rechts  und  links  je  neun  Leitungen 
zu  den  ober  den  Laufbuh  nt  rägern  angebrachten  blanken 
Schleifleitungen  fuhren,  von  welchen  mittels  Stromab- 
nehmer der  Strom  den  auf  den  beiden  Laufkatzen  an- 
gebrachten Motoren  zugeführt  wird  (Fig.  11). 

Die  zwei  Hauptleitungen  fuhren  zunächst  an  das 
Schaltbrett,  woselbst  neben  einem  Hauptausschalter  und 
einem  Amperemeter  fünf  Verteilungssielierungcn  für 
die  einzelnen  Antriebe  angebracht  sind.  Von  diesen 
Verteilungssielierungcn  erfolgt  nunmehr  die  Zuleitung 
zu  den  fünf  Kontrollern  zur  Einleitung  der  einzelnen 
Bewegungen.  Selbstverständlich  haben  die  beiden  Hub- 
motoren  der  großen  Katze  nur  einen  einzigen  Kon- 
troller. Die  Huhmot.orcn  erhalten  Kontroller  mit  hori- 
zontalem, die  Katzenfahrmotoren  Kontroller  mit  verti- 
kalem Handhebel,  der  Schwenkmotor  einen  solchen  mit 
Kurbel,  so  daß  die  Betätigung  der  Kontroller  stets  im 
Sinne  der  zu  bewegenden  Last  erfolgen  kann,  was  die 
Bedienung  der  verschiedenen  Steuerapparate  wesentlich 
erleichtert. 

In  den  Stromkreis  jedes  Motors  ist  noch  ein 
Serienbromsmagnet,  eingebaut,  um  namentlich  die  Katzen- 
fahrbewegung bei  den  großen,  liier  in  Bewegung  be- 
findlichen Massen  rasch  abstellen  zu  können  und  so- 
nach ein  präzises  Einstellen  des  Lasthakens  an  einem 
bestimmten  Punkt  auch  bei  Verwendung  der  größten 
Geschwindigkeiten  zu  ermöglichen. 

Die  Zahl  der  Schleif lcitungen  für  die  Katzen- 
fahrmotoren beträgt  nicht  vier,  wie  es  der  Se.haltung 
eines  normalen  Serienmotors  entsprechen  würde,  son- 
dern fünf,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  für  die 
Katzen fahrmotoren  die  Grenzsehaltung  Anwendung  ge- 
funden hat. 

Mittels  dieser  Grenzschaltung  (Fig.  12)  wird  er- 
reicht, daß.  wenn  auch  der  Führer  nicht  rechtzeitig 
den  Strom  aussc.lialtet,  doch  die  Katze  nicht  un  das 
Ende  der  Fahrbahn  anfährt.  Es  ist  nämlich  für  jede 
Fahrtrichtung  eine  eigene  Leitung  gelegt,  in  welche  ein 
durch  einen  Anschlag  ausrückbarer  Schalter  cin- 
gebaut  ist. 

Wenn  beispielsweise  der  Motor  nach  vorwärts 
fährt  und  daher  die  linke  Kontrullcrhälfte  zur  Ver- 
wendung gelangt,  so  geht  der  Stromweg  von  der  Leitung 
durch  den  links  gezeichneten  Schalter;  kommt,  nun- 
mehr ein  auf  der  Katze  angebrachter  vorstehender  Teil 
zum  Anstoß,  so  schaltet  er  den  Grcnzsclialter  am  und 
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dieser  Firma,  Herrn  I)  u b,  zur  Verfügung  gestellt  worden 
sind,  wofür  ieh  dem  Genannten  an  dieser  Stelle  meinen 
verbindlichsten  Dank  ausspreehe. 
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der  Strom  ,wird  unterbrochen.  Die  Katze  bleibt  stehen 
und  kann  sich  in  der  eben  in  Verwendung  gestandenen 
Richtung  nicht  weiter  bewegen,  weil  die  Zuleitung  in 
diesem  Grenzschalter  unterbrochen  worden  ist. 

Dreht  man  nunmehr  den  Kontroller  auf  irgend 
eine  der  RUckwitrtsfahratclIungcn,  so  kommt  der  um 
eine  Lamellenbreite  versetzte  Kontaktfinger  zum  Ein- 
griff. welche  über  mit  dem  auf  der  anderen  Seite  der 
Krantahrbahn  angebrachten  zweiten  Grenzschalter  ver- 
bunden ist.  Da  dieser  noch  geschlossen  war,  so  kann 
sofort  die  Rückwärtsfahrt  angetreten  werden. 

Da  jeder  dieser  Grenzsehalter  mit  einer  Rück- 
zugfeder versehen  ist.  so  schlicht  sich  in  dem  Augen- 
blick, da  sich  die  Katze  nach  rückwärts  bewegt,  der 
vorhin  geöffnete  Grenzschalter  von  selbst  wieder,  so 
dal!  nunmehr  auch,  sofern  im  späteren  Verlauf  wieder 
reversiert,  bezw.  der  Kontroller  auf  Vorwftrtsfuhrt  um- 
gelegt wird,  die  Fahrt  auch  nach  dieser  Richtung  an- 
getreten werden  kann,  ohne  dal!  es  notwendig  ist,  zu 
den  Grenzschaltern  selbst  zu  gelungen  und  können 
dieselben  demnach  auch  an  einer  beliebigen,  normal 
nicht  so  leicht  zugHnglichen  «Stelle  eingebaut  werden. 

Es  wird  also  der  Strom  nur  für  jene  Richtung 
abgcschnltet,  für  welche  die  Katze  am  Endpunkte  an- 
geiangt  ist,  wahrend  für  die  Rückwartsbewegung  von 
diesem  Funkte  der  Kontroller  stets  bereit  ist  und  auch 
von  einem  beliebigen,  in  der  Mitte  gelegenen  Punkte 
infolge  der  selbsttätigen  Rückzugbewegung  des  Grenz- 
schaitcrs  die  Fahrt  jederzeit  nach  beiden  Richtungen 
angetreten  werden  kann. 

Die  gleiche  Anordnung  lalit  sich  auch  für  Dreh- 
strom trellen.  nur  mit  dem  Unterschiede,  dal!  dann 
die  Grenzsehalter  zweipolig  ausgeführt  werden  müssen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  bemerken,  dali 
die  elektrischen  Teile  sämtlicher,  hier  besprochenen 
Krane  von  der  Österreichischen  Union  Elek- 
trizitats  Gesellschaft  Wien  ausgeführt  sind,  und 
die  Daten,  soweit  sie  die  mechanischen  Teile  der  von 
der  Firma  «1.  v.  Petra vie  & Co.  in  Wien  ausgeführten 
Konstruktionen  betreffen,  mir  von  dem  Oberingenieur 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Referate. 


1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 


('her  die  Tourcnregoluitg  von  Gleichstrommotoren  hielt 
Brunswick  einen  Vortrag  vor  der  S.  I.  K.  Der  Vortrag  ent- 
hielt kaum  etwas  Neues,  war  jedoch  durch  die  Zusammenstellung 
bemerkenswert.  Der  Verfasser  ging  von  der  Gleichung  E — 
= konst.  » . 7. . d*  aus,  wobei  7.  die  Lcitorzahl  und  4>  den  Flux  be- 
deutet Da»  erste  Verfahren:  Änderung  von  E liegt  dem  System 
mit  mehreren  Spannungen  {Croc k e r- \Y b ee I er)  zugrunde;  die 
Änderung  der  Leiterzuhl  '/,  wird  bei  Doppel  kein  in  nt  atu  mm- ein  non 
angewendet.  Die  Änderung  des  Kluxos  kann  durch  Änderung  der 
Erregung  oder  durch  .-mderung  des  magnetischen  Widerstände» 
geschehen.  I/etztore  Methodo  i»t  hei  dem  Stowmotor  und  dem 
Motor  von  (’ouftiuhal  in  Anwendung.  Bei  diesen  Motoren  werden 
die  Polo  re»p.  I’olsehuhe  verstellt.  Auch  die  Verfahren jnil  zwei 
Feldern  gehören  in  diese  Gruppe.  Es  lassen  sich  durch  Änderung 
der  Erregung  am  Hilfsfeld  von  — f auf  4-  «'  Tourenvariationen 
im  Verhältnis  I : 20  erreichen,  doch  IHÜt  der  Wirkungsgrad  zu 
wünschen  übrig.  Der  Verfasser  I («schreibt  einen  Motor,  dei  nach 
diesem  Verfuhren  gen-gelt  wird  und  der  hei  konstanter  Leistung 
Tourenzahlen  von  30U — 2001)  IJ.  p.  M.  gibt.  Der  Wirkungsgrad 
ist  bei  300  LT.  p.  M.  Stje/y  und  fällt  bis  auf  73*/o  bei  2ütl0  II.  p.  M. 
Ein  eigenartiges  Regelungavcrfahrcii  stammt  von  üoucherot, 
hoi  welchem  vior  identische  Sericmnoluren,  welche  nur  wenig 
gesättigt  sind,  in  l'arallelogramm  geschaltet  sind.  Man  transfor- 
miert durch  diese  Schaltung  eine  konstante  Gleichspannung  in 
einen  konstanten  Gleichstrom,  mit  welch  letzterem  man  einen 
Meter  hei  ludiehiger  (luihtiifszahl  betreiben  kann.  Dieses  Ver- 
fahren, das  allerdings  wenig  Aussicht  auf  praktische  Anwendung 
hat,  ist  uuchgehildet  der  bekannten  Briickeiischaltiing  desselben 
Erfinders  mit  Selbstinduktion  und  Kapazität  zur  Transformation  von 
konstanter  Wechsolspaunung  in  konstanten  Strom.  Bo u eherot 
selbst  gab  in  der  Diskussion  seiner  Meinung  Ausdruck,  nach 
welcher  die  Serienschaltung  nach  Thury  dio  einzige  rationelle 
Schaltung  fUr  Motoren  mit  variabler  Umlnufszahl  sei. 

(„L'irnl.  electr.“,  Nr.  202.) 

Ober  den  Lanimc-Kinphuseniiiotor.  Im  nachfolgenden 
sollen  einige  Angaben  über  den,  12h  R.S-Wechselstromliahnmotur 
der  Wostiiighoiise  El.  & Mfg.  Co.  gemacht  werden.  Das  Feld- 
gehäuse  besteht  ans  einem  Stahlgußzylindor,  an  welchen  die  Stirn- 
sehilder  für  dio  Lager  mit  sechs  Bolzen  angesrhrmubt  sind.  Die 
ArliHcnlngcr  sind  mit  dem  Gehäuse  zusammetigegossen  und 
natürlich  zweiteilig.  Die  Lagerschalen  der  Achseulager  sind  aus 
Gußeisen  und  mit  Buhhituictall  ausgegossen.  In  dem  oberen  Teil 
des  Gehäuses  ist  ein  großes  Fenster  für  den  Kommutator  aus- 
gespart.  Das  Fehl  ist  aus  kreisförmigen  Blechen  aus  weichem 
Eisen  aufgehaut.  Die  Hole  haben  rechteckigen  Querschnitt  und 
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ragen  etwa»  vor.  l)iu  Feldspulen  bestehen  ans  hochkantig  ge- 
wickelten Kupferbändern  und  sind  sämtlich  in  Serie  geschaltet. 
Der  Anker  ist  ein  Nutoutronimelanker  mit  Schablononwickelung. 
Die  Nuten  sind  ollen.  Die  Ankcrblechu  sind  auf  einen  Stern  ge 
schollen,  in  welchem  zahlreiche  l.ufikanltle  angchracht  sind.  Die 
Ankerleiter  sind  chcufulla  Kupferhilndur,  welche  durch  Kiborkuilo 
in  der  Nut  gehalten  werden.  Die  Wickelung  ist  gewöhnliche  t 
Farallelwickelung.  Der  Motor  ist  fitr  225  Y und  25  Per.  gewickelt. 
Der  maximale  Wirkungsgrad  ist  samt  Vorgelege  zirka  . 

(’bersetzung  2t>:G2.  („El.  World  ü:  Eng.1',  Nr.  8.) 

2.  Leltongsbau,  Leitungen,  Leltungamaterlal 
Graphische  Kesliinmung  der  Lage  eines  Kraftwerkes. 

Es  ist  bekannt,  daß  der  elektrische  Mittelpunkt  eines  Bezirkes  i 
von  Speisepunkton  der  Schwerpunkt  ist.  Diesem  Punkte  entspricht 
bei  gegebenem  Spannungsabfalls  und  einheitlicher  Stromdichte 
ein  Kleinstwert  des  KupiervorhrauchcS.  S.  Diamant  gibt  ein 
graphisches  Verfahren  zur  Bestimmung  dos  Schwerpunktes.  Man 
zeichnet  sich  die  einzelnen  Spoisopunklo  iti  ihrer  Lago  auf  und 
schreibt  die  entsprechenden  Stromstärken  dazu.  Hierauf  zeichnet 
man  ein  Achsenkreuz  und  sucht  den  Massenmittelpunkt  bezüglich 
der  Achse  <>  X und  hierauf  bezüglich  der  Achse  OY.  Die 
Ma-seuinittelpunkto  liegen  in  deii  neutralen  Achsen,  deren  Lage 
durch  die  unten  beschriebene  graphische  Konstruktion  gefunden 
wird.  Iin  Schnittpunkte  der  neutralen  Achsen  liegt  der  gesuchte 


Fig.  1. 
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Schwerpunkt.  Die  Konstruktion  der  nuntralon  Achse  erfolgt  nach 
eincin  bekannten  V erfühlen  der Graphostatik  I-'ig.  1),  indem  aus 
den  einzelnen  Kräften  (Stromst&rkonj  das  Kräftopolygon  und  aus 
demselben  das  Soilpolygon  entwickelt  wird.  Die  den  Speise- 
punkten  A,  H,  C,  I)  entsprechenden  Stromstärken  wurden  als 
Kräfte  r «,  ab,  b c,  cd  in  das  Kräftepolygon  eingetragen  und 
daraua  durch  a‘b'\\o-i,  b'e'fob,  e' d |]  o e sowie  a' z I o x, 
d'  z'  ij  o d das  Seilpolygon  konstruiert  '/.  '/.  ist  die  neutrale  Achse 
bezüglich  U X.  Dieselbe  Konstruktion  durchgeführt  bezüglich 
der  Achse  0 Y gibt  eino  zweite  neutrale  Achse  und  im  Schnitt- 
punkte der  neutralen  Achsen  den  gesuchten  Schwerpunkt. 

(„Eleclr.  World  & Eng.’1,  Nr.  7.) 

Elektrisches  Klinkwerk  der  Slemena-Schockert- Werke. 
Dr.  Klein.  Zur  Konutanthaltiing  der  Spannung  hei  der  Entladung 
von  Batterien  durch  Betätigung  eines  Zellensclmlters,  zur  Kegu-  1 
liurung  der  Erregung  parallellaufender  Wechselstrommaachiiien 
durch  BooinHussiing  dos  Nebenschlußregulators  u.  ».  w.  dient  ein 
Klinkwerk,  durch  welches  SchleifhUmten  auf  einer  runden  Kon- 
taktbahn  in  dem  eiuen  oder  anderen  Sinne  gedreht  werden.  Eine 
mit  maximal  100  Touren  laufende  Kxzcnterwollo  wird  von  der 
Transmission  aus  oder  von  einem  kleinen  Meter  nngetiiehen.  I 
Eine  gegen  die  Welle  einstellbare  Exzontcratange  trägt  zwei 
Klinkeu,  die  also  mit  der  Stange  auf  und  nhgohen  und  in  einer  1 
Aussparung  der  letzteren  um  einen  Bolzoii  drehbar  befestigt 
sind.  Die  Schalt  welle  trägt  ein  mit  Einkerbungen  versehenes 
Klinkrad,  auf  welchem  die  auf  der  Kontiiktbahn  schleifenden 
Bürsten  befestigt  sind.  Daa  i!ad  wird  hei  der  Auf-  und  Abbe- 
wogmig  der  Klinken  immer  um  einen  Schritt  mitgenommen,  wenn 
cs  mit  den  Klinken  in  Eingriff  steht.  Dies  ist  jedoch  nur  dann 
der  Fall,  wenn  ein  mit  den  Klinken  verbundener  Anker  von 
einem  Elektromagneten  augezogon  wird.  Bleibt  der  Magnet  un- 
erregt,  so  gleiten  die  Klinken  leer  an  dem  Rad  vorüber.  Die 
Erregung  des  Elektromagneten  liesorgt  ein  Steuernppnrat.  der  so 
lieschntfen  ist,  dali  der  Elektromagnet  stets  entweder  hei  der 
Aufwärts-  oder  hoi  der  Abwärtsbewegung  erregt  ist,  so  daß  das 
Kud  während  einer  Regulierung  stets  nur  in  einem  Sinne  gedreht 
wird.  Bei  gröberen  Klinkrüdern  sind  per  Kontakt  zwoi  Nuten 
vorhanden,  so  daß  für  die  Vorschiebung  um  eiuen  Kontakt  der 
Hob  zweimal  ausgeführt  wurden  muß.  Andererseits  darf  die 


Kontakthürsle,  besonders  bei  Zcllonscludtern,  nicht  zwischen  zwei 
Kontakten  stehen  bleiben.  Um  nun  die  betreffende  Bubzahl 
zwanglButlg  zu  vollenden,  ist  ein  Hilfskontakt  unterhalb  des 
Klinken rades  montiert.  Der  Aufsatz  enthält  detaillierte  Angaben 
über  Konstruktion  und  Schaltung  des  Klinkwerkes. 

(rEI.  Anzeigor,“  18./2L  2.  HKM.) 

I ber  die  Impedanz  von  Leitungen  veröffentlicht  S o m- 
brini  eine  Studie.  Er  woist  nach,  daß  hei  n parallelen  Drähten 

oinor  Luftleitung,  in  welcher  die  Ströiqe  i j i« i„  Hießen,  der  Klux, 

der  mit  einem  Leiter  (1)  verkettet  ist,  gleich  ist  dem  Flux  4>i,  der 
in  der  Masse  selbst  erzeugt  wird  -p  dem  Klux  A',  bis  zur  Ent- 
fernung a des  nächsten  Leiters.  Hierauf  nimmt  man  an,  daß  der 
Strom  im  Leiter  1 gleich  ij  -4-  f«  geworden  ist  und  rechnet  den 
* h|X  O bis  b.  wenn  b die  Entfernung  des  Leiters  8 ist.  Der 
Zweck  dieser  Ableitung  ist  es.  zu  untersuchen,  welche  gegen- 
seitige Lage  der  Drähte  einer  Ühertrxgungslcitung  die  gUiisligstc 
ist.  Man  kann  zum  Beispiel  beweisen,  daß  sich  der  induktive 
Abfall  in  einer  Eiiipha-enleitmig,  hei  welcher  ein  Leiter  durch 
zwoi  identische  von  halbem  t Querschnitt  ersetzt  wird,  dio  vom 
zweiten  Leiter  dieselbe  Entfernung  haben,  wie  der  ursprüngliche 
Leiter,  an!  die  llttlfte  seines  ursprünglichen  Wertes  fällt.  Der 
Verfasser  rechnet  auch  den  Fall  einer  Drehstromlcitung  durch, 
die  aus  drei  Leitern  von  -I  mm  Durchmesser  und  IT  1>  per  km 
besteht,  die  in  derselben  Ebene  liegen.  Entfernung  der  Drähte 
UO  cm,  Strom  = 80  A,  Frequenz  50  Der.  Der  Spannungsabfall 
in  den  beiden äussoron  Leitern  findet  sieh  zu  42'5ö  V und  44’7ö  I' 
pro  km,  während  der  Spannungsabfall  im  mittleren  Leiter  48-48  F 
pro  km  huträgt.  Es  ergehen  sich  also  Differenzen  Ins  zu  5«/e. 

(„Bull.  As».  Ing.11,  Liege,  Nr.  11.) 

4.  Elektrlsohe  Kraftübertragung. 

Klektrixcli  angctrlchcne  Kompressoren.  G.  Richard 
heschreilit  einige  neue  Konstruktionen  von  ainorikanischer  Her- 
kunft. Der  Christensen-Kompressor  hat  2 um  18t»  versetzte 
Kolben.  Kurbel  und  fiel  riebe  laufen  in  einem  Ölbad.  Der  Meter, 
dessen  Gehäuse  mit  dem  Kompressor  xusnmuiongogossen  ist,  ist 
leicht  zugänglich.  Auch  die  Zylinder  werden  von  dem  Ölbad  aus 
geschmiert.  Zur  Olxufiilirung  dienen  oigeno  Ventile  aus  nahtlosen 
Stahlrohren.  Diese  Kompressoren  werden  für  Fördormougon  von 
■Hl — 1 m'  per  Min.  gebaut.  Der  Kompressor  der  Thoiuson- 
Housfon  Co.  (General  Electric  Co.)  ist  von  Hntcheder 
konstruiert  worden.  Bei  diesem  überaus  sinnreich  konstruierten 
Apparat  geschieht  das  Ansaugen  und  Ausstößen  durch  einen 


Satz  kleiner  Klnpponvuntilo.  Den  bemerkenswerten  Bestandteil 
dieses  Kompressors  bildet  der  in  Fig.  2 schematisch  dnrgcstolltc 
Regulator.  I ist  der  Trolley,  2 der  Motor,  3 der  Kompressor,  mit 
welchem  das  Reservoir  4 in  Verbindung  stobt.  Von  diesem  geht 
der  Luftschlauch  duicli  den  ganzen  Zug  aus.  Der  Zylinder  .7. 
welcher  an  den  l.uftschlauch  augeschlossen  ist,  hält  einen  Kolben, 
welcher  einen  Schalter  <>  betätigt,  der  durch  die  Wagenräder  mit 
der  Erde  vorhunden  ist.  Wenn  der  Motor  unter  Strom  ist,  enthält 
der  Kreis  noch  den  Elektromagnet  7.  Der  Anker  dieses  Magneten 
trügt  zwei  Kontakte,  welche  einen  NelieiiBehluß  von  geringem 
Widerstand  einschulten.  Der  Zweck  dieser  Anordnung  ist,  den 
Elektromagnet  7 auszuschalten,  wenn  er  seine  Arbeit  getan  hat. 
Da  die  Spulen  nur  kurze  Zeit  unter  Strom  bleiben,  kann  der 
Magnet  elektrisch  »ehr  hoch  beansprucht  werden.  Durch  den 
Nebenschluß  wird  auch  die  Funkenbildung  am  Ausschalter  6 ver- 
mieden, weil  der  I’nrnllclkreis  erst  geöffnet  wird,  wenn  der 
KeiitroilkollH-u  seinen  ganzen  Hub  nusgeführt  hat  Die  Unter- 
brechung findet  dann  an  besonderen  Kontakten  8 statt,  die  mit 
einem  magnetischen  Gebläse  nuageatattet  sind.  Der  Zylinder  .7 
enthält  eine  Kautsehukmemhrano,  deren  Deformation  bei  l bor- 
druck und  Unterdrück  zur  Einleitung  der  verschiedenen  Bewe- 
gungen benützt  wird.  („L'eclair.  elcctr.1*,  Nr.  I.) 

Cher  elektrischen  Einzelantrleb.  (’ooper  führt  in  einem 
längeren  Aufsatz  den  Gedanken  aus,  daß  Lei  der  Wahl  der 
Motorgröße  von  Elektromotoren  zum  Antrieb  von  Werkzeug- 
Maschinen  häufig  dio  notwendige  Leistung  des  Motors  bei  der 
niedrigsten  Tourenzahl  gar  nicht  beachtet,  d.  h.  der  Motor  zu 
klein  genommen  wird.  Bei  vielen  Arheitsmaschinen  nimmt  die 
notwendige  Leistung  mit  der  Tourenzahl  zu.  In  die-en  Fällen  ist 
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rin  Motor  tnil  Tourcnregelnng  durch  Feldäodcrung  nicht  tun  Platz. 

In  allen  jenen  (ilhrigons  nicht  sonderlich  zahlreichen)  Füllen,  wo 
die  Leistung  konstant  ist,  ist  Foldregolung  empfehlenswert. 
Man  hat  auf  die  bekannten  Tatsachen  r.o  achten,  daß  bei  Span- 
mingsrcgelung  die  Leistiingsändermig  proportional  der  Geschwin- 
digkeitsiindrrung  ist.  wllhrend  bei  Feldrcgolnng  die  Leistung»- 
ündcriing  verkehrt  prO|H>rtinual  <ler  Geschwindigkeitsäiidrntiig  ist. 
Wenn  wir  eine  IOÜ%ige  Tourenänderung  durch  Feldsehwäehong 
verlangen,  so  muß  der  Motor  bei  normaler  Uinlaufszabl  hinsicht- 
lich Funkenbildung  i Keaktauxspnnnuug)  eine  ltK>>  »ige  Sicherheit 
bieten.  Dasselbe  gilt  für  die  Spannungsregoluiig  hinsichtlich  der 
Erwärmung.  Daraus  folgt,  daß  die  Größe  eines  Motors  der  bei  ! 
konstanter  Erregung  durch  SpannungsUndcrung  geregelt  werden 
»oll,  direkt  proportional  der  verlangten  Tourenänderung  ist, 
während  die  Größe  eines  Motors,  der  durch  Feldändcrung  geregelt 
wird,  dom  Qnadrato  dor  verlangten  Tourenänderung  proportional  ist. 

(„Cassiors.  Mag.“,  Fohr.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Kohlcnverbrauclt  In  elektrischen  Zentralstationen.  G i les 

behandelt  diese  Frage  eingehend  in  einem  Vertrage  an  der  Hand 
von  Detriubaresultaten  einer  Reihe  englischer  Zentralen.  Zum  Ver- 
gleich werden  die  Hotriehsdatcn  von  mechanischen  Webereien  und 
Spinnenden  in  Lancashire,  also  in  nächster  Näh«  der  Kohlen- 
lager, angegeben.  Der  Kohlonverbrauch  in  letzteren  wird  mit 
OI»l  kg  pro  1 ind.  KV/Std.  (gleich  600  M'l  angegeben;  die  Tonne 
zu  8’4  K angenommen,  stellen  sieh  die  Hrcnninaterialkosten  zu 
D/«  h pro  1 K Il'/Std. 

Eine  solche  typische  Anlage  besitzt  Lnncaahire-Kcsscl  mit 
mechanischer  Feuerung  nnd  Economiser,  ferner  Vorlikal-Coin- 
pmmd-MaSchiiien  (Cor  I iss)  mit  Kondensation.  Dutiipfülierhilzer 
sind  seltener.  Die  Wärmevcrlnste  in  den  Dampfleitungen  und 
KondcnsationsaniagCn  worden  so  niedrig  als  möglich  gehalten. 
Dor  geringe  Kohlenverbraueh  ist  hauptsächlich  dem  hohen  Bc- 
lastungsfaktor  dieser  Anlagen  (88»/0)  zuzusehreihou. 

Auf  die  Betriebsführung  in  elektrischen  Zentralen  Ober- 
gehend,  empfiehlt  Giles  die  mechanische  Feuerung  nur  tür  An- 
lagen, die  mehr  als  Ml  I Kohle  pro  Woche  verbrauchen.  In  großen 
Anlagen  kann  die  Ersparnis  bei  mechanischer  Feuerung  HO  -40®/o 
gegenüber  der  Handfeuerung  lielragon.  Von  größtem  Kinlluß  auf 
die  Ökonomie  der  Anhtgo  bleibt  der  Umstand,  ob  eine  vollstän- 
dige Verbrennung  der  Kohle  zu  CO*  erzielt  wird  oder  nicht. 

Der  Zustand  der  Kesselwandiingen  kann  ferner  den  Wir- 
kungsgrad um  10 — 15%  verändern.  Ebenso  ist  den  Wärmever- 
lusten in  den  Dampfleitungen  Beachtung  zu  aehonken,  und 
dieso  durch  entsprechende  W ärmesehu tzmittel  so  niedrig  wie 
möglich  zu  balteii.  Überhitzen  dos  Dampfes  hat  bedeutende  Er- 
sparnisse an  Brennmaterial  zur  Folge.  Bei  Co  rl  i»a-  Kompound- 
maschinen mit  Kondensation  beträgt  dieso  Ersparnis  au  Kohle 
Itoi  Verwendung  von  Dampf  von  200°  C.  zirka  22%. 

Nach  Prof.  Ken  n cdy  s Angaben  soll  in  elektrischen  Zen- 
tralstationen durch  1 kg  Kohle  10-6  l Wasser  verdampft  werden 
und  die  Maschine  8-5  kg  Dampf  pro  I Ly  Brennstoff  verbrauchen. 
Bei  einer  Anlage,  die  eine  Reihe  von  Dampfgoneratorsülzon  zu 
iiäXlf  besitzt  und  den  Maschinen  Dampf  von  12  Atm.  bei 
2-1-1°  C.  zugeführt  wird,  beträgt  der  Dampfvorbrauch  10  kg  pro 

1 Ä Il'/Std.  (Vollast.  Vakuum  öl  cm).  Der  Kohlenverbraueh  be- 
trägt 1-17  kg  pro  1 K Il'/Std.  Die  Ilrcnnstoffkosten  stellen  sieh 
bei  H'-IO  K pro  1 / auf  0*97  h pro  1 A'IF/Std. 

In  einer  Reihe  von  Tabellen  gibt  der  Autor  die  Ergebnisse  j 
der  in  der  Zentrale  in  Blaekburne  vorgenomiiieneii  Versuche  bei 
Verbrennung  von  verschiedenen  Kohlen  an.  Eine  weitere  Talmi le 
enthält  den  Kohlenverbraueh  einer  Reihe  von  englischen  Zentralen 
in  Abhängigkeit  vom  Belastungsfaktor. 

(„The  Elcctr.“,  London,  22.  I.  1904.) 

Über  eine  Betriebsstörung  In  einer  Zentrale  Im  Haag 

macht  A.  Ham  nach  Berichten  von  Ehren»  erschöpfende  An- 
gaben. Die  Anlage  arbeitet  nach  dem  Dreileilersystein  mit  • 

2 X 1201'’.  Jede  Hälfte  wird  von  idiiem  Satz  von  Nebenschluß* 
maschinell  gespeist.  Eine  Akkumulatorenbatterie  ist  vorhanden.  I 
Ende  l‘.K)2  stellte  sieh  die  Notwendigkeit  heraus,  den  Querschnitt  1 
einer  Speiseleitung  zu  verstärken.  Der  Querschnitt  de»  alten 
Speisers  betrug  2Xl*fi»im*  konzentrisches  Kabel  , hinzugefügt  | 
wurde  ein  Kaled  von  2X99ttmt.  Da  es  nicht  möglich  war,  , 
beide  Kabel  in  den  Anseblußkaslen  zu  führen,  so  wurden  die- 
selben durch  ein  T-Stück  verbunden  und  der  Mittelpunkt  des 
T-Stückes  durch  ein  kurzes  Stück  2 X -HO  mnfl  Kabel  mit  dem  An- 
sehlußkasten  verbunden.  Der  illeiiiiantel  des  Kabelstüekes  wurde 
beschädigt,  die  Eeucbtigkeil  ilrang  ein  und  das  Ergebnis  war  ein 
vollkommener  Kurzschluß.  Als  sieh  dieser  ereignete,  war  die 
Batterie  nicht  angeschloasen.  Infolge  der  übermäßigen  Stromstärke 
stieg  die  Arinaturreaklioii  derart  an,  daß  die  Dynamos  entmag- 
netisiert wurden  und  die  Lampen  au-gingcn.  Durch  den  remanenten 


Magnetismus  (umgekehrt)  kamen  die  Muschi  neu  wieder  auf  Span- 
nung, aber  anstatt  in  Serie  zu  arbeiten,  arbeiteten  sie  in  Parallel- 
schaltung  auf  die  beiden  Anßenleiler,  die  durch  den  Kurzschluß 
verbunden  waren,  während  der  Mittelleiter  den  negativen  Fol 
bildete.  Ein  Angestellter,  der  in  diesem  Augenblicke  hereinkam, 
schaltete  die  Batterie  irrtümlich  ein,  um  den  Generatoren  zu  helfen. 
Da»  Ergebnis  war  ein  neuerlicher  Kurzschluß  durch  Batterie, 
Sainmolsi-hieuen  und  Dynamos.  Die  Dynamos  wurden  neuerlich  ent- 
iiiiignetisiort,  kamen  aber  nach  einigen  Minuten  wieder  auf 
Spannung,  und  zwar  diescstnal  die  Polarität  bei  behaltend.  Die 
Kupforbarren,  die  vom  Schaltbretl  zur  Batterie  führten,  wurden 
aligesuhinolzeii.  Durch  die  beschädigten  Speiser  lloß  ein  starker 
Strom,  diese  wurden  warm,  wodurch  es  möglieh  wurde,  den  Kurz- 
schluß zu  lokalisieren  und  die  hcsehädiglen  Leitungen  vom  Netz 
abzutreuuen.  („Bull.  As».  Electr.“,  Liege,  Nr.  11.) 

7.  Antrlebzmaaohinen  (Dampfmasohinen,  Turbinen), 

1250  A'H'  Dampfturbine,  Bauart  Parsons.  Eine  von  der 
Westinghouso  Machine  l'o.  für  diu  Beleuchtungsanlage  der  neuen 
Untergrundbahn  in  New-Yoik  gelieferte  Dampfturbine,  System 
Parsons  (!2f)i>U.  p.  M.),  »oll  als  typisch  für  die  amerikanische 
Bauart  dieser  Turbiue  beschrieben  werden.  Der  Turbogenerator 
besteht  aus  drei  Teilen,  welche  auf  einer  gemeinsamen  Grund- 
platte montiert  sind,  nämlich  1.  Hoehdriiektiirhine,  2.  Nieder- 
druekturhimi.  8.  Generator.  Der  Generator  ist  durch  eino  flexible 
Kupplung  mit  der  Turbine  verbunden.  Die  beiden  Gehäuse  sind 
durch  ein  Zwisclienrohr  „bv-pass“  verbunden,  in  da»  ein  Wnsser- 
sclieider  eingebaut  ist.  Die  Regelung  geschieht  durch  einen 
Sch  wuugkugcl  regier,  der  vom  Ende  der  Welle  sus  aiigetriehen 
wird.  l)ie  einzelnen  Dampfstöße  erfolgen  in  Intervallen  von 
2*/j  Sek.  Es  wird  angegeben,  daß  durch  das  Admissionsvonlil 
keine  Drosselung  erfolgt.  Die  Feder  de»  Rogiers  läßt  sieh 
während  des  Betriebe»  von  Hand  verstellen.  Die  Turbine  ist 
außerdem  mit  einem  Sicherheit«  regier  versehen,  der  ein  rasch 
schließendes  Drosselventil  steuert.  Auch  dieser  Regler  wird  vom 
Wellenende  aus  angotricben  und  kann  nof  jede  beliebige  Uber- 
tourenzahl eingestellt  werden.  Überlastungen  bis  zu  50%  der 
Normallast  werden  erreicht,  indem  man  durch  ein  von  Hand 
betätigtes  Ventil  Hochdruckdainpf  in  die  Niedordruckturbino 
läßt.  Die  Schmierung  geschieht  durch  eine  kleine  Pluiigerpiiinpe, 
die  durch  ein  Vorgelege  von  der  Turbinetiwelle  aus  angetriebon 
wird.  Die  Pumpe  fördert  das  Ol  zirka  i >f>  m hoch  und  genügt 
dieses  Gefäll  für  Schmierung  der  Lager,  so  daß  die  Anwendung 
von  Preßöl  vermieden  wird.  Das  Ol  fließt  in  ein  Reservoir,  da» 
in  dor  Grundplatte  untcrgehracht  ist  und  wird  auf  seiuem  Woge 
zu  den  Lagern  durch  wasserdtirchflossenc  kupferne  Kühlschlangen 
gekühlt.  („El.  World  & Eng.“,  Nr.  8.) 


Abnalinisrerauchc  an  einem  1250  A ll’  I’irsons-Turbo- 
generutor  für  die  Interborongb  Rapid  Transit  in  New- York. 
A.  M.  Mattice.  Garantiert  waren  von  der  Erbauerin  (Westing- 
houso Machine  Co.i  bei  % Belastung  und  trockengosättigteni 
Dampf  7-1  kg  (e  r clcktr.  KS/St.  und  bei  25°  Überhitzung  <v25  kg 
per  elektr.  KV  St.  Die  Versuche  fanden  statt  im  TurbiuonprUlTeld 
dor  Wcstjnghonse  Co.  Die  Überhitzung  geschah  durch  einen 
eigenen  Überhitzer  mit  Gasfeuerung,  die  Kondensation  in  einem 
Oberllächeu-Gegenstrom-Kondensator  Bauart  AI  borg  er  mit 
trockener  und  nas-or  Luftpumpe.  Dor  Hoißwassersainmelbrunncn 
de»  Kondensator»  batte  H00  mm  im  Durchmesser,  so  daß  Keblor  bei 
der  Wassermessung  von  geringen  Einfluß  auf  die  Berechnung  des 
spezifischen  Dainpfverbrauchs  sind.  Dio  Belastung  geschah  durch 
einen  Waaserrheostaten.  Die  Generatoren  liefern  i 1.000  F,  diese 
Spannung  wird  durch  Transformatoren  auf  55tl  V reduziert,  die  dem 
Rhuustateu  zugeführt  werden.  Dio  lnstrunienle  (alle  Instrumente 
doppelt)  liegen  im  Hochspuuuuugakrcia.  /ur  Teinperatuibestim- 
iiiung  hei  gesättigtem  Dampf  mußten  Drosselkalorimeter  ver- 
wendet werden,  um  die  durch  Kondensation  in  den  Rohrleitungen 
zuin  Thermometer  entstehende  Dauipfnässe  zu  beseitigen.  Die  Ge- 
schwindigkeit wurde  an  der  Pumpenwello,  die  von  der  Turbino 
mit  der  Übersetzung  81:1  angetrieben  wird,  gemessen.  Das 
plötzliche  Abwerfen  einer  Belastung  von  1309  A'  II'  erzengte  eine 
2»  ci  Tourenorhöhung  («offnen  des  Erregerkreises).  Der  „Anti- 
Durchgehapparat“  (»afetv  stop)  kam  bei  14-35°, -o  Uber  der  uor 
malen  Uinlaufszahl  zur  Wirkung.  Nachfolgend  einige  Versuchs- 
resullatn: 


Dampfdruck  kg  cm- 
Vakuum  er»  . . . 
Überhitzung  . . . 
Umdr.  per  Min. 
Belastung  A'lf  . . 
Dampfvorbr.  p.  A ll'/r 
Belastung  in  ** 


10-7 

lu-2 

UH) 

10-1 

10-1 

«87 

«8-84 

66*5 

«8-8 

71-5 

— 

— 

_ 

24» 

2«" 

12010 

1196-6 

ll!)7 

1290*6 

1199-4 

196*95 

I82P4« 

1988 

1298 

1274 

kg  10-4 

8-85 

9-22 

8-37 

7-97 

. 15-7 

10« 

159 

103 

Iu2 

Aus  der  Kurve  Dir  den  Diinipfverbraucli  als  Funktion  der  Be- 
lastung folgt,  daß  auch  bei  einer  Turbine  ein  Bereich  des 
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günstigsten  Wirkungsgrades  existiert,  wenn  derselbe  auch  viel 
weiter  ist  ul»  bei  einer  Kolheiidanipfmaschitio. 

(„Klcctr.  World  & Eng.“,  Nr.  8.) 

Eine  neue  Art  der  Umsetzung  von  Dampfenergie  in 
Arbeit.  Prof.  I)  o 1 d e r schlägt  einen  neuen  Kreisprozeß  filr 
Dampfmaschinen  und  Dampfturbinen  vor.  Von  den  bestehenden  I 
K reisprnzessen  gilt  es  gemeinsam,  daß  es  sieb  bei  der  Durcli- 
fUhrung  derselben  darum  handelt,  von  der  gesamten  potentiellen  I 
oder  kinetischen  Energie,  die  einem  bestimmten  Dainpf<|uantum 
inuewohnt,  einen  möglichst  großen  Perzent Satz  in  mechanische  I 
Arbeit  umzusetzen.  Bei  dom  Kreisprozeß  von  L)  o I d o r soll  von 
der  gesamten  disponiblen  Dainpfenorgio  nur  ein  Teil  in 
mechanische  Arbeit  verwandelt,  der  andere  aber  durch  Um-  | 
Setzung  von  kinetischer  in  potentielle  Energie  boi  möglichst  j 
kleinem  Wftrmeentzug  dem  Kessel  wieder  angeführt  werden.  Mit 


Bezug  auf  das  Entrnpie-Teinperaturdiagramin  (Kig.  3 wird  bei 
der  Dampfturbine  die  adiabatische  Expansion  von  10  Atln.  auf 
(kl  Atm.  entsprechend  der  W&rmeflKche  ABCDEFA  ausgoniitzt.. 
Naeh  D old  er  soll  mir  ein  Teil  Cl>Eh  als  hydraulische  Ar- 
beit an  das  Laufrad  abgegeben  werden,  so  daß  der  Dampf  nach 
Verlassen  desselben  noch  die  kinetische  Energie  A BC  F enthält. 
Wir  entziehen  nun  dem  Dampf  bei  konstanter  unterer  Temperatur  die 
Wärme  E F G 11,  der  Dampf  kommt  nach  geleisteter  Arbeit  in  den 
Zustand  F und  kann  durch  adiabatische  Kompression  in  den 
trocken  gosättigten  Zustand  C gebracht  worden.  Um  den  Dampf- 
in den  Anfangszustand  zurUckzuführen  (C'bnrliitzungsteniperatur 
T — 631“  abs.i  muß  angeführt  werden  CDHQ  — 8!1  I t'.E.  Ab- 
geführt  wird  EFGH  — A4  ••'.  E.  Der  Wirkungsgrad  r,  gemessen 
durch  das  Verhältnis  CDEF  zu  CDHG~v 838.  Filr  die  ge- 
wohn  liehe  Dampfturbine  ist  r(  = O'-’Ö,  wobei  eine  Speisewasser- 
teuipcratur  von  3ö#C.  zugrunde  gelegt,  wird.  Der  Dolde  r’sche 
Kreisprozeß  besitzt  daher  auf  Dampfturbinen  angewimdet,  fol- 
gende Vorteile:  I.  Höherer  thermischer  Wirkungsgrad;  2.  Nutz- 
barmachung eines  Drucke»  von  (kl  Atm.  ohne  Kondensator; 
3.  Iiedoutende  Verminderung  der  Umlaufszahl,  da  der  Dampf  noch 
mit  großer  Absolutgeschwindigkeit  dom  Rad  entströmen  kann. 
Dem  Uriginularlikel  ist  ein  (iutachten  von  Frof.  Stodola  bei 
gegeben,  der  das  Verfahren  als  sehr  interessant  bezeichnet,  ohne 
jedoch  an  eine  unmittelbare  praktische  Verwirklichung  zu  glauben. 

(„Schweiz.  Bauzeit.“,  Nr.  3.) 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Das  Registrier- Dynamometer,  System  Westou  und 
llonecke,  dient  zur  Bestimmung  und  Aufzeichnung  der  von  oinor 
Maschine  abgegebenen  Arbeit.  Die  Vorrichtung  liestoht  aus  einem 
Anzeigeapparat.  Registrierapparat  und  einer  Trommel,  welche  von 
der  zu  untersuchenden  Maschine  durch  Kiemen  angotrieben  wird. 
Diu  Verbindung  zwischen  Trommel  und  Antriebsachse  ist  durch 
eine  Spiralfeder  hergestellt  und  trägt  die  Trommel  zwei  von  ihr 
isolierte  Kontaktringo  und  einen  offenen  Widorstandsring,  dessen 
beide  Enden  mit  den  Kontnktringen  verbunden  sind.  Das  Frinzip 
der  Anordnung  besteht  dnrin,  daß  durch  die  Vordrehung  der 
Spiralfeder,  welche  der  abgegebenen  Arbeit  pro|H>rtional  ist,  die 
Knntaktbürste,  welche  auf  dem  Widerstandsring  schleift,  verstellt 
wird.  Der  eingeschaltete  Widerstand  ist  daher  auch  proportional 
der  Arlieit  und  ein  passendes  Strouimeßgiirät  wird  als  Arbeils- 
messer  funktionieren,  wobei  der  Vorteil  erreicht  wird,  daß  die 
Meßvorrichtung  von  der  Maschine  weil  entfernt  sein  kann.  Die 
Kegistriervorrichtung  besteht  aus  einem  kleinen  Elektromotor. 
Mit  Hilfe  einer  sehr  sinnreichen  Anordnung  wird  der  Motor 
durch  den  Stift-  de*  Strommessers  in  einer  oder  andern  Strom- 
richtung eingeschaltet.  Durch  die  Drehling  wird  eine  Mutter  mit 
dem  Schreibstift  verschoben.  Die  Einrichtung  ist  nun  so  ge- 
troffen, daß  nach  vollendeter  Registrierung  der  Kontakt  ge- 
öffnet wird.  („Prakt.  Maaeli.-Konstr.“,  Nr.  1.) 

Sehr  kleine  Kapazitäten  werden  mit  dem  Galvanometer 
gemessen,  wobei  durch  einen  rotierenden  Kommutator  der  zu 
iiiosseude  Kondensator  oftmals  geladen  und  entladen  wird. 
Fleming  und  Clinton  verwenden  zu  diesem  Zwecke  einen 
rotierenden  Kommutator,  der  1(K>  regelmäßige  Ladungen  und  Ent- 
ladungen pro  Sekunde  ermöglicht.  Zweck  der  Untersuchung  war 
die  Prüfung  der  Formeln,  nach  welchen  bisher  sehr  kleine  Kapa- 


zitäten, wie  die  ausgespanntcr  Drähte  etc.  berechnet  werden. 
Die  Versuche  gaben  zumeist  um  lti«/o  höhere  Werte  als  dio 
Rechnung.  Dio  Ursache  dieses  auffälligen  Unterschiedes  wird  der 
Umgehung  des  untersuchten  Körpers  zugeschrieben,  der  boi  der 
Rechnung  als  im  unendlichen  Kaum  gedacht,  dahei  der  Körper  frei 
von  den  Einflüssen  seiner  Umgebung  angenommen  ist.  Die  Verfasser 
fanden,  daß  die  Kapazität  eines  ansguspauntou  Drahtes  auf  ein 
Drittel  seines  Wortes  sinkt,  wenn  man  ihn  zu  einer  engen  Spirale 
von  kleinem  Durchmesser  eiurollt.  Mehrere  parallel  gospannto 
Drähte  haben  eine  Co-aintkapazität,  die  kleiner  ist  als  die  Summe 
der  Einzclukupazitüten.  Dur  rotierende  Kommutator  läßt  sich  auch 
zur  Messung  kleiner  luduktanzen  verwenden. 

(Nach  „Phil.  Mag.“  aus  „El.  Anz.“,  18.  2.  1!HM.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Die  Annahme,  daß  heim  0 berspringen  eines  Funkens 
Materie  von  einem  Pol  zum  anderen  ilbergeführt  wird,  sucht 
S o m o n 0 \v  durch  folgenden  Versuch  zu  beweisen.  Zwischen  zwei 
Gasflammen  oder  einer  Flamme  und  einer  Metalldektrode  wird 
oin  Funken  überspringen  gelasson.  Bei  dieser  Anordnung  läßt  sich 
das  Glimmlicht  fast  vollständig  beseitigen  und  das  Funkenbild 
rein  beobachten.  Letzteres  wird  durch  eine  Konvoxlinse  auf  den 
Vertikalspalt  eines  Spektroskops  geworfen,  dessen  Achso  senk- 
recht stobt  zur  Ebene  des  Funkenniikroineters.  Die  Versuche 
zeigen  klar,  daß  elektrische  Ströme  in  (fasen  eine  Molekular- 
urscheinung darstellen,  und  daß  solche  Ströme  von  Dissoziation 
der  Materie  begleitet  sind.  Die  fortgeschleiiderten  materiellen 
Teilchen  bewegen  sich  in  Ehcnon  senkrecht  zur  Stromlinie.  In- 
folge des  PorUschleudems  muß  nun,  nach  einer  Schlußfolgerung 
des  Verfassers,  längs  des  Funkens  ein  Vakuum  entstehen,  in 
welches  durch  den  Luftdruck  die  die  Elektrode  umgebende  Luft 
und  der  Melalldampf  liiiieiiigetrielieii  werden. 

(Nach  „Jouni.  de  Phya.“  aus  „El.  Anz.“,  21.  2.  1004.) 

Daß  Pflanzen  iV-Stralileu  Missenden  wie  Nerven  und 
Muskeln  will  E.  Meyer  durch  seine  Versuche  beweisen.  Danach 
ist  dio  Strahlung  der  grüneren  Pflanzontoile  Blätter,  Wurzeln) 
größer  als  die  der  Blüten.  Auch  cldorophvllfroio  Bilanzen,  wie 
z.  B.  Pilze,  senden  .Y-Strahlen  aus.  Die  Strahlung  wird  bei  I truck 
auf  dio  strnhlondon  Körper  eine  intensivere.  Von  Einfluß  ist  auch 
der  Zustand  des  vegetabilischen  Protoplasmas.  Keimende  Ge- 
wüchse  zeigen,  in  dio  Nähe  eines  leuchtenden  Schirmes  gebracht, 
eino  Zunahme  der  Leuchtkraft  des  Schirmes,  senden  also  .V- 
Strahlen  aus.  Bei  uichtkeimenden,  auch  solchen,  bei  welchen  der 
Entwickelungsprozeß  künstlich  durch  Chloroform  gestört  wurde, 
tritt  diese  Erscheinung  nicht  auf.  Nach  neueren  Untersuchungen 
Movers  bleibt  es  ohne  Einfluß  auf  dio  Aussendungsnihigkcit 
von  jV-Strahlen,  oh  dio  Pflanze  vor  der  Untersuchung  dem  Licht 
ausgesetzt  war  oder  nieht.  („Compt.  read.“  11.  Lu.  1.  2.  1004.) 

Cber  das  elektrische  Nachleuchten  und  Uber  die  Wirknng 
des  Radiums  auf  dasselbe.  J.  Bergmann  benützte  bis  auf 
wenige  Hundertstel  Millimeter  evakuierte  Röhren,  deren  Draht 
mit  dem  positiven  Pol  eines  Indukloriums  verbunden  war,  während 
der  nogativo  Pol  geerdet  wurde. 

Nach  dem  Aufhören  der  Wirkung  des  Induktoriums  beob- 
achtete Borgmann  3 — 5 Minuten  währendes,  schwaches  Auf- 
leuchten der  Röhre  an  verschiedenen  Stellen.  Die  Intensität  des 
Lmichtens  gewinnt,  wenn  man  auf  die  Röhre  bläst,  sie  mit  der 
Hand  oder  einem  geerdeten  Drahtringe  mehrmals  abreibt. 

Bringt  man,  nachdem  das  Indufetoriuin  zu  wirken  »ufgehürl 
hat,  eine  Kapsel  mit  liadiumliromid  unter  die  Röhre,  so  erscheint  in 
derRöhrecin  15  —20  Minuten  währendes  ununterbrochenes  Leuchten, 
welehe»  den  Draht  der  Röhre  wio  einen  Glorienschein  umgibt.  Ne- 
ben dieser  Erscheinung  kann  man  noch  ein  periodisches  Aufleuchten 
an  verschiedenen  Stellen  der  Röhre  beobachten.  Dio  Erscheinung 
erinnert  au  Nordlicht  oder  an  fortwährendes  Wetterleuchten. 

Wurde  der  Draht,  der  Röhre  mit  dem  negativen  Induktor- 
pel  verbunden,  so  beobachtete  Borgmann  eine  Phosphoreszenz 
der  ganzen  Oberfläche  des  Glases,  welche  nach  Aufnöreu  der 
Wirkung  des  Induktoriuins  kurze  Zeit  fortduuorte.  Befand  sich 
Radium  in  der  Nähe,  so  wurde  dadurch  die  Dauer  mul  die  Intensität 
der  durch  dienegativen  Jonen  bewirkten  Phosphoreszenz  vergrößert. 

Borg  mann  studierte  schließlich  ‘len  Verlauf  der  Er- 
scheinungen bei  der  niedrigen  Temperatur  flüssiger  Luft  und 
konnte  die  Intensität  der  Phosphoreszenz  nach  Aufhören  der 
Wirkung  des  Induktoriuins  mebroreinale  verändern,  durch  Vor- 
senken und  Wiedei'heraushcboii  des  Gefäßes  aus  flüssiger  Luft. 

Borgmann  glaubt,  dnß  die  Atome  des  Drahtes  unter  dem 
Einflüsse  der  elektrischen  Erregung  in  einen  Zustand  der  Dis- 
agregation  gelangen  uiul  eine  dem  Thorium  und  Radium  ähnliche 
Emanation  ausstralileii,  welche  sich  hoi  sehr  niedrigen  iempora- 
luren  kondensiert.  („Physikal.  Zeit ,chr.u,  Nr.  I,  1!H>1.) 

10.  Elektrochemie,  Elemente. 

lokalisiertes  Galvanisieren.  Häutig  ist  es  notwendig, 
heim  galvunoplastisehcit  Überziehen  eines  Gegenstandes  »nt  einer 
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MctallschichtomzclnoStclIon  mit  einer  dickeren  Schichte  zu  verseilen. 
Nach  einem  Aufsatz  von  S.(‘owper-Colos  existieren  für  diesen 
Zweck  folgendo  Vorfahren  Da*  älteste  Verfahren  verwendet  einen 
sogenannten  „doctor",  eine  kleine  Scheibe  des  Uhorzugsinelalls,  um- 
hüllt mit  irgend  einem  aufsaugondon  Stoff.  I >er  doctor  wurde  dann 
mit  dem  iiositivcii  Pol.  der  zu  überziehende  Gegenstand  mit  dom 
negativen  Pol  vorhanden,  der  docior  in  die  Lösung  eingetaucht 
und  an  den  betreibenden  Steilen  ahgoriehun.  Diese  Methode  war 
schwierig  und  zeitraubend.  Bei  dom  verbesserten  Verfahren  mich 
Uetz  man  n wird  der  Gegenstand  mit  einer  isolierenden  Lackschicht 
überzogen  und  nur  die  netrettVmdcn  Stellen  froigolaeson.  Nach  er- 
folgtem Niederschlag  wird  der  Lack  abgerieben  und  der  ganze 
Gegenstand  gleichmäßig  überzogen.  Nach  dom  Verfahren  von 
Buck  werdon  jene  Steilen,  die  den  starken  Ülicraig  erhalten 
sollen,  in  die  unmittelharo  Nähe  der  Anode  gebracht.  Cowper- 
Coles  hat  auch  ein  Verfahren  angegeben,  naeh  welehem  Bestocke 
an  den  Stellen  stärkster  Abnützung  mit  einem  extraslarken 
Silherüberziig  versehen  werden.  Hier  hängen  die  Stücke  an  einer 
Stauge  und  tauchen  in  ein  Bad,  dessen  Niveau  durch  einen  Siphon 
stotig  gesenkt  wird.  Die  Anode  liegt  horizontal  am  Boden.  Bei 
dor  Methode  von  B iif  I e erfolgt  der  Überzug  durch  einen  elek- 
trischen Funken  (?>.  Die  Stromquelle  ist  mit  einer  fixen  Klcmmo, 
an  welcher  der  zu  überziehende  Gegenstand  hängt,  verbunden. 
Der  audore  Pol  ist  mit  einem  Elektromagnet  verbunden  Dieser 
Magnet  zieht  eine  Feder  an,  deren  Spitze  aus  dein  Überzugs- 
molall  besteht.  Diese  Spitze  wird  dort,  wo  der  Überzug  ge- 
wünscht wird,  Uber  die  Oberfläche  geführt. 

(..Eloctroehemist  & Metallurgist“,  Dec.). 

In  der  4.  Hauptversammlung  der  Amerikanischen  Elek- 
trochemischen Gesellschaft  wurden  eine  Reihe  interessanter 
Vorträge,  teils  technischer,  teils  rein  wissenschaftlicher  Natur  ge- 
halten. Oliver  \V.  Brown  sprach  über  den  Nutzeffekt  von 
V ernick  olungsbäd  orn  und  führt  die  Gründe  an,  welche  die 
Veranlassung  sind,  daß  die  gebräuchlichen  Bäder  von  dem  idealen 
Vcrnickelungsprozcß  weit  entfernt  sind.  Bei  diesem  letzteren  muß 
ilio  KalhoilenfUllung  genau  so  schwer  sein,  als  der  Anodeuverlust. 
die  Spannung  soll  5— ö V nicht  übersteigen.  Elektrolytisches 
Nickel  und  Walznicko)  lösen  sich  wenig  auf,  rauhes  Rohnickoi 
am  besten.  Der  Verlauf  der  Potentiale  an  den  einzelnen  Elek- 
troden gegen  eine  stromloso  Hilfnelektrodo  wird  durch  Kurven 
veranschaulicht.  Karl  liambncchou  behandelt  die  Elektro- 
lyse von  Sodiuinhy dronyd  mit  Wechselstrom.  Als  Elek- 
troden sollen  sieh  solche  von  Aluminium  und  Eisen  in  Ätzimtron- 
laugo  gut  bewährt  haben.  Sehr  interessant  waren  die  Ausführungen 
von  J.  W.  Richards  und  W.  S.  L a n d i s über  d i e E I e k- 
t rolyse  v o n W a s 8 o r;  ermittelt  sollten  hauptsächlich  werden: 
Wärmewert  der  Zersetzung,  Zersetznngsspanuuug  durch  die  elek- 
tromotorische Gegenkraft,  Beantwortung  der  Krage,  ob  unter 
Umständen  die  Elektrolyse  von  Schwefelsäure  dem  Ohm’sciion 
Gesetze  gohorcht.  An  der  längeren  Diskussion  beteiligen  sieh 
Hering,  Guhl,  Re  od.  F.  Austin  Lidbury  bespricht  die 
Elektrolyse  von  W a s s e r d a m p f.  Wird  Wasserdampf 
der  Elektrolyse  unterworfen,  so  wird  eine  Zersetzung  beobachtet, 
welche  diejenige  in  einem  gleichzeitig  eingeschalteten  Voltameter 
um  das  Vielfache  Übertritt).  Neben  der  Zersetzung  durch  Elektro- 
lyse (ludet  Zerlegung  durch  die  Kunkenwürmc  statt  und  an  beiden 
Elektroden  entsteht  ein  Knallgasgomisch,  dessen  Zusammensetzung 
’e  nach  den  Versuchsbedingungen  sieh  ändert.  Die  durch  Lid- 
tu r y gemachten  Beobachtungen  können  nur  zum  Teile  zu- 
friedenstellend interpretiert  worden.  E.  F.  Roebor  bringt  Uber 
soin  Thema:  Theoretische  Eigenschaften  der  freien 
Jonen  in  Lösungen  ein  eigenes  Referat  in  der  von  ihm  ge- 
leiteten Zeitschrift,  „Eloctrochem.  Industry“.  Redner  bespricht 
zunächst  das  Farads  y’sche  Gesetz  und  die  N e r n s Fache  Auf- 
fassung der  Jonen  als  Verbindung  zwischen  Atom  und  Elektron, 
ferner  die  Üborführougsmessungen  von  II  i t to  r f und  das  K o h I- 
rausch'sche  Gesetz  über  die  unabhängige  Wanderung  dor  freien 
Jonen.  Unsere  Kenntnisse  über  die  Jonen  seien  noch  unvoll- 
kommen, aber  trotzdem  sei  ein  wisseiischnttliches  Werkzeug  nicht 
deshalb  ftlr  unbrauchbar  zu  erklären,  weil  cs  noch  vorbcsserungs- 
fjihig,  bezw.  noch  nicht  vollkommen  sei. 

W.  I).  Bankrott  spricht  über  die  Di  »soeintions- 
thoorie,  .1.  W.  Richards  über  denselben  Gegenstand  von  dem 
Standpunkte  dor  Thermochemie  behandelt. 

(„Transact.  of  the  Amor,  ehern.  Son.“  1903.) 

Akkumulatorenbatterien  bei  wechselnder  Last-  F.s  gibt 
nach  L.  Lyndon  fünf  Methoden,  um  die  Belastung  eines  Kraft- 
werkes mit  Hilfe  einer  Sammlerbatterio  konstant  zu  halten. 
1.  _Flonting“-Batterio,  d.  h.  ohne  Zusatzmaschiue,  in  der  Zentrale. 
9.  Floating-Batterie  in  der  Uuterstntion.  -j.  Batterie  mit  Booster 
in  dor  Zentrale.  4.  Batterie  mit  Booster  in  der  Unlcrstation. 
;r.  Batterie  in  der  Unterstation,  Booster  in  der  Zentrale.  Der 
Originalartikol  enthalt  Diagramme  für  die  Berechnung  dieser  An- 


ordnungen. Methode  1 mit  Nebenschluß  maschinell  ist  schlecht, 
weil  a)  der  Spannungsabfall  bei  zunehmender  Belastung  in  der 
Zentrale  sehr  hoch  ist;  b)  mau  nicht  die  volle  Kntladekapazität 
der  Batterie  ausnützen  kann:  c)  dor  Kupforverbrauch  für  die  Linie 
sehr  bedeutend  mul  die  Spannung  in  der  Untorstatiou  inkonstant  ist. 
Methode  2 mit  ('omgoundinareliinen  gibt  viel  bessere  Resultate, 
und  zwar  hinsichtlich  aller  Punkto  von  «i  bis  d).  Was  die  Booster- 
Schaltungen  Isetrifft,  so  kann  man  eino  Type  I unterscheiden,  bei 
welcher  die  Änderung  der  Erregung  dor  Zusatzmaschiue  durch 
Änderung  der  Spannung  erfolgt,  und  eine  Type  II,  bei  welcher 
die  Keldänderuiig  von  der  äußeren  Belastung  hervorgebracht  wird 
{Compoundbooster.  Die  tatsächlich  in  Verwendung  stehenden 
Booster  haben  häutig  noch  mehr  als  zwei  Wicklungen,  gewöhn- 
lich zur  Sicherung  der  Stabilität.  Methode  3 gab  bei  einem  prak- 
tischen Fall  gegen  Methode  1 eine  Ersparnis  von  I5®/<i  hoi  der 
Gcnorntorenlcistuug,  eine  Belastuiigsschwankiing  von  <>0/o  gegen 
4<o/n  und  etwa  dio  gleiche  Spamuingsvariation  in  der  Unter- 
Station.  Methode  4 ist  noch  etwas  besser  als  Methode  3;  obwohl 
mini  in  vielen  Fällen  auf  die  Kupferersparnis  verzichten  wird,  um 
den  Booster  von  dem  Personal  der  Zentrale  bedienen  zu  lassen. 
Bei  Methode  ■*  sind  nur  Compoundbooster  Type  II  möglich. 
Außerdem  ist  oine  besondere  Speiseloitung  < I Draht-  vom  Booster 
zur  Unterstation  erforderlich.  I >or  Boosteranker  und  seine  Serien- 
wiekluug  liegt  durch  den  Feeder  in  Serie  mit  der  Batterie.  Die 
NebenschhiUwicklung  de«  Boosters  liegt  an  den  Goneralorkleinmcii. 
Diese  Anordnung  ist  iüiulig  die  beste. 

-„Trans.  Am.  Inst.  El.  Eng.“,  Nov.i 

12.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizität 

I.ochen  und  Schneiden  von  Blech  durch  Elektrolyse. 

Co  w p o r -Co  w I es  gibt  folgendes  Verfuhren  zum  Lochen  von 
Starken  Blechen  an.  Eine  Düse  wird  aut  die  zu  lochende  Stelle 
gesetzt.  Die  Düse  besteht  ans  einem  starken  Vulkanitrohr  von 
konischer  Form,  das  durch  eine  Scheibe  in  zwei  Hälften  geteilt 
ist  (Fig.  4).  Dur  Elektrolyt  wird  mit  Hilfe  einer  Pumpe  einge- 


trieben und  tritt  bei  a ein  und  bei  b aus.  Der  positivo  Pol  der 
Stromquelle  ist  mit  dem  zu  lochenden  Bloch,  der  nogative  Pol 
mit  einer  in  den  Apparat  hinoinragciiden  Blechsclieihe  verbunden. 
Die  Elektrolyse  des  Eisens  geeehieht  hei  sehr  hoher  Strouidirhte 
und  will  sich  das  Eisen  auf  der  Kathode  in  Pulverform  absolxen, 
wird  aber  von  dom  Elektrolyt  initgenoiiimon.  Die  besten  Resul- 
tate erzielt  man  mit  einer  wässerigen  Schwefelsäurelösung,  doch 
genügt  auch  Salzwasser.  Es  sind  besondere  Maschinen  konstruiert 
worden,  um  auf  iihnlicho  Weise  Bloch  zu  schneiden  uud  Löcher 
von  größeren  Dimensionen,  wie  Mannlöcher  in  Kosselbloch  zu 
machen.  („L'ind.  oloctr.“,  Nr.  291.) 

Eine  elektrokatalytlsche  Zündkerze  Tür  Explosions- 
motoren ist  auf  der  AutumoliilnussUdlung  in  Paris  ausgestellt. 
Der  Erfinder  A.  Wydts  kam  auf  die  Idee,  das  Erglühen  von 
Platinschwamm  hoi  Absorption  von  Gasen  zur  Zündung  de» 
Lailmigsgemiselis  von  Explosionsmotoren  zu  verwenden.  Er  ver- 
wendet nicht  eigentlichen  Platinschwanun,  sondern  ein  Gemisch 
von  Osmium  uud  Ruthenium  in  feiner  Verteilung.  Das  (jemisch 
wird  in  einer  speziell  konstruierten  Zündkerze  untergebraeht, 
welche  in  den  Ezplosionanuim  des  Zylinders  mfludet.  Da»  Osmium- 
Kuthciiiumgeniisch  ist  ständig  von  Strom  durchflossen,  weil  einer- 
seits Schon  eine  kleine  Batterie  genügt,  um  dem  Gemisch  eine 
höhere  Anfangstemperatur  zu  geben,  was  die  Wirkung  sehr  ver- 
bessert. andererseits  weil  man  herausgefnnden  hat,  daß  dor  Strom 
auch  die  katalytische  Wirkung  beschleunigt.  Das  Erglühen  des 
Schwammes  tritt  ein,  wenn  dae  Ladungsgoiuisch,  das  reich  an 
Kohlenwasserstoffen  ist,  in  den  Kxplogiousrauui  tritt.  Das  Gas 
wird  durch  einen  engen  Kanal  zum  Schwamm  geleitet. 

(„N.  Y.  El.  Uev.",  Nr.  ä). 

Hie  Lltliotype-Hetzmnsrhino,  di«  kürzlich  von  der  „Timrnis 
Lithotype  Ce.“  in  Amerika  auf  «Ion  Markt  gebracht  wurde,  be- 
nützt ein  lithographisches  Vorfahren,  während  der  Aufdruck  durch 
eine  Art  Schiielltoloirraph  erfolgt.  Der  „Sender"  enthält  eine 
Tastatur  nach  Art  der  Schreibmaschine,  eine  Reihe  von  radial 
; augeordneten  Elektromagneten  and  einen  Perforierapparat.  Der 
Kontaktapparat  arbeitet  mit  Stiften  und  Quecksilhernäpfe».  Iler- 
gestellt  wird  auf  dem  Sender  ein  perforiertes  Band,  wie  bei  einem 
| Wheatstonetelegraphen.  In  sehr  sinnreicher  Weise  wird  der 
l Zwischenraum  zwischen  den  einzelnen  Worten  -die  Hauptschwierig- 
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kcit  bei  allen  Setzmaschinen)  erzeugt.  Es  ist  nämlich  ein  aus 
Solenoid  und  Snerrad  bestehender  Apparat  vorhanden,  der  auto- 
matisch eine  Subtraktion  und  Division  vernimmt  und  dadurch 
von  seihst  das  richtige  Spatium  perforiert.  Das  perforierte  Rand 
erzeugt  in  dem  Kmpfilnger  eine  Reihe  von  Stromstößen,  indem 
es  Ähnlich,  wie  die  Karte  eines  Jacouardstuhle»  wirkt.  Die 
Kontaktstifte  schlagen  durch  die  Löcher  in  tjuocksilbvrnäpfe 
und  schließen  dadurch  Stromkreise.  Hiedurch  werden  Elektro- 
magnet« betätigt,  die  eine  Reihe  von  Haken  steuern.  Diese  Haken 
fixieren  für  Augenblicke  eine  rotierende  Typenwalze,  welche  die 
Typen  im  Relief  enthüll.  Die  Tvpenwalze,  resp.  die  hetrellende 
Type  wird  durch  ein  Rädchen  mit  lithographischer  Tinte  beleuchtet. 
Km  lllatt  „transfer"- Papier,  das  mit  einer  Lösung  von  Stärke  und 

Glyzerin  getrftnkt  ist.  wird  gegen  die  Type  durch  einen  Hai er 

gepreßt.  Das  Papier  nimmt  den  fetten  Aufdruck  vollständig  auf, 
und  wird  daun  nach  den  bekannten  lithographischen  Verfahren  auf 
Aluminium  oder  Stein  abgezogen.  Der  Apparat  enthält  zum  An- 
schluß :tn  110  V Stromkreise  eine  gewöhnliche  Edisnnfassung. 

r„N.  Y.  El.  Ilev.“.  Nr.  5. 


Chronik. 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  neuen  Aljion  bahnen. 

Wie  berichtet  wird,  hahoii  zwei  dor  eingeliideiinn  1-irninn,  die 
Österreichischen  Siemens-Schuckcrt- Werke  und  die 
Oostorroichischo  Union -E.-G-,  der  Eisenhuhnhaudircktion 
die  Projekte,  betreffend  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  den  neuen  Alpenbahnen,  überreicht.  Die  Firma  (tsnz&C’omp. 
und  die  Vereinigte  Klektrizi  tats-A  kt  ien- Gosel Isehaft 
vor  in.  B.  Egger  üC'oiup.  werden  noch  im  Laufe  dieses  Monats 
ihre  Projekte  vorlegen  und  auch  die  Elektrizität«- A.-G. 
vorm.  Kolben  AComp.  in  Prag  uudPichler  in  Graz  dürften 
mit  solchen  Projekten  sieh  entstellen.  Der  praktische  Wert  der 
Projekt«  liegt  neben  dem  theoretischen  darin,  daß  denselben  auf 
Aufforderung  der  Eisenbaluibaudirektion,  wolche  an  die  Firmon 
gelegentlich  ihrer  Einladung  erging,  auch  ein  Kosteuvoransehlag 
lioigegobon  erschoint,  der  eine  Prüfung  der  Projekte  mich  in 
Bezug  auf  ihre  Wirtschaftlichkeit  wesentlich  erleichtert,  ein 
Moment,  das  für  die  Stellungnahme  zu  dem  Problem  selbst  sehr 
maßgebend  ist.  Die  Beifügung  des  Kostenvoranschlnges  verleiht 
den  Projekten  eigentlich  don  Charakter  eines  Offertes,  da  ja  an- 
zunehmen ist,  daß  die  Firmen  sich  in  Bezug  auf  diu  ihren  Be- 
rechnungen zugrunde  gelegten  Preise  gegebenenfalls  au  diese 
, halten  w erden. 

Verschiebung  der  elektrischen  Ansstellung  in  Warschau 
infolge  des  Kriege*.  Die  niederösterreichische  Handels-  und 
Grwcrbekammor  teilt  mit,  daß  die  Abhaltung  der  elektrischen 
Ausstellung  in  Warschau  angesichts  de»  ausgcbrochcuun  russisch- 
japanischen  Krieges  und  der  dadurch  hervorgerufeneu  geschäft- 
lichen Stockung  auf  das  Jahr  1905  Vorschüben  wurde. 


AQsgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  <M erreich. 

Abbaxlu.  (Elektrische  Bahn  nach  Lorrana.)  Das 
k.  k.  EiHeiiiiahnmiiiisterimu  hat  dem  k.  k.  Knurato  Rudolf 
Stummer  von  Traunfols  in  Wien  die  Bewilligung  znr  Vor- 
nähme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  schmalspurige  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station 
Abhnzia-  Mattuglie  der  k.  k.  priv.  Südhahn-Gesellschaft  über 
Volosca,  Alihazia  und  Ika  nach  Lovrana  mit  einer  Ab- 
zweigung von  einem  Punkto  unterhalb  der  erstgenannten  Station 
bis  zur  Grunze  in  der  Richtung  gegen  Fiume  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  erteilt.  (Vergi.  H.  5,  S.  75,  11H1M.)  z. 

I’ola.  Bestätigung  des  Be  tr  iobslei  ter  s der  elek- 
trischen Straßenbahn.)  Das  k.  k.  Kisenbahiiininislerium  hat 
über  Eingabe  der  Bauuntemehmung  J.  L.  Münz  in  Wien  und 
dor  A.-Ges.  für  el  ok  t rotoeh  n is  cb  e Unternehmungen 
in  München  die  Bestellung  de«  Ingenieur  Karl  Ofner  zum 
verantwortlichen  Betriebsleiter  dor  elektrischen  Straßenbahn  in 
Pula  genehmigt.  z. 

Gröbmlng.  (Bahn  auf  den  Stoderzinkcn  und  auf 
don  Dachstein.)  Das  Kisenhalinmiiiistcrium  hat  dem  Johann 
Skrivnn  in  Wien  die  Bi-williguug  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  Balm  niederer  Ordnung  von  (1  roh  min  g 
oder  von  einem  anderen  geeigneten,  zwischen  den  Stationen 
Stei  n ach-Ird  n i n g und  Aich  der  Stnatshahnlinie  Selztal  — 
Bischofshofon  gelegenen  Punkto  auf  den  St  oderzi  ii  k en  mit 
einer  ovontuoUen  Fortsetzung  bis  zum  Dachstein  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  neuerlich  erteilt.  ( Vergi.  ,.Z  f.  K.^,  11)03,  S.  HW.) 


b)  Ungarn. 

Budapest,  i Projekt  einer  elektrischen  Eisenbahn 
von  Budapest  nach  Visegräd.)  Am  13.  März  1.  J.  hat  im 
Interesse  einer  von  Budapest  bis  Visegräd  auszubau- 
enden elektrischen  Eisenbahn  eine  sehr  lebhaft  besuchte 
Beratung  stattgefuuden.  Nachdem  mehrere  Redner  die  großen 
Vorteile  der  projektierten  Kiseuhalin  eingehend  besprachen  und 
betonten,  daß  diese  sowohl  für  das  Publikum  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest,  als  auch  für  die  entlang  der  projektierten 
Bahn  liegenden  Ortschaften,  welche  wegen  den  Xalurschönhuiten 
der  Gegend  von  vielen  Sommerfrischlern  und  Touristen  aufge- 
sucht werden,  gleich  wichtige  Unternehmung  auch  vom  Stand- 
punkte der  Ertragsffthigkeit  die  beste  Beachtung  verdient,  wurdo 
vorläufig  zur  Wahrnehmung  der  erlordorlichon  Maßnahmen  ein 
Aktionsausschuß  entsendet.  Das  Projekt  faßt  in  erster  Roiho  die 
Umgestaltung  der  bestehenden  Linie  Budapest— Szent en d re 
der  Budapester  Lokalbahnen  auf  elektrischem  Betrieb  ins  Auge 
und  beabsichtigt  man  die  elektrische  Bahn  sodann  Von  Szen  tendre 
bis  Visegräd,  eventuell  bis  Döinös  weiterzuflihren.  U. 

Poprad.  (Elektrisch  e Motorwagen  fahrten 
zwischen  l’opräd  und  dein  Bade  O-Tät rafürod.)  In 
Popräd  hat  sich  eine  Unternehmung  gebildet,  die  heim  ungari- 
schen Haudelsminister  um  die  Erteilung  der  Konzession  für  die 
Einführung  von  elektrischen  Motorwagonfahrton  auf  der  Muni- 
zipalstraße zwischen  Poprad  und  dem  Badeorte  O-Tät  ra fil red 
eingekommen  ist.  Die  Motorwagentahrtcn  werden  von  der  Station 
I’opräd-Felka  der  k.  k.  priv.  Kaschan  — Oderherger  Eisenbahn 
aus  über  Polka  und  Nagy-Szalük  bis  O-TAtrafürod  und  zurück 
projektiert  und  soll  die  erforderliche  Triebkraft  den  auf  der 
Straße  (nicht  auf  Schienen)  laufenden  Motorwagen  durch  Ober- 
leitung zugefUhrt  werden.  Behufs  der  Feststellung  jener  Bedin- 
gungen, unter  welchen  diese  in  Ungarn  neuartige  Unternehmung 
ins  Leben  gerufen  werden  könnte,  hat  — wie  wir  liüron  — am 
23.  Milrz  I.  J.  bereits  eine  vom  ungarischen  Handelsministur  un- 
geordnete Begehung  der  Fahrstrecke  stattgofunden.  M. 

Italien. 

Neapel.  (Einführung  de»  elektrischen  Betriebes 
auf  der  Strecke  Neapel— Val lo  di  Pompeji  der 
Gürtel  bah  ii  um  den  Vesuv.)  Die  italienische  Regierung  hat 
die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Streek« 
Neapel  Vall«  di  Pompeji  der  Gürtelbahn  um  den  Vesuv 
genehmigt.  j. 

Se.hweiz. 

Grindeln ald.  (Bergbahn  auf  das  Wetterhorn.)  Der 
Schweizerische  Bundosrat  hat  kürzlich  die  Konzession  für  einen 
Bergaufzug  nach  dem  Feld  man  »'sehen  System  von  Grimlel- 
wald  aut  das  Wotterhorn  erteilt,  wonach  die  Personenwagen 
an  straffgespanntou,  in  ihrer  ganzen  Länge  frei  schwellenden 
Drahtseilen  an  steilen  Felswänden  einporgefitbrt  werden.  Der 
Aufzug  wird  in  zwei  Absätzen  die  Fahrgäste  bis  zu  einer  Hoho 
von  etwa  2300  m bringen  und  dio  erste  Bergbahn  sein,  die  mitten 
in  die  Uegion  von  Se.hnco  und  Ei»  hineinführt,  worin  sie  auch 
die  Jungfrauhahn,  wenigstens  soweit  dieselbe  bis  jetzt  fertigge- 
stellt  ist,  Uhertrcffcn  wird.  z. 


Österreich  isohe  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

N'r.  15.067.  Ang.  1.  10.  1902.  Prior,  vom  12.  4.1902  (D.  K. 
P.  Nr.  139.151).  - Kl.  20  e.  — Siemens  A H al  s k e A k 1 1 cn- 
gesellschart  In  Wien.  — Aufhängung  zweier  Fahrdrähte 
an  einem  Ijuerdralit  (bezw.  Ausleger)  mittels  eines  gemein- 
samen Hallers. 


Die  Klemmen  h i der  gleichzeitig  von  einem  Stromabnehmer 
Ixiscliliffcnen  Fahrdrähte  / g oder  die  die  orsteren  tragenden  Iso- 
latoren sind  an  den  Enden  eine»  Hebels« de  angebracht,  der 
] sich  um  die  parallel  zum  Geleise  liegende  Achse  b dreht 
Der  Hebel  kann  eine  schiefe  Lage  im  unbefahrenen  Zustand  ein- 
nehmen, wenn  er  durch  eine  Feder  oder  ein  Gewicht  iu  eine 
solche  gedreht  wird  oder  indem  inan  ihn  ungleichurmig  inacht, 
| in  wolch  letzterem  Falle  da»  Gewicht  der  Fahrleitung,  weil  es 
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Hilf  zwei  ungleiche  Hebelarme  wirkt,  eine  drehende  Kr.ifl  ausiihr. 
(Fig.  1.) 

Nr.  15.187.  Aitg.  26.  1.  1008.  — Kl.  21  c.  — Siemens  k 
Halskc  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Ausschalter  mit 
festem  IlIHskoulnkt  zur  Aufnahme  der  Offnungsfunken. 

Ein  federnd  am  Sehiilturino  a angebrachter  Koiitiikt- 
lingor  / bildet  in  dor  ausgeschalteten  Stellung:  von  a die  Ver- 
i : L n * ' i • i ung  derselben,  Kr  ist  so  geformt,  «lall  Cr  in  der  Strom- 
scliliißstclluiig  nur  den  llaiiptkuntnkl  c berührt,  beim  Ausschnltrn 
hingegen  zuerst  e,  dann  den  Hilf  knntakl  k verläßt.  (Kig.  2.) 


Nr.  15.139.  Ang.  10.  6.  1992.  - Kl.  21  d.  - Ilerllner 
Maschinenbau  - Aktiengesellschaft  vormals  L. 
Sch  vrartzkopff  ln  Berlin.  — Kerntransformutor  für  Mehr- 
phasenströme. 


Der  Transformator  besitzt  einen  reehtockigon  Eisenrahtuen 
» b mit  zu  einer  Rechteckseite  parallel  verlaufendem  Querteil  e. 
Für  jede  Strotnphaso  sind  zwei  llewickelungsteile  vorhanden,  die 
einander  gegenüber  auf  Teilen  des  Kisenrahmens  angeordnot  sind, 
wo  lebe  von  den  gleichen  Querteilen  begrenzt  werden  (Fig.  8). 
Der  Kern  kann  auch  aus  einer  der  Phasenzahl  gleichen  Zahl  von 
hufeisenförmigen  Bleohpnketten  d bestehen,  die  mit  den  offenen 
und  geschlossenen  Enden  aneinandergereiht  sind  und  ein  Joch- 
stUck  r besitzen.  iPig.  4.) 

Nr.  15.141.  Ang.  24,  3.  1903.  — Kl.  21  c.  — Siemens  k 
Halske  A k t i en ge se  1 Isc h n f t in  Wien.  — Verfahren  zur 
llrrstcllnng  von  isolieruiitsseii  fllr  elektrotechnische  Zwecke. 


Die  fett -sauren  Salze  gesättigter  Fettsäuren,  z.  B.  steari» 
oder  palmitinsaure  Salze  werden  in  reinem  Zustando  oder  in 
Mischung  mit  Gummi,  Kautschuk.  Guttapercha  etc.  vulkanisiert, 
wodurch  ihnen  je  nach  der  Menge  des  angewendeten  Schwefels 
nach  Belieben  bestimmte  physikalische  Eigenschaften  verliehen 
werden.  Die  heigomengten  Stoffe  dürfen  keine  ungesättigten  Fett- 
säureu  enthalten. 


Geschäftliche*  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektricitiits  • Aktiengesellschaft  vorm.  Knllicn  k Co., 
Frag.  In  der  Verwaltungsrata-SiUung  vom  12.  d.  erstattete  Herr 
Direktor  K o I heu  den  Bericht  über  das  Ergebnis  des  Jahres  1903. 
Das  Gowinn-  und  Verlustkonto  weist  nach  Abschreibungen  von 
76.052  K auf  Gebäude  und  Maschinen,  sowie  von  17.657  K auf 
dubiose  Forderungen  einen  Reingewinn  von  220.028  K auf, 
so  daß  zuzüglich  des  vorjährigen  Übertrages  von  68.S32  K ins- 
gesamt 2K8.S60  K zur  Verfügung  stehen.  Es  wurdo  beschlossen, 
dor  am  29.  d.  nhzuhalteiiden  Generalversammlung  die  Auszahlung 
einer  Dividende  von  16  K pro  Aktie,  gleich  4%,  vorzusehlagen, 
11.000  K dem  Reservefonds  zuzuwenden,  zu  Remunerationen 
2254  K zu  verwenden  und  den  Rest  von  115.606  K auf  neuo 
Rechnung  vnmitragon.  z. 

Bergmann-KlektrlritUts. Werke  Arltengesellschafl.  In  der 
tun  12.  d.  stattgefundenen  Sitzung  des  Aufsichtsrates  wurde  be- 
schlössen, für  das  Geschäftsjahr  19n3  ans  dem  nach  Abschrei- 
bungen von  629.682  Mk.  verbleibenden  Reingewinn  eino 
Dividende  von  17%,  wie  im  Vorjahre,  der  Generalversammlung 
in  Vorschlag  zu  bringen,  sowie  108.946  Mk.  auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  Das  Aktienkapital  von  8%  Mill.  Mk.  nimmt  diesmal 
voll  au  der  Dividende  teil,  wodureh  zur  Dividendenzahlung  ein 
um  2 12. fa>l>  Mk.  größerer  Betrag  als  im  Vorjahre  erforderlich 
wird,  doch  konnten  trotzdem  die  Abschreibungen  um  21 1.650  Alk. 
höher  angenommen  werden  als  1902.  Für  das  neue  Geschäftsjahr 
werden  die  Aussichten  als  günstig  bezeichnet.  r. 

Znickatier  Kloktrlcitätswerk-  und  Straßenbahn  Aetlen' 
Gesellschaft.  ln  der  Sitzung  vom  10.  d.  M.  des  Aufsichterats 


wurde  der  Abschluß  für  das  am  81.  Dezember  1903  ahgelaufene 
Geschäftsjahr  vorgelegt.  Dor  Bruttogewinn  einschließlich  dos  Vor- 
trages betrügt  185.530  Mk.  (1.  V.  163.810  Mk.);  hievon  sollen  zur 
Dotierung  des  Krunuerungs-  mul  des  Amortisationsfonds  72.400  Mk. 
ti.  V.  71.800  Mk.)  vorwandt,  5172  Mk.  (i.  V.  4064  Mk.)  dem  Re- 
sorvofonds  /»gewiesen  und  100.000  Mk.  als  4o/0  Dividende 
(i.  V.  3%l  auf  das  Aktienkapital  von  2. 500.00« 1 Mk.  zur  Verteilung 
gebracht  werden.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Gcschüftsjahr 
wurden  von  dom  Vorstand  als  günstige  bezeichnet.  z. 

Deutsche  GasglUhllcht- Aktiengesellschaft  In  Berlin. 

Auf  der  Tagesordnung  dor  bevorstehenden  Generalversammlung 
der  Österreichischen  Gusglühlicht-  und  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien  stobt  die  Trennung  dor  bisher  von 
dieser  Gesellschaft  betriebenen  zwei  Abteilungen  für  Gusglühlicht 
und  < Ismiiimlichl.  Wie  aus  den  Zeitungen  ersichtlich,  soll  die 
letztere  Abteilung  in  den  Besitz  des  Dr.  Auer  von  Welshach 
gegen  Rückgabe  von  2000  Aktien  der  Österreichischen  Gasglüh- 
iicht  Gesellschaft  übergehen.  Dieser  Umstand  hat,  wio  die  Direktion 
der  Deutschen  Gasglüblicht-Actiongesellschaft  dem  r!lerl.  Börs.-C.“ 
mitteilt,  zu  gewissen  irrtümlichen  Annahmen  geführt.  Zur  Rekti- 
likation  der  letzteren  teilt  die  Direktion  mit,  daß  die  Rechte, 
welche  die  deutsche  Gesellschaft  gegenüber  der  österreichischen 
Gesellschaft  betreffs  der  Ausbeutung  de«  Osiniumlichtes  in 
Deutschland  erworben  hat,  durch  keinerlei  Beschlüsse  der  öster- 
reichischen Gesellschaft  geändert  oder  eingeschränkt  werden 
können.  Es  ist  ferner  die  Befürchtung  aufgetnucht,  daß  die 
Osin  i u nt  I am  ii  e einem  ungünstigen  Schicksale  verfallen  sei.  Dies 
entspricht  nicht  den  Tatsachen.  Die  Direktion  der  Deutschen 
Gnsglühlicht-Acticngoeolischaft  hat  in  der  letzten  Gonendver- 
sammlung mitgeteilt,  daß  die  Vorteile  der  Osmiumlampe  gegen- 
über dor  Kohlenfadonlampe,  nämlich  56%  Ersparnis  au  Energie 
und  ungefähr  doppelte  Brenndauer,  sich  unverändert  bewähren. 
Ferner  hat  sie  milgeteilt,  daß  die  Fabrikation  und  der  Verkauf 
der  Osmiumlainpcn  Fortgang  finden.  Von  diesen  Mitteilungen  hat 
sie  auch  heute  nicht«  zurückzuiiehinen.  Die  Osmiumlampo  hat  in 
den  ersten  Geschäften  Berlins,  sowie  in  den  meisten  großen 
Städten  Deutschlands,  wie  Dresden,  München,  Frankfurt  a.  M., 
Breslau,  Köln,  Düsseldorf,  Wiesbaden,  Nürnberg  u.  s.  w.  Eingang 
gefunden,  und  Fabrikation  wie  Absatz  sind  steigend.  Die  Direktion 
Imfft  mit  Bestiminlhoit,  daß  die  Osmium-Abteilung  der  Deutschen 
Gasglühlicht  Acticngcscllschaft  in  Zukunft  zu  den  Erträgnissen 
; der  Gesellschaft  beitragen  werde.  z. 

Memeler  Kleinbahn  Act.-Ges.  In  Memel.  Am  16.  d.  M. 
fand  in  Memel  die  Gründung  dor  „Meimder  Kieinbahn-Acticn- 
gescllsehaft“  statt,  in  dor  seitens  des  Staates,  der  l’rovinz  Ost- 
preußen. des  Kroises  Memel  und  der  r Nordischen  Elektricitäts- 
unil  Stahlwerko,  Actiongesellschaft“  zu  Danzig  die  Summe  von 
7OU.UO0  Mk.  — 2.V>/o  des  Grundkapitals  — eingezahlt  wurde. 

z. 

Süddeutsche  Kabolwerke-Act.-Ges.,  Mannheim.  Die  in 

der  am  12.  d.  M.  stattgefundenen  Aufsichtsratsitzung  dor  Süd- 
deutschen Kabelwerke  AcU-Ges.,  Mannheim,  seitens  des  Vor- 
standes v>rgelegte  Bilanz  schließt  mit  einem  Bruttogewinn  von 
545.634  Mk.  ah,  zu  welchem  noch  10.189  Mk.  Vortrag  hinzuzu- 
rechnon  sind.  Nach  Absetzung  dor  Haiidlungsimkostou,  Zinsen,  dor 
üblichen  normalen  Abschreibungen  98.189  Ms.)  sowie  nach  Ab- 
setzung von  10.000  Mk.  auf  Konto-Korrent-Konlo  und  2500  Mk. 
auf  Beteiligungskonto,  ergibt  sich  ein  K ei  n gewinn  von  230.220  .Mk. 
Der  Aulsichtarat  schlägt  dor  auf  den  24.  April  1904  einzube- 
rufcmlon  Generalversammlung  vor.  nach  Dntiorung  des  Reserve- 
fonds, Sowie  nach  Extra  Abschreibungen  von  100.000  Mk-,  eine 
Dividende  von  4%  auszuscbUtten  und  8120*24  Mk.  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen. 

Kupferstatistik.  Die  Firma  Aron  Hirsch  & Sohn  in 
Haiborstadt  veröffentlicht  ihren  gewohnten  Jahresbericht  über 
Kupfer,  der  dieses  Mal  in  noch  eingehenderer  Art  als  sonst  übor 
Produktion,  Verbrauch,  Preisbewegung  des  Mein  lies  zu  orientieren 
sucht.  Wir  outnehincn  dein  Bericht  folgendes:  Der  d e u t s c h o 
Kupferverbrauch  stellt  sich  für  die  letzton  zehn  Jahre 
wie  folgt: 


1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1 

t 

t 

/ 

t 

Einfuhr 

52.504 

59.742 

73.128 

82.903 

89.772 

ah:  Ausfuhr 

10.406. 

10.898 

12.452 

12.568 

14.957 

ÜIhm‘8c1)uü  der  Einfuhr . 

42.098 

48.849 

60.671 

70.335 

74.815 

1 'Induktion 

26.013 

29.489 

29.468 

30.704 

Vorftlgbure#  Kupfer  . . 
ab:  für  die  Einfuhr  von 

67.955 

74.8(72 

90.160 

99.803 

106.519 

Klip  fort)  ns  u.  Schwefel- 
kioft 

6.000 

4.500 

5.000 

3.500 

4.U00 

Iiiltludibvhor  Verbrauch 

62.955 

70-362 

85.160 

96.903 

101.519 
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1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

Einfuhr 

89.746 

106.620 

78.538 

97.249 

106.787 

nb:  Ausfuhr  .... 

20.394 

15.618 

14.825 

13.571 

14.618 

Uberschuß  der  Einfuhr 

69.442 

91.002 

63.713 

83.678 

92.169 

Produktion 

37.676 

32.423 

31.572 

30.728 

30. 149 

Verfügbares  Kupfer  . . 
ah:  für  die  Einfuhr  von 

107.118 

123.425 

95.285 

114.406 

123.318 

Kupfererz  u.  Schwefel- 

kies 

4.500 

6.500 

5.500 

5.500 

6.000 

Inländischer  Verbrauch 

102.618  116.900 

89.785 

108.906 

116.318 

Die  W ol  tprod  u k ti  on,  die  im  Jahre  1801  nur  9000  t betrug,  im 
Jahre  1850  auf  30.000 1 gestiegen  war,  erreichte  in  1902  551. Hl 3 I, 
wird  für  1908  mit  rund  589.400  f taxiert.  Auf  Amerika  entfallen 
318.801  t (11102:  803.446,  1901:  272.G09,  1900:  268.787  <).  Die 
amerikanische  Ausfuhr  nach  Europa  sank,  nachdem  sie  im  Vor- 
jahre von  93.109  t auf  165.367  t gestiegen  war,  diesmal  auf 
138.357  t,  d.  i.  immer  noch  die  zweithöchste  Ziffer.  Der  eigene 
Verbrauch  Amerikas  wird  mit  241.000  t (1902:  224.000,  1901: 
175.800,  1900:  166.140  fj  lieziffert,  der  sichtbare  llostand  bei 
Jahresschluß  stuf  1*6.071  ' (91.878,  109.255,  17.000  t).  Frankreichs 
Verbrauch  wird  mit  52.789  t (118)2:  55.550,  1901:  -17.180,  1900: 
61.8321)  angegeben,  der  Englands  mit  110.766  t (121.877,  107.021, 
1 12.908  /),  Österreich-Ungarns  mit  21.122  t (22.4*10, 
21.317  /),  der  Kurlands  mit  24.633  t (24.398,  17.459  0,  Italiens 
mit  10.987  (14.063,  11.589  t).  Die  Preise  verfolgten  im  I.  Halb- 
jahr fortgesetzt  steigende  Richtung,  zum  Teil  auf  Gerücht«  über 
•sine  Einigung  der  Amalgamated-  mit  der  Clarke-  und  Iloinze- 
Gruppo,  im  wesentlichen  aber  auf  gesteigerten  Vorbrauch  Nord- 
amerikas. Da»  /.weile  Halbjahr  brachte  scharfen  Rückgang,  bis 
12 — 12Vtc.,  hauptsächlich  infolge  Nachlassen»  des  amerikanischen 
Verbrauches.  Über  die  Aussichten  bemerkt  der  Bericht,  sind 
Anzeichen  dafür,  daß  der  ustasiatische  Krieg  ungünstig  wirken 
werde,  bisher  nieht  vorhanden.  Wiehtiger  als  dieses  Moment 
werde  sein,  wie  die  Verhältnisse  in  Nordamerika  sich  gestalten. 
Die  großen  Abladungen  nach  Europa  im  Jänner  d.  .1.  (28.808  t < 
seien  nicht  künstlich  horlieigeführt,  sondern  dem  Umstande  zu 
verdanken,  daß  alle  Kreise  der  ouropüischen  Verbraucher,  die 
gut  und  zum  Teil  recht  gut  beschäftigt  seien,  durch  den  niedrigen 
Preisstand  umfangreiche  Aufträge  erteilten.  z. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Kerlaktion  nicht  verantw'ortlich.) 

Der  elektrische  Betrieb  auf  den  norditalienischen  Vollbahnen. 

Unter  obigem  Titel  lese  ich  in  Ihrem  sehr  geschätzten 
Blatte  einen  Auszug  aus  dem  Reiseberichte  des  Herrn  Ing.  Vau- 
deville, welchen  er  als  Ergebnis  einer,  im  Aufträge  der  franzö- 
sischen Regierung  gemachten  Studienreise,  in  Nr.  4 der  „Eclairage 
Klectrique“  veröffentlicht 

Die  vielen  Unrichtigkeiten  und  fehlerhaften  Berechnungen, 
die  in  diesem  Berichte  bezüglich  der  Valtollinahahn  enthalten 
sind,  ruranlaßton  mich,  dieso  in  einor  an  dio  Redaktion  der  „Eclai- 
rage  Electritjue“  gerichteten  Zuschrift  ausführlich  zu  berichtigen. 
Laut  Zuschrift  der  Redaktion  dürfte  dieso  Berichtigung  in  aller. 
nächster  Zeit  erscheinen. 

Um  aber  die  Leser  Ihres  gesch.  Blattes  nicht  lange  unter 
dem  falschen  Eindruck  zu  belassen,  welchen  sie  durch  die  Repro, 
duktion  des  besagten  Reiseberichtes  in  Bezug  auf  die  Valtellina- 
bahn  gewinnen  müssen,  erlaube  ich  mir  an  Sie  die  Bittu  zu 
richten,  nachstehenden  Auszug  meiner  Berichtigung  in  Ihrem 
geschätzten  Blatte  zu  veröffentlichen. 

Vaudeville  behauptet,  die  Dampflokomotiven  wären  als 
Resorvo  beibcbalten  worden.  Dies  ist  nur  inaoferno  richtig,  als 
die,  sich  im  Betriebe  befindlichen,  2 St.  elektrischen  Lokomotiven 
für  den  Betrieb  ungenügend  sind  — nicht  ahor  etwa,  als  oh  dies 
aus  Betriohs.Sicherheitsgründen  erforderlich  wäre. 

Die  Art  und  Weise,  wieVaudevillo  don  Spannungsabfall 
in  don  Primär-  und  Sokundärleitungon  horechnet,  ist  in  meiner 
Berichtigung  gründlich  widerlegt.  Hier  sei  nur  so  viel  bemerkt, 
daß  der  mittlere  Spannungsabfall  — welcher  aus  ökonomischen 
Gründen  allein  zu  berücksichtigen  ist  — auf  der  Valtollinahahn 
nicht  mehr  als  3-5  Prozent  beträgt.  — Es  ist  übrigens  grund- 
falsch ein  Traktionssystem  nach  don  ponontucllen  Ver- 
lusten in  der  K ra  ft  übert  ragu  n g zu  beurteilen,  welch'  letztere 
ja  durch  entsprechende  Dimensionierung  so  horgostvllt  worden 
kann,  daß  dio  Verluste  in  derselben  auf  1—2  Prozente  herunter- 
gedrückt  werden  können. 

Unhaltbar  ist  woiter  dio  Berechnung  Vaudovillos,  nach 
welcher  der  totale  Nutzeffekt  der  Anlage  33  Prozent  betrage, 
wenngleich  der  Energieaufwand  fllr  Beleuchtung,  Beheizung, 


Belourhtung  der  Stationen  und  Betrieb  der  Reparaturwerkstatt« 
im  Nenner  mitgerechnet  wurde.  — Ich  habe  diese  Rechnung 
zifforgemäU  widerlegt  mul  begnüge  mich  hier  das  Resultat  anzn- 
geben,  nach  welchem  der  totale  Nutxeflekt  75-5  Prozent  beträgt, 
den  Energieaufwand  für  die  Beleuchtung  der  Züge  und  für  deu 
Betrieb  der  Wostinghouse-Lnftpumpe  inSlgOreclmet.  In  seiner 
Berechnung  hat  Vaudeville  den  Energieaufwand  für  die  Be- 
schleunigung der  Massen,  ferner  für  das  Rangieren  der  Züge 
einfach  vergessen  mit  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Bezüglich  der  Flüssigkeitsanlasser  ist  zuzugebeu,  daß 
dieselben  für  die  Leistung  von  600  I’S  der  Lokomotiven  zu  klein 
dimensioniert  waren  und  dies  ist  der  einzige  Grund,  warum  sich 
das  Wasser  manchmal  stärker  erwärmt  hat.  Die  künstliche 
Kühlung  durch  eine  Art  „Thormosyphon"  hat  sich  jedoch  voll- 
kommen bewährt,  und  ist  diese  auch  bei  den  neuen  Lokomo- 
tiven angewendet. 

Dio  Störungen,  welche  infolge  von  Eindringon  des  Schmier- 
öles in  die  Motoren  verursacht  wurden,  sind  nunmehr  auch 
behoben.  Die  dort  gesammelten  Erfahrungen  reiften  tatsächlich 
die  Idee,  dio  Motoren  der  neuen  Lokomotiven  in  die  Frameblechc 
der  letzteren  zu  lagern,  und  die  Räderpaaro  mittel»  Kurbeln, 
Trieb  und  Kuppelstangcn  anzntreibeii.  Die  parnsiten  Bewegungen 
welche  Vaudeville  von  dieser  Anordung  befürchtet,  sind  hier 
nicht  von  solcher  Bedeutung  als  bei  Dampflokomotiven,  da  ja 
der  Elektromotor  im  Gegensatz  zur  Dampfmaschine,  ein  konstantes 
Drehmoment  bei  einer  konstanten  Geschwindigkeit  entwickelt. 

Ganz  unrichtig  ist  dio  Belmnptuug  Vaudevilles  in  Bezug 
auf  zweier  in  Kaskade- Schaltung  arbeitender  Motoren.  Er  holiaiipi-t 
nämlich,  daß  die  gesamte  Zugkraft  nur  das  1‘5  — 1'6-faehe,  dio 
gesamte  Leistung  aber  nur  das  075— 0'80  fache  der  normalen  Zug- 
kraft, respektive  Leistung  eines  Motors  betrage ; die  Motoren  der 
Vnltellinn  Fahrzeuge  sind  jedoch,  wio  alle  Traktions-Motoren  — 
sehr  üborlastungstahig  und  können  für  kurze  Zeiten  4—  5-inal 
stärker  in  Anspruch  genommen  werden,  als  ihre  normale  Leistung 
beträgt.  - Angenommen  seihst,  daß  diese  Behauptung  für  das 
maximale  Drehmoment  (Kippmoment)  haltbar  ist,  kann  sie  keines- 
falls auf  das  normale  Drehmoment  angewondet  werden.  — Untor 
normalen  Betriebsverbültnisscn  kommt  es  gar  nicht  vor,  daß  die 
Motoren  bis  zu  ihrer  äußersten  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch 
genommen  werden,  man  kann  somit  ganz  sicher  auf  da»  Doppelte 
der  normalen  Zugkraft  hoi  Kaskade-Kchaltung  rechnen,  was  bei 
halber  Geschwindigkeit  der  Leistung  eines  PrimUrmotors  gleich- 
kemint. 

Ich  möchte  mir  auf  den  Umstand  noch  hinweiseu,  daß  di« 
Rückgewinnung  der  Energie  in  dem  Artikel  Vaudevilles  als 
gefährlich  bezeichnet  wird,  angeblich  weil  dieso  Geschwindigkeit«- 
erhölmngen  der  Turbinen  und  in  weiteren  Folgen  Spannungs- 
erhöhungon  verursacht. 

Wenn  dies  auch  auf  der  VnlteUinabahn  ausnahmsweise 
vorgekommen  ist  — beweist  es  eben  nur,  daß  kein  Abnehmer 
Air  die  ztirftekgegebeno  Energie  auf  der  Strecke  war  — und 
erstere  dio  Leerlaufarbeit  der  Transformatoren  und  der  Zentrale 
deckte  — nicht  aber,  daß  diese  Kokuporation  für  jeden  Betrieb 
gefährlich  wäre.  — Im  Gegenteil,  die  Möglichkeit  der  hnorgio- 
rückgewimiung  ist  ein  solcher  Vorteil  dieses  Systems,  ^ welcher 
demselben  eine  nieht  zu  bestreitende  Suporioritüt  anderen  Systemen 
gegenüber  verleibt. 

I>aut  Ergebnisses  von  neuesten  Messungen  kann  ich  milteuon, 
daß  dio  Energierückgewinnung  anstandslos  und  vollkommen  be- 
friedigend vor  sich  geht,  wenn  dio  rückgewonnene  Energie  nütz- 
lich vorwertet  werden  kann  . 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  die  italie- 
nische Eiaenbahngesollscbaft  meines  Wissens  nach  nur  die  Firma 
Ganz  u.  Co.  mit  Lieferung  von  3 (nicht  5)  neuen  Lokomotiven 
betraute. 

Dieser  Umstand  beweist  zur  Genüge,  daß  von  kompetenter 
Seite  die  Lebensfähigkeit  des  Systeme»  anerkannt  wird. 

Budapest,  am  13.  März  1904. 

/>  riedrich  Koromzan , 
Ingtntenr. 

Vereinsnachriohten. 

Am  Mittwoch  den  8«.  März  I.  .1.  findet  der  OsterfeierUigo 
wegen  kein  Vortrag  statt.  Die  nächste  Vereins  versa  in  m- 
lung  findet  Mittwoch  den  6.  April  im  Elektrotechnischen  In- 
stitute, Giißlmusgasso,  6 l.'hr  abends,  statt. 

Vortrag  dos  Hi'rrn  Olior-lJaurat  Prot  K.  llocnonogff 
über  „Das  elektrotechnische  Institut  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schule in  Wien“,  verbunden  mit  einer  Besichtigung  de»  Institutes. 

Dio  Veroinsleitung. 

Schluß  der  Redaktion  am  21.  Marz  t904. 


Für  dio  Rodaküou  verantwortlich:  JUzimiliiiu  /.inner.  — ScItwtverlnK  de«  Elektrotechnischen  Vereine*  in  "'len. 
Kommtmlonrrorleg  bei  8pielh»fen  A Sehurleh,  Wien.  — Alleinige  Inecratcn-Aufmihme  bei  Rudolf  Mo««*,  Wien  nud  n»  den  Filialen. 

Druck  ron  R.  Spiet  & Co.,  Wien. 
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Mannesmannrohre 

jeder  Art  — ■-= 

sowie  nahtlose  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und Stromzuführungszwecke,  ferner  Blitzableiter 
und  Fahnenstangen,  Wegweisersäulen  und  Bau- 
säulen als  Ersatz  für  gußeiserne  liefern 

Deulsch-Östcrr.  Mannesmannröhren-Werkt 

in  Komotau,  Böhmen. 


Seil  1080  bealclit- 
'■  JAKOSUWS 
KRSTC  OLIMMERM^OKi-BERUN 
BERLI N ■ FRIEDEN  Al' . 


Hermann  Meusser 

Berlin  W.  36/8,  Steglitxeratr  58. 
Spezialbuchh.  f.  Elektrotechnik. 

Iletcrn  j«<l« » Huch  Io  o»u«4ter  Auflage 
gegen  nionatllehe  Teilzahlung.  welche 
dem  zehnten  Tolle  dei  Preteei  ontspreoheo 
•oll.  KrmAfiigang  ln  CloseHallon  Vorbe- 
halten. Auewnbltendtxngfo  bereitwilligst . 
Kataloge  gratir  J'ortofrde  8eoduoif. 
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Telegraphenstangen  Leitungsmasten 


füu  elektrische  Anlagen 

aas  vorzüglichen  schlanken  Nadelhölzern,  anr  Erhöhung 
der  Dauerhaftigkeit  mit  Qnecksllbcrsubliinat  nach  System 
Kran  beeten»  Imprägniert  (kynnisiert). 

Eisenbahnschwellen 

jeder  Holxart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert  nach  Staala- 
hahnvurecbnflen,  auch  nuimpr&gniert. 

GrOsste  Lelstangsfählgkeil. 

8 Imprägnier-  und  Kyanleferanstalten. 

einstige  Lage  riir  Export  nach  allen  Ländern. 

Gebr.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 


F.  A.  Lange,  Wien 

VII.  Westbahnstrasse  6. 

Widerstands-Materialien,  Drähte,  Bleche,  Bän- 
der, Niokelin,  Rheotan,  Alpaooa,  Paokfong, 
Kupfer-,  Messing-,  Bronze-Bleche  and  -Drähte. 


I | itatüinlre,  sowie 

anhnmfitftr  Handtachometer  selbsttätiger 

auiiumcici  Ejnst0|lung  -h 

liefern  alt  S|««!aliUt  ss nfiUtn  za  lieber  I mUufiililfn. 

C.  W.  Julias  Blancko  & Cie.,  Armaturonfabrik. 

Repräseiiioikji  und  Niederlage  hei 

Rudolf  Patzer,  Wien,  L,  Qetreldemarkt  Nr.  2. 


Die  geschickte  Vorbindung  von  Wort  und  Bild  Innerhalb  einer  Annonce  gibt  dom  Inserenten 
ein  Mittel  an  die  Hand,  die  Wirksam'  eit  aoiner  Annoncen  In  Zeitungen  und  Zeitschriften,  auch 
bei  kleiner  Raumontfaltung,  woscntlich  zu  steigern.  Die  Ausarbeitung  zweckmässiger  Annoncen 
in  Bezug  auf  Wort  und  Bild  ist  die  Arbeit  eines  erfahrenen  Annoncen-Fachmanno».  Nur 
so  worden  nutzloso  und  kos'.spieligo  Experimente  vemiindon.  E*  lingt  im  Interesse  eines 
(eden  Inserenten,  sich  vor  Ausarbeitung  seiner  Inserate  mit  uns  In  Verbindung  zu  setzen. 

Annoncen-Expedition  Rudolf  Mosse. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  14.  Wien,  3.  April  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Bemerkungen  (ler  Redaktion:  Ein  Sacbdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  drr  /.eit  sch  ritt  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
n 2 f.  F..,  Wien“  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  lledaklion  gestattet. 

IHe  Einsendung  ton  Originalarbeitcn  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  rom  Autor  ceent.  gewünschten  Separatabdrüeke,  welche  zum  Selbstkosten //reise  berechnet  werden, 
trolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Über  Wirbelstromverluste. 

Von  F.  Niethammer. 

Itn  Anschluß  an  meine  frühere  Veröffentlichung 
über  Wirbelstromverluste*)  möchte  ich  noch  einige 
ergänzende  Auseinandersetzungen  machen.  Wird  das 
lamellierte  Gehäuse  eines  Drehstromgenerators  oder  der 
Anker  einer  Gleichstrommaschine  von  einem  in  den 
Zähnen  und  im  Rücken  räumlich  sin u sfö  r in  i g ver- 
laufenden Feld  durchsetzt  und  treten  keine  zusätz- 
lichen Verluste  auf,  so  sind  für  gutes  kommerzielles 
Eisen  die  gesamten  Hystercsis  — und  Wirbelstrom- 
verluste theoretisch 


Dabei  ist  ü'  = maxi  m a 1 e Induktion  im  Kern, 
li,  — m ii  x i tu  a 1 e Induktion  in  den  Zähnen,  die  zu- 
nächst an  der  Krone  und  Wurzel  gleich  stark  sein  sollen; 
die  Maximalwerte  sind  hei  Sinusform  1 *57  X Mittel- 
wert **).Ferner  ist  jsnI'5  und  c = 16.  Der  Exponent 
1-6  in  ff1'*  ist  allerdings  anfechtbar,  er  kann  auch  1 '8 
oder  gar  2-0  sein.  Diese  Werte  beruhen  auf  Wattmcter- 
messungen  an  Frohen  durch  Wechsclstrommagnctisic- 
rung.  Setzt  man  gestanzte  Bleche,  deren  Frohen  die 
erwähnten  Meßresultate  ergaben,  zu  Drehstromgehäusen 
oder  Gleichstromankern  zusammen,  so  ergehen  sieh  be- 
kanntlich Eisenverluste,  die  mindestens  2 mal,  manchmal 
bis  gegen  10  mal  größer  sind.  Die  Ursache  liegt  zun» 
Teil  in  den  verschiedenartigen,  zusätzlichen  Wirbol- 
stromverlusten,  zum  guten  Teil  aber  auch  daran,  «laß 
der  Verlauf  des  Feldes  meist  von  der  Sinusform  stark 
ahweicht.  Die  Verluste  im  Kern  werden  auch  dadurch 
erhöht,  doß  die  Zahninduktion  /<„  nur  allmählich  in  die 
kleinere  Kerninduktion  B‘  übergeht,  weshalb  der  Nuten- 
grund zweckmäßig  mit  einem  Halbkreis  oder  mit 

*)  Heft  4,  I.  J.  der  „Z.  f.  K.“ 

**)  « » Blecbslärke  in  mm.  I'.  =■ . Kornvnlumen  in  dmt, 
l‘*  = Bnhnvolumen  in  dm*,  n - Permden/ald. 


| 


I 


t 


Viertelskreisen,  nicht  aber  mit  einem  scharfen  Recht- 
eck abgeschlossen  wird. 

Um  nun  den  Einfluß  der  Kurvenform  des 
magnetischen  Feldes  auf  die  Wirhelströme  zu  berück- 
sichtigen — für  die  Hysteresis  ist  sie  bekanntlich  gleich- 
giltig,  — so  zerlege  man  die  gegebene  Feldkurve  mit 
dem  Maximalwert  in  eine  Fourier’ sehe  Reihe  mit 
den  Amplituden  ZJ„  li3.  Bb  ....  Dann  sind  die  Wirbel- 


stromvorlustc  nicht  mehr  ==  c /«  ■—? 


UJI*Tl 

loöoJ 


V.  sondern 


cl  « jarj/A.isu./3^ra.f5ß»i8+  2, 

V 100/  Uiooo)  ‘ 11000/  ' llOtMlj  ' ' ’ ‘ I h 
oder  falls  man  diese  oberen  harmonischen  Glieder  durch 
einen  Korrektionsfaktor  x ersetzt: 


IL 


. 2 

C 1 


V . x. 


''  '*  100  1000 / 


Dabei  ist 


3). 


Unter  der  Annahme,  daß  das  Feld  vollkommen 
rechteckig  mit  dem  Polbogen  P als  Grundlinie  ver- 
läuft. also  der  Raum  zwischen  den  Polspitzen  feldfrei 
und  die  Induktion  längs  des  Polbogcns  konstant  und 
= /im„  ist,  habe  ich  folgende  Tabelle  entwickelt,  die 
allerdings  seihst  für  diesen  Fall  nur  angenfthort  ist,  da 
nur  bis  zum  1 1.  Glied  von  li  entwickelt  ist. 


Tabelle. 


J>:ti 

1 J»m  xx 

B, 

De 

tttnxx 

B» 

B*  ' I B11 

Diunx 

ttmxx 

Jt  tn%x  Htaxx  • 

4 

OH  - 
0-7 
Oö  - 
()•:>  - 

• 1-270 

- 1-270 

- 1*233' 

- 1177 

- 10*0 
- O-IHW 

i 

- - 0-423 

- - 0-417 

- - 0-320 
--  0104 

- 0-031 

- 0 224 

+ 0-254 
+ 0-241 
+ 0100 
- 0100 
- 0 242 
-0  242 

1 

+ o-tmi 

+ 0-1031 

- 0 015, 
-0-1771 

- 0140- 
+ 0-044'- 

4-  0-141 1+  0-11«!  !>-7(  er. !) 
+ 0-117  a 0-110  *-4 

- 0t)8l  j-  0-0*2;  4-1) 

- 0-143' — 0-050'  5-4  | » 

f 0-035  + 0-12K|  5-»|  " 
j-  0151  + 0 010  4-4/ 

Eine  solche  rechteckige  Feldverteilung  kann  für 
die  Zähne  von  Maschinen  mit  nicht  ahgeilacbten  Pol- 
xchuhen  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommen.  Man 
sieht,  die  Verluste  sind  dann  5 mal  so  groß,  als  be- 
rechnet.*) Setzt  man  statt  rechteckiger  trapezförmige 

*)  Ich  habe  such  ftlr'Dfchfelder,  die-  »uä  rechteckigen  oder 
trapezförmigen  Einzelfelduru  zusammengesetzt  sind,'  die  Werte 


Digitized  by  Google 


Seite  200. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  14. 


Feld  Verteilung  voraus,  so  wird  x = 2‘5— 3’5.  Dazu 
kommt  aber  noch  die  Steigerung  durch  die  Feldver- 
zerrung. Bei  nicht  stark  gesättigten  Zahnen  steigt  be- 
kanntlich die  Zahninduktion  li,  bei  Belastung  an  einer 

l’olspitze  auf  Iiz  * = B,  4 lit  x, worin.)  H’,= 

= Amperewindungen  für  Luft  und  Zahne  und  Kern. 
A = Querkomponente  der  Rückwirkung.  Diese  Zu- 

A H' 

nähme  der  Induktion  mit  der  Amplitude  liT.  ‘ A = Btx 

A W ( 

hat  aber  die  doppelte  Periodenzahl  wie  der  llauptfiux. 
Damit  ergibt  sieh  für  die  Wirbelströme  in  den  Zahnen 
zunächst  abgesehen  von  den  zusätzlichen  Verlusten, 
der  Wert, 


Kür  /I,x  = -g-  liz  und  x = 5 ergibt  das  gegen- 
über dem  ursprünglichen  Ausdrucke  bereits  das  Zehn- 
fache. Wichtig  ist,  daß  drum  so  kleiner  wird, 
je  mehr  sich  der  Feldverlauf  der  Sinus- 
form nähert;  es  ist  deshalb  von  größtem 
Wert,  die  Pol  schuhe  in  geeigneter  Weise 
a b z u f I a c h e n. 

Einigermaßen  kann  man  sich  uueh  in  folgender 
Weise  über  die  Vergrößerung  der  Zahnverluste  bei 
rechteckigem  oder  trapezförmigem  Feldverlauf  Rechen- 
schaft geben.  Ist  B unter  dem  Polbogen  I’  konstant, 
so  findet  die  ganze  Feldanderung  von  4'  ß».«  auf — Bmxx 
in  der  Pollücke  t — P statt.  Die  Zeit  zu  einer  vollen 
Änderung  rfc  entspricht  dann  nicht  mehr  t.  sondern 
t • — P,  d.  h.  die  entsprechende  Periodenzahl  ist  nicht 

mehr  «,  sondern  ' ,,  Die  Wirbelstromverluste  werden 

damit,  da  nur  das  Volumen  in  den  PollUcken  zu 
rechnen  ist 


■ f * ^ \ ~ 

’\  100  r — P 1000/ 
= e Is 


y x = 


)i  lim 


100  ltX)0/  t — P 


xY 


V. 


. . 5). 


Der  Koeffizient  ^ ^ = x schwankt  in  praxi  von  2"6 — 5. 


Obwohl  ähnliche  Betrachtungen  uueh  für  den 
Kern  gelten,  so  lassen  sich  doch  dafür  kaum  rechnerische 
Angaben  machen;  die  Korrektur  dürfte  allerdings  ver- 
mutlich geringer  sein,  du  die  Rückwirkung  auf  die 
Kerninduktion  wenig  Einfluß  hat  und  die  Feldvcrteilung 
wohl  auch  sinusähnlich  ist.  Die  Magnetisierung  ist 
jedoch  eine  drehende,  die  ich  seinerzeit  in  E.  T.  Z. 
1000  und  Handbuch  für  Elektrotechnik  Bd.  IV,  S.  14 
in  eine  radiale  Komponente,  und  in  eine  solche  in  der 
Richtung  des  Umfanges  zerlegte.  Erzeugt  jede  Kompo- 
nente für  sieb  llysteresis  — und  Wirbelstromverluste,  so 
bedeutet  das  eine  Steigerung  der  theoretischen  Werte 
auf  das  y = 1"2  bis  2 fache.  Doch  scheinen  Versuche 
die  Hypothese  nicht  ganz  zu  bestätigen,  es  wären  aber 
erschöpfende  Versuche  an  Maschinen  selbst  noch  sehr 
wünschenswert. 


Ui,  Bt  ...  . ermittelt,  dafür  ergehen  sieb  aber  kleinere  Werte 
von  x,  iiilinlio.il  I S) —2.  ln  Arnold,  Weehselnlrumwicklungen  sind 
verschiedene  tatsächliche  Fcldkurvon  zerlegt,  wofür  sich  x <nj  2,  f> 
ergibt. 


Nach  diesen  Gesichtspunkten  läßt  sich  nunmehr 
folgende  Beziehung  für  die  Eisenverluste  in  Maschinen 
ausschreiben. 


y soll  die  Erhöhung  der  Verluste  durch  die 
drehende  Magnetisierung  und  x die  Steigerung  der 
Wirbelströme  durch  höhere  Harmonische  berücksich- 
tigen. k und  t sind  Koeffizienten,  welche  bei  variablem 
Zahnquerschnitt  Mittelwerte  von  ß,5'6  und  H,-  bilden, 
falls  man  in  den  obigen  Ausdruck  für  H,  den  Maximal- 
wert im  größten  Zahnquerschnitt  einsetzt.*)  Die  zusätz- 
lichen Verluste  lassen  sich  dadurch  einigermaßen  be- 
rücksichtigen, daß  man  für  c und  c besonders  hohe 
Werte  einsetzt,  z.  B.  « = 3 und  c = 3,  tatsächlich 
hängen  jene  Verluste  jedoch  wesentlich  von  der  Kon- 
struktion und  Fabrikation  ab.  Im  extremsten  Falle 
kann  man  in  praxi  mit  folgendem  Ausdruck  rechnen: 
(<t  = e =8;  y = I-5;  für  den  Kern  x=\,  für  die 
Zähne  x = 6). 


In  der  Regel  werden  die  tatsächlichen  Verluste 
etwa  zwischen  dem  Ergebnis  von  Gleichung  1)  und  7) 
liegen,  meist  näher  an  7).  In  den  meisten  Fällen  wird 
man  mit  <7  = 0 = 2" 5 und  y = l"f>,  x für  die  Zähne  = 
25  und  z für  den  Kern  = 1 völlig  auskommen. 

Für  praktische  Zwecke  ist  es  am  empfehlens- 
wertesten, sich  durch  Aufnahme  an  ausgeführten  Ma- 
schinen, deren  Abmessungen  man  genau  kennt,  in  Ab- 
hängigkeit von  li,  Kurven  für  die  gesamten  Eisenver- 
luate  pro  dm'  und  Zyklus  aufzunchmen  und  zwar  für 
Rücken  und  Zähne  getrennt  — etwa  10,  2f>  und 
50  und  eventuell  100  Perioden. 


Die  einphasigen  Kommutatormotoren. 

Von  Prof.  J.  K.  Sumec,  Brünn. 
i'Fortsetzung.) 

0)  Der  kompensierte  Serienmotor. 

Die  mit  der  Magnotwickelung, den Rerienbürstcn  SS 
und  den  Kompensierungsbürsten  K K (Fig.  5)  verketteten 
Kraftlinienzahlen  sind,  wenn  i den  zugetührten  Motor- 
strom und  »k  den  Kompensierungsstrom  bedeutet: 

(Zi,  M cos  a)  ./sin  4 »VoosfJ  <4  sin, 

(Z/2  -f  V cos  a)  .7  sin  4-  L-,  cos  (a — Jj)  .4  sin. 

( L2  cos  * — ji  -j-  M cos  (J)  J sin  4 L*  "4  »in. 

Bei  der  in  Fig.  5 dargestcllten  Drehrichtung  des 
Motors  ist  für  die  8 8'- Bürsten 


•)  Worte  von  k,  siehe  Niethammer,  Elektr.  Masch. 
App.  u.  Anlagen,  IM.  1 I. 
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für  die  ATA'- Bürsten 


V (!) 


dt 


dt 


mit  Rücksicht  hierauf  resultieren  folgende  Spannungs- 
gleichungen : 


a)  fUr  die  A'A'-Bürsten,  wenn  lik  den  Ohm’schcn 
Widerstand  des  gesamten  Jk  - Kreises  bedeutet : 

O = ltk ./(,  sin  ~ <o  L>  ./k  cos 
-j-  «>  ( Lt  cos  * — ß -f-  M eos  ß)  J cos 
— v <o  (Lj  sin  % — ß — ilf  sin  ß)  «/  sin. 


AJ  für  die  Magnctwickelung  und  die  SerienbUrston 
zusammen,  wenn  e , die  zuge  führte  Spannung  und  U 
den  Ohm  schen  Widerstand  des  ganzen  ./-Stromkreises 
bedeutet : 

£ — li ./ sin  -)-  (o  (L,  -}-  Lj  -|-  2 M cos  a)  J cos  -j- 
v o>  A/  sin  a . J sin  -j-  io  (L4  cos  * — ß -f-  .1/ cos  ß)  Jk  eos  -J- 
-f-  vu>  L»  sin  (z — ß) . Jk  sin. 

Bei  der  graphischen  Darstellung  dieser  Gleichungen 
geht  man  mit  Vorteil  von  dem  Vektor  .7  aus.  Ich  wähle 
die  Richtung  ./  sin  nach  oben  und  die  Drehrichtung 
des  Diagrumines  im  Sinne  des  Uhrzeigers;  dann  resul- 
tieren die  beiden  voll  ausgezogenen  Figuren  oabco 
und  0 0'  AB  CD  (Fig.  6 a und  C>  6). 


Eig.  fi  b. 


Um  eine  weitere  Diskussion  der  Fig.  6 b zu  er- 
möglichen, muß  man  vorerst  die  ./k- Vektoren  derselben 
unter  Zuhilfenahme  der  Fig.  6 a durch  ./-Vektoren  er- 
setzen; analytisch  hieße  das,  die  Größe  </k  mit  Hilfe 
der  ersten  Gleichung  aus  der  zweiten  Gleichung  eli- 
minieren. 

Man  setze  vorläufig  Rk  — 0;  dann  resultieren  die 
gestrichelten  Figuren  oabo  und  0 0' AB  CI)'.  Es 
ist  dann: 


li  Cr'  = (u  Lj  (cos  a— ß -f-  ~ cos  ß)2  X >/, 

MJ+ 

M~  . 3/ 

G'C"=zv <0  Lt (cos z— ß 4- - — cosß)(sin  « — ß — . sin ß)X'L 

/Aj  1/4 

("//'  = t)  (o  LÄ  sin  r — ß . (cos  z— ß -j-  ! cos  ß)  X •/, 

x/jj 

//'L'  = p2  o>  La  sin  a — ß.(sin  z — ß — y—  sin  ß)  X «/; 
und  ferner 

/••//•  = ,1  li  4-  (C7‘  r — c H')  =»(ü  A/  [sin  a — 

— sin  ß (cos  a — ß -f-  cos  ß)|  X 4 

= O'  .1  — L 6?'  = w (L,  -f  Lj  2 A/  cos  a — 

— Lj  (cos  z— ß -(-  ^ cos  ß)ä)  X «/• 

Die  Strecken  O“  P,  P 11'  und  //'  1)'  wird  man 
öfters  brauchen;  man  schreibe  daher  der  Kürze  halber: 

a — L,  4 Lj  2 A/  cos  a — Lj  (cos  a— ß 4-  ^ cos  ß)2  — 

( A/ä  \ »/ 

= L,  |l  — j-jA  4-  L4  (sin  a— ß — j sin  ß)s, 

h = Lj  sin  a — ß (sin  a — ß — L-  sin  ß), 

c = .)/  |rfin  a — sin  ,3  (cos  « — £ -f-  t ~ C06  W ==: 

= ,1/  cos  ß (sin  z-— ß — sin  ß), 


und  es  wird: 


U 

O'  F“  — ti)  a J, 
F‘  //'  = v cs  c J. 
H‘  D‘  = v-a>b  J. 


Der  Punkt  1)‘  bewegt  sich  hienae.h  — vorläufig 
bei  konstantem  Strome  ./  — auf  einer  Parabel,  deren 
Scheitel  F‘  und  deren  Achsen  F‘  O'  und  F‘  C"  sind. 

Nun  ist  aber  der  Widerstand  des  Kompensierungs- 
kreises  nicht  Null,  sondern  Äk;  bei  derselben  Geschwin- 
digkeit t>  entsprochen  den  Pankten  G'  H'  D'  die  Punkte 
G 11 1),  und  der  Kurzschlußpunkt  (e  = 0)  ist  F statt  F'. 
Da  jetzt  wieder  F H = FG  -f -GH  proportional  v und 
// 1)  proportional  v-  ist,  so  bewegt  sich  auch  I)  auf 
einer  Parabel  und  zwar  mit  den  Achsen  A F und  FH. 


Der  Einfluß  des  Widerstandes  im  Kompcnsierungs- 
kreise  ist  dargestellt  durch  den  Halbkreis  />'  I)  li.  Bei 
lik  = 0 ist  der  Spannungsvektor  gleich  OL',  bei  Uk  — sc 
(gewöhnlicher  Serienmotor)  dagegen  gleich  O B\  der 
kompensierte  Teil  der  Spannung  ist  also  BI)',  bezw. 
Bl).  Da  nun  der  Strom  ./  in  der  Richtung  OO"  liegt, 
so  wird  bei  A’k  = 0 die  wattlose  Spannungskomponente 
am  meisten  geschwächt,  d.  h.  die  Kompensierung  wirkt 
am  besten. 

Dividiert  man  alle  Vektoren  der  Fig.  6 b durch 
./,  so  bekommt  man  (Fig.  7)  ein  dem  ursprünglichen 
Ähnliches  Diagramm,  in  welchem  aber  nur  die  Ge- 
schwindigkeit v und  das  Verhältnis  K : J als  Veränder- 
liche Vorkommen.  Man  gewinnt  dadurch  den  Vorteil, 
von  den  absoluten  Werten  der  Spannung  und  des 
Stromes  unabhängig  zu  sein;  der  Strom  sowohl  als 
auch  die  Spannung  können  beliebig  variieren,  der  Zu- 
sammenhang zwischen  E : J und  v ist  immer  gegeben 
durch  eine  Parabel,  deren  Konstanten  durch  die  kon- 
struktiven Daten  des  Motors  und  die.  Btlrstenstcllung 
vollkommen  bestimmt  sind. 
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Will  man  das  Verhältnis  in  Analogie  7.u 

ruhenden  elektrischen  Systemen,  als  Impedanz  des 
Motors  beim  Lau  f bezeichnen,  so  stellt  die  Fig.  7 
das  Impcdanzdiagram  m des  Motors  dar,  im  Gegen- 
sätze zum  ursprünglichen  Spannungsdiagramm. 

Die  mechanische  Leistung  des  Kompcnsierungs- 
kreises  ist  laut  dessen  Spaunungsgleiehung: 

— » e>  (Lj  sin  a — — M sin  JJ)  J .4  cos  (./  .4)» 
diejenige  des  Serienstromkreises: 

v m M sin  a ./-  -f-  c <t>  L3  sin  a — fi  .4 .7 cos  (.4  J )• 

Die  mechanische  Leistung  im  ganzen  ist  also: 
ir3  = o o>  M sin  x J*  -J-  v o»  M sin  (i  J .4  cos  (J  ./*). 


Hei  //«  = 0 ist  nach  Fig.  dir. 

.4  cos  (./  .4)  = j cos  7.  — fi  -|-  j cos  [i  j./, 
folglich  fllr  diesen  Fall  die  mechanische  Leistung 
H'i  = v u>  M | sin  x — sin  [j  |cos  x — jt  -f-  - cos  [i|  j./* 


und  das  Drehmoment 


»'  <o  c ./ 


2 

“5 


V 0) 

<1.  h.  proportional  dem  Quadrate  des  Stromes,  wie  heim 
gewöhnlichen  Serienmotor. 


Fig.  7.  Fig.  8. 

Bezeichnet  man  die  Klemmenspannung  des  wider- 
standslosen Motors  mit  E',  so  ist  (Fig,  7): 

, E‘  V_ 

~ O-  D-  w ]/(«  — »*<.)*  + (»c)*5 

und  folglich  das  Drehmoment 

T c 

O'IS*  \ <•>  /(«—»* 4) 2 -f-  (p  cf- 

Hei  konstantem  E'  stellt  diese  Gleichung  die 
wichtigste  Charakteristik  des  Motors,  nämlich  das 
Drehmoment  als  Funktion  der  Geschwindigkeit,  dar. 

Die  Geschwindigkeit  ist  im  Diagramme  dargcstcllt 

durch 

i)  <0  — — F //', 

c 

d.  h.  durch  die  Ordinate  der  Parabel. 

Nach  vorstehenden  Gleichungen  ist  aus  dem  Parabel- 
diagramm fllr  den  Fall  F,‘  konst.  das  rechtwinklige 
Koordinntendiagramm  Fig.  8 mit  dem  Drehmomente  T 
als  Abszisse  konstruiert. 


Vollkommene  Kompensier  11  ng  (<p  = 0) 
findet  statt,  wenn  (abgesehen  vom  Widerstande  des 
Kompensierungskreises)  (y  F‘ — //'/>' =0  oder  « — ra4= 0 
wird.  Diesen  Betriebszustand  will  ich  normal  nennen 
und  die  zugehörigen  Werte  mit.  dem  Index  11  bezeichnen. 

Die  normale  Geschwindigkeit  ist  also: 


Ht 


und  das  normale  Drehmoment: 

\ ü)  / a c 

Das  A nlau fstl roh inument  (t?  = 0)  ist: 


und  folglich  das  Verhältnis 
malmoment“: 


.Anlaufsmoment  zu  Nor- 


'•■MS 


.Soll  der  Motor  praktisch  brauchbar  sein,  so  muH 
er  bei  abnehmender  Geschwindigkeit  ein  größeres  Dreh- 
moment entwickeln  können;  d.  h.  bei  abnehmendem  v 
muß  der  Nenner  des  Ausdruckes  fllr  T oder  die  Im- 
pedanz ebenfalls  abnehmen.  Man  findet  daraus  leicht 
die  Bedingung 

„s  (,i  4-  <•*  > 2 o h. 

Verlangt  inan,  daß  diese  Zunahme  des  Dreh- 
momentes bis  zum  völligen  Stillstände  anhalte,  das 
Drehmoment  also  beim  Stillstände  am  größten  sei,  so 
muß  man  machen: 

4^. 

c'- 

Der  Ausdruck  stellt  aber  (bei  konstantem  E‘) 
ah  v 

das  Verhältnis  7’„ : T„  dar;  die  Bedingung  heißt  also  in 
Worten:  Bei  einem  richtig  konstruierten  Motor  ist  das 
Anlaufsmomcnt  wenigstens  zweimal  so  groß  wie  das 
Normalmoment. 

[Das  Gleichheitszeichen  bedeutet,  daß  das  An- 
wachsen des  Drehmomentes  gerade  beim  Anlangen  in 
den  Kurzschlußpfinkt  Null  werden  kann;  in  diesem 
Falle  ist  ()‘  F‘  gleich  dem  Krümmungsradius  s0  der 
Parabel  im  Scheitel  F‘  und  0‘  D’0  gleich  2 . <)’  F'\ 
sonst  jedoch  muß  immer  O'  E <.  pu  und  O D'„  > V*  x 
X 0*  E‘  sein.) 

Konstruktionsregel.  Will  man  das  Verhält- 
nis 7 1, : 7'„  gleich  x haben,  so  muß  man  den  Motor  wie 
folgt  entwerfen: 


Bei  der  konstanten  Bürstcnstellung  x — 


und 


fi  = 0 ist: 


und  folglich 


a~Ll  ('  ~777r)  + L-- 

h = 

<•  = .»/. 


J.  — * 0 • '***  g 

a b 


Hieraus  hat  man 


und  weiter 


4s.  (i  4.  is.\_  l 

■V*  T M 
4,  \x  * JL,  L, 
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,.=|fü  = Fi+i|i-  Kr-—1 

I * I + M r,,ü 

In  folgender  Tabelle  sind  nach  diesen  Formeln 
einige  Werte  berechnet  worden.  Man  sieht  daraus  un- 
mittelbar, welch  grollen  Einfluß  auf  das  Verhalten  des 
Jtft 

Motors  der  Ausdruck  ■» — y—  besitzt ; je  kleiner  derselbe 

ist,  ums*)  schwächer  muß  man  für  ein  gegebenes  Ver- 
hältnis x den  Anker  und  umso  stärker  die  Magnete 
machen,  und  umso  höher  liegt  dann  die  normale  Ge- 
schwindigkeit. 


M 1 : /.*  — 1 

; .1/2  : 

-=i09 

.»/  s:  L, 

L,  os 

T*'  r-  li  L,  :L, 

r« 

7» : 7,|  j 

r» 

W.LX 

P0 

O&O 

i 

0-85 

1184 

020 

1-414 

8 

0-33 

i 

0-2 

1-225 

1KM57 

2-0 

4 

0-25 

i 

0124 

1-34 

0 

oo 

Da  nun  der  Ausdruck  M2 : Lx  I+,  einen  so  be- 
deutenden Einfluß  auf  das  Verhalten  des  Motors  hut, 
muß  er  bei  der  Konstruktion  wohl  beachtet  werden: 
ich  will  ihn  deshalb  im  folgenden  einer  näheren  Be- 
trachtung  unterziehen.  — 

Die  Induktionskoeffizienten  wurden  eingangs  defi- 
niert als  Summen  der  durch  1 Ampere  erzeugten 
Kraftlinien,  in  1<>*-Einheiten,  jede  Kraftlinie  mit  der 
Anzahl  der  mit  ihr  verketteten  eigenen,  bezw.  fremden 
Windungen  multipliziert.  Wenden  wir  jetzt  diese  De- 
finition auf  die  Berechnung  des  Ausdruckes  M*  : /-,  /*> 
für  die  bis  jetzt  vorausgesetzte  sinusartige  Magnet- 
wickelung an. 


it 

2 


Die  in  Fig.  ü cingezeichnete  Elementarröhre  be- 
sitze ftlr  die  gemeinsamen  Kraftlinien  die  magnetische 
Leitungsfähigkeit  -J-d ausgedrüekt  in  1 (^-Kraftlinien 
per  Amperewindung;  sic  umfaßt  ir t sin  •{  Windungen 

Y 

der  Magnete  und  .<r  Windungen  des  Ankers.  Bei 

~ /£ 

1 ^mpöre  in  der  Magnetwickelung  enthält  sie  folglich 
ix,  sin -t'.  ady  gemeinsame  Kraftlinien  und  diese  Kraft- 
linien umschließen  ix,  sin  y Magnetwindungen  und 

w2  Ankerwindungen.  Ihr  Beitrag  zu  den  Werten 

von  L,  und  M ist  folglich: 

dLl  = ptx,2  sin*  '(d'(, 

2 

d M — pix,  sin  Y • u'i  '{ d •(. 


Durch  Integrierung  von  -,  = 0 bis  '( — “ erhält 

man  (abgesehen  von  der  Streuung) 

/ t tt  1 

L\  — S*  «V  ~2  ' 


M ~ p ic,  tc.j, 

Bei  1 d in  der  Ankerwickelung  enthält  dieselbe 
v 

Röhre  w.j  — p d •[  Kraftlinien  und  ist  folglich  ihr  Bei- 

7*/ 6 

trag  zum  Werte  von  Lot 

/ 2 \2 

d Lj,  = p ix„*  I — I Y*^Y 


und  daraus 


r •>  T-  1 

Lj  = p tct2  Y 3 


Eine  sinusartige  Magnetwickelung  gibt  also, 
abgesehen  von  der  Streuung: 

Ä-SUw* 

Lt  Lo  tr* 

Für  eine  gleichmäßig  verteilte  Magnet- 
wickelung erhält  man  in  derselben  Weise 

L,  =|Uf,>y  Y' 

M=v.wlwi  " *jjf» 

Lo  bleibt  natürlich  wie  früher.  Für  diese  Magnetwicke- 
lung ist  also:  % 

JC-.i. 

L.L, 

Bei  konzentrierter  Magnetwickelung  (aus- 
gebildeten.  Polen)  umfaßt  jede  Elcmentarröhre  alle 
Magnetwindungen;  es  ist  demnach: 

d L , = ix,2  p d Y, 

d M = w,  Wo  — V,  p d 
w/z 

Bei  dieser  Wickelung  bedecken  die  Polflachen  die 
Ankeroberflächo  immer  nur  teilweise.  Es  bleibe  z.  B. 
der  &-te  Teil  der  Ankeroberfläche  frei;  dann  ist,  inner- 
halb obiger  Integrierungsgrenzen,  von  y = ^ bis 

Y = k~Y  die  magnetische  Leitungsfkhigkeit  fast  Null, 

wahrend  sie  von  y = £ y-  bis  Y = -y  den  (a^8  kon- 

stant  angenommenen)  Wert  p behält.  Zwischen  diesen 
beiden  Grenzen  haben  wir  folglich  zu  integrieren,  und 
es  wird: 


L,  = j-dL|  = pu>,,-£-  (1  — k), 

k 

2 

n 

T x i & 

M — J' d M = p ix,  w.t  y — g— > 

k _L 


L*  = J'  H-  «’s*  (-§•}  Y2  <*  ■(  = B »i*  Y 


1 — k* 


k JL 

2 


folglich: 

M2 


Lt 


(1  — k1)2  J_  3 
4 " 1 — *1-  P: 


3 1 — ** 

4 1 —k  + k2' 


Für  k = 0.  -i-,  -Tr-  erhalt  man  hiernach  die 

4 3 2 

Werte: 
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0 75.  0-865.  0-856,  0-75; 

erhält  man  das  Maximum 


088. 


"I  ^2 

Hlr  t —2  - — 0-208 

U* 

\j\  //, 

Hieraus  scheint  also  7.11  folgen,  dall  für  kora- 
|)  e n s i e r t e M <»  t o r e n d i e k o n z e n t r i e r t e Magnet- 
wickelung am  wenigsten,  die  gleichmütig 
verteilte  dagegen  am  meisten  sich  eignet. 

Betrachten  wir  diese  letztere  noch  etwas  naher. 
Dieselbe  kann  entweder  die  ganze  Pol  llüohe  oder  aber 
nur  einen  Teil  derselben  bedecken,  so  wie  z.  B.  bei 
einphasigen  Induktionsmotoren  (Fig.  10). 

Bei  Berechnung  der  Induktionskoeffizienten  L, 
und  M muß  inan  jetzt  den  bedeckten  und  den  unbe- 
deckten Teil  jeden  fllr  sich  betrachten;  man  bekommt 
dann,  wenn  der  m-te  Teil  jeder  Polflache  bedeckt  ist: 

~ 


Lt—  |(  ' * I ß <1 Y + I W|*|x«/y  = 


m 


— ß'V  -j  I1  "')> 


M --  | «1  ~~  ~ |t  d V | «>i  tri  '1  ß <1 V = 

r >n-x-  — - J •" 


* 1 1 m*i 

= (tw.  y l-§  (t)» 


dazu  hat  man  von  früher  her: 

/ s ' 1 

L.,  — 5*.  m>4* 


Rs  folgt: 

M*  _ 1 (3  - >«8)i 

i j 1 4 3 ■ ■ — 2 iw  * 


Für  m — — , — , folgen  hiernach  die  Werte: 


Pol  fläche  zu  bewickeln,  ganz  analog  den  oben 
erwähnten  Einpbasen-Induktionsmotoren. 

Es  bleibt  noch  schließlich  zu  untersuchen,  inwie- 
weit irgend  eine  Magnetanordnung  unserer  Annahme, 
daß  der  gegenseitige  Induktionskoeftizient  nach  cos  a 
variiere,  entspricht.  Ich  beschränke  mich  auf  die  gleich- 


förmig verteilte,  den  m-ten  Teil  der  Polflachc  bedeckende 
Wickelung;  es  ist: 

n)  für  Btlrststellungz  0 bis  (1  tn)  ~ oder, wenn 
man  * = </  -x-  setzt,  fürry^O  bis  (1  — »«),  Fig.  II  links: 


(1  - «/)  */2 


M,-~ 


IW'l  •*  V Oft  1 » e , . 

, m ^/2^7  Y + SAJ'',‘^T  7 + 

U tn  n/2 

f J än ,ri  2 t ('-ir “4 


1 1 — ij)  it/2 


b)  für  Bürstenstellungen  * = (1  — tn)  -=■  bis 


oder  </=(l  — m)  bis  1,  Fig.  11  rechts: 

(l  - <D  nfi  m T.f 2 

i wi  wi  2 / 1 f w<  wi  /1 

iVl  ~ «1  ~/2  w/2  ' rf  ‘ + |AJm  w/2  w/2  1 2 

0 (l-./l*/2 

w/2 


I «I,  , w . 

ß | «“i  (!  - y)  2 • (/  Y = 


»s/2 

— ß «?i  "’2 


ju-efi-l 


q - #i 

fi  m ) 


Nach  diesen  Formeln  ist  folgende  Tabelle  für  die 

2 1 

Bedeckungszahlen  m = 1,  . berechnet  worden;  der 

Wert  .1/  bei  a = 0 ist  immer  gleich  Eins  gesetzt,  um 
den  Vergleich  mit  dem  ideellen  Fall  (cos  *)  zu  er- 

2 

l leichtern.  Wie  man  sieht,  entspricht  die ---- -Bedeckung 

o 

. am  besten. 


a 

m m 1 

*> 

m=3 

1 

m=2 

coa  a 

. 

1 

0* 

1 

1 

1- 

1 

IO 

0984 

0-985 

0 985 

0-985 

20 

0-982 

0-942 

0945 

0-940 

30 

0-853 

0-870 

0879 

0866  i 

40 

0-748 

0*768 

0786 

0-766 

50 

0-628 

0-044 

0-73 

0-643  | 

00 

0-482 

0-5 

0-57 

05 

70 

0-328 

0-341 

0-391 

0842 

so 

0165 

0-173 

0199 

0173« 

!K) 

OH. 

0-0 

OO 

OO 

1 

Anmerkung:  I>ie  im  vorhergehenden  gefundenen  Werte 
für  Mt : Lt  I-t  gellen  untor  der  Voraussetzung,  tlaß  keine  mag- 
netische Streuung  im  gewöhnlichen  Siuuo  de«  Wortes,  d.  h.  keine 
peripherisch  zwischen  den  tieiden  Wickolnngen  verlaufenden  Kraft- 
linien vorhanden  seien.  Mit  Rücksicht  auf  den  wirklichen  Sach- 
verhalt sind  also  die  gefundenen  Werte  im  Verhältnis  dieser  un- 
nützen Stroulinion  zu  den  gemeinsamen  radial  durch  hoidc  Wicke- 
lungen verlaufenden  Kraftlinien  zu  reduzieren. 


Kommutierung,  ln  jeder  einzelnen  Ankerspule 
werden  sowohl  durch  das  zeitliche  Wechseln  der  ein- 
zelnen Felder,  als  uueh  durch  die  Rotation  in  denselben 
E M Ke.  induziert;  in  den  kurzgeschlossenen  Spulen  tritt 
noch  die  durch  die  Stromwendung  selbst  induzierte 
EMK.  hinzu. 

Es  sei  .1/'  der  Induktionskoeffizient  zwischen  der 
Magnetwickelung  und  einer  Ankerspule  bei  Koinzidenz 
der  magnetischen  Achsen,  und  I der  Induktionskoeili- 
1 zient  zwischen  der  ganzen  Ankerwickelung  und  einer 
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Ankerspule,  ebenfalls  bei  Koinzidenz  der  Achsen:  eine 
Ankerspule,  deren  magnetische  Achse  mit  derjenigen 
der  Magnete  den  Winkel  y,  mit  den  S S- Bürsten  den 
Winkel  y — * und  mit  den  K A'-Bürsten  den  Winkel 
y — ß ein  schließt  (Fig.  12),  ist  dann  verkettet  mit  den 
Feldern 

(.V'  cos  y -j-  L.,‘  cos  y — a) ./  sin  4-  Lg'  cos  y — ß ,/|,  sin. 

Beobachtet  man.  daß  v to  = — ist.  so  erhält  man 

« t 

für  die  durch  zeitliches  Wechseln  der  Felder  und  durch 
Rotation  in  der  Ankerspule  (y)  induzierten  E M Ke.  den 
Ausdruck 

— ui  (.!/'  cosy  -j-  L/cob? — x)J  cos — oiL/cosy — ß./k  cos  — 
— v ü>  (M‘  sin  y -(-  JV  8*n  T — *)  J sin  — 

— v co  L a sin  y — ß ,/k  sin. 

Für  die  durch  die  Stromwendung  induzierte  E M K. 
erhalt  man.  wenn  U der  Selbstinduktionskoeffiziont  einer 
Ankerspule  und  2 a die  Zahl  der  Ankerstromzweige  ist, 
und  man  den  momentanen  Stromwert  (./  sin)  ebenso 
wie  Gleichstrom  behandelt,  den  Ausdruck 

(l  (,/  sin) 

'dt  2a  ' 

Utn  denselben  in  das  Vektordiagramm  aufnehmen 
zu  können,  mul!  man  eine  gleichförmige  (lineare)  Strom- 
wendung voraussetzen;  dann  ist  nämlich,  wenn  -f-  (./sin) 
den  Strom  vor  der  Kommutierung  und  T die  Kom- 
mutierungsdauer  bedeutet, 

d ( J Bin)  2 ./  Bin  I 

dt~ Yä  — 2TT 

Ist  noch  K die  Zahl  der  Kommutatorsegmente 
per  Stromzweig  (also  die  Gesamtzahl  der  Segmente 
= 2 a K)  und  d die  Bürstendicko,  ausgedrtlckt  durch 
die  bedeckte  Segmentzahl,  so  ist 

r-  " 


2a  K 


60 


2a  K 


V CO 

V - 


un<l  folglich  die  durch  Stromwendung  induzierte  E M K.: 
, , 2 J sin  K 

+ i J 8ln-  ’ 

Für  die  unter  die  S A'-Bürsten  tretende  Spule 
ist  nun 

s 

Y — — % — 

i 1 2 

folglich  werden  in  derselben  induziert  die  E M Ke.: 

— «»  M'  sin  s ./  cos  — » L/  sin  (x  - — ß) ./ k cos  -f- 
4-  v co  (J/‘  cos  x 4"  W)  d sin  4*  vw  L.,'  cos  (x  — ß)  Jk  sin  -f 

k . : 

4-  0 CO  _ / /3 ./  sin. 

FUr  die  unter  die  K A'-BUrsten  tretende  Spule  ist 


y = {)  — 


2 


folglich  sind  die  in  derselben  induzierten  E M Ke.: 

4-  co  (—  Sl‘  sin  ß 4"  /«'  8*n  * — ß)  J cos  -J- 
-4-  c oi  (ilf’  cos  ß 4-  /,./  cos  x — ß)  J sin  -j-  v co  Lg'  sin  {- 

, K . . 

-f-  »co  . ./k  sin. 

7!  f l 

Für  den  besonderen  Fall  ß = 0.  * — * werden 

diese  Ausdrücke: 

a)  für  die  S S-Büraten: 


M'  J cos  4-  p co  | Lj' 4-  ^ LJ  ./sin  — co  Lj'  J\ 


k cos; 


b)  für  die  A' A'- Bürsten: 

co  /«'  J eos  4*  8 <»  -V'  ■/  sin  4"  v ">  j Lg'  4-  ^ I? ) Jv  sin. 

Diese  Ausdrücke  sind  in  Fig.  18  n und  Fig.  13// 
durch  die  Linienzüge  OABC  dargestellt.  Ersetzt  man 
die  Strecken  BC  nach  Fig.  13c:  (entsprechend  Fig.  6a) 

durch  BDC  und  beachtet,  dal!  ’V.  ~ ist,  so  bekommt 

•V  IjQ 

man  als  r es u lt  i e re n d e EMK.  unter  den  SS- 
Bürsten  bei  beliebiger  Geschwindigkeit 
nur  die  durch  die  Stromwendung  selbst  in- 
duzierte Größe 


K / 7 

V Cll  _ . /g  J 


sin; 


uls  resultierende  E M K.  unter  den 
A A'-Bürsten  dagegen  den  Aus- 
druck 


| w Lj'  — t>*  co  | Lj'  4*  —■/ /-j)  j-f  eos  — e co  /s  j ./ sin ; 


der  Punkt  C bewegt  sied«  also  (Fig.  136)  auf  einer 
Parabel,  die  EMK.  unter  den  A' A'-Bürsten 
nimmt  bei  konstantem  J anfänglich  bei 
wachsender  Geschwindigkeit  ab.  erreicht 
ein  Minimum  und  wird  dann  wieder  größer. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Elektrische  Feuerwächter-Kontrolle. 

Von  Josef  Heitxinger,  Wion. 

Beim  Ausbruchs  eine»  llrando«  ist  es  von  größter  Wichtig- 
keit, die  Feuerwehr  so  schnell  als  möglich  verständigen  zu  können 
und  es  sind  in  oinom  solchen  Kalle  oft  Sekunden  von  ent- 
scheidender Wirkung.  Aus  dio-om  Grunde  werden  in  größeren 
Etablissements  eigene  Feuerwächlcr  gehalten,  denen  os  obliegt, 
besonder»  gefährdete  Funkte  und  Objekte  zu  überwachen  und_ 
die  auf  ihren  Kundgäiigcu  gemachten  Wahrnehmungen  sofort  aut 
dem  kürzesten  Wege  einer  Zentralstelle  zu  melden,  ul»  welche 
im  allgemeinen  die  städtische  Feuerwehr  funktioniert,  llei  sehr 
großen  Anlagen,  Fabriken  u.  dgl.  sind  selbständige  Fouerwehr- 
ahteilungcn  im  eigenen  ltayon  aufgestellt,  welche  auf  da»  erste 
Aviso  des  Wächters  hin  sofort  selbständig  oinzugreifen  haben. 
Hei  solchen  Fahriksanlagen  sind  aber  die  zu  überwachenden 
Fabriksobjekte  so  zahlreich  und  häutig  auch  räumlich  so  weit 
voneinander  getrennt,  daß  die  Überwachung  derselben  durch 
einen  einzigen  Wächter  ganz  illusorisch  wäre.  Oie  zahlreichen 
Objekte  der  WatFenfahrik  in  Steyr  z.  B.  sind  in  der  ganzen 
Stadt  zerstreut,  die  K i n g h o f f o r'sehe  Waggonfabrik  bildet  tiir 
sich  einen  ganzen  Stadtteil  in  Smichow  und  in  vielen  anderen 
großen  Betrieben  würde  es  einem  einzelnen  Wächter  überhaupt 
sehr  schwer  fallen,  währond  der  ganzen  Nacht  auch  nur  einmal 
alle  Objekte  zu  begehen.  E*  wird  daher  die  ganze  Anlage  in 
mehrere  Rayons  geteilt,  welche  der  Aufsicht  je  eine»  Wächters 
anvertraut  werden  und  je  kleiner  diese  Überwachungsbezirke  ge- 
wählt werden,  desto  öfter  können  die  Feuerwächter  thre  Runde 
machen  und  desto  sicherer  kann  vorausgesetzt  werden,  daß  ein 
eventuell  entstandenes  Feuer  sofort  entdeckt  und  vielleicht  vom 
Wächter  selbst  im  Keime  prstickt,  jedenfalls  aller  der  honen» ehr 
aut  dem  kürzesten  Wege  avisiert  werden  kann.  Von  der  Geistes* 
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gegenwarl  und  Energie  des  Wächter«  hängt  es  in  den  meisten 
Fällen  dann  ab,  ob  die  erste  Hilfe  von  Erfolg  gekrönt  sein  wird. 

Hiebei  mUssen  allerding«  zwei  Voraussetzungen  zu  troffen: 
Vor  allein  nämlich  müssen  die  Feuerwächter  gewissenhaft 
ihre  Pfli.cht  erfüllen  und  den  Überwachungsdienst  sorg- 
fältig in  ihrem  Rayon  zur  Ausführung  bringen  und  zweitens  soll 
es  ihnen  ermöglicht  sein,  ihre  Wahrnehmungen  ohne  Zeit- 
v e r I u st  der  Zentralstelle  zu  melden. 

Zur  Erreichung  der  ersten  Bedingung  ist  es  in  erster  Linie 
notwendig,  daj)  die  Feuerwüohter  physisch  nicht  überall  gestrengt 
und  in  ihrer  dienstfreien  Zeit  nicht  mit  anderen  Privatarbeiten 
ermüdet  werden.  Aus  diesem  Grunde  ist  daher  bei  allen  derartigen 
Einrichtungen  eine  gewisse,  mehr  oder  weniger  wirksame 
Kontrolle  eingeführt.  Eine  unvermutete  Visitieruug  der  Wächter 
durch  ein  angostelltrs  Kontrollorgan  erfüllt  nur  dann  seinen 
Zweck  vollständig,  wenn  das  Kontrollorgan  die  Wächter  beständig 
überwacht,  so  daß  sie  vor  einer  Überraschung  nie  sicher  sind. 
Die  Erfahrung  hat  jedoch  gezeigt,  daß  eine  derartige  lebende 
Kontrolle  sehr  bald  versagt.  Es  wurden  daher  mechanische 
Koutrollcinrichtungon  versucht,  Kontrolluhren,  Kontrollstecher, 
Konlrollzügn  u.  dgl.,  welche  der  diensthabende  Wächter  in  ge- 
wissen Zoitintervallen  und  an  den  hiezu  bestimmten  Punkten  zu  be- 
tätigen hat.  Aller  alle  diese  Vorrichtungen  haben  ihre  schwachen 
Seiten,  welche  von  eiuem  raffinierten  Wächter  in  der  k Urzeiten 
Zeit  ausfindig  gemacht  und  dazu  benützt  werden,  um  eine  solche 
lästige  Kontrolle  zu  umgehen  und  illusorisch  zu  machen,  bis  es 
dor  Fabriksdirektion.  allerdings  zumeist  zu  spät,  gelingt,  dem 
Schwindel  mit  dein  Nachschlüssel  u.  dgl.  auf  die  Spur  zu  kommen 
und  den  Wächtern  durch  Abänderung  der  Kontrolle  für  einige 
Zeit  das  Fälscherbandwerk  zu  legon. 

Aber  gelbst  in  dem  Falle,  daü  die  mechanischen  Koutroll- 
oinrichtungeu  verläßlich  funktionieren  und  es  den  Wächtern  nicht 
gelungen  ist,  sich  der  Kontrolle  zu  entziehen,  so  haftet  allen 
diesen  mechanischen  Kontrolluhren  etc.  der  große,  mitunter  ver- 
hängnisvolle Nachteil  an,  daß  eventuelle  Versäumnisse  und  Nach- 
lässigkeiten cinos  Wächters  erst  am  darauffolgenden  Morgen 
konstatiert  werden  können,  wenn  die  Kontrolluhren  und  Kontroll- 
stellen etc.  revidiert  werden,  daß  also  z.  II.  das  Einschlafen  eines 
Wächters  nicht  sofort  bemerkt  und  das  Aufhören  der  Über- 
wachnng  eines  Rayon«  oft  gerade  in  einem  kritischen  Zeitpunkte 
nicht  vollkommen  sicher  verhindert  werden  kann. 

Diesem  Ühelstaude  ist  durch  die  Einführung  der  elektrischen 
Feuerwäehtor-Kontrollo  abgeholfen.  Das  nouartigo  System  beruht 
darauf,  daß  dem  Wächter  überhaupt  kein  Kinitrollhcstandteil  in 
die  Hand  gegebon  wird,  mit  dem  er  zu  manipulieren  hat,  sondern 
daß  nn  allen  don  Punkten,  welchoii  der  Wächter  hoi  seinem 
Rundgange  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  widmen  hat,  elek- 
trische Taster  angebracht  sind,  welche  der  Wächter  wie  bei 
einem  gewöhnlichen  Klingelwerk  durch  Niederdrücken  des  Kon- 
taktknopfes  zu  betätigen  hat.  Sonst  hat  der  Wächter  nichts  zu 
tun  und  ob  ist  ihm  somit  jede  Gelegenheit  zu  oinor  Fälschung 
benommen.  Damit  die  Taster  überall,  also  auch  im  Freien  ange- 
bracht worden  können,  ohne  durch  die  Einflüsse  der  Witterung 
zu  leiden,  sind  dieselben  in  gußeisernen  Kästchen  unUirgelirarlit, 
welche  je  nach  dun  Verhältnissen  derart  eingemauert,  ange- 
schraubt  oder  aufgehängt  werden  können,  daß  sie  leicht  zugäng- 
lich bloiben.  Dort,  wo  unbefugten  Personen  das  Spielen  mit  den 
Tastern  unmöglich  gemacht  werden  soll,  können  diese  Taster- 
kiistchen  auch  abgesperrt  und  der  Schlüssel  zu  denselben  dum 
Wächter  eingobändigt  werden. 

Von  diesen  Kontrolltastern  führen  die  Loitungsdrähto  in 
das  Feuerwehrwach  lokale  der  Fabriksanlage  zu  der  gemeinsamen 
Kontrolluhr  und  von  da  zur  Batterie. 

Die  Kontriduhr  ist  eine  gewöhnliche  Pendeluhr  mit  einem 
massiven  Pendel,  welches  mittols  Rädorübersotzung  eine  Metall-  . 
trommel  derart  in  Rotation  versetzt,  daß  iunerlialb  24  Stunden  I 
eine  volle  Umdrehung  dor  Trommol  stattlindel.  Auf  derTrominul  { 
wird  ein  Papioretroifon,  das  Kuutrollpapier  so  aufgelegt,  daß  die 
an  der  Peripherie  dor  Trommol  bebndliche  Zeiteinteilung  nach 
den  24  Tag-  und  Nachtstunden  genau  mit  den  Vordruck  dos 
KontrollpapierO'  überninstimint. 

Die  Trommol  init  dem  Kontrollpapior  wird  dorart  einge- 
legt, daß  die  auf  dem  Zifferblatt  der  Uhr  ersieht  liehe  Zeitangabe 
auf  dor  Trommel  zu  unterst  sichtbar  wird.  Unterhalb  dieser 
tiefsten  Stelle  dor  Tremmel,  welche  also  dio  jeweilige  Zeit  in 
Stunden  und  Minuten  anzeigt,  befindet  sich  der  Länge  nach  eine 
Metallplatte,  in  wolchur  parallel  zur  Trommel  eine  Reihe  Metall- 
stifte federnd  angebracht  ist.  Dio  Anzahl  der  Mclallstifke  ent- 
spricht der  Anzahl  der  Kontrulltaster  in  der  Fabrik.  Unter  jedem 
dieser  Metallslifte  befindet  sich  nun  das  Ende  eines  llchelgeletikes, 
welches  jedesmal  kräftig  gegen  den  MetalLtift  anschlägt,  so  oft 
der  entsprechende  Taster  niedergedrückt  wird,  weil  der  betreffende 
Leitungsdraht  zu  einem  kräftigen  Elektromagneten  führt,  welcher  > 


den  dazugehörigen  Hebelarm  anzieht.  Durch  don  Hebelanschlag 
wird  dor  betreffende  Metallstift  gegen  das  auf  die  Trommel  ge- 
wickelte Kontrollpapior  gedrückt  und  es  entsteht  an  der  diesom 
Stifte  gegenüber  befindlichen  Stelle  des  Kontrollpapior«*  ein 
durchgodrückter  Punkt,  welcher  außer  der  Tasternummer  auch 
den  Zeitpunkt  auf  eine  halbe  Miuuto  genau  angibt,  wann  der 
Taster  gedrückt  wurdo. 

Bei  den  erslon  Ausführungen  derartiger  elektrischer 
Wächtcr-Kuiitrollanlageii  waren  die  Mctullstiftc  mit  den  Hebeln, 
wolcho  von  den  Elektromagneten  angezogen  werden,  noch  fest 
verbunden,  ganz  uueh  Art  dor  Schreibhebel  bei  dou  Morseappa- 
raten des  Telegraphen.  Hiedurch  ergab  sieh  sehr  bald  der  Coel- 
stand,  daß  der  Wächter  die  Kontrolluhr  zum  Stillstände  bringen 
konnte  und  dadurch  die  ganzo  Kontrolle  von  seihst  nufhürlo. 
Wenn  er  nämlich  den  Taster  längere  Zeit  hiedurch  niederdruckte, 
so  blieb  dor  Hebol  angezogen  und  dementsprechend  auch  dor 
Metallstift  in  das  Papier  und  die  dazugehörige  Nute  am  Trommel- 
man  toi  eingepreßt,  wodurch  das  Papier  samt  der  Trommel  fest- 
guhalton  und  an  der  Weitorbewegung  gehindert  wurde,  bis  dio 
Uhr  ganz  stehen  lilieb  oder  es  wurd«  das  Kontrollpapior  allein 
lestgehalteu.  Dein  ist  nun  bei  den  neueren  Ausführungen  dadurch 
abgehoben,  daß  die  Metallstifte  von  don  Huboln  getrennt  sind 
und  daß  die  Hebol  mit  einem  verstellbaren  Gelenke  veraehen 
wurden,  wolcho  dio  Metallstifte  sofort  nach  dein  orsten  Schlage 
wieder  frvigelien,  ganz  unabhängig  davon,  eh  der  Hebol  am 
Elektromagneten  angezngon  bleibt  oder  nicht.  Der  Metallstift 
wird  dann  sofort  wieder  aus  dem  Papiere  mittels  einor  selbst- 
tätigen F'eder  bornusgezogon  und  die  Trommel  kann  ungehindert 
weiter  funktionieren. 

Diu  im  Feucrwehrloknlu  diensthabenden  Feuerwehrmänner 
können  auf  diese  Weise  jederzeit  die  Tätigkeit  der  Fouerwäcbter 
kontrollieren,  da  sie  die  Nummern  der  Taster,  welche  zu  einem 
Wächterrayon  gehören,  genau  kennen  und  daher  auch  das  Spiel 
dor  dazugehörigen  Hebel  an  der  Kontrolluhr  vorfolgon  können. 
Hlcilien  die  Hebel  eines  Rayons  längere  Zeit  still,  so  wissen  die 
Leute,  daß  der  betreffende  Wächter  seine  Runde  nicht  macht, 
sie  können  ihn  bofort  aufsuchon  und  zur  Verantwortung  ziuhen. 
Nach  Ablauf  der  24  Stunden,  gewöhnlich  also  nach  Vollendung 
des  Nachtdienstes  wird  das  Kontrollpapior  von  der  Trommel  an- 
genommen und  durch  oin  neues  für  die  nächsten  24  Stunden  er- 
setzt. Das  verwendete  Kontrellpajiier  wird  genau  revidiert  und 
zeigt  ganz  deutlich  auf  die  Minute,  wann  jodor  Taster  betätigt 
wurdo,  ferner  ob  und  wann  eventuell  einzelne  Taster  übersprungen 
wurdon,  so  daß  inan  ein  deutliche»  und  was  die  Hauptsache  ist. 
unvorfälsclitOB  Bild  der  ganzen  F'ouorwächtertätigkeit  innerhalb 
der  24  Stunden  vor  sich  hat,  weshalb  diese  Dokument«  auch  für 
spätere  Fälle  gesammelt  und  aufgehoben  werden,  da  sie  gericht- 
liche Beweiskraft  leiben. 

Um  den  im  Fouorwehrlokale  diensthabenden  Feuerwehr- 
männern das  Üborwaclion  dor  Feuerwächter  an  der  Kontrolluhr 
zu  erleichtern,  wird  gewöhnlich  noch  eine  Superkontrolle  ange- 
bracht, welch«  darin  bestellt,  daß  in  jedem  Wächterrayon  irgend- 
ein Taster,  gewöhnlich  der  wichtigste  außer  mit  dem  Kontroll- 
heliel  auch  noch  mit  einem  Nuuinierntaliloau  verbunden  wird,  so 
daß  beim  Niederdrücken  dieses  Tasters  nicht  allein  der  Kontroll- 
hehel  angezogen  wird,  sondern  auch  gleichzeitig  am  Tableau  eine 
Klapne  horahfällt  und  dio  Nummer  des  betreffenden  Tasters 
sichtbar  wird.  Obwohl  also  jeder  Feuerwehrmann  sieb  in  der 
kürzesten  Zeit  dnn  Rhythmus  des  Geklappers  an  der  Kontrolluhr 
aneignet  und  bereits  nach  dem  Gehör  schon  beurteilen  kann,  ob 
alle  Taster  „kommen“,  so  muß  er  auch  an  dem  Tableau  büren 
und  sehen,  wenn  etwas  nicht  in  Ordnung  ist,  weil  auch  dio  Klappen 
des  Kumnierntabloaus  regelmäßig  fallen  und  dio  gewissen 
Nummern  aus  jedem  Raven  regelmäßig  erscheinen  müssen.  In 
Fabriksanlagen,  wo  eine  zweite  Nnchtdienststollo  existiert,  könnte 
eine  derartige  Superkoiitrollo  auch  dort  eingerichtet  werden. 

Dureli  diese  elektrische  Wächti-rkontrollo  ist  also  eine 
Fälschung  des  Kontrullrcsultatcs  gänzlich  ausgeschlossen  und  es 
ist  außerdem  die  Möglichkeit  geboten,  eventuelle  Nachlässigkeiten 
einzelner  Wächter  iui  Feuerwehrlokale  sofort  wahrzunehmen  und 
zu  beseitigen,  so  daß  die  erste  Bedingung  eines  erfolgreichen 
Feuerwachdienslca,  die  gewissenhafte  Pflichterfüllung,  nach 
Monschenmüglichkeit  erfüllt  werden  kann. 

Zur  Erreichung  der  zweiten  Bedingung,  daß  nämlich  der 
Wächter  soine  Wahrnehmungen  ohne  Zeitverlust  an  dio 
Zentralstelle  melden  kann,  ist  eine  weitere  Einrichtung  notwendig. 
Selbst  in  kleineren  Fabriksanlagen  wäre  es  von  größtem  Nach- 
teil, wenn  dor  Wächter  bemii-sigt  wäre,  beim  Ausbruch  eines 
Brandes  vom  Feuerherd  wegzulaufen  und  persönlich  im  Fener- 
wehrlokalo  dio  Meldung  zu  erstatten;  optische  und  akustische 
Signale  sind  oft  nicht  wahrnehmbar  und  daher  ganz  unzuverlässig. 
Am  sichersten  wirken  hier  wieder  die  elektrischen  Alarmsignale; 
zu  diesem  Bohufe  müssen  im  Bereiche  der  ganzen  Fahriksaulago 
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zahlreiche  Alarmtastcr  angebracht  werden:  je  mehr  desto  besser, 
damit  der  Wächter  vom  Brandort«  nicht  weit  wegzulauten  braucht; 
denn  am  Beginn  eines  Brandes  ist  jede  Sekunde  kostbar.  Die 
Drahtluitungen  dieser  Alarmtaster,  deren  Glasverschluß  im  Not- 
fälle eingeachlageu  wird,  münden  wieder  im  Feuerwehrlokalo, 
sind  aber  nicht  mit  der  Kontrolluhr,  sondern  mit  oiuom  -«-paraten 
Nummerntablenu  verbunden,  au  welchem  im  KriiHttalle  die  Klappe, 
welche  zu  dem  betätigten  Alarmtaster  gehört,  herabfUllt  und 
hiedurch  eine  kräftige  Alarmglocke  in  Tätigkeit  setzt,  welche  so 
lange  fortläutet,  als  die  Klappe  hemhhängt,  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  der  Alarmta-ter  noch  eingedrückt  wird  oder  nicht. 
Beim  Merahfallen  der  Khippe  wird  mich  dio  Nummer  de*  rufenden 
Alarmtasters  sichtbar,  damit  die  Kabriksfeuurwehr  sofort  dun 
Rrandort  nufzutinden  vermag.  Empfehlenswert  ist  die  Anbringung 
einer  zweiten,  jedoch  kleineren  (»locke,  welche  gleichzeitig  mit 
dem  Fallen  der  Klappe  ertönt  und  auf  welcher  dann  vereinbarte 
Signale  separat  gegeben  werden  können,  wodurch  das  zeitraubende 
Hin-  und  Hurlaufen  erspart  wird. 

Der  städtische  Feuerautenint  ist  in  der  iiniiiittelharen  Nähe 
des  Feuer wchrlokales,  am  besten  au  diesem  seihst  anzubringon, 
damit  dio  Moldnng  Befurt  an  dio  städtische  llcrufsfeticrwehr 
weitergegehen  werden  kann. 

Nachdem  die  Leitungsanlagu  für  die  Alarmtaster  mit  der 
Kontrollanlage  nicht  verbunden  ist  und  daher  eigentlich  nur  im 
Ern-tfallo  eines  Brandes  benützt  wird,  so  ist  es  ein  Gebot  der 
Vorsicht,  sie  in  kürzeren  Zcitintorvallen,  etwa  alle  acht  Tage  aus- 
zuprobieren und  auch  an  die  Batterie  der  Kontroilaiilagc  anzu- 
schließen.  damit  die  Gewähr  des  sicheren  Kuuktioiiierons  im 
Ernstfälle  zuverlässig  gegolten  ist. 

Als  es  sich  gelegentlich  des  großen  Brandes  in  der  Ke- 
puraturwerketätte  der  Österreichischen  Sildhahn  um  Wienor  Huiipt- 
iiahnhof  unzweifelhaft  horausgcstcllt  hatte,  daß  die  bis  dahin  nu- 
gewendete  Feuerwäebier-Kontrolle  mittels  der  eingangs  erwähnten 
mechanischen  Kontrolluhren  den  Zweck  nicht  ei-tillh-,  erhiolt  ich 
von  der  Direktion  den  Auftrsg.  in  der  geiiaiiiit<-ii  Werkstätte  diu 
elektrische  Feuerwächter-Kontmlle,  nebst  der  elektrischen  Feuer- 
nielilcanlage  neu  einzurichten.  Es  waren  im  ganzen  27  Kontroll- 
taater  und  9 Alanntasler,  also  im  ganzen  86  Linien  neu  zu  er- 
richten, waB  insoterne  mit  einigen  {Schwierigkeiten  verhnmlen 
war.  als  in  den  ausgedehnten  Wcrkstältciiräuinen  bereits  drei 
Leitungsanlngun  bestehen,  nämlich  eine  Telephniianlage,  eine 
Gleichstrom-  und  eine  Drehstromanlage.  Die  Anlage  halte  ich 
nach  dein  soolmn  geschilderten  System  ausgoführt  und  am  5.  Ok- 
tober V.  J.  dem  Botriehe  übergehen;  seitdem  funktioniert  sie  un- 
unterbrochen und  tadellos. 

Es  obliegen  aber  auch  die  Fouorwftchtor  ihrer  Pflicht  iu 
der  gewünschten  Weise,  weil  sie  wissen,  daß  sie  jetzt  zu  jeder 
Miuuto  kontrolliert  sind. 

Meines  Wissons  ist  die  Siidhiihn  die  erste  llahiianstalt, 
welche  eine  Reparaturwerkstätte  mit  dieser  modernen  Anlage 
ausgestattet  hat. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

F.ine  Methode  zur  Erzeugung  von  Wechselströmen  hoher 
Frequenz  gibt  Ducrotet  in  „l'Kel.  öl.*  an.  Die  Anordnung  ist 

in  Fig.  1 schematisch  dargestellt. 
h ist  eine  Balt«rio,  x ein  laut- 
sprechendes  Telephon , System 
Gaillard -Ducrotet,  P die 
Primärapulc  eine«  Transformators, 
S dessen  Sekundärspule.  .1/  ein 
Mikrophon,  dessen  Sprechtrichter 
dem  Schalltrichter  des  Telephons 
genau  gcgonUbersteht.  Gibt  man  x 
einen  kleinen  Stoß,  so  gerät  die 
ganze  Anordnungin  Schwingungen 
und  es  entsteht  ein  Ton,  ähnlich 
wie  hoi  einer  Orgelpfeife,  von  be- 
merkenswerter Intensität  und  Rein- 
heit. Die  Tonhöhe  ist  abhängig 
von  der  Entfernung  von  x und  M. 
Die  Stromstärke  kann  1 A er- 
reichen. Auch  kann  der  Schall- 
trichter des  Totephons  durch  ein 
Kohr  von  geeigneter  Länge  mit  U 
verbunden  werden.  Der  Verfasser 
gibt  auch  eiuo  Anordnung  an. 
mit  deren  Hille  inan  Ströme  bis  zu  2 A erzeugen  kann.  Der  Trans- 
formator PH  verwandelt  die  undulierenden  Ströme  in  Wech- 
selströme. 


Drahtlose  Telegraphie.  Marco ni  hat  angekündigt,  daß 
er  seine  Apparate  iu  der  italienischen  Abteilung  der  Ausstellung 
I von  St.  Louis  demonstrieren  wird. 

Die  funkentelegraphischon  Stationen  an  der  belgischen 
Kiiste  wurden  vom  15.  ,\!ärz  d.  J.  angefaugen  dem  öffentlichen 
Verkehr  übergeben.  Es  könuen  Nachrichten  den  Schiffen  im 
Kanal  zugemittelt  worden.  Der  Tarif  ist  mit  20  Heller  per  Wort 
I nebst  der  gewöhnlichen  Telegrammtaxe  fostgesot2t. 

Zwischen  dem  Kort  W right  und  Fort  Sch  uy  ler,  160  fern, 
wurde  vom  amerikanischen  Marine-Amt  eiu  funkentelographiseher 
Verkehr  eingerichtet.  Es  kann  mit  einer  Geschwindigkeit  bis  zu 
30  Worten  pro  Minute  telegraphiert  werden. 

FUr  das  Museum  von  Meisterwerken  der  Nutiirwlssen- 
sehaft  mul  Technik  In  MUlichen,  Dir  dessen  provisorische  Unter- 
bringung während  der  nächsten  .lalire  von  der  bayerischen  Staals- 
regicrung  das  alle  Nationalimisciim  zur  Verfügung  gestellt  wurde, 

| soll  ein,  den  Zwecken  und  Zielen  dieses  großangelegton  Unter- 
nehmens ganz  entsprechender  Neubau  errichtet  wurden.  Zu  diesem 
! Zweck  wurde  schon  Iwi  Gründung  das  Unternehmens  im  Juni  1903 
I seitens  der  Stadtgeiiodndo  die  Überlassung  eines  geeigneten  Bau- 
| platze-  in  Aussicht  gestellt. 

Der  Platz,  welcher  oinen  Wert  von  Über  2 Mil!.  Mark  ho- 
sitzt,  umfaßt  nahezu  80.090  m*  und  genügt,  um  ein  Museum  von 
mindestens  doppelt  so  großem  Umfange  wie  das  ..('onservatoire 
des  arts  et  metiers*  in  Paris  oder  die  wissenschaftlich-technische 
! Abteilung  des  „Kensington-Muaeiuiis“  in  lamdon  zu  errichten. 

Die  Stadtgemeinde  München  hat  sich  durch  diesen  hoch- 
herzigen Entschluß  die  größten  Verdienste  nicht  nur  um  das  als 
deutsche  Nationalanstalt  geplante  Museum,  sondern  um  die  Forde- 
rung der  Naturwissenschaft  und  Technik  überhaupt  erworben. 


Literatur-Bericht. 

Konstruktion,  Ban  und  Betrieb  von  Funkenluiluktoren 
und  deren  Anwendung,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Rölitgenstrahlenteehnik.  Von  Physiker  Ernst  Kuh  in  er.  Nebst 
einem  Anhang:  Kurzer  ('bei blick  über  die  Grundziige  der 

Röntgentechnik  des  Arztes  von  Dr.  Karl  liruuo  Schürmayer, 
Hannover.  Mit  888  Abbildungen  und  4 Tafeln.  Verlag  von  Hoch- 
meister & Thal,  Leipzig  1904. 

Physiker  Emst  Kuh  in  er,  dessen  Name  auf  dum  Gebiete 
der  modernen  Physik  zur  Genüge  bekannt  ist,  hat  es  in  dankens- 
werter Woise  unternommen,  alles  Wissenswerte,  das  unter  obigem 
Titel  gehört,  in  klarer,  leicht  verständlicher  Form  dniziisteilcn 
und  durch  viele  Abbildungen  zu  erläutern.  Das  Buch  wird  so- 
wohl dem  praktischen  Mechaniker,  welcher  Fiinkcniiiiluktureii 
herzustellen  hat,  viele  wertvolle  Winke  geben,  die  ihn  vor  Miß- 
erfolgen bewahren  können,  als  auch  dein  Experimentator,  dem 
Forsehor  und  dem  Arzte  sehr  nützlich  sein.  Das  Werk  ist  voll- 
ständig ..up  to  dato“  und  enthält,  durch  zahlreiche  Detailzeieh- 
mmgen  erläutert,  dio  genaue  Beschreibung  aller  gebräuchlichen 
Induktionsapparate  und  Funkeninduktoren,  sowie  aller  bisher 
konstruierten  Unterhrechersystemo.  Stromquellen,  Nebenappa- 
rate etc.  Den  mit  Funkeninduktoren  ausführbaren  Experimenten, 
der  gesamten  Itöntgenstnihlentechnik,  den  Teslnströmen  und 
Kesmianzphänomcnen  sind  eigene  Kapitel  gewidmet. 

Es  ist  dies  wohl  das  erste  Werk  in  deutscher  Sprache, 
welches  dieses  Thema  erschöpfend  Imhandelt. 

Immerhin  möchten  wir  doch  nicht  erinaugein,  den  Herrn 
Verfasser  auf  einige  Kleinigkeiten  aufmerksam  zu  machen, 
welche  hei  einer  Neuauflage,  die  das  Werk  wohl  bald  erleben 
wird,  mit  Vorteil  angebracht  worden  sollten: 

Bei  Beschreibung  der  Wickelungen  ist  mehrfach  der  Aus- 
druck „Ende*  gebraucht,  wo  eigentlich  „Stück*  stehen  sollte,  und 
zwar  häutig  in  Verbindung  mit  dein  Worte  „Ende*,  wo  wirklich 
das  Ende  gemeint  ist;  für  den  nicht  in  Berlin  aufgewachsencn 
Loser  klingt  es  befremdend,  wenn  er  zum  Beispiel  auf  Suite  9, 
vorletzt«  Zeile,  bildet:  „indem  mail  oin  1 bis  2 m langes  Draht- 
ende an  seinoin  einen  Ende  aufhängt*  oder  auf  Seite  80,  Zeile  2: 
„Nunmehr  »erden  abwechselnd  die  inneren  und  äußeren  Enden 
mit  einander  verbunden  , so  daß  der  Draht  durch  die 
ganze  Spule  ein  in  immer  derselben  Uinwindungsrichtiing  fort- 
laufendes  Ende  bildet.  Die  Enden  worden  zu  diesem  Zwecke 
blank  gemacht,  ziisainmcngedreht  etc.“  Ebenso  Seite  37.  Zeile  3 
und  Seite  40,  Absatz  8:  „Diese  sind  indessen  nicht  in  einem 
Ende,  vielmehr  jede  Lage  für  sich  in  einem  Ende  hnrgeslollt.* 
Auch  auf  Seite  40,  Zeile  9,  »-llrde  an  Stelle  von  ..schwache  Be 
| triebssliomstärke*  besser  .kleine  Botricbsstromstärke"  gesetzt. 

Der  Anhang,  welcher  die  Röntgentechnik  doa  Arzt»»  he- 
I handelt,  entzieht  sich  unserer  Beurteilung. 

Wir  können  das  gediegene  Werk  nur  bestens  empfehlen. 

Ox. 
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österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften, 

Xr.  15.142,  Ang.  7.  2.  1903.  Prior.  Tom  31.  10.  1901  ( I».  K. 
P.  Xr.  140.154)  — Kl.  21  c.  - Po 1 1 <•  n £ G u i 1 1 euu  in  e 

Carlswerk  Aktiengesellschaft  in  Mühlheim  a.  Rh.  — 
Elektrischer  Leiter. 

^ Derselbe  besteht  aus  einem  KertulrAht  <t  aas 

Metall  von  hoher  Bruchfestigkeit,  um  welchen 
/J  Drähte  b au«  gut-leitendem  .Metall  verseilt  sind,  die 
■ eine  solche  Queracbnittsform  besitzen,  daß  sie  in- 
Fia.  1.  einandergroiten,  so  daß  der  ganze  Leiter  eine  glatte 
Oberfläche  erhält.  (Fig.  1.) 

Nr.  15.198.  Ang.  28.  12.  1901.  — Kl.  21  f.  — !>r.  Hermann 
Jacob  Kcyzer  in  Amsterdam.  — Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kogcnlampen-Knrbtd-Klektroden  von  großer  Leitfähigkeit. 

Um  den  aus  Karbid  hcrgcslclltrn  Bogcnlamponolcktrodrn 
eine  größere  Leitfähigkeit  XU  gehen,  wird  der  Karhidtmisse  Metall, 
pulver  zugesetzt  oder  es  wirst  die  Elektrode  init  einem  Docht  aus 
fettgehrannter  Kohle  oder  Melnlldraht  oder  mit  einem  Docht  aus 
mehreren  von  diesen  Körpern  versehen. 

Xr.  15.202.  Ang.9. 10.  1902.  - Kl.  21  f.  - Sie m e ns  & H a Is k e 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Bogenlampe  zur  Erzen, 
gung  kurzwelliger  Strahlen. 

Bei  Bogenlampen,  hei  welchen  zweck»  Erzeugung  von  kurz- 
welligen  Strahlen  (violetten  und  ultravioletten)  der  Bogen  zwischen 
Motallolcktroden,  gewölbten  Stahl-  oder  EisenkOrporn,  gebildet 
wird,  erhalten  die  Elektroden  die  Form  von  Kugeln  oder  Halb- 
kugeln oilor  Kegeln  oder  ea  wird  ihnen  durch  Anbringung  von 
Kühlrippen  eine  große  Abkühliuigsoborflächo  gegeben,  so  daß 
durch  die  natürliche  Wärmeableitung  eine  künstliche  Kühlung 
entbehrlich  wird. 


Xr.  15.206.  Ang.  16.  12.  1902.  — Kl.  21  f.  — John  Allen  Heany 
In  Philadelphia.  Bremsvorrichtung  für  Bogenlampen. 

Der  obere  Kuhlenbulter  ist  durch  eitlen  seitlichen  Arm  mit 
einotii  Kolben  verbunden,  der  in  einem  Zylinder  sich  auf  und 
al>  bewegen  kann  und  mit  einem  Rückschlagventil  in  der  Zylinder-  j 
wandung  znsamtnenwirkt,  derart,  daß  die  rasche  Aufwärtnheweguug 
des  Kohlenslnhe»  durch  die  dabei  auftretende  Luftverdünnung  im 
Kolben,  die  Abwärtsbewegung  durch  das  am  Kolhenende  sich 
bildende  Luftkissen  gehemmt  ist. 


Xr.  15.210.  Ang.  3.  3.  1903.  — K1.74.  - Siemens*  Halske 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Schachtsignalanlage. 

Im  Maschinenlmus  sind  zwei  Signalnpparulc  vorgesehen; 
der  eine,  das  Vorsignal,  steht  in  elektrischei  Verbindung  mit  den 
Apparaten,  welche  die  Signale  zwischen  Sohle  und  Hängebank 
vermitteln.  Der  zweite  Signalapparat,  das  Hauptsignal,  wird  von 
einem  besonderen  auf  der  Hängebank  ungeordneten  (iehor  be- 
tätigt. Zweck  dor  Einrichtung  ist,  den  .Maschinisten  von  den 
Vorgängen  zwischen  Sohle  und  Hängebank  jederzeit  zu  benach- 
richtigen, so  daß  er  den  ihm  geltenden  Befehl  vorberoiten  und 
dann  auch  rasch,  ohne  Zeitverlust,  ausführen  kann. 


Xr.  15.227.  Ang.  3.7.  1901.  Prior,  vom  27.  8.  1900  (II.  K.  I*. 
Nr.  136.152).  Friedrich  Wilhelm  Utthne  In  Prelliurg  (Breis- 
gau).  Verfahren  zur  Herstellung  poröser  Metallplatten  fUr 
elektrische  Sammler. 

Es  werden  in  bekannter  Weise  dünne,  lange  Hleifasern 
durch  Pressen  zn  Tafeln  geformt,  diesen  harte  Ränder  durch 
starkes  Pressen  des  Randes  oder  Anordnung  eines  Blciruhmens 
gegeben.  Nach  der  Erfindung  werden  hiezu  unter  0'2  mm  dünne, 
durch  Scbneidon  hergestolllo  llloispüne  benützt. 

Xr.  15.234.  Aug.8. 10.1901.  Kl. 21b.  — Thomas  Alva  Edison 
in  Llewcllyn  Park  (V.  St.  t.  A.).  - Elektrode  für  Akkumu- 
latoren. 

Bei  Akkumulatoren,  welche  als  Elektrolyten  ein  ein  Metall 
gelöst  enthaltendes  Alkalihydrat  besitzen,  aus  welchem  das  Metall 
während  der  Ladung  ausgeschieden  wird  und  sich  auf  eine 
metallische  Platte  niedersehlägt , wird  eine  Elektrode  aus 
metallischem  Magnesium  ungeordnet,  auf  welcher  sich  das  .Metall 
de«  Elektrolyten  in  Form  eines  dichten,  zusammenhängenden 
Niederschlages  absetzt. 


Xr.  15.248.  Ang.  21. 5. 1901.  — Kl.  21h.  — Zusatz  xum  l’alent- 
Xr.  10.321.  — Thomas  Alva  Edison  In  I.tewellyn  Park 
(V.  St.  v.  A.).  - Verfahren  zur  Herstellung  von  Eisenoxydnt- 
elektroden  für  Sammler. 

Das  im  llauptpatent  geschützte  Verfahren  wird  hior  so- 
weit ahgeändert.  daß  als  wirksame  Masse  jene«  Endprodukt  dient, 
das  durch  Reduktion  von  Ferrnoxvd  durch  Oborleiten  von  Wasser- 
stoff hei  hoher  Temperatur  und  nuchhcrigos  längeres  Dnrchleiton 
von  Wasserstort  durch  die  gekühlte  Substanz  erhalten  wird. 

Xr.  15.250.  Ang.  24.  11.  1900.  - Kl.  21  b.  — »r.  Carl  Aner 
von  Welsbach  ln  Wien.  — Erregerflüssigkeit  für  elek- 
trische Sammler. 

Der  Elektrolyt  besitzt  einen  Gehalt  au  Cersnlzen,  wodurch 
bewirkt  wird,  daß  hei  der  Ladung  stark  erregende  und  depolari- 
gierend  wirkende  Verbindungen  sich  bilden.  Oin  die  Ahschuidung 
von  Metallen  an  der  negativen  Elektrode  hervorturufen,  erhält  die 
Lösung  einen  Zusatz  von  Zinksulfat  oder  anderen  Metallsulfaten. 


Xr.  15.252.  Ang.  20.  11.  1902.  — Kl.  21  b.  - Thomas  Air« 
Edison  in  I.lewell} n Park  (V.  St.  v.  A.).  — Verfahren  zur 
Herstellung  von  Elektroden  ans  faserförmlgeni  Kadmium» 
schwamm. 

Das  Kadmium  für  diese  Elektroden  wird  aus  einor  Kad- 
mimnlosung  durch  Elektrolyse  mittels  starken  Stromes  erhalten. 
Als  Kathode,  auf  welcher  sieh  das  fein  verteilte  Kadmium  nieder- 
sehlägt, dient  ein  feiner  Draht  (Platimlraht),  von  welchem  der 
Niederschlag  nach  Beendigung  der  Zersetzung  abgelöst  und  in 
passende  Formen  gepreßt  wird. 

Xr.  15.267.  Ang.  4.  10.  1902  Prior,  vom  17.6.  1902  (0.  K.  P. 
Xr.  139326).  - KI.  48  g.  - Dr.  Richard  Slhaiuer  und 
Richard  Kaarh  in  Hamburg.  — Verfahren  zur  Herstellung 
eines  radioaktiven  Metallüberzuges. 

Eine  Losung  von  Salzen  des  radioaktiven  Metalle»  wird 
unter  Verwendung  einer  Wismuthpltlte  als  Elektrode  der  Elektro- 
lyse unterwerfen  oder  es  wird  eine  Wismuth»tange  in  die  Lösung 
der  Salze  gotaucht;  dadurch  bildet  sich  ein  dünner  radioaktiver 
Überzug  auf  dem  Metall, 


Xr.  15.278.  Ang.  18.  10.  1902.  - KL  48  a.  - Francis  Edward 
Klmore  in  laindon.  — Elektrolytischer  Apparat 

Um  Unipolarinasctiinoii  zum  Betrieb  elektrolytischer  Zellen 
verwenden  zu  Können,  ist  die  eine  Art  von  Eloktroden  direkt  an 
dem  rotierenden  Maschinenanker  angebracht,  so  daß  die  Strom- 
Zuführung  von  demselben  zur  Elektrode  ohne  Vermittlung  von 
Schleifbürsten  und  Stromabnehmern  erfolgt. 


Ausländische  Patente. 

Iler  Kohärer  von  Dorman  bestellt  aus  einer  Glasröhre 
mit  metallischen  Kappen  au  den  Enden,  durch  welche  zwei  dünne 
Eisenstäbchon  als  Elektroden  hiudiirchgcsleckt  worden.  Zwischen 
den  Enden  der  Eisens täbchen  liegt  ein  Tropfen  (Quecksilber  in 
eine  Schiebt  von  Ul  eingehullt.  in  wolchom  Eisenoxyd  fein  verteilt 
ist.  Dor  Kobärar  ist  solbstontfrittend,  so  daß  die  Anordnung  be- 
sonderer Auslöscvorrichtungon  überHüssig  wird. 

(E.  P.  99.680  ex  1903.) 

Ein  Gehänse  für  Indnktorspnlen  gibt  Splitdorf  (New- 
York)  an.  Demnach  wird  eine  fe-to.  fcuchtigkeitsuudurchlässige 
Umhüllung  für  das  Induktorium  dadurch  geschaffen,  daß  in  einen 
äußeren,  xvlindriachcn  Mantel  au»  Fiber  oder  anderem  widerstands- 
fähigem Material  geringer  Leitfähigkeit  ein  zweiter  als  eigentlicher 
Isolator  dienender  Mantel  eingeseholien  wird,  der  sieh  an  der 
Innenwand  des  ersten  anlegt.  Dieser  besteht  au»  mehreren,  dünnen 
Lagen  von  Hart-  odor  Weichgummi.  die  üborcinanilorgelegt  und 
miteinander  verklebt  werden.  (D.  R.  P.  148.580). 


Vereinsnaohrichten. 

Chronik  dos  Vereines. 

9.  M ä r z.  — V e r oi  n s v e r s a in  m I u n g.  Der  Präsident 
eröffnet  die  Sitzung  und  ladet,  da  geschäftliche  Mitteilungen  nicht 
vorliegen,  den  Minisierisl-Sekretür  Professor  Dr.  Arnold  Krusny 
in  Wien  ein,  den  angekiindigten  Vortrag  übor  „D  ns  Schweize- 
risch« Elektrizität.  8 - Gesetz  und  s e i n e prakti- 
sche A n w o n d u ii  g“  nbzulmlten. 
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Der  Vortragende: 

„Sohr  geehrte  Herren! 

(•«statten  Sie  mir,  zunächst  der  Leitung  des  Klektroteeb- 
n Ischen  Verein«*  meinen  verbindlichsten  Dank  zu  sagen  fiir  die 
freundliche  Einladung,  in  Ihrem  Kreise  einen  Vertrug  zu  hallen. 

Ich  hin  dieser  Einladung  gerne  gefelgt,  um  Ihnen  einen  be- 
scheidenen Beitrag  znr  Kenntnis  zu  liefern,  wie  dio  ( •esctzgehung 
sieh  zu  dum  Problem,  die  unfaßbarste  und  flüchtigste  aller  Nntur- 
kräfte.  die  Elektrizität,  in  feste  Kochtsregeln  zu  bannen,  stellen 
kann,  gestellt  hat  und  stellen  soll. 

Ich  w Rhle  hiezu  als  best«*  und  naheliegendstes  Beispiel  die  j 
Elektrizitätsgesetzgebung  der  Schweiz,  weil  hier  die  umfassendste 
und  neueste  Kodifikation  auf  dem  (.«»biete  des  KlektrizilRtsni-htes 
vorliegt. 

Ich  werde  auf  Grund  von  Erhebungen,  die  ich  an  Ort  um! 
Stelle  gepflogen  habe,  und  eines  mir  vom  Bundesrate  mit  größtem 
Entgegenkommen  zur  Verfügung  gestellten  Materials  «las  Schweizer 
Gesotz  vom  24.  Juni  11*02,  betreffend  die  elektrischen  Schwäch- 
end Starkstromanlagen,  in  seiner  praktischen  Anwendung  be- 
sprechen. 

Wenn  wir  die  Schweizer  Elektrizitütsgesetzgebung  über- 
blicken, mm  vor  allem  eines  als  ihre  «•huruktcristisehe  Eigen- 
schuft  auf : die  Vollständigkeit.  Während  «tas  deutsche  Reichs- 
gesotz,  «las  italienische  nml  französische  Gesotz  mir  Einzelfragcn 
herausgreifen,  hat  «las  Schweizer  Gesetz  von»  Juni  l!tt*2  es  unter- 
uominen,  den  Bedürfnissen,  die  sich  bisher  bei  der  Anwendung 
elektrischer  Energie  für  Stark-  und  Schwächst  rote  an  lagen  ergehen 
haben,  ganz  gerecht  zu  »erden.  Ein  zweit«*  für  den  praktischen 
Sinn  der  Schweiler  charakteristische*  Merkmal  il»r«»r  Elektrizität«- 
gcsctzgcbuiig  ist  anderseits,  daß  die  Gc.setzgcbungsiiiawliinc  nicht 
überlastet  wurde.  Technische  lh*timiuungen  sind  in  «las  Gesetz 
nicht  aufgenommen,  weil  sie  «len  wechselnden  <»ml  immer  fort 
schreitemlen  Anforderungen  der  elektris<'hen  Wissenschaft  und 
Praxis  angepaßt  und  darum  in  solche  Form  gegossen  Wertteil 
müssen,  «laß  sie,  ohne  daß  immer  der  der  ganze  schwer  prakti- 
kable legislatorische  Apparat  in  Bewegung  gesetzt  werden  müßte,  j 
geändert  werden  können.  Woiters  alter  vermeidet  es  die  Schweiz 
ein  staatlich«}*  Monopol  der  Gesetzgebung  in  Anspruch  zu  nehmen; 
sie  Iml  vielmehr  für  das,  was  ich  technische  Autonomie  nonnen 
möchte,  nämlich  für  die  Noniienfostsetzung  durch  technische 
Korporationen  und.  wie  ich  noch  später  ansfübren  werde,  für 
«las  Selhstla'stimmuiigsrei'ht  der  elektrischen  Unternehmungen 
und  die  Kontrolle  technischer  Organisationen  Raum  gelassen. 

Nach  «iieser  allgemeinen  Charakteristik  gestatten  Sie  mir, 
auf  ilie  einzelnen  Bestimmungen  «los  Schweizer  ( iesetze*  vom 
Juni  1!*02  unter  Benützung  eines  im  Vorjahre  in  der  Wiener  juri- 
stischen Gesellschaft  gehaltenen  Vortrag«*  in  kiirzom  einzugehen 
und  dann  über  jene  Erfahrungen  zu  berichten,  welche  ich  über 
dess«‘n  Anwendung  in  der  Schweiz  gesammelt  halte. 

Dieses  Bundesgesetz  zerfällt  in  acht  Abschnitte  mit  ; 
Ii2  Artikeln. 

Der  erste  und  letzte  Abschnitt  enthalten  allgemeine  Bo-  j 
Stimmungen  (Art.  1—3  und  61 — 62  , der  zweite  Abschnitt  umfaßt 
die  Sonderbcstimmunge»  über  Schwaehstromanlagen  (Art  4—12),  i 
der  dritte  Abschnitt  die  SomlerlM-stimmungen  illsT  Starkstrom- 
aiilagen  (Art.  13 — 18  ; die  folgemlen  Abschnitte  enthalten  beiden 
Arten  von  Anlagen  gemeinsame  Vorschriften  über  die  Organisation 
und  den  Inhalt  der  staatlichen  Kontrolle  (Art.  13 — 26),  die  Haft- 
pflichthestimniungeu  (Art.  27  — 40),  die  Normen  Uber  Expropriation  t 
(Art.  42 — 54),  endlich  Strafhcstimmungon  (Art.  ft'i-  6<h.  Detailbe- 
stimmungen enthalten  die„ Allgemeinen  Vorschriften  OhiTelektrische 
Anlagen"  und  „Vorschriften  für  die  Herstellung  der  Stiomleitnngen 
der  elektrischen  Bahnen"  (Bundesdekrels- Beschluß  vom  7.  Juli  18!*!*). 

Die  BeBtiminuiigen  dos  Gesetzes  wertlen  am  besten,  um  | 
eine  Oborsicht  zu  gewinnen,  in  vier  Kategorien  geschieden; 

1.  Allgemeine  Bestimmungen  Uber  die  Art  und  Einteilung, 
technische  Ausführung  und  Kontrolle  der  elektrischi'ii  Anlagen 
(Normen  verwaltungsrechtliehen  Charakters  . 

2.  Bestiminuiigeu  über  die  Wogfreibeit  «ler  elektrischen 

Anlagen,  das  Eloktrizitätswoge  recht:  über  die  Benützung  des 

öffentlichen  Gute»  und  «bis  Privateigentums  hei  und  für  elektrische 
Anlagen  und  die  Enteignung. 

8.  Bestimmungen  über  Seba<lensver)iütuug  und  Srhadens- 
vergiitung  (im  w«*entliehen  zivilrechtlicher  Natur). 

4.  Strafbestimmungen. 

1.  Allgemeine  Bestimmungen  über  Art  und  Einteilung  der  elek- 
trischen Anlagen,  ihre  technische  Ausführung  und  Kontrolle. 

A.  Definition  der  elektrischen  Anlagen. 

Das  Gesetz  erstreckt  sieh  auf  elektrische  Schwach-  und 
Starkstrniiianlagoii.  Die  Definition  dieser  Begriffe  gibt  Art.  2. 

„Als  Sehwachstromanlageu  werden  solche  angesehen,  hei 
welchen  normalerweise  keine  Ströme  auftreten  können,  die  für 
Personen  oder  Sachen  gefährlich  sind. 


Als  Starkstroinunlagcn  werden  solche  angesehen,  hei  welchen 
Ströme  lienütxt  werden  oder  auftreten  können,  die  unter  Um- 
stünden fiir  Porsonen  odor  Sachen  gefährlich  sind. 

Wenn  /weifet  bestehen,  oh  eine  eldktriselio  Anlage  als 
Starkstrom-  oder  als  Schwaohstromanlago  im  Sinne  dit*os  Gesetz«* 
»nzusehen  sei,  so  entscheidet  darüber  der  Bondosrat  endgiltig.“ 

Ursprünglich  war  beantragt  worden,  als  Kriterium 
zwischen  Schwach-  und  Starkstromanlagen  die  Spnn- 
nungszahlen  (1**0  I’  G!«»ichstroui  und  durüberi  in  das  Gesotz 
aufzunehmeu  und  Uher«lies  im  G«*etze  eine  Seh«»i«lung  zu  machen 
zwischen  Anlagen  mit  Nii-dcnpannung  bei  welchen  die  höchste 
Betriebsspannung  1000  V Gluichstroiii  oder  lm*()  effektive  V Wechsel- 
strom niclit  (ihorselireitot)  und  Anlagen  mit  Hochspannung  (mit  einer 
darüber  liiiiaiisg<-lieiid<‘u  Betriebsspannung-.  Es  ergab  sieb  jodocli, 
«laß  die  Unterscheidung  nach  diesen  Merkmalen  tis-hniscli  schwer 
hallhar  sei.  Insbesondere  gehen  über  die  Grenze  zwischen  Hoch- 
lind  Niederspannung  nicht  nur  dio  (lieorolischen  Ansichten  aus- 
einander. sondern  es  wird  vor  allem  mit  dem  Bedürfnisse  und 
der  Tendenz  der  Starkstrionelektroteebiiik,  «lie  Betriebsspannung 
der  Anlagen  aus  hetriehsi'ikoiioutisceu  Gründen  zu  erhöhen,  diese 
Grenze  fortwährend  nach  oben  vorrüekt.  Es  wurde  deshalb  dio 
Greiixbestiiiimtiiig  zwiselien  Hoch»  und  Niederspannung-  «Stark- 
strom-) Anlagen  ilon  vom  Bundesrate  erlassenen  technischen  Vor- 
schriften überwiesen,  die  I tifferonziorung  zwischen  Stark-  und 
Schwächst  nimnnlagcn  aber  in  dem  Maße  der  Gefährlichkeit  gesucht. 
So  richtig  «lies  an  und  für  sich  ist,  so  wenig  glücklich  scheint 
die  den  Definitionen  im  Gosctzo  gegoltene  Fassung.  Auch  hoi 
Si-hwaelistroiiiaiihigeii  können  „untor  Umstünden“  beim  Zusammen- 
treffen mit  Starkströmen*  gefährliche  Ströme  auftreten  «und  «lies 
ist  das  wesentlichste  Begriffsincrkuinl  der  Stnrkslrommilagon)  — 
auch  bei  Siarkstrciunulagen  sollen  wie  hei  Sehwuehstromanlagen 
normalerweise  keine  gefährlichen  Ströme  auftreten  oder  benützt 
werden.  An  Klarheit  hätten  die  Definitionen  jeilenfalls  gewonnen 
durch  die  von  Meili  in  der  Beratungskomniisaioii  beantragte, 
aber  nicht  nngonommonc  exomplitikative  Aufzählung  der  Sehwaeh- 
strouianlagen  (Telegraphen-  nml  Telephouteitungcn  und  «lie  elek- 
trischen Sigiialeinrichtungeii!  uml  der  Stnrkstrombetriehe  (Be- 
leuchtungsanlagen, Arheitsühertragung  u.  ä. i. 

Vor  der  Euttwln-hlung  von  /weifein  über  «lie  Einreihung 
von  Anlagen  in  «lie  eine  o«ler  andere  Kategorie  hat  der  Biindca- 
rat  die  (in  Art.  1!*  vorgesehene)  Sncliversländigi'iikommissioii 
zu  hören. 

II.  Gegenstand  des  Gesetz«}*. 

Den  Bestimmungen  dt*  Gesetzes  sind  unterworfen  alle 
Starkstromaulagun  (Art.  13);  Schwaehstromanlagen  hingegen  fallen 
nur  insoweit  darunter,  als  sie  a)  öffentlichen  Grund  uml  Boden 
odor  Eisenbahngi'bict  benützten  oder  6)  zufolge  «ler  Nähe  von 
Starkstromanlagen  zu  Betriebsstörungen  «eler  Gefährdungen  Ver- 
anlassung gehen  können. 

Erleiiditerniigeu  werden  normiert  für  HausinstiiUatitiiieii, 
d.  h.  sulche  elektrische  Einrichtungen  in  Häusern.  Nebengebäuden 
und  anderen  zug«'hörigen  Räumen,  liei  denen  die  vom  Bundesrate 
hiefür  als  zulässig  erklärten  elektrischen  Spannungen  zur  Ver- 
wendung kommen  (Art.  16/  z.  B.  interne  Beleuchtungsanlagen 
uml  Läutewerke,  Hcizeinriclitungcn,  meiliziiiiselio  Apparate,  Klein- 
motoren. Solche  llausinstaliatioiien  sind  befreit  von  der  Plan- 
vorlago  an  den  Hundosrat  (Art.  15  a.  E.);  die  Überwachung  wird 
regelrecht  von  dor  kraftahgeheudon  Unternehmung  ausgeülil  und 
unterliegt  nur  der  Nachprüfung  durch  die  öffentlichen  Kontroll- 
organe (Art.  26);  dio  Vorschriften  über  Sieherungsiiiaßnahineii 
gegen  Kontaktgcfahren  und  deren  Kostentragung  (Art.  17 1 und 
die  strenge»  llaftpffichtbeBtiinmungen  des  Abschnittes  V findon 
auf  ilnusinstallatiuncn  keine  Anwendung  (Art.  41t. 

Den  Hausinstailationen  werden  gleichgehulte»  Eiiizelanlagi-n 
auf  nigc»c»i  Grund  und  Boden,  weh-he  die  für  die  liausinstal- 
lationen  zulässige  Maximalspannung  nicht  überschreiten  und  dio 
nicht  zufolge  der  Nähe  amlerer  elektrischer  Anlagen  Betriebs- 
störungen oder  Gefährdungen  veranlassen  können. 

(Die  Bestimmungen  über  die  zulässigen  Spannungen  ent- 
hält Art.  36  der  ohzitierleii  „Allgemeinen  Vorschriften"). 

C.  Unterstellung  der  Anlagen  unter  staatliche  Aufsicht. 

Für  die  Schwach-  und  Starkstromanlagen  in  der  olien  dar- 
gelogti-n  Abgrenzung  stellt  Art.  1 des  Gesetzes  das  Priuzip  auf, 
daß  ihre  Herstellung  und  ihr  Betrieb  der  Ohoranfsh-ht  dos  Bundes 
unterstellt  und  für  sie  die  vom  Bundesrate  erlassenen  Vorschriften 
maßgebend  »eien.  Diese  Vorschriften  sollen  sich  vor  allem  be- 
ziehen (Art.  3)  auf  dio  tunlichste  Vermeidung  von  Gefahren  und 
Schädigungen,  welche  aus  dem  Bestände  dor  Starkstromanlagen 
Überhaupt,  und  aus  deren  Zusammentreffen  mit  Schwächst  roui  - 
nniagen  entsiahen,  und  vornehmlieh  regeln  die  Herstellung  und 
Instandhaltung  der  Anlagen,  dio  Sicherheitsmaßnahmen  gegen 
Kontaktgcfahren,  inslmsondere  mich  bezüglich  elektrischer  Bahnen 
(Art-  3),  sowie  die  Stärke  der  für  die  verschiedenen  Arten  von 
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Siarkstrombetriobon  zulässigun  Spannungen  ..Art.  14)  und  die  für 
Starkslromanlagcii  erforderlichen  Planvorlagei)  (Art.  15). 

I).  Die  Starkstroiiiuiitoriielimuiigen  haben  folgende  Spezial- 
Verpflichtungen : 

1.  Staikstroiiianlngi-ii  dürfen  nur  nach  Genehmigung  der 
Planvorlngun  dureli  die  Bundesorgano  ausgeführt  worden  (Art.  15). 

2.  Zu  Zwenken  der  amtlichen  Statistik  der  Starkstrom- 
anlagen  haben  die  Unternehmungen  dns  statistische  Material  tech- 
nischer Natur  zu  liefern  (.Art.  25). 

R.  Organisation  der  Kontrolle. 

Die  ständige  Beaufsichtigung  und  Uherwachung  der  elek- 
trischen Anlagen  aller  Art  ist  zunächst  Sache  der  lletriebsinbnber 
(Eigentümer,  Pächter*);  <lie  Oberaufsicht  und  Kontrolle  über  die 
Ausführung  dor  bundesriit liehen  technischen  Vorschriften  führen 
jedoch  die  Buntlesorgane. 

Die  Koutroilkoni|ietenzen  sind  etwas  kompliziert:  für 

SobwachUromanlagon  ist  in  der  Regel  die  Telegrapncnabteilung, 
für  elektrische  Eisenbahnanlagen  und  elektrische  Anlagen  an 
ICisenhahnun  die  Eisenbahnnbteiluug  des  Rost-  und  Eisenbahn 
departements  des  Itundesrates  die  Aufsichtsbehörde:  für  die 
übrigen  Starkatroinaiilagen  mit  Inbegriff  der  elektrischen  Maschinen 
soll  ein  vom  llundcarRt  zu  bezeichnendes  Inspektors!  ftlr  Stark- 
»troinanlagcn  die  Kontrolle  führen.**. 

Die  otrensichlliche  Gefahr  von  Kompotonzkoullikten,  deren 
Entscheidung  dem  Hundesrate  znthllt  (Art.  24),  hat  zu  dem  Vor- 
hehaltc  künftiger  Schaffung  eines  einheitlichen  Inspoktorates  tlurch 
die  Bundesversammlung  (Art.  22  geführt.  Das  Rokiiravorfahreu 
ist  durch  Art.  23  geordnet. 

Ai»  konsultatives  Organ  des  Hundes  rate*  bei  Erlassung  der 
technischen  Vorschriften  und  hei  den  ihm  vorbehaltenen  Ent- 
scheidungen fungiert  cino  „Kommission  für  elektrische  Anlagen“, 
bestehend  aus  7 durch  den  Hundesrat  auf  dessen  ordentliche 
Amtsdauer  zu  wählenden  Mitgliedern,  unter  denen  die  Wissen- 
schaft, sowie  die  Schwach-  und  Starkstromtechnik  augemensen 
vertreten  sein  soll  (Art  !!l).  ***) 

II.  Von  großer  praktischer  Wichtigkeit  sind  dio  (in  dun 
Abschnitten  IV  und  VI  de»  Gesetzes  enthaltenen)  Bestimmungen, 
welche  dm  Zweck  verfolgen,  den  elektrischen  Anlagen  freie 
Leitungshahn  zu  schaffen  — Bestimmungen,  die  man  als  ..Eick- 
trizitilts»  egerecht“  bezeichnen  könnte. 

A.  Schon  durch  das  Bnndeagesetz  vom  26.  Juni  18(13  waren 
für  dio  wichtigsten  Echwachstroinanhigen,  d i e Teleg  raphe  n- 
und  Te  I ••  ph o n u n I * g cn,  bezüglich  welcher  der  Bund  da» 
Monopol  besitzt.  Rechte  zur  Benützung  öffentlichen  und  auch 
privaten)  Grundeigentums  zu  Zwecken  der  Stromleitungon  fest- 
gestellt  worden.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  wurden 
mit  einzelnen  Abänderungen  in  aas  Gesetz  vom  24.  Juni  1302 
rezipiert. 

1.  Der  Bund  ist  berechtigt,  für  dio  oberirdische  und  unter- 
irdische Führung  von  Telegraphen-  und  Tolephonlinion  öffentliche 
Plätze.  Straßon-,  Fuhr-  und  Fußwege,  sowie  auch  öffentliche  Kanüle. 
Kinase.  Seen  und  deren  Ufer,  soweit  diese  dem  öffentlichen  Ge- 
brauche dienen,  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ein  Entgelt  ist  hieftlr 
nicht  zu  leisten,  wohl  aber  der  Ersatz  des  durch  den  Bau  und 
Unterhalt  etwa  entstehenden  Schadens  (der  itn  Streitfälle  durch 
das  Bundesgorieht  bestimmt  wird.  Art.  II).  Eine  Grenze  findet 
die  Befugnis  der  Bundesverwaltung  darin,  daß  „immerhin  unter 
Wahrung  der  Zwecke,  für  welche  das  in  Anspruch  genommene 
öffentliche  Gilt  bestimmt  ist“,  vorzugehen  ist  (Art.  5). 

In  gleicher  Weise  ist  der  Bund  berechtigt,  insofern  die 
zweckentsprechende  Benützung  der  betreffenden  Grundstücke  oder 
Gebäude  nicht  beeinträchtigt  wird,  nhno  Entschädigung  im  Luft- 
räume ühcr  Privateigentum  Telegraphen-  und  Telephondrähte 
zu  ziehen. 

Die  dein  Bunde  an  öffentlichem  Gute  eingcriUiint.cn  Rechte 
sind  also  weilergobenrl  als  die  an  Privateigentum.  Auf  öffent- 
lichem Gute  dürfen  auch  Kabelleitungen  gelegt  und  Leitung»- 
stützen  Säulen,  Ständer  u.  ».  w.  angehraehi  worden:  die  Befug- 
nisse gegenüber  Privaten  beschränken  sich  auf  die  Benützung  des 
Luftraumes  und  dies  nur  für  das  Ziehen  von  Dräliton. 

•)  /. o iliMtcn  Zweck«  i*t  den  B»»tmb»inh»b«ro,  deren  I.etiatigrn  •ich  nuf 
b«flndrn.  und  d«t«a  B*»aflr»fft’*n  da*  Betreten  de«  l*»hng*hi«te«  »ach 
V«wan>*iffa  an  di«  KnbDnnran*  (Art.  SO.  Ab«.  1). 

••)  Der  bnodevrat  will  sauachtt  den  V«nuch  nacbeo,  hiefUr,  wie  die«  ia 
«ioxelcen  Kan  Urnen  schon  ffeichehm  iat.  da«  *-*ttohc:ido  technische  Intpnktormt 
de«  »chweir«ri*ph«n  «lektrot«rhnir<;bett  Vereine«  — alio  «in«  prirate  Institution 
— su  •Uleffieren . «ollt*  «leb  dl*««*  nicht  bewahren,  so  wird  ela 

beeonder*«  ■tMtltche«  nrgno  ff#«,  hsflen  w erden,  Auch  der  Wiener  «l#atrotechnUcb« 
Kongreß  (1800)  hat  die  Krage  der  pnvatan  oder  Öffentlich-*»  Kontrolle  elektrischer 
AnlaffMii  mit  Hinuetffuiift  *ur  ••mi«*rrn  diskutier«  uad  auf  die  Analogie  der  Dampf* 
ke«er!iint»rsuchiing  b'tig» wiesen. 

Kt»  solches  KoaaoUatieonffan  (Cornltf  de  relectrlcltd  peonenent)  ist 
in  Krankte  cb  durch  da-  (Deal*  *ota  J6.  Juni  (Lot  coucernant  )'dub|iR«#meot 
dea  conducteiir«  JVt  ergie  #l-crr i«|u«*  en  France)  -itgcfUhrt  cs  soll  *ur  Hilft#  au« 
Vertretern  d*r  Mr-U*n,  elekri-ch#  Kraft  proim Irrendeo  oder  kontnmierenden 
Industrien  )*#*t«  h<M«  (Art.  14). 
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Es  ist  aber  dem  Bund  die  Möglichkeit,  auch  weitere  als 
die  im  vorliegenden  Gesetze  bezeichnten  Rechte  sowohl  gegen- 
über öffentlichem  als  privatem  Grundeigentum  in  An- 
spruch zu  nehmen,  durch  dio  (itn  Art.  12  vorbehaltene  An- 
wendung der  allgemeinen  Exprnpriatlonsgcaetze  gewahrt  (so 
z.  B.  zur  Errichtung  von  Turinstatioiien.) 

2.  Vor  dem  Ihme  von  Telegraphen-  und  Tolephoulinien  auf 
öffentlichem  oder  Privatgrund  hat  die  Bundesverwaltung  das  Ein- 
vernehmen mit  den  betreffenden  Behörden  oder  Privaten  zu 
suchen  und  muß  deren  Begehren  so  weit  cutgegeiikuiiiiiien,  als  die 
zweckentsprechende  Ausführung  der  Linien  es  erlaubt,  wobei  vor 
iillnin  auf  bestehende  unterirdische  Kanäle  und  Leitungen  mög- 
lichst Rücksicht  zu  nehmen  ist;  mangels  einer  Verständigung 
über  dio  Art  der  Ausführung  entscheidet  innerhall)  der  durch 
Art.  5 und  ö gezogenen  Schranken  der  heHnsprucbbarcn  Befug- 
niese  der  Bundesrat. 

3.  Dio  Belastung  des  öffentlichen  Gutes  und  des  Privat- 
eigentums mit  der  Duldung  von  staatlichen  Telegraphen-  und 
Telephonlinien  ist  jedoch  nicht  unbeschränkt,  Sündern  begrenzt 
durch  dio  Dispositionsrechte  der  älteren  Verfügungsberechtigten. 

Wenn  dio  das  öffentliche  Gut  repräsentierende  Behörde 
oder  Korporation  oder  der  PrivateigeiitOmer  oiue  Verfügung  über 
das  durch  dio  Telegraphen-  oder  Telephonat! lagen  in  Anspruch 
genommene  Grundstück  treffen  will,  welche  eine  Änderung  oder 
Beseitigung  der  errichteten  Linie  nötig  macht,  so  müssen  die 
staatlichen  Anlagen  nach  schriftlicher  Notifikation  an  dio  eidge- 
nössische Verwaltung  geändert  werden  oder  weichen.  Eine 
(’horprufung  der  Notwendigkeit  oder  auch  nur  Zweck inSßigkeil 
der  geplanten  Verfügung  des  Grundherrn  steht  dor  Telegraphen- 
oder  Tolephonvorwaltiing  nicht  zu;  doch  wird  ihr  wohl  goniäU 
Art,  1 1 nicht  verwehrt  sein,  eventuell  das  Bundesgorieht  anzu- 
rufen.  Zur  Abwehr  von  Chikaiien  soll  die  Bestimmung  dienen, 
daß  die  eidgenössische  Verwaltung  das  Recht  auf  Ersatz  der  ver- 
anlagen Ausgaben  hat.  wenn  die  angckündigte  Verluguug  des 
Eigentümers  nicht  Iniuioii  Jahresfrist  von  der  Änderung  oder 
Beseitigung  der  Linie  an  gerechnet  ins  Werk  gesetzt  wird." 

4.  Den  eilen  dargelegten  Bestimmungen  analog  sind  (in 
Art.  !)  und  10)  die  Rechte  des  Bundes  auf  unentgeltliche  Be- 
nützung des  zu  Ba h n z wee k en  verwendeten  Gebietes  der  Bahn- 
gcsollschaftun  normiert. 

D.  Von  grölltor  Tragweite  für  die  Entwicklung  dor  Stark- 
stromiiidiislrio  ist  die  Einreihung  von  Starkstroinaulagon  unter 
die  gemeinnützigen  Unternehmungen  uud  die  Gewährung  des 
Knteigmmgsreehfos  zu  deren  Gunsten. 

1.  Subjekt  des  Expropriationsrechtes  sind  (Art.  43)  zunächst 
dio  Eigentümer  von  elektrischen  Starkstromanlagcn. 

Subunternchmor,  Pächter  u.  ».  w . von  elektrischen  Etablisse- 
ments können  das  ExprupriationsrecJit  nur  kraft  übertragenen 
Rechtes  ausübon;  hingegen  steht  den  Konsumenten  i llozügorn) 
elektrischer  Energie  dieses  Kocht  proprio  iiomino  zu  — - es  kann  dem- 
nach ein  Industrieller,  der  an  und  für  sich  für  die  Anlage  seines 
Werkes  das  Enteignungsrecht  nicht  bat.  für  die  elektrischen 
Einrichtungen  (in  dem  sub  2 erörterten  Umfange)  diesen  bean- 
spruchen. 

2.  Das  Recht  der  Enteignung  wird  gewährt  (Art.  43t:  für 
dio  Einrichtungen  zur  Fortleitung  und  Verteilung 
der  elektrischen  Energie,  o i n s c h I i o ß 1 i c li  der 
z u in  Betriebe  von  Elektrizitätswerken  notwen- 
digen S c h w u c h s t r o m s n I a g o n (p  r i v a t e n T e I e p hon- 
te i t u n g o n II.  s.  w.). 

Als  solche  Einrichtungen  worden  angesehon:  die  ober-  und 
unterirdischen  Leitungen  mit  ihrem  Zubehör  (das  Setzen  von 
Staugon,  Aufntellcu  von  Ülmrlcituiigs-  und  KnhcltUrmen,  An- 
bringen von  Stützpunkten  an  Goblludcn,  Ausholzen  von  Wal- 
dungen und  läng»  solcher  Anlegen  von  Sicherheitsstreifen,  das 
Anlegen  von  Knhelscliüchten  u. s.  w.),  daun  die  Anluge  vmiTrans- 
fiiriiiatioiisstatiunen  mit  Zubehör  (Wärterhänsern  u.  s.  w.).  Für  dio 
Einrichtungen  zur  Abgabe  der  elektrischen  Energie  kann  ein  Mit- 
bonfltznngsrcclit  an  öffentlichem  Eigentum  der  Kantone  und  Ge- 
meinden auf  dem  Enteignungswege  erworben  werden  (Art,  46). 

Die  Einrichtungen  zur  Erzeugung  elektrischer  Energie  ge- 
nießen das  En loigiiungs recht  nicht.  Dor  Motivonboricbt  des 
Bmidosrates  erklärt  dies  damit,  daß,  .soweit  es  sieb  um  die  Er- 
zeugung elektrischer  Energie  durch  Wasserwerke  bandelt,  es 
richtiger  sei,  diese  Anlagen  im  Zusammenhang  mit,  der  kantonalen 
Regelung  der  Wasaerreehte  zu  behandeln,  soweit  Einrichtungen  mit 
anderen  Betriebsmotoren  (Kraftmaschinen)  in  Krage  kommen,  für 
dieselben  ein  Itedürfnis  zu  zwangsweiser  Regelung  darum  nielit 
vorliege,  weil  solche  Einrichtungen  nicht  an  eine  bestimmte 
Steile  gebunden  sind. 

Das  Enteignungsreclit  ist  vom  Bundesrate  narb  Prüfung 
der  vorgelegten  Pläne  zu  bewilligen,  wenn  innerhalb  30  Tagen 
von  der  Pianmitlage  keine  Einsprache  erhoben  wurde;  sind  Ein- 
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sprachen  i'ingi'lirachl  wurden,  so  ist  das  Entcignungsrecht  nur 
zuzusprei-hcn,  wenn  eine  Änderung  dor  Linienführung  ohne  erheb- 
liche technische  Schwierigkeiten.  unverhältnismäßig  Indio  Mehr- 
kosten oder  eine  Gefährdung  <lor  öffentlichen  Sicherheit  nicht 
möglich  ist  (Art.  üOi. 

•i.  Die  Expropriation  kann  auf  Einräumung  dos  Eigentums 
‘»der  auf  Bestellung  einer  dauernden  oder  vorübergehenden  Ser- 
vitut gerichtet  sein.  Eine  vorübergehende  Erwerbung  des  Eigen- 
tums oder  ein  Rückern  orbsreeht  dos  Enteigneten  normiert  das 
Gesetz  nicht  (Art.  4?'. 

An  öffentlichem  Gute  kann  nur  ein  Mitbenutzungsrecht  er- 
worben ‘demnach  keine  Kigentumsablretung  verlangt)  werden 
(Art.  46 ». 

4.  Enteignet  kann  worden: 

a)  ein  Privateigentamor  oder  eine  Kisonbalmgesellsehaft; 
«las  Areal  d e r E i s o n b a b n o n kann  aber  nur  beanspruebt 
worden,  insofern  der  Bahnbetrieb  ilurch  den  llestand  der  Stark- 
«troniioitung  nicht  gestört  oder  gefährdet  und  die  Anbringung  der 
für  den  Bahnbetrieb  notwendigen  Leitungen,  sowie  der  Leitungen 
der  Telegraphen-  und  Telepbonvurwultung  nicht  gebindert  wird 
»diese  Si-liwnebstrumleittingen  geben  also  »Ion  Starkstromleitungen 
vor,  schließen  sie  aber  nicht  aus.  Art.  17); 

b)  die  Verwaltung  ölVeiitlieliun  Gutes  »Kantone,  Gemeinden). 

Doeli  kann  an  öffentlichem  Gute  nur  das  Mitbenutzungs- 
recht und  auch  dieses  nur  unbeschadet  der  Zweckbestimmung 
der  öffentlichen  Sa»-he  beansprucht  wertlen  (vorübergehende  Ver- 
kehrsstörungen sind  kein  Hindernis  der  Expropriation). 

Anderseits  ist  der  Umfang  des  Expropriationsrechtes  gegen- 
über öffentlichem  Gute  weitergeheud  als  gegenüber  Privat-  und 
Babneigentuiu;  denn  cs  wird  nicht  nur  für  die  Kinrii-hltingoii  xnr 
Fortlcituug  uml  Verteilung,  sondern  auch  für  dio  zur  Abgabe  der 
elektrischen  Energie  gewährt  - Art.  46);  letzteres  allerdings  mit 
der  Einschränkung,  daß  Gemeinden,  soweit  es  sich  nicht  um  den 
elektrischen  Betrieb  von  Eisenbahnen  handelt,  zuin  Schutze  ihrer 
berechtigten  Interessen,  das  Mitboiiützuugsrecht  an  Gomcindegut 
für  Ahgnboeinrichtnngen  verweigern  oder  an  beschränkende  Be- 
stimmungen knüpfen  können.  Dies  wird  insbesondere  dann  der 
Fall  sein,  wenn  sie  eigene  elektrische  Anlagen  betreiben;  sie 
sollen  dann  nicht  xur  Duldung  einer  Konkurrenz  im  eigenen  Go- 
liieto  gezwungen  werden.  Gegen  einen  solchen  ubh-hnendon  Be- 
schluß einer  Gemeinde  geht  »ler  Keehtszug  an  die  Kantonal- 
regierung.  dann  an  den  Bimdesrat. 

5.  Die  KnU-ignungscntschädigung  soll  je  nach  Umständen 
in  einer  Knpitakibtiiidung  oder  in  einer  jährlichen  Leistung  bestehen 
und  kann  init  Zustimmung  beider  Teile  auch  auf  die  Abfindung 
für  Kiiltiirschaden  und  für  amleren  Schaden  (durch  Reparaturen 
und  Änderungen  an  den  Leitungen  ausgedehnt  werden.  Ist 
letzteres  nicht  geschehen,  so  sind  solche  nachträgliche  Schadens- 
ersatzansprUehe  im  ordentlichen  Prozeßverfahren  auszutragen 
lArt.  4M;. 

6.  Für  das  Kxproprintiunsvrrfahron  sind  im  allgemeinen 
dio  Bestimmungen  des  Bundesgcsetzes  vom  1.  Mai  1850  über  die 
Verbindlichkeit  zur  Abtretung  von  Privntrochtcn  ninBgi-hend. 
Doch  sind  in  Art.  50  54  Modifikationen  des  Verfahrens  behufs 
dessen  Beschleunigung  und  Vereinfachung  vorgesehen.  Der  Gang 
des  Verfahrens  ist  domnach:  Plnnvorlage  (an  das  Starkstrom- 
Inspektorat).  Planauflage  in  den  Gemeinden),  Einsichtnahme  »ler 
»auch  persönlich  zu  verständigenden)  Interessenten,  Genehmigung 
der  Plnnvorlage  ibtrch  den  Bumlesrat,  Einberufung  der  Schätzung*- 
koinniission  <lrei  Mitglieder  für  jeden  Kanton,  gewählt  vorn 
Bundesgericht.  Bundesrat  uml  Kantonsregicrung),  gegen  deren 
Kutscheidmig  der  Rekurs  an  das  Bundesgericht  zulässig  ist 
»Art.  50,  51,  52,  54). 

Hervorzubeben  ist,  daß  nach  erfolgter  Plaiigenebniigiing 
mit  der  Herstellung  »ler  elektrischen  Leitung  begonnen  werden 
kauu,  auch  wenn  das  Schätzungsverfahrun  noch  nicht  beendigt 
ist  und  die  Entschädigungen  noch  nicht  ausla-zahlt  sind,  gegen 
Bestellung  einer  im  Streitfall»»  von  der  Schätzung- komm is-ioii 
festznsetz(»nden  Sicherheit  Art.  58). 

///.  Kino  dritte  Gruppe  von  Bestimmungen  sind  die  Normen 
über  Schadensverhötung  und  Sebadeitsvergütung  von  großer 
linanzieller  Tragweite  für  die  elektrischen  Untcrnohmimgeii  und 
nicht  ohne  aktuelles  Interesse.* 

.4.  Schadensverhötung. 

Zur  Vermeidung  der  Gefahren,  die  insbesondere  ans  der 
Berührung  von  Schwachstromleitungen  und  Starkstromleitungen 
und  aus  dem  Übergang  des  Starkstromes  in  den  Schwachstrom- 
dnht  entspringen,  sind  Schutzvorrichtungen  mannigfacher  Art  er- 


*>  l)(e  Q<«tlnarnurtgen  Ober  die  bnioi  ZiKarnmcnlrrfTcn  von  Slsrkilrom* 
leituotf«D  and  5ehv*dj*tromI«Uaogeti  oder  von  HLirketromlettanaen  unter  »ich 
♦rfortlrrlichou  tcchnltcbeo  htcherhelUm»Or>ebit>en  «lud  in  den  vom  Dundttrate  er- 
la.4M*ne-'i  elixwnolnofi  Vorecliriften  vom  7.  Juli  ln  99  betreffend  rlektritche  Anlage» 
(Art.  Kl— i’i*»  und  den  Vnrechriften  vom  eell^n  Datum  för  Strumlcitungen  rlckiri- 
«ober  Babnou  (Art.  II» ST)  enthalten. 


j forderlich:  Paitgarme  und  Fangrahmon  (Art.  95  der  allgemeinen 
I technischen  Vorschriften  Schutznetze  (Art.  96 — l(Kt  ebenda), 
Deckleisten  twio  in  Wien),  Doppoldrähte  u.  g.  w. 

Am  wirksamsten  sind  naturgemäß  Linienverleguiigen  oder 
die  \ erlegung  der  Sehwaclistroiuleitiingen  in  unterirdische  Kabel. 

Soleho  Schutzvorrichtungen  lind  Umstellungen  der  Linicn- 
I ei  tu  Ilgen  verursachen  grüßen  Kostenaufwand. 

Di»»  Frage  ist  nun:  Welche  der  Unternehmung»»!!  hat  die 
Schutzmaßnahmen  durchzuführen  und  — was  nicht  stets  Zu- 
sammenfällen muß  — welche  Unti»rm»hmung  hat  deren  Kosten 
zu  tragen? 

1.  Das  liundesgesetz,  betreffend  die  Erstellung  von  Tele- 
graphen und  Telophonli nien,  vom  26.  .luni  1889  hatte  hierüber 

j Bestimmungen  enthalten,  welche  im  wesentlichen  auf  dem  Gruud- 
J setze  des  Vorrechtes  der  älteren  Unternehmung  gegenüber  der 
Xeuanlitgi-  beruhten,  »lein  als  Suhsidiarprinzip  der  Satz  zur  Seite 
gestellt  war,  daß  jeder  Teil  für  die  Kosten  der  an  seinen  eigenen 
Anlagen  zu  treffenden  Maßnahmen  aufzuknimneti  halte  (Art.  8 — 11 
des  zitierten  Gesetzes). 

Mil  I {echt  führt  die  Bntschaft  des  Bundesrates  vom 
5.  Juni  1*99  aus,  daß  diese  Vorschriften  vor  einer  unbefangenen 
Prüfung  nicht  bestehen  können:  „Es  erscheine  unbillig,  die 
Kosten  der  Sicherheitsvorrichtungcn  in  der  Hauptsache  jowoilen 
»ler  Xeuaiilage  zu  übcrbiiidcii  oder  zu  unterscheiden  nach  den 
Kosten  der  Vorrichtungen,  welche  je  an  einer  der  beiden 
Leitungen  anzubringcn  sirul  . . . Wesentlich  ist,  daß  die  Vor- 
richtung da  angebracht  wird,  wo  sie  technisch  am  wirksamsten 
ist  . . . Billig  ist,  daß  sämtliche  Kosten  der  heim  Zusammentreffen 
von  zwei  Leitungen  au  hvideti  anzuhriiigoiiden  Schutzvorrichtungen 
zusammcngorechnot  und  das  Verhältnis  richtig  bestimmt  wird, 
mich  welchem  die  Verteilung  der  Gosaiiitknslen  vorzunehmen  ist.“ 
Art.  17  des  Bundesgesetzes  vom  21.  Juni  1902  verfügt  daher: 

„Die  Durchführung  der  in  den  technischen  Vorschriften 
vorgesehenen  Sichoniiigsiimßnithmon  gegen  Kont.-iklgefaiiren  soll 
im  einzelnen  Falle  in  der  für  dio  Gesamtheit  der  zusainiiion- 
troffonden  Anlage  zweckmäßigsten  Weise  erfolgen,  worüber  im 
Streitfälle  der  Bundesrat  nach  Einholung  des  Gutachtens  dor 
Sachverständigenkommission  entscheidet." 

Es  gilt  demnach  nicht  der  Satz : prier  tempore,  potior  jure 
in  dem  Sinne,  daß  unter  nllon  Umständen  die  jüngero  Unter- 
nehmung der  älteren  aus  dem  Wege  gehen  muß.  Es  kann  viel- 
mehr als  die  technisch  zweckmäßigste  Lösung  erkannt  und  verfugt 
werden,  daß  — auch  im  Rechte  ältere  — Schwachstromluft- 
leitungen  verlegt  oder  in  Kabel  umgestaltot  wurden  seilen;  es 
ist  auch  von  rein  technischen  Gesichtspunkten  aus  zu  ent- 
scheiden, oli  Schutzvorrichtungen  an  der  älteron  oder  jüngeren 
Leitung  anzuhringen  sind  und  es  muß  die  ältere  Unternehmung 
deren  Anbringung  an  ihren  Anlagen  dulden  o»lor  sie  sogar  solbst 
vornehmen. 

2.  Mit  gleicher  Geschicklichkeit  löst  das  Schweizer  Gesetz 
den  gordischen  Knoten  der  Kostentragung  für  die  Schutzvor- 
richtungen. 

Dio  zur  Ausführung  der  Sicherheitsmaßnahmen  aufzuwen- 
deuden  Kosten  sind  von  den  ziisaiiimentreftenden  Unternehmungen 
gemeinsam  zu  tragen. 

Für  die  Verteilung  dieser  Kesten  ist  eg  unerheblich,  welche 
Leitung  zuerst  bestanden  hat  und  an  welcher  Leitung  diu  Schutz- 
I Vorrichtungen  oder  Änderungen  allzubringen  sind. 

Das  Kopartitioiisprinzip  ist  vielmehr  diu  wirtschaftliche 
I Bedeutung  der  Anlagen. 

Hievon  sind  mir  zwoi  Ausnahmen;  einmal  sind  öffentliche 
und  Imhndieiiatlichu  Schw  aclistroinleituiigoii  lioiin  Zusammentreffen 
) mit  anderen  elektrischen  Leitungen  immer  mit  einer  fixen  Quote, 
nämlich  einem  Drittel,  zur  Kostentragung  heranzuziehen,  zweitens 
fltllt  die  Anbringung  von  Dopjieldrähtoii  und  anderen  ordisoliorton 
Rück  leitungen  an  öffentlichen  Tulephouanlageii  ausschließlich  zu 
latsten  des  Bundes. 

Wenn  etwas  gegen  diese  Verteilungsgrundsätz«  einzuwendon 
| ist,  su  ist  es  dies,  daß  diu  Feststellung  dos  Verhältnisse»  der 
wirtschaftlichen  Bedeutung  d»»r  kollidierenden  Anlagen  dem 
I Bumlesgerichte,  welchem  orst-  und  letzinstanzlicb  die  Entscheidung 
zugvwioscn  ist,  in  »ler  Praxis  erhebliche  Schwierigkeiten  bereiten 
dürfte.  Der  Motivenbcricht  verweist  darauf,  daß  unter  auderein 
- die  Menge  d»»r  proiluzicrten  elektrischen  Energie  in  Botracht  zu 
j ziehen  sein  werde;  im  allgemeinen  aber  solle  dem  Ermessen  des 
Richters  freier  Spielraum  gewährt  sein. 

In  amleren  Staaten  ist  die  Frage  verschieden  gelöst-  worden ; 
) zumeist  entschied  das  Gewicht,  welches  dein  allerdings  oft  miß- 
verstandenen theoretischen  Argumente  de»  Schutzes  der  jura 
■piaesita  huigelegl  wird;  vielfach  war  aber  such  »las  fiskalische 
Interesse  des  Telegraphen-  oilor  Tolophonregfllos  von  Einfluß  auf 
diu  legislative  Regelung. 
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H.  Schadonsvergütung  (IlaftpHichlboelimimingon). 

Zwei  Hauptfragen  waren  hier  au  lösen: 

I.  Oie  IIal't|>Hicht  elektrischer  Anstalten  für  Unfälle  gegon- 
tllier  Dritten. 

2.  Die  Verteilung  der  Verantworlichkeit  unter  verschiedenen 
au  einem  Uufalle  beteiligten  elektrischen  Anlagen. 

1.  Fis  konnte  wohl  von  allem  Anfänge  au  keinem  Zweifel 
unterließen,  (lall  elektrische  Anlagen  zu  jenen  Unternehmungen 
gehören,  deren  Betrieb  mit  Gefahren  und  Nnehteilon  für  Dritte 
verbunden  ist.  Gefahren  und  Nachteilen,  die  nach  dem  heutigen 
Stunde  der  Wissenschaft  und  Erfahrung  wohl  tunliehst  ein- 
geschränkt, nicht  aber  gänzlich  — es  »ei  denn  mit  Aufwendung 
unverhältnismäßig  grotlcr  Ausgaben,  welcher  die  Entstehung  solcher 
Anlagen  überhaupt  verhindern  könnten  — ausgeschlossen  werden 
können. 

Daraus  folgt  nach  moderner  Uechtsaiisehauung,  daß  für  die  i 
Schadcncrsntzvcrbiiidlichkoit  solcher  gefahrvoller  Betriebe  das 
Prinzip  der  Schuldhafluug  nicht  ausreiche;  gegenüber  dem 
geheimnisvollen  Wirken  der  Kraft,  die  das 
Größte  segensreich  zu  vollbringen,  aber  auch 
blitzartig  Vernichtung  um  sich  zu  sllen  vermag, 
kann  inan  dem  Verletzten  den  Beweis  dos  Verschuldens  der  Unter- 
nehmung oder  gar  der  Scbnldantcile  der  zusainmenwirkeuden 
Unternehmungen  nicht  aufhürden;  das  hieße  ihn  schütz-  und 
rechtlos  machen. 

Demgemäß  bestimmt  der  Artikel  27  des  Gesetzes  vom 
24.  Juni  UH  12: 

„Wenn  dureh  den  Betrieb  einer  privaten  oder  öffentlichen 
Sch«  Beb-  oder  Starkstroiniiiilage  eine  Person  getötet  oder  körperlich 
verletzt  wird,  so  haftet  der  Bctriobsinhaher  für  den  entstandenen 
Schaden,  wenn  er  nicht  beweist,  daß  der  Unfall  durch  höhere 
Gewalt  oder  durch  Verschulden  oder  Versehen  Dritter  oder  durch 
grobes  Verschulden  des  Getöteten  oder  Verletzten  verursacht 
wurde. 

ln  gleicher  Weise  besteht  die  Haftpflicht  fllr  die  Schldi- 
gung  an  Sachen,  jedoch  nicht  fiir  die  Störungen  im  Geschäfts- 
betrieb.“ 

Die  Haftpflicht  des  Unternehmers  ist  demnach  eine  unbe- 
dingte: sie  ist  jedoch  keine  ausnahmslose. 

Ausgeschlossen  wird  die  Schadenersatzpflicht  der  elektri- 
schen Unternehmungen  durch  dio  vom  Betnehsinhnher  zu  be- 
weisende Einrede  der  drei  tvpischen  Kseiieationsgründo: 

Der  Unternehmer  haftet  nicht  im  Kalle  höherer  Gewalt. 
Deren  Einwendung  hat  jedoch  nicht  statt  bei  Schädigungen,  welche 
durch  die  den  technischen  Vorschriften  entsprechenden  Einrich- 
tungen hätten  abgewendet  werden  können  (Art.  33);  „innere  Be- 
triebsunfälle tragen  nicht  den  Charakter  der  vis  mnjor“. 

Der  Unternehmer  haftet  ferner  nicht  für  Verschulden  oder 
Versehen  Dritter  (wohl  aber  für  das  des  Botriobsporsonalog, 
Art.  84)  und  für  grobes  Verschulden  des  Gelödteten  oder  Ver- 
letzten seihst  inicht  auch  culpa  levis). 

Auch  wenn  der  Unfall  ohne  Verschulden  dos  Geschädigten 
eingetreten  ist,  zessiert  der  Schadenersatzanspruch  im  Sinne  dos 
Gcsotzes  vom  24.  Juni  1(H>2  (nieht  der  gemeinrechtliche  Anspruch), 
wenn  der  Geschädigte  sich  durch  eine  widerrechtliche  Handlung 
oder  durch  wissentliche  Übertretung  von  kundgeinacbten  Schutz- 
vorschriften, Warnungen  u.  s.  w.  mit  der  elektrischen  Anlage  in 
Berührung  gebracht  hat  (Art.  35.*) 

2.  Die  Haftung  trifft  don  Botriehsinhabor.  Schwierigkeiten 
bereiten  die  Fülle,  in  denen  Erzeuger  und  Konsument  elektrischer 
Energie  verschieden  sind,  indem  elektrische  Energie  vertrags- 
mäßig von  der  Firzeugungs-tfltte  bezogen  wird,  sei  cs  zu  eigciium 
Gebrauche,  wie  hoi  F'ahriksunternehmuiigen,  elektrischen  Straßen- 
bahnen, sei  cs  zur  Wiedergaho  au  das  Publikum,  wie  bei  Ge- 
meinden, Genossenschaften  u.  s.  w. 

Das  Gesetz  vom  24.  Juni  11102  hat  diese  Kölle  unter  der 
Definition  zusammengefaßt  (Art.  28):  „Besteht  die  elektrische  An- 
lage aus  verschiedenen  Teilen“  und  unterschieden: 


*)  ilmonnliflKm  In  noch  : 

a»  ilU  Gl«ioh*i(tUutig  von  privaten  und  ftflfoatliclien  and  von  Schwach* 
und  Starkatroiiian)ag«n  Demnach  flndan  dln**  BeMimmanccn  auch  auf  di©  Hat* 
liehen  Telegraphen*  und  Tolephonleltaniten  und  kantonale  oder  «ttdtlsche  Kiek* 
triiltAUanlagvn  Anwendung; 

M die  Haftung  uxnfe&t  die  Sohkdigung  von  IWtonon  durch  Tiidtuugvn 
oder  Vwrletronitco.  ne  eratreckt  »Ich  aber  auch  auf  die  hchidlgong  an  Bachen, 
da  der  ttchadcn,  der  durch  cUktrlecha  Anlagen  an  Sachen  angcrtchut  werden 
kann  von  grOAercr  Bedcatnog  lit  ale  hei  ElMab<ahnhafl|idichtfnll«n. 

DU  ceeaixllche  Ifafipfllcbi  anch  für  dea  durch  SMrang  de«  (iatchini* 
Iretriehe«  «ntMaudenen  Kched*n  aui/.uiptechcn,  wurde  ale  xu  v*rltg.*hr«d  era  Met. 
Die  auwlrhckli'he  Srgetton  dor  Haltung  für  Störungen  liu  H#echh(tiihetrlel>e  ,,ln 
gleicher  Weite'*  kann  wohl  nnr  an  gedeutet  wenlw,  da£  hicfUr  ille  allgemeintn 
obligatit)n<*nrechtltchen  Vorac 'Mitten  xu  gelten  liahen,  au«  tl»n«n  lieh  «uwohl  eine 
vattiagen.iifiige  S- t.adccihafiutig  al«  auch  eine  auOrfcontralctlkli»  Srholdhaftung 
ergehen  kam-. 


Krafterzeugungsanstiilt.  sich  ein  Unfall  ereignet  hat  oder  durch 
mangelhafte  Vorrichtungen  der  Konsumanlagen  — Transformatoren, 
Peilungen,  Motoren,  Lampen  — im  Bereiche  dieser  ein  Unfall 
ointritt);  dann  haftet  der  Inhaber  dieses  Teiles  der  Anlage  allein; 

j:i  wenn  der  Schaden  in  dem  einen  Teil  der  Anlage  zu- 
gcfflßt,  in  einem  anderen  verursacht  wird  (z.  B.  dureh  .Mängel  in 
der  Produktiousanlage  eine  schädliche  Wirkung  in  die  Kerne 
hervorgerufen  wird,  oder  infolge  Mangelhaftigkeit  der  Trans- 
formatoren ein  Übertritt  von  Starkstrom  einer  gewissen  Spannung 
in  eine  hiezu  nicht  bestimmte  Anlage  stattfiudet),  dann  haften 
die  Inhaber  des  einen  und  des  anderen  Teiles  solidarisch. 

Der  Beschädigte  bat  dann  die  Wahl,  seinen  Anspruch  gegen 
beide  Bctriebsinhabor  in  solidum  oder  nur  gegen  den  Inhaber 
des  Teiles,  welcher  den  Schaden  zugefügt  hat,  zu  richten;  das 
letztere  deshalb,  weil  ihm  hei  Unkenntnis  der  inneren  Einrich- 
tung der  Werke  und  der  blitzartig  sich  abspielunden  Vorgänge 
im  elektrischen  Betriebe  in  der  Hegel  der  Beweis  gegen  don  In- 
haber jenes  Teiles  der  Anlage,  worin  die  primäre  Ursache  des 
Unfalles  entstand,  schwierig  worden  dürfte.  Doch  ist  der  letztere 
Hotriebsinhaber  (in  dessen  Toil  der  Anlage  der  Schaden  ver- 
ursacht wurde)  dem  ersleren  Betriebsiuhaber  (in  dessen  Teil  der 
Schaden  ziigeftigt  wurde)  regreßpflichtig. 

3.  Der  häufigste  Schadensfall  ist  der  durch  Zusammen- 
treffen von  Schwach-  und  Starkstromanlageu  verursachte  Schaden. 
Hierüber  bestimmt  das  Gesetz  in  Art.  SO: 

„Wenn  Schädigungen  infolge  des  Zusammentreffens  von 
verschiedenen  elektrischen  Leitungen  entstehen,  so  habon  dio  be- 
teiligten Unternehmungen  dun  Schaden  gegenüber  dem  Ge- 
schädigten unter  Kolidarhaft  zu  tragen;  unter  sich,  sowoit  nicht 
das  Verschulden  der  oinon  Anlage  nachgewiesen  worden  kann 
oder  anderweitige  Verständigungen  ge  trollen  werden,  zu  gleichen 
| Teilen.“ 

Da«  Gesetz  legt  demnach  kein  Gewicht  auf  den  älteron 
oder  neueren  Bestand  der  Anlagen;  es  schneidet  auch  die  über- 
aus schwierige  Frago  der  Kausalität  kurz  ah. 

Oh  diu  Anschauung  richtig  ist,  daß  die  letzte  Ursache 
eines  durch  Zusammentreffen  zweier  elektrischer  Leitungen  hor- 
beigeführten  Unfalles  in  derjenigen  gelegen  ist,  durch  deren 
Hinzutritt  die  an  und  fUr  sich  nicht  oder  nicht  in  dem  Maße 
vorhandenen  Gefahren  der  auduron  erzeugt  oder  doch  gesteigert 
wurden,  welche  Bedeutung  dor  seitens  der  Aufsichtsbehörden 
erteilten  Genehmigung  der  Anlage  und  der  Durchführung  der 
j seitens  dieser  den  Fjcktrizität.-iuuteruehmungun  vorgoschriebouen 
Sicherheitsvorkcbrungen  für  dio  Krage  der  Scbnldbefreiung  dieser 
Unternehmungen  zukoinuit  (Gesichtspunkte,  von  denen  in  dou 
’ bekannten  gerichtlichen  Entscheidungen  über  die  Entschädigungs- 
prozosse  anläßlich  gleichartiger  Unfälle  in  Wien  ausgegangen 
wurde),  ist  vom  Standpunkte  des  schweizerischen  Gesetzes  für 
den  Geschädigten  glcichgiltig;  diese  Fragen  könnten  nur  in  eiiiom 
eventuellen  Rcgreßstrcile  der  Unternehmungen  untereinander  auf- 
geworfen werden. 

F’Ur  die  Bestimmungen  des  Schweizer  Gesetzes  Spricht  vor- 
erst das  rechtspolitische  Motiv,  daß  eine  gemeinsame  Haftbarkeit 
auch  ein  besseres  Zusammenwirken  der  Unternehmungon  zum 
Zwecke  der  Unfallsverluitiing  zur  F'olge  haben  muß,  dann  abor 
mich  die  Erwägung,  daß  es  die  industrielle  Entwicklung  relardieron, 
ja  unterbinden  hieße,  wenn  man,  bei  der  wirtschaftlich  und  tcch- 
I nisch  notwendigen  Koexistenz  von  Unternehmungen  in  mißvor- 
| stäudlichcr  Auffassung  des  Begriffes  de«  wohlerworbenen  Rechtes, 
j alle  Lasten  auf  dio  jüngere  Unternehmung  abwllzon  wollte. 

Dem  Geschädigten  gegenüber  tritt  Solidarhaftung  der  be- 
teiligten Unternehmungen  ein.  Er  ist  nicht  gonütigt,  den  Sitz  der 
Schadensurgucbc  und  den  Anteil  der  Anlagen  au  der  Schädigung 
| zu  erforschen  und  unehzuweiseu. 

Untereinander  können  dio  Unternehmungen  die  Repnrtitiou 
des  Ersatzes  vertragsmäßig  regeln;  sind  solche  Vereinbarungen 
nicht  getrolfen  worden,  so  haftet  (im  internen  Verhältnis)  die 
Schadensersatz  Verbindlichkeit  su  der  Anlage,  hinsichtlich  deren 
ein  Verschulden  nachgewiesen  werden  kann;  mangels  von  Ver- 
einbarungen oder  des  Verschiilduugsuachweiso.s  trifft  der  Schade 
die  beteiligten  Unternehmungen  zu  gleichen  Toilcn. 

Willi  reu  d Vereinbarungen  über  die  interne  Kehadensrepar- 
tilion  zwischen  den  Elektrizitatsiintcrnchumngen  auch  im  voraus 
zulässig  sind,  sind  dein  Publikum  gegenüber  dio  Bestimmungen 
' des  Gesetzes  über  die  Haftpflicht  zwingende«  Recht:  Reglement«, 
Publikationen  oder  spezielle  Vereinbarungen,  durch  welche  diese 
Haftpflicht  zum  voraus  wegbodunge»  oder  beschränk!  wird,  bähen 
| keine  rechtliche  Wirkung  (Art.  33). 

Ein  Schaden,  dor  durch  gegenseitige  Schädigung  elektrischer 
Anlagen  entsteht  (wie  z.  B.  der  Brand  in  der  Telephonzoutrale 
! in  Zürich  im  April  1838),  ist  — abgesehen  von  nachweisbaren 
| Verschulden  der  einen  Anlage  — nach  freiom  richterlichen  Er- 
messen unter  Würdigung  der  sämtlichen  Verhältnisse  in  ange- 
messener und  billiger  Weine  unter  denselben  zu  verteilen. 
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Sachbeschädigungen  infolge  eine:*  durch  den  Betrieb  einer  | 
elektrischen  Anlage  verursachten  Brandes  sind  nach  dein  all-  , 
gemeinen  Obligationenrechte  zu  bourtoilen  (Art.  29). 

IV.  Strafbestimmungen. 

Das  Gesetz  statuiert  fünf  Deliktsfälle: 

1.  Die  vorsätzliche  Beschädigung  oder  Gefährdung  einer  1 
elektrischen  (Schwachstrom-  oder  Starkstrom-)  Anlage  durch 
Handlungen  oder  Unterlassungen  (Art.  50). 

2.  Die  fahrlässige  Herbeiführung  einer  solchen  Schädigung 
oder  Gefahr  i Art.  50). 

3.  Die  (durch  vorsätzliche  oder  grob  euipose  Handlungen 
berbcigcführtei  Hinderung  oder  Störung  der  Benutzung  der  Tele- 
graphen- oder  Tcicphonanlagen  (nicht  anderer  privater  Schwach- 
stromaulagen),  sowie  der  Stärkst  romanlagen  zu  ihren  Zwecken 
i,Art.  57  t. 

4.  Das  Ungehorsamsdelikt  der  Nichtbefolgung  von  Weisun- 
gen des  Starkstrominspektoratos  (nicht  der  übrigen  zur  Handhabung 
des  Gesetzes  berufenen  Behörden  bei  elektrischen  Bahnen, 
Schwachstromleitungen),  die  auf  Grund  der  hundesrätlichen  tech- 
nischen Vorschriften  erlassen  werden. 

5.  Die  rechtswidrige  Entziehung  von  Kraft  aus  V-iner  elek- 
trischen Anlage  (Art.  58). 

Wenn  nun  die  Frage  gestellt  wird,  wio  bewährt  sich  das 
Schweizer  Gesetz  in  der  Praxis,  so  genügt  zunächst  ein  Blick  auf 
die  Karte,  welche  die  elektrischen  Anlagen  und  Elektrizitäts- 
werke nach  ihrem  Stande  Endo  1903  veranschaulicht,  um  fest- 
zustellen, datl  das  Gesetz  die  Entwicklung  elektrischer  Unter- 
nehmungen in  der  Schweiz  nicht  gehindert,  sondern  gefördert  bat. 

Es  war  mir  allerdings  nicht  möglich,  da  die  im  Gesetze  vor- 
gesehene Statistik  elektrischer  StarkstromanlRgen  noch  nicht 
aktiviort  ist,  genaue  Daten  über  GrüUo  und  Produktivität  der 
unter  der  Herrschaft  dieses  Gesetzes  entstandenen  An- 
lagen zu  erhalten,  doch  darf  ich  den  Versicherungen  aller  von 
mir  Bofragten  Glauben  schenken,  daß  sieh  das  Gesetz  der  Ent- 
stehung neuer  Unternehmungen  in  vollstem  Maße  dienlich  er- 
wiesen hat  und  auch  die  im  Gesotzo  vorgesehene  Anwendung 
seiner  Bestimmungen  auf  ältere  oloktrisehe  Unternehmungen  in 
der  Praxis  keinen  Schwierigkeiten  begegnet  ist. 

Im  einzelnen  liegen  Erfahrungen  vor  allem  in  Bezug  auf 
die  Tätigkeit  der  im  Gesetze  vorgesehenen  Kommission  für  elek- 
trische Anlagen  vor. 

Es  ist  dies  ein  so  interessanter  Punkt,  daß  ich  bei  dem- 
selben vielleicht  etwas  länger  verweilen  darf.  Schon  die  Zu- 
sammensetzung der  Keimnission  ist  bolehroud.  Zunächst  ist  sie 
keine  aus  zahlreichen  Mitgliedern  bestehende  und  darum  schwer- 
fällige Körperschaft,  sondern  sie  hat  im  ganzen  7 Mitglieder, 
welche  vom  Buudesral  ernannt  wurden  u.  zw.  sehen  wir  unter 
ihnen  vior  Professoren,  zwei  Praktiker  — den  Tologrophou- 
inspektor  der  Gotthardhalin  und  den  Direktor  dor  bekannten 
Elektrizitätswerke  „Bro wn-Bovori  & Cie.“  in  Basel  — endlich 
einen  Juristen,  den  Ständerat  Gehl.  Das  Post-  und  Eisenbahn- 
dopartement  hat  überdies  zwei  Techniker  und  einen  Juristen  in 
die  Kommission  delegiert  und  ihr  einen  Sekretär,  oboufnlts  einen 
Juristen,  ab  Protokollführer  beigestellt.  Zum  Präsidenten  der 
Kommission  wurde  der  Stäuderat  Gebt,  ein  Jurist  gewählt,  wie- 
wohl er  selbst  es  als  natürlich  hingestulll  hatte,  daß  au  die  Spitze 
einer  vornehmlich  aus  Technikern  bestehenden  Kommission  ein 
Techniker  trete.  Ihm  hatte  aber  Professor  Wvsling  vom 
Züricher  Politechnikum  erwidert,  daß  gerade  die  technischen 
Kommissionen,  die  von  einem  Juristen  präsidiert  werden,  am 
liesten  funktionieren. 

Nur  neltenbei  soll  zur  Charakteristik  der  Schweizer  Verhält- 
nisse erwähnt  werden,  daß  die  Sprsclionfrage  in  der  glattesten 
und  einfachsten  Weise  widerspruchslos  dadurch  gelöst  wurde, 
daß  man  die  Protokoll  Führung  tu  der  Sprache  des  Schriftführers 
festsetzte;  allerdings  werden  die  Protokolle  dann  aus  der  fran- 
zösischen in  die  deutsche  Sprache  übersetzt. 

Welches  ist.  nun  die  Tätigkeit  der  Kommission? 

Die  Kommission  hat  bereits,  zunächst  als  konsultatives 
Organ  des  Bundcsratcs  bei  der  Erlassung  technischer  Vorschriften 
füngiert.  So  sind  die  im  November  1903  erlassenen  Vorschriften 
über  die  l’lanvorlnge  für  elektrische  Anlagen  von  der  Kommission 
durchberaten  worden  und  der  Butidcsrat  hat  sich  bei  seinen  end- 
gütigen  Beschlüssen  an  die  Woliiuicinuiig  der  Kommission  ge- 
halten.  Ebenso  bildet  das  Gesetz  über  die  elektrischen  Maßein-  | 
heiten  derzeit  einen  Gegenstand  der  Beratung  der  Kommission,  j 
Weiters  fungiert  diese  Kommission  — und  über  diesen  'Peil  ihrer 
Tätigkeit  herrscht  nur  eine  Meinung  voll  lobender  Anerkennung 
— in  außerordentlich  geschickter  und  wirksamer  Weise  bei  der 
praktischen  Durchführung  des  Gesetzes,  indem  sie  Schwierig- 
keiten technischer  und  auch  rechtlicher  Natur  aus  dem  Wege 
schafft,  die  widerstreitenden  Intercsaon  der  Parteien  zu  versöhnen 
sucht  und  in  den  meisten  Fällen  eine  richterliche  Entscheidung 
Uhertlüssig  macht,  dort,  wo  sic  schließlich  doch  notwendig  wird.  I 


diese  vorberoitot  und  begründet,  so  daß  der  entscheidenden  Be- 
hörde nicht  mehr  viel  zu  tun  (ihrig  bleibt. 

Die  Kommission  fungiert,  wie  mir  Buudosrnt  Zemp  sagte, 
in  ausgezeichneter  Weise  als  „Puffer“  zwischen  den  Parteien 
einerseits  und  zwischen  den  Privaten  und  den  Behörden  andererseits. 

Werfen  wir  an  der  Hand  der  mir  zur  Verfügung  gestellten 
Protokolle  einen  Bliek  auf  die  Tätigkeit  dor  Kommission  in  kon- 
kreten Fällen.  Sie  tritt  regelmäßig  allmonatlich  einmal,  uach 
Bedarf  auch  mehrmals  zusammen,  einmal  in  Bern,  einmal  in 
Zürich.  Sie  verfügt  sieh  aber,  oder  wenigstens  der  für  den  ein- 
zelnen F'all  bestellte  Referent  ohtio  weiters  auch  an  Ort  und  Stelle, 
uni  den  Lokalaugelisehein  vorzunchmou  und  mit  den  Parteien  zu 
verhandeln.  Die  praktischen  Fälle,  die  bisher  vor  die  Kommission 
gelangten,  waren  im  wesentlichen  Einwendungen  gegen  die  Ex- 
propriationen und  Einwendungen  gegen  die  Trassenführung  elek- 
trischer Anlagen.  Die  Kommission  hat  diese  Hinwendungen  nu 
Ort  und  Stelle  geprüft,  hat  in  durchaus  praktischer  Weise  ver- 
sucht, zwischen  den  technischen  und  ökonomischen  Interessen 
der  elektrischen  Unternehmungen  und  den  Interessen  der  übrigen 
beteiligten  Parteien  Kompromisse  herzustellen.  hiebei  machte 
sich  allerdings  die  Erscheinung  bemerkbar,  daß  in  den  meisten 
F'äflen  die  Einwendungen  gegen  dio  Inanspruchnahme  von  Privat- 
gründen für  elektrische  Anlagen  unberechtigt  waren;  beziehungs- 
weise trat,  wio  sieh  die  Kommission  in  einem  konkreten  Falle 
ausgeilrflckt  hat,  die  Erscheinung  zutage,  daß  die  Inkonvenienz 
einer  bestimmten  LeitungstrasSe  einfach  von  der  beteiligten  Gruppe 
der  Grundeigentümer  durch  dRS  Verlangen  nach  einer  anderen 
Trasse  einer  anderen  Gruppe  von  Grundeigentümern  zugesehohcu 
wurde.  Im  konkreten  F’alle  hatte  die  erste  Gemeinde  statt  der 
Trasse  Nr.  I die  Trasse  Nr. dio  zweite  Gemeinde  statt  Trasse 
Nr.  2 Trasse  Nr.  3 und  die  dritte  Gemeinde  statt  Nr.  3 wieder 
Nr.  1 verlangt,  ein  Verfahren,  welches  die  Kommission  mit  den 
energischen  Worten  zurückwies,  „daß  inan  ihm  nicht  nachgehen 
könne,  wenn  die  Durchführung  elektrischer  l.eitungon  überhaupt 
möglich  sein  solle.“  Jedenfalls  zeigt  es  sich,  daß  die  Einrichtung 
der  Kommission  von  allergrößtem  vorteile  ist  und  daß  man  auch 
in  anderen  Ländern  nicht  wird  unterlassen  können,  diesem  Bei- 
spiel zu  folgen. 

Die  praktische  Anwendung  dor  einzelnen  Bestimmungen 
dos  Gesetzes  hat  die  Richtigkeit  ihrer  Konzeption  gezeigt.  Eine 
gewisse  Reserve  haben  sieh  allerdings  dio  von  mir  Befragten 
darülter  auferlegt,  oh  die  Organisation  der  Kontrolle,  welche  wie 
gesagt  eine  etwas  komplizierte  ist,  sich  auf  dio  Dauer  wird  halten 
lassen  und  uh  nicht  ein  einheitliches  fnspektorat  für  elektrische 
Anlagen  wird  geschaffen!  worden  müssen. 

Die  Bestimmungen  über  die  Inanspruchnahme  öffentlichen 
uutl  privaten  Grundes  für  elektrische  Anlagen  haben  sieh  durch- 
aus bewährt.  Ich  will  mir  nicht  versagen,  da  der  „Elektrotech- 
nische Verein“  in  seinem  der  Regierung  überreichten  Prometnoria 
auch  diesen  F’all  erörtert,  ein  praktisches  Boispiol  für  dio  An- 
wendung jener  Bestimmungen  des  Schweizer  Gesetzes  zu  gehen, 
wonach  Gemeinden  zum  Schutze  ihrer  berechtigten  Interessen 
das  Recht  zur  Mitbenützung  ihres  öffentlichen  Eigentums  für 
elektrische  Anlagen  innerhalb  der  Gemeinde  verweigern,  be- 
ziehungsweise an  beschränkende  Bedingungen  knüpfen  können 
(Art.  4(i).  Eine  Firma  in  einor  kieineii  Schweizer  Gemeinde, 
welch«  bisher  elektrische  En  Orgie  aus  dom  Gemeindewerke  be- 
zogen hatte,  wollte  nach  Ablauf  des  Vertrages  von  einor  anderen 
Zentrale  elektrische  Energie  beziehen,  wozu  eine  Leitung  (liier 
den  Gemeindegrund  notwendig  gewesen  wäre.  Die  Gemeinde 
versagte  dio  Benutzung  dieses  Grundes  und.  wio  ich  gleich  hor- 
vorhohen  will,  drang  hei  den  an  gern  fe  neu  Instanzen  mit  ihrer 
Anschauung  durch.  Auch  hier  lag  der  Schwerpunkt  der  Vorhand, 
lang  in  der  Kommission  und  diese  stellte  fest,  daß  die  Gemeinde 
zu  diesem  Vorgehen  berechtigt  gewesen  sei,  weil  mich  den  go- 
pllogenen  Erhebungen  die  Tarife  dos  Gemeinde-Füektrizitätswerkos 
nicht  auf  finanziellen  Gewinn  berechnet,  sondern  nur  so  hoch 
bemessen  Seien,  daß  die  Lebensfähigkeit  des  Werkes  gesichert 
sei,  dio  Bewilligung  dor  liereinlcitong  fremder  elektrischer  Enorgie 
aller  diese  Lebensfähigkeit  untergraben  müsse;  demnach  solle 
die  F'irma,  insbesondere  da,  wie  berechnet  wurde,  ihr  ein  ffnanzieller 
Vorteil  aus  dem  Bezüge  der  elektrischen  Energie  von  auswärts 
nicht  erwüchse,  nicht  berechtigt  sein,  die  Benützung  des  Ge- 
meindegutes für  ihre  Leitung  zu  verlangen.  Allerdings  hat  daliei 
der  Bundesrat  auch  den  Wunsch  ausgodriiekt,  daß  dio  Gemeinde 
der  F'irma  im  Preise  dies  Stromes  und  auch  in  der  f’orin  des  ge- 
schäftlichen Verkehres  entgegenkomme. 

Auch  die  Bestimmungen  Uber  das  ZusumtnontridVen  von 
Schwach-  und  Starkstromleitungen,  sowie  die  Haftuugsnormeu 
des  Schweizer  Gesetzes  Italien  sich  in  dor  Praxis  vollkommen 
bewährt.  Die  Schweizer  Teiophonverwaltung  hat,  wiewohl  ihr 
insbesondere  aus  der  Aullage  der  Kosten  für  dio  Herstellung  der 
metallischen  RUrklcituugon  des  Telephons  — wie  mir  gesagt 
wurde  — große  finanzielle  Leistungen  erwachsen  sind,  sich  damit 
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abgefnndon,  ebenso  wir  auch  die  elektrische  Industrie  — wie  es 
.scheint  — in  der  strengen  Haftung,  mehr  einen  Antrieb  zur 
tauglichsten  Vorsicht  gefunden  lud,  als  zu  bedeutenden  materiellen 
Opfern  gezwungen  worden  ist. 

So  bietet  das  erste  Jahr  des  Schweizer  Elektrizitätsgesetzes 
ein  durchaus  erfreuliches  Bild.  Es  mögen  sieh  in  Zukunft  noch 
mancherlei  Lttcken  und  Mlingel  dos  Gesetzes  horausstellen  und 
wird  vielleicht  als  wesentlichster  Mangel  des  Gesetzes  das  Fehlen 
ilcs  Expropriationsrcclites  für  die  elektrischen  Kraftanlagen  seihst 
sich  fühlbar  machen.  Im  gruflon  und  gauzen  kann  man  schon  I 
heute  sagen,  dati  sieh  das  Schweizer  Gesetz  praktisch  bewährt 
und  dem  gesundon  Sinne  der  Schweizer  Jurisprudenz  und  Gesetz- 
gebung alle  Ehre  macht. 

So  gestatten  Sio  mir,  zura  Schlüsse  wohl  auch  eine  ganz 
kurze  Bemerkung  ..pro  domo" : i 

Ein  hervorragender  Praktiker  der  Elektrotechnik  hat  vor 
einigen  Jahren,  als  die  Frage  aufgeworfen  wurde,  oh  ein  deutsches 
Reichs- Kloktrizitätsgcselz  zu  erlassen  sei,  energisch  dagegen  pro- 
testiert und  dabei  das  Bild  gebraucht,  man  »olle  nicht  dein  -jungen 
Aar“,  der  Elektrizität,  durch  gesetzliche  Fesseln  und  Schlingen 
den  freien  Flug  hemmen.  Noch  in  jüngster  Zeit  sind  hei  der 
öffentlichen  Diskussion  dorsolbon  Frage  im  Deutschen  Reiche  i 
ähnliche  Anschauungen  vertreten  worden.  Gestatten  Sio  mir  zu 
sagen,  dati  diese  Anschauung  doch  einem  Vorurteil  entspringt. 
Gewill  gibt  es  eine  „prohibitivo  Jurisprudenz“,  das  liciüt.  eine 
solche,  die  in  Dogmatismus  und  theoretischer  Haarspalterei  er- 
starrt, die  Bedürfnisse  dos  praktischen  Lehens  nicht  erkennend, 
verlangt,  daß  sich  dieses  den  juristischen  Begriffen  untororduot. 
die  der  volkswirtschaftlichen  Produktion  durch  überflüssige 
Formalitäten  und  ängstliche  Polizcimatl regeln  Hemmnisse  in  den 
Weg  legt. 

Es  kann  aber  und  soll  auch  eine  -produktive“  Jurisprudenz 
gehen,  welche  auf  dio  Entwicklung  der  Technik  horcht,  ihren  Be- 
dürfnissen von  weitem  cntgcgimknmmt,  ihr  die  Balm  freimacht 
und  so  ihren  Teil  beiträgt  zum  technischen  und  ökonomischen 
Fortschritte.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  KloktrizitlUsgesetzgehimg 
ist,  wie  das  Schweizer-Gesetzgc  zeigt  hat,  ein  gleiches  möglich 
und  ich  hoffe,  da£  es  auch  in  . storreich  möglich  »ein  wird, 
(lebhafter  Boifall). 

Diskussion:  Dr.  Heinrich  Schreiber  begrüßt  den  Vortrag 
wegen  seine«  die  weitesten  Wirtsehaflsk  reise  berührenden  Themas, 
wofehes  umso  aktueller  ist,  als  der  Verein,  wie  aus  der  letzten 
Nummer  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  ersichtlich  war,  eine 
Denkschrift  über  den  Entwurf  eines  österreichischen  Elektrizität»- 
gesotzes  an  das  Handelsministerium  erstattet  hat. 

Zwischen  dom  Schweizer  Htindesgeselzo  und  dem  geplanten 
österreichischen  Gesetze  bestellt  tatsächlich  eine  enge  Verwandt- 
schaft, was  hegreiflieh  sei,  da  das  Schweizer  Gesetz  richtung- 
gebend geworden  ist.  Wenn  aller  ein  Umstund  bedauerlich  ist.  so 
sei  es  die  Lücke,  welche  in  dem  jetzigen  Entwürfe  nach  der 
Richtung  besteht,  daß  hoi  uns  die  gemischte,  technisch -juristische 
Kommission  fehlt,  wolehr  berufen  ist,  die  Beaufsichtigung  der 
elektrischen  Anlagen  zu  führen,  hei  Divergenzen  eine  unbefangene 
Vorinstanz  zu  bilden  und  derart  in  wirksamer  Weise  den  Vollzug 
des  Gesetzes  zu  behüten. 

Wie  notwendig  eine  solche  Vervollständigung  dos  Entwurfes 
wäre,  erhellt  aus  den  Erfahrungen,  welche  dio  Privutinduslric  auf 
dem  Gebiete  der  Elektrizität  in  unscrom  Lande  machen  (iiußto. 
Dem  österreichischen  Entwürfe  sind  gewiß  die  besten  Auspizien 
sclioti  deshalb  zu  stellen,  weil  vor  allem  die  Staatsverwaltung  an 
dem  Zustandekommen  eines  solchen  Gesetzes  beteiligt  ist.  Sio  ist 
ein  starker  Interessent  für  die  Exploiticriing  der  Schwachstroin- 
elcktrizität  auf  jenem  Gebiete,  weiches  den  staatlichen  Hoheits- 
rechten  Vorbehalten  ist,  d.  i.  im  Telegraphen-  und  Telephonweson. 

Es  berührt  eigentlich  wie  eine  Anomalie,  daß  der  Staat,  wenn  er 
Telegraphen-  und  Telephommlagen  errichtet,  sobald  andere  als 
Ararialstraßen  in  Betracht  kommen,  von  den  Grundeigentümern 
erst  die  Erlaubnis  hiezu  erwirken  muß.  Dies  spielt  insbesondere 
eine  mitunter  einschneidendste  und  komplizierte  Rolle  bei  der 
Anlage  solcher  Leitungen  in  großen  Städten,  angesichts  der  l»e- 
kannten  Entscheidung  des  Verwaltungsgorichtshofes  vom  Jahre  IHtJ.'t 
welche  das  ausschließliche  Benützung»-  und  Verfügungsrecht  der 
Gemeinden  an  dem  städtischen  Grunde  anerkannt  hat. 


Daß  in  dem  Entwürfe  auch  die  privaten  Slarkstromaiilage» 
gewissermaßen  als  Appendix  eine,  wenn  auch  den  staatlichen  Be- 
fugnisse» gegenüber  licschräukte  legislatorische  Berücksichtigung 
finden,  ist  zwar  anerkennenswert,  aber  selbstverständlich.  Im 
Wesen  wird  aber  mit  dem  Gesetze  nicht»  andere«  festgelegt,  als 
was  jetzt  schon  im  Wege  der  privatrechtlichen  Vertragseinigung 
erzielbar  war,  und  es  mag  konstatiert  werden,  daß  die  privaten 
Grundbesitzer  in  einsichtsvoller  Würdigung  der  vorliegenden, 
zumeist  der  allgemeinen  Wohlfahrt  dienenden  Projekte  hei  Ver- 
wirklichung derselben  größtenteils  Entgegenkommen  beweisen. 

Nicht  immer  das  Nämliche  hat  sich  auf  Seite  der  Gemein- 
wesen gozeigt,  dio,  öfter  Sonderintore&seii  vorscliützcnd,  ihre 
oigenen  Wege  gewandelt  sind  und  solcherart  seihst  hei  Statuicrung 
verbriefter  Hechte  ihre  Ausübung  Hemmnissen  und  Fährlichkeilen 
ausgoanlwortot  haben.  Dies  flößt  aber  die  Besorgnis  ein,  oh  der 
neue  Gesetzentwurf  die  Erfordernisse,  volle  Klarheit  und  eine 
ausreichende  Rechtshasis  zu  schallen,  erfüllen  wird.  Was  nutzt 
das  wohlgemeinteste  Gesetz,  wenn  seine  Wirkung  durch  konträre 
Praxis  paralysiert  werden  kann!  Es  wäre  daher  unerläßlich,  hei 
der  Schaffung  eine,-.  Elektrizitätsgcsetzcs  eine  Revision  jener 
Reichs-  und  Landesgesotzo  vorzunehmen,  welche  insbesondere 
manchen  Gemeinden  weitreichende  und  bevorrechtete  Gewalten 
in  ortspotizeilichen,  gewerblichen  und  anderen  öffentlichen  Belangen 
oinrBumcu,  unterstützt  von  Verordnungen,  Patenten  und  Hof- 
kunzieidekreteu,  dio  zum  Teile  auf  Inngversirichene  Zeiten  zurück- 
reichen  und  längst  uutbjuicrt  sind. 

Aus  dieser  Erwägung  entspringt  die  Sehnsucht  nach  einer 
übergeordneten  Instanz,  welche  die  entgegenstehenden  Interessen 
objektiv  ttiiszuglvichen  hätte. 

I lic  Privatindustrio  hat,  waB  Redner  mit  besonderem  Nach- 
druck betont,  allen  Anspruch  darauf,  auch  gegen  solche  örtliche 
Kigcnhestrehungen  von  Staatswogen  geschützt  zu  werden.  Sie  war 
es,  welche  speziell  auch  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität  bahn- 
brechend tätig  war.  Es  sei  daher  willkommen  zu  heißen,  wenn 
der  Elektrotechnische  Verein  keine  Gelegenheit  vorübergehen 
läßt,  dieser  Überzeugung  Geltung  zu  verschaffen,  und  wenn  er 
dies  zur  rechten  Zeit  und  an  zuständigem  Orte  lut,  daun  wird 
nicht  mehr  die  Klage  erhoben  werden  müssen,  daß  iu  gewichtigen 
Fachfragen  häufig  nicht  die  Techniker  das  erste  Wort  führen. 
I Beifall.) 

Der  Vortragen  de  bemerkt,  ilaßorcsahsichtiich  vermieden 
halte,  auf  den  österreichischen  Gesetzentwurf  einzugehen. 

Von  dem  zu  erwartenden  Gesetze  sei  zu  hoffen,  daß  es  hoi 
seiner  praktischen  Verwendung  einen  Ausgleich  divergierender 
Interessen  ebenso  ermöglichen  werde  wie  da»  Schweizer  Gesetz 
und  daß  sich  die  Befürchtungen  des  Vorredners  nicht  erfüllen 
werden. 

Da  sich  sonst  tiiemnnd  zum  Worte  meldet,  hemorkt  der 
Vorsitzende,  daß  der  Aliordntmg,  welche  dio  Denkschrift  an 
kompetenter  Stolle  überreicht  hat.  die  beruhigendsten  Erklärungen 
gegeben  worden  seien  und  dnß  der  MeinuugsaUHdruck  dos  Elek 
trotechnischeu  Vereines,  dor  auf  das  Gesetz  nicht  ohne  Einfluß 
bleiben  werde,  an  dieser  Stelle  nur  begrüßt  wurde. 

Der  Vorsitzende  spricht  dom  Herrn  Dr.  Krugny  ftir  das 
besondere  Verdienst,  dio  Vcrcinsmitglieder  mit  dem  Schweizer 
Kloktrizitätsgesetze  und  seiner  praktischen  Anwendung  vertraut 
gemacht  zu  habon.  den  Dunk  des  Vereines  aus  und  schließt  die 
Sitzung. 

Die  nächste  VerelnsTcrsnuimlung  findet  Mittwoch,  den 
•i.  April  im  Hörsunle  3 des  Elektrotechnischen  Institutes, 
Gußhausstraße,  präzise  6 Uhr  abend»,  statt. 

Vortrag  de»  Herrn  Oher-Baurat  Prof.  K.  Höchen  egg 
über  nl)as  elektrotechnische  Institut  der  k.  k,  technischen 
Hochschule  in  Wien“,  verbunden  mit  einer  Besichtigung  des 
Institutes. 

Die  Vcreinaleitung. 


Schluß  der  Redaktion  am  29.  März  1904. 


Ftlr  dio  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zinner.  — Selbstverlag  de»  KIrkirofrchuiachen  Vereine«  in  Wioo. 
Koramimioniverlag  bei  Spielhagen  4 9o  hu  rieh,  Wien.  — Alleinige  Inseraten*  Aufnahme  bei  Rudolf  Uone,  Wien  und  in  don  Filialen. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Ausgefülirte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
a)  Österreich. 

Neu haus.  (Elektrizitätswerk)  Diu  benachbarten 
deutschen  Dörfer  Obermühl,  Oborbauingartvn,  Doutscb-Alolikc» 
und  Kuchen  beabsichtigen  diu  Errichtung  eines  Elektrizitäts- 
Werkes,  das  elektrisches  Licht,  sowie  elektrisch»  Kraft  für  land- 
wirtschaftlichen Maschinenbetrieb  liefern  soll.  Zu  diesem  Zwecke 
soll  die  Oberuiiibler  .Mühle  angekauft  werden.  Die  Firma  Hob. 
Morssrti  in  Wien  hat  dio  Ausarbeitung  der  Kutten  Voranschläge 
übernommen.  s. 

h)  Ungarn. 

Arad.  (Verlängerung  der  Konzession  für  die  Vor* 
arbeiten  der  Arad  — Vilügos — Mä  riarn  duner  elek- 
trischen Eisenbahn.)  Der  ungarisoho  Jlandolsniiliister  hat 
die  fiir  die  Vorarbeiten  der  vom  Intravillnu  <ler  königl.  Freistadt 
Arad  ausgehend  bis  Vilägos  und  von  Mettes  bis  Mnriarndna 
zu  fübreudou  elektrischen  Ei.'cnhnhuliuicu  orteilte  und  inzwischen 
mich  auf  die  einerseits  von  MAräaradna  bis  Lippa,  andernteils 
von  Vilngu*  bis  Funket»  projektierten  Eisenbahnlinien  aus- 
gedehnte  Konzession  — mit  gleichzeitiger  Ausdehnung  derselben 
auf  I lam|ifmotorhetriob  — auf  dio  Dauer  eines  weiteren  Jahres 
vorldugert.  M. 

Budapest.  (Konzessions  vOrhniidlang  der  Ver- 
längerung der  Linie  Barossgnsso  der  RudapeStcr 
elektrischen  Stadtbahn-)  Wio  hekannt,  hat  der  ungari-che 
Minister  des  Innern  den  bezüglich  der  Bewilligung  der  Verlän- 
gerung der  elektrischen  Linie  Barossgasso  bis  zum  Dummufer 
gefaßten  Beschluß  der  Munizipal  -Generalversammlung  genehmigt 
und  wurde  anläßlich  der  administrativen  Begehung  bestimmt,  daß 
die  Vcrltlngcrungslini»  durchaus  zweigeleisig  auHzttflllireit  sei.  Dio 
Konzessionsverhaudluug  hat  am  88.  Miirzl.J.  im  Ungar.  Handels- 
ministerium stuttgefundeii  und  wird  die  neue  Linie  noch  heuer 
dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben  werden.  .11. 

Sc  h woi  z. 

Projekte  für  elektrische  Bahnen  in  der  Schweiz.  Die 

Wendolateiubahn  soll,  wie  dio  ..Schw.  Kl.  Z.“  vom  18.  Marz 
berichtet,  im  Frühjahro  lim")  begonnen  und  nun;  Vollendet  sein. 
Dio  Bahn,  mit  gemischtem  elektrischen  Betrieb,  wird  1 m Spur- 
weite haben;  die  größte  Steigung  auf  der  AdbUsionsstrecke  be- 
trügt 3’3*/o,  auf  der  Zalmnimpe  80* die  klein-ten  Kurvonhnlb- 
messor  60  r»,  bezw.  tiOm;  die  Länge,  horizontal  gemessen,  beträgt 
1386  km.  Es  sind  vier  Automobilwagen  gemiselilcn  Systems  mit 
Fassungsraum  für  5fi  Personen  vorgesehen.  Der  .Betrieb  soll  mit 
einphastgom  Wechselstrom  geführt  worden,  welcher  in  Trans- 
formaloreminterstationen  auf  die  niedere  Spannung  herabgesetzt 
und  einem  Oberlciiungsdrnht  und  der  Schiene  angeführt  wird. 
Dio  Strecke  wird  in  84»  Minuten  zuriiekgolcgt;  der  Kostenaufwand 
ist  mit  D/j  Mill.  Mark  festgesetzt. 

Dio  Ingenieure  Infeld  und  Strub  haben  um  dio  Kon- 
zossionicrung  einer  Schuialspurbahmmlngo  von  Urig  nach  («letsch 
im  oberen  Kbönotal  am  Fuß»  dos  Furkapasses,  43  Fm  laug,  au- 
gesucht.  (,.L'  Electr.“,  Paris,  5.  3.  1904).  Die  Ilühendiftorcnz  der 
boiden  Endstationen  iieträgt  1081  m.  Der  größto  Teil  der  Strecke, 
bis  Oberwald,  wo  nur  Steigungen  von  tS-7«"„  Vorkommen.  soll 
als  Adhäsionsbahn  ansgeführt  werden.  Der  Kost  der  Strecke,  bis 
Glctsch  (Steigungen  bis  20°/o)  ist  al»  Zahnradbahn  gedacht  und 
sollen  die  ankommeuden.  <lie  aus  Motorwagen  und  Anhängewagen 
hestchondon  Züge  von  einer  Lokomotive  liinaufgczogcn  werden. 
Fiir  den  Betrieb  wird  ebenfalls  einiihnJiger'  Wechselstrom  vor- 
gesehen. Die  Gesamtkosten  werden  auf  6'8  Mill.  Fres.  veranschlagt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  Östcrr.  Klcktrizitätsgescllachaft.  Wien.  Unter 
Vorsitz  dos  Präsidenten  Hofrates  Leopold  Kitter  von  Hau  ffe  wurde 
am  28,  v.  M.  die  (13.)  ordentliche  General  versa  inmluog  der  All- 
gemeinen österreichischen  Elcktrizitätsgcsellschuft  abgebaiten.  Der 
von  Direktor  Kern  pro  1 !ti Vi  erstattete  Geschäftsbericht  macht' 
zunächst  über  das  Übereinkommen  mit  der  Kommune  Mitteilung. 
Es  bedurfte  aller  Anstrengungen,  um  die  Folgen  des  außergewöhn- 
lichen Konkurrenzkampfes  mit  der  Gemeinde  tunliehst  zu  mildern. 
Es  gelang  der  Verwaltung  bisher,  den  Verlust  der  Lampen, 
welche  durch  Abschaltung  staatlicher  und  städtischer  Gebäude 
vom  Gosel Ischaflsnotze,  sowie  durch  die  Kündigung  seitens  ein- 
zelner größerer  Konsumenten  erfolgte,  auszuglcichen.  Der  Kon- 
kurrenzkampf hatte  selbstverständlich  ein  weiteres  Sinken  der 
Strompreise  zur  Folge,  und  »teilt  sich  di»  Bruttoeinnahme  für  Licht* 
und  Kleinmotorenstroin  pro  P.tuS  auf  K 3,578.455  i+ K -27.071». 
Die  Trassonlänge  des  gesellschaftlichen  Straßenkabelnctzes  blieb 
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unverändert.  An  das  Kabeluotz  der  Gesellschaft  waren  mit  Ablauf 
des  Jahres  i!ä»3  bei  einer  Aifknhl  von  S5i *3  Abnehmer  1 *14.638  Glüh- 
lampen, 4108  Bogenlumptpr  und  1710  Kleinmotore,  letztere  für 
eine  Gesamtleistung  Von  3!»!>3  i'.S,  »»geschlossen.  Der  Gesamt- 
.»tromhedarf  aller  dieser  Anschlüsse  beträgt  150.180  UW  und  i»t 
"inem  Anschlüsse  von  900.300  Keclmiingslum|>eii  (it  10  K und 
Al»  HD  gleichwertig’.  Wie  der  Bericht  schließlich  mitteilt,  hat  der 
Verwaltung» rat  beschlossen,  zugunsten  der  von  der  Gesell-clia  ft 
beschäftigten  Angestellten  unter  deren  .Bcitragsleistuug  nach  Maß- 
gabe eines  zu  erlassenden  Statuts  einen  Sparfonds  zu  gründen, 
«ler  mit  t.  Jänner  IIHtl  in  Wirksamkeit  tritt.  Das  Gewinn-  und 
Verlustkonto  des  Jahres  li)03  weist  einschließlich  de,»  Vortrages 
au.»  dem  Vorjahre  einen  Gewinn-  von  K 1,334.997  aus.  Hievon 
beantragt  der  Verwaltung»™!,  nach  Abschlag  der  statutarischen 
Dotationen  an  dio  Aktionäre  eine  Dividende  von  K 38  pro 
Aktie  mit  I “JOO  Millionen  ,K  aiiszubozahlen  und  den  Rest  pro 
I\  3ti.8‘Jo  auf  neue  Kcctmnng  vorzutragon.  Der  Antrag  wurde 
nach  Entgegennahme  des  von  Herrn  Rudolf  Bist  eghi  erstattoteu. 
Rovisiousberieliles  ohne  Diskussion  einstimmig  angenommen.  In 
den  Verwaltungsrat  wurden  die  llerron  Adolf  IC  I ei  ii~ mivl  Edmnml 
H c n I sc b e I wiodorgewälilt  und  der  kooptierte  Herr  Dr.  \.  Sei n- 
fol  d in  seiner  Funktion  bestätigt.  In  den  Revision-Ausschuß 
wurden  die  Herren  Rudolf  Uisteghi,  Stephan  Schaffner, 
Dr.  Mn*  Reitzes  und  Eugen.  Troll  (letztere  zwei  als  Ersatz- 
männer} wieder  berufen.  _ • . • 

Felten  A:  Gnlllemtnie,  Fabrik  elokriseher  Kabel,  Stahl- 
und  Kupforworke  Aktien-Gosellsehaft  teilen  uns  mit,  daß  Herr 
Theodor  Bergmann  am  16.  März  I.  J.  aus  dein  Vorstände  der 
Gesellschaft  ausgeschieden  und  in  den  Aufsicht  »rat  (lbergetreton  ist. 

Gleichzeitig  wurde  Herr  Adalbert  Bergmann  zmn  General- 
Direktor  der  Gesellschaft  ernannt,  wahrend  die  Herren  Richard 
.1.  Knaur.  Phil.  J.  Spi  tz  und  Arthur  Thomas  als  Direktoren  in 
den  Vorstand  berufen  wurden. 

Dio  ltndapester  Straßen liultu- Aktiengesellschaft  hielt 
ihre  XXXIX.  Generalversammlung  am  24.  März  1.  J.  ab.  Der 
vorgelegto  Jahresbericht  für  1903  — auf  dessen  Einzelheiten  wir 
noch  zuriickkotnmen  werden  — bespricht  die  Tätigkeit  -der  Di- 
rektion *nnd  dio  erzielten  Betriebsergehnisse'  sehr  eingehend  und 
beantragt  schließlich,  d»ü  von  den  als.  Überschuß  nacligpwic.»»nen 
3,0G1  3t»7  K nach  'jeder  Aktie  20  K 19*/«  des  Nennwertes)  und 
nach  jedem  Gomißsehein  16  K als  Dividende  verteilt  werden. 
Im  Verlaufe  der  hierauf  folgenden  Debatte  -erklärte  der  Vor- 
sitzende, daß  die  Direktion  die  Interessen  der  Gesellschaft  immer 
vor  Augen  hält  und  die  Fortsetzung  der  Kraut», losefs  elektrisch»!! 
l'ntergrundbubii  bis  zur  Königin  Elisabvth-Dunaubrttcko  über* 
haupt  nicht  projektiert,  weil  ein»  solche  Verlängerung  groß» 
Giddopfer  fordert  und  das  Unternehmen  eine  entsprechend»  Ver- 
zinsung des  Kapitale.»  nicht  in  Aussicht  stellt.  Hinsichtlich  der 
Ahomiementskarten  und  der  ermäßigten  Karten ‘bemerkt  derselbe, 
daß  die  Tariffrage  in  dem  mit  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  geschlossenen  Vertrage  geregelt  ist  und  die  Direktion 
immer  bemüht  ist,  dio  Bestimmungen  dieses  Vortrages  genau  ein- 
( ztibaltcn.  Was  dio  Frage  der  Besserung  der  Lage  der  Angestellten 
nnbelaiigt,  so  ist  diesbezüglich  alles  mögliche  geschehen.  In  letzter 
Zeit  sind  auch  viele  Angestellte  befördert,  detinitiv  ernannt  und 
ins  Pensionsinstitut  aufgenoinmen  worden.  Die  Direktion  bemüht 
sieb  auch,  die  Wohmtngsvcrliältnisso  <los  Personales  zti  bessern 
und  bat  zu  diesem  Zwecke  in  Ujpest  schon  zwei  Wohnhäuser  ge- 
baut, wird  auf  der  Ztigligclor  Auwiukter  Station  auch  ein  Wohn- 
haus bauen  und  bat  zur  Umgestaltung  ihrer  Anlage  Endo  der 
Üllöcrstraße  auf  Wohnungen  bereits  die  Baubewilligung  erhalten. 

| Die  Generalversammlung  bat  di«-  Ausführungen  des  V ersitzenden 
| mit  Beifall  aufgenommen  und  sodann  die  Anträge  der  Direktion 
| vollinhaltlich  zum  Beschluß  erhoben.  -H- 

Schlesische  Elektrizität»-  und  Gas-AM.-Ges.  In  der  am 
j 18.  März  1.  J.  in  Berlin  stattgefundenen  Sitzung  des  Aufaichts- 
! rates  wurde  der  Jahres  Abschluß  für  11  KU  vorgelegt.  Der  Ertrag 
! der  Obersehl  osise  heu  Elektrizitätswerke  beträgt 
il.Vl.71l  Mk.  i,i.  V.  745-813  Mk  ).,  der  Ertrag  der  Gasanstalt 
i Glogau  129.HMS  Mk.  (i.  V.  1 12.130  Mk.),  wozu  noch  der  Vertrug 
• aus  11103  mit  8044  Mk.  tritt.  Nach  Abzug  der  Geschäftsunkosten, 
der  Zinsen,  des  Gewinnanteiles  der  Stadt  Glogau,  der  vertrug»- 
mäßigen  Abgaben  an  die  oborsehlcsischon  Städte  und  Gemeinden, 
sowie  nach  Gosanitidrschroib nagen  von  333.0trt)  Mk.  (i.  V. 
3-13.000  Mk.i,  verbleibt  ein  vorteilbaror  G e w i ttu üborschu  ß 
von  485.914  Mk.  (j.  V.  306.390  Mk.-.  Der  auf  den  11.  April  ein- 
zuberufenden  Generalversammlung  soll  nach  üblicher  Dotierung  des 
Reservefonds  und  nach  Ausscheidung  des  Gewinnanteiles  tür  Aul- 
sich  tarnt,  Vorstand  und  Beamte  die  Verteilung  einer  gleichmäßigen 
Dividende  von  7*/«  (i.  V,  O*/«)  auf  beide  Aklienkatogorion  vor- 
goschlageii  werden,  wopaeb  -lO.iVrk  >lk.  zum  \ ortrag  tür  l'-a'l 
verbleiben.  ...  - - *• 
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Die  Fabrikation  mehradriger  Telephonkabel  mit  Luft-  | 
Isolation. 

Von  J.  Schmidt,  Nürnberg. 

Wir  finden  in  Nr.  3.  Seite  37 — 42  dieser  Zeit- 
schrift verschiedene  Verfahren  zur  Fabrikation  von 
mehradrigen  Telephon  kabeln  mit  I.uftisolation  he-  | 
schrieben,  welche  von  den  Kabelwerken  Felten  & 
Guilleaume  und  Siemens  & Halske  in  Vor-  ; 
schlag  gebracht  wurden,  bezw.  seitens  dieser  Firmen  j 
zur  Anwendung  gelangen.  Im  Anschluß  an  diesen  Ar-  ! 
tikel  wollen  wir  im  nachfolgenden  weitere  Konstruk-  ! 
tionsmethoden.  welche  von  anderer  Seite  ausgedacht  j 
wurden  und  ebenfalls  den  Zweck  erfüllen  oder  wenig- 
stens erfüllen  sollen,  die  Kapazität  durch  Anbringung  j 
von  Lufträumen  möglichst  herabzumindern,  näher  er- 
läutern. 


Fig.  1 a Fig.  1 e 

Eine  der  ältesten,  wenn  nicht  überhaupt  die  erste  j 
Konstruktion  dieser  Art  ist  die  von  Fortin  Hermann-  I 
Paris  anfangs  der  Achtzigerjahre  angegebene,  nach  welcher 
die  einzelnen  Adern  des  Kabels  von  der  schützenden, 
aus  leitendem  oder  nicht  leitendem  Material  bestehenden 
Hülle  dadurch  isoliert  wurden,  daß  man  auf  die  Drähte 
perlenartige  Körper  uus  Isolierinaterial  aufreihte,  welche 
eine  freie  Zirkulation  der  Luft  oder  eines  Gases  um 
die  Kabeldrähte  ermöglichten.  Fig.  1 zeigt  im  iJingen- 
und  Fig.  1 a im  Querschnitt  ein  derartiges  Kabel.  Auf 
die  siebendrähtige  Kabelseele  a sind  die  rundlichen 
Perlen  b gereiht,  welche  aus  Holz,  Glas,  Porzellan 
u.  dergl.  bestauden  und  die  Drähte  a gegen  die  •Schutz- 
hülle c isolierten  und  zugleich  Zwischenräume  ti  und  dl 
für  die  Zirkulation  der  Luft  bildeten.  Die  Gestalt  der 
Perlen,  welche  in  Fig.  1 rund  und  Fig.  1 c länglich  ange- 
nommen sind,  kann  beliebig  sein.  Mehrere  so  isolierte 


Drähte  konnten  nebeneinander  in  einer  gemeinschaft- 
lichen Schutzumhüllung  c untergebracht  werden,  über 
welche  sieh  dann  je  nach  dem  Verwendungszwecke 
ein  oder  mehrere  Bleimantel  und  eine  Armierung 
anschließen  konnten.  Mit  dieser  Kabelkonstruktion 
konnte  man  bereits  eine  Kapazität  von  (Hfi — 0-25  Mikro- 
farad per  km  erreichen  und  es  folgten  sodann  in  kurzen 
Zwischenräumen  die  verschiedensten  Anordnungen, 
welche  die  Kapazität  auf  den  heute  bei  Telephon- 
kabcln  üblichen  Wert  herunterdruckten  und  somit 
die  Entfernungen,  bis  auf  welche  telephonische  Ver- 
ständigung sich  noch  ermöglichen  läßt,  bedeutend  er- 
höhten. Bekanntlich  werden  schon  jetzt  Entfernungen 
von  mehreren  100  km  mit  Leichtigkeit  überwunden 
und  es  gehören  bereits  Verbindungen  von  2000  und 
3000  km  in  Amerika  nicht  mehr  zu  den  außergowöhn- 
lichcn  Seltenheiten.  So  beträgt  z.  B.  die  Entfernung 
der  Überlandlinie  New-York — Chicago  über  1500  km, 
auch  die  Verbindung  Paris — London  besitzt  eine  Länge 
von  über  500  km. 

Ziani  de  Fer  ra  n t i - London  sucht  Telephon- 
kabel dadurch  mit  möglichst  viel  Luft  zu  umgeben  und 
somit  die  statische  Kapazität  zu  verringern,  daß  er  den 
Kabelkern,  bezw.  die  Leitungsadcr  so  anordnet,  daß 
er  mit  seiner  Schutzhülle  möglichst  wenig  in  Berüh- 
rung kommt.  Es  wird  daher  derselbe  nicht  frei  in  die 
Schutzhülle  gelegt,  sondern  mit  aus  der  Mittelachse 
heraustretenden  Stellen  versehen,  z.  R.  in  Wellenform. 
Zickzackform  u.  dergl.  gebracht,  so  daß  er  die  Schutz- 
utnbüHung  nur  mit  seinen  vortretenden  Stellen  berühren 
kann,  wie  dies  in  Fig.  2f,  2 ij  und  2 h dargestellt  ist. 
Es  könnte  jedoch  die  Kabelseele  auch  gerade  herge- 
stollt  werden,  nur  müßte  sie  dann  mit  Stützwänden 
versehen  werden,  die  eine  Berührung  derselben  mit  der 
Schutzhülle  möglichst  verhindern,  wobei  der  gleiche 
Zweck  erreicht  werden  würde. 

Eine  Ausführung  dieser  Anordnung  zeigt  Fig.  2 
und  ist  die  Herstellungsweise  folgende:  Um  den  llohl- 
dorn  A wird  ein  Band  B aus  Papier  von  einer  dem 
Umfange  des  Hohldoruea  entsprechenden  Breite  der 
Länge  nach  herumgelegt,  so  daß  die  Bänder  des  Bandes 
auf  dem  Dorn  Zusammenstößen.  Auf  das  Band  B werden 
sodunn  ein  oder  mehrere  Bänder  C spiralförmig  auf- 
gewickelt, so  daß  eine  ringsum  geschlossene  Röhren- 
form entsteht.  Mit  der  gleichen  Geschwindigkeit,  mit 
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welcher  die  so  gebildete  Röhre  Uber  den  Dorn  auf- 
gebracht wird,  wird  der  Draht  durch  den  llohldorn 
vorbewegt,  so  daß  er  von  der  Röhre  völlig  umschlossen 
wird.  Das  Rand  H bildet  für  das  Rand  C einen  TrJlger, 
wenn  es  von  dem  Dorn  abgezogen  wird.  Zwei  so  her- 
gestellte Röhren  mit  eingeschossenem  Draht  werden 
dann  zusammengelegt  und  wie  die  Litze  eines  .Seiles 
miteinander  verdreht,  so  daß  die  Querschn ittsform 
Fig.  2 a entsteht.  Bei  diesem  Verdrehen  legen  sich 
Röhren  und  Drähte  in  eine  Art  Schraubenlinien,  u.  zw. 
so,  daß  die.  Drflhte  möglichst  nahe  aneinander,  aber 
durch  eine  Isolierschicht  völlig  getrennt  zu  liegen 
kommen,  weshalb  die  Drflhtc  vor  diesem  Verdrehen 
auch  gerade  sein  können.  Durch  das  Zusammendrehen 


zweier  Röhren  gewinnen  sie  den  erforderlichen  Halt, 
Diese  Rühren  werden  sodann  dureh  zwei  Ziehforinen 
gezogen,  wodurch  nacheinander  die  in  Fig.  2 b und  2« 
ersichtlichen  Formen  entstehen  und  nun  einen  zylin- 
drischen Körper  mit  einer  Scheidewand  von  Isolior- 
material  darstellen  — Fig.  2 c — , welche  die  Hin- 
und  Ruckleitungsdrahte  oder  auch  zwei  Drähte  gleicher 
Polarität  trennt.  Mehrere  solcher  Leiter  werden  auf 
die  in  Fig.  2J  und  2c  gezeichnete  Weise  zu  einen» 
Kabel  vereinigt,  wobei  jede  Kabelader  durch  Ziehformen 
gebt,  um  sie  entsprechend  zu  gestalten  und  ein  sehr 
festes  Kabel  zn  erhalten.  Di«  einzelnen  Kabeladern 
werden  wie  Litzen  eines  gewöhnlichen  Seiles  aneinander 
verdreht.  DaB  Ganze  kann  noch  in  üblicher  Weise  mit 
einem  Bleimantel  versehen  und  noch  weiter  ausgerüstet 
werden. 

Das  Verfahren,  Material  mit  eingeprclitcn  Er- 
höhungen um  den  zu  isolierenden  Leiter  zu  winden, 
um  auf  diese  Weise  eine  kleinere  elektrostatische 
Kapazität  zu  erhalten,  behandelt  zum  erstenmal  der 
Patentanspruch  von  F.  Degenhardt-Chicago.  Da 
jedoch  hier  die  Erhöhungen  auf  «lern  Papierstreifon 
rund  sind,  bieten  sie  dem  Leiter  eine  zu  grolle  Re- 
rUhrimgstläche  und  verhindern  daher  eine  wirksame 
Bildung  von  Lufträumen.  Diese  werden  außerdem  noch 
in  hohem  Maße  heim  Biegen  während  des  Aufwickelns 
auf  dun  Draht  und  heim  Biegen  des  fertigen  Kabels 
selbst,  wie  dies  bei  der  Verlegung  des  Kabels  ja  ge- 
wöhnlich nicht  umgangen  werden  kann,  noch  weiter 
verkleinert, 

E.  Orawford- David  so  n-New-York  gibt  nach- 
stehende Konstruktion  zur  Herstellung  elektrischer 
Leiter  mit  möglichst  geringer  Ladungsßihigkcit  an. 


wobei  der  Erfinder  der  Ansicht  ist,  daß  die  I,adung 
des  isolierten  Leiters,  mag  sie  durch  Verteilung,  durch 
Extraströme  oder  sonstwie  vor  sich  gehen,  in  zum 
Leiter  paralleler  Richtung  erfolgt  und  daß  die  Wände 
von  isolierendem  Material  in  «1er  Bahn  dieser  Linien 
Hindernisse  bilden,  welche  im  Verhältnis  zu  ihrer  An- 
zahl die  I.adungsfhhigkeit  vergrößern.  Deshalb  werden 
hier  «lie  Leiter  so  hergestellt.  daß  die  Lufträume,  welche 
eine  möglichst  grölte  Fläche  der  LeiteroberiJäcbc  ein- 
nclnnen.  während  die  Berührungsfläche  zwischen  diesem 
und  dem  isolierenden  Stoff  möglichst  klein  ist,  parallel 
zum  Leiter  und  womöglich  durch  die  ganze  I^lnge  des- 
selben sieh  erstrecken.  Du  sich  jedoch  in  der  Praxis 
die  Fönhaltnng  eines  vollkommenen  Parallelismus  wegen 
der  technischen  Schwierigkeiten  nicht  erreichen  läßt, 
so  wird  man  sich  mit  einer  möglichst  genauen  An- 
näherung an  denselben  zufrieden  geben  müssen.  Immer- 
hin werden  hiebei  im  Gegensatz  zu  anderen  Anord- 
nungen. die  isolierenden  Lufträume  in  der  Längsrichtung 
des  Leiters  durch  möglichst  wenige  isolierende  Zwischen- 
wände unterbrochen,  vorausgesetzt,  «laß  hiebei  auch  die 
Lage  des  Leiters  in  der  Achse  des  äußeren  Schutz- 


Fig.  8.  Fig.  8a.  Fig.  Ut.  Fig.  3 d. 


rohres  aufrecht  erhalten  wird.  Als  Isolierstoff  wird 
wiederum  Papier  der  geringen  Ladungsfithigkeit  wegen 
verwendet.  In  den  Fig.  3 -Bd  sind  verschiedene  der- 
artige Ausfülirungsarten  dargostellt.  Fig.  8 zeigt  das 
Ende  eines  solchen  isolierten  Leiters,  Fig.  So  eine 
ähnlich«»  Ansicht  und  Fig.  8 b die  Ansicht  eines  für 
derartige  Kabel  verwendbaren  Papierstreifens.  In  Fig.  8c 
ist  der  Querschnitt  eines  Kabels,  dessen  einzelne  Leiter 
nach  vorliegender  Erfindung  isoliert  sind,  ersichtlich, 
während  Fig.  3 d die  Ansicht  eines  Kabels  von  be- 
sonderer Anordnung  zeigt.  In  Fig.  3 sind  längs  des 
Leiters  und  in  gleichen  Abständen  voneinander  zwei 
oder  mehrere,  hier  sechs,  feine  Schnüre  oder  Fäden 
. gelegt,  welche  von  solcher  Härte  sind,  daß  sie  unter 
dun»  Druck  (»ine«  um  sie  gewickelten  Bindfadens  nicht 
flach  gedrückt  werden.  S bezeichnet  den  Leiter.  T den 
parallelen  Kern,  U den  Bindfaden,  über  welchen  eine 
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aus  einem  festen,  schraubenförmig  gewickelten  Papier- 
bande bestehende  Isolation  gelegt  wird.  Je  nach  der 
gewünschten  Dicke  wird  eine  kleinere  oder  gröbere 
Anzahl  von  Papierlagen  umwickelt.  In  Fig.  3«  und 
3 ft  ist  F ein  Papierstreifen,  an  dessen  Oberfläche  eine 
Reihe  von  parallelen  Fäden  u befestigt  ist,  deren  Durch- 
messer im  bestimmten  Verhältnis  zum  Drahte  stehen. 
Dieses  Band  wird,  wie  aus  den  Zeichnungen  ersicht- 
lich, der  Länge  nach  um  einen  Leiter  S gelegt.  Bei  i 
beiden  vorerwähnten  Formen  wird  die  Isolation  durch 
geeignete  Maschinen  aufgebracht,  so  daß  der  Parallelis- 
mus der  Lufträume  zwischen  den  Fäden  erhalten  wird. 
Derartig  isolierte  Drähte  werden  in  beliebiger  Weise  j 
zu  einem  Kabel  nach  Fig.  3c  vereinigt  und  mit  einer 
Bleiumhüllung  H versehen. 

In  Fig.  3d  bestehen  die  Leiter  S aus  flachen 
Kupferbändern,  zwischen  welchen  parallele  Isolier-  I 
streifen  S liegen,  so  daß  zwischen  ihnen  und  den  ■ 
Leitern  parallele  Lufträume  verbleiben.  Auf  dieses  I 
Bündel  von  Leitern  ist  ein  Rohr  Y aus  Isoliermaterial 
derart  geschoben,  daß  nur  die  Ecken  des  rechteckigen 
Leiterbündela  die  Innenwand  des  Rohres  berühren  und 
daher  Lufträume  Z auf  jeder  Seite  zwischen  den  Lei-  , 
fern  und  den  Wänden  des  Rohres  frei  bleiben.  Das 
Rohr  Y kann  durch  Umwickclung  des  Loitcrhündcls 
mit  einem  starken  Papierbande  gebildet  werden.  Die  ! 
Isolierung  nach  Fig.  3 erfolgt,  indem  man  den  Draht 
S und  die  Fäden  T von  den  betreffenden  Spulen  ab- 
zieht und  dabei  die  Fäden  T mittels  Ijeitrollcn  so  führt, 
daß  sic  sich  dicht  an  den  Draht  legen,  aber  keiner 
Drehung  unterworfen  werden.  Hierauf  werden  die 
Fäden  T,  jedoch  ohne  Drehung,  was  durch  einen  ent- 
sprechenden Überzug  der  Abzugswalzen  erzielt  wird, 
mit  dem  Faden  U fest  umwickelt.  Die  Isolierung  nach 
Fig.  3«  erfolgt  durch  Leitung  des  auf  einer  Rolle  auf- 
gewickelten Streifens  V durch  entsprechend  geformte 
Führungen,  welche  dessen  Ränder  allmählich  aufbiegen 
und  sodann  um  den  Draht  S schließen,  worauf  das 
Ganze  durch  Walzen  geführt  und,  ohne  sich  zu  drehen, 
mit  Papierstreifen  schraubenförmig  umwickelt  wird. 

In  neuerer  Zeit  ließ  sich  G.  E.  H c. y 1 -D  i a-War- 
rington  nachstehendes  Verfuhren  patentieren,  nach 
welchem  die  einzelnen  Adern  mit  Papier,  welches  mit 
eingepreßten  Erhöhungen  versehen  ist,  umhüllt  werden. 
Neben  einer  sehr  geringen  Kapazität  wird  hier  zu-  | 
gleich  das  Auftreten  von  störenden  Induktionserschei- 
nungen vermieden.  Das  Bestreben  in  der  Telephon- 
kabelfabrikution  richtete  sich  hauptsächlich  dahin,  den 
Leiter  mit  einem  eine  möglichst  geringe  Kapazität  be- 
sitzenden Nichtleiter  zu  umgeben,  wobei  jedoch  eine 
entsprechende  Berücksichtigung  der  Verteilung  der  Ka- 
pazität um.  bezw.  zwischen  den  Leitern,  falls  mehrere  zu 
einem  Kabel  vereinigt  sind,  außer  acht  gelassen  wurde. 
Prüft  man  den  Querschnitt  derartiger  Leiter,  so  findet  man 
eine  unregelmäßige  Form  desselben,  welcher  überdies  an 
verschiedenen  Punkten  des  Kabels  wechselt,  falls  man 
mehrere  Querschnitte  nimmt,  so  daß  immer  eine  ver- 
schiedene und  wechselnde  Gestalt  in  dem  jeden  Leiter 
umgehenden  Nichtleiter  vorhanden  ist.  Dies  ist  eine 
Folge  des  Umhüllungsverfahrens,  bei  welchem  die  Leiter 
z.  B.  durch  dünne  Papierstreifen  getrennt  werden, 
welche  in  alle  Gestaltarten  gedreht  werden,  wobei  jeg- 
liche symmetrische  Anordnung  der  Leiter  innerhalb  des 
Kabels  verhindert  wird.  Fig.  4 zeigt  drei  an  verschie- 
denen Punkten  eines  solchen  Kuheis  vorgenommene  j 
Querschnitte. 


Hier  sind  nun  durch  planmäßige  Verteilung  der 
Nichtleiter  um  die  Leiter  und  durch  symmetrische  An- 
ordnung derselben  innerhalb  des  Kuheis  praktisch  die- 
selben Bedingungen  um  einen  Draht  wie  um  die  be- 
nachbarten Drähte  vorhanden  und  können  Undulations- 
strümc  mit  einem  Verdrehungsminimum  geleitet  werden, 
weshalb  Induktionsstörungen  von  einem  Lciterpaar  zu 
einem  andern  oder  von  einem  einzelnen  Drahte  zu  einem 
einzelnen  entfernt,  so  daß  zugleich  eine  Erhöhung  der 
Leistungsfähigkeit  des  Kabels  cintritt.  Diese  erhöhte 


Fig.  4«. 


Fig.  4 a. 


Fig.  4 b. 


«-•  3lZH. 


Fig.  4/.  Fig-  4y.  Fig.  4 rf. 


Wirksamkeit  ist  nicht  nur  eine  Folge  der  gleichmäßigen 
Verteilung  des  Nichtleiters,  bezw.  der  elektrostatischen 
Kapazität  um  und  zwischen  den  Leitern,  sondern  auch 
der  weniger  störenden  Wirkungen  der  durch  Strom- 
bewegungen oder  Stromwcllcn  gebildeten  magnetischen 
Felder,  die  bei  diesem  Kabel  nicht  so  stark  verdreht 
werden.  Es  werden  deshalb  die  Leiter  mit  Papierstreifen 
A umhüllt,  die  eine  unebene  Oberfiäe.he  besitzen,  welche 
aus  zahlreichen  spitzen  oder  pyramidenähnlichen,  nach 
unten  zu  breiter  werdenden  Erhöhungen  besteht,  die, 
wie  aus  Fig.  4o  und  4 ft  ersichtlich,  durch  Falzen  oder 
Einkerben  in  schraffierter  Form  auf  einer  oder  auf 
beiden  Seiten  dicht  aneinander  erzeugt  werden.  Die 
Papierstreifcn  werden  längs  um  die  Leiter  gelegt  und 
mit  einem  Faden  C — Fig.  4 c — umwunden,  um  das 
Papier  zu  halten.  Die  sich  treffenden  Kanten  des  Papiers 
werden  so  aufgebracht,  daß  sie  übereinander  liegen 
und  einen  verstärkten  Teil  ti  auf  einer  Seite  eines  jeden 
Leiters  bilden.  Ein  oder  mehrere  solcher  Lciterpaare 
können  nach  Fig.  4 d derart  zu  einem  Kabel  vereinigt 
werden,  daß  die  verstärkten  Teile  a-a  aneinander  zu 
liegen  kommen.  Die  hiedurch  zwischen  den  Leitern 
hcrgestellte  Verstänkung  a-a  nähert  sich  der  Stärke 
dos  nicht  verstärkten  Teiles  ft  und  der  dickeren  Isolicr- 
hülle  c,  wodurch  dieselben  Bedingungen  und  gleiche 
Verteilung  der  nichtleitenden  oder  elektrostatischen 
Kapazität  rund  um  jeden  Leiter  des  Paares  gesichert 
ist,  da  eine  gleiche  Stärke  des  Isolierstoffes  sowohl 
rund,  als  auch  zwischen  den  Leiterpaaren  vorhanden 
ist.  Da  ferner  hier  das  Papier  den  Leiter  nur  an 
zahlreichen  feinen  Spitzen  berührt,  so  wird  durchwegs 
eine  Luftumhüllung  der  Leiter  gesichert,  ohne  daß  die 
symmetrische  Anordnung  des  Leiters  gestört  wird,  was 
bei  einem  gewöhnlichen,  zwischen  die  Drähte  einge- 
schalteten Papierstreifen,  die  heim  Einlegen  in  das 
Kabel  verdreht  werden  — Fig.  4 — , der  Fall  wäre. 
Fig.  4 r.  stellt  eine  Anzahl  von  zu  einem  Kabel  vor- 
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einigten  Leiterpaaren  dar.  wobei  die  gleichen  bei  Fig.  4 d > 
erwähnten  vorteilhaften  Bedingungen  gewählt  sind. 

Wird  für  die.  ernte  Umwickelung  für  die  Leiter 
Gaze  als  Material  verwendet,  so  wird  dieselbe  genau  wie 
das  Papier  in  Längsrichtung  mit  übereinander  liegenden  . 
Kanten  aufgebracht,  um  eine  oben  erwähnte  Verstärkung 
zwischen  den  Iveitern  zu  bilden.  Fig.  4/.  Fig.  4 ;/  zeigt 
noch  eine  Anordnung,  naeh  welcher  Uber  die  Gaze- 
umhüllung  D noch  «ine  Papicrhüllc  A in  Längsrich- 
tung gewickelt  ist. 

Ch.  Borol-Lyon  ließ  sich  zu  dem  gleichen  Zwecke 
ein  Kabel  mit  Luftisolation  schützen,  bei  welchem  zwei 
oder  mehr  Leitungsadern  statt  mit  Papier  mit  Chenille  — 
schnnrformiges,  behaarten  Raupen  Ähnliches,  seidenes  I 
Fabrikat  - umgeben  werden,  u.  zw.  so.  daß  die  Chenille- 
liorfädcn  ebenso  wie  bei  der  bekannten  Chenille  mit 
Metallseele  zwischen  den  verzinnten  Drllliten  gehalten 
werden,  wobei  insofern  eine  sehr  günstige  Isolation  erzielt 
werden  soll,  als  die  die.  Seele  bildenden  Leitungadrtthtc  . 
allseitig  und  auf  verhältnismäßig  einfache  Weise  von 
einer  Luftschicht  umgeben  sind.  Die  Leitungen  werden 
in  Form  der  Chenille,  ähnlich  wie  bei  der  Posamentric  , 
üblich,  hergestellt  und  können  dieselben  paarweise  oder 
in  Gruppen  mit  mehreren  Paaren  zu  einein  Kabel  ver-  i 
einigt  werden.  Nach  der  Vereinigung  wird  zur  Er-  | 
zielung  einer  guten  Isolation  die  in  dem  Pelzwerke  der  \ 
Chenille  enthaltene  Luft  in  der  bei  Papicrkabeln  üb-  j 
liehen  Weise  getrocknet,  worauf  es  mit  einem  Blei- 
mantel und  eventuell  mit  weiteren  Schutzumhüllungcn 
versehen  werden  kann. 


Auch  den  Deutschen  Kabelwerken  von  Hirsch- 
mann & Cie..  A.-G-  Rummelsburg-Berlin,  wurde  eine  j 
Methode  zur  Erzeugung  von  sehraubenRirmig  ver-  j 
laufenden  Luftkanälen  in  Papierumhüllungen  von  Fern-  ; 
sprechkabcln  patentiert.  Wie  aus  den  Abbildungen  j 
ersichtlich,  besteht  dieselbe  aus  der  durchbohrten  : 
Sehrauhenspindei  A , in  deren  Gewinde  eine  Anzahl, 
in  Fig.  n zwei,  radial  angeordneter  Zahnrilder  B-B 
eingreift.  Bei  der  Drehung  der  Schranbcnspindel  in 
der  durch  den  Pfeil  angedeuteten  Richtung  kommen  j 
die  Zahnrltder  in  Umdrehung,  wobei  ein  Stück  Papier, 
welches  von  den  Zahnrädern  gefallt  wird,  von  diesen  , 
vorgeschoben  wird.  Die  Herstellung  des  Kabels  erfolgt  ! 
durch  die  Führung  des  Kupferdrahtes  <t  durch  die  Boh- 
rung der  Sehrauhenspindei.  wahrend  der  gerade  auf- 
laufende Papierstreifen  durch  eine  einfache  Faltevor- 
richtniig  um  die  Sehrauhenspindei  herumgelegt  wird. 
Der  zylindrisch  gefaltete  Papierstreifen  wird  von  den 
Zahnrädern  erfaßt,  in  die  Nut  der  Spindel  hineingepreßt 
und  glciclv/oilig  vorgeschoben.  Der  Abzug  der  Maschine 
wird  auf  gleiche  Geschwindigkeit  gestellt,  so  daß  der 
Draht  mit  derselben  Geschwindigkeit  wie  das  in  Spindel-  • 
form  gepreßte  Papier  vorgeschoben  wird.  Um  ein  Aus-  : 
eintindorgehen  der  Papierisolation  des  Kabels,  nachdem  [ 


dasselbe  die  Preßvorrichtung  durchlaufen  hat.  zu  ver- 
meiden, wird  dasselbe,  wie  in  Fig.  5 a ersichtlich,  sofort 
mit  einem  Faden  b umsponnen,  worauf  eine  beliebige 
Anzahl  derart  hergestellter  Leitungen  zu  einem  Kabel 
vereinigt  werden  können. 

Ein  vorgenannter  Konstruktion  ähnliches  Kabel 
ist  in  den  Fig.  <5.  15  h ersichtlich,  welches  John  Barrett- 
Brooklyn  zum  Erfinder  hat.  Wie  ersichtlich,  unter- 
scheidet sieh  dieses  Kabel  von  vorgenanntem  dadurch, 
daß  hier  die  zylindrische  Papierhülle  eine  rechts-  und 
linksgängige  scharfe  Schraubenform  besitzt,  so  daß  das 
Papier  pyramidenförmige  Eindrücke  naeh  innen,  bezw. 
Erhöhungen  nach  außen  aufweist.  Fig.  6 zeigt  die  An- 
sicht einer  derartigen  Doppelader  und  ist  a der  Kupfer- 
leiter, b die  schraubenförmige  Papierumhüllung  und  c 
die  gemeinsame  Bewickelung  beider  Leiter.  Fig.  fi« 
zeigt  im  Querschnitt  eine  Doppelader,  während  Fig. 
die  Anordnung  der  so  hergestellten  Leiter  zu  einem 
Kabel  zeigt.  Mit  u ist  wieder  der  Kupferleiter,  mit  b 
die  Isolation  jedes  einzelnen  Leiters,  mit  e die  gemein- 
same Umhüllung  zweier  Leiter  und  mit  d die  zur  Aus- 
füllung der  Hohlräume  benützte  Masse  bezeichnet, 
während  e der  Bleimantel  ist. 


Fig.  6. 


c 


Fig.  <>  o. 


Fig.  (J  b. 

Das  dem  Kabelwerke  Dr.  Cassirer  & Cie.- 
Charlottcnburg  geschützte  Fernsprechkabcl  gehört  zu 
denjenigen  Arten  von  Luftraumkabeln,  bei  welchen 
Lufträume  durch  Umwickelung  des  Leiters  mit  einer 
Schnur  hergestellt  werden.  Die  Lcitungsdrühte  sind 
dureh  Hüllen  aus  Papier  voneinander  getrennt  und 
wird  'also  dureh  ein  distanzbaltendes,  schnurförmigus 
Material  die  Berührung  der  Papierhullen  mit  den  Lei- 
tungsdrühten  verhindert.  Bei  derartigen  Kabeln,  bei 
welehom  der  Draht,  mit  einem  gefalteten  oder  ge- 
knickten Papierstreifen  umwickelt  wird,  treten  ge- 
wöhnlich die  Übelstände  auf.  daß  der  auf  das  Kabel 
hei  der  Verlegung  ausgeübte  Druck,  zumal  nach  dem 
Verdrillen  zweier  isolierter  Irfitcr  zu  einem  Iveiter- 
paare.  ein  Flaehpressen  des  distanzhaltenden  Materials 
und  somit  eine  starke  Verkleinerung  des  isolierenden 
Luftraumes,  wenn  nicht  eine  direkte  Berührung  zwischen 
I.«iter  und  Lsolationsliülle  bewirkt.  Dies  soll  bei  dom 
in  Fig.  7 und  7 « ersichtlichen  Kabel  in  einfacher 
Weise  vermieden  und  daher  eine  vollkommene  Iso- 
lation auch  hei  starkem  Drucke  auf  das  Kabel  erzielt» 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wird  das  distanzhaltende 
Material  in  seiner  eigenen  Längsachse  gedrillt  und  ihm 
so  eine  erhöhte  Widerstandsfähigkeit  gegen  äußeren 
Druck  verliehen,  die  es  ihm  ermöglicht,  stets  eine  ge- 
nügend große  Luftschicht  zwischen  Leiter  und  Isolier- 
mutcriul  an  jeder  Stell«  einzuschließen,  ln  Fig.  7 ist 
ein  so  hergestellter  einzelner  Leitungsdraht  mit  ge- 
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öffneter  Hülle  und  in  Fig.  7«  die  Vereinigung  mehrerer 
derartiger  Leiter  zu  einem  Kabel  dargestellt.  Ilienach 
wird  der  Leitungsdraht  a zwischen  zwei  gefalteten 
Papierstreifen  1/  oingesehlossen.  die  durch  einen  herum- 
gewickelten Faden  c zusam mengehalten  werden  und  so 
eine  lufteinschlichende  Pupierröhre  bilden.  Die  Be- 
rührung zwischen  dem  Drahte  a und  den  Wandungen 
der  PapterrOhre  wird  hier  durch  einen  in  langen  Spi- 
ralen um  den  Draht  herumgelegten  Pupierstreifen  d 
verhindert,  welcher  nicht  gefaltet  oder  zerknittert,  ! 
sondern,  wie  ersichtlich,  in  seiner  eigenen  Langsachse 


Fig.  7.  Fig.  7 o. 

stark  gedrillt  ist  und  so  eine  Papierschnur  von  grober 
Widerstandsfähigkeit  gegen  äußeren  Druck  bildet.  Die 
Vereinigung  mehrerer  derartig  isolierter  Leiter  erfolgt 
in  der  in  Fig.  7 a ersichtlichen  Weise,  indem  sie  zuerst 
mit  einem  breiten  Leinwandstreifen  c umwickelt  und 
dann  in  eine  Bleihülle  f eingeschlossen  werden.  Statt 
den  Leiter  mit  einer  Papierschnur  zu  umwickeln,  kann 
auch  ein  entsprechend  gedrillter  Strohhalm,  Bindfaden 
oder  ein  anderes  geeignetes  Material  verwendet  werden. 

Auch  nach  dem  von  0.  Saf fran-Eheudt  vor- 
geschlagenen Verfahren  zur  Herstellung  eines  mit 
Luftisolation  versehenen  Mehrfachkabels  werden  die 
einzelnen  Leiter  mit  band-,  bezw.  sehnnriörmigen  Um- 
wickelungen versehen.  Hiebei  soll  nicht  nur  eine  ge- 
ringe Kapazität,  sondern  auch  dio  Beseitigung  von 
Induktionsstörungen  erreicht  werden.  Es  sind  daher 
an  der  Kupferseele  entlang  zwei  der  Lange  nach  in  j 
Abschnitte  geteilte  Drahte  aus  magnetischem  Material,  • 
z.  B.  Eisen,  mit  gegen  den  Leiter  isolierten  Windungen 
in  rechts-  und  linksgüngiger  Anordnung  umgelegt,  | 
wodurch  infolge  der  Luftzwischenr&ome  eine  Vermin- 
derung der  Ladung  des  Kabels  und  zugleich  eine  der  | 
störungsfreien  Übermittelung  der  Fernsprechstrüme  auf 
der  Kabelseele  förderliche  Erhöhung  der  Selbstinduk- 
tion des  Kabels  erzielt  wird.  Fig.  8 zeigt  eine  Aus- 
führungsart  dieses  Kabels  und  ist  der  deutlicheren 
Kennzeichnung  der  Anordnung  der  Umwindungsdrahte 
wegen  die  äuliere  Isolierhülle  teilweise  im  »Schnitt  ge- 
zeichnet. Wie  hieraus  ersichtlich,  ist  der  Leiter  n von 


den  Umwindungsdrahten  b und  e umgeben,  welche  in 
Kcliraubdn Windungen  mit  Isolation  gegen  den  Isjiter  a 
herumgewickelt  sind.  Die  Windungsrichtung  dieser  aus 
magnetischem  Material  bestehenden  Drahte  ist  derart, 
dal)  die  rechts,  bezw.  links  gewickelte  Windungssehicht 
des  einen  Drahtes  die  anders  gewundene  des  anderen 
Drahtes  überdeckt.  Die  Isolierung  gegen  den  Leiter  a 
kann  durch  Isolierung  der  Drähte  b und  c oder  durch 
isolierende  Bekleidung  des  Leiters  a selbst  erreicht 
werden.  In  der  Abbildung  sind  umsponnene  Umwin- 
dungsdrahte  angenommen,  welche  abschnittsweise  so 
angeordnet  sind,  daü  die  Enden  der  einzelnen  aufein- 
anderfolgenden Längen  getrennt,  d.  h.  ohne  elektrische 
oder  magnetische  Verbindung  sind,  weshalb  sich  indu- 
zierte Ströme  in  den  Windungen  nicht,  fortpflanzen 
können.  Wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  sind  daher 
die  Enden  der  Umwindungsdrähte  />  und  c getrennt, 
innerhalb  des  Kabels  befestigt,  für  welches  eine  äußere 
Isolierhülle  d als  übliche  Schutzabdeckung  dient.  Durch 
die  so  angeordneten,  übereinander  lagernden,  aus  mag- 
netischem Material  bestehenden  Umwindungsdrahte  b 
und  r wird  eine  unterbrochene,  magnetisch  wirkende 
Belegung  um  den  Leiter  a herum  gebildet,  wodurch 
infolge  Erhöhung  der  Selbstinduktion  die  Übertragung 
der  Fernsprechströme  auf  der  Leitung  a begünstigt  wird. 


Fip.  8. 

Die  bisher  erwähnten  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Telepbonkabeln  mit  geringer  Kapazität,  bezw.  mit 
Luftkanülen  sind  samtlieh  derart,  dali  zwischen  dem 
Leitungsdrahte  und  der  diesen  umgebenden  Isolierhülle 
ein  einziger  möglichst  großer  Luftkanal  angeordnet 
wurde.  J entseh-Großlionterhcidc  bei  Berlin  ließ  sich 
nun  zur  Verminderung  der  Kapazität  das  in  Fig.  9 
crsichtlicho  Schwachstromkabel  mit  Luftisolution  pa- 
tentieren, welches  von  vorgenannten  Konstruktionen 
dadurch  abweicht,  dali  bei  diesem  Kabel  die  Leitungs- 
ader nicht  mit  einem  einzelnen  großen  Luftraum,  son- 
dern mit  einer  Anzahl  kleinerer  Lufträume  umgeben 
wird.  Diese  kleinen  Lufträume  zusammen  haben  die- 
selbe Wirkung  wie  der  große  Luftraum,  den  sic  er- 
setzen sollen  und  werden  daher  zu  diesem  Zwecke  in 
geeigneter  Weise  miteinander  in  Verbindung  gebracht. 
Die  Ausführung  erfolgt  derart,  daß  jeder  in  gewöhn- 
licher Weise  durch  einen  kleinen  Luftraum  zwischen 
Leiter  und  Umwickclung  isolierte  Leitungsdraht,  in 
Fig.  9 mit  a bezeichnet,  noch  mit  einer  Anzahl  parallel 
zu  ihr  angeordneter  Luftadern  li  umgeben  wird.  Die 
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Ausführung  der  Luftadern  erfolgt  im  allgemeinen 
ebenso  wie  die  der  Leitungsadern,  doch  fehlt  bei  ihnen 
der  Leitungsdraht  entweder  ganz  oder  ist  durch  einen 
Nichtleiter  ersetzt.  Durch  Einstanzen  von  Löchern  in 
die  zur  Herstellung  der  Luftadern  benutzte  Isolicrhulle 
worden  die  Luftadern  so  miteinander  verbunden,  daß 
durch  entsprechende  Vermehrung  der  Luftadern  die 
Kapazität  der  Leitungaader,  welche  sic  umgeben,  be- 
liebig verringert  werden  kann.  Die  Vereinigung  von 
Leitungs-  und  Luftariern  zu  einem  Kabel  erfolgt  in 
gleicher  Weise  wie  die  Herstellung  der  übrigen  mehr- 
adrigen Kabel.  Die  Verwendung  von  Luftadern  bietet 
noch  den  Vorteil,  daß  die  Leitungsdrähte  von  den  be- 
nachbarten Drähten  selbst  bei  Verschiebungen  der  Drähte 
in  den  Adern  stets  noch  durch  einen  Luftraum  getrennt 
sind,  und  daß  das  die  Ladung  begünstigende  Aneinander-  I 
legen  derart,  daß  sie  nur  noch  durch  die  Isolierschicht  | 
voneinander  getrennt  sind,  nicht  möglich  ist.  In  der 
Figur  ist  r die  übliche  BleiumhUllung,  d die  asphaltierte 
oder  geteerte  Juteschicht  und  c eine  geschlossene  Flach-  l 
drahtarmatur. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  bekanntlich  bei  Kabeln 
mit  Lufträumen,  dieselben  unter  allen  Umständen  gegen 
Eindringen  von  Feuchtigkeit  zu  schützen,  da  das  in 
der  Kegel  als  Konstruktionsmaterial  verwandte  Papier 
auch  die  geringste  Feuchtigkeit  aufsaugen  und  so  das 
Kabel,  bezw.  die  betreffende  Leitungsader  für  den  Be- 
trieb untauglich  machen  würde.  Von  dem  bekannten, 
bereits  in  Nr.  3 erwähnten  Kabelwerke  Felten  & 
Guilleaume  — Carlswerk  — wurde  ein  sehr  wirk- 
sames Verfahren  angegeben,  nach  welchem  nämlich  zur 
Umhüllung  der  isolierten  Leiter  Guttapercha  verwendet 
wird.  Die  dabei  zu  überwindenden  Schwierigkeiten 
bedingten  ein  eigentümliches  Verfahren,  da  Guttapercha 
ja  nur  unter  erheblichem  Druck  zu  dichten  Umhül- 
lungen gestaltet  werden  kann,  während  das  leichte  Ge- 
bilde eines  Luftraumkahels  jedoch  solchem  Drucke 
nicht  widersteht.  Es  werden  deshalb  die  Leitungen 
unter  der  Giittaperehanmhüllung  mit  einem  Träger  für 
die  Guttapercha,  welcher  hier  aus  einem  Blcirohr  be- 
steht, umgehen,  was  ohne  Ausübung  von  Druck  auf  die 
Leitung  erfolgen  kann.  Dieser  Blei  rohrträger,  welcher 
lediglich  bei  der  Umpressung  des  Kabels  mit  Gutta- 
percha die  isolierten  Leitungen  vor  Form  Veränderungen, 
welche  die  günstige  Kapazität  der  Luftraumleitnngen 
beeinträchtigen  würden,  schützt,  kann  endlos  sein  oder 
auch  aus  Einzelteilen  bestehen.  Um  nun  ein  derartiges, 
dauerhaft  gegen  Feuchtigkeit  geschütztes  Kabel  auch  gegen 
äußere,  schädliche,  die  Form  gefährdende  Einwirkung 
zu  sichern,  wird  auf  der  üblichen  Compoundschicht  eine 
aus  gewölbeähnlieh  ineinander  greifenden  Drähten  be- 
stehende Bewehrung  angewandt,  so  daß  weder  diese 
Umhüllung  selbst  einen  Druck  ausUbt,  noch  auch  ein 
von  außen  zugeführter  Druck  auf  das  Innere  über- 
tragen werden  kann.  Fig.  10  und  10«  zeigen  ein  der- 
artiges Kabel  mit  vier  Leitungsdrähten  c,  cl,  c cd, 
welche  durch  einen  kreuzförmig  gestalteten  Isolier- 
streifen — Nr.  3,  Seite  40  — von  einander  getrennt 
und  weiterhin  durch  Umhüllung  mit  einem  Papierband 
</  isoliert  sind,  e bezeichnet  den  Bleikern,  f bezw  f 1 
den  Guttapcrehaüberzug,  </  ist  die  Unterlage  für  die 

Drahtbewehrung  h,  h /,  h V Bei  Vereinigung  von 

mehreren  Luftleitungagruppen  zu  einem  Kabel  können 
diese  entweder  einzeln  oder  insgesamt  auf  einen  hohlen 
Bleikern  mit  Guttapercha  umpreßt  werden,  während 
zum  äußeren  Schutz  auch  dann  dieselbe  Drahtbeweh- 
rung dient. 


Der  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1903. 

< Mil  Imsoudoror  Berücksichtigung  der  neueren  Erfindungen.) 

Von  Ing.  Josef  I.ftwjr. 

(Fortsetzung.) 

Von  neuen  U in  f o r in  c r k o n s t r u k t i o u e u 

wollen  wir  zunächst  die  von  Davis  erwähnen. 

Ein  Umformer,  der  zum  Umwandeln  von  Ein- 
phasen- in  Zweiphasenstrom  dient,  besteht  aus  zwei 
miteinander  gekuppelten  Sync.bronmotoren,  deren  Feld- 
magnete  so  mit  der  Achse  verkeilt  sind,  daß  die 
Magnetfelder  auf  einander  senkrecht  stehen.  Eine  Ein- 
phasenleitung ist  mit  einem  Punkte  der  Statorwickelung 
eines  der  Motoren  verbunden,  während  die  zweite  Ein- 
phasenleitung an  den  glcichliegenden  Statorwiekelungs- 
punkt des  zweiten  Motors  angeschlossen  ist.  Die  beiden 
diesen  Anschi ußpunkteu gegenüberliegenden  Wickelungs- 
punkte beider  Statorwickelungen  sind  mitsammen  ver- 
bunden und  eine  an  diese  Verbindungsleitung  ange- 
schlossene Leitung  bildet  mit  den  beiden  Einphasen- 
leitungen ein  dreilcitriges  Zweiphasennetz. 

Bei  einer  abgeänderten  Ausführung  dieses  Um- 
formers sind  auf  einem  Stator  zwei  Grammewickelungen 
angeordnet,  und  jede  der  beiden  Einpasenleitungen  mit 
einem  Punkte  einer  der  beiden  Grammewickelungen 
verbunden,  wobei  die  beiden  Anschlußpunkte  um  90° 
gegeneinander  versetzt  sind.  Die  diesen  Ansohlußpunktcn 
gegenüberliegenden  Puhkte  in  beiden  Wickelungen  sind 
wie  vorhin  mitsammen  verbunden  und  bilden  den 
Ausgangspunkt  einer  Leitung,  welche  mit  den  beiden 
Einphasenleitungen  ein  Dreileiternetz  bildet.  Der  Rotor 
dieses  Umformers  ist  ein  Kurzsehlußanker  und  geht 
der  Umformer  mit  Zuhilfenahme  von  Kondensatoren 
als  Drehfeldmotor  an. 

Bei  einem  dritten  Umformer  von  Davis  besitzt 
der  Stator  zwei  aufeinander  senkrecht  stehende  Spulen. 
Innerhalb  des  Stators  dreht  sieh  ein  zweipoliges  Gleich- 
stromfcld,  das  entweder  mechanisch  angetrieben  oder 
durch  das  im  Stator  entstehende  Drchfcld  mitgenommen 
wird.  Ein  Einphasenstronilcitcr  steht  mit  den  Anfängen 
beider  Spulen  in  Verbindung  und  bilden  die  Endpunkte 
dieser  Spulen  die  Anschlußpunkte  zweier  Leiter  des 
Zweiphasennetzes,  dessen  dritten  Leiter  der  zweite  Ein- 
phasenleiter bildet. 

Ein  Drehstrom-Gloichstrom-Umformer  von  Davis 
hat  viel  Ähnlichkeit,  mit  bekannten  Umformern  von 
Hutin  und  Lcblanc,  Dcri  und  Sahulka.  Er  be- 
sitzt eine  auf  einem  Stator  angeordnete  Sekundär- 
wickelung, welche  mit  einem  Kollektor  verbunden 
ist.  Von  diesem  Kollektor  wird  der  Gleichstrom  mittels 
Bürsten  abgenommen,  die  synchron  mit  dein  Drehfeld 
durch  einen  von  außen  erregten  Feldmagneten  gedreht 
werden. 

Um  einen  Gleichstrom  in  einen  solchen  von 
anderer  Spannung  zu  verwandeln,  senden  Wydts  und 
W e i ss  m a n n den  umzuformenden  Gleichstrom  zunächst 
in  einen  rotierenden  Umformer.  Den  aus  dem  Umformer 
gewonnenen  Wechselstrom  leiten  sie  in  einen  ruhenden 
Transformator  und  verwandeln  den  Sekundärstrom  dieses 
Transformators  mittels  eines  mechanischen  Strom- 
wenders in  Gleichstrom. 

Von  B.  G.  Lamme  rührt  ein  Umformer  her,  der 
zur  Umwandlung  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom 
dient  und  bei  welchem  die  Gleiehstromspunnung  nach 
Maßgabe  der  Belastung  der  Gleichstromleitung  geändert 
wird.  Der  Umformer  (Fig.  1)  besteht  aus  einem  In- 
duktionsmotor, der  mit  einein  rotierenden  Umformer 
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gekuppelt  ist,  wobei  die  Statorwickelung  11  des  In- 
duktionsmotors und  die  Ankerwickelung  0 des  rotierenden 
Umformers  in  Hintereinanderschaltung  an  die  Mehr- 
phasenleitungen 15,  10.  17  angeschlossen  sind  und  die 
Polzahl  des  Stators  des  Induktionsmotors  größer  ist. 
uls  jene  des  Feldmagneten  dos  Umformers.  Infolge  des 
letzteren  Umstandes  und  weil  der  Induktionsmotor  mit 
dem  Umformer  gekuppelt  ist.  lauft  der  Induktions- 
motor Ubersynchron,  wodurch  er.  als  Generator  wirkend, 
eine  EKM  cr/.ougt,  welche  sich  zu  derjenigen  des  Wechsel- 
strom netzes  addiert.  Der  Feldmagnet  des  Umformers 
besitzt  eine  Reihenwickelung  und  eine  Nebonschluß- 
wickelung  10,  welche  an  einem  regelbaren  Wider- 
stand 11  angeschlossen  ist,  mit  dessen  Hilfe  die  Gleieb- 
stromspannung  genauer  geregelt  wird. 


Die  eigentliche  Regelung  der  Gleiclistroinspannung 
erfolgt  aus  nachstehenden  Gründen  selbsttätig  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Belastung.  Da  das  Umformeraggregat 
von  einer  Leitung  von  konstanter  Spannung  gespeist 
wird.  ist.  die  Geschwindigkeit  desselben  bei  alten  Be- 
lastungen konstant.  Bei  einer  Änderung  der  Belastung 
mußte  sieb  entweder  die  Schlupfung  oder  die  Spannung 
oder  diese  beiden  Größen  des  Induktionsmotors  andern, 
welcher  als  Generator  wirkt.  Da  nun,  wie  vorhin  er- 
wähnt, eine  Änderung  der  Schlupfung  nicht  eintreten 
kann,  ändert  sich  die  vom  Induktionsmotor  erzeugte 
zusätzliche  Spannung. 

Wenn  die  Wecbselspannung  zu  boch  ist,  um 
direkt  der  Statorwickelung  des  Induktionsmotors  zu- 
gefuhrt  werden  zu  können,  dann  schließt  Lamme 
diese  Statorwickelung  an  die  Sekundärwickelungen  von 
Transformatoren  an,  deren  Primärwickelungen  in  den 
Verbindungsleitungen  zwischen  Netz  und  Umforiner- 
wickelungen  liegen. 


Ein  sehr  interessantes  Umformeraggregat  rllhrt 
von  B rag  st  ad  und  La  Cour  her  (Fig.  2),  welches 
aus  einem  Induktionsmotor  und  einem  mit  diesem  ge- 
kuppelten rotierenden  Umformer  U besteht,  wobei  die 
Sekundärwicklung  R des  Induktionsmotors  an  die 
Ankerwickelung  des  Umformers  angeschlossen  ist, 
S ist  die  Statorwickelung  des  Motors,  IT  der  Anlaß- 
widerstand des  Motors,  K der  Kollektor  und  F das 
Gleichstromfeld  des  Umformers,  welches  im  Neben- 
schluß zum  Gleichstromnetz  liegt.  Wenn  Motor  und 
Umformer  dieselbe  Polzahl  haben,  dann  laufen  die 
mit  einander  gekuppelten  Maschinen  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit, welche  der  halben  Periodenzahl  des 
primären  Stromes  entspricht.  Dadurch  wird  in  der 


Rotorwickelung  des  Induktionsmotors  eine  E M K von 
der  halben  Periodenzahl  des  Primärstromes  induziert. 
Infolge  der  Verbindung  der  Rotorwickelung  mit  der 
Armaturwiekelung  des  Umformers  wird  in  letzterem 
ein  Dreh feld  entstehen,  welches  relativ  zu  dessen  Anker- 
! körper  mit  einer  Tourenzahl  umläuft,  welche  gleich  ist. 
der  Tourenzahl  des  Ankerkörpers.  Wenn  nun  die 
Armaturwiekelung  des  Umformers  derartig  mit  der 
liotorwickelung  verbunden  ist,  daß  das  Drehfeld  in  der 
j der  Umdrehungsrichtung  des  Ankers  entgegengesetzten 
I Richtung  umläuft,  dann  bleibt  das  Drehfeld  im  Raume 
stehen  und  die  Maschine  verhält  sich  bei  dieser  Touren- 
1 zahl  wie  ein  Synehronmotor.  Der  Induktionsmotor 
arbeitet  zur  Hälfte  als  Motor  und  zur  Hälfte  als  Trans- 
formator. wahrend  der  Umformer  zur  Hälfte  als  Gleich- 
stromgenerator und  zur  Hälfte  als  Umformer  wirkt, 
j Die  gegenseitige  Lage  der  beiden  ruhenden  Umformcr- 
felder  hängt  von  der  Belastung  der  Maschine  ab  und 
kann  die  gegenseitige  Lage  der  beiden  Felder  nur 
! durch  eine  äußere  Kraft  verändert  werden.  Bei  Auf- 
treten einer  äußeren  Störung  ist  eine  bedeutende 
| synchronisierende  Kraft  vorhanden,  weil  nicht  nur  eine 
gegenseitige  Verschiebung  der  Umformerfelder,  sondern 
auch  eine  solche  der  Felder  des  Asynchronmotors  auf- 
tritt.  Zum  Anlassen  des  Umformeraggregates  dient  der 
Widerstand  II',  der  nach  und  nach  ausgeschaltet  wird, 
wobei  die  Tourenzahl  allmählich  steigt.  Bei  richtiger 
I Erregung  des  Umformers  stellt  sich  der  Synchronismus 
: von  selbst  ein  und  der  Widerstand  kann  kurz  ge- 
schlossen werden. 


Die  Fig.  3 stellt  eine  Ausfährungsform  des  Um- 
formeraggregates dar.  welche  zur  Umwandlung  von 
Einphasenstrom  in  Gleichstrom  dient.  S ist  die  Arbeits- 
phase und  H die  Hilfsphase  des  Einphasen-Asynchron- 
motors.  Die  Selbstinduktion  L oder  eine  Kapazität 
liegt  in  Serie  mit  der  Hilfsphase.  Zur  Dämpfung  der 
Pulsation  des  vom  Rotorstrom  erzeugten  Drehfehles 
sind  die  Pole  des  Umformers  V mit  einem  Hutin- 
L c b 1 a n c’schen  A mortisenr  versehen. 


Das  Umformeraggregat  kann  auch  als  Wechsel- 
strommotor benutzt  werden  (Fig.  4).  Da  dasselbe  als 
Synehronmotor  lauft,  kann  zwischen  zugeführtem  Strom 
und  dessen  Spannung  leicht  Phasengleichheit  her- 
gestellt werden.  Beim  Anlassen  bleibt  der  Schalter  Au 
ollen,  während  der  Widerstand  H’  allmählich  aus- 
geschaltet wird.  Bei  Erreichung  der  richtigen  Touren- 
zahl wird  der  Sehalter  Au  geschlossen  und  der  Um- 
former leistet  als  Synehronmotor  Arbeit. 

In  der  Fig.  5 ist  die  Anwendung  eines  derartigen 
Motors  ftlr  mehrphasigen  Bahnbetrieb  dargcstellt.  Die 
Statorwiekelung  S ist  zwischen  den  Schienen  aul  dem 
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Boden  abgerollt,  während  die-  Rotorwickelung  / > auf 
dem  Wagen  befestigt  ist.  Der  Umformer  V ist  mit  der 
Triebachse  des  Wagens  direkt  oder  indirekt  mechanisch 
verbunden.  Beim  Anfahren  ist  der  Ausschalter  Au  offen 
und  wird  der  Wagen  durch  teilweises  Ausschalten  der 
Widerstände  W und  TU,  gleichzeitig  mittels  Gleich- 
strom von  der  Batterie  Av  und  mittels  Drehstrom  an- 
gelassen. Wenn  die  Geschwindigkeit  erreicht  ist.  bei 
welcher  die  Periodenzahl  des  im  Läufer  induzierten 
Drehstromes  mit  derjenigen  des  Ankerstromes  des 
Umformers  Ubereinstimmt.  wird  der  Schalter  Au 
geschlossen  und  der  Widerstand  W geöffnet,  so  dal)  der 
Wagen,  diesem  synchronen  Gang  der  Maschine  ent- 
sprechend. weiterlauft.  Bei  Verkleinerung  des  Wider- 
standes W steigt  die  Wagengeschwindigkeit  und  der 
Umformer  U liefert  Strom  in  die  Batterie  At. 


Die  Fig.  6 2eigt  die  Anwendung  der  beschriebenen 
Maschine  als  Wechselstromgenerator  mit  der  Asynchron- 
maschine G als  Hauptgenerator  und  dem  Umformer  K, 
als  Erregermaschine.  Die  Erregermaschine  und  damit 
der  Generator  ist  selbsterregend,  wenn  das  Feld  der 


Erregermaschine  körperliche  Pole  besitzt.  Die  in  der 
Erregermaschine  erzeugten  Wechselströme  erzeugen  im 
Rotor  der  Asynchronmaschine  ein  Drehfeld.  Die  im 
Stator  der  Asynchronmaschine  induzierten  Ströme  be- 
sitzen eine  Periodenzahl,  welche  der  Summe  oder  der 
Differenz  der  Tourenzahl  des  Rotors  und  des  in 
letzterem  erzeugten  Drehfeldes  ist,  je  nach  dem  dieses 
Drehfeld  in  der  Drchriehtung  oder  gegen  die  Dreh- 
richtung des  Rotors  umläuft.  Dieser  Generator  ist 
demnach  sehr  geeignet,  hei  Antrieb  mit  hoher  Touren- 
zahl, etwa  durch  eine  Dampfturbine,  einen  Wechsel- 
strom mit  geringerer  Periodcnzalil  zu  liefern  als  es  der 
Antriebstourenzahl  entsprechen  würde.  Die  Maschine 
kann  somit  auch  als  Perioden-  und  Phasenzahltrans-  \ 
formator  verwendet  werden. 

Durch  Änderung  der  dein  Rotor  zugefllhrten 
Spannung  kann  die  Spannung  des  von  der  Maschine 
als  Generator  abgegebenen  Stromes  geändert  werden, 
wobei  die  Rotorspannung  durch  Regelung  des  durch 
die  Feldwickelung  F der  Erregermaschine  fliehenden 
Stromes  mit  Hilfe  eines  Widerstandes  erfolgt. 

Soll  die  Asynchronmaschine  bei  allen  Belastungen 
konstante  Spannung  gehen,  dann  muß  die  Erregerma- 
schine in  geeigneter  Weise  geregelt  worden. 

Eine  besondere  Konstruktion  zur  Durchführung 
dieser  Regelung  zeigt  die  Fig.  T.  Auf  einem  mit  der 
Maschine  gekuppelten  Anker  .4„  ist  eine  dreiphasige 
Wickelung  Z)c  angeordnet,  in  welche  die  Rotorströme 
geleitet  werden  und  welche  ebensoviel  Pole  erzeugt  wie 
die  Ankerwickelung  der  Erregermaschine  . Das  von 
diesen  Strömen  im  Anker  ,TC  erzeugte  Drehfeld  rotiert 
darum  mit  derselben  Geschwindigkeit  wie  dieser,  aber  , 


in  entgegengesetzter  Richtung,  so  daß  das  Drehfeld  im 
Raume  stillsteht.  Um  den  Anker  Ac  sind  verstellbare 
Pole  Pv  angeordnet,  welche  so  eingestellt  werden,  daß 
hei  Phusengloiehheit  von  Strom  und  Spannung  im  Anker 
die  Gleiehstromhürsten  H sieh  in  der  neutralen  Zone 
befinden.  Diese  Bürsten  schleifen  auf  einem  Kollektor  AV, 
der  mit  einer  Gleichstromwickelung  GB  verbunden  ist, 
und  leiten  den  von  ihnen  abgenommenen  Strom  in  eine 
Comnoundwiekclung  Fr  der  Erregcrtnaschine  Fr  Tritt 
eine  Phasenvorzögerung  der  Ströme  in  der  Wickelung  />c 


ein,  dann  verschiebt  sieh  das  Drehfeld  in  der  Dreh- 
richtung des  Ankers  A,,.  während  sich  bei  eintretender 
i Phasenvoreilung  der  Ströme  das  Drehfcld  entgegen  der 
[ Ankerdrehrichtnng  verschiebt.  Im  ersten  Falle  erhält 
! man  eine  Verstärkung  des  Feldes  1\  und  im  letzten 
Falle  eine  Schwächung  dieses  Feldes.  Dementsprechend 
ist  der  Compoundierungsstrom  Ja  nicht  nur  bei  gege- 
bener Phasenverschiebung  von  der  mit  der  Belastung 
sich  ändernden  Stromstärke  der  Erregermasehine  ab- 
hängig. weil  ja  diese  Stromstärke  die  Stärke  des  im 
Anker  At  entstehenden  Drehfeldes  bestimmt,  sondern 
auch  hei  gleicher  Belastung  abhängig  von  der  Phasen- 
verschiebung. 

Die  General  Elec- 
tric Comp,  haut  einen 
rotierenden  Umformer 
(Fig.  8)  zum  Umwandeln 
von  Wechselstrom  kon- 
stanter Spannung  in 
Gleichstrom  mit  konstan- 
ter Stromstärke.  In  einem 
zweipoligen  Fehl  1,  2 ro- 
tiert eine  Armatur  mit 
drei  gleich  weit  von  ei- 
nander abstehenden  Spu- 
len 3,  •/,  ö,  deren  eine 
Enden  je  an  einen  Schleif- 
ring und  deren  andere 
Enden  je  an  eine  der 
Kollektorlamellen  7,  S 
und  .V  angeschlossen  sind. 
Auf  dem  Kollektor  schleifen  vier  Bürsten,  von  denen 
je  zwei  einander  gegenüber  liegende  (10.  l'.l  und  11,  12) 
an  einem  besonderen  Bürstenträger  (/•/  und  /•>)  be- 
festigt und  miteinander  durch  eine  Selbstinduktion  (10,  IX) 
leitend  verbunden  sind.  Diese  Selhstindnktionsspulen 
sollen  verhindern,  daß  ein  zu  großer  Strom  zwischen 
zwei  miteinander  verbundenen  Spulen  fließt,  wodurch 
das  Funken  an  den  Kollektorlamellcn  herabgemindert 
ist  Während  der  Dreiplmsenstrom  dem  Anker  durch 
die  Leitungen  0‘,  die  Bürsten  0 und  die  Schleifringe 
zugeführt  wird,  wird  der  Gleichstrom  dem  Anker  durch 
Leitungen  17  und  1!>  entnommen,  welche  an  die  Mitten 
der  Solbstinduktionsspulen  angeschlossen  sind. 

Um  nun  die  Stärke  des  abgegebenen  Gleichstromes 
konstant  zu  erhalten,  wird  die  Spannung  des  Gleich- 
stromkreises  entsprechend  selbsttätig  geregelt. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Abstand  je  zweier 
miteinander  leitend  verbundener  Bürsten  durch  einen 
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in  den  Gleiclistromkreis  geschalteten,  magnetischen 
Regulator  (24,  23)  geregelt,  wobei  der  Regulator  die 
Verstellung  nur  in  einer  Richtung  besorgt,  wahrend 
das  Zurüekkchren  der  Bürsten  in  die  ursprüngliche 
Stellung  durch  eine  Feder  oder  durch  das  Gewicht  der 
Rürstentrflger  erfulgt.  Durch  das  Vonei nanderent fernen 
zusammengehöriger  Bürsten  bei  steigender  Gleichstrom- 
starke  wird  die  Gleiehstromspunnung«  ähnlich  wie  bei 
Gleichstromdynamos  mit  DoppelbUrsten  erniedrigt. 
Beim  Anlassen  der  Maschine  von  der  Wecbselstrom- 
scit«  aus  werden  die  Bllistcn  so  eingestellt,  dali  die 
Armatur  eine  in  sich  geschlossene  ist. 

Ein  rotierender  Umformer  der  General  Elec- 
tric Comp,  zur  Änderung  der  Frequenz  eines  Kin- 
phasenstromes.  besteht  aus  einem  Einphasenmotor, 
dessen  Anker  eine  Käfig-  und  eine  mit  zwei  Schleif- 
ringen verbundene  Grammewickelung  trügt.  Eines  der 
beiden  rotierenden  Felder,  aus  denen  man  sich  das 
Wechselfeld  bestehend  denken  kann,  wird  bei  Synchro- 
nismus durch  die  Reaktion  der  in  der  Kafigwiekelung 
induzierten  Ströme  vernichtet  und  die  Frequenz  des  in 
der  Grammewickelung  induzierten  Stromes  hangt  von 
der  Relativbewegung  von  Drehfeld  und  Anker  ab, 
welch  letzterer  durch  einen  besonderen  Synchronmotor 
mit  beliebiger  Übersetzung  angetrieben  wird. 

Auvert  baute  einen  Wec.hselstrom-Gleiehstrom- 
Umformer.  der  der  Erregermaschine  ähnlich  ist.  welche 
D/tri  bei  seiner  selbsterregenden  Wechselstrommaschifte 
anordnet.  Auvert  sendet  in  eine  uuf  einem  Eisenring 
angeordnete  Wickelung  mittels  dreier  je  um  120*'  von- 
einander abstehenden  Anschlußpunkte  einen  Mehrphasen- 
strom, der  ein  Drehfeld  erzeugt,  welches  dadurch  in  ein 
ruliemles  Feld  verwandelt  wird,  daß  der  Ring  dem 
Drehsinn  des  Feldes  entgegen  mit  der  Geschwindigkeit 
des  letzteren  von  einem  Synchronmotor  bewegt  wird. 
Von  einer  zweiten  auf  demselben  Ring  angeordneten 
und  mit  einem  Kollektor  verbundenen  Wickelung  kann 
dann  mittels  ruhender  Bürsten  Gleichstrom  abgenommen 
werden.  Statt  Mehrphasenstrom  kann  man  der  be- 
treffenden Wickelung  auch  Einphasenstrom  zuführen. 

Wir  wenden  uns  nun  den  Einrichtungen  zu, 
welche  bezwecken,  den  Gang  von  Umformern  zu  ver- 
gleichmüßigen. 

M i x verbindet  zu  diesem  Zwecke  jede  auf  dem 
Kollektor  schleifende  Hauptbttrste  mittels  Leiter  von 
geringem  Widerstande  mit  einer  oder  mehreren  Hilfs- 
bürsten vor  und  hinter  der  neutralen  Linie.  Die  durch 
diese  Anordnung  entstehenden  Kurzschlußströme  wirken 
auf  die  Geschwindigkeitsschwankungen  der  Maschine 
dümpfend  ein. 

Um  zu  verhindern,  daß  rotierende  Umformer  ihre 
Geschwindigkeit  infolge  Rückwirkung  der  wattlosen 
Armaturströme  auf  das  Magnetfeld  andern,  verwendet 
Lu  nt  eine  kleine  Gleichstrom-Regulierdynamo,  die 
sich  synchron  mit  dem  Umformer  dreht.  Der  Anker 
dieser  Regulierdynnmo  trügt  zwei  Wickelungen,  von 
denen  eine  an  einen  Kollektor  angeschlossen  ist, 
wahrend  die  andere  in  «Serie  mit  den  Wechsclstrom- 
leitungen  des  Umformers  liegt.  Auf  dem  Kollektor 
schleifen  Bürsten,  an  welche  sowohl  die  Feldwickeiungen 
der  Regulierdynamo  als  auch  die  Feldwiekelungen  des 
Umformers  angesehlossen  sind.  Ändert  sich  die  Größe 
des  wattlosen  Stromes,  dann  lindert  sich  auch  die  Rück- 
wirkung des  Ankerstromes  auf  das  Feld  der  Regulier- 
dynamo. wodurch  die.  Gleichstromspannung  der  letzteren 
und  infolgedessen  die  Feldstärke  des  Umformers  ent- 
sprechend gelindert  wird. 


Die  General  Electric  Comp,  verbindet 
neuestens  bei  ihren  Umformern  benachbarte  Polschuhe 
mittels  leitender  Brücken  aus  Kupfer,  wobei  die  in 
diesen  Brücken  induzierten  «Ströme  den  Änderungen 
der  Anker-Querfelder  entgegenwirken. 

Von  neuen  Gleichrichtern  waren  zunächst 
die  elektrolytischen  Gleichrichter  von  Nodon  und 
von  G r i s s o n zu  erwähnen. 

Der  Elektrolyt  des  Gleichrichters  von  Nodon 
ist  Ammoniumphosphat  und  die  eine  Elektrode  ein 
doppelwandiger  Eisenzylinder,  dessen  innerer  Teil 
durchlocht  ist,  wilhrend  die  zweite  Elektrode  ein  Stab 
aus  einer  Zn-Al-Legierung  ist.  der  durch  einen  den  Eisen- 
zylinder verschließenden  Gummipfropfen  hindurchge- 
steckt ist.  Die  Zelle  wirkt  wie  ein  Kondensator  und 
liefert  pulsierenden  Gleichstrom.  Der  Gleichrichter  wird 
für  Spannungen  bis  140  V und  Leistungen  bis  4 KW 
und  darüber  gebaut,  wobei  der  Wirkungsgrad  nicht 
unter  75"/0  betrügt. 

Grisson  verwendet  als  Elektrolyt  eine  Lösung 
von  Elektrolytsalz  in  destilliertem  Wasser  und  als 
Elcktrodenmaterialien  Blei,  resp.  Aluminium.  Bei  110F 
und  Entnahme  von  20  A Gleichstrom  betragt  der 
Wirkungsgrad  00°  Pro  Zelle  werden  für  je  100  -4/Std. 
1-3T»  g Al  verbraucht. 

Schließlich  sei  noch  die  als  Gleichrichter  ver- 
wendbare Quecksilberdampflampe  von Cooper- H ew  itt 
erwähnt,  welche  den  Strom  nur  in  der  Richtung  von 
der  Eisen-  zur  //«/-Elektrode  hindurchlaßt.  Die  Lampe 
verbraucht  unabhängig  von  der  Stromstärke  14 — 15  V. 
Der  Wirkungsgrad  betrügt  bei  1800  F Betriebsspannung 

99  y0  und  bei  600  V 95°/o,  wobei  der  Gleichrichter  bis 

100  A und  10.000  V verwendet  worden  kann. 
(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Frage  der  elektrischen  Zugebeleuchtung. 

Wir  haben  über  diesen  tiegenstand  auch  in»  Vorjahre 
wiederholt  referiert  nnd  unter  anderem  «li<«  Zugbeleuohtungs- 
eystcino  der  „Consolidated  Railway  Electric  Light  & Equipment 
Comp.“,  der  „Chicago  & Alton  Kaihoad“  sowie  der  „ltliss  Elec- 
tric Car  Lighting  Comp.“  in  Kürze  beschrieben  und  der  Be- 
leuchtungi« versuche  aut  den  D-Zügen  d«'r  preußischen  Staatshahnen 
Krwilhnung  getan.  Diese  Versuche  wurden  hauptsächlich  durch  das 
llestrobon  veranlaßt,  den  Reisende»»  in  «len  «len»  großen  Vorkehr 
dienenden  Schnellzügen  eine  bessere,  durch  die  leichtere  Teil- 
barkeit des  elektrischen  Lichtes  mögliche  Bolouchtung  zu  bieten. 
Für  die  Vers»»che  kamen  zunächst  die  D-Züge  in  Betracht.  Für 
die  ersten  eingerichteten  Züge  dieser  Art,  die  in*  wesentliche»» 
geschlossene  Züge  sind,  wurde  Zugbelouehtung  gowählt,  hei 
welcher  eine  Stromquelle  alle  Wagen  «los  Zuges  beleuchtet  und 
die  Hilfst mttorien  aufladet.  Dieses  System  hat  sich  bei  d«-n 
D-Zügen  Berlin— Staßnitz  soit  zwei,  bei  den  D-Zügen  Berlin- 
Altona  seit  oinem  Jahre  in  jeder  Beziehung  als  betriebssicher  er- 
wiesen und  bewährt. 

Den  Strom  liefert  nach  «len  Angaben  der  „Zeitung  «h's 
Vereines  deutscher  Kisenbabnvcrwaltungen“  eine  Dampfdy  »am«, 
bestehend  aus  einer  ÜOpfordigen  LavMtarbine  oml  einer  durch 
Zahnradvorgelege  angelriolienet»  Ncbenachlußdynatno,  l>ei«l«-  sind 
! auf  dem  leikomotivkessol  unmittelbar  hinter  dem  Dome  auf  ge- 
meiusanuT  (»rumlplstte  situiert.  Die  Batterien  der  Wagen  liefern 
im  allgemeinen  den  Beleiiclitungsstiom  nur  dann,  wenn  die  Loko- 
motive vom  Zuge  ahgekuppelt  ist.  Beim  Versagen  der  Maschine 
vermögen  die  Batterien  alle  Lampen  durch  drei  Stunden  mit 
Strom  zu  vorsehen. 

Bei  den  D-Zugwagen  l./II.  Klasse  neuester  Bauart  sind  in 
jedem  der  sieben  Abteile  je  zwei  Deckenlampen  (von  :!tl  SK  in 
dor  I.  und  1(>  SK  in  «ter  11.  Klasse!  und  vior  Leselampen  ä ti  SK\ 
letztere  sind  über  den  Rücklehnen  der  Sitze  angebracht  und  be- 
liebig ein-  und  ausschaltbar,  ln»  Seitengange  sind  sechs,  in  den 
Nchonräumen  drei  Lampe»»  I«  12  SK  vorhanden.  Die  I^ampei» 
liegen  in  vier  Stromkreisen,  für  die  in  einen»  an  der  W ngenstirn- 
waml  liegenden  Sehaitschrank  je  eil»  Schalter  vorgesehen  ist,  so 
daß  die  seitlichen  Dcckci>lamp«'n,  mittleren  Deckenlampe»»,  Lese- 
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lampen  und  Ganglampen  je  gemeinsam  gelöscht  werden  können. 
Der  Gcsauitkerzunst&rko  dieser  Wagen  von  524  SK  stehen  bei  I 
den  neuen  D- Wagen  mit  Gasbeleuchtung  etwa  304  XK  gegenüber. 

Im  Sehaltsehrank  befinden  sieh  forner  noch  je  ein  Schalter  für 
die  Batterie  und  Maschine,  die  erforderlichen  Sicherungen  und 
Steckknutakte  zur  Prüfung  des  Ladezustände.--  der  Batterie  und 
ein  transportabler  Spanmingstnosser  zur  Prüfung  der  Isolation 
der  Anlage  durch  den  Wagenwürtcr.  Die  Leitungen  für  die 
Deckenlampen  liegen  in  Stahlpanzerrohren  mit  Abzweigkästen 
am  Dache,  die  Hauptleitungen  und  Losolutnponloitungen  unter 
dem  Fußboden  als  eixonbandarmiertn  Bbdkahel  und  als  Leitungen 
im  Mossingrohr.  Die  Verbindung  der  Wagen  untereinander  er- 
folgt durch  kurze  Kuppelkabol,  die  in  Steckdosen  an  der  Wagen- 
Stirnwand  eingedrückt  worden  können. 

Da  die  Maschine  und  die  Batterie  dauernd  am  Beleuch- 
tungsneU  liegen,  die  Spannung  aber  entsprechend  der  Aufladung 
der  Batterie  von  54  — 86  V gesteigert  werden  muß,  so  sind  vor 
die  Lampon  in  den  Beleuchtungskörpern  Kisendraht widerstände 
eingeschaltet.  Diese  bestehen  aus  feinen  Kiscndrähten  in  mit 
Wasserstoff  gelullten  GlaerShren.  Bei  Zunahme  des  durchfließenden 
Stromes  steigt  der  Widerstand  derart,  daß  die  Spannung  an  den 
iatmpen  annähernd  4s  V bleibt,  wenn  die  Netzspannung  von  64 
bis  HU  V steigt. 

Kino  völlig  gleiche  Einrichtung  besitzen  die  neuen  Per- 
sonenwagen für  f)  Züge  3/8  Berlin — Köln  und  5/t!  Berlin— Basel. 
Abweichend  ist  lediglich  die  Stromerzcugungsaidage  ausgeführt. 
Dieselbe  besteht  »U6  einer  Dynamomaschine,  deren  Antrieb  von 
eiuer  f!epiickwageua<-hse  erfolgt.  Zu  diesem  Antrieb  bat  man  sieh 
entschlossen,  nachdem  es  gelungen  ist,  AUtminiumzollen  so  her- 
zustellen,  daß  sie  den  Strom  nur  in  einer  Kichtung  sicher  hin- 
durchlasseu,  wodurch  die  Maschine  dauernd  am  Netz  belassen 
werden  kann.  Die  1 < K II"  leistende  MRsehitie  ist  unmittelbar  auf 
die  Achse  gesetzt  und  besitzt  zwei  Nobeitselllußwickclungc».  von 
denen  die  eine  an  der  Batterie,  die  andere  an  der  Maschinen- 
klemme  liegt  und  eine  vom  Hauptstrome  durchflossene  Gegen- 
wickelung. In  beiden  NcbcnschluUwiekehingen  wird  der  Strom 
hei  einer  bestimmten  Stärke  durch  Kisendrnhlwidcratämle  an- 
nähernd konstant  gehalten.  Infolge  dieser  Einrichtung  bleibt  die 
Masehiiienspaumuig  von  etwa  40  km  Fahrgeschwindigkeit  ah 
zwischen  tri  und  Hü  V.  Die  zwischen  Batterie  und  Maschine 
liegende  Almniuiumzelle  läßt  hei  sinkender  Maschinenspannnng 
keinen  Strom  von  der  Batterie  zur  Maschine  zurückfließen.  Die 


Schalttafel  mit  dem  Strom-  und  Spanmingamosser,  Batlerie- 
sehalter.  Maschinonschalter,  Neheuschlußregulator,  Fahrt  richtungs- 
sehalter  otc.  befindet  sich  im  Gepäckwagen.  Die  Bedienung  ist 
dem  Wagenwärter  zugewiesen.  Die  Ausarbeitung  des  Systems, 
das  sieh  während  eines  ilreiinonatlichen  Probobelriebes  gut  he- 
währt  hat,  ist  von  der  Ki-en  bahn  Verwaltung  gemeinsam  mit  der 
Akkumulatorcnfabrik  Hagen  und  der  Allgemeinen  Kloktriziläts- 
Gesellsehaft  vorgenommon  worden  und  soll  als  das  System  der 
kgl.  preußischen  Ki^-nbalin  Verwaltung  K.  P.  E.  V.  — bozcichtiot 

werden. 

Neben  diesen  Versuchen  sind  auch  Versucht-  mit  einer 
größeren  Zahl  von  Eiuzelwngcnhelouchtungen  im  Gange,  um  das 
betriebssicherste  und  einfachste  System  zu  ermitteln;  die  Einzel- 
wagenbeleucht  ung  ist  für  Kurswagen  nicht  zu  umgehen.  Gemein- 
sam ist  allen  diesen  Systemen  aio  Vorwendung  einer  von  der 
Drohgestellnehse  nngctriobencn  Dvnainotnaxchiuo  und  einer,  bei 
Stone  und  Vicarino  zweier  Hilfsbatterien.  In  Bezug  auf 
Kerzenstärke,  Einrichtung  und  Lampi-nanordnung  sind  die  ein- 
zelnen Wogen  den  oben  beschriebenen  Wagen  für  Zugbclettchluug 
gleich,  um  ein  einwandfreies  Urteil  zu  gewinnen. 

Infolge  der  Abhängigkeit  der  Einzelwagon-Beleuchtungs- 
aystumo  von  der  Zugsgoschwiudigkcil  und  FnhrtriebUing  sirni 
mehrere  Schalter  vorhanden,  die  mechanisch  oder  elektrisch  be- 
tätigt werden  und  ohne  Aufsicht  arbeiten  müssen.  Die  hieraus 
entspringende  ISclriobsunsieherheit  läßt  sieh  bei  Verwendung  von 
Alnminiiimzellen  vermeiden. 

Die  Beschaffungskosten  der  elektrischen  Einrichtung  der 
neuen  Wagen  einschließlich  allor  durch  die  Anlage  bedingten 
Konstruktionsünderungon.  der  Montage,  Fracht,  Verpackung  und 
Hilfsarli  fiten  haben  hei  den  Wagen  der  preußischen  Staatshahncu 
für  eine  Hofuorkerze  betragen:  1.  Bei  Einzelwagenholeuchtung je 
nach  dom  System  13'30 — 15-33,  im  Mittel  14-53  Mk.  2.  Bei  den 
D-Zügen  Berlin  - Stußnitz,  einschließlich  Resorve,  rund  20-50  Mk. 
3.  Bei  den  D-Zügen  Berlin  - Altona,  einschließlich  Reserve,  rund 
Mk.  18-50.  4.  Boi  den  D-Zügen  Berlin - Köln,  einschließlich  Ke- 
| »erve.  rund  14  Mk.  und  5.  boi  den  D-Zügen  Berlin-Basel,  ein- 
- schließlich  Reserve,  rund  15  Mk.  Zu  bemerken  ist,  daß  hoi  dor 
■ Ziighelcuehtung  die  erforderlichen  Personenwagen  und  Keservo- 
maschinen  berücksichtigt  sind,  dio  unter  Berücksichtigung  der 

I Kapazität  der  in  jedem  Wagen  enthaltenen  Batterien  eine  hohe 
Betriebssicherheit  gewährleisten. 
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Dio  Kosten  für  die  Gaseinrichtnn#  bei  den  neuen  D-Zug- 
wagen  belrtgen  per  Hofnorkaixe  etwa  7*24  Mk. 

Die  Betriebekoeten,  deren  Höhe  erst  nach  einer  längeren 
Betriebsdauer  zuverlässig  überleben  werden  kann,  sind  bei  der 
elektrischen  Beleuchtung  geringer  als  boi  der  Gasbeleuchtung, 
und  wiederum  bei  einer  /ugbeleuchtung>einrielitung  kleiner  als 
bei  Wagon  mit  Kinzelbeleuchtung.  Berücksichtigt  mau  die  Ver- 
zinsung!*-, Ainortigationfl-  uml  Betriebskosten,  so  erkennt  man,  «laß 
die  Konten  der  elektriNchen  Beleuchtung  eiuo-*  Zuge?«  bei  geringer 
Brenndauer  wesentlich  höher  sind,  jedoch  mit  der  zunehmenden 
Zahl  der  Brennst unden  sich  immer  mehr  denen  der  Gasbeleuchtung 
nähern  und  schließlich  geringer  werden  können. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  in  dor  nachstehenden  Tabelle 
einige  interessante  Angaben  über  den  Arbeitsverbrauch  von  Dy- 
namomaschinen des  Systems  Sto  n c für  Kiscnb»huwageii*Bclcuch- 
tuug  gemacht,  die  vom  königl.  Kitvenhahnwerkineistor  Wippow 
in  l’otsdum  stammen  und  durch  fetten  Druck  hervorgehoben  sind. 
Da  die  Zahlen  von  «len  vom  Dircktionsratc  Staby  in  Lmlwigs- 
hafen  mitgeteilten  YerbUchsorgebnissen  ivergl.  „Z.  f.  K.u,  S.  (»Öl 
ex  BXKb  auf  «len  «jrsten  Blick  teilweise  erheblich  verschieden  er- 
auheinen,  so  ist  die  Tabelle  durch  die  aus  diesen  Versuchen  her- 
rührenden  Yergleichszahlcn  ergänzt  worden.  Aus  dieser  Gegen- 
überstellung ergibt  sich,  daß  die  Angaben  von  Wippow  sieb 
trotz  ihror  Abweichungen  von  den  Mitteilungen  Staby » dennoch 
zwanglos  in  dio  dabei  foätgcstollten  Zahlenreihen  einordnen  lassen; 
undcrcrNcits  U>sen  nie  erkennen,  «laß  ein  allzugroßor  Arbeitsver- 
brauch beim  Antri«*b  von  «lergleichon  Dy iiainimiaseliiiieii  ver- 
mieden w«*r«lon  kann,  wenn  nur  ein  gewisses  Verhältnis  zwischen 
den  ZugsgoM:hwiudigk«aiten  einerseits  und  den  Durchmessern  der 
auf  «ler  Achse  des  Wagons,  bezw.  der  Adige  der  Dynamo  I»»*- 
fesligten  Riemenscheibe  anderseits  nach  oben  und  unten  nicht 
Überschritten  wird.  Au»  Spalte  VIII  der  Tabelle  gebt  *.  B.  her- 
vor, daß  die  Umdrehungszahl,  welche  durch  Schlüpfen  des 
Riemens  vernichtet  wild,  bei  den  von  Wippow  (ungeteilten 
Zahlen  außerordentlich  groß  ist  im  Verhältnis  zur  erreichten  Zug- 
geschwindigkeit.  .Man  kann  im  allgemeinen  damit  rechnen,  «laß 
in  der  Leistung  «ler  Dynamomaschine  ein  Beliarrun:'szu».Uiud  ein- 
getreten  ist,  sobald  sic  bei  sehlüpfeudem  Riemen  etwa  HO  bis 
IH)  Touren  weniger  macht,  als  sie  ohne  dieses  Schlüpfen  machen 
würde. 

Bei  einer  Umdrehungszahl  der  Dynamomaschine  von  ‘dl 5 
in  der  Minute  (Spalte  Vb  würde  der  Bobarrungszustand  erreicht 
sein,  die  Leistung  der  Dynamo  Spalte  X)  also  «lauernd  auf  20  A 
bleiben,  wenn  «lie  Umdrehungszahl  ohne  Schlüpfen  rund  1000  be- 
tragen würde. 

Man  würde  also  in  Spalte  VII  statt  mit  1600  Umdrehungen 
mit  1000  zu  re«‘hncii  haben.  Ans  den  von  Staby  mitgeteilten 
V ersuchaergebnigden  gellt  hervor,  daß  der  Arbeite  verbrauch  dos 
Antriebmotors  unniitmrnd  direkt  proportional  seiner  Um«lrohiings- 
zahl  ist.  Dies  bedeutet  im  vorliegenden  Falle,  daß  bei  «ler  er- 
laubten H**rabminderung  der  Uimlrehung*/.nhl  von  1500  in 
Spalte  VII  auf  1000  der  Arbeitsvorhraacli  des  Antricbmotore  ent- 
sprechend, d.  h.  um  i/s  sinken  würdo.  Dieser  Wert  ist  in  Spalt«-  XII 
verzeichnet  und  beträgt  1*41  PS  statt  2*12  PS.  Zu  demselben  Er- 
gebnis gelangt  man.  wenn  mau  aus  einer  Zahlenreihe  der  von 
Staby  liekamitgegehcncn  VerfUehsorgebniRso  für  ungefähr  die- 
selbe Geschwindigkeit  lj9Fmk  den  Wattvertraucb  «los  Antriob- 
motors  mit  2100  auffübrt,  «ler  nach  Abzug  von  (JH2  Watt  Leer* 
iaufarlieit  «les  Vorgelege#  aich  auf  rund  1410  Watt  oder  1*02  PS 
ermäßigt.  Wertet  man  diese  Zahl  mit  llilfe  der  Ziffern  in  Spalte  VII, 
VIII  und  IX  und  unt«T  Zurüekfiihrung  auf  di««  Leistung  von 
20  A um,  so  erhält  man  als  Yergleichszitlor  in  Spalte  XIII  1‘4  P>, 
als«»  fast'  genau  dasselbe,  was  sich  aus  den  W i p p o wachen  Zahlen 
ergab.  In  derselben  Weise  lassen  sich  dio  sämtlichen  Ta  bol  len- 
werte  umrcchnen.  Die  Spalten  XII,  XIII,  XIV  enthalten  in  den 
unterstrichenen  Zahlen  dio  direkten  VorgleichszifTeni  mit  über- 
raschender Übereinstimmung. 

Als  praktische  Folgerung  aus  der  Tabelle  ist  ersichtlich, 
daß  man  vor  Ausrüstung  eines  Eisenbahnwagens  mit  duktrfacber 
Beleuchtung  nach  dem  System  Stone  zunächst  die  für  die  Wagen- 
geschwindigkeiten passenden  RioiiionschoiboiidurcliinoKser  ermitteln 
muß.  Man  wird  diese  leicht  für  die  Xiirmalgrschwiinligkciteu  der 
Ziigo  so  wählen  können,  daß  dio  SchlüpfuugsvHrhiste  auf  ein 
Geringes  herabge  min  dort  worden.  II . K. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  DystmomuohlB.n,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

Elektrischer  Regulator  (Bauart  Gin).  Diu  Aufgabe  eine» 
vollkommene»  Regulators  ist  es,  eine  Störung,  «eiche  durch  dio 
Ungleichheit  von  Leistung  und  Widerstand  bedingt  ist,  so  rasch 
als  möglich  zu  beseitigen  und  die  Änderung  der  Winkel- 
geschwindigkeit auf  ein  Minimum  zu  beschränken.  Nach  L raute 
geschieht  dies,  indem  man  das  Organ  der  Admission  zum  Stil I - 
stand  bringt,  in  dem  Augenblick,  in  welchem  die  Kugeln  des 
Fliehkrartpondele  ihren  Ausschlag  nach  einer  Seite  vollendet  haben 
(Maximum  von  n»)  uml  zurückkehren.  Dieses  Prinzip  sucht  Gin 
in  seinem  Tiirhiuenregier  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Derselbe 
besteht  im  wesentlichen  aus  einem  Serieninotor,  welcher  von  einer 
Gleichstroniipielle  gespeist  wird  und  das  Regulierorgan  betätigt. 
Im  Anker  und  Feldkreis  dieses  Motors  ist  je  ein  doppolpoliger 
Quecksilherausschalter  besonderer  Konstruktion.  Die  Ausschalter 
sind  so  mit  dem  Stellzeug  dos  Fliehkraftreglers  verbunden,  dal! 
durch  die  Bewegung  desselben  die  Schalteistollung  gelindert  und 
damit  der  Motor  in  dor  einen  oder  anderen  Drehrichtung  zur 
Rotation  gebracht  wird.  Um  dem  Prinzip  von  Leautö  t ■ einige 
zu  leisten,  dürfen  dio  Kontaktstflcke  nur  bis  zum  Augenblicke 
im  Quecksilber  tauchen,  in  welchem  dio  Sehwtingkugeln  don 
Rückweg  antrete»,  in  welchem  Augenblick  vollkommenes  Gleich- 
gewicht herrscht.  Wie  dies  erreicht  wird,  geht  aus  der  Schilderung 
der  Wirkungsweise  hervor.  Zuvor  soll  aber  noch  bemerk!  worden, 
dati  eigentlich  nicht  Kontiiktstüeko  und  (juecksilhnrnitpfe  vor- 
handen sind,  sondern  dal)  der  Napf  zwei  mit  Quecksilber  gefüllte 
Ringkanitle  enthüll,  die  durch  eine  Scheidewand  getrennt  sind. 
An  Stelle  des  Kontaktstiftes  tritt  ein  Plungor  aus  Hartgummi, 
der,  wenn  er  in  die  Kanüle  taucht,  das  Niveau  des  Quecksilbers 
verschiebt  und  dadurch  eine  leitende  Verbindung  zwi-cbon  den 
Ringkanülen.  welche  natürlich  mit  den  beiden  Polen  sie»  Generators 
verbunden  sind,  herstellt.  Nehmen  wir  nun  an,  die  Geschwindig- 
keit steigt,  die  Schwungkugobt  ziehen  dns  Stell/.eug  und  damit 
den  Qtiecksilbornapf  in  dio  Höhe,  bis  dieser  auf  den  Plunger 
stöbt,  wodurch  der  Kontakt  hergestellt  wird.  Der  Plunger  wird 
nun  heim  weiteren  Aufwltrtsgniig  mitgenommen  und  der  Serien- 
motor  erhalt  Strom  und  verkleinert  dio  Beaufschlagung.  Die 
Schwungkugeln  Italien  nun  bekanntlich  die  Tendenz.  Oszillationen 
langer  Periode  aiis/.uftlliren.  In  ihrer  Höchstlage  nngokommon, 
kehren  sie  zurück  und  nehmen  Napf  und  Plungor  mit.  Der 
Plunger  wird  aber  in  einem  bestimmten  Punkt  von  einer  Sperr- 
klinke, die  in  einen  Zahn  eingroift.  zurUekgehalten  und  muH  der 
Napf  allein  den  Rückgang  machen.  Durch  die  Formgebung  von 
Klinke  und  Zahn  wird  erreicht,  datl  heim  Aufwürtsgang  die 
Klinke  unwirksam  ist.  Im  Augenblick,  in  welchem  der  Plunger 
den  Napf  vorlllUt.  nimmt  das  Quecksilber  sein  früheres  Niveau 
an.  der  Strom  wird  unterbrochen  und  das  Regulierorgan  arretiert 
womit  dem  Prinzip  von  Leautö  Genüge  geleistet  ist.  Streue 
scbluU  und  Unterbrechung  erfolgen  sehr  ritsch,  weil  das  Niveau 
des  Quecksilbers  sich  fünfmal  rascher  bewegt,  als  der  Plunger. 
Dio  Unterbrechung  erfolgt  gleichzeitig  an  vier  Punkten,  daher 
wenig  Funken,  überdies  findet  dor  Extrastrom  einen  geschlossenen 
Kreis,  welcher  zwei  ( llUhlampen  enthalt.  I >a  der  Motor  ein  kräftiges 
Anzugsmumont  haben  soll,  wurde  ein  Serieninotor  gewühlt  und 
da  derselbe  ohne  Rheostale  »»gelassen  wird,  tiiuU  der  Anker 
robust  konstruiert  soin,  was  hei  einem  Motor  von  0"5—  P6  K II’ 
Leistung  leicht  zu  innchen  ist.  („Bull.  Soc.  Int.  Electr.“,  Nr.  53.) 

.Methode  zur  Untersnchung  der  Funkenbildung  hei 
kommittierenden  Maschinen.  Nach  G.  Durvllle  hat  man  zwoi 
Ursachen  der  Funkenbildung  ztt  unterscheiden:  l.  Überlastung 

eitler  richtig  konstruierten  Maschine.  2.  Mangelhafte  Konstruktion, 
resp.  Fehler.  Durch  ein  optisches  Verfahren  ist  es  möglich,  diese 
beiden  Ursachen  zu  trennen  und  den  Ort  des  Fehlers  zu  be- 
stimmen. Das  Verfahren  beruht  auf  folgendem  Versuch:  Eine 
weiße  Kartonscheilie,  die  in  der  Nühc  des  Umfanges  ein  schwarz 
gezeichnetes  Zeichen  enthalt,  wird  in  Rotation  versetzt.  Das 
Zeichen  erscheint  hiebei  als  grauer  Kreisring.  Stellt  mau  aber 
zwischen  Auge  und  Scheibe  eine  zweite  Scheilie,  die  einen  Aus- 
schnitt enthüll,  der  dom  Zeichen  entspricht  und  beweg»  man  die 
beiden  Scheiben  gleich  rasch  und  entgegengesetzt,  so  sieht  man 
durch  die  durchbrochene  Seheilm  das  Zeieheu  auf  der  ersten 
Scheibe  in  zwei  um  180°  anBOinanderliogendon  Punkten.  Dur- 
ville  schlügt  mm  vor,  zwischen  Anker  und  Kommutator  eine 
Kartonscheilie  auzubriiigon,  dio  auf  der  dem  Kommutator  ziige- 
« endeten  Seite  weiße  Zeichen  auf  schwarzem  Grunde  enthält.  Die 
Zeichen  sind  in  regelmäßigen  Abständen  angebracht  und  läßt  sielt 
die  Scheibe  eventuell  durch  Streifen  ersetzou,  dio  an  den  \ erbin- 
duugeit  zum  Kommutator  laifestigt  sind.  Ist  min  dio  Maschine 
überlastet,  so  werden  die  Funken  in  regelmäßiger  Reihenfolge 
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erzeugt  mi<l  dor  Beschauer  sieht  nur  «len  grauen  Kreisring.  Ist  1 
aber  x.  II.  eine  Spule  unterbrochen,  so  entstellt  ein  Funken,  wenn 
1 1 1 e - ■ ■ Spule  unter  die  Bürste  kommt.  Der  plötzlich  entstehende 
Funken  wird  das  Zeichen,  das  dor  Bürste  zunächst  liegt,  grell 
beleuchten  und  mnn  wird  dasselbe  deutlich  lesen  können  und  da- 
durch auch  den  Ort  des  Fehlere  bestimmen  können.  Hei  /.wei|Kiligen 
Maschinen  sollte  man  eine  ungerade  Anzahl  von  Zeichen  ver- 
wenden, da  dort  derselbe  Felder  an  zwei  diametralen  l’unkten 
zur  Geltung  kommen  wird.  Nach  Ansicht  des  Verfasser»  ist  das 
Verfahren  einer  weitgehenden  Ausbildung  fähig. 

(„L’industr.  elcctr.“,  Nr.  2011. 

Motorgenerutoren  In  rertlkalnr  Anordnung  verwendet 
die  Nenliauseu  Aliiminiiim-Industrie-Gesollsclmft  in  Lenti.  Es  sind 
sechs  von  der  .Maschinenfabrik  Oerlikon  gelieferte  Motorgencrator- 
siUxe  aufgestellt,  die  von  Turbinen  angetrieben  werden;  jeder 
Satz  besteht  aus  einem  1000  PS  Wechselstrommotor  für  10.000  V 
bei  45  v und  040  Umdrehungen,  dessen  umlaufender  Teil  auf 
einer  vertikalen  Wolle  ober  dorn  Anker  dos  500  KW  Gleichstrom- 
generators mit  Neben  seid  ußorrogung  angcordnct  ist;  dieser  liefert 
Gleichstrom  von  160  V.  Der  Zweck  dieser  Anordnung  liegt  in  der 
leichteren  Bedienung  und  Reinhaltung  dor  Maschine.  Der  Kurz- 
schlußaukor  des  Motor»  wird  von  oiiiom  horizontalen  gußeisernen 
Rahmen  gehalten,  der  auch  den  unterhalb  des  Motorankers  be- 
festigten 12poligen  Glcichstrnmfeldmagncten,  ebenfalls  aus  OuU- 
einon  mit  eingesetzten  Polen  aus  Eisenblech  trägt.  Die  beiden 
rotierenden  Teile,  im  Dosamtgewicht  von  14/,  sind  init  mit- 
einander verschraubt.  Zur  Aufnahme  dieses  Druckes  dient  ein 
Querlager  mit  Ujschmierung  unterhalb  des  Kollektors  angebracht; 
die  Zufuhr  des  Öles  erfolgt  unter  10  Atm.  Druck.  Der  Gleich- 
atromaiiker  bat  204  offene  Nuten,  in  jmler  vier  Ankerdrähte;  der 
Kollektor  besitzt  40K  Segmente.  I »er  Bürstenhalter  trägt  12  Bürsten- 
sätzo  zu  jo  11  Kohlenbürsten,  die  sieh  gemeinsam  abliehen  lassen. 

Der  Motor  ist  I8p0lig;  er  besitzt  102  Nuten  mit  je  IK  in 
Serie  geschnlteten  Leitern  mit  Glimmerisolntion. 

(„Ktr  Uy-Joorn.“,  6.  3.  1904.) 

a.  Lreltungaban,  Leitangen,  Leltungsmaterial. 

Die  Leitfähigkeit  der  Luft  bei  hoher  Spannung,  l’rof. 

II.  J.  Ryan  hielt  einen  Vortrag  vor  der  A.  I.  E.  E.  OImt  die  Leit- 
fähigkeit dor  Luft  bei  hoher  Spannung,  resp.  Uber  dio  Verluste, 
welche  die  l liertnignngsspsnming  begrenzen.  Suino  Schlußfolge- 
rungen beziehen  sich  in  erster  Linie  auf  die  bekannten  Experi- 
mente von  Scott  und  Mershon  in  Tolluride.  Der  Höchstwert 
der  Spannungswelle  ist  gegeben  durch 
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A‘  max  — j — 4-  350.000  log  I 
lo9  -j-  / I, 

worin  b den  Luftdruck  in  Zoll-Quecksilbersäule,  / die  Temperatur 
in  c Fahrenheit,  r dun  Radius  der  Leiter  in  Zoll  und  s diu  Ent- 
fernung der  Leiter  in  Zoll  bedeutet.  Dio  nachfolgende  Tabelle 
zeigt  den  Durehinessor,  den  «ine  Leitung  bei  740  mm  Queck- 
silbersäule, 22»  C.  Temperatur  und  einor  Leiterdistanz  von 
1220  mm  balien  muß,  uni  Verluste  zu  vermeiden. 

HA?J»ftUp*utitmg,  Lol 
welcher  «in  Vcrlml 
darob  die  Lu  fl  »uf- 
tritl: 


KfTaktlr  wert 
(SinuRform): 


I>r»hti!urvhnww4Nr  : 


78.500 

157.000 

314.000 

392.000 


56.000 
111. 100 
222.200 
277.700 


1*48  mm 
4*89  „ 
18  2 „ 
25 


Die  Spannung  ist  durch  diu  Isolatoren  liegreuzl.  Büschel- 
entladungon,  oder  nach  Steinmetz  die  Korona  wird  sieb  even- 
tuell durch  einen  I bt-rzug  vermeiden  lassen.  Die  Kapazität  ver- 
verzerrt  die  Spannungskurve,  so  daß  höhere  Maximalwerte  als  bei 
Siitusform  auftretmi.  Auch  muß  man  darauf  achten,  nicht  etwa 
Isolatoren  zu  verwenden,  die  eine  größere  dieloktrisehe  Perme- 
abilität hallen  als  Luft,  weil  sieh  sonst  die  Knrona  au  den  Isola- 
toren bildet  und  hölzerne  Stiften  zerstört.  Nach  l'rof.  Ryan  ist 
die  Korona  ein  geeignetes  Mittel  zur  Messung  hoher  Spannungen. 
Die  Dszillations-  und  KiirzschluUphäiiomene  der  Fiiukenstrceke 
werden  dabei  vermieden.  Lincoln  hat  berechnet,  daß  iin  un- 
günstigsten Fall  bei  3UOOiw  über  dum  Meeresspiegel  die  Verluste 
durch  die  Leitfähigkeit  der  Luit  erst  bei  65.000  r auftrelon. 
Thomas  hat  diese  Verluste  in  einer  zirka  150  km  langen  Linie 
gemessen.  Dieselben  werden  bei  26.000  V meßbar,  stiegen  rascb 
und  betrugen  bei  00.000  V 10  A’lf.  (..El.  World  Zc  Eng.**,  Nr.  10.) 

3.  Elektrische  Beleuohtung. 

Über  den  elektrischen  Lichtbogen  /.«Ischen  ladlern 
zweiter  Klasse,  W.  B.  v.  Czudnnchowski  teilt  die  große  Zahl 
der  Lichthogonhildner  in  drei  Gruppen  derart,  daß  die  Glieder 
jeder  Gruppe  dem  Lichtliogeii  j«  «inen  besonderen  Typus  ver- 
leihen. Zur  ersten  Gruppe  gehören  jene,  welche  fast  ausschließlich 
aus  Kold»  bestehen,  zur  zweiten  Gruppe  diejenigen,  welche  Metall- 
Verbindungen  enthalten  zur  Färbung  des  Bogens  und  zur  c konomio- 
Verbesserung  l Effskt kohlen),  während  die  dritte  Gruppe  Metall  Ver- 


bindungen verschiedener  Art  unter  gänzlicher  FortlassungdorKohle 
umfaßt,  z.  B.  Mugneaia,  FliiorkHizium,  Chrom-  »der  Nickeloxyd. 

Während  man  nun  bisher  für  den  Zusammenhang  zwischen 
Spannung  und  Bogenlänge  das  „Gerade  Linien-Gosctz“  als  allge- 
mein gütig  angenommen  hatte  und  diese  Beziehung  E = m -J-  n L 
(wobei  m und  n von  <ler  Stromstärke  abhängige  Konstanten  be- 
deuten) fiir  llomogenkohlou  und  Gleichstrom  von  Ayrtou  auch 
bestätigt  gefunden  wurde,  so  lassen  sieb  dagegen  heim  Lichtbogen 
zwischen  lautern  zweiter  Klas.-u-  unter  Berücksichtigung  der  ver- 
wickelten Erscheinungen  seines  Zustandekommens  Abweichungen 
vom  Gerade  Liniun-Gesetz  erwarten.  In  der  Tut  ergaben  sich  in 
einer  Versuchsreihe  von  Rasch  Abweichungen  bis  zu  8*C%  von 
dor  geraden  Linie. 

Czud  nochowski  hält  us  geradezu  für  ausgeschlossen, 
daß  der  Lichtbogen  zwischen  Leitern  zweiter  Klasse  sich  durch 
eine  cinfacho  Gerade  darstellon  lasse  und  führt  als  liründo  unter 
anderem  an,  daß  der  Lichtbogen  zwischen  festen  I .eitern  zweiter 
Klasse  gewissermaßen  gebunden  sei  an  eine  vorherige  fremde 
Einwirkung  auf  dio  den  Lichtbogen  bildenden  Teil«,  Elektroden 
und  Gnsrnum,  indem  die  Elektroden  durch  Vorwärmung  erst 
leitend  gemacht,  d.  li.  eine  Dissoziation  hervorgerufen  wurden 
muß,  welche  ihrerseits  die  Leitung  ermöglicht.  Die  Aufrechl- 
erlialtung  der  Dissoziation  aber  verbraucht  einen  erheblichen  Teil 
der  zugeführton  olektrisrhon  Energie,  während  andererseits  dio 
hohe  Temperatur  wahrscheinlich  eine  .lononverilnmpfting  an  der 
Klektrodenoberflärlio  und  .Ionisierung  der  Gasmasso  bewirkt. 

Czud  nochowski  folgert  schließlich,  daß  der  Bogen  mit 
sehr  geringen  Spannungsdiffcrcnzen  unterhalten  werden  könnte, 
wenn  es  gelänge,  die  hohe  Temperatur  der  Elektroden  auf  amloru 
ganz  unabhängige  Weise  horvnrzubringen. 

(„l’hysikal.  Zeitsehr.“  Nr.  4,  11*04.) 

Ein  System  der  elektrischen  Keleuohtnng  Dir  Elsen- 
bahnslgnale  gibt  L.  lloost  an.  Bei  diesem  System  wird  der 
Wärter  von  dem  Erlöschen  der  Lampe  benachrichtigt  und  eine 
provisorische  Hilfslampc  eingeschaltet.  Es  bleibt  abor  das  Provi- 
sorium so  lange  erkennbar,  bis  die  neue  llauptlampo  eingelegt 
worden  ist.  Im  Serienkreis  der  Hauptlauipo  liegt  ein  Elektro- 
magnet. dessen  Armatur  hei  Ktrumlnsigkoit  hcrahfüllt  und  dadurch 
den  Stromkreis  der  Ililfsleitung  schließt.  Haupt-  um)  Hilfslampe 
haben  getrennte  Zuleitungen,  die  Rtlekh-itung  ist  gemeinsam.  Dio 
Schaltung  des  Apparates,  der  in  der  Wärterhude  untergohracht 
ist,  läßt  sich  ohne  Figur  nicht  erklären.  Die  Bedingung,  daß  das 
Provisorium  sichtbar  sein  muß,  wird  durch  einen  Rheostat  er- 
füllt, dessen  Hebel  in  einor  bestimmten  Lago  bleiben  muß.  Wird 
derselbe  ans  seiner  Lage  gebracht.  So  ertönt  das  Signalläutewerk, 
das  auch  den  Augenblick  des  Erlöschens  anzeigt.  Der  Rheostat 
erfordert  eine  besondere  Berechnung.  Sind  normale  Lumpen  an- 
geschlossen,  so  kann  er  so  dimensioniert  werden,  daß  er  (n — 1) 
Erlösebungen  anzeigt.  („Bull.  Ass.  Ing.“,  Liege,  Nr.  II.) 

4.  Elektriaoho  Kraftübertragung. 

Elektrisch  betriebene  Werkzeugsmaschlnen.  Nach  den 
von  Wraith  über  den  Kraftverbrauch  von  elektrisch  betriebenen 
Werkzeugstnaschinen  in  Schiffshauwerkstätten  angesteliteu  Ver- 
suchen werden  heim  Abdrehen  einer  schmiedeeisernen  Propeller- 
welle hei  eiuor  Sclmeidgeschwindigkoit  von  8:54  m pro  Minute 
129  ky  Eisen  pro  Stunde  abgedreht.  Zinn  Abdrehen  waren  8 bis 
9 PS  erforderlich,  so  daß  auf  die  PS  14*3  bis  16*1  bj  Kiseiispäno 
entfallen. 

Versuche  heim  Hobeln  von  Kosselbleehplatten  aus  Stahl 
ergaben  einen  Lecrluufsverhrauch  dor  Muschin«  von  ti*75  PS.  Bei 
einer  Sclmeidgescliwindigkeit  von  4*1  m pro  Minute  ergeben  sich 
je  nach  dor  Spandicke  folgende  Werte: 


Spaodiok«  io 

AbgehottelU« 
Kneo  in  ky  pn> 

Omne  PS 

Scliotlil  «kraft 
! - W 1 r V.  .*  . 4 ‘ 

Abgehoben  ca 
Kl  een  In  kf  pro 

Zoll  engl. 

StQodl 

»n  PS 

t PS  and  Staude 

Via 

!H>*3 

28*0 

21*25 

4*75 

S'3X 

150*7 

340 

27*25 

5*62 

*/jl 

50*3 

180 

11*25 

4*48 

75*4 

2.5*0 

18*25 

4*1 

(„The  Electr.,  I.ond.“,  11.3.  1904.) 

Die  elektrische  KrnftUbcrtrngtinirsnnlnge  Int  Gebiete  von 
Fnrkshire.  Die  Gesellschaft  bat  in  dem  eine  Reihe  industriorcichcr 
Städte  einschließenden  Gebiete  vier  Kruftstationoii  errichtet,  von 
welchen  aus  Energie  zu  billigem  Preis  an  Gewerbetreibende,  kleine 
Fabriken  etc.  abgegeben  wird;  ausgeschlossen  sind  Ortemil  städti- 
schen (kommunalen)  Elektrizitätswerken.  Dor  Tarif  ist  wio  folgt 
festgesetzt: 

Für  die  ersten  50  K H"  oder  07  PS  beträgt  dor  Preis  dor 
A’II’/Std.  8*5  h,  dor  P.S'/Std.  0*4  h;  von  50  bis  150  A'IF  (200  PS) 
nur  8 h,  bozw.  tili;  von  150  bis  250  KW  (380  PS)  7*5  h (5*0  bt 
u.  s.  w.  Über  850  bis  951 1 K lf  (1280  PS)  wird  der  Preis  der 
K H /Std.  mit  4 b,  dor  der  PS  Std.  mit  3 b festgesetzt.  Zur  Zeit 
des  maximalen  Verbrauches  sind  für  jede  PS  I»  K zu  entrichten. 
Diese  Preise  beziehen  sich  auf  die  Abgabe  hochgespannten  Stromes; 
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wird  niedergespannter  Strom  abgenommen,  so  sind  die  Preise  um 
l(K>/o  höher.  (El.  Eng.  19.  2.  1904.) 

5.  Elektrtaohe  Bahnen,  Automobile. 


Vergleich  zwischen  Leonardsystcm  und  Mehrfachzug* 
Steuerung.  Narb  llanchett  kann  nmn  folgenden  Vergleich 
zwischen  dem  Gleichstromsystem  mit  Mehrtuclizugsteucrung  und 
dem  Woehsel-Gleichslromsystem  mit  lyOoimrdnrhultungt.Ma.-schinoi]- 
fahrik  Oerlikom  ziehen. 

Leonardsy  stem: 

1.  Dynamo,  Motor,  Erreger. 


2.  Einfache  Niederspannung»- 
Zugleitung. 

3.  Willkürliche  Bcschleuni- 
gungskurvc. 

4.  Minimale  Belastung  des 
Kraftwerkes  hoi  maximaler 
Zugkraft. 

5.  Energieverlust  in  den  Wider- 
standen  sehr  gering. 

ß.  Zuriickarlieiten  ins  Netz  und 
automatische  Bremsung. 

7.  Jede  Stromart  zur  (’hertra- 
gung  möglich,  leicht  abzu- 
Andern. 

8.  Mohrgewicht  über  da»  Meter- 
gewicht KW/o- 


Mchrfachzugstouorung: 

Mindestens  13,  gewöhnlich  aln-r 
20  selbsttätige  Kontakte. 

Komplizierte  Leitungsführung 
im  Zug. 

Durch  dio  Ausrüstung  vollkom- 
men festgelegte  Besehlouni- 
gungskurve. 

Maximale  Belastung  des  Kraft- 
werkes bei  maximaler  Zug- 
kratt. 

Energieverlust  in  den  Wider- 
stünden sehr  hetriichtlich. 

Zurllekarbeiten  und  automati- 
sche Bremsung  nicht  zulässig. 

Voll«  inndige  Neukonstruktion 
bei  Änderung  der  Stromart. 

Mehrgewicht  Uber  das  Motor- 
gewiebt  L’.V/o. 

World  & Eng.1*,  Nr.  10.) 


(„Electr. 


Grubenlokomotiven  für  Drehstroni.  Di«  Verwaltung  des 
A nthrazithergwerkos  in  Mure  Ilsen1)  hat  hei  Schneider  & Co.  in 
Creusot  Grubenlokomotiven  nach  System  Ganz  & Co.  hauen 
lassen,  die  durch  Drehstroni  betrieben  werden.  Der  Grund  zur 
Anwendung  des  Drshstroinc»  lag  darin,  dall  dio  Zeche  den  Strom 
von  benachbarten  Wasserkraftwerken  bezieht.  Die  Verteilungs- 
Spannung  über  Tag  betrügt  500  I'  Ober  Tag  werden  Kabel-  oder 
blanke  Drähte  verwendet,  unter  Tag  nur  isolierte  Drähte  von 
1500  Megohin  per  km.  Die  Anlage  enlhlllt  außer  den  Gruben- 
lokomotiven noch  andere  motorische  Antriebe,  insbesondere  für 
Streokeiiforderung.  Die  Vort-iluiigaspanniiiig  unter  Tag  ist  nur 
185  V,  es  waren  daher  Transformatorenstationen  unter  Tag  not- 
wendig. Die  neutralen  Punkto  sind  geerdet.  Die  beiden  Gruben- 
lokomotiven ziehen  in  10  St.  zirka  luilo  Hunte  bei  15  km  per  St. 
Das  Zuggewicht  beträgt  bei  Bergfahrt  22  I,  bei  Talfahrt  <15  /.  Die 
l.nkmn»tiven  sind  1850  mm  lang,  900  mm  breit,  Radsland  100  mm, 
Bauhiihe  Ißoo  mm.  Raddurchmesser  fioo  mm.  Jede  Lokomotive 
trügt  oinen  25  PS  Motor,  der  Ivei  25  Per.  ISO  U.  p.  M.  macht. 
Der  Wirkungsgrad  betrügt  bei  Normallnat  S5o/0.  Der  Motor  ist 
imstande,  während  einer  Stunde  47  PS  zu  leisten.  Sowohl  am 
Stator  als  am  Rotor  ist  Stabwickelung  vorgesehen.  Die  Anlaß- 
widerstände sind  in  Asbest  gebettet.  Der  Kontroller  lmt  zwei 
Schloifstürko,  neun  Laufkontakte  und  zwei  Bremskontakte.  Die 
Welle  des  Motors  ist  vertikal;  dio  Bewegung  wird  durch  ein 
Kegelrad  auf  eine  horizontale  Zwischenwrlle  und  erst  von  dieser 
durch  Stirnräder  auf  dio  Achsen  übertragen.  Dio  Bremsung  ge- 
schieht durch  Vertauschen  der  Phasen  und  erfolgt  gleichzeitig 
mit  der  mechanischen  Bremsung.  Die  Stromabnahme  geschieht 
durch  drei  Stromabnehmer,  wovon  einer  zentral  und  die  Ireiden 
anderen  symmetrisch  zur  längsachso  stehen.  Jeder  Stromabnehmer 
ist  an  einer  llolzatange  befestigt,  die  mit  isolierenden  Zwischen- 
Stücken  an  einem  Holzrahmen  befestigt  sind,  an  welchem  zwoi 
Köhren  angebracht  sind,  die  zwischen  l.eitrollen  gleiten,  die  am 
Gehäuse  des  Meters  gelagert  sind.  Durch  ein  Gegengewicht  wird 
der  Rahmen  gehalten.  Auf  gerader  Strecke  ist  ein  höher  ange- 
brachter Leiter  und  zwei  seitliche  Leiter  vorhanden,  dio  sämtlich 
auf  einer  Tunnulseite  liegen,  ln  den  Weichen  sind  die  seitlichen 
Leiter  doppelt.  Dio  Aufhängung  geschieht  durch  besondere 
Spanndrähte.  die  isoliert  nufguhitngt  sind.  Die  15  kg  Viguolegleis 
ruht  in  Abständen  von  0*5  m auf  Kiclionscbwellen. 

(„Leclair.  electr.1-,  Nr;  II.) 


Kleine  Bergwexkslokouiotlren  für  niedere  StollengSngc 
von  kaum  (>  Fuß  Höbe  werden  von  Electrica!  Constr.  Comp,  kon- 
struiert. Eine  solche  Lokomotive  ist  (Mil  m breit  und  zirka  I m 
hoch;  das  Gesamtgewicht  beträgt  4'5  t.  Die  Ixkomotive  ist  mit 
zwei  1 2 f>  PS  Motoren  ausgerüstet,  dio  von  jedem  Ende  ans  ge- 
steuert werden  können.  Durch  geeignete  Bremsung  wird  ein 
rasches  Anhalten  erzielt,  so  daß  der  Bremsweg  bei  voller  Fahrt 
kaum  größer  ist,  als  die  Länge  der  Lokomotive  beträgt.  Die 
Lokomotive  kann  Lasten  bis  zu  35/  mit  8 bi«  1<>  lr»i  pro  Stunde 
fortbewegen.  Bei  Leerlauf  betrügt  dio  Geschwindigkeit  IC,  km. 

„The  Electr.-,  Lond.,  11.3.  1904). 


0.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Der  elektrische  Betrieb  einer  Maschinenfabrik  ■ Nielausee 
Krilor  Works)  in  England,  von  Willens  und  Robinson  ans- 
geführt,  zeigt  manche  interessante  Einriehtung.  Es  wurde  hier 
nicht,  wie  vielfach  in  England  üblich,  Drehstroni,  sondern  Gleich- 
Strem  mit  Pufterbatterien  verwendet.  Die  Anlage  umlaßt  drei 
Gleichstromiiebenschluß-Generatoien,  zwei  zu  22(1  A'IC  und  einer 
zu  9(1  K welchen  parallel  eine  Batterie  von  197  Zellen  ge- 
schaltet ist ; für  dio  Ladung  dient  ein  Zusatzaggregat  nach 
llighlield'scher  Anordnung.  Die  Hauptspannung  von  410  V wird 
durch  eine  Auagleicbsmaschine  mit  zwei  Ankerwicklungen  und 
zwei  Kollektoren  in  zwoi  ungleiche  Teile  von  102  und  Süß  P ge- 
teilt. Der  Zweck  der  Teilung  ist  oin  mehrfacher.  Einmal  war  es 
notwendig  für  die  elektrische  Lötung  eine  niedere  Spannung  von 
ca.  lOOP  zur  Verfügung  zu  haben.  Kerner  kann  man,  da  drei  ver- 
schiedene Spannungen  102  F,  308  P und  410  V vorhanden  sind, 
den  Motoren  der  Werkzeugmaschinen  durch  Anlagen  an  diese  drei 
Spannungen  Geschwindigkeiten  im  Verhältnis  1:3:4  erteilen. 
Zwischenstufen  werden  durch  Regelung  des  Felde«  erhalten. 
Die  Boluurldung  erfolgt  teil«  durch  eingeschlossene  Bogenlampen, 
i von  denen  je  vier  au  410  P angelegt  sind,  teils  durch  normale 
Lampen,  jo  acht  in  Serie.  Die  Motoren  für  dio  Walzwerks- 
mnschincn  sind  mit  großen  Schwungmassen  versehen,  die  im 
Verein  mit  der  Puflerbatterie  einen  guten  Ausgleich  der  Belastung 
gewähren,  so  daß  dio  Ströme  lieiin  Anlassen  der  Motoren  auf  das 
Lichtnetz  nicht  zurückwirken.  Von  Interesse  sind  die  zahlen- 
mäßigen Angaben  über  die  Vorlusto  in  gewöhnlichen  und  in 
Rollenlagern  für  die  Transmission,  worüber  eingehende  Versuche 
| »ngcetolll  worden  sind.  (»El.  Eng”,  20.  2.  1904.) 

Elektrische  Zentralstationen  nnd  Gasmaschinen.  K.  D. 
Mer» hon  hielt  einen  Vortrag  vor  der  N.  Y.  El.  Soc-,  der  dio 
Ergebnisse  oinor  genauen  Studie  ilbor  Gasmaschinen  enthält.  Aus 
seinen  Ausführungen  mögen  einige  Punkte  herausgegriflfun  werden. 
Gasmaschinen  sind  nicht  oder  nur  wenig  übnrlastungsfthig.  Zwei- 
taktmaschinon  haben  ca.  20»/«  OberlastuugsfUhigkcit,  Vicrtakt- 
inaschincn  gnr  keine.  Man  muß  daher  beim  Projektieren  so  viele 
Gasmaschinen  vorscheu,  daß  dio  Nennlast  derselben  gleich  der 
j maximalen  I-ast  ist.  Amerikanische  Gasmaschinen  kosten  80  bis 
1 l(H>>/o  mehr  als  gleichwertige  Dampfmaschinen.  Selbst  wenn  man 

I von  der  Nennlast  ausgebt,  kostet  das  Aggregat-Gasmaschino- 
I Wechaelstromgenorator  mindesten»  zweimal  so  viel  wio  ein  Turbo- 
generator. Eine  einfache  Generatoranlage  zur  Erzeugung  des  Gases 
ohne  Rücksicht  auf  eventuelle  Einrichtungen  zur  V erwertung  der 
Nebenprodukte  kostet  zweimal  *o  viol  wie  eine  Kesaelanlage.  Er- 


haltung, Reparaturen  und  Bedienung  sind  bei  der  Gasmaschine 
höher  einzusetzen  als  bei  der  Dampfmaschine.  Dio  Fig.  1 gibt 
einen  Vergleich  zwischen  A Dampfmaschine,  H Dampf- 
turbine und  C «■»  Gasmaschine.  Vorausgesetzt  ist  eine  Scheitel- 
last von  1500  A'IP,  ein  Belnstungsfaktor  von  (15.  Auf  Verwertung 
I der  Nebenprodukte  ist  keine  Rücksicht  genommen.  Es  ist  in 
dom  Diagramm  alle«  berücksichtigt,  Nehonapparate.  Kondensation 
j u.  s.  w.  Die  Schoitellast  wird  von  vier  40»»  ACIP-Gcneratorcn  be- 
wältigt, die  eventuell  mit  57»/»  Überlastung  arbeiten  können.  Man 
| kann  dann  bei  richtiger  Wartung  anitohinen,  daß  jode  Maschine 
andauernd  mit  ca  V«  Belastung  läuft.  Dor  Berechnung  ist  zu- 
grunde gelegt:  Kohle  von  7(HKJ  W.  E.  per  kg.  siebenfache  Ver- 
dampfung und  (i«>  Überhitzung.  Der  Wärmowort  des  Gases  soll 
ch.  55M0  Kal.  betragen.  Der  Dainpfverbraucb  der  Kelhoudaiupf- 
maschme  ist  51  kg  per  Bromspferd,  dei  DainpAuritine  8 15  kg 
per  A'IP/Std.  und  2500  W.  E.  per  Bromspferd  bei  der  Ga«- 
uiaacbine.  Boi  mehr  als  5tH>/0  durchschnittlicher  Hclastnng  und 

I Verwertung  der  Nebenprodukte  verschiebt  »ich  der  Vergleich 
zugunsten  dor  Gasmaschine.  (»Electr.  World  Ci  Eng.“,  Nr.  II.) 

Über  die  Wirkungsweise  ron  Znsalzniascbincn,  F.  Snrral. 
Wenn  eine  Maschine  parallel  mit  einer  Pufforbatferic  arbeiten 
| soll,  so  ist  es  für  eine  richtige  Wirkungsweise  erforderlich,  der 
| Batterie  eine  Zusatzmaschine  boizugehen,  dio  den  inneren  Wider- 
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stand  der  Batterie  komjiensiort  Eine  solche  Xusatzmaschine 
hat  eine  diinndrilhtige  Rompensationswickimig  I,  die  an  den 
Klemmen  der  Batterie  lieft!  und  so  r.n  dimensionieren  ist.  dall  sie  den 
Unterschied  zwischen  der  < jloichgowielitsspannung  der  Batterie 
2'7  X Zeilenzahl  und  dor  Klemmenspannung  der  Dynamo  erzeugt. 
In  Serie  mit  der  Batterie  liegt  die  dickdrähtige  Serionwickiuiig  II, 
die  eine  Spannung  t'  — K J erzeugt,  die  J proportional  ist  und  in  je- 
dem  Augenblick  den  Widerstand  Batterie  4-  Booster  kompensiert.  Im 
Anker  der  ZiiKutzmaschine  entstehen  zwei  K M K 0,  eine  r von 
Wicklung  I,  eine  zweite  «'  von  Wicklung  II.  e ist  immer  gleich- 
ge richtet,  die  Leistung  s J ist  positiv  (Generator  > l>oi  der  Ladung 
und  negativ  t Motor  hei  der  Entladung.  «'  = KJ  bängt  von  der 
Richtung  von  Jab;  die  e'  entsprechende  Leistung  t J = K Ji  ist  i in  in  er 
positiv.  Wie  man  sieht,  läßt  siehe  Jin  einem  Diagramm  alsGurade.  KJ- 
als  Parahei  darstellen.  Hievon  geht  der  Verfasser  aus  und  zeichnet 
ein  interessantes  Schaubild,  aus  dein  die  wesentlichen  Betriebseigen- 
schaften des  Boosters  ersehen  worden  können.  Als  wichtigste 
Folge  kann  man  den  Ausführungen  des  Verfassers  entnehmen, 
dal!  man  danach  trachten  soll,  die  EMK  der  Kompensation  recht 
klein  zn  machen,  damit  die  Batterie  so  wenig  als  möglich  zur 
Bewegung  des  Boosters  herangezogon  witd. 

(„Bull.  Ass.  Ing.  Klectr.“.  Liege,  Nr.  12.) 

7.  Antrlebamaaohlnen  oto. 

Kombination  Ton  Verbrennungsmotor  und  Danipfiun- 
sehine.  C.  K.  VVarren.  der  Krlindor  einer  Rotatiiiiisdum|ifnuiHchiue, 
weist  auf  ilie  Tatsache  hin,  daß  wahrend  die  Wärinemotoren  hin- 
sichtlich ihres  Wirkungsgrades  fortwährend  verbessert  werden, 
die  Dampferzeitgiiiig  seihst  noch  als  sehr  unvollkommen  zu  be- 
zeichnen ist.  Der  Verfasser  beschreibt  ein  von  ihm  erfundenes 
System,  das  diesem  Übelstand  abholfen  soll.  Bei  diesem  ist  im 
Dampfkessel  eine  Verbrennungskammer  untorgebracht,  in  welcher 
flüssige  Brennstoffe  verbrannt  werden.  Der  (»Zufluß  geschieht 
durch  ein  automatisch  geregeltes  Zerstäiuhungsventil.  Die  zur 
Verbrennung  nötige  Luft  wird  unter  sehr  hohem  Druck  gleich- 
falls der  Vorbrenuungskaiumer  angeführt.  Der  Verbremiungsraum 
steht  in  Verbindung  mit  dom  Dampf>aum,  so  daß  sich  die  Drücke 
auf  seine  Wandungen  allseits  aufhehen.  Die  verbrannten  Gase 
kommen  aus  «lern  Verbremiungsraum  in  den  Dampfrauin,  ver- 
mischen sich  mit  dein  Dampf  und  Oberhitzen  denselben.  Das 
Gemisch  wird  dann  dem  Motor  (Dampfmaschine  oder  Dampf- 
turbine) zugeführt.  Die  Ol-,  Luit-  und  Wasserzufiihr  werden  durch 
automatische  Vorrichtungen  von  der  Belastung  des  Generators 
abhängig  gemacht.  Der  Verfasser  berechnet  bei  !i5°/o  meohani-elioin 
Wirkungsgrad,  35"/, , Wärmeverlust  itn  Motor  und  10*/o  Wärme- 
voilust  im  Dampferzeuger  einen  totalen  Wiikungsgrad  von 

(„Eng.  Mag.“  Fcbr.) 

9.  Magnetismus  and  Elektrlxltktalehre.  Phyaik. 

Divergenz  von  Klrktrnsknpblilltrhrn  im  Vakuum  infolge 
von  Belichtung.  S.Guggonheimer  und  A.  Korn  beobachteten, 
daß  die  von  einer  beliebigen  l,icht>|ue!le  bestrahlten  Blättchen 
eines  evakuierten  Elektroskops  bei  I mm  Druck  deutlich  zn  diver- 
gieren begannen.  Eine  ICkerzigo  Glühlampe  in  3 on  Entfernung 
verursachte  Ausschläge,  die  500  V Spannung  entsprochen  würden. 
Der  Ausschlag  erreichte  ein  Maximum  hei  (H>2  mm  Druck.  Die 
l-ndmigen  der  Blättchen  waren  positiv,  was  der  Lenard'arhen 
Auffassung  entspricht,  daß  an  den  belichteten  Stellen  Kathoden- 
strahlon  entstehen,  welche  die  negativen  Ladungen  mit  sich  führen. 
Die  Verfasser  glauben  indes,  daß  diese  positive  Ladung  nicht  dio 
Ursache  der  Divergenz  sei,  daß  vielmehr  an  den  nelichteton 
Stellen  sowohl  «•  als  auch  js-Strnhlen  entstehen  und  die  positive 
Ladung  erscheint,  weil  die  Strahlen  leichter  fortgeheu  können 
(„Physikal.  Zeitscbr.“,  Nr.  4,  1!KM.) 

Elektrisches  Analugon  /.um  Diamagnetlsniiis.  Der  An- 
ziehung von  seiten  eines  Magneten  auf  einen  Körpor  von  größerer 
magnetischer  induzierbarkeit  als  das  Medium,  kurz  dor  Wirkung 
eines  Magneten  auf  einen  pure  magnetischen  Körper,  stellt  als 
elektrisches  Analogon  die  Anziehung  vonseiten  eines  elektrisierten 
Körpers  auf  einen  Körper  von  größerer  Dielektrizitätskonstante 
als  das  Medium  gegenüber. 

üm  dio  Analogie  auch  auf  die  Wirkung  eines  Magneten 
auf  einen  diainagnetiselien  Körper  (von  kleinerer  magnetischer 
induzierbarkeit  als  das  Medium''  auszudehnon,  hat  L.  Puceianti 
einen  Versuch  ausgedacht,  welcher  zeigt,  daß  ein  Dielektrikum 
von  kleinerer  Dielektrizitätskonstante  als  das  Medium  aus  einem 
elektrischen  Fohle  liiiiansgotricbeii  wird. 

Als  Dielektrikum  benützte  Puceianti  Luftblasen,  die  er 
in  Vasclinöl  als  umgehende,  Medium  aufsteigen  ließ.  In  das 
tiofäß  tauchte  ferner  ein  Kügelchen,  an  dem  vorbei  die  Bläschen 
in  vertikaler  Richtung  aufstiegm,  solange  die  kleine  Kugel  un- 
geladen war,  sich  jedoch  vorheikrUmiulcii  und  von  dom  Kügelchen 
zu  entfernen  strebten,  wenn  dasselbe  mit  Hilfe  einer  Elektrisier- 
maschine auf  ein  Potential  geladen  wurde,  welches  einer  Funken- 
länge  von  2 — 3 min  entspricht. 

(..Physika!.  Zoilsehr.“,  Nr.  4,  l‘.M(4. 
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Über  ElektrizitHtszcrstreuung  in  der  freien  Luft.  Bonifaz 
Ziilss  teilt  dio  Resultate  eine*  reichen  lufteleklrischon  Beob- 
aclituiigsinaterials  von  zirka  300»  Messungen  der  Elektrizitäts- 
zorstreiiung  in  der  freien  Luft  mit,  deren  Endergebnisse  liior  kurz 
angeführt  seien. 

Das  Jahresmittel  der  Elektrizitütszerstieuung  beträgt  für 
den  Versuebsort.  die  Sternwarte  in  Kremsmünster,  1'32  (Elster 
und  Geitel  fanden  für  Wolfenhültol  P33).  Die  Extreme  der 
beobachteten  Einzelwerte  sind  5-»3  (bei  Föhn)  und  0-14  (bei 
Nobel).  Die  jährliche  Schwankung  zeigt  eine  Amplitude  von 
0 57*0  des  Mittelwertes.  Da«  Maximum  liegt  für  positive  Zer- 
streuung itn  April,  für  negative  im  Juni,  das  Minimum  für  beide 
itn  Jänner.  Die  Zerstreuung  zeigt  in  den  Wintomiunalon  eine 
doppelte  tägliche  Periode,  die  Maxiuia  liegen  in  den  ersten 
Nachmittags-  und  Nachtstunden,  die  Minima  zwischen  (i  und  7 Uhr 
früh  und  7 - S Uhr  abends. 

Die  Klektrizitälszcratreuung  zeigt  eine  weitgehende  Ab- 
hängigkeit von  der  Windgeschwindigkeit;  einer  Zunahme  der 
Windgeschwindigkeit  um  1 hm  pro  Stunde  entspricht  eine  vier- 
prozentige Steigerung  der  Zerstreuungswerte.  Die  Zerstreuung  ist 
umso  größer,  je  reiner  und  durehsichtigor  dio  Luft  ist,  ist  an 
sonnigen  Tagen  größer  als  au  bewölkten  und  wächst  mit  wach- 
sender photochcniiseher  und  thermischer  Strahlung.  Diu  Zunahme 
der  Zerstreuung  mit  der  Temperatur  ist  nngonähurl  linear. 

(„Physikal.  Zoitschr.“,  Nr.  4,  1904.) 

10.  Elektroohemle,  Element«. 

ElektrolytischeZinngewInnnng  von  lilechabfällcn.  J.  B.C. 
Kershaw  macht  interessante  Mitteilungen  filier  die  Tätigkeit  der 
Bremer  Metallwerke  in  Hemelingen.  Einen  Hauptzweig  der  Fabrik 
bildet  die  elektrolytische  Entziinmng  von  Zinnhlecbahfällen  oder 
Schrntthlech,  welches  verzinnt  ist.  Dieser  verhältnismäßig  jungo 
Industriezweig  wird  außerdem  von  dor  Chemischen  Fabrik  Electron 
in  l’faffstfitten  und  der  Firma  Scholftol  in  Floridsdorf  bei  Wien 
siisgofiht.  In  der  letzteren  Fabrik  wird  20®  oige  Ätzlauge,  die  auf 
fiO— ' 7tS’  C.  gebracht  wird,  verwendet;  hei  einem  Energieaufwand 
von  SO» .(  X 3 F werden  in  der  Woche  100-  125  Zinnlafoln  er- 
zeugt. „Elcct.  Kevicw“,  N.-Y.  1!K)I,  Jänner.) 

Der  Edison-Akkumulator.  „ThoEloclro-Chemist  and  Metall“ 
1!MM,  Nr.  21  bringt  weitere  Mitteilungen  über  den  Kdison-Akku- 
inulator,  von  dem  hei  Anlaß  dor  letzten  Automobil-Ausstellung 
in  Madison  Square-Garden  (London)  eino  komplette  Batterie  zu 
sehen  war.  Dr.  Fleming  berichtet  über  einen  seiner  Versuche, 
hoi  dem  eine  Edison-  Autoniobilzolle  mit  3»U  A (=  50  A per  ky 
GcSKliit-XellongOwieht!l  ontlailon  worden  war;  die  norinsle  Kapazität 
dor  Zeile  betrug  170.4/Std.  und  ging  hei  dieser  enormen  Be- 
lastung auf  12tM/Std.  hinunter.  Eine  schädliche  Beeinflussung 
war  durch  diese  Behandlung  nicht  festzustollcu.  Die  nämliche 
Zeih-  blich  während  vier  Monaten  in  iiuuiiturhroclienein  Betrieb, 
wurde  dann  nufgemacht  und  einer  näheren  Besichtigung  unter- 
zogen. Der  Bodensatz,  aus  22®/.. Graphit  bestehend,  wog  nur  1-1  y 
Fleming  bespricht  das  eigentümliche  Verhalten  der  Zelle,  daß 
sich  nämlich  dio  Ladegrenzo  so  wenig  genau  bestimmen  läßt; 
als  Anhaltspunkt  kann  am  besten  dio  E.  M.  K.  i.naoh  Aussohalten 
dos  Ladestromes)  dienen.  Bezüglich  der  lokalen  Aktionen  gibt 
der  F.disoii-Akkiiiiiiilufor  wenig  Bedenken.  E.  .1.  Wado  hedauort, 
daß  Hibhert  und  Fleming  die  rein  theoretische  Seite  des 
neuen  Akkumulator  unberührt  lassen  und  tüncht  auf  die  Ähnlich- 
keit der  Kntladeknrren  heim  Blcinkkuinuliitor  aufmerksam.  H.  L. 
.1  o I i bespricht  seine  eigenen  Versuchsorgebnisse  und  schließt  sich 
der  Meinung  Flemings  wegen  dor  Bestimmung  des  Endes  der 
Ladung  nicht  an.  Bei  den  Messungen  verwendete  er  als  stromlose 
Moßolektrodo  das  Stahlgcfäß.  Eine  große  Anzahl  von  Kurven  ver- 
anschaulichen die  Konipencntenkapazitäten,  sowie  den  Zusammen- 
hang zwischen  erzeugter  Gasmenge  und  hineingolndcnon  Amprre- 
stuudon  hei  verschiedener  Stromstärke. 

Elektrolytische  Wnsser/ersct/nng  nach  System  McCarty 
und  S.  Bcebe.  Die  Anordnung  wird  an  einer  Skizze  gezeigt;  aus 
derselben  gehl  jedoch  mit  Bestimmtheit  hervor,  daß  dor  erste 
Widerstand  dieser  Apparate  enorm  groß  sein  muß.  Aus  der  Be- 
schreibung läßt  sich  denn  auch  erkennen,  daß  heim  Stroindurch- 
gnng  viel  Wärme  erzeugt  wird  und  entsprechend  der  Nutzeffekt 
sehr  klein  ist.  (ibid.) 

11.  Telegraphie,  Teiephonte.  Signalwesen. 

Induktionslose  Telephonstromkroisc.  W.  fondon  und 
A.  Barrett  in  Causa»-  Cyty  halten  einen  Apparat  konstruiert, 
welcher  verhindert,  daß  die  den  primären  Tclephonstronikreis 
durchfließenden  parasitären  luduktionsströme  im  Empfängorstrom- 
kroiso  Störungen  hervorrufen.  Es  wird  dies  in  der  Weise  erreicht, 
daß  ein  Teil  des  primären  Stromkreises  im  Induktioiisfelde  dem 
andern  genähert  oder  von  diesem  entfernt  wird.  Dor  primäre 
Draht  jeder  Induktionsspule  ist  zu  diesem  Behlife  »0  eingerichtet, 
daß  »ich  dessen  Windungen  ausdehnen  und  zusammenziehen  lassen, 
wodurch  die  Induktionewirkung  zwischen  primären  und  sekun- 
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d irren  Windungen  verändert  werden  n.  Der  ausgedehnte  oder 
zu.samiiicngezogcnc  Draht  u nd  in  seiner  Lage  durch  einen  Kon* 
taktstift  lixicrt.  Diese  LagcvcrUmlcning  wird  von  beiden  Sprach  - 
stellen  unter  gleichzeitiger  Variierung  der  Stromstärke  iui  pri- 
mären Kreise  so  lange  vorgouoinmen,  Ins  die  wahrgeiiommcncn 
Storungen  beseitigt  erscheinen. 

(„Schweiz.  E.  T.  Z.,a  13.  2.  13dl.) 


Ein  neuer  Empfänger  für  Wellentelegraphie  ist  kürzlich 
von  Andrew  PI  ec  he  r in  Amerika  angegeben  worden.  Hei  diesem 
Empfänger  wird  der  Einfluß  elektrischer  Wellen  auf  die  Queck- 
silbersäule eines  Kapillarvlektrometers  zur  Zeielienanfntthme  he- 
niltr.t.  Das  Elektrometer  liesteht  aus  einem  kapillaren  Kohr  mit 
Quecksilber  gefüllt,  das  mit  dem  unten  offenen  Ende  in  ein  Ge- 
fäß A'  taucht,  in  welchem  eine  Lösung  vou  Cyaiikalttnn  mit  I »/o 
(’yansilber  und  ld“/u  Kaliumhydrat  ent- 
halten sind.  Am  Boden  de«  Gefäßes  t' 
befindet  sieh  ebenfalls  Quecksilber.  Das 
Quecksilber  im  Rohr  wird  durch  die  Kapil- 
larkraft  in  Schwebe  gehalten.  Treten  ltei 
der  gezeichneten  Stellung  <les  Schalters  II' 
vom  Ballon  A'  durch  den  f.uftdraht  und 
den  Draht  2 Wellen  in  den  Apparat  ein, 
so  gelangen  »io  von  ä durch  das  Glasrohr, 
<lureh  welches  derselbe  geführt  ist,  in  das 
Quecksilber,  die  Lösung  und  endlich  zur 
Erdplatte  O.  Bei  jedem  Welleuimpul»  steigt 
das  Quecksilber  itn  Rohr  in  dio  Höhe  und 
setzt  durch  Kurzschluß  der  Drähte  11 , 13 
den  Wecker  A in  Tätigkeit.  Ist  dies  der 
Kall,  so  wird  II'  auf  Kontakt  7 geslollt, 
dann  gelangen  die  Wollen  zum  eigentlichen 
Empfangsapparat  C',  der  aus  mehreren, 
von  einein  Qnceksillror  enthaltenden  Rezi- 
pienten 1(  ausgehenden,  kapillaren  Röhrchen 
versehen  ist,  in  welchen  Quecksilber  durch 
die  Kapillarkraft  gehalten  ist;  der 
untere  Queeksilborspiogol  in  den  Uühr- 
chen  steht  mit  der  au»  dem  Gelaß  eiutretendeii  Lösung  in 
Berührung.  Dher  dem  Gefäß  1<  liegt  eine  Luftkammer  R\  von 
der  zwei  Hörscliläuchn  ansgehon,  und  die  dun-h  eine  Memhraiie 
von  der  Kammer  H getrennt.  Durch  die  Wellenimpulse  werden 
die  Quecksilborfaden  in  auf-  und  airsteigende  Bewegung  gebracht, 
übertragen  diese  Bewegung  auf  da»  Quecksilber  in  Ä und  diese» 
durch  die  Membrane  auf  die  Luft  in  W.  In  den  Hörschläuchen 
können  dann  dio  den  benutzten  Morsezeiehen  entsprechenden 
Geräusche  wahrgonoimnen  werden. 

(„E.  T.  Z.“,  18.  2.  1304  nach  „West.  Eleclr.“,  19.  12.  1303.. 


Telephonrelais.  Peter  t’oopor-Hew  i 1 1 ließ  sich  ein 
Tclcphonrolais  patentieren,  durch  welches  die  Quecksiltrerdainpf- 
lampe  in  die  Schwachstromtechnik  eiugeftihrt  wird.  Der  Zweck 
des  Apparate»  ist  der  allen  Relais  zugrunde  liegende:  Sekundäre 
Variationen,  verursacht  durch  primäre,  zu  erhalten,  wobei  die 
Sekundären  Variationen  verstärkt  »ein  »ollen.  Bei  dem  Relais 
von  l’ooper- Ho wi tt  ist  ein  Magnet  vor  der  Dampfröhre  an- 
gebracht und  derTclephouempfängur  ist  in  Serie  mit  der  Datnpf- 
röhrc.  Das  dem  Apparat  zugrunde  liegende  physikalische  Prinzip 
ist  die  Variation  des  Widerstandes  de»  Quocksilberdampfcs  durch 
die  Magnetisierung.  Angeblich  sollen  die  Widerstnmlsvariationen 
des  Quecksilberdampfe»  sehr  beträchtlich  »ein. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  6.) 

Ober  Gebe-  nnd  Etnpfangsapparntc  zur  elektrischen 
Pernübertragung  von  Photographien.  A.  Korn  hat  eine  tele- 
photographische  Methode  ersonnen,  deren  wesentlichste  Neuerung 
in  der  durch  dio  Geberströmo  bewirkten  Regulierung  der  Strah- 
lungen einer  evakuierten  Röhre  im  Empfänger  bestellt. 

Die  zu  übermittelnde  Photographie  wird  im  lieber  al» 
transparenter  Film  auf  einen  Glaszylinder  anfgowickelt,  der  mit 
Hilfe  eines  Elektromotors  derart  in  Umdrehung  versetzt  wird, 
daß  er  sich  nach  jeder  vollendeten  Umdrehung  um  1 mm  längs 
seiner  Achse  verschiebt.  Von  einer  Lichtquelle  gelangt  ein  Licht- 
strahl durch  eine  Linse  auf  einen  Punkt  des  Films  und  fällt, 
nachdem  er  Film  und  Glaszylinder  durchdrungen,  auf  eine  im 
Innern  des  letzteren  angebracht«  Selenzelle.  Während  der  Um- 
drehung des  Zvlinders  wird  der  Film  dem  Lichtstrahle  quasi 
punktweise  vorlieigefilhri  und  dio  in  die  Fernleitung  eingeschaltete 
Selenzelle  sendet  zum  Empfänger  Ströme,  welche  in  ihren  Inten- 
sitäten <ien  Tonungen  der  belichteten  Punkte  des  Films  ent- 
sprechend variieren. 

im  Empfänger  bewegt  sich  synchron  mit  dem  Glaszylinder 
des  Gehers  eine  Walz»,  welche  nach  jeder  Umdrehung  durch 
einen  Hebel  solange  aufgehalten  wird,  bis  das  Synchronismus- 
zoiehen  vom  Geber  gesandt  wird.  Längs  der  Walze  bewegt  sich 


eine  kleine  evakuierte  Röhre  mit  zwei  Elektroden.  In  der  Röhre 
werden  Strahlungen  erzeugt,  die  in  ihrer  Intensität  den  Varia- 
tionen der  Tönungen  des  Gehers  entsprechen.  Die  Strahlungen 
fallen  durch  ein  kleines  Fenster  auf  einen  um  die  Walze  ge- 
wickelten lichtempfindlichen  Film  und  reproduzieren  derart  die 
Photographie  des  Gebets. 

Kür  die  Erzeugung  der  Strahlungen  in  der  Röhre  werden 
Teslaströuie  verwendet,  die  mit  einem  Induktorium  erhalten 
werden,  ln  die  Sekundärleitutig  desselben  i»t  eine  Funkenstrecke 
eingeschaltet,  welche  mit  Hille  eines  durch  ein  Desprez-d'A  r- 
sunva  Faches  Galvanometer  bewegten  Zeigers  größer  oder  kleiner 
gemacht  w.rd,  je  nachdem  die  vom  Geher  kommenden  Linicn- 
ströme  größere  oder  kleinere  Intensitäten  haben.  Derart  also  er- 
folgt dio  Regulierung  der  sekundären  Strahlung  im  Empfänger 
entsprechend  den  Tönungen  im  Geherlilm.  Korn  erhielt  jedoch 
eine  bessere  Urproduktion,  wenn  er  die  Kiinkenlönung  ersetzte 
durch  eine  Tönung  mit  Hilfe  von  verschiedenen,  durch  das  Gal- 
Variometer  in  die  Leitung  der  Teslaströme  aiuzuschaltenden  Widor- 
stäuden. 

Die  Übertragung  einer  Photographie  von  3 X H>  cm  nimmt 
bei  der  bisherigen  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Walzen 
(2o  Sekunden  30  Minuten  in  Anspruch. 

(„Physikal.  Zeitschr/,  Nr.  4,  1304.) 


Chronik. 

Über  die  Erweiterung  des  Straßenbalinnetzes  in  Buda- 
pest bat  Ingenieur  Heia  G erster  im  Ung.  Ingenieur-  and  Arcbi- 
toklcn-Vcremo  eine  interessante  Vorlesung  gehalten.  Seiner  An- 
sieht  nach  muß  diu  Verkchrspolitik  de»  hauptstädtischen  Magi- 
strates sowohl  hinsichtlich  der  noch  erforderlichen  und  airsztt- 
baiicnden  elektrischen  Linien,  als  auch  hinsichtlich  der  Fahr- 
preise einer  allgemeinen  Überprüfung  unterzogen  werden.  K» 
muß  ernstlich  daran  gedacht  wurden,  daß  den  ühelslätidon,  welche 
sich  infolge  der  großen  Verkehrsstauung  an  der  Kreuzungs- 
»telle  der  Kerepesevstraße  Kossuth  Lujos-Gssse  tritt  der  Karls-, 
bezw.  der  Museumriiigstraße  schon  jetzt  zeigen,  gründlich  alt- 
gcholfcn  werde;  wenn  sich  der  Vorkehr  verzehnfacht  und  die 
projektierte  elektrische  Linie  Knssttth  Lajosgasse  dem  Betriebe 
eröffnet  ist.  wird  cb  zu  spät  sein,  von  einer  Verkehrsahlenkung 
zu  sprechen.  Es  sollten  schon  jetzt  Verfügungen  getroffen  worden, 
daß  unter  der  ganzen  Kerepescrstraßc  und  fortaetzungsweisu  unter 
der  Kossuth  Lajos-Gasse  bis  zur  Königin  Elisabeth-DonaubrOcke 
die  zweite  Untergrundbahn  nusgehaut  werde.  Diese  kamt  mit  der 
bestehenden  Doiiauuferhahn  ohne  Schwierigkeiten  verbunden 
werden:  eventuell  könnten  die  Wagon  heim  linksseitigen  Brückon- 
kopfe  tler  genannten  Brücke  in»  Niveau  der  Brüekongelcise  mit 
einer  Hebevorrichtung  geholten  werden.  — Die  neue  Untergrund- 
bahn wäre  einesteils  mit  den  überirdischen  elektrischen  Etscn- 
haimiinieii,  ander  nteils  mit  der  Frnnx  Josef»  elektrischen  Unter- 
grundbahn in  organische  Verbindung  zu  bringen;  ferner  wären 
von  dorsellren  an»  bis  zum  neuen  Börsonptdaste,  bezw.  bis  zum 
Wosthnhnhnfc  der  königl.  Ungar.  Staatsoiseiihahncn  unterirdische 
Flügelhahnen  herzustellen.  Übernimmt  dett  Ausbau  tler  neuen 
Untergrundbahn  nicht  die  Budapcster  Straßenbahn-Aktiengesell- 
schaft, so  ist  diese»  lukrative  Geschäft  einer  anderen  Unter- 
nehmung zu  überlassen.  Die  Fahrpreise  der  Budapcster  Straßen- 
bahn »iml  zu  revidieren  und  wäre  der  in  der  Relation  Vürosliget 
i Stadtwäldchen) — Burla  heute  eingehobone  Überaus  hohe  Fahrpreis 
von  30  h nuclt  Eröffnung  der  geraden  Verbindungslinie  (über  die 
erwähnte  Brücke)  Huf  die  in  anderen  Städten  des  Kontinents 
Übliche  10  h-Taxe  herahzusetzeii. 

TelegrammliefUrderung,  bezw.  Aufgabe  auf  Eisenbahn- 
Zügen  in  Ungarn.  Die  k.  ung.  Post-  und  Telographen-Gcneral. 
drrcktion  hat  itn  Interesse  tler  Kiscnbahnrcisendcn  die  Verfügung 
getroffen,  daß  vom  l.  April  I.  .1.  angefangen,  Telegramme  auch 
dio  Ambulance-Post  zur  Weiterbeförderung  annehme.  Zu  diesem 
Zwecke  sind  am  geeignetsten  die  geschlossenen  Telegramm- 
karten (62  hl  zu  verwenden;  es  kann  übrigens  das  Telegramm 
auch  auf  ein  beliebiges  Blatt  Papier  geschrieben  werden,  in 
welchem  Falle  die  Frankatur  (60  h für  zehrt  Worte)  in  PoM- 
iiiarken  aufgeklcbt,  zu  entrichten  ist. 

Museum  »on  Meisterwerken  der  Naturwissenschaft  nnd 
Technik,  München.  Wie  wir  erfahren,  verständigte  Herr  Wilhelm 
von  Siemens,  Berlin  den  Vorstand  des  Museums  von  Meister- 
werken der  Naturwissenschaft  und  Technik,  München,  daß  er 
mit  den  ihm  nahestehenden  Firmen  „Siemens  ä Ilalske“  und 
Stern  ens-Sch  n ek  er t-  We  rke"  Mk.  50.000  für  da»  Museum 
gestiftet  halte. 
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Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 

a)  Usltrrtich. 

Bmlwels.  (Elektrische  Hahnen  im  Gebielo  der  j 
Stadt  llu du- eis.)  Wie  die  „Hob.“  mittoilt,  hat  das  k.  k.  Eisen*  I 
hahuniinisteriuin  dom  Bfirgeinicistoranito  lind  weis  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  fiir  eine  norinalepurigo.  I 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn  im  (iebieto  der  I 
Stadt  Budweis,  und  zwar  vom  Aiifiiahmsgebäudc  der  Staatsbahnon 
über  den  Marienplatz  bis  zum  neuen  Koiumuiinifricdhof  auf  sechs 
Monate  neuerlich  erteilt.  s. 

l’ola.  (El  ek  t rische  Stru  ß onbah  n.)  Atn  24.  v.  M.  wurde 
die  elektrische  Straßenbahn  in  Hobt  vom  k.  k.  Stuatshahiihnfo  bis 
zur  Militärschwimmrchiilo  mit  der  Aiischlußstrecke  vom  Militür- 
kasino  bis  Valoriopnrk  fiir  den  Personenverkehr  eröffnet.  Don 
Betrieb  führt  bis  zur  Konstituierung  der  „Istriancr  Klein- 
bahn-  und  Eie k trizi  täts-Gesol Ischa f t“  die  Hauunter- 
nohinung  J.  L.  Münz,  Wien,  I.  Oppolzorgasso  9.  z. 

b)  Ungarn. 

Kolozsvär.  (KolozavÄrer  Straßen  buh  n.)  Die  (ieneral- 
versamiuluug  des  Munizipiums  der  Stadt  Kolozsvär  hat  der 
dortigen  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  die  Bewilligung  erteilt,  i 
ihre  — derzeit  außer  Betrieb  gestellten  Linien  — statt  Loko- 
motivbetrieb  auf  Dampfmotorbetricb  einzurichten,  mit  der  Be- 
dingung jedoch,  daß  dio  Gesellschaft  verpflichtet  ist,  den  elek- 
trischen Betrieb  einzuführcu,  sobald  die  erforderliche  elektrische  I 
Kraft  zur  Vorfügung  steht.  M. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


Hermaunstildter  Elektrizitätswerk  - Aktiengesellschaft. 

Wir  nntuelinioii  dem  Geschäftsberichte  Uber  das  Betrichsjahr  1!»03 
folgendes: 

Die  S t ro in g e hü h reu  für  Beleuchtung  und  Kraftüber- 
tragung beliefen  sieh  im  Jahre  1903  auf  800.280  K ti.  V. 
27«. 151  K.).  Von  diesen  Sirniiigohiihru»  entfallen  auf  Beleuchtung 
und  Kochapparate  250.1G1  K (i.  V.  2 3b. 74s  K;,  auf  Motoren  und 
Ventilatoren  50.113  K li.  V.  39.403  K). 

Das  Installationsgeschäft  brachte  oine  Reineinnahme 
von  11.943  K (i.  V.  «27«  K>. 

!>ie  Verwalt  ungs-  und  Betriebsausgaben  betrugen 
(ohne  Steuern,  Gebühren  und  Pussivzinsen  116.133  K (i.  V. 
74. «34  Kb 

Der  Reservefonds  ist  von  «0.224  K in  1902  auf 
80.430  K und  der  Krgänzuugs-  und  ErneuCrnngsfonds 
vou  250.000  K auf  315.000  K gestiegen. 

Der  zur  Verteilung  bestimmte  Reingewinn  beträgt 
109.409  K (i.  V.  »3.116  K). 

Dio  rapide  Entwickelung  dieses  Werkes  erheischt  eine 
Erweiterung  der  Anlagen  und  hat  daher  der  Direktiunsrat  noch 
im  Herbste  1903  die  Aufstellung  von  zwei  Dieselmotoren  mit  zu- 
sammen 300  PS  in  der  Hcrmannstädtcr  Uutersiation  beschlossen. 

Ein  Rückblick  auf  den  siebenjährigen  Betrieb  des  Elektri- 
zitätswerkes zeigt,  daß  fast  in  jedem  .Inlire  Krweitemngon  nötig 
waren. 


Um  dies  fürderhin  nicht  mehr  stückweise  vornehmen  zu 
müssen,  wird  beabsichtigt,  den  voraussichtlichen  Melirhudarf  an 
elektrischem  Strom  durch  oiuo  größere  Erweiterung,  wozu  sich 
die  Erhnuung  einer  nouen  Wasserk  raftan  Inge  wohl  am 
besten  eignet,  aicherzustellen.  Der  Direktionsrat  hat  daher  im 
Einverständnisse  mit  Bauiat  Dr.  Oskar  v.  Miller  dem  Ingenieur 
Julius  Maotz  den  Auftrag  zur  Ausarbeitung  von  Projekten  über 
dio  Ausnützung  anderer  Gcfüllcstufcn  des  XoodtliusaCs  erteilt. 
Außerdem  sind  Wasgerkraflnnlagen  am  Zibin  von  Ganz  & Co. 
und  atu  Miiblbachflussc  von  den  Ungarischen  Siemens- Schlickert  - 
werken  in  Budapest  ungebeten  worden. 

Bezüglich  der  1 crwcmlung  des  Reingewinnes  wird 
beantragt: 

Den  Aktionären  eino  Dividende  von  5®/®  — . . . 45.000  K 
Dem  Reservefonds  2%  des  Aktienkapitals  ....  13.000  ., 

Don  Aktionären  eino  S uperdi  v i d endo  von  2%  — . IS.OoO  „ 
Dem  Direktionsrate  und  dem  Betriebsleiter  als  Tan- 
tieme   8.250  „ 

Dem  Versorg» ngs-,  Pension»-  und  Remunerationsfonds 

für  Angestellte  des  Werkes 9.000  ,, 

Kür  Straßenbeleuchtung  mit  Bogenlampen ti.OlK)  „ 

zuzuwenden  und  den  Rest  von 5.159  r' 

als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  zu  nehmen. 

Ober  den  Konsum  und  die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes 
entnehmen  wir  dem  Berichte  noch  folgendos: 

Der  ganze  Stromverbrauch  auf  die  I-ampeneiiiheil  von 
I«  Kerzen  umgerecliiiot,  ist  gleichwertig  jenem  von  13.73»  Lampe». 


I 


Am  1.  Oktober  1903  fand  eine  Reduktion  des  Xählertarifee 
für  Lieht  statt,  nach  der  nicht  mehr  wie  bisher  8 h für  die 
Heklowaltstunde  bezahlt  werden,  sondern  für  die  ersten  lickte- 
wnttstunden  im  Monat  liis  zu  500  Hektowatt  je  « h,  für  die 
weiteren  vou  501  Hektowatt  Ins  zu  2500  Hektowatt  im  M-mat  je 
5 h,  für  alle  weiteren  über  2500  Hektowatt  je  4 h. 

im  ganzen  bestehen  54  Metoraulagen  mit  «4  einzelnen 
Elektromotoren  vou  zusammen  324  PS'. 

I in  ganze»  Jahre  wurden  von  der  HaiipMiiaschiuenstation 
in  Zoodt  und  von  der  Unterstation  in  Herumnnstadt  2,455.768  h If’/Std. 
geleistet  Ulli  3311.373  A' II. Sld.,  d.  i.  I5-7%  mehr  als  i.  V-). 
Ilievou  entfielen: 

Auf  dio  drei  Turbinen- Dynamo  2,159.70«  A’H'  Std.,  d.  i.  H9Wi 
der  Gesamtleistung, 

auf  die  zwei  Dampf- Dynamo  244.740  KM'/ Std.,  d.  i.  10'2°/0  der 
Gesamtleistung, 

auf  die  Akkumulatoreii-Umforiiieratution  51.322  A"  IF/Std. 

Die  vou  der  (Juiforinerstation  geleisteten  51.322  A IF/Std. 
haben  zirka  20%  der  Dampfleistung  in  /.innil  erspurt  und  da- 
durch das  perzentuelle  Verhältnis  derselben  gegenüber  der 
Wasserkraft  um  ÖVzft'b  verringert. 

Dio  geringste  Tagesleistung  mit  4077  All', Std.  tiel  auf  den 
24.  Juli,  die  größte  mit  9335  A'M',  Std.  auf  den  12.  Dezember. 

Dio  buchste  Belastung  fand  am  10.  Dezember  statt,  wovon 
den  Saiiiiiiolschionuu  in  Zoodt  13«  -<  X 4820  1 in  da»  Netz  abge- 
geben wurden,  der  Spannungsverlust  in  der  Fernleitang  betrug 
hiebei  10%.  Die  geringste  Belastung  war  am  17.  Juli  mit 
80  A X 4400  V.  Die  Spammngsverluste  in  den  Fernleitungen,  im 
Hoch-  und  Niederst  nimnetz  und  in  den  Transformatoren,  be- 
trugen in  dein  stärksten  Konsummomtl  Dezember  im  Durch- 
sclinittsinaximuiii  22', Wo,  im  gesamten  Monatsdurchschnitt  1 1», «. 

Der  Stand  an  Tr:msformatoreustationen  betrug  Ende  1903 
in  HermaunsUdt  51,  in  lleltau  17,  in  HHiiimersdorf  und  Zoodt 
jo  1-  s- 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vorm.  Kolben  u.  Co.  ln 
PrRg.  Zur  Ergänzung  unserer  Mitteilung  in  Heft  13,  S.  19«,  ent- 
nehmen wir  dein  Geschäftsbericht«  noch  folgendos: 

l)ss  Geschäftsjahr  1903  hat  gegenüber  den  beiden  Vor- 
jahren in  bezug  auf  die  elektrotechnische  Industrie  im  allge- 
meinen keine  wesentliche  Besserung  erfahren.  Wenngleich  heiler 
die  meisten  elektrotechnische»  Fahrikatioustinm-n  genügend  be- 
schäftigt waren,  so  sanken  doch  wegen  verschiedener  gleichwie 
in  den  boidon  Vorjahren  anhaltender  Ursachen  die  Verkaufs- 
preise der  Fabrikate  noch  weiter. 

Der  Fakturenwert  der  Lieferungen  betrug  im  Jahre  1902 
2,119.000  K und  im  Jahre  1903  2,750.000  K,  so  daß  dio  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr  30%  betrug.  Diese  bedeutende  Zunahme  der 
Aufträge  fällt  fast  ausschließlich  auf  das  Inland,  wie  aus  nach- 
stehender Zusammenstellung  ersichtlich  ist: 

1902  1903 

Lieferungen  für  Österreich  . . . . K 1,274.600  K 1.740.000 

„ „ Ungarn „ 42.000  „ »5.000 

„ „ das  Ausland  (Spanien, 

England,  Rußland,  Australien)  . - „ 803.IXX)  „ 925.000 

Auch  der  Übertrag  in  das  neue  Geschäftsjahr  erfuhr  eine 
Steigerung,  denn  die  in  das  Jahr  1904  horübergenommenen  noch 
■licht  angeführten  Aufträge  betrugen  K 796.000  gegenüber  einem 
Übertrage  von  K 6«2.500  im  Vorjahre. 

Dur  Schwerpunkt  der  Tätigkeit  lag  auch  heuer  in  der 
Fabrikation  von  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  jeder 
Größe;  dio  Gesamtzahl  der  im  Jahre  1903  fabrizierten  und  ver- 
kauften Maschinen  betrug  zirka  500  Stück  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  zirka  17.000  All'. 

Fiir  dio  k.  ».  k.  Marine  und  den  österreichischen  Lloyd 
führte  die  Fabrik  eine  Anzahl  kompletter  Schiffsinstal- 
lutionen durch.  Die  Abteilung  iiir  elektrische  Hebezougo 
führte  24  elektrische  Kranunlagen  und  Aufzüge  Ins  zu  25  / Trag- 
kraft aus.  ln  der  Abteilung  für  Turbinen  hau,  die  erst  im 
Jahre  1902  organisiert  wurde,  wurden  im  ganzen  zirka  30  Tur- 
binenanlagen  mit  etwa  5000  PS  Gesamtleistung  erbaut.  Die 
Stahlgießerei  war  im  ahgelaufeiieii  Jahre  hei  auskömmlichen 
Preisen  gut  beschäftigt.  Die  Aufnahme  der  Fabrikation  der 
Re  gi  n a - Bogc n 1 a m p e erwies  sich  als  erfolgreiche  Addition 
znr  kleinuiechaiiischen  Abteilung.  z. 

Akknmulatorenfabrlk  A.-G.  Rerlln-Hagcn.  In  der  am 
29.  v.  M.  »tattgefundenoii  Sitzung  des  Aufsiehtsratee  wurde  be- 
schlossen, eine  Dividende  von  12>(i%  zur  Verteilung  zu  bringen. 
Der  frühere  Direktor  der  Akkumnlatoronwerke  System  Pollak 
A.  A.,  Herr  Friedrich  Tr  ei  er  zu  Berlin,  wurde  zum  stellver- 
tretenden Mitgliede  des  Vorstandes  neu  gewählt.  z. 

Pnsener  Straßenbahn.  Das  allgelaufene  Geschäftsjahr 
weist  eine  günstige  Wciterentwickelung  aut.  Während  seit  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebe»  immer  wieder  konstatiert 
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werden  mußte.  daß  die  A'crkohrsziiiiahiiie- nicht  gleichen  Schritt 
mit  der' Vermehrung  der  Fahrleitung  hielt,  zeigt  im  vergangenen 
. führe  die  auf  den  zui-Uckgulcgten  Wagenkilometer  bezogene  Ein- 
uuhmezitfer  wieder  dem  Rechenschaftsbericht  für  l'.HKl  zufolge 
eine  steigende  Tendenz.  Die  Entwickelung  stellt  sieh  in  folgenden  ] 
Zahlen  dar:  Die  Fahrgeldeinnalimon  halten  betragen  634.311  Mk. 
unter  Hinzurechnung  der  vertragsmäßigen  Zuschüsse  von 
3000  Mk.,  zusammen  848.911  Mk.  (i.  V.  551.384  Mk...  Die  Bo- 
triehsausgaben  betrugen  304.527  Mk.  (i.  V.  288.575  Mk.  . An 
Wagenkilometern  wurden  geleistet  2,080.353  li.V.  1,841.491  . Dem- 
nach »tollt  sich  die  Einnahme  auf  l’fg.  (i.  V.  29-28  l’fg,) 

per  Wagenkilometer,  die  Ausgabe  bei  Voilrechuuiig  der  Bei- 
wagenkilometer  auf  1-P78  l’fg.  {i.  \‘.  15-80  l’fg.i  per  Wagenkilo- 
nicter  bei  Annahme  von  drei  beiwagonkilomoter  1 Motonvagen- 
kilomcter  auf  17‘88  l’fg.  i i.  V.  18'üO  l’fg. ■ per  Kechuungskilo- 
metor.  Der  Bruttogewinn  betrug  682.108  Mk.  i.  V.  581,850  Mk.i.  1 
Davon  gehen  ab:  Betriebskosten  304.527  Mk.  i.  V.  286.575  Alk.-,  ! 
Steuern  18.784  .Mk.  i.  V.  14.046  Mk.).  Oewinmihgabe  28.571  Mk.  1 
(i.  V.  21.844  Alk.i,  Buchwert  einer  beseitigten  Maschine  1 !>  Alk.. 
Krncuerungsfonds  70.1KH)  Mk.  (i.  V.  50.000  Mk.  , Amortisationen 
19.544  Mk.  ti.  V.  13.880  Mk  i,  Allschreibungen  5714  Mk.  (i.  V. 
4820  Mk.).  Die  Verteilung  des  verbleibenden  l ’borschusses  von 
103.308  Alk.  (i.  V.  184.374  Mk.  wird  wie  folgt  vorgeschlagen: 
Reservefonds  0538  Mk,  UnterstUlzuugsfonds  7500  Mk.,  Tantiemen  ' 
12.573  Mk.,  S#/o  Dividende  180. ISS) Mk.  Der  Rest  vou  3750 Mk. 
wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  bilanzmäßigen  Rück- 
stellungen erreichen  mit  den  vorstehenden  ( borweienngeu  einen  ■ 
Gesamtbetrag  von  388.600  Mk.  -r. 

Stettiner  Straßen- Eisenbahn -Gesellschaft.  Wie  die  Direk- 
tion in  ihrem  Geschäftsbericht  mitteilt,  haben  die  im  Geschäfts-  j 
jniire  1003  erzielten  Betriebsresiillnte  diejenigen  des  Vorjahres 
überholt.  Die  Betriebseiunnbmeu  betrugen  mit  1,110.278  Mk.  gegen 
das  Vorjahr  mehr  50.072  Mk.  .Vutfe/o;  befördert  wurden 
12.125.833  Personen  gegen  1 1,4 88. *>96  Personen  in  1002  oder 
5 730/o  mehr;  die  Betriebsleistungen  umfaßten  4,067.888  Wagen- 
kilometer gegen  4,026.008  Wagenkilometer  in  1302,  waren  also 
um  12.800-1  Wagenkilometer  oder  um  1-ltO  o/(  größer,  als 
in  1302.  Die  Dnrchsi-biiittseinnahme  für  1 Wagenkilometer  be- 
trug in  1308  27'44  l’fg.  gegenüber  26-27  l’fg.  im  Vorjahre.  | 

Trotz  der  größeren  Betriebsleistungen  war  es  möglich,  die  Be-  | 
triehaaiisgaben  in  den  Grenzen  des  Vorjahres  zu  halten,  so  daß  | 
dor  .Itthrcsgcwinu  sich  in  der  Höbe  der  erzielten  Mehreinnahmen 
günstiger  stellt  als  in  1302.  Auch  auf  Kohleu-Konto  konnte,  un-  | 
geachtet  der  mehr  gefahrenen  Wagenkilometer  eine  Ersparnis 
von  3428  Mk.  erzielt  werden;  es  »teilte  im  Jahresdurchschnitt  der  j 
l’reis  für  I !»/  Kohle  sich  auf  1'63  l’fg.  gegenüber  1*73  l’fg.  | 
in  1302.  Die  Verhandlungen  mit  dom  Stettiner  Magistrat  wegen  Er- 
weiterungen de»  BahniiOtzes  sind  jetzt  zum  Abschluß  gebracht 
worden,  und  lmt  die  am  30.  Dezember  1903  slattgehahte  n.  «,  1 
Generalversammlung  den  Vertragsentwurf,  sowie  die  zur  Durch-  j 
fübriing  der  Erweite.iuigsliaulen  beantragte  Erhöhung  dos  Aktien- 
kapitals um  l,tHK).000  Mk.  genehmigt.  Durch  den  mit  der  Stadt- 
gemeinde  Stettin  abgeschlossenen  Vertrag  sind  außer  den  Balm,  j 
nctzenveiterungen  auch  Ausführungen  des  zweiten  Geleises  auf 
einigen  eingcleisigeu  Strecken  vorgesehen  und  umfassen  die  hie- 
nach  erforderlichen  Buhnhnulen  eine  Gesamthaulänge  von  etwa 
20 Arm.  Von  dem  Reingewinn  in  Höhe  von  2t)0.6t>4  Mk.  sind 
statutengemitß  dem  Reservefonds  10.030  Mk.  überwiesen,  so  daß 
zur  Verfügung  dor  Generalversammlung  130.574  Alk.  verbleiben, 
welcher  Ertrag  die  Gewährung  einer  Dividende  von  6%  auf 
das  Aktienkapital  von  3,000.000  Mk.  mit  180.tH.Ki  Mk.,  sowie  der 
dein  Aiifsiclitsrato  zufalleuden  Tantieme  mit  ÖtttK)  Jlk.  und  des 
auf  die  Summe  der  Dividende  vertragsmäßig  an  dio  Stadt  Stettin 
zu  zahlenden  Gewinnanteiles  mit  7574  Mk.  gestattet.  1. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Aufteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlieh.) 

Ein  Versuch  über  die  angebliche  Erhöhung  der  Wagenadhäsion 
durch  Magnetismus. 

Im  Nachfrage  zu  den  im  Hefte  10,  Seite  188  beschriebenen  ' 
Ergebnissen  der  Versuche  über  die  Erhöhung  der  Adhäsion  durch-  ! 
.Magnetisierung  soll  hier  iilior  die  Ergebnisse  weiterer  modifizierter  1 
Versuche  berichtet  werden. 

I11  den  Fig.  1 und  2 bedeutet  N eine  Spule  mit  zahlreichen  j 
Windungen,  die  um  einen  eisernen  Kern  gewickelt  ist.  Derselbe 
ist  au  seinen  Enden  . mit  zwei  eisernen  Rollen  « verbunden,  die  ! 
in  tunlichst  kloinor  Entfernung  von  den  Wagenrädern  b auf  den  j 
Schienen  c aufliegen.  Wenn  nun  in  die  Spule  8 Strom  ciugoführt  i 
wird,  so  entsteht  «in  Kraftliuicnlliiß  auf  dem  AVege:  Spule  - I 
Rolle  (i|  — Schiene— Rad  bt — Radachso—  Rad  bt~  Schieno—  Rolle «j 
Spule.  Infolge  diese«  magnetischen  Kraft  Iltisses  wird  eine  An- 
ziehung zwischen  den  beiden  Wagenrädern  und  den  betreffenden  ! 


Sehienensteilen  stnlttiudcn,  mul  es  handelt  sieh  nun  darum,  l'est/u- 
»tollen,  oh  dieselbe  groß  genug  werden  wird,  um  den  iiorumlen 
Wagendruck  in  ilem  Maße  zu  erhöhen,  daß  eine  merkliche  Zu- 
nahme an  Adhäsion  bewirkt  wird. 

Alan  ging  von  dem  Standpunkte  aus,  daß  für  die  Wagen- 
ndbäsion  die  zwischen  Rad  und  Schiene  auftretendo  gleitende 
Reihung  allein  maßgebend  ist,  mul  nach  dieser  Richtung  hin 
wurde  dor  Versuch  angestellt.  Die  hiezu  benützte  Anordnung  ist 
in  l'ig.  3 dargestellt. 


In  den  Punkten  »1,  nt,  wurde  an  dem  Rade  b ein  Hebul 
befestigt,  an  dessen  Endo  sieli  ein  Seil  befand,  das,  filier  zwoi 
Kolben  laufend,  das  Gewicht  G trug.  Der  Wagon  seihst  wurde 
festgekeiit,  so  daß  eine  rollende  Bewegung  unmöglich  gemacht 
wurde  und  das  Rad  b,  in  Drehung  gebracht,  auf  der  Schien© 
gleiten  müßte.  Wenn  nun  G so  groß  gewählt  wird,  daß  das  Rad 
gerade  langsam  zu  gleiten  aiifüngt,  so  kann  dio  hiebei  auftroiendo 
Reihung  unter  Wrnachlässigung  der  Lniil'rollenreibung  berechnet 
werden  aus  der  Beziehung ; 

A G -*  + «*/■  . 
r 

Der  zum  Versuche  benützte  Wagen  iiatte  ein  Eigengewicht 
von  800  Agr  und  wurde  dureh  1800  ky  belastet,  so  daß  sieh  ein 
Gesamtgewicht  vou  2200  ky  ergab.  Die  einzelnen  Längen  be- 
trugen : r ---  13  eil  1,  lt  — 30  ein,  0 — 180  ent. 

Durch  ein  Gewicht  von  G - 5t  Au/  bracht«  man  das  Rad  b 
zum  Gleiten;  nachdem  Rad  und  Schiene  eingefettet  wurden, 
erreichte  man  dasselbe  mit  14'ö  ky. 

Der  Versuch  führte  zu  einem  negativen  Ergebnisse,  das 
heißt,  G hlieb  in  beiden  Fällen  dasselbe,  oh  Strom  in  die  Alague- 
tisiorungsspulo  eingeführt  wurde  oder  nicht.  Eine  Erhöhung  der 
gleitenden  Reihung  konnte  demnach  nicht  testgestellt  werden,  ob- 
wohl mau  mit  dom  zur  Magnetisierung  angewandten  Energie- 
uiifgcbol  bis  zu  4*/.  A.V  ging. 

Prag,  im  Aliirz.  F.  Kiiilk. 


Vereinsnaohrlchten.  • 

Die  nächst©  Verelusversanimlung  timlci  Aiittwoch  den 
18.  d.  AI.  im  Vortragssaalo  des  Club  österreichischer  Eisoubahu- 
lieainten,  I.  Esehonhachgasse  11,  .Mezzanin,  7 Dhr  abend»,'  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Leopold  F r « u 11  d Hlier  „Die 
Wirkungen  hochgespannter  Ströme  auf  den 
>11  © n a c h I i c b © 11  ( > r g a n i s in  11  s“. 

Die  Vc  reinsl  eit  ung. 

Schlull  der  Redaktion  ntn  4.  April  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich ; Maximilian  Zimier.  — Selbstverlag  des  Elektrotccimiseliun  Vereine»  in  Wieo. 
Kommissionsverlag  bei  Spielbagen  4 Schurlcli,  Wien. — Alleinige  Inscratcn-Aufnahmo  bei  Rudolf  ifone,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiea  4 Co.,  AVien. 


Sind  Sie  nicht  bei  voller 


daun  trinken  Sie 
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CERES 
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(d.  s.  »bi  frischen  Früchten  gepreßt*  Ohttalf(e).  Klo  wcrd.n  Ihn«o  t>»«»od(r»  bei 
V*rdA«uogibl6rongeu,  Hämorrhoiden,  Nieren-,  Leber-  und  UannJeldeu  uwebau- 
bare  Tlienoto  Uiiton.  Darch  Ihren  reieben  Gehalt  an  KAhrsRlien,  Klien* 
und  FfVehtiieker  tragen  «io  mr  Bildung  getänden  Blairs  w ««rötlich  bei. 
Cer««-FraehUifle  zeichnen  «Ich  ferner  darch  edle«  firsrbmark  und  feint» 
Krachlarom*  aus,  wodurch  sie  »loh  mit  großer  Raaolibeit  als  beliebte  Drlikateh« 
getnlnke  eingefDhrt  haben. 


Unter  Beaagnahme  auf  diese  Zeitschrift 
449  versenden  wir 


elae  Prebeklite  aalt 
io  Horfm  franko 


11  Kronen. 
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tuli  l Fludn  Plngelshaln 

gratll.  NorjMhm.n 


Dur  Inhaber  des  österreichischen  Patentes  Nr.  4580 

„IsoliereBCler  Träger  (ör  eleKtriscbe  Leiter" 

wünscht  behuf«  Fabrikation  des  pateutierteu  Gegenstandes  mit 
österreichischen  Fabrikanten 

in  Verbindung  zu  treten. 

Derselbe  ist  auch  bereit,  das  Patent  zu  verkaufen,  Lizenzen  zu 
erteilen,  sowie  andere  Vorschläge  zur  Ausführung  der  in  Frage 
stehenden  Krliuduug  entgegeuzunehmeu. 

Gefällige  Anträge  befördern  bereitwilligst 

Paget,  Moeller  & Hardy,  Patentanwälte 
WIEN,  I.  Riemergasse  13. 


U u atatlucBrc,  towlr 

äCh0m6t6rHaniltach()nister,n',se|bsttätiger 

Einstellung  Sit 

liefern  alt  fipezlallt&t  nCtzrn  za  hoher  Imlanfzahlen. 

C.  W.  Julius  Blancke  & Cid.,  Armaturenfabrik. 

K-j.ra*rticar»x  und  Modarlag*  bei 

Rudolf  Patzer,  Wien,  I.,  Qetreidemarkt  Nr.  a. 


Hochspaimungs- 

Monteur 

«midier  befähigt  i«t,  »|iatwr  den  llotiicb 
einer  Zentrale  zu  überwachen,  wird  tioforl 
•lafgritomuirn.  OfTcxt#  unter : «Tirol  V.  I. 
569-  an  IIi*sen«1*lB  & Vogler.  Wie»,  I. 


Elektrotechnikum  Teplitz. 

Alt««*«  Lab'eoe teil  fOr  EUkiiolecbalk 
t«*)oi*Ur|«>>i  Aut* 
l'iMu-c  e'.e  Monteur«  Hl  ItoelKUlUr, 
Kbkt>o*Kii<*V4fanlHhllkrr. 
['(OfrsDB  fr««.  — 0«|i(Jb4<t  » >* 

^^■ÜirWilh.Biscan.l 


Teclm.  kotnmcr/Ullo»  (ieachift  nicht 
Jüngeren,  gut  empfohlenen,  tüchtigon 

Ingenieur 

für  Projekt,  Konorpondcnz,  eveut.  auch 
Ak«|uioitlon.  Wenn  vcrui*'»gci  d.  »j>at«r« 
Retelllgang  möglich.  Ausführlich* 
Offerten  mit  GehalUamprucIi  «ul»  „W.  M 
1833-  an  Rudolf  Mene.  Wien.  1 Seiler- 
•Ulte  9. 
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Annoncen  stets  von  grosser  Wirkung 


Das  „Berliner  Tageblatt“  erscheint  tätlich  2 mal,  auch 
Montags,  in  einer  Morgen  und  Abendausgabe,  im  ganzen 
13  mal  wöchentlich.  Abonnementspreis  ihr  alle  7 Illiitter 
zusammen  bei  allen  Postnustalten  des  Deutschen  Iteiches 
Mk.  5-75  für  dies  Quartal  oiler  Mk.  192  für  den  Monat. 


cn°o  Ersparnis  an  Betriebskosten 

yiJ  1 gegen  Dampfkralt 

govtbrea 

Sauggas  - Motor -Anlagen 


iu  Verbindung  mit  Generatoren  nach  Patent  Louis  Martin. 


TRAUZL  <t  Co.,  Wien,  IV2. 


Carl  Morawetz 

WIEN,  I.  Kohlmarkt  11 

empfiehlt  sein  elektrisches  Uhren-System 

unübertroffenes  Patent  MoraWOtZ.  -1. 

Betrieb  mittels  Hclenchtungsstrom,  absolut  nnoxydierbare  Kon- 
takte. Nachweisbar  die  hüchsterreichtcn  Gangrcsultate.  Dieses 
System  eignet  aich  gunz  besonders  für  Städteanlagen,  Fabrik«- 
anlagtn,  öffentliche  Gebäude  und  Turmuhren. 
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Über  die  Berechnung  von  Äquipotentialverbindungen. 

Von  Arthur  Müller,  Wien. 

Unter  den  verschiedenen  Mitteln,  die  uns  zur  Be- 
kämpfung der  Funkenbildung  kenn  mutierender  Maschinen 
zu  Gebote  stehen,  haben  namentlich  in  letzter  Zeit  die 
sogenannten  Äquipotential  Verbindungen  eine  erhöhte 
Bedeutung  erlangt.  Wahrend  bei  den  alteren  Gleich- 
strommaschinen  die  Aquipotentialverbindungen  haupt- 
sächlich die  Aufgabe  hatten,  die  Zahl  der  ßürsten- 
gruppen  von  mehrpoligen  Hingankern  mit  Parallel- 
schaltung unabhängig  von  der  Polzahl  bis  auf  zwei  zu 
reduzieren,  werden  sie  jetzt  fitst  ausschließlich  zu  dem 
Zwecke  angewendet,  um  die  durch  eine  unsymmetrische 
Verteilung  des  magnetischen  Feldes  oder  durch  un- 
gleiche Bürsten  Übergangs  widerstände  verursachte  un- 
gleichmäßige Belastung  der  einzelnen  Ankerstrom  zweige 
und  der  Bürsten  auszugleichen.  Die  in  solchen  Fallen 
entstehenden  Ausgleicbströme  finden  dann  in  den  Äqui- 
potentialverbindungen einen  Nebenschluß  von  verhältnis- 
mäßig geringem  Widerstande,  so  dal!  die  Bürsten  ent- 
lastet und  die  Funkenbildung  und  Erwarmung  ver- 
ringert werden. 

Die  Möglichkeit,  derartige  Verbindungen  anzu- 
wenden, ist  jedoch  an  bestimmte  Bedingungen  gebunden, 
die  mit  der  Schaltung  und  der  Wiekelungsart  des 
Ankers  iin  Zusammenhänge  stehen  und  außerdem  je 
nach  der  Ansführungsform  der  Verbindungen  gewissen 
Modifikationen  unterworfen  sind. 

Um  diese  Bedingungen  für  einen  möglichst  all- 
gemeinen und  zugleich  praktischen  Fall  zu  ermitteln, 
wollen  wir  bei  den  folgenden  Betrachtungen  hauptsäch- 
lich eine  hei  Stabankern  mit  Mantelwickelung  gebräuch- 
liche Ausftlhrungsform  ins  Auge  fassen,  die  im  wesent- 
lichen darin  besteht,  daß  die  Aquipotentialverbindungen 
nicht  direkt  an  dio  Kommutatorsegmente,  sondern  an 
die  vorderen  und  hinteren  Querverbindungen  der  Anker- 
stabe angeschlosscn  sind. 

Diese  AusfUhrungsform  wird  in  letzter  Zeit  viel- 
fach bevorzugt,  weil  sie  einerseits  eine  günstige  Aus- 
nützung des  verfügbaren  Raumes  ermöglicht  und  an- 
dererseits den  Vorteil  gewahrt,  daß  die  zur  Befestigung 
der  Querverbindungen  dienenden  Drahtbandagen  zu- 
gleich als  Aquipotentialverbindungen  benützt  werden 
können. 


Zum  besseren  Verständnisse  der  theoretischen  Er- 
I örterungen  mögen  zunächst  einige  Begriffe  und  Gesetze 
der  Theorie  der  Ankerwiekelungen  insoweit  Erwähnung 
finden,  als  sie  bei  dem  Gegenstände  der  vorliegenden 
Untersuchung  in  Frage  kommen;  nicht  weil  sic  unbe- 
kannt. sind,  sondern  weil  sie  in  der  Literatur  oft  ver- 
schieden definiert  werden. 

Jede  Ankerwiekelung  setzt  sich  aus  Elementen 
zusammen,  die  auf  der  wirksamen  Zone  des  Ankers 
mehr  oder  weniger  gleichmäßig  verteilt,  stets  aber  in 
der  Weise  angeordnet  sind,  daß  sie  eine  zu  der  durch 
die  Richtung  der  Bewegung  und  der  Kraftlinien  be- 
| stimmten  Ebene  senkrechte  Komponente  haben.  Um 
die  Aufstellung  der  Wickelungsgesetze  und  den  Ent- 
wurf des  Wiekelungsschemas  zu  erleichtern,  denkt 
man  sieh  diese  Elemente  nur  aus  einem  einzigen  Leiter 
bestehend  und  am  Umfange  eines  Kreises  gleichmäßig 
| verteilt. 

Die  wirkliche  für  die  Berechnung  der  elektro- 
motorischen Kraft  in  Betracht  kommende  Anzahl  der 
wirksamen  Leiter  ist  dann  soviel  mal  größer  als  die 
Zahl  der  Elemente,  als  Leiter  pro  Element  vorhanden 
sind.  Bei  einem  Stabanker  ist  also  die  Gesamtzahl  der 
Wiekelungselemente  mit  der  Gesamtzahl  der  Stäbe 
identisch,  weil  jedes  Element  nur  aus  einem  Stabe 
| besteht. 

Die  Entfernung  von  je  zwei  miteinander  verbun- 
denen Elementen  heißt.  Schritt  oder  Teilsehritt  und 
wird  in  Elementdistanzen  ausgedrückt.  Die  Verbindung 
der  einzelnen  Elemente  geschieht  nun  in  der  Weise, 
daß  man  durch  c aufeinanderfolgende  Teilschritte  von 

der  Größe  y,  ya  ya y„  c Elemente  zu 

j einer  Gruppe  vereinigt,  deren  Anfang  und  Ende  an  je 
ein  Konimutatorsegment  angeschlossen  sind.  Die  Ge- 
samtheit der  Teilschritte,  durch  die  eine  solche  Gruppe 
von  Elementen  entsteht,  wird  als  Schrittkomplex  be- 
zeichnet. (Was  hier  als  „Elcmentengruppe“  und  „Schritt- 
eoinplex“  bezeichnet  wird,  nennt  E.  Arnold  kurzweg 
„Wicklungsclemcnt“;  die  von  uns  gewühlte  Definition 
der  Wicklungselemente  ist  jedoch  ebenfalls  gebräuchlich 
und  entspricht  auch  der  in  der  Praxis  üblichen  Be- 
zeichnung: Sektionen.  Siche  auch  „Z.  f.  E.“  XV I,  Heft  2.) 

Betrachtet  man  das  Wiekelnngsschomn  von  der 
Kommutatorseite  aus,  so  gilt  ein  Schritt  als  positiv, 
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wenn  er  sieh  im  Sinne  des  Uhrzeigers  bewegt;  dagegen 
als  negativ  im  umgekehrten  Falle. 

Die  algebraische  Summe  der  Teilschritte  eines 
Schrittkomplexes  wird  resultierender  Schritt  genannt, 
weil  er  sich  aus  den  einzelnen  Teilschritten  zusammen- 
setzt.  Die  in  Kommutatorteilungen  ausgedruckte  Ent- 
fernung von  je  zwei  Segmenten  eines  Sclirittknmplexcs 
wollen  wir  als  Kommutatorschriit  bezeichnen;  derselbe 
ist  stets  der  cte  Teil  des  resultierenden  Schrittes. 

Wenn  man  nach  Ausführung  einer  bestimmten 
Anzahl  von  resultierenden  Schritten  wieder  zum  Aus- 
gangselement zurUckgekommen  ist  und  alle  Elemente 
getroffen  hat,  so  erhalt  man  einen  einzigen  in  sich  ge- 
schlossenen Linienzug,  d.  h.  eine  einfach  geschlossene 
Wickelung. 

Ist  hingegen  nur  ein  Teil  der  Elemente  getroffen 
worden,  so  können  aus  den  Übrigen  Elementen  unter 
bestimmten  Bedingungen  noch  eine  oder  mehrere  von- 
einander getrennte  Wickelungen  gebildet  werden,  deren  ) 
Gesamtheit  dann  eine  mehrfach  geschlossene  Wickelung 
repräsentiert. 

Ist  nun 

8 die  Gesamtzahl  der  Elemente, 

y der  resultierende  Schritt  und 

t/k  der  Kommutatorschritt,  so  ist  zunächst  nach 
den  gegebenen  Definitionen 

y = üx  4*  ya  -P  y»  + y«  ~ s yv 

V=1 

» 1 

und  i/k=  — = - Ny*. 

c « v-^l 

Nach  ZurUcklegung  von  « resultierenden  Schritten  ! 
wird  sieh  die  Wickelung  offenbar  zum  ersten  Male 
schließen,  wenn  n y das  kleinste  gemeinschaftliche 
Vielfache  von  « und  y ist. 

Da  nun  nach  einem  bekannten  Satze  der  Zahlen- 
theorie zwischen  dem  kleinsten  gemeinschaftlichen  Viel- 
fachen und  dem  größten  gemeinschaftlichen  Teiler  T ] 
zweier  Zahlen  » und  y die  Relation 


besteht,  so  ergibt  sich  daraus,  daß  bis  zur  erstmaligen 
Erreichung  des  Ausgangselementes 


8 


resultierende  Schritte  znrUckgelegt  werden  müssen. 

Da  wir  nun  mit  jedem  resultierenden  Schritte  c 
Elemente  treffen,  so  muß  bei  einer  einfach  geschlossenen 
Wickelung 

ii  c = s 


und  bei  einer  y-faoh  geschlossenen  Wickelung 
<j  nc  = s 

oder 


g n <•  = n T 

und 

g c = T sein. 

Die  Anzahl  der  Schließungen,  die  bei  gegebenen 
s,  c und  y möglich  sind,  ist  also 


•J  — 


T 


c 


und  die  Zahl  der  in  jedem 
auszufUhrenden  resultierenden 
gegeben. 


1) 

geschlossenen  Linienzuge 

Schritte  ist  durch  — * — 
o r 


Aus  q — — folgt  c --  — T:  d.  h.  die  Anzahl 
c g “ 

der  Teilschritte  eines  Schrittkomplexes  darf  in  keinem 
Falle  größer  als  der  größte  gemeinschaftliche  Teiler 
von  s und  y sein. 

Bei  einfach  geschlossenen  Wickelungen  ist  c = T. 
so  daß  y und  s bei  e = 1 relativ  prim  und  bei  c~2 
gerade  sein  müssen.  Die  Teilschritte  müssen  aber  in 
beiden  Füllen  ungerade  sein,  weil  man  sonst  nur  die 
Elemente  mit  ungeraden  oder  nur  jene  mit  geraden 
Nummern  verbinden  und  daher  keine  vollständige 
Wickelung  erhalten  könnte.  Hingegen  können  die  Teil- 
schritte einer  mehrfach  geschlossenen  Wickelung  ent- 
weder ungerade  oder  ein  ungerades  Vielfaches  der  Zahl 
der  Schließungen  sein.  Wenn  man  jedoch  bedenkt,  daß 
hei  den  gebräuchlichen  Wickelungsarten  die  Wicke- 
lungselemcnte  gewöhnlich  in  zwei  Ubereinanderliegenden 
Reihen  ungeordnet,  und  derart  numeriert  werden,  daß 
die  Elemente  oder  Stühe  der  oberen  Lago  ungerade 
Nummern  und  jene  der  unteren  Lage  gerade  Nummern 
erhalten,  so  muß  schon  aus  praktischen  Gründen  die 
Regel  eingehalten  werden,  daß  niemals  zwei  Elemente 
mit  ungeraden  oder  zwei  solche  mit  geraden  Nummern 
unmittelbar  hintereinander  geschaltet  werden  dürfen. 
Dies  ist  aber  sowohl  hei  einfach  als  auch  bei  mehr- 
fach geschlossenen  Wickelungen  nur  dann  möglich, 
wenn  die  Teilschritte  ungerade  sind. 

Bis  hieher  ist  die  Theorie  der  Ankerwickelungen 
hauptsächlich  vom  geometrischen  Standpunkte  aus  be- 
handelt worden,  und  wir  müssen  daher  die  bisher  ge- 
fundenen Bedingungsgleich ungen  noch  durch  Einführung 
einiger  Größen  ergünzen,  die  bei  der  elektromagneti- 
schen Induktion  in  Frage  kommen.  Es  bodeute 

2 a die  Zahl  der  parallelen  Stromzweige  der 
Wickelung, 

p die  Zahl  der  Polpaare  und 

u den  sogenannten  Polschritt,  d.  h.  die  Zahl  der 
Polpaare,  die  ein  resultierender  Schritt  umfaßt. 

Gehen  wir  im  Wickelungsschcma  von  einer  Stelle 
aus,  wo  die  Induktion  ihre  Richtung  wechselt,  so  wird 
jedesmal  wieder  eine  Umkehr  der  Induktionsrichtung 
erfolgen  und  eine  neue  Stromverzweigung  auftreten. 
wenn  wir  uns  in  Bezug  auf  das  magnetische  Feld  um 
eine  Polteilung  verschoben  haben.  Wenn  wir  als  Aus- 
gangspunkt den  Anfang  irgend  einer  Elcmentengruppe 
wühlen  und  c Teilschritte  zurüeklegon,  so  werden  wir 
in  Bezug  auf  die  Wickelung  schließlich  um  y Element- 
distanzen vorgerückt  sein,  während  die  effektive  Ver- 
schiebung im  Felde  |y  — p.  — J Elcmcntdistanzcn  be- 
tragen wird.  Bezeichnen  wir  diese  Verschiebung  im 
Felde  mit  /’,  so  können  wir  sie  zunächst  durch  die 
Gleichung 

- ‘ / 2) 
definieren,  wobei  / entweder  negativ  oder  positiv  sein 

kann. 

Damit  wir  nun  wieder  zu  einer  Strom  Verzweigung 
gelungen,  müssen  wir  den  resultierenden  Sehritt  so  oft 
zurücklegen,  bis  die  totale  Feld  Verschiebung  oinu  Pol- 
teilung ausmacht. 

Ist  also  «i  die  Anzahl  dieser  Schritte,  so  muß 


und 


in /= 


$ 

2p 


2 Vf 


- sein. 
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Snit»'  235). 


Multiplizieren  wir  boido  Seiten  dieser  Gleichung 
mit  <•,  so  erhalten  wir 


in  e 


2p/ 


wo  in  c die  An/.ahl  der  hintereinander  geschalteten  Elf 
mente  eines  Stromzweiges  verstellt.  Es  ist  daher 

* s 

in  c=  - 
2 a 

oder 

2«=  f - = 2^ 

##i  r r 

und 

ca 


/•=±— 


»■ 


3) 


4>. 


Aus  den  Gleichungen  2)  und  4)  ergibt  sieh  dann 
» ( ca  r 

‘l  ~F  ~ ' P 

Die.  verschiedenen  .Schaltungen  un<I  Wiekelungs- 
arten ergeben  sich  aus  den  Werten  der  charakteristi- 
schen Größen  ja,  c,  n und  p. 

Zur  Vermeidung  langer  Querverbindungen  wird 
gewöhnlich  fltr  p der  kleinste  Wert  gewählt,  der  ftlr 
y eine  ganze  Zahl  ergibt. 

Bei  den  gebräuchlichen  Spiral-  und  Schleifen- 
wickelungen ist  der  Polschritt  |i  = 0 und  daher 

c a 

y — ± — — ±/ <*) 

In  diesem  Falle  ist  also  die  Feldverschiebung 
gleich  dem  resultierenden  Schritte. 

Bei  Wellenwickelungun  ist  gewöhnlich  |i  = 1 und 

daher 


7). 


P * P 

Bei  diesen  Wickelungen  ist  also  die  Verschiebung 
im  Felde  gleich  der  Differenz  zwischen  dem  resultie- 
renden Schritte  und  der  doppelten  Polteilung.  In  dem 
in  Fig.  1 dargestellten  Schema  einer  Wellenwickelung 

ist  s = 32,  p — 2,  y = yt  - j-  //2  — 14,  - - = 16  und 
— . -2. 

Da  die  besprochene  Ausführungsform  der  Acpii- 
potentialverbindungen  nur  bei  Trommelankern  mit 
Schleifen-  oder  Wellenwickelung  angewendet  wird  und 
bei  diesen  der  resultierende  Schritt  gewöhnlich  aus 
zwei  Teilschritten  besteht,  so  können  wir  zur  Verein- 
fachung der  weiteren  Betrachtungen  die  Formeln  (») 
und  7)  noch  insoferne  spezialisieren,  daß  wir  für  c — 2 
setzen.  Es  ergibt  sich  dann  für  die  Schleifenwickelung 

2 ii 

y — dz  8) 

P 

und  für  die  Wcllcnwickelung 

s 2a 

'J  P ~±  P h 

wobei  im  folgenden  s die  Zahl  der  Stäbe  bedeutet,  weil 
bei  Stabankern  jedes  Wickel ungselement.  aus  einem 
Stabe  besteht. 

Wir  wollen  nun  untersuchen,  wie  die  Anzahl  der 
Stäbe  und  die  Größen  a und  p zu  wählen  sind,  damit 
sie  nicht  nur  den  Wickelungsgesetzen,  sondern  auch  den 
Bedingungen  entsprechen,  die  für  die  Ausführung  der 
Äquipotcntialverbindungen  maßgebend  sind.  Sollen  die 
Äquipotentialverbindungen  ihren  Zweck  vollkommen 


erfüllen,  ohne  sieh  oder  die  Wickelung  übermäßig  zu 
erwärmen,  so  darf  jede  Verbindung  — in  unserem 
Falle  also  jedo  Drahtbandage  nur  an  jene  Punkto 
der  Wickelung  angescblossen  werden,  die  in  keiner 
Stellung  des  Ankers  eine  Potentialdifferenz  aufweisen 
würden,  wenn  das  Fehl  vollkommen  symmetrisch  wäre. 
Diese  Bedingung  ist  offenbar  erfüllt,  wenn  zwischen 
je  zwei  Anschlullpunkten  eine  gleiche  Anzahl  von 
Stäben  gegeneinander  geschaltet  sind.  Wenn  wir  daher 
von  dem  Anfänge  irgend  einer  Elementengruppe  aus- 
gellen,  so  müssen  wir,  um  zu  dem  nächsten  Punkte 
gleichen  Potentiales  zu  gelangen,  den  resultierenden 
Schritt  so  oft  wiederholen,  bis  die  totale  Feldverschiebung 
eine  doppelte  Polteilung  oder  ein  ganzes  Vielfaches  der- 
selben beträgt.  Ist  nun  A die  Zahl  der  Anschlußpunktc 
jeder  Verbindung  und  yv  der  Potentialschritt,  das  heißt 
die  Anzahl  der  .Stäbe,  die  beim  Verfolgen  der  Wick- 
lung getroffen  werden,  bis  die  entsprechende  Feldvcr- 
schiebung  erreicht  ist,  so  ergeben  sich  zunächst  die  Be- 
ziehungen 

io; 


und 


//,.  —v  — 

OP 


P. 


11), 


‘ 0 Op  v 

wobei  v > 1 und  eine  ganze  Zahl  ist. 

Da  bei  Trommelankern  jeder  resultierende  Schritt 
aus  einer  geraden  Anzahl  von  Teilschritten  besteht  und 
die  Anschlußpunktc  einer  und  derselben  Verbindung  nur 
nach  Zurückiegung  einer  geraden  Anzahl  von  Potential- 
sehritten erreicht  werden  können,  so  muß  der  Wert 
des  Vielfachen  v so  gewählt  werden,  daß  yv  gerado  wird. 

Aus  Gleichung  1 1)  geht  hervor,  daß  die  Zahl  der  An- 
schlußpunkte einer  Verbindung  umso  größer  wird,  je 
kleiner  der  Wert  des  Vielfachen  v ist;  da  nun  der  Aus- 
gleich offenbar  umso  vollkommener  vonstatten  geht,  je 
mehr  Punkte  an  eine  und  dieselbe  Verbindung  ange- 
sehlossen  sind,  so  ist  es  jedenfalls  vorteilhaft,  für  v den 
kleinsten  Wert  zu  wählen,  der  für  y(,  eine  gerade  Zahl  er- 
gibt. Der  kleinste  möglicheWert  von  v ist  1 ; die  Zahl  der 
Ansehlußpunkte  ist  dann  nach  Gleichung  11)  A = p. 
Daraus  geht  also  hervor,  daß  die  Zahl  der  Anschluß- 
punkte in  keinem  Falle  größer  sein  kann,  als  die  Zahl 
der  Polpaare. 

Bei  Schleifen  wickelangen  ist  cs  nun  immer  möglich, 
die  Zahl  der  Stäbe  so  zu  wählen,  daß  der  Quotient 

g 

gerade  wird,  weil  nach  Gleichung  8)  die  Zahl  der 
OP 

Stäbe  unabhängig  von  der  Zahl  der  Polpaure  ist.  Anders 
verhalt  cs  sieh  bei  Wellenwieklungen,  hei  denen  dio 
Zahl  der  Stäbe  nicht  mehr  beliebig  ist  und  nur  bei 
einem  bestimmten  Verhältnisse  der  Größen  u und  p die 
Bedingung  erfüllt  werden  kann,  daß  der  Potentialschritt 
gerade  sein  muß.  Um  auch  für  diese  Wickelungsart 
den  Wert  von  tt  und  die  damit  zusammenhängenden 
Bedingungen  für  die  Wald  der  Größen  a und  p zu 
finden,  müssen  wir  zunächst  zwischen  symmetrischen 
und  unsymmetrischen  Wellenwickolungcn  unterscheiden. 
Die  symmetrischen  Wellenwickelungen  sind  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  jeder  Ankerstromzweig  eine  gleiche 

o 

Anzahl  von  Stäben  enthält,  so  daß  also  wc  = 


'Sa 


ganze  Zahl  ist.*)  Da  in  diesem  Falle  mit  »<  resultieren- 

*)  In  einigen  Lehrbüchern  ist  angegeben,  daß  eine  Wicke” 
lung  nur  dann  symmetrisch  ist.  wenn  die  Zahl  der  Kommutator- 
soginente  durch  die  halbe  Anzahl  dor  parallelen  Stromzweige 
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den  Schritten  die  Feld  Verschiebung  erreicht  wird. 

so  müssen  offenbar  2 in  resultierende  Schritte  zu rück- 
gelegt  werden,  bis  die  Feldverschiebung  genau  eine 
doppelte  Polteilung  oder  ein  ganzes  Vielfaches  der- 
selben betragt.  Je  zwei  Punkte  der  Wickelung,  zwischen 
denen  2 nie  Stühe  gegeneinander  geschaltet  sind,  bähen 
ein  gleiches  Potential.  Der  Potentialseh  ritt  einer  sym- 
metrischen Wellenwickelung  ist  daher 

’Jv  ~2  nie  = --  12) 


n 

und  die  Zahl  der  Anschlußpunkte 

I _ s __  » n. 

90  p ~~  9 ~ 

Da  anderseits 

A = JL 

v 

und  v eine  ganze  Zahl  sein  soll,  so  mul»  auch 
P ._  P 


is> 


A 


a‘ 


eine  ganze  Zahl  sein. 

Außerdem  muß  «'  immer  größer  als  1 sein,  weil 
man  sonst  ftlr  jede  Verbindung  nur  einen  Anschluß- 
punkt erhielte  oder  mehrere  Potentialschrittc  von  un- 
gleicher Größe  ausfOhren  müßte,  was  aber  nicht  ratsam 
ist,  weil  dadurch  unter  Umstünden  starke  Ausgleich- 
Ströme  entstehen  können,  die  die  Wicklung  oder  die 
Atjuipotential Verbindungen  gefährden  können. 

Bei  unsymmetrischen  Wellenwicklungen  ist  p 
durch  a‘  nicht  teilbar  und  es  ist  daher  bei  solchen 
Wickelungen  nicht  möglich,  a‘  Potentialschrittc  gleicher 
Größe  auszuflihren,  selbst  wenn  n'  > I ist.  Hingegen 
kann  man  bei  diesen  Wickelungen,  ebenso  wie  bei  den 
Schleifen  Wickelungen.  Äquipotential  Verbindungen  aus- 
führen,  wenn  die  Zahl  der  Stabe  derart  gewühlt  wird, 


s 

daß  der  Quotient  gerade  wird.  Der  kleinste  mög- 
liche Wert  von  v ist  dünn  1 und  die  Zahl  der  An- 
schlußpuuktc  ist  dann,  ebenso  wie  bei  den  Schlcifen- 
wiekelungen.  gleich  der  Zahl  der  Zahl  der  Polpaare. 
Da  jedoch  bei  Wellcnwickelungen  die  Zahl  der  Stühe 
nicht  beliebig  ist,  so  müssen  wir  noch  untersuchen,  wie  die 
Größen  n und  p zu  wühlen  sind,  um  die  obige  Be- 
dingung erfüllen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  bringen 

T 

wird  die  Gleichung  7)  durch  Division  mit  g — — in  die 
Form 


^ c h _j_  ca 
J T HP  OP 

Soll  nun  gerade  sein,  so  muß  auch  ' " gerade  sein. 

OP  OP  * 

weil  nach  den  gegebenen  Definitionen  y durch  T teil- 
bar und  e bei  Trommelankern  immer  gerade  ist. 

Für  r — 2 ist  diese  Bedingung  erfüllt,  wenn  a“ 
durch  p teilbar  ist. 

Aus  den  bisherigen  Betrachtungen  geht  also  her- 
vor, daß  man  sowohl  bei  symmetrischen,  als  auch  bei 
unsymmetrischen  Wellen  Wickelungen  Aquipotentialvcr- 
bindungen  mit  gleichen  Potentialsehritten  ausführen 
kann,  wenn  entweder  p durch  a'  oder  a‘  durch  p teilbar 
ist  und  «•  und  p größer  als  1 sind.  Diese  Bedingungen 

teilbar  ist.  Dies  ist  abor  nicht  allgemein  richtig.  Eine  King. 
Wickelung  mit  c I Teilschritt  ist  z.  1$.  nur  dann  symmetrisch, 
wenn  dio  Zahl  der  Kmmnutntorsegmente  dundi  ilio  ganze  Anzahl 
der  paralolcn  Stremzweige,  also  durch  2<t  teilbar  ist. 


gelten  natürlich  auch  für  einfach  geschlossene  Wick- 
lungen. weil  hei  letzteren  y — 1 und  daher  a'  — a gesetzt 
1 werden  kann.*) 

Da  einfach  geschlossene  Wicklungen  weniger 
Neigung  zur  Funkenbildung  haben  als  mehrfach  ge- 
schlossene, so  ist  es  immer  vorteilhaft,  die  Zahl  der 
Schließungen  so  klein  als  möglich  zu  wühlen.  Obwohl 
die  Wellenwiekelungen  gegen  Unsyinmetrien  des  mag- 
netischen Feldes  weniger  empfindlich  sind,  als  die 
Schleifen  Wickelungen,  so  ist  es  doch  empfehlenswert,  auch 
bei  Wellenwickelungen  Äquipotential  Verbindungen  an- 
zubringen, um  tlie  durch  ungloicheCbergangswiderstündc 
der  Bürsten  hervorgerufenc  ungleich  müßige  Verteilung 
! des  Gesamtstromes  auf  die  gleichnamigen  Bürsten- 
| gruppen  auszugleichen. 

Bei  Schleifen  Wickelungen,  wo  sieh  die  Rückwirkung 
des  zwischen  zwei  Bürsten  fließenden  Stromes  nur  auf  den 
dazugehörigen  magnetischen  Stromkreis  erstreckt,  würde 
eine  Ungleichheit  der  BUrstenUbergangswiderstilnde  oder 
cincIJnsyminetrio  der  Pole  eine  ungleichmäßige  Verteilung 
des  Gesamtstromcs  auf  die  einzelnen  Ankerstromzweige 
zur  Folge  haben.  Da  aber  dadurch  auch  die  Anker- 
rüekwirkung  auf  die  einzelnen  Pole  verschieden  atts- 
fllllt.  indem  der  am  stärksten  belastete  Ankcrstron  - 
zweig  das  betreffende  Magnetfeld  am  meisten  schwächt, 
so  können  die  Unterschiede  in  der  Verteilung  des 
Ankerstromes  nicht  so  erheblich  werden,  als  der  ur- 
sprünglichen Potentialdifferenz  entsprechen  würde.  Wir 
ersehen  daraus,  daß  eine  Schlcifcnwiekclung  in  Bezug 
auf  eiuo  gleichmäßige  Verteilung  des  Gesamtstromes 
auf  die  einzelnen  Ankerstromzweige  mehr  oder  weniger 
selbstregulierend  wirkt  und  dies  ist  auch  der  Grund. 

! wesbull)  man  bei  Ankern  mit  Parallelschaltung  häufig 
die  .Schleifen  wickelung  bevorzugt.  Aber  auch  bei  dieser 
Wickelungsart  ist  die  Anwendung  der  Äquipotential  ver- 
| bindungen  zu  empfehlen,  weil  bei  größeren  Unsymme- 
tien  oder  Ungleichheiten  der  Ubergangswiderstünde  die 
Ankerrückwirkung  allein  nicht  genügt,  um  die  Ent- 
stehung von  starken  inneren  Ankerströmen  zu  ver- 
meiden. Obwohl  die  Schlcifcnwicklung  manche  Vorzüge 
aufweist  und  sich  auch  für  die  Ausführung  der  Äqui- 
potentialverbindungen besser  eignet  als  die  Wellen- 
wickolung,  so  sollte  man  doch  in  der  Bevorzugung  der 
Schleifenwicklung  nicht  so  weit  gehen,  als  es  gegen- 
wärtig bei  amerikanischen  Firmen  der  Fall  ist,  da  zur 
Erzielung  eines  für  eine  Stabwicklung  geeigneten  Anker- 
zweigstromes  die  Polzahl  oft  ungewöhnlich  niedrig  ge- 
wühlt werden  muß  und  daher  ein  größerer  Material- 
aufwand für  das  Magnetsystem  erforderlich  wird. 
Außerdem  darf  nicht  außeracht  gelassen  werden,  daß 
man  bei  Wellenwiekelungen  in  Bezug  auf  die  Wahl  der 
Ankerstromzweige  und  der  Polzahl  viel  weniger  ge- 
bunden ist,  als  bei  Schleifenwiekelungen  und  dadurch 
in  den  meisten  Füllen  günstigere  Abmessungen  des 
Stabquerscbnittes  und  der  Nuten  erzielen  kann.  Die 
I bei  Maschinen  mit  Wellenwiekelungen  beobachteten 
j Übelstünde  sind  zum  größten  Teile  darauf  zurück- 
i Zufuhren,  daß  entweder  die  Bedingungen  für  die  Kmn- 
j Imitation  nicht  erfüllt  waren  oder  keine  Aquipotential- 
verhindungen  angewendet  wurden.  (Sebluß  folgt.) 


*>  Dio  in  dem  Huche  „Die  Theorie  der  Uleichstrom- 
mtmvliino“  von  E.  Arnold  angegebene  Hegel,  daß  dio  Zahl  der 
Schließungen  einer  Wickelung  durch  den  größten  gcmcinschnft- 
lichon  Teiler  von  vk  und  « bestimmt  wird,  ist  nicht  allgemein 
gütig-  Da  diese  Kegel  auch  in  anderen  Lehrbüchern  angegeben 
ist,  aber  bisher  noch  nirgends  berichtigt  wurde,  «e  hielten  wir 
es  für  notwendig,  an  dieser  Stelle  darauf  hinzuweisen. 
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Der  Elektcomaschinenbau  im  Jahre  1903. 

(Mit  besonderer  Hertlcksiehtignng  der  neueren  Erfindungen.) 

Von  Ingenieur  Josef  I.öwy. 

(Fortsetzung.) 

Der  Bau  ruhender  Trans  form a toren  wurde 
besonders  in  Amerika  sehr  gefordert  infolge  der  dort- 
selbst  bestehenden  und  neu  errichteten  Wechselstroin- 
arbeitstlbertragungcn  mit  Hochspannung. 

Einen  Hochspannungstransformator  der  General 
El.  Com  p.  zeigt  die  Fig.  1.  In  einem  Ölbade  D be- 
findet sieh  die  Transformatorspule  C,  wahrend  das  Kllhl- 
wasser  durch  Kanille  K.  II  des  Gehäuses  Hießt  und  der 
Kreislauf  des  Wassers  durch  eine  angeschlossene  Pumpe 
bewirkt  wird. 


Die  West inghousc  Comp,  baut  ölisoliertc 
Transformatoren,  bei  denen  die  aus  flachen  Kupfer- 
bilndcrn  bestehenden  Wickelungen  in  mehrere  Spulen 
geteilt  sind,  wobei  zur  Zirkulation  des  Öles  zwischen 
Wicklung  und  Eisen  Kam'llc  angeordnet  sind. 

Eine  ganze  Reihe  von  Erfindungen  betreffen  Ver- 
| besserungon  in  der  Anordnung  der  Wickelungen  in 
Bezug  auf  den  magnetischen  Kreis  und  in  der  Anord- 
nung dieser  Kreise  selbst,  insbesondere  bei  Mehrphasen- 
transformatoren. um  zu  verhindern,  daß  sich  die  von 
den  einzelnen  Phasen  erzeugten  magnetischen  Kreise 
beeinflussen. 

Peck  baute  einen  Transformator,  bei  welchem 
die  sekundäre  Wickelung  aus  zwei  oder  mehreren 


Fig.  I. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Ein  anderer  ilochspannungstransfnrmator  der 
General  El.  Comp,  ist  durch  die  Fig.  2 im  Auf- 
und  Grundriß  dargostellt.  Die  Primärspule  F ist  eine 
Ringspule,  während  die  Sekundilrspule  //  um  den  inneren 
zylindrischen  Teil  der  Primilrspule  gewickelt  ist.  Man 
erkennt  aus  der  Figur  deutlich,  in  welch  sorgfältiger 
Weise  die  beiden  Spulen  von  einander  isoliert  sind. 
Dus  Transformatorgehäu8c  wird  mit  Öl  gefüllt. 

Ein  luftgekühlter  Manteltransformator  von  Berry 
besitzt  einen  aus  radial  angeordneten  Blechpakctcn 
bestehenden  Eisenkern.  Die  Breite  der  jedes  Blech- 
paket zusammensetzenden  Blechstreifen  nimmt  von 
der  Mitte  des  Blechpaketes  nach  beiden  Seiten  zu  ab. 
so  daß  zwischen  zwei  benachbarten  Blechpaketen  stufen- 
förmige Seitenwände  und  dadurch  Lüftungskanäle  ent- 
stehen, wobei  auch  jede  Stufe  aus  mehreren  unter- 
einander gleich  breiten  Blechstreifen  bestehen  kann. 

Bei  einer  Ausführungsform  dieses  Transformators 
sind  sämtliche  Blechstrcifen  der  radial  angeordneten 
Blechpakctc  untereinander  gleich  groß  und  die  Lüf- 
tungskanäle worden  dadurch  erzeugt,  daß  die  Windungen 
der  Spulen  Ausbauchungen  erhalten,  zwischen  welchen 
und  dem  Eisenkern  die  Kanäle  entstehen. 

Bei  den  eben  erwähnten  Transformatoren  von 
Berry  sind  die  Wieklungsdrähte  ringförmig  durch 
fensterartige  Durchbrechungen  der  Blechpakctc  gelegt, 
wobei  auch  die  primäre  und  die  sekundäre  Wicklung 
zu  einem  Kabel  zusammengefaßt,  sein  kann. 


parallel  geschalteten  Stromzweigen  besteht.  Peck  will 
erreichen,  duß  in  jedem  dieser  Stromzweige  die  gleiche 
elektromotorische  Kraft  induziert  wird,  was  bei  Neben- 
oder Übereinanderordnung  dieser  Stromzweige  im  all- 
gemeinen nicht  der  Fall  ist,  weil  infolge  der  Streuung 
des  Transformators  jeder  dieser  Zweige  einer  andern 
Induktion  ausgesetzt  ist.  Zur  Erreichung  des  angestrebten 
Zweckes  teilt  der  Erfinder  die  Stromzweige  in  eine  gleiche 
Zahl  von  in  Serie  geschalteter  Wickelungsteile  gleicher 
Windungszahl  und  ordnet  diese  Teile  so  an,  daß  in 
jeder  Zone  bestimmter  Induktion  von  jedem  Strom- 
zweig ein  Wickelungsteil  vorhanden  ist.  Trotz  des  Vor- 
handenseins von  Zonen  verschiedener  Induktion  ist  auf 
diese  Weise  jeder  Stromzweig  der  gleichen  Gesamt- 
induktion ausgesetzt. 

Die  Berliner  Maschinenbau-Aktiengesell- 
schaft vormals  L.  Schwär zkopff  baut  Mehr- 
phasentransformatoren, bei  welchen  die  Wickelungen 
so  angeordnet  sind,  daß  sich  die  von  den  einzelnen 
Phasen  erzeugten  magnetischen  Kreise  nicht  beein- 
flussen, ro  daß  eine  größere  Belastung  einer  oder 
mehrerer  Phasen  keine  Rückwirkung  auf  die  andern 
i Phasen  ausübt.  Der  Transformator  (Fig.  3)  besteht  aus 
einem  rechteckigen  Eisenrahmen  a.  welcher  zu  einer 
Rechteckseite  (b)  parallele  Querteile  c besitzt.  Jode 
primäre  und  sekundäre  Phase  besitzt  zwei  Bcwickelungs- 
tcilc,  die  einander  gegenüber  auf  Teilen  des  Eisen- 
ruhmens  angeordnet  sind,  welche  von  den  gleichen 
Qucrteilen  begrenzt,  werden. 
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Einen  Ähnlichen  Transformator  fllr  Zweiphasen- 
strom, bei  welchem  sieh  die  beiden  Phasen  nicht  be- 
einflussen, baut  die  Union  E.  G.  (Fig.  4).  Dieser 
Transformator  besitzt  drei  durch  Joche  verbundene 
Eisenkerne  n,  h,  r.  Die  Wickelung  der  einen  Phase  ist 
zu  gleichen  Teilen  auf  den  Äußeren  Schenkeln  «,  c an- 
geordnet und  sind  diese  beiden  Teile  so  miteinander 
verbunden,  daß  der  durch  sie  fließende  Strom  entweder 
die  durch  Pfeile  eingezeichnete  Sichtung  oder  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  hat.  Die  Wickelung  der  zweiten 
Phase  ist  am  Mittclschcnkcl  l>  untergcbracht.  Man  er- 
kennt aus  der  Figur,  daß  sich  die  in  den  Schenkeln  n und 
r von  der  einen  Phase  erzeugten  und  durch  den  Schenkel  b 
gehenden  Kraftlinien  in  letzterem  Schenkel  entgegen- 
wirken, so  daß  im  Induktionsbereich  der  Phase  II 
nur  die  von  dieser  Phase  erzeugten  Kraftlinien  zur 
Geltung  kommen.  Ebenso  erkennt  man  aus  der  Figur, 
daß  die  von  der  Phase  II  itn  Kern  /<  erzeugten  Kraft- 
linien, welche  sich  durch  die  Kerne  a und  c schließen, 
in  dem  einen  dieser  beiden  letzten  Kerne  die  von  der 
Plmse  I ansgeübte  Induktion  um  so  viel  verstärken, 
als  sie  dieselbe  im  andern  Kern  schwachen,  so  daß 
auch  die  Wirkung  der  Phase  I von  der  Phase  II  nicht 
beeinflußt  wird. 


Fig-  4. 


Fig.  5. 


V on  der  T h o m s o n - II  o u s t o n C o m p.  rührt  ein 
Einphasentransformator  her,  der  zwei  getrennte  Sekun- 
diirnetze  oder  ein  Dreileiter-Sekundilrnetz  speist  und  so 
eingerichtet  ist,  daß  bei  jeder  Belastung  des  SekundAr- 
netzes  die  SekundRrspannungen  konstant  bleiben.  Der 
Transformator  (Fig.  5)  besteht  aus  einem  Eisenrahmen  <7, 
auf  dessen  längeren  Schenkeln  die  beiden  Teile  Px  und 
Pi/  der  PrimArwiekeluug  angeordnet  sind.  Diese  beiden 
Teile  sind  parallel  an  das  Netz  1,  2 angcschlosscn  und 
so  miteinander  verbunden,  daß  der  durch  sie  fließende 
Strom  einen  im  Eisenrahmen  geschlossenen  magnetischen 
Kreis  erzeugt.  Die  beiden  Sekundärwiekelungen  sind 
je  konzentrisch  zu  den  Wickelungen  Px  und  Ptj  an  ge- 
ordnet. Steigt  nun  die  Belastung  der  auf  einem  der 
Schenkel  angeordneten  Sekundärwicklung,  dann  wird  diese 
Wickelung  ihrer  zugehörigen  PrimArwiekeluug  stArker 
entgegen  wirken,  daß  heißt  den  magnetischen  Kreis 
schwachen,  wodurch  die  G.  E.  K.  der  Priinürwicke- 
lung  abnimmt.  Infolgedessen  sendet  das  Netz  mehr 
Strom  in  die  betreffende  Priinftrhcwickelung,  so  daß 
die  Starke  des  beiden  • Sekundärwiekelungen  gemein- 
samen, magnetischen  Fluxes  aufrechterhalten  wird.  Man 
erkennt,  daß  infolge  dieser  selbstStigen  Regelung  beide 
Sekundärwiekelungen  untereinander  gleiche  und  hei 
jeder,  auch  einseitigen  Belastung  konstante  Spannung 
erhalten. 


Zur  Speisung  von  Dreileiternetzen  baut  die 
General  Electric  Comp,  einen  Transformator, 
dessen  rahmenförmiger  Eisenkern  eine  PrimHrwickelung 
tragt,  die  ebenso  angeordnet  ist,  wie  bei  dem  eben  be- 
sprochenen Transformator,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
daß  die  beiden  Teile  der  PrimArwickelung  hinterein- 
ander geschaltet  sind.  Auf  jeder  Langseite  des  Eisen- 
kernes sind  konzentrisch  zu  den  Priinarwickelungen 
und  untereinander  konzentrisch  drei  Sekundarspulcn 
angebracht,  von  denen  die  mittlere  ein  Mehrfaches  der 
Spannung  jeder  der  beiden  anderen  liefert.  Diese  Spulen 
können  nun  derart  verbunden  werden,  daß  sie  entweder 
ein  Zweileiter-  oder  ein  Dreileiternetz  speisen.  Dabei 
können  sowohl  für  das  Zwei  leiternetz  als  auch  für  die 
Außenleiter  des  Dreileiternetzes  zwei  verschiedene  im 
Verhältnis  1:2  zu  einander  stehende  Spannungen  hei 
gleicher  PrimArspannung  erhalten  werden. 


Um  dieSekundUrspannung  eines  Transformators  be- 
liebig verändern  zu  können,  bringt  die  General  Elec- 
tric Comp,  die  Enden  der  SckundArwickelung  (4,  Fig.  fi) 
in  den  Iuduktionsbereich  einer  zweiten  um  einen  be- 
sonderen Eisenkern  0 gewickelten  PrimArwickelung. 
welche  mittels  eines  Schalters  an  einen  beliebig  großen 
Teil  der  PrimArwickelung  des  Haupttransformators 
parallel  angeschlossen  werden  kann.  Die  Sek  und  Ar- 
wiekelung  4 besteht  aus  flachen  Kupferröhren,  durch 
welche  Ktthlwasser  geleitet  werden  kann. 


Von  Interesse  ist  eine  Reihe  neuer  Transformatoren 
zur  Abgabe  konstanten  Stromes. 

Bei  einem  derartigen  Transformator  von  IIull 
(Fig.  7)  wird  die  PrimArspule  n von  einem  ringförmigen 
Eisenkern  3 getragen,  wahrend  die  SektmdMrspule  l! 
auf  einem  Eisenkern  •/  angeordnet  ist,  der  vom  erst- 
erwähnten Eisenkern  3 umschlossen  wird  und  drehbar 
gelagert  ist.  Wenn  der  Sekundarstrom  wachst,  dann 
steigt  auch  die  Zahl  der  von  ihm  erzeugten  Kraftlinien, 
welche  die  entgegengesetzte  Richtung  haben  wie  die 
von  der  PrimArwickelung  erzeugten.  Die  sekundären 
Kraftlinien  suchen  einen  Weg  von  kleinstem  Wider- 
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stunde  und  fließen  demgemäß  vor  Eintritt  in  den  pri- 
mären Eisenkern  durch  den  Luftspalt  4 a (Fig.  7 die 
strichpunktierte  Linie).  An  der  Stelle,  an  welcher  die 
sekundären  Kraftlinien  den  sekundären  Eisenkern  ver- 
lassen, entsteht  ein  Pol  und  ebenso  an  der  Stelle,  an 
welcher  diese  Kraftlinien  in  den  primären  Eisenkern 
eintreten.  der  Gegenpol.  Infolgedessen  dreht  sieh  der 
Eisenkern,  bis  der  Abstand  dieser  beiden  Pole  so  klein 
geworden  ist,  daß  die  Anziehung  zwischen  beiden  gleich 
der  widerstehenden  Kraft  einer  um  die  Achse  2 un- 
geordneten Spiralfeder  geworden  ist.  Bei  dieser  Stellung 
(Fig.  8)  bildet  der  Kern  4 zu  den  die  Sekundilr- 
wickelung  durchsetzenden  Kraftlinien  einen  Neben- 
schluß, so  daß  die  Sekundarwickelung  einer  geringeren 
Induktion  ausgesetzt  ist,  wodurch  ihre  Klemmenspannung 
sinkt  und  der  SekundHrstrom  wieder  seine  ursprüng- 
liche Größe  erhält. 

Die  General  Electric  Comp,  schaltet  auch 
zum  Zwecke  des  Aufrechterhultens  eines  konstanten 
Sckundftrstromes  in  den  letzteren  einen  Kondensator 
ein.  der  so  bemessen  ist,  daß  bei  abgeschaltetcn,  in 
Serie  verbundenen  Stromverbrauehsapparaten,  z.  B. 
Lampen,  im  Sekundärnetz  ein  Strom  gewünschter 
Stärke  fließt  Wenn  nun  Lampen  in  das  Sekundärnetz 
eingeschaltet  werden,  dünn  wird  ein  Teil  der  Kapazität 
des  Kondensators  durch  die  Selbstinduktion  der  Lampen 
aufgehoben ; die  Impedanz  des  Sekundärnetzes  ändert 
sich  jedoch  nicht,  weil  dieselbe  im  gleichen  Maße  durch 
den  Ohm’schen  Widerstand  der  hinzugekommenen 
Lampen  erhöht  wird. 

Bei  einer  Ansführungsform  dieser  Anordnung 
wird  überdies  innerhalb  des  Induktionsbereiches  zwischen 
Primär-  und  Sekundärwickelung  eine  von  Hand  ans 
bewegbare  Eisenmasse  angeordnet,  welche  je  nach 
ihrer  Stellung  einen  größeren  oder  kleineren  magne- 
tischen Nebenschluß  bildet  und  dadurch  regulierend 
auf  den  Sekundärstrom  ein  wirkt. 

Neuestens  baut  auch  die  General  Electric 
Com  p.  Transformatoren  für  konstanten  Sekundärstrom 
mit  beweglichen  Primär-  oder  Sekundärspulen.  I)ic  be- 
weglichen Spulen  sind  so  ausbalanciert,  daß  sie  trotz 
der  abstoßenden  Kräfte  zwischen  ihnen  und  den  ruhen- 
den Spulen  in  einer  solchen  Lage  erhalten  werden, 
daß  der  SekundHrstrom  eine  bestimmte  Größe  hat.  Bei 
Änderung  dieses  Stromes  ändert  sieh  dementsprechend 
die  abstoßende  Kraft  zwischen  Primär-  und  Sekundär- 
wickelung und  die  beweglichen  Spulen  kommen  in 
einen  solchen  Abstand  von  den  ruhenden  Spulen,  daß 
der  induzierte  Strom  konstant  bleibt. 


Fig.  U.  Fig.  10. 

Sehr  interessant  ist  ein  Transformator  dcrGcncral 
Electric  Comp,  zur  Umwandlung  eines  Dreiphasen- 
stromes in  einen  Zweiphasenstrom.  Dieser  Transformator 
(Fig.  9)  besteht  aus  zwei  Transformatoren  (•/,  5),  von 
denen  jeder  eine  der  beiden  um  90”  verschiedenen 
Phasen  des  Zweiphasenstromes  liefert.  Die  Primär- 


spulen 13,  14  des  einen  der  beiden  Transformatoren 
sind  jo  an  eine  Phase  des  Drehstromnetzes  1,  2,  3 an- 
gesehlossen,  während  die  Sekundärspule  IG  von  den 
Kraftlinien  beider  Primärspulen  durchsetzt  wird.  Sämt- 
liche Spulen  sind  einander  gleich  und,  wie  aus  dem 
Diagramm  (Fig.  10)  zu  entnehmen  ist,  entspricht  den  in 
den  Primärspulen  fließenden  Strömen  13,  l(i  der  Größe 
und  Phase  nach  ein  induzierter  Strom  17.  Zur  Erzeu- 
gung des  von  diesem  um  90”  phusen verschobenen  Stromes 
dient  der  Transformator  3.  Die  Sekundärspule  23  dieses 
Transformators  ist.  ebenso  groß  wie  die  Sekundärspule  /* 
des  Transformators  4.  Jedoch  besitzt  die  eine  Primär- 
spule 1!)  entsprechend  mehr  und  die  Primärspnle  20 
entsprechend  weniger  Windungen  als  jede  der  Primär- 
spulen des  ersten  Transformators.  Die  Spule  U>  ist  an 
die  gleiche  Phase  angeschaltet  wie  die  Spule  14,  während 
die  Primärwickelung  20  an  die  dritte  Phase  ange- 
sehlossen  ist.  Wie  sich  aus  dem  Diagramm  ergibt, 
fließen  in  den  Spulen  10  und  20  dor  Grolle  und  Phase 
nach  die  Ströme  22  und  23  und  der  induzierte  Sekun- 
därstrom  wird  durch  den  Vektor  24  dargestcllt,  dor 
die  gleiche  Größe  wie  der  Vektor  17  hat  und 
letzterem  um  90”  absteht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


von 


Ein  Verfahren  zur  Sichtbarmachung  der  Ungleichförmig- 
keit bei  Kraftmaschinen. 

Von  Dr.  1’.  Berkltz. 

Sämtliche  liis  jetzt  existierenden  Apparate,  welche  die  Auf- 
gabe halten,  den  Üugleitdiförioigkcilagrad  eiitor  rotierenden 
Maschine  zu  messen,  oder  die  Ungleiclifdrmigkeil  sichtbar  zu 
machen,  kranken  an  dom  Ültelstanil,  daß  einerseits  eine  Präzision 
verlangt  wird,  die  mit  den  heutigen  Mitteln  der  Technik  nicht 
erzielt  werden  kann,  und  andererseits,  daß  man  verlangt,  den 
Wert  des  Ungleichformigkcitsgradcs  in  Zahlen  anzugehen,  so  daß 
man  sieh  jederzeit  während  des  Betriebes  über  die  Größe  des- 
selben informieren  kann.  Abgosebon  davon,  daß  cs  auch  hier 
nicht  möglich  ist,  Apparate  dauernd  im  Betriebe  so  funktionieren 
zu  lassen,  daß  die  gefundenen  Werte  einigermaßen  der  Wahr- 
scheinlichkeit nahekommen,  ist  es  auch  nicht  von  großer  Be- 
deutung, diesen  Wert  zu  kennen,  denn  jede  Maschine  wird  für 

• • ,1/  f*t 

ein  bestimmtes  G In  oder  - , gebaut,  woraus  man  bekanntlich 

den  UngleichfÖrniigkeitsgrad  empirisch  feststellt  (oder  umgekehrt), 
der  bekanntlich  naeh  den  Arbeiten  von  Franc  ko,  Goergcs, 

Klön  ne  und  Rosenborg  Werlo  von  bis  bei  Dampf- 

150  2i>0 

und  Gasmaschinen  annehmen  soll.*) 

l)a  jedem  Masehinen-Aggrogate  ein  bestimmter  Ungleich- 
tormigkeitsgrad  zugrunde  gelegt  wird,  so  ist  die  Frage,  oh 
hiebei  ein  gleichförmiger  Gang  des  Mnsehineiigangcs  vorhanden 
ist,  wesentlich  wichtiger  und  interessanter.  Und  au»  diesem 
Grunde  habe  ich  versucht  die  Vorgänge  des  Maschinenganges 
diagraphiseh  und  diuskopiseh  fcstzustclleu.  ähnlich  wie  der  Indi- 
kator, der  bekanntlich  nur  Uber  dio  Vorgänge  im  Zylinder  Auf- 
schluß gibt,  und  zwar,  daß  man  sieb  stets  vergewissern  kann,  ob 
die  Maschine  mit  hinreichender  Gleichförmigkeit  läuft. 

Das  neue  Verfahren,  das  bereits  zum  Patent  angemeldet 
ist,  bestellt  darin,  daß  die  Relaüvbewegungeti,  welche  eine 
mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  lose  mitlaufemle  Schwung- 
scbeilie  gegenüber  der  Maschinenwolle  oder  dgl.  aueftthrl,  mittels 
oincs  geeigneten  Getriebes  zur  Winkelverstellung  eines  mitum- 
laufenden Spiegels  benutzt  werden.  Dieser  Spiegel  reflektiert  die 
Strahlen  einer  feststehenden  Lichtipielle  auf  eine  Fläche  und  läßt 
sie  auf  der  letzteren  Kurven  beschreiben,  deren  Größe  und  Go- 
stalt  von  dem  ungleichförmigen  Gang  der  Maschine  abhäugt. 
Das  Aussehen  und  die  Form  der  Kurven  gibt  somit  stets  Auf- 
schluß darüber,  ob  die  Maschine  mit  genügender  Oloichförmig 
keit  läuft. 

*)  Bol  die- kt  gekuppelten  grol-en  tlrelittroromjnctilnen  mit  liMmMOhl»«», 
t>ei  denen  oine  Wtnkolnbowichun»  ron  h 3 fliMengmden  Io  8*tr»cht  kommt.  wiol 
diooor  Wort  noch  Tetkloioort  wenlm,  inlioion,  deo*l.  Sol  TorSodyonmoo  (Wni.ot- 
tarbtnen). 
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Hin  Ausl  Ulirmigslieispiel  der  neuen  Einrichtung  ist  in  den 
Figuren  1 und  2 dargestellt. 

Am  Endo  dor  Maschinonwollo  o oder  such  an  einer  von 
<l(‘r  letzteren  zwanglüiitig  angctrielienen  Well«  ist  eine  l'latte  b 
befestigt,  deren  beide  Arme  c c durch  entsprechende  Ausschnitte  d d 
einer  Schwungseheibe  r lose  hindurchreiclien.  Die  genannte 
Schwungseheibe  ist  leicht  drehbar  in  den  Spitzen  / oder  auch 
auf  einem  gespannten  Draht  gelagert.  Bei  der  gezeichneten  Ans- 
filhrungsforrn  sitzt  die  eine  dieser  Spitzen  / in  der  l’latte  b,  die 
andere  in  der  gegenüberliegenden  l’latte  g,  welche  auf  den 
Enden  der  Arme  e befestigt  ist  und  ihrerseits  den  Arm  A 
trügt.  Heim  Anlaufen  der  Maschine  wird  die  Sehwuttgscheihe  t 
von  den  Armen  ec  mitgenommen:  während  des  Maschinen  gange« 
dagegen  lHuft  die  Schwungscheilio  e mit  gleichbloibondor  Ge- 
schwindigkeit lose  mit,  wobei  der  zur  Überwindung  des  l.uft- 
widcrslaudes  der  Reibung  notwendige  Arbeitsbetrag  der  Schwung- 
scheibe  t auf  elektrischem  Wege  zugeführt  wird.  Das  eine  Ende 
des  mit  der  Mnschincnwollo  n uniliuifendcn  Armes  A trägt  nämlicli 
die  beiden  Elektromagnet«-  t i,  denen  der  Errogerslrom  von  dor 
rotierenden  Wolle  aus  unter  Vermittlung  von  Schleifringen  zu- 
geführt  w ird,  und  welche  auf  die  an  der  Schwungseheibe  e be- 
festigten Eisenkerne  Ic  k-  eine  gewisse  Kraft  ausiiben.  Die  Größe 
dieser  Kraft  lilBt  sich  durch  Veränderung  de*  Erreger# troines 
genau  oinrcgulinren,  *n  daß  sie  genau  dein  Arbeitsbedarf  ent- 
sprh-ht  und  die  Srhwungscheibe  « stets  mit  gleichförmiger  Ge- 
schwindigkeit antreibt. 

Die  bei  ungleichförmigem  Gang  der  Muschi  ne  aiiftretcndon 
Relativbewegungen  de*  Armes  A gegenüber  der  Sdiwungaclieiho  « 
werden  nun  in  folgender  Weise  sichtbar  gemacht. 

In  der  Rotationsachse  des  ganzen  Apparate*  ist  der  Spiegel  \ 
mn  den  Zapfen  m drehbar  gelagert.  Da*  innere  Ende  des  kurzen 
Hobels  « wird  gelenkig  von  dem  einen  Ende  der  Stange  o orfatlt. 
deren  anderes  Ende  die  Rollo  />  trägt.  Durch  die  Kratt  der  Huf 
der  Stange  ungeordneten  Feder  q wird  die  Rolle  ;i  stets  gegen 
das  Kurvenstück  r angepreßt,  welches  am  Umfange  der  Schwung- 
se.heibe  e befestigt  ist.  Bei  auftretender  Kelativbcweguug  dor 
Schwungseheibe  gegenftber  dem  Arm  A veranlaßt  das  Kurven- 
stück  r eine  radiale  Aus-  oder  Ein  wärt*  Verschiebung  der  Rolle  p 
und  der  Stange  o,  wodurch  die  Neigung  de*  Spiegels  / verändert 
wird.  Der  letztere  wirft  die  in  achsialer  Richtung  einfallenden 
Strahlen  einer  feststehenden  Uichüjuclle  »,  wie  in  Fig.  1 veran- 
schaulicht wird,  je  nach  seiner  Neigung  unter  entsprechendem 
Winkel  zurück  und  liiüt  sic  auf  dem  Schirm  t sichtbar  werden. 
Bei  vollkommen  gleichförmiger  Bewegung  der  Moschino,  liei 
welcher  der  Spiegel  I seine  Neigung  nicht  ändert,  werden  die 
reflektierten  Strahlen  auf  dem  Schirm  t entweder  einen  Kreis 
beschreiben  oder  in  sich  sellier  zurückgeworfen  werden.  Sobald 
jedoch  die  Maschine  ungleichförmig  läuft,  wird  die  von  den 
! .icbtstrahlcn  auf  dem  Schirm  beschriebene  Bahn  mehr  oder 
weniger  von  der  Kreisform  abweichen.  Beispielsweise  würde  liei 
einer  einzylindrigen  Dampfmaschine  auf  dem  Schirm  t ungefähr 
eine  Lomniskote  entstehen.  Jedenfalls  gibt  die  Große  und  Gestalt 
dieser  Kurven  ciiiou  AutscbluU  darüber,  ob  die  Maschine  einen 
annähernd  gleichförmigen  Gang  In-sitzt  oder  nicht. 


Gegebenenfalls  könnten  die  von  den  Dichtatralili-n  auf  dem 
Schirm  i beschriebenen  Kurven  auch  auf  liehtemptindlieliem 
l’apior  fixiert  worden,  um  sic  genauer  untersuchen  zu  können 
und  auf  diese  Weise  über  die  Größe  des  Ungleicliföriiiigkeilsgrade* 
und  die  sonstigen  Eigentümlichkeiten  des  Masebineiigaugos  Auf- 
schluß zu  erhalten.  Natürlich  könnte  der  Spiegel  I auch  in 
anderer  Weise,  beispielsweise  außerhalb  der  Rotationsachse,  an- 
geordnot  und  gelagert  sein.  Ferner  könnte  auch  das  Getriebe, 
mittels  dessen  die  Relalivhen  egiing  der  Schwungtschoibe  gegen- 
über der  Welle  a auf  den  Spiegel  übertragen  wird,  eine  andere 
als  die  gezeichnete  Ausbildung  erhalten. 

Auf  dem  den  Elektromagneten  gegenüberliegenden  Ende 
des  Annes  A ist  ciu  Gegengewicht  w verschiebbar  befestigt, 
welches  dazu  dient,  die  beim  Mnschinengaiigo  auftretenden  Zen- 
trifugalkräfte der  Eiektromagnete  u.  dgl.  ausztihalaneieren. 

Der  Apparat  dürfte  eine  ebenso  vielseitige  Verwendung 
erfahren,  wie  der  Indikator,  der  nur  über  die  Vorgänge  im 
Zylinder  Aufschluß  gibt,  während  wir  bislang  Uber  die  Vorgänge 
an  der  Welle  fast  im  unklaren  waren.  Aueh  wird  sich  dieser 
Apparat  sehr  gut  zum  Studium  des  i’arallelbetriehes  von 
Wcchsolstrommaschmon  eignen,  da  nurh  biemit  oin  zweites  Ver- 
fahren verbunden  ist,  nämlich  die  Sichtbarmachung  des  Wechsel- 
stromes, der  über  dem  Errcgergloichstroin  infolge  der  Längen- 
Milderung  des  Eisenkernes  in  den  Spulen  hoi  Unglcichförmigkeit 
erzielt  wird. 

An  der  Durchbildung  dieser  Ideen  hat  Herr  Chefingenieur 
W.  K esse-Braunseliweig  großen  Anteil,  wofür  ich  mich  an  dieser 
Stolle  meinen  Dank  abstattr. 


Vollbahnen  mit  Wechselstrombetrieb. 

Im  „Western  Kloctrician"  vom  12.  März  d.  J.  lindet  sich  oin 
interessanter  Artikel  des  Ingenieur  W.  Blanck  iiln-r  die  ver- 
schiedenen Systeme  der  Einphasenhahncn;  wir  entnehmen  dem- 
selben einen  Vergleich  der  Aulagekosten  der  elektrischen  Aus- 
rüstung einer  eingloisigen  Strecko  von  60  Meilen  i!>6  km)  I.änge 
einmal  mit  Gleicln-trom  und  dann  mit  Wechselstrom. 

Es  ist  vorausgesetzt,  daü  sieh  die  Kraftstation  in  der  Mitte 
der  Diuie  befindet  und  außordom,  wie  aus  Fig.  I ersichtlich,  fünf 
Unterstatiouon  in  gleichen  Abständen  länirs  der  Strecke. 

Obwohl  man  hei  einer  Wechselstrom- Anlage  mit  weniger 
Uiiterstationen  niiskoniinen  könnte,  so  wurde  heim  Vergleich  doch 
aueh  die  für  eine  (ileichslrom- Anlage  erforderliche  Anzahl  von 
Unterstationeil  bcibehnlton,  da  selbe  eine  bessere  Verteilung  dor 
Belastung  gestattet. 

Bei  der  Aufstellung  des  in  Fig.  2 wiedorgvgebonon  Fahr- 

Iilanos  wurde  angenommen,  daß  fünf  Doknlwugeii  in  einstündigen 
ntervallen  verkehren,  weiter  ein  Kxpreßwagen,  welcher  die  Rund- 
tour  in  drei  Stunden  zurücklcgt  und  ein  Fracht-  und  Gepäck- 
wagon, der  zur  Fahrt  zwischen  den  zwei  Endpunkten  ungefähr 
acht  Stunden  braucht.  Der  erforderliche  Krafthodarf  ergibt  sich 
hienuch  wie  folgt: 
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Hei  dem  angenommenen  Fahrplan  wird  diu  initiiere  toUde 
Belastung  für  nllo  fünf  Unteratationen  ungefähr  :H*l  AH"  odor 
10O  KW  pro  Untendalion  »ein,  während  die  maximale  Belastung 
per  Unterstatimi,  wenn  beispielsweise  der  KxjireUwagen  an  fährt 
und  «ich  zwei  Lokalwagen  auf  der  Sektion  betinden,  bi«  450  A'H’ 
«teigen  kann,  Boi  zulässigen  Annahmen  hinsichtlich  zeitweiliger 
kurzer  Überlastung,  würde  somit  bei  einem  Oleicfattrombolriebe 
|H-r  llnterstation  ein  300  KW  Uniformer,  bei  Wechselstrom  ein 
t*Ot»  K H ' Transformator  vollkommen  auereichen. 

Die  maximale  Belastung  in  der  Station  wird  .«00  K IC  be- 
tragen und  sind  somit  hier  zwoi  400  KB'  Einheiten  erforderlich, 
von  Reserven  in  der  Zentrale  und  den  Unterstationen  sei  heim 
Komparativ- Vergleich  abgesehen. 

Für  die  SpoisoleitungeD  von  der  Station  zn  den  Uutor- 
staüonen,  »eien  drei  Nr.  (>  - 13  m«*i  Drähte  für  die  Drelislrom- 
übertragiing  beim  Gleichstrom-System,  und  zwei  Nr.  4 (21  mm!; 
Drähte  I mim  WecbMbtrom-Svstein  vorgesehen. 

Hinsichtlich  der  Verteilungsleitengcn  wurde  von  folgenden 
Annahmen  ausgegangen.  Beim  Gleichstrom  sei  der  grollte  zu- 
lässige Spannungsabfall  für  einen,  von  dem  von  der  llnterstation 
entferntesten  Funkte  anfahrenden  Wagen,  200  I'  oder  rund  3o<Ve; 
hiezu  sind  zwei  Trolloy-Leitungcn  Nr.  000  (83  mm*),  eine  Nr.  0000 
Spoiseleitung  ( 106  nwi-j  zwiwhen  den  Untorstaliunon  und  280  mm* 
Speiseleitungen  für  die  Endpunkte  erforderlich.  Bei  der  Wechsel- 
strom-.! nlago  ist  die  Dimension  der  Trolley-Leitung  mehr  durch 
mechanische  Rficksiehten  bedingt,  e»  ist  hictur  längs  der  gunzon 
Strecke  ein  Nr.  Ott  (67  mm-'  Frolildraht  angenommen. 

Boi  Bcstiroinung  des  Spannungsabfallcs  für  dio  Wechsel- 
slrom-Anlngo  und  cos  s ” 0*80  ergibt  sieh  zwischen  den  Unter- 
Stationen  ein  Abfall  von  190  I",  oder  ti'25%  und  an  den  End- 
punkten IPSO  V odor  12'5c,'u.  es  ergibt  sich  somit  ein  wesentlich 
geringerer  Verlust  heim  Wechscistroiii-Syaleiii. 

Bezüglich  dor  motorischen  Au»rü»tung  der  Wagen  wllro 
zu  bemerken,  daß  zur  Zeit  der  Wechselstrom-Motor  etwas  mehr 
wiegt  wie  dor  Qleiehstrom-Motor  und  uiu-h  einen  etwas  kleineren 
Wirkungsgrad  hat,  doch  wird  dieser  geringere  Wirkungsgrad 
durch  den  erheblich  geringeren  Verlust  in  dom  Wechselstrom- 
Verteilungs-System  mehr  wio  wettgemarliL,  nulierdem  ist  liei  der 
rapiden  Entwicklung  im  Bau  der  Wcchselstrom-Moturon  in  der 


jüngsten  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  auzunehmen,  daß  diu  kleine 
Differenz  in  Gewicht  und  Wirkungsgrad  auch  hiiiiien  kurzem 
verschwinden  wird. 


Ein  Vergleich  der  Anlagekosten 

für  die  fragliche  Linie 
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Gesamte  Anlagekosten  . . 

K 2,450.500  K 1,858.000 

Totale  Mehrkosten  der  Gleichstrom-Anlage  in  Prozenten  dos  An- 
lagckapitalcs  82%. 

Zu  diesem  KestenvoratiHclilage  ist  nur  wenig  zu  lienierken, 
mit  Rücksicht  auf  die  geringeren  Stromstärken,  genügt  es  heim 
Wechselstrom  die  Schionenvorbindong  nur  auf  einer  Seite  durch- 
zufilhren,  die»  hietet  den  Vorteil,  <lall  die  andere  Schiene  filr 
Illocksignalzwecke  verfügbar  hleilit,  dahei  wird  noch  bei  der 
Wahl  von  etwa  25  Perioden  der  Schienen- lUIckleitungsvorlust 
kleiner  wie  hei  Gleichstrom  und  fallen  die  elektrolytischen  Wir- 
kungen weg. 

Die  eingestellten  Mehrkosten  heim  Fuhrpark  des  Wechsel 
stroinsystemes  sind  sehr  reichlich  bemessen,  seihe  entsprechen 
den  jetzigen  Marktpreisen,  wo  die  Sache  neu  ist,  und  wird  in 
Zukunft  mit  dem  Aushau  des  Wechsolstromayatemes,  diese 
Differenz  so  ziemlich  verschwinden,  trotzdem  stellen  sich  die 
Kosten  der  vollständigen  Ausrüstung  für  Wechselstrom  auf  nur 
K 19.350  per  Strecken  • Kilometer  gegenüber  K 25.500  hei 
Gleichstrom. 

Mit  der  veranschlagten  Anlage  lassen  sich  itn  Jahre  rund 
eine  Million  Wagon-Kilometer  machen;  werden  außer  den  Mehr- 
kosten an  Kapital  nur  noch  die  Mehrkosten  in  Porsonal  iu  don 
Unterstationen  berücksichtigt,  so  beträgt  die  Differenz  zugunsten 
des  Wechselstrom  bot  riebe»  mindestens  fünf  Heller  per  Wagen 
Kilometer,  ein  schon  erheblich  ins  Gewicht  fallender  Betrag. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Fnnkentelegraphie.  Die  längste  funkcnlclegraphische 
Nachricht,  ein  Telegramm  von  14(10  Worten,  ist  jüngst  in  der 
,.T  i in  es“  erscheinen.  Das  Telegramm  wurde  von  dem  Depeschen- 
lioot,  dal)  die  Zeitung  unterhält  und  welches  im  Gefolge  der 
japanischen  Flotte  treibt,  auf  funk  eil  telegraphische  in  Wege  nach 
Wci-hai-wei  und  von  dort  auf  dem  gewöhnlichen  Wego  nach 
London  befördert.  Die  Apparate  rühren  von  der  Do- Forest  Ges.  her. 

Die  belgische  Regierung  hat  iu  Nicnnort-Bains  eine 
Marconistation  errichtet,  welche  drahtlose  Telegramme  don 
zwischen  Dower  und  Ostende  verkehrenden  Dampfern  über- 
mitteln wird. 

Das  Mareonisystoin  wurde  von  der  Groat  Western  Union 
Telegraph  Comp,  in  Amerika  akzeptiert. 

An  der  Ostklistc  von  England  werden  die  l.euehttlirme  ver- 
suchsweise mit  funkeiitolographischan  Stationen  ausgerüstet 
werden.  F.s  soll  auch  in  Fastnet  eine  Marconistation  OrrichtOt 
worden. 


Ein  mit  Elektrizität  betriebener  Frischofen.  In  einer 
sehr  praktischen  Weise  verwendet  der  Ingenieur  Gustav  Gin  in 
Paris  don  elektrischen  Strom  zum  Erzougen  von  Stahl.  Geiuäll 
dieser  Erfindung  wird,  wie  wir  der  betreffenden  Mitteilung  des 
Patent-Anwalts-Buroau  J.  Fischer  in  Wien  entnehmen,  die  Er- 
hitzung des  flüssigen  Roheisens  durch  dessen  Leit ungswidcrsUutd 
heim  1 furchgang  des  Stromes  bewirkt.  Die  Sohle  aieses  Ofens, 
der  auf  einem  Wagen  ruht,  ist  nämlich  mit  einer  mehrfach  hin- 
und  hergohouden  Rinne  zur  Aufnahme  de*  Metalle»  versehen. 
Da  auf  diese  Weise  die  Sehmehcriiuie  eine  große  Länge  erhält, 
ist  der  durch  das  Metallbad  erzielte  Widerstand  ein  sehr  großer. 
Die  Sehluelzrimie  mündet  sn  ihren  beiden  äußersten  Enden  in 
Stuhlhlöcke.  die  zur  Stromzu-  und  Abführung  dienen. 

Der  große  Vorteil  des  G i n'schon  Verfahrens  beruht  darin, 
daß  diu  O.vvdnthm  der  Verunreinigungen  des  Roheisens  und 
ebenso  des  Rohlenstofles  ohne  die  unmittelbare  Mitwirkung  dos 
Sauerstoffes  der  atmosphärischen  Luft  erfolgt.  Hiedurch  wird  die 
Menge  der  Desoxydation. -mittel  vermindert,  welche  bei  dom  ge- 
wöhnlichen Vorfahren  am  Schlüsse  der  Hitze  cinzuführen  sind; 
der  Prozeß  wird  vereinfacht  und  das  Endprodukt  verbessert. 


Chronik. 

Iler  elektrische  Betrieb  auf  den  neuen  Alpenbahncu. 

Im  Hefte  Nr.  13  haben  wir  an  dieser  Stelle  jene  Firmen  ho- 
zeichnet,  die  Projekte  betreffend  die  Einführung  de»  elektrischen 
Betriebe»  auf  den  neuen  Alpenhnhnen  überreicht  haben.  Die 

k.  k.  Eisenhahnhau-Direktion  toi  It  uns  nun  auf  unser  Erstichon 
| mit,  daß  im  eingangs  erwähnten  Bericht»  unter  den  zur  Vorlage 

von  Projekten  eingeladotieu  Firmen,  dio  Firma  Franz  Krifik 
in  Karolinontal  fehlt.  Der  Ingenieur  Dr.  Gin»  Dompieri  in 
Triest  und  Dr.  Hillischcr  in  Wien  wurden  über  ihren  Wunsch 
ebenfalls  zur  Vorlage  von  Projekten  eingeladen,  doch  hat  oraterer 
auf  die  Einbringung  eines  solchen  verzichtet,  während  Dr.  Hilli- 
«eher  ein  Projekt  bereit»  vorgelegt  hat,  welehes  sieh  jedoch 
ausschließlich  auf  die  Frage  der  StromzufUhrung  zu  deu  Fahr- 
zeugen beschränkt.  Es  haben  nunmehr  auch  dio  Elektrizität»- 
A k t ien -Ucsel  lach  a ft  vorm.  Kolben  & Comp,  und  Franz 
Kritik  in  Prag  gonerollo  Projekto  vorgelogt. 

Der  Ober»te  Gerichtshof  über  das  Recht  der  Benützung 
elektrischer  Leitungen.  Der  Oberste  Gerichtshof  hat  die  für 
die  Mietparteien  wichtige  Entscheidung  gefällt,  daß  der  frühere 
Mieter  einer  Wohnung  nach  dem  Verlassen  derselben  die  Be- 
nützung der  von  ihm  eingeleiteten  Kabelleitung  dem  nouen  Mieter 
verbieten  kann.  Wie  wir  der  „Ailgom.  Ing.-Ztg.“  entnehmen,  ließ 
die  Mieterin  einer  größeron  Wohnung  in  die  von  ihr  gemieteten 
Wohuräume  eines  Wiener  Hauses  Kabel  für  elektrische  Bo- 
leuehliingszwucke  cinloiton.  Als  sie  die  Wohnung  räumte,  unter- 
handelte sie  mit  don  neuen  Mietern  wogen  Ühornahme  dieser 
Kabelleitung,  ohne  daß  es  jedoch  zu  einor  Einigung  gekommen 
wäre.  Auch  der  Hauseigentümer  lehnte  dio  Ablösung  der  Leitung 

ab.  Die  neuen  Mieter  ließen  im  Anschlüsse  au  die  bestehende 
! Leitung  noch  einige  neue  Kabel  legen  und  benützten  nun  dio  su 

ergänzte  laiiluiig  zur  elektrischen  Beleuchtung.  Die  frühen- 
Mieterin  Ubcrreichto  nun  heim  Bezirksgerichte  gegen  die  neuen 
Mieter  die  Klage  auf  Unterlassung  der  Benützung  vun  Kabeln 
in  dem  Hause.  In  erster  Instanz  wurde  der  Klage  slattgegnhen, 
das  Berufungsgericht  wies  jedoch  die  Klage  ab.  Der  Oborsto 
Gerichtshof  stellte  das  erstinstanzliche  Urteil  wieder  her  und  gab 
dem  Klagebegehren  Folge. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungar  n. 

a)  Österreich. 

Königlnhof.  (Projekt  einer  elektrischen  Bahn.)  In 
Küniginhiif  bildet»  sich  ein  llaukoiisortium  zur  Durchführung 
einer  elektrischen  Bahn,  welche  dio  Stadt  mit  dem  Bahnhofe  ver- 
binden soll.  Wie  die  „Pol.“  diesbezüglich  schreibt,  wurde  bereits 
ein  Gesuch  au  das  Etscnhnhmiuiiistormm  um  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeilon  überreicht  und  zugleich  ein 
Konkurs  zur  Ausarbeitung  der  Trassenführung  und  der  Delail- 
projekte  ausgeschrieben.  Die  ganze  Strecke  samt  den  Einfahrten 
zu  den  Betriehsunteriiebinmigon  in  der  Stadt  wird  7 km  lang  sein. 

Risehilz  bei  Pilsen.  (Neues  Elektrizitätswerk.)  Die 
Gemeinde  Rischitz  bei  Pilsen  beabsichtigt  die  Errichtung  eines 
Elektrizitätswerkes.  Nach  der  „llohoniia“  soll  die  Wasserkraft 
durch  Einbau  eines  20‘5t>  m langen  Wasserrohres  dem  Klubawa- 
bache  und  Aufstellung  einer  doppelten  Parti iilturbine  System 
..Francis“,  welche  hei  normalem  Wasserslando  mit  94  P.V  arbeiten 
wird,  entnommen  werden.  Im  Maschinenhause  gelangt  ein  elek- 
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trischer  Generator  mit  einer  15  A'  IF-Leistuug  zur  Aufstellung;. 
Da»  wasserrechtlicho  uml  gewerbereehtliche  Verfahren  wurde 
bereit»  anstandslos  durchgefülirt.  z. 

Tabor.  (Projektierte  elektrische  Lokalbahn  von 
Tabor  nach  J u 11g  • Woüic.)  Da»  k.  k.  Eiscnbuhnmiuisterium 
bat  dem  Bezirksobmanne  und  Landesadvokaten,  kaiserl.  Rat  Dr. 
Einunucl  Zeis  in  Tabor,  im  Vereine  mit  dem  Bürgermeister  und 
I.aude»udvokaten  Dr.  Alois  Kotrbelec  in  Tabor,  dem  Vorschuß- 
kaasendirektor  K.  Kavka  in  Königliche  Weinberge  und  dem 
Bezirksnbmann-Slcll Vertreter  und  ßomünendircktor  J.  .1  oacb  i m s- 
thal  in  Jung-Wo2ic  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  normalspurigc,  elektrisch  zu  be- 
treibende Lok»  Ibah  u von  Tabor  nach  .1  ung- Woiic  auf  die 
Dauer  eines  Jahres  erteilt.  z. 

Triest.  Projektierte  elektrische  Kleinbahn  in 
Triest.)  Das  k.  k.  Eiseubalinministerium  hat  der  Gemeinde- 
vertretung der  reichsunmittolharen  Stadl  Triest  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  im  Stadtge- 
biete herzustellende,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Kleinbahn,  welche  von  der  Piazza  Carlo  Goldoni  über  die  Via 
dcl  Karneto  und  die  Via  Domenico  Rosseti  bis  zum  lli|>jiodroin 
und  von  da  Ultor  die  Strada  di  Cattiunra  und  die  Strada  di  Fiume 
bis  zur  Via  dell’lstria  führen  soll,  sowie  fiir  eine  Abzweigung 
dieser  Bahn  über  die  Strada  di  Kozzoi  zum  „t  ’acciatorc“  auf  die 
Dauer  von  sechs  Monaten  erteilt.  z. 

b)  Ungar». 

Budapest.  (Projektierte  elektrische  Linie  Kö- 
bä  n ya—  RA  kosfal  va  der  Budaposter  Straßenbahn.)  An- 
läßlich der  Umgestaltung  der  Pferdebahnliuien  der  Budaposter 
Straßenbahn-Aktiengesellschaft  auf  elektrischen  Betrieb  hat  das 
hauptstädtische  Munixipium  die  Gesellschaft  verpflichtet,  die  Kö- 
bauyaer  (Stoinbrucher)  elektrische  l.iuie  über  Räkosfalva  bis  zum 
Zuglö  zu  verlängern,  ( bor  diese  Frage  wurde  seither  Jahre  lang 
verhandelt,  bi»  endlich  di«  administrative  Begehung  der  Ver- 
engerung abgehalten  werden  konnte.  Boi  dieser  Gelegenheit 
wurde  Vereinbart,  daß  die  fragliche  Verlängerung  nur  Ins  zur 
Vezcrgasge  in  KAkosfalva  im  Anschluß  an  die  Budapest  - Czinkota— 
Keroposer  Linie  der  Budaposter  Lokalbahnen  -mit  Lokomotiv- 
betrieb)  ausgeführt  werde  und  die  elektrischen  Motorwagen  so- 
dann über  die  entsprechend  umzugestaltemie  Strecke  der  ge- 
nannten Lokalbahnen  bis  zum  Usthahnbofe  der  königlich  ungari- 
schen Staatseisenbahnen,  sowie  von  hier  weiter  nuf  der  Korepeser- 
straßcnlinie  der  Budapester  Straßenbahn  bis  zur  Ausweiche  auf 
der  MuseumringstrHUe  als  Endstation  verkehren  sollen.  M. 

(Värosligeter  (Stadtwüldchon-)lt ingverkohr  der 
Budapester  Straßenbahn.)  Die  technisch-polizeiliche  Be- 
gehung des  im  VArosliget  (Stndtwäldchen)  hergestellten  Schlaufen- 
geieise»  hat  atn  81.  März  1.  J.  stattgefunden  und  eröffnet«  die 
Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  am  1 . Ajiril  den  Uing- 
vorkohr  auf  demselben.  il. 

(VII.  Anhang  zur  Konzessionsurkunde  der  Budn- 
pestor  Straßenbahn.)  Der  ungarische  I landeisminister  hat 
der  Budapester  Straßenbahn- Aktiengesellschaft  zu  ihrer  die  elek- 
trischen Eisenbahnlinien  betreffenden  Konzessionsurkunde  den 
VII.  Anhang  horausgegehen,  womit  der  Gesellschaft  da»  liecht 
erteilt  wird,  hozw.  dieselbe  die  Verpflichtung  übernimmt,  von  der 
gesellschaftlichen  Linie  Bonirosplatz  — Allgemeines  Schlachthaus 
ahzweigend  über  die  Graf  Ilallergasse.  entlang  dom  Landes- 
viehmarktplatzo  und  dem  Mibalkevicbplatze  bi»  zur  Linie  ITIöor- 
straße  mit  Anschluß  sowohl  an  diese  Linie,  als  auch  an  die  Linie 
OrczvHtraße  oino  elektrische  Straßenbahn  auszuhsueu  und  dieselbe 
während  der  ganzen  Dauer  der  Konzession  dos  Stammnetzes  un- 
unterbrochen in  Betrieb  zu  halten.  Die  Balm  ist  uormalspurig, 
mit  Oberleitung  und  in  ihrer  ganzen  Länge  doppelgleisig  auszu- 
baucn.  Der  kleinste  Krümmungshalbmesser  darf  nicht  weniger  als 
25  m betragen ; die  grüßte  Steigung,  bozw.  da»  grüßto  Gefälle,  ist 
mit.  2t ä>/w  bestimmt,  /.um  Oberbau  sind  Vignolstahlschicnen  zu 
verwenden,  welche  mindestens  2Ö't>  ky  für  jeden  laufenden  Meter 
wiegen  müssen.  Den  erforderlichen  Strom  wird  die  in  der  Dam- 
janichgasse  liegende  Zcntralaniage  zu  liefern  haben  und  der  neuen 
Bahn  ein  besonderes  unterirdisches  Speisekalud  zuflihrou.  Die 
neue  Linie  ist  vorn  Tage  der  Übergabe  der  hauptstädtischen 
Gründe  an  gerechnet  hinnen  12  Monaten  anszubsuen  uml  dem 
öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben.  Zur  Beschallung  de»  zu- 
sammen 852.600  K betragenden  Kapitals,  dessen  tatsächliche 
Verwendung  zum  Zwecke  der  endgiltigeu  Feststellung  desselben 
anläßlich  der  technischen  Überprüfung  naehzuweisen  sein  wird, 
wurden  Priori Uitsobligationen  emittiert.  Sl. 

Raab  (dy«r).  (Kon  Zession  für  die  V o rar  bei  t on'  der 
Gvürer  elektrischen  Ei  sen  ha  h n.)  Der  ungarische  Handels- 
minister  hat  die  der  Aktiengesellschaft  für  elektrische  und  ver- 
kehrliche  Unternehmungen  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der 


i nuf  dem  Gebiete  der  kün.  Freistadt  Gyür  vom  Donauiiafen  der 
I.  k.  k.  priv.  Donaudampfschiffahrt-Gcsellschaft  bis  zum  Bahn 
hole  der  k.  iing.  Ktaatseisenbalinnu  zu  führenden  elektrischen 
] ilauptlinio  und  der  von  dieser  ahzweigend  einesteils  bis  zur 
Jägerkaserno,  undernteil»  bis  zum  Komitatshauso  projektierten 
j elektrischen  Flügeilinieii  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  obres 
weiteren  Jahres  verlängert.  Sl. 

GroOnardein  (Nagjrarad).  Konzession  für  die  Vor- 
arbeiten der  bis  Osi  projektierten  elektrischen 
j Linie  der  NagyvArador  l.okomot iv-Straßonbahn.)  Der 

I ungarische  Handelsministor  hat  die  iler  NagyvArador  Lokoinotiv- 
Straßenlialm  Aktiengesellschaft  für  di«  Vorarbeiten  der  von  der 
Nagytelokigasse  in  Nagyvarad  in  der  Richtung  der  Meierei  Felsö- 
<>si  bi»  zur  Station  Ösi  der  k.  ung.  Btaatseisenbahneii  zu  fflhrcn- 

Iden  normalsjpurigen  elektrischen  Eisenbahnlinie  erteilte  Kon- 
zession auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  15.291.  Ang.  7.  8.  1908.  — Kl.  21a.  — Franz  Josef  Ilom- 
meri|ue  in  Chicago.  — Klinkeneinrichtung  für  Telephon* 
anlagen. 


Ein  mit  einer  elastischen  Spitze  13  versehener  Stöpsel  kann 
in  eine  Hülse  I eingoführt  werden,  in  welcher  die  Spitze  exzen- 
trisch angeordnet  und  durch  eine  Rippe  5 in  der  Hülse  fest- 
gehalten wird  (Fig.  1). 

Nr.  15.844.  Ang.  8.8.  1908.  — Kl.  74.  — Sl eni en s & H alsk e 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  Einrichtung  zur  selbst- 
tätigen Ausschaltung  einer  durch  Leltungsliruclt  entstandenen 
Felilerstelle  In  einer  metallisch  geschlossenen  Rn  liest  rom- 
slgnalleltnng. 


An  beliebigen  Stollen  der  Leitung  sind  aus  jo  zwei  hinter- 
einander geschalteten  Elektromagneten  d d\  bestellende  Systeme 
ungeordnet,  deren  Anker  a an  die  Leitung  «»geschlossen  sind  und 
hei  intakter  Leitung,  sowie  hei  den  während  der  Signalgahe  auf- 
tiefenden  Stromstößen  in  der  ungezogenen  Lag«  gehalten  werden, 
in  welche  sie  hoi  Stromsehlnß  rasch  gelangen.  Reißt  der  Leitung»- 
•Iraht,  so  fallen  die  Anker,  die  zu  beiden  Seiten  der  Bruchstelle 
liegen,  alt  und  legen  die  l.eitiing  über  einen  Widerstand  ir  an 
Erde.  Die  Anker  dor  Übrigen  Eloktromagnete  werden  jedoch 
wieder  durch  den  zur  Erde  fließenden  Strom  in  die  ungezogene 
Lage  gebracht.  (Fig.  2.) 


Nr.  15.346.  Ang.  12. 10. 1900.  — KL 21  d.  — Österreichische 
Union-Elektrizität sgesellschaft  In  Wien.  — Armatur 
für  Induktionsmotoren. 

Die  induzierten  Elemente  der  Armatur  sind  durch  einen 
relativ  hohen  Widerstand  und  gleichzeitig  durch  eine  hohe  Selbst- 
induktion zu  einer  Kätigwickeiiing  oder  einer  Kurzschlußwickcluug 
beliebiger  Plmsenzaiil  vereinigt.  Dies  geschieht  durch  Anordnung 
doppelter  Verbindungslciter,  solcher  von  großem  Widerstand  uml 
solcher  von  hoher  Selbstinduktion,  zwischen  den  induzierten  Ele- 
menten, so  daß  heim  Angehen  die  induzierten  E M Ke.  von  hoher 
Periodenzabl  einander  teilweise  outgegenwirken,  beim  normalen 
Gang  die  induzierten  E M Ke.  niederer  Periodenzabl  jedoch  voll 
zur  Wirkung  kommen,  zum  Zwecke,  bei  allen  Geschwindigkeiten 
die  wirksamen  Ströme  so  zu  vorteilen,  daß  ein  möglichst  hohes 
Drehmoment  boi  gutem  Wirkungsgrad  resultiert. 


I 


I 


Digilized  by  Google 


image 

not 

available 


Nr.  I»;. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  24.'i. 


Solinger  Klein  Imh  u-Actlengesellholiaft.  Der  Goschflfta- 
herieht  Tür  1003  führt  aus.  «laß  in  dom  Berii-htsjaiir  /.um  ersten 
Mnlu  die  Erlrügnisse  der  Stmllenhnhn  Stadt  Solingen  mit  hii7.ii- 
fuhren  und  zu  berücksichtigen  sind.  Die  Bruttoeinnahmen  he/.ilVorn 
sieh  inkl.  333  Mk.  Vortrag  fi.  V.  483  Alk.)  auf  481.002  Alk.  (i.  V. 
444.610  Alk.).  Nach  Abzug  der  Unkosten,  Steuern  ete.  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  208.002  Mk.  (i.  V.  103.500  Mk.).  Hievon 
erhält  der  Reservefonds  5401  Alk.  (i.  V.  5441  Alk.),  der  Er- 
nenerungsfonds  47.020  Alk.  (i.  V.  44. UW  Mk.),  der  Amortisations- 
fonds 25.000  Alk.  , wie  i.  V.  . Die  TantiDineu  erfordern  2500  Alk. 
(i.  V.  3000  Mk.).  Die  Dividende  beträgt  4®/*  gleich  1ÖO.O0Ü  Mk. 
(wie  i.  V.).  Auf  neue  Rechnung  werden  124  Alk.  vorgotragon.  z. 

Thomson  Houston  Socletit  Italinna  dl  Elettrlcltil.  In  Er- 
gänzung unserer  Alitecilungen  auf  S.  40  und  02  berichten  wir, 
daß  nun  von  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft Berlin  und  von  der  Thomson- Houston  - AI  i tt  el- 
moor-Gesellscbaft  die  Allgemeine  Kiek  t r izi  t äta-G  e- 
sellschnft  Thomson  • Houston  Sucieth  Italinna  di 
Elottricitä  mit  einem  Kapital  von  6,000.000  Eres,  und  mit.  dem 
Sitze  in  Alailand  gegründet  wurde.  Die  neue  Gesellschaft  über- 
nimmt das  elektrische  und  Turbinengoschäf)  der  beiden  Conceme 
in  Italien.  s. 

Union  des  Tramways  Brüssel.  Die  Gesellschaft  weist  einen 
Reingewinn  von  187.350  Frcs.  (i.  V.  745  Fres. j auf;  dagegen 
nahm  sie  Abschreihongon  von  1,836.634  Frcs.  (0;  auf  den  Eff'okton- 
papierbestand  und  von  1,1 15.IM)  Fres.  (tt)  auf  Atissländc  vor.  so 
daß  das  Geschäftsjahr  mit  einem  Verlust  von  2,703.275  Fres. 
(~f-  745  Frcs.)  absehließt.  Die  vorjährige  AbscbreibuiigsrUeklage 
von  437.000  Fres.  ist  hierin  mit  einbegriffen.  Das  Kapital  der 
Union  dos  Tramways  beläuft  eich  unverändert  auf  12,500.000  Fres., 
auf  welche  die  Kloktrizi I ä tsgesel Isch aft  Helios,  Köln, 
noch  4,500.000  Frcs.  eiuzuzahlen  hat.  z. 

Kabelwerk  Duisburg  zu  Duisburg.  In  ltto.'l  wurde  auf 
Fnbrikationswareukonto  ein  Gewinn  von  413.5(!5  Alk.  erzielt.  Nach 
Abzug  der  Unkosten  n.  s.  w.  der  77.077  Alk.  betragenden  Ab- 
schreibungen und  nach  Deckung  der  Unterbilanz  von  172.081  Alk. 
verbleibt  ein  Gewinn  von  3148  Alk.  Das  Aktienkapital  beträgt 
1,100.000  Alk.  r. 

Berlin-Charlottenburger  St  rußen  bahn.  Wie  der  Vorstand 
in  dom  Bericht  pro  100.3  milteilt,  wurde  auf  Grund  des  mit  der 
Stadtgemeindo  Berlin  abgeschlossenen  Vertrages  im  Beginn  des 
Berichtsjahres  auf  den  durch  den  Tiergarten  verkehrenden  Linien 
der  Einheitstarif  zur  Einführung  gebracht.  Die  hiedurch  »ich  er- 
gebenden Kiimalmicausfülle  konnten  bisher  durch  die  eiiigetretene 
Verkehrs  Vermehrung  keine  volle  Deckung  linden.  Dagegen  be- 
cinHußten  die  wesentlich  gesteigerten  Betrichsaufwondungen  in 
nachteiliger  Weise  das  wirtschaftliche  Erträgnis.  Eine  Besserung 
der  Verhältnisse  ist  zu  orwarten,  wenn  die  mit  don  beteiligten 
Gemeinden  Hufgcnommem-n  Verhandlungen  wegen  Vereinigung 
und  Weiterlührung  verschiedener  Linien  zum  befriedigenden 
Abschluß  gelungen.  Im  Berichtsjahre  wurden  im  eigenen  und  im 
Auschlußbetrioho  zusammen  15.786.OOti  Personen  befördert  und 
dnflir  1,801.353  Alk.  gegon  1,501.548  Mk.  i.  V.  vereinnahmt;  von 
den  beförderten  Personen  fahren  aut  Zoitkarton  1, 0o7. 130.  Das 
Belriebsergebnis  einschließlich  «1er  auf  Bittrmhsrcclimuig  verbuch- 
ten Xobenertriigo  beziffert  sieh  in  Einnahme  aul  1,710.058  Alk. 
gegen  1.574.853  Alk.  im  Jahre  1002  und  in  dor  Ausgabe  auf 
1,102.585  Alk.  gogen  1,111.300  Alk.  Der  Briittoühers«4iiiß  stellt 
sieh  auf  518.373  Alk.  gegen  403.553  Mk.  im  Vorjahre.  Der  Prozent- 
satz der  Ausgaben  gegenüber  don  Betriebseinnahmen  beträgt 
00'70®/o  gegon  70-57%.  Am  Schlüsse  de»  Berichtsjahres  umfaßte 
das  llabnnetz  71.308  m Geleis  i.  V.  71.172  m).  Nach  den  not- 
wendigen Absehreibungi-n  und  Kiiekstellungen  von  204.505  11k. 
orgibt  sich  ein  V erlust  von  43.043  Mk.,  dor  aus  dein  Reserve- 
fonds gedeckt  wird.  Die  Abgaben  an  die  verschiedenen  Gemeinden 
beliofen  sich  auf  110.520  Alk.  z. 

Dentsch-Atlantlschc  Telegraphengesellschaft  In  Köln. 

In  der  am  14.  d.  Al.  stattgefundenen  Sitzung  de»  Anfsiehlsrates 
wurde  der  Abschluß  per  31.  Dezember  1003  vorgelegt.  Das  Ge- 
winn- und  Verlustkonto  zeigt  mich  Deckung  der  Unkosten,  der 
Zinsen  und  dor  Koston  der  Kabelreparaturon  und  ntw-h  Über- 
weisung von  247.607  Alk.  an  den  Kabel- Amortisation»-  und  -Er- 
ueueruugsfonds,  ferner  narb  Verwundung  von  52.030  Mk.  fdr  Ab- 
schreibungen auf  Kabelvorrat,  Apparat«)  und  Mobilien  oinon  Uber- 
schuß von  1.565.351  Mk.  Dem  gesetzlichen  Keeervefoniis  werden 
hieraus  01.077  Alk.  zugewieaen.  Der  am  12.  April  in  Köln  statt- 
tindendon  Generalversammlung  wird  die  Verteilung  einer  Divi- 
dende von  5iy>/0  gegen  5“/0  im  Vorjahre,  im  Gesamtbeträge 
von  1,155.000  Alk.  vorges«-h!agcn  werden,  so  daß  nach  Deckung 
der  vertraglichen  und  statutenmäßigen  Taiitii'-nie  ein  Vortrag  von 
323.635  Alk.  verbleibt.  z. 


Sächsische  Straßenbahn-Gesellschaft  in  Plauen  I.  V.  In 

der  Aufsiehtsratssitzung  am  31.  Alärz  wurde  dor  Abschluß  des 
Geschäftsjahres  1003  vorgelegt.  Der  Bruttogewinn  inkl.  des  Vor- 
trages vom  Vorjahr  beträgt  110.551  Mk.  (i.  V.  82.147  Mk.).  Hier- 
von sollen  dein  Krneucrungsfonds  öO.llOO  Mk.  (i.  V 31.000  Alk.), 
dem  Amortisationsfonds  10.702  Alk.  fi.  V.  7366  Mk.)  angewiesen, 
37.30  Alk.  auf  Inventar-  und  Uniformenkonto  abgesebriebon  und 
6°/o  (i-  V.  5®/<i)  Dividende  an  die  Aktionäre  verteilt  werden. 
Xach  dem  neuen  V ertrage  verzichtet  die  Stadlgemeinde  Plauen 
vom  1.  Jänner  d.  J.  ab  auf  die  Dauer  von  10  Juhren  auf  das  ihr 
zustehonilo  Recht  an  dem  über  4®/0  Dividende  liinausgeboiiden 
Reingewinn  zur  llällte  toilziiuehmen.  ferner  auf  den  ersten  V«-r 
sludtlichungsterniin,  das  ist  dor  31.  Dezember  1900  und  bat  »io 
nunmehr  erst  Endo  1014  das  Recht  die  Straßenbahn  zu  erworben. 
Die  Straßeubahngesellsehaft  wird  von  Ende  d.  .1.  ab  den  Strom 
| nus  dem  städtischen  Elektrizitätswerke  bozielion  u.  zw.  zum  Preise 
1 von  0';*>  Pf.  pro  ATP-Std.  bis  zu  einer  Million  Bedarf,  während 
der  Preis  über  eine  .Million  KH'Std.  hinaus  0 Pf.  beträgt.  Da- 
gegen verpflichtet  sieh  die  Straßenbahn-Gesellschaft  zum  Butt 
, verschiedener  Linien.  z. 


Personal-  Nachrichten. 

Auszeichnungen  anläßlich  der  Vollendung  des  elektro- 
technischen Instituts  In  Wien.  l)«-r  Kaiser  hat  gestaltet,  «laß 
den  ordentlichen  Professoren  dor  technischen  Hochschule  in  Wien 
üherhanmt  Christian  Ulrich  und Oberbaurat  Karl  Hochenogg, 
ferner  dem  Staitlialtureirnle  der  iiiederästorreiehisehen  Statthallerei 
Heinrich  Freiherrn  Pachner  v.  Kg  gen  »t  or  ff,  dem  Bäumte 
dor  niederösterroichischen  Statthslterei  Ignaz  Kranz  Wagner, 
dem  außerordentlichen  Professor  «ler  teehuischen  Hoehaehiile 
in  Wien  Dr.  Alax  Reith  öfter,  den  ingeniourori  Robert 
Stix,  Dr.  Alfred  Steinbuch  und  Konstrukteur  Friedrich 
Wunderer,  sowie  dem  Kelcuchtongs-<  Iberinapektor  der  Firma 
Siemens  & llalske  Josef  Czikowsky  für  ihre  Verdienste 
tim  den  Bau  und  die  innere  Einrichtung  de«  neuen  elektrotechni- 
schen Institut»  der  techuisidien  Hoehaehiile  in  Wien  der  Ausdruck 
dor  a.  h.  Anerkennung  bekauntgegoben  werde. 


Vereinsnachrichten 

Chronik  des  Vereines. 

14.  Alärz.  — Sitzung  des  Vurlrags-Koinilees. 

10.  Alärz.  — Veroi  nsversa  in  ml  ung.  Der  Präsident 
eröffnet-  die  Sitzung,  ladet  die  Mitglieder  zu  einem  recht  zahl- 
reichen Erscheinen  bei  der  Generalversammlung  ein  und  erteilt 
«las  Wort  «lein  Herrn  Direktor  Dr.  Rieb.  Hieckc,  Wion,  zudem 
Vortrage  über  „Die  magnetische  llystercsis  im  Droli- 
f e 1 d oJ. 

Wir  worden  diesen  Vortrag  in  einem  der  nächsten  Hefte 
des  Vereintorganes  vollinhaltlich  publizieren. 

18.  März.  — IV.  Ausschußsitzung.  — Tagesordnung:  Vor- 
I Ingo  des  revidierten  Ge»cliäfUordnung»entwurfos.  Koinileeberichte. 
i Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

18.  März.  — Sitzung  des  Wahlkoinitocs. 

23.  Alärz.  — XXII.  ordentliche  Generalversamm- 
lung, Uber  welche  das  nachfolgende  Protokoll  attfgciioimncn 
I wurde : 

Protokoll. 

Dor  Präsident,  k.  k.  Ober-Inspektor  Karl  Sehlen k,  begrüßt 
diu  Versammlung,  konstatiert  «lie  statutenmäßige  Einberufung, 
Anzeige  bei  der  Behörde,  sowie  Beschlußfähigkeit  «nid  erKlürt 
daher  die  XXII.  orduntliohe  Generalversammlung  als  eröffnet. 

Über  Antrag  des  Versitzenden  werden  die  Herren  Ingetiieuro 
sicgmiiud  Stefan  Reesei  und  Direktor  Thomas  als  Voritika- 
toreu  d«*s  1‘rotokolles  und  die  Herren  Ingenionre  Richard  Kann, 
Albert  Kautzky  un«l  Karl  Spitzer  als  Wahlskrutatorun 
nominiert. 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende  um  Zustimmung,  der  bis- 
herigen Gepflogenheit  gemäß  abweichend  von  der  Reihenfolge 
der  Tagesordnung  zunächst  mit  Punkt  5,  Wahl  einos  Vize- 
präsidenten, beginnen  zu  dürfen.  (Einverstanden). 

Ingenieur  Roß  schlägt  itn  Aufträge  «los  Wablkomilees 
hiefiir  den  Herrn  Professor  Dr.  Alax  Reitboffcr  vor.  (Huifall.) 
Da  sich  Uber  Befragen  des  Vorsitzenden  dazu  niemand  zum 
Worte  meldet,  werden  «lie  Stimmzettel  «furch  die  Skrulal«>ren 
eingoholt. 

Der  Vorsitzende  schreitet  nun  zu  Punkt  1 <!<'«•  Tagesord- 
nung, Bericht  des  General-Sekretärs  über  da»  ab"«- 
lau  l’ene  Voroinsjalir  und  erteilt  «lein  Genoral-Sekn-Iür  Herrn 
J.  Seidener  zur  Erstattung  «les  Berichtes  das  Wort. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Dieser  Bericht  lalltet: 

„Hoch  verehrte  General  versa  in  in  I ung! 

Der  Ausschuß  ile»  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  hat 
diu  Ehre.  Ihnen  im  nachfolgenden  seinen  Bericht  über  die  Tätig- 
keil  und  den  Geschäftsgang  des  Vereines  im  ahgelaufenen  Jahre 
zu  erstatten.  Es  sollen  hier  indessen  nicht  alla  Aktionen  des 
Vereinsausschusses  aufgezählt  werden,  sondern  nur  diejenigen, 
welche  ein  allgemeines  Interesso  haben  und  von  Wichtigkeit  filr 
die  einheimische  Elektrotechnik  sind. 

In  erster  Linie  ist  von  dom  bereits  iin  Anfang  dieses 
Jahres  erfolgten  Abschluß  einer  Aktion  die  Mitteilung  zu  machen, 
deren  Anfang  noch  in  das  Ende  des  Jahres  1 !Ht?  zurilckdatiert, 
nämlich  von  der  Grändung  einer  österreichischen  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke.  Die  schon  damals  begonnene  Agitation 
unter  den  Elektrizitätswerken  hat  dazu  geführt,  dail  nunmehr  ein 
greller  Teil  der  einheimischen  Elektrizitätswerke  Mitglieder  unseres 
\ orcines  geworden  sind.  Im  Zusammenhänge  damit  steht  der 
Empfang,  welcher  vum  Vercinsaiisschiisse  der  Deutschen  Ver- 
einigung der  Elektrizitätswerke  bereitet  wurde,  die  ihre  vorjährige 
Jahresversammlung  im  Monate  Mai  in  Wien  nhgehalten  hat. 

Das  Beispiel  der  Deutschen  Vereinigung,  deren  Mitglieder 
und  deren  Wirkungsweise  man  in  Wien  kennen  zu  lernen  Gele- 
genheit hattu,  hat  den  Wunsch  nach  der  Gründung  einer 
eigenen  Vereinigung  noch  mehr  befestigt;  so  wurden  gegen  Ende 
des  ahgel  tut  feilen  Jahres  die  österreichischen  Elektrizitätswerke 
von  einem  Komitee,  welches  speziell  zu  diesem  Zwecke  eingesetzt 
wurde,  eingeladen,  ihre  Stellungnahme  gegenüber  dieser  Frage  zu 
kennzeichnen.  Ohne  Ausnahme  sind  die  Antworten  der  meisten 
Elektrizitätswerke  im  günstigsten  Kinne  für  die  Gründung  der 
Vereinigung  eingolaufeu.  lind  wurde  daher  zur  Einix-rufung  der 
ersten  konstituierenden  Versammlung  geschritten,  welche  auch 
am  lii.  Februar  I.  ,1.  stattgefunden  hat.  Näheres  hierüber  ist  im 
Hefte  Nr.  S I.  J.  unseres  Vereinsorganes  zu  lesen. 

In  zweiter  Linie  ist  zu  verzeichnen,  daß  die  mit  Ende  ItHfJ 
beschlossene  Revision  unserer  Sicherheitsvorschriften  bereits  zu 
einem  großen  Teile  durchgeführt  wurde.  Ohne  hior  dem  end- 
gültigen Anträge  des  Regulativkomitees  vorzugreifen,  sei  nur  er- 
wähnt. daß  in  der  allgemeinen  Disposition  und  den  grundlegenden 
Gesichtspunkten  an  den  sieb  außerordentlich  bewährten  Siclier- 
heitsvorschriften  unseres  Vereines  nichts  geändert  werden  wird. 
Die  revidierten  Sicherheitsvnrschriftcn  werden  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  dem  I’lennm  zur  Annahmo  vorgelegt  werden. 

Im  Anschlüsse  daran  sei  ferner  milgetoilt,  daß  wir  ei» 
Gutachten  über  die  Sichcrhoitsvorschrifton  misgearbeitot  haben, 
welche  uns  die  k.  k.  Bcrghauptmannschaft  in  Frag  zur  Meinungs- 
äußerung ztigesehickt  hat.  Diese  Kicherheitsvorschrifton  sind 
ebenso  wie  die  der  k.  k.  Bergliatiptinannseluift  in  Wien  für  die 
Errichtung  und  den  Betrieb  elektrischer  Stärkst  romanlagen  hei 
den  Berghauen  bestimmt.  Um  einheitlich  vorzugehen,  haben  wir 
in  beiden  Fällen  denselben  Standpunkt  in  Bezug  auf  die  Sicher- 
beit,  die  Isolation.  Temperatur  otc.  eiugehalteu.  Wir  hotren,  daß 
die  Bergbauptmiinnschaft  Frag  unsere  Abänderungsvorschläge 
vollinhaltlieh  amiehmen  wird,  sowie  es  die  Borghauptmannsehaft 
Wien  im  Jahre  1!H12  getan  hat  und  bemerken  hiezu,  daß  die 
verschieden  abgefaßten  Sicherheitsvorschriflon  der  einzelnen  Borg- 
liuuptmaunarhaftcn  der  Industrie  voraussichtlich  keine  Schwierig- 
keiten bereiten  werden,  weil  eben  die  grundlegenden  Frinzipion 
in  hoiden  Fällen  dieselben  waren  und  auch  bei  der  Beurteilung 
anderer  noch  zu  gewärtigeuder  Sicherheitgvorschrifteii  der  Berg- 
hauptmnnusclinfien  unseres  Landes  sein  werden. 

Wir  verzeichnen  forner  eine  Aktion,  die  nur  als  Anfang 
einer  anderen  größeren  Aktion  zu  betrachten  ist.  deren  Endzweck 
es  alter  sein  soll,  die  in  den  letzten  Jahren  so  stark  durch  die 
Konkurrenz  beeinträchtigte  einheimische  elektrische  Industrie  zu 
heben.  Wir  meinen  das  Übereinkommen,  betreffend  Umfang  und 
Dauer  der  Garantien,  welche  bei  Lieferungen  maschineller  Natur 
zu  geben  sind.  An  diesem  Übereinkommen,  welches  seit  Anfang 
F.KM  in  Kraft  getreten  ist,  haben  nachfolgende  Firmen  teil- 
genommon: 

Aktiengesellschaft  für  elektrotechnische  Unternehmungen  (früher 
E.  Bubeck)  MUneheii, 
llartelrmiH,  Dünnt  & Cio.,  Brünn, 

Brown,  Hoven  tt  Comp.,  Baden  (Schweiz), 

Klektrizitäts-Akt.-Ges.,  vonnals  Kolben  & Cie.,  Vysncau  h.  Frag, 
Felten  & Guilleaume,  Wien  und  Budapest, 

Ganz  & Cie.,  Isjobersdorf  und  Budapest, 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie,  Wien, 
Kahelfahriks-Akt.-Gos.,  Wien  und  Frcßburg, 

Franz  Krizik,  Frag, 

Österreichische  Schlickert  werke,  Wien, 

Österreichische  Union  Elektrizitäts-Ges.  Wien, 

Reuter  & Cie.,  Wien, 


| Snchsenwork,  Licht-  und  Kraft  Akt. -Go».,  Niedersedlitz,  Dresden. 
1 Siemens  & ilnlskc  Akt. -Goa.,  Wien  und  Buda|H-st, 

Siemens  tt  llalske  Kabelwerk,  Wien, 

1 Ungarische  Sehuckortwerke,  Frcßburg, 

I Vereinigte  Elektrizitäts-Akt.-Ges.,  Wien  und  Budapest, 

Waldek  und  Wagner,  Frag, 

Weizer  Elektrizitätswerke  vorm,  P.  l’ichler,  Wt-iz  b.  Graz. 

Auch  wird  näheres  über  dieses  Übereinkommen  in  der 
„Zeitschrift  für  Elektrotechnik'*  zur  Veröffentlichung  gelangen. 

Bezüglich  der  Unfalls-Statistik  in  ulektrisclien  Betrieben 
müssen  wir  uns  diesmal  nur  auf  die  Mitteilung  der  Zahl  der 
Unfälle  beschränken.  Es  sind  im  Jahre  F.KJ3  im  gunzen  <k>  Fälle 
angemeldet  worden,  von  welchen  2 Fälle  letalen  Ausgang  hatten. 
Leider  gingen  uns  die  Mitteilungen  Uber  die  Unfälle  in  den  aller- 
meisten Fällen  so  spät  zti,  daß  eine  Erhebung  an  Ort  und  Stelle 
mir  in  vereinzelten  Fällen  von  Wert  war.  Wir  beabsichtigen 
in  diesen  Jahre  hei  den  betreffenden  Anmeldestellen  dabin  zu 
wirken,  daß  uns  die  Mitteilungen  sobald  als  nur  irgend  möglich 
nach  erfolgtem  Unfall  zügelten;  nur  unter  diesen  Bedingungen 
wird  es  möglich  sein,  aus  den  statistischen  Daten  einen  Nutzen 
fiir  die  Vorbeugung  von  Unfällen  in  elektrischen  Betrieben  zu 
ziehen.  Die  angeführte  Zahl  der  Unfälle  bezieht  sich  nicht  auf 
die  sogenannten  eximiorten  Betriebe.  Indessen  ist  mit  diesem 
Jahro  der  Aktion  der  Unfall-Statistik  auch  das  k.  k.  Ackerbau- 
miuisforium  hcigclrcteu. 

Eine  der  allerwichtigstcn  Aktionen  de*  Elektrotechnische» 
Vereines  im  abgelatifeuen  Jahre  ist  die  Stellungnahme  desselben 
in  der  Krage  des  Elektrizitäts-Gesetzes.  Es  durfte  Ihnen  nicht 
altbekannt  sein,  duß  das  k.  k.  Handelsministerium  ein  Gesetz, 
helreffend  die  Benutzung  öffentlicher  Kommunikationen  und 
fremden  Eigentums  fUr  Staatstelegraphonleitungen  und  elektrische 
Kraftluitungun  in  Vorbereitung  hat.  Der  Elektrotechnische  Verein 
wurde  sowohl  vom  Indiistrieratc  als  auch  von  der  Handels-  und 
Gowerbckninnior  fUr  Österreich  u.  d.  E.  in  Wien  um  eine  Auße- 
| rung  über  dieses  Gesetz  ersucht.  Der  Elektrotechnische  Verein 
hat  demzufolge  ein  besonderes  Komitee  eingesetzt,  für  welches 
dessen  Referent  Dr.  Langer  eine  Denkschrift  ausgearlieitel  hat, 
die  auch  vom  Ausschüsse  genehmigt  wurde.  Diese  Denkschrift 
wurde  sowohl  dem  Industrionite  als  auch  der  Handels-  und  Go- 
wcrbokauimer  überreicht  und  es  wurde,  wie  Ihnen  aus  den  Tages- 
zeitungen bekannt  sein  dürfte,  der  im  aligelaufenon  Jahro  ge- 
faßte Beschluß,  die  Denkschrift  Sr.  Exzellenz  dem  k.  k.  Handels- 
minister  zu  überreichen,  ain  17.  Februar  I.  J.  vom  Voroinspräsi- 
denten  Herrn  Ol>er-Iiispektor  Karl  Schien  k und  dem  Komitco- 
berichterstatter  Herrn  Dr.  Langer  vollbracht.  Die  Denkschrift 
wurde  auch  im  Hefte  Nr.  10  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik*1 
! veröffentlicht. 

Des  ferneren  sei  liier  mitgeteilt,  daß  der  Verein  Über  Auf- 
forderung der  Handels-  und  Gcwcrlwkummor  Delegierte  zu  einor 
Besprechung  ontsemlct  hat.  deren  Zweck  es  war,  die  Frage  der 
behördlichen  Prüfung  der  elektrischen  Anlagen,  lilitzahleiter  etc. 
Htifzuklären.  Als  Delogierter  l>oi  dieser  Besprechung  fungierte 
| Herr  Ingenieur  Ross. 

Die  Norinal-Eichungskommission  hat  im  November  P.KK) 
luteresseuten  zu  einer  Besprechung  oinguladon,  in  welcher  Ale 
Hmlerungsvoi Schläge  für  die  in  Kraft  stehenden  Vorschriften, 
betreffend  die  einheitlichen  Prüfungen  und  Beglaubigungen  von 
Elektrizität!- zäh  lern,  zu  begutachten  waren.  Zu  dieser  Besprechung 
wurde  Herr  Prof.  Dr.  Roithoffer  delegiert. 

Der  Internationale  Straßen-  und  Kleinbahuvorein,  der  im 
laufenden  Jahre  einen  Kongreß  in  Wien  ahluilteii  wird,  hat  den 
Verein  ersucht,  an  dem  Kongresse  toilzunehmon  und  Dolegicrte 
zu  entsenden.  Es  wurden  Herr  Obcr-Raurat  Köstlor  und  Herr 
Direktor  Spängler  als  Vertreter  unseres  Vereines  zur  Teilnahme 
am  Kongreß  delegiert. 

Im  Vorlaute  des  Jahres  1!K)3  wurde  ferner  eine  neue  Ge- 
schäftsordnung für  unseren  Verein  von  einem  besonderen  Komitee 
ausgearbeitnt;  dieselbe  wird  in  diesem  Jahre  vom  Ausschüsse 
genehmigt  und  in  einem  Hefte  unseres  Vereinsorganes  veröffent- 
licht worden. 

Schließlich  sei  noch  mitgeteilt,  daß  im  ahgelaufenen  Jahre 
von  dem  Rechte  der  Kündigung  des  Vertrages  mit  der  Druckerei 
R.  Spies  & Comp.,  welche  unsere  Zeitschrift  typographisch  her- 
stellt,  Gebrauch  gemacht  wurde.  Nach  mehrfachen  Verhandlungen 
mit  dieser  sowie  mit  anderen  Druckereien  und  nachdem  nam- 
hafte Ersparnisse  in  den  Bedingungen  für  die  Herstellung  der 
Zeitschrift  erzielt  waren,  wurde  der  Vertrag  mit  der  Firma  Spies 
t wieder  neu  abgeschlossen. 

In  Bezug  auf  das  Programm  und  den  Umfang  unseres 
Vereinsorganes,  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“,  haben  wir 
mitziiteilen,  daß  wir.  wie  Ihnen  au«  der  Zeitschrift  selbst  bekannt 
sein  wird,  die  Abteilung  Referate  besonders  gopHogt  haben.  Wir 
haben  im  abgulaufeuen  Jahre  ca.  äUO  Referate  aus  fremden  Fach- 
I Zeitschriften  gebracht.  Auch  kennen  wir  zu  unserer  Genugtuung 
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verzeichnen,  daß  wir  reichlich  mit  Originnlarboiten  ««»gezeichneter 
Autoren  versehen  sind.  Die  Zeitschriit  besaß  im  abgcluufenen 
Jahre  einen  Umfang  von  733  Seiten,  gegenüber  664  Seiten  im 
Jahre  1502. 

In  item  Mitgliedervcrzeichnisse  unseres  Vereines  hat  sich 
mit  Ende  des  Jahres  1908  nachfolgende  Veränderung  ergeben: 
Unserer  Verein  beklagt  den  durch  Tod  erlittenen  Verlust 
nachstehender  Mitglieder,  der  Herren: 

August  Jacottet,  Ingenieur,  Prokurist  der  Firma  Felten  und 
Guilleaume,  Wien. 

Anton  Harpke,  k.  k.  Kommerzialrat,  Faliriksbe.-ützer  etc.,  Wien. 
Otto  Bergmann,  Ingenieur,  Wien. 

Josef  Sander,  Installateur,  Bozen. 

Dr.  Richard  Fellingor,  k.  k.  llaurat.  Direktor  von  Siemens 
& Halsko  A.-G.  Wien  und  Berlin,  Wien. 

Wir  wollen  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  Andenken  be- 
wahren und  unserer  Trauer  durch  Erhebung  von  den  Sitzen  Aus- 
druck geben.  (Geschieht.) 

Zu  Beginn  des  Jahres  1908  zählte  der  Verein  6!)H  Mit- 
glieder. Durch  den  Tod  hat  derselbe  im  verflossenen  Jahre  die 
vorstehend  erwähnten  fünf  Mitglii>der  verloren,  82  (I.  V.  84  Mit- 
glieder Bind  ausgetreten.  24  (i.  V.  24)  Mitglieder  mußten  wegen 
Nichtleistung  der  Veroinsbeiträgc  durch  mehr  als  ein  Jahr  im 
Sinne  der  Statuten  aus  der  Mitgliederliste  gestrichen  werden. 

Diosom  Abgänge  von  61  i,i.  V.  67  j Mitgliedern  stellt  ein  Zu- 
wachs von  69  pro  1908  ordentlichen  Mitglieder  gegenüber,  so 
daß  der  Stand  mit  Ende  des  abgelaufenen  Vereinsjahres  706  betrug. 
Dieselben  verteilen  sich  hinsichtlich  der  Domizile  wie  folgt: 


Auf  Wien 826 

Auf  dio  österreichischen  Kronlündor,  u.  zw.  auf: 

Böhmen HO 

Niederösterreich  ....  89 

Mähren 22 

Tirol  ....  21 

Steiermark ....  17 

Oborösterreich 16 

Galizien 11 

Kilmten 9 

Küstenland 8 

Salzburg 6 

Schlesien 2 

Kniin  . 2 

Bukowina  . 2 

Dalmatien 2 

ln  Summe  ....  568 


Auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone  u.  zw.  auf 
Ungarn,  Kroatien,  Slavonien  und  Siebenbürgen  . 54 

Auf  Bosnien  und  Herzegowina 8 

und  somit  auf  Österreich- Ungarn  und  Bosnien-Herzegowina: 

326  Wiener  und  238  Auswärtige,  daU  ist  in  Summa  624  Mit- 
glieder. 

Auf  das  Ausland  entfallen,  u.  zw.  auf: 

Deutschland 47 

Schweiz 8 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  ....  7 

Rußland 5 

England  5 

Schweden  und  Nortvegci 

Frankreich 2 

Italien 2 

Portugal 2 

Belgien 2 

Rumänien 2 

Spanien 1 

Niederlande 1 

ln  Summe  ....  86 


Im  ganzen  ergibt  dies  die  ausgewiesone  Zahl  von  706  Mit- 
gliedern. 

Im  Jahre  1904  sind  bis  hellte  26  Wiener  und  84  aus- 
wärtige Mitglieder  beigotreton.  Der  Verein  hat  somit  am  heutigen 
Tago  einen  Stand  von  852  Wienern  und  420  auswärtigen,  also 
in  Summa  772  gegenüber  698  Mitgliedern  mit  Ende  1902. 

Dio  Voreinsleilung  erledigte  die  laufenden  Vereiusgeschäfte 
in  II  AusachuBsitzungon  und  in  weiteren  51  Sitzungen  wurden 
die  Agenden  der  ständigon  und  der  Ad-hoc- Komitees  beraten 
und  erledigt. 

Schließlich  hatten  wir  im  Jahre  1903  18  Vereinsabende  und 
eine  Generalversammlung.*1 

Dieser  Bericht  wird  von  der  Versammlung  zur  Kenntnis 
genommen. 

Hierauf  teilt  der  Vorsitzende  mit,  daß  von  58  abgegebenen 
Stimmzetteln  vier  leer  waren,  die  übrigen  auf  Professor  Dr.  Max 
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Reithoffer  lauteten;  derselbe  erscheint  daher  zum  Vizo-Prilsi- 
denton  gewählt,  i Beifall.) 

Sodann  geht  der  Vorsitzende  zum  Punkte  6,  Wahl  von 
sechs  A ussen  u ß mitgliodern.  über  und  bemerkt,  daß  durch 
die  Wahl  des  Professors  Dr.  Max  Reithoffer  zum  Vize-Prüsi- 
deuten  und  Ausscheidung  desselben  aus  dem  Ausschüsse,  sieben 
Ausscbußmitgliedor  gewählt  werden  müssen.  Das  Wahlkomitce 
schlägt  hieftir  die  Herren  Ingenieure  Arthur  von  H o s c li  a n, 
Direktor  Richard  Burkhard.  Ober-Ingenieur  Hugo  Fach,  Bau- 
Inspektor  Gustav  KIoso,  Direktor  Richard  Knauer,  Fabrik«- 
hcsitxor  Johann  Krcmcnozky  und  Direktor  Dr.  Julius 
M i e 8 1 e r vor. 

Ingenieur  Ross  bemerkt  zu  diesem  Vorschläge,  daß  hei 
demselben  mit  Rücksicht  auf  don  im  nächsten  Jahre  zu  gewärti- 
genden Austritt  einer  größeren  Anzahl  von  Aiisschußmitglivdern 
auf  eine  solche  Zusammensetzung  dos  Ausschusses  Bedacht  ge- 
nommen worden  sei,  daß  in  demselben  verschiedene  Branchen 
vertreten  sind;  aus  diesem  Grunde  empflehlt  Ing.  Ross  dio  An- 
nahme des  Vorschlages. 

Disponent  Siegfried  Ellenbogen  fragt,  welche  Mitglieder 
aus  dem  Ausschüsse  austreten  und  ob  dieselben  wieder  wähl- 
bar seien. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  daß  es  folgcudo  Herren  sind: 
k.  k.  Ober-Baurat  Berge r,  Dr.  Breslauer,  Direktor  Hartogh, 
Direktor  Dr.  Hiecke,  Direktor  Neureiter,  Direktor  Reich 
und  Ingenieur  Ross.  Eine  Wiederwahl  dieser  Herren  kann 
statutengemäß  für  weitere  zwei  Jahre  nicht  erfolgen. 

Im  Ausschüsse  verbleiben  die  Herren:  Professor  Ettings- 
hausen, Ingenieur  Baron  Forstel,  Direktor  Frisch.  Ober- 
Ingeuiour  Kunze,  Ingenieur  Kolben,  Professor  Kratzort, 
Dr.  V.  Edler  v.  Lang,  Dr.  J.  Langer,  llaurat  M Uller,  Direktor 
Saue  r,  L.  Schulmeister. 

Da  sich  sonst  niemand  zum  Worte  meldet,  werden  dio 
Stimmzettel  für  die  Wahl  der  Ausschußmitgliedur  abgegeben. 

Der  Vorsitzende  fragt  hierauf  unter  Hinweis  auf  den 
Bericht  des  General-Sekretärs,  oh  die  Versammlung  einverstanden 
sei.  daß  mit  dem  Vorstunde  der  ..Österreichischen  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke"  ein  Einvernehmen  nnch  der  Richtung  hin 
gepflogen  werde,  daß  das  Vereiusorgan  zugleich  auch  das  Organ 
dur  Vereinigung  »ei  und  daß  ferner  mit  dieser  ein  Vertragsver- 
hilltnis  Uber  den  Zusammenhang  beider  Korporationen  zustande 
komme.  (Einverstanden.) 

Nun  schreitet  der  Vorsitzende  zum  Punkte  2 der  Tages- 
ordnung: Bericht  des  Kassa  Verwalters  über  dun  Kassa- 
und  Gebarungsauswois  und  die  Bilanz  pro  ]9tl3. 

Zur  Erstattung  dieses  Berichtes  erhält  Kassavorwalter  Herr 
Direktor  Gebhard  das  Wort. 

„Sehr  geehrte  Herren! 

In  Ihren  Händon  befinden  sich: 

1.  Der  Gebarungsausweis  pro  1908, 

2.  der  Kassaansweis  pro  1903, 

3.  diu  Bilanz  pro  1903. 

4.  der  Vergleich  der  Einnahmen  und  Ausgaben  mit  dem 
Präliminare  pro  1908  und 

5.  das  Präliiniunre  pro  1!MM.*) 

1.  G ebaruugsausweis. 

Derselbe  zeigt,  daß  das  Mitglicdcrkonlo  au  Einualunun  aus 
den  Jahresboi  trägen  und  Kintrittsgebühren  K 13.0224)7  (gegen 
K 12.742*44  pro  1902.  buträgt. 

Die  im  vorjährigen  Knssahoricbt  ausgesprochenen  Erwar- 
tungen, daß  dieses  Konto  oine  beträchtliche  Steigerung  an  Einnahmen 
bringen  werde,  haben  sieh  leider  nicht  erfüllt.  Während  das 
Präliminare  pro  1903  an  Einnahmen  auf  diesem  Konto  von 
K 15.000  vorsieht,  sind  nur  Einnahmen  von  K 13.0224)7  zu  ver- 
zeichnen. Mithin  haben  wir  ein  Minus  von  zirka  K 2000. 

Die  Hoffnungen,  die  wir  auf  den  Eintritt  von  genügend 
neuen  Mitgliedern  gesotzt  haben,  sind  demnach  onttiluscht 
geworden.  Dies  ist  einer  der  wundesten  Punkte  unseres  dies- 
jährigen Berichtes  und  gestatten  Sio  mir  wohl,  daß  ich  mich 
dabei  etwas  auflialte. 

Unser  .Mitgliederstand  betrug  am  Endo  1903  711  (gegen 
6(18  Ende  Dezember  1902).  Im  Jalire  1902  hat  sich  der  Mitglieder- 
stand  nach  Abzug  der  Gestorbenen,  Ausgetretenen  und  Ausgesoliio 
denen  um  64  vermehrt.  Im  Jahre  1903  beträgt  der  Zuwachs  nur  13. 
Von  der  mit  so  großen  Kosten  und  Opfern  durehgeführlen  Re- 
organisation haben  wir  u.  a.  eitle  beträchtliche  Hebung  unseres 
Miigliedcrstandes  und  dautit  eine  Hebung  unserer  Einnahmen 
und  hiedurch  wiederum  dio  Herstellung  des  unbedingt  notwendigen 
Gleichgewichtes  unseres  Haushaltes  erwartet.  Schon  im  vorigen 
Jahresbericht  habe  ich  in  eindringlicher  Weise  darauf  liingewiCHen, 

•)  I>le*e  s Tib-Ilrn  wuriUn  tonn»  I»  H Kr.  10.  Seil  ISO— ISS  <t«r 
f.  K.*  IVO«. 
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und  es  geradezu  als  Pflicht  oinos  jedon  einzelnen,  dem  an  dem 
Gedeihen  unseres  Vereines  gelegen  ist,  bezeichnet,  tatkräftig  an 
der  Werbung  neuer  Mitglieder  tuitzuwirken,  leider,  wie  ich  beute 
konstatieren  muß.  ohne  Erfolg. 

Erneuert  richte  ich  an  dieser  Stelle  und  ich  weiß  mich 
darin  mit  den  Bestrebungen  des  Gesainlausschusses  einig,  die 
dringendste  Bitte  au  den  vcrehrliebon  Verein  und  an  jedes  Mit- 
glied desselben  persönlich,  alles  in  Ihren  K nuten  stehende  zu 
tun,  um  neue  Mitglieder  zu  erwerben  und  dom  Vereine  zuzuführon. 

Sie  werden  ans  den  Ihnen  später  noch  zu  machenden  Mit- 
teilungen ersehen,  daß  es  für  den  Fortbestand  des  Vereines 
geradezu  eine  gebieterische  l’llicht  und  Notwendigkeit  ist,  daß 
jeder  einzelne  in  diesem  Sinne  tätig  ist. 

Ohne  Steigerung  der  .Mitgliederzahl  kann  das  notwendige 
Gleichgewicht  nicht  hergestellt  worden  und  gehören  keine  großen 
kaufmännischen  Fähigkeiten  dazu,  die  Konsequenzen  zu  ziehen, 
wenn  in  der  gesagten  Richtung  kein  Wandel  geschaffen  wird. 

Zinsenkonto.  Die  Einnahmen  sind  auf  diesem  Konto 
von  K 1 65.S-75  im  Jahre  1902,  auf  K 1579-08  im  Berichtsjahre 
zurttckgegaiigon ; dies  hängt  mit  unseren  durchschnittlich 
geringerem  Guthaben  hoi  der  k.  k.  Postsparkassa,  im  Vergleich 
gegen  das  Vorjahr,  zusammen. 

Z ei  ta c h r ift -Ko  n to.  An  Insoratonpacht  haben  wir  in 
diesom  Jahre  Einnahmen  von  K 14.635  gegen  K 12.127*50  im 
Vorjahre,  also  ein  Flu*  von  K 2507-50. 

Dor  inzwischen  in  Kraft  getretene  Vertrag  mit  der  Firma 
Rudolf  Müsse  hat  sieb  somit  bewährt  und  man  darf  hollen,  daß 
es  der  Firma  R.  Messe  gelingen  wird,  zu  ihrem  und  zum  Vorteil 
des  Vereines  in  der  Folge  noch  größere  Betrüge  an  uns  ab- 
znfilhren. 

Hie  Einnahmen  auf  Komuiissiunsvorlng  haben  sich  gegen 
das  Vorjahr  kaum  verändert  und  betragen  K 3084-77  gegen 
K 800134. 

Her  Verkauf  dor  einzelnen  Hefte  brachte  K 363-27  gegen 
K 611-44  im  vorigen  Jahre,  also  ein  Plus  von  K 251-83.  Dagegen 
ist  der  Erlös  aus  Sondorabd rücken  nur  K 285-56  gegen  K 953-67  I 
im  Vorjahre,  also  um  K 668-11  geringer. 

Sub v e n tions- K o n l o.  Dassolbe  zeigt  ciue  Minderein- 
nahme von  K 4090*35,  trotzdem  der  l.  herschuß  von  K 1183-65, 
welcher  gelegentlich  der  im  Berichtsjahre  von  dem  Komitee  zum 
Empfang  dos  Vereines  der  Elektrizitätswerke  erzielt  wurde,  in 
generöser  Weise  von  don  Subventionsfirmen  dem  Vereine  zuge- 
führt wurde. 

Meine  im  Vorjahre  ausgesprochene  Hoffnung,  „in  abseh- 
barer Zeit  auch  ohne  Subvention  das  Gleichgewicht  im  Haushalt 
herzustcllon“,  ist  in  oino  bedenkliche  Entfernung  gerückt  und 
fürchte  ich,  daß  wir  im  Gegenteil  erneut  wieder  bittend  an  die 
Gönner  des  Vereines  herantieten  müssen.  Indem  ieh  mir  erlaube, 
an  dieser  Stelle  iin  Aufträge  des  Ausschusses  und  wie  ich  wohl 
nmtobmen  darf,  im  Einverständnisse  mit  Ihnen,  sehr  geehrte 
Herren,  den  Suhvontionsfirmon  für  ihm  gütige  Untorstützung  den 
herzlichsten  Dank  des  Vereines  auszusprcchcn,  füg"  ich  gleich- 
zeitig in  Anbetracht  der  Situation  die  Bitte  hei.  „die  verehrten 
Gönner  des  Vereines  möchten  denselben  ihr  Wnhlwollun  auch 
für  die  Zukunft  bewahren.“ 

Auf  der  Habenseite  finden  Sie,  wie  alljährlich  auf  dein 
Zinson -Konto  die  Zuwondungen  von  4o/u  Zinsen  an  den  Spe- 
zialfond für  Kongreßarbeiten. 

Das  Inventar-Konto  zeigt  oino  Ausgaho  von  K 589-89 
gegen  K 1781-60  im  Vorjahre.  Die  Verringerung  diesos  Ausgabe- 
postens um  zirka  K 12<H>  hängt  damit  zusammen,  daß  das  Mnhilur 
für  das  erheblich  vergrößerte  Bureau  im  vorigen  Berichtsjahre 
zum  größten  Teile  angcscbuffl  wurde  mul  daß  es  »ich  in  diesem 
Jahre  nur  um  weitere  kleine  Anschaffungen  gehandelt  hat. 

Das  Zei  tsc  hri  ft  - K on  to  hat  eine  weitere  Erhöhung 
der  Ausgaben  von  K 84.202-60  auf  K 38.9304)8,  also  um  K 1727  1« 
gebracht  und  hängt  diese  Erhöhung  zum  größten  Teil  mit  den 
neuerdings  in  unserer  Zeitschrift  alle  14  Tage  periodisch  wieder- 
kohreuden  Referaten  zusammen.  Der  Ausschuß  hat  zu  dieser  Er- 
neuerung und  dor  dadurch  bedingten  Mehrausgabe  seine  Zustim- 
mung gegeben,  da  er  sich  verpflichtet  glaubt,  alles  in  seinen 
Kräften  stehende  zu  tun,  um  unsere  Zeitschrift  zu  hohen  und  , 
damit  auch  dem  Zwecke  unseres  Vereines  zu  dienen. 

Von  dom  Worte  unserer  Zeitschrift  wird  die  Mitgliederzahl 
nicht  unwesentlich  nhhängeii.  Da  wir  in  dor  Vcrinobruiig  unserer 
Mitgliederzahl  das  geeignetste  Mittel  erblicken,  den  für  das  go- 
deihliche  Weiterhostehen  des  Vereines  so  notwendigen  Gleichge- 
wichtszustand hcrzustolleu,  müssen  wir  naturgemäß  auch  alles 
tun,  was  gocignet  ist,  dieses  Mittel  indirekt  zu  fördern. 

Vor  ollem  können  wir  aber  auch  nur  wünschen,  daß  die 
Zeitschrift  sich  immer  mehr  zu  einer  für  den  Elektrotechniker 
unentbehrlicheu  Literatur  ausgestalten  möge,  zum  Vorteil  jedes 
einzelnen,  zum  Segen  des  Vereines. 


Das  Bureaukoston  Konto  hat  K 12.334*99  gegen 
K 12.174-76  im  Vorjahre,  also  ein  Plus  von  K 160-23  an  Aus- 
gaben erfordert. 

Wenn  dieses  Plus  nur  K 160-23  beträgt,  trotzdem  im 
Berichtsjahre  die  Miete  für  das  vergrößerte  Vereinslokal  für  das 
ganze  Jahr,  ebenso  die  Beleuchtung.  Beheizung  und  Reinigung 
für  das  vergrößerte  Vereinslokal  zu  bestreiten  war,  während  im 
Vorjahre  die  Unkosten  für  da*  vergrößerte  Vereinslokal  nur  zwei 
Monate  laug  zu  zahlen  waren,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  daß  in 
diesom  Berichtsjahre  bedeutend  geringere  Adaptierungskosten 
und  zwar  nur  K 215-21  gegen  K 6611-74  entstanden  sind,  weil 
dieselben  bereits  im  Vorjahre  zur  Hauptsache  durebgeführt  waren. 

Das  Vor!  r ng s - K o n to  hat  sieh  in  seinen  Ausgaben 
gegen  das  Vorjahr  K 885-24  (gegen  K 6344)4)  kaum  verändert. 

Das  Konto  Diverse  hat  sich  auf  K 656*511  (gegen 
K 1361-47)  also  um  K 704*91  ermäßigt. 

In  dem  vorjährigen  Bericht  waren  K 40(1  Reisespeseu  für 
den  Herrn  Berichterstatter  der  Düsseldorfer  Ausstellung  enthalten, 
die  in  diesem  Jahre  in  Wegfall  kamen.  Außerdem  haben  im 
vorigeu  Jahr  die  Gebühren  für  don  mit  Rudolf  Mosse  abge- 
schlossenen Vertrag  allein  K 255  betragen. 

2.  Kassa-Auswuis. 

Die  meisten  Posten  des  Kassa-Ausweisvs  sind  im  fioba- 
rmigsaus weise  besprochen  und  so  können  wir.  wenn  von  Ihnen 
nicht  besondere  Fragen  gestellt  werden  (cs  ist  dies  nicht  der 
Fall),  über  denselben  hinweggehou  und  kommen  somit 

3.  zur  J a h r e s • B i I a n z. 

Dieselbe  zeigt,  daß  der  Vormögensstand  am  31.  Dezember 
1H03  K 32.602-36  betrug,  mithin  gegen  denselben  von  31.  De- 
zember 1!K)2  einen  Abgang  von  K 51(10-56  erfahren  hat. 

Zur  Bilanz  seihst  ist  nur  noch  zu  bemerken,  daß  sich  in 
dein  Effektenbesitz  gegen  das  Vorjahr  nichts  geändert  hat  und 
daß  wir,  wio  im  Vorjahre,  im  Interesse  einer  wünschenswerten 
stillen  Reserve  von  dem  um  zirka  K 950  am  31.  Dozomlicr  1903 
höher  liegenden  Börsenwerlo  (gegen  K 750  im  Vorjahr  keinen 
Gebrauch  gemacht  haben. 

Das  Guthaben  hoi  der  Eskomple-Gosollschaft  hat  sich  um 
den  Betrag  von  1455  K,  dns  ist  gleich  Zinsen  von  K 1475-53 
abzüglich  der  Bankspesen  K 20  53  von  K 46(i0,  auf  K 6115 
vermehrt. 

Die  in  der  Bilanz  altsgewiesenen  Debitoren  und  Krodi- 
toren  sind  unsere  am  31.  Dezember  1903  unhcgliehenon  Forde- 
rungen, resp.  Schulden,  die  inzwischen  sowohl  cingcgnngon,  als 
auch  unsererseits  bezahlt  worden  sind. 

4.  Vergleich  der  Einuahinen  und  Ausgaben  mit  dem 
Präliminare. 

Im  Präliminare  von  11313  war  ein  Defizit  von  K 4300  vor- 
gesehen. Dasselbe  hat  sieh  leider  uni  K 1610-56  erhöht,  u.  zw. 
zeigt  der  in  Ihren  Händen  sich  befindliche  Vergleich  der  tatsäch- 
lichen Hinnahmen  und  Ausgaben  von  1903  mit  dem  Präliminare 
von  1903,  daß  die  Einnahmen  um  K 1532-30  kleiner  und  die 
Ausgaben  um  K 77-76  größer  wie  vorgesehen,  ausgefallen  sind, 
welch  beide  Beträge  der  eben  erwähnten  Differenz  von  K 1610-50 
entsprechen. 

Während  sich  die  tatsächlichen  Ausgaben  so  ziemlich  im 
Rahmen  des  vorgesehenen  Präliminare  bewegen,  sind  die  Ein- 
nahmen gegen  das  Präliminare  um  K 1532-80  zurückgeblieben. 
Die  Ursachen  für  die  Mindereinnahmen  liegen,  wie  wir  schon 
hoi  der  Besprechung  über  den  Gebarungsausweis  gesehen  buben, 
darin,  daß  dio  Mitgliedsbeiträge  um  zirka  K 2000  gegon  das 
Präliminare  zurückgeblieben  sind  und  daß  die  Subvention  nur 
K 14.209-65  gegen  prälimiuierte  K 15.000  betragen  hat,  mithin 
ein  Minus  vou  zirka  K $00. 

Diesen  beiden  Beträgen  von  K 2600  an  .Mindereinnahmen 
stehen  Mehreinnahmen  aus  der  Zeitschrift  gegen  das  Präliminare 
von  zirka  K 1300  gegenüber,  womit  sich  dio  Mindereinnahmen 
per  Saldo  von  zirka  K 1513)  ergehen. 

Zum  Schlüsse  komme  ich  auf  das  Ihnen  vorliegende 

Präliminare 

pro  1904  zu  sprechen.  Da*selli«  zeigt  ein  außerordentlich  trübes 
Bild,  indem  os  das  zu  erwartende  Defizit  in  der  Höhe  von 
K 11.300  in  Aussicht  stellt.  Zur  wesentlichen  Vermehrung  unserer 
i Milgliederzahl  ist  daher  ein  energisches  und  ziolhowußtcs  Ein- 
greifen dringend  nötig,  wenn  die  Existenz  unseres  Vereines  ge- 
sichert erscheinen  soll. 

Zoigeu  Sie,  bitte  meine  Herren,  daß  Sie  nicht  allein  tal- 
I kräftig  zu  sein  vermögen,  wo  os  sieh  um  Erreichung  realer  Ziele 
j handelt,  sondern  auch,  wie  in  unserem  Fall,  um  die  Förderung 
idealer  Bestrehuiigoii,  das  ist  die  Erhaltung  unseres  Vereines,  der 
j als  solcher  nur  iuealo  Zwecke  könnt.“  (Beifall.) 


Nr.  Iß. 
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Der  Vorsitzende  trugt,  oh  jemand  hiezu  das  Wort  zu  er-  I 
greifen  wünsche;  es  ist  dies  nicht  der  Fall.  Der  Vorsitzende 
stellt  mit  Bezug  auf  das  vom  Kasseverwalter  entrollte  triibe 
finanzielle  Bild  an  die  Versammlung  dio  eindringlichste  Bitte, 
die  Bestrebungen  der  Vereiusleitung  im  Sinne  der  Ausführungen 
dos  Kassaverwalters  energisch  zu  unterstützen  und  erteilt,  zum 
I'unkte  •’>.  Bericht  des  E cv  isinn  g- K oin  i t ces  übergehend, 
das  Wort  dem  Generalsekretär  zur  Erstattung  des  Rovisiuns- 
ticfundes. 

Dieser  lautet;  „Wir  Unterzeichneten  Revisoren  haben  dio 
Bücher  und  Rechnungen  samt  allen  Belegen  eingehend  geprüft 
und  uns  durch  vielfache  Stichproben  von  der  richtigen  Buch- 
führung vollu  Überzeugung  verschafft. 

Wir  lies! ä!ig“n  auch,  den  Klfektensluud  konform  mit  jenem 
in  der  Bilanz  per  !H.  Dezember  1Ü03  ausgewiesenon  vorgefunden 
zu  haben. 

Wir  beantragen  daher  der  Generalversammlung,  doin  Aus- 
sclmssc  das  Absoluturinin  zu  ertoilen  und  dem  llerrn  Kassa- 
Verwalter  für  seine  Bemühungen  den  wärmsten  Dank  auszu- 
Sprcchcn. 

Wien,  am  1.  März  l'.HG. 

Das  Revisions- Komitee : 

A.  Isak  in.  p.  L.  Leopolder  m.  p.  J.  Kromenozky  in.  p.“ 
t Beifall.) 

Der  Antrag  auf  Erteilung  des  Absolutoriums  golangt  hierauf 
einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4 der  Tagesordnung,  Be- 
sch I u ß fassu  ng  Uber  den  Rechnungsabschluß,  er- 
ledigt ist. 

Sodann  gibt  der  Vorsitzende  das  Ergebnis  der  Ausschuß 
wühlen  wie  folgt  bekannt; 

Abgegeben  wurden  :V.I  Stimmzettel,  davon  waren  3 leer; 
die  absolute  Majorität  beträgt  daher  30  und  cs  erscheinen  ge- 
wühlt die  Herren: 

Ingenieur  Arthur  v.  Boschan  (61  Stimmen), 

Direktor  Richard  Burkhard  (62  Stimmern, 

Ober-Ingenieur  Hugo  Fach  (55  Stimmen). 

Bau-Inspektor  Gustav  Klose  <54  Stimmen), 

Direktor  Richard  Knauer  (58  Stimmern, 

Fabriksbesitzer  Johann  Kremenezkv  (51  Stimmen'!, 

Direktor  Dr.  Julius  Micslor  (48  Stimmen). 

Zu  Punkt  7 der  Tagesordnung,  Wahl  der  Mitglieder 
des  Revisions-Komitees  pro  l‘.NI4,  stellt  Ingenieur  Ross 
den  Antrag,  dio  Herren  Isnk  und  Leopol  der  wiedorzuwählen 
und  au  Stelle  des  in  den  Ausschuß  eintretenden  Herrn  Kreme-  ' 
nozky  den  llerrn  Diroktor  Reich  zu  nominieren. 

'Chor  Vorschlag  des  Herrn  Direktors  Neuroiter  erfolgt 
die  Wahl  im  Sinne  d«s  Antrages  des  Herrn  Ing.  Ross  per 
acclamationem. 

Es  folgt  hierauf  der  Punkt  8 der  Tagesordnung:  Antrag  i 
auf  Erhöhung  der  Mitgliedsbeiträge  für  die  aus- 
wärtigen Mitglieder. 

Der  Vorsitzende:  ,,{$  5 der  Statuten  bestimmt  sub  b i den  j 
Mitgliedsheitrag  für  ordentliche  Mitglieder,  welche  außerhalb 
Wiens,  jedoch  in  Österreich  oder  Ungarn  wohnen,  mit  1 2 K;  j 
sub  tf)  wird  der  Mitglicdsbuitrag  für  die  Mitglieder,  die  im  Aus-  i 
laude  wohnen,  auf  15  K festgesetzt. 

Dio  Jahresbeiträge  sollen  nun  erhöbt  werden: 

1.  Für  die  außerhalb  Wiens  in  Österreich  und  Ungarn 
wohnenden  .Mitglieder  von  12  K auf  15  K; 

2.  für  in  Deutschland  wohnende  Mitglieder  von  15  K aul 
15  Mk.; 

3.  für  die  im  übrigen  Auslande  wohnenden  Mitglieder  von 
15  K auf  2t)  Frc®. 

Wünscht  jemand  hiezu  das  Wort?" 

Direktor  l)r.  Hiecke  mahnt  l>ei  diesem  Schritte  zur  Vor-  I 
sicht.  Der  Kassaverwalter  habe  soeben  erwähnt,  daß  im  ver- 
flossenen Jahre  nur  13  Mitglieder  zugewachsen  seien,  und  daß  ! 
tler  Eintritt  zahlreicher  neuer  Mitglieder  eine  unbedingte  Not- 
wendigkeit bilde.  Daß  nur  13  Mitglieder  hinzugokommon  sind, 
deutet  in  Hinblick  auf  die  in  den  Ausschußsitzungen  vorgelegenen 
Listen  neuer  Aufnahmen  darauf  hin,  daß  viele  Mitglieder  aus- 
traten.  Wenn  dies  auswärtige  Mitglieder  sind,  so  dürfte  eine  Er- 
höhung der  Mitgliedsbeiträge  einen  weiteren  Abfall  solcher  Mit- 
glieder zur  Folge  haben.  Es  wäre  daher  vor  allem  festzustellon. 
ob  sieb  dur  vorgeUonnnene  Austritt  auf  auswärtige  oder  auf 
Wiener  Mitglieder  bezieht. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  daß  die  Zahl  der  iin 
Jahre  1903  ausgetretenen  und  ausgesehiedenen  Mitglieder  keine 
abnormale  sei,  sie  erhalte  sieh  alljährlich  ungefähr  auf  derselben 
Höhe  und  betreffe  zumeist  Wiener  Mitglieder.  Der  Zuwachs  be- 
trägt übrigens  bis  zum  heutigen  Tage  nicht  13,  sondern  (öS  Mit 
gliedor.  Die  Erhöhung  dos  Beitrages  sei  eine  sehr  niiniinnle  und  j 
diu  Maßregel  selbst  wohl  eine  ganz  unhodonkliche. 


Oher-Ing.  Fischer  möchte  gerne  das  durch  dieselbe  zu 
erzielende  tiuanzielte  Ergebnis  erfahren. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  daß  dassolhe  allerdings 
nicht  bedeutend  sei  und  nur  der  Zeitschrift  zugute  klimmen  soll. 

Da  sich  sonst  niemand  zum  Worte  meldet,  bringt  der  Vor- 
sitzende den  Antrag  zur  Abstimmung.  Derselbe  wird  mit  allen 
gegen  sechs  Stimmen  angenommen. 

Der  Vorsitzende  goht  nun  zum  Punkte  9 der  Tages- 
ordnung tther:  Antrag  auf  Zulassung  der  Gewerbe- 
gchiiler  als  außerordentliche  Mitglieder  und 
bomorkt; 

.Laut  S f der  Statuten  können  außerordentliche  Mitglieder 
nur  Huchschülor  worden.  Im  Sinne  des  vorliegenden  Antrages 
müßte  S 4,  Absatz  3 der  Statuten  lauten:  Außerordentliche  Mit- 
glieder können  nur  Hochsehiiler  und  Gewerhosehüler  werden. 

Wünscht  jemand  zu  diesem  Anträge  das  Wort?“ 

Ing.  Helmsky  meint,  der  Ausdruck  „Gewerhosehüler“ 
solle  mehr  spezifiziert  worden,  da  es  Gewerbeschülor  mehrerer 
Kategorien  gebe;  es  wäre  etwa  der  Ausdruck  ..Sluutsgowerbo- 
Schiller“  zu  wählen. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  daß  unter  solehcn  Umständen 
Frequentanten  des  Gewerheinuseums,  das  sieb  allerdings  in 
einem  Übergiingsätadium  befinde,  von  der  Aufnahme  ausge- 
schlossen wären. 

Ing.  Rccsei  schlägt  den  Ausdruck  ..gewerbliche  Mittel- 
schüler“ vor. 

Olioringonieur  K u uze  glaubt,  daß  eine  solche  Beschränkung 
keinen  Zweck  habe,  denn  es  ist  die  Aufnahme  von  Mitgliedern 
in  den  Verein  an  koinen  besonderen  Studiennachwois  gebunden. 
Redner  stellt  den  positiven  Antrag:  Außerordentliche  Mitglieder 
können  nur  Studierende  worden. 

Diroktor  Dr.  Hi  ecke  ist  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die 
Vorträge  des  Vereines  von  Fro<|uontnnten  anderer  als  gewerb- 
licher Fachschulen  nur  selten  verstandon  werden  dürften,  nur 
für  die  Zulassung  von  Besuchern  höherer  Staatsgewerhescnulen. 

Der  Vorsitzende  regt  an,  eine  prinzipielle  Entscheidung 
darüber  zu  fällen,  ob  außer  den  Hochschülern  auch  noch  Stu- 
dierende anderer  technischer  Lehranstalten  bIh  außerordentliche 
Mitglieder  aiifgenommeu  werden  können  und  dio  textliche  For- 
mulierung der  bezüglichen  Statutcnbostiinmungen  dem  Ausschüsse 
zu  ühurlussen. 

Olieriugeniour  Kunze  bringt  diese  Anregung  als  Vor- 
schlag ein. 

Ing.  Holmsky  schließt  sich  dem  an. 

Da  sonst  niemand  zu  diesem  Punkte  das  Wort  wünscht,  wird 
der  Vorschlag  des  Olieringenieur  Kunze,  wonach  die  General- 
versammlung im  Priiizipe  beschließen  soll,  daß  nicht  nur  Hoch- 
Schüler,  sondern  auch  Studierende  anderer  technischer  Fach- 
richtungen uls  außerordentliche  Mitglieder  aufzunchmcn  seien 
und  daß  dem  Ausschusso  die  textliche  Formulierung  des  be- 
treffenden Punktes  der  Statuten  überlasaon  bleiben  möge,  zur 
Abstimmung  gebracht  und  einstimmig  angenommen. 

Da  eventuelle  Anträge  J’unkt  Bl  der  Tages- 
ordnung nicht  vorlicgcn.  so  spricht  der  Vorsitzende  den  ab 
tretenden  Vereinsfunktionäreii,  insbesondere  aber  dem  Vize- 
präsidenten Herrn  Ober-Baurat  Kocstlor  für  dessen  außer- 
ordentliche Unterstützung  unter  dom  Beifallo  der  Versammlung 
den  herzlichsten  Dank  aus;  er  dankt  ferner  dem  Kassavorwalter 
Herrn  Gebhard  für  seine  verdienstvollen  Leistungen  und  dem 
Gonoral-Sekretär  sowie  dem  Vereinsbureau  für  deren  umsichtige 
Geschäftsführung  und  erklärt  dio  XXU.  ordentliche  General- 
versammlung für  geschlossen. 

Der  Präsident: 

Schlonk  n».  p. 

Die  Veritikatoreii:  Der  General-Sekretär: 

Rccsei  m.  p.,  Thomas  in.  p.  Seidener  in.  p. 


Die  nächste  Vercinsversamtulniig  findet  .Mittwoch  den 
•JO.  d.  M.  im  Vortrags  Saale  des  Club  österreichischer  Eisenbahn 
beamten,  1.  Eschenbachgusse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.  Stefan  Rccsei  über:  „Einige 
Erwägungen  i u der  Frage  der  Selbstkostenbostimiiiung". 

Mit  dieser  Vereinsversammlung  wird  die  Vortrags-Saison 
15HI3/19M  geschlossen.  Über  die  in  Aussicht  stehenden  Exkursionen 
wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  an  dieser 
Stelle  berichtot  werden. 

Die  Vereinsieitung. 


Schloß  der  Redaktion  am  12.  April  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zinner.  — Selbstverlag  de«  Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien. 
Konimiaaloiuverleg  bei  8pielka(en  dt  Öckurich,  Wien. — Alleinige  lnncrnten-Aufnahme  bei  Rudolf  Moaae,  Wien  und  ln  den  Filialen- 

Druck  von  R.  Spie«  & Co.,  Wien. 
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Mannesmannrohre 

= = Jeder  Art  = ■ = 

sowie  nahtlose  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und3tromzufiihrung8zwecke,  femerBlltzableiter 
und  Fahnenstangen,  Wegweisersäulen  und  Bau- 
säulen als  Ersatz  für  gußeiserne  liefern 

Deutsch-Österr.  Mannesmannröhren-Werke 

in  Komotau,  Böhmen. 


V,  & H.  Weiss 

Fabrik  von  Inztallatlons -Artikeln 
für  Licht-  und  Kraft -Anlagen 

WIEN,  V/,  MargarethenstraBe  93. 
Spemtartikel : 

l'ussiingcn,  Schulter,  Steckkon- 
takte, Sicherungen,  Kabel- 
schuhe, Beleuchtungskörper, 
Fabrlksiirinnturon,  (« locken, 
Taster,  Elemente,  Telephone 
und  Induktionsapparate. 
Katalogo  gratis  und  franko. 
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Telegraphenstangen  Leitungsmasten 


für  elektrisch«  Anlagen 

aus  vonägllchen  schlanken  Nadelhölzern,  zur  Erhöhung 
der  Dauerhaftigkeit  mit  Qnecksllbersubllmat  nach  System 
Kjan  bestens  Imprägniert  (kyaniziert). 

Elsenbahnsehwellen 

jsder  Holzart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert  nach  8 taa ta- 
bahn Vorschriften,  auch  unimprägnierL 

Grösste  Leta  tungafählgkelt. 

8 Imprägnier-  und  Kyan  ieieranetalten. 

Günstige  Lage  flr  Export  nach  allen  Ländern. 

Gebr.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 
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n j «tatiuolrr,  sowie 


der  MtAbereirbe  und  mit 
„ Sicherung  regen  da«  He- 
liefern  ala  Spezialität  — Blitzen  za  baher  I mUurzahlra. 

C.  W.  Julius  Blancke  6t  Cie.,  Armaturenfabrik. 
Rf]>rasmtani  und  Niederlage  tioi 

Rudolf  Patzer,  Wien,  L,  Qetreldemarkt  Nr.  2. 


Als  Betriebsleiter  unseres  Carbidwerkes 

j kuchoa  wir  oIdou  technticb  und  »Uktrotnclioiscli  gebildeten.  im  praktischen  Betrieb 
; durchaus  erfahreneu  Ingcaicir.  Bewerber  wollen  Ihren  Gotucbon  unter  .1  arbid- 
J werk-  an  Radelf  Mottsr.  Z wirkst»  1.  8.  Ausführlichen  Ausweis  Ober  ihren  liebvnx- 
K**ng,  ihre  Zeugnisse  sowie  Angabe  d«  G*balt«ausprtiche  brifOgan.  93 


|olyt<chnt$cbe$  Institut, 

Triedberg  bei  Frankfurt  a.  M.  I 


■ I.  Gewerbe-Akademie 

lür  Mtaschincii*,  Klekuo*,  Hau* 
Ingeiiintrft  und  UuutnrUicr, 

6 akademische  Kurse. 

II.  Technikum 

(mtttl.  Fachschule  i f.Mnachin  • I 
u.  Kl  ektre» -Techniker.  4 Kurse.  I 


> ThUrlnglmcho» 


Technikum  Jlmenau 


Höhere  technische  Lehranstalt  f. 
Maschinenbau  u.  Elektrotechnik. 
Abteilungen  f.  Ingenieure,  Tech- 
niker u.  Werkmeister.  GrosseFabrikwerkstatten  f.prakL  Ausbildung 
t. Volontär.  Staat!.  Pr  Qt-Komm.  Ausländer  zugslassen.  Proap. gratis. 


©pr  erste  Eindruck 

einer  Annonce  ist  massgefrenP  für  9en  Erfolg! 


Eino  wirklich  gut  ausge- 
arbeitete Annonce  wird 
nicht  nur  den  Leser  zu 
eingehender  Betrachtung 
zwingen,  sondern  auch  der 
Inhalt  derselben  wird  sich 
dem  Gedächtnis  des  Be- 
schauers sofort  einprägen. 


Es  gibt  viele  Mittel  um 
eine  Annonce  in  Form  und 
Fassung  zu  einer  wirksa- 
men zu  gestalten.  Welche 
Wege  in  jedem  einzelnen 
Falle  einzuschlagen  sind, 
darüber  gibt  erschöpfende 
Auskunft: 


Annoncen -Expedition  Rudolf  Mosse 

PRAG,  Graben  14.  WIEN,  I.  Seilerstätte  2.  BUDAPEST,  Feroncziek-tere  3 

BERLIN.  BRESLAU.  ORESDEN.  DÜSSELDORF,  FRANKFURT  A.  M..  HALLE  A.  S„  HAMBURG,  KÖLN  A RH.. 
LEIPZIG.  MAGDEBURG.  MANNHEIM.  MÜNCHEN.  NÜRNBERG.  STUTTGART.  ZÜRICH. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 


Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  17. 


Wien,  24.  April  1904. 


XXII.  Jahrgang. 


ltem^k^nif/en  der  Redaktion:  Ein  h'aehd.-uck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  i, 
„ . /.  A.,  Hirn  und  in  Ongtnalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Kedaktion  gestattet 
Die  Einsendung  von  Ortgmalarbrilen  ist  erwünscht  und  i 


st  nur  unter  der  Quellenangabe 


Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 


Tarife  j " " u "nscn,  um,  icsraen  ausclbtn  nach  dem  in 

Ld?/.,,,?  » ,,  An~a^,  der  com  Autnr  fftnt.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum 

wolle  stete  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 


Zur  Bestimmung  des  induktiven  Spannungsabfall  paralleler 
Drehstromleitungen.  Von  Le«  Liehtenstein  ....  2-17 
I ber  die  Berechnung  von  Äi|ui|intcnti:d Verbindungen.  Von 

Arthur  M ii  I ler  (Schluü.'i 2;>2 

Ölküblung'iiml  Luftkühlung  bei  Wc.-hselstrom.Trsmsforma- 
toren.  Von  G.  IV.  Me  vor 355 


Zur  Bestimmung  des  induktiven  Spannungsabfalles 
paralleler  Drehstromleitungen.*) 

Beiträge  *ur  Kenntnis  der  bei  Messungen  au  Kreileileranlagen 
Huftretenden  Induktionen* irkungen. 

Von  Leo  Lichtenateln.  Berlin. 

I. 

Dieser  Aufsatz  wurde  durch  das  Bestreben  ver- 
anlaßt. für  einige  Unregelmäßigkeiten,  die  sich  bei 
Messungen  an  parallelen  Drelistnimbahnleitungen  er- 
gehen, genügende  Erklärung  zu  finden.  Nähere  Unter- 
suchung ergab,  daß: 

1.  in  den  Spannung»-  oder  Meßleitungen,  die  hei 
solchen  Messungen  hilufig  benutzt  werden,  Spannungen 
auch  dann  noch  induziert  werden,  wenn  die  Entfernung 
der  Meßleitung  von  den  Stromleitungen  verhältnismäßig 
sehr  groß  ist.  daß  mithin,  um  einwandfreie  Resultate 
zu  erhalten.  Meß-  oder  Spannungsleitungen  mit  beson- 
derer Vorsicht  zu  verlegen  oder  ganz  zu  vermeiden  sind; 

2.  die  Formel  zur  Berechnung  des  induktiven 
Spannungsabfalls  paralleler  Wcchsclstromlcitungcn : 

U = 2 n 00  . 2 ./  1 2 log  nat  — - 1 0*5o|  . / . 1 0 — • Volt , 
worin 

? den  Abstand  der  beiden  Leitachsen  in  cm 
r den  Halbmesser  der  Leiter  „ au 

I die  Lange  eines  Leiters  „ km 

J den  Strom  in  einem  Leiter  „ Amperen 

00  die  Frequenz 

bedeuten,  für  Drehstromleitiingen  nicht  mehr  gilt  und 
der  induktive  Spannungsabfall  in  jedem  Fall  besonders 
zu  berechnen  ist. 

Die  Messungen,  welche  zu  diesen  Erwägungen 
Veranlassung  gaben,  sind  an  der  Versuchsbahnanlage 
in  Groß-Liehterfelde  im  Jahre  1 899  ausgeführt  worden. 
Dort  handelte  es  sich  darum,  den  Wecnselstroniwider- 
stand  der  I-eitungon  bei  f»0  rv/Sek.  zu  bestimmen,  um 
ihn  mit  dem  Glcichstromwiderstand  zu  vergleichen. 
Zu  dem  Zwecke  wurde  ein  Kurzschluß  versuch  gemacht 
und  die  Leistung  in  jeder  Phase  gemessen.  Die  An- 
ordnung der  Anlage  und  die  Schaltung  der  Instrumente 
ist  aus  den  Fig.  1 und  2 ersichtlich.  Die  drei  Dreh- 

*)  Wbiui  im  folgenden  von  parallele»  Leitungen  die  Bede 
sein  wird,  so  sind  darunter  »leis  räumlich  parallele,  nicht  parallel 
geschaltete  Leiter  gemeint. 


Kleine  Mitteilungen. 

Referate.  057 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen 2l!0 

j Literatur- Bericht 

1 Österreichische  Patente ggg 

; Ausländisch«  Patent« 2g« 

j Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten  ......  262a 

Stromleitungen  befinden  sich  nahezu  in  einer  Ebene 
(sehrüg  zur  Horizontalebene)  in  einer  Entfernung  von 
Ö5-6  cm  voneinander.  Als  Meßleitung  diente  eine  in 
Sw  Entfernung  befindliche  Telephonleitung.  Gemessen 


Fig.  1. 


wurden:  die  Spannung  K zwischen  je  einem  Leiter  1, 
2.  3 und  der  Meßleitung  (Sternspannung),  die  Ströme 
in  den  Stromleitern  ./a  und  der  Ausschlag  des 

Wattmeters,  dessen  Stromspulc  von  dem  Strom 
J (bezw.  Jt  und  ./3)  durchflossen  war,  wahrend  seine 
, Spannungsspulo  an  die  Meßleitung  und  den  Leiter  1 
(bezw.  2 und  3)  angeschlossen  war.  Es  wird  sich  zeigen, 
daß  dieses  Wattmeter  nicht  den  Verbrauch  in  der 
Phase  1 (bezw.  2 und  3)  mißt.  Die  Lilnge  der  Leitung 
war  985  nt,  der  Durchmesser  der  Leiter  8 mm  (Quer- 
schnitt = 50  mm1).  Die  Ergebnisse  der  Messung  sind 
in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt. 


Leiter 

Nr. 

1 

Stern- 
► pan  nun# 
K 

von 

Strom 

J 

AtnpAr« 

Von  dein 
Wattmeter 

LeUtonr  I. 

KW 

r. 

— — 7 r--  cos  5> 
KJ 

5?  cos  5 

Ohm 

■ 

73 

147 

7-72 

»•720 

1 

0 a r><  1 

2 

71!» 

in* 

8*00 

»•704 

0*320  1 

3 

1 

67*f> 

ir.2 

6*72 

0*0ö7 

1 

0-292 
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Der  Gleich  atro  in  widerstand  eines  Leiters  berechnet 
sich  zu 


il8f> 

,r  — r.ÖliO 


0 828  Olun. 


Mit  diesem  Wert  von  w erhalt  mun  fllr  die 
Leistungen  in  den  drei  Leitern  : 

1)  L = 0-828  X (147)3  ll'=  708  KW 

2)  /,  ss  0-828  X (158)*  H'=  8-20  KW 

3)  L = 0-328  x (152)*  H'  = 7*58  K W. 

Tatsächlich  sind  die  Leistungen  in  den  Leitern 

infolge  des  Skincffcktes  noch  etwas  größer.  Diese 
Zahlen  stimmen  aber  mit  den  gemessenen  nicht  überein. 
Besonders  auffallend  ist  der  Unterschied  bei  dem 
untersten  Leiter  3:  die  gemessene  Leistung  ist  um 
12%  kleiner  als  die  wahre.  Desgleichen  stimmen  die 
Werte  in  der  <>.  Kolonne,  die  „ Wechselst  rum  wider  - 
stände14  der  Leiter  mit  dem  Glcichstromwidcrstand 
ir  = 0-328  nicht  überein.  Der  „Wechselst  rum  wider- 
stand4- des  unteren  Leiters  3 ist  kleiner  als  der  Gleich- 
stromwiderstund ! Die  drei  Sternspannungen  (vergl.  die 
zweite  Kolonne  der  vorstehenden  Tabelle)  sind  nicht 
gleich;  dem  größten  Strom  (Leiter  2)  entspricht  jedoch 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  die  kleinste  Spannung 
(Leiter  3)!  Dies  alles  legt  die  Vermutung  nahe,  daß  in 
der  Meßleitung  Spannungen  induziert  wurden,  daß  mit- 
hin die  Zahlen  in  der  zweiten  und  der  vierten  Kolonne 
unserer  Tabelle  keine  Phasenspannung,  bezw.  -Leistung 
sind.  Die  genaue  Berechnung  der  in  der  Meßleitung 
induzierten  Spannung  bestätigt  diese  Annahme  voll- 
ständig. 

Betrachten  wir  genauer  die  Fig.  2 und  prüfen  die 
Schaltung  des  Wattmeters.  Die  Spannungsspule  ist  an 
die  Punkte  1 und  c angcschlossen,  die  Stromspule  von 
dem  Strom  ./,  durchflossen.  Das  Wattmeter  mißt  also 
die  Leistung,  welche  in  dem  Stromkreise  1 0 s s in 
Wärme  umgesetzt  werden  würde,  wenn  bei  gegebener 
Spannung  an  1 »■  der  ganze  Stromkreis  den  Strom 
führen  würde.  Tatsftchlich  ist  aber  Leiter  s s stromlos 
und  bloß  der  Leiter  1 0 wird  von durchflossen.  Unser 
Wattmeter  mißt  eine  Ivcistung,  die  größer  oder  kleiner 
als  die  in  I 0 (bezw.  2 0 und  3 0)  verbrauchte  ist.  je 
nachdem  die  Differenz  der  Phasen  der  Spannung  in  *.« 
und  des  Stromes  in  10  (bezw.  2 0 und  3 0)  kleiner 
oder  größer  als  !)()°  ist. 


I 


J 

J 


II. 

Betrachten  wir  den  geschlossenen  Stromkreis  1 0s*. 
gebildet  aus  dem  lauter  1 0.  der  Spannungsleitung  * x 
und  dem  Voltmeter.  In  der  Leitung  1 0 fließt  momentan 
der  Strom  ./le.  in  der  .Spannungsleitung  und  dem  Volt- 
meter der  Strom  Wir  bezeichnen  den  Widerstand 
<les  Leiters  I 0 mit  «•„  die  Widerstände  der  Spannungs- 
leitung und  des  Voltmeters  mit  und  wy.  tr.  ist  klein 
gegenüber  Wir  wenden  nun  auf  den  Stromkreis 
lös»  das  verallgemeinerte  K i re  h ho  ff 'sehe  Gesetz,  i 

Es  ist  in  jedem  Augenblick 

,/  V 

•A  t Wt  ! N'd  -f  Ai  ff,  = tt-  • • 1) 

d t 

*)  Vergleiche : Cohn,  „Das  elektromagnetische  Feld“, 

S.  :t'2!  u.  f.  Um  hei  Anwendung  der  Gleichung  1 Fehler  zu  ver- 
meiden, denke  man  sieh  den  Stromkreis  im  Sinne  des  Uhrzeigers 
umfahren.  Fällt  eine  Stromrichtung  mit  dor  Umfahrungsrichtung 
zusammen,  so  wird  der  betreffende  Strom  positiv,  im  entgegen- 
gesetzten Falle  negativ  in  die  linke  Seite  der  Gleichung  I ein- 
gesetzt. Der  Krufttlnß  At  wird  als  positiv  betrachtet,  wenn  er  in 
die  Fortschrei tungsrichlung  eines  im  Sinne  des  Uhrzeigers  ge- 
drehten Korkenziehers  fällt.  — In  unserem  Falle  sind  die  Ströme 


./v  i sind  momentane  (nicht  effektive)  Werte  der 
Ströme,  Ar,  die  Zahl  der  Kraftlinien  (der  magnetische 
Kraftfluß),  welche  in  dem  betrachteten  Augenblick  durch 
den  Stromkreis  1 0 s s gehen.  Die  positiven  Richtungen 
der  Ströme  sind  auf  der  Fig.  2 mit  Pfeilen  bezeichnet, 
dor  Kraftfluß  N,  gilt  als  positiv,  wenn  er  nach  der 

,f  xr 

Unterfläehe  der  Zcichenebeno  gerichtet  ist.  ^ 1 ist  die 

Geschwindigkeit  der  Änderung  der  Kraftlinienzahl, 
ic,  verschwindet  gegenüber  ./, , trr. 

Jri  re,  = Krt  — dein  momentanen  Wert  der  Span- 
nung am  Voltmeter.  ./ , , ir,  = I»,  = den»  momentanen 
Wert  des  Ohm’schen  Spannungsabfalles  im  Leiter  1 0. 


Führen  wi 
halten  wir 


i-  diese  Bezeichnungen  in 

dN, 


1 ein,  so  er- 


o j_  z- 

*M  "f  t 


Gehen  wir  von 
über,  SO  folgt: 


dt 

momentanen  zu 


■llektivcn  Werten 


d N 
dt 


TS) 


+ (-  «)■ 


12  + = - 

d X 

d t 

Durch  das  Zeichen  A ist  geometrische  Addition 
gekennzeichnet. 

12  ist  ohne  weiteres  bekannt;  um  zu  finden. 
d X 


muß  — , - . mithin 
d t ‘ 


.V  bestimmt  werden.  Durch  die  fol- 


gende Rechnung  finden  wir  für  /v’„  Zahlen,  die  mit 
den  tatsächlich  beobachteten  sehr  gut  ühereinstimmen. 


Auf  der  Fig.  3 ist  die  Anordnung  der  Leiter 
nochmals  genau  wiedergegeben.  Der  magnetische  Kraft- 
fluß per  Längeneinheit  der  Leiter  (1  cm),  welcher  von 
dem  Strom  ./„  im  Leiter  C in  dein  Raum  zwischen 
parallelen  Leitern  A und  B erzeugt  wird,  ist  (s.  Fig.  4) 

Q = 2 log  nat  elektromagnetischer  Einheiten  *)  3). 

Der  Kraftfluß,  welcher  in  demselben  Raum  von 
dem  im  Leiter  A selbst  fließenden  Strome  ./»  erzeugt 
wird,  ist 


Q = -K  [ 


2 log  nat  -f-  0*5 


C.G.  S. 


4). 


Die  positive  Richtung  des  Stromes  und  des  Kraft- 
flnßcs  ist  auf  dor  Fig.  4 mit  Pfeilen  bezeichnet. 

Wenden  wir  die  Formeln  3 und  4 zur  Berechnung 
des  Kraftflusscs  in  dem  Kaum  zwischen  den  Leitern  3 0 


J\  unil  ./v  im  Sinne  der  Uhrzeigerbewegung  gerichtet;  sie  er- 
scheinen deshalb  in  t mit  dom  positiven  Vorzeichen. 

Um  Wiederholungen  zu  vormeiden,  setzen  wir  fllr  das 
leigende  fest,  daß  die  momentanen  Werte  (der  Spannung,  des 
Stromes  etc.)  stets  mit  dem  Iudex  t bezeichnet  werden  sollen. 

*)  Vergl.  Cohn,  „Das  elektromagnetische  Feld“,  S.  2ÜG. 
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und  »s  an,  so  erhalten  wir  filr  die  von  den  Leitern  1, 
2 und  3 erzeugten  Betrage  die  Werte 


800 

Q. t0>  — , 2 log  nat  j ( ;9-  elektromagnetische  Einheiten 

Q*  «w  = -A.  2 log  nat  , 

Q,im=  -A.[2  log  nat  + O öj  - „ 

Eusammengefalit  liefert  das 
Qu  = J 1 1 2 log  nat  - j9  + -hi  2 log  nat  . . -+- 


, 760  , 

-r  -A.  2 log  nat  + 0:> 


elektroinagnet.  Einheiten. 


In  ähnlicher  Weise  erhalten  wir  fUr  den  magne- 
tischen Kraftfluß  per  Längeneinheit  (an)  in  dem  lvaunt 
zwischen  den  Leitern  2 und  s g,  bezw.  1 und  s s die 
Werte 


Q* . = */u  t ^2  log  nat  + O öj 
+ -At  2 log  nat 

, r . 800  .1 

Qi t = A.p  log  nat  öqp  + 0-oj 
+ ./s , 2 log  nat 


-f  Ju  2 log  nat 

760 
55-6  ’ 

+ «Ai  2 log  nat 

760 

111-2' 


800 

ÖÖ'ti 


780 
55-6  ‘ 


Oder,  nachdem  wir  die  Operation  des  Logarith- 
inierens  ausgefllhrt  haben: 

Qu  ™ ./)  1 . 1 Tv  1 04  — t—  ,/j  | . 5-2b4  -j*  •/, , . 3 834 
Qu  = Jn  ■ &-32  -f  J2t . 15-65  + ./„  . 5-22 
<?,.  = +,.  3-5)2  4-  ./»,  - 5-264  + -A. . 13-6. 

Da  durch  die  Spannungsleitung  nur  ein  ver- 
schwindend kleiner  Strom  flieht,  so  ist  in  jedem 
Augenblick 

•Ai  + Ju  + Ju  — 0 t>) 

Die  Relation  ö)  ist  bei  gleichen,  sinusförmigen 
Strömen  in  den  Leitern  eines  Drehstromsystems  nur 
dann  möglich,  wenn  diese  Ströme  genau  um  120°, 
bezw.  240“  gegeneinander  verschoben  sind.  (Fig.  5.) 
Unsere  Ströme  sind,  wie  ein  Blick  auf  die  zu  Anfang 
gegebene  Tabelle  lehrt,  nicht  gleich.  Sie  sind  aber, 
wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll,  auch  nicht  um 
120''  bezw.  240"  gegeneinander  verschoben,  so  du6  sie 
doch  ein  geschlossenes  Dreieck  bilden. 


Mit  Hilfe  der  Relation  5)  hissen  sich  die 
Gleichungen  für  Qtl.  Ql%  bedeutend  vereinfachen. 
Es  ist: 

Qu  — «At  • lt>-704  -f-  J2 1 • :v2(i4  + ./. , . 3*834  — 

= -A«- 10-44  --  Ju . 1-43+5-264  = 

= +«.  10-44  - . 1-43 

und  analog 

Quz=Ju.  10-33  — +,.010 
Qu  = «Ai  • 10-44  — - . I -34. 


i 


I 


Der  gesamte  Kraftfluß  ist  gleich  l . Q.  % bezw. 
I Qu  und  I Qm,  wo  / die  Lange  der  Leiter  in  cm  be- 
deutet. I — 08.500  cm. 

Gehen  wir  von  den  momentanen  zu  effektiven 
Werten  Uber,  so  ist  an  Stelle  der  algebraischen  Addition 
bezw.  Subtraktion  die  geometrische  zu  setzen. 


Wie  wir  aus  Fig.  6 ersehen,  eilt  bei  der  an- 
genommenen Reihenfolge  der  Phasen  der  Kraft  11  uh  Q3 
dem  Strom  ./a  vor,  der  Kraftfluß  Q.,  ist  mit  J2  nahezu 
von  gleicher  Phase,  wahrend  Q\  gegen  ./,  eine  Phasen- 
verzögerung hat.  Die  elektromotorischen  Kräfte 
d .V,  (I  Aj  d iV3 
dt'  dt  ' dt 


stehen  bekanntlich  auf  den  respektiven  Kraftfluß- 
vektoren senkrecht  und  sind  im  Sinne  der  Verzögerung 
verschoben. 

Wir  wollen  jetzt  den  Wert  der  elektromotorischen 
Kraft  ^ 1 berechnen.  Wie  aus  Fig.  6 er- 

sichtlich, besteht  A,’,  aus  zwei  Komponenten,  welche 
senkrecht  auf  ./,  und  ./3  gerichtet  sind.  Der  zeitliche 
Verlauf  der  ersten  Komponente  ist  durch  die  Formel 


gegeben: 


A’n  1 — 


d 

dt 


1 0-44., /,-.  98-500.  sin 


— — 10-44 . 98.500 . 10  eos(u>/)clcktrom.  Einheiten  6) 
Hiebei  ist  ./, m der  Höchstwert  des  veränderlichen 
Stromes  im  absoluten  Maße.  tu  = 2 — /)  = 2 — . :>t)  = 
= 100-. 

Die  elektromagnetische  Kraft  Km  ergibt  sich 
ebenfalls  in  absoluten  elektromagnetischen  Einheiten. 
Um  diese  in  Volt  zu  erhalten,  ist  die  Formel  6)  noch 
mit  10"*  zu  multiplizieren.  Es  ist  also: 

./,»  = 147 . 1/2  — 14-7  . 1/2  C. G.  S. 

Hm  — - 10  44 . 14-7  . 98  500 . 100  . - . j/2  - cos  (<a  t)  X 
x 10-“  Volt 

Km  — — 47-5 . ]/ 2 cos  (»/)  Volt 
Effektivwert  von  ist  also  47-o  Volt. 

In  gleicher  Weise  berechnet  sich  der  Effektivwert 
von  Hl3.  Es  ist: 

J = — ~ [ 1 43  . ./3">.  98.500  . sin  (<»  /)]  = 

= — 1*43  . J./° . 98.500  . w . cut>  (o>  t)  C.  <i. 


1 

1 


1 
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Hiebei  ist 

<0  ss  2-ii  = 1 (H*  - = 314; 

.1«  = 15-2  . V'i  (C.  G.  S.) 

einzusetzen. 

= — 143 . 15-2  . VT. 98.500 . UM)- eos (w t)  X 
X 1<>  * Volt 

— — W-7  . |/  2 . cos  (i<>  l)  Volt. 

Effektiv  wort  von  Eytl  ist  also 
Em  = 6-7  Volt. 

Ohm'scber  Spannungsabfall  im  Leiter  I ist 
<>,  = l47Am,..  _ O3280ha  = 48-2v"". 


^ Fig.  7. 


Auf  <ler  Fig.  7 sind  die  Spannungen  A.’13 

und  H,  der  Formel  2)  gemäß  zusammengesetzt. 

Vektor  o m ist  die  elektromotorische  Kraft 

Vektor  n p der  Ohm’schc  Spannungsabfall  im 

Leiter  1);  pm,  die  geometrische  Differenz  von  o in  und 
o p,  die  Spannung  ain  Voltmeter.  Der  Winkel  o n iii  ist 
gleich  120°.  Rechnet  man  aus  den  bekannten  Langen 
von  op,  on  und  um  die  übrigen  geometrischen  Ver- 
hältnisse aus,  so  erhalt  man  die  Werte: 
p iii  = 74  Volt 
cos  (op  ni)  = cos  o = 0-729 

Ey  cos  o „ 

T z=W  — 03b  i 
•i 

Die  gemessenen  Werte  sind: 
p m =■  73  Volt 
cos  « = 0-720 
w — 0-357 

Die  Übereinstimmung  ist  eine  sehr  gute.  Wie 
aus  Fig.  7 ersichtlich,  eilt  der  Strom  .7,  der  Spannung 
am  Voltmeter  p in  vor.  Wir  haben  als  positive  Richtung 
des  Stromes  und  der  Spannung  die  Richtung  10  s»  an- 
genommen. (Siehe  Fig.  2.)  Die  Spannung  am  Voltmeter 
ist  also  positiv,  wenn  sie  in  diesem  einen  Strom  von 
* nach  1 hervorrufen  würde.  Nehmen  wir  die  positive 
Richtung  des  Stromes  wie  früher  von  1 nach  0,  die 
der  Spannung  hingegen  von  1 nach  s an,  so  ändert 
sieh  die  Phase  der  Voltmeterspannung  um  180°; 
sie  eilt  nunmehr  dem  Strom  um  den  Winkel  c.  vor. 

Wir  wollen  weiter  die.  Werte  der  Spannung,  der 
Phasenverschiebung  u.  s.  w.  für  den  Leiter  3 berechnen 
und  befolgen  dabei  genau  denselben  Weg,  wie  bei  dem 
Leiter  1. 

Wie  wir  bereits  gesehen  haben,  ist  der  magnetische 
Kraftfluß  in  dem  Raum  zwischen  den  Leitern  3 0 und 
ss  pro  cm  Entfernung 

pJ5= 10-44  — «/,, . 134  elektr.  Einheiten. 


Geht  man  von  momentanen  zu  effektiven  Werten 
Uber,  so  erhalt  man 

= 10-44  ./3  1-34./,  eloktronmgn.  Einheiten. 

Auf  Fig.  6 ist  (X  nach  Grüße  und  Phase  auf- 
getragen. 

Die  elektromotorische  Kraft 
,/i  ~ dt 

besteht  wieder  aus  zwei  Komponenten  A4 , und  3. 
welche  auf  ./,  bezw.  J3  senkrecht  stehen  (vergl.  Fig.  6). 
Der  zeitliche  Verlauf  von  /-.'3 , ist  durch  die  Formel 
gegeben : 

‘ r 1 -34  98.500  . sin  u>  I J = 

= - 1-34  . 98.500 . ok cos  («,/)  C.  G.  S. 

./,“  = 14-7  . j/2C.G.a 
tu  ^ 2 ~ ii  — 314 

A4  „ = - 1-34 . 14-7  . V 2. 98.500 . 314  . cos  (<..  t)  X 

X 10~8  Volt  = — (M  . V-  . cos  (||>  I)  Volt 
Effektiv  wert  von  /v’3 , ist  also 

Ä3 , = 0-1  Volt. 

ln  gleicher  Weise  berechnet  sich  der  Effektivwert 
von  A/. 


Ki"~  ~ dt 


'3  3* 


A4 


10-44../ “.98.500  . sin fo/i 


)- 


Es  ist 

d 

'33,“'~  dl 

— - • 10  -14  . ./s” . 98.500  . (o  . cos  (cu  t)  C.  G.  S. 

./3-=  15.2  V > C.  G.  S. 

o>  = 314 

A4  3l  = 10-44.1 5-2  V 2. 98.500 .314.  cos  (w  I)  X 

X 10-®  Volt  — 48  7 . V 2 cos  (ul)  Volt 

Effektiv  wert  von  A’33  ist  also 
A.3  3 — 48*  l V olt. 

Ohm’scher  Spannungsabfall  im  Leiter  3 ist 
«3  = 15-2*-''. . 0-328°*-  = 49-8  Volt. 

Auf  der  Fig.  7 sind  die  Spannungen  /v3  |.  A.’;(  a 
und  Uj  der  Formel  2 gemäß  zusammengesetzt.  Vektor 

o in  ist  die  elektromotorische  Kraft ^r°ktor  o p 

der  Ohm’schc  Spannungsabfall  im  Leiter  3,  p iii.  die 
geometrische  Differenz  von  o in  und  o p.  ist  die  Spannung 
am  Voltmeter.  Der  Winkel  o ii  iii  — 120®. 

Durch  einfache  Rechnung  erhalt  man 
p in  — 68-2  Volt 
eos  (o  p in ) = cos  9 = 0-653 
A4  cos  f 

■t. 

Die  gemessenen  Werte  sind 
p in  — H7  f>  Volt 
eos  p = 0-657 
ir  = 0-292  0hm. 

Wir  wollen  die  Berechnung  für  den  Leiter  2 an 
dieser  Stelle  nicht  mehr  ausführen  und  uns  mit  der 
Angabe  des  Resultates  begnügen. 

Die  genaue  Berechnung  ergibt  für  die  Spannung 
am  Voltmeter,  den  Leistungsfaktor  und  „den  Wechsel- 
stroimviderstand“  die  Werte 

7P5  Volt,  07 18  und  0-3165. 

Die  gemessenen  Werte  sind 

71-9  Volt,  0-704  uud  0-320. 

Die  Übereinstimmung  ist,  wie  hei  dem  Leiter  1 
eine  sehr  gute. 


= ir  ~ 0-293  Ohm. 
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Di«  vollkommene  Übereinstimmung  der  ge- 
messenen Größen  mit  den  berechneten  beweist,  da II 
in  der  Meß-  oder  Spannungsleitung  tat- 
sächlich Spannungen  von  solcher  Größe 
induziert  werden,  daß  sie  das  Resultat 
w esc  nt  lieh  beeinflussen. 

III. 

R e i der  Anordnungdor  drei  D r e h s t rom- 
lei  t e r in  eine  r E bene,  und  diese  Anordnung 
bildet  bei  Dr eha t ro m b a h n a n 1 a ge n di e Regel,  i 
w e r d e n i n d e r S p a u n u n g s 1 e i t u n g i m m er  Spa n- 
n ungen  induziert,  ganz  unabhängig  davon, 
wie  groß  ihre  Entfernung  von  den  anderen 
Leitern  ist,  also  selbst  dann,  wenn  diese 
sehr  groß,  z.  ß.  wesentlich  größer  als  8 m ist. 

Zum  Beweis  betrachten  wir  den  einfachen  Fall, 
daß  alle  Leiter  — Stromleiter  10,  20,  RO  und  Span- 
nungsleitung ss  in  einer  Ebene  liegen  (Fig.  8). 


Der  Halbmesser  der  Leiter  sei  r,  außerdem  sei  d 
gegenüber  p sehr  groß. 

Der  magnetische  Kraftfluß  zwischen  den  Leitern  30 
und  ss  pro  Längeneinheit,  der  Entfernung  (cm)  ist  nach 
unseren  früheren  Betrachtungen  gleich: 

% i = J»  t • (2  log  nat  1 + O ö i -4-  . 2 log  nat  ^ J -f 

r ' f>  1 

-f  . log  nat  — - — -•  elektromagnetische  Einheiten.  1 

Da  <1  sehr  groß  gegenüber  p ist,  so  kann  man 
statt  d -j-  p und  d -f-  2 p einfuch  d schreiben  und  erhillt  ! 

Qi  t = J*  % (2  log  nat  ^ -j-  0-f»)  -j-  ./a, . 2 log  nat  -(- 

r y 

4 -/|1  • 2 log  nat  /, , . 2 log  nat  2. 


Qst  — «4»«  (2  log  nat  — -{-  0*:»/  2 log  nat  2. 

In  ähnlicher  Weise  ßndet  man: 

t = -/a«  (2  log  nat  •?.  -1-  Oh), 

Vi  t = */j « (2  log  nat  ~ 4 0-r>)  — ■ ,/j, . 2 log  nat  2. 


Die  Kraftflußvektoren  Q*.  Qa  sind  nicht  gleich 
und  gegen  die  respektiven  Ströme  verschieden  geneigt 
(siehe  Fig.  9). 


Wie  groß  also  — sein  mag,  immer  wird  man  bei 

«er  Messung  der  Spannung  und  Leistung  nuck  (Fig.  2) 
zu  scheinbar  paradoxen  Resultaten  kommen. 

Die  Schaltung  der  Meßinstrumente  nach 
Fig  2 ist  also  falsch. 

Will  man  den  Wcchselstromwiderstand  der  Leiter 
bestimmen,  so  kann  man  dies  auf  zweierlei  Weise 
machen. 


/um 

Uc'-er/aor 


o 

o Fig.  10.*) 
o 


1.  Man  schließt  die  Leiter  am  Ende  kur/,  und 

bestimmt  nach  der  gewöhnlichen  Methode  mit  zwei 
Wattmetern  den  ganzen  Verbrauch  der  Leiter  L(Fig.  10). 
Ist  der  Wcchselstromwiderstand  eines  Leiters  ir.  die 
effektiven  Ströme  ./,.  ./.,.  so  hat  man 

L_  _ 

4-  -j- 

Hiebei  sind  die  Widerstünde  aller  I/citer  gleich 
vorausgesetzt,  eine  Annahme,  die  der  Wirklichkeit  sehr 
nahe  kommt.  Gleichzeitig  kann  man  Kurzschlußspan- 
nungen zwischen  1 und  2,  2 und  3,  1 und  3 messen. 
Der  Verbrauch  der  einzelnen  Leiter  ist: 
w «/,■-,  w 

2.  Man  legt  die  .Spannungsleitung  s möglichst  nahe 
an  den  zu  untersuchenden  Leiter  (z.  B.  Leiter  3),  man 
windet  ihn  am  besten  um  diesen  hifilar  herum.  Diese 
Meßleitung  kann  gleichzeitig  als  Spannungsleitung  des 
Wattmeters  und  als  Voltnieterleitung  benutzt  werden, 
die  beiden  Instrumente  sind  alsdann  hintereinander  zu 
schalten  (Fig.  11).  Bei  Schaltung  nach  Fig.  12  gibt 
uns  das  Wattmeter  II'  die  in  dem  Leiter  3 in  Wilrme 
umgesetzte  Leistung. 


' 0- 


:u*n 

Gcnerjtyr  ‘ 


i wt  - 4:  IF 

3o— 


J. 


J. 


Y I 


oy  s/e  i (o 


Fift-  XI. 


Betrachten  wir  tatsächlich  den  Stromkreis  303,  ge- 
bildet aus  dem  Leiter  3,  der  Meßleitung  und  der  Span- 
nungsspule  des  Wattmeters  Jf',  und  dem  Voltmeter  und 
bezeichnen  den  Widerstand  des  Leiters  3 mit  tc3,  den- 
jenigen der  Meßleitung  und  der  Instrumente  mit  ir.. 
Die  entsprechenden  augenblicklichen  Ströme  seien  J3t 
und./,,.  Da  die  durch  unseren  Stromkreis  durchgehende 
Kraltlinienzahl  A,  gleich  Null  ist,  so  gibt  der  verall- 
gemeinerte Satz  von  Ki  rehhoff  (1) 

■A t iri  4”  ir,  =0 

= :). 

. . 'r* 

Wattmeter  M mißt  den  Mittelwert  der  verUndcrlichcn 
Größe  ./, , . ./., , . const. 

T 


L 


./gt  . dtu. 


*)  I«t  «liosorFi^m*  fohlen  die  Vorhiiidiiitgsalriclio  ! — 2»md2  3. 
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worin  T «lio  Dauer  einer  Periode,  C oine  Konstante 

bedeuten.  Setzen  wir  in  diesem  Ausdruck  ^ 

ein.  su  erhalten  wir  w* 

T T 

/» = — C.  dt  = - Ct . — 


-''VI 


Jsx3'll—  - <?i  «’a^2, 


wo  C’|  eine  andere  Konstante,  ,/3  der  effektive  Strom 
in  3 ist.  Der  zuletzt  abgeleitete  Ausdruck  beweist.  daß 
bei  der  Schaltung  nach  Fig.  12  das  Wattmeter  tat- 
siteblieh  die  Leistung  im  Leiter  3 millt.  Aus  der  Glci- 
ehung  7)  erhalten  wir  weiter: 


3 


Der  Zitbier  dieses  Bruches  ist  Spannung  am  Voltmeter 
(bc/.w.  an  beiden  hintereinander  geschalteten  Instru- 
menten). der  Nenner  der  effektive  Strom  in  3.  Die 
Formel  8)  gibt  unmittelbar  den  Wechselstrom  widerstund 
eines  Leiters. 

SelbstvorstJlndlie.il  milfite,  um  den  Wecliselstroni- 
widerstund  eines  anderen  Leiters  (■/..  B.  des  Leiters  1 
oder  2)  zu  bestimmen,  eine  andere  Meßleitung  benutzt 
werden. 

Diese  Methode  laßt  sieh  zur  Messung 
des  Wechselstromwiderstandes  beliebig  ge- 
krümmter oder  gewundener  Leiter  verwen- 
ILi.  _ den,  wenn  nur  um  die  betreffenden  Leiter 
eine  Meßleitung  so  gelegt  werden  kann,  daß 
die  Zahl  aller  in  dem  durch  sie  gebildeten 
«Stromkreise  durchgehenden  Kraftlinien  gleich 
Null  ist.  Ks  genügt  dazu,  wenn  die  Meß- 
leitung parallel  zum  Leiter  seiner  ganzen 
Lange  nach  geführt,  oder  noch  besser  um 
ihn  bifilar  gewickelt  wird  (siebe  Fig.  12). 

Wie  wir  soeben  gesehen  haben,  geben 
uns  Messungen  nach  Fig.  1 1 den  Wert  des 
Wechselstrom widerstandes  der  Leiter.  Dieser 
ist  aus  den  Ablesungen  am  Voltmeter,  wel- 
ches an  30  (bezw.  20  und  10)  angelegt  wird, 
nach  der  Formel 


Fig.  12. 


ic,  =—  u.  s.  w. 


wo  X die  Zahl  der  durch 
gebenden  Kraftlinien. 


U t 

den  Stromkreis 
die 


zu  berechnen.  Die  Angaben  des  Voltmeters  A\ 
(bezw.  K,  und  sind  jedoch  keineswegs  als 
„S p u nniing  twiäflien  1 u n d ID  (b e /. w.  2 u n d 0. 
3 und  0 zu  bezeichnen  und  insbesondere  ist 

A 

keineswegs  /■. j -}-  F..,  = 3 = «Spannung  zwischen  l und  2, 

die  Kurzsehlußspannung.  Es  ist  vielmehr  bei  richtiger 
Wahl  der  Vorzeichen  und  Einheiten: 

.,  ,.  * ..  * d .V 

A,2  — E\  -f-  A2 


1021  dureli- 
Andcrungsgcse.li  wimlig- 


.// 

keit  dieser  Kraftlinienzabl  bedeutet.  Eine  eindeutige 
Bestimmung  der  Spannung  zwischen  beliebigen  zwei 
Punkten  eines  Wechsel  Stromkreises  auf  dem  Wege  des 
Versuches  ist  im  allgemeinen  nicht  möglich.*) 

- --  -.  (Schlult  folgt.) 

*)  Vgl.:  Colin  „ll.'is  clckUonnigiietiwhe  FVId“,  8.  373. 


Über  die  Berechnung  von  Äquipotentialverbindungen. 

Von  Arthur  .Müller,  Wien. 

(SchluS.) 

Wahrend  meiner  Praxis  im  Dynamobaue  habe  ich 
hiiuüg  die  Beobachtung  gemacht,  daß-  Maschinen,  die 
ohne  Anwendung  von  Aqiiiputontialverhindungen  nur 
sehr  schwierig  auf  funkenfreien  Gang  zu  bringen  waren, 
nach  Anbringung  dieser  Verbindungen  anstandslos  funk- 
tionierten. Dabei  ist  es  nicht  nötig,  daß  alle  Stäbe  an 
die  Verbindungen  angeschlosscn  werden;  es  genügen 
in  den  meisten  Fällen  etwa  vier  bis  acht  Verbindungen, 
das  lioißt  vier  bis  acht  Phasen,  von  denen  jede  an  «\ 
bezw.  ft  Stäbe  angeselilossen  ist.  Die  Wirkung  dieser 
Verbindungen  wird  natürlich  umso  besser  zur  Geltung 
kommen,  je  geringer  ihr  Widerstand  im  Vergleiche 
zu  dem  Kontaktwiderstande  der  Bürsten  ist.  Anderseits 
ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß  der  durch  die  Aus- 
gleichstrünic  verursachte  Wattverlust  unter  sonst  gleichen 
Umständen  umso  größer  sein  wird,  je  geringer  der 
Widerstand  der  Verbindungen  ist.  Wenn  jedoch  die 
Verbindungen  den  angegebenen  Bedingungen  entspre- 
chend ausgeführt  werden,  so  ist  der  Wattverlust  so 
gering,  daß  eine  übermäßige  Erwärmung  der  Verbin- 
dungen oder  der  Ankerwicklung  nicht  zu  befürchten 
ist.  Werden  die  Verbindungen  aus  Kupferdrähten  her- 
gestellt,  so  ist  es  zur  Erzielung  des  erforderlichen 
Widerstandes  vollkommen  hinreichend,  wenn  man  den 
Querschnitt  jeder  Verbindung  ungefähr  gleich  dem 
Querschnitte  eines  «Stabes  macht.  Um  eine  im  Ver- 
gleiche zum  Querschnitte  möglichst  große  AbkUhlungs- 
oherlläehe  zu  erreichen  und  um  das  Aufwic-keln  der 
Drähte  auf  die  Querverbindungen  zu  erleichtern, 
empfiehlt  es  sich,  den  Drahtdurehinosser  nicht  größer 
als  2 — 3 nun  zu  wählen.  Man  wird  dann,  je  nach  der 
Größe  des  Ankers,  Drahtbnndagen  von  ca.  20 — 30  tu  tu 
Breite  erhalten.  Da  sieb  die  Drahtbandagen  infolge  der 
Erwärmung  ausdclinen  und  dann  nicht  mehr  die  nötige 
Festigkeit  haben,  um  die  Wickelung  gegen  die  Wirkung 
der  Zentrifugalkraft  zu  schützen,  so  ist  es  insbesondere 
bei  Ankern  mit  hohen  Umfangsgeschwindigkeiten  an- 
gezeigt, außer  den  Kupferdrahtbandagen  noch  solche 
aus  dünnen  Stahldrahten  anzuwenden. 

Um  die  Verbindungen  bequem  unterbringen  und 
zugleich  ihre  Wirkung  gleichmäßig  verteilen  zu  können, 
wird  man  sie  in  den  meisten  Fällen  in  der  Weise  an- 
ordnen  müssen,  daß  auf  die  vorderen  und  die  hinteren 
Querverbindungen  eine  gleiche  Anzahl  zu  liegen  kommt. 
Ist  daher  ^ die  Gesamtzahl  der  Äquipotential  Verbin- 
dungen und  //?  der  Phasenschritt,  das  heißt  die  Zahl 
der  Stäbe,  die  man  überschreiten  muß,  um  von  dem 
Anschlußpunkte  einer  Verbindung  zu  dem  Anschluß 
punkte  der  nächsten  Verbindung  zu  gelangen,  so  muß- 
offenbar  ungerade  sein,  wenn  die  zu  erreichende  Ver- 
bindung auf  der  anderen  Seite  des  Ankers  liegt;  da- 
gegen gerade  im  umgekehrten  Falle.  Da  nun 

2y?  = yP !-*) 

■ 

und  der  Potoiitiulsehritt  aus  dem  bereits  angeführten 
Grunde  immer  gerade  sein  muß,  so  werden  bei  einer 
aus  zwei  Wickelungsebenen  bestehenden  Stabwiekelung 
durch  die  wiederholte  Ausführung  des  Phasensehrittes 
nicht  nur  die  Stäbo  der  oberen,  sondern  auch  jene  der 
unteren  Wiekelungsebene  getroffen. 

Da  aber  die  Aquipotentialverbindungon  auf  den 
Querverbindungen  der  oberen  «Stäbe  au  fliegen,  so  wäre 
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Fig.  1. 


Fiß  i. 


Fig.  a. 


cs  in  <len  meisten  Fallen  nicht  möglich,  die  Querver- 
bindung eines  unteren  Stube»  anzuschlicßcn.  Wenn  man 
jedoch  bedenkt,  daß  die  Querverbindungen  nahezu  in- 
duktionsfrei sind,  so  kann  man  den  Anschlußpunkt 
auch  auf  die  Querverbindung  desjenigen  oberen  Stabes 
verlegen,  der  von  dem  unteren  Stube  um  einen  Teil- 
schritt entfernt  ist. 

Es  geht  dies  am  deutlichsten  aus  dem  in  Fig.  2 
dargesteilten  Schema  einer  einfach  geschlossenen 
Schleifenwickelung  hervor.  Beginnen  wir  z.  B.  bei  dem 
mit  I\  bezeichnten  Anschlußpunkte  der  zum  vor- 
deren Ende  des  Stabes  1 gehörenden  Querverbindung 
und  Überschreiten  hierauf  //,,  = 6 Stäbe,  so  gelangen 
wir  zu  der  Querverbindung  des  unteren  Sta- 
bes 12;  wenn  wir  nun  um  den  Teilschritt  ys  zu- 
rllckgehcn,  so  kommen  wir  zu  der  Querverbindung  des 
(12  — 5)  teil  Stabes,  der  in  der  oberen Wickelungscbene 
liegt  und  daher  an  dem  Punkte  P2  an  die  Äquipoten- 
tial Verbindung  angeschlossen  werden  kann.  Im  Falle 
einer  Wellenwickelung,  wo  die  Teilschritte  stets  in  der- 
selben Richtung  fortschreiten,  müßte  man  den  Teil- 
schritt im  positiven  Sinne  uusfllhrcn,  um  zu  dem 
praktisch  brauchbaren  Anschlußpunktc  zu  gelangen. 

Wie  sich  aus  den  gezeichneten  Schemata  Fig.  1 
bis  Fig.  3 ergibt,  erhält  jeder  obere  Stab,  dessen  Quer- 
verbindung als  Anschlulipunkt  benutzt  werden  kann, 
die  allgemeine  Nummer 

"hl  + (?  — fy  i/k ln), 

wenn  »i„  die  Nummer  des  Ausgangsstabcs,  (/  die  Zahl 
der  überschrittenen  Stube  (von  »iu  aus  gezählt)  und  b 
eine  ganze  Zahl  bedeutet,  die  für  p gerade  gleich  Null 
und  für  p ungerade  gleich  1 zu  setzen  ist.  Da  nun  in- 
folge der  zyklischen  Anordnung  der  Stühe  irgend  eine 
Nummer  x mit  der  Nummer  (x  -j- »),  (x  -j-  2 «), 
(x  -|-  3 »)  etc.  identisch  ist.  so  muß  man,  um  die  wirk- 
liche Stabnummer  zu  erhalten,  die  Zahl  der  Stiihe  von 
der  nach  Formel  ln)  berechneten  Nummer  so  oft  sub- 
trahieren. als  der  letzte  Stab  übersprungen  wurde. 

Die  wirkliche  Stabnummer  ist  daher 

x„  — m0  + (?  — fy  i/k  — U s . . . Ki), 
wobei  U nngibt,  wie  oft  der  letzte  Stab  übersprungen 
wurde. 

Um  die  praktische  Anwendung  der  angegebenen 
Regeln  zu  erläutern,  sollen  zum  Schlüsse  noch  einige 
Beispiele  angeführt  werden.  Um  die  Rechnungen  möglichst 
übersichtlich  zu  gestalten,  sollen  nur  kleine  Stabzahlen 
angowendet  werden. 

Als  erstes  Beispiel  wählen  wir  eine  einfach  ge- 
schlossene Schleifenwickelung  mit  den  Annahmen: 


c = 2,  p — 2,  (i  — 2.  s—  7(5  (38  Nuten  ä 2 Stäbe); 
y = >Jy  + = 2,  //,  = 19,  y»  = 1 7,  yk  = 1. 

Der  Potentialschritt  ist  yf  = ■—  = 38. 

Wühlen  wir  einen  4-phasigen  Ausgleich  und  geben 
auf  jede  Seite  des  Ankers  2 Aquipotentialverbindungon, 
so  müssen  wir  die  Zahl  38  in  4 ungerade  Zahlen  zer- 
legen, die  aber  in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  alle 
gleich  groß  sein  können,  weil  38  durch  4 nicht  teilbar 
ist.  Wir  wählen  also  die  Phasenschritte 


.'/? 


= 9 


Da  wir  im 
wir  diese  Gruppe 


für 


y?  s — 9 

y* s «*  (( 

y?«  — li 

yP  =38. 

ganzen  7(5  Stäbe  haben,  so  müssen 

von  Phasenschritten  zweimal  wieder- 

Holen.  um  zu  sämtlichen  Anschlußpunkten  zu  gelangen, 
"rohen  wir  vom  Stabe  I aus  (m0  = 1).  so  ergeben  sich 
p folgende  Werte:  9 

9 -f  9=  IH 
9 _|_  «(  9 — 27 

11=  38 
38 -f-  9 — 47 
47+  9 = 5(5 
5(5  -)-  9 = (55 
65  -j-  1 1 ss  76. 

Die  Stäbe,  deren  Querverbindungen  an  die  Aqui- 
lotentialverbindungen  anzusebließen  sind,  erhalten  dann 
laeh  Formel  15)  folgende  Nummern: 


1 

-1-  (9 

— 

1)  . 

9 

l 

+ 

18 

— 

19 

1 

+ (27 

— 

27 

L 

+ 

38 

— 

39 

1 

+ (47 

— 

1 ) ss 

47 

1 

+ 

f>(j 

— 

57 

1 

■1'  ((5b 

1 ) 

65 

1 

7(> 

— 

77. 

T 

77 

ist 

identisch 

Die  Nummer  77  ist  identisch  mit  1,  weil 
f7  : 76  = 1 ==  U und  daher  .rw  -=  77  — U s = 1 ist. 

Jede  Äquipotential  Verbindung  bat  zwei  Anscliluß- 
mnkte,  weil  p—2  ist;  es  können  also  je  zwei  auf 
lerselben  Seite  des  Ankers  liegende  Punkte,  zwischen 
lenen  //,,  = 38  Stäbe  gegenoinandergcschaltet  sind, 
citend  miteinander  verbunden  werden. 

Es  sind  also  anzuschlicßcn: 

"orne:  Stab  1 und  Stab  39  an  die  1.  ) .. 

Äquipotential- 
vorhindung. 


b V 

.,  19  „ 

. 57  - 

o. 

Hinten: 

.,  9 .. 

, 47  . 

_ 3. 

7) 

„ 27  — 

„ 65  » 

, 4. 
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Zweites  Beispiel.  Zweifach  geschlossene  Sehleifen- 
wickclung. 

c = 2,  ;>  = 2,  ii  = 4.  #=120; 

<J  — »,  //,  = Hl.  y = - 27,  //»  = 2. 

Ila  in  diesem  Kalle  T =4  und  </ = 2 ist.  so  wird 
120 

der  Potcntialschritt  //,,=  =30. 


Willden  wir  9 = 4.  so  entfallen  auf  jede  der  zwei 
.Schließungen  ^ = 2 Äquipotential  Verbindungen,  deren 
Phasenschritte 


y?.  —!/h  — 


9m 

JL 

y 


sind. 


Wählen  wir  als  Ausgangspunkt  fllr  die  erste 
.Schließung  die  vordere  Querverbindung  des  Stabes  1. 
also  >«<(  =1.  so  ergeben  sich  für  p folgende  Werte: 

15 


15  -4-  15  = 30 
15  + 15  -f  15  = 45 
15  -j-  15  + 15  + 15  = «0. 

Nach  Überschreitung  von  00  Stäben  kommen  wir 
wieder  zum  Ausgangspunkt  zurtlck,  weil  die  ganze 
Wickelung  aus  120  Stäben  besteht  und  daher 
120 

»-  = 00  Stäbe  auf  jede  Schließung  entfallen.  Die  den 


obigen  Zahlen  entsprechenden  Nummern  der  anzu- 
schließenden  Stäbe  sind  folgende: 

1 +(15—  1)2=  29 
1 + 30.2  = Gl 

1 + (45  - 1)  2 = 89 

1 + 00.2  = 121  = identisch  mit  1. 

Als  zweiten  Ausgangspunkt  können  wir  natürlich 
nur  die  Querverbindung  eines  Stahes  wählen,  der  der 
zweiten  .Schließung  angohört.  Da  die  oberen  Stäbe  der 
ersten  Schließung  die  Nummern  1,  5,  9.  13,  17,  21, 
25  u.  s.  w.  haben,  so  kommen  als  Ausgangsstäbe  der 
zweiten  Schließung  nur  die  Stäbe  mit  den  Nummern 
3,  7,  11,  15.  19  u.  s.  w.  in  Betracht.  Wir  entscheiden 
uns  für  >//'„  = 15,  weil  dieser  Punkt  zu  den  Ansehluß- 
punkten  1 und  29  der  ersten  Schließung  symmetrisch  liegt_ 
Wenn  wir  jetzt  wieder 
15 

15+  15  = 30 
15  + 15  + 15  = 45 

15  + 15  + 15  + 15  = 00  Stübo  überschreiten,  so  ergehen 
sich  für  die  zweite  Schließung  folgende  Stabnummern: 
»«',  = 15;  15  + (15  — 1) . 2 = 43 

15  + 30 .2  =75 

15  + (45  — I) . 2 = 103 
15+  00.2  =135. 

Die  Nntnmer  135  ist  identisch  mit  15,  weil 
£7=135:120  = 1 und  daher  xm  = 135  --  £7#  = 15  ist. 
Es  sind  also,  wenn  wir  berücksichtigen,  daß 
= 30  ist,  folgende  Stäbe  anzuschiießen: 

Vorne:  Stab  1 und  Stal)  01  an  die  1.  i 

„ , 15  , „ 75  ,,  „ 2.  | Äquipotentiul- 

I Unten:  „ 29  „ „ 89  „ „ 3.  I Verbindung. 

„ „ 43  „ „ 103  ; ; 4.  J 

Drittes  Beispiel.  Wellcnwickclung  mit  den  An- 
nahmen: 

e = 2,  p — 3,  it  = 2,  s — 122: 

122  + 4 

'/=  =42,  y,  = 21.  //a  = 21. 


I 


j 


Diese  Wickelung  ist  einfach  geschlossen,  weil 
7’ =2  und  daher  c/  = 1 ist.  Da  nun  p durch  n nicht 
teilbar  ist,  so  könnten  wir  die  für  die  Ausführung  der 
Aquipotcntiulverbindungcn  notwendige  Bedingung  nur 
durch  eine  zweifach  geschlossene  Wickelung  erfüllen, 
weil  dann  a‘  — 1 und  folglich  p durch  «'  teilbar  wäre. 
Da  aber  sämtliche  Potentialsehritte  gleiche  Größe  haben 
sollen  und  dies  nur  dann  möglich  ist.  wenn  «'  > 1 ist. 
so  würde  sich  die  Wickelung  unter  den  gewählten  An- 
nahmen fllr  die  Ausführung  von  Aquipotcntialvcrbin- 
dungen  nicht  gut  eignen. 

Wickelungen  mit-  derartigen  Verhältnissen  sind 
nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  weil  sie  erfahrungs- 
gemäß zu  größerer  Funkenbildung  neigen. 

Wir  würden  uns  in  dein  vorliegenden  Kalle,  je 
nachdem,  welche  Spannung  und  Stromstärke  gegeben 
ist,  entweder  für  p = 3 und  a — 3 ..der  fllr  p = 2 und 
ii  — 2 entscheiden.  Es  kann  dann  sowohl  eine  Wellen- 
als  auch  eine  Schleifenwickeliing  zur  Anwendung  ge- 
langen. Die  Bestimmung  der  Anschlußpunktc  wäre  bei 
diesen  Annahmen  in  analoger  Weise  durchzuführen, 
wie  dies  bereits  hei  den  vorigen  Beispielen  gezeigt 
wurde. 

Viertes  Beispiel.  Wellenwickelung  mit  den  An- 
nahmen: 

r=2,  p—Ü,  ii  — 4,  «=108; 

!/  — — • g ==  20,  //,  = 9.  yt  =11.  ;/k  = 10. 


Der  Potentialseliritt 


... 

!'m  = 4 =4-- 


Mit  Rücksicht  auf  die  größere  Polzahl  wählen  wir 
jetzt  5=8  Verbindungen.  Da  die  Wickelung  wegen 
7'=  4 zweifach  geschlossen  ist,  so  entfallen  auf  jede 

der  beiden  Schließungen  = 4 Verbindungen. 


Durch  die  Zerlegung  von  yv 
Zahlen  ergeben  sieh  für  jede 
Phasensehritte: 

9 

= 1 1 

9h=  » 

9ry  = 1 1 

Uv  — 42. 

Es  sind  daher  nacheinander 
zu  überschreiten: 


42  in  4 
Schließung 


ungerade 

folgende 


folgende  Stabzahlen 


9 

9+11=  20 
9 + 11+  9 = 29 
9+11+  9 j 13  = 42 
42+  9 = 51 
51  +11  = 02 
02  + 9 - 71 
71  + 13  = 84. 

Die  entsprechenden  Nummern  deranzuschließonden 
Stäbe  sind  folgende: 

(»«o  = i ); 


1 

+ (»- 

1)  . 

10 

= 81 

1 

+ 20 

. 10 

= 201 

= identisch 

mit 

33 

1 

+ (29  — 

1). 

10 

= 281 

n 

n 

113 

I 

-i  42 

. 10 

= 421 

— r 

W 

85 

1 

(51  - 

1). 

10 

= 501 

==  y) 

n 

105 

1 

+ 02 

. 10 

— 021 

*“*** 

117 

1 

+ (71  — 

1 1 . 

10 

= 701 

•> 

29 

1 

84 

. 10 

= 841 

71 

r. 

1 

die 

nufeinandt-rfol 

genden 

Anfänge  i 

der 

zur 

zweiten  Schließung  gehörenden  Elementengruppen 
Nummern  3,  7,  li,  15,  19,  23,  27  u.  s.  w.  haben 


die 

und 
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die  aufeinanderfolgenden  vorderen  Anschliißpunktc  der 
ersten  Schließung  den  oberen  Stuben  I und  38  ange- 
boren, ^ so  wühlen  wir  als  Ausgangspunkt  der  zweiten 
Schließung  «len  zu  den  Stäben  1 und  33  ungefähr  sym- 
metrisch gelegenen  Stab  mit  der  Nummer  11». 

_ »Venn  wir  dann,  ebenso  wie  bei  der  ersten 
Schließung  9,  (1)  4-  11)  u.  s.  w.  Stäbe  überschreiten,  so 
gelangen  wir  zu  Stäben  mit  folgenden  Nummern: 
(*»o=  W)  II»  + (!)  — 1)  . 10—  99 


Anzuschließen  sind: 


Fünftes  Beispiel.  Wellenwickelung. 

Ks  sei  c — 2.  p = 3,  a— 6,  « — 90; 
90-12 

<J  = ^ — — *26,  //k  = 13. 


| Vorne:  Stab  1,  31 

und 

61  an 

die 

1. 

- - 11,  41 

71 

71  „ 

2. 

u r 21,  51 

71 

81  _ 

3. 

Hinten:  r 3,  33 

7) 

63  r 

4. 

„ r 1*43 

Ti 

73  . 

5. 

r n 23,  53 

T» 

«3  „ 

- 

6. 

19  -f 

20 . 10 

= 

219 

— identisch  mit  51 

19  , 

(29—1).  10 

= 

299 

„ „ 131 

19  -f 

42.  10 

439 

= 

_ 103 

19  4- 

<5 

— 1).  10 

r— ~ 

519 

=r 

„ „ 15 

19  -j- 

62.  10 

= 

639 

„ . 135 

19 

(71 

1) . 10 

719 

— 

„ - 47 

19  : 

84 . 10 

859 

= 

„ 19 

also 

Dif  Anschhißjninku.»  von 
folgende: 

beidet 

Sc 

llicßtiiigcn  sind 

Vorne:  Stab  1 und 

Stal,  85 

an 

die 

1. 

- 

- 19 

71 

„ 103 

2. 

Ä 

, 33 

y, 

* 117 

j. 

7) 

3! 

# n 

„ 51 

r 

* 135 

71 

4. 

Aquipotcntial- 

M intim:  r ly 

• 

- 99 

5. 

vcrbimlung. 

* 29 

. 113 

6. 

»i 

. 47 

. 131 

.. 

7. 

71 

• . 81 

j? 

. 165 

r 

8. 

1 

Aquipotcntiul- 

verbindung. 


Die  angeführten  Beispiele  dürften  genügen,  um 
die  praktische  Anwendung  der  angegebenen  Kegeln  und 
Formeln  klarzulegen.  Es  sei  nur  noch  bemerkt,  daß 
man  beim  Aufsuchen  der  Ansehlullpunkte  einer  fertigen 
Wickelung  am  besten  in  der  Weise  vorgeht,  daß  man 
aus  den  Nummern  der  anzuschließenden  Stühe  die 
Nummern  der  Nuten  berechnet,  in  denen  die  betreffenden 
Stäbe  liegen.  Bei  einem  Anker  mit  6 Stäben  per  Nut 
würde  also  der  Stab  83  der  dritte  obere  Stab  der 
Nute  14  sein.  Diese  Bezeichnungsweise  ist  offenbar  viel 
einfacher  und  zweckmäßiger,  als  wenn  man,  wie  es  in 
den  meisten  Lehrbüchern  gezeigt  wird,  die  Lage  der 
Anschlußpunkte  auf  die  Nummern  der  korrespon- 
dierenden Kommutatorsegmentc  bezieht,  weil  die  Zahl 
der  Nuten  gewöhnlich  kleiner  ist  als  jene  der  Kom- 
mutatorsegmente und  man  daher  weniger  zu  zählen  hat. 

Berichtigung  zum  ersten  Teil  dieses  Aufsatzes 
im  Hefte  16.  Auf  Seite  232,  Spalte  2,  Zeile  8 von  oben, 
soll  es  heißen:  in  dem  Falle  c=2  statt:  in  den  beiden 
Fällen;  Seite  233,  Spalte  2,  Zeile  28  von  oben,  soll  es 
heißen:  nach  Überschreitung  einer  geraden  Anzahl  von 
Stäben  . . . statt:  nach  Zurücklegung  einer  geraden  An- 
zahl von  Potentialschritten. 


Diese  \V  iekclung  ist  einfach  geschlossen,  denn  es 
ist  T =2  und  daher  gz=\. 

Der  Potentialsehritt  ist  also  //„  = . = 30. 

Bei  Anwendung  von  9 6 Äquipotential  Verbin- 

dungen ergeben  sich  die  Phasenschritte: 

//ft  = '■> 

.Vf s — 5 

•Jr*—  & 

V?l  = :> 

//?*=  •> 

» 

Vs  = 30. 

rür  4 ergehen  sich  dann  die  Werte  5,  2.6  = 10, 
3 . 5 = 15,  . . . . 16.5  = 90. 

Die  entsprechenden  Nummern  der  anzuschlicßctiden 
Stäbe  sind  dann,  wenn  als  Ausgangspunkt  der  Stab  I 
gewählt  wird: 


1 4-  (5  — I)  . 13 

— 

53 

1 + 10.13 

131  identisch  mit  41 

1 -4-  (15  — 1) . 13 

= 

183  = 

3 

1 f 20.13 

261  = : 

81 

1 -f  (25  1).  13 

r;— 

313  = 

43 

1 -f  30 . LS 

— 

391  = ..  : 

31 

1 4.  (35—  1).  13 

— 

443 = 

83 

14-  40.13 

521  = 

71 

1 4-  (45  - 1).  13 

= 

573  = 

33 

l-(  50.13 

= 

651  = 

21 

1 -|-  (55—  1).  13 

703  = 

73 

1 4-  60.13 

— 

781  = 

61 

1 4 (65  - I).18 

833=  „ 

23 

1 4 70 . 13 

911=  , 

11 

1 4-  (75  - - 1).  13 

— 

963  = 

63 

14  80.13 

— 

1041--- 

51 

1 4-  (85  - 1) . 1.3 

r=z 

1093  = 

13 

1 4 90  . IS 

= 

>171=  „ 

1. 

Ölkühlung  und  Luftkühlung  bei  Wechselstrom- 
Transformatoren. 

Von  0.  W.  Meyer,  New- York,  II.  S.  A. 

Zur  Kühlung  von  WeclisolstremtransformKtercii  werden 
1 zwei  Methoden  verwendet.  Am  allgemeinsten  kommt  wuld  die 
Methode  nur  Anwendung,  bei  welcher  Öl  zur  Ableitung  der 
Wärme  im  Eisen  und  in  den  Windungen  dient.  Die  andere 
Methode  besteht  iu  der  Anwendung  von  Luftkfdduug.  Eiu  kalter 
Luftstrom  wird  dureh  den  Transformator  geführt,  liespült  die 
Eisenbleche  und  die  Wicklungen  und  führt  die  von  diesen  ab- 
gegebene  Wärme  nach  auüen  ab.  Es  ist  loiejit  zu  erkennen,  daü 
die  Olkühlung  die  Ckomunütehore  ist.  Du»  Öl  braucht  nur  «in - 
mul  »ufgelullt  zu  werden.  Infolge  de«  liehen  Isolaiionsvermögens 
de„  Öles  wird  die  Gefahr  des  Durchschlagen»  von  Wickelung  zu 
Wickelung,  boxw.  von  Wickelung  zu  Eisen  wesentlich  reduziert. 
Die  Leistungsfähigkeit  des  Transformators  wird  zudem  liedautend 
erhöht,  was  aus  folgendem  erhellt.  I)as  Ol  umgibt  die  Wickelungen 
und  das  Eisen  vollständig,  die  Übertragung  der  Warmo  von 
diesen  erfolgt  daher  in  bester  und  an  allen  Punkten  gleichmäßiger 
Weise.  Die  Temperatur  des  Öles  von  der  des  Eisens  wird  »Iso 
nur  während  kutzer  Zeit  nach  dem  Anschliellen  des  Transformators 
differieren. 

Sobald  der  Transformator  längen.'  Zeit  eingeschaltet  ist. 
wird  sicli  ein  Gleichgewicht  einstellen.  Die  Temperatur  des  Öles 
wird  solange  steigen,  bis  die  demselben  zugoführte  Wärme 
von  läsen  und  Wickolung  gleich  ist  der  von  dom  Öle  nach 
außen  abgegebenen  und  ausgcstrahUcii  Wärme.  Um  die  Alt- 
fhhrung  der  Wärme  möglichst  zu  befördern,  kommen  vielfach 
Wssserkühlschlaugen  zur  Verwendung.  Häutig  wird  auch  der 
Oltrog  noch  in  einen  Wassertrog  mit  Wasserzu-  und  Ahtluli 
gesetzt. 

„ Wie  hoch  man  mit  der  Henuspruchung  eines  Transformators 
mit  Olkühlung  gehen  kann,  zeigen  iu  recht  deutlicher  Weise 
Fig.  1 und  2. 

Diagramm  Fig.  1 zeigt  uns  die  Erwärmung  eines  Trans- 
formators für  25  KW  Leistung  uiit  und  ohne  Ölkühlung.  Die 
Temperatur  dor  primären  und  sekundären  Wickelung  wurde 
mittel»  der  indirekten  Methode  gemessen.  Es  wurde  also  der 
Widerstand  dor  Spulen  im  kalten  und  im  warmen  Zustande  ge- 
messen und  mittels  der  so  erhaltenen  Widorstandsxunuhmo  die 
Temperatur  der  Wickelungen  berechnet-  Die  Temperatur  des 
Olea  wurde  direkt  mittels  eines  Thermometers  festgestclll.  Die 
Frequenz  dos  Stromes  betrug  120.  . t ... 
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Wir  sollen,  daß  hoi  Verwendung  von  Ol  das  Ansteigen 
der  Temperatur  ganz  langsam  erfolgt.  A ist  die  Kurve  der  Tempe- 
ratur der  primären,  li  die  der  sekundären  Wickelung.  Die  ..ge- 
strichelte Kurve  zeigt  die  entsprechende  Temperatur  des  Öles 
an.  A,  und  H,  zeigen  die  entsprechenden  Kurven  für  denselben 
Transformator  ohne  Olktlhlung.  Wir  sehen  hier  ein  steiles  Zu- 
nehmen  der  Temperatur. 

Während  beispielsweise  eine  Erwärmung  der  primären 
Wickelung  von  30*  C über  die  Temperatur  der  Außeuiuft  bei 
Ölkühlung  erst  nach  dem  Verlauf  von  otwu  8 Stunden  ointritl, 
erfolgt  dieselbe  Temperaturerhöhung  ohne  Olkühlung  bereits 
mich  dom  Verlaufe  von  einer  Stunde  20  Minuten. 


Fig.  2. 

Fig.  2 zeigt  uns  die  Kurven  für  einen  Transformator  von 
f>  ATT  Leistung.  Auch  hier  sehen  wir  wieder,  daß  die  Verwen- 
dung von  Küldöl  die  durch  die  zulässige  Erwärmung  Imdiiiglo 
Leistung  des  'Transformators  fast  um  das  Doppelte  erhöht. 

Wir  schon  also,  daB  dio  Ölkiiluug  sehr  schätzenswerte 
nkonomisehe  und  auch  elektrische  Vorteile  besitzt.  Das  in  den 
Kurven  der  Fig.  1 und  2 dargestellte  Verhältnis  bezieht  sich 
aber  im  Falle  von  A,  und  Jl,  nur  auf  stillo,  nicht  in  Bo wogung  be- 
findliche Luft.  Sobald  wir  aber  die  Anordnung  80  t reifen,  daß 
wir  einen  kühlen  Luftstroin  au  don  Wickelungen  dos  Trans- 
formators vorbei  strömen  lassen,  so  wird  sich  sofort  das  Ver- 
hältnis der  Luftkühlung  zur  Olkühlung  bedeutend  günstiger  ge- 
stalten. Fig.  1 uud  2 bezieht  sich  auf  die  Tomporaturcharakte- 
ristik  von  verhältnismäßig  kleinen  Typen  (2b  und  ö TIC  Leistung), 
bei  welchen  überhaupt  die  AhkUhlungaverhältnia»«  ungünstiger 
als  bei  Typen  für  größere  Leistungen  liegen.  Nur  bei  Typen 
für  größere  Leistung  läßt  sieh  künstliche  Ventilation  öko- 
nomisch durchführen.  Boi  kleineren  Typen  wäre  dio  An- 
ordnung eines  besonderen  Ventilators  zum  Hiiidiirebbliisen  des 
kühlenden  Luft  Stromes  viel  zu  kostspielig.  Die  Luftkühlung 
von  Transformatoren  macht  die  Anordnung  eines  besonderen 
Gebläses  erforderlich.  Der  Antrieb  desselben  erfolgt  gewöhnlich 
durch  einen  mit  dem  Ventilator  direkt  gekuppelten  Elektromotor. 
Diese  Anordnung  habe  ich  wenigstens  in  den  meisten  größeren 
modernen  Drehstromwerken  der  Vereinigten  Staaten  gesehen. 

Durch  dio  Verwendung  der  künstlichen  Luftkühlung  kann 
man  dasselbe  Resultat  wie  mit  der  Olkühlung  erreichen.  Das 
heißt  eine  etwa  um  das  Doppelt«  gesteigert«  Leistungsfähigkeit 
des  'Transformators.  Trotz  der  bedeutenden  Anlagckosten  und 
Betriebskosten  ist  aber  künstliche  Ventilation  der  Transformatoren  . 
in  großen  Werken  viel  häutiger  anzutrefTon  als  Olkühlung 

Dio  Erklärung  dieser  Bevorzugung  der  künstlichen  Luft- 
kühlung ist  eine  sehr  einfache.  Man  ist  bestrebt,  um  an  Flurflächc 
und  Bedienung  zu  sparen,  sowie  um  an  übersieht  und  Einfachheit 
des  Betriebe»  zu  gewinnen,  die  Transformatoren  in  demselben 
Raume  mit  .der  Schaltwand,  den  rotirenden  Konverters  und  andere» 
Apparaten  anzuordnen.  Nun  kommt  in  dom  einen  Falle  »1  zur 
Kühlung  des  Transformators  zur  Verwendung.  Da»  entzündliche 


Material  bei  einem  Transformator  mit  künstlicher  Luftkühlung 
besteht  hingegen  nur  aus  der  zur  Isolierung  der  Wickelung 
dienenden  Kuhstanz,  das  wäre  also  imprägniertes  Tuch,  Papior 
etc.  Es  ist  klar,  daß  diejenige  Type,  hei  welcher  ein  größeres 
Quantum  von  entzündbaren  .Substanzen  zur  Verwendung  gelangt, 
auch  die  feuergefährlichere  sein  wird. 

Da«  entzündbare  Material  hei  einem  'Transformator  mit 
künstlicher  Ventilation  für  I** H>  ATI'  beträgt  z.  B.  nur  etwa 
-|( Hl  ky.  Bei  einem  Transformator  mit  Olkühlung  beträgt  hingegen 
das  Gewicht  der  entzündbaren  Substanz  etwa  4t Ml  kg.  Weil  diese 
Gegenüberstellung  der  Zahlen  keineswegs  die  Größe  der  Wahr- 
scheinlichkeit eines  Feuers  wiedergibt,  so  verdienen  doch  die 
sich  daraus  ergehenden  Konsequenzen  eine  eingehende  Erwähnung. 

Eine  Entzündung  des  Olea  kann  entschieden  viel  leichter 
erfolgen  und  viel  schwerere  Konsequenzen  zur  Folge  halten  als 
das  Ausbronnen  eines  Transformators  mit  künstlicher  Ventilation. 
Hier  kann  nur  die  Isolierung  der  Wickelung  verbrennen.  Nach- 
dem daa  Feuer  keine  Nanruug  mehr  findet,  wird  es  ohne 
Schwierigkeiten  möglich  sein,  dasselbe  zu  lokalisieren. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  hei  einem  Ultransfiirinator. 
Das  Öl  kommt  hoi  größerer  Erwärmung  zur  raschen  Verdampfung. 
Es  bildet  sich  ein  Olduinpf,  der  durch  einen  Funken  leicht  zur 
Entzündung  gelangen  kann.  Es  braucht  aber  nicht  immer  dio 
Überhitzung  des  Transformators  orfordorlich  zu  seiu.  Der  Öl- 
behälter kann  beispielsweise  ein  Leck  haben  uud  das  ahtropfendc 
Ol  durch  irgendeinen  Zufall  zur  Entzüudung  gelangen. 

Wir  sehen  also,  daß  dio  Olkühlung  von  Transformatoren 
nicht  ohne  Gefahr  ist.  Allerdings  kann  auch  hei  Transformatoren 
mit  Luftkühlung  Entzündung  eiutroten.  Das  Quantum  der  ver- 
brennbaren Substanz  ist  aber  hior  ein  viel  kleineres.  Außerdem 
könnte  man  hier  eine  Anordnung  troffen,  mittels  welcher  der 
Luftstrem  hei  Eintreten  einer  Entzündung  sofort  zur  Abstellung 
kommen  würde.  Dies  könnte  beispielsweise  durch  das  Schmelzen 
eines  Molallstreifens  hurboigoführt  werden,  wodurch  eine  Klappe 
automatisch  den  Luftstroin  ahscldießen  würde.  Allerdings  läßt 
sich  dio  Luftkühlung  von  Transformatoren  nur  bis  zirka  'M  KV 
in  der  Praxis  durchführen,  da  infolge  der  statischen  Entladungen 
hei  höheren  Spannungen  ein  erfolgreiche  Isolierung  der  Wicke- 
lungen auf  die  Dauer  nicht  erhalten  bleiben  könnte.  Aus  diesem 
Grunde  ist  also  die  Anwendung  der  künstlichen  Ventilation  nur 
für  Spannungen  unter  30  KV  beschränkt.  In  Anlagen,  wo  die 
Spannung  höhor  als  30  K V ist,  dio  Verwendung  von  Transfor- 
matoren mit  Olkühlung  also  unbedingt  erforderlich  ist,  kau»  man 
die  Feuorgeführlichkeit  wesentlich  reduzieren,  wenn  man  dio 
Transformatoren  in  besonderen,  von  dein  Kraftwerke  getrennten 
Räumlichkeiten  nntorbringt.  Ein  durch  das  Entzünden  des  Öles, 
hezw.  des  Oldatnpfe»  entstehendes  Feuer  wird  dadurch  auf  das 
Transformatorenhaus  beschränkt  und  zieht  nicht  den  Betrieb 
der  ganzen  Anlage  in  Mitleidenschaft. 

Ein  Arrangement,  hei  wolchem  das  Foucrrisiko  noch  kleiner 
ist,  ist  das,  Itei  welchem  nicht  sämtliche  'Transformatoren 
in  einem  einzigen  Gebäude  zur  Aufstellung  gelangon,  sondern 
dio  verschiedenen  Transforinatorengruppen  in  verschiedenen  Räum- 
lichkeiten nntergehnicht  worden.  Auf  diese  Weise  wird  also  ein 
durch  die  Entzündung  des  Öles  herheigvfiihrtos  Feuer  vollständig 
auf  seinen  Ort  beschrankt  und  endigt  nur  in  der  Zerstörung  eines 
oder  mehrerer  Transformatoren. 

. Die  jetzt  noch  vielfach  übliche  Methode,  eine  große  Zahl 
von  Ol  Irans tormatoron  in  nächster  Nähe  von  Maschinen,  Si-halt- 
brett  etc.  auznordnen,  ist  also  nicht  ohne  Gefahren.  Bei  einem 
eventuell  einlretenden  Tranaformatoronhrand  sind  nicht  allein 
wertvolle  Apparate,  sondern  der  ganze  Betrieb  in  Frage  gestellt. 

Mit  der  räumlich  getrennten  Anordnung  von  mit  Olkühlung 
versehene»  Transformatoren  ist  bereits  von  einigen  Firmen  mit 
gutem  Beispiel  vorangegangen  worden.  Ich  erwähne  hier  nur  die 
in  neuerer  Zeit  von  der  General  Electric  Co.  in  Schencelady, 
N.-Y.  und  von  der  Wo-tingliouse  Electric  Co.  in  Pittaburg.  I’a. 
ansgeführte»  Hochspannungsantageu.  Auch  die  Anlage  der  Kraft 
werke  der  Niagara  Kalls  Power  Co.  gibt  einen  Beweis,  daß  die 
räumliche  separate  Anordnung  von  tdtransformatoren  immer  mehr 
Verbreitung  findet. 

Es  ist  allerdings  richtig,  daß  die  räumliche  Trennung  von 
'Transformatoren  und  Maschinenbaus  zu  Mehrkosten  führt.  Dafür 
wird  «her  dio  Betriebssicherheit  der  Anlage  bedeutend  erhöht 
und  das  Feuerrisiko  bedeutend  reduziert. 

ln  Anlagen  von  niederer  Spannung  als  ÖtMHKf  I",  wo  man 
ais»  nicht  gezwungen  ist  Olkühlung  für  die  Transformatoren  vor- 
zusehen, wird  daher  der  künstlichen  Ventilation  der  Transforma- 
toren infolge  der  größeren  Sicherheit  gegen  Feuersgefahr  wesentlich 
der  Vorzug  zu  gehen  sein.  Die»  scheint  auch  dio  Auffassung  der 
hiesigen  Gesellschaften  zu  sein,  in  den  greßon  K raftzentralen 
Now-Yorks,  sehen  wir  fast  durchwegs  Transformatoren  mit  künst- 
licher Ventilation  im  Betriebe.  Die  Fouersgefuhr  ist  eine  wesent- 
lich kleinere,  der  'Transformator  leichter  zugänglich  und  auch 
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eine  Kontrolle  leichter  möglich.  Die  Spannungen  sind  allerdings 
unter  20.006  I',  s«  «lad  statische  Entladungen  weniger  leicht  auf- 
treten  und  die  Isolierung  der  Wickelungen  gefährden  können. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 


Referate. 


1.  Dynamomasohinen,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

Toiircnrcgclung  von  Ein-  und  .Hehrphasenmotoren. 
Marius  Latour  bespricht  in  einem  Vortrag  vor  dor  S.  J.  E. 
dio  Tourenregeluug  vun  Kommutatormotoren,  welche  mit  Mehr- 
oder Einpbasenstrom  gespeist  werden.  Der  Vortrag  war  theoreti- 
scher Natur  und  ist  ein  bestimmtes  neues  Rcgelungs  verfahren 
aus  demselben  nicht  klar  ersichtlich.  Der  Verfasser  weist  nach, 
dali  der  Kommutatormotor  mit  Parallelschaltung  von  Stator  und 
Rotor  bei  untorsyuehronoin  Lauf  stabil  arbeitet,  wenn  die  Leiter- 
zahl  am  Rotor  z%  >■  ist  als  z,  die  l.eitorzahl  am  Stator.  Die 
liürstcn  sind  gegen  die  Stotoranschluüpunkto  um  ISO»  versetzt 
anzubringen.  Denken  wir  an  einen  Zweiphasonmutor,  so  heißt 
dies,  daß  zu  den  Anschlüssen  für  l’hase  1 am  Stator  A C,  dio 
zur  selben  I’base  gehörigen  Anschlüsse  ea  am  Rotor  gehören. 
Auf  dio  beschriebene  Anordnung  wurde  schon  1888  an  Wilson 
ein  B.  P.  erteilt,  doch  geht  aus  der  Patentschrift  hervor.  daO 
Wilson  die  Anordnung  nicht  verstanden  hat.  Latour  erwähnt 
auch  die  Verbindung  des  Rotors  mit  dem  Netz  durch  Zwischen- 
schaltung eines  Transformators.  Die  Wirkung  des  Transformators 
erklärt  er  als  eine  Änderung  der  sekundären  Leiterzahl  Zj.  Kür 
, , wirkliche  1. eiterzahl  dos  Rotors  ... 

kann  man  dann  setzen  , — ii{- — - — . Ule 

l üoreclzung  des  1 nuisformators 


Geschwindigkeit  ist  definiert  durch  r2 in  — nt)  :..n,  wobei  u 
die  angeführte  Krer|uenz  und  n,  die  Frequenz  der  Umhiufszahl 
bedeutet.  Weiters  zeigt  Latour,  daß  dor  Mehrpliusonsericnmotor 
nicht  stabil  arbeitet  und  daher  praktisch  nicht  verwendbar  ist. 
Auf  den  kompensierten  Wechselstrom-Berieuinotpr  übergehend 
bespricht  dor  Verfasser  die  Regelung  durch  Änderung  dor 
(Haupt  ) llürsteustollmig.  Denken  wir  an  einen  Motor  mit  einem 
Stator  mit  verteilter  Wickelung,  welchem  der  Strom  in  zwei 
Punkten  A H zugoffihrt  wird,  so  läßt  sich  zeigen,  daß  dio  Umlauf- 
zahl  bei  gegebenem  Moment  abhängig  ist  von  dem  Winkel  z,  den 
die  Ilüratonncbso  mit  A ii  ein  sch  ließt.  Daraus  geht  hervor,  daß 
mau,  da  es  nur  auf  die  Änderung  von  % ankommt,  auch  die 
primären  Anschlußpunkte  ändern  kann,  was  z.  B.  für  Balmzwecke 
sicherlich  vorteilhafter  ist  als  die  Verstellung  der  Büreten.  An 
der  Kommutierung  wird  nichts  geändert,  dn  dies«  nur  von  dor 
Geschwindigkeit  abhängt.  (.Leclair  electr.“,  Nr.  3.) 


I 


2.  Leltangabau,  Leitungen,  Leltungamaterlal. 

Ille  Vorzüge  von  Ölschaltern  gegenüber  den  gewShu- 
llchen  Schaltern  mit  Lnflnnterbrccliung  schildert  E.  M.  Hew- 
lett in  einem  Vortrag  vor  der  A.  1.  E.  E. : 1.  Bei  Olschaltern 
erfolgt  die  Unterbrechung  im  Nullpunkte  der  Welle  (?),  daher 
ist  die  Möglichkeit  gefährlicher  Spannungserhöhungen  reduziert. 

2.  Ulschalter  können  für  jede  beliebige  Stromstärke  gebaut 
werden,  3.  Die  Länge  des  Lichtbogens  ist  viel  geringer.  4,  Dsnk 
dor  isolierenden  Eigenschaften  des  Öls  kann  der  Schalter  viel 
knapper  gebaut  werden.  5.  Steuerung  von  dor  Fcrno  ist  ohno- 
weitors  möglich,  6.  l)io  Schalter  können  nahe  aneinander  auf- 
gcstollt  werden,  ohno  daß  Kurzschlüsse  zu  befürchten  wären. 

7.  Die  Auslegung  der  Schaltanlage  kann  dank  der  Flexibilität 
der  Ölschalter  ausschließlich  nach  Gründen  der  Zweckmäßigkeit 
erfolgen.  8.  Es  ist  loicht  möglich,  die  einzelnen  Phason  getrennt 
iintcrzubringen,  ohne  den  Raumbedarf  sonderlich  zu  vergrößern,  i 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  12.) 

3.  Eiektrlaohe  Beleuohtung. 

Ille  QnocksHberdampf  lampe  von  Bastian  hat  eine  äußerst 
handliche  und  für  Beleuchtungskörper  passende  Form.  Der  ganze 
Mechanismus  steckt  in  einer  gewöhnlichen  Glaskugel,  die  nach 
oben  durch  eine  kupferno  Glocke  abgeschlossen  ist.  Die  Ein- 
richtung ist  wie  folgt : Ein  Solenoid  ist  mit  einer  Kohleuglüh-  i 
lampe,  der  Queoksilhordampfröhro,  deren  beide  Elektroden  jedoch 
durch  das  Quecksilber  IlherbrUckt  sind,  und  einem  Widorstaud  in 
Serie  geschaltet.  Boim  Schließen  des  Stromkreises  zieht  das 
.Solenoid  einen  Eisenkern  ein,  der  mit  der  Qnecksilboidampfröhro 
verbunden  ist  und  diese  soweit  neigt,  daß  eine  Elektrode  aus 
dem  Quecksilber  frei  wird  und  der  Bogen  sich  bilden  Kann;  das 
bei  der  Neigung  dor  Kühro  am  anderen  Ende  sich  ansammelndo 
Quecksilber  schließt  den  Vorsehaltwiden-tund  kurz.  Die  Kohlen* 
lampe,  welche  oberhalb  der  Dampfröbre  angebracht  ist,  soll  den 
Mangel  an  roten  Strahlen  docken,  dor  das  Licht  dor  Quecksilber- 


dampflampen so  unangenehm  macht.  Der  Wirkungsgrad  dor 
Lampe  wird  mit  2'/*  NK  per  W ohne  und  mit  1-D/i  SK  per  IT 
mR  Glühlampe  angegeben.  Jedo  Lampe  erfordert  40— (kl  V und 
0"65  .4;  sie  liefert  zirka  -SO  Kerzen.  Solche  Lampen  standen  bereit« 
über  1500  Stunden  in  Gebrauch.  Ihre  Lebensdauer  wird  auf  da* 
Doppelte  geschätzt.  („The  Electr.“,  25.  :S.  !!*U4.) 

5.  Eiektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Die  Reinigung  der  Kontrollerkontakte  von  dem  anhnf- 
tendon  Staub  und  feinen  Metall.-qiänen  geschieht  hei  der  Camden 
Interstate  ky.  Comp,  nach  einem  Vorschlag  von  Wolima  n 
durch  Auablaaen  des  Kontrollergehäuses  durch  die  Auapuffluft 
der  Lufthromszylinder.  Zu  diesem  Zweck  wird  in  oder  an  dem 
Konti  ollergehäusc,  u.  zw.  parallel  zur  KontroUerachse  ein  Luft- 
kanal angebracht,  an  dessen  unterer  Seite  »ich  das  Auspuffrohr 
aus  dem  Broinszylindor  anscblicßt.  Von  diesem  Kanal  führen  eine 
Rciho  von  Düsen  aus  Glimmer  oder  Fiber  in  das  Innere  des 
Gehäuses;  durch  diese  strömt  die  Luft  ein,  umspielt  die  Kontroller- 
walzo  und  gelangt  vom  Boden  des  Gehäuse»  ms  Freie. 

(„St.  Ry.  Journ“,  27.  2.  UK4.) 

Bas  Klnphascnlmhnsystcm  der  Westinghousc-Gescllsclian 
ist  bereits  von  zwei  amerikanischen  Bahngesellschafteu  ange- 
nommen.  Boi  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  zwischen 
Fort  Wayne  und  Springfield  i Ohio)  soll  diese«  System  zur  An- 
wendung kommen.  Ebenso  soll  die  85  km  lange  Bahnstrecke  von 
indianopolis  nach  Connereville  und  später  nach  Hamilton  lOhioi 
nach  dein  Wostiiighouse-System  eingerichtet  werden.  Es  waren 
bereits  die  Pläne  für  dio  Ausgestaltung  eines  dreiphasigen  Hoch- 
spannungsnetzes für  die  Kraftvortoilung  zu  den  Umtomiorstatioiio» 
fertig,  als  dio  Gesellschaft  den  Plan  faßte,  die  Bahn  mit  Wechsel- 
strom zu  betreiben.  An  der  Anlage  in  dor  Zentrale  wird  wenig 
geändert.  Dort  gelangen  zwei  501)  KW  Drehstromgeneratoren 
tiir  2000  K und  25  zur  Aufstellung;  durch  Transformatoren 
in  Scott'schor  Schaltung  wird  dor  Drehslrom  in  zweiphasigen 
Wechselstrom  von  16.500  V umgowundelt  und  dieser  zu  sechs 
Transforuiatoren-Uiitorstatioiioii  in  zirka  16  km  Abstand  geführt. 
Drei  von  dieser  gehören  einer,  die  andorou  drei  der  zweiten  Phase 
au.  Sie  setzen  die  Spannung  auf  .’iijOo  V der  Fahrdmhtapanimiig 
herab.  Eine  weitere  Herabsetzung  der  Spannung  erfolgt  im 
Wagon.  Dio  Motorwagen  worden  mit  vier  Motoren  zu  75  PS  aus- 
gerüstet und  sowohl  mit  einer  Regulierung  für  Weohselstrom- 
botrieb  (Induktionskontrollor)  als  auch  einer  solchen  für  Gleich- 
stro  in  betrieb  (Widerslandskuntrollor)  versehen,  weil  dio  Wagen- 
in  Indiana)inlis  auf  das  vorhandene  500  V Gleichstromnctz  auf- 
fahron.  Die  Ersparnis  in  don  Anlagckosten  gegenüber  dem  Dreh- 
Strem  Gleichstromsystem  soll  2'5  Mill.  Kronen  botragen. 

(„Street  Ky.  J.“,  27.  2.  1304.) 

Eine  Drehstrnmbahn  nach  Gnnz’schem  System  soll  in 
Kanada  gebaut  werden.  Die  Firma  Bruce  Peohtes  & Comp, 
will  eine  von  London  (<  »nlario)  ausgehende,  nach  Port  Stanley 
am  Eriesce  führende  Bahn  in  der  Länge  von  50  km  bauen ; 
später  sind  Erweiterungen  bis  250  km  geplant.  Die  Energie  wird 
in  Form  von  Drolistrom  von  10.000  V und  25  's»  übertragen  und 
für  dio  Arbeitsleitung  auf  1000  F herabgesetzt.  Es  sollen  zehn 
Motorwagen  für  jo  50  Personen  mit  50  km  Geschwindigkeit  in 
Verkehr  gesetzt  werden.  Die  Buhn  Soll  auch  Frachtgüter  befördern; 
in  zirka  6 Monaten  wird  sie  vollendet  sein. 

(„El.  Eng“,  25.  3.  1004.) 

Die  elektromagnetische  Gleisbremse  für  Straßenbahnen 
dor  Brit.  Thoinsou-Huust.  Comp,  besteht  aus  einem  dreiteiligen 
Bremsschuh,  der  mittels  Driickfcdorn  uml  Gußeisenholzeii  an 
einem  seitlichen  Armo  des  Trucks  ober  den  Schienen  gehalten 
wird.  Der  initiiere  Teil  des  Bremsschuhes  ist  ausgehöldl  zur  Auf- 
nahme der  Magnetisiorungsspule.  zu  welcher  biegsame  Kabel  den 
Strom  Zufuhren,  dor  ihr  von  den  heim  Bremsen  als  Generatoren 
laufenden  Motoren  zugeführt  wird.  Im  Inneren  dur  Spule  ist  oiu 
Eisenkern  und  oben  ist  die  Spule  durch  eine  Bronzekapsel  wasser- 
dicht abgeschlossen.  Die  BroinsHäeho  ist  mit  abschraubbaren  Guß- 
oisenplatten  armiert.  Bei  Wagen  mit  einem  Drehgestell  sind  zwei 
Bremsschuhe  mit  parallel  geschalteter  Spule  jo  zu  einer  Wagon- 
seite angeordnot.  Wagen  mit  zwei  Drehgestellen  haben  vier 
Bremsschuhe,  zwei  parallel  und  zwoi  in  Serie.  Cher  die  Wirkung 
dieser  Bremse  wurden  Versuche  angestellt,  die  ergaben,  daß  lisch 
Anstellen  der  Bremse  der  mit  8 km  im  Gefälle  I : 13  fahrende 
Wagon  in  4 Sekunden  gebremst  wurde;  der  Bremsweg  betrug 
23  m.  Bei  23  km  Geschwindigkeit  auf  ebener  Bahn  erfolgte  der 
Stillstand  in  1*6  Sekunden  nach  5 m Bremsweg.  Bei  Berguhfahrt 
konnte  in  Gefällen  von  1 : 14,  t : 17  und  1 : 45  Geschwindigkeiten 
von  8 km  pro  Stunde  all  frech  terhal  ton  worden,  wobei  dor  Broms- 
Strom  hezw.  4,  3'5  und  2 A betrug.  („El.  Eng.“,  25.  3.  1304.) 

Elektrische  Bahnen  in  New-Vnrk.  Di«  Ncw-York  Central 
Kailroad  Company  hat  beschlossen,  die  65  80  km  lange  Strecke 
vom  Grand  Central  Depot  bi»  in  die  City  zu  elektrisieren;  nicht 
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mir  (Irr  Now-Yorker  Vorstadlverkobr  »oll  durch  elektrische  Züge 
bewältigt  werden,  es  sollen  auch  l ImrlandzUgo  heim  Eintritt  in 
•lio  Stadt  durch  elektrische  l.okomotivon.  an  Steile  der  Dampf- 
liikmnotivon,  hi»  ins  Innere  der  Stadt  gezogen  worden.  In  dem 
der  Goneral  Kleetrio  welche  mit  der  Ausarbeitung  der 

Anlage  betraut  worden  ist,  erteilten  Aufträge  sind  für  die 
Zentralstation  acht  Dainpfturhinen-GcnoralnnüUxo  vorgesehen.  Fiir 
die  Z.iigshefordomng  sind  30  Lokomotiven  zu  je  22UO  PS.  die 
größten  Ins  jetzt  gebauten,  bestellt,  von  welchen  jode  einen  Zug 
von  ft<)0 1 Gewicht  mit  zirka  1(10  km  pro  Stund«  zu  ziehen  im 
stände  sein  muß.  Jede  Lokomotive  wird  mit  vier  Gleichstrom- 
motoren zu  550  PS  ausgerüstet,  deren  Anker  auf  don  Kadachscu 
sitzen,  wßhrond  die  l'VIdmaguete  mit  dein  Drehgestell  fix  sind. 

(..El.  Eng.“  25.  8.  1904.) 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Kleklrngonloineler.  Cbaurnat  beschreibt  in  einem 
Vortrag  vor  der  S.  I.  K.  ein  von  Rout  in  prßmdoiios  Instrument, 
das  don  Phascnvorschiohungswinkel  in  Graden  augiht.  Dieser  Ap- 
parat, der  hi»  jetzt  nur  für  Drelistrom  konstruiert  wurde,  heruhl  auf 
einer  Nullinethode.  Man  vergleicht  zwei  E M Ke.  gleicher  Größe, 
aber  verschiedener  Phase.  Die  oino  K M K E,  in  Phase  mit  dom 
Strom,  die  andere  in  Phase  mit  einer  der  Spannungen  dos 
Drehstroinsystemes.  Dor  Kontrastapparat  ist  ein  thermische« 
Voltmeter,  das  hei  Gleichgewicht  den  Au»sehlag  Nult  zeigt. 
Chaiirnat  weist  durch  theoretische  Überlegungen  nach,  daß  di« 
mit  einem  solchen  Voltmeter  erreichbare  Empfindlichkeit  vollauf 
genügt.  Die  Meßanordnung  enthillt  zwei  Transformatoren.  Dor 
eine  ist  eiu  Stromtransforinator,  <ler  möglichst  wenig  Spannung 
verbrauchen  soll.  Die  Sekundärwickelung  ist  auf  einen  induktions- 
freien Widerstand  geschlossen  und  ist  das  thermische  Voltmeter 
mit  zwei  Punkten  dieses  Widerstandes  verbunden  Der  zweite 
Transformator,  der  „decalnur“  soll  eine  Spannung  gehen,  die 
gleich  E\,  aber  gegen  E\  um  einen  Winkel  verschoben  ist. 
Donkon  wir  uns  einen  Stern  von  drei  DrUhten  hohen  Wider- 
standes, dessen  Enden  an  das  Drehstrnmsystom  angeschlossen 
sind.  Ein  Steg,  der  auf  zwei  Strahlen  des  Sternes  gleitet,  kann 
so  gewühlt  werden,  daß  er  in  zwei  Punkten  berührt,  deren  P.  D. 
gleich  ist  dor  K M K des  Stromwandlers.  Lassen  wir  diesen  Steg 
auf  dem  Sterne  gh-iten,  so  kann  man  von  soineit  Enden  eine 
konstante  Spannung  almeliineii,  deren  Phase  aber  variiert.  Für 
eine  bestimmt«  Stegstellung  heben  sich  die  eingangs  definierte 
Spannung  auf  und  ist  die  Stellung  dos  Steges  ein  Maß  für  don 
Leistungsfaktor.  Im  wirklichen  Apparat  ist  Stern  und  Steg  nicht 
vorhanden,  sondern  ein  kreisförmiger  Widerstand  mit  einem 
Sehleifstüek.  Die  Versuche  sind  nur  mit  einem  Apparat  unvoll- 
kommener Konstruktion  gemacht  worden.  Der  Stroimvandler  ab- 
sorbiert« 2 V,  so  daß  da«  System  leicht  umhulaiieiert  war.  Trotz- 
dem ergab  die  Messung  verhältnismäßig  genaue  Resultate. 

(„L'ind.  clee.tr.“,  Nr.  2!  13.) 

IMc  Messung  des  Inneren  Widerslaiiile*  einer  linttcric. 

.1.  L.  Dick  Sun  gibt  folgende  Methode,  die  er  für  neu  ausgiht. 
ln  Serie  mit  der  Batterie  ist  «in  Widerstand  II,  sowie  ein  Gal- 
vanometer von  hckmmtein  Widerstand  Hg.  Natürlich  ist  auch  ein 
Taster  und  ein  Kommutator  vorzusehen.  U wird  stufenweise  ge- 
lindert. Trügt  inan  die  Widerstünde  i 115/  -j-  II)  als  Abszissen  und 
die  Kotangenten  des  Galvaiioineterniisseiilags  x als  Ordinalen  auf. 
so  erhllt  man  eine  Gerade.  Diese  Gerade  schneidet  von  der  ne- 
gativen Abszissenachso  ein  Stück  ah.  das  dem  inneren  Wider- 
stand der  llattorie  proportional  ist.  Es  empfiehlt  sieh  R so  zu 
wühlen,  daß  der  Ausschlag  des  Galvanometer*  zirka  40*  betrügt. 
Mil  Hilfe  tles  Kommutators  wird  die  Stroinriclitung  umgekehrt 
und  dor  Ausschlag  neuerlich  ahgeleson.  Man  hat  Wide  Nadel- 
enden  abziileson  und  das  Mittel  aus  allen  vier  Ablesungen  zu 
rechnen.  Ablesungen  unter  20*  sind  zu  vermeiden.  Der  Methode 
liegt  die  Annahme  einer  konstanten  E M K zugrunde.  Nie  ist 
daher  hoi  Zellen,  die  sich  polarisieren,  nicht  anwendbar. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  12.) 

9.  Magnetinmus  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Ille  Periode  der  singenden  ltogenlninpe  scheint  nach 
Mais  eis  Untersuchungen  nicht  alloin  von  der  Selbstinduktion 
und  Kapazität  des  Schließungskreiscs  abhängig  zu  sein,  so  daß 
ihre  Berechnung  nach  der  Formel  T = 2 n 1/^  I. . C nur  ungenaue 
Resultate  gibt.  Maisei  hat  gefunden,  daß  die  Periode  wesent- 
lich auch  von  den  für  das  Funktionieren  des  Bogen.-,  maßgebenden 
Bedingungen  ahhiingt,  speziell  von  Strom  und  Spannung.  Während 
hei  einer  Bogenlampe  der  nach  der  T h o m 6 o n'sctien  Formel  ge- 
rechneten Wert  der  Periode  sieh  mit  IHI0067  Sekunden  ergab, 
betrug  die  Periode  in  Wirklichkeit  nach  stroboskopischen 
Messungen  je  nach  den  herrschenden  Strömen  und  Spannungen 
(HK»i753  Sekunden  hei  3*8  .1  und  IWf  V)  und  08*01*835  Sekunden 
(hoi  V7HA  und  15  f).  („El.  Ans.“,  ö.  3.  1904.) 


Ille  Einwirkung  von  Magnetfeldern  auf  schwache  Lieht- 
t|tiellen.  Gutton  hat  vor  kurzem  gezeigt,  daß  die  Leuchtkraft 
einer  phosphoreszierenden  Substanz,  die  auf  einem  Kartonbläll- 
eben  aufgelrageu  war.  in  der  IVlnähe  eines  Magneten  eine  größere 
war  als  in  Abwesenheit  desselben.  Die  Erscheinung  zeigt  sich 
auch,  wenn  der  Stab  mit  einem  Bleiuiantel  umgeben  war,  durch 
don  so  gut  wie  gar  keine  A'-Strahlen  austreten  konnten.  Schon 
das  schwache  Feld,  welches  ein  von  einem  schwachen  Strom 
durchflossener  gerader  Leiter  erzeugt,  beeinflußt  die  Leuchtkraft, 
in  dem  es  sic  erhöht,  ln  einer  neueren  Arbeit  zeigt  Gutton  den 
Einfluß  eines  mit  der  Zeit  variablen  magnetischen  Feldes  auf  die 
Leuchtkraft.  Immer,  wenn  eine  phosphoreszierende  Substanz 
in  einem  Magnetfehl  so  bewogt  wird,  daß  sie  Kraftlinien  schnei- 
det. leuchtet  die  Substanz  auf.  Im  Inneren  einer  63  em  langen  und 
18  cm  im  Durchmesser  messenden  Spule  war  ein  phosphores- 
zierender Schirm  untergehraeht.  Dieselbe  gelangt  zum  glänzenden 
Aufleuchten,  wenn  der  Strom  in  der  Spule  geändert  wurde, 
sei  es  verstärkt  Oller  geschwächt;  bleibt  der  Strom  konstant,  so 
ist  keine  Veränderung  der  l-euehtkraft  zu  bemerken,  ebenso- 
wenig, wenn  man  den  Leiiehl.se  Ilirm  längs  der  Spulenaehso  be- 
wegt. Die  Bewegung  des  Schirmes  senkrecht  zur  Achse  ändert 
die  Leuchtkraft. 

Gatten  behauptet  aoeh  einen  Einfluß  der  Magnetfelder 
auf  das  Auge  iiuchweisen  zu  können.  So  sollen  weiße  Papier- 
schnitzeln  im  dunklen  Kaum  weit  besser  unterschieden  werden, 
wenn  man  vor  das  Auge  einen  Magneten  hält. 

(„Comp.  Rom!.“,  2!k  2. 1904.) 

Ille  Wellenlänge  von  N-Strahlen  ist  nach  Bloudluts  Unter- 
suchungen noch  bedeutend  geringer  als  die  der  ultravioletten 
Strahlen.  Er  lienntzte  (sä  der  Bestimmung  der  Wellenlänge  als 
Liehti|iiello  eine  Nernst  lampe,  in  deren  Strahlenweg  zwei  Alu- 
miniumbleche. zwei  Blätter  schwarzen  Papiers  und  ein  2 cm 
dickes  llolzhrott  gestellt  wurden.  Mittel»  Prismen  und  Linsen 
von  Aluminium  wurde  ein  Spektrum  von  den  N-Strahlen  ent- 
würfen, in  welchem  Blondlot  acht  verschiedene  Strahlcnartcti 
entdeckte.  Die  Wellenlänge  dieser  Strahlen  lag  zwischen  8-13  ;i  p 
und  17-0  tip;  für  die  kürzesten  Strahlen  war  der  Brechungs- 
exponent  des  Aluminiums  104,  also  merkwürdigerweise  kleiner 
als  für  die  längeren.  Für  die  er  1*85  betrug.  Die  Bestimmung  der 
Wellenlänge  nach  der  Methode  der  X c w t o ii'schcn  Ringe  gab 
im  wesentlichen  die  gleiehen  Resultate. 

s.C’ninpt.  Ilen<!.“,  18.  1.  1904). 

Radium.  Den  Einfluß  der  Aggregat  form  eines  Radium- 
salzes  auf  dio  Radioaktivität  hat  Rutherford  untersucht.  Es 
wurde  zuerst  aut  elektrischem  Woge  dio  Aktivität  einer 
bestimmten  Menge  von  festem,  reinem  Radimnhromid  gemessen: 
dieses  Salz  wurde  dann  durch  Lösungsmittel  in  eine  Lösung  vou 
Kndiiitnchlorul  uingcwandclt  von  lOfJOmal  größerem  Volumen, 
und  abermals  dio  Aktivität  gemessen.  In  der  Intensität  dor 
«-Strahlen,  dio  ein  Maß  fiir  dio  Aktivität  ist,  konnte  hei  beiden 
Messungen  kein  Unterschied  gefunden  worden.  Es  ergibt  sieh 
daraus,  daß  die  Aktivität  einer  Monge  Radimnsnlz  von  der 
Aggregat  form  unabhängig  ist  und  nur  bedingt  ist  durch  die 
Menge  des  Radiums  selbst. 

Die  Würmeemission  dos  Radiums  rührt,  wie  Barnes  l>e- 
liauptel,  von  der  kinetischen  Energie  der  x-Strablon  her:  dazu 
kommt  noch  dio  Energie,  welche  durch  resultierende  Wirkung 
derjenigen  Kräfte  bervorgerufon  wird,  die  nach  dor  Abstoßung 
der  x-Teilchon  Zurückbleiben.  Barnes  rechnet,  daß  1 g Radium 
10.000  Gr.-Kal.  Wärme  abgibt.  Das  Volumen  der  von  i <j 
Radium  abgt-st oüenCIi  Teile  wird  mit  fl.*11— * bis  IJ.  n>— 5 cm1  an- 
gegeben. Nimmt  man  ihre  Dichte  zu  ' ’ der  des  Wasserstoffes 
an,  so  würde  1 g solcher  Teilchen  2.10*  bis  2.ltüo  Gr.-Kal. 
Wärme,  ein  Pfund,  eine  Energie  von  lO.UUd  hi«  lUO.OUO  PS  liefern 
können.  („El.  Eng.“,  11.  3.  1!H*4.) 

Vakuumröhren  zeigen  bekanntlich  durch  Aufleuchten  das 
Vorhandensein  eines  magnetischen  Feldes  an;  dazu  ist  natürlich 
erforderlieh,  daß  das  Feld  die  zur  Einleitung  der  Ionisierung  de» 
Gases  in  der  Röhre  nötige  Stärke  besitze.  Ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  muß  ein  anderer  Ionisator  zu  Hille  genommen  werden. 
Als  ein  solcher  eignet  sieh  nach  Sokoltjow  besonders  da» 
Radium.  Eine  Vakuumröhre  war  in  einem  schwachen  magnetischen 
l'eldo,  ungeordnet,  so  daß  sie  nicht  zum  Aufleuchten  kommen 
konnte.  Wurde  die  Röhre  dom  Einflüsse  von  Radiumstrahlen  aus- 
gesetzt,  so  fand  ein  Aufleuchten  statt  und  war  eine  Verstärkung 
des  Leuchtens  zu  bemerken.  („El.  Anz.“,  10.  3.  1904.). 

Uber  die  Ersuche  dp«  normalen  atmosphärischen  Polen- 
tinlgpfiille«  nnil  der  negativen  Erdlailnng.  Von  II.  Khort.  7, ur 
Erklärung  de»  normalen  elektrischen  Kraftfeldes  der  Erde,  welches 
trotz  einer  gewissen  Leitfähigkeit  der  Luft  (infolge  der  in  ihr 
stets  vorhandenen  frei  beweglichen  Gasionent  wtinderbarerwcise 
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(lauernd  sieb  erhält,  lialien  Elster  lind  (leitet  die  Tatsache 
herangozogen,  (lall  unter  der  Wirkung  der  gleichen  elektrischen 
Kraft  die  negativen  Jonen  eine  großer«  Wanderttttgsgeschwtndig- 
keit  atmehinen  als  die  positiven  Jonen  und  daher  an  einem  Körper, 
an  dein  ein  Luftstrom  vorüberstreicht,  mehr  negative  als  positive  | 
Ladungen  abgeben. 

Dieser  Theorie,  welche  die  permanente  Erdladung  auf  | 
Jonenahsorption  r.uräckfiihrt.  stehen  jedoch  11.  h.  die  Simpson- 
scheu  l'ntersuchungen  gegenüber,  welche  ergeben,  daß  isolierte 
.Metallkörper  in  jonisierter  Luft  überhaupt  nicht  elektrisiert  werden. 

In  einer  Modifikation  der  E I Ster-Gel t e Ischen  Theorie 
erblickt  nun  Ebert  eine  neue  Erklärungsrnöglichkeit  der  nega- 
tiven Eigcnladong  der  Erde  und  des  Überschusses  an  positiven 
.Ionen  in  der  Atmosphäre.  Elster  und  (»eitel  haben  nämlich 
festgestellt,  daß  im  Erdboden  (auch  au  Orten,  wo  cs  nicht  vor-  , 
mutet  wird)  radioaktive  Substanzen,  vornehmlich  Radium,  ent- 
halten sind,  und  die  von  denselben  ausgehend»-  Euiuimtion  der 
Luft  in  Kellern  und  Höhlen  eine  abnorm  gesteigerte  Leitfähig- 
keit verleiht.  Dringt  min  diese  stark  jonisierte  Luft  aus  dem  Erd 
lioilen  in  die  freie  Atmosphäre,  so  muß  sie  liei  ihrer  Wanderung 
durch  die  Erdkapiliaren  an  die  Wände  derselben  vorwiegend 
negative  Ladungen  abgeben.  denn  V il  lari  und  Simpson  fanden, 
daß  elektrische  Ladungen  von  einem  jonisierten  Oase  abgegeben 
werden,  wenn  dieses  aus  Gebieten  mit  höherer  Jonciikun/cii- 
tration  durch  enge  Röhren  oder  Kanäle  in  solche  niederer  Jonen- 
konzentrulion  ikborströmt.  und  zwar  wird  negative  Elektrizität 
abgegeben,  wenn  — wie  dies  in  der  Nähe  des  jonisiurenden 
Agons  immer  der  Fall  ist  — gleichviel  negative  und  positive 
Jonen  in  der  Volumscinheit  enthalten  sind. 

(„Pbysikal.  Zeit-chr.“,  Kr.  5,  15104.) 

10.  Elelctroohemie,  Element«. 

Legierung  von  Kupfer  und  Kupferoxydul.  Laboratoriums- 
untereuchiiiig  von  llofinan,  Green  und  Yor.va.  Die  Autoren 
landen,  daß  (liu  mikrophotographische  Untersuchung  von  Kupfer- 
oberHäcben  genaue  Schlüsse  über  die  Reinheit  des  Kupfers  gebe 
und  daß  z.  B.  auf  diese  Weise  bei  einiger  Übung  dor  Gehalt  an 
Oxydul  in  Perzenten  zu  ermitteln  sei.  I bis  Verfahren  habe  haupt- 
sächlich für  Kupferrarthtcrien  praktischen  Wort. 

. „Elektrochcm.  Industrie“,  März  15IO|.) 

Elektrolytische  Darstellung  von  Vanadlumsalzen.  Von  A. 
Bult  Oman  n.  Es  werden  ausführlich  die  V ersuch  sb  cd  ingungeii 
lind  Anordnungen  gegeben,  um  durch  elektrolytische  Reduktion 
von  wässerigen  laisimgen  des  fünf-  und  vierwertigen  Vanadiums 
zu  solchen  des  drei-  und  zweiwertigen  Vanadiums  zu  gelungen. 
Der  Autor  findet,  daß  die  elektrolytische  Gewinnung  sich  sehr 
leicht  und  rasch  bewerkstelligen  läßt,  und  stellte  weitere  Mit- 
teilungen über  das  elektrochemische  Verhalten  der  Vanadium- 
.-alze  in  Aussicht.  (Es  ist  wohl  möglich,  daß  das  Vanadium,  falls 
es  einmal  erheblieh  billiger  hergestellt  werden  kann,  fiir  die 
Scromaitfspci  ehern  ng  in  Verwendung  kommt.  Der  Kef.). 

für  Elektrochemie",  Nr.  9,  1!X(4. 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Sign&lweaen. 

Neuere  unterseeische  Fernsprechkabel  sind  die  in  den 
letzten  zwei  Jahren  verlegten  Kabel:  Fehmarn  - Lolland  (151‘ti  Fm), 
Greetsiel  - Borkum  251-5  km  und  Cuxhaven- — Helgoland  (75*2  Ein); 
diese  Kabel  bilden  durchaus  Glieder  wichtiger  und  großer  Fern- 
sprechverbindungen; das  letztere  ist  überdies  ein  vereinigtes  ( 
Fernsprech-  und  •Telegraphcitkahel.  Die  Selbstinduktanz,  dir-  bei 
gegebenen  Werten  von  Widerstand  und  Kapazität  die  spezifische 
Dämpfung  vermindert,  und  wenn  sie  im  Vergleiche  zum  Wider- 
stande erheblich  ist,  alle  wichtigen  Periodenzahlen  annähernd 
gleich  stark  dämpft,  die  Sprache  also  etwas  abschwächt,  aber  ihren 
Klang  erhält,  wurde  über  Anregung  Krarups  in  die  Kabel  in 
der  Weise  hinoingebracht,  daß  die  Kupferleiter  eine  Bewicklung 
mit  feinen  Eiscndrühtnn  in  dichten  Lagen  erhielten. 

I »as  Kabel  nach  Helgoland,  um  das  Interessanteste  heraus- 
zugreifen,  war  bei  einer  Länge  von  75  k m so  zu  bemessen,  daß  es 
noch  in  Verbindung  mit  (WO  km  oberirdischer  t mm  starker  Brottz«- 
leitung  gute  Verständigung  gibt;  seine  spezifische  Dämpfung  mußte 
auf  den  Wert  (HX.)7  gedrückt  werden.  Es  wurde  darauf  in  folgen- 
der Spezialkonstruktion  hergcstelll:  Das  Kabel  enthält  vier  Adern, 
von  denen  zwei  (verseilt  i für  Telegraphen.,  die  beiden  anderen 
(getrennt  liegend)  für  Fernspreehzwecke  bestimmt  sind.  Diese 
letzteren  enthalten  litzenförmige  Is-itcr,  hoslehcnd  aus  je  einem 
Runddrahtc  von  2-l>  mm  Durchmesser  und  vier  um  denselben 
vonseilton  Flaehdrähton  von  2 -1  : 0'7  mm  Querschnitt.  Die  Litzen 
werden  mit  (Hi  »i»i  slarkeu  Eisendrähten  eng  umsponnen  und 
hierauf  mit  1’apierkoZdel  in  offener  Spirale,  sowie  mit  Papierband 
auf  eine  Dicke  von  !M5  mm  bewickelt.  Das  Adernpaar  fiir  Tele- 
graphenzwecke  enthält  zwei  Leiter  von  Jl  X 0-851  »i«.  die,  einzeln 
mit  Papier  auf  einen  Durchmesser  von  8’6  mm  bewickelt,  darauf 
verseilt,  mit  Papierkordvl  getreust  und  mit  Papier  bis  zu  ll'ti  mm  I 


äußeren  Durchmesser  bewickelt  sind.  Nach  Verseilung  der  beiden 
einzelnen  Adern  und  des  Adernpaares  untereinander  wird  das 
Ganze  mit  Papierkordel  getrenst,  wonach  dor  Durchmesser  etwa 
21  mm,  der  Abstand  der  Fernsprechadern  von  Mitte  zu  Mitte  der 
Leiter  etwa  9*6  mm  beträgt.  Hierauf  folgt  oinc  Bewicklung  mit 
l’apiorkordel  in  oflener  Spirale,  dann  mit  Papier  und  Baud  auf 
einen  Durchmesser  von  etwa  24'5  mm. 

Diese  KabcLeele  wird  getrocknet,  mit  zsvei  Blei- 
mäntoln  von  jo  14  mm  Wandstärke  mit  80o/q  Zinnzttsatz  um- 
preßt, zweimal  mit  asphaltiertem  Papier  und  Band  umgehen  mol 
mit  einer  aus  1(1  verzinkten  Flacheisendrähten  von  7'5  X •»  X 4 mm 
Querschnitt  bestehenden  Bewehrung  versehen,  auf  die  noch  zwei 
Lagen  Compound  aufgetragen  sind.  Der  äußere  Durchmesser  des 
Kabels  beträgt  47  mm.  das  Gewicht  zirka  8\5  ky  per  tu.  Das 
Küstenkalicl  auf  Helgoland  erhält  auf  oiiio  Länge  von  800 »» 
über  der  ersten  Bewehrung  eine  zweite  „verschlossene41  au* 
8o  Prolileisondrähten  mit  zwei  Lagen  Compound  darüber. 

Die  Sprechvorständiguitg  sowohl  über  (Ins  Kabel  allein  als 
in  Verbindung  mit  Freileitungen  ist  sehr  gut.  Die  Dämpfung  der 
verschiedenen  Wollen  ist  so  ausreichend  gleichmäßig,  daß  die 
Sprache  klingt  wie  auf  einer  oberirdischen  Leitung. 

laue  Beeinflussung  des  Fernsprechens  durch  den  Tele- 
graphen findet  nicht  statt. 

Die  elektrischen  Eigenschaften  (beim  Cuxlmvonor  der  Fern- 
sprochleitungi  berechnet  für  einen  Zweig  der  symmetrisch  be- 
triebenen Doppelleitung,  haben  bei  15»  C.  und  per  1 km  Längo 
folgende  Werte: 


Kabel 

Wider- 

•Und 

Ohm 

K*i>a*näl 

Mtkr»r*r*d 

Sol  tibi* 
iadokunx 
<mlt  Ktbcn l 
Henry 

ScU.it- 
Indukteo/ 
(ohne  Kimr» 
i Henry 

Kchmirn—Ijulland  . . 

1-71 

01824 

0*1X1250 

(hmo-m; 

(trwUiuI*—  Borkum  . . 

4-sc. 

0-0742 

Ü 00999 

((-00007 

Cuxhaven— Helgoland  . 

i-at» 

005»  14 

0-00214 

IHKXKi'J 

|„E,  T.  Z.u,  17.8.  1904.) 

Für  das  Telephon  im  Seewesen  war  nach  einem  Vortrage 
von  II.  Zopke  hauptsächlich  die  Einführung  des  Prinzip«*  des 
Lautsprechens  Bedingung.  Das  Lautsprecheu  wird  durch  eine  be- 
sondere Konstrukto.n  des  Mikrophons  und  Telephons,  sowie  durch 
oinc  besondere  Schaltung  und  Betriebsart  erzielt.  Ibis  Mi- 
krophon (Stentormikrophon > wird  mit  starkem  Strom  betriehen, 
zu  welchem  üehufo  alle  Dimensionen  des  Mikrophons  vergrößert 
sind  und  die  Kömerkammer  vollständig  (ungestaltet  ist:  dieselbe 
enthält  ein  beträchtliches  Quantum  grobkörnigen  harten  Pulvers. 
Der  Seitenvcrschluß  kommt  durch  einen  von  feinem  Filz  um- 
legten Glimmorring  zustande.  Die  Schallplatte  besteht  aus 
Aluminium;  auf  derselben  ist  eine  kleine  Kohlenplatte  aufgeniotet. 
Da*  Telephon  ist  namentlich  durch  Vergrößerung  de*  magno- 
tin-hen  Magazins  (ungestaltet.  Die  Schaltung  ist  nach  Art  des 
Dreileitersystems  so  durchgeführt.  daß  sieh  in  jedem  geschlossenen 
Stromkreis«  nur  ein  Geher  und  Empfänger  befindet.  Betreffs  dor 
konstruktiven  Durchbildung  ist  wasserdichter  Abschluß,  äußerste 
Festigkeit  der  Gehäuse  und  beweglichen  Teile,  Sicherung  des 
Mikrophons  mul  Telephons  gegen  magnetische  Beschädigungen 
und  Nässe,  geringes  Gewicht  der  Apparate  und  gesicherte  Leitungs 
Führung  hervorzulicliei». 

Für  den  Teteplionkoiiimandovorkelir  an  Bord,  für  welchen 
die  Lautspreehanordiiung  in  erster  Linie  bestimmt  ist,  ergeben 
sich  technisch  veischiedcne  Einrichtungen,  je  nachdem  dor  Befehl 
nur  nach  einer  oder  gleichzeitig  nach  verschiedenen  Stellen  ge- 
geben werden  soll,  wobei  den  letzteren  die  Möglichkeit  der  Ant- 
wort gebung  nach  der  Hauptstation  gegeben  sein  muß.  In  Bezug 
auf  den  zweiten  Fall  hat  man  die  sieh  ergebenden  Schwierig- 
keiten auf  zweifache  Weise  zu  lösen  gesucht:  man  teilt  entweder 
die  mechanische  Energie  des  Schalles  ant  Sendeort  durch  Sprechen 
auf  ein  Bündel  elektrisch  unabhängiger  Mikrophone  oder  man 
läßt  den  Schall  auf  ein  einzelnes  Mikrophon  wirken,  das  elek- 
trische Energie  der  Sprechströmc  in  solchem  Maße  erzeugt,  (biß 
eine  Verteilung  auf  viele  Stationen  möglich  ist.  Hinsicht  lieh  der 
Schaltung  wählt  man  die  Serien-  oder  Parallelschaltung;  die 
letztere  ist  günstiger;  es  worden  übrigens  auch  „Verbundschal 
tungelt"  verwendet,  welche  die  Vorzüge  der  Serien-  und  Parallel- 
schaltung gewissermaßen  vereinigen.  Kür  den  Anruf  sind  meist 
Uassolvvecker.  ein  Generaldruckknopf  und  einzelne  Druckknöpfe 
an  der  Zentralstelle  vorgesehen.  Zun:  Betriebe  wird  am  zweck- 
mäßigsten eine  gemeinsame  Akkumulatorenbatterie  verwendet. 

Der  Vortrag  behandelt  im  besonderen  noch  die  Vcrkohrs* 
telephonie  an  Bord,  die  Hafen-,  Festung«-  und  Werfttelephonie. 
den  Telautograph  und  die  Funkentelcphonio 

(„Jahrh.  der  Schiflbautechn.  Ges.",  ÜKH.i 
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Neuerungen  an  Mercadlers  Vlelfach-tiegeDsprechsystcm  i 
für  Doppelleitungen  bestehen  in  einer  Vereinfachung  der  Schal-  ; 
tung  für  die  Sümmgalieliinterhrceber,  in  der  Verminderung  der 
'/.uh!  der  Übertrager,  in  der  Verwendung  eines  1 lifferonzialfllH-r 
trngers  an  Stelle  de»  mikrotclepliouischcn  Dilferenzialrelais  und 
endlich  in  der  Benützung  von  Gleichstrom  für  weitere  gleich-  ] 
zeitige  Übermittelungen  sowie  Anruf. 

Das  System  kann  auch  auf  einfachen  mit  Oleiehstrom  be- 
triebenen Leitungen,  für  welche  die  Erde  als  Rückloitung  dient, 
eingefuhrt  werden,  ohne  dali  eine  Änderung  oder  Einschränkung 
der  bisherigen  Betriebsweise  notwendig  wird.  Das  System  für 
einfache  Leitungen  unterscheidet  »ich  von  demjenigen  für  Doppel- 
leituiigeu  dadurch,  daß  die  zum  Betriebe  der  Mouotelephune  er- 
forderlichen Wechselströme  verschiedener  Frequenz  nicht  durch 
Stimmgabelunterbrechcr,  sondern  in  einem  besonderen  Wechsel- 
stromgonerator  erzeugt  worden.  {,,K.  T.  17.  51.  1 !« ll.i 

11er  schnellwirkende  Typrmlrurk-Tclcgraplt  von  Siemens 
.V  llalskc  A.-G.  ist  ein  äußerst  sinnreich  eingerichteter  Apparat, 
bei  welchem  die  übermittelten  Zeichen  und  Buchstaben  am 
Empfänger  direkt  in  den  konventionell  lesbaren  Schritt zeiehen 
zur  Entwicklung  gelangen.  (Jeher  und  Empfänger  stellen  zwei 
Rotalionsapparate  vor,  welche  mit  einer  regulierbaren  Geschwin- 
digkeit von  2000  2700  U.  p.  M.  synchron  laufen.  .leder  zu  über- 
tragenden Type  entspricht  eine  bestimmte  Winkelstellmig  im 
Geber  sowohl  wie  im  Empfänger,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  | 
der  Geber  in  bestimmten  der  Type  entsprechenden  Winkel- 
Stellungen  Stroniimpulse  entsendet  und  dor  Empfänger  in  ent- 
sprechender Stellung  die  Typen  vor  die  Drückvorrichtung  bringt.  , 

I»er  Druck  erfolgt  mit  dom  elektrischen  Funken.  Dieser 
wird  durch  die  Entladung  einer  Gruppe  von  Kondensatoren 
(Griippenkondensit(orcn>  zur  Auslösung  gebracht.  Au  der  l'oriphuric  i 
eines  l'vponrades  sind  4f>  Typen  schalilonenartig  eiiigesehnitten.  I 
Das  Typenrad  wird  von  einer  mittels  elektrischen  Motors  äuge-  | 
triebem-n  Achse  bewegt,  an  welcher  auch  dio  übrigen  Rotatious- 
leile  des  Empfangsupparatc»  (Lade-,  Entlade- und  Anschlußsehcibe) 
befestigt  sind.  Die  Typenscheibe  rotiert  zwischen  der  Funken 
strecke  und  einem  lichtempfindlichen  1‘upierstreifen,  welcher  j 
gleichförmig  fortbewegt  wird.  Sowie  nun  das  den  jeweilig  vom  j 
Geber  entsendeten  Stromimpulseil  entsprechende  Zeiehen  sich  ] 
gerade  zwischen  Funkeiistrecke  und  Rapier  befindet,  entsteht  in  I 
der  erstereu  ein  helleuchtender  Funken.  Sein  Eicht  tritt,  durch  j 
den  Ausschnitt  an  der  Typonsehoibo,  welcher  die  Form  des 
Buchstabens  liesitzt  und  überträgt  das  Bild  auf  den  lichtempfind- 
lichen l’apierstroifen.  Der  Entladungsstrom  der  Kondensatoren  j 
wird  nicht  direkt  zur  Funkenerzeugung  benützt,  sondern  betätigt  | 
<las  „Funkenrelais“,  dessen  lokaler  Strom  die  Stärke  besitzt,  um  ' 
einen  helleuchtenden  Funken  zu  erzeugen. 

Der  Seudeapparat  Imsteht  aus  einer  Kontakt  Vorrichtung, 
durch  welche  oin  in  oilf  Reihen  gelochter  Papierstreifen  von  einer 
mit  Hilfe  eines  Elektromotors  angetriebenen  Wolle  hindurehge-  I 
führt  wird.  Um  dio  Gleichmäßigkeit  im  Gange  des  mit  2000  Touren  • 
rotierenden  Gebers  sicberzustellen,  treibt  die  Welle  liehen  einem 
Schwungrade  noch  einen  Generator,  der  den  größten  Teil  der 
Antriobskraft  aufnimmt,  aber  auch  den  Strom  liefert,  dor  bei 
jedem  Umlaufe  einmal  in  uegativer  und  dann  in  positiver  Richtung 
in  die  Linie  Hießt.  Durch  den  negativen  Impuls  wird  vermittels  | 
eines  Liniourelais  und  einem  Hoclispaumingakondensator  der 
Einpfangsgruppenknndensator  geladen,  durch  den  positiven  Impuls 
an  der  Stelle  entladen,  welche  dem  gewünschten  Zeichen  ent- 
spricht. Dio  Anordnung  des  gelochten  Streifens  ist  von  der  Art,  ! 
daß  durch  die  Kombination  der  Zeitiutorvallo  hinsichtlich  der 
Ladung  und  Entladung  der  Gruppenkundensatoreu  hoi  einem 
Umlaufe  des  Apparates  -15  verschiedene  Zeichen  gogebon  worden 
können,  .lodern  Zeiehen  entsprechen  zwei  auf  einer  zur  Bewegung»- 
richtung  des  Streifens  schrägen  Linie  angeordneten  Idlcher,  welche 
bei  einem  Umlaufe  die  Koutaktvorrichtiing  passieren. 

Die  Zeichengebung  erfolgt  durch  die  erwähnte  Kontakt- 
Vorrichtung  mit  Hilfe  einer  entsprechend  eingerichteten  Gebor- 
scheibe,  eine  besondere  Art.  der  Benutzung  den  Kondensators  «ad 
ein  Geborrelais. 

Besondere  Vorkehrungen  sind  für  die  Anfrechterhaltuug 
des  Synchronismus  getroffen. 

Um  auch  beim  Stillstand  des  Sehnelltelegraphcn  eine  Ver- 
ständigung herbeiführen  zu  können,  besitzen  dor  Gobcr  und 
Empfänger  je  einen  Morseapparat. 

Der  l’npierlochapparat  kann  nach  Art  einer  gewöhnlichen 
Schreibmaschine  von  l.aionhaud  bedient  werden. 

(„E.  T.  Z.u.  10.  3.  1904.) 

12.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizität. 

Iltis  l.öten  Ton  Aluiuiniuinstanceii  oder  Drähten.  Bei 
dem  von  Cowper- Coo  I o » angegebenen  Lölapparat  werden  die  [ 
zwei  zu  verlötenden  Stücke  in  Klemmbacken  gepreßt,  die  gegen- 
einander verschiebbar  sind  und  durch  einen  Hebel  so  betätigt  1 


werden,  daß  die  (Querschnitte  der  beiden  Lötstücke  fest  auf- 
einander presson.  Dann  wird  die  Lötetelle  durch  eine  Stichflamme 
Benzin,  Knallgas.  Leuchtgas  erhitzt  und  in  dem  Maße  als  die 
Enden  weicher  werden,  preßt  der  ohgmmnnte  Hebel  die  Stücke  fest 
aufeinander,  so  daß  sieb  um  dio  Lötstelle  herum  ein  liing  aus  ge- 
schmolzenem Metalle  bildet,  das  bald  erhärtet.  (Dieser  Ring  besteht 
zumeist  aus  oxydiertem  Aluminium. > 

Ist  dies  geseliehen.  so  wird  ein  Wasserhahn  geöffnet  und 
dabei  vor  die  Stichflamme  ein  Schirm  vorgestollt.  Das  aus  einem 
Reservoir  kommende  durch  eine  Pumpe  zugefÜhrto  Wassor  kühlt 
die  Lötstelle  so  weit  ab,  daß  gleich  an  ihre  Bearbeitung  • Ab- 
schleifen  des  Ringes!  geschritten  werden  kann. 

Die  an  cinerKeihe  von  so  gelöteten  Stangen  vorgeiiummonuii 
Zerreißversuche  an  12  Stangen  von  510  bis  33  mm-  (Querschnitt 
haben  eine  Zerreißfestigkeit  bis  zu  17  kg  pro  1 mm-  gezeigt. 

• „El.  Rev.“,  London,  4.3.  P.NHA 


Auageführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich - Ungarn. 
a)  Öitlmeich. 

Gutenstein  in  Nied.-Osterr.  (El  ek  t r isrher  Bet  rieb  auf 
der  G ut  enstei  ner  Loka  I bahn.)  Der  Eisenbalmminister  em- 
pfing um  IS.  d.  M.  eine  Deputation  der  Gemeinden  des  Guten- 
steiner Tales,  bestehend  aus  den  Herren  Kommerzialrat  Oskar 
Herl,  Forstrat  Kellner.  Architekt  Br  u u ner,  den  Industriellen 
v.  Rosthorn  und  Zim me rinann,  welche  die  Bitte  vortrug. 
der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  der  Staatabahn- 
linic  Leohersdorf-  Gutenstein,  wobei  die  elektrische  Kraft  aus 
den  Mirafälleu  gewonnen  werden  soll,  behufs  Verbesserung  des 
den  heutigen  VerkehrsliedUrfnissen  nicht  genügenden  Zugsver- 
kohres  das  Interesse  dor  Staatsbahn  Verwaltung  zuzuwenden.  Das 
Projekt,  des  elektrischen  Betriebes  der  Gutensteiner  Lokalbahn  ist 
von  Herrn  v.  Rosthoru  ausgearheitet  und  liegt  dem  Kisenluthii- 
ministcrium  vor.  Der  Minister  empfing  die  Almrduung  auf  das 
wohlwollendste,  sagte  die  eingehende  Prüfung  der  Angelegenheit 
zu  und  stellte  den  Proponenten  eine  baldige  Mitteilung  über  das 
Ergebnis  der  Prüfung  ihrer  Anträge  in  Aussicht.  z. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Projekt  einer  olck  t rischen  Eise  n bah  n 
von  Budapest  bis  Gran  sEsztergom.i  Das  Projekt  der  von 
Budapest  his  Viscgrnd.  eventuell  bis  Dötnös  ausztihauendoii 
elektrischen  Eisenbahn  (siche  unsere  Mitteilung  im  diesjährigen 
Hoffe  Nr.  13,  S.  195)  hat  auch  im  Kreise  dor  Bevölkerung  der 
Stadt  Esztergom  Gram  lebhafte  Zustimmung  gefunden  und  den 
Wunsch  erweckt,  dio  erwähnte  elektrische  Eisenluihn  his  Eszter- 
gom weiter  zu  führen,  was  für  die  ganze  Umgeliuiig  von  sehr 
großer  Wichtigkeit  wäre,  indem  die  neue  Bahn  eine  viel  kiirzore 
Verbindung  zwischen  Budapest  und  Esztergom  herslellen  würde. 
Im  Interesse  dor  Verwirklichung  dieser  Idee  ist  in  Esztergom 
eine  weitreichende  Bewegung  im  Zuge  und  hat  dio  Generalver- 
sammlung des  Munizipiums  für  dio  Zwecko  des  Ausbaues  dur 
fraglichen  elektrischen  Eisenbahn  vorläufig  290.000  K bewilligt. 

y. 

Varasti.  (Konzession  für  dio  Vorarbeiten  der 
e lek  tri  sehen  Ei  sen  bah  u Varasti  — Bad  V arasd-Teplic  /..) 
Der  ungarische  liandelsininistor  hat  für  die  Vorarbeiten  der  vom 
AufiiahmsgchUiidc  der  Station  V a ras  d der  königlich  ungarischen 
Staatsciseuhahncu  bis  zum  Bade  Varaad-TopTicz  zu  führende 
normal-,  eventuell  schmalspurige  (0-70  m)  elektrische  Eisenbahn 
die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  M. 


Literatur-Bericht 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

■ Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.' 

Die  für  Technik  und  Praxis  wichtigsten  physikalischen 
Grollen  in  systematischer  Darstellung  sowie  die  algebraische  Be- 
zeichnung der  Größen,  physikalische  Maßsysteme,  Nomenklatur 
der  Größen  und  Maßoiuhuiten.  Von  Olof  Linder».  Mil  43  Text- 
liguren.  Leipzig.  Vorlag  von  Jäh  & Sch  linke  1904.  Preis  geh. 
10  Mk. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  V.  Baud  9.  und 
IO.  Heft.  Die  experimentelle  Untersuchung  der  KnmmutuUons- 
vorgiiiige  in  Gleiclistrommasrlllneu.  Von  Karl  Czeija.  Mit 
31  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferd.  Enke  l!Kßl. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  Die  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie.  Von  Ing.  A. 
I’raseh.  Mit  14-S  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferd. 
Enke  19051, 


Nr.  17. 


ZEITSCHRIFT  Fi'R  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  281. 


l iier  den  Einfluß  der  Amplitude  auf  Tonltühe  und  Ile-  | 
kremeut  von  Stimmgabeln  und  zungenffinnlgen  Stahlfedern. 

Inaugnral- Dissertation,  verfallt  und  der  hohen  philosophischen  J 
Fakultät  der  kgl.  bavr.  Julius-Maximilians- Universität  Wfirzlmrg  1 
zur  Erlangung  der  Doktorwürde  vorgelegt  am  8.  Juni  1902  von  ! 
Robert  11  a rt  m a n n - K e mp  f aus  Neustadt  a.  d.  II.  Tag  der  | 
mllndliehen  Prüfung:  18.  Juli  1902.  Frankfurt  a.  M.  Druck  von 
Gebrüder  Knauer  1903. 

Ille  selbsttätige  Zugdeckung  auf  Straßen-,  I.eicht-  und 
Vollbahnen.  Von  Ing.  Ludwig  Kohlfürst.  Mit  220  in  den  Text  ; 
gedruckten  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferd.  Koke. 

Kalender  für  Elektrotechniker,  sowie  technische  Che- 
miker und  Physiker  KKM,  VIII.  Jahrgang.  Ileransgegeben  von 
Dr.  A.  Neuburger.  Mit  einer  Beilage.  Berlin.  Verlag  von  M.  j 
K r a y n. 

Anwendung  und  Zukunft  der  Kondensatoren  ln  der 
Wechselstromtechnik.  Von  \V.  v.  Bisicz.  Mit  28  Figuren.  | 
Berlin.  Verlag  von  Jul.  Springer  1908. 

Cour*  du  College  do  Franco.  Propagation  de  L’Klectrirlte 
Historie  et  Theorie.  Par  Marcel  Brillen  in.  Paris.  Librairie 
Scientitnjue  A.  Hermann  1904. 

Abhandlungen  zur  Didaktik  und  Philosophie  der  Natur- 
Wissenschaften,  lieft  i:  Die  elektrische  Glühlampe  im  Dienste 
des  physikalischen  Unterrichtes.  Von  E.  Gri  inseh  1.  Berlin.  Verlag 
von  J.  Springer  1904. 

Zur  Geschichte  der  Elektrizität.  Die  Begründung  der 
Lehre  von  Magnetismus  und  Elektrizität  durch  Dr.  Willatu 
Oilhurt.  Eine  Siikularschrift  von  Franz  M.  Feldhaus.  Heidel- 
berg 1904-  Karl  Winters  Univorsitätshuchhandluug. 

Zar  wirtschaftlichen  Kntwickelnng  und  Lage  der 
deutscheu  elektrotechnischen  Industrie.  Nach  einem  Vortrag« 
von  Dr.  It.  B Ürner  1903.  Druck  von  Friedrich  J o h n & C o in  p. 
in  Bochum. 

Fortschrille  der  Elektrotechnik.  ’ «jährige  Berichte  von 
Dr.  K.  Strecker.  XVI.  Jahrgang.  Berlin  1904. 

Annuaire  ponr  I’,  an  1904,  public  pnr  Io  hnreiui  des  lon- 
gitudes.  Avec  des  notices  scientilii|Ues.  Prix  1 Frca.  SO  c.  Paris. 

(■  aut  hier-  Vi  llars. 

Jahrbuch  der  Elektrizitäts-Gesellschaften  sowie  der 
Straßenbahnen  und  elektrischen  Kleinbahnen  Österreich-Ungarns 
1908;  1904.  Von  Kmlulf  llanel.  Wien  1908. 

Nuchrlchten  Uber  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus 
dem  Statistischen  Departement  im  k.  k.  Handelsministerium. 

I. XXXI.  Band,  I.  und  II.  Heft.  Stntistlk  des  iisicrrelchlsclirn 
Post-  und  Telegraphen  Wesens  im  Jahre  1902.  Wien  1903.  Druck 
und  Verlag  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  V.  Band  11.  und 
12.  Heft.  Experimentelle  Untersuchungen  am  Polyzy klisclieu 
Stromverteilnngssystem  Arnold -Bragstad-ia  Cour.  Von  Dr. 
Ing.  F.  Marguerrc.  Mit  37  Abbildungen.  Zur  Theorie  des 
Elektrophors.  Von  Dr.  Paul  Bcrkitz.  Stuttgart.  Verlag  von 
Ferdinand  Enke  1904. 

Die  experimentelle  Untersuchung  der  Koniniutatiiius- 
Vorgänge  in  Glelchstroinuinschiuen.  Mit  31  Abbildungen.  Disser- 
tation zur  Erlangung  der  Würde  eines  Doktor-Ingenieur  der 
Abteilung  für  Elektrotechnik  der  grollli.  badischen  technischen 
Hochschule  Fridericiuna  zu  Karlsruhe  vorgelrgt  von  Karl  Czeija, 
Dpi.  Ing.  aus  Wien.  Stuttgart.  Druck  der  Union  deutsche 
V er  lag  sgn  se  I Ischa  f t 19i>4. 

Konstruktion  nnd  Berechnung  von  Selbstnnlnssern  für 
elektrische  Aufzüge  mit  Druekknnpfsteuerung.  Von  Dpi.  Ing.  j 
Dr.  Hugo  M o»l  er.  Mit  58  in  den  Text  gedruckten  Figuren,  j 
Berlin.  J.  Springer  1901. 

Elektromechanische  Kunstruktinnseleniente.  Skizzen 
horausgegeben  von  Dr.  G.  K 1 in  kon  berg.  4.  Lieferung  (Appa-  I 
rate)  Blatt  31—40.  Berlin.  J.  Springer  1904. 

Handbuch  der  Elektrotechnik.  Erster  Baud,  2.  nnd  3.  Ab- 
teilung: Ille  Elektrophrsik  und  die  Theorie  des  Elektromag- 
netismus. Von  Dr.  fleinke  und  I »r.  11.  Ebert.  Leipzig. 
Verlag  von  S.  Hirzel  1904. 

L’annee  electriqne  Klectrotherapiquc  el  Radiographlquo. 

Rovue  anmielle  des  progros  Mectriqucs  en  1903.  Par  ie  Dr.  , 
Foveau  do  Cour  mell  es.  Quatrietno  annöe.  Paris.  Librairie  poly-  1 
teehniqtie.  Ch.  Bc  rangor,  Kditeur  1904. 

Irrens  d’^lectroterhnique  generulo  professäs  a l'ecole 
supericure  d'electrieite.  Par  1.  Jan  et.  Deuxieme  ödition,  revue 
te  niigmentce.  Tome  I.  Generales.  - Courante  conti  uns.  Pari«. 

G a u t h i c r • V illars  1904. 

I/ehrbnch  der  Physik.  Zum  besonderen  Gebrauche  für  | 
techn.  I-ehranstaltcn,  sowie  zum  Selbststudium.  Von  Kleiber- 
Karsten.  Berlin.  R.  Oldoubourg  1!M)3, 

Die  Telegraphentechnik.  Ein  Leitfaden  für  Post-  und 
Telegranhenheamie.  Von  Dr.  K.  Strecker.  D.  Auflage.  Berlin.  | 

J.  Springer  1904.  I 


l.es  Fahles  sous-inarins.  Trabaux  en  mar.  Par  Alfred 
Gay.  Paris.  Ga u t hie r- Vi 1 1 a r a 1903. 

Sammlung  der  nicht  sleiupclmäßigon,  iilfentllch  nor- 
mierten Gebühren  und  Taxen  der  Justiz-  nnd  politischen 
Verwaltung.  Zusaminengostelll  und  horanagagebeii  von  Dr.  Rudolf 
Langrod.  3.  Lieferung.  Wien.  Verlag  von  Karl  Kon  egon  1904. 

Hilfsbuch  für  Maschinisten  und  Heizer.  Ein  Lehr-  und 
Nachschlagewerk  für  jeden  Berufsgenossen.  Aus  der  Praxis  fiir 
die  Praxis  bearbeitet  von  E.  Wurr,  II.  vormohrtc  und  ver- 
besserte Auflage.  Mit  168  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
Leipzig.  Verlag  von  Hachnieistor  & Thal  1904. 

Hie  Europa!  Ilie  Amerika!  Aus  dem  1-amle  der  krassen 
Utiiität.  Von  Jul.  H.  West.  Preis  1 Mk.  Berlin.  Franz  Siemen- 
rot  h 1904. 

Karte  von  Nordamerika  aus  Sohr-Berghaus.  Hund-Atlas. 
Prof.  Dr.  A.  Bludau  und  Otto  Korkt.  Glogau.  Karl  Flem- 
loing,  Verlag,  Buch-  und  Kunstdruckerei  A.-G. 

Für  die  postalischen  Neuerungen  sind  soeben  im  Selbst- 
verläge des  Herausgeber»  M.  Fleisch  manu,  Roehnungsrevident 
im  k.  k.  Handelsministerium.  Wien,  XV/,  Scchshauserstraße  4, 
die  für  die  Absendong  von  i’ostaoweisungvn  nach  dem  Auslände 
erforderlichen  Umrechnungslabellen  für  alle  in  Betracht  kommen- 
den fremden  Währungen  und  ein  neuer  Post-  und  Telegraphen- 
tarif  erschienen. 

Diese  für  die  Geschäfts-  und  HandelsweH  sehr  praktischen 
Behelfe,  ermöglichen  infolge  ihrer  Übersichtlichkeit  und  der  iudex- 
nrligen  Einbände  ein  rusches  und  sicheres  Orientieren  und  können 
direkt  vom  Herausgeber  (T  abellen  K 1'20,  Tarif  80  h)  bezogen 
worden. 

HeapreebungeB. 

.Monographien  über  angewandte  Elektrochemie. VH.  Band. 

Cva  n i d - Prozesse  zu  r G oi  dgewi  n nung.  Nach  einschlägigen 
(Quellen  bearbeitet  von  Manuel  v.  Uslar,  dipl.  Hürten-tngenieur, 
unter  Mitwirkung  von  Dr.  Georg  Erlwoin,  Vorstand  der  elektro- 
chemischen Abteilung  der  Siemens  & Halske  A.-G.  Berlin.  Mit 
3<i  Figuren  und  13  Tabellen  im  Text  und  3 Tafeln.  Halle  a.  S. 
Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  1903.  98  Seiten,  Preis  4 Mk. 

Der  siebente  Band  in  der  Reihe  der  Monographien  über 
angewandte  Elektrochemie  bringt  eine  ziisaminonfassondu  Dar- 
stellung der  unter  dom  Namen  ..Cyanid-Prozesse“  bekannten  Ver- 
fahren zur  Goldgewinnung,  die  hauptsächlich  seil  den  grund- 
legenden Arbeiten  von  Mc.  A rt  h u r Forres  t und  der  Firma 
Siemens  .'x  Halske  eine  fortschreitende  Ausgestaltung  und 
technische  Ausbildung  erfuhren.  Wie  allgemein  bekannt,  besteht 
die  chemische  Grundlage  des  Verfahrens  in  der  Lösung  des 
Goldes  durch  Cyankalium  und  der  Fällung  des  Guidos  aus  der 
so  erhaltenen  Kalimugnhloynnürlösimg  durch  verschiedenste 
Fällungsmitte),  beispielsweise  durch  Zink  und  den  oloktrischen 
Strom.  Von  diesen  Methoden  interessieren  vom  Standpunkte  der 
Elektrochemie  mir  jene,  hei  denen  der  elektrische  Strom  nutzbar 
verwertet  wird.  Leider  aind  gerade  die  hei  dor  Elektrolyse  dieser 
goldhaltigen  Cyanidlösungen  sich  ahspioleudeu  chemischen  Vor- 
gänge noch  sohr  wenig  erforscht,  dahor  dio  Autoren  in  dieser 
Richtung  Vollständiges  nicht  bieten  konnten.  Ka  erscheint  aber 

gerade  bei  dieser  noch  mangelhaften  Ausbildung  des  rein  ob-ktro- 
chemischen  Teiles  die  Aufnahme  des  vorliegenden  Werkes  in  die 
Reihe  der  Monographien  über  angewandte  Elektrochemie  nicht  recht 
begreiflich,  insbesondere  auch  deshalb,  weil  der  Cyanid-Prozeß  der 
Goldgewinnungin  dem  im  Jahre  1901  in  zwoiter  Auflage  erschienenen 
„Handbuch  der  Metallhüttenkunde“  von  Dr.  Schnabel  in  befrie- 
digender Weise  erläutert  wird.  Der  Wahrheit  gemäß  sei  aber  konsta- 
tiert, daß  einerseits  das  vorlicgeden  Werk  die  Angaben  Schnabels 
in  vieler  Hinsicht,  u.  zw.  besonders  insofern«  vervollständigt,  als 
alle  bedeutenden  Modifikationen  und  Abänderungen  des  Cyanid- 
Prozesses  eingehende  kritische  Würdigung  linden  und  daß  ander- 
seits durch  Beispiele  aus  der  Praxis,  nozw.  durch  Nobenoinuuder- 
steilung  der  Arbeitsweisen  verschiedener  Werke  in  Transvaal  die 
technischen  und  wirtschaftlichen  Grundlagen  dieses  Goldgewin- 
nungsverfahrens  treffend  gekennzeichnet  worden. 

Zum  Schlüsse  sei  hervorgehoben,  daß  Erfassung  und 
kritische  Würdigung  des  Gegenstandes,  chonso  wie  seine  sach- 
gemäße Wiedergabe  vollkommene  Anerkennung  verdienen. 

J . tu. 

Grundriß  der  reinen  und  angewandten  Elektrochemie. 

Von  P.  Forchland,  Dr.  phil.  Mit  59  Figuren  im  Text.  Halle  a.  S. 
Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  1903.  — 271  Seiten.  Preis  5 Mk. 

Das  vorliegende  Lehrbuch  bedeutet  eine  schätzenswerte 
Bereicherung  der  elektrochemischen  Literatur  und  schließt  sich 
den  beslhekanntcn  Werken  von  Le  Blanc,  Arrhenius  u.  » 
würdig  an.  Es  ist,  wie  aus  der  Vorrede  hervorgeht,  fdr  jene 
Studierenden  der  Chemie  bestimmt,  die  bereits  filier  ein  gewisses 
Maß  von  physikalischen  und  chemischen  Kenntnissen  verfügen. 
Der  weitaus  überwiegende  Teil  des  Werkes  ist  dor  reinen  Elektro- 


Digitized  by  Google 


Seit«  2G2. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


NT.  1«. 


cheiuie  gewidmet,  während  die  spezielle  uml  angewandte  Elektro- 
chemie nur  sehr  stiefmütterlich  mit  dem  kleinen  Rest  bedacht 
sind.  Nur  die  allerwichtigsten  Erscheinungen  und  Tatsachen  aus 
dem  Bereiche  der  technischen  Elektrolyse  nnd  der  eloktrotli-r- 
mischen  Prozess»  werden  hervorgehoben  und  in  knappsten  Um- 
rissen charakterisiert. 

Sieht  man  von  diesor  Dürftigkeit  des  praktischen  Teiles 
ah,  so  kann  man  umso  wärmeres  Imb  jenem  llaupt teil  des  Werkes 
sponden,  der  sich  mit  der  reinen  Elektrochemie,  ihren  Kischei 
niingcn  und  Gesetzen  belaßt.  ln  äußerst  anschaulicher  und  klarer 
Darstellung  werden  hier  alle  einschlägigen  Kragen  behandelt; 
selbst  bei  schwierigen  Kapiteln,  wie  die  Theorie  der  Lösungen, 
die  Jonentheorie  u.  a.  bewahrt  der  Verfasser  seine  einfache, 
wohltuende  Klarheit  der  Darstellung.  Mit  Rücksicht  auf  diese 
Vorzüge  kann  daher  dieses  Werk,  dem  der  Verlag  eine  würdige 
Ausstattung  gegeben,  allen  entsprechend  Vorgebildeten  auf  das 
Reste  empfohlen  werden.  J.  H’. 

Hllfsbncli  für  Elektropraktlker.  Rearbeilet  und  heraus-  j 
gegeben  von  H.  Wietz  und  Erfurth.  Mit  315  Figuren  im  | 
Text  und  auch  zwei  Tafeln  und  einer  Eisenbalinkarte.  Vierte  j 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Leipzig  1908.  Verlag  von 
Hochmeister  und  Thal. 

Das  vorliegende  Hilfsbuch  hat  sich,  wie  die  schnelle  Folge 
der  Auflagen  beweist  — die  erste  erschien  Ende  Dezember  1899  - 
rasch  Eingang  zu  verschaffen  gewußt.  Die  Kenntnis  seines  Inhaltes  1 
kann  daher  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Wie  zu  erwarten  stand,  haben  die  Verfasser  lioi  der  Neu-  ! 
hearheitung  des  Huches  den  Stotf  vervollständigt,  wobei  die 
mittlerweile  gemachten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik, soweit  dieselben  den  Klektropraktiker  interessieren,  Re-  i 
riicksiclitignng  fanden. 

Umgearbeitet  und  wesentlich  ergänzt  erscheinen  insbe- 
sondere die  Abschnitte  Uber  Akkumulatoren,  Dynamomaschinen, 
Telegraphie.  Tolephonie,  elektrische  Beleuchtung  uml  Kraftüber- 
tragung. 

Das  Werkelten,  das  auch  wieder  die  frühere  Handlichkeit 
und  gediegene  Ausstattung  aufweist,  wird  sieh  sicherlich  abermals 
viele  neue  Freunde  erwerben.  II’.  K. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  15.425.  Anp.  28. 1.  1902.  - Kl.  21  lt.  — Siemens  Sc 
llalske  Aktiengesellschafl  In  Wien.  — Anordnung  zur  Er- 
zielung konstanter  Fahrgeschwindigkeit  bei  sinkender  Last 
von  Hebezeugen  uud  talwärts  fahrenden  Fahrzeugen. 


Um  der  heralisiiikenden  Lost,  al-o  dem  als  Generator 
laiiteiidcn  Motor  eine  konstante  Ladearbeit  nufzuhUrdon,  ist  die 
llatterie  II,  welche  bei  Aufwärtsfabrt  als  Stroini (Helle  für  den 
Motor  dient,  bei  Aliwärtsfalirt  von  dem  Motor  geladen  wird,  mit 
einem  Wellenschalter  ausgestattet,  welcher  von  dem  Strom  des 
Motors  bei  der  Talfahrt  derart  beeinflußt  wird,  daß  er  durch  Ab- 
scbalten  von  Zellen  auf  konstante  Ladest  romstärke  und  Spannung 
einstullt,  so  daß  der  als  Generator  laufende  Motor  während  der 
ganzen  Talfahrt  konstant  belastet  ist  (Fig.  1 >. 

Nr.  15.429.  Ang.  9.  1.  1903.  — Kl.  21  h.  — Ganz  Sc  Comp.. 
Klsengleßerei  und  Maseliiiieufiihriks- Aktiengesellschaft  in 
Rudapest.  — Anlasser  für  Nebenschlußmotoren. 

Der  auf  den  Kontakten  des  Widerstandes  schleifende 
Schalthebel  ist  mit  dein  Handhebel  durch  einen  vom  Neben- 
schluUstmm  des  zu  regelnden  Elektromotors  erregten  Elektro- 
magneten gekuppelt,  so  daß  bei  der  Hewegung  des  Handhobels 
der  Schalthebel  nur  dann  mitgenommen  wird,  wenn  der  Neben- 
sehlnßstrom  geschlossen  wird.  Wird  während  de»  Betriebes  der 
Nebeiisehliißstrom  goüll’iiet,  so  führt  eino  Feder  den  Schalthebel 
in  die  Nnllage  zurück,  wmlnreh  der  Motorslrom  unterhruelieii  wird. 


Nr.  15.401.  Ang.  4.  10.  1901.  — KL  21h.  — Österreichische 
Schurkertwerke  in  Wien.  — Schaltung  der  elektrischen 
Rremse  von  Motorwagen  mil  An  hänge  nagen  ohne  Verwendung 
eines  Rlindstöpsels. 


Fig.  2. 

Aj  und  K,  sind  die  lireiiisleitungskuppluiigeii  eine» 
Motorwagens,  durch  welche  die  Verbindung  mit  der  elektrischen 
Bremse  des  Anhänge wageiis  hergestellt  werden  soll.  Sie  sind 
derart  ungeordnet,  daß  der  vom  Motor  erzeugte  Rremsstrom  sie 
in  Hintereinanderschaltung  durchfließt.  Der  Strom  nimmt  bei  der 
Fahrt  nach  links  den  Weg: 

/i  _ Hi  — hl  -Ir-~  K*  — hi  - Kl  - Li  — gl, 
bei  der  Fahrt  nach  rechts  den  Weg: 

ft  - hl  — Hi  - hi  - IH  — Kt  - h>  — A'i  — JA  — JA  — ,ft. 

Dadurch  .-nt Füllt  die  Notwendigkeit,  beim  Fahren  mit  Att- 
hängewagen  die  Kii|ipiung  auf  der  Vorderseite  des  Motorwagens 
durch  einen  Hlimlstnpsel  ollen  zu  halten,  was  hei  den  bisherigen 
Schaltungen  erforderlich  war  Fig.  2). 


Ausländische  Patente. 

Elektrische  Rrenisvorrlrlitung  liir  elektrische  Hahn- 
fahrzeilgc.  Nach  der  von  N ewc  1 1 gelrort'cnen  Einrichtung  erhält 
der  Motorwagen  einen  besonderen  Ri-eim-schalter,  durch  welchen 
die  Motoren  heim  Bremsen  von  der  Stromruleituiig  losgetremil 
und  in  einen  Rrenisslroinkreig  geschaltet  wurden,  in  welchem  sie, 
als  Generatoren  laufend,  Strom  erzeugen.  Für  diesen  Breme- 
Schalter  tritl’t  nun  N ewel  1 eine  besondere  Anordnung  von  Fimkcn- 
loschmagnoton  in  der  Weise,  daß  dieselben,  gleichgiltig  ob  die 
Motoren  Strom  aufnehmen  oder  als  Bremsen  wirkend  Strom 
liefern,  immer  unter  Strom  stehen,  so  daß  sie  in  jeder  Stellung 
des  Schalters  blasend  wirken.  Per  Funkcnlüschiiiiignot  besitzt 
außerdem  eine  mehrteilige  Erregerapule:  jeder  einzelne  Teil  ist 
einem  Motor  ziigeordnet  und  die  Teile  so  geschaltet,  daß  hei 
Seriensehnltung  der  Motoren  auch  die  Spuleuteilo  in  Serie  ver- 
bunden, bei  Parallelschaltung  der  Motoren  jeder  derselben  mit 
der  zugehörigen  Teilspule  einen  Zweig  der  Parallelschaltung  bildet. 

(D.  R.  P.  14i.;i27.) 

Morsetaster  zur  j'bermlttlung  fniikenlelegrapliisclier 
Nachrichten.  Der  von  der  Gesellschaft  für  drahtlose 
Telographio  in  Berlin  angegebene  Taster  ist  so  eingerichtet, 
daß  das  Offnen  des  Stromes  im  Induktorium  mo-h  Froigahe  des 
Tasters  durch  die  Hand  in  dem  Augenblicke  erfolgt,  wo  der 
Strom  bei  Gleichstrom  ohnehin  gerade  unterbrochen  ist  oder  bei 
Wechselstrom  durch  Null  liindurcligeht.  Zu  dem  Zwecke  ist  der 
bewegliche  Kontakt  , des  Tasters  dem  Einflüsse  eines  vom  Kr- 
rcgerslrom  durchflossenen  Elektromagneten  unterworfen.  Wird 
der  Tastcrbehel  nach  erfolgtem  Niederdrücken  freigegeben,  so 
wird  der  bewegliche  Kontakt  von  dem  Elektromagneten  so  lang" 
noch  festgelmlteu,  Ins  der  (Wechsel-)  Strom  durch  Null  geht  oder 
der  Gleichstrom  an  anderer  Stolle  Unterbrecher)  unterbrochen 
wird.  Auf  diese  Weise  werden  Funken  an  den  Kontaktstellen 
vermieden.  (I).  R.  P.  148456.) 

Lichtempfindliche  Selenzellen.  Der  Träger  für  die  Elek- 
troden besieht  nach  S ii el ford- Bi d w el I aus  Glas,  Glimmer, 
Schiefer  etc,,  um  welches  herum  die  Elektroden,  gewöhnlich  zwei 
Metalldrähtc,  in  doppclgängiger  Schraube  gewunden  wurden.  Auf 
diese  Drähte  wird  das  Selen  aufgetragen.  Ruh  in  er  verwendet 
als  Träger  Speckstein;  dieser  isoliert  besser  als  die  genannten 
Substanzen;  er  verzieht  sieh  nicht,  wie  z.  It.  das  Porzellan,  ist 
nicht  so  zerbrechlich  wie  Glas  und  Glimmer,  hält  Temperatur 
bis  200°  C.  aus  und  läßt  sich  leicht  bearbeiten. 

CD.  U.  P.  149.853.) 

Zum  Anlassen  von  Wechselstrommotoren  verwendet  die 
„II  el  i os--E.-A.-G.  in  Köln  Flüssiakoitswiderstände,  sogenannte 
Kapnzität-uuhisser.  bei  welchen  der  Elektrolyt  aus  einer  Lösung 
eines  kieselsauren  Salzes,  z.  B.  Wasserglas,  in  irgend  einem 
Lösungsmittel  besteht.  Es  kann  dio  Lösung  sehr  konsistent  sein, 
sogar  eine  gallertartige  Masse  bilden.  Solche  Anlasser  haben  eine 
größere  Kapazität  als  die  mit  Sodalosmig  oder  mit  Sehinierseifen- 
lüsung  gefüllten.  Ein  solcher  Anlasser  mit  ninor  Gesamtplänen- 
oborflüehe  von  3 mt  und  H'f»  kg  bestimmt  für  einen  5 PS  Ein- 
phnsciiinotor  hatte  die  gleiche  Kapazität  wie  ein  solcher  mil 
Sehmierxeifonlösiing  hei  US  i»1  i’lattenolierlläehe  im  Gewicht  von 
7 85  kg  und  die  gleiche  Kapazität  wie  ein  Anlasser  mit  Soda- 
lösung hei  4 5 nit  Plutteiiolierfliiehe  im  Gewichte  von  5-22  kg, 

(D.  R.  p.  150.329.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Bmlapestcr  Elektrische  Stadtbahn  Akllen-Gesellschnft. 

C "ler  dem  Versitz.-  dos  Dirr-kliuiis.RräsHletite»  J)r.  Max  Kalk  fand 
am  18.  d.  M.  die  XIII.  urdcntl.  Generalversammlung  statt  und  wurde 
die  vorgelegte  Bi  lanz  für  das  Jahr  1*103  mit  folgenden  Beträgen 
testg. --teilt. : Akti  viirn:  Wert  des  Eisenbahnnetzes.  der  Zentral- 
nnlage,  der  Falirbctricbsmittel  u.  s.  \v.  15.32!'.  153  K,  Vertrags- 
mäliige  Kaution  bei  der  Hauptstadt  KIO.OtK»  K.  Noch  zu  über- 
prüfende  Neubauten  und  Investitionen  1.430.428  K,  Immobilien 
der  außerordentlichen  Reserve  2Ü!i.45(tK  4Vertpapic:o  des  Reserve- 
fonds3.778.878  K,  Materialvorrltle  227.038  K,  Debitoren  2,008.557  K, 
Kassastand  12040  K zusammen  23,258.354  K.  l'assi  vu  m: 
Im  Umlauf  bedudlicliu  «6.372  Stück  Aktien  (hievon  lfl.UoO  Stit.-k 
neu  begeln.i"  13.274.400  K,  3 028  Stück  Aktien  getilgt 

12.1.000  K.  Briorititts  Obligationen  im  Umlauf  I.871UHX)  K.  Briori- 

täts-t  tbiigationen  getilgt  120.400  K.  auSemrdenl liehe  Reserve 
4,(02.242  K,  Botriebsreserve  238.707  K,  Wertabsclireiliungen' 
102.48,8  K,  inicingelöste  Aktien  20.800  K,  Tilgungsrate  der  Aktien 
liir  1003  111.000  K,  Tilgungsrate  der  Brioritäl6-l.lbligatioiien 

23.000  K,  Ban-  und  Investitionsrcservc  30.571  K,  niehtbeliobene 
Dividenden  1.840  K,  Beiisionsfouds  der  Angestellten  187.080  K. 
Kautionen  89JI85  K.  Kreditoren  105.377  K,  Gewinn  8115.308  K; 
z u s a m in  e ii  23.258.. m4  K.  Die  Bet  ri  elis  reell  un  ng  seldielii 
mit  folgenden  Beträgen:  Einnahmen:  3,425.017  K.  Aus- 
gaben: Betriebsausgaben  1,075. Ups  K.  besondere  Ausgaben 
430.540  K,  Verzinsung  der  Brioritttts-Obiigatiunen  75.024  K,  t'iir 
A bsehreiliu n gen  120.000  K,  2".uiger  Anteil  der  Haupt-  und  Resi- 
denzstadt Budapest  05.438  K.  für  Aktientilgung  111.000  K, 
für  Obligatiouentilgiing  23.000  K,  5»/0  der  im  Laufe  des  .lalires 
l!«)3  begebenen  I <1.1 100  Stück  Aktien  vom  1.  Juli  bis  Endo 
Dezember  50.000  K;  zusammen  2,551.601  K.  Betriebs- 
Überschuß  874016  K.  Mil  Hiiiztireelinungdog  Übertrages  vmu 
Vorjahre  pr  K 21.352  resultiert  somit  ein  Gewinn  von  K 805.308. 
Es  wurde  beschlossen,  uuller  5"  „ laufenden  Zinsen  2"/u  Supurdivi- 
dende  auszuzahlen  und  K 45.103  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

. 5. 

Akkumulatoren-  nud  Kleklrlzitiitswerke- Aktiengesell- 
schaft rorin.  W.  .1.  Briese  & Co.,  Berlin.  An»  dem  Bericht 
pro  IP03  hoben  wir  folgende  Mitteilungen  hervor:  In  dem  abge- 
laufenen  Geschäftsjahr  ist  eine  Reorganisation  der  tiiiaiiziollctt 
V erhaltnis.se  der  Gesellschaft  in  die  Wege  geleitet  und  mit  Er- 
folg durehgeführt  worden.  Das  Berichtsjahr  stand  während  seines 
grollten  Teiles  noch  durchweg  unter  dem  nachteiligen  Einfluß 
dieser  Verhältnisse,  und  es  konnte  somit  diesmal  auf  ein  be- 
friedigende» Ergebnis  von  vornehoreiu  nicht  gerechnet  werden. 
Der  Gesamtumsatz  ist  daher  hinter  demjenigen  des  Vorjahres 
weiterhin  zurückgeblieben.  Don  Hauptauslall  hat  der  Umsatz  in 
stationären  Akkumulatorenbatterien  aulzuwcSsen  und  hält  es  der 
Vorstand  für  angezoigt,  bis  znr  Wiederkehr  normaler  Verhältnisse 
auf  diesem  Gebiete  sieh  eine  gröliere  Reserve  nufxuorlegon,  da- 
gegen in  verstärktem  Maße  diejenigen  der  Fabrikations-Speziali- 
täten zu  fördern,  in  denen  in  früheren  Jahren  fortlaufend  be- 
friedigende Erfolge  erzielt  worden  sind.  Die  im  Laufe  des  vorigen 
Jahres  dem  Betriebe  angegliederte  Abteilung  für  die  Ausführung 
von  Zentralheizung»  und  Lüftungsanlagon  hat  trotz  der  üblichen 
Einftihrnngsschwierigkeitcn  nur  eines  geringen  Zuschusses  be- 
durft. Die  in  A ltdamm  unterhaltenen  mechanischen  Werkstätten 
sind  im  Herbst  vorigen  Jahres  aus  ZweekniäfligkoilsgrOmlen  nach 
dein  Berliner  Fabrikgrundstück  verlegt  worden.  Die  Auflösung 
der  Betriebe  in  HU  neben  und  Wien  Imt  grellere  Verluste  vor-  | 
ursacht  als  vor  Jahresfrist  in  Aussicht  stand.  Die  daselbst  frei-  | 
gewordenen  Anlageworte  sind  nebst  den  Ratenten  nach  Vornahme  ' 
von  rund  20.000  Mk.  Abschreibungen  auf  die  Betriebe  in  Berlin  ! 

und  Altdamm,  ebenso  die  zur  Zeit  noch  in  Wien 

vorhandenen  Bestände  — die  letzteren  in  Höhe  von  117.332  Mk. 
buchmäßig  nach  Berlin  übernommen.  Zwecks  Erfüllung  der  der 
Gesellschaft  gegenwärtig  noch  in  Österreich  aus  früheren 
Lieferungen  obliegenden  Garantieverpflichtungen,  sowie  behufs 
Vertretung  ihrer  Interessen  in  Österreich-Ungarn  hat  sich  der 
Vorstand  hoi  der  am  1.  Juli  v.  J.  in  Wrien  errichteten  Akku- 
mulatoren- und  Elektrizitätswerke  Kommanditge- 
sellschaft A.  Biel  & Co.  mit  einem  Betrage  von  1004100  K 
koniuianditistisch  beteiligt.  Die  übrigen  Beteiligungen  beziehen  , 
sich,  abgesehen  von  dem  Besitze  an  verschiedenen  kleineren  An 
teilen,  auf  folgende  10  elektrische  Zentralen:  Cainmin,  frone. 
Kandel.  Kleinschmalkalden,  Linnich,  Moppen,  Mühl- 
borg, Streb  In.  Uffonheim.  W i tzonhausen.  Diese  Unter 
nehinniigen  wo.  den  liir  das  letzte  Geschäftsjahr  Dividenden 


zwischen  3’/#  und  4%  zur  Verteilung  bringen,  unter  Inunspriicli 
nähme  eines  von  der  Gesellschaft  zu  leistenden  Zuschusses  von 
zirka  :x8.000  Mk.  3’.  \ . zirka  70.01)0  M k . Die  diesiiudigcn  ordent- 
lu  hon  Abschreibungen  betragen  126.420  Mk.  ohne  BerQcksichli- 
guug  der  Extra-Abschreibungen.  Das  (iesflmtresultat  stellt  sich 
wie  lolgt : Der  Betriebsverlust  pro  l'.K)3  beträgt  185.278  Mk.,  dazu 
treten  die  ordentlichen  Abschreibungen  mit  126.420  Mk.,  in  Summa 
•111.608  Mk.,  zu  deren  Deckung  der  ordentliebe  Reservefonds 
mit  88.301  Mk.  heranznziehen  und  dem  Rcorganisationsgowinu 
223..,!t3  Mk.  zu  entnehmen  sind.  Auf  Grund  der  diirebgefilhrten 
j Beschlüsse  der  außerordentlichen  Goiieralvcrsauitiiluug  vom 
| 20.  Juni  ÜHNji  sind  der  Gesellschaft  abzüglich  Zinsen  1,560.680  Mk. 
Zllge flössen.  Dieser  Betrag  ist  zur  Deckung  der  Kosten  der  Jinan- 
zielleii  Reorganisation  mit  63.732  Mk..  dos  Disagio  auf  begebene 
Schuldverschreibungen  mit  133.74!'  Mk..  der  außorerdcntliehen 
Abschreibungen  auf  die  Bestände  vom  I.  Jäuuor  1303  mit 

lioO.000  Mk.,  des  Verlustes  bei  Auflösung  der.  Zwoigfabrik  in 
. [Uneben  mit  213.271  Mk.,  des  Verlustes  des  t 'stenretehisclieii 
Unternehmens  in  Wien  mit  273.401  Mk..  sowie  zur  Ausgleichung 
des  Gewinn  und  Verlust-Kontos  pro  l’.K)8  mit  223.3P3  Jlk.  vor 
wandt  worden.  Das  Gcsollsi-haftskapital  besteht  imninehi-  aus 
184  Stammaktien  1000  Mk.  und  4013  Vorzugsaktien  5 !00O  Mk., 
zu  welch  letzteren  die  gleiche  Anzahl  (i>-wiiinantcilscheine 
a 4110  Mk.  tritt.  — Gegenwärtig  liegen  erheblich  mehr  unerledigte 
Aufträge  vor,  als  zu  der  gleichen  Periode  des  Vorjahre».  z. 

Elektrlzlläts-Liefernngs-Begellschaft  Berlin.  Wie  dem 
Bericht  des  Vorstandes  für  das  Betriebs jalir  11(03  zu  entnehmen 
ist,  waren  folgende  im  Besitz  der  Gesellschaft  belindliche  Elek- 
trizitätswerke jm  Betrieb:  Bittcrfcld,  mittleres  Brenschtbal  zu 
Schirmeck  i.  K.,  unteres  Breiiscbtai  zu  Molsheim  i.  E.,  Brotterode. 
Dahme  1 Markt,  I .hüdifshcim,  [.Istonvcriin,  Kiobonworda,  An  der 
Kungwitz  zu  (diorluiigwiu  i.  S„  Nouburg  (Donau),  Neusatz  (Oder), 
Oppenheim  »Rhein  . Pieschen,  Ruhla,  Schmalkalden,  Schön-Ell- 
p««li  |KrtM8  Irohnit/. , I Vim|*<  ! In Anlialtvr  und  Potsdamer  Bahn- 
bot),  I n*bbin  Kreis  ’IVIlow),  Zehlendorf  (Kreis  Tclluw).  Außer- 
dem  bestanden  Vondiiharuitgon  mit  der  Allgemeinen  Elektrizität**- 
Ge»e|lschatr  wegen  des  nacht  weisen  Betriebes  folgender  Werke: 
Freibürg  (Sachsen)  verbunden  mit  Bahn  bet  rieb,  Güttingen» 
lleiligomdadt  (Eichsfeld  . JägerodoiT  yÜsterr.-Schles  , Osnabrück. 
Ostonviock  -Harz.  Flauen  i Voigtland.,  (^uerfurt,  (lenen  die  Werke 
in:  Rathenow,  'Iroppau  i Osten*. -Schien,)  verbunden  mit  Bahn- 
! betrieb,  Insterburg,  I iildcsheim,  verbunden  mit  Bahnbetrieb,  hin- 
zutreten.  Dagegen  erreich to  der  pachtweise  Betrieb  in  Flauen  und 
in  Güttingen  am  Bl.  Dezember  FH)B  sein  Ende.  Durch  den  An* 
ftchluß  einiger  größerer  Ortschaften  an  das  Leitungsnetz  des 
Kiekt rizitsits werke*  au  der  Kungwitz  gewinnt  diese  Oberland- 
zentrale  bedeutend  an  Ausdehnung.  Am  Bl.  Dezember  FB02 
standen  die  Aktien  und  Anteile  an  G.  in.  b.  II.  mit#, 257.134  Mk. 
zu  Buch.  Erwerben  wurden  unter  einer  f»°/oigen  Dividenden- 
, garautie  der  A.  K.-G.  bis  zum  Bl.  Dezember  1908  UIO.OOO  Mk. 
Anteile  des  Elektrizitätswerke*  Reutlingen.  25.000  .Mk  und  wurde 
«•ine  Einzahlung  auf  Anteile  der  Bren  n er w er  k e,  G.  in.  b.  II.. 
mit  23.;  »UO  .Mk.  geleistet,  zusammen  3,305.634  Mk.;  dagegen  sind 

21.000  Mk.  4,/V>/0i^«^r  Obligationen  der  Traben-Trarbachur  Be- 
leucht  ungs-t  Gesellschaft  mit  21.210  Mk.  veräußert  worden  und 

j bleiben  3,284.424  31k.  Der  Vorstand  verhandelt  mit  der  Allge- 
I meinen  ElektrizitiUs*GeseI!sehaft  wegen  der  ClK*mahme  <ler  Elok- 
trizitatswerke  in  Craiova  : Rumänien ).  Neusalza  (Sachsen),  Soest 
und  Werl  (We»tf.\  Da  ferner  dem  Elektrizitätswerk  Magdeburg 
ein  eventuell  spater  in  Aktien  umzuwandclnde*  Darlehen  von 
nOO.ooO  Mk.  eingeriiumt  werden  soll,  so  will  der  Vorstand  das 
Grundkapital  um  B.tKM),0(H)  Mk.  er  hüben.  Der  Vorstand 
schlägt  vor.  den  Reingewinn  von  035.402  Mk.  wie  folgt  zu  ver- 
teilen: Ordentlicher  Reservefonds  24.233  Mk.,  außerordentliche 
Xu  Wendung  an  denselben  25.000  Mk.,  tf'Yoigo  Dividende  gleich 

400.000  .Mk.,  Tantieme  des  Aufsichtsrates  10.4-52  Mk..  Gratifi- 
kationen an  Beamto  15.000  Mk.,  Vortrag  auf  noud  Rechnung 
t .‘»4.057  Mk. 


Kolik  ii  rx.  Zwei  Bauei  ovenstel  Ion  in  Triest  mit  dem 
Adjutum  jiihriii'her  jo  UKHI,  eventuell  1200  K.  Absolvcnl<1n  der 
Bau  Ingenieurschule  und  dos  Masehinenbaiifaches  mit  i#ngorcr 
Praxis  und  Kenntnis  der  Landessprachen  bevorzugt.  GoMtche  sind 
binnen  vier  Wochen  bei  der  Ibist*  und  "lelographen-Direktion  in 
Triest  einzubringen.  <11.  M.  X.  15.505  dto.  14.  April  1304.) 


Schlutt  der  Ueduktiou  am  10.  April  1904. 
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vollkommenste  Stoßver- 
bindung für  Straßen- 
und  Vollbahnen, 
(iuldciie  Medaille  I.tlle. 

Silberne  Staats-Mcdalllc  l.ln/,.  Fortschritts  Medaille  Aussig. 
Patent*  in  alten  Staaten. 

Bahnen,  welche  den  Schienenschuh  verwenden: 

Linz-Urfahr.  Hallatadt,  Staat« bahn  Linz-Galabaoh. 
Preßburg.  PöatUngbergbahn.  Anise«,  A“**1»’  ^eP 
Utz,  Konen.  Barcelona,  Krakau,  Linz  j^Li«r 
mnnohen  - EbelBberg,  Zwlokau.Elberfold,  Algier, 
Lüttloh.  Valparai«o,  Palermo,  Wien,  NortUiauaen. 
Bielefeld,  Beiohenberg,  Augsburg. CJhanx  de  Font 1s. 
Hamm,  Wiener  Lokalbahnen.  Elberfeld-Bonsdorf. 
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Elektro-Iogenieur 

in  ungekllndigter  Stellung,  bewan- 
dert int  Betrieb  elektrischer  Licht- 
mtd  Kraflanlngeu,  nnebt  Lebens- 
stellung als  Fabriksingenieur  oder 
als  Betriebsleiter  eines  städtischen 
oder  privaten  Elektrizitätswerkes 
in  Österreich -Ungarn  oder  den 
Balkatistanten. Werte  Offerte  unter: 
„T.  S.  K.  083-  an  Kndolf  Mosse. 
Frankfurt  a.  M.«  erbeten. 
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Oto  geschickte  Verbindung  von  Wort  und  Bild  innerhalb  einer  Annonce  iM  talmrMln 
ein  Mittel  an  d,e  Hand,  die  Wirksamkeit  aoinor  Annoncon  in  Zeitungen  und  Zeitschriften,  auch 
bei  klo  ner  Raumonlfaltunn.  wesentlich  zu  steigern.  Die  Ausarbeitung  zweckmässiger  Annoncon 
w Bezug  out  Wort  und  Bild  ist  nie  Arbeit  eines  erfahrenen  Annoncon- Fachmannes.  Nur 
so  worden  nutzlose  und  kostspielige  Experimente  vermieden.  Es  hegt  im  Interesse  eines 
jeden  Inserenten,  sich  vor  Ausarbeitung  aoinor  Inserate  mit  uns  in  Verbindung  zu  sotzen. 

Annoncen-Expedition  Rudolf  Mosse. 
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Zur  Bestimmung  des  induktiven  Spannungsabfalles 
paralleler  Drehstromleitungen. 

Beitrüge  zur  Kenntnis  der  hei  Messungen  an  Froilcitoranlagen 
auftretenden  Induktionswirkungon. 

Von  Leo  Lichtenstein,  Berlin. 

SchluD. 

IV. 

In  den  drei  ersten  Teilen  dieser  Arbeit  haben  wir 
einen  Fall  der  Beeinflussung  der  Instrumente  boi  Mes- 
sungen an  Frcileiteranlagen  ausführlich  behandelt  und 
richtige  Methoden  zur  Messung  des  Wechselstromwider- 
standes der  Luftleitcr,  mithin  auch  der  Verluste  in 
diesen  angegeben. 


*)  Die  Fragen,  welche  in  folgenden  Abschnitten  behandelt 

werden,  sind  von  Herrn  A.  Blonde  I in  sehr  allgemeiner  und 

cingohendor  Weise  auf  analytischem  Wege  untersucht  worden 
(siche  „Eclairage  dlectrique  1894,  p.  281  u.  IV). 


V. 

Parallele  W echselstromleitungen. 

Ist  tr  der  Wechselstromwiderstand  eines  Leiters 
in  Ohm,  / die  Lltnge  eines  Leiters  (siehe  Fig.  14)  in 
/_  j' 

« 3y  Fig.  14. 


ft/fh 

CcnCftfVt 


Außer  den  Verlusten  ist  fUr  don  projektierenden 
Ingenieur  die  Kenntnis  des  Spannungsabfalles  von  der, 
größten  Wichtigkeit.  Unter  Spannungsabfall  ist  hiebei 
die  geometrische  Differenz  (Fig.  13)  der  Spannung 
zwischen  1,  2 und  1*  — 2'  (bezw.  2,  3 und  2',  3'  u.  s.  w.) 
zu  verstehen.  Diese  Spannungen  sind  aus  den  Angaben 
der  auf  der  Zeichnung  angedeuteten  Voltmeter  zu  ent- 
nehmen. 1,  2.  3 sind  Klemmen  des  Generators,  1',  2',  3' 
beliebige  Punkte  auf  der  Strecke,  z.  B.  Klemmen  oines 
Motors. 

Im  folgenden  sollen  für  die  wichtigsten  in  der 
Praxis  vorkommonden  Fälle  Formeln  zur  Vorausberech- 
nung des  Spannungsabfall»  in  einer  für  den  Gebrauch 
geeigneten  Form  gegeben  werden.  Im  Anschluß  daran 
wird  weiter  die  Frage  behandelt,  wie  dieser  Spannungs- 
abfall an  ausgefUhrten  Anlagen  richtig  zu  messen  ist. 
Mit  Rücksicht  auf  die  größere  Übersichtlichkeit,  sehen 
wir  von  dem  ausführlichen  Beweis  der  Formeln  ab 
und  begnügen  uns  in  einzelnen  Fällen  mit  einem  Hin- 
weis auf  die  Rechnungsmethoden.*) 


km.  co  die  Frequenz,  o die  Entfernung  der  Leiterachsen 
in  cm,  r der  Halbmesser  der  (kreiszy lindrischen)  Leiter 
in  (wi,  J der  Strom  in  Amp.,  so  berechnet  sich  der 
Spannungsabfall  A V wie  folgt: 

A V besteht  aus  zwei  Komponenten:  den»  „Ohm- 
schen Spannungsabfall“  A Va  und  dem  induktiven 
Spannungsabfall“  A V (siehe  Fig.  15). 

A F*0  = 2 wj  Volt, 

A K.  = 2 - co  . 2 J (2  log  nat  -£■  + 05)  / . 10-«  Volt  = 
— 2 t.  co  .1 . .V,  Volt; 


Fig.  15. 


3/  = 2 . (2  log  nat  — -j-  0-5)  10  *4  Henry  wird  Selbstin- 

duktionskoeffizient  der  Leiter  pro  bn  Entfernung  (also 
2 km  Leiterlänge)  genannt. 


G&forftor 

2<>— 


— A^A 


Fig.  ie. 

. »,  i 

Gemessen  wird  der  Spannungsabfall  wie  folgt 
(siehe  Fig.  16):  An  1',  2'  werden  die  Leiter  kurzge- 
schlossen und  die  Maschine  auf  solche  Spannung  ge- 
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bracht,  daß  der  Strom  die  normale  Grübe  hat.  Das  an 
1 2 angelegte  Voltmeter  gibt  direkt  den  Spannungs- 
abfall (hier  Kurzschlußspannung  genannt).  Durch  Mes- 
sung am  Wattmeter  und  Ampc’-rcmetcr  wird  auf  ge- 
wöhnliche Weise  der  Verbrauch  der  Leiter,  ihr  Wechsel- 
stromwiderstand  und  die  Phasenverschiebung  9 des 
Spannungsabfalls  gegen  den  Strom  (siehe  Fig.  Io)  be- 
stimmt. Ist  die  Leistung  in  Watt  gleich  L,  die  Spannung 
in  Volt  gleich  A V = E,  der  Strom  in  Amp.  gleich  «7. 
so  ist 


cos  <p  = 


L 

J.E  ' 


Wechselstrom  widerstand  eines  Leiters 


io 


E cos  y L 


= -^7  Ohm. 


2.7  — 2 J- 

Ohm’scher  Spannungsabfall 

A V0  = 2 t o J = ~ — E cos  9 Volt. 


Induktiver  Spannungsabfall 

A F,  —VE*  — (A  Fo)2  = E sin  ? Volt. 
Selbstinduktionskoeffizient  pro  km  Entfernung 
E sin  9 


. 9). 


M = 


Jl  2 x oo 


Henry. 


Diese  elementaren  Formeln  sind  allgemeip  be- 
kannt, den  Beweis  findet  man  in  jedem  Lehrbuch  der 
Wechsclstromtechnik.*) 


VI. 

Pa  r al  1 e 1 e Dreh  ström  bahnlei  tun  gen ; die 
Phasenleitungen  in  einer  Ebene,  Nulleiter 
als  Luftleiter  besonders  verlegt,  geerdet 
oder  nicht  vorhanden.  (Schaltung  in  Stern 
oder  Dreieck.) 

Um  die  Formeln  völlig  allgemein  zu  gestalten, 
sind  die  Ströme  ungleich  und  irgendwie  gegeneinander 
verschoben  angenommen.  Bei  dieser  Anordnung  der 
Leiter  werden  die  Ströme  auch  wirklich  stets  vonein- 
ander differieren.  Ihr  Unterschied  wird  aber  mit  wach- 
sender Spannung  immer  kleiner.  Außerdem  wird  ange- 
nommen, daß  die  Phasenverschiebung  der  Ströme  gegen 
die  Spannungen  in  1',  2',  3'  bekannt  sind. 

Der  Spannungsabfall  A V ist,  wie  bereits  hervor- 
gehoben wurde,  geometrische  Differenz  der  Spannung  V 
zwischen  1,  2 und  der  Spannung  V'  zwisenen  1',  2 
(bezw.  1,  3 und  1',  3'  u.  a.  w.).  (Fig.  13.)  Die  drei 
in  Frage  kommenden  Spannungsabfälle 
A (zwischen  1,  2 und  1',  2'),  A F,  „ und  A F28 
sind  nicht  gleich. 

A F|j  besteht  aus  drei  Komponenten: 
dem  „Ohm'schon  Spannungsabfall“  im  Leiterl, 

A F,  a(,)  =—  ic  Volt,  w = Wechselstromwider- 
stand  eines  Leiters  in  Ohm, 

dem  „Ohm’schen  Spannungsabfall“  im  Tjciter2,| 1 k 
A y,  8<*>  = Jt  «o  Volt 

und  dem  „induktiven  Spannungsabfall“  A 2'.l 
Der  induktive  Spannungsabfall  A F,  s'  besteht 
seinerseits  aus  drei  Komponenten,  welche  auf  den  resp. 
Strömen  senkrecht  stehen  und  im  Sinne  der  Verzögerung 
verschoben  sind.  Diese  Komponenten  sind: 


*)  Vgl.  x.  B.:  „Die  Wecliselstromtechmk“  von  E.  Arnold. 
Bd.  I,  8.  ö<>4  und  f. 


A K,'a2sft).J; 


AK.'  = 2rc o. ./*./. 


1 . l [2  log 


nat  — -}-  05 1 10~*  Volt, 


2 log  nat 


P 


O-öJ  10-«  Volt, 


11). 


A iy  = 2 r.co.J.J.  (2  log  nat  2)  1(L<  Volt 
Der  gesamte  Spannungsabfall  A F12  ist  geome- 
trisehe  Summe  aller  fünf  Komponenten  (siehe  Fig.  17). 
Ist  nun  die  Spannung  zwischen  V und  2'  (verkettete 
Spannung)  \\ so  bekommt  man  Vt  8,  wenn  man  zu 
K|  8',  A F,  2 geometrisch  addiert. 


J, 


Nach  dem  in  vorhergehenden  Abschnitten  Gesagten 
ist  die  Richtigkeit  der  Formeln  10),  11)  leicht  cinzu- 
schen.  Man  betrachte  nämlich  den  Stromkreis  1 1'  2 2‘, 
gebildet  aus  den  Leitern  1 1'  und  2 2'  und  den  beiden 
Voltmetern  (Fig.  13).  Nach  1)  ist,  wenn  die  Spannungen 
an  den  Voltmetern  positiv  gerechnet  werden,  wenn  sie 
in  diesen  Ströme  in  Richtung  2 nach  1,  bezw.  von  2' 
nach  1'  hervorbringen, 

-Jntc-V'^-JuU”*  rfA* 


oder 


d t 


Fi — F 1 ji'  — A Fu,  = — J 1 1 tv  -f-  J^ttc  ■ 


d K 
’ dt  ’ 


Hiebei  sind  alle  Größen  im  elektromagnetischen  Maß- 
system ausgcdrUckt.  Nt  ist  die  Zahl  der  durch  den 
Stromkreis  1 1'  2 2'  durchgehenden  Kraftlinien.  Diese 
ist,  wie  aus  den  Formeln  (3  und  4)  ersichtlich,  gleich 


oder 


Ex  = Ju 
+ 0-5 


2 log  nat  — - -j-  O-öJ . / — «7*,| |2 log  nat  -f- 
|21og  nat  — j .1  C.  G.  S. 

A'i  = ./, . ]/2i sin  (2::  00  <)|^21og  nat  -f  Ob]  l — 

— ,7S  j/2  sin  (2-reo  <)  pJlog  nat  ^ -f-  Oö ] f — 

— J3  J/Ti  sin  (2r,<s > t)  [2  log  nat  2].lC.  G.  S. 

Hier  bedeuten  ,7g)  J3  effektive  Werte  der  Ströme. 

— = — .7.  \f2 .2-co  cos  (2  - co  t)  f2log  nat—  j- 

d l 1 t 

-}-  O b]  . I + «7*  2 . 2 « 00  cos  (2  « t)  J^2  log  nat  ~~  -j- 


4.  Ob 


. / -f-  ./„  ]/” 2 . 2 it  co  . cos  (2  z co  t)  X 
X 2 [log  nat  2] . I. 
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Geht  man  von  den  momentanen  zu  effektiven 
Werten  und  gleichzeitig  von  dem  absoluten  zum  tech- 
nischen Maßsystem  Uber,  so  erhalt  man,  wenn  man 
bedenkt,  daß  allgemein  Vektor  — A cos (2"ce()  gegen 
den  Vektor  A sin  (2  tt  co  t)  im  Sinne  der  Verzögerung 
um  90°  verschoben  ist. 

— = 2 ji  <n>  . ./,  j^2  log  nat  -|-  05  j / . 10“ 4 — 

— 2r.<>3  Jj^lognat-^  + O-öJ.I.lO-4--  j 13)' 

— 2 r.  oo  . Jf  . [2  log  nat  2] . / . 10“ 4 Volt. 

In  dieser  Formel  ist  / in  bn  ausgedrückt.  Die  ein- 
zelnen Glieder  der  geometrischen  Summe  (13)  sind 
gegen  die  respektivcn  Ströme  um  90°  im  Sinne  der 
Verzögerung  verschoben. 

Geht  man  jetzt  weiter  auf  die  Gleichung  12) 
zurUck,  so  erhalt  man  alle  5 in  der  Fig.  17  aufge- 
tragenen Komponenten  von  A F,  2. 

In  gleicher  Weise  wird  der  Spannungsabfall 
A Ko 3 und  A Vx  8 gefunden.  Der  Spannungsabfall  A F„ 
besteht  aus  folgenden  drei  Komponenten: 

Dem  „Ohm’schen  Spannungsabfall“  im  Leiter  2, 
A Fas«'  = — Jt  w, 

dem  „Ohm’schen  Spannungsabfall“  im  Leiter  3, 
A Va3  <»=Jaw, 

dem  „induktiven  Spannungsabfall“  A K88'. 

Dieser  besteht  seinerseits  aus  drei  Komponenten,  welche 
gegen  die  resp.  Ströme  um  90°  im  Sinne  der  Ver- 
zögerung verschoben  sind.  Diese  Komponenten  sind: 

A K,1  = 2 * eo  . J, . I [2  log  nat  2) . 10  4 Volt, 

A K8'  = 2 Tr  cc  . J3 . 1 ^2 log  nat  — — f-  0-5  J . 10-4  Volt, 

A Kg1  = — 2 u . J9  . 1 1 21og  nat  ~ -f-  OöJ . 10-4  Volt. 

Die  Zusammensetzung  der  Komponenten  von 
Al»  und  Ermittlung  von  K83  aus  bekanntem  K88' 
ist  auf  der  Fig.  17  dargestcllt.  Der  Beweis  ist  genau 
so  zu  fuhren,  wie  bei  Ermittlung  von  A K,  8. 

Der  Spannungsabfall  A Fis  (eiche  Fig.  18)  besteht 
endlich  aus  folgenden  Komponenten: 

Dem  „Ohm’schen  Spannungsabfall“  im  Leiter  1, 
A 1 1 s<’>  = — io, 

dem  „Ohm’schen  Spannungsabfall“  im  Leiter  3, 
A Vt  3<’>  = Jt  to, 

dem  „induktiven  Spannungsabfall“  AK,  8f. 

Dieser  besteht  seinerseits  aus  drei  Komponenten,  welche 
gegen  die  respektiven  Ströme  um  90'  im  Sinne  der 
Verzögerung  verschoben  sind.  Diese  Komponenten  sind: 

A K,'  = 2 r (v  . ./, . 7 [2  log  nat  + 0£>1 . 10~4  Volt, 

A F3‘  = — 2 r 00  . ./8 . 1 [2 log  nat  ^ + OöJ  . 10 ~4  Volt, 

A K9*  = 0 15). 

Vergleicht  man  die  Formeln  11),  14)  und  15)  oder 
die  Fig.  17  und  18  miteinander,  so  sieht  man  sofort,  daß 
A rlg*  AK,,*  A K,8. 

Um  die  Anwendung  der  soeben  entwickelten 
Formeln  zu  zeigen,  wollen  wir  ein  Beispiel  ziffernmäßig 
verfolgen. 

Es  sei  (Fig.  13) 

J,  = ./8  s=  J3  = 50  Ampere, 

1—2 0 bn, 


p = 50  cm, 
r = 0'5  cm, 
20.1000 


tc 


tz  . 5* . f»0 ' 


: 4 25 


Ohm, 


Die  Ströme  mögen  um  120n  gegeneinander  ver- 
schoben soin. 

Wir  berechnen  zunächst  den  Spannungsabfall  A K,  2. 


Fig.  18. 

Es  ist 

A K,  2<»  = — ,/,  w = — 212-5  Volt, 

A K,  ,<*•  = ,72  ic  = 212-5  Volt, 

A K,'  = 2 - <nj  . ./, . 7 [2  log  nat  £ + 0-5  j . 10~4  Volt  = 

= 3 14 . 50 . 20  |2  log  nat  100  + 0.5  J . 10"*  Volt  = 304  Volt, 
A Fs‘  = — 304  Volt, 

A Kj'  = — 2 n oi  . .J3 . 1 [2  log  nat  2] . 10~4  Volt  = 

= — 314 . 50 . 20 . (2  log  nat  2] . IO-4  Volt  =—  43-4  Volt. 

Zeichnet  man  mit  den  gefundenen  Werten  die 
Fig.  17.  so  findet  man: 

A K,  2 = 620  Volt. 

Dieser  Spannungsabfall  eilt  dem  Strom  .7,  um  280° 
vor.  Die  (verkettete)  Spannung  Kia'=  V,  8'  = K28'  = 
= 10.000  Volt  mag  dem  Strom  .7,  um  150°  voreilcn. 
Dies  ist  gerade  der  Fall,  wenn  die  Belastung,  welche 
an  V 2‘  3'  hängt,  völlig  induktionslos  ist.  Der  Spannungs- 
abfall eilt  also  gegen  die  Spannung  an  der  Verbrauchs- 
Stelle  um  58°  vor.  Addiert  man  geometrisch  F,  / und 
A Kls,  so  findet  man 

K,  2 = 10.400  Volt, 

<(Jt  V,  2)  = 1530  20'. 

Wir  berechnen  weiter  den  Spannungsabfall  A KJ8. 
Es  ist,  wie  leicht  einzusehen: 


A2  am  ~ — «Tg  10  = — 212-5  Volt, 

A K,  2<*>  = 4-  Js  tc  = 21 2-5  Volt, 

A K/  = 48-4  Volt, 

A Kg1  = 304  Volt, 

A Ks>  = — 304  Volt. 

Diese  fünf  Komponenten  nach  Fig.  17  zusammen- 
gesetzt, liefern  für  A88  den  Wert 

A Kss  = 668  Volt. 

Dieser  Spannungsabfall  eilt  dem  Strom  J2  um 
202°  30',  der  Spannung  an  der  Verbrauchsstelle  Fs ,' 
um  202°  30'  — 150°  = 52"  30'  vor.  Addiert  man  geo- 
metrisch Kg  3'  und  A K2  s,  so  findet  man 
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Die 


Vt3  — 10.480  Volt. 

<(./s  Vi3)  ==  153®  30'. 
den  Spannungsabfall  A F,  „ finden  wir  endlich: 


— Jltc  = 2125  Volt. 


A r,  a<»  = J3  to  = 212-5  Volt, 


A 17  = 304  Volt, 

A 17  = — 304  Volt. 
Konstruktion  nach  Fig.  18  ergibt: 


A F,  3 = 642  Volt. 


26°, 

55“ 


Dieser  Spannungsabfall  eilt  dem  Strom  J3 


der 

vor. 


Spannung  an 
Addiert  man 


findet 


der  Verbrauehsstelle  F,  8 
geometrisch  F18*  und  A 1 


um 
um 
1 31 


man 


F,  a = 10.370  Volt, 


< [Jt  V,  3)  = 27“  40'. 

Wie  wir  sehen,  sind  die  Spannungsabfall»  A F,  s, 
F,  s,  A FjS  ungleich. 

A *93  — A F, 3 668- 


620 


A F2! 


668 


0 072  (7-2%). 


F'=2r  es 


In  der  Praxis  berechnet  man  den  Spannungsabfall 
paralleler  Drehstroinbahnleitungen  häufig  wie  folgt:  Um 
z.  B.  A F,  3 zu  bestimmen,  rcehnet  man  „den  Span- 
nungsabfall im  Leiter  1“,  dann  „den  Spannungsabfall 
im  Leiter  2“  und  addiert  sie  geometrisch.  Unter  „Span- 
nungsabfall im  Leiter  1“  versteht  inan  geometrische 
Summe  des  „Ohmschen  Spannungsabfalles“  wJ,  und 
des  „induktiven  Spunnungsabfalles  pro  Leiter“,  dessen 
Wort  man  nach  der  Formel  für  parallelo  Wechselstrom- 
leiter  (9) 

1 ^2  log  nat-~  -f-  0-5  10~4  Volt 

berechnet.  Diese  Rechnungsweise  ergibt  nur  für  den 
Spannungsabfall  zwischen  den  beiden  Aullenlcitern 
richtige  Werte.  Rechnet  man  auf  diese  Weise  A F,  j, 
so  vernachlässigt  mau  das  Glied 

A F3‘  = — 2 it  cv> . J3  . / 12  log  nat  2| . 10~4  Volt. 

Das  gleiche  ist  bezüglich  A F23  zu  bemerken. 

Der  Fehler  beträgt  nur  einige  Prozente, 
doch  führt  diese  Methodeden  Begriff  „Spa n- 
nungsabfall  in  einem  Leiter“  ein,  welcher, 
wie  wir  bereits  im  Abschnitte  III  hervorge- 
hoben  h a ben,  e i n e p b y si k a 1 is cli c Bedeutung 
nicht  besitzt.  Der  „Spannungsabfall  in 
eine  in  Leit  er“  kann  durch  keinerlei  Messung 
bestimmt  werden. 

Um  den  Spannungsabfall  an  ausgeführten  Anlagen 
zu  bestimmen,  führt  man  den  Kurzschlußversuch  aus. 
Man  schließt  die  Leiter  an  der  Verbrauchsstclle  1'  2'  3' 
kurz  (Fig.  10),  mißt  an  der  Maschine  die  Spannung 
zwischen  je  zwei  Leitern  und  bekommt  so  direkt  die 
Spannungsabfall» A FIS,A  F, 8, AF2st. Wieder Wechsel  - 
stromwiderstand  und  der  Verbrauch  der  Leiter  bestimmt 
werden,  ist  bereits  im  Abschnitte  III  ausführlich  dar- 
gelegt worden.  Es  ist  ferner  noch  die  Phasenverschiebung 
zwischen  dem  Spannungsabfall  und  dem  Strom  zu  be- 
stimmen. 

Diese  ergibt  sich  in  derselben  Weise,  wie  bei  ein- 
fachen Wecliselstromleitungen.  Ist  Li3  die  Leistung, 
welche  das  Wattmeter  B (Fig.  10)  anzeigt,  ,/2  der  Strom 
im  Leiter  2,  A F.,s  Abfall  der  Spannung  zwischen  den 
Leitern  2 und  3 (Kurzachlußapannung  zwischen  2 und  3), 
so  ergibt  sich  nach  den  Formeln  des  Abschnittes  V. 

/>■)  <a 

j,~  a f.,3  • 


COS  ff  — 


f = Phasenverschiebung 


zwischen  ,/s  und  A Fa, 


Tn  ähnlicher  Weise  kann  man  die  Phasenver- 
schiebung zwischen  J3  und  A F2S  u.  s.  w.  ermitteln. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt  ohne- 
weiters,  daß  man  von  e i n e in  Selbstinduk- 
tionskoeffizienten von  Drclistromleitungen 
nicht  sprechen  kann. 

Der  induktiv  »Spannungsabfall  kann  in 
der  Form 

A I'-voii—  2 s eo  JAm*  lkm.  .VH,nrr 
nicht  dargestellt  werden. 


■ VII. 

Einfacher  läßt  sich  der  Spannungsabfall  bei  der 
am  häufigsten  angewendeten  Anordnung  darstellen,  die 
auf  der  Fig.  19  veranschaulicht  ist.  Die  Stromleiter 
sind  im  Raum  so  angeordnet,  daß  ihre  Achsen 
im  Querschnitt  ein  gleichseitiges  Dreieck 
bilden.  Der  Nulleiter  ist  entweder  als  Luft- 
leiter verlegt,  geerdetodernichtvorhanden. 
Ist  der  Nulleiter  vorhanden  (die  Erde  kann  ebenfalls 
als  solcher  dienen),  so  kann  man  außer  von  dem  Ab- 
fall der  Spannung  zwischen  zwei  Leitern  (dem  Abfall 
der  verketteten  Spannung),  den  wir  mit  A F12,  A F13 
u.  s.  w.  bezeichnet  haben,  auch  noch  von  dem  Abfall 
der  Spannung  zwischen  einem  Leiter  und  der  Null- 
leitung  (der  Phasenspannung)  reden.  Diesen  Spannungs- 
abfall wollen  wir  mit  A F,,  bezw.  A Fg  und  A Fs  be- 
zeichnen. 

Wir  wollen  A Pj2  berechnen  und  betrachten  zu 
dem  Zweck  den  Stromkreis  11*22',  gebildet  aus  den 
beiden  Leitern  1 und  2 und  Voltmetern  A und  B an  der 
Maschine  und  der  Konsumstelle. 

Wir  bezeichnen  wie  früher: 
den  Wechselstrom  widerstand  eines  Leiters  mit  1 r. 
die  Momentanwerte  der  Ströme  mit  J\ ,,  ./,t,  ./*«, 
di»  Widerstände  der  Voltmeter  mit  irA  und  irR, 
augenblickliche  Voltinetcrström»  mit  ./A,  und  .ly,,. 

Alle  Größen  sind  im  elektromagnetischen  Maß- 
system ausgodrückt. 


Fig.  19. 


Die  Richtung,  nach  welcher  die  Ströme  positiv 
gerechnet  werden,  ist  in  Fig.  19  mit  Pfeilen  bezeichnet. 
Die  Grundgleichung  1)  gibt,  wenn  wir  den  Stromkreis 
im  Sinne  der  Uhrzeigerbewegung  umfahren: 

_ , , . tf.\, 

J A I "’A  + Ji  I M>  — ./fl.  "it  — ./,« ir  — — j — . 


Jq,  >cA  ist  weiter  nichts  als  J',2,,  desgleichen  ist 
JB, icn=  Fi,,.  Wir  erhalten  also 

d N 

Fi ti  -f-  -/i  t v — I '1 « 1 — Ji%if  — jj- 

A Fi  j*  = Fi  | , — F'i  1 1 = — ■ J\  1 ,r  -f-  «At ,r  j • • 

Die  Gleichungen  3)  und  4)  ergeben  im  vorliegenden 


Falle: 


.V,  ,[2 . log  nat  -f-  0-bj  — 


2 log  nat  — 0 5 
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Das  von  (lein  Strome  3 herrllhrendc  Glied  ver- 
schwindet: 


l.J3t 


= 0. 


Geht  man  von  momentanen  zu  effektiven  Werten 
über  und  führt  gleichzeitig  das  technische  Mallsystem 
ein,  so  erhalt  man  leicht  folgendes: 

Der  Spannungsabfall  A F,  2 besteht  aus  drei  Kom- 
ponenten: 

Dem  „Ohmschen  Spannungsabfall  im  Leiter  1" 
A F12<»=  — ./,  w Volt, 

dem  „Ohm’schen  Spannungsabfall  im  Leiter  2" 

AV,2'*>  - Jau>  Volt, 

dem  „induktiven  Spannungsabfall“  A F|. 

Dieser  besteht  seinerseits  aus  zwei  Kompnnentcn, 
welche  gegen  die  resp.  Ströme  um  90°  im  Sinne  der 
Verzögerung  verschoben  sind. 


A F,<»  ==  2 w eo  . ,7,  [2  log  nat  £ -f  O dJ  . 10“'  Volt. 

A F|n)=  2 - oo  . |^2 log  nat  A -j-  Oöl . 10~‘  Volt. 


Vig.  20. 


Auf  Fig.  20  sind  die  Komponenten  von  A F„2  zu- 
sammengesetzt. Ist  Spannung  an  der  Verbrauchs- 
stelle F,o'  nach  Grolle  und  Phase  bekannt,  so  findet 
man 

F12=  F,,'  -f-  A Flt> 

bezw.  bei  bekanntem  F12 

A 

v * v Ar 

In  ganz  gleicher  Weiso  bestimmt  man  A F,  3 
und  A F23.  Sind  insbesondere  die  Ströme  gleich,  so  wird 
die  Berechnung  besonders  einfach. 

Zunilchst  ist 

A Fj,=  A F,8=5  A Fgg. 

Daraus  folgt,  daß  bei  reiner  Motorenbelastung  die 
Ströme  einander  gleich  werden,  was  bei  der  Anordnung 
der  Leiter  nach  Fig.  13,  wo  die  induktiven  Spannungs- 
abfillle  A V\  2',  A I ?;lS  A F,  :t'  verschieden  sind,  nur  bei 
voller  Spannung  annäherungsweise  zutrifft.  Unter  der- 
selben Voraussetzung  einer  vollkommenen  symmetrischen 
Belastung  wird  die  Phasenverschiebung  der  Ströme 
gegeneinander  120°,  bezw.  240°  betragen. 

Alsdann  kann  man  A F12<*>  und  A FlgH>  einerseits, 
A F,(,>  und  A F|w)  andererseits  zusammensetzen  (siehe 
Fig.  20)  und  bekommt  A Fi2  als  Resultierende  zweier 
Komponenten,  welche  aufeinander  senkrecht  stehen, 
des  „O  h m'schen  Spannungsabfalles“ 

AF12°=»P..  J.yi  Volt  ....  16), 
des  „induktiven  Spannungsabfalles“ 


A F,  2*  = 2 ä eo  ./*“.«/ 1 ^ § 1 2 log  nat  - • +•  05  . 10-‘  Volt. 


]■ 


A F,2°  ist  gegen  ./,  um  lf)0°  im  Sinne  der  Voreilung 
verschoben,  A F2t*  eilt  A F,2°  um  90°  vor.  A F,  2°  hat 
die  Richtung  der  verketteten  Spannung  F,  2‘  an  der  Ver- 
brauchsstelle im  Falle  einer  induktionslosen  Belastung. 

Vergleicht  man  die  Formeln  16)  und  Gleichungen  9). 
so  siebt  man.  daß  man  den  Spannungsabfall  A F18  (und 
ebenso  A F,  8 und  A F88)  w i e f U r e i n f a c h e W ech  se  1- 
stromleiter  berechnen  kann,  wenn  man  den  Strom 

gleich  J annimmt. 

Den  so  erhaltenen  Spannungsabfall  muß  man  sich 
jedoch  nachher  noch  um  150°  im  Sinne  der  Voreilung 
gedreht  denken. 

Die  vorstehenden  Entwickelungen  wollen  wir  wieder 
durch  ein  Reispiel  veranschaulichen.  Wir  nehmen  (siche 
Fig.  19),  wie  oei  dem  ersten  Beispiel,  an: 

.7,  = J2  = Ja  = 60  Amp., 

1—20  km, 
p = 50  m, 
r = 0 5 cm, 

20.1000  .„  ... 

w — — 4 23  Ohm, 


w . 5* . G0 
co  = 50 


1 


sek. 


I 


für  Wechselstrom,  welche  von  dem  Strom 


und  verfahren  so,  als  ob  wir  mit  parallelen  I^eitern 

jVJ 

2 “ 

= 43-25  Amp.  durchflossen  werden,  zu  tun  hätten. 

Nach  den  Formeln  16)  ergibt  sich  der  „Ohmsche 
Spannungsabfall“  A Vt„°  zu 

JV  3 


A F1,°  = 2w- 


= 2 . 4-25  X 43-25  Volt  = 368  Volt, 


der  „induktive  Spannungsabfall“  A F1S'  zu 

o lYA 


A F,  2‘  = 2 e co  . 2 . 1- 


2 log  nat  ^ -f-  IF5 


IX 


X IO'4  Volt  = 325-8  Volt. 

Der  gesamte  Spannungsabfall  A Fls  ist  (siehe 

Fig  20) 

AF„=  K(A  Fjt°)*+(A  F12‘V  . = 642  Volt=  AF19= 
= A I «. 


Aus  dem  A A O findet  man 

BA  = arccos  Ar  — = arc  cos 0-57321  = 55°. 
A I |2 


Der  Spannungsabfall  AF12  eilt  gegen  J,  um 
150°  -j-  55°  = 203°  vor.  Die  gleiche  Phasenverschiebung 
besteht  zwischen  AF23  und  ./2. 

Vergleicht,  man  diese  Resultate  mit  denen  dos 
ersten  Beispiels,  so  sieht  man,  daß  unter  sonst  gleichen 
Umständen  bei  der  Anordnung  der  Leiter  in  einem 
gleichseitigen  Dreieck  (Fig.  19)  der  Spannungsabfall 
nach  Grüße  und  Phase  derselbe  ist,  wie  derjenige  zwischen 
den  Außenleitern,  wenn  die  drei  Leiter  in  einer  Ebene 
liegen  (Fig.  13). 

AF|2  ist  Abfall  der  verketteten  Spannung:  da 
die  verkettete  Spannung  in  bekannter  Weise  aus  der 
Phasenspannung  erhalten  wird,  so  liegt  cs  nahe,  zu- 
nächst den  Abfall  der  Phasenspunnung  zu  berechnen, 
um  dann  zu  dem  der  verketteten  Spannung  Uberzu- 
gehen. 
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In  der  Praxis  wird  von  diesem  Verfahren  sehr  oft 
Gebrauch  gemacht.  Um  beispielsweise  A F,  ä zu  er- 
mitteln, rechnet  man  den  Abfall  der  Spannung  zwischen 
dem  Leiter  1 (bezw.  2)  und  dein  Kulieiter  OA  (bezw.  OB). 
Fig.  2 und  subtrahiert  von  OB , 0 A. 

A 

AB— OB—  OA  ist  der  gesuchte  Spannungs- 
abfall. 


/ 


\ 


Fig.  21. 

Spannungsabfall  OA  bestellt  aus  zwei  Komponenten: 

Dem  „ohmschen  Spannungsfall“ 

./,  ic  Volt, 

dem  „induktiven  Spannungsabfall“ 

2 r. . eo  . «7, . ^2  log  nat— — }-  O f)j  . Ikm  . IO"*  Volt 

Spannungsabfall  OA  wird  also  wie  fllr  einfache  Wcchsel- 
stromleiter  berechnet,  jedoch  nur  auf  „einen  Leiter  be- 
zogen“. Diese  Methode  gibt,  wenn  die  Leiter  ein 
gleichseitiges  Dreieck  bilden,  für  den  .Spannungsabfall 
A V,  2 - A ' 2 * = A F,  3 richtige  Werte.  Sie  deckt  sich 
mit  der  früher  crlituterten  Methode,  bei  der  der 
„Spannungsabfall  pro  Leiter“  berechnet  wird.  Es  ist 
jedoch  wohl  zu  bemerken,  daß  der  hiebei 
ein  geführte  „Abfall  der  Phasenspannung“ 
(auf  der  Fig.  21  mit  O .4  bezw.  0 ft  bezeichnet)  keines- 
wegs mit  dem  Abfall  der  S p annung  zwischen 
dem  Leiter  1 (b e z w.  2)  und  dem  Nullei tcr,  den 
wir  mit  A F,  (A  t's)  bezeichnet  haben,  iden- 
tisch ist. 

Um  AV,  zu  berechnen,  müßte  man  die  Grund- 
gleichnng  (1)  auf  den  Stromkreis  ll'OO  (Fig.  19)  an- 
wenden. Man  würde  dann  im  allgemeinen  für  AVj, 
A Fa,  A V3  verschiedene  Werte,  je  nach  der  Lage  des 
Nulleitcrs  gegenüber  den  Stromleitern,  bekommen.  Nur 
in  zwei  Füllen  wird  man  AF|=>AFg  — AF’g  gleich 
dem  in  der  Fig.  21  eingesetzten  Wert  für  0 .4  und  0 B 
erhalten: 

1)  Wenn  der  Nulleiter  von  den  Stromleitern  sehr 
weit  entfernt  liegt. 

2)  Wenn  er  durch  den  Schwerpunkt  des  von  den 
Stromleitern  gebildeten  Dreiecks  hindurch  geht. 

Der  erste  Fall  tritt  gewöhnlich  ein,  wenn  der  Null- 
leiter geerdet  ist,  weil  in  der  Regel  die  Entfernung  der 
Leiter  von  der  Erde  groll  gegenüber  ihrer  Entfernung 
voneinander  ist. 

An  ausgeführten  Leiteranlagen  wird  der  Leistungs- 
verbrauch und  Spannungsabfall  der  Größe  und  Phase 
nach  in  dein  jetzt  betrachteten  Falle  in  genau  derselben 
Weise  gemessen,  wie,  wenn  die  Leiter  in  einer  Ebene 
liegen.  Wir  verweisen  hierüber  auf  die  Ausführungen 
in  VI. 


VIII. 


Wir  haben  im  obigen  Formeln  zur  Berechnung  des 
Spannungsabfalles  paralleler  Wechselstrom-  und  Dreh- 
stromleiter gegeben  und  gesehen,  daß  der  »ft  in  Rechnung 
cingeführte  Begritf  des  „Spannungsabfalles  pro  Leiter“ 
physikalische  Bedeutung  nicht  besitzt  und  leicht  zu 
Feldern  fuhren  kann. 


Die  Methode,  welche  zu  jenen  Formeln  geführt 
hat,  bestellt  in  allen  Füllen  in  einfacher  Anwendung 
der  Grundgleichung  (1)  (des  verallgemeinerten  Kirch- 
hoff’schen  Gesetzes). 

v d Nt 

1?) 


Diese  Gleichung  wird  auf  den  geschlossenen  Strom- 
kreis angeweudet,  welcher  aus  den  beiden  Leitern, 
zwischen  denen  der  Spannungsabfall  bestimmt  werden 
soll  und  den  Voltmetern,  welche  die  Spannungen  an  der 
Erzeugungs-  und  Konsumstelle  messen,  gebildet  ist. 

Dieselbe  Methode  laßt  sich  zur  Bestimmung  des 
Spannungsabfalls  beliebig  verlegter  paralleler  Luft- 
lei  tcr  verwenden. 


Fig.  22. 


os 


off 


0*t 

Ol 


ö ft 


o 2 


I 


Betrachten  wir  allgemein  ein  System  von  n parallelen 
Luftlcitern  (Fig.  22),  welche  von  beliebigen  sinusförmigen 
Strömen  durehflosson  sind.  Sind  die  Spannungen 

zwischen  je  zwei  Leitern  F12,  F,  g,  Fog, — an 

einer  Stelle  bekannt  und  kennt  man  die  Ströme  •/,,  J» 

•As?  — . so  kann  man  die  Spannungen  F,  F,  g', 

I o au  jeder  anderen  Stelle  des  Leitersystcmes 

leicht  berechnen.  Um  F,  2'  zu  linden,  wenden  wir  die 
Grundgleiehung  17)  auf  den  Stromkreis  1 ' 1 2 ■ 2 
(Fig.  22)  an  und  erhalten 


j At  • M,S A "A  t ir,  — Jn  , • Wg  B ./j  t "’i 


d -V, 
dt 


Hiebei  bedeuten  wie  früher  ./a,  und  du,  die  momen- 
tanen  Voltmcterströmc,  m,,  »ea.  trs  irs  H Widerstünde 
der  Leiter  und  Voltmeter,  Ar,  die  momentane  durch 
unseren  Stromkreis  hindurehgehende  Kraftlinienzahl. 
Sümtliche  Größen  sind  im  elektromagnetischen  Maß- 
system ausgedrückt  Beachten  wir,  daß: 

d x t * M«  a — I i ä i 
d Bt  ■ *C,fl  — I 'llf, 

so  linden  wir 

Al  111=  lut — l'n«  = ~ d , i Hl,  ./jt  »r, • IS) 


1 


Für  AT,  erhalten  wir  im  vorliegenden  Falle 
den  Formeln  3)  und  4)  folgenden  Ausdruck 

.V,  = /[./, (2 log  nat r**  + 05 J — L (2  log  mit rL2  + 
+ 05)-h  ds  (21og  nat  '!?)+  ./,  (2 log  nat  4. 

+ ./6(21ognat^)+ ] 


nacli 


. 19 


ist  der  Abstand  der  Leiter  p und  </  in  nn.  Macht 
man  den  Übergang  von  momentanen  zu  effektiven 
| Werten  und  führt  gleichzeitig  das  technische  Maßsystem 
! ein,  so  erbült  inan  durch  graphische  Berechnung  den 
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gesuchten  Spannungsabfall.  Dieser  besteht,  wenn  die 
Zahl  der  Leiter  n ist,  aus  (;i  -f-  2)  Komponenten. 

In  der  Praxis  werden  bei  derartigen  Berechnungen 
oft  Koeffizienten  der  Selbst-  und  gegenseitigen  Induktion  j 
eingeführt.  Man  spricht  von  der  „Selbstinduktion  eines  { 
Leiters“  und  der  „gegenseitigen  Induktion  zweier 
Leiter“.  Demgegenüber  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Koeffizienten  der  Sebstinduktion  sind 
physikalische  Grotten,  welche  lediglich 
geschlossenen  Stromkreisen  eigen  sind.  In 
einem  linearen  u n g e s c h 1 o s s e n e n Leiter 
können  wohl  Spannungen  herrschen,  d.  h. 
das  Linien  integral  der  elekt  rischen  Feldintensität  längs 
dem  Leiter  kann  einen  von  Null  verschiedenen  Wert 
haben,  ein  solcher  Leiter  kann  durch  Strom 
durchflossen  sein;  er  besitzt  jedoch  keine 
Selbstinduktion  noch  -.Selbstinduktions- 
koeffizienten“. Desgleichen  kann  man  auch 
nicht  von  der  gegenseitigen  Induktion 
zweier  ungeschlossenen  Leiter  sprechen. 

Die  Übertragung  der  Begriffe  der  gegenseitigen  — 
und  Eigeninduktion  auf  komplizierte  Leiterkomplexe 
trügt  viel  zu  der  Konfusion  bei,  welche  zur  Zeit  auf 
diesem  Gebiete  herrscht.  Es  ist  durchaus  ratsam,  bei 
allen  Berechnungen,  welche  sich  auf  die  Induktions- 
erscheinungen in  parallelen  Luftleitern  beziehen,  nicht 
von  fertigen  Formeln,  sondern  von  derGrundgleichungl  7) 
auszugehen.  Man  hat  dann  etwas  mehr  zu  rechnen, 
kann  aber  bei  einiger  Vorsicht  im  Gebrauche  der  Vor- 
zeichen sicher  sein,  auf  richtige  Resultate  zu  kommen. 

Die  allgemeinen  Gleichungen  17),  18)  und  19) 
wird  man  z.  B.  bei  Berechnung  der  Induktion  in  Telephon- 
und  Telegraphenleitungen  (mit  oder  ohne  besonders 
verlegter  Rücklcitung)  gebrauchen  müssen. 


Compoundierung  von  Dreileiter-Maschinen. 

Von  E.  Kosenberg,  Berlin. 

Wenn  Maschinen  mit  Spannungsteilung  mit  einer 
Compoundwickelung  versehen  werden,  so  ist  es  im  all- 
gemeinen erforderlich,  die  Hauptstromwicfcclung  von 
den  Strömen  beider  Auttcnlciter  durchtlietten  zu  lusseu. 

In  Fig.  1 ist  eine  Dreileitermaschine  schematisch 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  auf  dem  Stromwender  C 
zwischen  den  Ilauptbürsten  ZI,  und  lit  eine  Hilfsbürste  b 
aufgesetzt  ist. 


Gewöhnlich  wird  nach  Fig.  1 die  Hauptstrom- 
wickelung in  zwei  Teile  //,  und  H.,  geteilt,  deren  jeder 
in  einem  Außenleiter  liegt.  Ist  der  Strom  des  ersten 
Aulienleiters  ,/,,  der  Strom  des  zweiten  J0.  die  Win- 

V 

dungszahl  jeder  Spule  -L-,  so  ist  die  durch  die  Haupt- 


stromwickelung hervorgebrachte  Magnetisierung  in 
Amperewindungen: 


N_ 

~2 


•A  4*  ~2  ' 


Die  Teilung  der  Ilauptstromwickelung  ist  jedoch 
nicht  immer  angttngig.  Wenn  z.  B.  eine  gewöhnliche 
Compound-Maschine  mit  einer  für  Spannungsteilung 
eingerichteten  parallelgesehaltet  werden  soll,  so  ist  es 
nötig,  um  die  Ausgleichsleitungen  anbringen  zu  können, 
die  Hauptstromwickelungen  beider  Maschinen  in  den- 
selben Auttcnlciter  zu  legen.  Auch  ist  die  Teilung  der 
Wickelung  oft  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  vor 
allem  bei  einer  nachträglichen  Einrichtung  einer  Ma- 
schine für  Spannungsteilung.  Wenn  z.  B.  alle  Ilaupt- 
stromspulen  parallelgeschaltet  sind,  wie  dies  bei  grollen 
Stromstärken  die  Regel  ist,  so  läßt,  sieh  die  Teilung 
nur  mit  erheblicher  Verschlechterung  des  Wirkungs- 
grades durchführen.  Da  nach  der  Teilung  nur  die 
halbe  Anzahl  der  Spulen  parallelgesehaltet  ist,  so  muß, 
um  nicht  doppelten  Stromdurchgang  zu  erzielen,  ein 
Widerstand  zu  den  Spulen  parallelgesehaltet  werden, 
der  ebenso  viel  Strom  wie  diese  durchlüßt.  Der  durch 
die  Ilauptstromwickelung  verursachte  Verlust  wird 
daher  im  letzteren  Falle  das  Doppelte,  bei  Hinweg- 
lassung der  Widerstünde  und  so  erzielter  Übercom- 
poundierung sogar  das  Vierfache  des  normalen  Ver- 
lustes betragen. 

Die  im  folgenden  beschriebene  Anordnung  erlaubt 
es,  die  Ilauptstromwickelung  unverändert  in  einem 
Auttenleiter  zu  belassen,  indem  sie  die  Ausgleichung 
durch  eine  zweite,  in  den  Mittelleiter  eingelegte  Haupt- 
stromwickelung h bewirkt. 

Die  Anordnung  ist  in  Fig.  2 skizziert  für  den 
Full,  daß  die  Spannungsteilung  durch  eine  Hilfsbürste 
auf  dem  Kommutator  bewirkt  wird  (Dettmar),  in  Fig.  3 
für  die  von  Dobrowolsky  angegebene  bekannte 
Anordnung  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
wo  die  Spannungsteilung  durch  eine  außerhalb  der 
Maschine  liegende  Drosselspule  erfolgt,  deren  Enden 
durch  Schleifringe  mit  zwei  diametral  gelegenen  Punkten 
der  Ankerwickelung  und  deren  Mitte  mit  dem  Null- 
leiter verbunden  ist. 


c 


Diese  Wickelung  wird,  wenn  man  genau  den 
gleichen  Effekt  wie  früher  erzielen  will,  mit  der  halben 
Windungszahl  der  Ilauptstromwickelung  versehen  und 
im  gleichen  Sinne  wie  diese  geschaltet.  Ihr  Querschnitt 
braucht  nur  nach  der  Größe  des  zu  erwartenden  Diffe- 
renzstromes dimensioniert  zu  werden.  Angenommen,  es 
wäre  der  Außenleiterstrom  ./,.  von  dem  die  Haupt- 
wickelung durchflossen  wird,  größer  als  der  zweite 
Außen leiterstrom  ",/2,  dann  wird  der  Mittelleiter  von 
dem  Differenzstrom  ,/j  — J>  durcldlosson,  und  zwar  ist 
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die  Stromrichtung  entgegengesetzt  der  von  ./,.  Wenn 

N 

die  Hauptwickelung  .V,  die  Hilfswickelung  „ Wind- 
nd  dio  resultierenden  Ampercwin- 

(J\  — ^a) = ~2  ■ "f"  ~2~  • 

Die  Wirkung  ist  also  genau  dieselbe  wie  bei 
gleichmflUiger  Verteilung  der  Hauptstromwickelung. 
Eine  Verschlechterung  des  Wirkungsgrades  tritt  durch 
die  Hilfswickelung  Überhaupt  nicht  ein,  so  lange  die 
Muschine  symmetrisch  belastet  ist.  Auch  bei  unsym- 
metrischer Belastung  kann  durch  entsprechende  Dimen- 
sionierung der  Hilfswickelung  der  durch  dieselbe  ver- 
ursachte Spannungsverlust  auf  ein  sehr  geringes  Mali 
gebracht  werden. 

Bei  der  geringen  Windungszahl  der  Hilfswicke- 
lung und  der  geringen  Stromstärke,  für  welche  die- 
selbe zu  dimensionieren  ist,  wird  im  allgemeinen  auch 
stets  für  eine  nachträgliche  Anbringung  der  Wickelung 
I’latz  sein. 

Die  hier  beschriebene  Anordnung  ist  der  Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft,  Berlin,  patentiert. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Ille  elektrische  Bahn  San  Francisco— Oaklantl.1)  Kan  Fran- 
cisco, am  Nordende  einer  Landzunge  gelegen,  ist  durch  die  Bai 
von  San  Francisco  von  den  Sutdtcn  O a k I n n d und  B o r k o I oy, 
den  Endpunkten  der  l’acitic-Balin,  getrennt  und  konnte  von 
diesen,  eine  längs  der  ganzen  Küste  verlaufende  Strecke  aus- 
genommen, direkt  nur  durch  Dnmpfliooto  erreicht  worden.  Um 
den  gewaltigen  Verkehr  zwischen  dun  obgenannten  Kiistensühl- 
ten  — Oakland  ist  der  Wohnsitz  und  Kommeraufenthalt  der 
Kaufleuto  von  San  Francisco,  Berkeley  der  Sitz  der  kaliforni- 
schen Universität  — und  dieser  Stadt  selbst  zu  bewältigen, 
wurde  ein  neuos  Transportunternehmen  gegründet,  durch  welches 
elektrische  Bahnen  in  Oakland,  Berkeley  und  einem  zwischen 
beiden  landeinwärts  gelegenen  Ort,  Piedmont,  betrieben  werden; 
im  Anschluß  au  dio  oloktrischo  Bahn,  welche  bis  an  das  Ende 
eines  5 km  langen,  in  das  Meer  hinaus  ragenden  Damme*  reicht, 
wird  eine  Dampfschiffahrt  quor  Uber  die  Bai  nach  San  Francisco 
unterhalten.  Diese  Anlage  hat  wegen  der  den  Umrissen  eines 
Schlüssels  folgenden  Geleiseführuiig  den  Namen  „Key  Route“ 
(Sehlüssellinie)  erhalten. 

Der  Verkehr  zu  Wasser  wird  von  zwei  Dampflmoten 
gleicher  Konstruktion  aufrecht,  erhalten.  Diese  sind  60  m lang, 
haben  einen  Fassungsrauin  für  je  1200  Personen  und  je  758  t 
Tonnongehalt. 

Dor  Antrieb  der  Schraube  erfolgt  durch  eine  1200  FS 
Dreifach-Expansionsmaschine  von  105  min.  Tourou.  Dampf  von 
12’7  Atm.  wird  von  zwoi  mit  Rohöl  geheizten  B a b c o c k 
Wilcox  Marine-Kösseln  von  450  m*  II.  Fl.  geliefert.  Jodos 
Boot  Imt  vier  Ölreservoire  von  jo  11.350/  und  zwei  Wasser- 
reservoire zu  je  14.000 1 Inhalt.  Für  die  Beleuchtung  ist  ein 
15  A ir  Gleichstromgenerator  aufgestellt.  Die  Schiffe  legen  hei 
einer  Geschwindigkeit  vou  12  Knoten  pro  Stunde  den  Weg  zwi- 
schen der  Lundmigsstelle  am  Damm  und  derjenigen  in  San  Fran- 
cisco in  15  Minuten  zurück. 

Die  Züge  fahren,  wie  bereits  erwähnt,  von  Oakland  hi*  au  das 
Ende  des  Dammes  in  eine  mit  drei  Geleisen  versehene  Zuglmllu  ein, 
welche  mit  dor  Lundiingsstelle  für  dio  Schilfe  ein  Gebäude  bildet, 
so  daß  die  Passagiere  heim  ('bergang  vom  Bahnungen  auf  das  Schiff 
immer  unter  Dach  sind.  Die  Passagiere  betreten  Warlesäle,  von 
welchen  schiefe  Ebenen  zum  Ohenleck  der  Schilfe  führen;  eine 
schiefe  Ebene  dient  zum  Kiiischitfen  der  abfahreuden.  die  andere 
zum  Aussehiffen  der  ankommendon  Passagiere.  Dio  Höhung  der 
Ebenen  erfolgt  durch  hydraulische  Hellezeuge. 

Der  Damm  ist  9 m breit  und  ragt  2'4  m über  Hochwasser 
und  4-8  m über  Niederwasser.  Eucalyptus-Pfähle  von  ln  bis  20  m 
Länge  wurden  in  den  Boden  getriuben  und  durch  ein  Spannwerk 
aus  Oregon-Fichten  verspreizt.  Die  Trasse  ist  auf  dein  Damm 
doppelgeleisig,  auf  dom  Lande  zum  Teil  auch  eingeleisig  geführt. 
Um  den  Staub  niedorzuhalten  wird  die  Strecke  von  Zeit  z.n  Zeit 
mit  Ol  bespritzt;  dazu  dienen  drei  Ül  wagen,  mit  elektrisch  be- 
triebenen, von  der  Fahrleitung  gespeisten  Olpumpcn. 

I)  „StTMt  K»ilw»y  Journal-,  IS  t>.  ZO.  Heb.  1(0«. 


düngen  hat.  so  si 
<lun*cn:  N.J,-  J 


Die  elektrische  Kraftzentrale  liegt  an  dor  Küste  in  einor 
für  die  Zufuhr  des  Brenumateriales  von  der  Landsoite  her  und 
dor  Verwendung  des  Meer  Wassers  für  Kendeuszwecku  günstigen 
Lage.  Es  sind  aeht  Wasserrührenkessel,  Type  ('ah  all,  für 
je  264  FS  aufgestellt,  dio  mit  Rohöl  geheizt  werden  und  Dampf 
von  14  Atm.  den  zwei  Diiinpfgenoratorsätzen  von  850  KW  und 
600  K)l'  zufllhren.  Der  gröUcro  besieht  aus  oiner  Compound- 
Dampfmaschine  mit  Corliss-Steueruug,  die  einen  llahugeuerator 
dor  Gen.  Kl.  Comp  für  525  575  P mit  SO  min.  Touren  antreiht;  die 
kleinere  Dampfmaschine  dient  zum  Antrieb  eines  Wostinghousc'- 
schen  Bahugeuerators  mit  pH»  Touren. 

Die  Anlage  enthält  GroOn'sclic  Economiser  und  Ober- 
fiüchonkondensation.  Zum  Ausgleich  der  ßelastiiugssehwankungen 
dient  oinu  aus  264  Zollen  bestehende  Akkumulatorenbatterie  mit 
einem  Boostursatz. 


Fig.  1. 

Es  stehen  gegenwärtig  vier  Züge,  jedor  zu  vier  Wagen, 
zwoi  Motorwagen  und  zwei  Anhängewagen,  im  Betrieb.  Die  erstnreu 
sind  je  mit  zwei  Motoron  Type  G.  E.  66  versehen;  ein  Zug  braucht 
heim  Anfahren  1800  At. 

Die  Stremzuführung  erfolgt  durch  Oberleitungen,  die 
zwischen  zwei  Holzmaston  an  Querdrähten,  oder  auch  zu  beiden 
Seiten  von  Auslegern  befestigt  sind.  Bemerkenswert  sind  die 
Stromabnehmer,  von  welchen  jo  zwei  an  oinom  Motorwagen 
angebracht  sind.  (Fig.  1.)  Derseilio  besteht  aus  zwoi  viereckigen 
Rahmen  aus  Winkeleisen,  dessen  einzelno  je  liK ) cm  lange  Seiten 
gelenkig  mit  einander  verbunden  sind,  so  daü  die  eigentliche 
Kontaktwalze,  welche  zwischen  den  beiden  oborun  Ecken  der 
Rahmen  angebracht  ist,  der  Höhe  des  Fahrdrahtes  entsprechend 
sich  heben  oder  senken  kann.  Dio  Kontaktwalzc  besteht  aus 
einem  62  cm  langen  und  4 mm  dicken  Brenzerohr  von  18  cm 
Durchmossur.  Au  den  Enden  des  Rohres  sind  zwoi  gewöhnliche 
Trolleyrollcn  angeschrsuht,  welche  Bich  um  oine  16  mm  dicke  Stahl- 
wello  drohen,  die  in  den  lioidon  Rahmen  gelagert  ist.  Um  Ge- 
räusche zu  vermeiden  wurden  die  Lager  der  Trolleyrollen  durch 
Fihru  uusgcfilttorl  und  der  Hohlrainn  der  Walze  mit  Wollahfällen 
niisgefüllt.  Seitlich  an  die  Walze  sind  gebogene  Stahlhleehhändor, 
15  ein  breit,  angesotzt,  die  hei  der  Fahrt  in  Kurven  zur  Berührung 
mit  dom  Fahrdraht  gelangen.  Der  gosumto  Spielraum,  längs 
welchem  der  Fahrdraht  bestrichen  wird,  beträgt  doinnnch  71  cm. 

Diu  Rolle  kann  sieh  in  der  Höhenlage  so  weit  dem  Fahr- 
draht anpassen,  daü  ihre  obere  Kante  zwischen  45  cm  und  2'1  m 
von  der  oberen  Wagenplattfonn  alisteht.  Dabei  wird  sie  durch 
24  Federn,  je  zwölf  an  einor  Seite  des  Rahmens  an  den  Draht 
angopreßt.  Selbstverständlich  ist  der  ganze  Rahmen  stromführend. 

Die  Betrielmgesellsehatt  hat  nuch  eine  fahrbar«  Feuer- 
spritze iu  don  Dienst  gestellt,  welche  an  alle  Stellen  der  Strecke 
hiligeführt  werden  kann.  Der  Spritzenwagen  ist  mit  zwei  Fahrzeug- 
motoren  ausgerüstet  und  trägt  eine  Pumpe,  die  von  einem  35  FS 
Motor  nngotriehfii  wird.  Beim  Betrieb  wird  da»  Wasser  durch 
einen  langen  Schlauch,  der  aus  dem  Wagen  heraushängt,  aus 
dem  Meer  gepumpt. 

Gegenwärtig  verkehren  läglieli  97  Züge  in  20  Minuten 
Intervall,  welche  täglich  10— 20.000  Personen  befördern;  es 
werden  Versucht)  angestellt,  Züge  aus  acht  Wagen  in  Verkehr 
zu  stellen. 

Auf  die  Fahrt  von  der  Endstation  in  Berkeley  bis  zur 
Dampfsehiffslalion  am  Ende  des  Dammes,  II  km,  entfallen 
18  Minuten,  zwei  Mimilen  dauert  der  Übergang  der  Passagiere 
auf  das  Schiff:  die  4 5 km  lange  Seefahrt  nimmt  15  Minuten  in 
Anspruch,  so  dall  der  ganze  Weg  in  35  Minuten  zurückgolegt 
wird,  gegen  57  Minuten  Fahrzeit  auf  den  bisherigen  Verkchrs- 
: mittein.  Der  Fahrpreis  beträgt  5 Gents  (25  Ii). 
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Die  elektrische  Bahn  von  Liverpool  Uber  Southport  nach 
Crossens.  Diu  vor  Jahresfrist  in  Angriff  genommene  und  zu  Beginn 
des  Monates  April  in  Retrioh  gesetzte  Bahn  dient  dem  intensiven 
Verkehr  zwischen  Liverpool  und  den  nördlich  davon  au  der 
Küste  gelegenen  Städten.  Durch  die  mache  Verbindung  mit  der 
Stadt  wird  es  den  Geschäftsleuten  dieses  grellen  Ifnndulsplützus 
möglich,  sich  außerhalb  der  Stadt,  in  der  ländlich  schönen  Um- 
gebung am  Meer  anzu.siedeln.  Zwischen  Liverpool  und  South- 
port  stehen  65,  zwischen  eraterer  Stadt  und  Hall  R o a d öl  Zuge 
in  Verkehr.  Die  Fahrzeit  beträgt  37,  bezw.  17  Minuten  (gegen  51 
und  35  Minuten  beim  Dampfbetrieb).  Nebst  diesen  in  allen  14 
Stationen  anhaltenden  Zügen  verkehren  auch  17  Kxpreßzüge  bis 
zur  Endstation  Crossens.  Die  ganze  Streeke,  dio  weder  bedeutende 
Steigungen  noch  Krümmungen  aufweist,  hat  75  km  Goloislängo. 
Für  den  elektrischen  Bo  trieb,  der  von  der  Firma  Dick,  Herr 
& Comp,  eingerichtet  wurde,  ist  ungefähr  in  der  Mitte  der  Bahn 
eine  grolle  Zentralstation  errichtet,  von  welcher  aus  Drehstrom 
von  7600  V nach  drei  Unterstationen  die  Zentrale  ist  die  vierte) 
verteilt  und  dort  in  Gleichstrom  von  600  V,  der  Betriobsspannimg, 
umgewandelt.  wird.  Die  Zentrale  hei  Formby  ist  in  der  Nähe  de» 
Flusses  Alt  gelegen.  Sie  enthält  lß  in  eine  Reihe  aufgestellte 
Laneashire-Kossol  mit  Galloway-Überhitzer,  künstlichem  Zug 
und  mechanischer  Feuerung.  Es  worden  stündlich  4500  % Kehlen 
verbrannt.  Zu  beiden  Seiten  der  Kessel  ist  je  eine  Groen'sche 
Economizer-Anlago.  ln  dem  parallel  znm  Kesselhaus  liegenden 
Mnschinunlmus  sind  nebeneinander  vier  Dninpfgoneraiorsittze  zu 
je  1500  KW  aufgesiellt.  Es  sind  dies  horizontale  Cross-Com- 
pound-Dainpfinaschinen  mit  Einspritz-Kondenention  für  2310  PS 
bei  11-2  Alm.  und  75  min.  Touren;  sie  sind  nur  20*/„  über- 
last ungefällig.  Ein  kleinerer  Vertikal- Dampfgoucmtor  von  750  KW 
dient  für  Zeiten  geringon  Bedarfes.  Direkt  auf  der  Maschinen- 
welle  sitzt  nebst  dem  70  t schweren  Schwungrad  das  Magnetrad 
iles  Drehstromgenerators.  Es  besitzt  40  Guflstahlpolo  von  ovalein 
Cjuort-ehnitt,  die  durch  Bolzen  am  äußeren  Umfang  einer  Scheibe 
angesebraubt  sind,  an  welcher  die  l’olstiicke  durch  eine  walzen- 
förmige Nut  geführt  sind,  Die  Polflächen  sind  aus  Stahlblech  und 
hallen  l.üftuiigsöft'nungen,  die  an  den  äußeren  Umfang  der  Pol- 
Stücke  führen  Das  Gesamtgewicht  beträgt  22 1.  Der  Stator  wiegt 
30 1 und  hat  in  Stern  verbundene  Spulen.  Die  Maschinen  liefern 
7500  I'  Drehstrom  von  25  v.  Den  Erregerstrom  liefern  droi  vicr- 
polige  100  K W Gleichstromuiaschiiien  in  direkter  Kupplung  mit 
Will  a ns’schen  Dampfmaschinen. 

Das  Hauptsclmltbrett  auf  der  Galerie  enthält  33  Schalt- 
tafeln. In  den  Untorstatioiien.  die  knapp  an  der  Buhntrassc 
liegen.  sind  drei  Ins  vier  achtpulign  rotierende  IJinforiiier  zu 
6tK)  KW  hoi  375  Touren  nebst  den  zugehörigen  200  K IF  Trans- 
forinatorcn  aufgestellt.  Dem  Aufliau  nach  kuiiiuicn  sio  Gleichstrom- 
maschinell  gleich.  Auf  der  Wechselst roinsoite  sind  sechs  Schleif- 
ringe, auf  denen  je  drei  lamellierte  Kupferbürsten  schleifen.  Auf 
dein  Kollektor  schleifen  Kohlenbürsten.  Jeder  Umformer  wiegt 
185  I.  Die  Transformatoren  (2'5f)  haben  Luftküliliing;  in  Kornnäho 
tragen  sie  die  sekundären,  außen  iliij  primären  Windungen.  Luft 
von  einem  Ventilator  mit  Motorantrieb,  der  pro  Minute  220 
Luft  liefert,  wird  durch  die  Ventilationsschlitzo  durchgeblasen. 

Dio  Hochspaiinuiigskahc]  zwischen  der  Zentrale  und  der 
Unterstation  sind  dreifach;  alle  drei  Stränge  sind  stets  unter 
Strom,  docli  können  auch  hei  Schadhaftwcrden  einer  Leitung  die 
anderen  beiden  den  ganzen  Strom  ohne  zu  starken  Abfall  liefern. 
Sie  liegen  in  ausgeteerten  Holztrögen,  die  mit  Dachziegeln  abgo- 
deckt  sind. 

Die  Stromzuleitmig  auf  dor  Strecke  erfolgt  durch  eine 
außerhalb  des  Geleises  ungeordnete  dritto  Schiene,  die  Rtick- 
leitung  durch  die  Fnhrseliionen  und  eiue  mit  letzteren  durch 
Kupforleiter  verbundene  vierte  Schiene,  zwischen  beiden  Fahr- 
schienen  in  gleicher  Höhe  angeorduet.  Dritte  und  vierte 
Schiene  halien  gleichen  ((uersciinilt.  Stellenweise  ist  die 
dritte  Schiene  durch  Scktionsschaltor  (Messerausschalter)  ab- 
schaltbar. Alle  SM)  m ist  die  dritto  Schiene  verankert.  Jeder 
Wagenzug  besteht  aus  vier  Wagen,  zwei  erste  und  zwei  dritte 
Klasse;  die  Wagen  dritter  Klasse  an  den  beiden  Zugsenden  haben 
zwei  Drehgestelle,  jedes  Drehgestell  ist  mit  zwei  150  PS  Motoren, 
mithin  jeder  Zug  mit  acht  Motoren  ausgerüstet.  Dio  Motoren 
machen  470  Touren  und  wiegen  jo  2'7  (.  Zur  Zugskoutrolle  dienen 
zwei  gemeinsam  betätigbaro  Schidtwulzcii  mit  magnetischer  Funken- 
löschuug,  die  eine  für  den  vorderen,  die  andere  für  den  hinteren 
Motorwagen.  Zum  Reversieren  der  Motoren  ist  eine  besondere 
Schaltwalze,  dio  acht  Umschaltor,  jo  einen  für  jeden  Motor  ent- 
hält. Die  Umschallerkontakte  werden  durch  einen  Kloktruinsgiiet 
geschlossen,  dor  erst  hei  Betätigung  der  Umschaltkurhel  wirksam 
wird.  Beim  Anlassen  sind  je  zwei  Motoren  in  Serie  an  dio  Span- 
nung von  600  V angelegt,  also  bilden  alle  acht  Motoren  vier 
Gruppen,  ln  Serie  mit  jedem  Umschalter  ist  ein  Maximalaas- 
Schalter,  dessen  nuslösende  Magnetspule  mit  je  einem  Motor  in 
Serie  geschaltet  ist.  Ist  ein  Motor  oder  ein  Motorpuar  durch 
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Überlastung  oder  beim  Schadbaftwerdon  ausgescballet,  so  fällt 
eine  Klappe  ab,  welche  dies  anzeigl.  Sonstige  Einzelheiten  der 
Schaltung  sind  aus  dem  Sclialtuiigsdiagraiini)  zu  entnehmen. 

ß, 

Akkumulutorcnnagen  der  kgl.  sächs.  Staatsbahnen.  Zur 

Personenbeförderung  im  Vororteverkehr  Dresdens  wurde,  wie  dio 
Zeitschrift  „Elektrische  Bahnen"  inittoilt,  ein  nach  dem  Entwürfe 
der  kgl.  sächs.  Staatseisenbahn-  Verwaltung  erbauter,  normalspiiriger, 
aus  zwei  gleichen,  zweiachsigen  Hälften  bestehender  Akkumulatoren- 
wagen eingestellt,  welcher  sowohl  von  der  überdeckten  Mittolplatt- 
form  als  auch  durch  die  an  den  Wagenetiden  ungeordneten  Vor- 
hauliiren  zugänglich  ist.  Dio  Länge  des  Untergestelles  betrügt, 
zwischen  den  Pufforaußeiikantun  gemessen,  18-11  in,  die  Personen- 
räume  sind  im  Lichten  6Tm  lang,  3-01  m breit  und  2'5  m hoch: 
der  Radstand  beider  Hälften  betrügt  4 m,  der  Raddurclimessvr 
im  Laufkreise  1 m.  Außer  dem  Wagenführer  und  Schaffner  linden 
im  Wagen  38  Personen  Platz. 

Die  Akkumulatoren,  liestebond  aus  einer  Batterie  von 
l.sl  Doppolzellen,  sind  unter  den  Lnltonsitzcn  angeorduet.  Jede 
Doppolzolle  besitzt  eine  Kapazität  von  430  A Std.  bei  140  A Knl- 
ladestroui;  dio  Entladospannung  beträgt  dnrchsclinittlicb  3ß5  V. 

Dor  Antrieb  des  44  l (unbesetzt)  schweren  und  für  eine 
Geschwindigkeit  von  45  km  pro  Stunde  gebauten  Wagens  erfolgt 
durch  vier  mittels  Bolzen  federnd  an  dein  Wagenuntergestell  neben 
jeder  Aehso  uufgoli äugte,  vierpolige  ReilieiinehenschluUniotoi-en. 
dio  bei  3G0  V und  860  Umdrehungen  otwa  27  PS  entwickeln  und 
ihre  Leistung  vermittels  je  eines  Zahnräderpaaros  mit  einem  Über- 
setzungsverhältnis von  1:2*21  auf  dio  Wagonachsen  übertragen. 
Die  Motoren  sind  so  geschaltet,  daß  je  zwei  Motoren  eine  Gruppe 
bilden  und  diese  beiden  Gruppen  hintereinander  oder  parallel  go- 
erhaltet  werden  können.  Außer  zwei  Handbremsen  ist  eine  magne- 
tische Bremse,  bestehend  aus  vier  im  Kiirzsclilnßstnmikrcise  lie- 
genden Solenoiden  vorgesehen,  von  denen  jedes  eine  Zugkraft  von 
6—660  ky  besitzt,  die  durch  llebelübersetzung  auf  16  Bremsklötze 
Übertragen  wird. 

Dio  Belciiehtung  erfolgt  durch  6 Glühlampen  ä 16  SK  und 
3 Laternen  für  M ü h r i n g'sches  Öl  (zugleich  Notbeleuchtung). 

W.  K. 

Aufgefundene  Briefe  von  Alessandro  Volta.  Im  Instituto 
Lombarde  delle  secuzo  zu  Mailand  machte  Prof.  Caloria  von 
einem  jüngst  aufgefinideiieu  Briefwechsel  zwischen  Alessandro 
Volta  und  dom  holländischen  Gelehrten  Van  Marti  in  Mit- 
teilung. Es  handelt  sich  um  16  Briefe  des  Italieners  au  Van 
Maruiii  und  neun  Briefe  dieses  au  Volta;  sie  entstammen  den 
Jahren  1782  bis  1802.  Aus  zweien  der  Briefe,  die  dein  August 
und  Oktober  1702  angeboren,  ergibt  sich,  daß  Volta  »olion  da- 
mals, hoi  dor  Beschäftigung  mit  den  Entdeckungen  Galvanis,  die 
nach  ihm  benannte  Volta’sche  Säule  gefunden  hatte;  gloichwobl 
gab  er,  durch  soino  Streitigkeiten  mit  den  Galvanisten,  vielleicht 
auch  durch  dio  Zeitereignisse  ahgelenkt,  die  Erfindung  erst  ge- 
raume Zeit  später,  im  März  1800,  bekannt. 

(„Elektrotechnische  Rundschau“.) 


Chronik. 

Gesetzentwurf,  betreffend  elektrische  Leitungen.  *t  In  dor 
am  28.  April  stattgefundenen  Plenarsitzung  dor  Wiener  Handels- 
und  Gowerbokammor  gelangte  ein  umfangreicher  Bericht  der 
I.  Sektion  über  don  Rofereiitonentwurf  eines  Gosotzes.  betreffend 
dio  Benützung  öffentlicher  Kommunikationen  und  fremden  Eigen- 
tums fiir  Staatstolegraphenleitungen  nnd  für  elektrische  Kraft- 
leitungon  zur  Annahme.  Dieser  Bericht  wurde  aut  Grund  ein- 
gehender Beratungen  eines  neungliedrigen  Spezialkomitees  der 
Kammer  unter  dom  Vorsitze  ihres  Vize- Präsidenten,  Keichsrats- 
abgeordnoten  Kitscholt  und  unter  Zugrundelegung  eines  vom 
Kainmerkonzipisten  Dr.  Gö tzi  nge r im  Juni  1303  verfaßten  Vor- 
herichtes,  sowie  der  Gutachten  des  Eloktrotech  irischen  Vor- 
eines  in  Wien  und  des  Östurr.  Ingenieur-  und  Architekt  en- 
Voreinos  ausgoarboitot.  Neben  vielen  Anregungen,  welche  einzelne1 
Bestimmungen  des  Entwurfes  betreffen,  sind  folgende  Wünsche 
prinzipieller  Natur  der  Antragstellung  an  die  Kammer  hervor- 
zubeben. Dio  Loitungsrechle  des  Entwurfes  sollen  auf  mehrere 
Gruppen  von  privaten  Sebwachstrouileitungon  und  auf  alle  Stark- 
stromleitungen ausgedehnt  werden.  Boi  der  Abgrenzung  der  zu- 
lässigen Eingriffe  in  fremdes  Eigentum  wird  ein  gerechter  und 
don  praktischen  Verhältnissen  entsprechender  Ausgleich  zwischen 
den  Interessen  der  belasteten  Eigentümer  uud  dem  Ausdohnungs- 
bediirfnis  dor  elektrischen  Leitungen  angostrelit;  dieser  Tendenz 
entspringen  die  Anträge,  welche  die  Schonung  des  ffObllude- 
besilzes,  die  vorzugsweise  Verwendung  öffentlicher  \ erkehrswogo 
fiir  die  Benützung  durch  elektrische  LeitungOn  und  die  Ge- 
währung von  Einspruchsrechten  an  dio  Gemeinden  gegen  die 

•)  Siehe  auch  Hott  10  dor  »Zoilocbr.  f.  K.“  1Ö04. 
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Mitbenützung  ihrer  Wege  durch  Starkstromleitungen  betreffen, 
die  elektrische  Energie  innerhalb  den  Gemeindegehietes  an  Dritte 
ahgobun;  hicher  gohiiren  ferner  die  Anlritge.  welche  die  Sicher- 
stellung der  Leitungen  gegen  nscbherigu  Verfügungen  des  be- 
lasteten Eigentümers,  dann  diu  Heranziehung  des  Eisenhahngobictcs 
für  Starkstromleitungen  und  endlich  die  Einräumung  eines  Wahl- 
rechtes an  die  Starkstromleitungen  bezwecken,  unter  den  im  Be- 
richte formulierten  Bedingungen  statt  der  Benutzungsrechte  des 
Entwurfes  auch  ein  Enteignungarecht  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Für  dio  Regelung  der  Kragen,  welche  beim  Zuratninontreffbn 
mehrerer  Leitungen  aktuell  werden,  macht  die  Sektion  in  An- 
lehnung an  diu  Anträge  der  einvernommenon  technischen  Korpo- 
rationen eingehende  Vorschläge.  Mit  besonderer  Genauigkeit  sind 
die  Anträge  begründet,  welche  die  Schadenersatzpflicht  der  elek- 
trischen Leitungen  für  Vermögensrecht  liehe  Schädigungen  und 
ihre  nualifizierto  Haftpflicht  für  körperliche  Verletzungen  und 
Tötungen  von  Menschen  Itetroffen ; in  der  letzteren  Beziehung 
spricht  sich  zwar  der  Bericht  im  Prinzipe  zuslimtneml  zum  Ent- 
würfe aus,  stellt  aber  eine  Reihe  wichtiger  Abänderungsvorschläge, 
welche  sämtlich  eine  günstigere  Behandlung  der  Starkstrom- 
le  Hingen  herlioiftihron  sollen. 

Die  Anträge  bezüglich  einer  Reformierung  des  im  Ent- 
würfe vorgesehenen  Verfahrens  bezwecken  »eine  weitgehende 
Vereinfachung  und  Beschleunigung,  sodann  dio  Sicherstellung 
eines  möglichst  unparteiischen  und  sachlichen  Vorgehens  der  Be- 
hörden, indem  mit  der  Fällung  aller  Entscheidungen  ausschiieß- 
lieh  dio  politischen  Behörden  betraut  werden  »ollen;  dabei  hätte 
dem  Minist-riuiii  des  Innern  als  konsultatives  Zeiitralorgnn  eine 
besondere  Kommission  für  elektrische  Anlagen  aus  Fachmännern 
der  Theorie  und  Praxis  heigegelicn  zu  werden,  welche  nicht  nur 
hei  tler  Erlassung  aller  technischen  Ausführungsvorschriftun 
' Regulative,!,  sondern  auch  hoi  den  dem  Ministerium  vorbuhaltciieu 
Entscheidungen  mitzuwirkan  hätte.  Schließlich  wird  noch  auf  die 
Lücken  der  Wasserrcchts-  und  Strafgesetzgebung,  sowie  auf  dio 
wünschenswerte  Einführung  von  Eh-ktrizitälshUcliern  ltingewiosen 
und  die  im  Entwurf  bekundete  Initiative  und  Tendenz  der  Re- 
gierung lebhaft  begrüßt,  welche  auf  die  Förderung  der  elek- 
trischen Anlagen  ahziolt. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  15.427.  An g.  12.  11.  1902.  — KI.  21  a.  - Franz  Josef 
»ommrrijtif  in  Chicago.  — Schaltnngsanordnang  für  Viel- 
fachschalter  mit  zwei  Tetlnehmergrnppen. 

Bei  einer  Schaltuiigaanordnung,  hoi  welcher  der  Teilnehmer 
das  Amt  an  zwei  Schalt -teilen  anriifen  kann,  sind  jeder  Teil- 
nehmerleitung auf  dum  Amte  nur  zwei  Relais  mit  je  oiner  Anruf- 
wickelung und  je  einer  AbecbaJtowickelung  zugeordnot. 


Xr.  15.430.  Ang.  12.  2.  1903.  — Kl.  21  It.  - Österreichische 
Sc h n c ker t w er  k e ln  Wien.  — Brems-  und  Sichcrhclts- 
einrichtnng  für  elektrische  Aufzngsmasclilnen. 

Beim  Bremsen  wird  durch  einen  Schalter  ein  Brcmsmotor 
(Drehstrom)  angeschlossen,  welcher  auf  eine  das  Rremsgeslängo 
anziehende  Kurbclscheibo  wirkt;  sind  die  Bremsen  angezogen, 
so  gelangt  die  Kurbel  in  eine  Totpunktlage,  in  der  der  Rückzug 
vom  Bremsgestänge  ganz  von  den  Lagern  aufgonominen  wird;  die 
Kurbel  wird  in  dieser  Lago  durch  ein  Gewicht  gelullten.  Dadurch 
wird  dor  Motor  entlastet  und  kann  demnach  auch  der  Strom,  der 
zum  Motor  fließt,  olwa  durch  Einschalten  von  Drosselspulen,  ge- 
schwächt werden,  da  er  nur  das  Gewicht  hoehzuhalten  hat.  Beim 
Lösen  der  Bremse  wird  der  Motor  ahgesehaltet  und  das  sinkende 
Gewicht  löst  das  Bremsgestänge  wieder  au».  Auf  der  Welle  der 
obgenannten  Bremskurbel  sitzt  eine  G owic  htssi  t*h  erb  ei  to  bremse, 
welche  entweder  von  Hand  aus  oder  selbsttätig  im  Falle  zu 
großer  Anfangsgeschwindigkeit  oder  Ausbleiben  des  Stromes  an- 
gestullt  wird.  Ihre  Auslösung  erfolgt  durch  den  gleichen  Brems- 
motor. 


Nr.  15.445.  Ang.  28.  1.  1902.  — Kl.  21h.  — Siemens  & 
Halske  Aktiengesellschaft  lu  Wien.  — Anordnung  zur  Er- 
zielung konstanter  Fahrgeschwindigkeit  hei  sinkender  Last 
von  Hebezengen  und  talwärts  fahrenden  Fahrzeugen. 

.1/  ist  der  Hebezeugmotor,  II  eine  Akkumulatorenbatterie, 
L ein  Znsatzspannung  liefernder  Hilfsstromerzengor,  welcher  von 
einem  Motor  £ angelneben  wird. 


Um  den  Motor  JMiei  Talfahrt  konstant  zu  belasten,  wird  die 
Spannung  von  L durch  eine  vom  liaiiptstrom  beeinflußte  Vor- 
richtung ( Relais  * so  reguliort,  daß  die  Maschine  /.  die  Spannung  der  alB 
Generatoren  arbeitenden  Motoren  auf  einen  solchen  Wert  orgänzt, 
daß  »ich  oine  bestimmte  während  der  Talfahrt  konstant«  Lade- 
Stromstärke  ergibt.  (Fig.  1.) 


Nr.  15.570.  Ang.  5.  1.  1900.  — Kl.  2t  b.  — Pascal  Marino 

ln  Brüssel.  — Elektrischer  Plattcnakkumulator. 

Dio  positive  Platte  besteht  aus  dünnem  Bleiblech,  auf 
welches  eiu  Hartgummirahinen  aufgesetzt  wird,  innerhalb  dessen 
dio  wirksame  Masse  au fget ragen  ist.  Dio  negative  Platte  hat 
gleiche  Beschaffenheit,  Beide  sind  abwechselnd  zu  einem  Stapel 
so  Uliereiimndergelegt,  daß  die  Fahnun  gleichen  Zeichens  je  att 
eine  gemeinsame  Leitungsschiene  angelütet  werden  können ; 
zwischen  den  Platten  sind  poröse  Zwischenwände  c.  Nach  der 
Erfindung  ist  der  ganze  Stapel  mehrmals  durchiocht  und  durch 
diu  Löcher  flohlzytindor  mit  durchsägtcn  oder  durchlochten 
Wänden  g,  h,  oder  aus  einzelnen  Ringen  f zusammengesetzte 
Zylinder  aus  Holzkohle,  Kautschuk  oder  einem  anderen  nicht 
leitenden  Stoff  hindurchgezogen.  Durch  dieso  Robro  sollen  die 
sich  bildenden  Gase  entweichen  können.  (Fig.  2.) 


Nr.  15.580.  Ang.  14.  4.  1903.  — Kl.  21g.  — Siemens  ii 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Brehstrom- 
Elektromagnet. 

Von  den  drei  in  einer  Ebene  liegenden  Schenkeln  S ist 
der  Mittelschenkel  kürzer,  so  daß  dor  Anker  a mir  die  beiden 
Seitenschenkel  berühren  kann.  Hiedurch  »oll  dio  abwechselnde 
vollständige  Entlastung  der  Seitunschenkel  vermieden  und  das 
starke  Geräusch  verhindert  werden.  (Fig.  3.) 


Nr.  15.581.  Ang.  15.  9.  1902.  - KL  21  c.  - Firm»  Franz 
Krükl  in  Wien.  — Klemme  zur  Verbindung  elektrischer 
Leitung«  teile. 


Die  beidou  iJtngs teile  1,  2 haben  Längsritmon  zur  Auf- 
nahme der  beiden  zu  verbindenden  Drähte  3,  4.  Die  Enden  9, 
10  sind  mit  Schrauhengowindo  versehen  und  konisch  geformt 
und  durch  Muttern  7,  8 mit  ebenfalls  konischem  Gewinde  gegen 
die  Drähte  gepreßt.  (Fig.  4.t 


Nr.  15.587.  Ang.  15.  7. 1902.  - KL  21  d.  - Louis  Siegfried 

Lang  v Ille  ln  New-York.  — Thermoelektrisches  Element. 

Die  negative  Elektrode  besteht  au»  einer  Niekei-Kupfor- 
Legierung  im  Verhältnis  von  174*»  Gewichtsteilen  Nickel  und 
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1 264  Gewichtsloilen  Kupfer;  die  positive  Elektrode  ist  eine  Kisen- 
elektrode. 


Nr.  15.588.  An*.  7.  3.  1901.  — Kl.  21  h.  — Oester- 
relchlsche  Schnckertwerke  ln  Wien.  — Schaltung»- 
einrichlnnft  zum  selbsttätigen  Anlassen  von  Gleichstrom- 
motoren und  Melirphaseninduktlonsmotoren. 

Hiezu  dienen  Relaisanlatsor,  hei  welchen  die  Relais  mit 
Ilaiiptstromwickelung  versehen  und  so  ahgoglichcn  sind,  daß  sie 
der  Reihe  nach,  so  wie  die  Stromstärke  des  Motors  auf  einen  be- 
stimmten Betrag  fällt,  Teile  des  Vorachaltwiderstandes  kurz- 
schnellen. 

Nr.  15.58».  An*.  30.  4.  1902.  — K1.21d.  - Firm«  Hrlsaon 
& Co.  in  Hamburg.  — Elektrolytische  Zolle  mit  Aluminium- 
elektrode. 

Die  Aluminiumelektrede,  die  oberhalb  der  Gegcnolektrodo 
ungeordnet  ist,  wird  so  gebildet,  daß  sie  keine  senkrechten  Flächen 
nufweist,  wodurch  das  rasche  I^osKisen  der  sich  bildenden  Gas- 
blasen  verhindert  und  die  l’latte  vor  rascher  Zerstörung  geschützt 
wird. 


Nr.  15.802.  Ang.  22.  4.  1903.  — Kl.  21  e.  — I»r.  W ilhelm 
Pfa  nn ha user  In  Wien.  — Voltametrlscho  Wage  zum  Ein-  ! 
stellen  auf  bestimmte,  lm  elektrolytischen  Bade  ausxuschel- 
dende  Metallmengen, 

Um  den  Strom  plötzlich  zu  unterbrechen,  wenn  die  ge- 
wünschte Metallmonge  ausgescliieden  iat,  diont  ein  Elektromagnet, 
der  auf  den  Wagelialkon  wirkt;  der  Stromkreis  des  Elektro- 
magneten wird  in  dem  Augenblicke  geschlossen,  in  dein  der 
Wagozoiger  durch  die  Noll  geht.  Der  dadurch  erregte  Magnet 
zieht  den  Wugohalkcn  an  und  unterbricht  dabei  den  Zersetzungs- 
Strom. 


Nr.  15.610.  Ang.  23.  8.  1902.  — Kl.  20e.  — Oesterreich!- 
sehe  Schnckertwerke  in  Wien.  — Maxlmumanzeige- 
Vorrirhtung  für  Klektrlzltätszilhler. 

Nelwt  dem  gewöhnlichen  Zählwerk  ist  noch  ein  zweites 
Zählwerk,  das  auf  einen  Maximnmzeiger  wirkt,  vorhanden,  welches 
zweite  Zäblwork  während  bestimmter  Tageszeiten  mit  dein  Zähler 
gekuppelt  wird  und  dann  wieder  entkuppelt  wird.  Während  des 
Entkuppelns  kehrt  dasselho  in  seine  Ruhestellung  zurück,  der 
Maximunizeigor  bleibt  aber  in  seiner  Stellung. 


Nr.  15.643.  Ang.  3.  4.  1902.  — Kl.  21  d.  — l>r.  Hermann 
Theodor  Hilllacher  In  Wien.  — Selbsttätige  elektrische 
Zugdeckungs-  und  Meldeelnrlchtnng. 

Die  beiden  Leiter  eines  Teilleitersystemes,  z.  B.  eines 
solehen  hei  unterirdischer  Stromzuführung  für  elektrische  Bahnen, 
sind  an  neben  dem  (ieleiso  laufende  Leitungen  angeselilosscn. 
An  diese  sind  Solenoide  mit  die  Signale  betätigenden  Kernen  in 
Parallelschaltung  angesehlosgen;  die  Einstellung  der  Signale  er- 
folgt durch  Strom  von  einer  auf  dem  Wagen  mitgeführten  Strom- 
quelle, sobald  diese  auf  den  Toilleitor  Hufführt.  Dabei  sind  die 
lantutigaverbindungen  so  angelegt,  daß  der  Strom  seine  Richtung 
wechselt,  so  oft  der  Zug  ein  Signal  passiert,  also  die  dem  Zug 
vorausgehondon  Signale  auf  „frei“  stellt,  nach  dom  Passieren  der- 
selben dio  Signale  aber  wieder  in  der  „HalU-Stellung  hält,  bis 
der  Zug  das  nächste  Signal  passiert  hat. 

Nr.  15.644.  Ang.  11.  6.  1902.  Zusatz  zu  P.-Xr.  15.643.  — 
Kl.  20  d.  — Dr.  Hermann  Theodor  II 1 1 1 1 s c h e r ln  Wien. 

— Selbsttätige  elektrische  Zugdeckungs-Neldeeiurlchtnng. 

Don  Gegenstand  des  Zusatzpatentes  bildet  eine  Ausge- 
staltung des  im  Hauptpatent  Geschützten  für  ein  Dreiloitcr-Tcil- 
streckensy  stem. 


Nr.  15.656.  Ang.  17.  8.  1900.  ~ Kl.  40b.  — SocMti  ano- 
nyme de  Metallurgie  electrothermique  ln  Paria.  — 
Verfahren  zur  selbsttätigen  Stromerzeugung  für  den  Betrieb 
elektrischer  Öfen. 

Hoi  Ofen  zur  Gewinnung  von  Metallen  oder  Legierungen 
aus  ihren  Erzen  durch  Voltabögen  wird  der  Beschickung  Kohlen- 
stoff in  Form  von  Pech,  Harz,  Steinkohle  etc.*in  solcher  Menge 
beigegoben,  daß  die  aus  dein  Ofen  abgeführten  und  nachher  ent- 
sprechenden Heizgase  genügen,  einen  Gasmotor  zu  speisen,  welcher 
eine  den  Strom  ftlr  dio  Yoltabögen  liefernde  Dynaino  antreiht. 


Nr.  15.695.  Ang.  26.6.  1900.  — KL  21  f.  — - Peter  Cooper 
Hewltt  In  New-Vork  (V.  St.  v.  A.).  — Verfahren  zur  Her- 
stellung von  t^ueeksilherdunipf lampen. 

Um  die  Lampe  von  rromdgasen  zu  reinigen,  wird  sic  unter 
gleichzeitigem  ilindurchleiten  eines  hochgespannten  Stremes  so 
lange  evakuiert,  bis  um  die  Kathode  ein  dunkler  Raum  entsteht, 
welcher  von  dein  leuchtenden  Kathodonlicht  umgehen  ist. 


Nr.  15.701.  Ang.  9.  5.  1903.  - Kl.  21  f.  - Brüssel-Aachener 
Glasmanufactur  Le y mann  £ Keim  lu  Aachen.  — Bogen- 
lampe. 

Der  Lampenstrom  durchfließt  außer  das  dio  obere  beweg- 
liche Kohle  betätigende  Solenoid  ein  zweites  Solenoid,  dessen 
Korn  einen  mit  Rückschlagventil  versehenen  Kolben  trägt,  welcher 
in  einem  Zylinder  spielt,  der  mit  dem  luuonmum  der  Lainpen- 

S locke  durch  ein  zweites  UUckschlagvontii  verbunden  ist  Beim 
nhehen  der  beweglichen  Kuhle  bewegt  sich  auch  der  Kolben 
in  dio  Höhe  und  saugt  dadurch  daa  Gas  aus  der  Glocke  aus; 
heim  Sinken  der  Kolile  gehl  der  Kolbon  nach  abwärts,  das 
Zylinderventil  schlieDt  sich,  das  Kolhenventil  öffnet  sich  und  das 
Gas  entweicht  ins  Freie,  zum  Zwecke,  überschüssigen  Sauerstoff 
auszupumpen  und  auch  dio  Explosivgase  durch  ihren  eigenen 
Druck  ins  Freie  gelangen  zu  lassen. 

Nr.  15.716.  Ang.  5.  1.  1903.  — Kl.  21b.  — »r.  Gabriel  ton 
llarczay  und  Heinrich  t'sanyl  ln  Felsö-Ilnbsza.  — Krreger- 
flüsslgkelt  für  galvanische  Elemente. 

Bei  Elementen,  deren  ErregorHüBsigkeit  aus  Quecksilbersalz 
besteht,  wird  der  Fliissigkoit  Zvankaliutn  und  Alkohol  zugeselzt. 
Z.  B.  Kolile  in  Salputersiiure  von  4CK1  Bc.  in  einem  Tonzylindcr. 
außerhalb  desselben  die  Zinkcleklrode  in  einer  Flüssigkeit,  be- 
stehend aus  1IK)  y Hy,  100  y Cy  K in  1 kg  Salpetersäure  von 
48«  Be.  unter  Zusatz  von  1 kg  80  nerc.  Alkohol,  sowie  fünffache  Ver- 
dünnung dieser  Miseliung  mittels  Alkohol.  Solche  Elemente  sollen 
geringen  inneren  Widerstand  hatten,  und  die  negative  Elektrode 
soll  weniger  angegriffen  werden. 

Nr.  15.748.  Ang.  11.6.  1901.  - Kl.  21  a.  - The  Jny  P rin- 
tlng-Telegrnph  Co.  ln  New- York.  — Emplänger  fürTypen- 
drnrktelegraphen. 

Das  Typenrad  ist  auf  der  Spindol  verschiebbar  und  hat 
das  Bestreben,  sich  stets  zu  drehen.  Ka  ist  durch  zwei  Hmiini- 
rildor  mit  ungleicher  Zälmezalil  einstellbar,  dio  von  zwei  Elektro- 
magneten beeinflußt  werden.  Nach  der  Erfindung  wird  zur  Er- 
höhung der  Empfindlichkeit  jeder  der  Magnete  mit  zwei  Wicke- 
lungen verschon,  von  denen  dio  oine  von  konstantem  Strom 
durchflossen  und  so  gelegt  ist,  daß  den  Ankern  der  Magnete 
verschiedene  Pole  entgogeiistehen ; dio  zweite  Wickelung  ist  in 
die  Fernleitung  geschaltet,  und  zwar  derart,  daß  der  dem  je- 
weiligen Stromstoß  entsprechende  Pol  verstärkt,  der  andere 
geschwächt  wird. 


Geschäftliche  and  flnansielle  Nachrichten. 

Maschlnenfabrlks  - Aktiengesellschaft  Ganz  k Comp., 
Budapest.  Am  21.  v M.  wurde  die  Generalversammlung  dieser 
Gesellschaft  ahgchalton  Der  Reingewinn  beträgt  1,185.254  K. 
Diesen  Reingewinn  betrachtet  die  Direktion  als  befriedigend,  wenn 
dio  ungünstigen  Verhältnisse  berücksichtigt  werden.  Die  Direktion 
beantragt  die  Verteilung  einer  Di  v i dende  von  140  K per  Aktie. 
Auf  das  Jahr  1!NQ  wurden  Bestellungon  im  Worte  von 
11,994.894  K übertragen.  Der  Bericht  wurde  zur  Kenntnis  ge- 
nommen und  der  Direktion  dos  Absoliitoriiini  erteilt.  Zu  Direktiuus- 
mitglindern  wurden  die  bisherigen  Mitglieder  wiedergewählt. 

*. 

Die  Actlengescllschaft  für  elektrische  und  Verkehrs- 
Unternehmungen  In  Budapest  schließt  ihre  letzte  Bilanz  mit 
oinem  Reingewinn  von  5188.927  K (+  279.969  K).  Diese  Ge- 
sellschaft ist  als  Trustgesellschaft  im  Jahre  1895  von  der  Un- 
garischen allgemeinen  Credithank  und  der  Loewe-Gruppe  in 
Berlin  mit  einem  Kapital  von  zehn  Millionen  Kronen  gegründet 
wurden.  Seit  1900  wurde  koino  Dividende  verteilt.  *• 

Accumulatoren-Fabrik  A.-G.  ln  llurllti  nnd  Hagen.  Zur 
Ergänzung  unserer  Mitteilung  in  H.  15,  S.  2.'iO,  entnehmen  wir 
dem  Rechenschaftsberichte  für  1903  folgendes : Dor  Nettoumsatz 
betrug  in  den  drei  Betriebsstätten  der  Gesellschaft  8,504.BK)  Mk. 
(i.  V.  7,184.400  Mk.).  Nach  der  schweren  Krisis,  welche  die 
elektrotechnische  Industrie  betroffen  hatte,  ist  das  Vertrauen 
wieder  zurückgokolirt  um),  wenngleich  dio  t ahnten  auch  selbst 
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in  den  Zeiten  der  tiefsten  Depression  genügend  beschäftigt  ge- 
wesen sind,  um  die  Verteilung  einer  angemessenen  Dividende  an 
die  Aktionäre  zu  ermöglichen,  so  findet-  doch  auch  bei  der  Gesell- 
schaft die  im  allgemeinen  bessere  Geschäftslage  der  gesamten 
Industrie  durch  die  gröbere  Anzahl  eingehender  Aufträge  ihren 
Ausdruck.  Die  Gesellschaft  hat  neu  erworben  einen  größeren 
Festen  Aktien  der  Socicdad  Espanola  del  Acumuladnr 
Tüder,  Madrid,  sowie  fast  das  gesamte  Aktienkapital  der 
Accn mulatoron- \V erko  Svstem  l’ollak  A.-G.,  Frank- 
furt a.  M.  Letztere  Gesellschaft  ist  in  Liquidation  getreten.  Die 
Umwandlung  der  G eil  era  I re  p r äsen  tanz  Budapest  in  eine 
gesonderte  ungarische  Aktien  gesell  sc  hatt  konnte  ans 
besonderen  Umständen  bis  jetzt  noch  nicht  gotUtigt  werden.  Dur 
Bruttogewinn  betrug  3,604.911  Mk.  (i.  V.  2,926.231  Mk.).  Die 
Abschreibungen  betrugen  441.095  Mk.  Für  Handlungsunkosten 
waren  1,181.732  Mk.  (i.  V.  9611.644  Mk.),  für  Betriebsunkoston 
817.999  Mk.  (i.  V.  1198.666  Mk.)  erforderlich.  Als  Reingewinn 
bleiben  1,060.279  Mk.  (i.  V.  955.546  .Mk.),  welcher  wie  folgt  zu 
verwenden  ist:  US'/jfVo  Dividende  781.250  Mk.  (i.  V.  10%  = 

628.000  Mk.),  Tantieme  au  den  Vorstand  126.562  Mk.,  Tantieme 
an  den  Aufsichtsrat  53.125  Mk.,  Ergänzung  dos  Dispositionsfonds 
4983  Mk.,  zum  Fonds  einer  Fonsions-,  Witwen-  und  Waisenkasso 

75.000  Mk.  (i.  V.  50.000  Mk.).  Der  liest  von  19.859  Mk.  ist  auf 

neue  Rechnung  vorzutragen.  — Auf  der  Tagesordnung  der 
Generalversammlung  steht  ein  Antrag  auf  Statutenänderungen 
(u.  a.  Zulassung  der  Amortisation  von  Aktien),  sowie  ein  Antrag 
auf  Bewilligung  von  Mitteln  bis  zu  zwei  Millionen  Mark  zum 
etwaigen  Ankauf  oder  zur  Beteiligung  au  Unternehmungen,  die 
zu  den  Zwecken  der  Gesellschaft  in  Beziehung  stohen.  Wie 
seitens  der  Direktion  inzwischen  erklärt  wurde,  handelt  es  sieh 
uni  die  Ermächtigung  der  Verwaltung,  über  vorhandene  Mittel 
zu  disponieren,  nicht  aber  um  Beschallung  neuer  Mittel.  Der 
„Herl.  Börs.-C.“  berichtet  diesbezüglich,  daß  die  Verträge  bereits 
zum  Abschluß  gelangt  sind,  nach  welchen  die  Gesellschaft  die 
Bor li ner  A ccumu Intoren-  und  Eick  trixi  täls-G  eael  1- 
Schaft  in.  b.  H.  ankauft.  Außerdem  soll  die  Gesellschaft  wegen 
des  Ankaufes  der  Accumulatorenwerke  von  Dr.  Leh- 
mann & Mann  in  Charl Ottenburg  unterhandeln.  x. 

Hartmann  & Braun.  Aktiengesellschaft,  Frankfurt  a.  M. 
Wir  entnehmen  dem  der  IV.  ordentlichon  Generalversammlung 
am  22.  April  I.  .1.  rorzulogenden  Berichte  über  das  Geschäftsjahr 
vom  t.  Jänner  19<I3  hie  31.  Dezember  1903  folgendes: 

Das  Ergebnis  den  Jahres  1903,  dos  dritten  Geschäftsjahres, 
ist  erheblich  günstiger,  als  anfänglich  erwartet  wurde.  Der 
Gesamtumsatz  bat  sieh  wesentlich  gehoben,  dio  zur  Ablieferung 
gelangten  Apparate  übersteigen  der  Anzahl  nach  die  im  Vorjahre. 

Ein  nicht  unorheblichor  Anteil  an  dem  befriedigenden  Er- 
folg des  letzten  Geschäftsjahres  fällt  auf  die  Abteilung  für  Kon- 
struktion und  Vertrieb  von  modernon.  den  Anforderungen  der 
Sicherhoitsvorschrifteii  entsprechenden  Installationsmaterialien. 

Zu  den  einzelnen  Konti  der  Bilanz  wird  bemerkt: 

Krn euer u n gafon  ds  und  Gebäudekonto.  Den  ersten 
wurden  für  Betriebsoinriehtungen  97.030  Mk.  zugewiosen,  während 
auf  Gebäude  10.720  Mk.  abgoschriehcn  wurden. 

Auf  die  bis  31.  Dezember  1908  mit  einem 

Kostenaufwand  von Mk.  886.000 

ungeschaßten  Botricbseinriebtungen  wurden  bis  jetzt 

(in  8 Jahren  zirka  40%'  . • . 355.000 

abgesehrioben,  sodaß  der  Buchwert  am  31.  Dez.  1903  Mk.~S3l.tXIO 
beträgt. 

Für  Modelle  sind  insgesamt  18.900  Mk.  verausgabt 
worden;  sie  stehen  mit  1*71  Mk.  zu  Buch. 

Fa  tonte  erforderten  im  Jahre  1903  eine  Ausgabe  von 
8586  Mk.  Der  Buchwert  beträgt  1 Mk. 

Die  auf  dem  Besitztum  ruhende  Hypothek  von 

800.000  Mk.  wurde  bis  aut'  100.000  Mk.  xurückgezahlt  und  wird 
dieser  Rost  in  dem  laufenden  Jahre  getilgt,  da  die  Betriebs- 
mittel 664.250  Mk.  betragen  und  völlig  genügend  sind. 

Nach  Abschreibung  aller  etwa  zweifelhaften  B u c h- 
iorderungen  betragen  dieselben  noch  zirka  602.000  Mk. 

Dur  B e a in  t e n p e n s i o n s k a s s e ist  ein  Betrag  von 
8722  Mk.,  welcher  3%  der  an  dio  Mitglieder  zu  zahlenden  Gehalte 
entspricht  überwiesen  worden. 

Der  B e a m t e n g r a t i f i k n l i o n s k on  t o wurde  mit 

28.000  Mk.  (i.  V.  15.000)  bedacht. 

Die  der  UnteratUtzungskusso  der  Arbeitnehmer 
zngoführten  Beträge  reichen  trotz  belangreicher  privater  Zuwen- 
dungen, nicht  aus,  um  den  Anfordt-rnngon  gerecht  zu  werden; 
die  Gesellschaft  hat  daher  Ende  1908  als  Deckung  eines  Fehl- 
betrages 635  31k.  boigestcucrt  und  der  Kasse  6000  Mk.  statt  seit- 
heriger 20*K)  Mk.  zugewiesen. 


Dio  dem  Versuchskonto  im  vergangenen  Jahre  zuge- 
teillon  10.000  Mk.  sind  vollständig  aufgebraucht  worden;  für 
190}  werden  ebenfalls  10.000  Mk.  zurUckgestollt. 

Für  dio  Ausstellung  in  St,  Louis  1904  werden  einst- 
weilen 6000  Mk.  in  Reserve  gestellt. 

Das  Del  k rodero k on  t o wurde  durch  Zuweisung  von 


15.000  Mk.  auf  21.799  Mk.  gebracht. 

Es  wird  beantragt  den  Reingewinn  aus 

1903  per Mk.  295.586 

zuzüglich  Vortrag  aus  1902  per „ 16.652 

zusammen  . . Mk.  312.238 

wie  folgt  zu  verteilen; 

4%  Dividende  auf  1,700.000  Mk.  . . . Mk.  68.000 

Vertragsmäßige  Tantiemen  au  Beamte  . . ,.  89.150 

Tantiemen  nach  § 17  und  23  der  Satzungen  „ 69.721 

Dividomlenrrgänzungstomls-Zuweisuug  . . „ 51.000 

4%  Superdividende „ 68.000 

Vortrag  auf  neue  Rechnung „ 16.367 

a. 


Elektrochemische  Werke  Kheinfelden  in.  b.  H.  In  der 
am  19.  April  I.  J.  stat  (gefundenen  a.  o.  Gesellscliaftervorsammlung 
wurde  die  Liquidation  der  Gesellschaft,  deron  sämtliche  Stamin- 
auteile  sich  im  Besitze  der  Elektrochemischen  Werke 
Bitterfcld  befinden,  beschlossen.  Sämtliche  Aktiva  und  l’assiva 
werden  auf  die  EleKlrochemischen  Werke  Bittorfeld  übergehen, 
die  ihren  Betrieb  und  das  Faehtverhältnis  mit  der  Chornisch  en 
Fa  b r i k Gri  e s h e : m - K lek  t r o u in  bisheriger  Weise  fort  führen. 

t. 

Elektrizitätswerke  I.icgnitz.  In  der  am  7.  d.  M.  statt- 
gehabten Sitzung  des  Aufsichtsrates  wurde  dio  Bilanz  vorgelegt; 
dieselbe  ergibt  einen  Überschuß  von  65.778  Mk.  (i.  V.  42.473  Mk  ). 
Hiovon  gehen  nh  für  den  Amortisationsfonds  15.120  Mk.  (wie  i.V.), 
Erneuerungsfonds  6955  Mk.  (i.  V.  6949  Mk.),  Tantieme  151X1  Mk. 
(wie  i.  V.),  Betriebsreservefonds  2095  Mk.  (i.  V.  930  Mk.),  Vortrag 
303  Mk.  (wie  i.V.),  so  daß  ein  Reingewinn  von  39.804  Mk. 
(i.  V.  17.670  Mk.)  verbleibt.  Die  garantierte  Dividende  beträgt 
4%  (wie  i.  V.).  z. 

Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre 
1886  in  St.  Petersburg.  Die  Verwaltung  teilt  mit,  daß  sie  für 
das  am  31.  Dezember  1903  abgelaufenc  Geschäftsjahr  von 
7%  Monaten  eine  Dividende  von  11  Rubel  auf  jede  Aktie  von 
500  Rubel  (d.  i.  rund  8 t/jP/o  pro  rata  temporis)  der  im  Mai  statt- 
findenden  Generalversammlung  der  Aktionäre  in  Vorschlag  bringen 
wird  gegon  2%%  im  Vorjahre.  Dio  Rentabilität  der  Gesellschaft 
steigt  demnach.  z. 

Elektrische  Straßenbahn  Barmen -Elberfeld.  Wieder 
ReelieiiHclinftsberiebt  ausfnlirt,  wurde  das  Unternehmen,  wio  zu 
erwarten  war,  durch  dio  Eröffnung  des  Betriebes  der  Schwebe- 
bahn von  der  Klause  in  Elberfeld  bis  Barmen-Riltershausen,  wo- 
durch diese  zu  ihr  auf  dor  ganzen  Strecke  in  Konkurrenz  ge- 
treten ist,  schwer  betroffen.  Die  Verwaltung  nimmt  an,  daß  nach 
nunmehr  erfolgtem  Eintritt  der  vollen  Konkurrenz  dor  Schwebe- 
bahn der  Tiefpunkt  in  den  Tageseinnahmen  erreicht  ist.  Die 
Länge  der  im  Betriebe  befindlichen  Geleise  beträgt  24.152  km. 
Die  Betriebseinnahmen  betrugen  954.889  Mk.  (i.  V.  1,049.612  Mk.). 
Dazu  treteu  noch  Zinsen  mit  2834  Mk.  ;i.  V.  6261  Mk.),  der 
Gewinn  aus  dom  Betriebe  der  Straßenbahn  der  Stadt  Elberfeld 
mit  5000  Mk.  (wio  i.V.)  und  der  Vortrag  von  2892  Mk.  Dagegen 
erforderten  die  Betriebskosten  639.441  Mk.  (i.  V.  67 1 .774  Mk.), 
der  Obligationendienst  135.488  Mk.  {i.  V.  134.992  Mk.).  An  die 
Städte  Elberiold  und  Barnten  sind  2®  o der  Fahrgcldoiniiahmc 
mit  je  18.726  Mk.  (i.  V.  20.643  Mk.)  abzugebon.  Es  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  153.233  Mk.  (i.  V.  221.267  Mk.).  Daraus 
sollen  dem  Kmeucruiigsfonds  65.000  Mk.  (i.  V.  75,000  Mk.),  dem 
Aktion-Tilgungsfonds  8250  Mk.  (wie  i.  V.),  dem  Tilgungsfonds  II 
3000  Mk.  (wie  i.  V.),  dem  gesetzlichen  Reservefonds  370-1  Mk. 
(i.  V.  6328  Mk.)  überwiesen,  den  Aktionären  5®/«  Dividende 
auf  1,250.000  Mk.  mit  62.600  Mk.  (i.  V.  8%%  mit  106.250  Mk.) 
verteilt,  dem  Aufsicbisrat  10.000  Mk.  (wie  I.  V.)  Tantieme  bezahlt 
und  779  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Auf  die 
Gemißsclioine  entfällt  für  das  Jahr  1903  kein  Gewinnanteil  (i.  V. 
zu  273  Mk.,  zusammen  9546  Mk.l,  weil  nach  obigen  Verwendungen 
kein  verfügbarer  Betrag  verbleibt.  z. 

Eine  neue  ßesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie.  Das 
De  Forest  Wircless  Telegraph  Syndicato  hat  sich  in 
Ixmdon  mit  einem  Aktienkapital  von  200.000  Ffd.  St,  gebildet. 
Das  Syndikat  wird  von  dor  amerikanischen  Gesellschaft  die 
Rechte  für  Großbritannien  und  die  Kolonien  mit  Ausnahme  vou 
Kanada  und  Bermuda  erwerben;  der  Freia  wurde  angeblich  aut 

150.000  Ffd.  St.  festgesetzt.  z. 
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Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

6.  A p ri  I.  Vereinsvcrsammlung  iin  llörsHalc  8 ' I *'8  elektro- 
technischen  Institutes.  Vorsitzender:  Präsident  Kurl  Sch  lenk. 
Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Oberbaurates  Professur  Karl  Hochen- 
egp  über  -Das  elektrotechnische  Institut“  der  k.  k. 
technischen  Hochschule  in  Wien,  verbunden  mit  einer  Besich- 
tigung des  Institutes. 

Der  Vortragende  begrüßt  die  außerordentlich  zahlreich 
erschienenen  Mitglieder  und  Gäste  und  erklärt,  von  einem  histo- 
rischen Rückblick  über  die  Entwickelung  des  neuen  elektrotech- 
nischen Institutes  absehon  und  sich  hauptsächlich  auf  das  technisch 
Interessante  beschränken  zu  wollen. 

Das  Haus  ist  nach  den  vom  Architekten  Professor  Christian 
Ulrich  und  dem  Vortragenden  ausgearbeiteten  Entwürfen  und 
Plänen  erbaut  worden.  Technischer  und  Ökonomischer  Bauleiter 


daß  auf  demselben  Dynamomaschinen  bis  zu  einem  Gewichte 
von  000  i*7  nufgostelit  und  betrieben  werden  können.  Dieser  Ma- 
scliinenrost  liegt  in  einer  Bleehwanue  mit  Wasserablauf,  damit  an 
den  Maschinen  auch  Brcmsversucho  ausgofiihrt  werden  können.  Die 
Zubringung  der  Maschinen  erfolgt  mittels  eines  Aufzuges,  dessen 
Schacht  hinter  der  rechten  Seiteutafel  liegt. 

Damit  die  Maschinen  mit  Strom  versehen  werden  können, 
enthält  der  mittlere  Teil  des  Vortragstisches  oino  ganze  Klaviatur 
von  Schaltern;  es  kann  Gleichstrom  von  120  V aus  einer  Akkumu- 
latorenbatterie, von  22t)  V aus  detn  städtischen  Netze  und  Drebstroui 
von  110  V ebenfalls  aus  dem  städtischen  Netze  zugefllhrt  werden. 

Sämtliche  unter  dum  Vort ragst isclio  endenden  Leitungen 
sind  durch  die  hinter  der  linken  Seiteutafel  gelegene  Schalttafel, 
welche  die  erforderlichen  Meß-  und  Schalteinrichtungeu  besitzt, 

fefuhrt.  Dio  Widerstände  sind  im  Vorborcitungsraume  angeordnet. 
>io  Schalteinrichtung  ist  von  der  Spezinlfabrik  elektrischer  Stark- 
stromapparato  Grünwald.  Burger  & Co.  ausgefUbrt. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  sogenannten  Sicherungs- 
schalter. die  in  Eig.  1 dargestellt  sind.  Dieselbon  bestehen  aus 
einem  Porzellansockcl  mit  zwei  federnden  U-förmigen  Metall- 
backen, welche  durch  einen  mit  Handhabe  und  an  beiden  Enden 
mit  Metallbuschlägen  versehenen  Porzellanhebel  verbunden  werdon 
können.  Die  loitendo  Verbindung  zwischen  den  beiden  Metall- 
beschlägen und  im  geschlossenen  Zustande  zwischen  den  U-för- 
migen Metallbacken  des  Sockels  bildet  eine  Sicherung,  welche 
mit  ihren  geränderten  Klemmschrauben  an  den  Metallbacken  be- 
festigt wird.  Die  Hörer  können  bei  ihren  Übungen  den  Strom 
erst  dann  entnehmen,  wenn  durch  die  Lehrkräfte  seihst  die 
Sicherungen  in  die  Schalter  eingesetzt  worden  sind.  Dies  erfolgt 
aber  erst,  nachdem  die  Schaltung  der  Ühungsanordnung  durch- 
geführt  und  überprüft  worden  ist.  Diese  Schalter  sind  nach  den 
Angaben  des  Vortragenden  von  der  vorgenannten  Firma  herge- 
stollt worden. 

An  den  beiden  Seitenwänden  dos  Saales,  unterhalb  der  an 
denselben  angeordneten  Galerien,  befindet  sich  je  ein  Vortrags- 
meßgerät mit  objektiver  Ablesung  für  Gleich-  und  Wocbselstrom- 
messungen.  Die  zugehörigen  Skalen^sind  beiderseits  zu  Etlflen  der 
Galerieurüstungen  durch  schwarze  Striche  auf  weißem  Grunde 


Kig.  2.  Ansicht  dos  Linienwählere  im  Maschinenraumo. 


Fig,  1.  Sichorungsscbaltcr. 


war  Baurat  J.  F.  Wagner,  technischer  Inspizient  Ingenieur 
0.  Fried  mann  Die  innere  (wissenschaftliche)  Einrichtung  und 
Ausrüstung  wurde  unter  der  Ie-itung  des  Vortragenden  einer- 
seits durch  ein  besonderes  Bnubureuu  unter  Leitung  des 
Herrn  Ingr.  K.  St  ix,  andererseits  durch  die  Lehrkräfte  dos 
Institutes  und  zwar  durch  Prof.  Dr.  Koithoffer,  Ing.  Dr. 
Steinbuch  und  Ing.  Friedr.  Wunderer  entworfen. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  bespricht  der  Vor- 
tragende zunächst  den  Höraanl,  in  welchem  sich  das  Audi- 
torium versammelt  hatte.  Dieser  Hursaal  befindet  sich  genau 
über  dem  großen  Maschineiiraume,  von  welchem  er  nur  durch 
da"  Zwischengeschoß  getrennt  ist.  Kr  bietet  -IO*  Sitzplätze, 
wobei  oino  Sitzweite  von  62  cm  |ier  Hörer  gerechnet  wurde.  Der 
Saal  ist  derart  angelegt,  daß  er  der  Hörerschaft  eine  möglichst 
allgemeine  Übersicht  gestattet.  Um  den  Hörern  die  Demon- 
strationen und  alles,  was  milzuteilen  ist,  zugänglich  zu 
inachon,  mußten  aber  bestimmte  Vorkehrungen  getroffen 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  notwendige  große  Schrift 
w urde  eine  besondere  Sorgfalt  der  Tafelanordnung  und  dem 
Vortragatisebe  gewidmet.  Es  sind  drei  Vortragstafcln,  eine 
8 m breite  Mitteltnfel  und  2 je  PH  m breite  Seiteutafeln  in 
gemeinsamer  Eicbenholzvorkleidung  vorhanden.  Die  mittlore 
Tafel  ist8»i  lang  und  läßt  sieh  mittels  eines  elektromotorischen 
Windwerkee  entlang  der  Stirnwand  des  Saales  in  eine  be- 
sonders hergestellte  Tasche  versenken  und  nach  oben  empor- 
beben. Das  Windwerk  wird  mittels  eines  Steuerhebels,  der 
in  Handhöbe  vor  der  Tafel  angeordnet  ist,  von  Hand  aus 
gesteuert.  Sämtliche  8 Tafeln  sind  aus  schwarzem  Glase 
hergcstollt,  auf  der  Vorderlläehe  douciert  und  mit  einge- 
äzten  wag-  und  lotrechten  Linien  in  Dezimctcrteilung  ver- 
sehen. Da  auf  einer  solchen  Tafel  das  Zeichnen  mittels 
Spitzzirkels  nicht  möglich  wäre,  wird  ein  Zirkol  verwendet, 
dessen  Spitze  durch  einen  mittels  Kugelgelenkes  befestigten 
Teller  ersetzt  wurde,  dessen  am  Rande  mit  Kautschuk  be- 
legte Selieilio  aus  durchsichtigem  Zelluloid  gebildet  und  init 
einem  Kreuz  versehen  wurde. 

Hinter  der  mittleren,  1000  Icv  schworen  Tafel  bofindot 
sich  in  der  den  Vorlragasaal  vom  Vorbereitungssaal  trennenden 
Wand  eine  quadratische  Öffnung  von  2 m Seitenlänge,  die 
beiderseits  durch  Glastafeln  abgeschlossen  ist.  Sie  dient  für 
beide  Räume  als  Gasabzugsrauin,  gestattet  aber  auch  vom 
Vorbereituiigsraiini  aus  auf  der  vorderen  matten  Glastafel  Pro- 
joktioiiBbilder  erscheinen  zu  lassen.  Damit  nher  etwaige  in 
dem  Gasabzugsrauino  vor  sich  gehendo  Erscheinungen  beob- 
achtet werden  können,  ist  dio  vordere  Abscblußtafel  nur  in 
ihrem  oberen  Teile  matt  ausgeführt,  im  unteren  dagegen 
durchsichtig  gelasson. 

Um  iin  Vortragsssale  mit  Dynamomaschinen  arbeiten 
zu  können,  ist  an  einein  .Seitenteile  des  aus  8 Teilen  be- 
stehenden und  au  Rollen  verschiebbaren  Vortrugatisches  ein 
Maschinenrost  eingerichtet,  der  derart  kräftig  gebaut  ist. 
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onfgeinall  lind  werden  nur  von  den  ge- 
genüberliegenden Fenstern  beleuchtet ; 
eie  sind  datier,  wenn  letztere  vortinstert 
werden,  genügend  schwach  erhellt,  so 
daß  die  objektive  Ablesung,  wie  der 
Vortragende  demonstriert,  deutlich  vor- 
genoumieu  werden  kann. 

In  der  Mitte  der  Sitzreihen  ist 
cinoProjoktionshimpo  aufgestellt,  mittels 
welcher  die  Rilder  auf  eine  ll  m ent- 
fernte Lein-wand  von  86  Fläeho  go- 
worfen  worden  können.  Zur  Unter- 
bringung dieser  Leinwand  wurde  quer 
über  dein  Vortrags tiacho  ein  Teil  des 
Bodonrsuuie.s  ieuersicher  abgegrenzt  und 
es  wurdon  in  dor  Decke  des  Vortrags- 
saales zwei  Schlitze  vorgesehen,  welche 
den  feuersicheren  Raum  mit  dem  Vor- 
tragssaale  verbinden.  Durch  einen  dieser 
Schlitze  wird  die  Projektionsleinwand 
in  den  Vortragsasal  mittels  eines  von 
dor  Firma  A.  Freiester  auageftlhrten 
Windwerk  es  herabgelaascn  bozw.  aufge- 
zogen. 

Durch  den  zwoiten  Schlitz  kann 
in  don  Vortragsaiial  ein  Seil  herabgo- 
I aasen  werden,  das  an  oinom  Flaschen- 
zug  befestigt  ist  und  beispielsweise  zum 
Heben  von  Dynamomaschinen  und  dergl. 
m.  verwendet  worden  kann.  Durch  den- 
selben Schlitz  kann  ferner  hei  verfin- 
stertem Saale  ein  krXftigor  Bogenlam- 
penacheinaufden  Vortragstisch  geworfen 
werdon,  in  welchom  die  zu  demon- 
strierenden Objekte  deutlich  erscheinen. 

Um  den  Vortragssaal  verdun- 
keln zu  können,  besitzen  sämtliche 
Fenster  Verdunklmigseinrichtungen,  welcbo  auf  jeder  Seite  dos 
Saale»  von  einer  durchgehenden  elektromotorisch  an-  getrie- 
benen Wolle  betätigt  werden.  Sowohl  die  Antriebswolle,  als 
auch  die  Leitwalzen  für  den  Verdunklungsstoff  sind  unter  den 
Fenstern  in  don  Parapcton  derselben  untergebracht.  Die  Vor- 
duiiklnngsloinwaud,  bestehend  aus  einem  weißen  lichtdichten  Ge- 
webe, wird  mittels  entsprechender  Gegengewichte  hochgezogeu. 
Die  Verdunklungaeinrichtung  wurde  nach  Entwürfen  des  Elektro- 
technischen In»titutee  von  dor  Firma  Lenoir  & Förster  in 
Wien  hergestellt. 

Die  künstliche  Beleuchtung 
des  Saale«,  die  »ehr  effektvoll  ist, 
erfolgt  mittels  48  Osmiutiilainpcn 
ä 50  A'A',  welche  in  zylindrischen 
Deckenöffnuhgea  angebracht  sind 
und  gruppenweise  ein  und  ausgo- 
schaltet  werdon  können.  Die  Vor- 
tragstafel  wird  mit  86  gewöhn- 
lichen 16  herzigen  Glühlampen  be- 
leuchtet. 

Um  den  mannigfachen  Ge- 
fahren, welche  mit  der  Manipu- 
lation boi  den  Linienwählern  älte- 
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Fig.*8.  Steekkontakl  und  Leitungsschlüssol  dos  Linionwählcr»  im  Maschinenranmc.  1 : 5. 

den  Längsloiliingtiii  des  Linienwähler»  erfolgt  durch  isolierte,  fle- 
xible Kupferseile,  die  einerseits  mittels  oines  ..Sichornngssteckere“ 
iui  die  Steckkontakte,  andererseits  vermittels  eines  besonderen 
Loitungsschlflssols“  an  dio  Leitungen  angoschlossen  werden. 

Wie  nun  Fig.  8 ersichtlich,  sind  dio  Steckkontakte  mit 
Funkonlöscliung  ausgebildet,  so  daß  dieselben  auch  während  des 
Betriebes  herausgezogon  werden  könnon  und  hiedurch  die  jeder- 
zeitige Unterbrechung  von  Strömon  bis  120  A und  BOO  V möglich 
ist.  Jeder  Sicherrungsstecker  enthält  eine  zylindrische  Dose  zur 
Aufnahme  von  6 Sicherheitspatronen  ä 20  .4  und  MX)  V,  welche 


ror  Konstruktion  iS  t ei  nhei  l'scbe 
Anordnung)  verlmndeu  sind,  zu 
begegnen,  wurde  eine  neuartige 
Linienwähler-Anordnung  vorge- 
sehen und  Bowohl  in  den  C hungs- 
räumon  als  im  großen  Maschinen- 
raume  und  au  vielen  anderen  Stol- 
len angeorduot.  Der  Llnionw'ählcr 
des  großen  Masebinonraumes  ist 
auf  der  über  dom  Mittelfelde 
des  Maschlnonränines  befindlichen 
Galerie  untergohracht  und  besteht 
aus  blanken  Rundkiipforleitungon 
(iJlngaloitnngeni  — vergl.  Fig.  2, 
welche  parallel  nohoueiimndor  au 
einem  Eisengerüat  isoliert  aufge- 
bängt  sind.  In  dor  Mitte  xwiechon 
diesen  Längsloitungen  sind  150 
Steckkontakte  angeordnet,  von 
welchen  an  der  Decke  de»  Ma- 
schinensaalos  Isolierte  Leitungen 
zu  den  Arbeitsplätzen  des  Maschi- 
nen räumt*«  und  sonstigen  An- 
schlußstellen führen.  Die  Ver- 
bindung dieser  Steckkontakte  mit 


Fig.  4.  Maschincnrauin,  östliche  Hälfte. 
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den  Kontnk (bolzen  des  Sich- 

crungsateckens  mit  dem  betref- 
fenden Ende  de.->  Verbiinlunga- 
seilcs  verbindet.  Uns  andere 
Endo  des  Verbindungsseiles  int 
mit  dem  sogenannten  Loitunga- 
scblüssel  versehen.  Dieser  ge- 
stattet es,  in  einfacher  Weise  an 
beliebiger  Stelle  von  einer  blan- 
ken Leitung  abzuzweigen  und 
je  nach  der  Anzahl  der  einge- 
setzten Patronen  bis  120  A ab- 
xouehinun. 

Der  Lcilungsi-cblUsscl  be- 
steht aus  einer  isolierenden 
Handhabe,  un  welcher  als  Fort- 
setzung des  Kupfcrsoilcs  ein 
Metallstift  S befestigt  ist,  des- 
sen Ende  zwei  gegeneinander 
gekehrte  Haken  aufweist,  wel- 
che hei  richtiger  Drehung  die 
blanke  Längsleitung,von  welcher 
abgezweigt  werden  soll,  doppelt 
umgreifen  und  hei  federndom 
Andrücken  in  gutloitcnde  Ver- 
bindung mit  derselben  gelan- 
gen. Zur  isolierenden  Utiihül 
lung  des  Leitungsschlüssels 
und  zum  Andrücken  desselben 
gegen  die  blanko  iJtugsleitung 
dient  ein  Rohr  aus  isolierendem 
Material  1{,  woolch  ans  dem  über 
die  Längsleitnng  zu  stecken  den 
Finde  eine  entsprechendeEinker- 
hung  aufweist  und  mit  dem 
Loitnngsschliissel  durch  eine 
gespannte  Spiralfeder  verbun-  *'8- 

den  ist.  Diese  ist  bestrebt,  das 

Isolierrohr  herauszudrücken  und  den  Leitungsschlüsscl  mit  seinen 
beiden  Haken  derart  zu  drehen,  daß  er  sieh  gegen  die  in 
den  Fiinkerhungen  des  Isolierrohres  eingelegte  blanke  Eitrig- 
leitung  legt. 

l'm  einen  Leitungsschlüsscl  au  eine  Längslcitung  anzu- 
schließen,  steckt  mau  dessen  Isolierrohr  mit  der  Fiinkcrhung  über 
die  betreffende  Leitung,  drückt  sodann  die  Handhabe  unter  Links- 
drehung mäßig  gegen  die  Längsleitung  und  läßt  den  Schlüssel 


0.  Maschineurautn,  westliche  Hüllte. 

niieb  rechts  drehen,  sobald  seine  Haken  die  Längsleitung  gefaßt 
haben.  Zufolge  der  gespannten  Spiralfeder  klammert  sich  sodann 
der  Leitungsschlüssel  an  die  blanko  Leitung  fest  an  und  gewährt 
einon  guten  Kontakt. 

Das  Abnehmen  des  Leitungsschlüssels  erfolgt  durch  Links- 
drehung der  Handhabe  und  Abziehen  desselben  von  der  Leitung. 

Die  Verbindung  iler  zu  den  Arbeitsplätzen  führenden  Lei- 
tungen mit  den  IJtngsleitungendos  Linienwiihlers  erfolgt  nur  von 

den  hiozu  ermächtigten  Ange- 
stellten uttd  Lehrkräften  des  In- 
stitutes; die  Hörer  dürfen  die 
Oalorio  nicht  betreton;  vom  Ar- 
beitsplätze aus  sehen  dieselben, 
mit  welchen  Leitungen  sie  ver- 
bunden sind. 

Im  weiteren  Verlaufo  des 
Vortrages  nimmt  der  Vortragende 
eine  Verdunkelung  dee  Saales 
vor  und  erkliirt  hierauf  an  der 
Hand  zahlreicher  Lichtbilder, 
von  denen  dio  beiden  ersten  da« 
alte  im  .lahro  1883  gegründete 
Institut  darstollen,  zunächst  die 
Lago  und  allgemeine  Anordnung 
des  neuen  Gebäudes.  Dio  Go- 
»uintanordiiung  mußte  so  gewählt 
werden,  daß  die  seinerzeit  er- 
folgondo  woitore  Verbauung  der 
daran  anschließenden  ebenfalls 
ärariseben  Grundfläche  in  orga- 
nische Verbindung  mit  dem  elek- 
trotechnischen Institut  gebracht 
worden  kann. 

Das  Erdgeschoß  enthält 
hauptsächlich  die  der  Verwaltung 
dienenden  Räume,  da»  Zwischen- 
geschoß durchwegs  ArbelUriume 
für  praktische  Übungen,  der 
erst«  Stock  die  Hörsälo  nebst  den 
Vorbereitung»-  und  Sainmlungs- 
ritumen,  der  zweite  Stock  alle 
Zeichens*!«,  der  dritte  Stock  die 
Dionerwohnungen,  Sammlung*- 
und  Bodenräume,  der  Uber  einem 
Teile  des  Gebinde«  Iwfindliche 
vierte  Stock  ein  photographisches 
Atelier,  das  Sockelgeschoß  allo 


F'ig.. 6. ^Anbringung  der  verschiedenen  Meßeinrichtungen  vermittelst  der  Apparatenleistou. 
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Fig.  7.  Maschinenräum- Anbau. 

jene  Räume,  welche  (len  Betrieb  größerer  Maschinen  erfordern 
und  das  Kellergeschoß  die  fUr  die  Iloizu tif;  und  den  sonstigen 
Betrieb  des  Institutes  dienouden  Anlagen. 

Von  ganz  l>usoiiderein  Interesse  ist  der  große  Maschinen- 
raum  (Fig.  \ und  5),  welcher  sich  im  Sockelgeschoß  befindet, 
bis  zur  Decke  des  Erdgeschosses  reicht  und  eine  räumliche  Aus- 
ilehnuug  von  20  35  X lß'7  X b’4ü  m besitzt. 

Zwei  Reihen  von  je  fünf  genieteten  Eiaeusäulen  teilen  den 
.Maschiuenrauui  in  drei  Längafelder,  von  welchen  die  beiden 
Außenfelder  eine  Breite  von  jo  ö’  12  in  aufweisen  und  je  von  oinem 
Laufkran  för  G t Tragkraft  bestrichen  werden,  während  das  nur 
m breite  Mittelfeld  in  halber  Höhe  eine  Galerie  trägt,  auf 
welcher  der  bereits  beschriebene  Linienwühler  angeordnet  ist. 
Diu  künstliche  Beleuchtung  erfolgt,  mittels  acht  Gleichstrom- 
bogenlainpen  A H A. 

Zur  Ein-  und  Ausbringung  von  Maschinen  und  anderer 
schwerer  Gegenstände  wurde  an  Stolle  des  ersten  gegen  diu 
Seitungassc  gelegoneu  Fensters  ein  Tor  angeordnet,  über  welchem 
eine  quer  zur  Längsrichtung  des  .Mascliincnraumes  gelegte  Kran- 
bahn. der  „Querkran-  1-7  »a  woil  vorragt  und  durch  ein  Vordach 
überdeckt  ist.  In  der  Kranbahn  lauft  ein  Kranwagen,  welcher 
gestattet,  .'Kam  l-y  schwere  latsten  unmittelbar  von  einem  vor  dem 
Tore  vorgufahrenua  Lastwagen  abzuhubon  und  in  den  Maschinen- 
rauui  zu  bringen. 

Einer  der  beiden  in  der  Längsrichtung  verkehrenden  Lauf-  i 
krano  ist  mit  elektrischem,  der  andere  mit  mechanischem  Antrieb 
versehen.  Sämtliche  Krane  und  Aufzüge  sind  von  den  Firmen 
A.  Freiester  und  lg.  Gridl  in  Wien  auBgcführt  worden.  Der 
Kranwagen  des  Querkranes  ist  ein  Geschenk  der  lotzgcnaDntcn  Firma. 

Der  Fußboden  de«  Masc.hinenraumes,  sowie  des  Maschinen, 
rnumanhaucs  ist  mit  Gleitschieneu|>aaren  ausgerüstet;  au  denselben 
werden  dio  zu  prüfenden  Maschinen  befestigt. 

Die  zur  Vornahme  der  Untersuchungen  und  Messungen 
erforderlichen  Tische  sind  an  Konsolen  längs  der  Fensterwand 
und  um  die  I’foiler  und  eisernen  Säulen  angeorduot  (vorgl.  Fig.  li;. 

Über  diesen  Tischen  sind  besonders  ausgobildote  Eichen- 
leisten  (Apparat leistem  befestigt,  welche  zur  Anbringung  der  Meß- 
oinrichtungen  dienen. 

Die  erforderlichen  Meßgeräte.  Widerstände  und  andere  Ein- 
richtungen sind  ein  für  allemal  auf  Apparathrettern  oder  Konsolen 
augoschruubt.  welche,  wie  aus  Fig.  •>  ersichtlich,  zwischen  die 
Apparat  leisten  eingesetzt  werden  können.  Solche  Apparatleisten 
befinden  sieb  in  tillon  Räumen  des  Institutes,  in  welchen  Meß- 
einrichtungen Verwendung  linden.  Auch  andere  Einrichtungen, 
wie  z.  B.  Ausschalter,  Sicherungen.  Werkzeugsitzo,  kleine  Schreib- 
tafeln  n.  dgi.  ni.  worden,  in  die  Apparatleisten  passend,  uusge- 
fuhrt.  Diese  Apparatleisten  gestatten  es  daher,  in  jeder  in  Be- 
tracht kommenden  Stelle,  tlie  zur  Ausführung  erforderlichen  Ein- 
richtungen in  zweckentsprechender  Weise  auztibringon.  ohne  daß 
auch  nur  ein  Nagel  einzuschlagen  wäre. 


Im  Maschiiiuiiraumanhaii 
t.Fig.  7),  welcher  sich  über  die 
ganze  Länge  des  Seitenflügels 
erstreckt,  durch  eine  Scbaitwand 
aber  in  zwei  Teile  geteilt  ist,  be- 
findet sich  entlang  der  ganzen 
Fenstcrwaud  and  der  darauf 
senkrecht  gegen  Süden  gelegenen 
Abschliißwand  ein  kräftig  ge- 
bauter Apparattisch.  auf  welchem 
kleine  Dvnainos,  Transformatoren 
etc.  Aufstellung  linden  können. 
Der  rückwärtige  Teil  des  Maschi- 
nenraumanhaues  ist  nur  für  vor- 
geschrittene Hörer  und  deren 
selbständige  Arbeiten  zugänglich 
und  besitzt  in  einem  ahgegrenzten 
Räume  zwei  zu  einer  Uniformer- 
gruppe  gehörige  Hochspannungs- 
transfomiatoron. 

Nördlich  vom  Maschinen- 
raum  ist  einerseits  die  Werkatätte, 
andererseits  der  Schaltraum  an- 
goordnot. 

Die  ganz  gleichmäßig  ein- 
gerichteten übungsräume  ent- 
halten entweder  an  den  Fenater- 
pfoilem  oder  zwischen  denselben 
auf  Konsolen  angebrachte  Tische, 
sodann  eine  Reihe  von  verschließ- 
baren Übungstiachen,  ferner  eine 
Reihe  gewöhnlicher  Arbeitstische 
und  Schränke  für  Meßeinrichtun- 
gen. Die  verschließbaren  Übung»- 
tisch«  (vergl.  Fig.  8'i  sind  sehr 
bemerkenswert.  Dieselben  wurden 
nach  den  Angaben  des  Vortragenden  vom  Bauburean  für  innero 
Einrichtung  konstruiert  uud  sind  für  die  Durchführung  jener 
l’liungon  bestimmt,  welcho  heikle  und  besonders  gegen  Ver- 
staubung empfindliche  Meßeinrichtungen  erfordern. 


Fig.  8.  llningslisch. 

Zwecks  Benützung  wird  die  vordere  Glaswand  der  Tische 
nach  oben  geschoben  und  jede  der  Seiteuwände  zur  Hälfte  aus- 
wärts geklappt.  Letzteres  kiuin  erst  geschehen,  nachdem  ein 
Riegelverscbluß  geöffnet  wurde,  wobei  gleichzeitig  die  vordore 
| Glaswand  in  der  höchslon  Stellung  festgelegt  wird.  Sowie  das 


Digitized  by  Google 


Nr.  IS. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  27S  a. 


F'ig.  9.  Hauptscbalttafel. 


Schloß  der  vorderen  Glaswand  geöffnet  wird,  sind  auch  dio  beiden 
unter  der  Tischplatte  befindlichen  Laden  zugänglich,  in  welchen 
verschiedene  Boholfo  verwahrt  sind. 

Das  Institut  bezieht  den  erforderlichen  Gleich-  und  Dreh- 
Strom  ausschließlich  von  den  städtischen  Elektrizitätswerken.  Der 
zugefUhrto  Drohstrom  besitzt  eine  Spannung  von  3 X 2000  F; 
derselbe  wird  durch  eine  von  den  städtischen  Elektrizitätswerken 
beigestellte  Traiisforuiatorcn-Anlago  auf  3 XU**  !'  hcrabtrans- 
foriniert.  Zwei  Transformatoren  von  je  SO  ÄT'.I-l.eistung  sind  zu 
diesem  Rehufo  im  Kellergeschosse  untergebracht. 

In  einem  über  dem  Transforiuntorenruuino  befindlichen 
Raume  des  Sockelgeschosses  ist  die  Hauptschaltlafel  (F'ig.  9 
aulgestellt.  Dieselbe  ist  in  sieben  nebeneinander  angeordneto 
F’elder  eingeteilt,  in  welchem  die  Schalt-,  Meß-  und  Kegulierein- 
richtungon  auf  Marmor  montiert  sind. 

Da  der  zugeführte  Gleichstrom  von  2 X 220  V für  manche 
Zwecke  ungeeignet  wäre  und  da  überdies  mehrere  voneinander 
unabhängige  Stromquellen  mit  zuverlässig  konstanter  Spannung 
erforderlich  sind,  wurde  eine  ausgiebige  Akkumulatoronanlage 
errichtet  und  im  Kellergeschosse  untergebracht.  198  Elemente, 
System  Tudor,  mit  einer  Kapazität  von  648  d/Std.  liefern  einen 
normalen  Lade-  und  Entladest rnni  von  21t>  .1,  gestatten  aber  die 
mannigfaltigsten  Schaltungen. 

Unter  den  weiteren  lichtbildlichen  Darstellungen,  deren 
Details  der  Vortragende  in  fesselnder  Weise  schildert-,  seien  noch 
erwähnt:  die  im  zweiten  Stockwerke  untergebrachten  Zeichi-nsäle. 
in  welchen  als  Zeichentische  Stehpulte  nach  dem  Muster  von  i 
I’rof.  K a m in  ere  r in  Charlottenbnrg  nnfgcatcllt  sind,  welche  eilte 
wagrochto  Lage  des  Reißbrettes  gestatten. 

Interessant  ist  ferner  da»  im  vierten  Stockwerke  befind- 
liche Atelier  Für  Photographie  und  Lichtpausverfahren,  das 
übrigens  für  alle  Lehrkanzeln  der  technischen  Hochschule  arbeitet, 
ferner  der  im  westlichen  Flügel  des  Zwischengeschosses  vor- 
handene auf  8-8  ui  Hohe  ansteigende  Kaum  für  photometrische 
l'bungen  und  Untersuchungen,  dann  der  im  Erdgeschosse  befind- 
liche sogenannte  ..Schwingungsraum",  welcher  für  verschiedene 
Untersuch u ngen  mit  elektrischen  Wellen  dient.  Ein  mit  diesem 
Raume  in  Verbindung  stehender  Xchcnraum  ist  als  ..Köntgenramn“ 
eingerichtet. 

Unter  den  übrigen  Räumen  (Versuchs-,  Hochspannung»-» 
Kabelprüfraum  etc.)  wird  noch  der  Eichraum  im  Sockelgeschoß 
besonders  hervorgehohen,  von  welchem  aus  durch  eigene  Ver- 
bindungsleitungen jederzeit  die  Xachcichuiu;  der  Meügeräto  er- 


folgen kann,  ohne  daß  deren 
Übertragung  in  diesem  Raume 
nötig  wäre. 

Von  diesem  Raume  wird 
auch  die  gesamte,  von  der 
Firma  Siemens  & Halske 
ausgefithrto  elektrische  Uhren- 
unlage des  Gebäudes  betrieben; 
das  zur  llauptuhr  gehörige 
elektrisch  betriebene  Präzision»- 
pcndel  hat  liior  in  oiner  gegen 
Erschütterungen  und  Tempera 
tursehwankungen  möglichst  ge- 
sicherten Aufstellung  Platz  ge- 
funden ; dasselbe  ist  in  einem 
luftdichten,  teilweise  evakuier- 
ten Gußeisengehäuso  montiert 
und  der  Einwirkung  veränder- 
lichen Luftdruckes  und  varia- 
bler Luftfeuchtigkeit  entzogen. 
Bei  jeder  Pendelschwingung 
erfolgt  ein  Stromschluß  zum 
Hel  riebe  des  Zeigerwerkes  der 
im  Schaltraume  untergebrach- 
ten  llauptuhr.  die  eine  Kontakt- 
Vorrichtung  besitzt,  mit  deren 
Hilfe  vier  von  einander  unab- 
hängige (truppen  von  Neben- 
uhren betrieben  werden. 

Außer  dem  Zeigerwerke 
der llauptuhr  werden  auch  noch 
mehrere  in  den  einzelnen  Ar- 
heitsräumen  in  einem  beson- 
deren Stromkreise  eingeschal- 
tete Zeitsignalwerke  betätigt,  welche  jo  nach  der  Stellung 
eine»  Umschalters  alle  1 oder  15  Sekunden  Glockenachläge 
abgehen;  auch  ist  die  Abgabe  von  Glockcnschlägen  in  Zeitab- 
schnitten von  zwei  zu  zwei  Sokundon  möglich.  Der  zum  Betriebe 
der  Uhrenanlage  erforderliche  Starkstrom  hat  eine  Spannung 
von  1 10  V.  

An  den  mit  großem  Beifall  aufgenonununon  Vortrag  an- 
sehließend,  hobt  der  Vorsitzende.  Präsident  Ober-Inspektor  Karl 
Sch  lenk  mit  warmen  Worten  die  großen  und  anerkennenswerten 
Verdienste  hervor,  die  sich  der  Vortragcndo,  keine  Huch  noch  so 
großo  Mühe  scheuend,  um  das  Zustandekommen  des  prächtigou 
und  mustergiltigen  Raues  — eines  wahron  Denkmale»  des  großen 
Aufschwunges  der  Elektrotechnik  — erworben  hat.  und  beglück- 
wünscht  ihn  zu  demselben  auf  das  herzlichste. 

Hierauf  fand  eine  Besichtigung  der  einzelnen  im  Bilde  vor- 
geflllirten  Räume  statt,  hei  welcher  der  Vortragende,  sowie  Prof. 
Dr.  Max  Reithoffer  und  die  Assistenten  des  Institutos  in  der 
allerliobenswürdigston  Weise  dio  Führung  übernahmen  und  dio 
notwendigen  Erklärungen  ahgaben. 

9.  April.  — V.  Ausschußsitzung.  Tagesordnung:  Nominie- 
rung der  ständigen  Komitees.  — Komitee- Berichte.  — Aufnahme 
neuer  Mitglieder.  — Konstituierung  der  ständigen  Komitees:  Wahl 
der  Obmänner  etc. 

12.  April . — Sitzung  des  Finanz- und  Wirtschafts-Komitees. 

12.  April.  — Sitzung  des  Statuten  - Komitees  der  Oator- 
roichischon  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Dio  V e r e i u s I e i t u n g . 

Personal- Nach  richten. 

Der  Chefelektriker  der  British  Fäeetric  Plant  Co.  in  Allon. 
Dr.  Max  Breslauer,  ist,  wie  die  „Eloktrotecbnischo  Rundschau“ 
mitteilt,  bei  der  Abteilung  für  Maschincniiigeniourwoson  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Berlin  als  Privatdozent  zugelaaacn 
worden.  Seine  Lehrfächer  sind  Bau  und  Berechnung  elektrischer 
Maschinen  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  der 
Werkstatt,  ferner  Theorie  der  Wechselströme  und  ihre  Anwendung 
auf  Probleme  der  Praxis. 

Schluß  der  Redaktion  am  26.  April  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  /.inner.  — Selbstverlag  dca  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
Kommiaüonxvcrlag  bei  Spielhafen  & Schurich,  Wien.  — Alleinige  Inseraten-Aulnahmo  bet  Rudolf  Moese,  Wien  and  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiee  & Co.,  Wien. 
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der  Firma  Wickler  & Sannlg  in  Leipzig. 

■■  ■■  Unentbehrlich  ========^—  • 

für  alle  Gewerbe  und  maschinellen  Kleinbetrieb. 

Die  Vorzüge: 

Billigkeit  in  der  Erwerbung.  * « • Bequemlichkeit  im  Betriebe. 
Geringes  Gewicht 

ermöglichen  jedermann  die  Anwendung  dieser  vorzüglichen 
A ntriebsraaschinen. 

General -Vertretung  nebst  Verkaufelagor; 

E.  MÜNK  Nachfolger, 

Sie  erhallen  kostenlos  OlTerio  und  sorgfältige  Ratschlage. 


Mannesmannrohre 

■ Jeder  Art  ===== 

sowie  nahtlose  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und Stromzuführungszwecke,  ferner  Blitzableiter 
und  Fahnenstangen,  Wegweisersäulen  und  Bau- 
säulen als  Ersatz  für  gußeiserne  liefern 

Dentsch-Österr.  Mannesmannröhren-Werkc 

in  Komotau,  Böhmen. 
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Elektrotechnikum  Teplltz. 
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Hermann  Meusser 

Berlin  W.  85/8.  Steglitaerstr.  68. 
Spezialbuchh,  f.  Elektrotechnik 
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fioldtiit!  Medaille  Lille. 

Silberne  Staats-Medaille  Linz.  Fortschritt*  Medaille  Aussig. 
Patente  tu  allen  Staaten. 

Bahnen,  welche  den  Schienenschuh  verwenden: 

Linz-Urfahr,  Hallstadt.  Staat  »bahn  Linz  öalsbaoh. 
Preßburg,  Pögtlingbergbahn.  Ausseo.  Aussig.  Tep- 
Utz,  Bouen.  Baroelons,  Krakau,  Linz-Klein- 
mnuohen  - Ebelsberg,  Zwickau,  Elberfeld,  Algier, 
Lüttloh,  Valparaiso.  Palermo,  Wien.  Nordhausen, 
Bielefeld.  Beiohenberg.  Augsburg.  Chaux  de  Fonds, 
Hamm,  Wiener  Lokalbahnen.  Elberfeld-Ronsdorf. 
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Ungarn:  o»ss*  Co..  Bnd.pw.  OberSsterrelch. 

Deutschland  um)  Rußland : Em  SUtkmasu.  llerlln,  WllnOfSaf. 
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C.  W.  Julius  Blancko  St  Cio.,  Ammturonfubrik. 
Reprarontans  und  Niederla«.  lud 

Rudolf  Patzer,  Wien,  L,  Getreldomarkt  Nr.  2. 


Vorkalkulator  gesucht. 

Elektrotechnische  Fabrik  in  Österreich  sucht  durch- 
aus selbständigen,  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen, 
insbesondere  mit  Lohn-  und  Akkordwesen  vertrauten,  tech- 
nisch gebildeten  Beamten  als  Vorkalkulator  für  Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren  etc.  Gefällige  Offerte  mit 
Lebenslauf,  Gehaltsansprücheu,  Referenzen  und  Angabe 
; des  möglichen  Eintrittsdatnms  unter  Chiffre  „W.  K.  2573“ 
an  Rudolf  Mosse,  Wien,  I.  Seilerstätte  2.  iw 


S.  DEUTSCH  & A.  BAK 


WIEN,  X.  Gudrunstraße  187. 

O Verkauf  von  elektrischen  Maschinen,  Motoren  etc.  q 
Großes  Lager  in  Installationsmaterial  und  aller- 
lei Bedarfsartikel  für  elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlagen wie  Leitangsdrähte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
DeUametall-  und  Kohlenbürsten  für  Dynamos, 
wasserdichte  Armaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
O Irische  Heiz-  nnd  Kochapparate,  Brenneisen  etc.  O 

* Glühlampen  in  allen  Spannungen  « 
zu  Spezialpreisen. 


Digitized  by  Google 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  ln  Wien. 


Heft  19.  Wien,  8.  Mai  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Demrrkuttffen  der  Reduktion : Ein  Hochdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
nZ.  /.  E.,  Wien“  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Origina’.arbeiten  ist  erwünscht  und  tcerdcn  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  com  Autor  er  ent.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 


Arbeitsme&sung  elektrischer  Stromstüsso.  Von  H.  Weichsel  2(9 
Die  einphasigen  Komniutatormotoren.  VonJ.  K.  Sumcc  (Schluß)  282 
Kleine  Mitteilungen. 

Referate 288 


Ausgcftthrtc  und  projektierte  Anlagen 

Österreichische  Patente 

(icechSflliche  und  finanzielle  Nachrichten 


292 

292 

292 


Arbeit8me88ung  elektrischer  Stromstöße. 

Von  H.  Weichsel,  Zürich. 

Fließt  durch  einen  Leiter,  an  dessen  Enden  die 
Spannung  <:  herrscht,  die  Stromstärke  i,  so  ist  die 
während  der  Zeit  (f,  — f„]  geleistete  Arbeit  durch  die  [ 
Gleichung 

<» 

A = J c .i dt 

«i 

gegeben.  Ist  i und  e für  die  genannte  Zeitperiode  kon- 
stant, so  geilt  die  Gleichung  über  in 

A—e.i{tx  — [' 

Mithin  läßt  sich  in  diesem  Falle  die  aufgewendete  Arbeit 
durch  eine  Energie  und  eine  Zeitmessung  bestimmen. 
Mit  Hilfe  der  gleichen  Messungen  ist  die  Arbeit  auch 
dann  noch  bestimmter,  wenn  e und  / periodische  Funk-  ; 
tionen  der  Zeit  sind,  sofern  der  Effektivwert  von  e und 
i innerhalb  der  genannten  Periode  konstant  ist.  Diese 
Methoden  versagen  jedoch  völlig,  sobald  [e.«j  eine  be- 
liebige Funktion  der  Zeit  ist  und  außerdem  der  Strom  j 
bereits  nach  sehr  kurzer  Zeit  den  Wert  null,  bezichungs-  j. 
weise  eine  vernachlässigbare  kleine  Größe,  annimmt,  , 
Ströme,  die  diese  Eigenschaften  besitzen,  sollen  im  j 
folgenden  als  „Stromstöße“  bezeichnet  werden. 

Das  Bedürfnis,  die  Arbeit  eines  elektrischen  Strom-  j 
stoßes  der  Messung  zugänglich  zu  machen,  Hegt  be- 
sonders in  der  Telegraphen-  und  Uhrentechnik  vor. 
Beim  Telegraphieren  treten  meistens  Stromstöße  auf, 
deren  Spannung  innerhalb  der  Zeit  ( t , — t2)  als  konstant 
angesehen  werden  kann.  In  diesem  Falle  laßt  sich  die 
geleistete  Arbeit  durch  den  Ausdruck 

A — ei  i dt— t Q 

»i 

(larste)lcn.  Bekanntermaßen  ist  eine  Elektrizitätsmenge 
(J  mit  dem  ballistischen  Galvanometer  bestimmbar.  Die 
Arbeitsmessung  eines  elektrischen  Stromstoßes  ist  dem- 
nach auf  die  Messung  einer  Spannung  und  einer  Elck- 
trizitätsmenge  zurückführbar,  sofern  die  Spannung  des 
Stromstoßes  als  konstant  angesehen  werden  darf.  Nicht  j 
selten  tritt  aber  der  Fall  auch  in  seiner  komplizierteren 
Form  auf,  daß  e und  i mit  der  Zeit  veränderlich  sind. 

In  diesem  Falle  ließe  sieh  die  Arbeitsmessung  durch 
die  Aufnahme  der  Strom-  und  Spannungskurvon  aus- 
ftlhren.  Die  Umständlichkeit  und  Ungenauigkeit  einer 
derartigen  Methode  ist  einleuchtend,  da  zur  Aufnahme 


der  Kurven  fast  immer  soviel  gleichartige  Strom- 
stöße notwendig  sind,  als  Punkte  der  Kurve  aufge- 
nommen werden  sollen. 

Im  folgenden  sei  indessen  gezeigt,  wie  sich  die 
Arbeit  durch  eine  Messung  bestimmen  läßt,  ähnlich 
wie  mit  einem  Wattmeter  sich  durch  eine  Ablesung 
die  Energie  ergibt. 

Bevor  wir  auf  das  eigentliche  Thema  übergehen, 
wollen  wir  das  Verhalten  eines  Dynamometers  kennen 
lernen,  wenn  durch  dasselbe  ein  Stromstoß  gesandt  wird. 
Bei  den  folgenden  Ableitungen  ist  stets  angenommen, 
daß  die  Schwingungsdauer  des  Dynamometers  groß 
gegenüber  der  Dauer  des  Stromstoßes  sei.  Unter  dieser 
Voraussetzung  darf  angenommen  werden,  daß  die  be- 
wegliche Spule  sich  während  der  Stromdauer  nicht 
merklich  aus  der  Ruhelage  bewegt  hat.  Die  zur  Tor- 
sion des  Aufhängefadens  nötige  Arbeit  kann  deshalb 
innerhalb  der  genannten  Zeitperiode  vernachlässigt 
werden.  Das  zwischen  der  beweglichen  und  festen  Spule 
auftretende  Drehmoment  wird  also  lediglich  dazu  be- 
nutzt, der  beweglichen  Spuleeine  gewisse  Beschleunigung 
zu  erteilen.  Besitzt  die  bewegliche  Spule  das  Trägheits- 
moment L und  übt  der  Strom  das  Drehmoment  l>  aus, 
so  ist 


D=L 


die 

dt 


sofern  w die  Winkelgeschwindigkeit  der  Spule  bedeutet. 
Aus  obiger  Gleichung  folgt: 


| 1)  dt  = j Jj  die  — fj  [ir,  — ir0|  ...  1). 

i|  vf, 

Bei  der  Integration  wurde  angenommen,  daß  zur 
Zeit  t.,  das  System  bereits  eine  Geschwindigkeit  tr\,  be- 
sitze, dies  tritt  jedoch  in  den  seltensten  Fällen  ein, 
sondern  meistens  wird  der  Stromstoß  dein  Instrument 
dann  zugeführt  werden,  wenn  dasselbe  in  Ruhe  ist.  In 
diesem  Falle  ist  ic0  = 0 mithin 

V 


| D tll  = L w, 


oder 


•» 

i D dt 
L 


I| 

Der  beweglichen  Spule  wohnt  bei  der  Geschwin- 
digkeit ic,  die  lebendige  Kraft  9 Ltt>ts  inne,  welche 
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dazu  benutzt  wird,  die  Spule,  weiter  zu  drehen,  d.  h. 
die  Spule  schwingt  aus  der  Ruhelage  heraus.  Zur  Tor- 
sion des  Aufhängefudcns  sei  ein  Drehmoment 
/).—  <%,.  a 

nötig.  Zur  Drehung  des  Fadens  um  einen  Winkel  ist 
mithin  die  Arbeit 

a — «o 

r 1 

A2  = c,  a d x = -g-  c,  «o2 

a =»# 

aufzuwenden.  Sobald  die  Spule  bis  zu  ihrem  Umkehr- 
punkt ausgeschwungen  hat,  mulJ  die  ihr  ursprllDglieh 
innewohnende  Arbeit 

a^-Lu,* 

vollständig  durch  Torsion  des  Fadens  verzehrt  sein 
(hierbei  ist  ein  Instrument  ohne  Dampfung  angenommen). 
Mithin  muß  die  Gleichung 


bestehen.  Durch  Substitution  dieses  Wertes  in  die 
Gleichung  1*  ergibt  sich: 

^Ddt  = ^clL 2). 

Nach  den  bekannten  Gesetzen  eines  Dynamo- 
meters besteht  ferner  die  Beziehung.*) 

i2 . k ■ = c, . ac„  = D 3). 

Durch  Substitution  dieses  Wertes  in  Gleichung  2 
ergibt  sich 

| t*  k dt  — *o  j/ci  1* 

Ferner  gilt  fUr  einen  schwingenden  Körper  das 
Gesetz: 


also 

V'ciL  = c,  ~ 

hierin  bedeutet  t die  Schwingungsdauer  des  Systemes. 
Durch  Substitution  folgt  weiter: 

| i'*dt  = ct0~  = «o  c*  ....  4). 
Nach  Gleichung  3 ist  indessen 

i=)f  ^YaT=GV^ 


Die  b a 1 1 i s t i s cli  e K o n s t a n t e c2  eines  Dy- 
namometers ist  demnach  gleich  dem  Qua- 
drate der  Strom  konstante  multipliziert  mit 
dem  Quotient  - durch  S c h w i n g u n g s d a u e r. 

Ein  in  obigem  Sinne  verwendetes  Dynamometer 
millt  genial)  Gleichung  4 die  Summe  der  Quadrate  der 

*)  Hiarlini  ist  angonommoD,  daß  das  Dynamumeter  astatisch 
sei.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  haben  die  Gleichungen  nur  Giltig- 
keit, wenn  der  Stromstoß  konimutiert  wird,  uni  das  Erdfeld  zu 
eliminieren. 


momentanen  Stromstärken.  Ein  ballistisches  Galvano- 
meter mißt  indessen  die  Summe  der  momentanen  Strom- 
stärken. 

Schickt  man  durch  die  feste  Spule  einen  Strom- 
stoß mit  der  momentanen  Stromstärke  »,  und  durch  die 
bewegliche  Spule  einen  mit  der  momentanen  Strom- 
stärke iT  so  bedarf  es  keiner  weiteren  Erläuterung, 
daß  die  Gleichung  4 in  die  Form 

i *1  — «„  ea 

Übergeht.  Verbindet  man  die  bewegliche  Spule  unter 
Vorsehaltung  eines  hohen  induktionslosen  Wider- 
standes mit  den  Klemmen  des  Verbrauchsapparates, 
so  ist: 

. e 
H ~ R 

sofern  e die  momentane  Spannung  an  den  Klemmen 
des  Vcrbrauchsnpparatcs  bedeutet.  Dureh  Substitution 
folgt  weiter: 

J f,  e dt  = II  r2  a0. 

Die  linke  Seite  dieser  Gleichung  stellt  die  Arbeit 
des  Stromstoßes  dar,  welche  im  Verbrauchsapparate 
verzehrt  wurde.  Die  Arbeitsmessung  eines  Stromstoßes 
läßt  sich  demnach  auf  die  gleiche  Weise  wie  die  Ener- 
giemessung  eines  konstanten  Stromes  (hierbei  ist  Wechsel- 
strom mit  konstantem  Effektivwert  ebenfalls  gemeint) 
ausftlhren,  sofern  bei  der  Arbeitsmessung  der  erste 
Ausschlag  des  Instrumentes  abgelesen  wird.  Die  hei 
einer  Arbeitsmessung  an  dem  Resultat  anzubringenden 
Korrekturen  sind  gleicher  Art,  wie  bei  einer  Energie- 
messung. Ist  z.  B.  das  ballistische  Dynamometer  nach 
Fig.  1 geschaltet,  so  ist  klar,  daß  das  Instrument  die 
Summe  der  im  Verbrauchs-Apparat  D und  der  im 
Stromkreis  der  beweglichen  Spule  verzehrten  Arbeiten 
mißt.  Die  letztere  Arbeit  hat  jedoch  die  Größe 

\ A2z=  R dt. 

Die  Korrektur  ist  demnach  ausführbar,  sobald  der 
Wert  y = bekannt  ist.  Dieser  kann  durch  eine 
Ililfsschaltung  gemäß  Fig.  2 ermittelt  werden. 


Fig.  t.  "*  Fig.  2. 

Ist  bei  dem  zu  messenden  Stromstoß  die  momen- 
tane Stromstärke  klein  gegenüber  der  momentanen 
Spannung,  so  kann  bei  der  oben  angegebenen  Meß- 
methode leicht  die  Empfindlichkeit  des  Instrumentes 
zu  klein  sein,  um  noch  genügende  Ausschläge  zu  er- 
halten. In  diesem  Falle  lassen  sich  die  Ablenkungen 
mit  der  bekannten  Multiplikationsmethode  vergrößern. 
Dieses  Verfahren  besitzt  den  Übelstand,  daß  die  Messung 
nicht  mit  einem  Stromstoß  ausführbar  ist. 

Soll  dieser  Übelstand  vermieden  werden,  so  kann 
ein  Quadranten-Elcktrometcr  nach  Thomson  zur  An- 
wendung gelangen.  Roi  diesem  Instrument  ist  das  hervor- 
gerufene Drehmoment  durch  die  Gleichung 

D = kt(A-R)c[  1 •••  5) 

gegeben,  sofern  A und  It  die  Potentiale  der  festen 
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Quadranten  und  C das  Potenzial  der  Nadel  bedeutet. 
Wird  das  Elektrometer  nach  Fig.  3 in  den  Stromkreis 
des  zu  messenden  Stromstoßes  geschaltet,  so  ist  das 


Potential  B = 0,  da  dieser  Punkt  an  Erde  gelegt  ist. 
Die  Gleichung  des  Drehmomentes  kann  demnach  für 
die  genannte  Schaltung  in  der  Form 

D = ktAC\l-~)  ....  6) 

geschrieben  Werden.  Aus  der  Figur  ergibt  sich: 

A — B = i.r  — A 
C — B — E — C. 

Durch  Substitution  dieser  Werte  in  Gleichung  6)  folgt: 
D^I^Ei.r  ^1  - 

Wählt  man  den  Widerstand  r derartig,  daß  der 
in  ihm  hervorgerufene  Spannungsabfall  i . r klein  gegen- 
über der  Verbrauchspannung  E ist,  so  gilt  die  Näherungs- 
Glcicbung 

D =k^E  .i.  r, 


aus  welcher  die  Beziehung 


r 


folgt.  Führt  man  alsdunn  die  früher  gefundenen  Werte 


V L — c,  — , 

ein.  so  erhält  man  : 


D i t = \/  c,  L x 


J 


i . E dt 


Aj  t . r 


* = Co  . a 


7) 


Ein  nach  Fig.  3 geschaltetes  T h o m s o n'sches 
Quadranten-Elektrometer  mißt  gemäß  Gleichung  7)  die 
vom  Verbrauchsapparate  verzehrte  Arbeit.  Wird  indessen 
Punkt  A an  Erde  gelegt,  so  ist: 

B — A — * . r — B 
C-  A = C=Et. 

Durch  Einführung  dieser  Werte  in  Gleichung  5) 
ergibt  sich 


D — kii.rEi 


Wird  wieder  dafür  Sorge  getrugen,  daß  i . r klein 
gegen  Et  uusfällt,  so  ist 

[Ei  idt  = c 2 ac 7a). 

Bei  Erdung  des  Punktes  A ist  demnach  der  erste 
Ausschlag  des  ballistisch  verwendeten  Quadranten- 
Elektrometers  proportional  der  gesamten  vom  Strom- 
stoß geleisteten  Arbeit. 

Bei  Ableitung  der  Formeln  7)  und  7a)  erkannten 
wir,  daß  dieselben  nur  nichtige  Werte  ergeben,  wenn 
der  Bedingung 

E » ir 

Genüge  geleistet  ist. 

Wird  an  Stelle  des  Quadranten  - Elektrometers 
nach  Thomson  ein  Elektrometer  von  Curie*)  ver- 
wendet, so  ist  obige  Bedingung  hinfällig. 


Für  ein  Elektrometer  nach  Curie  gilt : 

W#-  V& 

Wird  die  Schaltung  Fig.  4 benützt,  so  ist 

♦ 

Mithin  wird 

D = ki.i.r.E. 

Aus  dieser  Gleichung  folgt,  mit  Hilfe  der  gleichen 
Operationen  wie  früher,  die  exakte  Gleichung 

\Eidt=  ^ 8) 

welche  aussagt: 


Fig.  4.  Fig.  4o 

Bei  einem  gemäß  Fig.  4 geschalteten  Elektro- 
meter nach  Curie  ist  der  erste  erhaltene  Ausschlag 
exakt  proportionel  der  vom  Vorbrauchsapparat  ver- 
zehrten Arbeit. 

Bei  Benützung  der  Schaltung  Fig.  4a  ergibt  die 
Rechnung 

[Ei  i d t = c.j  öl. 

In  dieser  Schaltung  ist  der  erhaltene  Ausschlag 
der  gesamten  Arbeit  des  Stroraimpulses  exakt  pro- 
portional. 

Schlußbemerknngen. 

Alle  oben  angegebenen  Gleichungen  wurden  für 
ein  ungedämpftes  System  abgeleitet.  Indessen  ist  dies 
ein  idealer  Full,  der  selbst  bei  Instrumenten  ohne  be- 
sondere Dämpfungsvorrichtung,  niemals  zu  erreichen 
ist.  Um  die  gegebenen  Gleichungen  praktisch  ver- 
werten zu  können,  müssen  dieselben  mit  einem  Kor- 
rcktionsfaktor  versehen  werden,  welcher  die  Dämpfung 
berücksichtigt.  Bedeutet  y das  Verhältnis  zweier  auf- 
einander folgender  Schwingungsbögen,  also  das  Dämp- 
fungsverhältnis, so  ist  bekannt,  daß  der  ohne  Dämpfung 
erhaltene  Galvanometer-Ausschlag  durch  die  Beziehung 

Y 

gefunden  wird,  sofern  *(,  den  bei  dem  Dämpfungs- 
vcrhältnis  ’(  erhaltenen  Anschlag  bedeutet.  Bei  Be- 
nützung dieses  Wertes  geht  z.  B.  die  frühere  Glei- 
chung 4)  in 

.W«  = *oVT  -Cs 

Uber.  Soll  daher  ein  Instrument  hohe  Empfindlichkeit 
besitzen,  so  darf  demselben  nur  eine  kleine  Dämpfung 
gegeben  werden.  Um  dennoch  nicht  die  in  anderen 
Hinsichten  entstehenden  Unannehmlichkeiten  einer 
kleinen  Dämpfung  mit  in  den  Kauf  nehmen  zu  müssen, 
kann  mit  Vorteil  die  Schaltung  Fig.  5 Verwendung 
finden.  Nach  gemachter  Messung  wird  der  Doppel- 
Kommutator  in  Stellung  II  gelegt  und  mit  Hilfe  der 
Induktionsrolle  (j>)  der  beweglichen  Spule  derartig 
Stromstöße  erteilt,  daß  sie  sich  schnell  der  Ruhelage 
nähert. 

Sollte  es  nicht  möglich  sein,  das  schwingende 
System  absolut  in  Ruhe  zu  bringen,  so  kann  trotzdem 
eine  neue  Messung  vorgenommen  werden,  sofern  der 

*)  „La  hmiitro  elcctr.“  30,  p.  506,  1888. 


V,  - Va  = » . r 

v V V 

' a y t — 
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neue  zu  messende  Stromstoß  durch  den  Apparat  ge- 
sandt wird,  wenn  gerade  das  schwingende  System  die 
Nullage  passiert.  Wie  leicht  zu  beweisen  ist,  gilt  als- 
dunn  die  Gleichung 

[*,,  dz  *)]  c ]/’y~ 

wenn  x,  den  Ausschlag  bedeutet,  den  das  Instrument 
gerade  noch  besaß,  bevor  der  neue  zu  messende  Strom- 
stoß hindurchgesandt  wurde. 


OB 

Es  seien  jetzt  noch  einige  Methoden  zur  Eichung  ' 
der  oben  genannten  Apparate  angegeben.  Aus  den  i 
gemachten  Ableitungen  lolgt  die  erste  Methode  von  I 
selbst.  Man  bestimmt  auf  bekannte  Weise  die  Konstante 
des  Apparates  ftlr  konstantem  Strom,  resp.  konstante  ! 
Spannung  und  mißt  ferner  die  Schwingungsdauer  des 
beweglichen  Systeme».  Durch  Einführung  der  so  er- 
haltenen Werte  in  die  früheren  Gleichungen  folgt  die 
gesuchte  ballistische  Konstante  des  Apparates. 

Eine  weitaus  bequemere  Methode  beruht  auf  der 
Verwendung  eines  bekannten  Kondensators.  Der  von 
einem  Kondensator  gelieferte  Strom  ist  durch  die 
Gleichung 


gegeben.  Durch  Multiplikation  dieser  Gleichung  mit  c 
und  darauf  folgender  Integration  ergibt  sich  die  auf- 
gespeicherte Arbeit  zu: 

| e i d t = ~ Ce2. 

Entlltd  man  den  Kondensator  durch  einen  Widerstand 
(r).  so  muß  die  gesamte  aufgespeicherte  Arbeit  in 
Wärme  umgewandelt  werden,  was  sieh  durch  die 
Gleichung 

Je»df  = YGe*=jiir(tt  • • • 10) 

ausdrücken  laßt.  Ist  gleichzeitig  in  den  Stromkreis  das 
zu  eichende  ballistische  Dynamomoter  geschaltet,  so  ist: 

c —°- 

Anstatt  den  Entladungsstrom  des  Kondensators  durch 
die  feste  und  bewegliche  Spule  zu  senden,  kunn  der- 
selbe auch  nur  die  bewegliche  Spule  durchfließen.  Im 
letztereil  Falle  muß  jedoch  die  feste  Spule  an  eine 
konstante  Spannung  e2  angeschlossen  werden,  so  daß 
dieselbe  von  einem  konstanten  Strome  i3  durchflossen 
wird.  Aus  der  Gleichung 

J *,  i3  d t = c . x 


folgt  alsdann 

ijjf  i,  d t 

a 

Ferner  ist 
also 

i„  e . C 

c — — . 

x 

Die  ballistische  Konstante  eines  Elektrometers  läßt 
sich  auf  ganz  ähnliche  Weise  wie  die  eines  Dynamo- 
meters bestimmen. 

Die  gegebenen  Ableitungen  lusscn  klar  erkennen, 
daß  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  einem  ballisti- 
schen Arbeitsmesser  und  einem  Energiemesscr  (Watt- 
meter) besteht.  Bei  Arbeitsmessungen  ist  nur  der  erste 
erhaltene  Ausschlag  zu  bestimmen,  während  bei  den 
Wattmessungen  der  konstante  Ausschlag  maßgebend 
ist.  Aus  dieser  Ähnlichkeit  der  Verhältnisse  ergibt  sieh 
ohne  weiteres,  daß  sich  alle  angegebenen  Schaltungen 
auch  für  Wattmessungen  ausführen  lassen,  was  be- 
sonders für  die  Elektrometer-Schaltungen  interessant 
sein  durfte 

Die  einphasigen  Kommutatormotoren. 

Von  Prof.  J.  K.  Surnec,  Bräun. 

(Schlums.) 

e)  Repulslonsmotor. 

Die  Verkettungszahlen  des  Magnet-  und  des  Anker- 
stromkreises sind  (Fig.  14): 


L,  J | sin  -j-  M cos  x ./2  sin, 

Lg  ./2  sin  -f-  M cos  x sin; 

somit  die  Spannungsgleichungen  bei  der  in  der  Figur 
eingezeichneten  Drehrichtung: 

c = A*,  ./t  sin  -)-  0)  Ly  ,/t  cos  4-  io  .17  cos  x ./2  cos, 

0 — ltg  Jg  sin  -f-  w Lg ./«  cos  -}-  <o  M cos  x J,  cos  — 

— vw  M sin  « .7,  sin. 


Digitized  by  Google 


Nr.  19 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  283. 


Diese  Gleichungen  geben  die  Diagramme  Fig.  1 5 /«  > 
und  15  //,  wenn  man  die  Drehrichtung  der  letaleren  im 
Uhrzeigersinne  und  die  Richtung  sin  nach  üben 
wählt. 

Ersetzt  man  in  Fig.  15a  die  Strecke  HC  nach 
Fig.  15//  durch  Ii  I)  F C und  dividiert  alle  Vektoren 
durch  ./,.  so  bekommt  man  das  I m pedanzdiagram  m 
OA  I>  FC  Fig.  1(>. *)  Aus  demselben  entnimmt  man  ohne 
weiters,  daß  bei  zunehmender  Geschwindigkeit  die 
Punkte  /•’  und  C auf  den  Geraden  J>  F und  l>  C vor- 
rückcn. 


und  die  mechnischc 


erf, 


c c. 


Leistung: 


samtwirkungsgrad: 


r,  — r(,  rt2 


r ( ( 2 V 

ri9~CCt' 


c3ct 

c<\. 


f 8 ^2 

c c. 


und  die  mechanische  Leistung: 

h*=  JL  c,cv 


0 c* 

*)  In  Fig.  16  ist  zu  losen : 

A />  “ f.\  1 1 — 

!>  11  — 


M*  cos* 

ln  In 


.1/*  c«»ä  % 

7*  ' 


..  = K cos  f und  folglich  der  primilre  Wattverbrauch 
Fig.  16: 

||»  f Wjl  f n /'  COS  t 

II , = h cos  o =./,a  — • — 

•'i 


In  Fig.  15«  ist  0 C—  E die  Klemmenspannung 
und  0 A = li,  Jt  der  O h in  ’sche  Spunnungsverlust;  das 
tatsächliche  Magnetfeld  <1>,  ist  also  proportional  der 
Strecke  A C.  Ferner  ist  die  mit  dem  Strome  gleich- 
geriebtete  Komponente  der  Klemmenspannung  gleich 
C C, 

in  • - '•  rs 

~=-CCl 

oc* 

und  der  elektrische  Wirkungsgrad  der  Magnete: 

E cos  -p  — //, ./, C’/  'j 

T|1  E cos  f C C,' 

Auf  den  Anker  übergeht  folglich  die  Leistung: 
E* 

ir=  — cc.t. 
oc 4 

Nun  ist  nach  Fig.  15//  der  0 h m sehe  Spannungs- 
verlust im  Anker  7/2  J.,  — f c,  die  durch  Rotution  er- 
zeugte Gegen-E  MKrto  M sin  x ,/,  — d f,  (das  Anker- 
fehl <I>2,  also  proportional  der  Strecke  d c)  und  die  mit 
dein  Ankerstrome  gleichgerichtete  Komponente  der 
Gegen-E  M K v ui  M sin  x .7,  cos  (./,  J. j)  = </,/;  somit  ist 
der  elektrische  Wirkungsgrad  des  Ankers: 

J dt  _ fd  _ <\,c2 


II  j = v (o  M sin  x .7,  ./2  cos  (./,  ./2)  = Ji  X d|/ 

In  Fig.  1(5  ergibt  sich  also  der  elektrische  Gc- 


Das  Drehmoment  ist: 
7'—  ~ — M sin  x 

V iO 

Narb  Fig.  16  ist  aber: 


,/,  Jt  cos  (./, 


Fig. 

J. 


/J  cos  (./,  J.z) 

folglich  das  Drehmoment: 

T=  — 
ca 


(\H 


ca  .1/  cos  x 


C,  II 


& c.2  n 

ja  — — io  i. 

oc  J 


Die  Gesehwindigkkeit  ist: 
v ^ F D. 

Mit  Hilfe  voranstehender  Gleichungen  ist  aus  dem 
Impedanzdiagramme  Fig.  Hi  das  rechtwinklige  Koor- 
dinatendiagramm Fig.  17  für  den  Fall  konstanter 
Klemmenspannung  A'  und  konstanter  Bürsten- 
stellung  x abgeleitet  worden.  Es  zeigt  den  Verlauf 
der  Größen  Wt  W 2 •rt cos  ? v in  Abhängigkeit  von  dem 
Drehmomente  T.  — In  der  Wirklichkeit  sind  natürlich 
die  Widerstünde  und 
in  den  Diagrammen  - 
genommen. 


die  „Streuung“  viel  kleiner  als 
der  Deutlichkeit  wegen  an- 


FiR.  17. 

Kreisdiagramm.*)  Im  Spannungsdingramme 
Fig.  15«  ist  4 F I)  C—  aretg  1t, : ca  /,„  und  4 A I > O = 
M*  cos*  a ] 


= arctg  //, : ca  L,  jl 


L,  L | 


somit  beide  konstant, 


solange  die  Widerstünde  und  die  Bürstenstcllimg  nicht 
geändert  werden;  es  ist  also  auch  4 0 D C konstant.  - 
Ist  die  Klemmenspannung  konstant,  so  nimmt  man  den 
Vektor  derselben  0 C mit  Vorteil  als  festliegend  an; 
der  Punkt  D bewegt  sich  dann  bei  veränderlicher  Ge- 
schwindigkeit auf  einem  Kreisbogen  über  OC  (Fig.  18). 
Gleichzeitig  bewegen  sich  auch  die  Punkte  li,  !>',  Ii' 
auf  Kreisen,  deren  Mittelpunkte  leicht  zu  linden  sind. 

Dividiert  man  alle  Vektoren  durch  ca  L, , so  bekommt 
man  ein  Stromdiagramm,  in  welchem  die  einzelnen 
Vektoren  die  in  Fig.  18  eingeschriebenen  Werte  haben; 
die  Phase  der  Klemmenspannung  ist  dann  gegeben 
durch  0 S. 


*)  Vorpl.  Osiior,  „ETZ“  liertin  1903,  Seite 908,  und  „Z.  f.  E.“ 
Wien  1904,  Seite  89  und  108. 


Digitized  by  Google 


Seite  284. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  1*>. 


Kommutierung.  Der  Induktionakocfifizicnt  der 
Magnetwieklung  auf  eine  Ankerspule  ist,  wenn  K die 
Lamellenzahl  und  ir2  die  Windungszahl  pro  Strom- 
zweig  bedeutet: 

"/» 

... f . in.,  w.  tc, 

M‘  I re,  sin  x - £ .ax  = ; 

O 

der  Induktionskoeffizicnt  der  Magnet  wieklung  auf  den 
ganzen  Anker  dagegen 


’l  * 

M ss  J «i,  si 


w»  2 

sin  a:  rax  = irt  irt — ; 


r./2 


folglich  kann  man  schreiben: 


•v'=inrv- 

Die  magnetische  Achse  der  in  den  Kurzsehluü 
tretenden  Spule  schließt  mit  derjenigen  der  Magnete 
den  Winkel  z -j-  k/s  ein;  folglich  siud  die  von  der 
Magnet  wieklung  in  der  Spule  induzierten  K M Kräfte 
gleich 

iu  .1/  sin  x J.  cos  -f-  v io  i\l  cos  x sin. 

2 A ' 2 A 1 

Durch  die  Rotation  im  Ankerfelde  wird  in  der 
Kurzschlußspule  induziert 

3L,  . 

v <«  — jy  J„  sin; 

A 

der  Faktor  3 kommt  davon,  daß  infolge  des  dreieck- 

1 2 

förmigen  Ankerfeldes  L2  SS  w3  ist,  durch  die  Rota- 
tion im  Maximum  dieses  Feldes  dagegen  in  jeder  Spule 
eine  UMK^  tv2  induziert  wird.*) 

Schließlich  ist  die  durch  die  Stromwendung  selbst 
induzierte  EM  K,  wenn  man  den  Selbstinduktionskoeffi- 

3 Ij 

zienten  einer  Ankerspule  U — und  eine 

lineare  (gleichförmige)  Stromwendung,  d.  h. 

di3  — Jt  sin 

dt  t ’ 


annimmt: 


wenn  man  noch 


3 L3  J2  sin 
S “ ~Ä*  ~ t 5 


und 


/*  = 


Rllrstenbreite 
Lamellen  breite 

b T.b 


n 

ßü 


2 A 


vmK 


1 


3 , 

J2  sin. 


setzt,  so  resultiert: 

&~vu>  -l>  K 
Somit  ist  die  Summe  der  in  der  Kurzschlußspule 
induzierten  EM  Kritfte  (in  der  Richtung  des  Stromes 
vor  der  Kommutierung): 

) Hiormudi  wfiro  die  Angab«  S.  205,  daß  M’:  M - l,‘t: 


nga 

sei,  und  Fig.  18  a wie  folgt  zu  korrigieren 

if  A'j  r.  3 n 
it  ' 7-2  ” ‘ v'A'  : T.  ~ T 

t; 

« St  - — — a,  \f.I. 
!.t  s 


to  L J/  s|n  a Jt  (.ns  j-  v m M cos  x. ./,  sin  -f- 

+ ow  'a"2  (!  + Tr) sin- 

Dieser  Ausdruck  ist  dargestellt  in  Fig.  19  durch 
O.l  Ji(\  Ersetzt  man  B C nach  Fig.  15A  durch  BI)  FC , 
so  ist 

1)  A = v ui  1 3 (l  -f  ~]  — -|-J  ■—  cos  * ./„ 

DA’=t-2w3  (l  -f  JL)  ~ sin 

bei  konstantem  Strome  würden  also  F und  C auf 
Parabeln  vorrücken;  die  E M K in  der  Kurzsohlußspule 
müßte  bei  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  ein  Mini- 
mum erreichen,  um  dann  wieder  zu  wachsen. 

Einfluß  des  A nker  widerst an  des.  Bei 
A2  = ()  fallt  in  Fig.  1t>  C mit  F zusammen  und  das 
Drehmoment  bekommt  den  bei  der  betreffenden  Ge- 
schwindigkeit und  Bürstenstellung  maximal  möglichen 
Wert 


B*  DB 

o,  (Ypi 


tijx. 


Bei  wachsendem  lt2  bewegt  sich  (dieselbe  Ge- 
schwindigkeit  vorausgesetzt)  der  Punkt  C auf  einem 
Halbkreise  von  F nach  B und  wird  das  Drehmoment 
kleiner,  niimlieh 


7'  — 


C3B 
0 0 * 


tg  x. 


senkrecht  über  B zu  liegen,  die  Strecke  C3  B und  somit 
auch  das  Drehmoment  wird  Null;  wie  aus  Fig.  15/>  leicht 
zu  sehen,  tritt  dieses  ein  für 

_/?.  1 

G)  Lg  r tg  x ' 

E i n fl  u ß d er  Bü rsten s te  1 1 u ng.  Macht  man  im 

Impedanzdiagramme  Fig.  20  G B = ta  ~~  = y-p  A B 

und  schlügt  einen  Halbkreis  darüber,  so  findet 
man  für  beliebige.  Bürstenstellung  a die  Lage  des 
Punktes  I),  wenn  man  B II  unter  A ß H — x und 
und  H 1>  _L  A B zieht;  es  ist  dann  nümlich,  wie  er- 
forderlich: 

n ii  it  s’  it  « cos2 « 

l)  B — II  B . COS  * = (r  B . COS^  « = (!)• -J- — - . 

Gleichzeitig  ist  aber 

II  I>  — I>  B X lg  x. 

d.  h.  die  Kreisonlinaten  //  />  dienen  zur  Darstellung 
der  Drehmomente  bei  variierender  Bürstenstellung  im 
Falle  Ho  — 0 . nach  der  Gleichung 
T II  1) 

w ÖC*  ’ 
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Sehließlieh  ist  FD  — p ü»  -j—  sin  x eos  x — v . II  D. 

d.  h.  die  Geschwindigkeit  ist  gegeben  durch 

F D 
V ~ H D 

Beim  Synchronismus  liegt  also  der  Punkt  F auf 
dem  Kreise  seihst,  hei  jeder  anderen  Geschwindigkeit 
ist  sein  geometrischer  Ort  (bei  Änderung  der  Bürsten- 
stellung)  eine  Ellipse  Uber  (J  R. 

Beim  Stillstände  (p  = 0)  füllt  F mit  D zusammen 
und  das  Anlaufsmoment  wird  hei  Vernachlässigung  der 
Widerstände: 

r = - -5=- 

r — Q o>  ]yi 

V • . , M-  A (1 

Nun  ist.  wenn  man  «ss  1 — = setzt: 

/<l  /vg  ;1  /> 

H D — G R cos  * sin  x — GR  ^ sin  2 z, 

A D=  A G -j-  G D = G R L-**-  -f  sin*  *)  = 

= 0J{  9“  [\— 1~  cos2a)’ 

GR  — m L,  (l  — 3); 
folglich  das  Anlanfsmoment: 

E-  2 sin  2 a 

Dieser  Ausdruck  erreicht  sein  Maximum  für  den 


T = 

PCD 


Wert: 


cos  2 x'  = — 


L.!±i+  [*  2+f— ‘±1)’ 

2 1—3^  | 2 1— «rj 


wenn  man  | laut  cos  2 x“ 
2 1 /~r. 

den  Wert  tg  2 a"  =■  - — — 

1 — r, 

tg?"  = 
008?"=: 


1 — <7 

I +<7 
einsetzt: 

1 

V 1 3 

1 


und  sin  2 x 


„2K 


Ki+-L_£i_ 

I 0*  (1  — «)* 


Der  maximale  Leistungsfaktor  fcos o “)  bei 
gegebener  Geschwindigkeit  wird  — von  den  Widerstän- 
den lix  und  U2  wieder  abgesehen  — dann  erreicht,  wenn 
A F die  betreffende  Ellipse  (bezw.  den  Kreis)  tangiert; 
da  aber  die  tangierten  Punkte  aller  Ellipsen  auf  der- 
selben Vertikalen  liegen,  so  wird  der  niax.  cos  ?" 
bei  allen  Geschwindigkeiten  mit  derselben  Bürsten- 
stellung  erreicht. 

Beim  Kreise  (Synchronismus)  ist  dabei  A II  J_  II A', 

also 

_ „ HK  GR\2  l-o 
cos  2 a — AK—  Ad  + GBl  2~  l+o 

und  zugleich 

cos  o “ = eos  2 x"  — ■— - 

1 *— 1 1 

Aus  derselben  Fig.  20  entnimmt  man  ferner,  daß 
da  FD  — v.  III)  ist  — fllr  beliebige  Geschwin- 
digkeit: 

tg  p"=  — — tg  2 x">  oder 


Für  das  Drehmoment  bei  dieser  Bürstenstellung  x." 
erhält  man  nach  der  Formel 


T = 


FF-  HD 


da  hier  H D — G R 


A F*  = 


FD 

cos- 9" 
ist,  den  Ausdruck: 

T"  — 


in  A F* 

1 VI 

9 sin  2 a"  = di  /,,  (I  — o) 

2 

' V-  + 


p*  H D 
cos*  o 


4 3 

u t)-j 


1 + 3 
o 

HD 


FF 

w*  Lj 


1 


1 O , 

1+y 


1 

4 'i 

(i  — «)• 


In  nachfolgender  Tabelle  ist  für  einige  Werte  von 
-7=  1 - AD  die  Bürstenstellung  x‘  für  das  maxi- 

male Anlaufsmoment,  sowie  dieses  selbst,  ferner  die 
Bürstenstellung  x"  für  den  maximalen  Leistungsfaktor  und 
der  Wert  des  letzteren  beim  Synchronismus  und  schließ- 
lich noch  das  synchrone  und  das  Anlaufsmoment  bei  der 
Bürstenstellung  *"  berechnet.  Die  Werte  gelten  für 
Rl  = Ri  = 0 und  sind  diejenigen  der  Drehmomente  mit 
K~ 

— zu  multiplizieren. 
cd2  Ly 


3 X' 

ma.x  Tr  _ 0 

*' 

co*  f'  tal 

T" 

* P 53  0 | 

«M  0 

X 

0 

I 

a ! 

ito'i  1 7-25* 

2tK> 

I2fV> 

O'.KK» 

4(C» 

223 

01  ijlio 

8Ü4 

17-tV» 

0-82 

2-68 

7-H2 

0-2  1;  löo 

312 

24o 

0-67 

1151 

2- US 

Günstigste  M a g n 

et  form.  Mit  Rücksicht  auf 

den  Leistungsfaktor  ist  diejenige  Magnetanordnung  um 
günstigsten,  bei  welcher  das  Verhältnis  der  durch  Ko- 
tation  induzierten  Gegen-E.  M.  K.  E„  ZU  der  E.  M.  K.  der 
Selbstinduktion  E,  am  größten  ist.  Nun  ist  (Fig.  15«,  Iß): 


Eg  — F I)  — v u> 


M- 

sin  x cos  x Jx , 
L t 


,,  . n , (.  AI-  cos* « \ . 

E,  — A D — to  Lj^l 7~  2 J 


Eg  v AI-  sin  x cos  x 


E,  l >\  E>  ■ 

das  Verhältnis  E~  : E, 


-4/*  cos*  x ’ 

ändert  sich  also  mit  der  Ge- 
schwindigkeit und  der  Bürstenstellung.  Zu  Vergleichs- 
Zwecken  muß  man  folglich  eine  bestimmte  Geschwindig- 
keit — am  einfachsten  natürlich  r = 1,  d.  h.  den  Syn- 
chronismus — und  die  für  die  betreffende  Magnctan- 
ordnuug  günstigste  Bürstenstellung  x"  annehmen. 

Es  ergibt  sich  jedoch  hiebei  eine  kleine  Schwierig- 
keit: Obige  Ausdrücke  mit  sin  x und  cos  x haben  eine 
sinusartige  Magnetwickelung  zur  Voraussetzung  und 
gelten  folglich  (wie  auch  Fig.  20)  für  keine  andere 
Magnetanordnung;  man  muß  daher,  um  dennoch  zu 
einem  Resultate  zu  kommen,  statt  der  speziellen  Aus- 
drücke AI  cos  x und  M ainx  die  allgemeineren  AI „ 
und  d : d x nehmen. 

AIX  — Koeffizient  der  gegenseitigen  Induktion  beim 
Bürstenwinkcl  x,  wird  berechnet  nach  den  im  Abschnitte 
über  den  kompensierten  Serienmotor  gegebenen  Hegeln. 
d Alx : d x wird  gewonnen  entweder  durch  Difierenzicrung 
des  Ausdruckes  Ala  oder  mittels  der  einfachen  f.ber- 
legung,  daß  die  durch  Rotation  induzierte  E.  M.  K.  der 
einfachen  Kraftlinienzahl  (dem  Gcsamtkraltflusse)  multi- 
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pliziert  mit  «ler  Ankerwindungszahl  proportional  ist; 
beide  Methoden  geben,  wie  man  sieh  an  beliebigem 
Beispiele  überzeugen  kann,  dasselbe  Resultat. 

Den  Winkel  der  günstigsten  Bürstenstellung 
bestimmen  mittels  der  Bc- 


theoretiseh 


= 'M 

,l*\ 


M , d .1/.  : d a 


d a I L , J. 


i i ' 


■M* 


= 0; 


könnte  man 
dingung: 

d | J Fl) 

dm  l v A 1> 

praktischer  ist  es  jedoch,  das  eingeklammerte  Ver- 
hältnis für  verschiedene  Bürstenstellungen  zu  berechnen, 
um  nicht  nur  die  günstigste  Stellung,  sondern  zu- 
gleich auch  den  Einfluß  der  verschiedenen  Stel- 
lungen zu  erkennen. 

In  folgenden  Tabellen  ist  die  Rechnung  für  ver- 
schiedene Magnetformen  durchgeführt.  Für  die  In- 
duktionskoeffizienten  sind  nur  Relativwerte  angeführt; 
als  Einheit  gilt  immer  der  Koeffizient  einer  konzen- 
trierten. die  ganze  Polflüehe  umfassenden  Wickelung 
mit  derselben  Windungszahl.  In  den  Formeln  für  M„ 
ist  die  Bürstenstellung  ausgedrüekt  durch  * = q r.j 2; 


infolgedessen  ist 


dMa  2 


in  den  Tabellen 


da.  x d <j 
ist  jedoch  der  Faktor  2/tt  durchwegs  weggelassen.  Die 
Tabellen  haben  eine  große  Nutenzahl  pro  Pol  und 
keine  S t r c u u u g im  gewühnliclienSinne,  d.  h. 
keine  tangential  zwischen  der  Magnet-  und  der  Anker- 
wickelung verlaufende  Kraftlinien,  zur  Voraussetzung. 

ii)  Gleichmäßig  über  die  ganze  Polfläche  verteilte 
Wickelung: 


1 r 

i 

L\  — 

T’  Li 

— 3* 

(1-J) 

H "vn 

2_ 

d a t: 

2 

* 

V, 

dili 

d 7 

dila 

■'>* -j/ 

/.,  - .wat 

d 4/, 

(17 

1 

^ Lt  - 

0 

0-333 

0 

0 

0 

"L  1 

0:0 

Kl« 

•323 

0105 

0-03-13 

0-0030 

9*5 

20" 

-311 

•198 

•0012 

•0144 

4-23 

30» 

■284 

•278 

•079 

■0301 

2-61 

45» 

*229 

•875 

•080 

•0580 

1-47 

i 

b)  Gleichmäßig  über  a/3  der  Polflüehe  verteilte 
Wickelung: 

/ I - - 

**  ~ 9 » 3 ’ . 

1/23  l 2 

| - <j*  J,  dy  — _ <l  ■ . für  a — 0'  bis  30», 

dM,  2(J_  3(1  — <{f\ 

d a \ 3 4 1 


. . für  a = 30*’  bis  90°. 


* 

•M* 

dM, 

d. V, 

M 

Lx  - .tf»3 

dilx 

du. 

I'i  lit  — Wj1 

da 

* dj 

0 

0-4255 

0 

0 

0004 

0 

1«J0 

•4X95 

0111 

00405 

■009 

51 

200 

•401 

•222 

-0892 

•024 

3-7 

30« 

370 

383 

1235 

•048 

2-57 

45« 

•302 

•479 

•1448 

094 

1-54 

r)  Gleichmäßig  Uber  ‘/ss  der  Polflüehe  verteilte 
Wicklung: 

/ - 2 / - 1 
tj\  J ‘Ji  3 ! 

1/11  \ d M,  2 

•l/*  = "2  ( 12  “ H»  "lla  = « ' ,ör  “ = <)l>  bis  4r,<' 


| 

d ua 

d 

d.\L 
\r  _ 

a 

■H» 

d 7 

* d 7 

ld\  //J  Jf £ * 

* d» 

I*\  - 3/ai 

0 

0453 

0 

0 

0-012 

0 

10" 

•452 

0111 

<80502 

•018 

2-8 

20” 

•433 

•222 

•0982 

•034 

283 

30» 

•403 

•333 

•1342 

•060 

2»2ß 

4:'»» 

•888 

•5 

• 1(137 

111 

1-5 

J)  Konzentrierte  Wicklung  mit  dem  günstigsten 
Verhältnisse 

Polboeen 

Polteilung  — 1 ” ^ “ °"782  (siehe  S.  204): 

1,  = 0732.  U = 0-327, 


<lMl 

da 


2 

_ '/• 


7 

.»/* 

d .M* 

dH% 

f,,  L2  — 3/Ät 

d ita 

Mn  S 

“ da 

L, 

d 7 

d 7 

0 

0-404 

0 

0 

00245 

0 

10  • 

•458 

0111 

•051 

•0295 

178 

20» 

•439 

•222 

•0975 

•0465 

210 

30» 

•409 

•338 

•1368 

■0725 

1-88 

45» 

•339 

•5 

•1695 

•12-15 

1-36 

Um  die  richtige  Wahl  zwischen  den  verschie- 
denen Magnetformen  treffen  zu  können,  muß  man 
nicht  nur  den  Leistungsfaktor,  d.  h.  das  Verhältnis 
d Ma 

Mx — — :(L,  Lj  — Af,2).  sondern  auch  den  Ausdruck 

dMa 

M - - 

* da 


selbst  mit  in  Vergleich  ziehen,  u.  zw.  aus 


folgendem  Grunde: 

Die  Leistung  des  Motors  ist  nach  Fig.  15  b 
d M.  d Ma  M, 

"r>= 

dieselbe  ist  also  unter  sonst  gleichen  Umständen  dem 

. , d«, 

Produkte  M„  , proportional;  dieser  aber  ist 


/ 2. 


da 

wieder  proportional  den  Zahlenwerten  der  Tabellen  mal 
dem  Quadrate  der  primären  Windungszahl:  folglich 
müßte  für  eine  gegebene  Leistung  bei  kleinen 
Werten  des  « viel  Kupfer  auf  die  Magnete 
kommen.  Um  dem  auszuweichen,  wird  man  sich 
wahrscheinlich  mit  kleineren  Leistungsfaktoren  be- 
gnügen und  den  Bürsten  einen  größeren  Winkel  a 
geben. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erscheint  aber  d i e 
gleichmäßige,  nur  2/s  der  Polflüehe  be- 
deckende Wickelung  sehr  vorteilhaft.  Nimmt 
man  z.  B.  eine  Bürstenstellung  * = 30°  an,  so  bekommt 
man  nach  Tabelle  h fast  denselben  Leistungsfaktor  wie 
nach  Tabelle  «;  man  hat  aber  den  Vorteil,  daß  im 


Falle  h die  Magnetwickelung  nur 


r 0-079 
Öl  235 


0-8  von 
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der  Windungszahl  de«  Falles  a zu  haben  braucht. 
Freilich  muß  diese  kleinere  Windungszahl  jiuf  nur 
s/s  des  Umfanges  untergebracht  werden,  so  daß  die 

Umfangsstromdichte  O S X ly  — 1“  mal  größer  wird 

und  infolgedessen  auch  die  lokale  Erwärmung  und 
der  Streufluß  in  demselben  Verhältnisse  wachsen;  trotz- 
dem aber  ist  die  Gosamterwürmung  kleiner  und  die 
EMK  der  Streuung  --  proportional  dem  Streuflusse 
mal  der  Gesamt  windungszahl  — beiläufig  dieselbe  wie 
im  Falle  a. 

Nebenbei  sei  noch  angeführt,  daß  die  -/;1-l’ol- 
wickelung  sich  sehr  gut  zu  theoretischen  Untersuchungen 
eignet,  da  der  Wert  J/a  •—  wie  beim  kompensierten 
Serien  motor  gezeigt  — fast  genau  wie  cos  x variiert; 
dieses  zeigt  sich  auch  darin,  daß,  wenn  man  die  Werte 

d .V, 

•l/a  ^ und  L,  L.,  — ,l/a-  aus  Tabelle  h in  geeignetem 

Maßstabe  als  rechtwinkelige  Koordinaten  uuftriigt,  die- 
selben fast  genau  auf  einem  Kreise  (entsprechend  der 
Fig.  20)  liegen. 


•I)  Nebenschlußmotor. 

Die  verketteten  Felder  der  Magnet-  und  der  Anker- 
wickelung (Fig.  21)  sind: 

A, ./,  sin  -f-  M Cos  a sin, 

.L  sin  -(-  .1/  cos  % ./,  sin. 

Der  Anker  und  die  Magnete  werden  von  der- 
selben Quelle  aus  gespeist,  der  erstere  jedoch  mittels 
eines  Transformators  mit  dem  veränderlichen  Über- 
setzungsverhältnisse 1 :x;  d.  h.  dem  Anker  wird  die 
Spannung  ct  — xc  zugefllhrt.  Die  Spannungsgleichungen 
sind  folglich 

c = 77,  ./,  sin  | :»  L, ./,  cos  -j-  «o  .1/  cos  % J2  cos, 
x e — J\’2  ./s  sin  -f-  <o  I ^ J2  cos  +*  u>  M * J\  cos  -f- 
— v tu  M sin  a.7,8 in. 


Zur  Orientierung  will  ich  vorerst  den  einfacheren 
Fall  z — jr/2  behandeln;  es  wird  hier: 
c = 77,  J | sin  -J-  w /,[ .7,  cos, 

Xf  — 1{2  J2  sin  -(-  tu  Li  .7»  cos  -f-  v «>  .1/./,  sin. 

Diese  Gleichungen  gehen  die  Diagramme  Fig.  22« 
und  2 2b.  Bei  variierender  Geschwindigkeit  bewegen 
sich  die  Punkte  A und  U der  Fig.  22  b auf  den  Ge- 
raden ,10  A und  lilt  H. 

Die  mechanische  Leistung  ist: 

H , = v 0)  M ./,  J2  cos  (J{  ./2), 
also  dus  Drehmoment: 

T=  H 2 = .l /./.  .L  cos  (.7,  JA 
p co  ' 


Bei  konstanter  Spannung  E ist  (nach  Fig.  22«) 
auch  .7 , konstant,  folglich  T proportional  J.,  cos  (./, ./.,) 
oder  (Fig.  22b)  der  Strecke  B !>  L A .-i0.  Bei  variieren- 
dem x bewegt  sich  (J  auf  C , während  A fest  bleibt; 
dementsprechend  variiert  auch  B 77,  also  auch  das 
Drehmoment  T. 

Wie  man  aus  dem  Diagramme  sieht,  nimmt  bei 
wachsender  Geschwindigkeit  «las  Drehmoment  lungsam 
ab  (und  zwar  umso  langsamer,  je  kleiner  der  Anker- 
widerstand Jt-,  ist),  der  Ankerstrom  dagegen  zu;  man 
müßte  daher,  um  die  Änderung  des  Drehmomentes 
größer  und  die  Zunahme  des  Ankerstromes  kleiner  zu 
machen,  x E bei  wachsender  Geschwindigkeit  immer 
kleiner  machen.  Im  ganzen  scheint  der  Motorfür  prak- 
tischen Betrieb  ungeeignet. 

Es  bleibt  aber  zu  untersuchen,  ob  sich  nicht  etwas 
durch  Verschiebung  der  Bürsten  erreichen  ließe. 


237»,  für  « > ~/2.  also  cos  « < t),  dagegen  die  Gleichungen 
e = wLi ./,  cos  — e>  M ( — cos  a)  Ja  cos, 

Jj.  ,7S  cos  — «>  iV(—  cos  *) ./,  cos  -f- 
-L  v M M sin  a .7,  sin, 

und  die  Diagramme  Fig.  24«  und  24 1>.  Für  den  letz- 
teren Fall  sind  nämlich  die  Gleichungen  so  geschrieben, 
daß  die  Strecken  der  Diagramme  tatsächlich  positive 
G rößen  bedeu ten . 


Fig.  21«. 


Ersetzt  man  in  Fig. 23«  und  24«  die  Strecke  .1  JJ  — 
nach  Fig  234  und  21 /<  — durch  AVPJJ.  wobei 
. „ Ms  . , . • M*  • , > . 

A (.  — r ui  y - sin  * cos«./,,  bezw.  v o>  r-sin*( — cosa)./,, 

//o  /' J 

J/2  J/2 

C D sss  (o  — y — 008*  OL  = C»)  [jy  . y — I COS* 

Jß  B = x ‘ cos  « J5,  bezw.  x ( — C*>s  a)  E 

ij'2  *Jo 
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ist»  und  verlängert  A C bis  I'\  so  daß 


M- 


A F\  A C—  A 0:(A  O — CD)  — hfl  — cos-  z) 

*J\  * *2 


wird,  so  folgt: 
0 F— 

1 - 


0 1 > 
M* 


1 — x . — cos  z 
/» 


1 


.»/- 


K; 


Cos-  X 


//,  l*o  Ly  L-> 

boi  konstantem  r liegt  also  F auf  OB  fest  und  bewegt 
sich  folglich  A bei  variierender  Geschwindigkeit  auf 
einem  Halbkreise  Uber  FO. 

Die  mecbanise.bc  Leistung  ist: 

H j = ixo  M sin  « .7,  cos  (.7(  ./2) 
und  das  Drehmoment 

T = H 2 = .1/  sin  a .7.  cos  (.1, JA 

0 <ü 

Nun  ist.  wie  aus  den  Diagrammen  unmittelbar  zu 
seben.  Jt  cos(./,  J.,)  proport.  A Cr,  also  weiter  proport. 
folglich  T proport.  .7, 2 oder  im  Diagramme 

'/'CS  0 //. 

Ferner  ist: 

J/2  sin  z cos  a 

Af»  ' ' 

Li(  1—  , , cos*a) 

i-Vj  i/j 

und  folglich  die  Geschwindigkeit: 


.•I  F=  t>  ü> 


Aus  dem  Ganzen  folgt:  Das  Drehmoment  und  der 
Magnetstrom  nehmen  bei  wachsender  Geschwindigkeit 
in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  bei  einem  Serienmotor  ab 
und  werden  beim  widerstandslosen  Motor  erst  bei  t>  ~ ac 
gleich  Null.  Der  Ankerstrom  (proportional  A Li)  nimmt 
dagegen  nur  dann  ab,  wenn  z > ~/s  (die  Rursten  zurtlok- 
geschoben)  und  O F:  O fi  _>  2,  d.  h.  beim  Stillstände 

■*  > 2 oder  .1/  ( cos  x)  J„  > * L, ./,  ist. 

Pf  1 

Ftlr  die  Praxis  ist  natürlich  nur  der  letztere  Fall 
von  Bedeutung,  nitmlicli  wenn  der  Motor  bei  kleinerem 
Drehmomente  auch  einen  kleineren  Stromverbrauch  auf- 
weist; d.  h.  bei  einem  praktisch  brauchbaren  Neben- 
schlußmotor muh  die  Gegenwirkung  des  Ankerstromes 
auf  den  Magnetstrom  sehr  bedeutend  sein,  anders  gesagt, 
der  Motor  muß  teilweise  als  Transformator  wirken. 

Diese  Bedingung  bringt  unwillkürlich  auf  den  Ge- 
danken, den  Anker  nicht  durch  einen  besonderen  Trans- 
formator vom  Netze  aus,  sondern  von  einer  auf  die 


Magnetpole  selbst  gesetzten  sekundären  Wickelung 
speisen  zu  lassen.*) 

Eine  solche  Anordnung  ist  in  Fig.  25  schematisch 
dargestellt.  Ist  L die  Selbstinduktion  der  primären  Magnet- 
wickelung und  u<2  = x w{  die  Windungszahl  der  sekun- 
dären Magnetwickelung,  so  ist  die  Selbstinduktion  der 
letzteren  x2  L und  die  gegenseitige  Induktion  x L.  da 
man  die  hier  unbedeutende  Streuung  vernachlässigen 
darf.  Ferner  sei  L2  die  Selbstinduktion  des  Ankers  und 
M , hezw.  j .1/  die  gegenseitige  Induktion  zwischen  Anker 
und  primärer,  beztv.  sekundärer  Magnetwickelung  (bei 
Koinzidenz  der  Achsen).  Dann  resultieren  die  Spannungs- 
gleichungen: 

c = //, ./,  sin  -j-  w L (./,  cos  -f-  x cos), 

0 =Lit  .J.l  sin  -j-  oi  x 1.  (./,  cos  -f-  x cos)  -f-  w Lt  .7g  cos  - - 
— v to  .1 7 (.7,  sin  -r  y J.{  sin). 

Die  zweite  Gleichung  ist  dargestellt  — mit  Ver- 
nachlässigung der  Widerstände  — in  Fig.  2ß. 

Die  mechanische  Leistung  ist: 

»4  > ABX  OB  X cos  (.1  0 77)  =.1/7X0  -I, 
die  Geschwindigkeit 

vgxAB.OA, 
folglich  das  Drehmoment 

T=  H ? £ 1 CM*  = x L?-. 

V tu  X 

So  lange  man  also  nicht  das  Übersetzungsver- 
hältnis x ändert,  bleibt  beim  widerstandslosen  Motor 
bei  konstanter  Spannung  E — das  Drehmoment  bei 
jeder  Geschwindigkeit  dasselbe;  eine  Variation  des  Dreh- 
momentes wird  erst  durch  Variation  des  x bewirkt,  nicht 
aber  selbsttätig  durch  Variation  der  Geschwindigkeit. 
Überdies  nehmen  die  Ströme  bei  wachsender  Geschwin- 
digkeit zu,  wie  aus  dem  Diagramm  leicht  zu  sehen. 
Folglich  ist  auch  diese  Anordnung  für  die 
Praxis  unbrauchbar. 

Im  ganzen  entspricht  also  diese  Anordnung  mit 
doppelter  Magnetwickelung  vollkommen  der  gewöhn- 
lichen Anordnung  mit  einfacher  Magnetwickclung,  sobald 
man  beide  auf  dieselbe  Bürstcnstellung  (hier  * = ~/2) 
bezieht. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

I.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 

former. 

Trocknen  ron  Hochspannungstransforniatoren.  Narli 

J.  S.  l’eck  gibt  es  drei  Methoden,  um  einen  Transformator  zu 
troeknon.  niimlich:  1.  Erwärmung  von  innen.  2.  F.rwilrinung  von 
außen.  3.  Kombination  von  innerer  und  äußerer  Erwärmung.  Boi 
Methode  1 empfiehlt  es  sich,  den  Transformator  in  seinem  Kasten 
zu  belassen,  oben  den  Deckel  abzuhehen,  damit  die  l.nft  zirku- 
lieren kann.  Die  Niederspannungs-Wickelung  wird  kurzgeschlossen 
und  auf  die  Hochspannung«- Wickelung  eine  Spannung  aufgedrückt, 
die  den  erforderlichen  Strom  erzeugt.  Um  eine  Temperatur  von 
zirka  HO*  (!.  hervorzurufen,  genügt  hei  Typen  über  250  A' II'  ein 
Strom  etwa  >/s  Normalstromg,  liei  kleinen  Typen  ist  der  er- 
forderliehe Strom  stärker.  Dio  aufgedriiektu  Spannung  ist  dann 
I — 2»/o  der  normalen  Hochspannung.  Bei  Methode  2 wird  der 
Transformator  in  eine  hölzerne  Kiste  verpackt,  die  ein  l.oeh  olieu 
und  ein  Loch  unten  der  Luftzirkulntion  wegen  enthält.  Die  Er- 
wärmung geschieht  durch  oiserno  lloizwiderstämle,  die  im  lunern 
der  Kiste  nnlorgobraeht  sind.  Der  Transformator  muß  gegen 
direkte  Strahlung  geschützt  sein.  Man  kann  auch  in  die  Kiste 
heiße  Luft  oinführen.  ln  der  Kegel  genügt  eine  Woche,  um  die 
Isolation  aaszutrocknen.  Im  Anfang  der  Erwärmung  sinkt  der 

*)  Vgl.  „K.  T.  Berlin  I!mM,  S.  2,  Fig.  Ir,  wo  jedoch 
diese  Anordnung  fälschlich  als  Serien  motor  hezeiehnet  und 
besprochen  wird. 


Nr.  10. 
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ZEITSCHRIFT  KÜR  ELEKTROTECHNIK. 


I solalionswiderstand  sehr  rasch  liis  die  gewünschte  Temperatur 
erreicht  ist,  nach  welcher  Zeit  der  Isolationswidcretnnd  wieder 
steigt.  Mau  hat  von  Zeit  zu  Zeit  den  IsolationswidOrstand  zn 
messen  und  die  Erwärmung  so  lange  fortziisotzon,  Ins  der  Isola- 
tionswiderstand konstant  ist.  Temperaturen  über  90»  ('.  sind  nicht 
zulässig,  da  bei  dieser  Temperatur  die  Faserstofte,  aus  welchen 
die  Isolation  besteht,  nufäugt,  zerstört  zu  werden.  Thermometer 
sind  an  möglichst  vielen  Mellen  anzubringeu  und  gegen  Luft 
ströme  zu  schützen.  Hei  Ultransformatoren  hat  man  auch  auf  diu 
Feuergefahr  zu  achten  und  soll  man  stets  ein  chemisches  Feuer- 
löschmittel  oder  wenigstens  Sand  hei  der  Hand  haben.  Keinesfalls 
darf  inan  beim  Austrockueii  den  Transformator  unbeaiifsicbtigt 
lassen.  (-.El.  CI.  Journ.  El.  World  ei  Eng.“,  Nr.  Id.) 

Das  Kaskadcndlagruium  für  i'bers.vnrhronlsmus.  Müller 
weist  nach,  dal)  das  Kreisdiagramm  für  eine  übersynchroii  laufende 
.Motorkaskade  ebensowenig  richtig  ist.  wie  für  einen  gewöhnlichen 
öliersynchron  laufenden  Asynchronmotor.  Das  Übersynchronlaufcn 
einer  Motorkaskado  kommt  bekanntlich  am  häutigsten  hei  Dreh- 
stromhahnen  vor,  wo  die  -Motoren  heim  Anfahren  und  Bremsen 
in  Kaskade  geschaltet  weiden.  Die  Untersuchung  ergibt,  daß  die 
Schlüpfnnsaskala  keine  Gerade  ist.  Sie  ist  nahezu  eine  Parabel» 
deren  Anfangs-  und  Endpunkte  auf  dem  Durchmesser  des  Halb- 
kreises liegen  mul  deren  Symmetrieachse  senkrecht  zum  Durch- 
messer steht.  Alle  Punkte  der  Parabel  müssen  dann  um  don  Wert 

( «M  1» 

des  Ausdruckes  | — j . Il'i  zur  Seite  gerückt  worden.  Hier  bedeu- 
tet ®i  und  c«|  die  im  ersten  Stator,  Itezw  zweiten  ltotor  herr- 
schonden  Frequenzen,  H’i  den  Ohm’schen  Widerstand  des  Stator». 
Hei  der  Ableitung  sind  die  .Magnctisioriiiigsströnie  vernachlässigt. 
•Müller  weist  theoretisch  nach,  daß  eine  Motorkaskade  auch  hei 
übcrsvnchroncin  Lauf  Energie  aus  dem  Netz  entnehmen  kann. 

(„E.  T.  Z.u,  24.  8.  PJ04.) 

Die  ITnteranchnng  von  Bahnmotoren  mittels  Trans- 
formatoren oder  Drosselspulen  wird  von  der  St.  Louis  Transit 
Comp,  in  umfangreicher  Weiso  gottbt.  Ein  C-förmiger  lamellierter 
Eisenkern  einer  von  Wechselstrom  vom  110  V und  125  v durch- 
Hossenen  Spule  wird  au  den  Kiseukörper  eines  zu  untersuchenden 
Motorankers  angelegt;  die  Spule  ruft  in  dem  letzteren  ein  wech- 
selndes uiagnetisehcs  Feld  hervor,  daß  in  den  An  kor  Wickelungen 
eine  K M K induziert.  Dioso  kann  aber  nur  dann  einen  Strom  er- 
zeugen, wenn  eine  der  Ankerspulen  kurzgeschlossen  ist.  Ein  solcher 
Fohler  hat  dann  einen  starken  Strom  in  der  kurzgeschlossenen 
Windung  zur  Folge,  der  sich  in  oinorZunabmv  des  von  der  Spulo 
aufgenommenen  Wechselstromes  oder  dadurch  kenntlich  macht, 
daß  ein  au  die  Ankerwindung  ungehaltenes  Weicheisenstück  an- 
gezogen wird.  Indem  man  den  Anker  langsam  um  seine  Achse 
dreht  und  ihn  ständig  dem  Weehselfeld  aussetzt,  kann  man  in  ob- 
hoseliriobener  Weise  leicht  die  kurzgeschlossene  Spule  entdecken. 

Eine  andere  Einrichtung  dient  der  Untersuchung  von  Feld- 
magnetspulen.  Diese  worden  auf  das  eine  Ende  eine»  E-förmigen 
bewickelten  Eisenkernes  anfgcstcckl  und  dann  auf  den  Kern  das 
durch  ein  Gegengewicht  aushalancierte  Joch  aufgelegt.  Istdie  Spule 
Sowohl  intakt,  so  ist  der  in  ihr  heim  Schließen  des  Wechselstromes 
mittels  eines  Schalter»  induzierte  Strom,  als  auch  der  primäre  an 
dem  Ampöreincter  ahgeloseno  Strom  sehr  schwach.  Kurzschluß  in 
der  Spule  ist  an  der  bedeutenden  Zunahme  des  primären  Stromes 
zu  erkennen. 

Der  Nachweis,  ob  eine  Aiikonvickeiuiig  intakt  ist  oder  ob 
nicht  etwa  eine  der  Ankereiiulen  durch  Reißen  eines  Verbindungs- 
drahtes offon  ist,  erfolgt  hei  der  Metropolitan  West  Side 
Electr.  Ry.  auf  felgende  Weise.  Durch  zwei  am  Kollektor  de» 
Ankers  schleifende  um  *.H»  abstehende  Hiirston  wird  Wechsel- 
strom geschickt  und  der  Anker  langsam  um  seine  Achse  gedreht; 
ist  die  Wickelung  unterbrochen,  so  tritt  oin  heftiges  Feuer  am 
Kollektor  auf.  („Str.  Ry.  J.“,  12.  3.  19D4.) 

2.  Laitungubau,  Lattungen,  Leltungamaterlnl. 

Ausschalter  mit  DlflVrentlalnirkuiig.  Brüll  geht  davon 
aus,  daß  ein  Automatausschaltor  nicht  nur  von  der  Intensität 
eines  Stromstoßes,  sondern  auch  von  der  Dauer  desselben  beein- 
flußt werden  Bull.  Gelingt  es,  den  Klux  de-  Aiisschaltmagneteii 
nicht  nur  vom  Strom,  sondern  auch  vom  thermischen  Zustand 
des  Kreises  abhängig  zu  machon,  so  ist  dioso  Bedingung  erfüllt. 
.Mau  schaltet  daher  zur  Spule  de»  Ausschaltmngnoton  einen  Wider- 
stand von  großem  Toinperaturkoefftzionteii.  Die  Temperatur-  j 
orbühttng  im  Stromkreis  bedingt  eine  WiderstandserhSbung  dieses  j 
Drahtes  nnd  in  weiterer  Folge  das  Ansteigen  des  Stromes  iin  I 
Ansschaltomagneton  und  damit  die  Unterbrechung  de»  Strom- 
kreises. Man  kann  drei  Anordnungen  unterscheiden:  1.  Spule  S 
und  Widerstand  R sind  parallel  geschaltet  und  liegen  in  Serie  i 
mit  dem  zu  schützenden  Apparat.  Infolge  der  Joule  sehen  Wärme 
oder  durch  iloiznng  mit  Hilfe  eine»  vom  Hauptstrom  durch 
flussenen  Widerstandes  steigt  der  Widerstand  von  R,  es  fließt  j 


mehr  Strom  durch  .S  bis  endlich  der  Ausschalter  betätigt  wird. 

2.  Spule  und  Widerstand  liegen  in  Sorio  und  sind  im  Neben- 
schluß zum  Hauptstrom  angeordnet.  Ein  vom  Hauptstrom  durch 
flossener  Widerstand  heißt  R.  der  Strom  in  £>  R nimmt  ah,  so 
lange  bis  ein  Miiiiiiiaiansschnltcr  den  Hauptstrom  unterbricht. 

3.  .Man  kann  beide  Anordnungen  kombinieren,  insbesondere  dein 
Aussehaltemagnete  eine  subtraktivo  Kompoundwickelung  geben 
und  damit  die  Kunktiousgrcnzoii  des  Apparates  erweitern.  Der 
Verfasser  beschreibt  einen  Apparat,  der  auf  dein  angegebenen 
i'rinzip  beruht  und  der  bestimmt  war,  eiuon  Motor  für  Werk- 
slättonbutrieb,  dessen  Stromaufnahmo  sehr  unregelmäßig  ist,  zu 
schützen.  Der  Apparat  läßt  50  A dauernd  durch,  unterbricht 
höhere  Ströme  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  (einstellbar!)  und 
schaltet  sofort  Ströme  von  125  A aus. 

(„L'eelair.  olectr.“,  Nr.  14.) 

Starkstromkabel.  H.  W.  Buck  hielt  einen  Vortrag  vor 
dom  Wilkinsburg  Electric  Club,  dem  wir  folgendes  entnehmen. 
Kabel  mit  Bleimantel  sind  in  Kraftwerken  zu  vermeiden,  außer 
etwa  au  Orten,  wo  ein  Schutz  gegen  Wasser  erforderlich  ist.  Bei 
Hochspannung  gilt  dies  in  arhöhtoin  Maße,  weil  bei  solchen  Ein- 
loitcrkaboln  statische  Entladungen  anftreten,  welche  die  Isolation 
in  kurzer  Zeit  zerstören.  Es  empfiehlt  sieh  in  Kraftwerken  gummi- 
isolierten  Draht  an  Isolatoren  zu  befestigen.  Die  Temperatur  an 
der  Außenseite  eines  Kabuls  gibt  keinen  verläßlichen  Aufschluß 
iilicr  die  Temperatur  an  der  Innenseite.  Nach  Versuchen  von 
H.  W.  Fisher  im  Niagarawerk  kann  der  Unterschied  zwischen 
diesen  heideu  Temperaturen  bis  40°  betragen.  Die  Krage  der 
Kühlung  unterirdisch  verlegter  Kabel  verdient  alle  Aufmerksam- 
keit.  Die  Niagara  Kalls  l’ower  Co.  umwickelt  die  bereite  ver- 
legten Kabel  (KanalsyRtcni!)  mit  Asbeststreifen  von  zirka  <7  mm 
Breite  und  zirka  4 mm  Dicke,  welche  in  eine  Lösung  von  Natrium- 
silikat getaucht  werden.  Diese  Verkleidung  erhärtet  rasch  und 
bildet  einen  atoinliarten,  feuerfesten  Schutzmantel,  der  gegenüber 
gewöhnlichem  Asbest  den  Vorteil  besitzt,  die  Wärme  gut  zu 
leiten  und  damit  die  Kupfervorlusto  aus  dem  Kabel  rascb  abzn- 
fiibren.  Es  sollten  nie  inelir  als  zwei  Kanäle  nebeneinander  an- 
geordnet werden,  damit  die  Wärme  aus  jedem  Kanal  durch  die 
umgebende  Erde  leicht  entweichen  kann.  Bei  Einloiler-Bleiinaiitel- 
kalici,  welche  niedergespannte  Wechselströme  von  hoher  Intensität 
führen,  ist  sehr  aul  die  durch  Induktion  in  dem  Bleimantel  er- 
zeugten Ströme  zu  achten.  .Man  denke  z.  B.  an  zwei  parallele 
Kaiiei,  deren  Blcimäntel  irgendwo  metallisch  verbunden  sind 
(z.  B.  durch  die  eisernen  Kabclträgor).  Die  Mäntel  bilden  dann 
die  Sekundärwickeluug  eines  Transformatorsystoinos  und  die  in 
denselben  auftretenden  Verhisto  sind  seihst  bei  25  l’cr.  von  der 
Größenordnung  der  Joule’scbon  Verluste.  An  zwei  zirka  ISO  m 
langen  Kabeln,  die  800  A führten,  wurde  eine  Leerlaufspunnuiig 
von  15  V gemessen.  Durch  die  kurzgeschlossenen  Bleimäntel 
floß  ein.  Strom  von  200  zl.  (-El.  World  & Eng.“,  Nr.  14.) 


5.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Der  Stromabnehmer  für  Vollbahnwagen,  die  dio  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  für  dio  mit.  Einphasenweohaelstroin 
betriebenen  Bahnen  konstruiert  hat,  liestcht  aus  einer  konvex 
gegen  den  Fahrdraht  gekrümmten  Stange,  welche  um  eine  um 
Wagendach  angebrachte  Achse  in  einer  zur  Fahrtrichtung  senk- 
rechten Eben-  verschiebbar  eingerichtet  ist.  Die  Achse  ist  in  der 
Höhen  und  Quorrichtung  verstellbar.  Die  Figur  1 zoigt  die  ver- 
schiedenen Lagen,  die  der  Strom- 
abnehmer jo  nach  Lage  des  Fahrdrahtes 
entnehmen  kann.  Eingeteisige  Bahnen 
werden  zu  beiden  Suiten  der  Fahrbahn 
mit  Fahrdrähten  versehen,  jedoch  nur 
der  eine  befahren,  der  andere  dient  als 
Reserve.  Bei  doppelgeleisigeu  Bahnen 
sind  ebenfalls  nur  zwei  Fahrleitungen 


SUtlcmiff.Li»-. 


Fig.  1. 

Heim  Reißen  einer  Leitung  fahrt  von  der  nilchäten  Station  auf  dem 
intakten  Geleise  ein  llillswagen  zur  Unfallsstclle.  Hieser  Wagen 
hat.  an  seinem  Dach  eine  parallel  zu  »einer  Längsseite  vor 
laufende  liilfsleituiur.  die  mit  dem  Stromabnehmer  des  Wagens 
in  Verbindung  steht.  An  diese  Hilfsloitung  logt  sieh  «ler  Strom 
abitohmer  des  etchongebliobenon  Motorwagen»  an.  Heide  Wahren 
sind  demnueh  parallel  geschaltet  und  fahren  gemeinsehnlt lieh 
ohne  jede  Kupplung  auf  don  beiden  Geleisen  nebeneinander  her. 
Nebst  den  Schienen  dient  noch  eine  besonder»  verlegte  Hilf* 
leitiing  zur  Stromriickleitung.  Um  don  Spannungsverhist.  in  «len 
Schienen  zu  kompensieren,  ist  dio  Ililfsleitung  in  Sektionen 
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geteilt  und  zwischen  denselben  sogenannte  Saugotraiisforinatoroii 
eingeschaltet.  Durch  diese  wird  in  der  Rßcklcitting  eine  dein 
Spaitnuiigsverlust  entgegengesetzte  K M K.  erzeugt,  so  daß  der 
SpannungBverlust  gewissermaßen  aus  der  Rilckleitung  in  die  iso- 
lierte Zuleitung  übertragen  wird.  Durch  diese  Kompensation*- 
cinriehtung,  welche  nicht  für  Hochspannung  isoliert  sein  inulJ, 
werden  teure  Schienen  Verbindungen  überflüssig.  Der  durch- 
gehende Kitckleitungsdrnht  wird  au  der  Schiene  geführt  und  dort 
durch  eine  Ktipfersehlaufo  befestigt.  Boi  Schienen  von  .‘10  k-t  pro  1 m 
und  f>0  »iihS  Kupferrüekleiter  ergaben  die  Versuche  bei  100  A und 
1*5  s-  per  km  12  l‘  und  bei  .'<(1  rv  per  km  70  I Spanmiiigsabfati. 
Der  Ohinscho  Verlust  war  nur  86  V’. 

(„El.  Bahnen“,  Jttnner  1904.) 

Bie  elektrlache  llahnnnlage  der  PaeiHc  Electric  Rail- 
way  Company  umfaßt  die  Straßenbahnen  in  l.v-v Angeles,  l’usti- 
dena  und  einigen  K Hafenstädten  am  Stillen  Ozean  und  Vorhin- 
biiiduugsbahnen  zwischen  den  genanuteii  und  einigen  (Men  im 
Innern  de.-  Landes.  Die  alte  Zentrale  wurde  bedeutend  erweitert 
und  eine  zweite  Dumpfzcntralo  in  Pasiidena  errichtet.  Zudem  stellt 
oine  große  Wasserkraftanlage  am  Kern-River  im  Hau.  ln  der  erst- 
genannten Zentrale  sind  neben  den  vorbandetieii  Gleichstroni- 
masebinen  vier  Drebstroiu-1  »ampfgcncratoron  i.Wcstingliouse)  von 
1500  A'IP  für  2800  V bei  50  v)  aufgestellt.  Als  Brennmaterial  für 
die  Kessel  dient  Rohöl.  Neben  den  zehn  bereits  vorhandenen 
250  PS  Slirlingkerselii  wurden  14  Babeoek  Wilcoxkessol  zu  je 
•HX)  l'S aufgestellt.  950 — HXXt  Faß  Ül  aus  den  Öb|uellon  in  der  Um- 
gebung von  Los-Angele»  werden  täglich  verbraucht  und  durch 
besonders  konstruierte  Olwagen  zugeführt.  V'on  don  Wagon  Hießt 
das  Ol  in  eine  betonierte  ».Igriibe  im  Olbaus,  wo  es  sich  absetzt. 
Das  leichtere  Ol  wird  durch  l’umpen  in  ein  höher  gelegenes 
Reservoir  gepumpt,  von  wo  es  in  zwei  Bassins  ubllioßt.  in  welchen 
eine  Erhitzung  auf  124“  durch  Heizschlangen  erfolgt.  Da*  Öl  wirrt 
voll  dort  mit  10  Atm.  Druck  in  die  Feuerung  gepreßt. 

Von  der  Zentrale  erfolgt  die  Verteilung  der  Energie  mit 
15.000  V nach  den  neun  Untorstntionen.  Die  Einrichtungen  der- 
selben sintl  die  typischen:  425  /v  IV  Synchronmotoren  für  50  -v 
und  22(10  P treiben  4tl()  A'  H"  Bahngeneratoreu  an.  Zn  Pu  (Terz  wecken 
ist  eine  Batterie  zu  204  Chloridezellen  von  10tX)— UtKX)  A/Std. 
Kapazität  vorhanden.  Besonderes  Augoumork  wurde  auf  die  ein- 
fache und  übersichtliche  Schaltanlage  gelegt,  deren  einzelne  Teile 
nach  Standard  — Maß  ausgefnhrt  und  auswechselbar  eingerichtet  sind. 
So  bestehen  z.  B.  die  Samtnelscliienen  aus  Stücken  runder  Kuplor- 
stangen  von  l Zoll  Durchmesser,  die  nach  Bedarf  in  beliebiger  Zahl 
aneinander  gereiht  worden.  Die  Wagen  sind  mit  vier  Slotoren, 
Westiughotigc  sehen  Geleisebremsen  und  Lufthremsen  ( System 
Christensen)  ausgerüstet.  Die  Stromabnahme  auf  den  Wagen  er- 
folgt durch  Trolleyslaiigcn,  die  durch  Druckluft  an  don  Arboits- 
drabt  angodrückt  werden.  Durch  einen  Dreiweghalm  wird  Druck- 
luft von  4<  2 Atm.  au*  dem  Druekreservoir  einem  kleinen  Drut-k- 
zvlinder  auf  dom  Wagendaeh  zugeführt.  Die  Kolbenstange  des 
Zylinders  stellt  mit  der  Trolluystungc  in  gelenkiger  Verbindung, 
so  daß  die  Luft  eine  Art  Puffer  bildet  und  die  Trolleyrolle  sieh 
leichter  allen  Lagen  anpassen  kann,  die  der  Arbeitsdraht  annimmt. 
Andauernde  Fahrversuche  bei  höchster  Geschwindigkeit  und 
Stromabnahme  bis  zu  800  A haben  die  Botricbsfähigkeit  dieses 
Systeme*  gezeigt.  t,.Str.  Ky.  J.“,  12.  8.  1!)04.) 

Da*  Netz  der  elektrischen  Bahnen  In  Ohio  wird  ein 
immer  dichteres.  Im  .Jahre  1901  standen  14.400  km  Straßenbahnen 
und  18.890  km  Überlandbahnen  in  Betrieb  und  zirka  28.IXK)  km 
waren  im  Bau  begriffen.  Gegenwärtig  sind  411.670  km  elektrische 
Bahnen  im  Betrieb  und  zu  Ende  dos  .Iahte*  wird  die  Betriebs- 
länge  aller  Bahnen  öö.tXiO  km  betragen.  Der  hauptsächlichste  Ver- 
kehr dient  der  Verbindung  zwischen  den  drei  größten  Städten 
Toledo,  (’leveland  und  Dayton,  die  in  den  drei  Ecken  des  Landes 
liogou,  dessen  Grenzen  den  Seiten  eines  (Quadrates  cntspreclmn. 
Gegenwärtig  wird  an  den  Ausbau  der  Verbindungsgeleise  gear- 
beitet, wodurch  ein  direkter  elektrischer  Verkehr  zwischen  den 
genannten  Städten  möglich  sein  wird. 

Der  Betrieb  wird  von  05  Gesellschaften  geleitet;  18  Balm- 
geaellachafteu  sind  mit  der  Errichtung  neuor  Bahnstrecken  be- 
schäftigt und  2ti  Gesellschaften  haben  neu»  Bulinen  projektiert. 
Zudem  werden  von  drei  Gesellschaften  ausgedehnte  Diimpflmbn- 
linien  im  l.audo  betrieben.  („Str.  Ry.  J.u,  12.  8.  P.HSt.) 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Bestimninng  de*  Koefflzlenten  dergegenseitigen  liidnklion. 
Nach  Trowbridgo  verfährt  man  folgendermaßen:  Zwei  Spulen 
von  der  gegenseitigen  Induktion  M und  den  Sclhstinduktions- 
koeffiziontoti  /, i und  Lj  worden  in  Serie  geschaltet,  wobei  beide 
Spulen  im  gleichen  Sinne  wirken.  Es  ist  dann  das  Spulenpaar  ätpit- 
valent  oiner  einzigen  Spule  von  der  (nduktanz  /.'  = /<i  /.j  4-  2 M. 

Wenn  di«  Spulen  so  in  Serie  geschaltet  werden,  daß  sio  einander 
eiitgegenwirken,  ist  die  resultierende  I nduktanz/.''  7,,  -f-  /,.  - 2,1/. 
Das  Spulenpnar  (mit  einem  Kommutator  ventoben,  um  in  der 


einen  Spule  den  Strom  umkehron  zu  können)  wird  in  einen  Zweig 
einer  Wheat-loiio’aeliun  Brücke  geschaltet  Die  anderen  Zweige 
werden  gebildet  von  induktionsfreien  Widerständen  und  einem 
Normale  der  Selbstinduktion.  Nach  einer  bekannten  Mothoilo  wird 
dann  die  Brücke  in  Schaltung  I auf  Gleichstrom  und  Wechsel- 
strom ahgeglicliou  und  damit  1/  bestimmt,  hierauf  in  Schaltung  II 

L"  bestimmt.  M — . ‘ Die  Genauigkeit  dieser  Molholle 

ist  zietulieb  gut.  Es  ist  aber  erforderlich,  ühor  eiu  regelbares 
Induktatiznormale  zu  verfügen.  Ist  ein  solches  nicht  vorhanden, 
so  kann  mau  sieh  so  helfen,  daß  man  an  Stelle  des  Elaluns 
eine  Spule  von  der  Induklnnz  /,  einschaltet  (womöglich  soll 
<[  /.  < Man  inißt  dann  durch  die  Brilckemnethode  die 

Verhältnisse  und  y U ist  * L(p  — y).  /.  muß 

entweder  hekaiiiint  sein  oder  in  der  Brückenselialtuiig  gegen  eine 
bekannte  Kapazität  gemosson  werden.  („l’hys.  Rev.“,  aiiirz. ) 

Über  eine  optische  Methode  der  Strommessung.  K.  0 r I i eh 
in  Charlotten  barg  beschreibt  eine  Methode  zur  Prüfung  von  Wechsel- 
strommossern,  welche  darin  besteht,  daß  ein  Platinblech  nachein- 
ander durch  Uleich  ttrol  Wechselstrom  bis  zur  Glut  erhitzt  wird. 
Ist  der  Elfektivwert  des  zu  messenden  Wechselstromes  gleich 
dem  entsprechenden  Gleichstrom,  so  mnß  das  Blech  beidemale 
auf  dieselbe  Temperatur  kommen.  Die  Gleiehheit  der  Tempera- 
turen läßt  sieh  durch  ein  optisches  Pyrometer  feststellen.  Ein 
solches  Pyrometer  bestellt  aus  einem  Rohre,  an  dessen  beiden 
Enden  Linsen  eingesetzt  sind,  während  in  der  .Mitte  des  Rohres 
eino  kleine  Glühlampe  (4  V)  ungeordnet  ist.  Das  Bild  des  glü- 
henden Platiuhluches  wird  durch  die  eine  Linse  auf  den  Kaden 
der  Glühlampe  projiziert,  der  dureli  die  zweite  Linse  betrachtet 
wird.  Der  I-amponstrom  wird  solange  reguliert,  bis  Faden  und 
Blech  dieselbe  Helligkeit  haben,  d.  Ii.  bis  der  Faden  scheinbar 
im  hellen  Hintergründe  verschwindet.  Nach  der  Einstellung  wird 
der  Laiiipeustroiii  an  einem  Auiperemeter  abgelegen. 

Platinbloche  können  nur  bis  zu  bestimmten  .Stromstärken 
vorwendet  werden,  weil  mau  bei  hoben  Temperaturen  dem  Schmelz- 
punkt des  Platin*  zu  nahe  kommt  und  außerdem  die  Empfind- 
lichkeit der  .Methode  bei  der  großen  Helligkeit  nbniiiimt.  Statt 
der  Bleche  benützt  inan  dann  vorteilhaft  Platinröhren. 

Den  Zusammenhang  zwischen  den  Dimensionen  des  Platin- 
hlechcs  bozw.  Rohre**  und  dem  MoObereich  geben  folgende  Tabellen. 


FUtlnblocb  16  mm  breit  * 

Flatinrohrvn  4h  mm  Umta&ff 

BlMhdlok» 

MoOborotch 

DlecbKerelch  MeOtwetoh 

0*01  mm 

von  20  bis  40  A 

01  mm  von  120  his22<M 

'HM  n 

„ 85  <0  ., 

0*8  . * 200  „ 410  „ 

IM  „ 

- 55  ,.  10  „ 

P2  „ * 460  „ 800  „ 

(Kl  r 

*115  «'■»'>  * 

Die  Prüfung  eines  Strommesser»  an  einem  be-timmteii 
Skalenpiinkte  wild  folgendermaßen  ausgeführt.  Mau  schaltet 
zunächst  auf  Gleichstrom  und  reguliert  annähernd  auf  jene  Strom- 
stärke, welche  dem  zu  prüfenden  Skalenpunkt  entspricht.  Während 
diese  Stromstärke  mittels  Kompensators  an  einem  Normalwidor- 
gemessen  wird,  werden  gleichzeitig  5 bis  6 Einstellungen  am 
Pyrometer  goumcht  und  der  Lampcustroin  abgelesen.  Dann  wird 
auf  Wechselstrom  umgeschnliot,  der  zu  prüfende  Strommesser 
auf  den  zu  untersuchenden  Aus-clilag  eingestellt  und  wiederum 
der  Laniponalrom  gemessen.  Der  Mittelwert  inehroror  Ablösungen 
besitzt  eino  Genauigkeit  von  mindestens  2 ®/j. 

Versuchsrosultato: 
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Versuche  an  einer  Stromwago  nach  Lord  K ei  v i n ergaben 
elrnnfalls  Übereinstimmung  zwi-clinn  Gleichstrom-  und  Weebsel- 
strominessungen.  Dagegen  zeigten  Versuche  an  einer  Kelvin - 
'schon  Kilo8iii|M:rew«ge,  daß  ein  etwa  5°; 0 größerer  Weebselslrom 
nötig  war,  um  dieselbe  Einstellung  der  Wage  wie  bei  Gleich- 
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Strom  zu  erreichen.  Als  Gründe  für  diese  Abweichung  werden  i 
die  Wirlielströme  in  den  Metallmasscn  und  die  ungleichmäßige  : 
Stromverteilung  in  den  massiven  Stromleitern  der  Wago  angeführt. 

(„Z.  f.  Inst“  1904,  H.  3.) 

9.  Magnetl»mu»  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Einige  Beobachtungen  an  Selenzellen.  G.  Berndl  prüfte 
die  zuerst  von  Bi d well  nufgcstollto  Theorie,  der  zufolge  die 
Widorstandsabnabme  von  Selenzellen  hei  Beliebt ung  auf  chemi- 
sche Prozesse  zurückzuftihreu  sei. 

Zur  Vcrsuchsdurchführuug  war  es  notwendig,  zunächst  • 
einen  Stolf  ausfindig  zu  inaehen.  der  mit  Selen  kein«  chemische 
Verbindung  eingeht  und  dabei  keinen  zu  grollen  elektrischen 
Widerstand  besitzt.  Als  einzigen  Stört',  der  diesen  Bedingungen 
genügt,  wählte  Bern  dt  die  Kohle. 

Auf  eine  Glasplatte  wurden  Kohlenfäden  gelegt,  eigens 
präpariert  lind  sodann  pulverisiertes  Selen  gleichmäßig  darauf 
verteilt.  Entgegen  der  Bi  d w e I t'echen  Hypothese  erwies  Bich  nun 
daß  die  Wiilerstandsabnahmo  nicht  an  chomische  Prozesse  ge- 
bunden ist;  denn  die  Zolle  zeigte  Lichtcmpfiudlichkcit.  Es  hei 
der  Widerstand  bei  Belichtung  durch  eine  Itikentigo  Glühlampe 
in  10  cm  Entfernung  um  55% 

Zur  Erklärung  der  Widerstandsabnahme  stellt  Bernd  t die 
Hypothese  auf,  dal)  das  krystalliniseho  Selen  in  zwei  .Modifi- 
kationen existiere,  welche  im  dynamischen  Gleichgewichte  stehen; 
durch  Belichtung  wird  dieses  allmählich  verschollen,  nach  Auf- 
hören  der  Belichtung  kehrt  der  ursprüngliche  Zustand  im  allge- 
meinen allmählich  wieder  zurück. 

(„Physiknl.  Zeitschr.“.  Nr.  5,  1904.)  | 

Die  Beziehung  zwischen  Beuchten  und  elektrischer 
Leitfähigkeit  ln  Flammen.  Von  F.  L.  Tufts  Die  Erscheinung.  ! 
dal)  die  Einführung  von  Chloroformdampf  in  eine  Flamme,  die 
durch  Lithium,  Kalzium  udor  einige  andere  Metalle  gefärbt  ist 
eine  bedentende  Abnahme  der  Leuchliiitensität  zur  Folge  bat, 
sowio  der  von  Arrhenius  ausgesprochen«  ( iedanke,  dati  I.euclit«n 
und  elektrische  Leitfähigkeit  in  verdünnten  Gasen,  dio  unter  dem 
Einflüsse  von  Kathodonstrahlen  phosphoreszieren  fest  unter- 
einander verknüpft,  aeien.  veranlaßt«  den  Verfasser,  lcilfähigkeit 
und  l.cuchton  von  Salzdämpfen  zu  untersuchen. 

Die  zu  untersuchende  Salzlösung  wurde  in  einen  vom  Ver- 
fasser konstruierten  Zerstäuber  gebracht,  dio  llolligkeit  mit  einem 
Spektrophotometer  und  gleichzeitig  die  Stromstärke  des  Stromes 
durch  dio  Flamme  {hei  4 F)  gemessen. 

Wurde  der  Chloroformdampf  in  dio  Flamme  eingeleitet, 
so  sank  hei  I.itliiumehlorid  dio  Intonsität  der  roten  Liuie  auf 
l>4%  die  Stromstärke  auf  ti2%  der  ursprünglichen  Worte,  hoi 
Natriumchlorid  sank  die  Intensität  der  gelben  Linie  auf  78°/®, 
dio  Stromstärke  auf  73%  bei  Kalziumehlorid  die  Intonsität  der 
roten  Linie  auf  71%,  diejenige  der  grünen  auf  51%  die  Strom- 
stärke auf  43% 

Demnach  scheinen  elektrische  Leitfähigkeit  und  I.eueht- 
intensitiit  von  Natrium-  udor  Lithiumsalzen  durch  Einleitung  von 
Chloroformdämpfen  in  gleichem  Verhältnis  erniedrigt  zu  werden, 
wäbreud  Kalziumchlorid  einen  etwas  abweichenden  Charakter 
zeigt.  („Physikal.  Zeitschr.“,  Nr.  6,  1904.) 

Eine  neue  Art  von  X-Strahlen,  die  N -Stiahlen,  hat  kürzlich 
Hlondlot  entdeckt.  Diese  neue  Straiilenart  hat  die  Eigenschaft, 
die  Leuchtkraft  scliwachleuchtoudor  Körper  zu  verringern,  an- 
statt sie,  wie  die  N -Strahlen,  zu  erhöhen.  Bei  der  Untersuchung  der 
Strahlen  durch  ein  Aluminiomprisina  von  t>0 — 90'  Brechungs- 
winkel konnte  der  Brechungsexpiment  und  die  Wellenlänge  der 
Strahlen  bestimmt  worden.  Drähte  aus  Kupfer.  Silber,  Platin 
senden  vorzugsweise  N'-Strahien  aus.  Diese  Strahlen  lassen  sich 
auch  aufbewahren,  so  z.  B.  sendet  ein  Stück  (Juartz,  in  die  Nälio 
eines  Kupferdrahtos  gebracht,  noch  einige  Zeit  hernach  N -Strahlen 
aus.  („Compt.  rond.“,  29.  2.  1904.  > 

Die  Drehling  derPolarlsatlonsehene  von  N -Strahlen  wurde 
von  Bagard  gefunden.  X-Stralilen,  von  einer  Nernst-I.amp«  aus- 
gesendet,  wurden  durch  ein  Aluminiumprisina  zerlegt  und  durch 
eino  Glasplatte  polarisiert.  Die  polarisierten  Strahlen  wurden  durch  ' 
Aluminium  oder  durch  Schwefel  Kohlenstoff  geleitet:  diese  Substanzen 
befunden  sieb  in  einoin  magnetischen  Felde  von  50  Einheiten.  Da 
die  Drehung  der  Polarisationsebene  gewöhnlicher  Lichtstrahlen 
umso  größer  ist,  je  kleiner  dio  Wellenlänge  der  Strahlen  ist,  und  ' 
die  Wellenlänge  der  X-Strahlen  um  vieles  (zirka  Vioo)  kleiner 
ist,  als  die  des  gewöhnlichen  Lichtes,  so  war  ein  hoher  Wert  für  die 
Verdrehung  der  Polarisationsebene  der  X-Strahlen  zu  erwarten. 
Diese  Voraussicht  hat  der  Versuch  bestätigt.  Bei  Aluminium  be- 
trug die  Drehung  45»,  bei  Schwefelkohlenstoff  51". 

(„Compt.  rend.“,  29.2.  1904.) 

10.  Elekrtroohemie,  Element«. 

Neuerungen  an  Akkumulatoren.  Ropertoriun.  Nicht  ohne 
Unrecht  konstatiert  der  Referent,  daß  der  weitaus  größte  Teil 


einor  unübersehbaren  Zahl  von  Patenten  der  Uucrfabronbeit  ihre 
Existenz  verdanke  und  nur  ein  geringer  Teil  praktisch  mögliche 
Verbesserungen  oder  Modifikationen  von  Bekanntem  darstelle. 
Die  Fabrikate  der  verschiedenen  Firmen  seien  einander  so  ähn- 
lich geworden,  daß  nmn  den  Akkumulatorenverkauf  heute  als 
ein  reines  Bleigeschäft  bezeichnen  könne.  Es  folgt  die  ^Beschrei- 
bung der  Erzeugung  von  Grollohertlüelionplatton  nach  Franko- 
Bcrlin,  Boesc  & Ci«.,  Goutd  Storage  Batt.  Cie.  u.  a.,  sodann 
die  Besprechung  von  verschiedenen  Verfahren  zur  Auflockerung 
der  Platloimbei  fläche,  teils  chemischer,  teils  rein  elektrolytischer 
Natur.  Der  interessante  Formationsvorgang  soll  zu  den  Erschei- 
nungen der  Passivität,  wie  sie  Eisen-,  Chrom-  und  Nickolclektrodcn 
zeigen,  in  naher  Beziehung  stehen  und  verdient  aus  technischen 
und  wissenschaftlichen  Gründen  ein  eingehenderes  Studium. 

Interessant  ist  ein  Akkumulator  von  Fribelhorn,  welcher 
die  Kapazität  der  Elektroden  durch  Hindurehpressou  des  Elek- 
trolyten durch  die  poröse  Masse  erhöht  (nach  Liebonows 
Vorschlag).  („Z.  f.  Elektrochemie“,  lB.  1904.) 

Elektrolytische  Zinkgewlnnnng  vermittels  des  Hopfner- 
Prozesses;  von  K.  Günther  Das  Verfahren  wurde  im  großen 
in  Fürfurt  a.  d.  Lahn  ausgeführt,  mußte  jedoch  wegen  ungünstigen 
Umständen  aufgegehen  werden.  Es  ist  jetzt  bei  Brunor  und 
Mond  in  England  in  Anwendung  und  gibt  gute  Ergebnisse. 
Verfasser  beschreibt  den  ehemaligen  Fürfurtor-Bctrieb  an  Hand 
von  Abbildungen  und  gibt  Kostenanschlag. 

(„Eng.  and  Min.  Journ.“  75,  § G30  - 632.) 

Elektrolytische  Goldgewinnung  nach  System  Siemens 
und  Halske;  von  Hartnil  ton.  Verfasser  beschreibt  ausführ- 
lich das  Verfahren,  wie  es  gegenwärtig  in  den  Minen  von  Süd- 
afrika vermittels  Cyanidlösungen  in  großem  Maßstab«  ausgofiihrt 
wird;  auch  in  Mexiko  und  Nord-Amerika. hat  diese  Gewinnuiigs- 
melhode  in  letzter  Zeit  Eingang  gefunden.  An  Stelle  von  Ei  seit - 
aiioden  werden  jetzt  2 Bleianodou  verwendet,  an  denen  das  Gold 
in  Pulverform  sich  niederschlügt.  Blei  eignet  sich  für  diese 
Zwecke  vorzüglich  und  orlaulit  sehr  hohe  Slromdichten.  Als 
Kathoden  dienen  Zinnplatten,  welch«  eine  gute  elektrische  Vor- 
bindung mit  den  Zuleitungen  gestatten.  

(„Klektrochem.  lud.“,  April  19<I4.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Signal  wesen. 

Neuer  Empfänger  für  drahtlose  Telegraphie.  N.  V. 

Karpen.  Zwischon  zwei  zylindrischen  vertikalen  Armaturen  a a 
'Fig.  2)*)  schwingt,  an  einem  Faden  aufgehängt  ein  bewegliches 
' Svstcin,  welche«  aus  zwei  zylindri- 

schen Stücken  a'  besteht.  Die  Arma- 
turen o sind  miteinander  durch  den 
dicken  Draht  S verbunden,  der  «ine 
gewiaeo  Selbstinduktion  hat.  Klemme/ 
liegt  an  Erde,  Klemme  ll  ist  in  Ver- 
bindung mit  der  Antenne  A.  Wenn 
die  Antenne  von  elektrischen  Wellen 
get rollen  wird,  besteht  zwischen  den 
Klemmen  eine  wechselnde  I . D., 
deren  Frequenz  gleich  der  der  \\  eilen 
ist.  Das  bewegliche  System  dreht  'ich 
A nin  den  Aufliängungspunkt  o der 

Fig.  2.  art,  daß  die  Kapazität  des  Systems 

vergrößert  wird.  Ilört  dio  Wirkung  der  Wellen  auf,  so  kehrt 
«t  a*  dank  der  Torsion  des  Fadens  in  die  Ruhelage  zurück.  Iho 
Ablesung  geschieht  durch  Spiegel  und  Skala.  Das  Maximum  der 
Empfindlichkeit  ist  vorhanden,  wonn  dor  Widerstand  von  •> 
Null  ist.  Im  Gegensatz  zum  Kohärer  wirkt  der  vorliegende  Em- 
pfänger nicht  auf  einen  Spmmungsstoß,  sondern  akkumuliert  die 
Wirkung.  Das  bewegliche  System  besteht  aus  Aluminium  und 
hat  oino  Höhe  von  25  mm  bei  28  mrn  Länge.  Die  Entfernung 
zwischen  Armatur  und  Nadel  beträgt  4 mm.  Eine  P.  D.  von  1 1 
orzougt  auf  einor  2 m entfernten  Skala  eine  Ablesung  von  lomm. 
VorsuebsergebnisSe:  Üborlrngungslänge  10  m.  AntOnnenlüngO  2 w, 
Fuukenlüngo  0"25  mm,  WellenlängO  12  m,  Funken  pro  Sek.  80, 
Ablenkung  80  mm.  Eine  Ladung  von  <i*  wird  unschädlich  ge- 
macht, indem  man  die  punktierte  Verbindung  ausführt. 

(I.’eclair.  clectr.,  Nr.  14.) 

Der  Fritter  v«n  Schniewindt  bestellt  aus  feinem  Draht- 
gaze aus  gutleitendem  Metall;  die  Drähte  des  Gewebes  sind 
stellenweise  durchschnitten,  z.  B.  wird  in  ein  rundes  Stück 
Drabtgnzc  ein  Schnitt  geführt  in  Form  einer  Spirale,  einer  Zick- 
zacklinie oder  einer  Schlangenlinie.  Die  Wirkungsweise  eines 
solchen  Fritters  ist  die  gleiche  wio  dio  eines  Metallpulver-Fritters. 

(„Et.  An*.«,  20.  8.  1904.) 

In  dieser  Figur  fehlt  die  VrrbindungtUn»*  s%vi»cli#ti  © und  de*  Mltto  de* 
Wi «der« lende«  8. 
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Nr.  IS». 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (Kommunale  Elektrizitätswerke.)  Wie 
aus  Budapest  berichtet  wird,  erklärte  Bürgermeister  Haimos 
einer  Deputation  von  Bürgern  <ler  Hauptstadt,  dio  eine  Denk- 
schrift lo-hufs  Errichtung  eine«  städtischen  Elektrizitätswerkes 
ülierroichte,  daß  er  dieses  l'rojekt  schon  aus  finanziellen  Gründen 
mit  F'rouden  begrüße.  Die  Denkschrift  weist  nach,  daß  ein  für 
die  Ofner  Stadtteile  mit  einem  Kosteimufwando  von  5 Mill.  K zu 
errichtendes  Werk  den  jetzigen  Strompreis  von  pro  //IfVStd.  8 h 
auf  5 h und  für  Kraftübertragung  von  4 h auf  2 h ermäßigen 
und  abgesehen  von  der  Amortisation  ein  sehr  günstiges  Rein- 
erträge!» aliwerfen  würde.  *. 

Szegedin  (Szeged).  (Verlängerung  der  Konzession 
für  die  Umgestaltung  der  Szegcder  Straßenbahn  auf 
elektrischen  Betrieb  und  deren  FirgHuzuugsiinie n.) 
Der  ungarische  Handolsminigter  hat  die  der  Szegcder  St  raßen- 
hahn-Ak  tiongesel  Ischnft  für  dio  Umgestaltung  ihrer  im 
Intravillun  der  künigl.  F’roistudt  Szeged  bestehenden  Straßen- 
bahnlinien von  Pferde-  auf  elektrischem  Betrieb,  sowie  für  die 
als  Ergänzung  der  alten  l.inieu  atiszuliauenden  neuen  elektrischen 
Linien  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahre« 
verlängert.  .ff. 

Xagyteteny.  (Verlängerung  der  Konzession  für 
die  Vorarbeiten  der  Nagy  t ö töny  ~ E t y ek er  elektri- 
schen Vili  not  bah  n.)  Der  ungarische  liuudulsininister  hat  die 
der  Ak  tionges  e I lac  h aft  fü  r e I ek  t risch  c und  verkehr- 
liebe  Unternehmungen  in  Budapest  für  die  Vorarhoiten 
der  als  Fortsetzung  der  projektierten  elektrischen  Vizinalhabn 
Budafok  — Nagvtctcny  Von  Nagytf-tf  ny  Ins  Etyek  zu  führenden 
eluktrihchon  Vizinalhabn  erteilte  Konzession  auf  diu  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  15.440.  Ang.  4.  6.  1903.  — Kl.  21h.  — Hiemene  k 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Einrichtung 
zum  Anlassen  und  znm  Betrieb  einer  Anzahl  von  einander 
unabhängiger  elektrischer  Trelbmaschlnen  mit  stark  schwan- 
kender Belastung. 

Die  elektrischen  F’ürdormotoren  f,  <•  fj  orhslten  Strom  von 
den  Gleichstromerzeugern  *,  zs  zs  (Fig.  1),  deren  rotierende  Teile 
auf  einer  genmiuschsft liehen,  vom  Elektromotor  « angetriehenen 
und  mit  einer  gemeinsamen  Schwungmasse  « verschonen  Welle 
sitzen.  Der  Motor  at,  der  vom  Netz  go*poi-*t  wird,  ist  nur  für 
dun  durchschnittlichen  K rafrbrdarf  sämtlicher  Trtiihmaschincn 
berechnet.  Die  Kuppelung  kann  auch  oine  elektrische  sein,  indem 
zum  Beispiel  jede  der  .Maschinen  * von  uiuem  synchronen  Dreh- 
strommotor nugetricben  wird,  die  alle  parallel  geschaltet  und  von 
einem  Drohstromerzenger  gespeist  werden.  Letzterer  erhält 
seinen  Antrieb  von  einem  an  das  Netz  angeschlosseucu  Motor. 
Durch  diese  Kuppelung  ist  es  möglich,  die  gesamte  Schwung- 
masse des  ganzen  Systems  für  den  Bolaatungsausgleich  auszu- 
nutzon. 


Xr.  15.447.  Ang.  27.  4.  1903.  Prior,  vom  9.  12.  1901  fl».  R. 
P.  140.287).  l'nlon  El e k t r I z I til tsgese  1 lach a f t In 
Berlin.  — Senkbremsschaltung  für  Hanptatrnmmotoren  von 
Behexen  gen. 

Der  Anker  « und  dio  ilaiiptstromwiekelung  f des  Motors 
(Fig.  2)  sind  zu  einander  parallel  uns  Netz  angesehlusson.  Um 


verschiedene  Lastsonkgoschwindigkoiton  zu  erhalten,  ist  ein  Regu- 
lierwidorsland  i\  angeordnet,  der  nach  der  Erfindung  mit  dem 
Feld  / in  Keiho  geschaltet  ist.  Zur  Ingangsetzung  der  Bremse 
und  zum  F'estbaltun  der  Last  ist  ein  Elektromagnet  d in  den 
Hauptslromweg  eingeschaltet.  Durch  diese  Schaltung  soll  ver- 
hindert werden,  daß  heim  Lastsenken  die  Spannung  mn  Anker 
größer  wird,  aL  dio  Netzspannung. 

Xr.  15.448.  Ang.  5.  3.  1903.  - Kl.  21  b.  - Engen  Klein  ln 
Dresden.  — Vorrichtung  znr  Anordnung  der  Ktagenschalter 
bei  elektrischen  Aufzügen  mit  Knopfsteuerung. 

Dio  Etagensehalter,  durch  welche  die  Bewegung  des  Fahr- 
korbes für  die  einzelnen  Stockwerke  eingestellt  wird,  sind  nicht 
im  Schacht,  sondern  auf  einer  Sehaltschoibe  angeordnet,  wolvbc 
in  Übereinstimmung  mit  der  Bewegung  dos  Aufzugsseiles  ver- 
dreht wird.  Hicliei  orfäbrt  dio  Scheibe  eine  Verschiebung  gegen- 
über einem  festen  Schaltarm,  so  daß  bei  der  Betätigung  der 
Scheibe  ihre  Schalter  der  Reihe  nach  durch  oine  entsprechende 
Zahl  von  Ansätzen  am  Schaltarm  mngelegt  werden. 

Nr.  15.491.  Ang.  12.  3.  1908.  Prior.  Tom  14.  8.  1901  (D.  R. 
P.  140.138).  — Firma  Knnrnd  T 1 c t z e in  Berlin.  - Elek- 
trische Hammlerplatte  mit  zickxackartlg  gestaltetem  nnd  mit 
Durchbrechungen  versehenem  leitenden  MaasetrHger. 

Dio  zickzackartige  Masaeplattc  b ist  von  einem  Metall- 
rahmen r umgehen  uud  von  Löchorn  rf  durehaotzt.  ln  dio  schrägen 
Einschnitte  der  F'ulten  sind  schräg  uach  aufwärts  gerichtete 
Lamellen  e eingesetzt,  die  nicht  hi«  zu  den  Innenkanten  i der 
Falten  reichen.  Die  die  ganze  Pinne  füllende  Ala-se  reicht 
hie  zum  Plattunraml  und  wird  von  don  trapezförmigen  Lamellon- 
tcile  c durchsetzt.  (F'ig.  3.) 


r% 

c • f 

Fig.  3. 


Fig.  4. 


Nr.  15.511.  Ang.  8.  7.  1903.  Prior,  vom  19.  3.  1902  (D.  R. 
P.  142.099).  - Firma  Konrad  T 1 e t z e In  Berlin.  — Sammler- 
elektrode,  deren  den  Masseträger  bedeckende,  wirksame  Masse 
durch  tiefe  V-förmlgc,  rinnenartige  Ausspannungen  unter- 
brochen wird. 


Dio  Motallplatte  b weist  auf  beiden  Seiten  breite  Rippeu / 
auf,  von  welchen  die  uach  aufwärtsgerichtoton  Querbimcllen  c 
nach  der  Plattenebene  hinroichen.  Der  Raum  zwischen  zwei 
Rippuii  / wird  auf  jeder  Plaltouseilu  dadurch  in  drei  Teile  ge- 
teilt, von  welchen  der  mittlere  y vnn  Masse  freibleibt.  (Fig.  4.) 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie,  Wien.  Nach  dem 
pro  1908  vorgolegton  Geschäftsbericht  war  der  Bedarf  au  elektro- 
technischen Erzeugnissen  nicht  bedeutend  genug,  um  die  sehr 
leistungsfähigen  Fabriken  ausreichend  zu  beschäftigen.  Abschlüsse 
konnten  nur  zu  sehr  gedrückten  Preisen  getätigt  werden.  Die 
Entwickelung  der  gesellschaftlichen  Elektrizitätswerke  war,  wie- 
wohl die  An  dieselben  angeschlOMOneu  Etablissements  nicht  voll 
beschäftigt  waren,  eine  recht  befriedigende.  DasWeizer  Elek- 
trizitätswerk Kranz  Pichler  & Co.,  Welz,  war  in  befrie- 
digender Weise  beschäftigt  und  trotz  der  Sehr  gedrückten  Preise 
konkurrenzfähig.  Diu  mit  Ende  1902  geseha Hane  Vorkaufsaktcilung 
der  Gesellschaft,  die  in  erster  Linie  dazu  berufen  ist,  dio  Erzeug- 
nisse des  Weizer  Elektrizitätswerkes  uhxusctzcn  und  den  Bedarf 
der  eigenen  Elektrizitätswerke  der  Gesellschaft  und  jenen  der  ihr 
befreundeten  Firmen  in  zweckentsprechender  und  ökonomischer 
M eise  zu  ducken,  ist  im  Berichtsjahre  ausgcbtaltct  worden  und 
hat  einen  Solchen  Umsatz  ergeben,  daß  für  diu  Zukunft  auf  gün- 
stige Erfolge  gerechnet  werden  darf.  — Bei  der  Filek  tri  ci  täts- 
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worko- Act  iongesel  Isehaft  Warnsdorf  zeigt«  sich  eine 
»eitere  Ausdehnung  des  elektromotorischen  Betriebes  itn  Klein- 
gewerbe und  in  der  Landwirtschaft.  Die  Ertrilguiese  beliefen  «ich 
ohne  Vortrag  auf  -831.440  K ( — 95.778  K;.  der  verfügbare  Rein- 
gewinn auf  3828  K (—  73.166  K).  Es  wurde  in  der  Generalver- 
Sammlung  beschlossen,  den  nach  Dotierung  des  Reservefonds 
verbleibenden  Rest  von  3159  K auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 
Im  Vorjahre  wurden  60.000  K als  3%ige  Dividende  verteilt. 
(Vcrgl.  H.  20,  S.  806,  1908.»  s. 

Koblenzer  Straßenbahn-Gesellschaft.  Das  verflossene 
Geschäftsjahr  brachte  ilem  Uutornehmon  laut  Rechenschaftsbericht 
eine  befriedigende,  gesunde  Weiterentwicklung  iu  allen  seinen 
Teilen.  Die  Gesamteinnahmen  stiegen  in  einem  otwas  günstigeren 
Verhältnisse,  nämlich  von  640.882  Mk.  ini  Jahre  1902  auf 
732.0 H>  Mk.  Die  gesamten  llvtriebsHiisgaben  haben  371.778  Hk. 
betragen.  Der  Bahnbetrieb  mit  524.115  Mk.  Einnahme  gegenüber 
465.940  Mk.  pro  1902  weist  ein  Flus  von  68.174  Mk.  auf.  Da 
1,602.082  Wagenkilomotor  (gegen  1,428.235  i.  V.)  geleistet  wurden, 
berechnet  sich  die  durchschnittliche  Einnahme  pro  Wagenkilo- 
meter auf  32' 7 Ff.,  welcher  Wert  »ich  im  Vorjahre  auf  32'5  Ff. 
stellte,  ln  Summa  sind  4,536,771  Fersonen  gegen  3,647.1*18  in» 
Jahre  1902  befördert  worden.  An  das  Licht-  und  Kraft  ström- 
vertcilungsnetz.  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahres  3715  Glüh- 
lampen,  12  Bogenlampen  und  25  Motoren  mit  6 1 I'S  ange.-chlosscn, 
die  Ansehlußziflern  des  Vorjahres  erhöhen  sich  demnach  auf 
17.002  Glühlampen,  385  Bogenlampen,  91  Motoren  mit  352  PS. 
Um  den  erhöhten  Anforderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  der 
Maschinenstation  mit  Sicherheit  entsprechen  zu  können,  mußte 
zur  Beschallung  eines  neuen  Maschinensatzes  geschritten  werden 
und  bestellte  die  Gesellschaft  bei  der  Firma  Biowii,  üovori 
& Co.,  Mannheim,  eine  Dampfturbine  mit  Kinspritzkoudeusation 
für  direkten  Antrieb  eines  300  A ll  Wechselstrom-  und  200  ATI" 
Gleichstromgenerator«.  Die  Gesamtbetriebseinnahnion  pro  1903 
betrugen  732.606  Mk.,  die  Betrieb-ausgaben  371.778  Mk.  Dein 
Betriebsüberschuß  von  360,227  Mk.  treten  noch  hinzu:  an  Kurs- 
differenzen und  Vortrag  ans  1902  mit  2366  Mk.  Von  diesen  sind 
in  Abzug  zu  bringen:  die  Zinsen  in  laufender  Rechnung  mit 
1556  Mk.,  die  Anleihezinsen  mit  94.042  Mk.  Es  verbleibt  ein 
Überschuß  von  267.013  Mk.  zu  folgender  Verwendung:  Über- 
weisung an  den  Amortisationsfonds  einschließlich  Verzinsung  dos 
Bestandes  19.868  Mk.,  Überweisung  an  den  Erneuerungsfonds 
60.000  Mk.,  Überweisung  auf  Rückstellungskonto  12.000  Mk.,  Ab- 
schreibung auf  Mobilien  2507  Mk.,  Abschreibung  auf  Amortisalions- 
konto  für  Disagio  und  Kosten  auf  Obligationen  6225  Mk.  Ver- 
teilung des  Reingewinnes:  zum  Reservefonds  8202  Mk.,  6®/o  Divi- 
dende gleich  150.000  Mk.,  Beaniton-UntcrstUtzungsfonds  2000  Mk., 
Tantiemen  für  den  Aufsichtrat  und  den  Vorstand  5984  Mk., 
Vortrag  226  Mk.  *. 

Die  Marconis  Wlreless  Telegraph  Company,  Limited, 
London,  erstattet  erst  jetzt  ihren  Bericht  für  das  mit  dein 
30.  September  1903  beendete  Betriebsjahr  und  konstatiert,  daß 
der  erzielte  Gewinn  größer  gewesen  ist  als  im  Vorjahre,  wenn- 
gleich die  Stationen  für  transatlantische  DepeschcnUberinitteliing 
noch  nichts  abgoworfon  hätten.  Es  sei  für  die  Gesellschaft  zweck- 
los, einen  transatlantischen  Depeschenverkehr  ohne  Unterstützung 
der  Fostbehörden  aufrecht  zu  erhalten,  da  sie  von  loUtcron  hin- 
sichtlich der  Annahme  und  Überweisung  von  Depeschen  abhängig 
sei.  Jedenfalls  sei  zu  konstatieren,  daß  der  Marconi-Gesellschafl 
diejenigen  Erleichterungen  und  jene  Beihilfe,  die  don  Kabel- 
gescllschaften  zuteil  werde,  noch  nicht  zugesprochen  sei,  wenn 
gleich  die  letzthin  geführten  Verhandlungen  gewisse  Aussichten 
in  dieser  Hinsicht  hüten.  Wenn  die  englische  Regierung  behufs 
Errichtung  der  llniiptstation  in  Europa  sieh  nicht  willfährig  und 
entgegenkommend  erweise,  so  worde  die  orwäbntc  Station  in  einem 
derjenigen  kontinentalen  Länder  errichtet  werden,  deren  Staats- 
regicrung  sich  schon  bereit  erklärt  hätten,  die  für  Annahme  und 
Verteilung  der  Marconidepeschon  erforderliche  Unterstützung  zu 
ewäiiren.  Zur  Zeit  beständen  54  Stationen  an  der  Meeresküste, 
io  mit  all  denjenigen  Schiffen  in  Verbindung  zu  treten  ver- 
möchten, welche  filr  die  Ozeanfahrt  mit  Murconi-Appnraten  aus- 
gestattet  seien.  Die  im  März  1904  beschlossene  Kapitalscrhöhuiig 
ist  bisher  noch  nicht  zur  Ausführung  gelangt.  Die  Einnahmen  in 
1903  haben  36.376  Ffd.  St,  betragen  und  lassen  nach  Abzug  aller 
Spesen  oinen  Gewinn  von  10.607  Ffd.  St.  «. 

Land-  und  Seckabelwerke,  Akt.-Gca.  in  Köln-Nippes. 

Der  Rechenschaftsbericht  für  1903  erinnert  daran,  daß  das  Vor- 
jahr mit  eiuem  wenig  günstigen  Ausblick  auf  das  Jahr  1903 


endete.  Doch  habe  sich  dieses  besser  gestaltet,  als  vorauszusohen 
war.  Die  Genußacheine  der  Norddeutschen  See  k u b el  w e r k e, 
die  wie  im  Vorjahre  ohne  Ansetzung  eine«  Wortes  in  der  Vcr- 
tnögonsühersicht  erscheinen,  haben  keinen  Ertrag  geliufert.  Bei 
der  russischen  Kahelfahrik  in  Fetorshurg  hat  sich  zwar 
der  Absatz  erhöht,  aber  umngnla  lohnender  Freise  dürfte  das 
Geschäftsjahr  dort  wiederum  mit  einem  Verlust,  wenn  auch  von 
geringerer  Höhe  als  im  Vorjahre,  ahschlicßcn.  Die  Gesellschaft 
hält  cs  deshalb  geboten,  von  ihrem  Gesehäflsgewinn  70.000  Mk. 
zu  weiteren  Abschreibungen  auf  dieso  Beteiligung  zu  verwenden. 
Der  Rohüberschuß  stellte  sich  auf  870.736 Mk.  (i.  V.  644.339  Mk.). 
Nach  137.960  Mk.  (i.  V.  140.414  Mk.)  Abschreibungen,  d.  h.  ohne 
die  70.000  Mk.  (i.  V.  180.000  Mk.),  fiir  die  Riehenwerke  verblieb 
ein  Reingewinn  von  328.106  Mk.  (i.  V.  20.119  Mk.),  woraus 
der  Rücklage  15.449  Mk.  (i.  V.  1006  .Mk.)  überwiesen,  5o/o  (i.  V.  0) 
Dividende  sowie  8354  Mk.  (L  V.  0)  Tantiemen  vorteilt  und 
41.802  Mk.  (i.  V.  19.113  Mk.)  vorgetragen  werden.  z 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrund- 
bahnen in  Berlin.  Der  Betrieb  der  Bahnen,  welchen  für  1902 
die  Siemens  & HalskeAktiengescllschaft  gegen  Garantie 
oiner  4®/oigcn  Verzinsung  auf  das  Anlagekapital  geführt  hatte, 
wurde  mit  Beginn  des  Jahres  1903  von  der  Gesellschaft  selbst 
übernommen.  Der  Verkehr  auf  der  Hoch-  und  Untergrund- 
bahn hat  sich  in  befriedigender  Weise  entwickelt.  Es  wurden 
29,628  463  Fersonen  (gegen  18,813,994  i.  V.)  hei  oiner  Einnahme 
von  3,660.814  Mk.  'gegen  2,324.787  Mk.  i.  V.)  helördert.  Hiebei 
ist  indes  zu  berücksichtigen,  daß  der  Betrieb  im  Jahre  1902  erst 
vom  Februar  ah,  u.  zw.  in  Teilstrecken  eröffnet  wordon  ist.  I >er 
Verkehr  der  Flachbahn  ist  erheblich  gewachsen.  Es  wurden 
2,507.(419  Personen  gegen  1,227  010  i.  V.)  bei  einer  Einnahme  von 
157.263  Mk.  (gegen  90.778  Slk.  i.  V.)  befördert.  Die  Betriebsein- 
nahmen betragen  insgesamt  8,818.078  Mk.,  welchen  Beti iobskosten 
mit  2,002.526  Mk.  gcgeuüberstchen.  Außerdem  ist  ans  der  Ver- 
mietung von  Wohnhäusern,  aus  Bankzinsen  und  dergl.  der  Gesell- 
schaft eine  Reineinnahme  von  307.831  Mk.  zugeflossen.  Der 
Schuldondienst  für  7,80O.0*Ht  Mk. Obligationen  erfordert  312.000  Mk., 
ilie  Rücklage  für  den  Tilgungsfonds  der  Bahnanlngi'  72.* *81  Mk. 
Nach  Dotierung  des  Erneuerungsfonds  mit  425.(88»  Mk.  und  Ein- 
stellung eines  Fonds  von  lOO.UdO  Xlk.  für  außergewöhnliche  Aus- 
gaben im  Betriebe,  sowie  nach  Abschreibungen  in  Höhe  von 
69.463  Mk.  auf  Wohnhäuser  und  Inventar  ergehen  sieh  unter 
Hinzurechnung  des  5557  Mk.  betragenden  Gewinnvortragos  aus 
1902  als  Reingewinn  1,150.476  Mk.  Hievon  sind  dem  gesetz- 
lichen Reservefonds  57.246  Mk.  ztizuführen;  aus  dem  verbleiben- 
den Betrag  soll  eine  Dividende  von  3Vz°/n  auf  das  30  Millionen 
Mark  betragende  Aktienkapital  verteilt  und  der  Überschuß  von 
43.230  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  z. 

Straßenbahn  Hannover.  Wie  dom  Geschäftsbericht  des 
Vorstandes  za  ontuchmon  ist,  waren  während  doa  Jahres  158)3  in 
allen  Zweigen  des  Unternehmens,  besonders  aber  im  Personen- 
verkehr, laufende  Mehreinnahmen  zu  verzeichnen,  ßio  in  dem 
lotzton  Geschäftsbericht  bereits  erwähnten  Vorarbeiten  für  die 
Einführung  der  ausschließlichen  Überleitung  nahmen  längere  Zeit 
in  Anspruch,  als  ursprünglich  angenommen  wurde,  so  daß  mit 
dem  eigentlichen  Bau  der  Oberleitungaaulago  erst  iu  der  zweiten 
Hälfte  des  Monats  Juni  begonnen  werden  konnte.  Am  2t».  No- 
vember wurde  das  gesamte  Oherlcilungsnelz  in  Betrieb  genommen 
und  dor  Akkumnlatorenhetrieh  beseitigt.  Dor  infolge  Einführung 
des  durchgängigen  Dherleitungshetriuho.s  erforderliche  Umbau  des 
größten  Teils  der  Motorwagen  wird  mit  einer  gründlichen  Reno- 
vierung des  gesamten  Botriobsrnatcrials  und  der  von  den  Behörden 
vorgeschriebonen  Einführung  der  Luftdruckbremse  vorhanden. 
Aus  Bctriebsrücksichtun  kann  dieser  Umbau  nur  allmählich  er- 
folgen. Der  Vorstand  hofft  aber,  im  Laufe  de«  Jahres  1904  mit 
diesem  Umbau  fertig  zu  werden.  Die  Gesamteinnahmen  ein- 
schließlich Vortrag  ans  158)2  betragen  3,5)32.354  Mk.,  dio  Gesamt- 
ausgaben 3,180.623  Mk.  Der  Bruttoüherscliuß  beträgt  mithin 
751.731  Mk.  gegen  459.191  Mk.  im  Vorjahr.  Dio  Verwendung 
wird  wie  folgt  vorgeschlngon:  Abschreibungen  92.567  Mk.,  außer- 
gewöhnliche Abschreibung  zurückvergütetor  Stempelboträgo : auf 
GUterwagenkonto  52.624  Mk.,  an  den  Amortisationsfonds  130.000 
Mark,  an  den  Betriobsresorvefonds  12.000  Mk.,  an  den  Er- 
neuerungsfunds 405.000  Mk.,  Rückstellung  für  lo/a  Zinsen  auf 
23.000  Gewinn  an  teilscheine  ä 250  Mk.  = 57.500  Mk.,  Vortrag  auf 
neue  Rechnung  2041  Mk.  z. 


Schluß  der  Redaktion  tun  3.  Mai  1904. 
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Eine  analytische  und  graphische  Methode  zur  Berechnung 
von  geschlossenen  Leitungsnetzen. 

Von  Dpi.  Ing.  V.  M.  Verhoeckx,  Amsterdam. 

Jedes  Verfahren  zur  Berechnung  von  geschlossenen 
Leitungsnetzen  erfordert  sch  lieblich  die  Auflösung  eines 
Systems  von  n linearen  Gleichungen  mit  n Unbekannten, 
das  sich  am  einfachsten  gestaltet,  wenn  man  für  diese 
Unbekannte  die  Spannungsverluste  wählt,  welche  in 
den  Knotenpunkten  des  Netzes  auftreten. 

Die  Auflösung  dieses  Systems  genügt  sogar  voll- 
ständig zur  Berechnung  des  Netzes,  wenn  man  nicht 
nur  die  wirklichen  Knotenpunkte,  sondern  auch 
sämtliche  Belastungspunkte  uls  Knotenpunkte  in  die 
Rechnung  einfuhrt. 

Wenn  inan  auch  bei  der  praktischen  Ausführung 
einer  derartigen  Berechnung  stets  damit  anfängt, 
sämtliche  Belastungen  nach  den  Knotenpunkten  zu 
„übertrugen“,  wenn  man  auch  weiter  in  bestimmten 
Fullen  durch  sogenannte  „Transformierung“  (oder 
„Transfiguricrung“)  des  Netzes  die  Zahl  der  Knoten- 
punkte herabzumindern  versuchen  wird,  so  sind  dies 
doch  schließlich  nur  Kunstgriffe,  wenn  auch  höchst 
wertvolle,  die  zwar  in  den  meisten  Fällen  das  aufzu- 
lösende System  von  linearen  Gleichungen  bedeutend 
v e r e i n fa  c h e n,  die  aber,  an  sich,  nur  in  den  seltensten 
Fällen  zu  einer  vollständigen  Berechnung  des  Netzes 
genügen. 

Besonders  über  die  sogenannten  Transformierungen 
des  Netzes  möchte  ich  noch  hervorheben,  daß  diese,  im 
Grunde  genommen,  nichts  anderes  sind,  als  ver- 
kappte El  iminationen  von  Unbekannten  aus 
dem  G 1 e i eh  ung e n -8 y s t e in  des  vollständigen 
Netzes:  jede  denkbare  Transformierung  entspricht 
einer  Eliminierung,  die  mittels  genau  derselben 
ree hner i s ehe  u 0 pe r a t i onen  an  den  Gleichungen 
selber  vorgenommen  werden  kann! 

Nur  das  Auf  schreiben  der  vollständigen 
Gleichungen  wird  durch  die  am  Netze  vorgenommene 
Transformierung  gewonnen! 

Ich  möchte  nun  darauf  gestutzt  nicht  behaupten, 
die  Anwendung  von  Transforinierungsvcrl'ahren  bei 
Netzberechnungen  sei  wertlos;  im  Gegenteil  will  ich 
gern  zugeben,  daß  das  Festhalten  an  den  physikalischen 
Begriffen  während  dor  Rechnung  immerhin  einen  gewissen 
Wert  hat!  Nur  darf  man  nicht  vergessen,  daß  die  Truna- 


i formierungen  nur  dann  praktisch  brauchbar  sind 
wenn  bestimmte  Verbindungen  zwischen 
den  Knotenpunkten  fehlen.*) 

Bei  Netzen,  die  glattweg  von  A bis  Z „durch- 
transformiert“ werden  können,  bekommt  man  daun  auch 
immer  den  Eindruck:  das  Netz  sei  für  die  Demon- 
strierung des  Verfahrens  konzipiert;  ein  Paar  Verbin- 
dungen mehr  zwischen  den  Knotenpunkten  und  die 
Transformierung  wird  praktisch  undurchführbar! 

Man  kann  demnach  derartige  Vorfahren  als  Hilfs- 
mittel betrachten,  die  in  Verbindung  mit  wirklichen 
Berechnungs-Methoden  in  bestimmten  Fällen  gute 
Dienste  leisten  können;  sie  bilden  aber  an  sich  eine 
solche  Methode  nicht! 

Im  folgenden  soll  eine  Methode  entwickelt  werden, 
die  im  wesentlichen  eine  mathematisch  exakte  Auflösung 
des  Systems  von  n linearen  Gleichungen  darstellt. 

Der  Rechnungsgang  wird  aber  ein  derartiger  sein, 
daß  man  diesem  die  „physikalische“  Bedeutung  der 
„Einführung“  eins  nach  dem  anderen  von 

*)  Ich  sag«  absichtlich:  die  Traiisfuroiierunga- Verfahren 
sind  nur  unter  bestimmten  Umständen  praktisch  brauchbar. 
Vom  theoretischen  Standpunkte  sind  sie  nämlich  immer  möglich! 
Wenn  ein  bestimmter  Knotenpunkt  a durch  p 1-eitungon  mit  den 
: /».Knotenpunkten  b,  e,  d n.  s.  w\,  verbunden  ist,  so  ist  es  stets 

möglich  den  Strahlcnbüschel,  der  von  diesen  p Leitungen  gebildet 

V . V ■ 1 

wird,  in  ein  vollständiges  /»  Eck,  gebildet  von  den  - — — mög- 
lichen Vorhindungsleitungen  zwischen  den  Knotenpunkten  b.  e,  d 
U.  s.  w.  zu  „transformieren“. 

Wie  man  loiebt  nnchweisen  kann,  entspricht  dieser  Trans- 
i formiorung  die  Eliminierung  des  Spannungsverlustes  in  a aus  dem 
1 Gleiehungensystom  mittels  der  Gleichung  für  diesen  Knoten- 
punkt, die  nur  die  Spanmmgsverlusto  in  den  /» -j—  1 Knoten- 
punkten a,  b,  e.  d u.  s.  w.  enthält,  während  umgekehrt  der  Span- 
nungsverlust  in  a nur  in  den  />  -}-  l Gleichungen  di  es  er  Knoten- 
punkte auftritt. 

Die  Transformierung  wird  aber  im  allgemeinen  keinen 
praktischen  Wert  Imben,  weil  man  statt  der  p Strahlen  des  Büschels 

die  — Seiten  dos  vollständigen  p Ecks  einfilhrt,  was  in- 

dessen  keiner  direkten  Vereinfachung  dos  Netzes  entspricht. 

Für  den  speziellen  Kall,  p 3,  erhält  man  die  bekannte 
„Stern-Dreieck“ -Transformierung,  die  ihre  praktische  Brauchbarkeit 
dem  Umstande  Verdankt,  daß  hiebei 
p . p — 1. 

ö -=/>• 

was  praktisch  bedeutet,  daß  die  Transformier!»!»#  die  Anzahl  der 
Leitor  niemala  vergrößern,  d.  h.  also:  nur  verkleinern 
kann! 
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sämtlichen  Knotenpunkten  keilegen  kann,  wobei  dann 
jeder  Knotenpunkt,  bevor  er  als  solcher  ,,eingefuhrtu 
worden  ist,  als  zu  den  Speisepunkten  gehörend,  ge- 
rechnet wird. 

Demnach  setzt  sieb  die  Berechnung  aus  n Stuten 
zusammen,  von  deren  jede  der  Einführung  eines  be- 
stimmten Knotenpunktes  entspricht. 

Die  Methode  hat  nun  den  Vorteil,  daß  jede  Stufe 
der  Berechnung  höchst  einfach  und  gleich  gut  auf 
graphischem  wie  auf  analytischem  Wege  ausgeführt 
werden  kann. 

Nach  jeder  Umrechnung  erhält  man  ein  Resultat, 
das  erstens  eine  ganz  bestimmte  physikalische  Bedeutung 
bat,  und  dessen  Richtigkeit  man  zweitens  ohne  weiteres 
prüfen  kann,  so  daß  eine  fortwährende  Kontrolle  Uber 
eventuelle  Rechenfehler  leicht  durchführbar  ist. 

Außerdem  ergibt  die  Methode  auf  direktem  Wege 
eine  allgemeine  Lösung  der  Gleichungen,  <1.  h.  eine 
Lösung  für  beliebige  Knotenpunktsbelustungen. 

Es  sei  zu  berechnen  ein  Leitungsnetz  mit  >< 
Knotenpunkten;  als  Unterlagen  der  Berechnung  seien 
gegeben  die  Konduk tanzen  (Leitungsfähigkeiten)  sämt- 
licher Leiter. 

Mit  den  Buchstaben  <j  werden  wir  die  Konduk- 
tanzen  der  Verbindungsleitungen  zweier  Knotenpunkte 
bezeichnen  und  zwar  mit  gp. die  Konduktanz  der 
Leitung  zwischen  den  beiden  Knotenpunkten  p und  y; 
es  ist  daher 

9p.  <i.  = ^q-p. 

Wir  bezeichnen  weiter  mit  G die  Summen  der 
Konduktanzen  der  Leitungen,  die  in  den  einzelnen 
Knotenpunkten  Zusammentreffen,  ungeachtet,  ob  diese 
Leitungen  den  betreffenden  Knotenpunkt  mit  den  übrigen 
Knotenpunkten,  oder  mit  den  Speisepunkten  verbinden. 

Für  die  n Knotenpunkte  bezeichnen  wir  diese 
Größen  G als: 

Gi.  u.  s.  w.  Ga_ 

Deuten  wir  die  (beliebig  zu  wählenden)  Knoten- 
punktsbelastungen an  durch: 

u.  s.  w.  /*„. 

die  bei  diesen  Belastungen  in  den  Knotenpunkten  auf- 
tretenden  Spannungsvcrluste.  bezogen  auf  die  unter  sich 
gleich  gedachten  Spannungen  in  den  Speisepunkten, 
durch: 

e,.  e».  u.  s.  w.  eD. 

so  ist  bekanntlich  das  System  von  « linearen  Gleichungen, 
die  die  Spannungsverluste  als  lineare  Funktionen  der 
Knotenpunktsbelustungen  ergeben  sollen,  folgendes:*) 

*)  Oie  Anleitung  dieses  Gleichungen  Systems  geschieht  lim 

ein  fuchsten  folgendermaßen ; 

Wir  betrachten  die  Kiiotciipunktshelastungen  P als  die 
Superponienmg  zweier  Belastungssysteme  Q and  H.  von  denen 
oraleres,  y nur  in  einem  bestimmten  Knotenpunkt,  z.  H.  />,  den 
Spanmmgaverluat  <j,  verursacht,  dagegen  die  Spannungen  in  den 
Übrigen  Knotenpunkten  ungeändert  Hißt,  wogegen  das  zweite  Be- 
lastungssystem,  11.  gerade  in  dem  Knotenpunkt  />  keine  Spare 
mingsäiiderung,  dngegon  in  den  übrigen  Knotenpunkten  die  Spnn- 
nungsverluato  r hervornift. 

In  dem  ßolastungssystem  V ist  nun  offenbar  die  Belastung 
des  Knotenpunktes  //  folgendermaßen  zu  bestimmen: 

Pp.  = Op  fp 

Dagegen  ist  in  rieui  Belastungssystem  H rlie  Belastung  des  Knoten* 
Punktes  /i  festgelegt  dureli  die  Beziehung: 

Kpj_—  — (gl.  P-  »1.  4 - 8%  p.  M.  • 4~g  p.  a.  Pp.) 

— pi.p.  ei,  + ar'i.  p.  «'i.  — ga.  p.  tk.  -f-  $'*.  p e'».  . . 
+ «fl  p.  M.  -}-  g\.  p.  e‘(  4-  g‘  j.  p,  et.  -(-  <n.  p.  f‘2.  . . 


Gi.  ßi.  — et. 
— tfi.s.  fi  •(  Gt.e j. 


ffl.  n.  e„.  = Pi. 
fit.  D.  Cq  — P%. 


I 


t/l.n,  fl  fft.  u fj.  * “I*  Gn  CQi  / n. 

Bevor  wir  nun  zur  Lösung  dieses  Gleiehungen- 
Systems  übergehen,  fassen  wir  näher  die  Determinante: 


fr’l. 

fh.t. 

• ffl.n  — 1. 

~ ffi.r 

■ Gt. 

• — 02.  n — 1. 

ffl.v-  1. 

— fh.  o — i. 

(*m  - l. 

- £l.O. 

9*.a. 

• — l.n 

ins  Auge,  die  von  den  Koeffizienten  der  Unbekannten  c 
gebi.det  wird. 

Diese  Determinante  zeigt  nämlich  bestimmte 
spezielle  Eigenschaften,  welche  spezielle  Lösungen  des 
Glcicbungen-Systeins  ermöglichen,  die  einfacher  gelöst 
werden  können,  als  nach  den  bei  einem  willkür- 
lichen System  von  linearen  Gleichungen  allgemein 
gütigen  Methoden. 

Diese  Eigenschaften  der  Determinante  sind  folgende: 

1.  die  Determinante  ist  symmetrisch  in  Bezug  auf 
die  Diagonale  G,. 

2.  die  Elemente  G.  der  Symmetrie-Diagonale  sind 
mindestens  gleich  der  Summe  der  absoluten  Werte,  der 
übrigen  Elemente  «/,  welche  in  denselben  Reiben,  resp. 
in  denselben  Säulen  auftreten. 


Die  von  Seidel  angegebene  Methode  zur  Lösung 
eines  symmetrischen  Gleich  ungcn-Sy  steins  mittels  suk- 
zessiver Annäherungen  ist  bekanntlich  immer  bei  den 
Systemen  anwendbar,  welche  bei  der  Berechnung  von 
Gleichstromnetzen  auftreten.  Dies  findet  seinen  Grund 
darin,  daß  die  zuletzt  genannte  Eigenschaft  der  Detor- 
minunte  notwendig  die  Konvergenz  der  Seidel'schen 
Reihen  bedingt;  die  allgemeine  Anwendbarkeit  der 
Methode  auf  Gleichstromnetze  ist  demnach  eine 
direkte  Folge  dieser  Eigenschaft. 

Dagegen  wird  sich  die  im  folgenden  zu  be- 
sprechende Methode  lediglich  auf  d i e S y m in  e t r i e 
der  Determinante  stutzen. 


Hiedurch  hat  unsere  Methode  vor  der  mittels 
sukzessiver  Annäherungen  den  Vorteil,  daß  sic  auch 
dann  allgemein  gütig  bleibt,  wenn  die  zweite  Eigen- 
schaft der  Determinante  nicht  zutrifft,  was  z.  B.  der 
Fall  ist  bei  dem  Gleich ungen-System,  welches  bei  der 
exakten  Berechnung  von  Wechselstrom  netzen  auftritt,*) 


11»  mm  abnr:  ^ ^ 

so  liefert  der  Knotenpunkt  /<  uns  die  Gleichung: 

Pp.  — Op.  cp  — (gx.p.  ci.  *f  gt.  p.  o . ] Uv  n.  Co  ), 

welche  init  der  p-GIcichung  obigen  Systems  identisch  ist.  Dem- 
nach liefern  die  «-Knotenpunkte  das  vollständige  Gleichungen- 
Syatem. 


*)  Wenn  man  bei  dor  Berechnung  von  Wechsolstroin- 
netzen  dem  Einfluß  der  Leitungsreaktanzen  Kcchmmg  tragen  will, 
so  sind  sämtliehe  bekannten  und  unbekamiUm  Größen,  die  in  dem 
Gleiehungensystem  auftreten,  naeh  der  sogenannten  „symbolischen“ 
Methode  von  Cb.  P.  Steinmetz  als  komplexe  Größen  in  die 
Itcclinung  einzu  führen. 

Setzon  wir  anstatt: 

G e und  /’ 

O i G‘  i-  -f-  i e‘  und  P 4-  f P.\ 
wovon  i die  imaginäre  Einheit  | /"  - I darstellt,  so  geht  eine  be- 
j liebige  Gleiehung  unseres  Systems: 

— gl.  p.  «I  — gi.  p.  «i.  . -f*  Op.  «p.  . — g p,  ».  in.  = Pp. 

naeh  Gleichsetzung  der  reellen  und  der  imaginären  Teile  in  beiden 
Seiten  in  die  folgenden  zwei  Gloiehungen  über: 

Op.  Pp.  — 6'p.  Pp.  . . - gp.  ü.  On  -j-  g'p,  a.  Pp.  — Pp. 

— G'p.  pp.  — dp.  s'p.  . . 4*  g'p.  n.  io.  4-  «/pn  P n :‘c  P'p 
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Aus  dem  Gleich ungcn -System: 


Ableitung  der  Methode. 


Gi. 

«i. 

— 

9*.*. 

c*. 

- #1.  n — 1 «n-|. 

~ gt.. 

^n. 

= Py 

— 9%.  t 

«t. 

+ 

Gj. 

— #S.  a— 1.  £»— I. 

— u. 

en. 

= P*. 

~ <7>.  o — 

i.  ei. 

— 

9t.  a — 

1.  ^2. 

^o-l.  n. 

Cb. 

= /\ 

9\- o. 

«i. 

— 

9t-  B. 

er 

1 7a  — 1.  a.  ^n  - 1 " 

^n. 

Spannungsverluste  e bestimmt  werden 

als  lineare 

Funktionen  der  Knotenpunkt-Belastungen 

Ci  — - pt.  P\.  -f-  pl.  i. 

Pt. 

-f"  pl.  n — 1.  Pa—l.  *f-  pl.  B. 

Pn. 

«»,  = Pi.  i.  Pi.  -f-  pi. 

Pt. 

+ ?t.B  - 1 Pa  — l.  + PJ.B. 

Pb 

eB  — 1.  = Pb  — 1.  ».  Pl,  + pB  — l.t 

Pt 

4*pB—  1.  f B-l.  -J-  ?B-  1 

b.  Pb. 

C » = pa.  t.  Pl.  + po.  1. 

Pt 

• Pb.b-I.  Pu  -l . -f-  ?B. 

Pb. 

welche  Autgabe  lediglich  in  der  Berechnung  der 
Größen  p besteht,  die  offenbar  den  Charakter  von  Wider- 
standen besitzen  aus  den  gegebenen  Werten  der  Konduk- 
tanzen  (J  und  g. 

Wir  wissen  nun,  daß  zwischen  diesen  Größen 
folgende  mathematisch  sehr  einfache  Beziehungen  be- 
stehen: 

Bezeichnet  man  in  der  Determinante: 


l)~ 


den  Minor,  der  bestimmt  ist  durch  die  p*  Säule  und 
durch  die  <f  Reihe  durch  .l/p  ,,  so  besteht  bekanntlich 
für  jedes  beliebige  p die  Beziehung: 

_ 
pp.n  — 


Gi. 

9x.t. 

~ #1.  a — 1. 

#1.  B. 

— 9i-t 

(it. 

• ~~  #2.  a - 1 

#2.  B. 

Jö.b  — l. 

- 9t-  —1. 

• (fm-u 

— 9»- 

— 9x.b. 

— 9t.  • 

• **“  #o-l.  n. 

Om. 

und  man  könnte  also 
Größen  p berechnen. 

Gi.  Pt-  p-  — ^i.a. 

— ffi.t.  pi.p.  G*. 


p.q 

I) 

auf  diesem 


?*■  v. 

?*■  p. 


Wege  sämtliche 

— 9t. p 

— 9t.  p- 


Wir  wollen  jedoch  von  dieser  Berechnungsweise, 
die  bei  weitem  die  zeitraubendste  ist,  ganz  absehen. 
Nur  erwähnen  wir  obige  Beziehungen,  um  aus  der 
Symmetrie  der  Determinante  D auf  die  Symmetrie 
der  Determinante  R zu  schließen,  die  die  Größen  p in 
ihrer  natärlichen  Gruppierung  bilden.  Aus  der  Sym- 
metrie von  D folgt  nämlich: 

“p.t.  = ■‘“a.p. 

und  demzufolge:  = pa.p. 

Die  Determinante  R der  Größen  p wird  demnach: 


Pt 

Pi*. 

• pl.  B — 1. 

pl"  B. 

pi. .. 

P«. 

• ?l.  B — 1. 

Pl.  B. 

R = 

• 

• 

■ 

• 

Pt.  D - 1. 

?«.  B—  1. 

• ?B  - 1. 

pD  — t.  ». 

pl.o. 

?t.  B. 

• pn  ■ 1.  n. 

pn. 

Wir  wollen  jetzt  das  Produkt  von  Dttnd  //  bestimmen, 
und  zwar  in  der  Form  einer  neuen  Determinante  von 
Elementen.  Eine  bestimmte  Säule  dieser  neuen  Deter- 
minante. z.  B die  p \ wird  bekanntlich  folgendermaßen 
aus  den  n Reihen  von  1)  und  der  p”  Reihe  von  />' 
gebildet. 

Pp-  • — <7i. « — t.  pp.n  — i.  9 l.a  pp.n. 

Pp.  • — 9t  a—  i.  pp.n  - 1.  9*. Pp  ” 


— 9x. 


?i  p-  — 9t- 1 


P».p 


+ O p. 


9v-  n - I.  pp.  » — !.  ” 9p 


~ Sb.»-  t Pi  p — 9*  a-  i.  P*.p- 

flb.n,  pl.p.  9t.n.  pl.p. 

Wir  bemerken  nun,  daß  die  Größen: 


9p  u- 
9l>  » 


pl.  p.  ?J.  | 


?P  n — I. 


welche  in  den  «-Elementen  dieser  Säule  auftreten,  die 
Werte  der  Spannungsverluste  c darstellen  fllr  den  Fall, 
daß  sämtliche  Belastungen  mit  Ausnahme  von  /'p, 
gleich  0 sind,  während  / p.  = 1 ist. 

Offenbar  bekommt  man  die  Gleichungen  zur  Be- 


I.  Pp.  • f - I.  pp.n—  I.  9 11  — l.n.pp.o. 

pp.  - 9n  — l ».  Pp.n  — I.  '1  h».  Pp.n. 

{ Stimmung  dieser  Größen  p,  wenn  man  das  />*  Element 
j der  pr"  Säule  der  Determinante  I)  R gleich  1 und  die 
Übrigen  Elemente  dieser  Säule  gleich  0 setzt. 

Hieraus  folgt  nun  aber  unmittelbar,  daß  man 
sämtliche  « Systeme  von  je  n Gleichungen  zur  Bc- 
I Stimmung  aller  Größen  p in  folgende  symbolische 
Formel  zusammenfassen  kann: 


G, 

• 9l.B-X. 

- 9i.b. 

Pl 

pl.n-t.pl.  b. 

L 

0 

0 

II 

— 9t-  B - 1 

G„  _ i. 

~ ’ #0—1.8. 

Pl.»—  *• 

Pb  - 1.  Pb  — t.  n. 

= 

0 

1 

0 

9l.B 

• #a  — l.a. 

Ob. 

pl.o. 

po  — l.a.  pa. 

0 

0 

1 

und  das  zu  lösonde  System  besteht  demnach  aus  2 n Gleichungen 
mit  2 n Unbekannten. 

Man  erkonnt  leicht,  dahin  dem  neuen  System  die  Symmetrie 
der  Determinante  behalten  geblieben  ist,  daß  aber  die  zweite 
Eigenschaft  durch  die  Einführung  der  komplexen  Grüßen  ver- 
schwunden int.  Kür  die  Auflösung  ist  demnach  nur  eine  solche 
Methode  allgemein  anwendbar,  die  nur  die  Symmetrie  des 
Determinanten  verausseUt. 


wenn  man  diese  so  auffaßt,  daß  jedes  Element  des 
Produktes  DR  im  ersten  Glied  dein  korrespondierenden 
Element  im  zweiten  Glied  gleich  zu  setzen  ist. 

Wenn  man  von  den  drei  Determinanten  in  obiger 
Formel  die  Reihen  und  Säulen  fortfallen  läßt,  so 
wird  diese  Formel: 
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6i 

(J  1 D — 1 

?l. 

pl.B  — 1. 

1 

0 

— 9 1.B-l  • 

Pl.B-  1. 

Pn-1. 

0 

1 

Offenbar  umfaßt  sie  dann  noch  n — 1 Systeme  von 
je  n — 1 -Gleichungen.  welche  die  Werte  : bestimmen 
fUr  den  Kall,  daß  der  Knotenpunkt»  zum 
Speisepunkt  gemacht  wird. 

Wir  worden  im  folgenden  die  Lösungen  dieser 
Gleichungen  andeuten  als  die  „Lösung  für  »—  1 Knoten- 
punkte“. 

Aus  der  Lösung  für  n — 1 Knotenpunkte  hißt  sich 


I jetzt  in  einfacher  Weise  jene  für  « Knotenpunkte,  d.  h. 
für  das  vollständige  Netz  ableiten 

Nehmen  wir  an,  daß  auf  irgend  welche  Weise  die 
Werte  a der  Größen  p für»  — 1-Knotenpunkte  berechnet 
sind.  Wenn  wir  dann  folgenderweise  n — 1 Werte  b 
bestimmen: 

^l.o.  H*  Qt. ».  «i.  *.  • "1"  0»  — i.a.  ®i.  o — i. 

— <7l.  o.  <*l.  J.  + </*.  d.  «*  • "f“  ffo  — I.b.  ®a.o  — !• 

bu  — l.n.  ^i.a.  ö|.n  — I "t‘  (ft,  n.  b — 1 • *i"  ila  - t.  b.  - l. 

so  umfaßt  folgende  symbolische  Formel: 


Q\.n  — 1. 

«i 

• ®».B  - 1. 

0 

1 

0 

0 

III 

Ol.n—x, 

Ga  — j. 

ffn  — 1.  n. 

®l.  a — 1. 

. rtfl  — 1. 

0 

= 

0 

1 

0 

<7l.  n 

ffn  — l.o. 

g.. 

0 

. 0 

0 

bl.o. 

• ^n  — 1.  n 

0 

n 2 Identitäten. 

Wenn  wir  jetzt  von  den  Gleichungen  II  Glied  ziehen,  so  erhalten  wir  die  n Systomo  von.  je  n 

für  Glied  die  korrespondierenden  Identitäten  III  ab-  Gleichungen,  welche  folgende  symbolische  Formel  umfaßt: 


G, 

<7l.  B—  1. 

ffl.  n. 

(p>.  — «i. ) 

(?l  .o-l.  «1.0  - l ) pl.D. 

0 

ü 

ü 

IV 

— 9>-b  — u 

G„_ ,. 

**"  *7n  — 1.  n 

(?I.b  - l. — ®i.  a — t ) • 

(pn  — 1.  «o—l.)  po  — l.o 

— 

0 

0 

0 

— 1.  o. 

Gn 

Pl.B. 

pn  — l.o  po. 

bi. .. 

^0  — 1.0. 

1 

Wenn  wir  jetzt  jedes  dieser  »-Systeme  mit  folgenden  Identitäten  vergleichen: 

Gl  ^l.a.  (fl,  8.  ^1.*.  • 5b. B — l.^o  — l.B,  “ (J\.u . --  0 

— ffi.t.  ®i.a.  •+•  Gj  bi,a,  . - ga.o  — t.  ba  — i.e.  — - (fi.  o.  =0 


(fl.  b — 1.  by.  D,  5b.  n — i,  bi.  b.  • "f“  G„  _ i.  ba  — i.  (fa  — l.n.  * — 0 

9 l.n.  bi.B.  (fl.  B bl  B.  - “ 9 b— l.B  ^o-l.D.  4”  Gn.  = C0. 


von  denen  die  ersteren  w — I ohneweiters  aus  den  Definierungen  der  Hilfsgrößen  b folgen,  während  die  «•  eine 
weitere  Hilfsgröße  Ca  bestimmt,  so  finden  wir  unmittelbar  folgende  Lösungen  der  Gleichnngen-Systeme  IV. 


— «1 

«*  l.n. 

pl.S. 

®i.t. 

«I.  0.  *1  n. 

pl  o - 

«l.  n.  «o—l.  o. 

Pl.B. 

«1.0. 

' C.. 

Co. 

1.  «1.  n — 1.  — Q 

Co 

— ®l.». 

^1.  o.  n. 

Pa. 

«*. 

b\  „. 

bi.  n.  — 1.  n- 

?*.  B. 

fh,  n 

Co. 

Co. 

*1.  O — 

i.  «a,  o—  i.  — 

^o. 

Co. 

«1.B- 

b l.n  ^a—  l.B. 

pfl.n  — 1 

. — ®J.  n—  1. 

1*2.  n.  vb  — | n. 

PB-1 

ASb-1.b. 

P— » 

bo-\.n 

‘ G0. 

Co. 

“ CB.  ~ 

Cb. 

Pl.B. 

^1.  o. 

?1.D. 

bi.  b. 

bn — l.o. 

1 

■ Co. 

“ Co. 

PB-.  .,— 

P11* 

“ C.. 

mittels  welcher  wir  also  imstande  sind,  die  Lösung 
für  n Knotenpunkte  aus  der  bekannten  Lösung  filr 
n—  1 Knotenpunkte  in  einfacher  Weise  abzuleiten. 

Wir  können  nun  aber  offenbar  in  analoger  Weise 
die  Lösung  für  « — 1 Knotenpunkte  aus  der  mit  n — 2 
Knotenpunkten  ableiten  u.  s.  w.  Es  ist  hiemit  die 
Grundlage  unserer  Methode  festgelegt,  die  — wie 
gesagt  — in  der  Einführung  der  Knotenpunkte  eins 
nach  dem  anderen  in  die  Rechnung  besteht. 

Ist  man  auf  diese  Weise,  mit.  dem  ersten  Knoten- 
punkt anfangend,  bis  zur  Lösung  ftir  p—  1 Knoten- 
punkte fortgeschritten: 


«I 

. «I. 

«i  p-i. 

. uf. 

so  wird  aus  dieser  die  Lösung  für  p Knotenpunkte  wie 
folgt  abgeleitet: 

Mit  Hilfe  der  p ersten  Elemente  der  />"“  Reihe 
der  Determinanto  1): 

9i.v-  9 3 p-  • f/p-i.  p Gp. 
bestimmen  wir  die  Hilfsgrößen: 

®i.p.  — £7i. p.  ®i  ■(■?»».  ®i  *.  • + 9v- i-p.  ®i  p - i. 

^».p.  ~9 i-p.®i.»  -}-  9*-  p-  ®*.  • T 9v- > p.  a*  p- i. 

bp  — i,  p,  — 9\.  p.  ®i.p  — i.  5b.  p- ®8  p — i.  * "h  9p— * p.  ®p  — t, 

bp  = ßp  £fi.  p.  p.  9*-  p.  p.-  9r  — i-p-  bp  — i.  p. 

1 und  die  gesuchte  Lösung  für  />  Knotenpunkte  wird: 
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?i  =«i. 

pi.»  =»i  i 


' C\ 


'p-  =«■  ..  + K£- 


?l.p- I.  — p - I.  -f-  ~ 

b 


f’l.p  f>t>-  1.1 


c„ 


ri  p.  = 


'l.p 

Cp 


. ?»■  p - 1 = I>  - 

i,  — — t 

?».?■  — c 
t-r 


; p. 


r„ 


ft  - I 


Diese  Werte  p bilden  dann  wieder  die  Werte  a 
in  der  folgenden  Umrechnung  zur  Einführung  des 
/>  -f-  1‘"  Knotenpunktes. 

Zahlen-Belsplel. 

Es  sei  ein  Netzbezirk  zu  berechnen,  das  durch 
Fig.  1 schematisch  dargestellt  wird.  Die  vier  Xpeiso- 
punkte  sind  mit  «len  Ziffern  I — IV,  die  fünf  Knoten- 
punkte mit  den  Ziffern  1 — 5 bezeichnet;  die  einge- 
schriebenen Zahlen  geben  die  Werte  der  Konduktanzen 
der  einzelnen  Leitungen  an. 


Fig.  I. 


Aus  den  gegebenen  Werten  der  Konduktanzen 
wird  unmittelbar  die  Determinante  I)  abgeleitet: 


90 

# 

— 40 

160 

. 

. 

- 18 

— 18 

100 

. 

— 20 

0 

- 11 

170 

- 12 

— 22 

0 

— 1(5 

/>  = 


120 

mittels  dessen  auffolgenden  Reihen  die  f>  Knotenpunkte 
eins  nach  dem  andern  in  die  Rechnung  eingeführt 
werden.*) 

*l  Hei  der  Aufstellung  der  Determinante  D „ind  für  jede 
Reihe  nur  die  Zablenwerte  derjenigen  Elemente  eingesetzt,  die 
wirklich  in  den  sukzessiven  Rechnungen  auftreten,  d.  h.  bis  einsehl. 
der  Elemente  der  Symmetrie-Diagonale. 

c«. 


= ooooTiii 


^l._4.  ^8.  4. 

' Ct. 

l>  I.«.  I'i 

C\. 


= 000018 


ii 

— o-ooooo 
L. 


— av  — I.  1 


c„. 


*v..l 

c,. 


p. 

- 5,  — lj*  p- 

• * - - Cp. 


Pp  — l.p. 


■ I.  p. 


6’ 


?t  - l.p.  --  p,— 1 


^t  — i.  p.  1 

Cp.  ; ?p  - c; 

Rechnung  für  Knotenpunkt  1. 

Ct.  — O',.  = 90 

s,  = -i— =001111. 

L|. 

Einführung  des  Knotenpunktes  2. 

</,.a.=  40  Cilj  = 160. 

, = 40  X 0 01 1 1 = 0-444. 

Ct.  — lß0  — 40  X 0 444  = 142  2 


I i 

— — =0-00139 

^a. 

— — 0-00703 

= 0-00312 

La. 

ct. 

p,  = 001250 

p,.,.  = 000312 

p,,  = 000312 

p,  = 0-00703. 

Einführung  des  Knotenpunktes  2. 

l/t.  8.  — 18  t/8.8.  — 18  Crg  = 100 

= 18  x 0-01250  -f  18  X 0 00312  = 0-281 

= 18  X 0 00312  -f  18  X 0 00703  = 0-183 
C\  = 100  — 18  X 0 281  — 18  x 0183  = 91(55. 
I'l, 


C, 


0-0008(5 


= ooooöii 

('S. 

= 0 00307 

Lj  Lj 

p,  = 0-0133(5 


bt\ 


Ci. 

= 000200 


= 0-00037 

1 


= 0-01091. 


p,  ,.  = 0 003(58 


C4. 

p,  = 000307 

p,. = 000200 

p,.  =001091 


p,.ä.  =0-003(58 
' pt  = 0-00740 
p,.,.  = 0-00307  Pi.,.  = 0-00200 

Einführnng  des  Knotenpunktes  4. 

</i. « = 20  fft.  4.  = 0 ff»,  4.  = 11  Cr«.  = 170. 

= 20  X 0-0133(5  + 1 1 X <>00307  = 0301 
I,,. = 20  X 0 00368  + 1 1 X 0 00200  = 0-0950 
l>,.t  = 20  X 0-00307  + 11  X 001091  = 01814. 
C».  = 170  — 20  X 0*301  11  X 0 181  = 1(52. 


* = 0(MI034 

*t.«A.«.__  0-Q001 1 

/ 2 

= 0-00020 

Ci. 

c« 

J4-  =0-00186 

h'---  =0-00059 

h*;*-  —000112  * 0-i 

Ca. 

C*4. 

p,  = 001392 

8,.,  = 0-0038(5 

, = 0-00341  p,.,  =0-00186 

Pi.t.  = 0-00886 

pa.  = 00074(5 

p,.  j.  = 0-0021 1 sj. = 000059 

p,.,  =000341 

p, .,.  = 00021 1 

ps,  =(>01111  p, , =000112 

pi.  4 =000186 

Pa.,  = 0-00059 

j,.,  =0-00112  =0-00618 
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~c>7 


000072 


•R. ».  I’i.t. 

~ÖT 


— 000050 


cy 


(\. 


: = 0-00027 
— 0-00034 
= 0-00258 


Einführung  dos  Knulonpunklos  5. 

9t.t.  = 18  ffj.R.  = 22  </,.  s.  = 0 0«.».-  16  Oh  — 120 

6,.  4.  = 12  X 001892  -j-  22  X 0-00380  + 1(3  X 0-00186  = 0 282 

/>».».  = 12  X 000386  22  X 000746  -f-  16  X 000059  = (8220 

bt.y  = 12  X 0 00341  + 22  X 0-00211  -f-  16  X 0-001 12  = 0-1» 

*4.5.  = 12  X 0001 86  -f-  22  X 0-00059  + 16  X 0-00618  =•  0-134. 

Cy  = 120  12  X 0282  - 22  X 0220  — 16  X 0-134  = 109-6. 


— 000044 


— 0-00021 


bg.  6.  *«.*. 

~cZ~ 

b*.  4. 

Cy 


= 0-00027 

— 0.00200 


— 0-00010 


':L1-L*:±  _ 000013 

Cs. 

=0-00095'» 

‘ U. 


1* 

~ = 0-00016 

Cs. 

/'*.r-  =0-00122 
C&. 


, =0-00912 

•-  *. 


p,  = 0-01464 

p,  ,.  = 0 00442 

p,. = 0-00368 

p, ,.  = 0-00220 

p,. 4 =0-00256 

p,.,.  = 0-00442 

p,.  = 0-00790 

Pi.,.  =0-00232 

pt. ,.  = 0-00086 

?*.»  = 0-00200 

p,.s.  = 0-00368 

?J. , =0110232 

ps.  =001121 

plr  4.  = 000125 

p.i.i.  ~ 04)0095» 

p,.  4.  = 0-00220 

Pi.  4 . = 0-00086 

?,. ,.  = 000125 

p4(  = 0*00634 

p,..,  = 000122 

p,.t  = 0-00256 

p,.4.  = 0*00200 

p,.  6.  = 0-00095'* 

?4  R.  = 0*00122 

p,.  =0-00912 

Dcmii.u-Ii  sind  die  Ausdrücke  für  die  S|mnnung8vcrlu«l<-  als  liiu-nre  Funktionen  der  Knotcnpunkts- 
Heliiatungen:*) 


e,  = 0-0146 

ft.  4.  0-0044 

ft.  4-  0-0037 

ft  4.  O-0O22 

Pa. 

4-  0-0025» 

Ps. 

et  = 0-0044 

ft.  4.  00079 

ft  + 0-0023 

ft.  4-  00008» 

Pa. 

4-  0-0020 

Ps. 

g,  = 0-0037 

ft.  4.  0-0023 

Pt.  + 0-01 12 

ft.  + 0 0012» 

Pi. 

4-  (HMH19- 

ft. 

e,  = 00022 

ft.  4-  0-0008» 

Pi.  + (HX)  12» 

Py  4.  0-0063* 

Pi. 

4 0-0D12 

ft. 

<•«  = 00025- 

p ,.  4-  00020 

Pt.  4-  0 0009» 

ft.  -f-  0-0012 

Pa. 

4 0*0091 

Pr. 

*)  Die  ganze  Rechnung  ist 

mit  dem  Schiel>i«r 

nusgefUhrt;  das  Resultat  ist  genau 

Iiift  in 

«lor  letzten 

Dezimale 

Scli hui  folgt.) 


Oie  Stufenwecker. 

Von  J.  Kanmnnn. 

Unter  Stufonweckcrn  sind  im  folgenden  elektrische  Wecker 
verstanden,  welche  nur  auf  bestimmte  Stromstufen  Besprechen. 
Die  Stronistufe  knnn  in  einem  lieHtiminten  Betrage  der  Strom- 
stärke eines  Gleich-  oder  Wechselstromes  oder  in  einer  bestimmten 
Zeitfolge  eines  intermittierenden  Gleichstromes  oder  in  einer  be- 
stimmten Fcriedcnznhl  eines  Wechselstromes  bestehen.  Die  auf 
eine  bestimmte  Frequenz  der  Slromwirkung  ansprechenden  Stufen- 
wecker  »ollen  im  folgenden  als  Resonanzwecker  bezeichnet  werden. 

I.  Die  S t u f e n w 0 c k e r mit  kontinuierlichem 
Gleich  stro  nt. 

Die  Stufen»  ecker,  welche  nur  auf  einen  bestimmten  Betrag 
eines  kontinuierlichen  Gleichstromes  Besprechen,  zerfallen  wieder 
in  zwei  Arten:  solche,  welche  neben  dem  in  der  Leitung  fließenden 
Werkst rom  noch  einen  durch  ersteren  in  Wirksamkeit  zu  setzenden 
Ortsstrom  benutzen  und  solche,  welche  nur  durch  den  Linien- 
strom betätigt  werden. 

Die  erste  Konstruktion  eines  Stufenweckers  wurde  im  Früh- 
jahr 1902  von  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  angegeben  und  von 
der  Aktiengesellschaft  Mix  & Genest  in  Berlin  in  den  Handel 
gebracht.  !Sie  gehört  der  erstgenannten  der  beiden  Arten  an.  Das 
Prinzip  ist  in  rig.  t schematisch  dargc-tulll. 

Ein  Huleiseneleklromagnet  u trügt  in  dem  unteren  Teil 
seiner  beiden  Schenkel  eine  Bewicklung  h,  deren  Enden  an  die 
Leitung,  in  welcher  der  Wecker  zu  arbeiten  hat.  angeschlossen 
sind.  Die  oberen  Teile  der  beiden  Klektromagnetschonkol  sind  . 
mit  einer  Bewicklung  r versehen,  welche  einerseits  mit  einem  ; 
durch  den  Anker  rf  zu  schließenden  und  zu  öffnenden  Kontakt  r, 
anderseits  mit  der  Ortsbatterie  / verbunden  ist.  Der  zweit«  ! 
I’ol  der  let/lcron  steht  mit  dem  Anker  d in  ständiger  Verbindung. 
Die  Verbindungen  der  Ortsbatterie  sind  so  getroffen,  daß  der  i 


von  dem  Ortsstrom  im  Elektromagneten  erzeugte  Magnetismus 
dam  durch  den  Linienstrom  erzeugten  entgegen»  irkt. 


Die  Wirkungsweise  der  Anordnung  ist  folgende:  An- 

genommen, der  Linienstrom  habe  die  für  die  Betätigung  dos 
Weckers  vorgesehene  Stärke  und  erzeuge  heispiels«-eise  am  Ende 
des  linken  Klcklromagnetsehenkels  einen  Nordpol.  Der  Anker  d 
wird  ungezogen  und  schließt  den  Kontakt 

Hiedurch  wird  der  Ortsstrom  der  Batterie  / über  Anker  d, 
Kontakt  e und  die  Bewicklung  r derart  geschlossen,  daß  er  am 
Ende  des  linken  Elektromagnet. Schenkels  einen  Südpol  zu  er- 
zeugen sucht. 

Sind  die  Bewicklungen  und  das  Verhältnis  der  Stärken 
des  Linienstromes  und  des  Ortsstromes  entsprechend  gewählt,  so 
vernichtet  der  vom  Ortsstrom  erzeugte  Magnetismus  den  vom 
Linienstrom  erzeugten. 

Die  Feder,  an  welcher  <l«r  Anker  befestigt  ist,  hebt  letz- 
teren von  den  Elektromagnet  polen  «iedor  ab,  wodurch  der  Kon- 
takt t unterbrochen  wird.  Hiedurch  verschwindet  aber  der  Orts- 
strom  aus  der  oberen  Eiektromagnethewic.klung  und  damit  der 
von  ihm  erzeugte  Magnetismus,  welcher  den  vom  Linienstrom 
herrührenden  Magnetismus  aufgehoben  hatte.  Letzterer  tritt  wieder 
in  Wirksamkeit,  zieht  den  Anker  von  neuem  an,  wodurch  neuer- 
dings der  Ortsstrom  geschlossen,  der  Linicnstrommagnetisrmis 


Nr.  20. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  au:». 


vernichtet,  dor  Anker  abgerissen,  Kontakt  e unterbrochen  umi 
der  Liuioiislrommagnetisnius  neuerdings  in  Wirksamkeit  gebracht 
wird.  Es  entstein  eine  direkt  zur  Erzeugung  der  Glockenzeichen 
verwendbare»  hin  und  her  gehende  Bewegung  de»  Ankers,  welche 
»ti  lange  andauert,  als  der  Linienatrom  w irkt  und  der  < »rt.sitrom 
»eine  Schuldigkeit  tut. 

Sehen  wir  nun  zu,  inwiefern  ein  Weekor  dieser  Art  nicht 
ansprechen  kann,  wenn  der  Liuienstrom  nicht  die  entsprechende 
Stilrke  hat.  Wenn  diese  Stromstärke  zu  klein  ist,  »n  ist  der  durch 
die  Bewicklung  b erzeugte  Magnetismus  nicht  hinreichend,  um 
die  Kraft  der  Feder,  au  welcher  der  Anker  d befestigt  ist.  zu 
uberwinden.  Der  Anker  bleibt  in  Ruhe.  Überschreitet  dagegen 
der  Linienetrom  die  fiir  den  betreffenden  Wecker  vorgesehene 
Stremstufe,  so  wird  der  Anker  ungezogen  und  der  Ortssinn»)  ge- 
schlossen. Die  von  letzterem  ausgehende  Wirkung  reicht  jedoch 
nicht  hin.  den  von  dem  stärkeren  Linienstrom  erzeugten  .Magne- 
tismus zu  vernichten.  Der  verbleibende  UhersehuB  hält  vielmehr 
den  Anker  trotz  dem  Ortsstrom  ungezogen,  eine  oszillierende,  das 
charakteristische  Rasselgeräusch  erzeugende  Ankerbewcgung kommt 
nicht  zustande 

Bezeichnet  mau  mit  n die  Anzahl  der  zur  Verfügung  ste- 
henden .Stromstufen,  so  kann  man  in  ein  und  derselben  Leitung 
zwei  ii  Wecker  oinschnlten  und  von  einem  oder  beiden  Endpunkten 
der  Leitung  wahlweise  in  Tätigkeit  setzen.  Diese  Anzahl  ergibt 
sieh  aus  folgender  Überlegung: 

Wird  in  irgendeinem  der  in  die  gemeinsame  Leitung  ein- 
geschalteten Stufonweckcr  der  Linienstrom  umgekehrt,  so  erzeugt 
derselbe  in  diesem  Wecker  denselben  Magnetismus,  wie  ihn  der 
durch  den  unpolarisierten  Anker  geschlossene  Ortsstrom  erzeugt. 
Die  beiden  Magnetismen  summieren  sich  in  ihrer  Wirkung,  der 
Anker  bleibt  augezogen.  Es  können  demnach  mit  « Stromstufen 
zwei  n Wecker  betrieben  werden,  da  von  zwei  Weckern  gleicher 
Stufe  nur  der  anspricht,  für  welchen  Linieiistroin  und  Ortsstrom 
entgegengesetzte  Magnetismen  in  dem  Elektromagnet  erzeugen. 

Bei  der  Ausnützung  der  beiden  Sirorarichlungon  zur  Ver- 
mehrung der  mit  einer  gegebenen  Anzahl  von  Stromstufen  wahl- 
weise zu  betätigenden  Wecker  ist  jedoch  die  Wirkungsweise  nicht 
mehr  ganz  so  einfach  als  in  der  erstbeschriebenen  Anwendung»- 
form.  Zwar  muß  auch  in  dieser  verhütet  sein,  daß  der  Anker, 
wenn  der  Linicnstrom  im  Augenblicke  des  Ortsstromschlusses 
unterbrochen  wird,  durch  letzteren  festgehalten  wird  und  somit 
einen  mehr  oder  minder  lang  andauernden  Verbrauch  der  Orts- 
hatteric  veranlaßt.  Diese  Gefahr  wird  leicht  vermieden  dadurch, 
■laß  die  magnetisierende  Wirkung  des  Linicnstromes  derjenigen 
ries  Ortsstromes  etwa»  überlegen  gemacht  wird,  so  daß  dio  rück- 
rührende  Kraft  der  Aukerfeder  den  Anker  auch  dann  ahreillt, 
wenn  die  Wirkung  des  Linienstromes  aufgehiirt  und  nur  jene 
ile»  Ortsstromes  übrig  geblieben. 

Dieses  Überwiogon  der  rüekführenden  Kraft  der  Anker- 
feder ist  alier  in  der  Ausnützung  der  beiden  Stromrichtungen  in- 
folge der  Hysteresis  des  Eisens  in  erhöhtem  Grade  erforderlich, 
was  eine  Erweiterung  der  Ansprecbgrcnzen  zur  Folge  hat. 

Trotzdem  gelingt  cs  ohne  Schwierigkeiten  mit  den  Strom- 
werten von  ISO,  fit»,  ‘Hl  und  I2ti  Milliampere  acht  Wecker  in  der- 
selben Leitung  sicher  und  ohne  Vermischung  der  Signale  zu 
betreiben. 

Eine  erhebliche  Anzahl  von  Stufenweckern  der  beschrie- 
benen Art  mit  Verwendung  der  beiden  Stroinriehtimgen  sind  seit 
länger  als  einem  Jahre  in  ununterbrochenem  praktischen  Gebrauch 
für  den  wahlweise!)  Anruf  mehrerer  in  eine  gemeinsame  zum 
Amte  führende  Leitung  eingeschalteter  Fernsprcclislellcii  in  urteilt- 
liehen  Telephomietzen. 

Dabei  hat  sieh  eine  solche  Unvoränderlichkeit  der  wirk- 
samen Teile  ergeben,  daß  »ich  in  der  ganzen  Betriebszeit  keine 
Notwendigkeit,  die  einmal  getroffene  Einstellung  nachzuregnlieren. 
zeigte. 

Man  könnte  mm  glauben,  daß  die  Weekor  gegen  Ände- 
rungen der  Isolation  der  Leitungen  »ehr  empfindlich  sein  kennten. 

Dies  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall,  wie  folgender  Versuch 
beweist.  Am  Ende  einer  Telephouleitung,  welche  mit  ihrem  an- 
deren Ende  in  einem  Fernsprechamte  dos  öffentlichen  Fernsprech- 
netzes in  Berlin  mündete,  waren  in  kurzer  Entfernung  von  ein- 
ander fünf  mit  Stufenweckern  der  beschriebenen  Art  ausgerüstet« 
Fernspreehstellen  eingeschaltet.  Durch  fünf  Taston  konnten  vom 
Amte  aus  dio  fünf  verschiedenen  Strom  werfe  in  der  l,eilung  er- 
zeugt werden.  Um  nun  die  Wirkung  von  Isolationsfehlern  fest- 
zustollen,  wurde  vor  der  ersten  Spreelistelle  ein  veränderlicher 
Nebenschluß  zwischen  den  beiden  LeitimgsüHtcn  angelegt. 

Der  Widerstand  dieses  Nctttiischliis.se»  konnte  bis  auf  500  li 
herabgesetzt  werden,  ohne  daß  hei  gleichbleiliender  Spannung  der 
Kufbatlorie  im  Amte  eine  Vermischung  der  Signale  eintrat. 

Im  Wesen  der  Stufen  Wecker  dieser  Art  liegt  es,  daß  hei 
der  Betätigung  eines  Weckers  höherer  Stromstufc  die  Anker  aller 
in  die  gleiche  Linie  eingeschalteten  Wecker  niederer  Stromstufe 


einmal  ungezogen  werden  und  ein  einmaliges,  wenn  auch  nicht 
als  Anrufzeichen  mißzuverstchendc»  Anschlägen  des  Klöppels  au 
die  Gloekenselmle  bewirken.  Unter  Umständen  kann  jedoch  dieses 
einmalige  Anschlägen  als  Ühclstand  empfunden  werden. 

Ein  Stufenwerker,  welchor  diesen  Übelstand  vermeidet, 
wurde  von  dem  Verfasser  unter  Benützung  des  von  V.  Bau  mann 
herrührenden  folgenden  Prinxipe«  im  Herbst  1908  angegeben. 

Versieht  man  einen  Elektromagneten  mit  zwei  Ankern, 
weiche  einen  elektrischen  Kontakt  zwischen  sich  schließen,  etwa 
so,  daß  die  Feder  dos  einen  Ankers  mit  dem  einen  Pol  einer 
Batterie,  die  Feder  des  anderen  mit  dem  anderen  Pol  und  otwa 
einem  Galvanoskop  derart  verbunden  sind,  daß  der  Strom  der 
Batterie  Uber  den  zwischen  den  beiden  Ankern  geschlossenen 
Kontakt  geht,  so  hat  man  eine  Anordnung,  welche  dazu  dienen 
kann,  mehrere  in  einer  Leitung  eingeschaltete  Vorrichtungen 
wohlweise  zur  Hervorhringung  von  Signalen  zu  benutzen,  welche 
nur  an  jener  Vorrichtung  erscheinen,  der  die  in  die  Leitung  ent- 
sandte Strumstufe  entspricht. 


h i U i h i 


Die  Wirkungsweise  des  in  Fig.  2 schemalisch  dargestollten 
Prinzipus  ist  folgende: 

In  die  Leitung  oösind  die  Eleklroinagncle  c,  e,  c in  Reihe 
geschaltet. 

Den  Polen  derselben  stehen  die  an  den  Federn  c ■ </  be- 
festigten, jo  oineu  Kontakt  zwischen  sich  schließenden  Eisen- 
stücke  df  gegenüber,  über  welche  der  Strom  dor  Batterie  h über 
Galvanoskop  i geschlossen  ist. 

Sind  die  Federn  t.  und  </  entsprechend  gespannt,  so  wird 
beispielsweise  ein  in  Leitung  a b fließender  Strom  von  der  Stärke  1 
nur  die  erste  Vorrichtung  in  Tätigkeit  setzen,  da  dieser  zwar 
den  Anker  <1  der  ersten  Vorrichtung  abhebt  und  hier  die  Berüh- 
rung zwischen  d und/  auflielü,  den  Strom  im  Galvanoskop  i zum 
Vorecliwindeu  bringt,  die  Anker  in  den  übrigen  Vorrichtungen 
aber  unbewegt  umi  den  Strom  in  »len  zugehörigen  Galvanoskopen 
unverändert  läßt,  du  die  Linienstroinstärku  1 nicht  hilircicht,  die 
Anker  in  diesen  übrigen  Vorrichtungen  in  Bewegung  zu  setzen. 

Wird  ein  Strom  von  der  Stärke  2 in  die  Ivcitung  o h ent- 
sendet. so  wird  hiedurch  die  Kraft  der  Feiler  * in  der  zweiten 
Vorrichtung  Überwunden  und  durch  Oflnung  des  Kontaktes  zwi- 
schen den  beiden  Ankern  an  dein  Galvanoskop  i der  zweiten 
Vorrichtung  daB  gewünschte  Zeichen  horvorgooracht.  In  Vor- 
richtung 1 aber  werden  durch  den  Strom  von  der  Stärke  2 die 
beiden  Anker  zugleich  ungezogen,  wodurch  der  zwischen  ihnen 
bestehende  Kontakt  und  der  Strom  im  Galvanoskop  « erhalten 
bleibt,  d.  h.  kein  Zeichen  zustande  kommt.  In  Vorrichtung  8 ge- 
nügt die  Stromstärke  i dagegen  nicht  die  Anker  zu  trennen.  Es 
ergibt  sich  auch  hier  kein  Zeichen. 

Dieses  Prinzip  ist  in  folgender  Woise  zur  Konstruktion 
eine»  Stufenweckers  verwendet. 


ln  Fig.  3 bezeichnet  a b die  Leitung,  in  welcher  die  Weekor 
in  Reihe  eingeschaltet  sind,  d ist  der  Elektromagnet  mit  dom  den 
Kontakt  e umschließenden  Doppelanker  mit  Federn  e-J.  Mit  </ 
ist  ein  einfacher  N eben  »chlu  Brüssel  weekor  bezeichnet. 

Dio  Wirkungsweise  ist  einfach: 

Ist  die  in  Elektromagnet  b bestehende  Stromstärke  zu 
gering,  so  bleibt  dor  1 »oppelanker  cf  unbewegt,  der  über  den 
Weekor  g bestehende  Nebenschluß,  welcher  durch  den  Kontakt  <• 
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gebildet  ist.  erhalten,  dor  Wecker  g blcilit  in  Kühe.  Dur  Strom 
geht  von  Leitung  « über  d,  Kontakt  e nach  Leitung  />. 

ist  die  Stromstärke  der  Federspannung  der  Vorrichtung 
entsprechend,  so  wird  Anker  t von  Anker  J abgehoben  und  Kon- 
takt e unterbrochen.  Nun  (ließt  der  Strom  von  Elektromagnet  d 
über  den  Elektromagnet  des  Nobonschlußwockors  »/  und  bringt 
letzteren  in  Tätigkeit. 

Ist  endlich  die  Stromstärke  für  die  betrachtete  Vorrichtung 
zu  grot),  so  werden  die  beiden  Anker  cj  angezogen,  dor  Kontakt  c 
bleibt  bestehen,  der  Strom  verläuft  im  Nebenschluß  nach  Lei- 
tung l>  und  lätit  den  Wecker  </  unbetätigt. 

Ks  ist  ohueweiters  ersichtlich,  (lall  bei  Verwendung  der 
beiden  Stromrichtungen  auch  bei  den  Stufenweckern  dieser  Art 
mit  » Stromstufon  zwei  « Wecker  in  einer  Linie  betrieben  werden 
können. 

Eine  Ausführungsform,  wie  ieh  sie  von  der  Aktiengesell- 
schaft Mix  & Genost  in  llerlin  habe  herstellen  lassen,  zeigt 
Kchemalisch  dargestellt  die  Fig.  4. 

u ist  ein  Dauermagnet  mit  den  l'olen  X und  In  der 
neutralen  Zone  sind  die  beiden  Kleklromaguetspulen  bb  mit  weichen 
Eisenkernen  aufgesetzt. 

Ober  den  l’olen  .V  und  S sind,  um  wftgrechtc  Aehsen  be- 
weglich, die  Weicheiseu-Anker  c und  d,  deren  rüekführende  Kraft 
durch  die  Spiralfedern  « t bestimmt  ist,  angebracht,  f ist  der  Kon- 
takt, wolcher  durch  den  der  Federspannung  entsprechenden  Strom- 
wert und  der  der  Vorrichtung  entsprechenden  Stroinriehlung 
geöflhot  wird  und  den  Weckstrom  der  Signalvorrichtung  geführt, 
bei  anderen  Stromwertou  und  widersprechender  Stromriehtung 
geschlossen  bleibt. 

Vermeiden  St ufemvecker  dieser  Art  den  l'belsland,  daß  bei 
den  höheren  Stromstnfen  die  Wecker  niederer  Stufen  ein  wenn 
auch  nur  kurzes  Zeichen  geben,  so  gewähren  sie  noch  den  Vor- 
teil, daß  sie  das  Ziel  de»  wahlwoison  Anrufes  ohne  die  Beihilfe 
einer  Ortebatterie  erreichen  lassen.  Durch  letzteren  Umstand  wird 
der  wahlweise  Anruf  von  einem  Faktor  befreit,  welcher  die  Sicher- 
heit des  Betriebes  unter  Umständen  erheblich  beeinträchtigen 
könnte. 

In  der  Tat  haben  Dauerversoehe.  welche  mit  sechs  in  einer 
Leitung  eingeschalteten,  nach  Fig.  4 gebauten  Stufenweckern  au- 
gestellt wurden,  ergebon,  dail  nach  tSOtäl  Betätigungen  der  ein- 
zelnen Weekor  die  Annprechgrenzcn  sieb  nicht  merklich  ver- 
schoben batten,  ein  Ergebnis,  welches  hei  den  Stufenweckern 
dor  eratbesehriehenen  Art  ohne  Auffrischung  der  < trtsbnttoric  kaum 
erreicht  werden  kann. 

II.  Die  W ec  h so  I * t r o ui  s tu  f eil  w oc  k c r. 

Die  Wechselstromstufenwecker  zerfallen  in  zwei  Oruppon: 
in  Wecker,  welche  auf  verschiedene  intensitfttsstufen  und  solche, 
welche  auf  verschiedene  Freipienzstufon  abgestiinmt  sind. 

Der  erste  Wecker  der  erstgenannten  Gattung  wurde  von 
dem  Verfasser  im  Jahre  l'.Kfcl  angegeben  und  beruht  auf  einem 
von  I fr.  L.  11  e 1 1 s t a b herrührenden  i’ritizip.  Letzteres  ist  am 
einfachsten  «n  dem  von  Dr.  Bellst  a b angegebenen  Stufen- 
relais mit  beiderseits  begrenztem  Ansprechgebiet  zu  veranschau- 
lichen. Dhs  llelais  bestellt  aus  zwei  in  Boilic  oder  parallel  geschah 
leien  Drahtspulen,  von  welchen  die  eine  n wie  die  Spule  eine» 
Galvanometers  einen  Dauermagneten  b umschließt,  welcher  in 
seinem  Schwerpunkt  gestützt,  in  horizontaler  Ebene  drehbar  an- 
goordnet  ist  .Fig.  5).  Das  eine  Ende  des  Dauermagneten  trägt 
eine  Feder,  welche,  wenn  der  Magnet  durch  den  Strom  abgelenkt 
wird,  den  Beiaiskontakt  e schließt  und  hiedurch  den  der  wirken- 
den Stromstärke  entsprechenden  Signal-  oder  Auslösevorgang  her- 
vorbringt. Das  andere  Endo  des  Dauermagneten  trägt,  unter  einem 
rechten  Winkel  angebracht  und  magnetisch  isoliert,  ein  Stück 
weiches  Eisen  d,  welches  dem  Pole  eines  Elektromagneten  e, 
welcher  die  zw  eite  Spule  bildet,  gegenüber  stellt.  Durchfließt  nun 
beide  Spulen  der  Strom,  so  erfährt  der  Dauermagnet  zwei  Wir- 
kungen. Die  von  der  Spule,  welche  den  Dauermagnet  umgibt, 
ausgehende  sucht  letzteren  aus  dor  Ebene  der  Spule  herauszn- 
briugen.  Die  von  dem  Elektromagneten  auf  das  am  Dauer- 
magneten befestigte  Kiseustück  aiisgoübto  Wirkung  dagegen  sucht 
den  Dauermagneten  festzuhalten. 

Im  gleichen  Sinne  wirkt  die  konstante  Kraft  der  Feder  /. 

Die  erstgenannte  Wirkung  schreitet  direkt  proportional 
mit  der  Stromstärke  fort;  die  zweite  dagegen  wächst  im  <|uadra- 
tischen  Verhältnis  zur  Stromstärke.  Kitt  die  Spule  des  Dauer- 
magneten und  des  F.lektroiuugneten  durchfließender  Strom  übt 
demnach  auf  enteren  ein  Drehmoment 

l)  AH  — Hi  4-  C 

aus,  worin  i die  Stromstärke,  A nnd  li  von  den  Spulen  und  Mag- 
neten abhängige  Konstante  und  C die  konstante  Kraft  der  Feder 
bedeuten. 

Die  Bedingung  dafür,  daß  ein  Strom  i den  Dauoriuagnoton 
unbewegt  läßt,  ist  daher 


■fl*  + Cb  lii 

und  kann  von  zwei  Werten  von  » erfüllt  werden. 

Durchfließt  ein  Strom  die  beiden  Spulen,  so  wird  bei  einem 
bestimmten  Wert  von  t die  konstante  Kraft  dor  Feder  über- 
wunden. der  Dauermagnet  abgelenkt  und  in  die  Arbeitslage  über- 
führt. da  die  gegeuw  irkunde  Kraft  des  Elektromagneten  auf  dun 
am  Dauermagneten  befestigten  Wcicheiseuanker  noch  zu  schwach 
ist,  um  jenen  Ubergaug  in  die  ArbeiUstelluug  zu  verhindern.  Bei 
allon  unter  diesem  Wert  liegenden  Stromstärken  wird  die  Kraft 
der  Feder  nicht  überwunden,  der  Dauermagnet  bleibt  in  Buhe. 
Steigt  nun  die  Stromstärke  weiter  an,  »o  wird  ein  Wert  erreicht, 
hei  welchem  die  quadratische  Wirkung  in  Verbindung  mit  der 
Federkraft  die  linear  wirkende  ablcnkeudo  Kraft  des  Stromes  auf 
den  Dauermagneten  überwindet  und  letzteren  in  die  Buhclagc 
zurüekführt. 


a dt 


Fig.  7. 

Den  unter  Verwendung  dieses  Prinzipes  konstruierten 
Wechsel  Stroms  tu  feu  tvecker  stellt  Fig  ti  dar.  u ist  der  Elektro- 
magnet eines  gewöhnlichen  polarisierten  Weckers,  dessen  Anker 
I b den  Klöppel  trägt.  An  letzterem  ist  ein  Stückchen  weiches 
Eisen  c hetostigt,  welches  dem  Pol  eines  gewöhnlichen  Elektro- 
magneten d gegenübersteht.  Letzterer  wird  von  dem  Weckstrom 
i in  Boihe  oder  in  Abzweigung  mit  den  U iudungen  von  n durch- 
flossen. Die  Federn  e halten  den  Klöppel  in  der  Mittellage. 

Die  Wirkungsweise  ist  leicht  ersichtlich. 

Erreicht  die  Stromstärke  nicht  den  vorgesehenen  Wert,  so 
wird  die  Kraft  der  Federn  t t nicht  überwunden,  dor  Wecker 
. scli  weigi. 

Hat  der  Wechselstrom  die  vorgesehene  Stärke,  so  ward  die 
j Federkraft  überwunden,  was  die  noch  zu  geringe  von  Elektro- 
magnet d ausgehende  Wirkung  nicht  verhindern  kann,  der  Wecker 
spricht  an. 

Überschreitet  die  Stromstärke  den  vorgesehenen  Wert,  so 
Uherwiugt  die  von  Elektromagnet  d ausgehende,  quadratisch  mit 
der  Stromstärke  ansteigende  Wirkung  die  linear  fortschreitende 
des  Elektromagneten  a,  der  Klöppel  wird  festgehalten. 

III.  Dir;  Resonanz  w e e k « r. 

Das  auswähleiide  Mittol  bei  den  Besonanzwcckern  bildet 
die  zeitliche  Folge  der  Stromwirkungen  im  Zusammenwirken  mit 
den  Eigenschwingungen  eines  durch  den  Strom  beeinflußten  be- 
weglichen Systems.  Da  sieb  hinsichtlich  der  zu  erzielenden  Wirkung 
1 »1er  intermittierende  Gleichstrom  von  dein  Wechselstrom  nicht 
unterscheidet,  seien  beule  Stromalten  im  folgenden  zusammen 
behandelt. 

Der  Bosonanzwecker  besteht  aus  einem  gewöhnlichen  o»ler 
polarisierten  Elektromagneten,  dessen  Anker  so  befestigt  ist,  daß 
er  unter  einem  periodisch,  seiner  Eigenschwingung  entsprechend 
wirkenden  Strom  in  regelmäßige  Schwingungen  gerät.  Für  jode 
zeitliche  Folge  der  Slroimvirkuugon,  welche  nicht  mit  der  Eigen- 
schwingung des  Ankers  zusummeitfUllt,  für  welche  nicht  Kcumanz 
mit  letzterer  bestellt,  bleibt  der  Anker  unbewegt. 

Ein  von  iletn  Verfasser  angegebener,  von  der  Aktiengesell- 
schaft Mix  & Genes  l in  Berlin  in  den  llaiulel  gebrachter 
Besonatizwoeker  bat  folgende  Einrichtung: 

Der  Anker  a {Fig.  7)  eines  ptdarisierten  Hufvisen-EleUtro- 
1 leugneten  b ist  senkrecht  zu  seiner  Längsachse  in  deren  Mitte 
, durchbohrt.  Die  Durchbohrung  durchdringt  oin  Stahldraht  c,  mit 
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welchem  der  Anker  fest  verbunden  int.  Der  Stnhldraht  int  in  den 
beiden  P tonten  d d derart  eiugespannt.  daß  er  bei  gleichem  Pol 
Abstand  der  Ankerenden  von  den  Klektroumgnctpolen  und  der 
Mittellage  den  am  Anker  befestigten  Klöppels  « keine  Torsion 
erfahrt.  Die  Eigenperiode  dieses  beweglichen  Systems,  Anker, 
Klöppel,  Torsionsdraht  wird  nun  der  Hauptsache  nach  durch 
Maße  von  Anker  und  Klöppel.  Torsionskraft  des  Drahtes  und 
Abstand  des  Ankers  von  den  Klcktromngnelpolen  bestimmt,  so 
daß  geringere  Maße,  höhere  Torsionskraft  und  kleinerer  Polabstand 
höhere  Kigenscliwingungszahlcn  bewirken. 

Die  Sicherheit,  mit  welcher  ein  nach  vorstehender  Skizze 
gebauter  Resonanzweck. -r  ihm  fremde  Stromfolgen  ahlelmt,  ist 
erstaunlich. 

So  konnten  bei  vollkommen  gleichen  magnetischen  und 
elektrischen  Dimensionen  nur  durch  verschiedene  Drahtstiirken 
uud  Polabstände  in  dem  engen  Intervall  von  12  bis  60  Strom- 
Wechsel  in  der  Sekunde  nicht  weniger  als  acht  in  dieselbe  Lei- 
tung eingeschalteter  Stufen  Wecker  der  beschriebenen  Art  wahl- 
weise betätigt  werden,  ohne  daß  einer  derselben  auf  eine  ihm 
fremde  Wecnselzahl  antwortete. 

Daneben  hiulut  dio  Anordnung  ein  sehr  bequemes  Mittel, 
die  verschiedenen  Stromfolgen,  wie  sie  zur  Kctätigung  der  ein- 
zelnen Stutenwecker  erforderlich  sind,  hervorzubringen,  ein  Mittel, 
welches  überall  da.  w o man  oigene  Weehselstrommnschinen  nicht 
zur  Verfügung  hat.  eine  einfache  Auskunft  bietet. 

Ein  jeder  Stufriiw eeker,  wie  er  als  Empfänger  dient,  kann 
nämlich  zugleich  zur  Erzeugung  der  ihm  eigentümliehon  Strom- 
folgen unmittelbar  Verw  endung  linden.  Es  genügt  hioftir,  daß  der 
Anker  eines  Stnfenweckurx  mit  einem  Selbstimterbrechungskontakt 
versehen  und  letzterer  mit  den  Spulen  des  Elektromagneten  des 
Stufenweckers,  einer  Taste,  einer  Batterie  und  der  primären  Wick- 
lung einer  Indnktionsrollo,  deren  sekundäre  Wicklung  in  der  Lei- 
tung liegt,  in  Reibe  verbunden  wird.  Schließt  man  dann  den 
Strom  der  liatterie  durch  Druck  auf  die  Taste  über  den  Elektro- 
magneten, die  Induktionarolle  und  den  Kontakt  so,  daß  die  Be- 
wegung  des  Ankers  den  Strom  unterbricht,  die  Rückkehr  den- 
selben wieder  schließt  II.  s.  ft,  so  werden  dureli  die  sekundäre 
Wicklung  der  luduktionsrolle  und  damit  in  der  l/Citiing  Wechsel- 
ströme in  solcher  Folge  erzeugt,  wie  sie  den  Eigenschwingungen 
des  als  Geber  dienenden  und  des  an  irgend  einer  Stelle  der  Lei- 
tung eingeschalteten  Ktnpfängerwcckers  gleicher  Eigenschwingung 
entspricht. 

ist  der  Anker  unpularisiert  und  so  geformt,  daß  durch  den 
in  einem  gewöhnlichen  Elektromagneten  erzeugten  Magnetismus 
eine  Drehwirkung  ausgeilht  wird,  so  kann  die  geschilderte  An- 
ordnung sowohl  für  Wechselstrom,  als  auch  für  intermittierenden 
Gleichstrom  verwendet  werden. 

Die  Uesonanzwcekor  gewähren  gegenüber  den  Stufenweckern 
mit  kontinuierlichem  Gleichstrom  eine  Anzahl  von  Vorteilen.  Zu- 
nächst sind  dieselben  in  noch  geringerem  Grade  als  letztere  von 
dom  Isolationswiderstande  der  laiitung  abhängig.  Ferner  ist  die 
bauliche  Anordnung  voll  kaum  zu  iiherbictender  Einfachheit  uud 
Betriebssicherheit,  ui  welch  letzterer  Beziehung  das  Fehlen  jedes 
elektrischen  Kontaktes  von  Bedeutung  ist.  Werden  zur  Erzeugung 
der  verschiedenen  Wechselströme  Wechselstrom  maschinell  ver- 
wendet, so  ist  hinsichtlich  der  Stromentscndiing  und  Slromverw  Or- 
tung in  einer  Leitung  mit  einer  beliebigen  Anzahl  eingeschalteter 
Resonanzwecker  der  Betrieb  der  letzteren  sogar  nur  mehr  von 
dem  einzigen  Kontakt,  der  die  jedem  Wecker  entsprechende  Strom- 
entsendiing  bewirkt,  abhängig. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

(.nkal-PersonetiTerkehr  in  Budapest  lui  Jahre  1003. 

Nach  den  iilier  den  Personen-  und  Frachlenverkehr  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  im  -lalire  Rail!  Iiernusgegelieiien 
.Mitteilungen  des  hauptstädtisi  hon  statistischen  Amtes  stieg  der 
Lokal-Personenverkehr  der  Stadtbahnen,  der  Lokal- 
d a in  p f e r tund  Propeller',  der  I)  o n a u b r 0 c k e n '.Ketten- 
brücke, St.  Margarelenbrücke  samt  Iiiselbrücke,  Franz  Josefs- 
brilcke  und  Klisalietlibrücke),  d e r T u n n e I s und  der  G e s o Il- 
se b a f t s w a g e n zusammen  im  .Iah re  1903  gegen  das  Vorjahr 
um  über  5*1  Millionen  Personen,  d.  i.  5*8°  o;  während  sieh  die 
Anzahl  der  Bevölkerung  kaum  um  ilo/o  vermehrte. 

Befördert  wurden,  liezw.  es  gingen  Personen: 


1902  lt't 

Durch  die  Stadtbahnen GS, 858. 510  T1.GH7.SJ5 

_ „ Lokalschiffc 2,524.067  2,031.440 

über  die  DonaubrOeken  ....  IS.5S6.0IG  10,241.878 

„ das  Tunnel 2.051.785  2,041.410 

Mit  den  Gesellsi-haftswagen  . . . 5,272.770  li, 021.424 

Zusammen  0G.7SS.21 7 101,034.021 


Vom  Gesamtverkehre  des  Jahres  1008  entfallen  auf  die 
Stadtbahnen  also  70*2,  auf  die  Schiffe  2*8,  auf  die  Brücken 
10,  aufs  Tunnel  2 und  auf  die  Oinnilmswagen  Ga/o. 

Der  Verkehr  der  einzelnen  Stadtbahnen 
war  im  Jahre  1008  folgender:  bei  der  Budapest  er 
Straßeubahn  ,m  i t elektrischem  Betriebe)  48'8 
(i  in  Vorjahre  4P5],  bei  d e r B u d a p e * t e r elektri- 
schen Stadtbahn  21*ti  (201),  bei  der  Franz  Josef 
elektrischen  U n t e r g r u u d b a h n 2*0  [2*0j  u u d bei 
der  Budapest-Ujpcst-Käkospalotaor  elektri- 
schen Straßenbahn  3-1  (2*9);  insgesamt  bei  den 
elektrischen  E i s e n h a li  n e u 70*9  [67*5]  Millionen 
Persuneu;  bei  der  St.  Margaretcninsol-Pferdebahn  104  |91|, 
bei  der  Budaer  Dampfseilrampe  44s  1445]  und  oudlieh  bei  der 
Schwabenherger  Zahnradbahn  ilokoiuoli  v betrieb)  254  (246) 

tausend  Personen. 

Wird  die  Anzahl  der  Bevölkerung  von  Budapest  für  die 
Mitte  des  Jahres  1903  mit  790.529  berechnet,  so  entfallen  auf  je 
einen  Einwohner  durchschnittlich:  bei  den  Stadtbahnen  91  Jim 
Vorjahre  89)  Fahrten,  bei  den  Lokalsohitfen  4 (8*3)  Fahrten,  bei 
den  Donaubriickcn  24  (24*2)  Übergänge,  beim  Tunnel  2 [2*7]  Gänge 
und  Ihm  den  Gesell schafts wagen  8 jG*8j  Fahrten. 

Der  kleinste  Verkehr  zeigte  sich  mit  7 Millionen  Personen 
im  Februar,  der  größte  mit  10.  bezw.  O G Millionen  Personen  im 
Mai  und  Juui. 


Die  Kinnalun«*»  gestalteten  »ich 

wie  folgt: 

1 r0*2 

HO  • 

Bei  den  Stadtbahnen 

11,013.684; 

11/180.872 

„ „ Lokalschiffen  '.und  Propeller, 

denn  die  Donaudampfsehiffuhrts- 
gvsellsclinfl  weist  die  Kinnahmen 
iles  Lukalverkebros  nicht  nach! 

208.678 

202.200 

Bei  den  Brücken  

1.128.865 

1,1 10.001 

Beim  Tunnel 

125.128 

124.512 

Boi  den  (iosoHschaftswagen  . . . 

627.989 

713.103 

Zusammen 

13,097.340 

13,766.848 

Von  den  Einnahmen  der  Stadtbahnen  ent- 
, fallen  im  Jahre  1903  auf  die  Iludapcster  SlraBen- 
i h a h u 7*2  [6*9],  auf  die  Budapest  er  elektrische 
i Stadtbahn  3*4  [3*Oj,  au  f d i e Franz  Josef  elektrische 
1 Untergrundbahn  0*47  [0*474]  und  auf  die  Budapes  t- 
Ujliest  • Räkospalotaer  elektrischen  Straßen- 
1 h a h n 0*423  (0*8961,  insgesamt  auf  die  elektrischen 
j Eisenbahnen  11*493  ;iO*77|  Millionen  K r o n o n;  auf  die 
St.  .Marguro Lenins«)- Pferdebahn  17*7(15*5],  auf  die  Budaer  Daut|if- 
seilrampe  G5  ,621,  endlich  auf  die  Zahnradbahn  8*9  (8*i|  tausend 
I Kronen. 

Von  den  nachgewieseueu  Einnahmen  des  Jahres  P.KI3  out- 
! fallen  auf  je  einen  Reisenden  (Gehenden)  bei  den  Stadt- 
bahnen 16,  bei  den  Propellern  8,  bei  den  Brücken^  und  dom 
Tunnel  je  6 und  hoi  den  Otnnilmswagon  12  Heller.  Diese  durch- 
schnittlichen Einnahmen  geben  den  deutlichsten  Beweis  von  den 
zu  hohen  Unkosten  des  Lokal- Persoueu Verkehres  in  Budapest: 
welche  ungünstige  Tatsache  der  Umstand,  daß  dio  in  Betracht 
kommenden  Falin Gehstrecken  zumeist  kurz  sind,  nur  bestärkt. 

M. 

Osumn,  ein  neues  Heizmaterial,  wird,  wie  die  Ztsclir.  „Kl. 
Bahnen“  melden,  ans  Kohtorf  gewonnen.  Nach  den  Angaben  der 
Farbwerke  Meister,  Lucius  « Brüning.  Höchst a.  M., enthält 
der  Torf  90»/„  Wiussor.  von  dem  20Vo— 25%  durch  den  elektri- 
schen Strom  entfernt  werden.  Wenn  Gleichstrom  durch  dio  Porf- 
masse  geleitet  wird,  so  scheidet  sich  sin  negativen  Pol  Wasser 
ab,  ifaa  durch  Öffnungen  des  die  Torfmasse  enthaltenden  Gefäßes 
abtließt.  Es  worden  10  12  K If'-Std.  pro  1 m * Kohtorf  an  Energie 
verbraucht.  Der  Prozeß  dauert  zirka  l>/a  Stunden.  Der  Torf  wird 
dann  weiter  getrocknet,  in  Brechmaschinen  zerkleinert  und  daun 
in  Nußform  oder  als  Briketts  in  den  Handel  gebracht.  Der  Heiz- 
wert soll  4000—4500  Kal  betragen.  Oetnou  ist  schwefelfrei  und 
verursacht  weder  Schlackcubildung  noch  Rauch. 

Die  Kohlenerzeugnug  und  der  Kohlcnkonsum  der  Well. 

Nach  den  Angaben  des  englischen  llnndelsamtes  wird  laut 
Bericht  der  „Zeitung  für  das  Gas-  und  Wasaorfach*1  dio  gesamte 
Kohlenerzeugnug  der  Welt  tuiit  Ausschluß  von  Braunkohlen'  pro 
Jahr  auf  700  Mill.  I ges  cliätzt.  An  dieser  Erzeugung  beteiligen 
sieh  die  hauptsächlichsten  Länder  ‘in  Mill.  Tonnen),  wie  folgt*:; 

Knglnnd  Vor.  Stuton  Uetiuctilsori  Frankreich  Kolftoo 

loflo  . . . 225-181  240*788  100*290  32*722  23*468 

1001  . . . 219*047  261*874  108*539  31-G34  22*213 

1902  . . . 227*095  2G8*fi88  107*430  29*574  22*709 


•>  Bei  Jen  Angaben  belüg l'rh  Ki.gUml*  und  Amerlkee  i-t  I 1 «teioli  1910  kg, 
| l**i  d*n  Hörigen  I«Hot(«rn  gleich  1000  kg  *u  h*u«u. 
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In  Bezug  »ul'  die  Hevolkerungszabl  ergibt  die  Produktion 
pro  Kopf  itn  Jahre  IH02  in 

Kurland  Vw.miuhi*  Stusun  Uelgitn  Dtulicblaod  Kraule  r«ieli 

•V;>  :l'/j  il'/j  zirka  2 zirka  */<  Tonnou 

Von  den  englischen  Kolonien  sind  Indien  mul  Australien 
die  ergiebigsten. 

Zu  den  Kohle  exportierenden  Landern  gehören  Groübrilun- 
iiion.  I »cnlechlaud,  diu  Vereinigten  Staaten.  Belgien  und  Japan. 

Im  .lalire  1!H)2  verteilt  sieh  Import  und  Expert  wie  folgt 
(in  Tonnen  i: 

la>|x>rt  Kiporl 

Großbritannien  !KK.M>  i!u.dta.M)no 

Deutschland  <>,8711.000  ItkHXLOOO 

Vereinigte  Staaten  2.54IJKXI  ii.  127.000 
Der  Kohlen verhriitteh  Itolrug  in 
1*01 

Tonnen 

2511,407.000 

tni.2il.0ia» 

Hi,43T».ooo 
44,1)01.000 

io.hi8.ouo 

ls.H5l.ooo 

IS,  403.000 

in  Jahre  l!K»2  pro  Kopf  der  Br 


Vereinigte  Staaten 
t • roßbritaunien  . . . 

Deutschland  .... 
Frankreich  .... 

Rußland 

Belgien 

Österreich  Ungarn 
Der  Kohlenverhrauch 
völkening  ist  iu 

Buflud  Vor.  Staaten  Helft  s ii  ItoouoliUtid 

3-H7  3'3li  2*  St»  1 'ii;i 


KniHSIfibrrwliut 

0o.3H7.tKHi 

I2.lll.iaai 

3,5s3.ihh< 


203,100.000 

Iliti.ti’.tS.tliai 

H5,325.txx.) 

42.iitH.taa) 

i;i,r,Hi.otK» 


Frank.  Oatarr.-ltug.  Rufllaat! 
men  <i*oi)  oaon 
HkS  01  0-15  Tonnen 


Die  niedrigen  Werlo  lür  Frankreich.  Deutschland  (tvnhl 
auch  für  Österreich  sind  durch  die  ausgedehnt«  Verwendung 
anderer  Brennmaterialien  Torf,  Holz,  Kniiinkohleu  zu  erklären. 
England  hat  auf  den  Dampfern  im  Außenhandel  I5.14S.0I3/  im 
Jahre  IH02  verbraucht. 

Wertvolle  Zitier  ii  liefert  der  Kerieht  auch  bezüglich  des 
Kostenpreise»  der  Kohlengewinnung.  Danach  stellte  sieh  in  l!H»l 
frei  (trübe  der  Kohlonpreis  in  England  auf  !>  sh.  4»/s  d-,  iu 
Duiitsehlaml  genau  ebenso  hoch,  in  Frankreich  auf  12  sh.  i*/a  <1.. 
iu  llelgien  auf  12  sh.  2»  ( il..  in  den  Vereinigten  Staaten  aber 
nur  auf  5 sh.  10/j  d.  Verglichen  mit  dom  Vorjahre  ergibt  dies 
einen  Rückgang  des  Preises  von  1 sli.  <!  d.  für  England,  von  I sh. 
H d.  für  Belgien,  dagegen  eine  Steigerung  von  ti  d.  für  Deutsch- 
land. von  7 d.  in  Frankreich  um)  von  3 d.  pro  Tonne  iu  den 
Vereinigten  Staaten.  Die  provisorischen  Zahlen  für  1H02  ergeben 
einen  weiteren  Rückgang  um  1 sh.  1 d.  für  England,  während 
Deutschland  zu  dem  Stande  von  IHOO  (X  sh.  1Üi/j  d.'i  zurück 
gekehrt  ist  und  in  den  Vereinigten  Staaten  infolge  der  Lohn 
sleigerung  eine  weitere  Verteuerung  iniilld.  per  Tonne  eint  rat.  Trotz 
des  Rriekganges  während  der  beiden  letzten  Jahre  ist  der  Kohlcu- 
preis iu  England  immer  noch  um  S d.  höher  als  in  ISHP,  also 
iievor  die  gewaltige  1 1 misse  des  Jahres  l!MX)  oiütrat.  und  ungefähr 
dasselbe  Verhältnis  liegt  auch  für  Dcutschlaml  vor.  während  in 
den  Vereinigten  Staaten  trotz  der  beträchtlichen  Zunahme  der 
Erzeugung  der  Preis  sich  seit  I8HH  um  I sh.  t d.  gebessert  hat, 
weil  der  Verbrauch  mehr  als  Schritt  damit  gehalten  hat. 

Die  Brau  nk  oh  1 en  p rod  u k (i  on  stellt  sieh  in  Deutsehland 
im  Jahre  1H02  auf  48  Mill.  Tonnen  zu  2 ah.  4l/j  d.  pro  / 

„ ..  1H01  _ 41-4»  _ - . 2 , 5)/4'  _ „ , 

In  Frankreich  wurden  produziert  023.000  t in  LH  >2.  gegen 
0H2.Utx»  f in  IhOI  : in  Italien  l2l*.tHNt  I. 

In  Österreich  wurden  produziert 
im  Jahre  1H02  22’I10  Mill.  Tonnen  zu  4 sh.  1»/*  d.  pro  1/ 

..  IHOI  22-474  ..  » „ 4 ..  7«/,,  ..  l„ 

In  Ungarn 

im  Jahre  1‘JUI  5-1X14  Mill.  Tonnen  zu  5 sh.  .'d.;  d.  pro  1 1. 

Das  Recht  des  Eigentümer*  an  dein  I.tiflrnuut  über 

seinem  Grundstück.  „El.  Anzeiger“  vom  3.  April  1!H)4  berichtel 
über  folgenden  interessanten  Rechtsfall. 

Der  Besitzer  eines  Hamburger  Hotels  butte  darüber  Klage 
geführt,  daß  von  einer  Zentrale  i.ieiitkaliel  in  zirka  4 w Hohe 
über  dem  Dach  seines  I •ebäudes  iiinw  oggofährt  werden.  Er  ver- 
langte ilire  Entfernung,  indem  er  sieh  auf  die  Gefährdung  des 
Hotels  durch  eim-n  beim  Reißen  der  Kabel  entseheudeii  Brand  berief. 
Die  Geklagten  verlangten  die  Klageabweisung  unter  Berufung  auf 
»len  § UOT»  des  b.  I».:  ..Das  Recht  des  Eigentümers  eines  Grundstückes 
erstreckt  sich  auf  den  Raum  über  der  Ohcrllürho  und  den  Erdkörper 
unter  der  ( »bertlitcbf.  Der  Eigentümer  kann  jedoch  Einw  irkungen 
nicht  verbieten,  welche  in  solcher  Hobt*  oder  'fiele  vorgenummon 
werden,  daß  er  an  der  Ausschließung  kein  Interesse  hat.  „Nachdem 
Sachverständige  erklärt  halten,  daß  beim  Bruch  der  Knlml  das 
Gebäude  Schaden  leiden  konnte,  erkannte  das  Gericht  erster 
Instanz  auf  Entfernung  der  Kabel.  Die  Beklagten  legten  Berufung 
ein  und  trafen  Vorkehrungen,  durch  welche  eine  Gefährdung  des 


1 


i 


I 


Gebäudes  so  gut  wie  ausgeschlossen»  erschien.  Nichtsdestoweniger 
hat  das  Gericht  der  zweiten  Instanz  das  erstrichterliche  Urteil 
bestätigt.  In  der  Begründung  wird  angeführt,  daß  die  Führung 
der  Leitung  in  4 m über  «lern  Dach  den  Eigentümer  an  dem 
Aufbau  eines  weiteren  Stockwerkes,  an  der  Errichtung  einer 
Flaggenstange  oder  an  sonstigen  Veränderungen  hindere.  Ein 
weiteres  Moment  für  die  Stutlgcliung  der  Klage  erkannte  das 
Gericht  iu  dem  Umstand,  daß  durch  die  subjektive  Auffassung 
der  Hotelgäste,  das  Gebäude  werde  durch  die  Kabel  gefährdet, 
dem  Besitzer  eventuell  ein  Schaden  in  soinem  Geschäft  erw  achsen 
konnte. 

Iltiplrxtrli-grnplile  zwischen  Wien  unil  Czcrnon  Hz.  Eine 
der  längsten  direkten  telegraphischen  Verbindungen  Europas  ist 
die  Leitung  Wien—  Czemowitz;  dieselbe  betragt  1045  i"»i  und  ist 
somit  um  130  m länger  als  die  Telegraphenleitung  Wien— Ham- 
burg. Auf  dieser  Leitung  wickelt  sieh  die  gesamte  Korrespondenz 
nach  und  von  der  Bukowina,  Rumänien,  Sfidontnißland  und  einem 
Teile  von  Bulgarien  ab.  Da  insbesondere  im  Hochsommer  diese 
Leitung  selbst  bei  fast  iimiulcrhrechcuer  Ausnützung  den  An- 
forderungen des  Verkehres  kaum  genügt,  mußte  die  östorreichi- 
sclns  Telegraphen  Verwaltung  daran  gehen,  entweder  eine  zweite 
Leitung  mit  einem  Kostenaufwande  von  zirka  3(äMHK)  K zu  bauen 
oder  das  System  der  Duplextvlegraphio  auf  der  bestehenden 
Leitung  zu  installieren.  Das  letztere  besteht  in  einer  derartigen 
Anordnung  von  vier  Hughes- Apparaten  und  entsprechender  Ein 
Schaltung  künstlicher  Widerstände,  die  es  ermöglicht,  daß  gleich- 
zeitig auf  einem  einzigen  Drahte  zwei  Telegramme 
nach  eti  t gegen  gesetzt  cu  Richtungen  a b t ol  cgrap  b iorl 
werden.  Der  Erfinder  der  Duplexiclegraphio  war  der  iister- 
reiehiaehe  Telegraphendiroktor  Dr.  Gintl.  »sein  System  erfuhr 
zahlreiche  Verbesserungen  und  ist  heule  durch  das  sogenannte 
DilYorentialsysicm  zur  Vollendung  und  ausgebreiteten  Anwendung 
getaugt.  Nun  hat  man  aber  mit  der  Dnplextclegraphie  auf  langen 
Leitungen,  die  aus  Eisendrabt  bestellen,  schlechte  Erfahrungen 
gemacht  und  deshalb  in  den  letzten  Jahren  die  Duplexlcitungcn 
aus  Brouzodraht  horgestellt,  welcher  bedeutend  teurer  ist  als 
Eincmirabt.  Die  Resultate  der  im  Handelsministerium  insbe- 
sondere vom  Baiioburkomuiissär  Liuuiuger  und  • tberkontrollor 
Wiesänger  durch  längere  Zeit  erprobten  Verbesserungen  des 
Dille  reut  mlsyslwms  ließen  den  Versuch  wagen,  auf  der  Kisendraht- 
leiUmg  Wien  — O.ernowitz  die  Duploxtolegraphie  zu  iustallieren- 
Die  liistnllntiunakosten  stellten  sieh  auf  kaum  ö!X>0  K.  Der  Ver- 
such gelang  und  seit  drei  Wochon  dupliziert  man  auf  diese  Kut  - 
foriiung  in  tadelloser  Weise,  ohne  jede  Störung.  r. 


Angeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Freistadl  (Schlesien ).  Die  Gemeindeverwaltung  beschloß 
die  Errichtung  einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage. 

x. 

Innsbruck.  Projektierte  schmalspurige  Klein, 
hahnlinicn  in  I u u sbruck.)  Das  k.  k.  Eiscnhaliuministeriuiii 
hat  unterm  13.  April  I.  J.  über  die  vom  Varo altungsrate  der 
Lokalbahn  Innsbruck — Hall  i.  T.  behufs  kommissioncllcr 
Behandlung  vorgcloglcit  Dctnilprpjcktc,  betreibend  eine  mit  der 
Spurweite  von  I m auszuführende  elektrische  Straßenbahn 
vom  Südbahnhofo  in  Innsbruck  durch  die  innere  Stadl 
bis  zum  Staatsbahnhofo  .in  Willen  mit  Varianten  und 
eine  AnschluUlinio  zum  t'lnodiaplntz«  am  ..Saggeu“,  daun  für 
eine  in  gleicher  Weise  anazuführende  Verbindungsbahn  zwischen 
dem  Bahnhofe  Berg  Isel  der  gesellschaftlichen  Lokalbahn, 
dem  Bahnhöfe  W i 1 1 en-St  u bai  der  Slltbaltalbahn  und  dem 
Staatsbahn  liefe  Willen  und  der  daselbst  vorgesehenen 
provisorischen  Gtltergeleiseanlage,  die  k.  k.  Stattlialterei  in  Inns- 
bruck beauftragt,  die  Amtshandlungen  bezüglich  dieser  Buhn- 
Projekte  einzuleilen.  ;. 

Lienz  (Tirol).  Die  Gemeinde  hat  den  Ban  eines  Elek- 
trizitätswerkes beschlossen.  - . 

Veldes.  (Projektierte  schmalspurige  K 1 e i n b n h u 
mit  elektrischem  Betriebe  von  l.ees  nach  Voldos.'i 
Die  k.  k.  Landesregierung  in  Laibach  bat  unterm  22.  April  I.  .1. 
über  das  von  Thomas  Pa  v Her,  Kealitütenbesifater  in  Krainburg. 
vorgelegte  generelle  Projekt  für  eine  schmalspurige,  mit  elektri- 
scher Krall  zu  betreibende  Kleinbahn  mit  vorwiegender 
StruBonheniitKUiig  von  der  Station  l.ees- Veldes  der  Linie 
Tarvis  — Laibach  der  k.  k.  Staalshahnnn  nach  Veldes  (Projekts- 
länge  4'3f')«  > die  Vornahme  der  Trassonrovision  für  den  10.  und 
11.  Mai  anborauml.  z. 

Wodiian  | Böhmen).  Die  Gemeinde  hat  beschlossen,  die 
elektrische  Beleuchtung  cinzuführon.  t. 
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Literatur-Bericht. 

Keapreehunies. 

Moderne  Ueslrlilspunklo  fllr  den  Entwurf  elektrischer 
Maschinen  und  Apparate.  Von  Dr.  F.  Niethammer.  ordcntl. 
l'iofessor  an  der  technischen  Hochschule  Hriinn.  Mit  237  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Miinclieu  und  Berlin.  Druck 
uml  Verlag  von  |j.  Oldenboiirg.  11103. 

Durch  dieses  Huch  ist  die  elektrotechnische  Literatur  um 
ein  Werk  bereichert  worden,  das  weit  über  dem  Durchschnitts- 
werte der  bisher  auf  diesem  Oebiete  erschienenen  Bücher  steht. 
Der  Feder  eines  hcstbekannten  Fachmannes  entstammend,  enthalt 
es  auf  dem  knappen-  Raum  von  102  Seiten  zusamineugedräiigt, 
die  Prinzipien,  welche  der  Imcheutw  ickcltun  Starkstromtechnik  von 
heute  zu|(rundo  liegen,  und  t-a  ist  sehr  zu  begrüßen,  datl  der  Ver- 
fasser seine  wertvollen  Erfahrungen,  die  er  als  leitender  Ingenieur 
einer  der  orston  Firmen  und  auf  seinen  Studienreisen  machte, 
der  Allgemeinheit  zur  Verfügung  stellt. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  allge- 
meinen Grundsätze.  die  bei  der  Aufstellung  normaler  Typenreihen 
und  hei  der  Wahl  der  Tourenzahlen  zu  beachten  sind,  folgen 
Abschnitte  über  den  Wirkungsgrad,  die  Verlust«.  Erwärmung 
und  Ventilation  o ne rgieum setzender,  elektrischer  Apparate. 

Da  diese  Faktoren  — insbesondere  Erwürmung  und  Venti- 
lation — im  heutigen  Maschinenbau  eine  wichtige  Rolle  spielen, 
w urde  ihnen  eine  ausführliche  Rusprei  Imng  zuteil  und  sind  vor 
allem  die  Bemerkungen  über  gewöhnlich  gekapselte  und  ventiliert 
geka|welte  Motoren,  wie  über  künstliche  Ventilation  hervorzuhehen. 

Iiiiansclilicßcmlcn  Knpitclühei  Maximulspaniiiing  und  Isolation 
erörtert  der  Verfasser  die  Mittel  zur  Erzielung  möglichst  großer 
Betrichssicherheit  gegen  Durchschlagen,  und  im  nüehston  Ab- 
schnitte die  verschiedenen  Systeme  zur  Kunstanthaltuiig  der 
Spannung,  sei  cs  durch  Compoundierung  dor  (Generatoren  oder 
durch  Verwendung  automatischer  Regulatoren  oder  durch  Wahl 
zweckentsprechender  Schaltungen. 

Hierauf  folgt  min  die  Besprechung  der  einzelnen  .Maschinen 
gnttungen  und  Apparate  selbst,  und  zwar  zuerst  die  dor  Gleich- 
strommnschiiie.  Naturgemäß  ist  hier  das  Hauptgewicht  auf  die 
Vorkehrungen  zur  Verhütung  der  Funkenbildung  gelegt.  Inter- 
essant sind  die  Bemerkungen  über  Tiirbinengcneratoren  und  itlier 
di«  richtige  Wahl  der  Polzahl. 

Im  nüehston  Abschnitte  sind  KittankeiUiiiforiiier  und  Kon- 
verter der  Union  Kiekt rizitäta-Gcaellscha ft  und  General  Electric  Cie. 
beschrieben. 

Das  Kapitel  „Drohstrom-Goiicmloren“  enthält  unter  anderem 
Qiierschnillsskizxo»  folgender  drei  von  der  General  Electric  Cie.  für 
die  Niagarn-Anlage  gebauten  Typen: 

a)  AnUenpol-.Maschiiie  8750  K II’,  2u0  Touren.  2500  I', 

b)  Innenpol-Mascliine  3750  ATI’,  250  Touren,  2500  I'. 

r)  Innenpol -Maschine  7500  A'  W,  250  Touren,  12.000  I". 

Die  nächstfolgenden  Abschnitte  licliaudolii  die  Drehstrom- 

ii ixl  Kinphascnniotoren  und  Transformatoren.  Hieran  schlieUen 
sich  Kapitel  über  Vorrichtungen  zum  Anlassen  und  Tourcnrcgu- 
licren,  elektrische  Bremsvorrichtungen  und  Kupplungen,  Strom- 
abnehmer fllr  Buhnen  und  Hebezeuge,  sowie  Schalttafel-Anord- 
nungen und  Apparate. 

In  einem  SehluUworto  sind  »ehr  beherzigenswerte  Winke 
sowohl  für  die  Finnen  seihst,  wie  auch  fllr  die  bei  ihnen  be- 
schäftigten Ingenieure  enthalten.  Sic  beziehen  sich  zum  grollen 
Teile  auf  die  Wichtigkeit  einer  xielbowufllen,  technischen  Orga- 
nisation. 

Ib>«  Buch  zeichnet  sich  durch  loiuhlo  Vcrslündlichkcit  aus. 
die  durch  trefflich  gewählte  Abbildungen  noch  erhöht  wird.  Zahl- 
reiche Fußnoten  mit  Quellenangaben  ermöglichen  cs.  sich  in  ein- 
zelnen Füllen  durch  Aufschlagen  des  zitierten  Buches  oder  Auf- 
satzes näher  über  die  lietreftcnde  Angelegenheit  zu  informieren, 
da  der  Verfasser  manches  nur  kurz  berühren  konnte,  um  nicht 
■las  Buch  zu  umfangreich  und  unübersichtlich  zu  machen.  «« — 

Hoppe:  .Wie  stellt  man  Projekte,  Kostenanschläge  und 
Hefriehaknstenbereehnnngen  fllr  elektrische  Lieht-  und  Kraft- 
anlagen anff“  Kd.  Wartigs  Verlag.  Dannstadl  I1NHL  Dritte 
Auflage. 

Ein  Buch  ..aus  der  Praxis  Für  die  Praxis“  nennt  der  Ver- 
fasser in  einem  Untertitel  sein  Werk.  Mit  diesem  Signum  wird 
sonst  viel  Unfug  gctrielien.  liier  nicht!  Demi  fit  r die  Praxis 
ist  das  Huch  geschrieben,  knapp  empirisch,  ohne  große  theoretische 
Voraussetzungen  zu  machen,  aber  auch  ohne  irgendwo  auf  die 
Theorie  näher  ciiiziigelicn.  Leider  gilt  dies  liesonders  für  die  Ite-  i 
reehniing  der  Leitungen,  die  auch  in  dem  Rahmen  des  Buches 
einer,  wenn  auch  durchaus  schematischen  oder  skizzenhaften  Be- 
arbeitung hätte  gewürdigt  werden  können.  Das  Büchlein  kommt 
aus  der  Praxis.  Dafür  bürgen  die  reichen  Erfahrungen  des  liest- 
bckamiten  Autors,  der  durch  sein  Werk  tatsächlich  einem  dringen-  I 
den  Bedürfnis  der  Praxis  abgehoben  hat.  Das  Buch  hat  mich  in  , 


dieser  dritten,  wesentlich  vervollständigten  Auflage  die  alte  Drei- 
teilung mit  Recht  hoihehultcu  und  behandelt  so  1.  die  Aufstellung 
von  Projekten,  2.  die  Berechnungen  von  Betriebskosten  und 
Rentabilitäten  und  in  einem  mehr  als  Anhang  gedachten  H.  Teil 
Durchschnittspreise  für  approximative  Kostenanschläge.  Im  ersten 
allgemeineren  Teil  werden  Gosiehtspunkte  uufgeatellt  lür  den 
Vorgang  des  Projektieren»  seihst  (Vorarbeiten  an  Ort  und  Stelle, 

■ in  Projoktenlmrean,  Kniftstationen.  Leitungsnetze,  Verbrauchs- 
Objekte,  Beispiele).  Auszusetzen  ist  der  Mangel  an  Betriebskurven, 
dem  ancli  in  der  vorliegenden  Auflage  nicht  ahgeludfcn  ist.  Beim 
dritten  Kapitel  de»  ersten  Teiles  (Berechnungen  der  Leitung»- 
netze)  wäre,  wenn  schon  die  Theorie  der  Berechnung  nach  dem 
Spanmingsverlust  vermieden  sein  soll,  doch  wenigstens  auf  die 
Geaamtdisposition  dos  Netze»  und  auf  die  Svstemo  der  Strom- 
verteilung überhaupt  einzngoben  gewesen.  Da»  Wort:  Speise- 
puukt  fehlt  uichl  nur  im  Sachregister,  -sondern  auch  im  Büchlein 
selbst ! 

Gründlich  und.  wie  da»  ganze  Buch,  nulicrnrdentlicli  ülicr- 
sichtlich  sind  die  Anlricbsmotoren  behandelt,  in  der  Neuauflage 
auch  ilie  Schalliingaschciiiatu  von  Maschinen  und  Akkumulatoren 
eine  wesentliche  Verliesserung  gegenüber  den  früheren  Auf- 
lagen. Nach  den  Verbandsvorschriflcn  flir  die  Bezeichnungen 
wären  auf  Seile  117  die  üblichen  Bezeichnungen  für  die  Ma- 
schinen eiiizufUhren.  Auch  ein  Schema  für  eine  Uuterstation  und 
etwa  für  eine  StraUcnhahiimaschinc  mit  l’ufferbaltorio  wäre 
wünschenswert.  Die  Details  über  die  Installation,  die  Verbraucbs- 
olijekte,  die  Beispiele  über  Kostenanschläge  sind  besonders  in- 
struktiv. Die  Anordnung  der  einzelnen  entsprechenden  Absehuitte 
der  Sichorheitsvorschriften  des  V.  d.  E.  als  Einleitung  zu  den  be- 
treffenden Kapiteln  ist  als  zweckentsprechendes  Novum  zu  be- 
grüßen. Dss  Kapitel  V de»  ersten  Teile»  ist  wohl  da»  beste  des 
Buches. 

Der  zweite  Teil  behandelt  ein  Spezialgebiet  dos  Verfassers, 
die  Betriebskosten-  und  Rentabilitätsberechnung,  bringt  eine 
außerordentliche  Zahl  von  Erfalirungsw erteil  für  die  Veran- 
schlagung der  direkten  Betriebskosten  und  ist  besonders  fllr  die 
vergleichende  Rentabilitätsberechnung  für  den  zunächst  über- 
schläglich projektierenden  Ingenieur  fast  ebenso  unersetzlich  wie 
der  dritte  Teil.  Dieser  hietot  allerdings,  wie  eigentlich  selbstver- 
ständlich, nur  Anhaltspunkte  für  die  derzeitigen  Durchschnitts- 
preise. die  ebenso  wie  die  .Montagekosten  und  diu  dein  K.  F.  E. 
1!NH  entnommenen  Kabelverlcgungskoston  dem  projektierenden 
Ingenieur  ohne  große  Moiitagepraxi»  sehr  willkommen  sein 
werden. 

Im  zweiten  Teil  sind  neu  hiiiziigekominvii  moderne  Er- 
gebnisse Uber  den  Brennstoffverbrauch  der  einzelnen  Kraft- 
maschinen. ferner  die  Resultate,  zu  denen  derselbe  Verfasser  in 
seiner  Abhandlung  über  die  Statistiken*)  dor  Elektrizitätswerke 
kommt.  Dies  ist  umsomehr  zu  liegrttßen,  als  das  letztgenannte 
Werkchen  trotz  — oder  wohl  wegen  — seiner  Zahlenmassuii  und 
trotz  mancher  wertvollen  Angaben  weniger  praktisches  Interesse 
verdient  als  das  vorliegende.  In  diesem  sind  nur  die  l.itoratur- 
angahcii  »ehr  spärlich  vertreten,  was  hoi  einer  hoffentlich  wieder 
bald  nötig  erscheinenden  Neuauflage  berücksichtigt  werden  möge. 

Für  den  uki|iiiricronden  Ingenieur  ganz  besonders,  aber 
auch  für  dun  projektierenden,  kann  auf  das  handliche,  in  Inhalt 
und  Ausstattung  gediegene  lind  billige  Büchlein  nicht  genug  hin- 
gewiesen  werden.  A".  AV. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  15.791.  Ang. 7.  5. 1902.  - KL  21  c.  - Siemens  Allalskr 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Apparat  zur  Bestimmung 
der  magnetischen  Eigenschaften  des  Elsens. 


I. 


Uni  ganze  Blechtafulu  zu  untersuchen,  werden  dieselben 
durch  die  Hacbgewickelten  Magiietisicniiigswicklungeii  n,  b.  c so 
hindiirchgeschoben,  daß  die  Tafeln  einen  geschlossenen  magneti- 
schen Kreis  und  eine  einzige  Stoßstolle  bei  d,  r bilden  (Fig.  1). 

*}  Jt’rili  Hopji«,  . Wm  lsbron  dis  Sutlltik.n  da,  Kl-klitsiUUwsrkc  für 
• Im  Piojsktlemi  «c,  »Io.  . .*  Ed.  Wirtin  Virt»,.  lurirenh  lSOS. 
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ZEITSCHRIFT  FÜK  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  15.79«.  Ang.  17. 3.  1902.  — KI.  21  f.  - Vladimir  Tabu u le- 
rltch  ln  Alozandrowskl  bei  St.  Petersburg.  — Einrichtung 
zur  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  beliebiger  Färbung. 

Zwischen  zwei  Elektroden,  von  welchen  die  eine  durch  ein 
Solenoid  in  auf-  und  abgeliender  Bewegung  gehalten  wird,  wird 
eine  Funkenstrecke  abwechselnd  geschlossen  und  unterbrochen 
und  dabei  ein  l'ulver,  dessen  Zusammensetzung  sieb  nach  der 
gewünschten  Farbe  de»  Lichte»  richtet,  unaufhörlich  zwischen 
die  beiden  Elektroden  eingestreut.  Der  Pulverhehältor  wird  von 
einer  hohlen  beweglichen  Elektrode  getragen,  deren  Olfiiuiiu  bei 
der  auf-  und  niedergehenden  Bewegung  dieser  Elektrode  durch 
einen  beweglieh-n  in  derselben  gelagerten  Stift  abwechselnd  froi- 
gegehen  und  geschlossen  wird,  so  daß  dadurch  das  Farh|iulver 
intermittierend  zwischen  die  beiden  Elektroden  oingestreut  wird. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Iteutach.fberseelsche  Elektrizitäts-Gesellschaft  In  Berlin. 

Das  abgclaufcne  Geschäftsjahr  war  für  das  Unternehmen  inso- 
fern von  besonderer  Bedeutung,  als  es  während  desselben  möglich 
war,  mit  den  beiden  anderen  in  Buenos- Aires  elektrische  Energie 
vertreibenden  Gesellschaften  Vereinbarungen  zu  treffen,  wonach 
diese  ihre  Betriebe  der  Gesellschaft  zur  Ausnutzung  überlieüeu. 
Die  Gesellschaft  erwarb  pro  1.  April  1908  die  Anlagen  der 
River  Fiatc  Electricity  Company  käuflich  gegen  Über- 
lassung vou  150.000  l’fd.  St.  = :V7„  ige  bis  1943  zu  pari  rück- 
zahlbare eigene  Obligationen  Serie  I und  25011  l’fd.  St.  in  bar; 
ferner  ging  der  gesamte  Betrieb  der  elektrischen  Unterneh- 
mungen der  l’riinitiva  Gas  & Electric  Ligthing  Com- 
pany of  Buenos  Aires  Ltd.  ah  1.  .luni  1903  auf  die  Ver- 
waltung der  Gesellschaft  über,  und  zwar  gegen  eine  jährliche 
i’achtsuumie  in  Hohe  von  3O.000  l’fd.  St.  auf  die  Dauer  von 
41  Jahren,  dergestalt,  daß  mit  Zahlung  der  letzten  l’achlrate  die 
gesamten  Anlagen  ohne  weiteres  Entgelt  in  das  Eigentum  der 
Gesellschaft  übergehen.  Die  günstige  Entwickelung  dos  Unter- 
nehmen» ist  nicht  allein  auf  die  obigen  Transaktionen,  sondern 
auch  auf  die  Verbesserung  der  gesamten  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse in  Argentinien  zuriiekzufiihren.  Der  Gosaint-Stromabsatz 
betrug  17,300.170  A'H'  Std.  (10,281.188  ÄH’/Std.  i.  V . Die  Zentral- 
stationen umfaßten  Ende  1903  an  Maschinen  11.250  PS  für  Gleich- 
strom und  4800  PS'  für  Drehstrom.  In  Aufstellung  hegrilfen  waren 
weitere  3000  PS'  für  Gleichstrom  und  3000  PS'  für  Drohstrom. 
Außerdem  stehen  der  Gesellschaft  zwei  Akkumulatorenbatterien 
vou  61X10  A/Std.  Kapazität  zur  Verfügung.  Der  Geaamtansehlnß- 
wert  betrug  Ende  1903:  Glüh-  und  Nerustlampen  287.50!.!,  Bogen- 
lampen 2420,  Motoren  1827  mit  4941</,  PS',  Ventilatoren  und 
Apparate  4351,  in  Summa  10.661  A ll',  entsprechend  857.471 
Normal  lampen  vou  16  Kerzen.  Im  Laute  des  verflossenen  Gesohäfts- 
iahres  hat  die  Gesellschaft  angefangen,  für  den  Lichtkousum  den 
W ri  gh  Fachen  Tarif  einzufQhren,  und  zwar  zu  einem  Grundpreise 
von  25  Cents  Gold  für  die  ersten  80  Stunden  per  gleichzeitig  be- 
anspruchtes A IC  und  .Monat,  10  Cents  für  den  Uberschuß  bis  zu 
1000 /HF/Std.  und  7'5  Cents  für  den  »,  herschuß  über  1000  K B'/Std. 
Produziert  wurden  im  Jahre  1003  elektrische  Energie  für  ins- 
gesamt 20,451.810  AD’/Std..  wovon  einschließlich  des  Selbst- 
verhrauchee  17,860.176  A'lf,  Std  nutzbar  abgegeben  wurden.  Im  ah- 
gelaufenen  Geschäftsjahr  wurde  mit  dem  Umbau  des  Tranvia 
Metropolitane  zu  elektrischem  Betrieb  begonnen  uud  dürfte 
schon  in  wenigen  Wochen  die  Hauptstrecke  fertiggcstollt  sein. 
Mit  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  glaubt  die  V erwaltung 
auch  für  dieses  Unternehmen  eine  bedeutende  Verbesserung  zu 
erzielen  und  erwartet,  daß  dies  sehen  im  laufenden  Jahre  zum 
Ausdruck  kommt.  Es  wurden  geleistet  2,018.815  Wagenkilometer 
gegen  2,170.626  im  Vorjahre.  Insgesamt  wurslen  4,071.50!)  Per-  i 
sollen  gegen  4,280.282  im  Vorjahre  befördert.  Zum  Zwecke  der  I 
Konsolidierung  der  schwebenden  Schuld  und  der  Beschallung 
der  für  den  Umbau  des  Tramway  Metropolitan«  erforderlichen  j 
Mittel  hat  der  Aufsichtsrat  die  Ausgabe  einer  zweiten  Serie  Teil- 
schuldverschroibungen  im  Betrage  von  12,000.000  Mk.  beschlossen, 
welche  mit  0®/o  verzinslich  and  zu  103  „ rückzahlbar  sind.  Der 
Betriobsttiicrschuß  betrügt  4,158.326  Mark  (i.  V.  2,504.374  Mk-), 
I>avon  sind  in  Abzug  zu  bringen  für  llandlnngsunkosten,  Steuern, 
Abgaben  und  Versicherungen,  Zinsen  und  Obligationen,  zusammen 
1,718.841  Mk.  Von  dem  verbleibenden  ü l>  e r s c li  u ß von 
2,434.484  Mk.  sind  zu  verwenden  : zur  Überweisung  an  da»  Er- 
neuerung!« ( Abschreibung»- 1 Konto  der  Elektrizitätswerke  500.000 
Mark  (i.  V.  410.000  Mk.).  zu  Abschreiliungen  auf  Hausansehluß- 
Konto  90.684  Mk.  (—),  Abschreibungen  auf  Zltlder-KontoOI.373  Mk. 

( — ),  Abschreibungen  auf  Steigeloitungs  Konto  94.800  Mk.  ( ),  ! 

Aiiscbrcibungen  auf  zu  amortisierende  Installationen  169.760  Mk. 

(i.  V.  178.680  Mk.),  auf  Mobilien-  und  Einrichtungs-Konto 
148.638  Mk.  ( — ),  auf  Utensilien-Konto  58.527  Mk.  i.  V.  47.313  Mk.), 
zur  Überweisung  an  das  Erneuerungs-  (Abschreibung*-)  Konto 
Tranvia  Metropolitane  50.000  Mk.,  zusammen  1,212.839  Mk.  Der 


verbleibende  Reingewinn  von  1,221.615  Mk.  (i.  V.  545.477  Mk.i 
ist  wie  folgt  zu  verwenden:  gesetzlicher  Reservefonds  59.172  Hk. 
(i.  V.  27.274  Mk.).  6°/*  Dividende  auf  16,000.000  Mk.  Aktien 
gleich  960. (ZK)  .Mk.  (i.  V.  3*/n  gleich  480.000  Mk.),  Gewinnanteil 
der  Gennßscheinc  72.600  Mk.,  Tantieme  lies  Anfsichtsrates 
88.899  Mk.,  Überweisung  an  eine  Untcrattttziingskasse  für  Beamte 
und  Arbeiter  80.000  Mk.  Restliche  65.974  Mk.  sind  auf  neue 
Rechnung  vorzntragen.  t. 

Elektrizitätswerk  Berggeist,  Art. -Ges.  zn  Brllbl.  Nach 
dein  Gescbäft.sliericht  Pur  1 91  )M  sind  die  Anzahl  der  von  dem 
Werk  versorgten  Anlagen  um  !05®/o,  die  Summe  der  ange- 
«chlossimen  KW  um  58-3»/0,  die  Summe  der  nutzbar  abgegebenen 
A'll'/Std  um  46’9<Vn,  die  lLiho  der  llctriebseiiinabmen  um  45  2>/0 
gestiegen,  während  die  Betriebsausgaben  um  2500/o  anwuehsen 
und  eine  Steigerung  des  Betriehsgowinnes  um  88"8u/o  gegen  das 
Vorjahr  eintrat.  Erwähnt  soi,  daß  die  Vr ersuche  mit  einem  elok- 
tri-ehcii  Pfluge  besonderer  Konstruktion  gute  Erfolge  gehabt 
haben.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  ein  Lohnptlügen  zu  über- 
nehmen und  liodt  dadurch  die  elektrische  Bodenbearbeitung  zu 
ausge  iebntorcr  E niUtiruug  zu  bringen.  Neben  der  Zunahme 
der  Mo'oransehlflsse  buben  auch  die  Beleuchtungsanlagen  einen 
nennenswerten  Zuwachs  aufzuweisen,  nämlich  308  KW,  welche 
sich  aut  5831  G!Uh!am|>en  und  24  Bogenlampen  verteilen, 
so  daß  am  Ende  des  Jahres  im  ganzen  1111  Lichtabnehmer  mit 
19  785  Glüh-  und  206  Bogenlampen  ungeschlossen  waren.  Das 
Unternehmen  erstreckt  sieb  über  14  Bürgermeistereien  der  Land- 
kreise Köln,  Bonn,  liheinbach  und  Sieg,  enthält  95  Ortschaften 
nebst  einer  Reihe  Einzelgehöfte  und  abseits  der  Ortschaften  ge- 
legener Fabriksanlngen  und  umfaßt  einen  Flächenraum  von  rund 
400  Anr1  mit  rund  108.000  Einwohnern.  Der  Bruttogewinn  betrug 
285.799  Mk.,  darunter  217.398  Mk.  ftlr  Stromlioferung.  Anderer- 
seits waren  erforderlich  tiir  den  Betrieb  139.781  Mk.,  für  Instal- 
latioiiskosten  9050  Mk.,  flir  Abschreibungen  4532  Mk.  Als 
Gewinn  blieben  82.434  Mk.  Davon  werden  dem  Erneuorungs- 
fomls  50.(XX)  Mk.  überwiesen  und  30.000  Mk.  ä l*/0  als  Divi- 
dende bisher  keine  Dividende)  verteilt.  Das  Aktienkapital  wurde 
entsprechend  dem  Beschluss«  der  Generalversammlung  vom 
22.  April  1903  auf  8.000.1X10  Mk.  erhöht.  r. 

Heidelberger  Straßen-  und  Bergbahn-Aklien-Geaellsrbaft. 
Nach  dem  Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1903  sind  im  Berichtsjahr«) 
2,203  231  Personen  befördert  worden  (i.  V.  620.247).  Aus  dem  Per- 
sonenverkehr betrugen  die  Einnahmen  213.638  Mk.  (154.593  i.  V.). 
Die  Betriebsausgaben  betrugen  129.304  Mk.  (102.709  i.  V.).  DcrErlös- 
aus  «len  allen  Pferdebalmschienen  und  Sonstiges  insgesamt 
17.822  Mk.  wurden  dem  Amortisationsfonds  Übunviesen.  Die  Ge- 
»amtkoston  des  Umbaues  der  Bahnanlagen  vom  Pferdebetrieb  in 
elektrischen  Betrieb  belaufen  sich  auf  712.285  Mk.  In  dieser 
Summe  sind  jedoch  die  Baukoston  für  den  Betriebsbahnhof, 
welcher  von  der  Stadt  gebaut  und  der  Gesellschaft  auf  Kon- 
zossionsdaucr  mietweise  überlassen  wurde,  nicht  enthulton.  Für 
die  Bergbahn  war  das  verflossene  Geschäftsjahr  da»  beslo  seit 
dem  Bestehen  derselben.  Die  Einnahme  beläuft  sieb  auf  78.443  Mk. 
gegen  71.581  Mk.  i.  V.  Dem  Kriieuerungsfonda  der  Borgbahn 
wurde  mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  dem  kommenden  Jahre 
größere  buuliehe  Reparaturen  vorzunehmen  sind,  ein  größerer 
Betrag  wie  in  den  früheren  Jahren,  u.  zw.  6500  Mk.,  zugewiosen. 

Die  Verteilung  des  Reingewinnes  von  77.156  Mk.  schlägt 
die  Direktion  vor  wio  folgt:  Gesetzliche  Reserve  400(1  Mk., 
4,/t*/e  Dividende  ca  55.575  Mk.,  Tantieme  des  Vorstandes 
251X1  Mk.,  Tantieme  des  Aufsielitsrates  7503  Mk.,  Zuwendung  zur 
l'ensionskasse  2000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  6078  Mk. 
Nach  der  bei  der  letzten  Erneiierungswahl  gemachten  Zusage 
versehen  dio  Mitglieder  des  Anfsichtsrates  ihre  Funktion  im 
Ehrenamt.  Von  den  auf  aio  entfallenden  7503  Mk.  sollen  4(XX)  Mk. 
an  die  Stndtgemeinde  und  35u3  Mk.  an  den  l’ensionsfonds  ab- 
geführt werden.  *. 


Druckfehlcrberlchtigung  7. mit  Artikel:  „Die  einphasigen  Kom- 
mntatormotorena  im  Hefte  Nr.  19. 

J/t 

Seite  283,  Fig.  16:  ßPe  r»  sinacoa«. 

M 

r 288,  r 18  i 0 C ~ K : <u  Lj. 

„ 283,  r.  Sp.,  Zeile  6 von  oben : 0 C*. 

„ 285,  I.  Sp.,  Z.  4 von  unton  : sin  2 a"  = ‘ 

„ 285,  Spalte  4 der  Tabelle:  a‘‘. 

,.  286,  r.  Sp.,  Zeile  16  von  unten  : dieses. 

„ 18  „ n dio  Auttclrilcke  ftlr  M-j  sind 

mit  r h*  zu  multiplizieren. 

..  287:  Dio  Figuren  22  a,  22  6,  23  6 und  24  a *ind  *o  gedreht 

7.U  denken,  daß  dio  Vektoren  E und  xE  uonkrecht 
nach  oben  laufen. 
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Verelnsnachrichten 

Chronik  des  Vereines. 

13.  April.  — Vereins  versa  ui  m lung.  Oer  Präsident, 
Uhor-lnspeklor  Karl  Sch  lenk,  teilt  zunächst  mit,  daß  sieh  in  der 
leuten  Äiiftachiißsitzung  sämtliche  ständige  Komitees  pri> 
RMVl.tk")  konstituiert  hauen ; cs  sind  dies : 

1.  Ras  Finanz-  und  Wirtschafts-Komitee. 

Obmann : Gebhard  Ludwig,  Direktor. 

Obinanu-Stellvertreter : Frisch  Gustav,  Direktor. 

Schriftführer:  Burkhard  Richard,  Direktor. 

Mitglieder : 

Kunze  Otto,  Obor-Ingenieur. 

Kremenoik y Johann,  Fabriksbesitzer. 

Langer,  Dr.  Josef,  Hof-  und  Gorichts-Advokut. 

Sauer  Hubert,  Direktor. 

2.  Raa  Vortrags-  und  Exkursions-Komitee. 

Obmann:  MUllor  Emil,  k.  k.  Raurot. 

Schriftführer:  Fach  Hugo,  Ober-lngeniour. 

Mitglieder : 

Forstel,  Raron  Wolfgaug,  k.  k.  Raurat, 

Gebhard  Ludwig,  Direktor. 

Kitaur  Rieh.  J.,  Direktor. 

Koestler  Hugo,  k.  k.  Dbcr-Raural. 

Heit  ho  ff  er,  Dr.  Max,  Professor. 

Schulmeister  Ludwig,  Mechaniker. 

Stern,  Dr.  Gotthold,  Direktor. 

3.  Raa  Redaktions-Komitee. 

Obmann  : Roithuffur,  Dr.  Max,  Professor. 
Obmann-Stellverlroter:  Miesler,  Dr.  Julius. 

Mitglieder : 

Fach  Hugo,  Ober-IngoDieur. 

Koestler  Hugo,  k.  k.  Ohor-Raurat. 

Kratzert  Heinrich,  k.  k.  Professor. 

4.  Raa  Komitee  für  technische  Angelegenheiten. 

Obmann  : Frisch  Gustav,  Direktor. 

Mitglieder : 

Fach  Hugo,  Ober-Ingenieur. 

Gebhard  Ludwig,  Direktor. 

Klose  Gustav,  Rau-Iuapektnr. 

Knaur  Rieh.  J.,  Direktor. 

Kratzert  Heinrich,  k.  k.  Professor. 

Miesler,  Dr.  Julius. 

Müller  Emil,  k.  k.  Raurat. 

5.  Ras  Rihllotheka-Koultee. 

Obmann:  Boschan  A.  v.,  Ingenieur. 

Schriftführer:  Miesler,  Dr.  Julius. 

Mitglieder : 

Klose  Gustav,  Run- Inspektor. 

Kratzert  Hoinrich,  k.  k.  Professor. 

Ferner  teilt  der  Vorsitzende  mit,  dall  am  nächsten  Mittwoch 
der  lotzte  Vortrag  der  Saison  liKKl/04  stattfinden  wird,  daß  aber 
mehrere  Exkursionen  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  gomimmeii 
sind,  darunter  die  erste  in  das  Wiener  Brauhaus  in  Kannersderf, 
welches  Id  Bezug  auf  elektrische  Einrichtungen  sehenswert  ist. 

Hierauf  ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Dr.  lanipidd 
Freund  ein,  den  angekündigten  Vortrag  über  „Die  Wir- 
kungen hochgespannter  Ströme  auf  den  mensch- 
lichen Organismus“  zu  halten. 

Der  Vortragende  bemerkt  einleitend,  dall  es  auch  in  der 
Wissenschaft  eine  Modo  gibt,  indem  zeitweise  das  eine  oder  andere 
l’rohlom  mit  Vorliebe  den  Gegenstand  wissenschaftlicher  Forschung 
bilde.  In  der  Medizin  habe  der  Einfluß  hochgespannter  Elektrizität 
auf  den  Organismus  die  Aizte  seit  vielen  Jahrhunderten  in  Be- 
wegung erhallen  und  selten  sei  auf  einem  Gebiete  mit  so  viel 
Fleill  und  Eifer  gearbeitet  worden,  wie  auf  diesem.  Redner  habe 
es  sich  daher  zur  Aufgabe  gemacht,  zu  sprechen  über  die  Wir- 


dio  Arzte  hei  Unfällen  und  Verletzungen  durch  industrielle 
Bolriebsströmo  als  maßgebend  erkannt  haben,  und  endlich  über 
die  Wirkungen  und  Anwendungen  dor  RiSntgcnstrablen  als  trans- 
formierte elektrische  Energie. 

Die  Studien  über  die  physiologischen  Wirkungen  d-r 
Elektrizität  sind  nicht  jüngeren  Datums,  sondern  i eichen  bis  ins 
graue  Altertum  zurück,  in  welchem  z.  R.  gewisse  Krankheit«,  j 
formen  dadurch  gchoilt  wurden,  daß  mau  Kranke  in  einem  Teich  j 


baden  ließ,  in  wolchem  sieh  Zitterrochen  befanden  oder  indem 
man  letztere  auf  die  kranke  Stelle  applizierte. 

Jede  Entwickelung  und  jeder  Fortschritt  in  der  Lehre  vom 
der  Elektrizität  war  auch  auf  die  Medizin  rückwirkend  und  diu 
Erfindung  der  Leydenerftasche  gab  zu  einer  ganzen  Flut  ärzt- 
licher Publikationen  Veranlassung.  Unter  diesen  Schriften  bean- 
sprucht ein  größeres  Interesse  die  Mitteilung  des  Domherrn  und 
Pfarrers  zu  Prenditz  Dr.  Prokop  Di  wisch,  welcher  als  erster 
l.fihmungscrsclieinungen  durch  Elektrisierung  zu  heilen  versuchte 
und  auch  geheilt  hat. 


Die  entscheidendste  Wendung  auf  diosoin  Gebiete  führte 
aber  der  Pariser  Physiologe  und  Physiker  D’Arsonval  herbei. 
| Dieser  erkannte  im  Jahre  1878,  daß  man  eine  elektrische  Er- 
regung nur  dann  verstoken  kann,  wenn  man  die  Komi  der  er- 
regenden Welle  in  jedem  Moment  kennt.  Er  fand  ferner,  daß 
i in  demselben  Maße,  als  die  Wuchaelzahl  des  Stromes  bis  zu 
- einem  gewissen  Maximum  steigt,  auch  dessen  Wirkung  auf  das 
I Nerven-  und  Muskelsystem  orhöht  wird,  hoi  weiterer  Steigerung 
! der  W schseizahl  aber  ahnimmt.  Untersuchungen  in  der  von  ihm 
gewünschten  Weise  konnte  D'Arsonval  aber  erst  ansführoii, 
als  er  sich  nach  der  epochalen  Entdeckung  von  Herz  hoch- 
j frequenter  Strome  bediente,  wie  sie  der  Tesla-Transformator 
liefert.  In  Fig.  1 ist  die  Versuchsaiiwoiidiiug  von  D'Arsonval 
> schematisch  dargestellt.  Darin  bedeute!  A den  Fiinkeniudiiklor, 
U dessen  Funkcnstreckeiianordnung.  (’  zwei  Franklin'scbo  Tafeln, 
l>  ein  kleines,  £ ein  großes  Solenoid  (in  welches  das  Versuchs- 
objekt gebracht  wird)  und  / eine  Resonanzspule.  Man  benützt 
in  der  Medizin  entweder  dio  an  dem  freien  Ende  des  Resonators 
auftrotenden  Büschelcntladungen  oder  aber  die  Induktionswirkiing 
des  großen  Solenoides.  I)ic  letztere  Wirkung  soll  nach  D'Arson- 
va)  an  dein  Kranken  Empfindungslosigkeit  erzeugen,  den  Stoff- 
wechsel im  Organismus  durch  erhöhte  Sauerstotfzuftihr  und  ver- 
mehrte Abgabe  von  Kohlensäure  in  hohem  Grade  beeinflussen 
und  Raktericukiiltiiren  zerstören. 

Der  Vortragende  erklärt,  dall  er  sich  in  einer  Reihe  von 
I Untersuchungen  im  laihoratoriiim  des  Professors  Weicbsel- 
baum  bemüht  habe,  diese  Untersuchungen  D'Arsonval  s auf 
ihre  Richtigkeit  zu  prUfou.  daß  er  dieselben  aber  nicht  ganz  be- 
stätigt fand.  Dagegen  wurde  der  Organismus  vor  den  Entla- 
dungen dos  Resonators  entweder  stellenweise  oder  auf  cinom 
größeren  Gebiete  seiner  Oberfläche  ganz  wesentlich  beeinflußt. 
Es  zeigte  sich  z.  R.  hei  der  Einwirkung  der  RUschnlenttadungen 
auf  die  Haut  oines  Kaninchens,  daß  zunächst  das  Markhaar  aus- 
fiel, das  Wolllmur  aber  noch  längere  Zeit  bestehen  blich.  Die 
mikroskopisch  untersuchte  Haut  wies  wesentliche  Veränderungen 
auf.  Dio  Blutgefäße  zeigten  in  ihren  drei  Schichten  feine  Lückon 
in  dor  Größe  von  Zellkernen.  Dieselben  scheinen  aber  nicht  durch 
diu  mechanische  Kraft  des  Funkonschlagos,  sondern  durch  eine 
elektrolytische,  das  Protoplasma  zerstörende  Wirkung  hervorge- 
bracht zu  sein.  Mechanische  Verletzungen  repräsentieren  sich, 
wie  weitero  Untersuchungen  ergaben,  anders.  Es  wurde  das 
Bauchfell  eines  Frosches  den  Büscholentladungcn  uusgcsct/.l  und 
dann  mikroskopisch  untersucht.  An  den  Blutgefäßen  waren  schlitz- 
artige  Ofiuungen  bemerkbar,  doch  trat  aus  denselben  da«  Blut 
nicht  heraus.  Auch  trat  keine  Blutgeriunuug  auf.  Vielmehr  blich 
die  Zirkulation  durch  18  Stunden  erhalten  und  der  Blutstrom 
umkreiste  den  Schlitz.  Ftir  diese  Erscheinung  findet  sich  in  der 
Pathologie  schwer  ein  Analogon. 

Wieder  andere  Beobachtungen  wurden  au  lliimlen  und 
Feldhasen  gemacht,  denen  in  tiefster  Narkose  die  Entladungen 
auf  die  lliiiterschenkei  appliziert  wurden.  Im  Momente  der  Appli- 
kation kamen  die  Tiere  sofort  zum  Bewußtsein.  Eine  solche  prä- 
zise Exzitaliou  ist  durcli  chemische  Mittel  nicht  erreichbar.  Solche 
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Beobachtungen  wurden  später  vun  Dr.  Jelinek  auch  bei  Ver- 
wendung industrieller  Wechselströme  gemacht. 

Andere  Versuche  betrafen  die  Wirkung  des  BUschollichte» 
auf  Bakterien.  Es  hat  sich  gezeigt,  dnli  Bakteriellaussaaten  an  den 
bestrahlten  Stellen  steril  bleiben,  wiilirond  sic  an  den  nicht  be- 
strahlten Stellen  wuchsen.  Es  gilt  dies  z.  B.  von  den  Eiterkokon, 
Tvphua-,  Tuberkel-  und  anderen  Krankheitserregern.  Diese 
U irkung  dürfte  der  bedeutenden  Wilriuoeut Wickelung,  dann  aber 
auch  dein  mechanischen  Effekte  und  der  Bildung  vun  ultravio- 
lettem Lichte  und  Ozon  zuzuschreihen  sein. 

Praktische  Verwertung  findet  die  „D’Arsonvalisatiou"  z.  B. 
bei  kleineren  Blutungen,  woselbst  sie  sich  als  blutstillendos  Miltol 
erweist,  dann  bui  verschiedenen  Stoffwechselkrankheiten,  insbe- 
sondere aber  bei  verschiedenen  Nervenkrankheiten,  bei  Neural- 
gien, Ischialgien  und  Krnmpfforinon.  Der  Kranke  wird  entweder 
in  das  Solenoid  gebracht  — allgemein  „D'Arsonvnlisation“  — oder, 
was  vorzuziehen  ist,  am  ganzen  Körper  mit  Elektroden  bestrichen, 
die  an  das  freie  Ende  des  Resonators  angeschlosson  sind. 

Der  Vortragende  zeigt  ein  vom  Mechaniker  Se  hu  I meister 
hergcstelltcs  Modell  eines  solchen  Apparates,  das  aber  mangels 
des  erforderlichen  Gleichstromes  nicht  in  Funktion  gesetzt  werden 
kann.  Bei  dieser  Gelegenheit  führt  er  einen  fiir  die  Röntgen- 
strahlen-Technik  bestimmten  Funkeniuduktor  vor,  der  bei  großem 
Etfekte  eine  auffallend  kleine  Dimensionierung  aufweisl.  Der 
Induktor  ist  nach  den  Angaben  von  Dessauer  in  Aschatfonburg 
gebaut,  welcher  darauf  hingewieseu  hat.  daß  es  bei  der  Produk- 
tion von  Kdntgenstrahlen  nicht  auf  die  Grüße  der  K M K.  allein 
ankommt,  sondern  daß  inan  den6olben  Effekt  durch  eine  Erhöhung 
der  intensitüt  des  Stromes,  also  durch  eine  kleinere  Impedanz 
im  sekunderen  Stromkreise  erreichen  kann.  Redner  zeigt  mehrere 
unter  Benützung  dieses  Indiiktoriuma  aufgenominene,  trefflich  ge- 
lungene liöntgenphotographien  und  fuhrt  auch  die  ganze  Appa- 
ratur in  Funktion  vor. 

Von  den  Wirkungen  dieser  medizinisch-therapeutisch  an- 
gewandten Hoclifrcquunzströme  zu  den  Wirkungen  tcehnisch- 
industrieller  hochgespannter  Ströme  ist  nur  ein  Schritt. 

Über  dio  Ursachen  von  Unfällen,  die  durch  den  elektrischen 
Strom  herbeigcfllhrt  werden,  haben  diu  Arzte  vielfache  Unter- 
suchungen angestellt.  Sie  bedienten  sieb  hiezu  des  Tiervxpori- 
mente-,  sammelten  Erfahrungen  bei  den  elektrischen  Hinrichtungen 
in  Amerika  und  alle  jene  Umstünde,  von  welchen  die  Unfälle 
seihst  begleitet  waren.  Bezüglich  der  Ursachen,  durch  welche  der 
elektrische  Tod  eintritt.  herrschen  drei  verschiedene  Ansichten. 
Die  erste,  vorzüglich  vertreten  durch  d’Arsonval  und  Knitter, 
geht  dahin,  daß  der  Tod  durch  Lllhmung  des  zentralen  Nerven- 
systems speziell  des  Atmungszentrums,  also  durch  Erstickung 
eintritt;  die  zweite  vertritt  den  Standpunkt,  daß  primär  nicht  diu 
Atmung  zum  Stillstand  kommt,  sondern,  daß  eine  Ilorzlähmung 
hurheigeführt  wird;  die  dritte  Ansicht,  dio  w'ohl_dio  richtige  zu 
sein  scheint,  stammt  von  de»  beiden  italienischen  Ärzten  Prevost 
und  Bäte  Ui.  Nach  derselben  erfolgt  der  Tod  durch  Striimo  von 
über  121X1  V durch  Respirationsstillstand,  bis  120  V durch  Herz- 
lilhmuiig,  innerhalb  der  beiden  Grenzen  teils  durch  Ilcrzlilhmung, 
teils  durch  Atinung&still-tand.  Die  Herzlithmung  erfolgt  aber 
nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise,  es  tritt  vielmehr  ein  eigen- 
tümliches Flattern  des  Herzens  auf.  hervorgerufen  durch  ganz 
regellose  Zusammenziehungen  der  Herzmuskel  fasern,  und  dadurch 
wird  eine  Sistierung  der  Herztätigkeit  bewirkt.  In  dieser  Be- 
ziehung verhalten  sieh  aber  verschiedene  Tiere  verschieden;  bei 
kleinen  Tieren  stellt  »ich  die  Hcrzbowugung  nach  Aussätzen  des 
Stromes  bald  wieder  ein,  bei  Hunden  dauert  dies  ziemlich  lange, 
bei  Affen  und  Pferden  bleibt  sie  dagegen  aus.  Es  dürfte  dies 
nach  don  bui  den  elektrischen  Hinrichtungen  gemachten  Er- 
fahrungen auch  beim  Menschen  der  Fall  sein. 

Wechselströme  von  30  — 150  Perioden  können  auch  schon 
bei  15  V tödlich  wirken,  hei  grüßeror  Frequenz  auch  bei  höherer 
Spannung;  dabei  kommt  aber  auch  die  Intensität  de«  Stromes 
zur  Geltung.  Daneben  spielt  ferner  die  Größe  des  Widerstandes 
eine  bedeutende  Rollo.  Dicko,  trockene  Haut  wird  dem  Strome 
einen  größeren  Widerstand  darbieten  als  dünne  und  feuchte  Haut: 
nicht  ohne  Einfluß  wird  die  Beschaffenheit  des  Hchuhwerkc», 
ferner  die  Stulle,  an  welcher  der  Strom  in  den  Körper  tritt,  die 
Art  und  Ausdehnung  sowie  Dauer  dos  Kontaktes  bleiben.  Die 
anntomischon  Veränderungen,  welche  derartige  Ströme  im  Körper 
erzuugen  sind  jenou,  welche  dio  d'A  rson  va  l'scben  Entladungen 
bewirken,  ähnlich. 

Vom  Tode  durch  don  elektrischen  Strom  ist  der  Tod  durch 
den  Blitz  scharf  zu  trennen.  Während  der  Tod  durch  den  erstcren 
auf  das  bereits  erwähnte  Herzhaftem  zurückzuführen  ist,  erfolgt 
der  Tod  durch  den  Blitz  durch  Herzstillstand.  Künstliche  At- 
mnngsve.rsuche  sind  daher  in  einem  solchen  Falle  immer  anzu- 
w enden. 


Man  hat  auch  beobachtet,  daß  oin  durch  niedrig  gespannten 
Strom  zum  Flattern  gebrachtes  Herz  durch  höher  gespannte 
Ströme  wieder  zum  Leben  gebracht  wurde. 

Was  dio  erste  Hilfeleistung  bei  don  durch  elektrischen 
Strom  herheigeführten  Uuglücksfällo»  anhelangt,  so  verweist  der 
Vortragende  auf  die  bekannten  Vorschriften,  denen  nichts  hinzu- 
zufügen ist. 

Die  Einwirkung  der  Röntgenstrahlon  auf  den  Kürpor  bildet 
ein  violuinstrittiges  Gebiet  in  der  Modizin.  Während  man  bis  vor 
einigen  Jahren  ihre  Wirkung  in  Abrede  stellte,  wird  ihnen  heute 
manche  Erscheinung  gutgeschrieben.  Tatsache  ist,  daß  die  Röntgon- 
slrahlc»  eine  Wirkung  ausühen,  wie  man  sie  von  anderen  Medi- 
kamenten nicht  kennt;  sie  zerstören  das  Protoplasma  in  ähnlicher 
We<se  wie  dio  Biischulentladungen.  Auf  dieser  Grundursache 
beruht  dio  ganze  Röntgentherapie.  Außerdem  bositzen  sie  eine 
entziinilungserrogendu  Wirkung;  wird  diesoihe  in  ongon  Grenzen 
gehalten,  so  ist  sie  heilbringend. 

Mit  den  Köutgenstrahlen  werden  vor  allem  gewisse  Haar- 
krankheiten, wio  z.  B.  der  Kopfgrind  oder  dio  hartnäckige  Bart- 
flechte mit  Erfolg  behandelt.  Man  hat  dieselben  aber  auch  schon 
bei  gewissen  Krebsformen,  besonders  wenn  diese  an  der  Ober- 
fläche des  Körpers  ihron  Sitz  haben,  erfolgreich  verwendet.  Dsa 
gleiche  gilt  vom  Lupus,  dessen  Behandlung  allerdings  etwa  ein 
Jahr  dauert. 

Redner  schließt  mit  den  Worten,  daß  dio  bisher  orroichU-n 
Erfolge  jedenfalls  zu  neuen  Forschungen  anregon. 

An  den  beifällig  aufgouomnioiion  Vortrag  schloß  »ich  eine 
lebhafte  Diskussion  an,  bei  welcher  sich  die  Herren  Dr.  J e 1 1 i n e k , 
General-Sekretär  Sei  don  er,  Ober-Ingenieur  Schiller  sowie  der 
Vortragende  beteiligten. 

Von  besonderem  Interesse  waren  darunter  die  Ausführungen 
des  Herrn  Dr.  8.  Jellinek;  derselbe  bemerkt,  daß  Dr.  Freund 
allerdings  der  erste  gewesen  sei,  der  den  Narkosovorsuch  ansge- 
führt habe;  doch  unterscheiden  sich  dio  Narkoseversuche  des 
Redners  (Dr.  J e 1 1 i n c k)  insofern  sehr  wesentlich  von  denen  de« 
Dr.  Freund,  als  dieser  zur  Erweckung  des  narkotisierten  Tieres 
elektrische  Entladungen  verwendete,  die  im  allgemeine»  als  un- 
gefährlich gellen.  Redner  habo  hingegen  mit  technischen,  tödlich 
wirkenden  Starkströmen  experimentiert.  Diese  erweisen  -ich  für 
gewisse  Tierarten  in  der  Narkose  als  ganz  ungefährlich.  In  Ana- 
logie hiezu  stellt  Redner  eine  Beobachtung  Aspinalls,  daß 
technische  Starkströme  schlafenden  Menschen  nichts  anzuhabon 
vermochten. 

über  den  Tod  durch  Elektrizität  gibt  cs  sehr  viele  Theorien. 
Aul  Grund  zahlreicher  Beobachtungen  und  ausgedehnter  Tier- 
exporimente  glaubt  Redoor  den  Tod  durch  Elektrizität  als  die 
Resultierende  zweier  Komponenten  auffassen  zu  müssen: 

a)  einer  physischen,  d.  i.  Shockwirkung. 

b)  und  einer  anatomischen,  d.  i.  materiellen. 

Es  kommt  nämlich  zu  verschiedenartigen  Veränderungen 
iin  zentralen  und  peripheren  Nervensystem.  Diese  anatomischen 
Läsionen  sind  von  größter  Bedeutung  für  das  Unfnllwesen  lind 
ist  näheres  hierüber  in  Redners  ,,Elektropathologie“,  die 
Erkrankungen  durch  Blitzschlag  und  elektrischen  Starkströme  in 
klinischer  und  forensischer  Darstellung,  Verlag  Ford.  Enke, 
Stuttgart  1SI03,  enthalten. 

Die  klinischen  Symptome  und  anatomischen  Veränderungen 
sprechen  für  die  Identität  de»  Todes  durch  Blitzschlag  und  elek- 
trischen Starkstrom.  Die  neu  geförderten  Verhältnisse  sind  von 
grundlegender  Bedeutung  für  eine  ratiunelle  Hilfeleistung  hei 
elektrischen  Unfällen.  Auch  hierüber  enthält  das  erwähnte  Buch 
Ausführlicheres. 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden,  sowie  den 
Ilorron,  dio  sich  an  der  Diskussion  beteiligt  haben,  den  Dank 
ans  und  schließt  die  Sitzung. 
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(SchluB.l 

Günstigste  Reihenfolge  für  die  Klnführung  der  Knotenpunkte. 

Vom  theoretischen  Standpunkte  betrachtet,  ist  die 
Reihenfolge,  in  der  inan  die.  verschiedenen  Knoten- 
punkte in  die  Rechnung  einfuhrt,  durchaus  gleichgültig. 
Wie  man  auch  in  dieser  Hinsicht  vorgeht,  stets  erhält 
man  uaeh  n Umrechnungen  die  gesuchte  Losung  für 
das  vollständige  Netz! 

Dennoch  wird  es  in  manchen  Fallen,  wie  diese 
sich  in  der  Praxis  gestalten,  möglich  sein,  durch  eine 
geeignete  Wahl  dieser  Reihenfolge  die  vorzunolimendon 
Rechnungen  bedeutend  zu  kürzen,  einerseits  durch  eine 
gleichzeitige  Einführung  von  mehreren  Knotenpunkten, 
andererseits  durch  eine  Herabminderung  der  Anzahl 
von  arithmetischen  Operationen,  welche  zusammen  die 
Rechnung  zur  Umfahrung  eines  oder  mehrerer  Knoten- 
punkte bilden. 

Die  Möglichkeit  derartiger  Vereinfachungen  ist 
eine  direkte  Folge  der  Tatsache,  daß  bei  wirklichen 
Leitungsnetzen  stets  eine  größere  Anzahl  der  mög- 
lich e n Verbindungen  zwischen  den  Knotenpunkten  in 
der  Tat  nicht  existiert,  das  heißt  also:  daß  die  betreffenden 
Elemente  der  Determinante  P gleich  0 sind. 

Wir  betrachten  zuerst  den  Fall,  daß  von  den  n 
Knotenpunkten  des  Netzes  sich  eine  gewisse  Anzahl  p 
absondern  laßt,  die  unter  sich  keine  direkten 
Verbindungen  aufweisen. 

Wenn  wir  diese  p Knotenpunkte  von  1 bis  ein- 
schließlich p numerieren,  so  sind  offenbar  alle  Elemente  <j 
der  Determinante  1 >,  deren  beide  Indices  kleiner  als  />  1 

sind,  gleich  0. 

Die  Determinante: 

Cf,  0 . 0 

0 G,  . 0 

0 0 . ü, 

liefert  jetzt  unmittelbar  folgende  Lösung  für /j  Knoten- 
punkte: 


?..»■  = <> 

?*.  p.  — ^ 


i 


1 


und  die  vollständige  Berechnung  des  Netzes  erfordert 
demnach  nur  noch  die  Einführung  von  «— p weiteren 
Knotenpunkten  nach  dein  allgemeinen  Verfahren.  Die 
Anzahl  der  stufen  weisen  Berechnungen  ist  somit  um  p 1 
durch  die  gleichzeitige  Einführung  von  p Knotenpunkten 
verkleinert. 

Wir  betrachten  nun  in  zweiter  Linie  den  Fall, 
daß  man  von  den  n Knotenpunkten  des  Netzes  zwei 
Gruppen  von  p resp  </  Knotenpunkten  herausnehmen 
kann,  so  daß  die  Knotenpunkte  der  einen  Gruppe  keine 
direkten  Verbindungen  mit  den  Knotenpunkten  der 
anderen  Gruppe  aufweisen. 

Wenn  wir  jetzt  die  Knotenpunkte  folgenderweisc 
numerieren: 

diejenigen  der  ersten  Gruppe  mit  1 bis  einschl.  p 
„ „ zweiten  „ „ P + 1 » . » . P + 1 

die  übrigen  „ p -j-  tj  -f- 1 bis  einschl.  n 

so  liefert  die  Determinante: 


G. 

— </l.  p. 

ü 

0 

— Hi.  p. 

Cfp 

0 

0 

0 

0 

Gp+i. 

Uv  + i p + u. 

0 

0 

.'/p  + 1 p + <t.  • 

f'p  + 1- 

eine  Lösung  für  p -|-  q Knotenpunkte,  welche  offenbar 
von  folgender  Form  ist: 


«t 

• n,.p. 

0 

0 

"t.p. 

«p. 

0 

0 

0 

0 

nv  + 1 

• flp  •$»  1 . p «f-  <1 

0 

0 

aP  + I.  P + <!• 

• °P  + ‘I. 

die  sich  demnach  zusammenstellt 
der  beiden  Gleicliungen-Systcmc: 


tue  den  Lösungen 
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Öl.  • - <7i.p. 

?i.  • fl.« 

1 . 0 

— {?%.  i>.  • ('v. 

p*.p.  • ?«•. 

0 . 1 

(*P  fl.  • ~~  (Jv+  i.p  + q. 

Pp+i.  Pp  + l.p'M- 

1 . 0 

9p  -f  i p -f  q • 'rp  + q. 

?p+l.p*»  • pp-fs. 

0 . 1 

Durch  letztere  Gruppierung  «1er  Knotenpunkte 
wird  demnach  jede  der  q Umrechnungen,  welche  zur 
Ableitung  der  Lösung  mit  p -}-  q Knotenpunkten  aus 
der  Lösung  mit  p Knotenpunkten  erforderlich  sind, 
wesentlich  abgekürzt. 

Man  sieht  leicht  ein,  wie  das  gleiche  Verfahren 
anwendbar  ist,  falls  mehrere  Gruppen  von  />,  q,  r u.  s.  w. 
Knotenpunkten  existieren,  welche  keine  direkten  Ver- 
bindungen zwischen  Knotenpunkten  verschiedener 
Gruppen  aufweisen. 

ln  den  Fallen  der  Praxis  wird  es  nun  in  der 
Hegel  möglich  sein,  beide  Verfahren  zur  Vereinfachung 
der  Rechnung  zu  kombinieren,  wie  folgendes  Beispiel 
zeigen  wird: 

Das  in  Fig.  2 dargestellte  Netz  mit  den  Speise- 
punkten I und  11  und  den  Knotenpunkten  1 bis  cin- 
sehlicISlieh  10,  kann  offenbar  in  zwei  Teile  A und  B 
durch  die  in  Fig.  2 punktierte  Linie  zerlegt  werden, 
welche  die  Leiter  nur  in  den  Knotenpunkten  «S,  0 und 
10  schneidet;  die  an  beiden  Seiten  der  punktierten 
Kurve  gelegenen  Knotenpunkte  bilden  demnach  zwei 
Gruppen,  welche  untereinander  keine  direkten  Verbin- 
dungen besitzen.  Aus  diesem  Grunde  wer«len  wir  zu- 
erst. die  Knotenpunkte  der  Gruppe  A,  alsdann  die  der 
Gruppe  B und  schließlich  die  Knotenpunkte  8,  9 und 
10  in  die  Rechnung  einführen. 

Wir  merken  uns  jetzt  noch,  daß  die  Knoten- 
punkte 1.  2 und  8 der  Gruppe  A unter  sich  nicht 
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direkt  verbunden  sind;  demzufolge  lassen  wir  in  der 
Rechnung  diese  Knotenpunkte  dem  Knotenpunkt  4 vor- 
angehen. Das  gleiche  gilt  für  die  Knotenpunkte  5 und  6 
«ler  Gruppe  B,  die  wir  demnach  vor  dem  Knotenpunkt  7 
in  die  Rechnung  cinführen. 


1 


Hiemit  ist  nun  eine  Reihenfolge  der  Knotenpunkte 
bestimmt,  bei  der  die  Determinante  D folgende  Gestalt 
annimmt: 


0 

« 

9 t.». 

— 9 t*. 

0 

0 

0 

0 

0 

— 9t-  >o. 

0 

o 

0 

— 9i* 

■ ■ 9t.  io. 

0 

<L... 

0 

— 9t.  *■ 

— 9 t.  jo. 

Ö ~ 

— 9t- 1.  \ 

9 *■  s. 

— 9 »■  »• 

0 

ot. 

~ 9».  *■ 

ü 

0 

— 9».  io. 

— 9*.  t. 

G». 

0 

~ • 9t- ». 

9t.  io. 

ö 

0 

G». 

9*.*. 

0 

0 

— 9t.*. 

— 9»  *■ 

G» 

0 

— 9t.  io. 

— 9t.  io. 

0 

0 

Gio. 

wobei  offenbar  die  Gesamtzahl  «ler  rechnerischen  Ope- 
rationen zur  Berechnung  des  Netzes  nach  der  ent- 
wickelten Methode  ein  Minimum  wird. 

«•raphlsclii-s  Verrühren. 

Die  im  vorhergehenden  behandelte  Methode  zur 
Berechnung  geschlossener  Leitungsnetze  besteht  in  der 
sukzessiven  Einführung  der  verschiedenen  Knoten- 
punkte. Jedesmal  erfordert  tlie  Einführung  eines 
weiteren  Knotenpunktes  eine  Reihe  einfacher  mathe- 
matischer Operationen,  die  man  außerdem  leicht  mittels 
elementarer  Konstruktionen  der  graphischen  .Statik  aus- 
führen  kann. 

Man  kann  demnach  ein  geschlossenes  Netz  voll- 
ständig auf  rein  graphischem  Wege  berechnen.  Da  sich 
jede  Berechnungsstufe  liiehei  zusuminonsetzt  aus  be- 


kannten graphischen  Verfahren,  werde  ich  mich  zur 
Anwendung  auf  ein  bestimmtes  Beispiel  beschränken! 

Wir  nehmen  an.  daß  für  ein  bestimmtes  Netz  die 
iJJsung  mit  drei  Knotenpunkten: 


"i. 

«i.». 

«1  .*. 

«i. 

2. 

«i. 

«ä.  S. 

«i. 

5, 

« 1 . 3. 

«1. 

bekannt  ist,  und  daß  wir  aus  dieser  Lösung  mit  Hilfe 
der  vier  ersten  Elemente  der  vierten  Reihe  des  Deter- 
minanten D: 

9t. «.  ffi.  t.  !h. «.  ö«. 

die  Lösung  mit  vier  Knotenpunkten  ableiten  wollten,  ein 
l Verfahren,  das  wir  als  die  „Einführung  des  vierten 
Knotenpunktes“  bezeichnet  haben  und  das  wir  jetzt 
auf  rein  graphischem  Wege  ausführen  werden. 
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Wir  bestimmen  in  der  Ebene  von  Fig.  3 mittels 
zweier  Geraden  .-I  A‘  und  G G'  zwei  voneinander  ver- 
schiedene Richtungen,  die  wir  im  nachfolgenden  als 
die  Richtungen  .4  und  G andeuten  werden. 

Auf  der  Geraden  A A'  nehmen  wir  vorerst  den 
Ursprung  0 an  und  bestimmen  weiter  die  Punkte: 

1.  1. 2.  1. 3. 

2.  2. 3. 

3. 


deren  Entfernungen  von  0.  wenn  gemessen  in  einer 
beliebigen  Längeneinheit  «,  die  Zahlenwerte  darstellen, 
der  bekannten  Widerstande  a. 

Durch  den  Ursprung  0 legen  wir  eine  Gerade  in 
der  Richtung  G,  auf  der  wir  den  Pol  /’  annehmen 
(wobei  vorläufig  der  Polabstand  ()l*=p  beliebig  groll 
gedacht  ist)  und  ziehen  nun  weiter  die  Polstrahle: 


I\ 


V. 


i.*. 

».3. 

3. 


welche  zusammen  die  drei  Polfigurcn: 


1.  3 


S. 


I. 

3. 

3. 


3. 

8. 


bilden,  zu  denen  wir  folgenderweise  drei  Staugenviel- 
ecke konstruieren  werden: 


Auf  der  Geraden  G G‘  tragen  wir.  von  einem 
Ursprungspunkt  0 ausgehend,  folgende  Strecken  ab: 
O.I.  I.Il.  II.  III.  III.  IV. 
die,  wenn  gemessen  mit  einer  Längeneinheit  Y,  die 
Werte  darstellen  der  Konduktanzen: 


Jm.  t (fl.  4.  9t.  4.  G 4. 

wobei  die  Ungleichheit  der  Vorzeichen  verantwortet 
wird  durch  Abtragung  der  negativen  Grüben  entgegen- 
gesetzt der  positiven  Richtung  G. 


Durch  die  Punkte  / ,//,  III  . IV  legen  wir  die 
Linien  I.V  . II.  11'  . III.  IIP  . IV.  IV'  in  der  Rich- 
tung A.  welche  die  auffolgenden  Stangen  der  nach- 
stehenden Seilpolygonc  begrenzen  sollen. 

Zuerst  konstruieren  wir: 


zur  Polfigur 


7 1 TI 


1.  3. 
X.  2. 


».  5 

\.  S. 


das  Stangen  vieleck  0 . 1 . II,. . III,. 

, . O.I,..  II,. . ///*. 

„ . o.  Uh. 


Offenbar  bestimmen  nun  folgende  Strecken  auf 
lll. 1IV: 

III.  III,.  UI.  111,.  UI.  III,, 


wenn  gemessen  mit  einer  Längeneinheit:  p — 
die  Zahlen : 


^i. «.  — ffi. «.  rti-  -f"  9t- « ®i.  i-  *f"  9t. «.  a*.  »■ 
l> ».  4.  = 9t.  «•  s-  + !h  «• a*-  9t.  *■  at  *■ 

f>*.  4.  — 9t.  4.  «1.  *.  ~f*  9t  «•  a>.  >•  4"  9t.  4 a>. 
zu  denen  wir  noch  die  Zahl  1 festlegcn  im  Punkte  ///«. 
indem  wir  III . III,  — p machen. 

Um  nun  ans  den  Zahlen  b die  Konduktanz  C, 
zu  bestimmen,  legen  wir  auf  G.  G‘.  einen  neuen  Pol 
in  beliebigem  Abstande  j>‘  von  III.  Zur  Entlastung  der 
Zeichnung  ist  in  Fig.  3 dieser  Pol  im  schon  vorhandenen 
Punkt  O angenommen.  Wir  konstruieren  jetzt  die  Pol- 
l'g»r:  III, 


0< 

\ 


Uh 

Uh. 

Uh. 
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und  zu  dieser  das  Stangen vieleek: 

0 . 19  • ll>  • HU  ■ iv0. 

Offenbar  bcstinunt  jetzt  die  Strecke  IV.  /T,  den  Zahlen- 
wert. der  Konduktanz: 

C,.  = — ffi  4.  ii.  4.  ,7».  4.  6*.  4.  _ Ifa  4.  b 3. 4,  -j-  64, 

vorausgesetzt,  daß  hiebei  die  Einheit  d e r 
Konduktanz  durch  eine  Lange: 


ß-T 

P‘ 

dargestellt  wird. 

Wir  bemerken  nun  aber,  daß,  wenn  man  den 
Schnittpunkt  der  Stange  II  h /l'o.  mit  (•  0‘  andeutet 
durch  C.  die  Dreiecke: 

C.IV.  /IV  und  0.  III.  III,. 
gleichförmig  sind  und  daß  infolgedessen: 

IV.  IV o :C.  IV.  = III . III,  : 0 . III. 

= P : . P'- 

Folglich  wird  die  Konduktanz  gleichfalls  darge- 
stellt durch  die  Strecke  C . IV  auf  G . G',  und  zwar 
diesmal  in  demselben  Maßstabe  als  die 
K o n d u k t a n z e n g und  G ! 

Wir  haben  jetzt  nur  noch  die  Werte: 

A 6*1.4.  a b,.,.bt.t.  A 61.4.64.4*.  b,. 

^*1.  ^ 1 ~ Ö ^13. £»  ?!.♦.  * — Q 





bh 


<?«. 


A, 


bt.i.bt.i. 

C\. 


A,  = 


6*4.4. 

C’.. 


?*•* 
?j.  4 


P4 


zu  bestimmen,  deren  Addierung  zu  der  bekannten 
Lösung  a flir  3 Knotenpunkte,  die  gesuchte  Lösung 
ftlr  4 Knotenpunkte  ergibt. 

Zu  diesem  Zwecke  bringen  wir  durch  C eine 
Gerade  C ■ V‘  in  der  Richtung  A.  Auf  dieser  Geraden 
bestimmen  wir  die  Punkte  c,  , r2 , r* , c».  und  zugleich 
auf  IV.  C.  die  Punkte  c', , c's , c's , c'4,  welche  folgenden 
Bedingungen  genügen: 


c.ct.  = iv.c,  , = ni.  ///,.  6,.  4. 

. C.c , = / r . c',.  = III . Uh.  = 6j. 4 
C . Cg.  — IV . c'g.  = ///  . 7i/g.  = 6g. , 

C .c,.  = IV.  c'g.  = UI . III s 1. 

Legon  wir  nun  durch  / F die  Strahlen  /Pc  und 
bringen  wir  durch  die  Punkte  c'  Parallele  zu  C’ C',  so 
bestimmen  die  Strecken,  die  von  letzteren  Geraden  ab- 
gesehnitten  werden,  einerseits  durch  die  Linie  IV . C'., 
andererseits  durch  die  Strahlen  IV r offenbar  die  Werte 
der  Widerstünde: 


A,. 

t. 

Ai.  1 

pl.  4. 

Al.  J. 

Ai. 

A».  j 

Pi.  4 

A|.  3 

Ai.  s. 

A,. 

Pa.  4. 

Pl.  4 

?*.  4. 

P».4. 

?4. 

vorausgesetzt,  daß  die  Längeneinheit,  mit  der  die  Strecken 
gemessen  werden,  gleich  angenommen  wird. 


Da  nun  aber  die  gesuchte  Lösung  sich  zusammen- 
setzt aus  den  Größen  a und  A und  die  Addierung 
dieser  Größen  nur  möglich  ist,  wenn  die  Maßstabe  z 
a* 

und  — — einander  gleich  sind,  was  der  Bedingung 


entspricht: 


ß ~ V 


I da  andererseits,  wie  wir  früher  feststellten: 


; so  folgt  hieraus,  daß  der  Polabstand  /»nicht  beliebig 
groß  gewählt  werden  darf,  wie  anfangs  angenommen, 
doch  daß  er  den  Wert  haken  soll: 

p = ]/  x . = ß. 

Wenn  wir  also  z.  B.  den  Maßstab  der  Widerstände 
* s=s  1000  tnm  wählen  und  den  Maßstab  der  Konduk- 
tanzen  *,' = 10  »»/»,  so  soll  der  Polabstand  /» — 0 /’  — 
= 100  mm  angenommen  werden,  welche  I-änge  dann 
zugleich  den  Zahlenmaßstab  £5  darstellt. 

Bestimmung  des  ..Ausgleiches-  zwischen  den  S|»eise|mnkten 
des  Netzes. 

Nachdem  wir  sämtliche  Größen  p für  das  voll- 
ständige Netz  bestimmt  haben,  wollen  wir  das  Verfahren, 
mittels  dessen  wir  eines  nach  dem  anderen  die  ver- 
I scliiedenen  Knotenpunkte  „cingeflihrt“  haben,  für  jeden 
Speisepunkt  noch  einmal  wiederholen. 

Wenn  also  für  den  Spoisepunkt  X 

<7i.  k.  <h.  k,  • 7».  x. 

die  Konduktanzen  darstellen,  der  Verbindungsleitungen 
mit  den  n Knotenpunkten  uud 

Gs. 

die  Summe  der  Konduktanzen  aller  in  diesem  Speise- 
punkt zusnnuneut  reffenden  Leitungen  des  Verte  i 1 u ngs- 
netzes,  so  bestimmen  wir  vorerst: 


6,. 

X.  ~ffl.  N.  pl.  ~r  <fi.  X.  pl.  i. 

+ 

7o. 

N. 

?!•  a. 

6*. 

X.  =g.l  X.  pl  i.  -j- </i.  X.  pl. 

+ 

9 a. 

N. 

P*.». 

6» 

X = ffi.  X pl . n.  -f-  fft  N.  pi.  o. 

• + 

.7». 

K. 

P». 

und 

aus 

diesen  Werten: 

Cg.- 

- ffi.  x.  61  x — g-i.  s.  bt.  x 

7« 

iX. 

6. 

. x.  -1-  O 

Die  physikalische  Bedeutung  der  Größe  Cg.  und 
ihres  reziproken  Wertes  p*.  ist  ohneweiters  klar: 


Offenbar  stellt  ps  den  äquivalenten  Widerstand 
dar  des  Verteilungsnetzes  zwischen  dem  Speisepunkt  X 
einerseits  und  den  (superponiert  gedachten)  übrigen 
Speisepunkten  andererseits,  während  Cg  die  äquivalente 
Konduktanz  des  Netzes  zwischen  denselben  Punkten 
bedeutet,  welche  einen  „AusglcichsStrom 

•In  — Cg.  E 

bestimmt,  falls  die  Spannung  im  Speisepunkt  X um 
einen  Betrag  e unter  den  gleich  gedachten  Spannungen 
in  den  übrigen  Speisepunkten  herabsinken  würde. 

Die  Größe  Cs  wird  demnach  in  der  Berechnung 
des  Netzes  aui  „Ausgleich“  in  Bezug  auf  den  Knoten- 
punkt .V  auftreten,  und,  wie  wir  im  folgenden  ausführen 
werden,  gestattet  uns  diese  Größe,  die  bekannten  Ver- 
fahren, zur  Bestimmung  des  Ausgleiches  durch  einfache 
Leitungen  zwischen  den  Speisepunkten,  auszudehnen 
auf  den  allgemeinen  Fall,  daß  der  Ausgleich  durch  ein 
wirkliches  geschlossenes  Netz  zustande  kommt. 

Nehmen  wir  an,  daß  irgend  welche  Ursache*)  an 
sich  einen  Spannungsuntersehied  hervorrufen  würde 

Als  Ursache  von  Spaiimingsuntorsehioden  zwischen  don 
Speiscpunkten  kommun  praktisch  fast  ausschlicUlich  eventuelle 
Abweichungen  der  wirklichen  Uobistungsverteilung  von  der 
hei  der  Berechn  nng  der  Speiseleitungen  als  normal  a 11- 
; g o n o in  in  o n e n in  Betracht. 

Als  die  Spannungsdifferenzeu,  welche  derartige  Ah- 
weiehungei)  an  »ich  hervorrufen  w it  r d e 11,  sind  offenbar  aufzu- 
1 fassen  die  mit  negativem  Vorzeichen  versehenen  Spftnniuige- 
| unterschiede,  die,  wenn  vorhanden,  zwischen  den  Anfangspunkten 
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zwischen  «lern  Speisepunkt  .V  einerseits  und  den  (ihrigen 
‘ P^'^punkten  andererseits,  so  wird  dieser  Spannungs- 
Verlust  in  der  Tut  zu  einem  kleineren  Betrag  *N  herab- 
gcmindert  werden  durch  die  ausgleiehende  Wirken- 
des  Netzes,  und  man  kann  sieh  die  Frage  stellen,  das 
\ crhältms:  ’ 


2.  der  äquivalente  Widerstand 
der  Übrigen  Feeder  in  Parallel- 
schaltung zwischen  der  Zentrale  und 
den  superjioniertcn  Speisepunkten  . 


l>t  

N.  = 


<*X.  = 


V 

— N. 


«N. 


1 

ft‘s. 


«len  sogenannten  „Ausgleich“  des  Netzes  in  Bezug  auf 
den  Spcisepunkt  .V  zu  bestimmen. 

Da  nun  aber  diese  ausgleiehende  Wirkung  des 
Netzes  zugleich  kleine  Spanmin-sdifterenzen  her  Vor- 
räten wird  zwischen  den  Speisepunkten,  mit  Aus- 
nahme von  A'.  so  kann  *N.  resp.  rs  nur  einen  Mittel- 
wert darstellen,  dessen  Kenntnis  aber  für  die  Bedürf- 
nisse der  Praxis  völlig  genügt.  Um  diesen  Mittelwert 
direkt  zu  bestimmen,  genügt  die  Einführung  der 
Hypothese,  daß  sich  alle  Speisepunkte  mit  Ausnahme 
von  A superponieren. 

Wir  merken  uns  nun.  daß,  welche  auch  die  Ur- 
sache der  Spannungsungleichheit  zwischen  den  Speise- 
punkton  sein  mag.  wenn  nur  diese  Ursache  an  sich 
lediglich  einen  Spannungsuntcrscliied  £„  zwischen  X 
und  den  übrigen  Speisepunkten  hervorrufcn  würde, 
man  sie  stets  völlig  durch  Anbringung  einer  elektro- 
motorischen Kraft  im  Fenier  kompensieren  kann, 
welcher  die  Zentrale  mit  dem  Speisepunkt  .V.  verbindet, 
u.  zw.  soll  diese  E M K im  Feeder  die  Richtung  zum 
Speisepunkte  haben,  falls  eine  Herubminderung  der 
.Spannung  In  diesem  Punkte  aufgehoben  werden  soll. 
Bringt  man  nun  aber  diese  E M K im  Feeder  nicht 
.ui,  so  wird  doch  eine  teilweise  Koiniiensjerung  der 
opannangBungleichheit  ein  treten  müssen  als  direkte 
folge  «les  Ausgleichs^stroraes.  welcher  offenbar  durch 

lt  i . | ' w»rd.  welche  der  kompensierenden 
, M ,K  »le,fh  lmd  entgegengesetzt  ist,  das  heißt  also, 
i urch  eine  EMK  £«.,  die  im  Feeder  die  Richtung 
vom  Speisepunkte  X hat. 

Infolge  der  eingeführten  Hypothese  von  der 
.superponierung  sflmtlicher  Speisepunkte,  mit  Ausnahme 
von  . . sind  wir  imstande,  den  Aiisgleichssfrom  sofort 
zu  bestimmen,  da  dieser  in  drei  hintereinander  ge- 
scbalteten  Widerstanden  zirkuliert,  deren  Werte  uns  j 
bekannt  sind,  nämlich: 

1.  der  Widerstand  des  Feeders  zu  A'  — l{s 

ücr  in  <l(.r  '/BnrrflU>)  B|eic|,c  spmmuugnn  in  .K  n | 

N|iei.sepunkti'ii  liedui^fn  würden. 

Um  diese  SpannungsditiVirenzen  zu  bestimmen  sind  domnacti 
•ho  Spannungs verl  nste  zu  vergleichen,  welche  in  den  Speise- 
IrUtingeit  hj‘i  Belastung  dieser  Leitungen  mit  den  Strumen  auf 
treten  würden,  welche  die  Berechnung  des  Verteil ungsnetzes 
ergil.t,  unter  \ oraussotzung  von  Spannungsgleiehbeit  in  den 
t'peisepunkten. 

..  '\"'r  können  diese  Ströme  ohne  weiteres  bestimmen  als 

lineare  Punktionen  der  Knotenpunktsbelastungen,  sobald  die 
" orte  h für  die  Speisepunktu  berechnet  sind. 

Für  den  Feeder  zum  SpeLsepunkt  .V,  können  wir  nämlich 
folgenden  Ausdruck  der  Stromstärke  unmittelbar  aufstollen: 

V«.  — pi.S.  *i  +fft  K«.  . -j-.Va.s.  f„.  -f  Ps. 

wonn  Pg  die  direkte  Belastung  des  Speisepunktes  X darstellt. 
Uurch  Ktntuhrung  der  bekannten  Ausdrücke  der  Werte  e -elit 
obiger  Ausdruck  über  in: 

PS.  = Sri.  X (pi  Pt  pi.  t.Pj  . + -,i  n.  P„/> 

+ .V*.  1»  (fl- ».  Pt.  + i * Pt  . -f-  Pa  1 

U.  9.  W, 

-{-  .Co.  S.  fei.  n.  Pl  T ?*.  a.  Pt.  . 4-  1D.  P„)  4-  l’s 

woraus  sich  sofort  ergibt: 

Vs.  — b, .s. /'.  -ft >i.s  Pt  . -|.  bn.S.  Pt,  -f  Ps 


H.  der  ihpiivalcntc  Widerstand 
tles  Verteilungsnetzes  zwischen  dem 
Spcisepunkt  A und  den  übrigen 
superponierten  Spcisepunktcn  . . pN- 

Demnach  fiiulcn  wir  liir  den  Ausgleichsstrom  fol 
genden  Ausdruck: 


1 

Cs. 


V 

— X. 


ß$.  -4-  It'x  -f  ps 

Da  aber  andererseits: 

f , Jx.=  (’s.  Sx. 

folgt  hieraus  unmittelbar: 


= 'V(/.'n.-1-  !f M.+  ?s.) 


oder 


«bc.  — ( s.  < li’s.  -J-  fi'*)  -j-  1 

Die  äquivalente  Konduktanz  Cx  bestimmt  dem- 
nach in  einfacher  Weise  den  Koeffizienten  cN,  der  ohne 
weiteres  maßgebend  ist  für  die  Koinpensierung  des 
Spannungsunterschiedcs.  den  eine  beliebige  Ursache 
zwischen  dem  Speisepunkt  .V  und  den  übrigen  Speise- 
punkten an  sich  hervorrufen  würde. 

Änderungen  des  Netzes. 

Wenn  einmal  für  ein  bestimmtes  Leitungsnetz  die 
Werte  von  sämtlichen  Größen  p berechnet  sind,  so  ist 
«•s  möglich,  um  durch  verhältnismäßig  einfache  Rech- 
nungen späteren  Änderungen  oder  Erweiterungen  dieses 
Netzes  Rechnung  zu  tragen. 

Wir  werden  im  folgenden  die  verschiedenen  Fälle, 
die  in  der  Praxis  uuftreten,  in  dieser  Hinsicht  näher 
betrachten. 

«/}  Erweiterung  der  Anzahl  der  Speisepunkte 

Wir  betrachten  zuerst  den  Fall,  daß  ein  Knoten- 
punkt des  Netzes  zum  Speisepunkt  gemacht  wird.  Es 
ist  dann  offenbar  möglich,  die  neuen  Werte  p für  die 
übrigen  Knotenpunkte  durch  Umkehrung  des  ent- 
wickelten V erfahren»  für  die  Einführung  eines  Knoten- 
punktes zu  bestimmen.  Man  erkennt  aber  sofort,  daß 
ein  bedeutend  kürzerer  \\  eg  eingesehlagcn  werden  kann. 

Es  sei  die  Lösung  für  das  Netz  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gestalt: 


fl. 

pl.n  ~ l. 

pi.». 

pi.n—  i. 

fn-l. 

CJn  — l.  n. 

pi.n. 

Po  — l.n. 

Po 

Um  nun  aus  dieser  die  neue  Lösung  abzuleiten: 


fi 


ri.n-l 


Pl.n  — I • pa—  l 

vehdie  für  den  Fall  gilt,  daß  der  Knotenpunkt  « zum 
.Speisepunkt  gemacht  wird,  führen  wir  in  die  Rechnung 
die  Differenzen 

A = p — p 

ein. 

Wir  bestimmen  also  sämtliche  Elemente  der  De- 
terminante: 
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A, 


A 


. n — 1. 


fl.  n 


At.  a-i. 

?l.n. 


An  — 1 . pn  — 1.  n 
pn — l.n.  pB. 


wobei  allerdings  die  der  letzten  Keilte  resp.  Sil  ule  schon 
bekannte  Grölten  darstellen. 


Ai  a 


Wir  wissen  nun.  dalt  es  möglich  ist,  sämtliche 
bekannte  und  unbekannte  Elemente  dieser  Determinante 
aus  folgenden  II  Grölten  abzuleiten. 

^1  b.  ^2.»  • — l.n.  Cn. 

die  zwar  nicht  direkt  bekannt  sind,  aber  deren  Elimi- 
nierung aus  den  Ausdrücken  der  unbekannten  Grölten: 


A, 


^ l . b.  ^a—  1.  * 

~c: 


As.  n—  1.  — 


l’i  n.  I'n  — l.  B. 


mittels  der  n bekannten  Größen; 

^1.  n. 

?i- " TT“ 


<v 


bi  ■ I 

?*. » — , • 


ohne  weiteres  möglich  ist. 

Die  Eliminierung  ergibt  sofort: 


■>.  = T- 

V fl.  n.  fi.  i 

«*1.  a — ■■■■ 

P«- 


As.  = 

Pfl. 


1 


* fl.  n.  pn  — l.n.  a p2.  n.  pn  — l.n 

-*l.n—l  r"  — -*J.  n — l.  — „ 

p«.  P 

In  Fig.  4 ist  die  Bestimmung  dieser  Größen  A 
graphisch  ausgeführt. 

Wird  der  neue  Speiacpuukt  nicht  in  einem 
Knotenpunkt,  sondern  irgendwo  auf  der  Verbindungs- 
leitung zweier  Knotenpunkte  verlegt,  so  wird  die  Zahl 
der  Elemente  p in  der  neuen  Lösung  der  der  Elemente  f« 
in  der  ursprünglichen  Lösung  gleich. 

Wir  können  jedoch  auch  in  diesem  Fall  das 
gleiche  Verfahren  zur  Bestimmung  der  neuen  Lösung 
anwenden,  wenn  wir  nur  in  die  bekannte  Lösung  des 
ursprünglichen  Netzes  die  Elemente: 

pl.  r.  pä.  r.  • p».  r,  p r. 

ei nf Uhren,  welche  sieh  auf  den  Punkt  r beziehen,  in 
dem  der  neue  Speisepunkt  angebracht  werden  soll. 


ri.  i* 


Uv  i 

ftq.r. 


K q. 


<Jv  ; 
Uv.  r. 


S 


und  den  wir  uns  auf  der  Verbindungslinie  der  Knoten- 
punkte p und  ij  denken. 


pü 


UV  •! 

u<\  ». 


4- 


P'|. " 


Uv  'I 
Uv-t. 


yp 


ffq.  r.  Up.  r.  {/< 

Auf  die  in  dieser  Weise  vervollständigte  Lösung:  * 


pl. 

fl.  h 

P«.r 

pl.n 

?n. 

fo.  r. 

?1.  r. 

f o.  r. 

fr. 

kann  nun  sofort  das  entwickelte  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  neuen  Lösung  angewendet  werden. 
h)  Verlegung  von  neuen  Leitungen  oder 
Änderung  des  Querschnitten  von  vorhandenen 
Leitungen. 

Wir  nehmen  an.  daß  die  vorzunehmenden  Ände- 
rungen oder  Erweiterungen  innerhalb  eines  Teiles  des 


« 

. „ V p 'i.  . Uv. 1 

~ T ?#•  " * I 

1 r.  Uv.  r.  Up.r.  ff*,  t. 

Netzes  statttinden,  der  mit  dem  übrigen  Teil  nur  in 
den  Knotenpunkten  p.  </,  r u.  s.  w.  verbunden  ist.  Wenn 
diese  Knotenpunkte  .Speisepunkte  wilren.  so  würde 
offenbar  die  Änderung  des  Netzes  die  Größen  p in  dem 
ungeünderten  Teil  des  Netzes  nicht  beeinflussen. 

Diese  Tatsache  liefert  uns  ein  einfaches  Mittel, 
um  den  Änderungen  des  Netzes  Rechnung  zu  tragen, 
wenn  die  Punkte  j>,  ij , r u.  s.  w.  entweder  gewöhnliche 
Knotenpunkte  oder  ganz  willkürliche  Punkte  des  ur- 
sprünglichen Netzes  sind. 

Wenn  wir  nämlich  zuerst  diese  Punkte  als  Spcise- 
punkte  einführen  und  nachher  wieder  zu  gewöhnlichen 
Knotenpunkten  reduzieren,  so  werden  wir  die  gesuchte 
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I.iisung  für  das  abgeänderte  Netz  linden,  w o n n w i r 
zwischen  den  beiden  Serien  von  entgegen- 
gesetzten Operationen  geeignete  neue  Werte 
für  diejenige  der  G rüden  g und  (1  r infuhren, 
welche  von  den  vo rgonom menen  Änderungen 
des  Netzes  beeinflußt  werden. 

Der  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1903. 

Mit  hesouderer  Berücksichtigung  der  neueren  Erfindungen.') 

Von  lug.  Josef  l.öwy. 

(Fortsetzung.) 

Wir  gehen  nun  zur  Besprechung  der  neuen 
Wechselstrommotoren  Uber  und  erörtern  dabei 
zunächst  die  Mchrphusen-Induktionsmotoren. 
An  der  Vervollkommnung  dieser  Motoren  wurde  trotz 
iles  Umstandes,  daß  die  Wechselstroin-Kollektormotoren 
das  Hauptinteresse  fltr  sich  in  Anspruch  nahmen,  rüstig 
gearbeitet  und  wurden  dieselben  insbesondere  bezüglich 
des  günstigen  Anlaufens  und  des  vorteilhaften  Regeins 
der  Geschwindigkeit  verbessert. 

Von  rein  konstruktiven  Neuerungen  wären  fol- 

Dic  General  El. 
Comp,  baut  kleine  Dreh- 
strommotoren mit  einem 
zweiteiligen  Stator  ((  ',Eig,l). 
der  eine  aus  einzelnen  Spulen 
bestehende  G r a m in  e- 
Wiekelung  I)  trägt,  wobei 
die  dem  Statorzentrum  zu- 
gckehrtenTeile  der  Spule  in 
einen  besonderen,  zum  Sta-  | 
toreisen  konzentrischen  Ei- 
senring ('  gebettet  sind,  der  I 
zu  diesem  Zwecke  dem  Um- 
fang entsprechende  Ausnehmungen  besitzt. 

W.  P.  Thompson  gab  eine  Käfigankerkonstruk- 
tion (Eig.  2)  an.  bei  welcher  «Tic  Endseheiben  des  Ankers  am 
- 


~ ä 2 I 

*•  e/  ri  & 

Kig.  2. 

Umfang  schmale  Zähne  d besitzen.  Die  einzelnen  Anker- 
stflbe  r wer«len  an  den  Stirnflächen  des  Ankers  recht- 
winkelig abgebogen  und  die  abgebogenen  Faulen  in  den 
Zahnlücken  an  «len  Ankerendscheiben  eingelegt,  worauf 
die  Zähne  in  tangentialer  Richtung  gebogen  werden, 
um  die  Ankerstäbe  festzuhalten.  , 


Um  Käfiganker  beliebigen  Durchmessers  aus  den- 
selben Blechtoilen  aufbauen  zu  können,  ersann  Eli  hu 
Thomson  die  durch  die  I’’ig.  3 dargostellte  Konstruk- 
tion. Die  Rlcchseginentc  12  sind  am  Umfange  des 
radförmigen  Ankerkörpers  .1  angeorilnet.  wobei  die  in 
einer  Ebene  liegeiulen  Bleehsegmente  mit  konvexen 
Elächen  aneinanderstoßen  und  die  in  unmittelbar  be- 
nachbarten Ebenen  befindlichen  Segmente  so  ange- 
ordnet sind,  «lall  sic  sich  zur  Hälfte  überlappen.  Bei 
einer  anderen  Auslührungsform  findet  das  Überlappen 
nur  auf  ein  Drittel  der  Segmentlängc  statt. 


Von  Rotorkonstruktionen,  welche  bezwecken,  ein 
Anlaufen  hei  großem  Ankerwiderstand  zu  ermöglichen, 
wobei  dieser  Anker  widerstand  bei  Erreichung  der  nor- 
malen Tourenzahl  allmählich  oder  auf  einmal  verringert 
wird,  wären  folgend«“  zu  erwähnen: 

Die  MaschinenfabrikOerlikon  faßt  sämt- 
liche Ankerstäbe  (s.  Fig.  4)  durch  Kurzsehlußringe 
von  hohem  Widerstande  zu  i“iner  Käfigwiekelnng  von 
hohem  Widerstande  zusammen.  Gleichzeitig  sind  sämt- 
liche Ankerstäbe  durch  besondere  Stirnverbindungen  g 
zu  einer  Mcbrpbascnwnckelung  vereinigt.  Diese  Melir- 
phasenwiekelung  ist  beim  Anlauf  offen  und  wird  erst 
nach  Erreichung  der  normalen  Tourenzahl  durch  den 
Kurzsehlußring  k von  geringem  Widerstand  mit  den 
Ansätzen  h kurzgeschlossen. 


Fig.  4.  Fig.  5. 

Steinmetz  versieht  den  Rotor  (Fig.  5)  sowohl  mit 
einer  Käfigwickelung  i als  auch  mit  einer  besonderen 
Mehrphasenwickelung.  Während  die  Anfänge  der  Phasen 
! mit  einem  Kurzsehlußring  in  verbunden  sind,  ist  das 
Ende  jeder  Phase  und  eine  entsprechende  Anzahl  von 
Zwischenpunkten  derselben  je  an  einen  besonderen 
Kontakt  j,  k,  I an  geschlossen.  Beim  Anlauf  ist  diese 
Mehrphasenwiekelung  offen,  während  entspr«?chend  dein 
allmählichen  Erreichen  der  normalen  Tourenzahl  durch 
einen  Kurzsehlußring  s ein  immer  größerer  Teil  der 
Mehrphasenwiekelung  kurzgeschlossen  wird. 


gende  zu  erwähnen: 
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Einen  ganz  ähnlichen  Motor  baut  die  Hollster- 
Cabot  Kl.  Coinp.  Der  Rotor  tragt  zwei  voneinander 
elektrisch  ganz  unabhängige  Kflfigwickelungen.  Reim 
Anlassen  ist  nur  eine  Wickelung  von  hohem  Wider- 
stande geschlossen,  wahrend  die  zweite  Wickelung  von 
niedrigem  Widerstand  erst  dann  automatisch  geschlossen 
wird,  wenn  der  Motor  seine  normale  Tourenzahl  fast 
erreicht  hat.  Die  Stabe  der  zweiten  Wickelung  sind 
an  einer  Stirnseite  des  Ankers  durch  einen  Ring  ver- 
bunden. An  der  anderen  Stirnseite  des  Rotors  besitzen 
diese  Stabe  Ansätze,  an  welche  ein  Kurzschlußsehalttcil 
angcdrtlckt  wird. 


Kinc  weitere  Konstruktion  rtthrt  von  Cushinan 
her  (Kig.  (ij.  Hei  dieser  trügt  der  Rotor  drei  Dreiphascn- 
wickelungen.  Die  Kndon  sämtlicher  Phasen  sind  an 
einen  gemeinsamen  Ring  E angelegt,  während  die  An- 
fänge sämtlicher  Phasen  je  an  einen  Kontakt  /•’.  <!.  H 
angcsehlossen  sind.  Reim  Anlauf  werden  die  drei  Wicke- 
lungen mittels  des  «Schalters  ./  allmählich  parallel  ge- 
schaltet und  dadurch  der  Ankerwiderstand  allmählich 
verringert. 


Bei  den  bis  jetzt  besprochenen  Anlaßeinrichtungen 
werden  keine  besonderen  Anlaßwiderstände  verwendet; 
es  dient  vielmehr  das  Rotorkupfer  selbst  als  Anlaß- 
widerstand. Wir  wollen  nun  einige  Konstruktionen  be- 
sprochen. bei  welchen  besondere  Anlaßwiderstünde  vor- 
gesehen sind. 
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Ein  derartiger  Motor  rührt  von  der  General 
Kl.  Coinp.  her.  Die  mit  der  Rotorwickelung  verbun- 
denen Anlaßwiderstünde  {/’.  Kig.  7)  bestehen  aus  drei 
/.ickzackförniig  gelegten.  Hachen  Metalldrühten.  welche 
die  Seitenflächen  eines  dreiseitigen  Prismas  bilden  und 
im  Innern  des  bohlzylinderförmigen  Rotors  ungeordnet, 
sind.  An  einem  Ringe  Kl  sind  die  KupferhUrsten  K- 
angebraeht.  welche  hei  Verschiebung  des  Ringes  mittels 
der  Stange  />'  mehr  oder  weniger  Anlaßwiderstände 
in  den  Rotor  einsehalten. 

Interessant  ist  ein  Motor  von  Steinmetz.  Die 
Rotorstühe  sind  durch  einen  Kurzschlullring  von  ge- 
ringem Widerstande  und  einen  Kurzschlußring  von 
hohem  Widerstande  verbunden.  An  der  Seite  des 
Rotors,  an  welcher  sieh  der  zuletzt  erwähnte  Kurz- 
schlußring befindet,  sind  die  Rotorstäbe  verlängert  und 
abgebogen,  und  zwar  so.  daß  die  aufeinanderfolgenden 
Stabenden  dem  Rotorzentrum  abwechseld  mehr  oder 
weniger  nahe  liegen.  An  einem  Gleitbacken  der  auf  der 
Rotorwelle  mittels  eines  Handhebels  verschiebbar  ist, 
sind  mehrere  kalotten förmige  und  radial  geschlitzte 
Rieche  mit  verschiedenem  Krümmungsradius  aber 
gleichem  Scheitelpunkt  befestigt.  Reim  Anlassen  sind 
diese  Rieche  außer  Berührung  mit  den  Rotorstabenden. 
Mit  zunehmender  Rotorgeschwindigkeit  wird  der  Gleit- 
backen immer  mehr  gegen  den  Rotor  verschoben,  wo- 
durch die  Rotorstäbe  allmählich  mit  immer  mehr  Riechen 
in  Berührung  kommen,  welche  für  die  Rotorwickelung 
Kur/.schlußwcge  geringen  Widerstandes  bilden. 

Die  British  Thomson  Houston  Com  p. 
ordnet  die  Anlaßwiderstände  aus  Kisen  oder  einem 
anderen  magnetischen  Material  von  großem  Widerstande 
in  Form  von  mehreren  voneinander  isolierten  Drähten 
in  den  Ankernuten  an.  und  zwar  zweckmäßig  unterhalb 
der  Hauptleiter  in  schmäleren  Teilen  der  Nuten.  Die 
Anlaßwiderstände  bilden  dadurch  einen  Teil  der  wirk- 
samen Eisenmassc  und  besitzen  einen  hohen  induktiven 
Widerstand. 

Wir  wollen  nun  eine  Reihe  von  neuen  Einrich- 
tungen zur  Änderung  der  Tourenzahl  von  Induktions- 
motoren  kennen  lernen. 

Die  M a sch  i n e n fab  r i k Oerlikon  macht  bei 
Induktionsmotoren,  deren  Stator  eine  Trommelwickelung 
trügt,  die  Spulen  derselben  so  groß,  daß  der  Abstand 
zwischen  den  Seiten  jeder  derselben  größer  ist  als  die 
Polteilung  des  Umfanges  bezogen  auf  die  größte  mittels 
Spulensehaltungen  herstellbare  Pulzahl.  Soll  der  Motor 
etwa  eine  für  vier  und  acht  Pole  passende  Wickelung 
erhalten,  dann  werden  die  Spulen  so  geformt,  daß  ihre 
Verteilung  am  Umfang  des  Stators  einer  normalen 
sechspoligen  Wickelung  entspricht.  Dabei  wird  dieselbe 
nach  Art  der  Schlcifenwiekelimg  von  Gleichstroin- 
ankern  ausgeführt  mit  einem  Wiekelungssehritt,  der 
größer  ist  als  der  normale  Wiekelungssehritt  für  die 
größte  Polzahl  und  kleiner  als  der  normale  Schritt  für 
die  kleinste  Polzahl. 

Steinmetz  versieht  den  Stator  mit  zwei  Wicke- 
lungen, die  so  angeordnet  sind,  daß  Teile  der  beiden 
Wickelungen  abwechselnd  aufeinander  folgen  und 
zwischen  den  beiden  Wickelungen  eine  geringe  gegen- 
seitige Induktion  stattfindet.  Der  Rotor  trägt  eine  Kurz- 
scblußwickclung,  deren  einzelne  Windungen  in  sich 
kurzgeschlossen  sind.  Zur  Erzeugung  der  halben  Touren- 
zahl wird  eine  Statorwickelung  mittels  eines  Schalters 
kurzgeschlossen.  Die  zweite  Statorwickelung  induziert 
in  der  Rotonviekelung  Ströme,  welche  ihrerseits  in  der 
kurzgeschlossenen  Statorwickelung  Ströme  induziert, 
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und  zwar  derart,  daß  beide  Wickelungen  im  Statur 
abwechselnde  Pole  erzeugen  und  dadurch  der  Motor 
entsprechend  der  Summe  der  von  beiden  Wickelungen 
erzeugten  Pole  läuft.  Um  den  Motor  mit  der  vollen 
Geschwindigkeit  laufen  zu  lassen,  werden  beide  Stator- 
wickelungen  parallel  geschaltet,  wodurch  im  Stator  nur 
eine  Anzahl  von  Polen  zur  Wirksamkeit  kommt,  welche 
einer  Wickelung  entspricht  und  nur  halb  so  groß  ist 
als  die  vorhin  erwähnte  Polzahl  bei  der  halben  Ge-  I 
schwindigkeit. 

Eine  besondere  Art  von  Tourenregulierung  wendet 
Zehden  bei  seinem,  von  ihm  Wanderfeldmotor  ge- 
nannten Induktionsmotor  an.  Zu  beiden  Seiten  des  Rotors 
befindet  sich  je  ein  Stator,  auf  dessen  dem  Rotor  zuge- 
wandter Stirnseite  die  Feldpole  angeordnet  sind.  Dabei  ist 
eine  Anzahl  von  Einzelpolen  zu  einem  oder  mehreren  ge- 
raden oder  kreisförmig  gekrümmten  Polstücken  zu- 
sammengefaßt. Diese  Polstüekc  sind  mit  radial  gerich- 
teten Zahnstangen  verbunden,  welche  in  ein  einziges 
auf  der  Masehinenaehse  sitzendes  Zahnrad  umgreifen. 
Durch  Drehen  dieses  Zahnrades  werden  sämtliche  Pol- 
st licke  gleichmäßig  von  der  Achse  entfernt  oder  ihr 
genähert,  wodurch  die  Tourenzahl  des  Motors  geändert 
wird.  Aus  der  besonderen  Anordnung  der  Statorpole 
erkennt  man.  daß  im  Gegensätze  zu  gewöhnlichen  Iu- 
duktionsmotoren  bei  dem  vorliegenden  Motor  sämtliche 
Polachsen  untereinander  parallel  und  parallel  zur 
Masehinenaehse  sind. 


& 


her.  Der  Motor  besitzt  einen  Käfiganker,  dessen  Stäbe  , 
in  ihrer  Mitte  an  einen  hohen  Widerstand  angeschlossen 
sind.  Auf  den  Rotor  wirken  zwei  Statoren,  welche  zu  j 
beiden  Seiten  des  Rotorwiderstandes  angeordnet  sind, 
der  krcisringfbrmig  die  Motorachse,  umgibt.  Die  Statoren 
sind  drehbar  montiert  und  beim  Anlassen  so  eingestellt,  > 
daß  auf  die  beiden  Hälften  jedes  Rotorstabes  entgegen- 
gesetzte Statorpole  einwirken.  Infolgedessen  werden  in 
jedem  Stabe  zwei  entgegengesetzte  E M Ke.  induziert, 
welche  entgegengesetzt  gerichtete  Ströme  wecken,  die 
um  die  Stirnseiten  des  Rotors  fließen  und  sieh  im  Rotor- 
widerstand  schließen.  Zur  Erhöhung  der  Tourenzahl 
werden  die  Statoren  allmählich  gegenseitig  verdreht, 
bis  hei  der  größten  Tourenzahl  auf  jeden  Kotorstah 
gleichnamige  Statorpole  einwirken.  Die  dadurch  in 
jedem  Rotorstab  induzierten,  glcichgerichtcn  E M Ke. 
erzeugen  Ströme,  welche  um  den  ganzen  Rotor  herum- 


fließen und  sieh,  ohne  den  Rotorwiderstand  zu  passieren, 
in  der  Rotorwiekelung  selbst  schließen. 

Von  neueren  Kaskadenmotoren  wäre  zunächst  der 
der  Firma  Siemens  & Hulske  A.-G.  zu  erwähnen. 
Der  Stator  und  der  Rotor  desselben  tragen,  je  um  die- 
selbe aktive  Eisenmasse  gewickelt,  zwei  Wickelungen 
filr  verschiedene  Polzahlen.  Der  Motor  wird  entweder 
nur  mit  einer  der  beiden  Statorwiekelungen  und  der 
entsprechenden  Rotorwiekelung  oder  mit  allen  vier 
Wickelungen  in  Kaskadenschaltung  betrieben. 

Die  Fig.  S veranschaulicht  eine  besondere  An- 
ordnung der  Schleifringe  bei  Kaskadenmotoren,  die 
von  Kol  bin  an  v.  Kandö  herrllhrt.  Die  beiden  Mo- 
toren sitzen  auf  einer  Achse  und  ist  nur  ein  Satz  .V 
von  drei  Schleifringen  vorhanden,  der  entweder  zwischen 
oder  neben  den  beiden  Motoren  angeordnet  ist.  Sowohl 
der  Rotor  12  des  Primärmotors  als  auch  der  Rotor  2/ 
des  Sekundärmotors  ist  an  die  drei  Schleifringe  mittels 
Leitungen  '■!'■{  angesehlossen.  während  die  Statorwicke- 
lung  22  des  Sekundärmotors  und  drei  mit  den  Schleif- 
ringen in  Rerllhrung  stehende  Bürsten  mit  Schaltern  / 
verbunden  sind,  an  welche  auch  Widerstände  .»  ange- 
legt sind.  Beim  Anlassen  stehen  die  Schalter  4 so,  daß 
der  in  der  Rotorwiekelung  12  induzierte  Strom  direkt 
in  die  Rotorwickelung  21  und  der  in  der  Rntorwiekc- 
lung  22  induzierte  Strom  in  die  Widerstände  •>  Hießt. 
Hierauf  werden  die  Schalter  4 umgestellt.  so  daß  fast 
der  ganze  Strom  des  Rotors  12  in  den  Widerstand  ö 
fließt,  während  in  den  Rotor  21  nur  der  Magnetisierungs- 
strom de»  Sekundarmotors  2 Hießt.  Schließlich  wird  der 
Widerstand  ö allmählich  verringert,  so  daß  der  im 
Rotor  21  Hießende Strom  ständig  abnimmt,  bis  schließ- 
lich bei  kurzgeschlossenem  Widerstande  ;>  der  Rotor  21 
stromlos  wird.  Durch  die  beschriebene  Anordnung  ent- 
fällt ein  Satz  von  Schleifringen,  was  nicht  nur  eine 
Raumersparnis,  sondern  auch  eine  Verringerung  der 
übergangswiderstände  an  den  Schleifringen  und  eine 
Ersparnis  an  Wartung  zur  Folge  hat. 

Von  Interesse  ist  ein  Asynchronmotor  der  Union 
E.  G.  mit  aufgehobener  Phasenverschiebung.  Das  im 
Rotor  des  Motors  von  seiten  des  Stators  induzierte 
Feld  HG  (Fig.  9)  wird  durch  ein  zusätzliches  Feld  CF 
vergrößert.  Das  aus  dem  Primärfeld  .1 B und  dem 
Sekundärfeld  H E resultierende;  Feld  ist  dann  .1  E.  Man 
wählt  nun  die  Verhältnisse  so.  daß  A E auf  A H sonk- 
recht  steht.  Da  aber  die  primäre  E M K.  ebenfalls  auf 
dem  resultierenden  Feld  senkrecht  steht,  fkllt  ihre 
Richtung  mit  der  Riehtung  des  primären  Feldes  .1  H 
und  damit  des  Statorstroines  zusammen  und  der  sonst 
zwischen  der  primären  E M K.  .1  D und  dem  primären 
Felde  A H bestehende  Winkel  9 wird  I).  Um  nun  im 
Rotor  das  zusätzliche  Feld  zu  erzeugen,  wird  die  Wicke- 
lung desselben  mit  der  Rotorwiekelung  eines  Hilfs- 
motors verbunden,  der  auf  der  Achse  des  zu  regu- 
lierenden Motors  sitzt  und  dessen  Stator  an  dasselbe 
Netz  wie  letzterer  angeschlossen  ist.  Die  im  Rotor  des 
Hilfsmotors  induzierten  Ströme  werden  durch  Verän- 
derung der  Statorspannung  des  Hilfsmotors  geregelt. 

Von  ein phasigen I nd u ktionsmotor e n sei  der 
von  E i ck  e m e ye  r erwähnt  (Fig.  10).  Die  als  Gramme- 
Wickelung  ausgeführte  Statorwickelung  dieses  Motors 
ist  an  einen  Kollektor  fv  angesehlossen.  Auf  diesem 
Kollektor  schleift  eine  Doppelbürstc  fv  die  auch 
mit  Schleifringen  v',  f in  Berührung  stellt,  welche  mit 
der  Einphasenleitung  e.  f verbunden  sind.  Durch  Drehen 
der  Doppelbürstc  wird  im  Stator  künstlich  ein  Dreh- 
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fehl  erzeugt  und  der  Anker  Li  in  Rotation  versetzt,  der 
dann  seino  Bewegung  von  selbst  fortsetzt. 

Job  ns  tun  baute  einen  Synchronmotor  zur 
automatischen  Kompensation  der  wattlosen  Ströme  in 
einem  Netz.  Kr  benützt  die  bekannte  Eigenschaft  des 
Nvnchronmotors,  bei  Übererregung  den  Netzströmen 
voreilende  wattlose  Ströme  und  bei  Untererregung  den 
Netzströmen  nuehcilende  wattlose  Ströme  zu  liefern. 
Der  Anker  der  Erregcrmuschine  sitzt  auf  der  Welle 


Fig.  10. 

des  Svnchronmotorankers  und  ist  durch  Schleifringe 
mit  der  Sekundiirwickelung  eines  Transformators  ver- 
bunden. dessen  Primärwickelung  vom  Netzstrom  dureh- 
Hossen  wird.  Die  Sehaltung  ist  so  getroffen,  daß  das 
Feld  der  Erregermaschine  durch  die  Transformator- 
ströme bis  auf  eine  gewisse  Stärke  geschwächt  wird. 
Eilt  der  Strom  im  Netz  vor,  dann  wird  die  resultierende 
E M K.  des  Erregerankers  kleiner  und  daher  auch  die 
Erregung  des  Synchronmotors,  wodurch  letzterer  nach- 
eilende wattlose  Ströme  erzeugt.  Bleibt  hingegen  der  ■ 
Strom  im  Netz  zurück,  dann  wird  die  E M K.  des 
Krrogorankers  g Killer  und  damit  auch  die  Erregung 
des  Synehronmotors.  so  daß  letzterer  voreilende  watt- 
lose Ströme  liefert.  {Schluß  folgt.) 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 


Referate. 


1.  Dynamomaaohinen,  Motoran,  Transformatoren,  Um- 
former. 

Den  Einfluß  der  Tourenzahl  auf  die  Wahl  der  Motortype 

stellt  Hobart  bei  der  Berechnung  von  Motoren  und  der  Kusten- 
besliininung  fest.  Es  sollen  Nebenschlußmotoren  für  fünf  ver- 
schiedene Geschwindigkeiten,  und  zwar  für  l>S.  2l>4,  612.  817  und 
1224  Touren  pro  Minute  uud  ebenso  Induktionsinotorcii  für  die 
gleichen  Tourenzahlen  berechnet  werden.  I)io  letzteren  teilt  er  in 
zwei  Grupen.  Kür  die  Tourenzahlen  68  bis  612  « erden  21  v,  für 
die  höheren  Tourenzahlen  612  bis  1224  pro  Minute  63  os  pro 
Sekunde  gewählt. 

Bei  oiner  gegebenen  Spannung  und  Slabwickelung  sind  die 
Herstellungskosten  eines  Motors  dem  Produkte  ü\  J.  proportional, 
wo  D den  Durchmesser  und  /„  die  Ankerläuge  in  cm  bedeuten. 
Bei  Indiiktinnsmotoren  ist  J.  = äg  -f-  0’7  x,  wo  z*  die  Ankerlänge 
und  t die  l'nlhreite  im  Luftraum  gemessen,  darstellen;  bei  Gleich- 
stroinankern  stellt  /.  die  Ijinge  (Iber  die  Windungen  vor,  wenn 
fliese  auf  einer  zylindrischen  Verlängerung  des  Ankers  liegen. 
Die  Kosten  kommen  gleich  dem  Wert  des  Ausdruckes  Kg.JJ.I-. 
bezw.  A'i . I>  :L,  wobei  A'g  und  Ai  die  in  der  betreffenden  Fabrik 
für  Gleichstrom-  bezw.  Indiiktionsmotoren  geltenden  Werte  sind. 


Das  Verhältnis  A*  ist  nahe  gleich  1'5,  es  ist  also  von  zwei  Mo- 

Ai 

Loren  mit  gleichen  Ankerdimensioueu  der  Gleichstrommotor  um 
äoo/o  teurer  als  der  Wechselstrommotor.  Als  rohen  Wert  ftlr  A’g 
gibt  Hobart  1-2  K (■  lsh.l  an,  mithin  ist  A, -- OSO  K i -/a  sh.). 
Kur  Schleifringmotoren  wird  K,  — (Hl  K und  für  Kurzschlußnnker- 
Hinteren  A’t  — 0 72  K. 

In  einer  Reihe  von  Diagrammen  legt  Hobart  die  Beziehun- 
gen zwischen  den  Kosten  der  Motoren  und  ihrer  Touronzahl 
einerseits  und  den  elektrischen  Grüßen  und  der  Tourenzahl 
andererseits  dar.  Diosc  lassen  erkennen,  daß  »ich  Indnktioits- 
motoren  für  Betriebe  mit  hohen  Tourenzahlen  besser  eignen  als 
Gleichstrommotoren. 


i 


I 


1 


Hobart  gibt  ferner  an  der  llatid  von  Tabellen  din  Kon- 
etrnktioiisdatcii  für  die  II  Motorlypen  f>  Gleichstrom-  und  6 In 
dnktionsmotoron)  an  und  stellt  fest,  daß  ein  Vergleich  beider 

Typen  am  besten  auf  Grund  des  Werte»  geschehen  kann. 

worin  ä die  Eiscnkernlänge  zwischen  den  Bildplatten  bedeutet. 
Dieser  Ausdruck  ist  »ueb  wertvoll  ftlr  die  Bestimmung  des  Kak- 
tor» C in  der  Formel  für  die  Streuung  voll  B e h re  n d x = C . — , 

worin  3 den  Streufaktor  und  A die  Breite  des  Luftspaltcs  dar- 
stellen.  Letzterer  wird  von  Hobart  überall  mit  0-18  cm  festgesetzt. 

Hobart  gibt  noch  eine  andere  graphische  Methode  zur 
Berechnung  der  Kesten  an,  hei  wolcher  man  die  Kosten  des  im 
Motor  wirksamen  MaLeriales  von  denen  des  unwirksamen  trennt. 
Beide  Methoden  hahen  so  ziemlich  die  gleichen  Werte  geliefert. 

(_The  Kleetr.",  I.ond.) 

Das  Bendeln  parallel  geschalteter  Wechselstromiuu- 

»chlnen.  Sommerfeld  geht,  übereinstimmend  mit  den 
neueren  Autoren  auf  diesem  Gebiete  (wie  Kapp,  Benisclike, 
Gürges,  Koseuberg  etc.),  aus  von  der  in  dem  Maschinen- 
satz durch  den  Antrieb  allem  bewirkten  „erzwungenen 
Schwingung"  und  von  der  ..freien  Schwingung",  nur  abhängig 
von  den  MascliineiikunstaiiLeii.  Das  Bendeln  wird  stark  merk- 
lich, wenn  beide  Schwingungen  in  Resonanz  sind.  Die  Dar- 
stellung ist  eine  rein  analytische,  liemerkeiisu  erterweise  aus- 
gehend nur  von  den  „elektrischen"  und  „mechanischen"  Grund- 
gleieliiiiigcn  der  Anordnung.  Diese  I-: Differential i-Glcichungcn 
werden  vereinfacht  zu  zwei  linderen,  linear  für  die  Größen  3 und  «. 
die  Winkelvoreilung  bezw.  Stromvoreiluiig  der  einen  Maschine 
gegen  die  andere.  Unter  Vernachlässigung  des  Oh  in  'sehen  Wider- 
standes gegen  den  induktiven  Widerstund  — der  Maschiuen  — 
läßt  sich  daraus  die  allgemeine  Bciidelgleiehung  ableiten;  diese 
wird  unter  näheruiigswoiscin  Ersatz  eines  veränderlichen  Faktors 
durch  seinen  Mittelwert  zu  der  „gewöhnlichen  l’eiidelgleichung. 
vereinfacht.  Aus  ihr  lassen  sich  die  Periode  der  freien  Schwingung 
und  die  „freie  Schwingungszahl"  bestimmen.  Jenes  Drehmoment, 
welches  der  gegenseitigen  Verschiebung  beider  l'olräder  konstant 
entgogonwirkt  (das  synchronisierende  Moment',  läßt  sieb  aus  der 
Gleichung  der  freien  Schwingung  sofort  bestimmen.  Die  er- 
zwungenen Schn  ingungeii  hauen  zur  l'eriude  die  halbe  Um- 
drehung der  Antriebsmaschine  gewöhnliche  Dampfmaschine, 
nicht  Verbundmaschine!.  Ihre  Amplitiide  hängt  namentlich  von 
ihrem  Rcsonanzgrad  mit  den  freien  Schwingungen  ah. 

Beide  Schwingungen  geben  bei  annähernder  Ulicreiuslim- 
inung  ihrer  Kchwingungszahlen  durch  Interferenz  resultierende 
Schwebungen.  Je  länger  die  Schwebungsdauer  (d.  i.  diu  /eit 
zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  l'erioden  der  Verstärkung), 
umso  größer  die  Gefahr  für  den  Bnrullelbetrieb.  Der  -eingangs 
vernachlässigte  innere  Oh m 'sehe  Widerstand  der  Ankenvicke- 
hingen  wirkt  wie  eine  Dämpfung  der  Schwebung,  allerdings 
wogen  seiner  Kleinheit  nur  geringfügig.  Eino  starke  Dämpfung, 
ilic  die  Bendelgefahr  beseitigen  würde,  kostet  demnach  Strom. 
Ausgenommen  sei  die  durch  Benisclike  augogcboiie  Dämpfung 
nach  llutin  und  l.eblanc  durch  Eiuliauen  von  Knpferstäben 
iu  die  Polräder.  Die  durch  das  Pendeln  entstehenden  Wirbel- 
st rinne  dämpfen  das  Pendeln  nach  dem  Lunz'sehen  Gesetze.  — 
Gürges  berücksichtigt  auch  die  in  den  gewöhnlichen  Polrädern 
i. nicht  allzustark  > dämpfenden  Wirkelströiite. 

Der  Ableitung  haltet  der  Ubclstand  aller  Anwendungen 
der  „Methode  der  kleinen  Schwingungen"  an,  daß  nämlich  ? 
und  i so  klein  angenommen  werden,  daß  selum  die  Quadrate  isicl) 
zu  vernachlässigen  wären.  („E. T.  1!HM,  14  und  15.) 


(her  die  Erzeugung  reiner  Sinuswellen.  Das  Bemühen, 
die  Abweichungen  der  technisch  erzeugten  Wechselstromwellon 
von  der  reinen  Sinuaform  möglichst  zu  beschränken,  entspringt 
der  Einsicht,  daß  durch  diese  Oherschwiiiguugun  störende  Neben- 
wirkungen, wie  Resonanz  in  Fernleitungen,  vergrößerter  Span- 
nungsabfall u.  s.  w.  verursacht  werden,  sowie  der  Absicht,  die 
für  reine  Sinus« eilen  einfacher  werdenden  Rechnungen  auf  die 
praktischen  Ergebnisse  unserer  .Muschiiienkonstruklioiicn  Hnwenden 
zu  können.  Dazu  dienen  zwei  Methoden. 

Die  erste,  bisher  soweit  der  nicht  zu  überschätzende  Vor- 
teil der  reinen  Sinuaform  überhaupt  angestreht  wird)  allgemein 
verwendete  Methode  besteht  in  einer  eigenartigen  Formgebung 
der  Magnetpole. 

Reinhold  RUdonbvrg  sehlägt  nun  vor,  den  der  ersten 
Methode  anhaftenden  Nachteil,  daß  nämlich  bei  belasteter  Ma- 
schine durch  die  Aiikerrilekwirkiing  das  Woehselfeld  und  damit 
wieder  die  KMK.  verzerrt  werden,  dadurrh  zu  vermeiden,  daß 
man  einen  anderen  Weg  cinschlägt,  das  Feld  a priori  ungeändert 
läßt  und  nur  die  Wickelung  entsprechend  anordnet. 

Aus  der  für  symmetrische  Wochseipol  maschinell  aufge- 
stellten  F o u r i e rechen  Reibe  läßt  sieh  die  E M K.  als  Funktion 
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zweier  Größen  ubioiten,  die  als  Produkt  auftreten.  Die  eine  ist 
nur  vom  Feld,  die  andere,  nur  von  der  Spuleiisiiordnung  ab- 
hängig. Letztere,  der  Wirkelung8fnktnr.  läßt  sieh  nun  für  jede 
Feldform  so  bestimmen,  daß  eine  gewisse  Zahl  von  Oberwellen 
verschwindet,  wodurch  die  E M K.  auch  bei  belasteter  Maschine 
der  Sinusform  sehr  nahe  kommt.  Man  braucht  einfach  fltr  die 
betreffende  Oborschwingung  da*  o zu  setzen. 

Leider  hat  diese  theoretisch  interessante  Methode  den  Nach- 
teil, daß  mit  der  größeren  Reinheit  der  Siiiuvform  |4-Isiehwicke- 
Inngj  der  Formfaktor,  also  auch  die  E M K.  10  -4-  50*/*  kleiner 
wird.  Die  Methode  paßt  also  nur  ftir  Spezialfällo. 

„K.  T. liMH.  13.) 

2.  Leltungabau.  Leitungen.  Leltungamaterlal 

Eine  lange  LeUnngstlberfUhrung.  NachWiley  wird  der 
Monongatela  River  durch  eine  l.eitungsitberführuug  Uberbrückl, 
welche  zu  den  llomestead  Steel  Works  führt.  Die  Flußüber- 
hrückung  (zirka  300  m)  wurde  folgendermaßen  ausgeführt  : Auf 
jeder  Seite  des  Flusses  wurden  eiserne  Türme  errichtet  und  an 
denselben  vier  Aluminiumkaliei  verankert.  Die  Verbindung  geschah 
nach  Fig.  I,  in  welcher  .-1  eitle  Aluminimnhülse  und  l>  den  Iso- 
lator bedeutet.  Da  die  Berechnung  dieser  Überführung  Interesse 
bieten  dürfte,  soll  sie  hior  kurz  angedeutet  werden.  Spannung 
230  I',  Strom  800  A,  zulässiger  Spannungsabfall  4l>  I'.  Notwendiger 
Kupferquersrhnitt  650  mm>.  notwendiger  Aluminimm|ttersebmtt 
1* MO  mm * es  wurden  zwei  parallele  Kabel  von  520  nun-  Querschnitt 
gewählt).  Maximaler  Durchhang  hei  100*  C.  106O  cm,  minimale  Tem- 
peratur --  7°  C.,  wahrscheinlicher  Kisbelng  6*5  mm.  Die  Zug- 


festigkeit  von  hartgezogenem  Almniiiiumdruht  ist  5400  kgjrni-, 
die  Leitfähigkeit  63%.  der  Ausdehiiungskoeflizient  0-U021SO.  Das 
Gewieht  </  per  lfd.  m ist  dann  - 1 '63  ky.  Hiezu  ist  ein  maxi- 

maler Winddruck  von  I!I5  kp,  m-,  der  auf  den  Querschnitt  des 
oishedeckten  Drahtes  wirkt,  dazuzuscldagon,  woraus  sich  ein 
Winddruck  von  6-2  kn  per  m ergibt.  Wir  haben  Gewicht  und 
Wimldruck  quadratisch  zu  addieren  und  das  Resultat  als  7 in 

» . (i  % 

die  Formel  cz—  cinzusetzen.  /-  ist  dio  Spann woite.  y der 

0.  y 

Durchhang  und  cz  die  Zugspannung.  Daraus  ergibt  sich  7 — 6-15 kp. 
</  •-:  :V5f>  »1  {minimaler  Durchhang),  £,c=3o5f»  eine  maximale 
Zugkraft  von  13.400  kn.  Da  der  Draht  einen  Querschnitt  von 
520  am  hat,  so  erträgt  er  höchstens  15.100  kp,  man  hat  daher 
im  Herbst  die  Länge  zu  vergrößern  und  im  Frühjahr  zu  ver- 
kleinern, daher  die  Spannschlösser  in  Fig.  I. 

(„El.  World  & Eng.",  Xr.  lti.) 

IHe  rationelle  Berechnung  von  Strnmverteilungsnetzen 
von  Dr.  E.  Müllendorff.  Bei  V 0 rtei I iiugsnetzeii  wurde  bisher, 
mich  Wahl  der  Speiscpunktnnzahl  die  A n o r <1  u u n g der  einzelnen 
Speisepunkle  nach  Maßstab  des  Bedürfnisses  und  nach  lokalen 
Gesichtspunkten  getroffen,  z.  II.  Leitungen,  die  in  einer  gewissen 
Anzahl  (>3  -4-  4i  in  einem  Punkt«  Zusammentreffen,  an  diesem 
Punkt«  mit  einem  Speisepunkte  versehen  u.  s.  I'.  Es  ist  aber 
theoretisch  möglich,  mit  Rücksicht  auf  das  Kupierminimum  und 
auf  den  Ausgleich*'-  auch  hier  rechnerisch  exakt  vorzugehen: 

1.  Ein  Punkt  C lasse  sich  von  zwei  Zentralen  au»  speisen. 
Dann  ist  die  kürzere  Verbindung  nieht  immer  die,  die  das  Kupfer- 
minimum gibt,  die  Entscheidung  hängt  vielmehr  ab  von  der 
Größe  der  Relastung  von  C und  außerdem  von  den  auf  den  Ver- 
bindungsstrecken  der  Zentralen  init  C’  vorhandenen  Stromiiio- 
menlen. 

2.  Anstelle  der  Zentralen  träten  Speisepunkle,  die  direkt 
mit  jeder  einzelnen  Konsumstelle  verbunden  seien.  Die  Kenntnis 
der  noch  vorhandenen  Strommuinonte  auf  der  betreffenden  Ver- 
bindungsstrecke kommt  daun  für  die  Wahl  des  Anschlusses  nicht 
in  Betracht.  Diese  hängt  vielmehr  ab  von  der  Speisoleit  ung, 
die  zu  dem  betreffenden  Speisepunkt  führt,  und  zwar  von  dem 

/» 

Quotienten  , wo  1)  -•  Länge  der  Speiseleitung,  K deren 

Mj0 

Spannungaverlust.  Die  Zuweisung  der  Konsumstellen  an  die 
Speisepunkte  ist  also  keine  willkürliche,  sie  hängt  ah  von  der 
zu  allererst  getroffenen  Wahl  des  Ortes  für  die  Zentrale,  dann 


•)  l’onf.  T«irLntill«r  („B.  T,  7**,  1901,  24 u|. 


von  dem  für  jeden  einzelnen  Speisepunkt  rationellen  „natürlichen 
Aktionsradius“. 

3.  Es  werden  die  einzelnen  Konsumstellen  nicht  direkt  mit 
ihrem  Speisepunkte  verbunden,  sondern  es  wird  ein  „Leitungsnetz« 
angenrdnet  wie  normal.  Dann  ist  der  Stromverbrauch  der  Konsum- 
stellen  zur  Berechnung  nötig.  Das  absolute  Kupferminimum  tritt 
nicht  ein.  — Die  Wahl  der  Speisepunkte  wird  nun  kontrolliert, 
indem  man  die  Größe  des  betreffenden  gespeisten  Aktionsgebietos, 
in  deren  Schwerpunkt  der  Speisepunkt  jeweilig  liegen  soll,  prüft. 
Dann  erfolgt  die  Berechnung  der  Querschnitte  nach  dom  Ver 
fahren  der  Strommomente,  das  hier  empfohlen  wird  — wobei  das 
V c rhäl  in  is  der  einzelnen  Querschnitte  und  nicht  deren  Zahlenwert 
vorteilhaft  eingesetzt  wird  — , daraufhin  die  Berechnungdea Minimum 
au  Leitungakupfer.  Für  die  Berechnung  der  Stromverteilung  kann 
an  Stelle  der  gebräuchlichen  Superpositinnsmethodo  eine  neue 
angewandt  werden,  die  eine  beliebige  Stromverteilung  annimmt 
und  sie  dann  aus  einem  linearen  Gleichnngesystem  eindeutig  kor- 
rigiert. Die  endgilligcn  Querschnitte  lassen  sich  nach  bekannten 
Methoden  dann  berechnen. 

Anmerkung  des  Referenten:  Auf  Seite  237  sind  dio 
fiktiven  Leitungslängon  fehlerhaft  gedruckt. 

I/’s«# 

Anstatt  k — y-il-  soll  stehen  z *=Ii  — • 

lrE.  T.  Z.\  1%*4,  15  und  16.  > 

Einen  Elsendraht  widerstand  mit  Wasserkühlung  kon- 
struierte, nach  einem  Artikel  von  Lopp  ö,  ein  Ingenieur  der 
städtischen  Zentrale  in  Nancy  für  einen  Atmahmsversnch  an 
einem  lUOtt  All  Bahngenerator.  Die  Widerstandsspiralen  liegen 
horizontal  in  einem  hölzernen  Trog  von  4 m Länge,  t‘5  m Breite 
und  055  m Höhe.  Der  Trog  ist  seiner  Länge  nach  durch  Bretter 
in  sechs  Kammern  geteilt,  in  welchen  die  einzelnen  Widerstände 
liegen.  Der  Durchmesser  der  Drähte  beträgt  3 mm.  der  Spiralen 
li  cm.  Durch  eiserne  Bolzen  von  15  miu  Durchmesser  sind  die 
einzelnen  Widerstände,  deren  Länge  zirka  53  m beträgt  mit 
kupfernen  Sammelschienen  von  720  mm!  Querschnitt  verbunden. 
Die  Drähte  bestehen  au*  zwei  Teilen,  die  durch  ein  Spannschloß 
verbunden  sind.  Bei  dem  Versuch  wurde  jeder  Draht  mit  276  .4 
"belastet.  Der  Versuch  dauerte  5>/t  Stunden,  ohne  daß  sieh  eine 
Störung  gezeigt  hätte.  Dureli  zwei  Feuerspritzen  wurden  per 
Sekunde  2 l Wasser  zugeführt.  Das  Wasser  trat  an  der  Anode 
mit  17«  ein  und  Hoß  lau  der  Kathode  mit  77»  ab.  Zirka  (M43  I 
Wasser  wurde  hiebei  verdampft.  Boi  einem  weiteren  zweistün- 
digen Versuch  wurde  ein  Draht  von  50  m Länge  und  3 mm  Jt. 
mit  340  A belastet.  Nach  den  Versuchen  zeigte  es  sich,  daß  das 
Eisen  am  positiven  Fol  (wo  das  Wasser  wärmer  ist  i mit  einem 
weißlichen  Überzug  (vermutlich  Kalk)  bedockt  war. 

(„L'industr.  electr.“,  Nr.  505.1 


6.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

( her  die  Einrichtungen  des  Weatinghouae’schen  Ein- 
phasenbahnsystems gibt  Clarencc  Kunshaw  einige  Angaben. 
Sind  in  der  Zentrale  Mehrphasengciierntoien  aut’geatellt,  so  werden 
die  einzelnen  l’hascn  an  aufeinanderfolgende  Strecken  der  Fahr- 
leitung angeschlossen,  die  dann  natürlich  durch  Isolicrstücko  von- 
einander getrennt  sein  müssen.  Die  normale  Frequenz  ist  25 
Die  Höhe  der  Spannung  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Über- 
tragungsweite zu  wählen  sein;  es  kann  auf  offener  Strecke  die 
Spannung  höher  sein  als  in  der  Station.  Die  Unteretationen  können 
hei  1000  V Arbeitsspanming,  und  Zügen  mit  vier  Motoren 
a UM)  /’S",  10 — 15  hm  voneinander  ahsteheu.  wobei  nur 
höchstens  zwei  Züge  zwischen  zwei  Stationen  stehen.  Eine  solche 
Unterstation  enthält  einen  Transformator,  einen  automatischen 
Ausschalter  im  Nieiler*pminungskrei*,  einen  llaiidaiisschalter  zum 
Abschalten  des  Artieitedrahtee.  zwei  Hochspanmuigs-  lind  einen 
Nieder-qianmingsblitzaliloiter  liehst  zugehörigen  Drosseln  lind 
zwei  Hochspanniiiigssicheruiigen. 


Trc’lw 


Die  elektrischen  Einrichtungen  des  Wagens  stellt  Fig.  2 
dar.  Die  Schalter  und  der  Induklionsregiilator  können  durch 
1 Druckluft  hutätigt  wird«)),  wobei  der  Ein-  mul  Anslaß  der  Luft 
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durch  elektromagnetisch  betätigte  Ventile  beherrscht  wird: 
diese  werden  von  einer  Meisterwalze  aus  reguliert.  Wie  ersiuhtlich. 
sind  di»  Fehler  und  die  Anker  der  Motoren  untereinander  parallel  I 
geschaltet  und  kann  durch  den  Iiiduktionsregulator  die  Spannung  ; 
in  weiten  Grenzen  variiert  werden,  llci  kleinen  Zugsgarnitnron 
konimt  an  Stelle  des  Induktionsregulators  ein  lfandschalter.  durch 
welchen  mehr  oder  wenigor  Transformator-Windungen  ein-  und  j 
ausgeschattet  werden.  I)ie  Mutorspaonung  wird  für  gewöhnlich 
in  den  Grenzen  von  250  I'  gehalten.  Kur  die  Beleuchtung  ist  ein 
eigener  Transformator  für  50  I'  vorhanden.  Derselbe  speist  auch 
die  Motoren  für  die  Luftpumpen.  Die  elektrische  Ausrüstung  ist 
bei  Wechselalrombetrieh  nur  um  lfio/o  schwerer  als  hei  Gleich- 
strombetrieb;  der  Unterschied  macht  nur  5o/0  des  Wagengewichtes 
au«.  Die  Fahrgeschwindigkeit  soll  100  km  pro  Stunde  betragen. 

Es  kommen  Motoren  von  SO,  75,  1<X>  und  150  PS  in  Vorwendung. 
Die  Konstruktion  der  Motoren.  System  Lamme,  ist  aus  früheren 
Veröffentlichungen  in  dieser  Zeitschrift  bekannt. 

t-Str.  Ry.  J.u,  20.  8.  1904.1 

Benutzungsrecht  von  StraOenbahngesellscliaflen  anf 
stiidtisrhe  Linien.  Die  Stadt  Newcastle  nn  Tyne  besitzt  inner- 
halb  des  Weichbildes  der  Stadt  ein  städtisches  Straßeiihahuiu-tz. 
Di*  TynOäide  Tramway  Comp.,  die  eine  Überlandlinie  von  der 
Stadtgrenze  bis  nach  Tynomouth  betreibt,  beabsichtigt,  ihre 
Wagen  auf  dem  städtischen  Geleise  bis  ins  Innere  der  Stadt  zu 
leiten  und  hat  die  Berechtigung  hiefltr  auf  dem  Wege  des  Ge- 
setze» zu  erlangen  gesucht.  Im  Oberbaus  ist  die  diesbezügliche 
Vorlage  angenommen  worden  und  sie  dürfte,  falls  sio  int  Unter- 
haus ebenfalls  angenommen  wird.  Gesetzeskraft  erlangen.  Die  ! 
Munizipalitäten  Englands,  die  sehr  an  dieser  Frage  beteiligt 
sind,  haben  in  einer  Konferenz  schwerwiegende  Umstünde  gegen 
diese  zwangsweise  Überlassung  städtischer  Straßenbahnlinien  für 
gesellschaftliche  Wagen  vorgebracht.  Es  wurde  geltend  gemacht, 
daß  der  ohnehin  schon  starke  Verkehr  dann  technisch  nicht  mehr 
dnrehführlmr  sein  wird,  daß  eine  Desorganisation  im  Verkehr  zu 
befürchten  und  die  von  der  gesellschaftlichen  Unternehmung 
zu  leistende  Vergütung  schwer  zu  berechnen  ist.  Demgegenüber 
muß  der  Vorteil  für  das  Publikum  geltend  gemacht  werden,  der  in 
dor  Vermeidung  des  lästigen  Um  steigen»  an  der  Stadtgrenze 
besteht.  („E.  T.  Z.‘S  5.  5.  1904.1 

Elektrische  Traktion  auf  den  Ladogaknniilen.  Der  Ver- 
kehr auf  den  Ladogakanülcn,  die  zirka  4 2"/#  sämtlicher  Kanäle 
Rußlands  ausmachen,  beläuft  sich  (1900)  auf  zirka  4 Mill.  Tonnen. 
Die  Beförderung  von  Lasten  von  und  nach  St.  Petersburg  er- 
fordern jährlich  zirka  10.000  Pferde.  Die  Transportkosten  mittels 
Pferden  belaufen  sich  auf  12 — 82  Kop.  pro  Pudwerat;  bei  elek- 
trischer Traktion  würden  sie  nach  einer  Berechnung  des  Ingenieur» 
Rundo  2*25— 8*6  Kop.  betragen.  Als  der  Plan  uuttauchte,  den 
Betrieb  in  einen  elektrischen  uinziiwandelu,  bestand  die  Absicht, 
als  Energiequelle  die  Stromachuelleii  de»  Wulkow  auszunützen. 
Die»  erwies  sieh  wegen  des  hohen  Eisganges  als  unausführbar. 

Es  ist  daher  ein  nuues  Projekt  aufgetuueht,  daß  eine  damptlx*- 
triehene  Zentrale  Vorsicht.  Bei  1 —2  ra/Sck.  Geschwindigkeit  würde 
die  ganze  Strecke  in  50  Stunden  zurückgclegt  werden;  der  jetzige 
Transport  dauert  8— 10  Tage.  Es  sind  zwei  Stationen  beabsichtigt, 
für  welche  Naphtha  zur  Kesselheizung  vorgesehen  ist. 

{„K.T.Z.“,  12.5.1904.) 

6.  Elektrizitätswerk»,  Anlagen. 

('her  die  Stniuierxengtingskosten  privater  Elektrizitäts- 
werke In  England  hat  E.  J.  l’o*  vor  der  Inst,  of  Eng.  einen 
Vortrag  gehalten.  Aus  diesem  geht  hervor,  daß  die  Krzeugtings- 
koslen  in  privaten  Anlagen  erheblich  geringer  sind  als  die  der 
Elektrizitätswerke.  Von  dun  12  Elektrizitätswerken  mit  niedrigen 
Erzeoguugskosten  hat  Bradford  die  niedrigsten,  u.  zw.  5'17  h 
pru  verkaufte  A’  Il’-Std.  Diese  vorteilen  sieh  folgendermaßen  : 


Kohle  2*59  h 

Wasser,  Öl.  Putzmato  riai  . . 0*49  „ 

Löhne 0*79  - 

Reparaturen 1‘8  „ 

5-17  b. 


Das  Werk  erzeugt  jährlich  9 Millionen  A'll'-Std.  oder 
1480  A'H -Std.  pro  1 Kn  der  Maschinen  in  der  Zentrale.  Der 
Ausnutzungsfaktor  ist  somit  lti"  o.  Inden  übrigen  Werken  war  er 
mir  220/0. 

Demgegenüber  stellen  sieb  die  Kosten  bei  sieben  Privat - 
werkeu,  die  im  Vortrag  erwähnt  werden,  bedeutend  niedriger. 
Die  Kosten  setzen  sich  zusammen  aus; 

Kohle  1*38  h 

Wasser.  Ol,  Potzmnlerial  . 0*11, 

Löhne  . . .’ 0-22  „ 

Reparaturen 0*18 ,, 

1-89  h. 

Es  sind  dies  aber  Erzeiigungskoslen  und  nicht  wie  in 

Bradford  der  Verkaufspreis.  Bei  diesen  Anlagen  dauert  der  Betrieb 


ununterbrochen  Tag  und  Nacht  und  entfallen  jährlich  5400  A'll'-Std. 
auf  1 A'H'  der  Maschinen,  also  ein  Ansnutzungsfaktor  von  G2“/». 
Im  Mittel  betrug  der  Ausnutzungsfaktor  bei  allen  sieben  Anlagen 
45<>/i>  'jährlich  4000  A' Il  Slii.  pro  1 A'IU  >.  Pro  t K II  -Std.  entfällt 
im  Durchschnitt  I -84  kg  Kohle,  wobei  der  Preis  pro  Tonne  K 9'ti 
beträgt. 

Die  Verhältnisse  einer  Auluge  in  Birmingham  zeigen 
deutlich  den  Einfluß  der  lletriehszeit  auf  die  Ökonomie  der  An- 
lage. Bei  reinem  Tngeslietrieh  lieferten  die  Maschinen  jährlich 
1240  All  Std.  pro  1 A'll'  der  Dynamos  und  die  Erzeiigungskoslen 
waren  8*48  h pro  1 A'IF-Std.  Itei  Tag-  und  Nachtbetrieb  »teigen 
die  Kosten  auf  4*1)8  h und  die  Ausnützung  war  jährlich 
1490  A'll'-Std.  pro  1 A'll'.  Die  Anlage  enthält  250  A'H'  Dynamos, 
von  dreifach  Expansionsmaschinen  ( Willans)  mit  Einspritzkonden- 
salion  angolrichcn.  Der  Dampfdruck  beträgt  lö  Atoll.,  der  Dampf 
wird  auf  2b*a>C.  erhitzt.  Die  wöchentliche  lletriehszeit  beträgt 
128  Stunden.  Nach  der  Meinung  de»  Vortragenden  ist  große 
Sorgfalt  auf  die  Konstruktion  der  Hilfsinaschiuen  zu  legen,  da 
diese  auf  die  Ökonomie  der  Anlage  von  größtem  Einfluß  sind. 
Schnellaufende  Dampfmaschinen  sind  vorzuziehen,  da  sie  ge- 
ringere Wartung,  also  niedrige  Löhne  erfordern. 

' „E.  T.  Z.1*,  10.  3.  1904.) 

Hau  und  Entw  urf  von  Gebäuden  für  die  Erzeugung  und 
Verteilung  von  Elektrizität.  Hen*  0.  S,  Pesch  betonte  in 
einem  vor  dom  Royal  lustit.  of  British  Arehitecta  gehaltenen  Vor- 
trage die  Notwendigkeit  für  den  Architekten,  die  Gebäude  näher 
zu  studieren,  die  die  modernen  Industrien  erfordern,  besonders 
die  in  der  Überschrift  angeführten.  Drei  Klassen  kann  man  bei 
ihnen  unterscheiden.  Erstens  die  „eigentliche  Zentralstation11  zur 
Erzeugung,  zweitens  die  „Unterstation“  zur  Verteilung  und  endlich 
Gebäude  sowohl  zur  Erzeugung  als  auch  direkten  Verteilung  des 
Strome». 

W asa e r k ra  ftan  1 agen  sind  in  England  nicht  von  der 
Bedeutung,  wie  auswärts.  Die  Niagara  fälle  repräsentieren  zirka 
7,000.000  PS.  von  denen  der  größere  Teil  nutzbar  gemacht  werden 
kann.  Die  Kraftanlage  ist  auf  einem  verhältnismäßig  kleinen 
Kaum  untergebracht.  die  Zusaniinendräuguug  von  solchen  enor- 
men Kräften  in  einem  Gebäude  ist  neu ; uer  Bau  muß  mit  reich- 
liebem  Sirhorhoitsgrad  kalkuliert  werden. 

Kür  Dam pfk  ra ftn  11  lagen  sagt  der  Vortragende  stark 
steigende  Nachfrage  voraus.  Die  Deptfordcr  Station  dor  London 
Electric  Supply  Co.  wurde  als  vielleicht  erste  ihrer  Größe  I881S 
von  Ferranti  gebaut,  10  .lalire  später  in  Amerika  errichtete 
Anlagen  hielten  sich  ziemlich  genau  an  seine  Pläne.  Die  Ameri- 
kaner zeigten  großes  Geschick,  auf  kleiner  Baiifiüchc  große  Ener- 
gien zu  erzeugen.  Mehrstöckige  Maschinenhäiiser  sind  dort  häu- 
tiger wie  anderwärts.  Z.  B.  hat  die  Edison -Station  zu  Philadelphia 
1 1 Stockwerke.  In  einer  Hinaicht  typisch  ist  die  Manhattan-Station. 
New- York.  Sie  ist  auf  schlechtem  Baugrund  urbaul.  den  Gneis- 
folsbnden  durchkreuzen  tief  einschneidende  Furchen,  so  daß  er 
ungleichmäßige  Tragkraft  besitzt,  was  ungleichmäßige  Funda- 
mentierung bedingt.  Gewöhnlich  sind  die  Zentralen,  da  große 
Wassermengen  bequem  herbeigeschatft  worden  inüsson.  am  Ufer 
von  Flüssen  und  Kanälen  errichtot,  wo  dor  Baugrund  eine  sorg- 
fältige Gewiehtsverteilung  erfordert.  Manchmal  ist  der  Unter- 
grund an  einer  Stelle  hart,  au  andereu  Stellen  nachgiebig ; da 
erscheint  eine  Fundamentierung  am  Platze,  wie  die  von  Manhattan. 
Boi  sehr  weichem  Boden  mit  viel  Grundwasser  ist  es  in  der 
Regel  noch  besser,  die  Last,  dem  Hoden  augepaßt.  auf  Stein- 
iiiörtelllößen  zu  verteilen,  wobei  nur  die  lial  b e Belastung  zulässig 
ist,  wie  ftewübiilich.  ln  Bezug  auf  die  architektonische  Ausbildung 
einiger  Zentralen  des  Kontinents  (Genf,  München,  Berlin)  ist  oft 
gesagt  worden,  sie  seien  verschwenderisch  gebaut.  Gewöhnlich 
kosten  sie  aber  nicht  mehr,  wie  viele  einfach  aussehende.  in 
einem  Falle  wird  eben  der  ganze  Wort  auf  guten,  festen  Hau 
gelegt,  im  anderen  für  nicht  „arbeitendes“  Material  an  der 
Fassade  Aufwand  getrieben,  ln  England  »ei  jede  Bauart  zu  finden. 
Wahrscheinlich  eines  der  größten  Maschinenhäuser  besitzt  die 
Central  Electric  Supply  Co.  in  Grove  Road.  St.  Jolin's  Wood. 
Die  Anlage  wird  von  der  Westminster  Kl.  Supply  Co.  und  der 
St.  James  and  Pull  Mall  El.  I-ightiugCo.  betrieben  und  versorgt 
die  We»temldistrikte  mit  Strom.  Sie  liegt  am  Ufer  des  Regent- 
kanals  anf  einer  liaultächc  von  7 '/j  ncres  (zirka  3 An',  die  später 
vollständig  bebaut  werden  soll,  s«>  daß  dann  150.00t)  l’S  unter- 
gebracht  werden  können.  Die  Hälfte  de»  ersten  Ausbaues  ist 
neulich  fertiggestellt  worden  (14.*00  l’S  1.  Ferner  gab  der  Vor- 
tragende Details  über  die  Zentralen:  Edinburgh,  Glasgow . Brighton, 
Liverpool  u.  s.  w.  Aus  den  dom  kombinierten  Typ  ungehörigen 
Anlagen  in  kleinen  Städten  würden  über  kurz  oder  lang  zum 
Teil  Unterslationen  von  Überlandzentralen.  Bei  Unterstationen  ist 
jede  mügliehe  Vorsichtsmaßregel  anzuwenden,  um  di»  Übertragung 
von  mechanischen  Erschütterungen  und  von  Gorfiuschen  zu  ver- 
hüten. Die  Gebäude  müssen  in  jedem  Teile  trocken,  luftig  und 
holl  sein.  Bezüglich  der  Schornsteine  empfiehlt  Herr  Peach  he- 
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sondere  Sorgfalt.  Gußeiserne  Schornsteinkappen,  di«  man  häutig  als 
zu  schwer  vermeidet,  können  hei  sauberer  Arbeit  leichter  werden 
als  Backstein.  Überdies  sei,  in  vernünftigen  Grenzen  natürlich, 
eine  gewisse  Schwere  der  Kappe  eher  oin  Vorteil  als  «in  Nachteil. 

Frei.  Kennedy  gab,  indem  er  dio  Diskussion  Mülfnltt, 
seiner  Befriedigung  Ausdruck,  daß  »ich  die  Architekten  ernstlich 
mit  dieser  Materie  befassen.  Kr  empfiehlt  Fundamente,  so  breit 
wie  nur  möglich  und  ferner  die  Verwendung  von  feuersicherem 
Material.  {„El.  Kcv.*',  April  1904.1 

7.  AatrlebaniRSohinen  eto. 

I ber  dl«  Abnahnteversnche  an  einer  Parsons-Bampf- 
Ittrblne  heriehten  Canugu  und  J anson.  Die  IOIHI  A'H'-Tnrhine, 
zweiteilig,  war  mit  inner  zweipoligen  Drehstremmaschine  ftlr 
ltMt  r bis  50  ix>  gekuppelt  und  mit  Dampf  von  lut/j  Atm.,  um 
15*  C überhitzt,  gespeist.  Der  Lagerdruck  betrug  kaum  4 kg  pro 
I <■»>*,  die  Umfangsgeschwindigkeit  der  Welle  im  Lager  15  m/8dt. 
Dio  Verstichscrgehnisse  sind  in  folgender  Tabelle  enthalten: 

Leistung  in  Kilowatt 1510  1015 

* „ el.  W 2028  1365 

Umdrehungen  pro  Stunde 1456  1480 

Dampfdruck  oberhalb  des  Drosselventils  in  kg  10  51  10*8 

„ unterhalb  „ „ „ „ 10*47  — 

Vakuum  in  Zentimeter fiti  70*7 

Trockenheit  dos  Dampfes 0*994  0*995 

Dampfverbrauch  pro  1 PS  and  Stunde  in  kg  0*86  6*95 

in  einem  Vortrag  in  Newcastle  bespricht  l’arsons  den 
Entwicklungsgang  der  Dampfturbine  und  hebt  ihre  konstruktiven 
und  technischen  Vorzüge  horvor.  Interessant  ist  der  Kintluß,  den 
die  Güte  des  Vakuums  auf  doti  Dampfvcrbraitch  nimmt. 

Bei  einem  Vakuum  von 

20,  28,  27,  2»i,  24.  22,  Ui  z«»  *■»*•.  -tsr 

pro«,  Uat«m*hi6d  io 

Darnpfv^fHrsocb  bei 

Andcrot>ff  d.  Vakaorai  • 

e,  5,  4,  ti’.  j,  a,  a»/4,  2.  um  1 S!o,,  ***'• 

Es  wiril  daher  der  Kondensator  direkt  in  eine  Fundament* 
Vertiefung  unterhalb  der  Turbine  anzuordnen  und  die  Ver- 
hindungsrohre  werden  so  kurz  als  möglich  zu  halten  sein. 

Parsona  berichtet,  daß  auch  einzylindrige  Turbinen  bis 
10.000  PS  gebaut  werden.  Der  Verbrauch  an  Schniiermatcrinl 
betragt  002  b pro  I A'H'  Std,  - „The  Eleetr,  Lond.%  1.  und  8.4.  1904.) 

Vorabnahme  eines  IHM)  K H’-Tttrbo-Gencralors  filr  die 
Zeche  Dahihuach.  Die  Versuche  wurden  in  der  Fabrik  der 
A.-G.  Bro  w n-Bo  v A ri  4- Co  m p.  in  Baden  (Schweiz) vorgenom  men. 
Der  Turbo-Getterator  war  mit  einer  900  A'  II'  Drohstrommaschino 
hoi  2000  f,  50  ■v  für  1500  Touren  und  einer  115  AIP  Gleich- 
stromerrcgortnaschinc  für  IIO-F  direkt  gekuppelt.  Garantiert 
waren  hetrefTs  des  Dampfvurhrauehcs.  unter  der  Annahme  von 
Dampf  von  Itl  Atm.  und  250*  Überhitzung  sowie  eines  9U*/0  Va- 
kuums hei  Vollast  9*2  k<r  Dampf,  bei  */,  mul  •/*  I.nst  9*6  bezw. 
110  kg  Dampf.  Die  Tourenunteracbiade  zwischen  Vollast  und 
I -verlauf  sollen  nicht  mehr  als  5°;u,  jono  bei  25*/<>  Belastung»- 
achwankimg  nicht  mehr  nls  1 '/»%  atietoochen. 

Dio  Ergebnisse  des  Versuches  sind  in  nachstehender  Ta- 
belle zusammengefaßt: 
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Bai  Artung 
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Dio  Sichorheitavomchtuug,  welche  den  Dampf  hei  Er- 
höhung der  Tourenzahl  abstellt,  wirkte  bei  1020  Touren.  Dio 
Tourcnsehwankmigen  erhielten  sieh  innerhalb  der  gemessenen 
Grenzen,  Beim  Ausschalten  der  Betastung  stieg  die  Spannung 
von  2008  auf  2108  I',  um  gleich  auf  2092  V zu  sinken.  Die  Be- 
lastung der  .Maschine  war  induktionsfrei  (Wasserwiderstand),  Die 
höchste  Außentemperatur,  durch  ein  in  den  Kiscuschlitzcn  der 
Dynamo  angeordnetes  Thermometer  gemessen,  betrug  28“,  wird 
also  atielt  bei  Dauerbetrieb  gewiß  unter  50c  (*.  bleiben. 

(„Glückauf“,  18.  4.  1904.1 

10.  Eiektroohemle,  Elemente. 

PlanMforntaUon  nach  L.  I.ejenne.  Verfasser  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  es  bei  den  Kchnellformierprozosaen  von  Wichtig 
keit  ist,  daß  die  dem  Elektrolyt  zuzusetzeuden  Stolle  folgenden 
Bedingungen  Genüge  leisten:  Leichte  Löslichkeit  im  Wasser,  redu- 
zierende Wirkung  auf  Bleisuperoxvd  ohne  jedoch  dos  Blei  niizu- 
greifen,  keine  schildliehe  bezw.  giftige  Gasentbimlung,  goringc 
Kostbilligkeit.  Es  werden  tu  erster  Linie  Kohlenwasserstoffe  und 
deren  Derivate,  ferner  insbesondere  Glukose  und  Oxalsäure 
empfohlen.  Um  eine  Beschleunigung  des  Fermicrprozesxcs  zu 
bewerkstelligen,  weiden  den  Bildplatten  vorerst  in  einem  Salpeter- 
Säurebad  ..die  I’oreu  geöffnet“.  (Dieser  Kunstgriff  ist  besonders 
in  Euglund  und  Amerika  beliebt : es  kann  jedoch  vor  demselben 
im  Interesse  der  Lebensdauer  der  Platten  nicht  genug  gewarnt 
werden!  Der  lief.).  Mit  Hilfe  der  Porcnötfnung  gelingt  die  For- 
mation in  4-5  Tagen,  wobei  die  Negativon  mit  eingetragener 
Masse  gleich  initformiert  werden  können. 

Das  Vorfahren  zerfallt  in  drei  Prozesse:  Anformaliou  in 
Säitro  mit  den  erwähnten  Stoffen,  Waschen  und  Aufformieren  in 
normaler  Akkumulatorensiiure.  Die  näheren  Verhältnisse  (als 
Stromdichte,  spezifisches  Gewicht  der  ersten  Lösung  tt.  a.i  sind 
nicht  angegeben;  hingegen  versichert  der  Verfasser,  daß  seiu 
Foriiiiervi-r fahren  gegenüber  den  bekannten  Verfahren  trotz  der 
verhältnismäßig  hingen  Formierzeit  unbestreitbare  Vorzüge  be- 
sitze. Das  Verfahren  ist  in  Deutschland  und  anderen  Kultur 
stuaton  geschützt.  „Klectricieo“,  16.4.1908.: 

Edison- Akkumulator.  Mitteilungen  von  Prof.  Dr.  Fiuzi  nach 
einem  von  demselben  vor  der  Assoeiazione  Elottrotccnica  Itnliana  in 
Neapel  gehaltenen  Vorträge.  Der  untersuchte  Sammler  wog  8*2  kg 
und  zeigte  hinsichtlich  Kapazität  und  Nutzeffekt  ein  Verhalten,  dos 
mit  den  bekannten  früheren  Messungen  von  .1  a u o t- Paris  und 
II  i b h ert  London  in  vollkommener  Übereinstimmung  stellt.  Fiuzi 
befürchtete,  daß  die  Eloktrolylilielilo  im  Laufe  der  Zeit  sieh  merk- 
lich ändern  würde,  fand  jedoch  nach  25  Einladungen  keinen  nennens- 
werten Unterschied,  nämlich  1 ' 1 8 gegen  1*195  sp.  Gewicht  hei  Be- 
ginn der  Versuche.  Edison  legt  ein  großes  Gewicht  auf  die 
chemische  Koinhoit  der  Kalilauge  und  reinigt  dieselho  nach  oitinm 
elektrolytischen  oigenon  Verfahren.  Theoretisch  besitzt  die  Lauge 
gegenüber  der  Säure  nur  den  Vorzug,  während  Strom  durch  gang  un- 
veränderlich zu  sein;  für  den  transportablen  Akkumulator  ist 
dieser  Punkt  jedoch  insbesondere  wegen  der  Lebensdauer  des 
Akkumulators  ungemein  wichtig. 

Verf.  vergleicht  den  Edison-Akkumulator  mit  den  besten 
bis  jetzt  hergostollten  Blei-Akkumulatoren,  sowie  dom  Jimgnor- 
Akkiimulator  (Cd— Ni;  mul  zeigt  an  Hand  von  Kurven,  daß  der 
Kdison-Akkuinulntor  hinsichtlich  Kapazität  uml  Leistung  in  If’St, 
den  sämtlichen  Systemen  Überlegen  ist.  (Was  den  .limgner- Akku- 
mulator anbetrifft,  so  gestattet  sich  Ref.  darauf  hinzuweisen,  daß 
die  Jungner-Geeollschaft  ihren  Akkumulator  schon  lange  auch 
mit  IW— Eis  aufertigl,  uml  daß  djpse  Gesellschaft-  eine  Stmlien- 
Gescllschaft  ist,  welche  den  Akkumulator  keineswegs  fabrikations- 
mlißig  erzeugt.  Dio  von  M.  U.  Sehoop  in  der  „E.  T.  Z .“  1908 
veröffentlichten  Messungen  beanspruchen  somit  ein  rein  theo- 
retisches Interesse.! 

Verf.  hebt  als  liesondere  Vorteile  hervor:  .Möglichkeit  einer 
äußerst  rohen  Behandlung.  Umpolnrieiereo,  beliebig  hohe  Izuh-- 
und  Entkidcstromstürken  ohne  merkliche  Beeinflussung  der  Kapa- 
zität, hohe  Lebensdauer;  der  Nickel- Eisen -Akkumulator  ist  der 
erhoffte  leichte  Akkumulator,  welcher  das  Bibi  des  städtischen 
Innen  Verkehres  vollständig  ändern  muß.  An  Hand  von  acht  liber- 
sichtlichen  Tabellen  wurden  Entlade-  und  Ladekurven,  Zusammen- 
hang zwischen  Stromstärke  und  Spannung,  Verhallen  der  Zelle 
bei  variabler  Beanspruchung  u.s.  I.  veranschaulicht.  Es  ist  Ed  i s o n 
durch  Vergrößerung  der  X »-Kapazität  gelungen,  die  Gesamt 
kapazitiit  seines  Akkumulators  bedeutend  zn  verbessern  und  die 
1 1 'St.  pro  Kilogramm  Gosanitzotlengewicht  auf  82—88  zu 
bringen,  während  nach  den  Preislisten  einiger  anerkannt  guten 
Fabriken  der  transportable  Bloiakkomnlator  höchster.»  zwischen 
15  — 17  ll’St.  pro  Kilogramm  Zellengewicht  gibt. 

Der  innere  Widerstand  des  Akkumulators  schwankte  bei 

Entladung  mit  40,  60,  HO.  100  .1  zwischen  0*0019  und  00025  11 
und  ist  im  allgemeinen  während  der  Ladung  kleiner,  hei  Ent- 
ladung etwa»  größer.  Bei  180  .4  Ladestrom  fand  eine  Temperatur- 
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orhöhimg  der  Iatuge  um  ruml  40°  statt.  Durch  den  Kdisnn-Akkii- 
iiiulnlor  ist  gegenüber  den  ulten  Systemen  ein  Gowiehtscrsparni» 
von  100 — HitW/e  realisiert  worden,  wenn  gleiche  Verhältnisse 
Strom.  Fahrtdauer'i  zugrunde  gelegt  sind.  Die  Betriebskosten 
sind  trotz  des  niedrigen  Nutzeffektes  in  IF-Std.  (50  — <HX>/o)  weit 
geringer  als  bei  den  Rloinkkumulaturon.  Finzi  schließt  seine 
Ausführungen,  indem  er  Edison  fllr  seine  I-oistungen  gebührende 
Anerkennung  zollt,  und  darauf  hinweist,  daß  nur  ausdauerndes 
Studium,  verbunden  mit  genialer  Arbeitskraft  diesen  neuen  Ak- 
kumulator hervorhringen  konnten. 


Chronik. 

VII.  Internationaler  Kongreß  für  gewerblichen  Rechts- 
srhutz.  Wie  uns  die  Handels-  und  (iewurbokamiucr  in  Wien 
mitteilt,  findet  in  der  Zeit  vom  24.  bis  30.  Mai  d.  J.  in  Berlin 
der  VII.  Internationale  Kongreß  für  gewerblichen 
Rechtsschutz  statt.  Verhmidlungsgegenstündo  sind: 

* 1.  Rio  Revision  der  Pariser  Kberoinkonft  in  folgenden 
Punkten:  Die  Bedeutung  der  Gleichstellung  der  Unionsaiigohörigen 
mit  den  Inländern;  internationaler  Ansstolliingsschtitz;  Priorität«- 
rocht  und  Ausiibungszwang  bei  Patenten;  ferner  einzelne  Punkte 
des  Muster-  und  Markunrechtes. 

2.  Die  Madrider  Abkommen,  betreffend  die  internatioimle 
Eintragung  der  Pabriks- und  Handelsmarken  mul  die  Bekämpfung 
der  falschen  Herkunftsbozeichnungen  auf  Waren. 

Für  jede  Frage  der  Tagesordnung  worden  besondere  Be- 
richte in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache  aus- 
gearbeitet. 

Die  Vorhandlungsberichte  werden  in  den  Jahrbüchern  der 
Internationalen  Vereinigung  für  gewerblichen  Rechtsschutz  (das 
in  drei  Sprachen  erscheint),  zur  Veröffentlichung  gelangen.  In 
Würdigung  der  Wichtigkeit  dos  Kongresses  hat  der  Staatssekretär 
des  Innern,  Se.  Exzellenz  Staatsminister  Dr.  Graf  von  Posa- 
dowsky-  Weh  ner.  das  Ehrenpräsidium  des  Kongresses  über- 
nommen. Außerdem  hat  sich  ein  Ehrenausschuß  aus  den  Chefs 
der  beteiligten  Reichs-  und  Staatsbehörden  gebildet.  Die  Vor- 
bereitung des  Kongresse»  liogt  in  der  Hand  eines  Ausschusses, 
dem  die  Vertreter  der  ersten  Industrie-  und  Handelsfirmen 
Deutschlands,  sowie  die  bekanntesten  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Fachleute  angehüron. 

Der  Kongroßbeitrag  beträgt  fn r Delegierte  von  Vereinen 
Hi  Mk.  Die  Teilnehmerkarte,  welche  nach  Einsendung  de»  Koii- 
greßbeitrages  ausgestellt  wird,  berechtigt  zur  unentgeltlichen  Teil- 
nahme nn  allen  Veranstalt ungen  des  Kongresses. 

Anmeldungen,  Anfragen  und  Mitteilungen  sind  an  das 
Kougreßhureau  zu  Hunden  des  Generalsekretär»  der  Internationalen 
Voreinigung  filr  gewerblichen  Rechtsschutz,  Herrn  Dr.  Albert 
Ostorrietn,  Berlin,  Wilhoimstraße  57/58,  zu  richten. 

i'ber  die  Nutzbarmachung  der  schweizerischen  Wasser- 
kräfte wurde  nach  einem  Bericht  der  ,, Schweizerischen  Elek- 
trotechnischen Zeitschrift^  vom  23.  4.  1!HH  in  der  Sitzung  dos 
Nationalrates  vom  5.  April  d.  J.  durch  den  Nationalrat  MUri 
eine  Motion  cingebraeht,  welche  dahin  lautete,  der  Bundesrat  sei 
oinzuladcn,  mit  Rücksicht  auf  die  stets  zunehmende  Bedeutung 
der  Wasserkräfte  für  die  gesamte  schweizerische  Volkswirtschaft 
auf  die  Eventualität  der  allgemeinen  Einführung  des  elektrischen 
Betriebes  der  Eisenbahnen,  sowie  auf  die  große  wirtschaftliche 
(iefahr  einer  mehr  oder  weniger  unheschräuKtcn  Beschlagnahme 
der  günstigsten  Wasserkräfte  * der  Schweiz  durch  in-  und  aus- 
ländische Privatunterueliiiiiingeu,  die  Frage  zu  prüfen  und  den 
eidgenössischen  Räten  darüber  Bericht  zu  erstatten,  oh  nicht  im 
Wege  der  Bundosgosolzgobimg  förderlich  geeignete  Maßnahmen 
getroffen  werdon  sollen,  um  hoi  Nutzbarmachung  der  Wasser- 
kräfte de»  Landes  die  öffentlichen  Interessen  in  zweckmäßiger 
Weise  zu  wahren,  ln  der  Begründung  bemerkte  der  Motionssteller, 
daß  sich  die  Privnt-Initintive  immer  mehr  ansehiekt,  die  Wasser- 
kräfte nuszubeuten  und  die  kantonale  Gesetzgebung  sich  unzu- 
länglich erweist,  wo  es  sieh  darum  handelt,  oh  wertvolle  schwei- 
zerische Wasserkräfte  auch  in  das  Ausland  abgegeben  werden 
sollen.  Durch  eine  rationelle  Nutzbarmachung  der  schweizerischen 
Wasserkräfte  können  70  bis  80  Millionen  Francs  an  Brennmaterial 
gespart  werden.  Die  schweizerisch "It  Wasserkräfte  würden  aus- 
reichen,  um  das  ganze  schweizerische  Eisenbahnnetz  : 200.0* JO  PS.) 
elektrisch  zu  betreiben.  Es  muß  verhindert  worden,  daß  die 
Wasserkräfte  in  die  Hiindo  eines  riesigen  Milliouentrusto»  fallen, 
wofür  bereits  Anfänge  vorhanden  sind.  Dio  Motion  wurde  nach 
beendeter  Diskussion  einstimmig  erheblich  erklärt  und  dem 
Bundesratu  zur  Berichterstattung  überwiesen. 


Auageführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Aussig.  Wio  die  „Boh.-1  mitteilt,  wird  auf  der  Linie  Biola- 
h.  ficke  bis  zum  Workotsch  (Wannow)  der  elektrische  Betrieb  in 
Form  des  elek  t rischen  Om  nihusbe  trie  bos  mit  Oborloitung 
! eingerichtet  worden.  — 

Bensen  hei  Tetscheu  a.  d.  Elbe.  (Städtisches  Elek- 
trizitätswerk.) Die  Vorarbeiten  für  das  in  der  großen  Mühle 
zu  errichtende  städtische  Elektrizitätswerk  sind  so  weit  gediehen, 
daß  dieses  schon  in  den  nächsten  Tagen  ihrer  Beendigung  ent- 
gogongohl.  Mit  der  Prüfung  der  vorliegenden  Projekte  und  nacii- 
herigen  Beaufsichtigung  der  Bauleitung  der  Zentrale  wurde  das 
; technische  Ingenieur-Buroau  L.  C.  Ren  gor  in  Tetscheu  betraut 
I und  wird  nunmehr  demnächst  die  Stadtvertretung  über  die  Ver- 
| gobuug  der  Lieferungen  und  Arbeiten  entscheiden. 

Voloscn.  (I’roj ekt  einer  elek  tri  schon  Kleinbahn 
von  Volosca  bis  zur  Grenze  gegen  Fiume.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnininisterium  hat  dum  Großgrundbesitzer  Gustav  Pabst- 
| m au n in  Mladejow  in  Böhmen  dio  Bewilligung  zur  Vornahme 
j technischer  Vorarbeiten  für  eine  im  Anschlüsse  an  die  den  Gegen- 
i stand  des  Erlasses  vom  11.  Dezember  1003  (siehe  11.5,  Seite  75, 
! 100t  der  f.  K.“}  bildende  Kleinbahnlinie  l»vrana  Ahhazia  — 

| Volosca— Maltuglie — Venrinaz  herzustellende,  mit  elektrischer 
I Kraft  zu  hatreibende  lvleinbuhnlinio  von  Volosca  bis  zur 
Grenze  in  der  Richtung  gegen  Fiume  i.Cantrida)  erteilt. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  5796.  Ang.  6,tl.  1902.  — Kl.  21  d.  — Siemens  & Halske 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  Kühlolnrlchtung  für 
Glelehstrommaxchlnen. 

Um  ohne  wesentliche  Änderungen  an  jeder  Gleichstrom, 
maschiiic  eine  Vontilnlionseinriclitung  anzuhringen,  wird  ein 
Ventilator  leicht  lösbar  auf  der  Aukerachse  zwischen  Kollektor 
und  Ankerwicklung  außerhalb  dos  zylindrischen  Raumes  angc- 
orduot,  der  durch  die  zum  Kollektor  führenden  Verbindung»- 
drilhte  gebildet  wird. 


Nr.  15.845.  Ang.  30.  1.  1903.  — Kl.  20 e.  — Koluman  von 
Katidd  In  Budapest.  — Arheltslellung  für  elektrische  Bahnen. 


Fig.  1. 

Die  Arboit.-deitung  besteht  aus  zwei  Drähten  (die  Leitung 
in  einfacher  Linie  und  die  in  Doppellinie  in  Figur  1),  dio  an  auf- 
I einander  folgenden  Hasten  so  befestigt  sind,  daß  zwischen  je 
I zwei  Aufhäiigestellen  ein»  Kreuzung  statllindot.  Die  unteren 
durchhängenden  Teile  jeder  Leitung  sind  durch  Drähte  oder 
j Ställe  an  den  entsprechend  darüber  befindlichen  Teilen  der 
zweiten  Leitung  befestigt.  Der  Zweck  der  Einrichtung  ist,  für 
don  Stromabnehmer  eine  nahezu  gorado  Berührungsbahn  zu 
schaffen. 

Nr.  15854.  Ang.  0.  12.  1902.  — KL  20  o.  — Knioman  voll 
Kan  du  In  Budapest.  Selbsttätiger  Druckregler  für  elek- 
Irische  Stromabnehmer. 

Die  um  1 drehbare  Stromahnehmerstange  2 wird  durch 
Änderung  in  der  Spannung  der  Feder  5 mehr  oder  weniger  an 
den  Fahrdraht  angepreßt.  Die  Feder  5 ist  an  einem  Arm  (l  be- 


festigt und  diesor  wird  von  der  Stange  7 des  Kolbens  3 betätigt. 
Wird  durch  Hohe  i>  Druckluft  aus  dem  Reservoir  eingelassen, 
t »o  nimmt  ein  zweiter  Kolben  I die  gezeichnete,  durch  Anschlag  12 
begrenzte  Stellung  ein,  die  Fuder  wird  daher  gespannt  und  die 
Stange  mit  einem  gewissen  Anfangsdruek  an  don  Draht  auge- 
drückt. Zwischen  die  Kolben  .V  und  l kann  nun  durch  deu 
i Stutzen  13  Druckluft  in  dein  Maße  aus  dem  Anlasser  ein  Flüssig- 
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keit*AnlftA&er,  der  «lurcii  Druckluft  betätigt  wird;  eiiiKtrtfruen,  uls 
die  (■e.Hchwindigkt'it  wäuhat.  Dadurch  wird  aber  die  Fedo  Span- 
nung und  hiemit  der  Druck  an  die  Fahrleitung  stärker.  (Fig,  *2  . 

Nr.  15.864.  An*,  tl.  12.1801.  — El.21f.  — Fa.  Louis  Hirsch 
In  Uera-Keuß.  — Künstliche  Lichtquelle. 

Um  ein  dem  Tageslicht  analoges  Licht  zu  schatten,  wird 
in  einer  durch  Kupton<aize  blau  gefärbten  Glasglucke  ein  Licht* 
kragen  eingeschlossen,  der  mittels  F.lektrodcn  aus  einem  Gemisch 
von  Guskohlc  und  Grapint  besteht : der  Hogen  uiuU  80  lßl)  I' 
erhalten  und  lft — 20  mm  lang  sein. 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterreiehlscbe  l.'nlon-Elektrlzilütsgesellsrlinft,  Wien. 

Am  18.  Mai  1.  .1.  wurde  die  (ffinfto'  ordentliche  Generalver- 
sammlung unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Hugo  v.  Noot  uhge- 
iialten.  lter  pro  1SNK1  vorgelegto  Geschäftsbericht  konstatiert  einen 
abermaligen  Rückgang  des  Fabrikations-  und  Vorkaufsgesehättes, 
wodurch  »ich  mit  Hinzuziehung  der  VorlustvortrBgo  aus  den  Vor- 
jahren und  weitgolicndor  Abschreibungen  eine  Un  torbi  In  uz 
von  3t/'*  Millionen  Kronen  ergibt.  Zur  Sanierung  de»  Unter- 
nehmens schlügt  der  Verwaltungsrat  eilte  Reihe  durchgreifender 
Maßnahmen  und  entsprechende  Statutenänderungen  vor.  Der 
Bericht  toilt  diesbezüglich  mit:  Bekanntlich  ist  durch  die  Intor- 
essengeuieiuscliuft  der  Uniou-Elektrizitittsgesellschalt  lind  der 
Allgemeinen  Klektrizitätsgesollschnft  Berlin  eine  intime  Annübe- 
rung  der  letzteren  an  die  Oesterreichische  Union-Klektrizitüts- 
gescllschaft  herbeigo führt  worden  ; dieselbe  soll  äußerlich  durch 
die  Änderung  der  Firma  der  letzteren  Gesellschaft,  welche  nun- 
mehr A.  E.  G. -Union-Elektrizität»  Aktiengesellschaft  lauten  soll, 
zum  Ausdrucke  kommen.  l>as  Aktienkapital  soll  durch  Abstem- 
pelung auf  1>/*  Millionen  Kronen  reduziert  und  sodann  durch 
Ncucmisnion  von  2V*  Millionen  Kronen  Aktien  wiederum  auf 
4 Millionen  Kronen  erhobt  w erden.  Auch  die  innere  Organisation 
der  Gesellschaft  soll  eine  Änderung  erfahren.  Vorstand  derselben 
ist  nicht  mehr  der  Verwaltungsrat,  sondoru  die  ans  einem  oder  I 
mehreren  Mitgliedern  bestellende  Direktion,  welche  die  Gesell-  1 
schuft  nach  außen  vertritt  und  die  Firma  zeichnet.  Der  Direktion 
zur  Seite  steht  der  Diroktionsrat,  zugleich  Aufsichtsrat,  welchem 
die  Entscheidung  in  gewissen  statutenmiUiig  festgesetzten  Ange- 
legenheiten zustoht.  Sobald  die  innere  Organisation  durchgcführt 
»ein  wird,  soll  eine  Erweiterung  de»  Fahriksbetriehes  durch  Auf- 
nahme neuer  Fabrikatiouszweigu,  speziell  auch  D a tu  p ft  ti  rb  i u e n. 
auf  Grund  der  bewährten  Typen  der  Allgemeinen  Elektrizität», 
gosollschsft  Berlin  eintreten.  lti»  zur  Genehmigung  der  Statuten- 
änderungen funktioniert  noch  auf  Grund  der  alten  Statuten  der 
Verwaltungsrat.  Die  Anträge  der  Verwaltung  wurden  einstimmig 
angenommen.  In  den  Verwaltungsrat  wurden  die  Direktoren  der 
Allgemeinen  Elektrizität» -Aktiengesellschaft  in  Berlin.  Felix 
Deutsch  und  Faul  Jordan,  berufen.  (Vgl.  11.9,  S.  184,  l!HM.i 

z. 

Blelltx-Bialaer  Elektrizität»-  and  Eisenbahn-Gesellschaft. 

Am  18.  April  1804  fand  in  Biolilz  unter  dem  Vorsitze  dos  Ver- 
waltungsrats  Präsidenten  Salomon  Foilak  die  diesjährige  (7.) 
ordentliche  Generalversammlung  statt.  Nach  dein  vorgolegton 
Geschäftsberichte  betrugen  bei  einer  Personenbeförderung  von 
444.377  Personen  (435.816  i.  V'.)  die  Betriebseinnahmen  72.882  K 
(70.228  K),  die  verschiedenen  Einnahmen  8S7  K (808  K , dio  Betriebs- 
ausgaben 48.478  K (54.838  K)  und  die  sonstigen  Auslagen  8728  K 
(.5121  K,i.  Sohin  stehen  den  Gesamteinnahmen  im  Betrage  von 
72.008  K (70.880  K)  Gesuintausgaben  in  der  Hobe  von  58.201  K 
(60.060  K<  gegenüber,  »o  daß  sich  ein  Betriebs  - Nettoertrag 
von  13.408  K (10.770  K)  ergibt.  Geschäftsbericht  und  Rechnungs- 
abschluß wurden  genehmigend  zur  Kenntnis  genommen  und  dem 
Verwaltungsrate  das  Absolutorium  erteilt.  Der  Nettoertrag  von 
18.408  K wurde  zur  Bezahlung  der  dritten  (letzten:  Rate  von 
6165  K an  die  Osterr.  Siemens- Schuckert-\V erke  für 
den  im  Jahre  1801  gelieferten  Motorwagen,  ferner  zur  Anschaltung 
zweier  neuer  Anhängewagen  aus  der  Konkursmasse  der  Elek- 
trizitätswerke vorm.  O.  L.  Kummer  & Co.  in  Dresden, 
sowie  endlich  zur  teilweise!)  Tilgung  der  Hypothekarschulden  an 
die  Bielitzer  Sparkassa  verwendet.  z. 

Kraft-  und  Lichtanlagen-Gcscllschuft  A.  Brauner  A Comp., 
Wien.  Wie  wir  erfahren,  wurde  das  frühere  lugenicurhureau 
Alexander  Brauner  unter  obiger  Firma  in  eine  Kommandit- 
gesellschaft unigowandelt,  welcher  Gründung  der  Großindustrielle 
August  Lederer  unbestellt.  Die  Gesellschaft  will  hauptsächlich 
die  Errichtung  von  kompletton  mascliinellen  und  elektrischen 
Anlagen,  wie  Blockstationen,  Fahrikseinrichtungen,  Zentralen  etc. 


pflegen,  und  ist  zugleich  im  Besitzo  von  liultmotoren-  und  Uoh- 
dlmotoron-Fatente.  Die  liultmotoren  werden  dem  Vernehmen  nach 
von  der  Ersten  Brünner  .Maschinenfabriks-Gesellschaft  erzeugt. 
Die  Firma  hat  gleichzeitig  die  Erzeugung  der  von  der  „Orkan“ 
Lufttrockmingsapparate-Gesellschaft  vertriebenen  „Orkanapparale“ 
Übernommen. 

Die  Firma  Accn mulatoren werke  System  Pollak  ln  I.lqn., 
deren  Sitz  bekanntlich  laut  Beschlusses  der  Generalversammlung 
vom  15.  Jänuer  1.  J.  nach  Berlin  verlegt  ist  und  deren  Aktien 
sieh  zum  größten  Teile  in  dom  Besitze  der  Akkumulatorentabrik 
Berlin-Hagen  befinden,  ist  am  10.  .Mai  in  das  Handelsregister 
des  Berliner  Amtsgerichts  I eingetragen  worden.  i Vergl.  II.  18. 
S.  278,  1801.) 

Rheinische  Slcmeiis-Schuckertnerke  in  Mannheim.  Dio 

Siemens- Seime kert werke  G.  in.  b.  11.  und  die  Rheinische  Sehuokert- 
Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  A.-G.  in  Mannheim  gehen 
jetzt  durch  Zirkular  bekannt,  daß  sie  unter  der  Firma  „Rheini- 
sche Si  ein  en»-Scliuc  kert  w er  ko”  G.  in.  b.  II.  eine  Gesell- 
schaft für  dio  Ausführung  elektrischer  Anlagen  und  den  Vertrieb 
einschlägiger  Fabrikate  in  dem  Großherzogtuin  Baden,  Elsaß- Ia>tli- 
ringeti,  dem  Großborzogtum  Luxemburg,  der  Rbeiupfulz  und  dem 
südlichen  Teil  des  Regierungsbezirks  Trier  mit  dom  Hauptsitz 
in  Mannheim  errichtet  haben.  Diese  Gesellschaft  wird  das  In- 
stallation»- und  Verkaufsgeschäft  der  Rheinischen  Schuckert- 
Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  A.-G.  in  Mannheim,  sowie 
das  der  Sioinons-Schiickcrtwerke  in  oliigoin  Bezirk  mit  allen 
Aktiven  und  Passiven  übernehmen,  einschließlich  der  technischen 
Bureaux  beider  Gesellschafter  in  Straßburg  i.  K.,  Karlsruhe  i.  B., 
Motz,  St.  Johann-Saarbrücken,  .Mülhausen  l.  E.  und  Freiburg  i.  11. 
Zu  Geschäftsführern  der  neuen  Gesellschaft  sind  die  Herren 
Heinrich  Dillen  ins  und  Martin  Lebegott,  zum  stellvertreten- 
den Geschäftsführer  Herr  Karl  Braun  bestellt  worden.  r. 

Sncletä  Klettrielta  Alta  Italia  In  Turin.  Die  Gesellschaft, 
deren  Aktienkapital  von  10  Millionen  Lire  sieh  noch  zum  größten 
Teil  in  Händen  der  Grüudutigsgrup]>e  Siemens  & Hnlske,  Basler 
Handelsbank,  Schweizerische  Gesellschaft  fur  elektrische  Industrie 
in  Basel  i belindet,  erwarb,  wie  der  „Frankf.  Ztg.“  geschrieben 
wird,  von  der  Societk  dellc  forzo  idrauliehe  del  Mon- 
cenisio  eine  Wasserkraft  von  8(100  l‘S  im  Tal  von  Susa  und 
eine  andere  von  2800  l’S  vor  den  Toren  von  Turin,  für  die 
jedoch  die  Kanalarbeiton  noch  nicht  fertiggostellt  sind.  Die  Stadt 
Turin  plant  ein  eigenes  Elektrizitätswerk  als  Konkurrenzuiiter- 
nolimen  für  die  Alta  Italia  einzurichten  und  stand  bereits  mit 
der  Socio tä  del  Moncenisio  wegen  Erwerbs  ihrer  Wasserkräfte 
in  Verliandlimgeu.  Die  Alta  Italia  gab  oin  woit  bessere»  Gebot, 
um  dor  Stadt  die  Kraft  za  entziehen.  Jedoch  hat  die  Stadt  Turin 
noch  eine  andere  Wasserkraft  zur  Ausnutzung  in  Aussicht,  z. 

Vereinsnachrichten 

Einladung 

zur  Teilnahme  an  der  am  Mittwoch,  den  25.  Mul  1804  stalt- 
tindeuden  Exkursion  zur  Besichtigung  dor 

„Städtischen  Elektrizitätswerke“  in  Wien. 

Gemeinsame  Abfahrt  mit  der  Städt.  Straßenbahn.  Ecke 
Kärntnerstraße  und  Walltischgasse  präzise  */x3  l'hr  nachmittags. 

Die  Vareinslei tun g. 

Besuch sordn u n g für  die  städtischen  Elektrizitäts- 
werke. 

1.  Bei  Bosichliguugdor  städtischen  Elektrizitätswerke  durch 
Gesellschaften,  Vereine,  Schulen  etc.  dürfen  nicht  mehr  als 
80  Personen  gleichzeitig  dio  Wcrk»räiiinlichkoiton  betreten. 

2.  Die  Besucher  sind  verpflichtet,  sich  wählend  des  Auf- 
enthaltes in  den  Werken  den  Anordnungen  der  mit  dor  Führung 
betrauten  Organe  der  Werksleitung  zu  fügen. 

8.  Es  ist  verboten,  die  Betriebseinrichtungen  zu  berühren, 
weil  dies  lebensgefährlich  ist,  sowie  Stücke  und  Schirm»  in 
die  Worksräumlichkoitnn  mitzuiiehmen  und  das  Betriehspernonal 
der  Maschinen  und  Kessel  in  Gespräche  zu  verwickeln. 

4.  Vor  dem  Betreten  der  Worksräuinlichkeiten  sind  die 
Schuhe  zu  reinigen. 

5.  Besucher,  welche  den  vorstehenden  Vorschriften  zuwider- 
bandeln, sind  von  der  weiteron  Teilnahme  am  Besuche  ausge- 
schlossen. 


Schloß  der  Redaktion  am  17.  Mai  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Ziuner.  — - ScllwtTrrl««  de»  Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien. 
KononiKsinmiverlag  bei  Spielhagen  & Sehorich,  Wien.  — Alleinige  Inncraten-Aurnahme  bei  Rudolf  M «*sc,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  vou  R.  Splea  4 Co.,  Wien. 
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Qesterreichisctie  Siemens-^chuckert-Werke 

Wien,  XX/2  Engerthstraßs  Nr.  150. 

Bogenlampen  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom 

(Dreischaltlampen.) 

Wiener  lnst&llatlonsbureanx:  I.  Aagnstinerstraße  8 und  VI.  Marialülferstrafie  7a. 


von  Akkumulatoren. 

(System  Boese.) 


Das  k.  k.  Handelsministerium  beabsichtigt  948  Tröge  Akkumulatoren,  System  Boese 
( I Trog  zu  2 Zellen),  welche  früher  zur  Beleuchtung  der  Ambulanzwagen  verwendet  wurden  und 

sich  auch  für  stabile  Zwecke  noch  eignen  dürften,  entweder  im  ganzen  oder  auch  partienweise 

zu  verkaufen. 

Diese  Akkumulatoren  haben  eine  Plattcngröüc  von  bis  mm  und 

8 8 

waren  für  eine  Kapazität  von  108 — 180  Ampere-Stunden  und  eine  Entladestromstärke  von  4‘8 — 6 
Ampbre  dimensioniert. 

Reflektanten  können  diese  Akkumulatoren  an  Wochentagen  in  der  Zeit  von  9 — 12  Uhr 
vormittags  im  Telcgraphen-Depot,  Wien,  i.  Börseplatz  1,  Souterrain,  Tür  Nr.  21,  besichtigen. 

Die  bezüglichen  mit  einem  Kronenstempel  versehenen  Offerte,  welche  die  Anzahl 

% 

der  benötigten  Tröge,  sowie  den  hiefiir  angebotenen  Preis  zu  enthalten  haben,  sind  bis  längstens 

31.  Mai  1904  beim  k.  k.  Handelsministerium  einzubringen. 


I ln 


Der  k,  k.  Direktor: 

Dr.  Czezik. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  22.  Wien,  29.  Mai  1904.  XXII.  Jahrgang. 
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Die  Fabrikation  mehradriger  Telephonkabel  mit  Luft- 
isolation. 

Von  J.  Schmidt-Nürnberg. 

Bisher  fanden  an  dieser  Steile  in  den  Nummern  3 
u.  lf)  ds.  J.  diejenigen  Kubelkonstruktionen  Erwähnung, 
bei  welchen  der  Leiter  schraubenförmig  mit  einem 
ununterbrochenen  isolierenden  Bande  oder  Isolierstreifen, 
deren  einzelne  Windungen  nicht  unmittelbar  neben- 
einander liegen,  umwickelt  ist.  oder  bei  welchen  man 
den  Leiter  mit  einer  gewellten,  gerippten  oder  geknick- 
ten Isolierbulle  umgibt.  Im  nachfolgendem  wollen  wir 
diejenigen  Konstruktionen  einer  näheren  Betrachtung  [ 
unterziehen,  bei  welchen  Leiter  und  Isolation  durch  j 
Wflnde  von  isolierendem  Material  voneinander  getrennt 
sind.  Wir  können  hier  diese  Konstruktionen  in  zwei 
Gruppen  teilen,  wovon  zu  der  einen  die  Kabel  zu 
rechnen  sind,  hei  welchen  die  Lcitungsdrähte  durch 
Löcher  von  auf  die  Kaute  gestellten  isolierenden 
Scheiben  geführt  sind,  während  in  der  zweiten  Gruppe 
sich  die  Kabel  zusammenfassen  lassen,  hei  welchen  die  \ 
lcitungsdrähte  entweder  in  Einschnitten  eines  aus  ge-  i 
eigneten»  Stoffe  hergestellten  Streifens  in  Form  einer  ; 
offenen  Schraubenflache  ruhen  oder  bei  welchen  der  j 
Leiter  ebenfalls  mit  einem  Isolierstoff  in  offenen 
Schraubenlinien  umgeben  ist,  jedoch  von  den  Übrigen  j 
I .eitern  statt  durch  Querwände  mit  einer  oder  mehreren 
Längswänden  getrennt  ist. 


Zu  letzterer  Gruppe  gehört  die  in  den  Fig.  1 j 
und  1 a ersichtliche  Anordnung  von  J.  II.  West-Berlin.  [ 
Nach  dieser  Anordnung  kann  diese  Schraubciiflächc  , 
entweder  aus  einem  aus  Papierstoff  bestehenden  Bohre  ; 
geschnitten  oder  sonstwie  aus  einem  schraubenförmig 
gewickelten,  zweckentsprechend  geschnittenen  . und  ge-  | 


bogenen  Streifen  hergestellt  werden.  Fig.  1 zeigt  in 
Längenansicht  und  Fig.  ln  im  Querschnitt  eine  Aus- 
fllhrungsform  mit  einer  aus  einem  Rohre  geschnittenen 
Scb raubenfläche  S,  welche  nach  der  Herstellung  der 
Einschnitte  und  nach  Einlegen  der  Drähte  in  die  letz- 
teren auseinander  gezogen  wurde.  Die  die  Drähte  auf- 
nehmenden Einschnitte  werden  vor  oder  nach  dem  Zer- 
schneiden des  Papierrohres  angebracht  und  können 
schraubenförmig  um  das  Rohr  verlaufen,  so  daß  die 
Drähte  nacl»  dem  Einziehen  schwach  verdrillt  sind. 
Der  Faden  f dient  zum  Festhalten  der  Drähte  in  den 
Einschnitten.  Aus  den  Figuren  ist  ein  in  einer  Schrauben- 
iläche  verlaufender  Streifen  mit  4 Drähteno — o, — 
— b — 6,  ersichtlich,  doch  kann  man  auch  mittels  eines 
in  Schraubenform  verlaufenden  Streifens  2 — 3 — 8 oder 
mehr  Drähte  isolieren.  Derartige  Bündel  werden  er- 
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forderlichenfalls  noch  mit  Papier  bewickelt,  sodann 
eine  bestimmte  Anzahl  zu  einem  Kabel  vereinigt  und 
mit  einer  gemeinsamen  Umwickelung.  Bleiliülle  und 
Bewehrung  versehen. 


Beit«  :t24. 
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Da  jedoch  die  Herstellung  vorgenannter  Papier- 
streifen in  technischer  Hinsicht  Schwierigkeiten  be- 
reitete, suchte  ,1.  West  in  einfacherer  Weise  ähnliche 
schraubenförmige  Halter  aus  einem  Papierbande  herzu- 
stellen. Nach  dieser  Methode  wird  das  in  Fig.  2 in 
Ansicht  und  iin  Querschnitt  ersichtliche  schmale  Papier- 
band mit  den  kleinen  Ausschnitten  e—e  zunächst  um 
die  strichpunktierte  Linie  / — g im  rechten  Winkel 
gebogen,  so  daß  man  den  in  Fig.  2a  dargestellten  Streifen 
erhält,  wobei  dio  kleinen  Stege  8 — st  senkrecht  zu  der 
Ebene  des  Bandes  B stehen.  Wird  dieser  Streifen  wieder 
um  die  strichpunktierte  Linie  c — c (Fig.  2)  jedesmal 
um  90°  geknickt,  so  entsteht  der  in  Fig.  2 b darge- 
stellte Rahmon,  welcher  durch  die  senkrecht  stehenden 
Stege  s s eine  ziemliche  Festigkeit  erhält  und  in 
dessen  Ecken  « — «, — b — //,  je  ein  Leitungsdraht  ge- 
legt werden  kann.  Da  man  auf  diese  Weise  nur  ein- 
zelne Rahmen  erhalten  wurde,  so  läßt  man  die  strich- 
punktierten Linien  nicht  wie  in  Fig.  2 senkrecht,  sondern 
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Fig.  2 k.  Fig.  '21. 

nach  Fig.  2c  schräg  zu  der  Längsrichtung  des  Bandes  H 
verlaufen  und  knickt  das  Band  um  diese  Linien  c — c, 
so  daß  dio  Ebenen  der  einzelnen  Abschnitte  von  11—11 
senkrecht  zueinander  stehen  und  man  ein  Band  erhält, 
welches,  ähnlich  wie  die  SchraubenflHehen  in  Fig.  1, 
innerhalb  der  vier  Drähte  verläuft.  Dieser  schrauben- 
förmige Streifen  bildet  keine  Kreisform,  sondern  ein 
in  Fig.  2b  ersichtliches  Viereck,  woraus  zugleich  er- 
sichtlich ist,  daß  der  Papierstreifon  innerhalb  der  vier 
Drähte  liegt  und  die  Stege  nach  außen  gerichtet  sind. 
Wickelt  man  das  Band  11  außen  um  die  Drähte  herum, 
so  daß  die  Stege  8 — 8 nach  innen  hineinragen,  so  ent- 
steht ein  Querschnitt  nach  Fig.  2d,  wobei  die  Drähte 
a — b — a1 — b]  von  den  zusammenstoßenden  Enden 
zweier  aufeinander  folgender  Stege  in  ihrer  Lage  fest- 
gehalten  werden,  zu  welchem  Zwecke  die  Einschnitte 
C ~e  (Fig.  2e  und  2f ) etwas  breiter  als  in  dem  oben- 
erwähnten Papierstreifen  sind.  Fig.  2g  zeigt  einen  Teil  1 
eines  solchen  schraubenförmig  um  vier  Drähte  ver- 
laufenden Papierstreifens.  Wird  der  Papierstreifen  11 
auf  beiden  Seiten  mit  Stegen  s — s (Fig.  2h)  versehen, 
von  denen  die  Stege  auf  der  einen  Seite  mit  einem 
besonderen  Einschnitte  i — t versehen  sind  und  wickelt 
ihn  dünn  schraubenförmig  auf,  so  erhält  man  den  Quer- 
schnitt nach  Fig.  2 i,  bei  welchem  beide  Ausführungen 
— die  in  Fig.  2b  und  die  in  Fig.  2c  und  2d  ersicht- 
liche — vereinigt  sind,  um  mittels  eines  Papierstreifens 
acht  Leitungen  voneinander  zu  isolieren.  Zur  Fest-  | 


haltung  der  Drähte  in  dem  Einschnitte  der  Fig.  2b 
und  2c  ist.  ähnlich  wie  in  Fig.  1 und  1 a,  eine  schrauben- 
förmige Umwickelung  des  DrahtbUndels  mittels  eines 
Fadens  erforderlich.  Bei  Vereinigung  von  mehreren 
solcher  Bündel  zu  einem  Kabel  ist  es.  um  eine  Be- 
rührung der  Leitungen  eines  Drahtbündels  mit  denen 
der  benachbarten  Drahtbündel  auszuschließcn,  zweck- 
mäßig, die  einzelnen  Bündel  mit  einem  dünnen  Papier- 
streifen zu  bewickeln,  wobei  man  nur  bestimmte  Lciter- 
bündel  auf  diese  Weise  schützen  muß.  Auch  kann  ein 
ähnlicher  Schutz  durch  Gestalten  der  Einschnitte  des 
Streifens  nach  Fig.  2e  und  2/  nach  Art  der  in  Fig.  21; 
ersichtlichen  erreicht  werden.  Wird  dieser  Papierstreifen 
in  obenerwähnter  Weise  um  die  Drähte  gewickelt,  so 
entsteht  der  in  Fig.  21  ersichtliche  Querschnitt,  bei 
welchem  die  Leitungen  soweit  innerhalb  des  Papier- 
streifens liegen,  daß  eine  Berührung  zwischen  den 
Drähten  zweier  benachbarter  Bündel  ausgeschlossen 
ist.  Ein  weiterer  Vorschlag  zur  Herabminderung  der 
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Dielektrizitätskonstante  in  Fernsprechkabeln  wurde  in 
der  „E.  T.  Z.u  99  von  Breisig  gegeben,  wonach  an 
Stelle  des  um  den  Draht  gewickelten  Papierstreifens 
ein  mäanderartig  gekröpftes  Papierband  H — D (Fig.  3) 
verwendet  wird,  dessen  querstehende  Wände  von  beiden 
Seiten  nach  innen  halbkreisförmig  eingeschnitten  sind. 
In  diese  Einschnitte  worden  die  beiden  Drähte  D — U 
gelegt  und  durch  eine  äußere  Bewickelung  festgehalten. 
Die  Anwendung  eines  solchen  mäanderartigen  Bandes 
soll  bei  der  Herstellung  derartige  Schwierigkeiten  bieten, 
daß  es  nicht  möglich  ist.  nach  diesem  Vorschläge  Kabel 
maschinenmäßig  herzustellen.  Diese  Schwierigkeiten 
beseitigt  ebenfalls  J.  H.  West  dadurch,  daß  er  an 
Stelle  des  mäanderartigen  Bandes  ein  in  Zickzack  ge- 
bogenes Band  h — B (Fig.  4)  verwendet.  Diese  Gestalt 
des  Bandes  bietet  ferner  den  Vorteil,  daß  man,  wie  in 
Fig.  4 a,  4 b und  4 c ersichtlich,  ohne  Schwierigkeit  ein 
und  denselben  Streifen  zum  gegenseitigen  Isolieren  von 
4,  6 (Hier  8 Drähten  benutzen  kann  und  außerdem,  wie 
gleichfalls  aus  diesen  Figuren  ersichtlich,  durch  Ab- 
schneiden der  Ecken,  wenn  man  den  Isolierstrcifen 
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vom  Ende  aus  betrachtet,  einen  ziemlich  runden  Quer- 
schnitt erhalt,  so  daß  man  bei  Vereinigung  mehrerer 
solcher  DruhtbUndel  zur  Vermeidung  von  Induktions- 
Strömen  die  Bündel  verdrillen  kann.  Bei  dem  Kabel 
nach  !‘ig.  4 h bilden  die  Lcitungsdrahte  w1  — «*  eine 
Schleife,  dio  Drahte  b—bl  eine  zweite  und  c — r*  eine 
dritte  Schleife.  Letztere  beiden  sind  induktionsfrei  zu- 
einander angeordnet,  während  Schleife  al  — na  von  diesen 
beiden  gestört  wird.  Um  dies  zu  vermeiden,  werden  in 
regelmäßigen  Zwischenräumen,  wenn  bei  der  Verlegung 
solcher  Kabel  die  einzelnen  Fabrikationslitngcn  (richtiger 
„Transportlängen“,  da  die  Fabrikationslänge  technisch 
unendlich  sein  könnte)  mit  einander  verbunden  werden, 
die  Drähte  a 1 — o*  versetzt,  also  nl  der  einen  Kabel- 
strecke mit  (i 3 der  nächsten  Kabelstrecke  und  umge- 
kehrt verbunden.  Ähnlich  werden  bei  dem  Kabel  nach 
big.  4e  die  Induktionsstörungen  dadurch  vermieden, 
daß  man  die  Drähte  der  beiden  Schleifen  bl  — /<3  und 
'l*  >n  bestimmten  Zwischenräumen  versetzt,  während 
die  Schleifen  al — und  cx  — cs  ihre  Lage  beibehalten. 
Derartige  Kabel  besitzen  eine  sehr  geringe  elektro- 
statische Kapazität;  da  als  Isolation  fast  ausschließlich 
Luflt  dient  und  die  nahe  den  Drähten  befindlichen 
Papiermassen  ganz  gering  sind,  wird  die  Dielektrizitäts- 
konstante nahezu  auf  1 herabged  rückt.  Außerdem 
können  ohne  erhebliche  Mehrkosten  für  die  Isolation 
die  Drähte  verhältnismäßig  weit  auseinander  gebracht 
werden,  so  daß  derartige  Kabel  auch  bei  Überland-, 
leitungen  für  Fernsprechzwecke  geeignet  sind.  Bei  der 
Herstellung  wird  zunächst  ein  schmaler  Papierstreifen 
von  erforderlicher  Lange  mit  einer  Maschinenvorrichtung 
in  der  in  I ig.  4 d gezeigten  Weise  gefaltet  worauf  das 
zusammengepreßte,  gefaltete  Band  nach  Fig.  4«.  4 b 
oder  4c  mittels  einer  Kreissäge  mit  4,  6 oder  8 Ein- 
schnitten versehen  wird  und  gleichzeitig  mittels  eines 
Hobels  die  Ecken  abgeschnitten  werden.  Dieser  Streifen 
kommt  sodann  in  eine  Kabelmaschine;  in  jeden  Aus- 
schnitt wird  ein  Draht  hineingelegt,  worauf  der  Papier- 
streifen mittels  einer  Vorrichtung,  indem  die  Drähte 
vorwärts  gezogen  werden,  in  der  in  Fig.  4<j  ersicht- 
lichen Weise  auseinander  gezogen,  worauf  um  das  Ganze 
ein  Faden  /'  geschlungen  wird,  der  die  Drähte  in  ihrer 
Lage  festhält.  Auch  hier  kann  erforderlichenfalls  ein 
solcher  Leiterbündel  noch  mit  einem  breiten  Papier- 
band bewickelt  werden.  Mehrere  derartige  Bündel 
werden  dann  gemeinschaftlich  erst  mit  Papier,  darauf 
mit  imprägniertem  Faserstoff  bewickelt  und  mit  einem 
Bleimantel  umpreßt  oder  auch  noch  mit  einer  ent- 
sprechenden Bewehrung  versehen. 


träehtlicher  Entfernung  voneinander  hält.  Eisen  als 
Ilaltcdraht  ist  gegenüber  anderem  Material  deshalb  vor- 
zuziehen, da  ein  Eisendraht  zugleich  die  Selbstinduktion 
der  Leitungsdrähte  erhöht.  In  Fig.  5 und  fwt  sind  a und 
b die  beiden  Leitungsdrähte,  um  dio  der  eiserne  Draht  d 
geschlungen  ist;  der  Draht  wird  in  einer  Wickelung 
um  beide  Leitungsdrähte  zusammengewickelt  ; unmittel- 
bar nach  dem  Wickeln  werden  die  einzelnen  Abschnitte 
des  Drahtes  d zwischen  die  beiden  Leitungsdrähte  hinein- 
gedrückt,  so  daß  sie  die  aus  Fig.  5 a ersichtliche  Gestalt 
annehmen,  in  der  sie  die  beiden  Drähte  a und  b fest 
umschließen  und  auseinander  halten. 

Auch  die  Firma  Siemens  & Halske  ließ  sich  ein  zu 
dieser  Gruppe  zählendes  Verfahren  patentieren,  nach 
welchem  die  Leitungsdrähte  in  Einschnitten  aus  ent- 
sprechend geformten  Papierstreifen  liegen.  Nach  dieser 
Methode  wird,  um  in  einem  Telephonkabel  in  den  ein- 
zelnen Adern  eine  möglichst  vollkommene  Luftisolation 
zu  erzielen  und  somit  die  Sprechfähigkeit  zu  erhöhen, 
ein  an  den  beiden  Seiten  mit  Zacken  versehener  Papier- 
streifen a durch  den  flachgeschlitzten  Nippel  b (Fig.  6) 
geführt  und  mittels  dieses  um  seine  Längsachse  ver- 
dreht, so  daß  die  Projektion  auf  eine  zur  Achse  senk- 


Fi(f.  5.  Fig.  5 o. 

Das  in  den  Fig.  5 und  5«  ersichtliche,  gleichfalls 
.1.  H.  W es  t in  Berlin  patentierte  Kabel,  bezweckt  die 
Leitungen  in  Fernsprechkabeln  unter  Anwendung  von 
möglichst  wenig  festem  Material  weit  voneinander  ent- 
fernt zu  halten,  um  Kabel  von  niedriger  elektrostatischer 
Kapazität  zu  erzielen.  Dies  wird  hier  in  der  Weise  er- 
reicht, daß  zwei  Leitungsdrähte  mittels  eines  von  ihnen 
isolierten  Eisendrahtes  mechanisch  auseinander  gehalten 
werden,  indem  dieser  abwechselnd  den  einen  und  den 
anderen  Leitungsdraht  umgibt  (Fig.  5)  oder  umklammert 
(Fig.  5«)  und  sie  dann  vermöge  seiner  Steifheit  in  be- 


Fig.  6. 

rechte  Schnittebene  ein  sternförmiges  Gebilde  zeigt 
(Fig.  7 « und  7 e).  Zwei  oder  mehrere  Leitungsdrähte  r, 
welche  am  vorteilhaftesten  einen  Drall  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  erhalten,  werden  in  gleichen  Ab- 
ständen um  den  Papierstreifen  so  herumgewunden,  daß 
sic  sich  in  seine  Einschnitte  hineinlegen  und  so  in  ihrer 
eingenommenen  Lage  gehalten  werden.  Die  Berührung 
zwischen  Draht  und  Papier  findet  daher  nur  an  ein- 
zelnen Stellen  und  lediglich  auf  hoher  Kante  statt.  Das 
Ganze  wird  mit  einen  Bande  d umgeben,  welches  von 
den  hervortretenden  Spitzen  getragen  wird,  so  daß  die 
Drähte  mit  ihm  nicht  in  Berührung  kommen.  Infolge 
der  entsprechenden  Steifheit  des  Einlaufstreifens  a be- 
sitzen die  Adern  einen  ziemlichen  Widerstand  gegen 
Druck,  so  daß  beim  Verseilen  mehrerer  Adern  zu  einem 
Kabel  der  Luftraum  der  Adern  erhalten  bleibt.  Außer- 
dem kann  die  Stärke  und  Breite  des  Papierstreifens 
sowie  die  Anzahl  der  Windungen  desselben  auf  die 
Längeneinheit  so  gewählt  werden,  daß  man  jeden  Grad 
von  Widerstandsfähigkeit  bei  beliebigem  Luftruum  er- 
halten kann.  Die  ganze  Fabrikationsmethode,  welche  in 
einem  einzigen  Hergange  erfolgt,  ist  aus  der  Fig.  (i 
ersichtlich.  Fig.  7 b veranschaulicht  in  Ansicht  einen 
Teil  eines  derartigen  Kabels  für  2 Leitungsdrähte  bei 
abgenommener  Umwickelung;  das  eine  Ende  ist  bereits 
mit  dem  Papierbande  umwickelt,  während  das  andere 
Ende  den  mit  rundlichen  Zacken  versehenen  Papier- 
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streifen  vor  seiner  Verdrehung  um  seine  Längsachse 
zeigt.  Fig.  Id.  le  und  7 f stellen  verschiedene  Formen 
derartiger  Papiorstreifon  dar. 

Fig.  7 a.  Fig.  7 c. 


Die  in  der  Fig.  8 his  Se  ersichtliche  Konstruk- 
tion von  der  Kabelfabrik  - Aktien-Gesellsehaft  Wien 
und  Preßburg  gehört  zu  denjenigen  Kabeln  mit  Luft- 
isolation, bei  welchen  die.  einzelnen  Drohte  durch 
Lilngswände  voneinander  getrennt  sind.  Wir  sehen  in 
diesen  Figuren  eine  derartige  Anordnung,  wobei  vier 
Ürithte  durch  drei  ineinander  geschlungene  Bänder 
auseinander  gehalten  werden.  Das  Band  e (Fig.  8 — 8r) 
ist  um  die  4 Ixdtcr  / schraubenförmig  gewunden,  wah- 
rend die  beiden  Bänder  d und  e im  gebrochenen  Linien- 
zuge zwischen  je  2 I .eitern  und  zwar  in  zwei  zu  einan- 
der  senkrechten  Ebenen  derart  angeordnet  sind,  daß  sie 
»ich  mit  dem  schraubenförmig  gewundenen  Bande  c ver- 
schlingen, wobei  letzteres  sich  stets  innerhalb  der  Bän- 
der d und  c befindet.  Zwischen  den  so  entstehenden 
Maschen  der  drei  Bänder  r,  d.  e sind  die  4 Leiter  / in 
gewissen  Abstlinden  festgelmlten.  Fig.  8 zeigt  diese  Aus- 
flthrungsart  in  Seitenansicht,  Fig.  8 <t  im  Querschnitt 
Fig.  8 h veranschaulicht  die  Ansicht  von  oben  und  Fig.  8 c 
stellt  endlich  eine  perspektivische  Ansicht  dar.  Statt  dem 
schraubenförmig  um  die  Leiter  gewickelten  Bande  r, 
welches  nur  den  Zweck  hat.  die.  den  Abstand  halten- 
den Blinder  in  ihrer  nahezu  senkrecht  zu  den  I .eitern 
stehenden  Luge  zu  erhalten,  kann  auch  eine  Schnur 
verwendet  werden.  1 >erartig  angeordnete  Leitergruppen 
können  einzeln  oder  in  mehreren  Gruppen  zu  einem 
Kabel  vereinigt  und  zur  Beseitigung  der  gegenseitigen 
Induktionswirkungen  noch  um  die  eigene  Achse  ver- 
dreht werden.  Zur  Vermeidung  der  Berührung  der  zu 
einem  Kabel  vereinigten  Gruppen  werden  letztere  mit 
Bilndern  aus  Isoliermaterial  oder  mit  Faserstorten  um- 
sponnen. Das  Ganze  kann  sodann  je  nach  Bedarf 
noch  mit  den  bekannten  Umhüllungen  versehen  werden. 

Wir  wollen  nun  im  nachfolgenden  noch 
diejenigen  Konstruktionen  einer  näheren  Betrachtung 
unterziehen,  bei  welchen  die  einzelnen  Leiter  durch 
Querwände  bezw.  Scheiben  von  isolierendem  Material 
voneinander  getrennt  sind,  wobei  die  Scheiben  nicht 
miteinander  in  direkter  Verbindung  stehen,  sondern  in 
gewissen  Abstanden  die  zu  isolierenden  Leiter  umgeben 
bezw.  von  denselben  in  der  richtigen  Lage  festgehalten 
werden.  Die  Trennungsmittel  bestehen  also  nach  diesen 
Anordnungen  aus  losen,  besondere  Körpern,  die  zwischen 
die  Drtthte  gebracht  werden  und  wobei  ebenfalls  wie 
bei  vorgenannten  Konstruktionen  große  Lufträume  und 
somit  möglichst  geringe  elektrostatische  Kapazität  zu 
erreichen  gesucht  werden. 

Eine  derartige  Erfindung,  welche  bezweckt,  die 
gegenseitige  Kapazität  der  Leiter  feiner  Leitungsschleife 
in  einer  Ader  möglichst  gering  zu  machen,  finden  wir 
in  den  Fig.  9 — 9 b,  welche  Fr.  Tr e m a in- IT  i gh  g at  e, 
vorgeschlagen  hat.  Wie  ans  Fig.  9 ersichtlich,  sind  hier 
die  Leiter  c—  e*  durch  Isolierstreifen  a— n'  an  der 
einander  zugekehrten  Flache  bedeckt.  Zwischen  diesen 
nicht  unbedingt  nötigen  Isolierstreifen  sind  lose  Isolier- 
körper b eingeschoben,  welche  die  Leiter  auseinander 
halten  sollen.  In  Fig.  9 haben  diese  Isolierkörper  die 
Form  von  kleinen  Spulen,  die  mit  einem  Eisenkern 
oder  einer  Eisenhewiekelung  versehen  sein  können,  um 
in  bekannter  Weise  als  induktive  Brtleken  zu  dienen, 
ln  Fig.  9«  ist  den  Trennungskörpern  die  Form  von 
Kugeln  f und  in  Fig.  9//  die  Form  von  Walzen  ge- 
geben. In  diesen  Fallen  werden  die.  Leiter  zweckmäßig 
auf  ihrer  ganzen  Lange  oder  an  den  Stellen,  an  welchen 
die  Isolierkörper  zwischen  sie  gebracht  werden  sollen, 
ein  wenig  ausgehöhlt  oder  mit  kleinen  Vorsprüngen 
versehen,  um  den  Körpern  einen  festen  Sitz  zu  geben. 
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Die  Körper  können  auch  auf  einer  die  Drahte  nicht  i 
berührenden  Schnur  aufgereiht  «ein.  Statt  zwei  können 
auf  diese  Weise  auch  vier  Drahte  auseinander  gehalten 
werden.  Bei  der  Herstellung  von  Adern  mit  gesonderten 
Trennungskörpern  werden  diese  zweckmäßig  in  der 
Verseilmaschine  zwischen  die  Drahte  eingebracht  und 
letztere  dann  miteinander  verseilt,  während  sie  gleich- 
zeitig mit  einer  äußeren  Schutzhülle  f Bandbewickelung) (/ 
(Fig.  0)  umgeben  werden.  Falls  die  Isolierstreifen  a und 
a1  zwischen  den  Leitern  breit  genug  sind,  kann  man 
auch  ihre  Kanten  um  die  Leiter  herumschlagen  und  so  1 
die  Isolation  vervollständigen  und  können  heim  Ein-  I 
bringen  der  Isolierkörper  die  Leiter  entweder  blank 
oder  schon  vorher  für  sich  isoliert  sein. 

Die  von  den  Herren  II.  T.  B e n n c t-FIelsingborg 
und  J.  Th.  J o han  n sso  n-Stockholin  vorgcschlagene  j 
Konstruktion  bezieht  sich  auf  Kabel  jener  Art.  bei 
welchen  vier  Leitungsdrähto,  zwei  Doppelleitungen 
bildend  und  um  ihre  gemeinsame  Achse  schrauben- 
förmig gedreht,  unter  Zwisehenlage  isolierender  Stücke 
derart  zueinander  angeordnet  sind,  daß  die  Leitungs- 
drahte in  unveränderlicher  gegenseitiger  Lage  erhalten 
worden.  Die  Herstellungsweise  dieser  Kabel  ist  einfach 
und  sind  außer  den  Isolierkörpern  keine  weiteren  Be- 


Fig.  10  4.  Fig.  10  d. 


festigungsmittel  erforderlich:  außerdem  erhalten  diese 
Kabel  eine  groß»*.  Widerstandsfähigkeit  gegen  äußeren 
Druck,  bleiben  dabei  jedoch  sehr  geschmeidig  und  be- 
sitzen vor  allem  eine  sehr  geringe  Ladungskapazität. 

In  den  Fig.  10  bis  10  d sind  verschiedene  Ausführungs- 
arten  ersichtlich  und  zeigt  Fig.  10  den  Querschnitt 
und  die  perspektivische  Ansicht  eines  solchen  Kabels. 
Fig.  10«  stellt  in  gleicher  Ansicht  eine  andere  Ausfüh- 
rungsart  dar.  In  Fig.  106  ist  im  Schnitt  und  in  Fig.  10  c in  i 
Ansicht  eine  weitere  Ausführung  ersichtlich,  während 
Fig.  lOrf  den  Querschnitt  eines  nach  Fig.  106  gezeigten  : 
Kabels  darstellt,  wobei  jedoch  die  inneren  vier  Drähte  i 
durch  einen  einzelnen  — telegraphischen  Zwecken 
dienenden  — Draht  ersetzt  sind.  Die  die  Drähte  nach 
außen  isolierende  Umhüllung  ist  bei  sämtlichen  Figuren 
nicht  gezeichnet. 

Bei  dem  Kabel  nach  Fig.  10  werden  die  vier  i 
Drähte  in  ihrer  richtigen  gegenseitigen  Lage  durch  aus 


Holz,  Ebonit  u.  dgl.  isolierendem  Material  bestehenden 
und  Teile  eines  Zylinders  bildenden  Stücke  « gehalten, 
so  daß  die  Kabelhülle  direkt  um  die  Zwischenstücke  « 
und  die  Leitungsdrähte  gebracht  werden  kann  und 
duher  das  Kabel  einen  möglichst  kleinen  Durchmesser 
erhält.  Die  Zwischenstücke  « sind  paarweise  einander 
gegenüber  so  angeordnet,  daß  jedes  Paar  derselben  zwei 
zu  derselben  Doppelleitung  gehörende  Drähte  fest- 
klemmt, während  die  beiden  übrigen,  zu  der  anderen 
Doppelleitung  gehörenden  Drähte,  an  den  Außenseiten 
derselben  Stücke  « anliegen.  Zwei  aufeinander  folgende 
Paare  von  Zwischenstücken  liegen  mit  ihren  Längen 
rechtwinkelig  zueinander,  so  daß  die  zwei  Lcitungs- 
drähtc,  welche  bei  einem  Paar  von  Zwischenstücken 
zwischen  diesen  liegen,  bei  dem  nächsten  Puar  außen 
liegen,  während  die  zwei  bei  dein  ersten  Paar  außen 
liegenden  Drähte  bei  dem  nächsten  Paar  zwischen  den 
Stlleken  liegen.  Bei  der  nach  Fig.  10«  durgest eilten 
Konstruktion  sind  die  Zwischenstücke  in  derselben 
Weise  wie  in  Fig.  10  angeordnet,  jedoch  sind  hier  die 
Paare  der  Zwischenstücke  in  bestimmten  Abständen 
zwischen  die  Leitungsdrähte  angeordnet.  Hiedurch  wird 
für  dieselbe  Längeneinheit  die  gesamte  Berührungs- 
fläche zwischen  den  Leitungsdrähten  und  Isolierkörpern 
und  somit  auch  die  Ladungskapazität  kleiner  als  bei 
dem  Kabel  nach  Fig.  10.  Gleichzeitig  wird  aber  auch 
das  Gewicht  dieser  Konstruktion  für  die  gleiche  Länge 
geringer,  während  die  Biegsamkeit  größer  wird.  Eine 
we.iterc  Verringerung  der  elektrostatischen  Kapazität 
kann  noch  dadurch  erreicht  werden,  daß  man  den 
Zwischenstücken  eine  in  Fig.  106  und  noch  zweck- 
mäßiger in  10r  gezeigte  Form  gibt,  wodurch  die  Be- 
rührungsfläche zwischen  Draht  und  Isolierstück  auf 
ein  Minimum,  welches  zum  sicheren  Festhalten  der 
Leiter  erforderlich  ist,  herabgedrückt  wird.  Wie  aus 
den  Zeichnungen  ersichtlich,  sind  hier  diese  Zwischen- 
stücke so  geformt,  daß  sie  von  innen  nach  außen  spitz 
zulaufen,  so  daß  die  Stützflächen  6,  welche  sie  den  außer- 
halb derselben  geführten  Leitungen  bieten,  in  der  Längs- 
richtung der  Kabel  sehr  klein  werden.  Auch  die  gegen- 
einander gerichteten  Berührungsflächen  dieser  Isolier- 
körper sind  mit  Aussparungen  c versehen,  sodaß  die 
Berührung  der  Zwischenstücke  und  der  Drähte  nur  in 
der  Nähe  der  im  Kabel  quergehenden  Kanten  der  Stücke 
erfolgt.  Es  wird  also  hier,  gegenüber  den  vorerwähnten 
Anordnungen,  bei  sicherem  Festklemmen  der  Leitungen 
eine  bedeutend  geringere  Berührungsfläche  und  somit 
auch  bedeutend  geringere  Kapazität  erzielt. 

Bei  diesen  Anordnungen  der  Leitungsdrähte  ent- 
steht in  der  Mitte  des  Kabels  ein  kreisförmiger  Raum, 
welcher  entweder  zur  Unterbringung  einer  oder  mehrerer 
vicradriger  Leitungen,  z.  B.  für  kürzere  Fernsprech- 
leitungen oder  eines  einzelnen,  telegraphischen  Zwecken 
dienenden  Leitungsdrahtes  Anwendung  finden  kann. 
Erstere  Anordnung  ist  in  Fig.  106,  letztere  in  Fig.  lOd 
ersichtlich.  Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  der  in  Fig.  10« 
mit  d bezeichnete  hohle  Streifen  zum  Befestigen  der 
einzelnen  Zwischenstücke  dient,  so  daß  bei  der  Vereini- 
gung solcher  Bündel  zu  einein  Kabel  Leitungsdrähte 
und  Isolierstüeko  in  ihrer  richtigen  Lage  erhalten 
werden.  Die  weitere  Umhüllung  dieser  Kabel  findet  in 
üblicher  Weise  statt.. 

Die  in  den  Fig.  11  — 11/  ersichtliche  Kabelkon- 
struktion von  C.  H u ltman  n-Stockholm  gehört  zu  der- 
jenigen Art  von  Kabeln,  bei  welchen  die  Leitungsdrähte 
durch  Löcher  von  auf  die  Kante  gestellten,  isolierenden 
Scheiben  laufen.  Es  sind  daher  bei  diesem  Kabel  die 
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Scheiben  aus  einer  Anzahl  Kante  an  Kante,  gewöhnlich 
konzentrisch  und  drehbar  verlegten  Scheiben  so  zu- 
sammengesetzt. daß  die.  einzelnen  Doppelleitungen  in 
ihrer  Lago  zueinander  verändert  werden  können.  Wie 
aus  der  Abbildung  Fig.  11  ersichtlich,  verlaufen  hiebei 
die  einzelnen  Doppelleitungen  schraubenförmig.  Bei 
Führung  von  zwei  Doppelleitungen  durch  jede  der 
kleinen  Scheiben  werden  diese  nach  Fig.  11a  ein  wenig 
so  gegeneinander  verdreht,  daß  die  einzelnen  Drahte 
in  parallelen  Schraubenlinien  verlaufen.  Die  Fabrikation 
derartiger  Kabel  erfolgt  in  der  Weise,  daß  rund  um 
eine  solche  durch  kleine  Scheiben  i gezogene  Leitung 
weitere  ebenfalls  durch  Scheiben  laufende  Leitungen 
konzentrisch  angoordnet  werden,  wie  dies  in  den 
Fig.  116 — 11/  ersichtlich  und  wobei  die  einzelnen 
Scheiben  Kante  an  Kante  gegeneinander  und  gegen 
die  mittlere  Scheibe  zu  liegen  kommen.  Je  nach  An- 


zahl der  in  einen»  Kabel  zu  vereinigenden  Leitungen 
werden  eine  oder  mehrere  konzentrisch  zu  der  mittleren 
Scheibe  x angeordnete  Gruppen  von  kleineren  Scheiben 
in  genannter  Weise  angeorunet  und  auf  geeignete  Weise 
zusammengehalten.  Dabei  können  die  einzelnen  Scheiben 
jeder  konzentrischen  Gruppe  beliebig  zu  den  ent- 
sprechenden einzelnen  Scheiben  einer  zweiten  in  einiger 
Entfernung  ungeordneten,  in  gleicher  Weise  zusammen- 
gesetzten Scheibe  gedreht  werden,  so  daß  die  durch  die 
einzelnen  Scheiben  einer  Gruppe  gezogenen  Mittellinien 
parallele  Schraubenlinien  bilden.  Ferner  können  dabei 
die  Scheiben  einer  äußeren  Gruppe  zu  den  Scheiben 
einer  inneren  derart  gedreht  werden,  daß  die  durch 
die  Mitte  der  Scheiben  der  ersten  Gruppe  gezogenen 
Linien  in  entgegengesetzter  Richtung  zu  den  ent- 


sprechenden Mittellinien  der  Scheiben  der  inneren  Gruppe 
verlaufen.  Außerdem  kann  die  Verdrehung  noch  so  er- 
folgen, daß  die  durch  die  Mitte  der  Scheiben  aller 
konzentrischen  Gruppen  gezogenen  Linien  parallel  ver- 
laufen und  zwar  unter  gegenseitig  ungleichen  Steige- 
rungen, um  die  Induktion  zu  beseitigen.  Der  Zusammen- 
halt der  einzelnen  kleinen  Scheiben  läßt  sich  in  ver- 
schiedener Weise  erreichen  und  sind  z.  B.  in  Fig.  116 
und  11c  die  einzelnen  Scheiben  i mit  Rillen  versehen, 
welche  die  übrigen  glatten  Scheiben  k umfassen.  Das 
ganze  Scheibensystem  ist  dann  durch  ein  um  die  äußere 
Seheibengruppe  gelegtes  Band  zusammengehalten.  In 
Fig.  11c/  und  Ile  sind  alle  Scheiben  von  gleicher 
Gestalt  und  zwar  besitzen  sie  die  glatte  Form  der  in 
Fig.  116  ersichtlichen  Scheiben  k.  Die  Vereinigung  er- 
folgt hier  durch  die  kleinen,  spulenähnlichen  Scheiben  *«, 
welche  die  Scheiben  k beiderseits  am  Rande  umfassen, 
während  das  ganze  Scheibensystem  mit  einem  u -förmi- 
gen Blechstreifcn  n umschlossen  wird.  Statt  der  runden 
können  diese  Scheiben  auch  oinc  sechs-  oder  mehr- 
eckige Form  erhalten,  wobei  alsdann  dieselben  durch 
am  Kabel  entlang  gehende  Verbindungen  a in  ihrer 
richtigen  Lage  festgehalten  werden. 


Der  Vorschlag  zur  Erzielung  einer  möglichst 
geringen  elektrostatischen  Kapazität,  dio  Leitungen 
mittelst  dünner  querstehender  Isolierwände  mechanisch 
auseinander  zu  halten,  indem  man  sie  entweder  durch 
in  den  Scheiben  angeordnete  Löcher  führt  oder  in 
Einschnitten  dieser  Wände  ruhen  läßt,  wurde  noch  auf 
die  verschiedenartigste  Weise  gelöst.  So  ließ  sich 
S.  D.  St  roh  m-Philadelphia  verschiedene  derartige  An- 
ordnungen patentieren,  wovon  einige  derselben  aus  den 
Fig.  12  bis  1F>  ersichtlich  sind.  Bei  der  in  Fig.  12 
dargestellten  Anordnung  finden  wir  Scheiben  ver- 
schiedener Größe,  welche  mit  Einschnitten  versehen  sind, 
durch  welche  die  Drähte  geführt  und  auch  zugleich 
festgehalten  werden.  Die  Scheiben  sind  in  bestimmten 
Abständen  voneinander  derart  ungeordnet,  daß  immer 
auf  die  größere  Scheibe  e eine  kleinere  Scheibe  f folgt  und 
umgekehrt.  Die  Scheiben  e erhalten  einen  kreisförmigon 
Ausschnitt,  durch  welchen  die  von  dor  Scheibe  f auf- 
zunehmenden  Leitungsdrähte  geführt  sind.  Die  kleinere 
Scheibe  /'  kann  in  ihrer  Mitte  noch  durchlocht  werden, 
so  daß  auch  hiedurch  noch  ein  Draht  geführt  werden 
könnte,  um  welchen  sich  dann  die  an  der  äußeren 
Peripherie  sitzenden  Drähte  « und  6 der  Scheiben  e 
bezw.  / konzentrisch  lagern  würden.  Die  das  Ganze 
umgebende  Hülle  kommt  also  hier  nur  auf  die  Scheiben- 
kanten zu  liegen,  während  mit  den  Drähten  selbst 
keinerlei  Berührung  stattfindet. 

Fig.  18  zeigt  eine  Anordnung,  nach  welcher  zur 
Aufnahme,  der  Leitungsdrähte  eine  kreisförmige  Scheibe 
mit  entsprechenden  Ausschnitten  dient.  Diese  Scheibe 
dient  in  der  gezeichneten  Weise  zur  Aufnahme  von 
55  Drähten,  welche  in  vier  konzentrisch  zueinander 
angeordneten  Reihen  verlegt  sind.  Hieraus  ist  ohne 
weiteres  ersichtlich,  daß  ein  derart  konstruiertes  Kabel 
eine  sehr  günstige  Raumausnutzung  gestattet  und  trotz- 
dem verhältnismäßig  sehr  große  Lufträume  entstehen, 
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da  zur  Aufnahme  einer  großen  Anzahl  Leitungen  nur 
eine  einzige  Scheibe  erforderlich  ist.  Dieselben  werden 
in  entsprechenden  Abständen  zwischen  den  Drahten 
angeordnet  und  richtet  sieb  die  Entfernung  nach  der 
Anzahl  der  zu  einem  Kabel  zu  vereinigenden  Faltungen. 
Die  Ausschnitte,  welche  sich  nach  dem  Durchmesser 
der  Scheibe  richten,  sind  hier  derart  angeordnet, 
daß  fünf  tiefe  bis  auf  den  als  Kern  erforder- 
lichen Teil  reichende  Ausschnitte  h.  welche  zur  Auf- 


Fig.  13. 

nähme  von  vier  Drähten  dienen,  entstehen.  Weitere 
Ausschnitte  g in  der  Mitte  dieser  Abteilungen  sind 
vorgenommen  zur  Aufnahme  von  je  drei  Drähten. 
Zwischen  diesen  und  den  tiefen  Einschnitten  ist  die 
Scheibe  mit  woiteren  Ausschnitten  / versehen,  in 
welchen  je  zwei  Drähte  untergebracht  sind.  Sämtliche 
Ausschnitte,  welche  symmetrisch  vorgenommen  sind,  ver- 
jüngen sich  nach  innen,  um  den  einzelnen  Drähten 
einen  Stütz-,  bezw.  Auflagepuukt  zu  gewähren.  Es  ist 
daher  erforderlich,  daß  die  unterzubringenden  Leitungen 
von  verschiedenem  Durchmesser  sind.  Den  kleinsten 
Durchmesser  besitzen  demnach  die  innersten  in  den 
fünf  Hauptausschnitten  ruhenden  Drähte.  Die  um  diese 
konzentrisch  angeordnete  Reihe  von  Drähten  besitzen 
den  Durchmesser  der  inneren  Drähte  der  fünf  mittleren 
Ausschnitte  und  die  über  diese  angeordneten  Leitungen 
den  Durchmesser  der  inneren  Drähte  der  äußeren  Aus- 
schnitte. Die  äußeren  Drähte  sämtlicher  Ausschnitte 
besitzen  ebenfalls  gleichen  Querschnitt.  Der  Abstand 
zwischen  den  Drähten  ist  überall  ein  und  derselbe. 
Da  die  Zwischenwände  der  außen  liegenden  Drähte 
Uber  diese  hinausragen,  so  kommt  auch  die  das  Ganze 
umhüllende  Bandbewickelung  mit  den  Drähten  nicht 
in  Berührung,  so  daß  auch  diese  Leitungen  allseitig  von 
Luft  umgeben  sind. 


Fig.  14  veranschaulicht  eine  der  Fig,  12  ähnliche 
Konstruktion,  nur  kommen  hier  gleich  große  Scheiben 
zur  Verwendung.  Diese  ringförmigen  Scheiben  sind 
nicht  mit  Einschnitten  versehen,  sondern  es  werden 
hier  die  Drähte,  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  an 
der  Oberfläche  der  Außenkante  mittels  Schnur  u.  dgl. 
befestigt.  Die  einzelnen  Ringe  werden  wieder  in  ent- 
sprechenden Abständen  voneinander  zwischen  den 
Drähten  angeordnet.  Diese  Konstruktionsmethode  ist 
in  elektrischer  Hinsicht  weniger  vorteilhaft  wie  die 
nach  Fig.  12,  da  hier  die  die  Leiter  nach  außen  ab- 
schließende Umhüllung  mit  den  Drähten  in  Berührung 
kommt. 

Fig.  15  stellt  endlich  eine  der  Fig.  13  ähnliche 
Anordnung  dar,  jedoch  sind  hier  nicht  die  konzentrisch 
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zueinander  angeordneten  Leitergruppen  in  einer  einzigen, 
sondern  in  mehreren  Scheiben  mit  verschiedenem  Durch- 
messer eingebaut.  Bei  dem  in  der  Figur  gezeigten 
Kabel  sind  zur  Unterbringung  von  33  Leitungen  drei 
verschiedene  Scheiben  erforderlich.  Jede  dieser  Scheiben 
besitzt  zur  Aufnahme  der  Drähte  für  jede  einzelne 
Leitungsader  einen  besonderen  Ausschnitt  und  haben 
daher  sämtliche  Drähte  gleichen  Querschnitt,  wenn  sie 
auch  im  Bedarfsfälle  verschiedene  Durchmesser  erhalten 
könnten.  Die  kleine  Scheibe  a besitzt  kreuzförmigen  Quer- 


schnitt zur  Aufnahme  von  vier  Drähten,  welche  zur 
Vermeidung  einer  Lagen  Veränderung  mit  einem  Bande 
bezw.  einer  Schnur  umwunden  werden.  Auch  die  Drähte 
der  mittleren  und  großen  Scheibe  sind  gemeinsam  mit 
einer  Schnur  umgehen,  so  daß  die  Drähte  fest  in  ihrer 
richtigen  Lago  gehalten  werden.  Auch  hier  sind  die 
einzelnen  Scheiben  in  gleicher  Reihenfolge  in  ent- 
sprechenden Abständen  in  das  Kabel  eingebaut.  Die 
große  Scheibe  r ist  mit  einer  bandförmigen  Umhüllung  e 
versehen,  auf  welcher  sich  eine  Faserstollu  tu  Wickelung 
lagert.  Über  diese  Hülle  f ist  ein  Bleimantel  g gepreßt, 
welcher  ebenfalls  mit  einer  Umwickelung  von  Faser- 
stoff versehen  ist,  Uber  welche  sich  eine  aus  Flach- 
dräbten  bestehende  Armatur  befindet. 


Das  Windflügel-Dynamometer  des  Obersten  Ch.  ßenard  *) 

In  der  französischen  Motoren-Prüfstation  der 
Spiritusausstellung  in  Wien  findet  sich  ein  ungemein 
interessanter  einfacher  Apparat,  der  das  besondere  In- 
teresse aller  Elektrotechniker  verdient,  handelt  es  sich 
doch  um  ein  Dynamometer,  welches  sich  jedes  Elektri- 
zitätswerk mit  sehr  geringen  Kosten  selbst  herstellen 
kann  und  welches  eine  dauernde  Belastung  von  Motoren 
bis  I(X) /’S  und  darüber  in  einfachster  und  bequemster 
Weise  gestattet. 

Die  folgernde  Beschreibung  des  Apparates  hält 
sich  im  wesentlichen  an  einen  Vortrag,  welchen  Oberst 
Renard  gelegentlich  der  V.  Internationalen  Automobil- 
ausstellung in  Paris  gehalten  hat,  die  beiliegenden  Dia- 
gramme verdankt  der  Verfasser  des  Aufsatzes  der 
Liebenswürdigkeit  des  Herrn  L.  Perissß,  Direktor 
der  erwähnten  Prüfstation. 

Befestigt  man  auf  der  Achse  eines  Motors  einen 
in  der  Mitte  durchbohrten  Stab,  auf  dessen  beiden 
' Enden  Bleeho  angeschraubt  sind,  und  läßt  selben  mit 
der  Achse  rotieren,  so  wird  durch  den  Luftwiderstand 
eine  gewisse  Bremswirkung  ausgeübt.  Die  Gesetze,  von 
denen  die  Größe  dieser  Bremswirkung  abhängt,  studiert 
und  seine  diesbezüglichen  Untersuchungen  in  allgemein 
verständlicher  Form  der  Industrie  zugänglich  gemacht 
zu  haben,  ist  das  große  Verdienst  des  Obersten  Renard. 

Eine  Fläche  von  1 dm-,  welche  in  gerader  Linie 
in  ruhender  Luft  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  m 
pro  Sekunde  bewegt  wird,  ist  bei  mittlerem  Barometer- 
stände und  mittlerer  Temperatur  einem  Drucke  von 

*)  fiieho  auch  Referat  in  Nr.  83,  1903,  S.  460. 
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85  g ausgosetzt;  dieser  Druck  wachst  mit  dem  Quadrat 
der  Geschwindigkeit  und  betragt  somit  bei  der  noch 
zulässigen  Geschwindigkeit  von  100  m 8 5 kg.  wenn 
somit  an  einem  Bremsstabe  zwei  derartige  Flachen  an- 
gebracht sind,  17  kg.  Die  absorbierte  Arbeit  ist  in 
diesem  Falle  das  Produkt  des  Druckes  und  der  Ge- 
schwindigkeit somit  1700  kg/m.  man  kann  demnach  init 
zwei  Flachen  von  nur  je  1 dm8  Flache  bei  100  m Ge- 
schwindigkeit reichlich  22  PS  abbremsen. 

Die  Abbildung  Fig.  1.  gibt  ein  Bild  des  ver- 
wendeten Apparates;  auf  einem  Stabe  aus  Eschenholz 
von  rechteckigem  Querschnitt,  sind  zwei  quadratische 
Flügel  aus  Aluminiumblech  angeschrauht;  die  Lange 
dos  uhgehildeten  Stabes  ist  1320  »um,  sein  Gewicht  12  kg. 
dieser  BremsllUgel  genügt  für  Motoren  von  10 — 80  PS 
bei  600 — 1300  Touren.  Der  BreinsHügel  wird  entweder 


Fig.  1. 

direkt  auf  die  Achse  des  zu  untersuchenden  Motors 
gesteckt  oder,  wie  die  Abbildung  zeigt,  auf  eine  sepa- 
rate Achse,  die  in  zwei  Kugellagern  lauft,  und  mit 
dem  zu  untersuchenden  Motor  durch  eine  kardanisclie 
Kupplung  verbunden  wird. 

In  der  Längsrichtung  des  Stabes  finden  sich  eine 
Anzahl  Durchbohrungen,  welche  es  gestatten,  die  Bleche 
mit  je  zwei  Schrauben  in  verschiedenen  Abstanden  von 
der  Achse  zu  befestigen,  der  Abstand  dieser  Löcher  L. 
welche  sich  in  gleichen  Entfernungen  befinden,  ist,  wie 
spater  gezeigt  wird,  das  Konstruktionselement  des 
Apparates. 

Bei  einem  derartigen  Apparat  ist  der  auf  die 
Bleche  ausgeübte  Druck  proportional  dem  Quadrat  der 
Geschwindigkeit  und  die  absorbierte  Arbeit  proportional 
der  dritten  Potenz  der  Geschwindigkeit,  außerdem  sind 
Druck  und  Arbeit  proportional  dem  Gewichte  n eines 
Kubikmeters  Luft  unter  den  Versuchsbcdingungen. 

Wenn  somit  n die  Tourenzahl  des  Apparates. 

A',  ein  dem  betreffenden  Apparat  eigentümlicher  Ko-  . 


üffizient,  so  ist  der  auf  die  Flachen  ausgeübte  Druck 
.P=  n . K,  («)2;  für  die  weiteren  Rechnungen  bequemer 

wird  diese  Formel  P <t . A’,  | j geschrieben.  Die 

geleistete  Arbeit  ist  dann: 


2s» 

I = vP  = 

60  X 


oder  wenn  wir  an  Stelle  des  Koeffizienten  Kt  den 
Koeffizienten  A\,  einführen 

K%  = Ki.  so  wird  A=a.K2 

A'.j  ist  dann  der  Arbeitskoeffizient  des  Apparates. 

Die  Koeffizienten  A',  und  A’s  werden  ein  für  alle- 
mal als  Funktionen  der  Ijochnummer,  an  welchen  dip 
Bleche  angeschraubt  sind,  bestimmt,  wobei  immer  das 
Bullere  Loch  gilt.  Das  Gewicht  des  Kubikmeters  Luft 
als  Funktion  des  Barometerdruckes  und  der  Tempe- 
ratur wird  den  diesbezüglichen  Tabellen  entnommen 
oder  einfacher  einem  diesbezüglichen  Diagramm. 


Fig.  2.  Diagramm  zur  Ermittlung  der  Ijeixtung  in  PS  als* Funktion 
der  Temperatur  und  des  Luftdruckes. 

Sind  die  Konstanten  eines  Apparates  ermittelt  — 
wie  dies  geschieht,  wird  spater  gezeigt  — so  wird  unter 
Annahme  eines  mittleren  Luftgewichtes  von  1'25  kg 
per  »i3  ein  Diagramm  (Fig.  2)  entworfen,  welchem 
direkt  die  Korrekturen  bei  verschiedenem  Luftdruck 
und  Temperaturen  entnommen  werden  können  und 
einem  zweiten  Diagramm  (Fig.  3),  dann  die  den  ver- 
schiedenen Blechstellungen  entsprechende  gebremste 
Leistung,  als  Funktion  der  Tourenzahl.  Die  ganze  Be- 
obachtung beschrankt  sich  in  diesem  Falle  uuf  das 
Ablesen  der  Tourenzahl. 

Die  Ermittlung  der  ‘Konstanten  des  Apparates 
geschieht  folgendermallen: 
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Fig.  4.  Auf  einem  horizontalen  Wagbalken  der 
in  Schneiden  gelagert  ist,  wird  in  der  Mitte  ein  kleiner 
Elektromotor  auf  einem  Plateau  montiert;  die  Strom- 


gehalten wird,  aus  den  bekannten  IlebellUngen  des 
Windflügcls  einerseits  und  der  Wage  anderseits,  laßt 
sich  so  der  auf  die  Flachen  ausgeUbte  Druck  bei  einer 
gemessenen  Geschwindigkeit,  unter  Ausschaltung  der 
Reibungswiderstünde  des  Apparates  direkt  abwjegen. 

Das  Gewicht  der  Luft  ist  uns  bekannt,  die  Touren- 
zahlen gemessen,  der  Druck  P gowogen,  \vir  linden  so- 

(||  l ‘i 

den  Koeffi- 
P 

zienten  Kx  = 


•Ww) 


und  dann  K2  = - — Ä’,  — 


= 104  72  A,. 

Der  Versuch  wird  bei  verschiedenen  Geschwindig- 
keiten angestellt  und  muß  flir  A',  eine  konstante  Größe 
geben,  da  der  Luftwiderstand  dem  Quadrate  der  Ge- 
schwindigkeit proportional  ist.  Oberst  Rcnard  hat 
diesbezüglich  Versuche  bis  100  w Umfangsgeschwindig- 
keit per  Sekunde  angestellt  und  dies  Gesetz  stets  be- 
stätigt gefunden. 

Die  geschilderte  Art  der  Eichung  laßt  sich  natür- 
lich auf  verschiedene  Grüßen  des  Dynamometers  an- 
wenden,  doch  kann,  wie  gezeigt  werden  soll,  direkt 
der  für  einen  Apparat  gefundenen  Konstanten, 


aus 


M ros  sx  s:o 

Umdrehungen  por  Minute 

Karton  für  den  Wart  voa  la  1.280  kg. 

Kig.  3.  Leistung  in  I'S  als  Funktion  der  Umdrehungszahl  und 
der  Stellung  der  Flügel. 


U» 


solche  für  einen  anderen  Apparat  ermittelt  werden, 
wenn  diese  zwei  Apparate  sich  geometrisch  llhnlicli  sind. 

Zu  dem  Ende  geht  Rcnard  bei  der  Konstruk- 
tion seines  Apparates  von  dem  Abstande  L der  Löcher 
aus,  an  welchem  die  Bleche  befestigt  werden  und  gibt 
dafür  folgende  Konstruktionsregeln: 

Abstand  der  Lochmitten  = L cm. 

Lange  des  Stabes  24  X L. 

Breite  des  Stabes  L. 

Höhe  des  Stabes  (in  der  Richtung  senkrecht  zur 
Achse)  2 X L.  60 

Seitenlange  des  Bleches  , 


L. 


Dicke  des  Bleches  — . L. 

oo 


10 


Durchmesser  der  Schrauben  ...  L. 


Durchmesser  der  Achse 

55 


öu 

L. 


Fig.  4. 

Zuführung  zu  demselben  erfolgt  durch  zwei  in  Queck- 
silber tauchende  Kontakte.  Auf  der  Achse  dieses  Motors 
sitzt  der  zu  untersuchende  Windtlügel.  War  der  Apparat 
in  der  Ruhe  austariert  und  wird  nun  der  Motor  in 
Bewegung  gesetzt,  so  wird  unter  dem  Einflüsse  des 
auf  die  Bleche  ausgeübten  Druckes,  ein  Ausschlag  der 
Wage  erfolgen,  dem  durch  Gewichte  da«  Gleichgewicht 


Anzahl  der  Löcher  auf  einer  Seite  11. 

Abstand  des  äußersten  Lochmittels  von  der  Achse 

11  XL  L 

Ist  nun  die  Konstante  A,  für  den  Lochabstand  L, 
ermittelt,  so  ergibt  sich  selbe  für  den  Lochabstand  L, 
der  fünften  Potenz  des  Verhältnisses  Lj : L,  proportional. 

Diese  Kegel  wurde  an  zwei  Apparaten,  Loch  für 
Loch  kontrolliert,  wobei  L,  = 55.  L,  = 2T>  war,  so- 
mit L,:L,  = 2-2. 

Die  fünfte  Potenz  von  2 2 ist  51*54,  es  müßten 
somit  die  Konstanten  des  Apparates  mit  5*5,  sich  aus 
jenen  des  Apparates  mit  2'5  Lochabstand,  durch  Multi- 
plikation mit  51-54  ergeben. 


s ...  333 
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Es  wird  auf  diese  Weise  möglich,  im  vorhinein 
ein  'Dynamometer  ftlr  eine  gegebene  Leistung  zu  be- 
rechnen. es  wäre  auch  nicht  nötig,  wenn  eine  größere 
Anzahl  Dynamometer  einer  Type  benötigt  würde,  selbe 
sitmtlich  zu  tarieren,  wenn  hei  der  Ausführung  die 
Maße  genau  eingehalten  werden.  Eine  Untersuchung 
solcher  ohne  besondere  Sorgfalt  hergestcllter  Apparate 
gleicher  Größe,  ergab  Abweichungen  in  den  Konstanten 
unter  einem  halben  Perzent. 

Di«  Grenzen  der  Anwendbarkeit  eines  derartigen 
Apparates  sind  durch  folgendes  gegeben: 

Die  zulässige  größte  Geschwindigkeit  am  Ende 
des  Stabes. 

Die  grüßte  zulässige  Beanspruchung  der  Fasern 
des  Stabes. 

In  ersterer  Hinsicht  empfiehlt  es  sich,  die  Ge- 
schwindigkeit von  100  m pro  Sekunde  nicht  zu  über- 
schreiten. 

Die  Beanspruchung  des  Stabes  wäre  andererseits 
mit  100  kg  pro  n»~  zu  begrenzen,  was  bei  gutem  fehler- 
freiem Eschenholz  noch  einem  Sicherheitskoeffizienten 
von  7 — 8 entspricht. 

Wie  leicht  nachzuweisen,  besitzen  alle  Apparate;  : 
welche  geometrisch  ähnlich  sind,  dieselben  Sichorheits- 
koeffizieuten,  bei  gleicher  Umfangsgeschwindigkeit.  Bei 
Einhaltung  der  angegebenen  Beanspruchungen  ergeben 
sich  z.  B.  für  drei  WiudflUgel  mit  den  Lochabständen 
3,  f»,  8 cm  und  den  respektiven  Gewichten  1-88,  8-72 
und  35'72I'<7  die  folgenden  Grenzwerte  für  die  zulässigen 
Tourenzahlen  n pro  Minute  und  die  Bremsleistung  in  PS. 


hoch 

Nr. 

L s=  4 cm 
obor«  Onoi«  von  j 

L—  f>  cm 
ober»  (irros«  ron 

L = ft  cm 

obur*  Ori’DM  TOD 

Work 
Ton  Äf 
rar 

L - »•) 

" 1! 

P8 

- 1 

PS 

,1, 

« | PS 

i 

2658  1 

5*24 

1692 

14*5 

995  ' 87-2 

0*069 

4 

2653  ; 

9*02 

1592 

250 

995  04*1 

0*119 

5 

2053 

13*00 

1692 

37*7 

996  96*6 

0*179  1 

0 

2053 

20*2 

1592 

50*2 

995  144 

0*208 

7 

2563 

1588 

78-0 

961  1 187 

t)*385 

8 

2391 

28*4 

1434 

790 

890  1 202 

0*514 

9 

2244 

29*9 

1 1340 

83*1 

841  | 213 

0*655  1 

10 

2112 

81-1 

1267 

864 

! 792  221 

0*814 

11 

1987  , 

1 1 

32*4 

1192 

1 

900 

742  230 

i “8 . 

| 

*)  Der  Kooffliiant  K%  ftlr  «ln  beliebig»  I.  lat  proportional  /<•  * 

Es  ist  einleuchtend,  daß  der  vorgeschlngene  Meß- 
apparat in  mancher  Hinsicht  abänderungsfähig  ist,  bei 
Herstellung  des  Stabes  aus  Eisen  kann  beispielsweise 
die  Verstellung  der  Flügel  durch  eine  Schraube  er- 
folgen, man  kann  die  Bleche  drehbar  machen,  für  den- 
selben Apparat  verschiedene  Bleche  verwenden  etc.  Die 
Eichung  werden  die  elektrotechnischen  Firmen,  unter 
Umständen  einfacher  mit  Motoren  von  genau  bekannter 
Leistung  vornehmen  etc.  Das  große  Verdienst  des 
Obersten  Renard  ist  es  aber  jedenfalls,  den  Weg 
gezeigt  zu  haben,  wie  ein  sehr  einfacher,  billiger  und 
vor  allen  Dingen  bequem  zu  bedienender  Bremsapparat 
beschafft  werden  kann. 

F.  Bons. 


Berechnung  der  Kosten  für  die  Elektrisierung  der 
Eisenbahnen  in  England  und  Wales. 

Über  da»  Thoina  dor  Elektrisierung  der  Vollbahnen  in 
England  ixt  jüngst  vor  dor  Institution  of  El.  E.  ein  bemerkens- 
werter Vortrag  von  K.  T.  Heu  nett  gehalten  worden,  den  wir 
im  Folgenden  auszugsweise  Wiedergaben. 

Bennett  wili  das  ganze  Land  in  Landstriche  zu  je  2300  <*w* 
(900  (,'uadratineilon)  teilen  und  innerhalb  desselben  eine  elek- 
trische Zentralstation  errichten,  welche  Betriebsstrom  an  alle  i 


Bahnen  diese»  Landstriche»  ohne  Rücksicht  auf  die  Eigentums- 
verhältnisse uhr.u gehen  hätte.  Um  ein  einheitliches  System  ein- 
zufüliren,  das  den  iletriebavorhältnisseu  aller  Bahnstrecken  gerecht 
wird,  soll  ein  au»  Vertretern  dor  Bahnen  zusammengesetztes 
Komitee  (und  zwar  ein  Vertreter  für  je  HtX)  km  Bahnstrecken) 
eingesetzt  werden,  welches  über  die  Wahl  des  Systeme»  und  an- 
dere Betriabsfragen  zu  entscheiden  hat.  Da  England  und  Wale» 
einen  Fläcbonraum  von  150.000  km-  einnehmen,  so  würden  tür 
das  ganze  Land  lif>  Zentralstationen  orforderlich  sein.  Bei  Dreh- 
slromverteilung  von  der  Zentrale  nach  Uiiterstatioiion,  werden  für 
je  U2  km*  eine  L’nterstation.  also  im  ganzen  25  Unterstationeil  für 
jede  Zentrale  erforderlich  sein.  Die  Kosten  dor  Zentrale  und  Unter- 
»tationon  hätten  die  strumabiichmendcn  (iesellschaften  zu  decken, 
und  zwar  im  Verhältnisse  der  Zugakilometor  in  dem  der  Um- 
wandlung vorausgeheiiden  Betriebsjahr,  für  die  Umgestaltung  der 
Strocko  auf  den  olektrischoD  Betrieb,  ferner  für  da»  rollende 
Material  haben  die  Gesellschaften  selbst  aufzukommen.  Dor  Strom 
wird  hii  die  letzteren  nach  Angaben  dor  Zähler  um  einen  ver- 
einbarten Betrag  abgegeben. 

Das  initiiert; Gewicht  eine«  Feraonenzugos  nimmt  Bennett 
mit  20ü  f,  das  eines  Lastzuges  350 1 an,  ftlr  diu  uiitiloro  Ge- 
schwindigkeit der  erstoien  38*6  km.  der  Lastzüge  24  km  pro 
Stunde  an.  Diese  Worte  haben  sich  als  Mittelwert«  aus  dom  Zugs- 
vorkobr  von  Manchester  und  Umgebung  ergeben. 

Die  für  «in  Geliiot  von  2300  km*  nötigen  Betriebsdaten  für 
den  Personenverkehr  kann  mau  leicht  aus  den  offiziellen  Angaben 
des  Board  of  Trade  mnrechnen;  man  braucht  die  Daten  dos 
offiziellen  Ausweises  nur  durch  05  zu  dividieren  und  erhält: 


Porsonenzugskiloineter 4,574.400 

Zahl  der  Reisenden 15,710.448 

Einnahmen  für  Personenbeförderung  . , 14,024.700  K 

Zahl  der  Maschinen 142 

„ „ Waggons 037 

Länge  der  Bahn  in  Kilometer  ....  370. 

Aus  diesen  Daten  lassen  sich  die  folgenden  abloiton: 
Personenzugskilometer  pro  Tag  ....  12.536 

„ an  Stunde  (Bestun- 
den im  Tag) 090 

Zahl  dor  Reisenden  pro  Tag 43.042 

„ „ „ „ Stunde  ....  2.40U 

Einnahmen  pro  Tag  . , * 40.080  K 

„ ,,  Stunde 2.232  „ 

„ Zugskilometer  ....  3*25  . 

„ ,,  eine  beförderte  Person  . 93  b. 

Als  guter  Mittelwert  ergibt  Bich  der  F'ahrprois  pro  km  in 
der  dritten  Wagenklasse  mit  Ö'3  h il  Pence  pro  1 engl.  Meile). 
Da  die  Einnahmen  pro  einen  Zugskiloinotor  jedoch  3*25  K be- 
tragen, muH  die  mittler«  Zahl  der  Reisenden  pro  Zug  52  soin, 
und  jeder  Reisende  im  Mittel  15  km  zurücklegon.  Die  normalen 
Vollhahnzilge  he-tehen  nun  zumeist  aus  10  Wagon  mit  einem 
Geeamtfassungsrauin  für  500  Personen;  sie  wären  also  nur  zu  */io 
beaolzt. 

Wie  mnn  leicht  ausrechnun  kann,  werden  in  dem  Gebiet 
von  2300  km*  lg  PorsononzUgc  zu  je  200  t mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  38*5  km  verkehren.  Der  hiofür  orforderliche  Energie- 
bedarf ergibt  sieb  nach  der  F'ormel,  die  Langdon*)  seinerzeit 
dafür  aufgestellt  hat,  zu  08  I'S  pro  /.ug  oder  mit  Einrechnung 
von  100%  Verlusten  zu  2448  PS  für  alle  18  Züge.  Für  den  Vor- 
schicbodiunst  und  die  Beförderung  leerer  Wagen  seien  ferner 
noch  50u/„  der  Energie  als  erforderlich  angenommen,  so  daß  man 
mit  3072  PS  oder  2739  K IP  reichliches  Auskommen  linden  dürfte. 
Dies  gibt  24,125.040  PS/Sld.  »der  17,995.230  Klf'/Std.  pro  Jahr. 

Der  gleiche  Weg  ist  bei  der  Aufstellung  dor  Betriebsdaten 
filr  den  F rächten  verkehr  einzuhalten.  Aus  den  Ausweisen  des 
Board  of  Trade  rechnet  man  ftlr  ein  Gebiet  von  2300  km*  die 
folgenden  Werte: 

Lastzugskiloincter 8,607.000 

Zahl  der  beförderten  Tonnen 5,401.798 

Einnahmen 10,576.584  K 

Zahl  der  Maschinen 142 

„ „ Waggons 8.426 

Babnlflnge  in  Kilometer 380. 

Daraus  kann  mau  die  folgenden  Daten  ableiten: 

Lastzugskilometer  pro  Tag 988*2 

„ „ Stund«  ....  411 

Einnahmen  pro  Tag 45.408  K 

„ _ Stunde  (24  Stunden  imTag)  1890  „ 

„ , Zugskilometer  ....  4*7  „ 

„ „ Tonnenkilometer  . . . 1*7  h. 

Als  Mittelwert  der  Einnahmen  pro  I t km  Last  aller  A>t 
kann  man  in  England  4*7  h (•/,  Pence  pro  Tomieumoile)  annehmen. 


*)  „St.  f.  B.\  Jmbig.  IM1,  8.  in. 
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Daraus  orgit>t  »ich.  daß  jeder  Zug  100  l befördert  und  die  Zald 
der  Tennenkilomeler  40.450  beträgt;  hiezu  werden  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  24  km  17  Lastzüge  erforderlich  sein. 

Das  Gewicht  eines  solchen  Zuges  ergibt  sich  aus: 


Last 100 1 

Gewicht  der  Waggons 10O  I 

„ „ Lokomotive 100 1 


~ r mitgefilhrten  leeron  Waggons  . 50 1 

vom. 

Nach  der  Lan  gdon'schen  Formel  würden  für  jeden  Zug 
55  PS  erforderlich  sein.  Einschließlich  100#/o  Verlust  ergibt  sich 
ein  Energiebedarf  von  1870  PS  für  alle  17  Züge.  Für  den  Ver- 
schiebedienst und  den  Verkehr  auf  Seitengeleison  wird  der  gleiche 
Energieverbrauch  eingesetzt,  so  daß  sich  ein  Verbrauch  von 
3740  PS  oder  2700  K IE  ergibt.  Dies  gibt  32,702.400 /*£>'  Std.  oder 
24,440.400  ÄTP/Std.  pro  Jahr. 

Der  Gcsaintbcdarf  für  Personen-  nnd  Lastzüge  betrügt 
daher  42,485.030  KW  Std.  pro  Jahr.  Dieser  Leistung  entspricht 
eine  Zentrale  von  6529  KW.  Dieselbe  muß  jedoch  aut  die  dop- 
pelte Leistung  erweiterungsfähig  sein.  Dio  nachfolgende  Tabelle 
enthält  die  detaillierten  Anlagokosten  für  eine  Zontralo  von 
11.000  A'H"  samt  Unterstationen,  Leitungsanlagen  etc. 

Zontralo: 

Wert  des  Grundes  und  der  Gebäude  1,200.000  K 
Maschinenaidage  für  1 1.000  A'H',  480 K 

pro  1 A H' 5,280.000  „ 6,480.000  K 

UnterstAt  innen: 

Wert  der  Grundstücke  und  Gebäude 

für  25  Unterstationen 1 ,200.000  K 

25  Umformer  zu  1000  KW  zu  168  K 

das  Kilowatt 4,200.000  „ 5,400.000  K 

Verteilung: 

Kabel  inkl.  Verlegung  von  376  km 
tzweigeleisigi  zu  16.800  K pro 
Meile.  Nebengeleiae,  Abzweigun- 
gen, Kontakt-Schienen.  Schieuen- 
verhindungenaiifdor  Hauptstrecke 

und  tllr  Neliengeieise  etc.  ...  11,844.000  K 

Rollendes  Material: 

285  Motorwagen  oder  Lokomotiven. 

zu  72.000  K 20,520.000  K 

Abzüglicii  285  vorhandene  Lokomo- 
tiven zu  86.000  K 10,260.000  „ 10.260.000  K 

Gesamtkosten  . 83,984.000  K 

Für  alle  Uber  England  und  Wales  derartig  verteilten  Zen- 
tralen wurden  sich  daher  die  Kosten  auf  rund  240t)  Millionen 
Kronen  belaufen. 

Henne  tt  sucht  nun  nachztiwciseu,  daß  dio  Ersparnisse  in 
dun  lletriehsausgalieii  gegenüber  dem  Dampfbetrieb  die  luve- 
stierung  eines  so  hohen  Betrages  rechtfertigen  durften. 


Nach  den  Angaben  de#  Board  of  Trade  wurden  im  Jahr« 
1901  in  England  uud  Wales  532.5  Millionen  Zugskilometer  zu- 
rückgelegt. Die  Kosten  der  Betriebskrnft  (inkl.  stationäre  Maschinen) 
betrugen  zirka  403  Mill.  K odor  75*7  h pro  1 Zugskilometer. 
Der  Gesamlhedarf  an  elektrischer  Energie  per  Zugskilo- 


..  . , 42,435.630  X 65  ÄW/Std.  . ... 

meter  ergibt  sich  zu  ’ r — = 5*18  A W. 

532*5  Mill.  Zugskilometcr 

Berechnet  mail  die  Kosten  der  eiektrisehon  Energioorzeu- 
gung  nach  den  Angaben  Langdons  (1.  c.  S.  213).  so  ergeben 
sich  die  in  Tabelle  I enthaltenen  Werte: 

Es  folgt  daraus,  daß  der  elektrische  Betrieb  eine  Ersparnis 
von  zirka  60  Mill.  K einschließlich  der  3'/i°/ci  Verzinsung  des  für 
dio  Umgestaltung  nötigen  Kapitales  mit  sich  bringt.  Der  Unter- 
schied in  den  Kosten  nur  Zugskilometer  ist  zugunsten  des  elek- 
trischen Betriebes  und  beträgt  12*9  h einschließlich  nnd  28*65  h 
ausschließlich  der  Verzinsung  des  Kapitales. 

Diese  Uruständo  allein  sprechen  noch  nicht  für  oiun  so  ge- 
waltige Umwälzung  im  Eisenbahnwesen  als  es  dio  Umwandlung 
des  Dampfbetriebes  in  den  elektrischen  ist.  Wenn  man  aber  be- 
denkt, daß  durch  die  größere  Geschwindigkeit  und  den  dichteren 
Verkehr,  den  der  elektrisch«  Betrieb  mit  sich  bringt,  sich  auch 
alle  Lehens  Verhältnisse  ändern,  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
daß  durch  den  elektrischen  Betrieb  Bedingungen  und  Verhält- 
nisse entstehen,  die  ihn  zu  einem  sehr  rentablen  gestalten.  • 

Vor  allem  müßto,  meint  der  Verfasser,  der  Fahrpreis  auf 
die  Hälfte  des  jetzigen  reduziert  worden,  dann  dio  Geschwindig- 
keit durchgehender  Zuge  auf  80,  jene  der  I,okatzüge  auf  50  km  or- 
liüht  worden.  Dio  Zugsgrößo  hat  sich  dem  herrschenden  Verkehr 
anzupasson,  so  daß  für  die  Fersononzügo  ein  besserer  Leistungs- 
faktor als  10*/#  erwächst.  Solche  einschneidende  Änderungen  im 
Verkehr  bringen  naturgemäß  Änderungen  in  den  Wohnung»-  und 
Lebensverhttltnissen  der  Bevölkerung  hervor;  dies  bat  wieder  — 


Tabelle  I:  J U b rl  i che  Betriebsausgaben  für  den  elek- 
trischen Betrieb  der  Eisenbahnen  in  England  und  Wales. 


Kronen 

14  5 
st* 

tt  ^ 

£ 

8- 

M 

H • 

1er 

Verzinsung  des  Kapitales  von 

2400  Mill.  K zu  3i/»»ö  . . . 

84.000.000 

15*8 

3 0*9 

Löhne  in  den  Zentralstationen 

6,757.824 

1*27 

0*245 

Kohlen.  1*8  kg  pro  1 KWf&ti.  im 
ganzen  4*93  Mill.  t zu  9*55  K 
per  1 1 

47.081.766 

883 

1-705  1 

Wasser,  1 1 *31  pro  K U'/Std.  zu  t c44  h 
per  1 W 

1.379.160 

0*26 

0*060 

Löhne  in  den  Unterstationen  . . 

8,247.360 

1*55 

0*299 

Streckendienst  

1.130.904 

0 21 

0-041 

Ol  und  Putzniaterial 

8,006.552 

0*57 

0*109 

Gcaauitkosten  der  Erzeugung  und 
Verteilung 

67,608.566 

12*69 

2*449 

Löhne  für  das  Betriebspersonal  auf 
den  Lokomotiven,  (das  gleiche 
wio  bisher) ........ 

88.078.920 

16*54 

6*198  j 

Reparaturen  an  den  Lokomotiven 

00,474.648 

12*48 

2*409  ; 

„ 11  p Kabeln  und 

Knntaktschienen 

■ 

8, <«>8.404 

1*61 

0*811 ! 

Öl  und  Putzmaterial  . . . 

2.959.968 

0*56 

0-107 

Steuern,  Versicherungen  etc.  . . 

16,618.666 

8*12 

0*603  j 

Gesamtkosten  dos  Betriebes 

182,740.656  | 34*81 

6*623 

Summe  aller  Betriebskosten  . . 1 

i 

384,844.222 

62*80 

12*121 

! 

man  denke  nur  an  die  Beförderung  von  Lebensmitteln  eine 
Vervielfachung  des  Frachten  verkehre»  also  eine  größere  Verkehrs- 
dichte zur  Folge,  wolclio  den  elektrischen  Betrieb  immer  zu 
einem  ökonomischeren  gestaltet. 

Auf  Grund  dieser  idealen  Voraussetzungen,  dio  aber  erst 
sieh  selbst  schalten  müssen,  geht  Bonn  Ott  au  eine  Kosten- 
berechnung für  die  Elektrisierung  der  Bahnen  von  England  uud 
Wales,  die  vielmehr  noch  als  die  auf  Grnnd  der  Auswoiso  der 
Dampfbahnou  gestellte  Berechnung  den  elektrischen  als  dou  öko- 
nomischeren Betrieb  hinstellt. 


Die  Verkehrsverhältuisse  für  einen  Landstrich  von  2300  fcm* 
würden  sich  wie  folgt  stellen : 

Porsononzugskilometor 9,149.667 

Zahl  der  beförderten  Personen  ....  47,131.329 
Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  . 21,917.128  K 

Zahl  der  Maschinen 142 

..  „ Waggons 873 

Kilometer- Bahnlänge 376. 

Daraus  rechnen  sieb  die  folgenden  Daten: 
Personenzugskilometer  pro  Tag  .*.-..  25.067 

„ „ Stunde  (18  St. 

im  Tag)  . 1-892 

Zahl  der  Passagiere  pro  Tag  . . . . * . 129.126 

V n n « Stunde . . . . 7.174  ^ 

Einnahmen  pro  Tag 60.120  K. 

„ „ Stunde 8.848  „ 

„ per  Zugskiloinoter  ....  2*4  „ 

r „ Person 46*5  h. 

Unter  der  Annahme  eines  Fahrpreises  von  8*1  h perl  km 
enlfalion  77  Personen  auf  einen  Zug.  Bei  einer  Geschwindigkeit 

1392 

von  64  km  pro  Stundo  würden  — — = 22  Züge  erforderlich 


sein.  Ein  Zug  soll  150  t wiegen.  Nach  Langdons  Formel  sind 
für  einen  Zug  15<)  PS.  für  alle  22  Zügo  einschließlich  der  lOOO/o 
Vorluste  und  sonstiger  Mehrleistungen  99<K)  PS  oder  7365  JUf/htd., 
mithin  48,388.050  Aff, Std.  pro  Jaftr  crfordorlich. 

Ähnlich  stellt  sich  die  Berechnung  des  Frachten  Verkehres. 
Durch  Herabsetzung  des  Tarifos  um  50°>  würde  sich  der 
Handelsverkehr  zwischen  den  großen  Industriestädten  im  Norden 
mit  den  Städten  im  Süden  des  Landes  bedeutend  steigern.  Last- 
züge könnten  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  40  km  annehmen 
nnd  oin  Nettogewicht,  von  150  I erreichen. 

Die  Verhältnisse  für  dun  Frachtenverkehr  würdon  sich 
dann  für  einen  Landstrich  von  2300  km-  wio  folgt  stellou: 

Zahl  dur  jährlich  beförderten  Tonnen  (1  l 


zu  1000  kg  gerochnot) 16,204.394 

Einnahmen 24,864.864  K 
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Laatxugskilometer  pro  Jahr 7,008.000 

„ „ Tag 1SI.20O 

r „ „ Stunde  ....  800 

Zahl  der  Tonnen  pro  Tag 44.395 

_ „ „ „ Stunde 1.850 

Einnahmen  pro  Tag 68.112  K 

„ „ Stunde 2.832  . 

„ '.  per  Tonnenkilometer  . . . 2-34  n 

„ „ Zugekilometur  ....  3 53  K. 

Die  Einnahmen  pro  Stundo  geteilt  durch  die  Einnahme  per 
Tonnenkilometer  gibt  120.832  t/km  pro  Stunde.  Düa  Nettogewicht 
150 1 multipliziert  mit  der  «Kindlichen  Geschwindigkeit  gibt 

6000  t/km-,  mithin  = 20  Züge.  Da*  Gewicht  derselben 

setzt  Bich  zusammen  aus: 

Warongowicht 150  t 

Waggongewicht 150  ( 

Lokomotive 10t)  t 

Leere  Waggons 75 1 

Total  . 475 1. 


Die  hicfiir  erforderliche  Energie  ist  nach  Lang d on  175  PS 
per  Zug.  filr  alle  20  Züge  samt  aller  Verluste,  Leistungen  beim 
Verschiebe»  etc.  14.000  PS  oder  10.441  ÄIT/Std.  oder  0-0043  Alt' 
p crt  krn.  Für  Personen-  und  Frachtentrnnsport  sind  daher  17.800  A’0‘ 
pro  Stundo  erfordorlicb.  Die  Zentrale  müßte,  eino  100>/oige  Er- 
weiterung vorausgesetzt,  86.000  A IT  leisten  und  jährlich  rund 
140  Mill.  A' tt/Std.  ahgelien.  Für  alle  65  Zentralen,  die  eich  über 
England  und  Wales  verteilen  wUrden.  betrüge  die  I^eistung 
51002  Mill.  K tr/Std.  oder  12.188  Mill.  PS1/ Std. 

Die  Personenzugskilometer  würden  im  gesamten  5514-7  Mill.  km 
„ Lastzugs-  „ * „ „ 455-5  .,  _ ,. 

in  Summe  also  1050-2  Mill.  km 
pro  Jahr  ausmachen  und  auf  den  Zugskilometer  8-66  K W entfallen. 

Die  Anlagekosten  ftlr  eine  Zentrale  von  36.000  KW  stellen 
sich  wie  folgt  zusammen: 

Zentrale 18.480.000  K 

25  Unterstalionen  zu  1000  KW  . . . 51,600.000  „ 

Verteilung 11,844.000  , 

Summe  . 89,924.000  K 
hiezu  rollendes  Material  (wie  oben)  . 11,461.000  „ 

. - tiesamt-Sutnmo  . 51,385.000  K 

oder  für  alle  65  Anlagen  rund  3600  Mill.  K. 

Die  Betriebskosten  stellt  Verfasser  wie  folgt  auf: 


Knuten 

iS 

sh 
1*1 
X £s 

g 

s“ 

*1 

H • 

1 • r 

3Vi°/»ige  Verzinsung  von  3600  Mill. 
Kronen 

126,000.000 

12 

1-385 

Zentrale  u.  Unterstationen  i Lühuo, 
Kohlon,  Wasser,  Schmier- 
material)   

191,192.496 

18-3 

2102 

Rollendes  Material  (Löhne, 

Schmiermatcrial,  Reparaturen, 
2,/(°/oigc  Amortisation, Stauern) 

225,146.616 

20-3 

2-348 

Gesamtsumme  . 

542,339.1 12 

50-6 

5-83 

Dioso  Vergrößerung  des  Verkehres  auf  das  Dreifache  hat 
aber  zur  notwendigen  Folge  eine  Vormohrung  dos  rollonden 
Materiales,  Erweiterung  der  Station  etc.  Dafür  seien  abermals 
3600  Mill.  K eingesetzt,  so  daß  ein  Kapital  von  7200  Mill.  K er- 
forderlich wäre. 

Aus  den  Bctrinhscrgobnissen  der  englischen  Dnrnpfhahnon 
pro  1901  kann  man  entnehmen,  daß  die  Betriebsausgaben  04*/» 
der  Einnahmen  ausinachtun.  Das  Verhältnis  wird  beim  elektrischen 
Betrieb  nseh  Bonnett  ein  besseres:  er  reehnet  die  Ausgaben  zu 
51-GO/o  der  Einnahmen. 

Die  Einnahmen  haben  8-279°/o  von  dem  in  don  englischen 
Bahnen  im  Jahre  1901  investierten  Kapital  ausgemacht;  heim 
elektrischen  Betrieb  würden  sie,  nach  Bonnetts  Berechnung, 
untor  Berücksichtigung  der  Kapitiilscrhöhung  um  7200  Mill.  K, 
5"lu/(j  ausmachen,  das  ergibt  einen  Gewinn  von  1-831°/*. 

Der  Verfasser  hobt  zum  Schlüsse  hervor,  dnß  die  Cher- 
nahme  der  Eisenbahnen  in  die  staatliche  Verwaltung  don  Betriob 
ökonomischer  gestalten  würde  und  nachdem  er  in  drastischer 
Weise  die  hohen  Tarife  in  England  gebührend  horvorhubt,  durch 
welche  die  Einfuhr  von  außen  begünstigt  wird,  macht  er  den 


Vorschlag,  das  von  ihm  ausgedachte  System  zuerst  hoi  den 
Bahnen  in  und  um  Manchester  zu  erproben.  Man  soll  alle  sechs 
oder  sichen  Bahngesellscbaften  in  Manchester  vereinigen,  eine 
gemeinschaftliche  Energiequelle  errichten,  aus  wolcher  dieselbe 
den  Strom  gej?on  bestimmten  Preis  beziehen,  und  die  Fahrpreise 
sowie  dio  Tarife  auf  die  Hälfto  reduzieren.  Ergibt  sich  oiuo  Zu- 
nahme des  Verkehres,  dann  soll  man  mit  der  Elektrisierung  der 
Bahnen  in  1-am-aahire  nach  dom  gleichen  System  fortschreiten 
u.  s.  w.  bis  das  ganze  Bahunetz  allmählich  elektrisiert  ist. 

A.  G. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Neuartiger  elektrischer  Bahnbetrieb  In  der  Schweiz. 

In  den  letzten  Monaten  kursiert  in  den  verschiedensten  Tagos- 
und  Fachzeitschriften  eine  kuriose  Mitteilung  über  einen  neu- 
artigen elektrischen  Bahnbetrieb  in  der  Schweiz.  Mit  Rücksicht 
darauf,  daß  auch  ein  Eisenbahn-Journal  die  darin  ausgesprochene 
Idee  interessant  uud  richtig  findet,  verdient  diese  Mitteilung  einer 
Kritik  unterzogen  zu  werden. 

Im  Wesentlichen  soll  die  Elektrizität  nunmehr  zum  Heizen 
der  gewöhnlichen  Dampflokomotive  dienen;  225  KW  genügen, 
um  1000  kg  Dampf  zu  erzeugen.  Wenn  auch  zugegeben  weiden  muß, 
daß  man  mit  dieser  Energie  1000  kg  Wasser  pro  Stunde  ver- 
dampfen kann,  so  bleibt  doch  die  Frage  übrig,  um  wieviel  ein 
Eloktromotor  im  Vergleiche  mit  der  Dampflokomotive  einen 
besseren  Nutzeffekt  ergehen  würde.  Dampflokomotiven  verbrauchen 
je  nach  ihrer  Qualität  20  bis  HO  kg  Dampf  pro  PS-Stundc;  1000  kg 
Dampf  würden  also  etwa  40 PS  entsprechen;  mit  225  KW  wird 
man  aber  durch  Elektromotoren  zumindest  250  PS  an  den  Uad- 
achacn  erzeugen  können,  somit  mindestens  5 bis  7 mal  soviel. 

Angesichts  dieser  Zahlen  dürften  weitere  Kommentare 
überflüssig  sein.  Es  kann  nur  wundernchmen,  daß  auch  elektro- 
technische Fachblättor  einer  von  vomeherein  so  absurden  Idee  in 
ihren  Spalten  Raum  geben. 

(}b«r  einen  neuen  Apparat  für  die  meehanlache  Her- 
stellung von  Stromrechnungen  filr  Elektrizitätswerke  hielt 
der  Direktor  der  Stettiner  Elektrizitätswerke  Biormunn  im 
E.  T.  V.  Berlin  einen  Vortrag,  in  dem  er  an  Hanil  einer  Skizze 
Beinen  Apparat  demonstrierte.  Dieser  soll  das  lästige  Kontrollieren 
der  Zähler,  diu  Berechnung  dos  Slromkonsums  und  da*  Ausstellen 
der  Rechnungen  automatisch  bewirken.  Er  bosteht  aus  einem  drei- 
teiligen Zählwerk  mit  springenden  Ziffern,  wolches  — vermittelst 
einer  Kontakt  Vorrichtung  — durch  ein  Relais  angetrieben  wird. 
Dio  drei  Bäderabteilungen  des  Zählwerkes  zeigen  (zur  Kontrolle) 
den  Stand  des  Zählors  an,  ferner  den  seit  der  letzten  Ablesung 
verbrauchten  Strom  und  schließlich  den  dafür  vom  Abonnenten 
zu  zahlenden  Betrag.  Gleichzeitig  vermitteln  mit  den  Zahurftdern 
fest  verbundene  Typenräder  durch  einen  einzigen  Handgriff  dio 
Drucklegung  dieser  drei  Angaben.  Der  Apparat  läßt  aich  an 
jedem  Zähler  adjustieren,  resp.  einbauen,  und  könnte  — außer 
einer  Ersparnis  für  da«  Elektrizitätswerk  — auch  eine  Beseitigung 
eines  etwa  von  seiten  der  Konsumenten  laut  werdenden  Mißtrauens 
gegen  dio  Zählornngaben  herbeifilhron. 

Eine  Verbindung  des  Zylinders  der  Automobllmotoren 
mit  dem  Wassermantel  auf  elektrolytischem  Wege  wird  nach 
dem  Bericht  der  r Allgemeinen  Automobil  - Zeitung“,  1.  5.  1904 
von  Aslihoo,  Tritton  und  B ay  I ay  t angegeben.  Auf  den 
äußersten  Zylindermantel  wird  ein  kupferniederschlag  abgesetzt, 
auf  diesen  wird  eine  entsprechend  ansgonommene  Wachaschiehtc 
sufgetragen  und  deren  Oberfläche  leitend  gemacht.  Hierauf  wird 
der  Niedersehlagsprozeß  so  lange  fortgesetzt,  bis  sich  auf  der 
Wachsschichto  und  den  unbedeckten  Teilen  des  Zylindermantels 
ein  ausreichend  dicker  Überzug  gebildet  hat,  der,  nach  Aus- 
schmelzen dos  Wachses,  einen  homogenen  Wassermantel  bildet. 
Das  so  niedorgeschlagenc  Kupfer  soll  einen  Innendruck  von  12  kg 
pro  1 Quadratzoll  aushalten.  Die  Gewichtsorsparnis  gegenüber 
der  ursprünglichen  llerstollungsinelode  beträgt  zirka  60*4.  Das 
neue  Verfahren  läßt  sich  auch,  wie  Versuch«  gezeigt  halten,  auf 
Ktalilzylinder  bei  noch  größerer  Gewichtsorsparnis  anwenden.  Ein 
Zylinder  von  90  mm  Buhrung  and  120  mm  Hub  mit  sufgelötetcm 
oder  sonstwie  mechanisch  befestigtem  Wassermantel  wiegt  zirka 
12-6  kg;  wird  der  Wassermantel  elektrolytisch  niedergeschlagen, 
so  betrug  das  Gesamtgewicht  angeblich  nur  5-68  kg. 

RadlumhUltlgc  Erze  sollen  nach  einer  Mitteilung  von  Minen. 
InspektorOhnlski  in  Toronto  in  Canada.  in  der  Grafschaft  (,'harle. 
roix,  Vorkommen.  Er  gibt  an,  (TheEloctr.,  Lond.,  22.4. 1904)vor  zehn 
Jahren  in  don  Gliniuierablagorungon  ein  375  g schweres  Stück  eines 
Minerales  mit  dodekaedrischen  Kristallen  gefunden  zu  haben,  das 
er  Cie veit  nannte  und  das  bei  einem  spez.  Gewicht  8*48  zirka 
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70%  Uranium-Oxydo  outhält.  Kr  konnte  sowohl  «lio  'Wirkung  «uf 
die  photographische  Platte  als  auch  »uf  das  geladene  Klektroskop 
bemerken.  Rutherford  gab  an,  daß  da»  Mineral  zirka  >fl0 
Radium  enthalten  müsse.  Im  selben  Erzgang  fand  Obalski  ein 
koblenhaltigc»  Mineral  von  faserartiger  Struktur,  dessen  Unter- 
suchung durch  Herscy  in  Montreal  ergab,  daß  es  bituminöse 
Kohle  enthüll,  mit  gelber  Flamme  brennt  und  dabei  Oase  ent- 
weichen. Es  verdächtigen  sich  beim  {trennen  40-185%,  der  Kohlen- 
gehalt betrügt  52'59°  q.  Aschengehalt  7-22.5%.  Oie  Asche  bat  eine 
oiivengrüne  Färbung,  sie  enthält  zu  35-43%  Uranium-Oxyde. 

Fnnkentelegraphle.  ('her  den  fnnkentelegraphischen  De- 
peschenverkehr im  ostasiati  schon  Krieg  berichtet  der  Londoner 
„Kleetrician“  vom  15.  April  d.  J.  folgendes:  Die  „Times“  unter- 
hält bekanntlich  ein  eigenes  Depeschenhoot,  den  chinesischen 
Dampfer  „Haiinun“,  einen  Zweimaster,  der  im  Gefolge  der  japa- 
nischen Flotte  führt  und  in  funkentelegraphisehor  Verbindung 
mit  der  englischen  Besatzung  in  Wei-hai-wei  steht.  Die 
beiden  Stationen  sind  von  der  De  Forest  Wireloss  Telegraph 
Comp,  ganz  gleich  ausgerüstet;  jede  Station,  von  zirka  1 A! IC 
Leistungsfähigkeit,  umfaßt  einen  21/*  PS'  Explosionsmotor,  der 
einen  500  C Wcchselstroingenerator  mit  separatem  Erreger  an- 
Iroibt.  In  einem  Ültransformator  wird  die  Spannung  auf  20.000  V 
erhöht.  Alle  übrigen  Apparate  sind  nach  den  Patenten  von  De 
Forest  ausgeführt.  Auf  dem  „Haiinun“  ist  eine  Antenne  von  20m 
Höbe,  in  Wei-hai-wei  eine  solche  von  50  m an  einer  Stange  aus 
Bambusrohr  angebracht.  Im  Anfang  verursachten  die  fortwährenden 
Störungen  durch  die  von  den  japanischen  Schiffen  gesandten 
Signale  große  Schwierigkeiten;  diese  sollen  jetzt  behoben  und  ein 
ungestörter  Verkehr  mit  einer  Geschwindigkeit  von  25— HO  Worten 
pro  Minute  in  150  Seemeilen  Entfernung  möglich  sein.  Bis  auf 
eine  Entfernung  von  170  Soemeilen  /zirka  320  km)  konnten 
Signale  wahrgenommen  werden. 

Zwischen  Port  Limou  in  Porta  Rica  und  Bocas  del 
Toso  in  l’auama  wurde  ein  drahtloser  Depeschenverkehr 
installiert. 

Wie  aus  Amerika  berichtet  wird,  soll  von  der  Marconi- 
Gesellschnfl  dio  Entfernung  ihrer  Apparate  von  dem  Leucht- 
schiff in  Xantncket  gefordert  worden  sein,  weil  sie  sich  geweigert 
halte,  mit  Apparaten  nach  dem  „deutschen  System“  in  Korre- 
spondenz zu  treten. 

Marconi  läßt  die  Nachricht  verbreiten,  daß  binnen  kur/.mn 
ein  regelmäßiger  Depeschenverkehr  zwischen  England  und  Amerika 
ermöglicht  werden  wird.  Er  lllßt  ferner  verlauten,  daß  er  die  De 
Forest  Company  in  Amerika  wogen  Pstontoingriffs  belangen  wird, 
weil  seiner  Ansicht  nach  das  System  der  genannten  Gesellschaft 
dem  seinen  gleicht. 

Zwischen  Helgoland  und  Amsterdam  (500  km)  einer- 
seits und  den  Schilfen  am  Hamburger  Hafen  andererseits 
sind  unlängst  funkcntelegraphische  Zeichen  ausgetauscht  worden. 
Die  Apparate  sollen  mit  großer  Präzision  gearbeitet  haben. 

Wie  verlautet,  wurde  auf  dem  Eiffelturm  in  Paris  eine 
funkentolegraphische  Station  errichtet,  dio  mit  den  Schiffen  in 
den  Häfen  des  Kanal««  in  Kommunikation  stand.  Die  von  der 
französischen  Kriegsvcrwaltnng  unternommenen  Versuche  sind 
nt  gelungen  und  wird  an  eine  Stabilisierung  des  telegraphischen 
Verkehrs  zwischen  Paris  und  den  Kriegsschiffen  im  Hafen  ge- 
schritten. 

Internationale  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in 

Kapstadt.  Diese  Ausstellung  wird  in  der  Südafrikanischen  Handels- 
metropole Kapstadt  in  (len  Monaten  November  und  Dezember 
1004,  sowie  Jänner  1905  abgehalten.  Zur  Beschickung  derselben 
ladet  der  General-Kommissär  für  Österreich-Ungarn  Herr  Arthur 
Gobi  et  in  Prag-Karolinenthal  ein,  bei  welchem  auch  Näheres 
über  die  Ausstellung  zu  erfahren  ist.  Im  Interesse  dos  Exportes 
unserer  Monarchie  wäre  es.  diese  Gelegenheit  zur  Krülihung 
eines  großen  Absatzgebietes  ftirdio  Erzeugnisse  Österreich-Ungarns, 
resp.  zur  Erweiterung  der  bestehenden  Handelsbeziehungen  zu 
erfassen. 

Die  Ausstellung  In  Mailand.  Wie  wir  erfahren,  wurde 
tlio  für  1!>05  in  Mailand  geplante  Ausstellung  auf  P.tOfi  verschoben. 
Dementsprechend  wurde  auch  der  Anmeldungstermin  hi»  zum 
31.  Mai  1905  verlängert. 


AuBgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
a)  Österreich. 

Jndenhnrg,  Steiermark.  (Elektrizitätswerk.)  Dio  Ge- 
meinde Judenburg  errichtet  ein  Elektrizitätswerk,  weiches  nicht 


nur  für  die  Stadt  J udenb urg  selbst  die  elektrische  Energie 
lioferu,  sondern  auch  die  Ortschaften  Zelt  weg  und  Pohnsdorf 
sowie  einige  größere  Industrie-Etablissements,  u.a.  die  Farraehor 
Brauerei  der  Goesser  Brauerei  A.-G.  mit  Strom  versorgen  wird. 
Die  Zentrale  wird  für  850  PS  angelegt,  und  zwar  500  PS  worden 
mittels  Wasserkraft  und  350  PS  mittels  Dampfkraft  betrieben. 
Die  Herstellung  dioser  Anlage  wurde  dom  mit  der  Gesell- 
schaft für  elektrische  Industrie  in  Wien  liierten 
Weizer  Elektrizitätswerke  Franz  Pichler  & f’o.  in 
Weiz  bei  Graz  übertragen.  (Vergl.  II.  !t,  S.  134,  1904.) 

Würg).  (Elektrische  K raft vertei Inngsanlago.-  In 
dom  bedeutendsten  Industriegebiete  Tirols,  Wörgl-Kufstein,  wird 
soeben  eine  hydroelektrische  Kraftanlage,  die  „Kaiserwerke“  ge- 
nannt, errichtet.  Die  Wasserkraft  wird  dein  000  m II.  M.  gelegenen, 
touristisch  wohl  bekannten  Hintersteiner  See  entnommen.  Der 
Keeabtluß  wird  vermittels  eines  Stollens  von  etwa  1 km  Länge 
und  einer  Rohrleitung  von  zirka  700  m Länge  abgeschnitten  und 
an  der  Woißacho  ein  Turbinenhaus  errichtet,  in  welchem  Turhinen- 
dynnmos  für  2500  PS  Leistuug  zur  Aufstellung  gelangen.  Die 
Kraft  wird  mit  einer  Spannung  von  10.500  Volt  in  die  induslrio- 
reichen  Orte  Wörgl,  Häring,  Kirchbichl,  Bichlwang  und  bis  in 
die  Nähe  von  Kufstein  geleitet.  Die  hydroelektrische  Anlage  und 
der  Stollenbau  sind  bereits  ziemlich  weit  vorgeschritten,  so  duß 
die  Eröffnung  des  Werkes  anfangs  nächsten  Jahres  erfolgen 
dürfte.  Das  Werk  wird  von  einem  Tiroler  Konsortium  erbaut 
und  die  Ausführung  der  gesamten  hydroelektrischen  Anlage  wurde 
dor  EloklrizitUts-Aklien-Gesellsc.hafl  vorm.  Kolbe u & Co.  in 
Prag  übertragen.  s. 

b)  Ungarn. 

Preßburg  (Pozsony).  (Neuere  Verhandlung  dor 
Konze  Bsionsb  e dingu  ngeu  der  von  Pitzsony  bis  zur 
1!  oichsgrenzo  projek  tiorton  elektrischen  Vizinal- 
bahn.)  Die  neuere  Konzessionsverliamlliing  der  von  der  königl. 
Freistadt  Pozsony  in  dor  Richtung  von  Hamburg  bis  zur  öster 
reichisch-ungarischeii  I! e i c h s grenz e durch  das  Munizipium  der 
i genannten  Froistadt  projektierten  elektrischen  Vizinalbalm  wurde 
I auf  Anordnung  des  ungarischen  Handelsininisters  am  17.  Mai 
d.  J.  abgehalten.  Die  neue,  7'5  km  lauge  elektrische  Eisenbahn, 
i dio  mit  Rücksicht  darauf,  daß  dieselbe  von  der  Reichsgrenze  ab 
bi»  Wien  weitorgebaut  worden  soll,  eine  gewisse  volksw  irtschafl- 
■ liehe  Bedeutung  hat,  lührt  vom  Krönuiigshügolplatze  in  Pozsony 
1 beginnend  über  die  -luszter  Zeile,  die  Franz  Josols-Donaubriicke 
und  die  Au  in  der  Kh-Iitung  von  Hainburg  bis  zur  Roichggrenze 
und  wird  auch  mit  dor  Station  Ligetfalu  der  w ostungarischen 
Vizinnlhahucn  eine  Verbindung  erhalten.  Die  effektiven  Kosten 
de«  Baues  und  der  Ausrüstung  der  Bahn  sind  für  jo  I km  mit 
192.000  K veranschlagt;  mithin  für  die  ganze  Balm  insgesamt 
mit  1,440.000  K festgesetzt  worden,  welchen  Betrag  die  zu  grün- 
dende Aktiengesellschaft  im  Wege  der  Begebung  von  zum  Ge- 
, nusse  einer  4%igen  Dividende  berechtigenden,  einheitlichen  Aktien 
zu  beschaffen  gedenkt.  Die  für  den  Betrieb  erfordorlicho  elek- 
trische Kraft  wird  die  österreichische  Fortsetznugsbalin  abgebon. 
Zum  Zwecke  der  Zugsförderung  sind  hochgespannte  Dreiphasen- 
ströine  in  Aussicht  genommen,  die  im  Betriebe  der  in  Pozsony 
liegenden  Strecke  auf  Gleichstrom  transformiert  werden  sotlon. 
Die  Stationen  und  Haltestellen  werden  anläßlich  der  technisch- 
polizeilichen  Begehung  bestimmt  werden.  -V- 

Sür viir. ( A a s b hu  d o r S it r v i'i  r-G y ü r e r u n d Jl a r c z a 1 1 ö- 
Gyüror  elektrischen  Eisenbahn.)  Dio  von  Sä  r viir  bis 
Uvör  und  von  Marczaltö  bis  Györ  entlang  dos  Rasbtlusses 
als  Vizinallmhu  projektirte  elektrische  Eisenbahn  (siche  auch 
unsere  Mitteilung  im  vorjährigen  Hefte  44,  S.  023  und  624:  soll 
mit  Rücksicht  darauf,  daß  dio  technischen  Vorarbeiten  bereits 
beendet  sind  und  die  Krage  der  Geldbeschaffung  auch  schon  als 
gelöst  betrachtet  werden  kann,  noch  im  Luufo  dieses  Jahres  aus- 
gebaut  werden.  Jf. 

Szeged.  (Verlängerung  der  Konzession  für  die 
Vorarbeiten  der  Szeged-Szaty  imizcr  elektrischen 
V izinalbahu.i  Dor  ungarische  Handelsminister  hat  die  für  die 
Vorarbeiten  dor  von  der  Station  Szeged  - link  us  der  königlichen 
ungarischen  Staateoiseubahueu  ausgehend,  entlang  der  .Szeged - 
Dorozstnaer  Munizipnlstraße,  bis  zur  Station  Szatymäz  der 
königlichen  ungarischen  Staatseisenbahiion  zu  führenden  ojek- 
Irischen  Vizinalbahn  als  Hauptlinio,  als  auch  für  dio  Vorarbeiten 
der  von  dieser  Hauptlinio  abzweigenden  projektierten  elektrischen 
!,  Vizinalbabnnebculinion  erteilte  Konzession  auf  die  Dauer  eines 
\ weiteren  Jahres  erstreckt. 
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Österreichische  Patente. 

AuszUge  au»  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  15.877.  Amt.  16.  3.  1903.  — Kl.  21a.  - Siemens  & 
H alsk  c Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Vorrichtung  zur 
t t'l« 'ic r .h 1 1 h i.ic li <■  u Übermittlung  ron  Nachrichten  in  Huchstaben- 
schritt. 

Dio  zur  Aiil'nahmo  der  photographischen  Zeichen  erforder- 
liche plötzliche  Beleuchtung  derselben  wird  durch  Liuionimpulse 
nusgolöst.  Hiebei  erfolgt  die  plötzliche  Beleuchtung  durch  elek- 
trisch« Entladungen,  die  durch  die  von  dem  Geber  entsandten 


Stroiniinpulso  an  einer  Funkonstrocko  ausgelcst  werden.  Durch 
das  Liuieurcluis  2 wird  der  Kontakt  7 geschlossen.  Der  priiniire 
Strom  der  Spule  8 wird  aller  erst  durch  den  Kontakt  13  in  Be- 
rührung mit  einem  entsprechenden  Kontakt  II  geschlossen. 
Scheibe  10  mit  Kontakten  14  dreht  sich  synchron  mit  dem 
Typonrad,  wobei  die  einzelnen  Kontakte  14  den  Typen  entsprechen. 
(Fig.  1). 


Nr.  15.87».  Ang.  30.  5.  1901.  — Kl.  21  a.  — Franz  Josef 
Do  mm  er  i|  ne  In  Chicago.  — Gehäuse  fllr  Klektromagnete, 
Relais  etc. 

Wenn  mehrere  elektromagnetische  Vorrichtungen  in  grellerer 
Anzahl  in  Reihen  angeordnet  werden  sollen,  geschieht  dies  hier 
einfach  in  der  Weise,  daii  dieselben  samt  ihren  Eisenkernen  in 
Bohrungen  einer  Eisonplatto  eingesetzt  werden.  Dio  Anker, 
Federn  etc.  der  elektromagnetischen  Vorrichtungon  sind  dann 
auf  der  Außenseite  der  Platte  befestigt.  Auf  diese  Weise  wird 
die  Herstellung  billiger  und  gegenseitige  Induktionswirkungon 
werden  verhindert. 


Nr.  15.880.  Ang.  15.  5.  1903.  — KI,  21  n.  — Johann  Gunnar 
Holmström  in  Stockholm.  — Elnschalthaken  mit  Konden* 

sator. 

Der  Kondensator  ist  von  einer  isolierenden  Hüll«  um- 
gehen und  erhält  eine  für  seine  Anbringung  in  dem  hülsen- 
förmigen  Teil  des  Hakens  geeignete  Form.  Ans  der  genannten 
Iliillo  ragen  Kontakte  von  den  Belegen  hervor,  die  mit  federnden, 
mit  den  Leitungen  verbundenen  Kontakten  im  Innern  des  Hakens 
in  Berührung  treten,  so  daß  der  Kondensator  gegen  Stöße  ge- 
sichert ist  und  im  Hakon  leicht  austauschbar  uutergehracht  ist. 


Geschäftliche  und  flnan?delle  Nachrichten. 

Gablonzer  Straßenbahn"  und  Elektrizitäts-Gesellschaft. 

Dem  Geschültaborichto  über  das  (4.)  Geschäftsjahr  vom  1.  Jänner 
bis  81.  Dezember  1903  entnehmen  wir  folgendes: 

Im  ahgelaufencn  Geschäftsjahre  betrug  die  Porsonon- 
frcrpienz  und  die  sich  aus  derselben  ergebende  Fabrgeldeinnahine, 
und  zwar  für  alle  gesellschaftlichen  Bahnlinien  zuaatnmengcnnmnien: 
1 ,394.216  Personen  <1,398.922  i.  V.),  bezw.  265.955  K (268.879  K i.  V.). 

Die  mittlere  tägliche  Persononfrcquonz.  bezw.  dio  mittlere 
Tageseinnahme  aus  dem  Personen  verkehre  betrug  im  Jahre  1908: 
8792  Personen  (3888  i.  V.)  und  728*64  K Einnahme  <735*28  K i.V. . 

Pro  beförderte  Person  wurden  im  vergangenen  Jahre  1IM18  h 
vereinnahmt  (19*19  h i.  V.). 

Um  die  Peraonenfrequenz,  insbesondere  jene  für  kürzere 
Strecken,  zu  hebon,  wurde  am  4.  Juni  19011  ein  neuer  I’ersonen- 
Puhrgoldtnrif  oingeführt,  dessen  Minimalsatz  nur  6 h beträgt, 
welcher  also  in  Bezug  auf  Billigkeit  wohl  einzig  dastehen  dürfte. 
Diese  Maßnahmen  haben  insbesondere  auf  die  wagenkilometrischo 
Einnahme  für  die  Studtstroeke  einen  günstigen  Einfluß  ausgeübt; 
dieselbe  hat  nämlich  im  zweiten  Halbjahre  1903  im  Mittel  26'6  h 
betragen,  während  in  der  gleichen  l’oriodo  des  Jahres  1 902  nur 
22*8  h pro  Wagenkilometer  eingenommen  wurden. 


Für  den  Personenverkehr  betrug  die  Fahrleistung  im 
Jahre  1903 

746.598  M.-W./fem,  d.  i.  im  Mittol  pro  Tag  2045  M.-W ./km 
14.598  A.-W./jbn,  d.  i.  „ „ es  40  A.-W  .km 

zusammen  761.196  P.-W./Jbw,  d.i.im  Mittel  pro  Tag  2085  P.-W./im, 
während  im  Vorjahre  783.976  Motorwagenkilometer  und  22.948  An- 
liängewagenkilometer,  zusammen  also  806.924  Persononwagen- 
kilometer  oder  im  Mittel  pro  Tag  2211  Porsoncnwagonkilometor 
geleistet  wurden.  Die  niedrige  Fnhrleistung  im  Gegenstandsjahre 
ergibt  sich  hauptsächlich  durch  die  Ersparnis  an  Wagenkilometern 
auf  der  Stadtatrecke  seit  Einführung  des  10-Minutcnverkehrcs. 

Dio  durchschnittliche  Einnahme  für  einen  Personenwagen- 
kilometer  belief  sich  auf  34*94  h (33‘26  h i.  V.). 

Der  Fraehtnii verkehr  konnte  auch  im  Jahre  1903  noch 
nicht  in  der  beabsichtigten  Weise  zur  Durchführung  gelangen. 
Schuld  daran  tragen  die  ganz  außerordentlichen  Schwierigkeiten, 
welche  uns  für  die  Aktivierung  dos  Ühergangsverkchros  in 
Gablonz—  Brandt  seitens  der  K.-G.-T.  E.  gemacht  werden. 

Im  übrigen  hat  sich  der  Frachtenverkehr  im  Jahre  1903 
gehoben,  wenn  er  auch  noch  keineswegs  den  gehegten  Erwartungen 
entspricht. 

Die  Einnahmen  aus  der  Frachtenheforderung  betrugen  im 
Jahre  1903  30.616  K,  d.  i.  im  Mittel  pro  Tag  122*06  K und  es 
wurden  insgesamt  14.700  t Güter  bofürdort. 

Dio  Falirloistuug  für  den  Frachtonvorkohr  ergibt  sieb  (ex- 
klusive Verschulmkilometen  für  das  Jahr  1903  mit  5430  Loko- 
motivkilometer und  48.955  Güterwageukilometer,  was  eiuor 
mittleren  täglichen  Fahrleist uug  von  13  Lokomotivkilometern  und 
163  Giltorwagonkilomctcrn  entspricht. 

Kür  dun  gesamten  Bahnhctrich  im  Jahre  1903  orgibt  sich  nach 
vorstehendem  oineGosamteinnahme  von  296.57 1 66  K (272.673*98  K 
i.  V.).  Die  Gesamtleistung  im  Geschäftsjahre  1903  betrug  815.581 
Fahrbetriebsmittelkilometer  (812.938  i.  V.), 

Bei  dieser  Fahrloistuug  sind  die  Anhäugewagenkilometor 
für  den  Peraoncnbetrieb  voligerechnct;  für  die  Beurteilung  der 
Betriebssusiagon  sind  dieselben  jedoch  nur  halb  zu  rechnen,  so 
daß  sich  für  diu  Berechnung  dos  Einheitssatzes  der  Betriebsaus- 
gaben 808.282  Rcchnungskilometer  orgelten  (7518.457  1.  V.). 

Die  Betriebs-  und  Verwaltungsausgaben  für  den  Bahn- 
betrieb haben  unter  Berücksichtigung  dos  Yerbrauchsmaterialiun- 
vorrates  laut  der  am  1.  Jänner  15103  aufgenommenon  Inventur 
den  Betrag  von  238.362  K erreicht  und  os  stellen  sich  demnach 
diu  Betriebskosten  pro  Rcchnungskilometer  auf  251-19  h;  diese 
Kosten  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Bahnhetrieltskouti  wie  folgt: 

a)  Allgemeine  Verwaltung 156  h (i.  V.  P51  n) 

b)  Bahnaufsicht  und  Bahnerhaltung  . . 3'32  „ („  ,,  3-54  „) 

e)  Verkehrs-  und  kommerzieller  Dienst  . 7*79  „ („  „ 6*19  „) 

3)  Zugförderung,  inklusive  Eihaltung  des 

rollenden  Materiales 18*68  „ („  „ 15*04  „) 

rj  Besondere  Ausgaben  2*66  „ („  „ 2*03  „) 

f)  Werkstätte 0*49  „ 0*50  „) 

zusammen  . , . 29*49  h (i.  V.  28*81  h). 

Für  die  Stromuhgabe  an  Dritte  stellen  sich  die  Einnahmen 
im  Jahre  1903  auf  12.991  K,  die  Ausgaben  betragen  10.545  K. 
Am  Jahresschlüsse  waren  IM»  Elektromotors  una  Ventilatoren 
mit  zusammen  146  (120)  eff.  PS  = zirka  139  (108)  KW  ange- 
schlossen. Die  abgegebene  StrommcngO  belief  »ich  auf 32.161  KW- 
Stunden.  Das  unbefriedigende  Ergebnis  dieses  Betriebszweiges  er- 
klärt sich  ebenfalls  aus  der  zur  Zeit  sehr  ungünstigen  Be- 
schäftigung der  hiesigen  Hausindustrie,  deren  Installationen  nach 
vorstehendem  im  Durchschnitt  während  dos  ganzen  Jahres  nnr 
32.161  : 130  =:  247  Stunden  lang  voll  belastet  waren. 

Der  gesamte  Fuhrpark  des  Unternehmens  Instand  mit 
Schluß  des  Geschäftsjahres  aus  18  Personenmotorwagen,  14  Per- 
soneminhängowagen,  2 elektrischen  Lokomotiven,  5 l’osl-,  bezw. 
StOekgutmotorwagon,  34  Güterwagen  verschiedener  Typen. 

Von  dem  Betriebsüberschuß  in  Höhe  von  82.711  K,  be- 
stehend äug  dem  Gnsamterträguis  des  Jahres  15H13  per  67.821  K 
und  dem  Gowiiinvortrage  aus  dem  Jahre  1902  per  14.890  K ver- 
bleibt nach  Deckung  des  86.634  K betragenden  Saldos  auf  dem 
Zinsenkonlu.  sowie  einos  buchmäßigen  Kursverlustcs  von  450  K 
ein  BruttoUberschuß  von  45.626  K,  welcher  nach  Dotierung  dos 
Erneuerungsfonds  mit  35.000  K den  in  der  Bilanz  ausgewiesenen 
Gewinnsaldo  von  10.626  K ergibt,  der  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen  ist.  z. 

Teplitzer  Elektrizität*«  und  Kleinhahngesellschaft.  Am 
18.  Mai  1.  J.  fand  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  Herrn 
| F.  J.  Fllgncr  die  Generalversammlung  statt.  Dem  Geschäfts- 
berichte für  das  Jahr  1903  iBt  zu  entnehmen:  Die  Einnahmen 
aus  dein  Personentransporte  haben  im  abgelaufcnen  Jahre  unter 
dein  Einflüsse  der  anhaltenden  geschäftlichen  Stagnation  und  der 
im  Sommer  v.  J.  in  Aussig  stattgehablon  Ausstellung  gegenüber 
dem  Vorjahre  uinon  Rückgang  erfahren.  Mit  Rücksicht  auf  eine 
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bedeutende  Reduktion  der  Ausgaben  übersteigt  trotzdem  der 
Überschuß  de»  Berichtsjahres  jenen  des  vorhergehenden  Jahre». 
Die  Anzahl  der  beförderten  l’ersonen  bezitfert  sieb  mit  1,302.685 
(1,432.817  i.  \r.);  die  Gesamteinnahmen  betrugen  2tW.9(>4  K 
(219.430  Ki,  die  Ausgaben  122.405  K (142.76t)  K),  der  IT  bc reell  ttß 
86.55!)  K (76.676  K).  Die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  seblieüt 
mit  einem  (Überschüsse  von  73.275  K,  zuzüglich  des  Saldovor- 
trages  von  3728  K,  botrügt  somit  der  Reingewinn  77.003  K. 
Den  Antrügen  de»  Verwaltungsnite»  gemäß  wurde  beschlossen, 
von  dem  erzielten  Reingewinne  14<»5  K dem  Reservefonds  zuzu- 
weisen, 8Vj*/«  Dividende  (74.004  K = 14  K an  5286  Prioritäts- 
aktien zu  verteilen  nnd  1533  K auf  neue  Rochnuiig  vorzutragen. 

Istrianer  Elektrizität»-  und  Kleinbahn-Gesellschaft  in 
Pola.  Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des 
Innern  hat  auf  («rund  Allerhöchster  Ermächtigung  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Eiseiihahnmiuisterium  und  dum  Finanzministerium 
der  Stadtgemuindo  Pola,  der  Aktiengesellschaft  für  elektrotechni- 
sche Unternehmungen  in  München  und  der  Hauuntcrnehmung 
dakuh  Ludwig  Münz  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma:  „latrianer  Klektrizitüts- 
und  Kleinbahn-Gesellschaft“,  italienisch : „Socioln  istriana  (e  r 
impianti  elottricice  forrovie  economiche“,  mit  dem  Sitze  in  Pola 
erteilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  (Vgl.  II.  15,  S.  230,  1904.1 

s. 

„Helios“  A.-G.  in  Sillein.  Über  dio  „Helios",  mechanische 
und  elektrotechnische  Industrie  A.-G.  in  Sillein  (Oberungarn),  die 
kürzlich  in  einer  stürmischen  Generalversammlung  zu  liquidieren 
beschloU,  wurde  nach  .,Posti  Naplo“  der  Konkurs  verhängt.  Das 
Aktienkapital  von  400.000  K wurde  im  Jahre  1901  durch  Ab- 
stempelung der  Aktion  auf  die  Hälfte  reduziert.  Am  2.  April  1908 
wurde  die  Emission  von  200  Prioritätsaktien  zu  500  K beschlossen. 
Die  Gesellschaft,  1893  gegründet,  verteilte  nur  einmal,  für  1904, 
eine  Dividomle  von  4*/o,  Akzeptvorhimllichkeilen  von  240.000  K 
und  anderen  Schulden  von  70.000  K stehen  nur  geringfügige 
Aktiven  gegenüber.  Forderungen  sind  bis  4.  Juli  anzumetdon. 

Union  Elektrizität« -Gesellschaft  ln  Berlin.  Die  ain 

19.  Mai  I.  J.  stattgefundeue  Versammlung  beschloß  einstimmig 
dio  Aufhebung  des  Vertrages  mit  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  vom  1.  April  1903.  Das  Angebot  der  A.  E.-G.  auf  Über- 
nahme der  Aktiven,  der  laufenden  Geschäfte  und  de»  Gewinnes 
der  Interessengemeinschaft  mit  Wirkung  vom  l.Juli  d.  J.  wurde 
angenommen.  Hierauf  wurde  die  Auflösung  der  Gesellschaft  be- 
schlossen und  die  Herren  Direktor  Friedrich  Vortmann  und 
Dr.  Emil  Sluzewski  zu  Liquidatoren  ernannt-  Der  Vorsitzende 
Kommerzienrat  Loewe  teilte  mit,  daß  der  bisherige  Aufsiehtsrat 
sein  Amt  niedergolegt  halte.  Ein  neuer  Aufsiehtsrat,  bestehend 
aus  den  Herren  Kommerzienrat  Loewe,  Direktor  S.  Kocher- 
tbalor,  Dr.  Walter  Rathenau  und  Direktor  Paul  Mamroth, 
wird  dom  Beschlüsse  der  Generalversammlung  zufolge  vom  L.Juli 
ab  in  Tätigkeit  treten.  Diu  mit  der  Liquidation  und  dem  Ülier- 
gang  dos  Unternehmens  auf  die  A.  E.-G.  im  Zusammenhang 
stehenden  Statutenänderungen  wurden  ohne  Debatte  genehmigt. 

Nach  den  Vereinbarungen  übernimmt  die  A.  E.-G.  die  Be- 
triebs- und  Fabrikationsuinscninen,  dio  Fabrikation»-,  Werkzeug- 
und  Einspannvorrichtungen,  die  Transmissionen,  Vorgelege  und 
Riemen,  die  Betriohsutonsilien,  die  llilfs-  und  Seliueidewerkzeuge, 
dio  Modelle,  das  Mobiliar,  die  Fabrikate  in  fertigem  und  halb- 
fertigem Zustande,  die  Vorräte  an  Rohmaterialien,  die  Patente, 
die  Versicherungsverträge,  die  Wechsel,  Kautionen  und  Außen- 
stände. Die  Übernahme  erfolgt  naeli  dem  Stande  vom  39.  Juni 
19(13.  Ais  Gesanuubernahtnepreis  wird  der  Bilanzwert  der  ein- 
zelnen Positionen  in  der  Bilanz  für  das  erste  Halbjahr  1903  fest- 
gesetzt. Die  Übergabe  nnd  Zahlung  erfolgt  zum  l.Juli  1904.  Die 
A.  E.-G.  übernimmt  ferner  die  Ausführung  aller  der  U.  E.-G.  er- 
teilten Aufträge  in  dem  Zustande,  wie  sie  sich  am  1.  Juli  he- 
tinden  werden,  zu  eigenen  I. asten.  Soweit  der  Besteller  oder 
Empfänger  den  Übergang  etwa  nicht  genehmigt,  erfolgt  dio  Aus- 
führung durch  die  U.  E.-G.  xu  ausschließlichem  Nutzen  und 
Lasten  der  A.  E.-G.  Dio  A.  E.-G.  erhält  und  behält  den  gemein- 
schaftlichen Goschäflsgowinn  beider  Gesellschaften  und  führt  die 
Geschäfte  für  eigene  Rechnung  fort;  sie  gewährleistet  dagegen 
der  u.  E.G.,  daß  dieselbe  ihren  Aktionären  für  1903(01  bei  einer 
nach  den  bisherigen  Grundsätzen  aufzustollcnden  Bilanz  einen 
Gewinnanteil  von  6%  verteilen  kann  und  verpachtet  sich,  den 
erforderlichon  Betrag  am  Tage  nach  der  ordentlichen  General- 
versammlung der  U.  E.-G.  an  diese  oder  auf  doreu  Anweisung 
an  die  Aktionäre  der  U.  E.-G.  zu  zahlen. 

Da»  Grundstück-  und  Gebäudekontn  (nebst  Lieht-,  Krafl- 
uml  Telophnnanlage)  soll  nicht  igit  übergehen,  weil  endgültige 

Für  die  Reduktion  venuuironlich  : Maximilian  Zinner.  - 
Kommissionsverlag  bei  Splelhagcn  & Schurlch,  Wien. — Alleinige 
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Bestimmungen  über  Verwendung  und  Verbleih  dor  Immobilien 
noch  nicht  getröden  sind.  Einstweilen  ist  u.  a.  die  Turbineufahrik 
der  A.  E.-G.  gegen  angemessene  Miete  in  dem  Pabrikctublissoiuont 
der  Union  in  der  liuttenstraße  untergebracht  und  die  A.  E.-G. 
hat  auf  zwei  Jahre  das  Kaufrecht  zum  Buch-  oder  Taxwerte 
(nach  ihrer  Wahl).  Die  Übernahme  einiger  Bilanzkonten  znm 
Xnminatuusntxc  von  einer  Mark  wird  dadurch  ausgeglichen,  daß 
die  zu  den  Buchwerten  nicht  verkäuflichen  Gegenstände  und  die 
Außenstände  zum  vollen  Buchwerte  ohne  Abschreibungen  über- 
nommen werden.  z. 

General  Electric  Company  in  Now-Yurk.  Nach  dom  Be- 
richte für  das  mit  31.  Jänner  ahgcluufeiio  Geschäftsjahr  beträgt 
der  Gewinn  7 , 665. (K XI  Dollar.-..  Die  Zinsen  und  Abschreibungen 
belaufen  sieh  auf  1,470.000  Dollar  und  an  Dividenden  werden 
3,508.000  Dollar  gezahlt.  Der  Gowinnvortrag  am  31..länner  stellt 
sich  auf  7,294.000  Dollars  gegen  4,483.000  Dollar»  im  Vorjahre. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Reduktion  nicht  verantwortlich. 

Ölkühlung  und  Luftkühlung  bei  Wechselstrom-Transformatoren. 

Im  Heft  17  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  vom 
24.  April  1904  beschäftigt  sich  Herr  U.  W.  Meyer  mit  obigem 
Thema  und  führt  aus,  daß  luftgekühlte  Transformatoren  immer 
mehr  und  mehr  in  amerikanischen  Zentralen  zur  Verwendung  ge- 
langen. Nach  Ansicht  des  Herrn  Meyer  verdanken  die  Trans- 
formatoren mit  Luftkühlung  ihre  Verbreitung  der  größeren  Feuer- 
sicherheic  gegenüber  den  i mrmnsformatoren.  Leider  hat  er  keinen 
triftigen  Grund  für  die  Richtigkeit  seiner  Anschauungen  mitgeteilt. 
Meines  Erachtens  habon  für  dio  Verbreitung  von  luftgekühlten 
Transformatoren  inobrero  Gründe  initgesproehen,  unter  anderon 
in  nicht  geringem  Grade  der  Umstand,  daß  größere  Transforma- 
toren für  Spannungen  unter  20.000  V mit  Luftkühlung  billiger 
»ind,  als  mit  Ölkühiung.  Was  die  Feuersicherheit  anbetridt,  so 
bin  ich  in  meiner  Praxis  zu  entgegengesetzten  Resultaten  ange- 
langt  wie  Herr  Meyer. 

Beim  Brande  der  Tischlerei  oinor  großen  Rigaer  Fabrik 
standen  drei  Kinphasen-Oltransfurmatorcn  zu  je  50  A'H',  2000/200 1" 
(General  Electric  Co.  Type)  inmitten  des  Feuerherdes.  Dio  in 
dor  Werkstätte  gufgestellteii  Motoren  und  sonstigen  Arboite- 
innschinon  wurden  durch  das  Feuer  vollständig  botriebsunfäliig, 
dagegen  blieben  dio  Transformatoren  unversehrt,  obwohl  die 
Isolation  au  den  Ausführungen  verbräunt  und  der  Lack  vom 
Gehäuse  sligesprungeii  war.  Die  Transformatoren  wurden  einige 
Tage  nach  dem  Brande  aus  den  Uohäuson  herausgenommen,  von 
Kohlopartikclchen  gereinigt  und  einer  Isolationsprohe  gegen  Eisen 
mit  5000  F während  einer  Stunde  unterzogen.  Isolatiousfeblor 
konnten  hiebei  nicht  konstatiert  werden  und  wurden  daher  die 
Transformatoren,  nachdem  sie  mit  frischoin  Öl  vorsehen  waren, 
in  einer  anderen  Workstätto  wieder  in  Botriob  genommen.  Wären 
diese  Transformatoren  für  Luftkühlung  eingerichtet,  so  würden 
sio  zweifellos  dem  zerstörenden  Element  anneimgofallen  sein. 

Ich  habe  Fälle  gesohon,  wo  bei  den  ultransforinatoren  der- 
selben Type  die  Isolation  der  beiden  sekundären  Kabel  intolgo 
sehr  roher  Behandlung  vorlotzt  und  die  sekundäre  Wickelung 
durch  das  GohSus«  direkt  kurzgeschlossen  wurde.  Die  Isolation 
der  beiden  Wickelungen  verbrannte  und  doch  kam  es  niemals 
zur  Entzündung  des  Öles,  es  verdunstete  nur  ein  gewisses  vd- 
quantum ; dor  wasserdichte  Verschluß  lokalisierte  das  Feuer  und 
vorminderte  so  die  Feuorsgefahr.  Die  TransformatorengchUusc 
waren  in  allen  diesen  Fällen  mit  amerikanischem  Transitöl  gefüllt. 

Ähnliche  Erfahrungen  wie  dio  oben  erwähnten  hat  auch 
die  General  Electric  Co.  mit  Öltransformatoren  der  bekannten 
//•Type  gemacht,  ln  einer  von  genannter  Gesellschaft  veröffent- 
lichten Broschüre : „The  tost  hy  tire“  wird  vom  Brande  eines 
unzen  Viertels  einer  amerikanischen  Stadt  am  Atlantischen  Ozean 
orichlet.  Die  Transformatoren  waren  entlang  dos  Kai»  auf  Ilolz- 
mastun  montiert.  Während  der  Fouershrunst  fielen  mehrere  Trans- 
formatoren herunter,  darunter  einer  in  den  Ozean.  Ungeachtet 
dessen  blieben  sie  im  wesentlichen  unbeschädigt,  d.  b.  es  war 
bloß  dio  Isolation  der  äußeren  Leitungen  verbrannt,  da»  Öl  teil- 
weise verdunstot  oder  dor  Anstrich  der  Gohäuso  zerstört.  Die 
meisten  Transformatoren  konnten  nach  oberflächlicher  Reinigung 
ohne  weiteres  wieder  in  Betrieb  genommen  werden. 

Riga,  im  Mai  1901.  O.  /oratcuhi. 


Schlii IS  der  Redaktion  am  24.  Mai  1904. 

— Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien. 
Inscraten-Auliiahnie  bei  Rudolf  M o * s «,  Wien  und  in  Hon  Filialen, 
ins  4 Co.,  Wien. 


vollkommenste  Stoßver- 
bindung für  Straßen- 

und  Vollbahnen. 

Holdem-  Medaille  I.ille. 

Silberne  Staats-Medaille  Linz.  Fortschritts  Medaille  Aussig. 
Patente  in  allen  Staaten. 

Bahnen,  welche  den  Schienenschuh  verwenden: 

Unz -Urfahr,  Hallatadt,  Btaatibahn  Llnz-Qalabaoh, 
Preßbarg,  Pöatllngbergbahn,  Auaaee,  Aussig.  Tep- 
Utx,  Rouen,  Barcelona,  Krakau,  Llnz-Kleln- 
mtinoheu-Ebelaberg,  Zwlokau,  Elberfeld,  Algier, 
Lüttloh,  Valparalao,  Palermo,  Wien,  Nordhauaen. 
Bielefeld,  Relohenberg,  Augsburg,  Chaux  de  Fonda, 
Hamm,  Wiener  Lokalbahnen,  Elberfeld-Bonadorf. 

a./ 
ID. 
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Ung»m:  0»oi  A Co.,  Boilap'Mt. 
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Der  lohaber  de*  ««lern IchlwSm  Patente«  Nr.  M01  »o=  i.  Juni  itoi,  betr. 

„Mehrphasiger  Induktions-Motor" 

»noicht  behafa  Fahrlkalleu  dee  ualenllerlen  tiereatuad'i  mit  Oeterrelchlachm 

Fabnkanien  in  Yerldnduiig  zu  treten. 

Denelba  nt  auch  herclt,  da«  Patent  m rerkaafea.  I.lzrnien  11  erlellra. 
■owie  andere  VorlfbWjff  inr  Audi  bruo*  dar  Io  Krage  Hebenden  Krtlndung 

«utK"tr«axuDohmf>n.,  Paget,  Moeller  & Hardy, 

Patentanwalt*, 

Wien,  I.  Rlemcrgasse  13. 


U«fl.  Anträge  befördern 
bereitwilligst : 

1(* 


S.  DEUTSCH  & A.  BAK 

WIEN,  X.  Gudrunstraße  187. 

c Verkauf  von  elektrischen  Maschinen,  Motoren  etc.  q 
Großes  Lager  in  Installationsmaterial  nnd  aller- 
lei Bedarfsartikel  ftir  elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlagen wie  Leitungsdrähte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
Deltametall-  und  Kohlenbürsten  für  Dynamos, 
wasserdichte  Armaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
_ Irische  Heiz-  und  Kochapparato,  Brenneisen  etc.  O 

« Glühlampen  in  allen  Spannungen  « 
zu  S|»e/,ial|»relsen. 


Telegraphenstangen , Leitnpgsmasten 


füx  elektrische  ^.nlagen 

ans  vorzüglichen  schlanken  Nadelhölzern,  tnr  Erhöhung 
der  Dauerhaftigkeit  mit  Quecksllbersnbllraat  nach  System 
Kyan  bestens  Imprägniert  (kvanisiert). 

Eisenbahnschwellen 

jeder  Holzart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert  nach  Staate- 
bahnvonichriflen,  auch  unimprägniert 

Grösste  Leistungsfähigkeit. 

8 Imprägnier-  und  Kyan  ieleranstalten. 

Gänstige  Lage  für  Export  nach  allen  Ländern. 

Gehr.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 
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- g U*ti<<nlr*,  »owie 

ar.hninRterHaniltachometer —selbsttätiger 

UUIIUIIIUlUl  Cinololliinn  Mrebririphr  and  >lt 

tmsieiiung  sirhm.ne 

ll„r«n  .!•  Spolalitat  . — ulltz»D  «•  hoher  I »looftohlfn. 

C.  W.  Juliue  Blancke  & Cle.,  Armaturonfabrlk. 

Repräsentanz  und  Niederlage  Ixl 

Rudolf  Patzer,  Wien,  L,  Oetreldemarkt  Nr.  2. 


^olvtccluiUcbcs  Inttimt» 

Trtcdbcrg  bei  Frankfurt  a.  M. 
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I.  Gewerbe-Akademie 

lür  Maschinen*,  Hlckiro*, Bau- 
ingenieure und  Baumeister, 
6 akademisch«  Kurse. 

II.  Technikum 

(mitti.  Fachschule*/  f.Matchin.- 
u.  El  ektro-Techsiikcr . 4 Kurs«. 
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Mannesmannrohre 

---  jeder  Art  ■ 

sowie  nahtlose  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und Stromzuführungszwecke,  ferner  Blitzableiter 
und  Fahnenstangen,  Wegweisersäulen  und  Bau- 
säulen als  Ersatz  für  gußeiserne  liefern 

Deulsch-Östcrr.  Mannesmannröbren-Werke 

in  Komotau,  Böhmen. 


Kur  mmer  Kuortruktiousbuxenu  eurhrn 
wir  einig»  MV  1&QJ2S / Kl  JtK 
welche  uelliatetlndlffee  Knnstruteirn  gv- 
wPbnt  eind  und  welch*»  «ins  gute  wiiw«* 
»chuftlicli*  und  |*Tnkti«<be  Ausbildung 
uach*ci««n  können.  Kcontui*»«  der  Elek- 
trotechnik sind  nicht  unbedingt  nrforder- 
llch,  jedoch  erhallen  solche  Bewerber, 
welche  sebon  «lektrlseho  MMt^bln«  kon* 
Ktruieit  und  in  der  Elektrotechnik  länger* 
Zeit  gearbeitet  haben,  den  Vorzug.  Offerte 
mit  Angabe  der  (•»•haltsanaprüche  und  dos 
fmlieatsn  Eintr«tut4#rmln«  unter  Heimgang 
von  Z»tugnl**abschriftcn  und  Photograph!» 
niud  zu  richten  au  dn*> 

Konitruktionsburcau  der  KIcktrltUHim * 
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Über  das  Pfeifen  von  Maschinen. 

Von  J.  Kltchor  HInnen,  Wien. 

Maschinen  moderner  Bauart  leiden  nicht  selten  an 
dein  Obelstande.  das  sie  einen  mehr  oder  weniger 
starken  Lärm  verursachen,  den  man  je  naclt  Umstanden 
mit  „Heulen“  oder  „Pfeifen“  bezeichnen  kann.  Dali 
es  sich  hier  nicht  um  bloße  Luftschwingungen  handelt, 
geht  schon  daraus  hervor,  daß  der  Lärm  gewöhnlich 
verschwindet,  sobald  die  Erregung  ausgesehaltet  wird. 
Auch  lilßt  sich  die  gleiche  Beobachtung  ebensowohl  bei 
Maschinen  mit  offenen,  breiten  Nuten,  als  bei  solchen 
mit  halbgeschlossenen  Nuten  und  sehr  kleiner  Nuten- 
ölfnung  machen. 

So  harmlos  dieses  Pfeifen  an  und  ftlr  sich  sein 
mag.  so  kann  es  unter  Umstanden  doch  zu  Unannehm- 
lichkeiten fuhren,  wenn  solche  Maschinen  in  unmittel- 
barer Nahe  bewohnter  Räume  aufgestellt  werden ; es 
sind  sogar  Falle  bekannt,  wo  sonst  tadellos  arbeitende 
Maschinen  allein  nur  aus  diesem  Grunde  zurückge- 
noinmcn  werden  mußten. 

Wenn  eingangs  bemerkt  wurde,  daß  dieser  Cbel- 
stand  insbesondere  modernen  Maschinen  eigen  sei. 
so  sind  darunter  solche  mit  lamellierten  Polen,  verhält- 
nismäßig geringem  Luftabstande  (l  o — 3 mm)  und  kleinen 
Nutenzanlen  zu  verstehen.  In  der  Tat  wird  diese  Er- 
scheinung viel  seltener  bei  alteren  Maschinen  mit 
massiven  Polen,  Luftabstanden  von  4— f»  mm  und  ver- 
hältnismäßig großer  Nutenzahl  beobachtet  werden 
können.  Es  muß  nun  gleich  bemerkt  werden,  daß  die 
To n höhe  naturgemäß  direkt  von  der  Zahnezahl  abhängt, 
dagegen  nimmt  die  Tonstärke  mit  zunehmender 
Nutenzahl  ab.  Schon  bei  13  - 15  Nuten  pro  Polbogen 
ist  das  Pfeifen  nur  noch  unmerklich,  bei  großer  Nuten- 
zahl verschwindet  es  sogar  vollständig.  Für  gewöhnlich 
ist  die  Nutenzahl  bei  modernen  Maschinen  viel  kleiner, 
z.  B.  6 — 9 pro  Polbogen;  die  Erfahrung  zeigt  aber,  daß 
es  selbst  bei  bloß  5 Nuten  noch  möglich  ist.  vollkommen 
geräuschlos  arbeitende  Muschinen  herzustellen,  wenn 
gewisse  Bedingungen,  auf  die  wir  weiter  unten  eintreten 
werden,  erfüllt  sind.  Auffallenderweisc  konnte  bei  einigen 
derartigen  Maschinen  der  Luftabstand  durch  Einlegen 
von  Blechen  unter  die  Pole  erheblich  verringert  werden, 
ohne  daß  dadurch  eine  merkbare  Verschlechterung  ein- 
trat, wahrend  man  im  allgemeinen  das  Gegenteil  er- 
warten sollte. 

Was  die  Ursache  dieses  Pfeifens  anbelangt,  so 
ist  es  leicht  nachzuweisen,  daß  dieselbe  direkt  mit  der 


Nutenzahl  der  Armatur  Zusammenhang!  Freilich  dürfte 
der  eigentliche  Kitz  des  Tones  nicht  in  der  Armatur 
selbst,  sondern  in  den  Polen  zu  suchen  sein,  welche 
unter  dem  Einffusse  des  für  die  verschiedenen  Lagen 
der  Armatur  variablen  Magnetfeldes  in  Schwingungen 
geraten. 

Wir  haben  nun  in  der  Stimmgabel  ein  büchst  ein- 
faches Mittel  in  der  Hand,  die  Richtigkeit  des  Gesagten 
experimentell  zu  beweisen.  Die  in  den  Musikalienhand- 
lungen erhältlichen  Stimmgabeln  sind  in  der  Regel  auf 
den  Ton  «'  gestimmt  und  machen  folglich  440  Schwin- 
gungen per  Sekunde.  Für  andere  Töne  ist  die  Schwin- 
gungszahl aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  ersehen. 
c1  = 264  Schwing,  c-  = 528  Schwing.  c‘  — 792  Schwing. 


297 
e>  = 330 
/» = 352 
</'  = 396 
«'  = 440 
/i«  = 495 


(P=  891 


u.  s.  w. 


t/a  =594 
e*  = tißO 
/*  = 704  „ 

g%  = 792  „ 

a®  =.-  880 

A®  = 990  „ 

Wir  haben  also  einfach  mit  Hilfe  der  Stimmgabel 

die  Höhe  des  Tones  zu  bestimmen,  was  für  ein  einiger- 
maßen musikalisches  Ohr  keine  allzugroße  Schwierig- 
keit darbietet  und  gleichzeitig  die  Tourenzahl  der 
Maschine  per  Sekunde  zu  ermitteln.  Dividiert  man  so- 
dann die  der  Tabelle  für  den  betreffenden  Ton  ent- 
nommene Schwingungszahl  durch  die  Tourenzahl 
per  Sekunde,  so  erhält  man  die  Zahl  der  Schwingungen 
per  einzelne  Umdrehung,  die  naturgemäß  in  einem 
geraden  Verhältnis  zu  den  sie  hervorbringonden  me- 
chanischen oder  magnetischen  Spannungswechseln  stehen 
muß.  Einige  Beispiele  mögen  das  Gesagte  erläutern. 

Bei  einem  elfpferdigen  Motor,  der  mit  1070  Touren 
per  Minute,  d.  h.  17-8  per  Sekunde  lief,  konnte  deutlich 
der  Ton  (/ix*  festgestellt  werden.  Dieser  Ton  liegt  in 
der  Mitte  zwischen  g-  und  <i*  und  entspricht  nach  der 
792  -4-  880 

obigen  Tabelle  ~T  -=836  Schwingungen  per 


Sekunde,  folglich  beträgt  die  Zahl  der  Schwingungen 

836 

17«  =4‘- 


in  den  einzelnen  Umdrehungen 


Da  der  Motor  47  Nuten  besaß,  unterliegt  es  mithin 
keinem  Zweifel,  daß  das  Pfeifen  seine  Ursache  in  den 
Armaturnuten  hatte. 

Der  gleiche  Versuch  wurde  an  einer  Dynamo  von 
Ab  KW  bei  1400  Touren,  d.  h.  23  46  per  Sekunde  vor- 
genommen. Hier  konnte  man  noch  mit  großer  Genauig- 
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keit  «len  T«m  nis*  konstatieren.  Dieser  Ton  macht  nach 

880  - 990  _ , . _ , 

labeile  9 = 9;Jn  Schwingungen  per  bekunde 

935 

oiler  -g  . — 40  per  einzelne  Umdrehung,  d.  h.  genau 

ebensoviel  als  «lie  Armatur  Nuten  besaß. 

Es  wurden  nun  bei  beiden  Maschinen  «lie  Polschuhe 
etwas  abgenommen,  was  zur  Folge  hatte.  daß  das  Pfeifen 
beinahe  vollatAndig  aufhörte;  wurde  der  Pol  bogen  da- 
gegen noch  mehr  verkürzt,  so  nahm  das  Pfeifen  wieder 
merklich  zu.  Das  gleiche  Verhältnis  zeigten  auch  andere 
Maschinen,  welche  abwechlungsweise  mit  schmalen  und 
breiteren  Polen  oder  Ankern  von  verschiedener  Nuten- 
zahl probiert  wurden  (siehe  Tabelle  unten),  «1.  h. 
konnte  stets  ein  bestimmtes 
Nutenteilung  gefunden 


es 

Verhältnis  des  PoIb«jgens 
werden,  für  welches  die 
Die  Erklärung  hiefür  ist, 


«lall  die  gesamte 


zur 

Maschine  am  ruhigsten  lief, 
wie  bereits  angedeutet,  darin  zu  suchen 
Zahl  der  durch  die  Pole  gehenden  Kraftlinien  je  nach 
der  relativen  Lage  des  Ankers  zu  den  Polen  und  dem 
Verhältnis  der  Nutenteilung  zum  Polbogen  innerhalb 
gewissen  Grenzen  wechselt,  wodurch  die  l’olbleche  in 
Schwingung  geraten.  Demnach  müßte  die  Amplitude 
dieser  Schwingungen  und  damit  die  Tonstärke  zu  einem 
Minimum  werden,  wenn  der  Polhogen  gleich  einem 
vielfachen  der  Nutenteilung  gemacht  wird.  Eigentüm- 
licherweise stimmt  diese  Hegel  durchaus  nicht  mit  dem 
Versuch,  was  offenbar  auf  die  Streuung  zu  beiden 
Seiten  der  P«de  zu rückzuführen  ist. 

Der  Verfasser  hat  nun  versnobt,  eine  Regel  auf- 
zustellen.  welche,  soweit  sich  nach  den  bisherigen  Bei- 
spielen beurteilen  läßt,  wenn  auch  nicht  ganz  zuver- 
lässig, immerhin  bessere  Resultate  ergibt.  Diese  Regel 
lautet:  Teilt  man  den  Pol  bogen  durch  die  auf 
die  Bohrung  u m ge  r e c h n e t e Nu  ton  tei  1 u ng, 
so  soll  der  Quotient  für  möglichst  geräusch- 
losen Gang  gleich  einer  ganzen  Zahl  O-» 
sein.  Hiebei  entsteht  freilich  die  Schwierigkeit  für, 
Rollschuhe  mit  abgerundeten  Ecken  die  richtigen  Pol- 
breiten einzusetzen.  Ich  habe  gefunden,  daß  in  solchen 
Fallen  der  äußerste  Polhogen  um  zirka  plus  07mal  dem 
Krümmungsradius  der  Pole  zu  reduzieren  ist.  Alge- 
braisch läßt  sieh  diese  Bezeichnung  folgendermaßen  aus- 
d rücken: 


Es  soll 


h — 0 7 r 


. A’,  einer  ganzen  Zahl  -f-  0T>  sein. 


ln  dieser  Gleichung  bedeutet  A',  die  Nutenzahl, 
wahrend  bezüglich  der  niederen  Größen  auf  die  Figur  1 
verwiesen  sei.  Je  mehr  sieh  dieser  Quotient  einer  ganzen 


• Zahl  nflhert,  um  so  eher  ist  auch  ein  Pfeifen  zu  be- 
furchten, ausgenommen  dann,  wenn  die  Nutenzahl  per 
Sekunde  sehr  groß  ist,  d.  h.  13 — lf>  übersteigt. 


Tabelle  ausgcfülirlcr  Maschinen  (s.  Fig.  1). 
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Wie  aus  der  obigen  Tabelle  hervorgeht,  trifft  die 
Regel  bei  «len  angeführten  Beispielen  ziemlich  gut  zu, 

: ausgenommen  hei  «len  letzten  «Irei  Maschinen,  welche 
1 st-hr  große  Nutenzahlen  besaßen  un«l  deren  Verhalten 
sieh  daraus  erklären  dürfte.  Trotzdem  möchte  ich  sie 
I nicht  als  absolut  zuverlässig  bezeichnen,  weil  sie  die 
Xutonbrcit.c  unberücksichtigt  laßt.  Denken  wir  uns 
aber  die  letztere  sukzessive  vermindert,  so  nähern  wir 
uns  mehr  und  mehr  di“r  glatten  Armatur,  welche  über- 
haupt nicht  pfeift,  wahrend  nach  der  Formel  das  Gegen- 
teil cintreten  müßte.  Bei  der  großen  Bedeutung,  welche 
| diesem  Gegenstand  zukommt,  wäre  es  wünschenswert, 
j wenn  die  obige  Formel  auch  von  anderen  Fachgenossen 
etwas  näher  geprüft  würde  und  möge  das  Gesagte 
j als  erste  Anregung  dazu  dienen. 

Über  das  elektrische  Heizen  und  Kochen. 

Vortrag  von  W.  Krejza,  gehalten  im  ..Elektrotechnischen  Verein“ 
in  Wien  um  2.  März  1904. 

Das  elektrische  Heizen  und  Kochen  gewinnt  all- 
mählich erhöhte  Beachtung;  verschiedene  Systeme 
wußten  sieh  bereits  in  mehr  oder  weniger  größerem 
Umfange  in  der  Praxis  Eingang  zu  verschaffen  un«l 
Italien  sieh  auch,  je  nach  ihrer  Verwendung,  gut  be- 
währt. 

Meines  Wissens  kam  aber  dieser  Gegenstand  hier 
noch  nicht  zur  Erörterung.  Ich  habe  mich  daher  für 
denselben  interessiert  und  erlaube  mir  nun,  Ihr«- 
Geduld  in  Anspruch  zu  nehmen,  um  die  Annehmlich- 
keiten und  Kosten  des  elektrischen  Heizens  un«l 
Kochens  sowie  einige  Systeme,  soweit  dies  im  engen 
Rahmen  eines  Vortrages  möglich  ist,  zu  besprechen. 
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Daß  das  elektrische  Heizen,  um  mit  diesem  zu- 
nächst zu  beginnen,  geradezu  ideal  ist,  bedarf  wohl 
keiner  besonderen  Begründung.  Die  Vorzüge  desselben 
gegenüber  anderen  lieizarten  liegen  ja  auf  der  Hand. 
Vor  allem  in  sanitärer  Beziehung  verdient  es  unbe- 
stritten auf  den  ersten  Platz  gestellt  zu  werden.  Es 
vollzieht  sieh  im  Gegensätze  zu  den  gebräuchlichen 
Heizsystemen  bekanntlich  ohne  Verbrennungsprozeß 
und  daher  ohne  Rauch-  und  Gerüchen t wickelang.  Eine 
Verunreinigung  oder  Verschlechterung  der  Luft  ist 
dabei  ausgeschlossen.  Weitere  Vorteile  sind:  Gefahr- 
losigkeit, fortwährende  Betriebsbereitschaft,  leichte  Re- 
gulierbarkeit  und  außerordentliche  Bequemlichkeit.  Aus 
dem  letzteren  Grunde  ist  eine  Bedienung  nicht  nötig. 
Jede  Hausfrau  kann  ihre  Wohnung  mühelos  und  nach 
ihrem  Belieben  selbst  beheizen.  Dazu  kommt  noch,  daß 
das  umständliche  Anschaffen  und  Aufbewahren  des  Feue- 
rungsmaterialcs  wegfällt  und  daß  eine  Ersparnis  an 
Arbeit,  und  zwar  gerade  an  unangenehmer  Arbeit,  er- 
reicht wird:  das  lästige  Tragen  des  Brennmaterials 
vom  Keller  hört  auf. 

Dieselben  Vorzüge  kommen  auch  beim  elektrischen 
Kochen  in  Betracht.  Hiezu  gesellt  sich  noch  das  An- 
genehme, daß  die  elektrische  Küche  fast  gar  keine 
Hitze  verursacht,  denn  die  in  den  Koehapparaten  er- 
zeugte Wärme  geht  fast  zur  Gänze  auf  die  Speisen 
über.  Die  Reinhaltung  der  Küche  ist  eine  ungleich 
mühelosere.  Die  Verunreinigung,  die  das  Brennmaterial 

— das  häufig  unter  Mißachtung  von  Staub  und  Schmutz 
zerkleinert  wird  — die  Rauch  und  Ruß  erzeugen,  kennt 
die  elektrische  Küche  nicht.  Die  innere  Reinigung  des 
Herdes  und  Kamines  ist  nicht  nötig,  die  der  Koch- 
ge fälle  ist  bedeutend  einfacher,  da  sic  nicht  geschwärzt 
werden. 

Den  Vorzügen  des  elektrischen  Heizens  steht  nur 
e i n Nachteil  gegenüber:  die  im  allgemeinen  noch  ver- 
hältnismäßig zu  hohen  Betriebskosten.  Diese  setzen  sich 
hauptsächlich  aus  den  Stromkosten  zusammen,  denn  die 
Anlagekosten,  deren  Verzinsung  und  Amortisation  können 
jenen  der  gebräuchlichen  Heizsysteme  wohl  so  ziemlich 
die  Wage  halten,  ja  sie  werden  unter  Umständen  ge- 
ringer ausfallen. 

In  Gegenden,  wo  das  Brennmaterial  teuer  ist, 
wird  sich  der  Betrieb  von  Beheizungsanlagen  im  An- 
schlüsse an  elektrische  mit  Dampf-  oder  Gasmotoren 
ausgerüstete  Zentralen  nicht  billig  stellen. 

Anders  dagegen  dort,  wo  die  elektrische  Energie 
durch  Ausnützung  vpn  Wasserkräften  erzeugt  und  zu 
einem  billigen  Preise  abgegeben  werden  kann,  wie 
dies  z.  B.  — wir  brauchen  nicht  weit  zu  gehen  in 
der  Schweiz  der  Fall  ist.  Da  tritt  denn  auch  die  elek- 
trische Heizung  mit  den  anderen  Heizsystemen  bereits 
in  Konkurrenz. 

Günstiger  gestalten  sich  hinwiederum  die  Ver- 
hältnisse im  allgemeinen  beim  elektrischen  Kochen. 
Bei  demselben  findet  relativ  ein  so  geringer  Stromver- 
brauch statt,  daß  sich  auch  die  einheimische  Elektro- 
industrie selbst  bei  einem  etwas  höheren  Strompreise 

— der  übrigens  zwecks  rationeller  Ausnützung  der  ver- 
fügbaren elektrischen  Energie  von  den  Elektrizitäts- 
werken wenigstens  während  den  Tagesstunden  mög- 
lichst niedrig  gestellt  werden  sollte  — ein  ausgedehntes 
Arbeitsfeld  zu  erobern  in  der  Lage  wäre.  Sicherheit, 
Sauberkeit  und  Bequemlichkeit  — welche  Hausfrau 
würde  dafür  nicht  gerne  einen  annehmbaren  Strompreis 
bezahlen! 


i 


Ich  will  nun  zunächst  an  einem  einfachen  Beispiel 
zeigen,  wie  hoch  sich  die  Betriebskosten  stellen  würden, 
wenn  ein  Wohnraum  einmal  mit  Elektrizität  und  dann 
mit  Steinkohlen  beheizt  wird 

Dieser  Wohnraum  habe  einen  Rauminhalt  von 
100  w3.  Seine  Temperatur  soll  bei  einer  Außentempe- 
ratur von  3"C.  auf  17°  C.  erhalten  werden.  Um  dies 
zu  erreichen,  sei  theoretisch  unter  Berücksichtigung 
eines  von  mir  allerdings  wohl  etwas  zu  groß  ange- 
nommenen Zuschlages  für  Windanfall,  Mauerporen, 
Fenster-  und  Türfugen  sowie  Lüftung  ein  stündlicher 
Wärmebedarf  von  3500  /.•</- Kal.  erforderlich. 

Wie  groß  ist  die  äquivalente  elektrische  Energie? 

Nach  dem  Joule’schen  Gesetze  ist  bekanntlich 
die  in  der  Zeit  t entwickelte  Stromwärmc  bezogen  auf 
die  Gramm-Kalorie 

Q = 0-24  E.  J.  t. 

Pro  Stunde  und  in  Kilogramm-Kalorien  ausge- 
drückt ist 

Q = 0-00024  E.  J.  3600. 


Zu  ihrer  Erzeugung  sind  daher  erforderlich: 

Q Q 


E J = 


000024 . 3600  0-86 


Jf'/Std. 


Im  obigen  Beispiele,  beträgt  der  stündliche 
Wärmebedarf  3500  H'  E.  Demselben  sind  daher  äqui- 
valent 

/?./  = |H^.  = 4069  H'/Std. 
oder  rund  4 A'  H'/Std. 

Angenommen,  cs  würde  1 K H'/Std.  nur  15  h 
kosten,  so  würde  sieh  der  stündliche  Effektverbrauch  auf 
60  h stellen. 

Bei  Verbrennung  von  Steinkohle  mit  einem  abso- 
luten Wärmeeffekt  von  6000  fy/Kal.  in  einem  gewöhn- 
lichen Tonofen  mit  20"/o  Nutzeffekt  — mehr  kann  man 
unter  gewöhnlichen  Umständen  wohl  kaum  in  Rech- 
nung nehmen  — werden  zur  Beheizung  des  Wohu- 
rauines  1200  L//Kal.  abgegeben.  Zur  Erzeugung  von 
3500  W E sind  daher  rund  3 kg  Kohle  erforderlich. 
Rechnet  man  im  Kleinhandel  100  kg  Steinkohle  mit 
3 K,  so  stellt  sich  die  stündliche  Beheizung  auf  0 und 
mit  einem  Zuschlag  für  Anfeuerung  auf  rund  10  h. 

Es  verhalten  sich  also  die  Kosten  der  Kohlen- 
beheizung zu  jenen  der  Beheizung  mit  Elektrizität  wie 
10:60  oder  wie  1:6. 


Die  „Elektra“,  Fabriken  elektrischer 
Heiz-  und  Kochapparate  in  Wäde  ns  weil  und 
Bregenz,  welche  bereits  ausgedehnte  Heiz-  und  Koeh- 
anlagen  ausgeführt  haben  — ich  erwähne  nur,  daß  sie 
z.  B.  in  Davos  u.  a.  das  Sanatorium  Kobelt  (die  Villa 
Sana),  in  welchem  seit  Frühjahr  1899  ausschließlich 
elektrisch  geheizt  und  gekocht  wird,  vollständig  ein- 
gerichtet haben,  daß  sie  in  Intra  (Oberitalicn)  eine 
Spinnerei  mit  10.000  m3  Rauminhalt  elektrisch  beheizen 
und  beinahe  alle  Straßenbahnen  der  Schweiz  und  mehrere 
deutsche,  belgische  und  französische  Bahnen  mit  ihren 
Heizkörpern  versorgen  — rechnen  auf  Grund  der  ge- 
machten praktischen  Erfahrungen  {Mir  lu  C.  Differenz 
zwischen  geringster  Außentemperatur  und  der  ge- 
wünschten Innentemperatur  und  per  1 m*  Rauminhalt 
1 — 1*5  W.  Im  Mittel  können  daher  zur  oberflächlichen 
Berechnung  1-2  0'  pro  1 w»a  angenommen  werden. 

Dies  entspräche  beispielsweise  bei  einem  Wohn- 
zimmer von  50  «i3  bei  10°  Außenkälte  und  18°Zimmer- 
wärinc  einer  Differenz  von  28"  C.,  also  einem  Vcr- 
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brauche  von  50  X 28  X 1'2  = 1680,  rund  1800  H’,  bei 
einer  Anheizzeit  von  1 — 3 Stunden,  je  nachdem  die 
umliegenden  Räume  geheizt  sind  oder  nicht  oder  der 
betreffende  Raum  selbst  täglich  oder  nur  abwechselnd 
geheizt  wird. 

Ist  die  erforderliche  Zimmertemperatur  erreicht, 
so  kann  der  Stromverbrauch  zur  Einhaltung  derselben 
auf  die  Hälfte  reduziert  werden. 

Die  Stromkosten  wurden  sich  darnach  bei  kon- 
stanter Heizung  und  einem  Preise  von  5 h per  K W/Std., 
wie  ihn  z.  B.  das  Elektrizitätswerk  in  Davos  stellt, 
sowie  28"  C.  Temperaturdifferenz  ungefähr  wie  folgt 
stellen: 

2 Std.  (Anheizzeit)  zu  . . 1 800  — 3600 

und  etwa  8 Std.  (Temperaturerhaltung)  zu  900  = 7200 

= 10800 

Watt-Stunden  oder  rund  10  A'B’/Std.  per  Tag  ä f>  h = 
50  h per  Tag.  Es  liegt  der  Berechnung  eine  an- 
dauernde Kälte  von  1 0"  zugrunde.  Werden  dagegen  die 
Übergangsjuhreszeiten  oder  milde  Wintertage  in  Ver- 
gleich gezogen,  so  kann  man  mit  15 — 20  h pro  Tag 
wohl  uuskoininen. 

Als  spezielle  Fälle,  wo  die  elektrische  Heizung 
geradezu  erwünscht  ist,  möchte  ich  erwähnen : die 
Heizung  bezw.  Temperierung  von  Schlafzimmern,  Kor- 
ridors, Aborten  und  Dachkammern,  wo  sehr  oft  keine 
< >fen  existieren.  Dann  hat  sieh  die  elektrische  Heizung 
schon  sehr  vorteilhaft  als  Aushilfsheizung  für  die  Über- 
gangsjahreszeiten in  jenen  Häusern  eingefuhrt.  wo 
Zentralheizungen  bestehen,  die  wegen  einzelner  zu 
heizender  Räume  nicht  in  Betrieb  gesetzt  werden 
mUssen.  Auch  bei  elektrischen  Straßenbahnen  wäre 
dieselbe  wohl  allgemein  erwünscht  und  auch  leichter 
und  verhältnismäßig  billiger  ausführbar,  als  gewöhnlich 
angenommen  wird. 

Die  Züricher  städtische  Straßenbahn,  deren  ganzer 
Wagenpark  mit  der  elektrischen  Heizeinrichtung  der 
^ Elektra“  versehen  ist,  rechnet,  wie  mir  mitgeteilt, 
wurde,  gewöhnlich  70—80  W pro  Sitzplatz  und  Stunde, 
wenn  unter  normalen  Verhältnissen  im  Wagen  eine 
Temperatur  von  12 — 15°  C.  erreicht  werden  soll;  an 
anderen  Orten  soll  man  auch  mit  65  W auskommen. 
Die  Wagen  der  Züricher  städtischen  Straßenbahn  be- 
sitzen allerdings  ringsum  geschlossene.  Perrons,  eine 
Einrichtung,  die  wir  in  Wien  leider  auch  vermissen 
müssen. 

Was  nun  die  elektrischen  Ofen  anbelangt,  die  in  i 
Bezug  auf  technische  Ausführung  die  Versuchsstadien 
schon  mit  Erfolg  durchschritten  haben  und  sich  im  , 
Preise  bei  gleicher  Leistung  von  den  gebräuchlichen  j 
Ofen  entweder  gar  nicht  oder  nur  wenig  unterscheiden, 
so  kann  man  dieselben  in  vier  Gruppen  einreihen: 

1.  Öfen  mit  offenen  Heizelementen, 

2.  , „ geschlossenen  Heizelementen 

3.  „ „ leuchtenden  „ 

4.  Induktionsöfen. 

Die  letzteren  eignen  sich  nur  für  den  Wechsel- 
strombetrieb, während  die  Öfen  der  ersten  drei  Gruppen 
sowohl  mit  Gleich-  als  auch  mit  Wechselstrom  beneizt 
werden  können.. 

Bei  den  Öfen  mit  offenen  Heizelementen  werden 
gewöhnlich  blanke  Drähte  oder  Metallbänder  in  aus- 
gestreckter oder  Spiralform  über  Isolatoren  gezogen 
und  an  einen  Metallrahmen  montiert,  welcher  in  der 
Regel  von  einem  durchbrochenen  Blechgehäuse  umgeben 
ist.  Der  elektrische  Strom  durchfließt  den  Leiter,  er- 


wärmt denselben  nach  dem  J o u 1 eschen  Gesetze  und 
die  Wärme  wird  durch  Strahlung  an  die  Umgebung 
abgegeben. 

Die  Öfen  der  zweiten  Gruppe  besitzen  elektrische 
Leiter,  welche  in  geeigneter  Weise  isoliert  und  von 
einem  Mctallmantel,  der  auf  mannigfache  Art  — z.  B. 
durch  Guß  — hergestellt  wird,  eingesehlossen  oder  auf 
einem  solchen  gelagert  sind.  Die  so  zusainmengestellten 
Heizelemente  werden  je  nach  dem  Wärmebedarf  in 
verschiedener  Zahl  zu  einem  Heizkörper  — Batterie 
oder  Heizregister  — vereinigt  und  mit  einem  äußeren 
Mantel  aus  perforiertem  Blech  umgeben. 

Um  den  Wärmeeffekt  zu  erhöhen,  wird  die  Mantel- 
fläche des  Heizkernes  — d.  i.  dos  in  Isolation  einge- 
betteten Leiters  — häufig  noch  durch  Rippen  ver- 
größert. 

In  beiden  vorangeführten  Fällen  werden  die  elek- 
trischen Leiter  naturgemäß  aus  einem  Material  von 
hohem  elektrischen  Widerstande,  wie  z.  B.  Neusilber, 
Nickel.  Stahlnickel,  Platin  etc.  hergestellt;  auch  werden 
eingebrannte  Glanzcdelmetall-Lösungcn  verwendet.  Die 
Schmelztemperatur  solcher  Metalle  muß  Uber  der  Rot- 
gluttcniperatur  liegen.  Als  gebräuchliche  Oberflächen- 
temperatur wird  bei  den  Heizkörpern  mobiler  Anlagen 
(Wagenbeheizung)  zirka  120°,  bei  Heizkörpern  für 
stationären  Betrieb  200—250"  C.  angenommen. 

Als  Isolationsmaterial  verwendet  man  Glimmer, 
schwer  schmelzbares  Glas  (z.  B.  in  Form  von  auf- 
gezogenen Perlen),  Emaille,  Asbest,  Kieselerde  und 
dgl.  mehr. 

Öfen  mit  offenen  Heizelementen  werden  heute 
von  den  einzelnen  Firmen  wohl  nur  noch  über  be- 
sonderen Wunsch  geliefert;  sic  sind  sehr  primitiv,  in 
der  Konstruktion  übersichtlich,  und  billig.  Blanke  Leiter 
haben  aber,  soferne  dieselben  aus  unedlen  Metallen  er- 
zeugt werden,  die  unangenehme  Eigenschaft,  daß  sie 
in  Berührung  mit  Luft  um  so  mehr  oxydieren  und  um 
so  leichter  zerstört  werden,  je  öfter  ihre  Erhitzung  er- 
folgt. Zur  Verhütung  von  Kurzschlüssen,  die  bei  der 
Ausdehnung  der  Drähte  durch  Wärme  leicht  cintrcten 
könnten,  werden  die  Öfen  dieser  Art  z.  B.  mit  Spann- 
vorrichtungen versehen. 

Die  Siemens-Schucker  twerke  erzeugen 
elektrische  Öfen  nach  dem  System  Prometheus.  Jedes 
Heizelement  besteht  aus  einer  zirka  15  cm  langen, 
3 — 4 cm  breiten  und  0'5  mm  starken  Glimmerplatte,  auf 
welche  eine  Lösung  von  Glanzedelmetall  mit  einem 
Pinsel  aufgetragen  und  dann  eingebrannt  wird.  Zum 
Schutze  dieses  düunon,  den  Strom  leitenden  Metall- 
überzuges und  behufs  günstigerer  Wärmestrahlung  wird 
auf  die  so  präparierte  Gliinmerplatte  eine  zweite  ohne 
Metallüberzug  gelegt.  Beide  werden  durch  eine  geeig- 
nete stromleitendo  Fassung  zu  einem  Stück  vereinigt, 
und  mehrere  solcher  Elemente  in  einen  Metallralunen 
geschoben,  dessen  seitliche  Schienen  zur  Stromleitung 
verwendet  werden. 

Die  Heizfläche  dieser  Elemente,  die  gewisser- 
maßen einen  Übergang  von  den  offenen  zu  den  ge- 
schlossenen Heizelementen  bilden,  in  Form  der  letzteren 
übrigens  auch  zur  Verwendung  gelangen,  ist  sehr  groß, 
deren  Eigenwärme  aber  sehr  gering;  sie  zeichnen  sieh 
überdies  durch  ein  sehr  kleines  Gewicht  aus. 

Sie  sehen  hier  einen  kleinen  transportablen  Wand- 
ofen — Fig.  1 in  dessen  oberem  Teile  der  Heiz- 
körper. bestehend  aus  den  beschriebenen  Heizelementen, 
untergebracht  ist.  Ich  werde  aus  demselben  einige  Eie- 
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mente  zum  Herumrcichen  herausnehmen  und  den  Oien 
tiucli  in.  Betrieb  setzen.  Derselbe  ist  555  mm  huch. 
340  mm  breit  und  100  mm  tief.  Fllr  20— 25  m3  grobe 
Kannte  passend,  betrügt  die  Stromstärke  hei  100  V 
zirka  6—7  .-I.  sein  Gewicht  0-5  Ly.  Sie  sehen  hier  ferner 
einen  dazugehörigen  WandanschlulJ  mit  Ausschalter. 
Kleisiehcrungen  und  Anschlußdose;  ferner  bin  ich  in 
der  Lage.  Ihnen  auch  einen  vollständig  geschlossenen, 
gegen  Staub  und  Beschädigungen  geschlitzten,  haupt- 
sächlich fllr  Fahriksräume  und  Waggonbeheizung  ge- 


Fig.  1.  Fig.  i?. 


MMÜ WttHk 

Fig.  3.  Fig.  4.  Fig.  5. 


Fig. 


eigneten  Heizkörper  — Fig.  2 — zu  zeigen:  derselbe 
verbraucht  hoi  110  I zirka  6.1.  genügt  für  Räume 
von  25  ms  und  wiegt  zirka  18  l.y. 

Die  bereits  erwähnte  „Elektra“,  die  mir 
eine  Besichtigung  ihrer  Fabriken  in  Bregenz  und 
Wädcnsweil  gestattet  hat.  baut  < )fen  nach  dem  .Sy- 
stem Schindler-  .1  e n n y.  Bei  denselben  wird 
der  um  eine  Asbestschnur  spiralförmig  gewickelte  lleiz- 
drabt  — gewöhnlich  ein  l’latindraht  — in  einem  hoch- 


feuerfesten Isolationsmaterial  eingebettet  und  bis  auf 
die  freigchaltcncn  Ein-  und  Austrittsstellen  mit  einem 
Metall  — Aluminium  oder  Eisen  — umgossen. 

Infolge  der  beim  Erkalten  desselben  eintretenden 
Schwindung  wird  der  lleizkern  derart  zusammengeprellt, 
dull  er  sich  mit  dem  Metallmantel  zu  einem  homogenen 
Ganzen  vereinigt,  wodurch  eine  hervorragende,  selbst 
bei  fortwährenden  Erschütterungen  bleibende  Solidität 
des  Heizelementes  erreicht  und  die  aus  dem  Ileiz- 
drulitc  austretende  Wärme  rascher  auf  das  Gehäuse* 
übertragen  wird;  dadurch  wird  auch  eine  günstigere 
Wärmewirkung  erzielt;  eine  Oxydation  des  in  der 
Isoliermasse  eingebetteten  Heizdrahtes  ist  ausgeschlossen. 


Fig.  !•  o.  Fig.  !*. 

Diese  Heizelemente,  welche  sehr  kompendiüs  und 
leicht  auswechselbar  sind,  allen  Verhältnissen  angepalit 
und  zu  Heizbatterien  beliebiger  GröLic  zusammengesetzt 
werden  können,  die  sich  ebenso  gut  für  transportable 
Öfen  als  für  stabile  Anlagen  jeder  Grolle  eignen, 
weiden.  wie  Sie  hier  sehen,  in  drei  Grundformen  erzeugt: 

1.  mit  beiderseitigen  Rippen  (Fig.  H); 

2.  mit  einseitigen  Rippen  (Fig.  4); 

3.  ohne  Rippen,  glatte  Elemente  (Fig.  5). 

Hier  ist  ein  Rippenheizofen  (Fig.  6),  der  sich 
zur  Erwärmung  für  jeden  Wohnraum  gewöhnlicher 
Grolle  eignet.  Derselbe  besitzt  drei  Heizelemente  mit 
beiderseitigen  Rippen,  ist  450  mm  lang.  130  mm  breit 
und  370  mm  hoch.  Sein  Gewicht  beträgt  zirka  23  Ly,  der 
Stromverbrauch  im  Minimum  6.  im  Maximum  18  Hekto- 
watt. 
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Kip.  lä. 

I »io  Länge  des  Ofens  betragt  ">70.  die  Breite  4-10 
und  die  Höbe  1250»»»».  das  Gewicht  zirka  SO  l:tj.  Er 
verbrauelit  minimal  4.  maximal  21  Hektowatt  und  ist 
für  Baume  von  50  - 1U0  m\  je  nach  der  Temperatur, 
bestimmt. 


Kip.  in. 

Fig.  7 zeigt  den  Aufbau  runder  Bippenelemente. 
Fig.  8.  zu  einem  Heizkörper  und  Fig.  51  einen  daraus 
hergestellten  runden  Salonol'en.  den  Sie  liier  ebenfalls 
in  natura  sehen.  Seine  Höhe  betragt  720  mm.  der 
Durchmesser  350  mm.  ilie  Heizkraft  reicht  je  nach  der 
Temperatur  für  Baume  von  50  100  wr'1  aus;  der  Strom- 

verbrauch betragt  minimal  3.  maximal  24  Hektowatt, 
das  Gewicht  zirka  21kg.  Fig.  5t«  stellt  das  Sclialtungs- 
schema  dieses  Ofens  dar;  //(l  II }.  II ■ sind  die  drei 
Heizelemente.  II - H'#  die  Hcizdrühtc  und  »•,,  .s-, 

die  Schalter. 


Derartige  Salnniifen.  welche  gewöhnlich  eine  fünf- 
fache Begulierbarkeit  besitzen,  werden  auch  in  einer 
niedrigeren  Form  ausgeführt. 

Die  Fig.  I 1 stellt  einen  Strabenbabnofen  ohne 
Deckmantel  vor.  wie  ich  einen  solchen  bei  der  Züricher 
Stralienbalin  im  Betriebe  gesehen  habe. 

Erwähnenswert  ist  noch,  dall  sieh  das  elektrische 
lleizsvstem  der  „Elektra“  auch  mit  den  gewöhnlichen 
Heizarten  kombinieren  lallt,  sowohl  bei  einzelnen  lleiz- 
objekten.  wie  Kachelöfen.  Kaminen  etc.,  als  auch  bei 
ganzen  Zentralheizungsanlagen. 


Die  übereinander  aufgebauten  runden  Heizelemente 
besitzen  eine  doppelte  Wirkung:  an  der  Peripherie 
geben  sie  strahlende  Warme  ab.  wahrend  die  an  der 
inneren  Flüche  austretende  Wiirrne  dem  zu  heizenden 
Raume  durch  Lufströmung  zugeführt  wird,  welche  in 
der  inneren  kaminartig  wirkenden  Öffnung  der  Heiz- 
elemente vor  sich  geht. 

Fig.  10  stellt  eine  andere  Form  der  Salonöfen 
der  genannten  Firma,  der  Illusion  wegen  mit  kamin- 
feuerähnlicher roter  Beleuchtung  vor.  Die  Heizung 
besteht  aus  einer  Batterie  von  sechs  glatten  Ele- 
menten. die  im  Sockel  des  Ofens  schuhludcnförmig  un- 
geordnet sind  und  mit  dem  (Jehause  nicht  weiter  Zu- 
sammenhängen. Der  ganze  Baum  über  dem  Sockel  ist 
zu  beliebiger  Benützung  disponibel  und  kann  z.  B.  zum 
Warinhalten  aller  möglichen  Gegenstände,  bei  Voll- 
betrieb sogar  zum  Kochen  und  Braten  benutzt  werden. 


Ich  habe  z.  B.  in  Bregenz  in  einem  Fabriksbureau 
einen  grollen  Kachelofen  gesehen,  der  mit  elektrischen 
Heizkörpern  System  Sc  h i n d I er-  J e n n v versehen  ist 
und  als  eine  Art  Würmeukkumulatnr  verwendet  wird. 
Wahrend  der  Nachtstunden,  wo  der  Konsum  an  Elek- 
trizität sinkt,  wird  der  Ofen  elektrisch  beheizt  und  gibt 
tagsüber  die  Wärme  ab.  Als  weitere  Sehenswürdigkeit 
erwähne  ich  die  mir  ebenfalls  im  Betriebe  vorgeführte 
elektrische  Beheizung  einer  Kirche  in  Bregenz. 

Hugo  II  e 1 b e rger  in  Münchcn-Thulkirehen  fabri- 
ziert ebenfalls  elektrische  Ofen  mit  geschlossenen  Heiz- 
elementen für  zwei  Heizetfekte : einmal  zu  Abgabe 
eines  warmen  Luftstromes  und  dann  zur  Erzeugung 
strahlender  Warme.  Die  Kombination  beider  Ileiz- 
effekte  wird  durch  Verwendung  röhrenförmiger  Heiz- 
elemente erzielt.  Diese  werden  aus  Metallrohren  ge- 
bildet. die  mit  durch  Glasperlen  isolierte  und  in  einem 
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isolierenden  feuerfesten  Kitt  einjrebrttetc  Holzdrähte 
umwickelt  sind.  Bei  senkrechter  Lagerung  der  oben 
und  unten  offenen  Bohre  wird  durch  Einschaltung  des 
Stromes  eine  lebhafte  Luftzirkulation  erzeugt;  die  Luft 
tritt  unten  in  die  Bohre  kalt  ein  und  verladt  dieselben 
oben  init  zirka  120°  C.  Wahrend  also  einerseits  im 
Inneren  der  Bohre  ein  lebhafter  Luftzug  entsteht, 
strahlen  gleichzeitig  die  Außenwände  derselben  die 
Wflrme  aus.  Zur  besseren  Ausstrahlung  sind  die  Heiz- 
elemente mattschwarz  angestrichen ; sie  sind  ferner  mit 
einem  perforierten  Mantel  umschlossen,  welcher  von 
denselben  so  weit  entfernt  ist.  daß  er  nicht  Itbcrhand 
warm  werden  kann.  Die  Regulierung  der  größeren 
Ofen,  wovon  einer  in  Eig.  12  abgebildet  ist,  wird 
mittels  eines  Hundradschalters  auf  fünf  verschiedene 
Stufen  ermöglicht.  Der  in  Eig.  12  abgebildete  Ofen  hat 
eine  Größe  von  100  : 40  : 25«»».  ist  25  kg  schwer,  für 
einen  Effekt  von  1100 — 5500  IE  gebaut  und  genügt 
für  Beheizung  eines  Baumes  bis  110  »n*. 

Ein  Ähnliches  Rohrsystem  erzeugt  auch  die  A 1 1- 
gc in cineElektri zitüts - Gesellschaft  in  Berlin. 
Ihre  Heizelemente  bestehen  aus  Drahten,  die  um  mit 
Asbest  isolierte  dünnwandige  Messingrohre  gewickelt 
und  auf  diesen  fest  isoliert  und  luftdicht  gelagert  sind. 
Vertikal  angeordnet,  werden  mehrere  solcher  Elemente 
mittels  einer  Grund-  und  einer  Deckplatte  sowie  seit- 
licher Eisenstahe  vereinigt  und  in  ein  Ofengehäuse  ein- 
gesetzt. 

Diese  Gesellschaft  stellt  auch  Heizkörper  nach 
dem  System  Croinpton  her.  Dasselbe  besteht  aus 
Heizdrahten,  die  in  Emaille  eingebettet  sind ; als 
Plattenmaterial  wird  Gußeisen  verwendet. 

Bei  den  Ofen  der  dritten  Gruppe  werden  eigen- 
artig konstruierte  große  Glühlampen  verwendet,  welche 
für  geringe  Leucht  wirkung  und  große  Heizkraft  hergcstellt 
sind.  Diese  leuchtenden  Ofen  zeigen,  wie  alle  leuch- 
tenden Wärmequellen,  eine  intensive  Wärmestrahlung, 
die  fast  unmittelbar  nach  dem  Einschalten  eintritt. 

Öfen  dieser  Art  werden  von  den  Siemens- 
Sch  uc  k ert  - W e rk  e n,  in  deren  Rubrik  mir  der  Zu- 
tritt in  'der  zuvorkommendsten  Weise  gestattet  wurde, 
nach  dem  Svstem  P r o in  e t h c u s - D o w sing  fabriziert. 
Sie  scheu  hier  einen  solchen  Ofen,  dessen  Höhe  zirka 
77  und  dessen  größte  Breite  zirka  50  an  betragt.  Bei 
einem  Verbrauch  von  1000  W.  der  durch  geeignete 
Wahl  von  Glühlampen  auch  auf  2000  h"  gesteigert 
werden  kann,  hat  der  Ofen  ein  Gewicht  von  5 kg.  In 
Eig.  111  ist  derselbe  abgcbildet.  Jede  Glühlampe  ist 
mit  einem  Metallreflektor  versehen,  der  gleichzeitig  als 
Luftrohr  uusgebildet  ist  und  somit  auch  als  Radiator 
wirkt.  Ich  werde  Ihnen  diesen  Ofen  ebenfalls  gleich 
im  Betriebe  vorführen. 

Solche  < >fen  eignen  sieh  zum  Gebrauche  in  allen 
Raumen,  in  denen  zu  Zeiten  sofort  eine  wirksame 
Heizung  verlangt  wird,  also  z.  B.  in  Boudoirs.  Toilette- 
und  Badezimmern,  kleinen  Salons,  in  Schitrskabinen. 
Hotelzimmern  etc. 

Jeder  Ofen  ist  mit  vier  Lampen  ausgestattet,  von 
denen  je  zwei  zusammen  geschaltet,  sind  und  welche 
durch  die  vorne  befindlichen  »Schalter  ein-  und  ausge- 
schaltet werden  können. 

Die  Öfen  der  vierten  Gruppe  beruhen  auf  der 
Wärmeentwickelung  im  Eisen  durch  Wirbelströme  und 
magnetische  Hysteresis  und  können  daher  nur  mit 
Wechselströmen  betrieben  werden.  Sie  werden  z.  B.  in 
der  Weise  hergestellt,  daß  ein  massiver  Eisenkern,  der 


an  eine  Gußplatte  angesebraubt  ist,  von  einer  Anzahl 
Drahtwindungen  umgeben  ist.  durch  welche  der  Wechsel- 
strom pulsiert,  oder  daß  diese  Spule  eine  ähnliche 
Lagerung  erhalt  wie  die  der’.  Manteltransformatoren. 

Oh  diese  elektrischen  Ofen  eine  praktische  Be- 
deutung erlangen  werden,  muß  erst  die  Zukunft  lehren. 


(Schlaft  folgt., 


Referate. 

1.  Dynamomaiohlnen.  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

Zur  Bestimmung  der  Schlüpft! mr  asynchroner  Drehst roni' 
motoren  benützt  Ihr.  Ben isvhke  eine»  kleinen  synchronen  Dreh- 
slroinmolor.aul  dessen  Achse  einerseits  eine  Scheibe  mit  durchbroche- 
nen Segmenten.  andererseits  ein  gewöhnliches  Zahlwerk  sitzt,  das  die 
Tourenzahlen  des  kleinen  Motors  mißt,  und  durch  einen  llehcl 
ein-  und  ausgerilckt  werden  kann.  Auf  den  zu  untersuchenden 
Motor  wird  eine  Scheibe  mit  schwarzen  und  weißen  Segmenten 
von  gleicher  Anzahl  wie  hei  der  durchbrochenen  Scheibe  auf 
gesetzt.  Betrachtet  man  die  erstore  durch  die  Ausschnitte  der 
durchbrochenen  Scheibe,  so  scheinen  sieh  die  Segmente  zu  drehen. 
Zählt  man  ihre  Vorllbergänge  gegen  einen  Punkt  im  Riinni,  so 
erhält  inan  die  Differenz  der  Touren  «t  - uy.  läßt  inan  durch  die 
gleiche  Zeit  das  Zählwerk  laufen,  so  gibt  dieses  die  Touren- 


»i ■ 

«l 


zahl  ii,  an.  Den  Schlupf  rechnet  man  nach  der  Formel 

Ist  m,  — ii,  durch  die  Zahl  der  vorübergehenden  Segmente  gezahlt 
worden,  so  ist  natürlich  noch  durch  die  Segmentzahl  zu  dividieren. 
Bei  größeren  Schlüpfungen  verwendet  inan  besser  eine  Scheibe 
mit  nur  einem  Segment,  bei  kleinen  Schlüpfungen,  ist  eine 
Scheibe  mit  vielen  Segmenten  (Vielfaches  der  Pnl/ahB  er 
wünscht.  („E.  T.  Z.“,  12.  5.  lÜtH.i 

Die  Wlrkuugsgradkuric  eines  Transformators.  A.  E. 
Kennolly.  Ist  K die  Spannung,  . / der  Strom  (Belastung)  eines 
Transformators,  so  kann  der  Wirkungsgrad  aiisgedrückt  werden 

durch  i.  J ^ ‘*r  wobei  ./ ! ii  die  Joiile'schen  Verluste 

* f;  ./ 

primär  und  sekundär  und  .1*  die  konstanten  Leerverluste  he 
deuteu.  Es  läßt  sich  zeigon,  daß  \ als  Funktion  von./  durch  eine 
Hyperbel  dargestellt  werden  kann.  >)  läßt  sich  auch  schreiben 

./  Jr 

’•  “ 1 j;  j ’ 

wobei  J i und  ./»  den  Verluststroin  bedeutet.  Denken  wir 

uns  die  Leervorluste  gleich  Null,  so  wird 

, J 
T — 1 j,  ’ 

d.  h.  r,  als  Funktion  von  J eine  gerade  Linie.  Denken  wir  uns 
andererseits  den  Transformator  widerstandslos,  so  wird 

r(  I - j , 

d.  h.  >)  als  Funktion  von  J ist  dargestellt  durch  eine  gleichseitige 
Hyperbel,  deren  Asymptoten  die  F Achse  und  die  100%  Linie 
sind.  Die  Wirkungsgradkurve  des  wirklichen  Transformators  kann 
man  sich  aus  gerader  Linie  und  gleichseitiger  Hyperbel  zu- 
sammengesetzt denken.  Man  orhält  wieder  eine  Hyperbel,  doren 
Asymptoten  aber  die  K Achse  und  die  vorerwähnte  Gerade  sind. 
Wo  die  Gerade  die  gleichseitige  Hyperbel  schneidet,  liegt  der 
Puukt  des  maximalen  Wirkungsgrades.  Als  weitere  Fol- 
gerung orgilft  sieh  daraus,  daß  die  niinintnlen  Verlust«  zur  Hälfte 
Joule'sehe  Verluste.  zur  Hälfte  l.eerverluste  sind.  Hat  also  z.  B 
die  Kurve  des  Wirkungsgrads  eines  Transformators  hei  7 07  .1 
ihr  Maximum  =s  0 H996,  so  heißt  dies,  daß  von  1 — 0'85fH» 
tH-il-l  Verlusten  die  Hälfte,  also  7-07%  Leerverluste  sind, 
während  der  liest  7'07"/„  die  Joule'sehe»  Verluste  enthält. 

(«El.  World  & Eng.",  Nr.  16.) 


Die  Vorausberechnung  von  c für  Drehstrommotoren. 

Für  die  Berechnung  von  <r  nach  der  Bob  rend’scbon  Formel: 

itaC. — gibt  Dr.  Be h n - Esch e n b il rg  eine  Formel  au,  in 

welcher  c als  Summe  dreier  Größen  hinges teilt  wird,  die  direkt 
proportional  sind:  I.  dur  Zick  zack  Streuung,  2.  der  Nutenstreuung 
und  3.  der  Scilciistreuung.  Ho  hart  fand,  daß  urstere  Streuung 
eiue  Funktion  von  A X M ist,  wo  A die  Größe  des  LuftspalU». 
II  die  als  Mittol  von  Stator  und  Rotor  gebildete  Nutenziilil  per 
Pol  bedeuten.  Dann  gehl  die  Formel  vonBehreud  in  die  Form 
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O ■ C . C'  über ; hier  ist  C eine  Funktion  von  r,  und  der 
Niiteiiöffniing  und  O eine  Funktion  von  \/H. 

Für  die  Berechnung  beider  Konstanten  gibt  II  obart  Dia- 
gramme an.  Bei  KiUtgankern  ist  noch  eine  dritte  Konstante  C" 
berücksichtigen.  Diese  ist  im  allgemeinen  gleich  0-75.  Die 
Berechnungsmethode  ist,  wie  eine  an  57  Motoren  mit  genau  be- 
kanntem <7  vorgonointneno  Messung  ergab,  für  Werte  von  A X H 
größer  als  0-75,  sehr  genau.  Die  Zickzackstreuung  iat  bedeutend 
bei  kleinem  Luftspnlt  und  geringer  Xutoitzuhl  per  Pol. 

i.„E.  T.  Z“,  28.  4.  1904.) 

2.  Leitungabau,  Leitungen,  Leitung  »material. 

FUr  die  Berechnung  der  KnerglererluHte  in  Hnclt- 
sjiniiiiungsfrrnleitungeii  durch  (•limnientladung  gibt  Ryan 
eine  Formel  an,  mittels  welcher  die  maximale  Spannung  an’dou 
Leitern  boreehnet  werden  kann.  Zu  berücksichtigen  ist  außer  dein 
Radius  der  Iseitcr  (r  in  Zoll,  und  ihrem  Abstand  ys  in  Zollt  noch 
der  Barometerstand  II  in  Zoll  Quecksilbersäule  und  die  Tem- 
peratur t in  Fahrenheitgraden.  Die  Formel  für  den  Scheitelwert 
der  Spannung  lautet : 

Em*x.  4.”,<|  _j_  j • 350.000  log1“  | ^ j • (r  + ,H*7  . 

Die  Feuchtigkeit  der  Luft  ist  ohne  besonderen  Kiulluß 
Die  nach  dieser  Formel  berechneten  Wert«  von  An».  stimmen 
sehr  out  mit  den  von  Mershon  seinerzeit  beobachteten  Werten 
für  die  Spannung,  bei  welcher  die  Glimmentladung  gerade  einsetzt, 
üliercin. 

Nach  Ryan  ist  für  Leiter  von  1-2  m Mittenabstand, 

750  mm  Baroinotorstand  und  21«  0.  für  Leiter  mit  einem 
Durchmesser  von  . . P5,  2-7,  4-9,  II,  18,  25  mm, 

der  Maximalwert  der 

Spannung  ....  78-5,  118,  157,  285-5,  314,  882  KV, 

der  EfFektivwort  «lor 

Spannung  ....  55,  83-8,  lll  t,  UKF6,  222-2,  277-7  „ 

bei  IO»/'«  Sicherheits- 
faktor ist  also  die 
geeignete  Betriebs- 
spannung ....  50,  75,  100,  150,  200,  250  „ 

(„El.  Anz.  nach  West.  Klectr.“,  28.  4.  RHU.) 


Ille  Erdung  des  neutralen  Punkten  bei  llrehslroninu- 
lageu  in  Rücksicht  auf  den  Wuttrerlust  Im  Dielektrikum  von 
Kaltclu.  II  um  an  n hat  im  l>aboralorium  der  Firma  Felten  K 
Guilleaume  Versuche  über  dou  Kiulluß  der  Erdung  auf  den  \Vatt- 
vorlust  im  Dielektrikum  angestollt  und  dabei  ein  dreifach  ver- 
seiltes Ilochspammtigskabcl  von  3 X ‘-5  mmJ  Kupferr|uerwchnitt 
von  8SM1  in  Länge  benutzt;  die  Isolation  zwischen  «len  3 Leitern 
untereinander  und  dem  Bleiinanlol  bestand  aus  einer  Schicht  im- 
prägnierten Papiers  von  ti-8  mm  Dicke.  Bei  der  Messung  wurde 
immer  ein  Leiter  an  einen  Pol,  die  lieiden  anderen  Leiter  und 
der  Mantel  an  «len  zweiten  Pol  der  Hoclispaniiuiigswickcltitig 
eine«  Transformators  angeschlosscn  und  bei  verschiedenen  Span 
innigen  die  Stromstärken  und  Arbeitswerte  gemessen.  Sämtliche 
Messungen  wurden  im  llochspannungskreis  vorgonommen.  Aus 
dem  Wattverlust  ir(  per  km  und  der  Spannung  wird  die  Kon- 

slante  C — ^ — - ’ Iterechnol.  Es  ergaben  sieb  bei  der 

Messung  : 


Kio  l*it«r  g«f«n  'li« 

Zwei  Leiter  gegen 

Allo  drei  Leiter 

baldea  »adoren  und 

den  an «i oren  uml 

gegen  den  Hl«i- 

■ten  BUimsntcl 

BUimaatal 

manul 

Kapazität  zu 

<815 

0-242 

0284 

Konstante  zu 

0-898 

1-45 

1-66 

laolationswi- 

• 

derstand  hei 

3<J0  C.  per  1 km 

in  Mogohm 

21.000 

15.000 

12.500 

Die  Konstanten  stehen  also  zueinander  im  gleichen  Ver 
bältnis  wie  die  Kapazitäten. 

Die  weitere  Berechnung  ergab,  daß  die  Kapazität  je  eines 
Leiters  gegen  den  Mantel  im  Mittel  0-0938,  die  Kapazität  zwischen 
je  zwoi  Leitern  im  Mittel  (802SL 


Der  Wattverlust  oines  Kabels  bei  Drehstrom  von  5000  V 
ergab  sieh : 

a)  bei  Erdung  des  Mittelpunktes  zu  . . 26-8  fP  per  km 

b)  wenn  eine  Phase  an  Erde  lag  zu  . . 4(82  „ „ „ 

Bei  10.000  V Drehstrom  waren  die  Werte  bezw.  10.V8  und 

lfiO-5  W per  km. 


Durch  die  Erdung  des  neutralen  Punktes  wird  also  auch 
der  Wattverlust  im  Diolnktrikuin  vermindert. 

(„K.  T.  56.“,  5.  5.  I'.H  14.) 


4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

Über  die  Ausdehnung  des  elektrischen  Betriebes  in  den 
Minen  Transvaals  ist  ein  Bericht  erschienen,  aus  welchem  man 
entnimmt,  daß  zu  Ende  Juni  1308  Gleichstrommotoren  von  819t!  PS 
j und  Drchstroinmiitoren  von  9132  FS  Gesamtleistung  in  Betrieb 
standen.  Die  Bevorzugung  des  Drelistromes  ist  eine  Folge  der 
großen  Entfernung  der  Minen  voneinander.  Die  Rand  Central 
Electric  Works,  eine  der  größten  Kiekt  rizitüls-Zontruloii  des 
Landes,  geben  elektrische  Energie  zu  20  Heller  pro  A" H'-Std.  bei 
zehnstündiger  und  zu  141  Heller  bei  24stüudiger  täglicher  Be- 
I riebszeit  ab.  Bei  der  gleichen  Betricbszoit  ist  fiir,die  oft'.  f’A-Std.  ein 
Tarif  von  92-4  K pro  Monat  festgesetzt  einschließlich  der  Er- 
haltung der  Motoren;  wird  letztere  vom  Konsumenten  besorgt 
und  betrügt  die  tügliche  Bctriebszeit  10  Standen,  so  stellt  sieh  die 
| /Vf-Std.  auf  50-4  K monatlich.  Von  der  Gesellschaft  werden 
! gegenwärtig  dio  sechs  großen  Bergwerke  der  Geduld  Proprie- 
tarv  Mines  mit  elektrischer  Kraft  versorgt.  Zu  diesem  Zweck 
! wird  eine  Hocbspanmingsfernleitung  von  71  min“  (10.000  V)  au 
| 7'2  in  hohen,  eisernen  Masten  in  zirka  5-4  ni  Abstand  vom  Boden 
i und  0-7  in  Abstand  voneinander  errichtet.  Zutn  Schutz  gegen 
Blitzschläge  werden  der  Stromleitung  parallel  vier  an  Erde  an- 
geselilosseue  Drähte  aus  verzinktem  Stahl  geführt  und  dio  beiden 
unteren  durch  Querverbindungen  alle  2 in  zu  einem  Fangnetz  fllr 
< dio  gerissenen  Kupferloitor  ausgebildet.  Bei  Straßenkreuzungen 
! werden  «lic  Drähte  zirka  7 «i  hoch  vom  Boden  geführt. 

(„El. Eng.“,  29.4. 1904.) 

Der  Vorteil  des  elektrischen  Kranbetriebes  in  Fabriken 
liegt,  wie  B.  Lun  gbot  I o m in  einem  Vortrag  ausführt,  vor  allem 
iu  der  schnellen  und  leichten  Kraftübertragung.  Dies  kommt  vor 
altem  dort  zur  Geltung,  wo  die  Arbeitsmaschinon.  wie  in  Schilfs- 
workstätteu,  Bergwerken  etc.,  auf  einem  größeren  Raum  verteilt 
sind,  nicht  so  sehr  iu  kleineren  Fabriken  mit.  einem  Motor,  der 
sämtliche  Maschinen  antreiht.  Interessant,  sind  die  Angaben 
betreffs  «les  Kraftverlustcs  in  den  Transmissionen.  Der  Wirkungs- 
grad der  Transmissionen  boträgl  nur  49-7 — 75  5°  o,  in»  Mittel  nur 
55°, o.  Bei  elektrischem  Antrieb  siml  die  Verhältnisse  um  5 bis 
hei  Vollast  günstiger.  Daraus  folgt  die  Notwendigkeit,  auf 
die  Konstruktion  und  Berechnung  der  Wellentraiieinission  die 
größte  Sorgfalt  zu  verwenden.  Ein  nicht  zu  unterschätzender 
Vorteil  des  elektrischen  Fabrikslmtriebes  liegt  in  dem  Umstand, 
daß  eine  Erweiterung  der  Anlage  «lurch  Aufstellung  noner 
Motoren,  die  einfach  an  das  vorhandene  öffentliche  Kraftnetz  an- 
gcschlossen  werden.  Huf  die  einfachste  Weise  möglich  ist,  im 
Gegensatz  zum  Betrieb  durch  Dampfkraft,  die  von  einer  in  der 
Fabrik  imfgestellteii  voll  belasteten  Dampfmaschine  geliefert  wird. 

(„The  Electr.“,  London,  April  1904.) 

5.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 


Über  den  einphasigen  Bahnmotor,  besonders  über  Ver- 
suche. dio  an  derartigen  Motoren  zn  Anfang  der  Xeunzigerjaliru 
Steinmetz  im  Verein  mit  Eickemever  vorgonoinutou  hat,  hielt 
erstcrer  einen  Vortrag  vor  der  Am.  Inst,  in  welchem  er  folgendes 

ausfithrt: 

Eickemeyer  hat 
die  Absicht  gehabt, 
einen  gewöhnlichen  Se- 
rienmotor mit  Wechsel- 
strom zu  betreiben. 
Solche  Motoren  besitzen 
bekanntlich  infolge  der 
vielen  Felilerrogorwin- 
dttngen  und  zufolge  der 
Querinduktion  der  An- 
kerdrühtc  große  Selbst- 
induktion iin  Anker  und 
im  Feld,  die  den  Lei- 
stungsfaktor wesentlich 
herabdrückt.  Eine  Ver- 
größerung des  Luft- 
spaltes hat  zwar  oino 
Verringerung  der  Kr- 
regerw'indtingszah!,aher 
eine  Erhöhung  der 
Selbstinduktion  im  An- 
ker zur  Folge.  Kicke- 
meyer  suchte  nun 
durch  oino  don  An- 
ker umgebende  feste 
Spule  «las  Querfeld  auf- 
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zuheben.  Die  Spule  war  entweder  vom  iiauptstrom  gespeist  oder  > 
in  »ich  kurzgeschlossen.  Durch  diese  Amirdiiung  wird  wohl  nicht 
da»  ganze  Kehl  der  Ankerdrähte  aufgeholicii,  es  hleiht  noch  da» 
Streufeld  übrig,  da»  von  den  Atikenlrähteii  geschnitten  wird.  Der 
I Leistungsfaktor  wird  umso  grüBer  sein,  je  größt?!-  die  durch  die 
Aukerrotatiou  erzeugte  E M K.  ist;  c»  waren  daher  hohe  Touren- 
zahlen zu  empfehlen  oder  die  Motoren  bei  der  damals  gebräuchlichen 
hohen  Periodenzahl  (125— 183)  vielpoligzn  hauen.  Die  Ergebnisse  der  1 
Untersuchung  an  einem  derartigen  acbtpoligen  Motor  zeigt  das  Dia-  I 
gramin  (Fig.  I);  in  diesem  ist  auch  die  Spannung  eingezeichnet,  die 
bei  Verwendung  von  Gleichstrom  unter  dem-elhcn  Verhältnissen 
erforderlich  wäre.  Die  Ankerwindungszahl  ist  viermal  so  groß 
als  die  de»  Felde»  : bei  85  ras  war  die  Kommutierung  ausreichend, 
hei  88  n.  war  sie  vorzüglich.  Es  kann  auch  naturgemäß  der  llnupt- 
»trum  durch  die  kompensierend!?  Wickelung  llicßen,  also  nur 
feststehenden  Teilen  zugeführt  werden,  und  der  Anker  in  sich 
kurzgeschlossen  »ein,  in  welchem  Kalle  in  ihm  nnr  niedere 
Spannungen  Auftreten.  Das  Querfeld  ist  dann  gegen  da»  Haupt- 
fehl  um  !K»0  verschoben,  bildet  also  mit  diesem  ein  Drehfeld. 

In  der  Nähe  des  Synchronismus  sind  die  Amplituden  beider 
Felder  gleich. 

Bei  einer  anderen  Sehaltmigsart  werden  die  Ankerspule 
und  die  Erregerspule  zu  einer  vereinigt,  deren  Achse  gegen  die 
Bürstenachse  so  verstellt  ist,  daß  sie  dieselbe  Lichtung  hat  wie 
vorher  die  Resultierende  beider  Spulontolder,  d.  h.  die  Tangente 
de»  Neigungswinkel»  ist  gleich  dem  Verhältnis  der  Windungs- 
zahlen beider  Spulen.  Je  kleiner  der  Winkel,  destu  besser  der 
l.eistungalaktor.  Dies  ist  die  von  E.  Thomson  angegebene 
Form  des  Repulsionsmotors. 

St  ei  n me  tz  weist  ferner  daraufhin,  daß  der  Rcimlsionsmotor 
im  Gegensatz  zum  gewöhnlicheil  Serienmotor  durch  Umschalten  als 
Generator  arbeiten  und  Energie  ins  Netz  zurllekschicken  kann,  und 
zwar  auch  hei  kleinster  Geschwindigkeit,  eitle  für  Itahnzwecke  sehr 
willkommene  Eigenschaft.  („Str.  Ky.  .Journ.“,  April  1904.1 

Die  elektrischen  Lokomotiven  für  die  »Valtelinahahn,  hei 
Itrown.  Itovcri  ,v  Comp,  in  Raden  bestellt,  erhalten  drei 
Triebachsen  in  der  Mitte  und  zwei  Laufachsen,  je  eine  am  vor- 
deren und  hinteren  Ende.  Je  eine  Laufnchse  ist  mit  der  nächst 
liegenden  Triebachse  zu  einem  Drehgestell  vereint  ; ein  Dreh- 
gestell ist  fest  mit  dem  Ohergcslell  verbunden,  der  Drehzapfen 
des  anderen  Drehgestelles  ist  pendelnd  am  Rahmen  aufgohäugt. 
Zwischen  je  zwei  Triebachsen  sind  die  zwei  Motoren  angebracht, 
die  mittels  Kuppclstangen  dio  mittlere  Triebachse  antreiben,  die 
in  gleicher  Weise  den  Antrieb  auf  dio  äußeren  Triebachsen  über- 
trägt. Die  Lokomotiven  wiegen  1*2  t,  sind  12-82»«  lang;  der  ge- 
samte Radstand  ist  9-7  >«.  Heide  Motoren  von  zusammen  900  PS 
worden  mit  Drehatrom  von  8000  V bei  15  -v  gespeist.  Die  Mo- 
toren sind  ltipolig  und  entwickeln  als  solche  eine  Geschwindig- 
keit von  87  km  pro  Stunde  hei  tkaxt  ky  Zugkraft  am  Radumfang; 
durch  Einschaltung  auf  8 Polen  leisten  sie  .1500  bi  Zugkraft  bei  i 
iler  doppelten  Geschwindigkeit.  Die  maximale  Zugkraft  ist  9000  ky  [ 
bei  34  Ä-m  und  7000  kn  bei  118  km.  Reim  Anfahren  sind  die  , 
MnUtron  ltipolig  geschaltet.  Die  Veränderung  der  GeSchwiudig- 
keit  durch  Polumschaltung  soll  einen  besseren  Wirkungsgrad  als  [ 
die  Tandcmscbaltung  haben.  (,. Kl.  Rahn.-,  April  1904.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

ln  den  Kruftwerken  elektrischer  Rahnen,  die  mit  ein- 
phasigem Wechselstrom  betrieben  werden,  können  ein-  oder  mehr- 
phasige Generatoren  aufgestellt  werden.  Im  Falle  einphasige  Gene- 
ratoren in  Betrieb  stehen,  führen  von  den  Hoehspaimungssaminei- 
schienen  der  Zentrale  Hochspannungs-Speiseleitungen  zu  den  Untor- 
stationen  längs  der  Strecke,  an  welche  die  primären  Wicklungen  der 
spannungserniedrigenden  Transformatoren  angeschlosseu  sind.  Die 
Sekundären  dor  Transformatoren  liegen  einerseits  am  Fahrdraht, 
andererseits  an  don  Schienen-  Hei  mehrphasigen  Maschinen  ist  die 
Verteilung  ähnlich,  nur  werden  die  verschiedenen  Phasen  zu  aufein- 
anderfolgenden Teilstrecken  dos  Arbeil»drahte£  geführt,  die  vonein- 
ander isoliert  werden.  Kino  abweichende  Schaltung  gibt  Blanc k an. 
Bei  dieser  wird  sowohl  der  eine  Pol  des  Generators  (Itei  mehr- 
phasigen Maschinen  der  neutrale  Punkt)  als  auch  ein  Kode  der 
llochspannungswicklimg  de»  Transformators  an  Erde  (Schiene) 
gelegt.  Es  ergibt  sich  hiebei  eine  bedeutende  Ersparnis  in  den 
Hochspannungsfernleitungi-n,  weil  von  jeder  Phase  aus  nur  eine 
Fernleitung  geführt  und  die  Transformatoren  zwischen  dieser 
und  der  Schiene  eingeschaltet  werden.  Dabei  ist  die  Betriebs- 
sicherheit (mit  Rücksicht  auf  ilie  Gefahren  hoher  Spannung)  die 
gleiche  wie  hei  jedem  Mohrphasonsy stein  mit  geerdetem  Mittel- 
leiter. („Str.  Ky.  Journ.”,  9.  4.  1904.) 

Verwaltnng  von  Zentralen,  F.  II.  Davies  gibt  einige 
bemerkenswerte  Gesichtspunkte  für  die  Verwaltung,  von  denen 
einige  hier  Platz  linden  mögen.  Da  ist  z.  R.  die  nasse  Kohle. 


Die  beim  Verladen  auf  dem  Sohiflsbodcn  naß  gewordene  Kohle 
kommt  beim  A bladen  in  die  Bunker  zu  oberst,  das  Wasser  rieselt 
dann  herunter  und  befeuchtet  dio  ganze  Ladung  gründlich.  Da» 
ist  wohl  hei  Staubkohle  wünschenswert,  »oust  aber  wegen  der 
Wärme  Verlust*-  von  Schaden.  Es  ist  behuls  rascher  Trocknung  fiir 
eilte  Bedachung  zu  »orgeu  und  für  gute  Ausbreitung  des  Brenn- 
materials. Und  seihst  daun  findet  mau  ein  paar  Zentimeter  tief 
im  Innern  de»  Kohleuiiuiifeus,  selbst  bei  der  holion  Temperatur 
des  Kesselhauses,  Feuchtigkeit,  in  Kellern  sollte  man  Kohle  oder 
gar  Kok»  nie  unterbringen. 

Ein  anderer  Punkt  ist  unrationelle»  Schüre  n der  Feuerung! 
und  da»  beinerkenswerterweise  gerade  häutig  hei  automatischer 
Beschickung.  So  bekannt  Cs  ist,  daß  der  Rost  gleichmäßig  mit 
Kohle  bedeckt  »ein  soll,  so  häutig  findet  man,  besonders  bei  Ge- 
brauch - oder  eigentlich  Mißbrauch  — der  mechanischen  Schtiruug, 
freie  Roststellen.  Bei  Schiittelrosten  ist  darauf  zu  sehen,  daß  nicht 
schon  der  Brennstoff  vollkommen  verbrannt  ist,  bevor  er  das 
Kostende  erreicht.  Die  hinteren  Roststäbe  lassen  sonst  stark 
Frischluft  ein.  Zur  Überwachung  „mechanischer  Feuerungen“ 
sollte  man  nur  die  tüchtigsten  Heizer  verwenden. 

Zur  Eimnaucrung  von  Wasserrohrkesseln  sind  nur  glasierte 
Ziegel  zu  verwenden,  die  Speisschicht  sei  so  dünn  wie  möglich. 
Risse  und  Locher  sind  zu  verstopfen,  sowie  mau  aie  bemerkt. 
Eine  ordentliche  Portion  Teer  hilft  auch  bei  nicht  glasierten 
Ziegeln  recht  gut.  Zement  ist  zum  Ausfüllen  nicht  zu  vor 
wenden. 

Vielleicht  die  größten  Verluste  verursachen  dio  in  Amerika 
hei  vielen  Kesselanlagen  noch  in  Betrieb  stehenden  vorsintflut- 
lichen Da  mp  fsp  ei  sep  u m pe  ii,  die  auf  die  ganze  Huhlänge 
Dampf  fressen.  Man  tiudet  sogar  noch  Näiiinstallutionen  von  diesen 
„billigen”  Speisepumpen.  Mau  fürchtet  sich  vor  den  teuren  mo- 
dernen Speisepumpen,  mit  Ex|uuisiou  arbeitend,  bedeukt  aber 
nicht,  was  man  an  Betriebs-,  Reparaturkosten  otc.  sparen  könnte. 
Außerdem  haben  diese  „billigen”  amerikanischen  Pumpen  auch 
auf  der  Wasserseite  gerno  Druekverluste.  (Eine  hatte,  als  Mr. 
Davies  sie  in  Betrieb  setzte,  gar  keine  Packung.) 

Auch  au  Speisewasser  läßt  sich  viel  sparen.  Bei  Kessel- 
reinigung  und  -Reparaturen  ist  ein  nach  der  Einmündung  de.» 
letzten  Kessels  im  Hauptahlußrohr  angebrachtes  Ventil  zu  schließen, 
das  Ablaßventil  eines  leeren  Kessels  nnd  dessen  Sicherheitsventil 
zu  öffnen  und  jetzt  erst  der  zn  reinigende  Kcssol  abzublaseu.  Mau 
erspart  da  50»/0  Speisewasser. 

Die  Verluste  in  den  Dampfleitungen  sind  auf  vier  Ur- 
sachen zurUckzu führen : Dampfverluste  durch  undicht«  Ver- 
bindungen. unw-irksamu  Absperrschieber,  Wärmeverluste  durch 
zu  lange  Rohrleitungen,  schlechte  Umhüllungen.  Ungenügende 
Atisdchmingsmüglichkoil  bei  zu  stratler  Befestigung  der  Rohre 
läßt  sich  durch  U-förmige  Zwischenstücke  ausgloichun,  Konden- 
sationsverluste in  der  Rohrleitung  durch  richtiges  Manipulieren 
mit  den  Kessel-  und  Maschincnsätxeu  verringern.  Man  muß  den 
Dampfwcg  zu  einem  Minimum  machen.  Mangel  hii  Wärme- 
isolierung aber  ist  Geldvorgeudung,  nicht  Ersparnis. 

Indikatordiagrammc  sind  häutig  aiiizunehmen,  aber  auch 
auszuwerten,  und  zwar  hei  allen  Zylindern  beiderseitig,  um  un- 
gleichmäßige Torsiouswirkung,  die  einseitiges  Heiülaufen  vcr. 
ursacht.  sofort  zu  erkennen. 

in  derZeit  der  maximalen  Belastung  muß  in  jeder  Zentrale 
ein  gewisser  Teil  der  Anlage  in  der  kürzesten  Zeit  in  Betrieb 
gebracht  werden  können.  Es  erfordert  große  Erfahrung  des  Be- 
triebsleiters, die  nötige  Sicherheit  zu  haben  und  doch  zu  sparen. 
Bei  nicht  zu  großen  Zentralen  braucht  man  die  Kossi-Ireserven 
selten.  Die  Maschinen,  die  zur  Mitarbeit  hei  steigender  Belastung 
herangesogen  werden,  wärmt  mau  liei  kleinen  Dimensionen  etwas 
an.  In  ein  paar  Sekunden  kann  man  sie  dann  auf  volle  Tourenzahl 
bringen.  Bei  großen  Maschinen  hingegen  ist  es  unbedingt  nötig, 
sie  unter  Dampf  stehen  zu  lassen.  ' „The  El.  Eng.“,  15. 4. 1904.) 

8,  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  aonatlga  Apparat«. 

Der  Phasenmesser  von  G rau  ist  im  Wesen  ein  Wattmesser. 
Bekanntlich  ist  die  wattmetrisch  gemessene  Arbeit  Jj  E\  cos  y -- 
C.W.a,  wo  II'  der  Widerstand,  C dio  Instrumeutkonstante 
bedeuten.  Da  aber  E\  *=f.  IF  ist  (»’  Strom  in  der  Nebenschluß 
spule),  so  ist  J\  i cos  y C ■ *.  .Sorgt  inan  dafür,  daß  der  Strom  in 
der  festen  Spule  (■/,)  und  in  der  beweglichen  Spule  (*)  immer  bei 
allen  I.eistiingeii  konstant  gehalten  worden,  so  mißt  das  Instru- 
ment den  Phasenwinkel.  Man  erhält  dann  aus  obiger  Gleichung 

C0»*~$x<  . * K • ’•  . 

Der  Strom  i kann  durch  Änderungdee  Vorschaltwiderstandes, 
der  Strom  J\  durch  einen  zur  festen  Spule  parallel  geschalteten 
FlüssigkeiUf Widers taud  konstant  gehalten  worden,  dor  so  zu 
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verändern  ist,  daß  bei  jedem  Wert  <le*  HaupUilromes  durch  die 
aus  Manganindraht  hergestelltc  lest«  Spule  stets  der  gleiche 
Strom  fließt.  Die»  läßt  sieh  an  einem  zur  festen  Spule  parallel 
geschalteten  Voltmeter  konstatieren.  Das  Instrument  erhält  eine 
zweite  direkt  nach  Graden  tp  getoilte  Skala.  Versuche  mit  dein 
Instrument  hahen  gute  Resultate  ergehen.  („K.  T.  31.  3.  15HM. 

('her  die  Verwendung  von  Kondensatoren  bei  Wechsel- 
Strommessungen.  Peukert.  Um  mit  eiiiMiu  elektrostatischen 
Voltmeter  fllr  eiuen  niederen  Meßbereich  hohe  Spannungen  zu 
messen,  schaltet  man  bekanntlich’  zwischen  die  Spannungs- 
leilungen mehrere  Kondensatoren  in  Serie  und  legt  das  Voltmeter 
an  einen  Teil  der  Kondensatoren  au.  Sind  C\  ej  . . e„  die  Kapazi- 
täten der  Kondensatoren,  so  ist  ihre  Gi  samtkapazität  gegeben 

durch  = ■ -f-  ■+■  . . xx  — . Ist  ferner  e die  Spannung 

C C|  C2  c 

an  einem  Kondensator  (e),  so  ist  die  zu  messende  Gesamtspannung 


B = t . -jj-  . Boi  n gleichen 


Kondensatoren  ist  E - » . e. 


E = 3-1 


Diese  Methode  wird  von  der  A.  K.  G.  praktisch  ausgefUhrt.  Die 
Firma  Siemens  & Iialskc  schallet  Kondensatoren  dem  Volt- 
meter vor.  liier  gaben  abur  nur  Luftkondensatoreu  einwandfreie 
Messungen,  da  das  Voltmcsser  selbst  als  ein  solcher  angesehen 
werden  kann,  und  die  Messungen  nur  hei  gleicher  BeschstVenheit 
des  Dielektrikums  in  beiden  Kondensatoren  richtig  ist.  Ist  C,  die 
Kapazität  de«  Kondensators.  C*  jene  des  Voltmeters.  rt  und  t.  die 
auf  beide  entfallende  Spannung,  so  ist  die  zu  messende  Spannung 
0,  4-  (•  J 

— ' - et .—  Setzt  man  (\  * • (j,  so  ist  E—  ltt«t  u.  s.  w. 

Ct  J 

Die  Größe  des  zu  wählenden  Kondensators  hängt  von  der  zu 
messenden  Spannung,  dem  Moßheroieh  des  Voltmeters  und  seiner 
Kapazität  ab;  letzten'  ändert  sich  mit  der  Spannung.  Sie  läßt  sieb 
ain  besten  nach  der  Methode  von  Snhulka**:  bestimmen. 

..K.  T.  Z.“,  24.  3.  I5H14.) 

Eine  Methode  zur  Bestimmung  des  Brehmuments  gild 
A.  S.  Mc.  All  ist  er  an.  Sie  ist  im  wesentlichen  eine  Generator- 
methode, d.  h.  mit  dem  zu  untorsuehenden  Motor  wird  durch 
Riemen  oder  dergl.  ein  Gloichstruindynamo  verhtimlen  und  die 
von  demselben  abgegebene  elektrische  lsdntung  gemessen.  Die 
Neuerung,  welche  Sic.  A llister  verschlägt,  liegt  darin,  eine 
Nehoiischlußdynamo  zu  verwenden,  weil  bei  dieser  bei  konstanter 
Erregung  und  Bürsten  in  der  neutralen  Zone  die  Eisenvorluste 
beinahe  genau  proportional  der  Geschwindigkeit  sind.  Das  Wesen 
der  Methode  geht  aus  folgender  Beschreibung  hervor.  Es  handelt 
sich  x.  K.  darum,  das  Drehmoment  eines  Serienmotors,  welcher 
an  einem  Gleichetroinuetz  hängt,  zu  bestimmen.  Durch  einen 
Riemen  wird  mit  dem  Serienmotor  eine  Gloichstromdynamo  vor 
blinden,  in  deren  Keldkreia  ein  Nehenschlußrheostat  liegt.  Der 
Ausschalter,  welcher  den  Serienmotor  mit  dum  Netz  verbindet, 
ist  offen.  Die  Nehenschlußmaachiiic  läuft  als  Motor  mit  einer 
Geschwindigkeit,  welche  etwas  kleiner  ist  als  jen«  Geschwiiidig 
keit,  hoi  welcher  das  Drehmoment  gemessen  werden  soll.  Der 
Ankorstrom  derselben  beträgt  Jo  .4.  Schließen  wir  jetzt  den  Aus- 
schalter, so  nimmt  der  Serienmotor  Strom  auf,  die  Geschwindig- 
keit der  Xelienschlußtn&schine  steigt  und  dor  Ankerstrom  J,  wird 
kleiner  als  vorher,  vielleicht  sogar  negativ  sein.  Das  Drehmoment 

des  Serieninotors  ist  dann  gegeben  durch  den  Ausdruck  , 

wobei  E die  Kleminonspaonuog  der  Nehenschliißinaschinu  und 
die  „synchrone  Geschwindigkeit“  ist,  d.  h.  jene  Geschwindigkeit, 
hei  welcher  aufgedrückte  Klemmenspannung  mul  G.  E.  M.  K.  sieb 
das  Gleichgewicht  halten.  Dor  Vorteil  der  Methode  liegt  darin, 
daß  inan  die  Verluste  der  NehenschliiUmaschine  nicht  zu  kennen 
braucht  und  daß  sich  die  Tourenzahl  des  Aggregats  durch  Ver- 
stellung des  Nehenschlußrheostaton  beliebig  einstellen  läßt.  Außer- 
dem ist  die  Methode  wirtschaftlich,  weil  nur  die  Summe  der 
Verluste  beider  Maschinen  vom  Netz  aufgebracht  werden  muß. 

(„El.  World“,  Nr.  151.1 


10.  Elektroohemle,  Elemente. 

Obel-  llctrlehsergebnlsse  an  dem  Schmelzofen  nach  dem 
Iiiduktlonaprlnzi|),  ein  System,  wie  es  seil  zirka  vier  .lahren  in 
Gysiuge  .Schweden)  eingefiihrt  ist,  berichtet  Kjcllin  dem 
Am.  Inst,  of  Mining  Eng.  Der  Ofen  besteht  bekanntlich  aus  einer 
kreisrunden  Rinne  aus  feuerfestem  Material,  in  die  das  Erz  ein- 
gebraeht  wird.  Im  Mittelpunkt  der  Rinne  ist  der  Eisenkern  eines 
Transformators  angeordnet,  der  eino  an  die  Weehsolatroin<|nelle 
angeschlossene  primäre  Wicklung  trägt.  Es  bildet  demnach  das 
Erz  in  der  Rinne  gewissermaßen  eine  einzige  sekundäre  Windung| 


■>  ,Z.  f K.\  1X13,  Ssll»  ««3. 
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in  der  ein  starker,  das  Schmelzen  des  Erzes  verursachender 
Strom  induziert  wird.  Die  ersten  mit  solchen  Ofen  angeslellton 
Versuche  ergaben  tmökottomischc  Resultate.  Durch  Verbesserungen 
au  der  Ofenkunstruktiou  ist  es  nun  gelungen,  eine  Type  zu  kon- 
struieren. welche  zirka  1 still  k</  schwedisches  Roheisen  . Damie- 
inora  atifnimml.  In  *24  Stunden  können  mit  einem  Energieaufwand 
von  lim  A ll'  zirka  4 WO  k;/  Erz  geschmolzen  werden.  Von  je 
IM Ki  kg  Ladung  werden  nach  jedem  Schmelzprozeß  zirka  Mki  k<j 
im  Ofen  zurückgelassen,  um  dem  Strom  zu  Beginn  des 
Schmelzen.«  einen  widerstandslosen  Weg  zu  bieten.  Die  primäre 
Spule  ist  hu  3(MKI  I*  Wechselstrom  angesehlosHen,  in  der  sekun- 
dären Windung  ' Erzschicht)  Hießen  dann  zirka  JltUKHl  A.  Das 
Ablassen  des  geschmolzenen  Motalles  geschieht  in  gloicher  Weise 
wie  bei  den  gewöhnlichen  Schmelzöfen.  Dann  wird  der  Deckel 
über  der  Rinne  abgehoben  und  neues  Material  eingefüllt.  Der  so 
erhaltene  Stahl  soll  ausgezeichnete  Eigenschaften  aufweisen,  was 
der  Verfasser  aus  dem  Umstand  erklärt,  daß  der  Stabl  nirgends 
mit  Heizgasen  in  Berührung  tritt,  also  keine  Gase  von  der  ge- 
schmolzenen Masse  absorbiert  werden  können. 

Bei  dieser  Ofenkoustrilktion  gehen  87:')  A'II'  verloren,  so 
daß  165  — 87‘5  — 77  5 Alf  an  effektiver  Enorgie  übrig  bleiben;  es 
werden  daher  pro  1 elf.  A’H'  in  '24  Stunden  zirka  53  ky  Stahl  er- 
zeugt. Durch  Vergrößerung  der  Kraftanlage  helft  man  in  kurzem 
zirka  6000  ky  Stahl-lugots  mit  200  A' IC  zu  erzeugen.  Die  ller- 
steiluugskosten  würden  sieh  dann  um  ein  Drittel  reduzieren.  Die 
Reparaturen  an  den  Ofenwandiingen  haben  bisher  360  K Kosten 
verursacht.  Wird  der  Ofen  nicht  mit  Erz.  sondern  mit  bereit« 
geschmolzenem  Material  beschickt,  so  ist  seine  Leistungsfähigkeit 
zirka  um  ein  Fünftel  größer.  Die  Betriebskosten  sollen  bedeutend 
geringer  als  die  gewöhnlicher  Schmelzöfen  sein. 

i,..Tho  Eleetr.“,  l-ond.,  8. 4.  1304.! 

Über  den  ruifmig  von  elektrochemischen  Betrieben  gibt 
Sh.  Cowper  Colcs  folgende  Angaben:  Es  werden  gegenwärtig 
insgesamt  '200.000  PS  für  elektrochemische  Betriebe  gebraucht. 
Vor  20—15  .lahrtgi  wurden  etwa  15  / Kupfer  pro  Woche  elektro- 
lytisch raffiniert.  Die  l’roduktiou  stieg  jedoch  beispiellos  rapid 
und  |8‘.H)  betrug  die  Weltprodiiktinn  bereits  28t)  -300/  pro  Woehe; 
seitdem  ist  die  Produktion  noch  gewaltig  gestiegou  und  es  sind 
Raffinerien  in  Amerika,  England.  Frankreich,  Deutschland  und 
.lapan  vorhanden.  Die  Vereinigten  Staaten  allein  produzieren  jetzt 
275MIOO  / jährlich  und  als  Nebenprodukte  74.100  Unzen  Silber  und 
048  Unzeit  Gold.  Co  C*  ist  die  zweitgrößte  elektrochemische  In- 
dustrie. Europa  produziert  60.000/  jährlich.  Als  drittgrößte 
Industrie  folgt  die  Chloralkali  -Elektrolyse,  welche  in  Europa 
50.000  PS  verbraucht.  .11  wird  etwa  ÖOOO  / erzeugt,  Sa  mehrere 
hundert  Tonnen.  Verfasser  bespricht  ferner  die  Erzeugung  von 
/n.  Si , Ferrosilizium,  Ferroehrom  u.  a.  Metallegierungen,  sowie 
die  Goldvcrarheitungsprozcssc,  wie  sie  in  Südafrika  ausgeüht 
werden.  Karhnrunduin  macht  man  in  Niagara-Kalls  15.000/  jähr 
lieh.  Ferner  erwähnt  Verfasser  die  elektrolytische  Herstellung 
von  Su,  P,  von  organischen  Substanzen,  die  Daistellung  von 
Stickstoff  Verbindungen  aus  der  Luft,  Dzousterilisation,  Glas- 
fabrikatimi  u.  a.  („Eloctr.  Magazin“,  Nr.  1,  1304.) 

Vorträge  in  der  Elektrochemischen  Gcacllschafl  in 
Washington.  Es  sprachen  u.  a.  Dr.  ,1.  A.  Wolff  über  Normal- 
elenumte,  i'rof.  Car  hart  Uber  die  Herstellung  der  Materialien 
für  Xormaloloinente,  W.  R.  Mott  über  Einzclputontiale  von  Halo- 
genen. Dr.  .1.  W.  Richards  über  Fortschritte  auf  dem  Gebiotc 
der  Elektrochemie,  C.  J.  Kced  über  molekulare  la-ittahigkeit, 
G.M.  Wöstmann  über  die  von  Richards  aufgestellte  Theorie 
der  Xoutralisatiouswürme.  Von  besonderem  Interesse  waren  die 
Vorträge:  Elektrolytische  Herstellung  von  Bleiweiß  von  C.  F. 
Carrier,  sowie  Elektrolytisches  Eisen  von  Prof.  C-  K.  Burgess 
und  C.  II. am  büchen.  Daß  inau  auf  cloklrolytischcm  Wege 
Eisenuiedersehläge  erhalten  kann,  welche  man  wegen  ihrer  großen 
Härte  in  der  galvanoplastischen  Präzis  meist  mit  Stabinicder- 
schlägen  bezeichnet,  ist  seit  langem  bekannt.  Hingegen  ist  dor 
Gedanke  einer  ratianellen  Eisengewinnung  auf  diesem  Wege  nie 
zur  Durchführung  gekommen,  vielleicht  deshalb,  weil  das  Ge- 
lingen guter  Niederschläge  von  beträchtlicher  Dicke  von  der  Ein- 
haltung vieler  Bedingungen  ahhängt. 

Der  von  den  letztgenannten  Autoren  verwendete  Elektrolyt 
bestund  au«  einer  l-ösung  von  Eisen-Ammoniumsulphat:  die  Bad 
Spannung  war  etwas  unter  1 V,  die  Stromausbeute  nabe  WÜ*/o, 
so  «laß  pro  ,4-Std.  etwa  1 </  Eisen  gefällt  wurde.  Das  elektro- 
lytische Eisen  wies  eine  große  Reinheit  auf,  nämlich  !)Ö-!le/0;  von 
den  in  allen  Eisensorten  gewöhnlich  anw  esenden  Fremdanhslanzen. 
als  Kohlestolf,  Silizium,  Mangan,  konnten  niebt  einmal  Spuren 
nachgewiesen  werden.  Hingegen  war  Wasserstoff  in  Menge  vor- 
handen, welcher  jedoch  bei  Krhitxung  leicht  entweicht.  Das 
Wasserstoff  okkludicrende  Eisen  ist  so  hart,  daß  es  mit  der  Feile 
kaum  mehr  zu  bearbeiten  ist  und  so  spröde,  daß  es  vermittelst 
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Ilamiiierschlägen  zu  Pulver  gemacht  werden  kann.  Nach  Aus- 
treiben de»  Wasserstoffe»  wird  das  Metall  weicher  und  nach  Kr- 
hij/.un£  bi«  /.ur  SchinoIxUMiipuraliir  nimmt  tUttsollie  die,  weiche« 
schwediftcheH  Kitten  «‘liarnktorsicnMideii  Eigenschaften  an,  auch 
Imzü^iich  Hystertsis  und  Kermi'iibilität.  Die  elektrische  Leitfühipr- 
keU  wird  sehr  durch  den  Wasserstoft’^ohalt  beeiiitlußt.  Derart  her* 
gestelltes,  chemisch  reines  Kitten  würde  z.  B.  als  reproduzierbares 
Normaloisen  liir  wissenschaftliche  Untersuchungen  f»ut  verwendbar 
sein.  Auch  liegt  die  Darstellung  solchen  Eisens  für  die  aktive 
negative  Museo  des  Akkumulators  vorn  J (in ff  ner-Edison- 
lvnus  mit  unveränderlichem  Elektrolyt  nahe.  Ob  es  gelingt,  elek- 
trolytisches Eisen  aus  den  Erzen  zu  gewinnen,  wird  die  Zukunft 
entscheiden  müssen. 

»,  elektrische  Schmelzversuche  für  die  Gewinnung  von  i 

rerro. Nickel  aus  Pyrrhatiteerz  berichtete  E.  A.  Littstedt.  Der 
aVuUir  beschreibt  ausführlich  die  Vorversuehe,  sowie  die  dazu 
dienenden  Schmelzöfen.  Ein  Ofen  von  ÖOO  PS  leistet  bequem  eine 
loniie  rerro- Nickel  in  24  Stunden,  jedoch  ist  zurzeit  ein  eigent- 
licher Betrieb  noch  nicht  eingeführt. 

inElcctrochem.  Industrie",  Mai  K*i4. i 

11.  Telegraphie.  Telephonie,  Signalweeen. 

Bas  Telegraph on amt  In  München  hat  im  vergangenen 
Julirc  seine  technischen  Einrichtungen  erheblich  vergrößert  und 
dem  neuesten  Stande  der  Technik  angepußt.  Puter  anderem  wurde 
der  Sauimlerbetriob  aul  sämtliche  Leitungen  ausgedehnt,  die  • 
automatische  Abgabe  des  täglichen  l’hrenzoichens.  sowie  der 
W ettervoraussage  und  der  Kreistelogramtiie,  endlich  der  elek*  j 
tnschon  Antrieb  für  die  llughes-Appanite  eingeführt  und  die  1 
telephonische  Vermittlung  von  Telegraminen  zweckmäßig  ein- 
gerichtet. 

Den  Linienstrom  liefern  zwei  Sanunlcrbatterien  liehst  einer  | 
Keaervebatteric ■ von  je  100  Zellen  mit  einer  Kapazität  von 
•*  ASld.  beim  maximalen  Entladetttrom  von  8 A.  Eine  dritte 
Batterie  (;>5  Zellen,  JJ7*5  ä Std.  Kapazität,  Il'iä  A maximalen  Ent- 
ladestmm)  speist  die  1 1 u gbes- A ppa rat- Kiekt ronmtoren , die  elok- 
trittche  IJhreuanlage  und  die  Appanite  der  automatischen  Zeit' 
abgabeeiiirichtung.  Für  die  Lokidstromkreise  sind  acht  Sammler  | 
vorhanden. 

Neu  und  von  besonderem  Interesse  ist  die  Ausgleicbsvor-  j 
riclitung  'Gruppenwähler-,  welch«*  es  ermöglicht,  die  Gruppen  1 
gegenseitig  zu  vertauschen,  so  daß  die  oberen,  wenig  beanspruchten 
Zellen  in  regelmäßiger  Folge  au  die  Stelle  der  unteren  Zellen  ' 
treten  und  umgekehrt,  wodurch  eine  gleichmäßige  Entladung  der 
Liuienbatterien  erzielt  wird. 

Sogenannte  „21  fache  Hebelschalter*  gestatten,  die  drei 
Batterien  wechselseitig  auf  l^idung  und  Entladung  zu  schalten 
und  außerdem  eine  für  die  gleichmäßige  Entladung  der  Zellen 
vorteilhafte  Polumkohriing  vor/.tmehmen. 

Die  automatische  Zeitabgaheciurichtuug,  der  interessanteste 
1 eil  der  neuen  Anlage,  beruht  aut  folgendem  Prinzip:  Alle  Morse* 
leitungen  sind  über  besondere  Kontakt  Vorrichtungen  geführt, 
welche  ^von  Kelaig  gleichzeitig  betätigt,  die  Funktionen  von  Morse- 
tasten übernehmen  und  so  ermöglichen,  von  einer  Stelle  aus  zur 
gleichen  Zeit  telegraphische  Zeichen  in  sämtlichen  von  diesem 
Amte  ausgehenden  Morseleituiigeii  abzugeben.  Die  Betätigung  der 
Kelnis  erfolgt  bei  der  Zeitabgabe  automatisch  durch  eine  Normal- 
uhr, bei  der  Abgabe  der  Wetterprognose  und  der  Kreis telegruuiine 
mittels  eines  zum  Stromkreise  der  Kidais  parallel  geschalteten 
Geneniltasters. 

Die  Weitergabe  der  automatisch  oder  mit  dem  General- 
taster  abgegebenen  Zeichen  in  die  mit  dem  Telegraphenamte  in 
'München  nicht  verbundenen  Leitungen  erfolgt  bei  bestimmten 
1 clegraphcnanstaltcn  des  Landes  mittels  besonderer  (’lnirtragungs- 
anparate  von  ähnlicher  Konstruktion  wie  im  Telegraphenamto  in 
München  oder,  wenn  die  Übertragung  sielt  nur  auf  eine  Leitung 
erstreckt,  mittels  einfacher  Relais.  Dio  Cbcrtragungsapparate 
werden  in  eine  hiezu  geeignete  Leitung  kurze  Zeit  vor  der  zu 
erwartendem  Zciiahgahe  oder  bei  Ankündigung  eines  Kreistele- 
gramtues  mittels  eines  Helieluiiischalters  eingeschaltet. 

D*a  automatische  Zeifsignal  bestellt  aus  zwei  Teilen:  dem 
aus  der  öfteren  Wiederholung  der  Morsezeichen  „M  E ZM  ge- 
bildeten Ankündigtingasignal  und  einem  darauf  folgenden  langen  i 
Strich,  dessen  Ende  das  eigentliche  Zeitsignal  bedeutet. 

Beachtenswert  ist  endlich  die  sogenannte  Nachrichtenstelle, 
der  das  Aufnelunen  und  das  ZiiBprecnen  von  Tolegrniiuneii  in 
den  hornsprech-A lischt ußleitungen  der  Teilnehmer  an  der  Orts- 
Feriisp ree h an  1 age  obliegt  und  die  derart  eingerichtet  ist,  daß  die  1 
telephonische  \ eriiiittlung  von  Telegramnien  allen  Anforderungen 
entspricht.  („E.  T.  Z.u,  21.4.  liMH. . 

Über  den  Schnell telegraplien  von  Donald  Murray  ent- 
nohmen  wir  einem  Vortrage  des  Telegraphen- Ingenieurs  A.  Kraal  z I 

folgendes:  Der  Apparat,  nach  dem  System  des  automatischen  ' 
Scbnelltelegraphen  von  Wheaatone  gebaut,  bietet  gegen tll>er  f 


diesem  uiul  ähnlichen  Systemen  (lim  besonderen  Vorteil,  (lall  /um 
Vorberoiten  de»  Streifens  der  Druek  auf  eine  Taste  •'ciiii^t.  um 
die  I.ochgruppe  für  da»  ganze  Zoicheu  zu  »tanzen  und  daß  der 
Empfänger  die  aukoininenden  Zeichen  mechanisch  in  Typendruck 
wiedergibt. 

Der  liir  da»  System  zu  benutzende  l'api  erstreiten  erhält  in 
seiner  Mitte  in  einer  besonderen  Stanzinasehine  Führungslöcher. 
Dieser  Streiten  wird  in  einem  Tastcrlochor,  entsprechend  de» 
Buchstaben,  Ziffern  und  Zeichen,  mit  Iaichgruppen  versehen.  Die 
gestanzten  I sicher  »leben  oberhalb  und  unterhalb  der  Kilhrungs- 
liicber.  Der  Streifen  wird  von  einem  kleinen  Motor  durch  den 
Apparat  gezogen  und  lauft  dann  durch  den  Sonder,  der,  je  nach 
der  Steilung  der  Köcher  in  der  oberen  und  unteren  Reihe,  ver- 
schiedene Ströme  in  dio  Leitung  schickt.  Steht  atn  Streifen  ein 
Luch  in  der  oberen  Reihe,  su  Hießt  ein  positiver  Strom  (Zeichen* 
Strom;  in  die  Leitung.  Kommt  ein  Loch  in  der  unteren  Reihe, 
»o  wird  ein  negativer  Strom  (Trenn ström]  in  die  Leitung  ge- 
sendet. Im  Kiupfängerapparat  stanzen  nun  die  positiven  Ströme 
Löcher  in  einen  Streifen,  der  sich  mit  jenem  des  Snndespparatus 
im  Gleichlauf  befindet.  Nach  der  I dinge  des  Zeichenstroines  richtet 
»ich  die  Zahl  dieser  Löcher,  und  zwar  erzeugt  dor  Punktstroni 
ein  Loch,  ein  dreimal  längerer  Strom  aber  mit  Hilfe  eines  sich 
seihst  untorbrechenden  Orlsstromes  drei  Löcher.  Die  Idtcher- 
gruppen  dioses  Streifens  mllssen  mm  Übersetzt  werden.  Dor  aus 
dein  Kiupfttiigsapparate  kommende  Streifen  wird  mit  der  Hand 
zum  Übersetzer  geführt.  Dieser  hoBteht  aus  einer  gewöhnlichen 
Schreibmaschine  und  einer  mit  ihr  verbundenen  Zusatzraascbine. 
Lauft  der  Streifen  durch  die  letztere,  »o  werden  die  einzelnen 
Tasten  der  Sehrcihinaschiue  nach  unten  gezogen.  Der  Streifen 
ersetzt  also  die  menschliche  Hand,  die  heim  Bedienen  der  Schreib- 
maschine die  Tasten  niederdrilckt  mul  die  /.oiehon  de»  gelochten 
Streifen»  weiden  rein  mechanisch  in  die  gewöhnliche  Schreib- 
mnschinenschrift  übertragen. 

Zur  Prüfung,  ob  der  neue  Apparat  sieh  für  den  praktischen 
Tclographenbetrieb  eignet,  stellt  die  Reich  »-Telegraphen  Verwaltung 
zwischen  Iterlin  mul  Emden  470  kw  Versuche  an.  Daltei  wird 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  SfiO  Zeichen  in  der  Minute  ge- 
arbeitet. Unter  Anwendung  eines  Gegensprechvurfabrens  worden 
720  Zeichen  pro  Minute  erreicht ; rechnet  man  diese  gleich  fünf 
Telegrammen,  so  lassen  sieh  mit  einem  vollständigen  Telegraphen- 
Systeme  von  Murray  le-i  dor  angegebenen  Telegraphier  Ge- 
schwindigkeit. die  iibriguns  auf  das  Doppelte  gesteigert  werden 
kann,  und  einer  zirka  500  km  langen  Eisonleitung  etwa  300  Tele- 
gramme in  der  Stunde  in  beiden  Richtungen  zusammen  befördern; 
es  entspricht  dies  dein  Doppelten  der  Leistung  mit  llughes- 
Apparaten  heim  Gegensprechbetrieb.  („E.  T.  Z.u,  28. 4. 1004.1 


Chronik. 

Korso  liir  sachgemiiOe  Installation  von  Klilzableitern. 

Die  II  nndel»-  und  G ew  er  bekam  mer  in  Uoicbcnberg 
veranstaltet  Kurse  für  sachgemäße  lnstallatinn  von  Blitzableitern, 
zu  welchen  selbständige  Gewerbetreibende,  die  sieli  nachweisbar 
seit  mindestens  drei  Jahren  mit  der  Aufstellung  von  Blitzableitern 
beschäftigen,  unentgeltlich  Zutritt  haben.  Dor  Lehrplan  dieser 
Kurse  umfaßt  in  gemeinverständlicher  Darstellung  das  Wichtigste 
über  Reibungselektrizität,  einiges  Uber  den  galvanischen  Strom , 
soweit  das  zum  Verständnis  der  Meßbrücke  notwendig  ist,  ferner 
einige  Vorträge  iibor  Gewittorbildmig  und  Blitzschläge,  eine  aus- 
führliche Darstellung  zweckmäßiger  Anordnung  der  Blitzableiter 
und  deren  Details,  endlich  eingehende  Übungen  in  Benutzung  der 
Meßbrücke,  zur  Bestimmung  von  Widerständen,  insbesondere  die 
Priilung  von  Blitzableitern.  Die  Besucher  dieser  Kurse  erhalten 
nur  dann  ein  Zeugnis,  wenn  sie  die  vor  einer  Kommission  ah/.ii- 
haltende  Sclilußpriifung  mit  gutem  Erfolge  bestehen. 

In  der  Zeit  vom  10.  April  bis  15.  Mai  d.  J.  ist  der  erste 
dieser  Kurse  am  Institute  für  Gewerbeförderung  der  llandels- 
und  Gewerbekatntner  in  Reichenberg  ahgebalten  worden,  welchem 
zunächst  ein  weiterer  Kur»  in  Niemes  ab  20.  Mai  I.  J.  folgte. 

Inslebentrctcn  des  Pensionslnstitntes  der  Angestellten 
der  ltndapesler  elektrischen  Stadtbahn.  Wie  uns  au»  Budapest 
berichtet  wird,  hat  der  ungarische  Ilamlolsminietur  da»  Munizipium 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt,  daß  er  die 
im  März  I.  .).  durch  die  Generalversammlung  angenommenen 
Statuten  des  für  die  Angestellten  der  Budupestcr  elektrischen 
Stadtbahn  zu  urrichtumlcii  Pensiousinstitutes  auch  seinerseits 
genehmigte.  Somit  steht  dem  Inslebontreteu  der  erwähnten  Insti- 
tution nunmehr  nichts  im  Wege.  (Vergl.  II.  7,  S.  104,  1004). 

M. 
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Ilüchcn  ii Mil  Kraftlinien,  die  Messung  :tt inosphärischer  Elektrizität 
lind  Thoorien  des  Gewitters,  sowie  die  Blitzableiter  keimen.  Der 
sechste  Vortrag  befallt  sich  mit  der  Untersuchung  des  Zusammen- 
hanges der  elektrischen  .Maßbegriffe:  EloktrizitäUsmenge, Kapazität, 
Potential  und  Dichte.  Besonders  hervorzuheben  ist  liier  die  treff- 
liche Ableitung  de»  Potentialbegriffes.  Den  Schluß  de»  Werke» 
bildet  ein  Anhang,  in  welchem  historische  Notizen,  verschiedene 
Bemerkungen,  die  Entwickelung  einiger  Formeln  und  mehrfache 
praktische  Winke  fiir  den  Experimentator  Platz  gefunden  haben. 

II".  Krtjsa. 

Theorie  und  Anwendung  des  elektrischen  Bogen  lichtes 

von  II.  Birrenhach,  Diplom-Ingenieur.  Mit  266 Abbildungen. 
Hannover  1!hi.'I.  GehrUder  .IS  necke.  Prois  9 Mk. 

Das  Werk  ist  von  einem  Praktiker  geschrieben  und,  wie 
auch  »ns  dem  Vorworte  hervorgeht,  vornehmlich  für  Praktiker 
bestimmt,  denen  wir  es  aufs  wärmste  empfehlen  können.  Die 
kleinen  Mängel,  die  sieb  ab  und  zu  vortindon  -■  z.  B.  ist  über 
die  Bedeutung  der  punkliorton  Linien  in  der  Abbildung  2 auf 
Soite  ä und  der  Konstanten  s.  fs,  r und  ? der  am  Schlüsse  der 
Seite  fl  angeführten,  unseres  Wissen»  von  Frau  llcrtha  Ayrton 
stammenden  Formel  nicht»  gesagt  — wollen  wir  umsomehr  der 
Nachsicht  des  Lesers  empfohlen,  al»  da»  ganze  Buch,  besonders 
aber  dio  Kapitel  Uber  die  Konstruktion  und  Schaltung  der  Bogen- 
lampen, wertvolle  praktische  Anleitungen  und  Winke  bieton. 

Der  ganze  Inhalt  des  Buche»  verteilt  sich  auf  sieben 
Kapitel  und  oiuen  Anhang.  Im  eisten  Kapitel  wird  die  Physik 
des  elektrischen  Lichtbogens  besprochen.  Hier  wäre  richtig  zu 
stellen,  daß  die  Abbildung  auf  Seite  4 von  Frau  Hertha  Ayr- 
t o n,  der  Gemahlin  des  englischen  Professors,  stammt.  Im 
zweitcu  Kapitol  wird  ein  Vergleich  zwischen  dem  Bogenlieht  und 
anderen  Bvicuchtungsarlen  und  zwischen  Daiiorbrandlauipcn  und 
Bogenlampen  mit  offenem  Lichtbogen  gezogen.  Das  dritte  Kapitel 
hat  die  Photouietrie  zum  Inhalte.  In  der  Zusammenstellung  der 
photomclrisehen  firiißen  vermissen  wir  aber  die  Aufnahme  der 
Einheit  für  dio  Beleuchtung  von  der  Dimension  ./.L-*  . T in 
der  Bezeichttungswoisc  des  Verfassers  A' . C 'l  . T).  Das  vierte 
Kapitel,  von  dmu  wir  schon  gesprochen  haben,  behandelt  in 
sohr  erschöpfender  Weise  die  wertvolleren  alten  und  die  neuen 
und  nouosten  Konstruktionen  der  Bogenlampen.  Das  fünfte  Ka- 
pitel ist  der  Schaltung  dor  Bogenlampen  gewidmet.  Irn  seehston 
Kapitel  werden  die  Nebenapparatc  besprochen.  Das  siebente  Ka- 
pitel umfaßt  die  Anwendung  der  Bogenlampen  für  Straßen-  und 
Innenboleuchtung,  die  Scheinwerfer,  Beleiiclitungsapparate  für 
photometrisehe  Zwecke  und  Koproduktion,  sowie  Bogenlampen 
für  medizinische  Zwecke.  Der  Anhang  enthält  auf  22  Seiten  eine 
Zusammenstellung  von  erteilten  Bogenlampen. Patenten. 

Wir  können  nicht  schließen,  ohne  auch  die  lobenswerte  Aus- 
stattung des  Buches  mit  seinen  zahlreichen  guten  Abbildungen 
hervorziiheliun.  II’.  Krejzo. 


österreichische  Patente. 


Punkto  der  letzteren  (hier  den  Mittelpunkt)  und  den  Leiter  C 
oine  zweite  Spule,  liiduklionsbrftcke  zweiter  Ordnung.  An  einem 
Tcilpunkt  derselben  {hier  im  ersten  Drittell  liegt  der  Nullpunkt 
(Fig.  Ii.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  diu  Abteilungen  der 
gleichphasigen  Brücken  in  einem  tranaformatorischcn  Verhältnis 
stehen.  Drei  liiduktioiishrUcken  gleicher  Ordnung.  A Ii,  A C,  CB, 
können  zu  oinem  Drehstroiiilransformator  vereinigt  sein. 


Fig.  2. 


Nr.  15.03«.  Ang.  26.  4.  1902.  Zusatz  zu  P.  Nr.  15.035.  — 
Kl.  21d.  — Siemens  & Halsko  A k ti e n gesel lach a fl 
in  Wien.  — Ausgleicher  fUr  verkettete  Mehrphasensjrsteme 
mH  Nulleiter. 

Die  Induktionsbrttcken  erster  Ordnung  sind  in  je  drei 
gleiche  Teile  geteilt,  A J,  J 11,  II  C . . . ctc.  und  durch  Induk- 
tioiisbritckoii  zweiter  Ordnung  im  Übersetzungsverhältnis  1:1 
ilborbrückt,  /?<?,./ Oe  tc.  Dadurch  entstehen  drei  Gruppen  gleich- 
phasiger Wieklungsabteilungen,  die  aut  die  drei  Schenkel  eines 
Drehstromtransformators  aufgebracht  werden  können  (Fig.  2). 


Nr.  15.030.  Ang.  15.  3.  1002.  — Kl.  21  h.  - Slemena  & 
Halste  Aktiengesellschaft  in  Wien.  - Schaltung  für 
Bremswiderstände  eleklrlscher  Motorfahrzeuge. 


Der  Bremswidorstand  i wird  an " den  Motor  u durch 
federnde  Kontakte  A-.  I migeschlossen,  die  in  den  Kupplungs- 
dosen  ft,  h liegen.  Soll  im  Auhäiigewagen  die  Bremse  « ange- 
schlossen  worden,  so  wird  durch  oinon  Stöpsel  * die  Verbindung 
in  einer  der  Kupplungsdosen  getrennt,  der  Bruniswidoratand  ab- 
geschaltet und  an  »eine  Stelle  die  Bremse  n eingeschaltet  (Fig.  3). 


Auszüge  aus  österreichischen  Patentschrlflen. 
Nr.  15.023.  Ang.  2«.  1.  1903.  - Kl.  20d.  - K.  k.  p r 1 v. 
S ü d b a h n gese  11  sch  al  t In  Wien.  — Slationsslcherungseln- 
rlchtung  mit  Fahrstraßenverschluß. 

Auf  dem  für  die  beabsichtigte  Zugfahrt  entsprechenden 
Wege  werden  der  Geleiseanlage  entsprechende  Führungen,  die 
nuten-  oder  schlitzförmig  ausgebildet  »ind,  durch  einen  geglieder- 
ten oder  biegsamen  Knnstruktionsteil  ansgefüllt,  so  daß  ein  Ein 
führen  oder  Kreuzen  der  durch  diesen  Ki>nstruklion6tuil  ausge- 
füllten  Führungen  durch  einen  zweiten,  einer  anderen  Zugsfahrt 
onlsprochondon  Konstrnktiensteil  ausgesehlossen  ist.  zum  Zwecke, 
die  Einstellung  kollidierender  Fahrstraßen  unmöglich  zu  machen. 


Nr.  15.024.  Ang.  17. 7.  1901.  — KL  20d.  — Eleklrotechnl- 
sc  lies  Etablissement  Fr.  KM  21k  ln  Prag-Karolinental. 

— Hlnrksignalclnrtchtung. 

Die  Sigiuiltlügol  werden  durch  Stärkst  rein  Solenoide  betätigt 
und  die  Geschwindigkeit  de»  Solenoidkornos  durch  Luftpnffor 
geregelt.  D:e  Blockapparate,  welche  die  Abhängigkeit  der  ein- 
zelnen Bloi-ksignab-  vermitteln,  sind  ähnlich  konstruiert;  es  ge- 
langen hiebei  zwei  Solenoide  zur  Verwendung,  welche  mit  einer 
Kettenübertrugnng  die  notwendigen  Umschalter  botätigen. 

Nr.  15.935.  Ang.  18.2.  1901.  • Kl.  21  d.  — Siemens  A 

lialske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Ausgleicher 
für  verkettete  Mehrplinsensystcme  mit  Nulleiter. 

Um  zwischen  den  DrchstromleitungOn  A Ii  C einen  Null- 
leiter zu  schaffen,  legt  man  zw  ischen  A Ii  eine  Drosselspule,  In- 
dnktionshrücke  erster  Ordnung,  ferner  (allgemein)  zwischen  einem 


Nr.  15.042.  Ang.  18.  10.  1002.  — Kl.  21  h.  — S lern  e iis  k 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Elnrlrhtung 
zur  Kühlung  elektrischer  Widerstände. 

Über  die  geeignet  gestaltete  Oberfläche  oilios  aus  Draht, 
Band  oder  Blech  horgestollton  Widerstandes  rieselt  stets  eine 
dünne  Schicht  Kühltlüssigkeit  und  entzieht  so  dem  Widorstands- 
kürper  durch  Verdunstung  die  Stromwärme. 

Nr.  16.020.  Ang.  0.  12.  1901.  — Kl.  21  d.  John  Sedgwlck 
Peck  in  Pittsburg.  — Schnltungselnrlchtiing  für  ein  von 
einem  Drehst  rom netz  gespeistes  Gleichstrom  * llrellelteruet*. 


Der  Umformer  12  wird  von  einem  Drehstroinnetz  1,  2,  3 
durch  Vermittlung  der  Transformatoren  8,  l>,  10  gespeist.  Die 
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Sekundär»-  eine*  jeden  Transformators  besteht  tue  zwei  Spulen  17 
und  78;  diese  Sekundären  sind  in  Stern  geschaltet  und  an  den 
Umformer  liei  II  angescblossen.  der  Storn|mnkt  IC  ist  mit  den« 
neutralen  Leiter  1.1  verbunden.  Je  eine  Hälfte  der  Sekundär- 
wicklung (77)  ist  mit  einer  anderen  (78)  so  zu  einer  resultierenden 
i’base  verbunden,  datt  diu  Rinzelnströme  Otsi  Phaaemliflerenz  auf- 
weisen (Fig.  4). 

Nr.  10.036.  Ang.  27.  3.  1902.  — Kl.  21  d.  — Benjamin  Marner 
Lamme  ln  Flttsburx.  — Sclinltuiigseinrlclitung  zum  An* 
lassen  rotierender  Drehstrnm-Gleichstrniiiumformcr. 

Die  freien  Enden  dreier  in  Stern  geschalteter  Induktion»* 
spulen  werden  mit  den  Schleifringen  des  Umformer»,  der  Knoten- 
punkt des  Sterues,  wird  an  eine  der  G höchst  romleilungcn  durch 
Schalter  augeachlosson.  Diese  Schaltung  bezweckt,  den  Umformer  | 
mit  einer  Gieiclistromspannung  anzulassen,  die  kleiner  ist  als 
die  von  ihm  normal  gelieferte,  aber  größer  als  die  Hälfte  derselben. 
Zuerst  wird  Gleichstrom  der  vorhandenen  Spannung  in  die  Gloich- 
»tromscite  dos  Umformers  geschickt,  dann  werden  d>e  obge- 
nannten  Verbindungen  hergestollt,  wodurch  nur  die  Hälfte  der 
Armaturdrtthlc  de»  Umformers  mit  Gleichstrom  versehen  wird; 
der  Anker  braucht  daher  nur  die  halbe  Spannung,  um  auf  Syn- 
chronismus zu  gelangen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Actlengesellsrhaft  Sächsische  Kickt rlcltäts werke  »orm. 

Puschmann  X (lo.  in  Dresden.  Nach  dein  Geschäftsberichte  war 
dio  Gesellschaft  fast  immer  verhältnismäßig  gut  beschäftigt.  Dur 
Umsatz  stieg  gegen  da*  Vorjahr  nicht  unbedeutend  und  es  wurde 
ein  um  zirka  125*/o  höherer  Bruttogewinn  als  im  Jahre  1902  er- 
zielt. Die  gedrückten  l’reise  beeinflußten  jedoch  das  Gewinnei- 
gebnis  derartig,  daß  das  Geschäftsjahr  w ieder  mit  einem  V er- 
lust  von  117.197  Mk.  nhschließt.  ("her  die  Sanierung  selbst  ent- 
hält der  Bericht  keine  Mitteilungen.  Auch  für  die  Tagesordnung  J 
der  ordentlichen  Generalversammlung  ist  diese  Angelegenheit 
nicht  vorgesehen.  Zum  Betriebsverlust  in  Höhe  von  76.669  Mk.  , 
treten  40.528  Mk.  Abschreibungen,  so  daß  117.197  Mk.  (i.  V. 
179  12!  Mk.)  als  Verlust  ausgewiesen  werden.  Mit  dem  vor- 
jährigen Verluste  beträgt  nunmehr  die  Unterbilanz  295.590  Mk.  | 

Aktiengesellschaft  Mix  X (Jenes!  Telephon-  nud  Tele-  | 
graphen-Werke  In  Berlin.  Das  abgeschlossene  Geschäftsjahr 
hat  laut  Rechenschaftsberichtes  die  Erwartungen  im  allgemeinen  ! 
gerechtfertigt.  Wie  in  dem  letzten  Teile  de»  Jahres  1902,  so  hat 
das  Unternehmen  während  des  ganzen  Jahres  1903  einen  regen  > 
Absatz  seiner  Fabrikate  gehabt.  Im  Verkehr  mit  der  Privatkuud-  , 
scliaft  ist  im  verflossenen  Geschäftsjahr  der  höchste  Umsatz  seit  | 
Bestehen  der  Geselischaft  erzielt  worden.  Die  Preise  dagegen, 
die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  andauernd  im  Fallen  gewesen 
sind,  hüben  in  dem  allgelaufenen  Geschäftsjahr  sich  nicht  zu  er- 
holen vermocht  utid  haben  «las  Schlußorgobni*  ungünstig  beein- 
flußt. Der  Bruttogewinn  beträgt  540.002  Mk.  (i.  V.  376.879  Mk.). 
Hievon  sind  die  Abschreibungen  mit  185.196  Mk.  (i.  V.  187.142 
Mark)  abzusetzen,  über  die  Verwendung  des  zuzüglich  des  Über- 
trags sich  ergebenden  Reingewinns  von  366.879  Mk.  (i,  V. 
197.948  Mk.)  wird  folgendes  vorgeschlagen : an  Direktion  und 
Beamte  kontraktliche  Tantiemen  und  Gratifikationen  53.250  Mk. 

<i.  V.  41.875  Mk.),  7«/o  Dividende  252.000  Mk.  i.V.4% 
144.000  Mk.),  zum  Dnlkrederekonto  25.000  Mk.  (i.  V.  — i,  zum 
Reservefonds  zur  Abrundung  975  Mk.  (i.  V.  - >,  an  den  Aufsichts- 
rat 10.526  Mk.  (i.  V.  0),  Vertrag  auf  neue  Rechnung  25.127  Mk. 
Die  selbständigen  Niederlassungen  in  Hamburg  und  Köln  befinden 
sich  in  andauernd  guter  Entwickelung.  Auch  hei  der  Londoner 
Filiale,  deren  Tätigkeit  in  den  Vorjahren  durch  die  ungünstige 
englische  Geschäftslage  nachteilig  beeinflußt  worden  war,  ist  eine 
wesentliche  Besserung  der  Gesamtvorhältnisse  eingetreten,  z. 

„Motor“,  Aktiengesellschaft  fU r angewandte  Elektrizität 
ln  Baden  (Schweiz).  Die  Gesellschaft,  dor  dio  Aktiengesellschaft 
Brown,  Boveri  & Co.  unbestellt,  gibt  ihren  Gewinn  aus  Be- 
trieh, Lieferungen,  Provisionen  etc.  mit  696.628  Frcs.  (i.  V. 
658.574  Frca.)  an.  Dio  Unkostou  erforderten  90.503  Frcs.  (i.  V. 
76.408  Frcs.),  Obligntioncnzinsen  200.190  Frcs.  (i.  V.  250.000  Frcs.) 
mul  Obligationen-Kniissiongspeacn  8530  Frcs.  Als  Reingewinn 
bleiben  382.709  Frcs.  (i.  V.  nach  173.803  Frcs.  Abschreibungen 
148.474  Frcs.)  und  einschließlich  der  aus  dem  Vorjahr  über- 
nommenen 189.205  Frcs.  sind  522.074  Frcs.  (i.  V.  200.739  Frcs.) 


verfügbar.  Während  im  Vorjahr  eine  Dividende  nicht  verteilt 
wurde,  wird  sie  diesmal  mit  4°/o  vorgeschlagen,  wonach  26.436  Frcs. 
(i.  V.  189.265  Frcs.  f für  neue  Rechnung  bleiben.  Das  Aktien- 
kapital beträgt  10  Mill.  Frcs.  Der  Gesrbäftslicrieht  führt  aus, 
daß  in  Bezug  auf  die  weitere  Entwicklung  der  der  Gesellschaft 
nahestehenden  Unternehmungen  erfreuliche  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen seien.  Beim  Elektrizitätswerk  Grindelwald  ist  die  Zahl 
der  angcsehlossenen  Glühlampen  von  2194  auf  2422,  Bogenlampen 
von  19  auf  22,  Motoren  und  Heizkörper  von  10  auf  12  gestiegen. 
Das  Elektrizitätswerk  in  der  Beznau  hat  im  Herbst  1902  die 
regelmäßige  Stroinubgabe  an  einzelne  Abonnenten  aufgenommen 
und  sieh  gut  bewährt.  Die  Hochspannungsleitungen  des  Werkes 
erstrecken  sich  in  einer  Lange  von  rund  355  km  über  den  Kanton 
Aargau  und  nucr  durch  den  Kanton  Zürich.  Die  Kraftaligahe  an 
dio  Kraftwerke  Rbeinfelden  hat  zu  Anfang  1904  begonnen, 
während  der  Anschluß  der  Stadt  Zürich  anfangs  Mai  stattge- 
fuudon  hat.  Die  Stadt  Winterthur  wird  voraussichtlich  gegen 
Mitte  des  Jahres  mit  dem  Strombezug  beginnen.  Der  Betrieb  des 
Elektrizitätswerkes  Bingen  war  normal,  die  Entwicklung  be- 
friedigend. z. 

Socl^tellönorsle  Beige  d’Knfrcprlseaeleclritines,  Brüssel. 

Die  Gesellschaft,  die  ihren  Gewinn  für  1902  zu  Abschreibungen 
verwandt  hatte,  hat  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  einen  Roh- 
guwinii  von  340.000  Frcs.  erzielt.  Die  llandlungaunkosten  er- 
forderten 86.674  Frcs.  (i.  V.  80.193  Frcs.);  nach  Abschreibung 
von  3336  Frcs,  (i.  V.  160.034  Frcs.)  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  262.212  Frcs.,  der  die  Ausschüttung  einer  Dividende  von 
4°/o  gestattet ; die  1200  Griindcranleile  gehen  leer  aus.  Das 
Kapital  beträgt  unverändert  6 Millionen  Frcs.  und  die  gosoUliche 
Reserve  125.936  Frcs.  Die  Beteiligungen,  auf  welche  im  Vorjahre 
408.238  Frcs.  oinzuzahlcn  waren,  sind  inzwischen  vollgezahlt 
worden.  Der  Hflektenboetnnd  wird  mit  5‘81  Millionen  Frcs.  (i.  V. 
4 40  Millionen  Frcs.)  und  die  Beteiligungen  mit  0-30  Millionen 
Frcs.  fi.  V.  2- 19  Millionen  Frcs.)  ausgewiesen,  wobei  der  Bericht 
bemerkt,  daß  die  Bewertungen  wesentlich  unter  den  Börsenkursen 
vom  31.  Dezember  1903  vorgenommen  worden  sind.  Infolge  der 
seitdem  eiugetreteuen  allgemeinen  Kursbesserung  dürfte  das 
Portefeuille  unter  Zugrundelegung  der  gegenwärtigen  Kurse  einen 
Mehrwert  von  zirka  einer  Million  aufweisen.  Bekanntlich  steht 
die  Gesellschaft  der  Union  Kl  ek  tr  i zi  t ä ts- G osel  I scha  f t 
nahe  und  bewirbt  sieh  gegenwärtig  mit  der  belgischen  Einpain- 
Gruppo  um  die  Lieferung  des  elektrischen  Stromes  für  die  Be- 
leuchtung dor  Stadt  Krüssel.  *. 

Bochum  - (tolsenklrclicncr  Straflcnhahnen.  Laut  des 

Rechenschaftsberichtes  pro  1903  worden  insgesamt  1 1,279.913 
Personen  10,732.738  i.  V.)  befördert.  Die  gesamte  Einnahme 
stellte  sich  auf  1,776.830  Mk.  (i.  V.  1,710.334  Mk.),  während  die 
Zahl  der  zuriiekgelogton  Wagenkilometer  im  Berichtsjahre  4.807.945 
{4,412.210  i.  V.)  betrugen.  Der  ZinsenUberschuß  beträgt  16  508  Mk. 
(i.  V.  12,168  Mk.  . der  Betrieb-Überschuß  677.641  Mk.,  der  Zuschuß 
dor  Siemens  & Halske  A.-G.  507.680  Mk.  (i.  V.  beides  zusammen 
l,1 086.079  Mk.).  Dagegen  erforderten  TilgmigsrUcklngo  1 (für  die 
Aktien)  149.187  Mk.  (,i.  V.  147.111  Mk.),  Tilgungsriicklage  II 
(für  die  Schuld  Verschreibungen!  64.000  Mk.  (i.  V.  32.000  Mk.  , 
Krnouorungerücklage  192.055  Mk.  .,i.  V.  190.05t*  Mk.',  Sohuldvor- 
»chreibungszinsen  185.000  Mk.  (i.  V.  67.500  Mk.'.  Der  Rein- 
gewinn beträgt  danach  661.587  Mk.  iwie  i.  V.)  und  setzt  sieh 
zusammen  aus  6o/0  von  Siemens  Jt  Halske  A.-G.  garantierte 
Dividende  von  10,000.000  Mk.  = 600.000  Mk.  t wie  i.  V.),  5%  für 
Reservefonds  33.079  Mk.  (wie  i.  V.),  Tantiemen  für  den  Vorstand 
6285  Mk.  {wie  i.  V.),  Tantiemen  für  den  Aufsicht» rat  22.222  Mk. 
t wie  i.  V.).  Die  bisherigen  Gesamtnnlagekostcn  stellen  sieh  auf 
12.021.093  Mk.  *. 


Konkurs.  Das  k.  k.  Handelsministerium  teilt  uns  mit.  daß 
drei  Baiielcvenstollen  in  Linz  mit  dem  Adjutum  von 
1000  K,  eventuell  1200  K zur  Besetzung  kommen.  Absolventen 
der  Hauiiigoniuurschule  und  des  MH*chinenbnutaelies  mit  längerer 
Praxis  bevorzugt. 

Gesuche  sind  binnen  vierzehn  Tagen  bei  der  k.  k 
Post-  und  Telographen-Direklion  in  Linz  oinzubringen. 


Sch  lull  der  Reduktion  tun  31.  Mal  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  /'.inner.  — Selbstverlag  de»  Elcklrotechniselieti  Vereines  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spieltagen  & Schnrich,  Wien.  — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  M osse,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spie«  A Co.,  Wien. 
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Mannesmannrohre 

— Jeder  Art  — 

sowie  nahtlose  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und Stromzuführungszwecke,  ferner  Blitzableiter 
und  Fahnenstangen,  Wegweisersäulen  und  Bau- 
säulen als  Ersatz  für  gußeiserne  liefern 

Deutsch-Österr.  Mannesmannrohrci-Werbe 

in  Komotau,  Böhmen. 


Deutsches 
Reichs  Adressbuch 

zur  Ermittelung 

Neuer  Absatzgebiete 
Guter  Bezugsquellen. 

Da»  Deutsche  Reichte  Adreßbuch 
i»t  doa  einzige  handliche,  billige 
u.  dabei  vollständige  Adroßbuch 
des  Reiches.  Es  enthält  nahezu 

2 Millionen  Adressen 

sämtltoher  Kaufleuto  und  In- 
dustrieller, Arzte  und  Rechtsan- 
wälte et&,  au»  40000  ttrton. 

I 2 Bände  »400  Selten  30  X. 
i’r O.JH-X l vom  VerUe  di»  DnoUchmi 
Kelchs-AdrtObnoh»,  Berlin,  S.  W.  In. 


=^= — — S 5-g— ^ 

Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft,  Wien 

Kabelfabrik  FLOBIDSDOSF. 


Starkstromkabel 

für  Gleichstrom, 

Wechselstrom  und 
Drehstrom. 


Hochapannnngskabel 

mit  S & H Papierisolation  für  Be- 
triebsspannungen bis  zu  20.000  Volt, 
unter  mehrjähriger  Garantie. 


Vollst&ndige  Kabolnetse 

für  alle  üblichen  Stromleitungs- 
Systeme. 

Vulkaniaierte  Gummikabel 
Telefon-  o.  Telegrafenkabel 
Leitungamaterial  für  In- 
ataUationazwecke. 


Gleichstrom-Elektromotoren  und-Dynamos 


der  Firma  Wlohler  6 Sannlg  in  Leipzig. 

«■  ii  Unentbehrlich  — 

filr  alle  Gewerbe  und  maschinellen  Kleinbetrieb. 

Ille  Vorzüge: 

Billigkeit  in  der  Erwerbung.  • • • Bequemlichkeit  im  Betriebe 
Geringes  Gewicht 

ermöglichen  jedermann  die  Anwendung  dieser  vorzüglichen 
Antriebsmaschinen. 

General -Vertretung  nebat  Verkaufalagor: 

E.  MUNK  Nachfolger  f 11/68  Praterstraße  15. 

Sie  erhalten  kostenlos  Offerte  und  sorgfältige  Ka bichläge. 


S.  DEUTSCH  & A.  BAK 

WIEN,  X.  Gudrunstraße  187 

O Verkauf  von  elektrischen  Maschinen,  Motoren  etc.  0 
Großes  Lager  in  Installationsmaterial  und  allor- 
lui  Bedarfsartikel  für  eloktrischo  Licht-  und  Kraft- 
anlagen wie  Leitungsdriihte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
Deltametall-  und  Kohlenbürsten  für  Dynamos, 
wasserdichte  Armaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
O trischo  Heiz-  und  Kochapparate,  Brenneisen  etc.  o 

« Olüülainpeu  in  allen  Spannungen  • 
zu  ftpezialprefaen. 


Städtisches  höheres  technisches  Institut 
zu  Cöthen  (Anhalt). 

Abteilungen  für  Maschinenban,  Elektrotechnik,  technische 
Chemie  und  HUtten  wesen,  Keramik, Ziegelei-  und  Hast echnlk. 

Beginn -der  Vorträge  und  Übungen  am  26.  April  1901. 
Beginn  der  Immatrikulationen  am  20.  April  1901. 
Meldungen  und  Aufragen  sind  an  das  Sekretariat  des  Städti- 
schen höheren  technischen  Institutes  zu  richten,  woher  auch 
Studienpläne  und  Programme  kostenlos  zu  beziehen  sind. 
Oöthen,  den  6.  Februar  1904. 

Dar  Magistrat.  Dar  Direktor. 

Schulz,  Oberbürgermeister.  Dr.  Foehr,  Diplom-Ingenieur. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  24.  Wien,  12.  Juni  1904.  XXII.  Jahrgang. 
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Kompensierende  und  compoundierende  Wendepol- 
wickelungen für  Gleichstrommaschinen. 

Von  J.  Seidener,  Wien. 

Zum  Zwecke  der  Verhütung  der  Funkenbildung 
an  Kidlektoren  ist  man  gezwungen,  falls  der  Bürsten- 
widerstand  allein  fllr  die  erfolgreiche  Kommutierung  nicht 
mehr  hinreicht,  entsprechend  starke  Kommutierungs- 
fetder  künstlich  zu  erzeugen.  Diese  Felder  müssen 
den  Ankerfeidern  entgegengesetzt  gerichtet  sein  und 
an  denjenigen  Stellen  des  Ankers  platzgreifen,  wo 
die  Ankerspulen  durch  die  Bürsten  kurzgeschlossen 
werden.  Zum  Zwecke  der  Erzeugung  dieser  Koinmu- 
tierungs-  oder  Wendefelder  hat  man  verschiedene  Me- 
thoden vorgeschlagen  und  in  Ausführung  gebracht. 

Eine  der  bekanntesten  Methoden  ist  die  der 
Kompensierung  der  Ankerfelder.  Die  Anbringungsweise 
der  kompensierenden  Windungen  ist  mannigfach;  im 
wesentlichen  durchsetzen  sie  die  Polschuhe  in  der 
Richtung  parallel  zu  den  Ankerwindungen  und  schließen 
je  nach  der  Konstruktion  entweder  seitlich  um  die 
Pole  herum  im  Raume  zwischen  den  Feldmugnet Wicke- 
lungen, oder  sie  werden  mit  den  kompensierenden 
Windungen  der  anderen  Pole  troinmelurtig  hinter- 
einander geschaltet. 

Mit  der  Kompensierung  bezweekt  man  in  erster 
Linie  die  Aufhebung  der  durch  die  Ankermagneti- 
sierung hervorgerufenen  Fcldvorzerrting.  durch  welche 
das  Kommutierungsfeld  geschwächt  wird,  wahrend 
zur  Verhinderung  der  Funkenbildung  Felder  notwendig 
sind,  welche  mit  wachsender  Belastung  der  Maschine 
zunehmen.  In  zweiter  Linie  will  man  durch  die  Kotn- 
pensierung  in  der  neutralen  Zone  ein  dem  Ankerfelde 
entgegengesetzt  gerichtetes  Feld  erzeugen,  welches  als 
Konimutierungsfeld  zu  dienen  hat.  Die  Anzahl  der  über 
jeden  Fcldmagnetpol  anzubringenden  kompensierenden 
Amperewindungen  muß  demnach  zumindest  derjenigen 
Ankerampcreleiterzahl  gleich  sein,  welche  sich  zwischen 
zwei  diesem  Pol  zugehörigen  Bürsten  befindet  Erst  der 
Überschuß  Uber  diese  Zahl  ergibt  in  der  neutralen 
Zone  ein  Wendefeld. 

Nach  einer  anderen  Methode  bringt  man  im  Raume 
zwischen  den  Feldmagnetwiekelungen  Wendepole  an, 
welche  am  Magnetgestell  befestigt  bis  zur  Ankerwicke- 
lung  hinabreichen.  Die  Wendepolspulcn  werden  in  der 
Regel  gerade  so  wie  die  Koin|>cnsierungsspulcn  vom 
llauptstrome  durchflossen. 


Um  sieh  Uber  die  Induktionsverhilltnisse  im 
i Raume  zwischen  den  Wendepolen  und  Anker,  an  den 
! fiteilen  also,  wo  die  Kommutierungsfelder  entstehen 
i sollen,  Rechenschaft  zu  geben,  verfolge  man  zuerst  die 
magnetischen  Wege  des  Ankerfeldes.  Wie  aus  der 
i Fig.  I zu  ersehen,  schließt . sich  ein  Teil  der  im  Anker 
I induzierten  Kraftlinien  cpier  durch  die  Polschuhe, 
i wahrend  ein  zweiter  Teil  derselben  durch  die  Wende- 
I pole  und  das  Joch  seinen  Weg  in  der  Richtung  der 
Verbindungslinie  der  neutralen  Zonen  nimmt. 

Um  dieses  Feld  in  den  spateren  Betrachtungen 
, von  dem  üblich  genannten  Qu  er  fe  Id  unterscheiden 
zu  können,  sei  ihm  die'  Bezeichnung  senkrechtes 
I Feld  beigegeben.  Das  gesamte  Ankerfeld  bestellt  so- 
, mit  aus  dem  Querfeld  und  dem  senkrechten  Feld. 


Die  Starke  des  Querfcldes  wird  durch  diejenige 
Magnetisierungskraft  bedingt,  welche  den  Ankerdrähten 
entspricht,  die  sieh  int  Bereiche  des  Polschuhes  be- 
finden; die  Starke  des  senkrechten  Feldes  wird  durch 
die  magnetisierenden  Ankerleiter  bedingt,  die  sieh 
zwischen  den  Bürsten  befinden.  Ist  n die  Gesamtzahl 
der  Loiter  atn  Anker,  p die  Zahl  der  Polpaare  und  ? der 
in  jedem  Ankerleiter  fließende  Strom,  so  wird  das  senk- 
rechte Feld  durch  ~ ' Amperewindungen  erzeugt.  Der 

magnetische  Pfad  dieses  Fel-  S 

des  enthalt  außer  den  ver-  ( , 

sehiedenen  Eisenwegen,  wie 
man  aus  der  Fig.  1 ersieht, 
auch  zwei  Luftwege  L„ 
und  Lj. 

Sollen  nun  die  Wen- 
depole ihre  Funktion  ver- 
richten, so  müssen  in  den 
Luftwegen  L„  und  L»  Felder 
induziert  werden,  welche 
dem  senkrechten  Fehle  ent- 
gegengesetzte Richtung  ha- 
ben. Bevor  aber  Kommutie- 
rungsfelder  zustande  kom- 
men können,  muß  zuerst  das 
senkrechte  Feld  seihst  aufgehoben  werden,  was  dadurch 
erreicht  wird,  daß  auf  die  Wendepole  Spulen  aufge- 

• i w i , 

bracht  werden,  welche  zusammen  mindestens  oder 


Fig.  1. 
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auf  jedem  Wendepol  ^ AmpiNrewindungen  führen.  Ist 

A=ni  die  Gesamtzahl  der  Ankeramperaleiter.  so  hat 
somit  jeder  Wendepol  einer  zweipoligen  Maschine  zu- 
mindest der  einer  vicrpoligen  ^ , einer  sechspoli- 


gen  Maschine  ■—  Amperewindungen  u.s.w.  zu  erhalten.*) 

Ein  körn  mutierendes  Feld  wird  demnach  erst  durch 
den  Überschuß  Uber  diese  Amperewindungszahlen  er- 
zeugt; selbes  muli  in  der  Weise  berechnet  werden,  daß 
für  die  Amperewindungen  einer  Wendepolspule  auch 
nur  ein  Luftweg  und  der  halbe  Eisenweg  in  Betracht 
gezogen  wird. 


Ähnlich  verhalt  sich  die  Sache  bei  Maschinen 


H i 


mit  Kompensicrung.  Bringt  man  dort  über  jeden  Pol 


kompensierende  Amperewindungen  auf.  so  erreicht  man. 
daß  das  senkrechte  Feld  gerade  aufgehoben  wird.  Sollen 
in  den  neutralen  Zonen  koramuticrende  Felder  ent- 
stehen. so  gehört  auch  hierher  ein  Überschuß  an  Ampere-  I 
Windungen,  bei  deren  Berechnung  man  natürlich  nicht 
zu  übersehen  hat.  daß  hier  zwei  Luftwege  und  der 
ganze  Eisenweg  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

Wie  groß  dieser  Überschuß  hei  beiden  Methoden  j 
zu  withlen  ist.  hangt  natürlich  in  erster  Linie  von  der  j 
Keaktanzspannung  der  zu  kom mutierenden  Spulen,  aber 
auch  von,,  der  Größe  der  Luftwege  und  welche  j 
nicht  unbedingt  dem  Luftzwischenraume  unter  den 
Hauptpolcn  gleich  zu  sein  brauchen. 

Bei  schnellaufenden  Muschinen  fallt  bekanntlich  die 
Keaktanzspannung  sehr  hoch  aus;  sie  erreicht  bei  man-  i 
eben  Maschinen  eine  Höhe,  wie  sie  in  den  Ankerspulen 
vom  Hauptfelde  induziert  wird;  hieraus  folgt,  daß  das 
Kommuticruugsfcld  in  solchen  Füllen  eine  ebenso  hohe 
Induktion  aufzuweisen  hat  wie  das  Hauptfeld,  was  wie- 
derum zur  Folge  haben  kann,  daß  die  Kompensierungs- 
Wickelung  oder  die  Wendepolwickelungen  (diese  paar- 
weise genommen)  die  Erregerwickelung  ganz  bedeutend 
Ubertrilft. 

Für  die  so  starken  Wickelungen  ist  der  Aufwand  an  | 
Kupfer  entsprechend  groß  und  muß  beim  Entwürfe  der  i 
Maschine  nach  dem  einem  oder  anderen  Systeme  Kaum  j 
geschaffen  werden  Es  ist  daher  lohnend,  nach  Auswegen  ! 
zu  suchen,  welche  die  notwendige  Kupfermenge  zu  j 
reduzieren  ermöglichen. 

Im  nachfolgenden  sollen  für  diesen  Zweck  vom  ■ 
Verfasser  ermittelte  Anordnungen  beschrieben  werden. 

Sic  bestehen  im  wesentlichen  in  eigenartigen  Kom- 
binationen der  gleichzeitig  angewendeten  Wendepole  und  j 
Kompensation. 

Vorausgeschickt  sei,  daß  die  in  Frage  stehenden 
Kombinationen  nur  für  Maschinen  mit  ausgeprägten  Polen 
durchführbar  sind.  Außerdem  kommt  hier  nur  diejenige  ! 
Anordnung  der  kompensierenden  Spulen  in  Betracht, 
bei  welcher  jeder  Maschincnpol  separat  ausgeführte 
Kompensierungsspulen  erhalt,  welche  also  zum  Unter- 
schiede von  den  trommelartig  angeordneten,  u m die  | 
Pole  gewickelte  Spulen  sind. 

In  Fig.  2 ist  an  einer  zweipoligen  Maschine  ein 
Beispiel  der  gleichzeitigen  Anbringung  von  kompen- 


*!  Auf  (Hose  Bostiniinungswoise  <ler  Ampcrowimiimgon  bei 
Maschinen  mit  Weudepolen  sei  hier  gelegentlich  verwiesen,  weil 
manchoreeits  die  Meinung  herrscht,  auf  jeden  Wendepol  müsse 
die  ganze  AmpiVftleiterzanl  aufgebracht  werden,  welche  einem 
Hnuptpol  entspricht. 


sierenden  Spulen  Ä,  und  A'„  und  von  Wendepolen  mit 
den  Spulen  II’, — II  dargestellt,  Ä,  und  Ar„  sollen 
gleiche  Amperewindungen  führen,  ebenso  H',  und  lFn. 

Die  kompensierenden  Spulen  sind  in  je  einer  Nute 
am  Polschuh  zusammengefaßl  dargestellt,  können  aber 
selbstredend  über  den  ganzen  Polschuh  gleich  müßig 
verteilt  werden. 

Stellt  man  sich  die  Frage,  welche  Wirkung  diese  vier 
Spulen  auf  das  koinmutierende  Feld  ausüben  werden, 
so  sieht  man  ohneweiters,  daß  die  Feldstärke  in  und 
L,  von  der  Summe  der  Amperewindungen  in  den  Spulen 
ll'„,  K„  und  H „ oder  in  den  Spulen  H'„,  A’,  und  H , 
abhiingt.  Diese  Summe  muß  wiederum  zumindest 

11  gleich  sein;  erst  der  Überschuß  Uber  diese  wird  in 

2 p 

det»  Luftzwischenrüumen  /.„  ttnd  Lt  koinmutierende 
Felder  ergeben.  Beim  Vergleiche  der  gleichzeitig  ange- 
brachten mit  den  unabhängig  voneinander  ungeordneten 
Kompensierung  und  Wendepolen  sehen  wir.  daß  man  in 
der  Bemessung  der  Wickelungen  vorderhand  keinen  Vor- 
teil erlangt.  Indessen  bietet  die  gleichzeitige  Anbringung 
von  Wendepolen  und  Kompensierung,  trotzdem  dies  mit 
größeren  konstruktiven  Opfern  verbunden  ist, doch  manche 
erwähnenswerte  Vorteile.  Werden  nüinlich  V1  endepolc 
allein  angewendet,  so  wird  zwar  an  Stelle  des  senk- 
rechten Feldes  ein  kommuticrendes  Feld  geschaffen,  das 
Querfeld  jedoch  bleibt  mit  allen  seinen  nachteiligen 
Folgen  nach  wie  vor  bestehen.  Wird  die  Kompcn- 
sierung  allein  angewendet,  so  verschwindet  das  Quer- 
feld gänzlich  nur  in  dem  Falle,  wenn  jene  mit  genau 

* Amperewindungen  dnrehgefUhrt  ist;  ein  komniu- 

tierendes  Feld  konnte  hiebei  noch  nicht  entstehen. 
Letzteres  ist  indessen  insbesondere  für  schnellaufende 
Maschinen,  z.  B.  für  Gleichstromturbogeneratoren  un- 
bedingt erforderlich,  wenn  die  Maschine  funkenlos 
gehen  soll;  die  Feldstärke  des  kom  mutierenden  Feldes 
muß  unter  Umstünden  wie  schon  oben  erwähnt,  die- 
selbe Höhe  erreichen,  wie  sic  das  Hauptfeld  besitzt; 
mit  anderen  Worten,  die  kompensierende  Wickelung 
hat  mit  so  vielen  Mehr-Amperewindungen  zu  versehen 
werden,  als  es  zur  Erzeugung  des  kommutierendon 
Feldes  notwendig  erscheint.  Dies  hat  aber  zur  Folge, 
daß  sich  ein  neues  Querfeld  bildet,  welches  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  des  ursprünglichen  Querfeldes 
hat.  welches  aber  sonst  dieselben  nachteiligen  Wir- 
kungen uuf  den  Anker,  Polschuhe  etc.  ausübt.  wie  das 
ursprüngliche. 

Jedes  der  beiden  Systeme  hat  somit  einzeln  an- 
gewendet  seine  Vor-  und  Nachteile.  Wird  aber  die 

kompensierende  Wickelung  mit  nur  , 
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A m p e r e w i n d n n g c n versehen  und  der  Teil 
der  A nt  p A r e w i n d u n g e n,  welcher  zur  Erze  u- 
g u n g des  reinen  Kommutierungsfeldes  not- 
wendig ist,  auf  die  Wendepole  verteilt,  so 
wird  die  Entstehung  von  Q u e r f e 1 d e r n der 
einen  oder  anderen  Richtung  gänzlich  ver- 
mieden. 

Ganz  rigoros  braucht  übrigens  diese  Regel  nicht 
befolgt  zu  werden,  du  einerseits  schwache  Querfelder 
ohne  Belang  sind  und  andererseits  der  Bürstenwider- 
stand  einen  Teil  des  Wendefeldes  ersetzt. 


Betrachtet  man  nun  den  Fall,  in  welchem 
alle  vier  Spulen  A'„  A'„.  H',  und  H'„  untereinander 
gleiche  Amperewindungen  enthalten,  so  sieht  man,  daß 
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sich  hier  noch  weitere  Verein  Fachungen  erzielen  lassen.  Die 
linke  Spulenseite  der  Spule  K,  und  die  obere  Spulen 
seife  der  Spule  IF,  neutralisieren  sieh  in  dem  Raume 
links  vom  Magnetpol  S;  sie  sind  in  bezug  auf  die  Bil- 
dung irgend  eines  den  Anker  durchsetzenden  Feldes 
wirkungslos,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  in  den 
angeführten  Spulenseiten  die  Ströme  einander  ent- 
gegengesetzte Richtung  haben.  Diese  Spulenseiten 
erscheinen  daher  als  überflüssig  und  können  da- 
durch entbehrlich  gemacht  werden,  daß  die  untere 
Spulenseite  der  Spule  IF,  mit  der  rechten  Spulen- 
seite der  Spule  K,  direkt  zu  einer  gemeinsamen  Spule 
verbunden  wird.  In  analoger  Weise  kann  die  Ver- 
bindung zwischen  den  Spulenseiten  der  Spulen  Kn  und 
VF,  geschehen.  Hs  braucht  nicht  naher  erörtert  zu 
werden,  daß  die  Wirkung  der  durch  die  Vereinigung 
neu  entstandenen  kompensierenden  Wendepolspulen 
K IF,  und  K IF„  (Fig.  3)  die  gleiche  geblieben  ist,  wie 
die  der  von  einander  getrennten  Spulen  K.  und  VF,, 
A'„  und  VF„  in  Fig.  2. 


Wie  bei  der  Anordnung  nach  Fig.  3.  können  auch 
hier  infolge  der  Neutralisierungen  Sjmlenvereinigungcn 
durchgefuhrt  werden;  in  Fig.  5 sind  die  kompensierenden 
Wcndepolspulcn  nach  erfolgter  Vereinigung  schematisch 
dargestellt. 

Vergleicht  man  diese  beiden  Anordnungen  (Fig.  4 u.f)) 
miteinander,  so  sieht  man,  daß  analog  der  Fig.  3 durch  die 
Vereinigung  der  Spulen  mit  der  Hälfte  der  Amperewindun- 
gen derselbe  Effekt  er/.iclt  worden  ist  wie  mit  den  ge- 
trennt von  einander  angeordneten  Spulen,  indem  wiederum 
eine  namhafte  Ersparnis  an  Kupfer  erreicht  wurde. 

Vergleicht  man  ferner  die  Anordnung  nach  Fig.  2 
mit  der  nach  Fig.  4,  so  findet  inan  daß  bei  sonst  glei- 
chen Verhältnissen,  die  Wirkungen  der  kompensierenden 
Spulen  auf  das  Hauptfeld  in  beiden  Fallen  verschieden 
sind.  Wahrend  bei  der  Anordnung  4 die  Spulen  K und 
W auf  das  Hauptfeld  so  gut  wie  keinen  Einfluß 
haben,  wirken  sie  in  der  Anordnung  2 je  nach  den 
Silttigungsverhidtnissen  mehr  oder  weniger  kompoun- 
dierend;  in  Fig.  4 heben  sieh  nämlich  die.  Wirkungen 


Vergleicht  man  diese  beiden  Anordnungen  mit- 
einander, so  findet  man,  daß  in  der  neuen  Kombination 
nach  Fig.  3 die  scheinbar  paradoxale  Erscheinung  zu- 
tage tritt,  naeh  welcher  inan  denselben  Effekt  wie  in 
Fig.  2 nunmehr  mit  nur  der  Hälfte  der  Ainpcre- 
windungen  erreicht,  da  ja  die  Spulen  K W,  und  K IF„ 
einzeln  nicht  mehr  Ampörewindungen  enthalten  müssen, 
als  jede  der  Spulen  A’,,  A'„  IF,  oder  M'„. 

Daß  ferner  durch  die  neue  Kombination  ein  an- 
sehnliches Kupferersparnis  erzielt  wird,  erhellt  ohne- 
weiters,  wenn  man  diese  Kombination  insbesondere  auf 
vier-  und  mehrpolige  Maschinen  anwendet,  bei  welchen 
die  Wendepole  naher  an  die  Hauptpole  rücken,  als  es 
bei  den  in  den  Figuren  abgebildeten  zweipoligen  Ma- 
schinen der  Fall  ist. 

Die  Anordnung  in  Fig.  4 unterscheidet  sich  von 
der  in  Fig.  2 dadurch,  daß  jede  der  Kompensierungs- 
spulen  in  je  zwei  gleiche  Teile  K, , und  A',„  A',.  t und 
Ka%  geteilt  sind;  desgleichen  sind  die  Wendepolspulen 
in  die  Spulen  W',  „ IF,,,  IF„ ,.  H'„a  geteilt.  Auch  hier 
sieht  man,  daß  sich  verschiedene  Spulenseiten  in  ihrer 
Wirkung  auf  das  Hauptfeld  neutralisieren  und  zwar: 

1.  Die  linke  Spulenseite  K,x,  mit  der  oberen 
Spulenseite  VV,  2. 

2.  Die  rechte  Spulenseite  A", % mit  der  oberen 
Spulenseite  VV, ,. 

3.  Die  linke  Spulenseite  KuX  mit  der  unteren 
Spulenseite  Vf', , und  schließlich 

4.  die  rechte  Spulenseite  Kut  mit  der  unteren 
Spulenseite  H,  ,. 


der  Spulenseiten  K. , und  K„  x einerseits  und  A’„  a und 
K„t  andererseits  auf  das  Hauptfeld  infolge  entgegen- 
gesetzter Stromriehtnng  auf;  in  Fig.  2 dagegen  bleibt 
die  Wirkung  der  Spulenseiten  A'»  und  A'„,  da  sie  nicht 
1 neutralisiert  werden,  feldverstflrkcnd  oder  kompoun- 
I dicrend. 


A W’ 


Dasselbe  gilt  auch  beim 
nungen  nach  Fig.  3 und  Fig. 
die  Spulen  K VV,  und 
tcrer  üben  sie  keine 
Wirkung  auf  das 
Hauptfeld  aus.  Will 
man  daher  die  eom- 
poundierende  Eigen- 
schaft der  kompen- 
sierenden Spulen 
auch  auf  die  Anord- 
nung f>  übertragen, 
so  muß  man  entspre- 
chend der  gewünsch- 
ten Compoundierung 
und  je  nach  der 
Drehrichtung  entwe- 
der die  Spulen  K W, , 
und  K VV'nt  mit  mehr 
Windungen  versehen, 
als  die  Spulen  K VV,  a 
und  K IF„  ,,  oder  um- 
gekehrt. 


Vergleiche  der  Anord- 
5.  In  ersterer  wirken 
compoundierend.  in  letz- 


Fig.  0. 
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Auf  die  cumpoundicrendc  Eigenschaft  einseitig 
ungeordneter  Kompensierungswicklungcn  hat  der  Ver- 
fasser bereits  in  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“ 
1898,  Heft  12,  aufmerksam  gemacht,  Fig.  6 zeigt  die 
damalige  Anordnung,  wie  sie  vom  Verfasser  an  einer 
Maschine  mit  Erfolg  durchgeftthrt  wurde. 

In  Summa  besitzen  somit  die  einseitig  kombinier- 
ten Spulen  in  der  Anordnung  nach  Eig.  5 die  dreifache 
Eigenschaft:  sie  kompensieren,  sie  coinpoun- 
dieren  und  sie  kom mutieren. 

Über  das  elektrische  Heizen  und  Kochen. 


Vortrag  voll  W.  Krcjzii.  gehalten  iui  „Elektrotechnischen  Vcn  iii" 
in  \V  cn  »in  2.  März  1!NH. 

(Schluß.* 

Was  nun  die  Berechnung  elektrischer  Heizkörper 
anbelangt,  so  kommt  cs  dabei  schließlich  und  in  der 
Hauptsache  auf  die  Dimensionierung  der  stromführenden 
Heizwiderständc  an. 

Wenn  der  erforderliche  Wärmebedarf  V in  Gramm- 
Kalorien  gegeben  ist.  so  ist  bei  der  Spannung  E die 
Stromstärke 

I v _ 

"0-24.  E~  0-24  E ' 

Fließt  dieser  Strom  durch  einen  Draht,  so  wird 
in  demselben  pro  Sekunde  die  Wärmemenge 
V,  = 0-24  ./*  i r 

in  Gramm-Kalorien  erzeugt  und  in  derselben  Zeit  die 
Wärmemenge 

— K O T 

abgegeben. 

Hierin  bedeutet  K eine  von  der  Beschaffenheit 
des  Materials  und  der  Oberfläche  des  Leiters  abhängige 
Konstante,  ()  die  Oberfläche  in  an-  und  T die  Tem- 
peraturerhöhung gegen  die  Umgebung. 

Die  Konstante  K ist  z.  B. 
für  Eisen  = «0006, 
für  Nickelin  = 00001 46. 
für  Kruppin  = 0000244. 

Sobald  der  stationäre  Zustand  eingetreten  ist.  wird 
(f,  = (/,.  also 

o-24  .r  ir  ^ K 0 T. 

Bei  der  weiteren  Entwickelung  der  Formel  muß 
man  zwischen  runden  Drähten  und  Bändern  von  recht- 
eckigem oder  anderem  Querschnitt  unterscheiden. 

Für  runde  Drähte  ist  bekanntlich 

t l 

'I  ‘ J1^'  10.000 

wobei  die  Länge  / in  rin  und  der  Querschnitt  >\  in  <•/«• 
angenommen  ist. 

Ferner  ist  f)  = z<l  l. 

Werden  die  Werte  für  //•  und  O in  die  obige 
Wärmegleichung  eingesetzt,  so  ergibt  sich 

= Kr.dlT. 

’’  f-  10.000 


woraus  </ : 


f 0-24 .4.5./*  . 

10.000  *s  k t 


0 0214 


r. 


. J* 

K f 


in  rin. 


Aus  der  Gleichung  für  ir  folgt  andererseits 

W 

~ 


und 


weil  ir  = 


E 

./  ’ 


so  erhält 


man 


E !t  <t- 
~ J 4 5 ' 

Wird  in  diese  Gleichung  der  früher  gefundene 
Wert  für  </  in  nun  eingesetzt,  so  ergibt  sieh  die  Länge 
des  Drahtes  in  «/. 

In  ähnlicher  Weise  lassen  sieh  auch  die  Dimen- 
sionen eines  Heizbandes  beliebigen  Querschnittes  er- 
mitteln. 

Die  Abmessungen  des  Heizdrahtes  müssen,  wie 
schon  erwähnt,  auch  so  gewählt  werden,  daß  derselbe 
noch  weit  unter  der  Hotglut  bleibt;  zu  diesem  Behüte 
ist  ein  entsprechender  Wert  für  T in  die  obige  Gleichung 
einzusetzen. 

Die  Belastung  der  Heizelemente  nach  dem  System 
Prometheus  erfolgt  empirisch  in  der  Weise,  daß 
per  nn-  Heizfläche  1-5  -2  1F  bei  einem  offenen  und 
5—8  VV  bei  einem  geschlossenen  Elemente  in  Rechnung 
genommen  werden. 

Bei  den  Ofen  mit  geschlossenen  Heizelementen 
erfolgt  die  Wärmeabgabe  hauptsächlich  durch  Heiz- 
flächen; bei  der  Ermittlung  der  Größe  derselben  muß 
also  die  Würmcaussendung  durch  Strahlung  und  durch 
vereinigte  thermische  Leitung  und  Fortführung  berück- 
sichtigt werden. 

Es  ist  auch  nicht,  schwer,  die  Größe  und  Anzahl 
der  Lampen  bei  den  Öfen  mit  leuchtenden  Heizkörpern 
zu  ermitteln,  wenn  die  geforderte  Wärmemenge  und 
der  Effoktverbrauch  der  Lampen  bekannt  ist. 

Bei  den  Ofen  der  vierten  Gruppe  kann  wohl  die 
durch  magnetische  Hysteresis  entwickelte  Wärmemenge 
nach  Steinmetz  annähernd  berechnet  werden. 

Die  Wärme,  die  durch  Foucaui-Strüme  erzeugt 
wird  und  zur  enteren  addiert  werden  müßte,  entzieht 
sich  aber  vorläufig  noch  der  rechnerischen  Ermittelung. 

Die  Heizsysteme  für  Kochapparatc.  auf  die  ich 
nun  übergehen  werde,  sind  ebenfalls  verschieden  und 
werden  durch  die  Art  und  Anordnung  der  Heizkörper, 
ähnlich  wie  bei  den  elektrischen  < )fen,  bedingt. 

Man  unterscheidet  einzelne  Kochgefäße,  wie  Koch- 
tüpfe,  Kessel.  Bratpfannen,  Koste  etc.  und  komplette  Herde. 
Den  besten  Wirkungsgrad  weisen  natürlich  Kochgcläße 
mit  direkter  Heizung  auf;  die  auf  Taucheinrichtungen  ba- 
sierenden Ring-  und  Scheibensieder  den  letzteren 
will  ich  Ihnen  in  einer  mir  von  der  „Elektra“  zur 
Verfügung  gestellten  Anordnung  sofort  im  Betriebe 
vorfuhren  und  damit  2 l Wasser  zum  Sieden  bringen 
■ stehen  in  Bezug  auf  guten  Wirkungsgrad,  wie  leicht 
erklärlich,  an  der  Spitze. 

Sie  sehen  hier  derartige  Kochapparatc  der  „Elek- 
tra“ ausgestellt:  ein  mit  automatischer  .Sicherheitsvor- 
richtung versehenes  Kochgefäß  (Fig  14),  dessen  Effekt- 
verbrauch bei  l 1 Inhalt  und  einer  Siedezeit  von 
20  Minuten  ca.  1 HW  beträgt.  Ferner  zwei  Schnell- 
sieder— Fig.  15  — (der  größere  von  1 t Inhalt,  9 Minu- 
ten Siedezeit, 6 HW),  einen  zum  Kochen, Sieden,  Racken, 
Rösten  und  Warmhalten  von  Speisen  dienenden  Kocher  — 
Fig.  16  — (für  2 / Inhalt.  Siedezeit  18  Minuten,  3 bis 
5 HW),  einen  zum  Eintauchen  verwendbaren  Ringsieder 
— Fig.  17  (für  2 1 Inhalt,  Siedezeit  10  Minuten. 
12  HW)  und  einen  Bratrost  — Fig.  18  ; der  letztere 

besitzt  Röhrenheizkörper.  Die  übrigen  Gefäße  haben 
äußerst  leichte  und  dauerhafte  Heizkörper  von  ähnlicher 
Konstruktion  wie  die  Öfen.  Diese  Kochheizkörper,  von 
denen  ich  einen  zur  Ansicht  hier  habe,  sind  zumeist 
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an  dem  Boden  des  Gefäßes  befestigt,  um  einerseits  eine 
bequeme  Auswechslung  zu  gestatten,  andererseits  in- 
folge einer  starken  und  gleichmäßigen  Anpressung  eine 
rasche  und  gute  Übertragung  der  Hitze  auf  das  Gefäß 
zu  bewirken  und  einen  guten  Nutzeffekt  zu  sichern. 

Die  kleineren  Kochgeftlße  bestehen  eigentlich  aus 
zwei  Teilen:  dem  eigentlichen  Kochgeftlße.  an  dessen  Boden 
der  Heizkörper  angebracht  ist.  und  aus  einem  Ubergeftlße, 


die  vom  Strome  entweder  einzeln,  in  Serie  oder  in 
Parallelschaltung  durchflossen  werden. 

Sie  sehen  hier  ferner  Kochapparate  der  Si e mens- 
Schuckert  werke:  Eine  Suppenschüssel  (1  / Inhalt, 
zirka  fi  WH'),  Fig.  20.  eine  besonders  für  Kinder-  und 
Krankenzimmer  geeignete  Milchkanne  (1  / Inhalt, 
zirka  ß WH'),  Fig.  21,  eine  zum  Gebrauche  in  Hotels, 
Fremden- und  Schlafzimmern  zum  Anwarmen  und  Warm- 


Fig.  14. 


Fig.  IC. 


nrmwmT) 


Fig.  19. 


Fig.  15. 


Fig.  1». 


Fig.  21. 


Fig.  22. 


Fig.’  22. 


welch  beide  miteinander  verlötet  sind.  Das  so  herge- 
stellte Doppelgefäß  entspricht  allen  Anforderungen, 
welche  man  in  Küche  und  Zimmer  an  dasselbe  stellt. 

In  den  meisten  Fällen  sind  diese  Kochgefäße  auf 
vier  Stufen  regulierbar;  die  Regulierung  erfolgt  sehr  ein- 
fach durch  Umstecken  eines  dreifachen  Kontaktstöpsels. 
In  Fig.  19  ist  das  Schaltungsschema  des  Heizkörpers 
dieser  Kochgeftlße  dargestellt.  Der  Heizkörper  besteht 
aus  zwei  verschieden  großen  Heizwiderständen  w,  und  w2, 


halten  von  Wasser  für  Toileltezwceke  dienende  Kanne 
(1  I Inhalt,  4 WH'),  Fig.  22,  einen  Rdchaud  (42 X 30 cm. 
zirka  23  W H’),  Fig.  23,  welcher  zum  Kochen  und  Braten  etc. 
in  gewöhnlichen  Kochgeschirren  dient,  einen  Sterilisier- 
apparat für  chirurgische  Zwecke,  Fig.  24.  und  eine 
Teekanne  (1  l Inhalt,  zirka  4 WH').  Fig.  25. 

Alle  diese  Kochgeftlße  besitzen  die  früher  be- 
schriebenen Prometheus-Heizelemente  und  bestehen,  so- 
weit sie  mit  direkter  Heizung  versehen  sind,  ebenfalls 
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aus  Doppelgefäßen.  Sie  gestatten  zumeist  eine  Regu-  j 
liorung  auf  vier  Stufen. 

Kocheinrichtungen  lassen  sich  durch  Zusammen-  , 
Stellung  einer  Anzahl  einzelner  Apparate  mit  eigener  i 
Heizung  kombinieren.  Eine  solche  Zusammenstellung 
wird  aber  unpraktisch,  wo  es  gilt,  regelmäßig  und 
für  ganze  Haushaltungen  zu  kochen;  in  dein  Gewirr 


Gull-  und  Schmiedeeisen  hergestellt.  Die  einzelnen  Ileiz- 
und  Rratrohrplatten  besitzen  mehrere  Heizkörper,  welche 
alle  voneinander  unabhängig  sind,  einzeln  an  Ort  und 
Stelle  eingesetzt  und  nusgewechselt  werden  können  und 
durch  Umstecken  von  Kontaktstöpseln  mehrfach  regu 
licrbar  sind.  Die  Herde  sind  sehr  solid  ausgefllhrt  und 
elegant  ausgestattet.  Ich  werde  später  auf  einen  solchen 


Z.-M7717 


Fig.  2«. 
Z.-N.7726. 


Z.-N7717. 


Fig.  29. 


Fig.  20. 


Fig.  27. 


von  Zuleitungsdrähten  würde  sich  schließlich  keine 
Köchin  zurechtfinden.  In  solchon  Fällen  wird  nur  ein 
kompleter  Herd,  auf  welchem  in  gewohnter  Weise  ge- 
kocht wird,  der  Praxis  voll  genügen.  Die  elektrischen 
Herde  sehen  in  Bezug  auf  ihr  Außeres  und  ihre  Ein- 
teilung den  gewöhnlichen  Herden  ähnlich. 

Die  Herde  der  ^Elektra“  sind  vollständig  aus 


Herd  noch  zurückkommen.  Hier  sehen  Sie  (Fig.  26) 
einen  Kochherd  von  HugoH  e 1 b e r ge  r in  München-Thal- 
kirchen  abgebildet.  Bei  einer  Größe  von  72:47,5:51-5r>», 
zwei  Heizplatten  und  einem  Bratröhre  beträgt  der  Ver- 
brauch an  elektrischer  Energie  rund  6 A'M'.  (Die  volle 
Stromstärke  ist  jedoch,  wie  auch  bei  den  Herden  an- 
derer Firmen,  nur  beim  Anheizen  erforderlich,  worauf 
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sie  auf  ein  % reduziert  werden  muß,  um  da»  Anbrennen 
und  Überkochen  zu  vermeiden.)  Die  Heizplatten  ent- 
halten ebenfalls  mehrere  Heizkörperchen,  die  alle  von- 
einander unabhängig  sind  und  an  Ort  und  Stelle  aus- 
gewechselt werden  können. 

Jede  einzelne  Heizplatte  ist  vermittels  Handrades 
auf  fltnf  Stromstärken  regulierbar,  so  dall  auf  die  be- 
quemste Weise  jede  beliebige  Hitze  erzeugt  werden 
kann.  Die  Bratröhre  besitzen  eine  obere  und  eine 
untere  Heizplatte  (letztere  zweifach  regulierbar),  welche 
getronnt  oder  zusammen  eingeschaltet  werden  können. 

Fig.  27  stellt  einen  kleinen  Tischherd  dcrS  i einen  s- 
Sc  h u c k c r t w e rk  e vor.  Sie  sehen  denselben  hier  in 
natura.  Er  besitzt  zwei  Bratstellen,  eine  Bratröhre  und 
eine  Tellerwftrmeplatte.  sämtlich  in  vier  Abstufungen 
regulierbar.  Der  Stromverbrauch  beträgt  bei  110  V. 
zirka  40  A,  das  Gewicht  zirka  70  kg\  die  Abmessungen 
der  Heizfläche  sind  63  X 24  cm,  des  Hcizruuines 
53  X -7  X 22  rin. 

Zur  Berechnung  der  zum  Kochen  erforderlichen 
elektrischen  Energie  möchte  ich  hier  nur  kurz  fol- 
gendes bemerken: 

Angenommen,  es  sollen  G Kilogramm  oder  Liter 
Wasser  von  der  Temperatur  auf  die  Temperatur  7'°  C. 
erwärmt  werden.  Hiezu  ist  nach  der  vereinfachten,  für 
die  heim  Kochen  in  Betracht  kommenden  Temperatur- 
verhftltnisse  gütigen  Formel  von  Regnaul  t eine 
Wärmemenge 

Q G (T — t)kg  Kal. 

notwendig. 

Die  äquivalente  Stromwärme  ist 

Q = 0-00024  E.J.  I kg  Kal. 

Da  000024  EJt—  G {T — f),  so  ist 

000024. r 


Ist  E die  verfügbare  Spann un 
stand  des  Heizdrahtes  w — und 


g,  so  ist  der  Wider- 
seine Dimensionen 


können  wieder  in  der  früher  angegebenen  Woise  er- 
mittelt werden. 

Soll  z.  B.  in  einem  elektrischen  Kochtopfe  mit 
direkter  Heizung  1 l Tee  in  10  Minuten  gekocht  werden, 
so  ist  bei  der  anfänglichen  Temperatur  des  Wassers 
von  IO11  C.  eine  Wärmemenge 

Q = 1 X 90  kg  Kal. 

erforderlich. 


Zu  ihrer  Erzeugung  werden 

Ft_  90 

~ Ö 00024  X 10  X 60 


: 625  Watt 


benötigt.  Diese  beziehen  sich  auf  10  Minuten  und  ent- 
sprechen daher  104  H’/Std.  oder  rund  1 11  W'/Std.  Bei 
einem  Preise  von  20  h pro  A' H'/Std.  würde  also  die 
Bereitung  von  1 / Tee,  vorausgesetzt,  daß  der  Wirkungs- 
grad des  Kochgefäßes  nahezu  100%  beträgt,  was  ja 
bei  direkter  Heizung  in  Wirklichkeit  auch  der  Fall 
ist,  sich  auf  rund  2 h,  bei  den  gegenwärtig  hier  üblichen 
Preisen  von  40  h für  Nutzelektrizität  auf  rund  4 h 
stellen. 

Die  Zubereitung  von  Frühstück.  Mittag-  und 
Abendessen  in  einer  Haushaltung  von  vier  Personen 
erforderte,  wie  Ober-Ingenieur  Böhm-Ra  ff av  im 
vorjährigen  Hefte  Nr.  10  des  „Elektrotechnischen 
Neuigkeits-Anzeiger“  mitteilt,  nach  den  Aufzeichnungen 
des  Elektrizitätswerkes  in  Uster  einen  täglichen  Energie- 
verbrauch von  3 Ä’  H'/Std.  Boi  der  doppelten  Anzahl 


von  Personen  erhöht-  sich  dieser  Energieverbrauch  um 
etwa  50  —00%. 

Es  erfordern  ferner  z.  B. 

2 —4  Bratwürste  während  10  Min.  600  Hr 

2 — 3 Kotelettes  „ 10  „ 1200  „ 

1-2  Beefsteak  „ 10  „ 600  „ 

1 —Yb  kg  Kalbsbraten  „ 00  „ 500  „ 

1—1-5  „ Kindsbraten  „ 00  „ 500  „ 

1-5  „ Rindfleisch  mit  0 l Wasser 

in  3 Stunden  ....  000  „. 
ln  Bezug  auf  die  Ermittlung  der  Kochdauor  t in 
Minuten  bei  direkt  beheizten  Kochapparateji  haben 
zahlreiche  Versuche  zur  folgenden  Formel  geführt: 

l~K  L‘ 

Darin  bedeutet  ./  den  Inhalt  in  Litern,  L die 
Leistung  in  Watt  und  K eine  Konstante. 

K = 7250  für  Apparate  aus  Blech  und  10.200  für 
Apparate  aus  Gußeisen. 


Fi«,  öl. 


Die  kleine  Ausstellung  von  elektrischen  Heiz- 
und  Kochupparuten,  die  Sie  hier  sehen,  ist  noch  er- 
gänzt durch  einige  kleinere  Apparate  für  gewerbliche, 
industrielle  und  häusliche  Zwecke,  wie  z.  B.  elektrische 
Lötkolben,  (Fig.  28),  Siegellackwärmer  (Fig.  20),  Bügel- 
eisen (Fig.  30),  Brennseheren  (Fig.  31),  Brennseheren- 
wärmor  (Fig.  32).  Zigarrenanzünder  (Fig.  33),  Bett-  und 
Fußwärmer,  Inhaiationsapparate,  Leimkocher,  Schmelz 
ticgel  etc..  Apparate,  die  mir  von  den  Sie  men  s- 
Schiickertwerkcn  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 


Fi«.  33. 

der  Ausführung  wird  vorwiegend  da  angewandt,  wo  es 
auf  möglichste  Beschränkung  des  Volumens  ankornmt. 
■ Sie  zeichnet  sich  durch  die  Wärme-Absorptionsfähigkeit 
j des  die  Widerstände  umschließenden  Isoliermaterials 
I aus,  wodurch  dieselben  das  vier-  bis  sechsfache  eines 


Kg.  82. 


Sie  sehen  hier  auch  derartige  Apparate  der 
„Elektra“,  ferner  deren  Drchstrom-Anlasser  für  15  PS. 
Bei  demselben  besteht  der  Widerstundskörper  aus  ein- 
zelnen hohlzylinderförmigen,  ineinandergelagerten  und 
mit  Aluminium  umgossenen  Elementen.  Diese  Art 
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offenen  Drahtes  aoszuhaltcn  vermögen  und  daher  ohne 
Gefahr  einer  Überlastung  ausgesctzt  werden  können. 

Auel)  habe  ich  hier  einen  sogenannten  Verdunk- 
lungsschalter  der  „Elektra“,  verwendbar  Überall  dort, 
wo  eine  zeitweilige  Ahschwüchung  des  Lichtes  und 
damit  verbundene  Stroinersparnis  zweckmäßig  erscheint, 
vor  allem  also  in  Schlafzimmern,  Korridors,  elektrisch 
beleuchteten  Eisenbahnwagen  etc. 

Ich  spreche  der  genannten  Firma,  sowie  den 
übrigen  wahrend  meines  Vortrages  erwähnten  Firmen, 
welche  durch  ihre  Unterstützung  die  Abhaltung  dieses 
Vortrages  ermöglichten,  hiemit  meinen  Dank  aus. 

Und  nun  gestatten  Sie  mir,  daß  ich  Ihnen  zum 
Schlüsse  an  einem  Lichtbilde  etwas  in  der  Tat  sehr 
Originelles  zeige:  einen  elektrischen  Backofen,  den  ich 
in  Kennelbaeb  bei  Bregenz  in  einer  Großbäckerei 
(Bäckermeister  Ru  pp)  gesehen  habe. 

Die  Zeit  ist  schon  zu  weit  vorgeschritten,  als  daß 
ich  bei  diesem  Bilde  etwas  langer  verweilen  könnte 
ich  werde  darauf  in  einem  separaten  Artikel  im 
Vereinsorgan  zurückkommen.  Dieser  Ofen  ist  von  der 
-Elektra“  ausgeführt  und  zeugt  meiner  Ansicht  nach 
von  einer  gewissen  Superioritat  dieser  Firma  auf  dem 
Gebiete  des  elektrischen  Heizens.  Er  besteht  aus  zwei 
übereinanderliegenden  Backrilumen  von  zusammen  1 2 >n- 
Baektlüehe  bei  einer  gleichmäßigen  Höhe  des  Back-  ; 
raumes  von  2fi  an.  Der  untere  Raum  kann  nur  elek- 
trisch beheizt  werden,  der  obere  gestattet  dagegen  im 
Notfälle  auch  eine  Beheizung  mit  Holz  oder  Kohle. 
Jeder  Ofen  besitzt  10  Heizkörper,  welche  derart  ver-  j 
teilt  sind,  daß  von  allen  Seiten  aus  gleichmäßig  ge-  I 
heizt  werden  kann;  die  einzelnen  Stromkreise  gestatten 
eine  weitgehende  Regulierung.  Sie  sehen  seitlich  Öff- 
nungen für  die  elektrische  Beleuchtung  der  BackrHume. 
Jeder  derselben  ist  ferner  mit  einem  sogenannten  t 
Schwülapparat  zur  Erzeugung  des  für  gewisse  Brot- 
sorten unerläßlichen  Dampfes  und  mit  einem  Pyrometer  | 
versehen. 

Die  äußere  Verkleidung  des  Ofens  besteht  aus  j 
feinsten  Mettlacherplatten.  Gebacken  wird  im  Ofen  tilg-  I 
lieh  von  4 Uhr  früh  bis  gegen  Mittag;  die  tägliche  j 
Leistung  betrügt  zirka  850  kg  Brot  etc-  der  Strom-  j 
bedarf  zirka  14  A’H'  pro  Stunde;  derselbe  füllt  aller- 
dings  in  eine  Zeit,  wo  das  Elektrizitätswerk  einen 
großen  Kraftuberschuß  hat. 

Noch  eine  Sehenswürdigkeit  will  ich  Ihnen  an  \ 
einem  zweiten  Lichtbilde  zeigen:  eine  elektrische  Küche, 
die  mir  in  einer  Villa  in  Bregenz  gezeigt  wurde  und 
bereits  mehrere  Jahre  im  Betriebe  ist;  den  Herd  hat 
die  „Elektra“  geliefert.  Ich  brauche  dem  Bilde  wohl 
nichts  weiter  hinzuzufügen. 

Damit  glaube  ich  Ihnen  gezeigt  zu  haben,  daß 
die  Elektro-Industrie  seit  dem  ersten  primitiven  Koch- 
topfe, der  im  Jahre  1882  auf  der  elektrischen  Aus-  | 
Stellung  in  München  zu  sehen  war,  auch  auf  diesem  • 
Gebiete  bereits  große  Fortschritte  zu  verzeichnen  hat  | 
und  daß  es  insbesondere  eine  österreichische  Firma  ist 
— die  auch  in  der  Textil-lndustrie  bekannte  Firma  | 
Jenny  und  Schindler.  Inhaberin  der  „Elektra“  in 
Bregenz  und  Wadensweil  - welche  an  diesem  Fort- 
schritte  unbestritten  einen  großen  Anteil  hat 


Die  Kosten  der  Energieverteilung  mittels  Unterstationen. 

In  einem  Vortrag  von  der  Iust.  of  El.  Eng.  in  Birmingham  *j 
berechnet  Alfred  Smith  die  Kosten  fiir  die  Energievortoilung 
über  ein  bestimmtes  Gebiet  durch  Unters  tationen,  uud  zwar  fiir 
die  zwei  Fälle,  daß  l.  in  der  Zentrale  Kraftgas  erzeugt  und  zum 
Antrieb  von  Gasmaschinen  und  mit  diesen  gekuppelten  elek- 
trischen Generatoren  dient,  von  welchen  aus  elektrische  Energie 
i in  der  bishor  üblichen  Woiso  nach  llnterstationen  verteilt,  dort 
j timgeforiiit  und  an  die  Konsumenten  abgegeben  wird,  oder  daß 
1 2.  in  der  Zentrale  Kraftgas  erzeugt  und  durch  Kohrloituugcn  zu 

Unters tationon  verteilt  wird;  in  letzteren  sind  Gasmaschinen  zuin 
Antrieb  der  elektrischen  Generatoren  aufgostellt,  welche  Energie 
in  der  Für  die  Verbrauch  sapparate  passenden  Form  und  Spannung 
i erzeugen. 

I >er  gesamte  Energieverbrauch  einer  Stadt  (Birmingham  - 
für  Traktionszwecke  soll,  um  ein  Beispiel  rechnen  zu  können,  für 
den  Betrieb  von  600  Motorwagen,  dor  Wagen  mit  10  A'll'  Energie- 
verbrauch angenommen,  öO(K)  KW  normal  und  10.000  A lt  maximal 
betragen.  Für  die  Beleuchtung  worden  unter  der  Annahme,  daß 
26.000  achtkorzigo  Lampen  tür  eine  Stadt  mit  50.000  Einwohner 
genügen.  4000  All'  veranschlagt  (10— 12%  Bclastungsfaktor). 
Es  seien  ferner  .Motoren  von  zirka  8000  KW  Gesamtleistung  an- 
geschlossen,  und  zwar  4000  K H'  kleinere  Gleichstrommotoren  und 
4000  A'll'  Wechselstrommotoren.  Im  ganzen  sind  also  22.000  A"U' 
oder  32.000  PS,  demnach  mit  25%  Reserve  40.000  PS  in  der 
Zentrale  erforderlich.  Nimmt  man  dun  Wirkungsgrad  der  Gas- 
maschine mit  80%  an,  so  muß  die  Mascliiuenanlnge  60.000  PS  leisten. 
Die  Energie  wird  von  fünf  Unteretationen  verteilt ; von  diesen 


hat  jede  zu  liefern  für: 

Traktionszweeke  ....  2000  A'ir 

Beleuchtung 800  „ 

Gleichstrommotoren  . . . 800 

Drehstrommotoren  ....  HIIO  „ 

4400  Alf. 


Der  Belastungsfaktor  wird  mit  25%  angenommen. 

Nimmt  man  an,  daß  pro  1 PS  etf.  l-9ti  m*  Kraftgas  orfor- 
derlieh  sind,  und  daß  mau  aus  1 I Kohle  3000  m*  Gas  erhält,  so 
würden  zur  Erzeugung  der  40.000  PS  hei  25%  Belastungsfaktor 
jährlich  43.800  t Kohle  nötig  »ein. 

Es  wird  Kohle  zu  0<>  K pro  Tonne  verwendet;  die  Kosten 
für  das  Brennmaterial  stellen  sich  somit  auf  26.280  K.  Dies  ergibt 
0’04  h pro  1 Ä ll’yStd.,  einschließlich  der  Bedienung  und  Wartung 
der  Anlage  <1-32  h.  Iliezu  kommen  die  6-proz.  Interessen  für  die 
Kosten  der  Gas-  und  .Maschiuenanlage,  die  sich  auf  0-2  h und  die 
5-proz.  Interessen  für  die  Kosten  dos  Grundos  und  der  Gebäude, 
die  sich  aut  0*08  h pro  1 K 11,'Std.  belaufen;  nimmt  man  die 
Steuern  mit  0*024  h pro  1 A'II'/Std.  an,  so  ergehen  sich  die  totalon 
Betriebskosten  fiir  die  Gasanlage  mit  01)24  h pro  1 K ll'Std.  Für 
Versicherungskosten  kennen  0*2  h eingesetzt  werden. 

Die  Kosten  pro  1000  Kuhikfuß  Gas  (28’3  m»)  steilen  sich 
I demnach  auf  7 h. 

1.  Berechnung  der  Betriebskosten  für  die  Verteilung 
i von  elek  t ri  scher  Energie  von  einer  Zentrale  aus,  in 
welcher  durch  Gasmaschinen  angotriobene  Gene- 
ratoren aufgestellt  werden. 

Es  sind  SINK)  PSA iasinaschiuen  in  Aussicht  genommen; 
diose  worden  von  der  Firma  Richards  on  und  Westgarth  in 
Middlesborough  als  Vierzylinderniasehincu  mit  80  Touren  pro  Min. 
gebaut;  jeder  Zylinder  mißt  1‘3  m im  Durchmesser,  der  Hub  beträgt 
1 4 m.  Das  Schwungrad  wiegt  40/.  Der  Ungleichförmigkoitsgrad  ist 
gleich  * ito-  Die  Maschincnanlage  für  40.0U0  PS  dürfte  8*84  Mill.  K 
zirka  !U!  K pro  1 PS  kosten. 

Die  t -es  untkosten  der  MaschinenaulHge  (Gasmaschinen, 
Generatoren,  Hilfsmaschincn)  worden  »ich  auf  8-57  Mill.  K be- 
laufen (312  K pro  1 K II');  für  die  Schaltbrettanlage  werden 
3t  >0.000  K,  für  die  Kohr-  und  Kahelanlage  in  der  Zentrale  600.000  K 
augesetzt.  Das  gibt  in  Summa  0*4  Mill.  K.  Die  10-proz.  Verzinsung 
dieses  Kapitales  erfordert  1-58  h pro  1 A'H'/Std.  am  Gleichstrom- 
schalthrett.  Die  Löhne  seien  mit  (KJ  18  h,  Öl  und  Futzmatcrial 
mit  0*3  h,  Steuern  mit  0 126  h und  die  Zinsen  ttlr  die  Grund- 
und  da*  Maschinengebäude  mit  0418  h pro  A'll'/Std.  angenommen. 
Die  Kosten  für  die  Erzeugung  von  l K II  Std.  belaufen  sich  demnach 
auf  29  8 b.  An  Versicherungskosten  können  0*2  h angenommen 
| werden. 

Die  Kosten  der  Übertragung  der  elektrischen  Energie  nach 
; den  fünf  Unterstatiouen  in  zirka  4*8  im  Abstand,  jode  für  die 
Umformung  von  4400 /t  II'  bestimmt,  ergeben  »ich  aus  folgender 
Überlegung.  Die  Übertragung  erfolge  durch  Drehstromkabet  für 
10.000  V zwischen  zwei  Leiter.  Der  Wirkungsgrad  der  Leitung 
ist  96*5%,  der  der  Transformatoren  57%  bei  Vollast,  dor  der 
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Umformer  90*/«,  zusammen  als«  *2%.  Es  müssen  demnach  5150  A ll' 
an  jede  Unterstation  abgegeben  «erden. 

Bei  einer  Stronidichtc  von  155  .1  auf  1 em-  (1000  A pro  j 
1 Qmtd.-Zoll  • und  einein  cos  v = 0'!t5,  betrügt  der  Querschnitt 
jede«  Sjo-isekabele  3 X f»!-  Ein  Kabel  von  IIX  1*87  rw»  würde  ■ 
1 0.500  k in  o 1 km  kosten  (doppelt  zu  nehmen,  weil  immer  z«'ei 
Kabel  verlegt  werden).  Die  Vcrleguiigskoaten  einschließlich  der  | 
Kosten  für  die  gußeiseneru  Kohre,  in  die  die  Kabel  verlegt 
werden,  stellen  sich  zu  14*4  K pro  I m.  l)ic  Leitungskosten 
sU'llen  sich  also  auf  zirka  55.000  K pro  1 km  oder  204.000  K für 
•LH  km;  di«  Interessen  und  die  Amortisation  für  die  Kabel  lie- 
liiuft  sich  bei  10%  auf  0-22  h pro  1 A'H'.Std.  Hiezu  kommt  noch 
der  Betrag  von  0-67  h als  Preis  für  die  Energie,  welche  bei  der 
Übertragung  und  Umformung  verloren  gegangen  ist  (21*/u  der 
gemessenen).  Die  Cbertragungskoslou  müssen  daher  mit  0-22  -f* 
<+67  OHO  h pro  1 A'IE/Std.  festgesetzt  werden. 

Betriebskosten  in  der  Unterstation:  Diese  enthält  515-0  A'IE 
Transformatoren  und  4150  KW  Umformer  (1000  K IE  sollen  direkt 
als  Drehst romonergie  verteilt  werden).  Die  Transformatoreiianlage 
beläuft  sich  auf  247.200 K 48  K pro  I A'IE),  die  llmformcranlago 
auf  39H.400  K 1*0  K pro  I A'IE),  im  ganzen  also  auf  045.000  K. 

Die  Schaltanlage  kostet  in  jeder  Station  72.000  K.  ebenso 
viel  di«  Gebäudeanlage.  Die  Verzinsung  (10*V<  dieses  Kapitales 
von  7S1M500  K beläuft  sich  auf  0*628  h pro  I A'IE/Std.  am  Gleich- 
stromecballbrett,  Steuern  zu  0-0!*  h Lohne  zu  0’0t!  h angenommen, 
ergeben  sich  die  Betriebskosten  der  Unterstntionen  zu  O-7-S  h pro 
1 A'IIVStd. 

Die  (icKamtbetriobskosten  des  sub  1 bezeii'hnetcn  Systeme» 
stellen  sich  demnach  wie  folgt  zusammen: 

Cascrzeuguugsaulagen  . . . 0-S24  h (0-I124  -f- t+2) 
Energieerzoiigung  in  der  Zen- 
trale (exklusive  Gaserzeugung  2*354  .. 

Kabul  (Verzinsung  u.  Amorti- 
sation)   . 0*22  „ 

Energieverlnste  bei  der  Über- 
tragung   1+67  „ 

Unterstationeu 0‘7H  .. 

Summe  . 4'85  h. 

Es  kanu  demnach  unter  dieser  Voraussetzung  die  Energie 
zu  10  h pro  l A'IIVStd.  mit  annehmbarem  Gewinn  verkauft 
werden. 

2.  Berechnung  der  Betriebskosten  für  den  Fall,  als 
in  der  Zentrale  Kraftgas  erzeugt  und  nach  mehreren 
Unterstationen  verteilt  wird,  in  welchen  durch  Gas- 
maschinen angetriebene  elektrischcGcneraloreu  auf- 
gestellt sind. 

Die  (iaserzeugungskosteu  stellen  sich  wie  oben  zu  0-H2-1  h für 
eine  Einheit  oder  bei  190  m>  Kraftgas  pro  1 PS  eff.  bei  HtH*  „ 
Wirkungsgrad,  z'i  0*188  h pro  I m-  Gas.  Die  Unterstation  soll 
.Maschinen  für  5500  AIE  und  eine  25" Reserve  enthalten,  wird 
also  etwas  greller  wie  früher;  zu  diesem  Ende  werden  dort 
1000  PS  Maschinen  aufgcstellt  und  aut  dem  Dachboden  ein  Gas- 
reservoir errichtet.  Die  mittlere  stündliche  Belastung  einer  Elation 
ist  11175  A'IE  (25»/«  von  5500  A’ll'),  die  maximale  +400  A'IE  oder 
tüiOO  PS.  Den  mittleren  Wirkungsgrad  der  Dynamo*  zu  97%  an- 
genommen, für  Erregerenergie  5%  gerechnet,  ergibt  sich  ein  Er- 
fordernis au  Gas  für  eine  mittlere  Leistung  von  2112  PS,  das  sind 
|-96  X 2112  oiler  4140  m*  pro  Stunde. 

Kür  die  Kompressoren,  welche  den  zur  Kortschaffung  des 
Gases  durch  die  Rohrleitungen  nötigen  Druck  erxuugcn,  worden 
4t Kt  PS  eiugcsetzt;  es  ist  dabei  ein  Anfaugsdruck  von  D j Atm. 
und  ein  Wirkungsgrad  der  Kompressoren  von  80%,  sowie  der 
Antrieb  derselben  durch  Gasmaschinen  angenommen-  Da*  ge- 
samte Krafterfordernis  in  der  Zentrale  ist  also  5 X 21 12 -j- 400  = 
10.960  PS.  Daraus  ist  die  Mengo  des  nötigen  Brennstoffes  zu 
rechnen. 

Bei  der  Erzeugung  von  Kraftgas  ist  liekauntlicli  Wasser- 
dampf  nötig,  und  zwar  naeb  de*  Verfassers  Angaben  müssen  für 
jo  5 t Kohle  8*8  t Wasser  verdampft  werden. 

Bei  der  sub  I besprochenen  Anlage  konnte  der  Wasser- 
dampf  durch  die  heilten  Abgase  der  in  der  Zentrale  aufgestellten 
Gasmaschinen  erzeugt  «erden,  u-eahalh  hiefür  kein  besonderer 
Betrag  für  die  Kohlen  eingesetzt  «’ttrde.  Hier  ist  die*  nicht  der 
Fall,  Es  imitl  eine  Reihe  von  Kesseln  aufgcstellt  und  diese  durch 
Ga*  geheizt  werden.  Dies  erhöht  die  Kosten  der  Gaserzeugung 
um  0-056  h pro  1 Einheit. 

Für  die  Gasfernleitung  muU  die  für  den  maximalen  Ver- 
brauch von  IJOtNt  /Vf  erforderliche  Gasmenge  der  Berechnung  zu- 
grunde liegen.  Dies  gibt  zirka  1 l.!HK*  m*.  Die  Gasdichte  ist  1+78 
der  der  Luft,  die  Temimratur  15*  der  Reibungskoeffizient  des 
Ga*  es  im  Kohr  1+002.  Bei  Dg  Atm.  Aiifaiigsdrm-k  ist  der  Durch- 
messer des  tiuuplruhros  zirka  280  mm.  Die  Geschwindigkeit  mit 


der  das  Gas  strömt,  ist  20  m pro  Sekunde  und  das  Verhältnis 
der  am  Ende  der  Leitung  erhaltenen  zur  gelieferten  Gasineiige 
==  0-959. 

Es  werden  genietete  Stahlrohre  von  % Zoll  Dicke  gewählt. 
Die  Kosten  belaufen  sich  für  die  Strecke  von  der  Zentrale  zur 
Unterstation  — 4-8  km  samt  Vorlegung  auf  120.000  K. 

Die  10  proz.  Verzinsung  und  Amortisation  diosos  Kapitale* 
macht  O'l  h für  eine  Einheit  au». 

Die  Kompressoren  257  PS  ind.  für  eine  6000  PS  Anlage: 
dürften  48.000  K (180  K pro  I PS)  kosten;  die  10  proz.  Amorti- 
sation hievon  macht  4800  K im  Jahr  aus.  Der*  Gasverbrauch 
der  die  Kompressoren  antreibenden  Gasmaschinen  «ird  mit 
127  ml  pro  Stunde  angenommen,  das  macht  2070  lv  im  Jahr 
Gaskosten. 

Die  Verzinsung  der  Anlagekosten  für  die  Rohrleitung  und 
Kompressoren  beträgt  0-157  h pro  1 Einheit. 

Jede  Unterstation  muB  Maschinen  für  eine  Leistung  von 
6000  PS  und  eino  250/oige  Reserve  besitzen,  also  mit  Maschinen 
fllr  7150  PS  ausgerüstet  sein.  Die  Kosten  der  Maschinen  <824  K 
pro  l A'IE)  betragen  1,780.000  K;  96.000  K kostet  das  Schall 
brett.  91.200  K die  Gasoinrichtung,  also  belaufen  sieb  die  Kosten 
der  Untcrstatiouseiiirichtuiig  auf  1 ,968.000  K.  Die  10  proz.  Ver- 
zinsung macht  4*68  h pro  1 A'  1 1 '/St d . au*.  Die  Anlagekosten 
der  Uiilcrstatioiisgcbäude  sind  mit  Rücksicht  auf  die  nahezu 
doppelte  Grüße  derselben  als  im  eraten  Falle  mit  144.**00  K ein- 
gesetzt. d.  Ii.  t+00  h pro  1 AlEStd.  an  Verzinsung.  Die  Betriebs- 
kosten sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusaininongeatellt. 


Verzinsung  der  Masehinenanlageii  ....  1-68  b 

_ Gebäude *•'06  „ 

Löhne (+IÄ8  . 

Ol 0-30  „ 

Steuern 0-26  „ 


Summe  . 2*933  b 

pro  I A'IE.-Std. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Bet riebskoston  für  die 
gesamte  Anlage  für  die  beiden  Fälle  vergleichsweise  zusammon- 
gcstellt. 

K*Ub  pro  »t*r*c*b*s*  K W/.Sld. 
Kall  I K.ll  1 


Gaserzeugung  in  der  Zentrale: 

Gasantage 

0*624 

0*624 

Dampferzeugung  in  der  Zentrale 

— 

0056 

Elektrizitätserzeugung  in  der 
Ze  ii  tra  1 e: 

Verzinsung  der  Maschinen  . . 

1*58 

— 

Löhne  

1+318 



0-80 

— 

Steuern  

0*126 

— 

Verzinsung  des  Gebäudes  . . 

003 

— 

Kraft  verte  il  u n g: 

Kabel 

t+22 

— 

Gasleitungen 

Ol 

Knergieverlusl 

O'til 

Kosten  fiir  die  Kompressoren  . 

— 

U n t e rstat  innen: 

Elektrische  Einrichtung: 

GemuntkoKlcii 

0 (8 

— 

Gas 'Hinrichtung: 

Verzinsung  der  Maschinen  etc. 



1*68 

t+Oti 

„ ..  Gebäude  . . 

— 

Löhne 

— 

or».s 

Öl 

(+30 

Steuern 

0*2 

t+26 

Versicherungskosten  .... 

tv-2 

Summe  . 

4’Kf> 

8-96 

Der  Unterschied  macht  also  0*89  h zugunsten  des  lalle*  2 
aus,  das  ergibt  bei  jährlich  60  Mtll.  A'H/Std.  534.000  K aus. 

Bei  der  Aufstellung  der  Betriebskosten  bleiben  hei  beiden 
Anlagen  die  folgenden  Kosten  die  gleichen: 


Gasaulag«  0-624  h 

Verzinsung  der  Maschinen  . • 1"58  „ 

Ol "ii  - 

Versicherungskosten  ....  0-2  „ 

2-70  h. 


Dieser  Betrag  in  Abzug  gebracht,  macht  2-15  h für  lall  1 
gegen  1-26  h für  Fall  2.  Daraus  ergibt  »ich.  daß  die  Übertragung 
der  Energie  im  zweiten  Fall  fast  mir  halb  so  großo  Betriebs- 
kosten aufweist,  als  im  ersten  Fall. 
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Oer  internationale  Straßenbahn-  und  Kleinbahn-Verein 

tUniou  internationale  de  tramway*  et  de  cltemins  de  fer  d'intcrct 
local)  hat  für  seine  dreizehnte  Hauptversammlung,  den  „Inter-  1 
nationalen  Straßenbahn-  und  K lein  bah  n-Kong  re  iS, 
Wien  11.  bis  15.  September  1SHM“,  «inen  ausführlichen 
Bericht,  betreffend  die  Beantwortung  eines  an  die  einzelnen  Unter- 
nehmungen gerichteten  Fragonverzeichnisses  in  Form  einer 
2l>fl  Seiten  umfassenden  Broschüre  in  Großformat  herausgegeben. 
Wir  teilen  im  nachstehenden  die  einzelnen  Fragen  abgekürzt  mit:  i 

I.  Fragtt  Krneuerungslond.  Berichterstatter:  Direktor  ! 
Hasel  mann.  Es  wird  gefragt,  ob  es  sieh  empfiehlt,  uuabhitngig 
von  den  Betriebs-  und  Üutcrbaltungsausgabon  sowie  deren  Amor- 
tisationen jährlich  gewisse  Rücksteilungssumiuen  für  die  Erneue- 
rung des  testen  und  rollendeu  Materials  vorzusehen,  ob  hie  für 
gesetz-,  vertrag«-  oder  statutenmäßige  Vorschriften  bestehen,  nach 
welchen  Gesichtspunkten  diese  Rückstellungen  bestimmt  werden 
sollen,  wie  hoch  sich  der  jährliche  Kückstclluiigsbetrag  pro 
Rechnung»  Wagenkilometer  belauft,  ob  die  aus  dem  verkauften 
Altmaterial  erzielten  Beträge  in  den  Ernettornngsfond  fließen 
sollen  oder  als  Betriebseinnahmen  zu  verbuchen  sind,  welche 
Ausgaben  für  Reparaturen  und  Erneuerungen  ans  den  gewöhn- 
lichen Betriebsausgaben  bestritten  werden  mul  wie  und  nach 
welchen  Grundsätzen  hier  eine  Grenze  zu  ziehen  ist. 

II.  Frage:  Kontrolle  der  Unistoig-Fabrscheine. 

Berichte rstattungskoiiiiiiission:  Direktor  J.  Grialou,  Direktor 

A.  Janssen,  General  Direktor  E.  I,  a v a I a rd,  Direktor  v.  Fi  re  h. 
General  sekretär  H.  Vellguth.  Diese  Frage  beschäftigt  sich 
damit,  ob  der  Umsteigeverkehr  hei  dem  betreffenden  Unter- 
nehmen eingeführt  ist,  ob  derselbe  auf  den  Linien  des  eigenen 
Netzes  oder  auch  auf  Linien  Dritter  angewandt  wird,  wie  hoch 
die  Fahrtaxe  ist,  ob  der  Umsteigeverkehr  aus  eigenem  Antriebe. 
Verordnung«-  oder  vortragsgemäß  eingeführt  wurde  und  die  in 
denselben  gestellten  Erwartungen  erfüllt  hat,  welches  Kontroll- 
System  zur  Bekämpfung  etwaigen  Betruges  bei  Verausgabung  von 
Linsteigefahrscheincu  empfohlen  wird,  wie  sich  dasselbe  bewährt 
bat  und  ob  es  nicht  mehr  kostet,  als  die  durch  Betrug  ent- 
stehenden Fehlbeträge. 

III.  Frage:  Bre  tu  s s vs  tem  e für  el  ek  t ri  »che  Straß  en-  i 
bahnen.  Berichterstatter  Direktor  Scholtes.  Es  wird  gefragt,  ! 
welches  Bremssystem  bei  einzelnen  Motorwagon  und  bei  einem  i 
oder  mehreren  Anhäiigewagen  verwendet  wird,  welches  die  Vor-  | 
und  Nachteile  der  verschiedenen  Bremssysteme  sind,  ol>  und  mit 
welchem  Erfolge  Bremsvertuehe  vorgcnointnou  wurden,  wieviel 
die  Unterhaltung«-  und  Krm-iierungskosten  der  verwendeten 
Bremsen  pro  Jahr  und  Wagenkilometer  betragen,  wie  groß  das 
Gewicht  der  Motor-  und  Anhangewagon  ist,  welche  Spurweite  | 
und  .'-'teigung.-, Verhältnisse  da«  Netz  besitzt  und  welches  von  den 
vorhandenen  Bromasystemen  als  Betriebs-  und  welches  als  Not-  j 
bremse  benützt  wird. 

IV.  Frage:  Schutz  vorricht  u nge  n g egen  das  II  e rab-  . 
fallen  von  Seh  wachs  troin  I ei  t ungen.  Berichterstatter 

t »her- Ingenieur  Fetib  Es  soll  angegeben  worden,  welche  Schutz-  i 
Vorrichtungen  zur  Verhütung  von  Gefahren  und  Unfällen,  die  i 
durch  Niedcrfallon  von  Schwachstromleitungeu  auf  den  Arbeit»-  I 
dralit  hervorgerufen  werden,  in  Verwendung  sind,  aus  welchem 
Grunde  etwaige  frühere  Schutzvorrichtungen  verworfen  wurden,  ! 
oh  das  heute  vorhandene  Schutzsystem  von  der  Behörde  vorge- 
schrieben wurde,  wie  sieh  dasselbe  bewährt,  welche  Kosten  es 
dein  Untci  nchincn  verursacht,  oh  das  letztere  zu  Beilragslei»timgen 
für  gewisse  Ausgaben  bezüglich  dor  Schwachstroinieituugen  heran- 
gezogen worden  ist,  wie  die  bezüglichen  Bestimmungen  des  l 
Lastenheftes  lauten  lind  welche  Kontaktvorrichtmig  zur  Strom- 
nbnahme  verwendet  wird. 

V.  Frage:  Zulässigkeit  und  Zweckmäßigkeit  von  I 
A n hänge  wage  n bei  elektrischem  Straßenbahn  betrieb 
im  Innern  der  Städte-  Berichterstatter  General-Direktor 

F a v i e.  Es  ist  die  Frage  gestellt,  unter  welchen  Umständen  es 
zulässig,  bezw.  zweckmäßig  ist.  bei  städtischen  elektrischen  i 
Straßenbahnen  einen  oder  mehrere  Anhängeivagon  zu  verwenden.  [ 
ob  solche  bei  den  betreffenden  Unternehmen  eingeführt  sind,  oh 
dies  beliebig  oder  beschränkt  gestattet  ist,  worin  und  aus  welchen 
Gründen  Beschränkungen  bestehen,  inwieweit  die  Mitfülirung 
eines  oder  mehrere  Auhängewagen  nach  den  örtlichen  Verhält- 
nissen der  Gleisanlage  und  den  zn  bewältigenden  Verkehr  bedingt 
ist,  inwiefern  die  Verwendung  von  Anhingowsgcn  und  deren  i 
Anzahl  von  den  Steiguiigsverhältuisscii  und  topographischen 
Schwierigkeiten  der  Straßen  abhängig  ist,  welchen  Erfordernissen  j 
in  dieser  Beziehung  der  Betrieb  genügen  muß,  wie  dieselben  ge- 
löst wurden,  welche  Bremsvorrichtungen  eingeführt  sind,  inwie-  j 
fern  die  Verwendung  von  Anhäiigewagen  durch  sonstige  Umstände  | 
bedingt  ist  und  welches  die  Vor-  und  Nachteile  der  Verwendung  j 
eines  oder  mehrere  Auhängewagen  sind. 


VI.  Frage:  Ersparnis  an  Stromverbrauch  im 
St  ra  Ben  bah  u betriebe.  Berichterstatter  Direktor  K li  tzing. 
Es  wird  in  Form  einer  tabellarischen  Zusammenstellung  gefragt, 
wie  groß  die  Spurweite  ist,  welche  Steigung»,  und  Krümmungs- 
verbältnibse  vorhanden  sind,  welche  Fahrtleist  ungen  im  ver- 
flossenen Geschäftsjahr  zurUekgelegt  wurden,  welcher  Stromver- 
brauch für  die  Einhcitslcistiing  (Wagen-,  Rechnungs-Motorwagen- 
uud  Tonnenkilometer  fcstgcslellt  wurde,  ob  der  Strom  aus  eigener 
oder  fremder  Zentrale  bezogen  und  wo  der  Stromverbrauch  ge- 
zählt wird,  welche  Bauart  von  Zählern  in  Verwendung  ist,  oh  der 
Stromverbrauch  auf  der  Angabe  eine»  oder  niehrorcr  Zähler 
basiert,  ob  derselbe  eingeschränkt  werden  kann  und  darüber 
Versuche  angestellt  wurden,  welche»  Resultat  dieselben  ergaben, 
ob  und  wie  eine  dauernde  Einschränkung  durch  Instruktion  des 
Falirporxuiiales  erreicht  werden  kann,  ob  und  mit  welchem  Er- 
folge die  Wagenführer  bezüglich  des  Stromverbrauches  beauf- 
sichtigt werden,  ob  und  in  welcher  Weise  das  Fahrpersonal  an 
den  Stromerspamissen  tciliiiiiiinl,  ob  Motorwiigenziililer  zur 
Kontrolle  der  Führer  verwendet  werden,  wie  teuer  dieselben 
sind,  welche  Erfahrungen  bezüglich  deren  Brauchbarkeit  gemacht 
und  an  welcher  Wagenstelle  dieselben  angebracht  wurden,  wann 
bezw*.  wie  oft  Zülilerahicstingcti  vorgenoinmen  und  kontrolliert 
werden,  ob  der  Versuch  gemacht  wurde,  die  besten  Führer  durch 
l’rämien  auaiuzeielinen,  wieviel  diese  betrugen  und  wie  oft  man 
sie  verteilte,  wie  die  gemachten  Ersparnisse  ermittelt  wurden  etc. 

VII.  Frage:  Vor-  und  Nachteile  des  e I ek  t ri  seit  en 
Betriebes  vtin  Klein-  be  z w.  Lo  k a I halt  n en.  Berichterstatter 
Ober-Kommissär  H.  Luithicn.  Es  wird  gefragt,  weiches  die 
Vor-  und  Nachteile  des  elektrischen  Kleinhahnbetriebes  im  allge- 
meinen  sind,  ob  die  elektrische  Betriebskraft  von  Anfang  an  oder 
später  als  Ersatz  für  den  Dampfbetriob  eingeführt  wurde,  was 
den  elektrischen  Betrieb  veranlaßt  hat,  welche  Ausdehnung  und 
Lage  das  Netz  zur  Zentrale  hat,  wie  dicht  der  Verkehr  ist,  ob 
das  Geleise  normal-  oder  schmalspurig  ist,  welcher  Spur  der 
Vorzug  gegeben  wird,  ob  die  ZiigO  nur  aus  Ferwonen-  oder  nur 
aus  Güterwagen  oder  aus  beiden  bestehen,  wie  die  Zusammen- 
setzung dieser  verschiedenen  Züge  liezcichnet  wird,  wie  hoch 
sich  die  Betriebsausgaben  pro  Zugs-  und  pro  Tonnenkilometer 
belaufen,  welches  der  mittlere  Koblenprois  franko  Zentrale  und 
der  tägliche  Durchschnittslulin  ist,  ob  und  welche  Verbesserungen 
in  den  ursprünglichen  Einrichtungon  vorgenommen  wurden. 

VI II.  Frage:  Form  und  Spannung  d es  el  ok  t rise  he  n 
Stromes  für  Klein-  bezw.  Lok  al  bah  n en.  Berichterstatter 
Uber-Ingenieur  F f o r r.  Es  wird  Auskunft  verlangt  über  die  für 
den  Betrieb  von  Kleinbahnnetzen  vorteilhafteste  Form  des  Stromes 
(wenn  Hie  Ausdehnung  des  Netzes  eine  wirtschaftliche  Stromver- 
sorgung mit  Gleichstrom  aus  einer  einzigen  Zontralo  nicht  ge- 
staltet i und  zwar  hinsichtlich  der  Stromziiftlhrungskosten.  der 
elektrischen  Ausrüstung  der  Linien  und  Wageiistromabiiehiner, 
der  Wagen-  bezw.  Lokomotivmotoren  und  Störungen  benachbarter 
Anlagen.  Ferner  wird  gefragt,  welche  Spannungsgronze  für  den 
Arbeitsdraht  und  die  elektrische  Wagenausrüstung  zu  wählen  ist. 

IN.  Frage:  Bahn-Oberbau  für  Klein-  bezw.  Lokal- 
bahnen in  i t Da  m p fbe  tri  ob.  Berichterstatter  O.  de  Burlet. 
Diese  Frage  bezieht  »ich  auf  die  Schienen  .Sohieneuprofile, 
Gewicht  per  Meter,  Art  der  Verlaschung,  Bedingungen  für 
Schienenlieferung}.  Schwelten  (Beschreibung  derselben  eteA  und 
die  Beschotterung  .Beschreibung  derselben,  chemische  Wirkung 
des  Schotteniiaterial»  auf  die  Schienen,  Gewicht  der  Lokomotiven 
und  Züge,  Maximaldmck,  initiiere  Zugsgeschwiudigkeit,  Vor-  und 
Nachteile  der  Balinanlagc.  Verbesserungen  etc.) 

X.  Frage:  Gesetzgebung  der  Straßen-  und  Klein- 
bahnen in  den  verschiedenen  europäischen  Ländern. 
Berichterstatter  Zivil-Ingenieur  R.  H.  Scotter. 

XI.  Frage:  Buehungsscheina  und  monatlicher 

Re  tri  ehsbericht.  Berichterstatter  Direktor  H.  Gcron. 

XII.  Frage:  Kontrolle  dor  elektrischen  Straßen- 
bahn-Anlagen und  Unterhaltung  der  A rlieit  » I ei  tung. 
Berichterstatter  Ober-Ingenieur  Fedriali.  Für  den  Fall,  als  ein 
Konlrolldienst  zur  Fostslellung  von  Isolationsfoblern  und  Unter- 
haltung des  Arhoitsdndit.es  eingerichtet  ist.  wird  um  Bekannt- 
gabe ersucht,  welche  Methode  zur  Kontrolle  der  Isolation  des 
ganzen  Netzes  verwendet  wird,  in  welcher  Weise  Isolationsfehler 
in  den  Speise-,  Arbeite-  und  KUckleitungen  gesucht,  wie  dio  elek- 
trischen Widerstände  der  Schienen  Verbindungen  und  die  vaga- 
bundierenden Ströme  gemessen  werden,  welclie  Wichtigkeit  diesem 
Kontrolldienst  lieigelcgt,  in  welchen  Zeiträumen  die  Isolation 
kontrolliert  wird  und  ob  bedeutend«  Verluste  infolge  schlechter 
Isolation  der  Anlage  festgestellt  wurden.  Belrofl's  der  Unterhaltung 
der  Arbeitsdrtfhte  wird  nach  der  Anzahl  und  Ursache  der  Brüche 
und  den  diesbezüglichen  Sicherheitsmaßnahmen  gefragt,  ferner 
nach  welcher  Betriebsdauer  der  Arbeitsdraht  erneuert  wurde  etc. 
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XIII.  Fra;*(;:  A utoniohilismus  (Selbslfahrwesen 

im  Verkehre  au f Eisonhah neu  im  allgemeinen  uml 
auf  Straßenbahnen.  Berichterstatter  lieh.  aut.  Zivil-Ingenieur 
E.  A.  Ziffer. 

Die  meinten  dieser  Fragen  wurden  von  zahlreichen  Unter- 
nehmungen, bezw.  Gesellschaften  in  aualtthrlicher  Weise  be- 
antwortet; unerwidert  blieben  die  Fragen  VIII  und  XIII. 

Eine  auch  nur  auszugsweise  Widergabc  der  Antworten  ist 
hier  wegen  Raummangel  nicht  möglich  und  verweisen  wir  daher 
auf  die  in  Brüssel.  Buchdruckerei  Tr.  U e i n.  79,  me  de  Ruvs- 
broeck,  erschienene  Broschüre,  II".  K. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Statistik  der  elektrischen  Eisenbahnen  pro  1902.  Das 

Eisenhahnininistcrium  versendete  kürzlich  die  ..Statistik  der  in 
don  im  Keicharnto  vertretenen  Königreichen  und  lJiiiderii  int 
Betriebe  gestandenen  elektrischen  Eisenbahnen,  Drahtseilbahnen 
und  Tramways  mit  l’fcrdebetrieb  für  das  .lalir  1902*1. 

Der  l’ublikation  sind  folgende  besonders  erwähnenswerte 
Daten  zu  entnehmen  : 

Die  Länge  der  elektrischen  Eisenbahnen  erhöhte 
sich  von  BW-öt  km  mit  Ende  1901  auf  433'32  km  im  Jahre  1902, 
d.  i.  um  ti8-tö  km  oder  19*87%,  indem  4;VtJ7  km  neu  gebaut  und 
23*1 1 km  früher  mit  1‘fcrdckral't  betriebener  Linien  in  »olche 
mit  elektrischem  Betriebe  umgcwandelt  wurden.  Die  ausgewiesene 
ticsamtliinge  von  ruud  4tJ3  km  verteilt  sich  wie  folgt : Nieder- 
osterreich 15'.*.  Obcrösterroich  15.  Steiermark  '.Ui.  Krainfi,  Küsten- 
land 23,  Tiro!  und  Vorarlberg  11,  Bübinen  121,  Mähren  114. 
Schlesien  5,  Indizien  IS  und  Bukowina  7 km.  Hievon  waren 
2!Hi  km  normalepurig  und  1,17  km  schmalspurig. 

Unter  den  29  Unternehmungen  elektrischer  Bahnen  bo 
linden  sich  die  (Gemeinden  Frag.  Filsen,  Lemberg.  Wien.  Olmtllz. 
Aussig  und  .Maricnbnd,  sowie  ninsicht lieb  der  elektrischen  Klein- 
bahn Dornbirn-Lustenau  diese  beiden Gemeinden  gemeinsam;  die 
drei  erstgenannten  Gemeinden  führten  den  Betrieb  selbst.  Bei 
einer  üahnuntemehmung  ( Bel vedero- Anhöhe  in  Prag-Bubeuc)  war 
der  Betrieb  gleichwie  im  Jahre  1901  auch  im  Berichtsjahre  ein- 
gestellt. 

Die  Gesamtzahl  der  auf  den  elektrischen  Eisenbahnen  he-  | 
forderten  Personen  lietrng  im  Jahre  1902  303*49  Millionen  gegen 
1901  -j-  54*78°  o'.  d.  i.  per  km  Betriebslänge  533.595  (-]-  19  26%) 
oder  nro  Tag  20.371  ( j 38'82°/|,i  nnd  die  (.äuge  der  von  einer 
beförderten  Person  durchschnittlich  zuriiekgclegten Strecke  3*1)2 km. 
gegen  3*17  km  im  Jahre  1901.  Die  Betriebseinnahmen  ans  dem 
Bahnbetriebe  betrugen  27*12  Millionen  Kronen  (~f-  57*4(1%).  somit 
per  km  Botriebslänge  71.117  K <-j-  21-32%).  die  eigentlichen 
llctrinbsausgaben  17-<I7  Millionen  Kronen  (-{-  57*33%),  d.  i. 
per  km  Betriebslänge  4 t. 7. "4  K.  z. 

Her  telephonische  Verkehr  zwischen  England  nnd  dem 
Kontinent  hat,  wie  die  „Ind.  cl.“,  10.  Mai  1904,  meldet,  durch 
die  Anfang  April  d.  J.  dem  Vorkehr  übergebene  Linie  zwischen 
Liverpool  und  Manchester  einerseits  und  einigen  Städten  Frank- 
reichs andererseits  eine  notwendige  Erweiterung  erfahren.  Der 
Tarif  für  ein  Drei-Minutengespräch  wurde  mit  10  Frcs.  fest- 
gesetzt. 

Elektrische  Dahnen  mit  Drolistrouibetrleb.*)  Eine  solche 
Anlage  wird  in  North -Wales  gebaut  Die  Zentralstation  in  der 
Nähe  des  Lake  Glaslyn  benützt  die  Wasserkraft  der  Flüsse  aus 
dem  Snowdongebirge  zirka  2O.0U0  P.S  bei  320  m Gefälle.  Es  sollen 
vorläufig  vier  Drehstromgeneratoren  mit  Turbinenalltrieb  von  je 
1500  PS  bei  10.000  I'  zur  Aufstellung  gelangen.  Gegenwärtig  soll 
nun  die  Verbindungsbahn  zwischen  den  Städten  Fort  Madoc 
und  Carnavaron,  40  km.  welche  bereits  seit  1932  als  Dampf- 
bahn  in  Betrieb  steht,  für  den  elektrischen  Betrieb  unigewaiidelt 
werden,  doch  ist  eine  Erweiterung  des  Netzes  durch  Elektrisierung 
bestehender  Dainpfb ahnen  und  Xetianlage  von  Linien  auf  100  km 
in  Aussicht  genommen.  Die  Spurweite  der  obgenamiton  Balm  ist 
<äl  cm.  Es  werden  zehn  elektrische  Lokomotiven  zu  200  P.S  und 
30  km  Geschwindigkeit  in  Vorkehr  gestellt.  Längs  der  Strecke 
gelangen  zwölf  Transformstoren  zur  Aufstellung,  durch  welche 
die  Suaiiiiung  auf  000  V hcrabtrausforiniert  wird.  Die  Oberleitung 
besteht  aus  zwei  Arbeitsdrähten;  die  Schienen  bilden  die  dritte 
Leitung. 

Eine  zweite  Drehstroinbahn  wird  in  Cauaila  gebaut.  Die 
Bahn  soll  von  Lo  n du n nuch  Port  Stanley,  38  km  lang,  führen. 

In  der  erstgenannten  Stadt  wird  eine  Z'entrale  errichtet,  die  , 
10.000  PS  leisten  und  Drehstrom  von  10.000  U und  25  v an  Trans-  i 
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forimitoron  längs  der  Bahnstrecke  abgeben  soll.  Diese  setzten  die 
Spannnng  auf  BKIO  I*  herab.  Die  Streike,  die  Steigungen  bis  zn  50°,  m, 
aufweist,  wird  norinalspurig  angelegt.  Jedor  Motorwagen  ist  mit 
zwei  Motoren  zu  je  125  PS  ausgerüstet,  welche  den  Wagon  bei 
Parallelschaltung  32  km  stiimlliche  Geschwindigkeit,  bei  Kaskaden- 
sebaltuiig  IG  km  erteilen.  Die  Züge  sollen  in  einstiindigen  Inter, 
vallen  verkehron.  Eb  ist  eine  Erweiterung  des  Netzes  auf  240  km 
geplant. 

Beide  Anlagen  werden  von  der  Finna  Bruce  Pcebles 
>v  Comp.,  der  Lizenzirägcrin  der  Firma  Ganz  & Comp,  in 
Budapest,  gebaut. 

Angeführte  und  projektierte  Anlagen.  . 

önterroi  ch-U  n^arn. 
o>  Ö/tlerrtich. 

Küniginhof.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahn 
ministeriuin  bat  dem  Fabriksdirektor  Hermnim  Net  tei  inKönigin- 
hot  im  Vereine  mit  dom  Dr.  Joset  Mora  wetz,  Dr.  Richard 
Neumann,  Gustav  Deutsch  nnd  Heinrich  Klazar,  sämtlich 
in  Küniginhof,  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vor- 
arbeiten für  eine  norinalspurig«.  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Balm  niederer  Ordnung  von  der  Station  Küniginhof 
der  k.  k.  priv.  Süd-Norddeutschen  Verbindungsbahn  durch  die 
Stadl  Küniginhof  bis  zum  städtischen  Stcinbrucho  im 
K ratzhachwnlde  erteilt.  z. 

b)  Ungarn. 

MnrmnrosszigcL  (Konzession  für  die  Vorarbeiten 
der  Mit  r m a rossz iget  • Bot  h I en er  Viz i na I ba hn.)  Der 
ungarische  Handel-minister  bat  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  M arm arossziget  der  k.  ung.  Stantseisenbabnen  bis 
zur  Station  11  et  bleu  der  Szamoslalcr  Vizinalbabn  und  der  bei 
Konyha  ahzwoigend  bis  Lajosfalva  projektierten  norinal- 
spurige»  Vizinalbahnlinien  mit  Loknmotiv-,  eventuell  elektrischem 
Betrieb  die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  M. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  15,911.  Ang.  14.  5.  190t.  — KL  21  c.  Ganz  & Comp., 
Eisengießerei  and  Maschinenfabrik*  • Aktion-Gesellschaft  in 
Budapest-  — Trngrorrlchtung  fUr  elektrische  Leitungen  nnd 
Einrichtung  zum  Betätigen  der  Klemmbackenmutter. 


Die  Leitung  wird  zwischen  den  zatigeiifürmigcn  Klemm- 
backen 1 , 2 dadurch  festgebalten,  daß  die  beiden  anderen  Enden 
der  Zange  durch  eine  konische  Mutter  ,7  auseinander  geprellt 
werden.  Die  Mutier  .7  wird  auf  eine  Spindel  4 aufgesebraubt 
und  diese  mittels  der  Ösen  & an  den  Bolzen  6*  aufgeliängt.  Ein 
Zangen*' -he u hei  ist  mit  dem  Tragisolator  starr  verbunden  und  so 
an  demselben  angebracht,  daß  die  Mutter  von  oben  oder  von 
unten  oder  von  der  Seite  zugänglich  ist  und  es  dadurch  möglich 
ist,  sie  mittelst  eines  an  eiuor  Stange  befestigten  Schlüssels  vom 
Erdboden  aus  zu  lösen.  < Fig.  I .) 


Nr.  15.932.  Ang.  11.8.1902.  - Kl.21e.  — Otto Tltns  Rlät h j 
In  Budapest.  — Anordnung  für  den  Zusammenbau  von  Elek- 
trizität* motorzählern. 

Sämtliche  Bestandteile  des  Zählern  werden  auf  Stangen 
oder  Bolzen  anfgereiht,  welche  durch  die  Grundplatte  des  Ge- 
häuses hindurchgexfeckt  oder  an  ihr  in  anderer  Weise  befestigt 
sind;  die  Lage  der  nebeneinander  gereihten  Bestandteile  wird 
mittels  Keilen  oder  Schraubenmuttern  gesichert.  Auf  die  Bolzen 
werden  zur  Sicherung  dor  gegenseitigen  Lage  der  einzelnen  Be- 
standteile VersteifungsstUcke  aufgesvnoben;  diese  sind  aber  in 
dem  Kalle  überflüssig,  wo  der  Deckel  des  Gehäuse«  selbst  auf 
die  Tragbolzen  aufgesteckt  wird. 
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Sr.  IT). 047.  Am«.  10.7.  181*0.  •••  Kl.  20c.  — Gabriel  Winter 
nnd  Emil  Kutter  in  Wien.  — Elektrische  Hahnanlage. 

Die  Station  St  wird  durch  Leitungen  / von  der  Strom- 
quelle f>  mit  niederer  (einfacher!  Spannung  gespeist,  die  Fahr 
driihte  auf  offener  Strecke  durch  Leitungen  f.  von  einer  Quelle 
höherer  (doppelter)  Spannung.  DieSlroini|ueHen,  sowie  die  Speise- 


und  Arbeitsloitungcn  sind  so  dimensioniert,  daß  der  Unterschied 
zwischen  den  Arbeitespannungen  in  den  Stationen  und  auf  offener 
Strecke  zirka  30>/<,  betragen,  d.  i.  die  sonst  in  den  Anlaßwider- 
ständen verloren  gegangene  S|tannnng.  Es  sind  somit  die  Anlaß- 
widerstände  beim  Anfahren  nicht  unbedingt  erforderlich.  (E'ig.  2.) 


Ausländische  Patente. 

Unterteilte  Magnelspulen  für  die  Feldmagnete  von 
Dynamomaschinen,  zum  Zwecke  der  leichteren  Wärmeabfuhr 
wenden  die  Bayrischen  Elektrizitätswerke  in  MOnchon- 
l.amlshut  an.  Jede  Spule  wird  iu  einer  zur  Wicklungsebene  senk- 
rechten Lichtung  in  zwei  oder  mehrere  Spulen  «.  b unterteilt. 
Filr  jede  Unterteilung  wird  das  Verhältnis  der  Windungszahl, 
hezw.  der  Wntlverlust  so  hestinunt.  daß  in  sämtlichen  Spulen- 
teilen die  pro  1 rmt  Spulonoberfläehe  abgegebene  Wärme  und 
damit  die  durchschnittliche  Temperatur  die  gleiche  ist.  Solche 
Spulen  sollen  eine  höhere  Belastung  als  voll  gewickelte  ohne 
Gefahr  einer  schädlichen  Erwärmung  zulassen,  wobei  oiue  Er- 
sparnis an  Kupfer  bei  dem  gleichen  Magnetisiomngseffeki  er- 
reicht wird.  (Fig.  1.)  (D.  R.  I'.  Nr.  150210.) 


b > 


IMe  Regelung  von  lilelchstrommoloren  für  Intermittie- 
rende Betriebe  erfolgt  nach  dem  I’alonte  der  A.-G.  Brown, 
Boveri  & t'io.  in  Baden  mittels  einer  Zusatzmssehine,  deren 
Spannung  zwisehcn  einem  |iositiveti  und  negativen  Wert  geändert 
werden  kann. 

Der  Motor  .1/  wird  von  der  konstanten  Spannung  E ge- 
speist, erreieht  aber  seine  normale  Tourenzahl  erst  hei  der 
doppelten  Spannung  2 E.  1 in  Stromkreis  von  M ist  eine  Zusatz- 
mnschine  A angcscnaltct,  die  vofi  einem  Hilfsmotor  K angetriohon 
wird.  Masehine  A hnt  eine  doppelte  Feltlbewicklmig;  die  eine 
Wicklung  <1 , wird  von  der  Spannung  E gespeist,  die  andere  d* 
liegt  Hti  den  Klemmen  des  Motors  M.  Bei  Stillstand  deB  letzteren 
liefert  der  Hilfsmotor  zufolge  Erregung  durch  <i]  eine  Spannung, 
die  der  dos  Netzes  gloich  und  entgegengesetzt  ist;  .V  erhält  da- 
her keinen  Strom.  Verringert  man  den  Erregurslrom  in  d i ver- 
mittels des  llegulierwiderstandes  r„  so  erhält  M Strom  und  setzt 
sieh  in  Bewegung.  Dabei  wird  auch  durch  die  Wicklung  d.  Er* 
regerstroin  geschickt,  die  Erregung  von  d,  dadurch  vernichtet, 
so  daß  Maschine  A die  Spannung  Null  hat.  Durch  Regelung  des 
Widerstandes  r-  kann  nun  die  Wirkung  von  rf*  so  gesteigert 
werden,  daß  Maschine  A eine  Spannung  gibt,  die  sich  zu  der 
des  Netzes  addiert.  Der  Motor  erhält  daher  jetzt  die  doppolte 
Spannung,  läuft  also  normal.  Beim  Ahstellen  von  M wird  der 
umgekehrte  Vorgang  beobachtet. , Fig.  2.)  - Ü . Ii.  I*.  Nr.  145*102.) 


j Ausclilußbewoguug  au  das  Elektrizitätswerk  bat  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  beträchtliche  Erhöhung  erfahren.  Der  Gesamt- 
j anschluß  au  das  Netz  mit  Endo  Dezember  15*1*3  stellt  sich  nun- 
mehr auf  (#00  Gtnblampcii  (gegen  15*02 1811),  42  Bogenlampen 
( -f-  8 1, 49  Motore  ( |- 14  mit  zusammen  500  PS,  .Mi  Ventilatoren  etc., 

| zusammen  mit  71*v3f>  ATI  - 5*73  PS. 

Die  Zahl  der  von  der  Kraftstation  im  vergangenen  -lahre 
abgegebenen  Kilowattstunden  beträgt  2,184.(500  (i.  V.  1,476.900  . 

Die  vorliegende  Bilanz  weist  ein  Reinerträgnis  per  50.667  K 
aus.  Statutengemäß  sind  hievon  zu  vorwenden : ;>>/*  zur  Dotierung 
des  Reservefonds  2.MI3  K,  eine  Quote  von  <E7«o  des  Aktien- 
kapitals zur  Amortisiernng  mit  13.300  K,  dem  Amortisatioiisfond 
ftir  offene  Schuld  von  268..'*87  K O‘70'n  = 1875t  K.  Es  wird  be- 
antragt, von  dem  überadmß  per  32.5*55  K,  eine  8*/o  Dividende 
fiir  die  Prioritätsaktien  zu  verteilen,  d.  i.  v.  1,000.000  K 80.000  K 
mul  des  Rest  per  2955  K auf  neue  Rechnung  vorzutragon.  z. 

Budnpcster  elrktrisclie  Stadtbalm.  Der . lahresbericht  für 
15*03  beschäftigt  »ich  in  erster  Reihe  mit  der  Frage  der  am 
1.  Jänner  I.  J.  erfolgten  Einstellung  der  Stehplätze  im  Innern 
der  Wagen,  ("hör  die  Ergänzung  des  Balimietzos  wird  berichtet, 
daß  vorgesorgl  wurde,  daß  nach  Beendigung  der  neuen  Königin 
KlisabctTi-l )onaubr(lcke  die  noch  fehlende  Strecke  der  Douauuler- 
bahn  hergestellt  und  der  große  Ringverkehr  am  14.  Oktober  15*03 
eröffnet  werden  kann.  EN  wurde  auch  di«  Verlängerung  der 
Dimauuferhuhn  bis  zur  Vikturia-Dampfmülde  ausgebaut  und  die 
neue  Linio  am  3.  Dezember  eröffnet;  überdies  erhielt  die  Ver- 
waltung auch  die  Bewilligung  zur  Verlängerung  der  Linie  Ban  iss- 
gassc  bis  zur  Donau,  hezw.  bis  zur  Königin  Elisabelhbrücke;  für 
• (len  Ausbau  der  Verlängerung  ist  Vorsorge  getroffen  und  dürfte 
derselbe  noch  heuer  beendet  werden.  Die  Zvntralnnlngc  und  die 
Verkehrsanlnge  wurden  entsprechend  erweitert  mul  20  neue 
Motorwagen  mit  Bölker 'sehen  l.ufthremsen  angesebafff.  ln  l!K)4 
sollen  noch  30  solche  Wagen  bestellt  werden.  Geleistet  wurden 
insgesamt  Ü.SOÜ.  102  Wagenkilometer,  befördert  21,565.265  Personen 
mit  einer  Einnahme  von  3.271.5*23  K (i.  V.  6,638  853-2l  Wagen- 
kilometer, bezw.  20,142.0t >3  Personen  und  3,041.1*85*  K).  Die  Länge 
der  Geleise  betrug  Ende  des  Gegenstandsjabres.  und  zwar:  Linkes 
Geleis  als  llauptgcleis  ÜöJMG'iVl  m.  reebtes  Geleis  als  II.  Geleis 
I 34.752'tJl  »n,  Nelmngeleisn  2625.07  in.  Stationsgeleiso  ('i83P4f)  »t, 
insgesamt  7S.803’67  m.  Anzahl  der  Wagen:  !H>  kleine  zweiachsige 
einmotorige  Wagen,  21  große  zweiachsige  zweimotorige  Wagen. 
! 22  vieracnsige  Motorwagen  mit  Drehgestell,  20  zweiachsige  ein- 
) motorige  Wagen  mit  LenkueliHen  und  40  solche  zweimotorigo, 
zusammen  203  Stück.  Kür  die  l.okomotivbahii  Allg.  Friedhof 
stehen  3 Personenwagen  und  3 Lastwagen  zur  Verfügung.  Uber 
die  finanziellen  Ergebnisse  hatten  wir  Gelegenheit  im  diesjährigen 
Hefte  17  -.Seite  2li2a!  die  !>etreffeiidcn  Angaben  mitzutoilon.  il. 

Konsortium  für  Lieferungen  an  die  rassische  Intendanz. 

Ebner  der  Redaktion  d.  Z.  zugegnngenen  Mitteilung  zufolge  wird 
von  der  ^Ostorreichisch- Russischen  Handels-  und  ENporlgesell- 
schaff“  ein  österreichisches  Konsortium  für  Lieferungen  an  dio 
russische  Intendanz  geplant.  Näheros  hierüber  teilt  Interessenten 
obige  Gesellschaft  mit. 

Deutsche  See-Telcgraphen-Gesellschaft  in  Köln.  Die 
Gesellschaft  hatte  naeli  dem  Rechenschaftshericlil  ftir  15*03  außer 
zwoi  kloincn,  schnell  beseitigten  Störungen  fünf  größere  Kabel- 
uuterhrechiingen,  tlie  große  Aushessorungs-  und  Umleitungskosten 
veruraaeliten,  weshalb  auch  nur  3* » Dividende  vorteilt  werden 
können,  obgleich  die  Einnahmen  gegen  das  Vorjahr  gestiegen 
sind.  Die  Unterbrechung  im  Kanal  im  Monat  Mai  wurde  dazu 
benutzt,  daß  daselbst  liegende  Kabel,  das  sich  an  dieser  Stelle 
als  nicht  stark  genug  erwieson  hat.  gegen  ein  stärkeres  auszu- 
wechseln.  I )cr  Roh  Überschuß  betnig  440.162  Mk.  (i.  V.  35*2.730 
Markt.  Nach  Abzug  von  141.205*  Mk.  (i.  V.  15*4.138  Mk.)  für 
KabelHusbcsserungen,  2(*70  Mk.  ii.  V.  2580  Mk.)  Abschreibungen 
und  Überweisung  von  87.5*37  Mk.  (i.  V.  85.434  Mk.*  an  den 
Erneuerungshestand  verblieb  ein  Reingewinn  von  1351.575)  Mk. 
(i.  V.  42.320  Mk.*,  woraus  6087  Mk.  fi.  V.  1403  Mk.*  der  Rück- 
lage überwiesen,  3«/0  (i.  V.  Oo/0)  Dividende  auf  3,560.tK*l*  Mk. 
Grundkapital,  sowie  23.043  Mk.  (i.  V.  23.087  Mk.;  Tantiemen 
vortoilt  und  3647  Mk.  Ii.  V.  17.828  Mk.*  vorgotragen  werden. 
Das  Kabel  steht  mit  3,517.50t*  Mk.  (i.  V.  3,441.246  Mk.)  zu  Huch. 
Die  am  7.  Mai  I.J.  iihgehaltenu  Generalversammlung  genehmigte 
den  Rechnungsabschluß,  setzte  die  am  1.  Juli  zahlbare  Divi- 
dende auf  3%  fest  und  erteilte  die  Entlastung.  '■ 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Aktiengesellschaft  Elektrizitätswerk  In  Wels.  Wir  ent- 
nehmen dem  GeschUflsImriehte  pro  15*03  folgendes:  Das  Geschäfts- 
jahr 15to3lml  den  gehegten  Erwartungen  annähernd  entsprochen.  Die 


Vereinsnaohriohten. 

Chronik  des  Vereines. 

25.  April.  — Sitzung  des  Glühlampen- Komitees  der 
österreichischen  Vereinigung  der  Ellokt rizitütswerke. 
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28.  April.  — Siuung  des  Zähler- Komitees  der  öster- 
reichischen Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

8.  Mai.  •-  VI.  Aussehußsitziing.  Tagesordnung:  Beratung 
Uber  die  Geschäftsordnung.  — Kontiteeberichte.  — Aufnahme 
neuer  Mitglieder. 

18.  Mfti.  — Exkursion  zur  Besichtigung  dos  „Wiener 
Brauhauses"  in  Kanncrsdorf  bei  Schwechat. 

Die  Exkursion  fand  unter  Fahrung  des  Präsidenten  Herrn 
Ober-Inspektor  Karl  Sch  lenk  statt.  Die  Herreu  Ingenieur 
Helmsky  und  Vorstandsmitglied  Donatin  begrüßten  die  Ex- 
kursionsteilnehmer im  Vestibüle  des  Mülzeroigebüudes  und  gab 
erateror  daselbst  an  lland  von  Situation-  und  Bauplänen  zunächst 
die  notwendigen  Erklärungen,  worauf  das  Brauhaus  besichtigt 
wurde. 

Dasselbe  ist  ganz  modern  eingerichtet.  Es  ist  nicht,  wie 
ältere  Brauhäuser  in  einem  Komplex  gebaut,  sondern  besteht  ans 
einzelnen  Objekten:  dem  Maschinenhause,  einem  Mälzercigobäudc, 
dem  Sudhausc,  dem  Kellereigehäude,  der  Picherei  und  dem 
Direktionsgehaudc. 

Im  Maschinenhause  in  welchem  ein  Kaum  für  t>  Maschinen- 
aggregate  vorgesehen  wurde,  sind  für  den  jetzigen  Ausbau 
(125. WO  hl  Jahresproduktion)  2 vertikalo  Coinpoundmaschinen  mit 
Kinspritzkondensatiou  lür  eine  Leistung  von  je  I4t>  105  PS,  elf. 
bei  10  Atmosphären  Überdruck  Admiesionsspannuiig  und  187 
Touren  pro  Minute  aufgestellt.  Dieselben  sind  mit  Rücksicht  auf 
die  Verwendung  von  überhitztem  Dampf  von  300°  C.  konstruiert 
und  können  auch  mit  Ausput)'  arbeiten.  Mitteln  eines  starren 
KupplungsHanschen  ist  die  Welle  derselben  mit  jener  der  Genera- 
toren  gekuppelt.  Auf  letzterer  sitzt  ein  Drehstromgenerator  von 
100  K Y A.  Leistung,  welcher  für  den  Betrieh  der  Drehstrom- 
motoren einen  Strom  von  220  Y verketteter  Spannung  hei  25  Pe- 
rioden per  Sekunde  uhgiht.  Ferner  sitzt  auf  derselben  Welle  auch 
der  Anker  eines  Gleichstromgenerator*  mit  einer  Leistung  von 
35  ATI',  hoi  220  V,  welcher  die  • Gleichstrommotoren  betreibt.  Ftir 
die  Beleuchtung  wird  diese  Spannung  mittels  einer  Akkumula- 
torenhattarie  geteilt.  Mit  Hilfe  von  oisenbandarmierten,  in  beson- 
deren Kanülen  verlegten  Kabeln,  wird  der  Strom  hinter  die 
Schalttafel  geführt,  auf  welcher  die  erforderlichen  Apparate  mul 
Instrumente  in  Uliersichtliehcr  Weise  ungeordnet  sind. 

Im  Maschinenhause  heliudot  sich  ferner  die  Brunncnpumpen-  , 
Anlage,  welche  das  für  den  lirauereibetriob  notwendige  Wasser 
liefert.  Zwei  Pumpen  worden  von  Drehstrommotoren,  eine  dritte 
von  einem’  Gleichstrommotor  äuget  riehen.  Allo  drei  Motoren  stehen 
auf  einer  im  Brunnen  eingebauten  Galerie  und  arbeiten  mittels 
Riemen  auf  ilie  einige  Meter  tiefor  stellenden  Pumpen. 

In  einem  au  das  Mascbiiicnhaus  anstoßenden  Raume  ist 
die  bereits  erwähnte  Akkumulatorenbatterie,  bestehend  aus  132 
Elementen,  in  2 Etagen  untergehraclit.  Die  jetzige  Kapazität  der 
Batterie  beträgt  bei  zehnstündiger  Enüadezcil  518  -I.Std.  Zu  ihrem 
Aullndeii  dient  eine  in  einem  besonderen  Raume  aufgestellte 
Zuaatzinaaehine,  welche  von  einem  Gleichstrommotor  direkt  an- 
getrieben  wird. 

Anschließend  ans  Masebiiienliaus  ist  das  Kesselhaus  dis- 
poniert, in  welchem  ein  Raum  für  4 Kessel  vorgesehen  wurde. 
Gegenwärtig  sind  deren  3 nach  dem  System  Tischbein  mit 
doppeltem  Dnmpfraum  und  je  IGO  m»  Heizfläche  und  1 1 >/j  Atm. 
Überdruck  aufgestellt.  Hinter  jedem  Dampfkessel  ist  der  zuge- 
hörige Dampfüberliitzungsaparat,  Patent  Bahcock  und  W i leux 
mit  je  einer  Heizfläche  von  24  mt  einmontiert.  Ein  Wassirrcini- 
gungsanparat  der  Erst  o n Br  ün  n er  Muschi  n e u fa  liri  k - Ak- 
tien - Cr  eso  1 1 sch  ufl  mit  einer  stündlichen  Leistung  von  8'5  hi» 
m3  besorgt  die  Reinigung  des  Kesselspeisewassers. 

In  dein  Raume,  in  welchem  sich  der  früher  erwähnte 
Zusatzapparat  befindet,  steht  eine  Verteil ungssebalttafel,  von 
welcher  aus  alle  Eicht-  und  Kraftleiliingeii  in  die  einzelnen 
Gebäude  führen. 

Die  Mälzerei  besteht  aus  2 tlberoinandorliegonden  Tennen, 
drei  darüber  befindlichen  Malz-  und  Gersteuboden  und  aus  zwei 
Darren.  Ein  Doppchuifziig  vermittelt  den  Transport  auf  die 
Böden;  SchnCckontrans|H>rteure  dienen  daselbst  zur  weiteren  Ver- 
teilung der  Gerste  und  des  Malzes.  Mitten  zu  beiden  Seiten  der 
Tennen  stellen  vier  Qut-Ilstücke  a 185  hl  Totalinhalt.  Zur  Reini- 
gung der  Gerste  und  des  Malzes  dienen  eigene  Putzeroien.  Diese 
werden  von  zwei  7'/i  PS,  Drehstrommotoren  angetrieben.  Das 
fertige  Malz  wird  mittels  eines  pneumatischen  Malztransport- 
geblllses  in  das  Sudhaus  geblasen.  Don  Antrieb  dieses  Gebläses 
besorgt  ein  7 1 :a  PS  Drehstrommotor. 

Im  Sndhause  steht  ein  Doppel-Sudwerk  für  15t)  hl  Guß 
mit  Datnpfkochmig  und  Propeller-Rührwerken.  Im  Sudhause  go- 
langt  das  Malz  in  die  von  einem  7ty*  PS  Drehstrommotor  an  ge- 


triebenen Mal/.ipiotseher.  Für  den  Antrieb  der  Sndhausapparute 
sind  swei  Drehatrominoloren  vorgesehen.  Der  Moiachapparat,  die 
Aufhuck-  und  Austrobervorrichtung  im  Lüuterhuttich.  sowie  eine 
kleine  Zentrifugalpumpc  werden  durch  einen  gesondert  aufge- 
stellten  20  PS  Drehstrommotor  betrieben.  Ein  7>/j  PS  Drehstrom- 
motor, welcher  wasserdicht  eingeschlossen  ist,  dient  zum  Antriebe 
der  Rührwerke,  der  Miuschcpfanne,  der  Braupfanne  und  der 
Maischepumpe. 

Für  da»  Fördern  der  Maische  und  der  Würze  aus  dem 
Sudhuuse  auf  die  Kühlschiffe  dient  die  vorerwähnte  Zentrifugal- 
pumpc.  Es  sind  vier  Kühlschiffe  vorhanden;  dieselben  sind  in 
einem  freien,  luftigen  Raume  derart  hoch  angebracht,  daß  das 
Bier  von  hier  aus  durch  eigenes  GefHIIe  über  die  WUrzklthler 
nach  dem  Gürkeller  und  von  dort  nach  den  Lagorkellern  abläuft. 

Sämtliche  Gär-  und  I-agerkeller  sowie  die  Ahfülirüiime 
worden  künstlich  gekühlt:  hiezu  dient  eine  Koliicnsäiire-KUhl- 
insschine  mit  einer  stündlichen  Leistung  von  240.000  Kal.  Die 
Anlage  besteht  aus  zwei  getrennt  voneinander  aufgestellten  für 
Verdopplung  vorbereitete  derzeit  einzylindrige  Kompressoren, 
welche  von  zwei  <>0  PS  Drehstrommotoren  angotrieben  werden. 
Die  erforderlichen  Nebenapparate,  wie  Vnrktlhler,  Refrigerator,  Eis- 
generator  etc.  sind  in  einem  Raume  neben  dem  Koinpressoreu- 
ranmo  unlorgehracht;  der  Berieselungs-Kondensator  steht  auf 
dem  Dache  des  letzteren.  Der  Eisgenerator  ist  filr  eine  tägliche 
Produktion  von  3000  kg  Eis  gebaut.  Im  Eisgeneratorraume  be- 
findet sieh  ein  zum  liehen  der  Kiildzollen  dienender  elektrischer 
Laufkran.  Zu  seinem  Betriebe  sind  zwei  in  Anbetracht  der  außer- 
ordentlichen Feuchtigkeit  in  diesem  Raume  vollständig  wasser- 
dicht geschlossene  Drehstrommotoren  vorhanden:  der  eine  dient 
zur  Fortbewegung  de»  Kranes,  der  andere  zum  Heben  der  Last. 

Die  zur  Kühlanlage  erforderlieben  Pompon  sind  im  Kouter- 
rain  in  gleicher  Höhe  mit  den  Eagcrkollcrn  aufcestellt.  Da  diesor 
Piimpcnrnuiu  durch  seine  tiefe  Tcmporatiir  und  das  Xiodorschiagon 
von  Wasser  an  den  gekühlten  Flächen  »ehr  feneht  ist.  so  müssen 
sämtliche  in  diesem  Räume  stehenden  Motoren  und  elektrischen 
Apparate  wasserdichte  Abschlüsse  erhalten. 

Im  anstoßenden  Raume  wird  der  Kaßelevator  mittel»  eine» 
4 PS  Gleichstrommotors  sngetrioben.  Die  in  Parterrehöhe  befind 
liehe  Flaseheniüllerei  erhält  ihren  Antrieb  von  einem  8*/*  PS 
Drehstrommotor.  Ein  transportabler  Druckregler  wird  von  oinom 
Gleichstrommotor  getrieben. 

In  der  rauchfreien  Heißluft-Picherei  stehen  droi  Drehstrom- 
motoren. Der  eine  besorgt  den  Antrieb  eines  Gebläse»,  welches 
für  den  AuspiehappArat  die  nötige  Druckluft  liefert,  und  deu 
Antrieb  eines  außerhalb  der  Picherei  stehenden  Faürollapparales 
für  die  großen  LsgerfÜsser,  der  zweite  treibt  den  Faßrollapparat 
für  Transportfäaaer,  der  dritte  dient  zum  Antrieb  des  Kntspuiid- 
apparates  sowie  der  Faßwascbmaschinen  und  einiger  llolzhear- 
boitmigsinascliineu. 

Die  Abfallwässer  wurden  zur  Berieselung  eines  daa  Brauhaus 
umgclionden  Ackerlandes  von  28  ha  Flächeninhalt  verwendet. 

Alle  elektrischen  Leitungen,  die  in  trockene  Räume  führen, 
sind  isoliert  und  auf  Rollen  montiert;  jene  Leitungen,  die  da- 
gegen durch  feuchte  Räume  gehen,  sind  als  blanke  Leitungen 
auf  aufrecht  --.teilenden  Isolatoren  montiert. 

Bis  auf  die  MälzeroimaHchinen  wurde  du-  Brauhaus  ma- 
schinell von  der  Österreichischen  Union- Elektrizitäta- 
Gesellschaft  vollständig  eingerichtet.  Diese  Firma  vergab  die 
Lieferung  des  hrautechniachen  Teiles  ihres  Auftrages  an  eine 
Masehineufahrik  in  Augsburg.  Mit  der  Lieferung  der  Kes-i-l-  und 
Dampfmaechinenanlage  wurde  die  Erste  BrUnner  Maschinen- 
fabriks-Aktiengesellschaft in  Brünn  betraut.  Da-  Projekt 
des  Brauhauso».  da»  jederzeit  dom  steigendem  Absätze  entsprechend 
vergrößert  worden  kann,  wurde  vom  Ingenienr  W.  llclmsky 
ausgearbeitet  und  dürfte  dies  wohl  der  erste  Bruuuroibetriüh  sein, 
welcher  sieh  ausnahmslos  der  Elektrizität  bedient. 

Nach  vollzogenem  Rundgango  hegahon  sich  die  Teilnehmer 
dor  Exkursion  über  Einladung  des  Vorstandes  zu  einer  kleinen 
Bicrknatpruhe.  Hier  dankte  Herr  Prof.  Sc  1\  lenk  namens  dus  Vor 
eines  dem  Vorstände  für  den  freundlichen  Empfang  und  Herrn 
Hetinskv  für  die  Führung  und  Erklärungen  unter  Hinweis,  daß 
hier  unter  schwierigen  Verhältnissen  ein  großartig  gedachtes  W ork 
geschallen  wurde,  welche»  den  Keim  der  Prosperität  in  sieh 
schließt  und  beglückwünschte  Herrn  Ingenieur  H e I in  8 k y,  welcher 
seinerseits  dum  Verein  für  sein  Erscheinen  dankte,  zu  dem  wirk- 
lich schönen  technischen  Erfolge. 

1!>.  Mai.  — VII.  Ausschuß-Sitzung.  Tagesordnung:  Geschäfts- 
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Erzeugen  Bogenlichtkohlcn,  Spozlaleffektkohlen,  gelb,  rot  und 
milchweiß.  Besonders  für  Innenbeleuchtung  geeignet,  da  diese  Kohlen  beim 
Verbrennen  keine  schädlichen  Gase  entwickeln. 
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INHALT: 


Die  Durchbiegung  von  Dynamogehäusen. 

F.  Niethammer. 


Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  bei  der  mecha- 
nischen Berechnung  von  gröberen  Gleich-  und  Dreh- 
stroinmascliinen  ist  wohl  die  Ermittlung  der  Durch- 
biegung der  Welle  und  derjenigen  des  Gehäuses, 
so  dali  ein  kurzer  Überblick  Uber  den  augenblicklichen 
Stund  dieser  Frage  wohl  von  Interesse  sein  dürfte.  Die 
Berechnung  der  Durchbiegung/,,  der  Welle  bietet  keine 
besondere  Schwierigkeit.  Ist  l = /,  -j-  h der  Lager- 
abstund  und  denkt  man  sich  die  gesamte  Wollcn- 
bolustung G in  Abständen  /,  und  von  den  zwei  Lager- 
mitten konzentriert,  so  gilt  für  eine  zylindrische  Welle 
vom  Durchmesser  </  (z  = Dehnungskoöffizient) 


•/w  “ 7 d* 


und  für  eine  Welle,  deren  Längsschnitt  angenähert 
eine  kubische  Parabel  ist 


/. 


. . 2). 


Die  Durchbiegung  ist  tatsächlich  etwas  kleiner, 
da  die  Belastungen  nicht  konzentriert,  sondern  Uber 
die  Nahen  verteilt  anzunehmen  sind.  Bekanntlich  fixiert 
man  in  praxi  /„  etwa  so,  dali 

/»  ==  002  bis  01  Ä, 
falls  5 der  einseitige  Luftspalt  ist. 

Viel  schwieriger  gestaltet  sieh  indes  die  Bestim- 
mung der  Durchbiegung  /„  des  Gehäuses,  da  es  »ich 
dabei  um  einen  gekrümmten  Balken  handelt.  Bis  jetzt 
liegen  zwei  ausführliche  Arbeiten  Uber  diese  Frage  vor: 
n)  von  Linse  mann,  E.  T.  Z.  1002,  Seite  81  ff. 
b)  von  J.  Schenk,  Festigkeitsberechnung  größerer 
Drehstrom  maRch  inen.#) 

Die  Resultate  beider  Abhandlungen  widersprechen 
sich  allerdings;  ich  gehe  dieselben  in  nachstehender 
Tabelle  wieder,  und  zwar  für  die  zwei  Fälle,  daß 

1.  die  obere  Hälfte  frei  (gelenkig)  gelagert  sei, 
was  praktisch  einer  losen  Verschraubung  zwisehen 
oberer  und  unterer  Hälfte  entspricht» 

*)  I.  i n » e m a n ii  rechnet  nach  den  Formeln  für  den  ge- 
krümmten Balken,  wie  üie  in  Bach:  „Elastizität  und  Festigkeit“ 
zu  tindvn  sind,  Schenk  dagegen  nach  Kopple  ...Mechanik“ 
mit.  den  fitr  den  geraden  Balken  üblichen  Formeln. 


2.  daß  obere  und  untere  Hälfte  starr  verbunden 
sind  (zusammengegossen  oder  starr  verschraubt). 

Außerdem  vergleiche  ich  die  Ergebnisse  mit  der 
Formel  für  einen  geraden  Balken  mit  gleicher  Stütz- 
punktentfernung.  Ich  gehe  nur  die  vertikale  Seheitel- 
senkung /„  an  und  Ubergehe  die  horizontale  Aus- 
weichung. Es  sei  G’r  das  gesamte  Gehüusegewicht,  d.  h. 
bei  Gleichstrom  Joch  samt  Polen  und  Spulen,  hei  Dreh- 
strom Gehäuse  samt  aktivem  Eisen  und  Wickelung, 
(i%  der  einseitige  magnetische  Zug,  F der  tragende 
Gehäusequerschnitt  (hei  Gleichstrom  nur  das  Joch,  bei 
Drehstrom  zweckmäßig  nur  das  eigentliche  Gehäuse).*) 
2 r der  Schwerpunktsdurcbmesser  des  tragenden  Ge- 
häuses (Jochs)  und  H das  Trägheitsmoment  des  tragen- 
den Gehäusoquersclinittes.  Ferner  setze  ich 

- _ 6’<  + 2^ 
i—  Fr.  2 k 


und 


_ V r*  Fez 
L ~ H 


4) 


(z  = Dehnungskoöffizient  für  das  Gehäuse  hezw.  das 
Joch).  Damit  ergibt  sich  für  die  vertikale  Durch- 
biegung /„  folgende  Tabelle: 


LIümbub  •) 

Hcbot.k 

gttidiir  D*lk«a 

Fall  1 | 

i gelenkig  (frei)  ge-  J fü  = 0-062  C 
lagert 

Fall  2 | 

O-tBSj  C 

0-88  n 

starr  verbunden  !/«  ; 002.1  C 

(eingespannt) 

) 

ODOtia  c 

0066  C 

*)  iu  dtr  Onyin*  Im  beit  Lin»«tB»onp  «tobt  Allerdiog«  flltcblicLer 


*Utt  C Immer  , fall*  V die  acbalale  (vobiueeUage  ( Joohl&age)  i*t. 


Schreibt  man  den  Wert  von  f9 

( i r + 2 G, 


./«  — C| 


2 1:  H 


in  der  Form 
r3  a ....  5), 


so  liegt  ftir  horizontal  nicht  geteilte  Gehäuse  nach 
obiger  Tabelle  e,  zwischen  (HM)C>2  und  0‘023.  Ftlr 
horizontal  geteilte  Gehäuse  kann  man  den  Mittelwert 
zwischen  Fall  1 und  2 nehmen,  d.  h.  r,  liegt  zwischen 
001„  und  Ü04j,.  Solange  nicht  durch  Versuche  der 
Koeffizient  r,  genauer  ermittelt  wird,  kann  man,  um 
sicher  zu  gehen 

*)  Von  mancher  Seite  wird  das  aktive  Kiaenmaterial  als 
hall»  tragend  angenommen. 
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c,  — 0'02  für  nicht  geteilte  Gehäuse 
und  C|  (>U4  für  geteilte  Gehäuse 

setzen.  Die  Werte  von  Schenk  sind  allerdings  nur  ■/, 
davon.*) 

Auch  der  zulässige  Wert  von  fg,  wie  der  von  /'„ 
wird  inl’erzeuten  des  Luftspalts#  angenommen  (2 — !<>"  <,). 


Einige  Erwägungen  in  der  Frage  der  Selbstkosten- 
bestimmung. **) 

Von  lug.  S.  St.  Kiesel. 

Je  weitere  Verbreitung  die  Kenntnis  der  Bedin- 
gungen für  den  Bau  guter  Maschinen  findet,  desto  ähn- 
licher werden  sich  die  von  den  einzelnen  elektrotech- 
nischen Fabriken  gebauten  Nortnulmusc.hincn. 

Die  Tourenzahlen  sind  bei  Drehstrommotoren 
ohnedies  festgelegt.  Aber  auch  bei  Gleichstromtnaschinen 
und  Motoren  ergeben  sieh  aus  verschiedenen  Betriebs- 
bedingungen und  aus  anderen  NUtzlichkeitsgrUnden 
eine  Anzahl  Momente,  welche  die  Elektrotechniker  zu 
mehr  oder  weniger  gleichen  Tourenzahlen  der  Normal- 
maschinc  hinlenken. 

Ich  will  von  Ausnahmen  nicht  sprechen,  die 
eigentlich  stets  nur  mit  dem  Hinweise  auf  Spezial- 
zwecke geschatfen  werden.  Also  nicht  etwa  von  der 
kompensierten  Gleichstrointnaschine  und  nicht  von 
Spezialmotoren  für  Antriebe  von  langsam  laufenden 
Pumpen,  Gebläsen  oder  Walzenstraßen.  Auch  die  vor- 
läufig nur  sporadisch  gebaute  Turbodynamo  kommt 
außer  Betracht. 

leb  faßte  bei  der  vorstehenden  Behauptung  nur 
den  normalen  Katalogtyp  ins  Auge,  den  jedes  Etablisse- 
ment als  den  Grundstock  seiner  Tätigkeit  — als  das 
tägliche  Brot  — ansieht. 

Die  Geschichte  des  Dynamomaschinenbaues  zeigt 
zur  Genüge,  daß  Bestrebungen  beim  Baue  von  Abnor- 
malitäten  nur  zu  bald  - vorausgesetzt,  daß  dieselben 
begründet  sind  — Gemeingut  werden.  Wir  sehen  dies 
auch  heute  an  der  oberwähnten  kompensierten  Gleich- 
strom muschine,  welcher  man  bereits  andere  Maschinen, 
z.  B.  solche  mit  Kommutationspolen.  gegen  überzustellen 
beginnt 

Der  Aufwand  der  letzteren  an  aktivem  Material 
soll  sich  in  denselben  Grenzen  halten,  wie  beim 
Ddri-  Typ. 

Daraus  dürfte  sieh  wahrscheinlich  im  Laufe  der 
Zeit  für  Förderzwecke  und  ähnliche  Antriebsbedin- 
gungen  eine  uniforme  Maschine  herausbilden,  die  sich 
einzelne  Fabriken  mehr  oder  minder  aneignen  werden. 

Im  allgemeinen  steuern  alle  Firmen  der  Material- 
ersparnis und  der  Vereinfachung  zu.  Die  derzeit  viel 
geringeren  Abweichungen  des  Gewichtes  und  Aussehens 
der  Fabrikate  der  einzelnen  Firmen,  verglichen  mit 
den  markanten  Diflerenzen,  die  man  noch  vor  einigen 
Jahren  konstatieren  konnte,  bilden  das  Resultat  dieser 
Bestrebungen. 

*)  Ausführliches  findet  sich  in  N i et  h a hi  in  er.  „Elek- 
trische Maschinen,  Apparate  unil  Anlagen  Ij“. 

*•  Liier  diesen  Gegenstand  war  für  den  'JO.  April  ein 
Vortrag  de»  Herrn  lug.  Itiicsci  »ngekltndigt,  welcher  »her 
aas  unvorhergesehenen  Gründen  nicht  ahgehalten  werden  konnte. 
Das  Manuskript  de»  Vortrages  wurde  indessen  vom  Verfasser 
der  Itedakliou  zur  Verfügung  gestellt.  |).  |{. 
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Es  ist  dies  eine  gesunde  Richtung  es  ist  die  Rich- 
tung des  Konkurrenzkampfes  einzig  auf  Basis  der  For- 
schung und  auf  Grundlage  der  Fortschritte  der  Fa- 
brikationsmethoden. 

Es  war  aber  auch  einmal  anders  in  der  Elektro- 
technik. Ich  meine  damit  jene  Zeit,  in  welcher  die 
Unternehmungen  den  gesunden  ökonomischen  Kern, 
der  nur  der  Fabrikation  innewohnt,  verkannten  oder 
verkennen  wollten.  Sie  suchten  ihr  Heil  — die  hohe 
Dividende  auf  Kobenwegen,  im  Gebiete  der  Grün- 
dungen. Dieselben  sollten  der  Fabrik  Arbeit  Zufuhren, 
mit  dem  nicht  ausgesprochenen  — Vorbedacht,  daß 
der  Arbeitsgewinn  denn  doch  Uberboten  werde  von  dem 
Gründernutzen. 

Diese  ungesunden  Verhältnisse  waren  nicht  danach 
angetan,  um  dem  planenden  oder  dem  ausfuhrenden  Inge- 
nieur Erfolge  zu  bringen;  diese  traten  in  den  Hinter- 
grund und  vor  ihnen  stand  der  Faiseur.  Ihre  Arbeit 
war  mindergeschätzt;  aber  des  letzteren  Konferenzen 
mit  Kapitalisten  und  des  letzteren  Ansichten  waren 
richtunggebend. 

Wir  wissen,  wie  sich  dies  rächte  und  wir  kon- 
statieren mit  Genugtuung,  daß  heute  der  Kampf  der 
Werke  untereinander  zum  größten  Teile  mit  dem  Rüst- 
zeug der  technischen  und  technologischen  Waffen  aus- 
gefochtcn  wird.  Die  Etablissements  für  den  Bau  von  Dy- 
namomaschinen wurden  erst  dadurch  „Maschinenfa- 
briken“, und  zwar  Maschinenfabriken  par  exccllence.  Sie 
sind  jung  und  daher  zumeist  mit  guten,  modernen  Be- 
helfen ausgestattet.  Sie  müssen  sehr  genaues  Fabrikat 
liefern,  daher  wird  von  ihnen  mehr  als  sonstwo  im  Ma- 
schinenbaueulleserwogen, was  die  Exaktheit  des  Fabri- 
kates bedingt.  Jede  Dynamomaschine  enthält  so  viele 
gleichartige  Teile,  daß  nirgends  sonst  im  Maschinenhaue 
so  sehr  wie  hier  das  Gepräge  der  Massenerzeugung  und 
Teilung  der  Arbeit  zum  Ausdrucke  gelangt.  Letzteres 
gilt  selbst  von  kleineren  elektrotechnischen  Etablissements, 
gelangt  aber  in  den  großen  Fabriken  voll  zum  Aus- 
drucke. 

Kein  Ingenieur  muß,  so  wie  der  Elektrotechniker, 
mit  der  gesamten  Industrie  in  Fühlung  bleiben.  Daher 
ist  er  nicht  unbewandert  im  Kessel-  und  Dampf- 
maschinenbau  und  im  Turbinenbau,  verfolgt  das  Berg- 
und  lluttenfach,  die  chemische  und  die  Textilindustrie, 
für  welche  er  Antriebe  liefert,  studiert  die  Bedingungen 
des  Eisenbahnwesens  und  der  Marine.  Kurz  und  gut: 
Es  bietet  sich  in  kaum  einem  anderen  Zweige  dem 
Ingenieur  so  vielseitige  Gelegenheit,  den  Blick  zu 
schärfen,  wie  gerade  dein  Elektrotechniker.  Dement- 
sprechend besitzen  auch  die  inneren  Einrichtungen  fast 
aller  Fabriken  für  Dynamomascbinenbau  den  Charakter 
des  Vollkommenen  und  Modernsten  und  schließlich : 
Sie  besitzen  auch  die  besten  Werkmeister  und  Arbeiter 
und  schätzen  dieselben,  was  sieh  durch  höhere  Löhne 
und  Gehalte  ausprägt. 

Der  Konkurrenzkampf  in  der  Elektrotechnik  ist 
intensiv  und  erfolgt  trotz  aller  Rücksichtslosigkeit  ele- 
ganter als  im  allgemeinen  Maschinenbau,  mit  Anwen- 
dung feinster  Hiebe. 

Entsprechend  der  höheren  Entwicklung  sind  auch 
die  Erwägungen  eigenartig,  die  man  in  diesen  Indu- 
strien anstellen  muß,  um  in  der  Frage  der  Selbstkosten- 
bestimmung der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen  und 
ist  daher  auch  die  innere  Organisation  der  Fabriken 
dieses  Zweiges  von  anderen  Bedingungen  bestimmt  als 
im  normalen,  meist  weniger  spezialisierten  Maschinen- 
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haue.  Die  innere  Organisation  einer  Fabrik  hat,  wie  [ 
ich  dies  in  meinem  vorjährigen  Vortrage  im  Ingenienr- 
und Architekten- Verein  auseinandersetzte,  nur  einen  . 
einzigen  Hauptzweck:  Sie  soll  in  einer,  keinen  Zweifel 
zulassenden  Weise,  womöglich  automatisch,  die  Behelfe 
sammeln,  welche  zur  Bestimmung  der  Selbstkosten  er- 
forderlich sind  und  soll  — womöglich  ebenfalls  auto- 
matisch — die  Winke  bieten,  für  den  wahrscheinlichen 
Erfolg  oder  Mißerfolg. 

Es  ist  daher  einleuchtend,  daß  wir  nur  dann 
organisieren  können,  wenn  wir  uns  zuerst  über  die  Art 
der  Berechnung'  der  Selbstkosten  klar  sind.  Und  da 
von  einer  Übersichtlichen  Organisation  so  enorm  viel 
abhängt,  wäre  es  wohl  ein  großer  Fehler,  den  wir  be- 
gingen, wenn  wir  uns  nicht  vorher  Uber  die  Art  der 
Selbstkostenbestimmung  Klarheit  verschallen  würden. 

Man  beginnt  doch  auch  nicht  den  Bau  einer 
Maschine,  ohne  vorher  deren  Zeichnungen  fertiggestellt  ' 
zu  haben. 

Tn  einer  anderen  Publikation  habe  ich  naclige-  ' 
wiesen,  daß  das  ökonomische  Leben  in  einer  Fabrik  ein 
Kräftespiel  sei,  zu  dessen  Studium  demnach,  wie  in  der 
Mechanik,  Gesetze  zur  Anwendung  gelangen  können.  Es 
gelten  hier  Kegeln  für  die  Bedingungen  der  Ruhelage  und 
fllr  die  der  Bewegung.  Man  kann  daher  ganz  gut  von 
Statik  und  Dynamik  sprechen. 

Mit  verschwindenden  Ausnahmen  sind  in  nahezu 
allen  Fabriken  des  Kontinents  jene  Kalkulationsregeln 
in  Anwendung,  deren  Formeln  ähnlich  konstruiert  sind, 
wie  gewisse  einfache  Gleichgewichtsbedingungen  der  Sta- 
tik. Ich  wllrdc  wohl  richtig  bemerken,  daß  sich  in  der 
Regel  weder  Ingenieure  noch  Kalkulantcn  die  Unter- 
scheidung, die  ich  mache.  Überhaupt  je  vor  Augen  halten  ; 
die  meisten  rechnen  eben  einfach  nach  Formeln  — hierzu- 
lande sagt  man:  „Nach  einem  Schimmel“  — die  alther- 
gebracht und  im  seltensten  Falle  das  Produkt  eigenen  j 
Nachdenkens  sind.  Dies  gilt  auch  bei  den  Ingenieuren  und  j 
Kalkulanten  jener  wenigen  Fabriken  Europas,  die  nicht 
bloß  Kruft  und  Weg,  sondern  Zeit,  Kraft  und  Weg  in  | 
den  bei  ihnen  Üblichen  Kalkulationsmcthoden  zum  Aus-  j 
drucke  bringen,  die  also  um  bei  dem  Namen  zu  j 
bleiben  --  nach  dynamischer  Methode  rechnen.  Letztere 
Arten  von  Formeln  werden  aber  zumeist  nur  in  Amerika 
angewendet,  und  zwar  mit  viel  mehr  Anspruch  auf 
Richtigkeit,  als  die  bei  uns  Üblichen  Methoden,  was 
ich  später  auseinandersetzen  werde. 

Die  statischen  Formeln  folgen  in  der  Regel  drei 
Haupt-Typen : 

a)  dem  kommerziellen  Typ  — Sy  = (jV  + /-)  p*  . 1), 

b)  dein  Ingenieur-Typ  St  = .1/  -f-  L 2;  . . 2), 

e)  dem  kombinierten  Typ  -St  = M sg  + S p* . p„  3). 

Hier  bedeuten : 

jV  die  um  einen  meist  konstanten,  perzentuellen 
Regiezusehlag  vermehrten  Materialauslagen. 

L die  produktiven  Lohnauslagen. 

pk,  0|,  pf,  pg  sind  die  verschiedenartigen  Regiezu- 
schläge. 

Die  Konstatierung  der  Höhe  derselben  erfolgt 
durch  die  Hilfsmittel  einer  guten  Organisation.*) 

Die  Regiezuschläge  werden  immer  perzentuell  j 
aufgestellt,  also 

1 00  1 v 

pk  = Tön — ~ Begic  gleichmäßig  verteilt  auf 

die  Summe  L -j-  M. 

*■  lei»  empfehle  das  ltuch  I>r.  Gri in shaws  „über  Organi-  i 
sation  von  Maschinenfabriken“. 


100  -f  n . i * * ,»•  . . , 

pi  = — Regie  gleichmäßig  verteilt  aut  jede 

Lohneinheit. 

sf  = — foff”  feine  Fabrikat  ionsenergio,  selbe 

belastet  nur  f/ihne. 

100  - 


100 


Gencralrcgie,  gleichmäßig  verteilt 


auf  die  Werte,  mit  denen  die  Fabrik  ihre  Erzeugnisse 
an  die  bestehende  (oder  bloß  geduclito)  Verkaufsabteilung 
des  Unternehmens  wirklich  (oder  bloß  liktiv)  abliefert. 

Vielzweigige  Fabrikationen  verwenden  mitunter, 
um  allen  Lohngruppen  und  den  damit  zusammen- 
hängenden mehr  oder  minder  hohen  Regien  nament- 
lich Abschreibungen  — gerecht  werden  zu  können, 
nachfolgenden  Typ: 

8t—  Pg  *4*  h Pti  • P»  Pf*- Ps  4-  h pf«.  P»  + • • "0> 
wobei  Z,,  /2,  l3  . . die  Lobnauslagcn  in  den  einzelnen 
Lohngruppen  — Schmiede.  Schlosser,  Dreher  etc.  - 
bedeuten. 

Es  sind:  s,,,  pft,  pfJ  . . . die  diese  Lohngruppen 
belastenden  Fahrikations-Regiesfttze. 

Dieselben  drucken  sich  ebenfalls  perzentuell  in 
folgender  Weise  aus: 

100  + »’n 


pr* 


ioo 

100  + 

rti 

100 

100  + 

>4<j_ 

100 


Die  graphischen  Bilder  aller  dieser  Formeln,  sowie 
sämtliche  Diskussionen  derselben  werden  mit  meinem 
Vorträge,  welchen  ich  im  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  am  15.  März  d.  J.  gehalten  habe,  veröffentlicht 
werden.  Bloß  zwei  von  jenen  Figuren  will  ich  hier 
wiederholen : 


1.  Den  kommerziellen  Kalkulationstyp  als  den 
einfachsten: 


Sy  = (M  + L)  pk  = (M  + L) 


100  + n, 
HK) 


«)  Sk  . 100  = < M + /.)  ( 1 00  + ry)  oder 
b)  Sk  : (M  + £.)  = (100  + >-k) : 100. 

Die  Formeln  n)  um!  b)  sind  dargestellt  durch  die 
Figuren  1 und  2.  Beide  sind  nur  gewöhnliche  Hebel- 
verhältnisse  oder  Zahnrad  Übersetzungen. 


Kompliziertere  Formeln  und  Spezialformeln  ftlr 
Spezialindustrien  wurden  natürlich  durch  kompliziertere 
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Übersetzungsverhältnisse  versinnbildlicht  werden,  was 
zu  tun  ich  aber  heute  unterlasse.  Jedoch  will  ich  als 
zweite  Figur  jenen  komplizierten  Fall  wählen,  den  wir 
für  die  heutigen  Auseinandersetzungen  benötigen. 

Die  Formel  4)  repräsentiert  sich  nach  Fig.  3. 
jedoch  muH  man  dieselbe  vorher  in  folgender  Weise 
anschreiben : 

c.  _ „ HK)  + r„  , , 100  -1-  rfI  1(M)  + r„  , 

01  ~ ~ HX)  + 1 HX)  • ltM)  ~r 


Diagrammatisch  stellt  sieh  dies  durch  Fig.  f)  dar. 
liier  sind  /„  fs,  /4  . . . /„  und  M maßstabrichtig 
uufgetragen  und  wurden  tangential  zu  Kreisen  gezogen, 
welche  einen,  dem  zugehörigen  Hebelsarme  gleichen 
lladius  besitzen. 

Über  diese  Methode  diagrammatischer  Darstellung 
einer  Kalkulation  habe  ich  mich  ebenfalls  an  anderer 
Stelle  ausgesprochen  und  sei  hier  bloß  dieses  Prinzip 
mitgeteilt. 
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Ein  Bild,  wie  Fig.  3,  ist  aber  kompliziert,  man 
verliert  in  einem  solchen  Uhrwerk  jede  Übersicht.  Es 
liegt  daher  das  Bedürfnis  vor  nach  einem  einfacheren 
Diagramm,  welchem  wir  im  nachstehenden  Rechnung 
tragen  wollen.  Die  doppelten  RäderUbcrsctzungen,  welche 
als  Faktoren  neben  /„  L,  /g  etc.  angeschrieben  sind, 
lassen  sich  bekanntlich  durch  einfache  Räderfiber- 
setzungen ersetzen. 

Hiedurch  erhält  man  nachfolgende,  etwas  ein- 
fachere Anschreibung  der  Formel : 
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Die  rechte  Seite  der  Formel  kann  betrachtet 
werden  als  die  Summe  einer  Anzahl  von  Kraftmomenten. 
Dies  ist  sehr  einfach  dargestellt  durch  Fig.  4. 


Während  die  mit  Hebelsarmen  besteckte  Walze 
der  Fig.  4 eine  Tendenz  in  der  Richtung  des  Uhr- 
zeigers dadurch  erhält,  daß  in  dieser  Richtung  die 
Kraft  S,  mittels  des  Hebelarmes  „100“  wirkt,  halten 
diesem  Momente  eine  Reibe,  an  entsprechenden  Hebels- 
armen,  aber  entgegengesetzt  wirkende  Kräfte  das  Gleich- 
gewicht. 

Dies  sind:  M mit  dem  Hebelsarm  KM)  4- 

/.  - r v 100 +r„ 

/*  , . 100 + ra, 

fg  s s n 100  4-  *g. 


Bezüglich  der  Nützlichkeit  dieser  Methode  und 
deren  vielseitige  Anwendungsmögliehkeit  sei  hier  er- 
wähnt, daß  dieses  Diagramm  trotz  aller  seiner  Vorzüge 
bloß  das  Produkt  der  statischen  Methode  ist,  die  ich 
nur  für  bedingungsweise  richtig  halte,  die  ich  aber 
nicht  umgehen  kann,  weil  sie  eben  ortsüblich  und  ein- 
gebürgert ist. 

Die  richtigere  — dynamische  --  Methode  ent- 
wickelt sieb  übrigens  hauptsächlich  aus  Betrachtungen 
über  die  statischen  Methoden,  so  daß  letztere  schon 
aus  diesem  Grunde  ausführlich  behandelt  werden  müssen. 

Man  kann  die  Gesamtproduktion  einer  Fabrik 
nach  Jahrcsschluß  durch  ein  ähnliches  Diagramm  wie 
Fig.  5 darstellen.  Man  kann  dies  aber  auch  mit  den 
Kalkulationsergebnissen  von  einzelnen  Teilperioden  tun. 
Ebenso  gut  kann  man  sich  nach  diesem  Diagramm 
bloß  einzelne  Fabrikationszweige  einer  vielseitigen  Fabrik 
ganzjährig  oder  in  Teilperioden  kalkulatorisch  ver- 
| gegenwärtigen;  also  den  Dynamomaschinen-,  Transfor- 
| matoren-,  Bogenlampenbau  etc. 

Man  kann  aber  auch  in  der  Unterteilung  noch 
viel  weiter  gehen  und  kann  demnach  die  kalkulatorische 
Charakteristik  einer  Fabrik  so  weit  differenzieren,  als 
dies  uns  beliebt. 

Im  Grunde  genommen,  kann  man  sich  schließlich 
von  jeder  hergestellten  Schraube  ebenso  gut  ein  Kal- 
kulationsdiagramm  zeichnen,  wie  von  der  gesamten 
Industrie  eines  Staates.  Letzteres  wäre  von  Wert  für 
den  Nationalökonomen,  weil  im  M die  Verwertung  der 
Naturprodukte  eines  Landes  zum  Ausdrucke  gelangt 
und  im  / die  nationule  Arbeit.*) 

_ *)  Es  wäre  gewiß  von  großem  Interesse  zu  versuchen,  an 

Hand  statistischer  Daten  für  einzelne  Industriezweig«  die  Diagramme 
eines  ganzen  Zollgebietes  zu  konstruieren  und  aus  dem  Vergleiche 
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Es  wird  aber  ftlr  den  Fabrikanten  nur  soweit  ! 
von  Interesse  sein,  für  den  Eigenbedarf,  Diagramme  i 
zu  konstruieren,  als  dies  die  Übersichtlichkeit  erfordert. 
Dadurch  gelangt  die  Fabrik  zu  einer  Serie  von  Normal- 
diagrammen,  die  sic  zum  Vergleiche  der  Ergebnisse 
der  einzelnen  fortlaufenden  Ausführungen  benützen  kann. 

Ich  erwähne  als  Beispiel  einen  Fall  aus  meinen 
Erfahrungen: 

Nehmen  wir  an,  eine  Fabrik  besäße  ein  kalkula- 
torisches Normnldiagranun  für  Zahler.  Sie  liefert  in 
der  Kegel  mehrere  1000  StUck  pro  Jahr.  Nun  kommt 
ein  hierzulande  glänzender  Auftrag  von  2500  Stuck, 
welcher  parallel  mit  der  Normalarbeit  abgewickclt 
werden  soll. 

Man  kann  in  einem  solchen  Falle,  im  vorhinein 
präliminieren,  wie  infolge  dessen  das  M und  die  di- 
vorsen  /,  sowie  die  diversen  p durch  die  grolle  Ordre  | 
sinken  dürften;  dadurch  kann  man  sich  das  Arbeite-  j 
budget  diagrainmatisch  festlegen  und  kann  sich  perio- 
disch durch  Diagramme  in  einer  sehr  instruktiven 
Weise  überzeugen,  wie  das  Präliminare  eingehalten  wird. 

Ebenso  ist  dies  Behelf  erwünscht,  wenn  nicht  ein 
freudiges,  sondern  ein  betrübendes  Ereignis  den  An- 
stoß zur  fleißigen  Kontrolle  gibt,  d.  h.:  „Wenn  die 
Ordres  ausblciben,  infolgedessen  dann  die  Regien  ab- 
solut und  die  diversen  / und  M relativ  wachsen“. 

Die  Brauchbarkeit  des  Diagramms  hat  aber  ihre 
Grenzen,  was  wir  untersuchen  wollen. 

Mit  dem  Kräftcspiele.  das  wir  behandelten,  haben 
wir  uns  bis  nun  nur  in  der  Ebene  bewegt.  Jetzt 
wollen  wir  die  dritte  Dimension  in  die  Erwägungen 
einführen. 


Nehmen  wir  an,  Fig.  5 sei  das  Bild  einer  Jahres- 
produktion, also  von  durchschnittlich  3000  Arbeits- 
stunden. Absolut  gleichmäßigen  Fabrikationsgang  voraus- 
gesetzt, würde  sich  daher  folgendes  ergeben: 

Das  Kräftevieleck  diene  in  Fig.  6 als  Basis  einer 
Pyramide,  deren  Höhe  3000  sei,  dann  gibt  ein  »Schnitt,  , 
parallel  geführt  zur  Basis  im  Abstand  x von  der  Spitze, 
ein  Polygon,  welches  das  Diagramm  einer  Periode  von  i 
x-Stunden  darstellt. 

derselben  mit  ausländischen  Verhältnissen  Schlüsse  zu  ziehen.  Da  der 
allgemeine  Wunsch  nach  Zollschutz  unmöglich  bei  allen  Industrien 
gleichberechtigt  sein  kann,  dürften  solche  Diagrarnmo  wesentlich 
zur  Klärung  beitragen.  Jedenfalls  aber  lielie  sich  hiedurch  ermitteln, 
in  welchem  Verhältnisse  die  staatlichen  Laston  auf  die  einzelnen 
Gattungen  industrieller  Arbeit  in  diversen  Staaten  einwirken.  Her 
Zollschutz  ist  jedenfalls  in  zwei  Fällen  am  meisten  berechtigt: 

1.  In  jenen  Betrieben,  von  deren  Ergebnissen  der  Staat  relativ  das 
Meiste  für  sich  beansprucht  — als  Kompensation.  2.  Dort,  wo  ver- 
möge sonstiger  ungünstiger  Verhältnisse  zu  hohe  Regien  getragen 
werden  müssen.  Letztere  drücken  sich  im  Diagramm  bekanntlich  t 
durch  Hebellänge  aus. 


Dies  stimmt  nur  bedingungsweise  mit  der  Wirk- 
lichkeit überein,  weil  naturgemäß  eine  derartige,  genaue 
Übereinstimmung  das  charakteristische  Merkmal  nur  einer 
ausgeprägtesten  Massenfabrikation  sein  kann,  welcher 
man  sich  hierzulande  im  Maschiuenbaue,  auch  in  der 
Elektrotechnik  vorläufig  nicht  erfreut. 

Je  mehr  die  Wirklichkeit  mit  der  Theorie  llber- 
einstinmt,  desto  besser  steht  es  um  dio  Fabrik.  Je 
mehr,  im  ungünstigen  »Sinne,  die  Wirklichkeit  von  der 
Theorie  abweicht,  desto  mehr  muß  daher  das  Bestreben 
vorherrschen,  die  Lago  in  einer  folgenden  Zeitperiode 
günstiger  zu  gestalten. 

Soll  trotz  aller  Schwankungen  die  Jahrescharak- 
teristik endlich  dennoch  die  erwünschte  Form  erhalten, 
dann  muß  demnach  auf  die  Kompensation  diverser 
schlechter  Perioden  viel  Nachdenken  aufgewendet 
werden.  Wollen  Verkäufer  und  Erzeuger  des  Unter- 
nehmens gemeinsam  das  angestrebte  Ziel  erreichen, 
dann  erleichtern  sie  sich  die  Aufgabe  bedeutend,  wenn 
die  diesbezüglichen  Daten  des  letzteren  hei  dem  erst- 
genannten die  verdiente  Würdigung  finden. 

Man  wird  mir  darauf  erwidern:  Wozu  Eulen  nach 
Athen  tragen  ? Jedermann  weiß  doch,  daß  die  der 
Fabrikation  zur  Verfügung  stehende  Zeit  richtig  aus- 
genützt  werden  muß.  Dies  wollte  ich  aber  auch  nicht 
beweisen,  vielmehr  bitte  ich  bloß,  das  Bild  in  Fig.  ß, 
vorläufig  hauptsächlich  deswegen  im  Auge  zu  behalten, 
um  an  Hand  desselben  das  später  zu  Besprechende  zu 
erläutern.  Ferner  wollte  ich  zeigen,  daß  man  auch 
auf  Grund  des  Diagramines  in  Fig.  5 einzelne  Aus- 
. führungen  und  Teilperioden  nicht  vollkommen  begut- 
achten kann,  weil  die  meisten  Einzclausfükrungen  ein, 
dem  präliininierten  Jahresergebnis  unähnliches  Dia- 
gramm zeigen. 

So  sohr  daher  auch  die  Vorzüge  des  Diagramms 
anerkannt  werden  müsson,  versagt  es  für  manche  An- 
forderungen und  man  müßte  in  solchen  Fällen  in  Er- 
mangelung eines  Besseren,  Schlußfolgerungen  nach  dom 
Üefllhl  anstcllen. 

Nun  wollen  wir  es  versuchen,  auf  eine  andere 
Art  unser  Ziel  zu  erreichen,  um  auch  bei  Einzelaus- 
führungen  sichere,  diagrammatische  Bilder  zu  erhalten. 

Zu  diesem  Behufe  müssen  wir  aber  einen  ganz 
neuen  Kalkulationstyp  einfübren. 

Jede  Fabrik  arbeitet  mit  einem  bestimmten,  in- 
vestierten Betriebskapital.  Man  kann  also  mit  Recht 
folgende,  rein  kapitalistische  Auffassung  gelten  lassen: 
Wenn  n . 1000  investierte  Kronen  ein  Jahresergebnis  S 

fördern,  dann  fördern  bloß  1000  K ein  Ergebnis: 

Das  Ergebnis  einer  einzigen  Arbeitsstunde  ist  dann 

S “ 

pro  1000  investierte  Kronen:  . Das  Ergeb- 

1 n 3000 . n 

nis  der  nämlichen  Investitionen  in  x Arbeitsstunden: 

S 

3000.  n' 

Das  Ergebnis  einer  fabrizierenden  Investitions- 
Summe  von  1000  Kronen  in  x Stunden  ist: 


Hier  bedeutet  — a*)  einen  für  jede  Fabrik 

3UUU . H 

*)  Die  Frage  des  8-  oder  IQ-Stunden-Arheitstagos  ist  für 
den  Wert  „a“  von  einschneidendster  liodontung.  Man  erkennt 
«her  leicht  das  Mittel,  um  trotz  Reduktion  der  Arbeitszeit  die- 
selben Resultate  zu  erziolen,  indem  inan  das  n entsprechend  ver- 
mehrt, was  dom  Fabriksbesitzor  wohl  rocht  angeuohm  ist. 
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jinders  zu  bemessenden  Wert.  Er  variiert  tatsächlich 
fllr  jedes  Unternehmen,  weil  jedes  Unternehmen  ein 
anderes  „Su  anstrebt  und  bezüglich  des  verschieden 
angelegt  ist.  Ich  wiederhole  nur  noch: 

1.  x = die  Zeit  in  Stunden,  welche  eine  Arbeit 
benötigte, 

2.  y = die  Zahl,  welche  angibt,  mit.  wie  vielmal 
1000  Kronen  die  zu  der  Arbeit  verwendeten  Investi- 
tionen zu  Huch  stehen. 

Wir  sehen,  daß  wir  in  der  Bewertung  des  „<ju 
ein  Produkt  von  drei  Größen  vor  uns  haben: 

a,  x und  y. 

Wenn  wir  dieselben  als  drei  Dimensionen  an- 
sehen,  dann  gibt  uns  deren  Produkt  den  Inhalt  eines 
Prismas  und  die  Summen  aller,  sämtlichen  Leistungen 
entsprechenden,  Prismen  ergeben  ein  Volumen  „.S'“, 
welches  der  Gcsamtjahreslcistung  entspricht. 

Dieses  Gesamtvolumen  ist  das  zu  erstrebende  Ziel 
fllr  die  Jahresleistung. 

Der  Wert  * zeigt,  daß  man  von  einer  prälimi- 
nierten  Jahresleistung  S ausging,  Uber  die  man  sich 
unbedingt  klar  sein  muß  und  daß  daher  jeder,  selbst 
kleinsten  Investition,  ja  sogar  jedem  Bruchteil  eines 
Quadratmeters  bebauten  Fabrikstcrrains  ein  bestimmtes 
Pensum  von  Haus  aus  vorgesehrieben  ist. 


Fig.  7. 


Fig.  7 demonstriert,  daß  in  x Stunden  mittels 
einer  Investition  von  y mal  1000  K ein  Wert  erzeugt 
wird,  gleich  dem  Inhalte  eines  Prismas:  « . x . y. 

Das  Letztbesprochene  bildet,  meine  Herren,  die 
Grundlage  der  bei  uns  äußerst  seltenen,  in  Amerika 
aber  viel  verbreitetem  Stundcn-Kalkulationsmethode; 
es  ist  dies  die  nämliche,  welche  ich  die  dynamische 
nannte. 

Diese  Benennung  ist  im  folgenden  begründet: 

Unter  « vergegenwärtigen  wir  uns  mit  Recht 
Kräfte,  weil  sich  hierin  die  Stärke  eines  Etablissements 
ausprägt. 

Unter  x sind  die  Wirkungsdauern  der  Kräfte 
Stunden  — verstandon. 

Und  y ersetzt  uns  den  Begriff  des  zurückgelegten 
Weges. 

Nun  tritt  aber,  bevor  wir  weiter  folgern  können, 
eine  Schwierigkeit  uuf: 

Wenn  wir  irgend  eine  Teilproduktion  einer  Fabrik 
ins  Auge  fassen,  so  sieht  man  sofort,  daß  man  nicht 
so  ohneweiteres  davon  sprechen  kann,  daß  zu  derselben 
eine  bestimmte  Zeit  verwendet  wurde. 


Wenn  einerseits  die  Lohngruppe 
brauchte,  war  „ „ \ 

und  „ „ 


. x,  Stunden 
• *2 

• n 


behufs  Erledigung  des  nämlichen  Auftrages  in  Ver- 
wendung. 

Ferner  entspricht  jeder  Lohngruppe  ein  anderes«, 
weil  das  jährlich  erreichbare  „.S’u  jeder  einzelnen  Lohn- 
gruppe, sowie  das,  die  Investitionshöhe  bestimmende  „w“ 
in  jeder  Lohngruppe  verschieden  sind. 

Das  Kalkulationsergebnis  eines  beliebigen  Auf- 
trages setzt  sich  daher  zusammen  aus  folgendem  Aus- 
drucke: 

O = P + Z^iJ/,  + + • ■ 8). 

i s 3 

Wenn  wir  aber  die  Werte  a,  yt,o tjx2  y2,  «3  xa  ya  etc. 

naher  betrachten,  so  finden  wir: 

*d  «si  Zj,  . . . . etc.l  sind  für  einzelne  Lohn- 

y„  y*  .Vs.  y*  • • • • etc.)  gruppen  konstantcGrößen. 

Daher  ergibt  sich  folgende,  höchst  einfache,  dem 
klaren  Blicke  der  Amerikaner  alle  Ehre  machende 
Formel: 

v = p + C, . A,  + C’j  . A's  + C3  . Aj  + C4 . A«  + 9). 

Man  bat  also  bloß  die  zu  jeder  Teiloperation  ver- 
wendete Anzahl  von  Arbeitsstunden  — und  nicht 
Löhne  — mit  der  für  jede  Lohngruppe  vorausbe- 
stimmten Konstanten  zu  multiplizieren.  Diese  Kon- 
stanten sind  für  die  einzelnen  Lohngruppen,  also  z.  B. 
für  die  Stunden  dor  Stanzerei,  immer  gleich,  aber  sie 
sind  verschieden  von  den  Konstanten  für  die  Arbeits- 
stunden anderer  Lohngruppen,  z.  B.  der  Schmiede. 
Ebenso  sind  dieselben  in  der  Fräserei  konstant,  aber 
anders,  als  in  der  Wickelei  etc.  Mit  einem  Worte: 
Jeder  Lohngruppe  entspricht  ein  eigenartiger,  charak- 
teristischer Faktor. 

Je  kleiner  diese  Faktoren  in  den  einzelnen  Ab- 
teilungen einer  Fabrik  angenommen  werden  können, 
desto  konkurrenzfähiger  ist  dieselbe. 

Da  das  p in  obiger  Formel,  wie  eingangs  er- 
wähnt, auch  ein  Produkt  aus  den  reinen  Materialaus- 
lagen  in  einen  bestimmten  konstanten  Rcgiczuschlng 
ist,  sind  sämtliche  Posten  der  rechten  Hälfte  dor 
Gleichung  8),  Produkte:  daher  läßt  sich  die  Formel  8) 
genau  so  und  nach  denselben  Grundsätzen  als  Moment- 
bild darstcllen,  wie  die  Formel  6)  und  würde  deren 
diagrummatische  Darstellung  ein  ähnliches  Bild  geben. 

Jedoch  wird  man  sich  bei  einigem  Nachdenken 
sagen  können:  Das  Bild  der  Produktion  eines  Gcsamt- 
iahrcs  mit  dem  erreichten  Produktionspräliminare  „ Su 
kann  nach  beiden  Formeln  — sowohl  ß als  8 — genau 
dasselbe  werden. 

Aber  die  Resultate,  sowie  die  Diagramme  von 
einzelnen  Teilarbeiten  werden  nach  beiden  Formeln 
nicht  stimmen. 

Nach  Formel  6)  erhält  man  für  eine  Teilproduktion 
ein  Diagramm,  welches  dem  Diagramme  der  Gesamt- 
jahresproduktion unähnlich  ist;  wir  können  aber  den 
Einiluß  dieser  Unähnlichkeit  nicht  berechnen,  sondern 
nur  einschätzen. 

Das  Diagramm  einer  Teilproduktion  nach  Formel  8 
aber,  basiert  auf  das  Verhältnis  der  erreichbaren 
Leistungsmöglicbkeit  zur  wirklich  erzielten  Leistung.  *) 
Man  kann  aus  demselben  einen  Schluß  ziehen,  wie  viel 

*)  Die  Rücksichtnahme  auf  dio  Formel  8 ist  bei  einigen  sehr 
wichtigen  Erwägungen  von  großem  Belange:  Z.  B. 

1.  Bei  Ncugrtlndung  von  Unternehmungen. 

2.  Boi  Aufnahme  neuer  Betriebszweige. 

8.  Beim  Zusammenschluß  — Trust  — von  Unternehmungen. 

In  allen  drei  Fällen,  weil  Formel  8 von  der  zu  erzielenden 
Leistungsinenge  und  von  der  Höhe  der  Investitionen  direkt  aus- 
gcht. 
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von  der  zur  Verfügung  stehenden  produktiven  Kraft  | 
des  Unternehmens  durch  die  zu  untersuchende  Teil- 
leistung absorbiert  wurde.  Daher  gibt  gewiß  die  1 
Formel  8 das  richtigere  Resultat;  ich  empfehle  daher  ] 
diese  Methode. 

In  der  Formel  fehlt  eine  Zahl  für  die  „Löhne“  voll-  i 
kommen.  Es  ist  gewiß  ein  eigenartiges  Ding,  wenn  in  j 
einer  Selbstkostenberechnungsmcthode,  die  aus  rein  i 
kapitalistischen  Erwilgungen  resultiert,  die  den  Arbeitern 
bezahlten  Löhne  eliminiert  sind.  Ist  cs  nicht  merk- 
würdig. daß  der  Kapitalist  sich  nicht  darum  schert, 
wie  viel  der  Arbeiter  verdient?  Es  scheint  für  uns 
Europäer  fast  unerhört,  wenn  wir  ohne  Lohnauslagen 
kalkulieren  sollen.  Die  Arbeitslöhne  stehen  nur  un- 
sichtbar, da  in  dem  S enthalten,  in  der  Formel.  In 
dieser  Methode  kommt  das  „Leben  und  Lebenlassen“ 
rechnerisch  zum  Ausdruck  und  man  hört  förmlich  aus 
derselben  den  amerikanischen  Grundsatz  heraus:  Zahl  et 
hohe,  zahlet  höchste  Löhne:  Löhne  allein 
spielen  noch  keine  Rolle;  bloß  die  größt- 
mögliche Leistung  mittels  der  Investitionen 
der  Fabrik  ist  von  Wichtigkei t.*) 

Das  Momentendiagramm  der  Formel  7 sieht  ver- 
möge des  Baues  dieser  Formel  nicht  viel  anders  aus 
als  die  Fig.  5. 

Verluste  in  einer  Fabrik  bei  irgend  einem  Auf- 
träge liegen  nicht  bloß  in  der  Differenz  zwischen  der 
Gestehungskosten,  berechnet  nach  den  hier  üblichen 
Methoden,  und  dem  Verkaufspreise,  sondern  sie  sind 
hauptsächlich  in  schlechter  Ausnutzung  jener  Investi- 
tionen zu  suchen,  welche  zur  Herstellung  der  verlust- 
bringenden Ordres  herangezogen  wurde.  Klar  erhält 
man  daher  das  Maß  von  eventuellen  Verlusten  durch 
Benutzung  der  Formel  8 und  minder  klar  nach  For- 
mel 6.  Ebenso  erhält  inan  aber  auch  mit.  Hilfe  von 
Formel  8 ein  klares  Bild  über  eventuelle,  günstige 
Ergebnisse,  so  z.  B.,  wenn  man  sieh  im  glücklichen 
Besitze  eines  lohnenden  Spezialartikels  befindet:  Ganz 
besonders  in  diesem  Falle  zeigt  die  Formel  8 am  besten 
nicht  nur  den  absoluten  Erfolg  in  diesem  Artikel, 
sondern  auch  den  relativen  Erfolg  im  Vergleich  mit 
anderen  minder  lukrativen  Fabrikaten  desselben  Unter- 
nehmens. Bei  keiner  Kalkulationsmethode  zeigt  sich  so 
klar,  wie  stark  im  Konkurrenzkämpfe  eine  gut  ein- 
gerichtete Fabrik  ist,  da  in  ihr  das  a in  allen  Lohn- 
gruppen eine  größere  Kraft,  repräsentiert,  als  in  minder 
gut  eingerichteten  Fabriken.  Bei  keiner  anderen  Kal- 
kulationsmethode zeigt  sich  ferner,  über  welch  wuchtige 
Waffen  im  Konkurrenzkämpfe  eine  alte,  gut  geführte, 
aber  stets  auf  der  Höhe  gebliebene  Fabrik  verfügt. 

In  solchen  Fabriken  sind  eben  die  Investitionen 
stark  abgeschrieben  und  kann  daher  das  » klein  an- 
genommen werden,  wodurch  das  * steigt. 

Diese  angenehme  Erscheinung  drückt  sich  direkt 
in  der  Formel  aus. 

Man  wird  mir  daher  beipflichten,  wenn  ich  be- 
haupte, daß  die  Formel  8,  als  eiu  aus  der  Arbeit  selbst 


*)  Man  läßt  natürlich  auch  in  Fabriken,  die  nach  solchen 
Methoden  kalkulieren,  in  der  Lohnlrago  die  Räume  nicht  in  den 
Himmel  wachsen.  Man  reguliert  vielmehr  die  I .iihtie  mittels  des 

Verhältnisse»  ' ; aber  dies  geschieht  mit  Verständnis,  und  nie 
Ij 


sinken  die  Löhne  auf  ein  gewisses  Niveau.  Firmen,  die  nach 
dieser  Methode  kalkulieren,  haben  daher  zutiieillt  größte  Chancen, 
bald  einen  besten  Arbeiterstamm  zu  besitzen,  ein  Wert,  welcher 
huchungsgemüß  im  Invention  nicht  zum  Ausdrucke  gelangen 
kann,  aller  riichtdcstowenigcr  die  wertvollste  Eigenart  eines  Unter- 
nehmens darstellt. 


sieb  entwickelndes  Gesetz,  ein  lebendes  Gepräge  trägt. 
Als  beste  Nutzanwendung  dieser  Methode  gehört  wohl 
die  Klarheit,  die  man  sieh  vor  definitiven  Entscheidungen 
in  schwer  wiegenden  Fragen  verschaffen  kann,  z.  B.  in 
den  beiden  folgenden  Fragen: 

1.  Soll  man  die  Investitionen  vermehren  und  in 
welchem  Ausmaße?  Die  Kalkulationsformel  ft  gibt 
hierin  keine  klare  Antwort.  Die  Formel  8 aber,  die 
mit  dem  Faktor:  „Investierte  Summen“  und  nicht  mit 
Löhnen  direkt  arbeitet,  sagt  alles,  wenn  man  sich  nur 
einigermaßen  mit  ihr  beschäftigt. 

2.  Soll  man  einen  neuen  Typ  in  die  Fabrikation 
anfnebmen?  Auch  hierin  siebt  man  bei  Benützung  der 
Formel  8 und  bei  Niehtaußeraehtlassuug  ihres  Ur- 
sprunges viel  klarer.  Man  wird  sich  schwer  hüten,  zur 
Erzeugung  eines  eventuell  noch  unreifen  Typs  mit  allen 
seinen  Kinderkrankheiten  kostbaro  Investitionen  zu  miß- 
brauchen. Vielmehr  wird  man  vorher  sehr  strenge  er- 
wägen! Wer  gewöhnt  ist,  nach  Formel  8 zu  rechnen 
und  betriebstechnisch  zu  denken,  hält  jede  Voreiligkeit 
hiebei  für  ein  Verbrechen. 

Gute  Fabriken  begeben  auch  derlei  nicht. 

Z.  B.  die  Allgemeine  Elektricitäts-Actien-Qesoll- 
sebftft  in  Berlin  erprobt,  wie  man  mir  wiederholt  mit- 
teilte, einen  neuen  Typ  durch  viele  Monate,  arbeitet 
an  den  Neueinrichtungen  zum  Raue  desselben  abermals 
durch  Monate,  dann  erst  tritt  man  in  die  Fabrikation  ein. 

Es  gibt  und  gab  aber  Fabriken,  welche  hierin 
nicht  vorsichtig  waren  und  infolgedessen  die  unaus- 
bleiblichen Folgen  tragen  müßten. 

Zum  Schlusso  noch  folgende  Bemerkung: 

Die  Erwägungen  Uber  die  Erfolge  der  Kalkula- 
tionsmethoden sollten  in  jedem  Unternehmen  die  Auf- 
gaben erfahrener  Ingenieure  bilden. 

Das  bloße  Anstellen  von  Schreibern,  welche  ge- 
dankenlos Daten  Zusammentragen,  genügt  nicht. 

Die  Daten  müssen  diagrammatisch  zusaimnenge 
stellt,  die  Diagramme  müssen  studiert  und  verglichen, 
die  Schlußfolgerungen  müssen  gezogen,  die  Dispositionen 
im  Verkauf,  im  Konstruktions-  und  Bcrecbnungsbureau 
und  in  der  Werkstätte  müssen  darnach  gestellt  werden. 

Das  ist  keine  Arbeit,  die  blos  von  Kaufleuten  und 
deren  Handlangern  gemacht  werden  kann,  aber  auch 
nicht  von  unerfahrenen  Ingenieuren.  Deswegen  sollen 
wir  Ingenieure  uns  mit  diesen  Fragen  mehr  befassen, 
als  dies  zumeist  üblich  ist.  Wir  würden  dadurch  das 
Anrecht  zu  leitenden  Stellungen  in  erhöhterem  Muße 
erwerben.  Organisieren  können  wir  aber  nur  dann, 
wenn  wir  diese  Verhältnisse,  deren  Gerippe  ich  zum 
kleinen  Teile  heute  behandelte,  voll  erfassen  und  uns 
in  Behandlung  derselben  geübt  haben. 

Vor  Beginn  der  Organisationsarbeit  muß  man  also 
in  der  Kalkulfttionsfrage  erfahren  sein. 

Wer  nur  automatisch  nach  irgend  einem  ihm 
bewährt  scheinenden  Muster  organisiert,  ist  eben  nur 
ein  Imitator.  Da  er  nicht  selbst  erwägt,  begeht  er  so- 
fort Fehler,  sobald  sich  die  Verhältnisse  ändern. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen.  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 

»er  Effekt rerbranch  Im  Cibergangswlderstand  rnn 
Kohlenbürsten.  Das  einschlägige  Hoblet  ist  von  Arnold, 
Dell  mar,  11  vll  in  und  und  im  letzton  Jahre  in  den  Doktor- 
dissertationeu  der  Herren  van  Rossem  tDarmstadt),  Kahn, 
C z e y a Karlsruhe)  bearbeitet  worden.  — Herr  Ing.  Schenkel 
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hielt,  wie  wir  dar  Nr.  6 dar  „MitL  d Phys.  Ges.  in  Zürich“ 
entnehmen,  in  dieser  Gesellschaft  einon  Vortrag,  in  dem  er  seine 
im  Laboratorium  des  Herrn  Prof.  Weher  gemachten  Versuche 
und  deren  RusullHtu  beschrieb. 

Ing.  Schenkel  mall  den  ("liergangewiderstand  zwischen 
2 Kohlenbürsten  und  einem  gleichmäßig  rotierenden  Brnnzering 
nach  der  indirekten  Methode  u.  zw.: 

1.  Hoi  konstanter  Hürstenhclastung  [y=0-08 kg.’cnt*  Auf- 
lagoflächo),  konstanter  Umdrehungsgeschwindigkeit  (r  - . 7 5 m/srJk.) 
ergab  sieb  als  Kurve  des  Widerstandes  in  Abhängigkeit  von  der 
Stromstärke  nahezu  die  Hyperbel  iw=  konstant. 

2.  Ktromdicbte  und  liürsteohebtHtnng  konstant.  Widerstand 
von  der  Ringgcschwindigkoit  bei  guter  Zentrierung  des  Kingos, 
nahezu  uuabbilngig.  Hei  nur  geringer  Exzentrizität  dagegen  schon 
starke  Zunahme  des  Widerstandes  w mit  wachsendem  r bemerkbar 
ida  die  Kohlen  tanzen). 

3.  Widerstand  als  Funktion  der  Hürstenbelastung  gibt 
einen  ähnlichen  Verlauf  wie  hei  1).  Die  analytische  Formulierung 
ist  hier:  q (ic  t -j-  konst.)  — Konst.,  wobei  </  die  Belastung  ist, 
die  heim  Versuche  aus  aufgelegten  Gewichten  bestand.  Dein 
Vorteil  der  höheren  Hilrstondriirke,  daü,  wie  aus  der  Formel 
ersichtlich,  der  Widerstand  sinkt,  steht  der  Nachteil  höherer 
mechanischer  Reibung  entgegen. 

Ferner  waren  noch  Temperatureinflüsse  von  Bedeutung, 
das  ..Peltier'aclie  Phänomen“  kommt  aber  hier  wenig  in  Betracht*). 
Der  ilaupttoi!  des  Widerstandes  ist  bedingt  durch  den  von 
Kohlen-  und  Mctallparlikolchen  nur  loso  erfüllten  I.uftspalt 
zwischen  Schleifring  und  Bürste. 

Der  Umformer  von  J.  L.  La  Cour**)  ist  eine  Kombination 
eines  Motorgenorators  mit  einem  Umformer.  Er  besteht  aus  zwei 
Teilen,  oinein  Asynchronmotor,  dessen  Stator  Wechselstrom  vom 
Netz  erhält  und  dessen  Rotor  Wechselstrom  von  halber  Perioden- 
zahl in  den  Anker  der  zweiten  Maschine,  den  eigentlichen  Um- 
former, sendet.  Infulgodcseon  können  die  Polzald  und  Geschwindig- 
keit der  letzteren  kleiner  sein,  als  diu  eines  gewöhnlichen  Um- 
formers. Die  lioiden  auf  gleicher  Welle  sitzendon  rotierenden 
Teile  sind  durch  zwölf  durch  die  Welle  hiudurchgefohrte  Leiter 
verbunden.  Die  Tourenzahl  ist  nur  die  Hälfte  durjonigun  eines 
Umformers  gleicher  Polzahl.  Es  erfolgt  demnach  hei  dieser 
Mascbino  die  EuergioUhortragung  zur  Hälfte  auf  mechanischem 
Wege,  durch  den  Motorgonurator  und  zur  Hälfte  auf  elektrischem 
Wege  durch  den  Umtormerteil.  Als  Vorteile  werden  angegeben: 
leichtes  Anlassen,  ähnlich  wie  beim  asynchronen  Motor,  Unah. 
häugigkeit  der  Gleichstrom-  von  der  Woehselstromspannung  und 
■lie  .Möglichkeit,  die  erstere  in  weiten  Grenzen  zu  regulieren.  Der 
Wirkungsgrad  soll  3—4%  hölior  liegen,  als  der  gewöhnlicher 
Umformer.  („E.  T.  Z.“,  II.  0.  1904.; 


2.  Lelttmgsb&n,  Leitungen,  Leitung! material. 

Bei  der  Hochspannnngaatchernng  der  El.  A.-G.  vorm. 
W.  I.ahmeyer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  wird  der  Schmojzdraht 
in  eine  oben  geschlossene,  mit  ihrem  unteren  Ende  in  Ol  ein- 
tauchende Schmelzkammer  eingebaut,  so 
daß  er  in  der  Luit,  schmilzt  und  die 
Explosionsgaaein  das  Ol  geleitet  werden, 
wo  sie  siel)  abkiihlon.  Die  Kicherling 
besteht,  aus  einer  starken  mit  01  gefüll- 
ten Glasröhre,  deren  obere  und  untere 
Fassungen  zum  Anschluß  an  die  Zu- 
leitungen um  Kchaltbretl  ausgebildet 
sind.  Der  eigentliche  Schmelzdraht  ist 
in  einer  starken  Mcudlhülso  angeordnet, 
dio  mit  dem  Draht  an  der  oberen  Fas- 
sung hängt.  Mit  der  unteren  Fassung 
ist  der  Draht  durch  eine  starke  Kupfer- 
litze  verbunden.  Eine  Spiralfedor  spannt 
den  Draht.  Schmilzt  der  Draht  aii,  so 
strömen  dio  Explosionsgase  in  das  Öl, 
kühlen  sich  dort  ab  und  die  beiden 
Enden  werden  kräftig  anseiuanderge- 
zogen  und  durch  die  tjlsäuie  getrennt. 
Es  kann  daher  ein  Lichtbogen  -zwischen 
letzteren  nicht  stehen  bleiben  iFig.  1). 

Motalldämpfe  strömen  dabei  nicht 
aus.  Es  bildet  sich  wohl  beim  Schmelzen 
des  Drahtes  eine,,  ans  der  Sicherung 
uustretendo  Flamme  der  sich  entzündenden  Olgas«;  diese  gelangt 
alior  rasch  zum  Erlöschen. 

Die  mit  diesor  Sicherung  an  bestehenden  Anlagen  vor- 
gonommenon  Versuche  hoi  6000  V Spannung  haben  gezeigt,  daß 


•>  Cent  Snob.:  Sons«!  (B.T.Z.  ISIT.ptf  637)  und  I>r.  Kkhn  (.Übergang», 
»l  UrOntiä  »ou  KohlvobOrtleo'*.  Kerd.  Ks.lt. 

8I*!|»  »orh  : ,ll«r  iürkuomsacblnimbaa  Im  Jslire  moj-  Ton  J.  1,0»  r 
Holt  16,  1»0«,  S*IW  Ml. 


dieselbe  den  Anforderungen  der  Verhandsvorschriften  vollauf 
genügt.  („E.  T.  Z.“,  0.  ti.  1904.) 

6.  Elektrlaoha  Bahnen,  Automobile. 

Eine  nene  Type  Yon  Glelchstrom-Bnhnuiotoren  wird 
gegenwärtig  von  der  Weslitighouse-Geaellsehaft  für  die  im  inter- 
uriianen  Verkehr  stehenden  Motorwagen  gebaut.  Dio  Motoren 
sind  für  eine  Leistung  von  75  PS  hoi  600  V bestimmt.  Die  Strom- 
aufnahme beträgt  hei  300  V 60  A und  hei  400  V 55  A ; sie  ar- 
beiten mit  einer  Übersetzung  22:52  auf  dio  Räder  von  34  cm 
Durchmesser. 

Nach  10 — 12  ständigem  Betrieb  im  Versuchsraum  beträgt 
die  größte  Temperaturerhöhung  75*  C.,  hei  der  Fahrt  von  Wagen 
nur  55*  C.\  Der  Anker  von  400  mm  Durchmesser  besitzt  Schab- 
lononwickelung,  der  Kollektor  hat  117  Lamellen  von  12  cm  Länge 
und  mißt  30  cm  im  I lurchtiiessor.  Der  Motor  samt  Vorgelege 
wiogt  2050  Ly.  Jeder  Motorwagen  von  20  25  I Gewicht  ist  mit 
vier  derartigen  Motoren  ausgerüstet  und  läuft  mit  40  km  pro 
Stunde,  woboi  die  Stationen  2—3  km  voneinander  abslohcn. 

(„El.  Eng.“,  ti.  5.  1004.) 

200  hm  ln  der  Stunde  und  das  Bahngeleis.  Von  don  hoi 

den  Sehnollfahi  tversuchmi  auf  der  Mililärhahn  Marieufeld  Zossen 
gesammelten  Erfahrungen  ausgehend,  erörtert  Petersen  einige 
für  den  Eisenbahiibau-Ingcnieur  wichtigo  Frager..  Mil  Rücksicht 
auf  dio  Ökonomie  des  Bet  riebe.-  hält  er  es  für  gebeten,  aus 
Motorwagen  zusammengesetzte  Züge  in  längeren  Pausen  und 
nicht  einzelne  Motorwagen  in  Verkehr  zu  stellen.  Die  Frage  dur 
Stroinzufübrung  hält  Verfasser  noch  nicht  für  gelöst.  Die  An- 
ordnung von  Reichel  mit  drei  Uborciiiaiiderliogeudcn  Fahrdrähten 
hat  sich  zwar  gut  bewährt,  erfordert  aber  oine  liebte  Durchgangs- 
böho  von  8— 8»/j  m.  Die  Geloisekreuzungen  können  keinesfalls  int 
Bahnniveau  geführt  werden,  sondern  müssen  ober-  oder  unter- 
irdisch erfolgen,  und  zwsr  mit  Rücksicht  auf  den  hei  so  großen 
Geschwindigkeiten  langen  Brems» «g  von  l't!  km.  Über  die  Eig- 
nung der  Geleiseanlage  für  so  große  Geschwindigkeiten  kann 
noch  kein  abschließendes  Urteil  gefällt  werden.  Nach  Ansicht 
Petersens  »ilrde  die  Erhaltung  des  Geleises  jährlich  so  hohe 
Kosten  verursachen,  daß  dies  das  Unternahmen  finanziell  unmög- 
lich machen  würde. 

Verfasser  ermittelt  rechnerisch  die  hei  200  km  pro  Stunde 
nötige  ScbiencnUborhühung  in  Kurven  und  kommt  zu  dom  Resul- 
tate. daß  mit  llücksichl  darauf  kleinere  Kiirvennidicn  als  2500 
bis  1000  m nicht  zulässig  sind,  demnach  eine  Srhuelllmhuaiiiage 
nur  in  einem  vollkommen  ebenen  und  unbebauten  Terrain  mög- 
lich ist.  Dieso  Einschränkung  entfällt  hei  einschicnigcn  Schwebe- 
Imhnen,  da  bei  den  gleichen  Kurvuuverhältiiissen,  wie  sie  die 
heutigen  Schnellzugslinien  anfweisen,  die  Geschwindigkeit  der 
Züge  auf200  fcm/Std.  erhöht  werden  kann.  Es  wird  ferner  darauf 
zu  achten  sein,  daß  hei  so  großen  Geschwindigkeiten  dio  Sc.hlinger- 
hewuguiig  der  Radgestelle  mul  überhaupt  dio  durch  Geloiseuiiehen- 
beiten  verursachten  Störungen  den  Aufenthalt  im  Wagon  für  den 
Fahrgast  unerträglich  machen.  Petersen  behauptet,  die  erreich- 
bare Fahrgeschwindigkeit  linde  mit  Rücksicht  auf  die  Bean- 
spruchung des  Geleises  eher  ihre  Grenze  in  der  erreichbaren 
Genauigkeit  der  Geleisealllage  als  in  der  Stärke  des  Oberbaues; 
letzterer  komme  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Große  Genauig- 
keit dos  Geleises  ist  jedoch  nach  Petersen  nur  dann  möglich, 
wenn  mau  die  Schienen  auf  eiserno  Läng-träger  legt  und  diese 
durch  ein  Fachwerk  versteift,  woboi  die  Verbindung  von  Schiene 
und  Träger  einen  lückenlosen  Schieiieustrang  gewähren  muß.  Die 
ganze  Eisenkonstruktion  ist  auf  Pendeljocheu  zu  verlegen,  wie 
bei  eisernen  Hochbahnen,  mul  unter  denselben  sind  die  Geloiso- 
f’borgänge  zu  leiten.  Die  Schienenstöße  sind  zu  verschweißen  und 
nach  je  5Ü0  m Temperaturausgleiclisstvlleu  zu  schaffen,  an  welchen 
die  Schienensliicke  zu  verankern  sind.  Dies  führt  aber  ohnewoitere 
auf  dio  Ausführung  der  Bahn  als  einscliienige  Schwebebahn.  Die 
Aulagckostvn  einer  solchen  wären  zwar  bedeutend  höhere  ala  die 
einer  in  Kies  gehotteten  Standbahn,  jotloch  dio  Sicherheit  doB 
Betriebes  ist  eine  höhere  und  die  Erhaltung  des  Geleises  kommt 
hei  der  Sehwehebahn  viel  billiger  zu  stehen. 

Verfasser  macht  den  Vorschlag,  die  Sehnellhahnversuche 
auf  oiner  Schwebebahn  fortzusetzen. 

(„El.  Bahnen“,  Heft  8 und  !),  1904.) 

Über  die  Elektrisierung  der  Gottlmrdbahn,  und  zwar 
der  Strecke  Erst feld  — Bellinzona,  hat  die  Maschinenfabrik  Oorl i- 
kon  ein  Projekt  ausgoarheitot,  bei  welchem  die  Verwendung  von 
Eiiiphasciiweclisolstrom  von  15.000  V und  16  <n>,  sowie  auf  den 
Fahrzeugen  die  Anordnung  von  Weclisulstromkolloktormotoren 
nach  Art  der  Sorieninotorcn  in  Vorschlag  gebracht  wird. 

Es  sollen  auf  den  Steilrampon  von  26*  01  die  Züge  fahr- 
planmäßig verkehren,  also  Expreßzüge  von  260 1 mit  40  km, 
Schnellzüge  von  2S0  t mit  30  km  und  Güterzügo  von  350  1 mit 
20  km  pro  Stunde  fahren.  Der  Krafthednrf  flir  die  erste  Zugs- 
gattung  wird  mit  1600 — 1700  PS  angenommen.  Es  sind  zwei 
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Kraftwerke  zu  beiden  Seiten  des  Tunnels  in  Giischenen  und 
Ambri-Biolt«  vorgesehen,  in  welchen  5 - 6000  Turbinon* IV  zur  Auf- 
stellung gelangen  sollen.  Kür  die  Stromabnahme  von  einem  Ober- 
leitungsdraht  wird  der  neue  Stromabnehmer*!  der  Firma  owp 
fohlen.  Auf  dom  Wagen  hat  eine  Transformation  der  hohen 
Spannung  auf  die  der  Achaentriebmotoron  zu  erfolgen.  Die  Ro- 
gulieruug  der  letzteren  ist  in  bekannter  Weise  durch  Induktion»- 
Iraiisformatorun  vorzunehmen.  Die  Anlahrstromslürku  wird  zu  IV» 
der  der  normalen  angenommen. 

Das  l’rojekt  stellt  die  Anlagekoston  der  Elektrisierung  mit 
5 Milt.  Frei,  und  die  Betriebskosten  mit  44-5  Cts.  pro  Zugskilo- 
meter  fest.  Nach  statistischen  Ausweisen  betrugen  bisher  beim 
Dampfbetrieb  die  Brennmaterialkosten  61  Cts.  und  die  gesamten 
Kahrdiunstausgahen  681  Cts.  pro  Zugskilometer.  Demgegenüber 
würde  die  Ersparnis  23’ 6®/0  ausmachen.  Kinsclilielilhli  der  Ver- 
zinsung der  uöb'gen  Anleihe  wiirdo  der  elektrische  Betrieb  jähr- 
lieh  15  Mill.  Zugskilometer  angenommen,  eine  Ersparnis  von  i'if/o 
gegenüber  dem  Dampthetrleb  mit  sieh  bringen. 

(„El.  Bahnen",  Mai  1804.) 

7.  Antrlebamasohlnen  eto. 

Eine  einfache  Regulierung  toii  Dampfturbinen  mittels 
eines  Fliehkraftreglers  wiril  von  Charles  G.  Curtis  angegeben. 
Mit  1,2,  3,4,  3 sind  fünf  mit  Wccbselstrommaschinen  gekup|ielto 
Dampfturbinen  bezeichnet;  die  Maschinen  gehen  Wechselstrom 
an  die  Sammolschienen  8,  9 ab.  Jede  Turbine  ist  auller  dem  ge- 
wöhnlichen  Drosselventil  mit  elektromagnetisch  betätigten  Ventilen 
zweier  verschiedener  Arten  ausgestattet.  Magnet  10  beherrscht 
die  Ventile  für  Vollbelastung,  Magnet  11  jene  für  Überlastung. 

Je  ein  Ende  der  Magnete  IO  ist  durch  Drähte  12.  je  ein  Ende  I 
der  Magneto  11  durch  Drähte  13  mit  den  Kontaktstiickon  14,  IS 
verbunden,  denen  gegenüber  eine  leitendo  I'latto  / 7 liegt,  dio 
über  eine  Stromquelle  18  und  Draht  10  an  die  anderen  Enden  ! 
aller  Magnete  anliegt.  Zwischen  / 7 und  14.  IS  stellt  eine  Platte  19,  1 

deren  Dünge  gleich  ist  der  allor  nebeneinander  liegenden  Kon- 
takte. die  Verbindung  her.  Blatte  19  ist  mit  dem  Knihon  20  im 
Zylinder  21  verbunden.  Itieser  wird  durch  irgend  ein  Druckmittel 
betrieben,  das  durch  den  Schieber  22  aus  kontrolliert  wird.  Die  ! 
Vorstellung  desselben  erfolgt  durch  den  fjehwungkugelregulntor  23, 
der  auf  der  Achse  dos  Synchronmotors  24  sitzt;  letzterer  ist 
bei  23,  26  an  die  Schienen  8,  9 aiigeschlossen.  Bei  Stillstand  der 
Anlage  nimmt  Blatte  19  die  äußerste  Stelle  links  ein.  Soll  an- 
gelassen  werden,  so  werden  alle  Schalter  in  den  Leitungen  12,  IS  | 
geschlossen,  also  alle  Magnete  erregt  und  dio  zugehörigen  Ventilo 
geöffnet.  Nun  wird  das  Drosselventil  der  Turbine  1 geöffnet,  »io  j 
läuft  an  und  wenn  sie  die  synchrone  Geschwindigkeit  erlangt 


hat,  wird  sie  an  8,  9 aiigotchlosson;  nun  läuft  auch  Motor  24  und 
bringt  den  Regulator  zum  Umlauf,  letzterer  verstellt  den  Schieber  2i, 
wodurch  dio  Blnlte  19  eine  den  Verbrauchsvorhältnisscn  ent- 
sprechende Stellung  einnimint.  Ist  die  Belastung  nur  der  Leistung 
der  ersten  Turbine  entsprechend,  so  wird  Blatte  19  dio  iUiUorste 
rechte  Stellung  einnchmen;  bei  steigender  Belastung  rückt  sie 
nach  links  vor  und  schallet  so  der  Reihe  nach  zuerst  alle  Voll- 
lastventile  und,  wenn  die  Belastung  weiter  wächst,  die  Oberlast- 
venlilo  ein.  Bei  abnehmender  Belantung  erfolgt  die  Abschaltung 
der  Ventile  in  ähnlicher  Weise. 

(„The  Eloctr.“  Und.,  28.4.1804.) 

Verglelchsversuche  Uber  die  Leistungsfähigkeit  der 
Kabcork-Wilcox- Kessel  und  der  Stlrllng-Kessel  wurden  jüngst 
in  der  Zentrale  von  Los-Angeles  behufs  Festsetzung  der  für  die- 
selbe zu  wählenden  Keeeeltype  angestellt.  In  der  Zentrale  gelangt 

♦)  ,Z.  f.  B.“  imx,  8.  is»,  U.  is. 


Ol  als  Brennmaterial  für  die  Kesselfeuerung  zur  Verwendung. 
Es  wurden  mit  jedem  Kessel  vier  Reihen  von  Versuchen  durch- 
geführt,  jeder  von  zchnstiindlicher  Dauer,  wohei  dio  Kessel  ver- 
schieden angestrengt  waren.  Nachstehend  einige  Angaben  filier 
die  Versuchscrgelmisse: 


Versuchs-Nr. 

i 

U 

III 

IV 

pro  1 m*  II.  Fi.  verdampftes 
Wasser  in  kg 

17 

22 

ott  md«llohn 

Verdampfung 

Differenz  in  dem  Wirkungs- 
grad beider  Typen  . . . 

+ 5-1% 

+ 2-87o/0 
0-14 

Feuchlig- ) B.-.W  . -Kessel  . 

0-21 

0-14 

016 

koit  in  «/„  | 8t.-Kcssol  . . . 

<>•56 

0-52 

0-58 

0-68 

Verdampfung»- 1 B.-W  Kessel 

385 

4-52 

5-86 

7-1 1 

Verhältnis  j St. -Kessel 

3-58 

4-55 

5-68 

6 “94 

Temperatur  der  Heizgase  . 

f)o  c. 

300  C. 

45»  C. 

55»  C. 

Verdampftet*  Wasaer  pro 
1 kffO\  in  kg, 

0-7 

ojm; 

0-35 

Der  Wirkungsgrad  der  Babeock-  VVilcox-Kessel  war  bei  den 
Versuchen  hühor  als  der  dcrStirling-K'-ssol.  Boi  ersteren  Kesseln 
war  die  Temperatur  der  Heizgase  uin  dio  in  der  Tabelle  ange- 
gebenen Werte  niedriger;  pro  1 kg  Öl  wurde,  wie  aus  der  letzten 
Kolonne  ersichtlich  ist,  bei  den  Babeock- Wilcox-Kesseln  um  die 
dort  angegelienon  Worte  mehr  Wasser  verdampft  als  bei  den 
Stirling  Kesseln.  „ 

Bro  I kg  Öl  konnten  (Versuch  I)  beim  Babeock- Wilcox- 
Kessel  16  kg  Wasser,  beim  Stirling-Kessel  (Versuch  IV'  nur 
18-86  kg  Wasser  verdampft  werden.  Der  Wirkungsgrad  betrug 
im  ersten  Falle  83<7o,  im  letzten  7B5%. 

(„El.  Eng.“  13. 5.  B.XM.I 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

IHe  Abhängigkeit  des  elektrischen  Widerstandes  des 
Quecksilbers  von  der  Temperatur  wurde  neuerdings  von  F.  E. 
Smith  bestimmt.  Die  Tomperaturkoeffizieiiten  ergehen  sich  aus 
der  von  Smith  aufgestellteu  Formel: 

H,  »o(M-  0 tHW«8O36 1 -j-  0-0000010308  **). 

Dio  durch  diese  Formel  sich  ergebenden  Worte  stimmen 
gut  überein  mit  den  von  der  Bbys.-techn.  Rcichsanstalt  ange- 
gebenen. („I/ind.  öle.:.“,  10. 5. 1804.) 

Die  Bestimmung  der  Radioaktivität  von  Mineralien  und 
Mineralwässern  kann  nach  S t r u tt  in  folgender  Weis©  einfacher 
als  bisher  erfolgen.  Das  gepulverte  Mineral  wird  in  eine  Glas- 
röhre gegeben,  diese  an  einem  Ende  verschmolzen  und  am 
anderen  Ende  mit  oiiiem  Apparat  zum  Auffaiigen  dea  sich  ent- 
wickelnden Gases  verbunden.  Dann  wird  dio  Glasröhre  erhitzt 
und  nachdem  die  Gasentwickolung  aufgohört  Iml.  dio  Spitze  ab- 
gebrochen. so  ilaü  Luft  iilier  das  glühende  Material  streichen  kann. 
Auf  diese  Weise  soll  immer  eine  liestiminte  Menge  von  Gas-  und 
Luftgomisch  aus  jeder  dor  Untersuchung  unterworfenen  Substanz 
aufgefangen  werden.  Dieses  Gasgemisch  wird  in  ein  evakuiertes 
Elektroskop  geleitet  und  nach  einiger  Zeit  der  Rückgang  des 
Nadelausschlags  notiert. 

Das  Gas  wird  ahgesangt,  auf  bewahrt  und  nach  einiger  Zeit 
Hbermals  zur  Untersuchung  ins  Elektroskop  eingelassen.  Auf 
diese  Weise  wird  die  Abnahme  der  Emanation  während  einer 
gewissen«  Zeit  bestimmt.  Nachfolgende  Tabelle  enthält  einige 
Voreitehsreauitnl©. 


i 

Mlueial 

Fundort 

M»ne 
in  lirAtoin 

Abnabmo  tl<*» 
Auticltlojt»  In 
SkaltnUllon 
pro  ätnndc 

Außhcfatng, 
brxogtn  auf 
ILO  Hitrain 

Samarakit«  . 

N.  Carolina 

20 

20.600 

103.000 

Forgusonite 

Norwegen 

7 

4.2H0 

6I.»KK> 

Bocbblendo . 

Cornwall 

40 

11.900 

21»  WH> 

Malarone  . . 

Norwegen 

20 

1.440 

7 2t  X) 

Mmiazite  . . 

51 

2.060 

4.000 

N.  Carolina 

82 

37 

U> 

1 

Brasilien 

54 

II 

24 

Zircou  .... 

N.  Carolina 

60 

24« 

41 

Boi  Füllung  des  Kiektroskopos  mit  Luft  war  die  Abnahme 
des  Ausschlags  2 25  Teilstriche  pro  Stunde. 

Mataconn  enthält  auch  Argon  und  Helium,  Monazit  ent- 
hüll Thorium. 

Des  weiteren  hat  der  Versuch  gezeigt,  daß  die  Emanation 
nur  heim  Erhitzen  dor  Mineralien  eine  beträchtliche  i't.  114  g 
gepulverten  Satnarskite  haben  im  kalten  Zustand  nur  1/150  der 
Emanation  gegeben  als  im  erhitzten. 

Verfasser  untersuchte  dio  Ablagerungen  an  den  Duellen 
von  Bnth  und  fand  aus  den  Ablagerungen  an  der  Innenseite  de» 
Brunnen»  eine  Abnahme  .kr  Emanation  um  2.A>  Teilstricho  pro 
Stunde  hoi  einer  Menge  veil  20  g.  Bei  einer  Menge  von  12  g, 
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den  Ablagerungen  Reservoir*  entnommen,  war  «lie  Abnahme 
der  Emanation  78-2  Teilstriche  pro  Stunde.  Die  salzigen  Rück- 
stünde  (IS  <7)  ergaben  124  Teilstriche. 

Die  Ablagerungen  der  heißen  Quollen  in  Ruxton  gaben 
350  Teilstriche  ala  Abnahme  der  Emanation,  gemessen  an  einer 
Menge  von  2ß  g.  („The  Electr.,  Lund.“  1.  4.  1904.) 

Fehlerbestimmung  In  Medcrspannnngsnetzcn.  W.  E. 
Grnvos  machte  vor  der  Inst,  of  El.  Eng.,  Itirmingham.  sehr  aus- 
führliche Angaben  über  diesen  Gegenstand,  spezialisierte  besonders 
den  Kall  eines  Dreileiterniederspaunungsnetzcs  mit  geerdotein 
Mittolleiter  Erdung  über  einen  Widerstand  von  zirka  2 Ohm 
in  der  Zentrale  oder  Unterstation.  Je  enger  die  „Maschen“  eines 
Netzes,  umso  schwieriger  die  Ortsbestimmung  eines  Kehlers ; 
daher  sollten  nur  dort,  wo  dies  für  den  Ausgleich  nötig  ist,  Netze 
verschiedener  Speiseleit ungen  miteinander  verknüpft  werden,  ln 
diesen  Vcrknüptungspunkten  und  nur  in  ihnen  sollen  - abge- 
sehen von  den  Zentralensicherungen  — Speiseleitungssicherungen 
angeordnet  werden,  die  sehr  schwach  gehalten  werden  können, 
da  die  Ausglcichsströmo  gering  sind.  Die  neutralen  Leiter  worden 
an  den  Stellen,  wo  in  den  Außculeitern  Sicherungen  liegen,  direkt 
miteinander  verbunden. 

Herr  Groves  empfiehlt  die  folgenden  Anordnungen  zur 
Leitungsprttfung : 


a)  Registrierendes  Amperometer,  den  neutralen  Leiter  über 
einen  kleinen  Zwischonwidcrstand  HA  mit  Erde  verbindend; 
b ) Isolatiousprüfer  nach  Itussel  1;  ci  Beobachtung  von  Zuckungen 
des  Speisolui  I ungs- Ampere  moterx,  um  die  I’olaritilt  des  Fehlers 
aufzusuchen;  d)  genaue  Bestiininting  der  fehlerhaften  Leitung 
nach  der  Methode  e;;  t)  teilweise  Ortsbestimmung  durch  die 
bezw.  „Übertragung“  der  Belastung  jo  einer  Speiscleitung  auf 
dio  anderen;  /)  Ortsbestimmung  durch  „Ausschalten  auf  die 
kürzeste  Strecke“;  g)  endgiltige  Ortsbestimmung  nach  der  Induk- 
tionamethode  (mit  Quocksilberuntorbrechcr  und  Induktionsspule). 
(Zu  -V.V  führen  die  5 Nulleiter  dos  Netzes.)  Ad  o).  Das  registrie- 
rende Amperemeter  .1  zeigt  jede  Veränderung  der  Isolation  der 
Hauptleitungen  an.  Mit  seiner  Hilfe  läßt  sieb  aber  noch  oft  besser 
die  Natur  de«  Fehlers  bestimmen,  so  z.  B.  eine  defekt«  Motor- 
Armatur  aus  Oszillationen  der  Nadel.  Zeigt  es  0,  so  ist  «iner  der 
drei  Fülle  möglich:  1.  Dio  Isolation  absolut  intakt,  2.  die  Fehler 
gleichen  sich  au»,  8.  Fehler  im  Mittolleiter.  — Fall  8 wird  wohl 
der  häutigst«  sein. 

Ad  t).  1 Vergl.  „El.  Journ.“,  Vol.  30,  pag.  320.)  Widerstand  IC 
in  Serie  mit  Amperometer  A (2  Ohm).  Amperemeter  I.  zeigt 
einen  Strom  c an.  Voltmeter  V von  »ehr  großem  Widerstande 
eine  Spannung  F,  bei  momentanem  Offnen  des  Sehnltors  HS. 
Dann  ist  der  gesuchte  Erdschlußwiderstand  : /•'—  V&'c — /{.  — 
Der  Autor  konnte  - an  einem  kombinierten  Ampero-Volt-Ohm- 
meter  - f direkt  in  Ohm  ablesen.  Zeigt  « keinen  Fehler  und 
b doch,  dann  Fehler:  im  Nulleiter. 

Ad  c).  T ist  ein  Null- Amperometer,  das  bei  Offnon  dos 
Schalters  SS  den  ganzen  Mitlclleilerstrom  aufnimmt.  Wird  eine 
größere  stoßweise  Abweichung  beobachtet,  so  schaltet  man 
einen  Außenleiter  über  It  A vermittels  T S und  K S an  Erde.  Ist 
der  Fehler  im  Nulleiter,  so  zeigt  sich  beim  Schließen  von  ES  in 
T ein  plotxlichor  Stoß,  ln  dom  vorerwähnten  Fall  2 (unter  ad  a), 
daß  nämlich  die  Fehler  sieb  ausglcichcn.  treten  an  die  Stelle  von 
T dio  Amperemeter  V und  -V  bei  olVeiiem  Schalter  IC  S. 

Ad  d).  Ist.  wie  »ich  durch  e)  eindeutig  bestimmen  läßt,  im 
Nulloiter  der  Fehler,  so  wird  das  Amperometer  I vermittels  der 
Schalter  HS  an  jeden  einzelnen  neutralen  Leiter  gelegt  und  so 
auf  dio  fehlerhafte  Leitung  ondgiltig  spezifiziert. 

Ad  tk  /i,  jt).  Diese  drei  bekannten  Methoden,  (von  denen 
die  allgemeinste,  g),  auch  in  Deutschland  praktiziert  wird;  Anm. 
d.  Referenten)  gestatten  dio  schließlich«,  genaue  Ort  8 bestimmuiig 
der  nicht  intakten  Xctzstellon.  („El.  Rov.~,  8.  tt.  15.  April  1901.) 


9.  Magnetismus  and  Elektrlxltktslehre,  Physik. 

IMe  Wirkung  ron  Kadtnmbromid  auf  den  Widerstand 
von  Wismut)!  hat  Paillot  untersucht.  Die  Wismuthspirale  war 
zwischen  zwei  Glimmerldüttchen  angeordnet  und  wurde  der  Ein- 
wirkung von  */ieo  g Radiumbromid  1 Aktivität  6OO.OOO1  ausgesolzl. 
Er  fand  eine  Widerstandsabnahine  um  52.10"*  Ohm  bei  einer 
Entfernung  von  Vs  rm.  Die  Wirkung  tritt  plötzlich  ein  und 
| nimmt  mit  der  Entfernung  ab;  bei  1 cm  war  sie  verschwindend. 
1 Durch  Zwisehenlegon  von  l’apier,  Aluminium  otc.  wurde  die 
Wirkung  vermindert.  („El.  Ans.“,  31.  3.  1304.) 

Oer  Fnrmfnklor  von  Wochselstromwellen  ist  bekanntlich 
das  Verhältnis  der  effektiven  zur  mittleren  Spannung  des  Wechsel- 
stromes und  ist  durch  die  Formel  auagedrückt: 


Bei  der  von  Rose  und  Kii  hu*  (Fhys.-techn.  Reichsanstalti 
angegebenen  Methode  zur  experimentellen  Bestimmung  de«  Form- 
faktors wird  dio  effektive  Spannung  aus  den  Angaben  eines  au 
die  Goneratorklemmen  angelegten  Wechselstrom- Voltmeters  be- 
stimmt, die  mittlere  Spannung  hingegen  mit  einem  Gleichstrom- 
Voltmeter  (nach  Deproz)  mit  geringor  Selbstinduktion  gemessen, 
das  über  eine  rotierende  Strom  schloß  Vorrichtung  ebenfalls  an  den 
Generator  angelegt  wird.  Die  Stromschlußvorrichtung  besteht 
aus  einer  Scheibe  aus  isolierendem  Material,  dessen  halber  Umfaug 
einen  Metallbeleg  trügt;  auf  dem  Seheibenumfang  schleifen  zwei 
Bürsten,  zwischen  welchen  demnach  hei  der  Rotation  dor  Scheibe 
während  einer  Halbwolle  eine  leitende  Verbindung  hergestellt 
ist.  Die  Angaben  dieses  Voltmeters  doppelt  genommen,  geben  die 
mitllore  Spannung.  Letzter«  kann  auch  mit  einem  Wattmeter  ge- 
messen werden,  daun  wird  der  pulsierende  Strom  durch  dio  dünn- 
drahtig«  Rolle  geschickt  und  durch  die  diekdrahtigo  ein  kon- 
stanter Gleichstrom  geleitet.  Die  nach  dieser  Methode  ermittelten 
Werte  für  J stimmen  mit  den  auf  graphischem  Woge  erhaltenen 
gut  überein.  („The  Klocr.“,  Lond.,  G.  5.  1304.) 

10.  Elektroohemle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Ober  die  l'nlerxuehnng  eines  netten  Prlmärelomentes 

berichtet  Ueog.  P.  Bousfield.  Das  schon  vor  fünf  Jahren  von 
W.  R.  Bousfield  angegebene  Element  besitzt  einen  inneren 
Tonzylindor,  dor  Salpetersäure  von  31%  und  eine  Kubleiioloktrodo 
enthält.  Der  Tonzylinder  und  ein  Zinkpol  stehen  in  einer  Lösung 
von  Ätznatron  von  12 — 1 5o/0.  Ungesehlosscn  gibt  da»  Element 
2'G  V Spannung.  Bei  der  Untersuchung  wurde  dos  Element  durch 
ein  Ampöremeter  von  0*05  Ohm  kurzgeschlossen  und  Strom  und 
Spannung  bestimmt  Die  Ergebnisse  des  Versuche»  sind  in  dor 
Figur  veranschaulicht. 

* Eine  kleinere  Zelle  mit  7%  ÄtznatronlÖBung  ergab  durch 
15  20  Stunden  einen  nabe  konstanten  Kurzschlußstrom  von 


/.«it  ln  Stunden. 

j zirka  0*8  .1.  K»  wurden  au  Stelle  der  Salpetersäure  andere  Satiren, 
wie  Schwefelsäure,  C'hromaäure  und  Salzsäure,  und  an  Stelle  des 
Zinks  in  dor  Ätznatron lösuitg  Elektroden  aus  Aluminium,  Eisen, 
Magnesium  und  Kupfer  unteieuclit.  Die  dabei  erzieltun  K M K. 
(offen)  werden  tabellarisch  augegoben.  Der  höchste  W ert  2'8  V, 
wurde  Itei  einer  Magnesium-  oder  Alttniiuinmoleklrode  einerseits 
und  I 'bromsäure  andererseits  erhalten;  doch  wurden  diese  Elek- 
troden rasch  zerstört.  Bei  Kohlo  Kohle-Elektroden  war  dio  E M K. 
im  Mittel  1*35  V.  t„Tho  Eloctr.“,  Lond.,  15.4.  1904.) 

i'ber  Elektroden  au»  künstlichem  Graphit.  Acheson 
hat  nach  einer  Mitteilung  von  Dr.  Alfred  Gradenwitz  die 
wichtige  Beobachtung  gemacht,  daü  man  durch  intime  Mischung 
einer  verhältnismäßig  geringen  Menge  von  karbidbildender  Sub- 
stanz mit  amorpher  Kohle,  und  zwar  vorzugsweise  Antbrazitkolile, 
diese  in  einem  elektrischen  Ofen  von  besonderer  Bauart  in  Graphit 
verwandeln  kann. 
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Während  beim  natürlichen  (irapliit  zum  Reinigen  der  Sub- 
stanz ein  kostspielige»  und  umständliches  Vorfahren  notwendig 
ist,  ist  der  A c h o s o n'sehe  Graphit  mehr  oder  weniger  rein  und 
um  so  reiner,  je  liinger  er  erhitzt  worden  ist ; auch  ist  derselbe 
sehr  wenig  porös. 

Der  elektrische  Leiltingswidorstand  einer  Elektrode  aus 
Acheson’schem  Graphit  beträgt  0-IHK>320  Ohm  per  Kubikzoll; 
bevor  dieselbe  nach  dem  A ehoson'sehen  Vorfahren  in  Graphit 
umgewandelt  worden  war,  bet ru g der  gleiche  Widerstand  nach 
Messungen  von  C.  M.  Lincoln  (MKH24  Ohm.  Die  Dichte  der 
A ehoson'sehen  Graphitolektroden  beträgt  2’2ö. 

(„Elektrochem.  Zoitse.hr.“,  Mai  liKM.’i 

Noillum,  ein  von  dein  französischen  Ingenieur  Albert 
Nodou  durch  ein  elektrische*  Verfahren  hergostellte»  Metall 
gleicht  dem  Stahl  in  Karlte,  Glanz  und  Korn,  Sein  spezifisches 
Gewicht  im  geschmolzenen  Zustand  ist  2’4.  Der  Schmelzpunkt 
liegt  bei  tiOfk*  C,  die  Bruchfestigkeit  le’trägt  ;tütlO  kg  pro  <>»-'.  Es 
ist  im  kalten  Zustand  hämmerbar  wie  Bronze,  hat  eine  elektrische 
Leitungsfähigkeit  gleich  ein  Drittel  von  der  des  Kupfer»  und 
eignet  sich  besonder»  zur  Ausführung  von  Gußstücken.  Der  l’reis 
soll  sich  auf  pt>  K pro  l kg  stellen,  Wasserkraftbetrieb  für  die 
elektrische  Anlage  vorausgesetzt. 

U. Schweiz.  Kl.  Z.",  23.  4.  KHM.) 

13.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizlt&t. 

Uber  ein  solhsterdachtee,  neue»  Prinzip  einer  elektrischen 
Präzisionsuhr  berichtet  Karl  Siegt  in  Innsbruck.  Jedes  Pendel 
bedarf  eines  zuitweitigeu  Antriebes,  um  die  Schwingungen  auf- 
recht zu  erhalten.  Beim  mechanischen  Gehwerke  ist  dor  Pendel 
mit  dem  Werke  durch  die  Hemmung  verbunden,  welche  die  not- 
wendigen Iimmlse  liefert,  ji-doeh  auch  die  Quelle  von  Störungen 
und  Gangdifferenzen  ist,  die  durch  die  wechselnde  Reibung  be- 
wirkt werden.  Beim  elektrischen  Uhrwerke  ist  zwar  keim-  Hemmung 
vorhanden,  hier  aber  kommen  die  ungünstigen  Beeintiussungen 
durch  die  Reibungen  an  den  Kontakten  zustande.  Sieg!  kam  auf 
den  Gedanken,  die  unbedingt  notwendige  Verbindung  des  Pendels 
mit  dom  Triebwerke  durch  einen  Lichtstrahl  herzustellen  und 
so  die  Übclstämlo  der  bisher  unumgänglichen  mechanischen  Ver- 
bindung zu  vermeiden.  Er  bedient  sich  hiezu  de»  Selen».  Das 
Prinzip  ist  das  folgende:  Ein  elektromagnetische»  Pendel  besitzt 
an  »einer  Stange  eine  Scheibe  mit  einem  länglichen  rechteckigen 
AussehnittCj  vor  welcher  Scheibe  sich  ein  fester  Schirm  mit 
einem  gleichen  Ausschnitte  hetiudet.  Dieser  Ausschnitt  wird  von 
einer  mehrere  Meter  entfernten  Lichtquelle  (Glühlampe)  beleuchtet. 
Hinter  dem  Pendel  befindet  sieh  ein  parabolischer  Zylinderspiegel, 
vor  welchem,  etwas  vor  der  Brennlinie,  zwei  zylindrische  Selen- 
zellen sich  befinden.  Die  eine  Zelle  ist  in  den  Stromkreis  des 
Antriebselcktromagnetcn  eingeschaltet,  die  zweite  in  den  Strom- 
kreis der  Xebenubron.  Die  Wirkungsweise  dieser  Einrichtung  ist 
wohl  ohneweiter*  klar.  Beiin  Sehwingeu  des  Pendels  tritt  infolge 
des  Deekens  der  Ausschnitte  eine  periodische  Belichtung  und 
Verdunklung  der  Pallen  im  Rhythmus  der  Pendelschwingungen 
und  damit  eine  periodische  Änderung  ihres  Widerstandes  ein. 
Hiedurch  ändert  sich  dio  Stromstärke  im  Antriehsolcktroiiiagiieton 
und  das  Pendel  erhält  Impulse.  Diese  sind  ermöglicht  durch  die 
Trägheit  der  Selenzellen,  dor  zufolge  zwischen  den  Pendelschwin- 
gungen und  den  Wirkungen  der  Wideistnndsäiulernngeii  eine 
Phasen  Verschiebung  eintritt.  Ohne  diese  Trägheit  würde  das 
Pendel  beim  Ausschwingen  aus  der  Ruhelage  einen  hemmenden, 
heim  Einschwingcu  einen  diesen  kompensierenden  antreibenden 
Impuls  erhalten,  es  wäre  also  kein  Überschuß  vorhanden  und  das 
Pendel  würde  sich  wie  ein  impulsloses  verhalten,  das  heißt  nach 
einiger  Zeit  zur  Ruhe  kommen.  Die  beschriebene  Hinrichtung 
gestattet  also,  sowohl  die  Impulse  des  Pendels  der  Zentraluhr, 
al»  auch  die  Stromimpulse  dor  Nebunuhron  ohne  Kontakte,  bezw. 
ohne  mechanische  Verbindung  überhaupt  zu  bewirken.  Siegl 
teilt  gleichzeitig  »eine  mit  Selenzellen  vorgefiominouon  Vorver- 
suche mit.  Er  untersuchte  die  Lichtemptindliehkeit  der  Zollen, 
deren  Trägheit,  den  Einfluß  der  Temperatur,  den  Eintlnß  der 
Feuchtigkeit,  der  Wellenlänge  des  bestrahlenden  Lichtes  und  end- 
lich den  der  Zeit.  Das  Ergebnis,  daß  der  Widerstand  mit  steigender 
Temperatur  almimmt,  stimmt  damit  überein,  daß  derselbe  bei  den 
kurzeu  Wellenlängen  größer  ist,  als  bei  den  längeren. 

(„Deutsche  Mochoniker-Zoitung”,  Nr.  !),  ltMH.) 


Chronik. 

Verband  deutscher  Elektrotechniker.  Die  XII.  Jahres- 
versammlung des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  findet 
vom  23.— 20.  Juni  d.  J.  in  Kassel  statt. 

Kongreß  der  Bunsen-Gesellsrhnft  zu  Bonn  am  12.  Mai. 
Vom  herrlichsten  Wetter  begleitet,  tagte  in  Bonn  vom  12.  bis 
14.  Mai  der  Kongreß  der  Biinseii-Goscllgcbaft  für  angewandte 


physikalische  Chemie.  Nicht  weniger  als  135  Mitglieder  hatten 
ihre  Teilnahme  zugesagt,  außerdem  war  eine  respektable  Anzahl 
bekannter  Größen  erschienen,  so  Ostwald,  A r rh  en  i us,  Nernst, 
Koozcboom  und  Van'l  Hoff,  der  erster  Vorsitzender  war. 
Einen  interessanten  Vortrag  aus  dem  Gebiet  der  angewandten 
Elektrochemie  hielt  Dr.  Rat  hen au  von  den  llitterfeldern  Elektro- 
chemischen Werken  (liier  „die  elektrolytische  Herstellung  von 
metallischem  Kalzium4,  l)r.  Go  Idsch  m idt  - Essen  sprach  Uber 
den  „Rutherford-Prozeß".  Vertreten  waren  Holland,  Schweden, 
Frankreich,  Österreich,  Schweiz  und  England,  jedoch  wurde  nur 
in  Deutsch  vorgotragen.  Mit  Ausnahme  dor  geuaiinteii  zwei  Vor- 
träge waren  die  Themata  rein  theoretischer  Natur. 

Im  ganzen  waren  nicht  weniger  al»  15  Stunden  den  Vor- 
trägen und  Diskussionen  gocidmet ; aber  auch  die  mit  der  Wissen- 
schaft nicht  direkt  verknüpften  Voranstaltungon  müssen  als  ein 
„plein  Sucres“  bezeichnet  werden,  so  insliosondere  der  dem  ersten 
Versauiinliingstage  folgende  Bierabend,  das  Festbankett  und  die 
sich  au  den  Kongreß  anschließenden  Ausflüge  nach  dem  Sieben- 
gebirge und  Drachenfel». 

AusgefüliHe  und  projektierte  Anlagen. 

Oaterreich- Ungar  n. 
o)  Österreich. 

Mies  (Böhmen).  (Elektrische  Beleuchtung.)  In  der 
| am  23.  v.  M.  ahgehaltenen  Gemeindoausschußsitzuiig  erklärte  sich 
die  Stadtgcmcinde  bereit,  den  Antrag  de»  Miildcnhesitzera  Johann 
H ein z m an  n,  in  der  Stadt  dio  elektrische  Beleuchtung  zu  in- 
stallieruii,  auzu nehmen  und  einen  diesbezüglichen  Vertrag  auf 
2»  Jahre  nbzuschließcii.  Demnach  dürfte  vom  1.  Oktober  I.J.  an 
die  elektrische  Straßenbeleuchtung  eingelührt  werden.  z. 

b)  Ungarn. 

l'jpest.  (Konzession  für  dio  Vorarbeiten  der 
Palota-Ujpest— Viicz— (xödöllüor  elektrischen  Eisen- 
bahn.) Der  ungarische  Handelsiiiinister  hat  für  die  Vorarbeiten 
' der  von  der  Station  Palota-Ujpeat  der  köngt.  uugar.  Staats- 
eisenhahnen Uber  Vorosegyhnza  bis  zur  Station  Vacz  dor  ge- 
nannten Eisenbahnen,  ferner  von  dieser  Linie  bei  Ujmajor  ah- 
zweigend  bis  zum  Wettrennplatze  in  Alag  und  l»ei  \ eresegyhaza 
abzweigend  bi»  zur  Station  Güdüllö  der  künigl.  Ungar.  Staats- 
eisenbahnen,  als  auch  von  der  offenen  Strecke  abzweigend  mit 
Berührung  der  Gemeinde  Duka  bis  zur  Väcz-Rador  Munizipal 
»traOo,  endlich  von  hier  als  Fortsetzung  letzterwähnter  Flügel 
bahn  mit  Berührung  der  Gemeinde  Koad  bis  zur  dortigen  Kohlen- 
grube zu  führenden  normalspurigen  elektrischen  Vizinalbahnhiiien 
i die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  il. 

Arad.  (A  rad—Hegyaljae  r elok  tri  sc  he  Eisenbahn.) 

I Die  Konzessionsbewerber  der  Arad— Hcgyaljaer  elektrischen  Eisen- 
bahn habon  an  das  Munizipium  der  Stadt  Arad  eine  Eingabe  ge- 
richtet. in  welcher  sie  um  die  Abindorung  einiger  unklaren  Ver- 
fügungen ersuchen.  Erreicht  die  diesbezügliche  Eingabe  bald  eine 
gilustige  Erledigung,  so  soll  der  Bau  der  projektierten  Linie  noch 
im  Laufe  des  heurigen  Sommers  in  AngritT  genommen  weiden. 

.\l. 

Italien. 

Neue  elektrische  Imkoniotlren  für  den  Betrieb  der 
VaHclIiualmlin.  Die  im  Vorjahre  von  der  Sociotä  Italiana  per  Io 
Strad«  Verrate  Mcridionali  oserconte  la  Rete  Adriatica  hei  der 
Firma  Ganz  & (lump,  für  den  Betrieb  der  Valtellinahahn  be- 
stellten drei  großen  elektrischen  Lokomotiven  sind  fertiggestellt 
und  abgeliefert  worden. 

Eine  detaillierte  Beschreibung  dieser  Lokomotiven  wird 
. zunächst  in  dieser  Zeitschrift  erscheinen;  vorläufig  solloit  dio 
Hauptdateri  derselben  mitgeteiit  werden,  u.  zw.: 

Die  Lokomotiven  haben  drei  Triebachsen  und  an  beiden 
Enden  je  oiuo  Laufachse.  Dio  Luufuchsen  sind  mit  der  nächst- 
liogenden  Triebachso  zu  einem  Drehgestell  vereint.  Dor  Dreli- 
zapfon  des  einen  Drehgestell»  ist  mit  dem  oberen  Gestell  fest 
verbunden,  der  des  anderen  Drehgestelles  dagegen  seitlich  vor- 
| sebiebbar.  Zwischen  je  zwei  Triebachsen  sind  die  zwei  Doppel- 
: inotoron  aufgehängt,  welche  mit  Kuppelstangen  dio  mittlere  Trieb- 

; achse  antreiben,  von  welcher  ebenfalls  mittels  Kuppelstangen  die 
zwei  audoren  Achsen  angetrieben  werden. 

Das  Dienstgewicht  der  Lokomotive  beträgt  02  (. 

Die  Totallänge  der  Lokomotive  zwischen  Putferoiiden  be- 
trägt 1 1'54  »i,  dor  gesamte  Riiderstand  !*-f»  m. 

Die  zwei  Motoren  sind  Doppulmotoren,  d.  h.  es  sind  zwei 
Motoren,  ein  Hochspannung»-  und  ein  Niodcrapaiinuiigainotor  auf 
derselben  Welle  in  einem  gemeinsamen  Gehäuse  vereint. 
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Dio  Hsuptgcschwindigkeiton  <lor  Lokomotive  betragen  64  I 
und  32  km  pro  Stunde,  je  nnehdem  ob  bei  den  Doppelmotoren 
nur  der  Hochspannungsmotor  eingeschaltet  ist  oder  ob  auch  der 
Niedorspunnungsinotor  mit  dem  Hochspannungsmotor  in  Kaskade 

Scschaltct  ist.  Die  normale  Zugkraft  der  Lokomotive  betrügt  bei 
er  Geschwindigkeit  von  64  km  pro  Stunde  3500  kg  und  bei  einer 
Geschwindigkeit  von  32  km  pro  Stunde  0000  kg.  Die  Motoren  der 
Lokomotive  sind  aber  stark  genug,  uni  auch  die  doppelte  Zug- 
kraft, d.  h.  7000  kg  hei  04  km  Geschwindigkeit  pro  Stunde  und  J 
1 2. Otto  kg  bei  32  km  Geschwindigkeit  pro  Stunde  ausiiben  zu 
können. 

Diesen  Zugkräften  entsprechend  leistet  die  Lokomotivo 
maximuni  zirka  |600  elf.  PS.  Die  Lokomotiven  werden  mit.  hoch- 
gespanntem Drehstrom  von  30011  V und  15  v gespeist. 

Norwegen. 

Clirlätianin.  Der  Antrag  auf  Ankauf  der  El  ek  t rizi  tiils- 
anlago  in  Kykkelsrud,  der  vom  Komitee  der  Vorsteherschaft 
der  Stadt  t'hristiania  zum  Preise  von  5,760.1 KX)  K empfohlen 
worden  war,  ist,  wie  dor  „N.  H.  B.-H.“  aus  Christinnia  mitgeteilt 
wird,  seitens  der  Vorsteherschaft  abgolelmt  worden.  In  diesen 
l’reis  waren  350.000 K einbegrilfen,  für  die  dio  Sebuckert- 
Gosellsehafl  oino  Keiho  näher  bezciohnoter  Erweiterung»- 
arbeiten  auszuführen  hatte;  ferner  war  die  Übernahme  einer  zwei- 
jährigen Garantie  vorgesehen.  Angenommen  wurde  dagegen  ein 
Antrag  der  Se.h n e.  k e r l-G esöl  I »eh n f I,  die  Summe  von 
5.400.01X1  K für  die  ganze  Anlage  einsclilieUlich  der  vorgesehenen 
Erweiteruugsarheiton  zu  bieten  bei  gleichfalls  zweijährigerGarautie 
In  t'hristiania  ist  man  der  Meinung,  duil  die  Stadt  den  Gedanken 
an  den  Erwerb  der  Kykkelsrudatilage  nun  wohl  Aufgeben  müsse: 
es  verlautet  uätnlicb,  dal)  der  Freie  von  5,750.0011  K,  der  nach 
einjährigen  ununterbrochenen  Verhandlungen  endlich  festgesetzt 
worden  war,  die  äußerste  Grenze  darstellt,  auf  die  Schlickert 
& Co.  glauben  herabgehen  zu ■ können,  Das  letzte  Wort  in  der 
Angelegenheit  hat  jedoch  die  Slad Übertretung  zu  sprechen,  z. 


Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.003.  Ang.  27.  1.  1902.  Kl.  20e.  - SncU'tü  d>x- 

ploltatlon  des  Brevets  Wolter  iu  Paris.  — Strnrn- 
abnehnterschuh  für  Telllelterhelrleh. 

Der  VVagonmagnel  ist  dreiteilig;  or  besitzt  einen  großen 
mittleren  und  zwei  kleinere  Endteil».  Auf  letzteren  sind  die  er- 
regenden Windungen  so  angeordnet,  daß  sie  unabhängig  von 
denen  des  mittlerenTeiles  oulweder  susgesehaltot  oder  entgegen- 
gesetzt eingeschaltet  werden  können,  so  daß  der  hei  der  Fahrt 
jeweilig  hintere  'Feil  des  Wageiiinagncten  entweder  unmagnetisch 
oder  entgegengesetzt  polarisiert  ist,  zum  Zwecke,  ein  sicheres 
Abfallen  der  verlassenen  Kontaktknöpfe  zu  bewerkstelligen. 


Nr.  16.046.  Ang.  15.  11.  1901.—  Kl.  20  e.  — Siemens  A 
ttalske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Stromabnehmer  für 
elektrisch  betriebene  Fahrzeuge. 

Mit  dem  Stromabnehmer  für  seitlich  vom  Geleise  ange- 
ordneto  Leitungen  ist  ein  Schalter  fllr  die  Verbindung  des  Strom- 
abnehmers mit  der  elektrischen  Wagenausrüstung  derart  gekup- 
pelt daß  letzterer  geöffnet,  wenn  dor  Stromabnehmer  außer  Be- 
rührung mit  der  Leitung  steht,  hingegen  im  Momont«  der  Strom- 
entnahme ans  der  l-citung  geschlossen  wird. 


Nr.  16.050.  Ang.  24.  11.  1901.  — Kl.  20 e.  — Willis  Nelson 
Sie  wart  ln  Brixton  und  Hermann  Krnest  Dick  In  Strand 
(England).  Betriebssystem  für  elektrische  Dahnen. 

Dio  Wagen  oder  Zöge  sind  mit  Akkumulatoron-Batiorion 
und  von  dioseu  gospeisten  Wagonmotoren  ausgerüstet,  deren 
Leistungsfähigkeit  für  die  Fahrt  mit  voller  Geschwindigkeit  auf 
ebener  Strecke  ausreicht.  Um  rasches  Anlaufen  der  Zöge  in  den 
Stationen,  sowie  normale  Geschwindigkeit  tn  Kurven  und  auf 
Steigungen  zu  erzielen,  wird  die  Betxiehskraft  der  Batterie  durch 
eine  Hilfskraft  ergänzt,  welche  von  stationären  Enorgiotptellen 
herrührt.  Diese  speisen  ein  an  den  gewünschten  Stellen  unge- 
ordnetes Teilleitersystem,  von  wolehem  aus  besondere  Zug- 
motoreu  auf  den  Wagen  mit  Strom  versorgt  werden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Brllxer  Straßenbahn-  und  Elektrizitätsgesellschaft  in 
Brüx.  Der  Geschäftsbericht,  welcher  der  sm  6.  d.  ahgehnlteliou 
Generalversammlung  vorgelegt  wurde,  bemerkt  zunächst,  daß  im 
Berichtsjahre  nur  der  Licht-  und  Krnftbotriub  eine  Steigerung 
des  Absatzes  ergeben  bst,  wogegen  im  Betriebe  der  Straßenbahn 
die  andauernd  ungünstigen  Gcschäftsvcrhältnissc  sich  weiter  fühl- 
bar machten.  Dio  Gesamteinnahmen  aus  dem  Personen-  und 
Gepäcksverkehr,  sowie  diverse  Hinnahmen  betragen  K 164.328, 
bei  einer  Verkehrsleistung  von  466.049  Motorwagen-Kilometern 
und  65.962  Anbängewagcn-Kiloinotor  bei  931.268  beförderten 
Personen.  Die  Gesamtausgaben  inkl.  Abschreibungen  betragen 
K 143.726.  Der  Stand  der  Fahrbetriebemittel  wurde  durch  die 
Anschauung  zweier  neuer  Reserve-Motorwagen  vormohrt.  Die  Licht- 
uud  Kraftanlage  erfuhr  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  durch 
weitere  Abschlüsse  eine  stetig  sich  steigernde  Belastung  und  ihre 
Entwicklung-  Außer  der  Beleuchtung  des  Stadtgebietes  Brüx, 
der  Gemeinden  Tsehausch  und  Seostadtl,  sowie  ferner  der 
Kangierbahnhöfo  Kopitz  und  Guido  der  A.-T.  E.  wurdon  in  diesem 
Jahre  die  Ortschaften  Kopitz  und  Malthuucm  angescldosseu.  Der 
Geschäftsbericht  und  die  KechmuigsalischlUsse  wurden  genehmigt 
und  dem  Verwaltungsrat  dio  Entlastung  erteilt.  Dor  Verwaltung»- 
rat  beantragt,  von  dotu  verbleibenden  Überschüsse  von 
K 22.287  als  */»«/#  Amortisation  des  Aktion-Kapitales  K 11.820 
als  V»%  Amortisation  dor  offenen  Schuld  per  K 339.880  an  die 
vSt--U.-E.-G.  Wien  K 1699  zu  verwenden,  K 732  dom  Reserve- 
fonds zu  überweisen  und  den  Rest  von  K 7976  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  Dar  Antrag  wurde  genehmigt.  s. 

Budapester  Straßenbahn-Aktiengesellschaft.  Dem  der 

Generalversammlung  der  Budapester  Straßenbahn-Aktiengesell- 
schaft (siehe  d.  Jhrg.  Heft  14,  S.  21-1  a-  vorgelegten  Jahresberichte 
für  1903  entnehmen  wir  folgendes:  Dor  Bau  der  Verlängerung 
der  Zugligctor  lAuwinkler)  Linie  wurde  am  24.  April  1903  be- 
endet und  die  neue  Linie  am  30.  April  dem  Verkehre  übergehen; 
ebenso  wurde  die  Teilstrecke  llajesärstraße  - Ringbahn  der  elek- 
trischen Linie  Königin  Elisabeth-Straße  ausgebnut  und  am  25.  Juni 
eröffnet.  Auf  der  neuen  Königin  Klisabeth-DonnuhrUcke  wurden 
Doppelgeleise  für  Unterloituugsbetriob  gelegt  ; dio  Frage  der  Ver- 
bindung derselben  über  die  Kössuth  Lajos-Gasse  bis  zur  Kere- 
peserstraße  steht  jedoch  noch  immer  in  Verhandlung.  Auf  der 
Strecke  Soroksärergasse  der  Linie  Allgemeines  Schlachthaus 
wurde  der  alle  Domerbe’seho  Oberbatt  iu  der  Länge  von  1 136  m 
mit  Hsuriuann’schem  Oberbau  ausgewechselt.  Am  Barossplalze 
sind  im  Interesse  des  V&rosligoter  (Stadtwäldchen)  Ringverkehrs- 
Verbindungsgeleise  hergestellt  worden  und  wurde  auf  der  End- 
station Vürosliget  mit  der  Legung  des  Schlaufongeleisas  begonnen. 
Außerdem  wurden  verschiedene  Umgestaltungen  durchgofiilirt  und 
diu  Einrichtung  der  Motorwagen  mit  Luflbromsen  in  Angriff  ge- 
nomnten,  sowie  die  Anschaffung  von  60  Beiwagon  in  Aussicht 
gestellt.  Hinsichtlich  der  am  1.  Jänner  1904  erfolgten  Einstellung 
der  Stehplätze  itn  Innern  der  Wugen  erwähnt  der  Boriclit,  daß 
iufolgo  dieser  Verfügung  die  Fahrordttuiig  den  geänderten  Ver- 
hältnissen entsprechend  umgearhoitet  werden  mußte.  Fis  wurde 
vor  Augen  gehalten,  daß  die  in  der  neuen  Fahrordnung  dem 
Publikum  gebotenen  wesentlichen  Vorteile  auch  auf  die  Hebung 
des  Personenverkehrs  günstig  einwirko;  umso  mehr,  als  dio  Er- 
weiterung dor  Fabrordming  die  Betriebskosten  erhöbt»  Die  Um- 
gestaltung des  ulten  KtraUi-nbabmietzes  auf  elektrischem  Betrieb 
und  der  damit  verbundenen  Neubauten  und  Ausrüstungen  wurden 
einer  behördlichen  technischen  Überprüfung  unterzogen  und  deren 
Kosten,  hc/.w.  das  bis  Ende  P.NH)  effektiv  verwendete  Kapital  mit 
30,897.963  K endgiltig  festgestellt. 

Geleistet  wurden  im  Jahre  1903  zusammen  2,513.675  Fahrten 
(gegen  1902  -f-  110.940)  ndt  13,090.183  Wagenkilometer  (-f-  530.852) 
im  Personenverkehr.  Befördert  wurden  43,377.428  Personen 
(-f-  1,959.767);  daher  entfallen  auf  eine  Fahrt  durchschnittlich  17-2 
und  auf  einen  Wagenkilometer  3-30  Personen  (3'30). 

Über  die  Steigerung  des  Verkehres  gibt  der  Jahresbericht 
folgendes  Bild; 


Jahr 

Aorahl  dor  FmonooxOg'' 

Anxahl  dor  goloUt+t+u 

Wagenkilometer 

1895 

6,874.946 

1896 

1,245.381 

8,032.010 

1897 

1,600.705 

7,786.090 

1898 

1,889.206 

10.O4ti.214 

1816t 

2,014.604 

11,005.393 

1900 

2.085.722 

11,718  298 

11X11 

2,341.766 

1 1,908.007 

11X12 

2,402.735 

12.559.381 

1908 

2,518.675 

13,090.183 

Die  Bet  riobsergobnisse  gestalteten  sieb  im  Gegen- 
standsjnbro  wie  folgt: 
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Solle  378  o. 


Einnahmen  aus  dem  Personenvorkohro  der 

eigene»  Linien  ....  6,U69.766'97  K 

Kinnabinon  au»  dem  Umsteigverkehr  . . . 290.760-53  H 

zusammen  . 7,2ü0.527'50  K 
IliciEu:  Kinnaliiuon  au»  dum  Frachtenvorkohro  144' — „ 
Betriebseinnahmen  . 7,260.071-50  K 
Ab:  Betriebsausgaben 3,758.304-80  ,. 

BetriehsübersrhuB  . 3,502.306-70  K 

Hiexu:  Verftcbiddeno  Einnahmen ,, 

• zusammen  . 5,139.272'93  K 

Ab:  Verschiedene  Ausgaben  . . 72.775'UO  K 
Zinsen  der  Obligationen  . 677.072' — 

Anteil  der  Hauptstadt  uni 

Gowinn 306.067' 15  „ 

Peagegebilhr 2.000' — „ 

Staats-  und  Gomeinde-Ab- 

gaben  (Steuer)  ....  8!H>.788'40  ,, 

Stempel,  Gebühren  und 

Brückenmaut 291.893'—  „ 

Aktientilgung 401.800'—  „ 

Verzinsung  des  Pensions- 

fonds  . 14.828-35  „ 

Wortabschreibung  ....  12.000' — „ 2,174.729'50 

Verbleibt  .'  — 2,964.543'43^~ 

Übertrag  vom  Vorjahro  . — 96.764'OH  „ 

Zur  Verfügung  . — 8,06L307'51  K 

Verwundung  des  Reingewinnes: 

Nach  100.825  St.  Aktien  je  26  K 
(lao/o)  an  Dividende  . . . 2,621.450'—  K 
Nach  6252  St.  GnnuUsulieinen  je 
16  K Superdividende  . . . 100.032'  - _ 

Tantieme  der  Direktion  . . . 171.323'-  ., 

„ dea  Aufsicht» rales  . 12.000- — „ 

„ der  Angestellten  dor 

Gesellschaft  ......  58.689--  „ 2,963.494'—  ., 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  . — 97.81331  K 

Dio  Bilanz  schließt  mit  folgenden,  die  Grolle  des  Unter- 
nehmens beleuchtenden  Zitfern: 


A k ti  v u in: 

Elektrische  Linien  und  Einrichtungen  . . 35.4 1 1 .879-47  K 
Investitionen  vor  der  Umgestaltung  auf  elek- 
trischem Betrieb 5,043.8Ö9'96 

Vorarbeiten  (neuer  Linien  i 42.094'60  „ 

Maturialvorräto  540.013*71  _ 

Immobilien  (Zinshäuser,  Gründe  u.  s.  w.;<  . 6,727.079’99  _ 

Debitoren 3,205.668'86  _ 

Barbestand,  Einlagen  und  Wertpapiere  . . 29,716.448-06  _ 

Eigene  Titres  unbegeben 19.062.400"  - „ 

zusammen  . 99,748.894915  K 

l'assivum: 

Aktienkapital  (193.707  noch  im  Umlauf, 

8682  getilgt) 40,477.800-  K 

Prioritäts-Obligationen  (1,078.200  K getilgt)  18,000.000' — . 
Zu  amortisierender  Wort  der  Franz  Josofs- 

bHlckenlinie 435.642'36  „ 

Gesellschaftliche  Reserven 33,310.S89'59 

Pensionsfonds  und  Unterstützungsfomls  . . 922.443-28  _ 

Kreditoren 3,540.81 1'91  „ 

Gewinn . . 8,061.307-51  _ 

zusamincn  . 99,748.894'65  K 


Die  Anzahl  der  Wagon  für  den  Personenverkehr  waren: 
190  Stück  Motorwagen  mit  je  einem  Meter  und  180  mit  je  zwei 
Motoren,  ferner  80  solche  mit  Untergestell  und  39  Boiwsgon,  zu- 
sammen 389  Stück.  .W. 

Bayrische  Elektrizitätswerke  in  München.  Nach  Abzug 
von  27.632  Mk.  (0)  Abschreibungen,  2438  Mk.  (0)  Rückstellungen. 
Überweisung  von  6254  Mk.  (0)  an  den  Delkrederefonds,  1210  Mk. 
(0)  Verlust  auf  Ausstände  und  19.310  Mk.  Abschreibung  auf 
Bestände,  erbrachte  das  Geschäftsjahr  1903  einen  Reingewinn  von 
93.864  Mk.  (76.621  Mk.)  zu  folgender  Verwendung:  90.000  Mk. 
gleich  3 o/o  Dividende  (wio  i.  V.  unter  Entnahme  von  13.879  Mk. 
aus  dem  Dividenden-Ergänzungsbostand)  und  3864  Mk.  Vortrag 
auf  neue  Rechnung.  Das  ahgelanlbne  Geschäftsjahr  zoigte,  dem 
Bericht  des  Vorstandes  zufolgo,  im  allgemeinen  eine  gute  Weiter- 
entwicklung sämtlicher  Zweige  dee  Botriebs.  Dio  im  Jahre  1902 


von  der  Gesellschaft  aufgekaufte  Bayerische  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft Helios  hat  da»  gesetzliche  Sperrjahr  für  die  Liquidation 
beomlet,  so  daß  die  diesjährige  Jahresrecbnung  die  vereinigten 
Werke  ausweist.  Die  Unternehmungen  stehen  mit  3'15  Millionen 
Mark  zu  Buch.  z. 

Snciete  luternationale  d’Eutrepriaea  et  Exploitation» 
Electrlqucs  ln  KrllsseL  Der  Verlust,  der  »oit  dein  Jahre  I960 
von  694.495  Frcs.  auf  1, 989.900  Free.  bezw.  2,974.235  Frcs.  ge- 
stiogen  war,  erhöht  sich  diesmal  auf  5,553.512  Frcs.  Von  diesen 
2,579.277  Frcs.  stellen  1,047.098  Frcs.  den  eigentlichen  Jahros- 
verlust,  532.188  Frcs.  die  für  nötig  erachteten  Abschreibungen 
und  1,000.000  Fn  ».  fernere  Rückstellungen  für  etwaige  Verluste 
dar.  Die  Gesellschaft  ist  im  Jahre  1898  von  der  Compagnio  Inter- 
nationale d'Electricitc  in  Lüttich  als  Trust  bezw.  Finanzierung»- 
gesellscbaft  gegründet,  worden.  Im  Jahre  1899  gab  sie  22*/j  Frcs. 
Dividende,  seit  dieser  Zeit  jedoch  nicht»  mehr.  Ihr  Aktienkapital 
beläuft  sieh  auf  10  Millionen  Frcs.,  wozu  sich  die  oben  erwähnte 
Rückstellung  von  1,000000  Frcs.  gesellt.  Sio  hat  3,310.368  Frcs. 
<8,148.304  Frcs.)  Bu  chscbuldoii  und  sonstige  Verpflichtungen.  Da- 
gegen sind  vorhanden:  ein  mit  6,949.544  Frcs.  (5,750.294  Frcs.) 
aufgeiioinmcner  Effoktonbostand,  1,178.454  Frcs.  C,  1,023. 358  Frcs.i 
Ausstände,  16.!8t6  Frcs.  (25.155  Frcs.)  in  Bar-  und  Bankgut- 
haben und  642.757  Frcs.  (3,401.574  Frcs.i  eigene  Anlagen.  Von 
letzteren  ist  im  nhgolaufunon  Jahre  ein  Teil  abgesloßen  und  ein 
Teil  dem  Etrektenbesiande  Uberschrieben  worden.  z. 

I*odzcr  Elektrische  Eisenbahn.  Die  Gesellschaft  hat  für 
das  Jahr  1903  eine  Dividende  von  6*/(,  auf  das  Grundkapital  von 
Frcs.  2,000.000  festgesetzt. 

Elektra,  Aktiengesellschaft  In  Dresden.  Im  ahgelaufenen 
Jahre  erzielto  die  Gesellschaft  einen  Bruttogewinn  von  Mk.  281.847 
(i.  V.  Mk.  243.812).  Nach  Mk.  47.073  (1.  V.  Mk.  37.777) 
Abschreibungen  und  nach  Abzug  der  Zinsen  und  Ge- 
a e h R f t s u » k o s t o n verbleibt  ein  Reingewinn  von 
Mk.  112.874  (i.  V.  Hk.  98.460);  zur  Verteilung  gelangt  oino  Di- 
vidende von  ll/»*/o  (i.  V.  1%).  Dor  Geschäftsbericht  bemerkt, 
daß  im  ahgchuifoncn  Geschäftsjahr  fast  alle  Unternehmungen,  an 
denen  die  Gesellschaft  beteiligt  ist,  höhere  Erträgnisse  aufweisen, 
so  daß  zum  erstonmal  wieder  ein  etwas  günstigeres  Resultat  he- 
richtet  werden  kann.  Auch  die  Ergebnisse  im  neuen  Geschäftsjahr 
lassen  oin  weitere«  Fortsch  reiten  in  der  Entwicklung  der  Bctnobo 
erkennen.  s. 

Internationale  ElektrlzitätagescHKchaft.  Der  Verwaltungs- 
rat hat  in  soiner  Sitzung  vom  14.  Jnni  d.  J.  dio  Bilanz  für  das 
am  30.  April  d.  J.  abgelatifonu  Geschäftsjahr  festgestellt.  Dieselbe 
schließt  nach  Vornahme  ausgiebiger  Abschreibungen  mit  einem 
Rcinorträgnisso  von  K 2,092.239  ; |-  K 177.650).  Der  für  Freitag 
den  1.  Juli  d.  J.  anlteramnton  Generalversammlung  wird  vor- 
geschlagon  worden,  eine  Dividende  von  80/0  = K 32  — (ebouso 
wie  im  Vorjahro)  zu  vorteilen  und  außer  der  Dotierung  der 
statutarischen  Reserven  weitere  K 480.000  (im  Vorjahre  K 830.000) 
zurückzulegen,  um  mit  diesem  Betrage  dio  Reserve  für  Wertver- 
minderung  zu  stärken.  Don  Wohlfahrts-Institutionen  für  die 
gesellschaftlichen  Angestellten  sollen  K 21.000  als  außerordent- 
licher Beitrag  zugewendet  und  der  abzüglich  der  Vorwaltungsruts- 
Tantifeme  verbleibende  Restgewinn  von  K 152.960  auf  die  Rech- 
nung des  neuen  Gescbäftsjiibres  vorgetragen  wordon. 

Kalziumkarbid.  Wie  wir  ausländischen  Zeitungen  «nt- 
nehmen,  iat  dor  Preis  des  Kalziumkarbidos  in  der  Schweiz  infolge 
Auflösung  des  Kartells  bedeutend  gesunken.  Bei  einer  Abnahme 
von  10.000  i pro  Jahr  ist  da»  Karbid  um  den  Freie  von  Free.  200'— 
pro  Tonne  zu  haben.  Allerdings  muß  man  sich  fragen,  welches 
Gaswerk  so  viel  Karbid  jährlich  verbrauchen  kann. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 
Geehrte  Redaktion! 

Ich  bitte  um  gefällige  Aufnahme  der  Richtigstellung  in 
Ihr  geschätztes  Blatt,  daß  dio  von  mir  in  Heft  21  d.  J.,  auf 
Seite  313,  1.  Spalte,  beschriebene  Käfignukurkonslruktion  mit  den 
abgebogenen  Ankeratäben  von  der  Elek  trizi  täts  - Gesel  1- 
senaft  Aliotli  horrübrt  und  nicht  von  \V.  P.  Thom  pson,  wie 
von  mir  infolge  eines  bedauerlichen  Versehens  angegeben  wurde. 

tIng.  Jotef  ljjwij. 

Schluß  der  Redaktion  am  14.  Juni  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Ziuuer.  — Selbstverlag  des  Elcklrolccmiwchuu  Vereines  in  Wien. 
Kommimtonsvcrlag  bei  äpielliagen  4 Sehurich,  Wien. — Alleinige  Irucraten-Autnahino  bei  Rudolf  Mosi«,  Wien  und  lu  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiet  4 Co.,  Wien. 
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Offerte  mit  Lebenslauf  und  Gohaltsansprllchcn  unter 
„W.  E.  3649“  befördert  Rudolf  Mosse,  Wien,  1. 

Seilerstil tte  2. 


Städtisches  höheres  technisches  Institut 
zu  Cöthen  (Anhalt). 

Abteilungen  für  Maschinenbau,  Elektrotechnik,  technische 
Cheutle  und  Hütten  wesen,  Keramik,  Ziegelei- und  Bastechnik. 
Beginn  der  Vorträge  und  Übungen  am  26.  April  1901. 
Beginn  der  Immatrikulationen  am  20.  April  1904. 
Meldungen  and  Anfragen  sind  an  das  Sekretariat  des  Städti- 
schen höheren  technischen  Institutes  zu  richten,  woher  auch 
StuilicnplÄiie  und  Programme  kostenlos  zu  beziehen  sind. 
Cöthen,  deu  6.  Februar  1904. 

Der  Mariatrat.  Dar  Direktor. 

Schulz,  Oberbürgermeister  I)r.  Poehr.  Diplom-Ingenieur. 


! ftoöSfotf 


f)as  Bil3 


Die  geschickte  Verbindung  von  Wort  und  BM  innerhalb  einer  Annonce  gibt  de»  Inserenten 
«in  Mittel  an  die  Hand,  dio  Wirksamkeit  seiner  Annoncen  in  Zeitungen  und  Zeitschriften,  auch 
bei  Meiner  Raumentfaltunp,  wesontheh  zu  »teigem.  Die  Ausarbeitung  zweckmässiger  Annoncen 
in  Bezog  auf  Wort  und  SiM  ist  die  Arbeit  oinea  erfahrenen  Annoncen- Fachmannes.  Nur 
so  werden  nutzlose  und  kostspielig»  EximrimentB  vermieden.'  Es  flogt  Im  Interesse  eines 
Jeden  Inserenten,  sich  vor  Ausarbeitung  seiner  Inserate  mit  uns  in  Verbindung  zu  sotzon. 

Annoncen-Expedition  Rudolf  Mosse. 

FjEö» 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  26.  Wien,  26.  Juni  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Rentrr  klingen  iler  Redaktion:  Ein  Saehdruek  au*  dtm  redaktionellen  Teile  der  '/. eitschrift  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
/.  E.,  Wienu  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  lledaklion  gestaltet. 

Die  Einsendung  ron  Oiiginalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Iledaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  rom  AHtor  erent.  gewünschten  Separatabdrüeke,  welche  zum  Selbst  kosten/  reise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  ilanuskri/de  bekanntgegeben  werden. 
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INHALT: 


Polumschaltung  von  Drehstrommotoren. 

Von  J.  K.  Sumee,  Brünn. 

In  der  letzten  Zeit  scheint  bei  Drehstrom-Bahn- 
motoren die  Touren  reget  ung  mittels  Polumschaltung  an 
Bedeutung  zu  gewinnen  (vergl.  „Z.  f.  E.“,  1904,  S.  129 
betreffs  neuer  Lokomotiven  für  die  Valtellinahahn); 
infolgedessen  wäre  es  vielleicht  von  Interesse,  die  ver- 
schiedenen hiezu  verwendbaren  Wickelungsarten  zu- 
summenzustellen  und  auf  ihren  Wert  hin  zu  unter- 
suchen. Im  folgenden  soll  dies  bezüglich  der  Trommel-  ! 
Wickelungen  und  des  Oesehwindigkcitsverhiiltni.sses  1:2 
geschehen. 

Zu  untersuchen  sind  folgende  Größen:  a)  die  Feld- 
kurve, welche  um  so  besser  ist,  je  näher  sie  einer 
Sinuskurve  kommt;  b)  die  Kraftlinicnzahl  <I>  wegen  der  j 
Eisenverluste  im  Statorjoche;  c)  die  maximale  Luft-  ' 
induktion  /iro„  wegen  des  Magnetisierungsstromes  und  j 
der  Eisenverluste  in  den  Zähnen;  d)  der  Magnctisie-  j 
rungsstrom  ./ji  selbst,  weil  er  außer  von  /Jm»x  auch  noch 
von  der  größeren  oder  kleineren  Zusitmnienwirkung 
der  einzelnen  Phasen  abhängt;  e)  schließlich  noch  die 
Streuung,  wegen  der  durch  sie  begrenzten  Überlastungs- 
fähigkeit. 

Um  nicht  auf  alle  möglichen  Nutcnzahlen  ein- 
gehen  zu  müssen,  will  ich  ein  für  allemal  eine  gleich- 
förmig  verteilte  (glatte)  Wickelung  an- 
nehmen;  diese  Annahme  entspricht  nämlich  der  Wirk- 
lichkeit schon  hei  drei  Nuten  pro  Spulenseite  ziemlich 
gut,  jedenfalls  aber  viel  besser  als  etwa  diejenige  einer 
konzentrierten  (Einloeh-)Wiekelung.  ohne  übrigens  die 
Untersuchung  zu  erschweren.  Gleichzeitig  nehme  ich 
für  alle  Fälle  eine  sinusförmige  Spannungs- 
kurve an;  es  wäre  ja  sonst  unmöglich  — und  zu- 
gleich unnötig  — auf  alle  möglichen  Formen  der 
Spannungskurve  einzugehen. 

Die  letztere  Annahme  gestattet  eine  leichte  Auf- 
zeichnung der  Feldkurvcn  und  Berechnung  der  Ver- 
gleichsgrößen für  verschiedene  Zeitpunkte.  Bei  sinus- 
förmiger Spannungskurve  ist  nämlich  — von  dem 
Hystereseverluste  und  der  veränderlichen  Permeabilität 
des  Eisens  abgesehen  — auch  der  Magnetisierungsstrom 
sinusförmig;  er  besitzt  also  in  den  drei  Phasen  in  einem  | 


bestimmten  Augenblicke  die  relativen  Werte  t,  — 0'5, 
— O o und  nach  '/s  Periode  die  Werte  0'8öG,  0,  — 0-8ti6. 
Diesen  Werten  entsprechend,  trägt  man  für  joden 
Augenblick  zuerst  die  Stromverteilung  und  dann  die 
daraus  resultierende  magnetisierende  Kraft  längs  des 
Umfanges  auf  (vgl.  Fig.  1 b,  die  positiven  und  negativen 
Zeichen  über  und  unter  der  Abszissenachse,  sowie  die 
volle  und  die  gestrichelte  Kurve).  Die  Kurven  der 
magnetisierenden  Kraft  stellen  aber  beiläufig  auch  die 
Verteilung  der  Luftinduktion  dar*);  die  Scheitelordi- 
naten  liefern  also  die  maximalen  Luftinduktionen  7fmax 
und  die  Flächeninhalte  der  Kurven  die  Kraft- 

linienzahlen <l>  und  <!>'  der  beiden  Augenblicke. 

, Die  Einführung  zweierlei  Feldkurvcn  und  zweierlei 
Werte  der  Luftinduktion  und  der  Kraftlinienzahl  ist 
notwendig,  weil  dadurch  das  Fortsehreiten  des  Feldes 
und  seine  Deformierung  hiebei  anschaulich  wird,  und 
weil  überdies  die  Eisenverluste  in  den  Zähnen,  resp. 
dem  Joche  von  dem  jeweils  größeren  Werte  der 
Luftinduktion,  resp.  der  Kraftlinienzahl  abbängen. 

Einer  besseren  Übersicht  wegen  werde  ich  zwei 
Gruppen  von  Wickelungen  unterscheiden:  n)  solche  mit 
einer  Phasenspnle  pro  Pol  paar,  b)  solche  mit.  einer 
Phasenspule  pro  Pol  der  größeren  Polzahl;  nach  Uin- 
schultung  auf  die  kleinere  Polzahl  hat  man  dann  eine 
bezw.  zwei  Spulen  pro  Pol.  Bezüglich  der  Zusammen- 
schaltung der  Spulen  kann  man  wieder  zwei  Fälle 
unterscheiden,  je  nachdem  nämlich  A)  für  beide  Pol- 
zahlen dieselben  Spulen  oder  B)  für  jede  .Polzahl  ver- 
schiedene Spulen  in  eine  Phase  zusammengeschaltet 
werden. 

(Iruppe  Aa. 

1.  Uieher  gehört  vor  allem  die  Polumschaltung 
nach  Dahl  ander  (,E.  T.  Z.»,  1897,  S.  257).  Die 
Wickelung  ist  eine  normale  Spulen-  oder  Stab-Drei- 
phasenwicKelung  mit  schmalen  Spulen  (Spulenseite  = 
i/g  Polteilung),  Fig.  1 a;  für  die  kleinere  Polzalil  wird 
in  jeder  Phase  jede  zweite  Spule  umgeschaltet-  Die 

*)  Ich  sag«  hoi  läufig,  da  die  dem  Scboitol  dor  Kurve 
nächst  liegenden  Kraftlinien  gesättigtere  Zähne  mul  längere 
Strecken  im  Juche  durchzusetzen  halten  und  infolgedessen  die 
Feldkurvo  immer  etwa»  tlacber  ist  als  die  Kurve  der  magnoti- 
aierondon  Krul’l. 
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Feldkurven  der  beiden  Polzahlen  sind  dargestellt  in 
Fig.  1 h untl  1 r. 


Nachdem  man  die  Feldkurvcn  aufgezeichnet  Imt, 
ermittelt  man  aus  ihnen  die  nötigen  Vergleichszahlen 
wie  folgt: 

Die  Flüche  des  Rechteckes  P '/  (P  = Pol- 
fl liehe  bei  der  gröberen  Polzahl)  sei  in  Fig.  1 b in  be- 
liebigem Malistabe  gleich  12;  die  Flüche  der  ausge- 
zogenen Feldkurve,  d.  h.  der  Krafttluß  ‘1>  ist  dann 
gleich  7.  Dieser  Krafttluß  würde,  wenn  jede  seiner 
Kraftlinien  von  allen  Windungen  umschlossen  wäre, 
eine  der  Flüche  der  Feldkurve  proportionale  E M K. 
erzeugen;  da  jedoch  nicht  alle  Kraftlinien  von  allen 
Windungen  umschlossen  werden,  also  nicht  alle  in 
vollem  Maile  zur  E M K.  beitragen,  sondern  eine  jede 
nur  nach  der  Anzahl  der  sie  umschließenden  Win- 
dungen, *so  ist  die  tatsächliche  Gesamt-E  M K.  kleiner, 
und  zwar  proportional  der  schraffierten,  seitlich  (immer) 
durch  Para  bei  stücke  begrenzten  Fläche.  Diese  ist 
aber  im  früheren  Malistabe  gleich  (>*/3;  man  hat  folglich 

/'/Wh:  E=  12: 7: 6*/*. 

Die  Fig.  1 b zeigt  noch : 

= 1/3: 2, 

<!>' : /'  = 2:3. 

Die  maximale  Luftinduktion  wird  zur  Hälfte 
von  den  beiden  anderen  Phasen  erzeugt,  und  es  ent- 
fällt auf  jeden  magnetischen  Kreislauf  je  eine  Phasen- 
spule von  — angenommen  • </  Windungen;  der  Mug- 
netisierungsstrom  ist  also  proportional 


Für  die  kleinere  Polzahl  erhält  man  nach  Fig.  1 r, 
mit  Hticksicht  darauf,  dali  Vi)  die  neue  PoUläche  2 P ist. 
b)  die  neue  maximale  Luftinduktion  nur  zu  '/s  von  den 
anderen  Phasen  erzeugt  wird  und  c)  auf  den  neuen  mag- 
netischen Kreislauf  je  zwei  Spulen  mit  zusammen 
2 7 Windungen  entfallen: 

2 PlSmkx  :<l>:E=  18:10:8'/*, 

HW  «*>,*  = 2: 1/3. 

<l>  : 2 Plfm„  =1:2, 

2 1 

■L  — l V.  O ' - 

A 2 <[ 

Ich  will  nun  hier  und  im  folgenden  alle  Größen 
auf  eine  gegebene  E M K.  E = 1,  dieselbe  Poltläehe 
P—  1 und  dieselbe  Windungszahl  <j  — 1 beziehen; 
dünn  erhält  man  für  die  größere  Polzahl  2 />  die  Ver- 
gleichsweise: 


/*.«=  1 2 : r»a  a =1-8, 

‘1>  = 7 : 6S/,  = 10f>, 

1/  3 

/*',»«  = 1-8  — 1 T»ti. 

9 

<l>=—  1-56  = 1 04, 

1-8  =0-9. 

Ähnlich  für  die  kleinere  Polzahl  p.  — Die  beiden 
Fälle  sind  in  folgender  Tabelle  1 zusammcngestellt 
und  sind  diejenigen  Werte,  welche  den  Eisenverlust 
bestimmen  und  deshalb  in  Vergleich  zu  ziehen  sind, 
fetter  gedruckt. 


Tabelle 

1. 

l'c.ltahl  /?„,« 

<l> 

ff*  j 

<(>' 

Jtl 

2 p 1-8 

1*05 

1-flr, 

HM 

0*0 

p j 1-23 

1-3« 

1-42 

1-42 

0*41 

Es  bleibt  noch  die  Streuung  und  die  von  der- 
selben abhängige  Überlastungsfähigkeit  zu  untersuchen. 

Bei  der  hier  behandelten  ■ — sowie  bei  fast  allen 
folgenden  Wickelungsarten  — wird  durch  die  Umschal- 
tung  einzelner  Spulen  die  gesamte  streuende  Kraft- 
linicnzahl  nicht  geändert;  der  Kurzschlußstrom  hat 
folglich  für  beide  Polzahlen  denselben  Wort,  so  lange 
die  Spannung  dieselbe  bleibt.  Die  Kreisdiagranune  für 
beide  Polzahlen  haben  also  die  Gestalt  von  Fig.  1 <1. 
Bei  der  Kaskadenschaltung  ist  dagegen  bekanntlich  — 
da  ja  die  Streuungen  beider  Motoren  hintereinander 
geschaltet  sind  — der  Kurzschiaßstrom  nur  beiläufig 
die  Hälfte  von  demjenigen  jedes  einzelnen  Motors, 
während  der  Magnetisierungsstrom  auf  beinahe  das 
Doppelte  des  einzelnen  Motors  ansteigt;  die  Krcisdia- 
grammo  für  Kaskaden-  und  für  Parallelschaltung  haben 
also  die  Gestalt  von  Fig.  I e. 


Nun  ist  der  maximale  Wattverbrauch  — und  bei- 
läufig auch  die  maximale  Leistung  — proportional 
der  maximalen  Ordinate,  d.  h.  dem  Halbmesser  des 
Kreises.  Bei  Polumschaltung  ist  hiernach  bei  beiden 
Geschwindigkeiten  die  Maximalleistung  gleich,  d.  h. 
der  Motor  kann  bei  der  halben  Geschwindigkeit,  ein 
doppelt  so  großes  Drehmoment  entwickeln;  die  Pol- 
umschaltung wirkt  also  gewissermaßen  wie  ein  Glcieh- 
stromserienmotor.  Bei  der  Kaskaden  Schaltung  ist  die 
Maximalleistung  der  Kombination  nur  ein  Viertel  der- 
jenigen der  parallclgeschalteten  Motoren,  d.  h.  bei 
halber  Geschwindigkeit  ist  das  maximale  Drehmoment 
nur  die  Hälfte. 

Man  kann  aber  durch  Änderung  der  Schaltung 
sowohl  hoi  der  Polumschaltung  als  auch  der  Kaskaden- 
schaltung höhere  Drehmomente  erzielen.  Werden  z.  B. 
bei  der  Polumschaltung  für  höhere  Geschwindigkeit 
die  beiden  Hälften  einer  Phase  nicht  mehr  — wie  bis- 


Nr.  2i». 
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her  vorausgesetzt  — hintereinander,  sondern  parallel 
geschaltet  (vgl.  Dahl  a n d e r a.  a.  0.  und  Behn- 
Kschenburg  rE  T.  Z.“  1902,  S.  1055),  so  wird  das 
Drehmoment  viermal  so  groß,  d.  h.  das  Doppelte  von 
demjenigen  der  kleineren  Geschwindigkeit.  Bei  der 
Kaskndensc.hultung  kann  man  dafür  zur  Dreieckschal- 
tung greifen  und  erhöht  dadurch  das  Drehmoment  der 
kleineren  Geschwindigkeit  auf  das  Dreifache  des 
früheren,  d.  h.  auf  etwa  das  l-nfache  desjenigen  der 
höheren  Geschwindigkeit.  In  beiden  Fällen  muß  natür- 
lich das  Eisengerüst  im  voraus  hiefür  dimensioniert 
sein.  Welche  .Schaltung  zu  wählen  ist,  hängt,  von  den 
Betriebsbedingungen  ab;  soll  z.  B.  — - was  wohl  am 
häufigsten  Vorkommen  wird  — normal  mit  der  größeren 
und  nur  in  Steigungen  oder  mit  Lastzügen  mit  der 
kleineren  Geschwindigkeit  gefahren  werden,  so  wählt 
man  bei  der  Polumschaltung  für  beide  Geschwindig- 
keiten die  Hintereinanderschaltung  und  bei  der  Kas- 
kade für  die  kleinere  Geschwindigkeit  die  Dreieck- 
schaltung. 

2.  Der  Sattel  der  Feldkurve  Fig.  I r läßt  sich 
durch  Anwendung  breiter  Spulen  (Spulenseite  = */s  der 
Polteilung)  wegschalfen.  Die  Wickelung  (Fig.  2«)  muß 
dann  als  gleichstromähnliche  Spulen-  oder  Stabwicke- 
lung ausgeführt  werden;  die  zugehörigen  Feldkurven 
sind  dargestellt  in  Fig.  2 h und  2 c.  die  Vergleichszahlen 
in  Tabelle  2. 


Die  Streuung  wird  beim  zweiten  Motor  viel  ge- 
ringer sein:  die  Stirnstreuung  deshalb,  weil  die  Spulen- 
köpfe nicht  so  zusammengedrängt  sind  (z.  B.  uuiiii  gegen- 
über |jjl),  und  die  Nutenstreuung,  weil  jede  Nute  zur 
Hälfte  mit  Leitern  anderer  Phasen  ausgefllllt  ist;  in- 
folgedessen ist  der  Kurzschlußstrom  und  die  Übor- 
lastungsfiihigkeit  des  zweiten  Motors  bedeutend  größer.*) 
Würde  man  demgegenüber  die  Windungszahl  des 
ersten  Motors  um  d.  h.  im  Verhältnisse  | 3:2 

erniedrigen,  so  bekäme  man  beiläufig  denselben  Kurz- 
schlußstrom und  dieselbe  Überlastungsfähigkeit  und 
überdies  bei  2 /»-Polen  dieselbe  Eisensättigung  und 
denselben  Magnetisierungsstrom  wie  beim  zweiten  Motor; 
( bei  /»-Polen  dagegen  größere  Eisensättigung  und  größeren 
Magnetisiorangsstrom.  Der  Zuwachs  der  Eisenverluste 
im  letzteren  Falle  würde  freilich  durch  die  Abnahme 
der  Kupferverluste  mehr  als  wettgemacht. 

3.  In  anderer  Weise  könnte  man  den  Sattel  der 
Feldkurvo  Fig.  1 c dadurch  beseitigen,  daß  man  die  ur- 
sprünglichen Spulen  mehr  auseinanderspannt,  so  daß 
j eine  Spule  mehr  als  eine  Poltläche  umfaßt.  Beträgt  z.  B. 

die  neue  Spulenweite  (Abstand  der  Spuienseitcn,  Schritt) 
I ■*/*  der  Polteilung,  so  resultiert  die  Fig.  3.  Wie  aus 
derselben  zu  sehen,  würde  hei  schmalen  Spulenseiten 
die  Hälfte  des  Umfanges  unbewickolt  bleiben;  man  wird 
! aber  jedenfalls  auch  diesen  Raum  ausnUtzcn  wollen 
und  deshalb  breite  Spulen  anwenden,  wie  weiter  unter  4. 


Polzahl 

L 

Jifn*x 

<l> 

tt'uixx 

<l>‘ 

J[» 

fr. 

1'8 

1-2 

2*08 

1-21 

1-2 

V 

1125 

1-46 

1-17 

1-49 

0-45 

Die  Anwendung  der  Tabellen  möge  an  einem 
Beispiel  erläutert  werden.  Es  seien  zwei  Motoren  mit  j 
demselben  Eisenkörper  (d.  h.  denselben  Durchmessern, 
Nuten  und  Längen),  demselben  Draht  und  derselben 
Windungszahl,  aber  verschiedener  Wickelungsart  vor- 
handen: der  erste  Motor  habe  nämlich  schmale,  der 
zweite  dagegen  breite  Spulen.  Bei  2 p Polen  (halber 
Geschwindigkeit)  wird  die  magnetische  Sättigung  der 
Joche  des  zweiten  Motors  12 1 : 105  = 1155tmil.  die 
Sättigung  der  Zähne  2*08 : 1'8  = ebenfalls  l'155mai  und 
der  Magnetisierungsstrom  1*2:  0*9  = l'33mal  so  groß 
sein  wie  beim  ersten  Motor;  bei  /»-Polen  (voller  Ge- 
schwindigkeit) wird  seine  Jochsättignng  nur  noch 
L49: 1‘42  = 105,  seine  Zahnsättigung  1-17  : 1’42  = (V82f> 
und  sein  Magnetisicrungsstrom  045: 0'41  = 1*10  von 
dem  des  ersten  Motors  betragen. 


4.  Durch  Auseinanderlcgcn  der  breiten  Spulcn- 
8eiten  um  mehr  als  eine  Polteilung  (vgl.  Oerlikons 
D.  R.  P.  Nr.  138854,  E.  T.  Z.  1904,  S.  369)  kann  man 
auch  noch  die  Einbiegung  in  den  Flanken  der  Feld- 
kurve Fig.  2c  beseitigen.  Wählt  man  speziell  den  Ab- 
stand der  Spuienseitcn  (.Schritt-)  gleich  V»  Polteilung 
(Fig.  4«),  so  hat  man  bei  der  p-puTigen  Schaltung  eine 
normale  Wickelung  mit  breiten  Spulen- 
seiten (gleich  */s  der  großen  Polteilung  2 l')  vor  sich 
und  erhält  folglich  (Fig.  4c)  dieselbe  Feldkurve  wie  in 
Fig.  2 b.  Durch  Vergrößerung  der  Spulenweite  Uber  die 
kleinere  Polteilung  hinaus  und  Annäherung  derselben 
an  die  größere  Polteilung  wird  der  Motor  natürlicher- 
weise für  die  größere  Geschwindigkeit  günstiger,  gleich- 
zeitig aber  für  die  kleinere  Geschwindigkeit  am  so  un- 


*)  Eine  nähere  Betrachtung  zeigt,  daiJ  hei  breiten  Spulen- 
seiten  die  Zickzack  und  die  Zahnkroiionstreiiinig  nur  */«,  die  innere 
Nutenstreuung  (vom  Grunde  bis  zur  Höhe  des  Kupfers)  bei 
Wiekolungen  mit  zwei  Lagen  •*  ns,  bei  solchen  mit  einer  Lago 
s/4  derjenigen  bei  schmalen  Spulenseiten  beträgt. 
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günstiger;  dieses  ist  aus  der  unsymmetrischen  Feld- 
feurve  Fig.  4 6 und  den  2 /»-Werten  der  Tabelle  4 deutlich 
genug  zu  entnehmen.  Bezüglich  dieser  Feldkurve  wäre 
noch  zu  bemerken,  daß  die  Flächeninhalte  der  beiden 
Wellenhälften  (d.  h.  der  positive  und  der  negative  Kraft- 
lluß)  gleich  sein  müssen  und  die  Nullinie  darnach  zu 
ziehen  ist;  in  der  Tabelle  ist  unter  Hmtx  der  Scheitel- 
wert der  spitzen  Wellenhälfte  — als  die  Zahn  Verluste 
bestimmend  — angeführt,  der  Magnetisierungsstrom  •/.<. 
dagegen  nach  dein  Mittel  des  spitzen  und  des  dachen 
Scheitelwertes  berechnet. 


Tabelle  4. 


Polzahl 

Btn%x 

<t> 

<t>' 

./u 

2 p 

s 

2 t: 

» 

! P 

09 

1-2 

WM 

1*21 

0-3 

Gruppe  /l6. 

Dieselbe  enthält  Wickelungen  mit  je  einer  Phasen- 
spule  pro  Pol  und  es  bleiben  — wie  im  Vorhergehenden 
— für  beide  Polzahlen  dieselben  Spulen  zu  einer  Phase 
zusam inengeschaltet.  Die  kleinere  Polzahl  wird  durch 
Umschaltung  jedes  zweiten  Spulenpaares  einer  Phase 
erreicht. 

Um  im  Einklänge  mit  dem  früheren  zu  bleiben, 
wird  man  hier  für  jede  Spule  q/2  Windungen  annehmen 
müssen;  es  werden  dann  auf  ein  Polpaar  (magnetischen 
Kreis)  — wie  früher  — q Windungen  entfallen.  Ferner 
schreibe  ich  „schmale“  Spulen,  wenn  eine  Phase  auf 
* 3 der  Poldache  konzentriert,  „breite“  Spulen  dagegen, 
wenn  sie  über  s/3  der  Poldäche  ausgebreitet  ist. 


Fig.  5 a,  ft. 


5.  Drehatroinspulenwickolung  mit  schmalen  Spulen 
nach  Fig.  5 n.  Dieselbe  gibt  die  Feldkurven  Fig.  1 6 
und  f>6;  diese  zweite  ist  zu  unregelmäßig  und  nicht 
weiter  zu  untersuchen,  weil  man  sie  durch  die  folgende 
Anordnung  leicht  bessern  kann. 


r V 


Fig.  0 <i,  ft. 

(5.  Gleichstromähnliche  Wickelung  nach  Fig.  (1  n. 
Die  zusammenstoßenden  Seiten  zweier  Nachbarspulen 
liegen  in  denselben  Nuten;  infolgedessen  heben  sich  die 
Amperewindungen  dieser  Nuten  nach  Umschaltung  fast 
vollkommen  auf,  so  daß  die  Hälfte  des  Umfanges 
gleichsam  stromlos  wird.  Man  bekommt  eine  bessere 
Feldkurve  (Fig.  ß 6)  und  gleichzeitig  eine  bedeutend 
kleinere  Streuung  als  im  vorigen  Falle.  Die  Ver- 
gloichszahlen  sind  zusammengestellt  in  Tabelle  6. 


Tabelle  6. 


j l’olxtthi 

/fniitx 

<t> 

<!>' 

Jp.  | 

n. 

1-8 

1-05 

i-5»;  ; 

HM 

0-9 

V 

1-64 

2-05 

P42 

. 

1-89 

0-H2 

Fig.  7 a,  ft. 


7.  Gleichstromahnliehe  Wickelung  mit  breiten 
Spulen  nach  Fig.  In.  Dieselbe  gibt  die  Feldkurven 
Fig.  2 6 und  76  und  die  Vergleichszahlen  Tabelle  7. 


Tabelle 

7. 

1 Polzahl  j Ums 

■t» 

4>‘ 

Ju 

2 p 1 1-8 

1-2 

2-08 

1*21 

1-2 

v 1*04 

1*64 

1 

1-42 

1-676 

0-545 

Fig.  8 o,  ft. 


8.  Gleichstromiihnliche Wickelung  mit  breiten  Spulen 
nach  Fig.  8n.  Die  zugehörigen  Feldkurven  und  Ver- 
gleichswerte sind  in  Fig.  2h  und  86  und  in  Tabelle  8. 
Es  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  sowohl  die  geraden  als 
auch  die  ungeraden  Spulen  aller  Phasen  zusammen, 
beide  für  sich,  ein  vollständiges  den  ganzen  Umfang 
bedeckendes  Wickelungssystem  bilden;  es  wäre  daher 
die  Wickelung  z.  B.  in  vier  Lagen  auszuführen,  was 
für  die  Werkstätte  jedenfalls  eine  Komplikation 
i bedeutet. 


Tabelle  8. 


Polzahl 

* 

^nu 

<1> 

2 p 

1-8  12 

2-08 

1*21 

1*2 

P 

1-8 

2-1 

1-66 

2-0« 

0-9 

Ein  Vergleich  der  Tabellen  7 und  8 und  der 
Fig.  76  und  86  mit-  Tabelle  2 und  Fig.  2c  zeigt,  daß 
die  Wickelungsarten  7 und  8 nicht  anzuwenden  sind. 
Ebenso  wenig  wird  die  Wickelung  6 gegenüber  Wicke- 
lung 1 anzuwenden  sein,  wenn  auch  ihre  Feldkurve 
etwas  glatter  ist  als  jene  der  Wickelung  1. 

Wickelungen  mit  einer  Spule  pro  Pol 
sind  also  für  Polumschaltung  nicht  anzu- 
wenden, insoferne  für  beide  Polzahlen  dieselben 
Spulen  zu  einer  Phase  verbunden  bleiben  sollen. 

tiruppe  li  a. 

Im  Gegensätze  zum  vorhergehenden  werden  hier 
für  die  verschiedenen  Polzalden  verschiedene  Spulen 
zu  einer  Phase  zusam  mengeschaltet.  Es  seien  wieder 
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zuerst  Wickelungen  mit  je  einer  Phasenspule  pro  Pol- 
paar angeführt. 

9.  Normale  Drehstromspulen-  oder  Stabwickelung 
mit  schmalen  Spulen,  wie  in  Nr.  1 ; die  Umschaltung 
geschieht  in  der  Art,  daß  die  zwei  benachbarten,  um 
*/s  ‘1er  Polteilung  abliegenden  Spulen  für  die  kleinere 
Polzahl  zu  einer  Doppelspule  zusammengcschaltet 
werden  (Fig.  9«  und  9 6) *).  Man  hat  hiebei  die  Feld- 


kurven Fig.  1 6 und  9c  und  die  Vergleichszahlen 
Tabelle  9.  Die  Feldkurve  Fig.  9c  ist  unsymmetrisch 
und  cs  ist  daher  bezüglich  der  Tabellenwerte  das  zu 
Nr.  4 gesagte  zu  beachten. 


Tabelle  9. 


Polzabl 

ßfBAX 

4> 

ft  m*x 

Ju 

2 t> 

1-8 

l-Oö 

1-66 

1-04 

0-0 

P 

1*9 

1*8 

1-64 

1-87 

0-63 

Fig.  10. 

10.  Durch  Anwendung  breiter  Spulen  nach  Fig.  2a 
(Wickelung  gleichstroiniihnlich)  lassen  sich  die  Uneben- 
heiten der  Feldkurve  Fig.  9 c ausgleiehen;  man  erhalt 
die  Feldkurve  Fig.  10  und  die  Vergleichszahlen  Tabelle  10. 

Tabelle  10. 


Polzahl 


<t> 


d*' 


2 i> 


1-8 

1-6 


1-2 

1-6 


2-08 

1-31» 


1-21 

1-6 


1*2 

0-71 


Fig.  11  a,  b. 


11.  Die  Unsymmetrie  der  Feldkurve  Fig.  9c  laßt 
sich  wegschaffen  durch  Zweiteilung  der  einzelnen  Spulen 
und  entsprechende  Schaltung  nach  Fig.  1 1 a.  Die  zuge- 
hörige Feldkurve  Fig.  116  ist  dann  die  Resultante 
zweier  um  die  neue  Polteilung  gegeneinander  verscho- 
benen Kurven  Fig.  9 c (eine  davon  negativ  genommen); 

Tj-ZTo  1,  „E.  T.  Z.“  1897,  8.  586. 


sie  ist  identisch  mit  der  Kurve  Fig.  1 c,  gibt  aber  un- 
günstigere Werte  (Tabelle  1 1).  Diese  Schaltung  ist  daher 
; nicht  anzuwenden. 


Tabelle  11. 


Polzabl  Umax 

4. 

ft  mAX 

<t>' 

Jp 

2 p | 1*8 

1*05 

1-56 

1-04 

0-9 

p | 1-64 

1-fr» 

142 

1-68 

0-646 

Ebenso  ungün 

stier  zeiff 

t sich  eine  etwaige  Zwei- 

teilung  der  breiten  Spulen  von  Nr.  10  gegenüber  Nr.  2 

Auch  die  Nr.  9 und 

10  selbst 

sind  sowohl  be- 

züglich  der  Feldkurven  als  auch  der  Tabellenwerte  im 
Nachteil  gegenüber  Nr.  1 und  2;  folglich  kommt  für 
Polumschaltung  die  ganze  Gruppe  ISa  außer 
Betracht. 

Gruppe  Bb. 

Es  bleibt  nur  noch  zu  untersuchen,  welche  Resul- 
tate man  mit  letzterer  Schaltungsweise  bei  Wickelungen 
mit  je  einer  Phasenspule  pro  Pol  erhalt. 


'/"T'N'y ' ' ~ /''T^vx'a' 


12.  Man  kann  sich  vor  allem  durch  ein  einfaches 
der  Fig.  12  a ähnliches  Schema  überzeugen,  daß  hier 
nicht  mehr  zwei  um  zwei  Drittel,  sondern  immer  nur 
zwei  um  e i n Drittel  der  ursprünglichen  Polteilung  ab- 
liegende Spulen  zusammengeschaltet  werden  können 
(Fig.  12a).  Eine  Wickelung  mit  schmalen  Spulen  wie 
in  Nr.  5 gibt  dann  bei  solcher  Schaltung  die  zackige 
Kurve  Fig.  126,  die  wohl  nicht  weiter  zu  untersuchen  ist. 


Fig.  18. 

13.  Die  gleichstromähnliche  schmalspulige  Wicke- 
lung der  Nr.  6 gibt  nach  Umschaltung  das  Strombild 
Fig.  13,  also  identisch  mit  der  umgeschalteten  Nr.  2. 


Tabelle  18. 

Polzahl 

. 

/ln»x  ^ fttntx 

# 

2 p 

. . . 

1.8  1-05  1 P56 

1-04 

0*9 

P 

1-125  1-4C  1*17 

i I 

1*49 

0-4ö 

Diese  Schaltungswcise  hat  also  vor  Nr.  2 nur  die 
günstigeren  Werte  für  die  Polzahl  2 j>  für  sich,  dagegen 
aber  den  gemeinsamen  Nachteil  der  Gruppe  B 6,  nämlich 
vielo  Umschaltleitungen  und  -Kontakte. 

7’,-  -,V-. 

Fig.  14. 

14.  Eine  gleichstromähnliche  Wickelung  nach 
Nr.  7 gibt  nach  Umschaltung  das  Strombild  Fig.  14. 
Wie  aus  letzterem  Bilde  und  aus  Fig.  7 n zu  entneh- 
men, hat  man  hier  für  beide  Polzahlen  eine  nor- 
male breitspulige  Wickelung  vor  sich. 
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Tabelle  14. 


I’olzabl 

t*m  »x 

CB 

IV  IO»* 

Ja 

2 j> 

t-8 

1-2 

2-08 

1*21 

1-2 

V 

1 

Oi» 

1-2 

1-04 

j 1-21 

0-3 

Ein  Vergleich  mit  den  Tabellen  1 und  2 zeigt, 
datl  die  vorliegende  Wickclungs-  und  Sehaltungsart  t'llr 
die  kleinere  Pnlzahl  die  günstigsten  Werte  liefert  und 
zwar  bei  völlig  normalen  Feldkurven  für  beide  l\rl- 
zahlen.  Demgegenüber  stellt  jedoch  wieder  der  Nachteil 
der  Gruppe  /?/>,  nftmlich  die  kompliziertere  Umscbalt- 
vorriehtung. 

Über  die  Ökonomie  des  elektrischen  Bahnbetriebes  bei 
einphasigem  Wechselstrom  im  Vergleich  zum  Gleich- 
strombetrieb. 

Zur  Lösung  dieser  Frage  sind  bereits  viele  wertvolle  Studien 
und  Untersuchungen  u.  ü.  von  II.  G.  Lamme,  I*.  M.  Lincoln 
und  Armstrong  angestellt  worden.  Die  beiden  erstoren  sprechen 
sich  dahin  aus,  daß  der  Straßeiihahuvcrkehr  mit  seinen  zahlreichen 
Haltestellen  und  der  kurzen  Fahrtdauer  für  den  Wocbsolslrombetrieb 
der  geeignetere  iat  als  der  Verkehr  auf  Überlandbahnen.  Arm- 
strong ist  der  gegenteiligen  Ansicht.  Es  hat  nun  II.  M.  Hobart 
versucht,  durch  die  Gegenüberstellung  der  für  beide  Betriebsarten 
— einphasigen  Wechselstrom  und  Gleichstrom  — ausschlag- 
gebenden Daten,  d.  i.  der  Energiebedarf  und  die  Kosten  > Anlage- 
lind  Betriebskosten)  Klarheit  in  dieser  Frage  zu  schaffen. 

Hobart  stellt  vorerst  einen  Vergleich  zwischen  den  beiden 
Betriebsmotoren  an.  Der  Einphasomnotor  erfordert  nach  Hobart 
einen  größeren  Kollektor  rIs  der  Gleichstrommotor  von  gleicher 
Spannung;  manche  Typen  haben  sogar  noch  ein  zweites,  kurz- 
geschlossenes Düratenpaar.  Beim  Fcldmagnoten  des  oraleren 
Motors  kommt  auf  eine  Windung  eine  viel  größere  Spannung, 
weshalb  für  besonders  gute  Isolation  gesorgt  sein  muß,  scheu 
mit  Rücksicht  auf  die  Gefahren  die  eine  kurzgeschlossene  Er- 
regerwindung  mit  sieh  bringt.  Hobart  setzt  die  Verluste  i in 
Eiiiphasenmotor  mit  15— 85%  größer  an  als  die  beim  Gleich- 
strommotor und  sehließt  sich  im  übrigen  mit  soinem  Urteil  Uber 
den  Wirkungsgrad  dos  Motors  den  Ansichten  von  SzAsz*)  an. 
Als  großen  Nachteil  des  Wechselstrombotriebes  stellt  Hobart 
die  große  Zahl  von  zur  Regelung  der  Fahrgeschwindigkeit  not- 
wendigen Apparaten  auf  dem  Wagen  hin,  deren  Gewicht  das 
doppolte  ist  als  das  der  Gleichstronmppnratc  für  die  gleiche 
l.eibtting,  und  deren  Kosten  60%  größere  sind  als  dorGleichstrotn- 
appamte.  Ein  nach  dem  Einphasonwochselstremsystein  gebauter 
Wagen  wiegt  41 -3  t gegenlil>er  85  / de«  Gleichstrom  Wagens. 

Hobart  kritisiert  eine  Abhandlung  von  Lincoln;  Lincoln 
nimmt  eine  zirka  100  km  lange  Bahnstrecke  an,  die  oimntil  mit 
einphasigem  Wechselstrom  von  8000  V,  ein  andere.- mal  mit  Gleich- 
strom von  600  V betrieben  wird;  der  Gleichstrom  wird  von  oinor 
Reihe  von  läng»  der  Strecke  aufgestellten  Unterstalionen  geliefert, 
die  alle  an  ein  Hochspanuungsdrebstromiietz  angeschlossen  sind. 
Der  Vergleich  füllt  nach  Lincoln  zu  Gunsten  des  Wechsclstrom- 
hotriehes  aus. 

Hobart  knüpft  seine  vergleichenden  Berechnungen  an 
andere  Annahmen  an.  Er  nimmt  für  die  Bahnstrecke  — im  Falle 
dos  Gleichstrombetriehes  — zwei  Zentralstationen  au,  die  je 
zirka  25  km  von  den  Endpunkten,  also  zirka  50  km  voneinander 
entfornt  sind.  Dort  sind  langsam  laufende  Oleichstromgonoratorcn 
von  1850  V aufgeatclit.  Das  ist  die  Betriebsspannung,  .leder 
Motorwagen  habe  zwei  Motoren  für  je  050  I',  die  immer  in  Serie 
geschaltet  werden.  Die  Regulierung  geschehe  durch  Widerstands- 
veründorung.  Die  Wagen  sollen  mit  zirka  50  km  stündlicher  Ge- 
schwindigkeit in  halbstündigen  Zwischenräumen  verkehren  und 
nach  je  8'2  km  Aufenthalt  von  80  Sekunden  nehmen.  Die  Be- 
schleunigung heim  Anfahren  betrage  0-45  m,  die  Verzögerung 
beim  Bremsen  OÖÜ  m.  Dor  Gleichstrom  wagen  wiege  86/,  der 
Wechselstromwagen  4 1-8  I.  Der  erstere  bsbe  zwei  Motoren  zu 
150  PS,  der  letztere  zwei  Motoren  zu  165  PS. 

In  folgendem  sind  die  Daten  für  beide  Betriebsarten  gegen- 
übcrgostollt: 


A.  G I eich  strombetrieb. 

Energiebedarf  für  eine  Fahrt  von  8'2  km 77‘5  AH 

Zahl  <ler  gleichzeitig  in  Betrieb  stehenden  Wagen  . . 8 

Zahl  der  Zentralen 2 

Mittlere  Zahl  der  Wagen  pro  Station 4 

„ Spannung  am  Wagen  in  V 1800 

„ Strom  „ „ „ A 59-5 

,,  „ in  der  Station  in  A 238 

Widerstand  des  Geleises  von  25  km  Ißinge  in  Ohm  . 1T8 

i Fahrschiene  40  kg  pro  1 m,  dritte  Schiene  30  kg  pro  1 m.) 

Mittlorer  Leitungsverlust  pro  Station  17  Alf 

,,  Leistung  pro  Station  (am  Wagon  gemessen)  . 310  r 
,.  „ „ (in  iler  Station  „ ) . 827  „ 

Verluste  in  dor  dritten  Schiene 6-2>/« 

Maximale  Belastung  einer  Station 800  AH 

Mittlerer  Energiebedarf 654  „ 


.lode  Zentrale  erhillt  drei  Generatoren  zu  800  KW,  davon 
oinor  als  Reserve.  Die  Maschinen  müssen  um  5öo/0  durch  eine 


! Stunde  überlastet  werden  können. 

H.  Einph  äsen  wechselstroinbotriel). 

Energiebedarf  für  oino  Fahrt  von  3‘2  km 77‘5  AH 

Zahl  dor  gleichzeitig  in  Betrieb  stehenden  Wagen  . 8 

Zahl  der  Unterstationen 5 

Mittlere  Zahl  der  Wagen  pro  Unterstalion  ....  1 '6 

„ AH'  pro  Wagon  . 89 

„ Spannung  pro  Wagen  in  V 3000 

Mittlorer  Strom  ,,  ..  * A 29’7 

„ „ Untorstation  in  A 47-5 

Widerstand  des  Geleises  und  Fahrdrahtes  zwischen  zwei 

Unterstationen  (zirka  20  km)  in  Ohm 4*2 

Mittlere  Leistung  der  Unterstation  pro  Wagen  (gemossen 

am  Wagen) 124  KW 

Mittlere  Leistung  der  Unterstation  pro  Wagen  i gemessen 

in  der  Unterstation) 127  „ 

Loitungsvorluste  in  •/# 2 8 

,,  „ KW  pro  Untorstation 8-8 

| Verluste  in  deu  Horahtransformatormi U'5% 

n an  der  Hochspannungsleitung 2'5% 

B in  den  HinauUransformutoron 8'5«/0 

! Totalverlust  im  Sekundärkroi» 8’5°/0 

Mittlere  effektive  Leistung  in  AH',  erzeugt  in  der 

Zentrale 62*) 

Mittlere  scheinbare  Leistung  in  K H',  erzeugt  in  der 

Zentrale _ 810 

Mittlere  effektive  Leistung  in  AH',  an  die  Unterstation 

abgegeben 635 

| Maximale  Belastung  oiner  Unterstation  (zwei  Wagon 

fahren  an) 550  AH' 

| Mittlere  Belastung  einer  Unterstation 40s/o 

I Maximale  scheinbare  Belastung  der  Zentrale  ....  1400  AH' 


Die  Zentrale  erhält  drei  Generatoren  zu  525  KW,  von 
welchen  einer  als  Reserve  dient;  dieselben  müssen  durch  eine 
Stunde  um  50>'o  überlastet  werden  können. 

Betreffs  dor  Einrichtungen  für  deu  Wechselstrombetrieb 
gelten  noch  folgonde  Angaben.  In  der  Zentrale  sind  drei  Trans- 
formatoren zu  je  450  AH' aufgestellt,  welche  die  Spannung  auf 
20.000  V orhöhon;  von  dort  wird  der  Strom  in  einor  Leitung 
woitorgcfUhrt.  Die  maximalen  Verluste  betragen  zirka  8-2> »,  die 
mittleren  2'7°/0.  Es  sind  vier  Unterntationen  vorhanden,  jede  mit 
einem  850  AH'  Transformator  und  einem  Schalthroll  versehen; 
die  Unterstationen  speisen  direkt  den  Fahrdraht  mit  Wechselstrom 
von  8000  V.  Die  Anlagekosten  für  beide  Betriebsarten  sind  in 


dor  folgenden  Tabelle  zusamniengeetellt. 

A.  Gleichstrombetrieb. 

1.  Zentralen.  Sechs  Gleichstromgeneratoren  zu 

je  300  AH',  1350  V K 172.800 

Schalttafeln 24.000 

K 196.800 

2.  L e i t u n gs  a n I a g e.  Kosten  der  dritten  Schien« 

»tunt  Verlegung K 876.960 

8.  W a g e n a u s r ü s t u n g für  12  Motorwagen  mit 
Widers  tandsregulierung,  Heizvorrichtung.Kon- 

taktsehuben 816.800 

Gesamte  Anlagekosten  . K 1,8902)60 

li.  Wechsolstrombo trieb. 

I.  Zentrale.  Drei  Wcchselstromgenoratoren  für 

525  KW,  17  c\),  3000  V K 144.000 

Drei  Transformatoren  für  450  AB',  3000  20.000  1'  ..  36.000 

Erregormaschincn 24 .000 

Schalttafeln 18.240 


•)  „Z.  t.  K.*  1*0».  U.  No««tnb»r,  S.ll.  CM. 


K 222.240 
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2.  H o c b g p s n n u n g s 1 e i l u n g.  Kupferkosten 

und  Vorlegung  der  Leitung  von  zirka  77  km 

Länge . . . . K 

Blitzableiter 

K 

3.  Unterstationo».  Vier  Transformatoren  für 

je  350  KW,  bei  17  t»,  20.000/8000  V . . . K 

Fünf  Schalttafoln „ 

l'rüf-  und  Schaltleitungen  filr  die  Unteratationen 

K 


4.  Niederspannungsleitung.  Verlegung 

des  Fahrdrahtes K 

Schiononvorbindungon . 

Hasten 

K" 


276.480 
3.600 

280.080 

42.240 

36.000 
30.(KXI 

114.240 

272.100 

120.000 
45.360 

438.480 


5.  W a g e n a u s r ii  s t u n g für  12  Motorwagen  . K 486.600 
Gesamte  Anlagekoaten  K 1, £>.">0.640 
Die  Botriebskostou  stellen  sich  wio  folgt. 

A.  Beim  Gleicbstrombetrieb: 

Lühno  für  acht  Personen  Bedienungsmannschaft  in 
der  Zentrale  mit  zweimaligem  Schichtwechsel 
.mittlerer  Gehalt  für  eine  Person  pro  Jahr 

«»« 4320  Ki K 06.120 

Brennmaterial,  Wasser,  Putzmatorial  zu  3 b pro 

1 Jnr-Std.  .für  4-25  Mill.  ÄTF-SuL) .,  127.200 

Reparaturen  und  Erhaltung  dor  elektrischen  Ein- 
richtung der  Zentrale  (4«/<>  dor  Anlagvkostem  . . 7.872 

Reparaturen  und  Erhaltung  der  dritten  Sehierie  (1%)  „ 8.700 

n nun  Wagen  (19%)  ■ . „ 30.000 

Gesamte  jährliche  Betriebskosten  K 248.632. 


B.  Beim  Wec hsolat ro in  bet  rieb. 

Lohne  für  fünf  Personen  in  der  Zentrale  init  zwei- 
maligem Schichtwechsel  (k  4320  K jährlich)  . . K 43.200 
I -Ohne  für  zwei  Aufsichtspersonen  für  die  Leitungen 
und  Unterstationen  in  zweimaligem  Schicht- 
wechsel (k  2100  K) 17.280 

Brennmaterial,  Wasser,  Putzmaterial  zu  2’5  h pro 

1 K B'-Std.  . „ 1 10.400 

Reparaturen  und  Erhaltung  der  elektrischen  Ein- 
richtung in  der  Zentrale  (8%> „ 6.672 

Reparaturen  und  Erhaltung  der  Hochspannung»- 

linie  (6%) 14.304 

Reparaturen  und  Erhaltung  dos  Fahrdrahtes  '4%)  . ..  17.520 

n n n d<?r  Wagen  (12%).  . ■ .,  58.500 


K 207.630. 

Es  stellt  sich  demnach  der  Wocbsolstrombotrieb  in  den 
Anlagekostcn  um  12%  und  in  den  Betriebskosten  um  7%  höher 
als  der  Gleichstrombetriob. 

Gegenüber  dom  von  Lincoln  in  Vergleich  gezogenen 
Gleichstromsystem  mit  000  V Unterspannung  stellen  sich 

b«i  lau  V bot  «00  V 

die  Anlagekosten  auf  . . . . K 1,360.500  K 1,812.000 

- jährlichen  Betriebskosten  auf  „ 248.652  „ 266.400. 

(„El.  Rev.“,  Land.,  26.4. 1604.. 


Über  die  Übertragung  von  Photographien,  Zeichnungen 
und  Schriftzügen.  System  Prof.  A.  Korn. 

Hierüber  berichten  H.  J.  Reiff  und  Ing.  G.  Wil  1 im  „El. 
Anz.“  1 las  System,  welches  einen  großen  Fortschritt  in  der  Lösung 
des  Problems  bedeutet  und  möglicherweise  eine  praktische  Ver- 
wendung zuläßt,  ist  besonders  dadurch  charakterisiert,  daß  an  der 
Empfangsstation  zur  Umsetzung  dor  Variationen  des  Linienstromes 
in  Variationen  des  Lichtes  eine  Geißler’sche  Röhre  verwendet  wird. 
Es  ergeben  sich  daraus  mehrfache  Vorzüge  des  Sy  Stornos:  Die  Licht- 
stärke folgt  fast  ohne  Trägheit  den  Variationen  des  Stroinos,  die 
photographische  Wirkung  ist  oino  sehr  starke,  der  Widerstand  bei 
bestimmtem  Druck  in  der  Röhre  ein  sehr  geringer.  Auch  die 
Erwärmung  ist  daher  gering,  ebenso  die  Verstaubung  des  Elck- 
trodcnnietalics  und  die  Schwärzung  der  Glaswand,  ferner  bleibt, 
da  nur  geringe  Metallstauhmengen  auftrelen,  der  Vcrdünnungs- 
grad  konstant.  Schließlich  ist  dio  Anordnung  von  geringem  Um- 
fang und  handlich.  In  Fig.  1 ist  die  Sendestation  dargestellt,  bei 
welcher,  wio  bei  anderen  Kystomen,  oino  Selenzelle  zur  Umsetzung 
der  Liebtvariationen  in  Variationen  des  Linienstromus  in  Anwen- 
dung kommt.  Eine  Batterio  B ist  einerseits  mit  der  Erde  (E), 
andererseits  über  die  Selenzelle  6’  mit  der  Fernleitung  7/  ver- 


bunden. Dio  Selenzelle  S befindet  sich  in  einem  Glaszylinder  G, 
der  eine  mit  Schrnubenguwinde  versehene  Achse  hat  und  auf  wel- 
chem ein  das  zu  übertragende  Original,  z.  B.  eine  Photographie, 
enthaltender  Film  F aufgebracht  ist.  Da»  Licht  einer  Nerustlampe 
.V  wird  mittel»  einer  Sammellinse  ()  gerade  auf  den  Film  Fkon- 
zentrirte,  so  daß,  wenn  eine  dunkle  Stelle  desselben  sich  im  Kon- 
zentnltionspiinkt  der  strahlen  befindet,  die  Selenzelle  ganz  im 


Dunkeln,  wenn  dagegen  eine  durchsichtige  Steile  des  Films  im 
Brennpunkt  ist,  die  -Selenzelle  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  boloueh- 
tot  ist.  Bei  den  llaibtöiien  wird  auch  die  Beleuchtung  der  Zolle 
entsprechend  abgostuft  sein.  Auf  diese  Art  werden  durch  die 
auftretendon  Widerstandsäiuicriingeii  im  Selen  die  Variationen 
im  Linienstrom  erzeugt.  Bei  der  Drohung  des  Zylinders  wird 
dieser  durch  die  Schraube  immer  weiter  verschoben,  so  daß  das 
von  der  Linse  auf  den  Film  konzentrierte  Lichtbündol  streifen- 
weise über  das  ganze  zu  übertragende  Bild  gleitet.  Beträgt  /; 
den  Querschnitt  des  Lichtbündels  1 »im*  und  wird  der  Zylinder 
bei  jeder  Umdrehung  um  1 mm  verschoben,  so  wird  das  Itild  in 
aufeinanderfolgenden  Streifen  von  1 mm  Breite  Quadratinilliineter 
für  Qumlrstmillimetor  übertragen.  Auf  der  in  Fig.  2 dargestollten 


Empfangsstation  befindet  sich  ein  Imiiikturimu  J,  welches  einen 
über  eine  Funkenstrocke  t\  und  durch  die  Primärapule  P eine« 
Teslatransformators  sich  entladenden  Kondensators  C ladet.  Der 
Kreis  dor  Sekund&repule  S enthält  vier  FnnkenSlrecken  ft,  ftt, 
f,u  und  F *v  und  die  Gcißk-rrfihre  B.  Eiuem  Fonstcrchen  der 
letzteren,  dio  allseits  lichtdicht  geschlossen  ist,  gegenüber  befindet 
sich  ein  den  Kmpfangslili»  fNogativpapier)  tragender,  ebenfalls 
auf  einer  mit  Schraube  versehenen  Achse  montierter  Zylinder, 
der  synchron  mit  dem  Zylinder  der  Soiidostation  läuft.  Beträgt, 
wieder  die  Otlnuiig  der  Röhre  t m»»t  und  entspricht  eine  Um- 
drehung des  Zylinders  einer  Längsverschielumg  von  1 mm,  so 
wird  das  Bild  genau  dom  Vorgänge  in  der  Sendostation  ent- 
sprechend, in  Streifen  von  1 mm-  Breite,  ein  Qiiadratmilliinetcr 
nach  dem  andern,  auf  doin  Empfangstilm  enstehen.  Dio  Variationen 
des  Linienstrouies  worden  dadurch  dor  Röhre  initgetoilt,  daß  der 
Strom,  der  über  ein  Galvanometer  (/  nach  Deprez-d’Arsonval 
zur  Erde  gellt,  die  Nadel  ,V  des  Instrumentes  bewegt,  welche  die 
schließenden  Teile  der  vier  Funken  strecken  trägt.  So  worden 
durch  die  den  Variationen  de«  Linienstrouies  entsprechenden 
Ausschläge  der  Nadel,  Verkürzungen  und  Verlängerungen  der 
Funkenstrocken  bewirkt,  und  durch  die  Veränderung  des  Wider- 
stände« Variationen  im  Tcslastiom  und  damit  in  der  Lichtstärke 
der  Röhre  hervorgerufen.  Damit  ist  die  Verwandlung  von  Licht- 
variationon  in  Stromvariationen  in  der  Fernleitung  und  deren 
Rückverwandlung  in  Lichtvariatiouon  erreicht.  Es  ist  gelungen, 
auf  der  Strecke  München — Nürnberg  eine  Photographie  6 X 16  c'" 
in  30  Minuten  zu  übertragen.  Die  Funkonstrecken  sind  später 
durch  Metallkämine,  über  welche  die  Nadel  stroiclit,  ersetzt  wer- 
den, wobei  die  Zinken  der  Kämme  mit  Widerständen  verbunden 
sind,  die  ein-  oder  ausgeschaltet  werden.  Hiedurch  wurde  eine 
größere  Feinheit  der  Nuancierung  und  Genauigkeit  der  Über- 
tragung erreicht.  Von  besonderer  Bedeutung  ist  für  das  System 
ersichtlich  der  Synchronismus  der  beiden,  den  Sende-  und  Eiu- 
pfaugsfilm  tragenden  Zylinder,  der  auf  folgende  Weise  erreicht 


Digitized  by  Google 


Seite  88ti. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  -2«. 


wird.  Um  nur  nach  einer  Richtung:  eine  Korrektur  notwendig 
xu  hulien.  wird  dom  einen  Zylinder  eine  etwas  größere  Geschwin- 
digkeit gegeben,  so  daß  er  stete  etwas  vorläuft.  Nach  einer  Um- 
drehung '20  Sekunden;  wird  er  ungehalten,  bis  der  zweite  Zylin- 
der die  genaue  gleiche  Stellung  erreicht  hat.  In  diesem  Moment 
entfernt  ein  vom  Orte  des  zweiten  Zylinders  entsendeter  Strom- 
stoß das  Hindernis  und  der  erste  Zylinder  vermag  weiterznlaufen. 
So  wird  alle  20  Sekunden  die  absolut  genaue  Übereinstimmung 
hergostellt  und  so  das  Summieren  der  Kehler  vermieden.  Die 
durch  das  ständige  Vorlauten  des  einen  Zylinders  entstehenden 
Fehler  sind  zu  gering,  um  bemerkt  zu  worden.  Bei  der  Über- 
tragung von  Schriften  (und  Strichzeichnungen)  treten  gewisse 
Vereinfachungen  des  Systemes  ein.  Die  Schritt  beziehungsweise 
Zeichnung  wird  mit  nichtleitender  Tinte  aut  Metallpapior  aus- 
gnfuhrt  und  dieses  um  dun  Sendezyliiulei-  hier  aus  Hartgummi) 
gelegt.  Dieses  Kapier  wird  von  einem  leitenden  Taststift  bestrichen; 
statt  der  durch  die  Boleuchtungsvariationen  der  Selenzolle  ent- 
stehenden Variationen  dos  Liiiionstrome»  entstehen  hior  einfach 
Stromuntorbrechungon,  wenn  der  Taatstift  auf  die  nichtleitenden 
Schriftziige  autliegt.  Sinngemäß  ist  auch  die  Empfangsstation 
vereinfacht,  wo  statt  eines  Galvanometers  ein  Helais  den  Strom- 
Unterbrechungen  entsprechend  den  Teslastrnm  für  die  Goißier'sche 
Röhre  ein  und  ausschaltet.  Der  von  dem  Fensterehen  der  Röhre 
jeweilig  ausgehende  Lichtstrahl  macht  auf  dein  Negativpapier 
einen  I’unkl;  aus  diesen  Funkten  setzt  sich  die  übertragene  Schrift 
zusammen.  Es  können  auf  diese  Art  fiOtl— 1000  Worte  in  dor 
Stunde  Übertragen  worden,  also  die  drei-  bis  sechsfache  Zahl 
wio  tnit  dem  Morsetaster. 

Dr.  IHmmrr. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Chronik. 

Zorn  ninfnndzwanzIgjUhrlgen  Gedenktag  der  ersten  elek- 
trischen Kahn  1X79  — 31.  Mal  1904.  Mit  dem  81.  Mai  «I.  .1.  ist  der 
Zeitraum  eines  Viorteljahrhundcrts  verflossen,  seitdem  der  geniale 
Werner  v.  Si  o m e n s nach  mehrfachen  erfolglosen  älteren  Versuchen 
(Prof.  Farm  er  185t,  Major  Bossolo  1855,  George  Green  1878) 
die  erste  elektrische  i-okomotive  mit  drei  kleinen  Anhftngcwagen 
auf  der  im  Jahre  1879  in  Berlin  veranstalteten  Gewerbeausstellnng 
im  praktischen  Betriebe  verführte.  Wer  von  den  damaligen  Fahr- 
gästen, von  denen  die  Bahn  in  der  Zeit  vom  81.  Mai  bis  30.  Sop- 
tomber  bei  einer  stündlichen  Geschwindigkeit  von  7 km  die 
verhältnismäßig  große  Zahl  von  80.398  anstandslos  beförderte, 
hätte  wohl  vorausgeahnt,  daß  sich  aus  der  mehr  einem  Kinder- 
spielzeugn  ähnlichen  kleinen  elektrischen  Lokomotive  in  25  Jahren 
emo  elektrische  Vollhahnlokumotivn  für  Schnellbahnen  mit  !■  MMM i V 
Spannung  und  einer  stündlichen  Geschwindigkeit  von  21t)  km  ent- 
wickeln wird! 

In  einer  un«  vorliegenden  illustrierten  Denkschrift  der 
Firma  Siemens  & Halste  A.-G.  ist  dieser  Entwicklungsgang 
niedergelegt.  Wir  lesen  darin  zunächst  von  der  ebenerwähnten 
Miniaturhahn  und  von  dem  großen  Mißtrauen,  dem  die  neue 
Erfindung  hauptsächlich  in  amtlichen  Kreisen  begegnete  und  den 
damaligen  Flau  Werner  v,  Siemens,  in  Berlin  eine  elektrisch 
zu  betreibende  Hochbahn  zu  bauen,  zum  Seheitom  brachte. 
Wertior  v.  Siemens  erkannte  alter  einmal  die  hohe  Bedeutung, 
weiche  der  elektrische  Betrieb  für  die  Beförderung  großer  Men- 
Schonmassen  besonders  in  großen  Städten  erlangen  mußte  und  in 
Verfolg  des  sich  von  vornherein  ziemlich  weit  gesteckten  Zieles 
entschloß  er  sich  zur  Widerlegung  aller  Zweifel  auf  eigene 
Hechuung  der  Firma  eine  elektrische  Balm  in  Groß-Licbtorfelde 
zu  hauen,  die  am  1<>.  Mai  1881  dem  öffentlichen  Verkehre 
übergeben  wurde. 

Boi  derselben  wurden  zur  Leitung  des  Strome»  von  180  V 
Spannung  die  beiden  anf  hölzernen  Querschwcllen  ruhenden 
Fahrschieneit  benützt.  Behufs  Vermeidung  von  Kurzschlüssen 
durch  die  Wagenachsen  wurden  dio  Radreifen  der  Laufräder 
durch  Hulzschviben  isoliert;  dor  Motor  war  an  dom  abgesonderten 
Wagonuntergestell  isoliert  aufgehängt.  Die  Fahrtrichtung  wurde 
zum  ersten  Male  durch  Umschaltung  des  Motors  geändert,  » ährend 
dies  hoi  der  ersten  Ausstellungsbahn  durch  ein  Wendegetriebe, 
bestehend  aus  zwei  auf  einer  gemeinschaftlichen  Achse  sitzenden 
konischen  Zahnrädern  erreicht  wurde,  von  denen  je  nach  der 
Fahrtrichtung  da»  eine  oder  andere  in  ein  drittes  zugehöriges 
konisches  Zahnrad  eingritF. 

Noch  in  demselben  Jahre  führte  Siemens  auf  der  Fariser 
\\  eltausstellung  die  erste  elektrische  Balm  mit  oberirdischer 
StromzufUhrung  vor  und  zwar  wurden  für  die  letztem  geschlitzte 
Rohre  benützt,  in  denen  ein  vom  Wagen  nachgozogener  Kontakt- 
stift  schlitf. 


Im  Jahre  1882  wurde  von  Siemens  & llalske  eine 
elektrische  Bahn  von  Charlottenlmrg  nach  dum  Spandauor  Bock 
eröffnet,  bei  welcher  zum  ersten  Male  anstatt  der  geschlitzten  Rohre 
ein  auf  oberirdischen  Fahrdrähten  laufender  kleiner  Kontaktwagen 
verwendet  wurde.  In  demselben  Jahre  hauten  8 i c in  o n s & Ha  1 s K o 
die  erste  elektrische  Grubenbahn  der  Welt  im  Kohlenbergwerk 
Zauckerode. 

Am  22.  Oktolier  1883  wurde  dio  von  derselben  Firma 
gebaute  erste,  dem  öffentlichen  Verkehre  dienende  elektrische 
Bahn  in  Österreich  von  Mödling  nach  dor  Vorderbrühl  in  Betrieb 
gesetzt.  Hier  wurden  zum  orston  Malo  mehrere  Motorwagen  gleich- 
zeitig von  dor  Zugspitze  au»  gesteuert,  und  zwar  auf  mecha- 
nischem Wego. 

Nun  kam  aber  der  von  der  Finna  Sieme  ns  & Halskcso 
erfolgreich  in  dio  Wege  geleitete  Bau  elektrischer  Bahnen  in  Europa 
viele  Jahre  hindurch  zum  Stillstände,  und  zwar  weil  die  Behörden 
die  damals  nach  recht  schwerfällige  und  unschöne  Oberleitung, 
durch  welche  das  Straßenhihl  mehr  oder  weniger  gestört  wurde, 
nicht  gestalteten.  Dafür  nahmen  »her  die  praktischen  Amerikaner 
<lun  Bau  dor  elektrischen  Balmeii  sofort  mit  großem  Eifer  auf 
und  erhielten  hiebei  die  Gelegenheit,  die  von  ihnen  zuerst  ver- 
wendeten europäischen  Konstruktionen  zu  verbessern;  auf  solche 
Weise  breiteten  sieh  die  elektrischen  Bahnen  in  Amerika  schnell 
aus.  In  Europa  dagegen  w urde  angesichts  des  Widerstreiten»  der 
Behörden  und  der  öflentlichcu  Meiuung  gegen  dio  oberirdischen 
Leitungen  unterdessen  versucht,  andere  Auskunftsmittel  (Akku- 
imdatorenbetrich,  Kontaklsystetne  etc.l  zu  verwenden,  doch  ver- 
mochte keines  die  Oberleitung  zu  ersetzen. 

Am  30.  Juli  1880  übergaben  Siemens  & llalske  dio 
erste  Bahn  mit  brauchbarer  elektrischer  u n t e r ird i sc h e r Strom- 
Zuführung  nämlich  die  liarossgassenlinie  in  Budapest,  dein  Betriebe. 
Die  daselbst  eingeführtu  Bauart  diente  den  späteren  Ausführungen 
anderer  Firmen  der  allen  und  neuen  Welt  als  Vorbild,  nacli 
welchem  später  auch  der  wichtigste  Teil  dos  Wiener  Straßen- 
bahnuotzes  mit  unterirdischer  Slromzufiihrung  ausgerüstet  wurde. 

Nun  bürgerte  sich  auch  in  Europa  allmälig  die  oberirdische 
StromzufUhruug  ein;  anstatt  der  amerikanischen  Kontaktrolle 
wurde  im  Jahre  1887  auf  der  elektrischen  Bahn  Anhalter  Bahn- 
hof-Kadottcnunstalt  in  Groß-Licbtorfelde  zuui  ersten  Male  der 
Gleitbügel  angewendet. 

Nachdem  man  sich  durch  don  gewaltigen  Aufschwung, 
welchen  dio  elektrischen  Straßenbahnen  vom  Jahre  1890  ab  in 
Amerika  nahmen,  auch  in  weiteren  Kreisen  Europas  über  dio 
Bedeutung  des  elektrischen  Betriebes  au  Stelle  des  Fferdebahn- 
botriehes  klar  geworden  war,  outwiekolto  sich  der  Bau  elektrischer 
Halmen  auch  hior  iiiiinor  mehr  und  mehr. 

Im  Jahre  1898  wurde  die  erste  elektrische  Überland- 
b a h n in  Preußen  zwischen  Düsseldorf  und  Krefeld  eröffnet. 
Vier  Jaltro  vorher  wurde  die  erste  von  Siemen»  & llalske 
gebaute  elektrische  Zahnradhahn  in  Barmen  dem  Betriebe  über- 
geben. 

Dio  schon  im  Jahre  1867  von  Werner  v.  Siemens 
erkannte  Notwendigkeit,  dio  Straßen  der  Großstädte  vom  Verkehre 
von  Straßenbahnwagen  zu  entlasten,  veranlaßen  Siemens  & 
Halsko,  sich  eingehend  mit  dem  Bane  von  elektrisch  betriebenen 
Hoch-  und  Untergrundbahnen  zu  befassen.  Anläßlich  der  in 
Budapest  veranstalteten  ungarischen  Millenniumsansstcllung  hauten 
Siemens  & llalske  dort  von  der  Donau  nach  dem  Stadt- 
wäldchen hinan»  unter  der  Andra&svstraße  entlang  die  3'7  km 
lange  Unterpflasterbahn,  welche  ain  2.  Mai  189C  eröffnet  wurde. 
Schon  während  des  Baue»  die»or  Halm  wurden  Versuchsfahrten 
mit  einem  au»  mehreren  Motorwagen  bestehenden  Zuge  gemacht, 
bei  welchen  dio  Steuerung  der  Fahrschalter  der  einzelnen  Wagen 
von  einem  einzigen  Funkte  de»  Zuge»  aus  mittels  Elektrizität 
erfolgte. 

In  Berlin  wurde  erst  im  Jahre  1896  nach  mehrjährigen 
Verhandlungen  und  nach  mehrfacher  Änderung  der  ursprünglich 
vorgeschlagonou  Linienführung  dio  städtische  Zustimmung  und 
die  staatliche  Genehmigung  zum  Baue  und  11*9 riebe  der  Berliner 
elektrischen  Hoch-  und  Untergrundbahn  erteilt;  ihre  Eröffnung 
erfolgte  erst  im  Jahre  1902. 

Durch  einen  14  Monate  nährenden  Versuchsbetrieb  auf 
der  Wannseohahn  bei  Berlin  erbrachten  Siemens  & Halsko 
im  Jahre  liHH)—  1901  den  Beweis,  daß  auch  dem  elektrischen  Be- 
triebe schwerer  Züge  auf  Vorortes!  recken  Bedenken  nicht  ent- 
gegenstehon.  Gleichzeitig  wurde  von  derselben  Firma  auf  der 
Wiener  Stadtbahn  und  zwar  auf  der  Teilstrecke  Heiligenstadt — 
Michelbenern  ein  durch  Nebenschlußmotoren  elektrisch  ange- 
tiiebonor,  aus  vier  Wagen  bestehender  Vorsuchszug  in  Betrieb 
genommen. 

Die  erste  Vorsuebsbahn  mit  Drohstrombotriob  wurde  im 
Jahre  1892  im  Fahrikhofe  des  Charlottenburger  Werkes  von 
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Siemens  & Halsko  ausgoftihrt  und  im  Dezember  desselben 
■lahres  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  vorgeführt-  ln 
größerem  Maße  wurden  die  Kahrvenuche  mit  Drehstrom  im 
November  1K'.i7  von  Wilhelm  v.  Siemens  auf  der  zu  diesem 
Zwecke  gebauten  1'8  km  langen  Versuchs  bahn  zwischen  Groß- 
Lichterfelde  und  Zehlendorf  aufgenommen,  bei  welcher  den  Fahr- 
zeugen Drehstrom  mit  lO.ffOO  V Spannung  bei  60 km  pro  Stunde 
unmittelbar  zugeftllirt  wurzle. 

Die  aus  diesen  und  noch  woiteren  Versuchen  getroffenen 
Einrichtungen  erwiesen  »ich  als  vollkommen  zuverlässig  und 
bildeten  eine  wuchtige  Grundlage  für  die  Schnellbahn  versuche, 
welche  die  von  Siemens  & II  a I g k o und  der  Allgemeinen 
El e k t rizi tttts - f!  eae 1 1 sehn f t ins  Lehen  gerufene  Sltulii-n- 
Gosellachaft  fiir  elektrische  Schnellbahnen  in  den  .Jahren  P.Htl  bis 
I1NIH  auf  der  kgl.  Milittlrhahn  Marienfelde  — Zossen  ausführt«.  Am 
6.  Oktober  llMKJ  erreichte  der  Schnellbahnwagen  die  Geschwindig- 
keit von  2*kt  km  pro  Stunde,  die  später  noch  um  10  km  über- 
schritten wurde. 

Neben  diesem  bei  seinem  25 jährigen  Jubiläum  erreichten 
großen  Fortschritte  des  elektrischen  Bahnbetriebes  dürfen  wir 
auch  eine  zweite  sehr  wichtige  neue  Phase  seiner  Entwicklung 
nicht  unberührt  lassen:  es  sind  dios  die  geleisolosen  elek- 
trischen Bahnen,  liei  welchen  durch  eine  sehr  einfach  angelegte 
Oberleitung  der  Strom  an  die  Motorwagen  abgegeben  wird,  die 
auf  der  goleiseloson  Landstraße  verkehren  und  solehe  Strom- 
abnehmer besitzen,  daß  zwei  einander  begegnende  Wagen  anstands- 
los ausweichen  können.  Solche  Anlagen  gestalten  sich  derart 
billig,  daß  durch  sie  das  Land  auch  dort  ein  gutes  Transport- 
mittel erhalten  wird,  wo  ein  solches  durch  die  teuren  Anlagen 
von  Geieisehahnen  nicht  in  Frage  kommen  könnte. 

„Als  Werner  v.  Siemens", schreibt  die  Bresl.  Ztg.  „am  12. 
Mai  1881  die  elektrische  Bahn  in  Groß-Liclitorfelde  hei  Berlin  ein- 
wreihte,  äußerte  er  in  der  ihm  eigenen  Bescheidenheit  die  Worte: 
„Das  Kind,  das  hier  geboren,  ist  ein  ganz  kräftiger  Junge  und  ich 
denke,  daß  er  »ich  durchsLeben  bringen  wird.  Aber  er  steht  noch  in 
den  Kinderkrankheiten  und  hat  noch  nicht  einmal  das  Zahnen 
durch  gemacht  Mau  darf  sich  des  Jungen  freuen,  weil  er  Überhaupt 
auf  der  Welt  ist.  Ob  er'*  aber  wirklich  zu  etwas  bringen  wird,  das 
müssen  wir  ahwarten".  Nun,  der  Junge,  über  dessen  Lebenskraft  sich 
sein  geistiger  Vater  mit  solcher  Zurückhaltung  äußerte,  hat  seine 
Lebenskraft  auf  das  glänzendste  dnrgctan.  Wie  ein  verheißungs- 
voller Jüngling  steht  er  liehen  der  Dampfkraft,  die  man  in  diesem 
Falle  mit  einem  vollkräftigen  Manne  vergleichen  kann  und  zwar 
nicht,  um  in  ihr  einen  Rivalen  zu  bekämpfen,  sondern  irn  Verein 
mit  ihm  seine  Kräfte  in  den  Dienst  der  Menschheit  zu  stellen. 

W.  K. 

Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke.  Auf 

Grund  eiues  Yorstandsboschlusses  wurde  die  Hauptversammlung 
auf  don  Monat  September  verlegt;  maßgebend  war  hietür  der 
Wunsch,  der  Versammlung  gleich  bestimmte  Vorschläge  in  der 
Glühlampen-  und  Zählurfrage  unterbreiten  zu  können,  wag  in 
diesem  Monate  nicht  möglich  gewesen  wäre.*) 

In  der  Generalversammlung  der  Deutschen  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke,  welcher  eine  Anzahl  unserer  Mitglieder 
beiwohnte  uud  die  anfangs  diese»  Monat»  in  Str.ißhurg  tagte, 
wurden  über  unsere  initiative  in  dor  Glühlampenfrage  einige 
wichtige  Beschlüsse  einstimmig  gefaßt.  Zunächst  soll  aus  den  in 
dor  Deutschen  Vereinigung  vertretenen  Elektrizitätswerken  eine 
Einkaufsvereinignng  für  den  Glflhlamponbozug  gebildet  werden, 
es  soll  weiter  angestreht  werden,  daß  sich  diesem  Kinkauls- 
syndikat,  die  Mitglieder  der  Italienischen,  Österreichischen  und 
Schweizer  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  anschließen,  wozu 
gleich  die  erforderlichen  Schritte  getan  wurden. 

Eine  derartige  Kiukaufsvoreinigung  wird  in  der  Lage  sein, 
Jabrcsaufträge  von  einigen  Millionen  Lampen  zn  erteilen  und 
so  für  ihre  Mitglieder  ohne  Zweifel  die  günstigsten  Einkaufs 
hedingimgen  erzielen  zu  können. 

Es  wnrdo  dann  weiter  eine  Kommission,  der  von  unseron 
Mitgliedern  Direktor  Matt  und  der  Gefertigte  angeboren,  beauf- 
tragt, jene  technischen  Bedingungen  zusnuimenzuslellen.  welche 
wir  für  unsore  Mitglieder  stellen  müssen,  un>  sicher  zn  sein, 
gute  Glühlampen  zu  bekommen, 

Dio  Kommission  wird  sich  mit  dein  Glühlauipenkartell  ins 
Einvernehmen  setzen  und  trachten,  dio  Annahme  dieser  Be- 
dingungen zu  erzielen;  sollte  eine  Verständigung  mit  dem  Kartell 
nicht  erreichbar  sein,  so  ist  die  Kommission  weiter  beauftragt, 
hinsichtlich  des  Bezuges  von  Lampen  au»  Fabriken,  welche  dem 
Kartell  nicht  angehören,  die  erforderlichen  Schritte  zu  tun, 

•>  Irrtnmllch«rw»li«  tat  fn  H.  24  d.  Z.  von  Sitaungati  dar  filQtilsmp-  »- 
und  Siihlerkon  rniMlon  dar  Vereinigung  l*r(chUt;  «r  funtlnii  nur  HUtung*"  d«r 
liicsigao  MiiK>i«<l«r  b«id*r  KommiMiontn  ttutt,  um  Yorb*r*i(ung«n  *u  tri-ffno,  «I» 
b*i  den  erheblichen  Kosten  ♦in«T  diuußir.  welcher  die  nuRwnrtigeu  Mitglieder 
bol  wohnen,  die  Material  für  reibe  gut  vorberelu-t  werden  rnrai. 


eventuell  auch  den  Bau  einer  eigenen  GtUhlainpeufabrik  in  A US 
sicht  zu  nehmen. 

Es  kam  boi  den  diesbezüglichen  Verhandlungen  allgemein 
dio  Ansicht  zum  Ausdruck,  daß  wir  sehr  wohl  don  Gltthlampon- 
fahriken  einen  angemessenen  Preis  für  die  Lampen  gönnen  wollen, 
daß  ns  aber  eine  Lebensfrage  für  dio  Elektrizitätswerke  ist,  auf 
eine  Verbesserung  der  Qualität  der  Lampen  oinzuwirkeu,  du 
sulche,  wie  allgemein  konstatiert  wurde,  seit  Bildung  des  Kartells 
nicht  besser,  sondern  schlechter  geworden  sind. 

Von  der  Aufstellung  angemessener  Lieferungsbedingungen 
allein,  ist  iudesson  noch  nicht  viel  zu  erwarten,  wenn  nicht  Hand 
in  Ilaml  damit,  eine  ständige  Kontrolle  der  Lieferungen  erfolgt. 
Zu  einer  derartigen  Kontrolle  fehlt  den  einzelnen  Werken,  die 
Zeit  und  das  Personal,  auch  sind  hei  kleineren  Werken  dio  Kosten 
der  erforderlichen  Einrichtungen  und  der  Prüfung  selbst  unver- 
hältnismäßig hoch. 

Es  ist  deshalb  in  Aussicht  genommen,  daß  in  den  ein- 
zelnen ländern  Prüfstellen  geschaffen  werden,  an  welche  die  für 
die  Kinkaufsvereinigung  dos  betreffenden  Landes  benötigteu 
Lampen  geliefert  werden  und  von  wo  seihe  dann  orst,  nach  Aus- 
scheidung der  nicht  entsprechenden  Lieferungen,  an  die  Elek- 
trizitätswerke gelangen,  mit  einer  Schutzmarke  versehen,  welche 
diosc  Lampen  als  Qualitätslampen  charakterisiert. 

Ist  «ine  derartige  Prüfung  einmal  durchgeführt,  so  kann 
jeder  Betriebsleiter  seinen  Konsumenten  mit  gutem  Gewissen 
raten,  nur  diese  Lampen  zu  verwenden  und  wird  dann  der  Bezug 
minderwertigen  Materialos  von  seihst  anfliören.  Es  ist  zu  er- 
warten, daß  die  Kosten  dieser  Prüfung,  welche  einstweilen  per 
Stück  auf  zirka  6 h,  vorbehaltlich  einer  genauere n Feststellung, 
präiimittiert  sind,  zum  großen  Teile  durch  die  für  don  Groß* 
koiisumenten  günstigeren  Einkaulshedingungcn  hereingohnicht 
werden  können;  detailliorte  Vorschläge  (ilior  die  Durchführung 
de»  Unternehmens  worden  seinerzeit  an  unsere  Mitglieder  ge- 
langen.*) 

Erst  durch  Schaffung  derartiger  zentraler  Prüfstellen,  welche 
sieh  gegenseitig  ihro  Erfahrungen  miUeilen,  worden  wir  aller  auch 
in  der  Lage  sein,  fördernd  auf  dio  Glühlamponfiibrikation  einzu- 
wirken; die  Prüfstellen  haben  dann  Gelegenheit,  die  Leistungen 
der  einzelnen  Lampeiifahriken  gegeneinander  ahzuwägen,  uud 
künucn  dann  jene  Fabriken,  welcho  bessere  Lampen  liefern,  durch 
Zuweisung  größerer  Aufträge  oder  eventuell  durch  dio  Gewährung 
höherer  Preise  unterstützen. 

Wir  versprechen  uns  durch  dies  gemeinsame  Vorgehen 
mit  den  anderen  großen  Vereinigungen  den  besten  Erfolg  für 
unsere  Mitglieder. 

Auch  noch  in  einer  anderen  Hinsicht,  waren  die  Ver- 
handlungen in  Straßhurg  hochinteressant;  bekanntlich  ist  im 
Deutschen  Reiche  die  Zwangseichung  der  Zähler  noch  nicht 
durchgeführt,  wohl  aber  für  die  neuen  Zähler  in  Aussicht  ge- 
nommen, dio  deutschen  Behörden  sind  sich  »her  der  außerordent- 
lichen Schwierigkeiten,  welche  eine  regelmäßige  Nacheichung  der 
Zähler,  in  einer  oder  mehreren  Zentralstellen,  bieten  wird,  voll 
bewußt  und  haben  deshalb  in  Aussicht  genommen,  dioso  Nach 
oichungen  den  Werken  seihst  unter  einor  gewissen  Kontrolle  des 
Staates  zu  überlassen.  Die  diesbezüglichen  Erklärungen  des  Ver- 
treters der  Reichsanstalt,  Golieimrat  Hagen,  atmen  einen  solchen 
Geist  der  Industriefreuudliclikeit,  daß  davon  namentlich  die  öster- 
reichischen Teilnehmer  der  Generalversammlung  aufs  angenehmste 
überrascht  winden;  sobald  uns  die  Reinschrift  dos  Stenogramme» 
der  diesbezüglichen  Rede  des  Geheimrat  Hagen  vorliegt,  werden 
wir  neuerdings  oine  Sitzung  des  Zählerkomitees  einhorufen  (dio 
für  den  8.  Juni  anheraumte  Sitzung  mußte  wogen  Verhinderung 
einiger  auswärtigen  Mitglieder  abgesagt  werden)  und  dann  trachten, 
für  uns  ein  ähnliches  Entgegenkommen  der  maßgebenden  Kreise 
zu  erzielen,  wie  sich  dessen  unsere  Kidlegen  im  Deutsehen  Reich 
erfreuen. 

Gelegentlich  der  Generalvensammlung  fand  auch  eine  kleine 
Ausstellung  von  Neuerungen  statt;  darunter  war  ein  Schaltbrett- 
wärter-Kontrollappnrat  nicht  ohne  Interesse  für  kleinere  Elek- 
trizitätswerke, auch  war  ein  Maximalstromzoiger  ausgestellt,  welcher 
für  Elektrizitätswerke;  die  nach  dem  Wri  gh  »'schon  Tarifsystem 
arbeiten,  von  Interesse  ist,  da  selber  gegenüber  dem  Original- 
apparat von  Wright  gewisse  Vor/.llgo  hat. 

Diejenigen  Mitglieder  der  Vereinigung,  welche  Gelegenheit 
hatten,  Erfahrungen  im  Verkehr  mit  Behörden  liei  Führung  von 
Froiloitungsnetzon  zu  sammeln,  werden  gebeten,  über  die  ihnen 
dabei  auferlegton  Vorschriften  bald  möglichst  an  den  Vorstand 
zu  berichten,  damit  das  diesbezügliche  Material  vor  der  Haupt- 
versammlung, wo  dieser  Gegenstand  zur  Diskussion  gestellt 
werden  wird,  entsprechend  gesichtet  werden  kann.  lloss. 

•I  Wi#  wir  erfahren,  bwüilot  ilio  lfalienmch»  Vorsinlauns  tl«r  KlcZtrir 1 
llifarrrrko  ln  llimr  Vaisiiumtung  in  Mailawl  «m  12.  Juni  bprolt»  «-in»  «otcho  Zcß - 
trniprUfatelfa  Ihr  irlahlnmpcn  au  »mclitan. 
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Stand  der  Fahrbetriebsmittel  der  österreichischen  elektrischen  Eisenbahnen  am  3t.  Dezember  1903.') 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Soite  899, 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn, 
o)  Out  erreich. 

Lienz.  (Elektriflcho  Bahn.)  Bewilligung  zur  Vor- 
n ah  me  technischer  Vorarbeiten  für  eine  Bahn  nie- 
derer Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe  von  Lienz 
nach  \Vi  ndiscli  - Mat  rei.  Das  k.  k.  Ei-enbahnininisterium  hat 
dem  Ingenieur  Otto  Kurz  in  Innsbruck  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  \ erarbeiten  fllr  eine  schmalspurige  Bahn 
niederer  Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe  von  Lieuz  nach 
Windisch-Matrei  erteilt.  s. 

Kleiu-Skal  in  Böhmen.  Herr  Dr.  Wilhelm  Edler  v.  Me- 

dinger,  Besitzer  der  Herrschaft.  Klcin-Skal,  beabsichtigt  von 
seiner  im  Dorfe  Wranowilz  gelegenen  Mühle  die  bisher  unbe- 
nützte  Wasserkraft  mittels  elektrischer  (fbertragung  zum  Betriebe 
der  Brauerei  in  Klein-Skal  und  einer  zu  gründenden  Holz- 
schleiferei  zu  verwenden.  s. 

b)  Ungarn. 

Mohäcs.  lElokt  rizi tit ts werk.)  Der  Bau  des  städtischen 
Elektrizitätswerkes  in  Mohiu-s  wurde  der  F'irma  Ganz  & Co.  in 
Budapest  zur  Ausführung  übertragen.  s. 

Spanien. 

Prlego.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Das  k.  u.  k. 
österr.-ungar.  Konsulat  in  Madrid  teilt  mit,  daß  auf  den  9.  Juli 
11K)4  eine  Offert  Verhandlung,  betreffend  Vergebung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  der  Stadt  I’riego  (Provinz  Cordoba)  anbe- 
raumt erschciut.  Offerte  iauf  spanischem  Stempelpapier^  sind 
bis  spätestens  9.  Juli  1904  an  die  Alraldia  Constitucional  dcl 
Aynntamiento  de  Priego  zu  richten.  Der  Kostenvoranschlag  be- 
trägt 7000  Pesetas  jährlich  und  die  bar  oder  in  öffentlichen 
spanischen  Papieren  zu  leistende  Kaution  850  Pesetas. 


Nr.  16.071.  Ang.  29.  1.1902.  - Kl. 21  c.  - Siemens  & H alak e 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Schtvarhslromknbel  mit  Luft- 
isolatlon. 


Fig.  3. 


Ein  ausgezackter  Papicrslreifen  wird  um  seine  Längsachse 
so  verdreht,  daß  er  in  der  zur  Achse  senkrechten  Schnittebene 
ein  sternförmiges  Gebilde  zeigt.  Um  den  Papierstrcifnn  werden 
zwei  oder  mehrere  Leitungsdräbte  derart  herumgewunden,  daß 
sie  »ich  in  die  Einschnitte  oder  Zacken  legen.  Die  Drähte  er- 
halten einen  Drall  in  entgegengesetzter  Richtung  von  dem  des 
Streifens.  Das  ganze  Gebilde  wird  dann  mit  einem  Papierbtmd 
umwickelt.  (F'ig.  8.) 


Xr.  16.074.  Ang.  5.  3. 19tl3.  — Kl.  20c.  — Österreichische 
U n Io  n - K 1 o k t r I z 1 1 ii  t s ge  s e 1 1 sc  h a ft  In  Wien.  Auf- 
hängevorrichtung fllr  Fahrdrähte  elektrischer  Hahnen. 


f.  •/ 

s 

Die  zu  haltenden  Drahtenden  werden  in  der  Aufhänge- 
vorrichtung durch  zwei  Keile  k,  i festgeklemmt.  Die  geriffelte 
oder  gekerbte  Fläche  de»  einen  Keile»  k drückt  »ich  in  den 
Draht  ein  oder  legt  sich  in  liesonders  hergestellten  Vertiefungen 
desselben  ein,  zum  Zwecke,  ein  Herausrutseben  dos  Drahte»  zu 
verhindern.  (F’ig.  4.) 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.0T>t.  Ang.  20. 4.  1903.  - O s t er r ei ch  I «c hoScIt u c k ert- 
werke  In  Wien.  — Flickt  rische  Schienen  Verbindung. 


Fig.  1. 

Die  Schienenverbindung  ist  unter  den  l.aschcn 
angebracht  Der  daflir  nötige  Raum  wird  durch  Aus- 
sparungen  b in  dem  Kopf  de»  Schienenstegos  <■  er-  — 
halten,  c ist  der  biegsame  Teil  der  Schienen- 
verbindung, d d der  Kopf.  Beide  sind  so  flach  ge- 
halten  daß  sie  in  der  Laschenkamiiier  Platz  finden. 

Auf  diese  Weist*  ist  die  Dicke  de»  Schienenstttekes 
als  Konstruktionsrauin  für  dio  Verbindung  gewonnen.  II I 
•Fig.  1.) 


Nr.  16.066.  Ang.  31.  10.  1902.  — Kl.  21  f.  - 
llr.  Rudolf  J ah od a und  Elektrische  GIU  it* 
lampenfabrik  „Watt“  Scharf  & Po.  In  L 
Wien.  — Einneblung  zur  Zündung  von  Qticck-  (> 

sllberdanipflanipcn.  p-jg. 


J 


d 


2. 


Mit  der  Quecksi  I bl- rolek  t rede  b steht  die  zweite  Elektrode  c 
durch  dio  Spirale  g,  den  Eisenzylinder  / und  die  Kugel  t in 
Verbindung.  Nach  der  Stromoinleitnng  wird  durch  die  Wirkung 
de»  Solenoid»  h der  Eisenzylindor  in  die  Höhe  gezogen  und  da- 
bei werden  die  Elektroden  getrennt.  Das  Solenoid  ist  außerhalb 
des  evakuierten  Rohres  a verschiebbar  ungeordnet,  »o  daß  je 
□ach  seiner  von  Hand  aus  zu  erfolgenden  Einstellung  die  Bogen- 
länge reguliert  werden  kann.  (F'ig.  2.) 


I 


I 


Nr.  16.075.  Ang.  9.  1.  1903.-  Kl.  20e.  - The  Loraln  Stell 
Pont  pan  y in  Johnatown  (V.  St.  A.).  — Vorrichtung  zur  Ver- 
meidung von  Kurzschluß  hei  Stroniziiführungsaiilagen  für 
elektrische  Eisenbahnen  mit  magnetisch  angcschalteten  Teil- 
leitern. 

Um  zu  verhindern,  daß  der  Wiigeiiinagnet  Eiscnstücku  auf 
der  Straße  initnimiiit  und  sie  so  richtet,  daß  sie  (eventuell  hei 
Weichen  oder  Kreuzungen)  Kurzschluß  zwischen  Schiene  und 
Koutaktknopf  verursachen,  sind  an  geeigneten  Stellen  zwischen 
dem  Geleise  sogenannte  F'angmagneto  angeordnet,  weiche  heim 
Vurüberfahren  der  Wagen  durch  Anschluß  an  die  Stromzulei- 
tungeu  erregt  werden  und  die  vom  Wagomnngneten  mitgenom- 
menen Eisenstücke  alifangcn. 

Nr.  16.114.  Ang.  14.  10.  1902.  — Kl.  75  c.  — »r.  Leo  (Jur- 
w lisch  in  Kiew  und  Dr.  Walter  G.  Clairniont  In  Wien. 

— Apparat  zur  Elektrolyse  mittels  ({uerksilherkalhoden. 

Dio  Kathoden  bestehen  aus  gerillten  Eisen-  oder  Stahl- 
platten  mit  einem  dünnen  Amalgainüberzug.  Über  die  Oberfläche 
der  Platten  wird  Quecksilber  in  Tropfenform  abrinnon  gelassen.  Zu 
diesem  Zweck  ist  senkrecht  zu  den  Platten  ein  horizontaler,  dreh- 
barer Zylinder  (Verteiler)  mit  zellenförmigen  Vertiefungen  ungeord- 
net, weiche  da»  (Quecksilber  aufm- hiiion  und  cs  bei  der  Rotation  de» 
Zylinders  an  eine  zur  Verteilung  des  Quecksilbers  dienende 
perforierte  Rinne  an  der  Plattcuoberkanto  abgobou.  Das  ab- 
tropfende  Quecksilber  sammolt  sich  in  einer  Kinne  am  Unter- 
rand der  Platten,  von  wo  es  dem  Verteiler  wieder  zugeführt  wird. 

Nr.  16.099.  Ang.  2. 12.  1902.  — Kl. 21  c.  - Siemen a * Halake 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Blitzacbutzelnrlchtnng 
für  elektrische  Freileitungen. 

Dio  F'roiloituugon  werden  durch  Isolatoren  in  einzelne 
Strecken  getrennt.  Zu  beiden  Seiten  der  Isolatoren  führen  kurze 
l.eitungsdrühto  zu  den  positiven  Polen  von  Hürnorblitzabloitorn, 
deren  negativo  Pole  geerdet  sind.  Zwischen  diesen  Loitungs- 
drähten  sind  induktive  Widerstände  geschaltet.  Soll  die  Fällrich- 
tung an  F'ahrdrähteu  für  elektrische  Bahnen  angebracht  werden, 
bei  welchen  die  einzelnen  Teilstrecken  bekanntlich  durch  Scktions* 
schaltcr  miteinander  verbunden  sind,  so  werden  die  induktiven 
Widerstände  in  den  Zuleitungen  zu  «len  Ausschaltern  eingeschaltet 
und  mit  letzteren  in  gemeinsamen  Kästchen  untergebracht. 
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Ausländische  Patente. 

Alx  wirksame  Elektrode  Dir  FlUssIgkeltshondeiisatorcu 

ndor  Stromrichtungswählor  will  die  Fa.  Siemens  (t  llalske 
A.-ö.  in  Berlin  an  Stelle  des  Aluminiums  Platten  aus  den  . Metallen 
Tantal,  Niob  oder  Vanadin  verwenden,  dio  sich  insofern  fiir 
diesen  Zweck  besonders  eignen,  als  sie  schnell  und  vollständig 
polarisiert  werden  und  in  diesem  Zustand  auch  für  relativ  hohe 
Spannungen  atromundurehliissig  sind.  Es  lassen  sich  also  höhere 
Spannungen  als  bei  Aluminium  verwenden  und  wird  im  allge- 
meinen ein  höherer  Wirkungsgrad  erzielt.  Als  zweite  Elektrode 
können  Kohle,  Itlei,  1‘latin  etc.,  als  Elektrolyt  verdünnte  Schwefel- 
säure, Salzlösungen  oder  Alkalien  verwendet  werden. 

(D.  R.  P.  Nr.  150838.) 

Verfahren  zur  Regelung  Ton  Wechselst  romanlagen.  Hei 
dom  von  l)r.  Corsepius  angegebenen  Verfahren  wird  dor  Dreh- 
stroingoneralor  d mit  den  Pbnscnwicklungon  1,  2,  3 durch  zwei 
Gleichstromwicklungon  r,  und  ra  erregt.  Den  Errogerstrom  für 
die  erste  Wicklung  liefert  der  Gleichstromgenerator  g\,  den  für 


9t 


die  zweit«  der  Generator  gt.  Letzterer,  dessen  Keldstxom  mittels 
des  Uegiiliorwidontandes  nr  gettndeit  werden  kann,  wird  von 
einem  asynchronen  Motor  mochaniscb  angetrieben.  Der  primäre 
Teil  f>  desselben  ist  mit  der  Erzeugermaachine  d und  den  Lampen 
I in  Serie  gescbaltot,  der  sekundäre  Teil  s ist  als  Schleifringimker 
gedacht,  der  durch  oinen  Widerstand  u>  geschlossen  wird.  Nimmt 
die  Zahl  der  eingeschalteten  Lampen  zu,  so  wächst  die  Touren- 
zahl von  </s  «ml  somit  wird  der  Erregerstrom  in  e,  stärker  (Fig.  1.) 

(I).  R.  P.  Nr.  150694.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Krafltthertragungxwerke  Kheinfelden  in  Berlin.  Im 

Berichtsjahre  kamen,  wie  der  Rechenschaftsbericht  milteilt,  zwei 
wichtige  Verträge  zum  Abschluß.  Einmal  das  Abkommen  mit 
der  Regierung  des  Kantons  Basel-Stadt,  laut  welchem  sich  die 
Gesellschaft  verpflichtete,  während  fünf  Jahre  elektrische  Energie 
an  dio  Stadt  Basel  zu  liefern  hig  zu  einem  Maximum  von  2000  PS, 
beginnend  mit  dem  1.  Jänner  1904.  Um  dies  zu  ermöglichen,  war 
die  Gesellschaft  genötigt,  einen  Teil  ihrer  bestehenden  Frei- 
leitungen lilr  größere  K upfcr.pmrsibnitte  umzubanen,  sowie  zwei 
neue  Leitungen  von  zusammen  13  hm  Länge  herzustellen.  Es  hat 
der  Strembezug  auf  der  rechtsrheinischen  k lei nbaslori schon  Seite 
im  Jänner  1904  begonnen;  auf  der  linksrheinischen  Seite  hat  die 
Stadt  Basel  den  Strombczug  erst  im  Mai  I.  J.  aufgonommoii.  Der 
zweite  Vertrag  war  derjenige  mit  der  Aktiengesellschaft  „Motor“ 
in  Baden.  Nach  demselben  verpflichtete  siel)  diese  Gesellschaft, 
in  einer  von  ihr  zu  erbauenden  Leitung  den  Hheiufeldor  Werken 
elektrische  Energie  bis  zu  Hnon  PS  ah  ihrem  Elektrizitätswerk 
Bcznau  zu  liefern,  und  zwar  loko  Kheinfelden.  Die  Zuleitung  fiir 
den  Strom,  in  einer  Spannung  von  25.000  F,  wurde  rechtzeitig 
erstellt,  so  daß  der  Strombczug  aus  dem  Hcznauor  Work  im 
Jänner  1904  erfolgen  konnte.  Die  Gesellschaft  hat  sich  absichtlich 
in  diesem  Vertrag  einen  Stromhezug  gesichert,  der  ihre  eigene 
Strnmabgnbo  nach  Basel  tibersteigt,  um  damit  auch  den  Stroni- 
»hsatz  in  ihren  Leitungsnetzen  ausdehnen  zu  können  und  dun 
Stromabsatz  für  ein  eigenes  zweites  Work  vorzubereiten.  Für  ein 
solches  neues  Elektrizitätswerk  wurden  im  verflossenen  Jahre  die 
gemeinsam  mit  dor  Stadt  Basel  gemachten  Studien  zu  einem 
vorläufigen  Abschluß  gebracht  und  hat  die  Gesellschaft  im  De- 
zember ein  vollständig  aosgearheiretes  Projekt  für  eine  doppelte 
Wasserwerksanlage  mit  einer  Gesamtleistung  von  30.000  / S>  hei 
den  Behörden  der  beiden  Uferslaoten  verurkundot.  Es  wurden 
in  der  Zentrale  im  »(»gelaufenen  Berichtsjahre  an  elektrischer 
Energie  im  ganzen  rund  SO  Millionen  ATF/Std.  abgegeben,  d.  h. 
rnnd  10  Millionen  A’IFStd.  mehr  als  im  Vorjahre.  Diese  Stei- 


gerung der  Leistungsfähigkeit  dor  Zentrale  wurde  in  der  Haupt- 
sache ermöglicht  durch  die  Erhöhung  des  Stauwehros.  Dadurch 
gelang  es,  im  Winter  hei  den  niedrigen  Rheinwasserständen  an- 
nähernd dio  gleiche  Wussormengo  in  den  Kanal  einzustauen,  wie 
hei  den  günstigeren  Soinmorwasserstrinden.  Abgesehen  von  dor 
Stromabgahe  an  die  elektro-chemiscbon  Industrien  besteht  die 
Verwertung  der  in  der  Zentrale  produzierton  elektrischen  Energie 
in  der  Hauptsache  in  der  Abgabe  motorischer  Kraft  an  Indu- 
strien ; daneben  gewinnt  aber  auch  die  elektrische  Beleuchtung 
immer  mehr  Ausdehnung  und  dio  Maxima  des  Konsums  ergeben 
sich  in  den  Früh-  und  Abendstunden,  wo  motorische  Kraft  und 
elektrisches  Licht  zu  gleicher  Zeit  von  den  Stroinkonsumenteii 
beansprucht  werden.  Uin  dioso  Konsumspitzen  zweckmäßig  zu 
decken,  wurde  einerseits  eine  Dampfresorvoanlage  beschafft, 
andererseits  durch  Erweiterung  bestehender  und  Aufstellung  neuer 
Akkumulatorenbatterien  diu  Beanspruchung  der  Zentrale  zu  re- 
duzieren gesucht.  In  der  Stadt  Lörrach  hat  die  Gesellschaft  auf 
Grund  der  letztes  Jahr  erhaltenon  behördlichen  Konzession  unter 
Mitwirkung  dor  A.  E.  G.  Berlin  eine  neue  Unterststion  mit  Akkumu- 
latorenbatterie gebaut  und  sie  hei  Beginn  des  Winters  in  Betrieb 
gesetzt.  Für  das  laufende  Betriebsjahr  sieht  die  Gesellschaft  eine 
weitere  Vermehrung  des  Stroinabsatzes  voraus  infolge  neuor 
Strom  lief  orungs  vertrüge.  8o  ist  u.  a.  ein  solchor  Vertrag  abge- 
schlossen mit  dor  Genossenschaft  „Wald  Electra  Silckingen 
Waldshut“,  welche  bezweckt,  der  bcstehondcu  Hausindustrie  in 
etwa  26  Gemeinden  des  llotzouwaldes  den  elektromotorischen 
Antrieb  der  Seidenwolrstühle  zu  verschaffen.  Es  dürfte  diese 
Genossenschatt  mit  der  Zeit  etwa  200  ATF  Drohstrom  beziehen. 
Dor  liohgewinn  betrügt  933.371  Mk.  Ihm  stehen  an  Abschrei- 
bungen, Rücklagen,  Zinsen-  und  llandluiigsunkostou  524.979  Mk. 
gegenüber,  so  daß  ein  Reingewinn  von  408.891  Mk.  verbleibt, 
der  wie  folgt  zu  verteilen  ist:  Gesetzlicher  Reservefonds  18.313 
Mark,  6°/0  Dividende  an  die  Aktionäre  = 360.000  Mk.,  Tan- 
tieme an  den  Aufsichtsrat  8636  Mk..  Vortrag  auf  ueuo  iiechnung 
21.442  Mk.  z. 

Der  Jahresbericht  der  Internationalen  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft in  Berlin  verweist  zunächst  darauf,  daß  sich  dio  Tätig- 
keit des  Unternehmens  wieder  auf  die  Beteiligung  hei  dor  Com- 
pagnie Parisienne  de  l'Air  Comprim  e- Force-Mo  tri  ce- 
Eclairnge  Electriquo  beschränkt.  Gegenüber  dem  ganz 
außergewöhnlichen  Aufschwung  von  21’G%,  den  der  Ertrag  dieses 
Unternehmens  mit  4,445.440  Pros,  im  vorletzten  Jahre  (1901/02) 
gegen  das  Vorjahr  genommen,  mußte,  wie  der  Bericht  ferner 
bemerkt,  für  das  letzte  Jahr  1902/03  von  vornherein  mit  einer 
Minderung  der  Fortsohrittsziflor  gerechnet  w erden,  zumal  die  Ur- 
sachen für  jenen  Aufschwung  zum  Teil  zufälliger  Natur  waren. 
Immerhin  kommt  dank  einer  wesentlichen  Besserung  des  Betriebes 
die  Fortschritlsziffcr  der  Erträgnisse  in  dem  jetzt  abgeschlossenen 
Jahre  von  4,445.440  Pres,  auf  5,299.873  Free,  mit  19'iN/o  der  ein- 
gangs erwähnten  Ziffer  doch  nahe.  Im  Elektrizitütsgohiclu  stellt 
sich  der  Gewinnfortschrill  gegen  das  Vorjahr  auf  635.613  Frcs. 
(von  4,123.683  auf  4,759.297  Frcs.  Die  Lampen  vermehrten  sich 
von  306.458  auf  348.453.  Der  im  letzten  Jahre  bewirkte  Aushau 
der  letzten  verfügbaren  Akkumulatoren- Etage  auf  der  Station 
Sevignc  und  andererseits  die  Irewilligte  und  nunmehr  nahezu 
beendete  Aufstellung  einer  Iteservemaschiue  auf  Station  Quai 
Jcimiiiipos  haben  allerdings  für  die  l.ampoiianiiHhine  etwas  freiere 
Bewegung  ermöglicht;  es  muß  aber  doch  gleichzeitig  gesagt 
werden,  daß  nunmehr  die  Annahmomöglichkeit  für  neue  l-ampcn 
ihrem  Ende  sich  nähert,  und  an  diesem  Zustande  vor  einem  Er- 
gebnis der  jetzt  mit  dor  Stadt  ungebahnten  Verhandlungen  behufs 
weiterer  Erschließung  des  Sekteura  nichts  sich  wird  ändern 
können.  Der  Geschäftsabschluß  des  IWlinor  Unternehmens  weist 
auf  an  Einnahmen  aus  Zinsen  und  Provisionen  295.972  Mk., 
denen  gogeniiburstehen:  Allgemeine  Geschäftsunkosten  66.884  Mk., 
so  daß  ein  Brultoüherschuß  sich  ergibt  von  229.088  Mk.,  den  auf 
Aktien  der  Compagnie  Parisienne  ahzuschreihon  angezeigt  er- 
scheint, z. 

Pariser  Klektrizltätx-Sektcnre-  Die  Ergebnisse  dor  ein- 
zelnen Gesellschaften  im  Jahre  1903  stellten  sich,  wie  die  .Köln. 
Zig.“  berichtet,  folgendermaßen:  Der  Sokteur  dor  Pariser  Luft- 
druck -Ge  >ol  lac  ha  ft  Popp  befriediglo  oinou  Verbrauch  von 
86,995.380  Hektowatt  durch  4840  Abonnenten,  und  zwar  durch 
eine  Slroinziifiihrungs-Kniinlisntion  von  144  hm;  sein  liohgewinn 
betrug  6,672.635  Francs.  Der  Sekteur  Edison  verkaufte  an 
4750  Abonnenten  59,118.800  Hektowatt  bei  57  hm  Kanalisation; 
er  erzielte  5,878.460  Frcs.  Robgewinn.  Bei  dom  Sokteur  de  la 
Place  Clichy  war  das  Verhältnis  8670  Abonnenten,  40,374.615 
Hektowatt  and  98  hm  Kanalisation;  liohgewinn  4,196.145  Frcs. 
Bei  dem  Sekteur  dos  Champs-Elysees  8646  Abonnenten, 
32,118.800  Hektowatt  und  100  km;  Robgewinn  3,881.105  Frcs. 
Bei  dem  Sokteur  der  Sociütß  Eclairage  et  Force  3196 
Abonnenten,  38,161.205  Hektowatt  und  60  km;  Rohgewinn  3,014.735 
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Frc*.  Bei  dem  Sektour  de  la  Ri  ve  Gauche  5< >44  Abonnenten, 
32,997.525  Hektowatt  und  IJH™  liei  2,349.890  Eres.  Robgewinn. 

Unter  der  Firma  Kralln  Tramways  et  Eclalrage  Olec- 
trlquea  wurde  in  Brüssel  yon  der  Helios  El  ektrizitäts-G  e- 
Seilschaft  in  Kiilu  uud  der  Union  des  Tramways  in 
Brüssel  eine  Gesellschaft  gegründet,  in  welcher  der  Helios  die 
Konzessionen  für  die  elektrische  Tramhahn  und  Beleuchtung  der 
Stadt  Braila  und  die  bisher  existierende  Anlage  der  Trambahn 
einbringt.  Das  Grundkapital  betrügt,  wie  die  _Frkf.  Ztg.“  mit 
teilt,  2’50  Mill.  Eres.,  oingetcjlt  in  Aktien  von  100  Frcs.,  außer- 
dem wurden  10.000  gewöhnliche  Aktien  ohne  Wertbezoichnung 
geschallen.  Davon  erhalt  der  Helios  2.439.500  Frcs.  Aktien,  außer- 
dem die  10.000  gewöhnlichen  Aktion.  Dio  Gesellschaft  hat  ferner 
das  liecht  zur  Ausgabe  von  2 Mill.  Eres.  •l'/t'Vo  Obligationen, 
die  ab  1903  innerhalb  23  Jahren  zur  Verlosung  gelangen.  Dem 
ersten  Verwallungsrat  gehört  Herr  Ad.  Levinger,  Direktor  des 
Helios  in  Köln,  an.  x. 

Ille  Elektrlzltiitslndustrle  In  Italien.  Aua  Mailand  wird 
der  _B.  ß.-Z.“  berichtet:  Die  schwere  Krisis,  die  seit  etwa  drei 
Jahren  die  El ck t r i zi tä tai n dus t ric  auch  in  Italien  heiin- 
auchle,  scheint  mit  dem  ersten  Halbjahr  1903  ihren  Höhepunkt 
erreicht  zu  haben.  Schon  in  der  zweiten  Hülfte  desselben  Jahres 
ist  sowohl  in  der  Einfuhr  von  ausländischen  Eloktrizitiitsinascbinen 
als  in  den  Aufträgen  für  die  einheimischen  Fabriken  eine  ent- 
schiedene Besserung  oingotreton,  dio  auch  im  laufenden  Jahre 
im  verstärkten  Maße  fortgedauert  hat.  Von  den  auswärtigen 
Fabriken  sind  fast  ausschließlich  die  Gruppe  der  Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft  'l'liitmson  • Houston,  die 
Sie  tn  en  a-Se  h u ck  er  t - G esol  1 ach  a ft  sowie  Brown  - Bo  v ori 
in  Baden  {Schweiz),  als  solche  zu  nennen,  die  in  Italien  festen 
Fuß  gefaßt  haben.  In  neuester  Zeit  haben  aber  auch  die  ein- 
heimischen Fabriken,  u.  zw.  seitdem  es  ihnen  gelungen  ist,  das 
anfängliche  Mißtrauen  gegen  ihre  Erzeugnisse  zu  überwinden, 
einen  erfreulichen  Aufschwung  zu  verzeichnen.  Um  der  aus- 
wärtigen Konkurrenz  besser  zu  begegnen,  haben  sich  nun  die 
einheimischen  Fabriken  zUHamiuengoschlosson,  indem  zu  den 
schon  vor  zwei  Jahren  vereinigten  Mailänder  Fabriken  G a d d a 
& C o.  und  B r i o 8 c h i,  F i n z I & (’  o.  jetzt  auch  die  S o c i e*t  h 
Elettrica  ltaliana  in  Turin  getreten  ist.  Der  Vortrag 
zwischen  diesen  Fabriken  soll  dahin  gehen,  daß  die  technische 
und  kommerzielle  Leitung  einheitlich  einer  aus  den  Direktoren 
der  drei  Gesellschaften  bestellten  Kommission  übertragen  wird. 
Dieselbe  nimmt  dio  Aufträge  entgegen  und  verteilt  die  Aus- 
führung nach  dem  l’rinzip  der  Arbeitsteilung  an  die  einzelnen 
Fabriken.  Der  Reingewinn  kommt  in  dom  Verhältnis  von  45a, n 
für  Gadda  & Co.,  32%  für  Brioschi,  Finzi  & Co. 
und  33%  für  dio  8 o c i 0 1 1\  Elottrotecnica  ltaliana  zur 
Ausschüttung.  Das  Gosellsehaftskapital  ist  7 Mill.  I.ire,  u.  zw. 
respektive  4,  1*/*  und  D/*  Mill-  Eire  in  der. obigen  Reihenfolge 
der  Gesellschaften.  Dio  größton  bisher  bei  Gadda  liorgestellten 
Dynamos  sind  dio  für  dio  Gesellschaft  K.  Conti  i Ui),  in 
Mailand  für  ihre  Kraftanlage  in  S.  Pietro  im  Bueinbotale  bei 
Bergamo  anegefiihrten  von  je  2(K>0  PS.  Außerhalb  dieser  Ver- 
einigung existiert  in  Italien  keine  weitere  Elektrizitäts-Maschinen 
fahrik.  denn  die  einzige  etwa  noch  in  Betracht  kommende,  auf 
den  Trümmern  der  Mailänder  Tecnotnario-Geaol Behalt  urrichtete 
italienische  Zweigtabrik  der  Schweizer  Firma  B r 0 w n - Bo  v e ri 
erzeugte  bisher  mir  Präzisionsinstrumente  und  sandte  allo  von 
Elektrizitätsmaschinon  an  ihre  Hauptfabrik  in  der  Schweiz.  Der 
Vollständigkeit  wegen  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Firma  Ansaldo- 
Armstrong  in  Genua  die  Dynamos  für  den  eigenen  Bedarf 
selber  herstollt.  — Unter  Beteiligung  der  Ban  ca  Commcr- 
cialo,  des  t'redito  Itnlinno,  der  Firma  Gadtla  & Co.  u.  a. 
hat  sieh  in  Mailand  die  „Societä  i d ro-e  let  t rica  ligure" 
gebildet,  mit  einem  vollständig  eingezablten  Aktienkapital  von 
21/*  Mill.  Eire.  Der  Zweck  derselben  ist  der  Ausbau  und  der 
elektrische  Betrieb  der  Wasserkräfte  einiger  (Quellen  oberhalb 
Spezia,  aus  denen  elektrische  Krilfto  von  zirka  3000  PS  für 
24  Stunden  täglich  gewonnen  werden  sollen.  Für  den  größten 
Teil  derselben  existieren  bereits  Verträge  mit  der  Regierung  für 
deren  Verwendung  im  Königlichen  Arsenal,  während  dor  Rest 
für  den  Tramhetrieh  uud  den  städtischen  Bedarf  in  Spezia  Ver- 
wendung lindon  seil.  Der  technische  Teil  des  Projektes  besteht 
aus  der  Herstellung  eines  künstlichen  Sees,  aus  einer  hydrau- 
lischen Anlage,  bei  der  für  die  Turbinen  mit  einer  Fallhöhe  des 
Wassers  von  470  m gerechnet  werden  muß  und  aus  der  elektri- 
schen Anlage  mit  fünf  Wcchselstroindyuamos  von  jo  1500  PS,  die 
von  der  hiesigen  Firma  Gadda  -V  Co.  hergestellt  werden  sollen. 


Vereinanaohriohten 

Chronik  deB  Vereines. 

25.Mai.  — Exkursion  zur  Besichtigung  dor  „Städtischen 
Elektrizitätswerke4  in  Wien. 

Zum  zweitenmal  wurde  den  Vereinsmitgliedern  Gelegenheit 
geboten,  die  Wiener  städtischen  Elektrizitätswerke  zu  besuchen. 
Die  erste  Besichtigung  derselben  wurde  am  16.  Oktober  1901 
vorgenoininen.  Damals  war  aber  ein  Teil  der  Anlage  noch  im  Baue. 

Die  zweite  Exkursion  fand  unter  Führung  des  Vizeprä- 
sidenten Prof.  Dr.  Max  Roithoffcr  statt.  Direktor-Stellvertreter 
Herr  Karel  begrüßte  die  Teilnehmer  derselben  anfs  herzlichste 
und  führte  ihnen  das  ganze  Werk  zunächst  in  Wort  und  Bild 
vor,  worauf  es  einer  eingehenden  Besichtigung  unterzogen  wurde. 
Die  Herren  Werkeleiter  Siedle,  Werksloilor-Stell  Vertreter  8 a- 
sowsky  und  Inspektor  v.  Jäger  erteilten  allen  Vereinsmit- 
gliedern  in  dor  liebenswürdigsten  Weise  jede  Auskunft. 

Da  eine  eingehende  Beschreibung  der  Anlage  in  unserer 
Zeitschrift  bereits  veröffentlich!  wurde  — wir  verweisen  auf  einen 
Artikel  von  Ober-Ingenieur  Böh  ui  - Ra  f fay  in  Heft  Nr.  33  ex 
1900  und  auf  den  Vortrag  von  Ober  Ingenieur  Hugo  Fach  in 
Heft  Nr.  21  ex  1903  — so  sind  wir  der  Wiedergabe  de«  Ge- 
sehenen an  dieser  Stelle  enthoben. 

Wir  erwähnen  nur.  daß  seit  der  ersten  Exkursion  nach- 
stehende Erweiterungen  bezw.  Ergänzungen  im  Werke  vorge- 
noinmen  wurden  : 

1.  Vollendung  des  Liebt werkbanos  und  Inbetriebsetzung 
desselben  mit  drei  Aggregaten  a 3000  PS  am  1.  August  1902. 

2.  Erweiterung  der  Zubringestation  für  das  Kondensation«- 
wasser  für  zwei  Plungerpumpen  von  jo  860  Sek./f  Leistung,  wo- 
von vorläufig  ein  Aggregat  zur  Aufstellung  kam  und  im  Mai 
v.  .1.  in  Betrieb  gesetzt  wurde. 

8.  Erweiterung  der  Leistung  dos  Bahn-  und  Uchtwerkcs 
durch  Aufstellung  je  eines  3000  PS  Aggregates,  die  zur  Zeit 
montiert  werden. 

4.  Aufstellung  von  vier  weiteren  Kesseln  a 300  >«>  Heiz- 
fläche im  Lichtwerke,  die  ebenfalls  derzeit  in  der  Montierung  be- 
griffen sind. 

Es  werden  also  im  Herbste  dieses  Jahres  im 
Bahn  werk  o 6 Aggregate  a 31)00  PS  normal  IS.OttO  PS  und  im 

Lichtwerke  4 ,,  „ 3000  „ ^ 12.'XtO  ,. 

zusammen  normal  30.000  PS 

znr  Verfügung  stehen. 

GewerbefordemngsdlenHt  desk.k.  Handels-Ministeriums. 

Sonntag,  den  26.  d.  M.,  findet  im  Gcworhoferdorungs-Gehäude, 
IX.  Severingasse  9,  im  Vnrraume  der  Maschinenhalle  die  Aus- 
stellung der  Arbeiten  des  im  Geworbofiirdorungsdienste  errichteten 
Meisterkurse«  für  Gal  va  noteeh  n i k er  statt. 

Zum  Besuche  der  Ausstellung  und  der  Werkstätte  wird 
hioniit  eing, •luden. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Kür  dieso  Mitteilungen  i«t  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Die  einphasigen  Kommutatormotoren.  Infolge  eines  Rechen- 
fehlers im  Abschnitte  über  den  kompenaiertenSerienmotor 
ist  die  konzentrierte  Magnetwickelung  (ausgebildete  Pole)  als  viel 
zu  ungünstig  dargestellt  worden-  Obwohl  nun  dieselbe  auch  noch 
nach  der  Richtigstellung  gegenüber  der  gleichmäßig  verteilten 
Wickelung  im  Nachteile  bleibt,  so  ist  V6  vielleicht  doch  von 
einigem  Interesse,  die  richtigen  Worte  mitzutoilon.  Es  soll  (S.  208  4) 
heißen: 

ilt  i, I — JfcS)S  1 3 3 fl  4- fr)* 

/.,  Lt  “ 4 1 — k \ - “ 4 I k 4-  li 

und  hiernach  für  die  Werte  fr  = 0,  -j-,  -i-: 

j/a 

.--  0-75,  0'893,  0 923,  tl-964. 

Li  7-i 

Brünn,  17.  Juni  190-1.  J.  K.  Sumte. 

Berichtigung. 

Im  Aufsatze  „Über  das  Pfeifen  von  Maschinen“  von 
J.  Fiecher-H  i u non  soll  es  heißen 
S.  340,  1.  Sp.,  Zeile  12  von  nnteu:  plus  0*5,  statt  0'5, 

„ 340,  1.  n „ 10  Polsehnhe  statt  Rollschuhe, 

„ 8 _ „ zirka  07  statt  zirka  plus  <<'7. 

Schluß  der  Redaktion  am  21.  Juni  1904. 
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Eine  staatliche  * 
# * Lehrstelle 

der  IX.  Rangsklasse  mit  2800  Kronen  Grundgehalt, 
500  Kronen  Aktiv.  - Zulage  (Vorrückung  in  die 
VIII.  Rangsklasse  mit  3600  Kronen  Grundgehalt, 
später  auch  in  die  VII.  Rangsklasse)  Uli  <lcr 
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zu  besetzen.  Näheres  aut'  briefliche  Anfragen  an 
die  Direktion.  ,JS 
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Georg  Simon  Ohm. 

Anläßlich  der  50.  Wiederkehr  seines  Todestages  (6.  Juli  1904). 

Prüf.  Dr.  Georg  Simon  Oh  in  stammt  aus  einer 
alten,  achtbaren,  deutschen  Bürger-  und  Sch losser meist er- 
familie.  Sein  Urgroßvater,  Wilhelm  Oh  m,  war  Schlosser- 
ineister  in  Westerholt  bei  Münster  in  Westfalen,  während 
sein  Großvater.  Johann  Vicentius  Ohm,  1764  Uni- 
versitlitssehlossermeister  in  Erlangen  wurde.  Dessen 
ältester  Sohn,  Johann  Wolfgang  O h m,  erlernte  eben- 
falls das  Schlosserhandwerk  und  ward  1785  Schlosser- 
meister in  Erlangen,  liier  in  Erlangen  schloß  Johann 
Wolfgang  im  Jahre  1786  mit  seiner  treuen  Lebens- 
gefährtin Beck  eine  glückliche  Ehe,  welcher  zwei 
Söhne  entsprossen,  von  denen  der  älteste  Georg  Simon 
und  der  jüngste  Martin  hieß.  In  seinem  40.  Jahre 
faßte  Johann  Wolfgang  Ohm  den  Entschluß,  noch 
Mathematik  zu  studieren,  weshalb  er  in  der  Lage  war, 
seinen  beiden  Söhnen.  Georg  Simon  und  Martin,  «eihat. 
in  der  Mathematik  Unterricht  zu  erteilen. 

Georg  Simon  Ohm  — kurz  unser  Ohm  ge- 
nannt — wurde  am  16.  Milrz  1789*)  zu  Erlangen  ge- 
boren, besuchte  das  Gymnasium  daselbst,  welches  er 
Ostern  1805  — 16  Jahre  alt  — mit  dem  Reifezeugnis 
zum  Universitätsstudium  verließ.  Im  Sommersemester 
desselben  Jahres  bezog  er  die  Universität  seiner  Vater- 
stadt um  Mathematik,  Physik  und  Philosophie  zu  stu- 
dieren. Aber  schon  nach  drei  Semester  — im  Herbst 
1806  — mußte  unser  Ohm  aus  finanziellen  Gründen 
sein  Studium  unterbrechen,  erhielt  jedoch  um  dieselbe 
Zeit  eine  Lehrerstelle  fUr  Mathematik  am  Erziehungs- 
institut des  Pfarrers  Zeh  oder  zu  Gottstadt  in  der 
Schweiz,  wo  sein  Wissen  und  Können  bald  geschützt 
wurde.  Diese  Tätigkeit  behagte  ihm  jedoch  niefit  recht, 
weshalb  er  am  Anfang  des  Jahres  1810  aus  dem 
Lehrerkollegium  dieses  Instituts  austrat.  um  sich  in 
Neuenburg  privatim  als  Lehrer  für  Mathematik  nieder- 
zulassen. Auch  hier  hatte  man  sich  sehr  bald  von  seiner 
Tüchtigkeit  überzeugt  und  ihm  wiederholt  Angebote 
gemacht,  eine  Lchrerstelle  an  einer  Lehranstalt  zu 
übernehmen,  die  er  jedoch  stets  ablehnte,  da  seine 
Privatstudien  in  der  Mathematik  und  französische  Kon- 
versation Muße  erforderten. 


*)  A m merk  u n g.  Nicht  nur  auf  seinem  Grabstein,  sondern 
auch  anderweitig  findet  man  1787  al»  Ohms  Geburtsjahr  an- 
gegeben. was  jedoch  unrichtig  ist. 


Ostern  1811  kehrte  Ohm  nach  Erlangen  zurück 
um  daselbst  das  Universitätsstudium  zu  vollenden. 
Bereits  im  Oktober  des  nämlichen  Jahres  erteilte  ihm 
die  Universität  Erlangen  die  Würde  eines  Doktors  der 
Philosophie.  Die  Doktorurkunde  hat  u.  a.  folgenden 
Wortlaut:  „post  spccimina  eruditionis  atque  ingenii 
disciplinis  mathematicis  probe  subacti  in  examine  legi- 
j time  exhibita“.  Nun  habilitierte  sich  Ohm  als  Privat- 
dozent für  Mathematik  an  der  Universität  Erlangen, 
mußte  aber  schon  nach  drei  Semester  — im  Herbst 
1812  — die  Dozententätigkeit,  trotzdem  seine  Vorträge 
die  verdiente  Anerkennung  fanden,  infolge  mißlicher 
j Vermögensverhältnisse  aufgehen,  um  am  Anfang  des 
folgenden  Jahres  eine  Lehrerstelle  an  der  Königlich 
bayerischen  Kealstudienanstalt  zu  Bamberg  zu  über- 
nehmen. 

Deutschlands  trübe  Zeit  des  Jahres  [1813  ging 
ihm  sehr  nabe;  er  griff  aber  nicht  zu  den  Waffen,  weil 
i ihm  die  Sorge  um  seinen  alten  Vater  sehr  am  Herzen 
’ lag.  Die  Mutter  hatte  er  schon  frühzeitig,  während 
seiner  Gvmnasialzcit  verloren. 

Im  November  1814  wurde  ihm  durch  das  zu- 
ständige Ministerium  eine  Lchrerstelle  für  lateinische 
I Sprache  am  Progymnasium  zu  Bamberg  und  im  Februar 
1817  an  der  Oberprimärschule  daselbst  übertragen. 
Diese  beiden  letztgenannten  Stellen  entsprachen  aber 
durchaus  nicht  seinen  Fähigkeiten  und  seiner  Bildung. 

( weshalb  er  an  das  Ministerium  durch  das  Studicn- 
! rektorat  zu  Bamberg  einen  diesbezüglichen  Bericht 
\ einreiclite  und  um  Beschäftigung  im  Lehrfache  der 
Mathematik  hat.  Das  Ministerium  gab  jedoch  seinem 
| Wunsche  keine  Folge,  eröffnete  ihm  aber,  daß  er  so 
| bald  es  angängig  wäre,  wieder  Unterricht  in  der  Mathe- 
matik erteilen  sollte. 

Durch  sein  iin  Frühjahr  1817  veröffentlichtes 
erstes  wissenschaftliche  Werk:  „Grundlinien  zu  einer 
zweckmäßigen  Behandlung  der  Geometrie  als  höheren 
Bildungsmittels“,  wurde  0 h m bei  Sr.  Majestät  König 
Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preußen  bekannt,  was  ihm 
im  Herbst  desselben  Jahres  einen  Ruf  als  Oberlehrer 
für  Mathematik  und  Physik  am  Jesuitengymnasium  zu 
Köln  a.  Rh.  eintrug.  Nachdem  er  um  seine  Entlassung 
J aus  dem  bayerischen  Staatsdienst i*  gebeten  hatte,  nahm 
| er  im  November  desselben  Jahres  die  Lehrtätigkeit  in 
Köln  auf 
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I)as  Vorwort  des  eben  genannten  Werkes  gibt 
Uber  den  vorzüglichen  Charakter  des  wohlwollenden 
Menschenfreundes  Aufschluß.  Weiter  über  zeugt  dieses 
Werk  — wie  Überhaupt  alle  Übrigen  Werke  — daß 
Ohm  Uber  ein  großes  Wissen  und  reiche  Erfahrung 
verfugt  hat.  Unter  anderem  sagt  er  in  diesem  Werke 
vortrefflich:  „Die  Geometrie  muß,  wenn  sie  sich  den 
Vorrang  vor  anderen  Zweigen  des  Unterrichts  sichern 
will,  den  Damm,  welcher  das  bloße  Begreifen  vom 
eigenen  Forschen  unterscheidet,  durchbrechen;  sie  muß 
den  Menschen,  dessen  Denken  bisher  nur  der  Wider- 
hall eines  Gedachten  war,  zwingen,  mit  der  in  seinem 
Innern  lodernden  Flamme  alle  von  dieser  erreichbaren 
Gegenstände  schlechthin  durch  sich  selbst  zu  lautern 
und  zu  beleuchten;  die  zwar  immer  in  gleicher  Weise 
wirkende  Denkkruft  muß  ihre  Selbständigkeit  und 
Unabhängigkeit  kennen  gelernt  haben,  wenn  sie  sich 
nicht  zaghaft  hinter  die  Bollwerke  des  Gedächtnisses 
zurUckziehen  soll,  ihre  schöpferische  Kraft  muß  sich 
entwickelt  bähen,  damit  sie  nicht  knechtisch  von  den 
Vorurteilen  einer  geistigen  Despotie  sich  beherrschen 
lasse;  sie  muß  sich  ihrer  unüberwindlichen  Starke  be- 
wußt geworden  sein,  um  nicht  kleinmutig  bei  einem 
unerwarteten  Widerstand  die  Flucht  zu  ergreifen“.  Aus 
diesen  Zeilon  sicht  man.  welcher  Geist  aus  Ohm  spricht; 
sie  lehren  uns  auch,  daß  ein  gutes  wissenschaftliches 
Werk  zu  schreiben  eine  wissenschaftliche  Aufgabe  ist, 
die  nur  ein  erfahrener  Denker  und  Forscher  lösen  kann. 

Daß  Ohm  den  mathematischen  Unterricht  am 
Jesuitcngymnasium  zu  Köln  a.  Rh.  auf  eine  Höhe 
brachte,  welche  derselbe  dort  vorher  niemals  einge- 
nommen hatte,  beweist,  daß  aus  seinen  Schülern  die 
tüchtigsten  Mathematiker  und  Physiker  hervorgingen; 
wir  erinnern  z.  B.  an  den  berühmten  Berliner  Mathe- 
matiker Prof.  Gustav  Peter  Lejeune-Dirichlet, 
dem  O h m als  I>ehrer  heschicden  war.  Durch  die  Lehr- 
tätigkeit in  Köln  a.  Rh.  war  aber  Ohm  völlig  in  An- 
spruch genommen,  so  daß  ihm  nicht  die  nötige  Zeit 
blieb,  um  soin  wissenschaftliches  Bestreben  derart  zu 
betreiben,  wie  er  es  gern  wünschte;  folgedessen  suchte 
er  beim  Ministerium  um  einen  diesbezüglichen  ein- 
jährigen Urlaub  nach.  Das  Ministerium,  welches  in 
Ohm  einen  Mann  erkannte,  der  bestrebt  war,  der 
Wissenschaft  und  dem  Staate  hervorragende  Dienste 
zu  leisten,  bewilligte  den  erbetenen  Jahresurlaub  mit 
Bezug  seines  halben  Jahresgehaltcs.  wollte  ihm  aber 
auch  eventuell  weitere  Geldmittel  zur  Verfügung  stellen. 

In  der  ersten  Hfllfte  des  Jahres  1827  wurde  sein 
zweites  wissenschaftliche  Werk:  „Die  galvanische  Kette 
mathematisch  bearbeitet“  in  Berlin  veröffentlicht.  Diese 
Arbeit,  welche  mit  Recht  als  eine  wissenschaftliche 
Glanzleistung  ersten  Ranges  zu  bezeichnen  ist,  wurde 
über  zuerst  von  den  Vertretern  der  Wissenschaft  und 
den  diesbezüglichen  Staatsbehörden  abfällig  beurteilt, 
was  unsern  Ohm  so  zu  Herzen  ging,  daß  er  glaubte, 
nicht  mehr  länger  für  die  Wissenschaft  und  im  Lehr- 
fache tätig  sein  zu  dürfen  und  deshalb  das  Ministerium 
um  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  hat.  Das  Mini- 
sterium wollte  ahor  einen  solchen  Mann  ungern  entlassen, 
ersuchte  vielmehr,  sofort  seine  Lehrtätigkeit  in  Köln 
a.  Rh.  wieder  aufzunehmen,  andernfalls  seine  Entlassung 
als  Strafe,  d.  h.  nicht  auf  seinen  Antrag  hin.  erfolgen 
würde. 

Jetzt  zeigt  es  sieh  auch  zum  ersten  Mal,  mit 
welcher  Liehe  seine  Schüler  an  ihrem  hochverehrten 
Lehrer  Ohm  hingen;  seihst  auf  liebevolles  Bitten  der- 
selben, ließ  er  sieh  nicht  bewegen,  wieder  den  Unter- 


richt in  Köln  a.  Rh.  aufzunehmen;  solch  tiefe  Wunden 
i hatte  die  Nichtachtung  seiner  wissenschaftlichen  Be- 
j stre.bungen  geschlagen.  Ende  März  1828  erteilte  jedoch 
' das  Ministerium  unter  Anerkennung  seiner  großen  Ver- 
dienste und  Achtung,  welche  sich  Ohm  um  die  Wissen- 
| schuft  erworben  habe  und  daß  er  mit  unermüdlicher 
und  rastloser  Arbeitsfreudigkeit,  sowie  mit  großer  Sorg- 
falt, Treue.  Fleiß  und  Gewissenhaftigkeit  als  Oberlehrer 
am  Jesuitcngymnasium  zu  Köln  a.  RI»,  gewirkt  habe, 
die  nachgesuchte  Entlassung. 

Bis  1838  war  Ohm  — nachdem  er  bereits  1826 
nach  Berlin  üborgesiedelt.  war  — für  die  Wissenschaft 
gewissermaßen  tot,  lehrte  jedoch  an  der  Kriegsschule 
daselbst  nur  drei  Stunden  in  der  Woche  Mathematik; 
man  hörte  während  dieser  Zeit  wenig  von  ihm.  Mitte 
des  Jahres  1833  erhielt,  er  aber  auf  Entschließung 
> Sr.  Majestät  König  Ludwig  1.  von  Bayern  einen  Ruf 
als  Professor  für  Physik  an  die  polytechnische  Schule 
in  Nürnberg,  welche  im  Range  eines  humanistischen 
Lyzeums  stand.  Außerdem  erhielt  er  hier  1834  die 
Professur  für  Mathematik,  die  Verwaltung  des  In- 
spektors für  wissenschaftlichen  Unterricht  und  war 
i von  1839  bis  1849  Rektor  genannten  Instituts. 

Als  man  sieh  nun  endlich  über  den  Wert  der 
Oh  m’schen  mathematischen  und  physikalischen  Unter- 
suchungen, besonders  Uber  sein  Werk:  „Die  galvanische 
! Kette“  nicht  nur  allein  in  Deutschland,  sondern  auch 
| im  Auslande  überzeugt  hatte,  verlieh  ihm  im  Jahre  1841 
j die  Royal  Society  (Königliche  Gesellschaft)  in  London, 

■ als  Anerkennung  seiner  hervorragenden  wissenschaft- 
I liehen  Verdienste,  die  goldene  Copley-Preismcdaillc 
unter  Ernennung  zum  auswärtigen  Mitgliede.  Auch 
j stellte  die  Royal  Society  fest,  daß  O h m der  erste  sei, 
welcher  die  Gesetze  der  elektrischen  Kette  aufgcsteUt 
und  bewiesen  habe  und  gab  deshalb  aus  Dankbarkeit 
Anregung,  das  (elektromotorische)  Gesetz:  „Die  Strom- 
stärke steht  im  geraden  Verhältnis  zur  elektromotorischen 
Kraft  und  im  umgekehrten  Verhältnis  zum  Widerstand“ 
oder:  „daß  die  Wirkung  einer  elektrischen  Kette  gleich 
ist  der  Summe  der  elektromotorischen  Kräfte,  dividiert 
durch  die  Summe  der  Widerstände“,  nach  seinem  Ent- 
decker. „das  Oh  in 'sehe  Gesetz“  zu  nennen.  Diese  Be- 
) Zeichnung  ist  auch  für  dieses  Gesetz  allgemein  eingeführt 
worden.  1841  wurde  diese  Abhandlung  in  „Taylors  Scien- 
tific Mcmoirs“  in  die  englische,  1847  durch  Dr.  Achilles 
j Perugia  zu  Pisa  unter  der  Bezeichnung:  „Tcorin  mate- 
rnatica  del  ciruito  galvanico  del  Dottore  Ohm“  in  die 
j italienische  und  1860  (nach  seinem  Tode)  von  G a u g a i n 
5 zu  Paris  in  die  französische  Literatur  übertragen. 

Im  Jahre  1843  veröffentlichte  Ohm  abermals  eine 
I wissenschaftliche  Abhandlung:  „Über  die  Definition  des 
Tones  und  die  Theorie  der  Sirene  und  ähnlicher  ton- 
bildender  Vorrichtungen  “.oder:  „Die  Theorie  der  Aliquot- 
oder Obertöne“.  Trotzdem  Ohm  kein  musikalisches 
j Gehör  besaß  - — was  umso  bewundernswerter  ist  — 

! hat  er  es  doch  fertiggebracht,  die  Musikwissenschaften 
i um  eine  äußerst  wertvolle  Arbeit  zu  bereichern.  In 
dieser  Arbeit  bewies  er.  daß  ein  tönender  Körper  außer 
dem  tiefsten  oder  Grundton  auch  gleichzeitig  verschiedene 
Aliquot  - oder  Obertöne  hervorbringt,  deren  Luftwellen- 
Schwingungszuhlen,  zwei-,  drei-  und  mehrmal  so  groß 
sind,  als  die  des  tiefsten  Tones“.  Dieses  Gesetz  wird 
auch  das  Oh  n» 'sehe  musikalisch-akustische  Gesetz  ge- 
j nannt.  Auf  Grund  dieses  Gesetzes  legte  dann  der  be- 
rühmte Naturforscher  Professor  Helmlioltz  in  seinem 
' Werke:  „Über  Tonempfindungen  als  physiologische 
Grundlage  für  die  Theorie  der  Musik“  deutlich  klar, 
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wie  in  musikalischen  Instrumenten  und  in  menschlichen 
Stimmorganen  die  Töne  erzeugt  werden  und  wie  wir 
durch  das  Ohr  die  Analyse  eines  zusammengesetzten 
Tones  empfinden. 

1849  gab  Ohm  die  beiden  ersten  B finde:  „Bei- 
trüge zur  Molekularphysik1-  heraus.  Der  erste  Band  be- 
handelt: „Die  analytische  Geometrie  am  schiefwinkligen 
Koordinatensystem”  und  der  zweite:  -Die  Dynamik  der 
Körpergebilde1-.  Ende  desselben  Jahres  sollte  sein  sehn- 
lichster Wunsch,  in  den  akademischen  Wirkungskreis 
einzutreten,  in  Erfüllung  gehen.  Auf  Entschließung  des 
Königs  von  Bayern  erhielt  er  einen  ebenso  ehrenvollen 
wie  unerwarteten  Ruf  als  ordentlicher  Professor  für 
höhere  Mathematik  und  Physik  an  die  Ludwig-Msxi- 
milian-Universitüt  in  München.  Außerdem  ward  ihm 
auch  gleichzeitig  das  Amt  eines  Konservators  der 
mathematischen  und  physikalischen  Sammlungen  bei 
der  Münchener  Akademie  der  Wissenschaften  und  die 
physiko-technische  Rcferentenstelle  der  Telegraphie  im 
königlich  bayerischen  Ministerium  des  Handels  und  der 
öffentlichen  Arbeiten  übertragen.  Durch  die  vielseitige 
Tätigkeit  war  Ohm  aber  derartig  in  Anspruch  ge- 
nommen, daß  ihm  wenig  Muße  blieb,  um  wissenschaft- 
liche Beitrüge  zu  schreiben  und  deshalb  1852  von  seinen 
Ämtern  eines  Konservators  und  Referenten  entbunden 
wurde,  dafür  aber  den  Lehrstuhl  für  Experimental- 
physik an  der  Münchener  Universität  erhielt,  was  zur 
Kol  ge  hatte,  duß  er  sich  nun  ganz  der  studierenden 
Jugend  und  der  Wissenschaft  widmen  konnte. 

Nachdem  O h in  1852  eine  mathematische  Denk- 
schrift: „Über  die  in  einachsigen  Krislallplatten  zwischen 
geradlinig  polarisiertem  Lichte  wahrnehmbaren  Inter- 
ferenzerscheinungen“ bearbeitet  hatte,  welcher  spütcr 
ein  physikalisches  Kompendium  für  seine  Hörer  folgte, 
aus  dem  sein  Lehrbuch  für  Physik  hervorging,  wurde 
er  Anfang  1854  von  einem  Schlaganfall  heimgesucht, 
von  dem  er  sich  jedoch  wieder  einigermaßen  erholte, 
so  daß  Oh  in  im  April  des  nämlichen  Jahres  noch  einige 
Zusätze  zu  seinem  Kompendium  niederschreiben  konnte, 
was  seine  letzte  Arbeit  sein  sollte.  Leider  sah  aber  jeder, 
daß  seine  Körperkrüfte  allmählich  uhnahiuen,  er  langsam 
hinsiechte. 

Wenige  Wochen  vor  Schluß  des  Sommersemesters 
- es  war  Tun  6.  Juli  1854  abends  gegen  zehn  Uhr  — 
stellte  sich  plötzlich  wieder  ein  Schlaganfall  ein,  der 
ihn  von  dieser  Welt  abberief.  Tiefbetrauert  von  seinem 
Bruder  Martin  — welcher  1872  in  Berlin  als  Professor 
der  Mathematik  verstorben  ist  — und  seiner  Schwester, 
wurde  aber  auch  sein  Tod  von  seinen  Kollegen, 
Studierenden,  Bekannten  und  Freunden  schwer  emp- 
funden. Am  9.  Juli  setzte  man  seinen  Leichnam  mit 
allen  akademischen  Ehren  im  alten  südlichen  Friedhöfe 
zu  München  bei.  Sein  Grab  schmückte  vor  zwei  Jahr- 
zehnten nur  ein  einfaches  Grabdenkmal,  auf  welchem 
fälschlich  1787  als  Geburtsjahr  angegeben  war. 

Durch  den  plötzlich  und  unerwartet  eingetretenen 
Tod  — am  Vormittag  des  Todestages  hat  Ohm  noch 
Kolleg  gehalten  konnte  er  sein  Werk:  „Beiträge  zur 
Molekularphysik“  nicht  vollenden.  Bis  zur  letzten  Stunde, 
bis  zum  letzten  Atemzuge  hat  diese  wissenschaftliche 
Größe  ersten  Runges  der  Wissenschaft  und  dem  Staate 
Dienste  geleistet. 

Werfen  wir  nun  einen  kurzen  Blick  in  Ohm’s 
Privatleben,  so  finden  wir,  daß  seine  Lebensweise  eine 
äußerst  einfache  gewesen  ist.  Er  glaubte  eben  nur  für 
die  Wissenschaft  und  für  seine  Schüler  da  zu  sein; 
lebte  infolgedessen  sehr  zurückgezogen  und  war  auch  des- 


halb in  weiteren,  namentlich  in  höheren  Kreisen  wenig 
; bekannt.  Ein  glückliches,  sorgenfreies  und  friedliches 
Familienleben  war  unserem  Ohm  auch  nicht  beschieden; 
es  war  ihm  nicht  vergönnt,  eine  passende  Lebens- 
gefährtin zu  finden.  Gewissenhaftigkeit,  Rechtlichkeit. 
Warmherzigkeit,  Bescheidenheit  und  Liebenswürdigkeit, 
dabei  unermüdliche  Arbeitsfreudigkeit  bildeten  die 
{ Grundzüge  seines  Charakters.  Ausgestattet  durch  unge- 
wöhnlich großes  Wissen  und  reicht»  Erfahrung  tragen 
dazu  bei,  daß  er  für  die  Wissenschaft,  für  den  Staat 
und  somit  für  die  Menschheit  segensreich  und  fordernd 
gewirkt  hat.  Die  Ergründung  der  rätselhaften  Erschei- 
j nungen  der  Elektrizität  und  des  galvanischen  Stromes 
ist  sein  Verdienst.  O h m ist  es  also  gewesen,  der  dazu 
beigetragen  hut»  die  elektrotechnische  Wissenschaft  auf 
! die  Höhe  zu  bringen,  welche  dieselbe  heute  unter  den 
übrigen  Wissenschaften  einniinmt. 

Um  Ohms  Namen  der  Wissenschaft  ewig  zu  er- 
halten, machte  seinerzeit  ein  englischer  Ausschuß, 
welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
mit  den  Untersuchungen  elektrischer  Maßeinheiten  be- 
traut war,  den  Vorschlag,  die  Maßeinheit,  welche  auf 
den  Grundeinheiten  der  Zeitsekunde  beruht,  den  zebn- 
millionsten  Teil  von  der  Meterlänge  des  Erdmeridian- 
Quadranten  beträgt  und  zur  Bezeichnung  des  effektiven 
Widerstandes  des  Stromes  in  einer  galvanischen  Kette 
dient,  ein  „Ohm“  bezw.  „Ohmad“  zu  nennen,  was  auch 
durch  den  internationalen  Elektriker-Kongreß  zu  Paris 
iin  Jahre  1881  beschlossen  wurde.  Bekanntlich  ist 
1 Ohm  der  Widerstand,  den  die  Stromstärke  1 Ampere, 
durch  die  zugehörige  elektromotorische  Kraft  1 Volt, 
in  einem  Schließungskreis  erzeugt. 

Mit  Auszeichnungen  hat  man  selbstverständlich 
einen  solchen  Mann  auch  bedacht;  so  war  er  Ritter  des 
königlich  bayerischen  Maximilianordens  für  Kunst  und 
| Wissenschaft,  Besitzer  der  bereits  erwähnten  Copley- 
Preismedaillc,  ordentliches  Mitglied  der  königlich  baye- 
rischen Akademie  der  Wissenschaften  zu  München, 
auswärtiges  Mitglied  der  königlich  preußischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Berlin,  der  königlich 
italienischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Turin, 
i der  Royal  Society  zu  London  und  Ehrenbürger  der 
1 Stadt  Nürnberg.  Jedenfalls  hut  Ohm  noch  weitere  Aus- 
zeichnungen erhalten,  die  uns  aber  nicht  bekannt  sind. 

Ein  Bildnis  dieses  geistreichen  Denkers  und 
Forschers  können  wir  leider  nicht  bringen,  er  hat  von 
keinem  Maler  oder  Bildhauer  ein  Porträt  unfertigen 
[ lassen.  Später,  als  die  Photographie  im  Entwicklungs- 
j Stadium  begriffen  war,  ließ  er  sich  jedoch  einmal  photo- 
graphieren, um  damit  dieser  neuen  Entdeckung  seine 
1 Sympathie  zu  bezeugen.  Das  Bild  fiel  aber  sehr  schlecht 
I aus.  Diese  mißlungene  Photographie,  sowie  eine  Profil- 
skizze wurden  zur  Anfertigung  eines  Ölbildes,  das  im 
Sitzungssaal  der  Münchener  Akademie  der  Wissen- 
schaften einen  ehrenwerten  Platz  hat,  und  zur  Her- 
stellung einer  Marmorbüste,  welche  auf  Allerhöchsten 
Befehl  in  der  Ruhmeshallc  zu  München  aufgcstcllt  ist, 
; benutzt. 

In  aller  Stille  wollen  wir  nun  heute  jenes  geist- 
reichen Mannes  gedenken,  welcher  uns  ein  großes  Ver- 
mögen. seine  unschätzbaren  Verdienste  zum  Andenken 
hinterlassen  hat 

Möge  Ohm’s  Namen  in  unserem,  sowie  im  Gc- 
dächtsnis  späterer  Generationen  nie  erlöschen! 

W.  Schulz. 


Smt«  :m. 
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Oer  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1903. 

Von  Ing.  Josef  l.üwjr. 

(Scblufl.) 

Von  den  Wechse lstrom-Kollek to  rin otoren 
waren  es  besonders  die  Einphasenmotoren,  die  infolge 
der  eifrigen  Bemühungen  der  Elektrotechniker,  diese 
Motoren  für  Traktionszweoke  tauglich  zu  machen,  sehr 
verbessert  wurden. 

Wir  wollen  zunächst  die  Serien m otoren  be- 
sprechen. 

Der  Motor  von  La  in  nie.  ist  so  konstruiert,  dali 
er  eine  geringe  Selbstinduktion  aufweist  und  daß  bei 
gegebenen  Werten  von  Linienwcehselzabl,  l’olzahl  und 
normale  Maximalzahl  von  Umdrehungen  zwischen  Feld- 
selbstinduktion und  Gegen-E.  M.  K.  des  Ankers  ein 
Verhältnis  besteht,  welches  den  Wert  */a  nicht  über- 
steigt. An  speziellen  konstruktiven  Einrichtungen  weist 
der  Motor  die  folgenden  auf.  Der  Ankerkern  des- 
selben (Pig.  1)  ist  aus  Plattenbündeln  zusammengesetzt, 


getrennt  sind.  Die  Ankerspulen  8 bestehen  aus  Kupfer- 
streifen. welche  in  den  Ankcrschlitzcn  nebeneinander 
ungeordnet  sind.  Die  Ankcrspulenenden  sind  an  dem 
dem  Kollektor  zugewandten  Ankerkernende  mitein- 
ander und  mit  dem  Kollektor  durch  besondere  Leiter 
,9,  15  verbunden.  Eine  Anzahl  dieser  Leiter  .V  besitzt 
Einstecköscn  11.  in  welchen  besondere  Drahte  12  be- 
festigt sind,  die  mit  ihren  zweiten  Enden  an  leitende 
Ilingc  18  angcachlossen  werden.  Im  ganzen  sind  sechs 
solcher  Hinge  vorhanden,  von  welchen  jeder  zum  Zwecke 
des  Spannungsausgleichs  durch  die  eben  erwähnten 
Verbindungen  an  vier  das  gleiche  Potential  besitzende 
Punkte  der  Ankcrwickelung  angesehlosscn  ist.  Um  die 
Funkenbildung  am  Kollektor  zu  vermindern,  besitzen 
die  Verbindungsleitungen  lä  einen  hohen  Widerstand 
und  bestehen  aus  Kcusilberstreifen.  Diese  Verbindungs- 
leitungen haben  U-förmige  Gestalt  und  werden  durch 
Umwicklungen  in  festgehulten.  Bei  einer  anderen 
AusfÜhrungsform  der  Maschine  sind  diese  Leiter  an 
dem  vom  Kollektor  abgewendeten  Ankerende  mit.  der 
Ankerwicklung  verbunden  und  zum  Kollektor  entweder 
durch  den  holden  Ankerkern  oder  durch  die  Anker- 
schlitze  geführt,  wobei  sie  am  Grunde  dieser  Schlitze 
angeordnet  sind.  Diese  letztere  Anordnung  hat  den 
besonderen  Vorteil,  daß  die  Leiter  in  sicherer  Weise 
festgehalten  sind.  Der  dargestellte  Motor  besitzt  acht 
Feldmagnetpole.  Die  Poivorsprllnge  sind  zur  Ver- 
ringerung der  Quermagnetisierung  mit  Durchbrechungen 
versehen,  welche  an  den  Polstirnflüchen  entweder 


esehlossen  sind  oder  in  enge  Schlitze  übergehen.  In 
er  mittleren  Durchbrechung  jedes  Pole»  befindet 
sich  ein  in  sich  geschlossener  Kupferleiter,  welcher  die 
Quermagnetisierung  infolge  des  in  ihm  induzierten 
Stromes  schwächt.  Die  Feldinagnetspulen  bestehen  aus 
Kupferstreifen.  Der  dargestcllte  Motor  ist  für  eine 
E.  M.  K.  von  250  V und  einen  Norinalstrom  von  450  A 
bei  2000  Stromwechseln  pro  Minute  and  700  U.  p.  M. 
gebaut.  Die  Hegelung  des  Motors  erfolgt  mittels  eines 
in  die  Zuleitungen  zum  Motor  eingeschalteten  Trans- 
formators. 


| (Fig.  2)  aus  Blech.  Zur  Verringerung  der  Selbstinduktion 
i des  Ankers,  resp.  der  Quermagnetisierung  werden  die 
Pole  gegen  den  Anker  zu  verjüngt,  so  daß  ihre  Stirn- 
flächen einen  kleineren  Teil  der  Ankeroherfläche  bedecken 
als  gewöhnlich,  überdies  können  auch  die  Pole  durch 
einen  Spalt  in  zwei  Teile  zerfallen,  wobei  der  Luftspalt 
gleichfalls  die  Quermagnetisierung  des  Ankers  schwächt. 
Die  Verbindungsleitungen  zwischen  der  Ankcrwickelung 
und  den  Kollektorhunellen  besitzen  einen  großen  Wider- 
stand. Die  Regulierung  «los  Motors  erfolgt  durch  einen 
Autotransfurmator  und  kann  der  Anker  mittels  eines 
Schulthohols  an  fünf  verschiedene  Spannungen  gelegt 
werden,  wodurch  dem  Motor  fünf  verschiedene  Geschwin- 
digkeiten erteilt  werden.  Bei  Versuchsfahrten  mit  einem 
Straßenbahnwagen,  der  mit  einem  solchen  27  /’A’-Motor 
ausgerüstet  war,  ergab  aieh  gegenüber  dem  Gleichatrom- 
betrieb  eine  Energieersparnis  von  25%.  Der  Wagen, 
der  um  10%  schwerei  War  als  in  dem  Falle,  wenn 
er  für  Gleiehstroinbetrieb  eingerichtet  war,  wog  9 1. 
Der  Betriebswechselstrom  hatte  eine  Spannung  von 
570  V bei  18  Perioden  p.  S. 

Um  hei  Sericmnotoren  die  Funkenbildung  am 
Kollektor  zu  vermeiden,  leitet  Ziegonhcrg  den  Strom 
zum  Kollektor  durch  Doppelbtlrsten,  welche  an  die 
Sckundärwickolung  eines  Transformators  angesehlosscn 
sind,  wobei  in  dieser  Wickelung  eine  Spannung  induziert 
■ wird,  welche  ebenso  groß  ist  wie  die  E.  M.  K.  in  einer 
\ kurz  geschlossenen  Spule,  aber  um  180°  gegen  diese 
Spannung  phasenverschoben.  Bei  einer  Aiisfübrungs- 
forin  (Fig.  3)  liegt  die  Sckundärspule  auf  dem  Feld- 
magnet.  In  diesem  Falle  bildet  die  Feldwickelung  die 
Primärwickelung  des  Transformators.  Selbstverständ- 
lich sind  Primär-  und  Sekundärwicklung  miteinander 
leitend  verbunden,  damit  in  der  Leitung  des  Haupt- 
stromes keine  Unterbrechung  ist.  Bei  einer  zweiten  Aus- 
führungsform (Fig.  4)  ist  ein  besonderer  kleiner 
Transformator  angeordnet,  dessen  Primärwickelung  vom 
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Betriebsstrom  durchflossen  wird.  Schließlich  können  die 
beiden  Btlrsten  auch  durch  eine  Selbstinduktionsspule 
verbunden  sein,  deren  Mitte  der  Betriebsstrom  zuge- 
fllhrt  wird. 


Bezüglich  der  Ausgestaltung  der  Serienmotoren 
wäre  zu  erwähnen,  daß  Osnos  empfiehlt,  zur  Auf- 
hebung der  Selbstinduktion  des  Ankers  das  Ankerfold 
möglichst  vollständig  zu  kompensieren,  den  Stator  nicht 
mit  ausgeprägten  Polen  sondern  mit  einer  verteilten 
Wickelung  zu  versehen,  und  zwar  mit  drei  oder 
fünf  Nuten  pro  Pol,  ferner  die  Periodenzahl,  die  Zahl 
der  Statorwindungen  gegenüber  den  Rotorwindungen, 
den  Luftspalt  und  schließlich  die  Polzahl  klein  zu 
wählen. 

Im  Gegensätze  zu  Osnos  tritt  Hcuhach  für 
die  Wahl  ausgeprägter  Pole  ein. 

Ein  Einphasenmotor,  der  sieh  dem  Typus  der 
Nebenschlußmotoren  nähert,  rührt  von  der  E 1 ec- 
tro  Dental  Man.  Comp.  her.  Der  Feldstrom  durch- 
fließt ein  Solenoid  und  werden  zum  Zwecke  des  Re- 

Sulicrens  die  Ankerbürsten  an  eine  verschiedene  Win- 
ungszahl  dieses  Adenoides  angeschlossen. 

Die  weitaus  meisten  der  neuen  Einphasenmotoren 
sind  Repulsionsmotoren  oder  Motoren,  welche  von 
diesem  Typus  abgeleitet  sind. 

Fy n n ordnet  statt  eines  kurz  geschlossenen 
Bürstenpnares  zwei  oder  mehrere  solcher  Bürstenpaare 
an,  wobei  sich  sämtliche  Bürstenachsen  in  der  Maschincn- 
achse  schneiden.  * 

Bei  der  Verwendung  von  drei  Bürstonpanren  be- 
findet sich  das  mittlere  Bürstenpaar  in  der  theoretisch 
richtigen  Lage,  bei  welcher  die  Btlrstcnachse  mit  der 
Feldachso  einen  Winkel  von  45"  einschließt.  Der  Ab- 
stand zweier  benachbarter  Bürsten  ist  nicht  kleiner 
als  die  Breite  eines  Kollektorsegmentes  mehr  der  Breite 
der  Isolation.  Nach  Erreichung  des  Synchronismus  beim 
Anlaufen  können  die  Bürsten  abgehoben  und  die  Kollek- 
torlamellen dureh  einen  aufgeschobenen  Ring  verbunden 
werden.  Die  Geschwindigkeit  des  Motors  wird  geändert 
durch  Änderung  der  Lage  der  Rürstenpaare  in  Bezug 
auf  die  Feldachse.  Bei  Anordnung  von  zwei  Bttrstcn- 
paaren  kann  die  Geschwindigkeit  auch  durch  Änderung 
der  Lage  eines  der  Bürstenpaare  zum  andern  verändert 
worden. 

Zur  Regulierung  eines  gewöhnlichen  Repulsions- 
motors mit  nur  einem  Bürstenpaare  schaltet  Fy n n in 
die  Verbindungsleitung  der  beiden  Bürsten  einen  ver- 
änderlichen Ohm’schen  oder  induktiven  Widerstand  oder 
eine  veränderliche  Kapazität. 

Bei  einem  anderen  Motor  von  Fynn  ist  die 
Rotorwickelung  einerseits  mit  einem  Kollektor  und 
andererseits  mit  zwei  Schleifringen  verbunden.  Um  den 
Motor  anzulassen,  werden  wie  bei  einem  gewöhnlichen 


Repulsionsmotor  zwei  auf  dem  Kollektor  schleifende 
Bürsten  angeordnet,  welche  entweder  kurz  geschlossen 
sind  oiler  mit  einander  durch  einen  konstanten  oder  ver- 
änderlichen Widerstand  verbunden  sind.  Um  die  Fun- 
kenbildung am  Kollektor  zu  vermindern  und  das 
Anlassen  zu  erleichtern,  werden  die  Schleifringe  dureh 
Widerstände,  die  auch  regelbar  sein  können,  verbunden. 
Wenn  der  synchrone  Gang  beinahe  erreicht  ist,  werden 
die  zwischen  die  Schleifringe  geschalteten  Widerstände 
beträchtlich  verringert  oder  ganz  abgeschaltet  Gleich- 
zeitig werden  die  Kommutator-Bürsten  abgehoben  und 
der  Motor  läuft  als  Asynchronmotor  weiter  oder  die 
Kommutatorbürsten  werden  an  die  Wechselstromquelle 
angeschlossen.  Wenn  der  Motor  mit  Mehrphasenstrom 
betrieben  wird,  dünn  worden  beim  Anlassen  nur  die 
drei  Schleifringe  benützt,  indem  zwischen  dieselben 
veränderbare  Widerstände  geschaltet  werden.  Wenn  der 
Synchronismus  erreicht  ist,  werden  die  Kommutator- 
btlrsten  an  die  Wccbselstromquellc  angeschlossen. 

• Der  Motor  von  Schüler  ist  dem  zuletzt  be- 
sprochenen Einphasenmotor  ähnlich.  Der  Motor  geht 
als  Repulsionsmotor  an  und  lauft,  im  Betriebe  als 
asynchroner  Einphasenmotor  mit  Kurzschlußanker. 
Drei  äquidistante  Punkte  der  mit  einem  Kollektor  ver- 
sehenen Ankerwiekclung  sind  mit  einem  dreiteiligen 
Widerstand  verbunden,  der  allmählig  kurz  geschlossen 
wird.  Bis  zum  vollständigen  Kurzschluß  der  Anlaß- 
widerstände arbeitet  der  Motor  gleichzeitig  als  Repul- 
sions-  und  als  Asynchronmotor.  Der  Motor  braucht 
beim  Anlauf  einen  weniger  als  doppelt,  so  großen 
normalen  Strom  und  entwickelt  schon  bei  geringen 
Tourenzahlen  ein  erhebliches  Drehmoment.  Zum  Zwecke 
der  Tourenregulierung  werden  die  Anlaßwiderstände 
eingeschaltet. 


Von  DtSri  rühren  einige  Repulsionsmotoren  her, 
deren  Stator  von  zwei  aufeinander  senkrecht  stehenden  Fel- 
dern erregt  wird,  von  denen  eines  die  Richtung  der  Achse 
der  kurz  geschlossenen  Ankerbürsten  besitzt.  Während 
beim  Anlauf  beide  Erregerströme  und  daher  auch  die 
Felder  phasengleich  sind,  herrscht  zwischen  denselben 
währenddes  normalen  Laufeseine  Phasendifferenz.  Die 
Fig.  5 zeigt  einen  dieser  Motoren.  Die  Errcgerwickelungen 
1 und  2 sind  beim  Anlassen  hintereinander  an  die 
Klemmen  a,  b angeschlossen,  während  beim  Ansteigen 
der  Geschwindigkeit  diese  beiden  Wicklungen  mittels 
des  Schalters  L parallel  verbunden  werden,  wobei 
parallel  zu  einer  derselben  eine  variable  Selbstinduk- 
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tion  H'  geschaltet  int.  Boi  einer  Ausführungsform  de« 
Motor«  «ind  die  beiden  Enden  der  hintereinander  ge- 
schalteten Statorwickelungen  an  die  Außenklemmen 
eines  Zweiphasentransformutors  angeschlossen,  wahrend 
der  Verkettungspunkt  dieses  Transformators  unter  I 
Zwischenschaltung  eines  variablen  Widerstandes  mit 
einem  Punkt  der  Verbindungsleitung  der  beiden  Stator- 
wickelungen verbunden  ist.  Die  zum  Verkettungspunkt 
führende  Leitung  ist  beim  Anlassen  orten,  wahrend  sie 
mit  zunehmender  Geschwindigkeit  unter  ullnUlhliger 
Abschaltung  des  Widerstande«  kurzgeschlossen  wird. 
Bei  einem  anderen  Motor  wird  das  eine  Feld  vom 
Netz  erregt,  wahrend  die  zweite  Feldwickelung  an 
Bürsten  angeschlossen  ist.  die  um  Kollektor  schleifen 
und  deren  Achse  bei  vollem  Laufe  des  Motors  senk- 
recht zur  Achse  des  ersten  Fehles  stellt. 


Ein  diesem  Motor  ähnlicher  Motor  wurde  von 
Vogel  angegeben  (Fig.  6).  Das  an  das  Netz  angc- 
schlosBeno  Magnetsystem  AI  AI  induziert  im  Anker  wie 
eine  Primärwickclung  in  einer  Sekundärwickelung 
einen  Strom,  welcher  mittels  der  Bürsten  HB  in  die  Be- 
wickelung des  Magnetsystems  AI'  AI'  geleitet  wird, 
welch’  letzteres  auf  den  Anker  ein  Drehmoment  aus- 
üht.  Dieses  Drehmoment  wird  0 sowohl  in  dem  Falle, 
wenn  der  Magnetismus  in  AI'  AI'  verschwindet  als  auch 
dann,  wenn  der  Ankerstrom  U wird.  Um  nun  dieses 
Verschwinden  des  Drehmomentes  zu  vermeiden,  werden 
noch  zwei  durch  einen  Widerstand  W verbundene 
Bürsten  B'  B angeordnet,  deren  Achse  senkrecht  auf  j 
der  Achse  der  Bürsten  B B steht.  Für  das  Magnet- 
system AI' AI'  stellt  die  Ankerwickelung  mit  den  Bürsten 
B‘  B'  die  Sekundärwickelung  dar.  Wenn  durch  das 
Verschwinden  des  Magnetismus  in  AI'  AI'  im  Anker 
ein  Strom  induziert  wird,  dann  ist.  der  Magnetismus 
in  .1/  AI  im  Maximum  und  das  letztere  Magnetsystem 
übt  auf  den  Anker  mit  dem  Bürstenpaar  R4  li‘  ein 
Drehmoment  aus.  Zu  in  Zwecke  des  Regulieren«  der 
Geschwindigkeit  wird  entweder  in  die  Erregerwickelung 
des  Magnetsyst'— ,s  AI  AI,  oder  in  die  Wickelung  des 
Systcmes  AI'  .h-  oder  schließlich  in  beide  ein  regelbarer 
Widerstand  eingeschaltet.  Anstatt,  die  Wickelung  der 
Magnete  AI:  AI'  an  die  Bürsten  B B anzuschließen,  kann 
man  auch  diese  Wickelung  mit  einer  auf  den  Magneten 
Al  Al  angeordneten  .Sekundärwickelung  verbinden  und 
die  Bürsten  B B durch  einen  regelbaren  Widerstand 
schließen.  Dabei  werden  die  Verhältnisse  so  gewählt, 
daß  der  Magnetismus  in  AI'  AI'  und  der  Ankerstrom 
gleichzeitig  verschwinden,  damit  innerhalb  jeder  Periode 
das  Drehmoment  nur  einmal  Null  wird. 

Winter  und  Eichberg  führten  in  die  Praxis 
einen  leicht  regulierbaren  Einphasenmotor  ein,  dessen 
mit  einer  vorteilten  Wickelung  versehener  Stator  an 


das  Netz  angesehlossen  ist,  während  auf  dem  Kollektor 
des  Rotors  zur  Kompensation  des  Statorfcldes  zwei 
kurz  geschlossene  Bürsten  schleifen,  deren  Achse  mit 
der  Achse  der  Stromzuführung  zum  Stator  zusammen- 
fällt und  zwei  Bürsten,  die  an  einen  vom  Netz  ge- 
speisten Kegelungstransformator  angeschlossen  sind 
und  deren  Achse  zur  vorhin  erwähnten  Stromzufüh- 
rungsaehse  senkrecht  steht.  Die  Primärwickclung  des 
Regelungstransformators  wird  entweder  vom  Statorstrom 
durchllossen  oder  parallel  an  die  Statorklemmen  ange- 
schlossen. Es  können  auch  zwei  Regelungstransforma- 
toren  vorgesehen  sein,  wobei  die  Primärwickelung  des 
einen  in  Serie  und  die  Primärwickclung  des  anderen 
parallel  zum  Stator  liegt. 

Auch  Latour  schlug  einen  Motor  vor,  dessen 
Rotor  Strom  zuge führt  wird,  und  auf  dessen  Kol- 
lektor überdies  zwei  kurz  geschlossene  Bürsten  schleifen. 

Bei  gewöhnlichen  Repulsionsmotoren  ändert  La- 
tour das  Drehmoment  und  damit  die  Tourenzahl  bei 
konstanter  Spannung  dadurch,  daß  er  die  Stellung  der 
Achse  der  auf  dem  Kollektor  schleifenden  Kurschluß- 
bürsten  gegenüber  der  Achse  der  Stromzuführung  in 
| den  Stator  verändert.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Stator- 
wickelung  mit  einem  eventuell  vom  Motor  entfernt 
angeordneten  Kollektor  verbunden,  auf  welchem  zwei 
diametral  angeordnetcStromzuführungsbürsten  schleifen. 

‘ Jeder  Stellung  dieser  Bürsten  entspricht  eine  bestimmte 
| Lage  der  Achse  der  Statorstromzuführung. 

Bezüglich  der  Mehrphasenkollektormotoren  wollen 
wir  zunächst  eine  Verbesserung  erwähnen,  welche 
Hey  lan d an  seinem  Motor  zur  Verhütung  der  Funken- 
bildung anordnete.  Bei  derselben  besteht  die  ganze 
Wickelung  oder  einzelne  Spulen  derselben  aus  zwei 
oder  mehr  parallel  gewickelten  Teilen,  die  so  an  den 
Kommutator  angesehlossen  sind,  daß  beim  Unterbrechen 
eines  Wickelungsteiles  ein  parallel  liegender  Wiekelungs- 
teil durch  den  Kommutator  und  die  Bürsten  in  sich 
geschlossen  wird,  so  daß  die  Wirkung  der  Selbst- 
induktion des  unterbrochenen  Wickelungsteiles  durch 
den  parallel  gewickelten,  augenblicklich  eingeschalteten 
Wickelungsteil  aufgehoben  wird. 

Dieser  Konstruktion  ähnlich  ist  die  ältere  Ein- 
richtung von  II  e y 1 a n d,  bei  welcher  auf  dem  Rotor 
außer  den  mit  dem  Kollektor  verbundenen  Spulen 
noch  in  sich  geschlossene  Spulen  ungeordnet  werden, 
welche  die  Selbstinduktion  der  Armaturspulen  schwächen. 

Die  einfachste  Einrichtung  zur  Verhütung  der 
Funkenbildung,  die  von  Hcvland  angegeben  wurde, 
besteht  bekanntlich  darin,  daß  je  zwei  benachbarte 
Kollektorhunellen  außer  durch  die  Armaturwickelung 
noch  durch  besondere  induktionsfreie  Leitungen  Uber- 
hrUekt  worden,  welche  die  Unterbrechungsströme  auf- 
nehmen. 

Eine  interessante  Kommutieruugsoinrichtung  für 
Wechselstromkollektormaschincn  rührt  von  B ragst  ad 
und  La  Cour  her,  welche  sowohl  in  die  Verbindungs- 
leitungen der  Ankerwickelung  mit  den  Kollektor- 
lamcllen  als  auch  zwischen  je  zwei  benachbarte  La- 
mellen Widerstünde  mit  variabler  Reaktanz  schalten. 
Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  die  Reaktanz  der 
Widerstände,  welche  mit  unter  den  Bürsten  liegenden 
Lamellen  verbunden  sind,  klein  ist,  während  die  Reak- 
tanz in  allen  anderen  Stellungen  der  Lamellen  groß  ist. 
Durch  diese  Einrichtung  wird  erreicht,  daß  zwischen 
zwei  von  derselben  Bürste  berührten  Lamellen  keine 
große  Spannungsdifferenz  besteht  und  in  den  Zuleitungen 
zum  Kollektor  kein  großer  Spannungsabfall  stattfindet. 
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Eine  weitere  Folge  dieser  Einrichtung  ist,  daß  durch 
die  Verbindungsleitungen  zwischen  den  Lamellen,  im 
Gegensätze  zur  vorhin  erwähnten  11  e y 1 an  d-Anordnung. 
kein  großer  Stromverlust  entsteht.  t)ic  geringe  Selbst- 
induktion der  Verbindungsleitungen  wahrend  des  Kom- 
in utierens  bewirkt  auch  ein  funkenlreies  Kommittieren. 
Die  Fig.  7 zeigt  eine  Ausführungsform  der  Einrichtung. 
S ist  die  auf  den  lamellierten  Ankerkern  A gewickelte 
Ankerwickelung.  V und  C sind  die  vorhin  erwähnten 
Widerstünde  mit  variabler  Reaktanz,  welche  auf  einen 
mit  dem  Ankerkern  K fest  verbundenen  Eisenkern  A', 
gewickelt  sind.  Mit  den  Bürsten  fest  verbunden  sind 
die  PolstUcke  /',  und  /’2,  die  so  angeordnet  sind,  daß 
sich  die  Pollücke  gegenüber  den  Windungen  V und  C 
befindet,  welche  zu  den  von  der  Bürste  li  berührten 


Kollcktorlamellen  gehören.  Wahrend  sieh  die  von  den 
Windungen  V und  C erzeugten  Kraftlinien  ’ vor  und 
hinter  der  Kommutierungszone  durch  die  PolstUcke  /',, 
schließen,  wodurch  diese  Windungen  eine  große 
Reaktanz  erhalten,  können  sieh  die  Kraftlinien  in 
der  Kommutierungszone  nicht  durch  Eisen  schließen, 
wodurch  die  Reaktanz  der  Windungen  klein  wird.  Über 
der  Pollücke  kann  auch  ein  Amortiseur  A angebracht, 
sein,  welcher  zur  weiteren  Verkleinerung  der  Reaktanz 
dient.  In  der  Figur  7 ist  auch  dargestellt.  wie  durch 
Anordnung  von  an  die  Lamellenverbindungen  C ange- 
schlossenen Abzweigleitungen  die  Zahl  der  Lamellen 
ohne  Vermehrung  der  Zuleitungen  V vergrößert  werden 
kann. 

Von  Winter  und  Eichberg  und  ebenso  von 
der  Soeiütd  alsacicnnc  do  Constructions 
Mecaniques  und  von  der  Firma  Sauttor,  Harli1 
& Co.  rührt  der  Vorschlag  her.  zun»  Zwecke  der  Ge- 
sell windigkeitsregelung  die  Rotorhürsten  an  dieSekundar- 
wickelung  eines  Regelungstransformators  anzuschließen, 
dessen  Primärwickelung  vom  Netz  gespeist  wird.  Jeder 
dem  Rotor  aufgeprägten  Spannung  entspricht  eine  Touren- 
zahl, hei  welcher  eine  gleich  große  Gegen-E  M K.  im 
Rotor  durch  Schlüpfung  erzeugt  wird. 

Os  n os  schlug  vor,  die  Änderung  der  Umdrehungs- 
zahl des  Motors  bei  konstanter  BUrstenspaunung  durch 
Änderung  des  Rotordrehfeldes  seiner  Größe  und  rela- 
tiven Lage  nach  gegenüber  dem  Statordreh  fehl  zu  be- 
wirken. Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  kann  man  im 
Rotor  durch  zwei  oder  mehrere  Bürstensfltze  zwei  oder 
mehr  Drehfelder  erzeugen  und  durch  Verschieben  der 
Bürstensätze  die  Lage  der  einzelnen  Drehfelder  und 
dadurch  Lage  und  Größe  des  resultierenden  Drehfeldes 
andern.  Eine  andere  Methode  besteht  darin,  im  Kom- 
mutator durch  einen  Bürstonsatz  nur  ein  einziges  Dreh- 
feld  zu  erzeugen  und  durch  Verschiebung  der  Bürsten 
gegeneinander  die  Zahl  der  zwischen  je  zwei  Bürsten 
liegenden  Ankerwindungen  und  damit  die  Größe  des 
Drchfeldes  zu  andern ; infolge  der  gleichzeitig  ein- 
tretenden  Änderung  der  Lage  der  Bürsten  gegenüber 


dem  Statordrehfeld  ändert  sich  auch  die  Lage  des  Dreh- 
feldes  gegenüber  dem  Statordreh  fehle.  Man  kann  auch 
beide  eben  erwähnten  Regelungsmethoden  miteinander 
kombinieren. 

Von  Interesse  ist  schließlich  ein  Kollektonnntor  von 
Latour,  bei  welchem  zum  Zwecke  der  Herabminderung 
der  Bürstenbeanspruchung  und  der  Funkenbildung  dem 
mit  dem  Kollektor  verbundenen  Läufer  Ströme  einer  hö- 
heren Phasenzahl  als  der  des  Standers  entsprechend  zuge- 
fülirt  werden.  Zur  Erzeugung  einer  gleichen  Amperewin- 
dungszuhl  geht  durch  jede  der  Bürsten  weniger  Strom  in 
dem  Maße  als  die  Anzahl  der  Bürsten  mit  der  Phasen- 
zahl wachst.  Ebenso  kann  man  bei  Verwendung  von 
mehr  Phasen  und  Bürsten  als  gewöhnlich  bei  gleicher 
Belastung  der  Bürsten  eine  größere  Amperewindungs- 
zahl als  gewöhnlich  erzielen. 


Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Vollbahnen 
Großbritanniens  und  Irlands. 

D»s  diesjährige  Elektrical-Trades  Directory  snd  Hamlbo«>k 
„The  Electrician“  bringt  auf  Seit«  78  und  79  wioder  einen 
von  W.  E.  Langdon  erstatteten  statistischen  Bericht  «her  den 
Stund  der  elektrischen  Einrichtungen  bei  den  grollhritunnisehen 
durchwegs  nur  mit  Dampflokomotiven  betriebenen  Vollbahnen. 
Aus  dom  bezüglichen  Datenmaterial,  welches  in  der  nebonstohen- 
«len  Tabelle  übersichtlich  zusammongefaßt  erscheint,  Ifitll  sich  zu- 
vörderst ersehen,  daß  auf  den  in  Rede  stehenden  Bahnon  ver- 
flossenen Jahres  bereits  214  unmittelbar  elektrisch  stellbare,  d.  h. 
mit  Elektromotoren  angetriebene  Blocksignale  int  Dienste  standen, 
allerdings  vorläufig  größtenteils  nur  versuchsweise,  um  orsl  für 
spätere  Anschaffungen  nrsktische  Grundlagen  und  Erfahrungen 
zu  gewinnen,  («an/,  namhaft  darf  auch  dio  für  den  inneren  Bahn- 
dienat  bestimmte  Zahl  von  20.H80  Tolephonsätzen  gelten,  obwohl 
sio  verhältnismäßig  geringer  ist  als  jene,  welche  für  denselben 
Zweck  von  den  kontinentalen  Bahnen  anfgewendet  wird.  Sehr 
bedeutend  erweist  Bich  der  Stand  der  älteren  Systeme  von  Tele- 
graphenstntionen  und  elektrischen  Blockwerkon,  welcher  zu- 
sammen mit  184.390  Apparatsät  zeit  nusgewii'sen  erscheint.  Es 
sind  dies  hauptsächlich  die  gewöhnlichen  Korrespondonztelc- 
graphen.  nämlich  vorwiegend  Ki  n na  d elappa  r at  o oder  auch 
— jedoch  nur  selten  — Morae-Son nd ors  (Klopfer),  wolclio 
Telegraphen  in  erster  Linie  für  das  Ahselzeu  der  Kisenhahn- 
dieustdeposchen  bestimmt  sind,  vielfach  aber  auch  für  den  Privat- 
dopeschonverkehr  ausgenützt  werden  und  die  man  schließlich 
auf  mehreren  Bahnen  auch  noch  zur  Durchführung  der  Raum- 
deckung «lor  Züge  In-ranzieht.  Unter  den  104  398  elektrischen 
Apparalsätzen  befinden  sich  ferner  noch  die  mit  elektrischen  Ver- 
riegelungen voraehenen  Blockworko  nach  P re  ec  o'scliem,  Walker- 
Schein,  Spagnolotti'schem  u.  a.  w.  System,  für  deren  Betriebs- 
anlagon  zusammen  945*/*  ongliseho  Meilen  1322  km  besonder«* 
Leitungen  ausgewiesen  wenlen.  Für  die  Eisenbahn-,  Telophon- 
uud  Tclographonoinriehlungen  engeren  Sinnes  nebst  den  sonstigen 
elektrischen  Signalen  standen  113.168  englische  Meilen  -=  182.088km 
Leitungen  und  für  den  im  übertragenen  Wirkungskreis  zu  be- 
sorgenden Privatdepescbenverkebr  außerdem  87.838  englische 
Meilen  ■■  141.328  km  Leitungen  zur  Vorfügung,  so  daß  sich  dio 
Oesamtlängo  der  auf  den  großbritannischen  Bahnen  vorhandenen 
Strouiloitungon  i'Drahtleitungenj  zu  Ende  verfloasonen  Jahres  auf 
324.913  km  belief. 

Einen  wesentlich  überlegeneren  Eindruck  macht  — wenn 
man  die  derzeitigen  Verhältnisse  der  europäisch-festländischen 
Vollbahnen  zum  MaUstnb  nimmt  — die  zweite  Hälfte  des  Aus- 
weises, aus  welcher  hervorgoht,  daß  auf  don  gedachten  Eisen- 
bahnen 8274  Bogen-  und  92.708  sechzehnkerzige  Glühlichtlampen 
in  Verwendung  standen,  von  denen  die  cratoron  nuhst  etwa  zwei 
Drittel  der  letzteren  für  die  innere  und  äußere  Bahnhofheleuchtung 
benützt  waren,  während  das  dritte  Drittel  der  Glühlampen  auf 
die  nichlstabile,  nämlich  auf  die  Wnggouheleuchtungseinrieh- 
tungon  entfällt.  Der  Bestand  mit  elektrischem  Licht  ausgestattoter 
Eisenbahnfahrzeuge,  welcher  sieh  aut  4881  belauft,  ist  oin  her- 
vorragend  hoher.  Hievon  werden  die  Einrichtungen  von  bloß 
95  Wagen  nach  älterer  gewöhnlicher  Art  mittels  auswechselbarer 
Akkumulatorenbatterien  gespeist;  58  Wagen  sind  nach  System 
V i ck  ens- Max  i in  mit  Motor.  Lichtmaschine  und  Aushilfs-Akku- 
mulatorenbatterie versohon  und  besorgen  die  Beleuchtung  je  eines 
ganzen  Zuges.  Alle  übrigen  besitzen  die  Einrichtung  de»  so- 
genannten gemischten  Betriebe»  als  Einzelwagen,  unter  welchen 
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das  auch  auf  dem  Kontinente  bekannte  System  Stone  dureti 
4362  Wagen,  also  mit  nahezu  SH)*/«  de»  Gosftmtstandes  vertreten 
erscheint. 

Hie  in  der  lotsten  Rubrik  der  Tabelle  ausgewiesenen 
12.635  PS  beziehen  'ich  ausschließlich  auf  die  von  den  Eisenbahn- 
Gesellschaften  errichteten  in  eigener  Regie  betriebenen  Elektrizi- 
tätswerke; Uber  die  von  auswärtigen  Lieferanten  abgomieteten 
IleleiichtungsstWiino  sowie  Uber  den  Stromverbrauch  überhaupt 
und  den  Kreisen  sind  leider  keinerlei  weitere  Angaben  gemacht. 

L.  K. 


KLEINE  MITTEILUNG  EN. 
Referate. 


1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren,  Um- 
former. 


Ule  Vorauabextinimnng  der  Charakteristik  von  Wechsel- 
xt röntge nerntoren.  Bei  der  von  I)r.  To  rd  a - II  e y m a u n an- 
gegebenen Methode  werden  zwei  magnetomotorische  Kräfte  an- 
genommen, die  des  Errogerstromcs  und  die  des  Ankorstromos. 
Diese  rufen  einen  magnetischen  Kraftlinienfluß  ilurch  die  Pol- 
sttlcke  den  Lnftraum  und  Anker  der  Maschine,  so  wie  Streu- 
felder  zwischen  den  Polstückon  des  Eeldmugnoten  und  dun 
Zacken  der  Armatur  hervor.  Auf  diesen  magnetischen  Klux 
wendet  Verfasser  die  Kirchhof  fachen  Gesetze  au  und  gelangt 
dabei  zur  Gleichung  Ai  = R.  f \ 4-  C . Aj.  Hierin  bedeuten  d,und 
Aj  die  M.  M.  Ke.  von  Fehl  und  Anker,  ist  der  Kraftlinienfluß 
durch  den  Anker  und  R und  C sind  Ausdrücke,  die  von  den 
verschiedenen  magnetischen  Widerständen  des  Feldes  abhitngmi. 
R ist  der  scheinbare  Widerstand  bei  Leerlauf,  C kann  aus  der 
Kurzschlußcharakteriatik  bestimmt  werden.  Die  obige  Gleichung 


geht  Uber  in  die  Form  Ai  — A\  . -I  In  dieser  Gleichung 

beziehen  sich  die  Größen  mit  dem  Index  * auf  die  Kurzschluß- 
Werte  und  die  mit  dem  Querstrich  aut  die  Klemmenspannung. 

Den  Wert  von  -4—,  der  gleichkommt  dom  Ausdruck  ( I , setzt 

c»  l It » I 

R o t h e r t gleich  der  Einheit.  In  Wirklichkeit  ist  er  aber  größer 
als  1,  nach  lieh  rend  zirka  ! '3  bei  größoren  Maschinen. 


In  der  Figur  stellt  die  Kurve  1 die  Lccrlaufkarachteristik, 
2 dio  KurzschlnUcharaktoristik  und  Kurve  3 das  Quadrat  des  mag- 
netischen Widerstande»  — alle  als  Funktion  dcB  Erreger- 
Stromes  dar. 

Um  die  Itelastiingscharakteristik  für  eine  induktionsfreie 
Belastung  von  z.  B.  !I6  .1  punktweise  zu  bestimmen  ist  folgende 
Konstruktion  anzuwenden.  Mau  bestimmt  aus  Kurve  2 den  Er- 
regerstrom für  1*6  A Kurzachlußatrom;  dorsolh«  bot  rügt  6 A.  Von 
dom  jeweiligen  Erregeratrom  (z.  B.  GO  A),  für  den  man  dio  Span- 


nnug  der  Maschine  kennen  will,  zieht  man  die  6 A ah  und  er- 
hält Punkt  K.  Dort  errichte  man  eine  Senkrechte  Ins  zum 
Schnittpunkte  C mit  der  in  der  Ordiiinteubühc  Rs  gezogenen 
Horizontalen.  Dio  Verbindungslinie  A C Ins  zum  Schnitt  mit 
Kurve  8 verlängert,  gibt  Punkt  R.  Dort  eine  Senkrechte  bis  zum 
Schnitt  mit  Kurve  1 gibt  den  Punkt  1).  Durch  letzteren  ist  die 
Spannung  für  einen  Erregerslrom  von  60  A bei  06  A Belastungs- 
strom bestimmt.  Für  verschiedene  Erregcrstromstfirken  die  Kon- 
stiuktion  durchgofßhrt,  kommt  inan  zur  Belastungscharakteristik 
Kurve  4.  * „The  Electr.“,  Lond.,  22.4. 1004.) 
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Dr . Bo h n -Esch e n bu rg  sucht  in  einvm  Aufsatz  die  Ge- 
nauigkeit »einer  ursprünglichen  Methode  und  der  von  Roth  ert 
abzugrenzen  und  gibt  oinon  Weg  an,  auf  dem  die  beiden  Methoden 
korrigiert  worden  können.  Er  geht  ebenfalls  von  detn  magneti- 
schen Kreis  aus,  den  er  nach  den  K i rch  h o ff  sehen  Gesetzen 
der  Rechnung  unterzieht.  Dieser  magnetische  Kreis  zerfallt  in 
einen  Hauptkreis  und  in  .Streukreise.  Der  Hauptkreis,  der  durch 
zwoi  Polstücke  und  das  Joch  des  Magnetrades,  die  boidon  diesen 
gegenüberliegenden  Lufträume,  die  Zacken  der  Armatur  und 
dem  Verbindungsstück  gebildet  wird,  wird  erzeugt  durch  die 
M.  M.  K.  der  Erregcrampire- Windungen  auf  den  beiden  Pol- 
stücken.  Letzterer  wirken  entgegen  die  M.  M.  Ko.  der  beiden 
induzierten  Ankerspulen.  Der  Strcullutl  zwischen  den  Rändern 
der  Zacken  und  der  Polhörner  bildet  jo  einen  Nebenschluß  zmn 
Hauplffuß.  Außerdem  werden  für  jede  der  vier  in  Betracht  ge- 
nommenen  Spulen  die  „Stirn-  und  Seitenstreuungen“  angenommen, 
Kraftfelder,  die  sich  um  jede  einzelne  Spule  horumschließen, 
ohne  die  andern  zu  schneiden. 

Bei  der  Berechnung  des  Spanuuugsabfallcs  wird  benützt 
die  Leerlaufs-  und  Kurzseldußcbarakteristik,  und  eine  Kurve, 
welche  den  Quotienten  aus  der  magnetisierendeu  Stromstärke  und 
der  Leerlaufspannung  als  Punktion  de»  Erregerstrome»  darstcllt. 

Bei  der  Berechnung  handelt  es  sich  insbesondere  um  die 
Ermittlung  des  magnetischen  Widerstandes  und  der  Strouungs- 
werta  l>ei  Belastung  gegenüber  jener  bei  Leerlauf.  Die  nach 
dieser  Methode  erhaltenen  Werte  stimmen  fast  genau  mit  dem 
Ermessenen  überein.  („E.  T.  Z.“,  10.  5.  1004.  > 

Eine  Wechselstrommaschine  für  10.000  v pro  Sekunde 
wurde  von  L a m tn  o nach  Angaben  von  L e b I a n c konstruiert. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Wirbelströme  mußte  für  die  induzierten 
Ei  »enteile  sehr  fein  unterteiltes  Eisen  verwen- 
det werden;  man  entschied  sich  für  Stahlbänder 
von  0-07 b«nm  Dicke.  Die  Maschine  wurde  nach 
dom  1 ridiiklortypus  mit  feststehenden  induzierten 
und  induzierenden  Wicklungen  und  rotierendem 
Eisonkörpor  ausgetührt.  Bei  1)000  minütlichen 
Umdrehungen  konnte  die  Polzahl,  hezw.  Znckon- 
zahl  der  letzteren  mit  200  festgelegt  werden. 
Der  Ankerkörper  besteht  aus  Bleehringen  von 
10  mm  Breite  und  O-070  mm  Dicke,  die  in  dom 
Eiaenkörper  eingesetzt  sind.  Sie  werden  mit 
einem  isolierenden  Lack  von  äußerst  geringer 
Dicke  überzogen.  In  den  Umfang  des  Ringes 
sind  400  Nuten  von  dor  in  Pig.  1 gezeichneten 
Form  ausgi-stanzt.  In  diesen  liegt  die  Bewick- 
lung, eine  Wellenwicklung  von  l-sl  Ohm  Gc- 
saintwiderstand.  Innendurchmesser  liiMHi  mm. 
Der  rotioreude  Eisenkörper  wird  von  einer 
schmiedeeisernen  Scheibe  von  035  mm  gebildet 
200  Zacken  von  der  Form  nach  Fig.  2.  Der  ein- 
seitige Luftraum  beträgt  0-3  mm.  Die  Erreger- 
wicklung hat  600  Windungen,  bestehend  au» 

30  Lagen  a 20  Windungen.  Errogorwider- 
Boi  normaler  Tourenzahl  gibt  die  Maschino 
l.iO  > . Die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Untersuchungen  sind 
graphisch  verzeichnet.  Transact.  Am.  Inst.-*,  April  1004.1 

Sjnchrune  Motor • Generatoren  zur  Umformung  von 
Ilrebatrom  ln  Gleichstrom.  Um  Gleiclistromnetze  von  wechseln- 
der Belastung  unter  Vermittelung  einos  sym-hronen  Motor- 
Generators  zu  speisen,  wird  nach  Buck  nicht  nur  die  Gleich- 
stromdynamo,  sondern  auch  der  Motor  coinpoundiert.  Der  Motor 
ist  normal  an  die  Drehslronilcitung  »ngeschlosacn  und  das  Mngnot- 
rad  erhält  von  einer  liesonderon  Gloichstroinipudl«  konstante 
Erregung.  Eine  zweite  Erregerwicklung  auf  dein  Motor  wird  von 
dem  Gleichstrom  der  Dynamo  durchflossen,  die  als  gewöhnliche 
Compouiidmaschine  gewickelt  ist  und  Strom  in  das  Gloichstrom- 
notz  sendet.  <U.  S.  P.  755.740.) 

3,  Elektrisohe  Belenohtnng. 

Regelung  des  Lcltungswlderstandes  von  Quecksilber- 
dampflampen.  Cooper- llewitt  benützt  die  sogenannte  „uega-  1 
live  Elektrodunflninine"  dazu,  um  den  Lcitungswidorstand  der 
Lani|ie  zu  regeln.  Er  machte  nämlich  die  Wahrnehmung,  daß  der  ! 
Widoraland  sich  mit  der  Richtung  der  Flamme  ändert;  er  ist  am 
kleinsten,  wenn  die  Flaimnenriehtung  in  die  Verbindungslinie 
beider  Elektroden  fällt.  Idtllt  mau  auf  die  Flamme  einen  seitlich 
der  negativen  Elektrode  angeordneton  Elektromagnet  oiuwirken, 
ao  biegt  sich  die  Flamme  aus  dieser  Linie  all  und  vergrößert 
hiedurch  den  Lampcnwidorstand.  Schaltet  man  dieson  Elektro- 
magnet direkt  in  den  Lainpenstroinkreis.  so  bildet  er  im  Vereine 
mit  dor  Eloktrodenflauime  einen  automatischen  Regulator  für  den 
Lampenwiderstand.  Wenn  der  Elektroinagnut  in  einen  primären 
Stromkreis  eingeschaltet  wird,  so  werden  die  Strom  Variationen 
dieses  Priniärkrcisee  im  Stromkroise  der  Quockailherlampc  he- 


deutend  größere  Schwankungen  erzeugen;  die  beschriebene  An- 
ordnung kann  in  diesem  Falle  z.  B.  als  Telenhonrelais  verwendet 
werden.  („L'EIcctr.“,  2.  4.  1804.1 

Ule  Magnetithngenlampe.  Nach  einem  Aufsatz  von  C.  P. 
Steinmetz  hat  die  General  Filectric  Co.  eine  neue  Bogenlampen- 
type  entwickelt.  Die  Anforderungen,  welche  man  an  «ine  Bogen- 
lampe zu  stellen  berechtigt  ist,  sind  1.  hoher  Wirkungsgrad, 
2.  lange  Lebensdauer,  3.  weiße  Lichtfarbo.  Die  Flammeiibogen- 
lampe,  liei  welcher  der  positiven  Kohle  gewisse  Substanzen,  na- 
mentlich Kalziumverhiiiduiigeu,  zngosetzt  wer<len.  erfüllt  die  Be- 
dingungen 2 und  3 nicht.  Das  Fdektrodeiiinaterinl  darf  bei  otfenom 
Lichtbogen  Kohle  nicht  enthalten.  Bei  der  Waid  desselben  sind 
folgondo  Bedingungen  zu  erfüllen:  1.  Es  soll  im  testen  Zustand 

ein  guter  Leiter  soin  und  seine  Dämpfe  müssen  den  Liehthogen 
leiten.  2.  Es  soll  nnverbronnlich  sein,  um  eine  lange  I-ebonsdanor 
zu  haben.  3.  I)«r  Wirkungsgrad  soll  hoch  sein.  4.  Da»  Licht  soll 
weiß  sein,  ini  Magnetit,  dem  gewöhnlichen  schwarzen  Eisenoxyd 
hat  man  ein  Material  gefunden,  dss  diesen  Anforderungen  ent- 
spricht. Der  Vorgang  im  Lichtbogen  besteht  in  einer  I lebiäse- 
Wirkung.  Von  der  negativen  Fllektrodn  geht  mit  großer  Geschwin- 
digkeit ein  Strahl  aus,  dor  beim  Auftrefleii  auf  die  positive  Elok- 
trodo  Wärme  erzeugt.  Wenn  die  positive  Elektrode  eine  geringe 
Masse  besitzt,  kann  die  erzeugte  Wärme  nicht  fortgcloitol  werden. 
Beim  Kohlelichtbogcn  ist  dies  der  Fall  und  wird  die  positive 
Elektrode  wärmer  als  die  negative.  Machen  wir  die  positive 
FJektrode  zu  groß,  so  wird  da»  negative  Elektrodenmatorial  auf 
dor  positiven  Elektrode  niodcrgescblagou.  Die  positive  Elektrode 
dor  Nlugnetitlampe  besteht  aus  Kupfer  und  ist  so  bemessen,  daß 
weder  eine  übermäßige  Erwärmung  noch  ein  Niederschlag  statttindet. 
Tatsächlich  verbraucht  sich  auch  die  positive  Elektrode  nicht.  Dem 
Magnetit  werden  Titaniumoxyde  beigemischl;  20  cm  lange  Magnesit- 
stälie  haben  eine  Lebensdauer  von  150  — 200  Stunden. 

Die  Elektroden  worden  erzeugt,  indem  eine  dünne  Eisen- 
röhre  mit  dem  Magnetitpulvor  gefüllt  wird.  Von  Interesse  ist  auch 
der  einfache  Roguliermcchanisnius  der  Magnetitlampen.  Da  da» 
Licht  dieser  Lampe  fast  ausschließlich  vom  Ftammeiihogen  her- 
rührt, während  von  den  Endflächen  der  Elektrode  fast  gar  kein 
Licht  ausstrahlt,  kann  inun  den  Bogen  20 — 30  mm  lang  machen. 
Dor  Reguliei'inechanisinus  reguliert  auf  konstante  Lichtbogou- 
lilnge.  Beim  Einschalten  werden  die  Fflektrodcn  bis  auf  «ino  Ent- 
fernung von  z.  B.  20  mm  ausoinandergerissen  und  verbleiben  in 
dieser  Stellung  so  lange,  bis  sich  durch  den  Verschleiß  dos  Elek- 
trodonmstcriales  (nach  einigen  Stunden,  die  Liclithogenlängc  und 
daher  die  Spannung  vergrößert  haben  und  der  Kcgulierineclianis- 
mus  betätigt  wird.  („El.  World  & Eng.“,  Nr.  21.) 

Mitteilungen  über  Ule  Magnetitlampen.  Nach  Mitteilungen 
von  W.  A.  Hohnes  vor  der  National  Electric  Light association. 
Eine  320  H Magnctitlampe  gibt  etwas  mehr  Licht  als  eine 
340  W Lampe  mit  offenem  Lichtbogen  oder  oino  4G0  1F  I.sinpc 
mit  oingcschlossenem  Lichtbogen  für  Gleich-  oder  Wechselstrom. 
I)«r  liauptvortoil  dor  Lampo  ist  die  gleichmäßige  Lichtverteiluflg. 
Die  Entfernung,  in  welcher  man  noch  lesen  kann  („roading 
distanco“)  beträgt  bei  der  460  lf  Igunpu  81  m und  bei  der  320  IE 
Magnelitlainpu  100  m.  Die  Magnotitstäbo  kosten  zirka  25  h per 
Stück.  Die  Lampe  muß  etwas  Zug  Indien.  Die  >y  Stifte  haben 
eine  Lebensdauor  von  63 — 95  Stunden,  die  Stäbe  eine  durch- 
schnittlich« Lebensdauer  von  182  Stunden  mit  einem  Maximum 
von  211  Stunden.*  Die  Lampe  wird  in  Amerika  in  erster  Linie 
als  Serienlampe  als  Ersatz  für  die  Lampe  mit  eingeschlossonein 
Lichtbogen  verwendet.  Fis  hat  sich  für  niesen  Zwock  die  300  IE 
Lampe  als  geeignet  erwiesen.  Lampen  für  6-6  A bei  30  E gaben 
soviel  Licht  „wie  ein  kleiner  Scheinwerfer“. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  22.) 

über  Versuche  an  elektrischen  Lichtbogen  mit  Mctall- 
elokt roden  berichtet  Wunden.  Kupferelektroden  von  6 mm 
Durchmesser  zoigton  hei  2 A,  45  E in  einem  Bogen  von  zirka 
3>/s  mm  lalngo  in  vortikalor  Anordnung  eine  Gewichtszunahme 
von  0012  y an  der  positiven  und  eine  Gewichtsabnahme  von 
0-322 ;/  an  der  negativen  Elektrode  nach  zweistündiger  Brenn- 
dauer. Wenn  der  Strom  5 A erreichte,  waren  dio  Uowichtsämlo- 
rungeu  die  fünffachen.  Bei  Kühlung  der  Elektroden  ergab  sich 
ein  lioidersoitigor  Gewichtszuwachs,  der  von  der  Oxydation  der- 
selben herrübrt.  Nach  Reduktion  des  Oxydes  wurde  festgesetzt, 
daß  die  negative  ICIektrode  um  (3013  y eigentlich  hii  Kupfer- 
gewicht  ahgonouiinon  hat.  Dioso  und  andere  Versuche  zeigen  die 
Uugiltigkeit  des  F'  a r a d a y schon  elektrolytischen  Gesetzes. 

Lichtbögen  bis  zu  500  E zwischen  Kupferelektrodeu  im 
Wasserstoff’  haben  jo  nach  dor  Spannung  «in  verschiedenes  Vor- 
halten gezeigt.  Bei  großem  Vor-chalt  widerstund,-  treten  nur  ein- 
zelne Entladungen  auf,  deren  Spektrum  den  Charakter  der 
Wasserstoft'linien  zeigt.  Boi  300  V und  >/>  A int  der  Bogen  nicht 
leuchtend  und  zoigt  im  Spektrum  Kupfer-  und  Wasserstoff! inien. 
Es  scheinen  Entladungen  von  der  positiven  zur  negativen  Elek- 
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(rode  üherzugehon.  Boi  70  V tritt  ein  Bogen  von  dor  dem  Kupfer 
charakteristischen  grünen  Färbung  auf.  Bei  horizontaler  Anordnung 
des  liogens  in  Waaserstoffatiunspliäre  schwillt  di«  geschmolzene 
Messe  mi  der  Spitze  der  negativen  Elektrode  auf  das  drei-  bis 
vierfache  ihres  Volumens  an,  so  dali  der  Luftraum  iiberbrttckt 
wird.  Dies  soll  von  dem  okkludierten  //  herrübren.  Bei  wasser- 
gekühlten Elektroden  war  hiebei  der  Gewichtsverlust  au  der 
Kathode  und  der  Zuwachs  an  der  Anode  gleich  groll.  Mit  Eisen- 
■dektroden  konnte  iu  //  kein  Bogen  erzeugt  werden.  I)io  Kiek 
troden  schwärzten  sieb  und  uui  die  Stullen  herum  zeigten  sieh 
bronzeartigu  Färbungen.  Kohlenclektroden  von  6 mm  geben  bei 
ISO  V im  Wasserstoff'  einen  Rogen  von  4*5  mm  Länge.  Der 
Bogen  ist  nicht  leuchtend  und  besteht  nur  aus  einer  Reihe  von 
Fnnkenontladungcn  Es  bilden  sieh  hiebei  Kohlenwasscrstoftver- 
bindungen  nach  Art  dee  Azetylen.  Die  Kathode  hat  beim  Ver- 
suche 0 073  g verloren  und  dio  Anode  0-127  g zugenommen. 

(„El.  Roy.“,  New-York,  23.  April  1904.) 

6.  Elektrisohe  Bahnen,  Automobile. 

A kknmnlntoren-Verschiehe  Lokomotive.  Passaner.  Dio 
von  dor  Siemens-lialske  A.-G.,  Berlin,  gelieferte  Lokomotive  be- 
sitzt eine  Batterie  von  200  Elementen  der  A.-G.  Hagen;  die 
Platten  sind  in  Rubellit-GeOUIen  (eine  Art  Hartgummi-  eingebaut. 
Die  Batterio  hat  eine  Kapazität  von  194  A Std.  bei  zweiatOnd- 
licher  Entladung  und  braucht  täglich  nur  einmal  aufgeladen  zu 
werden,  de  zwei  Elemontc  sind  in  Holztrügcii  gestellt,  dies«  mit 
Isoliermasse  Uherzogen  und  sehr  gut  von  dor  Erde  durch  Por- 
zellatirollen  isoliert.  Die  Ladung  erfolgt  mit  1 10  V hei  konstantem 
Strom;  hiebei  wird  die  Batterie  in  fünf  Gruppen  zu  je  40  Ele- 
menten puralleigeschaltet.  Die  Entladespannung  von  sämtlichen 
in  Serie  geschalteten  Zollen  beträgt.  860 — 410  V. 

Bei  72 1 Anhängelast  erreicht  die  Ivokomotive  eine  Ge- 
schwindigkeit von  41  j m und  eine  Beschleunigung  von  0-13  m. 
Die  Motoren  arbeiten  mit  der  Übersetzung  1:4-6  auf  dio  beiden 
äußeren  Achsen. 

Von  dom  Gesamtgewicht  der  Lokomotive  26.840  kg  ent- 
fallen 10.000  kg  auf  die  Batterio  und  4340  kg  auf  die  elektrische 
Ausrüstung.  („El.  Baimen“,  Mai  1904..) 

Der  Lamme- WccliHf  Nt romhnhnmolur.  Die  amerikanischen 
Patentschriften  enthalten  mehrere  interessante  Details.  Der  in- 
duktionsregulator  besteht  aus  einem  Transformator,  dessen  Sekuu- 
darwickelung  aus  zwei  Teilen  besteht.  Die  eine  Hälfte  ist  mit 
abschaltbaren  Spulen  versehen  und  dient  als  Ihm-ter  für  dio 
andere  Hälfte.  Es  ist  bekannt,  daß  der  Motor  Widerstände  parallel 
zu  den  Kommutntorlamcllvii  enthält.  Die  konstruktive  Ausbildung 
dieser  Widerstände  hat  Schwierigkeiten  gemacht,  da  es  schwer 
ist,  don  notigen  Widerstand  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen 
Kommutator  und  Wickelung  unterzuhringen.  L a tu  in  o schlägt 
nun  vor,  die  Verbindungen  der  Ankcrleiter  auf  die  dem 
Kommutator  ahgewendeto  Seite  des  Ankers  zu  verlegen,  also  den 
Kommutator  sozusagen  auf  der  verkehrten  Seite  anzuhringen.  Es 
stellt  dann  für  die  Koininutatorvcrbindiingen  mehr  als  dio  Anker- 
länge zur  Verfügung,  so  daß  man  leicht  den  erforderlichen 
Widerstand  unterhrinson  kann.  Der  Widerstaudsdraht  wird  am 
Grunde  der  Nut,  wohl  isoliert  von  tleu  Ankerloitern  untergehracht 
und  besteht  aus  einem  geeigneten  Material.  Du  das  amerikanische 
Patentgesetz  auch  den  Schutz  von  Konstruktionen  zuläßt,  ist  der 
Patentschrift  »in  Schnitt  durch  den  Anker  heigegehon.  Auffallend 
ist  die  sehr  reichliche  Ventilation,  die  geringe  radiale  Eiseutiefo 
hei  großem  Ankordurchmesser  (wenn  die  Skizze  maßstäblich  zu 
■ich mich  ist).  Horvorziihohon  ist  aneh  die  Anordnung  von  Aus- 
gleichern derselben  Art,  wie  sie  bei  Gleichatromdynamo»  üblich 
ist.  Hingegen  werden  nicht  Bandagen  als  Ausgleicher  verwendet, 
sondern  besondere  Ausgioichsdräbte  nach  Art  dor  Ausgleiclisringe. 

(„Ei.  World  & Eng.“,  Nr.  20., 

Pie  elektrische  Bahn  auf  den  Vesnv.  Die  Firma  Cook 
<4  Sou  hat  nach  den  Piänen  des  Ingonieur  Strult  von  Brown, 
Boveri  & Comp,  eine  bis  nach  Kesinu,  dem  Ausgangspunkt 
dor  Kabelbahn,  führende  elektrische  Bahn  bauen  lassen.  Die 
Kabelbahn,  die  seit  1980  in  Betrieb  siebt,  wird  auch  weiter  in 
Betrieb  bleiben,  jedoch  auf  anderer  Trasse,  zirka  3 m oberhalb  der 
jetzigen,  geführt  werden.  Sie  erhält  elektrischen  Soilautrich. 

Die  erste  Teilstrecke  der  elektrischen  Bahn  ist  als  Ad- 
häsioiisbahn  mit  1 m Spurweite  gebaut  und  führt  bis  zur  Zentrale; 
daran  sehlioßt  sieh  di«  l-t>Jbn  lange  Zahnstreeke,  auf  der  die 
Wagen  durch  eine  besondere  Lokomotive  bis  in  zirka  600  tu 
Höhe  gezogen  werden.  Dor  dritte  Teil  ist  Adhäsiousbahn. 

In  Besinn  soll  sich  die  projektierte  Bahn  nach  Neapel  an- 
schließen  und  mit  der  Cireuin-Vesuvbnbn  kreuzen.  Die  Motor- 
wagen sind  mit  Gleichstrommotoren  ausgerüstet:  die  Lokomotive 
wiegt  lt>-f» ( und  Aihrl  zwei  Nebenschlußmotoren  von  80  J’S  bei 
7(8)  rev.  Die  Stromzufuhr  erfolgt  durch  einen  Ohorloitungsdraht 
und  Biigelkontakt.  In  der  Zentrale  treiben  zwei  100  fW  Gas- 
motoren die  660  P Gicichelroinmaschiuen  für  jo  67-5  A'H'  an. 


| Eine  Akkumulatorenbatterie  von  800  Zellen  dient  als  Puffor- 
t bnlterie.  Das  Anlassen  der  Gasmaschinen  erfolgt  entweder  durch 
Druckluft  oder  vermittelst  der  als  Motoren  laufenden,  von  der 
Batterie  gespeisten  Dynamomaschinen  i'„Str.  Iiy.  7.  6.  1904). 

Die  Drahtseilbahn  nach  der  llohensyhnrg  in  Westfalen. 
Arinknecht  beschreibt  die  von  der  Allg.  Kl. -Ges.  in  Berlin  ein- 
gerichtet-, Balm;  diese  hat  eine  Länge  von  446  m hei  15  bis 
31 -fia/oo  Steigungen  und  1 m Spurweite.  Ein  aufwärts-  und  ein  ab- 
wärtsfahrender Zug  sind  durch  ein  Keil  in  gewöhnlicher  Art  mit- 
einander verbunden.  Das  Seil  legt  sich  um  zwei  gußeiserne  Seil- 
scheiben von  3 m Durchmesser,  dio  unter  Vermittlung  eines  Vor- 
geloges  und  einer  Zodel-Kupplung  von  einem  Elektromotor  au- 
getrieben  wird.  Auf  dor  Vorgelegswollc  ist  dio  Bremsseheibe  an- 
geordnet; die  Bremse  kann  vom  Maschinenwärter  durch  ein 
Handrad  betätigt  werden.  Beim  Uberfahren  des  Fahrzieles  stößt 
der  Wagen  an  einen  Hebel;  hiedurch  wird  in  der  Zentrale  ein 
Fallgewicht  ausgelöst,  das  die  Bremse  betätigt.  Kiue  von  dor 
Seilscheibe  betätigte  Zeigervorricbtung  zeigt  auf  oinor  lokalen 
Nachbildung  der  Bahnstrecke  den  Ort  an,  an  dem  sieh  die  Wagen 
befinden. 

Der  maximale  Kraftbedarf  inklusive  15'Vo  Reibungsverluat 
beträgt  68'5  PS,  die  größte  Seilspannung  2929  kg.  Als  Antrioha- 
tnotor dieut  ein  72  l'S  Nebenschlußmotor  für  500  V bei  890  bis 
410  Touren,  mit  30*.  Übcrlastiingsfähigkoit.  Die  Zentrale  enthält 
einen  Booster- Satz  und  eine  PufTerbatterie  von  240  Hagcn-Kle- 
inontou  (148  A/Std.i;  zur  Ladung  der  letzteren  dient  ein  Lado- 
aggregat.  Das  Gesamtgewicht  dor  Wagen  beträgt  8160  kg. 

Es  wird  eingehend  die  Signalanlage  besehrieben. 

(„E.  T.  Z.“,  12.  5.  1904.: 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Die  Statistik  der  Starkstromunfälle  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1903  ergibt  nach  den  Mitteilungen  des  Sturkstrominspek- 
torates  13  Personen  Verletzungen,  die  sämtlich»  den  Tod  der  Ver- 
letzten zur  Folge  hatten  und  acht  Sachbeschädigungen.  Von  den 
emleren  betreffen  fünf  Unfälle  dus  Bnlmpersonal.  oinor  den  Mon- 
teur eines  Elektrizitätswerkes  und  sieben  Unfälle  betroffen  Un- 
beteiligte. Von  den  letzteren  haben  eine  Person  dureh  eigenes 
Verschulden  und  zwei  Knallen  durch  Mutwillen  den  Tod  durch 
Berühren  von  Hochspannungsleitungen  gefunden.  Dies»  Unfälle 
haben  die  Notwendigkeit  gezeigt,  die  liochspamiungsaniagen  so 
abzuschließen,  daß  unbefugten  Personen  der  Zutritt  unmöglich  ist. 
Ein  großer  Teil  der  Unfälle  betrifft  Bauleute,  die  mit  elektrischen 
I -eit engen  in  und  an  den  Gebäuden  in  Berührung  kommen;  es 
soll  demnach  mit  dem  I ,cgcn  von  Freileitungen  an  Gebäuden 
mehr  Bedacht  genommen  und  auch  liei  Nicdorspanuungsieitungen 
ein  größerer  Abstand  von  den  Dächern  genommen  werden.  Ge- 
erdete Mittelleiter  »der  NulleiU-r  sind  immer  zu  unterst  zu  führen. 

Von  sechs  Unfällen  des  Personales  von  Elektrizitätswerken 
erfolgten  vier  dureh  eigenes  Verschulden;  die  Erfahrung  lehrt, 
daß  tlas  Personal  dureh  die  Gefahr  abgestumpft  und  sorglos  wird 
und  die  Vorschriften  nicht  beachtet. 

Die  Untersuchung  fllicr  die  Ursachen  der  Unfälle  ergab  in  neun 
Fällen  Selbstverschuldet!,  in  drei  Fällen  mangelhafte  Schutzvor- 
richtungen und  in  vier  Fällen  ungenügende  Instruktion;  in  einem 
Fall  war  die  Ursache  nicht  zu  ermitteln.  Über  den  Erfolg  von 
Wiederbelebungsversuchen  liegen  nur  inaiigelhnfte  Angaben  vor. 

Was  die  Spannungen  anlangt,  die  hei  den  Untälleii  zur 
Wirkung  kommen,  so  ergibt  sich  nachweisbar  ein  Unfall  bei 
130  I',  cm  Unfall  bei  500  I und  neun  Unfälle  hei  Hochspannung 
von  5000  10 1 M XI  F.  Interessant  ist  der  erste  Kall.  Ein  Maurer 
stand  auf  nassem  Botnuhodon  und  erfaßte  mit  einer  Hand  dio 
blanke  Leitung.  Obzwar  sie  erwiesenermaßen  nur  130  V Spannung 
führte,  war  er  sofort  tot.  Ein  körperlicher  Defekt,  der  tien  Ver- 
unglückten besonders  gefährdet  hätte,  war  niebt  vorhanden.  Alle 
diese  Unfälle  ereigneten  »ich  in  Wocbsolstromanlngcn  bei  80 
bis  100  Wechsol/ahlen. 

Von  den  acht  Sachbeschädigungen,  die  alle  nur  die  elek- 
trischen Anlagen  mul  nicht  den  Besitz  Dritter  betrafen,  bestanden 
vier  in  mutwilliger  Verletzung  von  lloebspaimungsisolatoren  dureh 
SUiinwürfe.  Zwei  Beschädigungen  sind  durch  das  Werfen  von 
leitunden  Gegenständen  auf  tlio  Leitungen  verursacht  worden. 

Das  Post-  und  Eiseiibulimlepnrteiiient  bat  im  Oktober  1903 
die  Starkstromuntornehinuiigou  aufgofordort,  Unfälle  nicht  nur 
den  Izikalhchürdun,  sondern  aneh  dem  .Starkstroiuiiispektnrat  mit- 

zutoilen.  („Schw.  El.  Z-T  23.4.1904.) 

Fahrbare  Transformaloren-Unterstntinn  für  städtische 
Elektrizität»  Zentralen.  Um  Abonnenten  sofort  ans  Notz  an- 
seblteßeti  zu  könueii,  bevor  noch  eine  Kabelleitung  zu  dem  hc- 
tretienden  Haus  vom  letzten  Speiscpuukt  aus  gelegt  ist,  steht  in 
Sheffield  eine  fahrbare  Untorstation  iu  Verwendung.  Es  ist  die» 
gewühlt  lieber  gedeckter  Wagen,  der  zwei  Transformatoren  von 
50  A‘  IC  samt  den  nötigen  SchstlthreUeinrichtungeu  für  den  Hoch- 
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und  XitMlttrspannun^km.s  aufwoUt.  Der  Wagen  wird  von  Pferden 
in  die  Näh©  des  letzten  Anschlußkastens  für  die  lloehhpHuuungs> 
kalielloitungfii  gezogen  und  dort  werden  di«  notigen  Verbindungen 
hergeateilt.  Es  können  zwei  Hochdpannunga-  und  vier  Nieder* 
Npannuugsleitiiugen  angeMrldoM^en  werden.  I>er  Wagen  bleibt  dort 
H«  lange  stellen,  bis  das  Netz  die  notige  Erweiterung  erfahren 
h:it  und  da»  Nieilerspanuungskabel  verlegt  ist. 

(„Ed.  el.w,  14.  5.  1904.* 

8.  Meßinalmmente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Pyrometer.  Das  Iron  and  Steel  Institut  bat  ein  Komitee 
eingesetzt,  welche»  sieh  mit  der  Frage  der  Pyrometer  zu  l»e- 
schuftigen  hatte.  Dasselbe  hat  nun  eine  Beschreibung  der  wich- 
tigsten  Pyrometer  lieruusgegeben.  Das  am  meisten  verbreitete  ist 
das  von  Le  C'hatelier.  Es  enthält  bekanntlich  ein  Thermo- 
element, da»  aus  einem  PIntindraht  und  einem  Platin-Khndium- 
draht  ‘H»  o KL)  besteht.  Beide  Drähte  sind  in  Por/ellanröhren 
eingeführt  und  so  voneinander  getrennt.  An  der  Spitze  werden 
«ie  zu  einer  kleinen  Kugel  ziisnmincngeschinolzen,  welche  der 
Hitze  der  auf  ihre  Temperatur  zu  untersuchenden  Wärme«  |iiollc 
ausgesetzt  wird.  Solche  Porzellan  roh  re,  die  Temperaturen  bis  zu 
l»>0ow  C.  widerstehen,  werden  von  der  kgl.  Porzcllanfabrik  in 
Berlin  bis  zu  Stücken  von  l*/«  m Länge  hergestellt.  Die  Enden 
des  I hermoelementes  führen  zu  einem  für  diesen  Zweck  speziell 
konstrnierten  empfindlichen  (•alvanoinctcr  nach  Deprez  und 
werden  dort  auf  nahe  (P  t\  gehalten.  („El.  Eng.“  13. 6. 1004.) 

Zur  Bestimmung  sehr  kleiner  Kapazitäten  hat  C I e 1 1 au d 
eine  Methode  angegeben,  bei  welcher  die  Eigenschaft  radioaktiver 
Substanzen,  die  Luft  leitend  zu  machen,  verwendet  wird.  A und  li 
sind  zwei  Metallplatten;  Platte  li  ist  mit  der  zur  Erde  abgeleiteten 
Spannungsliatterie,  Platt«  A mit  dem  einen  Beleg  des  xu  messen- 
den Kondensators  C und  einem  Quadranteupaar  des  Elektro- 
meters h verbunden;  Kondensator  und  Elektrometer  sind  anderer- 
seits an  Erde  gelegt,  b ist  ein  Schlüssel,  durch  den  die  nötigen 
\ orhiiiduiigon  gemacht  worden.  Bei  der  Messung  wird  auf  die 
Platte  A ein  Blatt  Papier  gelegt,  auf  welches  eine  geringe  Menge 


eines  (Jr.iniuinsalzes  gestrichen  ist;  dieses  Salz  macht  die  Luft 
zwischen  den  Platten  leitend,  infolgedessen  strömt  die  Elektrizität 
auf  den  Kondensator  von  der  Kapazität  C und  d©a  Elektromotors 
von  der  Kapazität  c über.  Mau  mißt  nun  die  Zeit  (I),  di©  ver- 
streicht, bis  der  NadohAnsschlag  einen  bestimmten  angenomme- 
nen Wert  erreicht.  Kraetzt  man  den  Kondensator  C durch  einen 
solchen  von  bekannter  Kapazität  O so  wird  zu  seiner  Aufladung 
auf  da«  gleich©  Potential,  erkenntlich  durch  den  gleichen  Nadel* 
ausschlag.  eine  andere  Zeit  f /•  > notig  sein.  Eh  gilt  dann  die 


CA-  € t 

Beziehung  ^t|  ; ^ Hat,  man  die  Kapazität  des  Elektro- 

meters r durch  ©inen  V u r versuch  onnittelt,  so  läßt  sich  aus  obiger 
Formel  C berechnen.  Am  besten  eignet  sieb  ein  Elektrometer, 
das  bei  Skalen-Distanz  von  1 tn  einen  Ausschlag  von  150  mm 
pro  1 Volt  gibt.  („L'ind.  clee.“  10.5.1904.) 

Die  Messutiic  des  Isolationswiderstaudes  der  Strom- 
zufUhruiig»hchienc  olektrischor  Bahnen  kann  nach  der  Methode 
von  Pi  liier  während  des  Betriebes  erfolgen,  li  ist  die  Fahr- 


A 


schiene,  A die  Stromtuleittuigsscbieno,  di©  auf  dem  Isolator  H 
aufliegt;  letzterer  ist  auf  dem  Metallsockd  C und  dieser  auf  der 
tjuorftchwolle  T I »©festigt.  Legt  man  ein  Voltmeter  G zwischen  A 
und  IJ,  so  mißt  dieses  die  Spannung  K.  Gleich  darauf  wird  da* 
Voltmeter  zwischen  A und  V und  dann  zwischen  V und  li  ge- 
schaltet, wobei  die  Ausschläge  l)  um!  d erzielt  werden.  Aus 


| 


den 

und 


drei  Ablesungen  ergibt  sich 


E-(I).[-d) 


D 


der  Widerstand  zwischen  C 
und  der  Isolatorwidurstuud  zu  U 


-PtM-» 

im  Monteur  ailsgcfühi 


Nach  dieser  Formel  kann 


die  Messung  von  jedem  .Monteur  ausgeführt  und  berechnet  werden, 
/.nr  Verwendung  gelangt  ein  Voltmeter  von  C li  a u v i n & A rn  o io 
von  ölK)  I' max.  .Meßbereich  und  einem  Widerstand  O—  120.000  Uhm. 
Ist  r — 0,  so  ist  R unbestimmbar.  Ist  r 1 Megobm,  so  sind  Mes- 
sungen bis  60  Megohm  möglich.  i „L  ind,  öl.“,  26. 1904.! 


9.  Magnetismus  und  Elehrtrlzltätslehre,  Physik. 

IHe  Wirkung  des  Radiums  auf. Metalle  wurde  jüngst  von 
Orloff  untersucht.  Eine  Kapsel  aus  Ebonit,  iKKiy  Itadiunihromid 
enthaltend,  wurde  mit  einer  Aliiminiomplntte  von  Vue  rom  Dicke 
bedeckt.  Nach  drei  Monaten  war  an  der  dem  Salz  r-ugewendelen 
Fliehe  des  Aluminiumbleches  eine  Verlnderung  zu  bemerken; 
es  hatte  den  Anschein,  als  ob  sich  kleine  Tröpfchen  geschmolzenen 
Metalles  dort  angesolzt  bitten.  Die  korrodierten  Teile  von  der  l'latte 
losgelöst,  hatten  sellrst  nach  mehreren  Monaten  noch  radioaktive 
Wirkung.  Man  konntu  durch  schwarzes  Rapier  hindurch  eine 
Wirkung  der  Teilchen  auf  die  photographische  l’latte  wahrnehmen. 
Orloff  behauptet.  daU  sich  unter  dem  Einflüsse  des  Radiums 
eine  Art  Legierung  des  Aluminiums  gebildet  hat. 

(„El.  Eng.“,  1».  5.  UM.) 

X-Strahlen  üben  keine  photographische  Wirkung  aus,  be- 
einflussen jedoch  eine  Lichtquelle,  wolcno  einer  photographischen 
l’latte  gegeuüliergestcllt  ist.  Dies  weist  Blondlot  auf  folgende 
Weise  nach:  Eine  photographische  l’latte  wird  den  Strahlen  einer 
schwachen  Lichtquelle  durch  bestimmte  Zoit  ausgesetzt  und 
während  dieser  Zeit  die  Lichtquelle  durch  X-Strahlen  getroffen 
Die  Wirkung  ist  eine  viel  stärkere,  als  wenn  man,  wie  es  in 
einem  Vergleichsversuch  geschieht,  bei  der  gloichun  Versuchs- 
Unordnung  die  Lichtquelle  dieselbe  Zeit  auf  die  Platte  wirken 
läßt,  ohne  sie  gleichzeitig  don  N-Strahlen  auszusetzen.  Durch  eine 
beaondorc  Einrichtung  ist  csBlundlot  in  jüngster  Zeit  gelungen, 
diese  Wirkung,  d.  i.  die  Verstärkung  der  Lichtquelle  durch  llc- 
einflussung  mittels  N-Strahlen,  an  40  verschiedenen  Strahleimrlen 
nachiuweison.  Ferner  weist  er  nach,  dali  die  N-Strahlen,  von 
einer  Crook  os'schen  Röhre  hcrrülirend.  polarisiert  sind. 

Im  (ihrigen  zeigt  Blondlot,  dali  eine  schwach  beleuchtete 
Fliehe  nur  dann  durch  N-Strahlen  aufgehellt  erscheint,  wenn  man 
die  Fliehe  senkrecht  betrachtet;  blickt  man  tangentiell  auf  die 
Fliehe,  so  wird  man  sie  unter  der  Einwirkung  der  N-Strahlen 
schwächer  leuchtend  linden.  („Kl.  An/..“,  1!).  5.  1904.) 

Bericht  Uber  elektrische  Arbeiten  der  Physikallsch- 
Technlachen  Reichsanstalt  in  Berlin.  Dem  Bericht  entnehmen 
wir  die  nachstehenden  Notizen  über  interessante  elektrische 
Arboiton. 

l’yrometrischo  Untersuchungen  wurden  mit  dem 
optischen  Pyrometer  sowio  mit  Hilf«  spektraler  Zerlegung  an- 
gestellt.  Hiebei  hat  sich  ein  von  der  A.  E.-U.  in  Borlin  zur  Vor- 
fügung gestellter  Hohlkörper  aus  Nernstmasse  bei  den  absoluten 
Temperaturen  1800°  hiß  2400°  gut  bewährt.  In  Ermangelung  eines 
schwarzen  Körpers,  welcher  zugleich  sehr  hoho  Temperaturen 
verträgt  und  einen  schnellen  Wechsel  der  Temperaturen  gestattet, 
sind  oinc  Anzahl  von  Nernstbiinpon  uls  schwarze  Körpor  geoicht 
worden,  indem  die  zu  verschiedenen  Stromstärken  gehörigen 
schwarzen  Temperaturen  aus  dor  Strahlungsintensität  für  eine 
Reihe  von  WullonlUiigen  bestimmt  wurden. 

El  e k t ro  inet  rische  Untersuchungen  Das  Dole- 
zalek'sche  Elektromotor  erwies  sieh  als  brauchbar  für  Wochsel- 
stromuiessuiigen,  wenn  man  dafür  sorgt,  daU  dio  Silberpapier- 
uadel  gut  leitet  und  in  leitender  Verbindung  mit  dein  die  Nadel 
tragenden  Aluminiumdraht  s’eht.  Dor  Quarzfaden  ist  hiebei  durch 
einen  I’latinfaden  zu  ersetzen.  Um  eine  konstante  Nullago  zu  er- 
haiton.  muß  man  den  Apparat  gegen  äiißore  Wftrmeatrahlen 
schützen.  Eine  versuchsweise  Bestrahlung  hat  nämlich  Ausschläge 
bis  zu  100  Skulentcilcu  ergeben. 

Vergleich  der  Untersuchungsmethoden  für 
magnetische  Materialion.  Bei  der  wattinotrischen  Prüfung 
von  Dynamohlech  mit  Hilfo  einer  von  der  Firma  Siemens  Az 
Halske  zur  Verfügung  gestellten,  eisonlosen  Wcchselstroni- 
maschine  wurden  die  Angaben  der  Apparate  von  Epstein, 
Richter  und  Brion  mit  den  Angaben  des  direkt  bewickelten 
Ringes  Verglichen,  nachdem  schon  durch  frühere  Messungen  fest- 
staud,  daß  der  von  Möll ingor  angegebene  Apparat  dieselben 
Angaben  wie  der  Ring  liefert.  Die  bisherigen  Versuche  haben 
ergeben,  daß  die  mit  dem  Epstoi n'schen  Apparate  gefundenen 
Werte  für  die  Verlustzitler  nahezu  ttberoinstiimnen  mit  denjenigen 
des  Ringes,  während  die  entsprechenden  Werte  beim  Richter- 
schon Apparat  etwas  höher,  beim  Brion'aehen  Apparat  aber  be- 
trächtlich tiefer  liegen.  Dies  Ergebnis  rechtfertigt  den  aut  dom 
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Verhandstag  zu  Mannheim  seitens  des  Verbamlos  deutscher 
Elektrotechniker  gefeilten  Beschluß,  für  die  waUinetrischo  Prüfung 
der  Dy namo bloche  die  Apparate  von  Fipstein  und  Möllinger 
zu  enipfehlon.  Die  Richte  Eschen  Apparate  haben  auch  den 
Nachtoil,  daß  sie  nur  die  Untersuchung  eine»  ganz  bestimmten 
Hlechformata  gestatten,  was  fiir  Eisenhütten  große  Schwierig- 
keiten bietet. 

Beziehung  der  magnetischen  Eigenschaften  der 
Materialien  zum  elektrischen  Leitvermögen.  Es  zeigte 
sich,  daß  es  einzelnen  F'irmeu  gelungen  ist,  Materialien  mit  vor- 
züglichen magnetischen  Eigenschaften  herzustellen,  die  einen  «ehr 
großen  elektrischen  Widerstand  (0,5  J*  pro  ot/mmt)  besitzen, 
was  fiir  dun  Bau  von  Transformatoren  wegen  der  Verringerung 
der  Wirbelstrom  Verluste  von  Wichtigkeit  ist. 

Bestimmung  der  A n fnngsper  meahi  li  t ät.  Die  noch 
nicht  ahgcschlossenun  Versuche  zeigen,  daß  man  nicht  von  der 
Maxinialpormeabililßt  auf  die  AufangspormcabilitUt,  d.  i.  die 
Magnetisierbarkeit  fiir  sehr  geringe  F'oldstärken  (u.  ».  beim  Bau 
von  störungsfreien  Panxorgal vanometern  ausschlaggebend)  schließen 
darf.  Ein  Muterial  mit  geringer  Maxinialpermeabilitiit  besitzt  sicher 
auch  keine  hohe  AnfangspurineabtliUlt,  eine  hohe  Maximalperinea- 
bilitjtt  hingegen  bedingt  nicht  auch  eine  hohe  AnfangspermeH- 
bilitüt.  („Zeitschrift  f.  Instr.",  lieft  5,  lttOI.) 

11.  Telegraphie,  Telephonie.  Bignalweaen. 

Der  Wellendotcktor  von  Ewing  und  Walter  beruht 
auf  dom  Prinzip  des  Hysterosismessers,  der  ebenfalls  von  Ewing 
herrührt.  Bei  diesem  Apparat  wird  bekanntlich  das  auf  seine 
llystcresis  zu  untersuchende  Weicheiseiistiick  dem  KiuHuB  eines 
magnetischen,  durch  Rotation  eines  permanenten  Magneten  hervor- 
gerufenen  Drcbfelde»  unterworfen.  Das  KisenstUck  sucht  Bich 
dem  Felde  nachztidrchcu,  wird  ahor  daran  durch  eino  Feder  ge- 
hindert. Fis  stellt  sich  also  in  eine  bestimmte  Lage  ein,  die  ein 
Maß  für  die  llystcresis  ist.  Es  hat  sich  nun  gezeigt,  daß  dio 
Grüße  der  Ablenkung  eine  andere  ist,  wenn  man  auf  da»  Eisen- 
stllck  elektrische  Wellen  auftreffen  läßt.  Bei  dem  Versuchsapparat 
wird  zwischen  die  Polo  des  Magneten  eino  Spule  aus  gut  iso- 
liertem Stahldralit  verwendet.  Die  Ablenkung  au»  ihrer  Xullnge, 
dio  die  Spule  durch  das  magnetische  Drohfeld  erfährt,  wird  beim 
Eintreffen  elektrischer  Wellen  eino  größere.  Durch  eine  empfind- 
liche Anzeigevorrichtung  läßt  sich  diese  Erscheinung  zur  Regi- 
strierung der  Wellen  und  somit  als  funkontolegraphischer  Etnp- 
fänger  verwenden.  („El.  Anz.‘‘,  12.  5.  1!H>4.) 

Der  W'ellendetoktor  ron  Klc.  Arno  besteht  aus  einer 
hifilar  in  einem  magnetischen  Drehfeld  aufgehängton  Scheibe, 
die  aus  einem  Gemenge  von  Eisenfeilspähiien  und  Pamflin 
besteht.  Da»  Drohfeld  wird  von  drei  um  120°  abstehende  in 
die  drei  Phasen  eine»  Drchstromnotrea  eingeschaltete  Elektro- 
magnet« gebildet.  Die  Scheibe  hängt  im  Innern  einer  Spule,  die 
einerseits  mit  der  Antenne,  andererseits  mit  der  Firde  verbunden 
ist.  Sobald  diese  Spule  von  elektrischen  Wellen  durchflossen 
wird,  wächst  das  Drehmoment,  welches  von  dem  Drehfcld  auf 
dio  Scheibe  ausgeüht  wird;  dies  zeigt  sich  durch  einon  größeren 
Ausschlag  der  letzteren  aus  der  Nuflago.  Auf  diese  Weise  kann 
das  Auftreten  von  elektrischen  Entladungen  nachgewiesen  worden. 
Um  den  Apparat  empfindlicher  zu  machen,  ordnet  Arno  unter- 
halb der  Eisenscheilie  noch  eine  zw  eite,  gleiche,  an,  welche  einem 
zweiten  dem  ersten  gleichstarken,  aber  ihm  entgegengesetzten 
Drehfeld  ausgesetzt  ist ; er  justiert  den  Apparat  so,  daß  die  beiden 
auf  die  Scheiben  wirkenden  Drehmomente  Bich  das  Gleichgewicht 
halten.  Sobald  aber  durch  die  Spulo  eine  elektrische  F’.ntladung 
hindurehgeht,  wird  da»  Gleichgewicht  infolge  dos  Anwachsens 
de»  Drehmomentes  der  einen  Schoibo  gestört  und  das  schwin- 
gende System  verstellt  sich  gegen  die  Xull&ge.  Die  Versuche 
wurden  mit  Entladungen  hei  verschiedenen  Poriudcnzahlon  (vou  42 
bis  herab  auf  4 pro  Sekunde  mit  gutem  Erfolg  vorgenomtnen. 

(„K.T.Z.“,  9.6.  19»».) 

Chronik. 

Zur  Lage  der  elektrischen  Industrie  in  Deutschland. 

Die  günstige  Gesamtkonjiinktur  in  der  elektrischen  Industrie  hat, 
wie  das  „Reichs  ■ Arbeitsblau*  berichtet,  im  Monate  Mai  unge- 
halten, unbeschadet  einer  Abscbwächung  der  Beschäftigung  in 
einzelnen  Spozialhrancbon.  Die  Fabrikation  von  Dynamo»,  Trans- 
formatoren und  Elektromotoren  war  voll  beschäftigt.  Das  I Reiche 
gilt  für  die  Herstellung  von  Starkstromapparaten.  In  der  Beleuch- 
tungsbranche (Bogenlampen,  elektrische  Kohlen)  ließ  wie  all- 
jährlich die  Beschäftigung  im  Mai  etwas  nach.  In  isolierten 
Schwächst romdrälitcn  und  Seidondiähten  war  die  Beschäftigung 
gut,  in  isolierten  Starkstromdrähton  iin  ganzen  befriedigend,  in 
Schvvachstromknheln  ziemlich  gut,  in  Starkstromkabeln  schlecht. 
Es  wird  das  letztere  in  Verbindung  gebracht  mit  den  großen 
Fusionen  in  der  elektrischen  Industrie  und  der  Ausdehnung  des 


Geschäftskreise»  derselben,  durch  welche  einem  Teil  der  in  dieser 
Branche  tätigen  Firmen  ein  großer  Teil  der  Aufträge  genommen 
i»t.  Für  elektrische  Isoliermaturinlion  hat  das  Inlandgcschäft  sieh 
weiter  günstig  entwickelt,  das  Exportgeschäft  leidet  teils  unter 
ungünstiger  Zollhohnndtung  in  einzelnen  Ländern,  teils  durch  die 
verschlechterte  t'eschäftslago  in  einzelnen  Ländern  (Rußland, 
Japan).  Dio  Beschäftigung  der  Werke,  welche  elektrische  Meß- 
instrumente herstellen,  war  normal.  In  der  Fabrikation  von  Tolo- 
phonapparaten  war  von  einer  Seite  eino  leichte  Versah  lochte  rung 
gemeldet,  ohne  daß  dadurch  die  Arbeit  »Verhältnisse  berührt  worden 
wären.  Das  Angebot  von  Arbeitskräften  entsprach  in  der  Industrie 
den  üblichen  Verhältnissen.  Änderungen  in  der  Arbeitszeit  und 
in  don  Löhnen  waren  nicht  gemeldet. 


Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich- Ungarn. 
ä)  Österreich. 

Die  Stubaltalbalin.  Die  Eröffnung  der  Stubaitalbahn  ist 
für  Mitte  Juli  d.  .1.  anheraumt.  Diese  Bahn  ist  dadurch  bemerkens- 
wert, daß  sie  die  erste  FJnphaseiihahn  in  Österreich  ist.  Die 
Energie  für  dieselbe  wird  von  den  Sillwerken  bezogen,  u.  zw. 
ist  es  einphasiger  Wechselstrom  von  10.000  V Spannung,  welcher, 
auf  2.r>00  V transformiert,  der  Oberleitung  direkt  zugoführt  wird. 

Die  Strecke  besitzt  eine  Länge  von  zirka  20  km,  die  Spur- 
weite beträgt  I m\  dio  Strecke  enthält  längere  Steiganger,  von 
4ö°.or,.  Jeder  Zog  bestellt  aus  eiiium  Motorwagen  und  zwei  An- 
hängewagen.  Die  Motorwagen  sind  mit  vier  Stück  40  bis  50  PS 
einphasigen  Motoren  ausgerüstet,  welche  notwendig  sind,  am  auf 
den  obigen  Steigungen  oin  Zuggewicht  von  44  t mit  oiner  Ge- 
schwindigkeit vou  25  km  pro  Stunde  zu  bofahren.  Diu  Bahn  wird 
von  der  Österreichischen  Union-Elektrizitäts-Gesellschaft  gebaut, 
von  welcher  auch  die  für  vorläufig  5000  P.V  ausgebauten  Sillwerke 
bergestellt  wurden. 

Wien.  (E  I o k t r i s c li  e Bahn  W i e u— P r o ß b u r g.) 
Wie  der  „Bob.“  berichtet  wird,  sind  nun  don  Konzosgiunswcrberu 
für  die  elektrische  Bahn  Wien — PreBburg  die  Bedingungen  mit- 
geteilt worden,  von  deren  FlrfüUung  die  Regierung  die  Genehmi- 
gung der  in  Aussicht  genommenen  Ausgabe  von  Prioritäten- 
obligationen  im  Refrngo  von  10  Millionen  Kronen  behufs  teil- 
weise!- Aufbringung  des  für  die  elektrische  Bahn  erforderlichen 
Kapitals  abhängig  macht.  Diese  Vorausnetzungen  bestehon  im 
wesentlichen  in  der  durch  ein  Finsnzinstitut  zu  übernehmenden 
Garantie  für  die  Verzinsung  und  Tilgung  dieser  Prioritäten. 
Gleichzeitig  wurde  den  Konzessionswerborn  eröffnet,  daß  die 
Staatsverwaltung  dem  Unternehmen  für  den  F'ull  der  Sicherung 
der  Anleihe  dio  Gewährung  des  in  Aussicht  gestellten  Staat»- 
boitrages  per  600.000  K vorbehaltlich  der  legislativen  Genehmi- 
gung gewähren  wird,  woboi  der  Zeitpunkt  der  legislativen  Sicher- 
stellung dieses  Staatsbeilrugcs  dom  Ermessen  der  Regierung  Vor- 
behalten bloibe.  ~- 

b)  Ungar n. 

Budapest.  (Projektierte  neuo  elektrische 
L i u i o n der  B u d a p e s t e r Straßenbahn.)  Die  Direktion 
der  Budapester  Straßenbahn  - Aktiengesellschaft  beecliilftigt  sieb 
derzeit  mit  den  Projekten  folgender  elektrischer  Eisenbahnlinien: 

1.  SoroksArerstraße— Borstenvieh  Schlachthaus: 

2.  K e tt  e n b r U c k e— R u d a s h a d und  3.  Kerepesor- 

straflo— B u d a.  Der  Bau  der  heiden  erstgenannte!)  Linien  er- 
scheint gesichert  und  dürfte  demnächst  in  Angriff  genommen 
worden.  Das  Projekt  der  dritten  Linie,  der  sogenannten  „Kossuth 
Lajos  GsMon-Babn“,  welche  die  Linie  Kereposerslraße  über  die  Kos- 
suth  Lajos  Gasse  und  die  neue  Königin  Elisabeth  DonaubrUcke  mit 
don  Budaer  i rechtsufrigen;  Linien  verbinden  soll,  befindet  sieh 
nuch  im  Stadium  der  Verhandlungen.  M. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  au»  österreichischen  Patentschriften, 

Nr.  16.065.  Ang.  27.  12.  IDOL  - Kl.  21  f.  - Pr.  H.  J.  Key  zer 
ln  Amsterdam.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Karbid* 
eicht  roden  für  Bogenlampen. 

Um  die  FJektroden  von  der  zersetzenden  Einwirkung  der 
Luftfeuchtigkeit  zu  schützen,  worden  diesolbon  mit  oiner  Hülle 
! überzogen;  diese  kann  aus  Metall  bestellen,  das  einen  niedrigeren 
j Schmelzpunkt  als  14*50*  hat  oder  die  FJektroden  werden  in  AI- 

Ikohul  (Glyzerin)  getränkt  oder  mit  einem  F'irnis  aus  Metallpulver 
und  einem  organischen  Bindemittel  Überzogen. 
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Nr.  16.100.Ang. 81.7.1902.  Prior. 9. 8. 1901  (D.R.P,  Nr.  134.187). 
— Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien. 

— Schuiclzslchernng  für  elektrische  Leitungen. 

Der  Schmelxdrnht  s ist  zwischen  den  Anschlüssen  e nnd  A 
in  einer  Schmelzmasse  d eingebettet;  letztere  ist  nach  obnu  durch 
einen  Metalldoekel  abgeschlossen,  der  durch  Wellen,  Rillon  oder 
andere  Mittel  möglichst  leicht  deformierbar  ist.  Erfolgt  beim 
Durchbreuuen  der  Sicherungen  infolge  der  Gaaentwickelung  eine 
Explosion,  so  deformiert  sich  der  Deckel  und  ein  Zersprengen 
des  Sichorungskörpers  wird  verhütet  >Fig.  1.) 


d 


Fig.  2. 

Nr.  16.199.  Ang.  13.3.  1908.  - Kl.  21c.  - Pani  St  »edle- 
re Id  In  Berlin.  — Verfahren  znr  Herstellung  einer  Isolier- 
maaso  aus  Glimmer. 

Gliinmorschoiben  werden  zu  kleinen  Kornern  von  2 — 3 mm 
Durchmesser  zermahlen;  die  Oberfläche  der  Körner  wird  aufgo- 
rauht  entweder  auf  chemischem  Wege  durch  Zusatz  von  Wasser, 
das  mit  Salzstare  ungesäuert  ist,  oder  auf  mechanischem  Wege 
durch  Zerreiben  zwischen  MahlllHelieii  von  feilcnartiger  Be- 
schaffenheit. Die  Körner  werden  mit  einem  Bindeinitud  zu  oiner 
Masse  gerührt,  gepreßt  und  die  Masse  dann  getrocknet.  Durch 
die  rauhe  Oberfläche  der  Körner  wird  ein  festere«  Gefüge  der 
Masse  erzielt 

Nr.  16.213.  Ang.  16.  10. 1902.  - kl.  21c.  - 
Isola-Werke  A.-G.  ln  Oerllkon  (Schweiz). 

— Verfahren  zur  Herstellung  einer  laoller* 
masse  für  elektrotechnische  Zwecke. 

Zur  Herstellung  de»  Isoliermittels  wird 
nur  Seide  mit  einem  passenden  Bindemittel 
i.Leiin.  Wasserglas.  Dextrin.-  verwendet  daraus 
eine  plastische  Masse  gebildet  und  diese  durch 
Pressen  und  nachheriges  Trocknen  in  die  Form 
von  Spulen,  Ringen  etc.  gebracht  Die  Seiden- 
fasern werden  vor  der  Beimischung  des  Binde- 
mittels durch  eine  Kardenmaschine  verarbeitet 


Nr.  16.216.  Ang.  22.  1.  1903.  - Kl.  21  a.  - 
Telephon-Apparate-Fabrlk  P e t a c b , 
Zwietnacb  & Co.,  vorm.  Fr.  Welle» 
In  Charlottenburg.  — Vereinigter  Ruf-  nnd 
Sprechappnrnl. 

Ein  Isoliorstüek  O bewegt  sich  zwischen 
zwei  Gruppen  von  Sehaltfedern  (H  H*,  ß ß) 
in  deren  Längsrichtung ; alle  diese  Scialt- 
fedem  sind  zu  einem  Satz  vereinigt  an  einem 
ieolierhlock  befestigt,  von  dem  sic  mit  ihren 
Enden  in  gleicher  Richtung  ahstehen  und  wel- 
cher seitlich  vom  Drehpunkte  des  Schaltstückes 
angeordnet  ist  (Fig.  8.) 


Nr.  16.206.  Aug.21.6.  1902.  - Kl.  21h.  - Elektrizität»* 
Aktiengesellschaft  vormals  Kolben  & Comp.  In  Prag- 
Ylaoüan.  — Schaltungacinrichlung  zttr  Reduktion  der  Au». 
glelchstrüme  bei  parallel  geschalteten  Wechselstrom-  und 
Drehstrom-Generatoren. 

Die  Ströme  */,  und  J • der  Generatoren  / und  11  durch- 
Hießen  die  Wickelungen  P,  P%  zweier  Transformatoren  T,  und  7,. 
Die  Windnngsrichtung  der  binteroinander  geschalteten  Sekun- 
dären und  8t  ist  so  gewählt,  daß  der  in  ihnen  induzierte 
Strom  der  magnetisierenden  Kraft  der  Primären  entgegengewirkt 
Bei  Si  — St  und  Jt  P%  haben  die  Transformatoren  keinen 


Magnetismus.  Eilt  aber  / vor,  so  wird  ein  Ausgleicliatrom  Jx 
entstehen,  der  da3  magnetische  Gleichgewicht  stört,  also  Gegen 
Spannungen  hervorrnft,  die  den  Strom  schwächen.  Bei  Mehrphaaen- 
mascliineu  werden  dreikernige  Transformatoren  verwendet  und  ist 
je  oine  Traneforniatoronwiokclung  zwischen  einer  Phasen  Wickelung 
und  dem  neutralen  Punkt  gelegt,  wobei  sämtliche  gleichphasigen 
Sekundären  hintereinander  geschaltet  sind.  (Fig.2 


Nr.  16.216.  Ang.  28.  11.  1902.  - Kl.  21  g.  - Telephon- 
Apparate-Fabrlk  P« t »c  ti,  Z n t <•  t u sch  A Comp.,  vorm. 
Fr.  Welle»  in  Cliarlottcnhurg.  — Verfahren  zur  Herstellung 
von  Kondensatoren. 

l’m  Kondonsatoron  oine  für  Fernspreoheinrfcbtungen  hand- 
liche Form  XU  gehen,  werden  die  Melalllieläge  init  entsprechen- 
den isolierenden  Kiulageu  über  einen  fluehen  Dorn  gewickelt. 
Dieser  so  hergosU-llto  breite  Wickel  wird  dann  seiner  Länge 
nach  zickzaekföruiig  ziisHiiiiiiengefaltet  und  gepreßt,  so  daß  er, 
ähnlich  den  Trockenelementen,  in  einem  kubischen  Kaulen  ein- 
gebaut werden  kann. 


Nr.  6.217.  Ang.  2.  6.  1902.  — KL  21a.  - Charles  Ooodwin 
Burke  in  Brooklyn.  — Fernsprec.hsclialtung. 


Kig-  4. 


Die  Sokumlärwickelungen  .7  der  Induktionsspule  sind  in  der 
Sende-  und  Empfangsstation  mit  dom  Telephon  J.7  (Mikrophon  (T> 
und  Batterie  verbunden,  und  die  Hauptleitung  12  ist  au  zwei  Enden 
der  Primürwickolung  2,  2 der  Induktionsspulen  ndgelogt;  die 
anderen  Enden  der  Priniärwickclung-n  bleiben  vollständig  iinan- 
«•schlossen,  so  daß  die  Gesprächsüln-rtragung  lediglich  nur  durch 
Ladungsstromo  bewirkt  wird.  (Fig.  4.) 

Nr.  16.223.  Ang.  4.  12.  1902.  — Kl.  21c.  - Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  In  Berlin.  - Elektrizität». 

Zähler  für  doppelten  Tarif. 

An  einem  normalen  Zählwerk  wird  ein  Kuntukt  angebracht, 
der  nach  einer  bestimmten  Zahl  von  Umdrehungen  der  Zähler- 
acliae  sich  schließt.  Dieser  Kontakt  ist  mit  dom  Elektromagneten 
eines  Relais  und  einer  Kontaktuiir  in  Serie  geschaltet,  so  daß 
da»  Relais,  welches  oinom  zweiten,  nur  die  Tarifstunden  regi- 
strierenden Zählwerk  als  Motor  dient,  nur  dann  erregt  ist,  wenn 
beide  Kontakte  gleichzeitig  geschlossen  sind. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

GeaellHchaft  für  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1866 
in  SL  Petersburg.  Nach  dum  Rechenschaftsbericht,  bat.  im  ab- 
gelaufenen  Geschäftsjahr,  das  nur  einen  Zeitraum  von  Tb;  Mo- 
naten umfaßt,  dio  Gosamtzunahme  der  Anschlüsse,  ausgcdrückt 
in  Lampen  von  16  .VA',  in  8t.  Petersburg  21.424,  in  Moskau 
40.678  betragen  gegenüber  17.410,  bozw.  382)68  im  Vorjahre.  Die 
Anschlüsse  im  ganzen  repräsentieren  jetzt  ein  Äquivalent  von 
876.660  Lampen- zu  16  VA*.  Hieran  sind  in  8t.  Petersburg  3149 
Abonnenten  mit  561,  in  Moskau  4547  Abonnenten  mit  1474  llaiis- 
anschlüssen  beteiligt;  «tn  Anfänge  de»  Berichtmailree  belief  sich 
die  Zahl  der  Abonnenten  demgegenüber  auf  2749,  bosw.  3345 
und  diejenige  der  Hausauschlüsse  auf  447.  bozw.  1218.  Die 
Gesamtslromerzcugnng  betrat  9,679.730  K ll'.Htd.,  von  denen 
4,661.708  AH'/Std.  auf  das  8t.  Petersburger  und  6,188.086 KW- 
Stunden  auf  das  Moskauer  Work  entfallen.  In  St.  Petersburg 
kamen  einschließlich  618  m Kabel  für  neu  borgcstcllte  llaus- 
anschitisso  insgesamt  2492  m Niedergpannungskahel  und  15.365  m 
Hochspannungskaliel  (darunter  zwei  Spoiseleitungeu\  sowie 
17  Transformatorenstationen  mit.  einer  Leistung  von  insgesamt 
1002  VII'  in  Betrieb.  In  Moskau  wurden  einschlioßlieh  8395  m 
Kabel  für  Hausnnschlüsse  insgesamt  12.219  m Niedcrspannunga- 
kabol  und  15.774  m llochapAnnungskabid  (darunter  zwei  Spoise- 
Icitungen),  sowie  57  TraiiBformutoren  mit  einer  Gesamtleistung 
von  796  A'B'  in  Botriob  genommen.  Diu  Einnahmen  belaufen  »ich 
zuzüglich  des  Vortrages  von  40.408  Rubel  aus  dem  Gewinne  des 
Vorjahre»,  auf  1,684.253  Rubel.  Denselben  »toben  647  727  Rubel 
Betriebsausgaben  sowie  551.4)03  Rubel  an  Zinsen  und  Kursver- 
lusten, Abgaben  und  allgemeinen  Unkosten  gegenüber,  so  daß 
ein  Überschuß  von  485.442  Rubel  (gegen  471.72;*  Rubel  für 
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das  ganze  Vorjahr)  verbleibt,  dessen  Verwendung  wie  folgt  vor- 
goschlugen  wird:  Zur  Dotierung  de»  Abschreibung»- Erneuerung»-) 
Komis  217.1KK*  Rubel,  dea  Reservefonds  23.(KJO  Kuliel,  des  Spezial* 
lletriehafonda  50.000  .Mk.,  für  Auszahlung  einer  Di  videndo  von 
U Rubel  = 2 li» pro  Aktie  ‘gegen  71 1 Hubel  oder  l1/*0«  das 
gaiize  Vorjahr)  Dß.tHtO  Rubel,  für  kapital-  und  ReingdwinusteUer 
13.610  Rubol,  r.um  Vortrag  auf  neue  Rechnung  49.832  Hubel. 
Aus  der  Bilanz  ist  hervorzuhohon,  daß  die  Kasse  7838  Rubel, 
da»  Bankguthaben  436.258  Rubel  und  die  sonstigen  Debitoren 
'.*28.(102  Hubel  betrugen,  wogegen  die  Gesellschaft  au  das  Vor- 
schuß-Konsortium 8, 28!*. 505  Hubel  und  an  verschiedene  Kredi- 
toren 8 6*1.5  Hl  Hubel  schuldete.  Der  Voranschlag  über  die  im 
laufenden  Geschäftsjahre  geplanten  Erweiterungen  der  Anlagen 
sieht  unter  anderem  die  Aufstellung  von  drei  Dampf-Tnrbodynamo- 
tnaschinen  von  je  8000  PS  Normnlloistung  vor,  von  denen  zwei 
für  das  Moskauer  und  eine  für  das  Petersburger  Werk  bestimmt 
sind.  Die  erhebliche  Vorstürkung  der  Maschinenleistung  der  Mos- 
kauer Anlage  ist  zum  Teil  beding*  durch  einen  mit  der  Moskauer 
Stadtverwaltung  abgeschlossenen  Stroinliefertiiigsverlrag  für  die 
städtischen  Straßenbahnen,  durch  den  rund  15U0  l'S  in  Anspruch 
genommen  werden.  Nach  Inbetriebnahme  der  Turbodynaino*  wird 
die  Normalleistung  der  in  dor  Moskauer  Zentralstation  anfge- 
»tcdlton  12  Maschinenaggregate  insgesamt  rund  18.000  l‘S  betragen 
die  normale  Leistung  des  St.  Petersburger  Werkes  steigt  durch 
Aufstellung  des  !*.  Maschinenaggregales  auf  rund  10.21X)  PS  (Vgl. 

II.  18,  S.  274,  1004).  z. 

Elektrizitätswerk  Homburg  v.d.H.  Akt.  Ges.  In  Homburg. 
Die  Verwaltung  des  Unternehmens,  dem  die  Klektrizitüts-Akl.- 
( Ics.  vorm  Lahmerer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  nahesteht,  teilt 
in  dem  Rechenschaftsbericht  für  das  abgelnufene  Geschäftsjahr 
mit,  daß  in  dem  Licht-  und  Kraftwerk  hei  .lahresschluß  ein  Gleich- 
wert von  23.603  (i.  V.  21.058)  Lampon  zu  16  NX  und  04  (i.  V.  78) 
Motoren  mit  zusammen  371*  (i.  V.  338)  PS  angeschlossen  waren. 
Der  Gewinn  aus  Betrieb,  Installationen,  Straßenbahn  u.  a.  w.  be- 
trügt 143.887  Mk.  (i.  V.  120.752  Mk.),  wozu  659  Mk.  (i.  V.  1547  Mk.), 
Vortrag  (roten.  Anderseits  erforderten  Zinsen  86.280  Mk.  (i.  V. 

37  847  Mk.?!  Abschreibungen  für  Obligationen  12.1(30  Mk.  (i.  V. 
2930  Mk.),  Zuweisung  zum  Abschreibungsfonds  36.400  Mk.  (i.  V. 
33.tit*i  Mk.)  und  Rückstellung  für  Steuern  n.  S.  w.  2177  Mk., 
wonach  ein  Reingewinn  von  46.188  Mk  (i.  V.  46.466  Mk.)  ver- 
bleibt. Davon  worden  2291  Mk.  (i.  V.  2246  Mk.)  der  Reserve 
überwiesen.  4787  Mk.  li.  V.  4733  Mk.)  als  Abgaben  an  die  Stadt 
und  1356  Mk.  (i.  V.  1328  Mk.)  ala  Tantiemen  verwandt  und 
87.500  Mk.  als  Dividende  von  U**/o  (wie  i.  V.)  verteilt,  wonach 
sich  dor  Vortrag  anf  558  Mk.  ormäßigt.  z. 

Elektrizität«-  Aktiengesellschaft  vorm.  Hermann  Pöge 
in  Chemnitz.  Das  aligelaufeue  Geschäftsjahr  hat  ein  erheblich 
besseres  Resultat  gozeitigt  als  das  Vorjahr.  Unter  Voraussetzung 
der  gleichen  Abschreihungsquote»  des  Vorjahres,  nämlich  von 
74,656  Mk.  auf  Immobilien  und  20.480  Mk.  auf  Debitoren  ergibt 
sieh  laut  Rechenschaftsberichtes  ein  Nottoüberscbuß  von  75.409  Mk. 
Dem  Reservefonds  wurden  3770  Mk.  überwiesen,  70.000  Mk.  auf  j 
Zentralen  zurUekgesteilt  und  1639  Mk.  vorgetragou.  Das  Dresdener  j 
Ingonietirburoau  hat  im  Berichtsjahre  zufriedenstellend  gearbeitet. 
Die  drei  Zentralen  haben  zwar  im  abgelaufenou  Geschäftsjahre  ; 
eine  mäßige  Verzinsung  des  Buchwertes  ergeben,  immerhin  ist 
al«'r  das  in  ihnen  investierte  Kapital  im  Verhältnis  zur  Rente 
ein  so  hohes,  daß  eine  weitere  Rückstellung  auf  ZentralenkonU) 
im  Interesse  der  Gesellschaft  geboten  ist.  Nach  dieser  Rück- 
stellung ist  das  Kapital  dor  Zentralen  zu  dem  Erträgnis  denselben 
in  angemessenem  Verhältnis.  Das  neue  Geschäftsjahr  hat  sich 
günstiger  als  das  Berichtsjahr  angelassen.  Die  Generalversamm- 
lung erledigte  die  Tagesordnung  in  allen  Punkten  nach  den  Vor- 
schlägen der  Verwaltung.  Das  aussebeidend«  Mitglied  des  Auf- 
siclilsrulcs,  Herr  Kommerzienrat  Vogel,  wurde  wieder  gewählt. 

Cie.  francaisc  puur  l’explollnllon  des  l’roccdf-s  Thomson* 
Houston  in  Paris.  Der  Jahresbericht  der  Gesellschaft  konstatiert 
die  günstige  Lage  der  von  ihr  geschallenen  Tramway  - Gesell- 
sehalton,  die  sämtlich  in  1903  höhere  Einnahmen  aufzuweisen 
haben,  ebne  daß  die  Ausgaben  im  gleichen  Verhältnis  gestiegen 
sind.  Diese  neun  Gesellschaften  haben  bis  auf  eine  Dividenden 
vorteilt,  die  teilweise  höher  waren  wie  im  Vorjahre.  Von  anderen 
Unternehmen,  hei  welchen  die  Gesellschaft  beteiligt  ist,  ist  die 
( imnibus- Kompagnie  in  unveränderter  Lage,  da  die  Angelegen- 
heit dor  Verkehrs- Reorganisation  in  Paris  noch  ungeregelt  ist. 
Die  Aufträge  für  elektrisches  Material,  die  im  Laufe  dieses  Jahres 
auszu  fuhren  sind,  übersteigen  den  Betrag  des  Vorjahres.  Die 
Gesellschaft  hat  beschlössen,  ihrem  bisherigen  Betriebe  die  Fabri- 
kation der  Dampfturbinen  zuzulügen  und  sich  für  die  Turbine  J 
Cortis  entschieden,  deren  Mitbesitzerin  die  General  Elec- 
tric Comp  a n y ist.  Zn  diesem  Behufe  wurden  die  Statuten 
der  S 0 C i 6 t c dos  A n c i e n s Etablissements  P O » l e I 


Vinay  geändert,  die  nur  für  die  Herstellung  des  elektrischen 
Materials  gegründet  wurden  war.  Ihr  Titel  wurde  iu  -Ateliers 
Thomson- Houston  (Ancions  Etablissements  Postei- 
V' inay)u  umgeündort,  das  Kapital  von  3 Millionen  Francs  anf 
7 Millionen  Kranes  erhöht  und  3200  Apport-Aktien  für  die  Er- 
werbung der  Patentrechte  für  Frankreich  nebst.  Kolonien,  sowie 
Italien,  Spanien,  Portugal,  Griechenland  und  Ägypten  gegeben. 
Gleichzeitig  hat  die  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft 
in  Berlin,  die  die  Procedes  Thomson-Huuston  für  Nord-  und 
Osteuropa  hat,  die  Anrechte  auf  die  C u r ti «- Turbine  für  diese 
Gegenden  erworben.  Während  dieser  Zeit  ist  die  Fusion  dor 
Union  mit  der  A.  E.  G.  zustande  gekommen  und  iu  deren  Go- 
folge  eine  Verständigung  der  Thomson- Houston  mit  letzterer 
Gesellschaft  behufs  Abgrenzung  der  Absatzgebiete  und  gegen- 
seitigen Zusammenwirkens.  Die  A.  E.  G.  gab  demgemäß  alle 
Rochto  auf  die  Turbinen  H i e d 1 e r um)  8 t u in  p f für  Frank- 
reich ab  und  verpflichtete  sich,  in  Frankreich  keine  elektrische 
Maschiuo  anders  als  durch  die  Cie.  Thomson-Houston  zn  liefern, 
dagegon  wurde  ihr  alB  Minimum  ihre  bisherige  Abaatzziflor 
garantiert,  die  nicht  7%  von  jener  der  Thomson-Houston  über- 
schreitet. Außerdem  wurde  von  der  A.  E.  G.  gemeinschaftlich 
mit  der  Thomson  de  ia  Mediterran  e e die  neuo  Ita- 
lienische Gesellschaft  gegründet,  hei  deren  Bestellungen  der 
französischen  Gesellschaft  ein  bestimmter  Teil  der  Lieferung  von 
Turbinen  und  elektrischem  Material  zutällt.  Ein  Hauptpunkt  der 
Verständigung  mit  den  amerikanischen  und  deutschen  Gesoli- 
schatten  ist  daa  Abkommen,  daß  jede  derselben  aus  den  Ver- 
besserungen dor  audereri  Nutzen  ziehen  wird.  z. 

(Vergl.  II,  16,  S.  243,  1904.) 

Unione  Itallana  Tramway»  ElettrlcI  Iu  Genua.  Nach  dem 
Bericht  filier  das  Geschäftsjahr  1!*03  hat  dieses  den  gehegten  Er- 
wartungen bezüglich  der  Steigerung  dos  Betriebes  entsprochen. 
Die  Betriehslängc  der  Linien  war  am  31.  Dezember  P.H13  folgende: 
Trambahnen  mit  elektrischem  Betrieb  113.340  m,  Oinniluislinien 
6170  m,  Drahtseilbahnen  1380  m,  zusammen  1 20.890  m Bctriebs- 
lAnge.  Der  Betriebsüher.-clniD  betrug  1,626.318  Lire.  Davon  sollon 
zu  Abschreibungen  auf  Konzossiouskoiiti  und  Kosten  dor  ersten 
Einrichtung  79.011  Lire,  auf  Anlagekonti  269.958  I.iro,  auf 
Sonstiges  <1000  Lire,  zusammen  852.000  Lire  verwandt  werden, 
so  daß  ein  Reingewinn  wn  1,274.318  Lire  verbleibt,  wozu  der 
Vortrag  von  6864  Lire  tritt.  Davon  sind  dem  Reservefonds  zu- 
zuweisen  63.715  Lire;  an  die  Bank  für  elektrische  Unternehmungen 
sind  auf  ihre  Beteiligung  5“<o  mit  826.898  Liro  ahzufdhreit.  Der 
verbleibende  Gewinn  von  390.007  Lire  wird  zur  Verfügung  der 
Aktionäre  gestellt,  mit  dem  Antrag,  hieraus  5*>/„  Dividende 
gleich  364.000  Lire  zu  entrichten  und  den  Rest  von  25.067  Liro 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Rheinische  Elektrizität»-  und  Kleinhahnen-Ak  tlengesell- 
schaft  in  Kohlscheld.  In  der  am  12.  d.  M.  ahgehaltoueu  General- 
versammlung wurde  der  Abschluß  für  1903  0-4  genehmigt,  die 
Dividende  auf  D/;®/o  festgesetzt  und  Entlastung  erteilt.  Die 
gesamten  Einnahmen  der  Gesellschaft  betragen  806.030  Mk., 
darunter  für  Licht-  und  Kraftlieferung  11*8.995  Mk.  (i.V.  79.4-IOMk.). 
Die  Betriebsunkosten  der  Bahn  stellen  sieh  einschließlich  33.741  Mk. 
vertragsmäßiger  Zinsen  8n  den  Landkreis  Aachen  auf  161.577  Mk. 
und  die  der  Zentral«  auf  58.637  Mk.  Der  Brultoübersohuß  beträgt 
98.223  Mk.  Nach  ülierweisung  von  49.557  Mk.  an  den  Amorti- 
sation»- und  Erneuerungsfonds  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
43.666  Mk.  s. 

Briefe  an  die  Redaktion. 

(Kür  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Wir  erhallen  folgendes  Schreiben: 

„Eine  von  verschiedenen  Zeitungen  und  Kachlilättorn  ge- 
brachte Notiz,  „Syndikat  in  der  Akkiiimilntorenliorstellung“,  ver- 
anlaßt mich  zu  der  Erklärung,  daß  ich  meine  Firma  Kölner 
Akkumulatorou- Works  Gottfried  Hagen  wodor 
ganz  noch  teilweise  verkauft  oder  deren  Selbständigkeit  iu  irgend 
einer  Weise  anfgegoben  habe,  noch  aufgehen  werde. 

Ich  bitte  Sie,  diese  Erklärung  in  Ihrem  Blatte  an  geeigneter 
Stelle  abzitdrucken  und  zeichne 

Hochachtungsvoll 

Franz  Mayen 

Inhaber  der  Firma  Kölner  Akkumulatoren- Werk« 
Gottfried  lltfCB. 

Kalk  bei  Köln,  den  23.  Juiii  1904." 


Diesem  Hefte  liegt  daa  Mitglieder  - Verzeichnis  des 
Elektrotechnischen  Vereine»  ln  Wien  pro  1904  bei. 

SchluU  der  Redaktion  um  27.  Juni  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Mimmilhm  Z inner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Hpielhagen  A Schurieb,  Wien.—  Alleinige  Inseraten- Aufn.ihnie  bei  Rudolf  Messe,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiee  A Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  28.  Wien,  10.  Juli  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Betmrrkunyen  eleer  Redaktion:  Ein  Saehdruek  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
rZ.  f.  £.,  H'ienu  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  ron  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  ltedaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  com  Autor  erent.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stet s am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Anleitung  zum  praktischen  Gebrauch  des  den  primären 
Spannungs-  und  Stromverlust  berücksichtigenden  Dia- 
gramms des  Drehstrommotors  für  konstante  Klemmen- 
spannung nach  Ossanna  und  Sumec. 

Von  Friedrich  Hesig,  Cbarlottonhurg. 

Die  Arbeitsweise  der  Drehstrommotoren  wird  seit 
den  ersten  Veröffentlichungen  A.  Hey lands*)  Uber  das  j 
Kreisdiagramm  häutig  naelt  der  graphischen  Methode  1 
studiert,  und  der  Berechn ungs-  wie  der  Probierraum- 
Iugenieur  bedient  sich  ihrer  mit  Vorliebe  wegen  ihrer  j 
oft  genug  betonten  Vorzüge. 

Der  H ey  1 a n d sehe  Kreis  wurde  aber  erst  populär, 
nachdem  er  auf  den  einfachsten  Fall  reduziert  worden 
war,  nämlich  auf  den  verlustlosen  Motor.'**)  In 
den  Fällen,  wo  die  genaue  Ermittlung  besonderer 
charakteristischer  Groben,  der  Verluste  etc.,  weniger 
wichtig  ist  als  die  Beantwortung  von  einigen  allge- 
meinen praktischen  Fragen,  wie  der  nach  der  Über- 
lastbarkeit oder  dem  (cos  -i)  m,x.  hegnUgt  man  sieh  gern 
damit,  ein  „ähnliches  Bild“  des  Verhaltens  eines  Motors 
ohne  Mühe  entwerfen  zu  können,  um  so  mehr,  als  sich 
dabei  auch  die  Verluste  bis  zu  einein  gewissen  Grade 
der  Genauigkeit  in  einfacher  Weise  berücksichtigen 
lassen. 

Zum  völlig  korrekten  .Studium  über  reicht  das 
einfache  Heyl  and  sehe  Diagramm  nicht  mehr  aus, 
und  man  ist  immer  wieder  auf  die  Bremsung  des 
Motors  angewiesen.  In  den  Probierräumen  ist  nun  die 
Ausführung  einer  solchen  gewöhnlich  nur  ftlr  kleine 
und  mittlere  Motoren  und  bei  Abnahmeversuchen  an 
fertig  installierten  Motoren  meistens  Überhaupt  nicht 
möglich.  Das  Bedürfnis  nach  einem  zuverlässigeren 
graphischen  Verfahren  ist  also  vorhanden. 

Die  Bestrebungen  nach  einem  einfachen  Diagramm, 
das  auch  den  Verlusten  hei  k onst  an  ter  Klemmen- 
spannung in  korrekter  Weise  Rechnung  trägt,  sind 
so  alt,  wie  das  Krcisdiagramm  Überhaupt,***)  und  gerade 
in  letzter  Zeit  tauchen  allenthalben  Vorschläge  in  dieser 
Richtung  auf. 

Von  den  vielen  hierher  gehörigen  Arbeiten,  die  * 
zum  größten  Teil  nur  den  primären  Spannungs-  ! 

*)  E.  T.  Z.  1894,  11.  Oktober. 

»*)  E.  T.  Z.  1890,  a Oktober. 

***)  E.  T.  Z.  1894,  II.  Oktober. 

E.  T.  Z.  1904,  S.  ÜO. 


ab  fall  berücksichtigen,  scheint  mir  die  Darstellung 
von  Ossanna*)  für  die  praktische  Anwendung  um 
geeignetsten  zu  sein,  hauptsächlich  wegen  der  die  ein- 
zelnen Verluste,  den  Wirkungsgrad  und  die  SehlUpfung 
außerordentlich  anschaulich  darstellenden  charak- 
teristischen Geraden,  selbst  dann  noch,  wenn 
sich  einige  höchst  einfache  Rechenoperationen  nicht 
umgehen  lassen.  Der  mathematisch  wenig  geschulte 
findet  eine  »ehr  durchsichtige  elegante  Ableitung  der 
0 s sä n naschen  Resultate  in  einem  Aufsatz  von  J.  K. 
Sumec.**)  Eine  lehrreiche  und  einfache  Konstruktion 
für  den  Kreis,  durch  die  man  von  irgend  einem  Bc- 
lastungsznstand  eines  Motors  sofort  auf  den  zugehörigen 
des  verlustlosen  Motors  Ubergehen  kann,  gibt  Ad.  Tho- 
mälen.***)  Dagegen  fehlen  in  seinem  Aufsatz  die  cha- 
rakteristischen Geraden  fUr  die  Einzelverluste;  Übrigens 
erfordert  die  Konstruktion  des  Kreismittelpunktes  hei 
Sumec  durch  die  doppelte  Auftragung  des  Winkels  (lf) 
kaum  mehr  Zeit. 


In  einer  zweiten  Arbeitff)  berücksichtigt  Sumec 
— meines  Wissens  zum  erstenmal  — auch  den  durch 
die  primären  Eisonvcrlusto  verursachten  Strom- 
Verlust  im  Polardiagramm  der  Ströme.  Merkwürdiger- 
weise scheint  dieser  Aufsatz  nicht  die  verdiente  Be- 
achtung gefunden  zu  haben.  Allerdings  mull  zugegeben 
werden,  daß  diese  Darstellung  zunächst  nur  heim 
Entwürfe  von  Motoren,  da  man  die  Streuung  be- 
rechnen kann,  anwendbar  ist,  zur  Prüfung  fertiger 
Motoren  aber  ohne  weiteres  nicht,  da  die  Kenntnis 
der  die  Streuung  kennzeichnenden  Verhältniszahl  K 
|Kugschluflatrom  ^ Motors\  fchlt)  die  in 

\ Leerlaufstrom  / 

den  Bestinunungsgleichungen  fUr  den  Kreis  enthalten 
ist.  Ferner  ist  die  Messung  des  sekundären  Wider- 
stands und  des  Hcduktionsfaktors  zur  Reduzierung  des 
sekundäron  Widerstands  auf  den  primären  nötig,  Größen, 


*,  Z.  f.  K.  1899,  Heft  19-21. 

**)  Z.  f.  K.  1901,  S.  177. 

***)  E.  T.  Z.  1903,  S.  972. 
f)  Z.  f.  E.  1901,  S.  177. 

ff)  Z.  f.  E.  1903,  S.  1.  Eine  ander..  Darstellung  gibt 
I)r.  Lehmann,  L*EI.  eloctr.  1908,  22.  Angost.  Ein  seinem  ganz  ähn- 
liches Diagramm  veröffentlicht*)  Hugo  Grob  im  lieft  22  und  28 
der  E.  T.  Z.  1904,  das  mir  erst  beim  Lesen  der  Korrektur  dieser 
Arbeit  vorlag. 
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die  sich  bei  Motoren  mit  Kurzschlußanker  durc.h  den 
Versuch  schlechterdings  nicht  ermitteln  lassen. 

Die  folgenden  Ausführungen  sollen  diese,  den 
Wort  der  zitierten  Arbeit  im  übrigen  nicht  beein- 
trächtigende Unvollständigkeit  beseitigen  und  eine  Art 
Anleitung  sein  zum  praktischen  Gebrauch 
des  den  primären  Spannung«-  und  Stromverlust  berück- 
sichtigenden Diagramms  nach  Ossanna  und 
S u m ec.  insbesondere  für  d i e P r U f u n g belie- 
biger Drehstrommotoren,  glcichgiltig,  ob  mit 
.Schleifring-  oder  Kurzschlußanker,  ob  mit  Dreieck-  oder 
Sternschaltung,  die  bei  einem  fremden  Motor  nicht 
immer  erkennbar  sind. 

Um  die  soeben  ausgesprochene  Forderung,  das 
Diagramm  ganz  allgemein  auwenden  zu  können,  zu 
erfüllen,  werden  im  Gegensatz  zu  der  sonst  üblichen 
Weise  alle  Spannungen  und  Widerstünde  nicht 
auf  die  eines  einzelnen  Zweiges,  sondern  auf  die 
zwischen  zwei  Klemmen,  alle  Ströme  auf  die 
Zuleitungen  und  alle  Leistungen  und  Ver- 
luste auf  die  drei  Zweige  zusammen  bezogen. 

Das  Diagramm  ist  dann  vollständig  bestimmt, 
wenn  gemessen  werden  können  : 

1.  der  Strom  ./„  und  die  aufgenommene  Leistung  L0 
des  leerlaufenden,  sekundär  kurzgeschlossenen  Motors 
hei  normaler  Klemmenspannung  A; 

2.  die  Klemmenspannung  At„  und  die  aufge- 
nommene  Leistung  Li„  des  stillstehenden,  sekundär 
kurzgeschlossenen  Motors  bei  normalem  Strom 

3.  der  primäre  Widerstand  wi  zwischen  den 
Klemmen : 

4.  die  primären  Eisonverluste  Vno. 

Bei  der  Ausführung  des  zweiten  Versuchs,  der  so- 
genannten „Kurzschlußmessung“,  empfiehlt  es  sich,  um  das 
Diagramm  auf  normale  Streuverhältnisse  zu  redu- 
zieren, den  Kurzschluß  bei  normalem  Strom  auszu- 
führen und  den  zum  Diugrumm  gehörigen  Kurzschluß- 
strom  bei  normaler  Spannung  durch  proportionales 
Vergrößern  im  Verhältnis  der  Spannungen  zu  berechnen. 
Die  dem  so  gefundenen  Kurzschlußpunkt  des  Kreises 
naheliegenden  Punkte  entsprechen  zwar  nicht  genau 
dein  wirklichem  Verhalten  des  Motors,  in  diesem  Re- 
lastungshereich  genügt  jedoch  eine  gröbere  Annäherung 
ftlr  den  praktischen  Gebrauch  vollkommen. 

Einige  Schwierigkeiten  bereitet  nur  der  vierte 
Versuch.  Ohne  an  dieser  Stelle  auf  eine  Kritik  der 
verschiedenen,  hinreichend  bekannten  Methoden  zur 
experimentellen  Trennung  der  Verluste  cinzugehen, 
werde  angenommen,  daß  diese  genau  genug  möglich  ist. 
Es  bedeuten,  analog  wie  hei  S u in  e c : 
c die  primäre  EM  Gegenkraft  zwischen  den  Klemmen, 
k die  primäre  Reaktanz  zwischen  den  Klemmen, 
h den  Widerstand  der  den  primären  Eisenverlusten 
entsprechenden  fiktiven  Wicklung  zwischen  den  Klemmen. 
ih  den  sie  durchfließenden  Strom  pro  Zuleitung, 
im  den  Magnetisierungsstrom  pro  Zuleitung; 
dann  ist.  wie  aus  einfachen  Umrechnungen  folgt, 

*__?  " 

VT  »»  ’ 


h 


9 


e*  _ 2 V, 
V.  ~ 3 /,*’ 


wobei  z etwa  zwischen  1.6  und  2,0  schwankt  und  sich 
aus  der  Form  der  Leerlaufskurvc  F0  — f (A)  ergibt. 

ferner  ~ «f  • w\  den  primären  Spannungsverlust. 


Pu  ~ . Kt  den  Leitungsverlust  im  primären 

Kupfer,  und  das  Stromdiagramm  erhält,  wenn  inan 
den  Strom  in  einer  Leitung  und  z.  B.  die  Spannung 
zwischen  den  beiden  anderen  Leitungen  zugrunde  legt, 
die  in  Fig.  1 <t  gezeichnete  Gestalt.  Darin  ist 

OB=im=  JL 
]/3 


e 

k ’ 


0I>=-2  . 1 
(/  3 * 

e A 

im  j 


Für  Leerlauf  ist  sehr  angenitliert  j — ,/0  und 
e„  = A,  folglich  erhält  man  unmittelhar  aus  dem  Leer- 
laufversueh 

A 2 A 


k = -~- 


und  h — 2 , 
' 


1/3  -K 

— 2 —■ 
V' 


Streng  genommen  ist 


As  4- 


und  j 


4 V-V 


1/3  A ip,  cos  <pn, 
4.. sin  j 


1 — 


V 3 «j,  .7, 


C08  9. 


worin ./,  und  •>.  den  Strom  und  die  Phasenverschiebung 
bei  reibungslosem  Synchronismus  bedeuten  (Fig.  1 b), 
Größen,  die  durch  synchronen  Antrieb  des  Rotors  von 
außen  gefunden  werden  können. 

Die  Verhältniszahlen  e = (*  und  ? = sind 

li  r k 

ebenso  groß,  wie  in  dem  auf  einen  Zweig  bezogenen 
Diagramm.  Die  Entwicklung  der  Gleichungen  ist  ganz 

analog  der  S um  ec  sehen,  nur  ist  für  durchgängig 

n 

2 A 

j = zu  setzen,  so  daß  für  Sternschaltung: 


jza  und 

A'  ■ 


für  Dreieckschaltung:  j = ]/~S 

•"»««  iw«ih 

wird.  d.  h.,  während  die  Koordinaten  des  Systems  hei 
Sternschaltung  für  beide  Diagramme  dieselben  sind, 
sind  sie  bei  Dreieckschaltung  in  dem  auf  drei  Zweige 
bezogenen  Diagramm  1/3  mal  so  groß,  wie  in  dem 
auf  einen  Zweig  bezogenen.  Die  Geraden  für  die 
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Leistungen  und  Verluste  Indien  in  beiden  Diagrammen  ( entsteht  die  Gleichung  dieser  Geraden: 


dieselbe  Richtung.  Die  Konstanten  6,.  <•„  o._>,  bv  ,v 
des  Sumec’schen  Aufsatzes  bleiben  dieselben,  die  vor 
den  Klammern  in  den  Gleichungen  1))  gezogenen  Kon- 
stanten aber  sind  für  das  auf  alle  drei  Zweige  bezogene 
Diagramm  mit  zu  multiplizieren. 

Es  emptiehlt  sich  noch,  die  Reaktanz  der  Zuleitung 
zu  der  des  Motors  zuzuschlagen,  dadurch  fallen  die  mit 
2 - n L behafteten  Glieder  weg,  und  es  wird  an  Über- 
sichtlichkeit gewonnen.  Im  Probierraum  ist  die  Reak- 
tanz der  Zuleitung  in  der  Regel  zu  vernachlässigen, 
und  bei  Abnaluneversuchen  an  Motoren  mit  sehr  langer 
Zuleitung,  z.  B.  unter  Tage  arbeitenden  Motoren,  ist 
das  Verhalten  der  ganzen  Anlage,  des  Motors  mit  Zu- 
leitung, maßgebend;  diese  wäre,  wenn  nötig,  besonders 
zu  untersuchen,  die  Messung  wird  dann  vor  der  Zu- 
leitung ausgeführt-. 

Mit  dieser  Vereinfachung  erhalt  man  die 
den  Gleichungen: 


•fe  i Vo  t 

P ' ’i  ’ 


.(1 


f ? e) — p • , e(l-f  pe)  — p . 

— j und  <]  = — 1 — - r ■ 


folgen- 


«„*  + 1 

2 ’ 

ß = e (1  -1-  ? 0 t ? 


a«  — J, 


!/n: 


■(—  K 


e* 


£ 

£ 

K 


Jt 


1 


21 


worin 

p = ~ - p (1  -f  f<  e)  J nna  2=  (f+?-)S  _pi7 

durch  Rechnung  bestimmt-  werden  können,  ps  und  o* 
sind  so  kleine  Zahlen,  daß  man  genügend  genau  rechnet, 
wenn  man 

/i  ~ - ° 9 ~j  und  q ^ (e  — p)y 

setzt.  Auf  dieser  Geraden  liegen  die  Kreismittelpunkte, 
die  zu  allen  Motoren  gleicher  Größe  und  Bauart,  aber 
verschiedener  Streuung  gehören. 

Ist  aber  der  Mittelpunkt  gefunden,  so  folgt  K 
aus  der  einfachen  Beziehung 

A.=  iV±r 

*u~  r 

die  nicht  nur  für  den  verlustlosen  Motor,  sondern  all- 
gemein gilt,  und  zur  Konstruktion  der  charakteristischen 
Geraden  ist  nur  noch  die  Berechnung  der  Konstanten 


£ = (1  p g)t  -f-  p*  K. 

Diese  sieben  Gleichungen  enthalten  acht  Unbe- 
kannte, da  aus  den  Messungen  nur  e,  p und  j bekannt 
sind,  sie  genügen  also  nicht  ohne  weiteres  zur  Bestim- 
mung des  Kreismittelpunktes.  Bei  Schleifringmotoren  lilßt 
sich  zwar  K durch  einen  hesondern  Versuch  ermitteln. 

Erregt  man  nämlich  den  stillstehenden  sekundär  offenen 
Motor  erst  von  der  Statorseite  und  dann  von  der  Rotor- 
seitc  aus  und  bestimmt  die  Übersetzungen  der  Span- 

K * 1 E u 

nungen:«,  und  — =-L-,  so  ist,  da  sich  die  erforderlich. 


<1,  = 2 p (1  pe)  . ~ oder  genügend  genau: 

> 


2 p 


hi  =->[p(I  f f'  «)  -y  — P« 


J 


oder  genügend  genau: 


c,=2p(! 


~2P!ÖL, 

— J 
, K + x*  r 

p t) . . — : s oder  genügend  genau: 

a — I j 


O K 

2t~K~T 


r 

T 


Er‘  ltt  E," 

EMK-  und  Amperewindungsfaktoren  im  Zähler  und 
Nenner  wegheben:*)  die  Gesamtstrouung  bekanntlich 

(!+-,)(!  + <*)  = 


woraus  folgt: 
K = 


,)(1 

m)(1  + 


*)— 1 ‘ 


(1 

Bei  Motoren  mit  Kurzschlußanker  folgt  dagegen 
A'  erst  aus  dem  Diagramm. 

Nun  läßt  sich  aber  auch  ganz  allgemein  und 
vollkommen  g e n a u der  Kreis  ohne  Kenntnis 
von  K konstruieren.  Es  führt  nämlich  die  Eli- 
mination von  K aus  jenen  sieben  Gleichungen  zu  einer 
linearen  Gleichung,  in  der  außer  bekannten  Größen 
nur  die  Koordinaten  j-„  und  //,,  des  Kreismittelpunktes 
enthalten  sind,  und  die  sie  darstellende  Gerade  ist  ein 
geometrischer  Ort  für  diesen,**)  ein  zweiter  ist  die  Mittel- 
senkrechte  der  Sehne,  die  den  Leerlaufpunkt  mit  «lern 
K u rzsch I ußpu  n k t verbi  n det. 

Aus 

v i A’-f 
x — . £ oder 

J 2 

und 


Konstruktion  dos  Kreises  und  der  charakteristischen  Geraden. 

1 . Der  Kreis. 

Man  lege  die  Achsen  des  rechtwinkligen  Koordi- 
natensystems YO  X (Eig.  2)  fest  und  schlage  durch  0 
mit  dem  Mittelpunkte  auf  der  V'-Achse  einen  Halb- 
kreis, dessen  Durchmesser  gleich  cos  0"  im  cos  o-Maß- 
stabe  (1  nun  — r»?  . cos  0*);  die  von  0 aus  gezogenen 


= 1(1  f pe)*+p*  A']  4! 


f>=  7 ^odcre(l  -i-pe)  + fA'=((t  -\-  P «)*  + P*A'|.2L 
J J 

*!  Vgl.  0.  S.  B ragst  ad,  Beitrag  zur  Theorie  und  Untersuchung 
von  mehrphasigen  Asynchronmotoren.  Stuttgart  1!K>2.  S.  Gl. 

**)  Auf  diese  Gerade  machte  mich  mein  Kollege,  Herr 
Fritz  Emde  aufmerksam. 


X,  i,  x,\  * ' x. 

Fig.  2. 

Sehnen  dieses  Halbkreises  schließen  mit  ()  I’  den 
Winkel  ein,  wenn  ihre  Länge  gleich  cos  9 ist.  Man 
wähle  nun  den  Maßstab  für  die  Ströme  (1  nun  4=  m, 
Ampere)  und  konstruiere  die  durch  Messung  ge- 
fundenen Punkte  .lg  und  Ziehe  die  Mittelsenkrechte 


*)  Das  Zeichen  -7—  bedeutet  „entspricht“. 
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von  A0  Ak  und  die  Gerade  Q Q‘,  zu  deren  Konstruktion 
inan,  ihrer  Gleichung 

i jte  _ ] 

V 1 

entsprechend,  den  Abschnitt  auf  der  Y-Achse  : </  = O Q 
und  den  Neigungswinkel  tt„  gegen  die  „Y-Achse  be- 
nutzt, wobei 

n 

tan  >I0  — . 

P 

überhaupt  eignen  sich  zur  Konstruktion  der  charakteri- 
stischen Geraden  am  bequemsten  einer  ihrer  Achsen- 
abschnitte und  ihre  Neigung  gegen  die  „Y-Achse.  weil 
dadurch  spitze  und  aulierhalb  des  Zeichenblattes  fallende 
Schnitte  vermieden  werden. 

Q Q'  schneidet  die  Mittelsenkrechte  von  A0  Ak  im 
Mittelpunkte  00  des  Stromkreises,  somit  sind  bekannt: 

■<V>  = 0 A'«„  y0  = Oe  >Y,„  r = 0,  A0  und  Ä = - n ~ . 

*10  * 

2.  Die  auf  den  Rotor  übertragene  Leistung 

("’.)• 

Die  Gerade  Wt  schneidet  auf  OX  die  Strecke 
DA',—  - .j  ab,  ihre  Richtung  folgt  aus  der  Be- 

ziehung 


,an  = i 


tan  H,  = — 


Arbeit: 


Die  Gerade  Fk,  hat  die  Gleichung 
y=  A'  + ‘3 


K . . 

r . i ./  “b- 
A 1 


6.  Die  sekundären  Kupfer  Verluste  (!’*«)• 
Die  Gerade  berührt  den  Kreis  in  aus  ihrer 
Richtung  berechne  man 

-£■='» ", 


den 


sie  liefert  als  Schnitt  mit  dem  Kreis  um  Oc 
Punkt  A,  des  reibungslosen  Synchronismus. 

3.  Die  Leistung  des  Rotors  samt  den  Reibungs- 

und sekundären  Eisenverlusten  (Wj), 

Die  Gerade  W’2  verbindet  .lk  mit  A,  und  schneidet 
die  „Y-Achse  in  A'a.  Aus  ihrer  Richtung  berechne  man 
n,  I a, 

1—6,  _ 67  = tan^ 

4.  Die  Summe  der  primären  Eisen-  und 

Kupfcrverlusto  (F,). 

Die  Gerade  F,  geht  durch  „Y,,  ihre  Richtung  ist 
bestimmt  aus 


f>.  Die  primären  Kupferverluste  ( Fk) ). 

Es  ist  nach  Gleichung  ld  der  Sumec  sehen 


F»  = 4"'1  J'  ” T *■  • 2J  i I*-  [•■ - T-’+Ä-']) 


.Vo  üo  A -f- 1 
steht  senkrecht  auf  der  Verbindungslinie  der  Punkte  O 
und  Ot  und  schneidet  auf  der  .Y-Achse  die  Strecke 


7.  Die  Summe  der  primären  Eisen-  und 
gesamten  Kup  Icrve  r 1 us  tc  (V,  -t-  F^). 

Die  Gerade  F,  -{-  Vk2  geht  durch  A'2,  ihre  Rich- 
tung ist  bestimmt  aus 


wobei 


Ltn  H - />,  -f-"V 


a _ — °1  + ~ M ,aa  ^2 

* tan  H2  — tan 

und 


tan 


h2  ü — 


-f-  tan  1% 


,,  - ««_ 

* tan 

Bei  Schleifringmotoren  läßt  sich  übrigens 
nun  unnähcrml  genau  die  primäre  und  sekundäre 
Streuung  getrennt  berechnen,  wenn  man  den  Ver- 
such vorgenommen  hat,  der  vorher  beschrieben  wurde 
und  zur  Ermittelung  des  Koeflizicnten  K dient,  und 
wenn  auch  der  sekundäre  Widerstand  te.>  zwischen  den 
Bürsten  gemessen  worden  ist.  Der  Reduktionsfaktor*) 


zur  Reduzierung 
primären  ist: 


des  sekundären  Widerstandes  auf  den 


K* : 


H-t4 

l”  J-’L  > 

1 T • | 


**  = u* . 


‘2 


1 

1 -f-  T, 

wobei  Us  — «j . iij  aus  der  Messung  bekannt  ist. 


In  den 
verschieden 
und  r2;  wie 


Fällen,  wo  t,  und  t2  wenig  von  einander 
sind,  darf  man  u-  — U2  setzen  und  kann  t, 
folgt,  rechnerisch  trennen: 

Aus  Gleichung  8)  des  Sumec  sehen  Aufsatzes  folgt 


1 + r, 

1 -I- 


«2  ■ k 

K . U2  iPi 


1 

1-PS 


'o 


st 


ii.,  k 


K U2  ic, 


ferner  ist 


woraus  sich 


(I  +tl)(]+-2). 


K 


ergibt 


l - t|  2, 1 f-  .1. 1.  Sa*  . 
f A — 1 ü 2 . te2 


1 + -- 


A'  1 

Ä — 1 ' 1 + T,' 

8.  Die  Schlüpfung. 

Die  Gerade  *0S|oo  ist  wie  bei  Ossanna,  parallel 
zu  H',  und  wird  von  den  Geraden  I'k2  und  H’,  be- 
grenzt. sn  sloo  = 100  x . Der  Strahl  A,  A schneidet  auf 
n0  s1(l0  die  Schlüpfung  x„  * = x°/0  ab. 

9.  Der  Wirkungsgrad. 

Der  von  Sumec  dargcstellte  Wirkungsgrad,  ohne 
Berücksichtigung  «1er  sekundären  Eisen-  und  Reibungs- 
verluste, ist  praktisch  von  untergeordneter  Bedeutung, 
umso  wichtiger  ist  der  gesamte  Wirkungsgrad, 
d.  h.  das  Verhältnis  der  an  der  Welle  verfügbaren  zu 
der  primär  zugeführten  Leistung;  allerdings  ist  es 
nötig,  um  diese  Größe  bequem  und  übersichtlich  dar- 
zustellen, gewisse  Voraussetzungen  zu  machen,  die  zwar 
der  Genauigkeit  Abbruch  tun,  aber  in  unzulässigem 
Grade  nur  in  dem  Bclastungsbereich,  das  praktisch 
weniger  wichtig  ist. 

Die  auf  den  Rotor  übertragene  Leistung  wird 
teils  vorn  Kupfer,  teils  vom  Eisen  aufgenommen;  die 

*)  Rragstart,  I.  e.,  sagt  dafür  „Übersetzungsverhältnis“, 
er  setzt  die  |>rimäro  Impedanz  gleich  der  sekundären,  also  t,  an- 
nähernd gleich  Tg,  kommt  daher  zu  dem  Resultat  t»9  = u, . r it. 
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Eisenleistung  teilt  sich  wieder  in  die  llysteresisleistung 
und  die  Leistung  der  Wirbelstrüme.  Die  gesamte 
Leistung  sowohl,  wie  die  Teilleistungen  sind  der  syn- 
chronen Rutorwinkelgeschwindigkeit « proportional.  Man 
kann  also  schreiben: 

H' (ausgedrUckt  in  Watt),  = JFk t -f-  lf'ht  4*  H'wt  — 

= 9-81  (Dki  + I)„t)w, 

worin  Dkk  das  Drehmoment  (mkg)  der  Rotorkupfer- 
ströme, prop.  ./«, 

f)bl  das  Drehmoment  (mkg)  der  Hystcresis,  prop. 
i), 2 (fiktiver  Strom), 

Dv%  das  Drehmoment  (mkg)  der  Wirbelströme, 
prop.  /»„ 

bedeuten.  Diesen  Drehmomenten  wirken  entgegen  das 
nutzbare  Drehmoment  />„  und  das  Reibungsmoment 
deren  Leistungen  der  jeweiligen  Rotorgeschwindigkeit 

— ^ , — - . di  proportional  sind.  Im  Synchronismus  nun 
10U  1 r 

werden  keine  Ströme  induziert,  sind  also  die  über- 
tragenen Drehmomente  gleich  Null,  sobald  der  Motor 
schlüpft,  wird  Leistung  aufgenommen,  aber  nur  der  der 
Rotorgeschwindigkeit  proportionale  Teil  wieder  abge- 
geben, während  der  der  Schlüpfung  proportionale  Teil 
als  Wärme  verloren  geht,  nämlich 

lk*=9-Sl  Dk*. -jqq  «•  = "j,  -Z*2  . tcj, 

I h»=  9 81  . D h j . y . (0, 


I »j  = 9-81  . /Vj  • '10ü  “>■ 

Zu  diesen  Verlusten  kommen  noch  hinzu  die 

Reibungsverluste 

y 0.0,  „ HM) g 

I , = 9 81  — jqq - <° 


und  die  durch  magnetische  Fluktuationen  an  den  Zähnen 
verursachten  Verluste  F„  Diese  nehmen,  wie  die 
Reibungsverluste,  mit  der  Rotorgeschwindigkeit  ab,  man 
setze  der  übersieht  halber  analog 


F,  = 9-81 


D. 


100  — s 
100  <ü’ 


dann  lassen  sich  die  gesamten  Rotorverluste,  wie  folgt, 
darstellen : 

I«  = 1 k i -j-  I iii  4"  1 »i -j-  Vt  -)-  l'i, 

I s = l'k  i -j- 

-}-  9-81  w | ' Dt  -J-  Dt  -f-  (I>hi  -j-  Dwi  — D,  — Da)  i^qJ) 

Kk,-f-  vr+  vti. 

Für  Belastungen,  die  die  normale  nicht  wesentlich 
überschreiten,  darf  D,  konstant  gesetzt  werden.  7Ai 
und  Dt  sind  von  der  Schlüpfung  bist  unabhängig, 
während  D„.t  mit  der  Schlüpfung  zunimmt.  Nun  ist 
das  dritte  Glied  der  eckigen  Klammer  fast  immer  eine 
kleine  Größe  gegenüber  D,  -f-  D. ; denn  erstens  ist 

ff 

-----  klein  und  zweitens  die  Differenz  (Dhi  + D»*)  — 
100 

— {Dt- f-  Dt)  gewöhnlich  kleiner  als  (Dr  -\-  Dt),  man  ver- 
nachlässige es  daher  überhaupt  ganz  und  setze,  da  die 
sekundären  Kupferverluste  bei  Leerlauf  klein  gegen  die 
übrigen  sind. 

Fr  -|-  F, , = Wt  a = konstant. 

Streng  genommen,  beeinflussen  die  sekundären 
Eisenleistungen  das  Diagramm  insofern,  als  sie  den 


| Sekundärstrom  i.,  und  die  Schlüpfung  verändern;  doch 
ist  der  Fehler  praktisch  belanglos  und  jedenfalls  kaum 
| größer,  als  die  Fehler  sind,  die  selbst  bei  sorgfältigster 
Beachtung  aller  Fehlerquellen  (z.  B.  der  Temperatur- 
einflüsse auf  die  Widerstandsmessung  und  der  Bestim- 
mung der  Leerluufverluste)  während  der  Messungen 
in  den  Kauf  genommen  werden  müssen. 


Wenn  man  nun  die  Summe  der  sekundären  Eisen- 
und  Reibungsverluste  konstant  setzt,  darf  man  sie 
durch  eine  zu  IC,  parallele  Gerade  darstellen,  die  durch 
den  Leerlaufpunkt  An  geht.  Zieht  man  ferner  durch 
den  Schnittpunkt  .V, , dieser  Parallelen  mit.  der  .Y-Achse 
eine  Parallele  zur  Geraden  (F,  -j-  Fkl)  (Fig.  3),  so  * 
j ist  für  einen  beliebigen  Belastungspunkt  A,  wenn 
Tw  Ti ioo  II  -Y-Achse, 

A H _ .-1, , H _ AjAt 
*io  TJo  Titoo  VoVno’ 

AJ{  rtri0  _ r( 

.1]  .l.j  Yo  Tj'wo  190 

d.  h.  Xtr  A schneidet  auf  tw  t)10u  = lOO^/o  den  Gesamt- 
! Wirkungsgrad  ab.  Die  Punkto  y/0  und  Vioo.  beziehen 
sich  auf  den  Wirkungsgrad  ohne  Berücksichtigung  der 
Reibung  und  sekundären  Eisenleistung. 

Die  Übersicht  Uber  alle  Leistungen 
und  Verluste  gibt  folgende  Tabelle: 


Primäre  Kupferverluste  . 

I'k,=r.  Watt 

Sekundäre  Kupferverluste 

1 kl  = C'ica  . .1  .-is 

Primäre  Gesamtverluste  . 

F.  = Cx . A A1 

- 

Primäre  Eisonverluste  . 

F, , = F,  - Fk  i 

Sekundäre  Eisen-  plus 

Reibungsverluste  . . 

V,  4-  1,*=  C • -io  .1 1 o 

Ti 

Gesamte  Verluste  exkl. 

Reibung  etc 

F,  4-  Vkt  = C.AA\ 

n 

— inkl.  Reibung  etc. 

F = O'.  A Alt 

r> 

ZugefUhrte  Leistung  . . 

Ll  = C.AX 

7) 

Abgegebene  Leistung  . . 

Lo  — C .A  H 

r> 

wobei  C\  i = m? . 3 . «/•-,  . a-0, 

Cu  i — m, . V 3 «jA, 

(\  — m,  J/"3  «,  A, 

C’  = C,  -{-  C\  j. 

Da  die  Leistungen  L,  und  und  das  Dreh- 
, moment  D gewöhnlich  in  den  praktischen  'Einheiten 
KW,  PS  und  mkg  ausgedrUckt  worden,  ist  es  zweck- 
■ mäßig,  noch  drei  Gerade  zu  konstruieren,  auf  denen 
diese  Größen  direkt  in  KW,  PS  und  mkg  abgelesen 
werden  können. 

Diese  Darstellung  gestattet,  von  vornherein  e i n- 
fachc  Maßstäbe  zu  wählen. 


*1  Ein  Strich  über  der  Bezeichnung  einer  Geraden  bedeutet 
, ihre  Länge  in  mm. 
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10.  Die  zugeführte  Leistung  in  KW  (Lt). 
Die  Gerade  L,  geht  durch  den  Koordinaten- 
ursprung,  ihr  Neigungswinkel  gogen  die  .Y-Achse  sei 
(Fig.  4 o). 


Fig.  4 a. 


sin  ,,  = r = 

0 Ly  VI  | 


so  ist.  weil 

1000  Ly  = m, . A~y~ 
und  Ly  = niu  . 0 Ly , 

die  Richtung  der  Geraden  bestimmt  aus  der  Beziehung: 
y »/, , 1000 

j /3_A ‘ 

11.  Die  abgegebene  Leistung  in  PS  (£*). 
(Fig.  4 h.) 


Fig.  4 lt. 


Die  Gerade  L.,  geht  durch  Ajr  und  schließt  mit 
der  Geraden  ll'j  den  Winkel  C2  ein.  Bedeutet  m\%  den 
Pferdestärkenmaßstab  (1  mm  ~:-i)tu  PS)  und  zieht  man 
ALS\\  Wg,  R L'g  1 Ai . Jt,  so  ist,  weil 

73t5  Lo  = w,  ]/*3 ~ A («,  + i»s)  A II 

und  L — in,, . A, , L, 
die  Richtung  von  L»  festgelegt  durch 

. ÄV  AB  . - 
sm  = ..  * , = ..  — sin  »ä, 

-»♦r  Do  2 r *-*2 


VI II 


736 


tan  3« 


* uty  J/"  3 A (f?,  -j-  n2)  1 -f-  tan*  32 

12.  Das  Drehmoment  in  mkg  ( D ) (Fig.  4 e). 


I 

i 


Die  Gerade  D geht  durch  A',  und  schließt  mit 
VV,  den  Winkel  ein.  Bedeutet  «ij  den  Mcterkilo- 
grummaßstab  (1  mm  =4=  in.,  mkg).  lt',  die  auf  den  Rotor 
Übertragene  Leistung  in  Watt,  u,  die  synchrone  Touren- 
zahl pro  Minute,  so  ist 

Wy  —wrV 3~ A Oy  JZ8 

, „ 30  Wy  ^r-fr 

und  I)  = — ! = »ad.A,  I). 

9-81.  s n0 


f.dgt 


Zieht  man  noch  A I)‘  ||  W,  und  As  ])'  J_  H'„  so 


sin  Ca  = 5 sin  3,  = i Xi‘  D‘  = -V,  />, 


folglich 


. , 1 


sin  ^ sin 

^ ))»,  1 A yD' 


i«d  9-8  l.w 


«• 


tan  3, 


’S  — 


mi  30  A«,  ‘Vrl  + tan«01‘ 

Das  nützliche  Drehmoment  ist 


/>„  — »M  . D0 1), 

wobei  I\,  der  Schnittpunkt  der  durch  A0  gezogenen 
Parallelen  zu  H',  mit  der  Geraden  ü ist. 

Cm  von  einer  beliebig  gewühlten  zugeführten  Lei- 
stung Ly  aus  den  Betriebszustand  des  Motors  zu  beurteilen, 
hat  man  nur  durch  L,  eine  Parallele  zur  A’-Achse  zu 
legen,  die  den  Kreis  in  A schneidet.  Will  man  von  Lt 
oder  D bezw.  7)„  ausgehen,  so  braucht  man  nur  durch  L.t 
eine  Parallele  zu  H',,.  bezw.  durch  D eine  Parallele  zu 
H',  zu  legen,  beide  schneiden  den  Kreis  in  A. 

Damit,  ist  das  Diagramm  vollständig.*) 

Die  Zeit,  die  man  zur  Konstruktion  eines  Dia- 
gramms mit  allen  Einzelheiten  braucht,  ist  durchaus 
nicht  so  groß,  als  es  auf  den  ersten  Anblick  hin  scheint, 
umso  weniger,  wenn  man  seine  Ausführlichkeit  in 
Betracht  zieht  und  einige  Übung  besitzt.  Um  eine 
Übersicht  Uber  die  ganze,  höchst  einfache  Rechenarbeit 
zu  erhalten,  folgt  noch  ein  Schema,  in  dem  alle  zur 
Rechnung  nötigen  Formeln  enthalten  und  an  der  lland 
eines  numerischen  Beispiels  ansgewertet  sind.  Die  Kon- 
struktion gibt  Fig.  5,  die  mallstilblich  gezeichnet  ist. 


lielspiel. 


Drehstrommotor  mit  Schleifringanker  für 
10  PS. 


«.  = 1000  U./M.  bei  50  ~ ; A = 235  Volt. 

Die  Messung  ergab : 

Jn  = 10  8 Ampere ; cos  -p0  = 0-17 ; 

Jk  — 10P5  Ampire;  cos = 029; 
ic,  = 0 257  Ohm  (warm);  n2 . w3  ~ 0 41  Ohm  (warm); 
I',0  ==  380  Watt ; VTt  = 860  Watt 
Gewühlt : 

Mußstab  uiy  ~ „ — (1  mm  =4=  - — Ampere) ; 

«)  iß 

uif  — . ^ - (lmm  =}r-~~  cos  0°);  dadurch  erhalt  man: 
UH)  1UU 

j = J0  = ÖAU  — 32  4 mm;  J * = O Ak  — 304-5  mm ; 

k ■—  - J—  f-  = 251  Ohm ; h = 2 — = 290-5  Ohm  ; 

y 3 * • <> 

s = -*-  = 0086 ; s = ~ = 0 010; 
h 1 k 


v — — ^57^  -J=— 123  mm ; i =(« — ?)  J 

2 j> 


tan  30  = — $•-  = 0-021. 

Xq  — 1 7 4 5 mm ; y0  — 6-0  mm ; r = 1 42-5  mm 
Zeichnung). 


2-5  mm; 


(aus  der 


*)  Auf  die  graphische  Darstellung  dos  Kuturstroaios  wurde 
hier  verzichtet,  weil  er  nicht  so  wichtig  ist  wie  die  übrigen  (.»roßen. 
Ist  k-j  bekannt,  so  folgt  er  mühelos  aus  den  Verlusten  im  sekun- 
dären Kupfer. 


Seite  411 


K- 


,*b  ■ 


= 10-2. 


stn  i,8  = - 

Hl 


>»,,  9, 81.  ff 
30 


a.  = 2 p 52.  — 0-110:  i,  = 2 aik  = 0 004 : 

J ‘ J 

C}=2(J  „£-rr  4-  — 8 = 0 013. 

K — 1 j 

0 A'i  = -C|  j = 3-8  mm ; tan  fr.  = . g* , = 0-111 : 
tan  0,  = - 4-  = -28. 

tan  frs  = 0 320 ; tan  8,  = — 45  (aus  der  Zeichnung). 


OX3  =K  + j-  j = 20  5 mm. 

«Ä  =s  — <7,  ~ tan  fr2  = 0 210 ; l>.,  = 


-V  = 0-tM>5; 


tan  B, 


3f>. 


tan  B = — * -j1— j*  - = • 

»l  -I  - ^ 

CI,»  = #i»* . 3 . icl.a-0  = 14-9;  Aog  = 28-5; 

C,  ss  »/,  jA B A A,  ss  1 4 9 ; C — Ck * + C,  = 43  4. 

Gewählt : 

Maßstab  *Mu=  (1  mm=i=—  KW); 

«»I  a = ,7f  (1  mm  **=  ~ PS);  »H  =4=  ~ (1  mm  ==  mkg). 


tan  fr.  , _ ... 

. — -p — — - — 0'  »60 

1/3  A«!  V 1 -J-  tan*  fr, 

1 1 


(lnim^y»/,,). 


Maßstab  »/,  = m>j  =-5 

Für  den  normalen  Belastungszuatund  ( L 2 
ergibt  sich : 

Aus  dem  Diagramm: 

J = 202  Ampere, 
cos  o = 082. 

T'kt  = f-ki  • A A4  = 250  Watt 
(berechnet  265), 

?'k,  = dci.ÄJa  — 400  Watt 
(berechnet  420), 


10  PS 


Aus  der  Bremsung: 
266  Ampere, 
0-81 


A Af  = 630  Watt. 
Fkl  = 380  Watt. 


K,  = C, 

v.,  = r. 


r,  4- Fk»=  C.AAi  = 1030  Watt. 


10  ' 10 

Dann  folgt: 

. , »«.i  1000 

sin  Ci  ~ - — - . -yj-  = 0-73:» ; 


sin  C2 


>«i  y 3 a 
»tu  . 736 


tan  fr.> 


VT  -f  Fe,  = C.  A0  A 

r=  c.TÄ^t  = 

Ly  = 8-85  KW. 

7-4  mkg. 


30 


: 360  Watt. 


1390  Watt, 


. = 0520 ; 

»» t V 3 A («,  + n4)  V 1 + tan2  frs 


D. 

• = 4‘9%, 
t)  = 84%, 

Ferner  ist 
(cos  9)b„  = 0-84. 
Llm«  = 20  3 KW. 
Ltma.  = 13  9 PS, 
Dam»x  — 16-5  mkg, 
V«  = 84"/o! 


8-8  KW 
7-3  mkg 
4*8% 
84°/0. 


0-83 


zirka  14  mkg  (Abfall) 
84%. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Über  die  Zuführung  elektrischer  Energie  für  größere 
Bahnnetze. 

\V.  Reichel  bespricht*)  die  für  die  doktrinelle  Zug- 
förderung bekannten  Stxomzufühnmgssvsteme.  Ober  die  Verwend- 
barkeit derselben  bei  vcrnobiodenen  Zuggeschwindigkeiten  lehrt 
dio  Erfiibnmg  das  Kolgende:  ltei  kleinen  Geschwindigkeiten,  60 
bis  80  km  pro  Stunde,  eignet  »ich  am  besten  die  gewöhnliche 
Oberleitung  mit  Bügulkoutakt.  Hei  Geschwindigkeiten  bis  120  km 
ist  eine  andere  Befestigung  des  Fahrdrahtes  verzinn  oben.  Geeignet 
ist  die  Aufhllngung  des  Fahrdrahtes  an  einem  HKngodraht  mittels 
mehrerer  Ouordrtbie.  Bei  noch  größeren  Geschwindigkeiten  ist 
nur  dio  seitlich  federnde  Olicrleitung  mit  seitlich  schleifendem 
Hilgelkontakt  zu  empfehlen. 

Reichel  vergleicht  in  seinen  weiteren  Ausführungen  dio 
elektrischen  Hahnbetriebssysteme  in  Bezug  auf  ihre  Wirtschaft- 
lichkeit. 

Er  zieht  drei  Systeme  in  Vergleich:  a)  Gleichstrom  bis 
1000  V Spannung  durch  eine  dritte  Schiene  zugeffllirt.  in  der 
Zentrale  wird  Drebslroui  erzeugt  und  zu  Unterstationen  geführt, 
die  ein  Gleichstrom-Zweileiternetz  von  1000  V oder  ein  I iroiloitor- 
nctz  von  2000  f speisen;  bj  Gleichstrom  von  2000  V Spannung 
durch  eino  Oberleitung  zugeführt.  Auf  dem  Wagen  sind  zwei 
Motoren  für  1000  oder  läOO  V stets  in  Serionscbaltung.  Die  Zen- 
trale enthltlt  (bei  Dreileiteranordnung)  Gleichstrommaschinon  von 
4000  hezw.  60UO  I';  c)  Einphasiger  Wechselstrom  von  6000  I'  wird 
den  Wagen  zugefOhrt.  Für  alle  drei  Systeme  behandelt  R cic h el 
die  technischen  und  ökonomischen  Verhältnisse  betreffs  Kraft- 
werk, Leitungsanlago  und  Wagenau. -rüstung. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  beiden  Hauptarten  des  elek- 
trischen Betriebes,  Gleichstrom  und  einphasiger  Wechselstrom, 
zeigt,  daß  beide  Betriebssysteme  in  ökonomischer  Hinsicht  gleich- 
wertig sind,  während  bekanntlich  Lincoln  den  Wechselstrom- 
und  Hobart  den  Gleichstromhctrieh  als  den  wirtschaftlich  gün- 
stigeren hinstellen. 

T a h e 


Tabelle  2. 


4Jloteh«trom  WftchtwUtrom 

Kraftwerk  . . K 2,724.000 
Unterstation  . „ 678.000 

Loitungsanlage  _ 012.000 

Betriebsmittel  . „ 5,232.1)00 

Kraftwerk  . . K 2,562.000 
l.eitimgsanlage  „ 744.(X)0 

Betriebsmittel  . .,  6,240.000 

K 9,546.000 

Betriebskosten  enthält  Tabelle  8 

K 9,546.000 

Eiue  Zusammenstellung  der 

(ilolchgtrom 

WocbieUtrum 

Gehälter  de»  Zug- 
personales  . . K 216.000 

Unterhaltung 

der  Zügo  . . .,  300.600 

Unterhaltung 

dor  Leitungen  „ 22.800 

Verzinsung  und 
Amortisation  . 504.000 

Gehälter  des  Zug- 
personales  . . K 216.000 

Unterhaltung 

der  Züge  . . „ 309.000 

Unterhaltung 

der  Leitungen  ca.  „ 12.000 

Verzinsung  und 
Amortisation  . ,,  576.000 

Zugfördernngs- 
kosteu  (ohne 

Strom)  . . . K 1,052.400 
$tromkosten(inkl. 

Verzinsung  und 
Amortisation  der 
Zentrale  und  Un- 
terstation) (6-1  h 
pro  t A'H'/Std.)  „ 790.800 

K 1,843.20t) 

1 o 1. 

Zugfördorungs- 
kusten  (ohne 

Strom;  . . . K 1,113.600 
Stromkosten 
(6-68  h pro 

1 A'H'/Std.)  . .,  750.000 

K 1,863.600 

j 

Fahrleitung:  Dritte  Schiene  OOÄ-g/wi  : 7650  mm*  — iMM* mm*  Kupfer- 
quersebnitt. 

Riickloitung:  Falirschicne  41  kg/m  — 5280  mm*  *■  650  mm-  Kupfer- 
qüerschnitt. 

Znggewicht:  168  t. 

Spannung:  900 — 850  V. 


Kraftwaik 

I/nUr- 

•tation 

Walt- 

Wau* 

•tuod./tkm 

Mund.  Ckm 

Mittlerer  Krafthodarf  am  Wagen 

30 

80 

Verlust  in  der  Fahrleitung  5% 

Vorlust  in  der  Butlerbatterie  und  den  Batterie- 

1*5 

P5 

zusatzmaschinen  15% 

45 

4-5 

Zusammen 

36 

Fahrleitung:  Oberleitung  60  mm-  Kupferquorschnitt. 


Rückleitung:  Fahrschiene  41  kg/m  = 5280 mm?  = 650  mmä  Kupfer- 
qüerschnitt. 

Zuggewicht:  1 75  I. 

Spannung:  6000  V hei  25  Perioden. 

Kudvprk 


Wau- 
►tu  c (1  Ücm 


Mittlerer  Km flliedarf  einschließlich  der  Verluste  in  dem 

Wagentransformator 

Verlust  in  der  Fahrleitung,  Rückleitung  und  Speiso- 
leitung  5»/o . 


32 

1-6 

83-6 


Verlust  in  den  Transformatoren  und  Umformern  in  der 


Untoretation  12 «/* 

Verlust  in  der  Hochspannungsleitung  2% 

Verlust  in  den  Transformatoren  im  Kraftwerk  . . . 

4-3 

0-7 

H) 

Kraftwerk 

Watt* 

«tond./ikm 

Zusammen 

86 

42 

Im  Mittel  38-5 


Zusammen 


33-6 


Mittlerer  Krafthodarf  per  Zugkilometor  6-8  All’/Std. 


Mittlerer  Krafthodarf  per  Zugkilometer  5’9  K Il'/Std. 


titticMttram 


H'tdkSil  Strom. 


fl 


Tar 


Tn 


Fig.  1. 


Die  dem  Vergleich  zugrunde  liegenden  Bahnanlagen  sind 
in  der  Fig.  1 schematisch  dargestellt.  In  Tabelle  I sind  die 
wichtigsten  der  in  Betracht  kommenden  Daten  zusninmengestellt. 

DioAnscliaffungskostcn  der  elektrischen  Einrichtung  stellen 
sich  wie  folgt:  (Tab.  2). 


•)  ,K.  T.  Z 9.  «.  1K-« 


Gleichstrom  gegen  Wechselstrom. 

Die  Compagnie  de  l’industrie  electriquo  in  Genf  führte 
kürzlich  eine  Reihe  interessanter  Versuche  Ober  das  relative  Ver- 
halten der  Dielektrika  gegenüber  Gleichstrom  und  Wechselstrom 
durch.  Das  Ergobnis  dieser  Versuche,  über  welche  im  nach- 
folgenden kurz  horichtet  werden  soll,  war  die  deutliche  Über- 
legenheit des  Gleichstromes. 

Der  Wechselstrom  wurde  von  einer  75  AH’-Außenpol- 
inaschine  mit  glattem  Anker  geliefert.  Dio  Frequenz  war  gleich 
5t)  Perioden.  Die  Wellonform  war  deutlich  ahgefiacht,  ent- 
sprechend oinoin  Schoitelfaktor  von  P255  gegen  1-414  hei  Sinus- 
form. Die  Änderung  der  Spannung  des  Wechselstromes  erfolgt« 
durch  Änderung  der  Erregung,  sowie  durch  Änderung  der  Über- 
setzung des  Hinauflransformators. 
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Dar  Gleichstrom  wurde  durch  Hintereinandcrschalten  von  drei 
25.000  V Gleichstromdynamos  der  bekannten  Type  der  O.  I.  E.  M. 
mit  rotierendem  Feld  gewonnen.  Der  Gleichstrom  kann  nicht  als 
vollkommen  glatt  bezeichnet  worden,  da  die  Lamollcuzahl  des 
Kommutators  nur  % botrug.  Dieser  Umstand  spricht  zu  Un- 
gunsten des  Gleichstromes,  während  die  Abflachung  der  Wellen- 
torm  dem  Wechselstrom  zugute  kommt ; trotzdem  wurde  dio 
Überlegenheit  des  Gleichstromes  gefunden.  Alle  Dielektrika,  als 
auch  ganze  Isolatoren  zeigen  gegenüber  Gloiehstrom  eino  höhere 
Durchschlagsgrenze.  Die  Isolatoren  haben  sich  bei  Gleichstrom 
überdies  gar  nicht  erwärmt.  Die  Versuche  wurden  sowuhl  im 
l-sbor*torium,  als  im  Freien  durch  ge  führt.  Es  ergab  sich,  daß  die 
Isolatoren  im  i.aberztorimn  im  Mitte!  die  PÖfacho  Spannung  er- 
trugen, die  als  Durchaclilagsspnmiung  im  Freien  gefunden  wurde. 
Die  Versuche  erstreckten  sich  auf:  1.  Durvhschlagsweite.  2.  Iso- 
latoren. 3.  Isoliermittol. 


ttt  r^T~*t-*-r-rrr: rrr 


1.  Dio  Durchschlagsweite  als  Funktion  der 
Spannung  ist  in  hohem  Grade  von  der  Natur  der  Elektroden 
abhängig,  i'ig.  1 gibt  diese  Abhängigkeit  in  Form  von  Kurven. 
A bezieht  sich  auf  Kugel  gegen  Kugel,  H auf  negative  Spitze 
gegen  positive  Scheibe,  C auf  Scheibe  gegen  Kugel  und  P auf 
positive  Spitze  gegen  negative  Scheibe. 

Bemerkenswert  ist  der  Einfluß  der  Polarität  bei  dem  Ver- 
such zwischen  Spitze  und  Scheibe.  Dio  geringsten  Schlagweiten 
ergibt  die  Anordnung  mit  zwei  Kugeln,  die  größte  die  Anordnung 
mit  positiver  Spitze. 


Fig.  2 zeigt  gleichfalls  dio  Durchschlagsweite  als  Funktion  i 
der  Spannung,  aber  bei  Wechselstrom;  a bezieht  sich  auf  Kugel 
gegen  Kugel,  b auf  Schoibe  gegen  Kugel  und  e auf  Scheibe  gegen 
Spitze.  Das  Verhältnis  der  Sehlagweiten  bei  Gloiehstrom  und 
Wechselstrom  ist 

H*i  30.690  Voll  lf*l  60.000  Volt 

Kugel  gegen  Kugel lt»  2'5 

Schoibe  gegen  Kugel  ....  2’4  1-86 

Scheibe  gegen  Spitze  ....  Ü'2  151 

2.  Versuche  an  Isolatoren.  Dieselben  wurden  an 

oinor  großen  Iteihe  verschiedener  Isolatoren  aus  Porzellan  und 
Glas  gemacht.  Die  Isolatoren  wurden  einer  Gleich-,  res|»ektivo 
Wechselspannung  auagesetzt  und  die  Spannung  so  lange  gesteigert, 
bis  der  Kurzschluß  zwischen  Draht  und  Eisenstift  erfolgte.  Ein 
direkter  Durchschlag  der  Porzcl Unmasse  erfolgte  nur  sollen.  Das 
Verhältnis  zwischen  der  Grenzspannung  bei  Gleichstrom  und  bei 
Wechselstrom  betrug  bei 

Trt*  a b c J>  K 

lti  P53  1-48  1-35  l-#l 

(Durchschlag  bei  Gleichstrom)  24.000  34.U00  40.000  46.300  40.300 

3.  Ve  rsuehe  m i t I so  I iormi  tt  t o In.  Diese  hozogon  sieh 
auf  5 mm  „carton  glacou  (Preßspan)  und  auf  20  mm  Marmor. 

Die  Resultate  liei  Preßspan  sind  folgende: 


ßloktrüJ  aruugtsftJt 

äpznuttng 

Ktronukrt 

Bftob*ohtuog«n 

( 30  Sek. 

3.00) 

Wechselstrom 

— 

1 341 

n 

1 1 .<  M . t 

n 

Durchschlag 

I 120 

3.1  UM 

_ 

Stark«*  ISüHclmletitl: 

I IS 

„ später 

e 

Durchschlag 

190 

n 

Gloiehstrom 

— 

12U 

15.1*10 

w 

- — 

120 

n 

H.'HXI 

>« 

— 

120 

n 

-_‘l  >.<  MHl 

?i 

— . 

240 

71 

25.1*  Kl 

s» 

I >ttrch$chlng 

Die  Marinorpliiite  von  20  mm  Stärke  wurde  diirehschlagou 
nach  75  Sek.  Elektrisierung  mit  20.000  V Wechselstrom,  resp. 
nach  120  Sek.  Elektrisierung  mit  I5.0Ü0  P Wechselstrom. 

Bei  Gleichstrom  erfolgte  der  Durchschlag  erst,  nachdem 
die  Platto  während  15  Minuten  elektrisiert  wurden  war,  indem 
dio  Spannung  von  1U.OOO  V alle  zwei  Minuten  um  5000  V bis 
45.000  V gesteigert  wurde. 

Hinsichtlich  der  Einwirkung  auf  Dielektrika  hat  Gleich- 
strom nur  don  Nachteil,  daß  gewisse  Isoliurmiuol  elektrolvaicrt 
werdon.  Die  Elektrolyse  kann  aber  nur  hoi  Anwesenheit  von 
Wasser  statttinden.  Nun  gibt  es  einerseits  eine  ganze  Reihe  vor- 
züglicher Isoliermittol,  hei  welchen  die  Anwesenheit  von  Wasser 
ausgeschlossen  ist  (Glas,  Porzellan,  Glimmer)  und  ist  andererseits 
die  Erwärmung  in  den  ulektrisehen  Maschinen  eine  Gewähr  für 
die  Beseitigung  des  Wassoriuhaltes. 


Die  elektrischen  Straßenbahnen  in  den  großen  Städten 
Asiens*) 

entsprochen  wodor  der  Bevölkerungsdichte  noch  der  Ausdehnung 
der  Städte.  Es  gibt  nur  sechs  Städte  mit  einem  entwickelten 
Straßenbahnnetz,  dessen  Rentabilität  trotz  der  geringen  Verkehrs- 
dichte und  dor  Armut  der  Bevölkerung  keine  schlechte  ist.  Die 
Bahnen  sind  fast  ausschließlich  von  englischen  Gesellschaften 
gebaut,  demnach  liegt  die  Oberleitung  sowie  der  Betrieb  in  Händen 
von  Europäern,  die  ein  hohes  Gehalt  beziehen;  Eingeborene 
stehen  als  Motorführor,  Kondukteure  und  lieizor  in  Verwendung. 
Ihre  monatlichen  Bezüge  belaufen  sieh  auf  15  bis  7tl  Kronen. 
Dio  Züge  sind  aus  geschlossenen  Motorwagen  1.  Klasse  für  die 
Europäer  und  aus  offenen  Anhftugcwago»  mit  QuOrbänken  für 
die  Eingeborenen  zusammengesetzt. 

Dio  Straßenbahn  in  Bombay,  die  dor  Gründung  nach 
erste,  hat  noch  Pfordchetrieb;  doch  steht  die  Umwandlung  des- 
selben in  einen  elektrischen  nahe  bevor.  Madras  besitzt  eine 
von  der  El.  Constr.  Uy.  in  London  orbaulo  kurze  Streeko  mit 
elektrischem  Betrieb.  Die  elektrischen  Straßenbahnen  in  Kulkutta 
von  Dick,  K err  & Comp.  1002  eingerichtet,  haben  t>4  km  Geleis- 
läuge  und  160  in  Betrieb  stehende  Wagen.  Bei  ca.  19  Millionen 
Kronen  Aktienkapital  zahlt  die  Betriehsgesellschaft  7»/0  Dividende; 
die  Aktien  von  120  K Nominale  kosten  in  London  IÜS  K.  Dio 
Betriebskosten  machen  nur  OOs/o  der  Einnahmen  aus.  Der  niedrigste 
Fahrn  rois  beträgt  1 anmi  ( 10  h).  Ebenfalls  von  oinor  I-omlonur 

Gesellschaft  ist  dio  elektrische  Straßenbahn  in  Culom  bo  (Ceylon), 
ca.  13  km  lang,  gebaut  worden.  Dio  elektrischen  Einrichtungen  sind 
von  dor  Ilrit.  Thomson- Houston  Comp. 

In  Mandalay,  der  Hauptstadt  von  Rirmah,  wird  in 
kurzer  Zeit  eine  20  km  lange  Straßenbahnlinie,  die  von  Dick, 
Kerr  & Comp,  in  London  eingerichtet  worden  ist,  dem  Betrieb 
übergeben.  Als  Brennstoff  soll  Holz  dienen,  weil  die  Kohle  zu 
teuer  kommt  ica.  35  K pro  Tonne). 

In  der  Hafenstadt  Mandatars,  in  Rangoon,  ward  nach 
Ablauf  der  Konzession  für  dio  irostohende  Damplslraßenbabn 
wahrscheinlich  das  Strnßcnhahnnotz  elektrisiert  werden. 

Die  älteste  elektrische  Straßenbahn  Asiens  ist  in  Bangkok 
(Siam).  Sio  wurde  horoits  vor  12  Jahren  von  einer  dänischen 
Gesellschaft  gegründet  und  von  einer  amerikanischen  Firma  ein- 
gerichtet. 

Ein  ausgedehntes  Straßcnbalinuotz  von  ca.  45  km  Längo 
steht  in  Siugapore  in  Bau.  Die  Einrichtung  hat  die  obgenannte 
englische  Firma  Ubornommon.  Es  worden  an  7<i  Wagon  in  Vor- 
kehr gesetzt.  Dio  Schienen  rulion  auf  Hetonschwellou,  die  Stöße 
sind  nach  dem  Thermitvorfabrcn  verschweißt.  Dick,  Kerr& 
Comp,  hauen  ferner  die  oloktrischu  Balm  in  Hongkong,  die 
sich  20  km  laug,  längs  der  Küste  erstrecken  wird. 

In  Shangai  wurde  die  Konzession  für  dun  Bau  einer  elek- 
trischen Bahn  bereits  vor  Jahresfrist  erreilt;  mit  dem  Bau  der- 
selben ist  jedoch  noch  nicht  begonnen  worden.  Peking  besitzt  eino 
kurz«  elektrisch  betriebene  Bahnstrecke,  die  von  Siemens  tfc 
llalskc  A.-G.  in  Berlin  eingerichtet  worden  ist. 

Ebenso  besitzt  Soeu  I,  dio  Hauptstadt  von  Korea,  eine 
von  den  Amerikanern  gebaute  Straßenbahn. 

*,  „Street  Hy.  Jüans  “.  33.  t 1904. 


Digitized  by  Google 


Solle  414. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  28. 


Die  englischen  Unternehmer  fllr  Straßen  bah  neu  haben  mit  | 
ilen  bezüglichen  Stadtgemeindon  einen  30-42  Jahre  dauernden 
Vortrag  abgeschlossen.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  haben  die 
letzteren  das  Kocht,  die  Hahn  auf  < I rund  dos  mittleren  Erträg- 
nisses der  letzten  drei  odor  fünf  Jahre  anzukaufen. 


Bau-  und  Betriebslänge  der  elektrischen  Eisenbahnen 
in  Ungarn  Ende  des  Jahres  1903. 

Nach  ämtlichon  Angaben  teilen  wir  Ober  die  Hau-  und 
Kolriohslängen  der  elektrischen  Eisenbahnen  in 
Ungarn  Ende  dos  Jahres  1908  folgendes  mit: 


a)  Yizinal ba  h neu: 

HftUi Ang'*  krn 
_ „ hUron  *wil- 

camtnin-n  ^|i|g 

Brtrlob«-  , 
IftDtfO 

km 

1.  Hudapcst — Budafoker  . . . . 

7-835 

— 

8*f>75 

2.  Budapest  - Szontlüriuczer  . . . 

11-868 

7-915 

11-506  i 

2.  SzatmAr-Erdüdor*: 

5-053 

— 

5-047 

a)  xutuujimen  . 

24-756 

7-915 

25-228 

b)  Stadt-  und  Straßenbahnen: 

1.  Budapest«?!*  Straßenbahn  **)  . . (»4’029 

59-219 

64108 

2.  Budapoater  elektrischeStailtbabn 

35-595 

34-753 

35524 

3.  Kranz  Josef  elektrische  Unter- 
grundbahn (in  Budapest)  . . 

3-700 

3-700 

iWOO 

4.  Hudap««t-Ujpe.st-KakuspHlntJUT 
elektrische  Straßenbahn  **•)  • 

12-724 

6-263 

13-444 

5.  Budapest -Umgobung  elektrische 
Straßenbahn 

6-841 

3-725 

6-770  i 

b.  Fiumnner  elektrische  Straßenhahn 

4-413 

3-982 

7.  Miskolczer  elektrische  Eisenbahn 

7-:mh> 

— 

6'578  1 

8.  I’ozsonyer  städtische  elektrische 
Eisenbahn 

8002 

2-121 

7-800  1 

9.  Soproner  elektrische  Stadtbahn 

5-064 

— 

4-280 

10.  Szahadkaor  elektrische  Eisenbahn 

10-000 

— 

10-000 

11.  SeonibaUielyor  städtische  elek- 
trischo  Eisonbahu 

2-916 

2-700 

12.  TemosvarerclektrischoStadtliabn 

10-215 

2.400 

10-215 

b)  zusammen 

17(F79!T 

112  181 

169-096 

a)  und  b)  insgesamt  . 

195-555 

120-096 

~ 194-324  1 

Demgegenüber  betrugen  die 

Kau-  und 

Betriebst  äugen  der  ! 

ungarischen  elektrischen  Eisenbahnen  Ende  1902: 
a)  Vizinalbahnen 24-756  7-915 

25-228  ' 

b)  Stadt-  und  Straßenbahnen  . . 

165-864 

107-574 

164-161  : 

insgesamt 

190-620 

115-489 

189-389 

Es  erhellt  hieraus,  daß  die  Haulänge  der  ungarischen  elek-  i 
Irischen  Eisenbahnen  sich  im  Laufe  des  Jahres  HM l.'l  insgesamt 
um  4‘935  km  (die  Länge  der  Doppolgeloisc  um  4-607  km)  und  deren 
Betriobslsnge  auch  um  4*!*ST>  km  vermehrte,  welche  Vermehrungen 
ganz  auf  die  Stadt-  und  Straßenbahnen  fallen,  und  zwar: 


lounrngn 


a)  nuf  die  Budspostor  Straßenbahn: 
Verlängerung  der  Ztigligetor  (Au- 
wiukler)  Linie,  eröffnet  ain 
1.  Mal 


Rftultage  km 

ütOYOn  KWli* 
ffklMflg 


/.meuninen 


b>  auf  die  Budapestor  elektrische 
Stadtbahn: 


eröffnet  am  3.  Dexemher  . 

zusammen 

Ueloiim*  und  Lfingenregelungen  . 

insgesamt 


IktrieU- 

laiur« 

km 


0-512 

0-512 

0-512 

1-600 

1-600 

1*600 

2-112 

2112 

2-112 

) 

i 

0-485 

1 

0 395 

0-435 

2-198 

2-200 

2198 

2-633 

$595 

2033 

. 4-  0-190  - 

- o-mo  j- 

0-190 

. 2-823 

2-496 

2-823 

u n gar  isc 

hen  Stadt- 

u n d 

Straßenbahn  on  (mit  I «okouiotiv-,  Pferde*  und  elektrischem  Betrieb, 
Dampfaoilrarapen)  gestalteten  sich  Ende  des  Jahres  1903  wie  folgt: 


•j  AaCerdnm  li-tJt  huw.  S2’071  kin  Auf  iJAmpfbotitob  ttogYTiclil»*.  Or* 
»»niltiRulfcngf-  27  726  ktn  ; ()»**mtb«tncl4 lkn«(a  S7*7IB  km. 

•*)  Aotardmn  J’Jlf  km  Hau-  und  otxniovic!  Hrtrt«b»läng<>  für  lookumotiv* 
betritt»,  Jrdocb  dnr/#lt  hui‘7  Betritt’  acietxt. 

***>  0 72  km  PtH^MtrA^k«  mit  der  BadApetUr  HUAtonlahn  ffAfntioMta 
Ualltrt. 


Bau! läge  km  BcCrt*baiftc>ir«  km 

lUiAtnaco  hievon  xw«fg«M»iff  Aller  d*r  el«*k- 

uMer  der  AlcktrlichAii  bei  Allen  bei  den  «Irk*  trim  hen 

»riechen 

insgesamt  282-233  170-799  113  037  112-181  228-756  109096 

in  i'orzenten  10t»  73-55  100  99-24  1(X)  73-92 

Hinsichtlich  der  Viziualbahnen  sei  zum  Schluß  augemerkl, 
daß  Ende  t!M)3  deren  Gesamtbaulänge  (die  elektrischen  einge- 
rechnet) 9035-854  km  hiövon  zweigeleisig  27-801  km),  deren  Ge- 
samtbotriobslänge  9271-976  km  erreichte;  somit  die  elektrischen 
Viziualbahnen  bei  derBauläuge  aller  Vizinalbahnen  nur  mit  0-274 
(bei  den  Doppelgoloison  mit  28-47)  und  liei  der  Helricbslänge 
derselben  nur  mit  0-272J/0  mitspielen.  .1/. 

KLEINE  MITTEILUNGEN, 
österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Xr.  16.326.  Ang.  26.  1.  1903.  KL  21c.  - Siemen*  ,V 
HalakcAktiongesellschaftln  Wien.  — Elektroningnetisch 
bewegter  Hllfskontakt  für  elektrische  Sclialtvorrlclitiingeii 
zur  Vermeidung  de*  Ölfnungsfunken*. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Um  beim  Atisschalten  eine*  zwischen  die  Leitung  l,  1*  ein- 
geschalteten VerhrauehskUrner*  t-  mittels  de»  Schalters  h den 
Öffiiiiiigsfimkoii  an  zwei  Hilfskontakte  £|  e,  zu  verlegen,  wird  die 
in  Fig.  t d arges  teilt«  Schaltung  gewählt.  Heim  Ausschalten  wird 
in  der  Stellung  2 der  Magnet  t erregt  und  der  Kontakt  c,  ct  go- 
»chlossen ; in  Stellung  H ist  der  Magnet  stromlos,  also  wird  der 
Strom  für  den  Vcrbrauchskörpor  durch  Öffnung  des  liilfsschnltors 
an  den  Hilfskontakten  et  und  nicht  durch  den  Hobel  h unter- 
brochen. (Fig.  2.) 

Xr.  16.343.  Ang.  10.  6.  1902.  — Kl.  21  d.  - Oester- 
relchische  Sc  h u c k er  I - W e rke  in  Wien.  — Schaltungs- 
welse zur  Vermeidung  von  Entströmen  bei  Bahnanlagen  nach 
dem  Oreilellersystem  mit  Sclilencnmlttelleitpr. 

Die  Einrichtung  betrifft  die  nach  dem  Gleichstrom-Drei- 
leitersvstom  gebauten  Anlagen,  bei  welchen  die  Schiene  den  an 
den  Teilpuukt  der  Spannung  angelegten  Mittelleitor  und  die 
beiden  Fahrdrähte  die  Außonlcitor  bilden,  /wischen  Spannung*- 
teilpuukt  und  Schiene  ist  eine  Vorrichtung  (Motor  mit  Geueralor 
gekuppelt)  eingeschaltet,  welche  K M Ke.  im  oinon  oder  anderen 
Sinne  hervorbringt , je  nachdem  der  eine  oder  andere  Zweig  des 
Drcilcilernetzea  stärker  belastet  ist.  Die  Potential  Schwankungen 
im  Mittolleiter  werden  beliebig  verändert  durch  eine  Zusatz- 
mnsebino  im  Mittelleiter  und  durch  eine  vom  Strom  im  Mitlol- 
leiter durchflossene  Verbundwickelung  auf  den  Schenkeln  der 
stromorzeugenden  Dynamo. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Internationale  KleklrizitHt.s-GcHclIxchaft.  Die  (14.)  ordent- 
liche Generalversammlung  der  Aktionäre  der  Internationalen  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft wurde  am  1.  d.  M.  unter  dem  Vorsitze  des 
Verwaltungsratspräsidenten  Hofrat  Dr.  Adalbert  v.  Wnlton- 
hofeu  abgehalton.  Der  Geschäftsbericht  für  das  Geschäftsjahr 
1.  Mai  19UB  bis  30.  April  1904  erwähnt  der  großen  Einschrän- 
kungen. die  der  vorjährige  Ausgleich  zwischen  der  Gemeinde 
Wien  und  den  privaten  Elektrizitätswerken  der  Gesellschaft  auf- 
erlegt hat.  Die  Gesellschaft  war  aber  mit  Erfolg  bemüht,  die 
Einbußen  wettzumachen.  Der  Stromabsatz  aus  dom  Wiener 
Werke  erreichte  142-21  Millionen  Hektowattstunden  (-J- 21-9 Mill. 
hui  16  648  Anmeldungen  mit  207.015  Hektowatt  (-|-  10.287). 
Hievon  wurden  181.715  Hektowatt  für  Lichlzweeke  abgegeben, 
entsprechend  863.430  Lampen  der  Itlkerzigcn  Einheit.  Der  Rest 
wurde  für  Kraftzwecke  mittels  983  Motoren  (2530  I'S)  verwendet. 
Gegenwärtig  beträgt  der  Stand  der  aiigemolduten  Lampen  370.000. 
Die  Ausdehnung  des  Kabolnotzes  ist  stationär  geblieben.  Die 
Herstellungskosten  der  Wiener  Zentralstation  stehen  mit25, 667.009  K 
zu  Huche.  Die  Zentralstation  Hieli tz-lliala  schreitet  in  befrie- 
digender Entwickelung  fort.  Die  Zahl  der  Anschlüsse  ist  auf 
5997  Hektowatt  gestiegen,  nicht  gerechnet  die  Stromlicforung  für 
die  dortige  elektrische  Hahn.  Das  Übereinkommen  mit  dieser 
Kleinbnhngescllsclmft  konnte  bis  zum  Jahre  191 1 erneuert  worden. 


Nr.  28 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seit»  415. 


Dii'  Zentralstation  Fiume  kann  auch  diesmal  auf  eine  Stei- 
gerung hinwetsen.  Dio Teplitzcr Elektrizi ttt ta-  und  Klein- 
bah n gos o II sch a f t hat  pro  1903  eine  8*,Woigc  Dividende  für 
dio  Prioritätsaktien  gezahlt.  (Siehe  11.22.  S.  380.)  Von  dem  gesell- 
schaftlichen Anteile  an  diesem  Unternehmen  wurde  diesmal 
eine  grellere  Abschreibung  vorgenommen.  Auf  (»rund  eines  Butt- 
und  iV-triebs  vertragen  mit  der  Firma  lianz  & Comp,  errichtet 
die  (»'seilschatt  eine  elektrische  Überlandzentrale,  die  P ö I e- 
werk  e,  im  industriereicben  Rayon  der  Stadt  Kniltclfold  unter 
Ausnützung  der  Wasserkraft  der  Pöls.  — Der  Reingewinn 
beziffert,  sieh  auf  2,092  285  K (-j-  177.650  K),  und  es  sollen  auch 
diesmal  erhebliche  Rücklagen  vorgenonnnen  werden.  Sohin  liegt 
bezüglich  der  Verwendung  des  Reingewinnes  folgender  Antrag 
des  V erwaltungsrates  vor:  Die  Dividende  wird  mit  8%  82  K 

per  Aktie  (gleich  hoch  wie  im  Vorjahrei  bemessen,  wofür  1,200.000 K 
notwendig  sind.  Die  statutarischen  Reserven  werden  mit  insge- 
samt 48.860  K t+  8540  Kl  dotiert;  überdies  480.000  K (-(-  150.000 
Kronen)  ztiriickgelegt,  um  damit  die  Reserve  für  Wertvermin  j 
derung  zu  stärken;  den  Woblfabrtsinstitutioneii  für  die  gesntl-  | 
scbattlicben  Angestellten  21.000  K zugewondet  und  die  abzüglich 
der  Verwaltiingsratrtantiom«  per  189.418  K verbleibenden  152.960 
Kronen  (-j-  3764  K)  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  — Nach 
Entgegennahme  des  Rcvisionsberichtes  genehmigte  die  General- 
versammlung ohne  Diskussion  und  einhellig  die  liilanz  und  erteilte 
dem  Verwaltungsrate  das  Absolutorium.  In  gleicher  Weise  wurde 
der  Antrag  betreffs  Verwendung  des  Reingewinnes  angenommen,  z. 

Wiener  Elektrizität»  Gesellschaft.  Dem  Berichte  des  Ver- 
waltungsrat es  über  das  Retriobsjahr  1908/ 1901  entnehmen  wir 
folgendes:  Das  Ergebnis  des  abgelaufeuen  Geschäftsjahres  ist 
gegen  das  des  Vorjahres  zurückgeblieben.  Die  üolriebscimiahiiieii 
sind  infolge  gedrückter  Preise  zurückgegangen.  Dieselben  be- 
ziffern sieh  auf  1,102.858  K (i.  V.  1,154.896  K).  Die  ttetriobsaus- 
gaben  beziffern  sich  auf  484.681  K (i.  V.  424.769  Kl;  dieselben 
sind  demnach  um  9862  K gestiegen.  Die  Streiuttbgabc  ist  gleich- 
falls gestiegen  auf  2,844.658  /flF/Sld.  (i.  V.  2,28t t888  A lf'/Sid  ). 
Der  Anschlußwert beträgt  5018 /HF  (i.  V.  4845  K II').  Die  Anzahl 
der  Abnehmer  ist  angewaebson  auf  8948  (i.  V.  3572).  DieTmsson- 
länge  beträgt  53.315  m (i.  V.  53.518  m). 

Der  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust  - Kontos  beträgt 
;>92.838*8l  K and  ergibt  sich  derselbe  nach  Dotierung  des  Amor- 
tisationsfondes  mit  170.OS1  K (i.  V.  164.480  K),  sowie  nach  Ab- 
schreibung eines  Betrages  von  16.186'26  K als  Quote  für  Auf- 
lassung von  Akkumulatorenbatterien  und  einer  weiteren  Ab- 
Schreibung  tilr  Kursverluste  an  Kautionseffekteu  im  Betrage  von 
2121  K.  Nach  Abzug  des  Gewinnvortrages  per  384.088*21  K ver- 
bleibt demnach  ein  Nettogewinn  von  238.750*60  K : i.  V.  316.807*87  K); 
der  Minderertrag  gegenüber  dom  Vorjahre  beläuft  sich  demnach 
auf  57.556*77  K. 

Nach  der  vorliegenden  Bilanz  beträgt  der  Kein- 

ewinn  ...  - 258.750  K 

iezu  der  Gewinnvortrng  vom  Vorjahre  von  . . . 33-1.083  „ 
somit  zusammen . 592.833  K 

Es  wird  beantragt,  hievon .’  iäÖjOUÜ  K 

3%  des  Aktienkapitales,  als  Dividende  am  I.  Juli 
1904  zur  Auszahlung  zu  bringen,  dem  Reserve- 
fonds, nachdem  die  statutenmäßige  Dotierung  ent- 
fällt   2.000  „ 

zuzuweisen,  und  die  nach  Abzug  des  statutengemäß 

für  den  V orwaltungsrat,  erforderlichen  Betrages  von  6.000  ,. 

verbleibenden 404.833  „ 

auf  neuo  Rechnung  vorzutragen. 

Die  am  27.  v.  M.  abgchaltene  15.  ordentliche  Generalver- 
sammlung genehmigte  den  Rechnungsabschluß  und  die  vorge- 
schlagene  Dividende.  z. 

Aktlen-Gescllschaft  für  elektrotechnische  Unterneh- 
mungen In  München.  Im  Luufo  des  Jahres  1903  ist,  wie  der 
Rechenschaftsbericht  lteiiicrkt,  die  Vereinigung  des  Geschäfts- 
betriebes der  in  Liquidation  getretenen  Klektrizitätsgesellscbaft 
vormals  Erwin  Buheck.  G.  ni.  b.  H.,  mit  dem  Betriebe  dor 
Gesellschaft  für  elektrotechnische  Unternehmungen  erfolgt.  Dio 
drei  Elektrizitätswerke  Brcitenthal,  Illachmülile,  Sulzbaclt  i.  O.  sind 
in  weiterer  fortschreitender  Entwicklung  begriffen.  Dio  Strotn- 
einnahmen  habon  sich  von  74.036  Mk.  auf  83.185  Mk.  erhöht.  Dio 
Betriebskosten  sind  dabei  tim  zirka  3"/0  niedriger  als  im  Vorjahre. 
Die  Belriehsiiberschllsso  übersteigen  nicht  unwesentlich  das  Er- 
fordernis des  Zinscmlionstes  der  Obligationen.  Dio  Gesellschaft 
vereinnahmte  an  Stremeinnahmo  82.18»  Mk.  (im  Vorj.  74.036  Mk.), 
an  Gewinn  aus  Lieferungen  um]  Bauten  64.475  Mk.  (0),  und  an 
sonstigen  Gewinnen  503Mk.(0).  Die  Haudlungsuiikosten  erforderten 
93.828  Mk.  i34.728  Mk.),  die  Bctriebsunkosten  der  Elektrizitäts- 
werke 31.278  Mk  <32.378  Mk.).  Abschreibungen  22.565  Mk. 
(28.731  Mk.),  Rückstellungen  der  Elektrizitätswerke  25.658  Mk. 
(25.904  Mk.),  Zinsen  45.1100  Mk.  (17.421  Mk.),  einmalige  Unkosten, 
Steuern  u.  S.  w.  29.118  Mk.  (0),  SO  daß  zuzüglich  182.412  Mk. 
Vorlustvortrag  ein  G c s a ui  t v e r 1 u s t von  282*692  Mk.  ver- 


bleibt. Im  Geschäftsjahre  1904  ist  gegenüber  dem  gleichen  Zeit- 
räume des  Vorjahres  eine  Steigerung  der  Stromeinnahmen  und 
Anschlüsse  eiugetroton.  Was  die  Bau-  und  Installalionstätigkeit 
anlangt,  so  hatte  die  Gesellschaft  im  Geschäftsjahre  1903  an 
größeren  Arbeiten  die  Erbauung  der  Elektrizitätswerke  Brnneck 
und  Po  l a,  die  Errichtung  des  elektrisch  betriobonen  Pumpwerkes 
für  die  Stadt  Aichaeh,  den  Bau  der  elektrischen  Straßen- 
bahn in  Poia,  sowie  die  Erbauung  der  nonnalspurigen  Lokal- 
bahn Komeuburg  Emstbrunn  in  Ausführung.  Fertiggestellt  und 
abgerechnet  wurden  nur  das  Elektrizitätswerk  Bruneck  und  das 
Wasserwerk  Aichaeh,  während  dio  anderen  Bauausführungen  in 
das  neuo  .fahr  herübergonoiiimen  wurden.  Die  Gosellsehaft  hofft, 
mit  den  in  Gang  befindlichen  Arbeiten  Erfolg  zu  erzielen  und 
einige  neue  größere  Geschäfte  im  Laufe  des  Jahres  1904  zum 
Abschlüsse  zu  bringen.  z. 

Weiter,  Elektrizi  Bits-  und  Hebewerkzeugwcrke,  A.-G. 
in  Köln.  Der  Geschäftsbericht  beklagt,  daß  das  Kochmmgsjnlir 
sicb  nicht  in  dem  Mnße  entwickelt  habe,  wie  die  Verwaltung  bei 
seinem  Beginn  voraussetzte,  da  die  Verhältnisse  in  den  Geschäfts- 
zwoigen  der  Gesellschaft  sich  noch  ungünstiger  gestalteten  als  im 
Vorjahr.  Die  Beschäftigung  der  Abteilung  für  Ausführung  von 
elektrischen  Licht-,  Kraft-  und  8igtialanlugcn  blieb  infolge  des 
fortwährend  verschärften  Wettbewerbs  abermals  hinter  dem  Vor- 
jahr zurück.  Diese  Abteilung  ist  auch  im  lautenden  Jahr  unge- 
nügend beschäftigt,  weshalb  dio  Verwaltung  diese  Organisation  dem 
Rückgänge  unpassen  will.  Der  KohüberschuU  stellt  sieh  auf  mir 
Mk.  42.659  fi.  V.  Mk.  34.521).  Da  dio  Uamllungeunkosten,  Zinsen 
u.  s.  w.  Mk.  149.399  (Mk.  162.309  i.  V.)  und  die  Zinsbiirgschnfi 
für  die  Immehiliengesellschaft  Rhein  Mk.  4333  {Mk.  9250)  er- 
forderten. sowie  für  Abschreibungen  Mk.  36.257  (Mk.  126.737) 
. abgesetzt  wurden,  ergab  sich  nach  Verrechnung  der  im  Vor- 
jahre zurückgesteilten  Mk.(  1643  ein  Verlust  von  Mk.  145.687 
. (i.  V.  Mk.  1643  Hinnahme- Überschuß),  dor  vorgotragen  werden 

muß.  _____  *. 

Berichtigung. 

Bas  WlndflUgel-Bynnmometer  de»  Ohersfcn  Kenard. 

Bei  der  Veröffentlichung  dor  Beschreibung  dieses  Apparates  in 
Heft  22,  ist  das  Diagramm  Fig.  2 ohno  die  zugehörigen  Zahlen- 
werte  ahgedruckt.  Wir  bringen  liier  das  richtige  Diagramm. 


Diagramm  für  die  Ermittlung  dor  Korrektur-Koeffizienten  für 
deu  mittleren  Wort  von  a = 1*25  faj  (Luftgewicht  por  r»t)  bei 
verschiedenen  Luftdruck  und  Temperatur  in  der  Forme! 


*-*W- 


I).  R. 


SehlulS  dor  Reduktion  uni  5.  Juli  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zimier.  — Selbstverlag  de»  Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spielhagen  4 Schnrioh,  Wien.  — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  U osse,  Wien  and  in  den  Filialen. 
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Über  den  Entwurf  von  Transformatoren. 

Von  Ingenieur  Arthur  .HUller,  Wien. 

Bei  deiu  Entwürfe  eines  Transformators  haben 
wir  in  erster  Linie  die  Dimensionierung  des  Eisen- 
körpers ins  Auge  zu  fassen,  weit  von  der  Wald  der 
dabei  zu  bestimmenden  Größen  nicht  nur  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Transformators,  sondern  auch  verschiedene 
andere  Faktoren  abhängig  sind,  die  auf  die  Güte  der 
Konstruktion  einen  erheblichen  Einfluß  haben. 

Nun  sind  wir  aber  in  der  Dimensionierung  des 
Eisenkörpers  insofernc  beschrankt,  als  einerseits  eine 
gewisse  Eisenlänge  zur  Unterbringung  der  Spulen  und 
andererseits  eine  gewisse  Grüfte  der  Eisenquerschnitte 
notwendig  ist,  um  den  Kraftlinienstrom  ohne  erhebliehe 
Verluste  zu  fuhren;  gleichzeitig  soll  mit  ItUcksicht  auf 
die  Kupferverluste  und  den  Materialaufwand  die  mittlere 
WindangslHnge  möglichst  klein  sein.  Es  ist  natürlich 
nicht  möglich,  allen  diesen  Bedingungen  in  gleichem 
Mafte  zu  genügen,  weil  sie  sieh  teilweise  widersprechen. 
Die  beste  Konstruktion  nuift  daher  durch  ein  Kom- 
promis  zwischen  den  verschiedenen  Bedingungen  ge- 
funden werden,  indem  man  der  in  einem  gegebenen 
Falle  wichtigeren  Forderung  grüftcre  Zugeständnisse 
macht,  ohne  deshalb  die  Übrigen  vollständig  aufter  acht 
zu  lassen.  In  den  meisten  Fällen  wird  die  Haupt- 
bedingung  dadurch  gegeben  sein,  daß  die  Verluste  im 
Verhältnisse  zur  I^cistung  und  zum  Muteriulaufwande 
möglichst  klein  ausfallen,  um  entweder  einen  hohen 
Wirkungsgrad  oder  eine  geringe  Erwärmung  zu  er- 
zielen. 

Haben  wir  daher  einmal  den  erforderlichen  Wicke- 
lungsraum und  darnach  die  Eisenlängen  festgelegt,  so 
besteht  die  weitere  Aufgabe  darin,  die  Größe  der  Eisen- 
querschnitte zu  bestimmen.  Je  grüßor  wir  den  Quer- 
schnitt der  Joche  wählen,  desto  kleiner  muß  der  Quer- 
schnitt der  von  den  Spulen  umgebenen  Eisenkerne 
werden,  wenn  das  gesamte  Eisenvolumen,  d.  h der 
Materialaufwand  für  das  Eisen  unverändert  bleiben 
soll.  Wenn  wir  also  den  Querschnitt  eines  Teiles  des 
magnetischen  Stromkreises  nur  auf  Kosten  des  anderen 
vergrößern  können  und  damit  zugleich  die  Kupfor- 
vcrluste  beeinflussen,  so  muß  es  offenbar  ein  Verhältnis 
der  Eisenquerschnitte  geben,  bei  dem  die  Summe  der 
Verluste  ein  Minimum  wird,  und  dieses  ist  das  richtige 
Verhältnis. 

Nehmen  wir  an,  daß  in  den  Eisenquerschnitten  <fx 
und  Qi  die  maximalen  Kraftliniendichten  Bx  bezw.  U., 


[ herrschen,  so  werden  die  in  den  Eisenvoluminn  Vx 
i und  F8  durch  Ilysteresis  und  Wirholströme  verur- 
j sachten  Encrgieverluste  gleich 

Pa  = V,  (*  Hy + ft  Hy')  + > 2 («  + ft  i*»*)  ■ 1) 

sein,  wenn  % und  Koeffizienten  bedeuten. 

Sind  ferner  <I>,  und  d>2  die  Kraftlinienzahlen,  /, 
und  l2  die  Eiscnlängen,  so  kann  der  vorige  Ausdruck 
auch  in  der  Form 

r,  = x <iy«  /,  <?,-*•  4-  ? ‘V  h <?r'  + 

-f  ***«■• /,«••(*-/,  ft)-« +ß4yV(*—f|  Qiyy  j a) 

geschrieben  werden,  wenn  K die  als  konstant  voraus- 
gesetzte Summe  Vt  -f-  F2  — ly  Qx  13  Q.,  bedeutet. 

Die  Kupferverluste  bestehen  ebenfalls  aus  zwei 
Teilen,  nämlich  aus  den  durch  den  Ohm’schen  Wider- 
stand bedingten  Stromwärmeverlusten  und  aus  den  zu- 
sätzlichen Verlusten. 

Was  die  Stromwärmeverluste  anbelangt,  so  ist 
wohl  ohne  weiteres  einzusehen,  daß  sie  unter  sonst 
gleichen  Umständen  der  mittleren  Windungslänge  pro- 
portional sein  mUssen. 

Es  ergibt  sich  daher  fllr  die  Stromwärmeverluste 
die  leicht  erklärliche  Beziehung 

S=a  + bV~Q i 2), 

wenn  (>,  den  Querschnitt  der  von  den  Spulen  um- 
gebenen Eisenkerne,  a und  b von  der  Größe  und  den 
Konstruktionsverhältnissen  des  Transformators  abhängige 
Koeffizienten  bedeuten.  Die  zusätzlichen  Verluste  ent- 
stehen bekanntlich  dadurch,  daß  infolge  der  Kraftlinien- 
streuung in  den  Spulen  und  in  den  benachbarten  Metall- 
teilen Wirholströme  erzeugt  werden.  Obwohl  es  nicht 
möglich  ist,  die  Größe  dieser  Verluste  auf  theoretischem 
Wege  zu  bestimmen,  weil  sie  nicht  nur  von  der  geo- 
metrischen Anordnung  der  Spulen,  sondern  auch  von 
der  Konstruktion  dos  Transformators  abhängig  sind, 
so  können  wir  ihnen  doch  annähernd  dadurch  Rech- 
nung tragen,  daß  wir  die  Strom wärmeverluste  mit  einem 
experimtell  bestimmten  Faktor  multiplizieren,  dessen 
Größe  im  allgemeinen  L04  bis  1'2  beträgt.  Ist  y dieser 
Faktor,  so  ergibt  sich  fllr  die  Kupferverluste  der  Aus- 
druck 

Pk  = Y (« -f  6 l/ß> 3). 

Die  Bedingungsgleichungen  fUr  den  Minimalwert 
der  Gesamtverluste  sind  also 
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1 {PytrP~-  = ~ 0(5  « *i M Qr"  ~ w 9« ' 2 


+ 06  a 0),'-6  (>-'  « -f-  |i  <t>2  V,  3 


odei 


Y^r * _n 

2/,  “ 


0-6  * H,  ' * 4-  ß Bf  = 06  a B.1-»  -f  ß /L2  -h  - S~  4). 

" M 

Die  Bedingungsgleichung  fordert  also,  daß  die 
Kraftliniendichten  li,  und  H2  umsomehr  voneinander 
verschieden  sein  müssen,  je  größer  der  Wert  des  Quo- 

, 7 f>  Q7 


tienten 


21, 


ist. 


Würde  man  die  Eisenquerschnittc  derart  wühlen, 
dali  in  jedem  Teile  des  magnetischen  Stromkreises  die 
gleiche  Kruftliniendichte  herrscht,  so  würden  wohl  die 
Eisenverluste,  nicht  aber  die  Gcsamtverluste  ein  Mini- 
mum werden.  Um  nun  auch  mit  Berücksichtigung  der 
Kupfervcrluste  das  günstigste  Verhältnis  der  Eisen- 
querschnitte oder  der  Kraftliniendichten  zu  ermitteln, 
müssen  wir  zunächst  eine  Vereinfachung  der  Be- 
dingungsgleiehung  4)  vornehmen,  indem  wir  für  das 
Verhältnis  der  Wirbelstromverlustc  zu  den  Hysteresis- 
verlusten  einen  Mittelwert  eiuführen.  Da  dieses  Ver- 
hältnis bei  den  bei  Transformatoren 

liniendichten  und  Periodcnzahlcn  s 


üblichen  Kraft- 
bis  ^ , also 


im 


Mittel  * 


betrügt,  so  können  wir 
z ö,16 


Mi 


2 _■ 


3 


4) 


&) 


und  daher 

06  x ff,*  » -}-  ß fl,2  = 0933  x ZI,16 
setzen.  Ebenso  erhalt  man 

06  * 16  -f  ß tf32=  0933  * Bf*. 

Wir  können  somit  die  Bedingungsgleich un° 
mit  genügender  Annüherung  auch  in  der  Form 

"l  1 

‘h  'ibQTJ  Vi 

{ 1-866/,  aß,16) 

schreiben.  Da  der  Koeffizient  b und  die  Eisenlflnge  /, 
mit  der  Grolle  des  Transformators  zunehmen  und  das 
Produkt  a mit  Rücksicht  auf  die  Erwärmung  un- 
gefähr umgekehrt  proportional  der  Quadratwurzel  des 
Eisenquerschnittes  gewühlt  werden  muß,  so  ist  anzu- 
nehmen, daß  der  Quotient * . annähernd  kon- 

Töo6/1*«,,-b 

stant  bleiben  wird. 

In  der  Tat  ergab  sich  aus  den  Konstruktionsdaten 
von  ansgeführten  Transformatoren,  die  für  Leistungen 
von  2—  300  KVA  berechnet  waren,  daß  selbst  bei 
diesem  verhältnismäßig  großen  Intervalle  der  Wert  deR 
genannten  Quotienten  nur  von  0'797  bis  0'738  vari- 
ierte. Durch  Einsetzung  dieser  Werte  in  die  Naherungs- 
gleichung (f>)  ergibt  sich 

= 2 7 

Ho  — ! 

' (1  - 0797) ' « 


bez 


fh 

Ho 


1 


— 23. 


(1  _ 0-736)»« 


und  im  Mittel 


", 

"a 


= 2-5 


6) 


Daraus  ergibt,  sieh  also  folgende  praktische  Regel: 
Man  w ü h 1 e d i e K r a f 1 1 i n i e n d i c h t e i n d e ii 
von  den  Spulen  umgebenen  Eisenkernen 
ungefähr  2*/q mal  so  groß  als  jene  in  den 
Jochen. 

Obwohl  diese  Regel  hauptsächlich  den  Zweck  hat, 
einen  Anhaltspunkt  für  den  ersten  Entwurf  zu  bieten, 
so  werden  doch  die  damit  berechneten  Werte  in  den 
meisten  Fällen  keiner  Korrektur  bedürfen,  weil  sich  die 
Funktion  ( / „ -(-  Pu)  in  der  Nähe  ihres  Minimalwertes 
nur  wenig  ändert  und  daher  geringe  Abweichungen  da- 
von das  Resultat  nicht  erheblich  beeinflussen  können. 

Wir  wollen  jetzt  noch  die  Frage  erledigen,  wie 
bei  einem  in  allen  seinen  Dimensionen  bestimmten 
Transformator  die  Einzelverluste  zu  verteilen  sind,  um 
eine  im  Verhältnisse  zu  den  Gesamtverlusten  möglichst 
hohe  Leistung,  d.  h.  eine  möglichst  vorteilhafte  Aus- 
nutzung des  aktiven  Materiales  zu  erzielen. 

Die  in  der  Primärwickelung  per  Phase  induzierte 
effektive  E M K.  ist 

<?,  =s  4 f cv  «,  <I>,  IO-*  Volt, 

wenn  /den  Formfaktor  der  primären  Spannungskurve.*) 
eo  die  Frequenz, 

w,  die  Zahl  der  Primärwindungen, 

<l>,  den  Maximalwert  der  Kraftlinienzahl 
bedeuten.  Für  die  in  der  Sekundärwickelung  induzierte 
E M K.  gilt  die  Beziehung 

e2  = 4/ eo  >ij  ~ IO-8  Volt, 


wenn  w2  die  Zahl  der  Sekundärwindungen  und  v den 
Streuungskoeffizient  bezeichnen. 

Ist  ferner  i.2  der  Effektivwert  des  Sekundärstroines 
in  Ampere,  so  kann  die  sekundäre  Leistung  pro  Phase 
gleich 

<J>, 

A2  — c2  '2  — 4/eo  i2  — IO-8  Volt-Ampere 


gesetzt  werden,  weil  bei  einem  richtig  konstruierten 
Transformator  der  Ohm’sche  Spannungsverlust  im  Ver- 
hältnisse zur  Klemmenspannung  sehr  gering  ist. 

Aus  der  vorigen  Gleichung  folgt 

; « 

1 4 /’ro  »j  4>,  IO-8' 

Ist  nun  7‘j  der  Querschnitt  des  Wickelungsraumes, 
k2  der  RaumausnUtzungsfaktor,  p der  spezifische  Widcr- 


*}  In  Anbetracht  der  verschiedene»  Definitionen  des  Form- 
faktors  soi  zur  Vermeidung  von  Vieldeutigkeiten  bemerkt,  daß 
dieser  Faktor  hier  im  Sinne  der  fiir  eine  beliebige  periodische 
Kurve  gütigen  Beziehung 


» 


zu  verstehen  ist,  worin  y die  Ordinate  und  T dio  Wellenlänge 
vorstellen.  Hoi  einor  Spannungskurve  entspricht  also  y dem  Monien- 
tanworte  der  während  de«  ZeitdifTerentiales  d I induzierten  EM  K. 

und  T - — der  Zeitdauer  einer  Periode. 
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stand.  r/9  der  Leiterc|iierschnitt  und  /„.>  die  mittlere  Länge 
der  Sekundärwindungen,  so  können  wir  den  Strom- 
wärmeverlust  S.,  in  der  Sekundärwickelung  dureli  fol- 
gende Beziehungen  darstellen: 

o ---»P«»*»  _.f»P«iaXi  ?!»  / v At 

* ' ,<h  " ietFt  kt  \4/co  <t»,  10-» ) ' 

S«,«n  wir  *,  = »,  Q,  »,.,1  t,f,(4/wftio-)'  = ^ 
so  ergibt  sieh  schließlich 

. _ .1** 

*2  — C2  ß*  • 

Durch  die  gleichen  Überlegungen  finden  wir  für 
die  primäre  Stromwärme 

I ** 


s. 


Ct 


A,= 


Die  gesamten  Kupferverliiate  eines  wi-phusigen 
Transformators  von  gegebenen  Dimensionen  sind  daher 

I\  = m y (C,  -f  Ct) 

Setzen  wir  nun  in  Gleichung  1) 

so  werden  die  Gesamtverluste 

/'.  + I\  = Vt  ( * Ht  I « -f  £ Ä,*)  + vt  | '■% 

Es  ist  daher 

l/' (P,  -f  J\)  vx  frg^+y/yp 

»'  Y(Ü,  + C,) 

«Y  (>.  + <») 

Wenn  wir  nun  den  ersten  Ditferentialquotientcn 
-j-jy  bilden  und  gleich  Null  setzen,  so  erhalten  wir 

nach  einigen  Umformungen 

l\  = Vx  (0  8 a ff,  -f  ( 1 /?,*)  -f 

+ r2[°'8z/t1'«(^)1'f,-f 

Diese  Bedingungsgleichung  für  die  günstigste  Ver- 
teilung der  Verluste  gilt  ganz  allgemein,  also  auch  für 
den  Fall,  daß  die  Eiscnqucrschnittc  0,  und  04  gleiche 
Größe  haben. 

Um  das  gefundene  Resultat  in  eine  für  praktische 
Zwecke  einfachere  Form  zu  kleiden,  setzen  wir  zunächst 

i\  = s, 

wobei  S = m («S',  -j-  Sa)  ist,  also  die  Summe  der  Strom- 
wärmeverluste  vorstellt. 

»Setzen  wir  ferner  das  Verhältnis  der  Wirbelstrom- 
vcrluste  zu  den  H ysteresisvcrlusten 


d d- 


*i  W + 

Vt  a R,i  « + V,  « /V’*  ’ 

so  können  wir  auch  schreiben 

08  [r.zß,  >-«■•+  ^«»,,-0(J)l'6]  + 
+ ',fV+K,H  *.*(§)'- 


I 


Es  gellt  (l&ratiH  hervor,  daß  der  Faktor 


durch  den  Wert  des  Verhältnisses  r nur  wenig  beein- 
flußt wird. 

Seihst  in  den  Grenzfällen  r = 0 bis  r — oc  würde 
sich  r bloß  von  0‘8  bis  1 ändern. 

Da  nun,  wie  bereits  erwähnt,  die  Wirbelstrom- 
verluste in  Transformatoren  durchschnittlich  ein  Drittel 
der  Hystereseverluste  betragen,  so  können  wir  mit  hin- 
reichender Genauigkeit 

0-8  -f  r 08 


1 +>■ 


1-33 


= 0‘85 


annehmen.  Um  nicht  immer  mit  dom  Koeffizienten  '{ 
rechnen  zu  müssen,  führen  wir  hiefür  den  bereits  früher 
angegebenen  Mittelwert  1 ‘12  ein  and  erhalten  schließlich 


Pk  = 112  8 = 0-85  Pt 

und  daher 

• S — 0-76  P„ 

Wir  können  also  sagen  : 

Bei  gleichen  Gesamtverlusten  und  ge- 
gebenenDimensioneneinesTransformators 
wird  die  Leistung  und  mithin  auch  dicAus- 
nützung  des  aktiven  Materiales  ein  Maxi- 
mum, wenn  dieStrorawärmcverlusteum  24"/0 
kleiner  sind  als  die  gesamten  Eisen  Verluste. 

Manche  Konstrukteure  pflegen  die  Verluste  in  der 
Weise  zu  verteilen,  daß  die  Eisenvcrluste  kleiner  als 
die  Kupferverluste  sind,  um  auch  bei  stark  schwankender 
Belastung  einen  guten  Jahreswirkungsgrad  zu  erzielen. 
Dies  hat  jedoch  andererseits  den  Nachteil,  daß  die  Selbst- 
regulierung des  Transformators  schlechter  und  die  Her- 
stellungskosten der  Wickelung  höher  werden.  Da  nun 
letztere  den  größten  Teil  der  Fabrikationskosten  betragen, 
so  bedeutet  eine  Verminderung  der  Eisenverluste,  wohl 
oine  Verbesserung  des  Transformators  für  die  Zentrale, 
aber  eine  Verschlechterung  für  den  Konsumenten  und 
den  Fabrikanten. 


Ober  die  Berechnung  von  Leitungen  ohne  Knotenpunkte. 

Vom  Ernst  Kronstefn,  Wien. 

Die  in  dem  folgenden  zu  behandelnden  Methoden 
finden  sich  zum  größten  Teil  in  Büchern*)  und  Zeit- 
schriften verstreut,  sind  dort  auch  für  denjenigen,  der 
nicht  spezieller  Fachmann  auf  diesem  Gehiote  ist,  zu 
ausführlich  oder  zu  kurz  behandelt. 

Der  Zweck  des  folgenden  soll  nun  sein,  in  dem 
hier  gebotenen  engen  Rahmen  die  für  den  projek- 
tierenden Ingenieur  hauptsächlich  in  Betracht  kommen- 
den Methoden  auf  diesem  wichtigen  Gebiete  möglichst 
gedrängt  und  vor  allem  übersichtlich  zusammen- 
zustellen.  Hiebei  seien  vorläufig  die  graphischen  Me- 
thoden nicht  berücksichtigt.  Es  empfiehlt  sieh  ferner, 
zuvörderst  auf  die  Verteilung  der  elektrischen  Energie 
durch  Leitungsnetze  für  „Licht  und  Kraft",  dann  erst 
auf  direkte  Kraftübertragungslc.itungen  kurz  cinzugehen. 

Einerlei,  ob  direkte  oder  indirekte  Verteilung,  ob 
Gleichstrom  oder  eine  andere  Stromart  gewählt  wurde, 
wird  sich  in  den  meisten  Fällen  das  zu  berechnende 
Netz  einer  größeren  Anlage  zerlegen  lassen  in  das  Ver- 


*)  H erzog  und  Kol  d mail  n:  „Berechnung  von  elektrischen 
Leitungsnetzen  in  Theorie  und  Praxi»“4;  ßr.  Teich  m Ulfen  „Die 
elektrischen  Leitungen“;  N ou  reiter:  „Verteilung  der  elektrischen 
Energie  in  Belem'litungs&nlsgen“;  llochonegg:  „Anordnung  und 
Bemessung  elektrischer  Leitungen“. 
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teilungsnetz  und  in  die  dienern  Strom  zufuhrenden 
Speiseleitungen.  Wahrend  letztere  gewöhnlich  einfache 
offene  Leitungen  sind,  die  nur  des  Ausgleichs  halber 
in  ein  oder  mehreren  Punkten  miteinander  in  Verbin- 
dung stehen  können,  sind  die  Verteilungsleitungen  „ge- 
schlossene“ Netze  mit  einer  großen  Zahl  von  Knoten- 
punkten. Aber  auch  bei  ihnen  laßt  sieh  immer  eine 
gewisse  Anzahl  von  Leitungen  ohne  Knotenpunkte  für 
die  Berechnung  abtrennen.  Letztere  bilden  dagegen  die 
Kegel  bei  den  Speiseleitungen,  beim  Primärnetz  einer 
mit  Sokundürnetz  projektierten  Wechselstromanlage, 
ferner  fast  in  allen  Fallen  der  Straßenbeleuchtung.  Es 
kommt  eben  die  Bedingung,  daß  eine  Konsumstelle 
von  zwei  Seiten  gespeist  werden  könne,  in  hohem  Maße 
nur  für  die  Verteilungsleitungen  in  Betracht. 

Die  Aufgabe  der  Leitungsbereehnung  ist  die  Be- 
rechnung der  für  die  Stromlicferung  gerade  noch  zu- 
verlässig genügenden  Leitungsijuerschnitte.  Ein  Über- 
schreiten dieser  Grenze  bedingt  unnütze  Geldausgabe. 
Trotzdem  kommt  hier  außerdem  — häufig  noch  in 
höherem  Maße  — die  möglichste  Vereinfachung  der 
Berechnung  sowohl,  wie  der  ganzen  Disposition  in  Be- 
tracht. Demnach  bognügt  man  sich  mit  guten  Näherungs- 
verfahren. Allgemein  werden  in  die  Rechnung  nicht 
die  Konsumwiderstande,  sondern  die  in  sie  hincin- 
llicßenden  Ströme  eingeführt;  für  die  erste  Rechnung 
wird  ausnahmslos  der  Spannungsverlust  in  den  Zulei- 
tungen vernachlässigt  und  von  der  Annahme  gleicher 
Spannung  an  allen  Punkten  des  Netzes  ausgegangen. 
Bei  geschlossenen  Netzen  ist  außerdem  zunächst  eine 
gewisse  Stromverteilung  anzunehmen,  auf  Grund  dieser 
provisorischen  Stromverteilung  sind  die  Querschnitte  zu 
bestimmen  und  erst  die  genaue  Kontrolle  auf  Spannungs- 
verlust ergibt  die  endgiltigen  Querschnitte,  bezw.  einen 
Aufschluß  Uber  die  provisorisch  angenommenen.  Dieses 
oder  ein  analoges,  ebenso  langwieriges  Verfahren  ent- 
fällt bei  den  Leitungen  ohne  Knotenpunkt.  Hier  ist 
keinerlei  besondere  Voraussetzung  oder  erste  Annahme 
nötig  oder  auch  nur  möglich,  wie  dies  bei  den  ge- 
schlossenen Teilungen  mit  Knotenpunkten  der  Fall  ist. 
Stromverteilung  und  Querschnitte  sind  leicht  und  direkt 
eindeutig  zu  bestimmen. 

Die  Berechnung  erfolgt  allgemein: 

I.  auf  Stromwärme, 

II.  auf  Spannungsvcrlust, 

III.  nach  anderen  praktischen  Rücksichten. 

In  irgend  einem  besonderen  Falle  ist  derjenige 
Gesichtspunkt  für  die  Berechnung  maßgebend,  der  den 
größten  Leitungsquerschnitt  ergibt. 

I.  Hercchnunt?  auf  Stromwärme. 

Unabhängig  vom  Stromsystem,  nur  abhängig  von 
Leitungsbeschaffenheit  und  Verlegung  sind  für  jede 
Ijoitung  Maximal.stromstärken  zulässig,  über  die  hinaus 
der  Querschnitt  nicht  dauernd  belastet  werden  darf, 
ohne  zu  stark  erwärmt  zu  werden.  Für  Kabel  sind 
diese  Maximalstromstärken  bedeutend  kleiner  als  für 
Freileitungen.  Für  Kabel  sind  maßgebend  die  Sicher- 
heitsvorschriften der  Elektrotcchnikerverbände.  Für 
blanke  Freileitungen  hat  Kenelly  188ff  die  ersten 
Versuche  mitgeteilt,  die  beweisen,  daß  hier  nicht  die 
maximale  Stromdichte,  sondern  andere  Gesichtspunkte 
ausschlaggebend  sind.  Diesbezügliche  Angaben  findet 
man  in  allen  Taschenbüchern.*) 

*’■  Vergl.  auch:  Edelmann  und  Herzog:  „Erwärmung 
elektrischer  Leitungskahel“,  .,E.  T.  Z.u  1!HK),  |iag.  783;  R.  Wil- 
kon»  ibid.,  pag.  413. 


Für  die  Dimensionierung  ausschlaggebend  ist  die 
Rücksicht  auf  zulässige  Erwärmung  eigentlich  nur  in 
Ausnahmsffillen  der  Netzberechnung,  und  zwar  bei 
kurzen  und  große  Strommengen  führenden  Leitungen. 
Sonst  läuft  diese  Berechnungsart  praktisch  nur  hinaus 
auf  die  Kontrolle  der  nach  Punkt  II  bezw.  III  berech- 
neten Querschnitte. 

II.  Berechnung  auf  Spannnngarerlnsl. 

Die  Rücksicht  auf  eine  im  Netz  bis  zu  einer  ge- 
wissen Grenze  konstante  Lnmpenspannung  erfordert 
die  Festlegung  eines  maximal  zulässigen  Spannungs- 
vorlustcs.  Je  größer  dieser  maximale  Spannungs- 
verlust gewählt  wird,  umso  weiter  werden  auch 

die  Grenzen,  in  denen  eine  Schwankung  der  wirklichen 
Spannungsverluste  (s)  auftreten  kann,  hervorgenifen 
durch  Änderungen  der  Belastung  der  einzelnen  Lei- 
tungen (Ein- oder  Ausschalten  von  Konsum  widerständen). 
Dadurch  werden  aber  auch  die  Lampcnspannungs- 
Bchwanknngen  größer.  Die  zulässige  Schwankung  der 
Lichtstärke  entspricht  also  direkt  dem  zuzulassenden 

Außerdem  aber  ist,  je  größer  hei  der  Be- 
rechnung zugclassen  wird,  die  Größe  der  sich  dabei 
ergebenden  e für  verschiedene  Leitungen  ebenfalls  stär- 
keren Variationen  ausgesetzt.  Bei  geschlossenen  Netzen 
ist  deshalb  — in  den  durch  die  rechnerische  Arbeit 
bedingten  Grenzen  — die  Bedingung  einzuhalten,  das 
*m*x  weder  zu  überschreiten,  noch  zu  weit  zu  unter- 
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schreiten.  Bei  Leitungen  ohne  Knotenpunkte  berechnet 
sich  der  Querschnitt  hingegen  direkt  eindeutig  aus  dem 
zulässigen  *,  so  daß  dieses  bis  auf  eine  kleine  Dif- 
ferenz infolge  der  Abrundung  der  Querschnitte  — bei 
allen  Leitungen  von  vornherein  gleich  Em>x  wird.  — Tn 
allen  Fällen  geschehen  aber  die  Annahmen  der  em„ 
unter  Zugrundelegung  eines  großen  Sicherheitsgrades, 
da  die  für  die  Berechnung  angenommenen  Belastungs- 
Schwankungen  einen  praktisch  nie  erreichten  Maximal- 
wert darsteilen.  Bekanntlich  stehen  in  größeren  Anlagen 
maximal  30 -r- 60%  der  installierten  Abnahmen  gleich- 
zeitig in  Benützung,  so  daß  nur  dieser  Perzeutsatz  für 
die  Querschnitteberechnung  in  Betracht  kommt  Diese 
maximale  gleichzeitige  Benützung  tritt  aber  auch  nur  viel- 
leicht im  ganzen  eine  Woche  im  Jahre  auf.  so  daß  zu  anderer 
Zeit  das  smu  praktisch  weitaus  nicht  erreicht  wird. 

Die  nach  diesen  Gesichtspunkten  zu  berechnenden 
Leitungen,  für  die  Cl.P.  Feld  mann  und  J.  Herzog 
den  treffenden  Ausdruck  „elastische  Leitungen“  einge- 
ftlhrt  haben,  werden  heute  mit  einem  tmtI  co  15.%  ge- 
rechnet.— Maßgebend  ist  für  die  Dimensionierung  die 
Rücksicht  auf  Spunnungsverlust  direkt  nur  bei  den 
Verteilungsleitungen  jeden  Stromsystems,  sowie  bei  den- 
jenigen Speiselfitungen,  bei  denen  eine  Regulierung  der 
Speisepunktsspannung  durch  besondere  Regulierwider- 
stünde nicht  stattfinden  soll.  Tritt  letztere  ein,  so 
kommt  die  Berechnung  auf  Wirtschaftlichkeit  in  Frage, 
die  aber,  wie  viele  andere  unter  III  angeführten  Rück- 
sichten, sich  nur  in  einer  abweichenden  Bestimmung 
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der  Größe  des  nicht  in  einer  abweichenden  Be- 

rechnungsart äußert.  Der  maximale  Spannungsverlust, 
wird  eben  der  „wirtschaftliche“  sein  und  nicht  der 
„elastische“. 

Für  die  Berechnung  auf  Spannungsverlust  zerfallen 
die  Leitungen  ohne  Knotenpunkte  in 

1.  einfache  Leitungen  mit  einem  Speisepunkt, 

2.  ebensolche  mit  zwei  und 

3.  mit  mehreren  Speisepunkten. 

4.  Verästelte  Leitungen. 

1 . E i n f a c h e Leitungen  mit  einem  Speise- 
punkt. 

Die  Leitungen  werden  praktisch  fast  immer  mit 
gleichbleibendem  Querschnitte  angeordnet  („abgesetzte“ 
Querschnitte  siehe  unter  III).  Direkt  aus  dem  Ohm- 
schen Gesetz  ergibt  sich  (Fig.  1)  die  Grundformel: 


2 i» 

j 

kt 


!)• 


Iliebei  sind 

E i I = Summe  der  Strommomente., 

k — Leitfähigkeit  (kr:  „ — 57), 

s = zulässiger  maximaler  Spannungsverlust  ftir 

eine  Leitung  (z.  B.  bei  Gleiehstrom-Zweilcitcr  s = 
bei  Drehstrom  e=c  u.  s.  w.l. 

V 3 

Zusatz:  In  den  meisten  praktischen  Füllen  können  di« 
Abnahmen  (Iber  «in«  Strecke  glcichmüllig  verteilt  ein^efiilirt 
werden.  Hann  wird  der  Mittelpunkt  dieser  Streek«  als  Abnahtne- 
stelle der  )ielnsl<iii|t*stimmo  angenommen.  Da  nicht  di«  Nutzwider- 
stiinde,  auch  nicht  die  Ströme,  sondern  der  Effekt  verbrauch  A in 
A'IF  für  die  einzelnen  Abnahmen  gegebon  zu  sein  pflegt,  ao  nimmt 
daun  die  Formel  l)  die  Gestalt  an: 

1000 . A, . 

i'~—F7^r-yncA't» 

7s  = e . At 

7:,  = e A,  l,*)  ii.  a.  w. 

2.  Leitungen  mit  zwei  Speisepunkten. 

Die  Anteile  der  beiden  Speisepunkte  (Fig.  2)  an  der 
Stromlieferung  (Ji  und  J,t)  sind: 


-■  ii  1, 

L 


•h  = — *t  — Jn 

t 

Man  verfolgt  jetzt  den  Stromlauf  und  siuht,  daß 
z.  B.  in  Ii  V der  Strom  Jt  — i„  in  C 2)  der  Strom 
•h  — (i|  if)  u.  s.  w.  Hießt.  Schließlich  kommt  man  zu 
einem  Punkte  P,  der  von  beiden  Seiten  Strom  (tp 
— tp1  ipn)  erhält.  Dann  ist 
e - » 

Si.l+i p«/„ 

i 


oder 

P + I 

S i . I + ip11  (L 

•-““Ki- 


3)- 


Zusatz:  TriU  der  im  Zunauo  hoi  1.  hohaiufolto  Fall  ein, 
&o  ist  auch  hier  der  Mittelpunkt  Schwerpunkt  der  Strecke, 

Jl=J"  = L. 


♦|  KioM«Ks*.  üln.ltllth  tob  r.  0 am  Raoheotrbleber ; für  Towchtedeop 
A . 1 lauen  el.  h dl*  f dann  dil.kt  er.icbroiben. 


und 


i I 


1000 

4ii.« 


Al^C.A.l.*) 


3.  Mehrere  Speisepunkte. 

Treten  mehrere  Speisepunkte  durch  einfache  Lei- 
tungen verbunden  oder  — wie  in  Vcrteilungslcitungen 
sehr  häuhg  — zu  einer  Bingleitung  kombiniert  auf. 
so  schneidet  man  in  den  Speisepunkten  auf.  was  immer 
zulässig  ist.  Dadurch  ist  dieser  Fall  auf  die  mehrfache 
Anwendung  des  Falles  2 zurückgefubrt. 

4.  Verästelte  Leitungen 

gehören  eigentlich  nur  insoferne  hiehcr.  als  sich  dieser 
wichtige  Fall  einfach  auf  den  Fall  1 und  2 zurllck- 
führen  läßt. 

a)  Es  sei  zunächst  eine  offene,  einfache  Leitung 
mit  mehreren  Abzweigungen  gegeben.  (Fig.  3.) 


In  den  Punkten  C.  I) ff  soll  natürlich 

gleiche  Lampenspanmmg  herrschen,  der  Spannungs- 
verlust e in  den  Strecken  IC,  11),  IE  . . . . IN  muß 
also  der  gleiche  sein.  Es  ist  demnach  für  jede  der 
Leitungen  1,  2,  3 . . . ein  Spannungsverlust  s'  = b — 
in  die  Formel  1)  einzuftlhren,  für  die  Hauptleitung  0 
entsprechend  Für  die  Größe  von  e'  (bezw.  von  e„), 
hei  gegebenem  e,  können  verschiedene  Rücksichten  be- 
stimmend sein. 

Mit  Rücksicht  auf  den  geringsten  Kupferverbrauch 
stellt  mun  das  Kupfervolumen  V als  Funktion  der 

Grüße  e'  dar,  bildet  , =0  und  bestimmt  daraus  e. 

d e 

(als  Funktion  von  e ) als  denjenigen  Spannungsverlust, 
der  V zu  einem  Minimum  macht. 


v — h % + h <li  -I-  <*?!+••••  + 


1/ I * u ’o 

°A-(e  -e') 


l **  ^ 4-  / 
k.  e'  + '*  k . e 


l» 


tu  In 

k 6'  : 


d V 
d e' 


b,/«2  -1 

k (t~—  e' j* 


E'ü 


= 0.  daraus: 


■ 


h)  Die  Formel  läßt  sieh  leicht,  verallgemeinern 
auf  den  Fall,  daß  die  Abnahmen  nicht  nur  an  den 
Enden  liegen,  sondern  beliebig  über  die  betreffenden 
LeitungsstUcke  verteilt  sind.  Außerdem  sei  eine  even- 
tuelle Abnahme  im  Verästelungspunkte  B seihst  berück- 
sichtigt: i,,.  In  Fig.  4 gilt  der  Index  n wieder  für  einen 
beliebig  herausgegriffenen  „Ast“  der  Verzweigung,  der 
Index  k für  eine  auf  dem  Ast  beliebig  gelegene  Strom- 
abnahme: i*. 
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An  die  Stelle  von  »©Zn*  und  - iB  L~  in  Formel  4) 

k 

treten  jetzt  allgemeiner  /B  • 2 t#k  • A)k  — So  beziehungs- 

i 

n k 

weise,  2 /„  2 i„k  l„k  = Sk,  wobei  also  die  abkürzungs- 

■ i 

weise  eingcfülirten  Größen  S0  und  Sk  gegeben  sind 
durch  die  Identitiltsgleichungen: 

80  — ln  (io,  l»,  + hu  Zfl»  + • • • • + '»k  Z0k  + in  ■ ln), 

k 

Sk  = l\  2 ilk  lik  -f-  /g  2 i>k  /gk  . . . . -{-  /„  2 t,k  /„k  -f- 

i 


0 . /„ . o. 


Die  Formel  4)  lautet  dann  allgemeiner: 


Berechnung  erfolgt  dann  nach  4 b\  wobei  die  Längen 
der  an  einem  „Aste“  wieder  sitzenden  „Zweige“,  bezw. 
der  durch  sie  hervorgerufene  Spannungsverlust,  bei  Bil- 
dung von  S’k  vernachlässigt  werden.  Damit  ist  e„  = c — e' 
bestimmt  und  somit  auch  der  Querschnitt  der  Haupt- 
leitung 0.  Die  Äste  werden  mite'  berechnet,  die  Zweige 
eines  Astes  mit  einem  Spunnungsverlust  e"=e' — s0‘. 

— Alles,  wie  bei  a)  und  h)  auch,  durch  wiederholte 
Anwendung  der  Grundformel  1).  Zur  Bestimmung  von 
s"  aus  %'  findet  natürlich  die  Formel  4«)  (bezw.  4 b)) 
sinngemäße  Anwendung  u.  s.  f. 

</)  Die  für  offene  Leitungen  abgeleiteten  Ver- 
ästelungsformeln lassen  sieh  aber  auch  anwenden  auf 
den  Fall,  daß  zwei  Speisepunkte  vorhanden  sind,  wie 
in  Fig.  4.  — Wie  schon  oben  angedeutet,  haben  wir 
es  bei  den  verästelten  Leitungen  eigentlich  nicht  mit 
„Leitungen  ohne  K notcnpunk  te“  zu  tun.  da  der  Punkt  H 
in  allen  Fällen  insoferne  als  Knotenpunkt  zu  betrachten 
ist,  als  in  ihm  mehr  als  zwei  Leitungen  Zusammen- 
treffen. Dem  entspricht  auch  die  Möglichkeit,  bezw.  Not- 
wendigkeit einer  besonderen  Annahme,  wie  die  Be- 
dingung des  Kupferminimums  z.  B.  eine  ist,  die  erst 
die  WillkUrlichkeit  in  der  Beziehung:  e'  =/(e)  auf  hebt. 

— Dies  gilt  natürlich  auch  für  den  Fall  einer  Anord- 
nung wie  in  Fig.  4,  die  sich  sofort  auf  den  Fall  c) 
zurUekführun  läßt,  wenn  man  sich  die  Leitung  1 li  auf 
II  li  gelegt  denkt,  um  II  als  Drehpunkt  herumbiegend. 
Der  Spannungsverlust  s„  zwischen  / und/t  ist  derselbe, 
wie  der  zwischen  II  und  li.  da  die  Speisopunktspan- 
nungen  in  I und  II  gleich  sind.  Die  Berechnung  erfolgt 
also  zuerst  nach  2),  dann  weiter  nach  Formel  4 /<),  bezw. 
wie  in  c)  angegeben.  (Eine  direkte  Berechnung  nach 
4 6),  wie  in  einem  vielverbreiteten  Lehrbuche  vorge- 
schrieben, führt  oft  zu  Fehlern.)  — An  dieser  Betrach- 
tung wird  nichts  geändert,  wenn  anstatt  zwei  Speise 
punkten,  wie  in  Fig  4,  deren  mehrere  vorhanden  sind; 
die  direkt  zu  li  führenden  Hauptleitungen  berechnen 


sich  mit  e©  = e — die  Aste  mit  e'  selbst,  das  aus 
Formel  4)  entsprechend  zu  ermitteln  ist. 

Als  spezieller  Fall  dieser  Betrachtung  ergibt  sich 
die  Anordnung:  Mehrere  Speisepunkte  mit  einem 
gemeinsamen  Knotenpunkt  li.  wenn  keine  Äste  vor- 
handen sind.*) 

Aus  der  einfachen  Methode  für  verästelte,  offene 
Leitungen  geht  die  „Methode  der  fiktiven  I^eitungs- 
längen“  hervor.  Unter  fiktiver  Leitungslange  versteht 
man  jene  Länge  X,  welche  eine  im  Punkte  B abzwei- 
gende fiktive  Leitung  vom  Querschnitte  der  Haupt- 
leitung (==  <ju)  hüben  müßte,  um  sämtliche  Äste  in  ihrer 
Gesamtwirkung  zu  ersetzen.  Am  Ende  dieser  fiktiven 
Leitung  wäre  dabei  2 i abgenommen  zu  denken.  (Die 
fiktive  Ia?itung  ist  in  Fig.  3 und  4 stark  gestrichelt 
ausgezogen.) 

Die  Bedingung  für  das  Kupferminimum  unter  4 a 
lautete: 


-j.-.—  entspricht  also  wirklich 
den  oben  angegebenen  Bedingungen,  so  daß: 

5) 


>-=P4f 


die  „fiktive  Leitungslängc  unter  der  Bedingung  des 
Kupferminimums“  darstellt.  Die  Querschnitte  der  ein- 
zelnen Leitungen  sind  jetzt  direkt  leicht  zu  ermitteln: 


'/! 


2* . Z0  , 

«o  = TTqi  6 ~ £ — *0) 
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Im  Falle  4 6)  wird  der  Ausdruck  für  X kompli- 
zierter, so  daß  für  diesen  Fall  die  erste  Methode  vor- 
zuziehen sein  dürfte.  Sonst  aber,  besonders  jedoch  im 
Falle  4 c),  ist  mit  den  fiktiven  Leitungslängeu  leicht 
und  rasch  zu  rechnen,  um  so  mehr,  da  die  Formel  5) 
einer  wesentlichen  Vereinfachung  fähig  ist. 

Es  wurde  schon  oben  ausgeführt,  daß  die  Art  der 
Unterteilung  von  e in  e©  und  s'  nach  verschiedenen 
Rücksichten  geschehen  kann.  Als  die  naheliegendste 


*)  Unter  Ilcniitzung  der  K e a o 1 1 y'schnn  Transtiguratioue- 
niothodp  („El.  World“  XXXIV,  pag.  410)  ergibt  sich  sus  diesem 
(öslankcngaiige  eine  allgemeinere  .Methode  für  geschlossene 
Leitungen. 
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wurde  die  Rücksicht  auf  den  geringsten  Kupferverhrauch 
bisher  verwandt  Das  genaue  Kupferminimum  kann 
aber  auch  dabei  nicht  erhalten  werden,  da  die  nach 
den  Formeln  4)  und  5|  berechneten  Querschnitte  noch 
auf  Fabrikate mswerte  abzurunden  sind.  Man  kann  nun 
auf  die  Einhaltung  des  Kupferminimums  ganz  verzichten 
und  z.  B.  die  Bedingung  aufstellen,  daß  die  Summe 
der  Querschnitte  der  Zweigleitungen  gleich  dem  Quer- 
schnitte der  Hauptleitung  werde.  Der  so  erhaltene 
Kupferverhrauch  ist  nur  um  wenige  Perzent  größer  als 
das  Minimum.  Die  Formel  für  ).  wird  aber  für  die 
rasche  Rechnung  viel  praktischer,  da  Quadrat-  und 
Wurzelzeichen  wegfallen. 


Aus  4 n folgt  sofort: 

e'  — ’ *i  h 1*  _ 

also: 


& • Jo  k - £ 7 k ?i 


7s 
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1 1 “ " X 2.  i “ " XL i 

und  wenn  man  diese  Werte  summiert,  ergibt  sich 

S«? 


7i  + 9 z + 


+ 9»  = ^ 7 
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XL 


.Li/  und 


X = 


Li 


6) 


Formel  6)  wird  in  den  allermeisten  Fällen  prak- 
tisch die  bequemste  und  rascheste  Ermittlung  der 
Querschnitte  verästelter  Leitungen  ergeben.  Eine  direkte 
Anwendung  auf  den  Full  4 </)  ist  nicht  möglich,  ebenso 
empfiehlt  sich  im  Falle  4 b)  die  Anwendung  der  Formel 
für 

Die  von  Dr.  E.  M U 1 1 e n d o r f in  einer  Anmerkung 
zu  seinem  Aufsatze:  „Über  die  rationelle  Berechnung 
von  Stromverteilungsnetzenu  („E.  T.  Z.“  1904,  Heft  15) 
angedeutete  „Methode  der  Strommomente“  ergibt  sich 
sofort  aus  Formel  ß)  auf  folgende  Weise: 

£ i / = X S i = 1*0, 

Si(^-j-X) io/o  + m» 

q»  ” £ t — - kT~  'J 


7i  ___  ö h 7* 
To  *o>’  T» 
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i*J  / '*  7n i n /„ 
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Sie  empfiehlt  sich  am  ehesten  im  Falle  4c). 


III. 

Die  außor  der  Rücksicht  auf  Stromwärrao  und 
Spannungsverlnst  bei  der  Berechnung  von  Leitungen 
ohne  Knotenpunkte  noch  in  Betracht  zu  ziehenden  prak- 
tischen Rücksichten  auf 

1.  Fabrikationsqucrschnitte, 

2.  Fabrikationslängen. 

3.  Wirtschaftlichkeit, 

4.  gleiche  Querschnitte, 

5.  Ausgleich, 

6.  Erweiterungsfähigkeit  u.  s.  w. 

sollen  in  einem  weiteren  Artikel  in  dieser  Zeitschrift 
besprochen  werden. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyn&moma.sohlnen  oto. 

HIc  WirkungsgraUkurve  eines  rotierenden  rinforuiers. 

A.  S.  Me  Allistor.  Die  Armaturreaktion  eines  Umformer*  ist 
mehr  mler  weniger  aufgehoben,  daher  kann  die  Feldstärke  in 
weitem  lieroich  als  konstant  angenommen  werden.  Die  Verluste 
im  Ankcruis«n  sind  folglich  auch  konstant  und  beschränken  sich 
die  variablen  Verluste  auf  dio  J ou  le’sche  Wärme  in  den  Anker- 
loitorn.  Das  Produkt  aus  der  Leerlaufspamiimg  des  Gleichstroms 
in  den  augenblicklichen  Lnststrom  ist  gleich  der  Summe  aus  der 
abgegebenen  Leistung  in  Watt  -j-  den  Stromwärmcvorluston.  Da 
die  E.  M.  K.  der  Gleichstromseite  konstant  ist,  kann  diese  Summe 
in  Abhängigkeit  von  der  Belastung  durch  eiuo  Gerade  graphisch 
dargestellt  worden.  Der  Wirkungsgrad  wird  ein  Maximum,  wenn 
(in  erster  Annäherung)  gilt:  Joulc'scho  Verluste  = Ise-rlaufwatt. 
Diese  Bedingung  setzt  die  Unvcräuderlichkcit  der  Eisen-  und 
Reibungsverluste  voraus.  Andererseits  muß  man  die  Stromwärme- 
vorlude  durch  ihm  Lecrlaufst rom  und  dio  Errugervorluste  in  die 
Lecrlnufverluste  einbeziehen.  Der  Verlust  in  der  Krregerwicknlung 
nimmt  boi  Belastung  ab,  der  Verlust  durch  den  I-eerlaufstrom  zu. 
Man  kann  annchmeu,  daß  diese  beiden  Verluste  sich  koinpon* 
sieren,  so  daß  zusätzliche  Verluste  nicht  auflroten.  Die  Kurven 
der  Verluste  und  des  Wirkungsgrades  lassen  sich  aus  dem  Leer- 
laufwatt  uml  dem  effektiven  Ankerwidorstand  berechnen.  Bekannt- 
lich ist  der  effektive  Ankorwiderstand  eines  Mehrphasonumforniers 
kleiner  als  der  Widerstand  derselben  Maschine  als  Gleichstrom- 
generator. Das  Verhältnis  des  effektiven  Umformerwidoratandcs 
zu  dem  Gonoratorwidorstand  beträgt  beim  Zwei-Ringumformer  1‘89, 
beim  Drei-Ringumformer  0*fki,  beim  Vier-Riugumformor  t)'37, 
heim  Sochs-Ringomformer  t)'2G  und  beim  Acht-Ringumformer  0'21. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  23.) 

Von  den  Kinphasenknmmntatormotoren  haben,  nach  An  - 
sicht P i c h o I m a v o r s,  mir  dio  kompensierten  Motoren,  boi 
wolelien  also  die  Entstellung  des  Ankerifeides  durch  eine  Korn- 
pensationsw  ickebing  verhindert  wird.  Aussicht  auf  Erfolg.  Man 
muß  hei  diesen  Motoren  drei  Stromkreise  unterscheiden  : den 
Ankerstromkreis  A,  den  Kompensationsstromkrois  C und  den  Er- 
regerstroinkreis  E.  Diese  küiineu  auf  dem  Stator  oder  Rotor  in 
beliebiger  Kombination  angeordnet  sein.  Technisch  möglich  sind 
nur  folgende  Kombinationen: 


1. 

Butor 

CE 

Rot»’ 

.1 

Tjp»  , 

gewöhnlicher  KomiKmaations-Soricn-Motor, 

2. 

A 

CE 

Winter-Eichherg- Latour-Motor, 

3. 

A E 

C 

Thomsons  Repulsions-Motor, 

4. 

C 

AE 

umgekehrter  Repulsions-Motor. 

denkt 

Um  einen  Vi 
sich  P i c h o 1 

i'rgloicb  zwischen  den  Typen  anzustelleu, 
m a y 0 r einen  bestimmten  Motor  ausgofiihrt, 

der  nach  diesen  drei  Schaltungsweisen  in  Betrieb  gestellt  wird. 
Der  .Motoranker  mißt  4S5  mm  im  Durchmesser,  ist  .Hk)  mm  lang 
und  läuft  bei  23  oo  mit  760  Touren  in  einem  vierpoligen  Feld. 
Der  Anker  bat  80Ü  Windungen  und  ebonsovielo  Kollektor- 
lamollon.  Stator  und  Rotor  sollen  gleiche  Windungszahl  halten. 
Es  werden  die  Diagramme  für  die  ersten  drei  Betriebsarten  hoi 
60  A Belastung  i 100  l‘S  bei  Synchronismus)  abgeleitet. 

Motoren  der  Type  1 und  4 haben  gemeinschaftlich  die 
Anordnung  der  Kurzscblußkompvnsation  am  Stator;  cs  kann  sich 
keiu  Drehfeld  aushildon,  sondern  nur  ein  oszillierendes  Feld. 
Hingegen  arbeiten  die  Motoren  2,  8 mit  einem  Drchfold.  Die 
Resultate  der  Untersuchung  Pichelmayors  sind:  1.  Dio 

Zugkraft  ist  hoi  den  ersten  drei  Typen  dio  gleiche.  2.  Der 
Leistungsfaktor  ist  heim  Motor  2 im  Synchronismus  am  günstig- 
sten; heim  Anlauf  ist  er  bei  allen  drei  Typen  gleich  schlecht. 

I 8,  Der  Komponsations-Seriemuotor  hat  hei  flliorsynchrmiismus 
den  günstigeren  Leistungsfaktor.  4.  Die  Motoren  der  Type  2 
und  3 können  nicht  ühorsynchron  laufen. 

Das  Problem  der  Funken  Verhütung  ist  nach  Pi  ch  ei- 
nt ay  er  nur  für  kleinere  Motoren,  nicht  aber  für  größere  gelost. 
Als  Nachteil  der  Weehsolslrotnmotoren  ist  das  kleinere  Droh- 
I moinent  anzusehen.  Das  maximale  Drehmoment  hei  Gleichstrom 
| verhält  sich  zum  Drehmoment  hei  Wechselstrom  wie  7:5.  Ein 
weiterer  Nachteil  liegt  darin,  daß  nur  niedere  Spannungen  zulässig 
sind,  weil  man  pro  eine  Lamelle  am  Kollektor  nur  eine  Windung 
anordnen  kann.  Der  Kollektor  wird  viel  größer  als  hoi  Gloich- 
[ strommotoron  derselben  Größe. 

I lemgegeiiüber  konstatiert  K i c h b e r g,  daß  hei  seinen 
Motoren  die  Selbstinduktion  vollständig  kompensiert  ist  und  da(J 
er  Motoren  bis  350  PN  hauen  kann,  die  ebenso  funkoufrei  laufen 
als  die  besten  Gleichstrommascbinen.  * .. E.  T.  Z.“,  2.  G.  l'.MM.j 

Anwendung  des  Synrhronmnlors  zur  Regulierung  von 
Leistungsfaktor  nnd  Spannung.  B.  G.  Lamme  hielt  vor  der 
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A.  I.  E.  E.  einen  Vortrag  Uber  obige»  Thema,  in  welchem  er  zu 
(len  folgoudon  Schlüssen  gelangt:  1.  Durch  entsprechende  filter- 
nder Üborerregung  eine»  Synchronmotors  können  nacheilomle 
oder  voreilende  wattlose  Ströme  erzeugt  und  damit  der  Leistungs- 
faktor einos  Wuchselstromsysteins  beeinflußt  werden.  2.  Hei  kon- 
stanter Erregung  werden  wattlos«  Ströme  erzeugt,  wenn  die  auf- 
ged rückte  Spannung  größer  oder  kleiner  ist  als  die  Fi.  M.  K.  des 
Motors.  Diese  wattlosen  Ströme  werden  die  Ooneratorspannuug 
iindern.  3.  Die  Regulierwirkung  wiiebst  mit  der  wirklichen  Itegu- 
lierfähigkeit  *1  Dieselbe  ist  am  größten,  wenn  die  Erreger  M.  M.  K. 
groß  ist  im  Verhältnis  zu  der  M.  M.  K.  des  Ankers.  4.  Wenn  der 
Synchronmotor  gleichzeitig  zur  Regulierung  des  Leistungsfaktors 
und  zur  Regulierung  der  Spannung  benützt  wird,  »u  sinkt  seine 
normale  Regulierßlhigkeit.  5.  Die  von  elektrischen  Gesichtspunkten 
aus  als  giinstigBt  erachtete  Umfangsgeschwindigkeit  liegt  tief 
unter  der  moehanisch  zulässigen  Grenzgeschwindigkeit.  6.  Kräf- 
tige Dämpfung  erhöht  die  Regulierfähigkeit.  7.  Wenn  der  Syn- 
clirontnotor  gleichzeitig  zur  Krafluhgahe  und  zu  Regulierzweckuii 
benützt  wird,  wird  seine  scheinbare  Leistungsfähigkeit  erhöht, 
Dios  kommt  daher,  daß  die  Regelung  durch  wattlose  Ströme  er- 
folgt, während  der  Kraftahgaho  eiu  Wattstrom  entspricht.  Die 
algebraische  Summe  dieser  Ströme  ist  größer  als  die  Resultierende, 
welche  die  Strombelastung  der  Maschine  begrenzt.  9.  Synchrone 
Umformer  sind  im  allgemeinen  zur  Phasen-  und  Spannungsregelung 
ungeeignet.  9.  Die  Anschaflüngskosten  der  Sy nchroumotoron  für 
Regulierzwecke  liegen  zwischen  den  Koston  für  Maschinen  mit 
normaler  Umlaufszabl  und  Turbomnschinon. 

(„El.  World  & Eng.",  Nr.  21.) 

Die  llestlmmung  des  Wirkungsgrades  Ton  Mehrphasen- 
motoren nach  der  bekannten  Hopk  i n son'scbon  Methode  wird  von 
Weckes  wie  fulgt  ausgefülirt:  Zwei  Motoren  gleicher  Leistung 
und  Uauart  worden  durch  einen  liiemon  mechanisch  miteinander 
verbunden  und  die  Kieinonachoihun  so  gewählt,  daß  dio  eine, 
als  Motor  laufende  Maschine,  dio  andere  mit  einer  größeren  Ge- 
schwindigkeit antreibt  als  dem  Synchronismus  entspricht,  so  daß 
die  zweite  Maschine  als  Generator  läuft.  Das  Anlassen  des  ersten 
Motors  erfolgt  in  bekannter  Weise  mittel»  ein*’»  Anlaßwidorstamles 
im  Rotor;  hat  dieser  dio  normale  Tourenzahl  erreicht,  dann  wird 
der  Stator  des  zweiten  ans  Netz  angeschlosson  und  der  Rotor 
allmählich  kurzgeschlossen.  Dieser  als  Generator  laufende  Motor 
liefert  die  Energie  für  den  ersten  Motor,  so  daß  das  Netz  nur 
die  beiderseitigen  Verluste  zu  decken  hat.  Man  mißt  die  vom 
Netze  abgegebene  und  die  zwischen  beiden  Motoren  fließende 
Energie  iiacn  der  Zwei-Wattmeter-Methodc  und  berechnet  daraus 
den  Wirkungsgrad.  Die  Resultate  einer  Reihe  von  nach  dieser 
Methode  ausgoführlen  Versuchen  werden  tabellarisch  angegeben. 

(„El.  Fing.“,  17.6.  1904.) 

2.  Leitungabau,  Leitungen.  Leltungamaterial. 

Der  Fornschalter  für  (llelchstromanlagen  der  Siemens 
Schuckertwerke  besteht  au»  einem  Schalthebel  S (F'ig.  11,  durch 
welchen  die  Verhranchskörper  A ans  Netz  augoschlossou  werden 
sollen.  Der  Schalter  i>  wird  durch  einen  Elektromagneten  M be- 
tätigt, der  einerseits  au  den 
Feriistrorakrwis,  andererseits 
an  einen  Umschalter  V ange- 
schlossen  ist.  Reim  Eiuschalten 
der  Vorbrauehskörper  ist  der 
Umschalter  in  dio  Stellung  TI 
(llcll)zubringon.  Dor.Magnet  .1/ 
erhält  dabei  Strom  und  schließt 
den  Schalter  S.  Hiedurch  wird 
aber  der  Magnet  wieder  strom- 
los, weil  er  an  dem  gloichcn 
Pol  liegt.  Beim  Abschaltun 
der  Verhranchskörper  K stellt 
man  den  Umschalter  auf  D 
i Dunkel).  Hiebei  erhält  der 
Magnet  .1/  Strom  von  der 
Fig.  1.  ganzen  Spannung  in  entgegen- 

gesetzter Richtung  als  heim  Einschulton.  Er  betätigt  abermals  den 
Schalter  ü.  indem  er  ihn  in  die  Oflenstellung  bringt.  Dem  Artikel 
sind  Konstruktionszeichnungen  tür  einen  derartigen  Schalter  für 
30  A beigegoben.  („El.  Buhnen“.  Juni  1904.) 

Neue  Apparate,  System  Trlbelhorn.  1. Selbsttätiger 
Zellenseh  alter:  Der  Automat  besteht  aus  den  normalen, 
mit  den  Zuschaltzellen  in  Vorbiudung  stehenden,  ringförmigen 
KonlaktsUlcken  mit  Führungf Stangen,  auf  denen  sich  zwei  Kon- 
taktschlitten  bewegen  (Bewegung  ist  auch  von  Hand  ans  oder 
mittels  Zugdraht  möglich)  und  aus  dem  eigentlichen  Schalttneeha- 
iiismus.  der  die  auf  einem  der  Kontaktsciilitten  befestigte  Zug- 
stange regiert.  Auf  der  Welle,  die  durch  Zahnrad  und  Zahnstange 
die  Verschiebung  der  Koutaktsehlitteu  herbeiführen  soll,  sitzen 
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lose  zwei  Kegelräder,  mit  Hemnikranz  und  Daumon  und  je  einem 
Sperrmechanismus,  ferner  als  Kraftquelle  je  ein  Gewicht  an  einer 
Kette  mit  Kettenrad.  Beide  Gewichte  üben  ein  (positives  und  ein 
negatives)  Drehmoment  auf  die  Welle  aus.  Diese  kann  sich  aber 
erst  drehen  und  damit  die  Zahnstange  bewegen,  wenn  ein  Elektro- 
magnet, von  genügend  starkem  Strome  durchflossen,  eine  Nase 
mit  Anschlag  Ircigibt.  Der  Strom  kann  an  zwui  verschiedenen 
Kontaktstellen  ointroten  und  hei  genügender  bezw.  zu  großer 
Stärke  ein  Ein-  bezw.  Ausschnltcn  der  Zellen  verursachen. 

Der  Apparat  soll  billiger  sein,  als  dio  bisherigen  autuma- 
matisuhon  Zellenschalter. 

2.  D i f f e r o n t i it  I n u t o m a t.  ln  den  gewöhnlichen 
M»\imalaiissclialtern  wird  heim  Funktionieren  eiu  Läutewerk  be- 
tätigt. das  den  Wärter  an  die  Wiedereinsehaltung  ruft.  Um  dio 
dadurch  hervorgornfonon  Un Zuträglichkeiten  zn  vermeiden,  läßt 
man  das  Einschalten  durch  die  „Dilferentialautomaten“  besorgen, 
die  man  aber  bisher  nur  bei  einer  ganz  gewissen  Spannung  verwenden 
konnte.  Der  vorliegende  Automat  hingegen  wirkt  hei  jeder  Span- 
nung und  ist  gleichzeitig  im  Flintrittsfalle  ein  sicher  wirkender 
MiniiualaussehaTter.  Er  besteht  aus  zwei  Spulen,  doren  eine  den 
Dynamostrom  führt,  während  die  andere  vom  Streme  der  Akku- 
mulatorenbatterie durchflossen  wird.  In  jeder  Spule  bewegt  sich 
ein  Solenoid.  Beide  Solenoide  hängen  an  einom  Wagebalkon.  Bei 
normalen  Betrieb  hat  dio  „BaUoricstroinspulo“  ihr  Solenoid  in  sich 
hereingezogen.  Dann  arbeitet  die  Batterie  allein  aufs  Netz.  Bei 
Inhctriebaotznug  der  Dynamo  erfolgt  eine  Bewegung  des  Wago- 
halkeus  infolge  Wirkung  der  „Dynamos! romspulo“.  Durch  einen 
mit  F'eilorwirk ung  lallenden  Hebel  wird  also  jetzt  der  Stromkreis 
zwischen  Maschine  und  Batterie  geschlossen  und  es  erfolgt  dio 
Ladung,  solange  jedoch  iiur,  als  kein  Rückstrom  omtritl;  denn  dann 
läßt  die  Dyntunestronispulo  ihr  Soleneid  los,  wodurch  wieder  aus- 
gesclialtet  wird,  was  durch  das  Aufleuchten  einer  Glühlampe 
kontrolliert  werden  kann.  Dieser  Apparat  ist  auch  konstruktiv 
sehr  einfach.  („Schweiz.  E.  T.  Z.“,  2.  7.  1904.) 

4.  Elektrlsoho  Kraftübertragung. 

Die  Wasserkraftanlagen  der  Soc.  Alta  Italla  gehören  zu 
den  größten  in  Italien.  Die  llauptstationen  im  Susatal  und  im 
Lnnzotal  versorgen  die  38,  bezw.  36 km  ontlornto  StadtTurin. 
Das  erster«  Werk  enthält  drei  750  PS  Drehstromgeneratoren  mit 
Turhinenantrieh  und  zwei  120  PS  Erregorturhinenslltze;  die  Gene- 
ratoren liefern  OflOA'IP  Drohslrom  hoi  450  V und  25  -v  ; die 
Spannung  wird  in  200  7f  IT  Transformatoren  auf  12.  (HK)  P,  d.  i. 
die  F'ernleitungsspannung.  erhöht.  In  der  Nähe  Turins  wird  die 
Spannung  auf  3MÖ0  V erniedrigt  und  vereinigt  sich  dort  mit  der 
aus  dom  Lanzetal  kommenden  Linie.  Diese  wird  von  drei 
Werken,  von  je  1500  PS  Leistung,  gespeist,  ln  Turin  wird  die 
Energie  in  Gleichstrom  von  120,  bezw.  500  V,  umgcwandolL 

Die  Werke  im  Sturatal  enthalten  ebenfalls  drei  Turbinen- 
sätze von  750  PS,  dio  Generatoren  liefern  boi  375  Touren  200  K IC 
I trohstrom  von  13.260  V.  Die  F\>rnleilung8S)>annung  wird  durch 
Spartransformatoren  auf  24.000  F erhöht.  Dio  Station  Chiu- 
se  1 1 n versorgt  ein  34  5 km  weit  sich  erstreckendes  Gchiot ; dort 
wird  Drehst  rom  von  640  A’H'  440  V,  erzeugt. 

ln  Turin  hofindot  sich  noch  eine  Kraftstation  mit  drei 
Dainpfmaschineneinheitcn  für  je  900  PS  zum  Antrieb  von  600  A'B' 
Oleichstrommaschinen.  („FI.  T.  Z.",  19.  5.  1904.) 

Glelchslrumkrnrtüberlragung  mit  hoher  Spannung  und 
Benützung  der  Erde  als  ltUckleiter.  Dio  von  Thury  hei  der 
Anlage  von  Lausanne  gesammelten  Erfahrungen  lmhon  gezeigt, 
daß  die  Verluste  hei  2000 V zwischen  Linie  und  Erde  nur  geringe 
sind.  Der  Verbrauch  an  Leitungskupfer  betrügt  nur  *>«  von  dem 
einer  Zweileiteraulage  oder  hei  gleichem  Leitmigsverbraucb  sind 
die  Ohin-Verluato  hei  Erdrilckleitnng  nur  */«  derjenigen  einer 
Zweileitoianlago.  Bei  Gleichstrom  sind  geringere  Verluste  hIb  bei 
Wechselstrom.  Utn  16.000  PS  (10.0011  A'IP)  auf  1501»»  zn  über- 
tragen, werden  dio  Gleichstromgeneratoren  in  der  Zentrale  hinter- 
einander geschaltet,  so  daß  sie  50.000  P zwischen  Leitung  und 
F.rdo  gelten-  Die  Fernleitung  hat  100  rnm*  im  tjuersclmitt, 
wiegt  135 1 und  mißt  25  < Ihm  an  Widerstand.  Dio  Stromstärke 
beträgt  200  A.  Flrlulgt  die  Übertragung  nach  dem  Dreileitersystem 
mit  Erde  als  Mittelleitor  und  1<K).<KH>  I7  Spannung  zwischen  den 
Außenluitorn,  so  ist  dio  Stromstärke  100  A,  dio  Kupfonpier- 
sehnitte  50  mm’,  der  Widerstand  100  Ohm  und  das  Gewiclit  185  t. 

Bei  einer  gewöiinliehen  Zwcileiteranlage  mußte  fur  die 
gleiche  Leistung  eine  Kupforleituug  von  200  tum*  und  540  t Ge- 
wicht in  Anwendung  kommen.  („Fad.  El.“,  IS.  6, 11MM.) 

6.  Elektriaohe  Bahnen.  Automobile. 

Die  l.ukoinotiveu  der  New-Ynrk  Central  Kailroad  werden 
von  der  General  Electric  Ce.  in  Verbindung  mit  den  American 
I-okomotive  Works  nusgeführt.  Die  Motoren  sind  zweipolig,  ohne 
Vorgelege  und  ist  das  Joch  und  die  Pole  in  Verbindung  mit  dom 
l-okumotivntlimon.  Die  PoHlächen  sind  nach  einer  vertikalen 
Ebene  ahgeschnitton,  so  daß  der  Ralnnen  mit  den  Polen  in  verti- 
kaler Richtung  ungehindert  schwingen  kann.  Der  ganze  Kaum 
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zwischen  den  Spurbüngen  wird  von  der  Armatur  und  dem  Kom- 
mutator eingenommen.  Die  Lokomotiven  müssen  einen  435  I 
schweren  Zug  ohne  Haltestellen  45  Minuten  lang  ziehen.  Die 
Lokomotiven  »erden  zirka  Um  lang  sein.  Es  sind  vier  Trieb- 
achsen und  zu’oi  Ijtufachsen  vorgesehen.  Der  totale  Uadstaud  be- 
trügt 8'2  m.  Der  Durchmesser  der  Triebräder  betrügt  1 100  mm, 
der  Wcllendurchmesser  210  mm.  Man  schützt  das  voraussichtliche 
Gewicht  der  Lokomotive  auf  85  t.  Der  Rahmen  besteht  aus  ein- 
zelnen Stahlgiiflstückon,  die  miteinander  verschraubt  sind.  Die 
vier  000  K-Motoren  liefern  je  550  PS  normal  und  700  PS  maximal. 
Die  Konstruktion  der  Armatur  weist  keine  besonderen  Züge  attf. 
Die  Ankerleiter  bestehen  aus  Litze  und  sind  mit  den  Koinmu- 
tatorsegmenten  direkt  verlötet.  Die  Hole  sind  an  die  Krames  ge- 
gossen. Die  Feldspulen  bestehen  aus  Hachcm  Kupferhaud.  Zur 
Steuerung  dient  das  Sprague  General  Electric  System  der  Mehr- 
fachsteuerung. Es  können  zwei  Lokomotiven  gekuppelt  werden. 
Die  Steuerung  ist  halbautomatisch,  insoferne  als  die  Rcsehloimi- 
gung  nur  nach  oben  begrenzt  ist.  Auf  jede  Triobaehse  entfallt 
ein  Druck  von  7-8 1.  Man  hofft  mit  diesem  Lokomotivtrp  Ge- 
schwindigkeiten bis  zu  120  km  zu  erreichen. 

(„El.  World  & Eng.",  Nr.  28.1 

Kegnllerung  Ton  Kahnmotoren  nach  Kaworth.  Bei  dieser 
Rcgulierungseinrichtung  kommen  SelHmschtuU-  oder  Compound- 
Motoren  zur  Anwendung,  die  eiue  Rückgewinnung  der  Energie 
bei  Talfahrten  oder  heim  Bremsen  ermöglichen.  Es  erfolgt  dio 
Regulierung  der  Anker-  und  Kcldstromkroiac  durch  Widerstünde, 
welche  vermittels  besonderer  Schult»  atzen,  die  miteinander  ver- 
riegelt sind  und  je  durch  eine  besondere  Kurbel  hclütigt  werden, 
ein  und  ausgeschaltet  werden.  Die  Ankorkurhel  und  Feldkurbol 
sind  in  vertikaler  Ebene  in  Fahrtrichtung  drehbar.  Drehung  der 
Kurbel  nach  vorne  entspricht  der  Vorwürtsfahrt,  Drehung  nach 
rückwärts  dem  Bremsen.  Ist  die  Kcldkurhel  in  Nullstellung  — 
Feld  uiu-rrcgt  — so  i»t  die  Ankerkurhel  verriegelt;  letztere  wird 
nur  daun  frei,  wenn  das  Feld  voll  erregt  ist.  So  lang-  die  Ankvr- 
knrbcl  zweck»  Ausschaltung  der  Vorschaltwidcrstilmlc,  also  nach 
vorne  gedreht  wird,  ist  die  Feldkurbol  gesjierrt  Sie  wird  erst 
dann  frei,  wenn  der  Anker  an  dor  vollen  Spannung  liegt;  durch 
Vorstellung  der  Feldkurbol  wird  dann  Widerstund  in  den  Erreger- 
kreis eingeschaltet  und  so  die  Motorgeschwindigkeit  weiter  erhöht. 
So  lauge  der  Anker  unter  Strom  stellt,  kann  das  Feld  nicht  aus- 
gcschaltot  werden.  Beim  Bremsen  wird  zuerst  die  Foldkitrbol 
zurückgedreht,  das  Feld  also  verstärkt.  Ist  aller  Feldwidcrstand 
ausgeschaltet,  so  schaltet  sich  der  Ankerslroin  automatisch  aus  und 
der  Anker  wird  über  eine  Hilfstorionwicklung  kurzgeschlossen. 
Ein  elektromagnetischer  Schalter  gestattet  diese  KurxseblicÜung 
nur  dann,  wenn  die  NebeusehlulSspulen  ausgeschaltet  sind.  Eiue 
ähnliche  Regclungsuinrichtung  wird  auch  für  Compoundmoloron 
angegeben. 

Mit  einer  derartigen  Reguliereinrichtung  versehenen  Wagen 
stehen  in  Davonport  in  Retrich  auf  einer  zahlreiche  Steigungen 
aufweisenden  Strecke.  Dort  sollen  sich  bis  zu  !l5°/o  Ersparnisse 
an  Energie  ergehen  haben.  Die  llundbremscn  werden  bei  diesen 
Wagen  nur  zum  Festhalten  des  Wagens  benützt,  daher  ist  ihre 
Abnützung  eine  geringe.  Es  wird  angegeben,  daß  das  Anfahren 
und  Bremsen  mit  diesen  Wagen  sanfter  erfolgt,  als  bei  der  bis- 
herigen Serien-I’arallelschaltungsmctlioile.  Die  Aufmerksamkeit  de* 
Muturfülircrs  wird  nicht  so  sehr  in  Anspruch  genommen  und  seine 
Tätigkeit  nur  auf  wenige  Handgriffe  beschränkt.  Er  kann  daher 
auch  Schaffnerdienste  übernehmen,  wie  es  hoi  der  Bahn  in  South- 
port  der  Fall  ist.  („Th®  Eleetr.“,  I.oml.,  20.  4.  1304.) 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Bas  Elektrizitätswerk  der  Comp.  Tarlslenne  de  l’.tlr 
comprlmC  in  Paris  ist  inmitten  der  Stadt  am  Quai  de  Jeinnppe* 
hart  am  Ufer  des  St.  Martinskanalcs,  eines  Seitenarmes  der  Seine, 
gelegen.  Dio  Zentrale  ist  ein  dreistöckiges  Gebäude;  im  Unter- 
geschnB  sind  die  Dampfmaschinen,  im  zweiten  Stock  die  Kessel 
nnd  irn  obersten  Stock  die  Kohlenhcschickungsappnrntc  eingestellt. 
Aus  den  Kohlenscbiffen,  die  an  das  Gebäude  anfabren,  wird  dio 
Kohle  in  eine  Grube  geworfen  und  gelangt  in  die  Schaufeln  einer 
horizontalen  Tranaportvorrichtung  (Conveyer),  die  in  einem  Tunnel 
unterhalb  des  Gebäudes  bis  in  die  Mitte  desselben  führt.  Am 
Ende  de*  Transportweges  gelaugt  die  Kehle  in  die  Schaufeln 
eines  vertikalen  Conveyers,  der  durch  da*  ganze  Gebäude  bis  in 
den  obersten  Stock  führt,  wo  die  Verteilung  zu  den  einzelnen 
Kesseln  erfoigt.  Diese  sind  in  zwei  Reihen  längs  der  Seiten  des 
Gebäudes  aufgestellt.  Von  dem  Ausladepunkt  des  Vertikal-Con- 
veyers  führt  ein  horizontaler  Conveyer  in  der  Querachse  des 
Raumes  za  den  beiden  Seitcnwändon;  von  diesen  aus  fällt  die 
Kohle  in  einzelne  ouerlaufende  Transiiorlvorrichtungen  für  dio 
einzelnen  Kesseln,  denen  sie  nach  vorheriger  Wägung,  durch 
einen  "Trichter  zuftlllt. 


Die  (Bellcvilloi-Kessol  sind  in  Gruppen  zu  je  vioren  an- 
geordnet. Jede  Gruppe  erzeugt  10.000  kff  Dampf  pro  Stunde.  Die 
gesainto  Heiz-  und  l'berhitzertläcbe  beläuft  sieb  auf  805  m”.  Zu 
je  einer  Gruppe  gehört  eine  Speisepumpe.  Im  Maschineiiraum 
sind  Vortikal-Compounddampfmasebinen  mir  Corliss-Steuorung  für 
je  1200  PS  hei  70  Touren  aufgestellt,  die  mit  760  KW  Gleichstrom- 
Dynamos  für  600—600  I mit  Innenpolen  gekuppelt  sind. 

, i „Kl.  Rer.“,  N.-Vork  28.  5.  P.KH. 

Forn-Konlroll-Schalthrett.  I *ie  Kraftstalion  der  London 
j County  Council  tramway  in  Greenwich  enthält  eine  Schaltaulage- 
! dio  dein  „Fern-Kontroli“-Svstem,  wie  es  in  Amerika  häufig  an- 
gewandt wird,  entspricht.  Es  sind  nämlich  die  eigentlichen  Haupt, 
Schalter  sowohl,  wie  die  entsprechenden  Hauptsammelschienen  in 
einem  besonderen,  mit  feuerfestem  Material  ausgerüsteten  Raume 
untergeliraeht,  während  das  SchiiUlnrctt,  an  dem  die  Verbin- 
dungen etc.  vorgenommen  worden,  nur  mit  Schwaehstromscbaltern 
von  entsprechend  geringen  Dimensionen  armiert  ist-  Diese  Hilfs- 
j Schalter  schließen  die  Stromkreise  von  Motoren  oder  elektromag- 
netischen Anordnungen,  durch  deren  Funktion  erst  dio  Haupt- 
schalter betätigt  werden. 

Die  Vorrichtung  ist  bei  sehr  hohen  Energiemengen  emp- 
fehlenswert. wie  das  auch  bei  allen  ausgofülirton  Fällen  zutriffr. 
Das  Prinzip  wurde  zuerst  in  der  Carvilie-Zciitrule*)  der  Ne»-castle- 
upon-Tyne  Electric  Supply  Co„  dann  in  der  l-oats-road-Station 
der  londoner  Untergrundbahn  angewendot.  Die  vorliegende  Aus- 
führung in  der  Greenwicher  Zentralo  dient  filr  acht  Aggregate 
von  Drehstromgeneratoren  a 350  A hei  6600  V I'husenspauming 
i Sternschaltung  mit  geerdetem  Neutrallcilerl.  und  wurde  Ins  ins 
Detail  von  dem  Chef-Ingenieur  der  Gesellschaft,  Rider,  und 
dessen  ersten  Assistenten,  Sbepherd,  entworfen.  Das  Schalt- 
brett befindet  sich  derzeit  noch  im  Bau. 

(„The  Eleetr.-,  Lond.,  13.  Mai  IU04.) 

Verfahren  zntn  Umschalten  der  In  einem  Netz  verteilten 
Kleklrlzltütszähler  anf  einen  anderen  Tarif.  Die  Herren 
.1.  Renous  und  A.  C.  L.  Turpain  in  Bordeaux  führen  in  diesem 
Verfahren  (Patent  Nr.  143511)  dio  Vorzügorung  oiler  Beschleuni- 
gung de«  Zählerganges  mit  Hilfe  Hertz 'scher  elektrischer  Wellen 
durch,  die  unmittelbar  in  das  Starkstromnetz  geschickt  werden. 
Der  Hertz  "sehe  Apparat  wird  durch  eine  Ruhtnkorff-Induklions- 
spule  in  Tätigkeit  gesetzt.  Bei  einem  Dreileiter-Gleichatromsvetem 
z.  B.  werden  die  in  der  Kraftstalion  oder  an  einer  anderen 
zentralall  Stelle  erzeugten  Wellon  znm  Nulleiter  geführt.  In  den 
Notzstellen,  in  denen  sich  die  Konsumwiderstände,  also  auch  die 
Zähler  befinden,  ist  die  eine  Klemme  mit  dem  Nulleitor  und  mit 
einem  Fritter  verbunden,  von  welchem  dio  Wellen  direkt  oder 
üls<r  einen  Kondensator  zur  Erde  gehen.  Dor  Fritter  schließt, 
wie  hei  der  Telegraphie  ohne  Draht,  den  Stromkreis  eines  Relais, 
in  dem  die  Klcktrizitü  Usuelle  nicht  eine  besondere  Batterie  zu 
sein  braucht;  man  kann  den  Zcntralenslrom,  der  durch  einen  hohen 
Widerstand  auf  dio  erforderliche  geringe  Spannung  gebracht 
wurde,  verwenden.  Im  Zähler  befindet  sich  ein  unter  Vermittlung 
des  erwähnten  Relais  von  den  Hertz  sehen  Wellen  zu  beein- 
flussendes Magnetsystem,  welches  beschleunigende  oder  verzögernde 
Einwirkung  auf  den  Zühlergang  gestattet,  wobei  vier  Kom- 
binationen möglich  werden,  also  auch  vier  verschiedene  Tarife, 
auf  die  gleichzeitig  alle  Zähler  des  Netzes  durch  eine  bestimmte 
Zahl  von  Wellensondungen  gebracht  worden  können. 

Eine  dom  Klopfer  vorgeschaltete  Spule  von  eigenartiger 
Konstruktion  verhütet,  daß  der  Fritter  auch  hoi  llnsteligkeiton 
des  Kunsumstromes,  Stromstößen  anspricht. 

(„Zeitsehr.  für  Beleuchtungs-Technik",  Heft  17.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

F.ln  registrierendes  Meßinstrument  zur  Untersuchung 
von  Bahnmotoren  wird  von  John  I).  Keiloy  angegeben.  Es  ent- 
hält eine  von  oinein  Fodcrinotor  mit  konstanter  Geschwindigkeit 
an  getriebene  Papierrolle,  auf  welcher  vier  Schreibstifte  Aufzeich- 
nungen vornehmen  können.  Ein  Schreibstift  macht  Zeitmarken: 
dieser  Stift,  sitzt  auf  dem  Anker  eines  Elektromagneten  und  macht 
im  unorregten  Zustand  des  letzteren  einen  geraden  Strich  auf  dem 
Papier  längs  des  Umfanges  der  Trommel.  Wird  der  Magnut  er- 
regt, was  durch  eine  Uhr  jede  halbe  Sekunde  erfolgt,  so  sehlägt 
der  Stift  seitwärts  aus  und  macht  eine  Zacke  in  dom  Strich. 
Neben  diesem  Stift  ist  ein  zweiter,  den  Wog  verzeichnender,  an- 
goordunt,  der  in  gleicher  Weiso  wie  der  erstere  betätigt  wird. 
Nur  erfolgt  hier  der  Stromschluü  für  den  Elektromagneten  von 
einer  besonderen  Stromquelle  aus,  unter  Vermittlung  eines  Kon- 
taktes auf  dem  Wagenrad.  Bei  jeder  Umdrehung  dos  letzteren 
wird  der  Magnet  einmal  erregt  und  schlägt  der  Stift  einmal  aus. 
Aus  den  neboncinanderlicgendeii  Zeit-  und  Wegmarkcn  läßt  sich 
leicht  die  Geschwindigkeit  berechnen.  Ein  dritter  Stift  verzeichnet 

•)  Io  d«iu.  In  oinor  der  olchiko  Nurnmam  dl(MrZ»H«hrifiirMliHn»tiJw> 
Aufiatr  0U*r  MKr  afUUtioncn“  ofcbor  bMOhrirti«n. 
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die  Stromstärke.  Kr  ist  auf  einem  kleinen,  auf  Schienen  rollenden 
Wägelchen  angebracht,  da«  mit  einem  feinen  Melallfadcn  mit  «lern 
Umfang  einer  Rollo  verbunden  iet.  Die  Holle  sitzt  lose  auf  der 
Zoigerachse  eines  Ampcrcmoters  und  trügt  eine  Handhabe  und 
einen  Einstellzeiger.  Wenn  man  nun  die  Handhabe  so  gebraucht, 
daß  der  Einstellzeiger  alle  Schwankungen  des  Instrumentanzeigers 
mitmacht,  so  verdreht  man  dabei  die  Rolle  und  der  Fadon  schiebt 
das  Wägelchen  auf  den  Schienen  hin  und  her.  Der  Schreibstift 
wird  daher  auf  der  Papierrolle  eine  Zickzacklinie  hintorhisscn, 
di«  die  Schwankungen  der  StroinstUrke  anzeigt.  In  gleicher  Weise 
erfolgt  die  Registrierung  der  Spannung  durch  einen  vierten  Stift. 
Nach  Beendigung  der  Versuchsfahrt  können  ans  den  vier  neben- 
einander  verzciclinoten  Kurven  die  wichtigsten  Daten  für  die 
Bahnmotoren  berechnet  werden. 

{„Sir.  Ry.  J.“,  21.  ü.  1901.) 

9.  Magnetlsmu«  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Bie  Einstellung  einer  Röntgenröhre  auf  stets  gleiche 
Lichtstärke  kann  nach  D'Arxonval  nach  den  Angaben  von 
.Meßinstrumenten  erfolgen,  die  in  die  Leitungen  eingeschaltet 
werden.  An  die  l’rimSrklcmmen  dos  Transformators,  der  von 
110  auf  liÜ.OdO  V transformiert,  wird  ein  Voltmeter  angolegt  und 
iti  den  llochs]iaunungskreis  vor  die  llölire  ein  .Millivoltnieter  ein 
geschaltet.  An  eiuor  großou  Zahl  von  1‘udiographien  wird  gezeigt, 
daß  die  Strahlung  eine*  bestimmten  Rohres  immer  die  gleiche 
ist,  wenn  die  sekuudärc  S|iamiuug,  die  rechnerisch  aus  der  pri- 
mären bestimmt  wird,  und  die  Stärke  des  dio  Röhre  durchfließen- 
den Stromes  auf  den  gleichen  Wert  eingestellt  werden. 

(„Compt.  lletid.",  !t.  5.  1001.) 

Eine  dem  Hall-Effekte  ähnliche  Erscheinung  Im  Licht- 
bogen hat  Child  entdeckt.  Hält  man  zwei  mit  einom  Spannung*- 
messer  verbundene  KohlenstitVe  in  der  Art  in  den  elektrischen 
liegen,  daß  zwischen  ihnen  keine  Potentialdiffcrenz  auftritt.  so 
zeig«  sich  eine  solche  im  Augenblicke,  da  man  ein  magnetisches 
Feld  um  den  Bogen  anorduet.  Diese  Potentialdiffcrenz  wächst  mit 
zunehmender  Feldstärke  und  kann  bis  zu  1*/.  V betragen.  Ände- 
rungon in  der  Bogenlänge  und  in  der  .StroinstUrke  bleiben  ohne 
Einfluß  auf  die  Potent  ialditferenz.  Im  ein  geschlossenen  Bogen  ist 
die  Wirkung  dio  gleiche.  Sie  ändert  sich  nicht  mit  dom  Luft- 
drücke, so  lange  derselbe  20  mm  Quccksitherhöhc  übersteigt. 
Unterhalb  dieser  Driickgreuz«  ist  die  PotentialdifFerenz  geringer, 
um  hei  Vakuum  vollständig  zu  verschwinden.  Child  bat  dieso 
Erscheinung,  für  welche  eino  befriedigende  Erklärung  nicht  gegeben 
wird,  an  Lichtbögen  mit  stets  abnehmender  Spannung  untersucht 
und  gefunden,  daß  sio  hei  Spannungen  unter  30  V zwischen  den 
Bogenelektrodon,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verteilung  der  Spannung 
im  Bogen  seihst,  nicht  mehr  auftritt.  („El.  Eng.“  10. 0.  1004.) 

U.  Telegraphie,  Telephon!«,  Blgnalweaen. 

Her  Kohärer  von  Horneinann  kann  bald  als  Antikohärer, 
bald  als  gewöhnlicher  Brau ly'seher  Kohärer  wirken.  Er  besteht 
aus  einer  einzigen  Berührungsstotlo  zwischen  einer  Kupfer-  und 
einer  Bleiplatte.  Die  Kupierplatto  ist  oxydiert  und  verhindert  im 
kalten  Zustande  den  Stromdurchgang  durch  die  Borühruugsstelle. 
Führt  man  der  Kupfcrplatte  in  die  Nähe  der  letzteren  Wärme 
zu,  so  wird  die  Berübrungsstello  zu  einem  leitenden  Kontakt, 
dessen  Widerstand  jedoch  hei  Bestrahlung  durch  elektrische 
Wellen  plötzlich  einen  hohen  Wert  annimmt.  Dies  zeigt  sich 
jedoch  nur  hei  einer  gewissen  Intensität  der  Wellonalrahlung. 
Nimmt  diese  über  einen  bestimmten  Wert  zu,  so  zeigt  der  Kontakt 
das  umgekehrte  Vorhalten,  indem  sein  Widerstand  bei  Bestrahlung 
plötzlich  abnimmt;  durch  Erschütterung  kehrt  der  unorregte  Zu- 
stand wieder  zurück. 

II  o r n out  an  n führt  die  Erscheinung  der  thermoelektrischen 
Kraft  des  Kontaktes  zu  und  ist  der  Ansicht,  daß  durch  die 
Wellen  Temporaturditforenzen  auftreten,  welche  die  thermo- 
elektrische Kraft  beeinflussen.  („Amt.  d.  Phv.“,  Nr.  t>,  l'.KH.) 

Baudothetrleb  in  Seekahelleltnngen.  Das  „Journal  tele- 
graplmpie“  berichtet,  daß  es  dom  französischen  Telegraphen- 
Inspektor  Fiorre  Picard  gelungen  ist.  den  Haudot-Mchrfach- 
Typendnu-ker  für  den  Betrieb  in  langen  Scckabelleitungen  einzu- 
richten.  Dabei  haben  die  Baudot- Apparate  seihst  nur  unwesentliche 
Änderungen  erfahren.  Am  < Jeher  hat  dagegen  Picard  einige 
sinnreiche  Neuerungen  eingeführt  und  verwendet  ein  dem  Thom- 
son'schen  Rekorder  nachgehihletes  elektrodynamisches  Relais  als 
Empfangsapparat.  Um  die  durcli  die  hohe  Ladefähigkeit  der 
Kabel  bedingte  Verzerrung  der  Zeichen  möglichst  einzusehränken 
arbeitet  Picard  mit  ganz  kurzen  Stromstößen,  die  alter  gerade 
noch  ausreiclien,  den  sehr  empfindlichen  Empfangsapparat  zum 
Ansprachen  zu  bringen.  Diese  Stromstöße  werden  hei  Betätigung 
der  I iehertastou  dadurch  erzeugt,  daß  positive  und  negative  Orts- 
batlcrien  über  einen  Kondensator  und  polarisierte  Relais  geschlossen 
»erden,  welch  letzter«  den  momentanen  Schluß  von  Liuionbattcrien 
und  daher  die  Entsendung  von  nur  ganz  kurze  Zeit  dauernden 


Strömen  in  die  Kabelleitung  bewirken.  Die  Ladung  des  Leiters 
wird  dabei  in  sehr  mäßigen  Grenzen  gehalten,  die  Zeichen  sind 
durchwegs  von  gloichcr  l^nge.  die  Zwischenräume  zwischen  den 
einzelnen  Zeichen  spielen  keim-  Rolle.  Sollen  mehrere  gleichartige 
Stroinsondungen  hintereinander  übermittelt  werden,  so  wird  nur 
dio  erste  erzeugt.  Die  dadurch  hervorgorufeno  Ladung  hält  den 
Empfangsapparat  in  der  Stellung  fest,  in  den  er  durch  den  ersten 
Stromstoß  gebracht  wird.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß  der 
Lchorapparat,  sobald  das  Zeichen  übermittelt  ist,  isoliert,  die  Kabel- 
leitung mithin  nach  der  Zeichengebung  nicht  an  Erde  goiegt  wird, 
ferner  daß  heim  Empfangsamte  ein  Kondensator  von  hoher  Lade- 
fähigkeit zwischen  Empfangsapparat  und  der  Erde  eingeschaltet  ist. 

Dieser  Betrieb  ist  in  den  Kabelleitungen  zwischen  Marseille 
und  Algier  mit  der  normalen  Geschwindigkeit  von  ISO  Um- 
drehungen pro  Minute  eingeführt  worden,  doch  ist  däbei  mit 
Itücksichl  auf  die  erheblichen  Verzögerungen  im  Stroinrerlaufe 
infolge  der  hohen  Ladefähigkeit  der  Kabel  darauf  verzichtet 
worden,  in  den  einzelnen  Leitungen  gleichzeitig  in  beiden  Ridi- 
tungen  zu  arbeiten. 

Durch  Einrichtung  einer  Üliertragungsstation  mit  Verteiler 
in  Mnrseile  ist  es  ferner  möglich  geworden,  direkt  zwischen  Paris 
und  Algier  mit  gutem  Erfolge  auf  Baudot  zu  arbeiten. 

(„E.  T.  Z.-,  30.  6.  F.HM.) 


Chronik. 

Elektriker-Kongreß  In  St.  Lonls.  Auf  dem  anläßlich  dor 

Ausstellung  stattfindonden  Kongreß  werden  folgende  Vorträge 

gehalten  werden: 

Sektion  A (Theorie).  — 

Vorsitz:  Prof.  K.  I..  N iehols;  Sekretär:  Prof.  H.  T.  Barnes. 

F r o in  d e : 

„Metallische  Leitung-  von  Prof.  Dr.  Paul  Drude. 

„Elektrische  Meßeinheiten“  von  Prof.  Dr.  W.  Jäger. 

„Jonen“  von  Sir  (Jtiver  Lodgo. 

„Magneto-Strikt ionB  von  Prof.  H.  Nagaoko. 

„Theorie  der  .Ionisierung  durch  Zusammenstoß“ 
von  Prof.  .1.  S.  To wn  send. 

..Sekundäre  Lichtmaßeinheiteu“  von  M.  J.  V io  Ile. 

„Condensation  nouclei“  von  C.  T.  R.  Wilson. 

„Magneto-Optik“  von  Prof.  P.  Zoe  manu. 

Amerikaner: 

„Da*  mechanische  Wärmeäquivalent,  gomosson  mit  Hille  der  Elek- 
trizität“ von  Prof.  H.  T.  Barnes. 

„Atmo^pheric  nouclei-  von  Dr.  Kail  Harns. 

„Der  Stand  unserer  Kenntnis  vom  Erdmagnetismus“ 
von  Dr.  Louis  A.  Bauer. 

„Magneto-Optik“  von  Prof.  D.  B.  Braco. 

„Absoluter  Wert  der  E M K.  des  Wostou-  und  des  Clark-Ele- 
mentes“ von  Prof.  H.  S.  Carhart  und  C.  W.  Patterson  jun. 

„Der  elektrische  Lichtbogen“  von  Prof.  C.  I).  Child. 

„Die  Wirkungsweise  des  Kohärers“  von  Dr.  K.  E.  Guthe. 

„Elektrische  Entladungen  in  Gasen“  von  Prof.  E.  P.  Lewis. 

„Elektro-Striktiou“  von  Prof.  L.  T.  More. 

„Dio  unbekannten  Wollen  zwischen  der  längsten  Wärme-  und  der 
kürzesten  elektrischen  Welle“  von  Prof.  E.  Foy  N iehols. 

„Lichtmaßeinheiten“  von  Prof.  E.  L.  N iehols. 

„Magnetischer  Effekt  der  bewegton  Ladung“ 
von  Harold  Pendor. 

„Theorie  dor  Elektrizität"  von  Dr.  M.  J.  Pupin. 

„Weehselstroimnessnngen“  von  Dr.  Edward  B.  Rosa. 

„Radioaktivität  durch  stoffliche  Veränderung“ 
von  Prof.  E.  Rutherford. 

„Radioaktivität  der  Atmosphäre“  von  Prof.  J.  Me  Leniian. 

„Elektrische  Entladungen  in  Gasen“  von  Prof.  J.  Tro  wbri d ge. 

„Theorie  der  Elektrizität“  von  Prof.  A.  G.  Webster. 

Sektion  B i Hauptunwendungen). 

Vorsitz:  Prof.  C.  B.  Steinmetz;  Sekretär:  Prof.  S.  Sholdon. 

„Gleichstrom-Konimutation“  von  Prof.  E.  Arnold. 

„Kompensierte  Wcchselstrommaschinen“ 
von  Dr.  0.  S.  Brag Stadt. 

„Normalisierung  von  dynamo-elektrischen  Maschinen  und  Apparaten“ 
von  Col.  R.  E.  Crom  p ton. 

„Berechnung  von  Wochsolstrommaschinon"  voll  Andre  Blonde). 

„(  her  die  natürliche  Radioaktivität  der  Atmosphäre  und  des  Erd- 
bodens“ von  Dr.  Elster  und  Dr.  Geitel. 

„Die  Verteilung  von  .Spannung  und  Strom  in  geschlossenen 
Leitungsnetzen“  von  C-  T.  Feld  mann. 

„Selbstregulieronde  und  koinpoundierte  Synchronmaschinen“  von 
M.  A.  Heyland. 

W.  M.  Mordov.  (Der  Titel  des  Vortrages  wird  später  bekannt 
gegeben.) 
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„Gleichrichter“  vou  A.Nodon. 

„Elektrizität  im  alten  Ägypten“  von  Sir  W.  Preece. 

„Magnetische  Streuung  in  Wecliselslroniiuaschinon“ 
von  Prof.  C.  A.  Adams. 

„Elektromotoren  im  F al iriksbotrieb“  von  C.  i)ay. 

„Kapazität  von  Kabeln  und  Leitern1*  von  .1.  \V.  Ksterli  n e. 
„Funkenstrecken  bei  verschiedenen  Spannungen“  von  II.  W. Fi  sh  c r. 
„Über  Isolatoren“  von  Prof.  II.  J.  Ryan. 

„Regulierung  von  Wechstolstromiiinschinen“  von  I).  H.  I!  ush  more. 
„Einfluß  der  Wellcnform  aul  Wochselstromzäblei“ 
von  Prof.  E.  B.  Rosa. 

„Ausrüstung  kommerzieller  1’rUf-I.aboratorien“ 
von  Dr.  l’layton  H.  Sharp. 

„Transformatoren  fiir  sehr  hoho  Spannung*  von  Prof.  H.  15.  S m i t h. 
Sektion  C (Elektrochemie). 

Vorsitz:  Prof.  H.  S.  (’arhat;  Sekretär:  Karl  Hering. 
„Methoden  zur  Bestimmung  de»  Dissoziationsgrades“ 
von  Prof.  Dr.  S.  Arrheniu». 

„Elektro-Metallurgie  dos  Nickels“  von  Dr.  W.  Horchers. 
„Elektrolytische  Methoden  fiir  rasche  Erzeugung  von  Kupfer- 
blechen und  -Rohren“  von  S.  O.  Co wp er- Po I es. 

Dr.  F.  Dolezalek.  (Der  Titel  des  Vortrages  wird  später  be- 
kannt gegeben.) 

„Elektrische  Extraktion  des  Stickstoffs  aus  der  Luft“ 
von  J.  Siglricd  Edstron. 

„Alumino  Tlicnnio“  von  Dr.  II.  Gold  schmid  t. 

„Elektrolytische  Zerstörungen  in  der  Erde* 
von  Prof.  Dr.  F.  Haber. 

„Elektro-Metallurgie  von  Eisen  und  Stahl“ 
von  Dr.  P.  ('.  L.  lieroult. 

„Chlorvcrfliissigung“  von  J.  Swinburne. 

„Zur  Chemie  der  Galvanoplastik“  von  Prof.  IV.  D.  Bane  ruft. 
„Das  Blei- Voltameter"  von  A.  G Betts  und  Dr.  Ewald  Kern. 
„MaterialprUpurierung  fiir  Normaleleinente“ 

vou  Prof.  II.  S.Cnrhart  und  Dr.  C.  A liulett. 

„Alkalische  Batterien*  von  Thomas  A.  Edison. 

„Das  Silber- Voltameter“  von  Dr.  K.  K Gut  he. 

„Einheiten  in  der  Elektrochemie“  von  Karl  Höring. 

-Zur  Raffinerie  des  Kupfers"  von  J.  T.  Morrow. 

„Energie- Absorption  in  der  Elektrolyse“  von  Prof.  J.W.  Richards. 
„Die  Theorie  der  kompreesihlen  Atome  und  die  Elektrochemie” 
von  Prof.  J.  \V.  Richard*. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn, 
a)  Österreich. 

PSI».  (Elektrizitätswerk  Pölswerk.)  Ober-Steier- 
mark. Dielnternationale  Elektrizitäts-Gesellschaft  im 
Vereine  mit  der  Firma  Ganz  & Comp,  errichten  in  Olier-Stoior- 
mark  hei  Polseine  t.  hcrlsndzentrah-,  welche  dio  zirka  1 8 im  entfernt 
liegende  Gemeinde  Knittelfeld  und  die  an  dor  Fernleitung  liegenden 
< Irt.j  Farrach,  Zellweg,  Pöl*  u.  a.  mit  Licht  mol  Kraft  versorgen  wird. 
Die  Zentrale  nützt  den  Pölslmeli  aus.  Das  Nutzgofälle  beträgt  zirka  | 
2G5  im,  die  Miiiiumlwasserniengo  4 Sek./WA  Dermalen  gelangen 
zwei  Turhinendvnanio*  « 501)  PS  hei  Ith)  Umdrehungen  in  der 
Minute  zur  Aufstellung.  Später  dürfte  noch  ein  drittes  Aggregat 
aufgostellt  werden.  Die  Dynamos  werdcu  direkt  mit  10.000  r 
Druhstnim  arbeiten,  die  Kabclnctzo  in  den  obigen  Gemeinden 
erhalten  den  Strom  auf  iWtt«  V transformiert,  welcher  für  die 
Beleuchtung  wiederum  auf  150,  für  Motoren  auf  300  T trans- 
formiert wird.  Die  baulichen  Arbeiten  werden  von  der  Bauuuter- 
nehmung  Baron  Schwarz  ausgeführt.  Das  Werk  dürfte  Ende 
dieses  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Pardubitz  (Elektrische  Zentrale).  Di«  Stadtgcmeinde 
Pardubitz  hat  die  Errichtung  eines  Elektrizitätswerkes  in  Angriff 
genommen  und  mit  der  Firma  Franz  Kritik,  Elektrotechnisches 
Etablissement.  Prag,  den  Bau  abgeschlossen.  Die  Zentrale  erhält 
für  den  Anfang  zwei  Dampidynamos,  Gleichstrom,  Drviloitcr 
500—1)00  V und  eine  Akkumulatorenbatterie.  Die  Leistung  der 
Maschinen  ist  für  den  Anfang  für  GOOO  gleichzeitig  brennende 
Glühlampen  bemessen.  Dio  Zentrale  wird  so  eingerichtet  werden, 
dal)  sie  in  Zukunft  Strom  für  diu  projektierten  Bahnlinien  Par- 
dubitz— Bohdanec,  Pardubitz — Sexemit*  und  Pardubitz— Chrudim 
liefern  wird.  Dio  Bahnen  sollen  mit  1 m Spurweite  ausgeführt 
werden  und  werden  dio  ersten  zwei  Linien  gleichzeitig  al*  Straßen- 
bahnen  für  Pardubitz  dienen 

Wien.  (Städtisches  Elektrizitätswerk.)  Die  Ge- 
meinde Wien  beschiel),  das  Städtische  Elektrizitätswerk  um  zwei 
weitere  Aggregate  zu  vergrößern.  Es  gelangen  zwei  Turbo- 
dvnamos  von  je  10.000  PS  zur  Aufstellung.  Don  Auftrag  er- 
hielten die  „\.st  e rrei c b i sc h Olt  Siemens  - Schlickert- 
Werke“;  die  dazugehörigen  Parsoiisturhinen  werden  von  der 


„Eraten  Brünner  Masc Innen  fabri k - A k ti oiigese Il- 
se ha  ft“  geliefert.  Die  Inbetriebsetzung  beider  Aggregate  ist  fiir 
den  Herbst  19<!5  in  Aussicht  genommen. 

(Verstadtlichung  der  Straßenbahnlinie  Prater- 
Stern— Kagran.)  In  der  am  8.  d.  M.  stattgefundeuen  Sitzung 
des  Stadlrates  wurde  iilier  die  Einlösung  des  Bahnuntei- 
nehinens  Praterstern  — Kagran  mit  der  Abzweigung  nach  Kaiser- 
möhlcn  durch  dio  Gemeinde  Wien  beraten  und  beschlossen,  das 
diesbezügliche  Anbot  dor  Firma  v.  K eenen  in  Berlin,  der 
jetzigen  Besitzerin,  mit  welchem  ein  Betrag  von  1,200.000  K be- 
ansprucht wirdj  anzunehmeii.  Die  Direktion  der  städtischen  Straßen- 
bahnen wurde  beauftragt,  ein  Projekt  fiir  dio  Abzweigung 
einer  Linie  nach  Floridsdorf  vorzulegen.  Der  Betrug  von 
1,200.1100  K ist  aus  dem  Invcstitionsanleheii  vorschußweise  zu 
entnehmen.  t. 

b)  Cnyarn. 

Budapest.  (Beratung  Ober  dieSicherheitsvorhält- 
nissso  dos  Betriebes  der  Franz  Josef  elektrischen 
Untergrundbahn.)  Dor  ungarische  Handelsminister  hat  — um 
ilio  im  Interesse  der  allgemeinen  Sicherheit  des  Verkehrs  in  jeder 
Hinsicht,  insbesondere  vom  Standpunkte  der  Verhütung  von 
Brand-  und  sonstigen  Uiigliicksftillcii  vorztikcliromlen  Maßnahmen 
| rechtzeitig  ergreifen  zu  können  — eine  Beratung  bezw.  die  Über- 
prüfung der  Franz  Josef  elektrischen  Untergrundhalm  angeordnet- 
l)io  diesbezügliche  Amtshandlung,  zu  welcher  auch  die  Vertreter 
> der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  cingeladon  wurden,  fand 
am  1)5.  Juli  I.  J.  etatt.  M. 

(Umgestaltung  der  B udupos t -Erzscbet fal vaer 
St  rocke  der  Bud  aposte  r Lokalbahnen  au  f olek  t rischen 
Betrieb.)  Die  Frage  dor  Umgestaltung  der  Budapest — Erzscbet - 
lalvacr  Streeke  der  Budapest—  SuroksArcr  Linie  der  Budapeator 
Lokalbahnen  geht  min  ihrer  Verwirklichung  entgegen,  indem  die 
Verhandlung  der  betreffenden  Bedingungen  der  Konzession  für 
die  Umgestaltung  am  1)5.  Juli  d.  J.  ahgehaltcn  wurdo.  M. 

Uiuib  (Gyiir).  (Ausbau  der  Györ— SArvaror  elek- 
trischen Eisen  bah  n. i Dor  Exekutionsausschuß  der  Györ— 
Sasvärcr  bezw.  Györ  — Marczal töor  elektrischen 
Eisenbahn  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  den  Aushau  der  be- 
treffenden, nahezu  SO  km  langen  elektrischen  Linien  beschlossen. 
Die  Geloiso  der  neuen  Hahn  werden  größtenteils  nuf  den  Schutz- 
dämmon  des  Riuibtiusses  liegen  und  soll  der  Personenverkehr 
seinerzeit  mit  Motorwagen,  der  Lastenverkehr  aber  mit  Dampf- 
lokomotiven abgewickelt  werden.  il. 


Literatur-Bericht. 

Dynamomaschinen  für  Gleich-  und  Wechselstrom.  Von 

G.  Kapp-  Vierte  Auflage.  620  Seilen,  255  Figuren.  Verlag  von 
Julius  Springer,  Berlin. 

Das  vorliegende  Werk  Kapps  ist  in  elektrotechnischen 
Kreisen  so  allgemein  bekannt  und  zahlt  so  anerkanntermaßen  zu 
den  besten  Werken  der  Fachliteratur,  daß  eine  Besprechung  sich 
auf  die  Erweiterungen  in  der  neuen  Auflage  beschränken  kann. 
Eine  Umarbeitung  oder  Neubearbeitung  haben  folgende  Kapitel 
des  Gleichstromteils  erfahren:  Din  Messung  magnetischer  Folder, 
dio  Energie  eines  Magnetfeldes,  worin  sehr  interessant  die  Gefahr 
des  Durchschlagene  von  Wickelungen  heim  Abschaltcn  erörtert 
wird,  die  günstigste  Bleehdicke  des  Ankereisens,  dio  Unter- 
bringung dor  Wickelung  in  Nuten,  die  oxporimnntcllo  Bestimmung 
der  Encrgievorlusle,  die  Kommutierung  durch  den  Jiiirstonwider- 
stand,  die  Berechnung  der  ReaktanzspHiinung  nach  II  o linrt,  sowie 
über  die  gilnstigsto  Bemessung  der  Bürsten;  die  ältere  Kap p’scho 
Kommutierungstheorie  ist  allerdings  neben  dor  moderneren  Be- 
trachtung Uber  Funkenbildung  stehen  geblieben. 

Im  Wochsolstrumtcil  sind  erweitert  dio  Kapitel  (Iber  die 
Bestimmung  der  K M K. -Kurve  mit  anschließender  Besprechung 
des  Ondographen  von  11  ospit  alier,  ferner  die  Kapitel  über  den 
Einfiuß  der  Dampfmaschine  auf  den  Parallelbet  rieb,  Uber  das 
Tanguntialdruckdiagramni  und  dessen  Auswertung,  Uber  das 
Pendeln  und  den  Einfluß  der  Dämpfung  im  Anschluß  an  Rosen- 
bergs Veröffentlichungen.  Non  hinztigekommen  ist  auch  die 
graphische  Theorie  des  Asynchronmotors,  allerdings  ohne  die  für 
die  Praxis  sehr  wichtigen  Angaben  zur  Ermittlung  der  Strcu- 
kooffizienton  oder  lies  Kurzschlußstroins,  ferner  der  kompensierte 
mehrphasige  Asynchronmotor,  der  kompensierte  Generator  von 
H ey  land- La  t our  und  schließlich  dio  Einphascnkommutator- 
motoron,  wovon  aber  nur  der  Repulsioiismotor  und  der  kompen- 
sierte Motor  behandelt  werden. 

Das  Kapitel  über  Gloichsti-omwickelungeu  ist  nach  dem 
jetzigen  Stand  der  Praxis  kaum  «ls  genügend  zu  bezeichnen,  man 
vermißt  z.  B.  Angaben  über  mehrfach  geschlossene,  sowie  über 
unsymmetrische  Reihonpnrallelwickelungen.  über  Ausgleicher  und 
tote*  Spulen,  sowie  einen  praktischen  Vergleich  zwischen  Wellen 
und  Schleifenwickelungeri.  In  dem  Kapitel  Uber  Magnetsyslemo 
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und  unter  den  Beispielen  bind  wohl  dor  Mehrzahl  nach  veraltete 
Typen  beibehalten  worden,  die  selbst  hoi  aller  Hochachtung  für 
die  Geschichte  durch  moderne  Konstruktionen  wenigstens  ergänzt 
werden  sollten.  Überhaupt  tritt  der  Verfasser  den  noueren  Pro- 
blemen, wie  sie  z.  11.  der  Entwurf  von  TnrbodynamoB  und  künst- 
lich gekühlten  Maschinen  mit  sich  bringt,  nicht  näher. 

Krün  n,  3.  Juli  1904.  /•'.  Nielhammtr. 

Theoretische  Grundlagen  der  Starkstromtechnik.  Von 

Charles  Proteus  8 t e i n in  ot  z.  Autorisierte  deutsche  Ausgabe  über- 
setzt von  J.  Heft}’,  Ingenieur.  Mit  143  in  den  Text  eingedruckten 
Abbildungen,  liraunechweig.  Druck  und  Verlag  von  Friedrich 
Vieweg  & Sohn.  Preis  geheftet  9 Mk.,  geh.  10  Mk. 

Das  vorliegende  Werk  ist  eine  Übersetzung  der  „Theorclical 
Elements  of  Electrical  Engineering“,  welches  Werk  in  dieser  Zeit- 
schrift, Jahrgang  1902,  Seite  21*5,  bereits  besprochen  wurde,  so  ! 
daß  ein  Eingehen  auf  den  Inhalt  des  Huches  sich  erübrigt.  Was 
die  Übersetzung  In-tritft,  so  ist  sie  zweifellos  besser,  als  jene, 
welche  die  „altornatiug  current  phenomena“  erfahren  mußten,  je- 
doch glaulii  dor  Berichterstatter  sie  auch  als  nicht  ganz  be- 
friedigend bezeichnen  zu  müssen.  Vor  allem  befremdet  der  Um- 
stand, daß  sieh  der  Übersetzer  nicht  an  die  zweite  englische 
Auflage  gehalten  hat,  die  ja  im  November  1902  schon  zur  Ver- 
fügung Stand.  Sprachlich  fällt  auf,  daß  dor  Übersetzer  offenbar 
bemüht  war,  eino  möglichst  gotroue  Übersetzung  zu  liefern,  wo- 
durch er  sich  aber  oft  dazu  hiureißen  ließ,  gewisse  sprachliche 
Schwerfälligkeiten  mitzunehmen.  In  dem  Kapitel  über  Wicklungen, 
das  der  Übersetzer  im  Arnold’schen  Stil  selbständig  bearbeitet 
bat,  ist  die  sprachliche  Darstellung  merklich  besser.  Endlich  wäre 
eine  noch  größere  Sorgfalt  wünschenswert  gewesen,  damit  kleine 
Mängel,  wie  auf  Seite  37,  wo  hei  einer  Ableitung  r in  zweierlei 
Bedeutungen  vorkommt,  vermieden  worden  wären.  Jedenfalls 
wird  das  Werk  trotz  dieser  kleinen  Mängel  zahlreiche  Freunde 
linden,  umsomehr,  als  die  äußere  Ausstattung  in  jeder  Hinsicht 
nichts  zu  wünschen  übrig  läßt.  A. 

Ausländische  Patente. 

Scbaltuug  von  Generatoren  und  Transformatoren  ln 
llochspaniiuugsnnlageu.  In  Zentralen  schaltet  man  gewöhnlich 
die  Generatoren  parallel  an  die  Sammctschiuncn  uti;  daran 
schließen  sieh  die  Primärwickelungen  der  Transformatoren.  Die 
Sokuiidärwickeluiigeti  der  letzteren  liegen  parallel  zueinander  an 
einem  zweiten  Satz  von  Smumelschienen,  diese  für  die  hebe 
Spannung.  Von  letzteren  gehen  die  Fernleitungen  aus.  Zwischen 
Generator  und  Sammclschioncii,  diesen  und  den  Transformatoren 
werden  Ulausschalter  eingeschaltet.  Die  Siemens  & ilalske 
A G.  will  den  Zentralen  eine  vom  obigen  Sehemu  abweichende 
Einrichtung  gelx-n.  Jeder  Generator  wird  mit  der  zugehörigen 
Gruppe  von  Transformatoren  ohne  Zwischenschaltung  von  Schaltern 
zu  einer  Gruppe  unmittelbar  verbunden  und  nur  die  Hoch- 
spatmungsseile  der  Transformatoren  über  Schalter  an  die  Hoch- 
spannungs- Sammelschicnen  ungelegt.  Letztere  sind  natürlich 
viel  schwächer  zu  bemessen,  weil  sic  Strömo  geringerer  Stärke 
fahren.  Die  Apparate  zur  Messung  dor  Stromstärke  und  Leistung 
sind  zwischen  Generator  und  Transformator  eingeschaltet.  Die 
Synchronisierapparate  liegen  an  den  Generatorklommen.  Das  Zu- 
schallen  eines  Generators  erfolgt  an  dor  Hoehspanniiugsseitv-  käs 
soll  durch  diese  Änderung  die  Einrichtung  der  Zentrale  sich  ein- 
facher gestalten  und  billiger  hcratellen  lassen;  auch  soll  sich  die 
Bedienung  hiebei  vereinfachen.  (D.  R.  P.  161650.) 

Ein  Verfahren,  um  elektrische  Kohlenwlderstiinde  auf 
emaillierten  Fluchen  herznstellen  ist  von  de  Mare  angegeben 
worden.  Auf  die  Emaillefläehe  wird  ein  Erhitzungsdraht  in  Form 
eines  Bandes,  einer  Wellenlinie  oder  einer  Spirale  aufgebracht 
und  dann  auf  die  Fläche  eine  Schichte  flüssigen  Kohlenwasser- 
stoffes i Petroleum,  Benzin  etc.)  aufgetragen;  darauf  kommt  wieder 
eine  Emailleschicht.  Sendet  man  einen  starken  Strom  du  ich  den 
Draht,  bis  die  Emailleschicht  in  Rotglut  gerät,  so  zersetzt  sich 
der  Kohlenwasserstoff,  und  es  scheidet  sich  Kohlenstoff  auf  der 
glühenden  Emailleschicht  nieder,  der  in  einer  gut  leitenden  Schicht 
don  Draht  überdeckt-  Dann  wird  der  Draht  abgeschnitten.  Die 
Stromzuführungen  zur  Kohlenschichte  worden  an  dieser  durch  ein 
l.ütmittcl  oder  durch  Niederschlagen  von  Kohlenstoff-  befestigt. 

tD.  R.  P.  151510.) 

Hel  der  Thermohattcrie  von  Hugo  Brenner  sind  die 
heißen  Lötstellen  in  eiuer  Erhitzungskammer,  die  kalten  in  einer 
Kühlkammer  eingebaut.  Zwischen  beiden  Kammern  liegen  eine 
Reibe  von  Zwiacnenkammorn,  durch  welche  die  Verbindungs- 
drähte der  heißen  mit  den  kalten  Lötstellen  hindurchgehen,  ln 
diesen  Zwisehenkammeru  sind  di«  Lötstellen  einer  zweiten 
dritten  etc.  Batterie  eingebaut,  Ko  daß  die  von  den  Verbindung»- 


drUliten  abgegebene  Wärme  heizend  auf  die  wannen  Lötstellen 
der  Zusatzbuttericn  wirken.  Hiedurch  soll  eiue  vollständigere  Aus- 
nützung des  Heizmateriales  ermöglicht  sein. 

(D.  R.  P.  150661.) 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gemeinde  Wien  — Städtische  Elektrizitätswerke.  Die 

Bilanz  und  der  Geharungsausweis  der  städtischen  Elektrizitäts- 
werke für  das  Jahr  1903  liegt  nun  vor.  Danach  beziffert  sieh  der 
Reingewinn  mit  1,077.677  K hei  einer  Ahschreibungs<|iiote  von 
741.095  K. 

Dom  Berichte  der  Direktion  entnehmen  wir  folgendes: 

Am  1.  Jänner  P.IU8  waren  an  das  städtische  Kraftwerk 
für  Bahnbetrieb  von  don  70  Speisepunkten  dor  Straßen- 
bahnen 45  angeschlossen.  Die  volle  Belastung  trat  erst  im  Monat 
Oktober  ein.  Das  Elektrizitätswerk  für  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung,  welches  1903  für  einen  Anschlußwert  von 
200.000  Rechnungsglühlampen  eingerichtet  war,  wurde  zu  Beginn 
des  Jahres  1903  gleichfalls  nur  minimal  nusgcnitlzt.  Es  wurde 
am  t.  Jänner  1903  an  1668  Parteien  nur  für  55.189  Rechnungs- 
glfihlampcn  Strom  geliefert.  Bis  zum  Ende  des  Jahres  1903  stieg 
die  Anzahl  der  angesc.hlosaenen  Konsumenten  auf  rund  4600,  die 
angeschlossenen  UecbnungsglUhlampeu  auf  IH4.382  und  die  Zahl 
der  angcmoldoten  Rochnungsglühlutnpcn  auf  314.880.  Es  stieg  so- 
mit die  Anzahl  der  Konsumenten  um  165“/o,  die  Zahl  der  angt- 
sehlossi-uen  Uechnungäglühlampcii  um  335*/o  und  die  Zahl  der 
angomoldetcn  Recbnungsglühlampcn  um  260u/o.  Im  Mittel  war  das 
Werk  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  im  Jahre  1903  mit 
einem  Anschlußwert  von  rund  120.000  Lampen  belastet,  seine 
Leistungsfähigkeit  also  nur  mit  60%,  ausgonUtzt.  Trotzdem  über- 
steigt dor  ausgewieseno  Reingewinn  deu  Ansatz  des  Voranschlages 
noch  um  220.216  K. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zunahme  der  Anmeldungen  und  An’ 
Schlüsse  für  den  Licht-  und  Krafthctrieh  sah  sich  die  Direktion 
genötigt,  dem  Gemeinderats-Ausschusse  Anträge  auf  eine  be- 
deutende, im  Laufe  des  Jahres  1904  vorzunehmende  Erweiterung 
der  Elektrizitätswerke  vorzulegon.  Die  scitlior  genehmigte  Er- 
weiterung umfaßt  die  Anschaffung  von  zwei  neuen  Dnmptdyiiamo.s 
und  vier  Kesseln  von  je  300  wi*  Heizfläche  für  die  Zentralen 
Simmering  sowie  vior  neuen  Motordynamo»  und  die  Beschaffung 
von  drei  Akkumulatoren- Doppelbatterien  für  die  Unterstationen. 
tSich«:  „Z.  f.  E.“,  Nr.  26,  S.  390 a.)  Au  der  Peripherie  dor  Stadt 
wurden  mehrere  neue  Gebiete,  u.  zw.  Pötzlcinsdorf,  Dornbach, 
Neuwaldegg,  Hotzendorf,  Lainz,  Spoising  und  die  Hohe  Warte 
mit  elektrischer  Energie  versorgt,  ln  der  Inneren  Stadt  wurdo 
ein  Drehatromnotz  gelegt  und  außerhalb  des  Wiener  Oemeinde- 
gebictcs  auch  die  Versorgung  der  Gemeinde  Floridsdorf  mit  Strom 
aus  den  städtischen  Elektrizitätswerken  in  Angriff  genommen.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  1903  waren  318.729  m Kabel  für  Bahn- 
betrieb und  1,391.746  m Kabel  für  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung  und  6009  Stück  Hauaanschlüsse  oingebaut. 
Für  die  Abgabe  von  Strom  für  Beleuchtung«-  und  Kraftüher- 
tragungszwecko  stunden  mit  31.  Dezember  1903  5123  Klektri- 
zitätszählor  im  Betrieb«. 

Der  große  Aufschwung,  den  die  städtischen  Elektrizitäts- 
werke genommen  haben,  sind  im  Zusammenhänge  mit  dem  Kon- 
kurrenzkämpfe, welcher  im  Frühjahre  de»  Jahres  1903  mit  den 
drei  privaton  El  e k t ri zi lä t sges e 1 1 sch al  t o n ausgefochten 
wurde.  Derselbe  endigte  damit,  daß  diesen  Gesellschaften  Kon- 
sumenten mit  einem  Anschlußweite  von  zirka  34.000  Rechnung»- 
L’lUhlampeu  ubgeiiommen  wurden  und  die  privaten  Werke  schließ- 
lich genötigt  waren,  mit  der  Gemeinde  ein  Übereinkommen  ah- 
zusehlieflon,  dessen  wesentlichste  Bestimmung  dio  ist,  daß  die 
privaten  Elektrizitätswerke  bis  zum  31.  Dezember  1905  ihre  Kabel 
nicht  verlängern,  sowie  keine  uouen  Ilausanschlüsse  heratullon 
und  auch  nach  1905  ihre  Kabelnctze  nicht  um  mohr  als  40m  vom 
jeweiligen  Endpunkte  eines  Verteilkabels  ausdehnen  dürfen  und 
die  Lieferung  von  Strom  zu  Kraftzwecken  der  Stadt  überlassen 
müssen.  Dio  Bruttogewinne  pro  1903  betragen  4,828.913  K,  aie 
sind  demnach  gegenüber  dem  Voranschläge  des  Jahres  1903  per 
6,080.610  K zurückgeblieben  um  1 ,25 1 .(>9ti  K.  Der  Ausfall  sotzt 
sieh  zusammen  aus  dor  Miuderahgabe  an  Strom  für  die  Straßen- 
bahnen per  511.866  K und  aus  dor  Minderabgabe  an  Strom  für 
Private  per  774.450  K,  in  Summe  1,286,317  K.  Dagegen  haben 
die  Lasten  die  nrUliminiertc  Summe  von  5,266.880  K nicht  er- 
reicht, sondern  sind  um  1.471.912  K geringer  als  im  Voranschläge 
pro  1903  angegeben. 

Über  die  Verwendung  des  Roi  ngow  i nnes  werden 
folgende  Anträge  gestellt:  Tilgung  des  50,000.0*  Mt-Kronen- An - 
Ichens  40.000  K,  Tilgung  des  aus  dem  Investitionsanlehcn  auf- 
gewendeten  Kapital»  8230  K, Deckung  der  Weihnachtsreinuneratioii 
an  die  Beamtenkategorieu  bis  zu  einem  Höchatheznge  von  3000  K 


Digitized  by  Google 


Nr.  29. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  4211. 


und  an  die  Diener  mit  5053  K,  Bildung  einer  Arbeiterpensions- 
roserve mit  ln  000  K.  Dotierung  oiner  Solbstvorsicherungsreserve 
mit  25.000  K.  Remunorierung  von  Beamten  14.150  K,  Abfuhr  dos 
Betrages  von  975.242  K an  die  eigenen  Qelder  der  Ge- 
meinde  Wien. 

Der  Zuwachs  an  Ahonnenteu  im  Jahre  1904  dauert  uuge- 
»chwächt  au  ; es  ist  begründete  Hoffnung  vorhanden,  durch  Öko- 
nomische Wirtschaft  den  pro  UMM  veranschlagten  Reingewinn 
nicht  nur  zu  erreichen,  sondern  uoch  zu  erhCdicn.  z. 

Felten  & Guilleaume  Carlawerk  Akt. -Oe»,  ln  .HUlhetm 
am  Rhein.  Dorn  Abschlüsse  über  die  letzt jilhrigen  Ergebnisse 
entnehmen  wir.  daß  der  Pabrikationsübcrschiiß  mit  4,988.543  Mk. 

(i.  V.  5,103.1177  Mk.)  ansgewiesen  wird,  wozu  noch  49*1.759  Mk. 
(260.716  Mk.)  Gewinn  aus  Beteiligungen  und  88.222  Mk.  nach- 
trligiieh  eingegangenc  Fordernng  treten.  Andererseits  konnten  die 
Gonoral  Unkosten  einschließlich  244.703  Mk.  (223.243  Mk.)  Steuern 
von  1,833.041*  Mk.  auf  1,808.201  Mk.  reduziert  werden.  Zu  Ab- 
schreibungen waren  1170.817  Mk.  ($112.1)83  Mk.)  zn  verwenden, 
ferner  wurden  7128  Mk.  (65.!M>5  Mk.)  Ausstet  lungskosten  abge- 
schrieben, 150.000  Mk.  wurden  der  Baureserve  zugewiesen  nud 
auf  die  Beteiligungen  329.572  Mk.  (510.120  Mk.)  ahgcsetzl.  Das 
Delkredere-Konto  erhält  wieder  25.000  Mk.  Ala  Reingewinn 
bleiben  2,273.801  Mk.  gegen  1,980.330  Mk.  im  Vorjahr  und  ein- 
schließlich des  Vortrages  von  290.849  Mk.  <i.  V.  531.472  Mk.) 
stehen  2,567.351  Mk.  (i.  V.  2.542.103  Mk.)  zur  Verfügung.  Die 
Dividende  von  5®/n  (wie  1902)  beansprucht  1, $00.000  Mk.,  die 
Reserve  erhält  113.840  Mk.  1 99.031  Mk.),  der  Dispositionsfonds 

50.000  Mk.  (wie  11*02),  302.222  Mk.  (wie  11*02)  worden  zu  Tan- 

tiemen verwandt  und  301,589  Mk.  (29*1.849  Mk.)  vorgotragen.  Die 
Reserve  enthält  nunmehr  021.000  Mk.  und  Spezialn-serve  2 Mil- 
lionen Mark  hei  33  Millionen  Aktienkapital.  z. 

Drahtseilbahn  Loscht*  11*  Weißer  Hirsch.  Di«  Gesell- 
schaft erzielte  im  Jahre  1903  einen  Bruttoertrag  von  82.501  Mk.. 
wovon  auf  den  Bahnbetrieb  47.090  Mk.,  auf  den  Lichthetrieb 
28.109  Mk.  entfallen.  Die  Abschreibungen  und  Rücklagen  be- 
tragen 17.165  Mk.  Die  Aktionäre  erhalten,  wie  im  Vorjahre,  l/r% 
Dividende  mit  5*00  Mk.  z. 

• kontinentale  Gesellschaft  für  elektrische  l’nterneh- 
m u ngen  ln  Nürnberg.  Das  Resultat  des  mit  dem  31.  Milrz  d J. 
ahgeiaufenen  Geschäftsjahres  war  ein  Verlust  von  087.005  Mk. 

(i.  V'.  420.158  Mk.),  durch  den  ‘die  Unterbilanz  sich  aul 
1,833.342  Mk.  erhöht.  Der  Verlust  rührt  von  den  hohen  Abschrei- 
bungen her.  die  zur  Erzielung  einer  niedrigeren  Bewertung  der 
Etfekten  und  Konsortialbeteiligungen  vorgenommen  werden.  Diese 
Abschreibungen  betragen  391.353  Mk.  (i.  V.  73.342  Mk.).  In  den 
übrigen  Poston  zeigt  das  Gewinn-  und  Verlust-Konto  eine 
günstigere  Gestaltung,  da  sieh  Hie  Einnahmen  an  Zinsen  und  ans 
den  Beteiligungen  von  2,255.727  Mk.  auf  2,437.328  Mk.  erhöht 
Italien,  während  es  gelungen  ist,  die  Uandiungsnnkosten  von 
385.383  Mk.  auf  311.230  Mk.  zu  reduzieren.  Das  Konto  der  Kon- 
sortialbeteiligungen figuriert  mit  17,122.274  Mk.  :.  V.  1 7,343.740 Mk.) 

Es  enthält,  wie  im  Vorjahre,  die  Kapitnlsbctoiligung  an  den 
Straßenbahnen  in  Kcichenhcrg,  KoustRntiuopid  und  Krakau, 
den  Schlesischen  Kleinbahnen,  den  Wiener  Lok  a I halt  neu, 
den  Neuen  Wiener  Tramways,  den  Borgischen  Kleinbahnen 
in  Elberfeld,  der  Zwiekauer  Elektrizitätswerk-  und  Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft,  dem  Elektrizitätswerk  in  Warschau,  der 
Societä  per  lu  Traziono  elcttrica  »ullo  Forrovie  in  Mailand,  den 
Os t err« i ch  is ch e n Si  e m ens • Sch  u c k ert  - W er k e n in  Wien, 
der  Sociedad  Eloctro-quimlcn  de  Flix  in  Barcelona  und  der 
Societä  Nazionale  per  Industrie  cd  lmprese  olcttricho  in  Mailand. 
Das  Konto:  Unternehmungen  in  eigener  Verwaltung  zeigt  eine 
Vermehrung  von  I8.tt25.128  Mk.  auf  24,357.010  Mk.,  die  zum 
grüßten  Teile  durch  Übertrag  der  nunmehr  fertiggostellten  letzten 
Banstrccke  der  Schwebebahn  Barmen--  Elberfeld-.  Vohwinkel  vom 
Baukoulo  herbeigeführt  ist.  Es  enthält,  wie  bisher,  die  Anlagen  j 
in  Sigtnaringeo,  Neustadl- Haardt,  Berchtesgaden,  Bergzabern, 
Wnehcnhoim,  Günzburg,  Ului,  Grevenbroich,  Jassy,  Borlitt*  I loliou- 
schünhausen,  Mühlhausen  i.  Til.  und  die  Scliwehchalin  Barmen — - 
Elberfeld — Vohwinkel. 

Über  die  einzelnen  Tochter-Unterneliiiiungnii  fuhrt  der  Be- 
richt folgendes  ans:  Bei  der  Sehwebebahn  Barmen  - Elbe  r- 
feld  — Vohwinkel  sind  die  Einnahmen  von  4-15.000  Mk.  auf 

890.000  Mk..  die  Ausgaben  von  3-10.000  Mk.  auf  525.000  Mk.  und 
der  BotriebstiberschuB  von  105.000  Mk.  aut  335.000  Mk.  gestiegen. 
Die  Bergischen  Kleinbahnen  in  Elberfeld  vorteilen  für  das 
am  81.  März  d.  J.  abgelaufone  Geschäftsjahr  eine  Dividende  von 
2®  « (l«/o  -i.  V.).  Die  Einnahmen  sind  von  840.779  Mk.  aut 


1, 013.803  Mk.  gestiegen.  Die  Augsburgor  elektrische 
Straßenbahn -Aktiengesellschaft  kam  in  die  Lage,  eine 
Dividende  von  3®/0  (l'Vo  i.  V.)  zu  verteilen.  Die  Zwiekauer 
Elektrizitätswerk-  und  Straßenbahn- Aktiengesell- 
schaft erhöhte  ihre  Dividende  von  3 auf  4c/0.  (Vergl.  „Z.  f.  E.“, 
S.  196.)  Boi  der  Straßenbahn  Berlin  (Waßniamistraße)  nach 
Hidicn-Schönhausen  haben  sich  die  Überschüsse  um  rund  14.000  Mk. 
gehoben.  Die  Eiiiuahinen  des  Ulm  er  Unternehmen»  sind  von 
214.518  Mk.  auf  233.510  Mk.,  die  Überschüsse  von  71.233  Mk.  auf 
87.730  Mk.  gestiogen.  Der  Überschuß  des  Elektrizitätswerkes  und 
der  Straßenbahn  in  Mühlhausen  i.  Th.  wuchs  von  25.498  Mk. 
auf  33.800  Mk.,  so  daß  nach  Dotierung  des  Erneuerungs-  und  de» 
Tilgungsfonds  ein  Reingewinn  verblieb.  Die  Erwartung  fort- 
schreitender Weiterentwicklung  der  Czeruo witzer  Elektri- 
zitätswerk- und  Straßenbahn-Gesellschaft  hat  sich  in 
vollem  Umfange  erfüllt.  Die  Gesellschaft  vermochte,  ohne  die 
Garantie  der  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  vormals  Schuck  ert 
& Co.  in  Anspruch  -zu  nehmen,  bei  reichlichen  Abschreibungen 
für  da»  am  31.  Dozemher  1903  ahgelatilene  Geschäftsjahr  eine 
Dividende  von  5";o  (4°/o  i.  V.)  auszuschütten.  Bei  der  Krakauer 
Tram  way -G  ese 1 1 sch a ft  hat  im  nhgclaiifoiittn  Geschäftsjahre 
zum  erstenmal  das  volle  Aktienkapital  von  3,550.0(10  K an  der 
Dividende  teilgenommen.  Bei  angemessenen  Abschreibungen  konnte 
wieder  eine  Dividende  von  I V*°/o  zur  Verteilung  gelangen.  Die 
Reichenbergor  Straßenbah n-G esel Ischa ft  verteilte  eine 
Dividende  von  3%  wie  int  Vorjahre.  (Vergl.  „Z.  f.  E.u,  S.  242.) 
Die  Abwicklung  der  Beteiligung  an  den  Neuen  W i onor  Train- 
! way»  hat  sielt  etwas  verzögert;  jedoch  sind  inzwischen  weitere 
I Abschlagszahlungen  ausgeschüttet  worden.  Die  A k t iongese  1 1- 
scliaft  der  Wiener  Lokalbahnen  zeigt  eine  weitere  Vor- 
j hesserung  der  Ergebnisse.  Die  Gesellschaft  konnte  für  Hhb  ahgo- 
lanfcne  Geschäftsjahr  auf  die  Prioritätsaktien  in  der  Höhe  von 
3,792.800  K zum  crslontnale  eine  Dividende,  n.  zw.  S'/jO/o  ans- 
schütten.  Das  Ergebnis  der  Rheinischen  Sch  uokert-Gc- 
seHschaft  für  elektrische  Industrie  A.-G.  in  Mann- 
heim für  das  ithgolaufene  Geschäftsjahr  liegt  noch  nicht  vor. 
(Vergl.  „Z.  f.  E.‘%  S.  321. i Dio  Elektra,  Aktiengesellschaft 
in  Dresden,  erhöhto  ihre  Dividende  für  das  am  31.  Mär*  d.  J. 

! abgelaufone  Geschäftsjahr  von  1 aul  D/jC/o-  (Vergl.  ~Z.  f.  E.“, 

1 Seite  378a.)  Die  Österreichischen  Schlickert- Worko  in 
Wien  sind,  entsprechend  der  Neugestaltung  der  Verhältnisse,  in 
Österreichische  Siemens-Scb  uekert- W erke  utnge- 
wandelt.  Ein  Teil  der  Beteiligung  ist  veräußert  worden.  Das  De- 
schäftejahr  der  Gesellschaft  ist  auf  den  31.  Dezember  verlegt 
worden.  Dio  Ergebnisse  für  da»  letzte  Geschäftsjahr  liegen  noch 
nicht  vor.  (Vergl.  f.  E.u,  S.  17,  32  und  62.)  Die  Societe 
Industrielle  d'Eiiorgie  Eloctriquo  in  Pari»  hat  aus  dem 
] sieh  auf  814.305  Frcs.  beziffernden  Saldo  des  Gewinn-  und  Ver- 
I Inst- Kontos  einen  Reservefonds  für  eventuelle  Werleinbußo  ihres 
i Portefeuilles  mit  500.000  Frcs.  dotiert  und  den  Rest  auf  neue 
| Rechnung  vorgetragen.  Die  Sociöte  Conti  n enta  le  de  Trac- 
tion  et  d'Eclairage  par  l'Elect ricite  in  Paris  trug  den 
im  Jahre  1903  erzielten  Gewinn  von  45.148  Frcs.  auf  neue  Rech- 
nung vor.  Bei  der  Compagnie  du  chemiudcfersurroute 
de  Paris  5 Arpajon  ist  die  Gesellschaft  nur  mit  Vorzugsaktien 
beteiligt,  auf  die  wie  im  b-lzteu  Jahre  die  statutenmäßige  Dividende 
zur  Ausschüttung  kam.  Die  Societä  per  la  Trazione 
Elettriea  sulle  Forrovie  in  Rom  verwandte  den  erzielten 
Gewinn  zu  Abschreibungen.  Die  Societä  Nationale  per  In- 
dustrie ed  I mprese  Eiet  triebe  in  Mailand  erzielto  einen 
tiowinn  von  93.792  Lire,  welcher  auf  iiouo  Rechnung  vorgotragen 
wurde.  Die  Societä  Sieula  1 in  pro  SO  Elettriche  (früher: 
Societä  Sieula  Tramways  Omnibus)  in  Palermo  verteilte  2°/0 
wie  im  Vorjahre.  Die  Societä  Toscana  per  lmprese  Elet- 
triclio  in  Florenz  verteilte  4®/„  Dividende  (i.  V.  0 Die 
Societä  Torinose  di  Tramways  c Forrovie  Econo- 
iniche  in  Turin  verteilte  5%  Dividende  wie  im  Vorjahre.  Der 
BctriebsUborscImß  der  Compunia  Electrica  Madriiona  de 
Traceidn  in  Madrid  ist  hinter  dem  vorjährigen  zurückge- 
blieben. Die  Companin  General  Madriiona  de  Eleetri- 
eidad  in  Madrid  vorteilte  ftlr  das  Geschäftiyahr  1902  keine 
Divideude.  Die  Sociedad  Elec  troquimica  deFlix  in  Bar- 
celona konnte  ihre  Produktion  etwas  erhöhen,  schloß  aber  noch 
mit  einem  Verluste  von  33.739  Pos.  alt.  Die  Societä  ilos  Tram- 
I ways  de  (’onatantinoplo  vertoilte  wiederum  5%  Dividende, 
i Das  Elektrizitätswerk  i n .1  a ssy  hat  einen  Mehrgewinn  von 
17.000  Lei  gegenüber  dem  Vorjahre  erzielt.  z. 
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Die  Berechnung  der  Motorleistung  im  Bahnbetriebe. 

Von  Maximilian  Müller,  Berlin. 

Betrachtet  man  das  rein  mechanische  Problem 
der  Förderung  eines  Wagens  auf  irgend  einer  Bahn- 
strecke, so  ergibt  sieh  die  dazu  notwendige  Motor- 
leistung in  einfachster  Weise  aus  der  notwendigen 
Zugkruft  und  der  Geschwindigkeit  und  läßt  sich  dem- 
gemäß in  PS  ausdrUcken.  Fine  derartige  Berechnung, 
die  bisher  wohl  ausschließlich  Verwendung  fand,  wäre 
fllr  elektrische  Förderung  nur  dann  richtig,  wenn  die 
Leistungsfähigkeit  des  elektrischen  Motors  durch  mecha- 
nische Rücksichten  begrenzt  wäre.  Daß  dies  nicht 
der  Fall  ist,  ist  wohl  allgemein  bekannt,  denn  man 
prüft  ja  die  elektrischen  Maschinen  aller  Art  nicht 
so  sehr  auf  ihre  Festigkeit  als  vielmehr  in  Bezug 
auf  ihre  Erwärmung.  Die  Erwärmung  ist  also  auch 
das  einzig  Ausschlaggebende  für  die  Leistungsberech- 
nung der  Bahnmotoren.  Allerdings  hat  inan  bei  der 
Berechnung  der  P.S'-Leistung  insofern  der  Erwärmung 
Beachtung  geschenkt,  als  man  die  Leistung  der  Bahn- 
motoren auf  einstllndigen  Betrieb  bezog,  d.  h.  diejenige 
Leistung  des  Bahnmotors  als  bezeichnend  fllr  ihn  ansah, 
welche  er  während  einer  Stunde  hergeben  konnte,  ohne 
daß  irgend  ein  Teil  Uber  eine  bestimmte,  zulässige 
Temperatur  erwärmt  worden  wäre.  Warum  gerade  die 
Leistung  während  einer  Stunde  für  alle  so  verschiede- 
nen Bahnbetriebe  bestimmend  sein  soll,  ist  allerdings 
nicht  cinzuschen,  und  man  verdankt  e«  wohl  haupt- 
sächlich dem  lobenswerten  Grundsatz  der  Technik,  mit 
Leistungsbemessungen  nicht  zu  sparsam  umzugehen, 
daß  diese  Art  der  Berechnung  nicht  größeres  Unheil 
angestiftet  und  die  ganze  elektrische  Bahntechnik  in 
Mißkredit  gebracht  hat,  wie  das  der  Fall  gewesen 
wäre,  wenn  man  sich  ängstlich  an  die  errcchneten  PS 
gehalten  hätte. 

Ein  10  t schwerer  Motorwagen  z.  B.,  der  sich  mit 
einer  Geschwindigkeit,  von  M'/j  km  in  der  Stunde  be- 
wegen soll,  wurde  hienach  eine  Leistung  von  etwa 
f»V3  PS  benötigen,  während  man  in  Wirklichkeit  ihn 
wohl  durchgehend*  mit  zwei  Motoren  von  25  PS,  also 
mit  50  PS  betreibt.  Man  hat  also  beinahe  das  Zehn- 
fache von  dem  angenommen,  was  die  Rechnung  ergibt, 
und  hat  es  diesem  Umstand  zu  verdanken,  daß  die 
Motoren  sich  im  Betrieb  bewährt  haben.  Freilich  weiß 
man  nun  noch  immer  nicht,  ob  nicht  kleinere,  leichtere 
und  billigere  Motoren  gleichfalls  ausreichend  wären, 


und  es  erscheint  daher  der  Mühe  wert,  die  ganze  Be- 
rechnung auf  eine  andere  Grundlage  zu  stellen,  welche 
der  Erwärmung  des  Motors  Rechnung  trägt. 

Geht  man  den  Gesetzen  nach,  welche  die  Er- 
wärmung des  Motors  bestimmen,  so  kommt  man  auf 
eine  logarith mische  Beziehung.  Versucht  man  es  mit 
Hilfe  dieses  Gesetzes,  denjenigen  Strom  zu  berechnen, 
welcher  einer  verschiedenen,  mit  Arbeitspausen  ab- 
wechselnden Strombelastung  des  wirklichen  Betriebes 
entspricht,  d.  h.  dieselbe  Endtemperatur  hervorruft,  so 
kommt  man  auf  höchst  unbrauchbare  Formeln,  die  sich 
zwar  vereinfachen  lassen,  aber  nur  auf  Kosten  der 
Genauigkeit. 

Die  folgende  Betrachtung  ermöglicht  es  aber,  sich 
von  den  komplizierten  mathematischen  Ausdrücken 
vollständig  loszumachen  und  auf  diese  Weise  die 
Methode  einer  einfachen  Leistungsberechnung  auf 
Grund  der  Erwärmung  zu  entwickeln.  Hiezu  muß  man 
von  dem  Gedankeu  ausgehen,  daß  die  nach  einer  vollen 
Hin-  und  Rllekfahrt  sich  wiederholenden  Stromstärken, 
welche  der  Motor  aufnimmt,  einen  gewissen  stationären 
Zustand  des  Motors  verursachen  müssen,  d.  h.  die 
Anker-  und  Feldspulen,  deren  Erwärmungen  der 
Leistung  des  Motors  eine  Grenze  setzen,  werden  nach 
wiederholter  Hin-  und  Rückfahrt  eine  gewisse  End- 
temperatur annehmen.  Statt  nun  diese  Fndtcmperatur 
zu  berechnen  und  eine  ihr  äquivalente  Dauerbelastung 
zu  suchen,  halten  wir  daran  fest,  daß  weder  Anker- 
noch  Feldspulen  eine  größere  Obertemperatur  als  75u 
besitzen  sollen.  Nehmen  wir  nun  an,  daß  ans  Ver- 
suchen bekannt  sei,  welche  Wärmemengen  der  Motor 
bei  dieser  Übcrteinperatnr  an  die  umgebende  Luft 
abzugeben  vermag,  so  haben  wir  offenbar  nur  Sorge 
zu  tragen,  daß  die  während  der  verschiedenen  Zeiten 
einer  vollen  Hin-  und  Rückfahrt  zufließenden  Wärme- 
mengen nicht  größer  sind  als  die  während  dieser 
Zeit  abfließenden.  Die  zutließenden  Wärmemengen 
sind  proportional  zur  E i2 1.  Die  nbfließenden  Wärme- 
mengen sind  proportional  zur  Zeit  einer  vollen  Hiu- 
und  Rückfahrt  T.  Folglich  wird  ein  Strom,  der  sieh 


t*  f 

aus  -y  berechnet,  wenn  er  während  der  Zeit  T dauernd 


fließt,  so  viel  Wärme  erzeugen,  als  abfließt.  Hienach 
wäre  also  diese  Frage  in  einfachster  Form  gelöst.  Man 
findet  einen  Dauerstrom,  der  zu  allen  Strombelastungen 
des  wirklichen  Betriebes  mit  Bezug  auf  die  Erwärmung 
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gleichwertig  ist.  Die  Sache  ist  aber  tatsächlich  nicht 
so  einfach,  denn  durch  £ i*  t haben  wir  zwar  die  auf- 
tretenden Ohtn'schen  Verluste  berücksichtigt,  nicht 
aber  die  Eisenverluste,  welche  ja  auch  eine  Erwärmung  j 
des  Ankers  verursachen.  Diese  Eisenverluste  kompli- 
zieren die  Untersuchung.  Man  hat  versucht,  zwischen 
dem  Verhältnis  der  Verluste  im  Anker  (Eisen-  und 
Kupferverluste)  zu  den  Verlusten  im  Felde  und  der 
Temperatur  der  Feld-  und  Ankerspulcn  eine  Beziehung 
herzustellen.  Hierüber  enthält  Ausführliches  ein  Artikel 
von  Regierungsbauineister  Gutbrodt  in  der  „Zeit- 
schrift des  Vereines  deutscher  Ingenieure“.  Derartige  j 
Untersuchungen  stellen  Kupfer-  und  Eisenverluste  auf 
eine  Stufe  und  können  deswegen  meines  Erachtens  zu 
keinem  verläßlichen  Resultat  fuhren,  weil  tatsächlich 
die  Kupferverluste  eine  wesentlich  andere  Wirkung 
austlben  wie  die  Eisenverluste.  Die  Kupfervcrluste 
wirken  direkt  erwärmend  auf  das  Kupfer  und  steigern 
dessen  Temperatur,  während  gleichzeitig  (dieser  Tempe- 
ratur entsprechend)  Wärme  durch  die  Isolution  eines- 
teils zum  Eisenkern  des  Ankers,  anderenteils  zu  der 
umgebenden  Luft  im  Motorinnern  abfließt.  Die  Eisen- 
verluste treten  im  Ankerkern  und  in  den  Zähnen  auf,  1 
verteilen  sich  zunächst  einmal  auf  ein  viel  größeres  | 
Materialgewicht  als  die  Kupferverluste,  nämlich  auf 
sämtliche  leitend  miteinander  verbundenen  Eisenteile 
und  bewirken  eine  Erwärmung  derselben.  Die  Tempe- 
ratur. die  diese  Teile  annehmen  würden,  muß  aber  bei 
den  derzeit  vorkommenden  Eisenverlusten  stets  wesent- 
lich unter  der  Temperatur  des  Kupfers  bleiben,  weil 
außer  dem  bedeutend  größeren  Gewicht  auch  eine 
höhere  spezifische  Wärme,  eine  bessere  Kühlung  durch 
die  Ventilationskanäle  und  eine  bessere  Ausstrahlung 
von  der  blanken  Oberfläche  in  Betracht  zu  ziehen  ist 
als  bei  den  Kupferleitcrn.  Andererseits  findet  natürlich 
durch  die  Heizung  des  Eisenkernes  auch  eine  Heizung 
der  Luft,  statt,  welche  denselben  durchströmt,  sowie 
auch  dio  den  Kupferleitcrn  benachbarten  Kiscnteile 
offenbar  infolge  dieser  Heizung  weniger  Wärme  vom 
Kupfer  abführen  werden,  als  dies  der  Fall  wäre,  wenn 
keine  Eisenverluste  vorhanden  wären.  Die  Rolle,  welche 
den  Eisenvcrlusten  zuzuweisen  ist,  besteht  also  darin, 
daß  sie  die  Abkühlung  der  Kupfcrloiter  verschlechtern. 
Wir  müssen  also  bei  der  Festsetzung  der  Dauerleistung 
auch  auf  die  Eisenverluste  Rücksicht  nehmen  und  die 
Dauerleistung  umso  höher  bemessen,  je  geringer  die 
Eisenverluste  sind. 

Diese  Berücksichtigung  ist  nur  auf  experimentellem 
Gebiete  möglich,  es  muß  die.  Dauerleistung  abhängig 
von  den  Eisenverlusten  dargestollt  werden  und  es  ist 
zu  vermuten,  daß  diese.  Abhängigkeit  dadurch  festgelegt 
ist.  daß  dio  jeweiligen  ohmschen  Verluste  abhängig 
von  den  Eisenverlusten  (bei  einer  bestimmten  Endtein- 
peratur  der  Kupferwindungen)  eine  Gerade  darstellen. 
Wenn  sich  diese  Vermutung  bestätigt,  würde  die  Prü- 
fung der  Dauerleistung  bei  zwei  verschiedenen  Span- 
nungen, z.  B.  250  und  5001'’,  genügen.  Diesen  beiden 
.Spannungen  entspricht  je  ein  bestimmter  Eisenverlust, 
so  daß  durch  die  Prüfung  zwei  Punkte  der  Geraden 
bestimmt  sein  würden.  Die  Prüfung  bezieht  sieh  aller- 
dings nur  auf  konstante,  der  jeweiligen  Spannung  ent- 
sprechende Eiseuverluste.  Um  die  gleichwertigen  Eisen- 
verluste im  Betriebe  zu  finden,  hätte  man  die  ver- 
schiedenen Eiseuverluste,  die  während  der  Anfahrt  und 
der  vollen  Fahrt  auftreten,  «■  mit  den  zugehörigen 
Zeiten  t zu  multiplizieren  und  durch  die  Zeit  einer 
vollen  Hin-  und  Rückfahrt  (einschließlich  der  Aufent-  , 


halte)  T zu  dividieren,  wodurch  man  dio  durchschnitt- 
lichen Eisenverluste  erhält. 


Diese  Berechnung  des  Durchschnittes  der  Eisen- 
verluste und  die  Idee,  welche  zu  ihrer  Formulierung 
führt,  ist  durchaus  dieselbe  wie  zur  Berechnung  der 
durchschnittlichen  Kupferverluste. 

Freilich  gelten  diese  Betrachtungen  nur  für  kurz- 
zeitige Betriebe,  bei  denen  die  Zeiten,  während  welcher 
Strom  fließt,  nicht  viel  über  eine  Minute  betragen,  da- 
gegen nicht  mehr  für  eigentliche  Fernbahnen  oder  z.  B. 
Bergbahnen,  bei  denen  die  Motoren  dauernd  lange  Zeit 
eingeschaltet  laufen.  Bei  den  kurzzeitigen  Betrieben  näm- 
lich genügt  die  Wärmekapazität  der  Kupferleiter  im 
Felde  und  Anker  vollständig,  um  eine  erhebliche  Stei- 
gerung der  Temperatur  zu  verhindern.  Es  wird  natürlich 
immerhin  infolge  des  jeweiligen  Überschusses  an  zu- 
fließender Wärme  eine  Steigerung  der  Temperatur  in 
Bruchteilen  von  Geraden  während  der  Stromzufuhr 
auftreten,  aber  in  der  darauf  folgenden  Abkllhlungs- 
periode  wird  die  Temperatur  sofort  wieder  unter  den 
gewählten  Grenzwert  sinken.  Das  Ergebnis  dieser  Be- 
trachtung läßt,  sich  in  folgenden  Worten  zusaramenfassen: 

Die  schwankenden,  mit  Abkühlungs- 
pausen wechselnden  Belastungen,  welche 
ein  Motor  im  Bahnbetrieb  erfährt,  können 
für  die  Berechnung  ersetzt  werden  durch 
eine  dauernde  Belastung  mit  einer  Strom- 

£ i2/ 

stärke,  welche  sich  aus  ~>p~  berechnet  bei 


Es  bündelt  sich  nur  noch  darum,  zu  zeigen,  daß 
die  Berechnung  von  £ i2  t und  £ ir  l durchaus  keine  so 
umständliche  Arbeit  ist,  wie  es  im  ersten  Augenblick 
erscheinen  möchte.  Zu  diesem  Zwecke  wollen  wir  das 
folgende  Beispiel  wählen : 

Ein  Zug  von  180  t Gewicht,  bestehend  aus  2 Motor- 
wagen und  7 Anhängcwagen,  soll  eine  horizontale 
.Strecke  befahren,  auf  welcher  Stationsabstände  von  900 
bis  2400  m Vorkommen,  der  Endaufenthalt  sei  je  169 
Sekunden,  die  Zwischenaufenthalte  20  Sekunden,  die 


Digitized  by  Google 


Nr.  30. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seil«  433. 


ganze  Lange  der  Strecke  Iin>5  km.  Es  ist  die  Leistung 
der  Motoren  zu  berechnen,  wobei  angenommen  sei,  daß 
jeder  der  Motorwagen  mit  4 Motoren  ausgerüstet,  ist. 
Die  mittlere  Reisegeschwindigkeit  einschließlich  der 
Aufenthalte  in  den  Zwischenstationen  soll  25  bis  30 
km  betragen.  Die  zulässige  Höchstgeschwindigkeit  sei 
40  kinf&ta.  Der  Traktionskoeffizient  sei  31  km  pro  t. 
die  in  Betracht  zu  ziehende  Steigung  4n/ftr.  Nach  diesen 
Angaben  kann  man  nun  zunächst  einen  Motor  wählen, 
dessen  Zugkraft  und  Geschwindigkeit  den  angeführten 
Bedingungen  einigermaßen  zu  entsprechen  scheint.  Auf 
Grund  der  charakteristischen  Kurven  dieses  Motors, 
welche  in  Fig.  1 gegeben  sind,  wird  dann  in  Fig.  2 
die  Anfahrtskurvc  bestimmt,  wobei  die  Masse  des  Zuges 
zu  18650  Einheiten  angenommen  wurde,  um  den  Ein- 
fluß der  rotierenden  Teile  Rechnung  zu  tragen.  Als  Be- 
schleunigung wurde  die  maximale  der  Adhitsinn  entspre- 
chende, nämlich  55  cm  in  der  Sekunde,  festgesetzt. 
Uber  das  bei  der  Aufstellung  dieser  Kurven  beole- 
ae.htctc  Verfahren  möchte  ich  auf  das 
Mattersdorf  und  mir 
gemeinschaftlich  herausge- 
gebene Werk  über  Bahn- 
motoren verweisen.  Ferner 
wollen  wir  annehmen,  daß 
die  Bremsung  des  Zuges  bei 
einer  Geschwindigkeit  von 
26  km  in  der  Stunde  er- 
folgen soll,  d.  h.  also,  so- 
bald der  Zug  die  maximale 
Geschwindigkeit  von  40  km 
in  der  Stunde  erreicht 


— 0-246  kt»  pro  Stunde  pro  Sekunde.  Lassen  wir  also 
von  40  km  pro  Stunde  auf  26  A-w/Std.  auslaufen,  so  ist 

die  zugehörige  Zeit  = 57  Sek.  der  zugehörige 

40  4-  26 

Weg  — g 9-g-—  . 5‘7  = 520  »h.  Die  Zeit  zur  Bremsung 
beträgt  jj.gVQ.g^  — rund  8 Sekunden,  der  Bremsweg 

i8t  2^3-6  X8  = 29w'- 

Aus  der  Kurve  Fig.  2 für  das  Anlaufen  ergibt 
sich  ferner  die  Zeit,  welche  bis  zur  Erreichung  von 
40  km  Geschwindigkeit  verstreicht  zu  30  Sekunden 
und  der  zugehörige  Weg  zu  208  m;  insgesamt  also  für 
eine  Fahrt,  bei  welcher  der  Wagenführer  zunächst  bis 
zur  Erreichung  von  40  kt»  in  der  Stunde  einsehaltet, 
dann  ausschaltet,  um  den  Zug  infolge  des  Bahnwider- 
standes bis  auf  26  km  Geschwindigkeit  auslaufen  zu 
lassen,  um  dann  zu  bremsen,  die  Zeit  30  -f-  57  -f-  8 = 


1 

L_ 

» it  n no  w ut  Stk 


vo  tu 


hat,  schaltet  der  Wagenführer  den  Strom  aus  und 
läßt  den  Zug  auslnufen,  bis  sich  die  Geschwindigkeit 
auf  26  km  in  der  Stunde  verringert  hat,  worauf  er 
die  Bremse  Ginsetzt  und  mit  einer  Verzögerung  von 
zirka  87  cm  in  der  Sekunde  den  Zug  zum  Stillstand 
bringt. 

Aus  dem  gegebenen  Traktionskoeffizienten  von 
3T  kg  pro  Tonne  und  aus  der  in  Betracht  zu  ziehenden 
Masse  von  18.650  Masseneinheiten,  sowie  aus  der  mitt- 
leren Steigung  von  4%,  ergibt  sich  nun  die  Verzö- 
gerung beim  Auslaufen  aus  der  Beziehung: 

18650  . Verzögerung  ==  (3T  -f-  4)  X 180 

also  Verzögerung  — jggljO^  ==®’®^cw  *•  d.  Sek.  = , 


= 95  Sekunden,  und  der  dabei  zurückgelegte  Weg 
208  + 520  -f-  29  = 757  m. 

Zu  diesem  Fahrtdiagramm,  das  in  Fig.  3 mit  I 
bezeichnet  ist,  ermitteln  wir  nun  die  Kurve  der  Strom- 
stärken und  dio  den  Stromstärken  und  der  Spannung 
entsprechenden  Eisenverluste,  integrieren  diese  Kurven 
nach  der  Zeit  und  erhalten  so  die  Werte  £ I2  t 109254 
und  £ wt  89825.  Zur  Berechnung  des  Wattstundenver- 
brauches ermittelt  man  zweckmäßig  auch  den  Wert 
£ It  36944,  wobei  l sich  auf  den  Strom  für  den  ganzen 
Zug  bezieht,  im  Gegensatz  zu  i,  welches  den  Strom 
pro  Motor  bedeutet.  Zeichnet  man  nun  ein  zweites 
Diagramm  für  den  Fall,  daß  der  Wagenführer  nicht 
bis  zur  Erreichung  von  40  km,  sondern  nur  bis  zu 
35  km  einschaltet,  so  ergibt  sich  das  in  der  Fig.  2 mit  II 
bezeichnete  Diagramm.  Wenn  er  nur  bis  29-2  km  ein- 
schaltet.  ergibt  sich  das  Diagramm  III.  Schaltet  er  da- 
gegen bis  40  km  ein,  dann  aus  und  bei  29  2 km,  bei 
welcher  die  Motoren  eben  noch  ohne  Vorschaltwidcr- 
stand  laufen,  wieder  ein  bis  40  km,  so  ergibt  sich  das 
Diagram  IV  und  so  fort  noch  die  übrigen  Diagramme. 
Die  strichliert  angedeuteten  Kurven  stellen  die  den 
Geschwindigkeitsdiagrammen  entsprechenden  Strom- 
stärken dar,  welche  sich  aus  der  bekannten  Charakteri- 
stik des  Motores  ohne  weiteres  ergeben.  Zu  jedem 
dieser  Diagramme  berechnet  inan  sien  dann  den  Weg 
£ i*  t,  £ ict  und  £ It,  was  eine  verhältnismäßig  einfache 
Arbeit  ist,  da  sich  im  wesentlichen  die  bei  den  Dia- 
grammen /,  II  und  III  gefundenen  Werte  für  die 
Berechnung  der  übrigen  Diagramme  verwenden  lassen, 
wie  man  leicht  erkennt. 

In  Fig.  4 sind  dann  die  zusammengehörigen  Werte, 
abhängig  vom  zurückgelegten  Weg,  also  von  der  Sta- 
tionsentfernung aufgetragen  und  geben  so  die  Unter- 
lage für  die  weitere  Berechnung. 
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Es  spien  nun  die  in  der  folgenden  Tabelle  auf-  I 
geführten  Stationsentfernungen  vorhanden,  zu  welchen  j 


sieh  aus  Fig.  4 die  in  der  Tabelle  angegebenen  Worte 
von  £ t*  /,  £ wL,  £ Jf.  und  £ I ergeben. 


Station»-  ! . . 

Entfernung 

-W7 

löT 

tu 

10» 

t in 
10»  , 

2300  m 1 255  Sek. 

212-5 

77-6 

i 

1870 

1800  . 1 203  „ 

1 73 

64-5 

1616 

1400  r j 162  . 

141 

54-2 

■ 1430 

000  _ 111  * 

102-5 

41-2 

1190 

1150.  ] 137  „ 

122 

47-8 

1313 

1600  . 184 

157*5 

59£5 

1540 

2100  „ 235  * 

107 

72-5 

1780 

2400  . 1 264  . 

220 

80 

100O 

1900  „ [ *13  . 

180-5 

67 

1657 

15550  m 1764  Sek, 

1506  0 

504-3 

14296 

Die  Fahrzeit  einschließlich  der  Aufenthalte  berech- 
net sieh  folgendermaßen: 


Fahrzeit  hin  und  zurück  2.1764  = . 3528  Sekunden 
](i  Aufenthalte  auf  Zwischen  Stationen 

h 20  Sekunden  = 320  _ 

2 Aufenthalte  an  Endstationen  = . . 352  r 

i n «gesamte  Fahrzeit 420t)  Sekunden  i 

Der  maßgebende  Dauerstrom  ist  dann 
\f 2 X 14206  X 10»  _ \f  28.3y2.0W  __  82<R  4 
f ' 4200  42ÖÖ 

Die  durchschnittlichen  Eisenverluste 

I f 2 X1006  X lWpIg4Ö6  _ 

| 4200  \ 4200  ' “ 

Dieser  Wattverlust  entspricht  bei  82-0  A ungefähr  > 
einer  Spannung  von  220  V.  Für  den  vorliegenden  Fall 
wird  also  der  Motor  dauernd  mit  einer  Stromstärke  von 
82-0  A bei  einer  Spannung  von  220  V beansprucht. 

Nebenbei  »ei  auch  noch  der  Watts  tundenverbrauch 
pro  Tonnenkilometer,  am  Stromabnehmer  gemessen,  be- 
rechnet. Bei  einer  einfachen  Fuhrt  werden  geleistet 


180  . lfvOO  = 2709  t/km.  hiefür  werden  aufgewendet 
504300 .1/Sek.,  also  bei  einer  Spannung  von  550  V 
504300.550..,,^  , . _ , n . 

3600 — * /Std.  oder  pro  TonnonkjlometoroO'8  WyStd. 

In  Fig.  5 ist  nun  die  Dauerleistung  des  unserer 
Berechnung  zugrunde  gelegten  Motors  angegeben. 
Man  ersieht  daraus,  daß  die  Dauerleistung  bei  720  W 
Eisenverlust  ea.  90  A betragt,  wenn  der  Motor  eine 
Cbertemperatur  von  75a  erreichen  soll,  also  ist  obiger 
Motor  für  den  betrachteten  Betrieb  ausreichend. 

Es  kann  nun  noch  interessieren,  die  Endtemperatur 
zu  bestimmen,  welche  die  Kupferwindungen  des  Motors 
bei  dem  beabsichtigten  Betrieb  annehmen  werden.  Auch 
diese  Frage  ist  außerordentlich  einfach  zu  beant- 
worten. denn  bekanntlich  verhalten  sieh  die  erreichten 
Endtemperaturen  wie  die  angeführten  Wärmemengen, 
d.  h.  wie  die  Quadrate  der  Dauerströme.  Um  also  die 
unbekannte  Obertemperatur  für  unseren  Betrieb  zu 

82-6* 

bestimmen,  haben  wir  die  Gleichung  . 75  = 64« C. 

Die  Rechnung  bezieht  sieb  dabei  naturlieh  für  beide 
Ströme  auf  denselben  Eisenverlust,  denn  nur  solche 
Werte  sind  vergleichbar. 


Fig.  5. 


Um  Mißverständnissen  vorzubeugen,  möchte  ich 
bemerken,  daß  hier  stets  nur  von  der  Ubertemperatur 
der  Kupferwindungen  gesprochen  wird,  indem  der 
Einfachheit  halber  angenommen  wurde,  daß  die  Feld- 
spulen und  die  Ankerwicklungen  die  gleiche  Über- 
temperatur annehmen.  In  Wahrheit  ist  das  meist  nicht 
der  Fall,  doch  ändert  dies  das  Prinzip  der  Rechnung 
durchaus  nicht,  da  es  vollständig  genügt,  in  Fig,  5 
die  Dauerleistung  ahhflngig  von  den  Eisenverlusten  ge- 
trennt anzugehen  für  Feldspulen  und  Ankerwicklungen. 
Man  könnte  dann  getrennt  die  Übertemperatur  des 
Feldes  und  die  Übertemperatur  des  Ankers  ermitteln. 

Ein  Hücbtiger  Blick  auf  Fig.  4 zeigt,  daß  die 
Kurven  für  £ i%  £ t ct  n.  s.  w.  nahezu  gradlinig  ver- 
laufen, so  daß  also  der  Schluß  berechtigt  erscheint, 
daß  die  vorgenommene  Berechnung  annähernd  auch 
riehtig  sein  wird,  wenn  anstatt  aller  einzelnen  Stations- 
uhstilnde  nur  der  mittlere  Stationsnbstand  zugrunde 
gelegt  wird.  Dieser  mittlere  Stationsnbstand  ist  in 


unserem  Beispiel 


15.550 

9 


= rund  1730  m.  Aus  Fig.  4 


entnehmen  wir  den  zugehörigen  Wert  £ fit  = 1,595.000, 
£ tet  = 187.800  und  die  Fahrzeit  = 106  Sekunden. 
Die  totale  Fahrzeit  - reiner  Fahrzeit  von  106  Sekun- 
den vermehrt  um  den  Aufenthalt  auf  der  Zwischen- 
stufen (20  Sekunden)  und  ferner  um  10  Sekunden 
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(entsprechend  dem  Endaufenthalt  von  17fi  Sekunden 
fllr  15.550  m,  proportional  reduziert  auf  1730/«.)  Die 
totale  Fahrzeit  (einschließlich  der  Aufenthalte)  beträgt 
also  235  Sekunden. 


Der  maßgebende  Dauerstrom  ist 

rar = * 


235 

Die  durchschnittlichen  Eiscnvcrluste  sind 
107.800 
235 


705  H". 


Man  ersieht,  daß  diese  Werte  für  die  Praxis  ge- 
nügend genau  den  eben  umständlich  ermittelten  Zahlen 
entsprechen.  Etwas  bedenklich  ist  nur,  daß  diese  Mittel- 
werte stets  um.  ein  geringes  zu  klein  ausfallen. 

Die  Berechnung  der  Motorleistungen  auf  dieser 


Grundlage  nämlich  durch  Ermittlung  des  Wertes 


T 


ist  in  Amerika,  wenigstens  bei  der  Westinghouse- 
Gesellscliaft  schon  lange  üblich,  sowie  gleichfalls  von 
dieser  Gesellschaft  schon  langst  erkannt  wurde,  daß  die 
für  die  Erwarmung  maßgebende  Spannung  unter  allen 
Umstünden  niedriger  liegt,  als  die  Betriebsspannung 
von  500  V.  Die  Amerikaner  rechnen  aber  durchgehend 
mit  der  mittleren  »Stationsentfernung  und  setzen  Fahrt- 
diagramme voraus,  bei  denen  nicht  wie  bei  dem  obigen 
Verfahren  die  Geschwindigkeit,  bei  welcher  die  Bremse 
in  Tätigkeit  gelangt,  konstant  gesetzt  wird. 

Bei  Fahrtdiagramm  / (Fig.  3)  würde,  nach  ameri- 
kanischer Methode,  eine  entsprechend  geringere  Stations- 
entfemung  durch  Bremsen  hei  einer  größeren  als  26  km 
Geschwindigkeit  erreicht  werden.  Allerdings  ist  dann 
für  die  Zurücklegung  einer  kleineren  Strecke  derselbe 
Dauerstrom  und  derselbe  Wattstundenverbrauch  vor- 
handen. wie  heim  Zurücklegen  der  größeren.  Dies  schien 
mir  nicht  zweckmäßig,  weswegen  ich  Bremsung  hei 
einer  bestimmten  für  den  betreffenden  Betrieb  konstanten 
Geschwindigkeit  angenommen  habe,  welche  sich  aus  der 
gewünschten  mittleren  Geschwindigkeit  aus  der  gege- 
benen Maximal-Gesehwindigkcit,  aus  der  gewühlten  Be- 
schleunigung und  der  mittleren  »Stationsentfernung  be- 
rechnen laßt.  Um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  habe  ich 
diese  Berechnungen,  die  ja  wohl  außerhalb  der  eigent- 
lichen Betrachtungen  dieser  Arbeit  liegen,  nicht  auf- 
geführt. 


Neuartig  an  der  oben  angestellten  Berechnung  ist 
die  Bestimmung  der  für  die  Dauerbelastung  maß- 
gebenden Spannung  aus  den  Eisenverlusten. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  es 
wünschenswert  wäre,  eine  verläßliche  Methode  zu 
finden,  welche  von  dem  gegebenen  mechanischen 
Problem  auf  die  nötigen  Da u e ratromstflrk e n und 
die  in  Betracht  kommende  Spannung  schließen  läßt, 
ohne  vorher  einen  bestimmten  Motor  anzugehen.  Man 
wird  unschwer  erkennen,  daß  der  Gang  der  Berech- 
nungen, der  eben  durehgeführt  wurde,  sich  auch  ohne 
genaue  Kenntnis  des  Motors  annähernd  durchführen 
läßt,  indem  man  Fahrtdiagramme  annimmt  und  die 
Eisen-  und  Kupferverluste,  d.  h.  den  Wirkungsgrad  des 
Motors  schätzt,  indessen  ist  es  vielleicht  möglich,  daß 
sieh  noch  ein  einfacherer  Weg  finden  läßt  als  ein 
derartiges  Verfahren,  das  wenig  genau  und  dazu  noch 
recht  umständlich  ist. 


| Parallelschaltung  und  unabhängige  Gruppierung  der 
Einheiten  und  der  Zentralen. 

In  einer  ausführlichen,  dem  „American  Institute  uf 
Eloetrical  Engineers*  vorgelegten  Mitteilung  erörtert  I*.  J u u- 
kersfold  Vor-  und  Nachteile  des  unabhängigen  und  des 
Paraltelbotriehes,  und  behandelt  zugleich  die  in  den  verschie- 
denen Teilen  der  Anlage  auftretcuden  Fehler  und  Zufälle 
und  ihre  Abhilfe.  Sie  rühren  her  vou  fehlerhaften  Appa- 
raten, Fehlern  in  der  HetriehsfÜhrung  und  in  den  Maschinen- 
inanövorn.  von  mechaniseben  und  äußeren  Kinllilssen  und  Ein- 
griffen. Der  speziellen  Ausführung  wird  der  Fall  einer  großen 
Wocbsel-Gleichstrom-Zontrnle  zugrunde  gelegt,  wie  z.  15.  Chicago, 
wo  alle  Hochspannungslimen  (25  Perioden)  und  alle  Gleichstrom- 
linien  unterirdisch  verlegt  sind. 

F eed  e rs:  Der  Verfasser  berichtet,  daß  in  den  Vereinigten 
Staaten  fast  alle  alten  Kdisou-Kohre  durch  imjderuo  Kabel  ersetzt 
sind.  Die  meisten  Unfälle  entstehen  durch  Kurzschluß  in  dcu 
Anschlußkästen.  Der  Kttrzsclilußstrom  ist  bedingt  durch  den 
Spannungsabfall  zwischen  Fehleratelle  und  Unlerstatiim;  seine 
Dauer  hängt  vom  Fehlerwidorstand  und  vom  Funktionieren  der 
1 Sektionseicherungen  ab;  diese  können  versagen,  wenn  der 
Spannungsabfall  im  Feeder  zu  groß  ist. 

Niederspannung*  . V Ort  e i I ttngs  I ei  tu  ngen  : liier 
seien  Kurzschlüsse  seltener,  abor  ernster,  denn,  wenn  sie  ein- 
mal auftreten,  tangieren  sie  ein  größeres  Xetzgcbict  als  bei  den 
Feeders. 

U n t o r sta  tio  n e n:  Solche,  die  direkt  Gleichstromnetze 
speisen,  enthalten  rotierende  Umformer  mit  ihren  Transformatoren 
und  Spannungsreglern.  Die  Gleichstromseite  arbeitet  manchmal, 
besonders  zu  Zeiten  dos  Hauptkonsuins,  parallel  mit  der  dor 
Zentrale  oder  einer  Scliwesterstalion.  Als  wichtiges  Hilfsaggregat 
• werden  Akkumulatoren  allgemein  verwandt.  Ladung  erfolgt  ent- 
weder mit  Zusatzmaschine,  oder  bessor  direkt  durch  den  Kon- 
verter, dessen  Transformator  und  Spaunungsrogulator  die  Er- 
höhung der  normalen  Spannung  auf  die  Ladespanmmg  eriiiög 
liehen  muß.  Aber  auch  bei  Akkumulatoren  und  selbst  Dampf- 
dynamo.-. als  Hilfsaggrogat  geht  fast  die  ganz»-  gelieferte  Energie 
durch  die  Umformer,  auf  deren  Konstruktion,  Wirkungsgrad, 
Bctriohsfäliigkcit  etc.  demnach  ganz  besonderee  Augenmerk  ge- 
richtet wird.  Diese  Umformer  vertragen  bei  geringem  Spannungs- 
abfall große  Überlastung.  Man  muß  wegen  der  Kurzsclihißgcfabr 
Gleichstrom-  und  Wechselstromsoito  rasch  trennen  können,  ordnet 
also  für  jeden  Konverter  ein  eigenes  Schalttafelpanool  an  mit  lloch- 
spnnmingsülschnltern  ote.  Jeder  Umformer  steht  infolgedessen 
j in  konstanter  Verbindung  mit  nur  einer  Linie,  was  andere  Be- 
triobskombinationen  nur  erleichtert. 

Baue  nach  diesen  Grundsätzen  im  Jahre  1902  installierte 
I Unterstation  enthalt  drei  Groppen  zu  je  vier  Umformern 
500  ÄH'  deren  jode  ihre  eigene  Hochspannungslinio  hat  und 
ihre  eigene  Schaltbrott-Abteilung  für  die  Gleichstromverteiluugs- 
ioitungen.  Jode  Gruppe  ist  sogar  in  einem  besonderen  Raume 
aufgeslellt;  entsprechende  B-iuzetsicherungon  und  -Schalter  sind 
vorgesehen. 

Übertrugu  n g der  B’  u e r g i e:  In  den  meisten  Städten 
Amerikas  wird  mit  6600  — 18.000  V (25  Perioden)  primär  ge- 
arbeitet. Diese  Linien  mit  ihren  Anschlüssen,  Endverschlüssen, 
Ölschaltorn,  Sieherungen  gehen  ein  kompliziertes  Netz.  Bau  Un- 
fall an  irgend  einer  Stelle  verursacht  eine  Störung  »les  Syn- 
chronismus und  dor  Kontinuität  dor  Leistung  im  ganzen  Netz. 
Trotz  aller  Anstrengungen  der  lngenioure  läßt  sich  der  in 
mangelnder  Elastizität  dieses  Netzteils  bestehende  Hauptfehler 
nie  ganz  beseitigen.  Dies«  Erfahrung  mußte  man  auch  in  Chicago 
machen,  wo  gegen  1897  die  erste  derartige  Linie  mit  2 2:>0  I 
1 (später  zweimal  verdoppelt),  aber  damals  schon  mit  25  Porioden 
in  dcu  IMenst  trat.  Sie  aristo  hoi  einer  Längo  von  5'tt  km 
1 eiue  Unlorstation  mit  200  ÄIP.  Da»  gegenwärtige  Netz  war  im 
Herbst  1908  96  km  lang,  speist  19  Unterstatiooon,  die  ungefähr 
24.000  ÄH'  in  rotierenden  Umformern  nnd  4000  KW  in  asyn- 
chronen Motor-Generatoren  enthalten.  Seit  1902  beträgt  tlie 
Spannung  9000  V.  Bis  jetzt  arbeitete  das  Netz  in  Dreieck- 
schaltung unter  Verwendung  von  Transformatoren  zur  Erhöhung 
der  Masehinenspannung  auf  das  Doppelte.  I5eatand  jedoch  in 
oiner  der  drei  Phasen  dor  geringste  Blrdschluß.  so  zoigte  »ich  der 
Einfluß  dor  Kabelkapnzität  in  einer  unzulässigen  Spaiinangs- 
erhöhimg  und  einer  empfindlichen  Betriebsstörung  eines  kleineren 
oder  größeren  Netzteile».  Seit  der  Installation  der  9000voltigon 
Dreiphasengenoratoren,  mit  Sternschaltung  arbeitend,  wurde  auch 
zur  Sternschaltung  itn  Netz  üborgegangen  mit  geerdetem  Nulleitor, 
was  sehr  zufriodenstolleiide  Resultate  ergab.  Die  seit  den  letzten 
zwei  Jahren  verlegten  Kain»!  bestehen  aus  drei  Leitern  k tio  mm. 
jeder  besonders  durch  eine  -1*7  mm  dicke  Papierschicht , das 
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ganze  durch  8'2  mm  dicke  Isolation  geschützt.  Bleitnanteldicke 
31  mm.  Sämtliche  Luftausschaltcr  und  -Sicherungen  muhten 
solchen,  die  durchaus  in  Ol  arbeiten,  weichen.  Anschlüsse  sind 
nach  bekannter  Art  sorgsam  auageführt,  die  darüber  gestülpte 
IlleitnutVe  mit  einer  „Komposition  ad  hoc“  ausgegossen,  um 
Feuchtigkeitszutritt  hintanzuhalten.  Kitt  Übergang  von  Luftleitung 
zu  Kabel  wird,  wenn  er  sich  nicht  vermeiden  läßt,  mit  da- 
zwischeugelegtein  Sicherheitstransformstor  ausgeführt. 

Generatoren,  Antriebs-  und  X eben  masch  i non: 
Die  Anordnung  weniger,  aber  milchtiger  Generatoren  wird  all-  | 
gemeiner  und  damit  ein  Wachsen  der  Schwierigkeiten  dos  pa-  j 
rallclen  Arbeiten«.  Der  Verfasser  meint  nun,  daß  solch«  Anlagen 
sich  nur  in  einer  Übergangsperiode  befunden,  und  daß  die  beste 
Isisung  dor  auftretonden  Schwierigkeiten  eine  Vergrüßerung 
der  Zahl  der  Einheiten  wäre.*)  Die  Hillsappanitc,  und  da  be- 
sonders die  Kondensatoren,  sind  oino  Quelle  von  Unfällen,  welch 
letztere  nur  durch  möglichste  Einfachheit  und  Übersichtlichkeit 
der  Disposition  und  besonders  durch  Unahhiiugigkeit  der  Appa- 
rate der  einzelnen  Gruppen  hintangehaltcn  werden  können. 

D a m p f o r z e u g u n g:  Gowöhulich  sind  die  Kessel  in  j 

einem  gemeinsamen  Kesselhaus  aufgestellt.  Das  bat  den  Nachteil, 
daß  hei  Rohrbrücken  etc.  sofort  das  ganze  Lokal  mit  heißem 
Dampf  erfüllt  wird,  was  die  Bedienung  und  die  notwendigen 
Manöver  sehr  erschwert.  Also  ist  auch  liier  Dezentralisation  nötig, 
sowie  das  Anbriiigon  von  Vorrichtungen,  die  das  Beherrschen 
dor  Klappen  und  Ilährio  vom  Maschinensaal  aus  ermöglichen.  — 
Betriebsunterbrechungen,  die  von  der  Feuerung  ausgoheu,  sind 
in  guten  Anlagen  selten.  Die  Aufmerksamkeit  der  Zontralen- 
leitcr  wendet  sieh  immer  mehr  der  Feuerung  zu,  was  bei  einem 
täglichen  Koblengebrniich  von  2000  3000  i sich  von  selbst  ergibt. 

Hauptergebnisse:  Für  amerikanische  Verhältnisse 
ist  oine  wachsende  Tendenz  zu  gunston  der  rotierenden  Umformer  | 
gegenüber  den  Motor-Generatoren  au»  Gründen  der  Ersparnis  i 
("15  — 25"  I,  . des  günstigeren  Leistungsfaktors,  der  Ermöglichung 
einer  Koinponsierung  von  Selbst-Induktion  etc.  zu  konstatieren. 
Nur  in  Füllen  großer  Schwankungen  oder  häutiger  Belrielemuter- 
. brechungen  oder,  wo  der  sektionsweise  Betrieb  undurchführbar  , 
ist.  sind  Umformer  nicht  am  Platze. 

Nach  einigen  spezielleren  Betrachtungen,  wie  über  die  Art  I 
der  Repartierung  der  Anlagekosten  auf  die  verschiedenen  Teile  : 
(Zentrale  36  — 45*/q,  Eneigieübertragung  3 — 6»/oi  Unterstation  : 
10  — 15%,  Vorloilnngssystoni  40  — 33*/,,)  sucht  der  Autor  nach-  i 
zuweisen,  daß  der  sektionsweise  Betrieb  dem  parallelen  fast  in  j 
allen  Füllen  vorzuziehen  sei.  Die  angeführten  Gründe  sind: 

Geringere  Folgen  von  Kurzschlüssen  etc.  bei  unabhttugigem  i 
oder  wenigstens  sektionsweisen  Betrieb;  zu  Zeiten  schwachen 
Konsums  ist  die  unabhängige  Betriebsart  auch  die  beste.  Die 
Bedienung  ist  leichter  infolge  bossorer  Übersicht,  also  die  Be- 
triebssicherheit eine  sehr  große. 

(All  ‘TdloiP  «Mbt«D  mit  san«tim«Xjdor  Zahl  der  Rishriteii  di«  Stromkoitro  nnd  wohl 
auch  dio  Schwierigkeiten  ainrr  rattODdllen  «larken  Krareiteraog.  Am»  de«  Hofer. 


Die  Kabelflotte  der  Welt 

Unter  den  reichen  Ausweisen  über  dio  jährliche  Weiler- 
entwic.kelung  der  elektrischen  Einrichtungen  und  namentlich  der 
Vorkohrseinric.li tungon  der  Welt,  welche  da»  von  „The  Elec- 
tric ii»n“  seit  mehr  als  zwei  Dezennien  regelmäßig  ausgogolrcno 
Jahrbuch  bringt,  befinden  sich  immer  auch  nähere  Angaben  betreffs 
des  jeweiligen  Standes  jener  Seeschiffe,  die  lediglich  zum  Auslogen 
von  unterseeischen  Telegraphenleitungeu  oder  zur  Unterhaltung 
dieser  Leitungen  bestimmt  und  eingerichtet  sind  und  von  den 
Regierungen  oder  den  Tolegraphengesollsehaflen  ausschließlich 
nur  dem  besagten  Zwecke  Vorbehalten  werden.  Nach  den  dios- 
fülligen  im  obgedachton  „Electrica!  Trades  Directory  and 
llandhook  lor  1504"  enthaltenen  Mitteilungen,  deren  wissens- 
wertesten in  der  nachstehenden  Tabelle  ausgewiesen  erscheinen, 
umfaßte  zu  Beginn  des  verflossenen  Jahres  die  Kabelflotte  der 
Well  50  Dampfschiffe,  welche  zusammen  95.  1 05  Registertonnen 
(zu  100  Kuhikfuß  englisch)  Rauminhalt  unter  Deck  und  ins- 
gesamt eine  Maschinenkraft  von  2227 '3  PS  besitzen,  so  daß  sieh 
der  durchschnittliche  Scbiffsgehalt  auf  1903-4  t nnd  dio  mittlere 
Mitschiucnleislnng  auf  445  56  PS  beläuft. 

*;  Di«  ln  Amerika.  bünmleM  hat  HtraAotibabDbatrieh  Qblicbe  Aoordnntig 
viele»  kleiner  Aggregat*  bat  «Ich  In  dar  europiü«ch  kontinentalen  Praxi«  bühar 
durchau«  Dicht  alobtiry'rti  können.  Aon.  d.  Kofer. 


Nachdem  der  Stand  der  Kaholflotte  nach  seinerzcitigcn  An- 

J allen  der  ohengenunnten  englischen  Quelle  zu  Beginn  des 
ah  res  1898  (vergl.  auch  „Z.  f.  E.“  vom  15.  Mai  18!  *8,  8.  244)  nur 
42  Dampfer  mit  02.858  / Gehalt  und  5768  PS  betrug  und  sich  so- 
nach die  Durchschnittswerte  mit  1157 ‘5  t und  232‘25  PS  ergaben, 
so  weisen  also  alle  diese  Posten  nach  Verlauf  der  letzten  fünf 
Jahre  einen  namhaften  Zuwachs  aus,  der  sich  rücksichtlicb 
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beziffert,  wodurch  olmoweitere  festgcstollt  erscheint,  daß  dor 
Rnumgehalt  der  KabelschitTe  in  weit  nennenswerterem  Maße  an- 
gestiegen  ist.  als  die  Anzahl  der  Fahrzeuge,  daß  aber  auch  die 
Vermehrung  des  Raumgcbaltea  durch  jene  der  Mascliinenleistuiig 
iiliertroffon  wird.  Man  hat  eben  ersichtlicherinaßun  in  den  letzten 
Jahren  nicht  nur  mehr  Schifte  in  Dienst  gestellt,  sondern  es  für 
zweckdienlich  befunden,  dieselben  durchwegs  geräumiger  herzu- 
s teilen  und  mit  weitaus  stärkeren  Maschinen  zu  versehen,  als  es 
früher  Gepflogenheit  war.  Dergleichen  ersetzte  man  ältere  kleine 
Kahetdampfer  durch  größere  oder  — noch  häufiger  — schwächere 
durch  stärkero.  An  diesen  Vermehrungen  nimmt  Deutschland 
durch  die  beiden  DienaUchiffe  „Von  Podbielski"  und 
„Stephan"  der  Norddeutschen  Seekabel  werke  mit 
7350  Registertonnen  und  4000  PS  Anteil. 

Von  sämtlichen  Schiften  der  derzeitigen  Kabelftottc  ist  der 
„Cormorant“,  Eigentum  der  Western  Telegraph  Com- 
pany mit  262  Registertonnen  Rauminhalt,  das  kleinste,  und 
die  75761  fassende  der  „Telegraph  Construction  and  Main- 
tenanee"  gehörende  „Colonia",  ein  neues  Fahrzeug,  das  erst 
seit  Februar  1902  an  die  Stelle  eines  älteron,  wesentlich  kleineren 
Kabcldampfurs  dieser  Gesellschaft  in  den  Dienst  cingcrcihl  wurde, 
da«  größte;  hingegen  stellt  sich  eines  dor  drei  französischen 
Regierungsschift'o,  nämlich  dor  „A  in  pc  re“  mit  65  PS  als  das 
schwächste  und  die  obengenannt«  „Colonin“  mit  einer 
4000pferdigen  Maschine  als  das  stärkste  heraus.  Zur  Errichtung 
und  Unterhaltung  der  unterseeischen  Stualslelcgraphenlc itungeti. 
welche  sich  Endo  1903  auf  1378  Seekabel  von  32,609-748  See- 
moilon  (zu  1855  km)  Lange  beliefen,  hotindnn  sich  13  (das  sind 
86  v.  H.)  Schifte  mit  14.437 1 (d.  s.  16  v.  11.)  Raumgehalt  und 
6238  PS  (d.  s.  24  v.  H.)  Leistungsfähigkeit  im  Besitze  von  Re- 
gierungen, wogegen  die  übrigen  37  (d.  s.  74  v.  H.)  Schifte 
mit  80.732  (d.  s.  84  v.  H.)  Registertonnen  Rauminnalt  und 
16.1-10  PS  {d.  ».  76  v.  H.)  Leistungsfähigkeit  Eigentum  der  pri- 
vaten Tclegraphongesellschsfton  sind,  in  deren  Händen  sich  der- 
zeit 437  Seekabel  von  188.683-693  Seemeilen  Länge*)  befinden. 
Neuesten»  bat  die  Große  Nordische  Telegraphengesoll* 
Schaft  den  Stand  dor  Kabclflotillo  wieder  um  einen  ansehn- 
lichen Dampfer  vermehrt;  letzterer,  nainons  „Pacific“  trat  an 
Stelle  des  älteren  gleichnamigen  KRliuldainplürs  dieser  Gesell- 
schaft und  ist  erst  etwa  seit  Mai  I.  J.  in  Dienst  gestellt,  weshalb 
er  natürlich  auch  noch  nicht  in  der  Tabelle  atifgenommen  erscheint. 
Kr  besitzt  einen  Rauminhalt  von  1570  Registertonnen  und  eine 
Maschine  von  1700  PS.  mit  deren  llilfe  hoi  vollgoladcncm  Fahr- 
zeug sieh  oine  gewöhnliche  Geschwindigkeit  von  UM/a  Knuten  und 
eine  Höchstgeschwindigkeit  von  12  Knoten  erzielen  läßt.  Dio  drei 
Kahelspeichor  (Tanks)  dos  „Pacific“  sind  geräumig  genug,  um 
für  450  Seemeilen  Tiefseekabel  leicht  uufzunchmen. 

Es  erübrigt,  schließlich  nur  noch,  aus  der  vorstehenden 
Kahelflotteii-Statistik  den  bedeutsamen  Umstand  tVstzustellun,  daß 
die  unterseeische  Telegraphie  seit  den  letzten  fünf  Jahren,  also 
gerade  in  der  Zeit,  wo  die  drahtlose  Telegraphie  begonnen  hat, 
vielversprechend  ihre  Schwingen  zu  rühren,  eine  ihrer  reichsten  und 
hervorragendsten  Aufschwungsepochen  durchmachte,  und  daß  so- 
nach die  jüngste  Betriebsform  der  telegraphischen  Nachriehlen- 
gebung  bislang  auf  da,  Gedeihen  der  submarinen  Telegraphie 
noch  nicht  die  geringsten  hemmenden  Schatten  zu  werfen  ver- 
mochte, sondern  sie  eher  gefördert  zu  haben  scheint. 


•)  Im  l)«c*miM.rhofi  de«  , Archiv  für  Po*4  und  Trlrgraphen  (vgl.  m7,.  f.  K.“ 
vom  31.  .larmer  1904,  8.  71,1  «tnd  1812  K*>»«-l  mit  66  004  km  Ungit  im  Braitse  dar 
8taataverwalluBgoa  und  381  Kabel  von  346  064  km  l.Angr  ala  Rlgau  tu  tu  von 
Krivai*T«>!«Yraphttftg«aa))«cbafloD  autgewimao.  K»  a-cKeint,  da*  io  divaem  Autwoie 
auch  dia  korcaren  luaelvorbindungen  und  Klu&kabe]  mit  aufgooommro  sind,  dio 
im  Aaawaia  dM  „Klectriclen“  w«va«Uutta  t«lu  dürften? 
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Die  Kabelflotte  der  Welt  11HKI. 


b • i i t i • r i 

Name 

K»umg*hft]t  In 
R*ffi.tMrtono»n 

PfordettArktn 

Stationthftfou 

1 

d « t 

Schiff*. 

..  _ 

Amazon-Telegraphen  Kmnpagnie  . . 

Wiking 

775 

164 

Para 

Anglo-amerikanische  IVIe^raphengoselbchaft  . . 

Minin 

1.086 

250 

Halifax 

Hriiiflch«  K^iriorang 

Monarch 

1 121 

1.040 

Woolwich 

Alert 

3i;;t 

350 

Dover 

Csnndiscbe  Regierung 

Tyrian 

1.039 

96 

Halifax 

Ladv  Laurior 

1.051 

186 

Halifax 

Central  and  South  American  Company 

. 

. 

Rulav 

l.2oo 

180 

Callao 

Commercial  Cablo  < oinpanv  .... 

Mackav  Beunetl 

1.718 

3ixi 

Halifax 

CoinineriMul  PaciHc  Cablo  Company  . 

• • . . 

Scotia 

4.667 

550 

Honolulu 

Compagnie  franfaise  de  Cäbles  . . 



Poiivör-Quertier 

1.385 

160 

Westindien  (?) 

M ...... 

l’ontre-  Admiral  Caubct 

1.361 

262 

Hü  vre 

Chinesische  Regierung 

Fco  Chou 

1.034 

150 

(?) 

Knstern  (Telegrapben-Gesellschaft)  . 

Amber 

1.043 

143 

(«ihraltar 

n r*  V 

Eloctra 

1.219 

220 

Red  Sea 

Mirror 

1.545 

238 

Plymouth 

John  Pender 

2.337 

547 

Home 

Duplex 

874 

141 

Afrika  (?) 

« .. 

La  van t 

282 

90 

(?) 

1 

Cherard  0#bort» 

1.429 

177 

Zanzibar 

Laster  Kxtension  Company  .... 

Recorder 

1.201 

224 

Singaporc 

' „ „ „ .... 

Rcstoron 

3.181 

7u5 

Adelaide 

- n n .... 

Patrol 

3.132 

701 

Singapur« 

1 ranzösidebe  Regierung 

Ampere 

384 

«5 

Le  Havre 

Charente 

548 

194 

La  Savnc 

Dirdihach 

518 

m 

(?) 

Große  Nordische  Kabel -Gesellschaft . 

11.  C.  Oersted 

749 

120 

Kopenhagen 

r n r 

Store  Nurdisko 

832 

120 

Shanghai 

Pacific 

1.569 

1**0 

Shanghai 

I udia  Huber  Company  ...... 

Buccanoor 

785 

180 

Sllvertown 

!•  !•  r ...... 

Dacia 

1.856 

170 

Silverlown 

4.935 

400 

Indische  Regierung 

Patrik  Stewart 

1.115 

130 

Karachi 

Italienische  Regierung ...... 

Citta  di  Milano 

2.123 

900 

Spezia 

.jajmnitudie  

Okinawa  Main 

2.100 

350 

Yokohama 

Mexican  Telegraph  Company  . . . 

Mexican 

402 

60 

New-York 

Neuseeländische  Regierung  ... 

Tutanckai 

811 

233 

Wellington  N.  Z. 

Norddeutsche  Kabelwerk©  .... 

.... 

Von  Podbielski 

1.800 

1.600 

Nordenham 

1 TI  .... 

Stephan 

6.050 

2.41  XI 

Pacific  Caldo  Board 

Iris 

2.203 

459 

(?) 

Siemens  Brothers  & (io 

Farad  av 

4.917 

500 

London 

Socicte  industrielle  des  Telephone«  . 

Frftnfois  Arago 

3.191 

300 

Calais 

Telegraph  Conslruetion  and  Maintenftnce  . . . . 

Auglia 

6.514 

365 

London 

Britannia 

1.525 

180 

r r r r 

Colonl* 

7.976 

4.000 

II  *1  w •» 

Seiue 

3.553 

»41 

Vereinigte  Staaten  (Regierung)  . . 

Burnsido 

2.194 

1.350 

Manila 

Wofttom  Telegraph  Company  . . . 

Norseman 

1.117 

287 

Bahia 

Corinoraut 

262 

68 

(?) 

Wost  Coast  of  America  Company 

Rotriovor 

624 

95 

Callao 

West  Irnlia  and  l’nnaina  Company  . 

Henry  Holmes 

987 

133 

Westindien  (?) 

Zusammen 

1903 

50  SehifFe 

95.169 

22.278 

! 

Zusammen 

1898 

1 

1 

42  Schiffe 

62.898 

9.76« 

L.  K.  ! 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Parsons-Turblne  mit  11.000  l'S.  Die  ersten  von  der 
„Weatinghouso-Oompany“  — welche  »ich  die  Fabrikation  der  Par- 
sons-Turoinen  für  dio  Vereinigten  Staaten  monopolisiert  hatte  — 
erbauten  Maschinensätze,  waren  filr  400  Ä#'  U4M>  PS  bestimmt.  Auf 
Orund  der  damit  schon  in  den  Jahren  1899  und  1900  erhaltenen  vor- 
züglichen Resultate  wurden  seither  Maschinen  bi»  zu  75*10  PS  gebaut. 

Nach  einer  Mitteilung  im  „Scientific  American“  sind  nun 
eine  ganze  Anzahl  1 1.000  i’.V-Daiiipfturbinon  bei  der  „Westing- 
houso-Coinpany“  in  Bau  oder  Auftrag,  u.  zw.  für  die  Kraftstation 
der  neuen  „Pennaylvania-Tuniieleisonhahn“,  die  Jersey  City 
mit  Lonc  Island  verbindet,  sowie  die  von  gleicher  Station  aus 
gespeiste  Vorstadtbahn.  In  beiden  Füllen  handelt  ca  sich  um  elek- 
trische Bahnen  mit  schweren  Zügen  und  grobem  Stromverbrauch. 

Ferner  werden  acht  Turbinen  für  die  londoner  Unter- 
grundbahn mit  zusammen  88.000  PS  geliefert. 

Außer  dienen  außerordentlich  großen  Einheiten  worden  für 
die  „Philadelphia  Unterpflasterbahn“  drei  A 500  KW,  für  da» 
Londoner  Straßenbahnnetz  drei  A üOOO  PS  gebaut. 


Alle  Maschinen  sind  für  ca.  12  Atm.,  100  -170»  Über- 
hitzung und  hohes  Vakuum  konatruiert.  Ihre  besonders  geringe 
Bodenllüehebeanspruchung  (30  PS  per  Quadratzull)  macht,  sie,  boi 
ebenbürtiger  Kraftleistung  gegenüber  den  größten  Dampfmaschinen, 
zu  gvllihrlichon  Rivalen  dor  Kolbunmaschiuen  besonders  bei  großca 
Kraftstationen.  E.  Kr. 

Die  Wasserkräfte  des  Oberrhein.  Die  gesamten  Wasser- 
kräfte des  Oberrheins  zwischen  Waldshut  und  Mannheim 
worden  boi  200  m Gesamtgefalle  auf  1,000.000  PS  geschützt.  Dor 
größte  Teil  dnvon  entfallt  auf  dio  Strecke  bis  Basel,  wo  das  Ge- 
falle 1 m per  1 km  betrügt,  während  frei  Mannheim  nur  1 m Ge- 
falle auf  10  km  kommen.  Nachdem  die  Anlage  in  Rheinfoldon 
gegründet  worden  ist,  wurde  um  die  Genehmigung  zur  Errichtung 
von  KrafiUbertragungswerkon  in  Rheinau,  Laufonburg  und  Kaiser 
August  Hiigcsucht.  Die»  hat,  wie  „El.  Anz.“  vom  10.  Juli  d.  J., 
berichtet,  in  weiten  Kreisen  der  Bevölkerung  dio  Befürchtung 
wachgornfen,  daß  die  Nutzbarmachung  dor  Wasserkräfte  in  einer 
kapitalskrüftigon  Hand  vereinigt  und  dadurch  dor  Allgoineinheit 
entzogen  werden  würdon.  Auf  eino  diesbezügliche  Interpellation 
in  dor  badischen  Kammer  bat  letztere  das  Bogohron  gestellt,  daß 
vor  der  Krtcilung  einer  Konzession  Erhöhungen  angestellt  werden 
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möge»,  auf  welche  Weise  die  Wasserkräfte  in  einer  für  die  Ge- 
samtheit dos  Staates  ersprießlichen  Weise  auszunülzen  wären.  Die 
badische  Regierung  hat  »ich  dein  Wunsch  der  Kummer  ange- 
schlossen. jetloch  erklärt,  dafi  eine  Verwirklichung  der  Idee  in 
den  nächsten  Jahrzehnten  nicht  erreichbar  wäre,  besonders  weil 
nnf  den  badischen  Staalshuhiien  in  absehbarer  Zeit  die  elektrische 
Traktion  nicht  eingefUhrt  werden  könne. 

Da  aber  die  im  Stromgebiete  liegenden  Gemeinden,  deren 
Bewohner  meist  vom  Ackerbau  und  Viehzucht  leben,  nicht  selbst 
tim  die  Errichtung  von  Kraftworken  am  Rhein  angesucht  haben, 
so  würde  nicht»  anderes  übrig  bleiben,  als  die  Anlegung  der 
Worke  privaten  Unternehmungen  zu  Uberlassen. 

Die  öffentliche  Meinung  in  Baden  wendet  sich  gegen  diese 
Enunziation,  und  schlägt  vor,  dafi  der  Staat  selbst  solche  Werke 
an  passenden  Stellen  errichten  und  an  die  Industrie  und  die  Ge- 
meinden im  Stromgebiete  Energie  ahgehen  solle. 

Uns  hydro-elektrlsclie  Kraft werk  am  Jonage-Kanal  in 
Cuaset  bei  Lyon.  * Zum  Betriebe  dieses  ausgedehnten  Werke» 
wird  das»  14  m hohe  Gofilllo  des  Jonag-  Kanäle*  ausgenlltzt, 
welcher  pro  Sekunde  HK) — 15(>»i*  liefert.  Bei  niedrigstem  Wassor- 
stand  sind  zirka  15.000  PS  zu  erlangen.  Im  Kraftwerk  sind 
Fraucis-Doppolturbinon  mit  senkrechter  Welle,  und  zwar  zehn 
Turbinen  ü 1250  PS  und  120  Touren  uiut  sechs  Turbinen  a 1350 
bis  1500  PS  bei  gleicher  Tourenzahl  anfgestcllt-  Den  Antrieb  der 
Erregermnschinen  besorgen  drei  Turbinen  von  je  260  PS  bei 
250  min.  Touren. 

Mit  den  Turbinen  sind  Drehstromgeneratoren  für  35(K>  V 
bei  50  -v  gekuppelt.  Da»  auf  der  vertikalen  Turbinenwelle  auf- 
gesetzte Magnetrad  ist  nach  dom  Schirmtypus  geformt;  es  wird 
durch  einen  U-formigon,  liegend  ungeordneten  Gußkranz  gebildet, 
der  durch  schief  liegende  Arme  von  T-förmigem  Querschnitt 
znsaminengebalten  wird.  DerGnfikranz  ist  zweiteilig,  mißt -P4  m»i 
im  Durchmesser  und  trägt  60  zylindrische  Stahlgußpole  für  die 
Erregerwickelung.  Der  Ankerkörper  von  5 mm  lnnenbohruug  ist 
3ti0  mm  breit  lind  besitzt  150  kreisförmige  Nuten  vou  50  mm 
Durchmesser,  in  welche  je  sichen  Litzonkäliel  oingozogon  sind. 

Boi  induktionsfreier  Belastung  beträgt  der  VVirkungsgrad 
95-2®/n,  bei  induktiver  lbdastung  (cos  ^ — 0*74y  nur  94°/0.  Im  ersten 
Fall  beläuft  sich  der  Abfall  der  Spannung  zwischen  Vollast  und 
Leerlauf  mif  2-S»/«.  im  letzten  auf  13-7®/o.  Die  Errogormaschinen 
sind  vierpolige  Nehenavhlußinaschinoii  für  120  V und  251K)  A 

Die  Wassortinlago  rührt  von  der  Firma  Es  eh  er,  Wyß  ,4 
Cie.,  dio  elektrische  Anlage  von  Brown,  Boveri&Comp.  her. 

Eine  auffallend  schnelle  Zerstörung  einer  Erdleitung 
in  KoksHt-hüttnug  durch  die  Einwirkung  von  Harnstoff  wurde, 
wie  dus  „Archiv  für  Post  und  Telegraphie“  mitteiU,  in  Striegau 
lieohachtet.  Die  aus  illeidraht  im  Jahre  1001  liergestellte  Erd- 
leitung zoigto  im  Sommer  15)03  einen  so  hoben  elektrischen 
Widerstand,  daß  sic  ausgegrahon  werden  mußte.  Der  Blcidmh! 
war  zerstört.  Bei  der  chemischen  Untersuchung  der  Erdleitung»- 
roste  und  einer  Probe  des  umgebenden  Erdbodens  fanden  sieh 
an  beiden  Salze  der  salpetrigen  Säure  (Bleiiiitrit  und  Ammonium 
nitrit)  vor.  Trotz  dieser  Salze  hätte  aber  die  Erdleitung  nicht  in 
so  kurzer  Zeit  zerstört  werden  können,  wenn  nicht  die  in  den 
Salzen  gebundene  salpetrige  Säure  frei  geworden  wäre.  Dieses 
Freiwerden  kann  nur  auf  einen  elektrolytischen  Prozeß  zorttck- 
gefUhrt  werden,  welcher  sich  hier  bei  Vorhandensein  vou  Koks 
abspiolen  konnte.  Dieser  stellte  die  Ableitungselektrode  dar,  der 
als  Lösungselektrode  Blei  gegenttberstand,  während  das  aus  dom 
Harn  gebildete  Aininoniuinnilrit  als  Elektrolyt  fungierte.  Das 
dergestalt  hcrgestcllto  Element  arbeitete  nahezu  auf  kurzen 
Schluß  und  besaß  wegen  der  Größe  dor  Elektroden  nur  einen 
kleinen  Widerstand;  der  Prozeß  konnte  also  recht  heftig  vor  »ich 
gehen;  ohne  die  Gegenwart  von  Koks  hätte  eine  elektrolytische 
Zerstörung  nicht  stattJinden  können  und  die  Zerstörung  der  Erd- 
leitung wäre  erst  nach  weit  längerer  Zeit  erfolgt. 

Der  Fall  lehrt,  daß  man  bei  dor  Herstellung  von  Erd- 
leitungen und  besonders  solchem  in  Koksschüttung,  sowie  auch 
bei  Verlegung  von  Bleikabeln  nicht  nur  die  Nähe  vou  Dung- 
grnben  und  Aborten  zu  meiden,  sondern  auch  mit  aller  nur  mög- 
lichen Genauigkeit  zu  prüfen  hat,  ob  eine  Verunreinigung  des 
Bodens  durch  Ilarn  (wio  eine  solche  auch  hier  konstatiert  worden 
war),  ausgeschlossen  erscheint. 

Drahtlose  Telegraphie.  Wie  „The  Electr.“,  London,  meldet, 
sind  am  Baikalsce  drei  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie,  eine 
auf  jedem  Ufor  des  See*  und  eine  auf  dem  Eisbrecher  in  der 
Mitte  de»  Sees  errichtet  worden,  durch  welche  eine  Verständigung 
von  letzterem  aus  nach  beiden  Ufern  bin  möglich  ist. 

Derselben  Zeitschrift  zufolge  hat  die  englische  d e Forest 
VViroles»  Tel.  Co.  die  Patente  von  Nevil  Maske  ly  ne  ange- 
kauft, und  sieb  in  eine  Gesellschaft  de  Forest- M askelyne 

*1  .Kl.  Bsbsao-,  Jnol  ItM. 


i Wireless  Tel.  Co.  umgowandelt.  Die  Gesellschaft  beabsichtigt 
| vor  allem.  Stationen  an  solchen  Punkten  zu  errichten,  zu  welchen 
Unterseekabel,  sei  e»  wegen  der  teehnisehen  Schwierigkeiten,  sei 
es  wegen  des  geringen,  in  Aussicht  gestellten  Erträgnisses  nicht 
gelegt  werden  könnten. 

K*  soll  beabsichtigt  sein,  für  den  Herbst  15K>4  einen 
zweiten  fiinkentelegraphischen  Kongreß  nach  Berlin  eiuzuherufen, 
dureb  welchen  die  Beschlüsse  dor  ersten  Konferenz  erweitert,  bozw. 
festgelegt  werden  sollen. 

Drahtlose  Telegraphie  am  Ozean.  Der  neueste  Erfolg 
Marco  nis  besteht  in  der  Gründung  einer  Zeitung  für  die 
Reisenden  auf  dem  Atlantischen  Ozean.  Wie  die  „Iml.  clect."  be- 
richtet. konnten  die  Reisenden  du»  Dampfers  „Campania», 
welcher  am  12.  Juni  in  New- York  eingetrollen  ist,  jeden  Morgen 
in  einer  schönen,  acht  Seiten  enthaltenden  Zeitschrift  Nachrichten 
i ans  der  ganzen  Welt  lesen.  Marconi  befand  sielt  auf  dem 
Dampfer  und  sorgte  für  die  regelmäßige  Erscheinung  der  Zeitung. 
Auf  dem  Schiffe  befinde!  sich  eine  regelrechte,  vou  zwei  Per- 
sonen bediente  Druckerei.  Dio  Nachrichten  kamen  aus  England 
und  Amerika.  Die  erste  Nachricht  kam  aus  Kap  Breton,  Nova 
Scotia,  während  sieh  der  Dampfer  von  diesem  Orte  in  einur  Ent- 
fernnng  von  3200  km  befand:  man  unterhielt  die  Kommunikation  mit 
Poldhu  in  Cornwall  hi»  zu  einer  Entfernung  von  3080  km.  ln  der 
kleinen  Apjiaralenkahine  ganz  oben  am  Schiffe  haben  Marconi  8 
Gehilfen  mittels  Tolcphon  die  Morsczeiehen  gelesen,  welche  von 
den  mächtigen  auf  den  Koiitinouteu  aiifgeslollton  Stationen  ge- 
sendet wurden.  Marconi  war  mit  seinen  neuen  magnetischen 
Empfüngorn  sehr  zufrieden  und  sagte,  daß  letzterer  den  Kohärer 
gänzlich  überflüssig  machen  wird.  Mil  der  Ahsendung  von  Nacb- 
. richten  vom  Schiffe  auf  die  Erde  hat  man  noch  keine  Versuche 
anstellen  können,  weil  die  Sendestation  am  Schiffe  nur  für  kurze 
Entfernungen  bestimmt  war. 


Chronik. 

Elektriker-Kongreß  In  St.  Lonls,  Auf  dem  anläßlich  der 

Ausstellung  daselbst  stattflndenden  Kongreß  werden,  außer  den 

im  Hefte  25)  dieser  Zeitschrift  angeführten,  noch  folgende  Vorträge 

gehalten  werden. 

Sektion  P (Elektrische  Kraftübertragung). 

Vorsitz:  C’iias.  P.  Steinmetz;  Schriftführer:  Dr.  Louis  Bell. 

, „Elektrische  KraftUliertragungsanlagen  in  der  Schweiz“ 
von  E.  B i g n a m i. 

„Konstruktion  vou  Motoren  mit  Rücksicht  auf  ihre  Wirtschaftlich- 
keit“ von  H.  M.  Hobart. 

i „WcchselBtromkraflühertragnng  durch  Leitungen  mit  Kapazität“ 

j von  M.  Lchlan  c. 

I „Ausnützung  der  Wasserkräfte  in  Italien“ 
von  Prof.  G.  Mengarini. 

„Hochsp'.immngskr.ift  Übertragung  auf  große  Entfernung 
von  Prof.  F.  G.  Baum. 

„Das  Turinsystem  bei  Leilungsanlagen“  von  F.  0.  Black  well. 

„Die  Verwendung  dos  Aluminiums  für  elektrische  Leitungen“ 
von  II.  W,  Buck. 

„ilochspHiiuuugaisolalorc»"  von  V.  G.  Con verso. 

„Bau  und  Isolation  von  Hochspunnungslinien“  von  M.  H.  G e r ry  jun. 

„Kraflühertragungsanhigen  in  don  Bay  Counties“ 
von  L.  M.  Hancock. 

„Praktische  Erfahrungen  über  das  Parallelarbeiten  mehrerer  elek- 
trischer Krafizentraleu“  von  R.  L.  Ha v ward. 

„Elektrische  Kraftübertragung  auf  große  Entfernungen“ 

.von  J.  F.  Kelly  und  Ä.  C.  Bunker. 

„Übertragung  und  Verteilung  der  Energie  für  Kinpimsen- Wechsel- 
strom-Bahnen“ von  P.  M.  Lincoln. 

„Ubor  die  maximale  Entfernung,  auf  welche  elektrische  Energie 
in  wirtschaftlicher  Weise  übertragen  werden  kann“ 
von  U.  D.  Mors lu> n. 

„Die  Werke  der  Tellurido  PowerComp.“  von  P.  N.  N unu. 

„Der  llochspannuiigalrnnsforinator  in  Kraftühertragungsanlagen“ 
von  J.  S.  Peck. 

„Amerikanische  Praxis  in  Hoelispannmigsaiilagon“ 
von  Dr.  F.  A.  C.  Perrine. 

„Theorie  des  Einpliasonmotors“  von  Dr.  (,'has.  P.  Steinmetz. 

Sektion  4v.  Elektrische  Beleuchtung  und  Leitungen. 

Vorsitz:  S.  W.  Lieh;  Schritt fülirer:  Gano  S.  Dünn. 

„Getränkte  Bogenlichtkohlen“  von  Prof.  Andre  ß I o n d e I. 

„Kinpha.ienmotoren"  von  Max  D e r i. 

„Tarife  für  die  elektrische  Energie“  von  E.  de  Fodor. 

„Isolationsmaterial  für  ilochspannungskahel"  vou  Ing.  E.  Jona. 

„l'her  die  Kompensation  in  Induktionsmotoren“ 
von  Prof.  W.  Kühler. 
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-Akkuumlatoron-Baltoriun“  von  Karl  ltodurbuurg. 

„Wirtschaftliche  Grenze  der  elektrischen  Kraftübertragung  mit 
Rücksicht  auf  den  Lichtbetrieb“  von  I »K-  Guido  Semenja. 

„Die  Überlegenheit  des  Wechselstromes  bei  der  Energieverteilung 
für  große  Städte-  von  l>r.  G.  Stern. 

„Die  Messung  der  Lichtenergie  und  Wärmestrahlung  elektrischer 
Lichtquellen“  von  I)r.  W.  Wedding. 

„Neuerungen  in  elektrolytischen  Klektrizitälszfihlorn* 
von  Arthur  W right. 

Über  ein  noch  unbestimmtes  Thema  wird  Prof.  S.  1’.  T hom  pson 
sprechen. 

„Untersuchung  von  Wochselatrom-Generatoren“ 
von  Ii.  A.  lieh  re nd. 

„Schutzeinrichtungen  und  Kontrolle  großer  Beleuchtungsanlagen“ 
von  George  Eastman. 

„Kotierende  Umformer  und  Motorgenoratoren  in  städtischen  Uuter- 
stationen“  von  W.  C.  L.  Kgl  in. 

„Der  Einfluß  der  Dampfturbinen  auf  den  Betrieb  von  Zentral- 
stationen“ von  W.  L.  1L  E turnet. 

..Unterirdische  elektrische  Leitungen“  von  Louis  A.  Ferguson. 

„Über  die  Verwendung  von  Akkumulatorenbatterien  in  Zentral- 
stationen“ von  Gerhard  Goettling. 

.Die  amerikanischen  Elektrizitätszäbler“  von  G.  Ross  Green. 

„Der  Wert  der  Elektrizitätszähler  mit  Rücksicht  auf  den  Kon- 
sumenten“ von  Caryl  D.  Haakins. 

-Dampfturbinen-  von  Francis  Hodgkinson. 

„Glühlampen“  von  John  W.  Ho  well. 

„Theorie  und  Praxis  der  Enorgicvcrtoilujig“  von  Philip  Torchio. 

„über  die  Wahl  des  Vorteilungssvstems  für  große  Städte“ 
von  W.  F.  White. 

Sektion  K Elektrische  Traktion. 

Vorsitz:  Dr.  I.ouis  Duncan;  Schrift (iihrvr:  A.  H.  Armstrong. 

„Theorie  des  kompensierten  Ropulsionsmotors“ 
von  Ernst  DanioUon. 

„Cher  die  Elektrisierung  der  englischen  Eisenbahnen“ 
von  Philip  Da  wann,  Esqtt. 

., Einphasen- Weebsolstrorn-Bahncn“  von  F.  .1.  Eich  borg. 

„Wechselstrom- Kraftübertragung  gegenüber  Gleichstrom-Kraft- 
übertragung“ von  Prof.  Dr.  F.  Niethammer. 

„Die  Pullermaschine  im  KiseniMilmbetrieh  und  ihre  wirksamste 
.Regulierung“  von  Prof.  Dr.  Rasch. 

„Über  die  Elektrisierung  von  Dainpfeiscnbabnlinien“ 
von  A.  H.  Armstrong. 

„Elektrische  Bahnen“  von  B.  .1.  Arnold. 

„Akkumulatoroiihattoricn  im  olektriselien  Bahnhotrieh“ 
von  J.  B.  Entz. 

Cher  ein  noch  unbestimmtes  Thema  wird  C.  O.  Mailloux 
sprechen. 

„Über  die  Eignung  dos  elektrischen  Betriebes  für  Haupthalm- 
linion“  von  E.  H.  Mc  Henry. 

„Bremsung  von  Zügen  mit  hoher  Geschwindigkeit“ 
von  R.  A.  Parke. 

„Elektrische  Bahnon“  von  W.  B.  Pottor. 

„Geschichtliche  Entwicklung  der  elektrischen  Bahnen“ 
von  F.  J.  S p r s g u e. 

„Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Wilkeshsrre  und  Hazlelon 
Iiy.  Co.“  von  L.  B.  Stillwoll. 

„Wirtschaftlichkeit  und  Betrieb  elektrischer  Zentralstationen“ 
von  H.  G.  Stott. 

„Einrichtung  der  Zcntral-Emlstationon“  von  W.  .1.  Wilgus. 
Sektion  G.  Elektrische  Nachrichtenübertragung. 

Vorsitz:  F.  W.  Jones;  Schriftführer:  B.  Ghorardi. 

..Elektrisches  Nachrichtenwesen  in  Spanien“ 
von  Julio  Cevera  Baviora. 

„Der  gegenwärtige  Stand  iler  drahtlosen  Telegraphie" 

..von  Dr.  J A.  Fleming. 

„Cher  eine  ueuo  Gefahr  für  Telcphonkabci  mit  Luftisolation  und 
Bleimautol  - von  John  Ilesketh. 

„Simultane  Telegraphie  und  Telophonie“  von  .loseph  Hollos. 

„Telephonie  und  Telegraphie  in  Japan“  von  Saitaro  Oi. 

„System  zur  dauernden  Erzeugung  elektrischer  Schwingungen“ 
von  V.  Po  ii  Isen. 

„Tarif-  und  Betriebsfragen  im  Teloplion verkehr“ 
von  G.  de  In  Ton  an  ne. 

„Drucktelegrsplisystem“  von  J.  C.  Barcley. 

„Schnei Itelegraphie“  von  Dr.  Albert  U.  Crohoro. 

.. Empfänger  für  drahtlose  Telegraphie“  von  Dr.  Leo  Do  Forest. 

..Schnelltelegraphie“  von  Patrick  1\  Detany. 

„Telephonie“  von  liamniond  V.  Ilayos. 

„Das  Telophonprohlem  in  großen  Städten“ 
von  Franc.  .1.  Dommerquo. 

„Drahtloso  Tolographio“  von  Reg.  A Fessendon. 


j „Zontralbatterien“  von  J.  C.  Kolsey. 

„Automatische  gegenüber  manuellen  Telephonst  haltungen“ 
vou  Kempster  B.  M i 11  e r. 

J „Telephonie“  von  F.  A.  Pickerneil. 

| „Draeklciographio“  von  Louis  M.  Potts. 

| „Telephon  und  Telegraph  im  Kriegsdienst"  von  Saimtol  lieber. 
„Elektrolytische  Zerstörung  unterirdischer  Leitungen“ 
von  Prof.  George  F.  Se  v e r. 

-Telephonische  Anlagen  vom  Standpunkt  der  Wirtschaftlichkeit” 
von  L.  W.  Stauten. 

„Tboorio  der  drahtlosen  Tolegrapliio“  von  John  Stone  Stono. 

Auageführto  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 

0)  Österreich. 

Wien.  (Elektrische  Straßenbahn  vou  Wien  (Ge- 
rn oi  u de  grenze]  Uber  Liesing  nac  h K alksburg  un  d von 
Liesing  über  Mödling  nach  Laxenburg.)  Die  k.  k.  Statt  - 
lialterei  in  Wien  hat  für  das  von  Karl  Schrei weisz,  Bürger- 
meister in  l-axcnburg,  namens  des  Aktionskomitcos  für  die  nur- 
malspurigcn  elektrischen  Straßenbahnen  Wien  - Liesing — Kalks- 
liurg  und  Liesing — Mödling—  Ijtxenhurg  vorgelegte  bezügliche 
Detailprojekt  die  Vornahme  der  Trasscnrovision,  Stalions- 
kommissiou  und  politischen  Begehung  im  Zusammenhänge  mit 
der  KiiteignUngsvorliandlung  in  der  Zeit  vom  20.  bis  einschließ- 
lich 2».  Juli  anberaumt.  ;. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Eröffnung  der  elektrischen  Eisen- 
bahnlinie Graf  llallergusse  der  Budapcster  Straßen- 
bahn.).Die  technisch  polizeiliche  Begehung  der  die  elektrischen 
Linien  Üllüerstraßo  und  Allgemeines  Schlachthaus  der  Budapester 
Straßenbahn  verbindenden,  HiOO  m langen  elektrischen  Linie 
Graf  Hai lergasse  wurde  am  H.  Juli  I.  .1.  unter  Beteiligung 
der  interessierten  Behörden  und  der  üahngcsdtschaft  abgehalten 
und  wurde  die  neue  Linie  — nachdem  die  Begeliuogskommission 
deren  Linienführung  den  genehmigten  Plänen  entsprechend  be- 
funden und  bestätigt  bat,  daß  die  Fahrbetriobsmiltol,  die  Aus- 
rüstung der  Linie  und  geübtes  Personal  in  genügender  Anzahl 
zur  Verfügung  stehen,  und  auch  bei  der  laikalliegehung  keine 
wesentlichen  Anstände  sich  ergaben  — am  15.  Juli  I.  J.  dem 
j öffentlichen  Verkehre  übergeben.  M. 

(Verlängerung  dor  Konzession  für  dio  Vorar 
beiton  dor  Nyitraor  elektrischen  Eisenbahn.)  Der  un- 
garische liandelsminisler  hat  die  für  die  Vorarbeiten  dor  von  der 
| Station  Nyitra  dor  ungarischen  Stuatseisenbaliuon  ira  Iutruvillan 
der  Stadt  Nyitra  über  dio  Hauptstraße,  die  Erzscbctstraße,  die 
Töth  Vilmosgasso,  den  Hallmusphuz,  den  Ivossutliplatz,  die  Telegdy- 
gasse  und  die  Vüdgasse  bis  zu  deu  Weingärten  am  Zokor- 
berge  projektierten  elektrischen  Eisenbahn  erteilte  Konzession 
auf  dio  Dauer  eines  weiteren  Jahres  verlängert.  -V. 

Klausenbure  (Kolozsviir).  (Elektrizitätswerke  in 
K lausen  b u rg.)  Din  Stadtvortretung  von  Kolozsviir  hat  in  ihrer 
am  5.  d.  M.  stattgefündonen  außorordontlichon  Generalversammlung 
den  Vortrag  genehmigt,  welchen  die  hiezu  eingesetzte  Kommission 
bezüglich  des  Baues  eines  städtischen  Elektrizitätswerkes  mit  der 
Firma  Ganz  & Comp,  vereinbart  hatte.  *. 

Deutschland. 

Ein  Projekt  für  eine  elektrische  Schuellbnhn  zwischen 
Berlin  und  Hamburg.  2'.a)  km.  ist  von  den  Firmen  Siemens 
,<•  llalsko  A.-G.  und  Allgemoino  Elektrizitäts-Gesell- 
schaft in  Berlin  ausgearboilot  worden.  Die  erstgenannte  Firma 
erbietet  sich,  dio  Balm  eingeleisig  mit  einem  Kostenaufwand  von 
84  Millionen  Kronen  und  zweigeieisig  um  125  Millionen  Kronen 
aiiszufulircn  und  garantiert  Geschwindigkeiten  bis  zu  Kitt  km  pro 
Stunde.  Bei  einem  Fahrpreis  von  2 t K in  der  ersten  und  18  K 
in  der  zweiten  Klasse  wird  ein  jährlicher  Verkehr  von  520.000 
hei  eingelcisiger  und  850.000  Personen  bei  zweigleisiger  Strecke 
notwendig  sein,  um  die  Balm  rentabel  zu  gestalten.  Bei  dom 
Projekt  der  A.  K.  G.,  welche  200  D»  prö  Stunde  garantiert,  stellen 
sich  die  Anlagekoaton  höher,  dio  Fahrpreise  solleu  jedoch  die 

I gleichen  sein. 

Projekt  einer  Untergrundbahn  Xnrd--SUd  in  Berlin.*) 

Dio  projektierte  Bahn  soll  den  Norden  und  Süden  der  Stadl  tnii 
dem  Zentrum  verbinden.  Sic  wird  8 01  hm  lang  sein  und  fast  mir 
I gerade  Strecken  erhalten.  Dio  Baukosten  werden  auf  50  Millionen 
Mark  veranschlagt;  dazu  kommt  für  den  Re-crvofond  IV»  Mill. 

•)  ,K  T.  S!.*,  tt. «.  1»««. 


Digitized  by  Google 


Seite  440. 


ZEITSCHRIFT  PÜK  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  30. 


Mark  und  für  Grundcinlüsungon  3Vt  Miiliouon  Mark.  Es  sollen 
nur  zwei  Klassen  geschaffen  werden  und  in  dieson  dor  Fahrpreis 
für  fünf  Stationen  mit  10  hezw.  If»  l*fg.  und  für  <lie  ganze  Strecke 
mit  20  bezw.  30  Pfg.  festgesetzt  werden. 


Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.. 

IHe  Wickelungen  der  Wochselatromraaxehlnen.  Von  E. 

A r n o 1 d.  Mit  42G  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Iterlin.  Verlag 
von  Jul.  Springer  1904. 

Elektrotechnische  Bibliothek.  Band  LXII.  Die  elek- 
trische Bühnen-  und  Kffektboleurhtnng.  Ein  Überblick  über 
die  Methoden  und  neuesten  Apparate  der  elektrischen  Bühnen- 
beleuchtung- Von  Dr.  Th.  W e i 1.  Mit  205  Abbildungen.  Wien. 
Verlag  von  A.  llartlebeu  1904, 

Elektrotechnische  Bibliothek.  BandLXHl.  Kathoden  nnd 
Röntgenstrahlen,  sowie  die.  Strahlung  aktiver  Körper.  Von 
l)r.  Friedrich  Neesen.  Wion.  Verlag  von  Hart  leben  1904. 

Einführung  in  die  ElektrizltStslehre.  Vorträgo  von  Bruno 
Kolbe.  Mit  7ß  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin.  Verlag 
von  Jul.  Springer  1904. 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.  IX.  Band. 
Die  Elektrometallurgie  der  Alkalimetalle.  Von  H.  Becker. 
Mit  33  Figuren  und  3 Tabellen  int  Text.  Hallo  a.  S.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp  1903. 

Monographien  Ober  angewandte  Elektrochemie.  X.  Band. 
Die  elektrolytische  Raffination  des  Kupfers.  Von  Titus  Ulke. 

M.  K.  Ins  Deutsche  übertragen  von  Viktor  Engelhardt.  Mit  : 
86  Figuren  und  23  Tabellen  im  Text.  Hallo  a.  S.  Verlag  von  ' 
Wilbelm  Knapp  1904. 

Monographien  Ubernngewandte  Elektrochemie.  XI.  Band. 
Die  fialranoplastik.  Von  Dr.  W.  l’fanhnuser.  Mit  35  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilh. 
Knapp  1904. 

Das  Vorkommen  der  seltenen  Erden  im  Mineralreiche. 

Von  Dr.  Johannes  Schilling.  Berlin.  Verlag  von  It.  Olden- 
bourg  1904. 

Herstellung  nnd  Instandhaltung  elektrischer  Licht-  nnd 
Kraftanlagen.  Ein  Loitfaden  auch  fiir  Nicht-Techniker  unter 
Mitwirkung  von  O.  Görli  n g und  Dr.  M ichalke.  Von  S.  Freiherr 
v.  G aisberg.  Zweite,  verbesserte  Auflago.  Mit  54  Abbildungen 
im  Toxi.  Borlin.  Verlag  von  Jul.  Springer  1904. 

Lehrbach  der  Elektrotechnik  für  technische  Mittelschulen 
und  angehende  Praktiker.  Von  Moriz  K ro  1 1.  Mit  595  Abbildungen 
im  Toxi.  Wion.  Verlag  von  Franz  Deuticko  1904. 

Actualites  scientiffques.  La  tf-U-irraphlo  snns  tilg.  Par 
Andre  Broca.  Paris.  Gnutliier-Villars  1904. 

Aclualitcs  scieiitilii|uee.  Trnite  elementalrc  des  enroule- 
ments  des  djnamos  a.  courant  vuntinu.  Par  F.  Loppe.  Paris.  ! 
G au  thier- Vi  1 1 ars  1904. 

Conferences  de  Pöcole  snperlenre  d’electrlcltü.  Essais 
induslriels  des  machines  clectriqncs  et  des  groupea  clectrogTmes. 
Par  F.  Luppe.  Paris.  Gauthi er • Vill ara  I9tx4. 

Der  Klektroniither.  Beiträge  zu  einer  neuen  Theorie  der 
Elektrizität  uml  Chemie.  Von  R.  F.  Biirgi.  Berlin.  Vorlug  von 
W.  .1  u n k 1904. 

Sammlung  Göschen.  Elektrotechnik.  Einführung  in  die 
moderne  Gleich-  nnd  Wechselstromtechnik.  I Die  physikalischen 
Grundlagen.  Von  Prof.  J.  Hcrrmsnn.  Mit  47  Figuren.  Leipzig. 
Verlag  von  G.  J.  Göschen  1904. 

Sammlung  Göschen.  Elektrotechnik.  Einführung  ln  die 
moderne  Gleich-  nnd  Wechselstromtechnik.  II.  Die  Gleich- 
stromtechnik.  Von  Prof.  J.  Herrmann.  Mit  74  Figuren.  Leipzig. 
Verlag  von  G.  .1.  Göschen  1904. 

Dynamomaschinen  fllr  Gleich-  nnd  Wechselstrom.  Von 
Gisbert  Kapp.  Vierte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit 
255  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin.  Verlag  von  Jul. 
Springer  1904. 

Grnndzttge  der  Wechselstromtechnik.  Eine  geniuinfaß- 
liebe  Darstellung  der  Grundlagen  der  Elektrotechnik  der  Wechsel- 
und  Mehrphasenströme,  für  Ingenieure,  Architekten,  Industrielle, 
Militärs.  Techniker.  Studierende  an  technischen  Mittelschulen.  Mit 
54)5  Abbildungen  uml  1 Disgrammtafel.  Von  Dr.  Richard  Kühl- 
mann.  Leipzig.  Verlag  von  Oskar  Lein  er  1904. 

Radium  and  andere  radioaktive  Substanzen.  Von  Ernst 
Kuli  in  er.  Berlin.  Verlag  von  F.  >1’  M.  Harrwitz  1904. 

Sammlnng  elektrotechnischer  Vorträge  VI.  Band.  1.  Heft. 
Theorie  der  kompensierten  Asynchronmaschine.  Von  Julius 
Ile  ubach.  Mit  2»  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand 
Enke  1904. 


Besprechungen. 

Bas  elektrische  Kabel.  Eine  Darstellung  der  Grundlagen 
fiir  Fabrikation,  Verlegung  und  Betrieb.  Von  Dr.  pliii.  0.  üftur. 
Ingenieur.  Mit  72  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin  1903. 
Julius  Springer. 

Als  ich  vor  ungefähr  zehn  Jahren  Gelegenheit  fand,  mich 
mit  der  Kabnltechiiik  zu  beschäftigen,  habe  ich,  damals  auf  diesem 
Gebiete  noch  ziemlich  unerfahren,  oft  sehr  eifrig  ein  Werk  ge- 
sucht, das  mir  hätte  als  Rat.schlligor  dienen  sollen.  Trotz  aller 
meiner  Bemühungen  war  aber  ein  Werk,  welches  den  Gegenstand 
in  einer  für  den  ausübenden  Tochnikor  auch  nur  halbwegs  zu- 
friedenstellenden Weise  behandelt  haben  würde,  nicht  zu  linden 
uml  diese  empfindliche  Lücke  in  der  einschlägigen  Literatur,  die 
hauptsächlich  auf  die  bisherige,  gowisscrimiBun  traditionelle,  je- 
doch keineswegs  im  Fachintoresse  gelegen«  Verschwiegenheit 
dor  Kahelwelt  zurüekzuführen  war,  bestand  meines  Wissens  bis 
zum  Erscheinen  des  vorliegenden  Buches.  Dasselbe  dürfte  daher 
in  elektrotechnischen  Kreisen  mit  umso  größerer  Freude  begrüßt 
worden  sein,  als  es  in  der  Anlage  und  Ausführung  unzweifelhaft 
allen  jonen  Bedingungen  entspricht,  welche  vutn  Standpunkte  des 
praktischen  Ingenieurs  daran  gestellt  worden. 

Dieses  Buch,  das  aus  der  Feder  eines  erfahrenen  Faeh- 
mannes  in  der  Kabel fahrikation  stammt,  kann  allon  Interessenten, 
namentlich  aber  den  Kabel  Ingenieuren,  den  Beamten  von  Tele- 
graphen- uml  Telephonnotzen  und  Bestellern  von  Kabeln  nicht 
warm  genug  empfohlen  werden. 

Sein  reicher,  wertvoller  Inhalt  vertoilt  sich  auf  sechs 
Kapitol  mit  vielen  Abschnitten. 

Im  erston  Kapitel  hat  der  Verfnssor  die  wissenschaftlichen 
Grundlagen  entwickelt.  Er  macht  den  Leser  zunächst  mit  dor 
Rolle  vertraut,  welche  das  Diclelektrikum  im  elektrischen  Strom- 
kreise unter  dem  Einflüsse  von  Gleich-  und  Wechselstrom  spielt, 
gibt  wichtige  theoretische  und  auf  Erfahrung  basierende  Daten 
über  Durchschläge  in  der  Luft,  in  festen  Körpern,  Flüssigkeiten 
und  Kabeln,  über  die  Auswahl  der  Diolektrika  für  Kabelzweckc, 
Erwärmung  von  Kabeln  im  Botricbu  u.  dgl.  in.  bekannt.  Inter- 
essant ist,  diiU  aus  den  angeführten  Unlereuchunguti  dio  Folge- 
rung abgeloitet  werden  muß,  daß  dio  heute  gebräuchlichen  Be- 
triuhspannungen  von  Kabeln  durch  eine  Vergrößerung  der  Iso- 
Intionsdicke  nicht  wesentlich  erhöht  werden  können.  Im  Abschnitte 
...Meßmethoden“  ist  in  erst«  Linie  die  Isolationsprüfung  gestellt, 
wobei  auch  das  Prüftolephon  entsprechend  gewürdigt  erschoint. 
Daran  roihen  eich  die  Messung  der  Kapazität,  der  Leitungs- 
fähigkeic  von  Kupfer  und  der  Spannung,  sowie  die  gebräuch- 
lichsten Methoden  Ubor  die  Fehlerhcstimmuiigon  in  Kabeln.  Von 
besonderem  Interesse  ist  der  Abschnitt  ühor  die  Thoorio  der 
Steile;  eine  vereinfachte  Eeiltabelle  zeigt,  daß  man  auch  nur  mit 
fünf  Xormaldräliten  eine  Anzahl  von  (jnerschnitton  herstellen 
kann,  die  weit  über  das  praktische  Bedürfnis  hinausgehen,  wodurch 
sowohl  dom  Fabrikanten  als  mu  h dem  Abnehmer  nicht  unlie- 
deutende  Vorteile  erwachsen.  Ein  weiterer  Abschnitt  ist  der 
Theorie  dor  Tolephonkabol  uml  deren  Verwendung  in  der  Praxis 
gewidmet.  Der  Verfasser  hat  hier  alle  bisher  gewonnenen  Re- 
sultate znr  Lösung  des  schwierigen  Problems  des  telephonischen 
intemrlianon  Sprochvvrkohres  zusainmongostellt,  hogriindet  und 
in  eine  dom  Praktiker  geläufige  Form  gebracht;  das  P u p i n'schc 
Telephonkahcl  und  die  bezüglichen  Versuche  von  E 1)  e I i n g 
und  D o 1 e i a 1 o k sind  eingehend  erläutert. 

Das  zweite  Kapitel  lo-handelt  die  eigentliche  Fabrikation 
von  Kabeln,  und  zwar  in  erster  Linie  der  Starkstromkabel.  Es 
beginnt  mit  der  ersten  Operation  der  Kahelfahrikation,  dom  „Ver- 
seilen“; dann  folgt  das  „Plattieren“,  wobei  die  am  häutigsten  ge- 
bräuchliche Jute-Plattierung  eingehend  besprochen  wird,  hieraut 
dos  Trocknen  und  Tränken  dor  Isolation,  deren  Uinpressung  mit 
Blei,  das  Prüfen  der  Bleikabel,  das  Panzern,  Fabrikationsfehler 
uml  Verpackung  von  Kabeln;  dies  alles  ist  sehr  ausführlich  ge- 
schildert. Merkwürdig  ist,  daß  der  Verfasser  mit  wonig  Argu- 
menten den  Schluß  zieht,  daß  ein  einfacher  Bluimantel  einem 
doppelten  in  allen  Fällen  vorzuziehen  ist!  Dem  Telephoukahol, 
das  bei  der  enormen  Entwicklung  der  städtischen  Tolephomietze 
zu  einem  großen  Bedürfnis  geworden  ist,  wurde  ein  besonderer 
Abschnitt  gewidmet,  mm  welchem  das  Prüfen  und  das  Belieben 
von  Fohlern  horvorzuhehen  wäre.  Die  Fabrikation  der  „Gummi- 
kahel  und  Drähte“  und  dor  „Mehrfachkabel“  ist  etwas  kurz  ge- 
halten. 

Rocht  ausführlich  ist  dagegen  wieder  das  dritte  Kapitel, 
welche»  in  drei  Abschnitten  einen  wichtigen  Teil  der  vielseitigen 
und  mühsamen  Arbeit  des  Kahelingcniours,  nämlich  die  Zufuhr 
uml  Fertigstellung  der  Kabel  für  das  Verlegen,  dn»  Verlegen 
seihst  und  das  Verbinden  von  Kabeln  zum  Gegenstände  hat. 

Das  vierte  Kapitel  dürfte  besonders  die  Besteller  inter- 
essieren, denn  es  gibt  ihnen  vielfache  wissenswerte  Auskünfte 
ans  dor  „Matorialkunde“. 


Nr.  30.  ZEITSCHRIFT  FÜR  EL 


Im  fünften  Kapitel  wird  die  Kalkulation  der  Gowiebto  und  • 
Selbstkosten  der  .Materialien  und  Kutiid  erläutert. 

Das  sechste  Kapitel  enthält  eine  Besprechung;  der  Kalicl- 
uiMchinen.  Der  Verfasser  plaidiert  in  Hinblick  auf  die  vielen 
Vorteile,  welche  der  elektrische  Betrieb  in  einer  Kabolfabrik 
bietet,  für  diese  moderne  Hinrichtung;  und  beschreibt  die 
wichtigsten  Maschinen  in  ihren  wesentlichen  Bestandteilen  nur  in 
Kürze,  da,  wie  er  sagt,  eine  eingehende  Beschreibung  aller  j 
Maschinen,  die  zur  Kahullabrikation  gehören  und  deren  Kritik 
an  und  für  »ich  schon  ein  größeres  Buch  auafilllen  würde.  Ein- 
eilend  besprochen  ist  die  Bleikabulpresse  von  II  u h er,  die  sich 
euto  einer  großen  Verbreitung  erfreut.  Unter  den  bezüglichen 
historischen  Notizen  weist  der  Verfasser  nach,  daß  die  Priorität, 
den  Mantel  mittels  einer  Bleiprcsse  aufzulrgen,  dem  Ingenieur 
Francois  B o r e I gebührt,  dein  fitr  seine  Verdienste  um  diese 
Erfindung  die  Universität  in  Zürich  im  Jahre  1883  den  Doktor- 
titel verliehen  hat  und  den  uns  das  Buch,  gleich  der  Verbesserern 
dieser  Erfindung,  den  Ingenieuren  Bror  tlemming  \V  © ss  I a u und 
Dari  Huber,  im  Bilde  vorführt.  Der  Schluß  des  Buche»  ent- 
hält  eino  schätzenswerte  Anleitung  über  die  Anlage  von  Appa- 
raten zur  SpannungsprUfung  von  Kabeln.  Die  Ausstattung  des 
Werkes  steht  im  vollen  Einklänge  mit  seinem  Inhalte. 

II'.  Krriia. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.344.  Ang.  2.  7.  1902.  Zusat/.patent  zmn  Ü.  P.  Nr.  16.343. 

— Oesterreich  Ische  Schuckcrt-IVcrke  In  Wien.  — 
Spannungannglpiche»  Drelleitersyslom  zur  Vermeidung  von 
Erdströmen  bei  elektrischen  Bahnen. 

Diu  Teilung  der  Spannung  erfolgt  in  zwei  ungleichen 
Teilen ; au  dem  einen  größeren  Teil  liegen  die  Fahrloilung  als 
ein  Außenleiter  und  die  Schiene,  letztere  ist  durch  die  der  Strom- 
■piello  ri liebste  Kückspeiseleitung  an  den  Teilpunkt  abgeschlossen. 
Der  zweite  Außenloitur  wird  durch  eine  zu  einem  fernen  Speise- 
punkt der  Schiene  führende  Rttckspeiseleitung  gebildet. 

Nr.  16.345.  Ang.  4.  6.  1903.  - Kl.  21g.  - Siemen»  & 

Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Plattenfeder  für 
elektromagnetisch  betätigte  Apparate. 


Der  Kern  a eines  Solenoides  oder  Elektromagneten  ist  mit 
einer  ringförmigen,  platten  Feder  verschon,  die  in  xugeapitzte 
Zacken  b auslauft,  welche  die  Teile  eino»  Kegclmantuls,  eines  Fern- 
holoides  oder  beliebigen  Rotationskörper»  bilden.  Nach  einem 
bestimmten  Hub  nimmt  der  Hebelarm  r und  damit  die  Federung 
ab.  Hiedurch  wird  eine  mit  dom  Hub  sich  ändernde,  der  mag- 
netischen Kraft  gegeuwirkcmle  Kraft  erhalten,  so  daß  eine  kon- 
stante Anziehungskraft  auf  den  Eisenkern  resultiert.  (Fig.  3.) 

Nr.  16.34«.  Ang.  22.  1.  1902.  — Kl.  21  h.  — Siemens  tc 
Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Schaltung  fUr 
elektrisch  angetriebene  Fahrzeuge. 

Bei  Stillstand  des  Fahrzeuges  sind  die  Motoren  immer  so 
geschaltet,  daß  sie,  falls  das  Fahrzeug  sich  selbst  durch  Ein-  I 
Wirkung  der  Schwerkraft,  oder  des  Winddrucko»  in  Bewegung  setzt, 
einen  kräftigen  Bremsstroiu  erzeugen.  Um  diese  Schaltung  für 
beide  Bowogungsrichlmigen  wirksam  zu  machen,  ist  zwischen  ) 
Anker  und  Feldo-ickolung  der  Mutorcn  eino»  Fahrzeuges  ein  Um- 
Schalter  eingeschaltet,  welcher  hei  jeder  nicht  durch  den  moto- 
rischen Antrieb  erfolgenden  Bewegung  des  Fahrzeuges  beide 
Mutorulomento  so  verbindet,  daß  die  Motoren  auf  Bremsung  ge- 
schaltet werden. 


Nr.  16.394.  Ang.  6.  11.  1902.  — Kl.  21  d.  — George  Glbbs 
In  New-York.  — Sicherheltselnrlchtniig  lür  elektrische  Bahnen 
mit  durch  Drncklnft  betätigten  Bremsen. 

Diese  Einrichtung  soll  hauptsächlich  bei  den  mit  dem 
WestinghouBo'schen  elektropneumatischen  Kontrollsrstem  aus- 

Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maiimihau  Zinner.  - 
Kommissionsverlag  bet  Spielhagen  dt  Sehnrteh,  Wien. — Alleinig« 
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gerüsteten  Motorwagenzügen  Anwendung  linden.  Es  wird  durch 
oiuon  Streckenanschlag  entweder  ein  Hahn  verstellt,  der  in  die 
zum  Hauptstromausselmller  führende  Druckluftleitung  eingeschaltet 
ist,  so  daß  dieser  im  Sinne  der  Struinnnterbrochung  betätigt  wird, 
oder  es  wird  der  Hauptstromsehalter  seihst  durch  den  Strücken 
anschlag  geöffnet. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Budapest -Szentliirlnczer  elektrische  Vizinalhahn.  Der 

Geschäftsbericht  der  Direktion  der  Budapest— SxentlCrinczor  elek- 
trischen Vizinalhahn  für  das  Jahr  11103  gibt  Uber  die  Betriebs 
orgobnisse  folgendes  Bild: 

I.  Bahnbet  rieb. 

_ E in  nah  men  : Für  Personen-  und  Krachtenbofördomng 
355.277-20  K,  verschiedene  Einnahmen  6898-211  K,  zusammen 
361.175  49  K.  (Hievon  entfallen:  auf  1 Bahnkilumeter  31.406-56  K, 
auf  l Wagenkilometer  4208  h);  Ausgaben:  Für  den  Betrieb 
1 84.729-56  K,  verschiedene  Ausgaben  54.181-27  K,  zusammen 
238.910-83  K.  (Hievon  entfallen:  auf  1 Bahnkilumeter  20.774  85  K. 
auf  1 Wagenkilometer  27-84  b);  Chorschuß  122.264  66  K (auf 

1 Bahnkilonieter  10.631-71  K,  auf  1 Wagenkilometer  14  24  li). 
Der  Stand  der  Fahrhetriebamittei  war:  4 elektrische 
Lokomotiven,  10  zweimotorige  und  4 einmotorige  Wagen,  8 große 
und  7 kleine  Beiwagen  und  12  I*astwagon.  (Von  den  Wagen  sind) 

2 kleine  Beiwagen  und  1 Lastwagen  der  lludapeat — lludafoker 
elektrischen  Vizinalhahn  leihweise  überlassen.)  Geleistet  wurden 
mit  den  l-okoinotivcn  95.860  km,  init  den  Midorwagen  und  Bei- 
wagen (im  Persouenvei kehre  733.622  A/n  und  mit  den  (.astwagen 
28-763  km,  zusammen  858  245  Am  -hievon  739.839  N'utzkiloincter. 
Befördert  wurden  2,228.451  Personen,  welche  zusammen  einen 
Weg  von  1 1,302.4».  > kvi  zu  rück  legten;  auf  1 Wagenkilometer  fallen 
2*6  Personen.  Diu  Einnahme  betrug  für  1 Personenwagenkilo. 
molur  durchschnittlich  3-07  h.  An  Frachten  wurden  befördert 
I7.a5b.655  kg\  auf  I t entfallen  42-33  h,  auf  1 t/km  2-08  h an  Ein- 
nahmen. 

II.  Beleucbtuugsgeschäft. 

Einnahme  n:  Für  Stromverbrauch  und  Installation 

37.522-64  K;  tür  Miete  dor  Strommesser  1388-92  K;  verschiedene 
Einnahmen  311-64  K;  zusammen  39.223-20  K.  Ausgaben:  für 
den  Betrieb  17.700-91  K;  verschiedene  Ausgaben  11.392*31  K, 
Zinsen  13.247-59  K;  zusammen  42.340-81  K.  Verlust  3117-111  K. 

III.  Rechnungsabschluß. 

Übertrag  vom  Vorjahre  21275t)  K;  Gewinn  des  Bahn- 
betriebe» I22.2ij.t-66  K,  zusammen  124.392  16  K.  Hievon  ab:  den 
Verlust  des  BeleuchtungsgcschUftes  mit  3117-61  K;  bleibt  zur 
Verfügung  121.274-55  K.  Von  diesem  Betrage  wurden  595-78  K 
dem  ordentlichen  Reservefonds  zugewioson,  118.224  K nach 
14.778  Stück  Aktien  zu  8 K = 4«/o  an  Dividende  aushezahlt  und 
2454*77  K auf  neue  Rechnung  vurgotragou. 

IV.  11  au  pt  bi  I anz. 

Diese  schließt  mit  folgenden  Zahlen:  Aktivuni:  Baukonto 
2,967.400  K,  ordentlicher  Reservefonds  60.000  K.  besondere  Reserve 
100.1  HX*  K,  neuere  Investitionen  247.815-88  K,  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage 379.847-26  K.  Kassenhestaml  6118-29  K.  Wert- 
papiere 63.418*95  K,  Debitoren  95.935-14  K,  Material-  und  Inven- 
tarvorrat  85.391-99  K.  zu  s am  men  3,955927-51  K.  Passiv  um: 
Begebenes  Aktienkapital  2,967.400  K (u.  zw.  14.778  Stück  Aktien 
zu  jo  200  K im  Umlauf  und  5!)  Stück  getilgt),  Aktionhostand  der 
ordentlichen  Reserve  60.000  K.  der  besonderen  Reserve  100.000  K , 
insgesamt  Aktienkapital:  3,127.400  K.  Reservefonds  94.762-05  K, 
Kreditoren  612.4904)1  K,  Gewinnsaldo  121.274-55  K,  zu- 
sammen 3,955.927-51  K.  M. 

Augsburger  elektrische  Straßenbahn  A.-G.  Dem  Bericht 
Uber  das  Geschäftsjahr  1903/11*04  zufolge  betragen  die  Gesamt- 
einnahmen 445.091  Mk.  1419.213  Mk.  i.  V.).  Die  Gesamtunkosten 
haben  sich  um  15.233  Slk.  gegen  das  Vorjahr  verringert.  Aus 
dem  Betrieb  der  Bahnen  wurden  435.734  Mk.  (i.  V.  412.436  Mk.) 
und  aus  Diversen  9357  Mk.  vereinnahmt,  wozu  noch  23.147  Mk. 
(i.  V.  1 1.775  Mk.)  Vortrag  aus  dem  Vorjahr  kommen.  Die  Be 
triehsausgaltcn  erforderten  302.780  Mk.  (5.  V.  287.550  Mk.),  all- 
gemeine Unkoston  1071  Mk.  (i.  V.  81.534  Mk.).  Nach  Dotierung 
dor  Reserve  mit  4312  Mk.  und  des  Emeuerungsfonds  mit 
85,000  Mk.,  sowie  Überweisung  von  20.000  Mk.  an  den  Aktien- 
kapitaltilguugslbnds  verbleibt  ein  Bctrichnühcrschuß  von  105.075  Mk. 
(i.  V.  54.647  Mk.),  der  folgende  Verwendung  rimlot:  90.000  Mk. 
zur  Zahlung  von  3*/*  Dividende  (i.  V.  SO.iHK»  Mk.  -r  l«/0),  1500  Mk. 
zu  Gratifikationen  und  13.575  Mk.  zmn  Vortrag  auf  none  Rech- 
nung. Bei  8,000.000  Mk.  Aktienkapital  beträgt  der  Erneuerung», 
foinls  146.076  Mk.  und  die  Reserve  8819  .Mk.  Die  Generalversamm- 
lung vom  8.  d.  M.  genehmigte  die  Vorschläge  der  Direktion  und 
des  Aufsichtsrates  und  setzte  die  Dividende  mit  !fo/0  fest.  *. 

Schloß  der  Kedaktion  am  12.  doli  1904. 
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Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  Mos  so,  Wien  und  in  den  Filialen- 
ic*  4 Co.,  Wien. 


Digitized  by  Google 


Cf|0/o  Ersparnis  an  Betriebskosten 

y y rpr™  nniupl'krnflt 

INlhna 

Sauggas  - Motor -Anlagen 


iu  Verbindung  mit  Generatoren  nach  Patent  Louis  Martin. 

TRAUZL  4 Co.,  Wien,  IV >. 


Deutsches  Reichs-Adressbuch 

^ He  raus  gegeben  von  Rudolf  Mosse. 


Äl 


n 


Zur  Ermittelung 

I Neuer  Absatzgebiete 
Guter  Bezugsquellen 

1 >x<  Deutsche  Belch*-A4rr*#hm*b 

i't  einzige  handliche,  htliigo 

I u. dabei  vollmundig«*  A<iro. -f-ueh 
den  IleictiS.  E«  enthalt  nahezu 

2 Millionen  Adressen 

n amtlicher  Kvafl.  uto  und 
I Ii  Iium  Heller,  Atme  R<  Ihm  n- 
w.Ute  etc.,  aus  40  000  Orteu. 
2 Bände  5400  Seiten  30  M. 

Kr>m^kt  cy >m  Vfrtogdcs  Ihiufsihm 
Klickt*  AdrestbucÄi  Btriiti  S lllltf. 


Accumulatoren  Fabrik  Actien- Gesellschaft 

General-Rrprasentanz  Wien. 

Fabriken  In  Hlrschwang  N.-O.  und  Budapest. 

cHccamalaioren  System  f&ador. 

Ueber  12.000  stationäre  Anlagen  im  Betriebe. 

Stationäre  Accumulatoren 

für  Beleuchtungs-Anlagen. 

Pufferbatterien  für  Strassenbahnen  u.  Kraft-Anlagen 
Batterien  für  Kraftaufspeicherung. 

= Transportable  Accumulatoren.  = 

Für  Traotionszwocko,  als  Slrassonbahnon, 
Acoumulatoron-Iiocomotiven.  olektr.  Boote  u.  a.  w. 
FUr  elektr.  Zugbelcuchtung  (Schnellladeayatem  ult  Gross- 
oberflächenplatten). 

Koitenanichllge  o.  Preislisten  sieben  auf  wuDBcb  gerne  zu  Diensten. 

Ll  Technikum  Mittweida.  Ä)li 


lMrrktiot)  Proft'Mer  A.  Ilolxt. 

Ilt.hr r.-  (rrhaicrbr  l.rbranstalt  für  Mrktro-  und  HAirhfnraterhalk. 

Klcktrot*chn.  o.  Maiehlnon'.ieu  Laboratorien  I.*hrfabrtk-\V«ik»tAtt«»n. 


II«  Bli  Schuljahr  Xt.lü  HextiiliiT 

t‘f  »a»mm  etc.  koMenl»«  durch  da«  Sekretariat. 


|olytccbni$clK$  Institut, 
Triedbcrq 

bei  Frankfurt  a.  M. 


I.  Gewerbe-Akademie 

für  Mjacliincn*,  Klcktro-,  Bau- 
Ingenieure  und  Baumeister, 
6 akademische  Kurie. 

TI.  Technikum 

(tnlttl.  Fadiar tmie  f.Ma^ehin.- 
u.  fcllektro-Terhniker.  * Kurt«. 


ThUrInglacha» 


Technikum  Jlmenau 


nähere  technisch«)  IsthrxnaUlt  t 
Ma«v*hincnhau  u.  BirkCrotechntk. 
Abteilungen  f.  In/cnlcore.  Tech- 
niker u.  Werkmeister.  Groaae Fabrik vrerknlAtten  t.  prakc.  Ausbildung 
T.Volc-nUr.  S'aAtl.  PrOf.-Komm.  Ausländer  zugelassan.  Pro«p.  gratis. 


Tüchtiger  Maschinist 

80  Jahre  alt,  bisher  in  größeren  Betriebe!!  Deutschlands  und  Öster- 
reichs tätig,  selbständige  verläßliche  Krall,  auch  llouteur  für 
Brauereien  und  Kisanlagen,  sowie  für  elektrische  Anlagen,  sucht 
Posten.  Gelt.  Anträge  unter:  .Erste  Kraft  4AIO“  befördert  Kudnlf 
Mosse,  Wien,  I. 


Ingenieur 


41 J ahn«  6)i,  verheiratet-  ]l><hechulbiMung  um  Yjatiri|jor  Bau- vnl  f{#.trUb*j»raxi« 
»OftOWtl-,  N>rrh«rl*  und  Preh.tro»  Zetiiralrs  (Hochipatiouoga  rtwrlantlx«ntrali*n) 
i< • wie  grfinill lehrt  thnoraiiBctu » und  praktDctiH*  Wi»i«n  im  allgfnplneu  tiahcblnrn- 
hau.  m ilorr.nn  Painpfanlatfen.  »j.ox teil* Krfahruuwoa  in  elf ktrlnrkerArfctiUlibt rtr IgllDg 
Io  Brauereien.  Berberrieu,  HoIrbrarbrUangHUiaMCtiiQen  und  ti«ktrl«fhes  Lieht- 
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Zur  Berechnung  und  experimentellen  Bestimmung  der 
Selbstinduktion  und  Stromrückleitung  von  Einphasen- 
und  Dreh8tromkabeln. 

Ule  ZurückfUhrnng  eines  Kabels  auf  einen  ideellen  Leiter. 

Von  Leo  Llehtensteln,  Berlin. 

I. 

In  einem  vor  kurzem  erschienenen  Aufsatz*)  hat 
der  Verfasser  die  Formeln  zur  Bestimmung  der  Kapa- 
zität von  Kabeln  gegeben  und  gezeigt,  wie  das  Problem 
der  Stromleitung  in  Kabeln  auf  das  einfachere  Problem 
der  Stromleitung  in  einem  ideellen  Leiter  zurUckgefuhrt 
werden  kann. 

Die  Entwicklungen  jenes  Aufsatzes  sind  nicht  voll- 
ständig, da  sie  den  EinHuß  der  elektromagnetischen  In- 
duktion, welcher  namentlich  bei  Strömen  hoher  Frequenz, 
elektrischen  Schwingungen,  in  den  Vordergrund  tritt, 
sowie  der  bei  Hochspannungskabeln  nicht  unbedeutenden 
Stromrllckleitung  unberücksichtigt  lassen.  In  dieser 
Arbeit  soll  nunmehr  jenen  Faktoren  Rechnung  getragen 
werden.  Im  ersten  Teil  werden  Formeln  zur  Berechnung 
der  „Selbstinduktion“  und  Stromrllckleitung  von  ver- 
seilten Einphasen-  und  Drehstromkabeln  gegeben,  in 
dem  zweiten  das  Problem  der  Stromleitung  in  Kabeln 
auf  dasjenige  in  einem  ideellen  Leiter  unter  allgemeinen 
Voraussetzungen  Uber  Kapazität,  Selbstinduktion  und 
Stromableitung  zurUckgefünrt 

Aus  den  Formeln,  die  wir  dabei  finden,  wird  sich 
ergeben,  wie  diese  charakteristischen  Konstanten  an 
ausgefuhrten  Kabeln  zu  bestimmen  sind. 

Bevor  wir  auf  unser  eigentliches  Thema  Ubergehen, 
wollen  wir,  um  das  Verständnis  für  das  folgende  zu 
erleichtern,  genau  definieren,  was  wir  unter  einem 
ideellen  Leiter  verstehen  und  wie  sich  für  solche  Leiter 
das  allgemeine  Problem  der  Stromleitung  präzisieren 
läßt.  Wir  bemerken  gleich  vorweg,  daß  unsere  Ent- 
wickelungen auf  der  Grundlage  der  alten  vor  M a x- 
w e 1 l'schen  Elektrodynamik  aufgebaut  sind  und  als 
Endresultat  die  Zurückführung  des  Leitungsproblems  in 
Kabeln  auf  die  alte  Ki  rc h h offsche  und  Lord  Kel- 
v i n'sche  „Telegraphengleichung“  ergeben.  Die  voll- 
kommen strenge  Lösung  unseres  Problems  nach  den 
Prinzipien  der  Maxwel l’schen  Theorie  ist  zur  Zoit 
nicht  möglich.  Übersteigt  die  Zahl  der  Perioden  einige 
Zehn-  oder  Hunderttausende  pro  Sekunde  nicht  — in 
diesen  Grenzen  liegt  die  Frequenz  der  in  Kabeln 
unter  gewöhnlichen  Umständen  auftretenden  elektrischen 

»T^eT  T.  Z.“  1004,  Heft  6 und  7. 


Schwingungen  — so  führt  die  Maxwell’scbe  Theorie 
nach  Vernachlässigung  bestimmter  Glieder  auf  dieselbe 
Telcgraphengleichung.*)  Bei  Strömen  von  einer  noch  viel 
höheren  Frequenz,  wie  bei  Schwingungen  in  offenen 
Drähten,  kann  freilich  die  Anwendung  dieser  Gleichung 
bedenklich  erscheinen. 

Das  Problem  der  Stromleitung  nimmt  eine  be- 
sonders einfache  Gestalt  an,  wenn  wir  uns  den  strom- 
führenden Leiter  so  angeordnet  denken,  wie  in  Fig.  I 
dargestellt  ist.  Dort  ist  ein  horizontaler  Leiter  A B von 
endlicher  oder  nnendlich  großer  Länge  A“0*  angenommen. 
In  A befindet  sich  Generator,  in  B Verbrauchsstelle 
(z.  B.  ein  Motor);  als  Ruckleiter  dient  die  Erde.  Andere 
Leiter  und  ferromagnetische  Körper  sind  im  Felde  nicht 
vorhanden.  Ist  / = *>,  so  fällt  der  Konsumapparat  fort. 


Wir  bezeichnen  das  absolute  Potential  in  einem 
Punkte  1 des  Leiters,  dessen  Entfernung  von  dem  An- 
fang der  Leitung  gleich  z ist,  mit  E (elektromagn.  Ein- 
heiten); bei  dem  Betriebe  mit  Wechselstrom  ist  E 
Funktion  des  Ortes  und  der  Zeit. 

E=F(x,t). 

Auf  einem  unendlich  kurzen  Leiterstuck  1 2 =d  x 
befindet  sich  eine  statische  Ladung 

e = c . E . d x (elektrom.  Einh.)  . . . I), 

c ist  eine  Konstante,  die  „Kapazität  dea  Leiters  per 
Längeneinheit“  (1  cm). 

Bei  einem  kreisförmigen  Leiter  vom  Halb- 
messer ri*"’,  dessen  Entfernung  von  der  Erde  d10*1  be- 
trägt, ist 

c = (elektromagn.  Einh.)  1«) 

2 lognat  —— 


*)  Vergl.C’oh  n:  „Das  elektromagnetische  Feld“,  S.  47G  u.  f. 
Siehe  auch:  Woher- Riem  an  n:  „Die  partiellen  Differential- 
gleichungen der  mathematischen  Physik“,  Band  II,  8.  819  u.  f. 


r 
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Wir  bezeichnen  den  augenblicklichen  Strom  in  1 
mit  J (elektromagn.  Einh.),  den  Widerstand  des  Isntcrs 
pro  cm  mit  M'  und  denken  uns  in  / und  2 zwei  Span- 
nungszeiger geschaltet,  welche  die  Spannungen 
E in  1 

und 

E -4-  • d x in  2 

' Sx 

anzeigen  werden  (siehe  Fig.  1). 

Auf  den  geschlossenen  Stromkreis  12  3 4 wenden 
wir  dus  Grundgesetz  der  Wechselstrom  kreise  an 

9N‘  . a 

2). 


i t w — 


St 


worin  i den  Strom  in  einem  Leiter,  i e dessen  Wider- 
stand und  X'  die  Zahl  der  durch  den  betrachteten 
Stromkreis  gehenden  Kraftlinien  bedeuten. 

Die  positive  Stromrichtung  ist  auf  Fig.  1 mit 
Pfeilen  bezeichnet,  N'  ist  als  positiv  zu  betrachten,  wenn 
die  Kraftlinien  nach  der  Hinterseite  der  Zeieliencbene 
gehen  (M  a x w e 1 l’sche  Korkzieherregel).  Bedenkt  man, 
daß  fllr  die  Zweige  1 1 und  2 3 Produkte  i w,  resp. 

— E und  -}-  . d.r) 

gleich  sind  und  fUr  die  Erde  w — 0 angenommen  werden 
kann,  so  findet  man  aus  Gleichung  2) 


oder 


./ . W' . d x -f-  E 4-,  ^ — dx  — E — 

2 X 

3E  3 N‘ 

J.W.dx+  / dxz=  -i-. 

2 X 2 t 


SN- 
‘ St 


die  Form  bringen 


./.  W -f 


SE 

2x 


SN 

St 


Bezeichnen  wir  die  Zahl  der  Kraftlinien,  welche 
durch  das  Rechteck  c d cf  d‘  (c  d—  c'  d'  = 1 cm)  gehen, 
mit  N,  so  ist  offenbar 

X'  — Ndx 

und  die  soeben  ahfgcstellte  Gleichung  kann  man  auf 


3> 


In  unserem  Falle  kann  X in  der  Form  dargcstellt 
werden  • *■ 

N=  L.J 

und  die  Gleichung  3)  nimmt  die  Gestalt  an 

j.w+yi—iM.  . . : e 

1 cx  2t  ' 

L wird  „Selbe  t i n d u k t i on  akoef  fizien  t 
des  Leiters  per  Längeneinheit“  (1  cm)  genannt. 

Im  vorliegenden  Fall  ist 
2 d 

L =s  2 log  nat  - (elektromagn.  Einh.)  . 4«), 

Wir  nehmen  nun  weiter  an,  daß  der  Leiter  A li 
sich  nicht  in  der  Luft  befindet,  sondern  von  einem  Iso- 
lationsmaterial umgeben  ist,  welches  einen  Teil  des 
Stromes  nach  der  Erde  hin  durchläßt,  Rci  genügend 
hoher  Spannung  findet  nun  eine  StromrUckleitung  statt. 
Der  von  dem  Leiteroiement  1 2 nach  der  Erde  hin  ab- 
gehende Strom  laßt  sich  in  unserem  Falle  in  der  Form 
durstellen 

d,  J — k . E . d x . . . . . b). 

k nennen  wir  „Leitfähigkeit  des  Isola- 
tionsmaterials per  L ft  u ge n e i n h e i t“  des 
Leiters. 


Der  Strom  in  / ist  J,  derjenige  in  2 ist  gleich 

J J 

J — — d x;  die  Differenz  muß  dem  Betrage  entsprechen, 

c 2C 

welcher  nach  der  Erde  zurllckgeleitet  wird  oder  auf 
der  Oberfläche  des  Leiters  zur  Bildung  der  statischen 
Ladung  zuriickbleibt.  Der  letztgenannte  Betrag  ist  nach 
Gleichung  1)  gleich 

S E 

d,J=c.~i  .dx) 

für  den  zuerst  erwähnten 
= k Ed x ergeben;  wir  finden  also 

i i i ? J . \ ? E , 

\ ' 2x  I St 

oder 

-l*=c  1?+**  • • • • «)• 

Um  aus  den  partiellen  Differentialgleichungen  4) 
und  6t  eine  abhängige  Variable  zu  eliminieren,  diffe- 
rentieren  wir  die  Gleichung  4)  partiell  nach  x.  die 
Gleichung  6)  partiell  nach  i und  erhalten 


hat  sich  der  Wert  dt  .1  — 


k E d x 


SJ 


. H 


2-  1 

+ , i = - l 

c x- 


2a-J  _ 3*j£  - ^ 

SxSt  ~C  Sfi  "*■*'  St 


2*J 
2t?x 
2 E 
St 


Wir 


0 


8) 


ftlr 


2*,) 

2 t2x 

finden 


-r-'.-  und 


setzen  in  die  Gleichung  7)  die  Werte 
2 J 

, — aus  den  Gleichungen  8)  und  6)  ein  und 

6 X 


2 E 3*  E 1 2*  E S E 

~ w\e  ST  + k h)  + “ L + k st 


3*  E 


?*  E 


3 E 


<aler  geordnet 

Le.  + ( fr  L + c W)  + k W E— 

oder  auch 

E | k , M’i  3 E k W 
+TI  St  + Lc 


3*  E 

3 x? 


— 0 


— . E — 


1 

Tc 


2*E 


= 0 9). 


Diese  Formel  ist  in  der  Physik  unter  dem  Namen 
der  „Telegrupliengleiohung“  bekannt.  Tat  die  Strom- 
rüekleitung  nicht  vorhanden,  also  k = 0,  so  vereinfacht 
sich  die  Gleichung  9)  und  wird 

dt*  ‘ r.  st  r.*  • »«a  • *v/- 


L ‘ St  Ec  ‘ 3*3 
Wir  bemerken  beiläufig,  daß  diese  Gleichung  durch 
die  Substitution 

w 


)L 


E, 


88  — = 0 
3a * 


E = c 

auf  die  noch  einfachere  Form 
32/,’,  W*  __  1 
'dt*  4 L*  'l  L'i 
gebracht  werden  kann. 

Aus  der  Gleichung  9)  läßt  sich  nun  in  bekannter 
Weise  die  Bildung  elektrischer  Strom-  und  Spannungs- 
wellen, ihre  Reflexion  und  Interferrenz  u.  s.  w.  ableiten. 
Diese  Gleichung  und  die  Werte  für  c,  L und  k nach 
Gleichung  1«),  4 n)  gelten  für  eine  einfache  Iieitung 

(Fig-  1); 

Mit  Rücksicht  auf  eine  spätere  Anwendung  wollen 
wir  der  Telegraphengleichung  eine  andere  Form  geben, 
iudem  wir  für  die  abhängige  Variable  nicht  E,  sondern  J 
wählen.  Wir  differentieren  die  Gleichung  4)  nach  f,  die 
Gleichung  6)  nach  x und  erhalten: 
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St  ^ Sxdt  ~ 3t* 


, SE  , E 
ix  C ixe  t 


i*J 


Wir  multiplizieren  die  erste  dieser  Gleichungen 
mit  c und  subtrahieren  die  zweite.  Es  ergibt  sieh: 


JJ 

St 


ir 


SE 


.3*J  S*  J 
cL  st*  ? X*  ' 


i E 


Statt  „ setzen  wir  hier 
e x 


I SJ 

1 dt 


.1  W. 


Wir  erhalten  so: 


SJ  ... 
cTi  • H 

( *(/, 

SJ 

si 

J w ) = 

/ *J 
cL  ix* 

oder  auch 

3*J  SJ , 
" St * it  ■ 

1 »■ . 

k W , 

1 S*J 

l L + 

Lc  J 

Lc  ' SxP 

S*J 
ix * 


Diese  Gleichung  hat  genau  dieselbe  Gestalt  wie 
die  Gleichung  9).  Wir  schlielien  daraus,  daß  die  Fort- 
leitung  der  Ströme  genau  denselben  Gesetzen  folgt,  wie 
die  der  Spannung. 

Für  Systeme,  bestehend  aus  zwei  oder  drei  Leitungen, 
wie  solche  bei  Kabeln  die  Regel  bilden,  laßt  sich  die 
Gleichung  9)  nicht  unmittelbar  anwenden.  Gerade  dort 
aber  sind  die  eben  genannten  Erscheinungen  von  wesent- 
lichem Einfluß  auf  die  Vorgänge  der  Stromleitung. 
Könnte  man  das  Problem  der  Stromleitung  in  Ein- 
phasen- und  Drchstromkabeln  durch  passende  Wahl  der 
Konstanten  L,  k und  c auf  die  Lösung  der  Telegraphen- 
gleichung 9)  zurtlckfuhren,  so  würde  man  Kabel  fllr  die 
Rechnung  durch  einen  ideellen  Leiter  ersetzen  können. 
Dadurch  würde  sich  die  Berechnung  von  Wechselström- 
en d Drehstromkabeln  bedeutend  vereinfachen,  da  ja 
das  Problem  der  Stroinleitung  in  einem  ideellen  Leiter 
bereits  vollständig  gelöst  ist.  Unter  bestimmten  ein- 
schränkenden Voraussetzungen  läßt  sich  nun  diese 
Reduktion  tatsächlich  durchfuhren.  Der  Zweck  dieses 
Aufsatzes  soll  es  sein,  die  Werte  der  Konstanten  e,  /, 
und  k fllr  verseilte  Wechselstrom-  und  Drehstromkabel 
zu  bestimmen. 


II. 


Wir  wollen  mit  Drehstromkabeln  beginnen.  Fig.  2 
stelle  den  Querschnitt  eines  Drelistromkahels  dur.  Wir 
bezeichnen  den  Halbmesser  der  Leiter  mit  r,  den 
inneren  Halbmesser  des  Mantels  mit  H und  die  Ent- 
fernung der  Achsen  der  Leiter  von  der  Mantelaehse 
mit  n.  Die  absoluten  Potentiale  der  Leiter  seien  ferner 
F„  V3,  V3,  die  Ströme  Jt,  </j,  J3,  die  Leitfähigkeit  (im 
gewöhnlichen  Sinne)  des  Isolationsmaterials  — *,  seine 
Dielektrizitätskonstante  ~ 8-  Der  Mantel  sei  geerdet 
und  habe  das  Potential  Null.  Wir  machen  eine  be- 
schränkende Voraussetzung,  indem  wir  annehmen,  daß 
sowohl  die  Spannungen,  als  auch  die  Ströme  sich 
sinusartig  ändern,  die  Phasenverschiebungen  ( Lj,  F2), 
(Fj,  FA  (Jj,  ./3)  sollen  120°  und  240'*  betragen. 

Die  Phasenverschiebung  ( F,.  ./,)  = ( Fs,  ,/2i  ( Fs.  .7.,) 

ist  dagegen  beliebig.  Die  Ladung,  welche  sich  auf  einer 
Längeneinheit  (1  cm)  des  Leiters  (1)  befindet,  ist  gleich.*) 


*) 


Siehe  „E.T.  Z.“  190t,  Heft  7. 


1 


Pi  — c ^ i X 


. TSa*  (H* — o4)*l 

'■'■“bWl 


X 9.1ÖS0  C"  G' S'  • 


12) 


c kann  man  als  die  „Kapazität“  (besser  „scheinbare 
Kapazität“)  des  Kabels  bezeichnen. 

Wir  gehen  jetzt  dazu  Uber,  den  Strom  zu  be- 
stimmen. der  von  einem  Element  dx  des  Leiters  1 in 
das  Dielektrikum  eintritt.  Ist  die  elektrische  Feldinten- 
sität (Feldstärke)  in  einem  Punkte  P dos  Dielektrikums 
gleich  F (elektromagnetische  Einheiten),  so  ist  in 
diesem  Punkte  die  elektrische  .Stromintensität  (Strom- 
dichte) nach  dem  O h m'schen  Elementargesetz  mit  F 
gleichgerichtet  und  gleich 

\=\F.*) 

Der  Gesamtstrom,  welcher  durch  die  Mantelfläche 
eines  Zylinders  von  der  Höhe  — 1 cm  und  einer  be- 
liebigen Basis  (Fig.  3)  in  das  Dielektrikum  eintritt.  ist 

./.  = * j FB.ds 13) 

worin  F„  die  Normalkomponente  der  Feldintensität 
F,  d s das  Linienelcmeut  von  6 bedeuten.  Nach  einen» 
Grundgesetz  der  Elektrostatik  (dem  Gau  ß 'sehen  .Satz)  ist 


wo  c die  Ladung  der  Längeneinheit,  des  eingeschlos- 
senen Leiters  (in  elektrostatischen  Einheiten)  bedeutet.**) 


Aus  12)  und  13)  finden  wir  also 


J 


4 TT*  F, 


. r3rt* 

(U*  — n*)s| 

l»{f  ““'  [TT 

C.  G.  S. 


14) 


Der  Strom,  der  pro  Element  des  Leiters  durch 
das  Dielektrikum  zurückgclcitet  wird,  ist  also 

d1.P  = .Pdx  — C.G.S...  15). 


. TS«*  (ü*  - a*)yl 
l0g  “at  | TS“  • 


Für  die  Konstante  k,  die  „Leitfähigkeit  pro  Längen- 
einheit des  Leiters“  ergibt  sich  nach  15)  der  Wert 
4 TT  * 

k— — C.G.S.  . . 16). 

f 3 <i*  (lt*  — a*f  1 

r I .4  ' 


log  nat- 


L r* 


Ii* 


*)  Siehe  Cohn:  „Pas  elektromagnetische  Feld“,  S.  123. 
**)  Nach  dem  Satz  von  Gauß  ist  5 ( worin 

ilo  ein  Fliiohcnelemont  von  S (Fig.  3},  - m die  Summe  aller  von 
der  Fläche  S eingeschloeaemm  elektrischen  Ladungen  hedeutet. 
In  unserem  Falle  ist  Uo  = dt,  Lwi  = c. 
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Der  Strom,  der  von  allen  drei  Leitern  in  da* 
Dielektrikum  geschickt  wird,  ist  gleich  Null. 

4*MP. + *'.+  *'») 

■3  a*  (Ää-o*)8] 
r»  ‘ R* 


J'  + 


log  nat 


«*)81 

a®  J 


Sind  momentan  F,  und  V2  positiv,  so  wird  auch 
J 1 > o,  J<»>0  — von  den  Leitern  1)  und  2)  gehen 
gewisse  positive  Strombetrage  in  das  Dielektrikum 
hinein;  der  gesamte  Strom  wird  von  dem 

Leiter  3)  zurückgeleitet;  es  geht  kein  Strom  auf  den 
Mantel  > die  Erde")  Uber.  Ist  dagegen  K,  -f-  Vt  -f  V.A  ± o, 
was  stets  dann  der  Fall  ist,  wenn  die  Spannungen  nicht 
sinusartig  sind,  so  wird  auch 

jw  _).  JO)  -(.  j<*>  ± o. 


Ein  Teil  des  Stromes  wird  von  dom  Mantel  zurUck- 
goleitet. 

Wir  gehen  jetzt  zur  Bestimmung  der  Konstanten 
L,  die  wir  als  den  „Koeffizienten  der  Selbstinduktion 
pro  Einheit  der  Kabellänge“  (1  cm)  bezeichnen  können, 
Uber. 

Wir  nehmen  an,  daß  der  EiBenmantel  nicht  vor- 
handen ist.  Dadurch  schließen  wir,  streng  genommen, 
gerade  diejenigen  Kabel  von  unserer  Betrachtung  aus, 
die  jetzt  in  der  Praxis  nahezu  ausschließlich  verwendet 
werden,  die  eisenbandarmierten  Kabel.  Wir  bemerken 
darüber  folgendes:  Eine  strenge  Behandlung  armierter 
Kabel  wäre  schon  deshalb  undurchführbar,  weil  der 
Eisenmantel  keinen  vollständigen  Zylinder  bildet,  sondern 
meistens  aus  zwei  Überlappten  Halbzylindern  besteht, 
deren  Wandstärke  darum  nicht  Überall  die  gleiche  ist. 
Die  Eigeninduktion  der  Kabel  ist  im  allgemeinen  gering 
und  kann  in  vielen  Fallen,  namentlich  bei  niedriger 
Frequenz,  gegenüber  der  Selbstinduktion  der  Maschinen 
und  Transformatoren  vernachlässigt  werden.  Handelt 
es  sich  aber  um  elektrische  Schwingungen  hoher 
Frequenz,  wie  solche  in  kurzen  in  sich  geschlossenen 
Kabelstrecken  auftreten  können,  so  können  unsere  For- 
meln angewendet  werden,  da  die  magnetischen  Eigen- 
schaften des  Eisenmantels  den  Vorgang  nicht  mehr 
beeinflussen.  *) 

Wir  werden  spater  sehen,  wie  dor  „Selbstinduk- 
tionskoeffizient pro  Einheit  der  Kabellänge“  bei  ausge- 
fUhrten  Kabeln  zu  bestimmen  ist.  Unsere  Formeln 
werden  geeignet  sein,  den  Einfluß  des  Eiscnmantels 
auf  die  Vorgänge  der  elektromagnetischen  Induktion 
in  Kabeln  blarzulegcn. 

Wir  betrachten  also'  ein  Drchstromkabel  ohne 
Eisenmantel  (Fig.  2)  und  nehmen  zunächst  an,  daß  die 
Frequenz  so  niedrig  ist,  daß  die  Ströme  Uber  den  Quer- 
schnitt der  I>eiter  gleichmäßig  verteilt  sind.  Dies  kann 
bei  der  Uhliehen  Frequenz  50  oo/Sek.  noch  ohneweiteres 
angenommen  werden.  Den  anderen  extremen  Fall  einer 
sehr  hohen  Frequenz  werden  wir  besonders  betrachten. 
Dort  wird  lediglich  eine  sehr  dtlnne  Metallschicht  auf 
der  Oberfläche  der  Leiter  vom  Strome  durchflossen  und 
die  für  niedrige  Frequenz  abgeleiteten  Formeln  worden 
falsche  Resultate  ergeben. 

Betrachten  wir  (Fig.  4)  wie  in  dem  Abschnitt  I ein 
Rechteck  a b a‘  b‘  und  berechnen  die  Zahl  der  magne- 
tischen Kraftlinien,  welche  durch  dieses  Rechteck  gehen. 
Diese  setzen  sich  aus  den  Kraftlinien,  die  von  jedem 


*)  Bei  Strömen  sehr  hoher  Frequeni  soll  sich  Eisen  wie 
ein  unmagnetischer  Körper  verhalten. 


Leiter  einzeln  erzeugt  werden,  zusammen.  Die  Zahl  der 
Kraftlinien,  die  von  dem  Leiter  3 erzeugt  werden,  ist 

32 

■V3  — J3  • 2 *°g  nat  = o- 

Die  Zahl  der  Kraftlinien,  die  Leiter  2 durch  a b 
«'  b‘  durchschickt,  ist 


Die  Zahl  der  Kraftlinien,  die  von  dem  Leiter  1) 
herrühren,  ist 


Wir  finden  also 

N=  [ 2 log  nat  + 0 5 | Jt . . . 17). 


Wir  erinnern  darun.  daß  wir  hior  und  im  folgenden 
immer  mit  den  augenblicklichen  Werten  der  veränder- 
lichen Größen  zu  tun  haben. 

Einfacher  wird  der  Ausdruck  für  N,  wenn  wir 
annehmen,  daß  die  Ströme  bloß  auf  der  Oberfläche  der 
Leiter  verteilt  sind,  wie  dies  bei  sehr  hoher  Frequenz 
der  Fall  ist.  Das  genaue  Gesetz  dieser  Verteilung  ist 
nur  durch  äußerst  komplizierte  Rechnungen  zu  be- 
stimmen.*) Wir  kommen  jedoch  zu  sehr  einfachen  und 

SenUgend  genauen  Resultaten,  wenn  wir  annehmen,  daß 
ie  Stromdichte  auf  der  Oberfläche  der  Leiter  dem- 
selben Gesetze  folgt,  wie  elektrische  Dichte  dieser 
Leiter,  wenn  ihre  Ladungen  in  elektrostatischen  Ein- 
heiten den  augenblicklichen  Strömen  numerisch  gleich 
sind.  Die  Kahclisolation  soll  hierbei  aus  Luft  bestehen. 
Wir  nehmen  also  an,  die  Leiter  1,  2,  3 (Fig.  2)  seien 
isoliert  und  geladen  und  zwar  soll  die  Ladung  des 
Leiters  1 

und  analog 

Qt  = Jt,  Q»=J s «C'n 

Dem  nach  der  Unterseite  der  Zeichenebene  ge- 
richteten Strome  (Fig.  2)  soll  positive  Ladung  ent- 
sprechen. Den  Bleimantel  denken  wir  uns  auf  Potential 
Null  gebracht  (geerdet).  Die  Ladungsdichte  in  einem 
Punkte  V der  Leiter  kann  nach  den  Lehren  der  mathe- 
matischen Potentialtheorie  bestimmt  werden  und  mag 
ep  betragen.  Ebenso  groß  soll  die  Stromdichte  bei  dor 
von  uns  angenommenen  Stromverteilung  sein. 

*)  Vgl.  die  Behandlung  der  Probleme  dieser  Art  bei  J.  J. 
Thomson:  ..Rccciit  researebes  in  Eiektricity  and  Magnetism“ 
1893,  pag.  011  u.  f. 
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Int  nnn  die  elektrische  Feldinten- 
sitilt  (Feldstarke)  im  elektrostatischen 
Maßsystem  in  einem  Punkte  G (Fig.  5), 
welche  von  der  erwähnten  statischen 


f T)  Ladung  der  Leiter  erzeugt  wird,  gleich 

y/f  ^ ' un^  *st  andererseits  J/  magnetische 


ilting, 

so  ist  nach  einem  Satze  der  Elektro- 
dynamik *) 

Fig.  5.  AI  X und  M = E‘. 

Nun  ist 

N°^=  } MdtzsjtS’da. 

) h'.’dn,  das  Linienintegral  der  elektrischen  Fcldinten- 
sität.  ist  gleich  der  Potentialdifferenz  der  Leiter  (2)  und  1 


| Pds  = Vt  — V.,. 


Nach  12)  also 


Wo 


V,-  r*  = j(Qi-Q,) 


log  nat|®f  . W? -*)' 
e 1 r*  H*-a • 


(elektrost.  Einheiten) 


folglich  ist 

[3a*  (IG  — a'O“ 

r*’ 


X lug  nat 
oder  auch 


IG  - «« 


+ log  nat  **-fl4)3 
b JG~a» 


[ 3 u 

P 

Ar°  = (./,  - ./2)  [2  log  nat  -P*  4- 


(./,-J,) 

.elektromagn.  Einheiten  18) 


elektromagnetische  Einheiten  18«). 


Diese  Formel  fUr  A’°  unterscheidet  sich  von  der- 
jenigen fllr  gleichmäßig  verteilte  Ströme  dadurch,  daß 
in  dem  Klammerausdruck  an  Stelle  von  0'5 

(]{ S _ ai  f 

log  nat  ■ -/ 

IG  — a'> 

tritt.  Dieses  Glied  ist,  wie  man  sich  leicht  Überzeugen 
kann,  negativ.  Mithin  ist  N°  S Ar. 

Daraus  folgt,  daß  der  Koeffizient  der 
„Selbstinduktion“  mit  steigender  Frequonz 
fällt. 

Nach  diesen  Vorbereitungen  gehen  wir  jetzt  dazu 
Uber,  die  Grundgleichung  9)  ftlr  Drehstromkabel  zu 
entwickeln.  Wir  betrachten,  wie  in  dem  Abschnitt  I, 
ein  Element  des  Kabels  (Fig.  4)  und  bezeichnen  die 
Momentanwerte  des  Potentials  an  seinem  Anfang 
(Punkto  ««,  n,  »)  mit  Vl}  Fs,  V3,  die  Worte  des  Stromes 
mit  Jx.  J2. ./«.  Die  positive  Stromrichtung  ist  auf  Fig.  4 
mit  Pfeilen  bezeichnet.  «/,, ./«,  Js.  Vt,  Vn  sind  Funk- 
tionen des  Ortes  und  der  Zeit.  Ist  die  Länge  des  Kabcl- 
clementes  d r.  so  haben  die  Potentiale  und  Ströme  an 
seinem  Ende  (Punkte  r,  q,  s)  die  Werte 

vi  +T^dx-  *••• 

Die  augenblicklichen  statischen  Ladungen  der 
Leiterelemente  nr,  mq,  ps  sind  nach  (12)  gleich: 

*)  Vgl.  Mnscnrt  „Lc^ons  sur  l'&ectricit^  et  le  mag- 
iii-tiame",  toine  I,  pag.  4MJ  und  631. 


mq Qt  d x = Vx . c . d x = 

_ir  S .dz  1 

— ' 3 a*  (IG  — «*)»  1 ' 9 . 10-° 


C.  G.  S. 


. , ....  v„  -«*)»  1 • 9. 

6 r*  IG  — (G  \ 

nr Q2  dx  ss*  \\  . c . dx 

ps Q.xdx  — V:i.c.dx 

Die  von  den  Leiterelementen  abzweigenden  Rtlek- 
leitungsströme  sind  nach  (16)  gleich: 
mq dx  Jx  =.kVxdx  = 

*T'X  ■.Vydx  C.G.S. 


1 r 3 «* 

log  nat|— — 


(IG 


IG- 


«*)*  1 
««  J 


I 


n r dxJ2  = kV2dx 

ps dx  Ja  = k r8  d x 

Die  Ladungen  der  Leiterelemente  wachsen  in  dem 
Zeitdifferential  d f um 

SO.  , SV. 

mq  ...  „ dx  dt  — —r — .c.dx.dt 

1 et  et 

nr  . . . —Sf~  dxd  I ' = ■ ^ ,*  .c.dx.dt 


p» 


.c.dx.dt 


Dieser  Zunahme  der  Ladungen  entsprechen  die 
Ströme 


. c . dx 


3K 


St 


— .c.dx 
. c . dx 


d2  J2  — • 

Nun  Überlegen  wir  genau  ebenso  wie  in  dem  Ab- 
schnitt I.  Der  Strom  in  m ist  Jx,  der  Strom  in 
S J 

q ...  Jx  - f-  v 1 dx.  Die  Differenz  muß  dem  Betrage 

C X 

entsprechen,  der  in  das  Dielektrikum  eintritt  und  zur 
Vermehrung  der  statischen  I^adung  von  mq  verwendet 
wird.  . 3 j 

Ji-  (•/,+  dx}  = dxJx+d2Jx=k\\dx  + 

+ lZj-.c.dx, 


In  ähnlicher  Weise  finden  wir 
SJ2 


Sx 


19) 


Wir  wenden  weiter  das  Grundgesetz  des  Wechscl- 
stromkreise 


d A" 


Y.iw  = d- 

auf  den  geschlossenen  Stromkreis  m q n r an. 

Indem  wir  das  Rechteck  mq  nr  im  Sinne  der  Uhr- 
zeigerbewegung umfahren,  finden  wir  für  iw  die  Werte 

entsprechend  der  Seite  mq TxW.dx 

„ „ „ rn  ....  — J%W.dx 

„ „ „ nm  ...  . V2-Vx 

n n r qr  . . . . Vx  + 


■dx — 
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mithin 


n / sr  s 

Xiw  = (jl-Jt)lVdx  + (-rS±  -- ^-) 


dx 


oder 


Ziw=(Ji-JlWdx  - 


(Ft-Vjdx-, 


für  Ar  hüben  wir  die  Werte  gefunden 
iV=  ( «/,  — ./.,)  2 log  nat  - y*  + 0-5  = L,  (./,  — ./s) 
ftlr  Ströme  niedriger  Frequenz 

^°  = («/,-*/*)  [2  log  nat" £S+ 


4-  log  nat 


(^“«8)s  |_ 

— fl«  J 


7?« 


/•2  (»7 1 — ■/,}) 


20) 


fUr  Ströme  hoher  Frequenz. 

Im  folgenden  schreiben  wir  allgemein: 

Beachten  wir  jetzt,  daß  .V'  — .\  dx,  so  finden  wir 

— (■'*  - •/,)  R' d x ( Fa  — F,)  da-  = dx  = 


St 


dt 


oder 

(■7,  — J-i)  W -f- 


.(F.-Fs)  = -L-l-(Jl-./t).  .21) 


Subtrahieren  wir  von  der  ersten  der  Gleichungen  (19) 
die  zweite,  so  erhalten  wir 


-TT«' 


.L)  = k(Vt- V a)  + 0 -JJ-  ( Vy  - ra)  . 22). 

Vergleichen  wir  die  beiden  letzten  Formeln  mit 
den  Gleichungen  4)  und  (>)des  ersten  Abschnittes,  welche 
für  einen  ideellen  Leiter  gelten,  so  sehen  wir,  daß  sie 
vollkommen  Ubereinstimmen,  wenn  wir  in  jenen  an 
Stelle  von  ./und  E (./, — Jt)  und  (F,  — Fa)  setzen.  Wir 
können  die  Gleichungen  21)  und  22)  also  umformen 
wie  früher  die  Formeln  4)  und  6)  und  orhalten  als  End- 
resultat die  Gleichung 

*(»',- Fs)  , l k W\S(Vl-Vt) 

Sfl-  T T + L) W 


+ 


?*(F,- 


+ 

I*l=o. 


xr-*'1  Lc 

zwischen  den  Leitern  1)  und  2)  (verkettete  Spannung). 
Setzen  wir  sie  gleich  Evl.  so  folgt 


, — ist  aber  nichts  anderes  als  die  Spannung 


dl*' 


(4 


4- 


ir 

L 

1 

Tr 


St 

ü5*=o 

?** 


kW 

Lc 


Et,  ~ 


23). 


FUr  die  Spannungen  E2  3 und  Et , finden  wir  zwei 
ganz  analoge  Gleichungen. 

Die  Gleichung  23)  ist  nun  nichts  anderes  als  die 
bekannte  Telegranhenglcichung  9).  Wir  können  also 
den  Satz  aussprechen: 

Ein  Drehstromkabel  kann  für  die  Rech- 
nung durch  einen  ideellen  Leiter  ersetzt 
werden,  wenn  wir  die  verkettete  Spannung 
dem  Potential  der  Leitung  g 1 e i c h s e t z 0 n. 
Die  Werte  der  Kapazität  dos  Ohmschen 
Widerstandes,  des  Sclbstinduktionskoeffi- 
zienten  und  der  Leitfähigkeit  des  Isolier- 
materials pro  Längeneinheit,  welche  diesem 
ideellen  Leiter  ert  eilt  werden  mUsscn,  sind : 


log  nat 


oder 


-f-  log  nat 


3 O* 

r4 

L,  = 2 leg  nat 
Lt  sä  2 log  nat 

(R*—<P) 8 


1 

9- 10*° 


(elektrom.  Einh.). 


«1/3 


• 05 


al/3 


k — 


IP  - «• 
4 z \ 


1 *1  3ß* 

log  nat  j --J- 


(Ä* 

Ä« 


(elektromagn.  Einheiten). 

(elektrom.  Einb.). 


• n-)* 


Aus  den  Gleichungen  21,  22)  können  wir  ohne- 
weiters  auch  die  zweite  Form  der  Telegraphengleichung 
ablciten 


?! 


(J2  J,)  ?(Jj Jt) 


+ 


w 


+ 


kW 

Lc 


4-1 


• (’h — *A) 


: 0. 


Setzen  wir  .7, 


S*Jl3 

SP 


!-  + 


[4  + 4] 


? t ly 

cL  Sx2 

Jt=s3Jlg.  so  erhalten  wir 

st 


+ 


kW 

Le  ,2~ 


1 


*Jt  2 _ 


= 0 


24). 


cL  ' 2a44 

Zwei  analoge  Gleichungen  gelten  für  Ji3  und  Jat.  Die 
Formel  24)  stimmt  mit  der  Gleichung  11)  vollkommen 

Uherein.  Bedenken  wir,  daß  ./,2=  (J2 — J|)  der  Strom 

ist,  welcher  bei  einer  Dreieckschaltung  der  Konsum- 
apparate durch  diese  fließt,  so  können  wir  den  Satz 
wie  folgt  vervollständigen: 

Ersetzt  man,  wie  oben  gezeigt,  ein  I) re  h- 
stroinkabel  durch  einen  ideellen  Leiter,  so 
ist  für  den  Strom  im  Leiter  der  dreifache 
Strom,  welcher  bei  einer  Dreieckschaltung 
der  Konsuinapparatc  durch  diese  fließen 
würde,  einzu setzen. 

Dieser  Strom  ist  also  der  Berechnung  desSpannungs- 
abfallcs,  der  Phasenverschiebung  gegenüber  der  ver- 
ketteten Spannung  u.  s.  w.  zugrunde  zu  legen.  Es  ist 
leicht  zu  sehen,  daß  die  effektiven  Werte  von  ,/t ..  und 
./j  sich  verhalten,  wie  1:1/3,  mithin  der  in  Rechnung 
einzusetzende  Strom  zu  dem  Strom  in  einem  Kabel- 
leiter wie  3 X l;]/3  =1/3:1. 

Wir  werden  im  folgenden  sehen,  wie  durch  eine 
Kurzschluß-  und  zwei  Leerlaufmessungen  (eine  bei 
niedriger,  die  andere  bei  hoher  Spannung)  die  Kon- 
stanten //,  c,  k an  ausgeführten  Kabeln  bestimmt  werden, 
können.  In  den  Formeln,  die  der  Berechnung  zugrunde 
liegen,  treten  nicht  die  Werte  der  Phasenspannungen 
und  der  Leiterströme,  sondern  der  verketteten  Span- 
nungen und  der  Stüme  ./2 — ./,  = 3.7,  ■>,  .7,  — Jt=  3.7as, 
Jx  J3  = = 3 ./., ,,  nuf. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  wollen  wir  ein  Beispiel 
durchrechnen.  Wir  betrachten  ein  Drehstromkabel 
folgender  Konstruktion: 

r = 0*5  cm 

H = 2b  „ 

, « = 13  „ 

Nach  der  Formel  12)  ist 
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. r 3 X 1-7  (6-25  — 1 7)» 
log  natl  — -L-- — r-  l- 
6 [ 0 2o  2-45  — 4-85 

9-iÖS0  (®kktromagn.  Einheit), 
c- 0-053  Ä 1{J3U  C.G.S. 


1 


und  mit  &=2  (Paraflin) 

c = 0406 . C.  G.S. 

Die  „Kapazität“  in  Mikrofarad  pro  lim  ist 

c = 0106  . ~ . 10®  . 10»  . 10»  - = 0106  . 

lü-'J  km  km 

Der  Selbstinduktionskoeffizient  pro  Längeneinheit 
im  absoluten  Malisystem  ist  nach  17)  und  18) 


L.  = 2 log  nat  * - ' Y -4-  0 5 
05 


Lj  — 2 log  nat 


35  C.  G.  S. 

1-8.  VS 


0-5 


+ 


-f-  log  nat  ^ — Tb-  C.  G.  S.  = 2 00  C.  G.  S. 

2-4o  — 4-8o 

Der  Selbstinduktionskoeffizient  in  Henry  pro  km  ist 
*0»  Hcnfy  __  3.r,  10 — 4 _Henry 


3*5 . 


10*  km 

;.,  = 209.io-'-52!3-. 

‘ km 


km 


Die  Leitfähigkeit  des  Dielektrikums  X nehmen 
wir  gleich  10  11 C.  G.  S.  an.  die  des  Kupfers  ist  rund 
60.  IO13  C.  G.  S.  Der  Widerstand  eines  1 m langen 
zylindrischen  Stabes  von  1 mm-  Querschnitt  würde 


10* 

10*.  IO“** 


10«  C.  G.  C. 


oder  10'7  Ohm  betragen. 

Die  I^sitfilhigkeit  unseres  Kabels  pro  Längen- 
cinheit  k ist  nach  16) 

4 - 1 o - »s 

k = ■ r— : - C.  G.  8.  = - 


log  nat 


3 Jt-7 
0-25 


(6-25 


•1J)* 

4-85 


245- 

= 1315. 10-”  C.G.S. 

Ist  die  verkettete  Spannung  = 20.000  Volt,  mithin 

, _ ...  „ . 20.000 

der  Kftekti vwerl  des  Potentials  eines  Leiters  = 

I 3 


= 11.550  Volt,  so  wird  der  pro  Lflngcneinhe.it  ft  cm) 
des  Leiters  ins  Dielektrikum  abzweigende  Klfckleitungs- 
strom  nach  15)  gleich 

k.V=  13-15  . IO-**.  11.550  . io« c.  G.  S.  = 

= 15-2. 10-‘°Amp. 

Der  Ruckleitungsstrom  per  km  Kabellange  betrugt 
15-2. 10“,#.  10*»  = 15-2. 10-»  Amp. 

Der  „Isolationswiderstand“  per  Am  Kabellänge  ist 
gleich 

04  | ( M M )(  ) 

H'i  = — “ — -Olim  = 13, 100.000 Ohm  =13-1  Mcgolim. 

o-2 .10_» 

Wir  bemerken,  daß  H",  wahrscheinlich  nicht  der- 
jenige Wert  ist,  den  man  durch  gewöhnliche  Isolations- 
messungen bei  niedriger  Spannung  bestimmt.  Bei 
blanken  Luftlcitern  erfolgt  bei  genügender  Spannung 
selbst  bei  sehr  großer  Entfernung  der  beiden  Leitungen 
der  Übergang  durch  stille  Entladung,  Konvektion, 
durch  Luftpartikelchen  u.  dgl.  Anliche  Vorglinge  finden 
wahrscheinlich  in  dem  Kabeldielektriktuiu  statt.  Wir 
setzen  im  allgemeinen  für  den  RUcklcitungsstroin  nach 


15)  dlJ  = kVilr,  wobei  k durch  Messungen  an  aus-* 
geführten  Kabeln  bei  Betriebsspannung  zu  bestimmen  ist. 

Die  Lange  unseres  Kabels  sei  gleich  20  km,  die 
(verkettete)  Spannung  10.000  Volt,  der  Strom  an  der 
Konsumstelle  = 10  A,  der  Leistungsfaktor  0-80.  Nach  den 
Ausführungen  dieses  Abschnittes  können  wir  für  dieses 
Kabel  einen  ideellen  Leiter  substituieren,  dessen  elek- 
trische Daten  sind: 

Widerstand  pro  km  =z  Widerstand  eines  Kabel- 
leiters pro  1 km. 

..  , Mikrofarad 

c Kapazität  per  Am  = 04 Ob  - - , 

km 


L = Selbstinduktionskoeffizient  per  1 km  = 

= 3-5.10-»^ 

km 

k — die  Leitfähigkeit  per  1 cm  = 1345  . 10-**  C.  G.  S 

Die  Länge  des  Leiter.«  = 20  km. 

Das  absolute  Potential  am  I /eiterende  = 10.000  Volt 
(effektiv)  = 10.000 . 10“  C.  G.  S. 

Der  Strom  am  Leiterende  = 10  . V^3  Amp.  = 
= 1/3\C.G.  S. 

Es  wird  nun  gewöhnlich  die  Frage  gestellt,  wie 
groll  die  Spannung,  der  Strom  und  der  Leistungsfaktor  am 
Kabelanfang,  d.  h.  am  Generator  sein  sollen,  dumit  diese 
Größen  ain  Kabelende  vorgeschriebene  Werte  erhalten. 

Um  diese  Frage  für  unser  Dreh  stromkabel 
zu  beantworten , lösen  wir  die  Telegraphen- 
gleiohung  9)  für  den  soeben  gefundenen 
ideellen  Leiter  bei  vorgeschricbenen  Anfangs-  und 
Grenzbcdingungen  auf.  Die  so  gefundenen  Werte  für 
das  Potential,  den  Strom  und  den  Leistungsfaktor  am 
Leiteranfang  geben  nach  entsprechender  Umformung 
die  gesuchten  Werte  für  unser  Kabel. 

Wir  wollen  auf  eins  noch  besonders  hinweisen. 
Wir  haben  die  Formel  24),  mithin  den  daraus  folgen- 
den Satz  unter  Zugrundelegung  des  Wertes  (20)  für 
den  „Selbstinduktionskoefffzienten“  L abgeleitet.  Dieser 
gilt  aber  nur  für  die  nicht  eisenarmierten  Bleikabel. 
Kommt  Eisenmantel  hinzu,  so  wird  der  Wert  für  L 
ein  anderer  und  es  fragt  sich,  ob  die  Gleichung  24), 
welche  die  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Strom- 
leitung in  Kabeln  sein  soll,  noch  richtig  ist,  Dali  dies 
wirklich  der  Fall  ist,  zeigt  folgende  Überlegung.  Stellen 
wir  uns  für  einen  Augenblick  vor,  daß  die  Leiter  2) 
und  3)  stromlos  sind,  während  der  Leiter  1)  den  Strom 
J , führt.  Der  magnetische  Kraftfluß,  welcher  durch  das 
Rechteck  nbn'b ‘ (Fig.  4)  geht,  ist,  da  bei  schwachen 
magnetisierenden  Kräften  die  Permeabilität  des  Eisen- 
mantels  als  unveränderlich  angenommen  werden  kann, 
dem  Strom  proportional.  Wir  bezeichnen  ihn  mit 

Aj  = 

Denken  wir  uns  wieder  Leiter  2)  allein  von  ./3 
durchflossen,  so  wird  die  Zahl  der  magnetischen  Kraft- 
linien, welche  durch  nbn'b'  gehen,  wegen  der  Sym- 
metrie der  Anordnung  gleich  A',  = — // . </ä. 

Ist  endlich  = J.t  = 0,  ./.,  ^ 0,  so  wird  der  mag- 
netische Fluß  durch  a b «'  b'  gleich  Na  = 0. 

Sind  alle  Ströme  von  0 verschieden,  so  ergibt  sich 
für  das  resultierende  Feld,  da  bei  konstanter  Per- 
meabilität der  ferromagnetischen  Körper  der  Satz  der 
Übereinanderlagerung  der  Felder  gilt*) 

N = Ar,  + Ars  -j-  A'(  = L (Jy  — Jt). 

Der  Koeffizient  /".  ist  aus  Messungen  an  aus- 
geführten Kabeln  zu  bestimmen.  (Schluß  folgt). 


*)  Siehe  Cohn:  „Hs»  elektromagnetisch©  Feld“,  Seite 302. 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  DynunomMohlnen,  Motoren,  Tranzformatoren,  Um- 
former. 

Eine  selbsttätige  Kegelnngseinrichtnng  für  Dynamo- 
maschinen, die  parallel  zu  einer  Akkumulatorenbatterie  gescheitet 
ist  unil  mit  veränderlicher  Geschwindigkeit  läuft,  wird  von  der  Kimm 
Bron  n,  Bovüri  & Co.  D.  R.F.  151.707,  angegeben.  Die  Dynamo 
hat  Nobonscblußorrogung;  die  Zu-  und  Abschaltung  von  Wider- 
stand in  ihrem  Erregerkreis  erfolgt  durch  den  Anker  eine« 
kleinen  Elektromotor«,  mit  dem  der  Widerslandshohel  mechanisch 
gekuppelt  ist,  l.>ieser  Hilfsmotor  hat  zwei  einander  entgegen- 
wirkende  Errcgerwickelungen;  der  Anker  und  eine  Wickelung 
liegen  au  den  RaUcricklominen,  die  andere  Krregerwickelung  ist 
in  Serie  mit  Battorie  und  Dynamo  geschaltet.  Bei  normaler 
Stromstärke  der  Maschine  halten  sich  die  beiden  Wickelungen 
in  ihrer  Wirkung  auf  dem  Anker  de#  Hilfsmotors  das  Gleich- 
gewicht; der  Motor  bleibt  in  Ruhe.  Ändert  sich  aber  die  Strom- 
stärke, so  erhält  der  Motor  ein  Feld  in  dem  einen  oder  anderen 
Sinne  und  dementsprechend  auch  ein  Drehmoment,  da«  ihn  be- 
hetähigt,  Widerstand  in  die  Erregerwickelung  der  Dynamo  ein- 
nder  ausznachalten.  Auf  diese  Weise  wird  der  Ladestrom  der 
Dynamo  von  ihrer  Tourenruh!  unabhängig  konstant  gehalten. 

l-'ankenbildnng  bei  kommittierenden  Maschinen.  W.  L. 
Walers  gibt  eine  empirische  Funkenkonstante  C = il  jfc  -j-  c t) 

KJnPQ.  In  dieser  Gleichung  tiir  V,  in  welcher  s die  Windung«- 
zahl,  I die  eingebettete  Läng«,  k ein«  Konstante,  abhängig  von 
der  Nutenform,  t die  Polteilung,  c eine  Konstante  entsprechend 
der  magnetischen  Leitfähigkeit  für  das  Feld  der  Stiruverbin- 
düngen,  tf  die  Zahl  der  Leiter  in  Serie,  J den  Strom  per  Zweig, 
» die  Kunimutioniugsfrequenz  und  P und  C Unglcichhcitsfaktoron 
bedeuten,  soll  als  maßgebend  für  die  Funkenbildung  die  Reaktanz.- 
Spannung  entsprechend  dom  Ausdruck  r*  (/  k c t)  A ' J n,  sowie 
die  Asaymetrie,  welche  aus  der  Anwendung  mehrerer  SpulouBoiten 
in  einer  Nut  (Ungleichheitsfaktor  /*),  sowie  aus  der  Anwendung 
toter  Spulen  (Ungluicbheitsfuktor  sich  ergibt,  hingestellt 
werden.  C kann  hei  zweipoligen  Maschinen  20  betragen  und  wllchst 
mit  der  Polzahl  bis  auf  etwa  50  bot  ‘2  p.  — 24.  Die  Konstant«  k, 
»■«Ich«  die  Leitfähigkuil  der  Nut  daratullt,  ist  abhängig  von  dem 
Verhältnis  Nutbreite  zu  Nuttiefe.  Uber  die  Berechnung  von  c 
lantfiihigkuit  für  die  Stirnverbindungeii'i  macht  der  Verfasser 
keine  Angahun.  Die  Zahl  der  Leiter  in  Sorte  .V  ist  bekanntlich 
bei  Schleifenwieklnng  1,  bei  Wellonwickliing  p.  Die  Kommu- 
tierungsfre<|ucnz  n --  Lamellenzahl  mal  Umdrehungszahl  in  Touren 
per  Minute.  Di«  Einführung  von  P folgt  aus  der  Erwägung,  daß 
f)«i  mehreren  Spnleuseit«n  per  Nut  die  richtige  Stellung  dos 
Leiters  gegentihor  dem  Pol  nur  für  einen  Leiter  gilt.  Der  Ver- 
fasser zeigt  die  Berechnung  von  P für  die  Annahme,  daß  die 
Bürsten  hei  Leerlauf  im  neutralen  Punkt  und  hei  Vollast  in  der 
Mitte  zwischen  neutralem  Punkt  und  Polspitze  stehen.  Im  Original- 
aufsalz  linden  sich  Kurvontafoln  für  P in  Abhängigkeit  der  Nut- 
zahl jier  Pol.  P schwankt  zwischen  PI  und  PU.  Das  Gleiche 
gilt  iür  den  Ungleichheitsfaktor  für  tote  Spulen  Q,  der  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Spulonzahl  per  Polteilung  Wort«  zwischen 
12  und  PS  ergibt.  („Transact.  Am.  Inst,  El.  Eng.“,  Nr.  4.) 

Diagramm  und  Ansinessniig  von  Drehstrommotoren.  I>a« 
bekannte  Hey  lau  dache  Diagramm  berücksichtigte  in  seinor 
ersten  Form  den  Slalorwiderstand  nicht  direkt.  Der  im  Kupfer 
des  Stators  entstehende  SpHimungsVortust  wurde  ungefähr  alge- 
braisch von  der  Klemmenspannung  subtrahiert.  Das  von 
II  e y I a n d zuerst  in  der  „K.  T.  Z.“  1834,  pag.  561,  veröffent- 
licht« richtige  Diagramm  isl  sehr  kompliziert.  Ebenso  wie  letzteres 
konnte  sich  auch  das  nach  den  Methoden  der  analytischen  Geo- 
metrie abgeleitete  O «a  n n »'sehe  Diagramm  *|  (trotz  seiner  Exakt- 
heit und  Vielseitigkeit!  wegen  der  notwendigen  großen  rechne- 
rischen Arbeit  nicht  in  der  Praxis  oinbOrgern.**) 

Herr  Hugo  Grob  leitet  nun  in  den  ersten  beiden  Juni- 
hcfleu  der  _K.  T.  Z.u  rein  geometrisch  ein  I tiagramm  ab, 
das  in  einfacher  Weise  auch  die  Wirkung  des  olimisehen  Span- 
nungsahfaile«  im  Stator  berücksichtigt.  Wenn  auch  der  Kitdluß 
de«  Kupferwiderstandcs  auf  den  geometrischen  Ort  der  Stroin- 
vektorenendpunkte  klein  isl,  so  ist  diese«  Diagramm  doch  sehr 
von  Nutzen,  wenn  e»  sich  um  dio  CberlustungsOihigkoit  und  don 
Nutzeffekt  handelt,  da  hier  die  unrichtige  Berücksichtigung  der 
Ropferverlusto  große  Fehler  verursachen  kann. 

Die  Ableitung  ist  eine  etwas  komplizierte,  die  Stator 
Streuung  wird  fürs  erste  durch  eine  jeder  Phsso  vorgeschaltete 
Induktionsspule  ersetzt,  ebenso  der  Ststorwidorsland  gleichzeitig 


•)  Ule*  Zeluctirlft  iss*.  IWft  18 — 11. 

••)  df«  gäDt'-u  Prvblemä,  bMOudäna  aWr  btfgatflloh  tUr  An» 

**cdt*rk*>t  de«  O*  »äu  n'iebwr.  l>i»Kni,nIn,  ***  dl«*  Arbnit  dt*  H»rrn  Fr  Bettg 
In  Nr.  x»  JiMcr  /.eitacbrifl  nuc»  diü«  kliebät  bingtwifioc.  An»,  d.  R*f. 


durch  don  dieser  Spule.  Der  so  erhaltene  Motor  mit  alleiniger 
HtiitorHtreuiiiig(aber  vorläufig  noch  inkonstanter  Klemmenspannung) 
wird  nach  bekannter  Methode  weiter  untersucht.  Um  eine  ver- 
wendbare «geometrische  Gleichung“  zu  erhallen,  wird  dann  auf 
konstante  Klemmenspannung,  normale  Betriebsbedingungen  Ubor- 
gegangen.  Außer  dein  primären  und  sekundären  Streufaktor  t, 
und  T)  wird  noch  eine  Große  r5  eingeführt,  d.  i.  der  Quotient: 
primärer  Ohm'scher  Spannungsabfall  per  Phase  bei  Leerlauf  ^ 
totale  Klemmenspannung  per  Phase 
Tgoharaktorisiort  den  Einfluß  des  primären 
Ohmschen  K u p ferwi  ders  tand  es. 

Das  Diagramm  besteht  au«  zwei  Kreisen  und  geraden 
Linien.  Zur  Bestimmung  des  Rotorstromes  wird  nur  dor  größere 
gebraucht.  Zur  Diagramuikoiistruktion  sind  Leerlauf-,  Kurzsehluß- 
vorsuch  und  Messung  des  Ohm  schen  Widerslamlee  einer  Stator- 
diaso  nötig,  dio  Diagrammergehuisse  sind  dann  alle  benötigten 
.Wißen,  wie  Primärstrom,  Schlüpfung,  Drehmoment,  Verluste, 
Nutzeffekt  etc.  Besonders  die  Nutzeffeklerinittlung  ist  interessant 
und  wertvoll,  sio  ist  synthetisch  auf  der  Trennung  der  Ver- 
luste aufgelmut,  und  besonders  genau,  wie  das  Beispiel  (20  PS- 
Oerlikon-Alotor)  erkennen  läßt.  Über  die  Messung  nn  Leerlauf, 
Kurzscblußversueh  uud  des«en  Auswertung  sind  interessante  meß- 
tee.bnische  Bemerkungen  nicdergelegt,  die  ebenso  wie  da»  Zahlen- 
beispiel die  theoretischen  Ausführungen  entsprechend  ergänzen. 

(„E.  T.  Z.“,  Heft  22  und  28, 

2.  Leitungsbau.  Leitungen,  Leltnngsmaterlal. 

Die  Prüfung  de«  Öls  für  Transformatoren  auf  seine 
Brauchbarkeit  als  isolntionsmaterial  erfolgt  nicht  durch  Be- 
stimmung seines  Isolalionswiderslandos,  sondern  durch  Messung 
dor  Spannung,  die  notwendig  ist,  eine  Olsäule  bestimmter  Länge 
durchzusehlagen.  In  einem  mit  dem  zu  untersuchenden  Ol  ge- 
füllten Gefäß  von  200  cm*  Inhalt  und  3 cm  Durchmesser  wird  eine 
Funkeustrecke  ungeordnet  unii  die  Spannung  gemesnen,  hei  welcher 
Funken  überspringen.  Die  Tauchtiefe  der  Funkenstrecko  muß 
bei  don  Versuchen  immer  dieselbe  sein;  die  Funkenkugeln  sollen 
latt  poliert  sein.  Wasser-  oder  Luftblasen  und  kleine  Fasern 
eeinnussen  in  hohem  Grade  das  Meßresnltat. 

Zur  Bestimmung  der  Entflammungspunkte  des  Ol«  orbitzt 
man  eine  gewogene  Menge  Ol  durch  12  Stunden  in  einem  Wasser- 
bad auf  100*  C.  und  stellt  den  Vcrdampfungsvorlust  fost.  Dor 
Vcrdamplungspnnkt  soll,  weil  er  nabe  dem  Entflainmungspiinkt 
ist,  so  hoch  wie  möglich  liegen.  Der  Gehalt  an  Feuchtigkeit  ver- 
schlechtert sehr  den  Diirclischlagswiderstand  de«  Öles.  Scchs- 
hunderlcl  Prozent  Feuchtigkeitsgehalt  erniedrigen  seine  Wider- 
standsfähigkeit auf  die  Hälfte.  Von  diesem  Punkt  an  nimmt  der 
Eintiuß  der  Feuchtigkeit  nur  wenig  zu.  Zur.  qualitativen  Bestim- 
mung des  Wassergehaltes  mischt  man  dom  Öl  eine  kleine  Menge 
Kupfersulphal  zu,  daß  im  wasserfreien  Zustand  rein  weiß  ist  und 
sich  blau  färbt,  wenn  cs  mit  dem  Wasser  in  Borührung  kommt. 

Dio  Bedingungen,  diu  an  ein  gutes  Trnnsformatoröl  gestellt 
werden,  sind:  1.  Ke  soll  reines  Mineralöl  sein,  das  durch 

fraktionierte  Dostillation  ohne  nachfolgende  chemische  Behandlung 
aus  dem  Petroleum  gewonnen  wird.  2.  Der  Entflanimungspunkt 
soll  nicht  unter  180#  0.  liegen  und  das  Ol  nicht  unter  200#  0. 
dauernd  brennen.  8.  Das  Ol  soll  frei  von  Alkalion,  Feuchtigkeit 
und  Säuren  sein.  4.  Nach  achtstündiger  Erwärmung  soll  nicht 
mehr  als  0-2#;«  verdampfen.  5.  Das  Ol  soll  so  llUssig  wie  möglich 
sein  und  eine  lichtgolbe  Färbung  haben. 

(„El.  An*.“,  28.  6.  1U04.) 

3.  Elelctrlzohe  Beleuohtong. 

Messungen  an  Cuoper-Hewittlampen.  Fre udon borgor 
gibt  die  Resultat«  «iniger  Versuche,  welche  am  Delaware  College 
an  einer  Cooper-Hewittlampe,  Type  H 4,  Iür  3 A bei  110  V vor- 
genommen wurden.  Die  Latnpe  hat  einen  Durchmesser  von  17  mm 
und  eine  Liehlhogenläng«  von  116  cm.  Die  Lampe  wurde  an  dem 
einen  Kude  einer  5 m laugen  Photouieterbaiik  senkrecht  zur  l’hoto- 
motorachsc  in  einem  hölzernen  Kasten  befestigt.  In  der  Achso 
dos  Photometers  lag  die  2-5  cm  X 2-5  cm  Lichtüffnung.  Die  Be- 
leuchtung durch  diesen  Lichtdeck  wurde  gemessen  und  dio  von 
dor  ganzen  Lampe  hervorgorufene  Beleuchtung  proportional  dor 
Lichthogculäng«  gesetzt.  Lampe  und  Kasten  waren  gegen  die 
Horizontaleheiie  um  einen  Winkel  von  1 1#  20'  geneigt.  Bei  dei 
Phoknnolrierung,  welche  mit  dem  Lummer  und  Brodh  u n'echen 
Pholometcr  geschah,  hat  inan  auf  dio  Vcrschiodenfarhigkeit  der 
Flecke  zu  achten  uiul  deshalb  den  Schirm  umzukehren  und  das 
Mittel  zu  nehmen.  Ebenso  muß  man  für  die  Ventilation  des 
Lamponknstcns  sorgen.  Die  dom  Originalartikol  boigegebenen 
Kurven  zeigen  1.  die  Lichtstärke  als  Funktion  der  Stromstärke, 

2.  dio  Walt  an  der  Lampe  per  ,YA”  al«  Funktion  der  Stromstärke, 

3.  die  totalen  Watt  per  j MC  als  Funktion  dor  Stromstärke,  4.  dio 
Spannung  als  Funktion  der  Stromstärke.  Diese  Schaulinien  wurden 
aufgenommen  bei  einer  ganz  neuen  Lampe,  sowie  nach  24  Stunden 
Brennzoit.  Es  zeigt  sieb  eine  Reduktion  der  Lichtstärke  mit  der  Zeit. 
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Bei  IM  betrug  z.  B.  die  Lichtstärke  der  neuen  Lampe  zirka  650  SK, 
nach  24  Stunden  bloß  550  SK.  Diese  Reduktion  ist  auf  einen 
greuen  Niederschlag  auf  der  Innenseite  der  Röhro  ziirückzufübron. 
l)ie  Lebensdauer  der  Lampen  betrügt  inindestcnsöOO—  lOOOStunden. 
Die  wirtschaftlichste  Stromstärke  der  8 A-Lampe  betrug  zirka 
3’4  .4.  Bei  dieser  Stromstärke  entfallen  auf  die  Lampo  zirka 
73  V,  der  Rest  auf  den  Rallaatwiderstaml.  Der  totale  Wattverbrauch 
per  SK  betrügt  hiebei  otwa  0 ‘59  Bei  zirka  7S  K geht  die  für 

110  V bestimmte  I-ampe  au».  („El.  World  & Fing.“,  Nr.  26.) 

4.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Tranaformatoren,  Um- 
former. 

Die  elektrischen  Stoß  bohrmasch  Ine  der  Siemens- 

Schlickert- Werke  dient  zumVortrieb  von  Stollen  und  Querschlilgen 
in  mittelhartem  und  hartem  Gestein.  Ein  1 FS-DrehBtrommotor 
mit  Kurzschlußanker  ist  in  einem  Gehäuse  der  Maschine  gelagert 
und  durch  einen  Puffer  elastisch  gestutzt  Das  Anlassen  des 
Motors  erfolgt  durch  SchlieBeu  eines  Ausschalters  und  Einrticken 
einer  Lamellenkupplung,  welche  die  Motorwelle  mit  der  dos  Zahn- 
radvorgeleges kuppelt  Der  Motor  treibt  eine  gekrfipfte  Kurbel- 
welle (mit  Schwungrad;  an,  die  im  Gehäuse  doppelt  gelagert  ist. 
An  die  Welle  greift  eine  gegabelte  Pleuelstange  mit  Kreuzkopf, 
der  in  zwei  Gleitschuhen  schleift.  Der  StoBkolnen,  der  einerseits 
am  Kreuzkopf,  andererseits  vorne  am  Gehäuse  gelagert  ist,  kann 
unter  Vermittlung  von  starken  Federn  ungehindert  von  der 
swugUofigen  Kreuzkopfbeweguug  frei  ausschwingen.  Zum  Um- 
setzen des  Bohrers  während  der  Arbeit  ist  ein  Drehwerk  be- 
kannter Art  angeordnet.  Der  Vorschub  der  ganzon  aut  einor 
Spannsäule  befestigten  Maschine  erfolgt  von  Hand  aus  durch  eine 
iqit  einer  Handkurbel  versehene  Vorschubspindol. 

Der  Strom  wird  von  einem  Steckkontakt  mittels  eines  60  m 
langen,  auf  einer  Trommel  aufgewickelten  Kabels  abgenommen. 
Die  Bohrmaschine  wiegt  90  ip,  der  Motor  5 1 kg  und  das  Schwung- 
rad 21  kg.  Gegenüber  den  Bohrmaschinen  älterer  Type  hat  die 
beschriebene  durch  Wegfallen  der  biegsamen  Welle  und  den 
Motorkastcn»  den  Verteil  des  geringen  Ranmbodarfos  und  der 
leichteren  Bedienung. 

Solche  mit  2 /'.V-Motoren  ausgerüstete  Bohrmaschinen  stehen 
heim  Bau  des  Wocheiner-  und  Karawanken  Tunnel»  in  Verwendung, 
wobei  je  vier  solcher  Maschinen  auf  einen  Bohrwagen  vereinigt 
sind.  Die  höchste  Tagesleistung  ist  in  boidon  Anlagen  7'6  bezw. 
6 m,  die  mittlere  5 bis  6 m bezw.  8‘5  bis  5‘ö  m. 

(„Östorr.  Z.  f.  Berg-  nnd  llütt.“,  18.  6.  1901. 

Ein  elektrisch  betätigter  Kran  von  150 1 zum  Verladen 
von  SeSHchiffeu  wurde  von  der  Benrather  Manch.  Fah.-A.-G.  im 
Verein  mit  der  Union  E.-G.  ausgeführt  und  steht  in  Glasgow  in 
Betrieb.  Er  besitzt  zwei  Ausleger-arme  mit  jo  einer  Laufkatze; 
ein  Arm  mifit  45  m,  der  andere  25‘6  m.  Die  Kranfahrhnhn  liegt 
47  m huch.  Die  Drehung  des  Turmes  erfolgt  durch  einen  18  PS- 
Gleichstrommotor  von  350  Touren,  der  am  Fuße  dos  Turme» 
sngeordnot  ist  und  durch  eine  Schnecke  auf  ein  Zahnrad  wirkt;  der 
Motor  dreht  den  Turm  in  10  Minuten  einmal  herum.  Die  Drehge- 
»chwindigkeit  beträgt  0"5  m am  äußersten  Auslegcrendc.  Da»  Heben 
und  Pahren  der  150  /-Last  geschieht  mit  1'52  m bezw.  7 3 m pro 
.Minute.  Jede  der  beiden  Katzen  hat  zwei  Iiubinutoron  zu  je 
52  PS  bei  440  V und  630 Touren  und  einen  Fahrmotor  von  16  PS 
bei  600  Touren.  Dia  Steuerung  aller  Bieben  Motoren  erfolgt  vom 
Maschinistenhnu»  auf  dom  Auslegorarm  durch  sechs  Kontroller,  je 
drei  fllr  einen  Ausleger;  für  je  zwei  Kontroller  dient  eine  Kurbel. 

Der  Strom  wird  dem  hohlen  Drehzapfen  des  Turmes  zu- 
geführt und  gelangt  von  dort  über  Schleifkontakte  zur  Schalt- 
tafel des  Maschittistenhauses.  Von  dieser  zweigen  die  drei  Kon- 
trollerkreise  ab.  Längs  der  Ausleger  sind  13  Schleifenleitungen 
für  die  Katzenmotoren  ungeordnet;  für  den  Drehmolor  befinden 
sich  vier  besondere  Schleifringe  am  Turme. 

Wird  mit  einer  Katze  manöveriort,  so  ist  die  andere  aus- 
geschaltet  und  muß  am  Endo  ihre»  Auslegers  stehen,  um  ala 
Gegengewicht  zu  dienen.  Um  die«  sicher  zü  gewährleisten  sind 
besondere  Schaltor  in  dem  Motorenstromkreis  am  Ende  der  Aus- 
legerarme  ungeordnet,  die  nur  dann  geschlossen  sind,  wenn  die 
betreffende,  außer  Betrieb  stehende  Katze  sich  in  der  äußersten 
Stellung  befindet.  Nur  wenn  diese  Ausschalter  geschlossen  sind, 
können  die  Motoren  der  anderen  Katze  in  Betrieb  gestellt  werden. 
Nimmt  die  ausgeschaltete  Laufkatze  eine  amlore  Stellung  am  Aus- 
legearm  an,  so  ist  der  Strom  für  die  zn  betätigende  unterbrochen. 

(„El.  An.“,  5.9. 1904.) 

Die  HochspaunongskraftUhertragang  auf  180  km  Ent- 
fernung der  Water  Power  Comp,  in  Spokano  l Kalifornien/ 
wird  gegenwärtig  in  Betrieb  gestellt.  In  der  Zentrale  sind  zwei 
Drehstromgeneratoren  von  jo  2250  A'lf  bei  4000  V aufgestellt,  die 
von  Victor-Turbinen  angetrieben  werden.  In  drei  wassergekühlten 
Transformatoren  wird  die  Spanuung  auf  45.000  bezw.  60.0001'  je 
nach  der  Länge  der  eingeschalteten  Linie  erhöht  Die  Abschaltung 
der  Leitungen  orfolgt  im  Niedcrspannungskreise. 


Die  Anlage  verfügt  Uber  sechs  Transformatoren-Unter- 
stationen.  ln  diesen  sind  100  K IF-Transformatoren  eingestellt, 
die  an  der  Hochspannungssoite  Anschlußklemmen  für  46JHI0  bezw. 
60.000  F tragen.  Sie  werden  an  der  llochapannuugsseito  ein-  und 
ausgeschaltet. 

Dio  Hauptabnehmer  der  Anlage  sind  die  Standard  und 
tlecta  Mine»  mit  zahlreichen  Bergwerksinaechinen,  darunter  vier 
Indnktionsmotoren  für  je  80o  PS  zum  Antrieb  von  Winden,  Kom- 
pressoren etc.  (nThe  Electr.“,  27.  6.  1904.) 

6.  Elektrleohe  Bahrten,  Automobile. 

Bel  der  automatischen  Zngstenernng  von  Thorsten  von 
Zweigbergk  schaltet  ein  kleiner  zweipoliger  Elektromotor  unter 
Vermittlung  oinor  Zahnstangen  Übersetzung  den  Anlaßwiderstaud 
ein  und  aus.  Der  Hilfsmotor  hat  zwei  Erregerwicklungen,  dio 
einander  entgegenwirkon.  Eine  mit  dem  .Motoranker  in  Serie  ge- 
schaltete Bewicklung  liegt  an  der  vollen  Arhoitsspanming,  die 
zweite  Erregerwicklung  liegt  in  Serie  zum  Haiiptantriebsinotor. 
Um  den  Zug  anznlassen,  wird  der  Hilfsmotor  angcechlossen;  er 
geht  an  und  schaltet  Widerstand  aus  dem  llauptetmmkreis  an.  Der 
Hauptmotor  wird  dadurch  angela-»en  und  die  mit  ihm  in  Serie  ge- 
schaltete Erregerwicklung  des  Hilfsmotors  erhält  Strom.  Bei  oinor 
gewissen  Stromstärke  ist  die  magnetisierende  Wirkung  der  letzteren 
»o  stark,  daß  sie  die  der  ersten  Erregerwicklung  aufhebt.  Mithin 
bleibt  der  Hilfsmotor  stehen.  Soll  der  Hauptmotor  ahgeechaltet 
werden,  so  wird  die  eine  Erregerwicklung  des  Hilfsmotors  einfach 
kurzgeschlossen.  Es  wirkt  dann  nur  die  mit  dem  Hauptmotor  iu 
Serie  geschaltete  Erregung,  welche  den  Hilfsmotor  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  antreibt,  bei  welcher  er  Widerstand  vor 
dem  Hauptmotor  einschaltet  und  diesen  endlich  abschaltet. 

(„Th«  Electr.“,  Lond.,  10.  6. 1904.) 

Ein  Motorwagen  mit  Betrlebseinrlchtangen  nach  dem 
sogenannten  gemischten  System  steht  auf  einer  kurzen  Strocko 
der  North-Eaetern  Railway  (Newcastle  in  Betrieb.  Der  Wagen 
mißt  15‘9m  in  der  Länge,  Mia  in  der  Breite,  wiegt  35»  and  hat 
für  52  Personen  Fassungsramn.  Die  im  Vorderteil  des  Wagens 
untorgcbrachto  Kraftstation  umfaßt  oiuon  80  PS  l’etroleuminotor 
in  horizontaler  Anordnung;  der  Motor  besitzt  vier  Zvlinder  mit 
Wasserkühlung,  macht  420  — 450  minntl.  Touren  und  ist  direkt 
mit  oinor  55  A'If'-Gloichstrommaschine  gekuppelt.  Die  letztere  hat 
nebst  einer  Serienwickelung  eine  zweite  Krregerwickelung  für  be- 
sondere Errogung,  für  welcbo  Strom  von  einer  3>  , AB'-Gloich- 
atrommaschine  von  72-95  1",  mittel»  Riemen  vom  Petroleuminotor 
angetrieben,  vorgesehen  ist.  Letztere  Maschine  dient  zur  Be- 
leuchtung des  Wagens  und  zum  Aufladon  der  Akkumulatoren- 
batterie von  38  Zellen.  Fön  I PS-Elektromotor  treibt  eine  Druck- 
pumpe für  die  Lieferung  von  Druckluft  zu  ltremszwcckcn  an. 

Der  Wagonantrieb  erfolgt  durch  zwei  Serionmotoren,  die 
von  der  Dynamo  Strom  erhalten  und  durch  Rädervorgelege  auf 
die  Wagenachsen  wirken.  Die  Geschwindigkeitsrogulicrung  des 
Wagens  erfolgt  durch  Änderung  der  Erregung  der  Dynamo;  die 
Motoren  können  in  Serie  oder  parallel  geschaltet  werden.  Beide 
Regulierungen  besorgt  oin  Kontrollor.  Der  Petroleuminotor  wird 
durch  die  als  Motor  laufende  Dynamo  augetnebeu,  wobei  die 
letztere  Strom  der  Batterie  entnimmt.  Beim  Anfahren  gibt  die 
Dynaino400  V;  dio  Spannung  wird  allmählich  auf550  K erhöht,  wodor 
Motor  bereits  60  km  pro  Stunde  zurücklegt.  Beim  Anhalten  tles 
Wagens  wird  die  Dynamo  abgeschaltet  und  die  Motoren  auf 
Bremsung  geschaltet,  in  dieser  Konlrolieretolluitg  hat  dio  Dynamo 
die  Anlaßspannting  von  400  V.  Der  Wagen  führt  Brennstotl  und 
Wasser  für  einen  ganzen  Tag  mit  sich  und  kann  in  10  Minuten 
betriebsfähig  gemacht  werden. 

(„El.  ltev.“,  London,  10.  6.  1904.) 

7.  Antrlsbsmaaohlnen  eto. 

Dampfturbinen.  In  einem  Vortrag  ülter  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Dampfturbine  weist  Parsons  auf  die  große  Bedeutung 
einer  guten  Kondensation  für  die  Dampfökonomie  hin.  Um  die 
Wirkung  des  Kondensators  zu  erhöhen,  ordnet  Parsons  nebst 
dom  Ilauptkondeusator  noch  einen  HilfBkomlensator  an,  dessen 
Kühlfläche  nur  */so  der  de.»  ersteren  beträgt.  Die  l.uftpumpo  ist 
zirka  l m unterhalb  des  Hauptkondensstore  angeordnet  und  mit 
diesem  in  bekannter  Weise  durch  oin  Rohr  verbunden.  Zu  diesem 
Rohr  bildet  der  Hdfskondeusator  gewissermaßen  einen  Neben- 
schlußweg, indem  er  durch  Rohre  einerseits  mit  dem  Boden  des 
Hauptkondensators  andererseits  mit  dom  Wasserahloitnngsrohr 
verbunden  ist.  In  das  cratere  Verhinduugsrohr  ist  ein  Dampf- 
strahlgcbläse  eingesetzt,  dss  den  Zweck  hat,  die  letzten  Reste 
von  Dampf  und  Luft  aus  dem  llauptkondensator  ahziisaiigen. 
Die  Luftpumpe  kann  daher  schwächer  dimensioniert  werden.  Der 
Dampfvorbrauch  des  Gebläses  beträgt  nur  U/s0,'«  des  gesamten 
Verbrauches,  also  bei  einer  1500  AH  Turbine  nur  2001p  pro 
Stunde.  Der  bedeutende  Einfluß  des  Hilfskondeunators  auf  die 
Dsinpfökonoinio  wird  in  einigen  Diagrammen  und  Tabellen 
ziffernmäßig  dargetan.  („The  Electr. London  27.  5.  1904.) 
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Eine  Mehr  einfache  rotierende  Dampfmaschine  für  geringe 
Leistungen  zirka  10  PS)  wird  von  der  Coolev  General  Dovolop- 
muut  Company  gelmut.  Die  Maschine  besteht  aus  einem  Zylinder 
mit  Dnnipfmautol,  in  dessen  Wandungen  die  Schlitze  t'tlr  den 
Dampfern-  und  auslaß  sind,  sowio  einem  rotierenden  Teil  mit 
vier  SuhlwHlzon.  Die  Walzen  schleifen  auf  der  Zylindorwand 
und  bilden  sozussgen  Zylinderventile.  Sie  liegen  in  vier  nuten- 
fbrinipen  Ausnehmungen  des  rotierenden  Teiles,  der  aus  Stahl- 
guß besteht.  Der  Durchmesser  der  Stahlzylinder  ist  so  grell,  daß 


Kig.  1. 

ein  Ecken  derselben  ausgeschlossen  ist.  Die  Bewegung  entsteht  da- 
durch, daß  der  Dainpl  gleichzeitig  von  zwei  Seiten  drückt,  wobei  aber 
der  ilehelsarm  ungleich  ist.  Der  Rotor  und  die  Stahlzylinder  sind 
um  <H)5,  resp.  0 025  mm  kürzer  als  der  Abstand  der  Zylindor- 
deckel,  wodurch  natürlich  ein  Lüssigkeirsverlust  entsteht,  der  aber 
gegenüber  den  dadurch  erreichten  flotriobsvorteilen  verschwindet. 
Auf  die  einfache  Herstellung  wurde  besondere  Rücksicht  ver- 
wendet. Die  Maschine  arbeitet  mit  etwa  50*/o  Admission.  Ein 
Ti  {Stümliger  Versuch  mit  einer  für  eine  Keparaturwerkstätte  der 
Ncw-York  fentral  gelieferten  Maschino  ergab  folgcndo  Resultate: 
Kos-eldruck  im  Mittel  7 Atm.,  Umlnufszabl  1240,  totaler  Wasser- 
verbrauch filO  ly,  Dauer  des  Vorsuches  7*t*  Stunden,  Leistung 
durchschnittlich  0-70  I’S,  mechanischer  Wirkungsgrad  01®, 'n.  Der 
Versuch  wurde  in  neun  Absätzen  von  je  •/»  Stunde  durchgcfilhrt 
und  die  Instrumente  alle  fünf  Minuten  abgeleseu. 

(„Eng.  World  & Eng.“,  Nr.  25.) 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Alterungsversnche  an  Dynamoblechen.  Von  den  Mit- 
gliedern der  Ilystcresis-Koinmission  des  Verb.  D.  El.  wurden  ein- 
gehende Untersuchungen  teils  mit  Kwing'schen,  teils  mit  Ep- 
st  oin'aehen  Apparaten  gesondert  angestellt.  Als  Ergebnis  der  Unter- 
suchungen von  l>r.  Stern  (I*.  E.G.),Prof.  Epstein  (Laluneyeri 
und  Soscliinski  (Siemens  Schuckert-Werke)  wird  das  Kolgendo 
angegeben:  1.  Die  Bleche  zeigen  nach  mohrmonatlichem  Liegen  im 
Laboratorium  (bei  Zimmertemperatur!  bereits  eine  größere  Verlust- 
zitier  als  beim  Einlaugen  aus  dem  Werk.  Diese  Erscheinung 
scheint  bereits  in  den  ersten  Tagen  nach  ihrer  Einlieferung  zu 
erfolgen.  2.  Dio  Alterung  betrügt  durchschnittlich  8— 8®/#  und  ist 
bei  dünnen  Blechen  (0-85  mm)  größer  als  bei  dicken  (0*5  mm).  Ein 
lilccli  zeigte  gar  koiuo  Alterung,  ein  anderes  eine  solche  von 
25«/*.  8.  Legierte  Bloche  zeigen  starko  Alterung;  ein  Zusatz  von 
!<*/,,  Aluminium  hat  eine  15*/oig«  Alterung,  ein  2®/oiger  Zusatz 
eine  solche  von  88°/#  hervorgeiufen.  4 Die  Vergrößerung  der 
Verluste  beim  Altern  rührt  von  der  Vergrößerung  dos  Koeffi- 
zienten Tj  her.  Die  Wirbelstroinvcrluste  bleiben  so  ziemlich  kon- 
stant. Die  statisch  gemessenen  Werte  stimmen  mit  den  watt- 
metrisch  gemessenen  gnt  überein.  <„E.  T.  Z.“,  16.  6.  1304.) 

Die  .Messung  sehr  kleiner  Kapazitäten  erfolgt  bei  der 
„Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie*1  mittels  der  Wechsel- 
strombrücke.  In  den  Zweigen  ac  und  be  derselben  werden  die 
Pnmlirwickelungen  zweier  Trnnsformatorun  mit  gleicher  Selbst- 
induktion und  gleichem  Uhm'aehou  Widerstand  eingeschaltet.  Bei 
offenem  Sekumlärkrvis  wird  deshalb  der  Ton  im  Telephon  I,  durch 
den  Induktor  J hervorgerufen,  verschwinden,  wenn  der  Schleif- 
kontakt in  der  Mitte  der  Brückendiilbte  stobt.  Schaltet  man  an 
die  Sekundären  die  beidon  Kapazitäten  C und  r au,  so  tritt  oin 
Ton  auf,  der  nur  wieder  bei  Gleichheit  beider  KapaziUltcn  ver- 
schwindet. Man  kann  entweder  den  Schleifkontakt  in  der  Mitte 
stehen  lassen  und  diu  Kapazitilt  eines  Kondensators  {<’.  so  lange 
verändern,  bis  Tonlosigkcit  cinlritl,  oder  man  verschiebt  bei  un- 
veränderter Kapazität  den  Kcbleif  kontakt  bis  der  Ton  verschwindet. 

{ Fig.  2.)  („E.  T.  Z “,  23.  6.  EKG.; 


Hltzdrahtmeßlnstrument  von  Threlfall.  Der  Hitzdraht 

aus  vergoldetem  Silber  ist  zwischen  den  Trägern  o b (F*ig.  8)  ein- 
gespannt und  trägt  in  der  Mitte  einen  kleinen  Spiegel  von  1 cm 
Länge  und  4 cm  Breite.  Die  beiden  Drahthälften  schließen  oinon 
Winkel  von  175 — 1770  oin.  Das  andere  Ende  des  Spiegels  liegt 
auf  einem  zweiten  Faden  cd,  der  in  2 mm  Abstand  parallel  zmn 
ersten  gezogen  ist.  Dehnt  sieb  der  Hitzdraht  bei  Stromdurchgang 
aus,  so  wird  er  durch  die  Feder  in  bekannter  Weise  gespannt, 
dabei  ändert  der  Spiegel  seine  Neigung  und  mithin  verstellt  sich 
dss  Bild  eine»  vom  Spiegel  reflektierten  Lichtstrahles  auf  einer 
Skala.  Da  der  Apparat  gegen  Erschütterungen  sehr  empfindlich 
ist,  wird  er  zumeist  an  Schnüren  aufgobllngt  Spaunungsündcrungon 
von  s/ioo  F können  mit  dem  Apparat  sichtbar  gemacht  werden. 

Selbstverständlich  kann  das  Instrument  zu  einoin  Ampere- 
meter  oder  Wattmeter  umgcwandelt  werden. 

(„L'ind.  clectr.“,  25.  5.  1004.) 

F.lsenprüfung.  ('.  E.  S k i n n 0 r beschreibt,  in  einem  Vor- 
trag vor  der  American  Society  for  Testing  Material  die  bei  der 
Wostinghouse  Co.  verwendeten  Methoden  zur  industriellen  Eisen- 
untersuchung. Die  Bleche  worden  entweder  nach  der  Transfor- 
matormethode oiler  nach  der  Armaturmethode  untersucht.  Die 
orstero  besieht  in  der  Magnetisierung  oinos  Blechpakets  durch 
Wechselstrom,  boi  der  letzteren  wird  aus  dun  gestanzten  Blochen 
ein  Ankorkörpor  aufgehaut,  dieser  in  eiu  Feldsystem  gesetzt  und 
gedreht.  Die  auftrotenden  Verluste  werden  durch  eine  Art  Dy- 
namometer gemossen.  Dio  Rotation  erfolgt  durch  einen  kleinen 
Gleichstrommotor,  auf  dessen  verlängerter  Welle  dio  Eisenprolie 
sitzt.  Es  ist  nämlich  der  Stummel  hohl  und  die  Nabe  des  Anker- 
körpers  nicht  starr  aufgekeilt,  sondern  nur  durch  eine  Spiral- 
feder, die  in  der  Höhlung  der  Welle  liegt,  mit  denselben  ver- 
bunden. Der  tangentiale  Zug,  welcher  den  Verlusten  entspricht, 
drückt  sich  durch  eine  Vordrohung  der  Spiralfeder  aus.  Dio  Ver- 
drehung wird  dadurch  sichtbar  gemacht,  daß  der  Ankorkörpor  oino 
kegel man tel förmige  Skala  trägt,  der  eine  Spitze  gegenüboreteht, 
die  auf  der  Welle  bofostigt  ist.  Die  Skala,  wolcbo  durch  ein  Rohr 
beobachtet  wird,  wird  von  einer  Funkenstrecke  eines  Induktoriums 
beleuchtet.  Die  Primärunterhrechung  erfolgt  durch  einen  auf  der 
Welle  befestigten  Kontaktapparat,  u.  zw.  ist  dor  Kontakt  in  einer 
Linie  mit  dor  Spitzo.  Das  Feldsystom  bst  auswechselbare  Pole; 
die  Messung  der  Geschwindigkeit  erfolgt  elektrisch.  Bei  der 
Westinghouse  Co.  werden  auch  Versuche  über  das  Altern  ge- 
macht, indem  die  Verluste  gemessen  werden,  nachdem  die  Probe 
10,  resp  30  Tage  im  i/fen  gelegen  ist.  Gelegentlich  werden  die 
Proben  auch  t> — 42  Monate  im  Ofen  belassen.  Dor  Ofon  wird  mit 
Dampf  gehoizt  und  hat  zwei  Abteilungen,  in  welchen  Tempera- 
turen von  05°,  resp.  35o  herrschen.  Permeabilitätsmessungen 
werden  nur  selten,  u.  zw.  dann  mit  dem  Apparat  von  Lamb 
tfc  W a 1 k o r (»icho  „Z.  f.  E.**,  1302»  ausgefllhrt. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  2.) 

10.  Elektroohemle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Der  elektrolytische  Kondensator.  Z i m m o r m a n n mißt 
die  Dicko  de»  Niederschlags  (Film)  au  der  Oberfläche  der  Alu- 
minium-Elektrode eines  elektrolytischen  Kondensators  aus  den 
Interferenzfarbon,  die  sich  an  dünnen  Schichten  im  reflektierten 
Licht  zeigen  und  gibt  sie  zu  6.10-i  bis  5.1ü-,!c»i  an.  Der 
Film  bildet  das  Diolcktrikuin,  das  die  Eigenschaft  hat,  dio  posi- 
tiven I^idungen  nur  nuf  der  mit  dem  Metall  in  Berührung  stehen- 
den und  die  negativen  Ladungen  nuf  dor  mit  der  Flüssigkeit  in 
Berührung  stehenden  Fläche  zu  halten.  Die  Dielektrizitätskonstante 
wird  mit  8 angegeben.  Aus  den  Untersuchungen  Zimmer- 
ei a n n s gebt  hervor,  daß  im  Fallo  die  Lade-E.  M.  E.  den  maxi- 
malen Wort  erreicht  bat,  die  Ladung  der  einen  Elektrode  ein 
Maximum,  die  der  anderen  gleich  Null  ist;  ist  die  E.  M.  K.  gleich 
Null,  so  ist  dio  Ladung  boidor  Elektroden  gtoich.  Wird  dor 
Kondensator  von  der  Wechselztromquelle  abgeschnitel,  so  zeigt 
er  eine  ständige  Ladung.  Dies  zeigt  man  am  besten,  wenn  man 
ein  Voltmeter  zwischen  die  kurzgeschlossenen  Elektroden  und 
einer  Hilfselektrode  aus  Kohle  schaltet.  Dann  fließt  Strom  vom 
Metall  zur  Kohle.  . 

Man  kann  einen  Flüssigkeitskundensatnr  zweier  hinter- 
oiuandorgcschaltoten  Kondensatoren  gewöhnlicher  Art  gleich- 
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setzen.  Wahrem!  jedoch  hei  crstorcni  jede  der  Elektroden  der 
maximalen  Spannung  ausgesr-tzt  ist,  entfallt  auf  jeden  Metall- 
belaß  des  gewöhnlichen  Kondensator«  nur  die  halbe  Spannung. 
Der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  von  Komlen«atoren  wird 
durch  ein  hvdraulischea  Analogon  erklärt. 

Die  ) erlusto  beim  Betrieb  von  Flüssigkeiukondensaloron 
setzen  sich  zusammen:  I.  au»  Verlusten  im  Film,  2.  den  J‘  H 
Verlusten  und  3.  den  Verlusten  durch  Zersetzung  des  Elektrolyten. 
Die  ersleren  Verluste  rühren  vom  Stromdurchgang  durch  den  hohen 
Widerstand  des  Films  her  und  wachsen  naturgemäß  mit  der 
Spannung  und  Periodenzahl.  Bei  einer  gewissen  Spannung,  die 
durch  die  Dicke  des  Films,  die  Art  und  Temperatur  de*  Klokto- 
Ivten  gegeben  ist,  wird  der  Film  durchbrochen.  Zimmer  mann 
ist  os  gelungen,  die  Spannung  zwischen  zwei  Alumininmplatten 
auf  1260  V zu  steigern,  ohno  den  Film  zu  zerstören.  Die  Wärmo- 
verluste  werden  geringer,  wenn  man  mehrere  vcrschiedonpolige 
Elektroden,  wie  die  Platten  von  Akkumulatorenbatterien  anwendet. 
Der  Wirkungsgrad  wird  mit  33 — 36%  bei  110  F angegeben;  dio 
Kapazität  beträgt  zirka  >/« — >/*  M.  F.  )>ro  1 Quadrat-Zell  der  Alu- 
tniniumplntlen.  Ökonomisch  ist  der  Betriob  nur  bei  niederer 
Spannung,  zirka  50  V pro  Zelle.  („Kl.  K«v.,  N.-V.“,  80.  4. 1904). 

Bel  dem  Tauchelemente  von  Dr.  Lohnstein  iD.  R.  G. 
M.  2I87H.  Kohle-  Zink  -Chromsäure)  wird  da»  Zink  durch  «ine 
Magnesiumplatte  ersetzt.  Als  Erregertlüsrigkeit  dient  eine  Kalium- 
bichromat-Salzsäurolüsung:  Die  EMK.  beträgt  31',  die  Spannung 
ist  konstant  und  nimmt  nur  anfangs  bis  auf  2 7 V ab.  Weil  das 
Magnesium  energischer  als  das  Zink  aufgelöst  wird,  ist  die  Kon- 
zentration der  Säuro  geringer  zu  nehmen.  Mit  einem  Elemente 
von  1 ,1  5 pro«.  EiTOgerllUSHigkeit  kann  man  eine  3 l'  UlUhlampv 
50  Min.  lang  betreiben.  („El.  Anz.u,  3.  7.  1304.) 

Chronik. 

Der  Internationale  Straßenbahn-  und  Kleinbahn-Kongreß, 
Wien  1904. 

Wie  unseren  Mitgliedern  erinnerlich,  haben  wir 
bereits  itti  Jahre  1903,  lieft  48  der  Zeitschrift  unter 
Vereinsnachrichten  die  Mitteilung  von  dem  im  Jahre  191)4 
in  Wien  stattfindenden  I n t e r n at  io  n a 1 e n »Stra  ii  e n- 
bahn-  und  Klein  h ah  n-Kongreli  gebracht.  Zur 
Teilnahme  an  demselben  hat  der  Elektrotechnische 
Verein  als  seine  Vertreter  die  Herren  Hugo  Koestler, 

k.  k.  Oberbanrat  im  Eisenbahnministerium  und  Ludwig 

Spdn  gl  er,  Direktor  der  Wiener  städtischen  Straßen- 
bahnen delegiert.  Nachfolgend  das  ausführliche  Pro- 
gramm des  Kongresses.  D.  K. 

Programm. 

(Da«  llurcuu  de»  Kongresse.-  befindet  sich  vom  5.  hi«  8.  September 
im  iiause  des  Österreichischen  Ingenieur-  und  Arcbilektenvereine», 

l.  Eschonbschgasso  3,  woselbst  auch  alle  Sitzungen  slaUfindun.) 

Sonntag  den  4.  September. 

8 Uhr  abends:  Begrüßung  der  Kongreßteilnehmer  durch 
da«  Ixikalkomitee  im  Kursalon  i Stadtpark,  Parkring).  Von  7 Uhr 
an  findet  hier  dio  Ausgabe  der  Legitimationen  mit  Führer,  de« 
Abzeichen»  und  der  Druckschriften  der  Gemeinde  Wien  statt. 

Es  wird  erancht,  das  Abzeichen  während  der  Kongreß- 
tage stets  sichtbar  za  tragen,  da  dasselbe  gleichzeitig  als  Legi- 
timation zur  freien  Fahrt  auf  den  städtischen  Straßenbahnen  und 
für  die  Souderztlge  der  Stadtbahn  dient.  Für  die  sonstigen  Fahrten 
auf  der  Stadtbahn  sind  die  Fahrkarten  dum  Führer  beigeschlosson. 
FUr  die  Damen  der  Kuugreßt«iln«hmer  wird  für  die  Zeit  der 
Sitzungen  ein  gesonderte»  Programm  zusatn menge-, teilt. 

Montag  den  5.  September. 

Erst«  Sitzung  des  Kongress««. 

Tagesordnung: 

10  Uhr  vormittags:  Eröttnungssitzung  im  großen  Saale 
des  Österreichischen  Ingenieur-  und  Areliitekton Vereines  in  An- 
wesenheit der  offiziellen  Persönlichkeiten. 

Beratung  Uber  nachstehende  Fragen: 

• I.  Schutzvorrichtungen  zur  Verhütung  von  Unfällen  heim 
Niederfallen  von  Schwachstromleitungen  auf  den  Arbeits- 
draht elektrischer  Straßenbahnen.  (Bericht  des  Herrn  Petit, 
Ober-Ingenieur  der  Society  nationale  de  Chemins  de  fer 
vicinaux,  Brüssel. 

II.  Vor-  und  Nachteile  der  verschiedenen  Bremssysteino  für 
elektrische  Straßenbahnen.  (Bericht  de«  Herrn  Schölt  es, 
Direktor  der  NUritherg-Fürthnr  Straßenhahn.) 


III.  Kontrolle  der  elektrischen  Anlagen  und  Unterhaltung  dos 
Arbeitsdrahtes  bei  Straßenbahnen.  (Bericht  des  Herrn 
P u d r i a I i,  Ober-Ingenieur  der  Brüsseler  Straßenhahnen. 
Brüssel.) 

Exkursionen: 

2 Uhr  nachmittags:  Zusammenkunft  am  Schwarzenberg- 
platze  hoim  llochstrahlbruniioii.  Fahrt  mit  Sonderzügen  der 
elektrischen  Straßenbahn  über  die  liingsslraße  bis  zum  Schotten- 
tor,  um  die  Vntivkircbe  herum  bis  zum  Burglhealer.  Heaiclitigung 
des  Burgthenters  (Plalzmusik  vor  dem  ltatliause).  Sodann  Wagen- 

' fahrt  vom  Rathausplatzc  durch  die  Stadt  und  den  Prater  zu  den 
‘ Österreichischen  Siemens-SrhuckertwerkonfXX.  Engerthstrafle  150). 
Besichtigung  der  Woikc  und  Jause  daselbst.  Rückfahrt  durch 
den  Prater  und  die  Stadt  bis  zum  Schwarzcnhcrgplutze.  Ankunft 
daselbst  zirka  um  V**>  Uhr. 

*/j8  Uhr  abends:  Vorstellung  im  Ouornhauso  (für  den 
Besuch  desselben  sind  die  Anmeldungen  vorher  schriftlich  unter 
Angabe  der  gewünschten  Plätze  an  den  Obmann  des  KongroU- 
komitee*  Herrn  Präsidenten  E.  A.  Ziffer,  I.  Elisahethstraße  2, 
zu  leiten,  damit  di«  Karten  besorgt  werden  könnon).  Zur  Auf- 
führung gelangt  die  Oper  „Opernprobe“  und  das  Ballett  „Ifnnd 
um  Wien“.  (Ein  Verzeichnis  dor  Preise  für  I »gen  und  Sitze 
liegt  bei.) 

Dienstag  den  G.  September. 

Zweite  Sitzung  de*  Kongrsisss. 

Tagesordnung: 

3 l'hr  rormittags:  Beratung  Uber  nachstehende  Fragen; 

IV.  Grundsätze,  nach  welchen  die  Rückstellungen  zum  Er- 
neuerungsfonds  für  elektrische  Straßenbahn-  und  Kloin- 
hahnbetriebe  am  zweckmäßigsten  vorzusehen  sind.  (Belicht 
dos  Herrn  Hnsolmann,  Direktor  der  Ancheuor  Klein- 
bahn -Gesellschaft. ) 

V.  Kontrolle  der  Umateige-Fahrscheine  im  Slraßenbabnhetriehe. 
(Boricht  de«  Herrn  H.  Vollguth,  Generalsekretär  dos 
Vereines  deutscher  Straßenbahn-  und  Kleinbahn  Verwaltungen, 
orstattot  im  Namen  der  Kommissionsmitglicder  Herrn 
J.  Grialou  (Lyon),  A.  Jansson  (Brüssel),  E.  Lavalard 
(Paris),  v.  Pirch  (Elberfeld)  und  H.  Vollguth  (Berlin). 

VI.  Vor-  und  Nachteile  der  Anwendung  von  AnhäDgewagen  in 
städtischen  Straßunbahnbotriohen.  (Bericht  des  Herrn  P a v ie, 
Generaldirektor  diu-  Allgemeinen  Französischen  Straßen- 
hahngosollschaft,  Paris.) 

VII.  Ersparnis  von  Stromverbrauch  im  Straßenhahnbetricho. 
(Bericht  des  Herrn  Klitzing.  Direktor  der  Magdeburger 
Straßeneisenbahngesullscbaft.  Magdeburg.) 

Exkursionen: 

i/j3  Uhr  nachmittags:  Zusammenkunft  in  der  Station 
Hanptxollamt  der  Wiener  Stadtbahn.  Fahrt  mit  Sonderzug  (2  Uhr 
45  Min.)  über  dio  Donaukanallinic,  Gürtellinie  und  die  obere 
Wientallinie  zur  Haltestelle  Schönbrunn.  Besichtigung  des  Bahn- 
hofes Wienzoile  und  der  llauptwerkstltto  der  städtischen  Straßen- 
bahnen in  Rudolfshoim  (dort  Jause:,  hierauf  Fahrt  mit  Sonder- 
zügen  der  Straßenbahn  bis  zur  Schönbrunner  Schloßhrücke.  Be- 
sichtigung des  Schönbrunner  Parkes,  der  Gloriette,  Menagerie, 
des  botanischen  Gartens,  dor  Glashäuser  etc. 

t/«8  Uhr  abends:  Zusammenkunft  im  Hotel  Hiutzingerlmf 
in  Hietzing,  Empfang  durch  So.  Exzellenz  den  Herrn  Kisenhahn- 
ininisler;  Bankett,  gegeben  von  der  Regierung  (Man  erscheint  im 
dunkeln  Anzuge.)  Für  dio  Rückfahrt  steht  ein  Sonderzug  der 
Stadtbahn  in  der  Station  Hietzing  um  11  Uhr  30  Min.  nachte  bis 
Hnuptzollamt  zur  Verfügung. 

Mittwoch  den  7.  September. 

Dritte  Sitzung  de«  Kongress». 

Tagesordnung: 

9 l'hr  vormittags:  Beratung  über  nachstehende  Fragen: 

VIII.  Buchungsschema  und  monatlicher  Betri«hshericht  für  elek- 
trische Straßenbahnen.  (Bericht  des  Herrn  H.  Geron, 
Direktor  der  Kölnischen  Straßeuhahngeaellschaft  (in  Liipii- 
dation),  erstattet  im  Namen  dor  Kommissionsmitglieder 
11.  G eron  (Brüssel),  Haaeluiann  (Aachen),  1..  Janesen 
(Brüssel),  J.  Kessels  (Brüssel),  L.  l.aralard  (Parislund 
E.  A.  Ziffer  (Wien). 

IX.  Zweckmäßigste  Stromart  (dreiphasiger,  bezw.  einphasiger 
Wechselstrom  oder  Gleichstrom)  und  Stroinspannnng  für 
elektrisch  hotrieheue  Klein-,  hezw.  Lokalbahnen.  (Bericht 
des  Herni  Pforr,  Ober-Ingenieur  der  Union-Elektrizitüts- 

Se„el  be-haft,  Berlin.) 

ahn-Uherhau  für  Klein-,  hezw.  Lokalbahnen  mit  Dampf- 
betrieb. (Bericht  des  Herrn  C.  de  Burlot,  Generaldirektor 
der  Socictc  nationale  de  Cliemins  de  fer  vicinaux,  Brüssel.) 
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XI.  Vor-  und  Nachteile  des  elektrischen  Betriebes  im  Vergleiche 
zum  Dampfbetriebe  auf  Kleinbahn-,  bezw.  Lokalbahnlinien 
(Bericht  des  Herrn  Luithlen,  Oberkommissär  der 
k.  k.  General-Inapektion  der  österreichischen  Eisenbahnen, 
Wien.) 

XII.  Übor  Autoniobilismus  (Selhstfahrwceen)  im  Vorkohre  auf 
Eisenbahnen  im  allgemeinen  und  insbesondere  auf  Lokal- 
bahnen und  Kleinbahnen.  (Bericht  des  Herrn  beb.  aut. 
Zivil-Ingonicura  E.  A.  Ziffer,  President  des  Verwaltnnga- 
ralcs  der  Hukowinaer  Lokalbahnen.) 

Exkursionen: 

2 I hr  nachmittags:  Zusammenkunft  beim  Landungsplätze 
der  Donau-DampfHchifl'ahrtsgesollschaft  am  Donaukanalc  (Hintere 
Zollamtastraße  1,  nftchst  der  AspernbrUcke).  Fahrt  mit  Konder- 
schitf  zum  Elektrizitätswerke  der  (iemeinde  Wien.  Besichtigung 
desselben,  sodann  Fahrt  durch  den  Winterhafen  bis  zur  Halte- 
stelle Praters^itz  (Jause  am  Schiff).  Abfahrt  von  Praterspitz  um 
5 Uhr  nachmittags  mit  Sonderzng  der  Donauuferbabn  nach  Nuß- 
dorf, sodann  mit  Sonder/.tlgen  der  Zahnradbahn  auf  den  Kahlen- 
berg; Spaziergang  auf  den  Leo|>oldsberg. 

l/t8  Uhr  abends:  Empfang  und  Bankett  im  Hotel  Kahlen- 
horg,  gegeben  seitens  des  Verbandes  österreichischer  Lokalbahnen 
und  doH  Vereines  fUr  die  Förderung  des  Lokal-  und  Straßenbahn- 
wesens. 

10  Uhr  abends:  Rückfahrt  mit  Sonderzilgon  der  Zahnrad- 
bahn und  von  Nußdorf  mit  der  stitdtisvben  Straßenbahn  zum 
Schottentor  und  Uber  den  King. 

Donnerstag  den  8.  September. 

Vierte  Sitzung:  des  Kongresse  . 

Tagesordnung: 

i)  Uhr  vormlttaga:  Beratung  Uber  nachstehend«  Fragen: 

XIII.  Normalien  fUr  elektrische  Bahnmotoren.  (Vorschlag  der 
Herren:  G.  Kapp,  Generalsekretär  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  (Referent);  Prof.  Dr.  C.  Rasch,  Professor 
an  der  kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Aachen  (Kor- 
referent); Blonde),  Professor  an  der  Ecnle  dos  Pont«  et 
('Iiaus8ces,  Paris;  I).  d’Hoop,  Direktor  hei  der  Brüsseler 
Strnßenbahngesellschaft;  Maclnskie,  Ober-Ingenieur  der 
Union  Elektrizitätagesellschaft,  Filiale  Brüssel;  8wio- 
burne,  Prilsidont  des  Vereines  englischer  Elektrotechniker, 
Ixindon.  und  Prof.  Dr.  W y ß 1 i n g,  Professor  an  dem  Eidgen. 
Polytechnikum,  Zürich.) 

XIV.  Vorgleichende  Gesetzgebung,  betreffend  das  Straßonbahn- 
und  Kluinbahnwcson  in  don  verschiedenen  europäischen 
Staaten.  (Mitteilung  des  Herrn  lt.  A.  Sco 1 1 er,  London.) 

XV.  Die  öffentlich  rechtliche  Fürsorge  für  die  arbeitenden  Klassen 
in  Deutschland  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Bediensteten 
der  Straßen-  und  Kleinbahnen  bei  Erkrankung,  Verun- 
glückung oder  erworbener  Dienstuntauglicbkeit  gegenüber 
den  gleichen  oder  ähnlichen  Veranstaltungen  in  don  euro- 
päischen Staaten.  (Mitteilung  des  Horm  G o r e 1 1 a,  Geschäfts- 
führer der  Straßen-  und  Kleinbahn-Berufagonossenschaft, 
Berlin.) 

XVI.  Maßnahmen  zur  Verhütung  der  durch  elektrische  Straßen- 
bahnen hervorgerufenen  Beeinflussung  elektrischer  Meß- 
anparato  in  elektrotechnischen  und  physikalischen  Instituten. 
(Mitteilung  de»  Horm  Björkegren,  Ober-Ingenieur  der 
Großen  Berliner  Straßenbahn.) 

XVII.  Versammlung  des  Voreinos.  (Innere  Angelegenheiten.) 

Exkursionen; 

1 13  Uhr  nachmittags:  Besichtigung  des  neuen  elektro- 
technischen Institutes  der  k.  k.  technischen  Hochschule  (IV.  Guß- 
bausstraßc  25,  Straßenbahnlinien  Favnritonatraßo  oder  Heugassei. 

V*6  Uhr  nachmittags:  Versammlung  im  städtischen 

Museum  des  Rathauses;  Eingang  1.  Lichtenfeisgaase,  Keststioge; 
7(7  Uhr,  Empfang  seitens  des  Herrn  Bürgermeisters  der  k.  k. 
Heichshsupt-  und  Residenzstadt  Wien,  Bankett,  gegeben  von  der 
Gemeinde  dun  Kongreßteilnehmern  und  deren  Damen. 

Ferner  sind  folgende  zwei  größere  Exkursionen  im  An- 
schluss« an  don  Kongreß  vorgesehen: 

1.  Schneeberg — Semmering — Triest. 

9.  September:  Abfahrt  von  Wien  (Aspangbahnhof)  8 Uhr 
4 Min.  früh  nach  Puchborg  (Beginn  der  Zahursdstrecke)  auf  den 
Hocbschneeborg  :1800  m),  Ankunft  11  Uhr  40  Min.  vormittags. 
Mittagmühl  im  Holol.  Hierauf  Besichtigung  des  Elisabeth- 
Godäcbtniskirchleins  und  Ausflug  auf  den  Kaiscrstein  oder  zum 
Klosterwappen  (Aussichtspunkte).  10.  September:  Abfahrt  8 Uhr 
85  Min.  nach  Wiener-Neustadt,  daselbst  Dejeneur.  Weiterfahrt 
mit  der  Södbahn  auf  den  Semmering.  Ankunft  4 Uhr  2<i  Min. 
nachmittags.  Übernachten  am  Semmering.  (Diejenigen  Teilnehmer, 


welche  nicht  bis  Triest  fahren  wollen,  können  von  Puchborg  oder 
vom  Semmering  nach  Wien  zurückfahren.' 

11.  September:  Weiterfahrt  nach  Triest  mit  dem  Schnell- 
zuge um  10  Ohr  88  Min.  vormittags.  Ankunft  in  Triest  um  9 Ubr 
abends. 

12.  September:  Aufenthalt  in  Triest,  Besichtigung  der 
elektrischen  Borgbnbn  Triest  0|tcina,  der  Hafunanlagen,  der 
Lloyd- Worfle,  Schloß  Miramare  etc. 

2.  Linz — Innsbruck— Stnbaital. 

9.  September:  Abfahrt  von  Wien  Westhahnhof  10  Uhr 
vormittags  ‘.Schnellzug i.  Ankunft  in  Linz  um  1 Uhr  21  Min.  nach- 
mittags. Zusammenkunft  hei  der  Dainpfschiffstation  um  8 Uhr 
und  Ausflug  mit  Wagen  längs  der  Donau  nach  Wilhering  (Jause). 
Von  dort  zum  Borghahnhofe,  Versammlung  um  G Ubr  und  ge- 
meinsame Fahrt  mit  der  elektrischen  Bergbahn  auf  den  Pöstling- 
bore.  Gemeinsames  Mahl,  angelmten  von  der  Tramway-  und 
Eloktrizitätsgesellschaft  in  Linz.  Übernachten  in  Linz. 

10.  September:  Abfahrt  nach  Innsbruck  um  9 Uhr  8 Min. 
früh  mit  dem  Schnellzuge  über  Amstelten — Solzthal  — Bischofshofen 
(an  4 Uhr  22  Min.,  ab  5 Uhr  36  Min.  mit  dem  Schnelizugo  Wörgl; 
Ankunft  in  Innsbruck  10  Uhr  abends. 

11.  September:  Abfahrt  von  Innsbruck  mit  der  Stubaital- 
hahn  nach  Filipinos,  Mittagatisch  (gogoben  von  der  A.  E.  G., 
Österreichische  Union  E.  G.)  im  Hotel  Stubaierhof.  Nachmittags- 
ausflug  in  die  Umgebung.  Beaichligung  der  Sillwerke;  abends 
Rückfahrt  nach  Innsbruck  oder  Übernachten  in  Filipinos  im 
Stubaierliofe.  Schluß  der  Exkursion.) 

Beratung  über  die  Sicherheitsrerhältnlase  de»  Betriebe» 
der  Franz  Josef  elektrischen  Untergrundbahn.  Die  Beratung 
über  die  Sicberheitsverhältnisse  de«  Betriebes  der  Franz  Josef 
elektrischen  Untergrundbahn  in  Budapest,  welche  für  den  13.  Juli 
d.  J.  auberaumt  war,  wegen  eingetreteuer  Hindernisse  aber  erst 
am  18.  Juli  abgehalten  werden  kennte,  hat  folgende  Anträge  einer 
eingehenden  Erörterung  unterzogen,  und  zwar:  Die  Beleuchtung 
der  Stationen  aus  besonderer  Stromquelle;  die  Einschaltung  sämt- 
licher Stationen  in  eine  Feuorsignalvorricbtung;  die  Auflassung  der 
automatischen  Ein-  und  Ausschaltung  der  Wagen;  die  Ausiutte- 
rang  der  Wände  der  Wagenfiihreraoteilo  mit  Asbest;  die  Um- 
arbeitung der  Dienstvorschrift  dos  Personals;  die  Entfernung  der 
Perrongitter;  die  Umgestaltung  der  Wagontüron  derart,  daß  die- 
selben auch  durch  das  Publikum  leicht  geöffnet  werden  können: 
die  Anbringung  von  Fcuerlöschvorrichtungen  (Extinkteure)  und 
das  Mitfllhren  von  Sand  in  Säcken  in  den  Wagen.  Die  Kommission, 
in  welcher  die  Vertreter  des  ungarisebon  Handolsministors,  des 
Munizipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  der  haupt- 
städtischen Polizei,  des  hauptstädtischen  Baurates,  der  königlichen 
Post-  und  Telegrapbendiroktion  und  der  Bahngesellschaft  toil- 
nahmen,  hat  den  größten  Teil  der  gestellten  Anträge  angenommen 
und  die  erzielten  Vereinbarungen  zu  Protokoll  genommen,  welches 
dem  ungarischen  Handelsminister  zur  Entscheidung  vorgelegt 
wurde.  — Anlaß  zu  der  Beratung  hat  unzweifelhaft  das  gräßliche 
Unglück,  wolches  auf  der  Pariser  Stadtbahn  sich  ereignete, 
gegeben.  Der  Vorsitzende  der  Beratung  liotonte  nämlich  in  seiner 
Eröttnungsrede,  daß  zwischen  der  Franz  Josef  elektrischen  Unter- 
grundbahn und  der  Pariser  Stadtbahn  große  Unterschiede  be- 
stehen; so  verkohron  in  Paris  Züge  mit  4 -8  gekuppelten  Wagen, 
in  Budapest  fährt  nur  je  ein  Wagen;  außerdem  sind  im  Tunnel 
der  Budapester  Untergrundbahn  überall  Wasserhähne  vorhanden, 
was  in  Paris  nicht  der  Fall  ist.  JW. 

Ausgefährte  und  projektierte  Anlagen. 

U n gar  n. 

(K  on  zossions  vorh  a n dl  ung  der  Umgestaltung 
derStrec  ke  Budapest — Erzsehet  f ul  ra  der  Budapeater 
Lokalbahnen  au  f el  ok  tri  sehen  Be  t rieh.)  Die  Bedingungen 
der  Konzession  der  Umgestaltung  der  Strecke  Budapest  -Erzaebet- 
falva  der  Linie  Budapest— Soroksar  der  Budapester  Lokalbahnen- 
Aktiengesellschaft  auf  elektrischen  Betrieb  hat  dio  ständige  Kom- 
mission fllr  Eiaeuhahnkonzeasionnn,  wie  wir  dies  bereits  mitteiiten, 

. am  13.  Juli  I.  J.  verhandelt.  Hei  diesem  Anlässe  sind  die  effek- 
tiven Kosten  der  Umgestaltung  der  erwähnten,  G-8  km  langen 
Strecke  nnd  deren  Ausrüstung  mit  913.000  K (d.  i.  für  1 km  mit 
134.2G8  K l festgestellt  worden.  Von  diesem  Betrag«  sind  382.800  K 
zur  Anschaffung  von  Fahrbetriehamitteln  bezw.  von  solchen  starken 
Motorwagen  zu  verwenden,  welchen  den  unter  einem  festgesetzten 
Bedingungen  für  den  Bau  und  die  Betriebseinrichtung  der  neuen 
elektrischen  Linie  gemäß  drei  Beiwagon  befördern  können.  Das  mit 
918.000  K bestimmte  effektive  Kapital  wird  die  Gesellschaft  im 
Wvge  der  Begehung  von  Prioritätsobligationen  beschaffen.  Die 
Umgestaltungsarbeilen  sind  vom  Tage  der  Bauhewilligung  an 
gerechnet  binnen  12  Monaten  zu  beenden.  .1/. 
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Literatur-Bericht. 

Prüfung  in  elektrischen  Zentralen  mit  llampfmasrhinen. 
and  Gasmotoren  betrieb.  Von  Lehinann-Richtvr.  277  Seiten, 
91  Figuren.  Verlag  von  F.  V i e w e g & Sohn. 

Ein  Work,  das  die  Prüfung  elektrischer  Zentralen  in  ein- 
gehender und  sachlicher  Weise  behandelt,  ist  sicher  mit  Freuden 
zu  begrüßen;  dieses  Ziel  hat  allerdings  das  vorliegende  Work 
noch  nicht  völlig  erreicht.  Es  fehlt  vor  allem  noch  manches 
Wissenswerte,  es  sollte  doch  z.  B.  die  Durchführung  einer  ein- 
heitlichen Untersuchung  einer  Zentralo  in  allen  Teilen  in 
dem  Abschnitt  Gesamtprüfungeii  zu  linden  soin.  Dafür  ist  Aber 
viel  zu  viel  Raum  auf  reine  Beschreibung  und  Theorie  verwendet 
worden;  was  hat  die  Berechnung  oines  Transformators  in 
einem  Werke  Uber  Me&kunde  zu  tun,  da  hätlo  ja  auch  die  Be- 
rechnung von  Dampfmaschinen  und  Dynamomaschinen  gegeben 
werden  roüsson.  Doch  wird  das  Werk  auch  in  der  vorliegenden 
Form  kodierenden  sowie  Projekten-  und  Centraliugenieureu  gute 
Dienste  leisten  können. 

Das  Werk  gliedert  sich  in  folgende  Kapitel:  Dampfkessel 
mit  der  Untersuchung  der  Kohlenmonge,  der  Verdumpfung  und 
des  Nutzeffektes;  Dampfmaschinen  mit  der  Ermittlung  des  Indi- 
katordiagramma  und  der  Breinsleistung;  Gasmotoren,  Generator- 
gasunlagen;  Belriobskraft  und  Gleichförmigkeit;  Allgemeines  über 
elektrische  Messungen;  Untersuchung  von  Gleichstrommascbinen, 
von  Ein-  und  Mehrphasenmaschinen,  von  Transformatoren  und 
von  Akkumulatoren;  weiter  Messungen  an  Leitungsnetzen  und  au 
Eloktrizitätszithlem.  Den  Abschluü  bilden  einige  Beispiele  von 
Oesamtprüfungen,  sowie  Installation-, Vorschriften. 

Unter  den  kalorischen  Messungen  vermisse  ich  Angaben 
von  Vorsichtsmatiregelu  für  den  praktischen  Versuch,  beim  Dampf- 
kessel ist  es  z.  B.  sehr  wichtig,  daß  er  am  Anfang  und  Ende 
sich  in  fast  identischem  Zustand  befindet.  Warum  ist  zur  Ermitt- 
lung dor  Fläche  des  Indikatordiagramtns  das  Planimeter  nicht 
angogoben?  Von  VVirbelstrombremsen  ist  nur  die  Grnu'scho 
Konstruktion  angegeben,  auch  das  Ei  Schi  n ger'sche  Dynamo- 
meter fehlt.  Ein  Gasmotor  hat  wohl  fünf  Aussetzer,  nicht  fünf 
Auslassungen,  Seite  54.  Unter  Gleichstrommascbinen  ist  zu  wenig 
Wert  auf  eino  genaue  Ermittlung  des  Bürstenwiderstandes  gelegt. 
Nicht  recht  klar  ist,  was  dor  Verfasser  auf  Seite  128  unter 
Streuungsinduktion,  die  15  % der  Netzspannung  sein  soll,  versteht. 
Bei  Berechnung  des  Wirkungsgrades  eines  Drehstrommotors, 
Seite  125,  werden  die  Eisen-  und  Reibungsverluste  ganz  übersehen. 

/•'.  Xiethammer. 

Herstellung  and  Instandhaltung  elektrischer  Licht-  und 

Kraftanlagen.  Ein  Loitfadeu  auch  für  Nicht-Techniker  unter 
Mitwirkung  von  0.  Görling  und  Dr.  Michalke  verfaßt  und 
heransgegeben  von  S.  Freiherr  v.  G aisborg.  Zweite,  verbesserte 
Auflage.  Mit  64  Abbildungen  im  Test.  Preis  2 Mk.  Berlin  1904. 
Julius  Springer. 

Bei  der  großen  Ausbreitung  elektrischer  Licht-  UDd  Kraft- 
anlagen haben  auch  die  der  Elektrotechnik  ferner  stehenden  tech- 
nischen und  Laienkreise  ein  Interesse  daran,  sich  mit  den  wesent- 
lichen Teilen  und  den  Grundsätzen  für  die  Herstellung  und  In- 
standhaltung solchor  Anlagen  vertraut  zu  machen.  Diese  Aufgabe 
verfolgt  das  vorliegende  kleine  Buch.  Es  enthält  wortvolle  Winke 
für  die  Beschaffung  elektrischer  Anlagen,  Erklärungen  der  elek- 
trischen Grundbegriffe,  elektrischer  Generatoren,  Motoren,  Trans- 
formatoren und  Akkumulatoren  und  befaßt  sich  des  weiteren  mit 
den  Bogen-  and  Glühlampen,  elektrischen  Hoiz-  und  Kochapparaten, 
der  Anlage  von  I/Citungen  und  don  Maßregeln  für  Hochspannungs- 
anlagen. 

Der  Vorzug  des  hühsch  ausgestaUoton  Buches  liogt  in  der 
leichtverständlichen  Schreibweise  und  der  Geschicklichkeit  des 
Verfassers,  bei  der  Bearbeitung  des  ganzen  Stoffes  zwischen  dem 
„zu  viel“  und  „zu  wenig“  das  Richtige  herauszufinden. 

Diea  wird  dem  Buche  sicherlich  neue  Freunde  Zufuhren. 

W.  K. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  16.415.  Ang.  Bl,  1.  1903.  - Kl.  21a.  - Viktor  Ammer 
ln  l.axenharg  (N.-O.)  — Anrnfelnrichtung  fUr  Fernsprech- 
vermlttlungsämter. 

Die  beiden  Sprochlrilungon  eines  Teilnehmers  werden  durch 
den  letzteren  entweder  einzeln  oder  zusammen  über  Ililfsleilungon 
(Erdet  an  eine  Stromquelle  des  Amte«  gelegt,  hezw.  direkt  mit- 
einander verbunden  und  dadurch  verschiedene,  im  Amte  an  dicee 
Leitungen  angeschaltete  Signale  zum  Ansprachen  gebracht.  Die 
Erfindung  besteht  in  einer  Schaltnng.  durch  welche  die  von  den 
Magneten  eines  Teilnehmers  beeinflußten  Signalstromkreise  über 
zwei  oder  mehrere  Ankerkontaktatellen  von  verschiedenen  Mag- 
neten der  botroffondon  Teilnehmerleitung  geführt  sind,  wodurch 


j es  bei  geeigneter  Einschaltung  der  .Magnetanker  in  die  Signal- 
Stromkreise  ermöglicht  wird,  eine  Zahl  von  verschiedenen  Einzel- 
! Signalen  (und  zwar  in  jedem  Falle  je  eines  iiir  sich  slloiu)  zum 
Ansprechen  zu  bringen,  dio  größer  ist  als  die  Zahl  der  vorhan- 
denen Arirufniagnetu. 

Nr.  16.416.  Ang.  2.  4.  1903.  Zusatz  zu  Nr.  10161.  K1.21d.  — 
Siemens  & Hnlske  Akt  lenge  Seilschaft  In  Wien.  — 
Einrichtung  zur  Verstärkung  umlaufender  Körper. 

Die  boiden  kegelförmigen  Kör- 
per, auf  welchen  die  Bantlagenringo  r 
und  r j sitzen,  erhalten  verschieden 
große  Spitzenwinkel  (z  und  oq),  um 
boim  Anziehen  der  Schrauben  s das 
Verhältnis  dor  ausgoilhton  radialen 
Drucko,  hezw.  der  achsialen  Ver- 
schiebungen beliebig  wählen  zu 
künnon. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Sachsenwerk,  Licht-  und  Kraft  Aktiengesellschaft  In 
Niedersedlitz-Dresden.  Die  Gesellschaft,  welche  atiB  den  früheren 
Elektrizitätswerken  vormals  O.  L.  K u m m o r & C o.  hervor- 
gegangen und  mit  einem  Kapital  von  Mk.  2,7449)00  in  Aktien 
und  Mk.  H919>00  in  Obligationen  gegründet  worden  ist,  umfaßte 
nnr  eino  Tätigkeitsperiode  von  sehe  Monaten,  da  der  Betrieb  am 
1.  Juli  1903  eröffnet  wurde.  Die  Tätigkeit  dor  Verwaltung  er- 
streckte sich  im  wesentlichen  auf  Organisation  und  Konstruktion 
da  zwar  die  eingerichteten  Fabrikanlagen  erworben  worden  waren, 
ein  Geschäfthetriob  jedoch  nicht  mehr  vorhanden.  Ingenicurs- 
btireauB  oder  Vertretungen  wurden  in  Berlin,  Hamburg.  Köln, 
Krank  fort  a.  M.,  München,  Breslau,  Hannover,  Nürnberg,  Mann- 
heim, Oberhausen  i.  \V.,  Stuttgart,  Kattowitz,  1-ondon,  Brüssel 
und  Rom  unterhaiton.  Unter  den  ausgeführten  Anlagen  befindet 
sich  ein  Orts-Elektrizitätswerk  bei  Hamburg;  ein  solches  für  die 
Stadt  Neiße  wurde  seither  u.  a.  in  Auftrag  gegeben.  Das  neue 
Geschäftsjahr  wird  im  wesentlichen  ebenfalls  dor  Organisation 
und  Einführung  gewidmet  sein.  Es  wurde  ein  Fabrikationsgewinn 
von  Mk.  40.21')  erzielt;  diese  Ziffer  bat,  da  es  sich  nm  diu  Or- 
gauisatiousperiode  handelt,  wenig  Bedeutung;  auch  der  Gewinn 
aus  der  erwähnten  Konstruktion  eines  Elektrizitätswerkes  gelangt 
erst  im  neuen  Jahre  zur  Verrechnung.  Es  kommen  hiezu  die  Ein- 
gänge aus  Forderungen  an  dio  Konkursmasse  der  Kummer-Ge- 
sellschaft und  aus  V ergleich  mit  dor  Kreditanstalt  für  Industrie 
und  Handel  i.  I.iq.  abzüglich  der  Organisationskosten,  welche 
laut  Beschlusses  der  Generalversammlung  vom  9.  Juni  1903  auf 
Gewinn-  und  Verlust-Konto  zu  verrechnen  wsron  mit  Mk.  211.582. 
Demgegenüber  erforderten  die  Geschäftsunkosten  Mk  124.314, 
soziale  Lasten  Mk.  1770.  Abschreibungen  wurden  in  Höhe  von 
Mk.  13.296  vorgeuommen.  Es  verbleibt  somit  ein  Uberschuß  von 
Mk.  112.410.  Da  dieser  beschlußmäßig  nicht  zur  Verteilung  einer 
Dividende  verwandt  worden  darf,  wird  nach  Zuführung  von  5»/o 
mit  Mk.  5620  zum  Reservefonds,  dor  Rest  von  Mk.  106.790  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  t. 

Westfälische  Kleinbabnen-Aktlengesellschaft  ln  Bochum. 
Der  Geschäftsbericht  für  1!*03  teilt  mit,  daß  dio  Entwicklung  des 
Verkehrs  auf  den  Straßenbahnen  sowie  derjenige  der  Stromabgalie 
aus  den  Elektrizitätswerken  such  im  Jahre  1903  ihre  Steigerung 
boibehielt.  Es  wurden  878.649  (775.687)  Wagenkilometer  geleistet, 
Mk.  260.628  (Mk.  239.697)  Fahrgelder  vereinnahmt  und  1 18.225 
(72.829)  Kilowattstunden  für  Mk.  37.717  (Mk.  22.155)  verkauft. 
Zu  dem  Rohüborschufl  von  Mk.  378.778  (Mk.  448.201)  haben  die 
Betriebseinnahmen  der  Straßenbahn  Hagcn-Hohenlimburg  Mk. 73.822 
(Mk.  64.246),  der  Straßenbahn  Letmathe-Iserlohn,  des  Elektrizitäts- 
werks Grüne  Mk.  145.711  (i.  V.  Mk.  117.649),  der  Straßenbahn 
Paderborn  Senne  und  dos  Elektrizitätswerks  Neubaus  Mk.  92.664 
(i.  V.  Mk.  95.2-16),  sowie  dio  Überweisung  aus  dem  Kmeuorutigs- 
bestand  Mk.  66.113  (i.  V.  Mk.  150.787)  Entschädigung  für  Auf- 
lösung der  für  fünf  Jahre  abgeschlossenen  Betriebspachtvertrfigo 
und  der  Vortrag  Mk.  466  (Mk.  15.271)  boigotragou.  Dio  allge- 
meinen Unkosten  und  Betriebsausgaben  erforderten  Mk.  211562 
■ Mk.  182.209).  Ferner  sind  als  Ausgaben  abzusetzen:  Mk.  39.013 
(Mk.  27.718)  Hypotheken-  und  Anleihezinsen,  Mk.  62.651 
(Mk.  67.474)  Bankgebühren,  Zinsen  u.  s.  w.,  Mk.  -13.372 
(Mk.  39.701)  Zinsen  und  Überweisung  an  den  Erneucrungsbestand  I, 
Mk.  6376  (Mk.  6068)  Zinsen  und  Überweisung  an  Uon  Tilgung«- 
bestand,  Mk.  9760  f Mk.  0)  Abschreibungen,  Mk.  3606  (Mk.  0) 
außerordentliche  Unkosten  und  Mk.  8000  (Mk.  0)  Vergütung  an 
den  Aufsichtsrnt,  so  daß  Mk.  5437  (Mk.  466)  als  Gewinn  ver- 
fügbar bleiben,  die  wie  im  Vorjahr  vorgotragen  werden  sollen. 


Schluß  der  Redaktion  am  26.  Juli  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich  : Maximilian  Zinner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereintst  in  Wien. 
KommUslonaverUg  bei  Spielhagen  & Scharich,  Wien. — Alleinige  Inseraten. Aufnahme  bei  Rudolf  Hont,  Wien  und  in  den  Filialen 
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Mannesmannrohre 

==  Jeder  Art  = 

sowie  nahtlose  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und Stromzuführungszwecke,  ferner  Blitzableiter 
und  Fahnenstangen,  Wegweisersäulen  und  Bau- 
säulen als  Ersatz  für  gußeiserne  liefern 

Deutsch-Österr.  MannesmannröhreD-Werke 

in  Komotau,  Böhmen. 
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V.  & H.  Weiss 

Fabrik  von  Installatlons -Artikeln 
für  Licht-  und  Kraft -Anlagen 
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Fassungen,  Schalter,  Steckkon- 
takte, Sicherungen,  Kabel- 
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Annoncen  slels  von  grosser  Wirkung 


I las  ,, Berliner  Tageblatt"  erscheint  täglich  2 mal,  auch 
Montags,  in  einer  Morgen-  und  Abendausgabe,  itn  ganzen 
13  mal  wöchentlich.  Abonnementspreis  (Br  alle  7 Bllttter 
zusammen  hei  allen  P»ptnnstalteu  des  Deutschen  Keiches 
Mk.  5-75  für  das  Quartal  oder  Mk.  1*92  filr  den  Monat. 


Ingenieur 
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Zur  Berechnung  und  experimentellen  Beetimmung  der 
Selbstinduktion  und  Stromrückleitung  von  Einphaeen- 
und  Drehstromkabeln. 

IMe  ZqrHrkfflhmng  eines  Kabels  auf  einen  Ideellen  Letter. 
Von  l<eo  Lichtenstein,  Berlin. 

(SebluB.) 

III. 

In  diesem  Abschnitt  wollen  wir  uns  mit  verseilten 
Einphasenstromkabeln  beschäftigen  und  zeigen,  wie 
diese  Kabel  auf  ideele  Leiter  zurUckgeftlhrt  werden 
können.  Die  Rechnungen  sind  denen  des  Abschnittes  II 
ganz  analog ; wir  werden  uns  deshalb  jetzt  kürzer 
fussen  können. 


J,  J> 


Fig.  6 stelle  den  Querschnitt  eines  Einphasen- 
stromkabcls  dar.  Wir  bezeichnen  den  Hulbmcsser  der 
Leiter  mit  r,  den  inneren  Halbmesser  des  Mantels  mit  U 
und  die  Entfernung  der  Achsen  der  Leiter  von  der 
Mantelachse  mit  «.  Die  absoluten  Potentiale  der  Leiter  1) 
und  2)  seien 

Vl  = V und  Ir2  = — V,  die  Ströme  Jt  — J 

und  ./s  = — ./,  die  Leitfähigkeit  des  Isoliermaterials  j 
(im  gewöhnlichen  Sinne)  = X,  seine  Dielektrizitätskon- 
stante — ü.  Der  Mantel  sei  geerdet.  Die  Ladungen, 
welche  auf  einer  Längeneinheit  angehtluft  sind,  sind*) 

*)  Siebe  ,K.  T.  Z.“,  1004,  Heft  7. 


Qi  — cVi—V  - l2a  __  - x 


(2  ff  Br  — fl*  t 


X 9 X 10«>  C- G- S- 


<?*  = * rt  = -v 


(2 « £*  — ff»)  X 


•25) 


r 2ff  Vf*  — ff- 1 

2lo*nat| 


X 9 X10*0  C S G- 


c kann  man  als  die  „Kapazität“  (besser  „scheinbare 
Kapazität“)  deB  Kabels  bezeichnen. 

Für  die  Ströme,  welche  per  I Längeneinheit  der 
lauter  in  das  Dielektrikum  Ubergehen,  linden  wir  durch 
eine  Überlegung,  welche  der  im  Abschnitt  II  durch- 
geführten  ganz  analog  ist,  die  Ausdrücke: 

.7<o=  4^F‘ 


(2  o R3 — o3 
2 log  nat  | — . ' fl3 


4 - X V 


(2  o 

2 log  natj--- . 


./.<*>  = 


R3  — ff* 
r Ä*-|-«* 

4zX  Vt 

2d  Ä*  - o* 


, , (2  a R3-a3\ 

2 !og  nat  | - . ) 


r Vf*  + 

4r.\ V 

a | . )2o  Ä*  — o2 

Slognat)--.-^— 8- 

Wir  setzen  wie  früher 


Js"’  = k\\ 


2 log  nat  | - . 


tft  — d 1 


R-  -f 


— 1 
a*  I 


26) 


26  a) 


und  nennen  k „Leitfähigkeit  per  Lltngeneinheit  des 
Leiters“. 

Ist  die  Freqncnz  so  niedrig,  daß  die  Ströme  in 
dem  Querschnitt  der  Leiter  gleichmäßig  verteilt  sind, 
so  finden  wir  die  Zahl  der  Kraftlinien,  die  das  Recht- 
eck aba'b ■ (ab—a‘b‘  — lcm)  (Fig.  6)  durchsetzen, 
gleich 
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X = 2 .1  2 log  nat  -f-  0 6 J C.  G.  S. 

Bet  Strömen  hoher  Frequenz  ist 


Dieser  Zunahme  der  Ladungen  entsprechen  die 
Ströme 

SV 


Ir  ....  df  .7 j — (l-o  J — yj  d X — » ^ ^ 

3 

n s .... d.  Jo  = 


dir, 


S V 

(L  J — -ST  C . *. 


>der 


A'°  = 2 .7 12  log  nat  -f-  2 log  nat  ^ J C.  G.  S. 
Offenbar  ist 

X°  < iV. 

Wir  setzen  wie  früher  allgemein 

N=L(Ji  - J,)  — 2L.J  C.G.S. 

L 


*2  ./o  — — «2  v g ( 

Die  Differenz  der  Ströme  in  in  und  r muß  dem 
Betrage  entsprechen,  der  in  das  Dielektrikum  eintritt 
und  zur  Vermehrung  der  statischen  Ladung  von  w r 
verwendet  wird. 

</xJ=  J — -J-  ^ dr^~  dt  -\-d^.J{-= 


2 log  nat f-  O’f)  C.  G.  S. 

l 9 n Jf*  — «ä  t 

= r-jr|c.O.S. 


27). 
27  a). 


oder 


S V- 

— k V d x -f-  tt  .c.dx 
e t 


28). 


L können  wir  als  den  „Selbstinduktionskoefii- 
zienten  des  Kübels  per  Längeneinheit“  bezeichnen. 

Betrachten  wir  jetzt  wieder  ein  Element  des 
Kabels  (Fig.  6)  und  bezeichnen  die  Momentanwerte  des 
Potentials  an  seinem  Anfang  (Punkte  in,  n)  mit  P,  = V 
und  Ps  Ts  — V.  die  Werte  des  Stromes  mit  ,/,  — .7  und 
./s=  — J.  Die  Stromrichtungen  sind  auf  der  Figur  mit 
Pfeilen  bezeichnet.  .7  und  V sind  Funktionen  des  Ortes 
und  der  Zeit.  Ist  die  Länge  des  Kabelelementes  dr,  so 
haben  die  Potentiale  und  Ströme  an  seinem  Ende 
(Punkte  r,  s ) die  Werte 

rl+!£i,=  r+”Ld,; 

''=+ TV 'AJrY 

, , *Jt  . ?./  . 

J'  + -37dx  = J + —d* 


Genau  dieselbe  Gleichung  erhält  man  für  das 
Leiterelement  n s 

S.T  ,v  SV 
- - = — k V — c-t  . 
er  St 

Wenden  wir  weiter,  wie  im  Abschnitt  II  das 
Grundgesetz  der  Wecbselstromkreise 

2*w=  — -£‘ 29) 

auf  den  geschlossenen  Stromkreis  m r s n an. 

Indem  wir  das  Rechteck  mnn  im  Sinne  der 
Uhrzeigerbewegung  umfahren,  finden  wir  für  i ir  die 
Werte: 

Entsprechend  der  Seite: 

in  r .7,  W d x = JWdx 

sw  ....  — (Jt  Wd*)=J  Wdx 
mit V.  — P,  = - 2 V 

r s Fj  '!*  -g d x - ( ■ P8  + d *)  = 


Jo+S-fidx 

C J 


mithin 


Die  augenblickliche  statische  Ladung  der  Leiter- 
elemcnte  m r und  n s ist 

mr Q.dx— V. c.dx  — 

* X—1 

A n • 


c V 

=:2  K+2 -5 — dx, , 
• dx 


Zite  — 2 J Wdx+2~  dr. 

Sx 


V. 


I 2 a R*-a* 
2 log  nat  j — . -jp  + gt 


9 . 102« 


.dr.  C.  G.  S. 


Da  nach  Gleichung  27)  N'  = 2 L dr.J,  so  nimmt 
die  Gleichung  29)  die  Gestalt  an: 

2 J IPrfr-f  2 dr  = - 2 LV!  dr 


Sx 


St 


ns Q.,  d i =r  — V cd  x. 

Die  von  den  Leiterelementen  abzweigenden  Rück- 
leitungsströme  sind  nach  Gleichung  2fi) 

w r </,  .7,  =</,./  = / 1 Vdr  = 

4-7. 


, , 12  a 11*  - a“l 

2 !og  natj  --  . # — 


. V.dr C.G.S. 


■ . d^  J 2 — (/j  t/  — — Ic  V d x. 

Die  I^adungcn  der  Leiterelemente  wachsen  in  dem 
Zeitdiffcronti&l  </  / um 

? Oi  T # d V 

mr  ... . -v/  d xdt  = - .c.dx. dt. 
et  ?t 

ns...,  d xdt  — 5 c dx  dt. 

c l o t 


oder 


(2J).JF+  — (2F)  = -£^(2J) 


30). 


Für  die  Gleichung  28)  können  wir  auch  schreiben: 

(2./)  = *.(2P)  + c-^|-r). 

2 V ist  aber  die  Spannung  zwischen  den  beiden 
Leitern.  Bezeichnen  wir  sie  mit  E,  so  folgt 

(2.7)  H'+  \E  = - L tt:  (2 .7); 


o 3 A,’ 

_ y,(2 .7)  = */.;  + cT- 


31). 


Vergleichen  wir  diese  Formeln  mit  den  Glei- 
chungen 4)  und  6)  für  einen  ideellen  Leiter,  so  finden 
wir  den  Satz: 

Ein  verseiltes  Ein  phasenstromkabel 
kann  für  die  Rechnung  durch  einen  ideellen 
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Leiter  ersetzt  worden,  wenn  wir  die  Span- 
nung zwischen  Kabelleitern  dem  Potential 
des  ideellen  Leiters  gleich  setzen.  Für  den 
Strom  im  Leiter  ist  der  doppelte  Wert  des 
Stromes  in  einer  Kabelseele  einzuführen. 
Die  Werte  der  Kapazität,  des  Oh  m’s  eben 
Widerstandes,  des  Selbstinduktionskoeffi- 
zienten und  der  Leitfähigkeit  des  Isolier- 
materials pro  1 cm,  welche  diesem  ideellen 
Leiter  erteilt  werden  müssen,  sind: 


8 1 

2«  rt* -~ö*l '9710*»’ 


|2  a 1P 

2 log  nat{  .— n ä 
° Ir  tf3  -f  a- 


(elektrom.  Einheiten), 


2 a 


L — 2 log  nat  — -j-  06  (elektrom.  Einheiten), 

Iß  = 2 log  nat(  — - . n } (elektrom.  Einheiten). 
Ir  1 13 

4s). 

k=  : — ä ™ (elektrom.  Einheiten). 


9.  ‘ 12«  Ä*-o*l 

21ognat|-r 


Betrachten  wir  als  Beispiel  ein  Einphasenstrom- 
kabel folgender  Konstruktion: 

r = 05  cm 

R — 2 „ 

«=  1 n 

Nach  der  Formel  25)  ist 

c = 0032  8. 10 -,s  C.  G.  S. 
und  mit  8 = 2 (Paraffin) 

c = 0-064 . 10-'»  C.  G.  S. 

Die  „Kapazität“  in  Mikrofarad  pro  km  ist 

Mikrofarad 

c — OOM ; . 

km 

Der  SelbstindnktionskoefBzient  pro  Längeneinheit 
im  absoluten  Maßsystem  ist  nach  27  a) 

L—2  log  nat  -f  0 5 = 3 28  C.  G.  S. 


Iß  = 2 log  nat 


120  2* —Dl 

WäM  pH'“8 


nat  2-4=1 -78  C.G.S. 


Der  Selbstinduktionskoeftizient  in  Henry  pro  kt» 

L = HS  32  —3-  = M» . 10-  -H.e?rJ- 


10®  km 
L"  — 1-78  . 10‘ 


Henry 

km 


km 


Die  Leitfähigkeit  des  Dielektrikums  nehmen  wir. 
wie  im  Abschnitt  fl,  gleich  10-1’  C.  G.  S.  an.  Die  „Leit- 
fähigkeit unseres  Kabels  pro  Längeneinheit“  ist  nach 
Gleichung  26«) 

4 z 10-“ 

k—  „ — - , C. G. S.  = 7 22 . 10-** C. G. S. 

2 — 1- 


1 log  nat 


0-5 ' 2*  + 1* 


Ist  die  Spannung  F.  — 20.000  V , mithin  derEffektiv- 
wert  des  Potentials  eines  Leiters  V — 10.000  Volt,  so 
wird  der  per  Längeneinheit  (1  cm)  des  Leiters  ins  Die- 
lektrikum abzweigende  Rueklcitungsstrom  nach  26«) 
gleich 

k.V=  7-22 .10-«.  10.000 . 10« C.  G.S.  = 7-22 . K)-,4yJ. 
Der  Kücklcitungsstrom  pro  km  Kabellänge 
7-22 . 10-,u . KP  = 7-22  . IO'6  A. 

Der  Isolationswiderstand  pro  km  Kabellänge  ist 

Ol)  (UV) 

IFj  = y.oö'  io_*  Ohm  27,600.000 Ohm  27‘6Megohm. 


Die  Länge  unseres  Kabels  sei  gleich  20  km,  die 
Spannung  10.000  V,  der  Strom  an  der  Verbrauchsstelle 
10  A.,  der  Leitungsfaktor  080.  Nach  den  Ausführungen 
dieses  Abschnittes  können  wir  für  dieses  Kabel  einen 
ideellen  Leiter  setzen,  dessen  elektrische  Daten  sind: 
Widerstand  pro  km  — 

— Widerstand  eines  Kabelleiters  pro  km. 

„ . , n . Mikrofarad 

Kapazität  pro  km  = 0 06-4  ^ 


SelbstinduktionskoeflSzientproA->«  = 3-28 . 10*C.G.S. 

Die  Leitfähigkeit  pro  1 cm  = 7-22 . 1Ö*1  C.  G.  S. 

Die  Länge  des  Leiters  = 20  km. 

Das  absolute  Potential  am  Leiterende 
= 10.000  Volt  = 10.000 . 10»  C.  G.  S. 

Strom  am  Leitcrcnde  = 2-10=20 Amp.  —2  C.G.  S. 

Leistungsfaktor  am  Leiterendc  = 0-80. 

Bevor  wird  diesen  Abschnitt  schließen,  wollen 
wir  noch  eine  Bemerkung  machen.  L nach  27«)  gilt 
für  verseilte  Einphasenstromkabel  ohne  Eisenarmierung. 
Ist  Eisenmantel  vorhanden,  so  wird  der  Selbstinduk- 
tionskoeffizient das  Vielfache  des  aus  27«)  sich  er- 
gebenden Wertes  betragen.  Diese  Tatsache  ist  wohl 
bekannt.  Bei  Drehstromkabeln  ist  der  Einfluß  des 
Eisenmantels  wesentlich  kleiner  als  bei  verseilten  Zwei- 
leiterkabeln, darf  aber  auch  dort  nicht,  wie  oft  be- 
hauptet wird,  vernachlässigt  werden.  Man  glaubt  daraus, 
daß  bei  Drehstromkabeln  die  Summe  der  von  dem 
Eisenmantel  umschlossenen  Ströme  in  jedem  Augenblick 
gleich  Null  ist. 

Jj»  -f  J»t  - '•-•In  — 0 


folgern  zu  können,  daß  das  magnetische  Feld  im  Außen- 
raume  verschwindet.  Diese  Schlußfolgerung  ist  nicht 
richtig. 

Auf  Fig.  2 ist  magnetische  Feldstärke  im  Punkte  P 
auf  graphischem  Wege  ermittelt.  Sie  setzt  sich  aus 
drei  Komponenten  F„  Fs,  Fa,  die  von  den  Strömen ./,, 
Jo,  J8  herrühren,  zusammen. 

Fig.  2 entspricht  dem  Augenblick,  wenn 

J|  ™ ~ Jg  — Jmwc  • g 1 A Au. 


Offenbar  ist  Fx  -f-  Ff  -J-  F9  zt  0. 

Ist  aber  die  Entfernung  des  Punktes  P von  der 
Kabelachse  sehr  groß,  so  fallen  die  drei  Komponenten 
in  eine  Gerade  und  da  außerdem 


2 Jn  ,,  2 Ja,  2 Jlt 


Jj  = ~ , Jj  = - 

p P 


,FS  = 


wird,  so  erhält  man 

fj  + Ft  + FS=  2 Ji*  + M = 0. 


IV. 

Wollen  wir  die  Konstanten  c,  k und  L eines  aus- 
geftthrten  Drehstrom-  odor  verseilten  Einphasenstroin- 
kabels  bestimmen,  so  haben  wir  folgende  drei  Messungen 
auszuführen: 

1 . K u r z s c h 1 u ß m e 8 s u n g. 

Das  Kabel  wird  am  Ende  kurzgeschlossen  und  an 
eine  solche  Spannung  gelegt,  daß  der  Strom  annähernd 
den  normalen  Wert  erhält.  Gemessen  werden  der 
effektive  Wert  des  Stromes  und  der  Spannung  und  der 
Leistungsfaktor.  Die  Spannungskurve  soll  tunlichst 
sinusförmig  sein. 
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2.  Le  e r 1 a u f m e s s u n g bei  niedriger  Spannung. 

Das  Kabel  wird  am  Ende  offen  gelassen  und  bei 
niedriger  Spannung  in  Betrieb  gesetzt.  Gemessen  werden 
Strom  und  Spannung. 

3.  Leerlaufmessung  bei  normaler  Spannung. 

Schaltung  wie  unter  2).  Gemessen  werden  Strom. 
Spannung  und  Leistungsfaktor. 

Die  KurzschlußmesMung  ergibt  nach  entsprechen- 
der Auswertung  den  Selbstinduktionskoeffizicnten  per 


Längeneinheit  L 


Henry 

km 


und  den  Wechselstromwider- 


W — 


1 


1000 


60  4-.  10* 

4 


Uhm  =0-212  0hm 
km  km 


E = 3-6 . 1 0- 


v«  Henry 

km 

I =-  20  km 
J = 10  Amp. 

^ = 50  Sek." 

Mit  diesen  Zahlen  erhalten  wir 
tu 

£k  = |/3 . 10 . 0-212 . 20  Volt  = 72  7 Volt. 

E l—  2 s . 50 . 3-5 . 10-‘ . 20 . 10 . 1/3  = 37-8  Volt. 
Der  Effektivwert  der  Kurzschlußspannung  ist 
/•;„  =V  £&«>)*  4-  '(Ai  <»’)*  = 82-2  Volt 
E\ 

Ek 


COS  ip  = 


0-89. 


stand  eines  Leiters  per  Längeneinheit  1F  • Dieser 

ist  infolge  des  Skineffektes  etwas  gröber,  als  der  mit 
Gleichstom  gemessene  „Ohm’schc  Widerstand“.  Die 
Messungen  2)  und  3)  führen  zur  Bestimmung  der 
„Kapazität  per  Längeneinheit  c“  und  der  „Leitfähigkeit 
per  Längeneinheit  Ä“. 

Bei  der  Kurzschlußmessung  ist  der  EinflulS 
der  Kapazität  gering.  Das  Kabel  verhält  sich  nahezu 
so,  als  oh  im  Stromkreise  nur  Widerstand  und  Selbst- 
induktion vorhanden  wären.  Ist  die  Länge  des  unter- 
suchten Drehstromkabcls  = l hu,  so  ist  die  gesamte  im 
Stromkreis  vorhandene  Selbstinduktion  L l Henry;  der 
Gesamtwiderstand  07  Ohm.  Ist.  der  Strom  in  einem 
Leiter ./  Amp.,  so  haben  wir  den  Strom  von  Jy'i 3 Amp. 
in  Rechnung  einzuführon.  Nach  einer  bekannten  Formel 
ist  die  Wattkomponente  der  Kurzschlußspannung  gleich 
e\=*  j.w.i.  yTvoit 
die  wattlose  Komponente 

tig1  =2- <s> . L.l .J . 1/3  Volt. 

Bei  verseilten  Einphasenstromkabeln  ist  für  den 
Strom  2 J einzusetzen.  Für  diese  Kabel  ergibt  sich  also 
die  Wattkomponentc  der  Kurzschlußspannung 
£’k(t,  = 2 </ . 1F . 7 Volt, 
die  wattlose  Komponente 

Ek  — 2-oiL.l.2.J.  Volt. 

Das  von  uns  im  Abschnitt  IT  betrachtete  Dreh- 
stromkabel hat. 


Für  das  Beispiel  dos  III.  Abschnittes  erhalten  wir 
die  Werte 

W = 0-212-^L 

hm 


L = 3-25.10-‘.^nr>' 
km 

l = 20  km 
J — 10  Amp. 

<-o  = 50  „V--. 

Sek. 

£„<«  = 2 . 10 . 0-212 . 20  Volt  = 84  8 Volt. 

= 2 - . 50 . 3-25 . 1Q-«  .20 . 2 . 10  = 40  8 Volt. 

Ek  = +“(AV»T)-J  = 93-8  Volt 

EV" 

cos  o = S-  = 0-904. 

Ek 

Bei  der  Lcerlaufsmessung  ist  der  Strom  klein 
und  der  Einfluß  der  Selbstinduktion  unmerklich.  Ist 
die  Spnnnung  mäßig  hoch,  so  kann  auch  die  Strom- 
rtlckleitung  vernachlässigt  werden.  Den  Ladestrom  be- 
rechnet man  aus  den  Formeln: 
bei  Drehstromkabeln: 

, . ,/•-  „ Mikrofarad 

J0  Ak[>  V 3 = 2 tt  00  . c km  ■ E0  v«*' . f . 10  - 

bei  verseilten  Einphasenkabcln: 

2 J0  =2-<vf  Mikrofarad  vo...,k»10-4 

ftfH 

Für  die  beiden  von  uns  betrachteten  Spezial  fälle 
erhalten  wir,  wenn  wir  Ea  = 1000  Volt  annehmen 

1) J0|/3  = 2 s.  50. 0-106.  1000.20. 10-*  = 0668  Amp. 

J0  — 0,38(5  Amp. 

2)  2 Jn  = 2 - . 50 . 0 0fi4  . 1(HH) . 20 . 10  -•  = 0 402  Amp. 

,/0  = 0-201  Amp. 

Die  Phasenverschiebung  (./,,  E0)  ist  nahezu  = 90°. 
Dem  Strom  ./0  )/3  = 0-668  Amp.  z.  B.  entspricht  ein 
Ohm 'scher  Spannungsabfall  gleich 

2 J<>  V*  ■ W • I Volt  = l . 0 (5(58  . 0-212 . 20  = 1-4  Volt. 

Diese  Komponente  der  Leerlaufsspannung  kann 
gegenüber  der  wattlosen  Komponente  E0  vernachlässigt 
werden. 

Bei  dor  Lcerlaufsmessung  mit  Betriebsspannung 
E (Versuch  3)  kommt  zu  Jn  noch  eine  Komponente  ./», 
welche  dem  Rückstrom  entspricht,  hinzu.  </„  und  E sind 
in  Phase. 

Nach  5)  berechnet  man  <7,  für  Drehstromkabel 
aus  der  Formel 

J/3.J.  = . . . . 


C.  G.  S. 


oder  im  technischen  Maßsystem 

1/3  ./ *mp-  = 1 lka . E v°lt  .k.  i 0» 


K — 


. 32) 

k ist  „Leitfähigkeit  pro  Längeneinheit“  (1  cm)  dc8 
Kabels  in  C.  G.  S. 

Die  „Leitfähigkeit  per  1 Arm“  in  Ohm- lkm -,ist 
AT  = *.  10“.  10»  = 10»  k 

oder  nach  16) 

. IO'4 Ohm-1  Arm- 1 . 33). 

3«*  (Af*  O*)" 
r*  ‘ R»— «« 

Aus  32)  erhalten  wir  also 

1/3  J*mr  = * /km  f;Vol*  Ohm~  'km-' 

2 

Der  Faktor  auf  der  rechten  Seite  dieser 
Gleichung  kommt  davon,  daß  die  Spannung  des  Kabels 


log  nat 


34). 


Nr.  82. 
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nicht  konstant  ist,  sondern  von  E (am  Kabelanfang) 
auf  <)  (am  Kabelende)  linear  abfkllt. 

Für  verseilte  Einphaaenstronikabcl  erhalten  wir 
in  ähnlicher  Weise 


2 J*mv  .=  — / k“  E Volt  Ä oh“  ” ' km  — ' 


K~  10u  k — 


2 log  na  t 


4 r.  X 

2a  Ri-  o* 
r Ä*  + a* 


. . . 35). 

.10,4( Ihm  “ ‘Arm  -,3(5). 


Bei  der  Messung  mit  Betriebsspannung  muß  der 
Ohm  'sehe  Spannungsabfall  E,  berücksichtigt  werden. 
Diesen  berechnet  man  aus  den  Formeln 

£|V'H=  \ .JV  3 **"■  • »' <,hm  für  Drehstromkabel  . . 37) 


V°M  = y . 2 «/*“«’ 


ff  Oha 


fttr  verseilte  Einphasenstromkabel 

1 


37  a). 


II 

fl 

li 


II 

li 

3- 

h 


log  nat 


9 


km 


r bedeutet  den  Halbmesser  der  Leiter  in  cm. 


R 


„ inneren  Halbmesser  des  Mantels 
in  cm, 

die  Entfernung  der  Leiteraehsen  von 
der  Achse  des  Kabels  in  c»w, 

- Dielektrizitätskonstante  des  Iao- 
lationsmaterials. 


Woher  der  Faktor  --  auf  der  rechten  Seite  dieser 
Gleichung  kommt,  haben  wir  soeben  gesehen. 


Auf  Fig.  7 sind  die  Komponenten  von  E und  ■) 
aufgetragen  und  zusammengesetzt.  Durch  direkte  Messung 
Hndet  man  E.  J und  cos  {E,  J).  Aus  37)  wird  E,  be- 
rechnet. Aus  dem  Parallelogramm  OE,  E,  E0  findet  man 
sodann  E(,.  Ist  E0  bekannt,  so  hat  man  auch  die  Rich- 
tung von  Jq.  Zerlegt  man  jetzt  ./  nach  den  Richtungen 
von  Jü  und  E in  zwei  Komponenten,  so  findet  man  J(, 
und  «/,.  Ist  •/,  . bekannt,  so  ergeben  die  Formeln  33). 
34)  K und  X. 

Die  gewonnenen  Resultate  wollen  wir  nunmehr 
in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammenstellen: 

$ 1 Mikrofarad 

3 a*  (R*  — a*)3’ 
r*  ■ Rß — <j« 


I1! 

ll  s 

Iii 

iii 

So* 

ijj 

• «M 

n 

iii 

Zzz 

II- 

m 


i-x= 


2 log  nat^-^"-  -f-  Of> 


X 10 


_«  Henry 


für  Ströme  hoher  Frequenz, 


km 


. L.  iiy  3 , . (ä* — «*) 

U -=  2 log  nat  — — -j-  log  nat  J{6  _ ()8  X 

X 10  * • für  Ströme  niedriger  Frequenz. 


log  nat 


4 k X 

3«*  (R* 


r * 


a*)* 

R*  — a* 


1014  . Ohm  — 1 kn 


X — Leitfähigkeit  des  Isolieriuaterials  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  in  elektromagnetischen  Ein- 
heiten. 


Ein  Drehstromkabel  ist  einem  ideellen  Leiter 
äquivalent,  dessen 

p»uati»i  = der  verketteten  Spannung  des  Drehstrom- 


Strom 

Ph  m*h  verteilte- 
bosg  *w{*oben 

Potent!  »1  and 
Strom 


WldmUuni  pM 
1 km 

Sclbstiaduk- 
tioaakocfäsiem 
pro  1 km 


kabels 

= dem  Strom  in  einem  Leiter  des  Dreh- 
stromkabels xK3. 

— der  Phasenverschiebung  zwischen  der 
Phasenspannung  und  dem  Strom  in  einem 
I>eiter  = 

= der  Phasenverschiebung  zwischen  der 
verketteten  Spannung  und  dem  Strom 
zwischen  zwei  Leitern  bei  der  Dreieck- 
schaltung der  Verbraucbsapparate, 

= dem  Widerstande  eines  Leiters  pro  1 km 
Länge  des  Drehstromkabels. 

Henry 
km 


= L|  oder  Lt 

UllfH.lgk.il  dM 

= A'-Ohm-Um-I. 

Der  für  den  so  bestimmten  ideellen  Leiter  berech- 
nete Abfall  des  Potentials  = dem  Abfall  der  verketteten 
Spannung  des  Drehstromkabels. 

Der  Energieverlust  in  dem  ideellen  Leiter  = dem 
Verlust  in  allen  drei  Leitern  des  Drehstromkabels. 

1 1 Mikrofarad 

. „ W-  ni 1 

4 log  nat  (—  . 


Ss 


il 

■ii 

S # » 
o-2- 

■2  a 

|g2 

li 


Ifli 

lUi 

ä*i*f 

1 1P1 


c = < 5 


5] 


9 


km 


As 

I*fl 

3-3.- 

*3^2 

iij 

:si 

hi 

■sis 


bedeutet  den  Halbmesser  der  Leiter  in  cm, 

- „ inneren  Halbmesser  des  Mantols 

in  cm, 

die  Entfernung  der  Leiteraehsen  von 
der  Achse  des  Kabels  in  cm, 

. - Dielektrizitätskonstante  des  Iso- 

liermaterials. 

/,-[»io*—^+M].io-?£5r 

für  Ströme  niedriger  Frequenz, 

2 a Ri  — 


Ijs  2 log  nat 


,x  io-‘ll6"ry 

Ri  j * *m 


K 


ml 


10'4  Ohm  km  -» 


für  Ströme  hoher  Frequenz. 

4 si  X 

al  (2  a R*. 

2 log  nat  I jT  • J{i  + 

X — Leitfähigkeit  des  Isoliermaterials  im 
gewöhnlichen  Sinne  in  elektromagnetischen  Ein- 
heiten. 
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Ein  versoiltes  Einplisisenstromkabel  ist  einem 
ideellen  Leiter  äquivalent,  dessen 

der  Spannung  des  Einphasenstromkabels. 
dem  Strom  in  einem  Leiter  des  Ein- 
phasenstromkabels X 2, 

der  Phasenverschiebung  zwischen  Span- 
nung und  Strom  des  Einphasenstrom- 


Potential 

Strom 

P)lM4BV«r«chlc- 
Lunte  awUchob 
Pot*-nt»l  und 
Strom 


VVIdorrtani!  pr« 
I km 


rieltatindok- 
tiormk  »effiiiieni 
pro  1 k m 


I«oitflhlgk«it  dr» 

Itolatlonrnato* 

rlnls  pro  1 km  


kahels, 

dem  Widerstande  eines  Leiters  des  Ein- 
phasonatromkabels. 


K 


oder  Lj 


Henry 

km  ’ 


Ohm  — 1 km  ~ 


Der  für  den  so  bestimmten  ideellen  Leiter  berech- 
nete Abfall  des  Potentials  = dem  Spannungsabfall  des 
Einphasenstromkabels. 

Der  Energieverlust  in  dem  ideellen  Leiter  = dem 
Verlust  in  den  beiden  Leitern  des  Kabels  X 2. 

Der  Ladestrom  und  die  Kurzsehlul'ispannung  sind 
nach  den  Formeln  des  Abschnittes  IV  zu  berechnen. 


Sicherheitsvorschriften  *) 

für  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  elektrischer  Stark- 
stromanlagen bei  den  Bergbauen  lm  Amtsbezirke  der  k.  k. 

• Bezlrkshauptmannscbaft  ln  Prag. 

(Als  In  st  r ii  k lio  ii  fUr  dio  k.  k.  Kovierbergäm  ter  rück- 
sichtlich der  denselben  gemäß  der  §§  188,  178,  220,  22t  e) 
und  222  s.  B.  G.,  sowie  der  Verordnung  de»  k.  k.  Acker- 
bau in  i nistorin  tu  s vom  17.  Oktober  1885,  K.-G.-B.  N r.  158, 
obliegenden  Amtshandlungen,  erlassen  mit  der  Ver 
Ordnung  der  k.  k.  Bezlrkshauptmannsohaft  in  Prag  vom  12.  April  1904. 

Z.  1612.' 

Kür  die  Ausführung  und  den  Betrieb  elektrischer  Stark- 
stroinanlngen  Imben  die  vom  Elektrotechniker-Kongreß  in  Wien 
int  Jahre  1899  angenommenen,  vom  Elektrotechnischen  Vorein  in 
Wien  hcrausgogebonon  „Sichcrheitsvoraohriflen  für  Starkstrom- 
anlagen“  **)  mit  den  durch  die  nachstehenden  Bestimmungen  be- 
dingten Abänderungen  und  Krgän/ungon  zu  gelten. 

Einrichtung  elektrischer  Starkstromanlagen. 

Allgemeines. 

8 1- 

Ober  Tags  und  in  der  Grube  muß  jeder  Stromkrois  au  der 
Schalttafel,  au  der  Verbrauchsetolle  und  wenn  die  Sicherheit  des 
Grubenbetriebes  ob  erfordert,  auch  an  der  Ab/.weigungsalellc  in 
tilion  Polen  ausschaltbar  sein. 

Die  Ausschalter  sind  als  solche  leicht  kenntlich  zu  be- 
zeichnen und  müssen  an  jederzeit  (insbesondere  auch  während 
des  Betriebes)  leicht  erreichbaren  Stellen  angebracht  sein. 

§ 2- 

Die  Stromerzeuguugsstelle  ist,  wenn  dies  aus  Sichorheits- 
rücksichten  notwendig  erscheint,  mit  von  den  Verbrauchsstellen 
leicht  erreichbaren  Örton  telephonisch  oder  mittels  sonstiger 
Signalvorrichtungon  zu  verbinden. 

8 3- 

In  Bitumen  ober  Tags  und  in  der  Grube,  in  welchen  brenn- 
bare oder  elektrisch  loitende  Stoffe  in  staubförmiger  Verteilung 
in  erheblicher  Monge  sich  ansaiiimelu,  sind  elektrische  Maschinen, 
Transformatoren  und  Apparate  in  staubdichten  Kästen  oder  Ver- 
schlagen unterzubringen  oder  mit  staubdichten  Schutzgeliäiisen 
zu  versehen. 


•)  Obige  SiokortenUToncbrlftaa  und  »ölten*  der  k.  k.  Borghtnptmaon- 
•ctuft  In  Prag  Kndo  1908  dem  Klektnitecbnijcben  Verein  in  Wien  Kur  K,yut- 
eohtung  rngeeebickt  wurden.  In  einer  Reibe  ron  Sitzungen  de«  H egal  alle- Komitee* 
unter  dem  Vorsitz«  dm  Herrn  Oberbzorzte*  Profmter  Hoolienegg  wurden  dleee 
SIcb«fli*lu»or»ohrtft*n  einer  Prtlfung  unterzogen  and  eereobledene  Atdnderange- 
bee.  KiginzangovoTitrhUge  znegeerbettet.  Kintgn  der  VonebUge  wardeu  ange- 
nommen, andere  unberackzicbügt  gelzteen  Wir  bringen  die  Sldierbeltzrorschrinen 
in  der  Fettung  zum  Abdruck,  wie  eie  die  k.  k.  Rergbzuptmznneehzft  Prag  nun* 
mehr  lierznegegebon  bei.  JO.  R. 

■•)  Vtilzg  de#  KkklruUebnitchtn  Verein»  In  Wien,  reridierto  Auegzbo  1*01. 


8 4. 

ln  allen  ohertägigen  und  Grubcnräuinen,  in  welchen  elek- 
trische Leitungen,  Apparate  uiut  Maschinen  aufucstellt  sind,  siml 
in  entsprechenden  Abständen  an  leicht  zugänglichen  OrUm  Isolier- 
haken, Isolierzangen  oder  Gummihandschuhe  zur  Kettung  oder 
Bergung  durch  den  elektrischen  Strom  Verunglückter  bereit 
zu  halten. 

Für  Leitungen  mit  150  V nicht  übersteigender  Spannung 
genügen  zu  diesem  Zwecke  einfache  aus  trockenem  Holze  her- 
gestellte  Haken. 

Gruben-  und  ohertägige  Räumlichkeiten,  iu  welchen  elek- 
trische Maschinen,  Transformatoren,  Schalttafoln  etc.  unter- 
gebracht  sind,  müssen  in  dor  Kegel  absperrhar  eingerichtet  sein. 

Das  Betraten  derartiger  KHnmc  ist  Unberufenen  zu  unter- 
sagen und  ist  dieses  Verbot  durch  Aufachrifttafelti  vor  den  be- 
treffenden Käumeu  ersichtlich  zu  machen. 

8 «• 

An  geeigneten  Punkten  der  Anlage  ober  Tags  und  iu  der 
(frühe  sind  Aufschrifttafeln  auzuhringen,  welche  vor  der  Berüh- 
rung der  eluklrischon  Leitungen  und  aller  stromführenden  Teile, 
der  mutwilligen  Handhabung  der  Ausschalter  etc.  warnen. 

8 V- 

Eine  ., Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  hei  Ungltlcksfällen 
in  elektrischen  Betrieben“  ist  iu  den  Räumlichkeiten  der  Anlage 
ober  Tags  und  in  der  Grube  zu  affigieren. 

8 8. 

Für  jede  Starkstromanlage,  insbesondere  in  Schlagwotter- 
gruhon,  hei  Hochspannung  und  für  elektrische  Grubenbahnen 
sind  ausführlich  gehaltene  Betriebsvorschriften  zu  verfassen  und 
nach  erfolgter  liehiirdlicher  Genehmigung  in  den  betreffenden 
Käuin  lieh  keilen  auszuhängeu. 

Diose  Vorschriften  haben  genaue  Bestimmungen  zu  enthalten : 

d)  über  die  Behandlung  und  Instandhaltung  der  Motoren, 
Apparate  etc., 

b ) über  das  Anlassen  der  Motoren  insbesondere  nach 
längerem  Stillstände,  Uber  dio  bei  cintrclciidon  Störungen  und 
Unregelmäßigkeiten  heim  Betrieb»-  (z.  B.  abnorme  Funkenbildung, 
Erwärmung  etc.)  zu  beobachtenden  Vorsichten  und  endlich 

e)  über  die  Arbeiten  an  unter  Strom  stehenden  Leitungen 
und  Apparaten,  sowoit  diese  Arbeiten  überhaupt  gestattot  sind. 

Besondere  Vorschriften. 

A.  Für  sctilai/u-etterfrcie  (Indien  und  denselben  gleieUttdudlende, 
Abteilungen  der  Sehlvgtcetteryntben. 

A I s solche  ge I ten  d iej eiligen G rubon  beziehungs- 
weise G ruhe n abteilu ngen,  in  wclchon  das  offene 
Geleuchte  xugeiaaseii  ist. 

I.  Leitungen. 

Kabel. 

8 !'• 

In  Schächten,  dann  in  Strecken  und  Aufbrüchen  von  mehr 
als  45  Grad  Neigung  sind  in  der  Kegel  nur  Kabel  mit  geschlos- 
sener Eisen-  oder  Stnhldrahtarmiorung  zulässig. 

Übersteigt  die  Betriebsspannung  800  V Wechselstrom  oder 
000  V Gleichstrom,  so  dürfen  auch  in  horizontalen  Strecken  und 
solchen  von  weniger  als  45  Grad  Neigung  nur  Kabel  der  vor- 
hezeichneten  Art  oder  eisen-  bozw.  stahlhamlariiiierto  Kabel  ver- 
wendet werden. 

Beträgt  die  Betriebsspannung  wonigar  als  oben  angegeben 
wurde,  so  könnon  iu  den  letzthozeichnoten  Grubenräumon  Kabel 
ohne  Eisen-  oder  Stahlarinicrung  zugelassen  werden,  wenn  sie 
durch  Verschalungen,  Kobra  oder  auf  sonstige  geeignete  Art 
gegen  mechanische  Verletzungen  geschützt  sind. 

In  druckhaften  oder  überhaupt  in  Grahenräunion,  wo  diu 
Befestigungspunkte  des  Kahels  ihre  Lage  gegen  einander  ver- 
ändern können,  sollen  in  der  Kegel  nur  eisen-  oder  stahldrahl- 
gepanzerte  Kabel  verlugt  werden. 

S 10. 

Bei  Verwendung  von  Faserisolation  oder  einer  derselben 
ähnlichen  Isolation  hat  diosclhe  einen  Bleimantel  oder  eine  dem- 
selben an  Widerstandsfähigkeit  gloichkoinmende  Umhüllung  zu 
i erhalten. 

Dor  Bleimaiitel  der  iiiclitarmiorlcn  oder  die  Eiaennauzerung 
j der  armierten  Kabel  muß  eine  durch  Asphaltanstriche  gegen 
Feuchtigkeit  schlitzend  gemachte  Umhüllung  erhalten. 

Der  Anstrich  ist  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuern. 

Sind  chemische  Einwirkungen  durch  TropfwäsScr,  diu 
[ Grubenwetter  etc.  zu  gewärtigen,  so  haben  die  Kabel  noch  eiuuti 

1 äußeren,  umpreßten  Bleimaiitel  oder  eine  sonstigo,  demselben  au 
Widerstandsfähigkeit  gegen  derartige  Einflüsse  gleichwertig« 
Umhüllung  zu  erhalten. 


Nr.  »2. 
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8 II. 

a)  In  Schächten,  dann  in  Stracken  und  Auttiriiclicn  von 
mehr  als  45  Grad  Neigung  ist  das  Kabel  mittels  Schellen  aus 
Eisen  oder  imprägniertem  Holze  vun  mindestens  5 cm  Hreite  in 
Abständen  von  höchstens  6 m derart  zu  befestigen,  daß  es  an 
keiner  Stelle  mehr  auf  Zug  beansprucht  wird,  als  dem  Gewichte 
der  Kabellänge  zwischen  je  zwei  licfestigungspiinkten  entspricht. 

Beim  Kiulassen  der  Kabel  in  Schlichte  und  Bohrlöcher  ist 
darauf  zu  achten,  daß  durch  di«  Beanspruchung  auf  Zug  die  Zug- 
festigkeit der  Drahtarmierung  nicht  überschritten  wird. 

6)  In  horizontalen  Strecken  und  solchen  von  weniger  als 
■16  Grad  Neigung  sind  die  Kabel,  sofern«  nicht  die  Verlegung  an 
der  Sohle  vorgezogon  wird,  in  der  Regel  in  entsprechender  Hohe 
über  der  Sohle  an  den  Ulmen  oder  der  Kirste  in  analoger  Weise, 
wie  in  Schächten  zu  befestigen. 

Die  Abstände  dor  Bcfestigungspuuktc  dürfen  bei  eisen- 
bandarmierten oder  nicht  armierten  Kabeln  höchstens  2 m und 
bei  drahtarmierten  Kabeln  höchstens  4 m betragen. 

In  Grubenräumon  der  im  § ft  letzter  Absatz:  bezeiehneten 
Art  ist  darauf  zu  achten,  daß  das  Kalad  beim  Verlegen  zwischen 
zwei  Befestiguugspunkten  nicht  zu  straff  gespannt  wird.  Kabel 
ohne  Drahtarmierung  sind  nur  in  beweglicher  Verlegung  und 
nur  daun  zulässig,  wenn  letztero  so  ausgefiihrt  wird,  daß  Be- 
schädigungen der  Kabel  nicht  vurkommon  können. 

d)  Die  unmittelbare  Verlegung  stationärer  Kabel  auf  dor 
Sohle  von  zur  Kahrung  oder  Förderung  dienenden  Strecken  ist 
nur  dann  gestattet,  wenn  besondere  Schutzvorrichtungen  gegen 
Beschädigungen  dos  Kabels  vorgesehen  sind. 

ei  Auf  jeden  Kall  siitil  bogenförmige  Durchsenkungen  des 
Kabels  zwischen  den  einzelnen  Befestigungspunkten  möglichst  zu 
vormoiden,  eventuell  ist  dasselbe  in  seiner  ganzen  I,!lngo  fort- 
laufend  auf  i’inaton.  Schienen  etc.  zu  lagern. 

8 12. 

a Es  ist  Vorsorge  zu  trotten,  daß  das  Kabel  in  den  Schellen 
nicht  verdrückt  oder  sonst  beschädigt  wird. 

6)  Scharfe  Krümmungen  sind  zu  vermeiden. 

Ala  kleinster  Biegungshalbmoasor  hat  das  Zehnfache  den 
Kabel  durch  messor*  zu  gelten. 

8 m. 

Die  Kisenarmierung,  bezw.  der  Bleimuntcl  i§  1t)  nicht 
armierter  Kabel  sind  ausreichend  und  verläßlich  zu  erden  und 
die  geerdeten  Toilo  an  den  Unterbrechungen  bei  deu  Verbindungs- 
und  Abzweigungsmuffen  elektrisch  leitend  zu  tlhcrhriicken. 

B I a n k I e i t u n g « n und  isolierte  Leitungen. 

§ 14. 

In  horizontalen  Strecken  und  sulchen  von  weniger  als 
45  Grad  Neigung  dürfen  elektrische  Leitungen  auch  als  Einzel- 
leitungen verwendet  werden,  wenn  sie  derart  angebracht  sind, 
daß  cino  Entzündung  des  Grubenausbaues  oder  eine  sonstige 
Brandgefahr  nicht  ointrelcn  kann. 

Derartige  Leitungen  müssen  stets  auf  Glockenisolatoren 
verlogt  werden. 

oi  Als  Blankluitungen  sind  dieselben  jedoch  nur  bis  zu 
einer  Spannung  zwischen  zwei  Leitern  von  150  V Wechselstrom 
oder  800  F Gleichstrom,  wenn  sie  in  mindestens  3 m Höhe  Uber 
der  Streckensohle  verlegt  oder  bei  Verlegung  in  geringerer  Höhe 
durch  isolierende  oder  geerdete  Schutzvorrichtungen  {Verscha- 
lungen etc.)  gegen  unbeabsichtigte  Berührung  geschützt  sind,  für 
höhere  Spannungen  alter  (soweit  sic  nicht  betriebsmäßig  geerdet 
sind'!  nur  als  Fahrdrähte  für  elektrische  Bahnen  unter  den  in  den 
§8  20  und  31  enthaltenen  Einschränkungen  und  Bedingungen  zu- 
lässig. 

b ) Als  isolierte  Leitungen  dürfen  solche  Leitungen  nur  bis 
zu  einer  Spannung  zwischen  zwei  Leitern  vun  3tN)  F Wechsel- 
strom oder  600  V Gleichstrom  und  nur  dann  verwendet  wordon, 
wenn  sie  mindestens  in  LS  m Höhe  über  der  Stm-kcnsohle  vor- 
legl  oder  aut  andere  Art  gc^en  unbeabsichtigte  Berührung  und 
gegen  Beschädigung  idurch  Förderwagen  etc.)  gesichert  sind. 

c)  Als  Isolation  dieser  Leitungen  ist  für  Spannungen  bis 
220  V Wechselstrom  oder  300  V Gleichstrom  an  trockenen  Stollen 
die  Isoiationstype  J,  an  feuchten  und  nassen  Stellen,  dann  für 
höhere  Spannungen  die  Isoiationstype  G zu  verwenden. 

Die  Verwendung  geringerer,  jedoch  durch  besondere  Vor- 
kehrungen ilsolieranstriclie  etc.)  verbesserter  Isolationstypen  nn 
Stelle  der  vorbeschriebenen,  sowie  überhaupt  jeder  neuen  Isola- 
tionstype  bedarf  der  fallweisen  Bewilligung  de«  Kevierbcrgamte«. 

d)  Der  Abstand  der  Leitungen  von  den  Strockenfirstu» 
und  Ulmen  hat  mindestens  6 cm,  der  Abstand  dor  Leiter  von- 
einander mindestens  10  cm  mehr  '/wo  des  Abstandes  der  Befesti- 
gungen voneinander,  keinesfalls  aber  weniger  als  15  cm  zu  be- 
tragen. Die  Leiter  müssen  so  gespannt  soin,  daß  sie  einander 
nicht  berühren  können. 


«)  Außer  in  offener  Verlegung  können  Leitungen  der  Isola- 
tioustypo  G bis  zu  der  sub  4'  bezeiehneten  Spaiinungsgronzu  aueh 
in  eisernen  geerdeten  Rohren  Gasrohren)  oder  in  eisengepunzertou 
Ignlierrotiren  verlegt  werden.  Die  Verbindungen  dieser  Rohre  sind 
elektrisch  leitend  herzustellen  oder  zu  üherbrücken  und  in  feuchten 
Grubenräumen  entsprechend  abzudichten. 

f)  In  Schächten,  welche  weder  regelmäßig  befahren  werden, 
noch  als  Notfahrschächte  bestimmt  und  eingerichtet  sind,  können 
ausnahmsweise  Leitungen  der  vorstehend  sub  a)  und  fr)  bezoich- 
neton  Arten  vom  Hevierbergamte  zugelatc.cn  werden,  wenn  mit 
Bücksicbt  auf  die  Beschaffenheit  des  Scbachtausbauos  oder  des 
anstehenden  Mittels  eine  jede  Entzündungsgefahr  ausgeschlossen  ist. 

§ 15. 

Sämtliche  isolierte  Leitungen  sind  nach  dor  Verlegung  mit 
einem  die  Isolierung  konservierenden  Anstrich  zu  versehen  und 
ist  dieser  in  angemessenen  Zeiträumen,  mindestens  jedoeh  nil- 
jährlich zu  erneuern. 

§ 16. 

Die  Verbindungsleituiigeii  von  der  Schalttafel  zu  dun  Mo- 
toren und  Anlassern  sind  bei  Spannungen  bis  300  V nach  dor 
Isoiationstype  bei  höheren  Spannungen  nach  der  Type  GH  zu 
isolieren  und  in  zweckmäßiger  Weise  gegen  Beschädigung  su 
sichern. 


8 17 

u)  Biegsame  Arbeitsleitungon,  soweit  sie  Für  den  Anschluß 
transportabler  Motoren  überhaupt  notwendig  sind,  dürfen  nur  als 
Mehrfachkabel  und  nur  bis  zu  einer  Spannung  von  600  F zwischen 
zwei  Leitern  verwendet  wordon. 

fr)  Sie  müssen  mindestens  die  Isolation  Type  G besitzen  und 
auf  geeignete  Art  gegen  mechanische  Verletzungen  geschützt  sein. 

c)  An  der  Anschlußstelle  der  biegsamen  Leitung  an  die 
stationäre  Leitung  ist  stets  eine  ullpolige  Sicherung  und  ein  eben- 
solcher Ausschalter  anzuliringeu. 

<fl  Es  ist  besonders  darauf  zu  acliton,  daß  die  Anschluß- 
stellen von  dor  eventucllon  Zugspannung  im  biegsamen  oder  im 
stationären  Kabel  nicht  beansprucht  werden  können. 


8 13. 

Für  Kabul  und  Leitungen,  welche  nur  vorübergehend  Ver- 
wendung finden,  können  entsprechende  Erleichterungen  hinsicht- 
lich der  Isolation  und  Verlegung  vom  Kevierburgamlc  gewährt 
werden. 

II.  Schalttafeln  und  Apparate. 


8 10. 

o)  In  Gruhciiräumen  müssen  die  Schnlttafelu  aus  einem 
der  örtlich  auf  tretenden  Feuchtigkeit  und  dem  Einflüsse  der 
Grubenwetter  genügend  standhaltenden,  feuerfesten  Material  her- 
gestellt und  gogon  Tropfwässer  vollkommen  geschützt  soin. 

Bei  Spannungen  über  600  V oder  in  besonders  feuchten 
Gruhenräumeu  auch  hei  niedrigerer  Spannung  genügt  Marmor 
allein  als  Isoliormaterial  nicht,  sondern  os  müssen  alle  ström 
führenden  Teile  noch  besonders  isoliert  werden  (l’nrzollaniso- 
lation). 

fr)  Die  Schalttafeln  und  die  zugehörigen  Apparate  sind  wo- 
möglich in  nur  dem  geschulten  Bedienungspersonale  zugänglichen 
Räumen  unterztibringun. 

c)  Die  Ausschalter  und  die  sonstigen  Apparate  an  der 
Vorderseite  der  Schalttafel  müssen,  soferne  diu  Betriebsspannung 
mehr  als  300  F Wechselstrom  oder  601)  V Gleichstrom  beträgt, 
derart  eingerichtet  sein,  daß  eine  Berührung  dor  stromführenden 
Teile  dieser  Apparate  nicht  möglich  ist. 

d)  Beträgt  die  Spannung  zwischen  150  und  300  I’  Wechsel- 
ström  bezw.  300  und  600  F Gleichstrom,  so  ist.  wenn  die  vor- 
stehende Einrichtung  nicht  getroffen  ist,  vor  der  Schalttafel  ein 
genügend  breiter  Bedienungsgang  (Podium  aus  isolierendem  oder 
isolierend  überdecktem  Material  auf  Porzellanisolatoron.i  anzu- 
bringOD. 

c)  Bei  Spannungen  unter  150  F Wechselstrom  und  3o0  V 
Gleichstrom  kann  auch  diese  Maßregel  entfallen,  weuu  die  be- 
treffenden Häumlichkeiten  ständig  und  vollkommen  trocken  sind. 

. 8 20. 

Dio  Schinelzdräbte  der  Sicherungen  müssen  gogon  Berührung 
und  Beschädigung  geschützt  sein. 

8 21. 

Die  Anlaßapparate  der  Motoren  müssen  dorart  konstruiert 
soin,  daß  ein  Glühcndwerdun  der  Widerstände  hei  Vorschrift«- 
gemäßer  Behandlung  ausgeschlossen  ist.  Zur  Isolierung  der  Lei- 
tungeninnerhalb dieser  Apparate  dürfen  nur  feuerfeste  Materialien 
verwendet  werden. 


III.  Elektrische  Maschinen  und  Trausformmtoren. 

• 8 22. 

Elektrische  Maschinen  müssen  derart  konstruiert  sein,  daß 
bei  den  zu  gewärtigonden  stärksten  Betriebsbeanspruchangon  eine 
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die  Isnheniiig  gefährdende  Erwärmung  nicht  cinlrelen  kann  So- 
ferne  die  Lautemperatur  des  Außenraumes  40°  C.  nicht  übersteigt, 
dürfen  hei  den  folgenden,  vorwiegend  nngowendeten  Iturlicr- 
materialien  nachstehende  Wert«  iler  Temporuliirznnahme  der  iso- 
lierten Wickelungen,  Kollektoren  oder  Schleifringe  nicht  Über- 
schritten werden,  und  zwar: 


Hei  liauniwollisolicrung 4'»  C. 

„ Papierisoliorung 6Un  ,, 


r Isolierung  durch  Glimmer,  Asbest  und  deren  Präparate  7< _ 

Wenn  die  Lufttemperatur  des  betreffenden  Raumes  40"  ('. 
Übersteigt,  so  sind  nur  um  diesen  Mehrbetrag  niedrigen-  Werte 
der  obigen  Toinporaturzuuahme  zulässig. 

Von  diesen  Bedingungen  kann  abgesehen  werden,  wenn 
zur  Konstruktion  der  Maschine  notier  Metall  nur  vollkommen 
feuersicheres  Isoliermaterial  verwendet  wurde  (z.  li.  bei  Solenoid- 
Hohrinaschinen  etc.). 

Das  Isolicrnmterial  der  elektrischen  .Maschinen  und  Trans- 
formatoren innü  derart  gewählt  oder  vorher  behandelt  sein,  duU 
es  gegen  den  Einlluß  dor  Feuchtigkeit  und  der  Grubenwetter 
widerstandsfähig  ist. 

Die  Wickelungen  der  elektrischen  Maschinen  und  Trans- 
formatoren sind  gegen  mechanische  Verletzungen  entsprechend 
zu  schützen. 

S 28- 

Transformatoren  mit  Spannungen  von  mehr  alt  300  V 
müssen  in  versperrten,  möglichst  trockenen  und  gut  ventilierten 
Räumen  oder  Sohutzgehäusen  untergebracht  werden. 

S 24. 

Die  Mascliiueiiräuine  sind  derart  oinzurichten,  daU  sie  mög- 
lichst trocken  gehalten  werden  können. 

Gegen  Tropf-  und  Spritzwässer  sind  die  Maschinen  und 
Transformatoren  ausreichend  zu  schützen. 

$ 25. 

Wenn  die  Spannung  zwischen  den  Anschlußklemmen  800  V 
ubersteigt,  so  sind  diese  Klemmen  sowie  alle  stromführenden  Teile 
gegen  zufällige  Berührung,  Boweit  als  tunlich,  zu  schützen. 

§ 28. 

ol  Die  Gestelle  und  Gehäuse  ($  45)  der  Wechselstrom- 
motoren, sowie  dio  Transforinatorenkörpor  müssen  in  verlUlicher 
Weise  goerdet  sein.  Die  Erdung  soll  einen  möglichst  geringen 
Widerstand  aufweisen  und  darf  letzterer  auf  koiuon  Fall  mehr 
als  10  Ohm  betragen. 

fr)  Die  isolierte  Aufstellung  ist  nur  bei  Gleichstrommotoren 
und  Umformern  zulässig. 

Die  Motoren  und  Umformer  müssen  jedoch  dann  von  einem 
isolierenden  Itodionuugsgnng  (Podium  aus  isolierendem  «dor  iso- 
lierend Überdecktom  Material  auf  Porzellanisolatoren i umgeben  sein. 

IV.  Beleuchtungsanlagen. 

$ 27. 

Glühlampen. 

«)  Die  Verwundung  von  hintereinander  geschalteten  Glüh- 
lampen ist,  wenn  ein  Leiter  eine  höhere  Spannung  als  260  I' 
gegen  Erde  erreichen  kann,  nicht  gestattet. 

Auf  die  Beleuchtung  bei  elektrischen  Lokoinotivbahiion  in 
der  Grube  findet  diese  Bestimmung  dann  keine  Anwendung,  wenn 
der  Lichtstrom  der  Speise-  oder  Arbeitsleitung  der  Lokomotiv- 
hnhn  entnommen  wird. 

Die  l^impen  dürfen  jedoch  bei  höherer  Spannung  als  25<l  I' 
gegen  Erd»  nur  in  Schutzglocken  {Punkt  6),  welche,  wenn  die 
Lampen  in  geringerer  Höhe  Cher  der  Sohle  als  2 m angebracht 
sind,  durch  Schutzkörho  gegen  Beschädigungen  gesichert  sein 
müssen,  verwendet  werden.  Die  Schutzkörho  müssen  geerdet  sein. 

Die  Auswechslung  der  Lampen  darf  nur  vorgenommen 
werden,  nenn  die  Leitung  spannuugstos  ist  (zweipolige  Ausschal- 
tung hei  isolierter  Hin-  und  Rückleitung  des  Stromes,  einpolige 
Ausschaltung  am  niclitgoerdctcu  Pol,  wenn  die  Schienen  zur 
Kückloitung  benützt  werden). 

fr)  In  feuchten  sowie  in  zur  Deponierung  leicht  entzündlicher 
Stoffe  dienenden  Grubcnritumen  dürfen  Glühlampen  nur  unter 
dichtem  Abschluß  (Dielitschlnß-Garnilurcn,  Schutzglockon)  ver- 
wendet worden;  hiebei  müssen  die  I<eituugsdrühte  in  verläßlicher 
Weise  dichtschließeml  eingeführt  sein  (durch  Stopfbüchsen,  mit 
Isoliermasse  ausgegossene  Einführungstrichtor  u.  dgl.). 

e)  Hygroskopische  oder  der  Zerstörung  durch  die  Gruben- 
feuchte  und  die  Grulienwettcr  unterliegende  fsolicrninterialieu 
dürfen  für  Beleuchtungskörper  nicht  verwendet  werden. 

(t)  Fassungen  mit  Hahn  und  Schnurpendel  sind  unter  Tags 
nur  in  Masehincnräunicn  für  Zwecke  der  Maschinenwartung 
zulässig. 


§ 28. 

Bogenlampen. 

o)  Bogenlampen  dürfen  nur  an  solcher  Stelle  und  in  einer 
durartigon  Konstruktion  verwendet  worden,  daß  eine  jede  Ent- 
zündung«- oder  Brandgefahr  ausgeschlossen  ist. 

b)  Sie  müssen  derart  angebracht  sein,  daß  sie  der  unbeab- 
sichtigten Berührung  nicht  zugänglich  sind. 

V.  Elektrische  Grubenbahnen. 

ä 29. 

Kür  dun  Betrieb  elektrischer  Isikoinotivhaliueu  in  der  Grube 
ist  im  Maximum  eine  Spannung  von  300  V Wechselstrom  oder 
üUO  V Gleichstrom  zwischen  zwei  Leitern  zulässig. 

SS  30. 

Die  Schienen  können  zur  Rückleitung  des  Stromes  ver- 
wendet werden. 

Es  müssen  jedoch  die  Stöße  gut  elektrisch  leitend  üher- 
hrückt  und  die  beiden  Schienenstränge,  bezw.  die  beiden  Geleise 
in  Abständen  von  mindestens  100  m elektrisch  leitend  ver- 
bunden sein. 

S 81- 

Bezüglich  der  Arbeitsteilungen  (Kontakt-  oder  Trollevdrähte  > 
sowie  der  Speiseleitungen  haben  die  oben  sub  A,  §14  enthaltenen 
Vorschriften  mit  der  Slaßgahe  zu  gelten,  daß  die  Kontaktleitungen 
durch  l.altenvcrschläge  oder  auf  sonstige  Art  gegen  zufällige 
Berührung  geschützt  sein  müssen,  wenn  sie  in  geringerer  Höhe 
als  2’2  m iitier  der  Streckensohle  verlegt  sind. 

§ 32. 

An  den  Anfangs-  bezw.  Endstationen  der  l^okoinutivhahiien 
sind  allpulige  Ausschaltor  und  außerdem  in  angemOBsenen  Ent- 
fernungen Notaussclialter  anzuhringon. 

Ebenso  ist  jede  Abzwoigungsstrecke  für  sich  ausschaltbar 
einzurichten. 

§ 33. 

An  den  Anfangs  und  Endstationen  der  Lokomotivlmhn- 
strecken,  dann  hei  allen  in  dieselben  einiiiüiidnnden,  dem  Mann- 
srhaft-iverkehre  zugänglichen  Strecken  sind  in  den  Botriebsstroin 
eingeschaltete  Glühlampen  ;§  27,  Punkt  n)  anzubringen,  welche 
erkennen  lassen,  oh  die  Leitungen  unter  Strom  stehen  und  die 
Balm  im  Botricbc  ist. 

g 34- 

Dio  elektrischen  Lokomotiven  müssen  außer  dem  Anlaß- 
apparate  mit  zwei  Nobiusschaltorn,  zwei  von  einander  und  von 
der  Strotnzufülirung  vollkommen  unabhängigen  Bremsen,  einein 
Sandstreuer,  zwei  Sigtiallalernen  (vorne  und  rückwärts),  der  er 
forderlichen  Anzahl  Reservolampen,  ferner  einor  Signalglocke  onil 
wenn  die  Stroinzuführuug  mittels  Oberleitung  erfolgt,  über  dem 
Führersitz  mit  einem  gonügond  großen  mit  der  Scnienenleitung, 
bezw.  der  Erde  in  leitender  Verbindung  stehenden  Schutzdach 
versehen  sein. 

§ 35. 

Die  Maiinschaftsfaliruiig  in  den  Lokoinotivbalinstrecken  ist 
nur  daun  gestattet,  wenn  eine  eigene  ahgegrenzte  Fahralitcilung 
besteht,  oder  wenn  der  Betrieb  ruht  und  die  Leitung  stromlos  ist. 

In  letzterem  Falle  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  der  Strom 
nicht  vorzeitig  eingeschaltet  wird  :sperrlinre  Ausschalter). 

(Schluß  folgt.) 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Dampfturbine  nnd  Kolbcndampfmascklnc.  Bei  den 

Gegenüberstellungen  der  Vorzüge  bezw.  Nachteile  zum  Zwecke 
eines  Vergleiches  werden  häutig  die  in  den  allgemeinen  Prin- 
zipien der  Dampfturbine  gelegenen  Vorteile  nur  für  >|>ozial‘ 
k. Instruktionen  in  Anspruch  genommen.  Ebenso  aber  lindct 
man  roin  konstruktive,  für  Dampfturbine,  wie  Dampf- 
maschine anwendbare  Details  dom  ganzen  System  zugaschrieben, 
aus  dem  alleinigen  Grunde,  weil  die  betreffenden  Verbesserungen 
eiuer  Dampfturbinen-  (oder  Dampfmaachinen)-Firtns  patentiert  sind. 
Siolit  man  von  diesen  begreiflieben  Überschätzungen  all,  so  sind 
die  in  dem  jüngsten  Prospekte  einer  namhaften  Dampfturbinen 
tirtnn  zusamineiigestcllteii  Eigenschaften  der  Dampfturbine  fit r 
derzeit  alle  in  Frage  kommenden  Dampfturbiiienkoiistrnktionen 
annähernd  dieselben,  soweit  sich  diese  Eigenschaften  als  Vorzüge 
gegenüber  der  Dampfmaschine  bezeichnen  lassen.  Eine  kurze  Zu- 
sammenstellung dürfte  daher  allgemeine»  Interesse  haben : 

1 . Geringe  Abmessungen.  riMibedsrf  dar  iiamptiurbiu«  = i, 
b*sw.  * derjenigen  ♦irtor  gleich  gr»ü*n  liegimtlen  bwrw.  («hrnileti  Kolben 
darapfm»«chinc. 
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2.  Oering«»  Gewicht,  in;  Türkin*  >6  ;•  ist?  pro  rs.  B»i  D»mpi- 
»**obin«  100  f Wtj  pro  PH.  K**inr  odft  nur  i**hr  kitin*  Kmnt  nOlif. 

8.  K i n f a c h e und  rasche  Montoge. 

4.  Kleine  und  leichte  Fundamente.  i>»ru|.iiari,u, 

a»*ut  = iO^c  '•••  «'nttpr*ehtc«l*u  D^mpfisMebioriifuntUiaeat^i  (Volu- 
min*). 


Geringere  M a s e h i n e n h a u k o 8 t e n. 

6.  Geringere  Abnützung. 

7.  Geringer  Ölverbrauch.  Knuu  nir  SctnaierauiuUI  »ngi-b- 

lieh  l/j >/)»  derjenigen  bei  der  I>*mpfma<tohln*.  (lenMitien  */«•£•  «’*. 

8.  Ö I f r e i e r Dampf,  8 I f r c i e s Kondensat. 


I).  Bessere  Anwendbarkeit  von  überhitztem 
1)  a in  p f. 

10.  V o r z 0 g I i c h e Regulierung.  1 Angeblich  darin  di«  bw« 

. . . ,|  Kolbendempftnefcchinen 

11.  lieringer  Ihm  plvernraurh.  » noob  utwrtr*jr»n>i 

12.  Weitaus  geringere  l>  a tu  p f v erb  rauch  sz  u n uh  m e 

bei  jahrelangem  Betrieb. 

13.  G rößere  Un  abh&ug  i gk  ei  t des  Dam  pf  verbräm- hes 

von  d e r W a r t u n g. 

14.  Einfache  und  rasche  Inbetriebsetzung.  i.*uft 

In  j«d«r  Stellung  to  Zylinder  m in  i/j  der  Zell  vorge«lrmt,  wi«  bei  der 
Dftin|>AiwofaiB4). 


15.  Einfache  W a r t u n g. 

16.  U ri  » c h 8 d I i c h k e i t von  Kondenawasaer  in  der 

Maschine. 


Ein  Riesen trnnsformator.  Für  di«  Atuminimnworko  am 
Niagaru  ist  inan  im  Begriffe,  wie  die  „Schweiz.  El.  Zeitschrift“ 
mitteilt,  einen  Transformator  zu  erbauen,  der  für  eine  Leistung 
von  2000  KW  bestimmt  ist  und  die  Spannung  von  21100  V auf 
50  V berabsutzeu  soll.  Der  Primärstrom  betrugt  008  A,  der 
Sekundltratrum  40.000  A.  Die  sekundäre  Bewickelung  bestellt  aus 
geblätterten  Kupferbarren,  welche  oben  und  unten  durch  Kupfer- 
platten  miteinander  verbunden  sind;  die  primäre  Bewickelung  be- 
stellt aus  Kupferstabspulen,  deren  immer  eine  zwisebon  zwei 
Barren  der  sekundären  Bewickelung  gelagort  ist;  sie  sind  oben 
und  unten  gleichfalls  durch  Kupfcrplatton  verbunden.  Von  jeder 
der  primären  Spulen  fuhren  Leitungen  zu  einein  Regler,  um  die 
Spannung  verändern  zu  können.  Der  Eisenkern  bestellt  aus  sorg- 
fältig unterteilten  w eichen  Eisen.  Dieser  Apparat  beliudel  sieh  in 
einem  Behälter,  der  mit  Öl  gefüllt  ist,  welchem  durch  eine 
Wasserkühlung  die  vom  Traosforiuatur  aufgonommene  Wärme 
entzogen  wird.  Das  Öl  bildet  gleichzeitig  den  Isolator  zwischen 
den  einzelnen  Spulen  und  zwischen  diesen  und  dem  Eisenkerne. 
Die  Raumheaiispnie.hiiiig  dieses  Transiorinators  beträgt  2'40m> 
bei  einer  Höhe  von  2'!Kim. 


Die  WalflHchfiinger  von  Nantucket  benutzten,  wie  der 
Londoner  „Eleetrician“  meldet,  auf  ihren  Fahrten  elektrische 
Akkutnulatorenhooto.  Die  Energie  zur  I^tdung  der  Akkumulatoren 
bei  der  Fahrt  muß  — der  Walfisch  selbst  liefern.  Wird  nämlich 
das  Tier  von  der  Harpune  getroffen,  so  fährt  es  in  itheriiiälliger 
Geschwindigkeit  durch  das  Wasser  und  schleppt  dabei  das  Boot 
mit  sich.  Hiebei  wird  durch  den  Druck  des  Wassers  die  Schiffs- 
schraube in  Umdrehung  versetzt  und  diese  treibt  den  mit  ihr  ge- 
kuppelten Motor  als  Genoralor  an;  letzterer  gibt  den  Strom  für 
die  Akkuinulacorenladung  ab.  Es  wird  auch  erzählt,  daß  durch 
einen  Draht  des  Harpuuenseiles  ein  elektrischer  Strom  geschickt 
wird,  der  don  Walfisch  durch  einen  elektrischen  Schlag  tötet. 
Angeblich  sind  drei  solche  Boote  bereits  installiert  worden  und 
woitere  drei  Boote  stehen  in  Bau.  Berichte  über  diesen  sonder- 
baren Walfischfang  liegen  allerdings  nicht  vor. 


Chronik. 

Der  Internationale  elektrotechnische  Kongreß  lu  St.  Louis. 

Dieser  wird  am  Montag  den  12.  Sei  item  her  d.  J.  eröffnet.  Die  Er- 
öffnungsfeierlichkeiten finden  in  der  Music  Hall  des  Coliaeiinis  in  dur 
Olive  und  Thirteenth-Htraße)  um  !*  Uhr  vormittags  statt.  Um  11  Uhr 
vormittags  beginnen  die  Sitzungen  der  acht  Sektionen  in  don  Räumen 
des  zweiten  Stockwerkes  und  dauern  bis  * *2  Uhr  nachmittags. 
Am  Dienstag,  Donnerstag  und  Freilag  werden  Sitzungen  von 
!t  bi»  1 Uhr  abgehalten.  Am  Mittwoch,  um  10  Uhr  vormittags, 
wird  dio  Jahresversammlung  der  Amer.  Inst  of  Electrical  En- 
gineers in  der  Festhalle  der  Ausstellung  von  dem  Präsidenten 
Ilion  .(.Arnold  in  einer  Ansprache  eröffnet.  Unmittelbar  darauf 
findet  eine  Diskussion  zwischen  der  englischen  nnd  amerikanischen 
I n s t i t.  o f El.  Eng.  über  ein  erst  zu  bestimmendes  Thema 
statt.  Auch  der  Internationale  KongreU  wird  zu  einer  Plenarsitzung 
in  einem  der  Ausstellungsgebäude  ziisammentreten. 

Das  Organisationskomitee  des  Kongreßes  ist  aus  Vertretern 
der  hervorragendsten  elektrotechnischen  Vereine  zusammengesetzt; 


als  Präsident  fungiert  Eli  hu  Thomson  als  Schriftführer 
Dr.  A.  11  Kennel  ly.  Das  Komitee  bat  eine  grolle  Anzahl  von 
Einladungen  zum  KongreU  erlassen  und  wird  die  Herausgabe 
der  dort  gehaltenen  Vorträge  besorgen.  Diese  Publikationen  werden 
jedem  Teilnehmer  am  KongreU  zugOM-hickt  werden. 

Bis  zum  22.  Juni  sind  1778  Anmeldungen  zum  KongroU 
eingegangen,  davon  286  von  auUerlmlb  der  Vereinigten  Staaten 
und  Canada.  Es  liuhen  ferner  HU  amerikanische  und  56  aus- 
ländische Zeitungen  ihre  Vertretung  zugesichert.  Der  Mitglieds- 
boitrag von  5 Dollar  <25  Kj  kann  entweder  dein  Schriftführer 
Herrn  Dr.  A.  E.  K o n n e I y,  Harvard  Universitv,  Camhrjgdc 
Muss-,  oder  dem  Kassier,  Herrn  W.  1).  Weavor.  114  Liberty 
Street,  New-York  City,  übermittelt  werden;  das  Bureau  derselben 
befindet  sich  zwischen  12.  und  17.  September  in  Kt,  Louis  im 
Colisoumgebäude. 

Gleichzeitig  mit  dein  Kongreß  werden  auch  dio  Vertreter 
der  Regierungen  dov  Vereinigten  Staaten,  Brasilien,  Chili,  Peru, 
der  meisten  Staaten  Europas,  von  China,  Japan  und  Australien 
zu  einer  Beratung  zuaaninientrctcn. 

Einer  Einladung  des  Amer.  Inst,  of  Electr.  Eng.  Folge 
leistend,  wird  ein  Teil  der  Mitglieder  der  onglischou  Institution 
of  Kl.  Eng.  korporativ  dem  Kongreß  beiwohnen.  Die  in  Be- 
gleitung ihrer  Damen  reisomlen  Gäste  werden  in  Boston 
auf  dum  Dampfer  „Repuhlic“  der  White  Star  Linie  am 
2.  September  ankominen.  Ebenso  erging  an  die  Mitglieder  der 
übrigen  elektrotechnischen  Vereine  in  Europa  die  Einladung,  sieb 
au  einer  Rundreise  durch  die  wichtigsten  Städte  und  grüöleii  In- 
dustriezentren der  Union  zu  beteiligen,  dio  von  der  American 
Inst.  of  El.  Eng.  unternommen  wird.  Die  Gäste  werden  in  der 
Zeit  vom  24.  August  bis  2.  September  in  New-York  eintreffen. 
Zu  diosom  Zweck  hat  sich  ein  eigene»  Empfangskomitee  unter 
dom  Vorsätze  von  Herrn  J.  W.  Lieh  und  ein  Verkehrskomitee 
unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  E.  II.  Mull  in  gebildet,  das  mit 
den  Veranstaltungen  betraut  ist.  In  den  bei  der  Exkursion  be- 
suchten Städten  werden  besondere  lokale  Komitees  die  Führung 
übernehmen. 

In  Boston  ist  am  Samstag  den  8.  September  unter  der 
Führung  von  Horrn  C.  L.  Ed  gar  oine  Besichtigung  der  Zentrale, 
de»  Technologischen  Institute»  und  der  Hnward  Universität  ge- 
plant. Von  Boston  begeben  sich  die  Teilnehmer  an  der  Exkursion 
nach  Providonce,  von  wo  die  Abfahrt  nach  Now-\ork 
mittels  Dampfer  erfolgt.  Ankunft  in  New  - York  Sonntag  den 
4.  September,  morgens.  Für  dio  Fahrt  Boston  New-York,  oin- 
actiiießlich  aller  Ausgaben  in  Boston  von  Freitag  abends,  bi»  zur 
Ankunft  in  New-York  ist  der  Betrag  von  18  Dollar  >65  Kl  zu  er- 
legen. In  New-York  sind  die  Teilnehmer  bezüglich  der  Wohnung 
nicht  an  einem  bestimmten  Orte  gebunden,  sondern  können  ein 
beliebiges  Hotel  beziehen. 

Es  werden  empfohlen  die  Hotels:  Walldorf-Astoria,  Holland 
House,  Fifth  Avenue,  Park  Avenue,  Wolcott,  Grogoriau,  in  welchen 
Zimmer  von  2 — 3 Dollar  aufwärts  pro  Tug  vermietet  worden. 
Billigere  Hotels  (l*/> Dollar  täglich,  sind  Marlborough,  Lafayeite, 
LafayoUo-Browoort.  Dio  letzteren  beiden  Hotels  werden  besonders 
von  Italienern  und  Franzosen  besucht.  Hotol  Park-Avonuo  und 
Lafayette-Itrewoort  werden  Ermäßigungen  gewähren,  wenn  mehr 
als  zehn  Teilnehmer  gleichzeitig  dort  logieren.  Fas  ist  ratsam, 
nur  leichtes  Reisegepäck  mitzunehifien;  Reise  docken  sind  über- 
flüssig. Gesollschaflstoilette  ist  nur  bei  Besuchen  vom  Hotol  aus, 
und  zwar  in  New-York,  Montreal,  St.  Louis  und  Washington  er- 
forderlich. 

Am  Ankunftstag  in  New-York  (Sonntag  den  4.  Sop- 
toniber'-  werden  die  Teilnehmer  an  der  Exkursion  als  Gäste  von 
.1.  G.  White  & Comp,  oine  Fahrt  auf  dem  Hudson  mit  dein 
Dampfboot  unternehmen.  Für  Montag  ist  der  Besuch  der  Now- 
Yorker  Zentralstationen  und  für  Abend  oin  Kinpfangsdinor  ge- 
plant, das  dio  American  Inst,  allen  Gästen  gibt. 

Dio  unter  dor  Patronanz  des  American  Inst,  stehende  Rund- 
reise der  fremden  Delegierten  des  Kongresses  und  der  Mitglieder 
dor  elektrotechnischen  Vereine  wird  am  Dienstag  don  6.  Sep- 
tember, um  8 Uhr  45  Minuten,  vom  New-Yorker  Zontralbahnhof 
der  N.-Y.  Central  und  Hudson  River  R.  R.  angetreton.  In  Sehe- 
noetady,  woselbst  dio  Ankunft  um  12  Uhr  45  Minuten  ertolgt, 
werden  die  Teilnehmer  die  Werke  der  Gon.  Electr.  Comp,  be- 
suchen. In  separaten  St  rußen  bahn  wagen  erfolgt  die  Fahrt  nach. 
A I b a n a v.  wo  das  Diner  im  Ten  Eyck  Hotol  eingenommen  wird. 
Abfuhrt  von  Allmny  um  8 Uhr  30  Minuten  abends.  Ankunft  in 
Montreal  am  7.  September  utn  7 Uhr  80  Minuten  früh.  Dort- 
selbst Frühstück  im  Windsor-Hotel,  Besuch  dor  Zentrale,  der 
Mc.  Gill  Universität.  Abends  sind  die  Teilnehmer  Gäste  des  Lokal- 
komitees. Für  Donnerstag  don  8.  September  ist  ein  Ausflug  zu 
den  Sh a wi  niga n - Fa  1 1 s geplant.  Abfahrt  von  Montreal  um 
8 Uhr  abends,  Ankunft  in  Niagara  Falls  am  !>.  September, 
um  0 Uhr  friih.  Vormittags  findet  die  Besichtigung  des  Wasser- 
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falle»  statt.  Nach  einem  von  dem  l.nkalknmitee  dargohotunen 
Frühstück  erfolgt  nachmittags  d:o  Besichtigung  dor  vielen 
elektrischen  Anlagen  und  Fabrikon.  Abfahrt  von  Niagara  Falls 
um  <>  Uhr  abends  (Diner  im  Zug).  Ankunft  in  Chicago 
am  14».  September,  uni  7 Uhr  .'hl  Minuten  früh.  In  Chicago,  wo 
die  Teilnehmer  Gäste  de6  Lokalkomitee»  sind,  ist  die  Bcsichti- 
gung  der  Stadt  und  Umgehung  und  der  Zentralstationen  geplant. 
Abfahrt  in  Chicago  II  Uhr  45  Minuten  abends,  Ankunft  in 
S ji  r i ii  g f i e I d am  1 1.  September,  7 Uhr  30  Minuten  früh.  Nach 
dem  Frühstück  Fahrt  zum  Grab  von  Lincoln  in  separaten 
Straßenbahnwagen.  Am  Nachmittag  desselben  Tages  erfolgt  die 
Ankunft  in  St.  Louis.  Da*  Diner  wird  dort  im  .lefferson 
Hotel,  wo  die  meisten  Teilnehmer  logieren  werden,  eingenommen. 
Über  die  mit  dein  Kongreß  in  Verbindung  stehenden  Vorträge 
und  Festlichkeiten  wurde  bereits  berichtet 

Am  Samstag  den  17.  September,  8 Uhr  abends,  erfolgt  die 
Abfahrt  nach  Pittaburg.  Aufenthalt  im  Shenluv  Hotel.  Am 
Ul. September,  Montag,  ist  der  llcsuch  der  Werke  der  West  ing- 
h o u * e Electric  and  Manufacturing  Comp,  der 
Edgar  Thomson  Steel  Works  und  der  Wcslitig* 
house  Air  Mrake  Comp,  geplant.  Abfahrt  von  l’ittshurg 
um  !)  Uhr  80  Minuten  abends.  Aukuuft  in  Washington  am 
20.  September,  um  7 Uhr  30  Minuten  früh,  Besuch  der  Labora- 
torien de»  United  State»  lhireau  of  Standards,  de»  Weißen 
Hauses  und  nudercr  interessanter  Punkte  der  Stadt.  Abfahrt  von 
Washington  um  8 Uhr  abends,  Ankunft  in  Philadelphia  um 
11  Uhr  abends. Wohnung  in  liellevuo-Stratlord  Hotel.  Dort  ist 
am  21.  September,  der  Besuch  der  Zentralen,  der  Unabhängkoit». 
Halle  und  anderer  technisch  und  historisch  merkwürdiger  Urte 
geplant.  Um  3 Uhr  30  Minuten  erfolgt  die  Abfahrt  von  Phila- 
delphia und  um  & Uhr  30  Minuten  nachmittags  dio  Ankunft  in 
New- York. 

Alle  Fahrten  werden  in  Zügen  mit  Pullinann'schen  Schlaf- 
end Re-taurationswagen  zurückgelegt. 

Die  Kosten  der  ganzen  Rundfahrten,  Verpflegung,  Logis 
und  KiHCnhnhnfahrton  (ausgenommen  der  Aufenthalt  in  New-York, 
die  Tour  in  Boston  und  des  Eintrittsgeldes  in  der  Ausstellung) 
betragen  per  Person  150  Dollar  (750  K). 

Die  Karten  fiir  die  Rundfahrt  können  in  der  Zeit  vom 
20.  August  bi»  5.  September  im  Bureau  de»  New- Yorker  l-okal- 
koinitoe»  der  A.  I.  E.  E.  im  Hotel  Walldorf- Astorin  golüst.  werden. 
Bis  zu  dieser  Zeit  können  die  Karten  durch  den  Verein,  dem  der 
Teilnehmer  angehört,  bezogen  worden;  der  Verein  muß  »ich  dies- 
bezüglich an  dom  Schriftführer  der  A.  I.  K.  F~,  Herrn  Ralph 
W.  P o p e,  Nr.  05  Liberty  Street,  New-York  City  wenden. 

Die  übrigen,  an  der  Rundfahrt  nicht  teilnehmenden  Be- 
sucher des  Kongresse»  können  bei  dun  verschiedenen  Hahngeael!- 
schaften  in  New-York  Kundrei»obillet»  auf  den  mannigfaltigsten 
Routen  nach  Sl  Louis  und  zurück  beziehen.  Der  Preis  der 
Billets  beläutt  sich  bei  einer  Giltigkcitsdiuier  bi»  16.  Dezember 
auf  33-S  Dollar,  boi  ÜOtägigor  Giltigkeit  auf  32-36  Dollar»  und 
bei  vierzchntägiger  Giltigkcitsdiuier  auf  20-25  Dollar. 

Die  au  der  Rundfahrt  teilnehmendou  Reisenden  müssen 
ihre  Angehörigkeit  zu  einem  elektrotechnischen  Verein  nach- 
weisen.  Es  wird  »ich  empfehlen,  den  Namen,  die  Adresse  und 
den  Namen  du»  Vereine»  dom  Schriftführer,  Herrn  Ralph  W.  Pope, 
mitzuteilen.  Derselbe  empfängt  auch  die  an  dio  Teilnehmer 
während  der  Rundfahrt  oinlangondon  Korrespondenzen  und  lie- 
Fiirgt  deren  rasche  Beförderung. 

Die  Teilnehmer  werden  überall  von  den  Mitgliedern  der 
lokalen  Komitee»  und  deren  Damen  empfangen  und  geleitet. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich. 

Wien.  Die  Internationale  Elektrizitäts-Gesollschaft  hat  sieh 
entschlossen,  die  älteste  der  drei  llnuptschnlttafoln  ihrer  Zentral- 
station in  Wien  gegen  eino  neno  Schaltanlage  ansztitmischen  und 
hat  den  Auftrag  auf  die  Anlage,  welche  nach  dem  in  Ostcrreich- 
Ungaru  zum  Patent  angeineldeten  Schalt  wagensystc  tn 
„Klingenberg”  projektiert  ist,  der  A.  K.  G.-Union  Klektrizi- 
täts-GesotlscbaU  iibonsebriebeu. 

Das  Charakteristische  des  Schaltwagensystems  lies  teilt  darin, 
daß  sämtliche  Apparate  und  Instrumente  einer  Dynamomaschine 
bezw.  Feeder  auf  einer  unterteilten,  fahrbaren  Schalttafel  unge- 
ordnet sind.  Das  Ein-  und  Aus-schalten  geschieht  jedoch  nicht  au 
den  »leckkontaktähiilicheii  Vorrichtungen,  sondern  mit  Hilfe  von 
> dschaltern,  bei  welchen  eine  verläßliche  Unterbrechung  auch  hei 
Vollbelastung  erreicht  wird.  — Durch  ein  eigenartiges  Sperrwerk 
dor  verwendeten  Ölsehalter  w ird  erreicht,  daß  das  Ausfahren  der 
einzelnen  Sclialttafoltcilo  nud  damit  eino  Trennung  von  den  da- 
hinter liegenden  Snminelschioiien  nicht  eher  möglich  ist.  als  die 
Unterbrechung  des  Belriehsstromes  durch  den  Ölausschalter  erfolgt 


ist.  — Eine  zweite  Sperre  verhütet  unbeabsichtigte  oder  irrtüm- 
liche Betätigung  dor  Ausschalter.  Die  Ausschalter  der  Feeder 
erhalten  automatische  Auslösung  durch  Zeitrelais,  sind  jedoch 
auch  von  Hand  aus  zu  bedienen. 

Die  Schaltanlage,  welche  auf  einem  erhöhten  Podium  zur 
Aufstellung  kommen  wird,  wird  zwölf Masehinenfelder  und  zwölf 
Kahelfolder,  sowie  drei  Felder  für  dio  Apparate  zur  Synchroni- 
sierung und  Parallelschaltung  enthalten. 

Italien. 

Übernahme  der  Yaltellinahahn.  Wie  uns  mitgeteilt  wird, 
hat  die  italienische  Sudbahngesellschaft  Rote  adriaticat  die  Ein- 
richtung lind  den  Betrieb  der  elektrischen  Bahn  Lecco — Colico  — 
Sondrio  Chiavenna  tsogc-nannte  ValLellinahahn)  am  10.  Juli 
d.  J.  definitiv  in  Selbstverwaltung  Übernommen.  Die 
Balm  wurde,  wie  bekannt,  durch  die  Firma  Ganz  &Comp.  nach 
ihrem  oigonen  System  mit  Anwendung  von  h oc  h gespan  nluin 
Drehstrom  erbaut  und  am  15.  Oktober  1902  in  Betrieb  gesetzt. 
Es  muß  als  Erfolg  de»  angowendeton  System»  angesehen  weiden, 
daß  nach  Durchführung  dos  groß  angelegten  Vcrauehos,  den  die 
genannte  italienisch-  Gesellschaft  behufs  Erprobung  der  elek- 
trischen Traktion  veranlaßt  hat,  die  Anlage  durch  die  Eisenbahn- 
ge»ell»chafl  schon  einige  Monate  vor  Ablauf  dor  zwoijährigeu 
Garantiezeit  definitiv  übernommen  wurde.  Seither  wurden 
von  der  italienischen  Südbahn  boi  Ganz  & Comp,  drei  große 
elektrische  Lokomotiven  für  eine  Leistung  von  je  1*500  f'S  nach- 
bestellt,  di«  vor  kurzem  dem  Betrieb  auf  der  Valtellinubuhn  über- 
gehen wurden  und  tadellos  entsprechen. 


Literatur-Bericht. 

Bel  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Elementare  Vorlesungen  UberTelegraphie  undTelephonie. 

Von  Dr.  Rieh.  Hoilhrun.  Berlin.  Verlag  von  Georg  Siemens 
1904 

Ille  Heber.eoge.  Elemente  der  Hobozougo,  Flaschenzüge, 
Winden  und  Krane.  Ein  Handbuch  für  Entwurf,  Konstruktion 
und  Gewichlebustiinmuug  für  Schule  und  Präzis.  Von  Hugo 
Hothmann.  Mit  704  in  den  Text  eingedruckten  Abbildungen 
und  74  Tabellen.  Braunschweig.  Verlag  von  Friedrich  Vieweg 
und  Sohn  11104. 

Ble  Elchnng  der  Gleich-  und  Weckselstrommesser  für 
Schalttafeln.  Voll  T.  Gl  atz.  Mit  6 Abbildungen.  Zweite  Auf- 
lage. Berlin.  Verlag  Buch hand I ung  der  Literarischen 
Monatsberichte  1904. 

Elektrische  Fern photographle  und  Ähnliches.  Von  Dr. 
A.  Kuhn.  Leipzig.  Verlag  von  S.  Hirzel  liHM. 

Erläuterungen  zu  den  Sicherheltsverschrlften  für  den 
Betrieb  elektrischer  Stnrkstromnnlngen.  Herausgcgobon  von 
der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke.  Berlin.  Verlag 
von  R.  Oldenbourg  11*04. 

Ille  Prüfung  von  Glelchstrommasclilnen  In  Laboratorien 
und  Prüfrilumen.  Ein  llilfsbueh  für  Studierende  und  Praktiker. 
Von  Karl  Kinzbrunnor  Mit  241*  Toxttiguren.  Berlin.  Verlag 
von  Jul.  Springer  11*04. 

Elektrische  Spektra.  Praktische  analytische  Studien  über 
Magnetismus.  Von  Johannes  Zacharias.  Mit  79  Abbildungen. 
L-ipzig.  Verlag  von  Theod.  Thomas  1004. 

Rayon»  „X“  recnell  de»  commnnlrations.  Par  R.  Blond- 
lot. Paris.  Gauthior-Villars  1904. 

Leerlauf  und  Kurzschluß-Versuch  tn  Theorie  und  Praxis. 
Von  J.  L.  La  Cour.  Mit  72  eingedruckten  Abbildungen.  Braun- 
schweig.  Verlag  von  Friodr.  View  cg  & Sohn  11104. 

Prlmitrstatlnnen-SchaltungderStromerzengerund  Strom- 
erzeugnngsanlagen.  Von  Ernst  Hirschfeld.  I.  Band  mit  107 
Schaltungsscheinate  auf  112  Tafeln.  Berlin.  Verlag  von  lantis 
Marcus  1904. 

Leitfaden  fürdns  elektrotechnische  und  elektrochemische 
Seminar.  Für  Studierende  dor  Elektrotechnik,  Physik,  Mathematik, 
physikalischen-  und  Elektro- Chemie,  Muschinenbaukundo,  sowie  für 
den  in  der  Praxi»  stehenden  Ingenieur  und  Chemiker.  Von  Doktor 
Max  Roloff  und  Paul  Borkitz.  Mit  75  Figuren.  Stuttgart. 
Verlag  von  Ferdinand  Enke  11104. 

Elektrizitätswerke,  elektrische  Beleuchtung  und  elek- 
trische Kraftübertragung.  Gemeinverständlich«  Darstellung  von 
Dr.  W.  Bermbach  und  C.  Müller.  Dritte,  umgearheilote  und 
htark  vermehrte  Auflage.  Mit  2G7  Abbildungen.  Stuttgart.  Vorlag 
von  Arnold  Borgsträsscr  1904. 
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Die  Gefahren  der  Elektrizität  Im  Beritwerksbetriebe. 

Von  Bergassossor  Bau  in.  Berlin.  V.eilag  von  Jul.  Springer  1804. 

Recht,  Wirtschaft  und  Technik.  Ein  Beitrag  zur  Frage 
der  Ingenieur- Ausbildung.  Von  I)r.  Hermann  Beck.  Dresden. 
Verlag  von  0.  V.  Bohmert  1804. 

Jahrbuch  der  Elektrochemie.  Berichte  Uber  die  Fort- 
schritte des  Jahres  1902.  Herausgegeben  von  Dr.  Heinrich 
Danneel.  IX. Jahrgang.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  K tia  pp 
11HJ4. 

Jahrbuch  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrie.  Im 

Aufträge  des  deutschon  Automobil- Verbandes  von  Ernst  Neu- 
berg. I.  Jahrgang.  Mit  745  Figuren  im  Tost  und  1 Talel.  Berlin. 
Verlag  von  8.  Calvary  Jfe  Comp.  I!MH. 

Grnndzügc  der  Glelchstromtechnik.  Als  Lehrbuch  beim 
Unterricht  au  technischen  Fachschulen,  sowie  als  Hilfsbuch  für 
Studierende  höherer  technischer  Lehranstalten.  Von  U.  v.  Voas. 
II.  Teil.  Mit  88  Abbildungen  im  Text  und  II  Tafeln.  Karlsruhe. 
Verlag  von  Otto  l'ezoldt  1804. 

Sammlnng  elektrotechnischer  Vorträge.  VI.  Band.  2.  Heft. 
G.  Schreibers  neueste  elektrische  Zagsicherungseinrichtung. 
Von  L.  Kohlfürst.  Mit  12  Abbildungen.  Stnttgart.  Verlag  von 
Ferdinand  Enke  1804. 

Sammlung  pleklrotcrlinlscbcrVorträge.  VI.  Band. 8-/4.  Heft. 
Der  Kaskaden  um  fermer.  Seine  Theorie,  Berechnung.  Konstruk- 
tion und  Arbeitsweise.  Von  E.  Arnold  und  J.L.  la  Cour.  Mit 
88  Abbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand  Enke  1904. 

Monographien  aus  der  Starkstrom-Technik.  Elektrizität»- 
Gesellscliafl  vorm.  W.  Lahmeyer  & Co.,  Frankfurt  a.M.  lfttH. 

Berechnung  und  Entwurf  elektrischer  Maschinen, 
Apparate  und  Anlagen  für  Studierende  und  Ingenieure.  Von 
Dr.  F.  Niethammer.  5 Bünde.  1.  Band.  Berechnung  und  Kon- 
struktion der  Gleichstrommaschinen  und  Gleichstrommotoren. 
2.  Hälfte.  Mechanischer  Entwurf  von  Gleich  Strom  in  lisch  inen.  472 
Textabbildungen.  Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand  Enke  1!HM. 

Ready  reference  lables.  Volume  I.  byCarlHoring.M.E- 
New-York.  John  Wiloy  &.  Sons  1804. 

Etüde  sur  les  reaonances  dans  les  reseaux  de  dlstrlbn- 
tlon  par  couranls  altcrnutlfs.  Par  G.  Chevricr.  Parin.  Kdite 
par  I.'e c I a i r a ge  dloctriq  oo  1804. 

Kadio-Arlivit)  an  elementary  treatlse  front  tlic  Slund- 

r>lnl  of  Ihe  dlslntegration  Theorj.  By  Erotik.  Soddv.  M.  A. 
ondon.  Verlag  The  Eloctrician  18*14. 

Sammlung  der  nicht  atempelinäßlgen,  öffentlich  nor- 
mierten Gebühren  und  Taxen  der  Justiz-  und  politischen  Ver- 
waltung. Zusammeugentellt  und  horausgcgchoii  von  Dr.  Rudolf 
Langrod.  1. — 8.  Lieferung.  Wien.  Verlag  von  Karl  Konegen 
1804. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.420.  Ang.  8.2.1902.  - Kl.  12a.  - Gustaf  Pani  Lam- 
bert in  Charlottenburg.  Schaltungsanordnnng  für  Fern- 
sprechämter. 

Die  Amt-  und  Einschaltung  des  Fernhörers  des  Beamten 
in  die  Stöpselleitung  erfolgt  dadurch  selbsttätig,  dail  ein  die  Ans- 
schaltung bewirkendes  Relais  infolgo  der  momentanen  Schliofhing 
eine»  Lokalstmmkreises  betätigt  wird  und  durch  einen  anderen 
über  den  angelegenen  Anker  desselben  gehenden  Lokalstrmnkreis 
für  die  ganze  Itauer  der  Gespräohavorbindung  betätigt  bleibt. 
Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  momentane  Schließung  des 
da»  Rolui»  betätigenden  LokalHlroinkrcisee  durch  einen  an  der 
Kuftaste  angebrachten  Kontakt  bewirkt  wird. 


Nr.  16.454.  Ang.  IS.  2.  1808.  — KL  40  b.  — Paul  Ellenne 
Gabreau  in  Paris.  - Verfahren  zur  rationellen  Erhitzung 
des  Schmelzgutes  elektrischer  Ofen. 

Um  bei  Schmelzöfen,  bei  welchen  das  Schmelzgut  mit  dem 
Flammoubogen  nicht  in  Berührung  kommt  und  der  Schmelztiegel 
nicht  eine  Elektrode  bildet,  eine  gleichförmige  Schmelzung  zu  j 
erzielen,  wird  durch  mechanische  Mittel  Vorsorge  getroffen,  daß 
der  Flaininenhogcn  beständig  aut  andere  Punkte  der  äußeren 
Fläche  dos  Schmelzgefäßes  einwirkt.  Dies  erfolgt  dadurch,  daß 
ontwodor  dem  Bogen  oder  dom  Gefäß  außer  einer  auf-  und  ab- 
gehenden  Bewegung  auch  eine  Drehbewegung  erteilt  wird,  oder 
daß  das  Gefäß  auf-  und  niederbewegl  und  die  Elektrode  ge- 
dreht wird. 


Nr.  10.45K.  Ang. 4.3. 1002.  — Kl.  46a.  — John  Andrewr  Daly 
ln  Washington  (V.  8t.  A.)  — Verfahren,  um  feine  Gewebe, 
wie  Spitzen  und  ähnliche  Stoffe,  auf  galvanischem  Wege  zu 
metallisieren 

Auf  dem  Gewebe  wird  zuerst  im  Metallbad  in  bekannter 
Weise  ein  dünner,  metallischer  Überzug  erzeugt;  dieser  wird 
durch  mechanische  Mittel,  z.  B.  durch  Bearbeiten  mit  Bürsten, 
Walzen  etc.,  verdichtet.  Der  Überzug  dient  als  Elektrizitätsleiter 
zur  Erzeugung  eines  zweiten  metallischen  Überzuges,  der  alle 
Undichtigkeiten  des  ersten  Überzuges  zudeckt. 

Nr.  16,476.  Ang.  4.  3.  1908,  — KL  20  e.  — Siemens 
& Halskc  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Lagerung 
von  Motoren,  welche  die  Laufradachsc  elnmlttlg  mit  Spiel 
umgehen  nnd  federnd  auf  den  Laufrttdern  ruhen. 

Anker  h und  Gehäuse  c sitzen  auf  der  Achse  a ; an  dieser 
ist  auch  eine  Scheibe  d befestigt,  die  unter  Einschaltung  eines 
Ringes  f aus  elastischem  Stoff  auf  dem  Kranz  des  Laufrade»  y 
ruht.  Hiedurch  wird  das  gesamte  Motorgewicht  oder  ein  Teil 
desselben  auf  die  Laufrider  übertragen.  ( Fi g.  1). 


Nr.  16.484.  Ang. 80.  10.  1903.  — Kl.  21  d.  — Fa.  A.  Wolf  jun. 
X Co.  In  Frankfurt  a.  M.  — Thermoelement. 


Die  eine  Kloktrode,  au»  oinein  schmelzbaren  Kürpor  o be- 
stehend, ist  mit  einem  Silberband  b hart  gelötet  und  dieses  mit 
der  zweiten  Elektrode  c aus  einer  Antimon-X.inklogierung  ver- 
schmolzen. Die  Wärme  wird  dein  Silberband  zugoUlhrt.  (big.  2.) 


Nr.  16.490.  Ang.  20.  8.  1902.  — Kl.  21  a.  — Viktor  Popp  In 
Paria.  — - Empfänger  für  elektrische  Wellen. 

Der  Frittkontakt  wird  zwischen  einem  oxydierten  und 
einem  blanken  Metallstück  horgestcllt.  Das  erstore  besteht  aus 
einem  oder  mehreren  Stäben  a mit  abgerundeter  Spitze,  dio  auf 
einer  polierten  Platte  b aufruhen.  Die  oxydierten  Enden  der  Stäho 
verhindern  den  Stromdurchgang  in  unbestmliltem  Zustand.  Treffen 
Wellen  auf,  so  geht  der  Strom  au»  dem  Elemente  von  einem 
Körper  zum  anderen  über.  Die  heidon  Frittkörpor  können  auch 
in  ein  Gefäß  mit  Ol  oder  Petroleum  oingeschlossen  sein.  (Fig.  8). 

Nr.  18.610.  Ang.  26.  6.  1902.  — KL  74.  — Ltml»  Deapradela 
iu  Paria.  — Elektrischer  Signalapparat. 

Ein  an  der  Goberslollo  drehbarer  KtromacliluUariu  geht  bei 
der  Drehung  übor  eine  Reihe  von  Kontakten  hinweg  und  droht 
sieh  synchron  mit  einem  zweiten  gleichen  Stromschlußarm  an 
der  Kmpfangsstelle.  Die  Erfindung  besteht  in  der  Anordnung 
eiue»  in  diu  Liuienluitung  geschalteten  Elektromagneten  auf  dem 
drehbaren  Slroinscbliißarm,  welcher  beim  jedesmaligen  Strum- 
durchguug  durch  dio  Leitung  nacheinander  Fallklappen,  vor  donen 
er  vorbeigolit,  auslöst  und  zwar  dieselben  Klappen  auf  der  Sende- 
uud  Empfangsstation,  so  daß  während  einer  Umdridiung  der  Welle 
dos  Stromsclilußarincs  mehrere  Zeichen  übermittelt  werden  können. 

Nr.  16.620.  Ang.  24.  6.  1901.  Kl.  21  f.  - Eberhard  Sander 
in  Berlin.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühkörpern 
für  elektrisches  Licht  nnd  Wärme. 

Verbindungen  der  Metalle  der  soltenon  Erden,  der  Erd- 
alkalimetalle oder  der  Urans  werden  in  bekannter  Weise  in  Gegen- 
wart eines  Reduktionsmittel»  • K,  Sa,  Hy)  erhitzt;  nach  der  Er- 
findung erfolgt  die  Reduktion  in  einer  indifferenten  Gasatmo- 
sphäre oder  in  Stickstoff-  oder  Wasserstoffgas.  Den  erhaltenen 
Reduktionsinassen  werden  Metalle,  Motalloxydo  oder  Metall-, 
Stickstoff'-,  bezw.  Wasserstoff Verbindungen  zugesetzt,  das  (tanze 
im  Vakuum  bei  einer  Temperatur  von  300  his  2000“  geglüht  und 
dann  in  die  • iebrauchsfonn  gebracht,  oder  o«  wird  diese  Masse 
hierauf  fein  gerieben,  mit  einem  Bindemittel  vermischt  und  zu 
Fäden  geformt;  diese  werden  bei  einer  Temperatur  von  lOo  bis 
800»  erhitzt  und  dann  durch  den  elektrischen  Strom  im  Vakuum, 
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bezw.  in  einer  Wasserstoff-  oder  Kohlenwasscrstoffatmosphüro  J 
geglüht. 

Nr.  16.62«.  Ang.  29.9.  1902.  — Kl.  21  c.  — Land-  und  1 
See  k all  ei  tr  e r k e,  A k 1 1 e n ges  c 1 1 sc  h a f t In  Kiilu-Nlppes. 

Verfahren  zur  Verhütung  des  Brllchigwerdens  elektrischer 
Kabel  bei  der  Verlegung  bei  kalter  Wlttcrnng. 

Mittels  eiues  transportablen  Utens  wird  heiße  Luft,  Ca» 
oder  Dampf  erzeugt  und  in  den  ringförmigen  IIohlrHiim,  welchen 
die  einzelnen  aufeinander  gelegten  Kabelringo  bilden,  oder  in  den 
ilohlraum  der  Trommel,  auf  der  das  Kabel  aufgewickelt  ist, 
während  der  Verlegung  eingefübrt,  so  daß  das  Kabel  dauernd 
während  der  Vorlegung  erwärmt  wird. 


Ausländische  Patente. 

Entformung  Ton  Wechselstrom  ln  Gleichstrom  mittels 
unipolarer  Zellen.  Wenn  ein  Wechselstrom  von  der  Form  der 
Kurve  A J durch  eine  Gleiehricbterzello  geschickt  wird,  so  wird  t 
während  der  Zeit  B E der  Strom  fast  ungehindoit  durch  die  Zelle 
fiieUen,  während  der  Zeit  E II  hingegen  nahezu  ahgoschnitten  sein, 
lliehei  tritt  einerseits  infolge  des  inneren  Widerstandes  der  Zelle 
und  ihrer  Gegen-EMK  ein  Spannungsabfall  auf,  andererseits  er- 
folgen Stromverluste,  weil  bei  der  zweiten  Periode  der  Strom 
nicht  vollständig  unterbrochen  ist.  Durch  beide  Ursachen  wird 


der  Wirkungsgrad  der  Zelle  herabgesetzt.  Um  diese  Ubulstflnde  ! 
zu  vermindern,  wird  nach  Angaben  von  Dr.  Straüer  die  Zolle  I 
während  der  Zeit  C D kurzgeschlossen,  und  während  dor 
Zeit  F <1  der  Stromkreis  geöffnet.  Hiedurch  werden  die  erat-  l 
genannten  Verluste,  weil  sie  nur  auf  die  Zeit  B C -j-  D E,  boziv. 

E ff-}-  G //  beschränkt  sind,  vermindert.  Die  Zolle  ist  eine  kürzere 
Zeit  nur  eingeschaltet,  hat  also  dann  längere  Lebensdauer.  Für 
die  Drosselwirkungder  Zolle  ist  nicht  mohr  die  max.  Spannung  K), 
sondern  eine  niedrigere  Spannung  Fd  maßgebend,  daher  die  Mög- 
lichkeit, höhere  Spannungen  zu  verwenden.  Je  länger  die  Zeit  C 1) 
und  f O ist  im  Vergleich  za  B K und  E II,  desto  günstiger  ist 
das  Verhältnis  ihis  zu  einer  gewissen  Grenzo).  Das  Kurzschlicßun 
und  Ausschalten  der  Zollen  kann  durch  von  Wechselstrom  be- 
tätigte Kolnis  oder  durch  eine  Kontaktwalze  erfolgen,  welche  mit 
entsprechenden  LeitungsstUcken  belegt  ist  und  von  einem  Syn- 
chronmotor angetrieben  wird.  (D.  R.  P.  1&14I4.) 

Elnphasenmaguct  derK.-A.-G.  vorm.  Schuckertft  Comp. 
Liegt  der  Anker  einos  Wechselstroniinagnetcn  gegen  einen  festen 
Kouslruktionstcil  an,  so  entsteht  oin  summender  Ton  in  der  der 
Weehsolzahl  entsprechenden  Höhenlage;  dieser  Ton  rührt  von  dom 
voränderten  Auflagerdruck  her,  der  in  Übereinstimmung  ist  mit 
der  während  einer  Periode  veränderlichen  Stromstärko.  Dies  kann 
verhindert  werden,  indem  man  den  Miignetnnker  von  dom  Teil 
der  Vorrichtung,  den  er  betätigen  soll,  ganz  loslüst.  Soll  dor 
Anker  zum  Anziehen  einer  mechanischen  Broinso  oder  zur  Ver- 
stellung eines  Schalthebels  dienen,  so  darf  er  mit  dem  Hebel  (der 
Bremse  oder  dos  Schalters!  nicht  fest  verbunden  sein.  Der  Hebel 
wird  nur  durch  eine  Fetter  an  den  Anker  augedrückt.  Wird 
letzterer  hei  Erregung  des  Magneten  angezogon,  so  wird  der 
lleliel  frei  und  di«  Fetter  bringt  ihn  in  die  gewünschte  Stellung. 

(1).  R.  P.  15(1944.) 

Ille  Bremsung  ron  Fahrzeugen,  die  mit  Kepitlaionatnotoron 
ausgestattet  sind,  kann  nach  Steinmetz  iti  der  Weise  erfolgen, 
dsU  man  beim  Bremsen  die  Motoren  in  asynchrone  Motoren  um- 
schattet, die  bekanntlich  heim  Ubersynchronen  Lauf  als  Genera- 
toren wirken  und  Energie  ins  Netz  zurückschicken.  Zu  diesem 
Zwecke  erhält  der  Moloriuiker  Hobst  dem  Kollektor  noch  drei 
Schleifringe,  die  mit  entsprechenden  Punkten  der  Atikorwickelung 
versehen  sind.  Der  Kontroller  ist  so  eingerichtet,  daß  er  in  den 
Fahrtstelliiiigon  dem  Stator  des  Motors  Wechselstrom  in  regel- 
barer Weise  zuführt  und  die  Kolloktorblirston  durch  einen  kurzen 
Schluß  üherbrückt.  Steigt  die  Geschwindigkeit  der  Fahrt  über 
den  Synchronismus  an,  so  wird  der  Kontroller  in  die  Breius- 
stcliungen  gebracht,  in  welchen  der  Kurzschluß  des  Ankers  auf- 
gehoben wird,  hingegen  an  die  Schleifringe  des  Ankers  Wider- 


stände angelegt  werde».  Diese  Widerstände  werden  allmählich 
Ins  zuin  Kurzschluß  ausgeschsltet.  (U.  S.  P.  Nr.  755807.) 

Her  elektrische  Wellendeteklor  der  Gesellschaft  für  draht- 
lose Telegraphie  nach  D.  K.  I*.  150149  besteht  aus  einer  elektro- 
lylisclicn  Zelte,  durch  die  ein  Daucrstrom  geschickt  wird;  dieser 
nimmt  im  Momente,  da  die  Zolle  von  elektrischen  Wellen  getroffen 
wird,  an  Stärke  zu.  In  oinor  anderen  Austührnngsfonii  der  Einrichtung 
entfallt  die  liilfestroiii<|iiellc  ganz;  die  Zelle  erhält  zwei  Elek- 
troden von  verschiedenem  Material  und  wird  daduich  seihst  zum 
Primärelement,  das  hei  Stromabgabo  rasch  polarisiert  wird.  Tröten 
Wellen  auf,  so  wird  das  Element  dopolnrisierl  und  die  Strom- 
stärke des  Gleichstromes  nimmt  unter  der  Einwirkung  der  Wellen 
an  Stärke  zu.  (D.  lt.  P.  152064.1 

Bet  dem  elektrischen  Starkstrom  widerstand  von  lt.  Hop  feit 
in  Berlin  wird  die  pulverfortnige  Widerstandsmasse  — Graphit 
oder  Kohleupulver  — zwischen  Testen  Kohlonplatton  angeordnet, 
welche  als  Stromzuführung  zur  Widorslaudsnmsso  dienen.  Diese 
Kohlenplatten  stehen  ihrerseits  wieder  mit  Metallplatton  in  Be- 
rührung, durch  welche  eine  leichte  Wärmeahfuhr  erzielt  werden 
soll.  Die  Kohlenphitten  können  auf  den  Metallplatton  selbst  so 
aufgohracht  werden,  daß  sie  nach  dem  Brennon  fvslsitzen. 

(D.  R.  P.  151959.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Franz  Josef  elektrische  Entergrnndbahn  in  Budapest. 

Dor  Jahresbericht  der  Direktion  der  Franz  Josef  elektrischen 
Untergrundhahn  für  190.’!  führt  Uber  den  Betrieb  folgendes  an: 
Betürderl  wurden  mit  756.701  Wagenkilometer  2,937.030  Personen 
und  wurden  hiefilr  (mit  Einrechnung  der  Abonnomontskartun) 
469.7*008  K vereinnahmt.  (Itn  Vorjahre  stehen  gegenüber 
797.137  Wagenkilometer,  3,024.362  beförderte  Personen  und 
483.761-76  K Einnahmen.)  Der  Gewinn-  und  Verlustkonto 
zeigt:  Betriebseinnahmen  469.780-08  K,  verschiedene  Einnahmen 
10.852-65  K.  Zinsen  8884-87  K,  zusammen  489.618-20K;  Betriebs 
Ausgaben  378.233-26  K,  verschiedene  Ausgaben  23.249*05  K,  zu- 
sammen 401.482-31  K,  Chorschuß  88.035-89  K.  Hiezu  den  Vortrag 
vom  Vorjahre  mit  5627-06  K zugerechnet  und  die  Aktiontilgungs- 
rntc  mit  6000  K abgeschlagen,  bleibt  als  Reingewinn  87.662-94 
Kronen.  Von  diesem  Reingewinne  wurden  nach  35.847  Stück  im 
Umlaut  befindlichen  Aktien  zu  200  K je  2 K als  l°/oige  Divi- 
dende. zusammen  also  71.694  K aushczahlt;  ferner  2000  K der 
ordentlichen  Reserve  zugowiesen  mul  12.000  K der  Direktion  als 
Tantiemen  bewilligt;  schließlich  der  Rest  mit  1968-94  K auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Die  Bilanz  schließt  mit  folgenden  Posten: 
Aktiv  um:  Bau-  und  Ausrilstungekonto  7,000.000  K,  Bauresorve 
200.000  K,  Forderungen  102.247-09  K,  Wertpapiere  12,100  K, 
Materiaivorrätc  15.890-15  K,  Kassaatand  1986*60  K,  zusammen 
7,332.223-84  K.  Passivum:  Aktienkapital  (35.847  Stück  Aktien 
im  Umlauf,  153  gotilgt)  7,200.000  K,  ordentliche  Reserve  14.000 
Kronen,  Erneuerungsroserve  10.000  K,  GehUhrenrcsorvo  1800  K, 
Tilgungsrate  6000  K,  Unterstütziingsfonds  der  Angestellten 
1120-90  K,  Kautionen  12.100  K,  Kreditoren  40  K,  Reingewinn 
87.662-94  K,  zusammen  7,832.223-84  K. 

Fis  sei  noch  hemerkt,  daß  von  den  Betriebsausgaben  auf 
die  allgemeine  Verwaltung  26.300-77  K,  auf  die  Bahnaufaicht  und 
Unterhaltung  46.933-84  K.  auf  den  Verkehrs-  und  kommerziellen 
Dienst  78.372-08  K und  auf  die  Zugsförderiing  und  die  Erhattung 
der  Fah rhotriebsmittel  226.626*57  K entfallen.  if. 

Soproncr  elektrische  Stadtbahn.  Der  Rechenschaftsbericht 
der  Direktion  der  Soproncr  elektrischen  Stadtbahn  fllr  das  Jahr 
1903  betont,  daß  die  ungünstigen  lokalen  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse auch  auf  die  Erträgnisse  des  Jahres  1903  sehr  ungünstig 
einwirkten.  Um  den  Verlust  einigermaßen  zu  vermindern,  hat  die 
Direktion  die  Auflassung  der  mit  Schaden  betriebenen  Flügel- 
linie Hotel  l'annnuia — Allgemeines  Schlachthaus  in  Erwägung 
gezogen  und  nachdem  diesbezüglich  wenig  Aussicht  vorhanden 
war,  daß  das  Munizipium  die  gänzliche  Auflassung  dieser  Fliigcl- 
linin  zulnssen  werde,  vorläufig  die  Einschränkung  des  Betriebes 
auf  derselben  auf  die  Sonn-,  Feier-  und  Markttage  ins  Auge 
gefaßt,  welche  Einschränkung  mit  Zustimmung  des  Munizipiums 
und  Genehmigung  dos  ungarischen  llandelsministcrs  am  2.  No- 
vember 1903  auch  ins  Lehon  trat.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  der 
ungarische  Hnndelsministcr  in  seiuom  Erlasse  dem  Munizipium 
die  gänzlicho  Auflassung  der  fraglichen  Flügellinie  »»empfahl, 
hat  die  Direktion  aber  weiter«  Schritte  getan  und  diese  führten 
zu  der  Vereinbarung,  duß  das  Munizipium  gegen  die  Auflassung 
keinen  Anstand  erhebt,  falls  di«  Gesellschaft  den  Ausbau  d-r 
Verlängerung  der  zur  SUdhahnstatioii  führenden  Linie  bis  zur 
Bierbrauerei  anafühi't,  wozu  dio  auf  der  anfgelasseuen  Linie  rück- 
gewonnenen Materialien  vorwendet  werden  können.  Dio  Gesell- 
schaft hat  diese  Bedingung  angenommen. 
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Der  Verkehr  war  folgender: 

Anzahl  der  Fahrten 

„ „ Zugskilometer  .... 

„ „ beförderten  Personen 

Im  Durchschnitte  entfallen: 
auf  einen  Tag  Fahrten  ..... 

„ „ Wagenkilometer  . . 

„ „ „ Reisende  .... 

. ..  „ Einnahmen  (K)  . . 

auf  eine  Fahrt  Reisende  .... 

„ „ „ Einnahmen  (K.  . . 

„ einen  Reisenden  Einnahmen  (K) 

„ .,  Wagenkilometer  Einnahmen  f K) 

„ Wagen  Einnahmen  (K)  . 

Die  Be  tri  obsergebn  isse  geben  folgende«  Bild:  Ein- 
nahmen 61.795*83  K,  Ausgaben  67.821*76  K,  Ausfall  6026*43  K, 
welcher  Verl  astbetrag  Bich  infolge  des  Gewinnvortrages  vom  Vor- 
jahre (1000  K and  Tlor  Tilgungsrate  (766  K)  auf  5792*43  K ver- 
minderte. 

Die  Bilanz  sehlieOt  mit  nachstehenden  Zahlen:  Aktivnm: 
Baukonto  807.577*44  K.  Kassastand  3142*63  K.  Wertpapiere  und 
Depositen  50.000  K,  Material vorrftte  4149*27  K,  Verlust  5792*43  K. 
zusammen  870.661*77  K.  Passivum:  Aktienkapital  789.000  K, 
Invest  itionsfonds  26.918*44  K.  Wertvenninderungsreaerve  5400  K, 
Aktientilgungsreserve  3000  K.  Steuerreserve  1066*41  K,  Kredi- 
toren 18.867*47  K,  Kautionen  26.262*93  K,  UnterstUtzungsfonds 
146*82  K,  zusammen  »70.061*77  K.  M. 


IfOJ 

190X 

103.816 

. 272388 

282.888 

. 477.581 

486.926 

284*23 

764*65 

775*04 

1308*44 

1834*04 

168*55 

174*93 

4*98 

4*69 

0*64 

0*615 

0*128 

0*131 

0*22 

0*226 

33*7*1 

34*57 

Schweizerische  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  ln 
Basel.  Der  Bruttogewinn  der  Gesellschaft,  welche  der  A.-G. 
Siemens^  H alsko  nahesteht,  beträgt  ftlr  dHS  Geschäftsjahr  1903 
2,327.963  Free,  und  übersteigt  den  vorjährigen  um  533.742  Frcs. 
Das  Erfordernis  für  Unkosten  und  Zinsen  mit  78.724  Frcs.  stellte 
sich  etwa  gleich  hoch  wie  im  Vorjahre.  Pie  Abschreibungen  auf 
Effekten-  und  Konsortialbeteiligungen  mit  101.938  Frcs.  bleiben 
hinter  den  vorjährigen  um  372.845  Frcs.  zurück,  was  sieh  daiaus 
erklärt,  daß  die  vorjährige  Abschreibung  'Hauptsächlich  wegen  des 
Kursrückganges  der  Siemens  & Haleke- Aktien  erforderlich  war. 
Dagegen  wird  neu  eine  Reserve  für  Syndikatsbeteiligungen  mit 

550.000  Frc».  geschaffen.  Der  Reingewinn  betrügt  8 <8.347  Frcs. 
(i.  V.  15.612  Frcs.).  Nachdem  die  Gesellschaft  zwei  Jahre  divt- 
dcndcnloB  gebliehen  war.  werden  diesmal  30/0  Dividende  mit 

300.000  Frcs.  verteilt;  der  Vortrag  Imträgt  59.949  Frcs.  Nach  dem 

Geschäftsbericht  hat  sich  die  Verwaltung  auch  im  ahgelanfenen 
Jahre  vorzugsweise  dem  weiteren  Ausbau  ihrer  Unternehmungen 
zngewandt  und  neue  Geschäfte  nicht  an  llnml  genommen.  Da- 
gegen hol  »ich  Gelegenheit  zu  einigen  nutzbringenden  Verkäufen. 
Über  die  einzelnen  Unternehmungen,  an  denen  die  Gesellschaft 
beteiligt  ist,  führt  der  Bericht  folgendes  ans-,  DieSocietä  ano- 
nima  Elottricita  Alta  Italia  in  Turin  crziolte  im  letzten 
Geschäftsjahre  einen  Betriebsii herschuß  von  963.026  Frcs.  (i.  V. 
807.915  Frcs.)  und  trägt  nach  Deckung  der  Zinsen  den  Saldo  von 
57.976  Frcs.  vor.  Die  Societä  Piemontese  di  Elottricita, 
deren  Aktienmehrheit  sich  im  Besitze  der  Alta  Italia  befindet, 
vorteilte  6°'o  (wie  i.  V.)  und  5%  (wie  i.  V.)  auf  die  Stammaktien. 
Bei  der  Ausgabe  der  9,000.000  Rubel  Vorzugsaktien  der  Oese 1 1- 
sehaft  für  elektrische  Beleuchtung  von  1896  in 
St.  Petersburg  hat  sich  die  Gesellschaft  im  neuen  Jahre  im 
Verhältnisse  der  ihr  zuslehenden  Rezugarechte  beteiligt.  Die 
Kopenhagen  er  Straßenbahnen  haben  wiedor  5°/0  (wie  i.  V.) 
verteilt;  die  M lt  h 1 hause  r El  ek  t ri  zi  t ä t sw  ork  e 5°  0 (wie  i.  V.) 
und  die  Elektrizitätswerke  Salzburg  l*/«0/o  (l,/«°i>).  Zhr 
Beschaffung  der  Mittel  für  Erweiterungen  der  Union  Kleo- 
trique  Akt.-Ges.  in  Paris,  die  sich  stetig  weiterentwickelt, 
hat  das  bestehende  VorschuUkonsortium  den  dem  Unternehmen 
eingoräumton  Kredit  von  rund  2,1*00.000  Frcs.  auf2*50  Mill.  Frc». 
erhöht.  Dio  Schweizerische  Gesellschaft  ist  an  diesem  Vorschuß 
mit  1,000.000  Frcs.  beteiligt.  Die  Sociitc  d’Applications  1 n- 
dualrielles  in  Paris  hat  den  am  30.  Juni  v.  J.  ausgewiesenen 
Reingewinn  von  290.000  Frcs.  mit  Rücksicht  auf  einen  schwebenden 
Prozeß  in  Reserve  gestellt,  während  die  Societc  Electrique 
des  PyriSndes  in  Pau  4®/«®/ii  Dividende  verteilt  gegen  4*/j% 
im  Voriahr.  s. 

Elektrlzltäts-Aktlen-Ges.  vorm.  W.  Lahmejer  ü Co.  In 
Frankfurt  a.  M.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  ahgelanfenen  Ge- 
schäftsjahre einen  Bruttogewinn  von  3,722.281  Mk.  (i.V.  2,304.220  Mk.) 
Nach  Abzug  der  Unkoston  im  Betrage  von  1,480.603  Mk.  (i.  V. 
2,058.546  Mk.),  der  Obligatiouszinsen  596JI58  Mk.  (i.  V.  247,6(21  Mk.), 
Baukzinsen  und  Provisionen  455.385  Mk.  und  Abschreibungen 
499.472  Mk.  (i.  V.  276.944  Mk.'  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
616.632  Mk.  (i.  V-.  871.699  Mk.  Verlust),  aus  dem  nach  den  Rück- 
stellungen und  Tantiemen  eine  Dividende  von  2'/j®/0  (i.  V. — ) 


zur  Vorteilung  gubracht  worden  soll.  Da«  Geschäft,  das  im  ersten 
Halbjahre  tinliefriedigcnd  war,  hatte  sich  »eit  Oktober  besser  ge- 
staltet und  war  im  letzten  Vierteljahr  zufriedenstellend.  Dio  dies- 
jährige  Generalversammlung  findet  am  6.  August  statt.  :. 

Barmer  Bergbahn,  Akt.-Ges.  Die  am  28.  v.  M.  abgehaltono 
Generalversammlung  genehmigte  den  Abschluß  für  das  mit  dem 
31 . März  heendeto  Geschäftsjahr  1903/15*04,  erteilt«  dem  Aufaichts- 
rat  und  Vorstand  Entlastung  und  setzte  die  Dividende  auf 
3*>/o  für  die  Aktien  lil.  A und  4*'/o  für  die  Aktien  lit.  B fest,  wie 
im  Vorjahre.  Dieturnnsmäßigaus  dom  Aufsichtsratoausschoidendcn 
Mitglieder  wurden  wiedergowShlt.  Nach  dem  Geschäftsbericht  be- 
trugen die  Einnahmen  aus  den  Betrieben  insgesamt  595.980  Mk. 
(i.  V.  508.977  Mk.);  davon  entfallen  auf  die  Bahnanlagen  263.542  Mk. 
;i.  V.  189.612  Mk.)  und  auf  das  elektrische  Kraftwerk  332.4.3»  Mk. 
(i.  V.  319.365  Mk.).  Die  Ausgaben  bei  den  Bahnanlagen  stellen 
»ich  auf  237.077  Mk.  (i.  V.  204.532  Mk.)  und  bei  dem  Kraftwerk 
auf  133.339  Mk.  (i.  V.  139.829  Mk.).  Unter  Berücksichtigung  der 
A ufwenduugen  für  Zinsen  im  Betrage  von  50. 1 81  Mk.  (i.  V. 46.034  M k .) 
schließt  die  Rechnung  der  Bahnanlagen  mit  einem  Zuschuß  von 
28.716  Mk.  ab.  Der  Gesamtgewinn  stellt  sich  auf  138.790  Mk.  und 
der  Reingewinn  nach  107.212  Mk.  (i.  V.  87.003  Mk.)  Alisehroi- 
hungon  aut  81.579  Mk.  (wie  i.  V.).  z. 

l-enno-Elektrlzltäts-  und  Industriewerke,  Aktiengesell- 
schaft zu  Werdohl.  Nach  dem  Geschäftsberichte  wurde  das 
Leitungsnetz  des  Werkes  erweitert  und  von  Werdohl  durch  das 
Vcrsctal  nach  Kleinlmmmor  geführt,  wo  eine  Unteretation  er- 
richtet wurde,  die  seit  dem  25.  Novombor  11*03  in  Betrieb  ist. 
Am  Jahresschlüsse  waren  angcschlosson  83  lim  Vorjahre  77) 
Elektromotoren  mit  942-7  (900*85)  PS,  6921  (63801  Glühlampen 
und  34  (wie  im  Vorjahre)  Bogenlampen.  Die  Abgabe  elektrischer 
Kraft  stieg  von  2, Olt». 444  auf  2,287.750  IfB'/Std.  Dabei  war  der 
Kohlenverbraueh  geringer  als  im  Vorjahre.  Nach  Bestreitung  von 
40.56»  Mk.  (im  Vorjahre  88.755  Mk.'  Abschreibungen  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  52.975  Mk.  (im  Vorjahre  52.386  Mk.)  zu 
folgender  Verwendung;  Rücklage  2363  Mk.  (im  Vorjahre  1G78  Mk.), 
6n  e (wie  im  Vorjahre)  Dividende  für  750.000  Mk.  Vorzugs* 
aktien  zur  Einlösung  dos  rückständigen  Dividendenschein»  für 
1901/2  gleich  45.000  Mk.  und  Vortrag  5612  Mk.  (im  Vorjahre 
5707  Mk.).  Die  Aussichten  für  das  neue  Geschäftsjahr  bezeichnet 
der  Bericht  als  liefriediguud.  *. 

Würzburger  Straßcnhahnen-Aktlengeaellachaft.  Der  am 
I.  Juli  atattfindimden  Generalversammlung  wird  für  das  Betriebs- 
jahr  1903,04  die  Verteilung  einer  Dividende  von  wiederum 
Ga/o  auf  2 Millionen  Mark  Aktienkapital  vorgeschlagen.  Diese 
Dividende  isl  von  dor  Betriebspächterin,  dor  K.-A.-G.  vormals 
Schlickert  & Go.,  so  lange  garantiert,  bis  das  Unternehmen 
auB  seinen  eigenen  Erträgnissen  drei  Jahre  hintereinander  6°/,, 
Dividende  erübrigt  hat.  Im  vorigen  Jahre  betrug  der  Zuschuß 
der  Schuckert-GoijeHsoliaft  201.684  Mk.  z. 

Geraer  Straßenbahn  A.-G.  Wie  dor  Vorstand  berichtet, 
betrugen  dio  Betriebseinnahmen  aus  dein  Personenverkehre  im 
vergangenen  Betriebsjahre  125.198  Mk.  (133.986  Mk.  i.  V'.),  da- 
gegen die  Betriebsausgaben  119.149  Mk.  (134.187  Mk.).  Das  Be- 
triebsjahr ergab  demnach  einen,  wenn  auch  sehr  bescheidenen 
Betricbsrilierxchiiß  von  6048  Mk.  Die  Einnahmen  aus  dem  Licht- 
end Mutorenhotrieh  betrugen  im  Bctriehsjahio  89.722  Mk. 
(»7.258  Mk.).  Die  Mebreinuahme  ist  allein  aut'  dio  Steigerung  in 
der  Ausgabe  elektrischer  Energie  für  Beleuchtungszwecke  xurück- 
zuführen.  Dor  sich  nach  der  Bilanz  ergehende  Hruttoüberachuß 
von  397  Mk.  soll  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Nach- 
dem sich  dio  iinuptgläubigerin.  die  Firma  Vering&  Waochter 
in  Berlin,  bereit  erklärt  hat,  auf  575.000  Mk.  ihres  Guthabens  bei 
der  Gesellschaft  zu  verzichten,  soll  dies«  Summe  zu  Abschrei- 
bungen benutzt  werden,  ebenso  der  Emeuerungsfonds  nach  dem 
Status  per  31.  Dezember  1903  mit  139.157  Mk.  und  das  Aktien- 
Ainortisations-Konto  mit  26.440  Mk..  zusammen  740.597  Mk.  Für 
diese  hienach  zur  Verfügung  stehende  Summe  wird  folgende  V er 
Wendung  vorgeschlagen:  Tilgung  dea  Verlustes  bis  zum  Jahre  1902 

165.489  Mk.,  Abschreibung  auf  den  Oberbau  191.942  Mk.  und  die 
WerkBtattssnlage  (Depot)  9916  Mk.,  auf  elektrische  Anlagen 

312.490  Mk.,  Lokomotiven  13.664  Mk.,  Fuhrpark-  und  Betriebs- 
mittel 46.675  Mk.,  Signal-  und  Teleplionanlage  430  Mk.  z. 


Berichtigung. 

ln  dem  Aufsätze:  „Leitungen  ohne  Knotenpunkte*1  H.  29, 
soll  e«  auf  Seite  420,  zweite  Spalte,  unten,  anstatt:  Am»*  I5»/o 
beißen:  Ema*  ro  1*5  - 2 r 2*5o/o. 


Schluß  der  Redaktion  am  2.  August  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zinner.  — Selbstverlag  dea  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Konimlwlonsverlag  bei  Spielhafen  A Schnrich,  Wien. — Alleinig«  tnaoraten-Au/nahme  bei  Rudolf  M o a a e,  Wien  and  in  den  Filialen 

Druck  von  R.  Spiea  A Co.,  Wien. 
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...  -tJfei Z^flf 


Kommandit- 


Erzeugung  v n n 


Gesellschaft 


Kohlen  für  elektrische  Zwecke 


Teletfran»  iii  «Ai.’  resse: 

Homogen,  Baden,  Österreich, 


Baden  bei  Wien 

Österreich. 


Telephon  Nr. 

interurlmn. 


31 


Kiv.eii-.-fn  llogenliclitkohlen,  Spexialeffektkolilen,  geih.  rot  und 
milchweiß  Besonders  für  Innenbeleuclitung  geeignet,  da  diese  Kohlen  beim 
Verbrennen  keine  schädlichen  Gase  entwickeln. 

Dynamobürsten,  Elektroden.  Batteriehoblen. 

PMlilliten  tnf  Waniob.  »i 


Hermann  Meusser 

Berlin  W.  35/«,  Stcglitzcratr.  86. 
Spezialbuchh.  f.  Elektrotechnik 

liefern  Jade«  Huch  In  ntuatUr  Auflagm 
tnonailirlic  Toilzihlesjt.  wulefaa 
data  xahntftii  Toll«  do»  Frei»«  «ntoprtcbto 
»oll.  KrinAfiiguog  ln  EintolftlUn  vorb«- 
hatton.  AuiwahUaedungcn  bereitwillig*«. 
Kataloge  gratU.  Portofrei«  Sendung 


— SiSdliefhea 

Elektrotechnikum  Teplltz. 

it«»eu  UWeiull  dir  ChhUolMliiiih 
altt^nietkiiltUB,  UUtelorWe , Im- 
blldaaf  alt  Monteur.  M-klroUehaikor. 
t-1  ♦ k t r+-  xiwnhake  Uehilker. 
P'ojriom  frei.  — Oi|ria4«(  TAI 

tHHTTir.  Wllh.  Biecan. 


mit  Hochschulbildung  fllr  Bureau 
geeucht.  Ausführliche  Offerte  mit 
■ •elmltsiuigiibc  uuter:  -Verläßlich 
J B.  1298  • »ii  Haaseneteln  L Vogler. 

Wien,  I. 


Technikum  Mittweida.  Ä 

Direktion : l’rofen«r  A.  Holzt. 

Höher*  t*<hal*he  Lekrsutalt  fUr  Elektro-  and  NMcktoeitecboik 
Ktaktrotaohu.  u.  Maaehlombau-Laboratorita  Lobrthbrik-Wetkatfcma. 
Im  86  Htbuljakr  8610  Heoaeher- 
Pro«raxnm  «te.  ko*t«ol<>*  durch  da«  KekreUri*' 


^ ThUr  Ing  leche« 

Technikum  Jlmenau 


Höhere  t^chn.aehc  LohronetAlt  t 
Maschinenbau  u.  Elektrotechnik. 
Abteilungen  f.  Ingenieure.  Tech- 
niker a. Werkmeister.  Gross«  Fabrik  wcrksuttcn  f.prakt.  Ausbildung 
v.Volonlkr.  8'.aall.  PrOl-Komm.  Auslindsr  zugslassea.  Protp.gratl*. 


Telegraphenstangen Leitungsmasten; 


für  elektrisch.«  Anlagen 

aus  Tonlglichen  schlanken  Nadelhölzern,  anr  Erhöhung 
der  Dauerhaftigkeit  mit  Qaeckallbenrnblimat  nach  üjaUtm 
Kjaa  bestens  Imprägniert  (kyanisiert). 

Eisenbahnschwellen 

||  jeder  Holaart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert  nach  ätaats- 
bahnyorechriftca,  auch  nnimprägniert 

Grösste  Leistangsfähigkeit. 

8 Imprägnier-  und  Kyan  isieranstalten. 

(Mastige  Lage  (Ir  Expert  nach  allen  Ländern. 

ßebr.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 


Fllr  das  österr.  Patent  Nr.  9521  vom  6.  September  1895 
auf:  „Telegraphischer  Sendeapparat“  werden 

Käufer  oder  Lizenznehmer 


gesucht. 


Gefl.  Anträge  unter:  „W.  P.  4739“  befördert 
Rudolf  M0886.  Wien,  I.  Soilerstätte  2. 


T 


• g «totiunkrv,  aowlc 

dC  h 0 m ßtß  r Handtachometer  "»<  selbsttätiger 

auiiumuiui  s 

Unten  nt«  Spenlnliiat  . — nllUm  <n  fcthtr  IteUstahlea. 

C.  W.  Julius  Bloncke  St  Cie.,  Armaturenfabrik. 

K.^ibMiuuic  unil  MmWrl&g'.  b«l 

Rudolf  Patzer,  Wien,  L,  Ostreldemarkt  Nr.  2. 


Das 


Oie  fjeach  ckte  Verbindung  von  Wort  und  Bild  innerhalb  einer  Annonce  gibt  dem  Inserenten 
cm  Mittol  an  die  Hand,  dio  Wirksamkeit  seiner  Annoncen  in  Zeitungen  und  Zeitschriften,  auch 
bei  kio  nsr  R.iumontfnltung,  wesentlich  zu  steigern.  Oie  Ausarbeitung  zwockm  .ssigor  Annoncen 
in  Öozug  auf  Wort  und  Bild  ist  dio  Arbeit  elnoe  erfahrenen  Annoncen* Fachmannes.  Nur 
■o  werden  r.ut/loso  und  kostspieligo  Experimente  vermieden.  Es  liegt  im  Intorosse  oinos 
joden  Inserenton.  eich  vor  Ausarbeitung  seiner  Ineorate  mit  uns  in  Verbindung  zu  setzen. 

Annoncen-Expedition  Rudolf  Mosse. 

", 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  33.  Wien,  14.  August  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Ufinrrkuitf/fn  der  Jleetaktion:  Ein  Xachdrvck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
.Z.  f.  A\,  Wien*  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  ron  Unginalarbeilen  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Uedaktionsordnnng  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  com  Autor  erent.  gewünschten  Separatabdrucke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 


Die  Berechnung  von  Wechselströmen  ohne  Annahme  konstanter 
SellistimluklionskootTizienten.  Von  Dr.  Inj;.  F.  Spielmann  471 
Sicherheitsvorschriften  fiir  ilie  Kinrinlitung  und  den  Betrieb 
elektrischer  Stärkst  lomanlajcen  bei  den  llergbauen  itn  Amts- 
bezirke der  k.  k.  Bcr"hauptinannsch»ft  in  l’raj;  SclilnUi  474 

Die  Dampfturbine  von  Zoolly 47t! 

I’arsons  kontra  Kiedler-Stumpf 477  | 

Verkehr  der  ungarischen  Kisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe 

im  II.  Quartal  lfHt4 478  j 


Kleine  Mitteilungen. 


Heferale 47!' 

Chronik 482 

Literatur- Bericht  482 

Östorreichistdio  Patente  482 

Aualftudische  Patente 483 

Geschäftliche  und  tiiianziello  Nachrichten  .......  483 

Aufruf 483 


INHALT: 


Oie  Berechnung  von  Wechselströmen  ohne  Annahme 
konstanter  Selbstinduktionskoeffizienten. 

Von  Dr.  Ing.  F.  Spielmnnn. 


Wie  bekannt,  pflegt  man  bei  tler  theoretischen 
Behandlung  von  Wechselst  romproblemen  die  Annahme 
zugrunde  zu  legen,  daß  der  SelbstinduktionskoeHr/.icnt 
konstant  ist.  Bekanntlich  hat  jedoch  diese  Annahme  Dir 
Stromkreise,  welche  mit  Eisenmassen  in  elektromagne- 
tischem Zusammenhänge  stehen,  nur  dann  mit  ziemlicher 
Annäherung  Giltigkeit,  wenn  diese  Eisenmasson  nur 
schwach  magnetisch  gesättigt  sind.  Unter  Umständen 
aber  kennen  durch  die  Annahme  konstanter  Selbst- 
induktionskoelfizientcn  erhebliche  Fehler  in  die  Rechnung 
gebracht  werden,  und  zwar  auch  hei  geringer  mittlerer 
Eisensättigung.  im  letzteren  Falle  namentlich  dann, 
wenn  die  EMK  Oberschwingungen  von  großer  Ampli- 
tude enthält.  Im  folgenden  soll  daher  versucht  werden, 
eine  Methode  zu  entwickeln,  welche  eine  genauere  Re- 
rechnung  von  Wechselstromkreisen  gestattet,  ilie  mit 
Eisen  von  bekannten  magnetischen  Eigenschaften  ver- 
bunden sind. 

Es  soll  die  Aufgabe  gelöst  werden,  für  den  Strom 
in  einem  Kreise  mit  einer  Selbstinduktionsspule,  ilie 
einen  Eisenkern  enthält,  welcher  einem  mit  genügender 
Genauigkeit  zu  berechnenden  magnetischen  Kreise  an- 
gehört. einen  Ausdruck  in  Form  einer  Four ier’sehen 
Reihe  zu  finden.  Zunächst  soll  die  Rechnung  unter  der 
Annahme  durehgeführt  werden,  daß  die  KM  K eine 
reine  Sinusfunktion  der  Zeit  ist;  ferner  soll  zunächst 
auf  die  Erscheinung  der  Hysteresis  keine  Rücksicht 
genommen  worden. 

Bekanntlich  ist  es  gebräuchlich,  einen  Wechsel- 
strom /,  welcher  durch  die  EM  K E sin  (to  I},  worin 
/ die  Zeit  bezeichnet  und  K und  «>  konstante  Größen 
von  bekannter  Bedeutung  sind,  in  einem  Kreise  mit 
dem  Widerstande  r und  dem  konstanten  Selhstinduktions- 
koetfizienten  /.  erzeugt  wird,  in  der  Form 


. _ _ K 

V r-  + (L 

darzustellen,  welche  sieh  aus 

Er  . . 

t—  „ , „ sin  tw  I)  — 


sin  fu>  / o)  1) 


ergibt. 


r- 
wi*nn 


I /F  • O 

* (Liü/~ 


E L ui 
r-  -|-  (L  tn) 


, cos  fiu/J  . 2) 


! 


L tt) 


— 1(1 ? 


gesetzt  wird.  Ein  Wechselstrom  von  beliebigem  Ver- 
laufe läßt  sich  durch  eine  Fourier’sOhe  Reihe  von 
folgender  Form  darstellen: 

i = Ay  sin  (tu  <)  -j-  A 2 sin  (2  w I)  -j-  A3  sin  (3  o>  t)  -f-  ... 
-j-  Hy  cos  (w  /)  -f-  R„  cos  (2  to  I)  -}-  R,  cos  (3  (w  /)  -f-  . . 3). 

Die  Konstanten  «4g,  «43  . . . .,  R,,  Rs,  Bf  ... . 
mögen  als  Funktionen  anderer  Konstanten  «,.  «2, «,  . .. 
Ly.  Lq.  R,  . . . dargostcllt  werden,  und  zwar  in  ähn- 
licher Form  wie  die  Koeffizienten  von  sin  (to  f)  und 
cos  (w  /)  in  Gloiehung  2).  Der  Zusammenhang  zwischen 
zwei  beliebigen  Konstanten  .f„  und  R„  die  zu  Gliedern 
gleicher  Periode  gehören  und  den  an  ihrer  Stelle  ein- 
zuftlhrendcn  Konstanten  «„  und  L„  sei  durch  folgende 
Gleichungen  gegeben. 


An" 

R„  = 


«n  r 

t*  + (n  L„  <o  |- 
n E La  tu 
I («  Ln  (O)3 


4) 

&)» 


wodurch  an  der  Unabhängigkeit  der  Konstanten  von 
einander  nichts  geändert  wird.  Dabei  sei  noch  voraus- 
gesetzt, daß  «,,  «2,  «3  . . . . von  der  Selbstinduktion 
unabhängig  sind,  R,,  Rg,  La  ...  . dagegen  nur  von 
der  Selbstinduktion  abhängen  und  sämtlich  den  Wert 
Null  annehmen,  wenn  keine  Selbstinduktion  vorhanden 
ist.  Die  Reihe  3)  nimmt  dann  die  Form  an*. 

""(w| + 


+;*+§  <s”  0 +- 


E Ly  10  . . 

1 eoslw  f)  — 


2 EL. 


rs+(R,  *y 


cos  (2  ui  I) 


3 E La  to 


,•>+(3  • l!>- 

Es  möge  nun  gezeigt  werden,  wie  «„  «s,  «3  . . . . 
R„  L>.  Lg  ....  zu  bestimmeu  sind. 

Für  einen  Weehselstromkreis,  der  eine  Selbst- 
induktionsspule  von  j Windungen  enthält,  gilt,  wenn 
Ä die  Zahl  der  den  Spulcmiucrschnitt  durchdringenden 
Kraftlinien  bezeichnet,  die  Differentialgleichung 

dK  i). 


E sin  (w  f)  — i r -j-  z -j-j- 

Ist  keine  Selbstinduktion  vorhanden,  so  ist 

» =i*  ~ — sin  (w  f) 

r 


«)• 
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Gloicluing  6)  geht  für  diesen  Fall  Uber  in 

i“  — sin  (w  0 + ~ sin  (-  tu  0 -f-  -*  sin  (3  <u  II). 

Die  Vereinigung  von  8)  und  9)  ergibt 

• — sin  («>/)=  — sin  (<■>/)  4-  •—  sin(2tü/| 
r r r 

-f-  8in(Sü)  t)  -f-  ....  10). 

Dieser  Gleichung  wird  offenbar  Gentlge  geleistet 

durch 

«,  = E, 

= <lj  = «4  =s  . . . . 0. 

Um  die  Größen  /,„  Ls,  L_x  ....  zu  bestimmen, 
werde  gesetzt  r — 0 

Gleichung  fi)  geht  dünn  Ober  in 
/•;  /: 

t — * " = — j-  - e.os{to  /)  — =■ — cos  (2  m /I 
L,  tu  2 L.W 

— ..  cos  (3  tu  t)  — . . . .11). 

3 />,  w 

i"  laßt  sich  als  Funktion  von  t in  folgender  Weise 
graphisch  darstellen.  Wird  in  Gleichung  7) 


>•  = 0 

gesetzt,  so  ergibt  sich 

A’sin  (<o  f)  = z —Jy ,2)- 

A'  = | sin  (u>  I)  tl  t . . . . IS); 

da  angenommen  werden  soll,  dal!  das  Eisen  keinen 
remanenten  Magnetismus  besitzt  und  deshalb  die  Inte- 
grationskonstante  den  Wert  Null  erhalt,  ist 

K — — cos  (w  /) 14). 

Z (1) 


I 

i 


Es  sei  nun  angenommen,  daß  für  den  magnetischen 
Kreis,  welchem  der  Eisenkern  der  Selbstinduktions- 
spule  angehört,  in  der  üblichen  Weise  die  Kraftlinien- 
zahl als  Funktion  der  magnetisierenden  Anipere-Win- 
dungszabl  bestimmt  und  in  Form  einer  Kurve  (Fig.  1) 
aufgezeichnet  sei.  Aus  dieser  Kurve  und  Gleichung  14) 
labt  sich  dann  für  den  Fall 

r=  0 

die  Stromkurve  bestimmen,  indem  die  Zeit  als  Abszisse 
aufgetragen,  uus  Gleichung  14)  für  die  verschiedenen 
Werte  von  / die  zugehörigen  Werte  von  K bestimmt 
und  aus  Fig.  1 die  diesen  entsprechenden  Werte  von  /“ 
ermittelt  und  als  Ordinaten  aufgetragen  werden.  Das 


Resultat  ist  eine  Kurve  von  der  in  Fig.  2 unter  / dar- 
gestellten Form.  Die  durch  diese  Kurve  dargestellte 
Funktion  ist  mit  der  durch  Gleichung  11)  ausgedruckten 
identisch.  Wenn  daher  die  Kurve  I Fig.  2,  nach  einer 
der  üblichen  Methoden  in  eine  Summe  von  Kosinus- 


funktionen zerlegt  wird, 


so  sind  die  Grollen 


E E 
L , te ' 2 L.,  <•> 


x-z- — ....  und  damit  auch  die  Größen  L,.  L,  A-,  . . . 
3 Lf  m ' 1 

bestimmt.  Uber  die  Zerlegung  der  Kurve  /,  Fig.  2,  ist 
noch  zu  bemerken,  daß  sie  nur  Glieder  ergeben  kann, 

deren  Periodenzahl  ein  ungerades  Vielfaches  von  -- 


ist,  da  die  Kurve  zu  beiden  Seiten  der  Abszissenachse 
in  derselben  Weise  verlauft.  Es  ist  also 

2 A._,  <o  4 A,  (o  ti  A0o» 
mithin  A*  — A,  — Ac  — . . . . = oo. 


Bezeichnet  L,n  eine  beliebige  dieser  Konstanten, 
so  erbült  der  Koeffizient  des  betreffenden  Kosinusgliedes 
den  Wort 

2 n E A»»  «u  gy  2 ii  E m 
r*"+  (2  n Ä*.  w)«  ” » — 2 (2  » tu)*  A*.  “ 1 
Gleichung  <>)  nimmt  daher  die  Form  an: 

K T 

sin  (w  /) 


r-  -f  (A,  tu)* 

cos  (w  I)  — 3 cos  (3  w I) 


E A,  w 

n E A,  w 

-Z  + ibW****"*" 


15). 


Die  Gleichung  15)  unterscheidet  sieh  von  derjenigen, 
welche  unter  Annahme  eines  konstanten  Seihst  induktions- 
koeffizienten  für  die  Stromstärke  erhalten  wird,  dadurch, 
daß  an  die  Stelle  des  einen  Gliedes,  welches  den  Selbst- 
induktioDskoeffizienten  enthalt,  eine  Reihe  von  Gliedern 
tritt,  welche,  wie  jenes  Glied,  Kosinusfunktionen  der 
Zeit  sind,  deren  Periodenzahlen  ungerade  Vielfache  der 
Periodenzahl  der  elektromotorischen  Kraft  sind  und 
deren  Bildung  im  übrigen  in  derselben  Weise  erfolgt 
wie  die  des  genannten  einen  Gliedes,  indem  an  die 
Stelle  des  Selbstinduktionskoeffizienten  in  jedem  Glied« 
ein  entsprechender  Koeffizient  tritt,  welcher  in  der  an- 
gegebenen Weise  zu  bestimmen  ist. 

Bei  dem  in  Fig.  1 und  2 behandelten  Beispiele 
sind  folgende  Verhältnisse  zugrunde  gelegt: 

Maximale  Kraftlinienzahl  4.10\ 

Windungszahl  „v  = 100, 

Pcriodenzuhl  pro  Sekunde  75, 


Nr.  iW. 
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was  einer  maximalen  EM  K.  von  188  1'  entspricht.  Die 
Verhältnisse  sind  so  gewühlt,  dali  die  Kurve  I,  Fig.  2, 
durch  zwei  Kosinusfunktionen  dargestellt  wird,  von 
denen  die  eine  dieselbe  Periodenzahl  wie  die  E M K. 
und  die  Amplitude  5‘5  A,  die  andere  die  dreifache 
Periodenzahl  und  die  Amplitude  1‘5  .1  hat.  Es  ist  also 
E 

- — = 5-5, 

co 

/•:  iss 


L'  ~F&( 


2- 

E 

3 Ls  cu 


CO  . O'O 


= ITk 
188 


= 0073; 


3 . 2 tt . 75.  JP5 


J — r 
a~  r*  + (nL, 

IL---A 


E 


sin  (3  w t)  -{- 


3 Lg-  co 

E . E 

v-wco.n,o<)-.  2L? 

E 

- • -zr-f COS  (3  Cl)  1 1 

3 U"  co  v ; 


cos  (co  I) 


V.  I- 


I II  I 

ht  » "t 


hat  daher  das 


. E (r  -f-  Ij i co) 


r2  -f  (/,,•  »)2 


„sin  (co  l)  -)- 


3 E //.co 

rä  + (3V«)a 


sin  (3  co  t) 


E 

3 . 1 •&  co 

Soll  die  Hystcresis  berücksichtigt  werden,  so  kann 
dies  in  folgender  Weise  geschehen.  Wenn  die  Magne- 
tisierungskurven für  zu-  und  abnehmende  Magnetisierung 
bekannt  sind  und  mit  ihrer  Hilfe  dieselbe  Konstruktion 
wie  früher  ausgeführt  wird,  so  ergibt  sieh  eine  Kurve, 

•k  2 - 3tr  4 t 

welche  für  die  Werte;  0.  , — ■,  • — u.  s.  w. 

co  co  co  co 

von  t mit  Kurve  I,  Fig.  2,  zusammen  fällt,  im  übrigen 
aber  anders  verläuft  (punktiert  gezeichnete  Kurve  in 
Fig.  2}.  Die  Reihe,  durch  welche  diese  Kurve  darge- 
stellt  wird,  mutt  Sinus-  und  Kosinusglieder  enthalten,  da 
die  Werte  der  Funktion  für  gleiche  und  entgegen- 
gesetzte Werte  von  t nicht  gleich  sind.  Damit  die  aus 
einer  derartigen  Reihenentwickelung  ermittelten  Kon- 
stanten in  die  Gleichung  3)  aufgenommen  werden  können, 
mutt  letztere  so  gestaltet  werden,  datt  sie  für  r ~ 0 eine 
entsprechende  Form  annimmt.  Dies  läßt  sich  erreichen, 
wenn  statt  Ln  die  beiden  Konstanten  Li  und  La"  ein- 
geführt werden  und  gesetzt  wird 

/i  E La‘  co 
o>)* 

n E La“  co 

r-  -j-  cot2  • ‘ ‘ 

■für  den  Fall,  datt  keine  Selbstinduktion  vorhanden  ist. 
geht  dann  Gleichung  3)  in  dieselbe  Form  über  wie 
früher,  woraus  sieh  für <u.  . . . wieder  die  früher 

ermittelten  Werte  ergeben.  Für  /•  = ()  ergibt  sich 
E E 

i ss  i"  s=  ~ — sin  (w  tj  . , - sin  (2  co  t) 

Lx  co  2 />/  co 


16), 


18). 


Die  Zerlegung  der  Kurve,  welche  i“  als  Funktion 
von  t darstellt,  kann  wieder  nur  Glieder  ergehen,  deren 

Periodenzahl  ein  ungerades  Vielfaches  von  „ _ ist, 

weil  auch  diese  Kurve  zu  beiden  Seiten  der  Abszissen- 
achse den  gleichen  Verlauf  zeigt.  Für  die  Konstanten 


früher  Ermittelte  sinngemäß  Geltung  und  die  Glieder, 
in  welchen  diese  Konstanten  enthalten  sind,  verschwinden, 
so  daß  sich  schließlich  ergibt 


. 5 E Lg  co  . .. 

+^+(sAr»)=,,Mo"') 


. 7 E L-‘ w . _ , 

r*  + (7  Li  co)*  v T 

E Li'  co  , , 3 E L,"  co 

cos  co  t) 5-7-7=--/—  v,  cos  (3  co  /) 

r-  ( Lt " co)2  ' ' r2  4-  (3  Lg  co)2 


19). 


5 E Li'  co  . A 

7 E Li  co  . 

r-  (7  Lj  co)2  v ' 

Es  werde  nunmehr  die  Stroingleiehung  unter  der 
Annahme  entwickelt,  daß  die  EM  K.  durch  eine  Reihe 
von  der  Form 

E = Ex‘  sin  (co  /)  -f-  Eg  sin  (2  co  t ) -f-  E3'  sin  (3co  f)  . 

-}-  Ei' . cos  (co  /)  -f-  Eg"  cos  (2  co  t) 

-f-  E."  cos  (3  co  I)  -f- 20) 

dargestellt  wird.  Eine  E M K.  E'  sin  (co  /)  erzeugt  in 
einem  Stromkreise  mit  dem  Widerstande  r und  dem 
konstanten  Selbstinduktions-Koeffizienten  L den  Strom 

E"  r . , EL  in  ,, 

sin  (co  tj  — s / f ^ cos  (co  t).  Der  unter 


/■2  + (L  co)2  v ' /•*  -f  (L  co)2 

gleichen  Verhältnissen  von  der  E M K.  E"  cos  (co  tj  = 

— E”  sin  |co  / -f-  -(jj  erzeugte  Strom  ist 

E"  r . 1 tc  \ E"  L co  / , " ) 

c-2  + (£«)*  8inr  1 + T) * r2  -t-  (L co)2  CO“  (“*  + 2 ) " 

E"r  J , E‘‘  L co  . , ,, 

=»  »~T7r — tö-  Cos  |w  0 + -5-,— T? — To  »>n  (co  I). 
r1  -|-  (L  co)2  rl  -f  (L  co)2 

Dementsprechend  mögen  die  Konstanten  der 

Gleichung  3)  jetzt  in  folgender  Form  geschrieben 

werden: 

1 aj  r n (Ej'  -f-  Ej'  -f-  Ej'  -f  . . . .)  Lj  co  ... 

*n—  r*  + {nL.'  coj*  ‘ >' 

,,  «■>"  r -f  w (Ej  4-  Ej  4-  E3‘  -f  . ■ . .)  Ln"  co 

r-  -j-  (ji  La"  co)2  “ " • Y 

Die  Bestimmung  der  Konstanten  erfolgt  dann  in 
einer  der  früher  angewendeten  ganz  analogen  Weise. 
Es  gilt  jetzt  die  Differentialgleichung 
Ei  sin  (co  i)  -f  Eg  sin  (2  co  t)  -f-  E3‘  sin  (3  co  /)-}-...  . 
Ei’  cos  (co  / I -f-  Eg"  cos  (2  co  l)  -{-  Eg"  cos  (3  co  t)  -j-  . . . 

, dK  oo, 

= tr  + *'~dt ■' 

Wird  jetzt  gesetzt 

Li  = Ijg  = Lg'  = . . . = Li'  — Li'  = Lg"  — . • =9, 
so  folgt  aus  Gleichung  3)  unter  Berücksichtigung  von 
21)  und  22) 

i'=  — sin  (co  /)  -j-  sin  (2  co  <)  -f-  sin  (3  co  t)  + .... 


-j — 1 — cos  (co  tj  -j — - — cos  (2  co  I) 


-j-  cos  (3  co  l)  -f- . . . . 


24), 


Andererseits  ist  aber  für  den  Fall,  daß  keine 
Selbstinduktion  vorhanden  ist 

. ^ Ex‘  sin  (co  t)  -f-  ^»'sin  (2co  t)  + Eg'  sin  (3<ot)  + ■ . . 


4-  Et"  cos  (co  t)  -f-  Es"  cos  (2  co  <)  -j- 
r 

-f-  Ea“  cos  (3  <0  t j 
r 


25). 
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Die  beiden  Gleichungen  24)  und  25}  können  nur 
dann  miteinander  bestehen,  wenn  bei  den  im  veränder- 
lichen Teile  übereinstimmenden  Gliedern  die  konstanten 
Teile  ebenfalls  gleich  sind.  Daraus  folgt,  da  r allen 
Gliedern  gemeinsam  ist 

= A',‘  «|"  = A’," 

at‘  = Ej  "•>"  — AV‘ 

flj'  = AV  = A.," 


, tSj'r-  2(A’1‘  -f  Ay  -p  AV  f...|  A/ 

r*  -{-  (2  Lj"  «)* 


0>  1 , 
cos  (2  w /.) 


Ay*r— »<a* Ay+Ay-j-...)/.j"(o 

+ - -ri+fSV®)«  ~ C08(3o>#,  + ” 28'- 

Der  Einfluß  der  Hysteresis  kann  dem  zuletzt  be- 
handelten Falle  genau  in  der  früher  angegebenen  Weise 
bei  der  Konstruktion  der  i"  als  Funktion  von  .1  dar- 
stellenden Kurve  berücksichtigt  werden,  weshalb  ein 
näheres  Eingehen  auf  diesen  Punkt  hier  überflüssig  ist. 


Die  Grüßen  A,',  A,'.  /y  . . . A,",  A,“,  Ay  . . . 
werden  bestimmt,  indem  in  der  Gleichung,  welche  durch 
Einsetzung  der  durch  Gleichung  21 > und  22)  bestimmten 
Werte  in  Gleichung  3)  erhalten  wird  und  in  Gleichung  28| 
gesetzt  wird 

r — 0. 

Ersterc  Gleichung  geht  dann  über  in 

sin  («i*  /) 


: _ Rt"  + + i:a  ‘ + 

— zy » 

ex-  + Ay  + Ay  + . . . 


2 L,‘  w 


sin  2 (w  /) 


+ ‘?.'..t'4*  + y+— rin  . 

o Ay  o) 


Ay  -p  Ay  -p 

A,  * to 


cos  (to  /) 


Ay  -f"  Ay  -p  a»'  -{-....  , 

— ! — I — * I — ’ — cos  (2w/i 

2 A.»*  (o 


A’i '+  Ay  -p  . 


co.s|3<o/i 


2ti  I. 


3 A3"  «o 

und  aus  Gleichung  23)  erhält  man  durch  Integration, 
da  unter  denselben  Voraussetzungen  wie  früher  für 
die  Integrationskonstante  der  Wert  0 zu  setzen  ist. 

K ~ ! I [Ay  sin  (to  <)  + Ay  sin  1 2o)  ij+A’j  'sin(3m/|-p... 


-*  A, " cos  (<a  l>  -j-  Ay  cos  (2  ti)  /i  -j-  A3“  cos  (3  w /> 


<//  = 


Ay  . a’-"  Ay 

••  1 sin  (to  t\ 4-  sin  <2  to /)  -v2 — sin  (3m/)  +. .. 

Z «0  ' 2 £ W .4  £ « 


Ay 

cos  (tu  /)- 


Z (0 


- cos  (2  m t)  — 
2 z o> 


A’ " 

’ .V  3 cos  (3  b)/)  — . 
.1  £ <0 


27). 


Wenn  dann  in  der  früher  erläuterten  Weise  mit 
Hilfe  von  Gleichung  32)  und  Fig.  1 Gleichung  31) 
graphisch  dargestellt  wird,  so  lassen  sich  durch  Zer- 
legung der  so  erhaltenen  Kurve  in  eine  Reihe  von 
Sinus-  und  Kosinusfunktionen  ly,  /y  . . . . A, ", 
Ay,  A3“  ....  linden. 


Die  Stromgleichung  erhält  schließlich  mit  Rück- 
sicht auf  28)  und  30)  die  Form 
. Ai'  r -f-  ( Ai"  -1-  A.."  ■;  Ay  4-  . . . .)  A,'  o)  . , 
r2  -f-  ( Ay  »)* 

- &LT  + - + Ay  -p  Ay  -K  . -)_A/ 

r2  -p  (2  A.,'  w )* 


-*  sin(b>l) 

'sini2b>/) 

i z /«  ui  p 

, A-’a'r  | S)A," -P  Ay -p  A," -|- . . .)  A3' w 

r*  -P \3  A.,'  w)*  sin  (3m/)  -)-... 

A.-r  -(£,'  + As'  + A3'+ > A,"o, 

+ r2f-  (A, 


Sicherheitsvorschriften 

für  die  Einrichtung  und  den  Betrieb  elektrischer  Stark- 
stromanlagen bei  den  Bergbauen  im  Amtsbezirke  der  k.  k. 

Berghauptmannschaft*)  In  Prag. 

(Schluß.) 

ti.  h'fir  Sc!*l yxjntttr r-jyuh' n . Itsie.  xehlugicellergtJaMielie  Gruben- 
abteihtngen. 

Als  solche  gölten  diejenigen  Gruben,  be zw. 
G r ubeiiab t eil ungen,  ff" tl r welche  das  Sichorhoits- 
goleuchte  vorgeschrieben  ist. 

Auf  d er»  rti  g u Gruben  u nd  Gr  u ben  a h t ei  I ungeu 
haben  die  vorstehenden  Vorschriften,  eoferne  sie 
durch  die  folgen  den  Bes  ti  mmu  ngen  nicht  nbgoänd er t 
worden,  Anwendung  zu  finden. 

VI.  I.eltangen. 

$ 38. 

«)  In  Schächten,  dann  iu  Strecken  und  Aufbrüchen  von 
über  45  <!rad  Neigung  sind  ausnahmslos  nur  Kabel  mit  ge- 
schlossener Eiscmlrahl  oder  Stahldrahtpanzerung, 

h in  horizontalen  Strecken  und  solchen  von  weniger  als 
45  Grad  Neigung,  aulierdein  auch  Kabel  mit  Eisen-  oder  Stahl- 
lumdpnuzerung  oder,  soferne  die  Spannung  zwischen  zwei  I. eitern 
250  I'  nicht  übersteigt,  Kabel  odcrl>rähto  der  Isolationstype  G It 
zulässig,  wenn  sie  in  eisornc,  geerdete  Rohre  (Gasrohre)  oder  in 
eisongepanzerte  geerdete  Isolierrohre,  deren  Verbindungen  der 
Vorschrift  des  § 14  c)  entsprechen,  eingezogen  werden. 

S 37. 

Für  kurze  Verbindungsstücke  zwischen  Schaltern,  Siche- 
rungen. Motoren.  Anlassern  ist  diese  Leituogsfithruug  auch  für 
höhere  Spannungen  zulässig. 

§ 8*. 

Für  druckhaflo  Gruboiiräume  und  für  die  Verlegung  der  • 
Kabel  gelten  die  Vorschriften  suhl,  §0,  10,  11,  12  und  18,  wobei 
ganz  besonders  auf  die  Vermeidung  der  dom  Isolalioiiszustunde 
des  Kabels  nachteiligen  Rieguuge-  und  Zugspannungen  zu 
achten  ist. 

g 30. 

Biegsame  Leitungen  sind  womöglich  zu  vermeiden,  wo  dies 
aber  nicht  tunlich  ist,  in  spirnldrahtgepauzerte  Schläuche  oder  in 
biegsame  Metallschläuche  einzuzieheit  oder  mit  einer  Drnhtum- 
Ücchlung  zu  vorsehen.  Die  Isolation  muH  der  Type  QM  ent- 
sprechen. 

VII.  Schalttafeln  und  Apparate. 

$ 41». 

Schalttafeln  sind  nach  Möglichkeit  in  den  frischen  ein- 
ziehenden Wetterstrom  zu  verlegen. 

S 41. 

o)  Schalter,  Sicherungen,  Widerstände  und  Anlaiivorrich- 
tungeu  sind  in  luftdicht  schlieflende,  kräftig  konstruiert«  Gehäuse 
einznschliefien. 

Der  froi  bleibende  Hohlraum  in  diesen  Gehäusen  soll  mög- 
lichst klein  sein. 

Die  Gehäuse  müssen  entweder  abnehmbar  oder  mit  abnehm- 
baren, dicht  schließenden  Deckeln  vergehen  sein. 

6)  Das  zur  Abdichtung  verwendete  Materiale  muß  feuer- 
sicher sein  oder  es  muß,  wenn  die  Einrichtung , mit  ÜlabsehluO 
getroffen  ist,  das  zur  Verwendung  kommende  Öl  eine  möglichst 
hohe  Entzündungstemperatur  la-sitzeu. 

e)  Die  Verschluflgchäuse  müssen  entweder  nur  mittels  be- 
sonderer Werkzougo  oder  Schlüsse!  zu  öffnen  „Oder  mit  der  Schall- 
Vorrichtung  derart  kombiniert  sein,  dafl  das  Hünen  dos  Gehäuse* 

♦)  Im  vorigen  irrtUralich«>r«rc>iM  mit  .Dr/Irkih»'j).»ni»on»cliftfi-  t»». 

xoicbntt. 
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nur  nach  vorheriger  Ausschaltung  des  Stromes  und  das  Einschalten  1 
nur  hei  geschlossenem  Gehäuse  möglich  ist. 

d\  Steckkontakte  sind  ebenfalls  in  derartiger  Verbindung 
mit  der  Kchaltvorrichtung  einzurichten,  daß  das  Hcrauszichcn  des 
Koutaktstöpscls  wahrend  des  Stromdurchganges  unmöglich  ist. 

e)  Sämtliche  Gehäuse  sind  zu  erden  ■'<>  21» |. 

Ü 42. 

<i)  Werden  mehrpolige  Sicherungen  in  einem  Verschluß- 
gohäuse  untergebracht,  so  müssen  dieselben  durch  feuersichere 
Zwischenwände  von  einander  derart  getrennt  sein,  daß  durch  das 
Abschmulzen  eines  Sicherungsstreifens  der  andere  nicht  be- 
schädigt wird. 

'•)  Die  Stärke  dev  Sicherungen  ist  nach  der  tatsächlichen 
Belastung  und  nicht  nach  der  zulässigen  Maximalbeiastung  des 
Kabels  2U  wählen,  solange  letztere  beim  Betriebe  nicht  erreicht  wird. 

VIII.  Elektrische  Maschinen  und  Transformatoren. 

§ 43. 

Die  Aufstellung  und  der  Betrieb  von  (Generatoren  jeder 
Art,  dann  von  Gleichstrommotoren,  Gleichstromumformern,  ist 
nur  ausnahmsweise  im  cinziehendeu  frischon  Wottorslrom,  soweit 
derselbe  noch  keine  Arbeitsorte  berührt  hat.  zulässig. 

§ 44. 

Die  Verwendung  elektrischer  Lokomotiven  ist  überhaupt  1 
nicht  und  anderer  transportabler  Motoren  zur  Ventilation.  För- 
derung, Wasserhaltung  und  zum  Bohrlietriobe  nur  an  jenen  i 
Funkten  der  Grube  gestattet,  welche  vom  Keviorhergamte  fall-  | 
weise  hiezu  geeignet  befunden  werden. 

$ 45. 

a)  Generatoren  und  Motoren,  sowie  Umformer  müssen  luft- 
dicht gekapselt  gebaut  oder  in  luftdicht  schließenden,  kräftig 
konstruierten  Gehäusen  eingeseblossen  sein. 

Das  Volumen  des  in  diesen  Gehäusen  oder  Kiiikapselmigcu 
freibleibenden  Hohlraumes  soll  möglichst  gering  sein. 

Die  Gehäuse  (Einkapeoliiiigun)  müssen  zum  Zwecke  der 
Lüftung  dichtschließendc,  abnehmbare  Deckoi  erhalten. 

o)  Um  das  Eindringen  von  Grubengas  in  die  Gehäuse 
.Einkapselungen)  vorläßlicher  hintanzubaltcn,  empliehit  es  sich, 
Flüssigkeitsabscblüsse  anzubringen,  durch  welche  die  Entstehung 
größerer  Luftdopressionen  innerhalb  des  (Gehäuses  verhindert  wird. 

Diese  Vorrichtungen  sollen  derart  eingerichtet  und  dimen- 
sioniert soin,  daß  im  Falle  einer  im  Gehäuse  etwa  doch  statt- 
tindendeu  Kchlagwetterentzttndung  di«  Explosionsgase  ohne  Gefahr 
einer  Fortpflanzung  der  Entzündung  nach  außen  expandieren  oder 
entweichen  können  und  hiedurch  eine  Beschädigung  des  Gehäuses 
möglichst  vermieden  wird. 

e)  Gegen  das  Eindringen  von  Schlagwettern  können  die 
Gehäuse  auch  dadurch  gesichert  werden,  daß  in  dieselben  schlag- 
wetterfreio  I’reßluft  von  genügender  Spannung  ständig  in  ent- 
sprechender Menge  oingoführt  wird. 

Es  kann  in  diesem  Falle  auch  ein  nicht  luftdichter  Abschluß 
■les  Gehäuses  zugelassen  werden,  wenn  die  Einrichtung  getroffen 
ist,  daß  der  Betrieb  dor  Maschine  zuverlässig  nur  während  des 
Durchganges  des  Luttstromos  durch  da»  Gehäuse  und  nur  dann 
statttinden  kann,  wenn  in  demselben  entsprechender  Luftüherdruck 
herrscht. 

d)  Kind  Bürsten  und  Schleifringe  vorhanden,  so  muß  zur 
Beobachtung  derselben  im  Gehäuse  ein  Fenster  von  tunlichst  i 
geringen  Abmessungen,  welches  durch  eine  entsprechend  starke 
durch  Verschraubung  befestigte  Glasplatte  luftdicht  zu  verschließen 
ist,  vorhanden  sein. 

f)  Drehstrommotoren  mit  Kurzsehlußauker  und  Stab- 
wickolung  in  beiden  Teilen  (Rotor  und  Stator;  können  im  ein- 
ziehenden frischen  Wotierstrom  (§  48)  ohne  Einkapselung  ver- 
wendet werden. 

/)  Bei  Drehstrommotoren  mit  Stahwickelung  in  beiden 
Teilen  (Rotor  und  Stator)  und  Kurzsclilußvoirichtuugeii  genügt 
die  luftdichte  Einkapsoiung  der  letzteren  und  der  Schleifringe 
oder  anderer,  deren  Stelle  vertretender  .Slromsclilußvorrichtungen. 

Eis  sind  zwei  BUrston  an  jodam  Schleifring  anzubringen.  Bürsten- 
abhebvorrichtungen  sind  nicht  gestattet. 

g)  Diu  Anschlußklommen  und  sonstige  stromführende  Teile 
der  Motoren  sind  isolierend  einzukapseln. 

§ 4«. 

Generatoren  und  Motoren  mit  Riementrieb  sollen  in  dor 
Regel  nur  im  einziehenden  frischen  Wetterstrome  (8  43)  verwendet 
werden. 

§ 47. 

Transformatoren  sind  nur  als  sogenannte  Öllruiieforinatorou 
zulässig.  Die  Wickelungen  derselben  müssen  vollständig  vom 
Ölbad  bedeckt  soin. 


Die  uberletnperatur  irgend  eines  Teiles  der  Motoren  und 
Transformatoren  darf  hei  Dauerbetrieb  (12  Stunden)  die  im  § 22 
für  die  verschiedenen  Isolationsmateriulien  festgesetzten  Worte 
nicht  übersteigen,  soferne  die  Lufttemperatur  nicht  mehr  als  80o(!. 
beträgt.  Bei  höherer  Lufttemperatur  vermindert  siel»  dor  bozeichnote 
Minimalwert  der  Ühertomperatur  um  »len  Mehrbetrag. 

S 43. 

E'nr  eine  kräftige  direkte  Bewetterung  der  Motoren-  und 
Transformatorenräume  ist  Sorge  zu  tragen. 

IX.  Akkumulatoren. 

§ 50. 

Akkumulatoren  sind  nur  als  tragbare  Apparate  zu  Beleuch- 
tungszweckon  zulässig. 

X.  Beleuchtungsanlagen. 

S 51. 

<•)  Die  Verwendung  von  BogcnlampOn  überhaupt,  dam»  von 
Glühlampen  mit  einem  Strom vorbraucho  von  inehr  als  (Mi  Ampere 
oder  mit  einer  150  Volt  Übersteigenden  Spannung,  ferner  von 
Glühlampen,  deren  E'ade»  nicht  im  luftleeren  Raume  oingo- 
schlossen  ist,  ist  unzulässig. 

Andere  Glühlampen  dürfen  nur  in  starken,  die  Fassung 
initeinscliließondon,  luftdicht  abgeschlossenen  Schutzglocken  (Dicht- 
schluß-Garnituren),  welche  durch  Drahtkörlio  oder  Hügel  gegen 
Beschädigung  gesichert  soin  müssen,  verwendet  werden. 

Die  Einführung  der  Leitungsdrähte  in  die  Schutzglockeu 
( Dichtschluß-Garnitiireti'i  hat  ebenfalls  luftdicht  mittels  Stopf- 
büchsen hergestellt  zu  sein. 

Der  Verschluß  der  Glocke  «oll  derart  eingerichtet  sein, 
daß  er  von  U»>  berufe  neu  nicht  leicht  geöffnet  worden  kan». 

Die  eiserne  Schutzumhüllung  der  Stronizuloitung  (Jsolationa- 
tyne  CU)  soll  unmittelbar  an  den  Deckel  der  Schntzgloeko  an- 
schließen  oder  besser  mit  dem  Deckel  durch  einen  in  die  Stopf- 
büchse luftdicht  einguführten  und  andererseits  das  Rohrende  eng 
umschließenden  starken  Gummischlauch  verbunden  soin. 

h)  Fassungen  mit  Hahn  und  Schnurpendel  sind  unzulässig. 

ei  Die  vorstehenden  Vorschriften  haben  auf  dio  tragbaren 
Akkumulatorlnmpen  (Bristollampen  etc.)  mit  dor  Maßguho  An- 
wendung zu  tiudeii,  daß  die  Stromstärke  auch  mehr  als  (Mi  Ampfer« 
betragen  darf. 

Betrieb  elektrischer  StHrkstronninlajfen. 

§ 52. 

«;  Der  Isolationszustand  einer  jeden  elektrischen  Anlage 
ist  mindestens  eiumal  in  jedem  Vierteljahre  einer  eingehenden 
Untersuchung  zu  unterziehen.  Außerdem  ist  die  Anlage  täglich 
unmiltellmr  und  einige  Stunden  nach  »lern  Anlassen  mittels  des 
Krdsclilußprüfers  am  Hauptschalthrette  auf  das  Vorhandonsoin 
grober  Isolationsfehler  zu  prüfen.  Die  Beseitigung  der  letzteren 
ist  sofort  zu  veranlassen. 

Nach  längerem  Stillstände  ist  dio  Maschine  mit  Strom  aus- 
zutrocknen. 

b\  Die  Erdung  der  Masehinengestelle,  Einkapselungen,  Ge- 
länder, der  Kahelpniizerungun  und  Blciumhülluugen  ist  mindestens 
einmal  in  jedem  Jahre  zu  überprüfe». 

e)  Sämtliche  Blitzschutzvorrichtungen  sind  mindestens  halb- 
jährig und  auch  sonst  mich  jedem  stärkeren  Gewitter  in  bezug 
auf  den  tadellosen  Zustand  der  Ableitung  und  Erdung  zu  unter- 
suchen. 

d)  Alle  lösbaren  elektrischen  Loitiingsvnrbindungen  sind 
wenigstens  monatlich  einmal,  und  zwar  während  die  elektrische 
Anlage  außer  Betrieb  steht,  auf  festet»  und  metallischen  Anschluß 
zu  prüfen. 

Ober  diese  Untersuchungen  (a  bis  d)  sind  Vormerkungen 
zu  führen. 

S 58. 

a)  Isolatoren,  Leitungen,  Sehutzkästen,  Motoren  etc.  sind 
entsprechend  häutig  von  dem  sich  ablagernden  Kohlen-  und 
sonstigen  Staub  zu  reinigen. 

h)  Leicht  entzündliche  oder  explosive  Gegenstände  dürfen 
nicht  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Leitungen  und  Apparate  ge- 
bracht oder  dort  deponiert  werden. 

e)  Es  ist  unzulässig,  eiserne  Gegenstände,  z.  B.  Schrauben- 
schlüssel etc.  in  dor  Xäho  elektrischer  Maschinen  liegen  zu  laaaen. 

§ 54. 

Das  Öffnen  der  vorgeschrielienen  Einkapselungen  und 
Schutzgehäuse  der  Motoren,  Ausschalter,  Sicherungen  etc.  ist 
während  des  Stronidurchganges  nicht  gestattet. 

In  Gruhonräutnen,  für  welche  das  Sicherhoitsgeleuchte  vor- 
gesehriebon  ist,  sind  überhaupt  Arbeiten  an  unter  Strom  stehenden 
Teilen  der  Anlage  untersagt. 
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S 55. 

Außer  der  Betriobszeit  sind  ilie  elektrischen  Leitungen  in 
der  Grube  in  hIIcii  Holen  ausziischalten. 

§ 56. 

n)  Akkumulatoren  dürfen  in  der  Grube  nur  in  besonders 
gut  bewetterten  Riituncu,  in  welchen  für  eine  unschädliche  Ab- 
fuhr iles  sich  entwickelnden  Wasserstoffgases  und  der  Säure- 
däin|ife  Vorsorge  getroffen  ist,  geladen  werden. 

h)  Zur  Beleuchtung  derartiger  RUuine  dürfen  auasclilioülich 
nur  elektrische  Glühlampen,  welche  den  sub  X,  § 51  enthaltenen 
Vorschriften  entsprechen,  verwendet  werden. 

c)  In  Grubenrftumen,  welche  nur  mit  Sichorhcitsgeleuchte 
hetreton  werden  dürfen,  ist  das  Laden  von  Akkumulatoren  über- 
haupt untersagt. 

§ 57. 

a)  Gruhenräume,  für  welche  das  Sicherheit sgeleuchte  vor- 
geschrieben ist,  sind,  wenn  in  denselben  elektrische  Anlagen  unter- 
gohracht  sind,  withrend  des  Betriebes  in  angemessenen  Zeitinter- 
vnllon,  dann  vor  der  Inbetriebsetzung  nach  jedem  mehr  als  drei- 
stündigen Betriebsstillstande,  auf  den  Gehalt  der  Wetter  an 
Grubengas  mit  der  Sichorheitslampo  zu  untersuchen. 

Erreicht  der  Gasgehalt  2®/o,  so  ist  der  elektrische  Betrieb 
citunstellen.  Die  Wiederiuhetriohsetzuug  darf  erst  nach  ent- 
sprechender Ausventilierung  der  betreffenden  Räumlichkeiten,  so- 
wie Lüftung  und  Wiedervorschließung  der  Scliiitzgehünse  und 
Einkapsclungen  erfolgen. 

I>)  Desgleichen  ist  der  elektrische  Betrieb  in  allen  jenen 
Gruhonräuuion  einzustollen,  in  welchen  das  Auftreten  sonstiger 
entzündlicher  Gasgemengo  - Briindgaso)  in  einer  die  obige  Gronzo 
(Punkt,  a)  erreichenden  Menge  zu  erwarten  oder  nachgewiesen  ist. 

c>  Elektrische  Leitungen  in  Grubenräumen,  welche  aus 
irgend  einer  Ursache  abgesperrt  werden  müssen,  sind  vollständig 
auszuscbaltcn. 

§ 5H. 

a)  Die  mit  der  Instandhaltung  und  Bedienung  der  elek- 
trischen Starkstromanlagen  betrauten  Personen  müssen  verständige, 
ruhige  und  in  Bezug  auf  die  Behandlung  und  Handhabung  der 
elektrischen  Maschinen,  Leitungen  und  Apparate  wohl  instruierte 
lernte  sein. 

Alkoholiker,  Herzleidende  und  nervöse  Personen  dürfen  zu 
diesen  Verrichtungen  nicht  verwendet  werden. 

b)  Kür  die  Beaufsichtigung  des  Betriebes  größerer  elektri- 
scher Starkstromanlagen,  dann  aller  Ilochspannungsanlagen,  ferner 
aller  Anlagon  in  Schlagwettergrubon,  sind  eigene  Organo  zu  be- 
stellen, welche  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  81.  Dezember  1893. 
R.  G.  Bl.  Nr.  12  ex  1834,  dem  Rovicrhergamtc  unter  Nachweisung 
einer  genügenden  praktischen  Befähigung  anzuzeigen  sind. 

c)  Die  gesamte  Mannschaft,  sowie  jeder  neucintretende 
Arbeiter  sind  über  die  mit  dein  Starkstromhotriehe  verbundenen 
Gefahren  und  Uber  die  zur  Rettung  oder  Bergung  durch  den 
elektrischen  Strom  Verunglückter  anzuwendenden  Maßregeln  auf 
geeignete  Art  zu  belehren. 

d)  Endlich  ist  das  Aufsiclitaporsonale  und  oine  Anzahl  in- 
telligenterer, in  der  Nähe  der  elektrischen  Anlagen  oder  bei  diesen 
selbst  beschäftigter  Arbeiter  in  der  „ersten  Hilfeleistung  hei  Un- 
glücksfällon  in  elektrischen  Betrieben“  zu  unterwoisen. 

Schluss  boatlmm  ungen . 

§ 59. 

Die  vorstehenden  Vorschriften  haben  auf  die  zur  Zeit  dor 
Erlassung  derselben  boroits  bestehenden  oder  in  Ausführung  be- 
griffenen elektrischen  Bergwerksailingen  bezüglich  der  SS  1,  8, 
4,  5,  ti,  7,  8,  15,  23,  24,  Abs.  2,  25,  28,  35,  37,  89,  40,  44,  49, 
50,  52  —58,  bezüglich  der  übrigon  Bestimmungen  jedoch  nur  in- 
soferue  Anwendung  zu  linden,  als  es  mit  Rücksicht  auf  die 
lokalen  Verhältnisse  und  sonstigen  Umstände  zur  Beseitigung  von 
Gefahren  tiiierläßlieh  orsehoint. 

Das  Kevierhorgamt  hat  hionach  die  erfordorliohen  Anord- 
nungen zu  troffen,  bezw.  die  zulässigen  Ausnahmen  zu  bewilligen. 

Für  die  Ausführung  dor  erforderlichen  Umänderungen, 
liozw.  Ergänzungen  der  elektrischen  Anlagen  sind  angemessene 
Fristen  zu  gewähren. 

S «0. 

Die  Errichtung  einer  jeden  unterirdischen  odor  ohertHgigen 
Slnrkatromanlngu  ist  nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  des  § 133 
a.  B.-G.  unter  Vorlage  der  Pläne  und  einer  eingehenden,  ins- 
besondere die  Isohitiousverliältnissc  darstellenden  Beschreibung 
dor  Anlage  dem  zuständigen  Rcvierhergamtc  anzuzeigen,  weleho» 
hierüber  gemäß  der  bestehenden  Vorschrilten  zu  amtshaiidelii  hat. 

K.  k.  Bergbau ptmnnn. schuft. 

Prag,  am  12.  April  1904. 

Der  k.  k.  Berglmuptmann: 

J arolj  in  ok. 


Oie  Dampfturbine  von  Zoelly. 

Genauere  Details  über  diese  Type  sind  bisher  nur  wenige 
gegeben  worden.  Erst  in  allerletzter  Zeit  veröffentlichte  die  Firma 
Escher,  Wysa&Co.  Einzelheiten.  Die  erste  kurze  Beschreibung 
lindot  sich  in  dem  Buche  „Dampfturbinen“  von  Dr.  A.  Stodola- 
Züricli,  eine  speziellere  Behandlung  erfährt  die  Zoelly -Turbine 
in  der  Broschüre  von  Max  Dietrich-Rostock  und  in  verschie- 
denen Zeitschriften. 

Ein  in  der  „Z.  d.  V.  d.  I.“  (und  in  extenso  in  „El.  World 
und  Eng.“  [11.  ,liini|,  sowie  in  „L'Electr.“  [9.  Juli|)  gegebener 
Aufsatz  geht  aus  von  dor  allgemeinen  Einteilung  der  Dampf- 
turbinen in  Druck-  mul  Überdruckturbinen.  Dor  Verfasser  J.  Weiß- 
häupl  zeigt,  daß  die  Zoelly-Turbine  eine  Druckturhine  mit  normal 
mehrstufiger  Anordnung  ist,  deren  Hauptunterschied  gegenüber 
anderen  Turbinen  dieser  Gattung  in  der  eigenartigen  Laufrad- 
konslruktion  lieg».  Diese  seil  ermöglichen,  daß  trotz  der  hohen 
Umfangsgeschwindigkeiten  und  der  damit  erreichten  Einschränkung 
der  Stiifenzulil  die  Mnteriallicaiispriu-huiig  verhältnismäßig  gering 
bleibt.  Das  aber  ist  bei  den  hohen  Zentrifugalkräften  Grund- 
bedingung für  die  Sicherheit  des  Betriebes;  denn  oiu  Bruch  des 
Materials  hätte  liier  förmlich  explosionsälinlicbe  Folgen. 

Die  Turbine  wird  in  Verbtindbauart  ausgctUhrt,  besitzt, 
wie  in  der  Figur  ersichtlich,  zwei  uimbtiiingig  voneinander  auf 
einem  Raliinou  befestigte,  in  der  Mittelohone  geteilte  Gehäuse 
(für  den  Hoch-  bezw.  Niederdruckteil),  die  mit  Isoliermasso  und 
darüber  befindlichem  Stahhrmutcl  gegen  Strahlniigsverlusto  ge 
sichert  werden.  Das  Material  der  Gehäuse  ist  Gußeisen  oder  besser 
Stahlguß. 


KWsi, 

Fig.  2. 


Die  Lager,  drei  an  der  Zahl,  sind  direkt  an  den  Kuhinnu 
geschraubt,  also  unabhängig  von  etwaiger  Erhitzung  durch  den 
Arbeitsdampf  oder  durch  Wärmeleitung  von  den  Gehäusen  her. 
Sie  sind  bequem  zugänglich.  Eine  durch  Schneckenräder  von  der 
Hauptwellc  angetriebene  Umlaufpumpe  fördert  das  Schmieröl  in 
die  Lager,  während  das  ahtiießendo  Ol  in  einen  am  Grundrahnien 
ungeordneten  Behälter  geleitet,  dann  gereinigt  und  gekühlt  wird. 
Die  Welle  ist  bei  hoben  Umlaufzablen  „elastisch",  bei  niedrigen 
steif  ausgeführt. 

Die  LaufradschcilK'n  aus  Siemens-Martin-Stahl  haben  au 
der  einen  Kranzseite  einen  dünnen  Ring,  der  so  angeordnet  ist, 
daß  er  mit  der  Scheibe  einen  Kanal  bildet,  der  Schaufeln  und’ 
Abstundsstücke  aufnimmt.  Die  Schaufeln  sind  aus  poliertem  Xickel- 
stahl,  ihre  Querschnitte  nehmen  von  innen  nach  außen  ab, 
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durch  »ich  geringe  Wiir/.olbeanspruchung  und  damit  die  Möglich- 
keit größerer  Schntifellänge  ergibt.  Die  Einsatr.stüeko  /.wischen 
den  Schaufeln  sind  auch  aus  Stuhl;  sie  bilden  die  innere  Führung 
des  Dampfstrahle». 

In  den  Leitschaufoln,  die  auf  Scheidewänden  zwischen  je 
/.wei  Luufrädern  ungeordnet  sind,  vollzieht  sieb  dio  ganze  Ex- 
pansion.*) Sie  wirken  wie  Ollsen.  Dio  Scheide wtlnde  müssen  ein- 
seitigen Dampfdruck  aufnehmen  können,  sind  dampfdicht  in  das 
Gehäuse  eingepaßt  und  aus  starkem  Stahlguß. 

Der  Regulator  steuert  das  Einlaßventil  vermittelst  eines 
Servomotors,  wobei  Druckwasser  angewandt  wird.  Dio  ganze 
Kegulieraunrdnung  ist  nur  eine  geringe  .Modifikation  der  hoi  den 
Wasserturbinen  der  Firma  Eucher,  Wyss  tc  Co.  angewandten.  Die 
Dampfdrosselung  ist  als  einfachste  und  günstigste  Tourenzahl- 
rogulicrung  in  diesem  Falle  gewühlt  worden.  Die  ersten  Laufräder 
sind  nur  partiell  beaufschlagt,  die  nächsten  mehr,  die  Nieder- 
druckräder voll.  Der  Grund  dazu  liegt  in  der  Ungleichheit  der 
l.eitkanalquerschnitte,  da  im  erbten  Leitkranz  dio  Dampfstroui- 
stärke  am  kleinsten  ist,  uiit  zunehmender  Expansion  in  den  ein- 
zelnen Stufen  jedoch  der  Leitquerschnitt  und  damit  auch  die 
Beaufschlagung  sich  vergrößern.  Der  Spielraum  der  l-anträder 
kann,  wie  bei  allen  Druckturhinon,  in  achsialer  und  radialer 
Hinsicht  genügend  groß  gemacht  worden,  ohne  ungünstigeren 
Wirkungsgrad  damit  herbeizuführen.  Gegen  ein  „Durchgehen'' 
der  Turbine  infolge  Versagens  des  Hauptregulators  dient  ein  be- 
sonderer Sieherhoitsrceler.  Zur  Vergrößerung  der  zu  erhaltenden 
l/uistiing  Uber  die  normale  dient  noeli  ein  vom  Ilauptregnlator 
zu  betätigendes  Ventil,  das  einen  Teil  des  Eintrittsdampfes  in  die 
zweite  oder  dritte  Stufe  direkt  einzuhissen  gestattet. 


I 


ln  den  Werkstätten  der  Firma  Eschcr,  Wyas  & Co.  ist 
eine  derartige  Turbine  (19  Druckstufen , 500  P.S  hei  10  Atm , 
8U00  Touren)  auf  ihren  Dampfverhrnuch  hei  verschiedenen  Be- 
lastungen von  Prof.  Dr.  Stodola  und  Ing.  Wagner  untersucht 
worden,  wobei  eine  direkt  gekuppelte  Drohstromdynamo  mit 
Fremderregung,  auf  einen  Wasserwidersland  arbeitend,  dio  Be- 
lastung darstcllte.  Die  Verauchsergohnisse  sind  in  uetionstehundcm 
Diagramme  wiedergegeheu. 


Parsonß  kontra  Riedler-Stumpf. 

In  einem  Vortrage  des  Prof.  Dr.  Riedl  er,  C'hartuttonburg, 
„Über  Dampfturbinen“  wird  der  Schwede  del.aval  als  Ertimler 
der  Dampfturbine  bezeichnet.  In  einer  von  W.  Bovori,  Mann- 
heim-Käferthal.  vurfaßten  „Erwiderung“  wird  diese  Erfindung 
für  Paraons  in  Anspruch  genommen.  Dieser  hätte  schon  Anfang 
der  Achtzigerjahre  mit  seinen  Arbeiten  begonnen.  Prof.  Kiodlor  I 
erklärto  im  Verlaufe  seines  Vortrages,  daß  die  hochtourigen  Tur-  j 
hinen  den  anderen  vorzuziehen  seien,  er  bezeichnet  die  große  i 
Schaufelzahl  der  Parsons-Turbine  als  Nachteil,  ferner  führt  er 
die  geringe  Schaufclabniitzuiig  diesor  Type  nur  auf  die  Ver- 
wendung von  überhitztem  Dampf  zurück,  der  erfahrungsgemäß 
überhaupt  keine  Schaufelnhnützung  verursache.  W.  Bovori  gibt 
zu.  daß  eine  Parsons-Turbine  von  1000  ' 2000  PS  auf  ihrem 
rotierenden  Teil  etwa  80  000  Schaufeln  besitze;  aber  da»  wäre 
vielmehr  ein  Vorteil.  Die  hei  einer  durchschnittlichen  Einzol- 
schaufellUnge  von  5 cm  sich  ergebende  große  (»esamtschaufellänge  1 
von  zirka  15  km  orgibt  bei  einer  Schaufelbroite  von  II  2 cm  j 
etwa  25  m-  Schaufelfläche.  Das  Fehlen  der  Abnutzung  ist  nun  1 
mich  seiner  Ansicht  nur  der  so  großou  Längonaiisdehnuug  der  ' 
dem  Dampf  entgegengestellten  Kante  und  der  sehr  großen  Schaufel- 
ohorflächo  zuznsebreihen;  die  Beanspruchung  sei  eben  in  jede; 
Hinsicht  äußerst  gering. 

In  der  R i ed  I e r-Sl  um  p fschen  Dampfturbine  kommt  das 
Turhinenrad  unter  keinen  Umstünden  mit  überhitztem  Dampf  in 
Berührung,  da  die  gesamte  Expansion»-  und  Temperalurabstufung 
des  Dampfes  sich  bereit»  in  den  Düsen  vollzieht.  Dies  wird  von 
Riedlor  als  Vorteil,  von  Bovori  als  Nachteil  bezeichnet,  da, 
wie  letzterer  ansführt,  die  für  die  geringe  Radahnützung  gün- 
stigen Eigenschaften  des  überhitzten  Dampfes  dann  nicht  mehr 
in  Frage  kommen.  Bezüglich  der  Schnufolzwischcnränmc  wird 
gegen  die  Parsons-Turbine  der  angeblich  nur  mm  große  Spiel- 
raum angeführt.  Bovori  gibt  demgegenüber  den  Zwischenraum 
zwischen  rotierenden  Schaufeln  und  Zylinderwaiidung  zu  1 Ö mm 
in  radialer  Hinsicht,  den  Zwischenraum  zwischen  Leit-  und  Lauf- 
schaufeln  zu  ä r 4 mm  in  der  Iaängsrirhtung)  an.  Ein  „Stroilen“ 

*)  Di«M  («rund«iff<»naeh»ft  aller  rHoen  Dracktarblncn  i*t  auch  die  U mache. 

•I*u  rran  k#  io«  ochtlnl«  Bewegung  der  Leiträder  zu  verhüten  braucht ; Geeren  kolben , 
wio  bei  Fareon«,  elnd  demaeoh  hier  QberdUtftig.  An r Kiohaltung  d«*a  achtialen 
Spielraum«««  iet  eher  ein  Laaer  mit  Kammvapfen  angeonlnM. 


sei  ausgeschlossen.  Die  Unterteilung  in  Hoch-  und  Niedor- 
druckzy  linder  kommt  für  »tationäro  Par  so  u »-Turbinen  kaum 
mehr  in  Betracht.  I Pistungen  bis  zu  10.000  PS  lassen  sich 
ei  ne  nt  Zylinder  ohne  konstruktive  Bedenken  entnehmen.  Zwischen- 
lager werden  nicht  angewandt.  Die  Ausbitjanciorung  der  I’arso  ns- 
Spindeln  geschieht  »tatisch  und  dynamisch  so,  daß  eine  kritische 
Geschwindigkeit  überhaupt  nicht  mehr  besteht. 

Für  dio  Parsons-Turbine  komme  keine  Lagerent- 
lastung  durch  uldrnck  in  Botracht  (nur  automatische 
Schmierung),  da  die  Lagcrbolastung  eine  durchaus  normale  sei. 
Die  bei  der  Ried lor-Turbino  vorhergescheno  „fliegende  An- 
ordnung der  Turhinenrädcr“  vermehrt  dagegen  nach  Boveria 
Behauptung  diese  Belastung  nicht  unbeträchtlich. 

Von  großem  Interesse  ist  die  Entgegnung  ltoveris  bezüg- 
lich dor  Gegen  kol  hon.  Die  betreffende  Stelle  soi  deshalb  hier 
wörtlich  wiedergegeben;  „Was  endlieh  die  oft  geschmähten  Ent- 
lastiingskolhen  der  I’arsoiis-Turbine  anhetrilli,  so  muß  auch  in 
Bezug  auf  diese  behauptet  werden,  daß  sic  weder  zu  Unzukömm- 
lichkeiten im  Betrieb  Veranlassung  gehen,  noch  einer  Abnutzung 
irgend  welcher  Art.  unterworfen  sind.  Das  letztere  ist  heule  durch 
eine  mehr  als  zehnjährige  Betriehspraxis  konstatiert.  Über  die 
Verluste  durch  dio  Entlastungskolben  wurden  eingehende  Ver- 
suche uugestelll,  durch  welche  erwiesen  wurdo.  daß  der  daraus 
resultierende  Verlust  nicht  mehr  als  l®/o  betrügt  und  infolge 
dessen  für  den  praktischen  Konsum  vernachlässigt  werden  kann.“ 

Entgegen  den  Ausführungen  Ri  ed  I e rs  bezeichnet  Bovori 
die  Zugänglichkeit  dor  Leit-  und  Lanfrädor  dor  Parsons- 
Tvpe  (Abheben  des  oberen  Deckels)  als  oino  außerordentlich  gute 
gegenüber  der  .seitlichen  Wegnahmo  einzelner  Teile  hei  Ri  edler- 
Stumpf.  Die  Regulierung  sei  eine  derartig  musterhafte,  wie 
sie  bisher  hei  keinem  anderen  Kraftmotor  erreicht  wurde. 

W.  Boveri  greift  im  folgenden  Prof.  Ried  lers  Annahme 
einer  fünffachen  oder  gar  oiner  2 — SVtfachen  Sicherheit  gegen 
Bruch  au.  „Dio  Gefahr  der  Geachwindigkeitserhöhung  heim  Durch- 
gehen einer  Maschine  ist  bei  der  1!  iedl  or-St  u in  p f-Turhine 
eine  recht  beträchtliche.  Die  günstigste  Umfangsgeschwindigkeit 
für  dieselbe  würde  der  halben  Dampfgeechwindigkeit  entsprechen. 
Da  seihst  nach  den  Ansichten  des  Herrn  l’rof.  Riedlor  die 
halbe  Dampfgaschwindigkeit  in  der  Praxis  nicht  erreicht  werden 
kann,  so  muß  er  sich  damit  begnügen,  seine  Maschine  mit  etwa 
einem  Drittel  der  Dnmpfgeschwindigkoit  laufen  zu  lassen.  Die 
Maschine  ist  also  in  der  Lage,  im  Falle  des  Durchgehens  wenigstens 
die  doppelte  ihrer  normalen  Geschwindigkeit  anzunehmen.  Da 
die  Zentrifugalkräfte  im  Quadrate  der  Geschwindigkeit  anwachsen, 
so  geht  daraus  hervor,  daß  die  Verdopplung  dor  Tourenzahl  eine 
Vervierfachung  der  Beanspruchung  zur  Folge  hat;  das Turhinon- 
rad  ist  also  in  diesem  Falle  seihst  hei  einer  anfänglich  fünffachen 
Sicherheit  bereits  außerordentlich  gefährdet.  Boi  einer  anfänglich 
mir  21/jfuchon  Sicherheit  w ürde  0s  im  Kalle  des  Durchgehens  dor 
Maschine  unbedingt  in  Trümmer  gehen.“  Herr  l’rof.  Iliedler 
scheine  auch  »eiche  Maschinell  gar  nicht  ausführen  zu  wollon,  da 
er  in  ausführlicher  Weise  darzulegen  suchte,  wie  sieh  durch  so- 
genannte  Geschwindigkeit.«-  und  Druckahstulüngen  die  Umfangs- 
geschwindigkeit reduzieren  ließe.  Durch  solche  Mittel  würde  der 
Nutzeffekt  wahrscheinlich  reduziert  (!),  keinesfalls  erhöht.*»  An 
einem  Beispiel,  dus  Prof.  Riodlor  gab.  wird  dies  nun  weiter 
gezeigt,  auch  die  Konsumresultnte  an  mehreren,  auf  gleiche  Ver- 
hältnisse reduzierten  Maschinen,  besprochen.  Der  für  die  Riedlor- 
Turbino  berechneten  Dampf  konsnmsziftor  von  VU  kg  stellt  Bo- 
veri solche  von  7‘  1 2,  7'02,  0-2  und  ti'04  kg  pro  /OJ’Stu n(it> 
gegenüber. 

Schließlich  weist  W.  Bovori  auf  die  Vorteile  dor  An- 
wendung von  Dampfturbinen  auf , Schiften  hin:  Ersparnis  an 
Gewicht  und  Raum  — vergrößerte  Ökonomie  — vollständig  stoß- 
freier Gang.  Für  Kriegssctiift’e  lögen  die  Verhältnisse  nicht  ganz 
80  einfach.  Für  die  gewöhnliche  Fahrt  wird  hei  Kriegsschiffen 
nur  mit  reduzierter  Geschwindigkeit  („Marschgeschwindigkeit“) 
gearbeitet.  Man  kann  die  Parsons-Turbine  durch  Zuschaltung 
von  Verlängerung» teilen  an  der  Spindel  auf  geringere  Umdrehungs- 
zahl und  geringere  Leistung  bringen,  wodurch  auch  boi  der 
Marschgeschwindigkeit  rationelle  Maschiiionarheit  gesichert  sei. 
Es  seien  auch  zwoi  Turbinenschiffs,  ein  Hocbsee-Torpedohoot  und 
ein  kleiner  Kreuzer,  lilr  dio  deutsche  Marine  in  Auftrag  gegeben 
worden,  ganz  abgesehen  von  den  englischen  Kriegsschiftsbauton. 

E.  Kr. 

•)  Vsrgl  „Die  Ilanijif’.  urblnf  vor  Zoci I ? ' auf  Solle  47S. 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyaamomasohlnon,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Kohlenbürsten  gegen  Metallbürsten.  Bekanntlich  ho- 
stehen  die  besonderen  Vorteile  der  Kohlenbürsten  in  der  leich- 
teren Möglichkeit,  das  Feuer  am  Kommutator  zu  unterdrücke!!; 
Kohlenbürsten  gestatten  auch,  die  Ankerdrehrichtung  ohne  Bürsten- 
veistellung  zu  verändern.  Sic  bringen  »her  gegenüber  den  Metall- 
bürsten größere  Effektverluste  mit  sich  und  erfordern  größere 
Kollektoren.  Die  Effekt  Verluste  für  beide  Bürstenarlon  gibt  Hur- 
leiglt  für  eine  seehsjtoligo  Glcichstrominasehine  für  110  I',  800  A 
älMi’T  .4  pro  Bürstensatz  und  450  minutl.  Touren  an.  Diese  An- 
gaben enthält  die  folgende  Tabelle: 

Ko!i]«nbdrvUn 

Zahl  dor  Bürsten  in  eiuem  Satz .... 

(Querschnitt  einer  Bürste  in  cj«s  .... 

„ eines  BttrstensatxOS  in  on- 

„ aller  |H>sitivun  Bürsten  in  cm* 

Kollcktordurclunesscr  in  cm 43‘2 

l'mfangsgeschwindigkeit  in  er 'Sek..  . . !0’2 

Reibungskoeftizient (13 

Wattverlust  durch  Reibung  in  Watt  . . 1025 

Stromstärke  per  1 cm- 41 

Übergangswiderstand  per  1 <m-  ....  0-194 

Wattverlust  und  Widerstand  in  Watt  . lätiO 
Gesamter  Wattverlnst  in  Watt  ....  22S5 

Länge  des  Kollektors  in  cm 43'2 

Oberfläche  des  Kollektors  in  cm*  . . . 5StiO 
Wattverlust  per  1 cm*  Kollektordäche  in 

Watt  . . 0 39  0-31 

Der  Wirkungsgrad  bei  Kohlenbürsten  stellt  sich  auf  91-S»/a, 
bei  Metallbürsten  auf  93-40  „.  Nebst  dieser  Verschlechterung  des 
Wirkungsgrades  bedingt  die  Verwendung  der  Kohlenbürsten  auch 
eine  bedeutend»  Verlängerung  des  Kollektors. 

Burleig  l>  rät  daher  von  der  Ver- 
wendung von  Kohlenbürsten  ab  und  omptiehlt 
Metallbürsten  aus  einzelnen  Metallamelien 
bestehend,  die  voneinander  isoliert  und 
durch  Widerstände  verbunden  sind.  Eine 
besondere  Formgebung  der  Metallbürsten 
würde  auch  ermöglichen,  »io  ohne  Vor- 
stellung beiden  Drehungsrichtungen  de» 
Ankers  anzupassen.  Der  Funkenbildung  will 
Burleigh  durch  besondere  Formgebung 
der  Polstücko  entgegcnarbeiton,  für  welche 
er  die  in  Fig.  1 dargestellte  Form  vorschlägt. 
Dio  Breite  der  Polsttteke  ist  größer  als  die 
I Kisenlänge  dos  Ankers:  die  Teile  A A,  von 

dom  l’olstück  durch  oinon  Luftspalt  getrennt 
Hg.  I-  und  mit  ihm  nur  an  den  Polhömerti  zu- 

sammenhängend, stehen  außerhalb  der  Anker- 
rückwirkung  und  sollen  ein  stärkeres  Kommu- 
tierungsfeld gewährleisten.  Verfasser  weist  an 
der  Hand  von  Kurven  die  Vorteile  dieser  Pol- 
form  gegenüber  der  gewöhnlichen  nach. 

(„Kl.  Rev,“,  London.  10.  6.  1904). 

Parallelarbeiten  von  Drehstrointrans 
formatoren.  Von  A.  K.  Kennel  ly  und  S.  E. 

W h i t i n g.  Es  gibt  vier  verschiedene  Methoden 
der  Sehaltung  von  Drebstromtranaformatorcn, 
die  symbolisch  dargestellt .worden  können  durch 
A A,  A V,  Y Y und  Y A.  Ein  Transformator, 
bei  welchem  sowohl  die  Primärwicklungen  als 
die  Sekundärwicklungen  in  A geschaltet  sind 
,A  A),  habe  eine  Übersetzung  «;  das  Über- 
setzungsverhältnis ist  dann  bei  der  Anordnung 
AY  l'(32  o,  bei  der  Anordnung  YA  05774  u 


1/3 


und  bei  der  Anordnung  YYo.  Wegen 


der  ungewöhnlichen  Windungszablen  bei  nor- 
malen Übersetzungen  werden  die  Anordnungen 
AY  und  YA  seiten  angewendet.  Wie  verhalten 
sieh  die  verschiedenen  Anordnungen  bezüglich 
des  Parallelbctriebcs':'  Die  Bedingungen  für 
denselben  sind  bekanntlich:  1.  Gleichheit  der 
Spannung,  2.  Gleichheit  der  Phase.  Wenn 
identisch»  Anordnungen  verwendet  werden,  sind 
diese  Bedingungen  natürlich  erfüllt.  Auch  sind 
dio  Anordnungen  A A — Y Y und  A Y — Y A zu- 


lässig; unzulässig  sind  aberdio  folgenden  vier  Anordnungen  A A — A Y, 
A A — Y A,  Y Y - A Y,  Y Y — Y A.  Die  Verfasser  zeigen  diese 
Tatsache  an  Hand  topographischer  Diagramme  in  klarer  Weise. 
Wenn  man  einen  A A Transformator  mit  einem  A Y Transformator 
parallel  schaltet,  entstehen  innere  Spannungsdifforenzon,  die  hei 
100  V Phasenspannung  je  nach  der  Schallungsweise  51—193  I’ 
betragen.  Diesen  Spamnmgsdiffeienzen  entsprochen  natürlich 
enorme  Ausgleiches trömo.  Die  Verfasser  haben  sich  von  der 
Richtigkeit  der  angestellten  Überlegungen  durch  Versuche  über- 
zeugt. („El.  World“,  B.  44  Nr.  2.) 

4.  Elektrizohe  Kraftübertragung. 

Wechselstrom  vor  Icllungssystom  für  einphasige  Wechsel- 
strombahucn.  Um  zwei  Geleise  von  einer  Zentrale  aus  zu  ver- 
sorgen, kann  nach  Scott  oine  Drehstrommaschine  als  Strom- 
quelle benützt  werden.  An  die  drei  Fernleitungen  derselben  sind 
die  primären  Wickelungen  eines  aus  zwei  Transformatoren  be- 
stehenden Transformatorsatzes  dor  Unterstation  in  der  bekannten 
Scot  t 'sehen  Schaltung  angeschlosxcn.  Dio  Sekundären  der  beiden 
Transformatoren  sind  in  Serie  verbunden,  ihr  Verhimlungspunkt 
an  dio  Schienen  beider  Geleise  und  ihre  Außonklonimen  im  dio 
beiden  Fahrdrähte  beider  Geleise  angeschlosson.  Durch  die  Ver- 
wendung von  Drehatrom  zur  Verteilung  und  die  Benützung  beider 
Geleise  als  Rückleituug  wird  eiue  große  Ersparnis  au  Leitung»- 
ktipfor  erzielt.  Dient  eine  Einphasenmaachiuc  als  Stromquelle,  so 
wird  in  der  Unterstation  ein  Transformator  aufgestellt,  der  die 
Spannung  beliebig  Iterabzuseuen  gestattet  und  dadurch  beide 
Geleise  versorgt,  daß  die  beiden  Enden  der  Sekundären  au  die 
heidon  Fahrdrähte,  die  Mitte  derselben  au  den  Schienen  liegt. 
Durch  Wahl  des  letzteren  Ansi-hliißpunktes  als  beliebigen  Punkt 
auf  der  Sekundären  können  beide  Geleise  mit  verschiedener 
Spannung  betrieben  werden. 

Steht  zvveiphasigor  Wechselstrom  zur  Verfügung,  so  bilden 
die  Schienen  sowohl  für  die  Unterstation  als  auch  das  Kraftwerk 
die  Kiicktcitung.  Der  Transformator  hat  Sparschaltung,  dio 
Arbeitsteilungen  sind  von  entsprechenden  Punkten  der  Wickelung, 
die  Küi-klcitung  von  der  Mitte  abgezweigt.  Dor  Vorteil  des 
letzteren  Systems  liegt  in  der  gemeinsamen  Kückloitmig  für  den 
Hoch-  und  Nicdcrspnnmingskrcis.  (»El-  Anz.“,  10. 7.  04.) 

Der  Elektromotor  von  Boncherot  ist  für  jenu  Betrieb« 
bestimmt,  die  ein  oftmaliges  Anlassen  unter  voller  Belastung  er- 
fordern. Der  rotierende  Teil  ist  ein  KurzschluUanker,  dor  eigen- 
lieh aus  zwei  Teilen  besteht,  bei  denen  die  induzierten  Stäbe  des 
einen  Teiles,  mit  denen  dos  anderen  durch  Widerstände  verbunden 
sind.  Auf  jeden  Teil  wirkt  das  Drehfehl  je  eines  Stators.  Die 
Spulen  des  einen  Stators  sind  dauernd  an  die  Stromzuloituugen 
angesehlosson,  so  daß  sie  ein  Drohfeld  von  bestimmtem  Drehungs- 
sinn erzeugen.  Die  des  anderen  Stators  liegen  über  einen  Um- 
schalter au  den  Drehstromziileitiiugen  und  werden  so  mit  diesen 
verbunden,  daß  sie  heim  Anlassen  ein  Drchfeld  von  18G>  Phasen- 
ditleronz  erzeugen,  ln  den  Kotierstäben  wird  also  kein  Strom  in- 
duziert. Das  Ingangsetzen  des  Rotors  erfolgt  in  der  Weise,  daß 


2 3 -1  Fixer  Stator. 


ITmschullbarer  Stator. 

Fig.  2. 
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da»  zweite  Drehfeld  allmählich  mit  dein  ersten  in  Phase  gebracht 
wird,  also  der  im  Rotor  induzierte  Strom  an  Stärke  zunimmt,  bis 
da»  zweite  Drehfeld  mit  dem  ersten  in  Chase  (tbereinstinimt. 

Die  aufeinander  folgenden  Schaltungen  für  den  zweiten 
Stator  sind  in  der  Kip  2 dargestellt.  Hiebei  hat  man  sieh  zu 
denken,  daß  an  die  Klemmen  A H 0 die  erste  Statorwicklung 
dauernd  ungosehlossen  ist.  , 

Die  unter  den  Figuren  dargostellton  Diagramme  geben 
die  Phasen  lagen  des  Drehfeldos  für  jede  der  vier  Stellungen  dos 
Umschalters  an.  Wtlhrend  die  Figur  rechts  (Stator  live,  eine 
l’liasc  (nt  des  unverändert  angeschiossenen  Stators  zeigt  ergibt 
sich  aus  den  Stellungen  1 — 4 die  Lage  dor  entsprechenden  Phase 
des  zweiten  Stators  tu  den  Anlaßslollungcn. 

Ein  derartiger  Motor  von  HOPS  zum  Betrieb  eines  Wind- 
werkes ist  in  den  Minen  von  Blanzy  aufgestellt.  Er  wird  mit 
Drehstrom  von  7001'  und  50  gespeist,  läuft.  mit  725  min.  Touren 
und  hat  einen  Wirkungsgrad  von  01», V Der  Leistungsfaktor  ist 
O'ÜO.  Ähnliche  Motoren  sind  in  verschiedenen  Fabriken  zum  An- 
trieb von  Pumpen  und  Ventilatoren  aufgestellt. 

G,L  clelr.“,  18.  3.  n.  2.  7.  1004.) 

Gruben  Yen  Hinter  mit  elektrischem  Antrieb.  Co  1 1 i schon  ii 
beschreibt  eine  von  der  Kl.  A.  t.L  vorm.  W.  Labmoyer  & Comp, 
au.-geftihrle  Anlage  bei  der  Grube  „Nothberg"  des  Kschweiler 
Itezirksvereines.  wo  ein  Ventilator  von  80—  130  l'S  mit  «KX>  bis 
375  Touren  von  einer  4 km  entfernten  Gleiehstrumzentrale  550  V 
anzutreiben  war.  Da  bei  der  großen  Entfernung  die  Kraftüber- 
tragung mittels  Gleichstrom  untunlich  i.-t,  erfolgt  zuerst  die  Um- 
wandlung des  letzteren  in  einer  besonderen  Umfonnerstation  in 
Drehstrom  von  5500  I'  und  ä0o>  durch  zwei  Motorgeneratoren, 
von  denen  jeder  aus  einem  Gleichstrom-Nebenschlußmotor  und 
einer  Drehstromdyuamo  mit  Erreger  zu  jo  210  A lf  hei  375  Touren 
besteht.  Parallel  zum  Gleichstrommotor  liegt  eine  Sammelhatterie 
für  I20tl  .1/Std.,  die  mittels  eines  Ladeaggregates  für  250—175.1 
hei  100--3fX)  F aufgeladen  wird  und  die  allein  durch  3 Stunden 
«len  Betrieb  aufrecht  erhalten  kann.  Vou  «ler  Umformerstation 
wir«!  der  Drehstrom  durch  ein  dreifach  verseiltes,  bandarmiertes 
lloehspanmmgskahcl  nach  der  Grube  .Nothberg"  geführt;  dort  ist 
eine  als  Reserve  dienende  Drehstroindyiiamo  für  :Vi00  I'  mit 
Dampfantrieb  vorgesehen.  Von  dort  ans  führt  eine  1400  m lauge 
Kaliellcituug  zu  dem  auf  dem  Wetlerschacht  installierten  Venti- 
lator, der  durch  je  einen  Asynchronmotor  von  80 PS  l»«i  375  Touren 
von  beiden  Seiten  augetrieben  wird.  Der  Ventilator,  Patent 
Ca  pell,  ist  über  Tag  aufgestellt  und  saugt  die  Wetter  von  zwei 
Seiten  durch  seitlich  augeorduete  Wetterkanlle  an. 

Der  Ventilator,  dessen  Flügelrad  2 75  t»  im  Durchmesser 
und  14  m in  der  Breit«1  mißt,  leistet  normal  2080  «i3  Wetter  pro 
Minute  mit  120  mm  Dopression  bei  IKK)  Touren  und  maximal 
2570  mt  mit  180  mm  Depression  bei  370  Touren.  I >er  Kraft  bedarf 
ist  80  bezw.  130  PS.  T>as  Anlassen  beider  Asynchronmotoren 
erfolgt  mittels  eines  Anlaßwiderstandes  im  Rotorkreis.  Beim  maxi- 
malen Kraftbedarf  mul  375  Touren  arbeiten  beide  .Motoren  parallel 
auf  die  Ventilatorwelle.  Soll  letztere  mit  300  Touren  laufen,  so 
wird  der  Rotor  eines  Asynchronmotors  mit  dem  Anker  einer  auf 
der  Ventilatorwelle  sitzenden  Hilfstnaschino  in  Serie  gosehaltet. 
Letztere  ist  eine  gewöhnliche  Gleichstrommaschine  mit  vom  Kol- 
lektor abgenoinmener  Erregung  und  drei  Schleifringen  am  Anker. 
Die  Maschine  ist  vierpolig,  so  daß  sie  hei  300  Touren  und  der 
dein  Schlupf  hoi  .300  Touren  entsprechenden  Wechselzahl  des 
Rotorstromes  (20)  synchron  läuft.  Es  wird  demnach  hoi  der 
Tonreneriiicdriguitg  auf  IKK)  keine  Energie  in  Widerständen  ver- 
zehrt, sondern  von  dor  ililfsmuschinc  wieder  Energie  an  die 
Ventilatorwollo  abgegeben.  Der  andere  Asynchronmotor  wird  dann 
losgekup|tcR.  Er  kann  aber  mit  einer  zweiten,  auf  der  anderen 
Seite  der  Ventilatorwelle  sitzenden  Hilfsmaschiue  in  gleicher  Weise 
verbunden  worden;  auch  können  «lann  die  beiden  so  geschalteten 
Sätze  parallel  zueinander  arbeiten  und  leisten  dann  IGO  PS  bei 
300  Touren.  Durch  die  Verwendung  der  llilfsmaschinc  wird  der 
Leistungsfaktor  fast  gleich  I,  der  Wirkungsgrad  ein  1 5o/0  höher. 

(„Glückauf",  !).  7.  HXH.) 

7.  Antriebamazohinen  eto. 

I)|e  Parsons-Ilampftnrblne.  ü.  Reidt  gibt  in  einem  Auf- 
sätze ...Mitteilungen  über  Dampfturbinen  von  Brown,  Boveri- 
Parsons**  interessante  Details  Uber  die  Montage  und  die  Betriebs- 
ergebuisse  eine»  300  PS,  Turbo-Altoruators  für  die  Gottessegen- 
grube i Aschenbornseliachl)  bei  Ant  on  i onh  ü t te  in  Ober- 
Schlesien.  Zuerst  waren  drei  stellende  800  PS*  Kolhondampf- 
inascbinen  gepinnt,  vou  demui  zunUcbsl  zwei  anfgest.dtt  wurden. 
Kür  das  dritte  Aggregat  wurde  aber  nach  Ablauf  de«  ersten 
Betriobsjabres  eine  Effektivleistung  von  täXl  PS  nötig.  Für  eine 
Kolbemlampfmascbiuo  dieser  Leistung  hätte  der  Platz  nicht 
gereicht;  man  lKistellle  daher  Anfang  1!*01  l»ei  Brown,  Boveri 
& Co.,  Baden  (Schweiz)  eine  (K<0  PS*  Parsons-Dampfturbine, 


I die  ohne  besonder«!  Verschraubung  auf  dem  Unterbau  montiert 
wurde.  Das  Setzen  auf  Träger  hat  sieh  als  nicht  empfehlenswert 
huniiisgeslcIU,  da  dor  Holilraum  unter  der  Turbine  einen  Resonanz- 
j bilden  für  das  „Summen“  bildete.  Die  Montage  dauerte  5 Tage, 
dann  lief  die  Turbine  einen  Tag  loer  und  von  da  an  ohne  wesent- 
liche Betriebsunteibrcebung  und  ebne  jegliche  Reparatur  am 
Turhinontcil.  — Die  Bedienung  ist  eine  außerordentlich  ein- 
fache; «lie  Lahyriiitlidiebtiingeii  an  Stelle  der  Stopfbuchsen  brauchen 
keine  Packung,  kein  Schmiermaterial.  Die  drei  Lager  werden 
selbsttätig  von  einer  durch  die  Turbine  »ngetriebeueii  Pumpe  mit 
2 Atiu.  Druck-Öl  versorgt.  Ein  Heißlaufen  kam  noch  nicht  vor. 
Der  Schmierinaterialverbraucli  sollte  laut  Firmagarantie  ein  Drittel 
von  dem  einer  stehenden  Dampfmaschine  nicht  überschreiten. — Es 
wurden  nun  für  die  Turbine  an  Schmierinalcrial  312  K gebraucht. 

| Diu  beiden  K<dbcndampfiiiuschiiion  haben  zusammen  dieselbe 
Leistung  wie  die  Turbine  i)>00  PS*)  und  auch  die  gleiche  Kilo- 
j Wattstunden- Erzeugung  (Pi  Millionen  K IF/Std.).  Ihr  Schmiorstoff- 
verbraueb  betrug  3327  K.*l 

Der  Dampf  selbst  wird  nicht  geschmiert,  da  iui  Dampf- 
raum  keinerlei  aufeinander  gleitende  Metalltcile  Vorkommen.  Das 
Kondensat  ist  also  ölfrei,  was  eine  bessere  Ausnutzung  der  Kessel- 
; anlagc,  geringere  Keinigungskosten  und  auch  höheren  Nutzeffekt 
ergibt.  Anschluß  an  eine  Zentialkondensation  cmpliehlt  sich  nicht, 
für  große  Sätze  ordne  man  eigene  Kondensatinnsanlagon  an. 

Das  Vakuum  muß  besonders  gut  sein,  Ausnuffbetrieb  er- 
fordert um  50  1 IKK >/0  mehr  Dampf,  überhitzter  Dampf  ist  be- 
sonders bequem  anzuwciiden.  Per  10“  Überhitzung  ergibt  sich 
eine  Dampf ersparnis  von  P6ß®/o. 

Eine  iieniieiiswerte  Schaufelabnützung  trat  nicht  ein.  Der 
Turho-Alternator  in  der  Antonicnhütle  arbeitet  auf  Fürder-  und 
Mablmascliinen  mit  stark  wechselndem  Kraftbedarf,  doch  war  dio 
i Regelung  eine  vorzügliche.  Versuche  in  dieser  Richtung  ergaben 
hei  einer  Regelungsdauer  vou  8 Sekunden,  bei  einer  Belastungs- 
Umlerung  von  Vollast  -400  A' I)  i auf  Lcergang  (0  KU’)  eine  Touren- 
zahländerttng  von  250t)  r-  2595  '.--2570  ( -« 3-8°/o)- 

Der  garantierte  Dam  pf  verbrauch  war  unter  Zugruud«!- 
legung  von  !K»’0  Vakuum,  bei  trockenem  gesättigten  Dampf  von 
P5  Atin.  am  Eintrittsventil  und  bei  einer  Leistung  von  40t)  K II’: 
12 '5  kg  pro  A'H'/Std.  Dieser  Dampfverbrauch  ist  praktisch  wesent- 
lich unterschritten  worden.  Kr  betrug 9 48  — 10  8 kg  pro  A'H'/Std., 
was  unter  der  Annahme  von  1*0  bezw.  87»/0  Wirkungsgrad  für 
Dynamo-  bezw.  Dampfmaschine  5‘88  ky  pro  P.S'i/Std.  im  Mittel 
entspricht.  u.Z.  d.  V.  d.  L“,  19<)4,  lieft  4.) 

Charles  A.  Par» uns  selbst  gab  aut  dem  Mai-Meetiug  der 
Br.  Inst,  of  Kl.  Kng.  Versuchsdaten  über  Leistung  und  Verbrauch 
verschiedener  englischer  Dainpflurhincuniihigcn,  ebenfalls  für 
elektrische  Zwecke.  Kr  betonte,  «laß  das  vereinzelt  zur  Ausführung 
kommende  Ta  ii  d e in -Svstom  **}  sich  nur  für  große  Maschinen 
eigne.  Sonst  wäre  das  Kinzylindersystem  vorzuzienen.  I'ber  den 
Kintluß  verschiedener  Vakna  auf  den  Verbrauch  wurden  Versuche 
bei  einem  Turho-Alternator  für  Dreipliasenstroin  mit  2<KK)  V 
Pliaseiis|iaiiuiiug,  3(X)  K II',  3000  l'mdrehungen  angestellt.  Pressung 
1 am  Kintrittsventil:  13'8  Atm.  (157  Ibs/QuadraUoll),  ohne  Über- 
hitzung. (Aus  dem  Diagramm  ergibt  sieh  hei  SHK>/„  Vakuum  gegen- 
über Auspuff  eine  Ersparnis  von  IPH  lbs  Wasser  pro  A'IF.Std.  zss 
* 34o/o). 

Unter  der  Beiliiigung  von  !)'35  Atm.  Dampfspannung  und 
1 ÜOe/o  Vakuum  ergehen  »ich  folgende  1 >ampfverhrauenaiiicngen  liei 
Vollbelastung: 
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Ohne  Kondensation  H»/o  mehr,  je  10>  F.  (5-55°  C*.)  Über- 
liitzung  ergeben  bis  zu  150*  F.  hinauf  eine  Ersparnis  von  1% 
(je  ltK><\,  demnach  je  PKo/o).  Der  Einfluß  von  Vakuum  und  Über- 
hitzung ist  bei  der  Dampfturbine  ganz  allgemein  größer  als  bei 
der  Dampfmaschine.  („Kl.  World  & Kng.“,  1904,  Nr.  23.) 

9.  MagnetUmaa  und  Elektrizltktalehre,  Physik. 

i'ber  Hochspannung«- Kondensatoren.  Bei  «len  von  .1.  M«>s- 
cicki  im  Versuehslalwratorimn  des  „liiitiativ-Keinitec  titr  die 
Herstellung  stickstoffhaltiger  Verbindungen“  in  Freihurg  (Schweiz) 

•j  Ein  direkter  Vergleich,  wie  ihn  O.  R"i«lt  »et  niohl  «tmig 

juU'-Ik*.  iU  die  (iaratiiic  von  einer  )>ampfmaa«hino  mit  «ou «prioht.  di» 
natürlich  weniger  S.  hmlrr*(»ff  verbraucht  wie  *wal  Maschinen  k ftOo  PS. 

Anm.  d.  Huf. 

Nicht  Verbündetem,  wie  bet  Zoclljr!  Anrn.  d.  Uef. 
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angestellton  Versuchen  ergab  »ich,  d»ß  die  bisher  verwendeten 
Ilochspaniimigs-Koudeiisatnrcn  für  einen  Dauerbetrieb  mit  10.'K»> 
bi»  12.000  V nicht  brauchbar  waren.  Mostfick  i konstruierte  einen 
Kondensator  aus  Glas.  Platten  oder  Scheiben  wurden  mit  Stanniol 
aut  einer  Fläche  von  28-5  X 30  «n  mittels  Terpentin  nuguklcbt  nml 
hierauf  Ober  10t»  (’.  längere  Zeit,  erhitzt.  Je  21  l’lutteu,  zu  einem 
Satz  vereinigt,  worden  in  einem  Kasten  angeordnet  und  in  heiße 
Isolat  ionmasse,  bestehend  aus  4 Teilen  Kolophonium,  1 Teil  Erd- 
wachs und  1 Teil  Vaselin,  eingetaueht.  Eine  Gruppe  von  sechs 
Kondensatoren  war  bei  5»0<>  I"  acht  Stunden  lang  in  Betrieb;  die 
Verluste  Instrugen  3*fo. 

Für  röhrenförmige  Kondensatoren  benutzt  Verfasser  dünn- 
wandige Glasröhren  mit  verstärkten  Rändern,  weil  sieh  hei  »einen 
Versuchen  gezeigt  hat,  daß  die  Durchschlagsfestigkeit  des  Glases 
durch  Verstärkung  dor  Bänder  bedeutend  erhöht  werden  kann. 
Fflnf  Röhren  von  3 cm  Durchmesser  und  •/*  mm  Wanddicke  werden 
in  ein  zylindrisches  Gefäß  von  I1  cm  Durchmesser  und  47  cm  Höhe 
angeordnet.  Ein  solcher  Kondensator  ist  filr  l/j  K I'  A bestimmt, 
wiegt  ky  und  kostet  12  K. 

Bei  seinen  Versuchen  über  die  Dnrchschlngfestigkeit  von 
Glasröhren  wurden  Böhren  mit  verstärktem  Boden  und  verstärktem 
Band  gewählt,  außen  mit  Stanniol  umgeben  und  innen  mit  Queck- 
silber  gefüllt ; Stanniol  und  Quecksilber  bildeten  so  die  beiden 
mit  der  Stromquelle  verbundenen  Belege.  Die  im  Kondensator 
verloren  gegangene  Energie  setzt  sich  in  Wärme  um;  diese  kann 
mittels  eines  Thermometers  aus  der  Tempernturziinahme  des 
Quecksilbers  ermittelt  werden.  Die  Beziehungen  zwischen  Tempo- 
raturzuiiahme  und  Wärme-Energie  werden  in  einem  Vorversuch 
ermittelt,  indem  mau  durch  die  äußere  Belegung  als  Obni'schen 
Widerstand  einen  Gleichstrom  von  bestimmter  Stärke  schickt  und 
dabei  die  Angaben  des  Thermometers  notiert. 

Mosdicki  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  perzentuellcti 
Verluste  der  scheinbaren  Energie,  die  der  Kondensator  durchläßt, 
hei  konstanter  Frequenz  filr  eine  gegebene  Glasdicke  mit  wach- 
sender Spannung  zmiehmon,  u.  zw.  schneller  als  der  zweiten 
Potenz  der  Spannungen  entsprechen  würde,  ist  V die  Spannung 
in  Veit  an  den  Koiidensatorklcmmen  und  2 die  Glasdicke  in 
Zentimetern,  so  wird  Vß  als  Potentialgeffillc  bezeichnet.  Bei  den 
Versuchen  hat  letzteres  den  Wert  P3  X 10*  * erreicht.  Mit  wach- 
sendem 17?  steigen  die  Verluste,  aber  nach  einem  noch  nicht 
bekannten  Gesetz.  Die  Verluste  nehmen  lerner  zu  mit  wachsender 
Frequenz,  konstante  Spannung  und  Glasdicke  vorausgesetzt. 

Bei  50  v und  Vß  mt  250.000  V sind  die  Verluste  in 
. böhmischem)  Eprouvettciiglas  kleiner  als  1 % der  scheinbaren 
Energie.  Von  den  Verlusten  gehen  nur  2%  auf  Leitung  im  Dielek- 
trikum verloren. 

Es  scheint  filr  diese  Versuche  fiir  Glas  die  (übrigens  nicht 
bestrittene)  Tatsache  nacligewiesen  zu  sein,  daß  die  |terzentuelleu 
Verluste  im  Dielektrikum  mit  wachsendem  Potcntialgcfüllc  und 
wachsender  Frequenz  znnehmen.  („E.  T.  Z.“,  23.  und  30.  (>.  11K*4.) 

X-Strahlen.  Bi  c hat  stellte  folgenden  Versuch  an:  Die 
von  einer  Lichtquelle  ausgehenden  N-Strahlcn  werden  durch  ein 
Aluminium- Prisma  gebrochen  und  der  Brcchungsexponent  für  die 
verschiedenen  Lichtstrahlen  bestimmt.  Die  Lichtquelle  wird  min 
durch  einen  Körper  ersetzt,  der  vorher  durch  einige  Minuten  der 
Einwirkung  von  N-Strahlen  ausgesetzt  war  und  die  Eigenschaft 
hat,  dieselben  aufzuspeicheru.  Mißt  man  nun  den  Brechungsexpo- 
nenten  dieser  sekundären  N-Strahlon.  so  ergibt  er  sich  größer 
als  der  der  originären  X-Strahlen.  Es  kommen  daher  den  sekun- 
dären N Strahlen  größere  Wellenlängen  zu,  als  den  ursprünglichen, 
sic  erregenden,  was  auf  eine  Analogie  mit  den  Lichtstrahlen  einer 
phosphoreszierenden  Lichtquelle  deutet. 

Becquerel  hat  nachgewiesen,  daß  Quellen  für  X-Strahlen 
ihre  Wirkung  teilweise  einhUßen,  wenn  tnan  sie  dem  Einfluß  von 
Uhloroforin  und  .-»ther  aussetzt.  Er  zeigt  ferner,  daß  alle  strahlenden 
Körper,  die  senkrecht  zur  Strahlungsliäche  N-Strnhlon  atissenden, 
in  tangentieller  Richtung  N'-Stralden  liefern  und  umgekehrt.  Ähn- 
liche Beziehungen  bestellen  auch  für  die  Absorption  der  Strahlen. 
Ein  gepreßter  Körper  sendet  von  der  gedrückten  Fläche  N-Strahlen, 
von  der  darauf  senkrechten  N ' Strahlen  aus.  Die  Ursache  für 
diese  Erscheinung,  sieht  der  Autor  in  der  VibraPon  der  Mole- 
küle, die  eine  neue  Gleichgewichtslage  annohmon. 

(„The  Electr.“,  Ieimlon,  24.  I>.  1!KM.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Signal  wesen. 

Fahrbare  Stationen  für  Funkentelegraplile.  Die  Gesell- 
schaft für  drahtlose  Telegraphie  in  Berlin  hat  fahrbare  Stationen 
konstruiert,  welche  liei  dem  Automohllwettfabren  im  Tsuuus  längs 
de«  Fahrweges  hätten  aufgestellt  werden  sollen,  um  über  die  ein- 
zelnen Etappen  der  Fahrt  zu  der  HauptsUlion  auf  Saalhnrg  be- 
richten zu  können. 

Die  Antennen  werden  durch  Drachen,  oder  hoi  Wind- 
stille. durch  zwei  kleine  Ballons  von  jo  5 m3  Inhalt  gehalten.  Auf 
cim-m  Wagenteil  ist  ein  4 PSPetrolcummotor  ungeordnet,  der  eine 
2 </.  A'  \V  • Wecbselstron.ninsehiiie  und  eine  kleine  üleichatroin- 


masehine  antrcihl.  Letztere  liefert  den  Erregerstrom  fiir  die 
Wcohselstroinmasrhine  mul  den  Ladestrom  für  die  AkkiimnlRtoren, 
die  den  Züudbtrom  liefern.  Ein  kleines  Windwerk  zum  Einziehen 
des  Ballons  wird  elektrisch  angetriehen.  Der  Wagen  führt  3tt  I 
Petroleum  für  SOslüiidigen  Betrieb  mit.  Der  zweite  Wagenteil 
enthält  die  elektrischen  Apparat«,  u.  zw.  an  der  Vorderseite  die 
llochspaiinungsiippurntc.  an  der  Rückseite  einen  Morseschlüssel  und 
zwei  Morseschreiber.  An  einer  Wagenseile  ist  eine  Alarmglocke 
und  an  der  anderen  ein  akustischer  KmpfatigsnppnraU  bei  dem 
eine  elektrolytische  Zelle  als  Detektor  dient,  angeordnet.  Auf  dem 
dritten  Wagenteil  werden  die  Ballons  und  die  Apparate  filr  die 
Gaserzeugung  mitgeführt. 

Die  Stationen  sind  lllr  die  Ahsendung  von  Wellen  zweier 
verschiedener  Längen.  250  und  1050  m,  eingerichtet.  Die  Antennen 
sind  200  m lang.  („The  Electr.“,  Lond.,  3.  6.  1904,1 

Das  System  Telefnnken.  Pfitzner  gibt  einige  bemerkens- 
werte Details  dieses  Systems  an.  welches  aus  dor  Vereinigung 
des  Systems  Slaby-Arco  mit  dem  System  Professor  Braun- 
Siemens  & H a I s k e hervorgegangeu  ist.  Für  den  Sender  wurde 
die  sogen.  Braun'sche  Knergicschaitung  angenommen,  hei  welcher 
der  Luftleiter  entweder  unmittelbar  igalvanisehi  oder  induktiv 
durch  einen  geschlossenen  Schwingungskreis  erregt  wird,  der 
eine  Selbslinduktionsspule,  einen  Kondensator  und  eine  Fnnken- 
st  recke  enthält,  lfm  die  Schwingungsenergie  zu  steigern,  werden 
mehrere  (»  Einzelsysteme  zu  einem  einzigen  Entlndungskreis 
in  Serie  geschaltet  i. Kip.  3 . Diese  sind  so  bemessen,  daß  jeder 
einzelne  heliwingnngskreis  hei  Entladung  durch  einen  Kurzschluß 
hügel  K die  gewünschte  Wellenlänge  giht.  Sämtliche  Konden- 
satoren werden  hei  einer  von  dieser  abweichenden  Sclialtungs- 
weise  von  zwei  an  die  Stromquelle  angeschlossenen  Saimiielschinnen 
au»  über  Ohmsche  oder  induktive  Widerstände  geladen. 


Es  hat  sieh  gezeigt,  daß  die  Energie,  di«  im  Funken  ver- 
loren geht,  hei  einer  bestimmten  Funkciilängo  ein  Minimum  wird. 
Um  nun  den  Energieverbrauch  im  Funken  auf  ein  Minimum  zu 
halten,  selbst  wenn  man  mit  höheren  Spannungen  arbeiten  muß, 
als  dein  niedrigsten  Verbrauch  entspricht,  werden  den  Funken- 
etrcckcn  Hilfskondensatoren  von  kleiner,  untereinander  gleicher 
Kapazität  entweder  dirokl  oder  unter  Verschaltung  von  Widerständen 
parallel  geschaltet.  Durch  diese  erfolgt  eine  zweckmäßige  Polen- 
tialverteilung.  Die  praktische  Begrenzung  der  Entladespannung 
gilt  nunmehr  nur  noch  für  jede  der  einzelnen  Funkenstreckeii,  so 
daß  die  Kntladospanming  und  Kntlado-Knergie  durch  Vermehrung 
der  ZhIiI  der  Funkenstreckeii  unbegrenzt  gesteigert  werden  kann. 

Um  zu  verhindern,  daß  die  Wirkung  des  Welloudetektors 
hoi  zu  kleinen  Entfernungen  durch  die  starke  Intensität  der  auf 
ihn  treffenden  Wellonimpulso  beeinträchtigt  werde,  muß  die 
Kiuptindiichkeil  dos  Detektors  Hbgeschwächl  werden.  Dies  ge- 
schieht nach  der  in  Fig.  2 dargestellten  Schaltung.  Bei  normalem 
Betrieb  wird  der  Kohärer  J durch  einen  Stöpsel  an  die  Spule  i 
hei  e angeschlossen.  Soll  die  Kuiptinillichkeit  geschwächt  werden, 
so  wird  der  Kohärer  der  Reihe  nach  durch  Einstccken  des  Stöpsels 
in  dio  I sicher  />,  bt  etc.  an  bestimmte  Kapazitäten  r,  ft  etc. 
parallel  geschaltet  und  gleichzeitig  die  Selbstinduktion  des 
Empfängerkreises  um  einen  bestimmten  Betrag  durch  Ahschalteu 
von  Spulenwindungen  vei mindert.  Die  Verhältnisse  sind  so  ge- 
wählt, daß  das  Produkt  Kapazität  X Selbstinduktion  immer  das 
gleiche  bleibt. 

Um  dio  Abstimmung  zu  ermitteln,  wird  der  Kohärer  in  der 
Empfangsstation  ersetzt  durch  einen  kleinen  Kondensator  und  in 
Serie  mit  diesem  eine  elektrolytische  Zelle  geschaltet,  die  be- 
kanntlich seihst  als  Wellendetektor  dienen  kann.  Es  wird  das 
System  abgestimmt  und  dabei  die  Kapazität  des  kleinen  Konden- 
sators so  bemessen,  daß  sie  mit  der  Zelle  zusammen  gleichkomml 
der  FrittorkapazitUt.  (,.E-  T.  Z.",  23.  (i.  I1HJ4.) 
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Ungarische  MlnlsterialTerordnung,  betreffend  die  be- 
sonderen Bedingungen  de»  Transporte»  nuf  elektrisclien  Eisen- 
bahnen cinltrer  anf  Eigenbahnen  nor  bedingungsweise  be- 
förderbaren Gegenständen.  Mit  Rücksicht  nut  den  Umstand, 

,laß  mit  der  Entwicklung  des  elektrischen  Betriebe»  ant  Eisen- 
bahnen die  iin  Sinne  der  Kwenbahn-Bctriebs-Ordnung,  namentlich 
der  in  deren  Beilagen  B enthaltenen  Bestimmungen  bedingungs- 
weise beförderbaren  Gegenstände  in  Hinkunft  voraussichtlich  in 
grellerer  Menge  zur  Aufgabe  gelangen  werden,  hat  der  ungarische 
Hamlclsmiuistcr  es  für  notwendig  erachtet,  die  für  die  Beförderung 
solcher  Gegenstände  maßgebenden  Siehorheitsvorschriften.  in  An- 
betracht der  dem  elektrischen  Betriebe  anhaftenden  Gefahren,  ms-  | 
besonder«  der  infolge  des  Reißens  des  Leitungsdralltcs  entsteh-  | 
baren  Feuergefahr.  Ar  dio  Eisenbahnen  mit  elektrischem  Betriebe  j 
entsprechend  zu  ergänzen,  hezw.  abzuändern.  Demgemäß  hat  der  i 
Minister  diesbezüglich  an  die  Verwaltungen  der  Eisenbahnen  mit  j 
elektrischem  Betriebe  zur  strengen  Durnaehachtnng  eine  Vor-  , 
Ordnung  hei  nusgegeben,  weiche  mit  1.  Soptemher  1-  *1 . in  Kraft  tritt. 

Die  Verordnung  ltestimmt,  daß  gewisse  Gegenstände  nur 
in  gedeckten  Lastwagen  befördert  werden  dürfen;  daß  insofern.- 
Spirituosen  in  einem  eisernen  Wagen  oder  Kesselwagen  befördert 
werden  sollen,  über  diese  Wagen  oiuo  aus  Holz  oder  anderen 
Isollorungsstoffen  gefertigte  starke  Schutzdecke  anzubnngen  sei, 
welche  die  Berührung  des  etwa  abgerissenen  Leitungsdrahtes  mit 
den  MctnllbestamUeilen  des  Wagens  verhindert;  ebenso  müsse», 
wenn  Gegenstände,  wie  Terpentinöl  und  diu  erwähnten  Spiritunsen, 
in  Fässern,  Flaschen  oder  Krügen  gefüllt,  auf  offenen  Lastwagen 
befördert  werden  sollen,  solche  starke  Schutzdocken  angebracht  j 
werden.  Dasselbe  gilt  von  Schwefoltransportcn  in  offenen  Wagen. 
Ferner  dürfen  leicht  entzündbare  Gegenstände  nicht  in  solchen 
Wagen  oder  Wagenabtoilen  befördert  werden,  in  oder  auf  welchen 
elektrische  Motoren  oder  Generatoren.  Transformatoren.  Blitz- 
ableiter, Widerstands-  und  Voreicherungsvorrichtungen,  elektro- 
magnetische Bremsen,  elektrische  Heizvorriehtuiigcn,  mit  einem 
Worte,  welch  immer  geartete  elektrische  Vorrichtungen  un  Be- 
triebe  Stoben ; ausgenommen  hievon  sind  dio  in  besonders  eturken 
Glasglm-ken  befindlichen  Glühlampen  ohne  Ausschaltung«-  und 
Sicherungsvorrichtungen  (diese  müssen  außer  dein  wagen  oez». 
«lein  Abteil  angebracht  sein)  und  gegon  mechanische  Beschädigung 
gut  geschützte,  isolierte  Drahtleitungen.  Schließlich  dürfen  zur  Be 
fbrderung  von  besonders  gefährlichen  Gegenständen  nur  solche 
Wagen  verwendet  werden,  welche  weder  mit  einer  Stroinleitung 
oder  anderen  elektrischen  Leitung  und  Vorrichtung,  noch  unt 
elektrischer  Beleuchtung  versehen  sind. 


Literatur-Bericht. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  Unter  Mitwirkung 
von  zahlreichen  Autoren  herausgegoben  von  Prof.  Dr.  Ernst  \ oit. 
V.  Band.  1.— 4.  lieft. 

Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Tele- 
graphie von  Ing.  Adolf  Brasch.  Mit  14«  Abbildungen.  Stutt- 
gart 1903,  Ferdinand  Enke.  ....... 

Die  Verwendung  der  Fnnkentelcgranlne  hat  honte  boroits 
eine  große  praktische  Bedeutung  erlangt  Es  ist  daher  selbstver- 
ständlich, daß  »io  das  Interesse  aller  Welt  in  hohem  Grade  in 
Anspruch  nimmt  und  «laß  viele  Uber  ihre  Fortschritte  nntorriehlet 
sein  wollen.  Hiezu  bietet  das  vorliegemle,  mit  Heiß  und  Sorgfalt 
geschriebene  Werk  eine  gute  Gelegenheit. 

In  domsellion  werden  zunächst  die  verschiedenen  neueren 
Systeme  der  drahtlosen  Telegraphie  besprochen,  und  zwar  die 
Systeme  von  Dr.  Ferdinand  Braun,  Slaby-Arco,  Reginald 
A.  Fessenden,  Lee  de  Forost-Smy the,  Lecher,  Dhvier 
l.odge  und  Dr.  Muirhead.  Hierauf  geht  der  Verfasser  auf  die 
Verbesserungen  des  bereits  im  zweiten  Bande  eingehend  behan- 
delten Marco  irischen  Systems  Uber,  zu  welchen  in  erster  Lime 
die  Anregung  von  Prof.  Dr.  Braun  ausging,  welcher  dio  Gesetze 
dor  Abstimmung  zuerst  erkannt  und  hat.  1 1 «uplAÄchm’l» 

war  es  das  Prinzip  <ier  induktiven  Übertragung  der  in  einem 
geschlossenen  Kondmisatorkreiso  erzeugten  elektrischen  Schwin- 
gungen auf  den  Lnftdmht,  welches  von  Marco m aufgenoimnen 
unl|  fiir  seine  Zwecke  wcitorgobildet  wurde.  Dann  waren  e»  die 
ilnrch  die  Unter.-uchungen  von  Rutherford,  l'inzi.  W ilson 
u.  a.  gewonnenen  Erfahrungen  über  das  \ erhalten  zyklisch  mag- 
netisierten Eisens  unter  dem  Einflüsse  elektrischer  Wellen,  welche 
Marco n i benutzte,  um  einen  äußerst  empfindlichen  und  zuver- 
lässig wirkenden  Wcllouompfängcr  zu  konstruieren.  Einen  wei- 
tcren  Fortschritt  hatte  Marconis  Einrichtung  zur  gegenseitigen 
Abstimmung  der  Sende-  und  Empfangsappartc  zu  verzeichnen, 
welche  in  ihrer  praktischen  Verwendung  darin  besteht,  daß  die 
Zeitperiode  zweier  Stationen,  die  miteinander  verkehren  wollen, 
so  /estgestellt  wird,  daß  dieselbe  von  der  Zeitperiode  anderer 


benachbarter  Stationen  wesentlich  uhweicht.  Daran  schließt  der 
Verfasser  eine  Beschreibung  der  Patente  von  Prof.  .1.  A.  Fleming 
und  der  Wiroloes  Telegraph  Company,  welche  die  Er- 
zeugung elektrischer  Schwingungen  von  sehr  großer  Frequenz 
und  gleichzeitig  von  sehr  großer  Energie,  sowie  die  Beseitigung 
der  Gefahren  bezwecken,  die  heim  plötzlichen  Offnen  und  Schließen 
des  primären  Stromkreises  eines  Wechselstrom-Transformators 
nuftroten,  ferner  eino  Erörterung  der  verschiedenen  neueren  Formen 
der  Radiatoren,  des  Systems  von  Andreas  Bull  mit  seinem  eigen- 
artigen und  interessanten  Grundgedanken,  eine  gegenseitige  Ab- 
stimmung zwischen  Sender  und  Empfänger  durch  roin  mechanische 
Mittel  zu  erreichen,  dio  Einrichtungen  von  M.  lUondel,  um 
Schiffen  die  Ankunft  ans  Ufer  zu  signalisieren  und  des  Systems 
von  Nikols  Tesla. 

Don  Schluß  des  Buches  bildet  eine  kurze  Anführung  der 
charakteristischen  Eigenschaften  einer  Reihe  von  anderen  Systemen, 
dio  sieh  im  Grundprinzip«»  dem  Marcon  Fachen  System  nnschlii-ßcn 
und  hauptsächlich  das  Gewicht  anf  eine  verbesserte  Einrichtung 
der  einzelnen  Teile  legen  o«tor  über  welche  bisher  nur  wenig 
verlauihart  wurde.  **  • Krtjta. 

Ule  Hebezeuge.  Von  Hugo  He  th  man  in  Elemente  der 
Hebezeug«,  Flnschenzüge.  Winden  und  Krane.  475  Seiten.  7<H  Fi- 
guren und  74  Tabellen.  Verlag  von  F.  V Io  weg  & Sohn. 

Das  Werk  beschränkt  sich  nnf  die  in  der  Überschrift  ge- 
gebenen Gebiete  des  llehezcughane«  und  behandelt  Aufzüge  und 
Fördermaschinen  nicht.  Das  aufgeiiommene  Gebiet  ist  jedoch 
redil  gründlich  durcligearlieitet,  mit  vielen  guten  Zeichnungen 
und  zahlreichen,  recht  praktischen  Tabellen  versehen,  dio  muh 
Preisangaben  enthalten.  Wesentlich  Neues  bietet  allerdings  das 
Buch  gegenüber  den  bekannten  Werkon  über  Hebezeuge  wohl 
kaum.  An  speziell  elektrischen  Hebezeugett  findet  man  nur  einige 
Dreli-  und  Laufkrane,  ohne  tieferes  Eindringen  in  den  elektrischen 

K Sirlhammrr. 

I)le  »leben  größten  deutschen  Klektrlzitütsgesellschaftcn. 
Ihre  Entwicklung  und  Unternehmertätigkeit.  Von  Dr.  Friedrich 
Fasolt,  Ingenieur.  <).  V.  Bohlners.  Dresden  1904. 

Das  Buch  entstand  als  eine  der  „M  itleil  ungen  der 
Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung“. 

Es  bietet  eine  mit  viel  Aufwand  von  Fleiß  zusammen- 
gestellte  Geschichte  der  elektrischen  Industrie  Deutschlands,  ihres 
Wachstums,  ihrer  Erfolg«“  und  Mißerfolge,  sowie  ihrer  sich  suk 
zessive  entfalteten  Organisation. 

Die  Daten  sind  gewissenhaft  xnsanimengotragoii  und  syste- 
matisch geordnet.  Für  solche  Ingenieure,  welche  für  wirtschaft- 
liche Fragen  Interesse  haben,  ist  die  Lektüre  desselben  sehr 
empfehlenswert.  Namentlich  wird  viele  Leser  der  zweite  Abschnitt 
dos  Buches  fesseln,  dessen  Tabellen  und  graphischo  Darstellungen 
kaum  in  einem  anderen  Werke  so  übersichtlich  und  sachlich  ver- 
öffentlich »ein  dürften. 

Wenn  die  sonstigen  Publikationen  der  „Gesellschaft  fiir 
wirtschaftliche  Ausbildung“  auf  gleicher  lh'iho  stehen,  wird  sich 
dieses  Unternehmen  ein  große»  Verdienst  um  jenen  Teil  des 
Ingenien rstandes  erwerben,  welcher  auch  «lie  wirtschaftliche  Aus- 
| hildung  richtig  zu  würdigen  versteht 

Wien.  27.  Juli  1904.  IC. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  18.624.  Ang.23. 2. 1903.  Prior.  14. 6. 1901  (I).R.P.Xr.  138229). 
— KL  21c.  - Eduard  Mle»  ln  Heidelberg.  — Quecksilber- 
Sicherung  znr  Unterbrechung  de»  Stromes  bei  Kurzschluß 
oder  Überlastung. 

Ein  Queckailborfadon  in  einem  kapillaren  Rohr  eines  Iso- 
lalioiiskürpers  bildet  einen  Teil  des  .Stromwege».  Steigt  der  Strom 
an.  so  wird  das  Quecksilber  zum  Teil  verdampft  und  durch  den 
erzeugten  Lichtbogen  ausomandorgotriebon.  Dabei  w i rd  da»  Rohr 
so  dimensioniert,  daß  die  auseiuamlorgetrielienen  Quecksilber- 
tuiichen  vermöge  der  Kapillarität  de»  Rohres  in  diesem  ver- 
bleiben und  erst  durch  einen  Druck  von  außen  zu  einem  Kaden 
wieder  ziisainuienffießen. 


Nr.  10.625.  Ang.  11.  K.  1903.  - KL  21  e.  - S I cwo  n » «fc  II  a 1 » k e 
Aktiengesellschaft  ln  Wien.  — Elektrischer  Fernzelger 
Für  Geschwindigkeiten. 

Die  auf  ihre  Geschwindigkeit  zn  messende  Welle  wird  mit 
dom  rotierenden  Eisen  teil  einer  kleinen  Wechselatrommaschinc 
der  Induktortype  verbunden.  Die  feststehenden  induzierten  Wick- 
lungen der  Maschine  sind  an  ein  Wechselstrom- Voltmeter  mit 
• gleichmäßig  geteilter  Skala  sngescblossen,  in  welchem  ein  der 
j Tourenzahl  entsprechender  Skalennusschkig  auftritt. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Ausländische  Patente. 

Die  Übermittlung  von  funkentolegrnphlschen  Nach- 
richten  nach  dein  Morsealphabet  kann  nach  dein  t'li.G.  Burke 
in  Now-York  patentierten  Verfahren  in  einer  der  Telegraphie  mit 
Ruhestrom  ganz  ähnlichen  Weise  erfolgen.  Am  Einpfängerort 
wird  durch  eine  SchroibvOrrichtnng  beständig  eine  I.inie  aufge- 
zeichnet,  die  durch  die  eintreffendcn  Weilen  unterbroclien  wird. 
Eine  kurze  Unterbrechung  stellt  einen  l'unkt,  eine  lange  Uuter- 
breehung  einen  Strich  vor.  Das  Aussenden  der  entsprechenden 
kurzen  und  langen  Wellonzilgo  erfolgt  in  der  Sendestation  durch 
einen  gelochten  Streifen  Rapier.  Hin  auf  demselben  schleifender 
Stromschlußhobel  schließt,  so  oft  er  aut  ein  Loch  im  Streiten  ge- 
rat, don  Strom  für  einen  Elektromagneten,  durch  den  der  Strom- 
echlnBhebcl  im  primären  Kreis  de»  lmluktoriuma  geschlossen  wird 
und  dahei  ein  Funken  aultritt.  Auf  diese  Weise  wird  ein  den 
kurzen  oder  langen  Lochreihen  entsprechendes  kurz  oder  lang- 
andauerndes  Funkenspiel  horvorgerufen.  (I).  lt.  1*.  151733.) 

Eine  Kmpfangsvorrlchtnng  für  elektrische  Wellen,  die 
auf  der  Kondensatot  Wirkung  der  vom  Empfangsdrahte  aufgo- 
fangeuen  Wellou  beruht,  gehen  Ernst  R u hmc  r und  Dr.  Kali  scher 
an.  Hienaeb  wird  um  den  Ktnpfangsdralit  an  der  Stelle  eines 
Sch wingungs hauche-  eine  Rohre  aua  isolierendem  Mateiial  unge- 
ordnet, die  derart  mit  Draht  bewickolt  ist,  daß  die  Windungen 
senkrecht  auf  den  Empfangsdraht  verlaufen.  In  den  Windungen, 
die  in  irgend  einer  Weise  mit  dem  Kuipfaitgsappanil  (Kohärer. 
Relais  etc.)  verbunden  sind,  werden  durch  die  wechselnden 
Ladungen  des  Empfangsdrahtes  Wechselspannungen  hervorgerufen, 
die  den  Kohärer  zum  Ansprachen  bringen.  (D.  K.  P.  152534.) 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Budapest  — Kudafoker  elektrlache  Vizinnlbahn.  Der 

Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1903  erwähnt,  daß  die  Ein- 
nahmen gegen  das  Vorjahr  auch  heuer  eine  steigende  Tendenz 
befolgten;  ferm-r,  daß  die  Bilanz  im  Kisenbahiibau-Konto  nur  jene 
Betrüge  nachweist,  welche  bis  Ende  1903  wirklich  ausbezahlt 
wurden,  d.  h.  diesolbe  die  Kosten  der  noch  nicht  abgowickelten 
Enteignungen  und  noch  nicht  übernommenen  Herstellungen  nicht 
enthält. 

Die  Be  tri  ob s rech n trug  schließt  wie  folgt:  Ei  n na  h m e n: 
Aus  dom  l’crsononvorkehr  206.467  K,  aus  dem  Frachten  verkehr 
241  K,  besondere  Einnahmen  995  K,  zusammen  207.703  K.  Aus- 
gaben: Betriebsausgaben  116.194  K,  sonstige  Auslagen  25.943  K, 
zusammen  142.137  k : Überschuß  65.566  K. 

• Rechnen  wir  don  2219  K betragenden  Übertrug  vom  Vor- 
jahre dazu,  so  stehen  67.785  K zur  Verwendung  bereit.  Von 
diesem  Betrage  wurden  327  K dem  Investitions-Reservefonds  an- 
gewiesen. 65.1100  K an  Dividende  verteilt  (und  zwar  nach 
13.000  Stück  Aktien  je  5 K,  im  Vorjnlire  4 K)  und  2458  K auf 
1904  übertragen. 

Die  Bilanz  rollt  folgendes  Bild  auf:  Aktivuni:  Bahn- 
liaukonto  798.000  K,  Keuhorstellungon  40.575  K,  Aktiengesell- 
schaft tür  elektrische  und  verkehrliche  Unternehmungen  955.000  K. 
Kassastaml  1392  K,  Inventar-  und  Materialvorräto  13.345  K,  De- 
bitoren 87.635  K,  zusammen  1,895.947  K.  l’assivum:  Aktion 
kapital  (von  2,660.0*K)  K Stammkapital  30°/o  eingezahlt , 798.000  K. 
Kreditoren  1,030.162  K (hierin  Rimessen  955.000  K),  Gewinn 
67.785  K,  zusammen  1,895.947  K.  Al. 

Temesrärer  elektrische  Stadtbahn  • Aktiengesellschaft. 
Der  Rechnungsabschluß  dieser  Gesellschaft  schließt  für  1903 
wie  folgt: 

Bilanz. 

Aktivtim:  Uahnanlage,  Ausrüstung  derselben  2,693.800  K, 
Vorräte  324.617  K,  Kassastand  105.010  K,  Konto  Wagenbestand 
teile  13.330  K,  Kautionen  10.000  K,  Debitoren  24.205  K,  zu- 
sammen 3,170.963  K.  l’assivum:  Aktienkonto  1,663.800  K 
(hievon  7835  Stück  im  Umlauf,  984  Stück  getilgt,  Prioritäts- 
Obligalionun-Konto  1,030.00*1  K (hievon  5078  Stück  in  Umlauf, 

72  Stück  getilgt);  l’ensions-  und  Reservefonds  317.011  K,  Kredi- 
toren 30.086  K,  Gewinn  130.066  K (hievon  Übertrag  vom  Vor- 
jahre 12.186  K),  zusammen  8,170,963  K. 

Gewinn-  und  Verl  ust- Kon  tO:  Einnahmen  ans  dem 
l’ersonenverkehre  3 66. 827-89  K.  verschiedene  Einnahmen  4000  K, 
zusammen  370.827  K;  Betriebsausgaben  167.631  K,  verschiedene 
Auslagen  31.976  K,  zusammen  I9fi.607  K,  Überschuß  171.220  K. 
Hiezu  vom  Vorjahre  12.186  K und  ah:  für  Anteil  der  Stadt 
Tomeavar  3668  K,  ferner  für  Zinsen  der  Prioritäten  und  Einlösung 
der  getilgten  Prioritäten  49.673  K,  bleiben  noch  zur  Ver- 
fügung 130.066  K.  Von  diesem  Betrage  werden  20.000  K dem 
Wertverniinderuiigskonto  zugewendet,  au  Tantiemen  der  Direktion 
5503  K ausbezahlt.  1045  K dem  Pensions-  und  IJnterstützungsfonds, 
1344  K der  ordentlichen  Reserve  und  43.472  K der  Investitions- 
reserve ühorwiesen;  schließlich  der  Rest  mit  58.700  K,  mit  Rück- 
sicht darauf,  daß  dem  hinsichtlich  der  Verstadtlichung  des  Unter- 

Für  die  Rcdaktii>u  verantwortlich : Maximilian  /.inner,  - 
Kommimionsvorlag  bei  Spielhagen  & Sehurich,  Wien. — Alleinige 

Druck  von  K.  8 p 


nohmens  mit  der  Stadt  Temesvar  abgeschlossenen  Vol  trage  nach 
auch  der  Ertrag  des  Jahres  1903  iiiitahgclöst  wird,  nicht  auf  die 
im  Umiaufi' bi-lindliehen  5870  Stück  Aktien  verteilt,  sondern  auch 
auf  den  Investitionsfonds  übertragen.  M. 

Miskolczer  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft.  Die  Betriebs- 
ergi-hnisse  des  Jalircs  1903  haben  sieh  infolgo  der  erfreulichen 
Entwickelung  dos  Beleuohtungsgeschäftos  gegen  das  Vorjahr 
günstiger  gestaltet  und  konnte  daher  eine  höhere  Dividende  als 
im  Vorjahre  id.  h.  9 K gegen  8 K nach  jeder  Aktioj  ausbozablt 
werden.  Die  maschinellen  Einrichtungen  wurden  mit  einer  300  PS 
Dampfmaschine  und  dein  dazu  gehörigen  Generator  vermehrt  und 
in  Verbindung  damit  das  Maschinenbaus  entsprechend  erweitert. 

Befördert  wurden  auf  der  elektrischen  Eisenbahn  612.224 
Personen,  d.  h.  auf  je  1 Bahnkilometer  93.756,  auf  1 Wagenkilo- 
meter 2 Personen.  Wagenkilometer  wurden  geleistet  3,952.021. 
Von  den  entsprechenden  Einnahmen  entfallen  auf  1 Bahnkilo- 
niotor  16.736-43  K,  auf  l Wagenkilometer  0-2765  K.  Die  Bilanz 
sehiießt  mit  folgenden  Posten:  Aktiv  um:  Bahnnetz,  Zontral- 
anlage,  Fahrbetriebsmittel  und  deren  Zugehör  1,298.600  K,  Wert- 
papiere des  Reservefonds  116.400  K,  Reservefonds  1400  K,  Kassa- 
stand  745-69  K,  Wertpapiere  14.798  K,  Material-  und  Inventarvorräte 
12.635  K,  Debitoren  17.817  K,  oloktr.  Beleuchtungsanlage 793.906  K, 
z u sa  ui  men:  2,255.702  K.  l’assivum:  Aktienkonto  1,415.800  K 
(hiovou  in  Umlauf  1,385.600  K.  reserviert  116.401)  K,  getilgt 

18.800  K),  Akliontilgungsfonds  5338  K,  Wortvermindorungsreserve 

9000  K.  Kreditoren  763.629  K,  Gewinn  (der  elektrischen  Eisen- 
bahn 20.820  K,  des  Beleiicktuiigsgeecbäftes  87.270  K,  Übertrag 
vom  Vorjahre  3842  K)  61.934  K;  zusammen  2,255.702  K.  Das 
Gewinn-  und  V erl  ns  tkon  to  zoigt  folgendes  Bild:  aj  Eisen- 
bahn g esc  ti  ii  ft ; Einnahmen  aus  dem  l’orsonoiivorkehre  109.288  K, 
aus  dein  Frac.htenverkehro  679  K,  verschiedene  Einnahmen 
3961  K,  zusammen  113.928  K;  Betriebsausgaben  78.588  K,  ver- 
schiedene Ausgaben  14.569  K,  zusammen  93.108  K;  Überschuß 
20.820  K;  b)  Beleucht ungsgoschSft:  Einnahmen  für  Strom- 
verbrauch und  Installation  108.164  K,  Miete  filr  Strommesser 
5691  K,  verschiedene  Einnahmen  2513  K,  zusammen  116.668  K; 
Betriebsausgaben  37.829  K,  verschiedene  Ausgaben  42.068  K; 
Überschuß  37.270  K.  GesaiutUbcrsehiiß  58.091  K;  es  stehen  somit 
mit  dein  Übertrage  vom  Vorjahre  zusammen  61.934  K zur  Ver- 
fügung, von  welchem  Betrage  nach  im  Umlauf  befindlichen 
6498  Stück  Aktien  zu  jo  9 K = 4-5*/o  an  Dividende  57.852  K 
verteilt,  4082  K aller  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurden. 
(Vergl.  Heft  27  vom  Vorjahre,  S.  4t>8.)  AI. 

Budapest— Umgehnng  elektrische  Straßenbahn-Aktien- 
gesellschaft. Der  Rechenschaftsbericht  für  1903  dieser  Gesell- 
schaft erwähnt,  daß  der  ungarische  HandoUminister  diu  Investi- 
tionen mit  833.503  K feetgestellt  hat,  welcher  Betrag  im  Woge 
der  Begebung  dor  im  Portefeuille  gelegenen  1167  Stück  Aktien 
und  der  Verwendung  von  103  K im  Barem  boschafft,  bezw.  ge- 
dockt worden  ist.  Die  Be  tr  iebs  roeh  n u ng  schließt  folgend: 
Betriebseinnahmen  90.037  K.  Betriebsausgaben  24.882  K,  Uber- 
schuß 65.155  K.  Hiezu  den  Übertrag  vom  Vorjahre  mit  13.257  K 
stehen  insgesamt  78.413  K zur  Verfügung.  Verwendet  wurden 
7800  K für  Kapitaltilgung,  6150  K als  Tantieme  der  Direktion 
und  Honorar  des  Aufaichteratcs,  58.494  K abor  nach  9749  Stück 
Aktien  (zu  jo  6 K = So/#)  als  Dividenden;  dor  verbleibende  Rest 
mit  5968  K geht  oui  neue  Rechnung  Über.  Die  Bilanz  zeigt 
nachstehendes  Bild:  Aktivuiu:  Bahnbau-  und  Ausrüstung 

1.963.800  K,  Aktien,  noch  nicht  begeben,  484.200  K.  Debitoren 

70.612  K,  zusammen  2,518.612  K.  I’assivuin:  Aktienkapital 
2,448.000  K (hievon  getilgt  21.800  K,  im  Portefeuille  484.200  K), 
Tantiemen  6150  K,  Dividenden  58.494 K,  Gewinnrest 6968  K,  zu- 
sammen 2,518.612  K.  Al. 

A uf r u f 

an  die  ehemaligen  Schüler  der  l'nterrlchtsanstaHen  des 
k.  k.  Technologischen  Gewerbe-MüHetims  ln  Wien. 

Mit  dem  26.  Oktober  d.  J.  schließt  die  25jährige  Periode 
dos  Bestandes  des  k.  k.  Technologischen  Gewerbe-Museums  ab. 
Aus  diesem  Anlasso  soll  in  einer  Denkschrift  ein  Rückblick  auf 
die  Entwicklung  unserer  Anstalt  gegeben  worden.  Ea  wäre  uns 
nun  in  lioliom  Grade  erwünscht,  zu  erfahren,  an  welchen  Orten 
und  in  weichen  Stellungen  sich  gegenwärtig  dio  einstigen  Schüler 
unserer  Fachschulen  und  dio  Frequentanten  unserer  Sneziailebr- 
kurse  hetindcu.  Auch  von  jenen  Mitgliedern  des  Lehrkörpers, 
wcleho  in  dio  technische  Praxis  übergetreten  sind,  wünschten  wir 
zu  wissen,  welche  Positionen  eie  gegenwärtig  einnehmen. 

Ich  spreche  daher  di»  dringende  Bitte  aus,  inir  die  ge- 
wünschten Daten  mit  möglichster  Beschleunigung  zu  liefern. 

K.  k.  Technologisches  Gewerbe-Museum. 

Dur  Direktor: 

• Exner,  k.  k.  Sektionsclief. 

Schluß  der  Redaktion  am  9.  August  1904. 

— Selbst  verlas*  «les  Elektrotechnischen  Vereines  ln  Wien. 

InscruienAufrmhme  bei  Rudolf  Messe,  Wien  und  in  den  Filialen. 

ics  <&  Co.,  Wien. 
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Eine  wirklich  gut  ausge- 
arbeitete Annonce  wird 
nicht  nur  den  Leser  zu 
eingehender  Betrachtung 
zwingen,  sondern  auch  der 
Inhalt  derselben  wird  sich 
dem  Gedächtnis  des  Be- 
schauers sofort  einprägon. 


Es  gibt  viele  Mittel  um 
eine  Annonce  in  Form  und 
Fassung  zu  einer  wirksa- 
men zu  gestalten.  Welche 
Wege  in  jedem  einzelnen 
Falle  einzuschlagen  sind, 
darüber  gibt  erschöpfende 
Auskunft: 
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Weitere  Beiträge  zum  Entwurf  von  Kontrollern. 

^Bestimmung  der  Zahl  und  dor  Form  von  Daumenscheiben  und 
llubkurveiirollen  für  die  Kontroller  schwerer  Hobe-  und  Transport- 
maschinen.’i 

Von  Prof.  Robert  Edler,  Maschinen-lngenieur,  Wien. 

In  der  „Z.  f.  E.“,  Wien  1903,  Heft  31  und  32.  ver- 
öffentlichte ich  als  erweiterte  Niederschrift  eines  Vor- 
trages, den  ich  am  22.  April  1903  im  E.  T.  V.  Wien 
hielt,  eine  einfache  Methode  für  den  Entwurf  von  Schal- 
tungen und  Schaltapparaten;  die  an  dieser  Stelle  vor- 
geführten  Beispiele  behandelten  nebst  einigen  Schalt-  t 
apparaten  fllr  Akkumuhttorenanlngen  hauptsächlich 
Kontroller  für  elektrische  Bahnen,  Automobile  nnd  j 
Krane.  Bei  allen  diesen  Kontrollern  war  vorausgesetzt,  ' 
daß  die  Schaltwalze  des  Kontrollers  seihst  stromführend 
ist.  indem  sic  aus  einzelnen  Kontaktringen  aufgehaut 
wird,  die  an  entsprechenden  Stellen  mit  Vorsprüngen 
versehen  sind,  welche  mit  den  zugehörigen  Kontakt- 
fingern in  Berührung  kommen  und  so,  entsprechend  dem 
Schaltprogramme,  die  erforderlichen  Verbindungen  her- 
steilen. Diese  Ausführungsforin  der  Kontroller  ist  die 
normale  Konstruktionstype  für  „leichtere“  Betriebe,  also 
für  Automobile,  Straßenbahnen  und  für  nicht  gar  zu 
große  Hebezeuge.  Bei  „schweren“  Betrieben,  wie  bei 
großen  Kranen,  Walzenzugsmotoren,  auch  hei  Vollbahn- 
motoren,  kommen  jedoch  zumeist  so  hohe  Stromstärken 
vor  (besonders  heim  Anfahren),  daß  es  oft  nicht  mehr 
möglich  wird,  die  erforderlichen  KontaktHffchen  zwischen 
den  Kontuktfingern  und  den  Kontaktringen  herzustellen, 
ohne  die  Konstruktionshöhe  des  Kontrollers,  die  ja  zu-  1 
meist  eine  beschränkte  ist,  allzusehr  zu  vergrößern.  In 
allen  diesen  Fällen  muß  man  daher  andere  Konst  ruktions- 
grundsätze  einhaltcn,  und  dafür  sind  Kontroller  mit 
Daunicnscheibcn  und  Hubkurvenrollen  vorbildlich  ge- 
worden. 

Der  Aufbau  derartiger  Kontroller  gestaltet  sich 
dann  etwa  folgendermaßen:  Auf  der  Welle  des  Kon- 
trollers sind  Daumenscheiben  aufgesteckt,  welche  an 
ihrem  Umfange  entsprechend  angeordnete  Erhöhungen 
und  Vertiefungen  besitzen;  jede  Daumenscheibe  wirkt 
dann  auf  einen  Kontakthebel  ein,  der  auf  einen  Kon- 
taktamboß niedergedrückt  wird,  sobald  eine  Erhöhung 
der  Daumenseheibe  dem  Kontakthcbel  gegenübersteht; 
kommt  dagegen  eine  Vertiefung  der  Daumenscheibe 
gegenüber  einem  Kontakthebel  zu  stehen,  so  kann  eine 
entsprechend  ungeordnete  Feder  den  Kontakthebel  von 
dem  zugehörigen  Amboß  abheben.  In  Fig.  1 ist  eine 


derartige  Anordnung  im  Prinzips  dargestellt.  Auf  der 
vierkantigen  Welle  W der  Schaltwalze,  welche  durch 
eine  Handkurbel,  durch  ein  Handrad,  oder  bei  selbst- 
tätigen Anlaßapparaten  durch  ein  Schraubenrad- 
getriebe u.  8.  w.  gedreht  werden  kann,  sind  die  Daumen- 
scheiben D isoliert  aufgesteekt.  Die  Grundplatte  G trägt 
das  isoliert  aufgeschraubte  Lager  L für  den  Kontakt- 
hebel H H,  der  um  die  Achse  0 drehbar  gelagert  ist 
und  durch  die  Feder  f gegen  die  Daumenseheibe  an- 
gedrückt  wird;  dabei  läuft  die  an  dem  Hebel  H be- 
festigte Rolle  r auf  der  Mantelfläche  der  Daumenscheibe />; 
die  Feder  / läßt  sich  durch  die  Schraube  S entsprechend 
anspannen.  Der  Kontaktbebel  H wird  durch  ein'Kupfer- 


Fig.  I. 


band  K oder  durch  ein  Kabel  mit  der  einen  Leitung  L, 

I (Kabelschuh)  und  dadurch  auch  mit  dem  Winkelstück  II 
j leitend  verbunden.  Das  freie  Hebelende  trägt  den  Kon- 
takt A’,,  der  als  Koblenkontakt  (Fig.  1)  oder  als  Feder- 
ki intakt  (Fig.  2 und  3)  ausgebildet  sein  kann  und  mit 
dem  Kontaktamboß  h'.,  zusammenarbeitet;  jedenfalls 
muß  entweder  A',  oder  A'ä  federnd  ausgebildet  werden. 
Die  zweite  Zuleitung  L2  ist  mit  dem  Kontakt  K,.  bezw. 
mit  dem  Anschlußstück  A verbunden;  selbstverständlich 
i muß  A gegen  die  Grundplatte  G isoliert  sein. 

Bei  dieser  Anordnung  des  Kontakthobels  //  wird 
nur  das  Andrücken  der  beiden  KontaktHäche»  A',  und  A'a 
mittels  der  Daumenrolle  D bewirkt,  das  Abbeben  be- 
sorgt die  Feder  / so  daß  bei  einem  Bruche  derselben 
unzulässige  und  eventuell  gefährliche  Verbindungen  ent- 
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stehen  können.  Dieser  Übelstand  läßt  sich  vermeiden, 
wenn  inan  anstatt  des  Daumenrades  J)  eine  Hubkurven- 
roile  ll  (Fig.  2)  verwendet,  welehe  mittels  der  llub- 
leiste  l und  der  beiden  Fulirungsrollen  r,  und  r>  den 
Kontakthebel  //  stets  zwangläufig  bewegt.  Derartige 
Anordnungen  sind  auch  im  Werkzeugmaschinenbau,  so- 
wie bei  den  Stellvorrichtungen  für  Signale  und  Wechsel 
vielfach  Üblich  und  haben  sieb  überall  bestens  bewährt. 


einzelnen  Schaltstufen  übersichtlich  dargestellt  und  daraus 
läßt  sich  folgende  Tabelle  der  Verbindungen  ableiten: 


0 (ans) 

- 

1 

/.,«  - / 

2 

/,,  a b - fU 

ä 

Ij\  b c — J //j 

4 (normal) 

L\cd  — f L% 

6 

L\d  — / Ij%  — « g 

*> 

L\d  / L\  — t y h 

7 (maximal) 

ljXd  - / Lj  — r hi 

Gruppe 

1 — II  - III 

Lt 


a b C dAe^fl , 

• ’,"'v 

9 b l 

- Wr 


Heim  Entwurf  eines  derartigen  Kontrollers  wird 
man  wohl  am  zweckmäßigsten  bei  der  Anordnung  nach 
Fig.  1 (mit  Feder / und  init  Dauinenrolle  1))  die  Kon- 
takte als  Druckkontakte  nach  Fig.  1 oder  3 ausbilden, 
dagegen  bei  sehr  schweren  Betrieben  die  Anordnung 
nach  Fig.  2 (ohne  Feder  und  mit  Hubkurvenrolle  H) 
wählen  und  dabei  dem  Hebel  H einen  Messerkontakt 
gehen,  der  sich  dann  noch  mit  einer  einfachen  Funken- 
entziehvorrichtung x ausrüsten  läßt.  Überdies  lassen  sich 
bei  beiden  Ausführungsformen  auch  noch  Blasmagnete 
einbauen,  welche  den  entstehenden  Lichtbogen  aus/.u- 
löschcn  haben. 

Bei  allen  derartigen  Konstruktionen,  deren  Details 
sich  natürlich  in  verschiedenen  anderen  Formen  aus- 
fuliren  lassen,  handelt  es  sich  nun  immer  darum,  die 
Zahl  und  die  Form  der  Daumenscheiben  Dinier 
der  Hubkurvcnrollon  R zu  bestimmen;  dadurch 
ist  dann  auch  die  Zahl  der  Kontakt  hebel  H mit- 
bestimmt; endlich  ist  noch  die  Zahl  der  Amboß- 
kontakte A Zf,  zu  ermitteln.  Selbstverständlich  wird 
die  Konstruktion  nur  dann  als  einwandfrei  zu  betrachten 
sein,  wenn  die  Zahl  aller  dieser  Konstruktions- 
teilo  ein  Minimum  wird. 

In  den  folgenden  Beispielen  soll  nun  gezeigt  werden, 
wie  sich  rasch  und  zwanglos  diese  Bestimmung  der 
Zahl  und  Form  der  Daumenscheiben  und  Kontakte  ab- 
lciten  läßt. 

Beispiel  1.  Kontroller  für  einen  Serien- 
motor in  itRegulierungder  Tourenzahl  durch 
Schwächung  des  Mugnetfeldes  (Fig.  4). 

Der  Anlaßwiderstand  möge  aus  drei  Teilen  be- 
stehen. ebenso  der  Widerstand,  der  zu  dem  Magnetfelde 
parallel  geschaltet  werden  kann,  um  die  Tourenzahl  zu 
erhöhen;  dabei  soll  selbstverständlich  auch  bei  der 
höchsten  Tourenzahl  noch  immer  ein  Teil  des  letzteren 
Widerstandes  eingeschaltet  bleiben.  In  Fig.  4 sind  die 


*w»w»wl  1- 

‘•V.VoViV'W  ^ 

-5 

— 1 — l. 

Abr/na! 

—1 

— J ‘»AWirA 
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(«VAfiV .Maximni 
Kg.  4. 

In  dieser  Tabelle  kommen  drei  Gruppen  von  Ver- 
bindungen vor,  welche  voneinander  unabhängig  sind; 
aus  jeder  Gruppe  wählen  wir  nun  je  einen  Buchstaben, 
der  in  allen  Zeilen  dieser  Gruppe  vorkommt;  so  ist  in 
der  Gruppe  I die  Leitung  Ll:  in  der  Gruppe  II  die 
Leitung  L»  (oder  das  eine  Ende  des  Magnetfeldes 
in  der  Gruppe  III  der  Verbindungspunkt  e zwischen 
Anker  und  Magnetfeld  überall  vorhanden.  Daraus  können 
wir  schließen,  daß  wir  auch  drei  Gruppen  von  Kontakt- 
hebeln //  erhalten  werden,  welche  gegeneinander  zu  iso- 
lieren sein  werden. 

Wenn  wir  nun  die  Gruppe  I näher  untersuchen, 
so  ersehen  wir  aus  der  Tabelle,  daß  L,  mit  a , mit  b, 
mit  c und  mit  d entsprechend  den  einzelnen  Schalt- 
stufen zu  verbinden  ist;  cs  sind  daher  olfenbar  in  der 
Gruppe  I im  Ganzen  vier  Kontakthebel,  vier  Daumen- 
scheiben und  die  vier  Amboßkontakte  n,  b,  c,  d er- 
forderlich. 

Ebenso  finden  wir.  daß  in  der  Gruppe  II  nur  ein 
Kontaktbebel  (Ls),  ein  Daumenrad  und  ein  Amboß- 
kontakt (/)  nötig  wird.  In  der  Gruppe  III  endlich  ist  e 
abwechselnd  mit  g.  mit  h und  mit  i zu  verbinden,  das 
heißt  also  es  sind  entsprechend  den  Kontakten  g,  h und  i 
drei  mit  e verbundene  Kontakthebel  und  drei  Daumen- 
scheiben  erforderlich. 

Diese  Überlegungen  führen  sofort  zu  einer  zweck- 
mäßigeren Anordnung  der  Tabelle  der  Verbindungen; 
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wir  stellen  nämlich  so  viele  Kolonnen  auf  als  Schalt- 
stufen vorhanden  sind  und  krauchen  dann  so  viele 
Zeilen  als  AmbolSkontakte  erforderlich  sind,  welch 
letztere  im  vorliegenden  Falle  drei  Gruppen  bilden. 
Daraus  ergibt  sich  nachstehende  Tabelle: 
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Die  Anordnung  der  vorstehenden  Tabelle  ist  nach 
den  vorstehenden  Erörterungen  sehr  einfach  zu  er- 
klären; in  der  ersten  Vorkolonne  stehen  die  liebel- 
gruppen, d.  h.  jene  Buchstaben,  welche  in  der  früheren 
Tabelle  in  jeder  einzelnen  Gruppe  (I,  II,  III)  überall 
vorkamen;  es  sind  dies  die  Buchstaben  Li}  Lt  und  e. 
In  der  zweiten  Vorkolonne  stehen  der  Reihe  nach  die 
Amboßkontakte  a,  b,  c,  d — f — <7,  h.  /,  welche  mit  den 
Kontakthebelgruppen  L2  und  e verbunden  werden 
sollen.  Es  ergibt  sieb  nun  ganz  naturgemäß,  daß  ein 
Buchstabe  in  jedes  Feld  einzusetzen  ist,  welches  die 
Verbindung  einer  Hebelgruppe  mit  dem  betreffenden 
Kontakt  andeutet.  Dadurch  ist  aber  der  Aufbau  des 


Kontrollers  bereits  vollständig  bestimmt.  Man  erkennt, 
daß  der  Kontroller  acht  Daumenscheiben  besitzen  muß, 
daß  die  zugehörigen  acht  Kontakthebel  in  drei  gegen- 
einander isolierten  Gruppen  anzuordnen  sind  nnd  daß 
im  ganzen  acht  Amboßkontakte  erforderlich  sind;  die 
vier  erBten  Kontakthebel  sind  untereinander  und  mit 
L,  durch  biegsame  Kupferbänder  zu  verbinden;  ebenso 
sind  die  drei  letzten  Kontakthebel  untereinander  und 
mit  e zu  verbinden;  der  fünfte  Kontakthebel  bildet  für 
sieh  eine^Gruppe  und  ist  mit  / \ zu  verbinden.  Selbst- 


verständlich kann  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Kon- 
takthebel in  jeder  Gruppe  beliebig  geändert  werden, 
wenn  nur  gleichzeitig  das  zugehörige  Daumenrad  und 
der  zugehörige  Amboßkontakt  an  die  richtige  Stelle 
gesetzt  wird.  Ebenso  lassen  sich  natürlich  auch  die 
ganzen  Gruppen  beliebig  miteinander  vertauschen,  ohne 
daß  an  der  .Schaltung  etwas  geändert  wird.  Die  Zahl 
der  Leitungsanschlüsse  (Kabelschuhe)  ist  gleich  der 
Summe  der  Hebelgruppen  und  der  einzelnen  Kontakte, 
im  vorliegenden  Falle  also  3 -j-  8 = 11. 

Die  Tabelle  läßt  endlich  die  Form  der  Daumen- 
seheiben und  die  Stellung,  in  der  sie  auf  die  Welle 
aufzustecken  sind,  deutlich  erkennen;  es  ist  einfach  an 
jenen  Stellen,  wo  ein  Buchstabe  stellt,  eine  Erhöhung 
anzubringen,  welche  den  Kontakthebel  auf  den  Kon- 
taktamboß niederdruckt;  die  leeren  Felder  der  Tabelle 
entsprechen  infolgedessen  den  Vertiefungen  derDaumen- 
scheiben;  die  Zahl  der  Teile  auf  jeder  Daumcnseheibe 
ist  natürlich  gleich  der  Zahl  der  Sehaltstufen,  also 
gleich  der  Zahl  der  vertikalen  Kolonnen. 

In  Fig.  sind  die  Daumenscheiben  für  den  vor- 
liegenden Fall  dargestellt. 

Die  Aufgabe  ist  damit  gelöst  und  es  macht  nun 
die  konstruktive  Durchbildung  des  Kontrollers,  da  die 
Disposition  vollständig  vorliegt,  gar  keine  Schwierig- 
keiten mehr. 

Man  erkennt,  daß  der  Kontroller  bei  Verwendung 
von  Daumenscheiben  niedrieger  ausfnllt  als  bei  der 
Verwendung  von  Kontaktringen  und  Kontaktfingern; 
es  müßte  nämlich  in  letzterem  Falle  der  Kontroller 
11  Kontaktringe  und  -finger  bekommen,  während  nur 
acht  Daumenscheiben  erforderlich  sind;  allerdings  ver- 
langen letztere,  ganz  besonders,  wenn  sie  als  Hub- 
kurvcnrollen  ausgebildet  werden,  eine  etwas  größere 
Konstruktionshöhe  als  einfache  Kontaktringe. 

• 

# * 

Beispiel  2.  — Kontroller  für  den  Hub- 
motor eines  Kranes  (Serienmotor);  magne- 
tische Lösungsbremse;  Bremsung  bei  der 
Lastsenkung  durch  K u rzsc h 1 u ßstro m;  Sen- 
ken dos  Kranhakens  mit  Strom  (Fig.  6). 

Der  Kontroller  soll  folgende  Stellungen  ermög- 
lichen: 

I.  Heben  der  Last:  Sechs  Stellungen  (mit  Hilfe 
von  fünf  Widerstandsstufen). 

II.  Ausgeschaltet:  Eine  Doppel  stufe  zur 
Vergrößerung  der  Rast  des  Sperrades  bei  der  Halt- 
stellung. 

ITI.  B r o in  s s t e 1 1 u n g:  Motor  ganz  kurzge- 

schlossen, wirkt  beim  Senken  der  Last  als  Generator. 

IV.  Senken  der  Last:  Fünf  Stellungen  mit 
KurzBchlußbremsung;  Motor  wirkt  als  Generator,  der 
auf  die  Anlanfwiderstände  geschaltet  ist. 

V.  Ausgeschaltet:  Eine  Doppel  stufe. 

VI.  Senken  der  Last  mit  Strom:  Eine  An- 
laufstellung für  die  Lastsenkung,  wenn  das  Gewicht 
der  Last  nicht  genügt  (leerer  Kranhaken),  um  die 
Reibungswiderständo  zu  überwinden. 

Bei  der  Haltstellung  H (Doppelstufe:  Aus!)  und 
bei  der  Brcmsstcllung  III  ist  die  Lösungsbremse  strom- 
los, so  daß  die  Motorwelle  mit  Hilfe  des  Gewichts- 
hebels der  Lösungsbremse  durch  die  Bremsbacken  und 
Bremsscheibe  festgebremst  ist. 

Bei  den  Stellungen  I,  IV.  V,  VI  ist  der  Elektro- 
magnet der  Lösungsbremse  vom  Strome  durchflossen 
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an  dio  beiden  Leitungen  angesehlossen),  so  daß  die 
Bremse  gelüftet  ist. 

In  Fig.  6 sind  die  einzelnen  Schaltatufen  über- 
sichtlich zusannnengestellt;  es  bezeichnet  dabei  a b das 
Magnetfeld,  b c den  Anker,  m n den  Elektromagneten 
der  Lösungsbremse  und  cf  y h i k die  Anschlüsse  der 
Widerstünde.  Aus  den  Sehaltungsskizzen  laßt  sieh  fol- 
gende Tabelle  ableiten: 
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In  der  vorstehenden  Tabelle  sind  die  wechselnden 
Verbindungen  so  geordnet,  daß  drei  Gruppen  entstehen, 
wobei  in  jeder  derselben  ein  Buchstabe  überall  vor- 
kommt; so  ist  in  der  ersten  Gruppe  c,  in  der  zweiten 
Gruppe  tf,  in  der  dritten  Gruppe  L.i  als  gemeinschaft- 
licher Anschluß  mit  allen  Kontakthebeln  dieser  Gruppe 
verbunden.  Die  Zahl  der  Ambolikontakte  (somit  auch 
der  Kontakthebel  und  der  Daumenscheiben)  ergibt  sich 
sofort  aus  der  Zahl  der  übrigen  Buchstaben  in  den  drei 


Ly  a — be  — Ly 


m in 


jeder  Zeile  vor  und  können 


daher  dauernd  hcrgestellt  werden;  alle  übrigen  Ver- 
bindungen sind  durcti  den  Kontroller  herbeizufiihreu 
und  können  aus  folgender  Tabelle  entnommen  werden: 


Daraus  laßt  sich  nun  die  nachstehende  Tabelle  ablciten. 
welche  sofort  den  Aufbau  des  Kontrollers  und  die  Form 
der  Daumenscheiben  (bezw.  Hubkurvenrollen)  erkennen 
laßt. 


Digitlzed  by  Google 


Nr.  84  ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK.  Seit«  489. 


Ü 

9 

Sc 

S e ii 

k o n 

Brom* 

sc 

Aus 

H e 

i e n 

Z D 
© 

3 ‘3 

S M 
OS  © 
Q w 

2 1 
§ 

Ui 

l 

o 

0 

6 

4 

3 2 

1 

o 

0 

' - 1 » 

4 

S 

(5 

V1  j 

V 

IV 

in 

11 

I 

i>  fl 

6 

4 

i 

/ | 

/ 

/ 

2 

9 !| 

!t 

!f 

3 

/.  II 

1, 

h 

4 

1 

i 

i 

5 

k 

b 

k 

ü 

I 

— — k 

1 

, 

. 

| 

1 „ 

" 

a 

« 

a 

a 

a 

a 

* 

k 

k 

| 

* 

m 

»II 

n 

M 

/I 

H 

tt 

n 

n 

H 

n 

n 

n 

fl 

n 

« 

[ •' 

l-l 

■l  1 

d 

d 

u 

d 

d 

d 

d 

- 

10 

‘ li 

c 

11 

Stell 

u"g  1 

i 

2 J a 

4 

& 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

ln 

l«; 

17 

1 - 

anzuordnen  ist;  wenn  man  daher  noch  für  die  Anschläge 
in  den  beiden  Kndstellungen  Platz  vorsehen  will,  dann 
wird  man  den  ganzen  Umfang  der  Daumcnscheiben  in 
18  Teile  einteilen,  deren  jeder  also  einen  Bogen  von 
20°  umfaßt;  ein  solcher  Teil  bleibt  dann  fltr  die  er- 
wähnten Anschläge  reserviert;  es  sind  daher  für  alle 
Stellungen  340’*  Kurbelbewegung  erforderlich.  Selbst- 
verständlich läßt  sich  die  Verteilung  der  Schaltstufcn 
auch  auf  einem  kleineren  Umfang  durchführen,  wobei 
jedoch  der  Durchmesser  der  Dan  menscheiben  und  daher 
auch  der  ganze  Kontroller  größer  wird;  da  dies  kaum 
als  zweckmäßig  anzusehen  ist,  empfiehlt  es  sich  eher, 
die  Kurbelwelle  durch  Znhnradubertragung  mit  der 
Daumenscheibenwelle  zu  verbinden,  da  sich  das  über- 
setzungsverhältnis  der  beiden  Zahnräder  beliebig  wählen 
läßt,  so  daß  der  Kurbelweg  zwischen  den  beiden  End- 
stollungen  ganz  nach  Belieben  angenommen  werden 
kann,  ohne  daß  für  die  Daumenscheiben  der  oben 
angegebene  Minimaldurchmesser  (entsprechend  340") 
überschritten  werden  muß. 

Die  Form  der  Daumenscheiben  läßt  sieh  nunmehr 
ohne  Schwierigkeit  aus  der  letzten  Tabelle  ableiten;  in 
Fig.  7 sind  dieselben  zur  Darstellung  gebracht  und  man 
erkennt,  daß  wieder  jeder  Horizontalreihe  der  letzten 
Tabelle  eine  Daumenscheibe  entspricht,  deren  Erhöhungen 
an  jenen  Stellen  des  Umfanges  anzubringen  sind,  wo 
in  der  Tabelle  ein  Buchstabe  steht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Ziele  der  Leuchttechnik. 

I)a*  unter  obigem  Titol  vor  kurzem  erschienene  Buch  bildet 
den  Abdruck  einee  Vortrages,  den  Prof.  L)r.  Otto  Lummer  im 
Elektrotechnischen  Verein  zu  llorlin  gelullten  bat.  Oer  Name  des 
Verfassers  und  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  geben  Ver- 
anlassung, dom  hochinteressanten  Inhalte  des  Huches  näher  zu 
treten,  in  welchem  nicht  nur  die  Aufgaben  der  Leuchttechnik 
besonders  klar  präzisiert  werden,  sondern  auch  die  in  Betracht 
kommenden  physikalischen  Tatsachen  und  Gesetze  mit  ihren 
weitreichenden  praktischen  und  theoretischen  Folgerungen  eine 
ausführliche  Darstellung  linden.  Auch  mit  dom  eigentlichen  Thema 
in  loserem  Zusammenhang  stehende  Untersuchungen,  deren  Wich- 
tigkeit mehr  auf  rein  wissenschaftlichem  Gebiete  liegt,  die  aber 
gerade  zu  besonders  interessanten  und  weittragenden,  wenn  auch 
rein  wissenschaftlichen  Folgerungon  führen,  sind  in  den  Kähmen 
des  Huches  aiifgenommen , so  daß  tatsächlich  alles  mit  dem 
Gegenstände  praktisch  und  theoretisch  zusammenhängende  Er- 
wähnung findet. 


Das  Huch  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte,  welche  vom 
Verfasser  als  Lieh  t.  m essu  n g,  Wesen  der  verschiedenen 
Li ch  t<| u cl  le n und  physikalische  Grundlagen  der 
Leuchttech  u i k bezeichnet  worden.  Im  ersten,  dor  l’hotomctrie 
gewidmeten  Teile  gibt  dor  Verfasser  zunächst  eine  kurze  historische 
Einleitung,  in  welcher  er  zeigt,  wie  ursprünglich  das  llerdfouer 
die  einzige  künstliche  Lichtquelle  war  und  wie  erst  durch  Span 
und  Fackel,  dann  durch  Öllampe  und  Kerze  die  Trennung 
des  Feuers  vorn  Licht  vollzogen  wurde.  Hier  beginnt  bereits 
das  Stroben,  das  bis  heute  in  der  Iumchttechnik  bestehen  blieb, 
Heizung  und  Beleuchtung  auseinandeizuhalten,  Licht,  wenn  auch 
nicht  ohne,  so  doch  ohne  übermäßige  Wärmewirkung  zu  erzeugen. 
Das  Ziel  ist  auch  houto  noch  lange  nicht  erreicht,  wie  im  weiteren 
deutlich  gezeigt  wird.  Es  folgen  in  der  Entwicklung  dio  Erfindung 
des  Hohldochtee  (Graf  Argand  1780)  und  des  Zylinders  (Apo- 
theker tjuinquet.  Paris  171!'»).  die  Einführung  des  Petroleums, 
die  Paraffin-  und  Stearinkerze.  Endlich  kommun  die  Gaslampen 
und  schließlich  das  elektrische  Licht,  dem  wieder  das  Auerlicht 
starke  Konkurrenz  macht.  Keine  Bolcuchtungsart  hat  dio  andere 
völlig  verdrängt,  jode  hat  ihren  besonderen  Wert  und  darum  ist. 
os  unrichtig,  wie  der  Verfasser  schon  hier  und  noch  mehrmals 
bemerkt,  dio  Kerzeiistärkc  als  einzigen  Wortinaßstab  an  dio  ein- 
zelnen Lichtquellen  zu  legen.  Die  jüngsten  Errungenschaften  sind 
auf  Seiten  des  elektrischen  Lichtes,  die  Nernstlampe,  die  Osmium- 
lampe  und  die  farbigen  Bogenlampen,  z.  B.  das  Bromerlicht.  Im 
selben  Abschnitte  beschreibt  dor  Verfasser  das  Bunsen’sche 
Pottflcckphotoinotor,  das  Photometer  von  O.  Lummer 
und  E.  Brodhun,  sowie  die  Hofuerlainpo.  Zuletzt  wird  eine 
pholoinotrisch-iikonomiflche  Reihenfolge  der  gebräuchlichen  Licht- 
quellen vorgefübrt.  jedoch  gezeigt,  daß  diese  roin  photometrische 
Anordnung  willkürlich  ist  und  daß  auch  andere  Gesichtspunkte 
in  llotracbt  kommen.  Sn  wird  z.  B.  je  nach  der  Art  der  vorhan- 
denen Kraftanlage  das  elektrische  Licht  ganz  verschiedene  Stellen 
in  der  Reihe  cinuohinun,  und  schließlich  wird  die  Aufstellung, 
wenn  nicht  die  Billigkeit  allein,  sondern  noch  andere^  Gesichts- 
punkte beachtet  worden  (z.  B.  dio  Teilbarkeit,  die  Farbe  etc.) 
gänzlich  unbrauchbar. 

Im  zweiten  Hauptabschnitte  bespricht  der  Verfasser  den 
Unterschied  zwischen  dem  Leuchten  infolge  Luminiszenz,  dom 
kalten  Lichte,  und  dom  Leuchten  infolge  Erhitzung,  der  Tem- 
peraturstrahlung. Zur  ersteren  Klasse  von  Lichtquellen 
j gehören  dio  Leuchtkäfer,  das  Meeresleuchten,  dss  Leuchten  laulon 
I Holzes  und  der  Geiß  ler’schen  Röhre.  Insbesondere  erscheint  das 
Leuchten  dor  Geißler'schon  Böhren  unter  dem  Einflüsse  dor 
‘ elektrischen  Wellen  (Tesla)  als  das  allerdings  praktisch  noch 
j unvorwurlbaro  Ideal  der  künstlichen  Beleuchtung,  da  init  10-*  IF 

zirka  17-  HK  erzielt  werden  kann,  wobei  die  verbrauchte  Ge- 
40 

saintvncrgie  zirka  ßtXX'mal  kleiner  ist  als  dio  dor  Hofnerlampe 
(II.  Ebert).  Der  zweiten  Klasse  gehören  alle  gebräuchlichen 
Lichtquellen  an,  hier  wird  überall  die  Lichtwirkung  durch  hohe 
Erhitzung  fester  Substanzen  erzielt.  Für  alle  ist  charakteristisch, 
daß  stets  eine  bedeutende  Wärmeentwicklung  auftritt,  welche,  wenn 
reine  Lichtabgabe  Zweck  ist,  als  überflüssig  orschoint  und  die 
( ikonomio  höchst  ungünstig  beeinflußt.  Der  Belcuchtungsoftekt 
hängt  von  der  Bescliaffenbeit  der  glühenden  Substanz  ab  sowie 
von  (Rr  TemiM-r.-itiir.  je  größer  Totalere  fst.'  desto  größer  ist  auch 
'der  LiehlciTcKtTTrs^zcigen  sich  also  boreils  die  beiden  „Ziele  der 
Leuchttechnik“:  Körper  zu  finden,  hoi  denen  das  Ver- 
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hältnis  der  sichtbaren  Lichtstrahlung  zur  unsicht- 
baren Wärmestrahlung  bei  einer  bestimmten 
Temperatur  gegenüber  anderen  Körpern  gleicher 
Temperatur  ein  Maximum  erreicht,  sowie  hohe  Glüh- 
temperaturen  zu  erreichen.  Bei  der  Erzeugung  der  hohen 
Temperaturen  muh  unterschieden  werden  /.wischen  der  Wärme- 
entwicklung durch  Verbrennung  (bei  hoher  Temperatur  oingeluiteter 
Oxydation)  bei  den  Klammen  und  der  Wärmeentwicklung  durch 
•Ion  elektrischen  Strom.  Bei  allen  Verbrennungslichlern  glüht  im 
heilten  Gasstrom,  der  bei  der  Oxydation  der  Kohlenwasserstoffe 
entsteht,  ein  fester  Körper,  sei  es  der  nicht  verbrannte  Kohlen- 
stoff hei  der  Kerze,  der  Öl-  oder  Petroleumlampe  und  auch  bei 
den  Gaslampen,  sei  es  ein  andorer  fester  Körper,  so  z.  B.  Kalk 
heim  Drum  mond'schcn  Licht  oder  der  Auerätrumpf.  Die  Über- 
legenheit des  mit  Ililfo  des  letzteren  hergesteüten  Lichtes  über 
das  andere  Gaslicht  wird  erst  im  dritten  Abschnitte  klargelegt 
und  begründet  werden  können.  Auch  beiden  elektrischen  Lichtern, 
sowohl  beim  Glühlicht  als  beiin  Bogenlicht,  ist  es  die  Kohle,  die 
durch  den  öfek Irischen  Strom  infolge  des  Widerstandes  (im  Kaden 
bezw.  in  der  Luftstrecke)  zum  Gliihon  und  Leuchten  gebracht 
wird.  Ist  auch  der  Prozell,  durch  welchen  die  Energie  der  Stein- 
kohle hier  in  Licht  utngewaudelt  wird,  heute  noch  ein  sehr  um- 
ständlicher und  kostspieliger,  so  liefert  er  doch,  wie  der  Verfasser 
treffend  sagt,  das  gclnulertste  Licht,  indem  nur  die  zum  Erhitzen 
der  Kohle  nötige  Wörme  an  der  Verbrauchsstelle  ontstoht,  alles 
andere  an  der  Krzougungsstelle  des  Stromes  verbleibt,  im  Gegen- 
sätze zu  den  Vurbronmingslichterii  'Klammen).  Sobald  also  irgend 
ein  anderer  Gesichtspunkt  außer  der  Billigkeit  in  Anwendung 
kommt,  ist  das  elektrische  Licht  den  anderen  Lichtern  Überlegen. 
Bei  den  neueren  elektrischen  Lampen  ist  es  nicht  mehr  dio 
Kohle,  die  im  Glühen  leuchtet.  So  leuchtet  hei  der  Nernsllaiiipo 
ein  sogenannter  „Leiter  zweiter  Klasse’*,  bei  der  Auer'schcn 
Osmiumlampe  ein  Kaden  aus  Osmium,  wobei  bei  gleicher  Kerzen- 
zabl  gegenüber  der  gewöhnlichen  Glühlampe  der  Stromverbrauch 
sich  verhält  wie  PS  zu  3'S.  Die  neuen  Efl'cklbogenlampou,  welche 
übrigens  den  Übergang  zum  Lnminiszonzlicht  bilden,  worüber 
später  noch  zu  sprechen  sein  wird,  unterscheiden  sieb  von  den 
gewöhnlichen  Bogenlampen  durch  Tränkung  der  Kohlen  mit 
Baryumoxyd,  Strontiumoxyd,  Kluorkalxium  odor  dg!.,  welche  Sub- 
stanzen im  Bogen  verdampfen  und  louchtende  farbige  Strahlen 
einzelner  Karben  (also  kein  kontinuierliches.  Spektrum)  aussenden. 
Die  Versuche,  durch  Beimengungen  dio  Ökonomie  der  Bogen- 
lampen zu  beeintlusson,  sind  nicht  neu.  P.  Cassel  mann  bat 
1644  im  B uns«  n schon  Laboratorium  schon  solche  Versuche 
gemacht,  später  die  Finna  Gehr.  Siemens  u.  Co.  in  Char- 
lottenburg  (18711),  ebenso  E.  Rasch  (1892),  der  besonders  auf  die 
< 'konomiovorbesaerung  durch  die  Färbemittel  hinwies.  Zum 
Schlüsse  wäre  noch  dio  Quocksilherbogenlainpe  von  Arons  zu 
erwähnen,  die  neuerdings  durch  Uewitt  verbessert  wurde.  Der 
Lichtbogen  der  letzteren  hat  eine  Länge  von  zirka  4<i  cm  bis  zu  1 m. 

Der  dritte,  wichtigste  und  umfangreichste  Teil  des  Buches 
beschäftigt  sich  mit  den  G o s e t z e n d e r T e m p e r a t u r s t r a h I u n g 
und  mit  den  Folgerungen,  die  daraus  in  praktiseher  sowie  in 
rein  wissenschaftlicher  Hinsicht  gezogen  werden  können  Um  die 
Lichti|uellon  ihrem  physikalischen  Worte  nach  ordnen,  um  an- 
gehen  zu  können,  wie  es  um  ihre  Ökonomie  und  ihr  Verhältnis 
zum  theoretischen  Ideal  bestellt  ist,  muß  auf  die  Gesetze  der 
Strahlung  in  ihrer  Abhängigkeit  von  d er  Temperatur 
und  Wellenlänge  eiugegangen  werden.  „Unsero  Aufgabe  ist 
gelöst1),  sagt  der  Verfasser,  „wenn  wir  für  jede  T.ichtijuolle  die 
Temperatur  kennen  und  mizugobcn  vermögen,  welches  das  Ver- 
hältnis dor  schädlichen  Wärmestrahlung  zur  nützlichen  LictiC" 
Strahlung  ist.“  * " 

Lassen  wir  das  von  einer  LichU|tiollo  aiisgcsandte  Licht 
durch  ein  Prisma  hindurchgelien,  so  entsteht  auf  einem  hinten- 
dem  Prisma  aufgestellten  weißen  Schirm  das  bekannte  Spektrum. 
Dieses  uns  sichtbare  Spektrum  umfaßt  nur  einen  kleinen  Teil 
der  von  der  Lie)iti|ueilo  ntisgcsaiidtcn  Wellen,  die  Wellen  von 
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sichtbaren  Teiles,  der  dem  Rot  benachbart  ist.  Dieser  Teil  des 
S|iektriiins  enthält  die  Wärme  wellen,  jener  Über  das  Violett 
biuausreiebende  die  chemisch  wirksamen  Strahlen.  .lener  (die 
ultraroton  Strahlen)  wird  mittels  empfindlicher  Wärmemesser 
(Radiometer,  Bolometer,  Tiiermosiiuloi  nschgewieson,  dieser  (die 
ultravioletten  Strahlen)  mit  Hilfe  der  ^holographischen  Platte. 
Allen  Strahlen,  den  sichtbaren  sowohl  wie  den  unsichtbaren,  ist 
gemeinsam,  dali  sie  eine  gewisse  Quantität  Energie  mit  sich 
führen,  welche  in  Wärme  umwandelbar  und  hei  genügender 
Intensität  durch  die  erwähnten  Instrumente  nachweisbar  ist.  Im 
roten  und  ultraroten  Teil  ist  diese  Energie  bedeutend  größer  als 
im  violetten  und  ultravioletten  Teil  des  Spektrums.  So  ver- 
schieden auch  die  Wirkung  aller  Strahlen  ist  (chemische  Wir- 


kung, Lichtempfindung,  Wärino),  alle  sind  Ätherwollen,  die 
sich  objektiv  nur  durch  die  Wellenlänge  und  die  transportiert© 
Energiemenge  unterscheiden.  In  einer  gewissen  Hinsicht  können 
also  auch  alle  S trab  Ion  als  Wärmestrahlen  gelten.  Die 
Unterschiede  in  der  Qualität  der  Strahlen  erscheinen  objektiv 
nur  bedingt  durch  Unterschiede  der  Quantität. 

Durch  dio  verschiedene  Durchlässigkeit  der  Stoffe  gegen- 
über den  Licht-  und  Wärinowellon  ist  cs  uns  möglich,  Lieht- 
und  Wärmestrahlung  voneinander  zu  trennen.  So  lassen  z.  B.  Glas 
und  Wasser  nur  vorwiegend  Lichtstrahlen  durch,  absorbieren 
aber  die  Wärmestrahlcu.  Mit  Prismen  aus  Glas  oder  Wasser 
werden  also  ..Wärmespektren"  nicht  erzeugt  worden  können,  man 
muß  hiezu  Prismen  aus  Steinsalz  odor  noch  besser  aus  dom  un- 
hygroskopischen  und  für  Würmeslrahlt-n  vollkommen  durchlässigen 
Flußspat  und  aus  Sylvin  verwenden.  Erstore  lassen  Wellen  nis 
12  p,  letztere  bis  19  u durch,  während  Wasser  alle  Wellen  größer 
als  1 p (=  0-001  mm)  und  Giss  alle  Wollen  oberhalb  8u  absor- 
bieren. Von  dieser  Eigenschaft  des  Glases  machen  wir  bei  un- 
seren Fensterscheiben  Gebrauch  und  die  des  Wassers  kommt  bei 
der  bekannten  wärmecrhultondeu  Wirkung  der  Wolkendecke  zur 
Geltung.  Die  Experimente  haben  eine  außerordentliche  Mannig- 
faltigkeit in  den  Wellenlängen  ergehon.  Die  kleinston  sichtbaren 
Wellen  l>o tragen,  wie  schon  erwähnt,  04)04  mm.  die  größten  0’0t)8  mm. 
Dio  größten,  experimentell  wahrgenoinmonen  Wärmewellen  haben 

90 p -j-  mm  Länge,  übortreffen  also  z.  B.  die  Wellen  im  sicht- 
baren Gelb  um  das  Hundertfache.  Die  elektrischen  Wellon  reichen 
von  2'5  mm  Länge  bis  zu  vielen  1000  m.  Dazu  kommt,  daß 
die  Röntgcnstrableii  vielleicht  Wännewellen  von  unter  i',ooo  ;■» 
P/uxo  ooo  mm)  sind;  nur  diese  Kleinheit  würde  ihr  eigentümliches 
Verhalten,  insbesondere  die  Durchdringlichkeit  der  Stoffe  für 
diese  Wollen,  erklären. 

Die  heute  gütige  Anschauung  von  der  Wärme  als  einer 
ungeordneten  Bewegung  führt  zu  dor  Aunahmo,  daß  ein  fester 
Körper  bei  jeder  Temperatur  Wellen  aller  möglichen  Wellen- 
längen aussendet,  von  den  kleinsten  bis  zu  den  grüßten.  Daß  uns 
tiutzdein  ein  Körper  z.  B.  hei  der  Zimmertemperatur  noch  nicht 
sulbstleuchtend  erscheint,  ist  daraus  zu  erklären,  daß  dio  ausge- 
strahlte Energio  im  sichtbaren  Teil  des  Spcktums  noch  nicht 
groß  genug  ist,  tun  die  Lichteinpfindung  hervorzurufen.  Der 
Körper  befindet  sich  noch  unter  der  „Reizschwelle“.  Diese  wird 
erst  bei  zirka  fitNIo  0.  überschritten,  der  Körper  leuchtet  daun 
und  gibt  außer  Wärme  auch  noch  Licht  von  sich.  Vor  etwa 
50  .fahren  fand  Drapcr  das  nach  ihm  benannto  Gesetz:  „Alle 
festen  Körper  beginnen  gleichzeitig  bei  C.  zu  leuchten  und 
»enden  zuerst  rotes  Licht  aus“.  Dieses  Gesetz  hat,  zumal  Kirch- 
helfe«  unabhängig  ans  scinom  berühmten  Satze  ableitete,  lange 
Zeit  ganz  uneingeschränkte  Goltung  gehabt,  bis  H.  F.  Wobor 
beim  Studium  der  Glühlampen  Ökonomie  Vorsucho  mit  Kohlen- 
fäden unternahm  und  durch  seine  Beobachtungen  das  Draper'sche 
Gesetz  zu  Falle  gebracht  zu  haben  glaubte.  Er  konstatierte 
nämlich,  daß  von  dein  Glühen  unter  Äuescndung  roten  Lichtes 
ein  „dUateriiehelgraues'1  oder  „gespunstergmuos“  Licht  ausgestrahlt 
wurde,  welches  unstet,  huschend,  glimmend  sei.  Die  Helligkeit 
dieses  Lichtos  nehme  mit  steigender  Tomperatur  rasch  zu,  immer 
aber  bleibe  es  unstet;  erst  mit  dom  Einsetzen  der  Rotglut  vor- 
Echwände  das  Zittern.  Da  H.  F.  Woher  und  E.  Emden  noch 
feststollten,  daß  Gold  schon  423°  C.  und  Neusilber  hoi  403«  C. 
Licht  ausseudon,  so  »ebien  das  Drnper’che  Gesetz  als  unrichtig 
nnchgowicson.  Die  Wobor’schon  Vorsuche  haben  nun  allerdings 
nicht  ihre  Bedeutung  in  dieser  Richtung,  da  aus  subjektiven 
Empfindungen,  wie  es  dio  G r a u g I u t und  die  Rotglut  sind, 
nicht  auf  die  objektive  Beschaffenheit  des  nungesandten  Spektrum» 
geschlossen  worden  kann.  Aber  eine  andere  große  Bedeutung 
kommt  den  Wobor'schon  Versuchen  zu,  die  Physiologie 
hat  durch  sie  einen  großen  Fortschritt  gemacht,  indem  die  Kenntnis 
über  die  Vorgänge  in  unserem  Auge  bei  dor 
Fnrbonwahrnchtnung  bedeutend  erweitert  wurde.  In  einer 
Arbeit  (Wied.  Ami.,  Btl.  62,  S.  14 — 29,  1897)  hat  der  Verfasser 
gezeigt,  daß  die  eigenartige  Erscheinung  dor  Grauglut  nnd  Rot- 
glut nur  durch  die  Annahme  erklärt  werden  könne,  daß  die 
beiden  unsere  Netzhaut  zusammensetzenden  Elemente,  die  Zapfen 
und  Stäbchen,  zwei  besondere  Sohapparate  darstellen  und 
zwei  ganz  verschiedene  Funktionen  haben,  eine  Auffassung,  die 
von  der  neueren  Physiologie  vollinhaltlieh  geteilt  wird.  Folgt 
mau  in  einem  völlig  dunklen  Raume  den  Vorgängen  beim  all- 
mählichen Erhitzen  eines  Körpers  von  der  Zimmertemperatur  bis 
zum  Glühen,  so  zeigt  sich  für  die  Empfindung  ein  zweimaliger 
Sprung,  zuerst  vom  Dunkel  zu  jenem  gespenstigen  Grau  und 
dann  von  diesem  zur  farbigen  Rotglut.  Da»  erstemal  wird 
dio  Roizachwolle  der  Stäbchen,  da»  zweitemal  die  der  Zapfen 
überschritten.  DieGrauglut  ist  eineEmpfindungder 
Stäbchen,  dio  farbigo  Rotglut  eine  der  Zapfen. 
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Oie  Stübchen  Kind  dalo-r.  wir  auch  durch  Arbeiten  von 
A.  König  (1894;  und  J.  v.  Kries  -1894 1 nachgewiesen  er 
scheint,  das  total  farbenblinde  Organ,  welches  bei  sehr  geringer 
Helligkeit  die  Empfindung  farbloser  Helligkeit  vermittelt  und  seine 
Empfindlichkeit  im  Dunkeln  bedeutend  steigert  („Dunkotadaptiou“ 
nach  Kries),  wahrend  die  Zapfen  hei  greller  Helligkeit  die  Farben- 
emptiudung  vermitteln.  Oie  Verteilung  der  beiden  Organe  über 
die  Netzhaut  des  Auges  ist  eine  derartige,  dat!  auf  der  Netzhaut- 
grübe  rfovea  centralis),  dem  beim  Fixieren  der  t Gegenstände 
in  Wirksamkeit  tretenden  Teil  des  Auges,  nur  Zapfen,  auf  der 
übrigen  Netzhaut  Zapfen  und  Stäbchen  vorhanden  sind.  Oie 
Felge  davon  ist,  daß  wir  boi  außerordentlich  geringer  Helligkeit 
irgendwelche  Gegenstände  wohl  (peripher  mit  Hilfe  der  Stäbchen 
wahrnehmen,  nicht  aber  fixieren  können,  daß  dieselben  vielmehr 
beim  Versuche,  »io  zu  fixioren,  verschwinden,  beim  Wegwenden 
dos  Auges  aber  wieder  erscheinen,  eine  oft  beobachtete  Tatsache. 
Hierin  ist  auch  dos  Huschende,  Zitternde  der  Orauglut  begründet. 
Schon  1866  war  den  Zoologen  bekannt,  dall  Tiere,  wie  Eule  und 
Maulwurf,  deren  Leben  sich  vorwiegend  im  Onnkeln  abspielt, 
auch  in  der  lovea  centralis  Stübchen  besitzen,  also  auch  bei 
sehr  geringer  Helligkeit  Gegenstände  zu  fixioren  imstande  sind. 
Auch  gibt  es  BOgenannte  „Stäbchenseher“  unter  den  Tieren,  die 
nur  Stübchen  besitzen.  Auch  wir  sind  im  Ounkeln  „Stäbchen- 
»eher“.  Der  Verfasser  verweist  zum  Nachweise  dieser  Theorien 
auf  das  F u r k i n j e’sche  l’httnomen,  dall  bei  geringer  Hellig- 
keit rote  Farbentüne  fast  schwarz,  blaugriino  dagegen,  für  welche 
diu  Stübchen  empfindlicher  sind,  als  filr  rot,  in  farblosem  Ge- 
Hpenstorgrau  erscheinen,  eine  Beobachtung,  die  jeder  machen  kann, 
der  bei  zunehmender  lümtnerung  in  einer  Bildergalerie  verweilt. 
Hiebei  stellen  die  farhenempfindlirhon  Zapfen  ihre  Tätigkeit 
völlig  ein  und  die  Stübchen  vermitteln  die  Eindrücke  farbloser 
Helligkeit. 

Nach  dieser  interessanten  Abschweifung  auf  physiologische» 
Gebiet  erörtort  der  Verfasser  die  Gesetze  dor  Temperaturstrahlung, 
vor  allem  deren  wichtigstes,  das  K i rc  h h o f fache  Gesetz. 

Verfolgt  man  die  weitere  Entwicklung  der  Strahlung  Uber 
die  Rotglut  hinaus,  so  findet  man  bei  steigender  Temperatur  eine 
rasche  Zunahme  der  Helligkeit,  bis  die  anfängliche  Rotglut  durch 
das  allmühlicheHinzutrctcnder  kurzwelligeren  gellten, grünen, blauen 
und  violetten  Strnhlen  zu  den  langwelligen  roten  Strahlen  in  W e i II- 

5 lut  übergeht,  de  höher  die  Temperatur  eines  tc6ten  Körpers  ist, 
csto  mehr  hlauo  Strahlen  enthüll  die  von  ihm  ausgusamlte 
Strahlung,  desto  „weißer"  ist  »ein  Licht  und  desto  größer  seine 
Helligkeit.  Zwei  allen  fe-ten  Körpern  gemeinsame  Strahlung»- 
eigenschaften  lassen  sich  also  schon  hieraus  erkeuuon  : 

1.  Die  StrnhlungsonorgiefHclligkoit)  steigt 
mit  der  Temperatur  r a » c h an,  und 

2.  die  spektrale  Verteilung  der  Energie 
(Farbe)  ändert  sich  mit  der  Temperatur  so  daß 
heim  Ansteigen  derselben  die  Intensität  der 
k U r z o r e n Wellen  (violett)  rascher  t u n i m nt  t,  als 
die  der  längeren  Wellen  (rot). 

Um  die  Stralilungseigenschaftcn  der  verschiedenen  festen 
Körper  jedoch  in  ihrer  Verschiedenheit  nachzuweisen  und  zahlen- 
mäßig zu  fixieren,  waren  genaue  q n a u t i t a t i v e Messungen 
notwendig.  Erst  wenn  für  allo  Körper  bekannt  ist,  wie  sich  die 
Strablungsenergie  von  Wellenlänge  zu  Wellenlänge  und  für  jede 
Wellenlänge  mit  der  Temperatur  ändert,  ist  die  Aufgabe  der 
Strahlung8thoorie  als  beendet  zu  betrachten,  eine  Aufgabe,  die  bei 
der  großen  Anzahl  der  festen  Körper  nur  lösbar  ist,  wenn  für 
alle  festen  Körper  gütige  Gesotzinüßigkeitcn  ntifgcfuuden  werden. 

Das  vornehmste  dieser  Gesetze  ist  da»  durch  die  große 
Bedeutung,  dio  es  für  die  Spektralanalyse,  insbesondere  für  die 
astronomische,  gewonnen  hat,  bekannte  K i rc  h b o f l'sche  Gesetz. 
Es  lautet: 

Be i j ed e r Temperatur  sendet  ein  Körper 
v o r zu  g a w <•  i * e rfi  c j e nTg~0  H ~STr  a h Te  fl  ans.  die  er 
T>  e ntTe  s e r T e rn  p e r n t n r absorbiert. 

Dieses  Gesotz  erklärt  sofort  zwoi  bekannte  Erscheinungen. 
Vor  allem  das  NichtTeucmen  der  ilocli  so  hoch  temperierten 
Bunaenllainme  und  anderer  derartigen  Flammen,  dn  dieselben  die 
Lichtsttahlon  ungescliwächt  hindurehtreten  lassen.  Dagegen  strahlt 
die  stark  absorbierende  Kuhle  in  dun  leuchtenden  Flammen  schon 
liei  verhältnismäßig  niedriger  Temperatur  weißes  Licht  aus.  Das 
Gesetz  besagt  ferner,  daß,  wenn  ein  Körper  nur  eine  ganz  be- 
stimmte Wellenart  absorbiert,  er  im  GlUhzustande  auch  diese 
Farbe  vor  allem  aussendot  und  umgekehrt.  Hierauf  beruht  die 
ausgedehnte  und  erfolgreiche  Anwendung  des  Gesetzes  in  der 
Spektralanalyse.  Durch  die  bekannte  „Umkehrung  der  Spektral- 
liuien“  ist  es  gelungen,  die  auf  der  Sonne  und  anderen  selbst - 
leuchtenden  Fixsternen  vorhandenen  Stoffe  nachzuweisen.  Aber 
gerade  hier  und  überhaupt  in  der  Spektralanalyse,  wo  das 
K i r c h h o f fache  Gesetz  »eine  größten  Triumphe  go- 
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feiert  bat,  ist  es  quantitativ  nicht  anwendbar,  man  kann  aus 
der  Helligkeit  dor  Spektrallinien  und  den  Umkobruiigspliänomencn 
uicbl  auf  dio  Temperatur  der  farbigen  Flammen  und  dor  Fix- 
sterne schließen.  Versuche  von  E.  P r i n g s h o i m haben  ergeben, 
daß  das  Leuchten  der  Dämpfe  und  Gase,  welche  LiniengpektrH 
aussenden,  mehr  infolge  von  I.uniiniszcnz,  als  infolge  von  Tein- 
poratiirstrahlung  oiutrele.  Diese  Klammen  leuchten  heller,  als 
ihrer  Temperatur  entspricht,  aus  welchem  Umstünde  die  bessere 
Ökonomie  der  farbigen  Bogenlampen  und  auch  der  Quecksilber- 
dampflampe zu  erklären  ist.  de  homogener,  einfarbiger  ein  Liebt 
ist,  desto  mehr  ist  dio  l.umiiiivzcuz  beteiligt.  Obigor  Schluß  auf 
die  Temperatur  ist  also  liier  unstatthaft.  Kr  ist  nur  dort  erlaubt, 
wo  reine  Temperaturstrahlung  vorhanden  ist,  wo  also  dasKirch- 
hoffsebe  Gesetz  voll  gilt.  Bei  den  kontinuierlichen 
Spektren  der  reinen  Temporaturstrablung  also 
findet  das  Gesetz  seine  volle,  auch  quantitative  Anwendung,  nicht 
die  spektralanalytische,  die  strahlen  theoretische  Be- 
deutung desselben  stobt  beute  im  Vordergrund. 

Bezeichnet  man  mit  A.’,,  Aj,  A'j  u.  s.  w.  die  Emissionsver- 
mögen verschiedener  Körper  und  rnit  Ai.  -lj,  .tj  u.  *.  w.  dio  zu- 
gehörigen Absorptionsvermögen  derselben  (bezogen  auf  die  gleiche 
Wellenlänge),  so  gilt  zunächst: 

A = = — konst U. 

A i .1*  -lj 

Hiebei  ist  das  Absorptionsvermögen  derjenige  Bruchteil 
der  auffallenden  Strahlen,  der  weder  liindiircligeliissen  noch  re- 
flektiert, sondern  wirklich  absorbiert  wird.  Ist  allgemein  für  eine 
bestimmte  Wellenlänge  A bei  einem  beliebigen  Körper  A\  das 


Emissionsvermögen  und  .L  das  Absorptionsvermögen  bei  der- 
selben Temperatur,  so  gilt  allgemein 
Ei 

, = konst 2-, 

Al 

Das  V e r h ä 1 tu  i s von  Emissionsvermögen  und 
Absorptionsvermögen,  bezogen  auf  die  gleit:  b e 
Temperatur  und  di«  gloicbo  Wellenlänge  ist 
für  alle  Körper  dasselbe. 

Um  seinen  Satz  zu  begründen  und  für  die  obige  Konstante 
eine  Bedeutung  zu  gewinnen,  fuhrt  Kirchhoff  den  absolut 
schwarzen  Körper  ein,  einen  Körper,  der  alle  Strahlen, 
die  a u f i h n fallen,  vollkommen  absorbiert,  dessen 
Absorptionsvermögen  also  gleich  I ist.  Nennt  man  sein  Emissions- 
vermögen bo  lautet  obige  Gleichung  2) 


Der  Wert  der  Konstante  ist  also  gleich 
dem  K in  i » s i o n s v o r in  ö g o n des  absolut  si-hvarzon 
Körpers  bei  dor  gleichen  Temperatur  und  Wellen- 
länge. Hiedurch  werden  alle  Körper  in  Beziehung  zum  absolut 
schwarzen  Körper  gebracht;  kennt  man  dessen  Strahlengeaetze, 
so  kennt  iiihii,  wenn  man  dio  Absorptionsvermögen  der  anderen 
Körper  feststollen  kann,  auch  deren  Strahlungsgesetze.  Die*  ist 
houto  bereits  durebge führt,  dio  Gesetze  der  schwarzen  Strahlung 
sind  bekannt,  und  damit  dio  stralilungstheoretischc  Bedeutung 
und  quantitative  Anwendbarkeit  des  K i r ch  h o f f sehen  Satzes 
dargetan,  wie  Kirchhoff  selbst  cs  vorausgesagt. 

Iiii  Anschluß  an  diese  theoretischen  Voraussetzungen  gibt 
der  Verfasser  die  höchst  interessante  Darstellung  der  V e r- 
wirklichong  der  sc  h wa  rzen  Strahlung.  Auf  direktem 
Wege  war  dies  nicht  möglich;  es  gibt  in  der  Natur  keinen  Körper, 
der  alle  Strahlen,  dio  auf  ihn  fallen,  absorbiert.  Einzelne,  z.  B. 
Kohlenruß  und  l'latinmoor,  kommen  nnho,  aber  im  allgemeinen 
rellektiereu  alle  Körper  in  gewissem  Maße  alle  Strahlen.  Dio 
genannten  Körpor  sind  aber  außerdem  sehr  wenig  hiucheatändig, 
lassen  also  keine  weite  Ausdehnung  der  Versuche  auf  höhere 
Temperaturen  zu.  Blankes  Platin  aber  und  die  anderen  edlen 
Metalle  stehen  weit  ah  vom  absolut  schwarzen  Körper.  Daß  die 
infolge  Absorption  des  sichtbaren  Spektrums  uns  schwarz  er- 
scheinenden Körper  bei  hoher  Temperatur  besser  emittieren,  als 
die  Idnnkon,  zeigt  folgendes  Experiment:  Macht  man  auf  blankes 
Platinhlecli  dunkle  Tmteustriche,  so  li-uohlon,  wenn  das  Blech 
in  Glut  vorsotzt  wird,  die  Tintenstriche  heller,  als  das  blank« 
Platin,  sie  absorbieren  und  emittieren  also  besser  als  dieses.  Es  läßt 
sich  daraus  folgern,  daß  der  absolut  schwurzeKörper 
i in  G 1 U h z ii  s t a n d o v o aal  lonRiirporn  am  hellsten 
To  ii  c b 1 e li  wird. 

Der  indirekte  Weg,  der  eingeschlagcii  wurde,  um  die  schwarze 
Strahlung  zu  erhalten,  ist  der  folgende:  In  der  aus  blankem  Platin 
geformten  und  innen  zweckmäßig  mit  Eisenoxyd,  Uranoxyd  oder 
ähnlichen,  stark  absorbierenden  nnd  feuerbeständigen  Materialien 
überzogenen  Kugel  .4,  II  i.Fig.  1)  befindet  sich  bei  A (I  eine  kleine 
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< fßnung.  Ein  hier  eintretender  Strahl  S p wird  im  Inneren  hoi 
u.  s.  w.  reflektiert  und  vollkommen  absorbiert,  bevor  er 
die  ußnuiig  wieder  erreichen  kann.  Der  Hulilrnnm  ist  also  ftlr 
die  Richtung  S p absolut  schwarz,  da  gleich  1 ist.  Dom- 
nach  muU  nach  dem  K i r c h h o f f sehen  Gesetze  bei  jeder  Tem- 
peratur die  entsprechende  schwarze  Strahlung  in  der 
Richtung  pS  austreten.  Damit  ist  auf  indirektem  Wege  der  ab- 
solut schwarze  Kiirper  verwirklicht,  ein  Weg,  der  zuerst  Von 
W.  W i o n und  dem  Verfasser  eingvechlagen  wurde.  Dor  Ver- 
fasser weist  auf  die  merkwürdige  Tatsache  hin,  daß  es  weder 
dem  Entdecker  des  K i rc  h h o f Eschen  Gesetzes  selbst,  noch 
einem  anderen  Forscher  vorher  gelungen  ist,  den  zur  Darstellung 
des  absolut  schwarzen  Korners  führenden  Weg  zu  finden,  der  ja 
in  einer  von  K i r c h h o f t selbst  aus  seinem  Satze  abgeleiteten 
Folgerung  enthalten  ist.  Diese  wichtige,  später  noch  näher  zu 
besprechende  Folgerung  lautet : Wenn  ein  Ra  u m von 
Körpern  gleicher  Tempera  tu  r umschlossen  ist, 
und  durch  diese  Körper  keine 
Strahlen  hindurch-  dringen 
können,  so  ist  ein  jedes  Strah- 
I c n b ü n d e 1 im  Innern  des 
Raumes  so  i n er  Q u a I i t ä l und 
Intensität  nach  gorado  so 
beschaffen,  als  oh  o s von 
einem  v o 1 1 k o iii  ui  e ii  sc  h w a r- 
»en  Körpor  derselben  Tem- 
peratur herkäme,  i s t a I s o un- 
abhängig von  der  B e s c Ii  a f f e n- 
heit  und  Gestalt  der  Körpor 
und  nur  durch  die  Tein perat ur 
bedingt. 


Körpers  festzustellen,  das  Spektrum  dosseiben  mit  oinem 
L u m mer-Kurlba  u urschen  Bolometer  ausgemesseii.  Es  er- 
gab sich  das  in  Fig.  2 dargestellte  Diagramm.  Bei  diesem  sind 
die  Wellenlängen  in  t/oui gleich  1 j»  als  Ahsisso,  die  Emissions- 
vermögen K als  Ordinaton  aufgclragon.  .lode  Kurve  entspricht 
einer  bestimmten  Temperatur.  Hiebei  reicht  das  sichtbare  Spektrum 
von  IM  bis  0'8  u.  wo  in  dor  Figur  eine  vertikale  gestrichelte  Linie 
cingozoichnot  ist.  Wie  aus  dor  Figur  ersichtlich,  liegt  fast  die 
ganze  Energie,  insbesondere  die  Maxi  ins,  außerhalb  dor  sichtbaren 
Zone.  Boi  den  hohen  Temporatoren,  wo  die  Kurven  in  den  sicht- 
baren Teil  eintreten  würden,  ist  hier  die  Energie  so  gering,  daß 
sie  mit  den  Instrumenten  nicht  nachgewieson  werden  kann.  Es 
rindet  also  heim  schwarzen  Körpor,  obwohl  dessen  Strahlung 
nach  dem  K i re  h Ii  o ff'sehon  Gesetze  die  maximale  gegenüber 
allen  anderen  Körpern  ist,  dennoch  eine  ungeheure  Energie- 
vergeudung statt,  wenn  dasselbe  als  Liclitqncllo  benützt 
würde.  Ökonomischer  werden  diejenigen  selektiv  reHektioron- 


sinnrcich  konstruierten  und  elektrisch 
geheizten  Hohlräumen,  deren  nähere 
Beschreibung  uns  hier  zu  weil  führen 
würde,  haben  der  Verfasser  und  W. 

Wien  die  schwarze  Strahlung  von 
Ißt»  bis  ÜtKXJoC.  verwirklicht.  Ebenso 
wurde  mit  llilfo  eigens  konstruierter 
Ofen  die  eben  erwähnte  K i r c h h o f f- 
sehe  llohlrnumtheorie  demonstriert 
Diese  führt  zu  der  Folgerung,  daß  im 
I n n o r e n eines  gleich  temperierten  1 1 o Ii  1 r a u in  e s 
die  Strahlungsuntorschiode  der  v o r s c h i e d e n'a  I e n 
Körper  verschwinden.  Wurden  analog  dom  oben  an- 
geführten Experimente  auf  dem  Boden  des  den  Ifohlraiim  dar- 
stellenden l’orzellautigelh  Tintoustricho  gezeichnet,  so  waren  diese 
im  Gegonsatze  zu  dein  Ergebnisse  des  ersten  Experimentes  im 
Gliilizustande  nicht  sichtbar,  leuchteton  also  nicht  höher,  als  die 
Umgehung.  Damit  war  die  llohlraumthcorie  experimentell  be- 
stätigt. Ein  jedes  blanko  Element  gewinnt  im  Innern  des  Hohl- 
raumes  an  erborgter  Strahlung  durc  h Reflexion, 
was  es  weniger  aussendet,  nls  ein  absorbierendes,  z.  B.  ein 
schwarzes  Element.  Wird  z.  B.  durch  Einfahren  eines  dickwan- 
digen Mctallrolires  in  den  Porzellnutigel  di«  erborgte  Strahlung 
abgeblendet,  so  werden  sofort  die  Tintoustricho  sichtbar.  Drap  er 
Imt  seinerzeit  die  zu  untersuchenden  Körper  in  unten  geschlossenen 
Flintenläufen  erhitzt,  also  unbewußt  einen  geschlossenen  llolilrnuin 
benützt,  wo  alle  Körpor  bei  der  gleichen  Temperatur  über  die 
Schwelle  schreiten  müssen.  Daher  können  seine  Versuche  nicht 
als  Beweise  seines  Gesetzes  angesehen  werden. 

Der  Verfasser  und  E.  1*  r i n gs  h oi  in  haben,  um  zu  wissen, 
w ie  sich  die  Energie  der  schwarzen  Strahlung  bei  den  verschiedenen 
Temperaturen  von  Wellenlänge  zu  Wellenlänge  ändert,  um  also 
die  Energie  Verteilung  im  Spektrum  des  schwarzen 


den  Körper  sein,  welche  mehr  Licht-  als  WArnicstrahlcn  Küssenden, 
und  derjenige  Körper,  der  nur  Lichtstrahlen  aiissendei  liozw. 
absorbiert,  die  Wärmostrahlen  aber  alle  reflektiert,  wäre  der 
i d e a I e T e in  p e r a t u r s l r a h I o r und  mit  seiner  Auf- 
findung oder  Darstellung  das  erste  Ziel  der 
Leuchttuch  n ik  erreicht.  Bis  heute  sind  wir  noch  weit 
hievon  entfernt,  alle  Leuchtkörper  stehen  dem  schwarzen  Körper 
näher  als  dem  idealon  Tcmpuraturstrahler.  Wo  Okouomiegewimt 
zu  erreichen  ist,  kommt  die  höhere  Temperatur  in  Betracht, 
worüber  später  noch  ausführlicher  zu  sprechen  sein  wird. 

Stellt  man  der  Strahlung  des  schwarzen  Körpers 
die  des  blanken  Platins  gegenüber,  so  erhält  muiw  neben 
den  M a x i in  a I g e s o t z e n die  M i n i m a I g o 8 o l z o der 
Strahlung  und  ist  imstande,  eine  große  Anzahl  von  strahlen- 
den Körpern  zwischen  zwei  tireuzeu  einzusehtießon.  Platin  absor- 
biert von  allen  festen  und  feuerbeständigen  Stoßen  am  wenigsten 
und  hat  daher  auch  die  geringste  Emission.  Bei  Rotglut  ist  seine 
Emission  zirka  1 io.  hei  den  höchsten  Temperaturen  zirka  i/»  von 
der  des  schwarzen  Korpora.  Die  Fig.  U zeigt  in  gleicher  Weise 
wie  beim  schwarzen  Körper  die  Energiekurvon  des  Platins.  Wie 
ersichtlich,  liegen  auch  hier  die  Maximn,  wie  überhaupt  der 
größte  Teil  der  Energie  im  unsichtbaren  Teil  de»  Spektrums.  Es 
ist  also  auch  hier  keine  günstige  Ökonomie  vorhanden,  ebenso 
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wie  bei  »Hon  zwischen  schwarzt-m  Körper  und  Platin  liegenden 
Substanzen,  z.  II.  der  Kohle. 

Bevor  der  Verfasser  die  Temporaturbostitninung 
der  Lichtquellen  bespricht  und  so  das  zweite  Ziel  der 
Leucliltochnik  ins  Auge  fallt.,  behandelt  er  zunächst  die 
übrigen  Strahlungsge setze  und  die  aus  ihnen  zu 
ziehenden  Folgerungen,  vor  allem  das  Fu  nda  m e,n  ta  I gosetz 
d o r s e h w a r z e u Strahlung  Uber  di«  Änderung 
der  Gesamtstrahlung  mit  der  Temperatur.  Dieses 
Gesetz  — das  S t e p h a n • B o 1 1 z m a n n'scho  Gesetz  — lautet: 
Die  gesamte  Energie  der  schwarzon  Strahlung 
ist  proportional  der  vierten  Potenz  der  abso- 
luten Temperatur  und  kann,  wenn  Ex  das  Emission»-  1 
vermögen  für  Wellen  zwischen  ' und  /.  -(-  d X bezeichnet,  ge- 
schrieben werden 

i) 

Beim  blanken  Platin  wächst  die  Gesamtstrahlnug  mit  der 
f U n f t e n Potenz  der  absoluten  Temperatur  und  die  zwischon- 
liegendon  Stolle  befolgen  auch  eine  zwischonliegendo  Potenz. 

Das  eben  erörterte  Gesetz  läßt  eine  ungemein  interessante 
Folgerung  zu.  Ein  fundamentaler  Satz  der  elektromagnetischen 
Eicldtheorie,  ans  welcher  B o 1 1 z m a n n das  ursprünglich  von 
S t e p h a n aulgeslollte,  aber  irrtümlich  für  beliebige  Körper  gütig 
geglaubte  Gesetz  abgeleitet  hat,  besagt,  datl  bei  senkrechter  In- 
zidenz ein  Strahl  auf  den  getroffenen  Körper  einen  Druck  aus- 
ttbo.  Es  üben  also  die  Massen,  z.  B.  die  Himmelskörper,  nicht 
nur  infolge  der  Gravitation  Anziehung  aufeinander  aus,  sondern 
infolge  der  ihnen  innewohnenden  Temperatur  auch  Abstoßung. 

So  betrügt  der  Slrahluugsdruck  der  Erao  • j mg  per  cm,  also  in 
Summa  75.0001,  allerdings  immer  noch  verschwindend  gegenüber 
derGravitationsanziebung  von  über  IJ . 10'“  /.  I)a  jedoch  dieses  Ver- 
hältnis von  Gravitstionsanzieliung  nnd  Strahl  ungsnbstoUung  ledig- 
lich eine  Funktion  der  Körpergröße  und  der  Substanz,  nicht 
aber  abhängig  von  der  Entfernung  der  K*ir|>er  ist,  so  kann  hei 
genügender  Kleinheit  des  einen  Körpers  die  Abstoßung  die  An- 
ziehung ilberwiegen  und  zu  einer  dauernden  Enthirnung  des  einen 
Körpers  vom  anderen  führen.  So  e r k I ii  r e n sich  in  unge- 
zwungener Weise  die  von  der  Sonne  aligowiuidt» n. 
aus  sehr  kleinen  Teilchen  bestehenden  Kometen- 
schweife. 

Neben  dom  Gesetze  der  Gesamtstrahlung  sind  noch  insbe- 
sondere die  Gesetze  über  die  Abhängigkeit  des  Energie- 
muimum«  von  dorTcmporatnr  wichtig. 

Diese  lauten: 

Am  7*  “ konst . - / (.1 ■ J 2) 

Em  T-*  konst 11) 

oder  in  Worten: 

1.  Das  Produkt  der  absoluten  Temperatur 
und  der  Wellenlänge,  hei  welcher  die  Energie 
ihr  Maxim  u m h a t,  ist  k o n s t n ti  t. 

2.  D i e maximale  Energie  ist  proportional 
der  fünfton  Potenz  dorTomporatur. 

Der  Wert  der  erstcren  Konstante  für  den  schwarzen  Körper 
ist  2340.  Die  besondere  Einfachheit  der  durch  die  Gleichungen  l) 
bis  II)  dargestellten  Gesetze  zeigt,  daß  Kirchhof  f mit  der  Ver- 
mutung rocht  halte.  „<l  a Ü die  Funktion,  welche  die 
Energie  des  schwarzen  Körpers  in  Beziehung 
zur  Wellenlänge  und  Temperatur  setzt,  unzweifel- 
haft von  einfacher  Form  ist,  wie  alle  Funk- 
tionen os  sind,  d i o nicht  von  den  Eigen  schäften 
einzelner  Körper  ab  hängen“.  daß  bior  also  wahre 
N at  urgesetze  vorliegen,  die  für  alle  Wellen  bis  zu  den  höchsten 
Temperaturen  gelten.  Die  wichtigen  Folgerungen  dieser  Gesetze 
(Bestimmung  dor  Sonnentempcratur,  strahluiigstheoretische  Tom- 
peraturskalai  werden  später  noch  näher  erörtert  werden;  erwähnt 
sei  nur,  daß  auch  aus  diesen  Gesetzen  ableitbar  ist,  daß  bei 
steigender  Temperatur  das  Encrgiemaximum  sieh  gegen  die 
kürzeren  Wellen  zu  vorschiebt. 

Zu  den  eben  besprochenen  drei  Gesctzou  kommt  noch  die 
Formel  fürdieEncrgioverteilung  im  Spektr'um 
<1  c s schwarten  Körpers  (S  p e k t r s I g I o i c h u n gl,  die 
M.  P I a n k aut  Grund  der  im  Verein  mit  W.  W i e n unter- 
nommenen Versuche  dos  Verfassers  in  folgender  E'sssung  vor- 
geschlagtm  hat: 

= Cz-5 


wobei  8 die  Strnhlungscnorgie  des  schwarzen  Körpers  bei  der 
Welle  Ä und  der  absoluten  Temperatur  T,  C und  c zwei  Kon- 
stanten und  e die  Basis  der  natürlichen  Logarithmen  bezeichnen. 


Mit  jeder  der  aufgestellten  Gleichungen  kann  man  Tem- 
peratiirlo-stimrnungen  von  Lichtquellen  durchführen,  am  ein- 
fachsten mit  Hilfe  der  Gleichung 

Zm  T = konst, 

indem  man  die  Werte  für  die  Temperatur  aus  den  Gloiehungen 
Am  7’  = 2H40  ischwarzer  Körper) 
und 

7.m  7’  = 2030  (blankes  Platin: 


berechnet  und  so  den  Körper  zwischen  zwei  Grenzen  einsuhiießt, 
indem  mau  ihn  einmal  als  schwarzen  Körper,  einmal  als  blankes 
Platin  auffaßt.  Natürlich  ist  hiebei  dio  Bestimmung  der  Lage  des 
Enorgiemaximums  notwendig.  Diegowonnonen  Resultate  für  einige 
i.ii-lilquclb-n  zeigt  die  untenstehende  Tabelle. 


Tnthx. 

/'min. 

Bogenlampe 

0-7  u 

4200»  ab«. 

8750*  abs. 

Nernstinmpe 

1-2 

2450 

2200 

Auerlampe 

1-2 

2450 

2200 

Glühlampe  .... 

P4 

2UJO 

1875 

Kor/.«* 

1-5 

111(30 

1750 

| Argaiidlainjio 

1*55 

VMM) 

1700 

Außerdem  wurden  nach  dieser  Methode  in  neuerer  Zeit 
für  die  Azetylenflamme  die  Grenzen  2700  bis  3000«  gewonnen, 
während  früher  die  Bestimmungen  mittels  Thermoelementes  18'XH' 
ergaben.  Nach  der  angegebenen  Methode  wurde  aueh  die  Messung 
der  S o n ii  e n t e m p e r a t n r vorgenomnteii.  Nach  Lau  gl  ey  liegt 
beim  Sonnenspektrum  das  Maximum  hei  7 = 0"f>u  (grün-gelb  , 
wofür  unser  Auge  auch  am  empfindlichsten  ist.  Demnach  erhält 
man  für  die  SoiinOnteinpcratur  7’  5881»  absolut,  wenn  mau  sie 

als  schwarzen  Körper  und  7'=  52üOo  absolut,  wenn  man  sie  als 
blankes  Platin  auffaßt.  Baron  Harkanyi  hat  neuerdings  nach 
dor  gleichen  Methode  die  Temperatur  dor  ein  kontinuierliches 
Spektrum  aussendendcu  Fixsterne  zu  bestimmen  vorencht. 
Sie  dürfto  zwar  noch  einige  tausende  Grad  mehr  betragen  als 
die  Sonnentemperatur,  bleibt  aber  jedenfalls  weit  hinter  den  früher 
vermuteten  und  für  möglich  gehaltenen  Temperaturen  zurück, 
eheiiBO  wie  die  Sonnentcmpcratur  sieh  geringer  erwies,  als  die 
Hundert  tausende  und  Millionen  von  Graden,  an  die  man  früher 
glaubte. 


Fig.  f>. 


I>as  erste  Ziel  der  Leuehttechnik  ist,  wio  mehrfach  fest- 
gestellt,  die  Auffindung  oder  Herstellung  des 
Leuchtkßrpers  von  Dealer  Emission.  Das  zweite 
Ziel  besteht  in  dor  Erreichung  möglichst  hoher  Tem- 
peraturen und  beruht  auf  dem  Umstände,  daß  die  Hellig- 
keit in  außerordentlich  rascher  Progression 
mit  der  Temperatur  Besteigt  Dio  einfachste  Methode, 
die  Abhängigkeit  der  Helligkeit  einer  bestimmten 
Farbe  von  der  Tomperstut  darzustellen,  besteht  darin, 
mit  Hilfo  dos  Spektralphotometers  für  einige  Temperaturen  des 
gchwarzen  Körpers  die  Helligkeit  zu  messen  und  sogenannte 
isochromatische  Kurven  zu  konstruieren.  Diese  werden 
besonders  einfach,  wenn,  wio  die  Fig.  4 zeigt,  die  reziproken 

Werte  der  absoluten  Temperatur  | j,  Juls  Abszissen  und  die  Loga- 
rithmen der  als  Licht  empfundenen  Energien  als  Ordinaten  auf- 
gelragen  werden.  Di«  Kurven  sind  in  diesem  Falle  gerade  Linien. 
Ihre  Steilheit  zeigt  das  enorm  rasche  Anwachsen  der  Helligkeit 
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mit  dor  Temperatur.  Wie  die  Isochromste  für  Gelb  zeigt,  ver- 
doppelt sich  die  Helligkeit,  wenn  die  Temperatur  des  schwarzen 
Körper  von  180O«  auf  1875°  Rbsnlut  steigt,  also  Verdopplung  der 
Helligkeit  hoi  Steigerung  der  Teinporalur  um  4°/e.  Im  blauen 
Teil  ist  die  Steigerung  noch  rascher,  weniger  im  roten.  Mit 
Hilfe  dieser  isochromatischen  Geraden  ist  eine  sehr  genaue 
s p e k t r a I p h o t o m e t r i s c h e Tem  p e r a t u r bes ti  m m u n g 
der  L i e h 1 1|  u e 1 1 e n möglich. 

Die  neueren  optischen  Pyrometer  gestatten  nach  dieser 
Methode  die  Temperatur  einer  Flamme  oder  eines  Hochofens  auf 
HKP  genau  zu  messen,  zumal  bei  dieser  Methode  die  Unter- 
schiede der  übrigen  Strshiungakörper  gegenüber  dem  schwarzen 
Körper  nicht  stark  ins  Gewicht  fallen.  Die  G e sa  m t h e 1 1 i g- 
k e i t nimmt  noch  rascher  mit  der  Tcmporatur  zu;  sie  sehreitet 
i n der  Nahe  der  Rotglut  mit  der  dreißigsten  und 
in  dor  hohen  Weißglut  immer  noch  mit  der 
vierzehnten  Potenz  der  Temperatur  fort. 

Der  Verfasser  gibt  an  dieser  Stelle  eine  Übersicht  über  die 
gebräuchlichsten  Lichtquellen,  um  zu  sehen,  wie  weit  wir  noch 
von  don  beiden  Zielen  dor  Louchttechnik  entfernt  sind.  Es  zeigt 
sich,  daß  wir  uns  wegen  der  weiten  Entfernung  vom  ersten  Ziel 
hei  allen  gebräuchlichen  Lichtquellen  wenigstens  das  zweite  Ziel 
vor  Augen  halten  sollen,  bis  wird  nachgewieaen,  daß  eino  Glüh- 
lampe von  16  Kerzen,  die  im  Normalzustände  58'5H’  verbraucht, 
im  überhitzten  Zustande,  in  welchem  sie  285 IF  verbraucht,  oiuo 
Lichtstärke  von  2060  Kerzen  besitzt.  Während  also  die  Wattzahl 
von  58‘5  auf  285,  d.  i.  um  das  zirka  Fünffach«  gestiegen  ist,  hat 
die  Lichtstärke  sich  auf  das  läOfache  erhöht.  Damit  ist  dargetan, 
welche  Okonouiieverhesscrung  durch  die  Temperaturerhöhung  zu 
erreichen  ist.  Die  Ökoriomieverhesserung  durch  die  farbigen  Bogen- 
lampen und  dio  tjuecksilberdauipflaiiipe  wurde  schon  erwähnt. 
Die  < >konoinieverbessoruiig  durch  den  Aucrstrumpf  dürfte  neben 
der  Eigenschaft  günstiger  selektiver  Emission  insbesondere  davon 
herrühren,  daß  derselbe  besonders  befähigt  ist,  die  hoho  Tem- 
peratur der  nichtleuchtouden  Bunsenfliiiiime  anzunuhmen. 

Im  Schlußworte  woist  der  Verfasser  darauf  hin,  daß  noch 
viol  auf  dom  Gohioto  der  Louchttechnik  zu  leisten  ist,  daß  aber 
namentlich  heim  zwoiton  Ziel  die  Sonnentemperatur  aus  den 
schon  orwähnten  Gründen  (der  hiefür  besonders  abgestiinmton 
Empfindlichkeit  unseres  Auges)  als  die  zu  erreichende  und  er- 
reichbare, nicht  aber  Qherschreitbare  Grenze  anzusehen  ist. 

Das  besprochene  Werk  erscheint  aus  mehr  als  einem  Grunde 
interessant.  Nicht  allein,  weil  es,  wie  schon  eingangs  dargetsn, 
alles  auf  seinem  speziellen  Gebiete  Wissenswerte  in  übersicht- 
licher, klarer  und  prägnanter  Form  darbietet,  sondern  auch,  weil 
es  an  oinom  besonders  lehrreichen  Beispiele  dio  Einheit  alles 
Wiasens  zeigt,  weil  es  zeigt,  wie  durch  Untersuchungen  auf  einom 
ganz  speziellen  Gebiete  hei  richtiger  Wertung  derselben  andere, 
oft  entlegene  Gebiete  dos  Wissens  Förderung  und  Bereichung  er- 
fahren. Durch  Forschungen  über  dio  Strahlungsgcsetze  wurde  die 
Physiologie  des  Auges  gefordert,  die  physikalischo  Astronomie  er- 
hielt eine  Methode  der  Temperaturhestiininung  der  Fixsterne,  ins- 
besondere  der  Bonne,  eine  neue  strahlungsthooretische 
T e iu  p o r a t u r s k a I a wurde  geschaffo'n,  welche  durch 
Definition  der  absoluten  Temperatur  als  Funk- 
tion der  Gesamts  t#r  u h 1 u n g die  Grenze  der  ex- 
akten Tem  p erat  urmosBung  um  fast  1000°  erweitert 
hat  und  dem  Forscher  dort  noch  zu  Dionsten 
ist,  wo  Gasthermometer  und  Thermoelement 
längst  vorsago  n.  Nicht  minder  hat  die  Praxis  durch  die 
Anwendung  der  Forschungsresultate  in  der  Technik  aus  diesen 
Nutzen  gozogen.  Doch  am  interessantesten  ist  der  Umstand,  daß 
jener  erhabenen  Geistestat,  die  das  Rätsel  der  Zweckmäßigkeit  in 
der  unbewußten  Natur  gelöst  hat,  dor  D a r w i n'schen  Theorie, 
wie  von  so  vielen  heterogenen,  auch  von  dieser  Seite  eine  Be- 
stätigung erwachsen  sollte.  Denn  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  daß 
nicht  die  Sonne  zufällig  die  für  unser  Auge  günstigste  Emission 
hat,  sondern  daß  vielmehr  unser  Auge  sich  den  Sonnenstrahlen 
»"gepaßt  hat.  Man  wird  an  oino  StoRo  in  den  „Monrigeilauken“ 
des  jüngst  verstorbenen  Dichters  Wilhelm  Jordan  erinnert: 
„Wir  wurden,  was  wir  mußten,  einzig  konnten 
Auf  diesom,  so  gestellten,  so  hosonnton, 

So  licht-  und  riutumgehenen  Gestirn. 

Wo  solche  Not  so  modelt  nnser  Hirn.“ 

f>r.  G.  Dimmer. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

IMe  elektrischen  Einrichtungen  In  Hejshntn  Harbimr.*) 

Der  zirka  5 hm  südlich  von  Morecombo  an  der  Lancashireküste 

*)  »Tb«  Klee  Ir.*,  London,  >4.  4.  und  t.  7,  1 104 


gelegene  Hilfen  übernimmt  don  Verkehr  der  Midland  Ry.  nach  Ir- 
land und  der  Insol  Man.  Das  ganze  Hafengebiet,  das  einen 
Kiächenraum  von  101  ha  bedeckt,  wird  von  einem  unterirdischen 
Leitungsnetz  von  2 X 980 v Spannung  Gloichstrom  durchzogen. 
Die  Glühlampon  und  je  zwei  in  Serie  geschaltete  Bogenlanqien 
mit  eingeschlossenen  Lichtbogen  sind  an  je  einen  Zweig  des 
Dreileiturnetzes  von  21101',  die  Motoren  an  die  Außenspannung 
von  460  V angelegt.  In  der  Zentrale  worden  drei  Gleichstrom- 
Dynamomaschinen  von  150  A'H'  bei  200  Touren  direkt  durch 
Gasmotoren  angetriebon;  da»  Gas  (Mondgas)  wird  in  einer  be- 
sonderen Anlage  erzeugt,  die  Uber  zwei  Generatorsätze  für  jo 
750  PS  verfügt.  In  jedem  Gasgenerator  werden  in  24  Stunden 
7 */*f  Kohle  verbrannt  und  pro  1/  Brennstoff  4260  m"  Mondgas 
erzeugt.  Die  Gasmotoren  brauchen  rund  0’2  m*  Gas  pro  off.  PS/ atd. 
hei  \olla»t;  hei  halber  Belastung  ist  der  Gasverbrauch  nur  um 
</«  größer.  Das  Anlassen  der  Gasmotoren  erfolgt  durch  Druckluft, 
dio  Zündung  olektrisch,  wobei  ein  kleiner  Motorgenerator  als 
Stromquelle  dient.  Sämtliche  Hilfsmaschinen  der  Anlage  werden 
elektromotoriiu-h  augotriehen.  Zum  Autladen  der  Akkumulatoren- 
batterien in  der  Zentrale  sind  zwei  Boostersätze  vorhanden,  deren 
jeder  aus  einem  16  K If'-Goncrator  von  950  Touren  in  direkter 
Kupplung  inil  einem  Nebenschlußmotor  und  einer  5 A'IF-Erreger- 
maschine  besteht.  Durch  Änderung  der  Erregung  der  Erroger- 
inaschine  kann  die  l.adospantiung  der  Akkumulatoren  bei  200.4 
um  80  V,  dio  Entladi'spaimung  bei  300  A um  46Fgoändort  werden. 
Der  Generatorteil  des  Boosters  hat  eine  Serienerregerwicklung 
und  eine  zweite  von  der  Erregnrmaschine  aus  gespeiste  Erreger- 
wicklung. Letztere  Maschine  ist  kompoundiert.  Eine  Wickluug 
ist  an  die  Spannung  dor  äußeren  Sammclschionc,  die  zweite  im 
Nebenschluß  an  einer  kleinen  in  die  Sammelsehienen  angelegt. 
Dio  Motorenteile  beider  Boostersätze  liegen  in  Serie  au  don 
Saminclschiencii.  Dio  Batterie  enthält  130  Zollen,  die  160  A durch 
sechs  Stunden  odor  300  A durch  drei  Stunden  liefern. 

Im  Hufen  stehen  zur  Verladung  der  Schiffe  sechs  fahrbare 
Hafcnkrane  für  je  5 1 maximaler  Belastung  zur  Verfügung.  Bei 
diesen  Kranen  ist  die  Soillroiiiinol  lose  auf  der  Motorwelle  und 
kann  mit  dieser  durch  uinc  elektromagnetische  Bremse  gekuppelt 
werden.  Durch  Verstellung  eines  Handhebels  wird  der  Motor 
mit  vorgeschaltetem  Widerstand  angeschlossen,  so  daß  er  leer 
snläoft;  oret  hei  weiterer  Verstellung  des  Hebels  wird  die  Bremse 
eingerückt  und  der  Widerstand  ausgestaltet.  Der  Motor  läuft 
beim  Heben  und  Senken  der  Last  immer  in  der  gleichen  Richtung. 
Am  Hübende  wird  die  Breinso  unsgeschaltot  und  die  Last  kommt 
fast  augenblicklich  zur  Ruhe.  Boim  Laslsonkeu  läuft  die  Trommel 
leer  zurück  und  wird  durch  die  mechanische  Bremse  angehalten. 
Bei  Unterbrechung  des  Stromes  oder  Überschreitung  der  Hub- 
grunze wird  der  Hubmechanismits  selbsttätig  gesperrt  und  die 
Bremse  angozogen.  Das  Einschalten  des  Elektromotor«  ist  nur 
hoi  Auslösung  der  Bremsen  möglich.  Für  die  Hubbewegung  sind 
40  RS-Serieniuotoren  und  ftlr  die  Drehbewegung  solche  von  7 PS 
angeordnot.  Das  Lastheben  erfolgt  mit  30  m,  das  Schwenken  mit 
120  m am  Kranschnabol  pro  Minute.  Das  Leitungsnetz  hat  allo 
12  m Anschlußkästen,  an  welche  die  Kranleitungen  angeschlossen 
wunlon  können. 

Von  den  vielen  Heliezeugen  verschiedener  Bauart,  über 
welche  die  Ilafeiiaiilage  verfügt,  seien  noch  die  elektrischen 
Winden  für  1 — 3/  Last  erwähnt.  Sie  sind  mit  20  PS-Kompound- 
Motoren  mit  horizontaler  Welle  ausgerüstet,  die  unter  Vermitt- 
lung von  Kegelrädern  den  Windenkopf  antroiben.  Das  Anlassen 
des  Motors  erfolgt  durch  einen  mit  dem  Fuß  zu  betätigenden 
Hebel.  Wird  diosor  niodorgedrückt,  bo  wird  ein  Kolonoid  erregt, 
das  den  Hauptschalter  für  den  Motorstrom  schließt  und  oin 
zweites  Solenoid  angeschlossen,  dessen  Kern  den  Schalthebel  zum 
Ausschalten  des  Vorschaltwiderstandes  betätigt.  Läßt  man  den 
Fußhebel  aus,  so  schnellt  er  zurück  und  schließt  den  Motor  kurz, 
so  daß  er  sich  rasch  ahhreuist.  übersteigt  dio  Stromstärke  ein 
bestimmtes  Maß,  so  wird  durch  einen  elektromagnetischen  Maximal- 
Schalter  der  Motorstrom  unterbrochen  und  gleichzeitig  der  Fuß- 
heliol  gesperrt,  so  daß  er  nur  nach  Behebung  der  Störung  wieder 
betätigt  werden  kann. 

Konzosslonsbedlngnngcn  für  englische  Zentralen.  Auf 

Betreiben  der  Sem  th- Metropolitan  Gas  Comp.,  welche  ihr« 
Anlage  im  Bezirke  Hermondsey  hat,  wurde,  wie  die 
„E.  T.  Z.“  vom  7.  Juli  d.  J.  berichtet,  in  die  Konzession 
für  die  Borniondsoy-Zontralo  dio  nschfolgonde  Bestimmung  (Ber- 
mondaev-Klatisel)  aufgeiioininon,  die  bereits  Gesetzeskraft  erlangt 
hat:  „Nach  Ablauf  des  ersten  llHtriebajahres  ist  jedes  stfldtisehe 
Unternehmen  verpflichtet,  jährlich  einmal  in  der  vom  Handela- 
amt  auf  Grund  des  Geaotzes  von  1882. 1888,  betreffend  die  elek- 
trische Beleuchtung,  den  Stadtbehördon  für  ihre  Zentralen  vor- 
geschriebone  Form  Rechnung  ahzulegen.  Es  muß  dann  im  folgenden 
Jahre,  soweit  dies  ohuo  Überschreitung  der  in  der  betreffenden 
Konzessionsurkunde  festgesetzten  Maximsltarife  möglich  ist,  die 
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1 ‘reise  so  stellen,  daß  die  Einnahmen  nicht  hinter  den  Betriebs- 
kosten Zurückbleiben.* 

Die  Gasgcscllschaft  war  überzeugt,  daß  das  städtische  Elek- 
trizitätswerk die  Energie  unter  dein  Kostunpreise  abgab,  und 
wollto  daher  verhindern,  durch  ihre  (der  Gasgcsellschaft}  an  die 
Stadt  zu  zahlenden  Steuern  das  Defizit  einer  Konkurrenzunter- 
nehuiung  zu  decken. 

Diese  Bestimmung,  welche  in  viele  Konzessionen  Eingang 
fand,  kann  die  Rentabilität  eines  jungen  Elektrizitätswerkes  sehr 
gefährden.  Dieses  will  doch  durch  Preisherabsetzung  seinen  Kon- 
sum heben  und  wenn  es  auch  eine  zeillaug  mit  Verlust  arbeitet, 
diesen  Verlust  daun  später  durch  erhöhten  Absatz  decken.  Das 
Handelsamt,  welches  in  letzter  Zeit  die  Aufnahme  dieser  Be- 
stimmung aidehnto,  hat  vor  einer  Kommission  des  englischen 
Oberhauses  die  Sache  zur  Sprache  gebracht  und  vorgeschlagen, 
daß  der  Reingewinn  von  städtischen  Unternehmungen,  sofern  er 
sich  über  5%  stellt,  zu  Stouornachlässon  verwendet  werden  muß. 

Die  Kommission  hat  nuu  beschlossen,  an  Stello  der  er- 
wähnten Klausel  die  folgenden  Bestimmungen  Voranschlägen : 
1.  Die  Unternehmer  sollen  gehalten  sein,  jährlich  in  der  vom 
Handelsamt  vorgeechlagenen  Komi  Rechnung  zu  abzulogen.  2.  Die 
Tsriffestactzung  in  städtischen  Zentralen  erfolgt  nach  folgenden 
Grundsätzen.  Die  Preise  mUsBen  künftig  in  je  dreijährigem 
Zwischenraum  auf  Grund  der  erfolgten  Abrechnung  so  bemessen 
werden,  daß  die  Einnahme  nicht  hinter  der  Ausgabe  zurückbleibt 
und  kein  Zuschuß  aus  den  allgemeinen  Steuern  erforderlich  ist. 
Bei  neuen  Zentralen  treten  diese  Grundsätze  erst  nach  Ablauf  der 
ersten  fünf  Botricbqjahre  in  Kraft.  Den  Stadtverwaltungen  steht 
es  jedoch  frei,  Rechnungslegung  und  Tariffsstaetzung  schon  in 
kürzeren  Zwischenräumen,  also  etwa  schon  nach  einem  oder  nach 
einem  halben  Jahre  vorzunehmen.  Es  ist  gestattet,  mit  einzelnen 
Abnehmern  besondere  Vereinbarungen  zu  treffen.  In  diesem  Falle 
muß  dor  betreffende  Kontrakt  entweder  bei  der  dreijährigen  Tarif- 
revision erneuert  werden,  oder  es  wird  festgesetzt,  daß  der  be- 
sondere Tarif  in  gleichom  Verhältnis  mit  dem  allgemeinen  Tarit 
steigt  und  fällt. 

Quecksilberdampflampe  der  General  Electric  Co.  Die 

G.  E.  Co.  hat  auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  mehrere 
Neuerungen  auf  dem  Gobiete  der  Beleuchtungstechnik  zur  Vor- 
führung gebrncht.  Die  bemerkenswerteste  stellt  die  Stein  metz- 
sche  Ortoclirom  Quecksilberdampflampe  dar.  Dieselbe  besteht,  aus 
eiuer  llolopbauglocke,  in  wolcher  eine  Quecksilberdampflampe 
und  eine  Glühlampe  untergehraclit  sind.  Die  Quecksilberdampf- 
lampe ist  eine  Röhre  von  40  cm  Länge  und  2'5  cm  Durchmesser. 
Die  l-auipe  verzehrt  hei  einer  Stromstärke  von  30  A eine  Spannung 
von  85  V.  Die  Differenz  gegen  125  V (Gleichstrom),  für  welche 
die  I.nuipo  bestimmt  ist,  nimmt  die  Glühlampe  auf,  die  also  als 
Ballastwiderstand  wirkt.  Das  Anlassen  dor  Lampe  erfolgt  durch 
Dampf bildung,  indem  der  Kontakt  zwischen  Quecksilber  und 
einer  Hilfsolektrode  aus  Kohle  zerrissen  wird.  Der  Kontakt  wird 
von  oinom  eisernen  Plunger  horbeigeführt,  der  durch  ein  Solenoid 
bewegt  wird.  Die  G.  E.  Co.  fabriziert  auch  Queckailbergleich- 
richter  für  kleinere  Stromstärken,  die  oinen  Wirkungsgrad  von 
zirka  76»/«  haben  und  deren  Preis  etwa  die  Hälfte  des  Preises 
für  einen  Motorgenorator  gleicher  Leistung  beträgt. 

Die  Maschine  zur  Beschickung  von  Gaaretorten  von 

de  Brouwer  besteht,  wie  „El.  Review*,  London,  mitteilt,  dem 
Wesen  nach  aus  einem  Riemen,  der  Uber  drei  durch  einen  Elektro- 
motor angotrielieno  Riemenscheiben  läuft.  Der  Riemen  legt  sich 
in  einem  Bogen  von  90»  an  eine  viert©  größere  Scheibe  derart 
an,  daß  er  eine  Rinne  am  Umfang  der  Scheibe  überdeckt.  Die 
Kohle  fällt  durch  einen  Trichter  an  die  Stelle  der  Schoibo,  an 
der  der  Riemen  auf  lauft;  die  Kohle  wird  von  der  Scheibe  mit- 
genommen und  verläßt  sie  am  tiefsten  Punkt  ihres  Umfanges, 
von  wo  sie  durch  die  Fliehkraft  horizontal  binausgeschleudcrt 
wird  und  dabei  direkt  in  die  offene  Retorte  gelangt.  Dort  fällt 
die  Kohle  in  gleichmäßiger  dicker  Schichte  auf  den  Rost.  In  der 
Miuute  können  drei  Retorten  beschickt  wordon. 

Die  von  der  Coinp.  parisienne  du  gar.  verwendete  Maschine 
ist  ein  Schaufelrad  mit  vier  Schaufeln  zur  Aufnahme  der  Kohlo, 
die  durch  einen  Trichter  zufälll.  Aus  den  Schaufeln  wird  die 
Kohle  durch  eine  Düse  direkt  in  dio  Retorte  geschleudert. 
Schaufelrad  samt  Düse  kann  in  die  Höhe  der  Feuerungstür  durch 
einen  Elektromotor  gehoben  werden.  Durch  einen  anderen  Motor 
wird  der  ganze  Apparat  auf  Schienen  längs  der  ganzen  Retorten- 
anlage von  einer  Feuerung  zur  linderen  geführt  Die  Schaufel- 
räder machen  400  Touron.  Die  Beschickung  eines  6 m langen 
Restes  mit  450  kg  Kohle  ertolgt  in  80  Sekunden. 


Auageführte  und  projektierte  Anlagen. 

Os  t erreich. 

Innsbruck.  (Projektierte  schmalspurige  Straßen- 
bahn e n.)  Amtlich  wird  gemeldet:  Das  k.k.  Kisenhahnniinisteriuin 
hat  den  von  der  k.  k.  Statthulterei  in  Innsbruck  erstatteten  Be- 
richt Uber  das  Ergebnis  der  durcligofilhrten  Troseenrevision  und 
Statiimskommission  in  Verbindung  mit  der  politischen  Begehung 
und  Enteigiiungsvcrhandlung,  betreffend  die  Detailprojekte  zweier 
Linien  der  mit  der  Spurweite  von  I m auszuführouden  elektrischen 
Straßenbahnen  iu  Innsbruck,  und  zwar: 

I.  der  Stadtbahnlinie  vom  Südhahtihofe  durch  die  innere 
Stadt  bis  zum  Sl.iatsbahnliofe  in  Wilton  mit  der  Linien- 
führung über  den  Burggrabon,  dann 
II.  der  Verbindungsbahn  zwischen  dem  Bahnhofe  Berg  Isel  der 
Lokalbahn  Innsbruck-Hall  i.  T.,  dem  Bahnbote  Wilten- 
Stubai  der  SlulmiUlbnhn  und  dom  Siaalsliabnhof  Wilton 
und  der  daselbst  vorgesehenen  provisorischen  Gütergeleisu- 
anlage, 

sowie  die  von  den  Vertretern  der  Lokalbahn  Innsbruck- Hall  i.  T., 
als  Konzeasionswei  her  der  gegenständlichen  Straßenbahnlinien, 
abgegebene  Erklärung,  wonach  (Ins  vorgelegte  Projekt  für  dio 
von  der  Stadtbahnlinie  abzweigende  Flügelbahn  auf  den  Saggen 
mit  dem  Bemerken  zurückgezogen  worden  ist,  daß  als  Ersatz 
hiefür  ein  neues  Projekt  mit  anderer  Linienführung  in  Vorlage 
gekracht  werdon  wird,  zur  Kenntnis  genommen  und  dem  ge- 
nannten Verwaltungsrate  für  die  Linien  ad  1 und  II  einschließlich 
der  hei  der  Kommission  behandelten  Trassenänderung  dor  An- 
fangsteilstrecke der  Linie  1 in  der  Bahnstraße  und  der  provi- 
sorischen Gütergeleiseanlago  in  der  Station  Wilton  den  Bau- 
kungen»,  jedoch  mit  Ausschluß  der  elektrischen  Einrichtung  der 
Oberleitung,  mit  dom  Bemerken  erteilt,  daß  diose  Bauhewilliguug 
erst  mit  dem  Zeitpunkte  der  Konzessionierung  der  vorangeführten 
Bahnlinie  in  Recbtawirksamkeit  tritt.  z. 

Reichenberg.  (Elektrische  Zentralen  in  Reichen- 
b e r g.  ■ Man  meldet  aus  Reicbenberg  : Der  Bau  der  elektrischen 
Cberlandzontralo.  welche  die  Versorgung  des  Reichcnbergcr 
Lgml  bezirk  es  mit  dem  erforderlichen  elektrischen  Strome  für 
Licht-  und  Kraftanlagen  bezweckt,  wird  vorbehaltlich  der  Geneh- 
migung des  Vertrages,  der  verbindlichen  Projekte  und  des  Kosten- 
voranschlages seilen»  dor  Vollversammlung  dor  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  übertragen  werden.  Wie  die 
-Bohemia“  noch  railteilt,  hat  auch  die  Stadtgemeinde 
Reicbenberg  vorbereitende  Schritte  gemacht,  um  ein  Elek- 
trizitätswerk zu  orrichteu.  s. 

Wien.  (Gemeinde  Wien  — städtischo  Straßen- 
bahnen. Eröffnung  dor  Linie  Barawitzkagaase 
— W e n z e I g as  s e.)  Am  23.  Juli  wurde  der  elektrische  Betrieb 
auf  der  neuerbauten  Straßenbahnlinie  von  der  Barawitzkagaase 
durch  dio  Gunoldstraße,  Brigittenauerlände.  Kloeterneuburger- 
straße  bis  zur  Wenzelgasse  aufgonomtnen.  z. 

Norwegen. 

Elektrizitätswerk  „Hafslund“.  In  der  am  5.  d.  M.  in 
Cliristinnia  abgeballenen  Generalversammlung  der  Gesellschaft, 
deren  Zweck  die  Ausnutzung  des  bei  Sarpshorg,  südlich  von 
Uhrintiania,  gelegenen  Wasserfalles  Sarpen  ist,  wurden,  wie  der 
_N.  H.  B.  H.“  aus  Chriatiania  geschrieben  wird,  als  neue  deutsche 
Slilgliedor  der  Direktion  Dr.  Brückner  und  Dr.  Cohen,  beido 
von  der  C'on t i neu ta I en  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Nürnberg  gewählt.  Dio  bedeutendsten 
■Abnehmer  für  Kraft  sind  gegenwäitig  die  Hafsiltmi  Karbidfabrik 
und  dio  Lavaiscbo  Zinkfabrik.  Erstem  verbraucht  8800  PS, 
letztere  24(ä)  PS.  Ferner  verbraucht  die  Stadt  Froderiksstad  und 
nächste  Umgebung  etwa  1000  PS  für  Fabrikbetrieb  und  Beleuch- 
tung. Sowohl  dio  Karbidfahrik  wie  die  Zinkfabrik  wollen  ihre 
Triebkraft  bedeutend  erhöhen,  und  die  Gesellschaft  nimmt  daher 
jetzt  eine  Ausdehnung  ihrer  Kraftstation  auf  dio  doppelte  Größe 
vor.  (Vergl.  II.  25,  S.  878.)  z. 


Literatur-Berioht. 

Theorie  und  Berechnung  elektrischer  Leitungen.  Von 

Dr.  Ing.  H.  Galluser  und  Dipl.  Ing.  M.  Hausmann. 
162  Seiten  mit  145 Textfiguren.  Verlag  von  Julius  Springer,  1304. 

Die  Einteilung  des  Steiles  ist  ebenso  ucu,  wio  eigenartig. 
Gieichstrumleituiigen  sind  nur  als  spezieller  Fall  der  Emphasen- 
leitungen  behandelt,  „modernen  Anschauungen  entsprechend“  (siehe 
Vorwort);  Ein-  und  Mehrphascnlcitungoii  nur  zum  Zwecke  der 
Zurückführung  auf  eine  einheitliche  Formel  mit  Svstemkoiistaoteu 
von  oinander  getrennt.  Fernleitungen  und  Speisclcitungen  werden 
allgemein  identifiziert  u.  s.  f. 
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Die  ersten  drei  Kapitel  behandeln  „Einphasonnctzo“,  das  | 
Dreilcitcreystcin",  „Molirphasensystenie“,  ein  viertes  Kapitel 
..Spoisolcitungon“;  es  folgen:  „Berechnung  der  Leitungen  auf 
Erwärmung“  (fünftes  Kapitol),  „Berechnung  der  Leitungen  auf 
Spannungsabfall“  (sechstes  Kapitel  , „Berechnung  der  Leitungen 
auf  Wirtschaftlichkeit“.  Zwischen  die  Berechnung  auf  Spannungs- 
abfall und  auf  Wirtschaftlichkeit  ist  ein  kurzer,  »her  beachtens- 
werter siebenter  Abschnitt:  „Ausgloichsleitnngcn"  eingeschaltet. 
Das  neunte  Kapitel  ist  „Ermittlung  der  wirtschaftlich  günstigsten 
Betriebsspannungen“  Uberschrioben.  Den  Schluß  bilden:  „Wahl 
dos  Systems“  und  „Regulierung". 

Dom  Praktiker  wird  das  Buch  nicht  alles  bringen,  was  er 
darin  infolge  seines  Titels  suchen  könnte.  Denn  die  Berec  b n ung 
der  la-itungon  ist  nur  in  einem  verhältnismäßig  recht  kleinen 
Teil  des  knapp  und  sachlich  gcschriolienoip Werkes  behandelt  — 
und  auch  da  fehlt  cs  vielleicht  noch  an  Übersichtlichkeit.  Die 
Theorie  dagegen  bringen  die  beiden  Verfasser  in  klarer  und 
gedrängter  Weise.  Auf  Vollständigkeit  machen  sie  wohl  selbst 
keinen  Anspruch.  Schade  nur,  dail  die  Anordnung  eine  so  unor- 
ganische ist! 

ltn  Vorwort  heitit  es,  das  Buch  möge  auch  dazu  beitragen, 
„den  Ingenieur  der  Praxis,  der  sich  gerade  bei  der  Berechnung 
voll  Leitungsnetzen  nur  allzuoft  ungern  auf  theoretische  Erwä- 
gungen eiuiäßt,  aus  der  Mannigfaltigkeit  der  praktischen  Erwä- 
gungen heraus  zur  klärenden  Theorie  zurückzufuhrcn.“  — Nun, 
man  braucht  nicht  auf  die  Krage  eingehen,  ob  bei  der  ganzen 
Leitutigsboreohnung  die  bisherigen  Methoden  nicht  derart  ztige- 
stutzt  werden  könnten,  daß  auch  der  Praktiker  genügend  rasch 
und  doch  einigermaUeii  exakt  rechnen  kann.  Es  sei  hier  nur  zu 
einer  Methode  für  geschlossene  Leitungsnetze  Stellung  genommen, 
die  in  vorliegendem  Buche  nla  neu  gegeben  erscheint:  Die  Fr  ick- 
sehe  Reiluktionsinethodc  wurde  in  dieser  Zeitschrift  schon 
I8!*4  *i  verölfeiitlicht,  aber  wie  so  viele  andere,  nur  als  elegante 
mathematische  Lösung  des  Problems  gewürdigt,  die  nuftrctcudcn 
n Gleichungoii  dor  Reihe  nach  aufzulösen,  indem  man  von 
» Leitungen,  die  zu  einem  Knotenpunkte  führen,  » — I durch 
eine  iiktive  Leitung  von  demselben  Widerstande  — auf  den  man 
alle  Leitungen  zuerst  bringen  mul)  — ersetzt.  Numerische  Boi- 
spiele sind  nach  dieser  Methode  in  der  Praxis  wohl  kaum  gc 
rechnet  worden.  Die  Herren  Galluser  und  Hniismiinn  haben 
nun  diese  Methode  verbessert  und  wünschen  sie  praktisch  ver- 
wendet zu  wissen.  Mau  wird  min  zwar  die  Anwendbarkeit  dieser 
Methode  in  besonderen  Fällen  wohl  ziigobou  können,  sie  aber 
den  anderen,  wie  z.  B.  von  Herzog  und  Stark,  Coltry, 
Müllundorf,  Vorhoockx  u.  a.  kaum  vorziehen.  Das  in  der 
Arbeit  des  Herrn  Verhoockx  eingangs  Gesagte  gilt  hier  in  so 
vollem  Malle,  datt  nicht  genug  empfohlen  worden  kann,  hier  die 
betrelVcndc  Stelle  (diese  Zeitschrift  1904,  Heft  20,  pag.  293) 
darüber  nachzulesen. 

Neu  ist  auch  in  dem  Buche  die  Ermittlung  des  Spaiuiungs- 
ahfalies  bei  unsymmetrisch  lielasteleu  Drcbstrumloitungen,  die 
auch  praktisch  wichtig  erscheint.  Das  gauzo  Kapitel:  Drei- 
phasensystomo  ist  als  didaktisch  sehr  wertvoll  zu  bezeichnen. 

Der  Nachweis  (pag.  117).  „daß  eine  Berechnung  auf  wirtschaft- 
liche Stromdichte  in  dor  Weise,  wie  sie  . . . allgemein  üblich 
ist,  - . - praktisch  keinen  groliou  Wert  hat“,  verdient  eine  nähere 
Betrachtung,  die  an  anderer  Stelle  aiigestellt  werden  soll. 

Die  neueste  Literatur  lindol  in  dom  besprochenen  Buche 
reichliche  Benützung.  Da»  zweite,  dritte  und  vierte  Kapitel  sind 
nahezu  erschöpfend  behandelt.  Fußnoten,  Quellenangaben  sind 
reichlichst  verstreut,  auch  einige  Beispiele,  wenn  auch  scheinbar 
oft  für  den  besonderen  Fall  konzipiert,  durchgerechnet.  Auf  die 
luhaltsanordnung  und  auf  das  Sachregister  ist  aber  wohl  zu  wenig 
Mühe  verwandt  worden. 

Man  lindol  einiges  Neues  und  viel  gut  Gesagtes  in  dem 
Buche;  e«  kann  im  ganzen  jedom,  der  näher  auf  dio  Theorie  der 
Wechselstromloitungen  eingehen  will,  sehr  empfohlen  werden. 

J£.  Kr. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  au»  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  10.6.15.  Ang.  25.  4.  1908.  - Kl.  20  d.  - K.  k.  prir. 
Südbalingesellschaft  in  Wien.  — Wechselstrum  Gleich- 
stromhlockeinrirhtuDg. 

Um  Wecbsolstrombloekeinrichtungeii  milteis  Gleichstrom 
zu  dchlookieren,  schaltet  der  polarisierte  Anker  der  Wechsel- 
ström- Blockoinrichümg  selbst  in  soinen  beiden  Endlagen  die 
Spulen  abwechselnd  mit  der  gleichen,  der  Umstellung  des  Ankers 
in  die  entgegengesetzte  Lago  entsprechenden,  Polarität  ein.  so  daß 
er  in  schwingende  Bewegung  versetzt  wird. 

*l  Ift*.  Ub  o.  I. 


Nr.  16.662.  Ang.  4.6.1901.  — Siemens 
A Halske  Aktiengesellschaft  in 
Wien.  — Verfahren  znr  Herstellung 
schmiedeeiserner  Joche  bei  elektrischen 
Maschinen. 

Das  ringförmige  Joch  j wird  aus 
einer  dicken  Blochplatte  auf  der  Bioge- 
moschino  gebogen,  wobei  die  Enden  der 
Platte  stumpf  gegeneinander  geführt  werden. 


Sr.  16.661.  Ang.  8.4. 1908.  — KL  21  a.  — Franz  Josef  Dom- 
merqnc  In  Chicago.  — KOrnerniikrnphon. 

Beide  Elektroden  liegen  in  bekannter  Weise  an  einer  Beite 
der  Köriierkainmer  und  sind  von  einander  durch  eine  Isolations- 
wand getrennt.  Die  Isolationswand  ragt  jedoch  in  den  Körner- 
raum  hinein  und  teilt  ihn  in  zwei  Abteilungen,  so  daß  der  Strom 
über  den  Rand  der  Isolation  hinübergclion,  also  die  Kürucrechicbl 
doppelt  durchqueren  muß,  um  von  einer  Elektrode  zur  anderen 
zu  gelangen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gesellschaft  der  Brunner  elektrischen  Straßenbahnen. 

Nach  dem  Geschäftsberichte  bolrugon  im  («egenstand.sjahro  1901 
die  Gesamteinnahmen  ‘.121.72187  K (826.930-25  K im  Vorjahre), 
dio  Gesamtausgaben  61 1.11  PI!*  K 538.027-51  K , der  Reingewinn 

2.'KU>  12-48  K (288.902-74  K ).  Der  Gesphäftaliericlit  und  Rcchmmgs- 
iiiisi-hlnß  wurden  genehmigt  und  ist  dom  Verwaltungsrate  das 
Ahsolutoriuui  erteilt  worden.  Ferner  beschloß  dio  Generalver- 
sammlung aus  dem  Gewinne  11.419-21  K für  die  Dotierung  des 
Reservefonds,  217.000  K Ihr  die  Verteilung  einer  3*/*®/o'gcn 
Aktiondividende  (im  Vorjahre  8 */n)  zu  verwenden  und  den 
Rest  per  1593-24  K auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Weiters 
wurde  das  aus  dem  Verwaltungsrate  nnsscheidentlo  Mitglied 
S.  K •»  c h o r t h a l e r wiedorgowählt.  Mit  der  Wiederwahl  dos  bis- 
herigen Revisionsausschusses  schloß  die  Generalversammlung. 

Gmnndener  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft.  Nach  dein 
Geschäftsberichte  betrugen  im  abgelaufeneu  Berichtsjahre  11K>3: 

A.  im  Bah  n bet  ri  obe:  Die  Transporteinniihinon  29.786-80  K 
(gegen  29.10.V1O  K im  Jahre  1902),  die  verschiedenen  Einnahmen 
211 -IO  K 13722-04  K),  dahor  die  Summe  der  Betriebseinnahmen 
30.018-10  K (82.917-14).  Es  betrugen  ferner  die  Betriebsausgaben 
11.498-99  K (13.569-77  K , die  besonderen  Ausgaben  628-64  K 
(713-40  Ki;  der  Betrieliflllberschuü  bezifferte  sieb  auf  18.519-11  K 
(19.347-37  K),  der  Botriebsnottoortrag  auf  17.890-47  K (18.633-97  K). 

II.  Im  Betriebe  für  elektrische  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung:  Die  Einnahmen  72.379-47  K 
(62.979-36  K),  die  Ausgaben  45.494  21  K (43.512-32  K),  die  Konto- 
kurrcntziiiscii  5551858  K (4782-19  K),  der  Butriebsnettoerlrag 
21.334-68  K (14.1,84-91). 

Zuzüglich  des  Gowinnvortrages  ans  den,  Vorjahre  stand 
der  Generalversammlung  ein  Gesamtgewinn  von  40.723-91  K 
(34.393-15  Ki  zur  Verfügung.  — Der  Geschäftsbericht  und  der 
Rechnungsabschluß  wurden  genehmigend  zur  Kenntnis  genommen 
und  dom  Verwaltungsrate  einstimmig  das  Ahsolutoriuui  erteilt. 
Sodann  wurde  beschlossen,  den  Gewinn  in  folgender  Weise  zu 
verteilen: 

1.  Amortisation  dor  vier  verlosten  Prioritätsaktien  1600  K; 

2.  in  den  Reservefonds  782'48; 

3.  Erneuerung  des  Fonds  für  die  Beleuchtungsanlage  4000  K; 

4.  4|.t°/o>g«  Dividende--  14.454  K an  dio  803  Stück 
begebenen  Prioritätsaktien; 

5.  desgleichen  4*  »»Zeige  Dividende  — 14.41)0  K an  die  be- 
gebenen 800  Stück  Stammaktien; 

6.  548  74  K als  10°/*igO  Tantieme  an  den  Verwaltungsrat; 

7.  rije/oigo  Dividende  — 3250  K an  die  Prioritäts-  und 
Stammaktien,  sowie  an  dio  Gemißschoine,  endlich 

8.  don  verbleibenden  Rest  per  1688-69  K als  Vortrag  auf 
neue  Rechnung. 

Die  aus  dem  Verwaltnngsiat  statutengemäß  ausscheidenden 
Mitglieder  Zivil- Ingenieur  Josef  Stern  und  Ingenieur  Kranz 
H a ff  c r 1 wurden  mit  dreijähriger  Funktionsdauer  wicdergewählt. 
ln  dun  Kevisionsaussehuß  wurden  per  acclamationom  Adolf 
W oller  und  Siegfried  H offner  als  Mitglieder  und  Willibald 
Karg  als  deren  Ersatzmann  entsendet.  z. 

Trauiway-  und  Elektrizitäts-Gesellschaft  IJn*— Urfahr. 
Wir  cnlnohmoii  dorn  Geschäftsberichte  folgendes: 

Die  Ergebnisse  ilog  abgeianlönen  sechsten  Gescb!lftsjnhrv>s 
1.  Jitiinur  bis  31.  Dezember  1903)  sind  befriedigend. 

Bei  dor  Straßenbahn  läßt  sieh  ein  Vergleich  der  Ein- 
imhinoii  und  Ausgaben  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht  anstellen, 
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weil  der  Betrieb  und  die  Fahrkartenausgabe  der  am  20.  De- 
zember 1902  oröffneten  Kleiubalin  Lina — KleinuiUnchen — Ehels- 
herg  und  der  Straßenbahnlinie  Lina— Urfahr  vereinigt  wurden. 

Die  Bergbahn  verzeichnet,  trotz  schlechterer  Wittorungs- 
verhitlUiis.se  in  den  Sommermonaten  gegenüber  jenen  des  Vor- 
jahres eine  Zunahme  der  Frequenz  und  Einnahmen. 

Die  Licht-  undKraftabteilung  zeigt  auch  im  ab- 
gelaufencn  Jahre  eine  bedeutende  Steigerung  der  Leistungen  und 
Einnahmen. 

Die  Gesamteinnahmen  sind  von  567.684  K im  .fahre  l!H»2 
auf  750.001  K im  Jahre  1903  gestiegen. 

Die  Betriebs-  und  Verwaltungsausgaben  betragen  410.661  K 
(i.  V.  340.413  K).  Daraus  ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Betriebs- 
Überschusses  von  227.26471  K im  Jahre  1902  auf  839.430-75  K 
im  Jahre  1903. 

Das  Anwachsen  des  Lieht-  und  Krnftgcschttftcs,  sowie  die 
Notwendigkeit,  dein  grillieren  der  gesellschaftlichen  Bahnlinien  zu 
genügen,  hat  die  Gesellschaft  veranlaßt.  tür  das  Jahr  l!HMl  «ine 
größere  Anzahl  von  Investitionen  durchzu fuhren,  wofür  ein  Be- 
trag von  711.350  K veranschlagt  wurde. 

Der  Verwaltungsrat  bringt  nun  die  Aufnahme  einer  neuen 
Prioritäts-Emission  im  Betrage  von  1,000.0110  K in  Vorschlag,  da 
zweifellos  ist.  dali  auch  die  folgenden  Jahre  weitere  Investitionen 
bringen  worden,  für  welche  eine  Reserve  von  283.650  K um  so  j 
angemessener  erscheint,  als  es  unzweckmäßig  wäre,  diesen  künftigen 
Geldbedarf  durch  eine  besondere  dritte  Prioritäten- Emission  decken  I 
zu  müssen. 

Dein  zu  bildenden  Pension«-  und  Provisionsfonds  wurde  j 
aus  dem  Ertrag  des  Jahres  1908  der  Betrag  von  10.000  K zöge* 
wiesen,  llit  den  frühoren  Zuweisungen  und  Zinsenzuwachse  wird 
dieser  Fonds  damit  auf  23.881 -29  K anwachsen.  Ferner  w urde 
aus  dem  Ertrag  des  Jahres  1903  die  Zuweisung  eines  Betrage» 
von  40.000  K an  den  besonderen  Erneuerungsfonds  B vorge- 
nommen, mit  dessen  Dotierung  im  Jahre  1902  der  Anfang  ge- 
macht wurde  und  der  zur  freien  Verfügung  der  Gesellschaft  steht. 

In  der  Verwaltungsratssitzung  vom  15.  Juni  1904  wurden 
die  Herren  Philipp  Schrimpff  und  Paul  Main  rot  h,  Direktoren 
der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  in  den  Ver- 
waltungsrat kooptiert. 

Es  wurde  beantragt,  von  dem  zur  Verfügung  stehenden 
Reingewinn  per  104.581  K,  welcher  nach  Abzug  der  für  die 
Amortisierung  des  Aktienkapitals  erforderlichen  Tilgungsi|Uote 
erübrigt,  auf  die  im  Umlauf  befindlichen  5626  Stück  Prioritäts- 
Aktien  eine  Dividende  von  4®/»  sst  16  K [Mir  Stück  = 90.016  K 
auszubczahlon  und  den  verbleibenden  Rest  per  14.565  K auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 

Den  Mitteilungen  Uber  die  Anlagen  und  den  Betrieb  ent- 
nehmen wir: 

Die  Kraftetation  bestand  am  Ende  des  Betriebs- 
jahren  aus  folgenden  Einrichtungen:  aus  7 Bubcock  Wilcox- 
Kesseln  mit  je  117  m*  Heizfläche  umf  jo  einem  Oberhitzer  von 
16  m»,  5 Speisopumpcn,  1 Wasserreiniger,  Speisowassorreservoir, 

2 Hauptwaaserreservoire,  2 Wasserpumpen,  5 Damnfgonoratoron  | 
von  je  100  KW,  1 Dampfgenerator  von  200  KW  mit  eigener 
KonJeiismaschiiie,  1 Turboalternator  von  300  AB'  mit  eigener,  ! 
Kondensmaschino,  1 Schaltbühne. 

Betrieb  der  Dampfkessel:  Gesamte  Botriobsstunden  25.986 
li.  V.  23.848 , Gesamtkohlenverhraiicli  pro  I Monat  4,996.877  A-y 
(i.  V.  4.938.351),  durchschnittlicher  täglicher  Kohlenverbrauch 
1 3.690  bj  (i.  V.  13.530). 

Betrieb  der  Generatoren:  Erzeugte  AH'/Std.  Wechselstrom 
1,252.163  (i.  V.  880.975:,  erzeugte  A'H'/Std.  Gleichstrom  436.830 
l i.  V.  363.100),  insgesamt  erzeugte  A M'/Std.  1,608.634  (i.  V.  1,244.075), 
bi  Kohle  pro  erzeugt«  AH'/Ktd.  2-95  (Mittel)  (i.  V.  4-04). 

Bei  der  Straßenbahn  Linz— llrlahr  und  Linz  — Klein- 
münclion— Ebelsbcrg  sind  Erweiterungen  oder  Änderungen  am 
Geleise  oder  an  der  Oberleitung  nicht  vorgokommen. 

Am  Schluss«'  des  Belriebsjahrea  war  der  Bestand  bei  der 
Straßenbahn  folgender:  12-200  km  Geleise,  11  Motorwagen  mit  je 
16  Sitzplätzen,  2 Motorwagen  mit  je  20  Sitzplätzen,  6 Motorwagen 
mit  jo  28  Sitzplätzen,  8 Wiuteraidiängewagen  mit  jo  16  Sitzplätzen, 

3 Winteranhängewagc-n  mit  jo  24  Sitzplätzen.  10  Sommeranhänge- 
wagen  mit  je  20  Sitzplätzen,  2 Turmwagen,  1 Salzwagen,  1 Mato- 
rislw-agen  und  2 fahrbare  Schuhleitcrn. 

Ansgegebene  Fahrkarten:  2,480.786  (i.  V.  1,924.900),  Monata- 
Ahomieinentsknrtcn  4912  (i.  V.  4833'. 

Verbrauchte  AIF/Std.  401  „530  (i.  V.  274.940).  geleistete 
Motorwagonkilometer  616.635  (i.  V.  443.612  , geleistete  Anhänge- 
Wagenkilometer  369.040  (i.  V.  341.538),  beflirdort«  Personen 
2,430.786  (i.  V.  1,904.899). 

Bergbahn.  Neuhorsteilungen  und  Änderungen  an  der 
Bergbahn  sind  nicht  vorgekommen,  der  Bestand  ist  der  gleiche 
wie  im  Vorjahre,  und  zwar:  3 Arm  Geleise,  2 Winter-Motorwagen 
mit  je  18  Sitzplätzen.  1 Winter-Motorwagen  mit  24  Sitzplätzen, 


5 Sommer-Motorwagen  mit  je  24  Sitzplätzen.  1 Materialwagen  und 
1 Turmwagen. 

Ausgegebene  Fahrkarten:  123.289  (i.  V.  117.534;,  Legitima- 
tiouskarten  für  die  ermäßigt«  Fahrt  281  (i.  V.  220). 

Verbrauchte  A'IFStd.  91.769  (i.  V.  80.860),  geleistet«  Zttgs- 
kilornotcr  52.980  (i.  V.  50.242),  betonierte  Personen  159.854  i.  V. 
155.385),  Sonderzügo  28  (i.  V.  7). 

über  die  Entwicklung  der  Licht- und  K ra  ft  ah  tei- 
lt) □ g gibt  nachfolgende  Tabelle  Aufschluß. 


Kntwioltluog  i!<«  Mehl*  und  Knkflb«tri«bM 

Anzahl  der  Konsumenten 

w * angosuhlusfeonon  Glühlampen 
n Bogeulamp. 

„ „ n Motoren 

Angeschlossene  Motoren  in  I’S  . . . 

. KW . . . 

„ A pparate  „ n . . . 

. AB'  total 


itn  31.  Dez. 

Am  31.  I)«r. 

1MB 

1*0* 

1.088 

884 

21.632 

17.548 

340 

302 

183 

145 

511-62 

405-95 

460-46 

363-56 

41-83 

80-70 

1577-37 

1274-49 

Transformatoren:  215  Stück  (i.  V.  218),  Summe  in  AB' 
1425-0  (i.  V.  1206.5). 


lvahelnetz.  Primär:  Summe  27.437*5  m (i.  V.  24.888).  Sekun- 
där: Summe  2.979  m (i.  V.  2.979V. 

Hausanschlüsse.  Primär:  Anzahl  199  ti.  V'.  206),  Länge: 
5577-5  m Kabel  li.  V.  5387).  Sekundär:  Anzahl  310  ti.  V'.  234>. 
Anzahl  6682-5  »i  Kabel  ti.  V.  4097). 


Elektrizitätsmesser:  1135  Stück,  zusammen  in  KW  2804-70. 

Budapest  -Fjpest  -Rakospnlotner  elektrische  Straßen- 
bahn. Der  Rechenschaftsbericht  der  Direktion  dieser  Unternehmung 
für  das  Jahr  1903  (Ohrt  Ober  den  Personenverkehr  fol- 
gendes an:  Anzahl  der  Fahrten  167.822.  zuriickgelogte  Wagen- 
kilometer 1,319.136,  beförderte  Personen  3,098.083.  Einnahmen  aus 
dom  Personenverkehr  414.967-20  K.  Gegen  das  Vorjahr  steigerte 
sich  die  Auzahl  der  beförderten  Personen  um  152.533  und  die 
Einnahmen  vermehrten  sich  um  19.042-91  K.  I in  Umsteigeverkehr 
mit  der  Budape-ter  Straßenbahn  mit  elektrischem  Betrieb)  wurdon 
ausgezahlt  89.909-74  K (84.602-63  K),  eingenommen  12. 574-1 8 K 
(10.698-94  K).  Im  Frachtenverkehre  wurdon  geleistot: 
307.660 t/lem  und  betrug  die  entsprechende  Einimhmo  98.834-21  K. 
Die  Gesamteinnahmen  aus  dem  Personen-  und  Frarhtenverkehre 
betrugen  daher  513.801-41  K gegen  470-032-62  K des  Vorjahres 
(-(-  43.768-79  K).  Die  Betriebsrechn  u n g schließt  mit  nach- 
stehenden Ziffern:  Betriebseinnahmen  513.80141  K,  verschiedene 
Einnahmen  23.770-77  K,  zusammen  Einnahmen  537.572-18  K;  Be- 
triebsausgaben 258.710-75  K,  verschiedene  Auslagen  39.154-96  K. 
zusammen  Ausgaben  297.865-7!  K ; Überschuß  239.706-47  K. 
Rechnet  man  don  Übertrag  vom  Vorjahre  mit  31(81-34  K dazu, 
und  zieht  man  den  2%ig0n  Anteil  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  mit  10.276-03  K und  die  filr  die  Aktientilgung  verwen- 
deten 39.200  K ab,  bleiben  193.390-78  K zur  Verfügung.  Von 
dicBem  Betrage  wurden  14.000  K der  Direktion  und  dem  Auf- 
sichtsratc  als  Tanticinon,  bozw.  Honorar  zugewiesen.  176.080  K 
aber  nach  22.010  Stück  Aktien  zu  je  8 K = 4<>/0ala  Dividende 
ausbeznblt  und  der  Rest  mit  3310-78  K aufs  nächste  Jahr  über- 
tragen. Die  Bilanz  gibt  folgendes  Bibi:  Aktivtim:  Bahnbau 
und  Ausrüstung  5,175.950  K,  Immobilien  52.200*42  K.  noch  nicht 
begebene  Aktien  1.220.000  K.  Kassastand  und  Bankeinlagen 
216.794-07  K.  Materialvorräte  73.733-20  K,  Debitoren  88.255-06  K. 
zusammen  0.826.932-75  K;  Passivuni:  Aktienkapital 

5.800.000  K (29.000  Stück  zu  200  K,  hievon  getilgt  890  Stück 
» 178.000  K);  Abschreibung»-  und  Erncuornngsreservo 88.844-03  K. 
besondere  Reserve  5000  K,  Kreditoren  739.697-94  K.  Gewinn 
193.890-78  K,  zusammen  6,826.932-76  K.  M. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

i'Fiir  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Zu  Herrn  Niethammers  Aufsatz  in  Heft  25  möchte  ich 
bemerken,  daß  Herr  Schenk  in  seiner  Arboit  mit  ganz  anderen 
Autlngerbedingungen  rechnet,  als  ich  und  deshalb  auch  andere 
Resultate  erhält.  Führt  man  jedoch  die  Rechnungen  filr  gleiche 
Auflagerhedingungen  durch,  so  erhält  man  nacli  beiden  Methoden 
vollkommen  cleicbo  Endworte. 

Wie  Herr  Niethammer  zu  den  beträchtlichen  Unter- 
schieden kommt,  ob  er  und  welche  besonderen  Annahmen  er  da- 
bei gemacht  hat,  entzieht  sich  meiner  Kenntnis.  Der  Art  und 
Weise,  wie  Herr  Niethammer  die  magnetischen  Zugkrlllto  be- 
rücksichtigt. steht  meine  und,  soviel  ich  weiß,  auch  Herrn 
Sehen  ks  Arbeit  ferne. 

Mimrnmatm  IIohh 

Berlin,  11.  August  1904.  io*wi«ar. 

e— es-— 

Schloß  der  Redaktion  am  16.  Aagast  1904. 


Kür  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinuer.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine»  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spiellingeo  A Schurioh,  Wien.  — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  Müsse,  Wien  und  in  dun  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiet  A Co.,  Wien. 
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Kommandit- 


Gesellschaft 


zur  Erzeugung  von 

Kohlen  für  elektrische  Zwecke 


Telcgramm-Adresso: 

Homogen,  Baden,  Österreich,  * 


Baden  bei  Wien 

Österreich. 


Telephon  Nr.  31 


intcrurhau. 


i Auf  der  UchoUcboo  Hochschule  geprüfter 

junger  Maschinist, 

gnleroter  Schloeser,  In  eilen  Zweigen  der 
; Elektrotechnik  versiert,  energisch  uad 
unsiohtig,  »acht  p««eend«n  rosten  hier 
oder  easwtrte.  Osfl.  Aatxftg*  «ater: 
. 'UcrbioUt  6UÖ“  befördert  RatUlf  Iom*. 
Wie«,  i.  Heitere tltto  S.  14t 


R.  R.  B.  m. 

Von  der  k.  k.  8UtUnlterel  knuu 

Rcparatur-u.Rcgulieran- 
stalt  für  Bogenlampen  u. 
elektr.  Meßinstrumente 
Richard  Kehl 

Wien,  VI.  Ilofmühlffrtese  JS. 


Erzeugen  Bogenlielitkolilen,  Spezialeffektkohlen,  gelb,  rot  und 
milchweiß.  Besonders  für  Innenbelenchtung  geeignet,  da  diese  Kolilen  beim 
Verbrennen  keine  schädlichen  Gase  entwickeln. 

Dynamobürsten,  Elektroden,  Batteriekohlen. 

Fr<iillitei  aaf  WunioL  >7 


Novität««: 

HirschfeU,  Sch*U«nf*scbsin*t*  für  Stark- 

•ttrom  K 24 

Rtsdola.  IHnspftorbltisn K 13 

Arnold,  Synchrone  Wechselstrom  in  sacht- 

K 34 

Kin/brnnnrr,  Prüfung  dor  Olsiohstrom* 

mMchinoo K 10  $0 

l'sadBolbavakl,  Bogc&llcht  . . . . K 3« 
Henag.  Klskuot  Auskunftsbuch  . K 13 
(Isgvn  4 K Moiutti raten  bet  Hrrmana 
Meviuer.  Bnchh..  BeHln  W 3Ö/B. 


FELTEN  & GUILLEAUME 


Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl-  und  Kupferwerke-Actien-Gesellschaft 

WIEN,  X.  Gudrunetraße  11 

fabriziert:  Eisen-  und  Stahldraht,  Kupfer-  und  Branzedraht 

für  offene  elektrische  Leitungen  

Leitungsdraht  nach  verschiedenster  Art  isoliert,  umsponnen,  bewickelt 
und  nmflochten  Kabel  für  Telegraphie,  Telepbonie  und  elektrische 
Licht-  und  Kraftübertragung. 

Hochspannung.skabei  mit  Feiten  & Guilleaume  • Papierisolation. 

Rande  und  flnehe  »rnhlaette  jeder  Konstruktion  und  Qualität  für  Berg- 
werke. Aufxltge.  Transmissionen,  Seilbahnen,  Dampfptiüge,  Schiffstauwerk. 
Drahtseile  Patent  verschlossener  Konstruktion  und  Patent  flachlltii|je 

Drahtseile. 


Deutsches  Reichs-Adreßbuch 

für  Industrie,  Gewerbe  und  Handel. 

Herausgegeben  von  Rudolf  Mosse. 


Zur  Ermittlung 

Neuer  Absatzgebiete 
Guter  Bezugsquellen 

I)us  Deutsche  Reichs-Adreßbuch  ist  das  einzige 
handliche,  billige  und  dabei  vollständige  Adreß- 
buch des  Reiches. 


Es  enthält  nahezu 


2 Millionen  Adressen 

Sämtlicher  Kaufleute  und  Industriellen.  Arzte, 
Rechtsanwälte  ctc.  aus  40.000  Orten. 

2 Bände  5400  Seiten  30  Mark. 

Prospekt  vom  Y'erta/r  dts  Deutschen  Ucichs- Adreßbuches 
Berlin  SW.  19. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  35.  Wien,  28.  August  1904.  XXII.  Jahrgang. 


liemrrkun(/en  der  Iteda/ition:  Ein  Hochdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  tguellennnyabe 
,Z.  f.  E.,  IFtVn-  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  ron  Oriyinatarbriten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eeent.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegrben  werden. 


INHALT: 


Weitere  Beiträge  xum  Entwurf  von  Kontrollern.  Von  Professor 


Robert  Edler  i Schluß 4!10 

Elektrische  Straßenbahnen  inil  Oberllächon-Kontaktsystein  . 506 
Kleine  Mitteilungen. 

Referate  . . . - 507 


Literatur-Bericht 

österreichische  Patente 

Ausländische  Patente 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 


610 

611 

611 

611 


Weitere  Beiträge  zum  Entwurf  von  Kontrollern. 

i llestinmuing  der  Zahl  und  der  Form  von  Dnuincnscheiben  und 
llnbkurvenrollen  für  die  Kuutmller  schwerer  Hebe-  und  Transport- 
maschinon.) 

Von  Prof.  Robert  Edler,  Maschinell- Ingenieur,  Wien. 
(Schluß.) 

Beispiel  3.  — Kontroller  für  einen  Neben- 
schlußmotor mit  Regulierung  der  Tourenzahl  durch 
Schwächung  des  Magnetfeldes.  (Fig.  8.) 
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Der  Anlaß-  und  Regulierwiderstand  soll  die  in 
Fig.  8 dargestellten  Schaltstufen  ermöglichen;  es  sind 
dies  folgende  Stellungen: 

I.  Aus!  — Motor  von  beiden  Leitungen  Lt  und 
Ls,  abgetrennt;  Feld  geschwächt  durch  die  Regulier- 
widerstände, Anlaßwiderstand  vor  den  Anker  geschaltet.; 
Motor  auf  die  Widerstände  kurz  geschlossen. 


II.  Vorstufe.  — Motor  an  die  beiden  Leitungen 
Lx  und  L2  angeschlossen,  Feld  geschwächt.  Anlaßwider- 
stand vor  dem  Anker. 

III.  Anlauf.  — Fünf  Stufen,  entsprechend  den 
fünf  Teilen  des  Anlaßwiderstandes;  Feld  voll  erregt. 

IV.  N o r m a 1 s t e 1 1 u n g.  — Feld  voll  erregt, 
Anker  an  voller  Spannung. 

V.  Tourenregulierung  durch  Schwächung 
des  Magnetfeldes,  drei  Stufen;  Anker  an  voller  Spannung. 

Die  einzelnen  Sehaltstufen  sind  in  nachstehender 
Tabelle,  entsprechend  der  Fig.  8 zusammengestellt: 


ah  — g n 
oh  — g n — L\a  — lj%g 


ah  — gn  - L\  a — - h m 

ah  — g n — Iq  a — S*%g  — hm  — ah 
ah  — g n — /x  | a — j L$g  - hm  — ab'—be 
ah  — gn  — h\ a - Lt g — hm  — ac—  cd 
ah~-gn—~Ie\a  L%g  - Am  — ad — de 

ah — <;/»— //ja  — L^g—h  m—im — ae-ef 

i m •■ra-  i t 1 r 1 r, M ^sokc. — ~=- 

ah  — gn — Ly°  ~ Lg  — i m — km  — af 
ah—  gn—-  Lya  — E^g  km — aj 
ah~gn — Lya  - Lg —af 


Die  Verbindungen  a h und  tj  n kommen  in  jeder 
Zeile  vor  und  sind  infolgedessen  d au  e rn  d herzustellen, 
während  die  übrigen  Verbindungen  durch  die  Kontakt- 
hebel mit  Hilfe  der  Daumensc.heihen  herbeizuführen 
sind;  wir  können  daher  die  obige  Tabelle  in  folgende 
zweckmäßigere  Form  bringen: 
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Aus  dieser  Tabelle  ist  bereits  deutlich  zu  ersehen, 
daß  man  drei  Gruppen  von  Kontakthcbeln  anordnen 
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muß;  die  Zahl  der  Amboßkontakte  in  jeder  Gruppe 
ist  am  unteren  Rande  der  Tabelle  angegeben;  die  Ge- 
samtzahl der  Kontakte,  daher  auch  der  Kontakthebel 
und  der  Daumenscheiben  betragt,  also:  6 -f-  1 -f-  3 = 10. 

Es  handelt  sich  jetzt  nur  noch  darum,  die  Form 
der  Daumenscheiben  zu  bestimmen:  ein  Rlick  auf  die 
nachstehende  Tabelle,  deren  Hcrleitung  analog  wie  in 
den  beiden  früheren  Beispielen  zu  geschehen  hat,  genügt, 
um  sofort  für  jede  Daumenscheibe  die  richtige  Form 
zu  erkennen. 
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Wagenuntergestell  eingebaut;  demgemäß  muß  dann  auch 
der  Kontroller  die  erforderlichen  Schaltungen  ermög- 
lichen. Bei  Verwendung  von  vier  Motoren  laßt  sich  mit 
verhältnismäßig  kleinen  Anfahrwiderstltnden  durch  die 
Serienparallelsehaltung  eine  sehr  günstige  Abstufung 
der  Geschwindigkeit  erzielen;  für  diesen  Fall  soll  nun 
im  nachstehenden  ein  Kontroller  mit  Daumenscheiben 
entworfen  werden,  der  die  Einschaltung  einos  drei- 
teiligen Anfahrwiderstandes,  sowie  eine  regulierbare 
Kurzschlußbremsung  mit  Benutzung  des  Anfahrwider- 
standes  ermöglicht. 

In  Fig.  9 sind  die  einzelnen  Schultstufen  schema- 
tisch dargestellt,  woraus  sich  nachstehende  Tabelle  der 
Verbindungon  ergibt: 


( j 3 j!  b e » — df  — eg—hk—im—np  - o q — rt  — *«  — v E 
• 2 ab  o — df  — e g — h k — im  — n p — oq  — r t - s u ■ v fi 
! | 1 j df  — • e g — hk  — i m - - n p — o q rt  — a u v a — v K 
1 j df  — eg  — bk  — j m — n p — oq  — rt  — au-  in  - v E 


Beispiel  4.  Kontroller  für  vier  Serien- 
motoren; Geschwindigkeits- Regulierung 
d urch  Serien parallelsc haitun g;Kurzschluli- 
breinse  (Fig.  9). 

-y  _ , d S a r m />  /• 


0\vE 
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1 

2 

3 

I 

: 5, 

6, 


1 La— de — fg  — hi  — km — no~  pq—rs — tu—oE  7 

1 La  — de—fg  — hi  — km  — wo  — pq  rt  — tu — oE  8 

2 Lab  de—fg  hi  — km—no—pq — r$  — tu  — vE\9 

3 \Lb  c— -de—  fg  —hi—  km- — h o — p q — rs  — t u — e ÄJ10, 

4 Ledt-fg  — hi-  km — no-pq — rs — tu—oE  11 

(5)!  Le  — d e — fg  — h i — km  — no  v — p q — rs — t u — V E 12 

Ledeo  -fg  hi  — km  — wo  — pq— rs  — tu— vK  13 
Le  — de  o—fg  — hi  n r so  — km  — p g — tu v E 1-1 


Ledtios  — f g - h n r o — k m — p q — t u — vE 
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Ja  b c r : •/  r — — /r  v „ v-  //  sehen,  damit  auch  bei  unvorsichtiger  Handhabung  der 

‘ fWr  jpnr-  ynvp—  / Kontrollerkurbel  (bezw.  des  Griffrades)  eine  zu  hohe 


In  dieser  Tabelle  ist  für  die  Stellung  „Aus“  eine 
Doppelstufe  vorgesehen,  um  im  Sperrnde  eine  größere 
Rast  unterbringen  zu  können;  ebenso  ist  die  erste  An- 
fahrstufe und  die  erste  Bremsstellung  doppelt  vorge- 
sehen, damit  auch  bei  unvorsichtiger  Handhabung  der 


* iwowf  ^j>i  Jfp  '/TTi'>-c — & 

/ 


7 


- \ 


/ 

7 


h r <J  9 * 


t -A'  *•*  n 


y /< 


Beanspruchung  der  Motoren  vermieden  wird. 

Da  nach  der  Tabelle  15  Einstellungen  möglich 
sind,  wird  jedes  Daumenrad  auf  dem  Umfange  in 
16  Teile  zu  teilen  sein,  so  daß  für  die  Anschläge 
fQj  rmf  fO>  rmJ- «w  noch  c i n Teil  übrig  bleibt. 

; — i — - — ■ 1 ■ — — * Die  Verbindung  v E kommt  in  jeder  Zeile  dor 

o '-'»n-  "(ff*  — 4 Tabelle  vor  und  kann  deshalb  dauernd  hergestellt 

werden;  um  nun  für  die  übrigen  Verbindungen  die 
Form  der  Daumenscheiben  ermitteln  zu  können,  brin- 
gen wir  die  obige  Tabelle  in  die  weiter  unten  an- 
gedeutete Form,  so  daß  in  je  einer  Vertikalreihe  ein 
Buchstabe  gemeinsam  vorkommt.  Es  ist  dabei  durch- 
aus nicht  gleichgiltig,  welche  Buchstaben  als  ge- 
meinschaftliche Verbindungspunkte  ausgewählt  wer- 
den; es  empfehlen  sich  zu  diesem  Zwecke  besonders 
3)  jene  Buchstaben,  welche  am  häufigsten  Vorkommen, 
weshalb  man  zuerst  nachsehen  wird,  wie  oft  jeder 
Buchstabe  in  der  ganzen  Tabelle  vorkommt,  um  die- 


selben  sodann  in  die  dadurch  bestimmte  Reihenfolge 
zu  bringen. 

Es  kommt  also  vor: 


Fig.  9. 

Bei  elektrischen  Vollbahnen,  sowie  bei  Hoch-  und 
Untergrundbahnen,  endlich  bei  elektrischen  Lokomo- 
tiven werden  häufig  mehr  als  zwei  Motoren  in  das 


L . 

. 9mal 

9 • 

. 13mal 

V * • 

. 13mal 

n . 

• 6 B 

h . 

• 13  B 

q . . 

• 13  „ 

b . 

. 4 . 

f . 

. 13  „ 

r . . 

■ 13  „ 

c . 

• 7 n 

k . 

. 13  - 

8 . . 

• 13  , 

tl  . 

. 13  B 

Dt  . 

. 13  . 

/ . . 

• 13  B 

e . 

. 13  . 

n . 

. 13  .. 

U . . 

. 13  „ 

f ■■ 

. 13  „ 

o . 

. 13  „ 

ü . . 

. 8 „ 

Daraus  ergibt  sich  die  Reihenfolge;  <1.  c,  f,  <j.  h.  i, 
tu,  u,  o,  p,  ’t-  r , s,  t,  «;  L,  e,  c,  a,  h. 
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Gruppe  ][  1 P 2 !j  3 ||  4 

* 

6 

1 7 

8 I 9 . 

to 

Bremse 

H 

■> 

i 

i 

d / 
df 
df 
df 

'U 

f9 

og 

hk 
hh 
hk 
h k 

i m 
i m 
i m 
im  - 

n p 

np 

np 

j__  »P  . 

rt 

rt 

rl 

rt 

s u 

SU 
* u 
| s u 

0 q 
Oq 

oq  — 

°J ü - 1 

b C V 

ab  v 
p a 
v a 
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Aus 
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0 

— 

= 1 

■ 

- 

I 1 

~ 

~ 

- 

m 

__ 

1 

Fahrt 

i 

1 

2 

3 

4 

(f>) 

6 

(7: 

8 

d e 
d e 
d e 
d e 

h cd  e 
d e 

L cd  eo 
d co 

L cd  e.  io  s 

t* 

f 9 
f 9 

tß 

J 9 
f‘J 
f 9 

Ai 
hi 
hi 
h i 
h i 
h i 
h f 

hi n rs  v 
h fi  r v 

Je  m 
k m 
k m 
k m 
k m 
k m 
k m 
k m 
k m 

^ >3  1:  iS  "TS  H *3 

tu 
t u 
t u 
tu 
tu 

t II 

t u 
tu 

1 1 i 

rs 
rs 
rs 
rs 
r s 
t s 
rs 

/I  0 

n o 
n o 
n o 
n o 
no  v 

^“5  '-5 1 

- i 

n v 

Mebolgruppeu 

d 

9 j 

h 

m a p 

* : 

! * 

0 

i; 

V 

Kontakte 

f,  e.  e,  o,  i.  8 

«f  i 

k,  i,  »,  r,  »,  r 

i,k 

. ».? 

r,u 

u,r 

q.H.V 

\ <*,  b,  e 

a,  6,  c,n 

Zahl  der  Kontakte  ...  7 

1 

G 

2 

2 

— s~ 

g 

^ I 

3 '8 

ft 

4 

In  die  erste  Gruppe  kommt  daher  (l  als  gemein- 
schaftlicher Anschlußpunkt,  so  dali  man  bereits  diese 
erste  Gruppe  in  vorstehender  Tabelle  eintragen  kann; 
ln  dieser  ersten  Gruppe  kommt  außer  d noch  vor: 
f . ■ . 4mal  o . . . 3mal 


9 


e 

L ...  3 „ s . . . 1 „ 

c . . . 3 „ 

Für  die  Übrigen  Gruppen  bleiben  also  folgende 
Buchstaben  7,ur  Verfügung: 


e . 

. 4mal 

n . . 

13mal 

11 

. . 13mul 

/■ 

• 9 . 

o . . 

10  n 

L 

. . 6 „ 

9 ■ 

• 13  „ 

P • • 

13  r 

V 

h . 

. 13  „ 

? • • 

13  „ 

c 

• - 4 „ 

i . 

• 12  n 

r . . 

13  „ 

a 

• • 6 . 

k . 

• 13  „ 

s . . 

12  , 

h 

• • 4 „ 

m . 

• 13  „ 

/ . . 

13  » 

Daraus  ergibt  sich  für  die  zweite  Gruppe  nach- 
stehende Reihenfolge:  g.  h.  k,  w.  n.  p,  q,  r,  t,  u.  i,  s,  o,f,  v, 
L,  a,  e,  c,  b.  In  der  zweiten  Gruppe  ist  daher  g als  ge- 
meinschaftlicher Buchstabe  zu  wühlen,  was  auch  aus 
der  obigen  Tabelle  zu  entnehmen  ist. 

Außer  g kommt  sodann  in  der  zweiten  Gruppe 
noch  vor:  e.  . . 4mal  und  f . . . 9mal.  so  daß  für  die 
dritte  Gruppe  noch  übrig  bleiben: 


h . 

. 1 'Imul 

r . 

. 13.na! 

v . . . 

8mal 

k . 

• 13  „ 

t . 

. 13  „ 

L . . . 

6 * 

m . 

• 13  „ 

ii  . 

13  „ 

a . . . 

6 * 

n . 

• 13  „ 

i . 

- 12  „ 

e . . . 

o „ 

V • 

• 13  „ 

8 . 

• 12  , 

c . . . 

4 r 

ff 

. 13  „ 

0 . 
/• 

. io  „ 
• o „ 

b . . . 

4 n 

In  der  dritten  Gruppe  stellt  also  h als  gemein- 
schaftlicher Anschlußpunkt;  außerdem  kommt  darin  vor: 
k . . . 4mal  r . . . 2mal 

»...8.  s...l„ 

n ...  2 v . . . 2mal 

Es  bleibt  daher  für  die  vierte  Gruppe  noch  übrig: 

6mal 
6 n 

6 Jt 

4 „ 

4 „ 

In  die  vierte  Gruppe  ist  somit  m als  gemein- 
schaftlicher Anschluß  zu  setzen;  außerdem  kommt 
darin  vor: 

i . . . 4mal  und  k . . . 9mal. 


k . . 

, . 9inal 

r . . 

. 1 Imal 

V 

m . . 

•■13, 

t . . 

• 13  n 

L 

n . . 

. 11  . 

u . . 

• 13, 

n 

P ■ ■ 

• 13  „ 

i . . 

■ • 4 „ 

c 

ff  ■ ■ 

. 13  „ 

8 . . 

• 11  „ 

b 

0 . . 

• 10  r 

Es  stehen  daher  für  die  fünfte  Gruppe  noch  zur 
Verfügung: 


n . 

. 11  mal 

/ . 

. 13mal 

V . . . 

(»mal 

P • 

• 13  , 

11  . 

• 13  „ 

L . . . 

6 * 

(1  • 

■ 13  n 

8 . 

. 11  „ 

a . . . 

6 „ 

r . 

■ 11  » 

0 . 

• io  „ 

c . . . 

4 „ 

b . . . 

4 „ 

Offenbar  ist  p als  gemeinsamer  Buchstabe  in  der 


fünften  Gruppe  zu  wühlen;  außerdem  kommen  vor: 
» . . . 4mal  und  q . . . 9mal. 

Somit  bleibt  für  die  sechste  Gruppe: 


n . . . 7 mal 

«...  13mal 

L . . 

. (»mal 

ff  - ■ 4 „ 

»...11  » 

a . . 

. 6 „ 

r ■ ■ ■ 11  „ 

o ...  10  , 

c . . 

• 4 „ 

t ...13  „ 

v . . . 6 „ 

b . , 

■ • 4 „ 

Wir  haben 

daher  t als  gemeinsamen 

Buchstaben 

in  die  sechste 

Gruppe  zu  setzen, 

wobei 

noch  vor- 

kommt: 

r . . 

. 4mal  und  u . . . 

9mal. 

Für  die  siebente  Gruppe  bleibt  also  übrig: 

« . . . 7mal 

«...  4mal 

L . . 

. 6mal 

ff  ••  • 4 „ 

» • • ■ U » 

a . , 

• 6 n 

r . . . 7 „ 

o ...  10  n 

c . . 

• 4 „ 

v . . . 6 „ 

b . . 

• • 4 „ 

Es  ist  daher  in  der  siebenten  Grupp 

e s als  ge- 

mcinsaincr  Buchstabe  einzusetzen:  außerdem  kommt  vor: 

u . . 

. 4mal  und  r . . . 

7 mal, 

so  daß  fllr  die  achte  Gruppe  übrig  bleibt: 

n . . . 7 mal  L . . ■ (»mal 


somit  ist  in  der  achten  Gruppe  o als  gemeinsamer  Buch- 
stabe zu  wühlen,  wobei  noch  vorkommt: 

q . . . 4mal,  n . . . (»mal,  v . . . Imal. 

Es  bleibt  also  für  die  neunte  Gruppe  übrig: 

n . . . Imal  a . . . 6mal 

c . . . 4 „ 

L ...  6 „ b ...  4 „ 

somit  ist  L als  gemeinschaftlicher  Anschluß  in  der 
neunten  Gruppe  einzutragen;  außerdem  kommt  darin 
vor: 

a . . . 3mal,  6 . . . 2mal,  c . . . 3mal, 

folglich  bleibt  für  die  zehnte  Gruppe  noch  übrig: 

n . . . Imal  c . . . Imal 
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somit  ist  v als  gemeinschaftlicher  Anschluß  in  die  zehnte 
Gruppe  zu  setzen,  und  außerdem  kommt  darin  vor: 
b . . . 2mal  a . . . Hinnl 

c . . . 1 n ft  . . . 1 „ 

Es  sind  daher  jetzt  silmtliche  Buchstaben  in  der 
Tabelle  untergebracht. 

In  der  letzten  Tabelle  sind  alle  diese  Verbindungen 
eingetragen,  wobei  am  unteren  Rande  der  Tabelle  die 
Hcbclgruppen,  die  Kontakte,  sowie  die  Zahl  der  Kon- 
takte in  jeder  Gruppe  bezeichnet  sind.  Es  geht  daraus 
hervor,  daß  entsprechend  dein  vorliegenden  Sehaltungs- 
programm 33  Kontakthebel  in  10  Gruppen  anzuordnen 
sind.  In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  diese  Kontakte 


eingetragen  und  daraus  läßt  sieh  sofort  die  Form  der 
Daumenseheiben  entnehmen. 

Der  Aufbau  dieses  Kontrollers  würde  nun  zweck- 
mäßigerweise so  erfolgen,  daß  man  die  Welle  in  zwei 
Teile  zerlegt,  die  nebeneinander  angeordnet  und  durch 
Zahnradübertraguug  miteinander  gekuppelt  werden;  da- 
durch wird  die  Konstruktionshöhe  in  mäßigeren  Grenzen 
gehalten;  in  der  einen  Hälfte  sind  dann  17,  in  der 
anderen  Hälfte  lß  Daumenseheiben  unterzubringen; 
rechnet  man  50  mm  Höhe  für  jede  Daumenscheibe,  so 
sind  für  17  Daumenscheiben  850mm  Höhe  erforderlich; 
die  ganze  Bauhöhe  des  Kontrollers,  einschließlich  des 
Sperrades  und  der  Kabelanschlüsse  wird  demnach  etwa 
1 m betragen,  eine  Höhe,  die  noch  eine  bequeme  Be- 
dienung zuläßt. 

In  dem  vorstehenden  Entwurf  wurde  die  Annahme 
zugrunde  gelegt,  daß  jene  Anschlüsse  mit  den  Kontakt- 
hebelgruppen verbunden  werden,  welche  am  häufigsten 
Vorkommen.  Es  ist  nun  von  Interesse,  zu  untersuchen, 
wie  viele  Daumenscheiben  erforderlich  werden,  wenn 
jene  Anschlüsse,  die  in  geringster  Zahl  in  der  Tabelle 
der  Verbindungen  Vorkommen,  mit  den  Kontakthebeln 
verbunden  werden.  Es  ist  daboi  folgende  Übersicht 
maßgebend,  welche  angibt,  wie  oft  jeder  Anschluß  in 
der  Tabelle  vorkommt;  man  findet: 


b . 

. 4 mal 

8 . 

. 13  mal 

k . . 

13mal 

a . 

• (i  » 

r . 

. 13  „ 
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13  . 

c . 
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7 • 
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. 13  „ 
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• 9 n 
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.13  „ 

f ■ ■ 

13  . 

u . 

. 13  „ 

n . 

■ 13  „ 

c . . 

13  . 

t . . 

. 13  „ 

w . 

• 1»  n 

d . . 

13  , 

Wir  setzen  nun  in  die  erste  Gruppe  b als  gemein- 
schaftlichen Buchstaben,  wie  dies  untenstehende  Tabelle 
zeigt. 

Es  kommt  also  außer  b in  der  ersten  Gruppe 
noch  vor: 


2mal  «...  2mal,  L 


2inal 


c . . . 2mal  v . . 
somit  bleibt  übrig: 

«...  4mal 
c . . . 5 „ 
v . . . 6 „ 

L..  .1  „ 

In  die  zweite  Gruppe  kommt  daher  « als  ge- 
meinsamer Buchstabe;  außerdem  kommt  vor: 
v . . . 2mal  und  I.  . . . 2mal, 
so  daß  jetzt  übrigleiben: 


«,  t,  s,  r,  q,  p,  o,  n 1 . ...  , 

»i,k,t,h,g,J,c,d  |J 
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u t,*,r  , JlP  o,n  j . 13ma, 
m,  k,t,  A,  g,  ft  e,  d ) > 


c . . . ömal 
v ■ . . 4 n 
L.  ...  f>  „ 

In  die  dritte  Gruppe  ist  daher  a als  gemcinschaft- 
lieher  Anschluß  zu  setzen;  dabei  kommt  noch  vor: 
«...  4mal  i . . . lmal 

o ...  1 n r . . . 2 „ 

/ . . • 2 „ s ...  1 „ 

Es  bleibt  daher  für  die  vierte  Gruppe: 

5mal  o . . . 12mal 
n . . . 
i 
h 


5 „ n . . . 9 „ 

12  8 * • . . 12  n 


V;WM  je  13mal. 

* » 51!  />  c,  « I J 


•11»  * • • -11  * 

Wir  setzen  daher  c als  gemeinsamen  Buchstaben 
in  die  vierte  Gruppe;  außerdem  kommt  hier  vor: 


L . . . ömal  o 

d . . . 3 „ i 

c . . . 3 r 8 

so  daß  jetzt  übrig  bleibt: 


2mal 
1 
1 


s . . 

. 1 lmal 

i . . 

.11  mal 

r . . 

• 11  n 

h . . 

• 11  8 

o . . 

• 10  8 

e . . 

• 10  8 

n . . 

■ 9 8 

d . . 

. 10  „• 

11  ’ p 'ü  1 je  13mal. 

»b  k,9>f  I J 


Es  kommt  daher  n als  gemeinsamer  Anschluß  in 
die  fünfte  Gruppe,  welche  auch  noch  enthalt: 
p . . . 4mal  und  o . . . ömal, 
so  daß  jetzt  noch  Ubrigblcibt: 
s . , . 11  mal  //  . . . 1 1 mal 

r . . . 1 1 „ c ...  10  „ u,t,q,m, 

0 . . . ö „ d . . 10  „ k,g,f 

1 . . . 11  „ p . . . i>  „ 

Als  gemeinschaftlicher  Buchstabe  der  sechsten 
Gruppe  ist  somit  o zu  wählen;  außerdem  kommt  darin 
vor: 

q . . . 4mal.  d . . . lmal.  e 
daher  bleibt  für  die  siebente  Gruppe: 

8 . 
r . 


je  I3mal. 


1 mal, 


1 1 mal 

t . 

. . ömal 

11  8 

d . . 

- 9 . 

M.  t.  tu, 

11  8 

p . 

■ • 9 8 

Aj  9t  f 

11  8 

9 ■ ■ 

. 9 , 

je  13mal. 


Wir  wählen  daher  in  der  siebenten  Gruppe  c als 
gemeinschaftlichen  Anschluß;  außerdem  ist  in  dieser 
Gruppe  enthalten: 

g . . . 4mal  und  d . . . ömal, 
so  daß  für  die  achte  Gruppe  noch  verbleibt: 

8 ...  1 lmal  d . . . 4mal 

r ...  11  ^ p . . . 9 


11 

11 


9 

9 


9 

9 


/•/'"’ ! j° 13  ,nal- 


Offenbar  ist  jetzt  d der  gemeinschaftliche  Buchstabe 
in  der  achten  Gruppe,  welche  außerdem  noch  enthält: 
f . . . -lmal, 
so  daß  also  Ubrigblcibt: 

8,  r,  h . . . je  1 1 mal 

/>.  9,  9,/  • • • a 9 » 

M,  t,  m,k  ...  „ 13  „ 

weshalb  wir  p in  die  neunte  Gruppe  als  gemeinsamen 
Anschluß  setzen;  diese  Gruppe  enthalt  dann  noch: 
q . . . Ömal. 

Somit  bleibt  übrig: 

8,  r,  i , h . . . je  11  mal 

9, /  ■ • • » 9 „ 

H,  t,  ttt,  k . ' . . „ 13  „ 

Wir  setzen  also  in  die  zehnte  Gruppe  den  gemein- 
schaftlichen Buchstaben  g\  außerdem  kommt  hier  vor: 
f . . . ömal. 


Für  die  elfte  Gruppe  stehen  also  noch  zur  Ver- 
fügung: 

8,  r,  i,  h ...  je  11  mal 
u,  t,  m,  k . . . „ 13  „ 

somit  ist  s als  gemeinschaftlicher  Anschluß  zu  wählen; 
ferner  kommen  hier  vor: 

u . . . 4mal  und  r . . . 7mal, 
so  daß  jetzt  übrigbleiben: 

r . . . 4mal  t . . . 13mal 
* • • • 11  r >«  ...  13  „ 

A •••  11  a k • • • 13  n 

« • • • 9 n 

Wir  wählen  daher  r für  die  zwölfte  Gruppe;  über- 
dies kommt  darin  vor: 

t . . . 4tnal, 

so  daß  nunmehr  verbleibt: 

i . . . 11  mal  t . . . ömal 

h ...  11  „ m ...  13  „ 

«...  9 „ k . . . 13  „ 

Es  ist  daher  « für  die  dreizehnte  Gruppe  zu  wählen 
in  der  außerdem  vorkommt: 

t . . . ömal. 

Es  sind  daher  noch  folgende  Buchstaben  übrig: 
i . . . 11  mal  m . . . Inmal 

h . . . 11  „ k ...  13  B 

In  die  vierzehnte  Gruppe  haben  wir  folglich  i als 
gemeinsamen  Anschluß  zu  setzen;  dabei  kommt’noch  vor: 
m . . . lmal,  und  h . . . 7mal, 
so  daß  nunmehr  ubrigblcibt: 

h . . . 4ma1,  m . . . ömal,  k . . . 13mal. 

Wählen)  wir  also  h für  die  fünfzehnte  Gruppe,  so 
kommt  dabei  noch  vor: 

k . . . 4mal, 

so  daß  endlich  für  die  sechzehnte  Gruppe  noch  zur  Ver- 
fügung steht: 

m . . . Ömal  und  k . . . ömal. 

Daher  ist  m als  gemeinsamer  Buchstabe  zu  wählen,  wo- 
bei auch  k vollständig  untergebracht  werden  kann. 

Aus  der  Tabelle,  in  welcher  diese  Verbindungen 
übersichtlich  eingetragen  sind,  erkennt  man,  daß  jetzt  im 
ganzen  16  Gruppen  von  Kontakthebeln  und  36  Daumen- 
scheiben erforderlich  wären,  während  die  zuerst  abge- 
leitete Anordnung  nur  zehn  Gruppen  und  33  Daumen- 
scheiben erfordert;  cs  ist  daher  jedenfalls  die  erstere 
Anordnung  vorzuziehen  und  daraus  läßt  sich  für  alle 
ähnlichen  Fälle  der  Schluß  ziehen,  daß  es  (wie  schon 
weiter  oben  angedeutet  wurde)  am  zweckmäßigsten  ist. 
jene  Buchstaben  für  die  Hebelgruppon  zu  wählen,  welche 

am  häutigsten  Vorkommen. 

* * 

* 

In  besonderen  Fällen  läßt  sich  aber  die  Zahl  der 
Daumenscheiben  noch  weiter  vermindern,  wenn  man 
einzelne  derselben  auf  zwei  diametral  gegenüberliegende 
Kontakthebel  einwirken  läßt.  Es  soll  nun  noch  kurz 
angedeutet  werden,  wie  man  diese  doppeltwirkenden 
Daumenseheiben  auffinden  kann. 

Beispiel  I (Fig.  4 und  5).*)  Um  in  dem  bereits 
früher  behandelten  Beispiele  1 jene  Daumenscheiben 
zu  ermitteln,  welche  zur  Betätigung  zweier  Kontakt- 
hebel herangezogen  werden  können,  haben  wir  nur 
daran  zu  denken,  daß  nach  einer  halben  Umdrehung 
einer  solchen  Daumenscheibe  die  Stellung  derselben 
gegenüber  dem  zweiten  Kontakthebel  dieselbe  sein  muß. 
wie  sie  es  ursprünglich  gegenüber  dem  ersten  Kontakt- 
hebcl  war. 

*)  Heft  34. 
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Au»  Fig.  10  unil  II  ist  diese  Grundregel  leicht  zu 
entnehmen;  cs  sind  z.  B.  die  beiden  Daumenscheiben  A 
und  B mit  den  Daumen  a und  b versehen,  wobei  b auf 
den  Kontakthebel  2 um  eine  halbe  Umdrehung  spater 
einwirkt,  als  der  Daumen  a auf  den  Kontakthebel  1 
zur  Wirkung  gelangte.  Daraus  geht  zuerst  hervor,  da  Li 
die  Anzahl  der  Teile  auf  den  Daumenscheiben  eine 
gerade  Zahl  sein  muH,  wenn  überhaupt  eine  Daumen- 
seheibe auf  zwei  gegenüber  liegende  Kontakthebel  ein- 
wirken soll.  Bezeichnen  wir  also  mit  „2 «“  die  Zahl 
der  Teile  auf  jeder  Daumenseheibe,  so  können  nur  j 
zwei  solche  Daumenscheiben  in  eine  doppeltwirkende  j 
zusammengezogen  werden,  auf  denen  die  Daumen  in 
folgender  Weise  angebracht  sind: 

Scheibe  A . . . Daumen  a nuf  dem  Teile 
n B...  „ b „ „ (j-+«),rn  Teile, 

denn  nur  in  diesem  Falle  kann  die  Scheibe  A nach 
einer  halben  Umdrehung  die  Wirkung  der  Scheibe  B 
hervorbringen. 


In  dem  Beispiel  1 ist  2.  ?»=  8 Teile (vergl.  Tabelle  auf 
Seite  487, 11.  34  und  Fig.  5).  Offenbar  können  die  Daumen- 
seheiben d,  f,  i nicht  doppeltwirkend  sein,  da  keine 
andere  Daumenscheibe  vorhanden  ist,  welche  auf  cben- 
sovielen  Teilen  Daumen  trügt,  wie  die  Scheiben  d,  f,  i; 
dagegen  besitzen  die  Scheiben  «,  b,  r,  g,  h Daumen,  welche 
sich  Uber  je  zwei  Teile  des  Umfanges  erstrecken;  von 
diesen  für  Daumenscheiben  können  natürlich  höchstens 
vier  in  zwei  doppeltwirkende  zusammengezogen  werden, 
während  eine  Dauiucnseheibe  übrigbleibt. 

Die  Scheibe  a besitzt  in  den  Stellungen  1 und 
2 Daumen;  daher  muH  die  korrespondierende  Scheibe, 
die  sich  mit  n vereinigen  lassen  soll,  in  den  Stellungen 
1 -{-/»=  1 -j — i = F>  und  2-j-w  — 24-4  = (5  Daumen 
tragen;  wie  aus  der  Tabelle  (Seite  487)  hervorgeht,  er- 
füllt die  Scheibe  g allein  vollständig  diese  Bedingung; 
es  läHt  sich  daher  a und  <j  vereinigen  zu  einer  doppelt- 
wirkenden Daumenscheibe  a/g. 


Ebenso  erstreckt  sich  b über  die  Teile  2 und  .7,  | 
daher  muß  die  entsprechende  Dauinenscheibc  über  die  j 
Teile  2 -j-  « = 2 -j-  4 = 6 und  3 -j-  n — 3 -{-  4 =7  reichen, 
was  bei  h der  Fall  ist;  cb  gehören  also  die  Scheiben  h 
und  /»  zusammen. 

Die  noch  übrigbleibende  Daumenscheibe  r ist  ein- 
fach wirkend,  so  daß  jetzt  insgesamt  vier  einfach  wirkende 
und  zwei  doppeltwirkende  Daumenscheiben  vorhanden 
sind.  Die  auf  Seite  487  angeführte  Tabelle  läßt  sich 
daher  in  folgende  Form  bringen: 
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Der  Kontroller  wird  also  bei  der  Anwendung  der 
doppeltwirkenden  Daumenscheiben  um  die  Höhe  zweier 
Kontakte  niedriger,  was  bei  beschränkter  Höhe  des 
verfügbaren  Raumes  von  Wichtigkeit  werden  kann. 

In  Fig.  12  (vergl.  auch  Fig.  5)  sind  die  einzelnen 
Daumenscheiben  samt  den  zugehörigen  Kontakthebeln 
dargestellt  und  cs  läßt  sich  daraus  alles  für  den  Kon- 
strukteur Erforderliche  deutlich  entnehmen. 


Beispiel  2 (Fig.  15).  Wie  aus  der  Tabelle  (Seite  489,  H.  34) 
zu  erkennen  ist,  besitzt  der  Kontroller  17  Stellungen  und 
cs  ist  infolgedessen,  wie  schon  frühor  erwähnt,  das  Spcrrad 
samt  allen  Daumenscheiben  in  18  Teile  geteilt;  cs  ist  also 
2.«  = 18,  d.  h.  « = 9 zu  setzen;  jedenfalls  lassen  sich 
daher,  wie  aus  der  erwähnten  Tabelle  unmittelbar  zu  ent- 
nehmen ist,  die  Daumenscheiben  7,  !), 10,11  (a,  k,  n,  d,  c) 

nicht  als  doppeltwirkende  Scheiben  ausbilden.  Aber 
auch  die  Scheiben  1.  2, ■/,  5,  6 (b,  f.  g.  A,  i,  k)  lassen  sich 
nur  für  je  einen  Kontakthebel  benutzen;  es  steht 
z.  B.  k in  der  Kolonne  deshalb  wäre  in  der  Kolonne 
4-f-»  = 4-j-9  = 13  ein  Kontakt  aufzusuchen,  der  durch 
die  doppeltwirkend  gedachte  Daumenscheibe  k (Zeilo  6) 
betätigt  werden  könnte;  es  ist  die»  der  Kontakt  i (Zeile  5, 
Kolonne  7.7).  Da  aber  auch  in  Zeile  5,  Kolonne  ö,  der 
Kontakt  i zu  schließen  ist,  wird  dennoch  für  i eine 
eigene  Daumenscheibe  notwendig,  so  daß  also  durchaus 
nichts  erspart  würde.  Genau  dieselben  Erwägungen 
gelten  bezüglich  der  Daumenscheiben  h,g,/,b  (4,.%2,1). 
Es  hätte  daher  in  dem  vorliegenden  Falle  gar  keinen 
Sinn,  doppeltwirkende  Daumenscheiben  einzubanen,  da 
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sich  trotzdem  die  Gesamtzahl  der  Daamenscheiben  nicht 
verringern  laßt. 

Beispiel  8 (Fig.  8).  Aus  der  Tabelle  (Seite  500)  er- 
kennt mun  sofort,  daß  die  Daumenscheiben  <r,  g}  h,  f 
nur  auf  je  einen  Kontakthebel  einwirken  können;  es 
bleiben  also  nur  die  Daunienscheibeu  i,  k\  b , c.  d,  c für 
oinc  nähere  Untersuchung  übrig.  Da  jede  Daumen- 
scheibe in  zwölf  Teile  (2n~12,  also  n — 6)  zu  teilen 
ist,  um  nebst  den  elf  erforderlichen  Einstellungen  auch 
noch  für  den  Anschlag  in  den  Endstellungen  einen 
Platz  zu  gewinnen,  müßte  wieder  für  eine  doppelt- 
wirkende Daumenscheibe  ein  Paar  von  Kontakten  ge- 
funden werden,  deren  Stellungen  x und  x -4-  n = x -l-  6 
sind;  so  wäre  z.  B.  für  i der  Wert  von  x=8,  somit 
müßte  ein  Kontakt  i rfc  6 = 8 ± 6 = 14,  d.  i.  gleich- 
bedeutend mit  2 an  einer  Stelle  stehen,  welche  der 
Stellung  x=  8 um  180°  gegenüberliegt;  an  dieser  Stelle 
ist  jedoch  keiner  der  Kontakte  k,  b,  c,  d,  c zu  finden. 
Ganz  ähnliche  Erwägungen  führen  zu  der  Erkenntnis, 
daß  auch  die  übrigen  Daumenacheiben  nicht  doppelt- 
wirkend angeordnet  werden  können.  Es  werden  also 
in  dem  vorliegenden  Beispiele  3,  ebenso  wie  im  Bei- 
spiele 2 sämtliche  Daumensoheiben  nur  auf  je  einen 
Kontakthebel  einwirken. 

Beispiel  4 (Kig.  9).  Aus  der  Tabelle  der  Daumen- 
scheiben (Seite  502)  ist  vor  allem,  wie  bereits  an  früherer 
Stelle  erwähnt  wurde,  zu  erkennen,  daß  jede  Dauincn- 
schcibe  lß  Teile  bekommen  muß  (15  Einstellungen  und 
ein  Teil  für  den  Anschlag  in  den  Einstellungen);  es 
ist  also  2 n = 16,  also  n = 8.  Ein  Blick  auf  die  Tabelle 
zeigt  nun,  daß  nur  die  beiden  Daumenscheiben  />  (31) 
und  b (28)  sich  in  eine  doppeltwirkende  zusammen- 
ziehen lassen,  da  die  Kontakte  b in  den  Stellungen  1 
und  2,  sowie  in  den  Stellungen  1 -f-  8 = 9 und  2 -f-  8 = 10 
mit  den  betreffenden  Kontakthcbeln  t>  und  L verbunden 
sind.  Alle  übrigen  Daumenscheiben  können  nur  für  je 
einen  Kontakthebel  benutzt  werden. 


Elektrische  Straßenbahnen  mit  Oberflächen-Kontakt- 
syetem. 

Der  viel  verbreiteten  Anschauung,  daß  das  Ober- 
Hächon-Kontaktsystem  wegen  seiner  technischen  Mängel 
und  der  hohen  Anlagekosten  keine  Aussicht  auf  prak- 
tische Verwendung  habe,  widerspricht  die  Tutsache, 
daß  zwei  derartige  Anlagen  seil  Jahren  in  Betrieb 
stehen  und,  wie  cs  scheint,  mit  gutem  Erfolg. 

Eine  dieser  Anlagen,  die  184  km  lange  eingeleisige 
Straßenbahn  in  Wolverhampton,  hat  das  System 
der  Lorain  Steel  Company  akzeptiert. 

Bei  diesem  System  ist  ein  unterirdisch  verlaufendes 
Stromzuführungskabel  bei  jedem  Kontaktkasten,  deren 
mehrere  zwischen  dom  Geleise  angeordnet  sind,  unter- 
teilt, in  welchem  die  zwei  blanken  Enden  des  Kabels 
durch  ein  mit  dom  beweglichen  Kontaktknopf  in  lei- 
tender Berührung  stehendes  Kontaktstuck  verbunden 
sind.  Ein  an  dem  Straßenkontakt  fest  angeordneter  Kon- 
taktknopf kommt  bei  der  Vorttberfahrt  eines  Wagens 
durch  die  Wirkung  des  Wagenmagneten  mit  dem  be- 
weglichen Kontaktstuck  in  Berührung  und  leitet  so  den 
Strom  aus  dem  Kabel  zu  dem  Wagenmotor. 

Die  Einrichtung  des  Kontaktes  ist  aus  den  Kig.  1 
und  2 zu  ersehen. 

I ist  der  isolierende  Teil  des  Kontaktkastens,  2 der 
aus  Metallkomposition  hergestelltc  Deckel  des  Kastens, 
3 ein  zweiteiliger,  glockenförmiger  Behälter,  in  welchem 
sich  die  Kontakte  4 und  5 befinden,  wobei  der  Kon- 


takt 3 auf  einem  beweglichen  Träger  0 ruht.  Der  untere 
Toil  des  glockenförmigen  Rehältcrs  ist  von  einem 
flüssigen  oder  halbflüssigen  Isoliermaterial  7 umgeben. 

Ein  mit  dein  Träger  U des  Kontaktes  5 mittels 
des  Metallbandes  8 leitend  verbundener  Metullteil  reicht 
durch  den  Boden  des  Behälters  3 hindurch  und  ist  an 
seinem  unteren  Ende  mit  einer  gespaltenen  Feder- 
klammcr  U versehen.  10  ist  das  Stromzuführungskabel, 
welches  in  einem  Rohr  11  eingebettet,  ist,  welches 
unterhalb  jedes  Kabelbrunnens  eine  Öffnung  besitzt  und 
mit  dem  Kontaktkaston  durch  einen  Rohrstutzen  13  und 
eine  mit  Flansche  versehene  Muffe  13  verbunden  ist, 
welche  mit  ihrem  oberen  Ende  in  den  Hohlraum  des 
Kastens  hineinreicht  und  daselbst  durch  eine  Mutter  14 
festgclialten  wird.  Das  Stromzuführungskabel  10  ist  in 
Form  einer  Schlinge  13  nach  aufwärts  gebogen.  Diese 
Schlinge  reicht  oben  in  die  Muffe  13  hinein  und  ist 
rings  vom  Isoliermaterial  16  umgeben.  Von  der  oberen 
Biegung  der  Schlinge  ist  die  Isolationshülle  entfernt,  so 
daß  ein  kurzes  Stück  des  Leiters  bloßgelcgt  ist  und 
steht  diese  bloßgelegte  Kabelstelle  mit  den  Schenkeln 
der  Federgabel  U in  leitender  Verbindung.  Um  eine 
größere  Kontaktoberfläche  zu  erreichen,  kann,  wie  in 
Fig.  2 gezeigt,  die  Fedcrklamraer  0 mit  einem  Stück 


leitenden  Materials  17  versehen  sein.  Die  Schlinge  13 
wird  in  der  Muffe  13  durch  das  Isoliormateriul  18  in 
ihrer  richtigen  Stellung  erhalten.  In  der  hier  go/.oigten 
und  beschriebenen  Weise  wird  eine  Anzahl  solcher 
Kontaktkästen  in  Serie  an  das  Stromzuführungskabel 
ungeschlossen.  Durch  Herausdrehen  der  Muffe  13  aus 
der  Mutter  14  kann  der  ganze  Kasten  jederzeit  ent- 
fernt werden,  ohne  das  Kabel  zu  stören,  oder  der  Be- 
hälter 3 kann  von  der  Kabelsehlinge  13  abgehoben 
werden.  Die  die  Verbindung  herstellenden  Teilo  sind 
vollkommen  von  Isoliormateriul  umgeben,  so  daß  jeder 
Stromverlust  ausgeschlossen  ist. 

Beim  Schadhaftworden  ist  die  Kontaktvorriohtung 
nach  Abnahme  des  Deckels  leicht  zugänglich;  man  kann 
das  glockenförmige  Gehäuse  entfernen  und  die  Kontakte 
nachsehen. 


Bei  einer  anderen  Ausführungsform  der  Kontakt- 
vorrichtung ist  die  Schlinge  13  an  der  Biegung  durch- 
schnitten und  die  freien  Enden  sind  an  einom  Leiter 
mittels  eines  leicht  abschraubbaren  Sehraubenbolzens 
festgclialten,  dessen  Kopf  die  Verbindung  mit  dem 
StromschlußstUck  15  herbeiführt.  Es  wir«  auch  das 
feste  KontaktstUe.k  von  einem  Schutzmantel  aus 
feuerfestem  Material  umgeben  und  das  bewegliche  Stück 
von  einem  selialenförinigen  Anker  getragen,  welcher 
beim  Schließen  des  Stromkreises  den  Schutzmantel  des 
feststehenden  Kontaktstuckes  umgibt. 
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über  die  Straßenbahn  in  Wolverhampton  hat  nun 
vor  kurzem  der  Betriebsleiter  C.  E.  C.  Shawfield 
einen  eingehenden  Bericht  geliefert*)  und  angeführt, 
daß  die  guten  Erfolge,  die  bei  der  Straßenbahn  erzielt 
worden  sind,  die  Stadtverwaltung  bestimmten,  nicht  nur 
das  bisher  nur  probeweise  eingoführte  System  zu  akzep- 
tieren. sondern  noch  eine  weitere  11  km  lange  Strecke 
für  den  elektrischen  Betrieb  umzugestalton. 

Man  hat  dem  Oberflächen  - Kontaktsystem  vor 
allem  die  Gefahr  vorgeworfen  die  es  für  Passanten  und 
Pferde  insofern  birgt,  als  nach  dem  Passieren  eines 
Wagens  der  eine  oder  andere  Kontaktknopf  mit  der 
Stromzuleitung  verbunden  bleibt,  und  daher  der  mit 
ihm  in  Berührung  Kommende  leicht  einen  elektrischen 
Schlag  erhalten  kann. 

Shawfield  weist  nun  nach,  daß  wahrend  der 
einjährigen  Betriebszeit  in  Wolverhampton  überhaupt 
nur  109  Kontaktknöpfe  nicht  regelmäßig  funktionierten. 
Von  diesen  hatten  50  Knöpfe  eine  Spannung  von  unter 
50  V behalten,  waren  also  absolut  ungefährlich,  die  rest- 
lichen 59  hatten  höhere  Spannung  bis  zur  Betriebs- 
spannung (500  V).  In  neun  Füllen  war  die  Ursache 
des  Schadhaftwerdens  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit 
in  die  Kontaktvorrichtung,  was  einer  mangelhaften 
Montage  zuzuschreiben  ist.  Bei  den  übrigen  100  Knöpfen 
waren  die  Fehler  auf  Kurzschlüsse  zurückzuführen,  wie 
sic  leicht  durch  Eisenstucke  herbeigeführt  werden,  die, 
vom  Wagenmagnet  mitgenommen,  sich  zwischen  Kon- 
taktknopf und  Schiene  legen. 

Ein  solcher  Kurzschluß  hat  meist  das  Ausbrennen 
des  Isolationsmaterialcs  zur  Folge.  Diesem  Übelstand  ist 
nur  durch  ein  rasches  automatisches  Abschaltcn  des 
Kabels  in  der  Zentrale  abzuhelfcn.  Die  bisherigen 
automatischen  Ausschalter,  die  nur  langsam  und  bei 
langer  dauernden  Kurzschlüssen  in  Tätigkeit  gelangten, 
wurden  neuerdings  durch  andere,  rascher  wirkende,  er- 
setzt, so  daß  bei  einem  eintretenden  Kurzschluß  momen- 
tan das  ganze  Kabel  ausgesehaltet  wird.  Überhaupt 
scheint  nach  Shawfields  Erfahrungen  die  Gefahr 
einer  Berührung  eines  unter  500  V Spannung  stehenden 
Kontaktknopfes  mit  dem  beschuhten  Fuß  nicht  so  groß  zu 
sein,  als  man  annehmen  möchte.  Pferde  scheinen  solchen 
Schlägen  gegenüber  weniger  empfindlich  zu  sein,  als 
gegen  die  von  der  Berührung  mit  einem  gerissenen 
(Iberleitungsdraht  herkommenden. 

Nach  Ansicht  Shawficlds  ist  die  Oberleitung 
eine  viel  gefährlichere  Quelle  der  Gefahr  für  die 
Passanten,  als  es  die  Straßenkontakte  sind. 

Die  Störungen  im  Betriebe  scheinen  in  der  ein- 
jährigen Betriebsperiode  unbedeutend  gewesen  zu  sein. 
Ein  vollständiges  Stehenbleiben  eines  Wagens  kann  nur 
durch  das  gleichzeitige  Versagen  mehrerer  nebenein- 
ander liegender  Kontaktknöpfe  eintreten,  da  doch  der 
Wagenmagnet  gleichzeitig  zwei  Knöpfe  berührt,  und 
ein  Stück  des  Weges  auch  über  einen  stromlosen  Kon- 
taktknopf hinüberglcitet. 

Eine  Auswechslung  eines  beschädigten  Knopfes 
kann  in  15  Minuten  erfolgen. 

Von  825.000  jährlichen  Wagenkilometern  sind 
nur  277  km  (oder  3’3  pro  10.000)  dadurch  verloren  ge- 
gangen, daß  Wagen  durch  Fehler  in  der  Kontuktlcitung 
oder  in  der  Wagenausrüstung  durch  einige  Minuten 
stehen  geblieben  sind.  Von  diesen  Betriebsstörungen 
entfällt  nur  ein  kleiner  Teil  auf  Störungen  in  der 
Leitung,  zirka  8 3%  der  Fehler  sind  auf  Defekte  in  den 
Wageneinrichtungen  zurückzuführen,  davon  zumeist  Erd- 

•}  The  Eluctr.,  1.  Juli  UKW. 


| Schlüsse  im  Wagenmagneten.  Verkrümmungen  des  Strom- 
abnehmersehuhes,  Fehler  in  der  Batterie  etc.  Dieses 
Resultat  bezeichnet  der  Autor  mit  Rücksicht  auf  die 
ungünstigen  Witterungsverhältnisse  als  ein  gutes. 

Was  die  Anlage-,  Erhaltungs-  und  Reparatur- 
kosten  anlangt,  so  sind  sie  zweifellos  bei  dem  Lorain- 
System,  sowie  bei  jedem  Kontaktknopfsystem  bedeutend 
höher  als  bei  Oberleitungsbahnen. 

Die  Reparaturkosten  für  die  Wagenausrüstung 
werden  mit  7 h und  die  für  die  Streckenausrüstung 
mit  9 h per  Wagenkilometer  angegeben.  Mit  der  Be- 
aufsichtigung und  Reparatur  sind  zwei  Arbeiter  be- 
schäftigt, die  abwechselnd  zusammen  durch  17  Stunden 
in  Dienst  stehen  und  je  einen  Wochenlohn  von  33  bis 
38  K beziehen.  Jede  Woche  werden  die  Kontaktknöpfo 
mindestens  einmal  durch  Bestimmung  der  Spannung 
zwischen  Knopf  und  Schiene  mittels  eines  Weston- 
Voltineters  untersucht;  bei  solchen,  die  der  Gefahr  des 
Kurzschlusses  häufiger  ausgesetzt  sind,  erfolgt  die  Unter- 
suchung täglich.  Die  Inspizierung  der  ganzen  Strecke 
dauert  10  Stunden. 

Ein  weiterer  Nachteil  des  Kontaktknopfsystems 
liegt  in  dem  größeren  Energieverbrauch  gegenüber 
anderen  Bahnsystemen.  Vor  allem  wird  Energie  zur 
Erregung  des  Wagenmagneten  verbraucht;  nach  Shaw- 
field zirka  007  K H’/Std.  per  1 Wagenkilometer.  Dann 
ist  ein  zusätzlicher  Energieverbrauch  wegen  des  größeren 
Wagenge w i cb  tes  e rfordcrlich. 

Die  Ausrllstung*der  Wagen,  wie  sie  für  die  Strom- 
abnahme von  Kontaktknöpfen  erforderlich  ist,  beträgt 
bei  einem  Wagengewicht  von  8®/4 1 zirka  l i.  Zur  Fort- 
bewegung dieses  Mehrgewichtes  sind  zirka  008  KW/SUi. 
per  1 Wagenkilometer  erforderlich.  Tin  ganzen  beträgt 
daher  das  Mehrerfordernis  an  Energie  0T5  A'H'/Std. 
(oder  19°/„)  per  1 Wagenkilometer. 

Die  Streckenausrüstung  für  1 km  eingeleisiger  Bahn 
stellt  sich  auf  30.000  bis  37.500  K gegenüber  22.500 
bis  30.000  K bei  ein-  oder  zweigeleisigen  Oberleitungs- 
bahnen. 

Shawfield  weist  zum  Schlüsse  seines  Berichtes 
in  ausführlicher  Weise  auf  die  Verunstaltung  der  Straßen 
durch  die  Maste  und  Drähte  einer  Bahn  mit  ober- 
irdischer Zuleitung  hin.  wohingegen  beim  Kontaktknopf- 
svstem  das  Strußcnbild  keine  Veränderung  erführt. 

Ein  anderes,  ebenfalls  mit  Erfolg  angewendetes 
Kontaktknopfsystem  ist  das  System  Doltcr,  das  seit 
dem  Jahre  1902  auf  einer  kleinen,  800  »» langen  Strecke 
im  Bois  de  Boulognc  in  Paris  in  Betrieb  steht.*) 

Die  Kontakte  sind  in  der  Geleisemittc  in  2—5  m 
Abstand  voneinander  an  der  Pflasteroberfläche  ange- 
bracht. 

Die  Pflasterkontakte  sind  nicht  unmittelbar  in  das 
Pflaster  eingebaut,  sondern  sitzen  samt  Schaltapparat  in 
besonderen  Kästen,  aus  sehr  widerstandsfähigem,  un- 
magnetischem Stahlguß  (Manganstahl),  aus  denen  sic 
leicht  herausgenommen  werden  können.  Diese  Kästen 
werden  mit  Asphalt  umgossen,  und  so  in  den  Oberbau 
eingebettet.  Sie  werden  oben  geschlossen  durch  das 
Kopfstück  A (Fig.  3),  das  bis  an  die  Straßenoberfläche 
reicht  und  gleich  dem  Kasten  ans  Manganstahl  besteht.. 
In  diesem  Kopf  A sind  die  eigentlichen  Kontaktkörper, 
zwei  Stücke  li  und  H'  aus  magnetisch  gut  leitendem 
Stahlguß,  mit  Schwalbenschwänzen  — der  leichteren 
Auswechselbarkeit  wegen  — befestigt.  Bei  der  Ausbil- 
dung der  Koutaktstttcke  B und  B‘  wurde  eine  schäd- 

*)  „El.  Bahnen“,  Juli  1304. 
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liehe  Streuung  der  Kraftlinien  möglichst  vermieden;  die 
einander  zugewandten  Enden  sind  abgerundet,  80  daß 
sie  sich  nur  in  zwei  Punkten  nHhern.  Der  Anker,  ein 
kleiner  Hebel  aus  weichem  Stahl  G sitzt  untcu  an  dom 
KnntaktstUck  B und  schwingt  in  dem  Bttgcl  1)  um  die 
Achse  1) . die  beide  aus  dem  nämlichen  Material  be- 
stehen. Dieser  Hebel  schließt  den  magnetischen  Kreis, 
der  aus  den  Elektromagneten  und  den  Kontnktkürpern  B 
und  B‘,  die  die  Pole  des  Schleifkontaktes  bilden,  be- 
steht. Diese  Anordnung  ist  getroffen,  um  dem  magneti- 
schen Kraftfluß  einen  eisengcsc.hlosseneii  Weg  zu  bieten; 


als  einziger  Luftraum  bleibt  der  2 mm  breite  Spalt  GF 
(Fig.  3). 

Auf  dem  Hebel  (}  ist  senkrecht  dazu  der  Hebel  H 
aus  isolierendem  Material  befestigt,  der  in  seiner  Ruhe- 
stellung vertikal  herunterhängt.  Dieser  Hebel  trägt  an 
seinem  Ende  einen  Kupferkontakt,  der  mit  dem  Weich- 
eiscnbUgel  D durch  ein  Seil  aus  sehr  dünnen  Silber- 
drtthten  L leitend  verbunden  ist.  Das  Seil  dient  als 
Schmelzsicherung.  Heim  Vorverfahren  eines  Wagens 
wird  der  Hebel  durch  das  mit  Magneten  ausgerüstete 
Gleitstück  magnetisiert  und  bewegt  sich.  Der  Kupfer- 
kontakt verläßt  seine  Lage  und  schlägt,  an  einen  zweiten 
Kontakt  ./  aus  Kohle  an.  Dieser  sitzt  auf  einem  Winkel- 
bleeh  0 aus  Bronze,  das  durch  die  Bronzescheibe  R 
dauernd  mit  den  Arbeitskabeln  U und  U'  und  durch 
deren  Vermittlung  mit  der  positiven  Klemme  der  Dy- 
namomaschine in  Verbindung  steht. 

Das  ganze  Schaltwerk  ist  in  die  Ambroinbüchse  P 
eingcschlosscn.  die  unten  an  das  Kopfstück  A ange- 
schraubt ist.  Sie  ist  mit  einer  isolierenden  Flüssigkeit 
gefüllt,  die  nicht  erstarrt  und  sich  in  Wasser  nicht  löst. 
In  ihm  unteren  Hand  der  Büchse  sind  Vertiefungen  ein- 
gedreht. derart,  daß  drei  konzentrische  Rillen  T stehen 
bloiben.  Den  Vertiefungen  entsprechen  Erhebungen  an 
dem  Stück  (J  (F*ig.  H).  Die  Vertiefungen  werden  mit 
Vaseline  gefüllt,  so  daß  ein  dichter  Abschluß  gewähr- 
leistet wird.  Alle  Teile,  aus  denen  der  Pflasterkontakt 
besteht,  sind  aus  Stahlmatrizen  gearbeitet,  wodurch  ihre 
Auswcchselburkeit  gesichert  ist. 

Der  Kopf  A mit  den  Kontakten  B und  B'  und 
der  Schaltapparat  können  mit  besonderen  Schlüsseln 
über  das  Straßenniveau  herausgehoben  werden.  Die  Ein- 
richtung ist  derart,  daß  die  Schlüssel,  mit  denen  man 
diese  Kontuktstücke  und  den  Schaltapparat  herausheben 
kann,  in  den  Kontaktstücken  haften  bleiben,  sobald  sie 
einen  Riegel  ausgelöst  hahen.  der  diese  Teile  in  den 
versenkten  Kästen  fosthält.  Nachdem  man  die  Kontakte 
wieder  eingesetzt  hat,  ist  man  sicher,  diese  Riegel  ge- 
schlossen zu  haben,  da  man  die  Schlüssel  nur  nach  dem 
Verschluß  wieder  herausziehen  kann. 


Die  Bodenkontakte  sind  miteinander  durch  in 
einen  besonderen  Kanal  verlegte  Kabel  von  50  mms 
Querschnitt  verbunden  und  diese  mit  Kabelschuhen  ver- 
sehen. welche  in  die  Isolatiouskörper  S S'  ragen. 

Die  Arbeitskabel  laufen  parallel  mit  den  Spoise- 
kabeln  und  sind  alle  100  m mit  ihnen  verbunden. 

Die  Wageuausrüstung  umfaßt  eine  Kontaktschieno, 
zwei  Sicherheitskontakte,  eine  kleine  fünfteilige  Akku- 
mulatorenbatterie und  eine  besondere  Umsteuerung  am 
Fahrseil  alter.  Zur  Stromabnahme  dienen  zwei  61/» m 
lange  Kontaktschienen,  die  am  hinteren  Wagenende  frei 
aufgehängt  und  miteinander  durch  Elektromagnctc, 
deren  Pole  sie  bildon,  verbunden  sind.  Sie  werden  am 
vorderen  Ende  so  magnetisiert,  daß  das  Eisen  des  Kon- 
taktknopfes einen  magnetischen  Schluß  bildet.  Da»  rück- 
wärtige Ende  der  Schienen  wird  durch  einen  Magneten 
unmagnetisch  gemacht,  damit  der  Hebel  im  Kontakt- 
knopf zurückfklit,  bevor  ihn  der  Wagen  verlassen  hat 
Die  Ladung  der  Batterie  erfolgt  bei  dor  Fahrt  durch 
den  Arbeitsstrom. 

Wenn  aus  irgend  einer  Ursache  die  beweglichen 
Teile  dor  Pflasterkontaktc  schlecht  arbeiten,  wird 
durch  Sicherheitsgleitstücke,  die  in  600  mm  Entfernung 
von  den  Kontaktschienen  angebracht  sind,  Kurzschluß 
hervorgerufen,  der  das  Durchbrennen  der  Sicherung  L 
bewirkt.  Die  Schmelzdrähte  messen  04  mm 2 im  Quer- 
schnitt und  machen  den  Kontakt  in  Vj«  Sekunde 
stromlos. 

Die  Erregung  der  Schienen  je  nach  der  Fahrt- 
richtung erfolgt  durch  den  Fahrschalter. 

Es  stehen  zwei-  und  vierachsigo  Wagen  in  Ver- 
wendung, die  mit  einer  Geschwindigkeit  von  25  hm  pro 
Stunde  verkehren. 

Da»  System  Dolter  soll  auf  einer  20  km  langen 
Strecke  in  Torquay  eingebaut  werden.  Auch  die  Be- 
hörden von  St  Petersburg  haben  dasselbe  für  die  elek- 
trische Balm  in  drei  verkehrsreichen  Straßen  ange- 
nommen. 

Eine  Vcrsuehsstrecke  wird  ehestens  in  Dresden 
ausgeführt.  _ O. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

I.  Dynamomaaohlnen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Eisenverluste  Sn  Transformatoren.  Mehrere  Beobachter 
haben  »fanden,  daß  die  Eisenverluste  in  Transformatoren  mit 
steigender  sekundärer  Belastung  abnolmien.  l)r.  E.  S,  Job on u o 1 1 
prüft  diese  Beobachtung  und  bietet  «ine  Erklärung  für  dieselbe. 
K»  liegt  der  Betrachtung  das  Steinmetz’sche  Polardiagiamm 
zugrunde.  Boi  demselben  hinkt  der  Errogorstrom  i der  Induktion  l 
um  einen  Winkel  i nach.  Hie  den  Kisonverlußton  entsprechende 
Leistung  ist  aosgedrückt  durch  E f cos  (90 — *),  wobei  E die  der 
Induktiou  \ entsprechende  E M K bedeutet,  1 >ie  Eiscnverluato 
kennen  aber  auch  gefunden  werden,  indem  man  von  den  totalen 
primären  Watt  die  primären  Strom  wärme  verbot  e und  die 
sekundären  Watt  abzieht.  Die  Difleronz  aus  den  primären  Watt 
und  den  primärer)  Stromwlrmevcriusten  w E J\  cos  ?(,  wobei  E 
wieder  die  EM  KJ,  den  primären  Strom  und  ?i  den  Winkel 
zwischen  und  E bedeutet.  Die  Messungen  worden  an  einem 
im  Original  beschriebenen  Transformator  vorgenommen,  dessen 
Bauart  in  der  Praxis  nicht  verkommt,  der  abor  eine  bequeme 
Änderung  der  Streuung. Verhältnisse  ermöglicht«.  Als  Wattmeter 
diente  der  Phasenmeeser  von  Lord  ßayloipii.  Die  Spaunougaspnlc 
de»  Instrumentes  wird  mit  «iner  tertiären  Wicklung  verbunden, 
da  es  sich  um  die  Messung  der  K H K handelt.  Um  da»  Produkt 
E i cos  (90  — a)  direkt  zu  messen,  wurde,  als  Siroinspulo  eine 
Diflferentialspula  verwendet,  deren  Wicklungen  vom  Primär-  resp. 
Sekundärstrom  durchflossen  werden.  Die  ganze  Spule  (lbt  dann 
eine  Differeuzwirkting  entsprechend  dem  Errcgerstroin  aus.  Die 
Verluste  wurdun  nach  den  beiden  oben  angedeuteten  Methoden 
gemessen,  um  sieh  von  dom  Einfluß  der  Kurvenlorm  zu  über- 
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22.000  und  33.000  V.  Wassorkraflanlagen  vorteilen  oft  dio  Energie 
mit  44.000  V. 

Die  Verluste  in  der  Linie  sollen  /.wischen  zwei  synchron 
Innfonden  Maschinen  bei  25  ro  nicht  größer  als  15o/0  und  bei 
60  's  nicht  greller  als  ltW/o  sein.  Durch  passende  Bemessung  von 
in  die  Leitung  eingeschalteten  Kcaktanzspuien  kann  der  Ixiitunga- 
Verlust  kompensiert  worden. 

Es  ist  vorzuziehen,  jede  Unterstatiun  der  Anlage  durch 
eine  besondere  Kpoiseleitung  mit  der  Zentrale  zu  verbinden,  oder 
die  IIochepHiinungslinien  in  einzelne,  durch  Olschalter  abschalt- 
bare Sektionen  zu  teilen,  deren  jede  nur  eine  Unterstation 
Speist. 

Schwachstromleitungen  sind  1-8— Um  unterhalb  dor  Hoch- 
spannungsleitung zu  verlegen  und  alle  100  m zu  versetzen.  Die 
einzelnen  Drähte  einer  Drehstrom-Hochspannungsleitung  sind 
voneinander  entfernt  zu  hallen:  bei  60.000  I’  um  200 cm,  bei 
3(1.000  F um  100  cm  und  unter  20.000  F um  -15  — 60  cm.  IIolz- 
stangen  sind  in  30 — 45  m,  Kisenstangeu  in  HK) — 150  m Entfernung 
aufzustellen;  die  Kostou  beider  Konstruktionen  bleiben  dann  für 
eine  Linie  dio  gleichen  An  den  Isolalur  sind  dio  höchsten  An- 
forderungen in  ilezug  auf  Isolation  und  mechanische  Festigkeit 
zu  stellen.  Er  ist  am  besten  aus  zwei  Stücken  (bei  Spannungen 
über  40.000  F aus  drei  Stücken i herzustellen  und  diese  miteinander 
durch  I’ortland-Zemont  zu  verbinden.  („Sir.  Ky.  ,J.U,  25.  6.  ÜHM.'i 


zeugen.  Die  Resultate  siud  kurz  folgende:  1.  Wenig  Streuung. 
I nduktion  in  der  Tertiürwicklung  konstant.  Verluste  nehmen  mit 
.steigender  llclustung  zu.  2.  Starke  Streuung,  l'rimilre  Induktion 
(EM  Ki  konstant,  Verluste  nehmen  ab.  3.  Wenig  Streuung.  Ver- 
luste, Erregerstrom  und  Phase  des  Krregerstromes  bleiben  konstant- 

(„Kl.  World  & Eng.“,  Nr.  1.) 

Erdungsplntten  bei  Transformatoren.  J.  S.  l’ock  be- 
B|iriclit  die  Anwendung  von  Kr<liingsphitten  igrmmdshields  bei 
'I  rausforinatoren.  Der  Erdungsschild  ist  eine  metallische  Platte 
zwischen  der  Hoch-  und  Niedorspanuungswickelung  de»  Transfor- 
mators, die  es  verhindert,  daß  die  Hochspannung  auf  die  Nieder- 
«|>amiuugswickelung  überspringt,  ohne  vorher  zur  Erde  Uberzugohon. 
Es  om]diehlt  sich,  den  Schild  aus  etwa  0‘8  mm  starkem  Kupfer- 
blech zu  machen.  Der  Schild  wird  am  besten  mit  dem  Gehäuse 
oller  mit  dom  Korn,  falls  dieser  geerdet  ist,  verbunden.  Selbst- 
verständlich muß  der  Schild  an  einer  Stolle  aulgoscbnitton  sein. 
Man  sollte  glauben,  daß  durch  den  Schild  die  Gefahr  einer  Hoch- 
spannung zwischen  Niederspannungswickelang  und  Erde  beseitigt 
wird.  Trotzdem  empfiehlt  der  Autor  die  Anwendung  von  Schilden 
nicht.  Er  führt  folgende  Gründe  gegen  dieselbe  an:  1.  Die  Ge- 
fahr dos  I berspringens  der  lloebspaimiing  auf  die  Nioderspan- 
nungsseile  ist  nicht  beseitigt,  da  an  den  Klemmen  im  Gehäuse 
und  im  Netz  ein  solches  Überspringe»  statttindou  kann.  2.  Das 
dünne  Blech  oder  die  Erdvcrbindung  kann  leicht  durebsehmelzen 
und  damit  der  Schild  unwirksam  werden.  3.  Der  Sehild  erhöht 
die  Anschaffungskosten  und  vermindert  den  Wirkungsgrad.  Die 
Isolation  zwischen  Schild  und  Niederspannung  kommt  gegen  die 
Type  ohne  Schild  üftzu.  4.  Im  Schild  entstehen  durch  die  Streu- 
linien beträchtliche  WirbelslrümO.  Aus  diesen  Gründen  empfiehlt 
eg  sich,  von  der  Anwendung  von  Schilden  ahzugehmi  und  die 
Niederspannung  im  neutralen  Punkt  zu  erden. 

(„Trans.  Am.  Inst.  El.  Eng.“,  Nr.  5.) 

Der  umgekehrte  Kepnlslonsmotor.  Karl  F a b e r diskutiert 
an  Hand  eines  Kreisdiagrammcs  die  Eigenschaften  eines  Kcpul- 
sionsinotors,  detwon  Rotor  am  Netz  liegt,  während  der  Stator 
kurzgeschlossen  ist.  Bei  dienern  Motor  wird  ein  Teil  dor  autge- 
drückten  E.  M.  K.  durch  die  E.  M.  K.  der  Rotation  verbraucht, 
und  der  resultierende  Flux  entspricht  nur  der  Differenz  dieser 
E.  M.  Ko.  Der  Flux,  rosp.  der  Magnetisiorungsstrom  sind  um- 
gekehrt proportional  dor  Geschwindigkeit.  Dur  i'haseuwiukol 
zwischen  primärem  und  sekundärem  Strom  ist  konstant.  Der 
Leistungsfaktor  ist  hei  gleicher  Ixiistung  und  hei  hühcror  Ge- 
schwindigkeit im  Vorgleiche  zu  dem  gewöhnlichen  Repulsions- 
mutor  besser.  Ans  den  Ergebnissen  der  theoretischen  Unter- 
suchung (Kreisdiagrnmm)  soll  folgendes  horvorgehobon  worden: 
Der  verkehrte  liepulsionsmotor  hat  im  Vergleich  zum  gewöhn- 
lichen Rcpulsionsmotor  einen  kleineren  SekundUrstrotn,  eine  ge- 
ringere Phasenverschiebung  zwischen  Primär-  und  Sekundärstrom, 
eine  viel  geringere  Sättigung,  daher  geringere  Kupfer-  und  Eisen- 
Verluste,  rosp.  einen  höheren  Wirkungsgrad.  Dies  entspricht  hei 
gegebener  Zugkraft  einer  höheren  Geschwindigkeit.  Der  Ver- 
fasser weist  darauf  hin,  daß  die  Kommutierung  heim  umgekehrten 
Rcpulsionsmotor  schlecht  sein  wird.  Während  sich  das  resul- 
tierende Feld  heim  gewöhnlichen  Kepulsinnsmotor  hei  Synchro- 
nismus einem  reinen  Drehfeld  nähert,  ist  dies  heim  umgekehrten 
Rcpulsionsmotor  nicht  der  Fall,  weil  die  Komponenten  des  resul- 
tierenden Feldes  zwar  aufeinander  senkrecht  Stehen,  aber  unab- 
hängig von  der  Geschwindigkeit  verschieden  stark  sind.  Infolge 
der  Pulsation  des  resultierenden  Feldes  entsteht  eine  E.  M.  K.  in 
der  kommittierten  Spule,  welche  Funkenbildung  hervorruft. 

(„Elcctr,  World  & Eng.“,  Nr.  3.) 

2.  Lelttmgsb&u,  Leitungen,  Loltnngamaterl&l. 

Über  den  Ban  von  Kraffllhertragnngslliilen  nirelektrische 
Buhnen  für  hohe  Spannung  hat  ,1.  Davis  jnn.  vor  dem  New 
England  Streut  Ry.  Club  einen  Vortrag  gelullten,  in  welchem  die 
hui  der  Anlage  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Gesichts- 
punkte erörtert  «erden.  Für  den  Durchmesser  des  Lcitungs- 
drahtes  ist  mit  Rücksicht  auf  mechanische  Festigkeit  eine  gewisse 
untere  Grenze  eiuzuhaltun,  welche  hei  Linie»  über  80  hm 
nicht  unter  8'25  mm,  bei  Linien  unter  HO  im  nicht  unter  (Wimm 
und  bei  Linien  von  16 — 25  hm  nicht  unter  5'2  mm  liegen  soll.  Dio 
Dimensionierung  der  Leitung  hat  mit  Rücksicht  auf  die  Energio- 
vorluste,  dio  Verzinsung  und  Amortisation  zu  erfolgen.  Am 
günstigsten  sind  die  Verhältnisse,  zu  deren  Ermittlung  ein  be- 
kanntes graphisches  Verfahren  angegeben  wird,  dann,  wenn  die 
Kosten  für  die  in  dor  Leitung  verloren  gegangene  Energie  gleich 
sind  den  Kosten  für  die  Verzinsung  und  Amortisation  der 
Leitung.  Gewöhnlich  geht  man  so  vor,  daß  man  dio  Leitung** 
dimonsioiion  nur  vom  mechanischen  Standpunkt  hemißt  und  die 
Spannung,  mit  weicher  die  Energie  übertragen  werden  soll,  den 
ohorörtorton  günstigsten  Verhältnis,  son  anpaßt.  Die  Standard- 
Spannungen  für  solche  Anlagen  sind  in  Ameriku  13.200,  16. ÖW, 


Das  Vorhaiton  von  Isolatoren  gegenüber  Gleichstrom 
und  Wechselstrom  von  hoher  Spannung*)  wurde,  wie  Grade  n- 
w i t z angiht,  von  der  Comp,  de  find.  El.  in  Genf  untersucht. 
Die  verwendete  Wecliselstrommaschine  gab  Wechselstrom  von 
50  xj  und  von  sehr  Hachcr  Kurvonform,  bei  welcher  die  maxi- 
male E.  M.  K.  nur  l'255inal  größer  als  die  effektive  E.  M.  K.  war. 
Bei  einen  solehem  Wechselstrom  sind  die  Isolationsverliältnisso  sohr 
günstige.  Als  Gleichstromquelle  dienten  drei  in  Serie  geschaltete 
Gleichstrommaschinon  von  20—  25.000  V Spannung  und  1 A Strom. 
Im  ganzen  konnte  demgemäß  eine  Spannung  von  70.000  V liei 
60-  70 /HF  erzielt  werden.  Für  den  Gleichstrom  waren  dio  Ver- 
hältnisse wegen  der  starkeD,  durch  den  Bau  der  Maschinen  bedingten 
Stroinschwiugungen  für  die  Beanspruchung  der  Isolation  ungünstig. 
Trotzdem  bat  sich  gezeigt,  daß  die  Isolatoren  hoi  Gloichstrom  oiner 
höherer  Spannung  Stand  hallen,  als  bei  Wechselstrom.  Isolatoren,  viel 
die  bereits  durch  Wechselstrom  durchgeschlagen  waren,  konnten 
noch  bedeutenden  Gleichstromspanmingen  ansgesetzt  werden.  Ein 
erheblicher  Wärmccffckt  ist  hui  Gloichstrom  nicht  zu  bemerken, 
auch  das  dem  Durchschlagen  vorhergehend«  prasselnde  Geräusch 
fehlt  hier.  Glimmentladungen  treten  erst  heim  Durchschlagen  auf. 
Einfache  TolegraphoniBolatoren  konnten  seihst  bei  65.000  F nicht 
durchgeschlagen  werden.  Gewöhnliches  Glas  von  0*3  mm  Dicke  hat 
25.000  F,  eien  Scheibe  Fensterglas  50.000  F Gleicbstromspannung 
ausgehaltcn  Es  hat  sich  hoi  dou  Versuchen  gezeigt,  daß  die  mit  Rück- 
sicht aufdio  Isolatoren  zulässigeiiGrenzspanmiiigcn  weit übor  70.(K>0  F 
liegen.  Nach  24stündigem  Regen  waren  dio  tlroiizspamiungen  für 
Isolatoren  im  Freien  l'63mal  kleiner  als  die  im  Laboratorium 
beobachteten.  Ea  worden  weit  ausgehauchte  .Mehrfach-Glocken- 
isolatoron  für  dio  Übertragung  mit  Gluichstrom  empfohlen. 

(„El.  Anz.“,  14.  7.  1904.) 

3.  Elektrlaohe  BaUnohtong. 

Eine  neue  elektrische  Notbeleuchtung  mit  automatischer 
Schalt  Vorrichtung  besteht  laut  oiner  Mitteilung  von  Chitil  aus 
einem  mit  Asbest  nusgekloidotcn  Mctullkistcnon,  das  an  der 
Vorderseito  zwei  Glühlampen,  einen  Schalter  und  Kontrollläufen 
im  Innern  aber  eilte  einfache  automatische  Kcbaltvorrichtung  und 
einen  Akkumulator  aufnimmt.  Die.  primäre  Lampe  wird  mit  allen 
anderen  als  Notliehter  dienenden  gleichartigen  Lampen  in  oinon 
eigenen  Stromkreis  eingeschaltet,  der  von  derselben  Stromquelle 
gespoist  und  von  demsolbon  Zentrulschalter  in  Funktion  gesetzt 
wird,  wie  dio  Hauptheleuehtung.  Die  sekundäre  Lumpe  tritt  ver- 
mittels der  automatischen  Schaltvorrichtung  (Relais)  erst  dann 
in  Funktion,  «'eun  die  Hauptleitung  stromlos  wird  und  die  pri- 
märe Lamp«  erlischt.  Der  von  der  Firma  Langstoin  & Klein 
Stammende  Apparat  wird  jedesmal  mit  Hilfe  des  Kontrolltasters 
auf  seine  Funktion  erprobt.  („Z.  d.  ö.  I.  u.  A.-V.“,  13.  5.  1904.) 

Neue  Bogenlampen.  Beider  Bogenlampe  von  Steinmetz 
(Gen.  Kl.  Oomp.,1  besteht  dio  untere  Elektrode  aus  einer  Mischung 
von  Magnetit  und  Rutil,  die  obere  aus  einem  kroiaformigon 
Kupferstück,  das  sehwiugeud  aufgehängt  ist.  Es  wird  nur  die 
untere  Elektrode  heim  Brennen  aufgezohrt.  Elektroden  von  15  mm 
Durchmesser  und  150  mm  Länge  haben  eine  Lebensdauer  von 
120—150  Stunden  hei  3 ^-Stromverbrauch,  100—120  F und 
18—  24  mm  Bogenlänge.  Die  Ökonomie  ist  O-3-0'4Watt  pro  HK. 
Die  Lampen  werden  für  Straßenbeleuchtung  in  Sorio  an  eine 
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Gleichstromquelle  angeschlosse»,  die  konstanten  Strom  liefert. 
Die  Regelung  erfolgt  alle  zehn  Minuten.  Es  wird  angegelwn,  <IhU 
die  Lampe  rein  weißcB  Lieht  in  guter  Verteilung  liefern.  Bei 
Wechselslnnnbctricb  ist  der  Wirkungsgrad  sehr  ungünstig.*; 

Blondei  verwendet  l*oi  »einer  Bogenlampe  bekanntlieh 
Kohlen,  die  mit  Salzen  der  Magnesia-  und  Fluorgruppe  gefüllt 
sind;  der  Doeht  macht  zirka  80».'o  der  Koblondickc  au».  Die 
positive  Elektrode  (Dochtkohle)  ist  unten  angeordnet.  Die  negative 
Elektrode  besteht  aus  einer  Kohle  und  ist  durch  einen  Kollektor 
hindurchgesteckt.  Die  sieh  entwickelnden  Dämpfe  schlagen  sich 
an  dom  Reflektor  (aus  Speckstein)  nieder,  was  zur  Reflexion  de* 
Lichtes  wesentlich  IteitrSgt.  Eine  Lampe  für  5 A und  46  I'  gibt 
cs.  1Ü00  //  K.  d.  i.  0-2  Watt  pro  //  K.  Es  können  zwei  Lampen 
mit  Ditfcrontiulregulierung  an  110  I angelegt  werden.  Die  Brenn- 
dauer ist  gering,  nur  8—0  Stauden. 

Das  Licht  hat  gelbe  Färbung.  Durch  das  Verschlacken 
der  unteren  Kohle  erlischt  die  Lampe  oft  und  wull  erst  gereinigt 
werden,  bis  sio  wieder  angeht. 

Die  Untersuchungen  von  Prof.  Wedding  in  Berlin**) 
haben  Folgendes  ergeben: 


1 

1 

1‘ 

Strom 
in  A 

Walt 

äs 

ff? 

= 5» 
3*» 

Positive  Blondel-Kohle  von 
3 mm  Dicke  unten,  Sie- 
mens A-Kohle  von  7 mm 
Dicke  oben  .... 

67-4 

2-33 

171-5 

1333 

0-128 

Positive  Blondel-Kohle  von 
11  mm  Dicke  unten,  Sie- 
mens .4-Kohle  von  7 mm 
Dicke  oben  .... 

f>K» 

5- 12 

241-2 

2210 

0-103 

Siemens  • Dochtkohle  von 
mm  Dicke  oben,  Fest- 
kohle von  7 mm  Dicke 
unten * 

2-9 

154-2 

207 

0-74« 

Siemens  - Dochtkohle  von 
11  mm  Dicke  oben,  Fest- 
kohle von  !)mm  Dicke 
unten 

52-4 

4-34 

258-3 

404 

0’644 

Bremer  Lampe  .... 



28-6 

— 

— 

o-ioo 

Bremer  Lampe  .... 

— 

12-3 

— 

— 

0126 

Die  Lampe  „Solo*“  von  Ing.  Andorsaon  ist  oino  kleine 
Gloichstrom-Bogeulampe  mit  cingeachlossoucui  Lichtbogen,  die  für 
normal  3 A bestimmt  ist.  Sie  heailzt  zwei  in  Serie  geschaltete 
Lichtbogen  in  einer  Glocke.  Jeder  Bogen  braucht  MO  I',  demnach 
die  ganze  Lampe  160  I'.  Ein  Kohlcnpaar  wirft  da»  Licht  nach 
oImjii,  das  andere  aber  nach  unten.  Durch  einen  Reflektor  wird 
fiir  gute  Lichtverteilung  gesorgt.  Die  Regulierung  erfolgt  nach 
dem  Prinzip  der  Wheatstone'schen  Brücke. 

(.El.  Anz.“,  30.  6.  1304.) 

6.  Elektrlaohe  Bskntn,  Automobile. 

Dlenenen  Lokomotiven  fUr  die  Jungfraubahn  sind  mit  Aus- 
nahme von  Verstärkungen  einzelner  Teile  den  ersten  Lokomotiven 
fiir  diese  Bahn  ganz  gleich.  Eine  Lokomotive  wiegt  16-8  / und  wird 
von  zwei  Drehstrommotoren  von  je  150  PS  bei  450 — 600  V nnd 
760  min.  Touren  angetriebon.  Bei  Berg-  und  Talfahrt  betrügt  die 
Geschwindigkeit  M l km.  Während  bei  den  früheren  Lokomotiven 
nur  zwei  Geschwindigkoitsstufen  erreichbar  waren,  ist  bei  den 
neuen  die  Geschwindigkeit  bis  auf  5»/o  der  normalen  regelbar. 
Bei  Bergfahrt  arbeiten  die  Motoren  als  Asynchronmotoren,  bei 
Talfahrt  als  selbst  erregende  Gonoratoren.  Die  Motoren  haben 
deshalb  auBer  drei  Schleifringen  einen  Kollektor,  auf  welchem  zwei 
Bürsten  schleifen,  die  von  einem  Elektromagneten  dann  abgehoben 
werden,  wenn  der  Motor  Strom  von  dor  Oberleitung  orhftlt.  Beim 
Bremsen  sind  die  Bürsten  an  die  Bremswidorstände  angeschlossen, 
die  heim  Anfahren  als  Anlaflwiderstfinde  dienen.  Die  Fahrt- 
richtungswalze  des  Kontrollers  hat  vier  Stellungen,  eine  Null- 
stellung, je  eine  Stellung  für  Vorwärts-  und  Rückwärtsfahrt  und 
eine  Bremsstollung.  Bei  Bergfahrt  kann  eine  Umschaltnng  der 
Motoren  nnr  dann  erfolgen,  wenn  die  Kotorwidoratändo  ausge- 
schaltet sind,  bei  Talfahrt,  wenn  die  Rotoren  kurz  geschlossen 
Rind.  Eine  zu  rasche  Widerstandsvoränderung  im  Rotor  wird 
durch  ein  magnetische»  Geeperre  verhindert.  Steigt  die  Ge- 
schwindigkeit Uber  10  km,  so  wird  automatisch  eine  Bremse  an- 
gelegt und  oin  Notausschalter  geöffnet.  Dieser  kann  nnr  dann 

•)  8I«S»  Referat«  J,  Hart  27  J.  Z. 
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geschlossen  worden,  wenn  die  Fabrsehaltorkiirbel  in  der  Null- 
stellung stobt.  („Schweizer.  El.  Z.*,  IM.  6.  1304.) 

7.  Antrlebam&aohlnen  eto. 

Der  Gebrauch  von  ilberhllztem  Dumpl  und  von  Über- 
hitzern In  großen  Compoundmaschlnen.  Der  Amerikaner  Lionel 
S.  Marks  hat  in  den  letzten  fünf  Jahren  eine  große  Anzahl 
von  exnkten  Versuchen  au  Zweizylinder-  (Compound-)  Dampf- 
maschinen mit  großer  Tourenzahl  gemacht  und  hat  neun  große 
Maschinen,  von  derselben  Firma  gebaut,  von  derselben  Type  und 
nur  in  den  Zylinderproportionen,  Größe  und  Arbeitsbedingungen 
verschieden,  genau  untersucht.  Die  Zahl  der  Versuche  boträgt  28, 
die  Vemicbsdauer  2-10  Stunden.  Das  Versucbsresultat  wirft 
einiges  Licht  auf  die  Abhängigkeit  des  thermischen  Wirkungs- 
grades großur  Vier-Ventilcompoundinasebinoii  von  : 

1.  Anwendung  von  Oberhitzern  und  Mantelheizuug. 

2.  Anwendung  von  mäßig  überhitztem  Aduiissionsdampf. 

3.  Belastung. 

4.  Maschinengröße,  Zyliudcrdimensionen. 

Die  Maschinen  hatten  hiebei  eine  Xormalleistuug  von  <50 
bis  2500  PS.  Sie  stammen  alle  von  der  Firma  M c I n t o s li, 
Seymuur  & Co.  in  Aubum. 

Die  Anordnung  ist  eine  vertikale.  Kurbeln  um  30»  ver- 
setzt; Hochdruckzylinder  mit  vollständigem  lleizmantel  ver- 
sohen,  Mäntel  durch  Rohre  miteinander  verbunden.  Dor  Dumpf, 
von  oben  in  den  Mantel  eintretend,  geht,  nachdem  er  die 
Mantelfläche  uinspUlt  hat,  direkt  in  die  Überhitzerwindungen 
weiter. 

Die  Anordnung  ergibt  ein«  sehr  wirksame  Dampfzirkulutiou 
im  Mantel.  Der  Niederdruckzylinder  ist  normal  ungeheizt. 

Dio  Veutilo  arbeiten  sohrpräzis,  schließen  rasch,  die  Eröffnung 
boi  Admission  und  Atispulf  ist  groß.  Die  Schwungrad  regier 
geben  2**  Geschwindigkeitsvariation  zwischen  Null-  und  Yollast. 

Drei  dor  uutersochten  Maschinen,  in  der  ..Cambridge  elec- 
tric  light  Station^  aufgestellt,  erlauben  eine  Verstellung  des 
Roglergewicbtce  während  de»  Betriebes — vermittels  eines  kleinen 
Elektromotors  — vom  Scbaltbrelt  au». 

Von  den  in  einer  genauen  tabellarischen  Übersicht  ge- 
gebenen Vorsuchsresultaten  sei  angeführt: 

1.  Dio  Ersparn i s du  rch  iloizu  ng  des  H och  d rue  k- 
zy  linder»  wird  umso  größer,  je  früher  das  Ventil  schließt,  sie 
wird  aber  umso  unbedeutender,  je  höher  der  Kintrittsdampf  über- 
hitzt, sowie,  je  größer  die  Maschine  ist.  Die  (.  berbitzung  muß 
weiter  gehen,  als  bloß  um  den  Dampf  zu  trocknen,  sonst  nützt 
sie  nichts. 

2.  Der  Wert  einer  mäßigen  Überhitzung  (Über- 
hitzer sind  an  den  Kessoln,  System  Babcock  & Wileox,  ar- 
miert, und  geben  56 — 7(1»  C.  Überhitzung),  hängt  in  doppelter  Be- 
ziehung von  der  Belastung  der  Maschine  ah:  a)  weit  die  Über- 
hitzung am  Kessel  mit  abnehmender  Belastung  ahnirnmt;  b)  weil 
der  Tvuiporaturnbfall  in  den  Kohrleitungcu  mit  abnehmender 
Dampfmenge  pro  Seknutlo  steigt. 

Wird  der  Zylindermantel  nicht  geheizt,  so  ist  natürlich  eine 
weit  höhere  Überhitzung  nötig,  um  Eiutrittskonduusation  zu  ver- 
meiden (zum  mindesten  85»  C.). 

3.  Boi  einer  Belastungsändorung  von  der  halben  bis 
zur  Vollast  bleibt  der  Wä  r moau  f wand  per  indiziertes  Pferd 
praktisch  konstant  (Voraussetzung  war  mäßige  Überhitzung  des 
Admissionsdampfes  beider  Zylinder),  dor  Wärmeaufwand  per  Kilo- 
wattstunde ist  nur  6-  7'»  o größer  boi  Halblast  als  bei  Yollast. 
(Geringe  mechanische  Reibungsverluste.) 

4.  Wär  meverl  uste  durch  St  rah  I ung  un  d Lei  tu  n g 
bei  Ilochdruckzylinder  und  Receiver:  Dio  totale  Dampfwärme  des 
Eintrittsdampfes  läßt  sich  zerlegen  in:  <i)  Wärme,  zum  Nieder- 
druckzylindcr  gehend;  b)  Wärmeäquivalent  der  Arbeit  im  Hoch- 
druckzyliuder;  e)  Wärme  zur  Trocknung  des  Überhitzer-  und 
Rezoivorduinpfes;  d)  Vorlustwärme  durch  Strahlung  und  Leitung 
im  Hochdruckzylinder  und  Roceiver  (von  ■/*—  1°/q  variierend,  hoi 
kleinen  Maschinen  I */a°/n  »ml  inolir). 

5.  Verluste  durch  undichte  Kolben  orkläron  die 
boi  den  Versuchen  auftretendo  Verschiedenheit  in  der  Dampf- 
zitfor  verschiedener,  unter  praktisch  gleichartigen  Verhältnissen 
laufenden  Maschinen. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  sind,  daß  eine  Überhitzung 
von  weniger  als  16»  schlecht,  oino  solche  von  66»  noch  wenig 
wirksam  ist,  uud  daß  erst  hei  einer  darülmr  hinausgebendeu 
Überhitzung  eine  Dainpfersparnis  von  6 — tW!0  des  totalen  Dampf- 
verbrauches per  indiziertes  Pferd  zu  erwarten  ist;  ferner  ist  eine 
Mantelheizuug  dos  Ilochdruckzylinder»  hei  mäßiger  Überhitzung 
(56»)  von  geringem  Nutzen,  die  Heizung  des  Niederdruckzylinders 
ist  überflüssig;  die  Zuführung  von  mäßig  überhitztem  Dampf 
in  beide  Zylinder  hat  dio  Konstanz  des  Dampfverhrsnches 
bei  variierender  Belastung  zur  Folge  (von  Halblast  bis  i/«  Über- 
lastung.) („Street  Ry.“,  11.  Juni  1!MM.) 
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9.  Mtgnitlimai  und  ElaktrlsitKtalahr«,  Physik. 

Darstellung  den  Verlaufes  elektrischer  Kraftlinien.  Von 

Mnx  S od  di  g. 

Um  <lon  Vorlsiif  elektrischer  Kraftlinien  unter  verschie- 
denen instruktiven  Verhältnissen  zu  demonstrieren,  verwendete  der 
Verfasser  die  Methode  der  Linienorzcugung  innerhalb  einer  Sub- 
|ieusion.  Als  flüssiges  Dielektrikum  hiezu  bewilhrte  sich  dom  Ver- 
fasser am  besten  Terpentinöl  und  als  zur  Suspension  geeignete« 
Pulver  Glycin. 

In  eine  isolierte  Schale,  in  welcher  die  Suspension  (die 
Flüssigkeit  mit  den  feinen  Hiifgesrliwoiiiniten  Partikelehen)  her- 
gestellt  ist,  tauchen  zwoi  Elektroden,  welche  mit  einer  Influenz- 
maschine verbunden  sind.  Wird  zwischen  den  Elektroden  ein 
elektrostatisches  Feld  durch  Drohen  dor  Maschine  erzeugt,  so 
stellen  sich  die  Partikelubcr.  in  die  Richtung  dor  Kraftlinien  ein  j 
und  — so  gerichtet  — sedimon tieren  »io  unter  Bildung  von 
LinicnwOlsten. 

Um  die  Kraftlinienhilder  tixierhar  zu  erhalten,  vorweudoto 
Soddip  geschmolzenes  Paraftin,  in  welchem  feines  Holzkohlen- 
pul vor  suspendiert  war.  Hei  Erregung  de»  elektrostatischen  Felde« 
ordneten  «ich  die  Holzkohlepartikelchen  in  Richtung  der  Kraft- 
linien an  und  behielten  ihre  Lage  auch  heim  Erstarren  des 
Paraffins  bei.  („Physikal.  Zeitscbr.“,  Nr.  14,  15.  7.  1504.) 

Über  den  Einfluß  der  Temperatnr  auf  die  Jonlsiernng, 
welche  ln  Gasen  durch  die  Wirkung  von  Köntgenstrnhlen 
hervorgebracht  wird.  Von  R.  K.  M c.  Clung. 

Vom  Verfassor  ausgeführtc  Vorsucho  sollten  Gewißheit 
darühor  schaden,  oh  dio  TeinperalurSndorung  eine«  Gases  Einfluß 
hat  r.uf  den  Betrag  der  durch  Küutgenstrahlen  per  Volunieinheit 
erzeugten  .Ionisierung.  Zur  Untersuchung  gelangten  Luft,  Kohlen- 
säure und  Waascrstoff. 

Um  den  jeweiligen  Betrag  dor  Jonisation  zu  bestimmen, 
wurde  dss  Gas  zwischen  zwei  isolierten  Elektroden  jnnisiert. 
Wllhrend  die  oino  Elektrode  — an  emo  hinreichend  große,  kon- 
stante Spannung  gelegt  — alle  Jenen  aus  dom  Gase  zieht,  bevor 
dieselben  Zeit  zur  Wiedervereinigung  haben,  ladet  sich  die 
andere  Elektrode  zu  einem  Betrage  auf,  der  proportional  ist  der 
pro  Bekunde  im  Volumen  erzeugten  Ionisation  und  durch  dio  Ab- 
lenkung der  Elektrometemadol  meßbar  ist. 

Die  Versuche  mit  Luft  wurden  auf  zweierlei  Weise  durch- 
goflihrt.  Es  wurde  nämlich  — in  der  ersten  Versuchsreihe  — der 
Luit  freie  Ausdehnbarkeit  belassen,  so  daß  sieb  deren  Dichte  mit 
der  Temperatur  luderte.  Bei  diesen  Versuchen  ergab  »ich,  daß 
die  .Ionisierung  mit  zunehmender  Temperatur  abnahm;  allein  diese 
Abnahme  entsprach  genau  derjenigen,  welche  auf  Grund  der  Ab- 
nahme in  der  Dichto  des  Gases  eintreten  mußte  — so  daß  nach 
vorg -uominoner  Korrektion  für  dio  Änderung  der  Gasdichte  odor 
mit  anderen  Worten,  bei  konstanter  Dichto  de»  Gases  der 
Betrag  dorJonisatinn  unabhängig  war  von  der  Tem- 
peratur des  Gases. 

In  dor  zweiten  Versuchsreihe  wurde  die  Dichte  der  Luft 
veil  vornherein  konstant  gehalten,  indem  die  Luft  in  einem,  vom 
Verfasser  hiezu  eigens  konstruierten  luftdichten  Gefäße  einge- 
echlossen  war,  so  daß  Volumen  und  Dichte  hei  allen  Tempera- 
turen konstant  gehalten  werden  konnten.  Die  Beobachtungen,  die 
sich  über  ein  Bereich  von  nahezu  200*  C.  erstreckten,  bcstHtigten 

E.-nau  dio  obigen  Ergebnisse.  Der  Betrag  der  Jonisierung  blieb 
■i  konstanter  Dichte  der  Luft  konstant. 

Messungen  an  Kohlensäure  und  Wasserstoff  ergaben,  daß 
diese  Gase  hinsichtlich  dos  Einflüsse«  der  Temperatur  auf  die 
Jonisierung  dcmsolhen  Gesetze  folgen. 

(„Physikal.  Zoitschr.“,  Nr.  18,  1904.) 

Die  fahrlkatlnnsmUßige  Elsenprtlfung  erfolgt  bei  den 
Sieinons-Schuckortwerken  an  einem  10  hg  Rohwaren  Paket  von 
Eisenblcchringcn  mit  einem  inneren  Durchmesser  von  ‘-MAI  rm 
und  einem  äußeren  Durchmesser  von  32'3  cm,  die  über  Fiber- 
bolzen  zur  Führung  auf  einem  Vulkanfilierring  unter  Zwischon- 
Isgcrung  von  Papier  aufgeschüttet  werden.  Bei  i/j  mm  dickem 
Blech  kommen  66  Ringe  in  ein  Paket.  Die  Wickelung  kann  ge- 
ülluet  werden.  Es  besteht  nämlich  jede  Windung  derselben  aus 
einem  flexiblen  Kabel  und  einem  Slopseikontakt. 

An  das  auf  der  Grundplatte  festaitzende  konische  Rohr 
eines  jeden  Suipselkontaktes  setzt  sich  eine  Kahelschnur  an,  die 
in  den  konischen  Stöpsel  endigt-  Zuerst  werden  alle  Windungen 
gi  Öffnet,  die  Stöpselonden  zuriiekgesehlagen,  das  Eisenpaket  ein- 
gol  gt  nnd  dann  durch  überschlagen  der  Kabel  Uber  dasselbe 
die  Windung  durch  Einstecken  je  eines  Stöpsels  in  da«  zugehörige 
Rohr  geschlossen.  Die  Stöpsel  können  in  der  Riehtnug  der  Achse 
mehr  oder  weniger  verschoben  werden.  Es  können  gleichzeitig 
10  Slöpselkontakte  geöffnet  werden.  Zu  diesem  Zweclto  sind  an 
der  Bodenplatte  fünf  drehbare  Exzenter  angeorduet,  an  welchen 
isoliert  Messingstifte  angesetzt  sind,  die  in  die  Stöpselröhrchen 
hincinragen  und  liei  Verstellung  der  Exzenter  die  Stifte  aus  dem 
Köln  eben  heraushehen. 


Die  Untersuchung  des  Eisenpakots  von  14'9  cm-  Querschnitt 
erfolgt  init  Wechselstrom  von  50  Um  bei  100  Windungen  eine 
Induktion  von  10.000  Linien  zu  erreichen,  ist  eine  Wechsel- 
spannuug  von  33'  1 V nötig.  Diese  wird  von  einer  kleinen  Wechsel- 
strommaachine  von  85  I'  geliefert,  und  die  Spannung  immer  durch 
oineu  Regulierapparat  auf  obigen  Werl  eingestellt.  Dio  watt- 
metrisch  gemessene  Mn^nctisieruiigsarbeit  darf  den  zehnfachen 
Wert  der  als  „Verlusttiner“  benannten  oberen  Grenze  nicht  über- 
steigen, wenn  da«  Eisen  zur  Fabrikation  zugelassen  werden  soll. 
Das  bei  der  Messung  verwundete  Wattmeter  ist  so  kompensiert, 
daß  der  Verbrauch  in  seiner  Xoliensohlußwiiidung  und  im  Volt- 
meter aufgehoben  ist,  und  nur  der  Verbrauch  im  Eisenring  an- 
gezeigt wird.  („Schw.  Ei.  Z.“,  16.  7.  1904.) 

13.  Sonstig:«  Anwendung  der  Elektrizität. 

Backofen  mit  elektrischer  Heizung.  Der  Ofen  ist  kreis- 
förmig, mißt  3V«  m im  Durchmesser  und  ist  Vs  m breit.  Er 
enthält  zehn  Widerstandssätz«  in  vier  Gruppen,  dio  an  110  V 
angeschlossen  werden;  in  jedem  Widerstando  werden  700  W in 
Wärme  umgesetzt.  Die  Widerstände  sind  in  einem  Rahmen  an- 
gebracht und  lassen  sich  von  außen  liehen  und  senken.  Zwoi 
Widerstandsgruppen  für  je  37'5  A sind  in  der  Mitte  dos  Ofens, 
zwei  andere  Gruppen  für  jo  25  A an  den  Ofenwänden  ungeordnet. 
In  zirka  l'/j  Stunden  nach  einem  Verbrauch  von  206  K H'-Std. 
hat  der  Ofon  dio  nötige  Temperatur  erreicht.  Der  Widerstand 
wird  dann  in  die  Höhe  gehoben  und  die  Backstücke  eingobracht. 
Der  Energieverbrauch  während  des  Betriebes  beträgt  nur  5</i  KW. 
Dio  elektrische  Einrichtung  soll  sich  leicht  an  jedem  gewöhnlichen 
Backofen  nnhringeu  lassen.  („The  Eloctr.“,  Lond.,  20.6.  1904.) 

Da«  Kryptol  nnd  seine  Anwendung  als  Helznlderstand. 
Das  von  der  Kiyptol-Gosellschaft  horgcstellte  Kryptol  ist  eine 
körnige,  schwarze  Masse,  die  aus  Kohle,  Karhorundum,  Tonerde 
und  Silikate  besteht.  Die  genaue  Zusammensetzung  wird  geheim 
gehalten.  Für  schwache  Ströme  von  hoher  Spannung  wird  zur 
Erzeugung  niederer  Temperaturen  eine  Mischung  von  Kohlen- 
pulvor  und  Silikaten  (D.  R.  P.  131291)  als  Heizkörper  verwendet. 
Jo  höher  die  Spannung,  desto  feiner  ist  das  Korn  der  zu  wählenden 
Mischung  zu  nehmen  und  desto  mehr  müssen  in  derselben  die 
Heizkörper  zweiter  Klasso  überwiegen.  Die  Firma  baut  eine  Reihe 
von  Heizapparaten  für  die  vorscbiodoiiBten  Zwecke,  in  welchen 
das  Kryptol  als  Heizkörper  dient.  Diese  Apparate  sind  in  dom 
zitierten  Artikel  eingehend  beschrieben  und  illustriert. 

(„El.  Anz 28.  und  81.  7.  1904.) 

Ein  Apparat  zur  Vertllgnng  ron  Insekten,  Raupen  und 
LarTcn  auf  dem  Ackerland  wird  von  Lokuzejcwsky  ange- 
geben. Die  Einrichtung  ist  auf  einem  von  Pferden  gezogenen 
odor  motorisch  angetrieiienen  Wngen  montiert,  der  gleich  hinter 
dein  Pflug  horgefiihrt  wird;  sie  besteht  aus  einer  von  der  Wagen - 
achse  aus  in  Umlauf  gesetzten  Dynamomaschine,  die  Uber  einen 
W eh  n ei  t’schen  Unterbrecher  an  einen  Funkeninduktor  ango- 
schlossen  ist.  Die  negative  Klemme  desselben  ist  durch  Verbin- 
dung mit  dem  Wagon  goerdet,  die  positivo  ist  an  eine  Reihe  von 
Bürsten  angeschlossen,  welche  am  Hinterteil  des  Wagens  vertikal 
so  angeordnet  sind,  daß  starke  Fiinkenbtlachel  zur  Erdo  über- 
treten. Hindurch  sollen  die  Insekten  an  der  Erdoberfläche  getötet 
wurden.  Angeblich  wird  durch  die  elektrischen  Entladungen  bei 
Küfern  das  Nervensystem  beeinflußt  und  dadurc.h  die  Gliounmßen 
gelähmt,  in  Raupen  soll  hingegen  eine  elektrolytische  Zersetzung 
der  Säfte  verfolgen.  Es  werden  mit  diesem  Apparat  im  kommenden 
Frühjahr  Verencho  zur  Ausrottung  des  Uühcnkäfer»  angcstcllt 
werden.  („E.  T.  Z.u,  28.  7.  1904.) 


Literatur-Bericht. 

Die  elektrische  Kanmhclznng.  Von  Wilhelm  ileepke, 
Ingenieur  in  Mittweida.  Halle  a.  d.  S.,  Karl  Marhold,  1908. 
Preis  2-40  Mk. 

Die  ctoktrischo  Rautnheizung  gewinnt  zweifellos  immer 
mehr  und  moUr  an  Bedeutung,  insbesondere  dort,  wo  die  elek- 
trische Energie  aus  billigen  Wasserkräften  erzeugt  und  zu  einem 
modrigen  Preise  abgegeben  wird. 

Ea  ist  daher  da«  Erscheinen  des  vorliegenden  kleinen,  ver- 
einzelten Spozialwerko»,  durch  welches  sich  Interessenten  und 
Laien  einen  objektiven  Überblick  über  den  gegenwärtigen  Stand 
dieses  Zweige«  dur  lleizungstec.bnik  verschaffen  können,  das  aber 
anch  den  Studierenden  von  Nutzen  sein  wird,  zu  begrüßen. 

Im  ersten  Abschnitt  habt  der  Verfasser  die  Vorteile  dor 
elektrischen  Kaumhcizung  hervor  und  stellt  unter  anderem  einen 
Vorgleich  zwischen  den  Kosten  der  drei  HaupthnizungsarUm 
Steinkohle,  Gas  und  Elektrizität  au,  die  eich  hei  nahezu  gleichen. 
Anlagekusten  wie  1:8:20  verhalten.  Dieses  Verhältnis  fällt  sehr 
zu  Ungunslen  der  Elektrizität  aus.  Donnuch  hat  die  elektrische 
Kaumhcizung  infolge  ihrer  sehr  beachtenswerten  Vorteile  gegen- 
über den  anderen  Holzarten  bereits  «ine  nicht  zu  unterschätzende 
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praktische  Verbreitung  gefunden;  bestellen  doch  schon  seit  einiger 
Zeit  mehrere  größere  Fabriken,  die  sich  nahezu  ausschließlich 
mit  der  Herstellung  elektrischer  Hcizoinrichtungen  befassen. 

Dur  zweite  Abschnitt  behandelt  in  ziemlich  eingehender 
Woiso  dio  allgemeine  Konstruktion  und  Berechnung  elektrischer 
Heizkörper. 

Im  dritten  Abschnitt  sind  die  hauptsächlichsten  Konstruk- 
tionen von  Heizkörpern  und  Heizanlagen  in  ihren  wichtigsten 
I’unkten  besprochen  und  der  vierte  Abschnitt  ist  der  Anlage 
und  dem  Betriebe  der  elektrischen  Itauinhei/.ung  gewidmet. 

Das  Buch  ist  recht  klar  und  allgemein  verständlich  ge- 
schrieben; es  wird  seinen  Zweck  ganz  gut  erfüllen. 

W.  Krtjsa. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 


Böschung  und  können  durch  den  Kanal  H in  eine  Kondensations' 
kainuier  gelangen,  während  dio  nicht  flüchtigen  und  goschmolzeneu 
Bestandteile  längs  der  Böschung  abtließen  und  abgozogen  werden. 


Nr.  16.722.  Ang.  25.  9.  1903.  — Kl.  40b.  - Elektroche- 
mische Werke,  G.  tu.  b.  II.  In  Bitterfeld.  — Verfahren  zur 
elektrolytischen  Darstellung  von  Erdalkalimetallen,  nament- 
lich Ton  Kalzium. 

Die  an  ihrem  unteren  Endo  wagrocht  gestaltete  Elektrode 
taucht  mit  ihrer  ebenen  Flileli»  in  das  geschmolzene  Niveau. 
Sobald  sich  ein  Tropfon  geschmolzenen  Kalziums  gebildet  bat, 
wird  diu  Kathode  langsam  und  gloich mäßig  von  der  Oborfläche 
der  Schmelze  entfernt  (entweder  von  Hand  aus  oder  durch 
mechanischo  Mittel),  so  daß  das  geschmolzene  Kalzium  dio  Form 
eines  Stängolchcns  anuimmt.  Dieses  Übernimmt  daun  im  weiteren 
Verlauf  de»  Prozesses  selbst  dio  Rolle  oiner  Beriibrungseloktrodo. 


Nr.  16.064.  Ang.  3.  10.  1902.  — Kl.  21a.  — Siemens 
k Ilalske  Aktiengesellschaft  ln  Wien.  — Polarisiertes 
Relais. 

Die  Kontakte  werden  zwischen  die  Pule  des  Relaisankers 
verlegt,  so  daß  sie  im  magnetischen  Felde  derselben  liegen,  zum 
Zwecke,  durch  dio  Dlaswirkung  desselben  das  Auftreten  von  Unter- 
brechungsfunkcn  zu  verhindern. 


Nr.  16.666.  Ang.  19.  2.  1903.  — Kl.  21  h.  - Siemens 
Jfc  Halske  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Schaltung»- 
Hinrichtung  znui  Anlassen  von  Motoren. 

Zum  Anlassen  dos  Motors  m im  Anschluß  an  oin  Mehrleiter- 
nelz dient  eine  Anlaßmaschine,  welche  zwei  gekuppelte  Ankor  «tj 
besitzt.  Hiebei  läuft  Anker  «.  als  Motor  und  treibt  M|  als  Deaerator 
an  (Fig.  1).  Durch  Änderung  der  Spannung  des  Anker»  vom  der 


Größe  der  Teilspaiinung  bis  auf  Nidl  wird  dor  Motor  m allmählich  auf 
die  Teilspanmmg  gebracht  und  nn  diese  nngeschlosscn.  Nunmehr 
tauschen  »,  und  nj  die  Rollen,  »q  läuft  als  Motor  und  treibt  /it 
als  Generator  an.  (Fig.  2).  Mit  Hilfe  von  «j  erfolgt  das  Anlegen 
des  Motors  m,  in  gleicher  Wciso  wie  früher  an  dio  ganze  Spannung. 
An  Stolle  der  Amaßmaschino  kann  auch  eine  vorhandene  Aus- 
gleielismaschino  dos  Mchrleiteruetzes  dienen. 


Nr.  16.752.  Ang.  18.  4.  1903.  — Kl.  40  h.  — Tr  oll  hält  ans 
Elektrlska  Kraftaktlebolag  ln  Stockholm.  — Verfahren 
zur  Bchnndlang  von  Schmelzgut  ln  elektrischen  Strahlungalifen. 

Durch  Wärmestrahlung  von  dem  horizontal  liegenden 
Bogen  2 erfolgt  das  Schmolzen  des  Gutes  5 längs  der  Böschung  6 
des  Haufens,  in  dem  das  Scluuelzgut  aufgestupolt  ist.  In  der 
halhgeschinolzenen  Masse  au  der  Obertläclie  der  Böschung  gehen 
alle  chemischen  Prozesse  vor  sich,  deshalb  ist  die  Gasentwicklung, 
von  der  dieselben  begleitet  sind,  nicht  so  lebhaft,  weil  sie  in 
einiger  Entfernung  von  der  Wärmequelle  erfolgt.  I )urch  Trichter  13 
und  am  unteren  Ende  desselben  eingesetzte  Zylinder  10  wird  das 
Sehmelzgut  auf  der  Rückseite  des  Haufens  in  dem  Maße  zu- 
geführt, als  auf  der  Vorderseite  geschmolzene  Masse  abfließt. 
(Fig.  3). 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Nr.  16.753.  Ang.  2«.  10.  1902.  Kl.  40  b — Tro  1 1 h il tt an » 
Elektrlska  Kraftaktlebolag  ln  Stockholm.  — Verfahren 
zor  Gewinnung  von  Zink  nnd  anderen  leichtflüssigen  Metallen. 

Auch  in  diesorn  Strahlungsofen  {Fig.  4)  bildet  das  durch 
den  Schacht  3 zugeführte  Sehmelzgut  eine  Böschung,  welche  von 
den  Wänncstrulilen  de»  Bogens  2 getroflen  wird.  Dio  flüchtigen 
Bestandteile  verdampfen  hauptsächlich  in  der  Oberfläche  der 


Ausländische  Patente. 

l'nt  eine  Verzögerung  der  Bewegung  eines  Elcktro- 

magnetankers  hervorzurufen,  damit  derselbe,  wenn  es  gewünscht 
wird,  den  Slrominipulson  Dicht  sofort  folgt,  wird  nach  der  Aus- 
führung der  A.-G.  Miz  & Genest  der  Magnetnnker  mit  einer 
schweren  Masse  in  Verbindung  gebracht,  welche  infolge  ihrer 
Trägheit  erst  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zoit  don  Strom  - 
impulscn  folgen  kann.  F.rst  oin  Stromstoß  von  längerer  Däner  vermag 
dann  den  Anker  vollkommen  anzuzieheu.  Der  Anker  wird  dabei 
von  einer  leicht  drehbar  gelagerten  Achse  getragen  um)  diese 
mit  der  Masse  durch  Reibung  lose  gekuppelt.  (D.  R.  P.  152435.) 

Zur  Verriegelung  von  Gleichstrom  für  Fernsprechzwecke 
können  Kondensation»-  oder  Polarisationszellon  verwendet  werden; 
solche  Zellen,  die  Gleichstrom  nach  einer  Richtung  hin  nicht 
durchlaasen.  bestehen  aus  einem,  verdünnlo  Schwefelsäure  ent- 
haltenden Glasröhrchon,  in  das  zwei  Plalinoloktrodcn  eintauchcn. 
Dio  Firma  Mix  & Genest  verwendet  an  Stelle  dieser  Zellen 
sulche  mit  beliebigen  Elektroden  in  reinem  Wasser  oder  anderen 
hoehisolierenden  Flüssigkeiten.  Derartige  Zellen  haben  die  Eigon- 
schaft, 10 — 20  r Gleichst r.onapannuiig  abzuhaltcn,  Wechselströme 
hoher  Frequenz,  wie  e»  die  Telcphonxtröinc  sind,  jedoch  un- 
geschwächt  durchzulaasen.  (D.  R.  P.  162986.) 


Geschäftliche  nnd  finanzielle  Nachrichten. 

Flumaner  elektrische  Straßenbahn.  Dein  Jahresberichte 
pro  1903  entnehmen  wir.  daß  dor  Verkehr  sieh  im  Jahre 
1903  steigerte.  Die  Bilanz  zeigt  folgende  Posten:  Akli- 
vum:  Bahnhaukonto  1,020.000  K.  Materialkonto  19.312-04  K, 
Kassastaud  46967  K,  Debitoren  40.319  K,  zusammen 
1,080.12231  K.  Passiv  um:  Aktienkonto  1,020.000  K (hievon 
12.400  K getilgt),  Reservefonds  227  P48  K,  Kreditoren  13.078*111  K, 
Gewinn  44.771-92  K,  z u s am  m e n 1,080. 122*81  K.  DaaGewinn- 
u n d Verlust-Konto  schließt  wie  folgt:  Betriebseinnahmen 
•184.921-80  K,  verschiedene  Einnahmen  243»,13  K,  Vortrag  vom 
Vurjahro  428'70  K,  zusammen  187.888'63  K;  Betriebsausgaben 
I 89.i16-71  K,  Aklientilgung  3400  K,  Gewinn  44.77L92  K,  zu- 
sammen 137.888-63  K.  Von  dom  zur  Verfügung  stehenden  Ge- 
winn hat  dio  Generalversammlung  beschlossen:  40.368  K nach 
5046  Stück  Aktion  jo  8 K — 4%  (im  Vorjahre  30/0)  als  D i v i- 
d ende  auszultezahlen,  4000  K dem  Abschroihungs-  (Ernouorungs-) 
fonds  zuzuweisen  und  403-92  K auf  neue  Rechnung  vorzutrugen. 

il. 


OlTertverhandlungen. 

Akknmulatoron-Anlago.  Bei  der  k.  k.  Ktaatsbahn-Diroktiun 
in  I.emherg  gelangt  zur  ölfeutlicheii  Offertverbaudlung  die  Liefe- 
rung einer  Akkumulatoren-Battorie  für  die  elektrische  Zentrale 
am  Bahnhofe  in  Lemberg.  Dio  Offerte  sind  bis  4.  September  1904 
in  Vorlage  zu  bringen.  Die  Dtferteröflnung  findet  am  5.  Sep- 
tendier  1904,  um  1 Öhr  nachmittags,  hei  der  k.  k.  Staatshnlm- 
Direktion  Lcmborg  statt-  Alle  zugehörigen  Lieferungshedingtiisae 
und  Vorschriften,  sewio  genaue  Beschreibung  der  zu  offerierenden 
Anlago  sind  hoi  der  ..Abteilung  für  Bahnerhaltung  und  Bau"  der 
k.  k.  Staatshahn-Direktion  Lemberg,  Krasickichgasso  5,  erhältlich- 

z. 

Ban  einer  elektrischen  Straßenbahn  ln  Argentinien. 

Angebote  für  den  Bau  eines  elektrischen  StraUcnbahnnetzes 
zwischen  Buenos  Airos  i Plaza  de  Mavo)  und  den  Vorstädten  Or- 
Utzar,  Dovoto  und  General  Urquiza  werden  bis  13.  September  1904, 
3 Uhr  nachmittags,  im  Bureau  der  „Intondencia  Municipal" 
.Sektion  für  öflentliebe  Arbeiten)  ontgcgeiigonoimiion.  Bedingungen 
und  Pläno  sind  im  genannten  Bureau  cinzusehcn.  ~. 


Schluß  der  Redaktion  am  23.  August  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zinnor.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spieihageo  <t  Soburlcb,  Wien.  — Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Kadolf  Uosil,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  B.  Spiee  & Co.,  Wien. 
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Betriebssystem  für  elektrische  Kraftanlagen,  insbe- 
sondere für  elektrische  Bahnen. 

I)r.  Johann  Sahnlka  in  Wien. 

Das  nachfolgend  beschriebene  Betriebssystem  be- 
zweckt, bei  elektrischen  Kraftanlagen  und  elektrischen 
Bahnen  Motoren  anwenden  zu  können,  welche  beim  An- 
gehen keine  oder  nur  eine  verhältnismäßig  geringe  Zug- 
kraft entwickeln,  z.  B.  einphasige  Induktions-Motoren, 
doch  kann  jede  Art  von  Motoren  benützt  werden. 

Bei  dem  vorliegenden  Systeme  sind  für  den  An- 
trieb der  zu  treibenden  Achse  einer  Kraftanlage  oder 
eines  elektrischen  Fahrzeuges  zwei  Motoren  ange- 
ordnet und  zwar  ein  elektrischer  Motor  von  solcher 
Leistung,  daß  er  hei  voller  Geschwindigkeit  der  zu 
treibenden  Achse  den  Antrieb  derselben  allein  bewirken 
kann,  und  ein  Druckluftmotor,  welcher  mit  dem  elek- 
trischen Motor  unter  Vermittlung  der  anzutreibendeu 
Achse  in  Zusammenhang  steht,  und  welcher  wahrend 
des  Anlassens  der  Kraftanlage,  bezw.  wahrend  des  An- 
fahrens des  elektrischen  Fahrzeuges  und  wahrend  der 
Fahrt  mit  geringer  Geschwindigkeit,  den  Achsenantrieb 
allein  zu  besorgen  imstande  ist;  zu  diesen  beiden  Motoren 
ist  noch  eine  besondere  Ladeeinrichtung  für  den  Druek- 
luftrezipienten  hinzugefügt,  aus  welchem  die  zum  Be- 
triebe aes  Druckluftmotors  erforderliche  Druckluft  ent- 
nommen wird.  Mittels  dieser  Ladeeinrichtung  wird 
auch  die  erste  Füllung  des  Rezipienten  bewirkt.  Der 
elektrische  Motor  und  der  Druckluftmotor  können 
auch  durch  Gruppen  gleichartiger  Motoren  ersetzt 
werden;  statt  des  Druckluftmotors  könnte  auch  irgend 
ein  anderer  nichtelektrischer  Antriebsmotor  verwendet 
werden.  Die  Ladeeinrichtung  für  den  Druekluftrezi- 
pienten,  der  eventuell  mit  einem  Druckreduzier- 
apparate  versehen  sein  kann,  erfordert  im  Vergleich 
mit  den  beiden  Antriebsmotoren  nur  einen  verhältnis- 
mäßig geringen  F.nergieaufwand,  so  daß  sie  auch  während 
der  Zeit,  wenn  die  angetriebene  Achse  mit  voller  Ge- 
schwindigkeit rotiert,  tätig  sein  kann,  wodurch  leicht 
die  erforderliche  Druekluftmenge  aufgespeiehert  wird, 
um  wahrend  dcR  Anlassens  der  Kraftanlage  bezw. 
während  des  Anfahrens  eines  elektrischen  Fahrzeuges 
oder  während  der  Fahrt  im  Bereiche  der  Stationen 
einer  elektrischen  Bahn,  wenn  daselbst  keine  Strom- 
zuleitungen ungeordnet  sind,  den  Achsenantrieb  mittels 
des  Druckluftmotors  allein  bewirken  zu  können.  Der 
elektrische  Motor  kommt  unter  Vermittlung  der  ange- 
triebenen Achse  ( Fahrzcugaehso)  ohne  Anwendung  von 


Hilfsmaschinen  durch  die  Wirkung  des  Druckluft- 
motors stromlos  in  Gang  und  wird  erst  nach  Erlangung 
einer  bestimmten  Geschwindigkeit  an  die  Stromzu- 
führungsluitungcn  atigcschlosscn,  so  daß  die  Anlaß- 
widerstände  und  elektrischen  Heguliereinriclituiigen 
ganz  entbehrlich  sind,  doch  können  solche  auch  in  ge- 
[ ringem  Ausmaße  ungeordnet  sein.  Dabei  kunn  die  Ein- 
richtung so  getroffen  sein,  daß  im  Momente  des  An- 
sehaltens des  Elektromotors  bezw.  der  Elektromotoren 
der  Druck! uftzulluß  zu  den  Druckluftmotoren  abgesperrt 
wird,  oder  es  können  während  eines  Teiles  der  Anlaß- 
periode beide  Arten  von  Motoren  zusammen  wirken, 
wodureli  itn  Vergleiche  mit  den  bekannten  Systemen 
eine  besonders  große  Beschleunigung  während  dieses 
Teiles  der  Anlaßperiodc  erzielt  wird,  da  eine  zweifache 
Triebkraft  wirksam  ist-.  Die  Einschaltung  des  elek- 
trischen und  des  Druckluftmotors  kunu  mittels  ge- 
trennter oder  mittels  eines  gemeinsamen  Reglers  (Kon- 
trollers i erfolgen,  der  zugleich  als  Brcmshahn  für  eine 
Luftbrcinseiurichtung  (z.  B.  Westinghouse-Bremsc)  aus- 
gebildet  sein  kann.  Da  die  Anlaßwiderstände  für  den 
elektrischen  Motor  ganz  entfallen  können,  ist  für  den 
elektrischen  Motor  ein  einfacher  Stromschließer  er- 
forderlich; im  Falle  der  Verwendung  eines  gemeinsamen 
Kontrollers  braucht  daher  derselbe  nur  mit  entsprechend 
angeordneten  Stromschlußkontakten  für  die  elektrischen 
Motoren  versehen  zu  sein.  Infolge  dieser  Einfachheit 
der  Regelungseinrichtungen  eignet  sich  das  System 
insbesondere  auch  für  elektrisch  betriebene  Züge,  in 
welchen  mehrere  Motorwagen  angeordnet  sind,  die  von 
einer  Stelle  aus  gemeinsam  geregelt  werden  sollen.  Da- 
bei braucht  inau  im  Falle  der  Anwendung  des  Systems 
| auf  elektrische  Bahnen,  hei  welchen  in  Teilstrecken  der 
Bahn  keine  Stromzuführungsloitungen  angeordnet  sind, 
nicht  darauf  besonders  zu  achten,  wo  gerade  die  Strom- 
| Zuleitung  wieder  beginnt  und  wo  sie  aufhört. 

Das  System  kann  als  ein  gemischtes  clek- 
! tri  sch  - pneumatisches  Betriebssystem  bc- 
1 zeichnet  werden,  wobei  aber  der  elektrische  Motor  als 
der  Hauptantriebsmotor  anzuselieu  ist,  da  er  während 
des  größten  Teiles  des  Betriebes  allein  den  Acbsen- 
antricb  bewirkt. 

In  den  beigegebenen  Figuren  1 bis  4 ist  eine  Aus- 
fUhrungsform  des  vorliegenden  Systems  dargestellt;  der' 
elektrische  Motor  ist  in  der  Figur  als  ein  einphasiger 
Induktionsmotor  angenommen.  Der  Einfachheit  halber 
ist  nur  eine  Stromzuleitung  O lind  Rückleitung  durch 
j die  Schienen  Z angenommen,  doch  läßt  sich  das  System 
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in  gleicher  Weise  wie  für  Gleichstrom  und  Eiuphasen- 
stroiii,  auch  für  Mehrphasenstrom  anwenden.  In  Fig.  1 
bedeutet  A die  anzutreibende  Fahrzeugachse.  E den  elek- 
trischen, /’  den  pneumatischen  Antriebsinotor.  U den 
pneumatischen  Rezipienten.  Mittels  des  Reglcrhalines  // 
(Kontrollers)  wird  der  Zutritt  der  Druckluft  zum  Motor  /’ 
geregelt.  Dieser  Halm  ist  gemäß  der  in  den  Figuren 
dargestellten  Ausführung  gleichzeitig  als  Führorbrcms- 
hahn  ausgebildct,  wobei  angenommen  ist,  daß  die  Brem- 
sung mittels  Preßluft  stattfindet,  derselbe  bewirkt  auch 
in  einer  bestimmten  Stellung  den  Stromschluß  für 
den  Motor  K.  In  einer  der  Stromlcitungcn  zum 
Motor  E ist  ein  von  einem  Zentrifugal-Regulator  c 
beeinflußter  Schalter  angeordnet,  so  daß  der  Motor 
erst  nach  Erlangung  einer  gewissen  Geschwindig- 
keit Strom  erhalten  kann,  und  daß  derselbe  umge- 
kehrt stromlos  wird,  wenn  die  Geschwindigkeit  unter 
ein  gewisses  Maß  sinkt.  Der  Rotor  des  Motors  E 
steht  mit  der  Achse  A in  Verbindung  und  kommt  beim 
Anfahren  unter  Vermittlung  der  Achse  A durch  die 


Wirkung  des  Motors  P in  Rotation;  nach  Erlangung 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  wird  bei  entsprechender 
Verstellung  des  Hahnes  //,  der  Motor  P vom  Rezi- 
pienten U abgeschaltet  und  der  Motor  E bewirkt  nun 
allein  den  Antrieb.  Dabei  können  eventuell  wahrend 
eines  Teiles  der  Anfahrperiode  die  Motoren  P und  E 
zusammen  wirken.  Der  Motor  E erhalt  in  der  darge- 
stcllten  Ausftlhrungsform  des  Systems  keinen  Anlaß- 
widerstand. Die  erste  Ladung  und  das  Nachladen  des 
Rezipienten  /'erfolgt  mittels  des  Kompressors />,  welcher 
im  Vergleich  mit  den»  Motor  P eine  nur  verhältnis- 
mäßig geringe  Energie  erfordert.  In  der  dargestellten 
AusfUhrungsforru  wird  der  Motor  )>  von  einem  elek- 
trischen Motor  e angetrieben,  welcher  wenigstens  bei 
Leergang  des  Kompressors  />  selbst  angehen  soll.  Mit  ir 
ist  der  Anlaßwiderstand  des  Motors  e bezeichnet;  der 
Hebel  des  Anlassers  steht  einerseits  unter  dem  Einflüsse 
einer  Feder/,  welche  denselben  in  die  Aussehultstellung 
zu  stellen  sucht,  andererseits  unter  dem  Einflüsse  eines 
Solenoides  ».  welches  in  stromdurchflossenem  Zustande 
den  Hebel  mit  einer  die  Kraft  der  Feder  / Uberwindenden 
Kraft  in  die  Arbeitsstellung  bringt.  Der  Hebel  ist  mit 
einer  in  der  Figur  nicht  dargestellten  Bremsvorrichtung 
(Flüssigkeitsbremse)  versehen,  so  daß  er  nur  allmählich 
verstellt  werden  kann.  Sowohl  der  Motor  e als  auch 
das  Solenoid  s sind  in  Nebenschluß  an  die  Stromleitungen 
O.  '/.  geschaltet.  Solange  das  Fahrzeug  von  den  Strom- 
leitungen abgeschaltet  ist.  oder  wenn  im  Bereiche  einer 


Station  keine  St romleitungcn  vorhanden  sind,  befindet  sich 
der  Hebel  in  der  Ausschaltstellung.  Wenn  das  Solenoid  s 
Strom  erhalt,  erfolgt  das  Anlassen  des  Motors,  wobei  in 
gleicher  Weise  wie  bei  der  von  der  Firma  Siemens 
& Halskc  für  den  Betrieb  von  Kompressoren  getroffenen 
Einrichtung  im  Momente  des  Anlassens  des  Motors  c der 
Kompressor  />  leer  gehen  soll;  dies  wird  dadurch  er- 
reicht, daß  von  der  Stellung  des  Anlalihebels  die  Stellung 
eines  Hahnes  //,  abhängig  ist,  welcher  den  Kompressor/) 
in  einer  Endstellung  mit  der  äußeren  Luft,  in  der  anderen 
Endstcllung  mit  dem  Rezipienten  P verbindet.  Sobald 
der  Hebel  in  die  Arbeitsstellung  gelangt  ist,  in  welcher 
der  Widerstand  w ganz  ausgeschaltet  ist.  befindet  sich 
auch  der  Hahn  hx  in  der  Arbeitsstellung,  wobei  Luft 
in  den  Rezipienten  gepumpt  werden  kann.  In  der  Fig.  1 
ist  noch  eine  Einrichtung  dargestellt,  welche  bewirken 
soll,  daß  der  Motor  e abgeschaltet  wird,  wenn  der  Druck 
der  Preßluft  im  Rezipienten  It  bereits  die  zulässige 
Grenze  erreicht  hat.  In  diesem  Falle  wird  in  dem 
Zylinder  <•„  welcher  mit  dem  Rezipienten  in  Verbindung 
steht,  der  unter  Federdruck  stehende  Kolben  verstellt, 
so  daß  die  Druckluft  in  einen  Zylinder  gelangen 
kann,  dessen  Kolben  mit  einer  Zahnstange  z in  Ver- 
bindung steht,  von  deren  Stellung  die  Stellung  des 
Hahnes  ht,  bezw.  des  Anlaßhebels  des  Motors  c ab- 
hängig ist.  Solange  im  Rezipienten  P noch  nicht  das 
Maximum  des  Druckes  erreicht  ist.  befindet  sieh  im 
Zylinder  ct  zu  beiden  Seiten  des  Kolbens  Luft  von 
gewöhnlicher  Dichte,  so  daß  eine  Verstellung  der  Zahn- 
stange leicht  möglich  ist;  die  Stellung  des  Hahnes  hx 
hängt  in  diesem  Falle  nur  von  dem  Solenoide  s und 
der  Feder  / ab.  bezw.  davon  ab,  ob  das  Solenoid  strom- 
führend ist  oder  nicht.  Wenn  im  Rezipienten  das  Ma- 
ximum des  Druckes  erreicht  wird,  so  bewirkt  die 
Zahnstange  z mit  einer  die  Kraft  des  Solenoides  über- 
windenden Kraft  die  Verstellung  des  Halmes  /<,  auf 
Leergang  und  die  Abschaltung  des  Motors  e.  Die  be- 
schriebene Einrichtung  wirkt  in  vollkommen  selbst- 
tätiger Weise;  bei  Anwendung  dieses  Systems  auf  Züge 
mit  mehreren  Motorwagen  erfordern  daher  die  in  den 
einzelnen  Motorwagen  angeordneten  I Ladeeinrichtungen 
keine  Bedienung.  Die  Ladeeinrichtung  nebst  zugehörigem 
Rezipienten  könnte  auch  auf  einer  größeren  Anzahl  von 
Wagen  eines  Zuges  angeordnet  sein,  wobei  die  Rezi- 
pienten durch  eine  gemeinsame  Leitung  zu  verbinden 
wären:  Dadurch  würde  der  Vorteil  erreicht,  daß  die 
Rezipienten  auf  den  Motorwagen  kleiner  dimensioniert 
sein  können.  Im  Bereiche  clcr  Stationen  stehen  die 
Motoren  c,  wenn  keine  Stromleitungen  und  keine  Lade- 
kontakte vorhanden  sind,  still,  nach  Ausfahrt  aus  der 
Station  beginnen  sie  selbsttätig  zu  arbeiten  und  wirken 
so  lange,  bis  der  Rezipient  gefüllt  ist.  Sind  in  den 
Stationen  Stromzuleitungen  ungeordnet,  so  ist  die  Lade- 
einrichtung auch  während  der  Fahrt  im  Bereiche  der 
Stationen  wirksam. 

Anstatt  den  Kompressor  p mittels  eines  elektri- 
schen Motors  zu  betreiben,  kann  man  denselben  auch 
von  einer  Fahrzeugachse  aus  oder  mittels  eines  Ex- 
plosionsmotors antreiben;  auch  bei  diesen  AusfUhrungs- 
forinen  des  Systems  ist  es  zweckmäßig,  die  in  der  Fig.  1 
dargestellte  Einrichtung  c,  r4  z beizubehalten. 

Die  Anwendung  eines  Explosionsmotors  für  den 
Betrieb  der  Ladeeinrichtung  bietet  nicht  bloß  den  Vor- 
teil, daß  im  Bereiche  der  Stationen  einer  elektrischen 
Bahn  alle  Stromzuführungsleitungen  und  Ladekontakte 
entfallen  können,  sondern  auch  den  Vorteil,  daß  mittels 
der  so  ausgerüsteten  Lokomotiven  in  den  Stationen  um- 
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fangreiehe  Rangierungen  vorgenuromen  werden  können, 
ohne  dali  ein  sehr  großer  Druckluftrezipient  erforder- 
lich wäre.  Der  Energiebedarf  ist  wahrend  des  Ran- 
gierens kein  großer,  da  die  Lokomotive  häufig  steht 
und  wahrend  der  übrigen  Zeit  nur  mit  geringer  Ge- 
schwindigkeit fahrt.  Die  für  den  Rangierdienst  er- 
forderliche Druckluftenergic  kann  durch  den  Explosious- 
Motor  gesichert  werden.  Wahrend  der  Fahrt  außerhalb 
der  Bereiche  der  Stationen  arbeitet  die  Lokomotive  mit 
elektrischem  Antrieb,  im  Falle  der  Anwendung  einer 
elektrisch  betriebenen  Ladeeinrichtung  könnten  die 
Lokomotiven,  wenn  im  Bereiche  der  Stationen  keine 
Stromzuleitungen  angeordnet  sind,  keine  umfangreichen  j 
Rangierungen  vornehmen,  da  sonst  der  Druckluftrezi- 
pient zu  groß  würde.  In  diesem  Falle  wäre  cs  daher 
zweckmäßig,  die  ilauptgelcise  im  Bereiche  der  Sta- 
tionen mit  Stromzuleitungen  zu  versehen  und  nur  die 
N’ebengeleise  frei  von  Leitungen  zu  lassen. 


aber  durch  irgend  eine  andere  Ausführungsform  ersetzt 
werden  kann.  Das  Gehäuse  des  üuhncH  (Fig.  3)  steht 
durch  ein  Rohr  Iß  mit  dem  Rezipienten  A\  durch  ein 
Rohr  /’*  mit  dem  Druckluftmotor  durch  ein  Rohr  bx 
mit  der  Drucklufthremslcitung  in  Verbindung.  Die 
Fig.  2a  stellt  einen  Schnitt  durch  A’*,  die  Fig.  2b,  c.  d 
stellen  Schnitte  durch  Px,  die  Fig.  2e  und  21  Schnitte 


durch  bx  dar.  Dem  Hahnkörper  können  in  dem  dar- 
gostellten  Beispiele  fünf  Hauptstcllungcn  gegeben  werden, 
die  in  den  Figuren  mit  b,  0, 1. 2,  .7  bezeichnet  sind.  Die 
Stellung  b ist  die  Bremsatcllung,  die  Stellung  0 die  Ab- 
schaltstellung, bei  Stellung  1 sind  die  Bremsen  gelöst, 
bei  Stellung  2 bewirkt  der  Motor  1‘  allen  den  Achsen- 
antrieb, bei  Stellung  3 bewirkt  der  Motor  K allein  den 
Achsenantrieb,  wahrend  der  Motor  /'  vom  Rezipienten 
getrennt  ist.  Aus  Fig.  3 ist  der  am  Hahnkörper  an- 
gebrachte Stromschlußkontakt  ersichtlich.  Die  Druck- 
luft gelangt,  wie  aus  Fig.  2a  ersichtlich  ist,  aus  dem 
Rohre  Iß  in  eine  Ringnut  des  Hahnkörpers  und  von 
dieser  in  zwei  parallel  zur  Achse  des  Hahnes  ver- 
laufende Bohrungen  Iß  Iß,  welche  gleich  lang  sind,  so 
daß  der  Hahn  stets  vollkommen  entlastet  ist;  die 
Bohrungen  Iß  I)2  fuhren  in  jeder  Stellung  des  Hahnes 
Druckluft.  Die  früher  erwähnten  fünf  Stellungen  des 
Hahnes  beziehen  sich  auf  die  Lage  der  Bohrung  Iß. 
Der  Auslaß  a im  Hahngehäusc  steht  mit  einer  in  der- 
selben Horizontalebene  angebrachten  Ausnehmung  des 
Hahnkörpers  in  Verbindung  (Fig.  2o  und  2f);  welche 
nicht  den  ganzen  Umfang  des  Hahnkörpers  umfaßt, 
aber  bei  jeder  der  fünf  .Stellungen  des  Hahnkörpers 
mit  dem  Auslasse  in  Verbindung  bleibt.  Von  der  Aus- 
nehmung geht  parallel  zur  Achse  des  Hahnkörpers  in 
demselben  eine  Bohrung  «,  nach  aufwärts,  welche  aber 
nicht  bis  zur  Ebene  des  Rohres  Iß  reicht.  Während 
die  Bohrung  Dt,  wie  aus  den  Fig.  2e  und  2f  ersicht- 
lich ist,  bis  in  die  Ebene  des  Rohres  bx  reicht,  erstreckt 
sich  die  Bohrung  //>  etwas  weiter  nach  aufwärts,  da 
beide  Bohrungen  gleich  lang  sein  sollen.  Die  Fig.  2 a 
und  2 b stellen  die  Abschaltstellung  dar  (I)l  mit  0 coin- 
cidierend),  in  welcher  alle  Rohrleitungen  abgesperrt 
sind.  In  der  Stellung  1 (Fig.  2e)  sind  die  Bremsen 
bereits  gelöst,  in  der  Stellung  2 (Fig.  2 c)  wirkt  der 
Druckluftmotor  /’*,  da  er  mit  I).,  in  Verbindung  steht, 
in  der  Stellung  3 (Fig.  2d)  ist  der  Druckluftmotor  mit 
dem  Auslaß  in  Verbindung,  also  unwirksam,  in  der 
Stellung  b (Fig.  2f)  erfolgt  Bremsung. 


In  der  Fig.  4 ist  eine  Anwendung  des  Systems 
für  den  Fall  dargestellt,  wenn  mehrere  Motorwagen  in 
einem  Zuge  angeordnet  sind.  Der  Einfachheit  halber 
sind  die  Ladeeinrichtungen,  welche  ja  vollkommen 
selbsttätig  wirken,  nicht  dargestellt.  Die  Buchstaben 
haben  die  früher  angegebene  Bedeutung,  die  Indices 
beziehen  sich  auf  zwei  verschiedene  Wagen.  Die  Ein- 
richtungen bleiben  genuu  dieselben,  wie  früher  erläutert 
wurde,  nur  kommen  zwei  durchgehende  Druckluft- 
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leitungen  /);t  /)4  hinzu,  von  denen  die  eine  die  Rezi- 
pienten, die  andere  die  Drnekluftinotoren  aller  Motor- 
wagen mit  einander  verbindet  und  eine  durchgehende 
Stromleitung  L.  an  welche  alle  elektrischen  Antriebs- 
Motoren  F angcschlossen  sind.  Falls  die  Bahn  mit 
Mehrphasenstrom  betrieben  wird,  sind  zwei  durchgehende 
Leitungen  L bczw.  so  viele  erforderlich,  als  isolierte 
Stromzuleitungen  angewendet  sind.  Die  Regelung  aller 
Motorwagen  erfolgt  mittels  des  Reglerhahnes  II  des 
führenden  Wagens  allein,  wahrend  in  allen  anderen  Motor- 
wagen der  Rcglerhahn  die  Abschaltstellung  erhalt.  In 
der  Figur  ist  angenommen,  daß  die  Motoren  unmittel- 
bar mit  Hochspannungsstrom  betrieben  werden;  die 
erforderlichen  Änderungen,  wenn  Transformation  ange- 
wendet wird,  ergeben  sich  von  selbst. 

Das  System  kann  auch  in  der  Weise  ausgeflthrt 
werden,  daß  man  dem  elektrischen  Motor  einen  Anlaß- 
widerstand von  geringem  Ausmaße  beigibt,  doch  soll 
der  elektrische  Motor  den  Achsenantrieb  stets  erst  dann 
bewirken,  wenn  die  Geschwindigkeit  einen  gewissen 
Wert  erreicht  hat. 

Was  die  Ausführbarkeit  und  Betriebssicherheit  des 
Systems  anlangt,  so  ist  zu  bemerken,  daß  bei  demselben 
nur  für  sich  bereits  vollkommen  erprobte  Elemente  in 
Kombination  zur  Anwendung  kommen,  und  daß  die  be- 
sondere Einfachheit  des  Systems  eine  Gewahr  bildet 
für  seine  Betriebssicherheit. 

Wenn  man  bei  Anwendung  des  Syst oms  auf  eine 
elektrische  Bahn,  sowie  dies  hei  allen  anderen  Systemen 
der  Fall  ist,  auch  im  Bereiche  der  Stationen  alle  Geleise 
mit  Stromzuleitungen  versieht,  braucht  der  Druckluft- 
rezipient eines  elektrischen  Motorwagens  oder  einer 
Lokomotive  nicht  groß  zu  sein.  Man  kann  in  diesem 
Falle  unmittelbar  die  bei  Drucklufthahnen  bereits  in 
Dauerbetrieb  erprobten  Druckluftmotoren  für  10  Atm. 
Druck  und  einen  gebräuchlichen  Reglerhahn  verwenden; 
der  elektrische  Motor  mag  einen  einfachen  Stromschließcr 
erhalten.  Man  kann  in  diesem  Falle  ganz  nach  Belieben 
wahrend  eines  Teiles  der  Anfahrperiode  oder  wahrend 
eine  steile  Strecke  der  Bahn  zu  befahren  ist,  beide 
Arten  von  Artriebsmotoren  zusammen  wirken  lassen. 

Wenn  im  Bereiche  der  Stationen  einer  elektrisch 
betriebenen  Bahn  die  Stromleitungen  weggelasscn  werden 
sollten,  müßte  der  Druckluftrezipient  der  elektrisch  an- 
getricbenen  Fahrzeuge  in  Bezug  auf  Volumen  und  den 
maximalen  Druck  so  gewählt  sein,  daß  die  Ausfahrt  der 
Züge  aus  den  Stationen  und  die  erforderlichen  Ran- 
gierungen geringeren  Umfanges  mittels  Druckluft- 
hetriebes  vorgenoininen  werden  können.  Es  ist  als  be- 
sonderer Vorteil  des  vorliegenden  Systems  anzusehen, 
daß  die  Stationen  eventuell  ohne  Stromleitungen  belassen 
werden  können;  bei  anderen  Systemen  ist  dies  nicht 
möglich.  Sollen  die  Lokomotiven  fallweise  umfangreiche 
Rangierungen  vornehmen,  so  mögen  in  den  Stationen 
die  Stromzuleitungen  bei  den  Hauptgeleisen  belassen 
werden  oder  besondere  Rangierlokomotiven  verwendet 
werden;  im  Falle  der  Anwendung  eines  Explosions- 
motors für  den  Antrieb  der  Ladeeinrichtung  können, 
wie  bereits  erwähnt  wurde,  mit  der  Lokomotive  auch 
umfangreiche  Rnngierungeu  vorgenommen  werden. 

Was  die  Regulierung  der  Geschwindigkeit  anlangt, 
so  ist  dieselbe  leicht  ausführbar,  weil  bei  geringer  Ge- 
schwindigkeit der  Achsenantrieb  mittels  des  Druckluft- 
motors erfolgt. 

Das  System  bietet  den  großen  Vorteil,  daß  für 
elektrische  Bahnen  hochgespannter  einphasiger  Wechsel- 
strom unter  Anwendung  von  Induktionsmotoren  benutzt 


werden  kann.  Nur  die  beiden  Systeme  von  Arnold, 
welche  in  den  englischen  Patentschriften  Nr.  20088 
und  20101  ex  1001  beschrieben  sind,  ermöglichen  eine 
gleiche  Betriebsart,  doch  sind  in  diesem  Falle  die 
Regelungseinriehtungen  sehr  kompliziert,  und  es  sind  zwei 
Druekluftmaschinen  erforderlich  anstatt  einer,  wie  bei 
dem  vorliegenden  Systeme.  Der  elektrische  Motor  wird 
bei  diesen  Systemen  mittels  der  Druckluftmaschinen 
stets  unabhängig  von  der  Fahrgeschwindigkeit  und  auch 
schon  bei  stillstehendem  Fahrzeuge  auf  die  volle  Ge- 
schwindigkeit gebracht  und  bewirkt  unter  Vermittlung 
der  Druckluftmaschinen  auch  wahrend  der  Anfahr- 
periode don  Antrieb.  Bei  anderen  Betriebssystemen, 
welche  Einphasenstrom  verwenden,  sind  entweder  Kol- 
lektorinotorcn  in  Anwendung,  welche  aber  bei  Wechsel- 
strombetriob  funken,  oder  cs  ist  am  elektrisch  betrie- 
benen Fahrzeuge  eine  Umformerstation  angeordnet,  um 
den  zugeführten  Wechselstrom  in  Gleichstrom  umzu- 
wandeln. Die  Benützung  von  Kollektormotoren  ist  natür- 
lich auch  bei  Anwendung  des  vorliegenden  Systems 
möglich. 

Das  vorliegende  System  gewährt  den  Vorteil,  daß 
eine  doppelte  Betriebskraft  zur  Verfügung  steht;  man 
kann  daher  rascher  anfahren,  als  bei  anderen  Systemen 
und  kann,  im  Falle  die  elektrische  Einrichtung  ver- 
sagt, mittels  Druckluft  weiterfahren.  Wenn  infolge 
irgend  einer  Ursache,  z.  B.  infolge  Reißens  der  Ober- 
leitung die  elektrische  Einrichtung  in  einer  Teilstrecke 
der  Bahn  nicht  benutzbar  ist,  so  kann  mittels  der 
Drue.klufteinrichtung  bis  zur  nächsten  Teilstrecke  der 
Bahn  gefahren  werden,  worauf  wieder  die  elektri- 
schen Motoren  zu  arboiten  beginnen.  Das  System  ge- 
stattet Talfahrt  nicht  bloß  um  elektrische  kmergie  zu- 
rüekzugewinnen,  sondern  auch  Druck!  uftenergie,  da 
man  die  Druckluftmotoren  als  Kompressoren  arbeiten 
lassen  kann.  Dieses  Mittel  kann  man  auch  beim  An- 
halten der  Züge  anwenden,  so  daß  die  Bremsarbeit  in 
Druckluftenergie  umgewandelt  wird;  die  Fahrbetriobs- 
mittcl  und  Schienen  werden  dadurch  geschont.  Der  hei 
Anwendung  anderer  Systeme  so  komplizierte  Kontroller, 
der  so  häufig  Reparaturen  ausgesetzt  ist.  kommt  sozu- 
sagen ganz  in  Fortfall,  weil  ein  einfacher  Stromschließer 
angewendet  werden  kann.  Die  exzessiven  Anfahrstrom- 
stärken sind  vermieden,  weil  der  elektrische  Motor  erst 
nach  Erlangung  einer  größeren  Geschwindigkeit  angc- 
sehaltet  wird.  Die  besondere  Einfachheit  der  Regelungs- 
einriehtung  ermöglicht,  das  System  ftlrZüge  mit  mehreren 
Motorwagen  anzuwenden,  ohne  daß  besondere  Vorrich- 
tungen für  die  gleichzeitige  Stellung  der  Kontroller 
der  einzelnen  Motorwagen  erforderlich  sind.  Die  Druck- 
lufteinriehtung  gewährt  endlich  den  Vorteil,  daß  sic 
außer  für  den  Antrieb  auch  für  Bremszwecke  und  Signal- 
gebung benützt  werden  kann. 

Zum  Zwecke  der  Rückgewinnung  von  Druckluft- 
energie können  die  in  der  amerikanischen  Patentschrift 
Nr.  f)7;197f)  von  Burger  beschriebenen  Einrichtungen 
benützt  werden.  Diese  Patentschrift  betritt!  eine  an 
einem  beliebigen  Fahrzeuge  anbringbare  kraftspeichernde 
Bremse,  welche  in  einer  Druckluftmaschine  besteht, 
die  während  der  Bremsung  als  Kompressor,  hei  der 
Ingangsetzung  des  Fahrzeuges  als  Motor  wirkt. 

Was  die  Ökonomie  des  Systems  anlangt,  so  ist 
dieselbe  so  groß,  wie  sie  im  günstigsten  Falle  bei  einem 
rein  elektrischen  Systeme  erreichbar  ist,  denn  bei  An- 
wendung eines  solchen  finden  während  des  Anlassens 
in  den  Motoren  und  Anlaßwiderständen  Verluste  statt, 
die  den  Verlusten  bei  Anwendung  des  Antriebes  mittels 
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Druckluft  sicherlich  gleich  kommen,  hei  voller  Ge- 
schwindigkeit wird  aber  auch  bei  Anwendung  des  vor-  j 
liegenden  Systems  die  größte  Ökonomie  erreicht.  Die  j 
Kosten  der  D r tick I u fte i n r ich t u ng  mögen  etwas  höher 
sein  als  die  Kosten  der  Anlaßwidorstündc  und  Regulier-  | 
einricht ung  bei  anderen  Systemen,  dafür  wird  aber  der  j 
grobe  Vorzug  erreicht,  hochgespannten  Einphasenstrom 
und  Induktionsmotoren  anwenden  und  wahrend  der 
Bremsung  Druekluftenergie  aufspeichern  zu  können. 

Die  Einrichtung,  daß  auf  einem  Fahrzeuge  ein 
elektrischer  und  ein  pneumatischer  Motor  angeordnet 
sind,  welche  die  Achse  antreiben,  ist  bereits  bei  der 
zitierten  Bit  rge  r'schcn  Bremseinrichtung  und  hei  dem 
elektrisch-pneumatischen  Betriebssysteme  der  Westi  ng- 
house  Co.  vorhanden.  In  beiden  Fallen  ist  aber  der 
elektrische  Motor  in  gewöhnlicher  Art  mit  Anlaßwider- 
ständen und  einer  Ueguliervorriehtung  versehen,  so  daß 
er  vom  ersten  Momente  des  Anfahrens  an  den  Antrieb 
bewirkt;  der  elektrische  Motor  ist  ein  Gleichstrom- 
motor. Die  Druckluftcinrie.litung  wirkt  bei  diesen  beiden 
Systemen  nur  als  kraftspeichernde  Bremse.  Das  vor- 
liegende System  unterscheidet  sieh  von  den  beiden 
Systemen  durch  die  Einrichtung,  daß  der  elektrische 
Motor  erst  nach  Erlangung  einer  gewissen  Geschwindig- 
keit zur  Wirkung  gelangt,  wodurch  cs  möglich  ist.  die 
Anlaßwiderstflnde  ganz  oder  zum  größten  Teile  weg- 
zulassen und  die  Regeluiigseinrichtuugcn  außerordentlich 
zu  vereinfachen,  und  wodurch  cs  auch  möglich  ist.  Ein- 
phasen - Induktioiismotoren  zu  verwenden;  außerdem 
unterscheidet  sich  das  vorliegende  System  von  den 
beiden  genannten  Systemen  durch  die  besondere  Art 
der  Druckluft -Ladeeinrichtung. 


Berechnung  der  Einflüsse  von  Kapazität.  Induktion  und 
Resistanz  auf  ober-  oder  unterirdischen  Leitungen, 
welche  Ein-,  Zwei-  oder  Dreiphasenstrom  führen. 

Von  K.  W.  Eiinert,  Ingenieur. 

Rci  elektrischen  Kraftübertragungen  auf  große 
Entfernungen  machen  sich,  sowie  auch  bei  Kabelnetzen 
elektrischer  Stadtzentraien.  die  Wirkungen  an  Selbst- 
induktion. Kapazität  etc.  in  unliebsamer  Weise  bemerk- 
bar. Lange  Freileitungen  werden  außerdem  noch  von 
sole.bcn  elektrischen  Ladungen  beeinflußt,  deren  Ursache 
man  allein  in  der  Natur  zu  suchen  hat. 

Fassen  wir  alle  Wirkungen  zusammen,  so  ist  eine 
Fernleitung  also  folgenden  Einwirkungen  ausgesetzt: 

1.  Eiutluß  der  Kapazität, 

2.  T „ Selbstinduktion, 

3.  n „ gegenseitigen  Induktion. 

4.  statische  Ladungen,  durch  Auprallen  elektrisch 
geladener  Teilchen  der  Atmosphäre  an  die  Leitung. 

T».  Fernwirkung  von  elektrischen  Entladungen  der 
Atmosphäre. 

(>.  direkte  Blitzschläge  in  die  Leitungen. 

Die  Literatur  über  alle  diese  Wirkungen  ist  äußerst 
gering,  jedenfalls  sind,  soweit  mir  bekannt,  theoretische 
Berechnungen  in  ausführlicher,  fiir  den  Bureaugebrauch 
gebräuchlichen  Weise,  über  alle  Üblichen  Strom  vertei- 
lungssystcine  noch  nicht  erschienen. 

Für  den  Bureaugebrauch  dürfte  deshalb  die  fol- 
gende theoretische  Betrachtung  mit  Nutzanwendung  will- 
kommen sein. 

Wir  wollen  die  einzelnen  Wirkungen  in  der  ein- 
gegangenen  Reihenfolge  behandeln  und  für  die  einzelnen 
Größen  die  folgenden  Bezeichnungen  anwenden;  voran- 


EfT  mit  Index  /> 

* „ Ltg 

. / 


Coso  « 


v . k . 

V L 

v ir 

l 

m 

res.  Ii- 


rus.  L 


gcs. 


mitt. 


gesezt  soi  noch,  daß  wir  alle  Werte,  welche  sich  auf 
die  Primäranlage  beziehen,  mit  Index/),  alle  Werte  für 
die  Sekundäranlage  mit  Index s kennzeichnen. 

Es  ist  also: 

der  primäre  Effekt  in  Watt, 

„ Effekt,  welcher  in  die  Leitung 
tritt, 

_ sekundäre  nutzbare  Effekt, 

„ r.  Effektverbrauch 
für  Licht, 

. sekundäre  Effektverbrauch 
für  Kraft, 

* Effekt  verbrauch  im  Konden- 
sator, 

„ Effektverbrauch  durch  In- 
duktion, 

. Effektverbrauch  durch  Strom- 
Wärme, 

..  Leistungsfaktor  für  Beleuch- 
tung, 

„ Leistungsfaktor  für  Kraft. 

. cosinus  des  Phnscnvorschie- 
bungswinkels  durch  Kapa- 
zität, 

. cosinus  des  Phasenversehie- 
bnngswinkels  durch  In- 
duktion, 

_ cosinus  des  Phasenverschic- 
bungswinkels  der  Gesamt- 
induktion, 

„ mittlere  Leistungsfaktor  aus 
Kraft  und  Licht, 

„ totale  Leistungsfaktor  der 
ganzen  Übertragung, 
s die  Spannung  zwischen  zwei  Lei- 

tungen, sekundär, 

p „ Spannung  zwischen  zwei  Lei- 

tungen. primär, 

ew  der  Ohm'sche  Spannungsverlust, 

tv„,  „ Gesamt-Spannungsverlust, 

die  reaktiv  elektromotorische 
Kraft  der  Kapazität, 

. reaktiv  elektromotorische 

Kraft  der  Induktion, 

,,  reaktiv  elektromotorische 
Kraft  der  Impedanz. 

„ . r „ reaktiv  elektromotorische 

Kraft  der  Kapazität  und 
Induktion. 

./  _ / der  Strom  für  Licht, 

„ „ „ Kraft. 

„ » in  der  Leitung, 

_ Ladestrom  des  Kondensators. 
//.  r Rad  ins  von  Leitungen  in  cm, 
d.  n Abstand  der  Leitungen  in  cm, 

('  mit  Index,t41  die  statische  Kapazität. 

magnetische  Kapazität, 
der  prozentuale  Arbcitsverlust, 

„ „ Spannungsverlust. 

„ Reaktanz  der  Kapazität, 

„ „ Induktion. 

„ Gesamtreaktanz. 

IF  _ — . Widerstand  eines  Leitungsdrahtes 

in  Ohm, 

„ seb  „ scheinbare  Widerstand, 

1,2;...  - Querschnitt  der  Leitungen  in  mm-, 


tot. 


KU» 

fk 


linp. 


I 

m 

Ltg 

L 


C 

P 

1{ 


mit 


n miw. 

Index  a 


c 

K 

L 

gcs. 


Q 

•i 


— die  elektrostatische 


Ladung, 
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|i  der  spezi fische  Induktionskoeffizient,  bezw.  die*  I)i- 
elektionskonstante. 

/ die  Langt-  der  Leitung  (nur  Ilinlcitung)  in  cm. 
v die  Geschwindigkeit  der  Elektrizität. 
n die  Frequenz, 

c\>  (sprich:  per)  die  Periodenzahl, 
m die  Winkelgeschwindigkeit, 

L.  V.  L"  sind  Selbstinduktionskocffizicntcn, 

M.  M'.M"  ist  der  Koeffizient  der  gegenseitigen  Induktion, 
K mit  Index«  Querschnitt  der  Leitungen  mit  Einphusen, 

n n z „ »an  Zwciphascn, 

„ „ n n a » - Drei  phusen, 

e die  Leitungsfahigkeit  = ,/.,T. 

I'  das  Potential, 

.-1  die  Arbeit. 

Bevor  wir  zur  eigentlichen  Hereehnung  übergehen, 
seien  der  Vollständigkeit  halber  die  Formeln  zur  Be- 
rechnung der  Querschnitte  der  Leitungen  für  die  ein- 
zelnen Systeme  angeführt,  sowie  ich  dieselben  erstmalig 
vor  Jahren  in  dem  „Elcktr.  Anz.“  entwickelt  habe. 

Danach  erhalt  man  den  Leitungscpierschnitt  für: 
1.  Einphasen  aus: 

3-5 . / Eff  8, 


Q K = - 


resp.  aus 


<?*  = 


^ . pv  COS  Orant 

3-5/.  Eff  Sb 


— (Fig.  1). 

p.eos-ipra,,,. 


Zweiphasen  aus: 


<h  = 


1-5./ . Eff*. 

C«s  • Pr  ■ COS 


resp.  aus 


<h  = 


I T» . / . Effs„ 


• />»  • COS- 


(Fig.  2> 


3.  Dreiphasen  aus: 

Vn  = 

resp.  aus 

V o 

Fipr.  1. 

Einphisen 

1— 

f— 


Drfiphpsen 

1 i 


l‘7f>  . / . Eff 

c.-  . p..  cos  0„,i„. 
1-75./.  Eff  Sb 


• />.  - COS*  <p,„|t>. 


- ■ (l'i  ff*  3). 


Fig.  a. 


Dr&:phasen 


Jt- 


M-  ’1  ’\  ‘> 


resp. 


'/o  = .,  - , , 

3. cos  ^ra,,,. 

1 -75  / . Eff  s0 

"tfr — « ~s (stehe  Hg.  4). 

3.e„?p.  etw*  ?1Biu. 


Fig.  2.  Fig.  4. 

Hiebei  ist  gleiche  Phasenspannung  vorausgesetzt. 
(Siehe  Fig.  1,  2 und  3.)  Die  Lange  / ist  in  Metern  hier 
einzusetzen  und  Q wird  in  <pnin  erhalten. 

Bezeichnet  hingegen  e,,-,  die  Lampenspannung  bei 
Sternschaltung,  so  lautet  die  Formel  für  Dreiphasen: 
1-75  . / . Eff  .sD 


Die  prozentualen  Verluste  sind  in  diesen  Formeln 
auf  die  sekundären  Werte  bezogen,  um  einfache  Formeln 
zu  erhalten,  es  ist  also  beispielsweise 


r = 100  ‘ Ett  *“  + Eff  * 


und  ebenso 


c. 


Cv-P-  • KM) 

Der  Spannungsverlust  ist  in  Volt  ausgedrückt, 
natürlich  bei  Sternschaltung  J/  3 mal  höher  als  bei  Drei- 
ecksschaltung, gleiche  Lampenspannung  und  gleiche  />,. 
und  p..  vorausgesetzt.  Wird  hingegen  bei  Sternschaltung 

nur  der  ]/"3-fache  Arbcits  vcrlust,  also  zu  gelassen, 

so  verhalten  sich  die  Querschnitte: 

<?a:<4  = 1/3:1. 

Die  Spannungsverluste  in  Volt  sind  einander  wieder 
gleich.  Zur  Unterstützung  des  Verständnisses  unserer 
Abhandlung  und  um  die  Anwendung  der  Formeln  zu 
zeigen,  soll  jeweilig  ein  Beispiel  zugrunde  gelegt  werden, 
und  zwar  wollen  wir  folgendes  annehmen: 

Beispiel.  Es  ist  eine  derartige  Energiemenge 
zu  übertragen,  daü  sekundär  1000  I(  M'  zur  Verfügung 
stehen.  Die  Entfernung  betrügt  50  km.  Die  sekundäre 
Spannung  betrügt  14.000  V und  der  mittlere  Leistungs- 
faktor, welcher  aus  der  Beziehung 

(100  — a-)*"»  cos  o„  -1-  xa»  cos  91 

cos  ?„■«.=  -j0‘0 

gefunden  wird,  sei  0H. 

«nrnt  = 36«  r>2'. 

j-  bezeichnet  hierin  den  Prozentsatz,  mit  welchem 
sich  die  Beleuchtung  an  den  Gesamtkonsuln  Eff.«,,  be- 
teiligt. also  es  ist 

„ Eff/ 

Eff«„  ’ 

Lassen  wir  zirka  150/o  Arbeitsverlust  zu,  so  er- 
halten wir  dann  die  folgenden  Werte: 

t.  fit  r Ein  phasen:|2.  ftt  r Z woiphaaenc  3.  lürDrei  plias  en: 
9k  = !t5  mm*  9*  = 3 bmm*  91  >=50wim* 

p»  genau  14-736“/»  p»  genau  17°/o  p»  sensu  14ü>'o 

p.  „ l|-7H!*o/o  P.  * t-io/o  p.  m ll-2°/o 

oder  oder  oder 

EtlV«=  147.3t«t  Watt  Kffr*  — 170.IMK) Walt  Eff *•« -=  MO.OOOWatt 
r rw  = 1660  Volt  ! cr«=  1680  Volt 

rp  « 15.640  Volt  I 16.Ö80  Voll 

Effp  1,147.330  \V.  Effp  = 1,170.000  W. 
cos  siot.  — tt-765.  [ cos  ftot.  =a  0-764.  | 

Der  Spannungsabfall  ist  genau  proportional  dem 
Wattverlust.  Diese  Resultate  verschieben  sich  jedoch 
durch  die  Wirkungen  von  Kapazität  und  Induktion 
erheblich,  wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden. 

Ableitung  von  Formeln  über  die  elektrostatische  Kapazität. 

Diesem  Teil  unserer  Abhandlung  wollen  wir  ganz 
allgemein  halten  und  Kenntnis  der  Potcntialtheoric  vor- 
aussetzen. Bilden  ♦»„  «/.,  . . . Massenteilchen  eines 

Körpers,  welche  in  Entfernungen  von  r,,  r2.  . . . von 

einem  Punkte  7' mit  der  Masseneinheit  sieh  befinden,  so 
wirken  die  Massenteilchen  auf  dem  Punkte  I’  ein  und 
das  Potential  des  ganzen  Systems  in  Bezug  auf  diesen 
Punkt  ist 


e t’w  -=  I5li8  Volt 
fp  = 15.5GH  Volt 
Ert >s=r  ltl  I4.UM)  W. 

co£  ©tot.  — 


Wn 


IW. 


* + - 8 + . 


J n 
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Hängen  diese  Massenteilchen  in  irgend  einer  geo- 
metrisch bestimmbaren  Weise  zusammen  und  bezeichnet 
im  das  Differential  der  gesamten  einwirkenden  Elektri- 
zitätsmenge,  so  geht  das  Summenzeichen  Uber  in  das 
Integral  und 

y j’  m d IM 

An  einem  einfachen  Beispiel  wollen  wir  die  An- 
wendung dieses  Integrals  zeigen. 

1.  Beispiel.  Es  soll  das  Potential  einer  Kugel 
auf  den  Mittelpunkt  bestimmt  werden;  wenn  angenommen 
wird,  daß  die  Elektrizitätsmenge  gleichmäßig  auf  der 
Oberfläche  verteilt  ist.  und  zwar  per  Flächeneinheit  die 
Dichte  im  herrscht.  (Fig.  5.) 


also 


Der  kleine  Weg  d ist  nun 
2 r,  ~ , r,  </  <f 


Radius  X »t  • d <p 
180°  ’ 


d V = 


' i - 
r 180 
- r, 


,d‘ 


00"  * 


also  wird 


90 


- d * bezw.  r= 


, m-  .1.  I tu  T..r. 

' = 00  J ~ 9cr(?> 


Ml  . - . i-, . 4. 


sich  (4  r,2  w) . 


w 


Fig.  7. 


Erinnern  wir  uns  der  G u 1 d i n'schen  Regel,  nach 
welcher  die  Oberfläche  durch  Multiplikation  der  die 
Oberfläche  des  Körpers  begrenzenden  Linie  mit  dem 
Weg  des  Schwerpunktes  erhalten  wird,  so  wird  die 
Kugeloberfläehe  zu  Fl  = (s  r()  2 tt  d erhalten. 

Der  Schwerpunkt  der  Linie  A B 0 ist  nun  von  der 

2 r 

Rotationsachse  d ss  entfernt,  so  daß  damit  die  Kugel- 

obertläehe  zu  Fl  = (r.  r,)  2~  “ * = 4 r 5 sieb  ergibt. 

Die  Fläche  eines  unendlicb  schmalen  Fläelicn- 
stückes  d Fl  ist  dann,  wenn  dfi,  den  Weg  des  Schwer- 
punktes bezeichnet,  dn  = d \ . r.  r,  und  das  Potential 
dieses  unendlich  kleinen  FlächenstUckcs  auf  den  Mittel- 
punkt ist 

,(  V _ m • f/A  • (n  ri) 


Integrieren  wir  innerhalb  des  Ganzen  ? = 0 und 
o = 360°.  so  erhalten  wir  das  Potential 
V. 


Multiplizieren  wir  diesen  Wert  mit  1 , so  ergibt 


4 r, 2 x war  die  Gesamt-Kugeloberfläe.he,  also  ist 
4 - r-.tti  die  Gcsaiut-Eloktrizitätsineuge  auf  der  Kugel  — 
= q.  so  daß  das  Potential 

v 1 
1 ='i-7 

wird.  f 

Tn  der  Elektrizitätslehre  bezeichnet  man  nun  mit 
-j,  = C die  Kapazität  des  Körpers. 

Es  ist  also  die  Kapazität  einer  Kugel  C — r,,  du 
r,  eine  Länge  in  cm  bezeichnet,  so  wird  die  Kapazität 
durch  cm  hiernach  ausgcdrUckt  * 

Die  Formel  liefert  die  statische  Kapazität,  für 
unsere  praktischen  Beispiele  benötigen  wir  jedoch  die 
magnetische  Kapazität  0m%sf.  Zwischen  beiden  herrscht 
die  Beziehung 

* ‘ " —--ypi"  = t>2  = dem  Quadrat  der  Gesehwindig- 
keit  der  Elektrizität. 

Die  Geschwindigkeit  der  Elektrizität  entspricht 
der  des  Lichtes  und  beträgt  rund  3 X 10®  im  s-1  oder 

Q 

in  Zentimetersvstem  di  tu — = 8.108.102=3.10,0c»m, 
J s 

die  elektromagnetische  Kapazität  ist  also 
/•.  L,i«i. p ri  c 

— -jTj- y 

Da  ein  Mikrofarad  = 1015  absolute  Einheiten  faßt, 
so  erhalten  wir  die  Kapazität  in  Mikrofarad,  wenn  wir 
die  statische  Kapazität  durch  9 . IO20 — 10 15  dividieren, 
also 

C — ^,l“t  \t: 

— y jqj  Ml, 

unsere  Kugel  hat  also  die  Kapazität 

GB1C.  = (pyp  Mikrofarad  ....  1). 

2.  Beispiel.  Es  soll  das  Potential  eines  Linien- 
stückes  / auf  einen  außerhalb  der  Linie  liegenden 
Punkt  F berechnet  werden.  (Fig.  6.)  ABC  ist  die  Linie. 
C der  Mittelpunkt  derselben. 

Das  Potential  des  Linienstlickes  d x ist  auf  Punkt  F 

dx.m  , . . . / : — — 

statt  u können  wir  setzen  y xi  -j- 


V — 

also 

V = 

und 


im  ( ax  — [/>*  /jr  _i_  lX" ir»  _i_  a» )|  innerhalb 

JVrx*  + a*  V ' 

lj.,  und  -(-  I/s 


dx 

der  Grenzen  x — ■ 


V&sm.lnl  -- 


Durch  verschiedene  Umrechnungen  und  Verein- 
fachungen finden  wir  hieraus 


V^m.ln  \ 
ns 


2). 


3.  Beispiel.  Es  soll  das  Potential’ eines  Zylinders 
auf  die  Mittellinie  berechnet  werden.  (Fig.  7.)  Lassen 
wir  die  Begrenzungslinie  A C um  die  Mittellinie  rotieren, 
so  beschreibt  sie  eine  Fläche  = 2 H . « und  die  Elek- 
trizitätsmenge dieser  Fläche  ist  2 li  tt . m;  setzen  wir 
ferner  in  der  vorangegangenen  Formel  2)  anstatt  a den 
Abstand  der  Leitung  von  der  Mittellinie  = B und  be- 
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, 

> 

- 

i 

- 

Jt, 

| 

.!it 

_l 

trachten  wir  die  Einheit  der  Leitungs- 
länge,, l ss  1,  so  wird  das  Potential 
des  Zylinders 

1 

V — (2  IU. w)2. ln  . . . . 3) 

und  die  Kapazität  statisch:  für  die 
Lilnge  l 

c=2*™=  - I . . . . 4). 


V 


2h, 


4.  B e i s p i o 1.  Es  soll  das  Poten- 
tial zweier  Zylinder  auf  einen  Punkt 
bestimmt  werden,  welcher  auf  dein 
Schnittpunkt  der  Mittellinien  liegt. 
' (Eig.  8.)  Die  Zylinder  sollen  entgegen- 


gesetztes Potential  haben. 

~ ziel 

1 . . 1 


Es  gilt  dann  die  Beziehung 


üi  „ = (—  r,  -}-  En)  = n, . 2 (—  ln  R-  + /»-£-}. 

Multiplizieren  wir  mit  2 ~ ~ und  mit  Vf,  hezw. 
lt,.  so  lautet  die  Gleichung: 

1 i u — 2 . s • • 2 _(—//,/«  ]{-  + 


oder 


2t.  I i.l.m  2.1, 

n--r 

.1/,  ‘ A 


9 


1 


2 - II,  Iw  2 , 1 

—sfr~ 


1 


I i ti  = — d/i . -fl»  ,/  + Mu  ■ -fl»  „ j 

d di 


/ — y/,  1 i 

setzen  wir  Mi  = Mn  — M.  so  wird  das  Potential 

Et .. 


und  damit  die  Kapazität  des  Zylinders 

' / 


2l„Rl- 

K9 


0). 


(>). 


Fig.  !t. 

t 

:k 

1— 


I* “L  v..— ^ 

L> =■  — ■ * I 


B==^= 


Fig. 


T 

i 


TT 


+ d d 11  * 

t “j — f 


0= 


-Jt 


tf= 


d 

L , 

T ' 


1 


dt 

_ 


/ 


A 


Fig.  11. 


Fig.  11*. 


?>.  Beispiel.  Es  soll  die  Kapazität  eines  Drahtes 
vom  Badius  l(  berechnet  werden.  (Big.  9.) 

Wie  bekannt,  vollzieht  sich  die  elektrische  Ladung 
nur  oberflächlich:  wir  haben  also  in  diesem  Kall  das 
Beispiel  3 vor  uns.  wenn  wir  uns  den  Kern  des  Drahtes 
als  nicht  vorhanden  denken. 

Das  Potential  lautete 


r“  ; ' 4 


i i 


und  die  Kapazität  des  Drahtes  ist 

C=  1 , *)• 

2lnT 

ti.  Beispiel.  Es  soll  die  Kapazität,  bezw.  das 
Potential  zweier  paralleler  Drilhte  bestimmt  werden, 
welche  an  demselben  Pol  angesehlossen  sind.  (Fig.  10.) 

Der  erste  Draht  I erzeugt  im  Innern  ein  entgegen- 
gesetztes Potential,  also  Fj  = 2~lll.ni. 2 | —ln  ^,j. 
der  zweite  Draht  erzeugt  ebenfalls  entgegengesetztes 
Potential,  also  V,  — 2 r.  tt  ! . m .2  ln  -yj.  beide  Wir- 
kungen geben 

V = ü,  + E2  = 2tt  II  l n, . 2 (/«  R({)  . . ü). 

2 - K I m . 2 ist  die  Ladung  beider  Leiter,  also 

wird 

Ladung  beider  Leiter  1 

10). 


C = 


Potential 


ln 


li- 

Hd 


7.  B e i s p i e I.  Es  soll  die  Kapazität  bezw.  das 
Potential  zweier  Drähte,  welche  hintereinander  ge- 
schaltet sind  und  ungleiches  Potential  führen,  bestimmt 
werden.  (Fig.  11.) 

Das  Potential  eines  Drahtes  ist 

2t.  Illm  „ . I . I _ d 

n 


V.  = — — .2 { = <y,  .2  ln  -" 


•h 

Für  zwei  Leiter  ist  die  Elektrizitätsmenge  - 2 </, 
und  das  Potential  V = 2 V,,  also  lautet  die  endgiltig« 
Formel 

ü = 2 V,  = ( 2 ■/,  = ,j)  2 (/«  ;J).2  = 2<j  .21**  . 11 1 

und  die  Kapazität  wird 

1 ....  12). 


C—  'I 

' ~ V 


41*4,- 

h 


8.  Beispiel.  Ergehen  sich  bei  der  Berechnung 
der  Leitungen  gröbere  Querschnitte  für  die  Freileitungen 
als  (tö  in-,  so  trennt  man  gewöhnlich  den  Querschnitt 
in  zwei  Hälften  und  verlegt  z.  B.  zwei  Drähte  von  je 
f)0  w-  für  jeden  Pol;  es  soll  das  Potential  bezw.  die 
Kapazität  einer  solchen  Leitungsfithrung  berechnet 
werden;  zwei  Drähte  ||  und  hintereinander  mit  zwei 
||  Drähten.  ( Fig.  12.) 

Das  Potential  von  lA  wird  dann 
ÜA  = 7a  . 2 \-ln  ~-h,±  +1»  /«jj  = 


/,’  d, 


oder 


VA=-2,//w£-;  ....  13, 

Das  Minuszeichen  deutet  nur  die  Richtung  an. 
Die  Kapazität  ist  dann 

0—  ) . 14). 

2///^=— i 


r/,  . 11 
Fortsetzung  folgt.) 


) 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Das  längste  Kabel  der  Erde  ißt  das  von  San  Francisco 
nach  Manila  auf  den  l‘hili|ipinon  fiilirenite.  Die  Gesamtlänge 
des  Kabols,  daß  in  Tiefen  zwischen  4000  und  9833  m verlebt  ist. 
betrügt  14.140  km.  Das  Kabel  führt  über  Honolulu  zu  den  Midway- 
Inseln,  von  dort  zur  Insel  Guam  [Mariannen-Archipel)  und  nach 
Manila.  Während  früher  eine  Depesche  von  Washington  nach 
Manila  den  Weg  über  den  Atlantischen  Ozean,  das  Mittelineer, 
Indien  und  Hongkong  auf  fremden  Kabeln  machen  und  fünfzehn 
Stationen  passieren  mußte,  kann  nunmehr  der  Verkehr  direkt  auf 
amerikanischen  Kabeln  erfolgen. 

IHc  erste  einphasige  Wechselstrnmbahn  von  Nieder- 
sc  h ö n w e i d e nach  S p i n d I e r s f e 1 d wurde,  wie  „El.  Bahnen“ 
vom  Aujtust  d.  .1.  berichten,  am  4.  Juli  eröffnet.  Mit  den  von 
der  U.  E.  G.  eingerichteten  Motorwagen  und  Motorwagenzügen, 
aus  zwei  Motorwagen  und  fünf  dazwischeugeslellten  Beiwagen 
bestehend,  wurden  täglich  150— 500 Fm,  während  der  ganzen  Yer- 
suchazeit  SO.tlOO  Zugskilometer,  zurückgelegt.  Die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit, ausschließlich  der  Aufenthalte,  beträgt  40  km,  der 
Energieverbrauch  per  1 l'km  30  H’.Std.  Die  Eisen  bahn  Verwaltung 
bat  die  Einrichtung  vorläufig  pachtweise  aut  ein  Jahr  in  Betrieb 
genommen.  Es  wird,  da  uur  ein  Zug  ausgerüstet  ist,  gemischter 
Betrieb  aufrechterhaiten. 

Statistik  der  elektrischen  Bahnen  In  Dentschland.  Die 

elektrischen  Bahnen  feiern  in  diesem  Jahre  ihr  25jähriges  Jubiläum. 
Über  den  gewaltigen  Fortschritt,  den  die  Entwicklung  des  elek- 
trischen Betriclics  im  Deutschen  Reich  seit  der  Eröffnung  dor 
300  m langen  Rundhuhn  von  Siemens  & llalske,  der  ersten 
elektrischen  Bahn,  auf  derGowerbeausstelluug  in  Berlin  im  Jahre 
1879  gemacht  hat,  gibt  eine  von  der  „E.T.Z.“,  21.7. 11M 14,  heraus- 
gegebene Statistik  nach  dem  Stand  vom  1.  Oktober  1903  näheren 
Aufschluß.  Diesem  Berichte  zufolge  besitzen  UM  Bezirke  eick- 
Irische  Bahnanlagen  mit  einer  gesamten  Streckenlänge *)  von 
3892  ktn  {-{-  ’.to/o  gegen  1002)  und  oiner  gesamten  Goleislänge**) 
von  5500  km  (-j-  t i • G'Vö)-  I">  Betriebe  standen  8702  Motorwagen 
(4-  4«/o)  und  0190  Anhängewagen  (-)-  3-9o/0).  Die  Leistung  der 
elektrisehen  Maschinen  betrug  133.151  A ir  (-)-  lt'4o  0),  die  der 
Akkumulatoren  08.7110  (-f-  28'0#/o).  Der  Enorgioverhraueh  per  km 
Geleise  hei  Bahnen  mit  eigener  Kraftstation  betrug  im  Mn.\iimtin 
40'2  KW  und  itu  Minimum  7’ri  A'IF,  im  Mittel  20-lj  KW,  der 
Verbrauch  per  Motorwagen  im  Mittel  15  0 K W. 

Fast  alle  Halmen  besitzen  Überleitung;  nur  in  Dresden 
hesteht  der  gemischte  Betrieb,  auf  einigen  Strecken  in  dieser 
Stadt,  ferner  in  Berlin  und  Düsseldorf  ist  dio  unterirdische  Strom- 
Zuführung  eiugefülirt. 

Die  dritte  Schiene  kommt  nur  bei  der  Y'olibahn  Berlin  — 
Groß-Lichterfelde  un<l  der  Berliner  Hoch-  und  Untergrundbahn 
vor.  Ganz  kurze  Strecken  in  der  Ffalz  und  in  Bremerhaven  haben 
reinen  Akkumulatoreubetrieb.  Fferdobvtrieb  besteht  hingegen  Hin- 
auf 52  km  oder  2<yu  der  Guloislänge  aller  Straßenbahnen  noch 
aufrecht.' 

Ein  weites  Arbeitsleld  wird  sieh  der  deutschen  Elektro- 
technik eröffnen,  wenn  die  vorläufig  projektierten  Vollbahnen  zur 
Ausführung  gelangen  sollten.  Außer  den  bekannten  Schnollbahn- 
projekten  Berlin — Hamburg  wird  von  der  A.  E.  G.  der  Bau  einer 
Fernbahn  Leipzig  - Hallo  und  Leipzig— Merseburg  beabsichtigt: 
oino  Fernbahn  Hamburg — Altona— Blankenese  scheint  gesichert. 

Nicht  aufgenominen  wurden  in  dio  Statistik  die  Daten  der 
„Geleislosen  elektrischen  Bahnen“.  \ron  solchen  sind  bereits  drei 
oder  vier  Anlagon  nach  dein  System  Schiemann  für  den  Per- 
sonen-  und  Gütervorkehr  und  zwei  Anlagon  nach  dem  System 
Stell  dor  A.  E.  G.  im  Betrieb  und  eino  Reihe  anderer  in  Aus- 
führung begriffen  oder  projektiert. 


Chronik. 

l)ic  XVII.  Jahresversammlung  des  Verbandes  Deutscher 
Elektrotechniker  tagte  diese«  Jahr  vom  23.  — 2ü.  Juni  in  Cassel. 
Die  Mitgliederzahl,  die  am  ID.  Juni  1M2I  betrug,  hat  sich  gegen 
das  Y'orjahr  um  1(U!  vermehrt.  Aus  den  Berichten  über  die  Tätig- 
keit der  einzelnen  Kommissionen  entnimmt  man,  daß  di«  Sic  ho  r- 
hei  tskom  in  i ssion  in  Verbindung  mit  dem  Verein  für  Klein- 
und  Straßenbahnen  die  Bahnvursehriften  fcrtiggostellt  Imt  und 
lieahsicbtigt,  einen  besonderen  Vorschrifteukodex  für  chemische 
Fabriken  herauszugeben.  Da  sieh  neuerdings  in  der  Handhabung 
der  Siehorhei tsvorae h rillen  einige  Uholstände  ergeben  haben,  hat 
die  Kommission  einige  Änderungen  in  den  Sicherheitsvorsebriftcn 

•)  »MuntUez«  in  mit  Schienen  StnOsn. 

••)  <i»»amllingi*  der  vorhandenen  Gele)**,  einfach  gerechnet. 


vorgennminen,  web-lie  als  „Nachtrag“  herausgegebon  werden.  Auf 
Veranlassung  der  Fatentkoinmission  wurde  die  vom  \roroin 
zum  Schutze  des  gewerblichen  Eigentums  hcratisgegehene  Denk- 
schrift an  zahlreiche  Vereine  und  Unternehmungen  verschickt. 
Das  Ergebnis  der  Empiete  ist  abzuwarten.  Dio  Schiffanor- 
malienkommi6sion  bat  sieh  mit  dem  Engineering  Standards 
Committee,  das  fünf  für  derartige  Einführungen  maßgebende  Ver- 
eine vertritt,  über  die  internationale  Festlegung  von  nornialer 
Stroumrt  und  Spannung  an  Bord  von  Schiffen  in  Vorbinduiig 
gesetzt.  Din  boiden  Kommissionen  haben  beschlossen,  daß  ..als 
normale  Slroinart  an  Bord  von  Schiffen  Gleichstrom,  als  normale 
Spannung  110F  an  den  Verkrauehsstellun  unter  Y’erwendung  de» 
Zweileitersystems  zu  gelten  habe".  Diesem  Vorschlag  hat  die 
Jahres  Versammlung  zugestimmt. 

Dor  Vorbandetag  hat  femor  die  von  der  Installations- 
material-Kommission vorgesehlagcnen  Normalien  für  Stöpsel- 
Sicherungen  mit  Edisongewinde  (für  Stromstärken  von  2 -20  .1) 
auf  ein  Jahr  probeweise  angenommen  und  die  Vorschriften  für 
die  Konstruktion  von  Steckkontakten  dahin  abgeändert,  daß  diu 
kleinen  und  die  großen  Typen  derselben  gleich  behandelt  werden. 
Kerner  wurde  angenommen  eine  von  der  Draht*  und  Kabel- 
kommission in  Vorschlag  gebrachte  Ergänzung  der  Kupfer- 
nornmlien,  der  zufolge  als  sechster  Funkt  derselben  dio  Bestim- 
mung zu  gelten  hat:  „Querschnitte  von  Leitungskupfer  sind  grund- 
sätzlich durch  YViderstandsinessun^cii  zu  ermitteln.“  Geringe 
Änderungen  betreffen  ferner  die  Vorschriften  für  Gummiband- 
und  Guinmiaderleitungen. 

Über  die  Tätigkeit  der  Hy  st  o rose  k o m m i ssion  wurde 
in  dic8«r  Zeitschrift  bereit«  berichtet.*)  Dio  Kommission  empfiehlt 
zur  Y'crointacbung  von  vergleicbswoisen  Allcrungsunlersuchungou 
nn  Eisenblechen  den  Begriff  der  ..Alterungsziffer“  einzuführen, 
eine  Zahl,  welche  in  Prozenten  die  Alterung  angibt,  die  nach 
1000  Stunden  bei  einer  Erwärmung  von  zirka  100*  eintritt.  Im 
Verein  mit  der  physikalisch-technischen  Keiclisanstalt  werden  die 
Versuche  fortgesetzt  werden. 

Der  Verband  hat.  ferner  gegenüber  der  vom  American 
Institute  of  Electrica)  Engineers  beabsichtigten  Einführung  neuer 
Namen  für  elektrische  Maßeinheiten  Stellung  genommen  und  aus- 
gesprochen, „(biß  er  sich  gegen  die  Einführung  der  vorgesc.hlagenen 
Namen  aussprieht  und  nicht  in  der  Lage  ist,  seinen  Mitgliedern 
in  der  deutschen  Elektrotechnik  deren  Gebrauch  zu  ompfehlon“. 

Ein  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Fick:  „Die  Notwendigkeit 
eines  Starkstromwegogesetzos“,  hat  dem  Vorbandstag  Veranlassung 
gegeben,  den  darin  erörterten  Fragen  näborzutroton.  Zn  diesem 
Behuf  wurde  der  Beschluß  gefaßt,  eine  aus  Mitgliedern  der  Ver- 
einigung dor  Elektrizitätswerke  und  aus  Verbamlsmitgliedern  be- 
stehende Kommission  cinzusotzen,  welche  sieh  mit  dem  Studium 
der  Angelegenheit  zu  befassen  hätten.  Unter  den  letzteren  sind, 
außer  dem  Vorsitzenden  Geb.  Hofrat  Ulbricht  und  dem  Geh 
Postrat  Christi  an  i von  der  Reichstelographen-Y'erwaltung,  je 
oin  mit  dein  Bau  von  Überlandleitungen  vortrsutor  Beamter  der 
drei  großen  Firmen  A.  E.  G.,  Sientens-Sch  u ckort  • YVerke 
und  Lahmover  zu  entsenden. 

Bekanntlich  sind  durch  das  Gesetz  vom  1.  Juli  1898  im 
Deutschen  Reiche  bestimmte  Vorschriften  für  den  Verkauf  elek- 
trischer Energie  und  für  die  Behandlung  der  Elektrizitätszähler 
erlassen  worden.  Dio  Reiebsbehiirde  ist,  im  Gegensatz  zu  den 
maßgebenden  Kroison,  wie  z.  B.  der  Vereinigung  der  Elektrizität«, 
werke,  der  Ansicht,  daß  alle  Elektrizitätszähler,  die  von  jetzt  ab 
in  Verkeilt-  kommen,  geeicht  werden  sollen  und  hat  zu  diesem 
Zwecke  eine  Reihe  von  Prüfämtorn  errichtet.  Es  ist  nun  nach 
langen  Unterhandlungen  mit  der  phvsikalisch-tcchnischen  Reichs- 
anslalt  gelungen,  ein  Kompromiß  zu  tmdon,  das  den  Anforderungen 
der  Praxis  Rechnung  trägt.  Die  dahingehenden  Vorschläge  sind 
die  folgenden: 

„1.  Von  der  Einführung  einer  Zwangscichung  ist  zunächst 
abzusohen. 

2.  Den  Bundesstaaten  ist anheimzustelleu,  nötigenfalls, unter 
Zuziehung  eines  Prfifamtee  bei  den  einzelnen  Elektrizitätswerken 
und  den  anderen  Abgoborn  elektrischer  Kucrgio  eine  Kontrolle 
vornehmen  zu  lassen, 

a)  ob  und  in  welchen  Intervallen  die  Zähler  nachgeprüft 
werden, 

b't  ob  das  hiebei  angewendeto  Verfahren  zuverlässig  ist. 

Die  Kosten  dieser  Kontrolle  bat  die  Aufsichtsbehörde  zu 

tragen. 

3.  Bei  der  unter  2«  erwähnten  Kontrolle  ist  der  Nachweis 
zu  erbringen,  daß  kein  Zähler  zur  Stromabgabe  verwendet  wird, 
dessen  Prüfung  vor  länger  als  drei  Jahren  uusgefiihrt  wurde.  Der 
Nachweis  der  Prüfungen  geschieht  unter  Benützung  vorgeschriebenor 
Formulare.  Wird  ein  Zähler  bei  der  Kontrolle  vorgefunden,  der 
vor  länger  als  drei  Jahren  zuletzt  geeicht  wurde,  so  ist  or  amtlich 

•)  „Z.  f.  K.\  ts-x,  Haft  *1,  !*«.  4M. 
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211  prüfen  und  es  ist  Anzeige  zu  erstatten,  falle  or  dio  Verkehrs- 
fehlcrgronzen  überschreitet. 

Ergibt  sich  bei  der  unter  2 b erwähnten  Kontrolle,  il:iB  das 
Prüfiiiigsverlahreii  nicht  zuverlässig  ist  oder  daß  die  dabei  ver- 
wendeten Meßgeräte  nicht  genügend  oft  naebgoprüft  werden,  so 
sind  die  Zähler  als  nicht  geeicht  zu  betrachten  und  es  ist  dann 
zu  verfahren,  wie  im  vorstehenden  Absatz  angegeben. 

In  diesen  Fällen  trägt  der  Abgeber  der  elektrischen  Energie 
die  Kosten. 

4.  Hie  Prüfungsgebühren  der  elektrischen  l’rüfämtor  werden 
bei  Einführung  obiger  Bestimmungen  auf  die  Hälfte  herabgesetzt, 
tun  die  llenutziing  der  amtlichen  Frittungen  zu  fordern. 

5.  Mit  der  amtlichen  Prüfung  eines  Zähler«,  der  einem 
beglaiibigungsfUhigcu  System  angchört,  wird  eine  Schutzfrist  von 
drei  Jahren  verbunden“. 

Diese  Vorschläge,  welchen  dio  Reichsbehörde  ziistimuit, 
wurden  vom  Verbandstag  einstimmig  angenommen. 

Der  Verbamlstag  hat  ferner  eine  Reihe  von  Satzungs- 
änderungen vorgeuoinnicn,  zum  Vorsitzenden  mit  zweijähriger 
Funktioiisdauer  Prof,  lind  du  gewählt  und  beschlossen,  die  nächste 
Jahresversammlung  in  Dort  ui  und-  Esse  u abziihallun. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.808.  Ang.  80.  12.  1001.  - Kl.  21  f.  - David  Carl 
Henry  und  Karl  Pnrtunin  Elliot  In  Denver.  — Einrichtung 
zur  elektrischen  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen. 

In  dun  Erregerkreis  der  von  der  Wagonncbso  mit  verämlet- 
lieber  Geschwindigkeit  angetriehenen  Dynamo  ist  ein  Widerstand 
eingeschaltet,  dessen  Größe  durch  Verstellung  seines  Schalthebels 
je  nach  der  Spannung  der  Maschine  so  geändert  wird,  daß  dio 
Spannung  hei  verschiedenen  Tourenzahlen  konstant  bleibt.  Den 
Schalthebel  kann  ein  kleiner  Elektromotor,  dessen  Geschwindig- 
keit sich  proportional  mit  dor  Spannung  ändert,  nur  dann  ver- 
stellen, wenn  seine  tvariahlci  Tourenzahl  von  der  konstanten 
Tourenzahl  oinos  Federmotors  im  positiven  otler  negativen  Sinne 
abweicht. 


Nr.  16.811.  Ang.  12.  8.  1908.  — Kl.  21  li.  - Karl  llgner  lu 
Zabrze.  Regelung  elektrischer  Arbeitsmaschinen,  deren 
intermittierender  Kraft  verbrauch  von  dem  Antricbsclektro- 
motor  and  mit  ihm  verbundenen  Schwungmassen  gleichzeitig 
gedeckt  wird. 

Zu  diesem  Zweck  ist  eine  Einrichtung  vorgesehen,  durch 
welche  die  Änderung  des  resultierenden  Feldes  im  Motor  und 
somit  die  Änderung  seiner  Gegon-E  M K.  selbsttätig  von  der 
jeweiligen  Tourenzahl  in  Abhängigkeit  gebracht  wird,  mn  zu  ver- 
hindern, daß  der  Motor  hei  abnehmender  Tourenzahl  mehr  und 
hei  zunehmender  weniger  Strom  aus  dem  Netz  entnimmt  als  der 
normalen  Leistung  entspricht. 


Nr.  16.823.  Ang.  17.8.  1901.  Prior.  20.  4.  1900  (IMt.P.  127767). 
— Kl.  21c.  — Siemens  A llnlske,  Aktiengesellschaft  in 
Wien.  — Sic horhcitsYorriclitung  nir  elektrische  Freileitungen, 
deren  Drahthalter  lu  der  Längsrichtung  der  ladtung  ver- 
schiebbar sind. 


Der  den  Pahrdiahthaltor  e tragende  Ausleger  li  ist  um  den 
Punkt  <1  drehbar;  reißt  der  Draht,  so  schwingt  dor  Halter  und 
der  Ausleger  h zur  Seite  und  es  kommen  die  mit  dem  Leitungs- 
draht verbundenen  Kontaktslücke  / mit  Kontaktstücken  h in  Bo- 
rnhrung,  die  an  besonderen  Auslegern  y befestigt  und  an  Erde 
gelegt  sind.  (Fig.  I.) 


| Nr.  16.844.  Ang.  15.  12,  1902.  — Kl.  20c.  — Kltorc  Bauen 
. ln  Rom.  — Stromabnehmer  für  elektrisch  betriebene  Fahr- 
zeuge. 

Uin  von  drei  Fahrdrähten,  von  welchen  zwei  (/,  2)  in  einer 
Ebene,  der  dritte  (3i  oberhalb  derselben  in  der  Mitte  aiigeordnel 
ist,  Strom  für  die  Wagenmotoren  ahzunelimen,  ist  der  Stromab- 
nehmer mit  fünf  Lauf-  und  Kontaktrollen  (!/—  73)  versehen,  von 
welchen  vier  iS — 12:  paarweise  auf  den  unteren  Fahrdrähten  (/,  2) 
laufen,  während  die  fünfte  Rolle  (73)  durch  Federn  von  unten 
an  den  dritten  Fahrdraht  gedrückt  wird.  Die  Rollen  sind  durch 
Leitungsdrtthte  mit  dem  Motor  verbunden,  tti,  l<!  sind  isolierte 
Lauft  ollen.  An  Stelle  der  Rollen  können  auch  Glcitschuho  ange- 
ordnet sein.  (Fig.  2 u.  3.) 


Nr.  16.848.  Ang. 9. 9. 1902.  — KL 40h.  — Elektrochemische 
Werke,  fl.  m.  b.  H.  ln  Berlin.  — Verfahren  zur  elektro- 
lytischen Gewinnung  von  metallischem  Kalzium. 

Uin  das  Kalzium  durch  Elektrolyse  geschmolzener  llnlogen- 
»alze  zu  gewinnen,  wobei  kleine  Kathoden  gegenüber  großen 
Anoden  ungeordnet  sind,  wird  das  sich  auf  den  Kathoden  ab- 
scheidonde  Kalzium  durch  künstliche  Kühlung  derselben  auf 
einer  den  Schmelzpunkt  des  Kalziums  nicht  übersteigenden  Tem- 
peratur gehalten. 


Nr.  16.851.  Ang.  12.12.1901.  — Kl.  21c.  — Allgemeine 
Elckt  rlr.itäts-Gesellsch  aft  ln  Berliu.  — Motor-Elek- 
trlzitätszRhler. 

Derselbe  Imt  nur  eine  Spammugsepul«  mit  zwei  Kotninu- 
lätorseginenten.  An  dem  Zähleranker  ist  ein  Weicheisenstiick 
i derart  angebracht,  daß  die  Anziehungskraft  des  Bremsinagneteu 
auf  dieses  Weicheisenslück  stet«  bestrebt  ist,  den  Anker  aus  den 
Totpunktlagcu  zu  bringen,  zum  Zwecke,  das  Anlaufen  bei  jeder 
Belastung  zu  gewährleisten  und  dag  Stehcnblciben  hei  geringer 
Belaslung  zu  verhindern. 


Nr.  16.858.  Ang.  15.  9.  1902.  Prior.  19.  11.  1901  (D.  R.  1*. 
134074).  — Kl.  21  d.  — Karl  Eberhnrdt  lu  Karlsruhe.  — 
Wechselstrom-Indnktlonsmotor  mit  offener  Ankerwickelung. 

Bei  diesem  Motor,  bei  welchem  in  bekannter  Weise  die  in 
der  neutralen  Zone  liegenden  Spulen  durch  Bürsten  kurzgeschlossen 
werden,  die  auf  einem  mehrteiligen  Stromabnehmer  schleifen,  ist 
für  jedes  Polpaar  eine  ungcrado  Anzahl  von  Ankerspulen  ange- 
ordnet.  Auf  dem  Stromabnehmer  schleifen  zwei  diametral  ange- 
ordnete Bürsten,  welche  unabhängig  voneinander  je  eine  Anker- 
spule  kurzsehlicßen.  Auf  diese  Weise  ist  in  jeder  Ankerstellung 
eine  Spule  kurzgeschlossen  und  der  Motor  gehl  immer  an. 

Nr.  16.928.  Ang.  2.  6.  1903.  — Kl.  21  a.  — William  Warren 
Dean  In  Chicago.  — Anrufschallung  für  Fernsprechämter. 

Bei  Fernsprechämtern  mit  Zentralmikrophonhatterie,  bei 
denen  in  der  Toilnelunerleitung  zwei  Relais  liegen,  von  denen 
das  cino  den  Anruf  und  das  andere  dio  Abtrennung  der  Anruf- 
einrichtung selbsttätig  bewirkt,  wird  dem  Anrufrelais  eine  größere 
Empfindlichkeit  gegeben  als  dem  Trenuungsrelais,  so  daß  durch 
den  Anrufstrom  nur  das  erstere  Relais  betätigt  wird,  während 
das  Trenuungsrelais  und  somit  die  Abschaltung  der  Anrufein- 
richtnng  erst  durch  den  Strom  betätigt  wird,  dor  durch  das 
Stöpseln  der  Leitung  de#  nnmfondcn  Teilnehmer«  geschlossen  wird. 


Xr.  16.929.  Aug.  22.  6.  1903.  • Kl.  21a.  — Franz  Josef 

Dom  in  cr(|  ue  in  Chicago  — Schultungsunordnung  zur  Außer- 
betriebsetzung der  Anrnfzelcben  auf  Fernsprechämtern. 

Um  hei  obiger  Schaltung  das  TremmngsrelHis  entbehrlich 
zu  machen  und  die  Prüfung  der  Leitung  auf  Ilesetztsoin  schon 
zu  ermöglichen,  wenn  der  Teilnehmer  den  Hörer  vom  Haken 
abgenommen  Imt,  bildet  das  Schlußrclai#  mit  niedrigem  Wider- 
stand hui  der  Herstellung  der  Verbindung  einen  Nebenschluß  zum 
Sigualreluis  mit  hohem  Widerstand. 

I 
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Nr.  16.930.  Ang.  6.  6.  1903.  — Kl.  21  a.  — William  Warrcn 
Denn  In  Chicago.  — Schaltnngsanordnung  zur  Verbindung 
tob  FernsprechTermittlnngHümtern. 

Nnrh  Schluß  des  Gespräches  wird  durch  Aul  Idingen  des 
Hörers  des  angorufenen  Teilnehmer«  ein  die  Vcrhindungsloilungen 
«lurcliffießender  Stromkreis  einer  im  angerufenen  Amt  liegenden 
Batterie  unterbrochen,  wobei  der  Stromkreis  die  Wickelung  eines 
Schlußzeichens  auf  dem  Amt  des  anzurufenden  Teilnehmer»  ent- 
hält, SO  daß  dieses  zur  Tätigkeit  kommt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn-  und  Beleuchtung»- 
Aktiengesellschaft.  Der  Rechenschaftsbericht  pro  1!N*8  hebt  her- 
vor, daß  es  gelungen  ist.  im  fiegen«tand»jahre  bessere  Ergebnisse 
zu  erzielen  als  int  Vorjahre.  Das  günstigere  Ergebnis  ist  bei  der 
Hahn  der  natürlichen  Steigerung  des  Verkehres  zuzusobreiben, 
während  heim  Beleuchtungsgosoliäfte  auf  die  rapide  Steigerung 
der  Konsumcntenunzahl  der  Umstand  einwirkte,  daß  die  Gesell 
sehaft  die  Iustalliorungsarbeiton  größtenteils  zum  Selbstkosten- 
preise durchführte,  welcher  Vorgang  auch  in  Hinkunft  befolgt 
werden  soll. 

B e t r i e b s r e c h u u n g. 

n)  Elektrische  Hahn.  Betriebseinnahmen  aus  dem 
Personenverkehre  82.595*68  K,  aus  der  Miete  für  Strommesser 
und  für  dio  Stromlieferung  887*96  K.  sonstige  Einnahmen  1 109 '27  K. 
zusammen  84-692'91  K:  Betriebsausgaben  71. 438*67  K.  Iirsonderc 
Auslagen  3599*68  K,  zusammen  76.038*86  K;  Uberschuß 
9559'5ti  K. 

W E 1 e k t r i s c h e B e I eu  c h t u n g.  Einnahmen  für  Strom- 
lieferung 66.780*76  K.  für  Miele  der  Strommesser  3080*20  K.  zu- 
sammen 69.810-96  K;  Betriebsausgaben  34.682*91  K.  verschiedene 
Auslagen  1593*99  K.  zusammen  36.226*9tt  K;  Uherachuß 
33.584*06  K. 

rj  Installation  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. Für  Materialien  21.368.08  K.  für  Löhne  4398*53  K,  zu- 
sammen eingenommen  25.766*61  K;  für  Materialien  15.1 1546  K, 
für  Löhne  4216*98  K,  zusammen  ausgegeben  19.831*14  K;  Uber* 
schuß  6136*47  K. 

Der  Geaanit-BetriebsUberachuß  de»  Jahres  1903  beträgt  so- 
mit 49.579*09  K:  hiezu  den  Vortrag  von  1902  mit  6477*90  K und 
ab:  fiir  Zinsen  3863*33  K und  für  Abschreibungen  bei  der  Balm 
mit  1973*66  K.  bei  dem  Bcleiirlitungsg<.*srliäflc  mit  2026*34  K. 
bleiben  43.193*66  K zur  Verfügung.  Hievon  wurden 
62tK)  K zur  Kapitalstilgung.  31.792  K zur  Dividendenzahlung  (nach 
7!»48  Stück  Aktien  zu  jo  4 K = 2%),  2805*89  K zur  Bcgleicbting 
der  bewilligten  Tantiemen  der  Direktion  und  der  Beamten,  hezw. 
Honorar  des  Aufsirlitarates,  schließlich  3572  83  K zu  Abschrei- 
bungen verwendet.  Somit  Ulterging  auf  neue  Rechnung  der  Rost 
mit  8.822*94  K. 

Bilanz.  A k t i v u in.  Baukoutu  1.616.000  K.  Investitionen 
32.910*77  K bei  der  Bahn  und  63.163*34  K heim  Beleuchtung«- 
gc^chäft;  Erncuorungskonto  9106  K.  hei  der  Hahn.  4<J00  K beim 
ßelouchtimgsgeschüfi ; neue  Linie  35.844*96  K:  Knssastand  661*60  K; 
Vorräte  27.941*22  K;  Debitoren  40.410*59  K;  zusammen 
1.830.028*88  K.  Passiv  um.  Aktienkapitalkonto  1,485.600  K 
'hievon  getilgt  26.400  K);  Materialreserve  18.004*76  K;  Inventar- 
rest-Abschrcibungsresorve  32.689*46  K;  Reservefonds  187.630*11  K: 
Kreditoren  107.850*39  K:  Gewinn  48.193*60  K;  zusammen 
1,830.028*38  K.  .tf. 

PosMBirer  Elektrizität»- Aktiengesellschaft.  Laut  des 
Rechenschaftsberichtes  dieses  Unternehmens  für  da»  Jahr  1908 
wurden  auf  der  Pozsonver  städtischen  elektrischen 
Eisenbahn  674.326  Wagenkilometer  die  Ein-  und  Ausfahrt  der 
Wagen  inbegriffen  und  zwei  Beiwagen  als  ein  Motorwagenkilu- 
ineter  gerechnet I geleistet  mul  1 ,596,563  Personen,  auf  1 Wagen- 
kilometer 2.367  Personen,  befördert. 

Gewinn-  und  Verlustkonto:  Einnahmen  ans  dem  Per- 
sonenverkehre der  Eisenbahn  222.178*82  K.  besondere  Ein- 
nahmen 5473*78  K,  zusammen  227.047*60  K.  Ausgaben:  Betriebs- 
ausgaben der  Hahn  138.690*87  K,  besondere  Auslagen  46.007*52  K, 
zusammen  185.198*89  K,  Überschuß  des  Bahnbetriebes  42.449*21  K; 
hiezu  Gewiunrest  des  Vorjahres  mit  6399*91  K,  Gewinn 
48.849*12  K. 

Bilanz:  Aktivuni:  Hahnbau  und  Ausrüstung  1,460.000  K, 
neuert*  überprüfte  Investitionen  386.581*92  K,  verschiedene  Hauten 
18.072*56  K,  Kassastand  3647*53  K.  Inventar-  und  Material  Vorräte 
35.312*09  K.  Debitoren  1725*44  K.  verschiedene  Aktivposten 
18.049*71  K,  zusammen  1,923.389*25  K.  Passivuni:  Aktien- 
kapital 1 ,460.000  K (hievon  getilgt  48.80<>  Kl.  Enieuerungsreserve 


| 3000  K,  Tilgimgsroservo  13.530*01  K.  Reserve  für  Kursdifferenzen 

700  K,  Kreditoren  397.310*12  K,  Gewinn  48.84!*  K,  zusammen 
1 ,923.389*25  K.  M. 

Akt.-Gcs.  Brown,  Borerl  A*  Plc.  In  Baden  (Schweiz). 

' Nach  dem  Rechenschaftsbericht  für  1 903/1904  waren  die  Werk- 
! Stätten  während  dos  ganzen  Jahres  mit  Arbeit  sehr  stark  versehen, 
j Nach  Überwindung  der  Krisis  halten  sich  die  Aufträge  im  roin 
elektrischen  Mnschinnngcschäft  wieder  wesentlich  vermehrt,  in- 
dessen konnten  sich  die  Preise  nicht  entsprechend  erholen  und 
' die  Fabrikation  elektrischer  Maschinen  sei  daher  trotz  voll- 
beschäftigter Werkstätten  auch  zur  Zeit  nur  wenig  gewinnbringend. 

I Den  wesentlichsten  Teil  der  Beschäftigung  bilden  die.  Aufträge 
auf  Dampfturbinen  mit  zugehörigen  Dynamos,  worin  sich  das 
Geschäft  außerordentlich  entwickelt  hat.  Die  Gesamtzahl  der  bis- 
her bestellten  Dampfturbinen  - Aggregate  beträgt  225.000  p& 

| gegenüber  63.010  PS  zur  gleichen  Zeit  im  Vorjahr.  Die  Zahl  der 
im  Schweizer  Werk  beschäftigten  Personen  stieg  von  1700  aul 
| 2300.  In  Deutschland  hat  lmt  die  Gesellschaft,  speziell  mit  Rück- 
sicht auf  die  Herstellung  von  Dampfturbinen  ihre  Fabrikanlage 
in  Mannheim  mehr  als  verdoppelt,  so  daß  die  Anzahl  der  dort 
beschäftigten  Personen  das  erste  1000  noch  im  laufenden  Jahre 
üborsteigen  dürfte.  In  Frankreich  konnte  dio  Cie.  Kleetro-Mcea- 
niipie  im  Anfang  dos  Jahres  den  Betrieb  ihrer  neuen  Werkstüllc 
in  Lo  Hourget  beginnen,  die  ebenfalls  im  wesentlichen  zur  Her- 
stellung von  Dampfturbinen  bestimmt  ist.  In  Italien  haben 
Brown,  lloveri  & Co.  mit  einer  bereits  bestehenden  Gesell- 
schaft unter  der  neuen  Firma:  Tecnomasio  Italinno  Brown  Boveri 
in  Mailand  einen  Vertrag  abgeschlossen,  laut  dein  die  Schweizer 
Gesellschaft  gogon  entsprechende  Gewinnbeteiligung  die  Direktion 
de»  Geschäftes  übernimmt  und  einen  Teil  der  ihr  aus  Italien  zu- 
knntmendon  Aufträge  in  den  Werkstätten  dieser  Gesellschaft  zur 
Ausführung  bringt.  ( Vcrgl.  11.28.  33.)  Pie  regelmäßige  Fabrikation 

Sevrisser  Gattungen  von  Maschinen  wurde  in  den  Werkstätten 
es  Tecnomasio  Italiano  Brown  Boveri  bereits  vor  mehreren 
Monaten  nufgenommeii.  Die  Zahl  der  dort  beschäftigten  Arbeiter 
beträgt  zur  Zeit  gegen  400.  Auch  die  Verhältnisse  der  norwegischen 
* iesellschait  Brown  Boveri  Norak  Elcktrieitilcts-Akticselskah  zeigen 
eine  fortschreitende  Entwickelung.  Die  Gesellschaft  „Motor“,  au 
der  B r o w*  n.  Boveri  & C o.  durch  einen  nennenswerten  Aktien- 
besitz beteiligt  sind,  hat  im  vergangenen  Jahre  mit  wesentlich 
besserem  Ergebnis  als  in  den  Vorjahren  gearbeitet,  so  daß  ein«* 
Dividende  von  4"/»  auf  ihr  volleinbezahltes  Aktienkapital  von 
zehn  Millionen  Franken  zur  Verteilung  bringen  konnte.  (Vcrgl. 
11.  23.  S.  853.)  Die  fortwährende  Ausdehnung  der  Unternehmungen 
machte  auch  eine  Erhöhung  der  finanziellen  Mittel  erforderlich, 
und  Brown.  Boveri  & Co.  emittierten  daher  ini  September 
letzten  Jahre»  cino  4%igo  Obligationen- Anleihe  in  der  Höhe  von 
5,000.600  Fr.,  wovon  D/j  Millionen  Frauken  zur  Rückzahlung  des 
alten  Anlehens  diente.  — Der  Bruttogewinn  für  1903/1904  betrug 
3,966.773  Fr.  Davon  dienten  zu  Abschreibungen  auf  die  Fabrik- 
anlage 636.793  Fr.  fi.  V.  617.025*  Fr.},  auf  Effekten-  und  Beteili- 
gungs-Konto 166.177  Fr.  auf  neuerworlicne  Patente  99.069  Fr.  Die 
General-Unkosten  gehen  mit  1.339.529  Fr.  wesentlich  über  die 
Ziffer  des  Vorjahres  hinaus.  Die  Kosten  des  neuen  Anlehens  ge- 
langten mit  56.936  Fr.  zur  Abschreibung.  Von  dem  Bruttogewinn 
entfallen  auf  die  Fabrikation,  einschließlich  Gießerei  3,480.291  Fr. 
(i.  V.  2.687.811  Fr.)  und  auf  Effekten  und  Beteiligungen  379.091  Fr. 

I (i.  V.  297.308  Fr.).  Von  dem  Reingewinn  von  1.355.628  Fr. 

erhalten  die  Aktionäre  9"/o  Dividende  mit  1.125.000  Fr.  Dio 
! Tantieme  an  den  Vcrwaltungsrat  beträgt  64.440  Fr.  Zn  Grati- 
fikationen werden  60.000  Fr.  verwendet;  auf  neue  Rechnung 
werden  106.188  Fr.  vorgetragen.  Schließlich  erwähnt  der  Bericht, 
daß  in  den  letzten  Monaten  des  ahgclaufcnen  Jahres  ein  großer 
I Teil  der  Aktien  der  Gesellschaft  in  den  Besitz  der  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  und  der  Bank  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Zürich  fiberging.  An  «len  Verhältnissen  wie 
an  der  Leitung  des  Unternehmens  werde  sich  hiedurch  nicht»  ver- 
ändern; dagegen  werde  die  Interessengemeinschaft  mit  so  mäch- 
tigen Gesellschaften  der  Schweizer  Firma  einen  verstärkten  Rück- 
halt bieten,  und  «lor  Zusammenschluß  großer  Gruppen  die  Miig- 
lichkeit  erleichtern,  Konkurrenzverhältnisse  zu  vermeiden,  wie  sii* 
in  den  letzten  Jahren  in  erster  Linie  die  Krisis  in  der  elektro- 
technischen Industrie  verschuldeten.  Endlich  werde  der  gegen- 
seitige Austausch  von  Erfahrungen  und  Kinriehtiingeii  auch  in 
technischer  Beziehung  neue  Impulse  und  geschäftliche  Förderung 
bringen,  ln  «las  laufende  Jahr  sind  Brown,  Bovori&t'o.  mit 
außerordentlich  großen  Aufträgen  «ingotreten,  so  daß  für  di«? 
ganze  Dauer  desselben  die  Werkstätten  sehr  stark  beschäftigt 
»ein  werden.  z. 


Schluß  der  Redaktion  am  30.  August  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zimier.  — Selbstverlag  de*  Klektrotcclinltchen  Verein«  in  Wien. 
Knmmiftcinnfiverliig  bei  8pielhagen  & Schurich,  Wien. — Alleinige  ia^eraten- Aufnahme  bei  Rudolf  Motte,  Wien  und  in  don  Filialen. 
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FELTEN  & GUILLEAUME 

Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl-  und  Kupferwerke-Acticn-Gesellschaft 

WIEN,  X.  Ondrunstrafla  II 

fabriziert:  Eisen*  und  Stahldraht,  Kupfer*  und  Brenzedraht 

für  offene  elektrische  Leitungen  

Leitungsdraht  nach  verschiedenster  Art  isoliert,  umsponnen,  bewickelt 
und  umflochten.  Kabel  für  Telegraphie,  Telephonie  und  elektrische 
Licht-  und  Kraftübertragung. 

Hochspannungskabel  mit  Felten  & Guilleaume  - Papierisolation. 

Runde  und  Bache  Drahtseile  jeder  Konstruktion  und  Qualität  fUrlierg- 
werke.  Aufzüge,  Transmissionen,  Seilbahnen,  Dampfpflttge,  Schiffstauwerk. 
Drahtseile  Patent  verschlossener  Konstruktion  und  Patent  flaohlitzige 

Drahtseile. 


Telegraphenstangen Leitungsmasten 


für  ol«ktri»ch,o  .A.nlagen 

aus  vorzüglichen  schlanken  Ifadelhfflzern,  zur  Erhöhung 
der  Dauerhaftigkeit  mit  Quecksllbenmbllmat  nach  Syotem 
Kjan  bestens  Imprägniert  (kyaniaiert). 

Eisenbahnschwellen 

jeder  Holzart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert  nach  Staata- 
babnTorschriflen,  auch  unimprägniert. 

Grösste  Leistungsfähigkeit 

8 Imprägnier-  und  Kyan  isieranstalten. 
Günstig«  Lage  Ar  Export  nach  allen  Lindem. 

6ebr.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden 


Aeeomalatoren-Fabrik  Actien- Gesellschaft 

Gsseral-ReprlsealMz  Wie«. 

Fabriken  ln  Hlrschwang  N.-ö.  und  Budapest. 

cHccumulaforen  System  Wador. 

Ueber  12.000  stationäre  Anlagen  im  Betriebe. 

Stationäre  Accumulatoren 

für  Beleuchtungs-Anlagen. 

Pufferbatterien  für  Straesenbahnen  u.  Kraft-Anlagen 
Batterien  für  Kraftaufspeiohernng. 

= Transportable  Accumulatoren.  = 

Für  Traotionuuweoke,  als  Strassenbahnen, 
Aooumulatoren-Looomotivon,  oloktr.  Boote  u.  e.  v. 
Für  elektr.  Zugbeleuchtung  (Sohr.ellladeoyttom  mit  Brtoo- 
oborflichenplitten). 

Kostenanschläge  n.  Preislisten  stehen  atf  Wunsch  gerne  m Diensten. 


Deutsches  Reichs-Adressbuch 


«i 


.Herausgegeben  von  Rudolf  IWosse. 


7. nr  Ermittelung 

Neuer  Absatzgebiete 
Guter  Bezugsquellen 

| r»as  Deutsche  Kclchs-Adrwshacb 
1 Ist  das  tlnzlgs  handliche,  bllligo 
u.dibei  vollständige  Adreßbuch 
des  Reichs.  Es  enthält  nahezu 


* 1903  _ 


2 Millionen  Adressen 

sämtlicher  KauBcote  und 
Industrieller,  Aerete.  Rechtsan- 
I walte  etc.,  aus  *0000  Orten. 

I 2 Bänd«  6400  Seiten  30  M. 
1 Prospekt  z<m  }Trrlng  dosDtu  freAen 

I RricksAilrcssbucho  Berlin  S It'JO. 


Vereinigte  Telephon- 
and  Telegraphen-Fabrik 


CZEIJA,  NISSL  & C& 

WIEN 

VII/3.  Kaiserstrasse  89. 
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Gummi-  und 


Kabelwerke 


.«■M 


Josef  Reithoffer’s  Sühne 

Zentralbureau:  Wien,  VI/1  Rahlgasse  1. 

Fabrikation  aller  Leitungsmaterialien  für  elektrisches 
Lieht,  Kraft-,  Telegraphen-  u.  Telephon- 
anlagen. 

Erzeugung  aller  elektrotechnischen  Artikel,  wie : Para- 
Isolit  in  Platten,  Röhren  und  Stangen,  Hartgummirohre, 
Isolierbänder,  Paragummibänder  etc. 


valit 


beste  Gummi  • Anbeat  - Fils  < 


flberhltaten  Dampf,  Hlurts,  Alb 


yiniiu^p  ugijapqk’ 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien, 
lieft  37.  Wien,  11.  September  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Retmsrrhutiyen  der  Redaktion : Kin  Nachdruck  au»  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Jutllenangahe 
.Z.  /.  K,  Wien“  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 
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I ber  Kaliolisolation.  Von  J.  Schmidt 520  j 
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sistanz auf  ober-  oder  unterirdi“chen  Leitungen,  welche 
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Über  Kabelisolation. 

Von  J.  Schmidt,  Nürnberg. 

Die  bei  Starkstromkabeln  üblichen  Isolierhüllen 
bestehen  zumeist  aus  Jute,  Hanf,  Baumwolle  u.  dgl.. 
welche  nach  Entfernung  der  in  dem  Isolierstoffe  ent- 
haltenen Feuchtigkeit  mit  einer  tlUssigen  Masse,  wie 
Teer,  Asphalt,  Harz,  Pech,  Wachs,  Paraffin,  Ceresin, 
Terpentin  imprägniert  werden,  um  die  FnserstolThUlle 
vor  Neuaufnahme  der  ausgetriebenen  Feuchtigkeit  mög- 
lichst zu  bewahren.  Wenn  sielt  auch  bis  jetzt  der  Mangel 
eines  guten  und  billigen  Isulationsmateriales  für  höhere 
Betriebsspannungen  nicht  besonders  fühlbar  machte,  da 
im  allgemeinen  die  Betriebsspannungen  sieh  in  milbigen 
Grenzen  bewegten,  so  zwang  doch  «las  in  neuerer  Zeit 
eingetretene  Bestreben,  die  Betriebsspannung  so  hoch 
wie  nur  irgend  möglich,  d.  h.  soweit  es  der  derzeitige 
Stand  der  Technik  überhaupt  zulftßt,  zu  wühlen,  um 
einerseits  geringere  Kahelf|uerschnitte  zu  erzielen,  und 
somit  an  Leitungsniaterial,  bezw.  Anlagckosten  zu  sparen 
und  um  anderseits  von  einer  Zentralstation  aus  ein  mög- 
lichst großes,  wenn  auch  von  der  Zentrale  weit  ent- 
ferntes Gebiet  mit  Strom  versorgen  zu  können,  was 
namentlich  hei  Ausnutzung  großer  Wasserkräfte,  welche 
sieh  in  weiter  Entfernung  von  den  Konsumstellen  be- 
finden, und  nicht  minder  auch  in  Großstädten,  bei 
welchen  gewöhnlich  die  Platzfrage  für  eine  umfang- 
reiche Maschinenstation  sehr  ins  Gewicht  fällt,  und 
meistens  «lie  Zentralen  weit  vom  Zentrum  dos  Strom- 
versorgu n gsgeh icte«  auf  weniger  kostbarem  Boden  in 
den  Vororten  u.  dgl.  errichtet  werden  muß,  von  weit- 
gehendster Bedeutung  ist,  zur  Anwendung  anderer  ge- 
eigneter Materialien  Uberzugehen. 

Bis  zur  Zeit  kommen  zur  Herstellung  von  sogen. 
„Hochspannungskubcln“  nur  zwei  Isolierstoffe  in  Be- 
tracht, nämlich  Papier  und  Gummi,  außerdem  findet 
man  noch  oino  der  Spannung  entsprechende  Kombi- 
nation beider  Isoliermaterialien. 

Bei  Verwendung  von  Papier,  indem  die  Kabel  ge- 
wöhnlich mit  einer  aus  mehreren  übereinander  schrauben- 
förmig gewickelten  Bändern  und  Streifen  gebildeten, 
imprägnierten  Papierschicht  umgeben  werden,  erhalten 
die  Kabeln  schon  bei  einigen  1000  V derartige  Dimen- 
sionen. daß  bei  Kabeln  zur  Fortleitung  größerer  Strom- 
stärken der  Preis  für  Bleimantel,  Armierung  u.  s.  w. 
verhältnismäßig  ein  sehr  hoher  wird  und  gleichzeitig 
auch  die  Handlichkeit  und  Biegsamkeit  des  Kabels  ver- 


schwindet. Außerdem  wird  dieses  Isolationsmaterial, 
namentlich  wenn  es  zur  Erreichung  eines  ziemlich 
hohen  Isolationswiderstandes  sehr  scharf  getrocknet  wird, 
spröde  und  brüchig,  w tut  namentlich  hei  der  Verlegung 
derartiger  Kabel  zu  Verletzungen  der  Papierschioht  und 
zu  späteren  Kabeldurchschlägen  fuhren  kann. 

Bei  Anwendung  von  Gummi,  wobei  der  Kupfer- 
leiter mit  einer  oder  mehreren  Kautschukschichten  naht- 
los umpreßt  wird,  erhalten  zwar  die  Kabel,  vermöge 
der  Eigenschaft  des  Kautschuks,  schon  bei  geringer 
Schichtdicke  verhältnismäßig  hohen  Spannungen  zu 
widerstehen,  geringe  Durchmesser  und  fallen  auch  die- 
jenigen Bedenken  weg,  welche  es  hei  imprägnierten 
Kabeln  wünschenswert  erscheinen  lassen,  nicht  auf  einen 
zu  hohen  Isolationswiderstand  hinzuarbeiten;  dagegen 
ist  der  Preis  derartiger  Kabel  ebenfalls  ein  verhältnis- 
mäßig sehr  hoher,  welcher  naturgemäß  durch  den  hohen 
Preis  des  Rohproduktes  an  und  für  sich  bedingt  ist. 
Allerdings  könnte  der  bei  den  imprägnierten  Faserstotf- 
kuhein  unbedingt  nötige  Bleimantel  hei  der  Umhüllung 
des  Leiters  mit  Gummi  in  Fortfall  kommen,  doch  hat 
man  in  den  meisten  Fällen  auf  diesen  Vorteil  in  neuerer 
Zeit  verzichtet.  Bei  den  Papierkabeln  tritt  außerdem 
noch  der  Übelstand  auf,  daß  mit  zunehmender  Dicke 
der  faserigen  Hülle  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  alle 
vorhandenen  Poren  von  der  Imprägniermasse  aus- 
gefüllt  werden  und  daß  infolgedessen  die  Widerstands- 
fähigkeit gegen  höhere  Spannungen  proportional  der 
Sch ielitd icke  steigt,  ahnimmt. 

Zur  Beseitigung  der  gerügten  Übelstände  wurden 
bereits  die  verschiedensten  Anordnungen  getroffen  und 
man  suchte  durch  die  verschiedensten  Fabrikations-  und 
Mischungsmethoden  ein  den  höchsten  Anforderungen 
entsprechendes  Isoliermaterial  zu  erreichen.  Einige 
dieser  Mischlings-  und  Fabrikationsmethodcn  bilden  den 
Gegenstand  nachstehender  Besprechung. 

Im  allgemeinen  sucht  man  die  entsprechende  Ge- 
schmeidigkeit eines  mit  Papier  isolierten  Kabels  da- 
durch zu  erreichen,  daß  man  vor  allem  glattes,  sehr 
dünnes  Papier  verarbeitet  und  als  Imprftgniermasse 
dünnflüssiges  Öl  verwendet,  welches  gewissermaßen  als 
Schmiermittel  dient,  so  daß  sieh  hei  Biegungen  des 
Kabels  die  einzelnen  Papierschichten  verschieben  können, 
ohne  zu  brechen. 

Um  das  Reißen  oder  Brechen  der  Isolation  heim 
Biegen  eines  mit  Papier  isolierten  Kabels  ebenfalls  zu 
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vermeiden,  wird  seitens  dem  bekannten  Kabelwerke 
Fel  ton  & Guilleaume  die  Kupferader  derart  mit 
Jutefäden  umwickelt,  daß  die  Windungen  derselben  in 
bestimmten  Zwischenräumen  voneinander  liegen.  Über 
diese  Jutefäden  kommt  eine  Lage  Papier  in  einem  oder 
mehreren  Streifen,  welche  nlsdann  wieder  mit  Jutefäden 
bedeckt  werden,  u.  zw.  so,  daß  diese  äußeren  Fäden  in 
die  von  den  inneren  Fäden  gebildeten  Zwischenräume 
cingreifen.  Der  Isolierstoff  umgibt  alsdann  den  Leiter 
entweder  in  rechtwinklig  zur  Achse  des  Leiters  liegen- 
der Wellenform  oder  in  Schrauben  form  mit  stärkerer 
oder  geringerer  Steigung.  Fig.  1 stellt  den  Längen- 


sehnitt  eines  derartig  konstruierten  Kabels  dar  und  sind 
mit  a der  Kupferleiter,  mit  b die  inneren,  mit  /<•  die 
äußeren  Jutefäden  und  mit  e das  Papier  bezeichnet.  Die 
Herstellung  erfolgt  in  einem  Hergänge,  d.  h.  mit  der 
gleichen  Geschwindigkeit,  mit  welcher  der  Lauter  licr- 
gostellt  wird,  werden  die  inneren  Jutefäden  um  den 
Leiter,  um  diese  Fäden  das  Papier  und  um  da»  Panier 
die  äußeren  Jutefäden  gewickelt,  worauf  das  soweit  ner- 
gestellte  Kabel  noch  in  Üblicher  Weise  mit  einem  Blei- 
inantel  und  mit  einer  äußeren  Bewehrung  verschon 
werden  kann  Bei  Biegungen  eines  solchen  Kabel»  kann 
sieb  also  die  Isolierung  an  der  Innenseite  der  Biegungs- 
stelle zusainmenziehen.  während  sie  sich  an  der  Außen- 
seite ausdehnen  kann , ohne  zu  zerreißen  oder  zu 
brechen. 

Auch  das  von  H.  E d in  u n d s - Westminster,  an- 
gegebene Verfahren  zur  Isolierung  von  Kabeln  bezieht 
sich  auf  diejenige  Art  der  Isolierung,  bei  welcher  das 
Isoliormittel  aus  Streifen  ölgetränkten  Papiere»  bestellt 
und  diese  in  Schraubenlinien  um  das  Kaoel  gewickelt 
werden.  Derartig  isolierte  Kabel  müssen  bekanntlich 
noch  mit  einer  Bleiumhüllung  versehen  werden,  um  den 
nötigen  Schutz  gegen  das  Eindringen  der  Feuchtigkeit 
zu  erreichen.  Wird  nun  der  Bleimantel  verletzt,  so  daß 
er  durchlässig  wijd,  so  muß  die  Isolation  infolge  Aus- 
trittes von  Öl  und  Eindringens  von  Feuchtigkeit  an 
dessen  Stelle  zerstört  werden.  Um  dies  zu  beseitigen, 
oder  wenigstens  die  Zerstörung  oder  Beschädigung  der 
Isolierung  möglichst  zu  erschweren,  wird  nach  diesem 
Verfahren  die  Isolierung  in  der  Weise  hergeatellt,  daß 
Umwindungen  aus  mit  Mineralöl  getränktem  Papier  mit 
Umwindungen  aus  Papierstreifen  abwechseln,  die  mit 
einer  I/ösung  von  Harz  oder  harzartiger  Masse  in  oxy- 
diertem Öl  innig  durebtränkt  sind.  .Je  naeli  der  Höhe 
der  Spannung  und  somit  je  naeli  der  Dicke  der  Iso- 
lierung richtet  sich  die  Anzahl  derartig  abwechselnder 
Umhüllungen  und  ist  es  im  allgemeinen  gleichgiltig, 
mit  welcher  Hüllenart  man  beginnt,  doch  ist  es  am  vor- 
teilhaftesten, wenn  die  den  Wechsel  abschließende 
äußerste  Umschließung  aus  mit  der  öligen  Harzlösung 
getränktem  Papier  besteht.  Durch  den  Wechsel  dieser 
Hüllen  wird  einerseits  ein  Austreten  des  Mineralöles 
vermieden,  anderseits  bewahren  die  geharzten  Hüllen 
ihre  Bieg-  und  Schmiegsamkeit,  sowie  eine  gewisse  Be- 
weglichkeit, so  daß  sie  beim  Biegen  des  Kabels  nicht 


reißen,  was  sonst  infolge  des  Starrwerdens  des  Harzes 
eintreten  würde.  Derartige  Kabel  können  noch  mit 
einer  Umspinnung  aus  Jute,  Baumwolle  n.  dg),  versehen 
werden,  welche  ebenfalls  mit.  der  erwähnten  Harzlüsuiig 
oder  anderer  wasserdichten  Masse,  wie  z.  B.  mit  der 
im  Handel  erhältlichen  Diatrine  getränkt  sind,  wobei 
wegen  dieses  an  und  für  sich  feuchtigkeitsbeständigen 
Schatzes  die  Bleihülle  entsprechend  schwächer  gewählt 
werden  könnte,  wie  sonst  gewöhnlich  üblich. 

Ein  weiteres  von  der  oben  bereits  erwähnten  Firma 
Felten  & Guilleaume  vorgescblagenes  Verfahren 
dient  zur  Herstellung  eines  mit  einer  Isolation  aus 
Pflanzenfaserstoff  umgebenen  Leitors.  Diese  aus  ge- 
riebenem oder  gemahlenen  Pflanzenfaserstuff  oder 
Pflanzenrindenstoff,  z.  B.  Holzschliff,  geschroteter  Karton, 
Eiehenlohe  u.  dgl.  bestehende  Isolation  ist  mit  einer 
Beflechtung  oder  Umspinnung  umgeben,  von  welcher  sic 
fest  umschlossen  und  zusammengehalten  wird,  und  über 
welche  in  üblicher  Weise  ein  ßlcimantcl  und  erforder- 
lichenfalls noch  eine  Bewehrung  gebracht  werden  kann. 
Fig.  2 zeigt  den  Querschnitt  und  die  Ansicht  eines 


Fig.  2. 


derartig  isolierten,  mit  einem  Bleimantel  und  mit 
'■  einer  Bandeisenarmatur  versehenen  Kabels,  und  be- 
zeichnet a den  Leiter,  b die  Isolation,  c die  Beflechtung, 
d den  Bleimantel  und  e die  Armierung.  Die  Herstellung 
erfolgt  in  einer  Flechtmaschine  in  der  Weise,  daß  die 
Kupferseele  « mit  der  gleichen  Geschwindigkeit,  mit 
welcher  die  Umflechtung  c hergestellt  wird,  durch  die 
Flechtmasehiiie  gezogen  wird,  wobei  gleichzeitig  der 
Zwischenraum  zwischen  der  Leitung  und  der  schlauch- 
ähnlichen  Umhüllung  mit  der  Masse  b vollgestopft  wird. 
Die  Fasermasse  wird  entweder  in  üblicher  Weise  ge- 
trocknet oder  mit  einer  für  solche  Zwecke  gebräuch- 
lichen Isoliermasse  getränkt.  Auch  hier  ist  der  Haupt- 
vorteil dieser  Isolation,  daß  das  Kabel  bei  Biegungen 
naehgibt  und  nicht  zum  Brechen  neigt,  außerdem  be- 
: dingt  die  poröse  Beschaffenheit  dieser  Isoliermasse  eine 
geringe  Ladung  des  Kabels.  Ferner  hat  cs  gegenüber 
Kabeln  mit  Papier-,  Jute-  oder  Guttapercha-Isolation 
den  Vorteil  eines  geringeren  Gewichtes  und  einer  be- 
quemeren Herstellung. 

Das  von  den  I>and-  und  Seekabelwcrkcn  A.  G. 
Köln -Nippes  benutzte  Isolationsverfahren  dient  zur 
Herstellung  von  Hochspannungskabeln  und  bezweckt, 
die  bei  den  bekannten  Kübeln,  welche  eine  Umwick- 
lung mit  vulkanisiertem  Gummiband  und  darüber  Hüllen 
aus  faserigem,  äußerlich  mit  einer  Imprägniermasse 
getränktem  Stoff  besitzen,  auftrotenden  Übelatände  zu 
beseitigen.  Da  bei  diesen  weder  der  Zutritt  von  Feuchtig- 
keit völlig  gebindert,  noch  die  Luft  aus  den  Poren  des 
Faserstofles  entfernt  ist,  so  sind  sie  für  wesentlich  höhere 
Spannungen  als  500  V nicht  geeignet.  Bei  den  soge- 
nannten gewöhnlichen  Bleikabeln,  bei  welchen  der  Leiter 
mit  Faserstoff  umhüllt,  der  nach  Entfernung  der  Luft 
durch  Erzeugung  eines  Vakuums  mit  einer  Imprägnier- 
masse  beiß  getränkt  und  dann  mit  Blei  umpreßt  wird, 
kann  zwar  weder  Feuchtigkeit  noch  Luft  selbst  bei 
beliebig  langer  Zeitdauer  in  die  Isolierhülle  eindringon, 
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dagegen  wachst  für  höhere  Spannungen  die  Schicht- 
dicke  des  imprägnierten  Faserstoffes  derart.  daß  man 
schon  hei  Spannungen  von  zirka  2000  V bedeutende 
Abmessungen  erhalt. 


Kig.  3. 


Diese  Übelstande  sollen  durch  das  in  Fig. 
dargestellte  Kabel  beseitigt  werden,  wodurch  zu- 
gleich eine  vollkommene  Isolation  und  Sicherheit  gegen 
Durchschlag  gewährleistet  ist.  Hiebei  wird  dcrKupfer- 
leiter  n in  üblicherweise  mit  einer  Schicht  Hart-  oder 
Weiehgummibandern  «•  und  a-  derart  umwickelt  daß 
sich  die  Ränder  derselben  auf  eine  gewisse  Breite  über- 
decken. Hierauf  folgt  eine  dickere  Schicht  faserigem 
Pflanzenstoffes  A,  wie  Papierinas.se  oder  auch  Jute  und 
Baumwolle,  welche  mit  einer  harzigen,  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  eine  zähflüssige  Beschaffenheit  besitzenden 
Impragnierinasse  getränkt  wird.  Diese  füllt  sowohl  alle 
Poren  des  Faserstoffes  als  auch  die  beim  Umwickeln 
des  Gummibandes  noch  gebliebenen  Zwischenräume  an 
den  Überdeckungsstellen  des  Bandes  aus.  Dieser  so 
isolierte  Leiter  wird  dann  mit  einem  nahtlosen  Blei- 
mantel c umpreßt,  Uber  welchen  sich  in  üblicher  Weise 
eine  Bewehrung  d legt.  Zur  Herstellung  eines  solchen 
Kabels  wird  sowohl  das  Gummiband  als  auch  der  Faser- 
stoff auf  Maschinenwege  aufgebracht.  Dieses  so  vorge- 
richtete, auf  Trommeln  aufgewickelte  Kabel  gelangt, 
nun,  wie  es  bei  Kabeln  mit  Fascrstoffisolation  bekannt 
ist,  in  eiserne,  durch  aufgeschliffene  Deckel  dicht  zu 
verschließende  und  mittels  Dampfröhren  zu  heizende 
Behälter,  aus  denen  die  Luft  möglichst  ausgepumpt, 
wird,  während  man  zugleich  erwärmt.  Nachdem  auf 
diese  Weise  die  Luft  aus  den  Poren  des  Isolierstoffes 
so  weit  tunlich  entfernt  ist,  läßt  man  die  heiße  Irn- 
prJlgnicrmasse  in  den  Behälter  eintroten,  welche  zunächst 
durch  den  Atmosphärcndruck  und  schließlich  durch  An- 
wendung von  Überdruck  gezwungen  wird,  alle  vor- 
handenen Hohlräume,  besonders  die  durch  die  Umwick- 
lung mit  vulkanisiertem  Gummiband  entstandenen,  aus- 
zufüllen. Derartige  Kabel  sollen  in  sich  die  Vorzüge 
der  Gummi-  und  der  imprägnierten  Faserkabel  ver- 
einigen und  bei  verhältnismäßig  dünnen  Isolierschichten 
eine  sichere  Isolation  bei  Anwendung  von  Strömen, 
deren  Spannung  Ib.OtX)  und  20.000  V weit  übersteigt, 
gewährleisten. 

Bei  dem  Kabel  von  A.  Saurer  und  A.  Gcntzsch 
wird  die  Kupferseele  von  einem  isolierenden  Gemenge 
aus  Kautschuk  und  Karnauhawachs  oder  Karnaubawachs 
ähnlichen  Baumsäften  umgeben.  Dieses  Gemenge  soll 
alle  guten  Eigenschaften  der  Guttapercha  als  Isolations- 
material haben,  ist  jedoch  bedeutend  billiger  und  hält 
auch  höhere  Temperaturen  aus.  Diese  Isoliermasse  kann 
den  Leiter  sowohl  als  glatter  Überzug  umgeben,  als 
auch  ihn  in  Form  eines  schraubenförmig  gewundenen 
Bandes  umwinden.  Die  Herstellung  dieser  Isolicrinassc 
erfolgt,  indem  man  das.  einen  ziemlich  hohen  Schmelz- 
punkt besitzende  Karnaubawachs  mit  Kautschuk,  am 
zweckmäßigsten  im  Verhältnis  1 : 1 mischt  und  das 
Gemenge  unter  langsam  gesteigerter  Temperatur 


i bis  gegen  200"  C.  — einer  tüchtigen  Knetung  unter- 
wirft. worauf  die  Masse  zur  Isolation  fertig  ist.  Dem 
Gemisch  kann  auch  Öl  von  hohem  oder  künstlich 
erhöhtem  Schmelzpunkt,  also  verdicktes  Öl,  beigegeben 
sein,  welches  beim  Krhitzen  fest  wird  oder  koaguliert. 
Der  elektrische  Widerstand  dieses  Gemisches  ist  etwas 
höher,  die  Dielektrizitätskonstante  etwas  niedriger  als 
b bei  der  Guttapere.hu. 
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1-487 

0 

02087 

0-1374 

17-5 

1-288 

1-892 

0-5 

0-2085 

17 

1-225 

1-302 

1 

0-1967 

16-5 

1187 

1-219 

1-5 

0-1926 

18 

1-108 

1-141 

2 

0-1885 

15-5 

1-054 

HI88 

2-5 

01842 

15 

l-o 

10 

3 

01802 

14-5 

0-960 

0-9358 

8-5 

0*1767 

14 

(HXm 

0-8758 

4 

0-1733 

18-6 

0-8542 

0-8198 

4-5 

0-1 70 

13 

0-8068 

0-7871 

5 

0-1887 

12-5 

0-7887 

0-7179 

• 

Die  Herstellung  dieses  Isolierstoffes  wurde  seitens 
des  Kabelwerkes  Feltcn&Guilleaume  übernommen, 
welche,  wie  das  „Archiv  für  Post  und  Telegraphie“ 
mittcilt,  auf  Grund  günstiger  Versuehsergcbnisse  im 
Vereine  mit  der  deutschen  Reichstelegraphenverwaltung, 
um  mit  der  künstlichen  Guttapercha  praktische  Vcrsuchs- 
rcsultate  zu  erhalten,  bereits  ein  mit  dieser  Masse  iso- 
liertes, 24  hm  langes  Unterseekabel  unfertigte  und  das- 
selbe zwischen  der  Insel  Föhr  und  dem  Festlande  ver- 
legte. Der  Preis  dieses  Kabels  ist  um  35%  geringer 
als  der  eines  gewöhnlichen  Guttaperchakabels  ähnlicher 
Type  und  Konstruktion.  Dieses  seit  1902  verlegte  Kabel 
hat  sieh  bis  jetzt  gut  bewahrt.  In  vorstehender  Tabelle 
bringen  wir  die  seitens  F e 1 1 e n & Guilleaume  auf- 
gestellten Werte  zur  Umrechnung  der  Isolationswcrte 
auf  die  Normaltenipcrutur.  Gleichzeitig  wurden  die  dies- 
bezüglichen Werte  für  gewöhnliche  Guttapercha  in 
dieser  Tabelle  beigefügt,  woraus  hervorgeht,  daß  der 
Reduktionsfaktor  für  die  künstliche  Guttapercha  kleiner 
als  für  die  natürliche  ist. 

Die  Isolierung  von  C.  St ü h 1 e r- Charlottenburg 
soll  hauptsächlich  als  Ersatz  für  die  bisher  verwendete 
Kautschukhülle  dienen  und  besteht  aus  einer  Luge 
reinen  Kautschuks  und  aus  einer  Lage  mit  Schwefel 
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gemischten  Kautschuks,  welche  zusammen  in  einem 
einzigen  Hergange  über  den  Leiter  gewunden  werden, 
wobei  der  schwefelhaltige  Kautschuk  vorher  auf  einer 
Seite  mit  einem  Kautschuk  überzogen  wird.  Die  Her- 
stellung der  Isolation  erfolgt  in  nachstehender  Weise. 
Der  reine  Kautschuk  und  der  mit  Schwefel  gemischte 
Kautschuk  werden  jeder  für  sich  auf  dem  Kalander 
zu  entsprechenden  Lagen  geformt  und  dann  die  beiden 
Lagen  behufs  gegenseitigen  Anhaftens  und  Vertreibung 
der  Luft  zwischen  denselben  über  warme  Walzen  unter 
Druck  gezogen.  Der  so  erhaltene,  zusammengesetzte 
Isolierstoff  kann,  falls  er  nicht  direkt  verarbeitet  wird, 
unter  Zwischenlegung  einer  Stoffeinlage  zwischen  den 
Wickelungen  zur  Verhinderung  des  Aneinanderklebens 
aufgerollt  werden.  Das  Überziehen  der  zu  isolierenden 
Leiter  geschieht  in  bekannter  Weise  mittels  genuteter 
Druckwalzen,  wobei  die  eine  Kautschukseite  nach  innen, 
d.  h.  unmittelbar  auf  den  Leiter  gelegt  wird.  Das  Er- 
wärmen des  schwefelhaltigen  Kautschuks  behufs  Vul- 
kanisierung kann  zu  beliebiger  Zeit  vorgenommen 
werden.  Je  nach  der  Höhe  der  Betriebsspannung  wird 
der  Leiter  mit  mehreren  Schichten  dieses  Isolierstoffes 
überzogen  und  kann  diese  noch  eine  weitere  Deck- 
schicht mit  gewöhnlichem  vulkanisierten  Kautschuk 
oder  anderem  geeigneten,  bekannten  Stoff  erhalten. 

Ein  weiteres  Isoliormaterial  wurde  gelegentlich 
einer  Untersuchung  über  die  Isolierfähigkeit  verschie- 
dener Körper  für  den  elektrischen  Strom  seitens 
Dr.  Reissig-München  gefunden.  Es  zeigte  sich  näm- 
lich palmitinsaures  Aluminiumoxyd  (palmitinsaure  Ton- 
erde) als  sehr  gutes  Isoliermatenal.  So  ergab  sich  bei 
einer  Prüfung,  dal!  ein  Kupferdraht  von  2 mm  Starke, 
überzogen  mit  einer  Schicht  von  0-005  wir»  palmitin- 
saurer  Tonerde,  bei  122  V einen  Widerstand  von 

102.000  Megohm.  bei  245  V einen  Widerstand  von 

25.000  Megohm,  505  V einen  Widerstand  von  0000  Meg- 
ohm zeigte.  Außerdem  ist  palmitinsaure  Tonerde  un- 
durchdringlich für  Wasser;  sie  erweicht  nicht  bei  einem 
Wilrmegrad  von  250°  0.,  wie  dies  Kautschuk  und  Gutta- 
percha tun.  Sie  ist  in  Benzol,  Terpentinöl,  Schwefel- 
kohlenstoff u.  s.  w.  leicht  löslich  und  mittels  dieser 
T/ösungen  können  die  Drähte  leicht  und  sicher  über- 
zogen werden.  Andererseits  aber  litlit  sie  sich  mit 
Harzen,  Fetten  u.  dgl.  durch  Erwärmen  vereinigen  und 
inan  kann  dadurch  die  Eigenschaften  von  Isolierstoffen, 
die  schmierig  sind,  abändern  und  verbessern. 

Ein  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Isoliermasse 
aus  Serpentinabfall  ließ  sich  Dr.  C 1 a u ß-Meerane  i.  S. 
patentieren.  Der  Serpentinsteinabfall  (roher  Serpentin- 
stein wäre  nicht  nur  zu  kostspielig,  sondern  auch  schwer 
zu  bearbeiten  und  enthält  zudem  verschiedene  metal- 
lische Bestandteile,  wio  Eisen,  was  ihn  zu  Isolations- 
zweoken  ungeeignet  macht),  wie  er  bei  der  Serpentin- 
steinhearheitung  in  großen  Mengen  gewonnen  wird  und 
zu  anderweitiger  Verwendung  unbrauchbar  ist.  wird 
mit  irgend  einem,  ebenfalls  isolierenden  Bindemittel 
zu  einer  Masse  verarbeitet,  welche  sich  sehr  leicht 
formen  u.  dgl.  läßt.  Die  in  dem  Abfall  etwa  noch  vor- 
handenen Metullteilchen  können  in  üblicher  Weise  auf 
elektromagnetischem  Wege  abgeschieden  werden.  Die 
Herstellung  der  Masse  selbst  geschieht  dadurch,  daß 
die  Abfallstoffe  des  Serpentinsteins,  vor  allem  der  beim 
Sägen  und  Polieren  des  Serpentinsteins  entstehende 
Alilallstaub,  in  kaltem  oder  warmem  Zustande,  nötigen- 
falls unter  Anwendung  von  Maschinenkraft  mit  irgend 
einem  Bindemittel,  wie  Leinöl,  Firnis.  Teerrückstünde. 
Para  lfm.  \\  asserglas  u.  s.  w.,  so  lange  zusammengeknetet 


werden,  bis  eine  völlige  einheitliche  Masse  entsteht,  bei 
der  das  Bindemittel  möglichst  in  den  Hintergrund  zu 
treten  hat. 

* Zum  Schlüsse  sei  noch  das  bereits  in  den  weitesten 
Kreisen  bekannte  Isolationsverfahren  von  L.  Hackc- 
t.  li  a 1-Hannover  erwähnt.  Dasselbe  dient  zwar  haupt- 
sächlich für  Schwaehstromleitungen  und  für  Starkstrom- 
leitungen niederer  Spannung,  doch  da  die  nach  diesem 
Verfahren  isolierten  Kabel  selbst  unter  ungünstigen 
Verhältnissen  Spannungen  von  mehreren  tausend  Volt 
widerstehen  sollen,  so  ist  dessen  Besprechung  auch  hier 
am  Platze.  Nach  diesem  Verfahren  werden  die  Leiter 
mit  einem  dünnen,  gewebeartigen  Gespinste  oder  einer 
Bandumwicklung  spiralförmig  umgeben,  in  eine.  Mischung 
aus  Mennige  und  Leinöl  getaucht  und  bis  zur  voll- 
ständigen Erhärtung  der  Mennige  der  Lufttrocknung 
ausgesetzt.  Die  trockene  Mennige  besteht  aus  sehr  fein 
gepulverten,  in  hohem  Grade  dielektrischen  Bleioxyden. 
Dieselbe  verbindet  sich  mit  dem  Ule  so  innig,  daß  die 
Mischung  imstande  ist.  in  gleicher  Weise  wie  reines 
Ol  die  feinsten  Poren  der  Faserstoffe,  mit  denen  sie  in 
Berührung  kommt,  zu  durchdringen  bcaw.  ausznfüllen. 
Versuche  zeigten,  daß  die  erhärtete  Mennige  als  Produkt 
der  kautschukartigen  Rückstände  des  Leinöls  in  Ver- 
bindung mit  den  dielektrischen  Bleioxyden  eine  hohe 
Isolationsfähigkeit  besitzt,  von  Temperaturveränderungen 
überhaupt  nicht  beeinflußt  wird,  nur  bei  geringer 
Pluinmcnbildung  verbrennt,  weder  brüchig  wird,  noch 
zerbröckelt  oder  sieb  zersetzt,  Feuchtigkeit  weder  durch- 
läßt. noch  in  sich  aufnimmt  und  daher  besonders  ge- 
eignet ist,  in  Verbindung  mit  Gespinsten,  diese  in 
einen  gegen  Witterungseinflüsse  sehr  widerstandsfähigen 
Zustand  zu  versetzen.  Außerdem  bildet  sieb  bei  vor- 
erwähnter Herstellung  der  Isolierung  auf  dem  Drahte 
selbst  ein  hautartiger  Monnigeüherzug,  welcher  zu 
einer  großen  Festigkeit  erhärtet  und  sich,  wie  sich  aus 
der  Untersuchung  alter,  mit  einem  Mennigeanstrich 
versehener  Eisenteile  ergab,  Jahrzehnte  unverändert 
erhält,  wenn  er  nicht  unmittelbar  den  Witterungsein- 
liüssrn  ausgesetzt  wird.  Diesen  »Schutz  gewährt  neben 
ihrer  dielektrischen  Eigenschaft  die  mit  Mennige  ge- 
tränkte Gespinstumwicklung.  die  sich  selbst  gegen  die 
dauernden  Witterungseinflüsse  sehr  widerstandsfähig 
erweist  und  sich  ebenso  wenig  wie  der  Mennigeübor/.ug 
des  Drahtes  unter  der  Einwirkung  großer  Wärme  und 
Kälte  verändert.  Als  Starkstromkabel  für  höhere  Span- 
nungen wird  also  ein  derart  isoliertes  Kabel  vor  allem 
dort  zweckentsprechende  Anwendung  finden,  wo  es  sich 
um  Schutz  des  laiiters  gegen  Oxydation,  gleichviel  ob 
durch  atmosphärische  Einflüsse  oderSäuredäinpfe  hervor- 
gerufen. handelt,  wie  z.  B.  für  chemische  Fabriken  und 
verwandte  Betriebe,  Bergwerke,  feuchte  Tunnel  und 
überhaupt  in  allen  Fällen,  wo  sowohl  blanke  Leitungen 
als  auch  mit  Blciniantel  ausgerüstete  und  auch  asphal- 
tierte Kabel  einer  vorzeitigen  Zerstörung  durch  Oxv- 
dation  unterliegen  würden. 


Berechnung  der  Einflüsse  von  Kapazität,  Induktion  und 
Resistanz  auf  ober-  oder  unterirdischen  Leitungen, 
welche  Ein-,  Zwei-  oder  Dreiphasenstrom  führen. 

Von  K.  W.  Ehnert,  Ingenieur. 

(Fortsetzung.) 

‘J.  Beispiel.  Es  soll  die  Kapazität  einer  in 
Dreiecksform  verlegten  Drcipbasenlcitung  berechnet 
werden.  (Fig.  13.) 
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Betrachten  wir  den  Moment,  wo  das  Potential  in 
Druht  A das  Maximum  erreicht  hat,  also 
qx  = + 1 • q ist, 
qn  = — 05  . q ist  und 

qc  = — 0'5.<7  ist,  so  wird,  wenn  wir  2 Ritlm  — q 
nennen. 


also 


woraus 


va  = 2 ( qjn  \{  + <h 1,1  j + <ia  l»  ). 

vA  = q . 2 (l  .ln  jr  - 0 5./»  ld  - 0-5  /« 

VA  = ,y.2.(/„*) 


und 


C — 


15). 


16) 


2 ln 


gefunden  wird. 

Stellt  man  die  Gleichung  für  die  Drahte  11  und  C 
auf,  so  erhält  man  natürlich  die  gleiche  Formel. 


10.  B e i s p i e 1.  Oftmals  mußte  auch  bei  Drehstroin- 
leitungcn  eine  Unterteilung  vorgenommen  werden,  so 
daß  insgesamt  sechs  Drahte  zu  verlegen  sind.  Wio  stellen 
sich  da  die  Kapazitätsverhältnissc,  wenn  angenommen 
wird,  daü  die  Drahte  auf  den  Eckpunkten  eines  Sechs- 
eckes verlegt  werden  und  sich  die  Drahte  eines  Polos 
gerade  einander  gegenüber  befinden  ? (Fig.  14.) 

Bezeichnet  wieder  2 t.  H l m die  Ladung  q eines 
Leiters,  so  ist 

PA  = 2 |'/|  In  -g  -(-  </., / » ~ -f-  q3 ln  -j-  -f  qx  ln  v*  + 

und  hierin  die  Ladungen  ihrem  Werte  und  Vorzeichen 
nach  eingesetzt,  ergibt  sich 

VA  = q .2 1 ln  -jy-f-  051  n~  ~f-  Oitln-j  - 1 .ln~  +■ 
\ II  d , </ji  d.A  ' 


-f  0-5/ «~-+  0-5/»  ~ 


oder 


~n:% 

Die  Kapazität  ist  sonach 

1 

d\ . d% 


C : 


17) . 

18) . 


ln 


Rd , 


Setzen  wir  d.A  = 1732  . du  fUrrf3  = 2rfj,  bo  er- 
halten wir 


0 — 


|»4)+OT18 


19) 


oder  wenn  wir  für 


rf,  = .y , d2  = 0-866  da 


setzen 


C = 


f/nT)  + 0-146 


20) 


11.  Beispiel.  Bei  zentrischen  Kabeln  ordnet  man 
die  Drahte  des  einen  Poles  konzentrisch  (daher  der 
Name)  um  den  anderen  Poldraht  an.  (Fig.  15.)  Für  das 
Potential  des  mittleren  Drahtes  können  wir  schreiben 

F,  = 2 r.  ifj  / tu  ^2ln-jj »2/«-^-j, 

wenn  wir  mit  n die  Anzahl  der  den  Draht  umgebenden 
Drahte  bezeichnen. 

Für  das  Potential  eines  äußeren  Drahtes  gilt  dann 

\\  = 2xR^lm[2ln~ 2/w  1 j. 


% O 


D 

& 

O 


i.-äi  J 

© O ° 

Fig.  16. 


O 

O 


Fig.  Iß. 


Nehmen  wir  an,  daü  die  Querschnitte  einander 
gleich  sind,  also  Rx*  x — n R%*  it  ist,  so  können  wir  an- 

’ D 

statt:  /L  die  Beziehung  rL  setzen  und  erhalten,  wenn 

| n 

wir  2 «//,/»»  = </,  nennen: 


bezw. 


K‘=«; 


21), 


V — , Vn  1 \ Jt_  dVn  00i 

* Vr2\~1'1  Hi  2 n d J V2  ln  Rt  22,‘ 

Damit  ergibt  sich  die  Kapazität 
tl=  “nd 


Hi 


2 ln 


dy  n 

W 


23/24). 


Für  «-Drähte  bleibt  C'i,  während 
r — ”• 1 


2ln 


d V n 

~w 


25) 


wird. 

C(  und  (7S  sind  hintcrcinandergeschaltet ; es  ist 
die  Kombinationskapazität  Cv,  aus  nachstehender  Be- 
ziehung zu  finden: 
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1 1.1.  OJ  d“  2 dVh 

C^..  = C[  + C~t + = 2ln  R\  + ~n  ln -RT 


n ‘ -{-  1 1 

h 2 n 


=2/«! 


H+i 

Ä,  " 

und  hieraus  die  endgiltige  Formel 

c _ __  1 

®”  ~ w»  + l 

fl 


20) 


2 In 


"+1 


27), 


setzen  wir  hierin  « = »,  so  finden  wir 

°~rh 28> 

2,"t 

und  das  ist  die  Kapazität  eines  Drahtes  von  einem  ge- 
schlossenen Zylinder  umgeben  (Fig.  16)  mit  den  Kadiend 
und  Rv 

Besteht  der  mittlere  Leiter  aus  einem  Seil,  so  darf 
er  nicht  unterjZugrundelegung  der  Beziehung)/  n.R*  = R{ 
berechnet  werden,  sondern  nur  aus  der  Querschnitts- 
formel allein.  Gewöhnlich  macht  man  die  der  äußeren 
Drahte  so  stark,  daß  die  ganze  Kreisfläche  geschlossen 
ist.  Bezeichnen  dann  Q den  Kupferquerschnitt  des  inneren 
Drahtes  oder  Seiles  in  mm-,  so  kann  man  aus  der  Be- 
ziehung 

d% . ^3 

^ — = n die  Anzahl  der  Drahte  finden. 


12.  Beispiel.  Bei  einem  verketteten  Zwei- 
phasenstromsystem ist  die  gemeinsame  Kückleitung  (ge- 
wöhnlich )/” 2-mal)  starker  als  die  Außerlciter,  es  soll 
die  Kapazität  bestimmt  werden  (Fig.  17).  Angenommen 
wird  die  Verlegung  in  Form  eines  Dreieckes.  Es  ist 
dann  das  Potential  inbezug  auf  A 


P*  = (2  « Ri  ’»  l)  ■ 2 •(/»  ln ~ ) = 9l . 2 ln  J- 


und 


1 


2'»  % 


29); 


ferner  ist  für  die  Kückleitung 
F0  = (2  n / m)  2 | V^2  / n — 


2 


= „.K2(o,  A). 


2 . I \ 

V2 


zu  setzen,  womit 

,=&V2=_  i 


wird. 

Aus  der  Beziehung 
1 _ 
C. 

ergibt  sich 

vgM.  — * 


2'*-|- 


30) 


■'s«». 


1 

CA 


Co 


2 ln-. 


31); 


wird  R.r  . * = 2 gesetzt,  so  ergibt  sich 

1 


Cg»..  = 


i .1  n d*  -0T733 
Ri 


■ 32). 


Die  vorangegangenen  Formeln  gelten  alle  für  eine 
Dielektionskonstante  von  p — 1 (Luft).  Für  Kabel- 
leitungen ist  p von  der  Art  des  Isolationsmaterials  ab- 
hängig, für  schwarzen  Kautschuk  ist  p = 2’22,  für  Gutta- 
percha etwa  3 - 4. 

Das  Bestreben  der  Kabelwerke  ist  natürlich  darauf 
gerichtet,  das  Isolationsmaterial  so  zu  mischen,  daß  die 
Volutionsfithigkeit  gewährleistet  ist  und  doch  p sehr 
niedrig  sich  stellt. 

Werden  die  Formeln  für  Freileitungen  angewendet, 
so  tut  man  gut,  20 — 30%  zu  der  berechneten  Kapazität 
noch  zuzuschlagen,  da  die  Formeln  Terrainverhältnisse 
nicht  berücksichtigen. 

Um  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  in  die  Iso- 
lation der  unterirdischen  Kabel  zu  verhüten,  umgibt 
man  die  abisolierten  Kupferseelcn  mit  einem  nahtlos 
darum  gepreßten  Bleimantel.  Es  frilgt  sich  nun,  hat 
dieser  Bloimantel  auf  die  Kapazität  der  Starkstromkabel 
einen  wesentlichen  Einfluß? 


T — T — *— 


-jB®> 


Pig.  18.  Fig.  19. 

In  Fig.  18  sei  A der  Bleimantel;  denken  wir  uns 
bei  Ji  eine  etwa  positiv  geladenes  Massenteilchen  be- 
findlich, so  wird  dasselbe  nach  den  von  Faraday  auf- 
gestellten  Gesetzen  der  elektrischen  Influenziorung  auf 
der  einen  Flüche  des  Bleimantels  eine  entgegengesetzte 
Erregung  hervorbringen,  während  auf  der  äußeren  Ober- 
fläche des  Bleimantels  eine  Schicht  elektrischer  Er- 
regung auftritt,  deren  Natur  mit  derjenigen  der  in- 
fluenzierenden  Schicht  im  Zentrum  übereinstimmt. 

Quantitativ  sind  die  auf  dem  Bleimantcl  erregten 
Elektrizitätsmengen  gleich,  die  Summe  ihrer  Wirkungen 
auf  einen  Punkt  innerhalb  des  Bleimantels  — ist  also 
gleich  Null. 

Die  Elektrizitätsmenge,  mit  der  ein  Kondensator 
geladen  werden  kann,  berechnet  sich  aus 

q =C.V 33) 


In  dieser  Formel  muß  die  Kapazität  C in  Farad 
und  das  Potential  in  Volt  ausgedrückt  werden,  um  q 
in  Coulomb  zu  erhalten.  Wird  C in  M i eingesetzt,  so 
ist  die  Formel  noch  mit  I0~*  zu  multiplizieren. 


Weiterhin  kann 


q—i.t 33  a) 

gesetzt  werden,  worin  i Ampere  und  t Sekunden  be- 
deutet. 

Die  in  einem  Kondensator  hingegen  aufgespeieherte 
Arbeit  der  elektrischen  Energie  ist 


9*_ 

2 6’  • 


34), 


q ist.  hierin  in  Cb,  V in  Volt  und  C in  Farad  einzu- 
setzen; um  A in  Wattsekunden  zu  erhalten. 

Der  Ausdruck  q — C . V,  resp.  / . t,  stellt  eine  Fläche 
(Fig.  19)  dar,  mit  der  Höhe  i und  der  Längew  = 2 * . eo ; 
dividieren  wir  obigen  Wert  also  durch  die  Zeit,  so  er- 
halten wir  den  Ladestrom  in  Amp&re 
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./[,  = -'•  J — = C(P»r»d) . C(Volt)  .2  . * . (V  . . 36). 


Andererseits  finden  wir  die  Energie  der  Ent 
ladung  zu 

.4  C 


Effk 


1 

0) 


F* . 2 . w . eo  Watt  . 


36). 


Die  Kapazitätsreaktanz  ist  aus  der  Beziehung 

„ 10-« 

Wk  = o r ■ x ■ • • • 37 ) 

2 S !>3  . C mag 

zu  berechnen,  worin  CMll  in  Farad  einzusetzen  ist  Die 
Klemmenspannung  der  Kapazität  ist 

*k  = «K.  10*.  «L 38). 

Die  Reaktanz  A’k  erzeugt  eine  Phasenverschiebung 
zwischen  Stromstärke  und  Spannung,  derart  daß  die 
Stromstärke  der  Spannung  vorauseilt.  Der  Phasenvcr- 
schiebungs winkel  wird  erhalten  aus 

JiK 

tg?,..k—  Jyr— 39). 

Damit  ist  die  Berechnung  des  ersten  Teiles  er- 
ledigt und  wir  gehen  Uber  zu  den  folgenden: 

Ableitung  rou  Formeln  Uber  die  Wirkungen  der  Selbst- 
induktion und  der  gegenseitigen  Induktion. 

Die  Induktion  in  einem  Weehselstromkreis  ver- 
größert die  Spann ungsverluste  des  Systems  und  bewirkt 
ein  Nacheilen  der  Stromstärke  gegen  die  Spannung. 
Die  Wirkung  ist  also  der  Spannung  entgegengesetzt 
gerichtet. 

praktische  Einheit  der  Kapazität  war  hier 
die  der  Induktion  ist  109,  also  allgemein  ’ 


Die 
C—  10-» 


41). 


Die  Induktion  setzt  sich  zusammen  aus  den  Wir- 
kungen benachbarter  Leiterströme  aufeinander,  der  so- 
genannten gegenseitigen  Induktion  und  der 
Wirkung  des  durch  den  Leiterstrom  erzeugten  mag- 
netischen Feldes  auf  den  Leiter  selbst,  der  sogenannten 
Selbstinduktion,  da  bei  Wechselstrom  die  Ströme 
in  den  Leitern  einander  entgegengesetzt  fließen  und 
die  Stärke  derselben  sich  in  jeden  Moment  ändert,  so 
werden  in  jedem  Leiter  Induktionsströme  erzeugt. 
Nach  „Lenz“  sind  die  Induktionsströme  entgegengesetzt 
zu  den  erzeugenden  Strömen  gerichtet. 

Fließen  die  Leiterstrome  in  der  Richtung  A li  C D 
(Fig.  20),  so  fließt  der  Selbstinduktionsstrom  in  Leiter  A li 
von  li  nach  /I,  in  Leiter  C I ) von  D nach  C,  während 
der  Strom  der  gegenseitigen  Induktion  von  A nach  B, 
bezw.  von  C nach  D fließt. 

Der  Koeffizient  der  reinen  Selbstinduktion  ist  für 
einen  geraden  Leiter 

L = 2l(ln?±-  1 + -J-).  ...  42) 
und  der  der  reinen  gegenseitigen  Induktion 

M — 21  (/«  y..—  l| 43). 

1.  B e i s p i e 1 : Es  still  der  Induktionskoeffizient 
für  eine  Wechselstromleitung  berechnet  werden.  Der 
Abstand  der  beiden  Leitungen  beträgt  d cm.  (Fig.  20). 


L ist  dann  gleich 

2l[ln  y.  - l + |i/4) 


und 


M=2 1 |/» 


2£ 

(t 


')■ 


womit  sich 


L-  = L—M  zu  2/1/«  j{  + ji/4J 

ergibt. 

Jeder  der  beiden  dieser  vereinigte  diese  Wirkung 
in  sich,  es  ist  also 

L*  = L'  -f  JJ  = 4 / (/ « ~ -f  »/, j cm.  . . 44) 

2.  Roispiel.  Es  ist  der  Induktionskoeffizient 
zweier  paralleler,  an  denselben  Pol  angeschlosscner 
Drähte  zu  berechnen.  (Fig.  21.) 

La  = 2 / (/«  y • - 1 + h/4),  La  = 2 . / (/ « -j  - l) 

Lk‘  = U + Mk  =21  (ln  - 2 + p/, ), 

für  li  ist  der  Koeffizient  gleich  groß,  beide  sind  parallel 
geschaltet. 


,1m 


-h 


J)o~ 


-M- 

-M- 


■ i - 

d 


4j- 


+ O- 


-*r- 


~*ir 


d 

Jl. 


Fig.  20.  Fig.  21. 

Zwei  Induktionskoeffizienten  L,  und  welche 
in  Leitern  mit  den  Widerständen  11’,  und  11’2  auftreten, 
setzen  sich  bei  Parallelschaltung  der  Leiter  zu  einem 
einzigen  zusammen,  welche  nach  der  Formel 

_ »c  l,  + Ir,* , u 4- 

»'i  + 

sich  berechnen  läßt. 

Ist  in  einen  besonderen  Fall:  L — Lt  und  H7  = 
= WSy  so  ist 


Li,,= 


L,  , L, 


oder 


. 46). 


In  unserem  Falle  also 


, „ La Lu  |.  4A‘  o.  \ ,-v 

Lau  — 2 - g ~ \ln  clll  " + 4 )‘  ‘ ^ 


3.  Beispiel.  Bei  einem  Einphasensystem  machte 
sich  eine  Unterteilung  des  Leitungsipierschnittes  nötig, 
so  daß  also  je  zwei  Drähte  hintereinander  geschaltet  sind. 
Wie  groß  ist  hier  der  Koeffizient  ? (Fig.  22.) 

La  = 21  (/«  + ß/(  j Mh  = 21  (/«  - 1) 

21 
d3 


A/c  = 21  (ln  l.| 


und 


Die  Summe  LA  -)-  Alu—  Mv  — J/n  ergibt 
Analog  ist 

L'c  = L'n  — — 21  (l  n 4 
L'a  ist-  mit  L'n  parallel  geschaltet,  also 

+4 
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Das  gleiche  gilt  von  L'c  und  L'd 

L° ,,  = -L2°-  = *(/»  ^ # + V-U )• 

Beide  Gruppen  sind  hintereinander  geschaltet.  also 

L“ a bo  » = L\  h -f-  L'on  — 21 1/»  * -j-  u. /,|  48). 

4.  Beispiel.  Es  ist  der  Induktionskoeffizient 
einer  Drehstromleitung  zu  berechnen.  (Fig.  23.) 

Ijk  — 2 / 1 / n 1 -r  JA/«]) 

.Ub  = Mc  — 2 . 05  / j/ « — 1 ) 

und  damit 

L«A  = 2/(/n  + u/,) 49). 


und 


Afrz=  — 2l\ln  ~~  - l)  05. 
Woraus  sieh  ergibt 


L\=z2l  [ln 


7.  B e i s p i e 1.  Es  soll  der  Induktionskoeffizient 
bei  einer  Zweiphasenleitung  berechnet  werden,  wenn 
die  beiden  um  90°  verschobenen  Ströme  verkettet 
werden,  und  die  gemeinsame  Ruckleitung  \Z" 2 fachen 
Querschnitt  erhalt.  (Fig.  26.) 
lliefllr  gilt: 

Lk  = 2l\ln  + ,i/4) 

und  betrachten  wir  gerade  den  Moment,  wo  der  Strom 
im  Leiter  B = o ist,  so  ist 

womit  sieh 

Lk  - AL  = L\  = 2 /(/«  + p./4) 

ergibt 


5.  Beispiel.  Es  macht  sich  ebenfalls  eine  Unter- 
teilung des  Drehstromleitungsqucrschnittcs  nötig,  so  daß 
jetzt  sechs  Drahte  zu  verlegen  sind.  (Fig.  24) 

FUr  diese  Leiter  gilt  die  Beziehung 

L = 2l[ln?l  -l+|i/,).l, 

Mb  = — 2/  (/»  1 j . 05, 

«..-ij.M, 


und  die  Leiter  D die  gleichen  Wirkungen  in  sieh  ver- 
einigt und  ||  geschaltet  ist,  so  folgt  die  endgiltigc 
Formel 

= ....  50). 

6.  Beispiel:  Ein  Leiter  mit  dem  Radius  7/ä  ist 
an  einem  an  den  anderen  Pol  angeschlossenen  zylinder- 
förmigen Leiter  mit  dem  Radius  7/,  umgeben.  (Fig.  25.) 

Es  ist  dann 


und  somit 


1 + V-U ) 

*-*'('•  x— ') 


t -o 


Für  (.’  gilt 

/^o  = 21  (/»» 


21 


und 


1 + 1*/. 


so  daß 
wird. 


Beide  Wirkungen  vereinigen  sich  zu 
L-a1:-.//a  + 7/c  = 2/ (/»  j- u/a  j.  .52). 

Die  vorangegangenen  Formeln  liefern  die  In- 
duktion in  cm«;  um  dieselben  für  die  Folge  anwenden 
zu  können,  sind  die  Formeln  mit  10~*  zu  multiplizieren, 
wodurch  Henry  oder  Erdquadranten  erhalten  worden. 

Mit  Hilfe  dieser  Formel  berechnet  sieh  dann  die 
Reaktanz  der  Induktion  aus 

7/(,  = 2.^.(V.L.a: 53)^ 

wenn  L in  Henry  zu  setzen  ist. 

Die  Spannung  der  Reaktanz  ist  dann 

C’r  = T/l.'/u«  Volt 54). 

I* 

Die  Reaktanz  erzeugt  im  Gegensatz  zur  Kapazität 
ein  Nacheilen  der  Stromstärke.  Die  Tangente  des  Nach- 
eilungswinkels berechnet  sieh  aus 

7/l 


tgr«  L — w y ■ 
! Schluß  folgt.) 


. 55). 


L—M=L 


. . 51). 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dysrunomuoblara.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

.MesHang  der  Leistung  Ton  Induktion.»tno1oren.  K.  Ale- 
xanderson  beschreibt  ein  von  iinn  für  die  Gelierst  Electric  ('«. 
ausgearheitete*  Verfahren  zur  Berechnung  der  Lai6tung  von  In- 
duktionsmotoren.  Der  Motor  ist  durch  eine  Gloichslrumdvnnmo 
belastet,  deren  i.eistung  durch  Strom-  und  Spamiungsmessiing 
ermittelt  wird.  Man  kennt  jedoch  im  allgemeinen  den  Wirkungs- 
grad der  Gleichstroininaschine  nicht  genau  genug,  um  die  Leistung 
<iea  Motors  zu  berechnen.  Das  Verfahren  von  A loxando  rso  n 
beruht  auf  dor  Tatsache,  daß  das  Drehmoment  T last  genau  pro- 
portional der  Schlüpfung  x ist.  Die  Schlüpfung  lallt  sich  mit 
großer  Genauigkeit  durch  das  stroboskopische  Verfahren  mit 
Sektorscheibo  und  Bogenlampe  bestimmen.  Denken  wir  uns  den 
Motor  mit  der  Dynamo  belastet;  er  entwickelt  ein  Drehmoment  T 
bei  einer  Schlüpfung  «.  Unterbrechen  wir  den  Dynamokreis,  ohne 
die  Erregung  an.szuschallen,  so  bat  der  Motor  bei  der  Schlüpfung  .v, 
ein  Drohmomont  7j  zu  leisten,  welches  den  Reibungsverlusten 
von  Motor,  Dynamo  und  Riemen,  sowie  den  Eisenverlusten  dor 
Dynamo  entspricht.  Die  Leistungen  I,  sind  den  Drehmomenten 

(bei  Vollastgeschwindigkeit)  proportional.  Es  gilt  daher  t — . — 

Ij  1j  | 

T s 

= j, jr  = ^ s • Die  Leistung  (L — Lt)  ist  gleich  der  abge- 

gebenen I.eistung  der  Dynamo  X -f-  der  Joule'schen  Wilrme  ./*  H 
und  kann  dahor  leicht  gefunden  werdou.  *)  Die  Leistung  des 

•)  J*  P ist  Mhr  kUm  und  knnn  v<?Bac)i)&4»igt  wen!«».  Jl  kano  gctcbldt 
In  Jj  sind  noch  dit* 

8 fi  I 

Yorluate  durch  Lttger*  und  Luflrcibung  outhuUon.  die  aus  der 

Schlüpfung  hei  Leerlaufs«  berechnet  werden.  ~ — (X  - j-  J-  II j 

— *1 

Die  nutzbare  Leistung  de»  Motors  ist  daher  • (X  -f-  Jt  //,. 
Die  konstanten  Verluste  der  Dynamo  samt  Riemen  sind 


werde«. 

Motors  L ist  daher  !. 


»i  — 

ir  — s, 


(XJr.HK). 


(El.  World  ti  Eng.  Xr.  ti.) 


Eher  die  Unterdrückung  der  Funkenbildung  bet  Wechsel. 
strom-Scrienmotoren.  Ralph  Me  Noill.  Eine  wesentliche  Ursache 
für  die  Funkenbildung  bei  gewöhnlichen  Wechselstrom-Serien. 

toren  ist  jene  EMK,  welche  in  der  kurzgeschlossenen  Spule 

durch  Traiisforinaturwirkung  seitens  des  Feldes  erzeugt  wird. 
Der  Verfasser  hat  vor  einigen  Jahren  ein  Verfahren  ausgearbeitet, 
das  die  Unterdrückung  der  Funkenbildung  selbst  bei  60  Perioden 
ermöglicht  hat.  Dasselbe  ist  eine  Weiterentwicklung  dor  Methode 
mit  dor  Sandwich-Wicklung.  Der  Aukor  trügt  oino  dreifach  ge- 
schlossene Wicklung.  Die  Slromzufiihrnng  geschieht  durch  zwei 
Biirstenpaaro,  die  beide  innerhalb  der  neutralen  Zone  liegen.  Je 
ein  Bürstenpaar  bildet  mit  einer  Feldspule  (zweipoliger  Motor) 
und  der  Sekundärwicklung  eines  Transformators  einen  geschlossenen 
Kreis.  Beide  Sekundärwicklungen  werden  von  einer  Primärwicklung 
induziert.  Die  Bürsloiihroito  ist  größer  als  die  Lamellcubreite.  Die 
Bürsten  sind  so  gestellt,  daß  in  jedem  Augenblick  alle  drei  Wick- 
lungen stromdurchflossen  sind  und  trotzdem  dio  Spulen  nicht 
kurzgeschlossen  worden.  Die  Transfornrntorwirkung  ist  in  Wirk 
lichkeit  nicht  aufgehoben,  sondern  es  sind  lokale  Stromkreise 
vorhanden,  die  aus  zwei  hintereinander  geschalteten  Ankerwick- 
lungen bestehen,  so  daß  der  KurzschluUstrom  unbeträchtlich  bleibt. 
Der  Strom  in  den  Sekundärwicklungen  dos  Transformators  ent- 
steht durch  Überlagerung  eines  Wechselstroms  von  der  Frequenz 
der  Kouimutation  über  den  Wechselstrom  von  der  Frequenz  des 
Netzes.  Da  die  Stromftnderungen  in  den  beiden  Wicklungen  ent- 
gegengesetzt sind,  bleibt  die  Primärwicklung  von  der  Wirkung 
der  höher  periodigen  Ströme  frei.  („EI.  World  & Eng.“,  Xr.  ti.) 

2.  Lettungabau,  Leitungen,  Leitung! material. 

Zur  Untersuchung  von  Kabeln  mittels  Köntgenstrablen 

dient  der  von  dor  E.  G.  Sanitas  in  Berlin  konstruierte  Apparat. 
Iin  Wesen  besteht  derselbe  au»  einem  fubrbaren,  auf  einem  Kison- 
gostell  aufgesetzten  Kasten,  in  dessen  Innerem  der  Funkcninduktor, 
ein  Mntoruutcrhrccher,  sowio  die  Regulier-  und  Schaltapparatc 
tür  den  Prim&rstrom  und  den  Strom  für  den  kleinen  Unterbrecher- 
molar  untergebracht  sind.  Auf  dem  Dache  des  Kastens  ist  oin 
Gestell  mit  zwei  Rollen  aulgesetzt,  über  welche  das  zu  unter- 
suchende Kabel  geführt  wird.  An  dem  Gestell  ist  ferner  unter- 
halb des  Kabels  die  Röntgenröhre  und  oberhalb  des  Kabels  ein 


Durchleuchtungsschirm  angebracht.  Letzterer  ist  in  ein  um  eine 
horizontale  Achse  drehbares  Kryptoskop  eingesetzt.  Beim  Gebrauch 
wird  dag  Kabel  zwischen  Izunpe  und  Schirm  stetig  durchgezogen, 
so  daß  man  Unreinigkeiten  oder  Luftblasen  in  der  Isolation,  über- 
haupt alle  Unregelmäßigkeiten  derselben  erkennen  und  somit  die 
Reinheit  und  Güte  des  Kabels  prüfen  kann. 

(„El.  An».“,  7.  8.  HK >4.) 

4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Hydraulische  gegenüber  elektrischen  Kranen.  Um  die 

Betriebsorgelmisse  au  solchen  Kranen  festzusleilen,  wurden  ver- 
gleichende Versuche  au  zwei  nebeneinander  stehenden  hydrauli- 
schen und  elektrischen  Kranen  in  den  Docks  von  Middlnsboruiigh 
angcstellt.  Die  Docks  waren  früher  mit  einer  Reihe  von  Dnmpf- 
kranou  ausgerüstet  und  es  hat  sich  orgobon,  daß  im  Mittel  per  I / 
verbrannte  Kohle  zirka  117/  Warengüter  verladen  wurden.  Als 
an  Stelle  der  DHinpfkrane  die  elektrischen  traten,  mußte  die  bis- 
her für  die  Licbtcrzeugung  eingerichtete  Zentrale  erweitert 
werden.  Es  gelangten  drei  Glcichstrom-Dumpfgeneratorsätze  für 
je  3tH)  l‘S  zur  Aufstellung,  und  zwar  vertikale  Dreizvlinder- 
masebinun  direkt  mit  Gleiclistroinmascbinen  von  Siemens  Brothers 
für  240  AIU  bei  430  F gekuppelt.  Für  die  hydraulische  Anlage 
sind  drei  Dampfpumpen  vorhanden,  jedo  fiir  dio  Lieferung  von 
1360 1 Wasser  noi  5ti  Alm.  bestimmt.  Das  Drurkua&ser  wird  in 
zwei  Akkumulatoren  für  55  m>  Inhalt  aufgespeichert. 

Die  elektrische  Krananlage  umfaßt  Hl  Krane  für  je  3 /, 
fünf  Krane  für  10/  und  21  i elektrische  Winden  capstans  fiir  je 
1 / Last. 

Die  llauptdiinensiouen  der  fahrbaren  Krane  für  3/  sind: 
Abstand  des  Kettenrades  am  Krau- 
schnabel vom  Bodon 18-3  »i 

Halbmesser  des  Kranarmes  ....  1345  „ 

Geschwindigkeit  der  Iluhbewegung 

bei  3/  Last . . . , 45‘75  „ pro  Min. 

Geschwindigkeit  der  liuhhewegung 

bei  1 V:  / Last 7ti'25  „ „ 

Drehgeschwindigkeitam  Kranscbnabel  132  „ » „ 

Fahrgeschwindigkeit 9‘15  „ „ „ 

llubniotor,  50  PS 300  Touren  pro  Min. 

Drehinotor,  8 „ 10O0  „ „ „ 

Die  Regelung  dor  Kioktromotoren  erfolgt  durch  zwei  Kon- 
troller einer  für  den  Hub-,  der  andere  für  den  Drebmolor.  Beide 
werden  durch  einen  liehet  betätigt.  Durch  Verstellen  desselben 
in  vertikaler  Ebene  wird  die  Last  gehoben  oder  gesenkt,  durch 
Verdrehen  des  Hebels  in  horizontaler  Ebene  wird  der  Drohmotor 
in  Gang  gesetzt. 

Bclriehsversuehc  au  oinem  3 /-Kran  ergaben  für  100  Be- 
tätigungen einer  bestimmten  I>as(  innerhalb  drei  Stunden: 

Für  da»  Heben  von  3/  auf  !H5  m ....  18'3  K IP/Std. 

„ „ Verdrehen  von  8/  um  130®.  . . . ti-4  „ 

Zusammen  also  . 24*7  K H’/Std. 
oder  9 ÄH’/Std.  per  1000  m//.  Die  Enorgiekesleu  stellen  sich  hie- 
für  auf  1‘8  K. 

Bei  den  10  /-Kranen,  die  einen  60  /'.V-Motor  für  das  Heben 
und  einen  12  PA  für  das  Versehwenken  der  l-a*t  erhallen,  beträgt 
dor  Energieverbrauch  8'9  A'HTSld.  für  llKKi m//.  Bei  de»  hydrau- 
lischen Kranen  sielten  sich  die  Kohlenkosten  für  die  gleiche 
laöstung  auf  3'4  K.  Andere  Versuche,  in  größorem  Maßstal)  an- 
gestellt, zeigten  die  Überlegenheit  der  elektrischen  Krane  gegen- 
über den  hydraulischen.  Die  Betriebskosten  bei  erslereu  stellten 
sich  um  25Ö/0  niedriger  und  wärou  die  Resultate  noch  günstiger, 
wenn  der  Belastungsfaktor,  der  nur  7'3*i  bei  den  elektrischen 
gegenüber  14'4°/*  hoi  den  hydraulischen  Kranen  betrug,  ein 
hollerer  gewesen  wäre.  Dio  fiir  eine  bestimmte  Leistung  nötige 
Zeit  war  hei  den  elektrischen  Kran«n  um  25%  niedriger  als  bei 
den  hydraulischen. 

Die  elektrischen  Winden  sind  mit  24  P.S-Motoren  fiir 
1000  Touren  ausgerüstet;  sio  können  1/  Last  6-1  m hoch  pro 
Minute  heben  oder  100/  l.asi  auf  der  Ebene  fortbowegen. 

Das  ganze  Dockgebiet  wird  von  einem  unterirdischen  Kabel- 
netz durchzogen,  das  52  Anschlußstellen  in  ti-1  in  Abstand  fiir 
die  Zuleitung  des  Stromes  zu  den  Kranen  besitzt.  Die  elektrische 
Leitiingsanlage  kostet  mir  die  Hälfte  der  hydraulischen. 

Um  dio  Geschwindigkeit  der  einzelnen  Krane  miteinander 
zu  vergleichen,  dienen  folgoudo  Angaben.  Dio  Kranbowogung: 
liehen  von  2/  auf  9*15  m,  Versehwenken  um  82"’>m,  Senken  um 
9*15  m und  Zuriiekfübren  des  leeren  Hakens  zum  Ausgangspunkte 
kann  pro  Stunde  mit  dem  Dampfkran  84mal,  mit  dem  hydrauli- 
schen Kran  3tinml  und  mit  dem  elektrischen  Kran  5timal  aus- 
geführt werden. 

Die  Ergebnisse  der  Versuche  sind  in  folgender  Tabelle  zu- 
sammenges  tollt: 
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/«hl  der  angeführten  Krnnbewo- 

Klingen 

Gesamte  bewegte  Ln.it  in  Tonnen 

Zeitdauer  in  Stunden 

Kolilenvertirnueh  in  KiloKraniin  . 

Kosten  der  Energie  während  der 
Versuche  in  Kronen  .... 

Kosten  der  Energie  inki.  Verein- 
sting  und  Ue|iaruturen  in  Kronen 
Löhne  fttr  die  Dauer  der  Versuche 

in  Kronen 

Gesamtkosten  in  Kronen  . . . 

„ per  100  I Last  in 

Kronen 

Ersparnis  in  Prozenten  .... 

I in  Jahre  1003  wurden  mit 
Last  verladen  und  daliei  iH'.’s/  lircnninaterial  verbraucht.  Dies 
ergibt  172  ;!  / Kohle  oder  eine  Ersparnis  von  47-2%. 

(„Tho  Electr.“,  24.  6.  DKM.) 


Hydr. 

Kren 

Klcktr. 

Krau 

Xrituni» 

825 

834 

1210-4 

1224-9 

. • 

7 

5*/, 

IV« 

11107 

1322 

2s-r» 

1G‘73 

15-14 

1-59 

43(17 

3515 

8-52 

264-6 

SS-2 

396-47 

299-75 

96-79 

32-75 

24-47 

8-28 

. 

_ 

25 

sämtlichen 

Kranen 

590.746 

6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

Zeitschalter.  Ulli  zu  verhindern,  dail  Elektromotoren 
an  das  Netz  zur  Zeit  des  grollten  Liehthedarfes  eingeschaltet 
wenlen  können,  wird  von  der  A.-G.  für  nutom.  Zilnd-  und  Lösch- 
appumte  ein  Zeitschalter  gehnut,  der  das  Einschalten  der  Motoren 
nur  zu  gewissen  Tageszeiten  erlaubt.  Der  eigentliche  Scbalthobol 
kann  nur  init  Hille  eines  Ililfshehels  betätigt  werden.  Zwischen 
beiden  ist  eine  Kupplung  angebracht  die  durch  ein  Uhrwerk  der- 
art beeinflußt  wird,  daß  sie  nur  zu  der  durch  das  letztere  fest- 
gesetzten Zeit  eingcritckt  ist,  datl  also  durch  den  dem  Konsu- 
menten zugänglichen  Hilfshebel  nur  in  dieser  Zeit  der  eigent- 
liche Schalthebel  in  die  Stromschlußlage  eingeriiekt  werden  kann. 
Die  Menütznngszeit  im  Uhrwerk  ist  einstellbar.  Das  Uhrwerk,  das 
einen  35tägigen  Gang  hat,  kann  mit  einein  Zählwerk  verbunden 
sein,  so  daß  ein  besonderer  Zähler  Uhertiltssig  wird.  Vor  dem  Zeit- 
punkt, bei  wolchem  automatisch  dio  Abschaltung  erfolgt  ertönt 
ein  Glockenzeichen.  („E.  T.  Z.“,  lti.  ti.  1904.) 


8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Der  Wechselstrom-Motorzähler  von  Hataul t besteht  aus 
einem  U-förmigon  Eisenstilek,  dessen  Schenkel  die  beiden  Neben- 
schlußspulen  und  oberhalb  derselben  eine  inagnetisehe  Hrtlcke 
tragen  (Fig.  1).  Dio  Polstlicke  sind  selbst  wieder  U-förmig  ge- 
staltet und  tragen  die  Haiiptstromwickeluiigen  in  der  Weise,  daß 
eine  in  Fig.  2 bezeichnet!*  Magnetisierung  ointritt.  Der  Eisenkörper 
übt  auf  eine  oberhalb  der  Dole  ungeordnete  Kupferscheibe  ein 
Drehmoment  aus,  das  unter  Vermittlung  eines  Bremsmagneten 
der  verbrauchten  Energie  proportional  gemacht  wird.  Die  grobe 
Einstellung  erfolgt  durch  Verschiebung  des  Magneten  in  Richtung 
eines  Radius  der  Scheibe  durch  eine  Schraube:  die  foinere  Ein- 
stellung wird  durch  ein  EisenatUck  bewirkt,  das  dom  einen  oder 
amleren  l’ol  dos  Magneten  genähert  wird. 


F'ig.  1. 

Eine  genau  90«  betragende  Fhasenveraehiehung  zwischen 
der  Spannung  und  dem  von  den  Spamiiingsspulon  erzeugten  mag- 
netischen Feld  wird  durch  starke  Kupferringe  erzielt,  welche  auf 
die  Fol«  .V  und  .N  aufgezogen  worden. 

Der  Nebeiischlullsü-om  beträgt  hei  1 15  V nur  (M)f>  A,  damit 
ist  der  Eigenverbrauch  des  Zählers  auf  I IC  herabgesetzt.  Dns 
Anlaufen  erfolgt  hei  >/nxi  des  normalen  Verbrauches;  so  geht  ein 
für  50  A bestimmter  Zähler  beim  Einsebalten  einer  Dikorzigen 
Glühlampe  an.  Versuche  hei  verschiedener  Belastung  verschiedener 
Spannung  und  Perindcnzshl  haben  die  Genauigkeit  der  Zähler- 
angahen  bewiesen.  („L’ind.  electr.“,  25.  G.  1904.) 

Ilitzdrahtiucßinatruiuenl  von  J.  Carpentler.  Ein  feiner 
Draht  wird  an  zwei  Enden  hei  H und  C befestigt  (Fig.  8), 
schlingt  sich  in  der  Mitte  .1  um  ein  zylindrisches  Kölleheu  und 


wird  durch  die  Feder  H gespannt,  die  sich  mit  einem  Ansatz  an 
den  Faden  unlegt.  Nur  der  zirka  15 cm  lange  Teil  AH  wird  von 
dem  zu  messenden  Strom  durchflossen.  An  dns  Röllchen  setzt 
sich  ein  Ileliel  L an;  au  diesen  ist  uin  Faden  befestigt,  der  sich 
um  eine  Rolle  auf  der  Zeigerachsc  schlingt.  Die  Rolle  wird  durch 
die  Feder  r gespannt. 


Durch  diese  Anordnung  ist  auch  eine  Kompensation  der 
Tcniperaliirechwankungeu  erreicht.  Steigt  nämlich  die  Tempe- 
ratur, so  dehnen  sich  beide  Drähte  gleichmäßig  aus,  das  Röllchen 
wird  nach  oben  gedrückt  und  dor  Befestigiingspiinkl  r des  ülier- 
tragungsfiidcns  rückt  mich  r‘,  ohne  dabei  die  Zeigerrolle  zu  ver- 
drehen. Dies  würde  nur  hei  Erwärmung  eines  Drahtstückes,  also 
bei  Strumdurchgang,  eintreten.  In  diesem  Falle  rückt  t nach  t" 
und  die  Zeigerrolle  vordroht  sich  um  ein  der  Strecke  r t“  pro- 
portionales Stück.  Kür  Vollmeter  worden  Flatin-Silherdrähte  von 
006  mm  Dicke,  für  Amperemeter  Bronzedriilitu  von  tH  mm  Dicke 
verwendet.  Eine  Verlängerung  des  Fadens  um  0 2 mr»  hat  eine 
Zeigervorslollting  um  90»  zur  Folge.  Die  Voltmeter  werden  filr 
einen  Meßbereich  von  3,  75  und  150  F,  die  Amperemeter  für  3, 
10  und  30  A gebaut.  Im  oraleren  Fall  hat  das  Instrument  (Hi. 
im  letzten  0-8  H'  Eigenverbrauch.  (..1/ Electr.“,  2.  7.  1904.) 

Ra*  Photometer  von  Nlsco  benützt  die  Widerstands- 
änderung  des  Selens  bei  Belichtung  zur  Messung  der  Lichtstärke. 
Eine  Selenzelle,  deren  Widerstanilsveränderung  zwischen  Dunkel- 
heit und  Belichtung  10.000  Ohm  beträgt,  wird  mit  oincr  Akku- 
mulatorzelle und  einem  Galvanometer  in  Reihe  geschaltet.  Das 
letztere  zeigt  hei  Dunkelheit  auf  Null  und  hat  eine  direkt  in 
Lichteinheiten  geteilte  Skala.  Der  Messung  liegt  das  von  Nisco 
gefundene  Prinzip  zugrunde,  daß,  wenn  zwei  Lichtquellen  von 
bestimmter  aber  voneinander  verschiedener  Lichtstärke  Abwechselnd 
auf  eine  Selenzelle  fallen  oder  wenn  das  Licht  von  einer  Licht- 
quelle intermittierend  zur  Zelle  gelsngt,  der  Widerstand  derselben 
nach  kurzer  Zeit  oinon  konstanten  Wert  annimmt,  der  von 
früheren  Belichtungen  unabhängig  ist.  Bei  den  Versuchen  wird 
demzufolge  von  der  zu  messenden  Lichtquelle  das  Licht  nur  zeit- 
weise auf  die  Selenzelle  geworfen.  Der  Wechsel  zwischen  Be- 
lichtung und  Duukelhoit  dauert  30  Sekunden. 

„Schweiz.  El.  Z.“,  18.  6.  1904.) 

8.  MagnatUmna  and  Elektrlrltätalehre,  Physik. 

Methode  zur  Bestimmung  der  Intensität  von  ^Strahlen« 
sowie  einige  Messungen  Ihrer  Absorbierbarkeit.  Von  W.  Seilz. 
Während  Wien,  Strut t und  Faschen  die  Intensität  der  von 
einem  Kndiumprüpantt  ausgehenden  Strahlung  mit  Hilfe  der  po- 
sitiven Solbstladung  bestimmten,  welche  das  Präparat  im  Vakuum 
snnehmon  muß,  da  es  fortgesetzt  negative  Elektronen  uusseudot, 
schlägt  Seitz  den  gerade  entgegengesetzten  Weg  oin  und  mißt 
die  Ladung,  welche  eine  im  Vakuum  isoliert  aiifgchilngto  Platte 
durch  die  Bestrahlung  mit  ^-Strahlen  empfängt. 

Auf  diesem  Wege  fand  der  Verfasser  — mit  Hilfe  eines 
Ouudrantenolektromcturs  nach  Dolczatck  zur  Elektrizitäts- 
messung — daß  dio  in  der  Vakuumröhre  isolierte  Auffaugplattu 
durch  das  Aluininiiiinfcnstercben  0-507 . 10— Coulomb  pro  Sekunde 
von  den  ( HX>7 //  Radiumbromid  empfängt,  welches  zirka  7 mm 
unter  dom  Feusterchen  angebracht  war.  Da  diese  Strahlung  jedoch 
— den  geometrischen  Verhältnissen  entsprechend  - nur  der 
siebente  Teil  der  nach  allen  Seiten  erfolgenden  Gesamtstrahlung 
gewesen  sein  dürfte,  so  ergäbe  sich,  daß  das  Präparat  3-57.10  >*  .1 
dauernd  in  Form  von  j Stnihlen  ausseiidet. 

Zur  Bestimmung  de»  Absorptionskooffizionton  verschiedener 
Malerinlien  wurden  diese  in  verschiedener  Dicke  zwischen  das 
Präparat  und  das  Aluminiumfensterehen  gebracht.  Der  Verfasser 
konstatierte,  daß  die  untersuchten  chemischen  Elemente  (Metalli-, 
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Schwofol,  Kohl«)  bei  gleicher  Mas.1)«  (d.  i.  da»  Produkt  aus  Dicke 
und  Dichte)  per  Flächeneinheit  desto  mehr  absorbieren,  je  höher 
ihr  Atomgewicht  ist,  („Physikal.  Zeilschr.",  Nr.  14,  15.  V.  11*04.) 

i'her  eine  Vorrichtung  zur  Registrierung  der  luftelek- 
t rischen  Zerstreuung.  Von  G.  Lüde  lieg.  Um  Uber  den  täg- 
lichen Gang  der  luftolektrischen  Zerstreuung  Aufschluß  r.u 
erhalten,  unternahm  l.Qdcling  Versuch«  mit  einem  aus  einer 
geschwärzten  Messingkugel  bestehenden  Zorstreuungskörper,  den 
er  — wohl  isoliert  — 26  m über  dein  Erdboden  im  Turme  des 
Potsdamer  meteorologisch-magnetischen  Observatoriums  aufslcllto. 
Die  luftelektrischc  Zerstreuung  wurde  — entsprechend  einem  von 
Kann- Leoheu  1001  gemachten  Vorschläge  — durch  die  Zeit 
guinossen,  innerhalb  welcher  ein  bestimmter  Spannungsabfall  des 
Zerstreuungskörpers  stattfand.  Der  Zoratreuungxkörper  wurde 
automatisch  von  halber  zu  halber  Stunde  abwechselnd  positiv  und 
negativ  geladen.  Nach  Verlauf  der  eine  halbe  Minute  währenden 
Ladung  begann  der  Zeiger  de»  Kegistrierinstruinentes  den  nun 
»introtendon  Spannungsabfall  des  Zerxtreuuiigskörperx  aufzu- 
zeichnen,  woraus  die  (uftolektrische  Zerstreuung  während  dieser 
Zeit  zu  berechnen  war. 

Aus  den  an  acht  klaron  Tagen  vorgenominenen  Registrie- 
rungen ergibt  sich,  daß  der  tilglicho  Gang  der  Zerstreuung  im 
wesentlichen  eine  doppelte  Periode  liesitzt,  deren  llnnptmaximum 
in  den  ersten  Nachmittagsstundon,  deren  llauptminimum  gegen 
10—11  Uhr  abend»  statthal.  Die  Zerstreuungskurve  zeigt  ferner 
uinon  der  Kurve  des  (am  selben  Orte  zu  gleicher  Zeit  aufgonom- 
menen)  Potentialgefälles  fast  genau  entgegengesetzten  Verlauf, 
was  mit  der  Jonenthoorie  in  Einklang  steht;  denn  mit  dor  durch 
oineu  größeren  Jonongehalt  der  Luft  bedington  höheren  Leitfähig- 
keit derselben  sinken  die  Spaunuugsunturscbiede.  Die  schon  vor- 
her bekannte  Übereinstimmung  im  täglichcu  Gange  des  Luft- 
druckes und  des  Potentialgcfalles  wurde  auch  vom  Verfasser 
bestätigt  gefunden.  Demnach  zeigen  Luftdruck  und  Zerstreuung 
einen  entgegengesetzten  täglichen  Vorlauf.  Zieht  man  jedoch  die 
Luftdruck  ä n d « ru  n ge  n in  Ketracht,  so  scheint  dem  Verfasser 
der  Parallelismus  zwischen  Luftdruckänderung  und  Zerstreuung 
ein  »o  frappanter,  daß  ein  enger  Zusammenhang  der  beiden  Er- 
scheinungen nicht  mehr  bezweifelt  worduu  kann. 

(„Physikal.  Zeitschr.1*,  Nr.  15,  1.  8.  UHU.'. 

10.  El«krtrooh«mle,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Die  Elektrizität  in  der  Metallurgie.  Richards.  Das 
Anwendungsgebiet  dor  Elektrizität  in  der  Metallurgie  ist  ein 
dreifaches,  ln  mechanischer  Hinsicht  beschränkt  es  sich 
auf  die  verschiedenen  Systeme  von  elektromagnetischen  und 
elektrostatischen  Erzahschcidern,  durch  welche  «x  ermöglicht  ist, 
verhältnismäßig  arme  Erze  der  Ausbeute  zuzuftlhren.  Ilei  den 
elektrostatischen  Erzabscheidom,  wie  sie  von  It  I a k c und 
Morscher  für  die  Itehamilung  uuiuiignetischor  Erze  angegeben 
worden  sind,  fallen  die  Er/.teilcheu  auf  eine  elektrisch  geladene 
Platte;  die  schlecht  leitenden  Gangarten  (Quarz,  Kalk  etc.)  werden 
geladen  und  ahgestoßen,  während  die  gutleitcmlen  Metall-  und 
Krzlcilciicn  nicht  ahgestoßen  worden.  Die  Toilchon  dürfen  nur 
nicht  zu  groß  »ein  und  müssen  sehr, trocken  sein.  Eine  elektro- 
statische Maschine  von  10—  20.000  T und  1 l'S  kann  in  24  Stunden 
12 — 15 1 Erz  abscheiden. 

Dort  wo  die  Elektrizität  als  Wärmequelle 
dient,  ist  ihre  Verwendung  eine  ausgedehntere.  Mit  Hilfe  des 
elektrischen  Stromes  erfolgt  Erwärmung,  Schmelzen  und  Ver- 
dächtigen der  Erze,  »der  die  Reduktion  der  Metalle.  Letzterem 
Zweck  dient  z.  B.  der  Ofen  von  F.  J.  Tone.  Dergelbo  besteht  aus 
einer  vertikalen  Säule  von  aufeinander  geschichteten  Kohlen- 
Idöcken,  um  die  herum  eine  Mischung  von  Kohlenstaub  und  dom 
gemahlenen  Oxyd  aufgeschüttut  ist.  Sobald  der  Kohleukern  beim 
Durchgang  des  Stromes  sich  erhitzt,  tropft  das  geschmolzene 
Metall  ab  und  gelangt  so  aus  dem  Bereiche  der  größten  Hitze. 
Der  Ofen  wurde  bereits  zur  Herstellung  von  uietalli.xchom  Silizium 
verwendet. 

Nach  Richards  wird  die  Verwendung  der  Elektrizität 
als  lleizi|uellu  Überall  dort  sich  billiger  steilen,  wo  der  Preis 
für  eine  Tonne  Kohle  höher  ist  als  die  Hälft»  der  Kosten  fiir 
eine  elektrische  Pferdekraft  pru  Jahr. 

ln  einer  Besprechung  der  mannigfachen  Verwendung,  die 
die  Elektrolyse  in  der  Metallurgie  gefunden  hat,  weist  der 
Verfasser  auf  aas  von  Hall  angegebene  elektrolytische  Ver- 
fahren zur  Gewinnung  von  Aluminium  hin,  daß  der  Aluminium- 
orzeugung  in  Amerika  einen  su  hohen  Aufschwung  verliehen  hat. 
Nach  11  all  wird  die  Tonerde  in  eiuor  Mischung  von  geschmolzenem 
Natriumflunrid  und  AluminiumHuorid  aufgelöst.  Wird  durch  das 
Gemisch  Gleichstrom  hindurchgeschickt,  so  scheidet  sich  das  : 
Aluminium  aus  der  Tonerde  aus  und  setzt  sieb  an  den  Elektroden 
ab.  ln  dem  Maße  als  Aluminium  abgeschieden  wird  muß  frische 
Tonerde  zugeschüttet  worden.  In  Amerika  sollen  jährlich  lixxi  I I 
Aluminium  unter  Aufwendung  von  22.000 /W  erzeugt  werden.  * 


Richards  hält  dieses  Verfahren  vielversprechend  in  seiner 
Anwendung  auf  die  Reduktion  anderer  Metalloxyde. 

(„The  Eleetr.“,  L»nd.  24.  0.  11HM.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgnalweaen. 

Die  Vlelfacli-l/mschaltelnrlchtnng  ln  Neustadt  an  der 
Haardt  zeichnet  sieh  durch  besondere  Einfachheit  dor  Schaltung 
aus  und  ist  die  erste  staatliche  Einrichtung  Deutschlands  fiir 
vollen  Zen  t ral  ha  t teri  ob  et  ri  ob. 

Die  Ansrhlußleitungou  sind  durchwegs  teils  über-,  teils 
unterirdische  Doppelleitungen,  die  über  einen  Hauptverteiler  führen 
und  mit  den  Vielfach-Umschalteschränkeu  durch  21  doppeladrige 
ovale  Seidenkahel  mit  Bleiumpressung  verbunden  sind. 

Die  gesinnt»  von  der  Siemens  & Dalbke-Aktiengesellschaft 
1W1  in  gelieferte,  in  sehr  luxjiicuier  Woiso  erweiterungsfähige  Ein- 
richtung für  den  UmschaUediunst  besteht  aus  vier  nach  dom 
Zwoischnursystom  gebauten,  teils  Itlr  den  Fern-,  teils  für  den 
Ortsverkehr  eingerichteten  Vielfach  - UmscliaRoscliränkeu  (Auf- 
nahmsfähigkeit  3000  Vielfaehklinken),  einem  Anmelde-,  einem 
Aufsichtstisch  und  einer  Stroinlieferungsanlage.  Ein  an  den  Um- 
schalteschränkou  angebrachter  Zwischcnvcrtcilor  ermöglicht  die 
Anmfsignalc  so  auf  die  einzelnen  Arbeitsplätze  zu  verteilen,  daß 
sie  gleichmäßig  belastet  werden. 

Die  leicht  auswechselbaren  Vielfaehklinken  der  Orteum- 
schalteschränke  sind  zweiteilig  (Feder  und  Hülse),  die  Abfrago- 
klinken  mit  doppelten  TrOnnkontakten  versehen,  damit  das  An- 
rufrelais des  anrufenden  Teilnehmers  durch  einfaches  Einsetzen 
des  Abfragestöpsels  mechanisch  doppelseitig  abgetrennt  wird. 

Als  Anruf-  und  Schlußzeichen  dienen  Glühlampen,  welche 
automatisch  durch  das  Aus-  und  Einbängcii  des  linksseitigen  Hör- 
telephuns  vom  Teilnebmerappurat  betätigt  werden.  Die  Anruf- 
lampen worden  durch  polarisierte  Altrufrelais  mit  zwei  Wickelungen 
zum  Aufleuchten  gebracht,  sobald  dor  Stromkreis  der  Zentral- 
batterie Uber  beide  Wickelungen  geschlossen  ist.  Diese  sind  so 
nusgefUbrt,  daß  der  über  die  Aurufwickelung  (G00UJ2)  fließende 
Strom  das  Anrufrelais  betätigt,  während  der  Uber  dio  „Halte- 
Wickelung“  (80  <2 ' gebende  Strom  eine  entgegengesetzte  Wirkung 
verursacht.  Das  Aurufrvluis  desjenigen  Teilnehmers,  mit  dem 
eine  Verbindung  verlangt  wird,  bleibt  parallel  zum  Schlußzeichen- 
satz  als  Brücke  zwischen  landen  Adern  der  Stöpselschnüre  ein- 
geschaltet. Damit  über  diese  Brücke  keine  Sprechslromveriusto 
btatltinden,  sind  hoidcu  Relaisumwinduugen,  zwischen  denen  die 
ZentralanrufliaUerie  eingeschaltet  ist,  Drosselspulen  vorgeschaltet. 
Auf  diese  Weise  ist  die  hei  andoron  Systemen  übliche  Verwen- 
dung von  AhschallerelaiB  ganz  vermieden.  Der  Anruf  der  Sprach- 
stellen  mit  entsprechend  geschalteten  Polarisationsxulien  und  einer 
Drosselspule  erfolgt  mittels  Wechselstromes. 

Das  Ahfragesystem  der  Ortsschränke  besteht  für  joden  Ar- 
beitsplatz aus  je  15  Stöpsolpaarmi  mit  Schnüren,  Sprechumschiillcrn, 
Schlußzeichensätzen,  einer  vollständigen  Spruehgainitnr,  Mitliör- 
taste  etc.  Der  Schlußzeicheusatz  besieht  aus  einer  Drosselspule 
mit  vier  Wickelungen  je  60  £ > ',  zwei  Schltißzeichonrelais  (je  2tl  12), 
zwei  Scblußzeichenlampon  und  zwei  Salz  Bolarisationszellen, 
welch  letztere  den  Zweek  haben,  die  Stromkreise  So  voneinander 
unabhängig  zu  muclieii,  daß  das  eine  Schlußzoiclieiirelaig  nur  von 
dor  anrufonden.  das  andere  nur  von  der  sngerufenen  Spreelistelle 
aus  betätigt  werden  kann. 

Der  Sprecbumsehaiter  ist  so  eingerichtet,  daß  derselbe  von 
der  Ruhe-  in  die  Abfrage-  und  von  der  Diircbsprecb-  in  die  Ruhe- 
stellung auf  mechanischem  Wege  selbsttätig  Ubergeführt  wird. 

Jeder  Arbeitsplatz  ist  mit  einer  Platzlampe  ausgostattot, 
welche  mit-  der  Kontrollampe  am  Aufsicbtstiseb  und  der  Anruf- 
lampe  gleichzeitig  aufleuchtet. 

Dio  Sehaltung  der  Fernleitungsschränke  weicht  von  der- 
jenigen der  Orteschränke  erheblich  ab.  Für  die  Herstellung  der 
Verbindung  einer  Fern-  mit  einer  Ortsloitung  ist  ein  Übertrager 
vorgesehen;  im  Ortsverkehr«  wird  ein  Milcher  nicht  angewendet. 

Die  gesamte  Akkumulatoren-  und  Mascbinenanlag»  ist  für 
3000  Anschlüsse  berechnet,  unter  der  Annahme,  daß  jeder  Teil- 
nehmer acht  Gesprächo  von  je  vior  Minuten  Dauer  pro  Tag  führt 
und  daß  di»  Anruf-  und  Sctilußlainpon  hei  jedem  einzelnen  Ge- 
spräche t/4  Minute  brennen.  („E.  T.  Z.,  14.  u.  21.  7.  10<24.) 

Chronik. 

Generalversammlung  des  Schweizerischen  Elektrizität». 
Vereines  und  des  VerbandesSchwel/.erlscher  Elektrizitätswerke. 

Den  interessantesten  'Teil  der  in  St.  Motiz  am  21.  August  abge- 
lialtonen  Generalversammlung  bildeten  die  Ausführungen  des 
Herrn  Professor  Dr.  Wyssling  Uber  schweizerische  Tarif- 
Statistik,  welche  demnächst  in  ausführlicher  Weise  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen  werden.  Dor  Vortragende  konstatiert,  daß 
fiir  Lichtatrum  zum  überwiegenden  Teile  Pauschaltarif  verwendet 
wird.  Einzelne  Werke  haben  neben  einer  Verbmucbslaxe  noch 
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eine  Grundtaxe.  Allgemein  sind  die  Kalinltslitze,  welche  entweder 
nach  Große  des  Anschlusses,  der  KenUtzuiigsdaucr  oder  des  Total- 
Verbrauches  hurahon.  Stromahgahe  für  Wärmerwecke  orfolgt  nach 
zwei  Arten:  Nach  einheitlichem  Tarife  ohne  Rücksicht  auf  die 
Tageszoit  und  nach  verschiedenen  Tarifen,  welche  »len  verschie- 
denen Tageszeiten  entsprechend  bemessen  sind.  Kei  dieser  Strom* 
Verwendung  kommt  ebenfalls  das  Rabattsystem  zur  Ausführung. 
Elektrische  Energie  für  motorische  Zwecke  wird  nach  l'auscbal- 
tarif,  nach  reinem  Ziiblcrtarif  oder  nach  1‘auscbal-  und  Zählcr- 
tarif  bemessen. 

An  Stelle  de»  PS'-Stuudenzälilertarifes  empfiehlt  der  Refe- 
rent den  A" ir-Stutnlimzfthlcrlarif. 

Uber  die  atromsparendeu  Lampen  berichtete  Herr  Direktor 
Ult  in  gor.  Die  zahlreichen  Umfragen  ergaben:  Nernst  lampe  j 
eignet  »ich  nur  für  Gleichstrom,  speziell  für  Spannungen  Uber 
210  lr,  für  Wcchaelslromantagun  nur  dort,  wo  geringe  Spannung»- 
Schwankungen  zu  verzeichnen  sind.  Die  Qualität  der  Bronn  er  ist  ' 
bosser  geworden.  Intcrieurlampen  a I A werden  gerühmt. 

Ösmiumlampo  ist  nur  in  Wechselstrnmaulngon  ver- 
wendet. Nschteile:  Leichte  Zerbrechlichkeit  des  Fadens,  nament- 
lich boim  Transporte. 

M i n i at  ur  bogen  lam  pn  gestattet  derzeit  nocli  kein  ab- 
schließende»  Urteil. 

Cooper  - H e wi  tt’sche  Quc  cksi Ibor  - Dam  pf  lam po 
ist  im  Ankaufspreise  zu  teuer. 

Bastian'sche  Quecksilber  - Darnpflampe  lielert 
2'5  Kerzen  per  Watt,  wird  für  (>0-30  ('gebaut,  verbraucht 32  Watt 
und  leistet  Kl  Kerzen  {wie  der  Auerstrutnpf). 

K o h I en  fade n I a m p en  (Glühlampen)  ergaben  bezüglich 
Vermehrung  der  Lichtausheute  durch  Zusätze  keine  guten  Resul- 
tate, weil  die  mechanische  Festigkeit  des  Fadens,  bezw.  die 
Lebensdauer  der  Lampen,  verringert  wird. 

Filr  den  Aushau  der  Eiclistättc  wird  über  Antrag  des 
Herrn  Direktor  Bitterli  der  zur  Anschaffung  von  Einrichtungen 
zur  Zäldereichuug  erforderliche  Kredit  bewilligt.  Für  die  Kieh- 
stätte  ist  bei  den  sc.hweizorischon  llundesbohttrdcn  um  eine  Sub- 
vention nachgesuebt  worden. 

Diu  anfänglich  beabsichtigte  Annahme  der  deutschen  Nor- 
malien für  Maschinen  wird  über  Antrag  des  Herrn  Prof. 
Wyssling  nicht  durchgeführt,  sondern  werden  diesbezüglich 
neue  Studien  angeordnet. 

Für  Behandlung  und  Instandhaltung  elektrischer  Haus* 
i nst  a 1 1a  t i ono  n soll  eine  populäre  Anleitung  vom  Starkstrom- 
Inspektorate  ausgearbeitet  werden. 

Zur  Abfassung  von  Vorschriften-  über  Instandhaltung  von 
Gebäude-Blitzableitern  ist  eine  Kommission  vorgesehen 
worden. 

Bezüglich  Regelung  der  G IQhlatn  pen  bosc  haffuug  wird 
»lor  Anschluß  an  die  „Internationale  Vereinigung  der  Elektrizitäts- 
werke“ beschlossen. 

Die  Stn  di  e n k o m missio  n für  elektrische  Bahnen 
hat  sich  konstituiert  und  ihre  Arbeiten  roge  aufgenonimen.  In 
kurzer  Zeit  wird  Uber  dieselbe  Näheres  verlauten. 

Die  .Sicherheitsvorschriften  sollen  dahin  abgeändert 
werden,  daß  Unzutreffendes  richtig  gestellt  und  dort,  wo  die  bis- 
herige Einschränkung  eher  schädlich  als  nützlich  war,  der  Spiel- 
raum vergrößert  wird.  Die  Arheiten  werden  Herrn  Ober  Ingenieur 
Vaterlaus  übertragen. 

Schließlich  berichtet  Herr  Ohor-Ingenieur  Filliol  über 
Untersuchungen  an  Schmelzsicherungen  und  an  Kupfer- 
drähten.  Bezüglich  letzterer  kommt  derselbo  zum  Schlüsse,  daß 
die  Detinilion  dor  Kupferiiunlität  durch  andero  Eigenschaften  als 
nur  durch  die  Bruchfestigkeit  nicht  am  Platze  ist. 

Die  nächstjährige  Generalversammlung  findet  in  dor  Haupt- 
stadt des  Kantons  Freiburg  statt.  tl. 


Angeführte  und  projektierte  Anlagen. 

öa  terreich. 

Aussee.  (Elektrizitätswerk.)  Dio  Bezirkshauptmami- 
sctiaft  Gröbming  hat  der  Firma  Schwarz,  Wagendorffer 
H Comp,,  elektrisches  Work  Ausse»1,  die  Konzession  zur  Er- 
bauung eines  neuen  großen  Elektrizitätswerkes  am  Vordornbach 
erteilt.  Mit  der  Konzessionsertuiliing  zur  Erbauung  des  Elektri- 
zitätswerkes am  Vordernbach  in  Gößl  hängt  di«  Angelegenheit 
der  Erbauung  einer  elektrischen  Bahn  vom  Bahnhofe 
Anssee  nach  Markt  Ausseo,  Alt-Aussco  und  Grundl- 
see innig  zusammen.  z. 

Kindberg  in  Steiermark.  (Elektrizitätswerk.)  Die  Ge- 
meinde Kindberg  hat  das  seit  einigen  Jahren  stillstehcnde 
Karl  W i t tgenst oi n'scho  Sensonwerk  »amt  Wasserkraft  und 
Grundstücken  behufs  Errichtung  eines  Elektrizitäts- 
werkes angekauft.  Dor  Bau  soll  noch  heuer  iu  Angriff  genommen 
werden.  s. 


Mies.  (Eie  k tr i s c h e Bel  euchtung.)  Die  Gemeinde  lmt 
in  ihrer  Ausschußsitznug  vom  24.  v.  M.  beschlossen,  dio  elek- 
trische Straßenbeleuchtung  einzufiihren.  Die  Kostet!  der  neuen 
elektrischen  Beleuchtung  werden  jährlich  5190  K betragen,  das 
ist  um  1676  K mehr  als  die  Straßenbeleuchtung  bisher  gekostet 
bat.  » 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.939.  Ang.  18.  10.  1902.  — Kl.  21  e.  — Adalbert  Oswald 
Benockc  in  Vailsburg (V. St. y.  A.).  — Dämpfnngavorrichtung 
für  elektrische  Meßinstrumente  u.  dgl. 

Auf  der  Schwingungsachso  des  Instrumentes  sind  Flügel 
augebracht,  di«  in  zwei  voneinander  getrennten  ringlbrmiucii 
Kammern  schwingen.  Die  Flügel  sitzen  auf  oiner  senkrecht  zur 
Achse  angebrachten  Scheibe,  welche  die  Spalte  zwischen  der 
Oberkante  des  Innonraumes  der  Kammern  und  ihrer  Decke  als 
schließt.  Die  Ränder  der  Flügel  sind  in  der  Beweguugsriclitung 
aufgebogon  und  verhindern  so  ein  Übertreten  von  l.uft  von  dor 
einen  Flügelseitc  zur  anderen. 

Nr.  16.94ö.,Ang.  22.9.1903.  - Kl.  21c.  Friedrich  Lux  jun. 
ln  Ludwigshafen  a.  Rh.  — Elektrolytischer  Elektrlzltätsziililer. 

Um  Strömungen  im  Elektrolyten  hervorzurufen  und  da- 
'furch  die  Kristalthihlung  au  der  Anode  zu  verhindern,  weboi 
letzt'  re  tiefer  als  die  Kathode  liegt,  wird  dieselbe  von  einem 
Rohr  (Knminrohrj  umgeben,  durch  welches  die  durch  die  Strom- 
einwirkung leichter  gewordenen  Teile  d»>s  Eleklrolytes  zur  Auoile 
zurückgeführt  werden. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Compagnie  G£n£rale  Madrlline  d'ElcclrlcItfi  ln  Madrid. 

Die  Betriebseinnahmen  der  Gesellschaft,  au  welcher  die  Conti- 
nentalc  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  beteiligt  ist. 
betrugen  im  abgelaufeneu  Geschäftsjahr  5,837.045  Pos.,  denen 
5,162.247  Pos.  Ausgaben  gegenüborstchen.  Einschließlich  des  vor- 
jährigen Gewinnvortrages  bleiben  265.242  Pes.  verfügbar,  die  auf 
neue  Rechnung  vorgolrngeti  werden.  Durch  die  Ausgabe  von 
2U.0(KI  Schuldverschreibungen  hat  dio  Gesellschaft  ihre  schwe- 
benden Verpflichtungen  von  15  Mill.  auf  3'93  Mill.  vermindern 
können.  Der  tiesehäftsbericht  erwähnt  ferner,  »laß  infolge  des 
Tarifkrieges  zwischen  den  verschiedenen  Elcktrizitätggesollscliaften 
die  Zukunft  sich  wenig  rosig  darstelle.  .-. 

Elektrizitätswerk  und  Straßenhahn-A.-G.  In  Lands- 
berg a.  W.  Die  zum  Konzern  der  Helios  Elektrizitäts-Gesellschsft 
gehörige  Gesellschaft  erzielte  in  dem  am  31.  Mai  beendeten  Ge- 
schäftsjahr oinen  Reingewinn  von  59.631  Mk.,  woraus  auf  das 
Aktienkapital  von  1,250.000  Mk.  eine  Dividende  von  o gezahlt 
wird.  r. 

OlTertverhandlungen. 

Elektrische  Anlage,  17.  Septombor  1904,  11  Uhr  vor- 
mittags. II  ii  rgor  mei  stör  ei  (Aleadia  Constitucional)  in  Belmez, 
Provinz  Cordoba,  Spanien.  Anlago  und  Betrieb  des  elektrischen 
Lichtes  in  Belmez,  Pueblo  Nucvo  dcl  Terrible  und  l'eniiarroyn 
auf  die  Dauer  von  aiehen  Jahren.  Lieferfrist  zwei  Monate.  An- 
gebote auf  spanischem  Stempolpapicr  an  Ort  und  Stelle.  z. 

Isolatoren,  19.  September  1904.  11  Uhr  vormittags  Gene- 
ral-Post- und  l'elegrapho  n • Di  rek  tion  i n Madrid.  Liefe- 
rung von  25.000  Isolatoren  aus  Porzellan,  Sicherheitsleistung  5% 
de,  Wortes  des  zu  verdingenden  Materiales,  endgiitig  l(ku„  des 
ZuschlHgsprcises.  Angebot  auf  spanischem  Slempclpapicr  von 
1 Peseta  bis  zum  17.  September  bei  dom  ltegister  obiger  Be- 
hörde. -• 

Gaskraft  and  Dynamomaschine.  29.  September  1904,3  Uhr 
nachmittags.  Hotel  de  ville  in  Paria.  Öffentliche  Submission 
über  Lieferung  und  Aufstellung  einer  Gaskraftmaschine  und  einer 
Dynamomaschine  für  du»  Elektrizitätswerk  der  Stadtbezirke 
St.  Pierre  und  Montmartre.  z. 

Turbinen,  Generatoren  etc.  2.  Oktober  1904.  Direktion 
der  Elektrischen  Gesellschaft  „Owtschar  und  Kablar“  in 
Tscbatsehak,  Serbien.  Lieferung  von  zwei  Turbinen  zu  je 
750  PS,  zwei  Genoratoron  für  Droiphasonstrnm,  sowie  anderem 
hydro-olektrischen  Zubehör  und  Material  zur  Errichtung  einer 
hydro-oloktrischen  Zentrale  im  Owtsehar-Kablar  Gebirgspaß  und 
zur  Anlegung  dor  erforderlichen  elektrischen  Netze  für  »lie  Kraft- 
übertragung auf  60  bis  70  km.  Pläne  und  Bedingungen  in  obiger 
Direktion. -• 

Schluß  (1er  Redaktion  am  6.  September  1904. 


Kür  die  Rrduktion  verantwortlich : Mnitmilhui  /.inner.  — Sellwtvcrlng  do*  Klelaroitolmisclicn  Vereines  iu  Wien. 
KonimiMioasTerlag  bei  Spicihsgen  A Schurieh,  Wien.  — Allninigo  Inscnuen-Autnahme  bei  Rudolf  Uone,  Wien  und  in  »Ion  Filialen. 
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Wien,  XX/2  Engerth8traße  Nr.  150. 

Bogenlampen  für  Gleichstrom  und  Wechselstrom 

(Dreischaltlampen.) 


Wiener  Installattonsboreanx:  I.  Angastinerstraße  8 und  VI.  Martahilferstraße  7a. 


Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft,  Wien 


Kabel  Fabrik  FLORIDSDORF. 


8 1 arka  tr  omkab  el 

für  Gleichstrom, 

Wechselstrom  und 
Drehstrom. 


Hoohspannungakabel 

mit  S & H Papierisolation  für  Be- 
triebsspannungen bis  zu  20.000  Volt, 
unter  mehrjähriger  Garantie. 


Vollständige  Kabelnetse 

für  alle  üblichen  Stromleitonga- 
Systeme. 

Vulkanisierte  Oummikabel 
Telefon-  n.  Telegrafenkabel 
Leitungsmaterial  für  In- 
stallationssweoke. 


Mannesmannrohre 


Jeder  Art 


sowie  nahtlos«  Maste  für  elektr.  Beleuchtungs- 
und Stromzuführungszwecke,  ferner  Blitzab- 
leiter, Fahnenstangen  und  Wegweisersäulen, 
Bausäulen  als  Ersatz  für  gußeiserne  Säulen 


liefern 


Üentscb-Öslerr.  Maanesmaon röhren- W erke 


in  Komotau,  Böhmen. 


MAURICIU  A.  LEVY 


Wien,  V'II/j,  Breitegasse  17. 

T*l*|Ikoa  Nr.  8611. 

Vorlrotor  von: 


DrTo.  Hör  d.  ßroszscßoctier-LeiDZ . 


Fabrik  elektrischer  Meßapparate. 
Allcinvcrkilufur  der  Firmen: 
Otto  ft  Oeytr,  Döbeln 
Fabrik  von  Dübeln  n.  Trftgerechcllen 

Llndnor&Co.,  jHkt-Sialirtkuni 
Fabrik  »Iler  Fayonoc-Artikel  für 
die  Elektrotechnik 


Joaef  H artig,  Wien 

Fabrik  Ton  Schaltern. 


Laaer  sämtl.  Artikel  für  die  Stark- 
unfl  Schwachstrom  - Elektrotechnik. 


Reich  illustr.  Preislisten  auf 
Wunsch  gratis  und  franko. 


Dauert 


Das  Bitö 


Ole  geschickte  Verbindung  von  Wort  und  Bild  Innerhalb  oinor  Annonce  gibt  dom  Inserenten 
oin  Mittel  an  di«  Hand,  dio  Wirksamkeit  soinor  Annoncen  in  Zeitungen  und  Zeitschriften,  auch 
bo»  klo  ner  Raumontfaltung,  wesentlich  zu  steigern.  Die  Ausarbeitung  zweckmässiger  Annoncen 
in  Bezug  auf  Wort  und  Bild  ist  dio  Arboit  cinoa  erfahrenen  Annoncen -Fachmannes.  Nur 
so  werden  nutzlose  und  kostspielige  Experimente  vormiedon.  Es  liegt  im  Interesse  eines 
joden  Inserenten,  sich  vor  Ausarbeitung  soinor  Inserate  mit  uns  in  Verbindung  zu  setzen. 


Annoncert-Expedition  Rudolf  Mosse. 
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Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  38.  Wien,  18.  September  1904.  XXII.  Jahrgang. 
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Die  Theorie  des  Autotransformators. 

Von  I)r.  Ed.  Slovsa. 

Einleitung. 

Unter  Autotransformator  versteht,  man  einen 
ruhenden  Weeh.selstromappnrat,  der  im  Gegensatz  zum 
gewöhnlichen  Transformator,  wo  zwei  voneinander  iso- 
lierte elektrische  Stromkreise  existieren,  in  einem  ein- 
zigen Spulensystem  elektrische  Energie  von  einer  be- 
stimmten Spannung  in  solche  einer  anderen  transformiert. 

Er  verhält  sieh  zum  Transformator  gewöhnlicher 
Hauart  ähnlich  wie  der  Konverter  zum  Motorgenerator. 
Während  jedoch  diese  Maschinentypen  durchwegs  theo- 
retisch und  praktisch  sehr  eingehend  untersucht  worden 
sind,  ist  der  Autotransformator  merkwürdigerweise 
äußerst  stiefmütterlich  behandelt  worden,  so  zwar,  daß 
darüber  in  der  Literatur  fast  nichts  zu  linden  ist;*)  und 
doch  scheint  ihm  eine  schöne  Zukunft  bevorzustehen, 
da  er  ganz  wesentliche  Vorzüge  besitzt. 

Transformator  und  Autotransformator  weisen  beim 
Leerlauf  eine  große  Verwandtschaft  mit  der  Drossel- 
spule auf.  ja  besser  sind  mit  derselben  in  der  Wirkung 
identisch. 

Bei  der  Drosselspule,  welche  an  einer  konstanten 
Spannung  liegt  (Fig.  1),  herrscht  in  einem  Punkte  C 
die  Spannung  E ===  N . <l>,  wobei  <I>  den  Kraftiluß  und  ,Y 
die  Windungszahl,  vom  Punkte  H an  gerechnet,  be- 
deuten. Die  Größe  der  Spannung  ist  also  eine  lineare 
Funktion  der  Entfernung  HC  oder  der  Windungszahl 
auf  dieser  Strecke.  Diese  Spannung  E tritt  nicht  bloß 
in  der  eigenen  Spule  auf,  sondern  würde  auch  in  einer 
benachbarten  gleichen  Windungszahl  auftreten,  wenn 
derselbe  Kraftiluß  hindurchginge. 

Beim  gewöhnlichen  Transformator  (siehe  Fig.  2) 
Hießen  bekanntlich  im  selben  Augenblick  Primär-  und 
.Sekundärstrom  entgegengesetzt,  und  wird  dies  auch  im 
Polardiagramm  berücksichtigt.  Wenn  man  aber  die 
Richtung  des  äußeren  Primärstromes  als  positiv  be- 
trachtet. so  hat  sich  trotz  der  Transformierung,  die 
Richtung  (Phase)  des  äußeren  Sekundärstromes  nicht 
geändert,  sondern  ist  dieselbe  wie  primär. 

Da  die  Längen  der  Spulen  gleichzeitig  die  Größe 
der  bezüglichen  Spannungen  angeben  sollen,  so  werden 
in  den  Punkten  C und  C gleiche  Potentiale  herrschen.**) 

*)  Montel  behandelt  iu  der  „Eclairago  electrique“,  IH'.iü, 
Heft  34,  einen  speziellen  Fall. 

**)  Auch  dem  Vorzeichen  nach,  da  es  sich  * um  «l>zu 
gehende  Spannungen  (Energien)  handelt. 


I Wir  können  daher  die  Verbindungen  CO  und  H H‘ 
! ausführen,  ohne  in  den  idealen  Spannungen  etwas  zu 
ändern.  Lassen  wir  aber  auch  die  Spulonteilc  C H 
und  O H‘  faktisch  miteinander  verschmelzen;  dann 
fließt  nur  in  der  oberen  Hälfte  der  großen  Spule  der 
ganze  Primärstrom  während  in  der  unteren  Hälfte 
, der  Snmmenstrom  (./,  -j-  J2)  auftreten  wird,  wobei  ,/, 
und  3.t  geometrisch  zu  nehmen  sind. 

Derart  sind  wir  auf  das  Prinzip  des  Autotrans- 
formators gelangt  (Fig.  4)  und  wissen,  daß  im  unteren 
Spulenteil  tatsächlich  nur  ein  Difierenzstrom  fließen 
wird.  Dadurch  steht,  wie  heim  rotierenden  Umformer, 
infolge  geringerer  Kupfer  Verluste  eine  Erhöhung  des 
Wirkungsgrades  zu  erwarten. 


Fig.  2.  Fig.  1 

Wir  können  auch  annehmen,  daß  der  Stromverlauf 
in  einem  Autotransformator  «-•  1 gemäß  Fig.  3 vor 
! sieh  geht.  Das  bedeutet:  es  ist  der  Last  eine  Drossol- 
! spule  parallel  geschaltet.  In  derselben  heben  sieh  der 
j hineingesandte  Strom  .7,  und  der  erzeugte  ./2  bis  auf 
die  Verluste  und  Magnetisierung  auf. 

A A 

3 1 3 .»  f - ,/oha  * ■ ' m »tfn. 

hat  die  nämliche  Richtung  wie  ./,  und  ist  nur 
etwas  kleiner,  was  übrigens  bei  dieser  Parallelschaltung 
1 natürlich  ist.  Die  Ströme  fließen  nur  außerhalb  des 
Apparates  in  voller  Stärke. 
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Nr.  88. 


Du  in  modernen  Anlagen  das  Streben  dahingeht, 
in  liockspunnungsmaxchinon  direkt  die  Linienspannung 
zu  erzeugen,  und  nur  in  den  Sekundärstationen  für  Ver- 
teilung von  Lieht  und  Kraft  Niederspannung  nötig  ist, 
so  ist  der  Fall  des  Heruntertransforimcrens  der  in  der 
Praxis  wichtigere.  Deshalb  wollen  wir  im  weiteren  Ver- 
lauf voraussetzen 

a > 1 bis  oc 

und  nehmen  der  Einfachheit  halber  Einphasenaystein  an. 

Dieser  Fall  (Fig.  4)  ist  der  einfachste  und  ge- 
stattet trotzdem  Einblick  in  kompliziertere  Verhältnisse, 
weil  man  eine  beliebige  Schaltung  des  Autotransfor- 
mators  ftlr  Mehrphasenstrom,  z.  B.  Stromentnahme  sym- 
metrisch zum  Mittelpunkt,  immer  in  solche  Teile  zer- 
legen kann.  Bei  einer  Übersetzung  x < 1 kann  derselbe 
Gcdankengang  eingcschlagen  werden  und  kommt  man 
zu  ähnlichen  Schlußfolgerungen. 

In  beiden  Fällen  läßt  sich  der  Primärstrom  in 
zwei  Komiioncntcn  auf  lösen:  erstens  in  den  Leerlauf- 
strom  und  zweitens  in  die  Äquivalente  des  Sekundär- 
stromes.  Das  bekunnte  Stromdreieek  wird  die  Grund- 
lage zur  Aufstellung  des  Vektorendiagrammes  bilden. 


KraftnUxxe  des  Antotransformators. 


Bevor  wir  die  Konstruktion  des  Vektorendiagramms 
unternehmen,  wollen  wir  die  Induktion  einer  Spule  auf 
einen  Teil  ihrer  selbst  untersuchen  und  weiters  aus  den 
Ampercwiudungcn,  bezw.  Kraftflus.se  die  primär  und 
sekundär  induzierte  EMK  berechnen. 


Es  seien 

jVj  Spulen  primär  oder  total  zwischen  A H, 
jV2  Spulen  sekundär  zwischen  CB, 
y 

x=  1 sei  das  Umsetzungaverhältnis. 

A2 

dann  wird  der  Selbstinduktions-Koeffizient 
V 2 

/>i  ==  — ~ ftlr  die  ganze  Wicklung  A li.  wenn  p 
die  Reluktanz  des  Kraftlinienpfades  bedeutet. 


Bei  zwei  getrennten  Spulen  wird  der  gegon- 

4V  jY 

seitigo  Induktionskoeffizient:  M— — LI — L, 

?' 

Dies  gilt  natürlich  auch,  wenn  jV,  ein  Teil  des  indu- 
zierenden Spulenkomplexcs  ist,  also  wird 


JfW 


« 


L, 


F' 


In  diesem  Falle  ist  p'  die  Reluktanz  für  die  mit  der 
induzierten  unteren  Spulenhälfte  verketteten  Kraftlinien, 
während  o die  Gesaintreluktunz  ist.  Die  Gesamtleit- 
fähigkeit ist  gleich  der  Summe  der  Leitfähigkeit  für 
den  mit  der  unteren  Spulenhälfte  verketteten  Kraft- 
linicnteil  plus  der  Leitfähigkeit  für  die  Streuung;  da- 
her wird  p'  > p.  In  M ist  auch  der  nützliche  Streufluß 
vorhanden. 


Die  Koeffizienten  der  Induktion  durch 
Streuung  erhält  man  folgendermaßen:  für  die  obere 

£ — j[ 

Spulenhälfte,  also  A’, — A « — — - - . A’,  Windungen 

wird  | ^ wenn  p,  die  Reluktanz 

des  Streuweges  der  oberen  Spulenhälfte  ist.  Analog  für 

die  untere  Hälfte  L,  — "J  . 

*'  I'2 


Die  induzierte  E M K.,  die  der  Primärspannung  ent- 
gegenwirkt. ist  nach  dem  gewöhnlichen  Induktionsgesetz 

gleich  ■!/.*.  --  --  und  die  zur  Erzeugung  der  se- 


kundären Spannung  a-mal  kleinerund  negativ.  Hiebei  ist 
der  auf  diesen  Primärkreis  reduzierte  Sekundärstrom 
als  Momentanwert  und  i,  derjenige  des  Primärstromes. 


Vektorendiafrramm. 

Wir  nehmen  die  Drehung  im  Uhrzeigersinn  mit 
der  Winkelgeschwindigkeit  2 ir  >i  an,  worin  n die  Fre- 
quenz  ist.  (Fig.  5 und  (5).  Uni  konkrete  Verhältnisse 
zu  haben,  wollen  wir  dasselbe  für  eine  Übersetzung 
a = 8 zeichnen. 


wir  wieder  den  Spulenteil  A C die  obere  „Hälfte“  und  den 
Teil  C D die  untere. 

Die  Reaktanz  a-,  bezieht  sich  demnach  auf  die 
obere  Hälfte  allein,  die  Reaktanz  xs  auf  die  untere 
Hälfte  allein;  ebenso  auch  der  Widerstand  r,  und 
Allgemein  ist 

r = 2 ts  n . L die  Reaktanz 

und 

z2  = ta  x2 die  Veriustimpedanz  2 ; 

unter  r und  r sollen  immer  effektive  Werte  verstanden 
sein,  die  also  Nebenerscheinungen,  wie  ungleiche  Strom- 
verteilung etc.  schon  enthalten.  Setzen  wir  weiter  voraus: 
Der  Fluss  d>  sei  konstant  und  greifen  wir  einen  Augen- 
blick heraus. 
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Seite  fällt. 


Gegeben  ist  also:  * = 3 Ft, 

2 _ 2* 

aI  3 ) rl  ' j|~5 

i i 

*2  — -3  ? r2  ~ 3 • 

In  Wirklichkeit  werden  r und  x viel  kleiner  sein. 


ist  der  Endpunkt  des  Klemincnspannungsvektors  ge- 
funden und  0 Ex  die  primäre  Klemmenspannung. 

Die  Auffindung  der  EMKe  kann  auch  geschehen, 
indem  wir  uns  den  Strom  Jx  durch  den  ganzen  .Spulen- 
komplex fließend  denken,  wahrend  unbekümmert  darum 
in  CB  der  Strom  ./a  zirkuliert.  (F'ig.  <>.) 

Sekundarseitc:  hier  sind  die  Abftlllc  als  GEMKe.  zu 


Zusammensetzung  der  MMKe. 

Fassen  wir  den  unteren  Spulenkomplex  in  seiner 
Windungszahl  als  Einheit  auf,  so  wird  die  MMK.  der 
unteren  Hälfte  direkt  durch  die  Stromstärke  ./8  ausge- 
drückt Ö Fa. 

Die  ganze  Spule  besteht  alsdann  aus  drei  Win- 
dungseinheiten; daher  wird  die  MMK.  des  primären 
Stromes  die  dreifachoGröße  des  letzteren  haben O Fx. 

Heide  zusammengesetzt,  geben  die  resultierende 
MMK 0 Fr. 

Die  Zusammensetzung  kann  aber  auch  auf  einem 
anderen  Wege  geschehen,  indem  wir  nur  die  obere  und 
die  untere  Hälfte  der  ganzen  Spule  betrachten.  In  der 
unteren  Windung  flielit  der  Summenstrom  («7,  -f-  Ja)  in 
einer  Windungseinheit ÖFa‘. 

In  der  oberen  Hälfte  fließt  .7,  in  zwei  Win- 
dungen ....  0 f\‘.  Beide  zusammengesetzt,  geben  wie 

oben 0 Ft.  Denselben  Wert  erhält  mun  mittels  des 

Stromdreieckes  ebenfalls. 

Diese  resultierende  MMK  eilt  dem 
Fluß  um  den  10  voraus  infolge  der 
magnetischen  Verzögerung.  Senkrecht 
auf  dem  gemeinsamen  Flusse  stehen  die 
induzierten  EMKe,  welche  sich  das 
Gleichgewicht  halten  müssen,  aber  wegen 
verschiedener  Windungszahlen  (a  = 3) 
auch  im  Verhältnisse  3:1  stehen  ...  Ex 
und  Et',  beide  nach  entgegengesetzten 
Richtungen.  Der  sekundäre  Strom  eile 
nach;  mit  der  Windungszahl  (1)  multi- 
pliziert, erhält  man  die  sekundäre 
MMK  . . . Fa.  Durch  Ergänzung  des 
Parallelogramms  . . . F,  primär  und 
daher  auch  ./,.  ^ 


nehmen.  Durch  den  Spulenteil  C B fließt  der  Strom  .7,  und 
erzeugt  den  Abfall  O 6 für  Ohmwiderstand  und  den  Ab- 
fall 67  für  Streuung,  weiters  fließt  darinnen  der  Strom  J., 
und  erzeugt  den  Abfall  78  für  Ohmwiderstand  und  den 
Abfall  8 2 für  Streuung.  (Hiebei  ist  nur  r.{  und  xa  von 
Einfluß.)  Die  Schlußseite  des  Polygons  02  gibt  genau 
wie  früher  in  Größe  und  Richtung  den  sekundären  Span- 
nungsabfall. 





Primärseite:  Durch  den  ganzen  Spulenkomplex  A B 
fließt  Jx  und  verbraucht: 

,/j  .(r,  -f-  ra)  für  Ohmwiderstand  ...  0.7,  und  .7,  . x,  für 


Elektromotorische  Kräfte. 

Wir  setzen  zuerst  F,'  und  FV  mit  den  Spannungs- 
Verlusten  infolge  Ohmwiderstand  und  Selbstinduktion 
durch  Streuung  zusammen  nach  der  Art,  daß  wir  in 
jedem  Spulcntcil  nur  die  resultierenden  Ströme  betrachten. 

(F'ig-  &•)  

Im  sekundären  Teil  CB  fließt  (.7,  -f-  «78)  und  ver- 
braucht einen  Ohmverlust  = («7,  -f-.72) . r8  . . . 01,  ebenso 
für  die  Streuung  («7,  -f-  ,7a) . xa . . . 1 2,  welche  als  GEMKe 
sich  von  der  induzierten  F.MK.  abziehen.  02  ist  der 
sekundäre  Spannungsabfall.  So  finden  wir  die  sekun- 
däre Klemmenspannung  ÖEa. 

Reim  primären  Teil  A C fließt  der  Strom  und 
verbraucht  .7, . r,  für  Ohmwiderstand  und  .7, . x,  für 
Streuung,  welche  Spannungsverluste  Ex‘  3 und  34  von 
der  Klemmenspannung  Ex  gedeckt  werden  müssen.  Der 
sekundäre  Spannungsabfall  O 2 muß  aber  ebenfalls 
primär  eine  Äquivalente  finden,  die  ihm  die  Wage 
halten  muß,  so  daß  sich  4 5 entgegen  02  an  den  Ab- 
fall in  der  oberen  Spulenhälfte  unschließcn  wird.  In  5 


Streuung  zwischen  AC  . . . «7,9,  sowie -7,  ,x£  für  Streuung 
zwischen  CB  ...  9, 10. 

Die  ganze  Streuung  der  Spule  ABC  darf  nicht 
genommen  werden,  weil  darin  auch  der  Teil  der  Kraft- 
linien enthalten  ist,  der,  wenn  auch  durch  die  Luft,  die 
obere  und  untere  Spulenhälfte  magnetisch  verkettet, 
also  eigentlich  ein  nützlicher  «Streufluß  ist. 

Weiters  fließt  im  unteren  Abschnitt  der  Strom  J., 
und  verbraucht . . . «7a  . ra  für  Ohm  Verlust  . . . 10,11  und 
verbraucht . . . «7a  . x2  für  «Streuung ...  11,5. 

Der  Endpunkt  5 gibt  wieder  durch  seinen  Vektor 
den  primären  Spannungsabfall  in  Größe  und  Richtung  an. 

0E3  ist  die  primäre  Klemmenspannung.  Wie  sieh 
aus  den  maßstäblichen  Diagrammen  ergibt,  erhalten 
wir  auf  beide  Methoden  dieselbe  Größe  und  Richtung 
der  Radien  Vektoren  für  die  wirklich  auftretenden 
Klemmenspannungen.  Wie  aus  den  Figuren  ersichtlich, 
hat  sich  das  ideale  Übersetzungsverhältnis  x vergrößert. 

Wenn  man  aus  diesen  Polardiagrammcn  nach 
beiden  Linienzügen  für  die  Primär-  oder  Sekundärseite 
die  Diffentialgleiehungen  ahleitet,  so  erhält  man  auf 
beide  Arten  identische  Ausdrücke.  Die  Auflösung  der- 


I 
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selben  ist  zwar  möglich,  liefert  jedoch  kein  durclisichtiges 
Resultat. 

Falls  man  behiifs  genauerer  graphischer  Berech- 
nung die  sekundären  Größen  auf  den  Primflrpreis  re- 
duzieren will,  so  gibt  Fig.  7 ein  Beispiel: 
x — 2 

1 

-3- 

1 

r«~  3 

1 

10 
1 


also  reduziert  av. 


4 ' To 


r9  — 


4. 


1 

5 


0 

4 

5 


Die  MMKe  sind  gar  nicht,  eingezoie.hnet  worden, 
sondern  nur  die  bezüglichen  Ströme.  Nach  dem  strich- 
liertcn  Linienzug  ist  der  sekundäre  Spannungsabfall 
auf  beide  vorbeschriebenen  Weisen  bestimmt  worden 
als  0 A.  Nach  dem  strichpunktierten  Linienzug  wurde 
er  mit  Reduktion  als  OÄ.x  bestimmt.  Hiebei  mußte 
auch  der  in  der  unteren  Spulenhälfte  kreisende  Primär- 
strom </,  im  Verhältnis  x reduziert  werden.  Zu  be- 
achten ist  noch,  daß  auf  der  nochspannungsseite  zur 
Konstruktion  nur  der  wirkliche  sekundäre  Spannungs- 
abfall benutzt  werden  darf. 


Leerlau  fstroiu. 

Ftlr  Leerlauf  muß  gelten: 

K, . cos  w t — i 0 . (r,  + >a)  -f  /,, 


dia 

dl 


und 


Gleiche  Spannung, 

,.  Übersetzung 


jVl 

‘V, 


wobei  iu  der  Momentanwert  des  Erregerstromes  ist.  Der 
Sclhstinduktinnkocfflzient  der  ganzen  Spule  setzt  sich 
naturgemäß  zusammen  aus  dem  Strcuinduktionskoeffi- 
zienten  der  oberen  und  unteren  Spulcnhälfte  und  dein 
gegenseitigen  Induktionkoeffizienten  derselben,  daher 
L,  = L?  -f-  //."  -f-  M.  x. 

Vergleichen  wir  jetzt  den  Leerlaufstrom  bciinAuto- 
den  heim  gewöhnlichen  Transformator. 
Voraussetzung: 


. Periodenzabl, 

„ primäre  Widerstände  bzw.  vernachlässigbar, 

„ Wicklungszahlen;  alles  sei  in  Eöektivwcrtcn 

ausgcdrilckt! 

Den  Komplex  der  sekundären  Spulen  setzen  wir 
gleich  1,  dann  sind  beim  Autotransformator  im  ganzen 
x Spulen  nötig,  beim  gewöhnlichen  Transformator  hin- 
gegen (z-j-1). 

Nehmen  wir  an,  jede  Spule  habe  dieselbe  Wick- 
lunghöhe und  der  Eisenkern  sei  voll  bewickelt,  alsdann 
brauchen  x Spulen  eine  gewisse  Länge  und  (x  -j-  l) 

y X 1 

Spulen  - — mal  mehr.  Beim  Transformator  ist 
a 

a + 1 

daher  der  Eiscnwcg  — — — mal  langer,  und  hei  gleichem 
& 

Querschnitt  und  gleicher  Sättigung  auch  das  Eisen- 
£ -I  1 

Volumen  — mal  größer  als  heim  Autotransformator. 

Hei  Unbedeutenheit  der  Stoßfugen  8 ist ./«  proportional  /. 
Statt  ./u  i Magnetisierungsstrom)  beim  Autotransformator 
£ * • 1 

wird  ./*!.— — — bei  gewöhnlicher  Anordnung.  Statt  ,/h 


(hysteretischer  Energiestrom)  beim  Autotransforinator 
wird  Jb  . f *-i_ bei  gewöhnlicher  Anordnung,  weil 
H'h)«.=t  Vol . : l : ./h*  ... 

Demnach  ist  der  Erregerstrom  heim  Autotransforinator: 
und  beim  Transformator: 


x 1 


_yj? + jj- 


TT^<1 


ftlr  alle  Werte  von  *,  <1.  h.  der  Autotransformator  hat  einen 
kleineren  Erregerstrom  als  ein  gleichwertiger  Trans- 
formator gewöhnlicher  Bauart.  Dabei  haben  wir  still- 
schweigend vorausgesetzt,  daß  der  gewöhnliche  Trans- 
formator nicht  mit  konzentrischen  Spulen  gebaut  ist. 
welche  Bauart  Übrigens  wegen  größerer  Streuung  un- 
beliebt ist. 


StrcDunesYerhiUtnlsse. 

Die  Wirkung  der  Streuung  und  der  Zusammen- 
hang der  Induktionskoeflizienten  der  Streuung  sind 
bereits  früher  behandelt  worden.  In  unseren  bisherigen 
Polardiagrammen  haben  wir  die  Streuung  nicht  direkt, 
sondern  in  ihrer  Wirkung  auf  Spannungsänderung  aus- 
gedrUckt 

Wir  können  sie  aber  auch  direkt  berücksichtigen, 
und  zwar  durch  Verringerung  der  nützlichen  MMlve. 
Die  Spulen  brauchen  dann  nur  als  mit  einem  Ohin’sclicn 
Widerstand  behaftet,  angesehen  zu  werden. 


4* 

- / 


Wir  werden  in  beiden  Spulcnhälfte  nur  die 
wirklich  tließemlen  Ströme  (./,  und  .7,  -f-  ,/a)  und  keine 
fiktiven  Koni]Miiienton  unnchmen  und  erhalten  als  Dia- 
gramm der  MMKe  . . . Fig.  8. 

Die  MMK  der  oberen  Spnleuhälfte  wird  durch 
Streuung  von  OB  auf  OA  verkleinert.  Analog  ftlr  die 
untere  Spulenhälfte  von  Ol)  auf  0 ('. 

Die  ganze  MMK  der  oberen  Spulcnhälfte.  im 
Parallelogramm  zusammengesetzt  mit  der  auf  dieselbe 
noch  Einfluß  Übenden  MMK  der  unteren  Hälfte  (also 
abzüglich  der  unteren  Streuung),  gibt  das  resultierende 
Feld  der  oberen  Spulenhälfte  <I>',  wobei  vorausgesetzt 
ist,  daß  MMKe  und  Felder  graphisch  mit  gleichen 
Längen  gemessen  werden  und  < w ~ H ist.  Ebenso  ist 
4>u  das  Feld  der  unteren  Spulcnhälfte.  (Es  unterliegt 
selbstverständlich  keinem  Anstand,  den  *$<i>  zu  berück- 
sichtigen, und  werden  hiedurch  die  induzierten  EM  Ke 
in  der  Phase  zurUekgcschoben.) 
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erzeugt  um  90°  nacheilond  die  induzierte  EMK 
der  unteren  Spulenhälfte  AV.  Von  dieser  der  Ohm- 
sche Verlust  abgezogen,  ergibt  die  sekundäre  Klemm- 
spannung E2- 

Als  primär  induzierte  GEMK  kommt  nicht  bloß  die 
in  Betracht,  welche  das  Feld  der  oberen  Spulenhilfte  ‘I'J 
erzeugt  (—  A’'IO),  sondern  da  die  ganze  Wicklung  an 
der  Priinärspnnnung  hängt  und  ein  Teil  davon  an  der 
Niederspannung,  auch  die  primäre  Äquivalente  von  E.t‘ 
. . . ( — E2).  Diese  beiden  bilden  erst  in  ihrer  Re- 
sultante Et'  die  primäre  induzierte  GEMK.  Zu  A’,'  die 
Ohmahfälle  der  oberen  und  unteren  Spule  hinzu- 
geschlagen. lassen  uns  die  primäre  Klemmenspannung  A", 
finden.  Hiebei  ist  wiederum  zu  beachten,  daß  der  Ohm- 
abfall der  unteren  Hälfte  entgegengesetzt  wie  im  Nieder- 
spannungskreis gerechnet  werden  muß. 

Die  Verhältnisse 

ÄB  CD 


sind  die  Heylundachen  Streufaktoren  der  oberen  bezw. 
unteren  Spulenhälfte.  In  der  unteren  Spulenhälfte 
geht  durch  Streuung  an  nützlicher  MMK  verloren. 


VI)  = t2.  OC= p-s-.  01).  90°  diesem  Verluste  nach- 

Ts+* 

eilend,  wirkt  der  induktive  sekundäre  Spannungsabfall 

x,  d(Clh  . , ,,  . , 

— ;\s  . — dt~'  wecier  ötreuspannung  genannt  wird; 

ebenso  primär. 


Vergleichen  wir  die  Streuung  hier  und  beim 
gewöhnlichen  Transformator  bei  Leerlauf,  wenn  nur  der 
kleine  Erregerstrom  fließt,  wird  wie  bei  Vollast,  wenn 
auch  nicht  so  stark,  Streuung  in  beiden  Apparaten  auf- 
treten.  Beide  Apparate  mögen  fUr  gleiche  A',  und  ./, 
gebaut  sein.  Wir  wollen  auch  annehmen,  daß  die  Lecr- 
laufströme  in  beiden  Fällen  gleich  groß  sind,  obwohl  wir 
wissen,  daß  beim  Autotransformator  mit  x Spulen  und 
beim  gewöhnlichen  Transformator  mit  (*  4-  1)  Spulen, 
dieselben  in  berechenbarer  Weise  voneinander  ver- 
schieden sein  werden.  Dann  können  wir  das  Dia- 
gramm (Fig.  C>)  benützen  und  zeichnen  für  den  gleich- 
wertigen Transformator  in  Fig.  9 und  für  den  Auto- 
transformator in  Fig.  11  die  Stromverteilungen  noch 
einmal  heraus. 


Zuerst  wollen  wir  die  MM-Drllekc  betrachten.  Sie 
sind  in  der  Mitte  der  Spule  immer  gleich  0 und  wachsen 
gegen  die  Enden  hin  proportional  der  Windungszahl 
bezw.  der  Spulenlänge,  wenn  eventuelle  Querschnitts- 
Verschiedenheiten  ohne  Einfluß  bleiben.  Wenn  an  der 
oberen  Hälfte  einer  Spule  die  Tendenz  des  Heraus- 
tretens  von  Kraftlinien  der  Streuung  vorhanden  ist  (+), 
so  ist  an  der  unteren  Hälfte  dieser  Spule  das  Entgegen- 


gesetzte der  Fall  (— ).  Es  entspricht  demgemäß  Fig.  10 
der  Fig.  9 und  Fig.  12  der  Fig.  11). 

Die  Vertikalen  sollen  die  Entwicklungshöhen  der 
einzelnen  Spulen  bedeuten,  die  Horizontalen  die  mag- 
netomotorischen Drücke,  und  zwar  voll  für  die  Primär- 
seiten bezw.  reine  Hochspannung  und  strichliert  für 
die  Niedcrspannungsseiten. 

Beim  gewöhnlichen  Transformator  sind  sie  für 
Hoch-  und  Nioderspannungsspulen  gleich  groß,  denn  die 
Amperewindungen  sind  selbander  gleich.  Beim  Auto- 
transformator wird  der  MM-Druck  in  der  oberen  Spulen- 
hälfte  nur  zwei  Drittel  und  in  der  unteren  Hälfte  nur  zirka 
ein  Drittel  des  vom  gewöhnlichen  Transformator  werden. 
Diese  Drücke  durch  die  bezüglichen  Reluktanzen  divi- 
diert, geben  die  Stärken  der  Streufelder. 

Die  sekundären  Streufelder  verhalten  sich  wie  die 
Btricblierten  Ordinaten,  da  die  Reluktanzen  identisch 
sind.  Die  schraffierten  Flächon  stollen  daher  Abbil- 
dungen dieser  Streufelder  dar.  Ohne  uns  weiter  um 
die  Verteilung  der  Felder  bekümmern  zu  müssen,  er- 
kennen wir,  daß  der  Autotransformator  in  diesem  Palle 
sekundär  eine  dreimul  kleinere  Streuung  besitzt. 

Bei  Betrachtung  der  Strcufeblcr  der  primären 
bezw.  oberen  Spulenhälftc  können  wir  die  schraffierten 
Flächeninhalte  nicht  ohneweiters  vergleichen,  weil  im 
Falle  des  Autotransformators  die  Reluktanz  des  Luft- 
weges durch  Verkürzung  desselben  etwas  kleiner  wird, 
i Verringert  wird  dieser  Einfluß,  indem  sich  der  Luft- 
| querschnitt  für  die  Stmiungskraftlinicn  ebenfalls  ver- 
i kleinern  wird.  Trotz  alledem  wird  auch  hier  die 
Streuung  kleiner  sein. 

In  beiden  Spulenabteilungen  wird  sich  bei 
ganzen  oder  unterteilten  Spulen  in  Bezug  auf  Streuung 
der  Autotransformator  günstiger  stellen;  die  näherungs- 
weise Vorausberechnung  der  Streuung  geschieht  prin- 
zipiell wie  bei  gewöhnlichen  Transformatoren.  Im  all- 
gemeinen sind  übrigens  an  praktisch  ausgeführten  Trans- 
formatoren mit  geschlossenen  Eisenkernen  und  niedrigen 
Sättigungen  die  Streufelder  sehr  unbedeutend  und  werden 
erst  wesentlich,  wenn  diese  Voraussetzungen  aus  irgend 
, einem  Grunde  nicht  zutreffen- 

(.Schluß  folgt.) 


Berechnung  der  Einflüsse  von  Kapazität,  Induktion  und 
Resistanz  auf  ober-  oder  unterirdischen  Leitungen, 
welche  Ein-,  Zwei-  oder  Dreiphasenstrom  führen. 

Von  E.  W.  Ehnert,  Ingenieur. 

(Schluß.) 

Stromkreise  mit  Kapazität  und  Induktion. 

Kapazität.  Selbstinduktion  und  gegenseitige  In- 
duktion setzen  sich  zusammen  zu  einer  resultierenden 
Wirkung,  welche  wir 

Gesamtreaktion 

bezeichnen  wollen.  Dieselbe  ergibt  sich  aus  der  Be- 
ziehung 

R,m  a*  Hi.  — Rk 56). 

Die  Gesamtreaktion  bringt  ebenfalls  eine  Phasen- 
verschiebung hervor,  die  Tangente  des  Winkels  kann 

aus 

«> 

berechnet  werden. 

Die  Gesamtreaktion  vergrößert  den  Ohmschen 
Widerstand  der  Lcitungsanlage.  Derselbe  ist  nicht  mehr 
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W = — - , x,  sondern  nimmt  einen  anderen  Wert  an  und 
0 

geht  tlber  ;n  den  sogenannten  scheinbaren  Wider- 
st a n d. 

Der  Ob  rn 'sehe  Widerstand  bildet  mit  der  Gesamt- 
reaktion  einen  Winkel  von  90°,  die  Hypotenuse  des  so 
gebildeten  A ist  der  scheinbare  oder  auch  sogenannte 
I m p e d a n z w i d e r s t a n d (Fig.  27),  also 

i r * - * 

»»W  = | Jtu  + or-y)  . . . .58). 

Der  Ohm’sche  Spannungsabfall  ergibt  sich  aus  den 
eingangs  erwähnten  Querschnittsformcln,  aber  auch  aus 

t‘vw  — . M‘  . x &!)). 

Die  zur  Überwindung  der  Gesamtinduktion  er- 
forderliche E M K.  finden  wir  aus 

*^1x11  * 7»g*g  - €t .....  60). 

Die  reaktive  elektrische  Kraft  steht  senkrecht 
zur  E M K.  des  Ohm’schen  Verlustes  (Fig.  28).  Sonach 
berechnet  sich  endlich  die  insgesamt  zu  erzeugende 
E M K.  zur  Überwindung  von  Induktion  und  Wider- 
stand zu 

Ci.np  = (Impedanz  E M K.i  = er-  -{-  cTw-  . . 61). 
Derselbe  Wert  kann  auch  aus 

' imp  = ’lut  ■ Y Mg*1  + ( H’  • y)-  — JiAg-  M'i„p  . . 62). 

gefunden  werden. 

Der  Verlust  an  Spannung  in  der  Leitung  setzt 
sich  nach  Fig.  29  mit  der  sekundären  Spannung  zu  der 
primären  Spannung  wie  folgt  zusammen: 

Es  ist 

cp  = e,‘-‘  -f-  C|mp-  — 2 c,.  elB)p . cos  (180  -f  ©mi«  — 'fg«)  63), 


Weiterhin  finden  wir  den  v aus  Fig.  29  zu 

cos  v = _ g— ....  64) 

und  damit  ergibt  sieb  der  totale  Leist ungstaktor  der 
ganzen  Übertragung  zu 

cos  9m  = COS  (•<*  «Pmltt  + 4 ))•  ■ • 65). 

Die  elektrischen  Ladungserscheinungen  spielen 
sich  nur  auf  der  Oberfläche  des  Leiters  ab  und  dringen 
nicht  in  das  Innere.  In  den  Formeln  der  Kapazität 
darf  deshalb  auch  nicht  der  dem  Querschnitt  des  Leiters 
entsprechende  Radius,  •sondern  es  mufi  der  mit  Hilfe 
der  Oberfläche  ermittelte  Radius  eingesetzt  werden. 

Von  25  mm*  an  verwendet  man  in  der  Praxis 
gewöhnlich  Kupferseile. 


66) 


Bezeichnet  5 den  Durchmesser  eines  Drahtes  und 
m die  Anzahl  der  in  der  obersten  Lage  befindlichen 
Drähte,  so  ist 

5 77 

-g- . m die  wirksame  Oberfläche,  welche  gleich 

z . 2 . r,n  sein  muß.  woraus  der  mittlere  Radius  sich  zu 

5 . m 

..  r«  ” ~ i 

ergibt.  "* 

Die  Drahtseile  sind  gewöhnlich  so  zusammen- 
gesetzt, daß 

1 Draht  für  die  Mitte  kommt,  ferner  daß 
6 Drähte  in  erster  Lage  und 
12  Drähte  in  zweiter  Lage  liegen,  zusammen  also 
19  vorhanden  sind. 

Aus  der  folgenden  Tabelle  gehen  die  Durchmesser 
der  einzelnen  Drähte  hervor: 


<Ja«richnltt 

mmt 

Atucaht 
der  llrfthto 

JlurthmMMr  dw 
<'iux«ln«o 
DrAhttw  in  mm 

r in  cm 

:15 

7 

2-522 

0-378 

fiO 

19 

t-«ai 

0-549 

70 

19 

2-168 

©•«49 

95 

19 

2-760 

0K34 

Anwendung  der  Formel»  auf  die  eingangs  erwähnten  Kelspiele. 
Oberirdische  Leitungsanlagcn. 

«)  Ein phasen.  Die  Kapazität  finden  wir  zu 

5,000.000  1 1 _ 30-44 

' ~ , ",  80  9 . 10*  10«  ~ 10»  * ara< 

4 ‘ ^ W 0 834 

Die  Elektrizitätsmengc  zur  Ladung  zu 

Wir  haben  einen  Leitungsabstand  von  80  cm  und 
eine  mittlere  Spannung  von  15.000  Volt  zugrunde  gelegt. 
Die  Arbeitsleistung  der  Kapazität  beträgt 
I 411  1 

\9. 104j  0 /30-44  . 

\ 10-8  I 


.4  =r 


— 33  Watt/Scknndcn. 


Der  Ladestrom  wird 
30-44 

= ' jü*  . 15.000 .(2s.  50)  = 1-434  Amp. 

Die  Reaktanz  der  Kapazität  ist 

1 .* 


Hk 


(2..  60,  (^).  10* 


= fl*  = 0-01045 


Da  die  der  Rechnung  zugrunde  gelegte  Kapazitäts- 
formel  bereits  sich  auf  beide  Drähte  bezieht,  so  darf 
in  diesem  Falle  an  Stelle  von  x nur  1 gesetzt  werden, 
so  daß  also 

ItK  = 001045 

wird. 

Die  Energie  der  Entladung  wird 

Eff*  = 33 . 2 . x . 50  = 10.384  Watt. 

Die  kleine  Kapazität  bringtnureinen  Verschiebnngs- 
winkel  von 

» . 9/ 

frei  K — “ 

hervor. 

Der  Widerstand  einer  Leitung  ist 

W'sss??^  = 9-2:14  Ohm. 

5 < . 9:> 
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Ferner  ist 

I"  = 4 . (5 . 106)  (l  n -}-  >/4)  cm  oder  = 
’t  haben  wir  für  Luft  = 1 gesetzt. 


9-63 


100 


Henry 


Die  Reaktanz  der  Induktion  ist  dann 


A*.  =314 


9-63 

100 


.*  = 30-25. 1 = 30-25. 


V» ist  V 3024 2 + (9-234 . 2)*  = 35-42  Ohm 
c,w  — 90 . 9-234 . 2 = 1662  Volt 


c — 

' mag  


«,«r 


0-378 . 0-549 
10t 


/ 10*  \ I 

l“?7wi)  ljr  *)~  84.5  — 


314  12-69/ 


. , 60.000 

H-  wird -= — =-  = 2o  Olim. 


0118. 


35.57 

. . 1.000.000  . 

Jm«  W,rd  244.000. 0-8  = 44M  Aml’- 
L“  ergibt  sich  zu 

2.5.000.000(1  „ + V.)  jjr  = OOOS2  Henry. 


Für  x ist  ebenfalls  hier  1 zu  setzen,  da  die  Formel 
ftir  L die  Wirkungen  beider  Drahte  bereits  faßt. 

Die  E M K.  der  Induktion  ist 

«n,  = 30-25 . 90  = 2722  Volt, 
worin  für  Ji,H  — 90  Amp.  gesetzt  sind. 

Die  Gesaintreaktion  ist 

= 30-25  — 001  = 30-24 

und  damit  wird 

30-24 

*£  — 9.234  . ,j  ■ 

In  dieser  Formel  muß  für  y der  Wert  2 gesetzt 
werden,  da  der  Gesamtwiderstand  doppelt  so  groß  ist. 
Es  ist  also 

tg  = 1-638,  womit  -f „„  = 58°  35'  ergibt 


und  ogo,  = 41°  7' 


Die  Reaktanz  der  Induktion  ist 

Bl  = 314 . 0 0982  (x  = 1)  = 30-86. 
e,h  = 30-86 . 44-64  = 1377  Volt. 

Die  Gesamtreaktion: 

= 30-86  — 0-0118  = 30-35, 

womit 

30-85 

g **"■“« ÜK2) 

1 sich  ergibt. 

Der  scheinbare  Widerstand: 

ir,c„  = [/~ 30*85*  -f-  (25  1/2  )2  = 46-66. 
ri»p  = 44-64 . 46-66  = 2082. 

Die  primäre  Phasenspannung  ist  dann 
Cp=  V 1 4 .000-  + 20822— - 2 . 1 4.Ö0Ö . 2082.cöä  (180  + 
-f-  36"  52'  — 41° 07')  = 16.077  Volt. 

1 wird  58'  und 

cos  rplo,  = cos  ( 4 36°  52'  + 58')  = 0 789. 

c)  Dreiphasen.  Lcitnngsquersohnitt  50  mm- 
Leiterstrom  51-62  Amp.  Die  Kapazität  wird  nach 
Formel  16)  zu 

5,000.000  1 1 1 t,  , 

" d ' 910*  ‘ W ~ 18 . 10~  ‘ ara<l 


t maa  — 


und 
und 

f'imp  = 90 . 35-42  = 3188  Volt, 
womit  sich  endlich  die  Primürspannung  zu 

cv=V 147000a  + 31882^27l4.000 . 3188  cöT(180  ) 
+ 36»  52'  — 58°  35')  = 1 7.003  Volt 

ergibt. 

, . 14.0003  17.0032— 3188a 

“*»  — 2Tl4.öooTT7.öbS  = uiw7y‘ 

y = 30  40, 

so  daß  der  totale  Leistungsfaktor 

eos  o,oi  = cos  ( 4 36°  52'  + 3»  40‘)  = 0 76 

wird. 

Wollte  man  ganz  genau  rechnen,  so  müßte  man 
Kff 

aus  der  Beziehung  = J„  den  Strom  aus- 

c, . cos  om1H 

rechnen  und  mit  dem  Ladestrom  des  Kondensators  JL 
den  wirklichen  Leitungsstrom  eimitteln  aus 

JiA*  = VJl»  </|i*. 

Dieser  Wert  ist  aber  von  ./„  so  wenig  verschieden, 
so  daß  mit  lür  die  Praxis  genügender  Genauigkeit 
uhneweiters  ./„  — JLlg  gesetzt  werden  kann. 

i>)~  Zweiphasen.  Der  Außcnleiterquersehnitt  be- 
trügt 35  mm'3,  der  gemeinsame  Rückleitungsquerschnitt 
ist  2 . 35  = 50  mm2.  Dann  ist  die  Kupuzitnt 

5.000.000  1 1 2 (59  i(  , 

.77  803  ~ 9.10»  Io«  ~ "To2  |,ttril<l- 

2 ln 


21  n 


d 

r 


80 

0-549 


Dies  ist  die  Kapazität  für  einen  Zweig  des  Dreh- 
stromnetzes. Die  Kapazitütsreaktanz  ergibt  sich  zu 
1 (> — « 

/i’k  = - — . . (x  = 1 3)  = 00099. 

314  is:  io» 


u,  50.000  ni 

H ist  = 1 7-o4  Ohm. 

50 . 57 

L wird  aus  Formel 


£ = 2.5.10*  (/  n-y  + */«)  • jo„  - Henry  für  ei 


einon 


Zweig. 

Die  Reaktanz  ist 

Bu  = 314  . ^ . ix  = K3)  = 28-458. 
Die  Gesamtreaktanz  ergibt  sich  sonach  zu 


womit 


/«V  = 28-448, 


28-448 

tg  o = — = 0-9364 

17-74. (l/3  = y) 


wird  9 = 43°  7'. 

Der  scheinbare  Widerstand  eines  Zweiges  betrügt 

H',cb.  = ^ 28-44S3  = (17-54  . VÜf  = 41-62 

womit  sich  die  Impedanz  E.  M.  K.  zu 

ei„p.  = 41  62 . 51-62  = 2148  Volt 


ergibt. 


Der  O h tu  sche  Verlust  ist 

c,m  — 51-62 . 17-54 . 1/3  = 1568  Volt, 
genau  wie  eingangs  gefunden. 

Diu  Priiniirspunnung  muß  also 

£g_= 


= V 14.ÜU04 4-2148«— 2.  U0.000.214«  cos (180+ 8t» bi‘  - 43» 7' 
=>  16.140  Volt 

betragen. 

. 14.0002  -1-  16.140* -2148*  , 

OiBoOKuo 
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und 

cos  7u.i.  — coa ( «t  36°  52*  -f-  1 0 8')  ss  0'78.801 . 

Ein  Vergleich  der  so  gefundenen  Werte  mit  den 
eingangs  entwickelten  macht  jeden  Kommentar  über- 
flüssig. 

* 

Der  nilchste  Teil  unseres  eingangs  gegebenen  Pro- 
grammes  bandelt  von  den  statischen  Ladungen,  hervor- 
gebracht durch  Anprallen  elektrisch  geladener  Teilchen 
der  Atmosphäre  an  die  Leitungen. 

Diese  Ladungserscheinung  bängt  sehr  von  den 
klimatischen  Verhältnissen  und  vom  Terrain  ab.  Eine 
Leitung,  welche  oftmals  trockenen  Winden  und  trockenem 
Schneegestöber  ausgesetzt  ist,  wird  öfter  die  Ladungs- 
ersehcinungcn  zeigen,  als  wie  eine  solche  in  einem 
feuchten  Klima.  In  gleicher  Weise  ist  es  nicht  ohne 
Einfluß,  ob  die  Leitung  sich  viel  Uber  hohe  Bergkämme 
hinzicht  oder  in  ein  geschützteres  Thal  verlegt  ist. 

Eine  auch  nur  angenäherte  rechnerische  Ermitte- 
lung der  Potentiale  ist  natürlich  unmöglich,  wir  können 
uns  höchstens  mit  der  Frage  beschäftigen,  in  welcher 
Weise  diese  statischen  Erscheinungen  abgeleitet  werden 
können.  Geeignete  Vorrichtungen  wollen  wir  später 
besprechen. 

Die  nächsten  beiden  Wirkungen,  welche  auftreten, 
sind  dann  noch  „Fern Wirkungen  durch  elektrische  Ent- 
ladungen der  Atmosphäre  und  direkte  Blitzschläge  in 
der  Leitung“. 

Erstere  Art  der  Ladung  ist  die  weitaus  häufigste. 
Denken  wir  uns  die  Erdoberfläche  als  einen  Beleg  eines 
Kondensators,  die  Luftschicht  als  Dielektrikum  und  die 
Wolkengebilde  als  zweiten  Beleg;  nehmen  wir  ferner  an, 
daß  die  nahe  der  Erdoberfläche  gezogene  Leitung  mehr 
oder  minder  das  Potential  der  Erdoberfläche  zeigt,  so 
wird,  sobald  zwischen  Wolkenschicht  und  Erdoberfläche 
eine  elektrische  Entladung  in  Form  eines  Blitzes  er- 
folgt, die  im  Leitungsdraht  vorher  gebundene  statische 
Elektrizität  plötzlich  frei  und  zeigt,  da  ihr  Potential 
ein  mehr  oder  minder  hohes  ist,  die  Tendenz,  auf  irgend 
einem  Weg  zur  Erdoberfläche  überzuspringen. 

Dieser  Übergang  soll  natürlich  an  den  Blitzschutz- 
Vorrichtungen  erfolgen.  Bietet  sich  einer  der  Leitungen 
ein  viel  günstigerer  Ableitungsweg  als  der  anderen, 
so  kann  unter  Umständen  eine  Rückwirkung  mit  ent- 
gegengesetzten Vorzeichen  stattfinden  und  wir  haben 
jetzt  den  Fall,  daß  die  Leitungen  wohl.'gegen  die  Erde  kein 
Potentialgefälle  aufweisen,  aber  unter  sich  einen  sehr 
hohen  Potential  unterschied  zeigen. 

Endlich  werden  noch  hohe  Potentiale  durch  direkte 
Blitzschläge  in  einer  der  Leitungen  durch  Induktion 
erzeugt  Bekanntlich  begegnet  man  den  Wirkungen  der 
zuletzt  beschriebenen  Ladungserscheinungen  dadurch, 
daß  man  an  geeigneten  Stellen  die  bekannten  llörner- 
Blitzschutzvorrichtungen  anbringt  und  weiterhin  in  die 
Einführungsleitungeu  primär  und  sekundär  Selbst- 
induktionsspulen schaltet,  welche  den  statischen  Ent- 
ladungen bei  geeigneter  Beschaffenheit  fast  einen  un- 
endlichen Widerstand  entgegensetzen. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  das  Potential  zu  be- 
rechnen suchen,  welches  auftritt,  falls  ein  Draht  reißt, 
u.  z.  wollen  wir  den  ungünstigsten  Fall  annehmen,  daß 
das  am  Ende  der  Leitung  geschieht. 

Die  Kapazität  eines  Drahtes  ist  nach  Formel  8) 
in  absoluten  Einheiten,  wenn  wir  einen  Querschnitt  von 
50  mm-  zu  grundelegen  : 
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5.000.000 


- = t\3  4 . 106  absol.  Einh. 
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Nun  bringt  eine  Elektrizitätsmenge  von  zirka 
50' 7 . 10s  absol.  Einh. 

ein  Potential  von  18  5 hervor,  welches  einen  1 cm  langen 
Funken  erzeugt. 

Die  obige  Kapazität  von 

4.10®  absol.  Einh. 

wird  mit 

15.000  . — !^r  = 50  absol.  Einh. 

•lUv 

geladen,  nimmt  also  eine  Elektrizitätsmeugc  von 
4 . 10® . 50  = 2 . 10H  absol.  Einh. 

auf. 

Damit  ergibt  sich  ein  Potential  von 
1 8-5 

(2 . 10») . B0y^0>  --  740  absol.  Einh 

und  eine  Schlagweite  von 

740  m 

-jg-g-  = co  40  cm. 


Elektrische  Signalapparate  im  Eigenbahndienst*) 

Unter  den  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  in  den  Vorder- 
grund tretenden  elektropneumatischen  Systemen  zur  Einstellung 
von  Signalou  oder  Weichen  ist  das  neuo  von  der  W o s t i u g- 
h o u » o-Gonollsehaft  au»g<-arheitetc  System  wegen  seiner  vielen 
Vorzüge  gegenüber  den  mechanisch  betriebenen  Stellwerken  be- 
merkenswert. liier  orfolgt  dio  Verstellung  der  Signalarme  bezw. 
der  Weichenzungen  durch  Druckluft,  welche  auf  die  Kolben  von 
Druekzylindern  wirkt;  der  Einlaß  dor  Druckluft  zu  den  letzteren 
wird  durch  elektromagnetische  Ventile  beherrscht,  deren  Betäti- 
gung durch  eine  Schwachstroim|nclle  von  14  F,  die  den  Steuer- 
Stromkreis  speist,  vom  Wachterhaus  aus  erfolgt. 

Ein  Apparat  zur  Vorstellung  dor  Woichenzungon  ist  in 


Fig.  1 dargestellt. 


Außer  dem  eigentlichen  Ar- 
heitskolben  Bind  darunter  noch  zwei 
miteinander  starr  gekuppelte  Steuer- 
kolben vorhanden.  Diese  Steuerkol- 
ben vermitteln  den  Eintritt  dor 
Druckluft  über  oder  unter  den  Ar- 
beitskolben zusammen  mit  einem 
Verteilungsachieber  ,S  V,  welcher  an 
der  Vcrbindungsatange  der  beiden 
Stouorkolben  sitzt  und  sich  in  einer 
Kammer  bewegt,  welche  durch  K 
mit  der  Druckluftleitung  ständig  in 
Verbindung  steht.  In  soinen  beiden 
extremen  Stellungen  wird  der  Ver- 
teilungsschieber durch  eine  Fest- 
Stellvorrichtung  L fixiert.  Die  I.uft- 
zufübrung  zu  den  Steuerzylindern 
wird  durch  jo  ein  Ventil  PV  gorogelt, 
welche«  durch  den  Elektromagneten  .1/ 
| hezw.  dessen  Anker  ftlr  die  Ein- 
strömung geöffnet  wird,  sobald  er 
vom  Strom  durchflossen  wird.  Das 
Ventil  besitzt  zwei  Sitze,  welche 
einerseits  den  Abschluß  gegen  die 
zentrale  Lnflkammer  und  anderseits 
gegen  dio  Auslaßöffnung  bilden.  Bei 
dieser  Anordnung  steht  einer  der 
Steuerkolben, in rig.  1 der  linke,  jeder- 
zeit mit  den  l.uftkaminern  in  Verbindung.  Um  den  Arbeitakolben 
zu  bewogen,  d.  h.  die  Weiche  umzulcgen,  muß  der  unter  Druck 
stehende  Stouerkollien  durch  Erregung  seines  Elektromagneten 
entlastet  und  dem  anderen  Zylinder  durch  Erregung  seines  Elektro- 
magneten Druckluft  zugeführt  werden.  Für  die  Bedienung  einer 
Weiche  muß  also  ein  Stromkreis  unterbrochen  und  ein  zwoilor 
geschlossen  werden.  Hiedurch  ist  oino  außerordentliche  Sicherheit 
gegen  Slöningsströme  gewährleistet. 


Fig.  1. 


•>  ,KI.  Anit-Igtr**,  11.  an«!  14.  Aogufft  1901. 
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Beim  Befahren  in  falscher  Fahrtrichtung  ist  da*  Auf- 
scbiiciden  der  Weiche  nlinowoitors  möglich ; sobald  die  Radkränze 
die  W eichenzungen  nicht  mehr  fest halten,  gehen  sie  in  ihre  ur- 
sprüngliche Lage  zurück,  da  sie  unter  dem  Einfluß  einer  elastisch 
wirkenden  Kraft  stehen. 

Der  Apparat  zur  Einstellung  der  Signale  unterscheidet  sich 
von  obigem  Apparat  dadurch,  daß  die  Druckluft  nur  in  einer 
Richtung  auf  den  Kolben  des  Druck  Zylinder»  wirkt  und  heim 
Nachhissen  des  Druckes  der  Signalarm  durch  die  Wirkung  de» 
Gegengewichtes  in  die  Haltstellung  zurüekgcfiihrt  wird. 

Um  die  richtige  Lage  der  Signale  öder  Weichen  im  Wäcbter- 
haus  zu  kontrollieren,  wird  von  dem  Signalarm  bozw.  der  Weichen- 
zunge,  sobald  aic  in  dor  richtigen  Stellung  stehen,  ein  Strom- 
unterbrecher betätigt;  letzterer  ist  im  Stromkreis  eines  Elektro- 
magneten eingeschaltet,  der  durch  Vermittlung  eine»  Sperrwerkes 
den  Bedienungshebel  in  der  Stellbude  solange  sperrt,  als  das 
Signal  oder  die  Weiche  uicht  ganz  eingestellt  sind.  Ist  ein  Signal- 
arm nieht  vollständig  in  die  llnltestollniig  übergegangen,  so  kann 
kein  neues  Signal  gegeben  werden,  big  nicht  die  Störung  be- 
hoben ist. 

Um  die  Zahl  der  Stellhebel  zu  verringern,  können  auch 
zwei  Signale  oder  Weichen,  deren  gegenseitige  Stellung  stets  die 
gleiche  bleibt,  durch  einen  Hobel  bedient  werden.  Dann  werden 
die  Druckzylinder  parallel  geschaltet,  die  Steuerstromkreise  aber 
in  Serie,  so  daß  die  Funktion  eines  Apparates  allein  ausge- 
schlossen ist. 

Die  elektrische  Loitungsanlago  bei  Signalen  besteht  nach 
obigem  demnach  aus  einem  Stvuerstromkreis  und  einem  Kontroll- 
Stromkreis.  Bei  den  Weichenstellapparnten  sind,  weil  zwei  Mag- 
note  vorhanden,  auch  zwei  Steuer-  und  zwei  Kuulrollstromkreisc 
nötig.  Da  die  Erde  als  Rückleitung  dient,  sind  im  ersten 
Falle  zwei,  im  letzten  vier  Leitungen  per  Apparat  erforderlich. 
Die  Druckluft  wird  in  kleinen  Kompressoren  erzeugt  und  der 
Rohrleitung  zugeführt;  jeder  einzelne  Druckluftmotor  kann  durch 
oinen  Hahn  von  dor  Rohrleitung  abgeschaltet  werden. 

Das  beschriebene  System,  das  von  der  Gesellschaft  hei 
einer  Reihe  von  Bahnen  in  Amerika,  England  und  Ägypten  an- 
gewendet wird,  ermöglicht  Signale  und  Weichen  auf  weit  größere 
Entfernungen  zu  stellen,  als  hei  den  rein  mechanischen  Werken. 
In  Deutschland  wird  das  System  auf  einigen  Linien  in  Bayern 
und  bei  Kotthus  verwendet. 

Bei  dem  naehfolgond  beschriebenen,  automatisch  wirkenden 
Eisenhahnsignalsystom  einer  Gesellschaft  in  Roch  oster  (Fig.  2.i 
werden  die  beiden  Signalleitiiugen  durch  die  Fabrschienen  gebildet. 


Fig.  2. 


Um  dies  zu  ermöglichen,  mußte  man.  wie  Versuche  er- 
gaben, eine  Spannung  von  I — SP  verwenden.  Da  dio  Fahr- 
schienen  hei  elektrischen  Bahnen  meist  zur  Rückleitnng  des 
Stromes  dienen,  so  konnte  mau  bei  Gleiehstrombalmon  nur 
Wechselstrom  für  die  Signale  brauchen,  wenn  sieh  die  beiden 
verschiedenen  Ströme  nicht  gegenseitig  beeinflussen  sotten.  Wio 
ans  Fig.  2 ersichtlich,  sind  die  Fahrschionon  in  Abschnitte  ein- 
geteilt; eine  der  Schienen  liesitzt  isolierende  Sehienonstoflvcrbm- 
dungen  I ./,  welche  die  Abschnitte  X X für  den  Signalstrom  von- 
einander isolieren,  während  der  ßahnstrom  ungehindert  passieren 
kann.  Für  den  Bahnstrom  sind  beide  Fnhrschienen  auf  gleichem 
l’otential;  für  den  Signalstrom  herrscht  zwischen  ihnen  eine  ge- 
wisse Spannungsdifferenz.  In  der  Zentrale  oder  einer  Unlerstation 
ist  ein  kleiner  Werhselstromgenorator  aufgestellt,  welcher  etwa 
800 V liefert  und  an  die  ununterbrochene  Fahrschiono  )'  einerseits 
und  eine  längs  der  Strecke  verlaufende  Leitung  /,  anderseits  ali- 
geschlossen  ist.  Für  jeden  Streckenabschnitt  ist  ein  Transformator  T 
vorhanden,  welcher  die  Spannung  im  Verhältnis  100:1  reduziert. 
Die  Sekundärwicklung  dieses  Trnnsfcrninlors  ist  an  dio  beiden 
Fahrschionon  angeschlossen.  Die  Relais,  welche  die  Signale  in 
Funktion  setzen,  sind  kleine  Motoren  II,  deren  Anker  eine  gewisse 
Drohung  ausführt  und  dabei  einen  Lokalstromkreis  schließt.  Der 
Gleichstrom  hst  auf  die  Relais  keinen  Einfluß.  Solange  sich  kein 
Fahrzeug  auf  einem  Streckenabschnitt  befindet,  steht  das  Rclsis  B 
unter  Strem  und  dor  Imkalstromkrois  hält  das  Signal  in  der 
Steilung  „froio  Fahrt“.  Tritt  ein  Zug  in  einen  Abschnitt  ein,  so 
schließen  die  Radachsen  den  Transformator  kurz,  das  Rolais  wird 


stromlos  und  der  Lokalstromkrcis  unterbrochen,  wodurch  das 
passierte  Signal  in  die  „Haltu  Stellung  geht.  Dasselbe  tritt  ein, 
wenn  dio  Fabrschienen  oder  dio  Signalh-itung  eine  Unterbrechung 
erleiden.  Störungsströme  können  die  Relais  nicht  beeinflussen. 
Jeder  der  Slreckentransfermatoren  ist  für  f>0  IV  bemessen  und  die 
Größe  des  Wechselstromgenerators  bestimmt  sieh  daher  leicht 
aus  der  Länge  der  zu  versorgenden  Strecke.  Der  Lokslstremkreis 
der  Signete  uoeteht  aus  einer  kleinen  Akkumulatorenbatterie  von 
Seche  Zollen,  der  Kontaklvorrichtung  und  dom  Signalmotor.  Die 
Batterie  ist  an  den  Fahrdraht  angescblosson  und  wird  daher 
ständig  mit  oiuor  geringen  Stromstärke  (etwa  0 25  J)  geladen.  Als 
Vorsehaltwidorstände  dienen  Glühlampen,  welche  gleichzeitig  die 
Signallichter  bilden. 

Bemerkenswert  ist  auch  die  von  dor  Firma  S.  D i x o u 
& Sohn  in  I-oiidon  angegebene  elektrische  Weicheiistelluug, 
die  sieh  ohne  besondere  Umänderungen  in  jedes  Bahnnetz  ein- 
buuon  läßt. 


Fig.  8. 


Das  System  ist  in  der  Fig.  8 schematisch  dargestellt.  Dort 
bedeutet  II  einen  gußuiscruen  Kaston,  welcher  auf  der  Straße  an 
dor  Bordschwelle  aufgestellt  ist  und  einen  starken  Elektromag- 
neten Bt  (Fig.  2;  enthalt.  Dieser  Elektromagnet  ist  für  die  Fahr- 
drahtspaunung  gewickelt  und  dient  dazu,  die  Gleis-  und  Ober- 
leitungsweiche umzustollen.  Zu  diesem  Zwock  ist  der  Eisenkern  Bo 
durch  ein  Gestänge  K mit  der  Weichenzunge  1>  der  Fall- schienen 
einerseits  und  mit  einem  Hobel  L andererseits  gekuppelt.  An  L 

f reift  oin  Stahldrahlseil  <1  an,  welches  mit  der  Fährdrahtweiche  /-'in 
'erbindung  steht.  Der  Hebel  /.  dient  auch  gleichzeitig  dazu,  die 
Weichen  von  Hand  umzustollen.  In  dom  Gehäuse  B ist  gleichzeitig 
oin  elcktrnmauuetischer  Schalter  mit  zwei  voneinander  unabhän- 
gigen Wickluugon  il  und  .V  uiitergeliraclit  Die  Eisenkerne  dieser 
Soleneide  sind  au  einem  um  soinen  Mittelpunkt  drehbaren,  genau 
aushalaneiertcu  Hebelarm  gelenkig  bofostigt,  dessen  eines  Ende 
den  isolierten  Stromschlußkoiitakt  / für  den  Stromkreis  des  Elektro- 
magneten B,  trägt.  Der  Hebelarm  ist  so  eingestellt,  daß  hei  Strom- 
durchgang  durch  .W  der  Kontakt  4 geschlossen,  boi  Strouidurch- 
gnng  durch  X dor  Kontakt  goöflnot  wird.  Wird  4 geschlossen, 
so  tlioßt  Strom  von  dem  Fahrdraht  Uber  die  Leitung  einen 
lluudschaltor,  dio  Sicherung  /,  diu  Leitung  2,  die  Sicherung  II 
zum  Elektromagneten  Bt  und  von  da  zur  Erde,  der  Anker  B« 
wird  hiedurch  augezogen  und  dio  Wcicho  eingestellt  Sobald  dor 
Stromkreis  von  B,  unterbrochen  wird,  kehrt  die  Weiche  unter 
dem  Einfluß  einer  starken  Feder  in  ihro  ursprüngliche  I -ago 
zurück.  Der  Bet  riebssl rein  für  M und  X wird  wio  folgt  der  Ober- 
leitung entnommen,  in  einem  entsprechenden  Abstand  von  der 
Weiche  ist  ein  Streckeuisolnlor  A mit  einer  Unterbrechuiigsstolle 
in  die  Fahrleitung  eingebaut.  Der  Fahrdraht  steht  durch  dio  am 
Maste  II  entlang  geführte  Ix-ituug  ./  mit  dem  Stromkreis  des 
Elektromagneten  .1/  in  Verbindung,  die  Kückleitung  erfolgt  über 
dio  Sicherung  7 und  dio  an  das  isolierte  Stück  des  Strecken- 
isolutors  angoschlosseno  Leitung  /.  Hinter  der  Weiche  ist  ein 
Hängoschnlter  C in  die  Oberleitung  eingebaut  und  durch  eine 
Leitung  K Uber  den  im  Gehäuse  II  untergebrachteu  Schalter  (> 
diu  Sicherung  und  die  Wicklung  iV  mit  dor  Erde  verbunden. 
Nähert  sich  ein  Wagen  einer  Weiche  und  der  Wagenführer  will 
in  die  Abzweigung  des  Gleises  einbieguit,  so  muß  die  Weiche 
umgestellt  worden.  Zu  diesem  Zweck  fährt  dor  Wagon  unter 
Strom  in  etwas  verlangsamtem  Tempo  unter  dom  Strecken- 
isolutor  A fort;  hiedurch  wird  der  Klcklromaunct  .1/  erregt,  der 
Kontakt  4 geschlossen  und  durch  B,  die  Weiche  umgestellt. 
Passiert  nun  dor  Wagen  den  llängescballer  C,  so  fließt  Strom 
über  den  Elektromagneten  Af;  15(  wird  nusgcschaltct  und  die 
Woivhenzungen  gehen  unter  Einwirkung  der  eingangs  erwähnten 
Feiler  in  ihre  Aiifangsstelliing  zurück.  Soll  ein  Wagen  in  Richtung 
des  Haiiptgloisslrnngcs  woitcr  fahren,  s<>  muß  der  Führer  den 
Streckenisolator  A mit  'ausgesehnlleten  Motoren  passieren,  da 
dann  dio  Weichenstellvorrichtung  beeinflußt  bleibt. 
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Bemerkenswert  ist  cs,  daß  sich  die  Fabrikanten  dieser  Vor- 
richtung bereit  erklärt  haben,  jedes  beliebige  Slraßenhnjinnctz 
mit  ihren  Apparate»  nii&zurüsluii,  wenn  ibnen  für  einen  Zeitraum 
von  zwei  Jahren  die  durch  Fortfall  der  Weichensteller  ersparten 
Löhne  gezahlt  werden.  Nach  Ablauf  der  zwei  Jahre  geht  die 
ganze  Einrichtung  kostenfrei  in  den  Besitz  der  betreffenden  Straßen-  j 
halin-Geseilschaft  Uber.  Die  beschriebene  Weichenstollung  be- 
findet sich  in  den  Städten  Leeds,  Bradford,  Sheffield  und  Glou-  i 
cester  bereits  itu  Betriebe. 


Elektronentheorie  und  Radioaktivität.*) 

In  «ler  ersten  Julinuinmer  der  „Z . d.  V.  I).  1.“  beschreibt 
I)r.  Klemens  Schäfer  zunächst  die  bekannten  Lichterscheinungen 
in  einer  G o i s s I e r’scheu  Röhre  bei  10UO---80UO  V Gleich-  oder 
Wochseistrom.  Bis  zu  einer  gewissen  Verdünnung  ist  die  lacht- 
erschcinung  der  Strom  selbst,  in  demselben  Sinne,  wie  hoi 
der  Elektrolyse  die  Jonouwandoniug. 

Boi  weiter  gehender  Verdünnung  aber  erfolgt  (J.  J.  Thom- 
son und  W.  Kaut  mann  eine  Emission  kleiner,  elektrisch  go- 
ladenor  Teilchen  mit  der  Masse  m und  der  Ladung  t von  der 
Kathode  aus  — die  K nthodenstra h len.  Nach  dieser  An- 
schauung ist  ein  Bündel  Kathodenalrahlen  mit  einem  Strome 
gleichwertig,  was  man  unter  anderem  aus  dor  Einwirkung  eines 
magnetischen  Feldes  auf  die  Kathodenstrahlen  zeigen  kann,  die  — 
nach  «lern  Biot-Sa vart'schen  Gesetze  vor  sich  gehend  — die 
negntivo  Ladung  dor  übgosch leuderten  Teilchen  zu  bestimmen 
erlaubt. 

Dor  Spannungsvcrlauf  in  der  Goißlerröhre  ist.  nach  den 
Messungen  von  War  bürg,  Graham  etc.  derart,  daß  kurz  vor 
der  Kathode  ein  sehr  großes  I’otentialgefillle  stattlimlet,  dann 
herrscht  Unveränderlichkeit  de6  Potentiale»,  bis  an  der  Anode 
wietler  ein  — wenn  auch  viel  kleineres  — Putentialgefällc 
eintritt. 

Dor  weiteren  Betrachtung  wird  nun  in  dom  Schäfer'schen 
Aufsätze  die  Veraucbsanordnung  einer  CrookesVchon  Röhre  zu-  j 
grundegelegt,  init  drahtftirmiger  Anode  und  dahinter  liegendem 
freien  Raum  von  der  Länge  .r«,  in  dem  ein  Magnetfeld  $>  wirke,  j 

Ein  Kathodcnstrahlteilehon,  das  „Elektron“,  wird  also  j 
mit  der  Strumguscliwindigkcit,  die  unter  dem  Einfluß  der  Potou-  ! 
tialdifforenz  V entsteht,  von  der  Kathode  zur  Anode  eilen  und  , 
von  da  an  über  den  froien  Raum  hinweg  nach  dom  Biot-Sa- 
vnrf sehen  Gosetzo  abgclenkt  werdon.  Die  Stärke  der  Ablenkung 
ist  = Ö i = $} . r r»,  wo  i die  Stromstärke,  c die  elektrische  La- 
dung, i'i  die  Geschwindigkeit  des  Elektrons  ist.  Nach  dem  Go- 

setz  von  der  Erhaltung  der  Energie  ist  ” tx*  — e F,  woraus  sich 

r*  und  die  Zeit  l0  zum  Zurücklegen  der  Strecke  s<>  berechnen  läßt. 

Die  Ablenkung  = >/i  T«  *o*>  wo  T*  die  Beschleunigung  ist, 
dio  sich  ans  mY*  = $i  berechnen  läßt.  Es  ergibt  sich  schließlieh, 
daß  die  Ablenkung  umgekehrt  proportional  dor  Quadrat  Wurzel  aus 
«lein  Entladuuggpotential  ist,  was  durch  don  Versuch  bestätigt 
wurde. 

Boi  bekannter  Ablenkung  war  es  umgekehrt  wieder  möglich 

(Bequorol)  — — • ( — die  Intensität  der  Elektrisierung  des  Elektrons, 

* m 

Anin.  des  Kefor.)  zu  berechnen,  die  sich  unabhängig  vom  Gasinlmlte 

der  Röhre  zu  * = 117. 10*  EME  (Elektromagnetische  Einheiten) 

tu 

ergab.  Da  nun  hei  der  Elektrolyse 

—1  =01)64 . UP  EME 

W*  I WiMcntoff 

ist,  so  ist  entweder  die  Ladung  des  Elektrons  lOOOrnal  größer  als 
•lic  dos  Wassers Uifljons,  oder  die  Masse  ist  lOOOrnal  kleiner.  Nach 
J.  J.  Thomson  ist  das  letztere  der  Fall.  Die  W asserstoflatomo 
und  die  Elektronen  sind  verschieden  groß,  haben  aber  dieselbe 
Ladung,  etwa  10— > EME. 

Nach  einer  Bemerkung  über  die  G ol  d stei  n sehen  „Ksiual- 
strahlou“  (positiv  geladene  Atome  - nicht  Elektronen  — führende 
Strahlen,  die  auf  dio  Kathode  zugehen  und  durch  Kanäle  in 
dieser  «lurchtreton  können),  folgt  eine  Boschreihung  des  Zeis 
m a ti  »'schon  Phü»omoiis:TeiluiigderSpcktnillinieu  in  2 ‘ 3 Linien 
— itn  Magnotfelde. 

Dio  genauere  mathematische  Untersuchung  ergibt  nun, 
daß  das  Atem  anstatt,  wie  gewöhnlich,  eine,  im  Magnet- 
feldo  drei  Schwingungen  gleichzeitig  ausfübrL  Ferner  wird 
zu  zeigen  versucht,  daß  insofern»  das  Spektrum  einer  leuch- 
tenden Flamme  Zee man n • Efl'ekt  zeigt  — dio  negativen  Elek- 
tronen Träger  der  Lichlorroguug  sind. 

•)  Conf.  don  in  einer  der  nttch»t<»  Kammern  onelioioeuden  Artikel: 

,Cb«r  die  Kn-ehoinuuR'ii  der  Hadit>ck»i>iU»k. 


Aus  dieaor  Theorie  d:iU  das  Atom  aus  einem  positiv 
geladenen  Massenkern  besteht,  um  don  als  Mittelpunkt  dio  nega- 
tiven Elektronen  kreisen,  ein  genaues  Abbild  unseros  Planeten- 
systems. 

Interessant  und  wichtig  ist,  daß  dio  Linieuspnklren  Zee- 
iii  a n n - Efl'ekt  zeigen,  dio  Ba  n d ou Spektren  nicht. 

Nach  zusannnunfasseniicn  Bemerktingon  über  dio  Bo«picreI- 
strnblen,  die  radioaktiven  Substanzen,  ihre  Entdeckung  etc.,  wird 
gezeigt,  daß  man  anuobinen  kann,  die  «-Strahlen  Rutherfords 
seien  „natürliche1'  Kanalstrahlon,  während  die  .'-Strahlen  sich 
ganz  anders  verhalten.  Bei  ihnen  nimmt  die  Masse  des  Elektrons 
mit  der  Geschwindigkeit  sonderbarerweise  nicht  ah,  sondern  zu. 
Das  ließe  sich  nur  elektrodynamisch  erklären,  aus  der  Selbst- 
induktion des  einem  Strome  äquivalenten  Elektrons,  die  eine  der 
Ablenkung  eutgogenwirkonde  Kraft,  oinon  Trägheitswiderstand, 
hervorruft.  Das  zeigt  anderenteils  auch,  daß  diu  Elektronen  nur 
eine  inaterieuloso  Kloinenlarnienge  der  Elektrizität  seien,  die  nur  eine 
„scheinbare  Masse“  haben  infolge  ihrer  Bewegung.  Es  läge 
die  Frage  nahe,  ob  wir  nusore  bisherige  Masse  nicht  durch  Elok- 
tronengnippen  ersetzen  könnten:  Eine  Mechanik  auf  elek- 
tromagnetischer Grundlage!  K.  Kr. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

IHe  elektrische  Zentralstation  in  Salnl-Benia  (Paris) 

wird,  wie  „Schw.  El.  Z.“  vom  16. 7.  berichtet,  nach  ihrem  Aushau 
vior  Turbogeneratoren  von  jo  fiOOO  KW  enthalten,  dio  bei  7f>0 
minütliche»  Touren  Drehstrom  von  5000  V und  85  <v>  liefern.  Für 
jode  Dampfturbine  ist  ein  besonderer  ttherflächenkondeusator 
bestimmt;  die  liilfgmascliinoii  werden  durch  Gleichstrommotoren 
»»getrieben.  Den  Erregerstrom  von  220  1'  für  atlo  Drehstrom- 
muschinen liefern  ein  Turbogenerator  von  IKK)  A'lt'  bei  2700  Touren 
und  zwei  Motorgenoratoron  von  jo  375  KW.  Für  die  Dampfturbinen 
ist  ein  Verbrauch  von  6'8  ky  überhitzten  Dampfes  von  normal 
300®  C-,  maximal  3600  U.  und  12  Atm.  Spannung  pro  1 A’IF/Std. 
garantiert.  Die  Einrichtung  wird  von  der  Firma  Bro  w n, -Bo  vori 
& Co.  in  Baden  geliefert. 

Der  elektrische  Versuchsbetrieb  auf  den  schwedischen 
Staatsbahnen  wird,  wie  „El.  Bahnen“  im  August  d.  J.  berichten, 
voraussichtlich  im  Februar  koinineiideu  Jahres  zur  Einführung 
gelangen.  Das  im  Bau  begriffene  provisorische  Kraftwerk  in 
Tointoboda  wird  zwei  de  La  val-Turbiiion  enthalten,  jedo  mit 
oiiicm  Einplmsungonerator  direkt  gekuppelt.  Transformatoren  in 
«ler  Zentrale  gustatten  durch  Umschaltuiig  ihrer  Spulen  dio  Fahr- 
drahtapamiuiig  zwischen  3(XX)  und  20.tXX)  I'  zu  ändern.  Ferner  ist 
die  Tourenzahl  der  Turbinen  so  rogolbar,  daß  dio  Puriodenzshl 
des  Wechselstromes  zwischen  15  und  25  variiert  werden  kann. 

Für  den  Versuchsbetrieb  wurden  zwei  eloktrisclie  Loko- 
motiven mit  Einphaaon-Soriemnutoren,  Transformator  und  Imluk- 
tionaregiilator  bestellt.  Eine  von  dor  Westinghousc-Gosellschaft 
in  Amerika  zu  liefernde  I<okomotive  ist  zweiachsig  und  enthält 
zwei  Motoren,  die  Lokomotive  dor  Siemens- Schuckert- Werko 
hingegen  dreiachsig  mit  drei  Motoren.  Nehat  diesen  ist  bei  dor 
A.  K.  G.  in  Berlin  ei»  Motorzug,  aus  vier  Wagon  bestehend, 
bestellt.  Zwei  diesor  Wagon  werdon  mit  jo  zwei  Motoren  für 
ötXX)  V lioi  25  eo,  System  Wi u ter-Eichborg,  und  mit  der  auf 
der  Rahn  nach  Spimllersfeld  in  Verwendung  stehenden  Zug- 
Steuerung  ausgerüstet.  Alle  vior  Wagen  sind  mit  elektrischen 
Heizvorrichtungen  mit  automatischer  Abstellung  bei  Vollbelastung 
der  Motoren  zu  versehen. 

Fiir  alle  Fahrzeuge  sind  Luftsaugohremseu  anzubriiigeii. 
Da  über  die  Art  der  Leitungsftthrung  noch  keine  Entscheidung 
getroffen  worden  ist,  so  sind  die  Motorfahrzeuge  ohne  Stromab- 
nehmer bestellt  worden. 

Der  elektrische  Betrieb  in  der  Lokalstrecko  der  Orleans- 
bahn  ist  bereits,  wio  „El.  Buhne»**  berichten,  eingeführt  worden. 
Es  handelt  sich  liier  um  dio  Elektrisierung  der  23  km  langen 
Strecke  vom  Quai  d’Orsay  nach  Juvisy  an  der  Hauptstrecke  der 
Orleansbahn.  Diese  ist  bis  auf  32  Fm  von  Paris  viergoleisig  gebaut 
und  ist  die  Anordnung  so  getroffen,  duß  diu  durchgohondon  Züge 
auf  den  lnnengeleisen,  dio  elektrisch  betriebenen  Lokalzüge  auf 
«len  Außongoleisen  guüihrt  werden.  Es  kommen  teils  Motorwagen- 
zilge,  für  die  Iz>kalstreeko  allein,  teils  Zligo  mit  elektrischen 
I-iokomotiven  in  Verwendung;  die  elektrische»  Lokomotiven 
werden  dann  am  Endpunkt  dor  Lokalstrecko  durch  Dampfloko- 
motiven ersetzt. 

Da*  Elnphasenbalinsjrslem  von  Flnzl  wird  auf  dor  Vnl- 
teliuababn  erprobt  werden.  Zu  diosem  Zwe«*ke  wird  ein  Wagon 
der  Normaltype  mit  der  Fi n * i’seben  Einrichtung,  welcher,  wio 
bisher  hei  dem  in  Betrieb  stehenden  DreiphasenBystem,  einen 
Zug  von  100  I mit  zirka  70  km  Geschwindigkeit  dio  Strecke  von 
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Lecco  mich  Sondrio  ziehen  »oll,  verteilen  werden.  Jedo  d>-r 
vier  Achsen  des  Wagens  wird  von  einem  100  PS  Einphasonmotor 
ftir  200— 400  V durch  ein  Zahnradvorgelege  angelriehen.  Ule 
Slromzuführung  erfolgt  in  der  bisher  üblichen  Weise  von  der 
Oberleitung  mit  8000  r. 

Zng-Nachrlchteudlenst  der  Rorhester  A Eastern  Rapid 

Rail « ay  • *}  l)io  ltahn  zwischen  Rochester  und  Genova,  N.  ist 
auf  ihrer  ganzen  Strecke  mit  einer  Telephonleitung  ausgerüstet, 
bestehend  aus  zwei  Kupferdrähten  (Nr.  1 — I auf  I’urzcllaiiisolatoren 
mit  lsolatorstützon  unterhalb  der  Hoch-  und  Xiederspaiinunga- 
Speiseleitungen.  Die  Stützen  stehen  iin  80  em  Abstand)  auf  der- 
selben Seite  des  Mastes.  Die  Linie  hat  sieben  Überführungen  per 
englische  Meile,  diu  Hochspannung  betrügt  15.000  I'.  Die  Ver- 
bindung der  Telephonleitung  mit  dem  Zugapparat  geschieht  an 
aasenden  funkten  der  Linie  durch  Stüpselung  der  dort  an  einem 
laste  angebrachten  Kastenansclilüsse,  die  ihrerseits  in  fester  Ver- 
bindung :dnrch  isolierten  Draht)  mit  der  Telephonleitung  stehen. 
In  Notfällen,  Betriebsstörungen  geschieht  eine  Verbindung  — 
wenn  der  Wagen  nicht  gerade  an  einem  Stiipsclkastenmast  steht 
— durch  einen  eigenen,  im  Zuge  mitgeführten  Ililfsinast,  der 
mit  zwei  von  einander  isolierten  Haken  in  die  beiden  Telephon 
h-itiingmi  eingehängt  werden  kann.  Kr  bestellt  aus  einer  Ahoiu- 
stange  mit  tielenken;  der  obere  Haken  ist  au  einer  Hülse  mit 
Spiral  feiler  angebracht,  der  untere  an  der  Stang-  fest. 

Im  Zentrum  der  Linie  ist  in  dem  Hauptoflico  der  Gesell- 
schaft (in  Cannndaigua,  X.  Y.,  wo  auch  die  Kmflstalion  sich  be- 
findet/ ein  eigenes  Schaltbrctt  ifür  äo  Linien)  für  die  Verbindung 
mit  den  einzelnen  Stationen  etc.  und  cm  anderes,  davon  voll- 
ständig getrenntes  Schaltbrctt  nur  für  den  Ziigielephoudiuiist 
(20  Linien)  vorhanden.  Die  gebrauchten  Telephonapparutu  haben 
vier  eigene  Typen:  Für  das  Office  (transportables  Schreibtisch- 
tolcphon),  flir  die  Stationen  (Trockonoloinent-.Mikro-  und  Telephon), 
für  leuchte  Anschlulislellen  i wasserfeste,  eiscnumhüllte  Type)  und 
schließlich  für  den  Zugapparat  eine  besonders  konstruierte  ,,Car~- 
Type  mit  Maguetinduktor,  Lokalhattcric,  Anschlullstöpselung  für 
die  Verbindungsküstchen  au  den  Masten  und  für  die  llilfsmastc. 

Der  Vorgang  beim  Depeschieren  ist  ähnlich  dem  bei  Dainpf- 
eisenbabnaystemen.  Ks  erfolgt  Angabe  des  Dutums,  der  Namen 
des  Wagenführers  und  Konduktours,  Wetterbericht,  Wagen-,  Zug- 
numinur,  Namen  der  Station,  Meilenzahl  der  verschiedenen  Züge, 
Strecken,  l'ussagioro  etc.  Ist  irgendwo  auf  der  Linie  etwas  Be- 
sonderes f,.eitia‘‘)  geschehen,  so  wiril  ein  besonderes  Blnnkott  in 
Kopie  allen  in  Betiacht  kommenden  Zügen  übermittelt,  deren 
Mannschaft  dadurch  sofort  aufmerksam  gemacht  wird.  Der  Ex- 
pedient dor  Züge  verkehrt  mittels  Telephons  mit  dem  Zug,  wo 
und  wann  er  will.  Abfahrt  und  Ankunft  werden  ihm  sofort  mit- 
geteilt.  Vom  Expediunten-Telephonscballbrott  aus  siml  zwei  he- 
»onderc  Aiischlußstöpsclungcn  für  den  intorurbanen  Verkehr 
(durch  die  rlnterlake  Telephone  Coni|winyu)  vorzunehmen,  so  daß 
eine  außerordentlich  heipieme  und  wirksame  Bctriehsinspektiim 
und  -Expedition  mit  wesentlichen  Annehmlichkeiten  ftir  da»  l’iibli- 
k ii ui  verknüpft  wurde. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ös  terreich. 

Pola.  (K  o n z e s s i o n i e r u n g von  zwei  mit  elek- 
t r i s c h e r K r a f t zu  b e t r e i b e u d e n n o r m a 1 s p u r i g o n 
K I e i n b ii  h ii  I i n i o n i n P o 1 a.)  Das  k.  k.  Eisonbahiiministerium 
hat  im  Einvernehmen  mit  den  beteiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem 
k.  mul  k.  Reichskriegsministcrium  der  Aktiengesellschaft  „Ltrianer 
Elektrizität!»-  und  Kleinbahn-Gesellschaft“  die  angeauebte  Kon- 
xoesion  zum  llauo  und  BotHolm  von  zwei  mit  elektrischer  Kiaft 
zu  betreibenden  normalspurigcn  Kleiubalinlinien  in  fohl  erteilt, 
und  zwar: 

at  vom  Staatsbmhnhofe  durch  die  Via  della  Stazione,  die 
Corsia  Francesco  Giuseppe,  die  Via  dol  Mercato,  die  Via  dell’ 
Arsenale  und  die  Via  I'olicarpo  zur  Marinescbwimmscliiile  und 

b)  vom  Mrrinckasino  durch  die  Via  Zaio.  die  Via  Giulia, 
und  die  Via  di  Circonvallnzione  zum  Valeriepark. 

Wir  entnehmen  den  Koiizessionsbodingnissen  folgendes: 

Die  projektierten  Kleinbahnlinien  in  Polu  sind  einge- 
1 eisig  und  mit  einer  Spurweite  von  1-435  wi  für  den  elek- 
trischen Betrieb  herznstellcn. 

Die  grollte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf 
den  gegenständlichen  Bahnlinien  wird  vorläufig  wie  folgt  fest- 
gesetzt: Für  Strecken  innerhalb  des  geschlossen  verhauten  Stadt 
gebiet  -s  mit  12  km  pro  Stunde  und  für  Strecken  auUerhalh  dieses 
Gebietes  mit  M km  pr->  Stunde. 

Trasse:  «)  Die  zirka  ,’i'T km  lange  Linie  vom  Staats- 
hnhnhofo  zur  Mariueschwimiiisehule  hegiunt  auf  dem  Vorplätze  j 
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der  Station  l’ola  der  k.  k.  Staatshalmen,  benützt  vorerst  die  Zu- 
fahrtsstraße, sodann  die  Via  della  Stazione,  kreuzt,  das  normal- 
»purigo  Schlcppgeloise  zum  Militärverpllcgamagsr.ine  im  Niveau, 
führt  heim  Valcriopurk  vorl ici  auf  die  Coisia  Francesco  Giuseppe 
und  gelangt  durch  die  Via  <lot  Mercato  und  dell'Arscnale,  das 
Mariiicknsiito  horUhrend,  in  die  Via  I’olicarpo  und  schlieUlich,  den 
i das  Miirinearscnal  begrenzenden  StraUeuzug  verfolgend,  zur  Mai  ine- 
schwiin  mach  nlo. 

b)  Die  zirka  l'l  km  laiige  Linie  vom  Marim-kasino  zum 
Valeriepark  zweigt  von  der  vorbezeichneten  Linie  n)  heim  Marine- 
kasiuo  ah  und  fuhrt  durch  die  Via  Zaro  und  Via  Giulia,  sowie 
durch  die  Via  di  Circonvallnzione  zum  Valcriopurk,  woselbst  sie 
das  norinalspurige  Schleppgeleise  zum  Militärverpficgsmagazine 
im  Niveau  kreuzt  und  sich  wieder  an  die  Linie  «|  anschließt. 

überdies  ist  von  der  Linie  «)  vor  der  Mnrineschwimm- 
schulo  eine  Abzweigung  in  die  daselbst  zu  erbauende  Wagen- 
remise mit  den  nötigen  Zwoiggeleisen  herzuslellen. 

Unterbau:  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien 
Bahn  dürfen  in  der  Strecke  von  Km.  2-S/.I  bis  Km.  8' 7 der 
Linie  a)  nicht  weniger  als  50  m,  in  den  übrigen  Strecken  in  der 
Kogol  nicht  weniger  als  25  m betragen.  Als  größte  durchschnitt- 
liche Neigung  der  ftir  dio  Leistungsfähigkeit  der  Balm  maßgebenden 
Strecken  wird  HO  Promille  festgesetzt. 

Der  Oberbau  ist  mit  Ausnahme  der  Teilstrecke  von 
Km.  2‘S/O  bis  Km.  3-7  der  Linio  a)  mit  Uillenschiencn  aus  Fluß- 
stahl von  inindc»cens35 kg  Normalgewicht  pur  lfd. m unter  Aiiwenduiig 
von  eisernen  Sjmratangon  auszutilhreii.  In  der  Teilstrecke  von 
Km.  bis  Km.  3'7  der  Linie  n)  ist  der  Oberbau  mit  Holz- 

ipiersch  wollen  im  System  des  schwehonden  Stoßes  mit  Flußstahl  - 
schienen  von  mindestens  23  kg  Normalguwielil  per  laufendes  Meter 
auszuführen. 

Die  aus  Eichen-  oder  LArchoubolz  zu  erzeugenden  Schwellen 
müssen  mindestens  2'3  m Länge,  15  cm  obere,  20  em  untere  Breite 
und  15  em  Höhe  besitzen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  hei  keiner  Obor- 
haiigattiing  UN  KJ  kg  per  Quadrat/.enlimeter  der  Quurschiiittsfiäche 
übersteigen. 

Bezüglich  der  elektrotechnischen  Einrichtung 
der  Bahn  sind  folgende  Vorschriften  zu  beachten: 

1.  Die  Kraftstation  ist  für  eine  derartige  Leistungsfähigkeit 
zu  bemosson,  daß  die  verfügbare  Strommenge  nicht  allein  zur 
Abwickelung  des  stärksten  Bahnvorkehrcs,  sondern  auch  zur 
Speisung  der  etwa  vorhandenen  Bclourliiungsaulngo  für  Bahn- 
zweckc  genügt.  Außerdem  muß  auch  für  entsprechende  Rcservo- 
gumituren  vorgosorgt  sein,  so  daß  jedo  Betriebsunterbrechung 
ausgeschlossen  bleibt.  Als  Reserve  kann  auch  eine  entsprechend 
eingeschaltete  Akkiiniulntorhatterie  in  Verwendung  kommen. 

2.  Kontaktleitungen,  welche  oberhalb  des  Straßenplanums 
angebracht  werden,  sind  in  der  Regel  in  einer  Höhe  von  min- 
destens 55  m über  der  Straßendecke  zu  führen.  Für  die  Speise- 
leituugen  gelten,  im  Falle  diesellmii  als  Luftleitungen  auagcfiihrt 
werden,  die  gleichen  Normen.  Die  im  Straßonkörper  versenkten 
Leitungen  sind  im  allgemeinen  mindestens  0*3  m unter  dem 
Strnßonpliuium  zu  verlegen. 

3.  Oberirdische  Fernleitungen,  Speiseleitungen  und  Kon- 
taktleitiingen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  bestehenden  Ge- 
bäuden, sonstigen  bestehenden  Objekten,  Bäumen  oder  dergl.  an- 
zulogeti  und  mit  einOr  derart  entsprechenden  Isolation  auszu- 
rUsten,  daß  die  neue  Anlage  nicht  durch  Unberufone  erreicht 
werden  kann  und  durch  dieselbe  weiter  die  Anrainer  irgendwie 
belästigt,  noch  boroits  bestehende  elektrotechnische  Anlagen  in 
ihrem  itetriobo  gestört  werden.  Insbesondere  sind  auch  alle  au 
Gebäuden  angebrachten  Mauerhaken  oder  sonstigen  Befestigungs- 
mittol  mit  doppelter  Isolation  und  mit  Schalldämpfern  zu 
versehen. 

4.  Es  ist  in  entsprechender  Woise  dafür  vorzusorgen,  daß 
einerseits  störende  Einwirkungen  der  Starkstromleitungen  dor 
Bahiianlage  auf  bestehende  Telegraphen-  und  Teleplionanlagou 
und  anderseits  auch  jene  Gefahren  möglichst  vermieden  bleiben, 
welche  sich  ergehen,  wenn  gerissene  Schwachatromdrähte  aul  eine 
Starkstromleitung  fallen. 

5.  Werden  stellenweise  für  Fernleitungen  oder  Speise- 
leitungen  in  die  Erde  gelugte  Kabel  iHoiützt,  so  müssen  dieselben 
gut  isoliert  und  mit  Blei  und  Eisen  armiert  oder  in  anderer  Woise 
geschützt  sein;  auch  muß  zwischen  derartigen  Kabeln  und  den 
Grundmauern  der  Gebäude  oder  sonstigen  Objekten  ein  Abstand 
von  mindestens  1 m verbleiben,  damit  bei  Vornahme  von  Repa- 
raturen an  den  Gebäuden  oder  an  den  Kabeln  koiuo  Beschädi- 
gungen derselben  Vorkommen. 

ti.  Bei  Anwendung  oinor  vom  Erdboden  nicht  isolierten 
Rückleituug  (Eisenbahnschienen,  eiserne  Träger,  eiserne  Rohre, 
Drahtseile  u.  ».  w.)  muß  für  die  Kontinuität,  dieser  metallischen 
Rückleitung  durch  entsprechende  elektrische  Überbrückung  aller 
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Unterbrechungen,  als  Sehiononslößo  u.  s.  «r.  gosörgt  werden.  In 
dieser  Rückleitung  «iarf  der  lokale  Widerstand  sinngemäß  nirgend» 
die  weiterhin  unter  Punkt  7 festgesotxipn  Grenzen  übersteigen; 
der  Gesmntwidorsland  ist  bedeutend  geringer  nie  in  der  Um- 
leitung zu  bemessen,  damit  nicht  vagabundierende  Ströme  ent* 
»leben,  welch«  anderweitige  Interessenten  schädigen  oder  belästigen 
könnten. 

Weilers  ist  auch  für  die  vollkommen«  Kontinuität  der  Rüek- 
leitung  durch  die  Hader  und  Schienen  mittels  entsprechender 
Heinhaltnng  der  letzteren  verzusnrgen. 

7.  Diu  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kratt>tatinn  und 
innerhalb  der  einzelnen  elektrischen  Sektionen  sind  mit  Rück- 
sichtnahme auf  die  größte  voraussichtliche  Beanspruchung  derart 
zu  bemessen,  daß  weder  in  den  Leitungen,  noch  in  den  einge- 
schalteten künstlichen  Widerständen  übermäßige  Temperatur- 
erhöhungen bürvorgornfou  worden. 

Die  in  den  Kupferloitungeu  von  verschiedenen  Quer- 
schiiiitstlächen  in  QuaarttUnillimetom  zulässigen  Betriebs»  trom- 
stilrkeu  in  Ampere'  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 


H.  Innerhalb  der  gedockten  Räume  der  Gebäude  jeder  Art. 
mit  Ausschluß  jener  Gebäude,  in  welchen  Kontaktluitungon  her- 
gestollt  werden  müssen,  sowie  an  solchen  Örtlichkeiten,  wo  sich 
leicht  outzUiidhar«  Gase  entwickeln,  dürfen  koiue  blanken 
Leitungen  angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen  Und  KpeUeleilUllgeu,  sowie  für  alle 
StromcizcugnngsmHschinon,  Schaltäpparate,  'I  ransformatoron,  Mcß- 
vorrichtiitigc.n  u.  s.  w.  sind  Spannungen  bis  zu  550  I'  zulässig, 
doch  muß  für  eiuc  entsprechende  Isolation,  sowie  durch  Anbrin- 
gung wirksamer  Schutzvorrichtungen  dafür  gesorgt  werden,  daß 
sowohl  die  Sicherheit  des  Personale»  als  auch  Unberufener  nicht 
gufährdet  werden  kann.  Solche  Leitungen  sind  mit  Hückleitungcn 
zu  versehen  und  derart  anzulcgcn,  daß  Induktion«-,  sowie  elektro- 
lytische Wirkungen  tunlichst  vermieden  worden. 

9.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Motorwagen  sind  mit  ent- 
sprechenden BliUsrhulzvorrichtungon  zu  verseheu. 

10.  Die  elektrische  und  motorische  Einrichtung  der  Fahr- 
betrieh-mittel  ist  tunlichst  außerhalb  de»  Wagenkastens,  jeden- 
falls aber  derart  anzuhringen,  daß  die  Fahrgäste  mit  strom- 
führenden 'Feilen  nicht  in  Berührung  kommen  können. 

Dio  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zn  kon- 
struierenden Schal tkurbeln,  ferner  dio  Notausselialter,  sowie  »Ile 
anderen  oberhalb  des  Fußhodcuplnnuiits  befindlichen  Apparate 
und  Leitungen,  welche  zu  Motorzw ecken  dienen,  sollen  derart  ein- 
gerichtet sein,  daß  sowoid  Fehlgriffe  durch  das  Bedienungs- 
|M-rson*l,  als  auch  eine  Betätigung  durch  Unberufene  so  viel  als 
tunlieh  ausgeschlossen  bleiben. 

11.  Die  elektromotorisch  ausgerüsteten  Fahrbetriebsmittel 
müssen  außer  mit  den  übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvorrich- 
tungen auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittels  eitles  einzigen 
Griffes  rasch  und  sicher  gebremst  werden  kennen. 

Dio  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend  vielen, 
entsprechend  abgestuften  Hehaltstollon  auszurüsten,  damit  die- 
selbe sowohl  als  Haltehremse,  wie  auch  insbesondere  als  Ge- 
brauchsbremse  benützt  werden  kann.  Dieselbe  darl  in  ihrom 
Stromwege  weder  Abschmclzsicherungen,  noch  automatische 
Mazimalauasch alter  haben  und  muß  da»  ganze  Gewicht  des  Motor- 
wagens ul»  Adhftsionsgowicbt  ausntttzen.  Werden  auch  Anhänge- 
wagen  verwendet,  so  »ind  in  der  Regal  alle  ltadnchson  in  die 
elektrische  Bremsung  mit  einznheziehen. 

12.  Die  K.niipunkte  der  Bahn  sind  untereinander  und  mit 
der  Kraftetation  in  telephonische  Verbindung  zu  hringon. 

An  Fährbetriebs m ittela  sind  mindestens  anzu- 

schaffen: 

Acht  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  min- 
destens je  1 2u  PS  Leistungsfähigkeit  mit  einem  Fassung» räume 
liir  mindesti'ns  !(0  Personen;  vier  zweiachsige  Anhängewagen  mit 
einem  Fassungaraump  für  mindestens  80  Personen  und  Kolonoid- 
bremse;  ein  Montagewagen  für  Pterdebo trieb  bei  SlraßrnhcuUtzuiig. 


Alle  Fahrbeiriehsmittel  haben  derart  kräftige  llnndhrem»eu  zu 
erhallen,  daß  diese  letzteren  allein  hei  einer  Geschwindigkeit  von 
ISirm  pro  Stunde  den  Stillstand  der  Kahrhetriebsmittol  auf  10  m 
Länge  bewirken  können. 

Ferner  muß  es  niüglicb  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektriscbun  Brom»«  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  hremsen  zu  kennen.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem 
Schicnonzustande  ermöglicht  wird,  ist  ein«  gut  wirkende  Sand- 
struiimig  einaurichton  und  ist  für  entspreeheiide  Sauddepots  längs 
der  Strecke  vorzuBorgcn. 

Zur  tunlichsten  llintsnlmltung  einer  Gefährdung  von  Per- 
, sonen  durch  fahrende  Motorwagen  „ind  an  diesen  Fährbetriebs- 
mittein  Schutzvorrichtungen  nach  Maßgabe  der  diesbezüglich  vom 
j k.  k.  Eigcnhahiiininisteriuin zu  treffonden  Anordnungen  anzuhringen. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.948.  Ang.  22.  8. 1903.  - KL  21a.  — Siemens  1 II  als  lir 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Anntfzeichen  für  Fertmprecb- 
Schaltungen. 

Bei  Anriifzinehun.  hei  welchen  der  Anruf  durch  Stromschluß, 
der  Seldußruf  durch  Stromunterbrechung  oder  umgekehrt  bewirkt 
wird,  erfolgt  zwecks  gleichzeitiger  Verwendung  dos  Anrufzoicben» 
als  Schlußzeichen  die  Auslösung  des  Anrufzeichons  sowohl  durch 
die  SiromschlieUimg  als  auch  durch  dio  Unterbrechung,  während 
I hei  unverändertem  l.eitungszustand,  d.  i.  Stromlosigkeit  oder 
| Stromdurchgang  das  Anrufzeiehen  festgehalten  wird. 

1 Nr.  17.124.  Ang.  19.5.1903.  - Kl. 21  d.  - Otto  Titus  BUthjr 
in  Budapest.  Feldiuagnet  Wicklung  für  Werhselstrom- 
mawUnti. 

Um  zylindrische  Fi-ldniagnetspulon"  mit  Hocbkantknpfer- 
! bowicklung  näher  aneinanderreihon  zn  können,  sind  die  benacli- 
i barton  Teile  zweier  Wicklungen  abgusehnitten,  so  daß  zwischen 
ihnen  ein  Luftspall  bleibt;  die  Hcbnittebone  ist  parallel  zu  der 
zwischen  den  lioidon  Polen  liegenden  Synimetrioebcne  geführt. 


Nr.  16.952.  Ang.  22.  8. 1902.  - Kl.  21  a.  - S i em e n b k II  als  k e 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Fernsprechanrnfsclialtnng  für 
ein  Zwei  gruppen  System. 

Um  es  dem  Teilnehmer  zu  ermöglichen,  je  Dach  der  Ein- 
Stellung  eines  ihm  ziigeordneton  Umschalters  diejenige  von  zwoi 
Amtsgruppim  anzurufen,  mit  welcher  er  eine  Verbindung  wünscht, 
sind  die  iteiden  jedem  Teilnehmer  zugeordneten  Linienleitungen 
auf  dem  Amte  über  je  eino  besondere  Wicklung  eines  auf  zwei 
Sigunlstromkroise  Verschied  euer  Amtsgruppen  arbeitenden  Relais 
geführt..  Der  normal  in  seiner  Mittollage  befindliche  Relaisanker 
schließt  in  seinen  beiden  Endlagen  je  einen  von  zwei  den  beiden 
Amtsgruppon  zugeordneton  Bignalstrunikreison,  wobei  dl» Wirkung 
der  einen  Relaiswicklung  auf  «len  Relaisanker  «ierart  ühorwiegi, 
daß  oin  entsprechend  der  Lago  <l«s  (Jmschnltcrs  auf  der  Teil- 
nehmersLdimi  die  «ine  Wicklung  durchfließender  Strom  den  Ans- 
seblag  des  Kelaisankors  nach  einer  Seile,  dagegen  eine  beide 
Wicklungen  nacheinander  durchfließender  Strom  den  Ausschlag 
«ieS  Kclaisankörs  nach  der  anderen  Seite  bewirkt. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektrizität»  Gesellschaft  In  Wien.  Im  abge- 
laufenei)  Geschäftsjahre  hat  die  Gcsollsehaft  bessere  Resultate  als 
im  Votjabro  erzielt,  das  mit  einem  Verlust  von  408.862  K schloß. 
Für  das  abgolaufene  Jahr  wird  die  Budapuster  Voreinigte  Elek- 
trizität e-Gesellscbaft,  deren  Aktien  sich  sämtlich  im  Besitze  des 
Wiener  Unternehmens  befinden,  eine  Dividende  von  5®/o  zahlen. 
Diese  Dividende  und  dio  soustigeu  Eingänge  dos  Wiener  Unter- 
nehmens werden  hiureiehon,  um  unter  Heranziehung  eines  Teiles 
des  Reservefonds  den  Verlust  vollständig  zu  tilgen,  so  daß  dio 
Gesellschaft  in  das  kommend»  Jahr  mit  einnm  allerdings  be- 
scheidenen Gewinnvortrag  schreiton  w:rd.  r. 

Elektrische  Idcht-  und  Kraftanlagen- Aktien -Gesell- 
schaft in  Berlin.  Wie  die  Verwaltung  inittmlt,  wird  der  nächsten 
ordentlichen  Generalversammlung  für  «las  Geschäftsjahr  1908/1904 
nach  roichlicbön  Rückstellungen  die  Verteilung  einer  Dividende 
von  50/»,  wie  im  Verjähr,  in  Vorschlag  gebracht  werden.  g. 

Schluß  der  Redaktion  am  18.  September  1904. 
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Urmrr/cu eler  Reduktion:  Ein  Nachdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
r7..  f.  E.,  Wien“  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Reduktion  gestaltet. 

Oie  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Oie  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 

Uber  die  Erscheinungen  der  Radioaktivität.  Von  l)r.  Gottfried  j Chronik 

Dimmer 648  J AusgeftihrU*  und  projektierte  Anlagen 

Die  Theorie  des  Autotrausfonnators. Von  Ed.  Stovsfl  (Sebluß)  552  \ Literatur 

Kleine  Mitteilungen.  j österreichische  Patente 

Referate 557  j Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 


Stil 

5«2 

r>ua 

fdtt 

5iU 


Über  die  Erscheinungen  der  Radioaktivität. 

Von  I)r.  («ottfried  Dimmer. 

Die  Entdeckung  der  radioaktiven  Erscheinungen 
wurde  durch  zwei  Beobachtungen  von  Henry  und 
N icwenglowsky  eingeleitet.  Der  erstere  stellte  fest, 
dal)  phosphoreszierendes  Zinksullid  durch  schwarzes 
Papier  hindurch  auf  photographische  Schichten  wirke, 
der  letztere  bemerkte  sogar  eine  photographische  Ein- 
wirkung von  dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  gewesenem 
Knlziumsulüd  durch  eine  dünne  Aluminiumfolie  hin- 
durch. Bei  Gelegenheit  ähnlicher  Versuche  mit  Uran 
stellte  Beq  tt  er  el  18%  fest,  daß  Uran,  ohne  vorher 
dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  gewesen  zu 
sein,  unsichtbare,  die  Materie  durchdringende  Strahlen 
von  ganz  eigentümlichen  Wirkungen  aussende,  welche 
nach  ihm  Boquerol-  oder  Uran  strahlen  genannt 
wurden.  Diese  Beobachtung  ist  der  Ausgangspunkt  einer 
Reihe  von  Versuchen  geworden,  die  über  den  gleichen 
Gegenstand  von  verschiedenen  Forschern  angestellt 
wurden  und.  bis  heute  fortgesetzt,  höchst  wertvolle  Er- 
kenntnisse Uber  das  mit  Bequerels  Beobachtung  be- 
tretene physikalische  Gebiet  geliefert  haben. 

Wie  schon  Bequerel  feststellt,  haben  die  Uran- 
strahlen die  Eigenschaft,  auf  gegen  Licht  geschlitzte 
photographische  Platten  zu  wirken,  dünne  Papier-  und 
Alummiumlugen  zu  durchdringen  und  elektrisch  ge- 
ladene Körper  zu  entladen,  da  die  Luft  und  andere  Gase 
durch  jene  Strahlen  schwach  leitend  gemacht  werden. 

Kurze  Zeit  nach  der  ersten  Entdeckung  Beque- 
rcls  haben  gleichzeitig  Schmidt  und  Frau  Curie 
die  Bequerelstrahlen  auch  ain  Thor  und  dessen  Ver- 
bindungen nachgewiesen. 

Zu  den  genannten  radioakt  iven,  d.  h.  Bcquerel- 
strahlen  aussendenden  Körpern  sind  in  letzterer  Zeit 
eine  Reihe  neuer  hinzugetreten:  das  im  Wismut  vor- 
kommende Polonium,  welches  die  Cu  ries  aus  der 
Pechblende  ausschieden;  das  von  Debierne  entdeckte, 
die  Metalle  der  Eisengruppe  in  der  Pechblende  be- 
gleitende Actinium  und  endlich  die  wichtigste  der 
radioaktiven  Substanzen,  das  1898  von  den  Cu  ries 
und  Bcmont  ebenfalls  aus  der  Pechblende  ausge- 
sehiedene  Radium.  Außerdem  haben  vor  kurzem 
Giesel,  Hofmann  und  Struusseine  weitere  stark 
radioaktive  Substanz  angekündigt,  welche  die  Eigen- 
schaften des  Bleies  haben  soll.  Ferner  hat  Markwald 
gefunden,  daß  beim  Eintauchen  eines  reinen  Wismut- 
stabes in  eine  Wismutpoloniumlösung  sieh  auf  dem 


Stabe  eine  äußerst  aktive  Schicht  niederschlagc,  welche 
er  wegen  der  Ähnlichkeit  mit  Tellur  Rudiotcllur 
nannte.  Es  ist  in  der  Wirkung  dem  Polonium  ähnlich, 
jedoch  konstanter. 

Alle  diese  Substanzen  kommen  in  sehr  kleinen 
Mengen  in  den  Uranmineralien  vor  und  ubertreffen  an 
Aktivität  das  Uran  um  das  Millionenfache. 


Der  Nachweis  der  Strahlung,  beziehungs- 
weise deren  Messung  geschieht  nach  den  Unter- 
suchungen von  Rutherford  mittels  des  Quadranten- 
elektrometers. Von  zwei  cea.  4 an  voneinander 
entfernten,  einander  gegenltberstehenden  Zinkplatten  z 
bezw.  «,  (Fig.  1)  ist  die  eine  (z)  mit  dem  einen 
Quadrantenpaar  des  Elektrometers  Q verbunden,  die 
zweite  mit  dem  einen  Pole  einer  Batterie  li.  Der 
andere  Batteriepol.  sowie  das  zweite  Quadranten  paar 
liegen  an  Erde.  Das  Elektrometer  zeigt  keinen  Aus- 
schlag. Wird  auf  die  Platte  -r,  in  dünner  Schicht  {<») 
radioaktive  Substanz  aufgetragen,  so  schlagt  das  Elek- 
trometer aus.  Der  Ausschlag  wächst  fortwährend;  die 
Geschwindigkeit  dieses  Anwachsens  gibt  ein  Maß  für 
die  Jonisation  der  Luft  zwischen  z und  zt  und  damit 
für  die  Wirkungsintensität  der  aktiven  Substanz.  Wird 
auf  die  aktive  Substanz  eine  Platte  m aus  irgendwelchem 
Material  aufgelegt,  so  kann  mit  dieser  Anordnung  der 
Durehlitssigkeitsgrad  dieses  Materiales  für  die  be- 
treffenden Strahlen  gemessen  werden.  Je  mehr  Strahlen 
die  Platte  m absorbiert,  desto  mehr  nimmt  die  Ge- 
schwindigkeit des  Anwachsens  der  Elektrometerladung 
ab.  Auch  die  Entladungsgeschwindigkeit  eines  elektrisch 
geladenen  Elektroskopes  bei  Einfluß  der  Strahlung  kann 
als  Maß  für  diese  benützt  werden. 

Das  Rad i u m,.  welches  einzig  sicher  als  selbst- 
j ständiges  Element  naehgewiesen  und  allein  als  reines 
I Salz  (Chlorid)  dargestellt  ist,  ist  ein  erdalkalisches 
Metall  und  schließt  sich  mit  seinen  Eigenschaften  an 
das  Baryon»  an.  Frau  Curie  hat  sein  Atomgewicht  mit 
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225  festgestellt.  Es  besitzt  ein  charakteristisches  Spek- 
trum, welches  von  Demureay,  sowie  von  Runge 
und  P recht,  auch  von  Crookes  untersucht  wurde. 
Detnareay  hat  das  Funkenspcktruin  von  radiumhaltigen 
Bariumchlorid  untersucht  und  neben  den  Baryuni- 
linien  eine  neue  Linie  im  Ultraviolett  (>.  = 381-47  pp! 
gefunden.  Die  Cu  ries  haben  mit  fast  reinem  Radium- 
chlorid das  deutliche  Spektrum  mit  nur  schwachen 
Baryumlinien  erhalten.  Runge  und  Precht  haben  im 
Funkenspektrum  des  Radiums  im  ganzen  88  Linien 

nachgewiesen,  deren  Wellenlängen  von  <5487-4  A bis 

O 

2709'04f)  A reichen.  Nach  Giesel  färben  Radiumsalze 
die  Flamme  rot. 

Die  Herstellung  des  Radiums  geschieht  in 
der  Weise,  daß  aus  1 t des  beim  Ausscheiden  des  Urans 
aus  der  Pechblende  verbleibenden  Rückstandes  10  bis 

1 ”>  foj  radiumhaltiges  Baryumsalz  entnommen  werden, 
aus  welchem  sieh  durch  fraktionierte  Kristallisation 

2 -3  dey  Radiumsalz  ergeben.  Die  Kristalle  sind  radium- 
reicher als  die  Lösung.  Die  Aktivität  des  frisch  be- 
reiteten Radiumsalzes  steigt  mit  der  Zeit  von  einem 
Anfangswert  bis  zum  Fünffachen  dieses  Anfangswertes 
und  bleibt  dann  (bei  Ruhe)  jahrelang  unverändert. 

Das  Polonium,  welches  noch  nicht  als  ein  vom 
Wismut  getrenntes  Element  nachgewiesen  ist.  verliert 
nach  der  Gewinnung  aus  dem  Uranmineral  seine  Akti- 
vität allmählich  und  wird  fast  ganz  inaktiv,  während 
ein  Aktinium  enthaltendes  festes  Salz  mehrere  Jahre 
unverändert  seine  Aktivität  beibehält. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Bequerel.  den 
Curies,  Giesel,  Mayer  und  von  Schweidler, 
Rutherford  und  Villard  ist  die  Strahlung  der 
radioaktiven  Körper,  insbesondere  die  am  besten  er- 
forschte des  Radiums,  a u s d r e i *S  t ra  h 1 enga  1 1 u ngen 
zusammengesetzt,  die  man  nach  Rutherford 
als  ß-  und  y-Strahlen  bezeichnet.  Ihre  Unter- 
scheidung ist  mit  Hilfe  der  verschiedenen  Ablenkung 
im  Magnetfeld  möglich.  Sie  haben  aueb  verschiedene 
Durchdringungsftlhigkcit.  Um  die  Intensität  der  Strah- 
lung auf  die  Hälfte  herabzumindern,  muß  nach  Ruther- 
ford die  Aluminiumfolie  die  nachfolgende  Dicke  für 
die  drei  Strahlengattungen  haben: 

«-Strahlen  ....  O'OOOf)  cm 

ß-  * ....  o-or>  „ 

Y-  n ....  8 

Von  den  Metallen  ist  Aluminium  das  am  meisten 
für  Bequcrelstrahlen  durchlässige,  Steinsalz  absorbiert 
sie  vollständig  (H  a m m e r). 

Die  (4-Stralilen  verhalten  sich  im  Magnetfeld 
wie  die  Kathodenstrahlen  (Bequerel,  Dorn,  Giesel. 
Mayer  und  v.  Schweidler!;  sie  bilden  wie  diese 
eine  ungleichartige  Gruppe  von  verschiedener  Durcli- 
dringungsfähigkoit  und  verschiedener  Ablenkbarkeit. 
Die.  durchdringendsten  Strahlen  sind  nach  Bequerel 
zugleich  die  am  wenigsten  ablenkbaren.  Manche 
{t-Strahlen  werden  durch  eine  Aluminitunfolie  von 
Vier»  »m»  Dicke  absorbiert,  andere  durchdringen  unter 
Diffusion  mehrere  Millimeter  Blei.  Wenn  auf  ein  gerad- 
liniges Bündel  von  Bequcrelstrahlen  ein  homogenes, 
senkrecht  zur  Strahlenrichtung  gerichtetes  Magnetfeld 
einwirkt,  so  krümmen  sieh  die  {i-S  trab  len  und  be- 
schreiben Kreisbahnen  in  einer  zur  Richtung  des 
Magnetfeldes  senkrechten  Ebene,  wobei  die  Radien  der 
Bahnen  in  weiten  Grenzen  verschieden  sind. 

Die  durchdringendsten  und  zugleich  am  wenigsten 
ablenkbaren  Strahlen  haben  den  größten  Bahnradius. 


Man  ist  hiedurch  imstande,  mit  Hilfe  der  photogra- 
phischen Platte  eine  Art  magnetisches  Spektrum 
der  verschiedenen  JJ -Strahlen  dar/.usteilcn,  d.  h.  es  ent- 
steht auf  der  Platte  eine  Linie,  in  welcher  jeder  Punkt 
einer  bestimmten  Gattung  der  [J-Strahlcn  entspricht. 

Man  nimmt  an,  daß  die  jl-Strahlen,  analog  den 
Kathodenstrahlcn,  aus  mit  großer  Geschwindigkeit  fort- 
gesehleuderten,  negativ  geladenen  Teilchen  (Elek- 
tronen) bestehen.  Bezeichnet  man  mit 
m die  Masse  des  Projektiles, 
e die  Ladung  desselben, 
o die  Anfangsgeschwindigkeit, 
s den  Bahnradius, 

H die  Intensität  des  Magnetfeldes, 

|i  die  magnetische  Permeabilität  des  Mediums. 

| so  gilt 


Auch  im  elektrischen  Felde  werden  die  [4-Strahlen 
' abgelenkt,  u.  zw.  entgegengesetzt  der  Feldrichtung  in 
parabolischen  Bahnen.  Die  durchdringendsten  Strahlen 
sind  auch  hier  die  am  wenigsten  abgelenkten.  Be- 
deutet 

h die  Feldintensität; 

L die  Breite  des  Feldes  und 
1 1 die  Ablenkung  des  äußersten  Endes  der  Flug- 
bahn beim  Austritte  aus  dem  Felde  bei 
schwacher  Ablenkung,  so  gilt 
h V m t* 

2 y e “!- 

Aus  den  Gleichungen  1)  und  2)  kann  die  Ge- 

c 

sehwindigkeit  v und  das  Verhältnis  — - entnommen 

* m 

werden.  Bequerel  lmt  uachgewiesen,  daß  für  die  in- 
tensivsten  ^-Strahlen  ccn.  107  elektromagnetische 

Einheiten  und  v l-6  X IO10  cm/ sec.  betrage.  Die  für  die 
Kathodcnstrahlen  geltenden  Zahlen  sind  von  der  gleichen 
Größenordnung.  Genaue  Untersuchungen  Uber  den 
Gegenstand  hat  Kaufmann  ungcstellt.  Er  ließ  ein 
schmales  Bündel  Kadi  umstrahlen  gleichzeitig  ein  magne- 
tisches und  elektrisches  Feld  passieren,  die  beide  homogen 
und  senkrecht  auf  die  Strahlenrichtung  waren. 

Eine  in  die  Bahn  der  Strahlen  gebrachte  photo- 
graphische Platte  zeigte  bei  Abwesenheit  der  Felder 
einen  durch  die  Strahlen  hervorgebrachten  Punkt.  Wirkte 
das  Magnetfeld  allein,  so  ergab  sieh  eine  gerade  Linie, 
wirkte  das  elektrische  Feld  allein,  ebenfalls  eine  gerade 
Linie  senkrecht  zur  ersten.  Bei  der  Einwirkung  beider 
Felder  ergab  sich  eine  Kurve.  Von  dieser  Kurve  ent- 
I spricht  jeder  Punkt  einer  bestimmten  Art  der  3-Strahlen. 
Werden  die  bei  Einwirkung  der  einzelnen  Felder  ent- 
stehenden Geraden  als  Koordinatenachsen  betrachtet,  so 
geben  die  Koordinaten  jedes  Punktes  der  Kurve  die 
elektrische  und  magnetische  Ablenkung  der  betreffenden 

Strahlengattung.  K a u fm  a n n hat  die  Werte  von — be- 

b »i 

stimmt  von  1-31  X HP  bis  0-63  X 107,  die  von  v von 
2‘3ß  X HP0  bis  2 83  X 1010-  Bei  den  Kathodenstrahlen 

£ 

betragen  die  Werte  für  — l‘8li5  X 107  und  für  v 

m 

0*7  X IO10.  Die  Geschwindigkeit  der  Projektile  der 
^-Strahlen  kom  int  also  der  Lichtgeschwindigkeit  nahe, 
woraus  bei  genügender  Kleinheit  der  Teilchen  sieh  ihre 
Fähigkeit, die  Materie  zu  durchdringen, erklärt.  J.  J.  Th  <>  m- 
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soll  und  To w ii send  nehmen  nn,  daß  die  Ladungen 
der  Projektile  der  JJ-Strahlen  alle  untereinander  gleich 
und  gleich  seien  der  von  einem  Wasserstoffatom  hei  der 
Elektrolyse  einer  Lösung  transportierten.  Bei  der  Elek- 

trolyse  ist  — = 9650,  für  die  Kathoden-  und  wenig 

durchdringenden  ^-Strahlen  — 1865  X 107.  Nimmt  inane 
in  beiden  Füllen  als  gleich  an,  so  ergübc  sich  die  Elek- 
tronenmasse 2000mul  kleiner  als  die  Masse  des  Wasser- 
stoffatoms. Theoretische  Erwägungen  lassen  annehmen, 
daß  die  Masse  des  Elektrons  zumindest  zum  Teil  eine 
scheinbare  oder  elektromagnetische  Masse  sei  (Abra- 
h a in'sche  Formel,  Versuche  von  Kau fm a n n).  P.  Curie 
sagt  diesbezüglich  („Physikalische  Zeitschrift*):  „Diese 
Resultate  sind  von  großer  Bedeutung,  sie  lassen  die 
Möglichkeit  voraussehen,  die  Grundlagen  der  Mechanik 
aufzubauen  auf  der  Dynamik  kleiner,  geladener  und  in 
Bewegung  befindlicher  Massenzentren.** 

Die  *-Strahlen,  welche  den  llaupttcil  der  »Strah- 
lung ausmachen,  sind  wenig  durchdringungsfahig,  ein 
Aluininiumblättchen  von  einigen  ,/ioow,m  absor- 

biert sie  vollständig.  Auch  in  der  Luft  vermögen  sie  j 
nicht  weit  vorzudringen,  sie  sind  nur  bis  cca.  10  cm  ; 
vom  strahlenden  Körper  nachweisbar.  Sie  bewirken  die 
stärkste  .Ionisierung  der  Luft  und  werden  im  Magnet- 
feld und  im  elektrischen  Feld  sehr  wenig  abgelcnkt, 
so  daß  man  sie  anfangs  für  unablenkbar  analog  den 
Röntgenstrahlen  hielt.  Von  diesen  unterscheiden  sie  sich 
übrigens  noch  dadurch,  daß  beiin  Durchdringen  mehrerer 
aufeinanderfolgender  Schirme  die  Durchdringungsfällig- 
keit abnimmt,  während  sie  bei  den  Röntgcnstrahlen  in 
gleichen  Falle  zuniramt.  Ein  weiter  entfernter  Schirm 
absorbiert  auch  die  «-Strahlen  stärker  als  ein  näherer. 
Strutt  und  Crookes  halten  die  «-»Strahlen  für  analug 
den  Gol  d st  e i n’schen  Kanalstrahlen.  Nach  Messungen 
von  Rutherford,  Betjuerel  und  DesCoudres 
werden  die  «-Strahlen  im  magnetischen  und  elektrischen 
Felde  in  entgegengesetztem  Sinne  wie  die  Kathoden-  j 
und  ß-Strahlen  abgelenkt,  wobei  sie  eine  homogene  i 
Gruppe  bilden.  Man  hält  sie  für  mit  großer  Geschwin-  j 
digkeit  geschleuderte  p o s i t i v e Elektronen.  Nach  den  | 
im  Vakuum  vorgenom  menen  Messungen  von  Des 
Go  u d res  ergibt  sich  für  die  «-Strahlen  v — l-65  X 10» 

£ 

und  — — 6400.  Die  Formeln  1)  und  2)  sind  auch 
m 

hier  noch  anwendbar.  Die  Geschwindigkeit  ist  also 
20ma)  kleiner  als  die  Lichtgeschwindigkeit  und  die 
Masse  von  der  Größenordnung  des  Wasserstoffatoms,  j 
woraus  die  geringere  Durchdringungsfähigkeit  erklär- 
lich wird.  Man  nimmt  auch  an,  daß  sich  beim  Durch- 
dringen der  «-Elektronen  durch  die  Luft  andere  Teilchen 
ansetzen,  woraus  sich  die  oben  erwähnten  Erscheinungen 
an  den  »Schirmen  erklären  lassen.  Betjuerel  hat  ge- 
funden, daß  die  Krümmung  der  «-Strahlen  in  Luft 
eine  andere  sei  als  im  Vakuum.  Die  «-Strahlen  sind 
beteiligt  bei  dem  prachtvollen  S p i n t h a ri s ko p ver- 
suche von  Crookes.  Mittels  eines  Drahtes  wird  eine 
kleine  Menge  Radium  in  geringer  Entfernung  (*/s  mm) 
von  einem  phosphoreszierenden  Zinksulfatschirm  ge- 
halten. Wenn  man  nun  im  Dunkeln  die  dem  Radium 
zugekehrte  Fläche  des  Schirmes  mit  einer  Lupe  unter- 
sucht, so  zeigen  sich  Uber  den  Schirm  verstreute,  ab- 
wechselnd erscheinende  und  verlöschende  leuchtende  j 
Punkte.  Das  ganze  Bild  erinnert  an  den  Sternenhimmel. 
Man  nimmt  an,  daß  an  jeder  Stelle,  wo  ein  positives 
Elektron  der  «-Strahlen  auftrifft,  ein  solcher  leuchtender 
Punkt  entsteht.  Es  würde  sich  hier  zum  ersten  Male  , 


oine  Erscheinung  darbieten,  welche  die  individuelle 
Wirkung  eines  Atoms  zeigt. 

Die  zuerst  von  Villard  nachgewiesenen  y- 
S t rahlcn  sind  vollständig  analog  den  Röntgenstrahlen, 
sie  machen  nur  einen  geringen  Teil  der  Gesamt- 
strahlung aus  und  sind  unahlenkhur,  auch  besitzen  sie 
eine  große  DurchdringungsfUhigkeit. 

Paschen  hält  die  y-Ktrahlen  für  Kathoden- 
strahlen von  außerordentlicher  Durchdringungsfähigkeit 
und  großer  Geschwindigkeit,  und  zwar  ebenfalls  mit 
negativer  Ladung. 


Die  Fig.  2 gibt  ein  Bild  des  Verhaltens  der 
drei  Strahlcngattungcn  im  Magnetfeld. 

Die  drei  Gattungen  der  Radiumstrahlen  verhalten 
sich  auch  verschieden  bezüglich  der  Diffusion. 
Während  die  ^-»Strahlen  leicht  zerstreubar  sind  und  die 
«-Strahlen  absorbiert  ■werden,  bilden  die  "-Strahlen  uueh 
nach  dem  Durchtritt  durch  ein  dickes  Glaspristna  noch 
ein  scharf  begrenztes  Bündel. 

Die  Radiumstrahlen  haben  die  Eigenschaft,  d i - 
elektrische  Flüssigkeiten  leitend  zu  machen. 
So  erhalten  z.  B.  Vaselinöl,  Benzol,  Petroläther  etc. 
unter  dem  Einflüsse  jener  Strahlen  eine  geringe  Leit- 
fähigkeit. 

Bezüglich  der  anderen  radioaktiven  Körper  er- 
scheint festgestellt,  daß  Polonium  nur  a-.Strahlen.  Uran. 
Thor  und  Actinium  «-  und  ^Strahlen  aussenden; 
Radiotellur  sendet  «-Strahlen  aus. 

Die  C u r i es  haben  nachgewiesen,  daß  die  Radium- 
strahlcn  Körper  elektrisch  laden.  Die  ^-Strahlen 
laden  die  Körper  negativ,  von  denen  sie  absorbiert 
werden.  Radiumsalz  selbst  lädt  sich  positiv,  wenn  es 
von  einer  isolierenden  Schicht  umgeben  ist,  die  {J- 
Strahlen  austreten  können  und  die  «-Strahlen  zurück- 
gehalten  werden.  Ein  hermetisch  verschlossenes 
Fläschchen  mit  Radiumsalz  lädt  sich  von  selbst  wie 
eine  Leydnerflasehe;  werden  die  Wände  an  einer  Stelle 

feritzt,  so  durchschlägt  ein  Funke  das  Glas  an  dieser 
teile. 

Nach  Righi  kann  man  mit  starken  Radium- 
prftparaten  wie  mit  statischer  Elektrizität  elektro- 
skopische  Figuren  erzeugen. 

Strutt  hat  einen  Apparat  konstruiert,  welcher 
auf  der  verschiedenen  Durchdringungsfähigkeit  der 
«-  und  ^-.Strahlen,  sowie  deren  verschiedener  elek- 
trischer Ladung  beruht  und  die  Eigenschaft  der  radio- 
aktiven Substanz,  Energie  ohne  äußeren  Zufluß  konstant 
abzugeben,  besonders  deutlich  zeigt.  Die  Fig.  3 stellt 
dieses  kleine  Perpetuum  mobile  dar.  Im  Inneren 
eines  gut  evakuierten  Glasgefäßcs  G befindet  sich  an 
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einem  Quarz  faden  aufgehängt,  eine  mit.  radioaktiver 
Substanz  gefüllte  Glaskapsel  It.  An  der  Kapsel  sind 
zwei  feine  Goldlamellen  / und  /,  angebracht,  die  mit 
dem  Inneren  der  Kapsel  leitend  verbunden  sind.  An 
den  Wtlndeu  des  Glasgeftlßes  befinden  sieb  gegenüber 
den  Goldlainellen  zwei  mit  der  Erde  leitend  verbundene 
Bleche  p und  />,.  Die  negativ  geladenen  ^-Strahlen 
dringen  durch  die  Glaskapsel  und  das  Glasgefüß  nach 
außen,  die  positiv  geladenen  «-Strahlen  werden  wegen 
ihres  geringen  Durchdringungsvermögens  zurUckgehalten 
und  laden  das  aktive  Präparat  positiv.  Die  mit  dem 
Präparate  verbundenen  Goldlamellen  werden  unter  dem 
Einflüsse  dieser  Sendung  immer  mehr  divergieren,  bis 
sie  die  Bleche  p und  p,  berühren,  worauf  die  Ladung 
zur  Erde  abströmt  und  die  Lamellen  zusammcnfallen. 
um  neu  geladen  zu  werden.  Dieser  Vorgang  wird  sich 
unter  dem  Einflüsse  dos  aktiven  Präparates  fortwährend 
wiederholen. 


Viole  Körper  werden  durch  JRadiumstrahlcn 
phosphoreszierend,  insbesondere  Bary  uinplatin- 
cyanür.  Willemit  (Zinksilikat),  Sidot'sche  Zinkblende 
und  Diamant.  Letzterer  Umstand  kann  zur  Erkennung 
echter  Diamanten  benutzt  werden.  Willemit  und  Baryum- 
platineyanür  sind  für  ^-Strahlen.  Zinkblende  für  «- 
Strahlen  empfindlich.  Die  Körper  werden  allmählich 
weniger  erregbar  und  verfärben  sich.  Glas  wird  violett, 
braun  oder  schwarz.  Quarz  gewinnt  das  Aussehen  von 
liauch<|uarz.  Durch  Glühen  können  die  Körper  wieder 
entfärbt  und  empfindlich  gemacht  werden.  Bei  500" 
leuchtet  das  durch  Radium  gefärbte  Glas,  es  ist 
thermoluininiszcnt.  B e q u e r e l hat  auch  beob- 
achtet, daß  Radium  ähnlich  wie  der  elektrische  Funke 
die  verlorene  Thermoluminisccnz  wieder  herstellt.  Er- 
hitzter Flußsput  leuchtet,  nach  einiger  Zeit  verliert  er 
diese  Eigenschaft,  eine  Bestrahlung  mit-  Radium  stellt 
sie  wieder  her.  Die  Erscheinungen  deuten  auf  durch 
die  «Strahlen  hervorgerufene  chemische  Veränderungen 
hin.  Die  Radiumsalze  sind  selbstleuchtend,  was  einer 
selbsterregten  Phosphoreszenz  zugeschricben  wird.  Auch 
verfärben  sie  sieb  und  werden  grau,  gelb  oder  violett. 

Die  Radiumsalze  entbinden,  wie  die  Cu  ries 
und  Labor d nachgewiesen  haben,  fortwährend 
Wärme.  Es  lälSt  sich  mit  geeigneten  Thermometern 
zwischen  dem  Präparate  und  der  Umgebung  ein  Tem- 
peraturunterschied von  3°  C.  nachwcisen.  Jedes  Gramm 
Radium  gibt  stündlich  80  kleine  Kalorien  ah.  Das 
Radium  bleibt  dabei  unverändert  und  erscheint  der 
Vorgang  durch  gewöhnliche  chemische  Reaktionen  nicht 
erklärbar.  Die  Wärmeabgabe  nimmt  mit  der  Zeit  zu 
und  erreicht  nach  etwa  einem  Monat  einen  Grenzwert. 


Das  Radium  kann  insoferne  zum  Studium  der 
Luftelektrizitnt  verwendet  werden,  als  es  als 
Fangkontakt  statt  einer  Flamme  oder  eines  Wasser- 
tropfapparatos  dienen  kann  (Paulson,  Witkowski. 
Muurca  u x). 

Das  Radium  übt  eine  Reihe  physiologischer 
VV  i rkungen  aus.  G i c s e 1 hat  entdeckt,  daß  ein  an  das 
geschlossene  Augenlid  oder  die  Schläfe  gehaltenes 
Radiumpräparat  Lirhtcmpfimlungcn  liervorruft.  Auch 
Blinde  mit  intakter  Netzhaut  vermögen  diese  Eindrücke 
wahrzunehmen.  Nach  Himstedt  und  Nagel  sind 
dieselben  durch  Fluoreszenz  der  Atigcnmedicn  bedingt. 
Die  Radiumpräparate  wirken  auch  auf  die  Haut  wie 
die  Röntgenstraiilen  und  bringen  starke  Entzündungen, 
ja  sogar  schwer  heilende  Verbrennungen  hervor.  Nach 

IArt  der  ultravioletten  «Strahlen  wirken  die  Radium- 
strahlen auch  auf  Bakterien  ein  (Asch  ki  nass  und 
Ca  s pari).  In  dieser  Richtung  erscheint  die  Möglich- 
keit einer  medizinischen  Verwertung  des  Radiums 
gegeben.  Auch  auf  die  Ncrvenzentren  wirken  die 
»Strahlen  ein.  Danysz  und  die  Cu  ries  haben  beob- 
achtet, daß  eine  einstündige  Bestrahlung  des  Rücken- 
marks bei  den  Versuchstieren  Lähmungserseheinungen, 
ja  den  Tod  herbeifllhren  kann.  Auf  kurze  Zeit 
(20  Minuten)  bestrahlte  elektrische  Fische  verlieren 
nach  Hammer  auf  längere  Zeit  die  Fähigkeit,  elek- 
trische Schläge  zu  erteilen. 

(Schluß  folgt.) 


Die  Theorie  des  Autotransformators. 

Von  Dr.  Ed.  Slorsa. 

(Schluß.; 

Analytische  licrcclinung. 

Über  die  symbolische  Methode,  die  hier  ange- 
wendet werden  soll,  gibt  »St  e i n m c t z in  seinem  Werke 
„A.-C.-Ph.  III,  1900“  entsprechenden  Aufschluß. 

Es  sei 
N 

r7-  = Ze>  1 wieder  das  Übersetzungsverhältnis. 

Ag  — 

der  Erregerstrom, 

«/,  .sin  w — «/(,  hysteretisehcr  Energiestrum, 

./,  . cos  ei  ~ Ja,  Magnet  isierungskomponente, 


-Ja,  Verlust-Impedanz  zwischen  A C ~ 


EMK  für  r,  und  a-, 

~ V 

’/j.,  — r2 — jxo  Verlust-Impedanz  zwischen  CB 
- sekundäre  innere  Impedanz, 

EMK  für  r,  und  au  , . . , . , 

- =,  (x,  und  a'2  beziehen  sich  auf 

WC 

StrcuflUsse), 


Yi 


Erregerstrom  ./, 


rl°  (bezieht  sich  auf  .Y. 
ß,'  v 1 


des  Sekundär- 


primäre  GEMK 
Windungen), 

F — g -j-  J b ~ totale  Adinittanz 
kreises,  einschließlich  der  Last, 

/,.  Z.,,  )’,  sind  fast  konstant  für  einen  gegebenen 
Konstant-Potential-Transformatur  bei  konstanter  Frc- 
quenz  und  gewöhnlicher  Schwankung  der  magnetischen 
Sättigung. 

Ferner  werde  bezeichnet  mit: 
die  primär  nufgedrUcktc  EMK. 
die  durch  primäre  GEMK  verbrauchte. 
lü,  die  sekundäre  Klemmenspannung. 
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AV  die  sekundär  induzierte  (hält  Ex‘  das  Gleich- 
gewicht), 

Jx  der  Primärstrom, 

./a  der  Sekundärstrom. 
der  Erregerstrom. 

Voraussetzung:  A’(  konstant.  Du  die  Verluste  in 
jedem  gut  gebauten  Transformator  klein  sind,  so  werden 
Et‘  und  AV  praktisch  konstant  sein,  d.  h.  cs  muh  auch 
d>  stets  denselben  Wert  behalten. 

Da  4 w der  Hysteresisvoreilung  konstant  ist,  so 
muh  auch  bei  jeder  Last  der  Erregerstrom  praktisch 
konstant  sein. 

Die  induzierten  EMKc  welche  sich  mit  Berück- 
sichtigung des  Windungsverhältnisses  die  Wage  halten, 
sind 

El'  = — ct.Ei' 1). 

Der  sekundäre  Strom  wird 

Y . A',' 


l/  O 1 . /’.  o : 


./„  = rt.Av 

./,  = •/,■  + J0  ^ -J*!-  -f 

./,  = % . (Y  + 1', . «*)  = - . ( >'  + )', . et*) 

Sekundäre  Klemmenspannung: 

A’a  = AV  - M + J»)  = 

= AV  — Z»  . f 1' . AV  — — 


»). 


8 — "8  • I ' • x'2 • ( 1 4"  1 « • a2)l 


A,  = Bt‘  • (l  - ^ . [ Y-  *r-±g— ']) 

Primäre  Klemmenspannung: 

A'i  — A’,'  + J\  • -f-  Z,  . (J|  -f-  ./2)  = A’j'  -f 

+?;'.(!"+  n 1 /•'  + 

X”  \ sc 

4-  dr*(J,+ 


A,  «*,'.(  i + • ( k + n . *«)  - ^ 4 


z*.  y 


4 -§.(r+  r, . a*)j  = 


A’,  = AV.(l 


Y-Z*  , ^l±  ^ 

* r x* 


■U'+  r«.*2)) 


2i. 


Der  primäre  Strom  muH  aus  zwei  Komponenten 
bestehen,  der  einen,  welche  für  den  Laststrom  das  Aqui- 
valent  bildet,  und  der  zweiten  = dem  konstanten  Erreger- 
strom, also: 

■V—  + 

1 n «< 


4). 


r>). 


Diese  Formeln  kann  man  dem  Bedürfnis  ent- 
sprechend umgestalten,  je  nachdem,  was  gegeben  ist 
und  was  berechnet  werden  soll.  Die  Änderungen  der 
idealen  Spannung»-  und  Stromverhältnisse  erkennt  man 
auch  leicht  hieraus. 

Xquiralenz. 

Wir  suchen  die  Totalimpedanz  des  Autotransfor- 
mators ZA  und  finden  sie  gleich 

•h  “ a ' y + f, . *2 

Äquivulcnzimpedanz. 


= Z, i der 


i _ r.z, 

J =-y— ?--  + (%,  +Z2)  = 


**  + 

1 


r 


l 1 

J 

( . 1 \ 

l‘-¥ 

1+  >v| 

(’-M 

r 4-  (^i  4-  X9). 


«)• 


Y 

— = totale  sekundäre  Admittanz,  bezogen  auf 

den  Primärkreis. 

F,  = totale  primäre  Admittanz. 

Obige  Gleichung  in  Worte  gekleidet,  sagt  daher: 
„Der  Autotransformator  mit  dem  Übersetzungs- 
verhältnis *,  der  Primäradmittanz  der  totalen  sekun- 
dären Admittanz  Y und  der  Impedanz  an  der  Primär- 
seite  = (Zl  -j-Zo)  ist  äquivalent  und  kann  ersetzt  werden 
durch  einen  geteilten  Stromkreis  mit  der  Tciladmittanz 

1', . | j )' . Z.,  j fllr  die  Erregung  und  der  Teiladmittanz 

j Y ( L_ 

— . I Y . Z2  I für  die  Belastung,  wenn  beide  Uber 

dieselbe  Impedanz  = (Z|  -f-  Zsl  gespeist  werden.“  Siehe 
Fig.  13. 


Fi«-  13- 

Wenn  der  Sekundärkreis  offen  ist,  also  bei  Leer- 
lauf ist  sofort  einzusehen,  daß  sich  der  Autotransfor- 
mator wie  eine  Drosselspule  verhalten  wird,  denn 

1'  = 0,  y =ZS  + Z„  Z.  = oc  d h.  der  sekundäre 

äußere  Widerstand  ist  unendlich  groß. 

1 


1 — 


0 . Z,  — l’ 


Zs  = y 


,.14- r.- 1 

** 


4-  Z,  4-  Z,  — y -(-  (Z,  -f-  Z,). 


Das  Verhalten  ist  wie  beim  gewöhnlichen  Trans- 
formator. 

Bei  sekundärem  Kurzschluß  wird  hingegen: 

z.  = o,  y = z,  + o,  y . Z,  = 1. 

Die  allgemeine  Gleichung  lautet  alsdann: 

Z&  = — j j r a 4-  ('o  4“  %%)■ 

Z, 

Im  allgemeinen  wird  man  beim  Betrieb  insbe- 
sondere eisengesefalossener  Autotransforniatoren  finden. 
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daß 


I 


Y.Z . 


1 


nahezu  gleich  1 gesetzt  worden  kann,  weil  in 


Y = -,y — j — y . . . Z.  die  Impedanz  der  Last  viel  größer 

wird  als  der  gestattete  sekundiere  Spannungsabfall.  Unter- 
stützend wirkt  noch,  daß  * > 1 ist.  In  diesem  Falle 
der  Vereinfachung  kommen  wir  auf  das  Steinmetz- 
sche  Schema  des  gewöhnlichen  Transformators. 

Sollte  man  jedoch  infolge  perzentuell  großer 
Streuung  diese  Vereinfachung  nicht  durchführen  dürfen, 
dann  wird  die  Aquivalcnzbezichung  komplizierter: 

Der  Faktor  wird 

l (ZH-  %.).« 


und 


1 


Z, 


) + a.Z, 


(Z2  + ZJ  ■ * 

_ * . (z  — 1) . Zj  -f-  a2.  Z. 


Wir  haben  also  auch  in  diesem  Falle  ohne  ver- 
nachlässigende Annahmen  die  Wirkungsweise  des  Auto- 
transformators  in  die  einer  Summe  von  Impedanzen 
aufgelöst,  mit  welchen  gerechnet  werden  kann,  ohne 
daß  der  wirkliche  Wechselstrom apparat  mehr  in  Betracht 
kommt. 

W as  den  Winkel  der  Phasenverschiebung  im  Pri- 
markreise,  hervorgerufon  durch  die  Äquivalcnzimpcdanz, 
anbelangt,  so  ist 


Zü  = rd  — / xd  (r, 

+ 


~j* l)  + (rs  —j* s) 
1 


Durch  Eliminieren  der  imaginären  Glieder  aus 
dem  Nenner  erhalt  man  reelle  und  imaginäre  Sum- 
manden. Dos  Verhältnis  beider  ist  die  Tangente  dieses 
Winkels: 

«g  ?i  = tg  ?d  = — • 


(ilühllclitbelastunp. 


ff, 


Jt  ff,  . , 

■■  s.  w.  sind 


Bei  den  Ausdrücken  für  -f-,  ' u 

TV,  ./2  j, 

unter  gewissen  Umstünden  Vereinfachungen  möglich. 
Setzen  wir  voraus: 

4 ?*  — 0; 

Z,  -f.  — x~ . Zj  ähnlich  wie  beim  Transformator, 

Zs  ist  sehr  klein, 


>'  = 


1 1 

z,  -i  ff.  z: 

i » . Z4  = ff  ist  die  induktionsfreie  Belastung,  be- 
zogen auf  den  Primärkreis, 

Z,  Z2;  R 

1.  Das  tatsüchliche  Spannungsverh.'Utnis  lautet 
unter  dieser  Annahme: 

E,  _ (>-Ä+Zl'(r+,'-“,,l 

ff»  l- 

"a  a 

Z.2  . ( F -f-  F,  .«*)=(7  genannt  (fi  ist  ein  echter 
Bruch),  erhalten  wir 


ff,  . 

Kn  ' 


1 - - -}-  u 

1 ff  . « + ' 


Z, 


f/ 


I _ 4. 

ff  ^ a 


Wenn  * nicht  zu  klein  ist,  kann  man  „ 1 und 

ff.  a 

I yr  I T. 

-f-  — 1 ohne  besonderen  Nachteil  weglassen  und 
bekommt 

ff, 


ffo 


z . (1  -f-  17), 


wobei  K nicht  mehr  symbolisch,  sondern  als  wirklich 
gedacht  ist. 

Daraus  erkennt  man,  daß  der  perzentuelle 
Spannungsabfall  hier  den  Wert  100.  J 

100  lJn/„  haben  wird.  Bei  verzerrter  Wellcuforn, 
wird  ein  stärkerer  Spannungsabfall  wegen  größerer  Selbst- 
induktion hervorgerufen. 

2.  Die  Gleichung  des  Stromverhültnisses  ändert 
sich  ebenfalls: 

jx j_  v L tt  h.  _L  j-  « 

./j  ’ a '^.rr"  « mUmzlm 

3.  Die  Aoiiivalenzimj>edanz  des  Autotransformators 
verhalt  sieh  folgen  denn  allen: 

V 7 

I 1 ■ 

a 


V _ff. 
d ” J'l 


f-  (Z,  + Z2) 


i-  & 

- z*-a  , z 

II 


a*.  Zj 


Zj). 


-5.+3+(z1  + z2), 


77+  1 

Zd=^ 

Kenne  ich  Zd  und  Z,  dos  Autotransformators,  so 
kann  ich  aus  dieser  Gleichung  U berechnen  und  die 
wirklichen  Spaunungs-  und  Stromverhültnisse  in  ihrer 
Abweichung  vom  idealen  Fall  leicht  bestimmen,  ln 
grober  Annäherung  ist  U,  welches  diesen  korrigierenden 

y j y 

Einfluß  ausübt.  aus  • ' T - = U gleich  dem  Verhältnis 
Zd 

der  Impedanz  des  oberen  und  unteren  Spulenteiles  zur 
Aquivalenzimpedanz  bei  Belastung. 

Strumnärmen  und  Verteilung.,  der  Kupforquerschnltto  l,ei 
rurllcrondcr  Übersetzung. 

Ein  wichtiger  Punkt  beim  Entwurf  eines  Auto- 
transformators ist  die  richtige  Bemessung  und  Verteilung 
des  Kupfers.  Eine  allgemeine  Regel  biefttr  ist  auch 
beim  gewöhnlichen  Transformator  illusorisch,  da  die 
Betriebsbedingungen  einen  großen  Einfluß,  der  der  Be- 
red, nung  zugrunde  gelegt  werden  soll,  darauf  ausüben. 

Nehmen  wir  aber  an,  der  Transformator  laufe 
immer  mit  Vollast,  dann  soll  bekanntlich  die  Stroin- 
diclitc  der  primären  und  sekundären  Wicklung  gleich 
sein  (s,  — sa  ~ $),  um  die  geringste  Kupfermenge  zu 
ermöglichen.  Durch  Differentialrechnung  ergibt  sieh 
dieselbe  Bedingung  auch  für  den  Autotransformator, 
nur  daß  als  Niederspannungswicklung  eben  die  gemein- 
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warne  untero  Spulenhälfte  gilt  und  als  unter  Hochspannung 
befindlich,  der  (ihrige  Teil. 

Betrachten  wir  die  Verteilung  der  Kupfertpicr- 
sehnitte  bei  konstanter  Last  und  veränderlicher  Über- 
setzung. 

Es  seien 
(p*  J konstant. 

./„  auch  konstant.  Hiebei  sehen  wir  vorläufig  die 
Kupferverluständerung  des  Leerlau fstroines  bei  ver- 
änderlichem Drahtrpiorschnitt  als  unwesentlich  an  und 
werden  nötigenfalls  später  eine  Korrektur  anbringen. 
K 2f 

— veränderlich,  — = * unabhängig  variierend 


K 


X, 


bei  konstanter  Belastung  R. 

Wir  denken  uns  den  Primär-  und  Sekundärstroin 
um  zirka  180°  phasenverschoben,  d.  h.  das  Stromdreieck 
sehr  schmal.  Filr  die  Kupferwärmen  kommen  nur  die 
tatsächlich  fließenden  Effektivströme  in  Betracht 

GV 


./,  und  «/,). 


J,  -^= 


X 


+ «Zfl. 


~+J° 
1l  ’ 


(*+*) 


Ks  null  sein: 

j» 


+ *A) 


9t 


oder 


7* 

? t 


( V +J°) 


<h 


■h 


4-  -A> 


j 2 1 

~r  +Ju 


•Zä- 
he 


R.x 


Nennen  wir  Ei  . J.t  — R sek.  KVA.  IO3,  so  wird 
*}  0 — ./„ . /?,  = aufgenommene  KVA.  10* 


A'o  Ex 
Leerlauf. 

Daraus:  ~ . 

Vi  I Zf  -f  6 

Wenn  gegeben  sind: 

B„  ./„ , C,  R 

<[y  und  « variabel  ist  von  l bis  oo , dann  stellt  diese 
Gleichung  eine  lineare  Beziehung  zwischen  q2  ujul  * 
vor,  wobei  die  Einwirkung  des  Magnetisierungsstromes 
als  konstant  vorausgesetzt  ist. 

</.,  wird  dann  das  ideale  Minimum  =■.  0,  für 

//Vc  =1  °^er  * = 1 + -jj-  1)’ 

Bei  dieser  Übersetzung  ( Punkt  />,  Fig.  14)  Hießt 

C 


in  der  unteren  .Spulenhälfte  kein  Laststrom.  ^ ist 

sehr  klein,  so  daß  dieser  Punkt  nahe  an  A,  wo  « = 1 
ist,  kommt.  Hier  fließt  Uber  A R nur  der  Erregerstrom. 

Für  a < 1 würden  wir  bei  Annäherung  an  isl 
finden,  daß  qt . . . . mal  größer  sein  muß  als  2,.  Das 
zur  Aufnahme  des  Erregerstromes  nötige  ist  aber  sehr 


klein.  Darum  liegen  die  Verhältnisse  (Fig.  tf»)  so,  als 
ob  wirklich  der  ganze  Primärstrom  abzüglich  des 
Erregerstromes  über  A C in  den  sekundären  Kreis 
fließen  würde.  Dasselbe  Resultat  ergibt  sich  auch  aus 
der  vorhergegangenen  Betrachtung. 


Fig.  15. 

Man  kann  auch  leicht  erkennen,  für  welches 
a qt  — </,  wird.  Für  a = ao  wird  auch  qt  = 00. 

Die  besprochene  Gleichung  stellt  demnach  eine 

Q 

im  Punkt  a =■  1 -f  symmetrisch  gebrochene  Gerade 

dar.  Der  besseren  Anschaulichkeit  halber  wollen  wir 
sie  aber  anders  abbilden. 

Es  sei  gegeben  ry,  für  den  Teil,  wo  der  reine 
Hochspannungsstrom  fließt.  Zwischen  A und  R nehmen 
wir  den  verschiebbaren  Abnuhmcpunkt  für  den  Sekun- 
därstrom an  (Fig.  14).  Der  Abstand  der  beiden  Verti- 
kalen ist  gleich  n,.  Nach  rechts  tragen  wir  für  jedes  a 
den  entsprechenden  Wert,  von  q2  auf  und  erhalten  so 
eine  transzendente  Kurve,*)  welche  von  qx.  R,  «,  Ex  und  J0 
abhängt.  Dabei  sind  alle  möglichen,  unendlich  vielen  a 
zwischen  A ....  R untergebracht  worden.  Wenn  wir 
jetzt  im  Punkte  C abzweigen,  dann  muß  die  obere 
Wickelung  A C den  Querschnitt  q,  und  die  untere  C R 
den  Querschnitt  q2  erhalten.  Durch  diese  Kurve  werden 
jedoch  nur  die  Verhältnisse  der  Querschnitte  zu  ein- 
ander bestimmt,  ohne  Rücksicht,  ob  qx  bezüglichen  Ab- 
kühlungsmöglichkeiten  jedem  Werte  a entspricht,  und 
zwar  bei  einer  gegebenen  Belastung. 

Wohl  zu  beachten  ist,  daß  obige  Betrachtungen 

für  Werte  von  a ca.  1 eine  Korrektur  erfahren  müssen. 

Aus  der  Gleichung  würden  sieh  hier  verschwindend 
kleine  Werte  von  y2  ergeben.  Damit  aber  der  Erreger- 
strom seine  notwendige  Stärke  behalten  kann,  muß  ein 
geringster  Wert  von  q-,  bestehen,  der  eben  der  Strom- 
stärke bei  Leerlauf  entspricht.  Die  Kurve  von  Fig.  14 
ändort  sich  auf  die  gestrichelte. 

Vergleich  der  Knpferverluste  mit  denen  des  Transformators 

Voraussetzung: 

| seien  beim  Transformator  und  Autotransformator 
gleich. 

•'t  r>  ' 

Wptua  = primärer  Kupferverlust  beim  gewöhnlichen 
Transformator. 

» Ak.  = sekundärer  Kupferverlust  beim  gewöhnlichen 
Transformator. 


Transformator 
( t bezieht  sich  hierauf) 
p r i m ä r : «-Wind  ungen  von 
./,  durchflossen. 


Autotransformator 
(<■/  bezieht  sich  hierauf) 
oberer  Spulen  teil: 
(*  — 1)  Windungen  von 
durchflossen. 


*)  Die  Eormol  lautet: 

HO) 


-m 


log  1 


l,  wenn  die  Vertikale 


die  X-Achse  bildet  und  I die  EntwicklungshOhc  der  Spulen  bedeutet. 
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(Länge  und  Querschnitt  einer  sind  dieselben.) 


1. 


Wl 


1 


w 


prim. 

Sekundär: 

1 Windung. 

(Längen  sind  gleich.) 
Draht  qucrschnitte 

in  ^2‘  Hießt  ./2. 

2.  Sekund.  Stroiu- 
wärme : 


prim 


pria 


in 


unterer  Spulenteil: 
1 Windung. 


'hA  rtielit  |j3  — | -(-  ./<,)  | 


=^2Y7-- 

A.  tjo 


I 2 


/ 


K*- 


i ' K ■ 7 .*1 
X H ik  = B'ik.  X 


X - — 


* / 
•>.  :<h' 


i 


x 


•A,2.  . 


X 


/ 2 


/ 

X.rys* 


X 


p*-  1 ; + 4>)]<  H'.k.k 


J. 


v iir2  = — — . ir,k 

a 


prim. 


4- 


^ Pr*”'  k+  ; .fl 1 £o  1 ip* 

H *«i.  ^2  H'prlnl  J [ x a../,|’  ,r,'n 


Apparate: 


£ ir£ 


2 


k 

.L 


Stromwärmc  im  unteren  Spulen- 
teil: 

[•/*-(-;  +Jr«)].T~j-  = 

!”lv  +4t7„ 


und  wenn  in  beiden  Fällen  gleiche  Stromdichte  herrscht, 
also  qj'.qi'  = •/.,:  j./2  — (“7  -)  «A. ) j ist,  so  wird  sie 
endlich 


Gesnmtk  upfe rw ä r m en: 

In  gut  gebauten  Hier  wird: 

Transformatoren 
ist 

S H * = H VV  .+ 

; * (2  ~)  ‘ " 

Verhältnis  der  Gesamtkupferwärme  für  beide 


* « — I 

I W'k  2 " * 

Im  Autotransformator  treten  also  unter  gleichen 
Bedingungen  kleinere  Kupferverlnste  als  im  gewöhn- 
lichen Transformator  auf.  Für  * = 1 darf  der  Ohm- 
verlust des  Leerlauf-  (Erreger-)stromes  nicht  vernach- 
lässigt werden.  Hiebei  wird  obiges  Verhältnis  für  den 
Autotransformator  am  günstigsten,  während  im  gewöhn- 
lichen Transformator  bei  Belastung  bedeutendere  Kupfcr- 
verluste  auftreten  würden. 

Verteilung  der  Kupferwärmen  im  Autotransfor- 
mator: 


Kupferverlust  des  oberen  Spulentleiles 
Kupferverlust  des  unteren  Spulenteiles 


x — 1 
x 


H'lk. 


I } «fp 

« x . </j 


H'JU. 


r*n  1. 

In  Worten  ausgcdrttckt,  heißt  dies-:  der  Kupfer- 
vcrlnst  der  oberen  Spulenhälfte  soll  dem  der  unteren 
Hälfte  gleich  sein. 

Kixenrerluste. 

Hier  gelten  dieselben  Grundsätze  bezüglich  Form- 
faktor der  EMK.-Kurve  und  Periodenzahl,  wie  beim 
Transformator. 

Die  Bedingung  für  minimalen  Hysteresisverlust  ist 


wie  dort 


/I,  = lt..  = liw 


d.  h.  jrleic.be  maxi- 


male Sättigung  in  allen  Eisenquerschnitten. 

Da  wir  beim  Transformator  und  Autotransfor- 
mator  gleiche  Eisenquerschnitte  und  Sättigungen  voraus- 
setzen, so  sind  die  Verluste  der  Eiscnlängc  proportional. 
Wenn  der  ganze  Eisenkern  bewickelt  ist.  und  wenn 
jede  Spule  die  gleiche  Wirkungshöhe  beansprucht,  dann 
hat  der  Eisenweg  beim  Transformator  die  Länge  /.  beim 

Autotransformator  hingegen  die  Länge  l . 737  p daher 

werden  die  Eisenverluste  beim  Autotransformator  im 

Verhältnis  , kleiner  sein  als  beim  äquivalenten 

*T  1 

Transformator  gewöhnlicher  Bauart. 

HUnstlgstc  Verteilung  <lcr  Verluste,  Cesamternärmung, 
Wirkungsgrad. 

Wir  wollen  zuerst  die  Betrachtungen  am  gewöhn- 
lichen Transformator  anatcUcn. 

Voraussetzung  ist:  cos  9 — 1. 

j j seien  Efl’cktivwerte  und  cs  gelten  die  früheren 

Bezeichnungen. 

c bezieht  sich  auf  Eisen-  und  I:  auf  Kupferverluste, 
r,  denken  wir  uns  immer  mit  100  multipliziert, 
um  auf  Perzente  zu  kommen. 

Es  ist 

K.  - I wy  - E H V 

T',=~  — mttx 

der  Wirkungsgrad  und 

, VBV  + 

1 — r„  = -s—j 

der  perzentuelle  Verlust. 

Die  Bedingung  für  den  maximalen  Wirkungsgrad 
ist  bekanntlich:  Primärer  und  sekundärer  Kupferwärme- 
verlust sollen  gleich  sein  und  weiters:  Die  Summe  der 
Eisenverluste  soll  gleich  sein  dem  gesamten  Kupfer- 
verlust. 

* 

ist  der  Gesamtverlust. 

Beim  Autotransformator  wird  der  Wirkungsgrad 
und  der  perzentuelle  Verlust  sich  anders  stellen,  trotz- 
dem wir  primär  wieder  dieselbe  Energie  h\  . Zufuhren. 

W.JL=1  +W.,*, 

-* —jr  — “ 
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swy  ( « - 1 , * \ _ 2 Y Wk'  { ^ - i \ 

E * * -f- 1 J Ei.  •/,  ' \ x*  -j-  * ) 


(gilt  nur  für  * > 1), 

tl.  h.  der  perzentuellc  Verlust  wird  hier  kleiner  als  beim 
gewöhnlichen  Transformator  und  du 
1 _ T|,  > 1 — rlA 


Tj.  < Tt).l 

der  Wirkungsgrad  gröber. 

Heim  gemeinen  Transformator  ist  das  Verhältnis 
der  Kupfer-  und  Eisenwarmen 
Y »V  . 
vu-,  ff,e,ch 

beim  anderen  jedoch 


YW.'. 


a 

* + i 


X2 


Weil  a > 1.  so  ist  dieses  Verhältnis  ein  echter 
Bruch,  der  sich  mit  wachsendem  x dem  Werte  1 uilhcrt. 
Demnach  soll  beim  Autotrunsformator  die  gesamte 

y?  — 1 

Kupferwärme  nur — mal  der  Gesamteisenwärme 

aJ 

werden. 


SchlnC. 

Es  erübrigt,  noch,  einige  Fragen  der  Praxis  zu  be- 
rühren. Was  zunächst  die  möglichen  Bauarten  des 
Autotransformators  betrifft,  so  sind  es  dieselben  wie 
beim  gewöhnlichen  Transformator,  nämlich  Gramme- 
ring, Säulenanordnung,  Mantelform,  ungeschlossener 
Eisenkern  u.  a.  m.  Ein  autotransformatorisches  Ver- 
halten weisen  sogar  gewöhnliche  Transformatoren  und 
Induktionsmotoren,  die  in  ein  ungleich  belastetes  Netz 
eingeschaltet  sind,  dann  auf,  wenn  ihr  Nullpunkt  an 
den  Nulleiter  dieses  ungleichen  Mehrphasensystems  an- 
geschlossen wird.  Die  im  Netz  infolge  der  unsymmetri- 
schen Belastung  hervorgerufenen  ungleichen  Spannungen 
werden,  wie  Görges  & Dolivo-Dobrowolski  gezeigt  haben, 
hiedurch  automatisch  ausgeglichen. 

Bisuuii  werden  die  Autotransformatoren  zu  mehr- 
fachen Zwecken  angewendet;  hauptsächlich  ist  dies  vom 
Lichtbetrieb  zu  bemerken,  denn  die  Spannungsteiler 
oder  Divisoren  sind  bei  Bogenlampen  und  Auers 
Osmiumlampen  von  Bedeutung.  Hiehcr  gehört  auch  die 
Parallelschaltung  von  Drosselspulen  bei  seriengeschalteteu 
Lampen.  Eine  weitere  Verwendung  ist,  „leer“  angehende 
Hochspannungsmotoren  damit-  anzulassen  {z.  B.  große 
Zentrifugalpumpen.  Ventilatoranlage  beim  Bau  des 
Karawankentunnels).  Das  Anlassen  geschieht  stufen- 
weise mit  niedrigeren  Teilspannungen,  zu  welchem 
Zwecke  der  Autotransformator  mit  mehreren  .Strom- 
abnehmerpunkten ausgerüstet  ist,  welche  von  einem 
Schleifkontakte  nach  und  nach  übergangen  werden,  bis 
der  Motor  im  Vollauf  die  ganze  Netzspannung  erhält. 
Um  den  Autotransformator  dann  abzuschalten,  wird  ganz 
einfach  der  Sternpunkt  aufgelöst.  In  ähnlicher  Weise 
könnten  sie  auch  bei  Hoclispannungseinphasenbahnen 
benützt  werden.  Die  Spannungsteiler  für  Netze.  Kom- 
pensatoren der  Thomson  - Houston  Cy  sind  typische 
Autotransformatoren.  Als  Hegul iertransformatoren  mit 
Stilwell-Regulator  haben  sie  noch  in  Amerika  ein  An- 
wendungsgebiet. (Westinghouse  Cy-! 


Aus  den  letzten  Kapiteln  hat  sich  klar  ergeben, 
wie  mannigfache  Vorzüge  der  Autotransformator  besitzt. 
Für  eine  bestimmte  Leistung  ist  eine  viel  geringere 
Menge  an  aktivem  Material,  wie  Kupfer  und  Eisen, 
notwendig;  z.  B.  ist  bei  x = 2 zirka  oO9/,,  Kupfer  der 
beim  äquivalenten  Transformator  erforderlichen  Monge 
nötig.  Natürlich  verbilligen  sich  damit  auch  die  Her- 
stellungskosten des  ganzen  Apparates. 

Auch  für  <hm  Betrieb  stellen  sich  die  Unkosten 
infolge  des  kleineren  Leerlaufstromes  und  höheren 
Wirkungsgrades  niedriger,  ferner  ist  der  Spannungs- 
abfall von  noch  minderer  Bedeutung  als  beim  gewöhn- 
lichen Transformator. 

In  ähnlicher  Weise  ist  bekanntlich  beim  Konverter 
der  Wirkungsgrad  besser  als  beim  Motorgenerator. 
Während  man  aber  dort  an  ein  bestimmtes  Verhältnis 
der  primären  und  sekundären  Spannung  gebunden  ist, 
herrscht  hier  vollste  Freiheit.  Man  könnte  infolgedessen 
überall  den  Autotransformator  mit  Vorteil  an  Stelle  des 
Transformators  verwenden,  wenn  nicht  das  Bedenken 
wäre,  daß  der  Ilochspannungskreis  vom  Niederspannungs- 
kreis elektrisch  nicht  getrennt  ist. 

Durch  einpolige  Erdung  oder  Mittelpunktserdung 
beim  Ein phasensv stein  und  Erdung  des  Nulleiters  beim 
Mehrphasensystem  sind  übrigens  auch  bei  der  Stern- 
schaltung gewöhnlicher  Transformatoren  diese  Teile  elek- 
trisch verbunden.  Leider  artet  hiebei  jeder  Erdschluß  mehr 
oder  minder  in  einen  Kurzschluß  aus.  Es  dürfte  aber  wenig 
Berechtigung  haben,  wenn  heim  Autotransformator  dieselbe 
' Erdung  durchgeführt  ist,  eine  geringere  Sicherheit  gegen 
Durchschlagen  zu  erwarten.  Ein  Windungsschluß  an  der 
Primärseite  hat  einen  unvollkommenen  Kurzschluß  da- 
j seihst  zur  Folge,  der  durch  Schmelzsicherungen  oder 
Maximalaussehalter  unschädlich  gemacht,  wird.  Bei  sorg- 
i faltiger  Isolation  und  richtiger  Bauart  ist  die  Gefahr, 
’ daß  im  Niederspannungskreis  Hochspannung  auftritt, 
auch  nicht  größer,  als  daß  beim  üblichen  Transformator 
eine  Hochspannungsspule,  gegen  die  Niederspannungs- 
seite durchschlägt. 

Bei  großer  Übersetzung  wird  man  ihn  trotz  alle- 
dem schwerlich  anwenden,  aber  bei  Übersetzung  von 
Hochs|uuiuung  in  noch  höhere  Überlandsnannung,  wo 
ja  die  Gefährdung  von  Menschen  nicht  mehr  vergrößert 
werden  kann,  sowie  bei  kleineren,  änderbaren  Ütn- 
I Setzungsverhältnissen,  z.  B.  für  elektrischen  Stollen- 
> Vortrieb  im  Tunnelbau,  ist  seine  Anwendung  sicher  nur 
vorteilhaft. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Djronnoma-aohlnen,  Motoren,  Traneformatoren, 
Umformer. 

Verbesserung  an  Kommutator-Indnktiousmotoron.  Die 

| Herren  G.  Winter,  F.  Eichberg  und  J.  Alexander  hallen 
ein  Vorfahren  patentiere,  welches  eine  Vorliesscrung  an  dom 
i regelbaren  Induktionsmotor  Type  W Inter- Eichberg  darstellt. 
Bei  diesem  Motor  wird  dum  rotierenden  Teil  durch  Vermittlung 
eines  Kommutators  Strom  zugoflihrt.  Die  Stromentnahme  ge- 
schieht durch  einen  regelbaren  Serientransformator  aus  den 
l'rimärleitungen,  so  daU  der  Rotorstrom  wohl  der  < I rolle,  nicht 
aber  der  Phase  nach  eingestellt  werden  kann.  Es  hat  sich  aber 
horansgestellt,  dal!  für  ein  rationelles  Keguliorungaverfuhren  auch 
eine  Phasen  Änderung  des  Rntnrstromes  erforderlich  ist.  Die 
Phasenäiuloning  des  Rotorstromes  ist  der  /.weck  der  zu  be- 
schreibenden Erfindung,  die  nur  in  Zwoiphusonnctzen  zur  An- 
wendung gelangen  kann,  was  die  Brauchbarkeit  insbesondere  für 
Traktionszwecke  wesentlich  oinschriiukt.  Der  Stator  wird  direkt  vom 
Netz  mit  hochgespanntem  Strom  versorgt;  dem  Rotor  wird  der  Strom 
durch  ei  non  Zwciphnsentransformator  zugeführt  Auf  dom  Kotninu- 
| tatorde»  Rotors  schleifen  zwei  ÜUrsUmpaare,  entsprechend  je  einer 
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I 'liase.  Bürstenpaar  / ist  angeschlosseu  an  eine  Kokundllrwicke- 
lung  mit  konstanter  Windungszahl  von  l’baso  1 und  au  eine 
regelbare  Sokmidärwickolung  von  l’hase  S,  1 >ie  Verbindungen  für 
itiirs(on|mar  H sind  nnnbig.  In  jedem  dieser  Kreise  sind  demnaeb 
zwei  EM  Ko.  E\  und  E%  wirksam,  vou  weloben  Aj  konstant  ist, 
wiibrend  Äj,  welebe  auf  E,  senkrecht  steht,  regelbar  ist.  Die  re- 
sultierende F..MK  entspricht  der  llvpolhciiusc  eines  Dreieckes, 
dessen  eine  Kathete  veränderlich  ist.  Die  Phase  und  Grüße  der 
llvpotbenuse  ist  durch  die  Größo  der  veränderlichen  Kathete 
gegeben.  Die  beiden  Tninsformatorenkurbeln  sind  natürlich  me- 
chanisch verbunden.  Durch  das  Vorfahren  wird  auch  die  Phasen- 
koiiipensieniiig  bei  jeder  Geschwindigkeit  ermöglicht. 

(„El.  World  & Eng.,  Nr.  7.1 

über  den  Wirkungsgrad  elektrostatischer  Motoren  bat 

Clark  Versuche  engestellt.  Bekanntlich  ist  eine  Holt  /.'sehe 
Influenzmaschine  in  ihrer  Wirkung  umkehrbar,  d.  h.  sie  läuft  als 
Motor  an,  wenn  man  sie  mit  einer  anderen  in  Betrieb  stehenden 
liitluenzmaschine,  die  als  Generator  wirkt,  in  Verbindung  setzt; 
hiebei  ist  eine  besondere  Erregung  der  anzntroibenden  Maschine 
nicht  nötig. 

Bei  der  Wirkungagradbostiinmuug  dieser  Kraftübertragung 
wurde  die  von  der  stromlieferudeii  Influenzmaschine  aufge- 
noinmeue  Energie  durch  Messung  der  Arbeit  bestimmt,  die  der 
sie  antreibende  Elektromotor  leistet.  Die  Leistung  der  als 
Motor  laufenden  Influenzmaschine  wurde  durch  direktes  Ab- 
bremsen  gemessen.  Bei  einer  Fiinkenlängo  von  zirka  15  rm  zwischen 
Spitzen  war  die  Spannung  71. ÜUO  I",  der  Strom  0-482  Milliampere, 
die  Arhoit  84  IF  und  der  Wirkungsgrad  27  le/o.  Bei  einor  Fuiikenläiige 
von  iiOcm  zwischon  den  Kugeln  betrug  die  Spannung  122.1100  I' 
der  Strom  0*311*  Milliampere,  die  Arbeit  31»  H'  lind  der  Wirkungs- 
grad 22'2%.  Bei  45  m Funkonlängo  ISO.tlOO  F,  0-104  Milliampere, 
85  W und  10-5»/o.  („El.  Eng.“,  29.  7.  HXM.i 

Der  Repnlsionsmotor  ron  V.  A.  Fynn  ist  mit  KUckaichl 
auf  soino  Verwendung  bei  liebezeugen  so  konstruier!,  daß  er  ein 
starkes  Alllaufdrehmoment  bei  verhältnismäßig  geringem  Strom- 
verbrauch ergibt.  Der  feststehende  Motorteil  ist  nach  Art  der 
Stators  eines  Induktionsniotors  bewickelt,  der  rotierende  Teil 
enthält  hingegen  zwei  mituinaudi’r  in  Verbindung  stehende  Be- 
wicklungen; eine  derselben  ist  an  die  Lamellen  eines  Kollektors 
angeschlosseu,  die  andere  endigt  in  droi  Punkten,  die  zu  Schleif- 
ringen flihron.  Auf  dein  Kolloktor  schleifen  viur  Bürsten,  von 
welchen  je  zwoi  gegenüberstohende  durch  einen  Widerstand  oder 
in  sich  kurz  geschlossen  sind.  Sie  bleiben  immer  in  der  gleichen 
Stellung.  Funkenlose  Kommutierung  wird  bei  jeder  Tourenzahl 
orroicht.  In  die  Stromzuleitiiiigeii  zu  den  Schleifringen  ist  ein 
ausschaltbarer  Widerstand  eingeschaltet;  nach  Erreichung  der 
vollen  Geschwindigkeit  worden  dio  Schleifring«  kurzgeschlossen. 
Beim  Angehen  wirkt  der  Meter  also  als  liepulsionamotor,  hei 
voller  Geschwindigkeit  als  gewöhnlicher  Asynchronmotor;  in  den 
zwischeiiliegeuden  Geschwindigkeiten,  die  durch  den  Rogutier- 
widerstand  erhalten  werdon.  nimmt  er  dio  Eigenschaften  beider 
Motortypen  an.  Seine  Geschwindigkeits-Charakteristik  gleicht  der 
eines  Soriunmotors.  Wenn  der  Motor  beim  Anlaufen  ein  der  vollen 
Belastung  entsprechendes  Drehmoment  zu  entwickeln  hat,  so  soll 
der  Aiilaiifatrom  angeblich  nur  drei  Viertel  der  Stärke  der  bei 
Vollastbetrieb  erforderlichen  betragen ; ist  das  Anlaufdrohinomont 
doppelt  so  groß,  so  ist  der  Anlautstrom  das  1 '/«fach«  des  nor- 
malen Botriebsstromes.  («The  Electr.“,  London,  5.  8.  1901.) 

Experimentelle  Untersuchung  des  Knmmulutionsrnr- 
cungcs.  Arthur  Keller  empfiehlt  die  Aufnahme  von  Kuinmu- 
tationsdiagrammen.  Mau  teilt  die  Bürste  in  mehrere,  z.  B.  acht 
gleiche  Teile,  und  mißt  mit  einem  Millivoltmeter  die  Spannungen 
/.wiseheii  den  Punkten  1 — H und  dem  genau  darunter  liegenden 


Punkt  des  Kommutators.  Man  erhält  daun  eine  Kurve  wie  in 
Fig.  I.  Aus  dieser  Kurve  kann  man  die  Stromkurve  durch  dio 
Konstruktion  Fig.  2 finden.  Die  Kurve  der  SpamimigsabfUlle 
wird  nämlich  identifiziert  mit  der  Kurve  der  Kcaktaiizspannuiig 
t I-  Mau  «eilt  die  »-Kurve  z.  B.  in  vier  gleiche  Teile,  pro- 


jiziert die  Teilungspunktc  1 — 4 nach  0 1'  bildet  die  An- 

faugssoite  des  Polygons,  111  parallel  zu  «2'  die  zweite  Seite  u.  s.  w. 
Die  Stromkurve  wird  von  diesem  Polygon  oingoliUllb  Die  Dis- 
kussion der  Kurve  des  Kurzschlußstromes  erfolgt  an  Hand  des 
Kommutatiousdiagramms.  An  dem  Beispiel,  das  der  Verfasser 
gibt,  ist  hervorzulieben,  daß  der  Spannungsabfall  an  der  nega- 
tiven Bürste  mehr  als  doppelt  so  hoch  als  an  der  positiven  Bürste 
gefunden  wurde.  Es  läßt  sich  das  durch  dio  Verschiedenheit  des 
I bergangswidorst undes  erklären. 

(„El.  World  and  Engineer“,  Nr.  8.) 

2.  Leltungabau,  Leitungen,  Leitungsmaterial. 

Zeichnerische  Behandlung  der  Ausglelchslcitungen. 

Georg  König  gilit  auf  Grund  der  Beziehung,  die  zwischen  den 
grundlegenden  Reohmingsmethodon:  „Berechnung  der  Leitungen 
auf  Verteilung“  (Spann ungs verlusti  und  „Ausgleich“  bestehen, 
eine  graphische  Methode  an,  die  dio  bisher  bekannten  graphischen 
Methoden  an  riiersiehtlichkoit  II bert reffen  dürfte. 

I.  Die  Bestimmung  des  Ausgleiclislromes  io  in  einer,  zwei 
offene  Leitungen  (die  die  Ströme  i,  hezw.  ij  führen)  verbin- 
denden „Ausgleielisleitung“  geschieht,  durch  Einzeichnung  des, 
zu  der  Schlußscite  des  Seilpolygons  parallelen,  Schlußstrahles  im 
Strompolygon  (Polplan).  Der  Ausgloichsstrom  ist  nur  vou  dem 
Unterschiede  vou  i,  gegen  ij  abhängig.  Er  knuu  daher  so  groß 
worden,  daß  der  Spuunungsveilust  in  der  Ausgleielisleitung  dio 
Größe  des  Zulässigen  t*)  überschreitet.  Wenn  die  Ansgleichsvor- 
liältnisse  sich  als  ungenügend  herausstollou,  ist  <lie  Ausgleichs- 
leitung  und  damit  das  Seilpolygon  länger  oder  kürzer  zu  wählen. 
Ins  genügender  Ausgleich  erreicht  wird. 

II.  Der  Fall  1 tritt  praktisch  besonders  bei  Speiseloit ungen 
für  Gleichstrom  ein,  wo  ein  verhältnismäßig  hohes  c durch 
die  Berechnung  auf  Wirtschaftlichkeit  bedingt  ist.  Als  Ausgleichs- 
leitnng  dienen  nicht  nur  die  dazu  besonders  bestimmten,  sonst 
keine  Kousnmstelle  speisenden,  sondern  auch  die  Verteilungs- 
Icituugen.  Als  „Ausgleichsgröße“  a ist  die  prozentuelle 
Bolastungsnbnahmo  — bozw.  -Zmialime  — definiert,  welche 
bei  ei  n ein  Speiaup  u n k to  eint  ritt,  wenn  der  zwischen  ihm 
und  einen  bestimmten  benachbarten  Speisepunkt  herrschende 
Spaiiiiuugsnnterscliied  l®/„  der  Netzspannung  E beträgt. 
Zur  Beatiminung  von  u werden  im  praktischen  Falle  der  Notz- 
herechming  nur  die  huiden  Grenzfiille  durcbgereclmet,  daß  man 
hui  Behandlung  oines  Speisoiiunktes  die  iibrigon  einmal  wider- 
standslos, das  andereimil  überhaupt  nicht  verbindet.  Die  zeic-huu- 
rischen  Methoden  laufen  auf  die  konstruktive  Herstellung  der 
zwischen  E und  u herrschenden  Beziehungen  hinaus  Rechnerisch 
ergibt  sich  für  den  Fall  I die  Gleichung: 


wobei  r und  r»  die  Widerstände  der  ganzen  Leitung  (r  — r-|  -f. 
-f-  r»  -(-  rj),  hezw.  der  Ausgleicbsleitung  allein  darstellen.  Für 
a = 100%  und  t lo/o  von  E ist  r — r»,  was  nur  bei  r„  = ac 
möglich  wird.  Fine  Ausgleielisleitung  ist  in  diesem  Falle,  der  hoi 
Wochselstrumleitungon aunähornil cintritt, überhaupt  Überflüssig. 

Hat  die  Ausgleielisleitung  auch  sonstige  Stromabnahmen, 
ist  sie  also  eigentlich  mehr  „ Vertuiluiigsloitung“  mit  vielleicht  noch 
stark  schwankendem  Strome,  so  kann  man  das  a ebenfalls  graphisch 
durch  Hiiiflihriing  eines  Hiltsseilpolygons,  das  dem  zulässigen  c 
entspricht,  ermitteln.  Durch  eine  dabei  notwendig  werdende 
Trennung  der  Spaniiiiiigsfläche  ist  man  auch  in  der  Lage,  die 
gleichzeitige  Milderung  me  hrerer  Belastungen  zu  verfolgen  und 
die  dadurch  entstehende  8p:mmiiigs.schwankuiig  zeichnerisch  zu 
bestimmen.  Mau  kann  dazu  das  Verfahren  oiitspiecliend  erweitert 
benützen,  oder  das  ScbwOrpunktaprinzip,  das  diese  Aufgabe  mit 
mehreren  Belastungen  in  eine  solche  mit  nur  einer  Belastung 
überführt,  atiweiiden. 

Übrigens  wird  infolge  der  den  Ausgleich  begünstigenden 
Wirkung  der  Speiseströme,  die  nur  in  der  Rechnung  als  konstant 
angenommen  wurden,  der  liereehnete  Spannungsveriust  praktisch 
auch  hier  nicht  erreicht-  („El.  Au*.“,  18.  8.  11H*4.) 

Feuersichere,  Isolierte  Brüllte  werden  von  der  Tot  e r - 
II  o a n y DovulopingCo  in  p.  inNew-York,  durch  Umkloidimg 
dos  Drahtes  mit  Asbest  in  Faserform  und  weiterer  Behandlung 
mit  einem  besonderen  Kitt  hergestollt,  wobei  sich  durch  Druck 
unter  Erwärmung  eine  sehr  harte  0'25  bis  (Kl  mm  dicke  und 
ziemlich  ebene  Isolierschicht«  bildet,  di«  sich  nieht  abschält  oder 
abbröckclt  und  huhon  Temperaturen  bis  zur  Rotglut  widersteht. 
Di«  Differenzen  in  der  Dicko  der  Schichte  betragen  noch  nicht 
OtlS  mm.  Spulen,  aus  solchem  Draht  bewickelt,  können  leicht  violo- 
umlo  bis  zur  Rotglut  erhitzt  werden,  ohne  zorstört  zu  werden 

(„El.  Eng.“,  2.  9.  1!H>4.) 

*)  Vergl.  Kroiitt-in:  „0(>«r  di.  flrrsclnmn?  ron  LrHunsrn  ohnn  K noton 
)iauktok  Im  liafU)  29- 
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3.  Elektrlaohe  Bolauohtnng. 

fber  den  gegenwärtigen  Stand  tn  der  Fabrikation  der 
Nernstlampen  gibt  die  A.  E.  G.  einen  kurzen  Bericht.  Dem  bei 
den  bisherigen  Konstruktionen  bestehenden  Ubolstanri,  nach 
welchem  der  Leuehtkörper  zum  Teil  durch  die  ihn  umgebende 
Heizspirale  verdeckt  wurde,  also  »ein  l.icht  nicht  frei  nach  allen 
Seilen  hin  niisslruhlen  konnte,  ist  insoferne  ahgoholfon  werden, 
als  bei  den  neuen  lampen  der  Leuehtkörper  in  horizontaler  Lage 
unterhalb  der  Heizspirale  angeordnet  wurde.  Iliedurch,  sowie 
durch  die  Anbringung  iler  die  Heizspirale  tragenden,  weißen 
l’erzcllanplatte  als  Reflektor  wird  eine  vollkommenere  Lichtaus- 
ntiUtMig  erzielt.  Heizspirale  und  Hrennerstoin  bleitien  nunmehr 
durch  die  infolge  der  größeren  Nilhe  dos  Leuchtkörpers  erzielten 
höheren  Temperatur  vollkommen  weiß. 

Nach  den  von  Prof.  Wedding  vorjtenommttten  Unter- 
suchungen iiher  die  Lichtausheute  hat  sich  hei  einer  d- Lumpe, 
die  Strom  von  0'987  A und  220  V verbraucht,  gemessen  in  der 
Achse  des  Stübchens,  eine  mittlere  hemisphürische  Lichtstärke 
von  127  Kerzen,  also  ein  spezifischer  Verbrauch  von  1*71  IP  er- 
geben; in  der  um  45«  dazu  geneigten  Ebene  war  die  Lichtstärke 
184  Kerzen  118  lf'  pro  Kerze)  und  in  der  darauf  senkrechten 
Klicne  221  Korzon  (0-982  0 per  Kerze).  Aus  sämtlichen  Messungen 
ergab  sich  als  spezifischer  V erbrauch  auf  die  untere  Halbkugel 
bezogen  1-21  0 . Ähnliche  konstruktive  Änderungen  sind  mit  dem 
gleichen  Erfolg  hei  den  /M.ampcn  für  91!  IGO  V durchgeführt 
worden,  llei  dieser  Lnmpe  sind  die  Windungen  nicht  Hach;  über 
die  Windungen  ist  II  förmig  der  Nernstkörper  gestellt.  Nebst 
den  besprochenen  Haupttypen  wurden  auch  neue  Typen  für  be- 
sondere Zwecke  geschaffen.  So  hat  man  z.  II.  in  einer  Armatur 
drei  Lampen  vereinigt,  Mehrfach-Lampo,  hoi  der  die  Brenner 
parallel  zueinander  geschaltet  sind  und  nach  Belieben  ein-  und 
au-goschaltet  werden  können.  Für  Anßenheleuehtung  wurde  die 
Type  C geschalten,  hei  welcher  der  Vorschnltwiderstsnd  getrennt 
von  der  Lampe  angeordnet  wird;  die  Lampe  wird  hiedurch  kleiner. 
Bei  der  NomsbExproßlanipo  wird  ein  Heizkörper  verwendet,  der 
»oll»t  als  Leuehtkörper  funktionieren  kann,  so  daß  man  gleich 
beim  Eiuschalten  Licht  hat.  Mit  dem  Heizkörper  wurden  pmallel 
einige  Kohlenfäden  geschaltet,  die  nach  Angehen  des  Leucht- 
fadens gemeinsam  init  dem  Heizkörper  elektromagnetisch  abge- 
schaltot  werdou.  („Scbw.  El.  Z.“,  20.  8.  1904.) 

4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Brehstrom  - Kraftübertrngungsanlage  von  40.900  » 
Spannung.  Im  'i'ale  des  Serie,  bei  Gromo,  stehen  an  zwei  Orten 
nahe  aneinander  je  2000  PS  Wasserkräfte  zur  Verfügung,  für 
deren  Ausnützung  und  i’hertragung  nach  Nemhro  die  Firma 
Brown,  llovöri  & Comp,  eine  Hochspannuiigsanlnge  für 
40.000  V Drehstrom  angelegt  hat.  Für  die  Wulil  einer  so  hohen 
Spannung  war  der  Umstand  bestimmend,  daß  die  ( licrtragung 
auf  droi  Drähten  von  je  tü/j  mm  Durchmesser  hei  einem  Energie- 
Verlust  von  maximal  4 — S«/o  zu  erfolgen  hatte. 

Die  Zentrale  enthält  drei  Turbinougeneralorsälze  von  je 
1000/ty  bei  500  Touren.  I )ie Generatoren  sind  I2poligund  liefern 
Drohstrom  von  401K)  V und  .50  vj.  Das  Gesamtgewicht  beträgt 
13  t,  d.  i.  13  kg  per  1 PS  eff.  Direkt  mit  den  Gonentoren  ohne 
Einfügung  von  Schaltern  oder  Sammelscliienen  sind  die  Trans- 
formatoren verbunden,  welche  die  Spannung  auf  40,000  I’  er- 
höhen. So  bilden  Generatoren  und  Transformatoren  ein  Ganzes; 
die  Parallelschaltung  mehrerer  Gcnoratorsälzo  erfolgt  im  Hoch- 
spniinuiigskreig  der  Transformatoren.  Letztere  stehen  in  einem 
Olhad,  in  dem  zu  Kühlzwecken  eine  Kühlschlange  ungeordnet  ist. 
Für  die  Erregung  dienen  zwei  Gleichstromdynainos  mit  Turbinen- 
antrieb tiirju  26  A'irijei  tl6  V.  Diu  Transformatoren  und  sämtlicho 
Hochspannungsapparate  sind  in  einem  besonderen,  an  das  Ma- 
schiiiunliHiis  angehauton  Raum  untergebracht.  Im  Untergeschoß, 
2-7  m unter  dom  Boden  des  Maschineuhausos,  sind  die  Transfur- 
uiatoren  aulgestellt,  darüber  sind  die  Keldrcgulierwidcrstüiide  und 
sonstigen  zur  SchaltorbeUttigung  nötigen  llohelworke  eingebaut. 
Im  ersten  Stock  ist  dus  VertvilungsschiiUlirett  mit  den  Meß-  und 
Schaltapparaten  und  darüber  stehen  die  automatischen  Aus- 
schalter. Das  zweite  Stückwerk  enthält  die  Sammelscliienen,  das 
dritte  endlich  die  Blitzableiter  und  den  Ausgangspunkt  der  Fern- 
leitung. Für  die  Befestigung  der  Saininelschienen  und  anderer 
Kupforloiter  ist  eine  besondere  Type  von  dreiteiligen  Isolatoren 
geschaffen  worden. 

Für  jeden  einzelnen  der  drei  Leiter  sind  drei  automatisch 
und  von  Hand  aus  zu  betätigende,  einpolige  Ölansschalter  vor- 
handen; jeder  von  ihnen  steht  in  einem  tütttmm  breiten  Raum 
und  ist  von  seinem  Nachbar  durch  eine  1 211  nun  dicke  Wand  ge- 
trennt. Es  wird  also,  da  die  Schalter  gleichzeitig  zur  Wirkung 
gelangen,  dor  Strom  in  jedem  Draht  an  sechs  Stellen  unter- 
brochen, so  daß  eiue  gesamte  Öffmingslängo  von  35  cm  geschallen 


ist.  Die  Betätigung  der  Schalter  erfolgt  durch  oine  sich  ver- 
drehende Welle;  letztero  w-ird  unter  Vermittlung  von  Ketten  von 
einem  Handrad  aus  verdreht.  Bei  automatischer  Auslösung  or- 
; folgt  die  Verdrehung  der  Welle  durch  ein  fallendes  Gewicht, 
dessen  Auslösung  ein  passend  geschalteter  Elektromagnet  bokorgt. 

Das  Relais,  welches  die  < »aii’-schalter  automatisch  betätigen 
Soll,  besteht  im  Wesen  aus  einer  Aluminiuinschoihe,  die  drehbar 
! zw  ischen  den  Polen  eines  Elektromagneten  angeoidnct  ist,  dessen 
Wickelung  an  die  Scknndilrkleiiiineii  des  in  einer  Pliasi-iileitung  lie- 
genden Serieiitransformators  angelegt  ist.  Das  auf  diese  Scheibe 
ausgeübte  Drehmoment  ist  durch  ein  an  einem  Faden  hängendes 
Gewicht  für  normale  Stromstärken  ailslialnnciert.  Steigt  letztere 
an,  so  ist  das  Gleichgewicht  gestört,  die  Scheibe  droht  sich  und 
rollt  den  Faden  auf,  wobei  daun  das  Gewicht  den  (Gleieh-)Strom 
! für  den  den  Ausschalter  betätigenden  Elektromagneten  schließt. 
Durch  Änderung  der  Fudi-ulänge  kann  die  Zeit  beliebig  ein- 
gestellt werden,  die  zwischen  dom  Auftreten  des  exzessiven 
Stromes  und  seiner  Ausschaltung  verstreicht. 

Kiir  jeden  Genoratorsatz  sind  am  Schalthrott  zwei  Schall- 
rüder  angebracht;  eines  für  die  Betätigung  des  Olausschalters,  das 
andere  für  den  Feldrcgnlienviderstand.  letztere  drei  Sehaltrüder 
für  die  drei  Generatoren  können  miteinander  gekuppelt  mul  so 
die  drei  Generatoren  gleichzeitig  geregelt  werden. 

Jeder  einzelne  der  von  der  Zentrale  ausgehenden  Isiitungs- 
drähle  tritt  durch  ein  rundes  Glasfeuster  hindurch;  an  dieser 
Stelle  wird  der  Draht  von  einem  dicken  Glasrohr  umgehen,  das 
| an  dem  Draht  befestigt  ist. 

Für  die  32  km  lauge  Fernleitung  werden  ebenfalls  he* 

; sondere  Isolatoren  verwendet.  Jodur  Isolator  wurde  bei  der 
Prüfung  einer  Spannung  von  8(1.000  I'  uusgoselzt.  Im  trockenen 
Zustand  ist  der  Isolationswidersland  des  Isolators  mehrere  Mil- 
lionen Megohm,  bei  40  -öOtyn  Feuchtigkeit  einige  zehntausend 
Megohm.  War  die  Feuchtigkeit  U2»/o,  so  ist  erst  bei  89.0t Kl  V ein 
Funken  zur  Erde  ühorgegangen;  wurde  Wassor  über  don  Iso- 
lator laufen  gelassen,  so  geschah  die  Entladung  schon  hei 
54.000  I'.  Die  Isolatoren  sind  auf  8 m hohen  Stangen  so  ange- 
bracht, daß  die  Entfernung  der  Drähte  voneinander  850  mm  lie- 
trägt.  Bei  scharfen  Biegungen  sind  zwei  8tangon  nebeneinander 
aufgestellt,  und  die  Isolatoren  auf  den  dio  beiden  verbindenden 
(jiiurstnngea  neheneinundoi  angebracht.  Die  Stangen  stellen  40  m 
auseinander.  („Scbw.  Kl.  55. “i  20.  8.  1904.) 

5.  Elektrisoho  Baiinen.  Automobil«. 

Straßenbahn-Motorwagen,  System  Rawrorth.  Vor  kurzem 
fand  die  Vorführung  des  von  It  a wort  h angegebenen  Regulier  - 
Systeme**)  statt.  Es  wurde  ein  zweiachsiger  Wagen  für  20  Per- 
sonen in  Betrieb  gestellt,  der  sogen.  „Demi-car“,  hoi  welchom  dio 
Fiihrgüeto  auf  der  vurdoren  Plattform  einst-eigen,  während  dio 
rückwärtige  ahgo-perrt  ist.  Der  Wagen  wiegt  6*6/  nnd  ist  mit 
zwei  Brushmotoren  für  je  20  PS  ausgerüstet.  Dor  mittlere  Energie- 
verbrauch war  0 24  K IfyStd.  per  Wagenkilometer.  Gowöhnlich 
fahren  auf  dieser  Strecke,  auf  welcher  die  Versuche  vorgenommen 
worden,  größere  Wagen  für  48  Personen;  dio  Wagen  sind  mit 
zwei  Walkermotoren  zu  je  2.5  PS  ausgerüstet,  wiegon  9- 11  I und 
brauchen  OGI  A'll'/Sul.  per  Wagenkilometer.  Wird  der  Vei brauch 
dem  Gewicht  proportional  gesetzt,  so  würden  dieso  Wägen,  mit 
der  Kawort  h'schon  Einrichtung  ausgestattet,  nur  039  A'H'  8td., 
also  um  3Go/f,  weniger  brauchen. 

Um  zu  konstatieren,  wie  viel  Energie  dor  Wagen  hei  der 
Fahrt  d«r  Oberleitung  entnimmt,  nnd  wie  viel  er  zuritckgilit, 
wurde  der  Wagen  nut  oinom  Motorzäblcr  ausgerüstet  und  dio 
Zahl  der  Touren  deB  Motorankers  gezählt.  Bei  einer  -PS  km  langen 
Fahrt  hat  der  Zäblcrankor  in  der  einen,  der  Energieaufnahme 
entsprechenden  Richtung  I8G  Touren,  in  der  entgegengesetzten 
Richtung,  welche  die  Rückgabo  von  Energie  an  das  Netz  an- 
zeigt, 52-52  Touren  gemacht. 

Es  wurden  also  28-3'Yo  der  mitgenommenen  Energie  zurück  - 
gegeben.  Bei  einer  Fahrt  auf  abschüssiger  8trecko  war  dieser 
Betrag  noch  größer,  und  zwar  35*75o/0. 

(„El.  Eng“,  29.  7.  1904.) 

Die  Klnschallevorrlclitung  fllr  die  Stromzuleltungs- 
schiene.  Bei  der  Baltimore-Ohio- Bahn  ist  die  Einrichtung  ge- 
troffen, daß  die  dritte  Schiene  in  Sektionen  geteilt  ist,  dio  erst 
daun  der  Reihe  nach  eingeschaltet  werden,  wenn  eine  Lokomotive 
dio  Sektionen  befährt. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  H o p k in  son’scho  Schalter  in 
Verwendung  gestanden,  hei  welchen  die  Einschaltung  des  Stromes 
durch  ein  an  dio  Spannung  gelegtes  Solenoid,  dio  Festhaitung 
des  Schalters  durch  ein  in  Serie  mit  dem  Strom  geschaltetes 
Solenoid  erfolgt.  Die  Speisung  des  erstgenannten  Solenoids  or- 

•)  Sl«h«  t.  K.*,  Haft  i».  s.  «». 
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folgt  durch  rinn  kleine  iiiitgefiihrte  Dynamomaschine,  die  von 
einem  Lufldruckmotor  angetrieben  wird.  Letztere  hat  drei 
Zylinder  und  ist  mit  einem  Drehventil  versehen,  das  durch  Zahn- 
räder von  der  Hauptwelle  mit  gleicher  Tourenzahl  nngetrieben 
wird:  Die  Ventilslange  kann  nach  rechts  oder  links  verschoben 
werden;  in  uiner  Stellung  arbeitet  die  Druckluftinaschine  als 
Motor  und  treibt  di«  Dynamo  an,  in  der  anderen  Stellung  läuft 
sie  als  Pumpe,  wird  von  der  elektrischen  Maschine  angetrieben, 
und  speist  das  Luftreservoir.  Die  Verschiebung  der  Ventilstauge 
besorgt  der  Kolben  eines  besonderen  Luftzylinders  mit  elektro- 
magnetisch gesteuertem  Scbiebervontil.  Der  Ventilmagnet  hat 
zwei  Wickelungen,  eine  mit  der  Feldwickelung  der  Dynamo  und 
eine  mit  ihrem  Anker  verbundene  Wickelung. 

Wenn  die  Lokoinotivo  auf  einer  ausgcschal- 
teten  dritten  Schiene  zu  stehen  kommt,  ist  der  Veu- 
tilmagnet  unerregt.  Die  Druckluft  gelangt  in  den 
oligomiuntcn  Zylinder  und  dieser  verschiebt  die  Stange 
des  llauptventils  so,  dal!  die  Druckluftmaschine  als 
Motor  lauft  und  die  Dynamo  antreibt.  Dabei  sinkt 
der  Druck  der  Luft  im  Rezipienten  und  ein  auto- 
matischer Schalter  bewirkt,  daß  die  Dynamo  an  di« 

Leitung  angoschlossen  wird;  hiebei  wird  die  Schiene 
auf  die  Norinalspnnnung  gebracht.  Die  vorgenannten 
Solenoide  werden  erregt  und  die  Sektionssehalter 
geschlossen.  Nun  fließt  Strem  ans  der  Schiene  zur 
Dynamo,  treibt  diese  als  Motor  an  und  letztere 
treibt  wieder  die  Druck luftiuaschine  als  Pumpe.  Die 
Umscbaltung  von  Motor  auf  Pumpe  besorgt  das  er- 
wähnte Schieber venti I . Denn  sobald  Strom  aus  der 
Schiene  zitfließt,  wird  der  Magnet  desselben  erregt 
und  das  Ventil  gehoben,  dabei  wird  der  Druck  - 
Zylinder  gegen  die  Außenluft  gcöflhel  und  die 
Stange  des  Hauptventile»  verstellt.  Die  Druckpumpe  schafft 
Luft  in  deii  Rezipienten,  bis  dessen  Druck  eine  gewisse  Höhe  er- 
reicht. Ist  dies  der  Fall,  so  schaltet  der  bereits  erwähnte  auto- 
matische Aussehalter  die  Dynamo  von  der  Schiene  ah,  der 
Ventiluiagnet  verliert  seine  Erregung  und  das  Ventil  läUt  wieder 
Druckluft  in  den  Vcrschiebezy linder  ei»  u.  s.  w. 

(„St.  Hy.  .1.“  30.  7.  1904.1 

Elnphasenbahnsystem  der  General  Electric  Co.  Die  General 
Electric  Co.  fllhrte  Mitte  August  einen  Straßenbahnwagen 
schwerer  Type  im  Betriebe  auf  einer  Zweigstreek»-  der  Schencc- 
tady  Railways  vor,  der  mit  Gleichstrom  oder  25  Per.  Wechsel- 
strom zu  betreiben  ist.  Der  Motor  ist  ein  kompensierter  Serien- 
motor (Type  Ryan-Deri),  bei  welchem  die  Kompensation  des 
Ankerfeldes  durch  eine  Hilfs  Poldwickclung  erfolgt.  Da  es  sich 
herausgcstellt  hat,  daß  das  günstigste  Verhältnis  von  Feld  zn 
Anker- A II'  für  Gleich-  und  Wechselstrom  ein  verschiedenes  ist, 
hat  man  die  Feldwickelung  unterteilt  und  einen  „Kommuteüons- 
Schulter“  angeordnet,  welcher  geatattet,  die  Wiekelungshälltcn 
entwoder  in  Serie  oder  parallel  zu  aebalten.  Der  31*51  t schwere 
Wagen  enthält  vier  Motoren,  die  mit  einem  gewöhnlichen  Widnr- 
etamlskontroller  nach  dem  Sericnparulh-lsystein  gesteuert  werden. 
Der  Motor  erreicht  bei  250  V Gleichstrom  und  200  P Wechsel- 
strom die  gleiche  Geschwindigkeit.  Die  ZufUhruugaspannung  des 
Wechselstroms  beträgt  2000  V,  die  durch  einen  SO  AH'  Transfor- 
mator auf  400  P reduziert  wird.  Der  Wechselst  rom  wird  durch 
einen  12  tarn  Obcrleitungsdraht  in  „eatmiary*1  (IAngs-tAufliängung 
dem  Wagen  angeführt.  Die  2*5  km  lange  Strecke  wurde  einschließ- 
lich 15  Sekunden  haltezoit  in  ISO  Sekunden  zurflekgulogt,  was 
einer  stündlichen  Geschwindigkeit  von  50  km  entspricht.  Die 
Strom  verhältnisse  bei  Gleich-  und  Wechselst  rom  gehen  aus  der 
nacbfolgemlen  Tabelle  hervor: 

(«loirhatron  Wroli*rlit»om 

Stromstärke  in»  Mittel 229  A 340  A 

Spannung  „ „ -••••_■  *1-5  P 

Voltampere  hei  voller  Geschwindigkeit  93 

Voltainpcrostunden  per  /km  ....  54 


geordnet.  Der  untere  KsbsoI  mißt  4*92  m in  der  Länge,  2*98  m 
im  Durchmesser  und  hat  zwei  Flammrohre  von  1 m Durchmesser. 
Die  Rostlänge  beträgt  1*S3  in.  Es  sind  133  Heizrohre  von  83  mm 
Durchmesser  eingebaut.  Gesamte  Heizfläche  = 254  mt,  Betriebs- 
spannung II  Atu».  Der  Kessel  verdampft  stündlich  4500  kg  Wasser 
Oder  17*5  k<j  pro  1 m-  Heizfläche,  wenn  das  Speisewasser  auf 
100«  f.  vorgewärmt  ist.  * 

Der  Speieherkessel  ist  7*75  m lang,  mißt  2*82  m im  Durch- 
messer und  hat  42  tu5  Rauminhalt;  er  wird  von  besonderen 
Trägern  gehalt»*»»  und  ist  mit  dem  Unterkessc!  durch  ein  ge- 
krümmtes Hohr  verbunden.  Die  Speisung  des  Dampfkessels  er- 
folgt mir  vorn  Speieherkessel  aus. 

Dem  Spi-icherkessei  wirr!  das  Wasser  durch  eine  Spoise- 
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(„El.  World  and  Eng.“,  Nr.  9.) 

7.  Antrlebemaeohlnen  eto. 

Iler  llruitt  Halpln-Wärmospeleher.  Diese  Einrichtung  soll 
über  die  Schwierigkeiten  binweghotfen,  welche  sieb  in  Elektrizität»- 
zentralen  »lurcli  die  nur  vorübergehend  vermehrte  Belastung  er- 
geben, indem  sie  die  Kessel  befähigt,  während  de»  größten  Teiles 
der  Botrichszeit  mit  normaler  Dampfentwieklung  und  während 
der  Zeit  des  Maximalbedarf»-»  mit  außerordentlich  vermehrter 
Leistung  zu  arbeiten.  Auf  »liese  Weise  kann  durch  inten- 
sivere Ausnützung  der  vorhandenen  Kessel  von  der  Aufstellung 
weiterer  Kessel,  die  nur  während  der  maximalen  Belastung  in 
Betrieb  -teilen,  abgesehen  werden. 

Kino  solche  in  einer  Londoner  Zentrale  eingebaute  Wärme- 
Speicheranlage  ist  in  der  Figur  3 dargestcllt.  Ohcrhalli  des  Kessels, 
ein  Zwoiflamrrrolirkesael,  ist  der  viel  größere  Wärrncspeiclier  an- 


loitung  zugcftihrt,  an  welche  sich  ein  »eliiof  ansteigende»  Rohr 
im  Inneren  des  Kessel»  ansetzt,  das  am  oberen  Rand  ohorhall» 
der  Nchlainintasche  mündet.  Es  erfolgt  also  die  Speisung  von 
ohou  und  die  Verunreinigungen  können  sich  in  der  Nähe  der 
Scliliimnitasche  absotzen.  Ist  der  Speicher  voll,  so  fließt  »las 
Wasser  dem  llauptkessel  durch  das  Einfallrohr  zu.  Da  beide  Kcssol 
dureli  »las  Danipfrohr  verbunden  sind,  »o  wird  da»  Wasser  im 
Speicher  »lurcli  den  Dampf  erwärmt;  der  Kessel  ist  also  auch 
in  dieser  Zeit  des  schwachen  Betriebes  gut  belastet,  weil  er  nicht 
nur  den  Betriehsdnuipf,  sondern  auch  den  Dampf  für  die  Vor- 
wärmung des  Speisewassers  liefern  muß.  Steigt  die  Belastung 
»ler  Anlage,  *»»  wird  durch  »las  Heißwasserspcise-Ventil  da» 
Wasser  des  .Speicher»,  das  Kcssoltcmperniur  hat,  durch  Betätigung 
einer  Spind»»!  vom  llcizcrstnnd  aus  in  den  Dampfkessel  einge- 
lassen. Auf  diese  Weise  kann  letzterer  bis  nnf  eine  stündliche 
Leistung  von  9100  kg  oiler  35*7  kg  pro  1 m-  Heizfläche  forciert 
werden.  Diese  Mehrleistung  kann  während  4>/t  Stunden,  der 
Dauer  »ler  stärkst»-»»  Belastung,  abgegeben  wordon. 

Nach  den  Versuchen  Druitt  Hulpins  hat  sich  ergeben,  daß 
bei  einem  kleineren  Kessel  zur  Deckung  dor  Wärmeverlusto 
durch  Strahlung  1*5  kg  Kohlen  pro  Stunde  erforderlich  waren; 
die  Verluste  würden  hoi  dem  Imschriehenon  Kessel  5*75  kg  Kohlen 
pro  Stunde  oder  138  kg  täglich  erfordern,  dies  macht  bei  acht 
facher  Verdampfung  1100  kg  odor  nur  l«/0  des  gelieferten  Dampfes 
aus.  Da  sich  der  Schlamin  im  Speieherkessel  ansetzt,  wo  er 
loicht  entfernt  worden  kann,  »o  ist  die  Bildung  von  Keesolsteiu 
im  Dampfkessel  vermieden  ; dies  erhöht  den  thermischen  Wirkungs- 
grad und  vermindert  die  Unterhaltungskosten.  In  den  englischen 
Zentralen  werden  nuiunohr  von  der  Gesellschaft  Thermal  Storage, 
Ltd.  in  Westminstor,  17  Victoria  Street,  &olche  Kessel  eingeführt. 

Die  Tatsache,  daß  ein  mit  dem  Druitt  Halpin'schen  Wärme- 
sjicicher  ausgerüsteter  Kessel  doppelt  so  viel  leisten  kann  als 
ein  gewöhnlicher  Kessel,  erklärt  der  Erlinder  durch  den  Umstand, 
daß  das  Spoiscwaeser  dem  Kussel  mit  dor  Temperatur  des 
Dumpfes  angeführt  wird.  »Iso  keine  Wärme  zur  Erwärmung  des 
Wassers  zugeführt  werden  muß,  demnach  die  ganze  Wärme  für  die 
Verdampfung  dos  Wassers  disponibel  ist.  Unter  diesen  Umständen 
arbeitet  die  Kesselwand  am  günstigsten  und  ihre  Leistung  ist 
ein  Maximum.  („E.  T.  Z.“,  8.  9.  1904.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Über  die  im  Gasteiner  Wasser  enthaltene  radioaktive 
Emanation.  Von  Heinrich  Mache.  Vor  kurzem  haben  I*. Curie 
mul  La  borde  gefunden,  daß  das  Gas  der  Gasteiner  Therme 
unter  allen  untersuchten  Quellgasen  den  woitaus  größten  Betrag 
radioaktiver  Emanation  enthält. 

Da  ferner  Elster  und  G eitel  in  der  freien  Atmosphäre, 
insbesondere  aber  in  »len  Erdkupillaroii  eine  KinAnation  vorfanden. 
vermutete  der  Verfasser  deren  Identität  mit  der  in  den  Quoll- 
w Hase  in  enthaltenen  Emanation  uml  als  deren  gemeinsame  Ursache 
eine  radioaktive,  Emanation  entwickelnde  Substanz,  die  sieb  in 
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('«wissen  Erdarten,  wie  Fango  und  besonders  in  d«u  Sedimenten 
der  Quellwässor  vorfindet. 

Zur  Ermittlung  der  Eigenschaften  dieser  neuen  aktiven 
Substanz  unterwarf  ,\I  «ehe  du«  Gasteiner  Wasser  der  von  Elster 
und  G eitel  eingefltlirten  Untorsuehungsmethodo.  Unter  einem 
zylindrischen,  innen  mit  Messiiigdralitiiotz  ausgekleidetom  Glas- 
sturze befand  sieh  ein  isoliertes  Elektroskop,  auf  das  der  Zer- 
streuungskörper aufgesetzt  war.  Die  unter  dem  Sturze  befindliche 
Luft  wurde  mittels  Geblases  durch  da»  zu  untersuchende  Wasser 
gepreßt  (dadurch  die  radioaktive  Emanation  au*  dem  Wasser  ent- 
fernt) und  wieder  unter  den  Sturz  zurilckgehmcht.  Durch  die 
Wirkung  der  induzierten  Aktivität  wurde  ein  Ansteigen  der  Leit- 
fähigkeit der  Luft  im  Apparate  bemerkt.  Nach  Erreichung  eines 
Maximalwertes  sank  dio  Lcittithigkoit  langsam  wieder  ab  mach 
vier  Stunden  auf  den  halben  Wert). 

Das  für  jede  Emanation  sehr  charakteristische  Abklinguugs- 
gcselz  stimmte  in  diesem  Falle  mit  dem  von  Curie  und  Danue 
für  durch  Radium  aktivierte  Körper  ausgezeichnet  überein.  Da 
ferner  festgestellt  ist,  daß  die  entwickelte  Emanation  — wie  die 
des  Radiums  bei  — 160°  kondensiert,  so  nimmt  der  Verfasser 
an.  daß  alle  bisher  untersuchten  Quellwässor  wirklich  Radium- 
emanation  enthalten  und  glaubt,  daß  in  den  tieferen  Schichten 
der  Erdrinde  radiumhaltige  Mineralien  lagern,  deren  Emanation 
durch  die  Ilndcnlufl  und  die  Quollwässer  zutage  tritt. 

Der  Verfasser  untersuchte  auch  das  Wasser  der  Wiener  1 
II  oebq  uol  le  u I ei  tun  g,  fand  die  Emanation  ipiulitativ  gleich 
jenor  der  Gasteiner  Therme,  die  in  gleichen  Quantitäten  Wasser 
enthaltenen  Emanationsmengeu  aber  verhielten  sich  wie  I : 1000. 

(„Phytsikal.  Zoitschr.”,  Nr.  15,  1.  8.  11*04.) 

Atmosphärische  Radioaktivität.  Von  11.  A.  Humstead. 
Während  durch  die  Untersuchungen  von  Elster  und 
G eitel  etc.  es  in  jüngster  Zeit  erwiesen  wurden  ist,  daß  dasaus 
Erde,  Wasser  and  Petroleum  gewonnene  radioaktive  Gas  die 
Eigenschaften  der  Radiuinemaiiatinn  seihst  besitzt,  unternahm  es 
Buinatead  die  Emanation  der  Luit  zu  prüfen,  indem  er  dio 
Radioaktivität,  welche  ein  in  froier  i.uft  exponierter,  horizontal  ! 
ausgespaimter  und  negativ  geladener  Draht  amiimmt,  verglich  mit  1 
der  durch  Radium  induzierten  Aktivität,  sobald  dorselbe  Draht  in  1 
ein  Versuchsgofäß  eingesetzt  worden  war. 

Mehrfache  Versuche  ergaben,  daß  die  charakteristische,  an- 
fänglich bedeutende  Abfallsgeschwindigkoit  dor  durch  Radium  in- 
duzierten Aktix'ität  auch  hei  jener  der  in  freier  Luft  exponierten 
Drähten  zutage  trat,  daß  jedoch  gegen  Ende  die  Kurve  des  Ab- 
falls der  Aktivität  hei  den  Luftdrfditou  langsamer  ahtiel,  als  bni 
den  der  Radiuiiieniunation  ausgesetzten  Drähten.  Die  Abfalls- 
gesehwindigkeit  der  langsam  abfallenden  Aktivität  stimmte  nahezu 
vollständig  mit  der  durch  Thorium  induzierten  Aktivität  über- 
ein, so  daß  .-ich  die  atmosphärische  Aktivität  als  von  den  indu- 
zierten Aktivitäten  dos  Radiums  uml  Thoriums  herrührend  er- 
klären läßt.  Außerdem  aber  scheint  noch  eine  kleine  Menge  einer 
schneller  vergehenden  Aktivität  (vielleicht  von  Aktinum)  vor- 
handen zu  sein.  („I’hysikal.  Zoitschr.“,  Nr.  16,  vom  16. 8.  1904.1 

Über  eine  von  den  Kathodeustrahlen  des  Ruditims  In 
Metallen  erzeugte  Seknndiirstrahlung.  Von  F.  Paschen. 

Der  Verfasser  legte  über  eino  Brouisilber-Golatine-Trockcn- 
platto  Platinbleclie  verschiedener  Dicke.  Die  von  darüber  befind- 
lichem Radiumbromid  ausgehenden  ß-Strahlen  erzeugten  auf  der 
Platte  den  Schatten  der  Metallbleche. 

Wurde  in  derselben  Anordnung  das  Radiumbromid  mit 
einer  Bleihiillc  umgeben,  so  waren  die  Schatten  dor  Metnllbleche 
weniger  hell,  u.  zw.  nahm  die  Helligkeit  des  Schattens  mit  dor 
Blochdicke  ab.  Bleche  von  geringerer  Dicke  als  Ui  u gaben  nicht 
nur  keinen  Schatten  mehr,  sondern  erzeugten  sogar  eine  Schwär- 
zung, welche  an  Intensität  dio  Nachbarteile  der  Platte  übertraf. 
Dadurch  war  zweifellos  erwiesen,  daß  von  dem  auf  der  photo- 
graphischen Platte  aufliegondon  Bleche  selbst  eine  sekundäre 
Strahlung  ausging,  welch«  die  Schwärzung  erzeugte.  Diese 
Sekundürstrahlung  entsteht  im  .Metallbleche,  wenn  die  ß-Strahlen 
des  Radiums  auftretfen  und  kann  — sofern  man  die  .".-Strahlen 
als  Kathodeustrahlen  ansieht  — als  deren  RöntgenetVekt  betrachtet 
werden.  („Physikul.  Zeitsehr.“,  Nr.  l*i.  vom  15.  8.  I1HM.) 

Über  ein  aus' Rolipetroleum  gewonnenes  radioaktives 
Uns.  Von  E.  F.  B u r to  n. 

Zur  Untersuchung  der  Emanation  des  Petroleums  ließ  dor 
Verfasser  (15  Minuten  lang)  Luft  durch  das  Ol  hindurchperlun 
und  mit  Hilfe  einer  Wnssorpumpe  in  einen  aus  Eisenblech  be- 
stehenden Zylinder  eintretun,  der  vermittels  einer  kleinen  Akku- 
mulatorenbatterie auf  konstantem  Potential  erhalten  s\ar.  In  die 
Mitte  des  Zylinders  und  von  diesem  isoliert  ragte  eine  stab- 
förmige  Elektrode,  welche  mit  einem  Elektron  toter  mich  Dole- 
zalek  verbunden  war.  Derart  kennte  jedesmal  der  Sätligungs- 
stroin  vom  Zylinder  nach  der  Elektrode  und  damit  die  Leitfähigkeit 
de»  eingeschlessonon  Gases  gemessen  werden. 


I Wurde  die  durch  das  Dl  hindiirchgegaugene  Luft  in  den 

Zylinder  eingeführt,  so  stieg  dio  Leitfähigkeit  um  40*/o  und  nahm 
hierauf  nach  einem  Exponentialgesetze  ab: 

-zt 

./,  = ./o  t 

i worin  Jo  die  Leitfähigkeit  zu  einer  beliebigen  Zeit,  Jt  dieselbe 
nach  Verlauf  von  /-Sekunden  und  r die  Basis  der  natürlichen 

Logarithmen  bedeutet.  Den  Mittelwert  von  ^ berechnete  dor 

Verfasser  in  diesen  Versuchen  zu  557JI0U,  ein  Wert,  der  sich  in 
sehr  naher  Übereinstimmung  befindet  mit  jenen,  den  Mme.  Curie 
für  Radium,  Strutt  für  die  Emanation  des  Quecksilbers,  Adams 
und  Humsteadt  für  die  dos  Wassers  fanden,  su  daß  es  als  sehr 
wahrscheinlich  bezeichnet  werden  kann,  daß  all  diese  aktiven 
Gase  mit  der  Riidiiiineinanalion  identisch  sind. 

Da  indes  der  Verfasser  eine  geringe  Abwoichnng  des  Ab- 
klingens der  Leit  fitliigkeit  des  Gases  vom  Zerfallsgesctze-A  = -Ai « * 
konstatierte  und  zugleich  fand,  daß  eine  Diprohe  seihst  nach 
einem  Monat  noch  in  beträchtlichem  Maße  diu  Fähigkeit  besaß, 
dnrehgesaugter  Luft  Radioaktivität  zu  verleihen,  neigt  Bur  ton 
der  Ansicht  zu,  daß  im  Rohpetndeutn  kleiuo  Spuren  einer  radio- 
aktiven Substanz,  vielleicht  Radium  selbst  enthalten  seien. 

(„Physikal.  Zeitae.hr.".  Nr.  16,  vom  Iß.  8.  1904.) 

10.  Elektroohemle,  Element«,  Elektrometallurgie. 

Ein  Verfahren  zum  Bleichen  von  Mehl  auf  elektro- 
chemischem Wege  durch  Behandlung  mit  ozonisierter  Luft  hat 
J.  N.  A s I o p angegeben.  Das  Mehl  wird  in  «inen  rotierenden 
Zylinder  gefüllt  und  dort  durch  UmschÜttein  in  Berührung  mit 
den  Gasen  gebracht.  Durch  den  Zylinder  wird  mittelst  einer 
1‘uinpo  die  ozonisierte  Luft  durchgepreßt;  die  Pumpe  saugt  wieder 
die  Luft  aus  einer  Reihe  einseitig  geschlossener  Röhren  an,  in 
welchen  zwecks  Ozonisierung  Lichtbögen  ungeordnet  sind. 

Die  Bögen  werden  zwischen  einer  am  Boden  der  Rohren 
befestigten  Elektrode  und  einer  durch  einen  Hobel  auf-  und  ab- 
gehemien  beweglichen  Elektrode  erzeugt.  Beide  Elektroden  sind 
über  eine  Drosselspule  an  einen  Stromerzeuger  angeschlossen.  Dio 
Analyse  des  Mehlos  vor  und  nach  dor  Behandlung  ergab: 
B*Mandt«iU  in  Pro*«*nt«ri  UflUllebl  *ebloi«tb» 

WftMMjr 10*13 

Stärkemehl  etc 74-ll  62-24 

ProteVdo  etc 14"99  2fi'71 

Asche 0-44  0-80 

Fettstoffe U‘62  <H>2 

Es  isl  demnach  durch  das  Bleichen  eine  Zunahme  der  stick- 
stoffhaltigen Proteide,  des  wichtigsten  Nährstoffes,  um  12-’/o  *u 
konstatieren.  („El.  An*.“,  31.  7.  1904.) 

Einfluß  des  Lichtes  auf  die  Fnrniatlonsgeachwindigkcit 
von  Akknmulatorcnplattpn.  G.  Rossel.  Totnmasi  hat  boob- 
1 achtet,  daß  dus  Licht  dio  Formation  dor  Bleisuperoxydplntten  ver- 
langsamt, an  den  Bleischwammplatten  hingegen  bcachlciinigt.  Eine 
ähnliche  Beobachtung  ist  bcieits  vor  Jahren  von  IT.  Schoop 
gemacht  worden,  indem  derselbe  nämlich  feststellen  konnte,  daß 
! elektrolytisches  Bleiauporuxyd  am  Licht  (und  besonders  Sonnen- 
! licht,  direkt,  entfallend)  ziemlich  rasch  die  Farbe  Ändert  und  die 
Meinung  aussprach,  daß  hei  genauer  Messung-  sich  auch  eine 
geringe  Kapazitätseinbuße  würde  feststullen  lassen.  Rosset  gibt 
mm  die  folgende  Erklärung;  Das  Licht  sei  eine  positive  Äußerung 
der  Energie  und  müsse  aus  diesem  Grunde  da»  Gleichgewicht 
zwischen  Bleioxyd,  Blei  und  Sauurstolf  im  eiidothermischen  Sinne 
verschieben.  Es  läßt  sich  das  Gesetz  aufstellen:  „Die  Dunkelheit 
unterstützt  die  Oxydation  des  Bleies,  da»  Licht  dio  Reduktion  des 
Bleioxydes."  Jedoch  müßte,  wenn  diese  Aulfassung  zu  recht 
besteht,  auch  eine  Änderung  dor  E M K.  des  Bleiakkumulators 
erfolgen  und  diese  Beobachtung  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gemacht 
worden. 

In  einer  zweiten  Notiz  (Heponse  ä une  critique  de  Mr. 
Schoop)  versucht  Toinmasi  den  Beweis  zu  führen,  daß  die 
Scboop'sche  Beobachtung  mit  dor  seinigen  nicht  identifiziert 
werden  könne  und  daß  er  naeh  wie  vor  die  Priorität  beanspruche, 
das  verschiedene  Verhalten  von  Kleielektroden  unter  Formation 
mit  uml  ohne  Lieht  zuerst  beobachtet  und  testgestellt  zu  haben. 

(,.Ect.  el.“  30.  4.  und  18.  6.  1904.) 

Chronik. 

ln  Bezug  auf  die  drahtlose  Telegraphie  stand  der  engli- 
schen Regierung  bisher  keinerlei  obrigkeitliche  Gewalt  zu. 
Jeder  Privatmann  war  zur  Herstellung  und  zum  Betriebe  von 
Funkenteliigrapheustalionon  Itefugt.  Es  koimleii  sogar  Verbin- 
dungen zwischen  England  und  dom  Auslande  mit  Hilfe  der 
drahtlosen  Telegraphie  eingerichtet  worden,  ohne  daß  es 
einer  Genehmigung  der  Regierung  bedurfte.  Zwar  ist  es 
dazu  nicht  gekommen,  aber  nur  Dank  der  Bereitwilligkeit 
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der  fremden  Regierungen,  die  dem  Wunsche  Englands,  die  Her- 
stellung solcher  Verbindungen  von  ihrem  Gebiete  aus  nur  im 
Einvernehmen  mit  der  britischen  Regierung  zuxulatssen,  ent- 
sprochen halieu.  Das  war  ein  Notbehelf,  der  gerade  dann  ver- 
sagt haben  würde,  wenn  er  sich  besonders  hätte  bewähren 
müssen:  xn  Kriegazoitun  und  im  Kalle  gespannter  Beziehungen 
Großbritanniens  zu  einem  dor  in  Betracht  kommenden  Länder. 
Am  15.  August  ist  aber  von  beiden  Häusern  des  englischen 
Parlaments  ein  Gesetzentwurf  angenommen  worden,  welcher 
unter  andorom  folgende  Bestimmungen  enthält: 

Zur  Errichtung  einer  Station  für  drahtlose  Telegraphie  , 
oder  zur  Aufstellung  oder  zum  Betriuhe  eines  Apparates  für 
solche  Zwecke  auf  dem  Lande  oder  an  Bord  eines  englischen 
Schiffos  bedarf  es  einer  vom  Geueralpoatmeistcr  mit  Zustimmung 
der  Admiralität,  des  Kriegsministeriums  und  des  llandelsamtes 
orteilten  Konzession.  Form  und  Dauer  derselben  bestimmt 
der  Generalpostmeister;  er  setzt  auch  die  Gebühren  und  Bedin- 
gungen fest,  unter  denen  die  Konzession  erteilt  worden  soll,  und 
erläßt  Vorschriften  darüber,  in  welcher  Form  die  Anträge  auf 
Konzesbionserteilung  zu  stellen  sind.  z. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Os  terrei  ch  - Ung  h ru. 
aj  Österreich. 

ltludenz  Projektierte  n o r m a I s p II  r i g e o I e k- 
irische  Bahn  nach  Scliruus  [M  o n t a f o n b a h nj  i.  Das 
k.  k.  Kisenhabnininisteriuni  hat  untonn  80.  August  I.  ,1.  für  dieto 
12*9  hm  lange  Lokalbahn  mit  uloktrischom  Betriebe  von  dui 
Staatabahnstation  Bludenz  nach  Schruiis  den  Haukonsena  erteilt. 

Bozen-Heran.  (Fernkabe  I.)  Ober  dieses  Kabel  erhalten 
wir  folgende  Mitteilung:  Die  Etschwerke,  Elektrizitätswerke  dor 

Städte  iiozen  und  Meran,  versorgen  von  ihrer  Zentralstation  aut 
der  Toll  bei  Meran  seit  dem  Jahre  1898  die  Stadt  Bozen  mittelst 
einer  86  hm  langen,  blanken  Drehstromfernleitung  für  10.000  V 
Betriebsspannung  mit  Strom  für  Licht  und  Kraft.  Diese  Fern- 
leitung von  8X‘>28  mm>  Kupforquersehnitt  genügt  uiehl  mehr  für 
den  inzwischen  stark  angcwuchsoncn  Konsum,  so  daß  eine  neue 
Leitung  mit  größerem  Kupferi|Uerse.hniU  vorgesehen  werden  mußte. 

Da  die  lange  Fernleitung  in  den  verflossenen  sechs  Betriebs- 
Jahren  durch  mechanische  Einwirkungen  und  elementare  Ereig- 
nisse wiederholt  zu  empfindlichen  Betriebsunterbrechungen  Ver- 
anlassung gegeben  hat,  so  wurde  von  Herrn  Direktor  Hassold 
der  Etschwerko  die  Verlegung  eines  Fernkabels  von  der  Tüll 
nach  Bozen  projektiert.  Die  durchgeführten  Kalkulationen  er- 
gaben, daß  bei  Berücksichtigung  der  erfahrungsgemäßen  Krimi- 
lungskostun  der  Freileitung  und  hei  einer  nur  zwanzigjährigen 
Amortisationszeit  für  das  Fernkabel,  das  letztere  der  Freileitung 
ökonomisch  überlegen  ist. 

Dieser  Umstand,  sowie  die  Vermeidung  der  atmosphäri- 
schen Einwirkungen  auf  die  Leitung  waren  bestimmend  für  den 
Entschluß,  statt  einer  neuen,  hlunken  Fernleitung,  ein  Fernkabel 
zu  bauen. 

Die  Ausführung  dieses  Fernkabels  wurde  im  Iroicn  Olfort- 
wege  ilor  Finna  Siemons&  Halske  A.-G.,  Kahulfahrik 
Wien-Floridsdorf  Überträgen. 

Diesoa  Kabel  ist  ein  eisenhandarmiertes.  verseiltes  Drei- 
leiterkabel mit  Siemens  ft  Halske-Papierisolatfeu.  mit  einem 
Kupfer<|ucrscbnitl  von  3X ‘9  mm*.  Die  einzelnen  Fubrikationslängen 
wurden  in  der  Fabrik  einer  Spannunuspndiu  von  40.000  V oine 
halbe  Stunde  lang  unterzogen.  Bei  kürzeren  Kabnlstüeken  wurden 
versuchsweise  diese  Spannungen  bis  auf  lOtMKä)  I'  gesteigert, 
wobei  ein  Durchschlug  nicht  erfolgte. 

Das  Kabel  wurde  im  Herbste  1903  und  im  Frühjahr  1904 
durchwegs  auf  der  Kciehsstraße  verlegt.  Neben  dem  Fernkabel 
ist  ein  zehnadriges  Meß-  und  Spreebkabel  geführt.  Dieses  Kabel  [ 
ermöglicht  die  Messung  der  sekundären  Netzspannung  sowohl  in 
Meran  wie  in  Bozen,  ferner  dio  telephonische  Verbindung  der 
Kraftslation  mit  Meran  und  Bozen,  sowie  mit  den  auf  der 
Strecke  angeordneten  Sicherung«-  und  Untersuehungsstotionen. 
Diese  SieherungssUitionen  haben  den  Zweck,  das  Fernkabel  gegen 
innere  ;d«s  sind  durch  den  Betrieb  entstehende!  und  gegen 
äußere  Überspannung  (atmosphärische  Entladungen)  zu  schützen. 
Das  Fomkabe!  ist  an  drei  Orten  gegen  Überspannungen  der 
Einzelleiter  gegen  Erde  und  an  zwei  Orten  gegen  Überspannungen  ' 
zwischen  den  drei  Leitern  geschützt.  Der  Betrieb  mit  «lern  Kaiml 
wurde  am  31.  Juli  d.  J.  aufgeiiommen,  und  beweisen  die  his 
jetzt  vorliegenden  Erfahrungen,  daß  das  Kabel,  wie  sclilußhriof- 
lieh  festgesetzt,  geeignet  ist,  1500  PS  mit  10.000  V Eudspanimiig 
auf  35  Kilometer  zu  übertragen.  Es  ist  sogar  eine  sehr  beträcht- 
liche .Steigerung  der  zu  übertragenden  Energiemenge  ohnewoiters 
durchführbar. 


Dio  eingebauten  Überspannungs-Schutzvorrichtungen  ent- 
sprechen ihrem  Zwecke  vollkommen,  die  inneren  und  äußoron 
Überspannungen  werden  ohne  Schaden  für  das  Kabel,  die  an- 
i geschlossenen  Generatoren  und  Transformatoren  abgeleitet. 

Pareilel  mit  dem  Fernkabel  ist  an  die  Sammejschiene  dor 
Kraftstoffen  die  alte  35  Kilometer  lange,  blanko  Fernleitung 
eingeschaltet,  welche  jetzt  oinem  anderen  Zwecke  dienend,  die 
Stromlieferung  für  die  Ortschaften  Eppan  und  Überetscb 
besorgt. 

Diese  Freileitung  ist  au  drei  Stellen  mit  Blitzschutzvor- 
riehUingou  ausgerüstet,  welche  den  Kabclschutzvorrichtungen 
sehr  ähnlich  sind. 

ln  der  inzwischen  verflossenen  Betriebsporiode  waren  die 
Freileitung  und  das  parallel  geschaltete  Fernkabel  dor  Gefähr- 
dung mehrerer  sehr  schwerer  Gewitter  ausgesetzt,  ohne  daß  dor 
Gesamtbetrieb  der  Anlage  auch  nur  im  geringsten  hiedurch  be- 
einflußt wurde. 

In  der  allernächsten  Zeit  wird  das  Fernkabel  von  seinen 
Unterhreehmigsstationen  aus  auch  die  Stromlieferung  für  die  im 
Bau  befindlichen  Kabolnotzo  der  Etschtalgemeindon  Terlan,  Aii- 
drian,  Wipian  und  Nals  besorgen. 

Die  mit  dem  Fernkabel  vorgenommonen  Versuche  und 
die  vorliegenden  Betriehsresultate  bähen  in  einwandsfreier  Weise 
die  Richtigkeit  der  von  der  liefernden  Firma  durchgeführten 
Vorstudien  und  Berechnungen  in  Bezug  auf  die  Unschädlich- 
machung der  gefährlichen  Keeonanzerscheinnngen  hewioson. 

Die  vollständig  gelungene  Ausführung  des  Fernkabels 
Bozen-Meran  läßt  erwarten,  daß  die  Frage  der  Fernleitungen  so- 
wohl in  technischer,  wie  auch  in  ökonomischer  Beziehung  zu 
Gunsten  der  Kabel  heute  schon  entschieden  ist. 

Köflach  in  Steiermark.  (Elektrizitätswerk.)  Dio 
Freiherr  M » T r - Meinhof f 'sehe  Bergbau unterne h- 
m u n g errichtet  im  Mitsch  "sehen  Eisenwerke  in  Graden  borg 
eine  elektrische  Kraftstoffen,  verbunden  mit  der  Aufstellung  eiuer 
100  PS  Zwillingsfrancisturbiiie.  Den  Bau  der  elektrischen  Station 
haben  die  Siomens-Schuckertwerko  in  Wien,  dio  Her- 
stellung der  Tnrhiue  hat  die  Maschinenfabrik  in  And- 
ritz bei  Graz  übernommen.  s. 

Saalfeldon  In  Salzburg.  (E 1 e k t r i z i t ä t s w o r k.)  Dio 
Firma  Kurz  beabsichtigt  auf  eigen-.  Kosten  eine  Zentrale  für 
elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  zu  200  PS  zu 
erbauen.  '• 

b ) Ungarn. 

Budapest,  iBetriobeorgebnieao  der  Buda- 
p oster  Straßenbahn  und  aer  Hudapestor  elek- 
trischen Stadtbahn  nach  Einstellung  der  Steh- 
plätze  im  Innern  der  W a g e n.)  Wie  aus  unseren  früh.-ron 
diesbezüglichen  Mitteilungen  bekannt-  sein  dürfte,  hat  der  uu 
gurise.he  Hamlelsniinistur  vom  I.  Jänner  d.  J.  an  die  Einstellung 
der  Stehplätze  im  Inneren  der  Wagen  der  elektrischen  Kiaenbahu- 
unternehmungeii  in  Budapest  verordnet.  Gegen  diese  die  Sicher- 
heit des  Verkehres  vor  Augen  haltende  Verfügung  wurden  seiner- 
zeit manche  Bedenken  laut,  heute  — nachdem  nunmehr  die  Be- 
triebsergebnisse  der  ersten  sieben  Monate  bekannt  sind  — kann 
behauptet  werden,  daß  dieselbe  dio  Abwickelung  dos  Verkehres, 
und  namentlii'li  die  Steigerung  dos  Verkehres  keineswegs  hiudorto. 
Nach  den  Nnchweieungen  lür  die  Monate  Jänner  his  Juli  waron 
nämlich  die  Einnahmen  dor  Hudapestor  Straßenbahn  1904 
zusammen  4,427.008  lv  gegen  1903  212.650  K,  der  Hudapestor 

elektrischen  Stadtbahn  1904  zusammen  2,125.637  K gegen 
1903  -j-  256.415  K.  Aus  diesen  Zahlen  erhellt  — obzwar  aus  den- 
selben noch  nicht  der  Schluß  über  dio  Frage  gefaßt  werden 
kann:  oh  sich  die  in  Rede  stehende  Ministorialverordnung  auch 
vom  finanziellen  Standpunkte  aus  bewährte  — daß  die  Einstellung 
der  fragliehen  Stehplätze  di«  Entwickelung  des  Verkehrs  wirklich 
nicht  verhinderte,  ja,  es  kann  dies  umsomehr  behauptet  werden, 
als  die  Sommerzeit,  für  welche  oben  dio  Bedenken  gegen  die 
neue  Einriehtung  seinerzeit  geltend  gemacht  werden  wollten,  be- 
reits vorüber  ist.  Heute  atiurkcnnon  die  oben  genannten  Eiscn- 
bahngosollschafteu  seihst,  daß  die  ministerielle  Verfügung  zutraf 
und  hat  der  ungarische  Handelsministor  auf  Grund  diesor  Er- 
kenntnis dio  Gesellschaften  von  der  angeordneten  monatlichen 
eingehenden  Berichterstattung  über  die  Erfahrungen  hinsichtlich 
der  neuen  Einführung,  hozw.  der  Einstellung  dor  Stehplätze  im 
Innern  dor  Wagen  der  elektrischen  Eisenbahnen  in  Bodupcsl  ent- 
hoben. U. 

(Die  Preise  der  elektrischen  Beleucht  ung 
in  Budapest.)  Die  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat 
sich  in  den  init  den  Unternehmern  der  elektrischen  Beleuchtung 
abgeschlossenen  Verträgen  das  Recht  vorhehalten,  dio  Einheits- 
preise mit  Rücksicht  darauf,  daß  die  Erzeugung  dos  elek- 
trischen Stromes  infolge  des  Fortschrittes  der  'lechnik  billiger 
werden  wird  — von  fünf  zu  fünf  Jahre  herahselzeu  zti  können. 
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Nach  den  Ite richten  de»  hauptstädtischen  Hucldialtuugs-  und  In- 
genieur-Amtes kann  jcduch  diesmal  dio  Herabsetzung  der  Hin. 
neitspreise  nicht  verlangt  werden,  weil  dio  im  Vertrage  fest- 
gesetzte Vorbedingung  nicht  eintrat.  Die  Unternehmungen  haben 
übrigens  im  Jahre  19<K>  aus  eigenem  Antrieb  den  l’rois  einer 
Hektowattatunde  von  10  auf  8 Heller  herabgesetzt.  Immerhin 
beantragen  die  genannten  ,-imter.  daß  die  Unternehmungen  auf- 
gefordert  werden  sollen,  den  erwähnten  Einheitssatz  auf  7 Heller 
herabzusetzen.  Die  Provinxstädto,  in  denen  der  Konsum  bedeutend 
geringer  ist,  zahlen  nur  7 Heller;  es  sei  daher  nickt  begründet, 
daß  in  Budapest  ein  höherer  Preis  entrichtet  werde.  M. 

Budapest.  (Eröffnung  der  n e ti  e n elektrischen 
Linie  E g y e te  in-  (Universität  s-i  Platz— Donauufor 
der  Budapest  er  elektrischen  Stadtbahn,  hezw. 
des  zweiten  GeleisesderStreckeBarossgasa o— 

E g y e t e m p I a t z.)  Dio  Budapest  er  elektrische  Stadtbahn- 
Aktiengesellschaft  hat  dio  Linie  Kgyetemplntz— Donaunfer.  als 
Verlängerung  der  Linie  Barossgasso — Egvctemplatz,  zweigeleisig 
mit  Unterteilung  ausgeliaut  und  zugleich  das  fehlende  zweite  Ge- 
leise auf  der  letztgenannten  Linie  hergoetollt.  Diese  Neubauten  l 
wurden  am  12.  d.  M.  dem  öffentlichen  Verkehre  iiliei gehen.  Bei 
der  technisch-polizeilichen  Begehung  verkehrte  je  ein  Wagen 
parallel  auf  jedem  Geleise  um  zu  scheu,  ob  in  den  schmalen 
Gassen  kein  Bedenken  gegen  die  Sicherheit  dos  Verkehres  ob- 
waltet ; die  Begeh ungskommission  fand  aber,  daß  diesbezüglich 
kein  Anstand  erhoben  werden  knim.  z. 

Literatur-  B e rieht. 

Wechselstromtechnik  in  vier  Bünden  von  M T.  Zsakuls. 
dipl.  Maschinen-Ingenieur,  Assistent  au  der  technischen  Hoch- 
schule in  Budapest.  Vier  Bünde  mit  durchschnittlich  je  22t)  Seiten. 

A.  Hartlebens  Verlag,  Wien  und  Leipzig.  Preis  per  Band 
4‘4t*  K.  geb.  5’50  K.  (Band  LVHI  — LXI  der  „Elektrotechnischen  ' 
Bibliothek“.} 

Dem  Vorworte  des  Verfassers  gemäß  soll  das  vorliegende 
Werk  „ein  möglichst  klares  Bild  vom  heutigen  Stande  der  Wechsel* 
slrointochnik“  gelten.  Leider  läßt  jedoch  dio  Klarheit,  des  in  dem 
Inhalte  dieses  Werkes  tatsächlich  gezeichneten  Bildes  sehr  viel  , 
zu  wünschen  übrig.  Den  an  eine  gemein  Vors  ländliche  Bearbeitung  | 
des  au  und  für  sieb  gewiß  ziemlich  spröden  Stoffes  zu  stellenden 
Anforderungen  genügt  der  Inhalt  dos  besprochenen  Werke«  des*  ! 
halb  nicht,  weil  der  Verfasser  einerseits  die  Beschreibung  der 
grundlegenden  einfachsten  Vorgänge  in  derartig  langatmiger  Weiso  | 
bringt,  daß  dadurch  die  Itautlichkeit  ungemein  beeinträchtigt 
wird,  andererseits  derselbe  Über  kompliziertere  Erscheinungen, 
deren  Verlauf  einer  besonders  eingehenden  physikalischen  Erläu- 
terung bedürfte,  zu  rasch  hinweggeht.  So  worden  z.  B.  auf 
36  Seiten  dio  einfachsten  Fälle  der  Elektro-  und  Mngnotoindnktion 
in  geradezu  ermüdender  Art  mit  fortwährenden  Wiederholungen 
besprochen,  während  im  Gegensätze  hiezu  auf  nur  87  Beiten  die 
gewiß  ziemlich  komplizierte  Theorie  der  Wechselstrommotoren 
gegeben  ist.  Die  Behandlung  des  voran  führenden  Materiales  ist 
eine  völlig  ungleichartige. 

Der  hauptsächlich  in  Baud  1 und  II  enthaltene  theoretische 
Teil  des  Werkes  leidet  inhaltlich  an  einer  nicht  mehr  zu  über- 
sehenden Zahl  von  Irrtümern,  Unrichtigkeiten  und  Unklarheiten, 
von  dem-n  hier  nur  einige  wenige  angeführt  worden  mögen. 

„Die  Ursache  der  luduktiensersciieiiiuDg nennt  man  Induktor.“  [ 
„Bei  jeder  Bewegung  der  einen  Spule  entsteht  ein  indu-  j 
ziorter  Strom.“ 

„Wenn  der  Leiter  dann  noch  in  mehreren  Windungen  und 
Lagen  einen  Eisenkern  umschließt,  wird  die  Geaamtwirkuug  die 
Summe  der  Wirkungen  der  einzelnen  Windungen  sein,  welche 
noch  durch  das  Vorhandensein  des  Eisenkernes  beträchtlich  ver- 
stärkt wird  und  es  entsteht  der  ElekroinagneL'* 

„Im  allgemeinen  hat  eine  Wechsolstromiimschine  k Pole 
und  macht  n Touren  in  der  Minute.“ 

„Folglich  wird  ein  Punkt  der  resultierenden  Kurve  mit  at 
zusumtiienfullon  und  negativen  Wert  besitzen.“ 

Von  großer  mathematischer  Gründlichkeit  zeugen  Entwick- 
lungen, wie  z.  B.  e — li  sin  a = £mn  .0  — 0, 

wenn  a = 0 und  sin  a =0  ist.  Mit  wissenschaftlicher  Genauigkeit  I 
ist  dio  häutig  auftretende  Verwechslung  von  EM  K.  mit  Spannung  j 
mul  induzierter  K M K.  mit  induziertem  Strom  nicht  vereinbar, 
ebensowenig  die  Verwendung  von  Definitionen,  wie  z.  B. 

„/,  tSelhstinduktionskoeffiziont)  ist  jene  Anzahl  Kraftlinien, 
welche  durch  die  Einheit  der  Stromstärke  hervorgerufen  wird.“ 
Diese  wenigen  Beispiele,  denen  noch  eine  ganze  Weihe 
anderer,  zum  Teile  noch  drastischerer,  angefügt  werden  könnte, 
dürften  gonügen.  um  über  den  inhaltlichen  \Vert  des  theoretischen 
Teile«  sich  ein  Urteil  zu  bilden;  keinesfalls  können  solche  Mängel 
durch  dieiiull.  Bande  gegebene  Beschreibung  des  fünf-,  sechs-,  acht-, 
zwölf-  und  fi-pbasigen  Wechselstromsystems  wettgemacht  werden.  1 


Allein  auch  der  hauptsächlich  im  III.  und  IV.  Bande  ont- 
lialtune  praktische  Teil  dos  Werke.«  weist  vielerlei  Überflüssiges 
und  mancherlei  Mängel  auf.  Der  geduldige  Leser  findet  hier  auf 
91  Seiten  eine  ziemlich  ausführliche  lleschreibung  einiger  in  den 
Jahren  1832  — 1898  entstandenen  Wechselstromgeneratoren,  mnß 
aber  auf  eine  Vorführung  neuerer  Maschinentyiien  „wegen  Raum- 
mangels“ verzichten.  Ebenso  behandelt  der  Verfasser  auf  36  Seiten 
die  geschichtliche  Entwicklung  der  Wechselstromtraiisfurniatoren, 
läßt  jedoch  neuere  Typen  und  solche  für  mehrphasige  Strom- 
systeme unberücksichtigt.  Über  die  speziellen  Schutzmittel  gegen 
die  Gefahren  der  Hochspannung  bei  Generatoren.  Transformatoren. 
Motoren  und  Leitungen  ist  aus  dem  vorliegenden  Werke  fast 
nichts  zu  erfahren.  Das  als  siebentes  dem  I.  Bande  angegliederte 
Kapitel  „L'her  das  Messen  von  Wechselströmen“  sollto  nebst  der 
Darlegung  der  wichtigsten  Meßmethoden  auch  eine  kurze  deutliche 
Beschreibung  moderner  Wechselstrommeßiiistrumente  und  Hilf»- 
appuratc  enthalten;  eine  solche  fehlt  gänzlich.  Die  gesamte  neuere 
Wechselstrom-Beleuchtungstechnik  ist  vollständig  übergangen. 
Von  Irrtümern  und  Unklarheiten  ist  auch  dieser  praktische  Teil 
nicht  frei,  wie  folgende  Beispiele  zeigen; 

„Die  Leistung  wird  mit  dem  Wattmeter  gemessen,  welcher 
aus  einer  fixen  und  einer  beweglichen  Spule  besteht.  Letztere  ist 
auf  die  Ebene  der  fixen  Spule  senkrecht,  ist  mit  einer  Torsions- 
feder  versehen  und  kann  hiedurch  eine  der  dynamischen  Wirkung 
entgegengesetzte  Torsionskraft  entfaltet  werden.“ 

„Bei  den  verschiedenen  Belastungen  lu-hält  dor  Svnchrou- 
motor  seine  konstante  Tourenzahl,  da  dieso  nur  von  der  Perioden, 
zahl  des  zugeführten  Wechselstromes  abhängt,  diese  aber  als 
konstant  angenommen  wurde.  Die  Phasenverschiebung  zwischen 
Stromstärke  und  Feld  kommt  im  Betriebe  dadurch  zur  Geltung, 
daß  der  bewegliche  Teil  Ihm  wachsender  Belastung  immer  mehr 
zurücklileibt  u.  s.  w.“ 

Um  au»  dem  vorliegenden  Werke  ein  den  Anforderungen 
von  Theorie  und  Praxis  entsprechendes  Buch  zu  machen,  wäre 
dasselbe  einer  grUmllielu-n  Umarbeitung  zu  unterziehen,  die  vielen 
theoretischen  Unrichtigkeiten  und  Unklarheiten  zu  licscitjgcn  und 
der  sehr  häufig  schlechte  sprachliche  Ausdruck  durch  korrektes 
Deutsch  zu  ersetzen;  verbesserungsbedürftig  wäre  ferner  die  Wald 
und  Diirrhreehuung  der  Zahlenheiapicle,  sowie  die  Deutlichkeit 
der  eingefügten  schematischen  Figuren  und  Diagramme  und  müßten 
an  dem  dargestcllten  Materiale  einerseits  namhafte  Streichungen 
vorgenommen,  andererseits  wichtige  Ergänzungen,  unter  anderem 
auch  Literaturnachweise,  demselben  beigegeben  werden. 

Dr.  Äthin  Kaitrr. 

Elektrotechnisches  Anskunftsbuch.  Von  Siegfried  H erzog. 
852  Seiten.  Verlag  von  R.  Oldenhourg. 

Ein  alphabetisch  geordnetes  Sammelwerk,  das  dem  pro- 
jektierenden Ingenieur  rasche  und  erschöpfende  Auskunft  gibt 
Uber  Preise,  Gewichte,  Abmessungen,  über  elektrische  Systeme, 
Konstruktionen,  Berechnung»-  und  Untersuchungsmethoden,  wird 
sicherlich  von  den  Fachleuten  mit  lebhaftem  Interesse  begrüßt 
«erden  und  ein  gut  Teil  dieser  Aufgabe  ist  in  dem  vorliegenden 
Buche  gelöst.  Das  Werk  ist  das  Resultat  einer  äußerst  mühsamen 
Snmmelarheit.  (vbor  die  meisten  in  der  Elektrotechnik  und  auf 
verwandten  Gebieten  vorkommenden  .Maschinen,  Apparate.  An- 
lagen und  Materialien  sind  ausführliche  Preis-  und  Gewicht«- 
tabcllon  in  einer  sonst  nirgends  zu  findenden  Vollständigkeit  auf- 
gi-führt,  nur  wäre  Beschränkung  angozuigt,  d.  h.  es  wären  Mittel- 
werte oder  äußerste  Grenzwerte  genügend.  Die  24  Seiten  Uher 
Preislisten  von  Drehstrommotoren  sollten  sich  z.  B.  auf  weniger 
als  die  Hälfte  reduzieren  lassen.  Bei  den  Angaben  dor  Lieferanten, 
die  in  selir  zweckmäßiger  Weise  den  einzelnen  Gegenständen  bei- 
gefügt sind,  füllt  es  unangenehm  auf,  daß  sie  meist  sehr  unvoll- 
ständig sind.  Während  für  Einphasengeiieratoren  neun  liefernde 
Firinon  angegeben  sind,  worunter  allerdings  z.  B.  Alioth  fehlt, 
sollen  Eiliphasonmotoren  nur  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
geliefert  werden.  Bahnen  mit  dritter  Schiene  sollen  nur  von  Oerlikon 
und  den  Siemens-Schuckert- Werken  erhältlich  sein,  die  weitaus  größte 
Anzahl  ist  aber  von  der  General  Electric  Co-,  Scheuectady  und  ihren 
Sch weetergesoll schäften  (Union.  A.E. G.)  erstellt.  Die  Sicherheit». 
Vorschriften  für  Maschinen,  Apparate  und  Anlagen,  einschließlich 
Dampfbetriebe,  sind  wohl  alle  vollzählig  aufgenommen.  Da« 
Werk  iat  aber  nicht  in  allen  Teilen  gleich  erschöpfend.  Auf  dem 
Gebiete  der  Berechnung  und  Konstruktion  sind  für  eine  Neuauf- 
lage noch  manche  Erweiterungen  uud  Berichtigungen  erwünscht; 
ich  möchte  nur  ganz  kurz  einiges  audeuten,  ohne  daß  dies  der 
Oute  des  Werkes  irgend  welchen  Abbruch  tun  kann.  Auf  Seite  17 
fehlen  die  Amperedrähte  per  cm  für  Gleichstrom;  Seite  21,  glatte 
Anker  finden  nur  hei  Ringwickeluug  Anwendung,  während 
Schlickert  tausende  von  glatten  Trommelankern  gebaut  hat;*) 
Seite  22,  Ankergescbwiudigkeit  maximal  15  m,  tatsächlich  ist 


•)  K,  mit  Bt>-rliau|><  im  »ÄU/oii  Bush  Mau  auf,  daß  dl«  ABgaban  »tat- 
(»cli  nur  auf  Oarlikoa  Kouitmktlonau  l'Utso 
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sie  »ehr  oft  größer  als  20  25  m.  hi  »1er  Tabelle  Seile  114  für 
Drehstrommotoren  fohlt  der  »ms  y.  Die  Eisenverluste  Seile  193 
sind  nur  für  100 — 300  Perioden,  nieht  für  die  praktisch  allein 
übliehen  10  00  Perioden  angegeben.  Elektrometer,  multipolare 
und  bipolare  Must-hinon  sind  unrichtig  erklärt.  I hdl  beim  Trommel- 
anker die  wirksame  Dr&hltänge  länger  ist  als  beim  Ringankerund 
die  radiale  Eisentiefe  großer  ist,  trifft  nicht  immer  zu.  Von  ver- 
schiedenen Isolntionsinatorialion,  wie  Marmor,  fohlen  Preise  und 
Angaben.  Daß  die  Valtellina  bah  n von  den  Siemcns-Schuckert- 
Werken  gebaut  ist,  wird  Ganz  &Co.  sicherlich  bestreiten,  ebenso 
Rrown  & lloveri,  daß  die  Jungfrauhahti  von  Oerlikou  horrührt. 
Wenn  einseine  AbsÄtzo  direkt  aus  fremden  Werken  oder  Zeit- 
schriften zitiert  werden,  sollte  gleich  dahinter  das  betreffende 
Werk  mit  der  Seitenzahl  angegeben  werden,  schon  um  »lein  Loser 
ein  ausführliches  Studium  des  fraglichen  Gegenstandes  zu  er- 
leichtern; z.  II.  unter  Kabel  siche  llaur,  .Ihm  elektrische  Kabel“. 
Dies  ist  umso  mehr  erwünscht,  als  die  Interaturangabe  am 
Stdilusso  des  Ruches  nicht  vollständig  ist;  es  sind  z.  R.  ganze 
Absätze  aus  Worken  entnommen,  die  nirgouds  im  Ruche  auch  nur 
einmal  erwähnt  wären.  Wichtig  ist  es  auch,  in  eiucin  solchen 
wertvollen  Nachschlagebueh  alle  Druckfehler  auszumoraen,  siehe 
z.  R.  die  erste  und  zweite  Formel  auf  Seite  228  und  die  Formel 
für  die  Erwärmung  Seite  353.  Neuauflagen,  die  sicherlich  in 
kurzen  Zeitperiodon  erforderlich  w'crdeu,  dürften  »las  Werk  zu 
einem  immer  vollkommeneren  Ratgeber  des  Elektroingenieurs 
machen.  K Niflhamnirr. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  Unter  Mitwirkung 
zahlreicher  Autoren  hcraiiKgegehun  von  Professor  Dr.  Erlist  VoiL 
VI.  Rand.  5.— 8.  Heft.  Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  drahtlosen  Telegraphie.  II.  Von  Ing.  Adolf  Praseh. 
Mit  92  Abbildungen.  Stuttgart  1904.  Ferdinand  Enke. 

In  dem  vorliegenden  Werke  sind  alle  jene  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  »ler  drahtlosen  Tolegraphio  zusamineng»'stollt,  welche 
seit  Erscheinen  de»  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  33  dieser  Zeitschrift 
besprochenen  Sonderahdrucke»  des  gleichen  Verfasser»  aus  der 
Sammlung  elektrotechnischer  Vortrüge,  Rand  V:  „Die  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie“  bekannt  ge- 
worden sind. 

Der  Wert  der  Publikation  liegt  vornehmlich  darin,  daü  der 
Leser  der  mühsamen  Arbeit  des  ZusammonsucheiiK  der  in  den 
verschiedenen  Zeitschriften  enthaltenen  Originalarlic iten  cnthnlien 
ist  und  sieh  daher  leichter  und  rascher  zu  orientieren  vermag, 
als  dies  sonst  der  Fall  wäre.  Um  ihm  aber  Gelegenheit  zu  bieten, 
sieh  über  den  einen  oder  anderen  Gegenstand  eingehender  zu  in- 
formieren, hat  der  Verfasser  bei  Besprechung  der  einzelnen 
Neuerungen  auf  die  betreffende  Originalnrbeit  bitigewiesen. 

Der  ganze  Stoff  ist  derart  eingeteill.  dail  sich  an  die  Ar- 
beiten, welche  gegenwärtig  nur  ein  mehr  oder  weniger  theoreti- 
sches Interesse  besitze»,  zunächst  die  Methoden  der  Wollen- 
messung  reihen.  Rei  der  fortwährenden  Vermehrung  der  auf  dem 
Abstiiumuiigspriiizipc  beruhenden  drnhllo»»'ii  Telegraphie  hat  sieh 
die  Notwendigkeit  ergeben,  die  Fre»pienz  der  von  einer  Station 
entsendeten  Wellen  »lirekt  zu  messen  und  es  sind  zu  die-om  Be- 
hufc  eine  ganze  Reibe  von  Instrumenten  erdacht  worden,  die  wohl 
alle  auf  demselben  Gruudprinzipe  bomben,  inbezug  auf  äußere 
Form  und  Ausgestaltung  aber  wesentlich  voneinander  abweichen 
und  welche  der  Verfasser  einzeln  behandelt.  An  diese  Arbeiten 
folgen  unter  anderem  die  verschiedenen  bekannt  gewordenen 
neueren  Systeme,  sowie  die  Verbesserungen  an  bereit»  bekannten 
Systemen  der  drahtlosen  Telegraphie,  wobei  in  »-rstor  Linie  der 
auf  Abstimmung  beruhenden  Einrichtungen  der  „wahlweison“ 
Telegraphie  und  sodann  der  neueren  Einrichtungen  zur  Erreichung 
einer  „gerichteten“  Wellentelegraphie  gedacht  ist.  Daran  schließt 
sich  eine  Einleitung  der  Einrichtungen  für  die  selbsttätige  Feuer- 
ineldung  und  die  drahtlose  Tclcpbunio  an.  Den  Schluß  bildet  eine 
kurze  Zusammenstellung  der  durchgeführten  Versuche. 

II’.  Krej:a. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  Österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  16.M2.  -Vng.  8.  10.  1901.  - Kl.  21  h.  - Rinn  Joseph 
Arnold  In  Chicago.  — Antrlebsmechnnlsmus  fllr  Fahrzeuge. 

Das  Fahrzeug  ist  mit  einem  stets  mit  gleicher  Geschwin- 
digkeit umlaufenden  Einpliascii-Wechselstrommotor  ausgerüstet, 
der  zwang  läufig  mit  den  Treibrftdero  des  Fahrzeug»>s  in  Verbindung 
gebracht  worden  kann  nnd  zwei  gegen  einander  drehbare  Teile 
besitzt,  wohei  zum  Antrieb  eines  jeden  Motorteiles  eine  oder 
mehrere  Kraftmaschinen  dienen.  Jede  der  Kraftmaschinen  ist 
eine  umsteuerbare  Kolhenmasi-biue,  die  entweder  zur  Beschlouni- 
gong  der  f ahrl  als  Motor  oder  zur  Verzögerung  als  Kompressor 
arbeiten  kann,  wodurch  es  möglich  ist,  »Furch  ein  am  Fahrzeug 

Kür  tlic  iUniaklion  TCraJstsortlu-li : Maximiliau  /inner. 

Knnimiwionsvcrlai;  bei  Spielbagen  A Schurich,  Wien.  — Alleinige 

Druck  von  R.  Rp 


Mufgcapeichcrte»  Druckmittel  den  Elektromotor  anzulasse»  und 
den  Wagen  nach  jeder  Richtung  in  Bewegung  zu  setzen  und  die 
Fahrgeschwindigkeit  beliebig  zu  verändern. 

Nr.  17.101.  Ang.  12.  8.  1902.  — Kl.  21  h.  — Siemens 
& Hnlske  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Anordnung  zur 
Verminderung  der  llelastungsschnaukuiigeii  hei  Slromerzeu- 
gnngsmnsclilneu  in  Wcchsclstroman lagen. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  in  der  Zentrale  Pufferhattericn  un- 
geordnet, di»  an  die  Gleichstroinseite  von  rotierenden  Umformern 
angeschlossen  werden.  Letztere  sind  an  der  Wechselstrom- 
seite mit  oder  ohne  Einschaltung  von  spannuugscrniodrigetideii 
Transformatoren  mit  den  W echseist roinanmmolKchicnOn  verbunden. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Hamburgisehe  Klektrizlläts-Werke.  Wie  der  Vorstand  in 
seinem  Bericht  ausführt,  hat  im  Geschäftsjahr  1903/1  IHM  die 
Woiterentwiokelung  der  Unternehmung  ungestörten  und  befriedi- 
genden Verlauf  genommen.  Die  Zahl  der  Abnehmer  stieg  von 
<>957  am  1.  Juli  1903  auf  8327  am  30.  Juni  1904  und  der  An- 
»cblußwerl  der  Glühlampen.  Bogenlampen,  Motore  u.  s.  w.  hoi  den 
Abnehmern  (ohne  Straßenbahnen!,  »ungerechnet  aut  Glühlampen  von 
Hi  .VA  - 50  M\  erhöhte  »ich  von  399.49(5  am  Ende  Juni  1903  aut 
465.415  aui  Ende  Juni  1904.  Die  Zahl  »ler  Motoren  selbst  be- 
trug 3*508  mit  943?  PS  gegen  29151  mit  8203  PS  im  Vorjahre.  Die 
Stromahgaho  belief  »ich  auf  4.554. <5159  K II’  Std.  für  Private  zu 
Lichtzwecken  (3,808.211  AlP.Std.  i.  V.),  3,058.992  AlP/Std.  für 
Private  zu  Kraftzwecken  2.002.973  A'K’Std.  i,  V.),  77.1535  A’H',St»l. 
für  Private  zu  sonstigen  Zwecken  912.857  K H'/Std.  i.  V.l. 
370.712  A'lf'/Std.  für  öffentlich«  Beleuchtung  (27(5.708  A'lf'/Std.  i.V.i, 
15,558.813  K Il'/Std.  für  Strafionbahnbetrieb  (15,000.388  K ll'/Std. 
im  Vorjaliro).  Am  Ende  dos  Geschäftsjahres  waren  insgesamt 
4 U>  Bogenlampen  tiir  die  öffentliche  Beleuchtung  in  Betrieb.  Außer- 
dem sind  67  Glühlampen  und  27  Nernstlnmpen  an  den  Landung»* 
brücken,  hezw.  in  den  öffentlichen  Wallanlagen  installiert.  Die 
Gesamtlänge  der  verlegten  Fem-,  Speise-  und  Vcrteilungskabel 
hat  »Ich  von  1,801.403  m am  30.  Jnni  1903  auf  1,883.144  m bis 
Ende  Juni  190-1  erhöht.  Neuanmeldungen  von  Bogeulainpeu,  Glüh- 
lampen, Motoren  u.  dgl.  liegen  noch  in  großer  Anzahl  für  »las 
Geschäftsjahr  190-1/1905  vor.  Die  Zunahme  der  Einnahmen  aus 
der  Stronmbgahe  betrug  im  Jahre  1902/1903  482.063  Mk.,  wogegen 
im  verflossenen  Geschäftsjahre  eine  solche  von  606.362  Mk.  zu  ver- 
zeichnen war.  Die  Abschreibungen  wurden  wiederum  wesentlich 
erhöht,  ti.  zw.  von  1,011.391  Mk.  im  Vorjahr«-  auf  1.175.273  Mk. 
im  letzten  Jahre.  An  Stantsahgnhen  sind  von  der  Einnahme  aus 
der  Stromabgabe  und  vom  Reingewinn  1,086.833  Mk.  gegen 
888,52«  Mk.  i.  V.  gezahlt  worden.  Der  Reingewinn  lielriigt 
zuzüglich  43.684  Mk.  Gowinnüherachufl  ans  1902/1903  I.42H.707  Mk. 
und  »oll  wie  folgt  verteilt  werden:  7 1/s°/n  von  15,000.000  Mk.  zur 
Verteilung  an  die  Aktionäre  gleich  1,125.000  Mk.,  Tantieme  an 
den  Aufsichtarat  78.302  Mk„  Tantieme  an  die  Direktion  nnd 
Beamte  78.302  Mk.,  Abgabe  vom  Reingewinne  an  »Ion  Hamburgi- 
schcn  Staat  101.180  Mk.,  Gewinnvortrag  auf  neue  Kecbnung 
43.923  Mk. 

Kabelwerk  Rheydt  Aktiengesellschaft  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht des  Vorstandes  ist  das  Unternehmen  in  dom  am 
30.  Juni  d.  .1.  verflossenen  Geschäftsjahr  in  allen  Fabrikation»- 
zweigen  fortlaufend  angestrengt  beschäftigt  gewesen.  Durch  die 
Übernahme  der  Firma  Adolf  Hohnholz,  Rheydt,  Fabrik  isolierter 
Drähte  und  Kabel,  sowie  Guinmifabrik,  Drahtzieherei  und  Ver- 
zinuerei  verfertigt  da»  Werk  nunmehr  sämtliche  Artikel  der 
Kaht-Ihranrhe.  Dio  Verteilung  des  Rohgewinn»'»,  welcher  inklusive 
des  Vortrages  au»  dom  Vorjahre  489.7(57  Mk.  betrügt,  wird  wie 
folgt  vorgeschlagon:  Abschreibungen  135.416  Mk.,  Reservefonds 
17.505  Mk.  12®, 'n  Dividende  ftir  ein  Jahr  auf  1.2.50.000  Mk. 
gleich  160.000  Mk.  für  V,  Jahr  auf  250.000  Mk.  gleich  15.000  Mk. 
Tantieme  an  den  Aufsichtarat  und  Vorstand  42.497  Mk.,  Tan- 
tieme an  Beamte  35.506  Mk.  Gratifikationen  an  sonstige  Beamte 
und  Aibeiter  14.000  Mk..  Reservefonds  II  50.0t Kt  Mk.,  Vertrag  auf 
reue  Rechnung  29.843  Mk.  r. 

OiTertausschreibung. 

Elektrische  Beleuchtung.  15.  Jänner  1905.  2 Uhr  nach- 
mittags. Stadtverwaltung  in  La  l’az,  Bolivien.  Ver- 
gehung der  Konzession  wegen  Versorgung  der  Stadt  mit  elek- 
trischem Licht  für  die  Dauer  von  12  Jahren.  Dio  be- 
stehende Anlage  ist  alt  und  die  Vorhandene  Wasserkraft  von 
150  Ins  200  l‘S  seil  für  die  Versorgung  der  geforderten  l-ampen 
ausreicben. 


SchlnlS  der  Redaktion  am  20.  September  1904. 

— Selbstverlag  de-«  Elektrotechnischen  Vemuea  in  Wien. 

Inseraten- Aufnahme  bei  Rudel!  M o s * e,  Wien  nnd  ln  den  Filialen, 
lei  A Co.,  Wien. 
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Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  40.  Wien,  2.  Oktober  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Uetnerktingen  der  Hertaktion:  Ein  Hochdruck  au*  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  Quellenangabe 
„Z.  f.  E,  Wien “ und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigttng  der  Iledaktion  gestattet. 

Oie  Einsendung  ron  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  lledaktionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Oie  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Sejiaralnbdrücke,  welche  :um  Selbst  kost  en/>reisc  berechnet  werden, 
wolle  stet*  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Näherungsverfahren  zur  Berechnung  elektrischer 
Leitungen  bei  gegebenem  Arbeitsverlust. 

Von  Ingenieur  Leopold  Rogenbaum,  Prag 

Mit  einem  beigefügten  Zahle  nbeispicl. 

In  der  Praxis  ereignet  sich  öfter  der  Fall,  dalJ 
bei  einem  Leitungsnetze  der  Arbeitsverluat  bezw.  der 
Wirkungsgrad  der  Leitung  bei  gegebener  Primär-  oder 
Endspannung  bekannt  ist.  unbekannt  dagegen  die  Zweig- 
spannungen;  zu  ermitteln  ist  der  Drahtquerschnitt  und 
die  Zweigspannungen.  Die  Berechnung  der  Unbekannten 
auf  Grund  der  gegoltenen  nachstehenden  Gleichungen 
nach  dem  entworfenen  Schema  würde  bei  «-Zweigen 
zu  Gleichungen  «-ten  Grades  führen,  die  Auflösung 
auf  diesem  direkten  Wege  wäre  daher  beschränkt  und 
sehr  umständlich. 

Die.  im  folgenden  angeführten  drei  Näherungs- 
Verfahren  beruhen  auf  demselben  Gedanken,  nämlich 
die  Zweigspannungen  sowie  den  unbekannten  Quer- 
schnitt in  einfacher  Weise  aus  den  gegebenen  Glei- 
chungen zu  eliminieren  und  durch  Einführung  einfacher 
Näherungsgleichungen  die  Unbekannten  zu  berechnen. 

Gegeben  sind  hei  bekannter  Primärspannung  A die 
ubzugobendon  Leistungen:  Alx  A s,  A.{,  At  ....  An. 


Es  ist  ferner: 
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d.  h.  der  gesamte  Arbeitsverlust  = Summe  aller  Teil- 
verluste; in  dieser  Gleichung  bedeutet  ferner: 

Lx  . . . . La  die  Drahtlängen  in  Metern. 

(J  den  Drahtquerschnitt  in  Quadratmillimetern. 

A’,  ....  A’„  die  Zweig(Tcil)spannungen  in  Volt, 

A, 4„  die  Zweigleistungen  in  Watt, 

N die  Leitfähigkeit  des  Drahtes. 

V)  J — — — Li—  |_fll 4-  -/<s  = A* -4- 

» ' ~ E I A’,  + Eo  Ea  + ’ 


*1*1-1 

+ fik-l  “ 


Aa  \ 


Ab  r 


J—Zi 


At  * 


A 


diät, 

iA, 

L. 

E + /*  *}*  io 
► 


At  A 


»3  + *4  + *5  “f *» 

► 

a:1  (in) 


E* 


in  -f"  in—] 
- > 

»B-. 


► < 


A 


3 V 


Hieraus  berechnet  sich  die  Primärleistung: 
Gleichung: 

A . p 

*)  A = At  -f-  A-,  -f-  .I9  +••■•+  Au  1 + Aa  H 
hieraus  ist 

100 — p v 

t')  A . - =hdi, 


worin 


*')  '*•  1()() 

— .Ii=  Ax  -f-  A„ 


1,  ( - •— > I ^ — ■ ■ A0_  j 


A„_, 

► < 

.,1 


— > 

sl 


- -> 

•In'*’ 


Es  lassen  sieh  bekanntlich  folgende  Gleichungen 
aufstellen: 


E~ Ei  - E ■ ~ ( E\  + A’!  + 

+ +4:}- 

n-^-(4+-5+--+-fe-+-4-)x 


. . . i). 


bedeutet 

;>  stellt  den  gesamten  Arbeitsverlust  in  Perzenten 
der  Primärleistung  A dar. 


X 


_ I A At  \ L 3 

sq  l A A,  I xq 


2). 
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+X-)-? 

" ~ *■>  f;~*  - E—' = 1x7  + 


. A«.\ 

1 h 

Ea  j 

f sq 

-1»  1 

Ln_i 

En  ) 

sq 

3). 


»).  Ea- 1 — E„  = 


-ln  L„ 

En  ' «?.’ 

Durch  Addition  der  vorstehenden  »-Gleichungen 
erhalt  man: 


Durch  Division  von  Gleichung  £'1  durch  I)  elimi- 
nieren wir  q und  erhalten: 

Z.F 

a,_  ' 

diesen  Wert  x,  setzt  man  nun  in  Gleichung  I)  ein  und 
erhalt: 

1 A>)  „ Ap 

*»=*•  worin  fllr -1W 


dessen  richtiger 


"+|-)  g-£-  = -/r-  +(x  + ^ + -) x 

x & + •••  + ( fc  + 4) 


1jd..\ 

xq 


A._ 

+ L’n 


La 

Sq 


„Näherung#  verfahren  A“. 


Man  setze  den  ( Arbeits-)Teil Verlust  im  Teile  I.. . 8 


I.)  ®, 


=(4) 


*9  *t 


100*’ 


Ia.)  äli  = J(A’ — A’,>, 

worin  Xj  ein  noch  naher  zu  bestimmender 
Faktor  ist.. 

Zu  diesem  Zwecke  ersetzen  wir  vorläufig  die 
Gleichung  '{)  durch  folgende  N ä h e r u n g s g 1 e i e h u n g: 

f/>  Z = [-**  ■ '2  • ~r  + h +-'=+••+ -1-  + 

-f-  .4„|  E.  -f-  (^3  -F  . . - . A n)-  Lj  + ■ ■ • 4-  Gla-l  4-  via)2  • 


Wert  aus  Gleichung  x)  einzusetzen  ist. 

Es  ergibt  sich  nun  aus  Gleichung  In)  unm  i tte  1- 

bar  der  Wert  /?„  da  Az=  — - bekannt  ist;  ebenso 

labt  sich  der  Wert  q aus 

4).  = ./2 . — ‘ --  — berechnen, 
s q 

D i c W e r t e E.,  b i s E„  ergeben  sich  dann  direkt 
aus  den  Gleichungen  2)  bis  »). 

Es  empfiehlt  sich  jedoch,  die  Werte  Fs  bis  I B in 
analoger  Weise  wie  F,  durch  unmittelbare  Bestimmung 

— = — u.  s.  w.  zu  berechnen,  und 


^6 
von  x» 


z.f 


N .1,  bis  .1„)2  Im 


. L«_,  + An3  L, 


/ 


Zf 


E*  .8 . q E* .x.q  ’ 


worin  7.  den  Klammerausdruck  und  /eine 

(KH)  \ - 

loo —p) 

„wenn  man  in  Gleichung  «'.) 

setzt  und  in  Gleichung  }J)  fttr 

I A,  , . ^r..I  VAi.F  AtF\\ 

®«  = ( El  ' + " ‘ • + ~En\  - r X’  I “ 

_l  A Ax  [ Aj  — A3  + . . . + An  \*  F 

-{~E  Et  E*  ) 

setzt  und  analog  in  Gleichung  ß)  für  ©a  bis 
Sü0  die  entsprechenden  Näherungswerte 
e i n f U h r t,  woraus  sich  dann  d e r Klammer- 
ausdruck fUr  7 ergibt“  und  demgemab 
bei  5 X Arbeitsverlust  mit  F = TI 
„ lO^r  „ /=  1 '-3 

in  die  Rechnung  einzufllhren  ist. 

Die  Geringfügigkeit  des  hiebei  be- 
gangenen Fehlers  ergibt  sich  leicht  unter  Ein- 
setzung des  nachstehend  entwickelten  Wertes  für  x,  in 

Gleichung  I)  bezw.  Ia);  andere  ich  nämlich  F um  - 
seines  Wertes,  so  entspricht  dies  -jyy  (E — /v, ).  daher 


dann  erst  q zu  bestimmen,  da  das  fortgesetzte  Verfahren 
gröbere  Sicherheit  und  Genauigkeit  gewährt.  (Siehe  auch 
Zahlenbeispiel.) 

R e k a p i t u 1 a t i o n:  M a n b e s t i ni  m e d e n Aus- 
druck X u n d h i e r a u f u n m i 1 1 e I b a r d i c We  r te  x, 
bis  x„  aus  Gleichung  P),  II')  u.  s.  w.,  und  setze 
diese  in  die  Gleichung  I),  I«),  bezw.  II),  II«) 
für  Fj,  83  etc.  ein. 

Ist  statt  E (oder  nebst  demselben)  Ea  bekannt,  so 
erfolgt  die  Entwickelung  von  8»  -jpr  ■ J aus- 

„Xüherungsverfahren  B“. 

Bei  diesem  wird  außer  der  Primärspanuung  — 
= der  Grenzwert  für  d.  h.  der  größte  zu- 

lässige Spannungsabfall  als  bekannt  vorausgesetzt. 

Die  hiebei  verwendeten  Gleichungen  bauen  sich 
analog  dem  früheren  Verfahren  auf. 

Wir  ersetzen  vorerst  Gleichung  n -f-  1)  durch 
folgende  Näherungsgleichung 

„ -f.  1')  E - En'  = [.I L,  ~ -f-  (.ls  + Aa  + . . . + A.)  X 
X Lg  + ( .-l;t  + .•>«  + — U La  -f ...  4~  (vU-i  4~  -1»)  L„  - 1 -j- 


4-  An  L, 


Z'  .f' 

Esq  Es . 9 ’ 


klei uer  als 


1000 

also  praktisch  belanglos. 


. E (da  E—  Et  kleiner  als  E — Ea), 


worin  77  den  [Klammerausdruck)  und  f‘  eine  Kon- 
stante bedeutet,  welche  mit  f‘  = I 1-  dem- 

( 100  — y ) 

gemäß 

bei  5%  Arbeitsvcrlust  m i t /'  = 1 Oö 

S 107o  s » 

in  die  Rechnung  einzuführen  ist. 

(Bezüglich  des  hiebei  begangenen  Fehlers  gilt  das- 
selbe wie  bei  Verfahren  A.) 

Es  ist  weiter: 

e - /•;,'=  •'  L{ 


E 8 q 


±(E-Eu').-f- 

«i y • 9 


T). 


*)  Siehe  auch  „abgekürztes  B- V er f abren“. 
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Durch  Division  von  Gleichung  n -f-  1')  und  Glei- 
chung 1')  ergibt  sich  dann 

•/:  f 

Ö*  “ A A,  ' 


analog  berechnet  sich  durch  Division  von  n j-  l')  durch 
Gleichung  n‘) 


, -1°  An 

*-*tk  I ' >i 

f'n 


der  Wert 


S'J 


1 

:±(E~Em  O.-f- 
n=  * '/ 


_ Z-f 

1 Am  L« ! 


sowie  die  weiteren  Werte  a„_i  bis  a»  durch  Division 
von  « -f-  1')  durch  n — 1')  etc.*) 

Um  n n n die  dem  tatsächlichen  A r h e i t s- 
verlust  entsprechenden  Werte  A’,  bis  A’tt  zu 
erhalten,  verfahren  wir  auf  folgende  Weise: 

Wir  bestimmen  - durch  Division  der  Glei- 


chungcn 

*1  = 1 

f A r L> 

1 A p 

l E 1 ' X<J 

a,  ‘ 100 

durch 

■l'\s  A, 

1 A‘  p‘ 

E 1 S q‘ 

a,  10t) 

A*i')> 


worin  A‘,  q‘, //  die  der  „Grenzspannting“  A„'  entspre- 
chenden Werte  von  At  </.  p bedeuten,  und  erhalten 

A * >{  _ J E — JA’, 

>*  -T 


» 


/■;  - ./ 


worin  man  für  - das  aus  den  beiden  Gleichungen  sich 


ergebende  Verhältnis 
dann  der  Wert 


jT 

A ' 


V L 

P' 


F - V~ 


setzt.  Es  ergibt  sich  so- 
" **) 


A’  -f 


P‘ 


*-) 


A’„ 


/>'  - p 


An 


(Siehe  auch  Z a h 1 e n b c i s p i e 1.) 

Rekapitulation:  Man  bestimme  den 

Ausdruck  Z‘  und  hierauf  die  dem  Grenz- 
werte Ff  entsprechenden  Werte  a,  bis  a0. 
worauf  m an  n ae  h Ermitt  lu  ng  des  Wertes  p'***) 
den  wahren  Wert  A‘,  nach  Gleichung  S)  b e- 
rech  u e t;  h i er  au  s 1 ü ß t sich  dann  q er  m i t te  1 n.f) 

„Näherungsrcrfahren  O. 

Für  dasselbe  gelten  die  gleichen  Voraussetzungen 
wie  unter  Verfahren  B. 

Aus  Gleichung  1')  des  vorhergehenden  Verfahrens 
erhält  man 

*)  Hei  der  lUrochnuiiK  gehe  in  a n von  an  aus 
ii  b o r an— i nach  a,  und  berechne  fco— i'  aus  >r)  otc. 

**)  Ist  ^bestimmt,  sokann  man,  w i o bei  Vor- 
fahren A die  W t r I ii  £y  bis  fco  direkt  a u s G 1 ei- 
ch u n g 2)  bis  5.1  o r in  i 1 1 o I n. 

***)  p‘  bestimmt  sich  aus  Gleichung  a'),  mit 

, 100(d  -S.lr)  . „ v di  . , „ „ 

/»  , , worin  A’  = a . ./ und  J --  L bedeutet. 

.1  ~ — fci 

f)  Siehe  auch  abgekürztes  ,,B  • V o r f a ii  r o n“. 


A’-AV . ,1  A,  = Zf . (E — AV);  = C,'; 


ergibt 


= CJ  etc. 
Ft 


cV,=  -W-'»  + 1 . . . ,0), 


worin  C„‘  bekannt  ist. 

In  analoger  Weise  ermittelt  man  die  Werte 


C'/  bis  CV  ■ 


"/  - , _ A A|  + (-  At  bis  .y  .f  , , 1 

2 - zr + 1J- 


Um  nun  die  wahren  Werte  Cl  bis  C„  zu  be- 
stimmen, ermittelt  man  wie  oben  aus  5) 


Ct=*=Z+JL.Cl- 

V V 


«')• 


(analog  (\  bis  CB  wie  oben.) 

Die  Werte  C j bis  ('„  kann  man  auch  folgender- 
maßen ermitteln: 

Man  ersetzt  Gleichung  2)  durch  folgende  Nftherungs- 
gleichung 

*•  _ /,•  A "*1  a2  9 

*i  — TT  ‘TT  ■ ■■■*), 


wobei  von  einer  Korrektur  ftlglich  Abstnnd  genommen 
werden  kann. 


e — /•;,  = Ah. 

1 Esq 


1). 


Subtrahiert  man  beide  Gleichungen,  so  ergibt  sieb 
*1  A,  -j-  ft»  - 1 1 A2 
E »q  E*q  5 


A'  - Aj  = 


A’  - E, 

a 


/> . Aj 


:C, 


t). 


A’  — A’s  .1  t Ly  + A, ) ~ Ay  L.t  A’, 

?,  “ JA,  ’ £ 

A^  — .1  Aj  -f-  C'|  } .1  A.>  -f-  A A,  — .1,  A2) 

. 1 A, 

Analog  aus  3')  und  1)  C3  u.  s.  w. 

Rekapitulation:  Man  bestimme  den  Aus- 
druck /f'  und  hierauf  die  dem  Grenzwerte  En‘ 
entsprechenden  Werte  C,‘  bis  Ctt‘,  worauf  man 
die  Wer  t e C,  n ac h G le ich  u n g io),  res  nck ti  ve  s) 
ermittelt.  („Za  h 1 e u b e is  pi  e 1“  im  „Anhang“). 

„Abgekürztes  C-Yerfahren“. 

Die  Bestimmung  von  Cx‘  bis  C„‘  läßt  sich  um- 
gehen, und  hiemit  auch  die  Berechnung  von p‘,  wenn  man 
durch  Division  der  Nftherungsgleiehung  M-j-l*) 
aus  „Verfahren  B“  durch  Gleichung  p")  aus 

-Verfahren  A“  das  Verhältnis  — bestimmt,  wobei 
* P 


Po  — 


E — Ea 
E 


(1  — C'n) . 1 00  bedeutet; 


_ 100—  p0 

" ~ ”100 


!*•)• 


E — E. 

pa_  E __  Z'f‘:E*.$.q  Z‘ . A 

P~  AP  ~ Z ,f: E*s ~q-  A Z.f  ' ’ 

100=  •'  

Hieraus  ergibt  sich  der  Wort  G’„. 
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Den  Wert  ft,  kann  man  dann  wie  bei 

„V  e r fah  r e n C“  nach  Gleichung  o>)  entwickeln. 

Dasselbe  gilt  auch  bezüglich  eines 

„abgekürzten  B-Vcrfabrens“, 
wobei  sinngemäß  die  Gleichungen  t’U r a„_i  bis  a, 
(unter  Einsetzung  des  Wertes  ft„)  zur  direkten  Be- 
stimmung von  ft„_,  bis  ft,  fuhren. 

Dieses  Verfahren  ist  etwas  ungenauer,  als  die  vor- 
hergehenden. (Siehe  auch  Zahlen  bei  spiel.) 


[- 


-f  005  . 2ol  - 141 
J i1411t 


1415^'0r,-  = 2-55,  gibt  direkt  ft,*  = 2123 


148 


= 148.00  daraus  fty  = 200-15  Volt 


„Zahlenbeispiel  zu  den  Nähcrnngsrerfahmi  zur  Errechnung  elektrischer  Leitungen  bei  gegebenem  Arbeitoverlut'*. 


A v .I|  — 4-  *g . • . ‘ ‘A, 

E ► Et  + . . 

E 53,  ft, 


; ^220  Volt 


‘\ 


100  Watt 


+ • ■ • + 's  h 4 '*  4*  *a  .. 

► -►  A,X  , 

4L  \ f 


A3*=  ir>0  .1,  =f  430  Watt 

U + Ö»  *5 

sT"  *\l 


«5 


E, 

\ 


50  m 


-/«-=  30 


4 /j;,' — 40 ►}  4 /y,  =(,)()  - 


,!,♦:=  HflO  Watt. 


>|< /«  = 20 


47  = 50 


Der  Arbeitsverlust  in  einer  separaten  Leitung  nach  i 
gegebenem  Schema  zur  Beleuchtung  eines  Teiles  einer  I 
Villenkolonie  mit  öOwattigen  Glühlampen  soll  -j 
mit  Rücksicht  auf  die  Stromkosten  5%  nicht  über- 
schreiten; die  Endspannung  soll  nicht  unter  200  V 
betragen  b e i 220  KPrimärspannun g;  zu  ermitteln 
sind  ft,,  A»h  Aß«  £,  und  der  Drahtqu ersehn itt »/. 

p — r>°/„. 


A = .1,  -}-  A2  >I8  -f  A4  -f  A&  -j- 


Ap  _ 

100  “ 


1 138  Watt 


= 1"158  Kilowatt. 

„XHheruugsrerfahrcn  Aa. 

11 58*.  50 


_ f 1-158*.  \ 

11 

+ 005*.  20 
123  X M 


1*.  30  -f  0-65*.  40  -f-  0-5*.  00  -f- 
i|  = 61  30  -f  17  -}-  15  = 123 

J (4-  0-01)  (12297) 


67 


20;  K,  = 29  Watt;  ft,  — 214-5  V 

ergibt  aus  10,  = ./*.  r,  . ...  <j  mit  165  mm-. 

(Aus  ft„  //  und  den  Gleichungen  2|  bis  5)  ist 
E,,—  206-2  Volt) 


123  V 1-1 

«*  = - = 4-5;  % = 13  Watt;  E^_ 


211-7  Volt 


135 

= 7-9; 

Xg  

17 

x,  = 

135 

- on. 

15 

J u, 

135 

13.500; 

*5  

0-01 

gibt  ft.,  = 209-4  Volt 


ft,  = 206-7  Volt 


ft,  = 206-55  Volt 


eine  hinreichende  Übereinstimmung  mit  dem  aus  ft,  er- 
haltenen Wert  für  ft,. 

-Nilheru n g* verfahren  II“. 

Wir  setzen  für  ft,  vorläufig  ft,“  = 200 Volt. 

30 


X’  = 


1 158.30 
103 
330“ 


30 


f 1 000  . 30  4-  0-650 . 40  4 0-500 . 60  -(- 


148 


30 


= 4-9 


ft»  — ’f^o 

- '£  — 


a,  = 


wobei  ft,'  = 200  Volt  angen. 


ft3'  = 204-25  Volt 


ft..  = 207-95  Volt 


Ei  = 2120-3  Volt 
(indirekte  Methode). 


Aus  ft,  = ^ ^ .ft  4-  - ft,',  wobei  p==  71% sich 
P P ' 

berechnet,  ergibt  sich 


bis 


ft,  =214-6  ( bezw.  214-3)  Volt 
ft,  r-r  211-6  Volt  [aus  Gleichung  fl] 
ft.  = 2('6-35  Volt 


ergibt  sich  aus  Ei,  ij  und  den  Gleichungen  2)  bis  5). 
„NHhcrungsverfahrcn  C“. 


200 

220 


= 0*91 : hieraus  Gleichung  wl. 


C/=  0-965 


ft,-  = 0 945 


cy -=0-927 


C4*  = 0 9035 


ry  = 0-9033 


ft,*  ss  212  3 Volt, 
ft,-  = 207-9  Volt 
f.y  = 204  0 Volt 
Ay=  199-3  Volt. 

fty  ss  199-2  Volt 

ft,  aus  Gleichung  e) ft,  = 214.3  Volt 

ft,  „ „ 2) ft,  = 21 1-3  Volt 

u.  s.  w.  bis 

ft,  aus  Gleichung  5) 

daraus  _ ^ _ 20fi.0  Volt. 

Das  -abgekürzte  C- Verfahren“  gibt  für  — = 127, 

■ — — P 

pa  = 6-35;  ft,  = 0-946  gibt  ft,  = 208  0 Volt,  also  gegen 

dessen  mittleren  Wert  206-5  Volt  um  1-5  Volt  zu  hoch. 


(oder  0-7%). 


Digitized  by  Google 


Nr.  40. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Solle  569. 


Über  die  Erscheinungen  der  Radioaktivität. 

Von  Pr.  («ottfrU'il  lllimurr. 

(Schluß.) 

Was  die  Abhängigkeit  der  Strahlung  ' 
von  der  Temperatur  anbelangt,  so  haben  die  j 
Cu  ries  festgestellt,  duß  die  Strahlung  bei  der  Tein-  | 
peratur  der  flüssigen  Luft  unverändert  ist.  Es  liegen 
auch  negative  Beobachtungen  für  das  Intervall  von  j 
20ü  bis  800'"  vor.  Uber  den  Einfluß  der  Erhitzung  wird  i 
bei  der  Erörterung  der  Emanation  noch  näher  zu  sprechen 
sein.  Meyer  und  v.  Schwei dler  haben  eine  haupt- 
sächlich die  ^-Strahlung  bet  rettende  Änderung  der  j 
Strahlung  mit  der  Temperatur  nachgewiesen,  und  zwar  j 
eine  Verminderung  mit  der  Erhitzung  (bis  200°),  die 
sie  ebenfalls  der  Einwirkung  der  Emanation  zuschreiben. 

Die  radioaktiven  Körper  wirken,  wie  die  Curie« 
und  Rutherford  am  Thor  entdeckten,  noch  auf  : 
andere  Weise  als. durch  die  Strahlung  auf  die  Umgebung 
ein,  sic  teilen  den  umgebenden  Körpern  (auch  Flüssig- 
keiten und  Gasen)  Radioaktivität  mit,  sic  i n d u z i c r e n s 
R a d i o a k t i v i t ä t.  Neben  Radium  und  Thor  hat  nach  I 
D e b i e r n e insbesondere  Aktinium  die  Fähigkeit  starker  j 
Induktion.  Uran  induziert  ebenfalls,  Polonium  nicht. 

In  Gasen  breitet  sich  die  induzierte  Radioaktivität  I 
durch  Leitung  aus.  Nach  Wegnahme  des  erregenden  > 
Körpers  bleibt  die  induzierte  Radioaktivität  bestehen, 
nimmt  dann  ah  und  verschwindet  endlich  ganz.  Die 
induzierte  Radioaktivität  ist  unabhängig  von  der  Natur 
des  erregten  Körpers.  Die  Strahlung  ist  bei  der  In- 
duktion unbeteiligt,  dieselbe  findet  auch  bei  Zwischen- 
stellung eines  Bleischirmes  statt. 

Nach  R ii  therford  ist  die  Ursache  der  indu- 
zierten Radioaktivität  ein  materielles,  instabil  radio- 
aktives  Gas,  welches  aus  dem  aktiven  Körper  aus- 
strömt. die  sogenannte  E m a n a t i o n.  Die  Emanation 
verbreitet  sich  in  dem  den  aktiven  Körper  umgebenden 
Gas.  Sie  vernichtet  sieh  selbst  allmählich,  indem  sie 
Beijuerelstrahlen  aussendet  und  andere  unbeständige 
aktive  materielle  Körper  hervorbringt,  die  sieh  an  den 
Körpern  der  Umgehung  festsetzen  und  diese  radioaktiv 
machen. 

Die  R ad  i u m e m a n at  i o n,  die  vom  Radium 
konstant  proportional  der  vorhandenen  Raditunmenge 
abgegeben  wird,  verbreitet  sich  in  der  Luft  des  um- 
gebenden Raumes  und  aktiviert  die  darin  befindlichen 
Körper.  Wird  die  Luft  aus  einem  solchen  Raume  ent- 
nommen und  in  einen  anderen  übergeführt,  so  geht  die 
Emanation  mit.  Die  Emanation  zerstört  sieh  mit  einer 
Geschwindigkeit,  derzu folge  sic  in  je  vier  'lagen  um  I 
üTc  llälftc  abnimmt,  wobei  die  Natur  und  der  Druck 
des  umgehenden  Gases  ohne  Einfluß  sind.  Die  Abnahme  • 
findet  statt  nach  einem  Exponentialgcsetz  als  Funktion 
der  Zeit: 



wobei  die  Konstante  « — 2 01  X 10°  und  als  Zeiteinheit 
die  Sekunde  gilt.  Aktivierte  feste  Körper  verlieren  je 
die  Hälfte  der  Aktivität  in  einer  halbem  Stunde,  und 
zwar  alle  festen  Körper  in  derselben  Weise,  ebenfalls 
nach  einem  Exponentialgesetz.  Es  ist  jedoch  eine  Ab- 
hängigkeit von  der  Dauer  der  Einwirkung  der  Emanation 
vorhanden.  Die  in  Fig.  4 durgcstellten  Kurven  zeigen 
den  Einfluß  der  Aktivierungszeit  auf  die  Entaktivierung. 
Als  Abszisse  ist  die  Zeit,  als  Ordinate  die  Intensität  i 
der  induzierten  Strahlung  aufgetragen.  Man  siebt  bei 
kurzer  Einwirkung  (erste  und  zweite  Kurve,  bis  zu 
2'/z  Stunden)  nach  dem  sehr  raschen  Abfall  im  Anfang  . 


zuerst  eine  Zunahme,  dann  erst  das  regelmäßige  Ab- 
nehmern Die  Ursache  ist  darin  zu  suchen,  daß  auch 
die  induziert  aktiven  Körper  anfangs  Emanation  ab- 
gehen, wodurch  die  Aktivität  verstärkt  wird.  Nach 
Aufhören  der  Emanationsabgabe  tritt  erst  die  normale 
Abnahme  ein.  Die  hier  anzuwendende  Formel  lautet: 

J = •/,,  I ' S 1>1  I 

\ne  — |«  — 1 ] o J 

wobei  “für  feste  Körper  nach  Aktivierung  durch 
24  Stunden, « r=  4-2,  /»,  = 2400,  A<,  --=  1860  (in  Sekunden). 
Für  Gase  gelten  ganz  andere  Zahlen,  z.  B.  6,  • 497.000. 


Die  Radiumemanation  ruft  in  vielen  Körpern  starke 
P h o s p h o re  s z e n z hervor.  Rei  größerem  umgebenden 
Gasraum  ist  die  Aktivierung  eine  stärkere.  Von  einer 
Anzahl  gleich  langer,  mit  Emanation  gefüllter  Glas- 
röhren ist  z.  R.  diejenige  mit  dem  größten  inneren 
Durchmesser  am  stärksten  aktiv  und  leuchtet  auch  am 
kräftigsten  durch  Phosphoreszenz  der  Wandungen.  Man 
kann  annehmen,  daß  die  Luft,  von  jedem  Punkt  der 
Gasmasse  aus  auf  die  Wände  durch  Strahlung  wirkt 
und  die  induzierte  Radioaktivität,  proportional  dem 
Strahlungszuttusse  ist. 

Bei  sehr  langer  Berührung  mit  Emanation  (ein 
Monat)  entwickelt  sich  hei  festen  Körpern  eine  sehr 
schwache  dauernde  induzicrteRadioaktivität. 

Durch  gewisse  feste  Körper,  z.  B.  Zelluloid,  Kaut- 
schuk, Paraffin,  kann  die  Rad  i u memanation 
okkludiert  werden,  d.  h.  diese  Körper  senden  nach 
der  Aktivierung  stunden-,  selbst  tagelang  reichlich 
Emanation  aus.  während  andere  aktivierte  Körper  die 
Emanation  höchstens  20  Minuten  lang  aussenden.  Die 
Fig.  5 zeigt  die  Abfallskurven  für  diese  Körper. 

Flüssigkeiten  lösen  Emanation  in  gewisser 
Menge.  In  einer  luftdicht  verschlossenen  Flasche  zer- 
stört sich  die  Emanation  nach  dem  erwähnten  Gesetze. 
Bei  freiem  Luftzutritt  findet  ein  sehr  rasches  Abnehmen 
der  Aktivität  der  Flüssigkeit  statt  und  die  Emanation 
geht  in  die  Luft  über. 

Radium  Salzlösung  in  offener  Luft  wird  fast 
inaktiv,  indem  sic  Emanation  aussendet,  die  die  Luft 
und  die  Wände  aktiviert.  Bei  einer  Lösung  in  ge- 
schlossenem Gefäß  nimmt  die  Aktivität  anfangs  zu,  bis 
sie  nach  etwa  einem  Monat,  einen  Grenzwert  erreicht. 
Es  findet  eine  Anhäufung  von  Emanation  statt,  bis  ein 
Gleichgewichtszustand  eintritt,  das  heißt,  die  Menge  der 
neu  entwickelten  und  die  der  im  gleichen  Zeitraum 
zerstörten  Emanation  gleich  sind.  Aus  dem  festen 
Radiumsalz  scheint  die  Emanation  schwer  ent- 
weichen zu  können,  sie  sammelt  sich  daher  an  und 
erzeugt  an  Ort  und  Stelle  induzierte  Radioaktivität,  bis 
zum  Gleichgewichtszustand.  Hieraus  läßt  sich  das  An- 
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wachsen  der  Radioaktivität  heim  Radium  bis  zum 
Grenzwerte  erklären.  Erhitzung  begünstigt  die  Emanation, 
bei  Rotglut  entweicht  die  ganze  Emanation.  Nach 
Abkühlung  ist  die  Aktivität  geringer,  doch  erholt 
sich  das  Präparat  in  1 bis  2 Monaten.  Emanation  wird 
nach  der  Rotglut  keine  ausgesendet,  doch  geschieht 
dies  wieder  nach  Auflösen  und  Trocknen  (Kristalli-  I 
sieren)  des  Salzes. 


Bezüglich  der  Diffusion  der  Radium- 
emanation haben  P.  Curie  und  Dan  ne  folgenden 
Vcraueh  gemacht:  Ein  grobes,  mit  einer  nach  außen 
führenden  Kapillare  versehenes  Glasreservoir  wurde 
mit  Emanation  enthaltender  Luft  gefüllt.  Die  von  den 
Wandungen  ausgehende  Strahlung  wurde  als  Funktion 
der  Zeit  gemessen,  um  daraus  das  Gesetz  für  das  Aus- 
strömen der  Emanution  aus  der  Kapillare  zu  erhalten. 
Es  ergab  sich,  daß  die  Ausströmungsgeseliwindigkeit 
der  vorhandenen  Emanationsmenge  und  dem  Kapillaren- 
querschnitt direkt,  der  Lange  der  Kapillare  verkehrt 
proportional  sei.  Das  Gesetz  ist  das  gleiche  wie  für 
mit  Luft  gemischte  Gase.  Der  Diflfusionskoeffizicnt  der 
Emanation  in  Luft  beträgt  O'IUO  bei  10°  C.  der  der 
Kohlensäure  in  Luft  0T5  hei  10°  C. 

Nach  Rutherford  ist  die  Thoremanation 
und  die  durch  Thor  induzierte  Aktivität  weniger  intensiv 
als  die  des  Radiums.  Für  das  Verschwinden  der  Ema- 
nation gilt  ein  einfaches  Exponentialgesctz,  sie  ver- 
schwindet schneller  als  die  des  Radiums,  sie  vermindert 
sich  auf  die  Hälfte  in  etwa  1 Minute  und  10  Sekunden. 
Daher  bleibt  auch  die  Emanation  beim  strahlenden 
Thorpräparat  angesammelt,  da  sie  sieh  zu  rasch  selbst 
zerstört,  bevor  sie  weit  vordringt,  während  sie  sich  beim 
Radium  in  weite  Räume  verteilt.  Durch  Thoremanation 
aktivierte  feste  Körper  entaktivieren  sich  nach  einem 
Exponcntialgesetz,  und  zwar  findet  eine  Verminderung 
um  die  Hälfte  in  11  Stunden  statt. 

Aktinium  sendet  eine  Emanation  von  äußerst 
intensiver  Strahlung  aus  (D  e b i e r n e).  Sie  verschwindet 
sehr  schnell  (Verminderung  auf  die  Hälfte  in  1 Sekunde) 
und  dringt  in  die  Luft  kaum  8 mm  woit  vor.  Im  Va- 
kuum findet  eine  sehr  rasche  Ausbreitung  statt,  hier 
werden  10  cm  vom  strahlenden  Körper  befindliche 
Körper  noch  aktiviert.  Durch  Aktiniumemanation  indu- 
zierte Aktivität  verschwindet  von  festen  Körpern  nach 
einem  Exponentialgesctz.  und  zwar  tritt  die  Vermin- 
derung auf  die  Hälfte  in  36  Minuten  ein. 

Nach  Rutherford  wird  ein  negativ  geladener 
Körper  stärker,  ein  positiv  geladener  Körper 
schwächer  durch  Emanation  von  Thor,  Radium  und 
Aktinium  aktiviert,  als  ein  mit  der  Umgebung  auf 
gleichen)  Potential  befindlicher  Körper. 

Bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  kann  nach 
Rutherford  und  Soddy  die  Emanation  kon- 
densiert  werden.  Wird  durch  ein  in  flüssige  Luft 


getauchtes  Schlangenrohr  ein  mit  Emanution  geschwän- 
gerter Luftstrom  geleitet,  so  zeigt  sich  die  Luft  nach 
dem  Durchstreichen  des  Rohres  entaktiviert.  Die  Ema- 
nation ist  im  Rohre  kondensiert  und  geht  durch  Er- 
wärmen wieder  in  Gas  Uber.  Frl.  Fanny  Cook-Gats 
bat  nachgewiesen,  daß  aus  einem  durch  Thor-  oder 
Radiumemanation  aktivierten  Platindraht  bei  der  Rot- 
glut die  Aktivität  zum  größten  Teil  entschwindet  und 
an  die  kalten  festen  Körper  der  Umgebung  übergeht. 
Sie  destilliert  also  gewissermaßen  bei  ziemlich  hoher 
Temperatur  Uber  und  geht  durch  die  Zwischenstufe 
einer  gasförmigen  Emanation.  Die  induzierte  Radio- 
aktivität könnte  also  als  kondensierte  Emanation  ange- 
sehen werden. 

Elster  undGeitel,  sowie  Wilson  haben  nach- 
gewiesen,  daß  die  Atmosphäre  stets  einige  Leitfähigkeit 
besitzt,  also  stets  etwas  jonisiert  ist.  Es  ist  stets 
Emanation  in  der  Luft  enthalten,  welche  jene 
Erscheinungen  bedingt.  In  der  Luft  ausgespannte  Metall- 
drähte, welche  stark  negativ  geladen  sind,  aktivieren 
sieh.  Auf  Berggipfeln  ist  die  Luft  mehr  mit  Emanation 
geschwängert  als  in  der  Ebene.  Keller-  und  Höhlcnluft 
enthält  stets  viel  Emanation,  auch  die  aus  Mineral- 
wässern entnommene  Luft.  Mittels  Rohren  aus  dem 
Erdboden  entnommene  Luft  enthält  ebenfalls  viel  Ema- 
nation. Himstedt  hat  auch  im  frisch  gepumpten  Er d ö 1 
aus  Bohrlöchern  Emanation  nachgewiesen.  Man  nimmt 
an,  daß  einerseits  im  Innern  der  Erde  größere  Mengen 
aktiver  Stoffe  vorhanden  sind,  sowie  daß  in  der  Luft 
unbekannte  Strahlungen  von  großer  Durchdringungs- 
fähigkeit  vorhanden  sind.  Ferner  dürften  alle  Körper 
schwach  radioaktiv  sein,  daher  die  Luft  von  der  Erd- 
oberfläche jonisiert  und  leitend  gemacht  wird.  Es  sind 
noch  mehrfach  Untersuchungen  der  Queilwässer,  der 
Bodenluft:  etc.  vorgenommen  worden,  welche  alle  auf 
das  Vorhandensein  größerer  Mengen  radioaktiver  Sub- 
stanzen im  Erdinnern  hinweisen,  Himstedt  meint 
sogar,  es  könnte  im  Hinblick  auf  die  Curie’sche  Ent- 
deckung der  Wärmeabgabe  der  Radiumsalze  die  Wärme 
im  Erdinnern  hiedureh  ihre  Erklärung  finden.  Elster 
undGeitel  haben  dargetan,  daß  die  hei  Quell  wässern, 
Bodenluft,  atmosphärischer  Luft  u.  s.  w.  nae.hgewiesene 
Emanation  vom  Radium  herrühre. 

Die  bei  der  Zerstörung  der  Emanation  verkom- 
menden Zeitkonstanten,  z.  B.  in  der  Formel 
J die  Größe  «,  sind  für  eine  bestimmte  Sub- 
stanz unveränderlich  und  von  den  Begleitumständen 
unabhängig.  Sie  gestatten  eine  Unterscheidung 
der  strahlenden  Substanzen,  z.  B.  bei  der  Unter- 
suchung der  Queilwässer  u.  dergl. 

Was  die  Natur  der  Emanation  anbelangt, 
so  hält  Rutherford  dieselbe  für  ein  materielles, 
radioaktives  Gas.  In  vielen  Beziehungen  verhält  sich 
die  Emanation  auch  tatsächlich  wie  ein  solches,  sie 
befolgt  das  G a y - L u s 8 a c - M a r i o 1 1 e’sche  Gesetz  und 
verhält  sich  auch  bezüglich  der  Ditfusion,  wie  oben 
gezeigt,  wie  ein  Gas.  Anderes  spricht  wieder  gegen 
diese  Annahme.  Es  ist  kein  Druck  der  Emanation  nach- 
weisbar, kein  Gewicht  derselben,  kein  Spektrum.  Auch 
das  Verschwinden  aus  hermetisch  verschlossenen  Be- 
hältern ohne  Einfluß  der  Temperatur,  sowie  insbesondere 
das  Fehlen  jeder  chemischen  Reaktion  bilden  Einwände. 
Rutherford  nimmt  namentlich  gegenüber  dem  letzt- 
genannten Umstande  an,  daß  die  Emanation  ein  Gas 
aus  der  Familie  des  Argon  sei.  Wird  über  bei  — loO~ 
kondensierte  Emanution  "hei  — lf>3°  ein  Luftstrum  ge- 
führt, so  müßte,  besonders  bei  der  kleinen  Menge,  so- 
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fertige  Verdumpfung  eintrcten,  wenn  auch  nur  der 
geringste  Dampfdruck  vorhanden  wäre.  Es  tritt  aber 
keine  Verdampfung  ein.  Ferner  haben  Debierne  und 
I*.  Curie  gezeigt,  daß  die  Emanation  durch  Spalten 
und  kleine.  I /'ich er  mit  Äußerster  Leichtigkeit  hindurch- 
tritt. nicht  langsam  wie  die  Gase.  Alle  diese  Umstände 
sprachen^  gegen  die  Annahme,  daß  die  Emanation  als 
Gas  anzusehen  sei. 

In  neuester  Zeit  haben  Ratnsay  und  Soddy 
auf  spektroskopischem  Wege  gezeigt,  daß  sich  mit  der 
Zeit  aus  der  Iladiuinemanation  neben  einigen  anderen 
unbekannten  Gasen  Helium  bilde.  Diese  höchst  wich- 
tige Tatsache  wurde  insbesondere  durch  das  Auftreten 
der  charakteristischen  Ds-Heliumlinie  bekräftigt.  Sie 
scheint  zu  beweisen,  daß  eine  Umwandlung  von  Materie 
vor  sich  geht,  indem  das  Radium  zerfällt  und 
das  Zwischenprodukt  dieses  Zerfalls,  die 
Emanation  (Rutherford),  unter  Verlust  der 
Aktivität  in  das  Endprodukt  Helium  über- 
geht. Frau  Curie  und  P.  C u r i e haben  auch  gefunden, 
daß  die  Uranmineralien  neben  den  aktiven  Stoffen  stets 
Argon  und  Helium  enthalten. 

Die  Radi  u m salze  e n t b i n d e n auch  sonst 
beständigGase.  Giesel  hat  gefunden,  daß  Radium- 
bromidlösung fortwährend  Gase  in  Freiheit  setzt.  Diese 
durften,  da  sie  vorwiegend  aus  //  und  O im  ent- 
sprechenden Verhältnisse  bestehen,  eine  Zersetzung 
(Elektrolyse)  des  Lösungswassers  entspringen.  Bei  der 
Auflösung  festen  Radiumsalzes  in  Wasser  entsteht  reich- 
liche Gasentwicklung.  Die  festen  Salze  entbinden  eben- 
falls Gase,  die  in  geschlossenen  Gefilßcn  Druck  er- 
zeugen (P.  C u r i e). 

Inaktive  Körper  können  auch  durch 
Beisammensein  mit  radioaktiven  Sub- 
stanzen in  Lösungen  aktiviert  werden.  Die 
Intensität  der  Aktivierung  scheint  hiebei  von  der 
Stellung  des  zu  aktivierenden  Metalls  in  der  elektrischen 
Spannungsreihe  abhängig  zu  sein.  Mg.  Zn.  Ag , Cu 
werden  am  stärksten,  l’l  am  schwächsten  aktiviert. 
Giesel  hat  auf  diese  Art  inaktives  Wismut,  Debierne 
Baryum  aktiviert  Auch  mit  Uran  kann  ein  Körper, 
z.  B.  Baryum,  aktiviert  werden.  Es  ist  sogar  möglich, 
auf  diese  Art  dem  Uran  -einen  Teil  seiner  Aktivität  zu 
entziehen,  ebenso  dem  Thorium  (Crookes  bezw. 
Rutherford).  Crookes  und  R u t h er  fo  rd  glaubten 
auf  diese  Art  sogar  von  Uran  bezw.  Thor  einen  neuen 
aktiven  Körper  abgetrennt  zu  haben,  den  sie  Uran  A' 
bezw.  Thor  X nannten.  Rutherford  und  Soddy 
halten  Thor  A'  und  Uran  X fllr  Zwischenprodukte  des 
Zerfalls  von  Thor  und  Uran,  so  erzeuge  der  Thor  dauernd 
Thor  X und  dieses  zerfällt  unter  Abgabe  von  Thor- 
emanation. Soddy,  sowie  Rutherford  und  Grier 
haben  gezeigt,  daß  es  sich  im  Wesen  um  eine  Trennung 
der  z-  und  ‘'/-Strahlung  handle.  Das  behandelte  Uran 
sendet  nur  z-Strahlen.  das  Uran  .V  ['/-Strahlen  aus.  Da 
aber  das  Urun  sieh  wieder  regeneriert,  d.  h.  wieder  a- 
und  jj-Strahlen  aussendet,  während  das  Uran  X völlig 
inaktiv  wird,  scheint  die  Annahme  neuer  aktiver  Körper 
hinfällig. 

über  die  Ursachen  der  radioaktiven  Er- 
scheinungen bestehen  mehrfache  Theorien,  von  denen 
zwei  erwähnt  werden  sollen.  Die  Cu  ries  nehmen  an, 
daß  die  radioaktiven  Körper  ihre  Energie  von  außen 
empfangen.  Im  Weltenraum  können  Strahlungen  unbe- 
kannter Art.  von  uns  bisher  in  keiner  Wirkung  wahr- 
genommen, vorhanden  gedacht  werden,  deren  Energie 
von  den  radioaktiven  Körpern  in  die  diesen  eigentüm- 


liche Strahlung  umgewandelt  werde.  Rutherford 
dagegen  kommt  namentlich  auf  Grund  der  neueren 
Untersuchungen  zu  der  Annahme,  daß  das  in  einem 
labilen  Chergangsstadium  befindliche  aktive  Atom  in 
ein  materielles  Gas  zerfällt,  die  Emanation,  die  sieh  mit 
■ der  Zeit  unter  Heliumbildung  selbst  zerstört.  Die  kon- 
stante Wärmeentwicklung  des  Radiums  bildet  eine  Stütze 
dieser  Annahme. 

D ie  Rad  i oa  k t i v i tä  t is  t einean  das  Atom 
gebundene  Eigenschaft,  sie  ist.  überall  vorhanden, 
wo  Atome  radioaktiver  Körper  vorhanden  sind,  sie  folgt 
den  Atomen  auch  in  alle  Mischungen  und  chemischen 
Verbindungen. 

Die  Frage,  ob  die  Radioaktivität  eine 
allgemeine  Eigenschaft  der  Materie  ist, 
kann  derzeit  noch  nicht  mitSicherheitent- 
schicden  werden.  Frau  Curie  hat  nachgewiesen, 
daß  die  bekannten  Substanzen  eine  den  hundertsten 
Teil  der  Uranaktivität  überschreitende  Aktivität  nicht 
besitzen.  Altere  Untersuchungen  (Rüssel,  Co  Iso  n, 
Lengyel)  ergaben  eine  Einwirkung  gewisser  Körper 
auf  die  photographische  Platte  nach  längerer  Zeit.  Hier 
könnte  die  Radioaktivität  beteiligt  sein.  Neuere  Unter- 
suchungen (Mac  Len n an  und  Burton,  Strutt, 
LestcrCooke)  scheinen  eine  schwache  Radioaktivität 
aller  Körper  zu  ergeben,  doch  herrscht  auch  liier  noch 
keine  volle  Sicherheit. 

Die  Erscheinungen  an  den  radioaktiven  Körpern 
scheinen  dem  Gesetze  von  der  Erhaltung  der  Energie 
und  von  der  Unverilnderlichkeit.  der  Atome  zu  wider- 
sprechen. Wenn  auch  die  oben  angeführten  Erklärungs- 
versuche,  insbesondere  die  wohlbegründete  Ruther- 
ford’sche  Zcrfallstheorie,  die  Annahme  eines  stich- 
hältigen Einwandes  gegen  das  erstgenannte  Gesetz  als 
zumindest  voreilig  erscheinen  lassen,  so  ist  dennoch 
gerade  diese  Theorie  im  Hinblicke  auf  die  Radioak- 
tivität als  Atomoigenschaft  geeignet,  die  Anschauungen 
Uber  das  zweite  Gesetz  in  neue  Bahnen  zu  lenken. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  darauf  verwiesen,  daß  eine 
der  Wirkungen  der  Strahlen  der  aktiven  Körper  und 
anderer  Strahlungen,  z.  B.  Kathoden-  und  Röntgen- 
strahlen, die  Jonisation,  auch  auf  andere  Weise  als 
durch  die  verschiedenen  Strahlungen  zustande  kommt. 
In  erster  Linie  spielt  hier  die  Temperatur  eine  Rolle. 
Rei  Berührung  fester  Leiter  mit  Gasen  unter  hoher 
Temperatur  wird  freie  Elektrizität  gebildet.  Zur  Rot- 
glut erhitzter  Platin  wird  negativ,  die  umgebende  Luft 
positiv  elektrisch.  Ein  in  der  Nähe  befindlicher  negativ 
geladener  Körper  verliert  daher  seine  Ladung.  Inner- 
halb der  Flammen  sind  die  Flammengase  jonisiert.  Auch 
chemische  Vorgänge  können  Jonisation  hervorrufen. 
z.  B.  Phosphoroxydation.  Uber  trockenen  Phosphor  ge- 
leitete Luft  zeigt  sich  jonisiert.  Beim  Zerstäuben  eines 
Wasserstrahles  bilden  sieh  sohr  kurz  dauernde  Nebel- 
kerne, welche  auch  elektrische  Ladungen  zu  zerstreuen 
vermögen,  d.  h.  Jonisation  liefern.  Also  ist  auch  ein 
mechanischer  Vorgang  imstande,  als  Quelle  von  Joni- 
sation zu  dienen.  Es  handelt  sich  hier  um  augenschein- 
lich sehr  verwickelte,  noch  völlig  ungeklärte  Vorgänge. 


Zur  Tariffrage  der  Elektrizitätswerke. 

Fritz.  Hoppe,  der  schon  durch  seine  beiden  das  vor- 
liegende Gebiet  betreffenden  Bücher*)  beeten»  bekannt  ist,  be- 
handelt in  einem  in  der  „K.  T.  7i.u  unter  obigem  Titel  veröffent- 
lichten Aufsätze  dio  Frage,  welcher  Strom  tsrif  bei 


•)  Yergl.  Lltoriturbsrtcbt  in  lloft  2t),  »-  c.,  Heit*  304. 
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zweifelhafter  R e 11 1 a b i I i t ä l eines  geplanten 
Elektrizitätswerkes  den  Interessen  sowohl  der 
S t r o in  k o n s u m o n t o n,  als  auch  der  Strom  I iul'orn  nton 
n in  besten  K e c b n u n g t r ä g t.  — • Ein  jeder  Slromtarif  «oll 
sieh  nach  Möglichkeit  den  tatsächlichen  Selbstkosten  niiseliiniegen. 
Es  gibt  bekannt  lieh  Pauschaltarife  und  Z ä h I e r t a r i f «. 

Kratere,  bei  denen  flir  jeden  Slroinverbraucher  pauschalier 
gezahlt  wird,  sind  bei  solchen  Anlagen  rationell,  bei  denen  die 
direkten  Betriebskosten  sehr  gering,  oder  fast  unabhängig  von 
der  Ausnutzung  der  Anlage  sind  (z.  B.  reine  Wasserturbinen- 
Anlagen r,  für  Glühlampen,  Bogenlampen  und  Motoren  gelten 
dabei  verschiedene  Sätze,  ebenso  wieder  für  beschränkten,  belie- 
bigen o<ler  gar  ununterbrochenen  Betrieb. 

Die  meisten  bestehenden  Werke  wenden  jedoch  den  Zähler- 
tarif  an,  mit  einem  Grundpreis  fiir  die  Enorgiecinhcit  und  ge- 
wissen Ra  bat  tsä  tzen.  Man  unterscheidet  t.  Geld-  bezw. 
Konsum  rabatt  und  2.  B e n u t z u n g s d a u e r-,  bezw.  I u len- 
s i t ä t s rabatt.  JJ.  Kombinierten  Rabatt.  — Die  statistisch 
nachweisbare  Tendenz  ist  die,  bei  grelleren  Städten  höheren 
Strompreis  mit  Goldrabatt,  bei  kleineren  Städten  dagegon  Bo- 
nutzungsdauorrabatt  anzuwonden. 

Der  Rabatt  für  Kraft  «oll  <lie  ungleiidunäBige  Ausnutzung 
der  Zentrale  vermindern.  Viele  Werke  geben  aber  für  „Kiaft- 
strom“  keinen  Rabatt. 

Das  „Doppo  I tn  rifaystcin“  basiert  auf  dem  von  Kapp 
und  Rasch  l„K.  T.  Z.",  189»)  erstmalig  vertretenen  Standpunkt, 
daß  es  tiielil  auf  den  Zweck  des  Energieverbrauches,  sondern  auf 
die  Tageszeit  der  Stromentnahme  ankonimt.  Seit  l.  Jänner  l!t02 
ist  in  Klberfelde  ein  typischer  Doppeltarif  oingeführt,  bei  dem 
der  Abondtarif  für  dio  A' H'/Std.  Ötj,  t!Ö  und  5* *2  b beträgt,  jo 
nachdem  bis  zu  10.000,  15.000  und  noch  mehr  A lf, -Stil,  abge- 
nommen werden.  Der  Tages  larif,  der  sieh  aber  auch  auf  dio 
Abendstunden  der  Monate  Juni  und  Juli  erstreckt,  hat  l’reisuh- 
Stufungen  von  2t  h bis  zu  10  h,  je  nach  der  Abnahme  einer 
Arbeitsleistung  bis  zu  lüOö,  bezw.  bis  250.000  A’IT/Std.  Dieser 
Tarif  ist  ein  gerechterer  und  in  vielen  Fällen  außerordentlich 
praktischer  ''Anwendung  nur  eines  Zählers  fiir  Licht  und 
Kraft  möglich), 

Theoretisch  eiues  der  richtigsten  Systeme  ist  derWright- 
Tarif.  Bekanntlich  zerfallen  die  jährlichen  Betriebskonten  in  zwei 
Gruppen:  1.  Die  festen  (Bereitstellung«-)  Kosten,  dio  von 
der  Zciitraleiiausiiützuiig  unabhängig  und  nur  der  Maximalboan- 
spruchung  der  Zentrale  proportional  sind  (Verzinsung,  Amorti- 
sation, Gehältern,  Steuern  etc.).  2.  Die  variablen  Kesten,  die 
sieh  in  der  Hauptsache  nur  nach  der  abgegebenen  Energiemenge 
richten  (Brennmaterial,  Heizung,  Schmierung,  Reparaturen  etc.). 
Die  festen  Kosten  machen  nun  den  weitaus  größten  Teil  der 
Betriebskosten  aus,  so  daß  W r i g h t theoretisch  mit  Recht  Kon- 
sumenten, die  wenig  gleichzeitig  brennende  Lampen  mit  langer 
Brenndauer  beanspruchen,  einen  billigeren  Strompreis  zuerkennt, 
als  solchen  mit  kurzer  Brenndauer  und  großer  Zahl  gleichzeitig 
brennender  Lampen.  Praktisch  hat  dieser  Tarif  jedoch  große 
Nachteile*),  er  kompliziert  sowohl  den  Betrieb,  wie  die  Strom- 
Verrechnung. 

Huppe  lenkt  die  Aufmerksamkeit  besonders 
auf  den  Tarif,  den  llopkinson  sich  schon  1882  paten- 
tieren ließ**).  Er  ist  einfach,  übersichtlich,  gerecht  nnd  ge- 
währt bei  günstigen  Ausnützung*  Verhältnissen  entsprechende 
Rabatte  — gewissermaßen  automatisch. 

Auch  N.  J.  Singols  hat***'  darauf  hingewieseu,  daß  eiuo 
Kombination  des  Zählcrtarifcs  mit  einem  Abonnementtarif  das 
richtigste  wäre.  Kallmannf)  wirft  dem  Hopkiusou'schen 
Tarif  vor,  daß  die  Ahgabo  den  Konsumenten  drückend  werde, 
und  daß  besonders  dio  abgestufte  Grundlaxe  die  Rechnung  kom- 
pliziere (was  lloppo  zu  widerlegen  sucht).  Er  gibt  jedoch  zu, 
daß  dieser  Tarif  sonst  rationell  sei,  wenn  nur  die  feste  Grund- 
luxe  dem  Ausdrucke: 

Verzinsung,  Amortisation  -+-  Teil  der  Unterhaltungskosten  und 
der  Goiioralunkosten 

iiijnivalcnt  sei.  Hoppe  erwähnt  dann  den  vonWilkens  in  der 
..E.T.  Z.“,  lbOl.png.  llt;  vorgeschlagenen  Tarif,  der  ein  Mittelding 
zwischen  dom  llopkinson-  und  dem  W right-Tarif «larstellt,  und 
stellt  folgende  Fassung  für  seinen  auf  dem  Hopkins  on  scheu 
System  basierenden  Tarif  auf: 

X;  Liebt; 

1.  Gruudtaxo  pro  Lampe,  einschließlich  Zählerinieto  = a. 

2.  Einheitspreis  pro  A’ll'/Std.  b. 

ß)  Kraft: 

*)  Verigt  Fodor  Id  „K  T Z \ lOI,  r»*.  IST. 

••)  II  i>  ]•  k i »Süd.  ,,K.  T.  Z.**,  1NBJ,  p*g.  ?08. 

*'M  N.  J.  S I n e e I * ibld.,  pag  528, 

t>  „K.  T.  Z ih07. 


1,  Wenn  der  Konsument  im  Winter  von  4 — - 10,  im  Sonimei 
von  t»  — 10  Uhr  uhouds  auf  Energielieferung  nicht  verzichtet, 
zahlt  er  Gruudtaxo  r und  Einheitspreis  b. 

2.  In  allen  übrigen  Fällen,  auch  wenn  der  Konsument  unter  1. 
keine  Gruudtaxo  bezahlen  will,  kommen  Doppelturiizäbler  für 
Kraft  zur  Anwendung,  und  zwar:  In  der  Abendzeit  unter  1, 
kostet  die  A'IlVStd.  ’2li-~iib,  in  der  Übrigen  Zeit  b,  außer- 
dem wird  für  Zählermiete  ein  jährlicher  Betrag  <!  erhoben. 

Bei  diesem  Tarife  fällt  dio  lästige  Arbeit  der  Hrciinstundon- 
ermittiuug  ganz  fort.  Die  Bronnstundeiikostcii,  die  mich  diesem 
Tarife  herauskämen,  sind  höher  als  bei  anderen  üblichen  Tarifen, 
aber  doch  gerecht  und  billig.  Denn  hier  müssen  die  guten 
Konsumenten  für  die  schlechten  nicht  mitbezahlen.  Hoppe  bat 
aber  mit  seinem  Tarife  vornehmlich  nur  kleinere  und  mittlere 
Anlagen  im  Auge.  ., Große  Werke  können  und  müssen  anders 
rechnen“. 

Dio  Ermittlung  von  a,  b und  e geschieht  mit  besonderer 
Anpassung  an  spezielle  Verhältnisse  auf  folgende  Art: 

Die  Gruudtaxo  a ist,  um  Konsumenten  heranzuzichen, 
niedrig  zu  hatten;  b wird  von  JO  h bis  herunter  auf  18  h pro 
i A' IV  Stil.  zu  normieren  sein,  e wird  aus  a ermittelt,  indem  mau 
etwa  1 PA'  18  Glühlampen  setzt,  welche  Ziffer  bei  günstigen 
Verhältnissen  wesentlich  orniodrigt  werden  kann*) 

Die  Bewertung  von  a geschehe  mit  von  Jahr  zu  Jahr  sin- 
kenden Werten.  Man  nehme  in  die  Gruudtaxo  die  Zählerinieto 
i mit.  hinein,  indem  man  die  Anselmtfungskuston  der  Zahler  mit 
den  Ge-iumtaulagokoston  amortisiert.  I htdurch  ist  die  Miete  für 
Kleinkoiisumeiiteu  gerechter,  wie  hei  der  anderen  bisherigen 
Organisation.  Dio  Gruudtaxo  sollte  in  monatlichen  Baten 
erhoben  worden. 

Uber  die  Größenordnung  von  a gibt  folgender  Rechumigs- 
gang  Aufschluß,  der  der  speziellen  Anpassung  an  dio  einzelnen 
Verhältnisse  Spielraum  gibt: 

I.  Eine  fiir  einen  Anschlußwert  von  y A’  IT  gebaute,  zu  c<>/u 
gleichzeitig  maximal  ausgenützte  Zentrale  braucht  maximal  gleich- 

' zeitig  A' II'.  Für  die  Maschinell  sind  dafür  — boi 

1 uu 

einem  G osaiu  tvorl  ust  von  uVo  der  Zen  tra  len  leist  u ii  g 
für  die  Stromverteilung  — im  ganzen: 
ff-g  , . y »ÜOO-j- «) 

BK)  ! lO.tüiÖ  I0.0Q0  ‘ 


i 


als  vorzusollende  Leistung  nötigt!)**  . 

Berücksichtigt  man  eine  Reserve  von  r>/ «,  so  wird  dio 
Zontralenleistuug: 


2.  Beträgt  das  veranschlagte  Gesamtanlagekapilal  A'  Kronen, 
derVurzinsuugs-  und  Amortisatioiiskaeflizient  — «*/«.  dio  übrigen***' 
zu  den  festen  Kosten  noch  hinziiziischlageiideii  Gonoraluu- 
kosten  = ro/„  des  Anlagekapitnlcs,  so  sind  dio  festen  Kosten  = 

-*fW- 

-'I.  Sind  .rA  IT  installiert,  so  ist  die  Grundtaxe: 

. K . <»  ■}-  t) 

A~  100.  x ' 


Nach  der  reichsdeutschen  Statistik  ist  die  Annahme  von 
K 1520-}- 1640  Anlagekapital  pro  I A' II’  Zontraleuleistuiig  zulässig. 
Hopp  e nimmt  einen  Mittelwert  von  K 1580  an,  so  daß 
K U.  1580  y.c.i  100 + «;ilÜ0  I ri.15'8.10-* 
wird  und  dio  Grundtaxc  den  allgemeinen  Werl: 

A — ^ - (RIO  f-  «1)100  4-  r) . lfi-8  . IO-®  Kronen 
x ‘ 1 


bat.  Die  rechte  Seile  ist  bei  einem  vorliegenden  Projekt  mehr 
oder  weniger  genau  bekannt,  so  daß  A sieh  im  besonderen  Falle 
leicht  berechnen  läßt,  ohne  daß  man  sich  natürlich  strenge  an 
den  berechneten  Wert  zu  haiteu  braucht.  Man  wird  für  größere 


•)  1)jo  Foitaotrung  der  /.ihl  1H  Ist  eine  fbeoxi  willkürliche,  w»o  x.  )t.  dir 
der  Zahl  10,  dio,  wie  lluppo  in  oluer  Fuinotr  angibt,  normiert  werden  kann, 
weun  man  b*,rdck«i«:htlgt.  daß  die  Uur»:h*clinlttllche  Hfl*»tung  dor  Motoren  nur 
einen  Hruchtril  ihrer  nominellen  LeiMung  auaruarht.  Nach  Meinung  da«  Rcfo. 
renien  wäre  deiwrgen  eine  von  o unabhängige,  jedoch  die  K»nknrrcnx- 
fahlgkett  mit  Ga*  etc.  mehr  borflckeichligende  Normieraog  vor  e vorsualehon. 
Kraft  muC  eben  billiger  «ein,  wiu  Liebt;  weil  Uro&konsum  billiger  int  als  Klain- 
Könau  r*. 

X . X 

••)  Hoppe  gibt  für  Ute  Zentralleistuojt  den  Wert  an,  w a ■ 

offenbar  ein  Vererb  an  lat.  l)or  Gang  d.r  Kechuucg  wird  dadmoh 
nicht  beeiuflnfct  Die  «bau  angogrb ene»  Gleichungen  und  dio 
ilaraui  folgenden  »inJ  daher  vom  Referenten  rlchtigg**tolit 
wtodergogebeu  worden. 

••♦>  ZAhlrranrrhafTuug  inbegriffen. 
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Anlagen  kleinen*  Grundtaxcn  wühl**»  können  und  au.->  praktischen  j 
Griindi'ii  auch  wühlen.  Eine  durchschnittliche  I -arnpon/uli  1 von 
8-J-lll  Lampen  kann  der  Berechnung  der  Grundtaxo  pro  iustal-  j 
liertv  l.uinpe  zugrundegelegt  werden.  Aus  einor  indem  Hoppe-  1 
schon  Artikel  entbultenen  Taliello  kann  man  nach  diesen  Grund- 
nützen  normierte  Grundlagen  für  1 -j-  105  installierte  Lumpen 
entnehmen.  So  betrügt  x.  B.  die  Grundtaxo  pro  Jahr  und  Lampe  j 
bei  10  Lampen  K 7'|0,  bei  einer  10O  Lampennnlage  dagegen 
nur  K 4'85. 

Hieso  Werte  sind  jedoch,  soweit  dies  dem  Referenten  xu 
beurteilen  möglich  ist,  auf  Grund  von  praktischen  Annahmen  mit 
1 1 i I fe  der  in  dem  II  o p pe'schen  Artikel  gegebenen  Formel  für  A \ 
berechnet.  Daher  wären  sie,  wenn  nicht  eine  mißverständliche 
Auflassung  des  Referenten  vorliegen  sollte,  noch  durch  Multipli- 
kation mit  dem  Korrektionsfaktor,  . . 10—*  zu  verkleinern. 

100  — u 

Dadurch  ergehen  sich  aber  so  kleiue  Grundtaxen.  wie  sie  flir 
kleinere  und  rnittlore  Werke  bei  der  von  Hoppe  angegebenen 
Tatiflonn  kaum  rentabel  sein  dürften. 

Ks  werden  nun  weiter  die  Kosten  pro  Brennstunde  und 
Lampe  Glühlampe  mit  lt»  AVi>  für  verschieden  grobe  Anlagen 
und  verschiedene  Benutzungsdauern  berechnet  und  ein  Vergleich 
mit  anderen  Tarifen  angeatellt. 

Die  scblicßliche  Antwort  auf  die  eingangs  gestellte  Frage 
lautet  nach  Hoppe:  Entweder  ein  Pauschaltarif  oder  ein  Tarif 
nach  llopkinson.  lailxtorer  sei  aber  vorzuxiehen,  <la  er  in  alten 
Füllen  gerechter  und  einfacher  sei.  In  vielen  Füllen  wird  (wie 
durch  ein  angegebenes  Beispiel  erhärtet , überhaupt  nur  einllop- 
k i n s o n -Tarif  die  Errichtung  eines  Elektrizitätswerkes  für  eine 
Gemeinde  möglich  machen.  K.  Kr. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

I'ber  das  Wesen  der  Elektrizität.  Im  AngusÜiofto  von 
„Hnrpers  Magazine“  macht  das  Mitglied  der  kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  Sir  Oliver  Lodge,  in  populärer,  aber 
sehr  interessanter  WeisO  Mitteilungen  über  die  neuesten  An- 
sichten über  das  Wesen  der  Elektrizität.  Die  Elektrizität  sei 
keine  Energieform,  ebensowenig  wie  etwa  Wasser,  sondern 
vielleicht  nur  eine  Form  der  Materie,  wie  die  Anhänger 
Clerk  M u x wells  schon  vor  dreißig  Jahren  dachten.  Wir  können 
weiter  gelten  und  sagen:  Die  Mat  er  ie  besteh  t a ns  El  ek 
trizität.  So  wenig  wir  (liier  die  positive  Elektrizität  wissen  I 
— denn  die  Ansicht,  daß  sie  eine  „Manifestation“  des  Wclläthers  i 
sei,  ist  nach  Lodgo  unbewiesen  und  unwahrscheinlich  — so  viel 
Neues  bat  uns  die  Elektrouentheorie  über  die  negative  Elek- 
trizität gebracht.  Wir  haben  Grund  zu  der  Vermutung,  daß  alle 
Stoffe  dieselbe  Art  von  Elektronen  enthalten,  ja.  »laß  keine  j 
andere  Art  von  Elektronen  existiert.  Die  negativen  Teilchen,  die 
Elektronen,  besitzen  den  t/ste  1 ’/uco  Teil  der  Masse  des  Wasser- 
stoflatoms,  während  kein  positives  Teilchen  bis  jetzt  „isoliert“ 
worden  ist,  das  kleiner  gewesen  wäre,  wiedas  gewöhnliche  Atom. 

Die  Elektronen  kommun  frei  nur  in  verdünnten  Gasen  vor, 
wo  sie  hei  100.000  engl.  Meilen  in  der  Sekunde  zuriicklcgen 
können.  Durch  eine  Änderung  der  Richtung  oder  Geschwindig- 
keit der  Bewegung  dieser  kleinsten  Teilchen  l>.rio»i<«  der  Größe 
eines,  Atoms)  wird  eine  Änderung  des  Gleichgewichtszustandes  ! 
der  Atliortoilchen  hervorgerufen,  Atliersehwingungen  — Lieht. 

Jeder  elektrische  Strom  in  eiiiom  metallischen  Leiter  ist 
eine  Elektronen  Wanderung  aut  dom  Wego  der  Mctallatome. 
während  bei  der  Flüssigkeitsleitung  die  Atome  von  den  Elek- 
t rollen  mitgerisseii  worden.  Bei  der  Elektrolyse  ist  also  die  Elek- 
troiiemvandermtg  die  Ursache  der  Jonenwanderung. 

„Die  Materie  besteht  also  aus  positiver  und  negativer  Elek- 
trizität und  sonst  nichts.“  Nach  Lodge  lassen  sieh  alle  ihre 
Eigenschaften  so  erklären,  auch  das  alte  Rätsel  der  Kollision. 
Sogar  die  „Gravitation“  läßt  sich  vielleicht  einmal  auf  eine,  durch 
das  Eindringen  eines  ncgativou  Elektrons  in  eine  positive  Atmo- 
sphäre horvorgoru fene  Residoalwirkung  ztiriickzuführen. 

Ein  Transformator  für  500.000  Voll  orrezt  im  Elektrizi-  ! 
tUtspalasl  der  Weltausstellung  zu  St.  Louis  Aufsehen  durch  seine 
enorme  Wirkung  bei  Funken-  oder  FlHinmeneiitladuiigeii.  Es  ist 
ein  Transformator  für  'JO  KW  von  normaler  Bauart  mit  ge- 
schlossenem magnetischen  Stromkreis  für  eine  primäre  Spannung 
von  120  V liei  titt  l’eriodeu.  l’riinär-  und  Sekuiidärspule  sind  um 
einen  unterteilten  Eisenkern  von  320  £7  Gewicht  gewickelt.  Das 
Primärkupfer  wiegt  20  kg.  das  Sokundärknpfer  27  £</.  Der  Trans- 
formator liegt  ganz  in  Ol.  Die  Enden  der  Sekiindürspulo  reichen  1 
60  t-m  über  den  Deckel  de»  Olkastena  heraus.  Ihr  Abstand  betrügt 
S2  ein,  die  Isolation  der  Spulencndeii  ist  durch  paraftiniortes  Holz 
und  eine  starke  Glasplatte  herheigeftihrt. 


Der  von  Tbodarson  ausgestellte  Apparat  soll  das 
Studium  der  Hoclispaniiungserscheinungoii  ermöglichen.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  die  Priinärspamiung  durch  einen  regulierbaren  Vor- 
sehalltraiisformator  veränderlich.  Trotz  der  enormen  Spannung 
mul  des  rund  1:4200  betragenden  Übersetzungsverhältnisses  hat 
dor  Transformator  keinen  Fehler  oder  Schaden  aufgewiesen. 
Daraus  darf  gefolgert  werden,  daß  die  obere  Grenze  für  Hoch- 
spannungen hei  Kraftübertraguugsliiiieii  nicht  durch  die  Isolation 
der  Transformatoren,  sondern  durch  die  Leitungen  bestimmt  ist. 

Die  Telegraphie  und  Telephonie  In  Japan.  Unter  dem 
Titel:  „Japan  am  Anfang  des  20.  Jahrhunderte*“  bringt  das 
„Archiv  für  Post-  und  Telegraphie“  einen  Ühorhliek  über  die 
Entwieklungs  Japans  seit  der  im  Jahre  1868  erfolgten  Wieder- 
herstellung der  kaiserlichen  Herrschaft  bis  zuin  Anfang  dieses 
Jahrhunderten.  Cher  die  bemerkenswerte  Art  der  Verbreitung 
des  Telegraphen-  und  Fernsprechdienstes  in  Japan  entnehmen 
wir  diesem  Artikel,  der  auch  in  manch  anderer  Beziehung  inter- 
essant ist,  leigendes:  Während  es  dor  Regierung  äußerst  schwur 
fiel,  die  erste  Telegraphonloitung  — zwischen  Tokio  und  Yoko- 
hama 18611  — gegen  die  Angrille  des  abergläubischen  Volkes  zu 
schützen,  konnte  sie  10  Jahre  später  nus  Mangel  an  Gold  nicht 
schnell  genug  nlleii  Anträgen  auf  Herstellung  von  Telegraphen- 
verbindungen  gerecht  werden.  So  ist  denn  ein  Teil  der  1881 
gebauten  Tclcgnipbenleitmigcn  auf  Kosten  der  Gemeinden  her- 
gestellt  worden,  die  sieb  freiwillig  erboten  hatten,  die  Ausgaben 
zu  decken.  Nach  dem  Kriege  mit  China  fand  eino  weiten»  er- 
hebliche Ausdehnung  des  Tclcgraphennetzos  statt,  so  »laß  dieses 
jetzt  alle  wichtigeren  Orte  berührt.  Ende  llHtl  waren  1856  Tole- 
graphciiHnstalten  eingerichtet.  Dio  Gesamtlänge  aller  Telegraphen- 
leitungen  betrug  damals  122.500  hm,  die  der  Teh-graphouliitieii 
28.!t0tGb»i.  Für  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  steht  ein  Kabel 
von  Nagasaki  nach  Schanghai  und  ein  solches  mich  Wladiwostok 
zur  Verfügung;  eine  Kabelvorhindung  mit  den  Voreinigten  Stsaten 
von  Amerika  ist  geplant.  Auch  den  Fernsprecher  hat  Japan  schon 
seit  1877  in  den  Dienst  des  Verkehres  gestellt.  1800  wurden  die 
orsten  Stadtfernsproeheinrichtiiiigen  in  Tokio  und  Yokohama  ge- 
schallen. denen  bald  darauf  diejenigen  in  Osaka  und  Kobe  folgten. 
Endo  1001  bestanden  bereits  179  öffentliche  Sprcch-tellen  und 
25  Ktadtfemsprecheinnchtungen  mit  rund  25.000  Teilnehmern, 
während  von  25.<Häl  Personen  »lie  Anträge  auf  Herstellung  von 
FeriiBprechanschlttsacn  der  Erledigung  harrten.  In  dor  Elektro- 
technik stobt  der  Japaner  durchaus  auf  der  Ilöho  der  Zeit;  er 
kennt  und  verwendet  die  neuesten  Apparate  und  Systeme  auf  dem 
Gebiete  des  Telegraphen-  und  Fernsprechwesen».  So  sind  seit 
einigen  Jahren  in  allen  Vermittlungsämtern  die  Violfnehiimschnlter 
mit  automatischer  Zurückziehung  der  Anrufklappen  in  Gebrauch 
und  gegenwärtig  wird  dio  Einführung  dor  Viulfaehumschalter  mit 
Glühlampensigualisierung  und  gemeinsamen  Anruf-  und  Mikrophon- 
hatterien  (System  der  Western  Electric  Company)  geplant.  Die 
Duplextclcgraphio  sowohl  als  mich  (seit  1892)  die  (Jiindrtiplox- 
tolegraphie  finden  Anwendung  in  bedeutenderen  japanischen 
Ämtern  und  die  Doppolsprochschaltung  auf  Foriisprechvorhindungs- 
Icitungon  wird  verschiedentlich  benützt.  Versuch«  mit  drahtloser 
Telegraphie  haben  bereits  mehrfach  mit  Erfolg  stnttgojunden. 

In  der  Telegraphie  verwenden  die  kleineren  Ämter  den 
Fernsprecher,  die  größeren  den  Klopforapparat  odor  den  Whcat- 
stonsi-hcn  iiiitomati'bchen  Telcgraphcnnpparat  und  flir  Kaln-Ileh- 
graphic  den  Moirhoad’schon  lloborsehroiber.  Dio  Fernsprechapparat  o 
sind  nach  dem  Modell  Solid  hack  gebaut.  Die  leitungen  sind 
fast  ausnahmslos  aus  Brouzeilraht  hergustellt  (auch  die  TolegraptiOn- 
Icitungcnj;  für  den  Feriispreelulienst  ist  das  Doppolloituugssystem 
durchgeführt.  Lcitungsdraht,  Porzellanisolatoron,  die  hölzernen 
Loitungsstangen,  hölzerne  und  oisenie  Träger,  sowie  die  Tolo- 
grnphi-nH)»]>amte  werden  in  Jnpan  seihst  angefertigt.  Auf  den 
Lcitungshau  versteht  sieh  der  japanische  Beamte  schon  seit 
20  Jahren  und  im  Jahre  1897  hat  er  zum  ersten  Male  sein  Ge* 
schick  in  der  selbständigen  Herstellung  größerer  Seekahelver- 
hindungen  bewiesen.  Niehl  zum  wenigsten  den  zweckmäßigen 
Gesetzen  und  Verordnungen,  durch  die  sowohl  das  Post-  als 
auch  das  Telegraphen-  und  Fernsprechwogeu  vollständig  geregelt 
sind,  ist  dio  mächtige  Verkohrszunahne  zu  vordanken,  wh*  sie 
aus  nachstehenden  Zahlen  horvorgoht,  die  gleichzeitig  beredtes 
Zeugnis  für  die  Energie  der  wirtschaftlichen  und  kulturellen 
Entwickelung  des  japanischen  Volkes  ahlogon: 


Zslil  dnr  AufffoUofortcD 
Im  Jahr«  |’o«tM>ndaDffOD 

1872  2*  j Millionen  (rund) 

1381  84</j  „ „ 

1892  28m/s  „ ,. 

1901  823 Vt 


/»bl  der  bearbeit*»«»» 
Tet-xraroine 

19.000  rund  (i.  J.  1871) 

2.586.000  „ 

4.674.000  „ (i.  J.  1891) 

16,221.000 


Die  Einnahmen  aus  dem  Post-  uml  Telegraphen  wesen  be- 
trugen im  Jahre  1902  rund  26  Millionen  Yen.  IC.  K. 

Regulierung  von  Uhren,  ln  den  „Comptea  Hendua“  macht 
G.  ltigourdau  den  Vorschlag,  init  Hilfe  der  drahtlose«  Telegraphie 
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die  Uhren  einet»  bestimmten  Gdiioliw  nach  einer  Zuntraliihr  einzu- 
htelleu.  Die  Zeutraluhr,  welche  jede  Sekunde  einen  oloklri.rhon 
Knntakt  unterbricht,  int  mit  einem  Relais  verbunden,  das  ein  Iiiduk 
turium  betätigt.  Dieses  ist  in  hekanntor  Woiso  miteinem  Scbwingung.- 
kreis  /um  Aussondon  elektrischer  Wollen  verbunden.  Von  dieser 
Sendc.tatien  gehon  also  jede  Sekunde  kur/o  Wellenzügo  aus.  llei 
jeder  einzelnen  Uhr,  die  über  das  betreffende  < leidet  verteilt  ist, 
wird  ein  Empfänger  ungeordnet,  der  dieselbe  bei  jedem  Ansprüchen 
betätigt.  Es  Würde  gelingen,  alle  Minuten  oder  nach  je  10  Sekunden 
derartige  Wellen  auszusendon.  Versuche  mit  Übertragungen  llber 
- km  sind  gut  gelungen. 

Kiintgcnstrahlen  im  Dienste  der  Kahclfnhrlkalion  (vergl. 
das  Referat  im  Hefte  il7). 

Fanden  die  Röntgen. trahleu  ihre  vornehmste  und  erfolg- 
reichste Verwendung  in  der  praktischen  Medizin,  wo  sio  als 
diagnostisches  Hilfsmittel  ganz  neue  Perspektiven  für  die  medi- 
zinische Erkennungskuiist  eröffnet  haben,  und  wo  sio  auch  als 
Heilmittel  bei  der  Hchandlung  gerade  der  schwersten  Formen 
der  Hautkrankheiten  vortreffliche  Dienste  leisten,  so  sind  sie  jetzt 
auch  tiir  die  Bedürfnisse  der  Technik  nutzbar  gemacht  worden. 
Und  zwar  ist  es  auch  in  diesem  Kalle  eine  Diagnose,  für  welche 
sie  zu  Hilfe  genommen  werden,  nämlich  die  Feststellung  von 
Fremdkörpern  in  der  Isolierschicht  der  Kabel. 

Eig.  I veranschaulicht  einen  solchen  Apparat,  der  von  der 
Klektrizitätsgescllsclmlt  „Sanitas“  zu  Berlin  konstruiert  ist. 

Wie  schon  oben  nngedeutet,  soll  der  Apparat  dazu  dienen, 
die  Reinheit  der  Kabel  zu  kontrollieren  und  etwa  in  die  Isolier- 
hülle  ningedrungoue  Fremdkörper,  Unreinigkeiten  oder  Luftblasen 
jederzeit  sicher  erkennen  zu  lassen. 


Die  Konstruktion  der  Einrichtung  ist  folgende: 

Auf  einem  fahrbaren,  mit  Handgriff  versehenen  F.isengcstell 
ist  ein  Kasten  montiert,  der  in  seinem  Inneren  den  Fiiukon- 
induklor  und  dun  Kondousator  birgt  Einu  Wand  des  Kastens  ist 
abnehmbar,  hinter  ihr  ist  der  Unterbrecher  und  der  Motor  für 
denselben.  Daneben  tinden  sich  eine  Schalttafel  und  zwei  Siche- 
rungen, ein  Schieberrheostat  für  die  Regulierung  der  Tourenzahl 
des  Unterbrechermotors,  eine  Rcgulicrkurbc!  für  den  Priiuärstroiu, 
ein  Schalter  für  den  Motor  und  ein  solcher  für  den  Induktor,  so- 
wie endlich  zwei  Anschlußklemmen  für  den  Hauptatroni.  Der  für 
die  Regulierung  des  l’rimärstromcs  nötige  Widerstand  liegt  auf 
der  Rückseite  der  Schalttafel. 

Auf  dem  Dache  des  Kastens  ist  ein  Gestell  aufgebaut,  das 
zwei  Rollen  für  die  Führung  des  zu  untersuchenden  Kabels  be- 
sitzt. Darunter  liegt  eine": Holzklemmo.  in  welcher  die  Röntgen- 
röhre befestigt  wird.  Auf  dem  Boden  des  Gestelles  stehen  die 
Iteidcn  Anschlußklemmen,  die  zur  Sekundärrolle  des  Induktors  I 
führen  und  von  denen  die  Röntgenröhre  ihren  Strom  empfängt.  I 


Oberhalb  des  Uber  dio  beiden  Rollen  laufenden  Kabels 
liegt,  um  eine  horizontale  Achso  drehbar,  der  in  ein  Krvploskop 
eingesetzte  Durrhleuchtungsschirm. 

Beim  Gebrauch  wird  das  Kabel  unter  dem  Lcnchtschirmc 
vorbeigezogen,  wobei  das  Licht  der  Röhre  jede  Unregelmäßigkeit 
und  Verunreinigung  in  der  Isolierschicht  sofort  im  Bilde  auf  dem 
Schirme  wiedergibt. 

Diese  Prüfung  kann  ohne  weiteres  vorgenoinmeu  wurden, 
ohne  daß  der  betreffende  Raum  verdunkelt  zu  werden  braucht, 
da  das  den  Leuclitschirm  umschließende  Kryptoskop  alle  störenden 
Lichtstrahlen  von  dem  Augo  dos  Beobachters  fernhält. 

GuttaperrhR-Knltnr  nnd  -Handel.  In  Nr.  IS  und  ßs  der 
„Gummi-Zeitung",  1!HJ4  sind  über  Vorkommen,  Gewinnung  und 
Verarbeitung  des  Guttapercha  genauere  Angaben  gemacht.  Der 
Guttaporcha-Baum  wächst  wild  nur  in  der  vom  t>.  Grade  nördlich 
und  südlich  vum  Aipiator  und  vom  !)f>.  und  1 P.t.  Grad  östliche 
Länge  (von  Greenwich)  begrenzten  Zone.  Entgegen  englischen 
Berichten  kommt  echte  Guttapercha  in  Java  wild  nicht  vor, 
auch  auf  den  Philippinen  nnd  in  Neuguinea  kaum.  Die  besten 
Guttaporchasortou  sind  die  roten,  z.  B.:  „I’ahaug“,  „Bulonganuotc. 
Dann  kommen  die  Soo  udi  e- Sorten,  z.  B.:  „Bagan“  u.  s.  w.  Die 
dritte  Qualität  ist  dio  der  weißen  Sorten,  wie  Keluntan;  dio 
schlechtesten  Qualitäten  sind  die  R e hoi  1 ed  - Sorten,  aus  Abfällen 
zusauiinengekochte,  sehr  täuschende  Imitationen. 

Prof.  Du  n stau  berichtet,  daß  die  Sorte  „Jelutong“  un- 
nützerweise  mit  Petroleum  und  gipshultigem  Material  versetzt 
wird.  Unverfälschte  Guttapercha  ist  übrigens  im 
Handel  kaum  noch  zu  haben. 

Die  Pllanzer  in  Ceylon  trocknen  nach  Angabe  von  Octavo 
,1.  A.  ('eilet  den  Gummi  noch  immer  an  der  Sonne,  obwohl 
ihm  das  sehr  schädlich  ist.  Franz  Cloutli  bestätigt  diesen  Miß- 
brauch der  Pflanzer  aus  eigener  Anschauung.  Ceylon-Para  werde 
aber  fast  um  I Mk.  pro  I ly  teurer  he/.ahlt  als  brasilianischer. 

Der  Giimmivorhraoch,  besonders  in  letzter  Zeit,  ist  derartig 
groß  'Schiffsbau,  Radreifen,  Kabel  etc.),  daß  sieh  mehr  und  mehr 
die  Zucht  von  K a u tschu k bäu men  in  eigenen  Plan- 
tagen für  nötig  herausdtolll.  Dua  orforderlicho  Anlage- 
kapital ist  groß,  Ertrag  erst  nach  einiger  Zeit  rentabel.  Später 
aber  ist  diu  Anpflanzung  und  Ausbeutung  sehr  rationell,  was  an 
dem  Reispiel  gezeigt  werden  kann,  das  die  vier  Jahre  bestehende 
Plantage  Doli  Moda  auf  Sumatra,  die  einem  Deutschen  Adolf 
Runge  gehört,  liefert.  Im  viertcu  .lahr  gibt  ein  Guniinihauin  <W>  ly 
und  steigend  uro  Jahr  um  ebenfalls  0'6  ('</  mehr.  DieKautschiikkullur 
warf  dabei  bei  einer  Tagcsunpllanzuug  von  zirka  ISO  Bäumen 
nach  P21/»  .lahron  zirka  i<o"/o  des  Anlagokapitales  ah,  ist  also 
eine  der  rentabelsten  TropeiikuKiiron. 


Chronik. 

Errichtung  neuer  Stationen  für  drahtlose  Telegraphie 
in  Amerika.  Die  amerikanische  Scobchörde  hat  mit  der  De 
Forest  I icsellsehaft  nach  Berichten  de.  Londoner  .. F.lecl liebln“ 
Verträge,  betreffend  die  Lieferung  von  fünf  großen  Telegraphen- 


Stationen  abgoschlu-sen,  u.  zw.: 

Key  Wost  — Panama  ....  ItiOtt  km 

Key  West — Porto  Rico IliiXI  r 

Slld-Cuba— Panama 1160  „ 

Pensacola— Key  West 720  „ 

Siid  Cuba— Porto  Rico ‘.WO  „ 


und  welche  sowohl  in  Kricgszoiten  als  auch  im  Frieden  dem 
Handelsverkehr  dienen  sollen.  Es  wird  dann  den  Schiffen  in  der 
( 'iiraVhischeu  So»  möglich  sein,  sich  während  der  Fahrt  mit  dein 
Ufer  zu  verständigen. 

Am  schwierigsten  wird  es  sein,  zwischen  Cuba  und  Porto 
Rico  oine  Verbindung  horzustulb-n,  weil  zwischen  heidon  die  ge- 
birgige Insel  Haiti  liegt.  Die  Apparate  sind  innerhalb  neun  Monaten 
zu  liefern.  Dio  Panamaslation  soll  mit  einer  Station  in  Süd-CaH- 
fomien  arbeiten,  die  ihrerseits  die  Telegramme  nach  San  Francisco, 
Seattle,  Alaska,  den  Ali-uteu  und  endlich  nach  Kamtschatka 
weitvrzuleiten  hat.  Auch  in  Hawui  und  Guano  sollen  Stationen 
errichtet  werden. 

Ilas  englische  Gesetz  llber  drahtlose  Telegraphie  ist  be- 
reits am  15.  August  in  ungemein  kurzer  Zeit  im  Unterhaus«}  an- 
genommen worden.  Wir  entnehmen  der  Berliner  E.  T.  Z.  vom 
22.  Sept.  d.  J.  den  nachfolgenden  Wortlaut  des  Gesetzes: 

„1.  (>)  Niemand  darf  an  irgend  einem  Orte  oder  au  Bord 
eines  englischen  Schiffes  eine  Station  für  drahtloso  Telegraphie 
errichten  oder  einen  Apparat  flir  drahtlose  Telegraphie  aufstellon 
oder  betreiben,  ohne  dazu  eine  vom  General- Post  meist  er  mit  Zu- 
stimmung der  Admiralität,  de..  Kriogsmiuisteriuiusiinii  des  Handels- 
aintes  erteilte  Konzes-ien  zu  besitzen. 

(i)  Die  Form  und  die  Dauer  clor  Konzession  werden  vorn 
General- Postmeister  bestimmt,  ln  der  Konzession  sind  die  Fest- 
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Setzungen,  Bedingungen  und  Beschränkungen  atifzufüliren,  unter 
Jenen  die  Bewilligung  erfolgt.  Jede  Konzession  darf  sieh  auf  zwei 
oder  mehr  Stationen.  Plätze  oder  SehiflTe  erstrecken. 

(Jj  'Vor  ohne  Konzession  eine  Station  für  drahtlose  Tele- 
graphie errichtet  oder  einen  Apparat  für  solche  Zwecke  autVtellt 
oder  betreiht,  wird  mit  einer  Geldbuße  von  nicht  mehr  als  10  Lstr. 
bestraft,  wenn  er  itn  summarischen  Verfahren  überführt  wurde, 
dagegen  mit  einer  Geldbuße  von  nicht  mehr  als  100  Lstr.  oder 
mit  Gefängnis  mit  oder  ohne  Zwangsarbeit  bis  zu  15}  Monaten, 
wenn  die  Überführung  im  förmlichen  Verfahren  erfolgte.  In  beiden 
Fällen  hat  er  die  ohne  Konzession  aufgestollten  oder  betriebenen 
Apparate  für  drahtlose  Telegraphie  verwirkt.  Die  Verfolgung  tritt 
nur  auf  Antrag  des  General- Postmeisters,  der  AdmiralitSl,  des 
Kriegsministeriums  oder  dos  Handelsamte»  ein. 

_ (*)  Wenn  ein  Friedensrichter  auf  Grund  eidlichor  Bekundung 
die  Überzeugung  gewinnt,  daß  an  einem  Orte  oder  auf  einem 
Schilfe  innerhalb  Seines  Sprengel»  ebne  Konzession  eine  Station 
für  drahtlose  Telegraphie  errichtet  oder  ein  Apparat  zu  solchem 
Zwecke  aufgestellt  worden  ist  oder  betrieben  wird,  so  kann  er 
einem  Polizeibeamten  oder  einem  von  dem  General-Postmeister, 
der  Admiralität,  dem  Kriegsministerium  oder  dem  Handelsamt 
bczeichneten  Beamten  Vollmacht  dahin  erteilen,  die  Station,  den 
Ort  oder  das  Schitf  zu  untersuchen  und  die  nach  seiner  Ansicht 
zur  drahtlosen  Telegraphie  bestimmten  Apparate  zu  beschlag- 
nahmen. 

(•■■  Die  §§  11)4,  *)>>.">  und  IlHÖ  des  Gesetzos  über  die  Kauf- 
fabrtciscliilfubrt  von  1S!M  (die  sich  auf  die  Rechtsprechung  der 
Gerichte  und  Kinzelricliter  beziehen'1  und  £ 1153  desselben  Gesetzes 
( Beschlagnahme  für  Summen,  zu  deren  Zahlung  die  Schillseigen- 
tilmor  verurteilt  sind:  finden  auf  die  Rechtsprechung  in  Bezug 
auf  Schilfe  und  auf  Beschlagnahmen  nach  dem  gegenwärtigen  Ge- 
setz Anwendung. 

(•)  Der  General-Postmeister  erläßt  Vorschriften  darüber,  in 
welcher  Form  die  Anträge  auf  Konzo-siouseiteilung  gestellt  werden 
müssen  und  — mit  Zustimmung  des  Schatzamtes  — welche  Ge- 
bühren für  die  Gewährung  einer  Konzession  zu  entrichten  sind. 

ü>  Der  Ausdruck  -drahtlose  Telegraphie“  bezeichnet  jedes 
System  telegraphischer  Übermittlung,  wie  solche  in  den  Tele- 
graphengesetzen von  bis  l!M>4  definiert  worden  ist,  soweit 

dio  Übermittlung  ohne  Zuhilfenahme  eines  Drahtes  zur  Verbin- 
dung der  Punkte  erfolgt,  zwischen  denen  die  Telegramme  oder 
sonstigen  Mitteilungen  gewechselt  werden. 

2.  Wenn  der  eine  Konzession  Naebsueliende  den  General 
Postmeister  überzeugt,  daß  die  beabsichtigte  Errichtung  nur  zur 
Anstellung  von  Versuchen  auf  dom  Gebiete  der  drahtlosen  Tele- 
graphie dienen  soll,  so  wird  eine  Konzession  zu  diesem  Zwecke 
erteilt  werden.  Die  zu  beobachtenden  Festsetzungen,  Bedingungen 
und  Beschränkungen  bestimmt  der  (Seneral-PosUnoisICr. 

3.  (<)  Bestimmungen  über  die  Bezeichnung  u.  8.  w.  des 
Gesetzes. 

i>)  Das  gegenwärtige  Gesetz  ghl  für  die  Gesamtheit  der 
britischen  Inseln  und  ftir  alle  britischen  Schilfe,  solange  sie  sieh 
auf  hoher  See  oder  in  den  Territorialgewässern  der  britischen 
Inseln  befinden.“ 

Eine  Bestimmung  im  Gesetzentwurf  ist  von  besonderem 
Interesse  für  das  Ausland.  Sie  lautet:  „Solange  »ich  fremde  Schilfe 
in  den  britischen  Torritorialgewüsnern  aiifhalton,  dürfen  auf  ihnen 
Apparate  zur  drahtloson  Telegraphie  nur  gemäß  den  vom  General- 
Postmeistor  erlassenen  bezüglichen  Vorschriften  betrieben  worden. 
Für  Zuwiderhandlungen  können  neben  der  Beschlagnahme  der 
Apparate  Geldstrafen  bis  zu  ll>  Lstr.  festgesetzt  werden.  Iin 
übrigen  haben  die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Gesetzes  für 
fuukentelegrapliisehe  Einrichtungen  aut  fremden  Schilfen  keine 
Geltung.“ 

Für  die  Beförderung  von  Preßtolegrammen  werden  niedere 
Gebühren  gewährt. 

Besonderes  Gewicht  wird  in  den  Motiven  mit  die  Bestim- 
mung gelegt,  daß  auch  die  privaten,  nicht  dem  öffentlichen  Ver- 
kehr dienenden  Installationen  dioser  Kontrolle  unterliegen  sollen; 
denn  gerade  diese  würden  in  einem  Kriegsfälle  infolge  dur  Mög- 
lichkeit, mit  dom  Feinde  unliemerkt  zu  Verkehren,  eine  große 
Gefahr  bedeuten.  Aber  auch  im  Frieden  ist  eine  dauernde  Kon- 
trolle sämtlicher  Anlagen  für  drahtlose  Telegraphie  nötig,  wie  die 
Motive  des  weiteren  ausführen.  Würde  hier  eine  unbeschränkte 
Freiheit  bestehen  bleiben,  so  könnten  die  Unziiträgliclikuilen,  dio 
sich  schon  jetzt  daraus  ergehen,  daß  diu  verschiedenen  Stationen 
ihre  Telegramme  nicht  nur  gegenseitig  abfaugeu,  sondern  das 
Telegraphieren  ganz  und  gar  stören,  nicht  verhindert  werden. 
Dies  kann  nur  dann  geschehen,  wenn  es  in  der  Hand  der  Behörden 
liegt,  die  Verteilung  der  Stationen  derartig  vorziinehmcn,  daß 
absichtliche  oder  unabsichtliche  gegenseitige  Störungen  a liege 
schlossen  sind.  Die  Motive  berufen  sich  auch  auf  dio  gepinnte 
internationale  Regelung  der  drahtlosen  Telegraphie;  denn  nur  auf 
Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  würde  die  Regierung  in 


der  Lage  sein,  etwaige  internationale  Beschlüsse  zur  Ausführung 
zu  bringon. 

Das  Gosetz  scheint  berufen,  den  Monopoli’-icrungsbestrehun- 
gen  der  Msrconi-Gesellschaft  einen  Riegel  vorzuschiohon,  denn 
ein  Hauptgrund  für  die  Einbringung  des  Gesetzentwurfes  war 
es,  ein  umfangreiches  Menopoluntornebinun  nicht  aufkommon  zu 
lassen,  welches  dann  später  vom  Staate  mit  großen  Opfern  ab- 
ziiloseu  wäre.  Es  ist  beabsichtigt,  diese  gesetzlichen  Bestimmungen 
in  zwei  Jahren  einer  Revision  zu  unterziehen. 

Die  Benützung  der  Rhelnwassorkrilftc  für  Elsenbahn- 
zwecke. Laut  einer  Mitteilung  der  „Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen“  war  in  den  letzten  Junilagen 
eine  Frage  von  ganz  hervorragender  technischer  und  volkswirt- 
schaftlicher Bedeutung  Gegenstand  einer  lebhaften  Erörterung  im 
badischen  Landtag  infolge  einer  vom  Abgeordneten  Obkircher 
und  Genossen  eingebraehten  Interpellation  und  eines  im  Anschlüsse 
daran  gestellten  Antrages,  der  — im  Hinblick  auf  ähnliche  öster- 
reichische Verhältnisse  — weiter  unten  mit  einem  ünterantrag 
Eichhorn  und  Genossen  wiedergegeben  ist.  Es  handelte  sich 
uui  die  Benützung  der  Kheinwasserkräfte  zur  Erzeugung  von 
Elektrizität. 

Bekanntlich  bietet  der  Oberrhoin  von  Basel  aufwärts  Ge- 
legenheit, für  Kraftanlagen  nutzbar  gemacht  zu  werden;  bei 
Budiseh-Kheiiifelden  ist  bereits  ein  bedeutendes  Werk  entstanden. 
Die  Konzession  zu  dessen  Errichtung  an  eine  Aktiengesellschaft 
hat  nun  in  weiten  Kreisen  Badens  allmählich  eine  Beunruhigung 
und  die  Furcht  vor  einer  Monopolisierung  der  Wasserkräfte  zum 
Nachteil  des  öffentlichen  und  besonders  auch  des  Interesses  der 
Eisenbahn  an  künftiger  Nutzbarmachung  der  Wasserkraft  für  ihre 
Zwecke  liervorgerufen.  In  dem  Antrag  Obkircher  wird  die 
großherzoglich«  Regierung  ersucht,  vor  Erteilung  weiterer  Kon- 
zessionen womöglich  gemeinsam  mit  den  Regierungen  der  schwei- 
zerischen Eidgenossenschaft  und  der  an  den  Rhein  angrenzenden 
Kantone  unter  Zuziehung  liervnrragender  Techniker,  Vertreter 
der  beteiligten  Gemeinden.  Industriellen,  Landwirte  und  Katillenlw 
eine  Untersuchung  Über  folgende  Fragen  zu  veranstalten: 

o)  An  welchen  Stellen  können  die  Wasserkräfte  de»  Rheins 
zur  Erzeugung  von  Elektrizität  nutzbar  gemacht  werden;  b)  welches 
sind  die  hiefür  geeignetsten  Stollen;  e)  kann  und  soll  die  aus 
Wasserkräften  gewonnene  Elektrizität  zu  staatlichen  Zwecken, 
insbesondere  des  Eisenbahnbetriebes,  jetzt  oder  in  ab- 
sehbarer Zeit  Verwendung  lindon;  d)  empfiehlt  es  sieh,  Anlage 
und  Betrieb  von  Einrichtungen,  welche  die  Gewinnung  von  Elek- 
trizität au»  Wasserkräften  Itowirken,  den  Gemeinden  vorzubohalten; 
«)  empfiehlt  sich  die  Bildung  üffcntliuh-rechtiiclier  oder  privat- 
rechtlicher  Genossenschaften  für  diese  Zwockc  und  deren  Unter- 
stützung durch  staatliche  Darlehen  und  Zuschüsse?  Ferner:  Wie 
sollen  bei  Überlassung  der  Wasserkräfte  an  Privatuntornehmungen 
die  Interessen  der  Kreis«,  welche  die  Elektrizität  zu  öffentlichen 
oder  privaten  Zwecken  benutzen  wollen,  gewahrt,  wie  soll  ins- 
besondere der  Gefahr  einer  Monopolisierung  vorgebeugt  worden? 
In  welcher  Weise  kann  die  Möglichkeit  künftiger  Zurückgewinnung 
dur  Wasserkräfte  zu  Hiinohinharcn  Bedingungen  gesichert  werden  ? 

Diese  Anträge  beweisen,  welche  weittragende  Bedeutung 
dieser  Frage  auch  von  der  Volksvertretung  beigelegt  wird  und 
daß  mau  namentlich  auch  an  eine  »ehr  umfassende  \ erweudbar- 
keil  dor  Elektrizität  für  den  Bahnbetrieb  glaubt,  ein  Gesichts- 
punkt, der  in  den  Debatten  über  die  Anträge  und  über  das  Eisen 
imlinhudgcl  noch  mehr  horvortrat.  Die  Techniker  des  Waaser- 
und Straßenbaues  und  die  Eisenbahnverwiiltiing  geben  sieh  freilich 
weniger  sanguinischen  Hoffnungen  bin  und  der  nüchternere  Stand- 

! milkt  der  Eisenbahnverwaltung  in  dieser  Frago  wurde  bei  der 
lerntung  des  Budgets  vom  Generaldirektor  Roth  gekennzeichnet: 
Die  technische  Verwendbarkeit  der  Elektrizität  für  den  Betrieb 
oiner  Vollbahn  werde  nicht  in  Abrede  gestellt,  wohl  aber  müsse 
deren  Wirtschaftlichkeit  stark  in  Zweifel  gezogen  worden.  Diese 
Frage  sei  noch  nicht  gelöst  und  habe  namentlich  auch  hei  den 
Scbnellfahrversuchon  auf  der  Militärliahn  bei  Berlin  nicht  zur 
Erörterung  gestanden;  sie  dienten  ausschließlich  dem  Wissenschaft 
lieben  Zweck,  zu  ermitteln,  was  überhaupt  sn  Geschwindigkeit 
erzielt  werden  könne.  Um  der  Erzielung  größerer  Geschwindig- 
keiten willen  bestehe  aber  gegenwärtig  für  Baden  kein  Anlaß, 
au!  die  Elektrizität  zu  greifen.  Wenn  es  jedoch  wünschenswert 
wäre,  die  Züge  noch  rascher  zu  befördern,  so  möge  mau  bedenken, 
daß  di«  neuen  badischen  Schnellzugsmaschiiien  Ißt)  Stil  .[km 
gut  und  andauernd  leisten,  daß  aber  größere  Leistungen  in 
absehbarer  Zeit  im  regelmäßigen  Betrieb  unwahrscheinlich  seien, 
da  es  sich  hiebei  nicht  um  die  Mascliinengcschwindigkeit  allein, 
sondern  auch  darum  bandle,  oh  die  Signaloinrichtungen  noch  so 
arbeiten,  wie  dies  für  einen  sicheren  Betrieb  orforderlich  ist. 

Die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  werde  aber  ganz 
bestimmt  dadurch  beeinflußt,  daß  hei  seiner  großen  Empfindlich- 
keit gegenüber  elementaren  Ereignissen  — Gewittern  und  Hindi- 
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wässern  — der  ganze  I )au>pf  betrieb  mit  allen  «einen  grollen  An- 
lagen in  Reserve  gehalten  werden  müßte. 

Wenn  so  auf  den  Hauptbuhnon  eine  Verwendung  der  Elek- 
trizität z.  IS.  ausgeschlossen  sei,  so  wolle  die  Eisenhiihnverwaltung 
doch  Yersucho  auf  einer  Nebenstrecke  machen.  IC.  K. 

Festsetzung  elektrischer  Xormalieu  in  England.’)  Von  der 
Konimissiou  für  elektrische  Zentralmdagen  in  England  wurde  im 
Jahre  l'.HCJ  ein  Komitee  gewühlt,  dessen  Aufgabe  ca  war,  Normalien 
für  ticncratoren,  Motoren  und  Transformatoren  hernuszugeben.  I 
Ibis  Komitee  hat  keine  Normalien  für  Dimensionen  und  Formen 
vorgeschrieben,  sondern  nur  Vorschläge  für  die  Einheitlichkeit 
der  Nomenklatur  und  diu  l’rüfungsbedingungen  erstattet. 

lietrefis  der  Festlegung  der  Temperaturgrenzen  für  Dauer- 
betrieb wurde  durch  Versuche  von  Glase  ehrook  bestimmt: 

1.  Dio  höchst  zulässige  Temperatur,  welcher  die  Isolations- 
materialen ausgeeetzt  werden  können,  ohne  Schaden  zu  leiden. 

2.  Die  Temperaturerhöhung  aus  diesen  Versuchen. 

3.  Die  lieziehung  zwischen  der  Erhöhung  «los  (Jhm’schen 
Widerstande«  und  der  direkt  gemessenen  Temperatur. 

Dio  Versuche  haben  höhere  Tempnraturgrenzen  ergeben, 
als  dio  deutschen  und  englischen  Normalien  vorschreiben,  ferner 
gezeigt,  daß  dio  durch  ein  Thermoelement  gemessene  Temperatur 
der  heißesten  Stelle  einer  Spule  um  25«  C.  höher  liegt,  als  dio 
aus  der  Widerstandsmessung  hervorgegangeno. 

In  dem  vorliegenden  liericht  hat  das  Komitee  Normalien 
für  dio  Spannuug,  1‘eriodcnzahl  (50  und  25)  und  für  die  Touren-  i 
zahl  von  1‘rimärnmschinen  festgesetzt.  Empfohlen  wurden  auch 
Normalien  für  die  Tourenzahl  von  Motoren.  Man  beschäftigt  sich 
ferner  mit  der  wichtigen  Normalisierung  der  Transformatoren, 
dor  Vorschriften  für  die  Prüfung  sowie  damit,  wann  und  wie 
weil  von  den  Normalien  abgewichen  werden  darf.  Die  Spannung«-  i 
nonnalion  für  NicderBpannungsnetzo  an  den  Verbrauchsstcllon 
sind  110,  220,  441)  und  500  V. 

Für  Drehstrom  ist  280  V eine  festgelegte  Spannung,  welche 
220  F zwischen  den  drei  Phasen  und  dum  Sternpunkt  ergibt.  Für 
Hochspannungsnetze  ist  die  Spannung  an  den  Gencrntorklcmmen 
zu  2200,  3300,  liliOO  und  1 1.000  V festgelegt  worden.  Die  Nortital- 
spanmingen  für  Transformatoren  sind  primär  2000,  3000,  tiOOO, 
10.000  V und  sekundär  115,  250,  4ö0,  525  V bei  unbelastetem 
Transformator. 

Für  Straflenbahnbetrieb  beträgt  die  normale  Spannung 
500  V Gleichstrom  an  den  Motorklemmeu.  Die  Normalien  gestatten 
eine  Abweichung  von  ± 10%.  Hei  der  Auswei  tung  von  Gene* 
ratoren  und  Motoren  ist  zu  unterscheiden,  ob  dio  Maschinen  für 
Dauerbetrieb  oder  für  intermittierenden  Betrieb  bestimmt  sind. 
Die  Verauchsdaucr  beträgt  hiebei  li,  bezw.  1 Stunde;  doch  stehen 
diu  Einzelheiten  mich  nicht  genau  fest. 

Für  dio  Tourenzahlen  von  Gleichstromgeneratoren  in  direkter 
Kupplung  mit  Dampfmaschinen  oder  Gasmotoren  wurden  drei  i 
Unterabteilungen  gescharten.  Ein  500  Ä H'-Gonorator  gehört,  zur 
niederen  Stufe,  wenn  er  mit  83  Touren  läuft,  zur  mittleren  bei 
214  Touren,  und  zur  hoben  Stufe  bei  300  Touren  pro  Minute. 

Die  Erregerspannung  für  Wechaelstromgeneratoren  ist  mit 
05,  1 10  oder  220  V festgesetzt.  Spanuungsdifferenzen  zwischen 
Vollast  und  Leerlauf  sollen  nicht  mehr  als  6%  bei  induktions- 
freier und  nicht  mehr  als  200/#  bei  induktiver  Belastung  (cos  tf  — 0-8) 
betragen. 

In  diesem  Komitee,  dessen  vollständiger  Bericht  nocli  zu 
erwarten  ist,  war  die  Admiralität,  das  Kricgsministeriuins,  das 
Koloiiialaint  und  das  Nat.  Phyaieai-Laboratory  ebenfalls  vertreten. 

Streikende  Konsumenten.  Die  Szegedos  iSzegcdiner)  Elek- 
trizitäts-Aktiengesellschaft bat  den  für  Bcleuclitungszwccko  ge- 
lieferten elektrischen  Strom  den  Konsumenten  mit  15  Heller  flir 
1 llcktowattstmide  ungerechnet.  Gegen  diesen  hohen  Preis  haben 
die  Konsumenten,  mit  Berufung  darauf,  daß  in  Arad  und  in 
anderen  Provinzsliidton  höchstens  8 Heller  oingeliuhen  werden, 
Einsprache  erhoben  und  nachdem  dio  Gesellschaft  hierauf  keinen 
Bescheid  gab,  beschlossen:  insolange  keinen  elektrischen  Strom 
zu  verwenden,  bis  der  Einheitspreis  herabgesetzt  wird.  Die  Kon- 
sumenten haben  nun  seit  21.  d.  M.  die  elektrische  Beleuchtung 
ganz  eingestellt.  Mr. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Ost  er  reich  - Uli  gar  n. 
a)  Österreich. 

Prag.  (Elektrische  Bahn  Uber  die  Karlsbrü  ck  o.j 
Der  Verwalt  ungsrat  der  städtischen  elektrischen  Unterneh- 
mungen beschloß,  dum  Stadtrate  die  Umw'andlung  der  Pferde- 
bahn auf  der  Karlsbrücke  in  eine  eloktrisebe  Balm  zu  beantragen. 

•)  „K.  T.  Z,*  vom  I.  v ISO#. 


Herr  kaisurlicher  Rat  Fr.  Kritcik  bat  ein  Projekt  für  den 
elektrischen  Betrieb  ausgearbeitet.  Der  jetzige  Pferd  (-betrieb  weist 
einen  Ausfall  von  38.000  K aus,  der  elektrische  Betrieb  würde 
diesen  Ausfall  auf  13.000,  eventuell  18.000  K liorabmindern.  Der 
Investitionsaufwand  für  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
ist  mit  100.000  K berechnet.  '■ 

b)  Ungarn. 

Fenyöhäza.  (Eröffnung  dor  FonyöbAzaer  elektri- 
schen Waldbahn.)  Das  ungarische  Porslärar  hat,  um  die  im 
l.uhoehnatulc  in  bedeutender  Menge  erzeugten  Holzprodukte 
sicherer  und  billiger  befördern,  insbesondere  alter  um  die  llolz- 
wareu,  welche  infolge  der  bisher  Üblichen  Beförderung  zu  Wasser 
(Klöße ui  .«ehr  viel  litten,  in  besserer  Qualität  auf  den  Markt 
bringen  zu  können,  eine  schmalspurige  elektrische  Waldbahn  mit 
Oberleitung  auf  550  V Gleichstrom  ausgebaut,  deren  technisch- 
polizeiliebe  Begehung  am  10.  September  I.  J.  abge- 
iutlten  und  die  sofortige  Inbetriebsetzung  bewilligt  wurde.  Die 
neue,  20 km  lange  elektrische  Eisenbahn  geht  von  der  Station 
Fenyöhäza  der  Kaschau-Oderberger  Eisenbahn  aus,  wo  für  die 
Verladung  der  Holzmengen  eine  größere  Verladerampe  und  ein 
entsprechendes  Geleisenetz,  ebenso  eine  Abzweigung  bis  ans  Vag 
ufer  hergestellt  wurden,  in  südlicher  Richtung,  dort  Vägflttß  auf 
der  bestehenden  Straßenbrücke  überschreitend,  ins  Lubochnatnl. 
— Mit  der  Bahn  zugleich  wurde  auch  eine  große  mit  den  neuesten 
Maschinen  ausgerüstete  llolzbcarhcitungsfahrik  auf  elektrischen 
Betrieb  mit  hochgespanntem  Drehstrom  errichtet,  und  soll  in 
nächster  Zukunft  auch  dio  Bade-Anlage  daselbst  eine  elektrische 
Beleuchtung  erhalten.  Den  elektrischen  Strom  erzeugt  eine  vom 
Luboebiiabache  betriebene  Turbinenanlage.  Schließlich  sei  noch 
bemerkt,  dnß  die  Bahn  später  auch  für  die  Personenbeförderung 
eingerichtet  werden  soll.  .)/. 

Deutschland. 

Aachen.  Dor  Kreistag  des  Landkreises  Aachen  beschloß, 
zor  praktischen  Ausnutzung  des  aus  der  Ruhrtalsperre  zu  ent- 
nehmenden elektrischen  Stromes  die  Anlegung  von  zehn 
K lei  n ha h n s t rec  k e n.  Die  Kosten  sollen  durch  eine  Anleihe 
von  .'li/#  Millionen  Mark  gedeckt  werden.  Die  Ausführung  und 
den  Betrieb  übernimmt  die  Aachener  Kleinhahngesellsehart:  durch 
dio  orhoblicho  Verbilligung  des  Strompreises  wird  eine  Ver- 
minderung dor  Botriohskoston  erzielt. 
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Wasserdarnpf,  Luft,  schweflige  Säure,  Krartgas  u.  dgl.  von 
A.  Patsch  ke,  lngenionr  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  Erste  Auf- 
lage. 1804.  Preis  2 50  Mk.  Zu  beziehen  durch:  H.  Wilholmi,  Ma- 
schinenfabrik in  Mülheim-Ruhr,  durch  Max  Röder,  Mülheim- 
Ruhr  sowie  durch  den  Buchhandel. 

Kleines  Wörterbuch  der  angewandten  Elektrotechnik 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  elektrischen  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung.  Leichtfaßliche  Erklärung  elektrotechnischer 
Kachausd rücke, zUBaiiiinengoatellt  und  hearhoitet  von  E.  Longgen- 
hager.  Ingenieur.  Preis  2'40  Mk.  Zürich.  Verlag  von  Alhort 
Baustein  vorm.  Moyor  & Zellers  Vorlag  1804. 

Bettpreehnniea, 

l)lc  Gefahren  der  Elektrizität  Im  Bergwerksbetriehe. 

Von  Berg  Assesor  Baum.  — Springer,  Berlin  1804. 

Der  Titel  dieses  Buches,  der  dem  Laien  die  Meinung  Bei- 
bringen kann,  daß  der  elektrische  Betrieb  mehr  und  intensivere 
Gefahren  mit  »ich  bringt  als  ein  anderer,  wäre  vielleicht  milder 
zu  wäilieu  gewesen.  Dies  um  so  mehr,  als  das  Buch  keineswegs 
, eine  auf  Herabsetzung  der  Elektrotechnik  ziolundo,  nörgelnde 
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Kritik  enthält,  sondern  sich  in  objektiv  ernster,  fachlicher  Dar-  i 
Stellung  mit  der  Schilderung  der  Gefahren  und  den  Mitteln  zu 
deren  Beseitigung  belaßt,  welche  notwendig  ist,  um  die  eminente 
volkswirtschaftliche  lledeutung  des  elektrischen  Betriebes  unge- 
schmälert zur  Geltung  kommen  zu  lassen. 

Das  Buch  behandelt  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  | 
Gefahr  der  Berührung,  der  Entzündung,  der  Explosion 
und  der  a t h m o s p h ä r i s c h e u Entladung,  sowie  endlich 
die  besonderen  Gef  ahrquelle  ii  im  Bergwerk  für 
alle  in  Verwendung  kommenden  Maschinen  und  Apparate;  ! 
besonders  den  Leitungen  sind  ausführliche  Betrachtungen  gewidmet.  ! 

Gas  Hervorheben  und  der  Kommentar  der  Sicherheitsvor- 
schriften muß  als  ein  großer  Vorzug  des  Buches  bezeichnet  werden. 
Für  uns  in  < 'sterreieh  ist  es  hierbei  sehr  erfreulich,  daß  wollt 
zum  erateu  Mal  ausdrücklich  anerkannt  wird,  daß  wir  durch  die 
Sichorhoitsvorschriften  unseres  Vereine»  vom  Jahre  1S8K  wenigstens 
in  dieser  Hinsicht  auf  dem  elektrotechnischen  Gebiete  einmal 
vorausgegangen  sind.  Kann  dies  schon  nicht  oft  behauptet  werden, 
so  blieb  auch  manchmal  die  ausdrüek  liehe  Anerkennung  unserer 
l'rioiität  aus. 

Von  Einzelheiten  mochten  wir  folgende  hervorhelam: 

Interessant  sind  die  Angaben  über  die  Gefahren  direkter 
Berührung  zufolge  der  ..Ladungsströmo“;  sie  wären  nun  noch  zu 
ergänzen  durch  den  Hinweis  darauf,  daß  solch«  Ströme  und 
Induktionserscheinuiigen  in  allen  Stromhahnen  auftreteu  können, 
z.  B.  auch  in  den  Nerven  des  Menschen,  wodurch  /..  B.  ohne 
unmittelbaren  Blitzoinschlag  tödliche  Wirkungen  entstehen. 

Gegen  die  Bemerkung,  daß  der  Elektrizität  in  der  Brand- 
statistik ein  nicht  unerheblicher  Teil  der  Brandursachen  zutällt, 
möchten  wir  mit  dem  Hinweis  darauf  Stellung  nehmen,  daß  an 
soichon  Unfällen  doch  wohl  sachunkundige  Ausführung  oder 
Vernachlässigung  als  eigentliche  Ursache  Schuld  tragen.  Die 
Statistik  der  Brände  durch  elektrischen  Strom  krankt  daran,  daß 
nicht  auch  die  Brände  anderer  Provenienz  in  Betracht  gezogen 
werden. 

Diu  Blitzgefahr  erscheint  nicht  ausreichend  behandelt. 
Wenn  auch  im  Bergwerk  eine  solche  nicht  eigentlich  besteht,  so 
tritt  sie  doch  bei  allen  Übergängen  von  Freileitung  zum  Kabel 
auf,  welche  gerade  im  Bergbau  häutig  Vorkommen. 

Ausführliche  und  zutreffende  Betrachtungen  sind  den  ver- 
schiedenen Vorschriften  mit  Rücksicht  auf  Möglichkeit  ihrer 
Befolgung  und  Zweckmäßigkeit  gewidmet. 

Die  Schilderung  der  Vorsichtsmaßregeln  im  Betrieb  und 
der  Vorteile  des  Schutzanzuges  von  Artemieff  bieten  viel  Inter- 
essantes uml  Zutreffendes. 

Die  der  Praxis  entnommenen  Bilder  sind  instruktiv  und 
gut  ausgeführt  und  gelten  dem  Buch  im  Vereine  mit  den  gediegenen 
Ausführungen  sicherlich  großen  Wert. 

Das  Buch  wird  sicherlich  die  Mehrzahl  seiner  fachlichen 
Leser  vollauf  befriedigen,  und  es  ist  demselben  eine  weite  Ver- 
breitung zu  wünschen.  Es  läßt  durch  seine  Darstellung  erkennen, 
daß  die  findige  Elektrotechnik  nicht  nur  alle  Gefahren,  die  ihr 
im  Bergbau  drohen,  oder  die  sie  im  Bergbau  verursachen  kann, 
kennt  und  richtig  beurteilt,  sondern  daß  sie  auch  gegen  alle 
schon  die  Mittel  nngiht,  wclcho  hei  richtiger  Anwendung  ohne 
Zweifel  vollen  Schutz  hioten  und  den  „Gefahren1-  das  Gefährliche 
nehmen  können.  W. 

Jahrbnrh  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrie.  Im 

Aufträge  des  Deutschen  Automobil- Verbandes,  herauagegelien  von 
Ernst.  N o u h u r g.  Zivil-Ingenieur.  Erster  Jahrgang.  Berlin  N.W.  7. 
Verlag  von  S.  C a I v a r y & Co. 

Dieses  Jahrbuch  soll  nach  dem  Beschlüsse  des  Verbands- 
Präsidiums  des  Deutschen  Automobil- Vorhände»  enthalten:  I.  Be- 
richte  Uber  die  technisch-wissenschaftlichen  und  technisch-prak- 
tischen Fortschritte  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrie. 

2.  Auszüge  aus  der  technischen  Literatur  und  den  deutschen, 
österreichischen,  englischen  und  amerikanischen  Patentschriften 
auf  dem  Gebiete  des  Aiitomohilisuius.  U.  Die  Statistik  der  Unfälle 
mit  entsprechender  Kritik,  die  Entwicklung  der  Industrie  und 
Gesetzgebung. 

Die  technisch -wissenschaftlichen  mul  technisch  praktischen 
Fmtschritte  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrie  sind  in  einer 
Reihe  für  sich  abgeschlossener  Aufsätze  verschiedener  Autoren 
behandelt.  Diese  Aufsätze  sind  nicht  nur  dazn  bestimmt,  sich  über 
die  Fortschritte  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrie  im  ah- 
gelaufenen  Jahre  zu  oriontioren,  sondern  auch  dazu,  dio  ganze 
Entwicklung  der  Automobil-  und  Motorboot-Industrio  in  ihren 
wichtigsten  Etappen  bis  zu  dem  Stande,  welchen  sic  Ende  J!K)3 
erreichte,  dnrzulegen.  Diese  Anlage  der  Aufsätzo  erscheint  für 
den  ersten  Jahrgang  des  Werkes,  dessen  Inhalt  ja  immer  die 
Vergleichsbasis  für  die  Berichte  in  den  späteren  Jahrgängen  bilden 
wird,  sehr  zweckentsprechend. 


Auffallend  ist,  daß  die  toehnisch-wissenscliaftlichen  und 
technisch-praktischen  Fortschritte  der  Motorfahrradiudustrie.wolclie 
gerade  jetzt  einen  so  großen  Aufschwung  nimmt,  vollkommen 
unberücksichtigt  blichen. 

Als  ein  Mangel  muß  auch  bezeichnet  werden,  daß  kein 
Aufsatz  vorgesehen  ist,  der  die  I >enk  Vorrichtungen  der  Motor- 
wagen und  der  gekuppelten  Anhängewagcn  der  Atitoiiiuhiltrains 
zum  Gegenstände  hat.  Zu  den  Aufsätzen,  welche  dm  technisch- 
wissenschaftlichen  und  technisch  - praktischen  Fortschritte  der 
Automobil  und  Motorbootindustrie  zum  Gegenstand»  haben,  ge- 
hören die  folgenden: 

1.  Die  Verbrennungsmotoren  für  Automobile.  Von  Ober- 
ingeuieur  Hugo  G ü I d n e r,  München,  und  Zivilingenieur  Jul. 
Küster,  Berlin. 

2.  Die  Dauipfautomohile  für  Persouenltefürderung.  Von 
Zivilingeniour  Ad.  A 1 1 in  a u n.  Berlin. 

8.  Die  Elektromobile.  Von  Ingcniour  Josef  Löwy,  k.  k. 
Kommissär  und  ständiges  täehteehnisches  Mitglied  des  k.k.  Patent- 
amtes, Wien. 

Der  Autor  weist  einleitend  darauf  hin,  daß  inshesondors 
der  elektrische  Betrieb  zufolge  der  für  Traktionszwecke  besonders 
günstigen  Eigenschaften  dos  Scrienmotors  berufen  erscheint  hei 
allen  Wagentypen,  sowohl  leichten  als  auch  schweren,  in  An- 
wendung zu  kommen.  In  knapper  präziser  Form  wird  hierauf  das 
Wesen  der  Elektromobile  mit  reinem  Batteriebetrieb,  mit  ge- 
mischtem Betrieb  und  mit  elektrischer  Kraftübertragung  erläutert 
und  ilie  Bctriebsverliältnisso  dieser  Systeme  an  Hand  der  Be- 
schreibung uusgefUhrtcr  Wagen  besprochen.  Ein  liesonderer  Ab- 
schnitt des  Aufsatzes  ist  dor  Beschreibung  einer  Reihe  bewährter 
Akkuminulatorentypen  gewidmet. 

4.  Dio  BowogungsÜhertragung  von  den  Motoren  auf  dio 
Aiitomohilräder.  Von  Zivilingcuieur  Jul.  Küster,  Berlin. 

5.  Untergestelle,  Rahmen,  Achsen,  Räder,  Pneumatiks.  Von 
Max  R.  Zecht  in,  Zivilingeniour,  Charlottenburg. 

6.  Die  nächsten  Ziele  in  dor  Entwicklung  dos  Lastselbst- 
fahrorwesens.  Von  A.  Usch  mann,  Haiiptuiann  im  künigl. 
preußischen  Kriegsministerium. 

7.  Automobile  im  Dienste  der  Gewerbe  und  des  öffentlichen 
Fährverkehrs-  Von  Oskar  Constriim,  Generalsekretär  des 
mitteleuropäischen  Motorwngen-Voroines. 

S.  Elektrische  Omnibushctrichc.  Von  Regierungshaumeister 
Przygode 

Einleitend  werden  die  beiden  Systeme  dor  Abnahme  und 
Fortleitung  des  Stromes  zum  Wagen,  mittels  Kontaktslangeu 
und  mittels  Kontaktwagen  (sowohl  solchen,  welche  vom  Fahrzeug 
selbst  bewegt  werden,  als  auch  solchen,  welche  einen  eigenen 
Bowoguugsmevbatiismus  besitzen),  an  Hand  erprobter  Konstruk- 
tionen besprochen.  Hierauf  wird  auf  Grund  gewonnener  Betriebs- 
ergohnisse  dargelegt,  daß  sich  für  elektrische  Omnibushetriehe 
die  Anlagekosten  mit  Rücksicht  aut  den  Entfall  des  Schienen- 
weges bedeutend  kleiner  und  die  Betriebskosten  pro  Tonnen- 
kilometer mit  Rücksicht  au!  das  geringere  Gewicht  des  Motor- 
wagens nicht  höher  stellen  als  bei  elektrischen  Goloisbahtion. 

5.  Dio  Motorboote.  Von  Diplom-Ingenieur  Felix  F.  A Ibcrti, 
Brüssel. 

Die  Aufsätze,  welche  die  Entwicklung  der  Industrie  und 
Gesetzgebung  znm  Gegenstände  haben,  sind  die  folgenden: 

1.  Automobil-Industrie  uml  ihre  Ausstellungen.  Von  Direktor 
Gustav  Freund,  Berlin. 

2.  Die  Haftpflicht  der  Automobile.  Von  Gerichtsasscssor 
a.  D.  l)r.  jnr.  Max  Levin-Stoolping,  Berlin. 

i$.  Die  polizeiliche  Regelung  des  Automobilvorkchros  in 
Preußen.  Von  Felix  Graf  von  Brodow,  Berlin. 

Von  allen  diesen  Aufsätzen  befriedigt  nur  der  Aufsatz: 
„Dio  Automobil-Industrie  und  ihre  Ausstellungen“,  sowohl  dem 
Inhalte  als  auch  der  Form  nach,  nicht.  Sätze  wie  z.  ß.:  „Vom 
Standpunkte  der  Geschwindigkeit  für  längere  Strecken,  kommen 
derzeit  nur  in  Frage  die  Benzinwagen  und  die  Dampfwagen“, 
oder  ..Bei  der  neuesten  Kühlvorrichtung  war  zu  bemerken,  daß 
die  Morcodes-Kühlung  mit  dahinter  stehendem  Ventilator,  allgemein 
geworden  war  und  einen  radikalen  Umschwung  in  der  äußeren 
Ansicht  dos  Wagens  horbeigefflhrt.  hatte,  so  zwar,  daß  kein 
französischer  Wagon  von  Klasse  ihn  vermissen  ließ“,  oder  „Sie 
wurde  von  lif>  Ausstellern  mit  53G  m-  belegter  Fläche  beschickt 
und  befanden  sich  unter  den  ausstollendeti  Firmen  . . . etc.", 
kennzeichnen  Form  und  Inhalt  dieses  Aufsatzes. 

Alle  übrigen  Aufsätze  zeichnen  sich  jedoch  durch  eine 
übersichtliche  und  gewissenhafte  Behandlung  der  betreflendeu 
Themen  aus,  so  daß  der  Inhalt  dos  vorliegenden  ersten  Jahrganges 
als  ein  sehr  reichhaltiger  bezeichnet  werden  muß.  Da  auch  die 
Ausstattung  des  Werkes  eine  sehr  sorgfältige  ist,  wird  sieh  dieses 
gewiß  einen  angesehenen  Platz  in  der  Automobil  - Literatur 
erringen.  </•  -4- 
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österreiohiBoIxe  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.102.  Ang.  28.  2.  1903.  — Kl.  21  d.  - Max  Herl  in 
Wien.  — Kollektorankcr  für  Wechselstrommaschinen. 

liei  Ankern  mit  zwei  je  sin  einem  Kollektor  niigeschlossencn 
Wicklungen,  Schlesien  auf  jedem  Kollektor  die  Bürsten,  welche 
mit  den  zugehörigen  Ankerwicklungen  einen  selbständigen  Strom- 
kreis bilden;  dabei  ist  die  HUrslenschluiftläche  schm  kl  er  als 
die  Breite  der  Isolation  zwischen  den  Kullektorlainullen.  Wenn 
der  oino  Rürstcnsatz  auf  KoutaktlamoHon  Stellt,  liegt  der  andere 
an  der  Isolation  derselben  an. 

Nr.  17.122.  Ang.  22.  8.  1903.  - Kl.  21  d.  - Siemen»  * 
Halake  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Hinrichtung  zum 
Festlegen  der  Krregerspulen  an  nmlanfenden  Peldmagneten 
elektrischer  Maschinen. 

l>io  Spulen  sind  durch  Vorsprünge  an  den  Magnetschenkeln 
vor  dem  llcruusfilllen  gehindert.  Urn  das  Lockern  der  Spulen 
an  den  Schenkeln  hinlanzuhalten,  sind  zwischen  Spulen  und 
Magnetgeslell  Federn  eingelegt,  welche  die  Spulen  im  Sinne  der 
Fliehkraft  nach  aitUen  pressen. 

Nr.  17.144.  Ang.  13.  7.  1903.  — Kl.  20e.  — Knioman  toii 
K a n d ö in  Budapest.  — Achslagernng  für  Motoren  elektrisch 
betriebener  Fahrzeuge. 

Bei  Motoren,  die  durch  einen  Kurbelmuchanismus  die 
l.aufradachsen  antreiben,  ist  die  Motorachse  in  einem  zweiteiligen 
l.ager  gelagert.  Der  eine  Teil  desselben  ist.  mit  dem  Stator  des 
Motors  starr  verbunden,  der  in  der  Richtung  des  Kurheldruck«:. 
nachgiebig  am  Untergestell  befestigt  ist.  Der  andere  l.agerteil 
hat  in  der  Richtung  des  Kurheldruckes  vom  Untorgcstoll  ein  festes 
Widerlager.  Der  orsto  Lagerteil  ist  vom  Kurheldruck  entlastet, 
der  zweite  l.agerteil  nimmt  den  Kurbeldrnck  auf  und  gestattet 
ein  Nachstellen  der  Lagorsehalen  ohne  Beeinträchtigung  der  kon- 
zentrischen Lage  zwischen  Stator  und  Rotor. 

Nr.  17.160.  Ang.  30.9. 1908.  — K1.20e.  — Oes  terre  ich  lache 
Siemens  -Sc  huckert  werke  In  Wien.  — Strecken- 
Isolator  für  Fahrleitungen. 

Die  Unterbrechungsstelle  zwischen  zwei  Fahrleitungen  ist 
durch  einen  von  denselben  isolierten  Isjiter  von  S-flirmiger  Gestalt 
üborhrückt,  der  so  aogeordnet  ist,  doll  der  Stromabnehmer  hoho 
Passieren  der  Unterbrechungsstolle  überall  metallische  Berührung 
erhält,  ohne  jedoch  jemals  die  beiden  Fahrleitungen  miteinander 
zu  verbinden. 

Nr,  17,244.  Ang.  20.3.1900.  — Kl.  21b.  — Eimer  Ambrose 
S p e r r y In  Cleveland.  — Sammlerzelle. 

Die  Erfindung  bezieht,  sieh  aut  Sammlerzellen,  hei  welchen 
die  negative  Elektrode  mit  der  Gefäßwand  verschmolzen  ist,  so 
daü  durch  dieselbe  das  Gefäß  in  mchrore  Zollen  geteilt  ist.  Die 
Verbindung  ist  aber  keine  vollständige,  sondern  es  bleiben  an 
der  Seite  und  am  Boden  des  Gofißcs  Olfiiimgon  frei,  durch  welche 
die  Flüssigkeit  passieren  kann. 

Nr.  17.249.  Ang.  10.  7.  1902.  — Kl.  21  d.  — The  Johnson- 
I,  tt  n tl  c 1 1 Electric  Tractlun  C o m p.  L d.  in  London. 

— Ankerwicklung  für  Dynamomaschinen. 

Bei  Ankern  mit  zwei  übereinander  liegenden  Wicklungen  i 
umfassen  die  Spulen  der  unteren  Wicklung  einen  größeren  Winkel  ! 
des  Ankerumfanges  aU  dio  der  oberen  Wicklung,  zum  Zwecke,  | 
die  E.MKe  in  beiden  Wicklungon  einander  gleich  ztt  halten. 

Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Österreichische  Rasglöhllcht-Geaellschaft  Wien.  Der 

pro  1903 .04  vorgelegte  Geschäftsbericht  konstatiert  einen  Rück- 
gang des  Betriobsgewinnes  um  K 528.277,  weil  dio  Verwaltung 
angesichts  des  Ablaufes  der  Patente  zu  Beginn  des  Geschäfts- 
jahres, tun  einer  Beeinträchtigung  des  Absatzes  vorzubeugen,  die 
Preise  der  gesellschaftlichen  Erzeugnisse  wesentlich  herabsetzte. 
Die  Entwicklung  dos  Geschäftes  auf  rein  kommerzieller  Grund- 
lage sei  eine  entsprechende.  Der  Bericht  macht  weiter  Mitteilung 
von  der  in  der  letzten  Generalversammlung  beschlossenen  Reduk-  j 
tion  des  Aktienkapitals  von  7 Millionen  Kronen  auf  3 Millionen  i 


Kronen  infolge  der  erfolgten  Trennung  der  Unternehmungen  A 
(GasglQhlicht)  und  ll  (Elektrizität),  welcher  Beschluß  seitens  der 
Regierung  bereits  genehmigt  wurde.  Der  pro  1903/04  erzielte 
Reingewinn  beträgt  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus  dein  Vor- 
jahre K 882.171.  nach  Ausscheidung  dos  Vortrsgos  beträgt  der 
Reingewinn  K 711.33*  gegen  1,008.565  i.  V.  Hiervon  werden  an 
dio  Aktionäre  25°/»  Dividend«  K 750.00t)  'i.  V.  80%)  aus- 
bezablt  und  die  nach  Dotierung  der  Tantiemen  (K  42.000)  er- 
übrigenden K 90.171  (i.  V.  K 170.888)  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen. z. 

Neues  Kupferbergwerk.  Aus  Budapest  wird  der  „Wr.  H - 
C.“  geschrieben:  Ein  französisches  Konsortium  kaufte  das  in 
Siebenbürgen  in  der  Gemeinde  Bslanhastya,  an  der  rumänischen 
Grenze  gelegene  Kupferbergwerk  und  verwandelte  dasselbe  in 
• ine  Aktiengesellschaft  unter  der  Firma:  „Societe  miniere  de 
Siculio"  mit  einem  vorläufigen  Kapital  von  K 675.000  und  mit 
dem  Sitze  in  Paris.  Dor  erste  Hochofen,  der  aus  England  ge- 
liefert wurde,  wird  jotzt  aufgestellt,  die  weiters  erforderlichen 
werden  jedoch  nach  dem  englischen  Muster  bei  der  Danubius- 
Gesellschaft  gebaut.  Das  Unternehmen  wird  sodann  in  eine 
ungarische  Aktiengesellschaft  umgewandclt  worden  und  hat  die 
ungarische  Regierung  für  diesen  Fall  horoits  eine  ansehnliche 
Subvention  zugesichert.  -■ 

Elektrische  Kelenehtung.  Das  k.  n.  k.  Satcrr.-ungar. 
Konsulat  in  .Madrid  teilt  mit,  daß  auf  den  14.  Oktober  1904  eine 
< IfTortverhandlung,  betreffend  Installation  und  A usbeutung 
dor  elektrischen  Beleuchtung  in  Almendralejo 
(Provinz  Badajor)  anberaumt  erscheint.  Offerte  (auf  »panischem 
Stein pclpapier  sind  im  das  Ayuntnmienlo  fonstitucional  de 
Almendralejo  zu  richten.  «• 

Das  Oberrheinische  Elektrizitätswerk  Akt.- des.  in 
Wicsloch  In  Baden,  an  dem  die  Elektrizitäls-Akt.-Ges.  vorm. 
Lahmerer  & Co.  ein  hervorragende»  Intoresse  hat,  weist  für  das 
am  31.  Mär/,  d.  J.  zu  Endo  gegangene  Geschäftsjahr  einen  Brutto- 
verlust von  *544  Mk.  (13.824  Mk.  i.  V.)  auf.  Nach  Abschreibungen 
von  35.1J9  Mk.  (i.  V.  8528  Mk.  Abschreibungen  und  23.795  Slk. 
Krueuorungsfonds)  und  Rückstellungen  von  5508  Mk.  bleibt  unter 
Absorbierung  der  gesetzlichen  Reserve  von  2325  Mk.  ein  Gesamt- 
verlust von  46.907  Mk.  gegen  49.563  Mk.  im  Vorjahr,  dor  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  z. 

Compagnie  Centrale  d’EIectricite  de  Moscou  (Moskatt- 
I.ilttlctl).  Die  Gesellschaft  hat  einen  Rohgewinii  von  549.251  Ruhe! 
erzielt,  wovon  u.  a.  258.508  Rubel  den  Gowinti  aus  dom  Verkauf 
der  Stationen  Rostow  und  Ekaterinburg  und  287.995  Rubel  die 
eigentlichen  Betriobscrgebnisso  darstellen.  Dagegen  belaufen  sieh 
die  Unkosten  auf  740.251  Rubel,  so  daß  ein  Rein  Verlust  von 
191.037  Rubel  vorbleibt.  Dio  Gesellschaft  arheitot  mit  einem 
Aktienkapital  von  3,7.50.060  Rubel  und  8,000.000  Rubel  Schuld- 
verschreibungen. z. 

OfTört  Verhandlungen. 

Elektrische  Anlage.  K.  k.  S t a a t s b a h n d i r o k t i o u 
Innsbruck.  Dio  Erweiterung  der  bestehenden  elek- 
trischen Anlage  in  Salzburg  gelangt  im  Offertwogo  zur 
Vergebung  und  gelten  für  die  Offertstolluiig  folgende  Bestim- 
mungen: I.  Die  Offerte,  sowie  deron  Beilagen  sind  firmamäßig 
zu  fertigen  und  mit  dou  gesetzlich  vorgeschriobenen  Stcmpel- 
tnarkon  zu  versehen.  2.  Es  sind  getrennte  Offerte  einzusenden, 
und  zwar  a)  für  den  maschinellen  Teil;  b für  den  elektrischen 
Teil.  Die  Offerte  einer  jeden  dieser  beiden  Gruppen  sind  in 
separaten  Knverten  einziisendon,  welche  folgende  Aufschriften 
zu  tragen  haben:  Ad  a)  „Offert  für  den  maschinellen  Teil  der 
elektrischen  Anlage  in  Salzburg“.  Ad  b)  „Offert  für  den  elek- 
trischen Teil  der  elektrischen  Anlage  in  Salzburg“.  Die  Anbot- 
stoliiing  beider  Gruppen  in  einem  Offerte  ist  nicht  gestattet. 
3.  Die  Ablieferung  und  Montage  sowohl  des  maschinellen  Teiles, 
als  auch  des  elektrischen  Teiles  der  Anlage  hat  bis  längstens 
nach  Ablauf  der  12.  Woche,  vom  Tage  der  Bestellung  an  ge- 
rechnet, vollendet  zu  sein  und  ist  als  erste  Teillieferung  mich 
Ablauf  der  5.  Woche  das  Hochspiinmingskahel.  als  zweite  Teil- 
lieferung nach  Ablauf  dor  10.  Woche,  vom  Tag«  der  Bestellung 
an,  die  komplette  Beh-uchtungsinstallation  des  Kaugierbahnhofos 
inklusive  Transformatoren  anzuliefern  und  zu  installieren.  4.  Die 
sub  2 genannten  Offerte  sind  bis  längstens  23.  Oktober  1904, 
12  Uhr  mittags,  hoi  dor  k.  k.  Staatsbahndiroktion  Innsbruck  einzu- 
bringen. z. 

Schluß  der  Redaktion  am  27.  September  1904. 


Für  die  Krdnktioo  verantwortlich : Maximilian  /.inner.  — Selbstverlag  de*  Elektrotechnischen  Verein«  in  Wien. 
Kommimnnavi-rhu;  bei  Spielhagen  4 8chu  rieh,  Wien. — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  Mime,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  U.  Spiee  A Co.,  Wien. 
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Über  Solenoidkerne. 

Hin  Beitrag  zur  Konstruktion  von  elektromagnetischen  Mctl- 
m|> paraten  von  Prof.  F.  0.  Pero  in  Prag. 

Die  Verwendung  elektromagnetischer  Mollapparate 
einiger  Konstruktionen  wird  bei  halbwegs  genauen  Mes- 
sungen baiiptsilcblieh  dadure.b  beschränkt,  (lall  ihre  An- 
gaben von  jenen  anderer  Systeme  bedeutend  differieren. 
Die  Ursache  liegt  in  der  großen  rückständigen  Magne- 
tisierung ihrer  Solenoidkernc. 

Bei  neueren  Konstruktionen  dieser  Art  versuchte 
man  diesen  Übelstand  dadurch  zu  beheben,  dal!  sehr  j 
leichte  Eisenmassen  als  Solenoidkerne  verwendet  I 
wurden,  was  jedoch  nicht  richtig  ist,  wie  es  im  Nach- 
stehenden bewiesen  werden  wird. 

In  Fig.  1 ist  die  bekannte  Konstruktion  von  | 
Spannungsmessern  nach  dem  Prinzipe  der  Briefwage  ■ 
dargoatelit.  Der  stäbchenförmige  Eisenkern  S befindet 
sieh  bei  stromlosem  Apparate  im  oberen  Teile  der  Spule 
und  wird  in  dieselbe  hineingezogen,  sobald  ihre  Win-  [ 
düngen  Strom  fuhren;  dadurch  wird  das  kleine  Gegen- 
gewicht ejl  gehoben  und  der  hei  A angebrachte  und  ; 
durch  das  Gegengewicht  //s  äquilibrierte  Zeiger  Uber 
die  Skala  gedreht.  Der  Kern  ist  aus  Eisendraht  ge- 
fluchten und  wiegt  0-175  g. 

In  Fig.  2 ist  die  Konstruktion  eines  elektro-  j 
magnetischen  Meliapparates  veranschaulicht,  dem  ein 
anderes  Prinzip  zugrunde  liegt.  Durch  ein  und  das-  ^ 
selbe  Solenoid  werden  zwei  verschiedene  Weich-  > 
eisenkerne  magnetisiert.  Von  diesen  ist  der  äußere  j 
unbeweglich,  der  innere  dagegen  drehbar  ge-  j 
lagert.  Ihre  gegenseitige  Anziehung  oder  Abstoßung  1 
(oder  auch  beides)  wird  als  drehende  Kraft  zum  Messen 
von  Strom  oder  Spannung  benutzt. 

Der  innere  bewegliche  Kern  («i  a2)  ist  ein  Eisen- 
blättchcn  von  der  Form  eines  halben  Zylindermantels 
überall  gleicher  Höhe  und  ist  auf  einem  Messing- 
gestelle montiert. 

Der  äußere  unbewegliche  Kern  (c,  c,  I in  Fig.  2 ist 
ebenfalls  ein  Eisenhlatt  von  Zylindermantel  form,  jedoch 
ungleich  hoch  und  nach  c in  Fig.  3 dimensioniert;  er 
ist  auf  der  Spulenhiilse  aufgelötet  und  es  wird  durch 
dessen  Form  und  Lage  dem  drehbaren  Kern  gegen-  i 
Uber  — der  Verlauf  der  Aiehungsskala  beeinflußt. 

Die  beiden  Konstruktionen  in  Fig.  1 und  2 zeigen  , 
somit  zwei  extreme  Formen  von  Solenoidkernen  und  sind  | 


hre  diesbezüglichen  Konstruktionsdaten  und  Versuchs- 
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Die  Remanenzen  in  Perzent  sind  angenäherte 
Mittelwerte.,  durch  Versuche  bestimmt. 

Das  Gewicht  des  beweglichen  Kernes  in  Fig.  2 be- 
trägt (H5  <jr,  ist  folglich  3y2mal  größer  als  das  Gewicht 
des  Stäbchens  in  Fig.  1.  Trotzdem  beträgt  aber  die 
remanente  Magnetisierung  nach  erfolgter  Stromunter- 
brechung beim  schwereren  Eisenkern  nur  1%.  beim 
leichteren  aber  .18%  von  der  remanenten  Magnetisierung 
bei  normalem  Strome. 

Somit  wurde  durch  Reduktion  von  Eisenmassen 
der  Solenoidkerne  die  erwünschte  Verminderung  der 
remanenten  Magnetisierung  nicht  erreicht,  wohl  aber  der 
störende  Einfluß  der  Wirbelströine  bei  Wechselstrom 
eliminiert,  was  die  Verwendung  solcher  Apparate  ftir 
Gleich-  und  Wechselstrom  ermöglicht.*) 

Im  nachfolgenden  soll  untersucht  und  gezeigt, 
werden,  welcher  Weg  zur  gewünschten  Herabminderung 
der  rückständigen  Magnetisierung  bei  elektromagne- 
tischen Apparaten  führte. 


Bekanntlich  hängt  die  magnetische  Induk- 
tion — und  somit  auch  die  durch  selbe  hervor- 
gerufene Magnetisierung  des  Eisens,  resp.  Stahles  — 
nicht  nur  von  der  bestehenden,  sondern  auch  von  der 
vorangegangenen  Feldstärke  ab,  und  wird  diese  Eigen- 
schaft liystercsis  des  Materiales  genannt.  Der  Verlauf 
dieser  Induktion  für  einen  Magnetisierungszyklus 
wird  durch  die  sogen.  Hysteresisschleifc  dargestellt,  wo 
das  Feld  £ als  Abszisse,  die  Induktion  © als  Ordinate 
aufgetragen  erscheint,  und  ist  die  größte  Ordinate  durch 
die  jeweilig  erreichte  M a x i m a I i n d u k t i o n gegeben. 
Darin  wird  dio  Ordinate  für  .£)  = 0 die  Kenianern  der 

*)  Für  Wechselstrom  zeigen  elektromagnetische  Messa|i|>ar»te 

meistens  kleinere  Werte  als  ftlr  Gleichstrom  und  es  hängt  die 
Größe  der  Abweichung  von  der  Ferm  der  Strom-  und  S|ninntings- 

kurve  des  gemessenen  Wechselstromes  ab. 


magnetischen  Induktion,  „ Kctentionscerniögcnu  oder  kurz 
„Bemancnzu  genannt,  die  Abszisse  für  © r=  0 wird  da- 
gegen mit  dem  Namen  „ Kocrzitivkraft “ bezeichnet. 
Er sterc  Größe  bedeutet  also  auch  — in  anderem  Maß- 
stabe — die  rückständige  Magnetisierung  beim 
Verschwinden  des  Feldes,  le  tztere  dagegen  die  nega- 
tive Feldstärke,  resp.  entmagnetisierende  Kraft, 
welche  zum  Verschwinden  der  Remanenz  nötig  ist. 

In  Fig.  4 sind  Hystereseschleifen  von  Stahl*)  und 
von  Ankereisen**)  dargestellt.  Dieselben  wurden  mittels 
des  Katt- Kölner Adhen  Apparates  im  Laboratorium  der 
Prager  Staatsgewerbeschule  bestimmt.  Daselbst  sind 
die  Koerzitivkräfte  durch  die  Strecken  o x und  o »>  ge- 
geben, wo  x den  Schnittpunkt  des  absteigenden  Astes 
der  breiten  Schleife  mit  der  ar-Achse  - - außerhalb  der 
Figur  liegend  — bedeutet. 

Die  Remanenzen  sind  dagegen  durch  o/>  und  o ;j, 
gegeben,  u.  zw.  entspricht  der  Muximalinduktion  der 
beiden  Probestücke  von  11.500  egs  eine  remanente 
magnetische  Induktion  für 
Stahl  . . . . o p = 6200  egs 

Eisen  ....  op,=  5600  c^s,***)respektive5900<v/s) 
(bei  oberem,  respektive  bei  unterem  Aste),  folglich  für 
beide  Probestücke  nahezu  gleich;  es  werden  jedoch  in 
der  Literatur  Versuche  angeführt,  welche  bei  Eisen  eine 
viel  größere  Remanenz  aufweisen  als  bei  Stahl. 

Je  nach  der  Qualität  des  Stahles  kann  somit  — 
dieselbe  Maximalinduktion  vorausgesetzt  — die  rück- 
ständige Magnetisierung  des  Weicheisenkernes  eines 
Solenoides  kleiner,  gleich  oder  auch  größer  sein  als 
jene  des  Stahlkernes.  Ihre  Größe  bestimmt  sieb  aus 
der  Formel  für  magnetische  Induktion 

© = £-}- 4 -3 

für  den  Fall,  daß  das  Feld  verschwindet,  also  für 

£=  0 ©o  = 0 + 4w30 


wo  3o  die  Intensität  der  remanenten  Magnetisierung 
(magnetisches  Moment  per  Volumoneinheit)  für  die  re- 
manente Induktion  ©0  bedeutet. 

Für  die  oben  angeführte  Stahlprobe  wäre 

3"=T=  ='4.314 


Trotzdem  die  Remanenz  des  Weicheisens  gleich 
oder  größer  sein  kann  als  jene  des  Stahles,  erhalten 
sieb  — der  Erfahrung  nach  — Elektromagnete  mit 
Stahlkern  stärker  magnetisiert  als  jene  mit  Wcieheiscn- 
kern,  welcher  Umstand  auch  die  Anwendung  von  Stahl- 
kernen für  Elektromagnete  rechtfertigt. 

Als  Ursache  dieser  Erscheinung  hatte  man 
früher  die  K o erz  i tiv k ra ft  bezeichnet,  und  den 
rückständigen  Magnetismus  auch  als  Maß  für  dieselbe 
gewählt. 

Darnach  hätte  Stahl  deswegen  eine  größere 
Kocrzitivkraft  als  Eisen,  weil  er  sich  nach  Aufhören 
der  Magnetisierungsnrsaehe  stärker  magnetisiert  erhält. 

Erst  Hopkinson  gab  dem  Begriffe  „Kocrzitivkraft“ 
richtige  Deutung.  Die  Koerzitivkraft  äußert  sich  nicht 


*)  Silherstahl  gehärtet. 

**j  Woicheiscmhleeh  von  r)  = (MX >3  hei  einer  Msximal-Imluk- 
tion  von  17500. 

***)  Die  unhedoulomle  Pifforen*  von  600,  rcs|>.  300  co* 
zwischen  Stahl  »ml  Eisen  ist  «Ist  der  Oiigcitauigkcit  der  Auf- 
nahme and  der  Korrektur  der  experimentell  ermittelten  Werte 
mit  Hilfe  der  Eeherungskurven  als  der  wirklieh  ungleichen 
Remanenz  der  beiden  1 ’rohestiieke  zuzusehruihen. 
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ilurcli  Hervorrufen  der  remanenten  Induktion,  sie  bringt 
vielmehr  dieselbe  zum  Verschwinden.  Soll  diese  ver- 
schwinden, genügt  es  nicht,  das  magnetische  Fehl  zu 
unterdrücken  (.£>  = 0);  man  muß  nultcrdcin  das  Feld,  re- 
spektive die  magnetisierende  Kraft  umkehren 
und  ihr  einen  bestimmten  Wert  geben,  der  von 
der  Art  und  Gattung  des  Materiales  abhtlngig  ist. 

Durch  diese  Definition  wird  auch  die  Kuorzitiv- 
krufl  als  eine  wirkliche  magnetische  Kraft  und  nicht 
mehr  durch  Magnetismus  gemessen.*) 

Danach  ist  zum  Vernichten  der  remanenten  Magne- 
tisierung eines  Solenoidkernes  nebst  dem  Verschwinden 
des  Feldes  noch  eine  entmagnetisierende  Kraft  — die 
Koerzitivkraft  — nötig. 

In  Fig.  4 ist  die  Koerzitivkraft  des  Probestückes 
aus  Stahl  : o x — 34  0 egs, 
aus  Kisen  : om~  1*7,  resp.  27  egs  oder 
2 2 egs  im  Mittel  (wegen  der  Unsymmetrie  der  Schleife). 

Zum  Vernichten  der  remanenten  Magnetisierung 

34 

im  Stahlkerne  ist  folglich  rund  eine  , ..  = 15'5mal 

größere  entmagnetisierende  Kraft  nötig  als  beim  Weich- 
eisen. dem  Jie  gezeichnete  schmale  Hystereseschleife 
in  Fig.  4 angehört. 

Nach  Fig.  4 wird  die  remanente  Magnetisierung 
im  Eisenkern  erst  dann  ganz  verschwinden,  wenn  die 
entmagnetisierende  Kraft  1 '7,  resp.  2'7  egs  betragt, 
währenddem  dieselbe  entmagnetisierende  Kraft  im  Stabl- 
kerne  einen  remanenten  Magnetismus  belassen  wird, 
der  einer  Induktion  von  filOOc#*  entspricht.  Und  selbst 
wenn  diese  Kraft  auf  10  egs  an  wächst,  behält  der 
.Stahlkorn  noch  eine  magnetische  Induktion  von  5300  egs, 
was  durch  einfache  Abmessung  an  der  Schleife  in 
Fig.  4 konstatiert  werden  kann. 

Es  wären  nun  der  Ursprung  der  jeweiligen  ent- 
magnetisierenden Kraft  der  Solenoidkerne  so  wie  die 
Faktoren  zu  ermitteln,  welche  auf  die  Größe  dieser 
Kraft  von  Einfluß  sind. 

Galileo  Ferraris  erklärt  in  seinen  Vorlesungen 
Uber  Elektrotechnik  an  dem  „Museo  industrielle*  in 
Turin  den  Ursprung  der  entmagnetisierenden  Kraft  etwa 
auf  folgende  Art: 

„Bei  einem  magnetisierten  Solenoidkern  entstehen 
auf  beulen  Enden  desselben  je  eine  nord-  und  eine  süd- 
magnetische  Verteilung  des  freien  Magnetismus,  dessen 
magnetische  Mengen  sich  gegenseitig  und  somit  auch 
jene  im  Inneren  des  Kernes  beeinflussen.  Jedes  Volumen- 
element zwischen  den  Enden  des  Kernes  ist  somit 
der  Einwirkung  zweier  Kräfte  ausgesetzt. 
Von  diesen  ist  die  eine  P,  gleich  groß  und  gleich- 
gerichtet mit  dor  magnetischen  Kraft  des  Feldes  £, 
also  magnetisierend  und  in  jedem  Punkte  des  Magnetes 
gleich;  die  zweite  dagegen  1‘y  — von  den  Mengen  des 
freien  Magnetismus  an  den  Stirnflächen  herrührend  — 
ist  variabel,  der  ersteren  entgegengesetzt  und  folglich 
entmagnetisierend. 

Die  Differenz  beider,  die  Resultante — 1’? 
ist  für  den  jeweiligen  Zustand  der  Magnetisie- 
rung vor  der  Stromunterbrechung  maßgebend. 

Verschwindet  das  Feld  (£>  = Oi,  wird'die  entmagne- 
tisierende Kraft  nicht  gleich  Null,  weil  ja  die  Mengen  i 
von  freien  Magnetismusverteilnngen  auf  den  Stirnflächen 

*)  Auch  dum  Namen  „1<*  e(«  n s i u iis  renn  ü jje  n“  galt 
llopkiuson  andere  Hedftutunj;.  Während  man  früher  die 
Eigenschaft  des  Eisens  und  Stahles,  remanenten  Magnetismus  boi- 
zubehalton,  so  benannte,  bezeichnet  Ilu|ikinBon  mit  diesem 
Namen  die  Ursache  der  remanenten  Magnetisierung. 


tles  Kernes  der  remanenten  Induktion  wegen  nicht 
ganz  verschwinden.  Es  verbleibt  also  im  ganzen  Kern 
eine  remanente  Magnetisierung,  entsprechend  der  rema- 
nenten Induktion  iBu  in  der  Größe  von 


i und  nebstbei  auf  den  Stirnflächen  die  remanenten 
Mengen  von  freiem  Magnetismus;  diese  wirken 
wiederum  auf  jeden  Punkt  des  Magnetes  in  entgegen - 
I gesetzten  Richtungen  ein  und  ergeben  eine  Resultante 
ll o — F\  o — Puo, 

welche  den  Grad  der  remanenten  Magneti- 
sierung des  Solenoid kerncs  nach  erfolgter  Strom- 
unterbrechung bestimmt.“ 

Nach  dieser  Erklärung  gestaltet  sieh  die  Er- 
mittlung der  Faktoren,  welche  für  die  Entmagnetisierung 
der  Solenoidkerne  maßgebend  sind,  sehr  einfach. 

Die  variable  entmagnetisierende  Kraft  l‘y „ wird  — 
dem  Gesetze  von  Coulomb  folgend  — mit  den  rück- 
ständigen und  auf  den  Stirnflächen  verteilten  Mengen 
1 des  freien  Magnetismus  wachsen,  andererseits  über  mit 
der  Entfernung  dieser  Stirnflächen  abnelimen.  Diese 
Mengon  des  freien  Magnetismus  sind  aber  dem  Kraft- 
flusse pro]>ortinnal,  der  durch  die  Stirnflächen  strömt,  so 
) daß  die  entmagnetisierende  Kraft  mit  der  Größe  der 
Stirnflächen  des  Solenoidkernes  wachsen  und  mit  der  Länge 
der  magnetischen  Achse  desselben  abnehmen  wird. 

Ist  der  Kern  lang  und  von  kleinen  Profilen  be- 
grenzt — wie  in  Fig.  1 — wird  die  entmagnetisierende 
Kraft  aueh  klein,  jedenfalls  aber  viel  kleiner  als  die 
entsprechende  Koerzitivkraft  — und  reicht  nicht  zu 
einer  erheblichen  Reduktion  seiner  remanenten 
Magnetisierung;  diese  bleibt  groß. 

Besitzt  dagegen  der  Kern  kurze  magne- 
tische Achse  und  große  Stirnfläche,  wie  in 
Fig.  2,  wird  die  entmagnetisierende  Kraft 
ebenfalls  groß  und  kann  leicht  die  Größe  der 
Koerzitivkraft  erreichen,  folglich  seine  remanente  Magne- 
tisierung gleich  nach  dem  Verschwinden  des  Feldes 
ebenfalls  zum  Verschwinden  bringen  oder  wenigstens 
erheblich  reduzieren,  die  Remanenz  wird  klein. 

Wollte  man  die  Remanenz  rechnerisch  bestimmen, 
wäre  aus  der  Hystereseschleife  des  betreffenden  K«n- 
struktionsmutcrials  die  für  lp  = — Pu0  als  Abszisse 
sich  ergehende  Ordinate  3),,'  (in  Fig.  5)  zu  entnehmen 
j und  daraus  die  remanente  Magnetisierung  mit 


zu  suchen. 

Sollen  demnach  elektromagnetische  Meßapparate 
richtig  funktionieren,  müssen  ihre  Solenoidkerne  nach 
folgenden  Prinzipien  konstruiert  sein : 

1.  Für  Solenoidkerne  ist  Weicheisen  zu  verwen- 
den, dessen  Hystereseschleife  schmal  ist,  so  daß  eine 
kleine  entmagnetisierende  Kraft  zum  Vernichten  der 
Remanenz  nötig  ist. 

2.  Die  Massen  der  Solonoidkerne  sollen  leioht 
sein,  damit  dieselben  schon  durch  schwache  Ströme  ge- 
sättigt werden  und  ihre  Magnetisierung  hoch  ausfällt, 
so  daß  der  Unterschied  zwischen  dem  auf-  und  ab- 
steigenden Aste  der  Ilysteresisschleifc  gering  wird. 

3.  Die  magnetische  Achse  der  Solenoidkerne  soll 
kurz,  ihre  Endprofile  dagegen  groß  sein,  damit  nach 
erfolgter  Stromunterbreehung  die  entmagnetisierende 
Kraft  womöglich  die  Größe  der  Koerzitivkraft  erreicht 
und  somit  die  Remanenz  ein  Minimum  wird. 
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Internationaler  elektrotechnischer  Kongreß  in  St.  Louis. 

In  den  ersten  Wochen  des  vorigen  Monates  fand 
bekanntlich  in  St.  Ix>uis  ein  Internationaler  Elektro- 
technischer Kongreß  statt,  in  welchem  mehrere  inter- 
essante einschlägige  Vorträge  nbgchnltcn  wurden.  Bei 
der  Unmöglichkeit,  hier  das  ganze  umfangreiche  Mate- 
rial samt  den  Diskussionen  in  extenso  abzudrucken, 
beschränken  wir  uns  darauf,  in  der  Folge  nur  Aus- 
züge aus  den  Vorträgen  nach  Maßgabe  der  Veröffent- 
lichung derselben  in  der  amerikanischen  Fachliteratur 
zu  bringen.  D.  1t. 

Übertragung  nml  Verteilung  bei  Wecbselstrombahneu. 
1’.  M.  Lincoln.  Ein  Nachteil  des  Einphasensystem*  ist,  daß 
bei  gleicher  Spannung  zwischen  den  Drähten  der  Kupferverhrwuch 
sieli  dem  1 frehstromsystem  gegenüber  verhält  wie  4:8.  Auf  gleiche 
Spannung  gegen  Erde  bezogen,  sind  allerdings  beide  Systeme 
gleichwertig.  I)a  Mehr|ihasengeiioratorcn  zirka  8U%  billiger  kommen 
wio  Eiuphascngcneratoreu,  ompliuhlt  cs  sich,  Mohrphnsengenera- 
toren  zu  verwenden  und  die  Last  möglichst  gleichmäßig  auf  alle 
l’hasen  zu  Verteilen.  Hiedurch  ist  man  allerdings  gezwungen,  einen 
Nachteil  initxunehmon,  der  darin  besteht,  dail  beim  Reißen  eines 
der  drei  Drälito  die  Kumme  der  statischen  l’otentiale  einen  von 
Null  verschiedenen  Wert  annimint  und  hiedurch  auf  benachbarte 
Tolephondrähto  ein  Einfluß  ausgeüht  wird,  der  »ich  durch  Trans- 
Position  nicht  kompensieren  Hißt.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem 
Schluß,  daß  eine  goldene  Regel  für  den  Querschnitt  des  Leiters 
und  fUr  die  Entfernung  und  Bemessung  der  Transformatoren- 
stationen  sich  nicht  aufstellen  laut. 

Strompreise.  Etienne  deFodor.  Der  Verfasser  entwickelt 
die  einzelnen  Eiuflii&sc,  die  auf  din  Bildung  der  heutigen  Strom- 
preise geführt  haben.  Der  wichtigste  Faktor  war  in  den  meisten 
Füllen  die  Konkurrenz  mit  dem  Gas.  Um  den  Elektromotor  ein- 
zufilltren,  haben  die  meisten  Zentralen  billige  K:afttarifo  eilige- 
führt  und  wie  der  Verfasser  an  einer  Tabelle  für  50  Städte  zeigt, 
beträgt  der  Breis  des  K raftstroines  im  Durchschnitt  ein  Drittel 
von  dem  Preis  des  Lichtstromes.  Da  aber  keine  Bestimmungen 
über  die  Zeit,  zu  welchor  der  Kraftpreis  gilt,  getroffen  wurden,  so 
lialien  die  Zentralen  nach  Ansicht  des  Verfassers  die  Situation 
nicht  ganz  erkannt.  Die  Kraftkonsumenlen  sehen  nicht  ein,  warum 
sin  nicht  das  Licht  zu  demselben  Breise  bekommen,  da  doch  auch 
das  Licht  zu  „industriellen“  Zwecken  dient.  Der  Verfasser  schlägt 
einen  Einheitspreis  für  Lieht  und  Kraft  vor.  wobei  dor  Einheits- 
preis nach  zwei  Tarifun  berechnet  wird,  je  nach  der  Zeit,  zu  welcher 
der  Strom  benötigt  wird.  Wenn  der  Unterschied  zwischen  den 
beiden  Tarifon  groß  genug  ist,  können  die  miaugcnehnion  Kchoitel- 
last.cn  vermieden  worden. 

Versuche  an  Telephonleltungcn.  A.  F.  Könne!  ly.  Boi 
der  Landtolegraphie  ist  es  seit  langem  Gebrauch,  die  Luitungcn 
dadurch  zu  prüfen,  daß  man  an  di«  Leitung  eine  bestimmte  E M K 
legt  und  mit  einem  Milliainpftre metor  oder  einem  anderon  omp- 
leidlichen  Strommesser  die  Stroinstürke  mißt,  die  ain  Empfänger- 
endo  der  Leitung  zur  Erde  fließt.  Das  Verhältnis  der  Spannung 
zur  Stromstärke  wird  definiert  als  die  impudanz  des  Empfänger- 
eudes  hoi  dor  Betriebsfre<|Uoiiz.  Dor  Verfasser  hat  ähnliche  Ver- 
suche mit  hochfrequenten  Wechselströmen  an  Telnphonleitungcn 
gemacht.  Als  Strommesser  diente  der  „solid  barrettor“  von  F es- 
sen den  (siehe  f.  E.“,  lf)02,  Nr.  8!t).  Dieser  besteht  aus  einer 
Schleife  sehr  dünnen  Blatindrahtes,  die  einen  Zweig  einer  W h eat- 
st  on  eschen  Brücke  bildet.  Die  Schleife  ist  dauernd  von  einem 
Strom  von  6 Milliampere  durchflossen.  Wenn  die  schwachen 
Telcphonströmc  sich  dem  Moßstrom  überlagern,  ändert  die  Schleife 
ihren  Widerstand,  und  zwar  ist  die  Widcrstandsänderuiig  pro- 
portional dem  Quadrate  der  Stromstärke  des  Tolephonetromos. 
.Man  kann  dann  umgekehrt  aus  der  Widorstamlsändorung  auf  die 
Stromstärke  schließen  und  damit  diuEuipfäiigerimpedauz  berechnen. 

Wechselstrommotoren.  Max  D6ri.  Der  Verfasser  zeigt, 
daß  der  kompensierte  Einphasoniuotor  mit  Dilmpferwicklung, 
welche  durch  ein  Baar  kurzgeschlossener  Bürsten  gebildet  wird 
(Latour,  W i n t o r - E i c h b © r g),  als  ein  verbesserter  Rcpul- 
»ionsmoter  titifzii fassen  ist.  Dieser  Motor  besitzt  den  Nachteil,  ein 
doppeltes  Bürstonsystem,  «inen  besonderen  Transformator  zur 
Erregung  und  einen  Transformator  zur  Regulierung  zu  erfordern. 
Dor  Verfasser  beschreibt  seine  eigene  Anordnung,  hei  weicher 
Feld  und  Anker  in  Serie  goschaltot  sind.  Gewisse  Bunkte  des 
Kommutators  sind  untereinander  verbunden  und  damit  eine  Art 
Kurzschliißarumtur  gesebaflen.  Die  Maschine  wird  dadurch  im 
gewissen  Sinne  ein  von  außen  erregter  Induktionsmotor.  Dor 
Verfasser  zählt  folgende  Vorteile  seiner  Maschine  auf:  Die  Bürsten 
führen  nicht  den  Arheitsslroin  und  alle  Schwierigkeiten  heim 
Anlauf  und  hei  geringer  Geschwindigkeit  verschwinden  daher. 


Der  Kommutator  kann  schmal  gemacht  und  eine  geringe  Anzahl 
Bürsten  verwendet  werden.  Der  Motor  ist  im  wesentlichen  ein 
Induktionsmotor,  welcher  die  äußere  Energie  durch  Transformation 
auf  einen  einfachen  Roter  überträgt,  Dor  Motor  kann  mit  maxi- 
malem Moment  Hnlaiifen  lind  der  Leistungsfaktor  kann  gloich  I 
gemacht  werdeu. 

Bus  geeignetste  Ycrteiluugssystem.  Bhilip|>u  Tore  hin. 
Bei  der  Wahl  oinos  geeigneten  Stroiuverteilungssystoms  hat  man 
auf  folgende  Bunkte  zu  achten:  1.  Der  Umlang  und  die  Art  des 
Geschäftes.  8.  Die  Entwicklungsfähigkeit.  8.  Die  Dichte  der  Vor 
teilung.  4.  Die  Kosten  ven  Grund  und  Boden.  5.  Die  Feuer- 
gefübrlichkcit.  ti.  Konzessionen  u.  dgl.  7.  Die  Kosten  des  Kapitals. 
K.  Die  Kosten  dor  Einrichtung  der  Zentralstation.  — Dor  Ver- 
fasser gibt  IS  verschiedene  Lösungen  au,  die  alle  die  aiifgestellten 
Bedingungen  mehr  oder  weniger  erfüllen.  Der  Verfasser  gibt 
Kosten  und  Rentabilität  der  einzelnen  Systeme  au  und  reduziert 
dureh  verschiedene  Eliminationen  die  Auswahl  auf  eine  unter  nur 
vier  Systemen.  Von  diesen  ist  ein  kombiniertes  Gleichstroin- 
VVochscIstmmsystein  das  geeignetste,  wenn  die  örtliclton  Ver- 
hältnisse eine  Verteilung  dor  Energie  durch  Einzeltransfortiiatoron 
erlauben.  Dieses  System  siebt  für  Lichtzwecko  Einphasenstrotn 
und  für  K raftzwecke  f»UO  V Gleichstrom  vor.  Vorausgesetzt  ist 
dabei  Zweiphasenvcrleitiing.  wollet  jede  Bims.,  einen  hustiininten 
Bezirk  speist.  Die  sekundären  I lauptkahel  jeiier  Phase  sind  unter- 
einander  zu  geschlossenen  Netzen  vereinigt. 

Amerikanische  Braxts  iiu  Bau  von  Hochspannungs- 
leitungen. F.  A.  Berinno.  Was  die  Wahl  der  Spannung  hctrifl't. 
Schlägt  der  Verfasser  vor,  für  je  eine  Meile  Loitungslänge  HätO  V 
zu  nehmen.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  daß  dio  Länge  nicht  Uber 
tiO  Meilen  beträgt,  denn  Spannungen  von  über  ÖÖ.OOO  V sind 
noch  nicht  kommerziell  zur  Anwendung  gelsngt.  Wo  die  direkte 
Erzeugung  von  61500  oder  12.000  F unvorteilhaft  ist,  empfiehlt 
es  sieb,  281X1  I'  als  Goticraterspannung  zu  wählen.  Der  2800  V 
t »Schalter  ist  besser  und  billiger  als  jeder  500  V Schalter.  Bei 
Anlagen  von  unter  25.000  V sind  die  llinaiiftransformatoren  ent- 
weder  wassergekühlte  ( tltransforinatoreii  oder  luftgekühlte.  < ti- 
schalter werden  heute  entweder  mit  vertikaler  oder  horizontaler 
Unterbrechung  gebaut.  Dor  Verfasser  glaubt,  daß  mau  in  Hin- 
kunft für  hoho  Spannungen  dio  Schalter  mit  horizontaler  Unter- 
brechung verwenden  wird.  Bei  Anlagen  mit  unter  25.000  V sind 
die  Transformatoren  in  Dreieck  zu  schalten;  bei  höheren  Span- 
nungen empfiehlt  sich  die  Sternschaltung.  Uh  maii  Kupfer  oder 
Aluminium  als  Leituugsmatcrial  verwendet,  hängt  ausschließlich 
von  den  Kosten  ah.  Für  Spannungott  über  25.000  F sind  wirklich 
brauchbare  Hlitzschutzverrichtungcii  noch  nicht  konstruiert  worden. 


Kraftstationen.*) 

('her  Zentralen  für  städtischen  Kraft-  und  Lichtbetrieb, 

. wie  für  kombinierten  lacht-  und  Balmhclrieh  liegen,  besonders 
in  englischen  und  amerikanischen  Zeitschriften,  außerordentlich 
viele  Veröffentlichungen  vor.  Ein  kürzlich  vor  der  I-ondonor 
„Institution  of  Electrica!  Engineers“  gehaltener  und  im  ...lourn. 

I of  the  Inst,  of  El.  Eng.“  vom  Juli  a.  c.  veröflontlichtor  Vortrag 
j der  Herren  ('.  H.  Merz  und  W.  M.  Mc  Lullen  beschäftigt 
sich  nun  in  zusaminonfassundor,  ungemein  ausfüliriieher  Weise 
nur  mit  sehr  großen  Kraft.  verloilutigs-Zenlral- 
s t a l i o tt  o n (etwa  von  5000  K IF  aufwärts). 

Dor  kommerzielle  Erfolg  eines  solchen  Unternehmens 
hängt  seweht  von  der  Billigkeit  der  Stromerzeugung  als  auch 
von  der  Zuverlässigkeit  der  Stromverteilung  ah.  Bei  Bahnbetrieb 
sind  die  Anlagokoston  fiir  die  elektrische  Einrichtung  kein  großer 
Teil  des  Gesamtanlngckapital»,  so  daß  z.  B.  reichliche  Maschinen- 
roserven,  hochvollondet«  Ausstattung  der  Uchäitdo  und  der 
maschinellen  Anlage  etc.  den  kommerziellen  Erfolg  nur  unmerk- 
bar beeinflussen.  Bei  Kraftvcrteilungsaiilagen  ist  die  „Sicherheit 
der  Strom vorsorgung  anfangs  sogar  wichtiger  als  dio  Ökonomie; 
eretero  iBt  ja  für  die  Heranziehung  möglichst  vieler  Großkonsu- 
rnonten  conditio  sine  qua  non.  Ein  Vergleich  dos  Verteilung«- 
Systems  mit  der  Kraftstution  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  ergibt 
wichtige  Unterschiede:  Das  Verteilungssystem  der  in  Frage 
kommenden  großen  Kraftübertragungen  wird  in  den  meisten 
Fällen  nach  uent  Dreiphasensystem  hei  40  bis  50  Borioden  und 
einer  von  der  Größe  des  Ycrtcilnngsgobiotes  ahhängenden  Hoch- 
spannung auBgofülut  worden.  Die  dafür  in  Rechnung  zu  setzen- 
den Kosten  betragen  sicher  mehr  als  50%  der  Gcsamtanlage- 
kosten.  Dio  Kabolanlugo  gibt  Lei  sehr  sorgfältiger  Installierung 
sehr  geringe  Roparaturkosten,  wogegen  ein  Wechsel  des  Systems 
ungeheuere  Auslagen  erfordern  würde.  Das  ist  hei  der  Kraft- 
station gerade  umgekehrt.  Während  ferner  das  Verteilungs- 
systein  einen  verhältnismäßig  hohen  Wirkungsgrad,  vermutlich 

•t  Vcrgt.  di«  Aumerlioiig  in  lieft  20  dltior  Zeitschrift,  p«g.  42S. 


Digilized  by  Google 


Nr.  41. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  588. 


selten  weniger  als  7<to/0  hat,  ist  der  Wirkungsgrad  der  Kraft-  ! 
Station  nicht  mehr  wie  lO0/0,  »o  daß  Hoi  letzterer  das  Verbesse- 
rnngskonto  i'depreciation  account)  einen  weit  höheren  IVrzentsatz  ] 
des  Anlagekapitals  atismachen  soll.  Sehr  wesentlich  ist  schließ- 
lich noch  die  Frage  der  Erweiterungen  (erster  und  zweiter  Aus-  ! 
hau  i.  Hei  der  Vorteil ungsunl.'igo  (Kratttlhertragungskabe),  Unter 
Station,  Verleilungskahcl)  erfordern  die  großen  anfänglichen  In- 
stallationsknstcn,  die  Krdarbuiton  u.  s.  w.,  sowie  der  Umstand,  { 
•laß  hier  ein  kleiner  erster  Aushau  und  allmähliches  Vergrößern  J 
des  Netzes  sehr  iinökonomisch  ist,  eine  «her  den  ersten  Bedarf  j 
wesentlich  binausgehendo  Projektierung.  Die  Richtung,  nach  j 
welcher  hin  Erweiterungen  angelegt  werden  müssen,  ist  von  vorn- 
herein anzntiohmcn.  Bei  der  Krallstation  hingegen  kann  es  sich  j 
als  praktisch  vorteilhaft  horausgtellen,  sogar  die  Lage  der  ganzen  ! 
Zentrale  zu  rindern,  wenn  sich  dort  die  elektrische  Energie  j 
billiger  erzeugen  läßt,  oder  wenn  dadurch  die  Verluste  wesent- 
lich geringer  werden.  Eine  Kraftstation  läßt  sich  leicht  erweitern. 
Und  man  beginne  hier  immer  auf  kleiner  Basis  j 
und  trefle  nur  Vorsorge  für  große  Erweiterungen.  — 10“/0  per  | 
•h'hr  sollte  man  als  ..Tilgungsfond“  nnsetzen,  um  die  laufenden 
Kosten  pro  KWfSt  zu  erniedrigen. 

I her  die  relative  Bedeutung  von  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten liegen  Diagramme  vor,  aus  denen  z.  II.  hervorgeht,  daß 
eine  Reduktion  der  Kapitalanlage  pro  K IC  von  K 21.  auf  die 
laufenden  Kosten  einen  größeren  Einfluß  ausübt.  als  eine  Re- 
duktion der  Kohlenrechmm 

einem  Belastnngsfaktor  | 

von  *>/„.  Boi  größeren  Bel 
noch  höherem  Maße. 

Wie  schon  von  Forranti  und  in  den  neuesten  Arbeiten  1 
englischer  und  amerikanischer  Autoren  allgemein,  wird  auch 
hier  von  den  Autoren  auf  möglichste  Einfachheit  des  Ent- 
wurfes besonderer  Wert  gelegt  und  eine  Unterteilung  aller  i 

Teile  der  Anlage  - vom  Kesselhaus  bis  zum  Sehaltbrctl  in  | 

eine  größere  Anzahl  von  Eiubeiton  gefordert,  deren  jede  für  sich 
vollständig  komplett  sein  müsse.**) 

Bezüglich  der  Apparate  zur  Ersparnis  von  Arbeit,  z.  B.  der 
mechanischen  Feuerschüruiigatc.,ist  es  sehr  nötig,  genau  zu  prüfen, 
oh  der  durch  den  „Arfseitssparer“  gewonnenen  Arbeit  nicht  die 
Ausgaben  für  Zinsen,  Amortisation,  Reparaturen  etc.  das  Gleich- 
gewicht halten.  Es  worden  Fülle  an  geführt,  wo  die  Anlage-  und 
Reparaturkoston  die  Ersparnis  an  Löhnen  um  200-  8000/,,  über- 
schritten. Mau  muß  also  vor  Anschaffung  des  „Arbeits-parers-1 
zirka  lfc’/o  von  dessen  Anlagokosten-f- <lon  Reparaturen,  die  mau 
schätzen  muß,  der  Ersparnis  au  Arbeit  gegonUbcrstellen. 

l>ie  elien  besprochenen  Grundprinzipien  für  den  Entwurf 
werden  nun  an  einem  Beispiele  diskutiert.  Vorausgesetzt  wird  • 
nur.  daß  die  Kraftstation  für  eine  Kraftübertragung  mit  hoch- 
gespanntem Drehstrom  ((liier  5000  F)  bestimmt  ist. 

1.  Antrlehsiuaschinen. 

Für  die  Anwendung  von  Sehuellüuiern  spricht,  daß  sio 
weniger  Kosten  und  noch  mehr,  daß  sie  viel  weniger  Raum  ein- 
nehmen,  als  langsamlaufende  Maschinen.  Andererseits  führen  die 
Fürsprecher  der  langsam  laufenden  Maschine  deren  bedeutend  | 
geringere  Reparaturen  und  — angeblich  — besseren  Wirkung«-  I 
grad  an.  i Seltsamerweise  behaupten  die  Herren  Merz  und  Mc 
L e 1 1 a n,  bisher  unwidersprochen,  daß  weder  atn  Kontinent,  noch 
in  den  Vereinigten  Staaten,  sondern  nur  in  England  mit  rasch-  | 
laufenden  Maschinen  ein  Fortschritt  ***)  erzielt  wurde,  was  der  \ 
hohen  Präzision  der  englischen  Arbeit  zu  danken  sei. 

Bio  so  rasch  wachsende  Bedeutung  der  D a in  p f t u r b i n e 
erfährt  durch  eine  Vergleichende  Betrachtung  ausführliche  Wür- 
digung, wolici  eine  ziemlich  umfassende  l.iteraturaiignho  der 
englischen  und  amerikanischen  Autoren  angeführt  wird.  Die 
de  L a v a I - Turbine  -j-)  wird  sich  infolge  ihrer  hohen  Touren- 
zahl (10.000  und  mehr;  wohl  .nur  für  kleinere  Maschinensätze 
eignen.  Die  C u r t i s-Turbiue  ff)  der  General  Electric  Co.,  die 
K n t e a u-Type  -j-f-J-i  der  Oerlikon-Maschinenfahrik,  die  „St  u m p 1“-  ] 
Dampfturbine  der  Berliner  A.  E.-G.  werden  in  Bezug  auf  län- 
gere praktische  Erprobung  der  Psrson  »Turbine  (von  C.  A. 
I'araona  Sc.  Oo.,  dor  Westinghouse  Company  und  von  Brown, 

•)  K.  hl-nprrt*  für  Kloinkohle  *a  K 7 30  »micnommßn. 

Vftfgl.  auch  in  lieft  $1:  „Paralleli»c>iaUiJng  und  oimMiinalifo  Ornn- 
j-iorunrf  der  Einheiten  und  Zentralen.* 

•**)  V«r«l.  auch  -IliKh-Speed  Kl  plant*  von  T.  II.  Mino  hall,  in  «- 
loniio  In  „Th*  Rleclrlctftn*,  1901.  2c.0. 

t)  .Th©  Klect.*,  1003,  pa*.  777. 

tt>  Pri/<©edlntr*  of  . Aroer  Phil.  8oe.  of  Philadelphia",  April  „Di* 
CuriM-Dampfturbin**  von  W.  1,.  H.  Kmniot  K«in«r:  .The  Elei'tr.'*  ip...$  p **».  8N 
100,  '243  und  fiytf. 

ttt>  Vortrftff  von  Prof.  Kal  «au,  al*rdnickt  in  , Engineering“.  3.  Juli 


g*  um  tfO/o.  Die*»  gilt  schon  bei 
durchschnittlich  abgegebene  KW  \ 
installierte  KW  / 

lu^tungstaktorcn  gilt  ob  natürlich  in 


■ y wur  mr  sie  liegen  ge 

nugendo  Belnoltsergobmase  vor.  Über  die  verschiedenen  Modi- 
hkatlonen  der  l’arson  s-Dainpfturliine  wird  gesagt,  daß  es  houte 
noch  nicht  entschieden  worden  kann,  oh  und  auf  weiche  Weise 
<iie  I arson  » Turbine  in  ihrer  endgiltigen  F'orm  durch  Ex- 
pansioiisdUsen  **)  oder  anderer  Details  verändert  sein  wird.  Die 
folgende  lahelle  gibt  die  wesentlichsten  Unterschiede  der 


f Ui- 

Type  itunR 

i KW 

l.mfaTiirf- 
Kmchwmdtg- 
keit  td  »vc 

t'mdr«d»ungen 
pro  Minute 

Expansion*- 

stufen 

) 

Ge*ainUaht 

der  Daufrldcr 

Parsons  *) 

1600 

80  k<: 

1.200 

78 

Hntcuu  sj 

1600 

46-70 

1.200 

25 

25 

f'urlis  3) 

1600 

120 

1.000 

4 

8 

Stumjif  *t 

1500 

420 

3.000 

1 

1 

De  I.aval1') 

200 

420 

1O.Ö00 

1 

i 

libupiaorkmalo:  i;  Trum  m+l  — Druckabfall  auf  fetten  und  beweglich*« 
T*ll  nUichmaiii«  verteil!.  — »>  Scheibe  — Druckabfall  nnr  ln  «Um 
DOfttui  den  »tationAreu  Karle».  — •)  Scheib«  — VrrtikaUiiurdmmif,  tu 
JetlMra  .Satte  von  KxpnnnionadlUeo  gelieren  zwei  D»  ufrader.  — «)  Kxpan- 
zionsdOien  oiLfaehn  Scheibe,  Schaufeln  Pettcnnul  Ähnlich.  — *>  Kt-; 
pautlontdQien,  <*inf*cho  Scheibe,  Dynamoantrleb  indirekt. 


Verglichen  mit  dem  innerhalb  der  Tcmparnturgrenzeu  er- 
reichbaren Wirkungsgrad  iat  der  der  Dampfturbinen  ein  relativ 
«ehr  guter,  so  daß  Verbesserungen  mehr  auf  Verkleinerungen 
der  Anacbaffangskoston  binauslaufen  werden.  Die  allen  Turbinen 
anhaftenden  Vorzüge  sind  außer  ihrer  Billigkeit  noch:  Einfach- 
heit, geringe  itaumbeniispruchung,  keine  Vibrationen.  Sie  sind, 
selbst  hei  gleichem  Wirkungsgrad  und  gleichen  Jteparaturkosten, 
wie  die  dor  bin*  und  hcrgehciiden  Maschinen,  diesen  betriebs- 
technisch Überlegen.  Die  Turbine  der  Zukunft  wird  nach  der 
Meinung  der  Autoren  noch  billiger  sein  und  — sie  wird  auch 
bei  einer  kleineren  Belastung  als  der  normalen  einen  erträglichen 
\\  irktingngrad  geben;  man  wird  zu  noch  höheren  Dampfspannungen 
und  zu  weiter  getriebener  Überhitzung  übergehen. 

Ein  in  \\  al  Inend  Ende  1901  installierter  Dampfturlm-' 
Allernatur  von  1 5U0— 2U0U  K W wurde  nach  SHHtetündiger  Be- 
triebsdauer mit  denkbar  günstigen  Betriebsergebnissen  auf  Dainpf- 
verbrauch  etc.  untersucht;  er  hat  aber  auch  nach  ÖOUOstündigem  Be- 
trieb keine  Vergrößerung  der  Dumpfverbrauchszißur  gezeigt. 
Itn  ganzen  war  die  Turbine  bei  einor  totalen  Hetriebszeil  von 
7612  h nur  52h  behufs  Inspektion  und  Keparaturen  außer  Dienst. 
Das  gesamte  während  dieser  Zeit  verbrauchte  Ulquantum  betrug 
160  Galloneu  (086  D zu  K 4*20  per  Gallone. 

Für  kleine  Leistungen  (800 KW  und  weniger)  sind  die 
\ urteile  der  Turbine  über  die  bin-  und  hergehende  Maschine 
nur  in  betriebstechnischer  Hinsicht  und  in  dem  geringen  Öl- 
verbrauch zu  suchen,  nicht  aber  in  geringerem  Dainpfverbraueh. 
Diese  I atsuche  unterstützt  die  große  Kniftstat-ion  gegenüber 
kleineren  Eiuzelanlagen.  Wäre  vor  zehn  Jahren  schon  eine  solche 
Nachfrage  nach  200U ä W uud  noch  größeren  Aggregaten  gewesen, 
wie  dies  heute  der  Fall  ist,  so  wäre  der  Turbo- Alternutor  ***'i  die 
einzige  in  groUon  Kraft*  tutin  neu  h e u t e n o c h zu  findende 
Maschine.  Denn  bei  solch  großen  Einheiten  ergibt  die  Turbine 
eine  Knpitalkobtenreduktiou  von  lfi—  20%  bezogen  auf  di«'  ganze 
Station  und  auf  dio  Dynamo  und  Dampfmaschiiio  allein  bezogen 
ist  dieser  Perzeutsatz  naturgemäß  viel  größer.  Dies  gilt  schon 
hoi  den  jetzigen  Marktpreisen;  um  wie  viel  mehr  erat,  wenn  die 
Daiupfturbincnfabrikation  ebenso  vollkommen  normalisiert  sein 
wird,  wie  dio  der  hin*  und  hergehenden  Maschinen. 

Der  hohe  thermische  Wirkungsgrad  der  Gasmaschine 
hat  die  Auffassung  nahegelegt,  daß  diese  auch  für  große  Kraft- 
stationen sich  eignen  müßten.  Das  ist  aber  im  allgemeinen  jetzt 
noch  nicht  der  Fall.  Dort,  wo  das  Betrielmgas  jedoch  als 
Abgas  oder  als  Nebenprodukt,  einer  besonderen  Fabrikation  zur  Ver- 
fügung  steht,  ist  dessen  direkte  Verwendung  in  einer  Gasmaschine 
natürlich  der  indirekten  zur  Dampforzcugung  ohneweitors  vor- 
zuziehen  f ).  Sonst  aber  hat  die  Gasmaschine  bis  jetzt  noch  erheb- 
licho  Nachteile  gegenüber  der  Dampfturhino,  besonders  bei 
größeren  Loistuugon;  denn  während  letztere  eine  Vereinfachung 
des  Betriebes  herbeiführt,  ist  der  Gebrauch  von  rotierenden 


•»  Dio  Informationen  U*r  VeifuMT  über  dia  dnut»oh»n  D»mp(Iiirb<nen- 
11  rin aii  r*lch«n  nlolit  Ober  den  Aofoa#  dmo»  Jahr»»  hfnau». 

•*)  Alle  Dampfturbinen  »uUr  der  P a r » o n »'»ohen  batten  Kxpan- 
«ioMdtnen. 

•••)  ßtf  ö I »i  oh  » t rom«  Tu  rbo  •Qeiiitr  *t  or  kommt  wegon  dor  K*mi- 
mat»tiGnH»chwi»rifrkeit«n  bei  hoher  Ti>ureax»ht  nur  In  b*«mhr*nkc«m  Mußo  mr 
Anurenduug.  Man  kann  bol  größeren  MMcbiu»n»4tA«n  in  den  menten  Pillen 
ein©  Tor  b oa  lt  erna  to  r • K o n r o rt*r- Kombination  ebonio  rationell  »n- 
wenden. 

t)  Kino  Anlage  mit  Omuranehlne  und  A ■ y n c b r o n • AlternaU*r,  »owl© 
anderer*«)«»  einem  auf  denselben  Htmmkrei*  arbeitenden  Datnpfiurbo- Altern. it<-r 
null  in  der  Blaydnn  powtr  »tatiop,  die  die  Autoren  bauon,  angewandt  werdet». 
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( ' in fortiK-rn  zur  Speisung  Innrer  Kabel  mit  Wecbsolstrom  von 
4tt  50  Perioden  bei  Anwendung  von  Gasmaschinen  schwierig. 


Ein  Vergleich  zwischen  Gosma: 
nach  der  Meinung  der  Autoren 
Ci  a s ui  a 8 n h i n o 
Niedrige  Kohlenkosten*) 
Hohe  Olkosten 
• Hohe  Bedienungskosten 
V««<1  Rcparaturkosten 
Hohe  A n I a g e k o 8 t o n. 


chinen  und  Dampfturbinen  lallt 
folgcndornmtlcn  aus: 

T u r h i n o 
Niedrige  Olkoston 
Niedrige  Rodienungskosten 
Wenig  Reparaturkosten 
Niedrigo  Anlagekoston. 


Der  letzte  Punkt  kommt  hier  außerordentlich  in  Betracht. 
Wenn  auch  sehr  wesentliche  Verbesserungen  der  (iasmnschinc 
in  uahor  Zukunft  zu  erwarten  wären,  so  ist  es  doch  heuto  am 
Platze,  billige  Dampfturbinenaiilagcn  zu  errichten,  um  sie  evon- 
tuell  später  einmal  gegen  oino  Uasmaschinenunlago  auszutauschen, 
liegen  die  Stellung  der  Autoren  zu  der  Verwendbarkeit  der 
(i  a s in  a s c h i n e n ist  in  der  Diskussion  des  Vortrages  starker 
Widerspruch  laut  gewordon>. 


2.  (icsamtauordniing. 


Die  filr  eine  große  Kraftstation  mul  deren  Funktion  nötigen 
Gebäude  sind:  a)  Hauptgebäude  mit  den  Maschinen  zur 
Stromerzeugung,  b\  Sch  alt  haus,  c)  Bureau*,  d Kahriks-  und 
Reparaturwerkstätten.  Das  Gebäude  unter  a)  sollte  nach  der 
Ansicht  der  Autoren  immer  getrennt  sein  von  den  übrigen.  Man 
braucht  letztere  dann  nicht  so  ma«sig  bauen,  und  man  kann  damit  die 
Feuersgefahr  auf  ein  Minimum  verringern.  Diese  Nelnuigebfiude 
Reparaturwerkstätten,  Magazine  und  alle  Gcloiso  sollten  auch 
zuerst  errichtet  werden.  Dio  Fig.  1 zeigt  die  Anordnung  der 
llilfsgcbäude  bei  der  Carvillo  Power  Station  der  Nowcastle-upon- 
Tyno  Kl.  Supplv  Co.  Bemerkenswert  daran  ist: 

1.  Bureau*,  Werkstätten  und  Magazine  — und  auch  die 
l'nterstation  der  Nortli-Eastern  Railway  - sind  vollständig  ge- 
trennt vom  Hauptgebäude.  2.  Zwischen  den  Bureau*,  dor  Haupt* 
schaltbrotl-Galerie  und  der  Norlh-Eastern  Kailway-Untorstation 
ist  durch  einen  gedeckten  Gang  leichte  Kommunikation  geschaffen. 
,'t.  Zwischen  don  Magazinen,  Reparatur  - Werkstätten  und  dem 
Hauptgebäude  ist  eine  Geleisverbindung  vorgesehen.  4.  Magazine 
und  Reparaturwerkräumo  sind  außerdem  noch  durch  einen  Hand- 
laufkrnn  verbunden.  5.  Sowohl  das  Kisenbahngeleise  wie  auch 
eine  eigene  Straße  führen  zu  den  Magazinen,  ti.  Magazine  und 
Konstruktions- Bureau*  sind  finit  einem  besonderen  Bureau  und 
mit  dem  Haupteingang  zu  den  Werken)  in  einem  besonderen 
Komplex  vereinigt.  In  dem  Kalle  dor  Zentrale  Carvillo  dienen 
diese  Gebäude  auch  als  Konstruktions-Bureau  und  Reparatur- 
workstätte  filr  sämtliche  Werke  dor  Newcastle  Company. 

Die  Zentrale  Noptuno  Bank  ist  genau  so  eingerichtet.  Auch 
sie  enthält  übrigens  ein  besonderes  Schalthaus.  Die  Schaltanlage 
ist  infolgedessen  nach  dem  ..Remote  Controll-System“  (vcrgl.  das 
Referat : „Fcrnkontroll-Schaltbrctt*1  in  Heft  2tt  d.  Z„  nag.  425) 
durchge  fuhrt. 


Was  nun  das  Hauptgebäude  anbelangt,  so  ist  auch  in  ihm 
die  äußerste  Unterteilung  der  ganzen  Maschinenanlage  — vom 
Kesselhaus  bis  zur  Schaltanlage  das  Kennzeichen  der  „modernen 
Zentrale*).  Dio  einzige  Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Ein- 
heiten — ein  solches  Aggregat  kann  naturgemäß  auch  aus  zwei 
oder  mehr  Turbogeneratoren  mit  zugehörigen  Kesseln  und  Hilfs- 
maschinen liestehon  — liogl  schließlich  nur: 

а)  in  dor  gemeinsamen  Kohlcnversorgung  r Eisenbahn 
goleiso  otc.); 

б)  in  der  gemeinsamen  Wasserversorgung  (Fluß  etc.); 

c)  in  den  llauptsammelschieuen. 

in  Bezug  auf  den  Entwurf  und  Bau  der  Gebäude  wird  nur 
die  ui  ne  Rücksicht  als  maßgebend  erachtet,  die  Anlagekos  ton 
hcruuterzudrücken,  und  mit  einem  Minimum  an  Kosten,  Vor- 
gröUerungon  und  auch  Veränderungen  vornehmen  zu  könnuii. 
Also  KisankoiiKtroktinn  mit  passender  Ausfüllung:  Backstein  etc., 
Wellblech. 


Dio  Schal tbrottgfllorio  (oh  mm  ein  eigenes  Schnlthaus  un- 
geordnet wird  oder  nicht),  soll  mit  der  Längsachse  des  Maschinen- 
saales parallel  laufen,  an  dor  entgegengesetzten  Suite  wird  das 
Kesselhaus  ungeordnet.  Dio  Kussel  sollen,  um  kürzeste  Dampf- 
rohrverhindung  zu  ermöglichen,  direkt  gegenüber  den  Maschinen 
stehen,  dio  sio  speisen,  im  Interesse  der  Übersichtlichkeit  sollen 
ebenso  die  Maschincnaggrcpate  so  nahe  wie  möglich  zu  den 
liclreffendun  Uchaltbrottpaneelon  angeordnet  sein;  analog  sollen 
die  Dampfmaschinen  zu  den  Kondensatoren  und  diese  zu  den  Haupt- 
rohren  filr  das  Einspritz wasser  und  zu  denen  für  das  Kondensat 
gelogen  sein.  Kurz:  Einfacher  Aufbau,  Unabhängig- 


•>  Id  d*r  KuM»nr»chnniitf  b^u^ht  nur  «*in  gering»«  Minus  so  Gnnaten 
<l«r  liwiMicliioo. 


•>  Vgl.  „P*nüUl*cliftltung  and  unabhängig»  Gruppierung  «Ur  KiahoiUn 
und  Z«*n traUn“,  in  Hnfl  SO  dl«««r  Z»lt*chrlft. 
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k e i t,  k Q r z o s t o Rohr-  und  K a h e 1 v e r b i n d u n g e n. 
Die  normale  Anordnung,  daß  ein  oder  zwei  Reihen  von  Keesein 
parallel  zur  I .äitgsHcliso  des  Maschinen  raumes  aufgestcllt  sind, 
ist  bei  Dampfturbinen  ftir  die  Rniitiutusmitzitng  unvorteilhaft, 
denn  letztere  brauchen  hußerst  wenig  Raum.  Da  empfiehlt  sieh 
dann  die  Anordnung,  wie  bei  der  Zentrale  Carrille  (sioho  Eig.  1) 
oder  gar  oin  zweistöckiges  Kesselbaus. 

3.  Maschlneureserven  und  Leistungsfähigkeit  der  Anlage. 

( her  die  Größenordnung  der  Leistungen  der  einzelnen 
Teile  einer  „kompletten  Einheit."  (Kessel,  Antriebsmaschine, 
Generator,  Schaltanlage i machen  die  Herren  Merz  und  Lollan 
allgemeine  Angaben;  die  typischen  Belastungskurven  für  joden 
Monat  der  Kraft  zentrale  Neptuno  Bank  werden  diskutiert,  die 
("berlastungsfähigkeit,  die  mögliche  Ersparnis  an  Anlagekosten  etc. 
berücksichtigt.  Es  ergehen  sich  folgende  Gesichtspunkte,  um  bei 
gleichbleibendett  Betriebskosten  durch  Reduktion  der  Anlago- 
kosten die  totalen  Produktionskosten  möglichst  zu  vermindern: 

1.  Die  Reservon  für  jeden  Teil  einer  kompletten  Eiuheit 
»ollen  entsprechend  proportional  gewithlt  werden. 

2.  Die  i'berlastimgsfiihigkcit  jeden  Teiles  ist  entsprechend 
zu  berücksichtigen. 

3.  Die  Bedingungen  für  den  ökonomischsten  Betrieb  seien 
bei  allen  Teilen  einer  Einheit  identisch  ul.  h.  gleichzeitig  erreichbar). 

4.  Berücksichtigung  der  Anwendbarkeit  der  Uborlastungs- 
fiibigkeit  nicht  nur  in  außergewöhnlichen  Fällen  {plötzlicher  Still- 
stand einer  parallel  arbeitenden  Maschine  etc.),  sondern  auch  bei 
normalem  Betriebe,  oder  bei  Reparaturen  anderer  Einheiten 
(kleinere  Reserven  !> 

Die  entsprechende  Wahl  der  Maschinen  und  Reserven  kann 
wieder  auf  folgender  Basis  geschehen: 

a)  auf  Grund  der  m a x i m a I mögliche  n dauernden 
Belastung,  jedoch  für  diese  Belastung  ohne  Reserven; 

b ) auf  Grund  der  m a x i in  a I ö k o iiomisc  h e n dauernden 
Belastung,  wieder  ohne  Reserven; 

e'  nach  Fall  a j,  jedoch  mit  Reserven; 

</)  nach  Fall  b).  jedoch  mit  Reserven; 

t auf  Grund  der  maximal  möglichen,  wenn  auch 
nur  kurze  Zeit  vorhandenen  Belastung,  ohne  Reserven; 

/)  auf  Grund  der  maximal  ökonomischen,  wenn 
auch  nur  kurze  Zeit  vorhandenen  Belastung,  ohne  Reserven; 

7)  nach  Fall  et,  jedoch  mit  Reserven; 

h)  nach  Fall  /),  mit  Reserven. 

Auf  den  ersten  Blick  würde  Fall  d)  der  empfehlenswerteste 
sein,  dies  träfe  aller  nach  Merz  & Le  II  an  nur  hei  sehr  hohen 
Belastungsfaktoren  (nahezu  100*  „)  zu.  wie  .'io  praktisch  nie  ein- 
treten.  Bei  den  gebräuchlichen  Belastungsfaktoreu  von  5äft:80°;<, 
ist  Fall  t)  der  empfehlenswerteste. 

Die  Zahl  der  Einheiten  muß  natürlich,  besonders 
bei  Dampfturbinen,  möglichst  klein  gemacht  werden,  um  deren 
Größe  möglichst  biuaufzutreibcn.  Andererseits  bat  diese  Reduktion 
der  Zahl  der  Aggregate  eine  Grenze  bei  Berücksichtigung  der 
folgenden  Faktoren: 

et)  Da»  Maximum  der  Belastungskurve  innerhalb  der 
24  Stunden  des  Tages  oder  während  der  verschiedenen  Zeiten 
des  Jahres. 

fit  Kosten  der  Reservoanlage. 

4.  IliHsmaaclilm-n. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  in  großen  Kraftstationen 
die  Hilfsinaschinen  für  dos  Kesselhaus,  für  das  Speisewasser  und 
Kühl wasser  etc.  einen  recht  bedeutenden  Teil  der  gesamten 
Reparatur  und  Oberwaclmngskosten  verursachen.  Diese  Maschinen 
brauche»  zirka  Ul*/*  der  totalen  i^eistuug  der  Zentrale,  und,  wenn 
sie  — wie  fast  immer  — bei  geringer  Belastung  laufen,  sogar 
zirka  l/SV*.  Man  hat  also  auch  bei  lhue»,  wie  hei  den  Haupt 
inaschinen  außer  anf  guten  Wirkungsgrad  auch  auf  sichere  Kraft- 
lieferung und  auf  ökonomischen  Betrieb  zu  sehe».  E ii  r de  n 
Antrieb  der  H i 1 f s m a s e h i n e n empfiehlt  sich 
unbedingt  überall  der  elektrische  Betrieb  mit 
Ausnahme  der  8 p e i 8 o p u in  p e u,  die  bei  der  ersten 
Anlage  mit  i himpf  betrieben  worden  können,  bei  Erweiterung 
aber  ebenfalls  elektrischen  Antrieb  erhallen  sollen.  Für 
die  Art  des  elektrischen  Antriebes  wird  empfohlen,  besondere 
Antriobsaggregalo  zu  schaffen,  jedoch  eine  Verbindung  mit  den 
liaupteammelscbieneu  für  Notfälle  vorznsehen.  Für  die  erste 
Installation  »eien  .Mehrphasenmotoren  vorteilhaft,  die  durch 
besondere  stationäre  Umformer  von  den  Hauptsammolseliienen 
au»  betrieben  werden  können.  Eine  andere  Methode  ist  dio 
folgende: 

Jedes  Hauptaggregat  (Dampfturbine- Alternntorj  hat  seine 
ganze  Hilfsinaschinerie  selbst  zu  betreiben.  Zu  diesem  Zwecke 
liegt  an  den  Klemmen  des  Alierimtors  in  konstanter,  nur  durch 


einen  Schalter  zu  unterbrechender  Verbindung  ein  cigoner  Trans- 
formator, von  dein  aus  dio  Luftpumpen,  Zentrifogalpiimpen,  die 
mechanischen  Schürungen,  Ventilatoren  etc.,  eventuell  aueh  dio 
Speisepumpen  < siehe  oben)  elektrisch  betrieben  werden.  Bei  Be- 
’ ginn  des  Betriebes  werden  die  Schalter  für  dio  Luftpumpen  und 
Zontrifugalpumpen  geschlossen  und  das  Feld  dos  llauptgonerators 
erregt.  Dann  laufen  diese  Hilfsumschiuon  mit  der  Hmiptinaschine, 
wie  wenn  sie  mit  ihr  mechanisch  gekuppelt  wären.  Flexible  Ver- 
bindungen, tun  einen  Hilfsmaschinensatz  als  Reserve  für  die 
anderen  zu  benützen,  sind  vorzusehen,  normal  aber  läuft  jode 
der  Hauptmaschinen  mit  ihren  dazugehörigen  Hilfsumscbinen  voll- 
kommen unabhängig  von  den  anderen  Sätzen. 

Analog  sind  dio  ErrogermaschinOn,  für  jedes  einzelne  Aggregat 
besonder»,  auf  der  Welle  des  Attentäters  anzuordnon.  Allerdings 
zeigt  sich  jode  Gescbwindigkoitsäuderung  der  Antriobsmaschine 
als  Spaimungsscbwaukung  an  don  Satnmolschicnon.  Das  macht 
aber  bei  Maschinen  von  großer  Tourenzahl,  besonders  alter  bei 
Dampfturbinen,  wenig  aus. 

5.  IHe  Schaltanlage. 

Hier,  wie  fast  überall,  wird  immer  wieder  betont,  wie 
s « h r man  anAiiscbaffungskoslon  sparen  kann 
1 und  soll.  Die  praktischen  Ratschläge,  die  die  beiden  Praktiker 
Merz  und  I,  e I I tt  n g«bon,  dürften  für  die  Leser  dieser  Zeit- 
schrift weniger  Nettes  enthalten*).  Unbedingt  worden  (hoi  den 
Verhältnissen,  wie  sie  durch  dio  großen  zur  Unterbrechung  ge- 
langenden Energieniongon  bedingt  sind)  Ölschalter  für  alle 
Hochspannungsleitungen  anzuwenden  sein;  schon  tun  die  Kabel 
und  Isolation  zu  schonen.  Für  das  Schaltbrott  gelle:  Einfache, 
übersichtliche  und  weitgehend  unterteilte  Anordnung. 

Die  Einfachheit  des  Ferranti  'schon  EinphasenBchalt- 
[ brettes  **)  hat  die  Notwendigkeit  der  weitgehenden  Unterteilung 
; von  llochspaiumngasehaltanlagcn  wohl  zuerst  klargolegt.  Nach  der 
Moimtng  der  Autoren  ist  darin  („in  England“.  Amn.  dos  Kefor.) oin 
Rückschritt  zu  verzeichnen.  Das  gelle  besonders  für  einige  Drei- 
phaeenschalthreUer.  Das  „moderne“  Schaltbrott  der  Zukunft  werde 
ein  ausgedehntes  Fe  rran  lisebes  Schaltbrott  mit  Fernkontrolle 
sein,  ln  einer  E'ußnolo  ist  bei  dieser  Gelegenheit  die  interessante 
Meinung  der  Autoren  ausgodriiekt,  daß  auch  bei  starkem  Ge- 
brauch von  Einphnseitmolorcn,  wie  ftir  Bahnbetrieb  etc.,  das  Droi- 
phaseitstronisystem  für  die  Erzeugung  und  erste  Verteilung 
oeihehalton  werden  wird,  und  zwar,  weil  die  Maschinen  billiger  und 
die  Kabel  eitoiisowohl  billiger  als  auch  leichter  zu  isolieren  seien. 

Als  Beispiele  für  dio  Schaltanlage  werden  gegolten:  I.  das 
Schaltbrott  dor  Zentrale  Carviio,  wo  British  Thomson-Houston- 
Schalter  angewandt  werden,  und  2.  die  Sclialtanordnung  der  fünf 
Unterstatioueu  der  North-Kastern  Railway,  bei  denen  Schalter  dos 
Westinghouso-Systeins  zur  Verwendung  kommen.  Mit  Rücksicht 
auf  die  früher  geschilderten  Verhältnisse  ist  dio  Unterteilung  dor 
großen  Energiemengen  nicht  nur  auf  dio  einzelnen  Apparatteile 
und  Verbindungen  licsehränkt,  sondern  auch  anf  dio  vorsehiedonon 
Bimsen  des  Haiiptschalthrettes  ausgedehnt;  der  einzige  Platz,  wo 
zwei  Phasen  Zusammenkommen,  ist  in  dem  Raume  zur  Spanmmgs- 
transformation  gelegen.  Selbst  dio  Sammelschiuneu,  aus  reinem 
Stangeiiktipfor.  sintl  jede  in  oiuem  besonderen  Raume  unter- 
gebraebt. 

Das  Schaltbrott  ist  aus  feuerfestem  Material  (Beton) 
von  7-5  Ift  cm  Dicke  hergestellt,  wie  überhaupt  nicht  mir  das 
Se.lialthatis  seihst,  sondern  womöglich  allo  Apparate  feuerbeständig 
sein  sollten.  Dio  Schalter  liegen  in  nächster  Nähe  der  Samntel- 
schioncu,  tl.  h.  zwischen  ihnen  befinden  sich  keinerlei  Apparate  in 
dom  Stromkreis.  Zwischen  Schalter  und  Maschine,  resp.  Feoder 
befinden  sich  die  „Meßtransformatoren“,  deren  Anwendung  für  alle 
Instrumente  empfohlen  wird,  also  ftir  Kegistrierwattmeter,Lcistungs- 
faktorindikatoron.  Amperemeter,  Voltmeter  etc.  (tt.  zw.  von  einem 
Transforrnntorsatze  aus) 

Ganz  besondere  Sorgfalt  ist  den  Kabelverbindungen  dor 
Maschinen  und  Feeder  mit  dem  Schaltbrott  zuzuwenden.  Denn  eine 
Ilauptursnche  von  Bclrielwstörungon  früherer  Installationen  lag  in 
der  außerordentlichen  Sorglosigkeit,  mit  der  golcho  Kahol  unter- 
einander verbunden  waren. 

Die  schon  irtihor  begründete  Notwendigkeit,  die  Mnechinen- 
uttd  Schalterpatioolc  direkt  gegenüber  den  zugehörigen  Generatoren 
oder  Kabeln  auxuordnon,  führt  zu  einer  Ausdehnung  des  Schalt- 
brettes iliter  die  ganze  Längsseite  des  Maachincnhausos.  Um  nun 
trotzdem  die  Schalter  von  o i n o nt  Punkte  der  Zentrale  aus  bedienen 
zu  können,  ist  die  Anordnung  eines  „Fcmkontrollschaltbrottes“ 
nötig.  Die  Sehaltbowegung  kann  dalioi  auf  dreifache  Art  hurhei- 
gofiihrt  worden,  und  zwar: 

*)  Vgl.  u.  a.  da«  Ke  fr  rat  : , VorwAltung  von  Zentralen*  ln  Heft  4?  di«f«r 
Zdtnchrtft. 

••)  Vgl.  auch:  .Ka»»oU-<’<intrc*U  S*ntchif<sar“  in  ,,Th©  Rlactr."  15.  Hai 
and  da«  Ralarat  duiüUi  In  Hell  50.  456. 
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1.  elektrisch  (General  Electric  Co.,  U.  S.  A.'i, 

2.  iiieclianittcli,  mit  elektrischer  Auslosung  der  deu  Schalter  ! 
bew  egenden  Getriebe, 

3.  pneumatisch;  direkte  Anwendung  von  Preßluft. 

Dulioi  ist  nach  der  Ansicht  der  Autoren  der  rein  elektrische 

Antrieb  der  boslc,  weil  zuverlässigste. 

In  Eig.  2 ist  die  interessante  Gesaintanordnung  der 
Schaltanlage  und  d er  V erbi n d ungnn  in  der  schon  mehr-  I 
fach  erwähnten  Zentrale  Car vi Ile,  wiedergegehun.  Hiebei 
bedeutet: 

<*  den  Hnuptgonurator  (5000  All  ), 

c .r  die  an  diesem  angebrachte  Eiregermaschine, 

T den  DreiphnsenmlrnnsforuiHtur, 

IW  die  Hochspannungskabel  vom  Generator  zur  Haupt- 
Schalttafel, 

ASM  dun  Ventilationsmotor  für  die  Transformatorkühlung, 

I,  die  Niederspannungspaneole, 

O die  ManiJvrierschalMafel  (Schalter,  eloktrisch  aus- 
gelöst), 

f.T  Niederspaunungskahel, 

HU  Erregungsrheostat, 

H Hochspannungssammolschionen, 

M Ol-Hauptausschultur, 

'VC  Prüfkabel, 

Oh  Manüvrierleitungen  (in  Rohren  verlegt), 

C Stromtransformator, 

P Spannungstransformator, 

F Hochspannungsfocders, 

TEL  Telegraph. 

Die  eigenartige  Anordnung  der  einzelnen  Apparate  ent» 
springt  dem  Bestreben  nach  möglichst  unabhängiger,  einfacher 
und  zuverlässiger  Bedienung.  Die  Übersichtlichkeit  ist  eine 
außerordentliche,  Reparaturen  lassen  sich  rusch  und  ohno  Betriebs- 
störung vornohmnu. 

6.  Moßapparate,  llelriebsrevlslonen. 

Die  Wichtigkeit  der  Revisionen  im  elektrischen  Toi!  der 
Anlage  ist  wohl  bokannt;  die  fortwährende  Kontrolle  der  Kossol- 
nnlago  ist  aber  nach  Meinung  der  Autoren  ein  Funkt,  auf  den 
nicht  genug  hingewieson  werden  kann.  4)  Denn  eine  genaue  Über- 
sicht gerade  dieser  Anlngeteile  ist  unbedingt  erforderlich,  um  die 
Rentabilität  der  Anlage  stets  auf  ein  Maximum  zu  bringen. 

Die  Apparate,  die  zur  fortwährenden  Kontrolle  der  Betriebs- 
vurhälluisso  notig  sind,  lassen  sich  folgendermaßen  einteilen: 

Abwägen  der  Kohle:  <t)  eine  Haupt-Roll-WUgohrttcko, 
dio  in  kontinuierlichem  Gehrauche  stehen  soll.  Dadurch  wird  eine 
Kontrolle  des  Kohlenlagers  und  auch  der  Kisonhahngesvllschaft.  die 
dio  Kohlenwaggons  befördert,  erreicht ; b)  eine  besondere  Wage  für 
die  von  den  ouoren  Kohlenbunkern  'wenn  solche  angebracht  sind i 
zu  den  einzelnen  Kesseln  gehende  Kohle.  Auch  diese  kann  unaus- 
gesetzt in  Betrieb  stoben,  kann  «berauch  nur  lilr  besondere  Kon- 
trollversuche  angebracht  werden. 

K ob  I en  - A n al  r so:  Genaue  Bestimmung  des  Heizwertes 
und  des  perzentuellon  Aschenreste-  nach  einer  der  bekannten  Me- 
thoden, und  zwar  sind  wöchentliche  Stichproben  aus  der  zur 
Verhrcnntiug  gelangenden  Kohle  zu  machen. 

Analyse  der  Verbrennungsgase:  Dieso  ebenfalls 

wichtige  Analyse  läßt  sich  aiu  besten  und  bequemsten  mit  dom 
Orsetl-  Apparate  durchfuhren. 

To  m perat  u rm  es  au  u gc  n:  Die  folgenden  Temperaturen 
müssen  sieb  jederzeit  leicht  bestimmen  lassen:  Überhitzung  des 
Dampfes,  Luflputnpvnprodukl,  Speisewasser  vor  und  nach  dem 
Economiser,  Heizgase  vor  und  hinter  dom  Economiser  und  an  ver- 
schiedenen Funkten  der  Rauchzüge. 

Wassermessung:  Speisewassermenge,  permanente 
Anordnung  zur  Mossung  der  Kondensat  menge  jeder  '< 
einzelnen  Einheit.  Letztere  Binde  sich  in  sehr  wenig  Zentralen 
und  wäro  doch  sehr  nötig.  Am  besten  wird  für  das  Luftpumpen-  | 
Produkt  ein  Xwoiwoghakn  ungeordnet,  wodurch  eine  Verbindung 
mit  besonderen  Rohren,  die  zu  eigenen  Meßtanks  führen,  horbei- 
geführt werden  kann. 

Manometer:  Die  Dampf-  und  Vakuum-Manometer  be- 
dürfen keiner  Erwähnung,  wohl  aber  die  in  den  Rauchzügen  an 
zubringenden,  ohne  dio  bei  mechanischer  Beschickung  nicht  aus- 
zukommen  ist.  Sie  müssen  häutig  beobachtet  werdon,  um  dio  beste 
Liiftzugwirkuug,  dio  beste  „reuerdichte“  und  die  günstigste 
Geschwindigkeit  für  die  Schüirbewegung  zu  bestimmen. 

Leistungsmesser:  Dio  Wattmeter  werden  entweder  am 
besten  an  jeder  der  herausführenden  Feeder  oder  au  den  Haupt- 
sammclschioncn  zwischen  den  Fcderpanoelon  angebracht.  Wenn 
sio  auch  in  jedem  Falle  eine  groß«  Komplikation  bedeuten,  ab- 

•)  Vst.  (tu  Ksfcrst:  „Verwaltung  toq  Zaatralon“  In  Haft  37  dtotoi 
'/.»iuctirlfi. 


gesehen  von  den  größeren  Kosten,  so  sind  sie  nach  der  Meinung 
der  Autoren  doch  unbedingt  nötig.  Dagegen  sind  Leistung»  - 
faktorindikatorun  nur  in  solchou  Zentralen  auzuordneu,  wo  die 
Belastung  zum  Teil  aus  asynchronen,  zum  Teil  aus  synchronen  Mo- 
toren besteht,  oder  in  anderen  besonderen  Fällen,  wo  der  Leistungs- 
faktor konstant  unter  Kontrolle  stehen  muß. 

Schließlich  ist  ein  ausgiebiger  Wasaorwiderstand  so  anzu- 
bringen, daß  or  mit  jedem  einzelnen  Generator  arbeiten  kann 

In  einer  „Konklusion“  deuten  dio  Autoren  den  Gedanken 
an,  daß  — bei  der  unverhältnismäßig  größeren  Bevölkerungsdichte 
der  großen  englischen  Indnstriohuzirke  gegenüber  den  meisten 
kontinentalen  (und  auch  amerikanischen)  — fnr  die  ganz  großeu 
Kraftstationen  im  Gegensatz  zu  den  einzelnen  kleinen  Frivataulagon 
in  England  dio  günstigsten  Vorbedingungen  erfüllt  sind;  diu»  mag 
auch  erklären,  warum  dieso  Anlagen  vorbildlich  goniuiut  werden 
können  und  in  industrieller  wie  sozialer  Hinsicht  alles  Interesse 
verdienen. 

Mögen  die  obigen  Ausführungen  «in  wenig  zu  ihrer  Kennt- 
nis beitragen.  E.  A>. 

Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 

und  Übungen,  welohe  im  Studienjahre  1904  '1905  In  den  öster- 
reichischen Hochschulen  abgehalten  werden. 

K.  k.  Technische  Hnchschnle  in  Wien. 

Grundlagen  der  Elektrotechnik.  Vorträge. 
(Diese  setzen  die  Elemente  der  Ditferentinl-  und  Integralrechnung 
voraus.)  Grundgesetze  magnetischoruud  elektrischer  Erscheinungen. 
Elektrische  Maße.  Galvanische  Elemente  und  Akkumulatoren. 
Generatoren  und  Motoren  für  Gleichstrom,  einphasigen  und  mehr- 
phasigen Wechselstrom.  Umformer.  Transformatoren.  Gleichrichter. 
Stromverteilung.  ArbeitsUbertragung.  Elektrische  Beleuchtung. 
Blitzscliutzeinriclitimgen.  Sicherheit-Vorschriften.  Kurzer  Überblick 
Uber  die  Anwendung  der  Elektrotechnik  in  anderen  Gebieten. 
(W)  M.  4—5,  Mw.  und  F.  */*4— 5,  (8)  D.  4 — 5.  Do.  und  F.  */*4 
bis  5.  O.  ü.  I’rof.  Dr.  Johann  Sahulku.  (Elektrotechnisches 
Institut,  Uürsaal  III.)  Wöeli.  Stz.  (W)  4,  (S)  4. 

Elektrotechnische  M e ü k n u <1  e.  Vorträge.  Ab- 
solutes elektromagnetisches  Maßsystem.  Fraktische  Einheiten.  Moß- 
apparate  und  Meßmethoden  zur  Bestimmung  der  in  der  Elektro- 
technik zu  messouden  Größen.  Untersuchung  elektrischer  Leitungen, 
Transformatoren,  Generatoren,  Motoren  und  Umformer.  (W)  I). 
und  Do.  4—  f>,  (8)  Mw.  und  F.  O.  ö.  Prof.  Dr.  Johann 

Sahulka.  i Elektrotechnisches  Institut-,  llörsaal  III.)  Wüch.  Stz. 
(W)  2,  (S)  2. 

E I e k t r i s u b e S t r o in  v « r t e i I u n g.  (Dio  Grundlagen 
der  Elektrotechnik  werden  als  bekannt  vorausgesetzt.)  Anordnung 
und  Bemessung  elektrischer  Leitungen,  Stromverteilungssysteme, 
Zentralstationen.  (S)  Do.,  F.  8—51*/*.  O.  ö.  Prof.  Karl  (loche  li- 
eg g.  (Elektrotechnisches  Institut.)  Wöch.  Stz.  (S)  3. 

Elektrische  ArbeitsUbertragung  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  elektrischen  Bulinen.  (Dio Grundlagen 
der  Elektrotechnik  werden  al»  bekannt  vorausgesetzt.)  Die  ver- 
schiedenen Gleichstrom-  und  Wechselstrommotoren,  deren  Eigen- 
schaften und  deren  Anwendung  für  elektrische  Arboitsübortragung 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  elektrischen  Bahnen.  (W) 
M.,  Mw.  und  F.  11 — 12.  O.  ö.  l’rof.  Karl  llucbonogg.  (Elektro- 
technisches Institut.)  Wöch.  Stz.  (W)  3. 

Elektrotechnik.  Praktische  Übungen  und 
Untersuchungen.*)  (Nur  für  solche,  welche  dio  Vorträge 
über  Grundlagen  der  Elektrotechnik  an  dieser  Hochschule  bereils 
gehört  haben.)  Widerstandsmcssungen  an  festen  mul  flüssigen 
Leitern.  Bestimmung  der  l-oilungsfäliigkeit  vou  Drahtsorten.  Vor- 
halten induktiver  Widerstände.  Bestimmung  von  Rolhstinduktioiis- 
Koeflizionton.  Elektromagnetische,  elektrochemische  und  eleklro- 
kalorische  Strommessung.  Indirekte  Strommessung.  Eichung  von 
StrommeßgerUten.  Messung  elektromotorischer  Kräfte.  Elektro- 
meter-Messungen. Messung  elektrischer  Leistungen  im  Gleich- 
nnd  Wechselstromkreis.  Eichung  von  Wattmetern  und  Zählern. 
Bosliinmung  der  llorizontalkomponenlo deserdiiiagiiotiscbcn  Feldes. 
Ballistische»  Galvanometer  und  Erilindnktor.  Untersuchung  mng- 
netischor  Fehler.  Untersuchung  der  magnetischen  Eigenschaften 
verschiedener  Eisensorten.  Technische  Apparate  zur  Prüfung  der 
magnetischen  Eigenschaften  des  Eisens.  Bestimmung  von  Kapazi- 
täten mit  dem  ballistischen  Galvanometer.  Untersuchung  von 
Gleich-  und  W eehgelstromgeneratoreii  (Umformern).  Verwendung 
der  Vcrsuchsergebuisee  zur  Vorausberechnung.  Abbromsung  von 
Gleich-  und  Wechselstrommotoren.  Untersuchung  von  Transfor- 
matoren. Bestimmung  des  Wirkungsgrades  mul  der  Kapazität  von 


*)  Kür  die  T«iln*htnc  m den  prakUKb»»  Cbungvn  im  rl-ktrowclmiichou 
IniOlut  ut  eine*  T»xo  too  6 K |*r  Senator  und  wöchentliche  UmcrrichUetund« 
su  eutrichwu- 
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Akkumulatoren.  Elektrisch«  und  photoinet  rische  Messungen  an 
(•liili-  und  Bogenlampen.  Isolationsmossungen  an  Kabeln  und 
installierten  lecituiigen  außerhalb  und  withrend  des  Betriebes.  (\V) 
Do.  5 — 7,  (St  F.  3 7 im  Elektrotechnischen  lustitut.  O.  ö.  Pro- 
fessor Karl  Ho  chonegg  im  V«roino  mit  dein  o.  ö.  Professor 
Dr.  •loluinn  S a h u I k a und  den  anderen  Kohrkriifteu  dos  Elektro- 
technischen Instituts.  Woi-h.  St/.,  i \V ) 4,  i Si  4. 

Elektrisches  B c I e u c h t u n g » w c s e n.  Einleitung. 
Beleuchtungskörper.  Konstruktion.  Lichtausstrahlung.  Wirkungs- 
grad. Schaltung,  l-cilimgou.  llorsUdliing,  Dimensionierung  und 
Vorlegung  derselben.  Hitlsapparat®.  (W  n.  S t Stunde  wöehoitl-  , 
lieh.  Privatdozoul  Prof.  August  Grau.  (Ilörsaal  II  des  Elektro- 
technischen Instituts.) 

Elektrische  S c h w i n g u n g o n und  Wellen. 
Grundgesetze  für  Schwingungen  uml  Wellen.  Dämpfung.  Reflexion. 
Fortsehroitende  und  stehende  Wollen.  Verfahren  und  Geräte  zur 
Erzeugung  von  Schwingungen.  Singende  llogeulampe.  Unter- 
sucliungen  von  llertz.  Teslas  Versuche.  Wellen  in  Leitungen. 

P u p i n 'sehe  Anordnung  für  Tclephonloitungon.  Anzeiger  elek-  j 
Irischer  Wollen.  Die  Systeme  der  drahtlosen  Telegraphie.  Ab- 
stimmnngsorscbeinuugen.  -W)  Privatdozent  Prof.  Dr.  Max  Reit- 
hoffer.  (Im  Elektrotechnischen  Institut.  Näheres  wird  durch 
Anschlag  bekanntgegebon.  Wücb.  Stz.  (W)  2. 

Drehstrommotoren  und  Transformatoren. 
Aufbau  und  Grundgesetze  der  Induktiunsmotoreti.  Wicklungsarteu 
für  Feld  uml  Anker.  Das  Drehmoment.  Diagramm  des  allge- 
meinen Transformators.  Die  Asynchronmaschine  als  Motor  uml 
Generator.  Der  ruhende  Transformator.  Die  Verluste*  und  Auf- 
teilung derselben.  Durchrechnung  von  Heispieien.  <S)  Privatdo/uiit 
Prof.  Dr.  Max  K e i t b o f f e r.  (Im  Elektrotechnischen  Institut.) 
Näheres  wird  durch  Anschlag  hekunntgegehen.  Wöch.  Stz.  i St  •>. 

Elektrische  Telegraphie  und  Eisenbahn- 
Sign  ul  wesen.  Elektrizitätsi|uellen:  Batterien  und  Induktoren, 
oberirdische,  unterirdische  und  submarine  Leitungen.  Ladungs- 
©isclieintingeii.  .Messung  der  elektromotorischen  Kraft,  des  Leitungs- 
widorslaiidcs  und  der  Kapazität.  Teicgraphcn-Anparate.  Schaltung»- 
lehre.  Gegensp  rochen,  Doppcltsprechen,  Multiplex  • Apparate, 
Tolephonie.  Telegraphie  ohne  Draht.  Eisenhahntclegraphen.  Signal- 
vorschriften.  Hand-.  Distanz-,  Glocken-  und  Blocksignale,  lnter- 
komimmikalious  Signale.  Zentraiweicheii,  Signalsteli-  und  Siche- 
riingsvorrirlitiingoii,  Verwendung  d«-s  elektrischen  Lichtes  im 
Eisenhahn-Signahiienste.  (W  u.  Si  M.  *!— 8.  A.  ü.  Prof.,  dipl. 
Ingenieur,  Dr.  techn.  Max  .füllig.  Ilörsaal  III  de«  Elektro- 
technischen Instituts.)  Wöch.  Stz.  (W)  2,  (S)  2. 

T e e I«  n i s c he  E I e k l r « c h e m i c.  Einführung.  Theo-  j 
rclisch©  Grundsätze.  Eleklroanalvse.  Einrichtmig  elektrochemischer 
Lahoratorien.  Methoden  zur  ftostimmung  und  Trennung  der  ■ 
Metalle  und  Metalloide,  (ialvanostegie.  Dekapieren,  Verkupfern, 
Vorm«6Singen,  Vernickeln,  Verzinken,  Versilbern,  Vergolden  etc.  , 
Vollendiingsarheilen.  Galvaniselie  Atzung.  Galvanoplastik.  Kopro- 
duktion von  Kuustgegensübidon,  Klischee-Erzeugung,  Kalkulation. 
Elektrometallurgie.  Katlimition  und  Metallgewinnung.  Kupfer, 
Silber.  Gold,  Zink,  Nickel,  Blot,  Antimon,  Zimt,  Eutziuuung  von 
Weißhlochahfullcn,  Aluminium,  Magnesium,  Natrium.  Berechnung  j 
von  Kahriksanlagen.  Elektrotherinische  Prozesse.  Elektrische  Ofen,  j 
Eisen  und  seine  largierungen,  z.  B,  FerruSiliziuin.  Karbide, 
Phosphor.  Alkali-  uml  t 'hloriudustrio.  Chlor,  Chlorkalk,  Alkali-  ! 
hydroxyd,  Hypochlorit,  Bloichverfahren,  Chlorat,  Gewinnung  anor-  ' 
gallischer  und  organischer  Präparate.  Permanganat,  Perkarhonute, 
l'ersulfate,  Uhursehwefelsäure,  Mineralfarhen.  z.  B.  Bleiweiß, 
Gewinnung  voll  Sauerstoff  uml  Wasscrstofl’,  Ozon,  Reduktion  voll 
Nitrulionzol,  Joduform  etc.  Gerhorei,  Kfdiensaftreiniguug  u.  a.  ! 
Die  Akkumulatoren.  Theorio,  Herstellung,  Montierung,  Behandlung, 
Kosten,  Besprechung  <lcr  lK-kaunlcMon  und  besten  Typen,  ('her  ' 
Pateutsehutz  von  Erfindungen.  Mil  Demonstrationen  und  Exkur 
sinnen.  (W  u.  S|  Do.  t>—  8.  Privatdozent  Dr.  Heinrich  Paweck. 
Wöch.  Stz.  (W  i i'S)  2. 

K.  k.  Teehnischc  llochscltulc  In  Graz. 

Elektrotechnik.  Prof.  Dr.  v.  Ettingshatison.  3 Stil. 
Das  praktische  Matisyetem  und  die  elektrotochnischcii  Meßver- 
fahren. Di»  magnetischen  Eigenschaften  de»  Eisens.  Gesetze  des 
Wechselstromes.  Verkettung.  Die  Generatoren  und  Motoron  für 
Gleich-,  Wechsel  und  Mehrphasenstrom.  Elektrische  Arbeit» 
Übertragung.  Transformatoren.  Elektrische  Beleuchtung. 

Ausgewählte  Kapitel  der  Kink  trotech  n i k.  Pro- 
fessor Dr.  v.  Ettingshausen.  1 Std.  SS. 

Elektro  touhniBcbeÜbungen  Praktische  Messungen'!. 
Prof.  Dr.  v.  Ettingshausen.  WS.  und  SS.  je  8 Sul.  Eichung 
uml  Gebrauch  der  Meßinstrumente  für  Strom.  Spannung  und  Effekt 
hei  Gleich-  und  Wechselstrom.  Verbrauchsmesser.  Phutotnctor. 
Kapazität»  - Selbstinduktion»  - Bestimmungen.  I'liasenmcssuugen.  i 
Untersuchung  von  Dynamomaschinen  und  -Motoren  für  (»leich- 


und  Wechselstrom.  Mehrphasenstrom-Maschinen  und  Umformer. 
Transformatoren.  (Montag  und  Mittwoch  von  5 — !•  Uhr  abends. 
Tciluchmerzahl  beschränkt;  vorhergehende  Anmeldung  notwendig.) 

Maße  und  Meßmethoden  dor  Elektrizität.  Pro- 
fessor Dr.  Streiulz.  2 Sul.  WS. 

Elektrochemie.  II.  Teil.  (Angewandte  Elektrochemie.) 
Prof.  Honj.  Kciuitzer.  2 Std.  SS.  Elektrochemie,  I.  Teil  (Theo- 
retische Elektrochemie),  wird  in  diesom  Studienjahr  nicht  golesou. 

K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  In  BrUnn. 

Allgemeine  Klektrotoeh  n i k.  *)  Prof.  Zickler.  WS. 
5 Std.  V.  Allgemeines.  Elektrisch*'  Maße.  Elektrotechnische  Meß- 
instrumente und  Meßmethoden.  Erzeugung  von  Gleichstrom  und 
ein-  und  mehrphasigem  Wechselstrom.  Theorie  der  Gleichstrom- 
maschinell.  Theorie  der  Ein-  mul  Mehrphasenstrom-Maschinen. 
Transformatoren.  Stroinsnmmler.  Elektrische  Arbeitsiibertragimg. 
Elektrische  Beleuchtung. 

Elektrotechnische  Messungen.  Prof.  Zickler.  SS 
2 Std.  V.  Erweiterung  dos  hierüber  in  den  Vorlesungen  über 
allgemeine  Elektrotechnik  Vorgotragouen.  Spezialisierungen,  be- 
sonders mit  Rücksicht  auf  die  Untersuchung  von  Dynamo- 
maschinen, Elektromotoren  und  Transformatoren.  Aufnahme  von 
Wechselstrom  kurven.  Magnetische  und  pliotometrische  Messungen. 

Elektrische  Beleuchtungsanlagen.  Prof.  Z i e k I e r- 
SS.  3 Std.  V.  Lampen.  Lichtvertoiiuog.  Letliingsbuii.  Leitungs- 
dimcmdonicrung.  \ erteiiungs-  und  Kegtilicruugssysteme.  Hilfs- 
apparate. Einzelanlagen  und  Zentralstationen.  Kostenberechnungen. 
Exkursionen. 

Kiek  tro  t och  ii  isehes  Praktikum  I**)  für  Anfänger. 
Prof.  Zickler.  SS  4 Std.  U.  Grundlegende  Cliungen  im  tceh- 
nischen  Messen  elektrischer  Größen;  deren  Anwendung  hoi 
Eiehuiigen  und  den  einfacheren  Untersuchungen  von  Dynamo- 
maschinen, Transformatoren,  Stromsammlern,  Kabeln  und  Latnpon. 

Eloktrotoch  nisches  Praktikum  II***),  speziell  für 
Elektrotechniker.  Prof.  Zickler.  WS.  8 Sul.  U.  Ausgedehntere 
und  auch  schwierigere  Ul)ung<,n  zur  Messung  von  Widerständen, 
Stromstärken.  Spannungen,  Eloktrizitätsmengen,  Loistungen.  Kapa- 
zitäten und  Iniluktionskneftizieiiten.  Eichungen  jeder  Art.  Unter 
»uebungou  an  galvanischen  Elementen,  Akkumulatoren,  Kuhein, 
Leitnngs-  und  Isoliermaterialien.  Magnetische  Arbeiten.  Prüfung 
von  Eisensorlen.  Aufnahme  von  Wechselstromkurven.  Berechnung 
von  Leitungsnetzen. 

Elektrotechnisches  Praktikum  Illfh  speziell  für 
Elektrotechniker.  Prof.  Zickler.  SS.  8 Sul.  U.  Umfangreichere 
Untersuchungen  ttn  Gleichstrom-  und  Wochselstrommascbinen, 
Elektromotoren,  Umformern  um!  Wechsolstiom-Transformatoren 
jeder  Art.  Photometrische  Arbeiten  hei  Glüh-  und  Bogenlampen. 

Bau  elok  t rischer M asclii neu  I.  K u rs.fi-)  Professor  Dr. 
Niethammer.  SS.  3 Std.  V.  Berechnung  und  Entwurf  von 
Gleiclistromniaschinon. 

Bau  elektrischer  M ascli  inen  1 1.  Kurs.  Professor  I)r. 
Niethammer.  WS.  3 Stil.  V.  Berechnung  und  Entwurf  von 
Wechsel  ström  maschinell,  Umformern  und  Transformatoren. 

Bau  olok  trisch  er  A p pa  rat  o.  Prof.  Dr.  Niet  ha  ui  ui  or. 
SS.  I Std.  V.  Anlasser,  Regler,  Schalter  u.  ».  w. 

P roj  o k ti  er  ung  olek  Irischer  A n I agen,  einschließlich 
elektrische  Arlivitsühortraguug.  Prof.  Dr.  N i et  liam  m er.  WS.2  Std. 
V.,  SS.  2 Std.  V. 

Elek  tri  sc  he  Rah  neu.  Prof.  Dr.  N iu  th  am  in  er.  SS.  1 Std.  V. 
Elektrotechnische  K onst  ruk  tions  - Übungen 

I.  Kurs.  Prof.  Dr.  Niethammer.  SS.  4 Std.,  WS.  2 Std.  Gleich- 
»Irommaschincn. 

Elektrotechnische  K o n e 1 r u k tio ns  - Übungen 

I I . K u r s.  Prof-  Dr.  N i © t h a in  ttt  o r.  WS.  2 Std.,  SS.  4 Std.  W ochsol- 
stroni  m aschinen. 

Elektrotechnische  Konstruktion»  Übungen 

III.  Kurs.  Prof.  Dr  N i et  ha  turne  r.  WS.  2 SUl.,  SS.  4 Std.  Apparate 
und  ganze  Anlagen,  Kostenanschläge. 

Elektrochemie  I.  (Theo  re  t i »eherTo  i I.)  Privatdozent 
0.  Freu  sei.  WS.  8 Std.  V.  Die  Erscheinungen  der  Elektrolyse. 
Das  Faraday’sehu  Gesetz.  Oherführnngszahlen.  Leitfähigkeit  dor 
Elektrolyt®.  Theorie  der  elektrolytischen  Dissoziation.  Thermo- 
dynamisch®  und  osmotisch®  Theorie  galvanischer  Ketten  und  der 
Polarisation.  Theorie  der  Akkumulatoren. 

•)  Kar  dir  Harte  dar  Ingtnirur-  und  drr  chemischen  Schute  wird,  roheld 
o«  möglich  **!.  eine  Ünij  KlorXdle  der  Klektruiechntk  vorgctnMien  wenloo 

t«l  euch  fn<  die  Unter  de«  Muchinenhenaa  vorgeschriebe'*.  Vureue- 
(redet»!  wlrl  ulltremetne  Klektrotechntk. 

•*•1  Vor»u«it~eUt  wrtdeo  Kraklikuio  I ouil  die  Stxatalvorlseuiigen  ol*er 
elcklrOtechlCdche  McddUOger.. 

fl  Vorautgcdetzt  wtr*i  l’idkl ikam  II. 

Hl  VoreiMdh'iiitt:  M tichludnheaeleinmtc  und  allgemeine KtehtTotecbotK. 


Digitized  by  Google 


Soito  688.  ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK.  Nr.  11. 


El ok t roch omie  II.  (Anwond ungen.)  Privatdozent 
Frenzei.  SS.  2 Std.  V.  Elektrometallurgie.  Elektrolyse  der 
(Jhloraikalien.  Ozondarstellung.  Klektrothermi&che  Prozesse. 

Elektrochemisches  Praktikum.  Privatdozent 
Frenzei.  8Sld.  Ü.  Beginn  im  Jänner.  Wichtige  Meß-  und  Unter- 
suchungsmethnden.  Präparative  Arbeiten.  Studium  technisch  wich- 
tiger Prozesse. 

K.  k.  hüliuilsche  technische  Hochschule  in  Brünn. 

Allgemeine  Elektrotechnik.  Grundlegende  Erschei- 
nungen und  Begriffe.  Mafleinheiton,  Meßinstrumente,  Meßmethoden. 
Hilfsinstru mente,  Akkumulatoren,  Transformatoren  Dynamoelek- 
trische Maschinen:  (ieneratoren,  Motoren,  Konverter.  Elektrische 
Beleuchtung:  Begriffe,  Einheiten  und  photometrische  Methoden, 
Glühlampen,  Bogenlampen.  Kimichtung  elektrischer  Zentral- 
stationen und  Netze.  Stationäre  elektrische  Kraflülicrtragung.  Elek- 
trische Bahnen.  Wüch.  St*.  (W  n.  St  2.  Prof  Jos»!  Sumoc. 

Spezielle  Elektrotechnik.  Theorie  und  Konstruktion 
dvnainoelektrischor  Maschinen,  Transformatoren,  Apparate  und 
Schalttafeln.  Einrichtung  von  Zentralstationen.  Wahl  der  Systeme. 
Theorie  der  Beleuchtungsnotze.  Übungen:*)  Absolute  Bestiin- 
mungen  des  magnetischen  Feldes,  des  Stromes  und  des  Wider* 
Standes.  Messung  von  Widerständen,  Isolation,  Induktion  und 
Kapazität.  Strom-  und  Spaimniigsmesser.  Magnetische  Unter- 
suchung des  Eisens.  Prüfung  und  Untersuehung.  Maschinen, 
Transformatoren  und  Akkumulatoren.  Wüch.  Stz.  (W  u.  Sg 
V.  4.  tt.  6.  St.  ft.  Prof.  J.  Sumoc. 

K.  k.  deutsche  technische  Hochschule  In  Prag. 

Allgemeine  Kiek  Irotcchnik,  obligat  für  die  llürer 
der  Maschinenbauschule.  Prof.  l)r.  J.  Puluj,  W.  Elektrische 
Meßmethoden  und  Meßinstrumente.  Theorie  und  Konstruktion  der 
Gleich-  und  Wochselslrommasehiiion  und  Transformatoren.  Vortrag 
4 Std.  Dienstag  5—7,  Mittwoch  4—8.  Praktische  Uhungon.  3 Std. 
nach  Übereinkunft.  Die  Hörer  in  Gruppen.  S.  Elektromotoren 
für  Gleich-  und  Wechselströme.  Elektrische  Bahnen.  Vortrag 
2 Std.  Dienstag  -l  — «>.  Praktische  Übungen  8 Std.  nach  Übereilt- 
kttnlt.  Die  Hörer  in  Gruppen. 

n)  Spezielle  Elektrotechnik.*4)  Prof.  Dr.  J.  Puluj. 
S.  Elektrische  Zentralen  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 
Berechnung  der  I.eitungsnetze.  Vortrag  Std.  Mittwoch  4 8. 

6)  Ausgewählto  Kapitel  der  Wechselstrom- 
Ei  oklr  ot  och  ni  k.  Prof.  Dr.  J.  Puluj.  (VV  und  S).  Vortrag 

1 Std.  Donnerstag  5-6. 

K.  k.  böhmische  technische  Hochschule  in  Prag. 

Elektrotechnik,  I.  Teil.  Vortrag  3 Stunden,  Übungen 

2 Stunden  (in  Gruppen)  wöchentlich  in  beiden  Semestern.  Pro- 
fessor Dr.  Karl  Domalip. 

Elektrotechnik,  II.  Teil.  Vortrag  2 Stunden  wöchent- 
lich in  beiden  Semestern.  Prof.  Dr.  Karl  Domalip. 

Konstruktive  Elek  t r o tech  ui  k.  I.  Semester:  Instal- 
lation. II,  Semester:  Maschinunkonslruktionen,  Vorträge  und 
Zeichnungen  4 Stunden,  Repetitorium  I Stunde  wöchentlich. 
Honerardozont,  Ober  Ingenieur  der  Prager  städtischen  elektrischen 
Unternehmungen  Karl  Nuväk. 

K.  k.  technische  Hochschule  ln  Lemberg. 

Allgemeine  Klo  k trntoebnik.  Urei  Stunden  wöchent- 
lich in  beiden  Semestern;  betrifft:  Elektrotechnische  Maßeinheiten, 
elektrische  Messungen,  Theorie  der  Gleich-  und  Wechselstrom- 
maschincn,  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Elektrotechnisches  Laboratorium  I.  Drei  Stunden 
wöchentlich  in  Iwiden  Semestern. 

Elektrotechnisches  Laboratorium  II.  Drei  Stunden 
wöchentlich  im  W.  S. 

Elektrotechnische  K o u s t r u k tion s Q hu n gen.  Drei 
Stunden  wöchentlich  im  S.  S. 

Berechnung  und  Konstruieren  elektrischer  Ma- 
schinen. 

Projektieren  von  Zen  t ra  I nnl  agen. 

Spezielle  Elektrotechnik.  Zwei  Stunden  wöchentlich 
in  beiden  Semestern. 

I ber  \V eeh  selslrom  tech n i k. 

Sämtliche  Vorlesungen  worden  von  Professor  R.  Dric- 
» le  w s k i abgehalten. 

•i  In«  Übungen  *«rJ*n  -nt  nach  KrrictiMoff  <t«  aloltUMocbBIKliMi  Io- 

tituu«  aufgüticuuiuflu  wurden. 

**)  ^iipfulilft  fttt  dir  Horor  der  Mateliin^obiqMhttlf. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Berechnung  des  Spannungsabfalls  von  Wecliselstrom- 
generatoren.  C.  E.  Canfield.  Der  Verfasser  gibt  keine 
neue  Methode,  sondern  nur  eine  Zusammenstellung  von  Formeln, 
die  gute  Werte  ergeben  haben  sollen.  Die  „Regulierung“  des 
Generators  wird  — wie  honte  üblich  — definiert  als  die 
Spannnngäcrhülmng  von  voll  auf  leer  hoi  normaler  Erregung. 
Die  Spannungsurhühung  hat  drei  Komponenten,  nämlich  Ohm- 
scher Abfall,  Streuspannung  und  Aruinturrouktion.  Der  Verfasser 
berechnet  die  Struuspannniig  nach  dem  Verfahren  von  11  obart 
auf  Grund  von  Kurven,  welche  von  Heitmann  aufgenommeu 
wurden.  Die  Kraftlinienzahl  por  A.-W.  per  Zoll  eingebetteter 
Läugo  ist  proportional  dem  Verhältnis  » = Nuttiefe : Nut- 
b reite  und  beträgt  hei  * = 2 etwa  8,  bei  a = 14  etwa  30.  Diese 
Zahlen  gelten  unter  der  Voraussetzung  daß  alle  Leiter  in 
einer  Nnt  liegen.  Bei  verteilter  Wicklung  ist  die  Imluktanz 
kleiner  und  sind  obige  Werte  hoi  2.  3,  4 Nuten  per  Pol  und 
Phase  zu  multiplizieren  mit  1MJ8,  0-55,  04.  Für  die  .Stirnverbin- 
dungen kann  man  mit  2 Kraftlinien  per  A.-W.  per  Zull  rechnen. 
Der  Verfasser  hat  interessante  Untersuchungen  Oller  die  Ab- 
hängigkeit der  Imluk  tanz  von  der  Stellung  des  Polrades  angestellt. 
Die  I mpedauzspan  innig  hei  ruhender  Maschine  betrug  bei 
hcrausgonommenem  Polrad  2SO  l>oi  unerregtem  Feld  020  V in 
der  Stellung  für  cos  ? — 0 {Pol  in  der  Mitte  der  Spule)  und 
520  V in  der  Stellung  ftir  cos  ^ -=  1 (Pol  direkt  unter  der  Spule) 
und  hei  erregtem  Feld  570  V für  eos  s • 0 und  320  V für  cos  : 1. 

Die  an  Hand  obiger  Wert»  berechnete  Spanming  war  3110  1'.  Man 
rechnet  heim  Gebrauch  der  Formel  mit  einer  gewissen  Sicherheit. 
Die  Atnnnturrcaktion  berechnet  der  Verfasser  nach  Steinmetz. 
Das  Spaunuiigsdiagramm  ist  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
dem  resultierenden  Feld  entsprechende  Innen-E.  M.  K.  dio  geo- 
metrische Summe  von  Klemmenspannung  und  Impodanz- 
E,  M.  K.  bedeutet.  Indem  man  zu  den  resultierenden  A.-W. 
pbasen  recht  die  A.-W.  des  Ankers  addiert,  findet  man  die 
totalen  Erreger  A.-W.  Der  Bercchnungsgang  geht  ans  einem 
Beispiel  hervor.  — Zwoiplmsengenerator  tiir  250  KW  hoi  2400  l‘, 
(Ml  Perioden,  24  Pole,  300  U.  !>•  M Leiter  pro  Pol  und 
Phase  -=  38.  Kraftlinien  pro  Zoll  11-5  X 0'55  n 5-2 : Eisen- 
länge  8‘5  Zoll,  freie  Länge  37  Zoll,  Windnngazalil  pro  Nut  2. 
/,  _ totale  Imluktanz  = /, f . 24  X 5'2 X 33* X 8'5 X Id 

/.f  = 24  X 2 X *!'  X 37  X Bl-8.  L—  0-OPJ8  Henry.  J = 52-1. 

./  U = 10  X 1-irJ  — 385  F.  A.-W.  pro  Pol  und  Phase  18. 
KuoflizknL  <lur  Ariiuiturrewktion  «Io.h  Ankern*  = OH27.  Ankvr 

A.-W.  — 521  X 13  X*/-  XO'327  X — 1 P*>  A.-W.  Hieraus  bei 

eo»  ? = 1 i 

/•.  = (2415*:  -f  litt)5  ^ 3440  V. 

Aus  der  Loorlaufcharakteristik  hiezu  4820 A.-W.  Hiezu 
geometrisch  addiert  die  A.-W.  dos  Anker»  - 1100  ergibt  die 
totalen  A.-W.  ttt  41*10.  4010  A.-W.  entspricht  ans  der  Leerlauf- 
Charakteristik  2550  V.  Daher  prozentuell»  Regulierung  5' /•»’,]  (nach 
Versncli  5»/0).  Bei  costp  = 0 berechnete  Regulierung  28o/„,  ge- 
mossonc  Regulierung  24»/o-  („Ei.  World  & Ena.“,  Nr.  10.) 

Der  Kinphaseuinotor  für  große  Anzugskraft  der  El. 

Akt.-Ges.  vorm.  W.  L a h tu  e y o r & Comp.  ist  eine  Komhiuaton 
eines  luduktionsmutors  mit  einem  Ropulsionstuutor.  Der  Motor- 
anker  trägt  liehst  dem  Kollektor  drei  Schleifringe,  die  mit  drei 
Punkten  der  Ankerwicklung  verbunden  sind,  und  auf  welchen 
drei  zu  einem  Anlasser  führende  liürsten  schleifen.  Beim  Anlassen 
wird  der  Anlasser  geöffnet,  der  Motor  läuft  also  als  Repulsions- 
inot»r  mit  groüem  Drehmoment  an.  Wächst  die  Tourenzahl,  so 
wird  der  Anlasser  eingeschaltet  und  allmählich  kurzgeschlossen. 
Dann  (ließt  durch  den  Kollektor  nur  ein  schwacher  Strom  und 
der  Motor  läuft  praktisch  als  liiduktioiismotor.  Um  den  Ecpulsinns- 
motor  mnsteaerliar  zu  machen,  besitzt  der  primäre  Teil  nebst  der 
das  Hauptfeld  erzeugenden  Wicklung  zwei  Hilfswicklungen,  durch 
welche  Hilfsfelder  erregt  worden.  Je  nach  der  gewünschten  Dreh- 
richtung wird  heim  Anlaufen  des  Motors  durch  einen  Umschalter 
das  Hauptfeld  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Hilfsfeldo  in 
Serie  geschaltet.  Das  letztere  bestimmt  durch  Verschiebung  der 
Achse  des  magnetischen  Feldes  die  Drehriehtuiig  des  Motors. 
Versuche  an  einem  5 l'S  Motor  haben  gezeigt,  daß  hei  doppelter 
Stromstärke  das  dreifache  Drehmoment  erzielt  wird.  Die  besonders 
für  Hehezeugo  bestimmten  Motoren  erhalten  bis  zu  etwa  8 PS 
Kugellager,  hei  höheren  Leistungen  Ringschmierlager. 

(„El.  Bahnen“,  September  11K>4.) 
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Knergieverlnste  im  Eine»  von  Transformatoren.  Cher  die 
Berechnung  der  Verluste  im  Eisenkörper  von  Trauslormatoron 
und  Maschinen  haben  Mordev  und  Hansard  der  Brit.  Ass. 
berichtet,  indem  sie  auf  die  von  ersterein  bereits  iui  .fahre  1H!H> 
gemachten  Vorschläge  botrofts  der  Auswertung  der  Vorlusle  hin- 
wieson.  Mordev  hat  damals  vorgeschlagen,  dieselben  watl- 
metrisch  zu  bestimmen  und  fcstzuselzon,  daß  dio  Verluste  in 
Eisenblechen  für  Transformatoren  von  (Klti  mm  Dicke  bei  einer 
Induktion  von  U = 2500  und  100  sek.  Perioden  0*84  IE  per  1 hj 
Eisen  nicht  übersteigen  sollen.  Nur  eine  Firma  in  England  hat 
eingewilligt,  auf  (.{rund  dieser  Messungen  Eisen  zu  übernehmen. 

Ibsr  Nachteil  dieser  Methode  ist  nur  tu  dom  Umstand  zu 
suchen,  «lall  größere  Eisenpai|uetto  zur  Untersuchung  heran- 
gezogen  werden  müssen.  Nach  M o r d e y begnügen  sich  die 
meisten  Firmen,  das  Eisen  nur  mittels  des  E w i n g sehen  Hyste- 
resis-Teslers  auf  die  Hyderesis- Verluste  zu  untersuchen  und  dio 
Wirbelstromverluste  zu  berechnen,  wobei  letztere  dem  Quadrat 
der  Induktion,  der  Dicke  und  der  Periodnnzalü  proportional  ge- 
setzt worden,  Mordoy  weist  an  der  Hand  von  Messungen, 
die  an  Eisenblechen  von  verschiedener  Dicke  tO'34,  0-47,  0 51  mm i 
gemacht  wurden,  nach,  daß  letztere  Annahme  nicht  immer  be- 
rechtigt ist.  Die  gesamten  Verluste  in  diesen  Eisenblechen  wurden 
wattmetrisch  gemessen  und  dio  Hysteresis*  Verluste  mit  dem 
E w i n gsehen  Apparat  oder  durch  Rechnung  nach  der  Stein- 
iii  e t z'schen  Formel  bestimmt.  Die  Differenz  der  Gesamtwerte 
und  der  für  Hystoresis  gefundenen  Werte  gibt  die  Wirbolstrom- 
Verluste;  diese  betrugen  bei  100  cnj  zwischen  ult  und  (ita>/n,  bei 
5u.v>  zwischen  30  und  50%  der  Gesamlvorluste. 

Es  hat  sich  min  gezeigt,  daß  bei  den  dünnen  Blechen  von 
034,  Imzw.  ( » 47  mm  Dicke  die  Oboreinstiinmnug  zwischen  Heeh- 
nung  und  Messung  eine  gute  ist;  die  Wirbolstrom  Verluste  waren 
proportional  dem  Quadrate  der  Blm-hdieke.  Bei  den  dickeren 
Blechen  von  Ol i 1 mm  ist  die  l'hereinstimmuog  nicht  mehr  vor- 
handen, hier  sind  dio  Verluste  um  30o/o  kleiner  als  die  Rechnung 
ergibt.  Die  Proportionalität  der  Wirbel  ström- Verluste  mit  dom 
Quadrat  der  Induktion  ist  so  ziemlich  erhalten;  was  die  Perioden- 
zahl  anlangt,  so  sind  diu  Verluste  um  15%  kleiner,  als  aus  der 
Rechnung  horvorgeht. 

Der  Umstand,  daß  die  Wirholstroinvorlusto  weniger  rasch 
wachsen,  als  das  Quadrat  der  Bleelidieke  uml  der  Perindenzahl, 
hissen  auf  die  Möglichkeit  schließen,  daß  die  Wirhelstromkreise 
mit  Selbstinduktion  behaftet  sind  und  ihre  Iter.  clinung  nach  dem 
Ohm  schen  Gesotz  nicht  angihtgig  äst. 

Mau  kann  auch  die  Wirhelstriun- Verluste  von  den  Hyste* 
resis- Verlusten  dadurch  trennen,  daß  mau  die  Gesauitverlusle  hei 
zwei  verschiedenen  Temperaturen  ermittelt,  unter  der  Annahme, 
daß  die  Hystoresis- Verluste  von  dor  Temperatur  unabhängig  sind. 

Es  wurden  die  Gcsamtvorliislo  hoi  3»  U.  und  68»  O In- 
stimmt mul  dabei  gefunden,  daß  hei  der  höheren  Temperatur 
für  l!  — 7500,  5t  l\,  die  Wirbelstromverluste  um  I4‘4°,'<,  kleiner 
waren  als  le-i  der  niederen.  Der  Temperaturkoeffizient  dos  Eisens 
betrug  0-447%  per  1°  die  Ilysteresis- Verluste  wurden  balli- 
stisch bestimmt.  Es  bat  sieh  gezeigt,  daß  bei  hoher  Induktion  dio 
\\  irbclstrom- Verluste  weniger  rasch  zunebmon,  als  dor  Wider- 
stand abnimmt.  Die  Zunahme  der  Ilysteresis  mit  dor  Temperatur 
konnte  vernaehlässigt  werden.  („El.  Eng.",  80.  8.  F.HM.i 

3.  Elektrische  Beleuchtung. 

VeiTaltren  zum  Kiclien  ron  Qllihln mpen.  Die  Aufbesserung 
unbrauchbar  gewordener  Glühlampen  und  mich  dio  I lorstellung 
neuer  Kohlenfaden  kann  bekanntlich  durch  Glühen  der  F'äden  in 
einer  Koliteuwasscratoffatumsphüre  geschehen.  Dieser  Regelte- 
rierungsprozeß  muß  genau  ülierwachl  werden,  uni  ihn  im  ge- 
eigneten Momente  ahhreehen  zu  können,  d.  i.  gerade  dann,  wenn 
die  l.ainpe  hei  den  tilr  sie  normalen  Betriebsspannungen  die 
dazugehörige  übliche  l.ichtstäike  von  IG,  32  etc.  SK  gibt.  Es 
wurde  früher  vorgeschlagen,  diesen  Prozeß  mit  einem  Photometer  . 
zu  beoliachten,  indem  man  dio  evakuierte  Glühlampe  mit  fluch-  | 
tigern  Kohlenwasserstoff  füllt,  dann  untor  Strom  setzt,  wenn  dor 
Kohlenwasserstoff  erschöpft  ist,  wieder  evakuiert  u.  s.  f.  Vor  dem 
Füllen  mit  Kohlenwa-serstoff  wird  immer  pbotometriert,  bis  man 
endlich  zur  gewünschten  Lichtstärke  kommt,  woraut  der  Prozeß 
abgebrochen  wird. 

F.  Fa  nta,  London,  weistauf  die  Fehler  dieses  Verfahrens 
hin,  die  du  roh  die  Messung  vor  dem  neuen  Ftillon,  also  hei 
Druck  im  Gelaß  entstünden.  Die  fertig  evakuierte  und  zuge- 
schinolzene  Lampe  hat  eine  andere  Leuchtkraft,  weil  ihr  Glüh- 
faden im  Vakuum  einen  anderen  Widerstand  hat,  als  hei  einem 
gewissen  Drucke, 

Diese  Fehler  will  F'anta  vermeiden  durah  ein  Vorfahren, 
bei  welchem  die  Verhältnisse,  unter  denen  der  im  Aufbau  be- 
findliche Faden  glüht,  konstant  erhalten  werden,  was  bei  dem 
älteren  Verfahren  nicht  zutrifft. 


Nach  einor  durch  D.  R.  P.  130Ö99  geschützten  Me- 
thode wird  die  Regenerierung  vorgenommen,  indem  durch  die 
Glocke,  unter  welcher  der  Faden  glüht,  ein  Strom  von  Kohlen- 
wasserstoff und  Luft  unter  konstantem  Drucke  liindurcbgelnitet 
wird.  Dadurch  wird  die  Zusammensetzung  des  Kohlenwasserstoff 
gomisches  und  der  Druck,  durch  welche  beiden  Faktoren  allein  der 
Fadenw  iderslaml  stark  In-cinflnßt  wird,  konstant  erhallen.  Nach 
dem  neuen  Verfahren  - D.  K.  P.  147890)  läßt  man  nun,  während 
dieser  Kohloiiwasscistoffstrum  zirkuliert,  den  Faden  mit  einer 
viel  höheren  Spannung  glühen,  als  dies  bei  der  Vergleichslampe 
und  auch  bei  der  fertig  regenerierten  und  evakuierten  Lampe 
der  Fall  ist;  der  Prozeß  wird  photometrisch  mit  Hilfe  einer  in 
einem  besonderen  Stromkreis  von  konstanter  Spannung  mul 
koiistunter  Stromstärke  befindlichen  Vergleichslampe  unaus- 
gesetzt überwacht  und  in  dem  Augenblicke  unterbrochen,  in 
welchem  hehle  Lichtipicllen  gleichstarke  Beleiichtiingsiiitensität 
ergelwn.  („X.  f.  lieleucbtungswesen*.  10.  9.  1904.' 

Bogonlichtetoktrode  mit  Zusatz  lichtemittierender  Stoffe. 
0.  Conrad  ty,  Nürnberg,* verweist  auf  die  Resultate  von  Unter- 

isuebungen  über  das  W esen  de«  Lichtbogens  von  Flammunbogeii- 
kohten,  wonach  dio  Dämpfe  der  in  den  Metallsulzen  enllmllonen 
Säuren  eine  ungünstige  Wirkung,  die  Dämpfe  der  Alkali-,  Erd- 
alkali-  mul  seltenen  Erdmetalle  dagegen  eine  sehr  gute  Wirkung 
auf  Stromverbrauch  und  Lichtbildung  nusüben;  besonders  ist  das 
letztere  nach  neuesten  Untersuchungen  der  Fall,  wenn  dabei 
durch  Einführung  von  freiem  Ozon  die  Temperatur  des 
Lichtbogens  infolge  innerer  chemischer  Umsetzungsprozesse  ge- 
lmbon  wird.  (’onradty  empfiehlt  daher  dio  durch  D.  R.  P.  147724 
geschützte  Elektrode  mit  zentralen  Kanälen,  die  chemische  Ver- 
bindungen enthalten,  welche  unter  Einwirkung  des  elektrischen 
Stromes  liezw.  infolge  der  Erhitzung  der  Elektrodenspitzon  Sauer- 
stoff’ ahgehen. 

Dieser  Saueistoff  wird  vom  Strome  ozonisiert,  bovor  er 
sich  mit  den  Dämpfen  der  licbtemiliieremleil  Stolle  mischt,  und 
zwar  weil  diese  Kanäle  zentral  angeordnet  sind.  Durch  die 
Kohleuscheidewand  wird  hiebei  — das  ist  das  Charakteristische 
daran  - eine  Absonderung  der  Sauerstoff  abgebenden  Stoffe  von 
i dem  liclitemitlieronden  Stoffe  erziele 

Der  ozonisierte  Sauerstoff  leitet  wieder  durch  seine  Ein 
Wirkung  auf  dio  Alkali-  und  Kuhlendämpfe  im  Lichtbogen  Disso- 
ziatioiisprozesse  ein,  welche  mit  bedeutender  Wärmo|>roiiuktion 
verbunden  sind.  Infolgedessen  entsteht  eine  intensive  lonon- 
bewegung  uml  gleichmäßige  Temperaturerhöhung,  dadurch  wieder 
größere  Konzentration  der  Gase,  größere  Leitfähigkeit  und  so 
eine  intensive  Lichtausstrahlung. 

Die  liohtomiUiorenden  Stoffe  sind  dabei,  ebenso  wie  die 
Sauerste!)'  abgehenden,  schon  bekannt.  Letztere  sind  vorwiegend 
Superoxyde,  auch  Knlziumhlei  und  Mennige. 

(,,Z.  f.  BeleuchLungswoson“,  10.  9.  1904.) 

5.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Bio  elektrisch  betriebenen  Brey erzer-Bnh neu,  deren 
elektrische  Einrichtung  von  der  E.-G.  Alioth  in  Basel  geliefert 
worden  ist,  umfaßt  die  drei  Linien  Palezioux  — Chätel  St.  Denis — 
Bulle  — Mmithrisen  in  der  Gesamllliugo  von  lli'li  km  Die  Strecke 
zeigt  maximale  Steigungen  von  32’|v/0[l  und  Kurven,  deren  kleinster 
Radius  100—150  m beträgt.  Das  Geleise  ist  auf  Holzschwclleu 
verlegt,  auf  eigenem  Bahnkörper  kommen  Vigtiolschicnen  zu 
24  ky  per  1 m,  sonst  Rillenschienen  zu  40  ktj  por  1 m.  Die  elek- 
trische Energie  wird  in  Form  von  Drehstrom  von  8000  I’  dem 
Wasserkraftwerk  in  Montbrigon  oder  bei  Störungen  im  Betriebe 
jenem  von  Hauterive  entnommen,  die  zusammen  10.000  PS 
leisten.  Die  Unterstationen,  denen  der  hochgespannte  Strom  an- 
geführt, enthalten  Umachaltoinrichtuiigen,  mittels  welcher  die  eine 
oder  andere  Kraftstation  an  das  Netz  angeeehlossen  werden  kann. 
In  drei  Unterstationen  sind  je  zwei  Uinlormergruppen  zu  je 
90  A’IF  Leistung,  in  zwei  anderen  Stationen  zwei  Umformer  zu 
170  A’lf  Leistung  eingestellt.  In  diesen  Unterstationen  wird  der 
Drehstrom  auf  500  V Spannung  herabgesetzt  und  in  Gleichstrom 
von  750  — 1000  V Spannung  iimgefuruit-  Als  Puffer  dient  eine 
Batterie  von  375  Zellen  und  1 15  A/Std.  Kapazität.  Die  Spoise- 
leitungeu  sind  auf  besonderem  Gestänge  in  S m über  dom  Hoden 
geführt.  Der  Fahrdraht,  9 mm  Hartkupferdrahl,  ist  auf  gekrümmten 
Auslegern  aus  Fa&sonoisen,  dio  durah  einen  Spaimdralit  und 
Spannschloß  versteift  sind,  federnd  angeordnet.  Kr  liegt  in  2 1 m 
von  Mcßmitte  entfernt,  fl'5  m Uber  dem  Bahnkörper  lin  Stationen 
5'5  m);  die  Fahrdrahtmast«  aus  Heiz  sind  10  m lang,  stecken  2 m 
tief  im  Erdreich  und  stehen  20— 40  m voneinander  ab.  Die  Strom- 
abnahme erfolgt  durch  zwei  BUgelkontakte.  Die  Speisung  dos 
Fahrdrahtes  erfolgt  alle  400  m,  nach  je  lflOO  m ist  dor  Fahrdraht 
unterbrochen. 

Es  stehen  acht  Motorwagen  in  Betrieb  mit  jo  vier  Motoren 
zu  je  35  PS  hei  550  min.  Touren  und  r.woi  Wagen  mit  jo  vier 
80  PS  Motoren  von  480  Touren.  Krstere  Wagen  sind  für  die  Be- 
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förderung  von  47  I schweren  Zügen  mit  20  km  sinndliehor  Ge- 
schwindigkeit oder  eine»  fiO  / schweren  Lastzuges  mit  geringerer 
Geschwindigkeit  bestimmt.  Letztere  Wagen  sollen  1IJ0  t schwere 
Züge  mit  17  km  Geschwindigkeit  ziehen,  .le  zwei  der  kleineren 
Motoren  sind  zu  einer  Gruppe  vereinigt  und  in  Serie  sosehnllot, 
so  daß  auf  jeden  die  halbe  Spannung  (873  I')  entfällt.  l>in  liher* 
setzung  ist  l : 4 'J  bei  Personenwagen  und  1:3  bei  den  Ci üter- 
uagen.  Dio  Regelung  der  Motoren  erfolgt  durch  Seritm-Parallel- 
seliHltung.  Der  Fahrschalter  hat  eine  Haiiptstellung  Itir  halbe 
(ieschwindigkeit  (alle  vier  Motoren  in  Serie)  und  eine  für  volle 
Geschwindigkeit  (2  Motoren  in  Serie),  sowie  sieben  H re m »Stellungen. 

(„Schw.  Kl.  Z.%  20.  8.  IHM.) 

Die  elektrische  Dahn  von  1‘nlermn  nach  Monreale 

zeichnet  sieb  durch  die  eigentümliche  Kefiirderuiigsweiae  der 
elektrischen  Wagen  auf  der  steilen  Rampe  nach  dem  004  m hoch- 
gelegenen Monreale  aus.  C.  L.  Durand  gibt  von  diesor  llalin 
eine  eingehende  Beschreibung.  Die  Strecke  zerfallt  in  drei  Ab- 
schnitte: der  erste  Teil,  in  Palermo  200  w lang,  verläuft  so  ziem- 
lich eben  und  ist  eingeleisig,  dann  folgt  die  zweigeleisige  Berg- 
streeke  mit  10  bi»  Pi»/»  Steigungen.  3080  m lang,  und  endlich 
das  letzte,  mehr  ebene  Stück  von  HOOm  in  Monreale.  Für  die 
Beförderung  auf  der  Steilstrock"  sind  eigene  Wägen,  sogenannte 
11  r e in  a w ä g c n,  vorgesehen.  Wenn  der  auf-  und  abführende 
Motorwagen  zur  Steilulreeko  gelangt,  so  wird  jeder  von  ihnen 
mit  einem  solchen  llremswagen  gekuppelt.  Dieser  fährt  auf  einem 
eigenen  Geleise  von  kleinerer  Spurweite,  innerhalb  des  llaupt- 
goloises-  Heide  Hremswagen  sind  durch  ein  Stahlseil  miteinander 
gekuppelt,  das  über  eine  Seilrolle  am  oberen  Ende  der  Steil* 
strecke  läuft.  Der  bergan ffahrende  Motorwagen  und  der  Hrems- 
wagen entnehmen  Strom  aus  der  Oberleitung  und  worden  außer- 
dem noch  durch  das  Gewicht  des  bergabfauronden  Wagonzuges 
himiufgezogen.  Auf  diese  Welke  ist  für  die  Bergfahrt  keine  er- 
höhte  Energiezufuhr  notwendig. 

Die  zweiachsigen  Motorwagen  (für  40  Personen)  sind  mit 
zwei  Motoren  ausgerüstet  und  haben  neben  der  Handbremse 
noch  eine  Kurzschiußhremse.  Sie  wiegen  8t.  Der  zweiachsige 
Hremswagen  ist  f f»  m lang  bei  l ö m Radstand  ; die  Räder  messen 
38  cm  im  Durchmesser.  Er  i»l  mit  einem  vierpoligen  Motor  aus- 
gerüstet, der  durch  ein  Wtirmrad  dio  beiden  Wagenaehscn  an- 
treibt. Dio  Hremswagen  sind  mit  einer  llandbenise  und  einer 
automatischen  Bremse  ausgestattet,  die  beim  Keifln  oder  I -Ockern 
dos  Seiles  in  Wirkung  tritt.  Der  Vorgang  beim  Kuppeln  und 
Kntkup|H-lu  gebt  äußerst  rasch  vor  sich. 

Der  Aufsatz  enthält-  eine  eingehende  Beschreibung  der  An- 
lage und  die  Methode  dos  Au-  und  Abkuppelns. 

(„El.  Rcv.“  New- York,  II.  8.  1304.) 

7.  Antriebzmazohinen  eto. 

Über  eine  Hampfturblne  von  Brown,  Hoverl  & f'o.  im 
Hamburger  Elektrizitätswerke  gibt  Singer  in  einem  Vortrag 
Vcrsiicbsresultale  an.  Dio  normale  Leistung  der  Turbine  betrügt 
3200  A*Mr.  Der  Dampfverbrauch  wurde  aus  dem  Gewichte  des 
Kondensate»  bestimmt. 

Ks  hat,  sich  ergeben,  daß  zwischen  dem  Dampfverbraneh 
;/  in  k;/  pro  Stundo  und  der  Belastung  die  Beziehung  besteht 
i)  ■=  * .r  -j-  wo  a eine  vom  Dampfdruck  und  der  Überhitzung, 
,5  uino  vom  Dampfverbrauch  bei  Leerlauf  nhhUiigige  Konstante 
bedeutete.  Kennt  man  drei  Werte  dieser  Gleichung,  so  kann  die 
Boziobuog  zwischen  Verbrauch  und  Leistung  für  den  ganzen  Be- 
Isstungsbcreich  der  Turbine  »ufgestellt  werden.  Der  Einfluß  der 
Überhitzung  ist.  sehr  bedeutend;  für  j«  ti-fl»  Überhitzung  nimmt 
der  Dampfverbrauch  um  1«/*  ab.  Unter  einer  Belastung  von 
1230  KW  hat  cs  sich  in  bezug  auf  die  Dampfökonomie  für  vor- 
teilhafter ergolien,  dio  Turbine  mit  niedrigem  Druck  und  hoher 
Überhitzung  arbeiten  zu  lassen;  über  diesen  Wert  geben  hoho 
Drucke  bessere  Ökonomie.  Auch  der  Einfluß  des  Vakuums  ist 
von  Wesenheit;  ein  1 cm  höheres  Vakuum  gibt  eine  3®/0ige 
Dampfersparnis.  Die  Erhöhung  des  Vakuums  um  l°/o  hat  eine 
Verminderung  des  Verbrauches  um  2*/o  zur  Folge.  Der  günstigste 
Dampfverbraneh  bei  Vollbelastung  war  3 !)  kg  pro  1 PS  ind„  das 
eigibl  2s00  Kalorien  pro  1 flSind.  Der  Ölverbrauch  ist  bedeutend 
geringer  als  der  bei  Kolhendampfmasehinen.  Die  Kosten  der 
Schmierung  halten  sich  bei  der  Dampfturbine  auf  180l)  K.  also 
Visa  des  KohlenvCrbrauchea  gestellt.  (_K.  'I'.  Z.“,  25.  8.  1304.) 

8.  Meßinstrumente  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Ein  Apparat  zur  Messung  der  Länge  elektrischer  Mellen 

wird  von  Fleming  augegebon.  Das  Prinzip  des  Apparates  besteht 
in  folgendem:  Man  wickelt  auf  einen  2 m laugen  Hoizstab 
5000  Windungen  zu  einer  Spirale,  dio  mit  einem  Schwingungskreis 
I Funkenstrecke — Induktionsspule  _ Lcydenerflasrhe)  verbunden  ist 
und  ruft  in  der  Spiralo  stehende  Wellen  hervor.  Diese  bissen 
sieb  mittel»  einer  luftleeren,  mit  dem  seltenen  Gas  N e o n gefüllten 
Glasröhre,  die  man  läng»  der  Spirale  fährt,  leicht  nachweiseil. 


Die  Röhre  lenchtot  nämlich  an  den  Stellen  der  Wellenbäuehe  hell 
auf  und  erlischt  au  den  Knoten.  Kennt  man  so  die  Wellenlänge 
und  rechnet  mau  aus  den  Konstanten  der  Spirale  (/»  C)  die 
Schwiiiguiigszahl,  so  kann  nmn  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Wellen  bestimmen. 

Ein  nach  diesem  Prinzip  konstruierter  Apparat,  Kumnioter 
genannt,  ist  dem  von  Slaby  angegebenen  ähnlich;  er  besitzt 
«ine  solche  lange  Dralilspirnlo,  die  an  einem  Endo  isoliert,  am 
anderen  mit  einer  Mctallplultc  verbunden  ist,  der  eine  zweite 
mit  dem  Sch wingung-k reis  verbundene  gogcnübcrstcht.  Ein  Erd- 
kontakt auf  der  Spirale  wird  so  verschoben,  bis  das  Aufleuchten 
der  Neonröhre  anzeigt,  daß  auf  dem  halben  Dralitweg  zwiseben 
der  Platte  und  dum  Krdkontakt  ein  Welleuknoten  bestellt.  Aus 
der  Wellenlänge  und  den  Konstanten  der  Spirale  berechnet 
man  nun  die  Geschwindigkeit  der  Wollen  in  der  Spiralo,  ans 
dieser  die  Scliwingmigszahl.  Dividiert  umn  die  letztere  durch 
3 . IO10  r»t,  so  erhält  man  die  Länge  der  vom  Luftdraht  ausge- 
stniblten  Wellen.  (,,E.  T.  Z.",  22.  !t.  1304.) 


0.  Magaetiamua  und  Elektrlzlt&tzlehre,  Physik. 

i'ber  die  von  Radium  ausgehende  Emanation.  Von 
.1.  A.  Me.  CI e 1 1 and. 

Von  den  von  Radium  nusgosandten  Stmhlennrteu  ist  bi» 
beut«  bekannt,  daß  die  «-Strahlen  positiv  geladene  Partikelchen,  an 
Mas»«  ungefähr  gleich  dem  Wasserstotfatom,  die  ^-Strahlen  negativ 
geladene  Teilchen,  sehr  klein  im  Vergleich  zum  W asserstoflätoui, 
die  f Strahlen  endlich  Strahlen  von  großer  Durchdringbarkeit  sind. 
Es  ist  jedoch  noch  nicht  entschieden,  oh  die  von  Radium  aus- 
gesandtc  Emanation  eine  elektrische  Ladung  trägt  oder  nicht. 

Zur  Untersuchung  diesor  Frage  ließ  der  Verfasser  Luft, 
welche  die  Kinanation  von  5 mg  Kndiumhroinid  mit  sich  führte, 
in  einen  lletallzylimler  eintretun.  In  dioson  ragte  ein  isolierter, 
mit  einem  Elektrometer  verbundener  Mutnilstab.  Trägt  die  in  den 
Zylinder  oingefübrte  Emanation  eine  Ladung  mit  sieb,  so  müßte 
das  Elektrometer  sie  anzeigeii.  Da  der  Verfasser*  keinen  Aus- 
schlag am  Apparate  erhielt,  ist  die  Emanation  entweder  ungeladen 
oder  von  geringerem  Betrage,  uin  in  diesem  Versuche  nachge- 
wiesen  werden  zu  können.  Daboi  war  die  Empfindlichkeit  der 
Anordnung  derart,  daß  eine  l-adiing  von  24  X 10— u eieklro- 
24  X 10—  t* 

magnetische  Einheiten,  oder  Kmnnntionsteilchen  einen 

f 

Ausschlag  von  I Skuleiilcil  horvOrbraclit«,  worin  c dio  Ladung 
eines  Eiuanatioustoilcbens  bedeutet.  Dieselbe  kann  der  Izidung 
eine»  Jons  gleichgesotzt  werden;  tleun  wir  kennen  keine  kleinere 
Ladung. 

In  oiitem  zweiten  Versuche  wurde  der  Metallstab  auf  hohes 
Potential  geladen.  Die  durch  die  Emanation  im  Mctallzvliuder 
jonisiorte  Luft  überträgt  zufolge  ihrer  gesteigerten  Leitfähigkeit 
die  Ladung  auf  den  Mntnllxylinder.  Der  Betrag  dieser  Ladung 
gibt  dann  ein  Maß  für  die  jonisiorende  Kraft  der  Emanation.  Im 
vorliegenden  Versuch  war  die  derart  an  den  Metallzylinder  ah- 
gegoltene  Ladung  gleich  85  X 10~"  elektromagn.  tinh.  Doin- 

, 35  X 10—**  , 

nach  nniuten .Ionen  pro  bekunde  von  der  Emanation 

r 

erzeugt  werden,  wenn  r dio  Ladung  eines  Jons  ist;  oder  da  wie 
24  X 10—  u 

früher  gerechnet  — Ernannt  ionstoilehou  vorhanden 

waren,  müßte  jedes  Kninnaüousteilehen  unter  der  Voraussicht, 
35  X IO—11 

daß  ob  geladen  sei  — ,,  ' - --  = 1400  Jonen  in  der  Sekunde 

2 4 X 10— 11 

erzeugen. 

Auch  bei  Versuchen  mit  einem  empfindlicheren  Apparat 
konnte  ein  von  der  Ladung  der  Enuumtinnslcilchen  lierrübrender 
Ausschlag  nicht  beobachtet  worden,  ln  diesem  Falle  müßte,  nach 
einer  der  früheren  ähnlichen  Berechnung  jedes  Enianationsteilcheu 
12.000  Jonen  in  der  Sekunde  erzeugen,  damit  »ich  »eine  eventuelle 
Ladung  am  Apparate  nicht  mehr  nachweisen  lassen  könne. 

Da  jedoch,  wie  sich  aus  der  Zerfallsgleichung  =-  ,/0 
ergibt,  nur  ein  geringer  Bruchteil  l = ca.  2’10— 0 der  gesamten 
Emanation  zerfällt,  jedes  Teileben  aber  nur,  wenn  cs  zerfällt,  als 
Strablungszentrnm  wirkt,  so  würde  sich  ergoboii,  daß  jedes  Erna 


10*  = <5  . 10®  Jonen 


nationsteilchcn  im  Minimum  12.000.  -i- 

der  Sekunde  erzeugen  müßte,  unter  der  Annahme,  daß  es  geladen 
sei.  Da  ferner  die  Jonisierung  hauptsächlich  von  «-Strahlen  hor- 
rillirt,  jeder  a- Strahl  aller  — früheren  Forschungen  gemäß  — 
10"  Jonen  erzeugt,  so  müßte  jedes  Kiuanationsteilclien 
OX  10* 

io® 

missenden,  was  unmöglich  ist  mit  Rücksicht  auf  dio  Größenord- 
nung, Denn  die  Masse  des  «-Teilchens  ist  von  der  Größenordnung 
des  Wa-serstoflUtoms,  dio  ganze  Eniauation  aber  ist  entstanden 


C.  10*  «-Strahlen 
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aus  dem  Zerfall  des  Kadinmatomg.  I)io  Kadinmcinanation  ist  so- 
nach nicht  geladen. 

(„Physikal.  Zeitschr.“,  Nr.  17  vom  1.  9.  1904.1 
Wanderung  vou  Metallionen  Im  tilimmstrnni  in  freier 
l.nft.  K.  Ki  ec  ko  und  J.  Stark  veröffentlichen  für  den  bereits 
v ielfach  beobachteten  elektrischen  Massentransport  im  Glimmstrom 
folgenden  anschaulichen  Demonstrationsversuch. 

Zwischen  zwei  Knplörstäbcn  von  4 mm  Durchmesser  mit 
einer  Akkumulatorenbalterie  von  3<>00  V verbunden,  entsteht  bei 
1 — '2  cm  Klcktrodcuabstand  ein  Ulimuistrom,  in  den  vermittels 
eines  isolierten  riatiudrabtos  Forlen  von  l.ithiumchlorid.  Natrium- 
chlorid, Kaliumchlorid  und  Calciumchlorid  eingefiihrt  worden. 
Durch  die  von  den  Metallen  herriihrende  Färbung  ist  eine  aus- 
gezeichnete Beobachtung  der  Verteilung  gesichert.  Während  die 
Perle  in  der  Nähe  der  Kathode  die  Färbung  nur  eines  ganz 
kleinen  Bezirkes  bewirkt,  wird  die  charakteristische  Färbung  — 
sobald  die  Perle  au  der  Anode  eingefiihrt  wurde  — durch  den 
ganzen  Gliunnatrom  nach  der  Kathode  transportiert  und  folgt 
demnach  dem  Wege  der  positiven  Metallionen,  welche  — wie 
Stark  bereits  vordem  anssprach  — die  Träger  der  Liuien- 
pektreu  sind. 

(„Physikal.  Zeitschr.“,  Nr.  17  vom  I.  9.  19414.} 


11-  Telegraphie,  Telephon!«,  Slgnalweaen. 

Eine  Methode  znr  gleichzeitigen  Telegraphie  und  Tele- 
phonle ist  von  Perego  angegeben  worden.  Zwischen  den 
Punkten  ab  der  Leitung  wird  die  Primärwicklung  l eines  Trans- 
latofs  eingeschaltet ; derselbe  hat  zwei  Sekundärwicklungen  3 
und  f von  gleicher  Wimlungszahl  und  gleichem  Ohm'schen 
\\  ulerstand.  S ist  ein  induktiver  und  X ein  induktionsfreier 
Widerstand,  H das  Telephon.  Die  Verbindungen  sind  in  der  in 
der  Figur  gezeichneten  Weise  hergestellt.  Fließt  durch  die  Leitung 
o /».  also  durch  /.  ein  luduktiensstrom  niedriger  Wechaelzahl  in 
Richtung  dos  Pfeiles,  so  induziert  er  in  3 und  4 gleichgroße 
E M Ke.  von  der  angedeuteten  Richtung.  Durch  das  Telephon 
werden  also  zwei  entgegengesetzte  Ströme  fließen,  wenn  '/■  gleich 
der  Impedanz  von  $ gemacht  wird.  Wenn  jedoch  die  Wechsel- 
zahl  eine  hohe  ist,  so  ist  die  Impedanz  der  Spule  S viel  größer, 
die  beiden  Ströme  sind  nicht  mehr  einander  entgegengesetzt,  sondern 
nur  phasonverschoben  und  durch  das  Telephon  wird  der  resul- 
tierende Strom  von  S und  '/.  fließen.  Für  diese  Ströme  spricht  das 
Telephon  als»  an.  („L'ecL  451.“,  6.  8.  1904.) 

Fig.  Ss. 


beet i mm t«  Seudstation  geschieht  in  nachfolgender  Weise:  Bei 
einer  bestimmten  Kapazität  von  r.  wird  die  Induktanz  der  Spule  b 
durch  Verschiebung  der  Verbindung  mit  der  Antenne  so  tauge 
geändert,  bis  der  Detektor  Zeichen  auxoigt.  Dann  wird  die  Erd- 
verhindung  tj  längs  Spule  b so  lange  verschoben,  bis  der  Detektor 
nur  auf  oine  Art  von  Wellen,  also  auf  Wellen  von  bestimmter 
Länge  anspricht.  Ist.  der  Draht  g an  einer  Stelle,  die  der  be- 
stimmten Wellenlänge  entspricht,  so  reagiert  der  Dolektor  nur 
auf  diese  Wellenlängen.  Aut  diese  Weise  soll  eine  äußerst,  scharfe 
Abstimmung  gegeben  und  die  Gefahr  von  Störungen  durch 
atmosphärische  Einladungen  behoben  sein. 

Eine  Vervielfachung  dieser  Einrichtung  zeigt  Fig.  2;  bei 
dieser  Schaltung  kommt  oine  Reihe  von  auf  die  zu  übernehmenden 
Wellenlängen  abgestiminUm  Schwiugungkreiseii,  die  hei  g.  h,  k 
und  / geerdet  sind,  zur  Vorw  ondung. 

(»The  Electr.“,  London  15.  7.  I1MM.) 


Chronik. 

Zur  Priorität  der  Krllmlnng  der  Influenzmaschine  mit 
doppelter  Breitung,  Herr  Professor  W.  Holzt,  Greifswalde. 
appelliert  in  einem,  an  die  .Zeitschr.  f.  d.  psys.  u.  ehern.  Unter- 
richt“ und  an  die  „K.  T.  Z.“  gerichteten  Briefe  an  den  Rechts- 
sinn physikalischer  und  technischer  Kreise,  um  die  endliche  Rich- 
tigstellung der  von  dem  Gros  der  Physiker  und  Elektrotechniker 
festgohaltvnen  Ansicht  zu  veranlassen,  daß  die  Influenzmaschine 
mit  doppelter  Drehung,  zum  luiudeston  aber  die  mit  senkrechter 
Schoibcnstellung,  von  Wimshurst  erfunden  sei. 

Die  erste  Veröffentlichung  Holzt*,  bei  der  die  Maschine 
noch  oine  horizontale  Anordnung  hatte,  findet  sich  in  „Poggen- 
dorff*  Annalen“  vorn  Jahre  IHt57  (Bd.  191),  pag.  128  und  i(>8), 
während  Wimshurst  fast  dieselbe  Maschine  188,1  als  seine 
eigene  ausgib.  Die  von  W i in  sh  u rst  angegebene  Maschine  hatte 
senkrechte  Scheiben  und,  an  Stelle  der  Kontaktpinsel  auf  beiden 
Seiten  der  Entladungsstellen,  je  einen  Doppolkatiuii.  Holzt  teilt 
nun  mit,  daß  er  schon  lSß't  dor  ersten  Maschine  eine  neue  Ge- 
stalt gab,  indem  er  nun  die  Scheiben  aufrocht  stellte,  statt  durch- 
gehender Antriebswellen  zwei  einseitig  befestigte  Zapfen  an 
wandte  und  dor  vorderen  Scheibe  zwei  Huuptkonduktoron  und 
beiden  noch  jo  einen  diametralen  Konduktor  gab.  Infolge  oiunr 
langjährigen  Nervenkrankheit  konnte  Heizt  jedoch  in  diesem 
Jahre  (18459)  keine  genaue  Beschreibung  mehr  veröffentlichen, 
sondern  nur  die  bereits  fortiggcstollto  Figurentafel  mit  einigen 
erläuternden  Worten  und  mit  einer  Beschreibung  der  alten 
Maschine.*)  Professor  Poggendorff  experimentierte  in  den 
.Jahren  18459  - 1872  damit  und  brachte  1873  in  seiner  Arbeit: 
„Eloktroniaaehine  zweiter  Art“  eine  Beschreibung.**)  In  zwei 
weiteren  Veröffentlichungen  (18745  und  1881)  behandelte  Holzt 
auch  dio  Doppolsanger  und  die  Selbsterregung,  so  daß 
die  1883  von  Wimshurst  besehrielieito  Maschine***)  außer 
den  schon  erwähnten  „wirklichen  F.insaugen“  an  Stelle  der 
II  olzt'schon  Kontaktpinsel  nichts  Neuos  enthält.  In  der 
W i in  sh  er»  t’schen  Einführung  der  Doppolkätmno  siebt  Holzt 
aber  oinen  direkten  Widersinn,  da  dadurch  dio  Scheiben 
nur  au  den  diametralen  Konduktoren  geladen  werden  konnten, 
und  selbst  hier  nur  dio  Sektoren  und  nicht  dio  Glasflächen 
selbst,  weil  ja  an  dieser  Stelle  nur  je  ein  Kontaktpinsel  stand. 
Zur  Entladung  oinos  Metallstücces  aber  ist  eine  Spitze  aus- 
reichend. 

Damit  dürfte  Herrn  Professor  Holzt  der  Nachweis  seiner 
Priorität  vollständig  gelungen  »ein;  dom  von  ihm  daran  ge- 
knüpften selbstlosen  Vorschläge: 

. „daß  man  l«oi  dor  Benennung  der  Apparate  den  Namen 
des  Urhebers  ganz  unberücksichtigt  läßt  und  von  den  beiden 
gangbarsten  Maschinell  die  eine  „Influenzmaschine  mit  einfacher“, 
die  andere  „Influenzmaschine  mit  doppelter  Drehung*  nennt“, 
kann  man  aber  kaum  zustimmen.  N ein,  P liy si kor  und  Elek- 
trotechniker worden  gewiß  von  nun  an  Herrn  Holzt 
die  Ehre  gehen,  die  ihm  voll  und  ganz  gebührt,  und 
nur  noch  von  der  „Holzt's r he u Influenzmaschine  mit 
doppelter  Drehung“  sprechen.  K.  Kr. 


Fig.  3. 

Eine  Schaltung  für  abgestlininte  Fnukentelegraphie  hat 

sich  neuerdings  Marc  on  i in  Englanu  patentieren  lassen  (Nr.  48119 
ex  1904).  Bei  derselben  ist  die  Antenne  über  eine  Kombination 
von  mehreren  Induktionsspulen  und  Kapazitäten  geerdet.  In 
Fig.  1 bedeutet  « die  Eiiipfangsanteone.  die  mit  der  Spule  b 
und  dem  Kondensator  c verbunden  ist;  an  diesen  schließt  sich 
der  bei/  geerdete  Empfänger  rf,  im  vorliegenden  Fall  der  bekannte 
magnetische  Detektor, an.  Eine  zweite  Erdvcrbindung y ist  von  einem 
Punkte  der  Spule  abgezweigt,  dessen  Lage  durch  dio  Länge  der 
an  kommenden  Wellen  bestimmt  ist.  Die  Abstimmung  auf  eine  ! 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Öst-errei  ch  - Ungar  n. 
a)  ÖkI erreich. 

Tabor.  (Verlängerung  der  elektrischen  Bahn 
Ta bor— B ech i n nach  .Moldautoin.)  Am  I.  d.  M.  fand  in 
llecliin  oine  Beratung  in  dieser  Angelegenheit  statt,  an  welcher 


*)  .Pojjg.  Ann  ",  Bd.  Hfl.  paff.  171. 

••)  Ibid  , Bd  150,  pag.  I. 

•**)  „Ku gm ncring**,  Bd.  $6,  pag.  4. 
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sich  Vertreter  <ler  Städte  Tabor.  Moldauteiu,  der  Firma 
Fr.  Kriiik.  Frag,  u.  v.  a.  beteiligten.  Der  Bürgermeister  der 
Stadt  Hechin  Herr  MUDr.  Daniel  erstattete  einen  ausführlichen 
Bericht  über  das  Ergebnis  der  bisher  eingebiiteten  Schritte  zu- 
gunsten dieser  Verbindung.  In  der  darauffolgenden  Besprechung, 
an  welcher  sich  alle  Anwesenden  beteiligten,  wurde  die  besagte 
Verlängerung  Becltin  - Moldmileiu  nicht  nur  als  wünschenswert 
und  vorteilhaft,  sondern  namentlich  angesichts  der  damaligen 
schweren  Krise,  an  weicher  die  ganze  Hegend  leitlot,  als  un- 
bedingt notwendig  anerkannt,  und  sollen  die  Bauarbeitcu  ehe- 
tunlichst  in  Angriff  genommen  werden.  s. 

b)  Ungarn. 

Temesvnr.  (Ergänzung  des  Bah  n nutzes  der  Temea- 
värer  elektrischen  Stadtbahn.!  Das  Mnuizipium  der  könig- 
lichen Freistadt  Temesvär  beabsichtigt  das  Netz  der  in  ihren 
Besitz  gelangten  TVmosviirer  elektrischen  Stadtbahn  zu  ergänzen, 
bezw.  au  den  hcstehendeii  Linien  verschiedene  Umgestaltungen 
ilurchzufuhreu. 
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Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 
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Ingenieur.  Mit  9 Tafeln  und  15  Figuren  im  Text.  Preis  3 Mk. 
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Monographien  Uber  angewandte  Elektrochemie.  XII.  Band- 
Die  el  e k troche  in  iseh  e Industrie  De  u ( ach  I itnds.  Von 
P.  Ferrhland,  Dr.  pliil.  Mit  4 Figuren  und  Tabellen  im  Text. 
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bahnen.  System  Oerlikon.  Von  Ingenieur  Emil  Huber.  Mil 
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Meyer  & Zellers  Verlag.  1904. 

Die  Beziehungen  zwischen  Aijui  valonlrolnmen  und  Atom- 
gen lebt.  Ein  Beitrag  zur  Festigung  und  Vervollständigung  des 
periodischen  Systems  der  Elemente  von  Dr.  W.  Horchers, 
Meli.  Regierungsrat.  Frei-  80  Pfg.  Halle  a.  S.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp.  1904. 

Ille  elektrochemische  Redaktion  der  Nltroderlvate  orga- 
nischer Verbindungen  in  experimenteller  und  theoretischer  Be- 
ziehung von  .loh.  Möller.  Preis  4 Mk.  Halle  a.  S.  Verlag  von 
Wilhelm  Knapp.  1904. 

Sammlung  Elektrotechnischer  Verträge.  Hcrausgogohon 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V o i t.  VI.  Band.  9.  Heft.  Analytische 
und  grapliiache  Methoden  zur  Berechnung  desStroin- 
verbrauchc»  elektrischer  Bahnen.  Von  Dipl.  Ingenieur 
K.  A.  Schreiber  in  Berlin.  Mit  15  Abbildungen  uml  3 Tafeln. 
Stuttgart.  Verlag  von  Ferdinand  Enke.  1904. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  17.251.  Ang.  23. 10.  1003.  - Kl.  21  f.  — A 1 1 g.  Österr. 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Wien.  — Hugcn- 
lampenlnlerne  für  diffuse  Beleuchtung. 


Zum  Zwecke  glciehmäUliger  Lielitverloilting  ist  unterhalb 
di-»  Bogens  ein  reflektierender  und  durchscheinender  Glasschirm  .1 
so  angebracht,  daU  seine  obere  Kante  nur  in  die  Höhe  des 
Bogens  reicht,  während  der  oberhalb  des  letzteren  augoni  dnele 
durchscheinende  Zylinder  < ' alles  nicht  auf  den  unteren  Reflektor 
fallende  Licht  zorstreut  (Fig.  I.) 

Nr.  17.253.  Ang.  28.  6.  1902.  — Kl.  21  d.  - So  eiet  6 
Sautter  Harle  & Co.  in  Paris.  — Einrichtung  zur 
Verhinderung  der  Funkenbildung  am  Kollektor  elektrischer 
Maschinen. 

Bei  Maschinen,  deren  Anker  zwei  unabhängige  und  mit 
einem  Kollektor  verbundene  Wicklungen  besitzt,  schleifen  auf 
dem  Kollektor  DoppolbUr-ton.  wobei  die  beiden  Bürsten  eines 
Satzes  durch  einen  Widerstand  von  passender  Größe  miteinander 
veihundcii  sind  und  die  in  der  Ankerdrehting  vordere  Bürst«; 
schmäler  als  dor  Isolation, raum  zwischen  zwei  Kollektor- 
lamullon  ist. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  in  Budapest. 

DieGeneral Versammlung  der  ver<;inigten  Elektrizität» -Aktiengesell- 
schaft wurde  dieser  Tag«»  abgehalten  und  hat  dieselbe  dem  Anträge 
der  Direktion  gemäß  beschlossen,  von  dom  mit  298.407-72  K 
nachgewiosonon  Reinerträge  150.000  K als  5 «f„  ige  Dividende  zu 
verteilen,  30.000  K dem  Reservefonds  zuzufiihren  und  deu  ver- 
bleibenden Rest  im  Betrage  von  1 18.407-72  K auf  neue  Rechnung 
vorzutragen.  St. 

Deutsche  Kabelwerke  Aktiengesellschaft  ln  Rummcls- 
burg  bei  Berlin.  Die  Bilanz  weist  laut  Rechenschaftsberichtes 
einen  Fabrikationsgewinn  von  7(52.552  Mk.  i.  V.  730.410  Mk.  aus. 
Hierzu  kommt  dor  Eingang  von  8118  Mk.  früher  ahgoschrioboner 
Forderungen.  Dagegen  betragen  Isihne  und  Unkosten  53Ö.191  Mk. 
Nach  Deckung  derselben  und  der  Obligatinuszinsen  im  Betrage 
von  45.000  Mit.  (i.  V.  zusammen  484.5453  Mk.)  bleibt  ein  Gewinn 
von  189.479  Mk.  li.  V.  4119  Mk.  nach  Abzug  des  Verlust  Vertrags 
und  der  Abschreibungen  von  100.377  Mk.).  Derselbe  seil  wie 
felgt  verwendet  werden:  9(5.472  Mk.  für  Abschreibungen,  15.000 
Mark  für  Delcrodere  - Konto,  39U0  Mk.  fltr  den  Reservefonds 
(i.  V.  0),  7410  Mk.  für  Tantiemen  i.  V.  0),  00.000  Mk.  zur  Ver- 
teilung von  3 */n  Dividende  <i.  V.  0),  0090  Mk.  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  (der  Gewinn  des  Vorjahres  von  4119  Mk.  wurde  »ul 
Delcrodere-Konto  übertragen).  Die  Preise  für  Kabel  und  isolierte 
Drähte  waren  infolge  des  äußerst  scharfen  Wettbewerbs  unbe- 
friedigend, doch  können  dieselben  das  Resultat  nicht  durch- 
greifend beeinflussen,  nachdem  sieh  die  Gesellschaft  seit  Jahren 
mit  Erfolg  bemüht  hat,  sich  von  dorn  Geschäftszweig  möglichst 
unabhängig  zu  stellen.  s. 


Personal- Nachrichten. 

Werner  Genest,  Genoraldirektor  der  Aktiengesellschaft 
Mix  & Genest,  Telephon-  und  Tol«;graphoiiwerke  in  Berlin, 
feierte  am  l.  d.  AI.  sein  25jährige»  Jubiläum  als  Begründer  und 
Leiter  dieser  Gesellschaft. 


Für  die  Redaktion  rcnnlirorllich : Maximilian  Zimier.  — Sclbutverlag  des  EU-ktruU-ehnieoheu  Verein«  in  Wien. 
KommimoiMTi-rlag  bei  Spiel  ha  gen  dt  Sch  u rieh,  Wien.  — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  Moese,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  R.  Spiee  A Co.,  Wien. 


Schloß  der  Redaktion  am  -1.  Oktober  1904. 
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Die  Berechnung  offener  Stromverzweigungen. 

Von  Zivil-Ingenieur  Dr.  pbil.  E.  MUlleudorff  in  Berlin. 

So  einfach  an  sich  die  Berechnung  offener  Strom- 
verzweigungen ist,  so  fehlt  es  doch  bisher  seihst  in 
den  sonst  ausführlichsten  Lehrbüchern  an  einer  er- 
schöpfenden Behandlung  und  insbesondere  an  der  Ab- 
leitung der  einfachsten,  für  die  Praxis  in  Betracht 
kommenden  Methode.  Denn  die  bekannte  und  allgemein 
angewendete  Methode  der  fiktiven  Lei tungsl Angen  ist 
keineswegs  immer  als  die  einfachste  anzusehen. 

Das  Problem,  die  Querschnitte  für  die  einzelnen 
Strecken  einer  offenen  Stromverzweigung  bei  gegebenen 
Stromstärken  und  gegebenem  maximalen  Spannungs- 
verlust  zu  berechnen,  ist  eindeutig  durch  die  Bedingung 
bestimmt,  daß  das  Leitungsvolumen  ein  Minimum  worden 
soll.  In  dieser  Fassung  ist  die  Aufgabe  zuerst  von 
Herzog  durch  Einführung  der  sogenannten  fiktiven 
Leitungslängon  gelöst  und  in  dom  Buche:  „Die  Berech- 
nung elektrischer  Leitungsnetze  in  Theorie  und  Praxis“ 
von  Herzog  und  Feldmann,  veröffentlicht 

worden. 

Nach  dieser  Methode  ergeben  sieh  für  die  in  der 
Figur  dargestellte  Stromverzweigung,  hei  welcher  die 
Ziffern  die  Indizes  für  die  Ixutungslüngen  /,  die  Strom- 
stärken i und  die  Querschnitte  </  bedeuten,  unter  Ein- 
führung der  fiktiven  Loitungslüngen 

v=p 3±2r 

X8'~  1/^  ((»  + \i3  <4  4-  V 's  4-  Ar 
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für  die  lf>  einzelnen  Strecken  folgende  1(>  Querschnitte: 
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Hiebei  bedeutet  e den  maximalen  Spannungsver- 
lust, <•  eine  vom  Material  und  System  abhängige  Kon- 
stante, also  für  Kupfer  beim  Zweileitersystem  r = 55, 
wenn  unter  / die  Lange  der  Hin-  und  Ruckleitung 
verstanden  ist. 

Nun  kann  man  aber  statt  der  fiktiven  Leitungs- 
litngen  X auch  die  fiktiven  Strommomente  p mit  Hilfe 
der  Formeln  einfukren: 
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wobei  natürlich  die  »n  die  wahren  Strommomente, 
m = f / 

sind,  und  gelangt  so  zu  folgenden  Ausdrücken  für  die 
1(5  Querschnitte: 
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Ich  will  diese  Methode  die  Methode  dos  absoluten 
Minimums  nennen;  sie  fuhrt  natürlich  zu  denselben 
Resultaten,  gleichgiltig.  ob  man  mit  fiktiven  Leitungs- 
lilngen  oder  mit.  fiktiven  Strommomenten  rechnet.  Die 
Anwendung  der  Methode  ist  indessen  auf  den  Fall 
beschrankt,  daß  die  Strecken  zwischen  den  einzelnen 
Konsumstellen  von  erheblicher  Lange  sind,  denn  andern- 
falls wurde  der  beständige  Querschnittswechsel  die 
Vorteile  der  Materialersparnis  rasch  aufwiegen.  Hei 
dicht  gehäuften  Kousumstellen  wird  man  daher  fordern 
müssen,  daß  die  unverzweigten  Strecken  konstant  sind, 
und  nur  an  den  Verzweigungsstellen  Querschnitts- 
wcehscl  zulassen.  Auch  mit  dieser  Nebenbedingung  ist 
die  Aufgabe,  ein  Minimum  an  Leitungsknpfer  bei  ge- 
gebenem maximalen  Spannungsvcrlust  zu  erhalten,  ein- 
deutig bestimmt,  jedoch  ist  ihre  Lösung  meines  Wissens 
bisher  nicht  veröffentlicht  worden,  obwohl  doch  ge- 
rade dieser  Fall  der  praktisch  bei  weitem  wichtigere 
ist.  Auch  hiebei  bieten  sich  für  die  Berechnung  der 
Querschnitte  wieder  zwei  Wego  dar,  indem  man  wieder 
entweder  fiktive  Lcitungslilngen  oder  fiktive  Strom- 
momente cinführen  kann. 

Zug  Vereinfachung  der  Rechnung  wird  zweck- 
mäßig von  folgenden  Abkürzungen  Gebrauch  gemacht: 

Gesamtstrommomentc  M ~ E (i  /).  also 
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Fuhrt  man  nunmehr  als  fiktive  Leitunslilngen  «lie 
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ein,  so  ergeben  sieh  für  die  Querschnitte  die  Werte: 

. *K  ( A>  4~  Ai ' 


7o  — 7o 


7t  ==  Ui 


7a  'h 


7« 


:7t 


7 i = 7s  •—  7o 


~h  W 

t/u  ( />2  1 

<A>\« 

Ai  (Al  + Al) 


io 


•Ai  A» 


7*  = 7t' 


•AA 

•h  , , t 


7 2 '2 


A A 


A A 


7s  / T-»  7»  — 7a  r T 


’AV 

A/. 


77  = 7s  -I 


■As  A 


J%  /. 

/ W /w 


1*2 


l‘s  — 


•/, 


, »i,i 

•A  + *, 


»'s* 


«I.3 


■ (4%h 


; (Ma+\ i8>-j 


• j“  - 4- 

•’i 


: Ui  = U\ 


7'j  ■ 


ßv 


7a  = 7a 


7o 


7s  = 7s  = 7o  • 


3/m  “I“  'Am 

ß»  ’ 

•>A  + ßa 


7« 


!'-o 

7«'  = 7a 

1*3 


7s  = 73 


»*« 


«t6 

7s  = 7a  ..  i 


77 


'"iv 


7»  ==  7a 


l‘a 


Statt  der  fiktiven  Leitungslängen  kann  man  nun 
auch  fiktive  Strommomente  mittels  der  Gleichungen 
cinftl  hren: 

i/*- 


und  erhält  für  die  nämlichen  Querschnitte  die  etwas 
einfacher  gestalteten  Ausdrücke: 

• JL 


Sind  die  Strecken  5,  6,  7 oder  8 noch  beliebig 
durch  Konsumstcllen  unterteilt,  so  treten  an  Stelle  der 
Werte  m und  i die  entsprechenden  Werte  3/  und  J in 
die  Formeln  ein.  Auch  wird  an  der  Gestalt  der  Resul- 
tate durch  beliebige  Vermehrung  der  Konsumstellen 
auf  den  übrigen  Strecken  nichts  geändert.  Endlich  ist 
es  auch  nicht  ausgeschlossen,  auf  einzelnen  besonders 
langen  und  wenig  Konsumstellen  enthaltenden  Strecken 
von  der  Methode  des  absoluten  Minimum  Gebrauch  zu 
machen,  während  im  übrigen  die  vorliegende  Methode 
mit  durchgehenden  Querschnitten,  die  ich  Methode  des 
relativen  Minimum  nennen  will,  Anwendung  findet. 

Weil  sich  wegen  der  irrationalen  Form  der  Aus- 
drücke die  Rechnung  immerhin  nicht  ganz  einfach  ge- 
staltet, so  wird  man  auch  die  Methode  des  relativen 
Minimum  auf  solche  Fälle  beschränken,  bei  denen  es 
sich  um  grolle  Entfernungen  zwischen  der  Zentrale  C 
und  den  einzelnen  Verzweigungspunkten  oder  zwischen 
diesen  untereinander,  jedenfalls  um  ausgedehnte  Netze 


und  erhebliche  Querschnitte  handelt,  so  daß  die  erzielte 
Materialersparnis  den  Aufwand  an  rechnerischer  Arbeit, 
rechtfertigt.  Insoweit  dies  nicht  der  Fall  ist,  pflegt  man 
von  der  Forderung  eines  absoluten  oder  auch  relativen 
Kupferminimum  abzusehen  und  die  Aufgabe  dadurch 
eindeutig  zu  machen,  daß  man  die  Bedingungen  auf- 
stcllt,  daß  der  Querschnitt  jeder  Strecke  gleich  der 
Summe  der  Querschnitte  ihrer  Zweige  sein  soll.  Diese 
Aufgabe  ist  ebenfalls  in  dem  genannten  Werk  von 
Herzog  und  Feldmann  zum  ersten  Mal  und  zwar 
unter  Benutzung  fiktiver  Leitungslängen  behandelt. 
Danach  werden  als  fiktive  Leitungslängen  die  Werte 
eingeführt: 

■> , ü A 4~  A'  A'  4-  U A 4-  's  A 

- — V ’ 


V ; 


) " 


's  h + *7  A 
i ‘ ’ 

A A 4 A*  (A‘  ~r  \‘)  4~  '1 1\  4 V l\  4~  A"  l\*  -f- 

*0" 

4~  's  A "I"  'V  ((3*  + V) 


und  daraus  ergeben  sich  die  Querschnitte: 

, u _ '0  A 4-  *o'  A»‘  4*  '0-  (A“  4-  V) 

7o  — 7»  — 7« » 

1 » A A 4-  'V  A ' 4"  A*  V 

Ui  =7i  =7:  “ To 

'»  'S) 


Ui  - 7s 


7o 


„ A 4-  A'  <A*  + V) 


*0”  A>“ 


A Ai  4-  V (V  4-  Ai') 

7s  — 7 s — 7o  ■ ’ 

— . — , . *4  A 4-  V A' 

7t  — 7l  — 72  ; • \ , > 

M '«2 

- A A . _ 's  A_ 

vv,  76  - 72  <VV  > 


75  = 7s 


'7  A , A A 

77  =7s  ••  . ■>  , : 78  — 7ä  • , ) 7 • 

's  vi  «2  '"i 

Man  kann  aber  auch  hier  statt  von  den  fiktiven 
Leitungslängen  von  den  Strommomenten  Gebrauch 
machen  und  wenn  bei  den  beiden  Minimummethoden 
hieraus  ein  Vorteil  nicht  zu  erwachsen  schien,  ergibt 
sich  durch  diese  Änderung  bei  dieser  Methode,  welche 
ieh  als  Methode  der  konstanten  Summen  bezeichnen 
will,  eine  so  wesentliche  Vereinfachung  der  Rechnung, 
daß  ganz  allgemein  empfohlen  werden  kann,  in  diesem 
Falle  nur  die  fiktiven  Strommomente,  nicht  aber  die 
fiktiven  Leitungslängen  zu  benutzen.  Die  fiktiven  Strom- 
momente  nehmen  nämlich  jetzt  die  überaus  einfache 
Gestalt  an: 

|i2  = 3/,  -|-  *»,  4-  »i8 

«3  = fllr,  -f-  m7 

ßu  = Mt  -{-  3/3  -f-  ;a2  4“  3/3  -f-  :'-3- 
Fis  fallen  also  die  Nenner  fort,  und  für  die  Quer- 
schnitte erhält  man  die  ebenfalls  sehr  einfachen  Aus- 
drücke: 

v<>  4-  m* 

7o  — 7o  — Uo  — 


2» 


Ui  = 7i  = 7o 


f£ 

Mi 

1*1) 


, Ms  4"  ßs 
7*  = >h  = Uo  — - — 

i 0 
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! h = 7s  = 70 


7«  = 7« 


' 'h 


7:. 


* h 


77  = 73 
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7« 


7s 


t1» 
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"'s 

J*> 


Die  Formeln  erleiden  bei  beliebiger  Vermehrung 
der  Konsulnstellen  keine  Änderung. 

Bei  der  praktischen  Benutzung  der  fiktiven  Strom- 
momente bei  der  .Methode  der  konstanten  Summen 
bedient  man  sieb  am  besten  einer  tabellarischen  Zu- 
sammenstellung der  Werte  für  die  wahren  und  fiktiven 
Momente  mit  <e  r Berücksichtigung,  daß  die  letzteren 
nur  »Summen  der  erstcren  sind.  Ks  seien  z.  B.  folgende 
Werte  fllr  die  im  vorstehenden  behandelte  offene  »Strom- 
verzweigung gegeben: 


■ in  Am 

».  f Io  1 

vu 

~ 

i in  Amp.  1 in  m il  ~ m 

8 

t 

100  1 100 

• 

' 12  20  240 

7 

2 

1 40 

80 

15  HO  450 

G 

3 

4t 

120 

i 

" 2 50  HK» 

5 

4 

40 

IGO 

i 

‘ 4 40  IÜ0 

4' 

5 

20 

too 

t 

G 30  180 

4 

G 

HO 

180 

0"  85  50  1750 

8- 

8 

40 

320 

0'  40  40  HUK) 

3 

10 

50 

500 

0 

50  30  1500 

so  stellt  man  zweckmäßig 

tilgende  Tabelle  auf: 

„ 

4' 

tot) 

4 

180 

2.80 

•V. 

8 

100 

1 

120 

500 

8* 

| 

i 2' 

240 

2 

450 

1190 

M'i  -)* 

5 

It» 

1 7 

80 

240 

J*2I 

«• 

320 

1 3 

500 

HK» 

~i“  Ha 

1" 

100 

1* 

• 

0' 
I 0* 

1 0 


IGO 
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140  M,  2G90  |1<, 

I 1700 

Ißt» 

15U0  7540  Uu  + u«: 


Für  c — 55,  e = 2 Volt  gestaltet  sich  nunmehr  die 
Rechnung  sehr  einfach: 

7«  = 9o  = 7a"  = - 1 iq*-  = «85  »im-. 


7t  = 7t‘  ~ 7t' 


r«r  440 
685  26U0 


1 1 2 min2. 


it  = 7 2 = 68  Ö 2,^1  = 80*3  mm2. 

73  = 7a,“68-6-S=27  0„(MI* 

280 

7*  = 74'  = 30'3  _00  = 17  0 mm* 

7s  — 27  . — 18  mm2,  </6  = 303 . ]!??  = TM  mm2, 


240 

1 h — 27  . 0 jq  — 0 mm1,  >/8  = 30-3  . =61  mm2. 


'500 

100 

500 


Nun  ist  aber  bei  allen  diesen  Methoden,  ins- 
besondere bei  den  Minimum-Methoden  zu  berücksich- 
tigen, daß  an  »Stelle  der  berechneten  Querschnitte  die 
käuflichen  Querschnitte  zur  Verwendung  kommen. 
Will  man  daher  die  gewährte  Lizenz  für  den  maximalen 
Spannungsverlust  ausnUtz.cn,  insbesondere  auch  zu 
einem  absoluten  oder  relativen  Minimum  für  das 
Leituogskupfer  gelangen,  so  bat  man  an  »Stelle  des  berech- 
neten Wertes  l’Ur  </„  den  tatsächlich  zu  benützenden 
Wert  einzusetzen,  danach  den  »Spannungsverlust  am 
Ende  der  mit  diesem  Querschnitt  belegten  Strecke  zu 
berechnen  und  den  noch  verbleibenden  Spannnngs- 
verlust  als  neues  s zur  Berechnung  des  nächstfolgenden 
Querschnittes  zu  benutzen. 

Dabei  ist  cs  von  Vorteil,  wenn  die  Ausdrücke 
ftlr  die  Querschnitte  möglichst  einfache  Gestalt  haben 
und  hierin  liegt  der  Wert  der  fiktiven  Strommomente, 
auch  bei  den  Minimum-Methoden. 

Die  drei  Methoden  können  je  nach  den  Verhält- 
nissen einzeln  oder  kombiniert  Anwendung  finden. 
Freilich  scheint  der  Methode  der  konstanten  Summen 
eine  gewisse  Willkür  anzuhaften,  allein  aus  der  Kon- 
stitution der  Formeln  im  Vergleich  zu  denen  der 
Minimum-Methoden  läfit  sieh  schließen,  daß  sie  sich 
nicht  allzuweit  vom  Minimum  entfernt.  Hierin  in  Ver- 
bindung mit  ihrer  außerordentlichen  Einfachheit  liegt 
ihre  Rechtfertigung.  Jedenfalls  kommen  andere  Methoden 
den  drei  genannten  Methoden  gegenüber  nicht  in  Be- 
tracht. Die  Methode  der  konstanten  Querschnitte  und 
die  Methode  der  konstanten  »Stromdicbtcn  sind,  abge- 
sehen von  anderen  Mängeln,  nur  bei  unverzweigten 
Strecken  anwendbar,  weil  bei  Verzweigungen  die  Auf- 
gabe ttberbestimmt  wird,  und  die  Methode  der  verteilten 
Spannungen,  bei  der  die  Spannungsverluste  an  den 
einzelnen  Verzweigungsnunkten  festgesetzt  werden, 
leidet  an  zu  großer  Willkür,  die  zu  recht  seltsamen 
Querschnitten  führen  und  sich  sehr  weit  vom  Minimum 
entfernen  kann. 


Oie  Dampfturbine  der  A.  E.-G.  Berlin. 

Seit  einigen  Jahren  schon  hat  dio  A.  K.-G.  der  Durch- 
arbeitung von  Dampfturbinen,  vornehmlich  von  ’J'urbodynamos, 
itir  Augenmerk  zugewandt;  seit  Anfang  des  Jahres  1904  dienen 
die  Werkstätten  der  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft  ausschließ- 
lich für  den  Hau  der  eigenen  Type  und  der  dazugehörigen  Kon- 
densationsanlagcn.  Die  erste  I Irelist rom-Turbod ynamo  der  Firma 
war  schon  UNI1  in  Betrieb  gekommen.  1002  wurde  eine  ebensolche 
Turbodvnamo  in  einer  Zentrale  der  Berliner  Elektrizitätswerke 
uufgostollt.  Das  zur  Verwendung  kommende  Dampfturbinensvstem 
war  auch  liior  da«  der  Berliner  Professoren  Stumpf  und 
H i e d I e r.*> 

Herr  O.  Lasche  veröffentlicht  nun  in  der  „Z.  d.  V.  d.  I.“ 
vom  18.  und  20.  August  zuin  erstonmalo  nähere  Angaben  Uber 
den  A.  E.-G.-Typ,  der  jetzt  nach  Boinor  Angabe  — die  ge- 
sicherte  Grundlage  einer  Großfabrikation  bildet.  Es  kamen  zu  den 
eigenen**  Erfahrungen  der  A.  E.-G.  noe.h  diejenigen  anderer 
größerer  Turbinen  - Unternehmungen  hinzu;  eine  große  Zahl 
weiterer  Patente  wurde  ohne  besondere  Ausfilhrungsverpflichtungen 
angokaufl  oder  übernommen,  dio  gemeinsamen  guten  und  ins- 
besondere die  schlechten  Erfahrungen  wurden  rege  aus  getauscht; 
an  die  Stelle  des  scharfen  Konkurrenzkampfes  trat  vielfach  ein 
gemeinsames  Arbeiten,  wenn  auch  mit  verschiedenen  Endzielen. 
Ebenso  wurde  als  eine  große  Erleichterung  ftlr  die  Herausbildung 
einer  — trotz  der  verhältnismäßig  geringen  Betriebserfabrungon  — 
betriebstechnisch  unbedingt  zuverlässigen  marktfähigen  Typenreiht 
der  Umstand  gefunden,  daß  cs  sich  hier  um  Fabrikation  voll- 
kommener Aggregate  (Turbine,  Dynamomaschine  und  Konden- 
sat ionsanlagej  und  nicht  mehr  um  einzelne  voneinander  getrennte 

*)  Varul.  di«  . Rundschau*  ln  di**«r  ZoiUcbrlft  IDOS.  Heft  60  ; formr 
kontra  Ilipdler-Slumpf*  in  üD*«r  ZaiOchrift  1D04,  H*ft  w, 

47?. 

**)  Sehon  1D00  wnr>l«n  V«r*ncllC  mit  I.»jp*rn  (Qr  hob«  G«*eh*imlfRkoitcn 
aurffitellt.  Mi«hn  „Z.  d.  V.  d.  L",  1*01,  8.  li«. 
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Fthrikllionigcbiete  handelt,  die  (wie  bei  Kolbcndautpfmascbine 
und  DjdUd»)  einander  widersprechende  Konstruktiousanfurdc- 
ruugen  stellen.  Schließlich  int  infolge  der  hei  den  Turhndynumos 
fortfallenden  Zwisrhonmossongen  zur  Bestimmung  des  garan- 
tierten UainpfverbrHuehee  die  Form  der  Garantie  eine  durch- 
sichtige und  klare;  „Lieferung  und  Garantie  sind  in  oiner  Hand“. 

Es  folge  nun  an  llaud  de.-»  oben  erwähnten  Artikels  oino 
Beschreibung  der  neuen  Tvpen: 

Kurven  ilorUin  laultzahlen:  Schon  I’rof. Ki od  1 6 r 
hatte  nachzuweisen  versucht,  <laß  au»  gutem  Material  gebaute 
Turbiueiirädor  bei  sehr  hohen  Sicherheitsgraden  noch  sehr  grolle 
Umfangsgeschwindigkeiten  und  Tourenzahlen  gestatten.  W.  Bovori 
trat  dem  entgegen  (vgl.  „La  ran  ne  kontra  K iedler-St  ilmp  f“,  l.c.}. 

Lasche  wiederholt  di«  Kiedlor’schc  Bemerkung  und 
führt  die  Notwendigkeit  kleinerer  Räder  nur  auf  die  verlangten 
niedrigeren  Umliofszahlen  fllr  die  ArboitsattvhJnon,  hezw.  Aiter- 
natoreu  zurück.  Hicnacb  entwickelt  sieb  aus  dem  einfachen, 
schnellaufenden  Kode  die  mehrstufige  Turbine  mit  mehreren 
Rüdem  pro  Stufe. 

Die  auf  Grund  von  Froheaitsführungon  für  verschiedene 
U-istungcn  für  Dynamos  zulässigen  Umlaufsznhlcn  sind  durch 
Kurven  fcstgelegt. 

Für  Drehstrnminnschincn  sind  diese  Tourenzahlen,  der 
üblichen  Frequenz  i>  — 50  pro  Sokunde  entsprechend:  IflälU, 

1500,  UlCD,  7:>t)  u.  s.  w.;  für  Gleichstrom  sind  auch  dazwischen- 
liegende Werte  anwendbar,  die  im  allgemeinen  viel  niedriger 
sind  als  liei  Drehstrom.  Turhinoii  für  den  Schiffsbau  haben  noch 
weit  niedrigere  Umlaufszahlon. 

Es  sind  eigene  Tourenzahlreihen  aufgestellt:  a)  für  asyn- 
chrone Drehstromgeneratoren,  b)  für  solche  synchroner  Bauart, 
e)  für  Gleichstromgeneratoren. 


Fig.  1. 

Kurve  de»  Dampf  Verbrauches:  Eine  Gegenüber- 
stellung der  Dampfvorhniuchskurren  von  gutan,  kleineren  und 
größeren  DauipfuiHsehinan  im  Verhältnis  zur  A.  L-G.-Turblae  ist 
durch  <las  in  Fig.  1 gegebene  Diagramm  veranschaulicht.  Dio 
Meßergebnisse  beziehen  sich  auf  12  Alm.  Dampfdruck,  Uber- 
liitzuug  und  gutes  Vakuum.  Aus  dom  Diagramm,  speziell  für  dio 
ÖÖO  ÜdF-Torbine  («)  ergibt  sich,  daß  der  Dampfvorhraucb  sich 
der  Niirnialkurv»  sehr  nahe  in  weiten  Belastungsgrenzen  an- 
sehließt,  daß  also — bei  entsprechenden  Anschaflüngsproisen  — der 
Abnehmer  sich  den  vom  Lieferanten  festgelegten  Grüßen  an- 
scbließeu  kamt,  ohne  einen  nicht  entsprechenden  Wirkungsgrad 
iKifUrchten  zu  müssvii.  Man  wählt  dio  der  geforderten  Mxschineu- 
Icistuug  nächst  höhere  Type  und  hat  für  eine  Erweiterung  damit 
vorgesorgt.  Die  Erfahrungen  mit  Ahdauipftnrbincn,  mit  den  mit 
hohem  Gegendruck  arbeitende  Turbinen,  sowie  mit  hohen  Über- 
hitzungen, behält  Lasche  einer  späteren  Vordtientlicliung  vor. 

Kurven  des  Duinpfwirkungagrados:  Abge- 
sehen von  dein  „Auslaßverlust“,  d.  h.  dem  Teil  der  Euorgie,  der 
durch  den  aus  dem  Uad»  endgiltig  austretenden  Dampf  verjoron 
geht,  bestehen  dio  inneren  Verluste  in  einer  Dampfturbine  aus 
demjenigen  in  dor  Düse  oder  Leitaehauiol  und  aus  dem  im  Rade 
selbst.  Die  Wirkungsgrndkurvon  dor  Schaufelung,  die  l'Uroin  bis  vier 

Räder  durch  Funktionen  des  Verhältnisses  1 hwmdigke.t 

Uuilaufsgoscliwindigkcit 
von  Lusche  gegeben  sind,  lassen  erkennen,  daß  dor  Wirkungs- 
grad diesem  Verhältnis  annähernd  umgekehrt  proportional  ist,  von 
ih  r absoluten  Dainpfgcschwindigkeit  aber  nur  wenig  beeinflußt  wird. 
Di*  Kurven  des  inneren  Wirkungsgrades  i,  bleiben  demnach  einander 
ähnlich,  oh  es  sich  nun  um  Turbinen  mit  einer  oder  mit  mehreren 
Druckstufen,  bezw.  mit  hoher  oder  geringer  Expansion  per  Stufe 
haudelt. 


Boi  nur  einem  Rade  hat  die  Kurve  für  ij,  ein  ziemlich 
scharfe«  Maximum  bei  einem  Verhältnis 

Dampfstralilgeschwindigkeit 
Um  hm  fsgesch  wi  n d igki-i  t 

Hatto  also  der  Dampfstrahl  eine  Geschwindigkeit  von  etwa 
1200  m Sek.,  so  müßte  das  Turbinenrad  500 m sekundliche  Um- 
fangsgeschwimligkeit  haben,  um  hei  günstigstem  tu  laufen. 
Diese»  Maximum  ist  praktisch  nicht  erreicht  worden,  auch  bei  einer 
Überhitzung  de«  12  Alm.  Dampfes  von  Dt  Do  und  bei  90%  Vakuum 
nicht.  Das  beweist,  daß  die  D u m p f g e £ e h w i n il  i g k e i t 
bei  der  Expansion  in  d e r D ü * e tatsächlich  dio 
Schallgeschwindigkeit  hei  weitem  Übortrifft 
n n d n a ii  0 7.  ii  dio  d c m W ä r m e g e f ä 1 1 e e n t. » p r e c h c u d o 
Geschwindigkeit  a n n i m in  t.  Die  von  7,  e u n « r in  seiner 
im  .labre  lHüfl  erschienenen  „Theorie  der  Turbinen'  aufgestellten 
Gleichungen*)  haben  sieh  iueb  hier  bestätigt. 

Bei  zwei  KUili-ru  ist  der  günstigste  Wirkungsgrad  schon 
bei  einem  Verhältnis  l’.'i:  1 erreicht,  hei  drei  Kielern  bereits 
hei  7:1,  während  das  Maximum,  das  hier  schon  ziemlich  flach 
ist.  hei  vier  Rädern  sogar  bei  11:1  erreichbar  ist. 

A ii  f hau  dorTurhine:  Dio  el*Cn  diskutierten  Wirkung«- 
gi adkurven  kennzeieimen  im  Zusamnieuhimge  mit  den  in  Fig.  I 
gegebenen  Dampfvcrbräuchskurveii  im  wesentlichen  theoretisch 
die  A.  E.-fjr.- I urliine.  Eine  PNI  A’lf-Turbins  würde  x.  B.  hei  nur 
einem  Rado  und  nur  einer  Stufe  unrationell  werden.  iZu  liohur 
Aualaflvorluat.) 


Fig.  8. 

Bei  8000  Touren  würdo  dor  Uaddurchmesser  einer  solchen 
150 RS-TurbinO  I ß 1‘8  nt  betragen.  Auch  würde  dio  Maschine 
weitaus  zu  teuer.  Daher  sind  entweder  mehrere  Räder  (Schaufel- 
kränzei  oder  mehrere  Stufen  hei  solch  kleineren  Leist ungoii  an- 
zuwenden.  Fig.  2 und  8 zeigen  solche  Anordnungen,  beide  für 
150  P&Ttubinon.  Während  dio  in  Fig.  2 dargcstelltc  Type  nur 
eine  Stufe,  jedoch  zwei  SchaufalkrinzO,  ilurcii  die  dor  Dampf 
hiiiterciuaniler  geht,  besitzt,  hat  diu  Maschine  in  Fig.  I nur  einen 
Schaufelkranz  für  jede  der  vier  Stufen.  Die  eiste  Type  ist  sehr 
zahlreich  gebaut  worden,  sio  gibt  noch  hei  einem  Wirkungsgrade 
von  wenig  über  fitl"/«  einen  sehr  marktfähigen  Dampfverhrauch. 

Die  A.  E.-G.-TurbinO  verlangt  nach  Lasches  Angaben 
nicht  die  Verwendung  vieler  Stufen,  sie  ist  auch  nicht  an  vollo 
Beaufschlagung  gebunden.  Es  kann  schon  in  der  ersten  Stufe  mit 
der  aus  Konstruktiven  gewählten  Dampfgeschwimligkeit  gearbeitet 
werden,  da  inan  nicht  durch  diu  Forderung  kleinsten  Dampf- 
diirchtritt£i|ucr8chnitlcs  auf  eine  bestimmte  radiale  Tiefe  der 
Schaufeln  oder  auf  einen  bestimmten  Kadumfang  beschränkt  ist. 
Der  Aufbau  ist  ein  tatsächlich  außerordentlich  gedrungener;  dor 
„steife“  Rahmen  trügt  zwischen  seinen  angegossenen  Lagern  ilie 
Dynamo;  außen  sind  Arbeitsflächen  für  oiu  oder  — hoi  einer 
anderen  Modollrnihe  — filr  die  beiden  froibängend  ungeordneten 
Turbinengehäuee. 
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T u r h i n u n g e h ä u s C:  Da  di«  Gehäuse  ,.tliegcndu  gegen 
den  Rahmen  geschraubt  worden  können,  ist  liei  Erwärmung  oino 
fruio  Aiisdolinungsmöglichkeit  nach  itllon  Seilen  gegeben.  Die 
Wärmeluitung  ist  infolge  der  kleinen  Berührungsflächen  eine  sehr 
geringe.  Hei  iler  einstufigen  Bauart  Imt  daa  Gehäuse  nur  den  Aus- 
puir  • Olierdruek  gegen  Luft  «der  die  Vakuumspsnuuiig  auszu- 
lialten.  Die  Gehäuse  sind  duri-li  Wilrmeschutzmitlol  und  ali- 
deekemlo  Verkleidung  aus  pnliertuiu  Hleeh,  Gußeisen  «der  Alu- 
minium geschützt. 

T u r l>  i n e ii  r a d:  Daa  aix  einer  vollen  N i c k e I b 1 a li  I- 
»ob  ui  be  lierausgedrelite  mit  großem  Sichorhoitsgrado  konstruierte 
Rad  besteht  mit  den  Schaufeln  ans  einem  Stink.  Das  Material 
zwischen  den  beiden  Schaufeln  ist  mit  sehr  vollkommenen  Ar- 
beitBinaschinen  lierausgefräst.  Die  als  Körper  gleicher  Festigkeit 
ausgefUbrteu  Kader  worden  entweder  an  ein  Flanschenonde  d«r 
Wolle  angeeetzt  oder  mit  Konus  auf  die  Welle  niifgebnut.  Es 
wurden  Kltder  mit  tangentialer  und  auch  mit  achsialer  Iteauf- 
schlngutig  so  gebaut.  Bei  einein  in  einem  Bilde  gegebenen  Rad 
mit  tangentialer  Beaufschlagung  und  mit  Doppelkranz  tritt  der 
Dampf  au  der  inneren  Seile  der  Schaufeln  ein,  dureliströuit  diese 
nach  nullen,  geht  durch  besondere  U in  kehrleitschaufel  n 
von  dem  AnUenkrnnz  auf  der  linken  Seite  des  Itade.s  hinüber  in 
die  Kuller«  Seite  des  rechten  Schnufelkranzes  und  geht  durch  die 
Mitte  in  das  umgebende  Gehäuse  ab. 

Dampfleitungen:  Vor  dem  Hauptabspurrvcntile  be- 
findet sieh  ein  feines  Sieb.  Von  hier  aus  tritt  der  Dampf  in  die 
Hauplvertoilknminer  ein.  (Die  Dampfzuleitung  liegt  ebenso  wie 
Ableitung  zum  Auspuff  oder  Kondensator  unten,  nur  hoi 
Schiffen  sind  die  Anschlüsse  oben.)  Von  der  Vertoilkammor  aus 
geht  der  Dampf  durch  einzolno  Kohro  nach  den  Diison,  deren 
Anzahl  boi  den  verschiedenen  Ausführungen  je  nach  Druck  und 
Temperatur  dos  Dampfes  Sehr  verschieden  sein  kann,  .lodos  Kohr 
kann  eine  oder  mehrere  Düsen  speisen;  die  Regulierung  erfolgt 
durch  partielle  Beaufschlagung  — indem  mehr  «der  weniger 
Kührrhen  für  den  Dampfdurchtritt  geöffnot  oder  geschlossen 
werden. 

Ein  besonderer  Diisousntz  ist  vorgosohon,  um  bei  Kondom 
sationsturbinen  auch  den  Dauerbetrieb  mit  Auspuff  boi  voller 
Leistung  zu  ermöglichen.  Auch  wenn  diese  Düsen  iici  Übergang 
von  Auspuff  auf  Kondensation  verschont  lieh  nicht  geschlossen 
werden,  kann  dio  Turbine  infolge  der  entsprechend  ungeordneten 
Kegulierciurichtung  nicht  durchgehen,  .ledo  der  Diison  arbeitet 
boi  vollem  Dampfdruck. 

Lager:  Für  Bordzwocko  werden,  um  dem  Schief  liegen 
des  Schiffes  Rechnung  zu  tragen,  Kmnmlager  ungeordnet,  denen 
durch  eine  von  der  Turbinenwelle  direkt  angetriobeno  — j 
vonlilloso  Kotationspumpe  l’roUül  zugeführt  wird.  Der  Ölverbrauch 
ist  sehr  gering.  Diese  Bauart  ist  auch  für  stationäre  Turbinen 
beibehalton. 

Die  Lagorschalen  sind  aus  Gußeisen  mit  Weißmotallauaguli, 
diu  Laufflncheu  der  Welle  verhalten  sich  gleichwertig,  ob  man 
nun  Niekolstahl  odor  Siomons-Martinstahl  als  Material  dor  Welle 
wühlt.  Dio  ganze  Maschine  wird  auf  Gewölbe  odor  Eisuukonstniktion, 
ja  auf  iloizrahmen  ohne  woitere  Verankerung  aufgesetzt. 

Regulator:  Auf  dom  freien  Wellenendc  sitzt,  mit  Ver- 
meidung jeden  Zwischengliedes  zum  umlaufenden  Teil  der  Tur- 
bine, ein  normaler  Foderrcglor. 

Dio  schon  angodoutele,  eigentliche  Keguliorvorrichtung 
zum  Abdecken  der  Diison  wirkt  in  dor  Weise,  daß  ein  — auf 
einem  mit  Öffnungen  versehenen  Kade,  das.,  in  dor  Verteiler 
kammer  liegt,  angebrachtes  — Stahlband  dio  Öffnungen,  dio  von 
der  Kammer  aus  nach  den  einzelnen  Röhrchen  führen,  öffnet  «der 
schließt.  Der  Ungloiehförmigkeitsgrad  der  Regulierung  ist  Shn 
lieh  wie  bei  Dampfmaschinun.  Bei  Entlastung  von  Vollast  auf 
Null  herunter  ist  die  Tourenzahlsteigerung  nicht  mehr  al»  .V'/«; 
bei  Bolastnngsftndorung  um  25%  nur  zirka  2»/«.  Außor  dieser 
sehr  sicher  wirkenden  Koguliervorrichtuiig  ist  noch  uin  auto- 
matisches Schnellschlußventil  vorgesehen. 

Die  Dynamo:  WUhrond  der  feststehende  Teil  dor 

Gleichslromdynaino  den  hei  normalen  Tourouzahlen  gebräuch- 
lichen bisherigen  Typen  entspricht,  mußten  Tür  Welle,  Körper, 
Armatur,  die  Wickelung  mit  ihren  Unter-  und  Zwischenlagen 
sowie  den  Kommutator  ganz  besondere  spezielle  Konstruktionen 
gewühlt  werden. 

Die  großen  Beanspruchungen  verlangten  Dimensionen,  die 
anfangs  übertrieben  erschienen,  sich  aber  bei  den,  allerdings  init 
D .fachen  Tourenzahlen  mehrstündig  ausgeführten  l’robever- 
suclien  als  gerade  noch  genügend  erwiesen.  Besonders  auf  die 
Frohe  auf  iM-wichtaausglvich  bei  den  Ankern  wird  vor  und  nach 
diesen  Betriebsproben  gesehen. 

Die  mchrstulige  Bauart  kommt  besonders  für 
größere  Einheiten  in  Frage.  Auch  für  solche  große  Gleichstrom- 
Aggregate  ist  diu  früher  gebaute  Typ«,  wo  die  Gehäuse  auf 
dem  Rahmen  aufsilzen,  zugunsten  der  IroifliegendonGo- 


h ü u * e verlassen  worden;  selbst  wenn  os  sich  um  Gehäuse  für 
Rüder  von  2’ti  m Durchmesser  handelt.  Dicso  grußon  Gobäuso 
lassen  sich  noch  gut  aus  Gußeisen  ansführen.  Diu  Gußstücke  sind 
einfach,  dio  Beanspruchungen  rnheud  und  gering. 

Eine  Abweichung  in  den  Dampfzuleitungen  liegt 
hei  der  mehrst  Illigen  Bauart  gegenüber  der  einst  ufigen  darin,  daß 
das  Wucliselveiitil  lür  die  Auspuffarbeit  in  einem  Überströmrobr, 
das  die  Hochdruck-  mit  der  Niederdruckseito  verbindet,  ange- 
bracht ist. 

Dio  Lager  der  größeren  Einheiten  werden  durch  Wasser 
gekühlt.  Sonst  sind  die  großen  und  kleinen  Maschinen  ziemlich 
einheitlich  und  gleich  steif  und  besonders  kurz  gebaut. 

Das  Prüffeld:  Die  so  einfache  Montage  und  Inbetrieb- 
setzung der  Dampfturbinen  ist  der  A.  E.-G. -Turbine  in  hohom 
Grad«  eigen.  Das  ermöglicht  auch,  in  einem  der  Werkstatt  an- 
gegliederten  Prüffeld  betriebstechnische  Abmtlimuversuehe,  Fest- 
stellungen für  richtige  WerkstattausfÜhrung,  Neukonstruktion«- 
proben  etc.  vorzuiiebmen.  Das  Prüffeld,  im  Elektromaschinenbau 
eine  längst  notwendig  gewordene  Einrichtung,  ist  auch  hier 
von  hohem  Worte.  Dampfverbrauehsversuche,  besonders  boi 
schürfen  Garantien  etc.,  werden  dadurch  außerordentlich  er- 
leichtert. Kür  das  Prüffeld  ist  eine  eigene  Montage-  und  Ingenieur- 
abteilmig  vorhanden,  es  stellt  Dampf  bis  zu  15  Atm.  und  bei 
sehr  hoben  ..  berliitzungen,  sowie  eine  eigene  Kondensationsanlage 
zur  Verfügung,  so  daß  sieh  die  boi  den  Abnehmern  herrschenden 
Betriubsvorliültiiisse  für  dio  Masebinenprüfungen  künstlich  sehr 
ähnlich  borstellen  lassen. 

Die  Kondensationsanlage  (Oberflächen -System  i 
des  Prüffeldes  ist  nach  dem  Zentralsyaleul  berge*  teilt-  Zur  Er- 
reichung der  bei  Dampfturbinen  noch  wirtschaftlichen  sehr  hohen 
Vakua  SK)  i SHjo  „ sind  im  ersten  Aushau  zwei  A.  E.-G.-Motor- 
putupen  mit  jo  Töm>  tninull.  Wasserluistung  aufgestollt;  dio  An- 
lage ist  Ins  auf  750  mJ  S t ti  u d o erweiterungsfähig.  Im  all- 
gemeinen ist  der  Stutzen  zum  Kondensator  unten  an  der  Turbine 
angebracht;  die  Luftpumpe  ist  zweckmäßig  direkt  mit  einer 
kleinen  Kundeiisatpuuipe  gekuppelt  unter  dem  Kondensator  un- 
geordnet. Für  das  Prüffeld  war  ein  eigenes  Sammelbecken  er- 
fordorlicb.  K Kr. 


Dynamomaschinen  und  Motoren  der  „Zone  Dynamo  and 
Motor-Patents  Co.“ 

II.  F.  Joel  beschreibt  („El.  Rev.u,  Land.)  eine  nouo  Type 
von  Gloiehstrom-Masehinen  und  Motoren,  die  obgenanntor  Firma 
patentiert  sind  und  von  Newton  Ltd.  in  Tannerton  hergestollt 
werden.  Die  Maschinen  sind  durch  die  Anordnung  einer  einzigen 
Errogorspule  gekennzeichnet,  die  in  der  neutralen  Zono,  parallel 
oder  leicht  geneigt  gegen  die  in  der  Koinmutierungszonu  der 
Armatur  liegenden  Ankerwieklungen  angebracht  ist. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

In  Fig.  I ist  ein  ljucrschiiitt  durch  eine  zweipolige  Dynamo 
dargestellt;  man  kann  daraus  die  Form  des  Dynumogoliäuses  und 
den  Einbau  der  Erregerspule  entnehmen,  die  außerhalb  der  durch 
Q bezcichncten  neutralen  Zone  der  Armatur  liegt.  Die  Maschine 
besteht  im  Wesen  nur  aus  vier  Teilen:  dem  Polgehilusu,  einem 
Lager,  der  Armatur  und  dor  Krregerspule.  Die  Anzahl  der  Errogor- 
umperewiuduugen  ist  liier  wogcu  dor  verminderten  geringer  als 
hoi  einer  zwoipoligon  Maschine  gewöhnlicher  Bauart,  auch  wird 
die  I’ulhroite  gTÖßor. 

Durch  die  besondere  Anordnung  der  Errcgerspulo  wird 
der  Kurzschlußstrom  in  don  unter  den  Bürsten  durchgehenden 
Ankerwindungen,  infolge  der  Trausformatoi  Wirkung  der  zwoi 
koaxialen  Wicklungen,  reduziert  oder  aufgehoben  und  auf 
diese  Weise  die  mit  Rücksicht  auf  da«  funkenlose  Kommutieren 
gegebene  Grenze  für  dio  Leistling  der  Maschine  nach  oben  ver- 
schoben. Zuilem  bedingen  die  Ersparnisse  an  Krregerkupfor  und 
au  Eisen  ein  geringeres  Gewicht  der  Maschine  und  niederere  An- 
schaftüngskustcn.  Fig.  2 zeigt  eine  fertige  Maschine  in  zwei  An- 
sichten. 
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Fig.  3 und  4 zeigen  den  Aufbau  einer  vierpoligen  Maschine;  ' 
hier  ist  die  Krregersnule  (Zonenspule  genannt)  so  eingebaut,  daß 
sie  oberhalb  beider  kominutierung->zoneii  liegt.  l>io  Zonenspule 
kann  »-io  eine  jedo  andere  gewickelt  worden;  die  besondere  Form- 
gebung erfolgt  durch  Fressen  «wischen  Schablonen.  Ihr  Gewicht 
ist  nur  halb  so  groß  als  da«  der  vier  Erregerspulen  einor  gewöhn- 
lichen vierpoligen  Maschine. 


A 


Fig.  3.  Fig.  4. 

Hie  Gewichte  der  einzelnen  Teile  für  zwei  Motortvpen  in 
Kilogrammen  sind  nachfolgend  zusaininengestollt: 


1-2  PS  Motor 

4—8  PS  Motor 
1400  Toar«n 

1&G0  Tournn 

(för  Habezongoj 

Folgehäuse 17-3  Av/ 

48-1  A-v 

Errcgerspule  (Nohenschluß).  2-7  „ 

8-6  ,. 

Lager  am  Kulloktorundc  2-5  .. 

1 5 „ 

Anker 9-8  „ 

26  1 „ 

~~5F»  kf 

S7'3  iy 

Auf  Veranlassung  von  llohart  wurden  vergleichoudo 
Messungen  zwischen  vierpoligen  Motoren  der  neuen  Typo  und 
solchen  gewöhnlicher  Bauart  nngestcllt,  die  so  konstruiert  waren, 
daß  derselbe  Anker  und  dieselben  Bürsten  und  Bürstenhalter 
bald  in  das  oinc,  bald  in  das  andere  Gehltuse  oingolagert  werden 
konnten.  Das  Folgehäuso  war  bei  beiden  Motortypen  aus  dom 
gleichen  Gußmaterial  hergestellt,  die  Breite  und  Länge  der  Folo 
wnr  die  gleiche.  In  beiden  Fällen  war  dio  gleiche  Erregung, 
2350AW  vorgesehen.  Nachstehend  die  Ergebnisse  der  Untersuchung: 

OrwOholiobo 

Zon*oiotor«n  Moioron 


Gewichte  in  f 
Kilogrammen  | 

Leistung  . . 

Toureuzahl 


ErTogorkupfcr  . . 13-5  20-4 

Folgehäuse  . . , 48-4  128-9 

Gesamtes  Gewicht  92-3  175-5 

. . . 52 A X IW F «re;36AX10t>»,=  4/*6’ 

. . . 14tK)  1370 


Funkengrenzen 


gerechnet  . . 
gemessen  . , 

Kupfer  Verluste  i.  d.  Er- 
Wirkungs- ) regerspule  in  Watt  . 
grad  IsOerlaufsarlwit  in  Watt  44t> 

Wirkungsgrad  . 

Dio  Maschinen  eignen  sich  besonders  für  hohe  Tourenzahl 
scheinen  also  für  direkte  Kupplung  mit  Dampfturbinen  präde- 
stiniert zu  sein. 


36  A 

36  A 

65 ,1 

45  A 

56 

70 

44»! 

530 

87-5»/o 

84-fyi/o 

Die  genannte  Firma  bat  in  letzter  Zeit  eine  Reihe  von 
solchen  Maschinen  verschiedener  Grüße,  von  1 PS  bis  5(K)  K IT 
gebaut  und  gute  Erfolge  erzielt.  G. 


Verschiedenes. 

Über  hjdro-elektriache  Anlagen  hat  kürzlich  Campbell 
Swinton  einen  Vortrag  vor  der  Bril.  Assoc.  gehalten,  in  welchem 
er  nach  einem  historischen  Überblick  über  die  Entwicklung  solcher 
Anlagen  in  England  eine  statistische  Zusammenstellung  der  An-  ! 
lagen  auf  der  Erde  gah.  Nach  ihrer  Leistung  verteilen  sieh  die- 
selben nach  den  dem  Verfasser  zugokomineneii  Daten  wie  folgt: 


Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  . 527.487  PS 

Kanada 228.225 

Mexiko 18.470 

Venezuela 1.5HXI 

Brasilien 800  „ 

Japan 3.450 

Schweiz 133.802 

Frankreich  1(11.343  ,. 

Deutschland 81.077  „ 

Österreich 1G.00O  _ 

Schweden 71.000  r 

Rußland 10.000  „ 

Italien 210.000  r 

Indien 7.050  _ 

Südafrika 2.100  „ 

Großbritannien 11.900  „ 


Zusammen  1,483.890  PS 


Die  Gesamtleistung  aller  Anlagen  schätzt  Camp  he  II- 
Swinton  auf  2 Milt.  PS. 

Unter  der  Annahme  eines  50»  „ RctastungsfaktorB  der  An- 
lagen, d.  h.  eines  durchschnittlich  zwülfsttludigen  Betriebes,  und 
dor  Annahme,  daß  zur  Erzeugung  einer  PS  Stunde  durch  Dampf- 
maschinen ein  Verbrauch  von  F30  k<i  Kohle  erforderlich  ist, 
würde,  um  durch  Dampfmaschinen  die  gleiche  Gesamtleistung  zu 
erzielen,  ein  jährlicher  Verbrauch  von  11-72  Mill.  Tonnen  Kohle, 
zirka  2%  der  Gesamtproduktion  dor  Welt,  erforderlich  soin.  Dio 
Tenne  Kohle  zu  12  K lierechnet,  würden  sich  dio  Bronniiiatcrial- 
koston  auf  140*04  Mill.  Kronen  stellen;  diese  ersparten  Ausgaben 
entsprechen  den  5<Vnigen  Zinsen  eines  Kapitals  von  zirka  2400  Mill. 
Kronen. 

Unter  den  amerikanischen  Anlagen  ist  dio  der  California 
Gas  and  Electric  Corporation  durch  die  Länge  der  Übertragung«- 
distanz  hervorragend.  Von  der  Zentrale  in  Sabla  aus  wird  die 
Energie  nach  Sansalito,  370  km,  übertragen.  Der  Verfasser  führt 
noch  eine  Reibe  anderer,  zumeist  im  Wesen  der  Union  gelogener 
Anlagen  an,  welche  elektrische  Energie  in  Form  von  Drehstrom 
von  55.000  - 00.000  V auf  Entfernungen  von  über  100  km  leiten. 

Die  älteste  Anlage  in  England  ist  die  der  British  Alumi- 
iiium  Comp,  in  Foyois,  die  im  Jahre  1890  errichtet  worden  ist 
und  gegenwärtig  7000  PS  nhgilit;  eine  Vergrößerung  der  Anlage 
um  weitere  2000  PS  ist  gegenwärtig  im  Bau. 

ln  Wales  wird  eint-  Wasserkraft  von  8200  PS  bei  350  m 
Gefälle,  im  Gebirgsstoek  des  Snowdon  gelegen,  ausgunützt.  Die 
erste  Einrichtung  umfaßt  zwei  2000  A'IF  Drehstromgeneratoren 
von  11.000  V bei  40  iv.  Die  Energie  wird  Uber  ein  weites  Gebiet 
in  20  km  Entfernung  von  der  Zentrale  verteilt.  Nach  dem  Ausbau 
einer  benachbarten  Wasserkraftanlago  wird  beabsichtigt,  dio  Klein- 
bahnen in  dum  Distrikt  elektrisch  zu  betreiben.  Von  den  größeren 
Anlagen  wird  eine  in  jüngster  Zeit  im  Gebiet  des  Firth  ofClyde 
in  Betrieb  gesetzte  angeführt.  Aus  einem  Reservoir  von  0-5  Mill. 
Kubikmeter  lließt  das  Wasser  210  m hoch  durch  oinon  3 2 km 
langen  Kanal  zum  Loch  Lotnond  ab;  in  der  Zentrale  bei  Inveruglas 
worden  6000  PS  abgegeben.  Von  der  Zentrale  wird  Drcbstrom 
von  40.000  P zu  einer  35  km  entfernten  Unterstation  geloitet  und 
dort  auf  6000— 10.000  V herabgesetzt.  Von  dieser  Unterstation 
aus  werden  eine  Roilie  von  Fabriken  und  Ortschaften  mit  elek- 
trischer Energie  gespeist.  Die  gesamte  Anlage  hat  einen  Wirkungs- 
grad von  58-0«  o bei  Drehstromverteilung  von  0000  V und  von 
50'3°/<>,  wenn  der  Drebstrom  noch  in  Gleichstrom  umgewandelt 
wird.  Die  Kosten  der  Anlage  samt  Fernleitung  belaufen  sich  auf 
zirka  4-8  Mill.  Kroneu  oder  zirka  9tiO  K per  1 PS,  davon  ent- 
fallen 0-58  Mill.  Kroneu  für  dio  Fernleitung.  Dio  Drohstrom- 
Icitutig  ist  doppelt  ausgefiilirt;  sie  bestellt  aus  7-5  mm  dickem 
Kupferdraht,  die  in  12  m Höhe  angebracht  wird. 

über  die  Wirtschaltlichkoit  von  hydro-oloktrischen  Anlagen 
kann  man  keine  allgemein  gütigen  Angaben  Anfuhren;  jedenfalls 
spielt  liier  die  Verzinsung  des  Anlagekapitals  eine  viel  größere 
Rolle  als  die  Betriebskosten. 

Die  Verzinsung  des  Kapitals,  die  Amortisationskosten,  die 
Kosten  der  Erhaltung  der  Maschinen  und  die  Betriebskosten  be- 
laufen sich  in  England  auf  zirka  12»/#  des  Kapitals. 

Stand  der  elektrischen  Zentralen  ln  Österreich.  Der 

neue  Jahrgang  des  „Compass“  enthält  eine  von  der  statistischen 
Zeutrnlkommission  uiitgeteilte  Statistik  der  österreichischen  elek- 
trischen Zentralen  nach  dem  Stande  vom  8.  Juni  1902.  Danach 
wurden  338  Hauptbetriebe  aufgezäblt,  in  welchen  4297  Por-ouen 
tätig  waren  und  die  zusammen  Motoren  mit  mehr  als  157.000  PS 
besaßen.  Nach  den  gleichzeitig  vom  „Compass“  gebrachten  Mit- 
teilungen bestanden  in  Ungarn  im  Jahre  1901  51  Hauptbetriebe 
mit  1408  IVr Minen,  in  Deutschland  am  1.  April  971  Zentralen,  in 
duu  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  am  30.  Juni  1902 
nicht  weniger  als  2899  Etablissements  mit  über  1,8(10.000  PS. 
939  deutsche  Zentralen  weisen  eine  Gcsnmtmaschinenloistung  von 
395.420  K II'  und  eine  Gesamt  - Akkuinulatorciiloistuiig  von 
87.137  A'H'  auf,  während  die  Jalireserzeugung  dor  nordumerika- 
nisehen  Zentralen  sich  auf  2,437.218  K H'  stellte.  Von  den  338 
österreichischen  Zentralen,  welche  Motoren  verwendeten,  haben 
305  Angaben  über  die  von  denselben  repräsentierten  Ffcrdok rillte 
gemacht.  Es  sind  zusammen  150.971  PS,  wovon  90.153  auf 
Dampfmotoren,  27.043  auf  Elektromotoren  und  37.686  auf  Wasser- 
motoren, die  übrigen  auf  Motoren  anderer  Art,  wie  Gas-  und 
Petioleuminotoren  etc.,  entfallen.  Die  Wassermotoren  stellen  also 
ungefähr  24  o „ der  gesamten  Plerdnkräfte  dar,  wogegen  in  Ungarn 
im  Jahre  1898  nur  7 o/0,  in  Nordamerika  im  Jahre  1902  21  °/n 
der  Pfordckraftloistung  auf  dio  Turbinen  entfallen.  Die  Aua- 
nützung  der  Was-erkräfte  zum  Zwecke  der  Erzeugung  elektrischen 
Stromes,  welche  offenbar  konstante  Fortschritte  macht,  hat  also 
lad  den  österreichischen  Zentralen  bereits  ein  befriedigendes 
Verhältnis  zwischen  Dampf-  und  Wasserinotoron  geschaffen. 
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Durchschnittlich  entfielen  auf  einen  Betrieb  in  Österreich  f>15, 
in  Ungarn  720  und  in  den  Vereinigten  Staaten  <>21  l'S.  Vun  den 
österreichischen  Betrieben  hefamlen  sieh  t'>7  im  Besitze  von  Aktien- 
gesellschaften, und  die  hei  ihnen  tätigen  Personen  repräsentieren 
■12  o/0  der  Gesamtzahl.  Oer  Zahl  der  PferdokrSfte  nach  waren  die 
aktienguscllschnftlichcn  Betriebe  mit  43'1  °,-'o  an  der  Gesamtheit 
der  elektrischen  Zentralen  beteiligt.  z. 


Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 

und  Übungen,  welche  im  Studienjahr  1904.1905  in  den  öster- 
reichischen k.  k.  Stnatsgewerbeschulen  abgehalten  werden. 

K.  k.  deutsche  Staat -ureworbcsrliiilo  in  HrUnn. 

.1.  An  der  Abteilung  für  Elektrotechnik.  III.  Jahrgang 
.Beginn  mit  dem  Schuljahre  ItnM'pHiäi: 

I.  Allgemeine  Elektrotechnik  (W.-S.  2 St.,  S.-S.  4 St.  ivA 
2.  Allfertigen  von  Zeichnungen  einfacher  elektrischer  Apparate 
nach  Modellen  und  .Mallskizzen  , W.  S.  Vortrag  2 Sl.  wöch.,  Zeichnen 
3 St.  wöch.,  S.-S.  Zeichnen  3 St.  wöch.  3.  Meßkundc  mit  prakti- 
schen Übungen  i hauptsächlich  physikalische  .Messungen.  \Y\-  und 
S.-S.  Vortrag  2 St.  wöch. 

U.  An  der  Abteilung  für  Maschinenbau : Enzyklopädie  der 
Elektrotechnik  (im  IV.  Jahrgang)  W.-  und  S.-S.,  Vortrag  3 St. 
wöchentl. 

(!.  Au  der  Workmeistorschulo  für  mechanisch  - technische 
Päcle-r.  Enzyklopädie  doi  Elektrotechnik  im  II.  Jahrgang,  W.. 
und  S.-S.  -t  St.  wöch. 

I).  Spezialkurse  ftlr  Gewerhegehilfen  (vom  1.  Oktober  bis 
.'IO.  April).  1.  Kurs:  Elemente  der  Gloichstromtocbnik,  4 St.  wöch., 

II.  Kurs:  Elemente  der  Wechselstromtechnik,  3 St.  wöch. 

Böhmische  Stantsge  werbe  schule  in  Brtlnu. 

.1.  Höhere  Staatsgewerhesehule.  Mech.-techn.  Abteilung. 
Im  III.  Jahrgang  wöch.  2 St.  Elektrische  Maßeinheiten.  Elektrische 
Meßinstrumente  nnd  Meßmethoden,  Dynamomaschinen,  Transfor- 
matoren, Akkumulatoren. 

Im  IV.  Jahrgänge  wöch.  2 St.  Elektrische  Beleuchtung  und 
Kraftübertragung.  Galvanotechnik.  Gruppenunterricht,  wöch.  2 St. 
Jeder  Schiller  des  IV.  Jahrganges  hat  nach  seiner  Wahl  an  dein 
Unterrichte  in  einer  der  nachgenannton  I.chrgruppen  toilziinehnion: 
«i  Elektrotechnik.  Praktische  Übungen  im  elektrotechnischen 
I .Aboratorium. 

U.  Werkmeisterschule.  Mech.  ge  wer  bl.  Abteilung.  Im 

II.  Jahrgänge  im  2.  Semester  wöch.  4 St.  Elektrische  Maß- 
einheiten. Die  wichtigsten  Instrumente  zum  Messen  von  Strom- 
stärke, Stromspannung  und  Stromwiderstand.  Elektrizität  «zähler. 
Dynanomasebinen,  Transformatoren,  Akkumulatoren,  Elektrische 
Leitungen.  Eloklrischo  Beleuchtung  und  Kraftübertragung.  Gal- 
vanoplastik und  Galvanostegie.  Wartung  dor  elektrischen  Ma- 
schinen. 

C.  Sp ezi al k urs o fitr  Meister  und  Gehilfen. 
Spexinlkurs  für  Elektrotechnik,  tu  diesem  Kurse  werden  die 
Wärter  olektriseher  Anlagen  sowie  elektrotechnische  Monteure 
ausgebildet.  Aufnahmebedingungen  sind:  die  absolvierte  Volks- 
schule und  eine  mindestens  dreijährige  Praxis  im  Meehanikor- 
odcrScblosserge werbe.  Absolventen  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
sehulen  haben  bei  der  Aufnahme  den  Vorzug. 

Elektrotechnik,  wöch.  -I  St.  Physikalische  Grundlehren 
über  Magnetismus  und  Elektrizität.  Elektrischn  Leitungen,  Iso- 
lierungen. Siehcrheitsvorkehrungen.  Apparate  zur  Ermittlung  von 
leolutiuimstörungen  nnd  zur  Messung  von  Widerständen.  Bo- 
sehreibung  der  wichtigsten  Typen  der  Dynamomaschinen,  deren 
Wartung  und  Instandhaltung.  Beschreibung  und  Handhabung  der 
Reguliorvorrirhtungcn,  Anlaß-  und  liogu  her  widerstünde.  Akku- 
mulatoren. Transloruiatoren.  Telegraphen-  und  Teluplionleituiigen. 
Blitzableiter.  Galvanotechnik.  Der  Unterricht  wird  durch  Modelle 
und  Experimente  unterstützt. 

K.  k.  Staatsgewerhesehule  in  Prag. 

III.  Jahrgang  Elektrotechnik,  im  I.  Semester  2,  im 
II.  Semester  8 Stunden  wöchentlich.  Die  Lehre  vom  Magnetis- 
mus und  der  Elektrizität,  sowie  die  Anwendung  derselben  in  der 
Elektrotechnik. 

IV.  Jahrgang.  Spozialkurs  für  Elektrotechnik. 

Elektrotechnik,  wöch.  I St.  Mnlerialiculehrc;  Theorie, 

Berechnung  und  Konstruktion  elektrotechnischer  lliifsapparate, 
Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Transformatoren  und  Akku- 
mulatoren-, Anwendung  derselben  in  der  Industrie.  Elektrische 
Beleuchtung;  elektrische  Zündung  und  elektrische«  Schweißen, 
Verteilung  der  elektrischen  Energie;  elektrische  ArboitsUher- 
tragnug.  Elektrische  Bahnen.  Verfassung  von  Kostentlherschlägen 


und  Entwürfen  kiciiicrer  Installationen  und  elektrischer  Zentral- 
stationen. Sicherhoitavoraehriften.  Erste  Hilfeleistung. 

Elektrotechnisch os  Fachzeichnen,  wöch.  8 St. 
Konstruktion  einfacher  elektrotechnischer  Hilfsvorrichtungen,  In- 
strumente und  Bogenlampen.  Konstruktion  und  Kostunvoranschlug 
einfacher  Dynamomaschinen,  Elektromotoren  und  Transformatoren 
ftlr  Gleich-  und  Wechselstrom.  Entwurf  und  Kostenvoranschlag 
kleiner  Lieht-  und  Kraftanlagen  und  eines  kleinen  Elektrizitäts- 
werkes. 

Schw  achstromtechnik,  wöo.h.  2 St.  Telegraphie  und 
! Telophonie;  die  hiebei  verwendeten  galvanischen  Batterien,  Appa- 
) rato  und  Schaltungen.  Elektrische  Signalapparate,  elektrische 
Uhren  und  t'hrouograpben. 

Bau-  und  Vermessungskunde.  Gemeinschaftlich  mit 
dem  Hauptkurs. 

Elektrotechnisches  Laboratorium,  wöch.  f»  St. 

| Handhabung  der  gebräuchlichsten  Meßgeräte.  Einübung  verschie- 
dener .Meßverfahren  und  Prüfung,  Schaltung  und  Anwendung  der 
Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Transformatoren  und  Akku- 
mulatoren. sowie  der  Bogenlampen  und  Glühlampen. 

K.  k.  Staatsgewerhesehule  in  Hohenstadt. 

III.  Jahrgang.  Elektrotechnik,  wöch.  2 St.  GesoUo  von 
Ohm,  Joule,  Kircbhotf.  Anlage  elektrischer  Leitungen.  Meßappa- 
rate und  Meßmethoden.  Elektrische  Beleuchtung  mit  Glüh-  und 
Bogenlampen.  Elektrisches  Schweißen.  Magnetisches  Feld.  Dynamo- 
maschinen. Akkumulatoren.  Kraftübertragung. 

K.  k.  Staatsgewerhesehule  ln  ßielltz. 

Elektrotechnik.  Wöch.  4 St.  durch  7 Monate.  Ein- 
leitung. Maße.  Der  galvanische  Strom  und  soino  Gesetze.  Batterien, 
Elektrolyse,  Akkumulatoren.  Wärmewirkungen  des  galvanischen 
Stromes.  Magnetische  und  elektrische  Kraftfelder  und  ihre  Wechsel- 
wirkungen. Meßeinrichtungen  und  Meßverfahren.  Elektrische  Ma- 
schinen für  Gleich-,  Wechsel-  und  Mehrphasenstrom.  Kraftüber- 
tragung. Elektrische  Beleuchtung.  Stromvertvilungssystemu  und 
Installation  elektrischer  Leitungen.  Hiezu  durch  5 Monate  wöch. 

2 St.  elektrotechnische  Meßübungen. 

K.  k.  Staatsgewerhesehule  In  Keicbenberg. 

I\r.  Jahreskurs.  Elektromasc  hi  non  künde,  wöch. 

3 St.  im  11.  Semester.  Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Akku 

i mulatoren,  elektrische  Meßapparate  und  Messungen  (elektrotech- 
nisches Praktikum),  elektrische  Lampen  und  Loituugou. 

Werkmelsterschule  in  Kelchenberg. 

I V.  Somestoi  kurs.  E I c k t r o iri  a s c h i n e n k u n d o,  wöch  • 
5 St.  Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Akkumulatoren,  elek- 
trische Mußapparate  und  Messungen  (Elektrotechnisches  Praktikum), 
elektrische  1-umpon  und  Leitungen. 

(Schluß  folgt.) 


Chronik. 

Streikende  Konsumenten.  Unter  diesem  Titel  haben  wir 
unlängst  (lieft  40,  S.  57t>)  dio  Nachricht  gebracht,  daß  in  Szeged  in 
die  Konsumenten  des  für  die  elektrisch»  Beleuchtung  dienenden 
Stromes  die  Abnahme  desselben  mit  Rücksicht  auf  den  zu  hohen 
Einheitspreis  (L'>  h für  eino  I lektowattstunde)  gleichzeitig  einge- 
stellt haben.  Wie  wir  hören,  hat  dieser  Streik  nur  kurze  Zeit 
gedauert,  weil  die  Direktion  der  Elektrizität«- Aktiengesellschaft 
erklärte,  sie  werde  in  einer  detnnäelist  ahzuhaltenden  General- 
versammlung gerne  dem  Wunsche  dor  Konsumenten  Rechnung 
tragen.  M. 

Aus  Rom  wird  dem  „B.  B.  C.“  geschrieben:  Die  Anfang 
September  eröffnet«  fnnkentelegrnpliischc  Verbindung  zwischen 
Bari  und  dein  montenegrinischen  Halen  A n t i v a r i wird  Vom 
Publikum  nur  sehr  wenig  benutzt.  Die  Einnahmen  decken  kaum 
| den  zehnten  Teil  der  Betriebskosten.  Wenn  nicht  die  italienische 
und  die  montenegrinische  Regierung  Zuschlisso  bewilligen,  muß 
der  Betrieb  wieder  eingestellt  werden. 

Znr  Priorität  der  Erllndung  der  liiMiienzniasrlilne  mit 
doppelter  Drehung,  tu  der  unter  obigem  Titel  auf  S.  591  der 
letzten  Nummer  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  Notiz  ist  der 
Name  des  verdienstvollen  Erfinders  versehentlich  falsch  gedruckt 
worden.  Dio  richtige  Schreibweise  für  den  Namen  dos  Greif». 
Wälder  Professors  ist  anstatt  „Holzt1":  Ii  o 1 1 z.  /•;.  Kr. 
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Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich  - Ungarn. 
a)  Österreich. 

Neumnrktl  (Krain).  (Elektrischer  Spinncreibotriob.) 
Die  Firma  E<i.  Glnnzmann  und  Ad.  Gossnor  in  Xemnarktl 
hat  für  den  Betrieb  ihrer  ausgedehnten  Spimiereibetricbe  das 
Gefälle  des  Mosch en i k Haches  nutzbar  gemacht,  lu  einem 
etwa  3 km  langen,  zum  Teil  als  Stollon  ausgeführten  Ober- 
Wassergraben,  wird  das  Wasser  nach  St.  Anna  geführt,  wo- 
durch ein  Nettogefiille  von  rund  100  m erzielt  wird.  In  der 
Zentrale  sind  zwei  Tnrbinongeneratoren  von  je  StXtSek./f  Wasser- 
aufnnhme,  bezw.  660  KVA  bei  750  Umdrehungen  per  Min.  auf- 
gestellt,  withrond  für  ein  drittes,  gleichgroßes  Aggregat  noch 
l'latz  vorhanden  ist.  Die  im  Interesse  der  unteren  Wasserrechts- 
besilzer  von  der  Behörde  gestellte  Bedingung,  daß  — auch  bei 
wechselndem  Kraftbedarf  — stets  ein  gleichmäßiger  Wasser-  [ 
nhlnnf  statttinden  müsse,  wurde  in  sinnreicher  Weise  zur  vollen 
Zufriedenheit  gelöst.  An  die  Übertragung  der  elektrischen  Energie 
war  die  Bedingung  geknüpft,  daß  in  der  zum  Teil  oberirdisch  | 
und  zum  Teil  unterirdisch  ..zu  verlegenden,  etwa  3 km  langen  1 
Fernleitung  der  Verlust  bei  Übertragung  der  gesamten  erzeugten  I 
Energie  4°'o  nicht  überschreiten  dürfe  und  daß  die  Motoren  in 
der  Spinnerei  direkt  mit  der  Übnrtrngungsspaniiuug  betrieben  , 
werden  könnten.  Um  diesen  Bedingungen  zu  genügen,  wurde  als 
Spannung  6600  V (verkettet)  und  als  Querschnitt  der  Leitung 
50  mm-  gewählt.  — In  der  Fabrik  sind  4 Motoren  aufgestellt, 

1 Stück  ä 850  PS , 1 Stück  a 175  PS,  l Stück  a 150  PS  und 
I St.  ä 125  PS,  ein  weiterer  Motor  a 175  PS  dient  als  Reserve. 
Die  letzteren  vier  Motoren  sind  so  konstruiert,  daß  alle  gleiche 
Grundplatten  haben,  so  daß  sie  jederzeit  nach  Bedarf  gegen- 
einander beliebig  ausgetauscht  werden  können.  Die  Übertragung 
der  Energie  auf  die  Transmissionen  erfolgt  vermittels  Quadrat- 
seilen.  Patent  Beck.  Die  Lieferung  der  ganzen  Anlage  erfolgte 
durch  die  A.  K.-G.  Union  in  Wion.  E.  Kr. 

Brantian  1.  lt.  (El  o k t r i z i 18  ts  w o r k.)  Unter  der 
rührigen  Tätigkeit  dos  Bürgermeisters  Josef  Wo  iss  er,  dom 
die  Stadt  bereits  eine  neue  Hoohqusllenwasserleitung  zu  ver- 
danken hat,  kam  auch  das  Projekt  eines  kommunalen  KlektriziBUs- 
werkes  zustande.  Die  vor  kurzem  in  Betrieb  gesetzte  Zentrale  ar- 
beitet mit  einer  aus  zwei  Motoren  it  100  PS  bestehenden  Sauggas- 
anlage. Die  elektrische  Einrichtung  urnfnßt  zwei  Gleichstrom- 
generatoren ii  68  KU',  ein  Zusatz-Ansgleichs-Aggrcgat  von  42  KW 
Gesamtleistung  und  eine  erweiterungsfähige  Akkumulatorenbatterie 
von  363  Ampörestunden-Kapazität.  Die  Verteilung  der  Energie 
erfolgt  durch  ein  oberirdisch  verlegtes  Leitungsnetz  fDroilciter- 
system  mit  2 X 220  V Verbrauehsspannnng).  Für  Straßenbeleuch- 
tung stehen  155  Glühlampen  und  0 Bogenlampen  in  Verwendung. 
Die  Privatanschlüsso  umfassen  nebst  diversen  Motoren  bereits 
über  2000  Glühlampen.  Mit  der  Lieferung  der  gesamten  ma- 
schinellen und  elektrischen  Anlage  war  die  A.  E.-G.  Union 
betraut.  E.  Kr. 

Saaz.  - JE  1 e k tri  sehe*  Rah  n .)  Das  Kisenbahuministcrium 
hat  der  Stadtgemeinde  Saaz  die  Bewilligung  zur  Vornahme  ' 
technischer  Vorarbeiten  ftir  in  der  Stadt  Saaz  zu  erbauende,  [ 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahnlinien,  und  zwar: 
n / vom  Vorplatze  der  Station  der  Buschtichrader-  Eisenbahn  über 
die  Bahnhof-Zufahrtsstraße,  die  Bezirksstraßc  Saaz  - Stankowitz.  | 
daun  durch  die  Balinhofstraße,  den  Schicßhnusplntz  und  diu 
Htephaniestraße  bis  auf  den  Ringplatz  und  h)  von  der  Verbindungs- 
Strecke  Staatsbabuhuf  - Buschtichrader  Bahnhof  über  die  Eger, 
don  Wenzclsplatz,  durch  die  Wenzelsgasse  und  Lihotschancr-  I 
Straße  bis  in  die  Katlsbaderslraße  urteilt.  i. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (E  1 e k t r i s <•  h e Beleuchtung.;  Die  zwei 
Klektrizitäts-Akticngesellsebaften  in  Budapest  haben  an  die  Kom- 
mune ein  Öfter!  vorgelegt,  in  welchem  sie  sich  bereit  erklären: 
Dio  elektrische  Beleuchtung  dor  Andrassystraßo,  der  Doroltyn- 
(Dorotbco)gasao,  dos  Giselaplatzes,  der  Viiezigasso,  des  Eskü- 
(Schwur)platzes.  der  Eskilsiraße,  des  KigydiSchlangenjplatzCs, 
der  Kossuth  Lsjosgasso  und  der  Kerepesistraße  pinzurichten  und 
zu  diesem  Zwecke  161  Bogcnlainpon  (zu  12  .1 1 aufzustellen.  In 
der  VAczi-  und  der  DorOMyagasse  würden  die  Lampen  auf  ans- 
gospannten  Drähten  in  der  Mitte  hängen;  auf  den  übrigen  Orten 
auf  Kandelaber  angebracht  werden.  Die  Kosten  der  Aufstellung 
sind  für  eine  Kandclalmrlampe  mit  643,  für  eine  Hängelampe  mit 
605  K veranschlagt.  M. 

Miskolc/.,  lv onzessionsbedi n gu n go n der  M iskolcz- 
Diösgyörer  Vizinalbahn  mit  Dampf-  und  elek- 
trischem Motorbetrioh.)  Die  übliche  Beratung  der  Bedin- 
gungen der  zn  erteilenden  Konzession  für  den  Bau  und  den 
Betrieb  der  Miskolez-Diösgyörer  Vizinalbahn  mit  gemischtem 
Dampf-  und  elektrischem  Motorbotrieb  hat  am  30.  September  I.J. 


im  ungarischen  Handelsministerium  stattgofundon.  Die  neue, 
S'.'l  km  lange  F.isenbalm  wird  von  der  Kndausweiehe  der  Miskolczer 
elektrischen  Eisenbahn  aus  mit  Berührung  der  Diösgyöror  Eiaen- 
mtd  Stahlgewerke  bis  zurGemoinde  Diösgyör  geführt  und  ist  die 
größte  Steigung  bezw.  das  größte  Gefalle  derselben  mit  21®/oo 
festgesetzt.  Der  kleinste  Halbmesser  der  Krümmungen  darf  auf 
offener  Strecke  nicht  weniger  als  100,  im  Innern  dor  Stadt 
Miskolcz,  der  genannten  staatlichen  Gewerke  und  der  Gemeinde 
Diösgyör  aber  nicht  weniger  als  35  nt  betragen.  Dio  Schienen 
müssen  aus  Stahl  und  nicht  leichter  als  20  kg  für  je  1 m Länge 
sein;  dieselben  sind  mit  schwebendem  Stoß  auf  so  dicht  verteilten 
Schwellen  zu  liegen  kommen,  daß  deren  Inanspruchnahme  bei 
5000  kg  Achsdruek  1000  kg  per  cm-  nicht  übersteige.  Die  Anzahl 
und  dor  Ort  der  Haltestellen  werden  anläßlich  der  technisch- 
polizeilichen  Begebung  bestimmt  werden,  während  die  Ausweichen 
in  der  Anzahl  und  auf  jenen  Stollen  anznlegcn  sind,  welche  im 
Protokolle  über  die  administrative  Begehung  bezw.  in  don  diesem 
angehefteten  Plänen  fostgestollt  worden. 

Dio  neue  Bahn  wird  in  erster  Reihe  auf  Dampfmotorbotriob 
eingerichtet;  nachdem  aber  die  Bctrioheftihriing  derselben  die 
Miskolczer  elektrische  Eisenbahn  bezw.  dio  Miskolczer  Elektri- 
zitäts-Aktiengesellschaft übernehmen  soll,  so  ist  vorgesehen,  daß 
die  neue  Linie  auch  tür  den  elektrischen  Betrieb  verwendbar 
gemacht  werde.  Es  sollen  nämlich  daun  sowohl  die  Dampfmotor- 
wagon dor  neuen  Unternehmung,  als  auch  die  elektrischen  Motor- 
wagen der  betriebfübronden  Vei  wallung  vom  liauptbahnhofe 
(Alte  Theißbahn8tation|  der  kgl.  ung.  Staatscisenhahncu  auf  den 
Linien  der  bestehenden  elektrischen  Eisenbahn  und  auf  der  neuen 
Vizinalbahn  bis  Diösgyör  und  zurück  abwechselnd  verkehren. 

Dio  effektiven  Kosten  des  Baues  und  der  Ausrüstung  der 
fraglichen  Vizinalbahn  wurden  mit  027.000  K veranschlagt,  von 
welchem  Betrage  232.000  K zur  Anschaffung  von  Fährbetriebs- 
mittcln  zu  verwenden,  10.000  K alter  als  Reserve  zu  hinterlogen 
sind.  Das  effektive  Baukapital  Soll  bis  zur  Höhe  von  35%  im 
Weg»  der  Begobung  von  Stammaktien  und  bis  zur  Höhe  von 
65®, o im  Wege  der  Begebung  von  im  vollen  Nennwerte  gerechneten 
Prioritätsaktien  beschafft  werden.  M. 

Literatur- Bericht. 

Bel  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Die  Verwertung  des  Koksofengases,  insbesondere  seine 
Verwendung  zum  (Jasmotorenbetrlebe.  Von  Burgassessor  Baum. 
Preis  4 Mk.  Verlagsbuchhandlung  von  Julius  Springer  in 
Berlin.  1004. 

Entwurf  und  Konstruktion  moderner  elektrischer 
Maschinen  für  Massenfabrikation  von  Ernst  Schulz,  Zivil- 
Ingenieur  in  München.  Mit  110  Abbildungen  in:  Text.  Preis 
7-&0  Mk.  Hannover.  Verlag  von  Gebrüder  Jänecke.  1304. 

Elektrotechnisches  Formelhnch.  Alphabetische  Zusammen- 
stellung der  Formeln.  Von  Siegfried  Herzog.  Leipzig.  Verlag 
von  Moritz  Schäfer.  1304. 

Die  nenen  Strahlungen.  Kathoden-,  Knal-Büntgou-Strahlen 
und  die  radioaktive  Selbststrahlung.  Von  Hans  Mayer.  Zweite 
unveränderte  Auflage.  Wien.  Vorlag  von  Rudolf  Lechnur  & 
Sohn.  1304. 

Electric  Motors.  Von  M.  II  obart.  Mit  430  Illustrationen. 
London.  Verlag  von  Whittaker  And.  Co.  1304. 

Sammlung  Göschen.  Elektrotechnik.  Einführung  in 
die  moderne  Gleich-  und  Woohselstromtechnik  III. 
Die  W ec.  hselst  r o m t ech  n i k.  Von  Professor  .1.  Herr  mann. 
Mit  108  Figuren.  Leipzig.  1304. 

Bas  elektrische  Rogenlicht.  Seine  Entwickelung  und  seine 
physikalischen  Grundlagen.  Von  Walther  Biegon  v.  Czud- 
noch o ws k i.  Mit  14  Abbildungen  im  Text  und  42  Tabellen. 
I.  Lieferung.  Leipzig.  Verlag  von  S.  Hirzel.  1304. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  VI.  Band.  lieft  5 
hi»  8.  Dio  Fortschritte  auf  dom  Gebieto  der  draht- 
losen Telegraphie.  II.  Von  Ingenieur  Adolf  Prasch.  Mit 
32  Abbildungen.  Stuttgart.  1304. 

Dr.  J.  Frlncks  Physikalische  Technik  oder  Anleitung 
zu  ExperlmentalTnrtriigen,  sowie  zur  SelhsthersteUnng  ein- 
facher Denionstrat ionsnpparate.  VII.  vollkommen  umgearbeitote 
und  stark  vermehrte  Auflage.  Von  Dr.  Otto  Lehmann.  In  zwei 
Bänden.  I.  Baud.  I.  Abteilung.  Mit  2008  in  den  Text  oingodruckten 
Abbildungen.  Preis  geheftet  16  Mk..  gebunden  18  Mk.  llrau n 
schweig.  1904. 

Luegers  Lexikon  der  gesamten  Technik.  Von  diesem 
großen,  für  jedon  Ingenieur  und  Techniker,  aber  auch  für  jeden 
Gewerbetreibenden  nützlichen  Nachschlagewerk  wird  nunmehr  dio 
zweite,  neu  bearbeitete  und  vermehrte  Auflage  zu  erscheinen 
beginnen.  Der  erste  Band  gelangt  schon  in  diesen  Tagen  zur 
Ausgabe. 
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Electric  Motors.  Contlnuons  current  motors  and  lnduc- 
tion  motors.  Thetr  Theory  and  Constructlon.  Von  H.  W. 
Hobart.  Mit,  480  Abbildungen.  Verlag  von  Wliiltaker  & Co., 
London  19W. 

Das  Work  ist  aus  einer  Keiho  jüngerer  V aröflentlichungon 
des  Verfassers  tilier  Dynaimdmu  entstanden,  welche  seinerzeit 
durch  ihren  wertvollen  Inhalt  mit  großem  lntorcsso  in  der  Fach- 
welt gelesen  lind  nueh  eifrig  kommentiert  wurden.  Wor  immer 
heute'"  tiefer  in  die  Kenntnis  des  modernen  Eluktnmiotorcnbaues, 
speziell  der  Berechnung,  oinzudringon  genötigt  oder  willens 
ist.  wird  an  diesem  Bnclt  nicht  ohne  eigenen  Schaden  vorüber- 
gotum  können. 

Das  Buch  zerfällt  in  zwei  fast  gleiche  1 eile,  wovon  <ler 
etwas  ürößore  dem  Gleichstrommotor,  der  nur  wenig  kflrzoie,  dem 
Drehstrommotor  gewidmet  ist.  Ein  kurzes  Kapitel  erwllhnt  endlich 
noch  die  Kommutatormotoron  für  Wechselstrom,  docli  beschränkt 
es  sich  im  wesentlichen  auf  eine,  allerdings  recht  wertvolle,  Zu- 
sammenstellung der  vorhandenen  Literatur  über  dieses  jüngste 
Kind  des  Elektromaschinenbaues. 

Dor  Autor  erhobt  für  die  Art  seinor  Behandlung  de*  Stoffes 
den  Anspruch  beträchtlicher  Abweichungen  von  don  konventio- 
nellen Methoden;  und  in  der  Tat  ist  das  Buch  durchwegs  originell 
und  weit  verschieden  von  den  üblichen  Lehrbüchern,  die  jetzt 
so  zahlreich  auf  den  Markt  geworfen  werden. 

Mit  sicherem,  klaron,  durch  lange  Praxis  geschärften 
Blick  greift  der  Verfasser  gerade  die  Fragen  heraus,  welche  für 
die  Praxis  allein  wertvoll  sind;  diese  aber  worden  erschöpfend 
behandelt  soweit  es  der  heutige  Stand  unserer  Kenntnis  zuläßt. 
Nicht  erschöpfend  in  dem  Sinne,  wie  man  es  so  häutig  in  der 
deutschen  uiid  mehr  noch  in  der  französischen  technischen  Lite- 
ratur finden  kann  — in  dem  Sinne  nämlich,  daß  die  höchste 
mathematische  Verallgemeinerung  erstrebt  wird,  welche  fälle 
umfaßt,  die  in  dor  Wirklichkeit  nie  Vorkommen  und  nie  Vor- 
kommen können,  sondern  erschöpfend  im  eminent  praktischen 
Sinne,  wonach  gerade  die  in  dor  Praxis  vorkommenden  Spezi  al- 
lUlie,  gerade  die  speziellen  Schwierigkeiten,  auf  welche  der  Kon- 
strukteur immer  wieder  und  wieder  stoßt,  aufs  gründlichste  und 
schärfste  erörtert  und  dor  nach  dem  heutigen  Stand  unserer 
Kenntnis  möglichen  Lösung  zugeführt  worden. 

Was  tlie  Form  der  Behandlung  des  Stoffes  anhclaiigt,  so 
ist  dieselbe  hauptsächlich  insofern  originell,  als  mathematische 
Ableitungen  und  Formeln  fast  durchwegs  vermieden  sind.  Fast 
völlig  ersetzt  werden  dieselben  durch  exakte  und  vollständige 
Durchrechnung  von  Zahlonbeispiolon.  Iler  Techniker  denkt  oun 
einmal  ttud  sollte  vielleicht  ausschließlich  denken  in  Millimeter 
und  Kilogramm.  So  etwas  kann  man  leibhaftig  sehen  und  greifen. 
Wird  z.  B.  eine  Frage  aufgeworfen,  Otwa  welchen  Einfluß  tlie 
Wahl  von  mehr  oder  weniger  AinnArcwindungcu  im  Anker  auf 
Verhalten,  Gewicht  und  Preis  der  Maschine  hat:  so  findet  inan 
hei  Ilobnrt  als  Antwort  nicht  etwa  eine  lange  mathematische 
Ableitung,  welche  endlich  in  einor  l-ormol^  gipfelt,  mit^  einer 
sogenannten  -Konstanten“,  tlie  je  nach  den  Verhältnissen  in  den 
Grenzen  1 : ">  schwankt,  sondern  man  findet  vier  parallele  Durch- 
rechnungen einer  praktisch  häufig  verkommenden  Motortype,  an 
denen  der  Kintbiß  solcher  Änderungen  auch  dem  weniger  Ge- 
übten klar  in  die  Augen  springt  und  ihn  beflUugt,  don  gegebenen 
Anregungen  folgend,  selbständig  weiter  zu  arbeiten.  Solche  ver- 
gleichende Rechnungen,  so  mühselig  sic  sind,  um!  so  wenig 
,, elegant“  sie  dem  Mathematiker  erscheinen  mögen,  so  fruchtbar 
sind  sie  und  so  verhältnismäßig  sicher  fuhren  sie  zu  einem 
tborblick. 

Das  Buch  ist  daher  mir  mit  dem  Rechenschieber  zu  lesen. 

Was  den  Inhalt  der  beiden  Haupttoile  anbelangt,  so 
gipfelt  jeder  von  ihnen  itn  wesentlichen  in  einem  einzigen  klar 
und  scharf  umschriebenen  Problem;  d.  i.  im  Teil  I die  Funken- 
grenze  heim  Gleichstrommotor,  im  Teil  11  der  .Streufaktor  oder, 
praktischer  ausgedrückt,  die  Belastungsgrenze  beim  Drohstrom, 
muiur. 

Trotz  aller  Fortschritte  dor  Theorie  und  Erfolge  der  Praxis 
sehen  wir  immer  noch  das  Augo  d»?s  tvIcich&lrotnkonBtruktoiirt» 
wie  hypnotisiert  auf  die  ablatifeitde  llürsteukanle  und  tlie  unfrei- 
willige Effektbolouchtung  des  Kotoiiiulatoie  gerichtet:  Hobart 
ist  bekanntlich  einer  der  frühesten  Vertreter  des  jetzt  immer 
moderner  werdenden  Bestreben»,  die  Kcaktanzspamtung  klein 
genug  zu  halten,  um  ohne  Hille  eines  äußeren  Feldes,  d.  n.  ohne 
Bürsten  Verschiebung  in  der  geometrisch  neutralen  üono  koromu- 
tieren  zu  können.  Ihm  genügt  nicht  mehr  fixe  Bürstenstellung 
zwischen  Loorlauf  und  Vollast,  er  verlangt  durchgängig  Reversier- 
barkeit. 

Es  ist  nun  etwas  belustigend,  aus  den  Darlegungen  des 
Buches  zu  ersehen,  wie  bei  Angabe  der  Prüfungsergobnisee  der 
zahlreichen,  als  Muster  ausgenählteii  und  ausgefuhrleii  modernen 


Motoren  nur  selten  die  Bemerkung  fehlt,  um  wieviel  Lamellen 
die  Bürsten  von  der  geometrisch  neutralen  Zone  verschoben 
waren  — allerdings  fixe  Bürstonverschiebung  — , wobei  man 
wohl  an  nehmen  darf,  daß  diese  Verschiebung  nicht  ganz  frei- 
willig war.  Sogar  der  angeführte  10  PH  Unionmotor,  obgleich 
von  relativ  geringer  Tourenzahl,  nur  1*50  pro  Minute,  bodarf 
einer  Bürsten  verstell:  mg,  trotzdem  wir  offenbar  liier  dio  neueste 
Type  dieser  erfahrenen  Firma  vor  uns  halten.  — Froilich  die 
von  Hobart  seihst  durchgercehneten,  alter  nicht  ausgoführton 
vier  Beispiele  S.  171  tV  zeigen  wesentlich  geringere  Reaktanz- 
Spannungen,  die  allerdings  auch  unter  günstigeren  Verhält- 
nissen (220  V statt  500  und  üf>  PS  ÖOO  Touren  gegen  10 1‘S 
ftöti  Touren)  leichter  erzielt  werden  konnten.  Von  diesen  ist  vor 
aiuzuseheii,  daß  »io  in  der  neutralen  Zone  kommutieren  können. 

Der  Stand  der  Dingo  ist  also  der,  daß  noch  immer  nicht 
ganz  allgemein,  d.  b.  nicht  in  allen  praktisch  vorkom inenden 
Fällen,  ein  marktfähiger  Gleichstrommotor  auf  die  Mithilfe  des 
äußeren  Feldes  Itei  der  Kommntaiion  verzichten  kann,  d.  h.  ohuo 
IHirstenversohiebung  arbeitet.  Der  Fortschritt  besieht  itn  wesent- 
lichen nur  darin,  daß  diese  Bürsten  Verschiebung  bei  jeder  Be- 
lastung konstant  gelassen  werden  darf.  Daß  in  besonders  gün- 
stigen Fällen,  zu  denen  auch  Bahn-  und  KrauuiotOrOlt  sowie 
Motoren  mit  geringer  Spannung  und  kleiner  Geschwindigkeit 
gehören,  das  von  Hobart  aufgOStellte  Ideal  erreicht  wird,  muß 
vorläufig  als  Ausnahme  angesehen  werden,  welche  die  Regel  be- 
stätigt. 

Wie  sehr  die  Ftinkongronze  heim  Gleichstrommotor  noch 
immer  bestimmend  für  die  Wahl  der  Typen  ist,  zeigt_  ja  auch 
eine  flüchtig«  Vergleichung  irgend  eine»  Preisverzeichnisses  filr 
Gleichstrom-  und  Drehstrommotoren,  in  Übereinstimmung  mit 
den  Anuubon  des  11  obart'schon  Werkes.  Die  Fuukengronzo  ist 
der  Grund,  warum  ein  10  J‘S  Motor  für  Gleichstrom  durch- 
schnittlich mit  der  bescheidenen  Geschwindigkeit  von  etwa 
10UO  Umdrehungen  pro  Minute  gebaut  wird,  während  der  Dreh- 
strommotor noch  über  10 PS  hinaus  mit  1600  Touren  laufen  darf. 

Was  die  Berechnung  der  Roaktanzspannung  betrifft,  so  jst 
zwar  zu  bedauern,  daß  Hobart  den  wesentlich  abgekürzten  Wog 
zu  ihrer  Berechnung,  welchen,  fußend  auf  seinen  ursprünglichen 
Angaben,  Arnold,  llothert.  Piehelmayer  u.  a.  eilige- 
schlagen  Italien,  vermieden  hat  und  an  der  bekannten  Ableitung, 
die  meines  Wissens  zuerst  in  seinem  gemeinsam  mit  Paraball 
verfaßten  Werke  veröffentlicht  wurde,  festgehalten  hat.  Dafür 
wird  inan  jetloch  durch  die  Originalität  und  Anschaulichkeit  dieser 
Darstellung-weise  umsomehr  gefesselt. 

Bekanntlich  löst  Hobart  dio  Schwierigkeit  der  Berechnung 
der  Selbstinduktion  einer  Ankerspule  in  höchst  origiuollor  Weise 
dadurch,  daß  er  unnimmt,  daß  jedes  Ampere  in  einem  Draht  per 
'Zentimeter  „ciscngobettclor-  Länge  vier  Kraftlinien  erzeugt,  per 
Zentimeter  ..freier  Längen“  dagegen  08  r.m.  Kennt  man  dann 
noch  die  Periodenzahl  der  Kommutationsporiode  etc.,  so  läßt 
sieh  die  Roaktanzspannung  in  Volt  berechnen  und  Grenzwerte 
aus  der  Erfahrung  fostsetzen.  Trotz  der  Nützlichkeit  dieser  etwas 
breiten  Darstellung  wäre  hoi  einer  künftigen  Auflage  - vielleicht 
auch  hei  einer  deutschen  Übersetzung  — dio  Zusammenstellung 
und  Abkürzung  dieser  Rechenoperationen  nach  dem  Vorschläge 
der  oben  genannten  Verfasser  »ehr  wünschenswert. 

Selbstverständlich  sind  neben  der  Funkenbildung  alle 
übrigen  tiir  Konstruktion  und  Berechnung  des  Motors  wesonl- 
lichen  Fragen  nicht  vernachlässigt  Erstaunlich  ist  dio  Monge 
wertvoller  Daten  für  Berechnung  der  Verluste,  ihre  Trennung 
und  Prüfung,  die  Wahl  der  Materalien  und  deren  Eigenschaften, 
die  verschiedenen  Wicklungssysteme  und  die  Fabrikaüonsuiethoden 
— CS  wird  auch  für  den  erfahrenen  Praktiker  wenig  Fragen 
geben,  für  wclelio  in  diesem  Buche  nicht  Rat  zu  finden  oder 
w enigstens  der  Weg  zur  Lösung  der  Schwierigkeit  gegeben  wäre, 
wobei  die  Bedeutung  jeder  neuen  Angabe  durch  rechnerische 
Anwendung  auf  praktische  Beispiele  bo  klar  wird,  daß  sie  un- 
mittelbar zum  dauernden  Eigentum  zu  worden  vermag. 

Dio  Kostenberechnung,  welche  am  Schluss©  vieler  Be- 
rechnungen gegeben  ist.  dürfte  allerdings  woltl  nur  relativen 
Wert  haben  und  salbst  auch  unter  dieser  Voraussetzung  ittsoforne 
nicht  oinw  ttndsfroi  «ein.  als  nur  Gew  icht-  und  Material  kosten  des 
wirksamen  Materials  in  Betracht  gezogen  worden;  die  Berück- 
sichtigung des  darauf  entfallenden  Betrages  an  Arbeit  könnte 
aber  doch  wohl  häufig  genug  Verschiebungen  in  der  Bewertung 
der  Resultate  herbeifiibron:  Einheitspreise  für  das  „Kilogramm 
gewickelten  Kupfers“  lassen  sich  wohl  aufstellen,  der  Preis  per 
..Kilogramm  gestanzten  und  fertig  montierten  Eisenbleches"  dürfte 
alter  recht  beträchtlich,  z.  B.  von  der  Wahl  de»  Durchmessers 
und  anderer  Verhältnisse  abbängen 

Dor  zweite  Teil  ilbor  Drehstrommotoren  enthält  eine 
interessante  Vergleichung  dor  relativen  Vorzüge  beider  Haupt- 
mascbinvngattungcn,  in  welcher  das  bessere  Licht  auf  den  Gleich- 
strom fällt  wegen  seiner  allgemeinen  Verwendbarkeit,  Touren- 
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rcgulierung  etc.  liier  werden  niebt  nur  llobarts  eigene  An- 
siebten. sondern  auch  di«  einer  ganzen  Anzahl  von  I ngonieureu 
augefitbrt,  wobei  von  besonderem  Interesse  «lie  Vergieii-hinig 
amerikanischer  und  europäischer  Motoren  »ein  dilrite.  Im  allge- 
meiuen  durften  die  gezogenen  Schlüsse  wohl  Beitall  tinden.  Nur 
die  Ansicht,  daß  gerade  liir  Aofziigsmotoron  Gleichstrom  vonw- 
ziebon  sei.  wird  schwerlich  allgemein  geteilt  werdon.  Mir  scheint, 
daß  ein  maßgebend,-»  Urteil  »ler  Anfziigsfübrikant  haben  dürfte, 
dieser  w ird  alter  nach  meiner  Erfahrung,  wenn  vor  dio  Wahl 
gestellt,  entschieden  den  Diehstrom  mit  Kätigankcr  bevorzugen. 

< iegeniibor  der  steten  KcparaturhcdÜrftigkoit  nicht  Idol! 
des  Kommutators  und  der  liürstcn  selbst,  sondern  besonders  auch 
der  AnlnUappar.il«!  u ird  ein,  übrigens  nicht  allgemein  beoltacbtotor, 
Minderverbrauch  des  Gleicb>t ronmiotortt  wenig  ins  Gewicht  fallen. 
Auch  dio  so  dringend  empfohlene  Annahme  geringer  Wechsel- 
zahl, fat  pro  Sekunde,  dürfte  nur  geteilter  Zustimmung  sicher 
sein.  Es  darf  nicht  vergessen  werden,  dal!  man  Drehstrom- 
motoren gerade  wegen  ihrer  zulässigen  hoben  Geschwindigkeit 
billig  tierstellen  kann,  da  aber  die  höchste  Tourenzahl  vierpoliger 
Motoren  (zweipolige  batten  sielt  schon  von  5 PS  alt  reeiit  «in- 
gesehickti  bet  50  Woehsoln  nur  150  Cntdrehuiigon  pro  Minute 
betragen  kann,  so  dürfte  die  Motorenanlage  für  50  Wechsel 
im  allgemeinen  unverhältnismäßig  teuer  worden.  Ein  liauptgrund 
fiir  die  Wahl  goriagi-r  Wechselzahl  war  überdies  bisher  die  Uück- 
sielit  auf  direkte  Kupplung  mit  laugsamlaufendcu  Humpen  be- 
sonders in  Bergwerken;  dureb  das  Aufkommen  guter  schnell- 
laufender  Humpen  wird  aueh  diese  Riieksicht  mehr  oder  weniger 
in  Fortfall  koiutnon,  und  die  beste  Wechselzahl  daher  naeli  wie 
vor  zwischen  So  und  100  gefunden  werden.  Mir  scheint,  daß  die 
Sehen  vor  hohen  Geschwindigkeiten  vielen  Konstrukteuren  noch 
vom  Gleichstrom  her  int  Blut  steckt,  sie  haben  noch  nicht  gelernt, 
gerade  die  hohe  Tourenzahl  als  speziellen  Vorzug  des  Droh- 
stromes voll  aiiszuniitzon;  dio  Hroishston  aller  Firmen  beweisen 
dies.  Aueh  nach  dieser  Richtung  wird  die  Dampfturbine  revolutio- 
nierend wirkend;  man  wird  die  Scheu  vor  hohen  Geschwindig- 
keiten  verlernen. 

Analog  dem  ersten  Teil,  der  sich  wesentlich  um  die  Funken- 
grenze  gruppiert,  dreht  sich  «ler  zweite  Teil  in  «ler  Hauptsache 
um  die  Streuung.  Es  ist  das  erste  Mal  in  «ler  Literatur,  dal! 
genügend  grolies  experimentelles  Material  veröffentlicht  wird, 
welches  erlaubt,  einen  Einblick  in  «lio  Verhältnisse  zu  gewinnen, 
dio  für  «lio  Größe  «ler  Streuung  und  für  ihre  Einschätzung  maß- 
gebend sind.  Aueh  wer  vielleicht  versuchen  wollt«,  auf  anderem 
Wege  als  den  vom  Verfasser  eingescblagcucn  «•ine  Berechnung 
der  Streuung  zu  versuchen,  wird  das  in  diesem  Werke  so  reich- 
haltig und  übersichtlich  zusammengestellte  Material  mit  Frontion 
begrüßen  und  mit  Erfolg  benutzen.  In  Tafol  45,  S.  452  sind  «lio 
Resultate  von  nicht  weniger  als  57  Motoren  vorsehiwlenster  Her- 
kunft, Bauart  und  Leistung  aufgefiilirt,  welche  ein  übersichtliches 
Bild  der  bisher  erreichten  und  erreichbaren  Streufaktoren  ergeben. 
Bis  auf  wenige  Beispiele,  die  „Kappa  Klektrnt.  Konstr."  ent- 
nommen sind,  durchaus  noucs  Material. 

Die  Tafol  lehrt,  daß  der  Strenfaktor  der  überwiegenden 
Majorität  der  Motoren  sich  zwischen  den  Grenzen  0 055  bis  O’IHlö 
bewegt  und  zn  etwa  0-00  angenommen  werden  kann.  Der  beste 
erreichbare  Leistungsfaktor  wird  dementsprechend  in  der  Mehrzahl 
den  Fall  0‘89  nicht  überschreiten  und  die  (‘bei-lastungsfäbigkeit 
aller  Ober  das  Doppelte  hiuansgehon.  Dabei  kommen  allerdings 
auch  ganz  vorzügliche  Resultate  vor,  wie  in  «lern  Falle  eines 
Oerlikonmotorg  mit  Streufaktor  0'023,  d.  h.  einen  erreichbaren 
Leistungsfaktor  von  0-95 — O'iHi,  während  andererseits  der  un- 
günstige Einfluß  hoher  Holzahl  durch  das  schlechte  Resultat  eines 
«Üpoligon  Motors  mit  Stroufaktor  0129  drastisch  demonstriert 
wird.  Dio  von  Hobart  vorgcsohlageno  Formel  zur  Voraus- 
berechnung scheint  sich  gut  zu  bewähren,  «la  in  «ler  überwiegenden 
Mehrzahl  «ler  Fälle  der  Fehler  LV>,'0  nicht  überschreitet:  ein  gutes 
Resultat  in  Anbetracht  der  großen  Unsicherheit  hei  Bemessung 
«le»  Luftspaites  und  wenn  man  bodenkt.  daß  20*/o  Fchlor  in  der 
Schätzung  nicht,  mehr  als  1 — 2Vo  Ungenauigkeit  im  Leistungs- 
faktor herheiziiführcn  imstande  ist. 

Zu  bedauern  ist,  daß  auch  Hobart  die  Definition  des 
Stronfakters  insofern  kompliziert  hat,  als  er  nicht  einfach  nach 
lieylands  Vorgang  das  Verhältnis  von  Leerlaufstrom  zu  Knrz- 
schlußstrom,  im  : it,  «dnfiihrt,  sondern  die  kompliziertere,  wenn 
auch  unwesentlich  hievon  verschiedene  Grüß'm  «m:(ik  — im)  dafür 
setzt.  Die  einfachere  Definition  hat  üher«lics  den  Vorzug  einer 
richtigen  physikalischen  Deutung.  — Ich  weiß  wohl,  «laß  der  Ver- 
fasser sieh  hiebei  in  Gesellschaft  einer  größeren  Anzahl  von  Autoren 
befindet,  «loch  gerade  darum  wäre  es  wünschenswert,  hier  eine 
Einheitlichkeit,  und  zwar  zn  Gunsten  der  einfacheren  und  rich- 
tigeren Definition  herheizufiihreii.  Die  numerische  Differenz 
zwischen  «len  landen  Größen  ist  unwesentlich,  der  theoretische 
Unterschie«!  jciloch  bedeutend  genug,  um  besonders  hei  weniger 
Eingeweihten  Verwirrung  anzuriehten. 
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Ein  besonders  gangbarer  Weg,  immer  uuti>r  Führung  von 
Zuhlonbcispielen.  wird  zum  Kreisiliugranun  hin  eiugeschlagon 
und  nicht  bloß  zur  Ableitung  desselben,  sondern  gleichzeitig  zur 
Demonstration  seiner  Notwendigkeit  nm  «las  Vorhalten  des  Motors 
leicht  übersehen  zu  können.  Es  st«-ht  dies  in«  Gegensatz  zu 
neuerdings  geäußerten  Ansichten  als  ob  das  Kreisdiagramm 
eigentlich  überflüssig  wäre,  und  es  genügend  sei.  das  Diagramm 
für  jeden  einzelnen  Belast nngsfad  zn  konstruieren.  Hier  zeigt 
sich  deutlich,  wie  mühselig  es  wäre,  durch  Konstruktion  jode» 
einzelnen  Hunktes  einen  Überblick  gewinnen  zu  wollen. 

Natürlich  werden  auch  heim  Drchstroimnotor  alle  anderen 
für  Berechnung  und  Konstruktion  wichtigen  UcsichUpunktc  nicht 
zurückgesetzt.  Als  besonders  elegant  und  einfach  sei  die  Ab- 
leitung der  Verluste  im  Kütigankcr  erwähnt.  Fast  <>hne  nennens- 
werten Aufwand  mathematischer  Hilfsmittel  wird  die  Formel  für 
Berechnung  des  ä«|ui valenten  Widerstandes  abgeleitet,  zu  welcher 
im  allgemeinen  nur  lange  algebraische  Abteilungen  hinzuführen 
pflegen. 

Auch  in  dh'sein  II.  Teile  fniilen  wir  eine  Reihe  nunlemor 
Konstruktionen,  jedoch  durchwegs  mit  den  erforderlichen  Kom- 
mentar versehen,  der  den  Leser  befähigt,  wirklichen  Nutzen  ans 
ihrem  Studium  zu  ziehen. 

Wenn  es  aueh  nicht  möglich  ist,  dem  Verfasser  in  »Hon 
Funkten  zuzustininien,  was  hei  dem  noch  immer  nicht,  abge- 
schlossenen Charakter  dieses  Gebietes  auch  kaum  zu  erwarten 
wän-,  und  daher  «las  Ganze  mit  Kritik  gelesen  werden  will, 
so  soll  und  «larf  diese  Bemerkung  keineswegs  dazu  dienen, 
die  Verdienste  des  Werkes  herahziisetzen.  Der  StotV  ist  so 
durchaus  originell  und  besonders  für  den  Praktiker  anregeml 
behandelt,  daß  es  gerade  diesem  zum  ernstesten  Studium  emp- 
fohlen worden  kann,  während  andererseits  auch  der  Anfänger 
eine  Fülle  objektiven  Materials  darin  findet,  das  ihn  wohl  be- 
fähigt, dio  fehlende  Praxis  teilweise  zu  ersetzen. 

Als  ein  äußerlicher,  aber  doch  nicht  unwesentlicher  Vorzug 
für  kontinentale  Leser  sei  horvorgebobon,  daß  fast  überall  — 
wenigstens  au  den  entscheidenden  Stellen  — metrische  Maße  und 
Gewichte  angewandt  wurden. 

Eine  deutsche  Ausgabe  wäre  freudig  zu  begrüßen. 

Mar  lit  txUmer. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Xr.  17.271.  Ang.  12.  6. 11103.  — Kl.  21a.  - Gesellschaft 
fllr  drahtlose  Telegraphie,  System  Professor 
Braun  und  S i <•  nt  e n s A-  H a 1 s k e,  G.  m.  h.  H.  in  Berlin. 

— Spiegel  fllr  gerichtete  Wolleiitelegraphle. 

Der  Spiegel  besteht,  ans  einzelnen  parallelen  Stäben,  welche 
mit  dem  Sender  (Empfänger)  auf  gleich«!  Schwingungszahl  abge- 
stiinml  sind.  Die  oinzelnen  Stäbe  sind  durch  metallische  Vorhin- 
diingsleilung  direkt,  unter  Einschaltung  von  Kondonsaton-n  oder 
indirekt  unter  Zwischenschaltung  von  Transformatoren  mit  dem 
Erreger  verbunden,  so  «laß  in  den  Resonatorim  (Stäben)  Schwin- 
gungen von  entsprechender  Phase  auftroten. 


Xr.  17.272.  Ang.  30.  10.  1902.  - KL  21  d.  — A.Wolf  J u n. 
ii  Co.  In  Frankfurt  a.  M.  Thermoelement  mit  einer  Elek- 
trode aus  einer  Antimon  Zinklegierung. 

Der  Legierung  Antimon-Zink  wird  ein  geringer  Zusatz  von 
Eisen,  liezw.  Kobalt  gegeben,  wodurch  die  Schmelztemperatur  be- 
deutend erhöbt  wird. 


Xr.  17.301.  Ang.  7.  1.  1903.  — KL  21b.  — Accnmula- 
toren-Fabrlk-Aktlengesellschaft  in  Berlin. 

Xegatlrc  Polelektrode  fllr  elektrische  Sammler. 

Bei  Sammlerplatten,  deren  Zellen  aufcpuüilmres.  aktives, 
gegen  Druck  empfindliches  Material  enthält,  werdet«  die  Zellen- 
hohlräurue  mittels  durchlöcherter  Platten,  Bleche  oder  Drahtnetze 
geschlossen,  und  nur  so  weit  mit  Material  gefüllt,  daß  das  Auf- 
quellen der  meisten  Körper  ungestört  erfolgen  kann. 


Xr.  17.302.  Ang.  15.  3.  1902.  — Kl.  21b.  — Socifit6  A n o- 
n y me  „1, c Carbon  e“  In  I.evallois-Perrct.  — Itepolari- 
slerende  Elektrode. 

Seitlich  dem  massiven  Teil,  der  eigentlichen  Elektnnlo  für 
galvanische  Element«,  ist  ein  leicht  almehmhar  angebrachter  Be- 
hälter aus  Kohle  angoorilnot,  in  dessen  verschließbarem  llohl- 
rauni  die  Depolarisationsmnsso  eingebraeht  wird.  Der  Behälter 

kann  nach  Auswechsoln  «ler  Masse  wieder  verwonilet  werden. 

• 
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Nr.  17.310.  Ang.  23.  1.  1003.  — Kl.  75a.  — Johannes 
Schlutius  In  Karow  (Mecklenburg).  — Verfahren  nnd 
Apparat  zur  Behandlung  ron  (lasen  und  Rümpfen  mittels  des 
elektrischen  Fnnkens. 

Der  elektrische  Funken,  durch  welchen  die  Gase  durch- 
gehlasen  «erden,  wird  zu  einer  bandförmigen,  kogol-  oder 
scheibenförmigen  Funkentliiehe  aUBeinniidorgezogcu.  Ein  dazu 
dienender  Apparat  besteht  aus  oinor  isolierenden  Trommel,  um 
»•eiche  eine  leitende,  mit  einem  Pol  eines  luduktoriums  vor- 
huiidene  Spirale  herumgelegt  ist.  während  parallel  zur  Achse  ein 
mit  dein  anderen  Fol  verbundener  Mctutlstreifeii  augeordiiet  ist; 
durch  eine  Düse  in  der  Trommel  wird  das  (las  eingehlasen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 


(•emeinde  Wien  — städtische  Straßenbahnen.  Wir  ent- 
nehmen dom  Verwalt ungaberiehto  für  das  zweite  Halbjahr  1!H*3 
das  Folgende: 

Die  Gemeinde  Wien  übernahm  am  1.  Juli  UM >3  den  Eigen* 
betrieb  der  sämtlichen  städtischen  Straßenbahnen  in  Wien ; die- 
selben sind  bereits  am  1.  Jänner  1002,  die  Linien  der  Neuen 
Wiener  Tramway-Gesellschaft  aber  am  5.  August  1002,  in  das 
Eigentum  der  Gemeinde  übergegangen  und  wurden  seit  dieser  Zeit 
für  Rechnung  der  Gemeinde  teils  von  der  Siemens  & llalske  A.-G., 
teils  von  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft  i.  L.  betrieben 
und  verwaltet. 

Der  ForsonalBtand  betrug  am  31.  Dozombcr  1003 
außer  dom  Direktor  und  zwei  zugeteilten  rechtskundigen  Beamten 
des  Magistrates  121  Beamte,  13t  Beamtinnen,  18  Ililfslieamto 
und  Diurnisten,  1077  Bedienstete.  1731  Professionislen,  Hilfs- 
arbeiter und  Taglöhner,  -11  Laufburschen,  Waschfrauen  u.  s.  w., 
zusammen  also : 6128  Personen. 

Das  Netz  der  städtischen  Straßenbahnen  er- 
reichte Endo  1003  zusammen  eine  Betriebslänge  von  170*514  km 

eine  Streckenlänge  von 170*803  „ 

Die  gesamte  Gleislünge,  ohne  dio  Geleise  in 
den  Betriebsbahnhöfen,  betrug  Ende  1003  ....  885*690 
davon  Manipulationsgleise  auf  Straßcugrund  . . . 8*984  ,, 

die  Länge  der  Gleise  in  den  Betriebsbahnhöfen  aber  27*680 

Von  der  gesamten  Streckenlänge  von  170*863  km  sind 
Ende  des  Jahres  11*03  156*355  km  Bahnen  mit  Oberleitung  und 
15*008  km  Bahnen  mit  ITnterleitung. 

Von  den  wichtigsten  itn  zweiten  Halbjahr  1003  vorge- 
nommenen  Bahiiorhultungsarhoiton  erwähnen  wir  dal!  der  unbrauch- 
bar gewordene  155  mm  hohe  Oberbau  gegen  den  175  mm  hohen 
Oborbau  in  einer  Gesammtlänge  von  5530  m Glois  ausgeweehsolt 
wurde,  41.  zw.  in  folgenden  Straßen : 

Alscrstraße  (400  m),  Praterstraße  (1145  m),  Radetzkystraßo 
(105  m),  Gumpendorferslnißo  (708  m\  Josefstädterstraße  (430  »«), 
Skodagasse  (028  »>),  Franz  Josefskai  (300  tu),  Kaiserstraße  (941  mj, 
I.orchenfelderstraße  (0O1  m),  Nordhahnstraße  (85  m),  Rennweg 
Fasangasse  (100  m). 

Gleichzeitig  wurde  versuchsweise  in  der  Praterstraßo  an 
30  Schienenstößen  dio  Schienonschwolßu  ng  nach  dom  Ver- 
fahren von  Goldschmidt  mit  Thermit  vorgenommen. 

Der  Sund  der  Fahrbotriebsmittol  zu  Ende 
1003  ist  folgender: 
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Das  in  den  städtischen  Straßenbahnen  pro  31.  Juli  1903 
i n v es  t i erto  K n pi  t al  beträgt  insgesamt  elfektiv  1 10,355.708*15  K 
oder  Nominale  12«, 802.431 *90. 

Die  Verzinsung  desselben  beträgt  4%,  die  Tilgung  (00  Jahre) 

rund  i 

Die  Gesamteinnahmen  hei  der  llaiiptkassa  betrugen  im 
zweiten  Halbjahre  des  Jahres  1903  14.00it.255  K.  die  Gesiimt- 


ausgahvii  13,858.041  und  verblieb  demnach  am  31.  Dezember  ein 
Knssnrest  per  231.314  K. 

Die  Fab  rgäst  eei  n nah  me  betrug  zusammen  1 1,406.304  K. 

Aus  der  Betriebsreehnnng  ergibt  sich,  daß  die  gesamten 

Betriobseinnnhmeii  von 11,607.506*07  K 

hingoroieht  haben,  dio  reinen  Betriehsaushigen 
einschließlich  der  Zahlungen  für  die  Wohlfahrt«- 

fonde  von  zusammen 7,784.121*66  ,, 

ilie  Kapitalsverzinsuug  im  Betrage  von  . . . 2,503.484*37  „ 

die  Kapitalstilgung  iui  Betrage  von 70.151*86  „ 

und  dio  für  das  zweite  Halbjahr  1003  vor- 
gOschriebenc  Abgabe  au  die  Gemeinde  Wien  im 

Betrage  von 1, 004.50<> — „ 

zu  decken,  worauf  noch  ein  Rest  von  ....  146.248*18  „ 


verbleibt,  welcher  zur  Koniunerierung  einzelner  Beamten  und 
Bediensteten,  sowie  zur  Bildung  eines  Emeiierungsfonds  heran- 
gezogen  werden  kann. 

Dieser  Restbetrag  ist  wohl  sehr  klein,  doch  darf  auch 
nicht  vergessen  werden,  daß  die  meisten  Einrichtungen  neu  sind, 
daher  dor  Eriicucrungsfond*  anfänglich  nur  gering  dotiert  zu  werden 
braucht. 


Die  Verkehrsleistungen  und  dio  hofürdorten  Per- 
sonen sind  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich,  wolcho  auch 
das  Anwachsen  des  Netzes  gegenüber  dem  Jahre  1002  enthält; 
es  ist  daraus  ersichtlich,  daß  die  Fabrtlcislung  um  25%,  also 
wesentlich,  und  zwar  «eit  mehr  zngenommeii  hat,  als  durch  das 
W nchstnin  des  Netzes  mit  10*7%  und  durch  die  Steigerung  der 
Personenfrequcnz  mit  nur  12%  bedingt  wäre.  Die  Linien  werden 
also  jetzt  weit  dichter  befahren  als  früher. 
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Einnahme  aus  den  Ein- 

zelfahrkartcn  . . . . h 

14*86 

18*88 

o.;*8 

- 

Die  grollte  Einnahme  brachte  der  Allerheiligentag  (l.  No- 
j vomber  1003)  mit  124-507*50  K,  die  geringste  Donnerstag  den 
20.  August  mit  45.400*74  K,  dio  mittlere  Tageseinnahme  für  das 
zwoito  Halbjahr  1003  beträgt  60.780*26  K.  Dio  gTüßte  Fahrt- 
leistung fand  auch  am  Allerhoiligmlag  mit  183.528  Wagenkilo- 
meter stall,  die  kleinste  am  Donnerstag  den  5.  November  mit 
113.435  Wagenkilometer,  die  mittlere  Tagesleistung  ergibt  sieh 
mit  124.087  Wagenkilometer. 

Der  Verkehr  um  1.  November  1008  muß  als  eino  besonders 
bemerkenswerte  Leistung  der  städtischen  Straßenbahnen  hervor- 
gehoben  werden. 

Nach  und  von  dom  Zentral  - Friedhöfe  wurden 
am  1.  November  IM »3  insgesamt  242.400  Fahrgäste  befördert; 
hievon  entfallen  auf  die  Rückfahrt  vom  Friedhofe  in  der  Zeit 
; von  Vi4  Uhr  nachmittags  bis  > .7  Uhr  abends,  also  durch  rund 
3 Stunden  insgesamt  81.800,  so  daß  hiebei  in  der  Stunde  ungefähr 
27.000  bis  283  Hs  i Fahrgäste  ab  ho  fördert  worden  sein  dürften.  Es 
ist  dies  nur  dadurch  möglich  geworden,  daß  vor  dom  Haupt- 
eingange  des  Zontralfriedhofes  immer  gleichzeitig  10  bis  12  Züge, 
i bestehend  aus  einem  Motorwagen  und  einem  bis  zwei  Beiwagen, 
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Vorfahren  konnten,  in  welche  gleichzeitig  eingestiogen  wurde. 
Hie  rasche  Abfertigung  der  Züge  ist  hauptsächlich  durch  eine 
Scbicifcnnnlagc  beim  dritten  Toro  des  Zentralfriedhofes  und  durch 
Aufstapelung  von  Zügen  für  don  Einschub,  sowie  dadurch  er- 
möglicht worden,  dal!  eine  vollständige  Trennung  des  Strnßon- 
bahn-  vom  F'ußgänger-  und  F'uhrwerksverkehre  beim  zweiten 
Tore  des  Zentralfriedhofes  durchgoführt  wurde. 

Der  Stromverbrauch  während  der  ganzen  lletriebs- 
dauer  beläuft  sich  auf  12,329.906  A'H'/Std.;  der  stärkste  Strom- 
verbrauch ergab  sich  am  1.  November  1908  mit  88.111  K Il'/Std.; 
die  grüßte  Inanspruchnahme  der  Unterstationen  fand  am  2.  No- 
vember 1908  statt  und  betrug  rund  tjVIKj  A ll',  wobei  789  Motor- 
und  805  Beiwagen  — 1894  Wagon  im  Betriebe  waren,  so  daß 
also  auf  einen  Wagen  4 87  K II'  oder  auf  einen  Ueehnungswagen 
(wenn  3 Beiwagen  = 1 Motor  = einem  Rechnungswagen  gesetzt 
werden)  6'ö5  KW  entfallen. 

Nachdom  in  der  Berichtazoit  22,903.024  Wagenkilometer 
oder  wenn  3 Beiwagon  «=»  1 Motorwagen  es  1 Rechnungswagen- 
kilometer  gerechnet  werden  18,700,788  Rechnungswagenkilometer 
geleistet  w urden,  so  entfällt  auf  einen  Wagenkilometer  ein  Strom- 
verbrauch von  588  Wattstunden,  auf  eiuon  Rechnungswagen- 
kiloineter  aber  ein  Stromverbrauch  von  660  Il'/Std.  , während  im 
selben  Zeiträume  des  .lahres  1902  noch  576  bezw.  6152  H'Std., 
im  ersten  Halbjahre  1908  aber  574  bezw.  1578  W'/Std.  sicli  ergaben. 

Zufolge  der  großen  Steigungen  in  dem  Bahnnetze  und  der 
ausgiebigen  Sandstreuung,  welche  zur  Ermöglichung  raschen 
Bremsens  Uber  behördlichen  Auftrag  ständig  zu  erfolgvn  hat,  ist 
der  Stromverbrauch  noch  immer  wesentlich  höher  als  in  anderen 
Städten.  Auch  die  vielen  Haltestellen,  deren  Abstand  im  Mittel 
nur  190  m beträgt,  verursachen  einen  hohen  Stromverbrauch.  Fis 
wäre  schon  doshalb  wünschenswert,  alle  nicht  tatsächlich  not- 
wendigen Haltestellen  aufzulassen  oder  doch  nur  nach  Bedarf 
einzuhalten.  Die  zahlreichen  Haltestellen  behindern  überdies  die 
volle  Entwicklung  der  den  elektrischen  Bahnen  sonst  eigen- 
tümlichen großen  Geschwindigkeit. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  botrügt  in  Wien  nur 
10  bis  10i/t  km  in  der  Stunde,  also  sehr  wenig,  trotzdem  fast 
überall  eino  Höchstgeschwindigkeit  von  15  i-t»,  bezw.  von  1U)  km 
'in  don  nicht  verbauten  Stadtteilen  auf  besonderem  Bahnkörper) 
in  der  Stunde  angewendet  wird. 

Fäne  Verminderung  der  Haltestellen  wäre  daher  zweifellos 
im  Interesse  dor  Bovölkorung  gelegen.  Die  geringe  Unbequemlich- 
keit des  weiteren  Weges  würde  durch  die  größere  Fahrgeschwindig- 
keit mehr  als  wett  gemacht,  ohne  daß  hiebei  die  llöchstgeschwin 
digkeit,  also  die  Gefahr  iür  F'ußgänger  und  F'uhrwerke  vermehrt 
würde.  Das  lange  Verweilen  in  den  Haltestellen  veranlaßt  im 
Gegenteil  die  F’ühror  mitunter  zur  Entwicklung  einer  größeren 
Geschwindigkeit,  als  nötig  wäre. 

Im  zweiten  Halbjahre  1903  haben  sich  im  ganzen  9 töd- 
liche, 45  schwöre  und  472  leichte  Verletzungen  von  betriebe-  | 
fremden  Personen  durch  Unfälle  ereignet,  während  im  ersten 
Halbjahre  1903  insgesamt  7 tödliche,  39  schwere  und  346  leichte 
Verletzungen  verkamen,  im  Jahre  l!H>2  aber  27  tödliche,  8(5  schwere 
und  601  leichte  Verletzungen.  Im  Verhältnisse  zur  Zahl  der  in 
den  Jahren  1902  und  1903  geleisteten  Wagenkilometer  betrachtet, 
ergeben  diese  Zahlen  der  tödlichen  und  der  schweron  Verletzungen 
eine  sehr  erhebliche  Differenz  zugunsten  des  Jahres  1903,  welche 
der  bcsscron  Schulung  der  Wagenführer  und  besonders  dem  Um- 
stande ziizuschreihen  ist,  daß  sich  das  Publikum  langsam  au  das 
neue  Verkehrsmittel  gewöhnt  hat. 

Die  Zahl  der  leichten  Verletzungen  ist,  im  Verhältnisse 
zur  Jahresfubrtleistnng  betrachtet,  in  den  Jahren  1903  und  1902 
nahozu  gleich  gohlichon.  Hier  spielen  die  Unfälle  eine  große  Rolle, 
welche  sich  beim  Auf-  und  Abstoigen  während  der  F’aliri  ereignen 
mid  rücksichtlicb  welcher  eine  Besserung  leider  nicht  verzeichnet 
werden  kann.  Beim  Überschreiten  der  Gleise  sind  im  zweiten 
Halbjahre  1903  insgesamt  179  Unfälle  vorgekommen.  Hiebei  sind 
162  Verletzte  mit  dor  Schutzvorrichtung  überhaupt  nicht  in  Bo- 
rühruug  gekommen,  während  diese  in  9 F'ällcn  tadellos  gewirkt 
und  nur  in  8 Fallen  versagt  hat. 

Die  Versuche  mit  neu  e u Sch  u tz Vorrichtungen  wurden 
weiter  verfolgt,  doch  ist  bis  zuin  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
keino  Vorrichtung  gefunden  worden,  welche  den  Anforderungen 
genügen  würde,  die  an  eino  solche  zu  stellen  sind. 

Zusammenstöße  mit  fromden  und  eigenen  Fuhrwerken  er- 
gaben sich  2385;  hievon  entfallen  auf  Zusammenstöße  mit  fremdem 
F'uhrwerk  2001.  Diese  Zahl  ist  trotz  erhöhter  F'ahrtleistung  zwar 
wesentlich  kleiner  als  im  Vorjahre,  aber  immer  noch  hodoulond, 
und  sind  diese  Anstände  zuvörderst  der  mangelhaften  Rücksicht. 


/.uzuschreihen , weiche  die  Schwerfuhrwerkakutsohor  auf  die 
Straßenbahnen  nehmen.  Betriebsstörungen  durch  Kurzschluß  auf 
der  Unterteilung  landen  5 statt,  Brüche  des  Oberleitungsdrahtes 
ereigneten  sich  8;  alle  diese  Gebrechen  wurden  stets  »ehr  rasch 
behoben. 

An  der  Verbessorun  g der  Betriebsein  rieh  tu  ngon 
wurde  mit  Aufwendung  aller  Kräfto  gearbeitet.  Fis  wurden  viele 
\ ersuche  durchgeführt,  welche  eine  Verbesserung  und  Verbilligung 
des  Betriebes  erhoffen  lassen;  dieselben  sind  in  der  nachstehenden 
Tabelle  aufgezählt. 

1.  Herstellung'  von  Schifftrockenkammern. 

2.  Mechanische  Schinnenrillenreiuigung:  Föne  größere  Zahl 
von  Apparaten  konstruiert,  ausgeführt  und  erprobt. 

3.  Sandtrockenöfon:  Zwei  Projekte  entworfen,  oinos  davon 
ausgeführt. 

4.  Transparente  F'ahrtrichlungstafoln;  Verschiedene  Ver- 
suche durchgoführt. 

5.  Pappe • Kouteu tafeln:  Vorsuche  beendet.  Im  Bctriobc 
oingcfUhrt. 

<>.  Gleissperre  in  Endstationon:  Mehrere  Fäitwürfo. 

7.  Bezeichnung  der  Haltestellen  an  den  Straßenlaternen: 
Verschiedene  Projekte  und  Fäitwtlrfe. 

8.  Ausgegossene  Lagerschalen:  Proben  im  Betrioho. 

9.  Drehbare  Signallaternen:  Versuche  und  Konstruktionen. 

10.  Sandstrouauparnto;  Verschiedene  Systeme  erprobt. 

11.  Heizversucne  für  die  Straßenbahnwagen. 

12.  Schienenstoß-Meßapparat:  Versuchsfahrten. 

13.  Slromverbrauchmessungen  für  .Motorwagon, 

14.  Neue  Widerstände  für  Motorwagen  erprobt. 

15.  Bromedosondeckolsperrung:  Versuche  im  Zuge. 

16.  Rädorsperning  bei  Beiwagen. 

17.  Schncopflilgo  mit  mechanischem  Betrieb  und  F'raeht- 
wagen:  Überprüfung  der  Kunstruktionon. 

18.  Versuche  mit  Iächtsicherungen  in  den  Wagen. 

Geprüft  wurden  92  Erfindungen  mit  157  Fä-Iedigungen. 

davon  77  Schutzvorrichtungen  mit  141  Erledigungen.  Praktisch 
erprobt  wurden  10  Schutzvorrichtungen. 

Das  Netz  der  Straßenbahnen  ist  bis  in  die  entferntesten 
Teile  von  Wien,  js  sogar  über  die  Gemeindegrenze  hinaus  er- 
weitert worden:  die  Linien  haben  frei  von  jeder  Engherzigkeit 
oinen  mehr  als  ausreichenden  Verkehr  vorn  frühen  Morgen  biB 
in  die  späte  Nacht  hinein  erhalten.  Der  Verkehr  auf  den  alten 
Linien  ist  ganz  außerordentlich  verdichtet  worden.  'Zunahme  der 
gesamten  Verkehrsleistung  25  %,  der  Linienlätigen  107  */o  und 
der  Persoiienfrci|uunz  nur  12®/o.)  Die  Fahrpreise  sind  in  be- 
scheidener Höhe  geblieben,  durch  die  Erweiterung  des  Umsteig- 
vorkohres  und  den  billigen  F'rübtarif  sind  sogar  weite  Schichten 
dor  Bevölkerung  und  insbesondere  der  ärmeren  Bevölkerung  be- 
günstigt worden,  die  Löhne  der  Bediensteten  wurden  erhöbt,  ihre 
Arhoitszoit  vermindert,  fiir  ihr  Alter  wurde  durch  dio  Verbesse- 
rung der  Pensionsvcrhültnis80  gesorgt  und  trotz  alledem  ist  o» 
gelungen,  über  die  Verzinsung  und  Amortisation  dos  Anlage- 
kapitals und  die  früher  von  dem  Privatunternehmen  gezahlten 
Abgaben  hinaus  noch  einen  kleinen  Uberschuß  zu  erzielen,  welcher 
hauptsächlich  zur  Bildung  eines  Färnenerungstonds  herangozogen 
werden  soll. 

Es  darf  alter  nicht  übersehen  werden,  daß  dieser  Fonds  mit 
der  fortschreitenden  Benützung  der  Anlagen  wesentlich  erhöht 
worden  muß,  bo  daß  dio  Straßenbahnen  nicht  in  der  Lage  wären, 
noch  woitergehende  Anforderungen  bezüglich  der  Verkohrsdichtig- 
keit  oder  der  Betriebsdauer  zu  erfüllen,  welcli«  zu  einer  uner- 
schwinglichen Steigerung  der  ohnedies  schon  hoben  Betriebskosten 
führen  würden.  z. 


Vereinanaohriohten. 

Der  Vorstand  des  F)l  e k tro  toeb  n i sch  o n V e rei  nos  in 
Berlin  ladet  unseren  Verein  zur  Teilnahme  an  der  Diskussion 
über  „F'.in  h ei  tl  i ch  e F’o  r in  elze  i c h e n “ ein  und  soudet  eine 
Anzahl  Exemplsro  des  ausführlichen  Berichtes  des  Ausschusses 
und  eines  gekürzten  Berichtes  Uber  dio  Diskussionen  im  Elektro- 
technischen Verein  in  Borlin,  sowie  besondere  Abdrücke  dor  He- 
ratungBpunkte  und  Vorschlagslisten.  Wir  stellen  diese  Drucksachen, 
snwoit  der  Vorrat  reicht,  unseren  Mitgliedern  unentgeltlich  zur 
Verfügung.  Dio  V o r e i u s I e i t u n g . 


Schluß  der  Redaktion  am  11.  Oktober  1904. 


Für  dir  Reduktion  verantwortlich  : Maximilian  Zinnor.  — - Sellwlrerln"  de*  Elektrotechnischen  Vereine«  In  Wien. 
KoniminioiutcrU*  bei  Spielbagen  ä Scho  rieh,  Wien.  — Allcinigo  lnseralen. Aufnahme  bei  Rudolf  M o s * e,  W io n und  in  den  Filialen- 

Druck  von  K.  Spiee  A Co.,  Wien. 


An  der  böhmischen  Staatsgeweibeschnle  in  Brünn  gelangt  eine 


Lehrstelle 


in  der  IX.  Rangsklasse  für  Elektrotechnik  mit  1.  Dezember  1904  zur  Besetzung. 


Mit  dieser  Lehrstelle  ist  der  Gehalt  von  jährlichen  2800  K,  eine  Aktivitätsznlage  jährlicher  600  K und  der 
Anspruch  auf  fünf  Quinquennalzulagen,  nnd  zwar  die  zwei  ersten  von  jährlich  je  400  K,  die  drei  letzten  von  jähr- 
lich je  600  K verbunden. 

Die  Verleihung  des  Professortitels  erfolgt  in  der  Regel  nach  dreijähriger,  befriedigender  Verwendung.  Für  die 
Erlangung  der  VIII.  und  VII.  Rangsklasse  sowie  für  die  Anrechnung  von  in  der  technischen  Praxis  verbrachter 
Zeit  als  Dienstzeit,  hinsichtlich  der  Pensionsbeinessnng  und  des  Bezuges  von  Quinquennalzulagen  sind  die 
Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  23.  September  1898,  IL  G.  Bl.  Nr.  75,  maßgebend. 

I 

Die  Bewerber  um  diese  Stelle  müssen  außer  der  Absolvierung  der  technischen  Hochschulstudien  und  der 
erfolgreichen  Ableguug  beider  Staatsprüfungen  eine  entsprechende  praktische  Betätigung  auf  dem  Gebiete  der 
Elektrotechnik  nachweiseu. 

f 

Die  an  das  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  zu  stilisierenden  Gesuche  sind  mit  dem  Tauf-  oder 
Geburtsscheine,  den  Studien-  und  Verwendungszeugnissen,  sowie  einem  von  der  zuständigen  politischen  Behörde 
bestätigten  Wohlverhaltungszeugnisse,  in  welchem  der  Zweck  der  Ausstellung  anzugeben  ist,  zu  belegen.  Außer- 
dem ist.  ein  curriculum  vitae  anzuschließeu,  welches  auch  den  Familienstand  und  das  Religionsbekenntnis  des 
Petenten  zu  bezeichnen  hat..  i 

Die  persönliche  Vorstellung  ist  erwünscht. 

Die  Gesuche  sind  bei  der  gefertigten  Direktion  bis  zum  20.  Oktober  1904  einzubringen 

Direktion  der  böhmischen  Staatsgewerbeschule  in  Brünn. 


Moritz  Schäfer  in  Leipzig 

cmpfivhlt  folgend«  tcrhnlxrb*  Werke,  woicbo  durch  j»d©  Buchh  and  lang 
oder  dir« kt  von  ib<a  xu  bt Alchen  sind: 

Die  Schale  des  Maschinentechniken*. 

I*ihrgatig  für  da»  Htudiun  da*  Maschinenbau««.  Hotau»g*g«beo  von  Karl 
liror*  Wellx*!,  Ingen.,  Tor«.  Direktor  d«a  Technikum  MiUwctd*. 
(Ki  H'ft»  k 60  Ff.  oder  16  Telle  In  17  Bdn.,  geh  67  M.  76  Pf. 

Die  Schale  dos  Elektrotechnikers. 

Lehrgang  f ür  (Im  Studium  der  angewandten  Klekiruitatalebre.  II.  r*uig«g*b»D 
von  Frufae«or  Alfttd  U«lxi,  Ingenieur  und  Direktor  de*  Technikum 
Mlttweide.  8 Bde.,  g«*b.  8«  M.  60  Ff.  oder  40  Hefto  k 76  17. 

Die  Schale  des  liuutechulkers. 

Lehrgang  luo  Sei bituntof rieht  lui  Hochbau.  HiTau*«»g*b*u  von  FtaoS 
Stade,  Architekt,  Lehrer  an  derKhnigl.  Baug«<werk«eiechule  xu  Lalpiig 
ln  100  Heften  k 60  Pf.  od»r  ln  19  Udo.  geb.  ca.  00  M 

Der  praktische  Elektriker. 

Populäre  Anleitung  snr  Selbetanft'rtigiiDg  »l»ktei*cli«r  Apparat»  etc.  Mit 
Ml  Abbildungen.  4.  Auf!.  Ileraurgogebe«)  von  Prxdfwor  W.  Weller  ln 
KAllngtn.  Freia  S M.,  geh.  9 M.  60  Pf. 

Die  galvanischen  Induktionsapparate. 

LelehtfaAHclie  Anleitung  aar  Anfertigung,  Erhaltung  und  Bcroo*  nur.g  etc. 
H«irauegegeb«<n  von  Prof*«eor  W.  Weilar  in  Rdllngen.  Mit  :7J  Ab* 
bllduog«n.  Freie  3 3d..  geb.  3 M.  fl*)  Pfg. 

Schallnngsbnch  für  elektrische  Anlagen. 

IIeraufgege.ben  von  Profeetor  W.  Weiler  ln  KOJiogen.  Mit  3*5  Abbildungen. 
Frei*  4 M..  geb.  4 M.  60  Pfg. 

Elektrotechnisches  Formel  hach. 

Alpb.boU.ch«  Zu.vnm«D.ti.lIaiu  d.r  Sorrooln.  Utniugt^.bfO  von  Hlegfr  . 
H.rs.g,  Pr.i.  n«b.  6 M. 

Das  mathematische  Pensum  des  Primaners. 

Kl«  Hllr.biicb  für  den  Pnunt  lienuiulicbu  und  teuluiucl  .r  Oy». 
nMl.n,  Wr  T.ebnlh.r  «In.,  «««ne  <ot  dm  S.lbilnnlMriobl.  lleinne- 
«eg«b«n  von  J.  K.  Xayrr,  Ingenl.ur.  In  Hofton  k I M. 

Ausführliche  Prospekte  kosten-  und  postfrei. 


S.  DEUTSCH  & A.  BAK 


WIEN,  X.  Gudrunstraße  187. 

q Verkauf  von  elektrischen  Maschinen,  Motoren  etc.  q 
Großes  Lager  in  Installationsmaterial  nnd  aller- 
lei Bedarfsartikel  für  elektrische  Licht-  nnd  Kraft- 
anlagen wie  Leitangsdrähte,  Bogenlampen,  Kupfer-, 
Deltametall-  und  Kohlenbürsten  fdr  Dynamos, 
wasserdichte  Armaturen,  Beleuchtungskörper,  elek- 
O trisebe  Heiz-  und  Kochapparate,  Brenneisen  etc.  O 

• Glühlampen  ln  allen  Spannungen  • 
za  Spezialpreinen. 


Drehstrom-Motor 

10— U>  HP  eff.  220  r,  50  Cycl.,  n = 1200-1300,  möglichst 
inkl.  Flttssigkeitaanlasser,  komplett,  gebraucht,  abor  gut  erhalten, 
ZU  kaufen  gesucht  (ietl.  Örterten  unter  Angabe  <les  Preises, 
der  Lieferzeit,  des  Wirkungsgrades,  mit  Beschreibung  und 
Skizze  unter  Chiffre:  „W.  E.  6344  ‘ «nBudolf  Kolli,  Wien, 
X.  Bellerstätte  2,  erbeten.  17s 

Elektrotechniker 


tüchtig  und  praktisch,  erfahren  in  der  Erzeugung  von  Bogenlampen, 
findot  dauernd  guto  Stellung.  Ausführliche  Anträge  mit  Keiorenzen 
unter:  „Elektrotechnik  1237“  an  die  Annonccn-Expoditiou  M.  Dukes 
Xncbf.,  Wien,  I.  Wollzeile  9.  n. 
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tierendcn  Teile  zwischen  den  Stellen  der  maximalen 
I’otentialdifferenz  enthaltenen  Querschnitte  sind  an 
und  für  sich  schon  so  groß,  daß  es  beinahe  gleichmütig 
ist,  ob  die  Maschine  z.  B.  fllr  10  oder  fllr  1000  A Stimm- 
abgabe bestimmt  ist. 

Aus  diesen  Gründen  wird  es  nicht  vorteilhaft 
sein.  Unipolarmaschinell  für  kleine  Leistungen  zu  hauen. 
Auch  ist  es  klar,  daß  solche  Maschinen  vorwiegend  hei 
großen  Stromstärken  und  relativ  kleinen  Spannungen 
ihre  Verwendung  finden  können. 

Von  einer  Armaturreaktion  im  gebräuchlichen 
Sinne  kann  hier  desgleichen  nicht  die  Rede  sein,  da 
einerseits  die  Strombeanspruchung  des  Ankers  pro  cm 
Umfang  aus  naheliegenden  Gründen  bei  noch  so  großer 
Belastung  sehr  klein  sein  wird  und  andererseits  man 
sich  eine  Rückwirkung  des  Ankerstromes  auf  das  Feld 
in  dem  Sinne,  wie  es  bei  gewöhnlichen  Gleichstrom- 
maschinen der  Fall  ist,  nicht  gut  vorstellcn  kann. 

Die  infolge  des  Nichtvorhandenseins  eines  Kollek- 
tors leicht  zu  erreichende  funkenlose  Stromabnahme  ist 
der  Hauptvorteil  aller  Unipolmaschinen.  Die  Strom- 
abnahme ist  es  aber  auch,  welche  der  Verwendung 
dieser  Maschinengattung  für  höhere  Spannungen  im 
Wege  steht.  Für  höhere  Spannungen  müssen  begreif- 
licherweise auch  höhere  Umfangsgeschwindigkeiten  des 
induzierten  Teiles  zugelassen  werden,  und  mit  diesen 
wachsen  die  Schwierigkeiten  der  Stromabnahme,  indem 
einerseits  die  Reibungsverluste  zwischen  den  Bürsten 
und  Scheibe  oder  Zylinder  stark  anwachsen,  anderer- 
seits die  Bürsten  infolge  der  praktischen  Unmöglich- 
keit, die  rotierenden  Teile  mathematisch  genau  auszu- 
balancieren, in  Schwingungen  geraten  und  nicht  mehr 
gut  aufliegen  können,  sie  uug  diesem  Grunde  noch  mehr 
+ angepreßt  werden  müssen, 

was  wiederum  noch  mehr 
Arbeitsvcrlust  verursacht. 

Die  soeben  erwähnte 
Unmöglichkeit  einer  mathe- 
matisemen  Equilibrierung  des 
rotierenden  massiven  Zylin- 
ders einer  F o r b e s’schen 
Maschine  bei  höheren  Um- 
fangsgeschwindigkeiten oder 
Umlaufzahlen  bildet  nament- 
lich für  den  ruhigen  Gang 
der  Maschine  ein  weiteres 
ungünstiges  Moment.  Eine 
sehr  sorgfältige  Ausbalan- 
cierung ist  jedoch  unentbehr- 
lich, wonn  ein  mehr  oder 
weniger  starkes  Vibrieren 
der  Maschine  verhütet  wer- 
den soll.  Hierin  liegt  ein 
schwerwiegender  Nachteil 
speziell  derjenigen  Unipolar- 
maschinen, bei  welchen  nicht 
eine  relativdünne  Scheibe, 
sondern  ein  m a s s i v e r Zy- 
linder rotiert. 

Vergleicht  man  die  Forbes’sehe  Maschine,  welche 
wir  fortan  allgemein  Zylindermaschine  nennen  werden, 
nach  Fig.  1 mit  einer  Scheibenmaschine  nach  Fig.  2 
und  nimmt  hiebei  gleiche  Umlaufzahlen  und  gleiche 
Durchmesser  der  Scheibe  bezw.  des  Zylinders  an,  so 
zeigen  einfache  Überlegungen,  daß  die  Scheibe  nur 
die  halbe  EMK  ergibt;  dafür  ist  aber  die  Scheiben- 
maschine  auch  nur  halb  so  schwer,  als  die  Zylinder- 


maschine. Um  nun  in  beiden  Füllen  gleiche  EMKe  zu 
erhalten,  müßte  man  unter  sonst  gleichen  Verhält- 
nissen und  um  eine  Zylindermaschine  zu  ersetzen, 
zwei  Scheibenmaschinen  hintereinanderschaltcn.  Die 
Zylindermaschine  besitzt  zwei  Stromabnahmestellen, 
welche  beide  sich  an  Stellen  höchster  Umfangsgeschwin- 
digkeit befinden;  zwei  Scheibenmaschinen  besitzen  hin- 
gegen zusammen  vier  Stromabnahmestellen,  von  welchen 
sich  zwei  an  Stellen  maximaler  Umfangsgeschwindigkeit 
befinden  und  zwei  an  solchen  minimaler  Geschwindigkeit, 
an  den  Wollen. 

Die  letzten  zwei  Abnahmestellen  lassen  sich  in- 
dessen eliminieren,  wenn  die  Wellen  beider  Maschinen, 
die  ja  dieselbe  Tourenzahl  haben,  durch  eine  Kupplung 
leitend  miteinander  verbunden  werden  und  die  Magnet- 
felder beider  Scheibenmaschinen  so  erregt  werden,  daß 
man  beide  Scheiben  durch  die  Wellen  hintereinander 
schalten  kann;  dann  besitzen  zwei  Scheibenmaschinen 
wiederum  nur  zwei  Abnahmestellen,  die  sich  in  der 
gleichen  Weise  wie  bei  der  Zylindermaschinc  an  Stellen 
höchster  Geschwindigkeit  befinden. 


•r 


Fig.  3 stellt  eine  Zweischeibenmaschine  dar,  wie 
sie  sich  ergibt,  wenn  die  Vereinigung  zweier  getrennter 
Scheibenmaschinen  in  konsequenter  Weise  so  durchge- 
führt  wird,  daß  sowohl  beide  Magnctgcstclle  zu  einem 
einzigen  Gestell,  als  auch  beide  Scheibenwellen  zu  einer 
einzigen  Welle  zusaminenschmelzen. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  die  so  entstandene 
Zwoischeibenmasohine  auch  als  Dreileitermaschine  Ver- 
wendung finden  kann,  indem  der  Mittelleitcr  des  Drei- 
loiternctzes  durch  eine  Bürste  an  die  Welle  angeschlossen 
werden  kann.  Da  die  Zweischeibenmaschine  zwei  von 
einander  unabhängige  Felder  besitzt,  so  gewinnt  sie 
als  Dreileitermaschine  den  Vorteil,  daß  beide  Seiten 
des  Dreileiternetzes  unabhängig  von  einander  reguliert 
werden  können. 

Bei  näherer  Betrachtung  sieht  man,  daß  sich  nun- 
mehr die  Zweischeibenmaschine  von  dor  Zylinder- 
masebine  in  der  Weise  ableiten  lüßt,  daß  man  sich  von 
den  Endflächen  des  rotierenden  Zylinders  zwei  mit  der 
Achse  rotierende  Scheiben  abgetrennt  denkt,  während 
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der  Übrige  Teil  des  Zylinders,  zusammenhängend  mit 
dem  äußeren  Ständer,  an  der  Rotation  nicht  mehr  teil- 
nimmt.  EM  Ke  werden  in  der  Zweischeibenmaachine 
dementsprechend  nicht  mehr  in  der  ganzen  Zylinder- 
masse, sondern  nur  in  den  Scheiben  induziert. 

Bei  sonst  gleichen  Verhältnissen  wird  somit  die 
Zweischeibenmaachine  nunmehr  auch  das  gleiche  Ge- 
wicht aufweisen  wie  die  Zyliudermaschinc. 

Die  Zweischeibenmaschine  besitzt  indessen  im 
Vergleiche  mit  der  Zylindermaschine  mancherlei  Vor- 
teile, die  besonders  bei  hohen  Tourenzahlen  zur  Geltung 
kommen.  Da  ist  vor  allem  die  bereits  angeführte  Frage  der 
Ausbalancierung  des  rotierenden  Teiles  zu  erwägen,  die 
für  höhero  Umlaufzahlen  beim  massiven  Zylinder  mit 
viel  größeren  Schwierigkeiten  verbunden  sein  wird,  als  es 
für  relativ  dünne  Scheiben  der  Fall  sein  kann.  Scheiben 
lassen  sich  eben  viel  leichter  nach  jeder  Richtung  hin 
homogen  hcrotellen  als  massive  Zylinder  und  dies  ist  ja 
die  wichtigste  Bedingung  für  die  Ausbalancierung. 

Es  bedarf  ferner  keiner  eingehenden  Erklärung  für 
die  Annahme,  daß  auch  in  Bezug  auf  die  Entstehung  von 
Wirbelströmen  Scheiben  günstiger  sind  als  Zylinder, 
u.  zw.  aus  demselben  Grunde  wie  oben.  Die  Homogeni- 
tät des  Materials  ist  notwendig,  damit  das  Feld  im 
rotierenden  Teile  nach  jeder  radialen  Ebene  hin  gleichen 
magnetischen  Widerstand  findet. 

Mit  der  Möglichkeit  eines  genauen  Ausbalancierens 
hängt,  wie  bereits  erwähnt,  eng  zusammen  die  Frage 
der  Stromabnahme.  Wäre  es  möglich,  einen  Körper 
mathematisch  genau  auszubalancicren,  so  würden  hohe 
Umfangsgeschwindigkeiten  nur  insoferne  Schwierig- 
keiten für  die  Stromabnahme  bereiten,  als  mit  wach- 
sender Geschwindigkeit  auch  der  Kraftvcrlust  durch 
Reibung  wachsen  wird,  wenn  auch  nicht  immer  in  dem- 
selben Maße.  Dagegen  wird  die  Strombeanspruchung  der 
auf  mathematisch  ausbalancierten  Zylinderflächen  schlei- 
fenden Bürsten  wohl  viel  höher  werden  können,  als 
sie  sonst  bei  exzentrisch  laufenden  Schleifringen  oder 
Kollektoren  sein  kann.  Man  würde  außerdem  Metall- 
bürsten verwenden  und  so  die  Reibungsverluste  noch 
weiter  reduzieren  können.  Indessen  ist  dieser  fromme 
Wunsch  bei  Zylinderflächen  im  allgemeinen  und  bei 
massiven  Zylindern  überhaupt  so  gut  wie  unerfüllbar. 

So  lange  es  sich  um  usuelle  Tourenzahlen  (H)00 
bis  3000  in  der  Minute)  handelt  kann  man  noch  nach  sehr 
sorgfältiger  statischer  und  dynamischer  Equilibrierung 
den  Strom  halbwegs  gut  entnehmen.  Sage  halbwegs, 
weil  schon  bei  diesen  Tourenzahlen  die  Bürsten  sowohl 
wie  die  Schlcifflächen  verschleißen  und  in  Staub  ver- 
wandelt werden.  Denn,  mag  die  Ausbalancierung  noch 
so  gut  durchgeführt  worden,  mag  die  Exzentrizität,  der 
Zylinderfläche  noch  so  klein  sein,  sie  hämmert  doch 
auf  die  Bürste  so  viele  tausendmal  in  der  Minute,  als 
die  Maschine  Umdrehungen  macht;  die  eine  oder  die 
andere  muß  dann  schließlich  doch  verschleißen. 

Würde  man  bei  Scheibenmaschinen  behufs  Strom- 
abnahme am  Umfange  der  Scheiben  Zylinderflächen  an- 
bringen, so  muß  sich  auch  hier  logischerweise  derselbe 
Übelstand  einstellen  wie  bei  rotierenden  massiven  Zy- 
lindern, namentlich  das  Schlagen  der  exzentrisch  liegen- 
den Teile  auf  die  Bürsten,  obwohl  in  minderem  Malte, 
weil  die  Ausbalancierung  einer  Scheibe  leichter  zu  be- 
werkstelligen sein  wird,  als  die  eines  massiven  Zylinders. 

Auf  ein  Mittel,  eine  Zylinderfläche  für  solcho 
Zwecke  streng  zylindrisch  zu  machen,  sei  hier  nebenbei 
verwiesen.  Nach  sorgfältiger  statischer  und  dynamischer 
Ausbalancierung  hat  man  die  zylindrische  Fläche  bei 


derjenigen  Tourenzahl  sorgfältig  abzuschleifen,  welche 
dem  normalen  Betriebe  entspricht.  Eine  solche  Fläche 
wird  möglicherweise  bei  niedrigerer  Tourenzahl  nicht 
inehr  exakt  zylindrisch  laufen,  dürfte  aber  ihre  Auf- 
gabe in  bezug  auf  die  Stromentnahme  bei  der  ihr  zu- 
gewiosenen  Tourenzahl  besser  erfüllen.  Allerdings  muß 
zugegeben  werden,  daß  zum  Abschleifen  bei  so  hohen 
Tourenzahlen  besonders  konstruierte  Schleifvorrichtun- 
gen angesehafft  werden  müßten. 

Viel  günstiger  gestaltet  sich  jedoch  die  Aufgabe 
der  Stromentnahme,  wenn  diese  nicht  auf  dom  zy  1 i n- 
d rischen,  sondern  auf  dem  ebenen,  kreisförmigen 
Teile  der  Scheibe  geschieht.  Während,  wie  bereits 
erwähnt,  es  schwer  möglich  ist,  eine  genau  zylin- 
drisch laufende  Fläche  herzustellen,  werden  dagegen  die 
Seitenflächen  einer  aus  homogenem  elastischen  Materiulc 
hergestellten  Scheibe,  jo  schneller  die  letztere  läuft,  sich 
immer  mehr  einer  vollkommenen  Ebene  nähern.  Man 
denke  hiebei  an  das  de  La  val’sche  Turbinenrad.  In  bezug 
auf  die  Festigkeit  ist  die  Scheibe  dazu  noch  günstiger  als 
das  Turbinenrad,  da  letztere  am  Umfange  nichts  zu 
tragen  hat;  die  Scheibe  braucht  namentlich  bei  soitlichcr 
Stromabnahme  am  äußersten  Umfange  nicht  einmal 
eine  Verdickung  zu  haben. 

Bürsten,  die  auf  einer  solchen  Ebene  aufliegen, 
werden  somit  desto  ruhiger  schleifen,  je  höher  die 
Tourenzahl  ist. 

Bei  Maschinen  kleinerer  Dimensionen  und  mäßiger 
Geschwindigkeiten  wird  man  die  Scheiben  zweckent- 
sprechend aus  einem  elektrisch  gut  leitenden,  somit  mag- 
netisch schlechten  Material,  etwa  aus  hartem  Kupfer, 
Bronze  etc.  hcrstellen.  Bei  größoren  Maschinen,  resp. 
höheren  Umfangsgeschwindigkeiten  werden  jedoch  die 
rotierenden  Scheiben  in  der  Nähe  der  Achse  infolge  der 
großen  Zentrifugalkräfte  wohl  ziemlich  starke  Material- 
anhäufung aufweisen  müssen.  Wird  auch  in  diesem 
Falle  die  Scheibe  aus  nichtmagnetischom  Material  her- 
gestellt  werden,  so  würde  dieser  Umstand  eine  sehr 
ungleiche  Entfernung  der  Polflächen  voneinander  er- 
geben, was  für  den  Durchgang  der  Kraftlinien  natürlich 
sehr  ungünstig  ist.  Die  zentralen  Partien  der  Scheibe, 
welche  ohnehin,  da  sie  geringere  Geschwindigkeiten  auf- 
weisen, weniger  ausgenUtzt  sind,  werden  dann  noch  weni- 
ger an  der  Zustandebringung  der  EMK  teilnehmen. 

Wird  dagegen  Stahl  oder  Eisen  als  Material  für  die 
Scheiben  verwendet,  so  kommt  als  Zwischenraum  für  den 
Durchgang  der  Kraftlinien  tatsächlich  nur  die  Summe 
der  Luftzwischenräume  auf  beiden  Seiten  der  Scheibe 
in  Betracht,  welche  Dicke  die  Scheibe  auch  aufweisen 
mag.  Dies  ist  hinsichtlich  der  Bemessung  der  Erreger- 
wickelung entschieden  günstiger,  als  wenn  die  Scheibe 
aus  nichtmagnetischem  Material  besteht. 

Da  ferner  die  Scheibe  in  allen  ihren  Teilen  und  zu 
jedem  Momente  von  der  gleichen  Kraftlinienzahl  gleich- 
bleibender Richtung  durchsetzt  wird,  so  braucht  man  bei 
Anwendung  von  magnetischem  Material  für  die  Scheiben 
eine  Vermehrung  der  Verluste  durch  Hvstercsis  nicht 
zu  befurchten. 

Allerdings  ist  eine  einseitige  Anziehung  der  Scheibe 
bei  magnetischem  Material  nicht  ausgeschlossen,  weil 
jede  der  Erregcrwickelungen  in  Bezug  auf  die  der 
letzteren  korrespondierenden  Scheibe  nicht  symme- 
trisch angeordnet  ist  und  hiedurch  ein  Streuen  der 
Kraftlinien  am  äußersten  Umfange  der  Scheiben  eintreten 
wird.  Infolge  der  Streuung  wird  die  Stärke  des  Feldes 
auf  beiden  Seiten  der  Scheibe  um  den  Betrag  der 
Streuung  ungleich  werden  und  daraus  eine  einseitige 
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Anziehung  resultieren.  Indessen  läßt  sich  dieser  tlbel- 
stand  mit  einfachen  Mitteln  beheben.  Man  hat  nur  jede 
der  Erregerwickelungen  in  zwei  gleiche  Spulen  zu 
teilen  und  diese  in  bezug  auf  jede  der  Scheiben  sym- 
metrisch anzuordnen.  Dadurch  wird  die  Ursache  des 
Streufeldes  am  Umfange  der  Scheibe  und  mit  dieser 
auch  die  einseitige  Anziehung  behoben.  Am  Gewichte 
der  Maschine  wird  bei  sonst  gleichen  Voraussetzungen 
hiedurch  nichts  geändert. 

Die  Verwendung  von  magnetischem  Material  für  die 
Scheiben  und  die  Entbehrlichkeit  einer  jeglichen  Ver- 
dickung am  äußorsten  Umfange  derselben  werden  zur 
Ermöglichung  und  Nutzbarmachung  sehr  hoher  Ge- 
schwindigkeiten viel  beitragen.  Verfasser  ist  der  Meinung, 
daß  speziell  die  seitliche  Stromabnahme  bei  unipolaren 
Scheibenmaschinen,  welche  außerdem  noch  als  Zwei- 
schcihenmnschincn  ausgebildet  sind,  dazu  beitragen  wird, 
daß  diese  bei  dem  gegenwärtig  beispiellosen  Umsich- 
greifen der  Dampfturbine  werden  mehr  zur  Geltung 
kommen  können,  als  os  bis  heute  sein  konnte. 
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Fig.  4. 

Der  Dampfturbinenbau  gibt  hier  den  doppelten 
Anstoß.  Einerseits  lernte  man  schnell  rotierende  Ma- 
schinenteile zu  konstruieren,  andererseits  gelten  bei 
Dampfturbinen  und  bei  Unipolarmaschinen  die  gleichen 
Tendenzen:  die  hohen  Umlaufsgeschwindigkeiten.  Bei 
den  Schcibcnmascliincn  mit  seitlicher  Stromabnahme 
wird  dieses  Bestreben  eben  dadurch  begünstigt,  daß  die 
ruhige  Bürstenauflage  gewährleistet  wird,  diese  aber 
wiederum  höhere  Tourenzahlen  zuläßt.  Höhere  Touren- 
zahlen spielen  jedoch  bei  Uni|s>larmaschinen  eine  wesent- 
lich andere  Rolle,  als  bei  underen  Arten  von  Dynamo- 
maschinen, was  wohl  hier  nicht  weiter  bewiesen  zu 
werden  braucht. 

Inwiefern  die  Voraussetzungen  des  Verfassers  be- 
züglich der  Möglichkeit  des  Gebrauches  hoher  Ge- 


schwindigkeiten bei  der  seitlichen  Stromabnahme  sich 
bewahrheiten  sollen,  kann  natürlich  ohne  Durchführung 
umfassender  Experimente  nicht  prophezeit  werden.  Bei 
den  Schwierigkeiten,  die  man  jedoch  voraussichtlich 
lange  noch  mit  gewöhnlichen  Gleichstrommaschinen 
bei  direkter  Kuppelung  mit  Dampfturbinen  sowohl  in 
bezug  auf  Funkenbildung  als  auch  wegen  der  zu  über- 
windenden Zentrifugalkräfte,  haben  wird,  erscheint  cs 
gerechtfertigt,  den  Bau  der  seit  jeher  als  Ideal  einer 
Gleichstrommaschine  geltenden  Unipolarmaschiue  wieder 
aufzugreifen. 

Um  dem  Leser  zu  zeigen,  daß  es  sich  bei  den 
Scheibenmaschinen  nicht  um  unmögliche  Dimen- 
sionen handelt,  seien  im  nachfolgenden  die  Resultate 
einer  Reihe  von  durchgerechneten  Beispielen  in  einem 
Diagramm  wiedergegeben.  Es  sind  Maschinen  für  5, 
115,  230  und  550  V,  jede  bei  1500  bis  12.000  Um- 
drehungen in  der  Minute  berechnet  worden.  Die  Span- 
nungen sind  mit  Rücksicht  auf  die.  usuelle  Verwendung 
gewählt:5  V fllr  galvanoplastische  Zwecke.  110  und  220  für 
Beleuchtung  und  550  für  Hahn- 
zwecke. Die  verschiedenen  Tou- 
renzahlen sind  gewählt,  um  den 
Einfluß  derselben  auf  die  sich 
ergebenden  Umfangsgeschwin- 
digkeiten,Gewichte  etc.  zu  zeigen. 
Als  Material  fllr  das  Magnetge- 
stell ist  durchwegs  Stahlguß,  die 
Induktion  !8  in  der  Luft  und  im 
Stahlguß  ist  mit  15.000  ange- 
nommen. Der  Spannungsverlnst 
in  den  Scheiben  blieb  unberück- 
sichtigt. Um  zwecks  eines  all- 
gemeinen Vergleiches  für  alle 
Tvpen  gleichmäßige  Verhältnisse 
zu  erhalten,  wurde  angenommen, 
daß  der  Luftzwischenraum  mit 
dem  Durchmesser  der  Scheiben 
proportional  wächst,  ebenso  der 
Querschnitt  der  Erregerwicke- 
lung; ferner  wurde  der  Uber 
den  Luftzwischenraum  vorste- 
hende Rand  der  Scheibe,  welcher 
zur  Stromabnahme  dient,  mit  0’05 
des  Scheibendurchmessers  D und 
der  innere  Durchmesser  der  Pole 
mit  015  I)  festgesetzt.  Es  ist 
dann  die  für  die  Induktion  maß- 
gebende Länge  / = 0-375  l), 
die  mittlere  Geschwindigkeit 
« . 0-525  I) . n 

V=z  6Ö  ’ 

wenn  mit  » die  Drehzahl  pro  Minute  bezeichnet  wird. 
Die  in  beiden  Scheiben  zusammen  induzierte  EMK  ist 
2 . 0-375 1) . 7t . 0-525 D.n.l 5.000 
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Die  sich  hieraus  ergehenden  Durchmesser  und 
Umfangsgeschwindigkeiten  sind  fär  die  oben  ange- 
führten Spannungen  und  Drehzahlen  in  den  Kurven  der 
Fig.  4 ersichtlich.  Die  Gewichte  sind  nur  fllr  eine 
Maschine  berechnet.  Alle  underen  ergehen  sich  von 
selbst  aus  der  Annahme,  daß  die  Gewichte  mit  der 
dritten  Potenz  der  Scheibe  wachsen,  da  alle  Dimen- 
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sionen  in  einfachem  Verhältnis  mit  l>  zunehmen.  > 
l>ie  entsprechenden  Kurven  sind  nach  einer  Formel 
(t  = 001 4G  IP  berechnet,  welche  sich  aus  dem  durchge- 
rcchneten  Beispiele  ergehen  hat.  O ist  k(j  ausgedrllckt 
und  ist  ebenso  aus  der  Fig.  4 zu  entnehmen. 

Maschinen  dieser  Gattung  werden  in  Bezug  auf 
•len  Gcwiehtspreis  in  der  Bezeugung  entschieden  billiger 
zu  stehen  kommen  als  gewöhnliche  Dynamos ; namentlich 
aus  dem  Grunde,  weil  sie  infolge  ihrer  massiven  Bauart 
bedeutend  weniger  Bearbeitung  erheischen.  Auch  ist 
das  sehr  günstige  Verhältnis  des  Kupfergewichtes  zu 
dem  des  Stahlgusses  zu  berücksichtigen.  Bei  5 mm  Luft- 
zwischenraum auf  jeder  Seite  cinerea.  100 cm  im  Durch- 
messer messenden  .Scheibe  ergab  sieh  das  erstere  in  dem 
durchgerechneten  Beispiele  zu  nur  3 — des  Stabl- 
guligewiclites. 


Der  Internationale  Straßenbahn-  und  Kleinbahn-Kongreß 
Wien  1904. 

Zu  Beginn  des  Monates  September  bat  bekanntlich  in  Wien 
der  „Internationale  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- Kongreß“  statt- 
gefunden.  Wir  haben  bereits  im  Hefte  31  der  Zeitschrift  das  aus- 
führliche Programm  des  Kongresses  veröffentlicht  und  beschränken 
uns  hier  darauf,  die  wichtigsten  Vorträge  i, Referate)  auszugsweise 
wiederztigeben. 

Auf  dem  letzten  KongrcU  in  London  (PJ(t2)  wurde  be- 
svlilosson,  einige  strittige,  das  Strassenbabnwesen  betreffende 
Punkte,  auf  dem  diesjährigen  Kongreß  zur  Entscheidung  zu 
bringen  und  wurden  deshalb  an  die  llahnverwaltungcu  betreffs 
jedes  zu  erörternden  Punktes  eine  Reibe  von  Fragen  gestellt, 
durch  deren  Beantwortung  die  (»esellsebaften  ihre  Erfahrungen 
bekanutzugobeu  und  ihre  Stellung  zu  präzisieren  batten.  l>ie 
Referate  beschäftigen  sieb  zumeist  mit  der  Wiedergabe  der  ein- 
gelaufenen  Antworten  und  den  daraus  zu  ziehenden  Schlüssen. 

Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  von  Sebwaeh- 
stromlritungcii.  Vortrag  von  Herrn  Potit  ; Brüssel). 

Pie  Frage  betreffs  der  Art  der  verwendeten  Schutzvor- 
richtung ergab,  daß  nur  zwei  HuuptselmtzinitU-l  in  Betracht 
gezogen  werden  müssen,  und  zwar  die  Holzleiste  und  der  Schutz- 
draht. 21*  Verwaltungen  wenden  die  Holzleiste,  2t)  den  Schutz- 
draht an;  !*  Verwaltungen  haben  beide  Vorkehrungen  getroffen. 

Pie  Daten,  welche  von  den  Verwaltungen  betreffend  die 
Kosten  der  Erhaltung  der  Schutzvorrichtungen  angegeben  werden, 
weichen  sehr  voneinander  ab,  weil  hei  der  Vergleichung  die  Pichte 
des  Betriebes,  die  Zahl  der  Kreuzungen  der  Kernsprechlinien  mit 
den  A rhcilsdrähten  etc.  in  Rechnung  gezogen  werden  muß;  sie  sind 
aber  hei  Sehutzleisten  recht  beträchtlich.  Im  allgemeinen  kann 
man  die  rnterhaltungskosten  der  Schntzleiste  auf  (HW  Cents,  pro 
Wagenkilometer  schützen. 

Fast  sämtliche  Straßenbahn- Verwaltungen  sind  gehalten,  ( 
Beitrüge  zu  den  Kosten  der  Umänderungen  an  den  Telephon-  j 
bezw.  Telegraphennetzen  zu  leisten;  diese  Ausgaben  dienten 
namentlich  zur  Deckung  der  Kosten  für  die  besondere  Rttt-k* 
leitung  der  Femsprechdrühte.  für  die  Anbringung  von  Schmelz- 
sicherungen an  den  Fornsprechapparaten  oder  fllr  die  Verlegung 
einzelner  Linien. 

Pie  Rundfragen  haben  gezeigt,  daß  sich  die  Holzschntz- 
Icistc  Überall  gut  bewährt  hat.  Nach  der  von  der  belgischen 
Telephonverwaltung  veranstalteten  Unfallstatistik  haben  sieh 
4f>  Unfälle  in  der  Zeit  von  18H4  bis  l'.HKI  ergeben,  die  aller  nur 
das  Schmelzen  der  Sicherung  zur  Folge  halten.  In  den  weitaus 
meisten  Fällen  war  die  Ursache  der  Unfälle  der  schlechte  Zustand  I 
der  Sehutzleisten.  Pie  schwersten  Unfälle  ereigneten  sich  da,  wo 
der  gerissene,  aut  die  Erde  heraldiängeude  Sehwachstromdrnht 
von  Pferden  oder  Wagen  mitgenommen  wurde  und  zwar,  als  er 
selbst  noch  keine  Gefahr  in  sieh  barg;  es  wurden  dann  die  Leisteu 
heruntergerissen  und  so  der  Unfall  berbeigefübrt. 

Pie  llolzschutzlciste  liesitzt  den  nicht  zu  unterschätzenden 
Vorteil,  daß  sie  die  oberirdischen  Stmiiizufilliriingsleitiingcn  nicht 
weiter  kompliziert;  diese  Erwägung  ist  von  Wichtigkeit,  wenn 
insu  bedenkt,  welcher  Opposition  aus  ästhetischen  Gründen  Pro- 
jekte von  Bahnen  mit  oberirdischer  Stromzufulirung  in  zahlreichen 
Städten  begegneten. 

Pie  verschiedenen  Straßenhahnverwaltiingeii  gehen  ohne 
weiteres  zu,  daß  die  Unterhaltung  der  Sehutzleisten  ziemlich 
kostspielig  ist  und  eine  ständige  und  sorgfältige  Überwachung 
erfordert;  trotzdem  wird  diese»  System  seitens  der  Gesellschaften 
keineswegs  verworfen,  denn  o*  bietet  keinerlei  Nachteile  Ihr  die 


Sicherheit  und  die  Regelmäßigkeit  dos  Betriebes  und  außerdem 
bewährt  es  sich  gleich  gut  bei  den  verschiedenen  Stromabnahme- 
Vorrichtungen  (Bügel  und  Rollei. 

Pie  Schutzvorrichtung  mittels  Schutzdraht  weist  gleichfalls 

I zahlreiche  Verschiedenheiten  in  der  Ausführung  auf;  gewisse  Ver- 
waltungen begnügen  sich  mit  einem  einzigen,  parallel  zum  Arbeits- 
drahl  gespannten  Schutzdraht;  anderen  wiederum  ist  die  Anbringung 
mehreror  Drähte  in  Form  eines  Schutzdaches  über  dem  Arbeite- 
dralit  vorgesehrieben;  manchmal  sind  die  Schutzdrähte  isoliert, 
in  den  meisten  Fällen  jedoch  geerdet;  hin  und  wieder  verwendet 
man  Schutzdrähte  aus  Kupfer  oder  Bronze  von  hoher  Leitfähigkeit, 
an  anderen  Stellen  aber  dagegen  Stahldrähtc.  Isolierte  Schutz- 
drähte bildet  inan  selten:  wenn  ihre  Wirkung  in  Fälluu  von 
Brüchen  von  Schwachstromdrähten  eine  gute  ist  und  ein  Kurz- 
schluß beim  Entgleisen  der  Kontaklstange  nicht  entsteht,  so  bilden 
sie  andererseits  in  Fullen,  wo  sie  selbst  brechen  und  mit  dem 
Arbeitsdraht  in  Berührung  geraten,  eine  Gefahr  für  das  Publikum 
und  das  Personal.  Daher  erklären  sich  nur  wenige  Verwaltungen 
mit  dem  Cebrauch  isolierter  Schutzdrähte  zufrieden,  und  ist  die 
Anwendung  geerdeter  Drähte  weit  zahlreicher. 

Indessen  wird  — in  dem  einen  Falle,  wie  in  dem  anderen  — 
sobald  ein  Sehwachstroindraht  gleichzeitig  mit  dem  Schutzdraht 
und  dem  Arbeitsdraht  in  Berührung  gerät,  der  Schutz  unwirksam 
und  die  Schmelzsicherung  öder  dte  Erdschlinge  ist  notwendig, 
um  eine  Zerstörung  der  Tclephonapparatc  zu  verhüten.  Aus  diesem 
Grunde  wurden  manche  Behörden  veranlaßt,  die  Anordnung 
mehrerer  Schulzdrähte  in  Preieckforin  um  den  Arboitsdraht  herum 
vnrzuschreihen,  um  jeder  Berührung  des  letzteren  vorznbengen 
für  den  Fall,  daß  der  herabfallende  Schwaehstromdraht  sich  zu- 
sainmeurollt.  Diese  Vorrichtung  gewährt  allerdings  den  Schwach- 
»tromiinlagcn  hinreichenden  Schutz;  fär  den  Straßenbahn  bot  rieb 
und  das  Publikum  wird  indessen  die  Gefahr  erhöht.  Jede  Ent- 
gleisung der  Rolle  kann  einen  Kontakt  des  Schutzdrahtea  mit  dem 
Arbeitsdraht,  oder  durch  den  Stoß  den  Bruch  des  Schutzdrähte» 
und  »ein  Niederfallen  auf  den  Arbeitsdraht,  vollständige  Störung 
des  Betriebes,  Schäden  an  den  Luftleitungen  u.  s.  w.  herboiführen. 

Pie  Erdung  des  Schutzdrahtes  kann  dann  bei  einem 
sehr  belasteten  Netz  unwirksam  werden,  wenn  die  Automaten 
in  der  Kraftstaiion  auf  eine  sehr  hoho  Stromstärke  eingestellt 
sind;  denn  ein  Kontakt  zwischen  dem  Arboitsdraht«  und  dem 
Sehutzdrahtc,  hervorgorufeu  durch  einen  oder  mehrere  fremde 
Drähte,  braucht  noch  nicht  die  automatischen  Ausschalter  aus- 
zukliukeii;  in  diesem  Falle  Hießt  ein  starker  Strom  durch  die 
! Schutzdrähte,  weicher  sic  erwärmt  und  schließlich  so  brechen 
läßt,  daß  sie  mit  dem  Arbeitsdrahto  in  Berührung  bleiben,  aber 
ihre  Verbindung  mit  der  Erde  verlieron.  In  diesem  Falle  bilden 
die  Sehutzdrälito  eine  größere  Gefahr  als  diejenige,  die  vermieden 
werden  soll. 

Man  darf  mithin  folgern,  daß  der  geerdete  Schutzdraht  ein 
! ziemlich  wirksames  Schutzmittel  daratellt  für  ein  Straßenbahnnetz 
mit  nicht  zu  dichtem  Verkehr,  daß  er  dagegen  hei  Anlagen  mit 
stärkerem  Verkehr  schwere  Nachteile  bietet.  Und  gerade  in  letz- 
terem Falle  wird  die  Anzahl  der  Sehwaehstromleitungon  ebenfalls 
eine  bedeutendere  sein,  so  daß  häutiger  Brüche  dieser  Leitungen, 
wie  desgleichen  öfters  Entgleisungen  der  Kontaktrolle  zu  be- 
fürchten sind.  Um  sieh  gegen  den  letztgenannten  Nachteil  zu 
wappnen,  müßten  die  Schutzdrähte  so  angebracht  werden,  daß 
sie  von  etwa  entgleisten  Kontaktstaiigeu  nicht  berührt  werden 
können.  Oh  dann  der  Schutz  in  sämtlichen  Füllen  von  Brüchen 
wirksam  sein  wird,  und  ob  nicht  der  gebrochene,  vom  Winde  hitt- 
und  herbewegte  Prahl,  unter  dem  Schutzdraht  hinweg  mit  dem 
Arbeitsdraht  leicht  iti  Berührung  kommen  wird,  kann  nicht  mit 
Bestimmtheit  behauptet  werden.  Hieraus  erklärt  es  sieb  auch, 
daß  die  Gesellschaften,  welche  geerdete  Schutzdrähte  und  den 
Bügel  als  Stromabnehmer  verwenden,  weniger  Unannehmlichkeiten 
hinsichtlich  eines  guten  Betriebes  ausgesetzt  sind,  als  diejenigen 
Verwaltungen,  die  die  Kontaktrolle  benutzen. 

Endlich  weist  Herr  Petit  auf  die  Schwierigkeiten  bei  der 
Verlegung  des  Schutzdrahtes  hin,  die  einerseits  eine  Vorstärkung 
oder  Verlängerung  der  Maste  oder  besondere  Haken  au  den 
Mauern  erfordern,  und  andererseits  da*  ohnehin  durch  die  Ober- 
leitung verunzierte  Straßcubild  noch  mehr  verunstalten. 

Als  bestes  Schutzmittel  hält  Petit  genügend  starke 
Kchutzuetze,  die  unter  ganzen  Bündeln  von  Soliwachstroinnotxen 
bei  Kreuzungen  der  letzteren  mit  dem  Arbeitsdraht  angebracht 
werden  und  spricht  int»,  daß  von  keinem  der  angewandten  Systeme 
ein  in  allen  Füllen  genügender  Schutz  verlangt  werden  kann,  weit 
bei  Lösung  dieser  Frage  den  verschiedenen  — oft  sich  wider- 
sprechenden — Interessen  derTolophonverwaUmig  und  der  Straßen- 
bahnen, sowie  <lvs  Publikums  Rechnung  zu  tragen  ist. 

Petit  erwähnt  der  Konflikte,  welche  zwischen  den  Staats- 
behörden in  Vertretung  der  Telephon-,  bezw.  Telegraphen  Verwal- 
tungen und  den  StraUenbidinUQSollschnfteii  dadurch  entstanden 
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sind,  daß  erstcro  ausschließlich  den  Straßenbahnen  die  Anbringung 
der  notwendig  erachteten  Schutzvorrichtungen  aufhürdoii  wollten 
und  weist  aut'  diu  für  die  Strußeuhaltncu  überaus  günstige  Ent- 
scheidung dieser  Krage  in  Wien  hin. 

Dein  Rendite  des  Herrn  l’elit  ist  ein  Auszug  aus  den 
Bestimmungen  angefügt,  welchen  die  Behörden  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  Europas  zur  Verhütung  von  Unfällen  getroffen 
haben,  die  durch  das  Niederlällen  von  Schwachstromleit ungeu 
auf  den  Arhcilsdrahl  von  Straßenbahnen  entstehen  könnten.  Zum 
Schlüsse  ist  eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  von  den 
Gesellschaften  eiugelangteu  Kragoheaiitwortung  heigegohen. 

Der  Vortragende  kommt  zu  folgenden  Schlußfolgerungen: 

• 1.  Keine  der  gegenwärtig  zur  Anwendung  kommonden 
Schutzvorrichtungen  gibt  eine  Garantie  für  unbedingte  Sicherheit 
und  zwar  sowohl  chcnsowenig  mit  Rücksicht  auf  das  gute  Funk- 
tionieren der  ScliwRclislriniuiulagcii.  als  auch  in  Rozng  auf  die 
geforderte  Regelmäßigkeit  im  Ralmhetrieho  und  die  Gefahren, 
denen  das  l’ohlikum  ausgesclzt  ist. 

2.  Es  erscheint  angebracht,  die  Möglichkeit  einer  Berührung 
von  Schwaehstronidriihten  mit  den  Leitungen  der  Straßenbahnen 
zu  verringern;  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  wäre  eine  Vermin- 
derung der  Zahl  der  Kreuzungen  dureh  Vereinigung  der  Schwach-  ! 
Stromdrähte  in  Bündeln  sehr  wünschenswert,  falls  eine  gänzliche  j 
Vermeidung  von  Kreuzungen  durch  unterirdische  Verlegung  der  | 
Schwachatromleitungen  nicht  verwirklicht  werden  kann. 

11.  Die  anderweitige  Vorlegung  der  Schwachstromdrühle  ’ 
wird  dadurch  gerechtfertigt,  daß  die  hei  der  Anlage  dieser 
Leitungen  von  deusethen  emzuuelimcnde  Richtung  in  den  meisten 
Füllen  leicht  verändert  und,  ohne  große  Umwege  zu  erheischen, 
von  den  Straßeiihnhudrülilen  entfernt  werden  kann,  während  letz- 
tere gezwungenermaßen  genau  der  Straßenbalmtrasso  zu  fulgeu 
gezwungen  sind. 

4.  Es  erscheint  recht  und  billig,  daß  die  Eigentümer  der 
Stark-  und  Schwaclistromlinie,  jeder  für  seinen  Teil,  diejenigen 
Vorsichtsmaßregeln  ergreifen,  welche  imstande  sind,  Drahtbrücho 
und  die  Folgen  von  eventuellen  Berührungen  der  verschiedenen 
Drähte  zu  verhindern,  daß  ferner  namentlich  die  Verteilung  der 
aus  der  Anwendung  dieser  Schutzmittel  sich  ergebenden  Aus- 
lagen auf  die  verschiedenen  beteiligten  Verwaltungen  in  oinem 
gerechten  Verhältnis  erfolgt  und  die  Bestreitung  dieser  Unkosten 
nicht  ausschließlich  den  Straßenbahn-Gesellschaften  auferlegt  wird. 

5.  Die  seitens  der  Behörden  zu  erlassenen  Vorschriften 
müßten  in  einem  eudgiltigen  genauen  Sinne  gehalten  sein,  um 
einen  späteren  Ersatz  der  bereits  bestehenden  Schutzvorrichtungen 
durch  andere  Schutzmittel,  welcher  Ersatz  stets  neue  empfindliche 
Ausgaben  und  oft  eine  tiefcinsclmoidendo  Umwälzung  der  Ein- 
rielitung.-diedingtmgcu  der  Luftlinien  zur  Folge  hat,  zu  vermeiden. 

Im  allgemeinen  und  gemäß  den  in  verschiedenen  Ländern 
erlassenen  Vorschriften  dürfen  den  Straßenhahnverwaltungon  nur 
die  Auslagen  für  die  Anlage  der  Schutzvorrichtungen  nach  Maß- 
gabe der  im  Augenblick  der  Errichtung  der  Straßenbahnlinien 
obwaltenden  Verhältnisse  auferlcgt  wurden;  falls  in  der  Folge 
neue  Schwaehstromanlagen  hinzukommen,  wolcho  bestehende 
StrnUeuhalmleitnngen  kreuzen,  so  erscheint  es  gerecht,  daß  die 
durch  Anlage  von  weiteren  Schutzvorrichtungen  outstehenden 
Kosten  stets  von  den  Eigentümern  der  beteiligte»  Schwachstrom- 
Verwaltungen  getragen  werden. 

Uber  die  Bremssjrslome  von  elektrischen  Bahnen.  Vortrag 
von  Herrn  l’h.  Seholtes  (Nürnberg. 

Der  Bericht  stützt  sieh  auf  Informationen,  die  der  Vor- 
tragende von  51  Straßenbahn-Gesellschaften  erhalten  hat  und  auf 
einen  Bericht  von  Boot*  hei  dem  Londoner  Kongreß  (1502), 
doin  die  Angaben  von  25  Bahnen  zugrunde  liegen. 

Seholtes  tollt  die  Bremssysleme  in  drei  große  Gruppen 
ein:  1.  Als  Betriehshromse  dient  eine  Handbremse;  die  elektrische 
Kurzschlußhremse  wird  nur  in  Ausimhmsfällen  gehandbabt.  Unter 
allen  Bahiigcseltscimfte»,  welche  dio  an  sie  betreffs  des  ange- 
wendete» Bremssystemos  gestellten  Kragen  beantwortet  haben, 
wird  dieses  Breiessystem  ven  37  Gesellschaften  verwendet. 

Die  Handbremsen  sind  teils  Kettenbremsen,  teils  Schraubcn- 
bremsen.  Sie  eignen  sich  nnr  für  leichte  Wagen,  hei  müßigen 
Geschwindigkeiten  und  geringen  Steigungen.  Ihre  Betätigung 
darf  an  den  Motorfiihrer  keine  zu  großen  physischen  Anforde- 
rungen stellen.  Die  Leipziger  Straßenbahn  verwendet  Bandbremsen; 
ein  Bremshand  liegt  an  einer  auf  der  Wagenaehse  gekuppelten 
Walze  auf  und  wird  durch  die  lebendige  Kraft  des  Wagens  ohne 
Betätigung  durch  den  Motorfiihrer  angelegt.  Bei  diesen  Bahnen 
sind  die  Anhäugewagen,  zumeist  leichte  Wagen,  die  aus  der  Zeit 
der  l’ferdobetriohe  hcrrtilireit,  nicht  mechanisch  gebremst.  Die 
Handbremse  dient  hier  nur  dazu,  die  Wagen  im  Gefälle  oder  an 
Gefahrstellon  anztihaltcn.  Vereinzelt  findet  man  an  den  Aitliäiige- 
wagen  elektrische  Bremsen.  Der  Nachteil  der  Handbremsen  liegt 
darin,  daß  ihre  Betätigung  ziemliche  Anforderungen  an  den  Motnr- 


fuliror  stellt  und  daß  dio  Bremsklötze  einen  starken  Verschleiß 
zeigen;  in  unseren  Gegenden  mit  häutigen  Regen-  und  Schuoc 
füllen  sind  die  Handbremsen  nicht  wirksam  genug. 

2.  Boi  der  zweiten  Gruppe  dient  die  elektrische  Bremse 
als  Rotriehsbrmnso  und  die  Handbremse  wird  nur  im  Gefälle 
gehandbabt.  Dieses  System  wird  von  13  Gesellschaften  (22®/o) 
»■■gewendet  und  bringt  den  Vorteil  mit  sich,  daß  durch  die  Kurz- 
Bi-hlußhroinsmig  alle  Achsen  des  Wagens  gleichmäßig  gebremst 
werden.  Dio  Anliängewagon  sind  ebenfalls  elektrisch  gebremst. 
Die  Bremsen  sind  als  Solcnoidhremsen  oder  als  Wirhelstrom- 
hremsen  ausgeführt;  letztere  zeigen  großen  Verschleiß  und 
sind  nicht  betriebssicher  genug.  Die  N e w o I - W e s t i n g- 
house’sehon  Kcliicncnhrciiiscn.  die  in  Glasgow  in  Belriob  stehen, 
haben  viele  Vorzüge,  doch  wirken  sie  zu  energisch.  Betreffs  der 
Sehlittenhremse»  und  der  l’lantahreinso  liegen  noch  keine  Betriebs- 
resolute  vor.  Um  starke  Erwärmung  des  Motors,  besonders  des 
Kollektors,  hintanzuhalten,  sind  die  Motoren  entsprechend  größer 
zu  dimensionieren,  als  die  normale  Leistung  es  erfordern  wurde. 
Daß  hiebei  der  Wirkungsgrad  kleiner  wird,  bleibt  belanglos, 
weil  der  Wirkungsgrad  des  Straßonbnhnmotmns  vorzugsweise 
von  der  Anzahl  der  Aufenthalte  auf  der  Strecke  bestimmt  wird. 
Seholtes  hält  dieses  Bremssystem  für  das  geeigneteste. 

i).  Bei  dem  dritten  Bremssystem  dient  die  Luftdruckbremse 
als  Betriehshromse;  auch  die  Aiihängewagen  werden  mittels 
Druckluft  gebremst.  Vier  Gesellschaften  haben  alle  Wagon  mit 
Luftbrcmson  ausgestattet,  sechs  Gesellschaften  hingegen  nur  die 
Schweren  Wagen.  Seholtes  hat  durch  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen den  Energieverbrauch  der  elektrisch  betätigten  Luftpumpe 
bestimmt  und  hat  gefunden,  daß  ein  Wagen  ohne  Luftpumpe 
420  IK.Std..  mit  Luftpumpe  45ti  IK/Std.  pro  Kilometer  braucht. 
Die  Luftpumpe  erfordert  daher  27  W/Ktd.  = ti- &*,•'*  an  Energie. 
Die  Große  Berliner  Straßenbahn  gibt  diesen  Mehrverbrauch  mit 
3 IK/Std.  an.  Unter  der  Annahme  eines  Mehrverbrauches  von 
20  IK/Std.,  wobei  l A'IKSld.  zu  12  Hellern  zu  stehen  kommt, 
ergehen  sicli  die  Kosten  für  den  Betrieb  dor  Luftbromso  in  Berlin 
151*  Mill.  Wagenkilometer)  zu  1 4 l.ht N > Kronen,  in  Leipzig 
(12-1  Milk  Wagenkilometeri  zu  2fMHk*  Kronen  und  in  München 
(8  Milk  Wagenkilometer:  zu  10.20t)  Kronen.  Der  Vorteil  der  Luft- 
bremse  liegt  in  ihrer  Unabhängigkeit  von  dom  elektrische» 
Betrieb.  Hingegen  sind  die  Einrichtungen  kompliziert  und  leicht 
Beschädigungen  unterworfen.  Die  Anlagekosten  sind  höher,  dor 
Verbrauch  an  Schmiermaterial  ein  bedeutenderer. 

Betreffs  dor  Betriebs,  und  Erhaltungskosten  hei  den  ver- 
schiedenen Bremsaystomon  sind  die  Angaben  der  Gesellschaften 
sehr  abweichend  voneinander. 

Als  guter  Mittelwert  ergehen  sieh  diese  Kosten 
hei  llaudbremsc»  ...  zu  03  Heller  pro  Wagc-ukilometer 
„ eloktr.  Bremsen  . . v <*'l  „ ,, 

„ Lufthrcmscii  (M  ,.  „ „ 

Die  l.ufthremsen  sind  also  die  teuersten. 

Der  Vortragende  kommt  zu  folgendem  Schlüsse: 

1.  Bei  dor  Wahl  des  Bremssystems  müssen  die  örtlichen 
Verhältnisse  sehr  berücksichtigt  werden;  dio  Bremse  darf  nicht 
ruckweise,  sondern  soll  allmählich  wirke».  Jeder  Wagen  ist  mit 
zwei  voneinander  unabhängigen  Bremssystemen  auszurüsten.  Die 
Betätigung  der  Betriehshromse  soll  den  Wagenführer  nicht 
ermüden. 

2.  Da  bei  schweren  Wagon-  oder  einem  Wagenzug  die 
Handbremse  nicht  wirksam  genug  ist,  soll  iu  diesem  Kalle  eine 
mechanische  Bremse  »»gewendet  werden.  Als  solche  ist  eine 
elektrische  Bremse  vorzuziehen. 

3.  Im  Falle  dio  Motoren  nicht  groß  genug  oder  die  Wider- 
stände nicht  entsprechend  genug  unterteilt  sind,  kann  an  Stelle 
der  elektrischen  die  Luftbromso  angewendet  werden.  Dieses 
Brumssystei»  ist  bei  großen  Geschwindigkeiten  oder  schweren 
Wagon  und  hei  Wngeiizilgeii  überhaupt  unbedingt  anzuwenden. 

Die  Rundfrage»  haben  gezeigt,  daß  der  auf  dem  Genfer 
• (1h!*8  und  Londoner  Kongreß  (11*02)  gefaßte  Beschluß  berechtigt 
| war.  Es  wurde  dort  ausgesprochen,  daß  „die  gleichzeitige  Ver- 
wendung zweier  Breiiissysteme,  einer  Handbremse  beliebiger  Bau- 
art und  einer  mechanischen  Bremse  zu  empfehlen  ist;  als  solche 
und  zwar  als  Belriebshrcmse,  ist  die  elektrische  Bremse  wegen 
ihrer  Einfachheit  und  Betriebssicherheit  den  anderen  Brems- 
Systemen  vorzuziehen.“ 

Kontrolle  der  elektrischen  Straßenbahnanlagen  und 
Unterhaltung  der  Arbeitsleistung.  Vortrag  von  HernG.  i’odrinli 
\ Brüssel). 

Alle  Bahngescllschaften  haben  dio  genaue  Krütung  des 
lsolationsziistandes  der  Linie  als  notwendig  erkannt,  weil  diesoullei» 
nur  ein  Bild  über  den  Zustand  der  Isolationsmateriaiien  gehen 
kann;  solche  Revisionen  erfolgen  »Ile  3-  ö Monate. 

In  den  meisten  Fällen  erfolgt  die  lsolatioii8mesKung  in  der 
Zentrale.  Ver  Beginn  de»  Betriebes  wird  in  die  Zuleitung  zum 
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Arbeitsdraht  ein  Ampcreineler  angeschaltot;  ein  Ausschlag  des- 
selben weigt  auf  einen  Isoltttionefohler  im  Netze  hin.  Um  «len 
Isolatiouswidersland  messen  zu  können,  kann  man  ein  Voltmeter 
in  die  Arlieitsleitung  einsehalteu;  ist  die  Spannung  der  Maschine 
I'  und  die  Yoltliioterangabe  E0,  k<>  i-t  der  Isolatiouawiderstaml 

it  ~ ,,  - . r,  Wo  r den  Yoltmelerwiderstand  bedentet.  I*iesc 

I 'i 

Messung  ist  nur  genau,  wenn  «ler  Voltmeterwiderstand  annähernd 
gleich  dem  der  Isolation  kommt,  es  sind  daher  Spiegelinstrumente 
notwendig.  Bei  Anlagen  mit  getrennten  positiven  und  negativen 
Streinzulcitungen,  zeigt  sieb  oft  hei  Begonwetlcr  infolge  elektro- 
lytischer Zersetzung  der  Feuchtigkeit  in  «ler  Luft,  daß  die  uega- 


live  Leitung  eine  geringere  Isolation  als  die  positive  hat; 
diesem  Kalle  ist  es  geboten,  «lie  Polarität  «ler  beiden  Leiter 


in 

zu 


wechseln. 


Die  Prüfung  des  Wiilerstandes  der  Schienen  ist  hei  den 
Haiiiigcsellschaftcu  eine  äußerst  mangelhafte.  Der  Vortragende 
weist  auf  die  Übelstilndo  schlechter  Schienenverhindungen  hin 
und  rät  eindringlich  zu  deren  Überprüfung.  Ein  Spannungsunlor* 
sehieil  von  1 V zwischen  Schienen-  und  unterirdischen  Leitungen 
ist  zulässig:  dabei  müssen  letztere  gegen  die  Schienen  positiv 
sein.  Um  annähernil  die  Stärke  des  zwischen  «len  Schienen-  und 
Kohrleitungen  tlioßemlen  Stromes  zu  bestimmen,  muß  zwischen 
zwei  Rohre  eine  vollkommen  isolieremlo  Verbindung  eingeschaltet 
und  die  beiden  durch  ein  kurze«,  ein  Ampi'remeter  enthaltende« 
Kahelstiick  verbunden  werden.  Jene  Punkte,  «lie  die  größte 
Polen  tialdilferenz  zwischen  Schienen-  umi  Rohrleitung  haben,  sind 
in  dem  Stadtplau  besonders  zu  verzeichnen  und  d«irt  Prüfrohre 
einzubauen,  welche  periodisch  zu  prüfen  wären. 

Bei  geschweiUten  Schienen  verbind  ungen  ist  es  notwendig, 
den  Widerstami  «ler  Verbindungsstelle  regelmäßig  zu  bestimmen. 

Der  Isolationswiderstand  .V  des  den  Fahrdraht  tragenden 
Hängeisolators  und  der  l-olntion*widerstan<l  >'  des  Isolators,  an 
welchem  der  .Spanndraht  belcstigt  ist.  können  aus  drei  Messungen  mit 
einem  Voltmeter  vom  Widerstand  U bestimmt  werden.  Beim  Anlegen 
des  Voltmeters  zwischen  Fahrdraht  und  llängedrahl  ergebe  sich  die 
Ablesung  A am  Voltmeter;  dieses  zwischen  Fahrdraht  und  Erde  ge- 
legt, gehe  die  Ablesung  und  zwischen  HSngedraht  und  Erde  die  Ab- 
lesung U\  daun  ist  X r.-  (C — A — B)  und  1’  — ^ (C  — A — B). 

Über  dio  Ergebnisse  dieser  Messung  zu  heilten  Seiten  des 
Hängeisolators  ist  Buch  zu  führen. 

Um  hoi  unterirdischen  Slromzaführungen  Isolationsfehler 
aufzudeeken,  wird  in  «ler  Zentrale  zwischen  den  beiden  Strom- 
Zuleitungen  ein  GlUhlainpeiisatz  geschaltet  und  die  Mitte  der 
Giühlampenrcihe  an  dio  Erde  angelegt.  Ist  eine  1-eitung  ge- 
erdet, so  leuchten  die  mit  «ler  anderen  Leitung  verbundenen 
Lampen  hell  auf.  Um  den  Ort  eine«  Erdschlusses  in  einer 
solchen  Zuleitung  aiifznliiiden.  kann  man  nach  der  Methode 
Gerards  Vorgehen.  In  «ler  Zentral«)  ist  ein  kleiner  Motor  auf 
gestellt,  der  einen  Ausschalter  in  regelmäßigen  Intervallen  schließt 
und  öll'iiet;  durch  diesen  Ausschalter  wird  dio  Leitung  ab- 
wechselnd an  die  Strom«|uelle  angelegt  und  wieder  von  ihr  ge- 
trennt, so  daß  sie  von  interruptiereuden  Strömen  durch  flössen 
wird  von  zirka  70  — 80  Unterbrechungen  in  der  Minute  «mil  einer 
mittleren  Stärke  von  5 A.  Dann  wird  eine  Spule  von  250  Win- 
dungen eines  ®/k,  >«»«  dicken  Drahtes,  deren  Emlon  an  ein  Telephon 
auge-chluwien  sind,  längs  der  Leitung  bewegt.  I in  Telephon  hört 
man  dabei  ein  summendes  Geräusch,  «Ins  au  dem  Orte  des  Eid- 
Schlusses  verschwindet. 

Der  Bericht  beschäftigt  sich  weiter«  mit  «len  Vorkehrungen 
zur  Unterhaltung  «ler  Leitung.  Um  «lie  Uranrhen,  die  den  Bruch 
eines  Drahtes  hervorrufrn  können,  auf  ein  Mindestmaß  oinzu- 
»ehriinken,  sind  nach  l'edriali  folgende  Maßregeln  anzuwcmlon: 

1.  Die  Leitung  ist  in  kurzen  Zeiträumen  zu  untersuchen 
und  die  Ergebnisse  «ler  Kontrolle  sind  zu  verzeichnen. 

2.  Die  Aufhängevorrichtungen  müssen  eine  möglichst  große 
Elastizität  haben. 

3.  Die  Spannung  des  Arbeitsdrahtes  von  52'3  mm-  l^uer 
schnitt  muß  bei  0“U.  zwischen  450  und  500  ki/  liegen. 

4.  Die  Tragösen  müsson  lang  und  elastisch  sein;  eine  Länge 
von  ;ts« I mm  hat  sieh  gut  bewährt. 

5.  Besoinlcr«.  au  der  Leitung  angebrachte  Vorrichtungen 
müssen  lange  und  ulastiacbe  Befestigungen  aufweisen:  sie  sind 
mit  Sirherheitsvorricht ungen  zu  versehen,  dio  ein  Festhalten  des 
Trolley  im  Falle  einer  Entgleisung  verhindern. 

«.  Auch  di«  Verbitidungsöseii  und  gewöhnlichen  Ösen  müssen 
hei  Traglängen  übor  45  mm  mit  sulchen  Schutzvorrichtungen  ver- 
gehen sein. 

7.  Bei  gelöteten  (hon  ist  die  Anwendung  eines  relativ 
weichen  Lotes  zu  empfehlen:  der  Arlieilsdraht  «larf  nicht  zu  »ehr 
erwärmt  worden. 


i 


Die  l-ebens«laiier  des  Arbvitsilrahles,  die  vom  Verkehr  und 
dem  Profil  der  Linie  ahhäugt,  schwankt  la-i  einem  8 mm  Draht 
zwischen  500.000  und  I,500.0tKI  Fahrten;  au«:h  der  Druek,  mit 
iloin  das  Trolley  an  «lullt  Draht  anliegt,  darf  nicht  zu  groß  sein. 
Bei  achsialer  Lago  des  Arbeit  sdrahtes  soll  er  .V5  ky  nieht  über- 
steigen. 

('her  Stromersparnisse  im  elektrischen  Straßenbahn 
betriebe.  Vortrag  von  Herrn  W.  Flitzing  Magdeburg). 

Beh  elfs  dos  Strom  Verbrauches  sind  Antworten  von  47  Gesell- 
schaften eingelaufnii.  deren  Angahon  jedoch  ziemlich  von  ein- 
ander abweichen. 

Der  Stromverbrauch  bei  den  verschiedenen  Bahnen  schwankt 
zwischen  350  K’/Sul.  und  !>t>2  II /Nid.  per  Wagenkilometer  und 
50  bis  105  H7Std.  per  Ein  Vergleich  dieser  Augnhen  untor- 
einander  ist  schwer  zulässig,  da  der  Stromverbrauch  von  örtlichen 
Verhältnissen,  besonders  den  Steigungen,  Kurven,  der  Zahl  dev 
Aufenthalte  und  der  Schicticnheschuftoiih<*il  «bhängt.  Fast  alle 
Gesellschaften  bestreben  sieh,  diesen  Verbrauch  herabzusetzen. 
Diesliezüglich  wertlen  eine  Reihe  von  Vorschlägen  erstattet; 
während  einerseits  eine  bessere  technische  Schulung  «ler  Motor- 
l’ührer  durch  eine  zeitweise  Verwendung  der  letzteren  in  den 
Reparaturwerkstätten  angestrebt  wird,  sucht  man  andererseits  den 
MolorfUlirer  durch  Aussetzung  von  Prämien  zum  Sparen  au 
elektrischer  Energie  anzusporneii.  Diese  «vir«!  nach  den  Angaben 
von  Zählern  bestimmt,  «lie  irgendwo  im  Wagen  eingebaut  sind 
und  entweder  beim  Ein-  oder  Ausfahren  aus  «ler  Remise  oder 
nach  jeder  Fahrt  odet  beim  Wechsel  des  Bctriebspersouals  ah- 
trelesen  werden.  Der  Preis  der  Zähler  stellt  sieh  zwischen  00  mul 
380  K;  sie  werden  monatlich  oder  alle  vier  Monat«  geeicht. 

Einige  Gesellschaften  beabsichtigen  aus  Gründen  der  Srom- 
ersparnis  das  Droileitersystcm  in  Anwendung  zu  bringen. 

Zweckmäßige Stromnrt  und  Strnmspurung  für  elektrisch 
beschriebene  Klein-  hezw.  Lokalbahnen.  Vortrag  von  Herrn 
Pli.  Pforr  'Berlin  . 

Im  Vergleiche  zwischen  dem  Dreiphasen-  und  Einphascn- 
Wechsclstrommotor  gibt  der  Vortrageiulc  «lein  letzteren  den 
Vorzug.  Der  Kommutator  «los  Einphasonniotors  bringt  keine  Unzu- 
kömmlichkeiten mit  sich,  im  Gegenteil  di«'  Bauart  «i «- -.  Motors 
befähigt  ihn,  abwechselnd  als  Gleichstrom-  und  Wechselstrom- 
motor zu  laufen,  so  daß  die  Wagen  auch  auf  bestehende  Gleich- 
Stromlinien  übergehen  können,  in  bezug  auf  den  Wirkungsgrad 
und  «las  ff  «wicht  ist  der  Einphasenmolor  von  W i u ter-  Ki  eh  berg 
«lein  Gleichstrom-Serienuiotor  gegenüber  im  Nachteil. 

Bei  ersterein  sind  die  Kupfervcrlusto  doppelt  so  groß,  was 
eine  Verschlechterung  des  Wirkungsgrades  um  4 — f»°/o  zur  Folge  hat. 
Bei  40—50  CO  siml  auch  die  KisenvCrluste  größer  als  heim  Serien- 
molor.  Alle  diese  Umstäiuleerforderit einen  um  10— 2lk',*  schwereren 
Motor.  Demgegenüber  steht  wieder  die  Regelung  «le«  Emphasen- 
inotors  durch  einen  liKliiktimistransforiiiator;  hier  wir«)  die  Energie 
hei  der  Regulierung  nicht  durch  Widerstände  verzehrt,  wie  heim 
( fleichstroiinnotor;  diese  Regelung  ist  daher  viel  ökonomischer. 

I >ie  Arboitsspanniing  kann  beliebig  hoch  sein  (500 — 10.000  El; 
der  Motor  erliült  immer  nur  ein  Bruchteil  dieser  Spannung  (zirka 
2011  Ei.  Bei  (»leiclistroin  ist  man  hingegen  an  eine  gewisse  obere 
Grenze  «ler  Spannung  von  700— -St Kl  E gebunden.  Abweichend 
davon  ist  «las  von  Thiirv  ausgeführte  System,  bei  dem  eine 
Spannung  von  2400  E angewciidet  und  auf  vier  Motoren  in  Serie 
verteilt  wird. 

Pforr  unterscheidet  zwei  Systeme  «lerEnergieverleilung  fiir 
Lokalbahnen.  Bei  dem  einen  wird  die  Energie  mit  einer  Spannung 
bis  zu  1200  E verleih;  «lifKieB  System  ist  nur  für  leiente  Züge 
und  kurze  Entfernungen  (12 — 15  km)  der  Endstationen  von  der 
Zentrale  empfehlenswert.  Da  kann  nur  das  Gleiebstromsystem 
zur  Anwendung  kommen.  Stehen  schwöre  Züge  in  Betrieb  oder 
ist  die  Bahnstrecke  sehr  ausgedehnt,  dann  muß  die  Spannung 
höher  genommen  werden.  Fiir  «iieseu  Fall  empfiehlt  Pforr  das 
Emphasen  - WechselstromsyBtein,  von  dein  er  angiht,  daß  die 
Anhigokosten  die  gleichen  sind  wie  heim  tfleichstroinsystem,  die 
Betriebskosten  sieh  hingegen  nio«lriger  stellen  als  bei  diesem. 

Bis  zu  Spannungen  von  (500 — 700  E ist  nach  Pforr  das 
GIciclistroiiisystcm  das  einzig  empfehlenswerte,  weil  hiebei  die 
elektrische  Wagoimiisrüstting  am  billigsten  zu  stellen  kommt.  Für 
höhere  Spannungen  bis  1200  E stellen  sieh  die  Gleichstrommotoren 
und  «lie  Kontroller  teurer  und  die  Betriebssicherheit  ist  eine 
geringere.  Welches  System  in  diesem  Falle  vor/.uzieheu  ist,  hängt 
von  lokalen  Verhältnissen  ab. 

Vor-  und  Nachteile  des  elektrischen  Betriebes  von  Klein- 
bexw.  Lokalbahnen.  Vortrag  .von  Herrn  H.  Luit lilcn  (Wien  . 

Die  Vorteile,  die  der  elektrische  Betrieb  mit  sich  bringt, 
lassen  sich  nach  drei  Arten  sondern.  Die  Vorteile,  «lie  dem 
Reisenden  direkt  zugute  kommen  und  eine  Verdichtung  (los  Ver- 
kehrs. mithin  eine  Erhöhung  «ler  Einnahmen  zur  Folge  haben, 
ferner  die  von  der  Zentralisation  der  Betriebskraft  horrühremieii 
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Vorteil«  und  ondlich  die  F'.rsparnisse  hoi  dor  Einrichtung  d«r 
ganzen  Bahnnnlago,  den  Knoten  der  Erhaltung;  und  de»  Me  triebe». 

I)cr  elektrische  Matrieb  ermöglicht  es,  dem  Publikum 
durch  die  Wahl  kleiner  Zugsintervalle  oft  Fahrgelegenheit  zu 
bieten  und  möglichst  kurze  Fahrzeiten  hei  einer  gegebenen 
Maximalgeschwimligkcit  durch  möglichst  große  Beschleunigung 
beim  Anfahren  zu  erreichen.  Infolge  der  leichten  Teilbarkeit  der 
Verkehrseinheiten  kann  den  täglichen  Schwankungen  im  Ver- 
kehrs bedürfnisso  leicht  Rechnung  getragen  werden.  Die  I lichte 
des  Verkehrs  nimmt  zu,  ohne  daß  die  Betriebsausgaben  sieh 
wesentlich  erhöhen;  so  ist  z.  M.  in  Neapel  die  Zahl  der  Zugs- 
kilometer  nach  Einführung  des  elektrischen  Meiriches  um  14(*vu 
gestiegen,  die  Ihdriebsausgahen  haben  aber  nur  um  20*/»  zu- 
genommen. Der  elektrische  Betrieb  ermöglicht  ein  rascheres  An- 
fahren sowohl  hoi  Motorwagonzögun  als  auch  hei  Zügen,  die  von 
elektrischen  Eokomotiven  gezogen  werden.  Während  dem  bei  der 
Dampflokomotive  nur  lt?o/0  des  Gewichtes  fiir  die  Zugkraft  nutzbar 
gemacht  werden,  kommen  naeh  l'serhätl  hei  der  elektrischen 
l.okomotive  hieftir  i}£» — JKK*/0  dos  Gewichte»  in  Betracht.  Die 
Beschleunigung  heim  Anfahren  beträgt  auf  der  Bahnlinie  Mailand— 
Vareso  ft-35  m.Sck.,  auf  dor  Berlinor  Hochbahn  0'«  m, Sek . und  | 
auf  der  Bahn  Liverpool — Southpor!  0!l  rn/Sok.;  demgegenüber  er- 
reichen die  Dampflokomotiven  der  Wiener  Stadtbahn  nur  oine 
maximale  Beschleunigung  von  0-25  »n;Sek.  und  eine  mittlere  von 
tr  17  m Sek.  Nicht  zu  uutcrsebUtzen  sind  die  Vorteile,  die  sieh 
durch  den  Wegfall  des  Rauches  in  einem  reineren  Betrieb  ergehen, 
ferner  die  Möglichkeit,  auf  einfache  Weise  für  eine  ausgiebige 
Beleuchtung  dor  Wagen  und  dor  Stationen  versorgen  zu  können. 

Dor  elektrische  Betriob  ermöglicht  endlich  auch  die  Aus 
nutzung  von  Wasserkräften  in  schwer  zugänglichen  industrie- 
armen  Gegenden  für  den  Betrieb  von  städtischen  Straßenbahnen 
und  Lokalbahnen.  Aber  auch  dort,  wo  die  Generatoren  in  der 
Zentrale  von  Dampfmaschinen  angotriehen  werden,  ergehen  sich 
Vorteile  in  einer  bedeutenden  Ersparnis  an  Brennmaterial  gegen- 
über dem  Bahnbetrieb  mit  Dampflokomotiven.  Vor  allem  kann 
man  in  den  Zentralen  minderwertigen  Brennstoff  verwenden,  was 
auf  der  Lokomotive  nicht  angängig  ist.  dann  muß  letztere  immer 
für  die  maximale  Leistung  berechnet  sein,  die  Zentrale  dagegen 
wird  für  eine  mittlere  Leistung  gebaut.  Die  Generatoren  der 
Zentrale  können  auch  zwecks  gleichmäßiger  Belastung  für  die 
Beleuchtung  der  Bahnstrecke,  den  Betrieb  der  Keparatunverk- 
stätten  herangezogen  werden  oder  es  kann  auch  Energie  an  private 
Konsumenten  abgegeben  werden.  Eine  Ersparnis  an  Energie,  die 
oft  bis  tiOs/o  der  aufgewendoten  betragen  kann,  bringt  die  hoim 
elektrischen  Betrieb  mögliche  Wiedergewinnung  von  Energie  heim 
Bremsen  mit  sich. 

Diesen  Vorteilen  stehen  allerdings  eine  Reihe  von  Nach- 
teilen gegenüber.  Die  Leistungsfähigkeit  einer  elektrischen  Balm 
ist  eine  begrenzte;  sie  hängt  von  der  Größe  dor  Generatoren  und 
der  Bemessung  der  Leitungsanlage  ah,  Faktoren,  die  der  Dampf- 
betrieb nicht  kennt.  Ist  der  Verkehr  auf  einer  Bahnstrecke  zu 
besonderen  Zeiten,  z.  B.  an  Sonntagen,  ein  so  dichter,  daß  zu 
seiner  Bewältigung  die  elektrischen  Einrichtungen  nicht  genügen, 
so  müssen,  wie  es  hei  dor  Bahn  München — Grünwald  der  Kall 
ist,  zwischen  die  elektrischen  Züge  Datupizüge  eingestellt  werden. 
Die  Zentralisierung  der  Betriebskräfte  bringt  eine  neue  Quelle 
von  Störungen  im  Betrieb  mit  sich,  weil  hei  Störungen  in  der 
Zentrale,  den  Unterstationen  oder  in  den  Leitungen  der  Betrieb 
auf  der  ganzen  Strecke  oder  einem  großen  Teil  derselben 
für  eine  mehr  oder  weniger  lange  dauernde  Zeit  eingestellt 
»erden  muß. 

Der  elektrische  Betrieb  eignet  sich  ferner  nicht  für  die 
Beförderung  einzelner  schwerer  Züge,  weil  hiebei  der  Belastungs- 
faktor der  Generatoren  ein  niedriger  ist  und  dadurch  die  Wirt- 
schaftlichkeit der  Anlage  in  Krage  gestellt  ist.  Als  empfindlicher 
Nachteil  ist  ferner  der  Einfluß  der  Witterung  auf  die  Stromzu- 
leitungen  anzusehen,  der  sich  besonders  durch  die  Eisbildung  auf 
der  dritten  Schiene  unangenehm  fühlbar  macht;  zur  Reinigung 
der  Schiene  oder  Fahrdrähte  sind  dann  besondere  Einrichtungen 
erforderlich. 

Oftmals  werden  für  den  Bau  einer  elektrischen  Bahn  die  ' 
geringeren  Anlagekostcn  und  die  Ersparnisse  an  Erhaltung*-  und 
Betriebskosten  entscheidend  sein.  Da.  wie  oben  angeführt,  die 
elektrische  Lokomotive  eine  größere  Zugkraft  auf«  eist  als  die 
Dampflokomotive,  so  kann  die  Bahnstrecke  eher  den  Terrain- 
Verhältnissen  nngopalit  werden , also  größere  Steigungen  und 
schärfere  Kurven  aut»  eisen,  dein  nach  geringere  Erdbewegungen  hoi 
der  Anlage  mit  sieh  bringen;  ferner  bringt  es  der  elektrische 
Betrieb  not  >icb,  daß  der  t iberhau  viel  leichter  angelegt  Wertteil 
kann  als  hei  Dumpfhahnen.  Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  auch 
di«  Erhaltung  de»  Oberbaues  billiger  als  hei  Dampfbetrieb;  so 
sind  nach  Einführung  de»  elektrischen  Betriebes  aut  der  Strecke  . 
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Mcckonbouom — ' Tettnang  die  Krhaltungskosten  von  hOO  Mk.  pro 
Kilometer  auf  Ml  Mk.  zurlickgegangen.  Die  Erhaltungskoston 
des  Fahrdrahtes  sind  unbedeutend:  sie  belaufen  sich  auf  0‘1  Pf. 
per  1 Wagenkilometer. 

Aus  einer  Reih«  von  Untersuchungen  und  einschlägigen 
Arbeiten  geht  auch  klar  hervor,  daß  die  Erhaltung  der  F'ahr- 
betricbsmittcl  heim  elektrischen  Betriebe  geringere  Kosten  als 
heim  Dampfbetrieb  erfordert.  Armstrong  gibt  z.  B.  an,  daß 
hei  Beförderung  von  2ö 0 1 schweren  Zügen  die  Erhaltung  der 
Dampflokomotive  2.'>  Holler,  der  elektrischen  I-okomotivcntypo 
nur  8 Holler  pro  1000  //.Meilen  nusumcht.  In  gleichem  Verhältnis 
stehen  die  von  C * o r h ä t i angegelmnen  Zahlen  zu  einander. 
Weitere  Bclriebsersparnisse  ergehen  sich  durch  die  Reduktion 
des  Betriehspersonales,  die  durch  den  Wegfall  der  Wasser-  und 
Kohlenstntionon  gegeben  ist ; für  die  Bedienung  der  elektrischen 
Lokomotive  genügt  ferner  auch  ein  Mann. 

Was  die  Frage  der  Rentabilität  elektrischer  Bahnen  au- 
langt,  sucht  Verfasser  an  der  Hand  von  lletriehsorgehuissen  nach- 
zuweisen,  daß  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  stets  eine 
bedeutende  Steigerung  des  Personenverkehrs  zur  Eolge  gehabt  hat, 
was  zur  Erhöhung  der  Rentabilität  des  elektrischen  Betriebes  in 
hervorragender  Weise  beiträgt.  Es  wird  daher  immer  von  Vorteil 
sein,  auf  einer  bestehenden  Klein-  oder  Lokalbahn  den  elek- 
trischen Betrieb  einzutühron,  wenn  hei  günstigeren  Verkehrs- 
bedingungen  als  sie  der  Dampfbetrieb  geboten  hat.  die  lokalen 
Verhältnisse  eine  Steigerung  des  Personenverkehr  erwarten  lassen. 

Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  gegenwärtig  eine  endgiltigo 
Beantwortung  der  Frage,  welcher  der  hehlen  Betriebe  der  rentablere 
ist,  nicht  zu  erwarten  ist.  Fas  sind  aber  in  letzter  Zeit  neue 
Traktionssysteme  aufgetaucht,  das  Einphasen-Wccbsolstromsy stein 
und  das  Gleichstrom- Droilcitersystem,  welche  rillt-  weitere  wesent- 
liche Verminderung  der  Anlagekosten  mit  sich  bringen;  dadurch 
erscheint  die  Konkurrenzfähigkeit  des  elektrischen  Betriebes  eine 
noch  Hussiehtsvollere  zu  werden. 

Über  die  .Mittel  rnr  Verhinderung  der  störenden  Wir- 
klingen von  elektrischen  Straßenbahnen  auf  die  Meßinstrumente 
ln  physikalischen  und  elektrotechnischen  Laboratorien.  Vor- 
trag von  Herrn  Björkegren  (Berlin). 

Die  Störungen  rühren  teils  von  den  Leitungen  oder  dor 
Streuung  der  Motoren,  teils  von  den  Entströmen  her.  Die  oraleren 
Störungen  sind  von  geringerem  Einfluß  und  können  hei  200««' 
Entfernung  nahezu  vernachlässigt  worden,  wenn  es  sieh  nicht  um 
sehr  präzise  Messungen,  wie  z.  B.  die  Bestimmung  des  Erd- 
magnetismus handelt.  Laboratorien,  in  welchen  solche  Messungen 
vorgonommen  werden,  müss«n  oben  außerhalb  dos  Bereiches  von 
elektrischen  Bahnen  liegen.  So  darf  z.  B.  in  Potsdam,  wo  das 
magnetische  Uhservatorium  »ich  befindet,  keine  elektrische  mit 
Gleichstrom  betriebene  Bahn-  und  Scbienenrückleitung  in  einem 
Umkreis  von  lf>  km  errichtet  werden.  Sieht  man  von  solchen 
Messungen  ab,  »o  sollen  in  den  Laboratorien,  die  im  Inneren  der 
Städte  liegen,  nur  Instrumente  verwendet  werden,  deren  Angaben 
vom  Erdmagnetismus  unabhängig  sind.  Solche  Instrumente  naeh 
dem  Typus  D e p r e z d A r s o nvtl  haut  die  Firma  Si  ein  on  s & 
llalske. 

Der  Vortragende  beschreibt  einige  dieser  für  technische 
Messungen  dienende  Instrumente,  sowie  das  Panzergalvaiiüinoter 
von  K ii  h o n s,  durch  welche  cs  ermöglicht  ist,  störungsfreie 
Messungen  auch  in  nächster  Nähe  von  Straßenbahnlinien  aus- 
zn  führen. 

Des  weiteren  führt  er  die  Verhandlungen  an,  die  zwischen 
der  Direktion  dor  Straßenbahn  Berlin— Charlottonhurg  und  den 
Berliner  physikalischen  Hochsehul- Instituten,  sowie  mit  der 
physikalisch -technischen  Keichsanstalt  gepflogen  wurden,  um  diese 
Anstalten  so  gut  wie  möglich  vor  dem  Einfluß  dor  Erdströme  zu 
schützen.  In  dem  mit  letzterer  Anstalt  geschlossenen  Überein- 
kommen wurde  ausgemacht,  daß  in  der  Marchstraße  der  Betrieb 
nur  durch  Akkuinulatorenwfigen  aufrechterhalten  werden  darf, 
oder  durch  Anbringung  eines  zweiten  Fahrdrahtes  von  der  Struin- 
riickleituiig  durch  die  Schienen  abgesehen  werden  muß,  wobei 
auf  einen  jeden  Strom  Übergang  in  das  Knireich  verhindernden 
Anschluß  dieses  zweiten  F'ahrdrahtes  an  den  beiden  Finden  der 
in  F'rage  stehenden  Strecke  vorgesorgt  werden  muß.  Diu  boiden 
Teilstrecken  zu  beiden  Seiten  dor  Marchstraße  sind  von  getrennten 
Stationen  zu  speisen.  In  einem  Umkreise  von  t km  vom  Institut 
darf  keine  Kraftstation  errichtet  werden;  die  Wagen  müssen  vor 
dein  Institut  mit  verminderter  Geschwindigkeit  fuhren.  Außerdem 
hat  sich  die  Bahngesellschaft  v«iptlichtcl,  auf  ihr«  Kosten  der 
Reichsanstalt  11  D e p r e z-Galvanoinetcr  und  10  Panzergal vano- 
meter  zu  liefern. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Verzeichnis  der  elektrotechnischen  Vorlesungen 

und  Übungen,  welche  im  Studienjahr  1904  1905  in  den  öster- 
reichischen k.  k.  Staatsgewerbeschulen  abgehalten  werden. 

iSchluß). 

K.  k.  Technologisches  l.'ewerbcmuscuin  in  Wien. 

Höhere  Fachschule  für  Hau-  und  Maschinen- 
Schlosserei.  Elektrotechnik  il.  Jahrgang.  \V.  u.  SS.  2 Stunden 
wöch.  t’rof.  Kobert  Edier. 

Spezial  - Lehrkurs  Für  M ili  tä  r - W er  k me  ist  er. 
Elektrotechnik  I.  Jahrgang.  \V.  u.  SS.  je  2 Stunden  wöch.  il.  Jahr- 
gang. VV.  u.  SS.  je  3 Stunden  wöcb.  Ing.  Schi  Id  dürfe  r. 

N iedoro  Fach  sch  u le  fiir  Elektrotechnik.  II.  Jahr- 
gang. Physik:  Magnetismus.  Elektrizität.  ,(.  Keihungnolcktrizität. 

U.  BorülmingseleklrizilUt,  C.  Thermi-Kleklrizitiit,  4 Stunden  tvöeh. 
Telegraphie  und  Telcphonie.  - Stunden  wöcli.  Adjunkt,  ti. 
Thaier.  III.  Jahrgang.  Dynamomaschinen,  Transformatoren, 
Kraftübertragung.  l’rof  A.  Herninger.  A.  Gieichstrommascliinen. 

II.  We»-hselstrotnnmschinen,  <■'.  Motoren,  D.  Transtörmaloren, 

2 Stunden  wöch.  Beleuchtungstechnik  2 Stunden  wirb.  Assistent 
jng.  H.  Schuster.  Meß-  und  Instrnmmitenkunde  mit  praktischen  : 
Übungen.  I’rol.  lt.  Ed  I er  und  Ing.  Martini.  1.  Meß- und  Instrii- 
montenkuiide.  II.  Praktische  Übungen.  S Stunden  wöch.  Signal- 
weson  und  BlitzableitcrU-cbnik.  I Stunde  wöch.  I’rof.  11.  Edler. 
Galvanoplastik.  2 Stunden  wöch.  Werkstätto  16  Stunden  wöcb. 
I’rof.  11  eut  er. 

Höhere  Fachschule  für  Elektrotechnik.  I.  Jahr- 
gang. Elektrotechnik  3 Stunden  wöch.  I’rof  K.  14  rau.  11.  Jahr- 
gang. Elektrotechnik  3 Stunden  wöch.  I'rof  Dedich,  Elektro- 
chemie 2 Stunden  wöch.  I’rof  J.  K lande. 

Spezial  • l.chrk  urse  mit  Abend-  und  Sonntags- 
Hut  erricht.  Elektrotechnik,  n)  Grundbegriffe  der  Elektrizitats- 
Iclirc  und  des  Magnetismus.  Dozent:  Gustav  Thaier.  Abends 
1 Doppelstunde  wöch.  b)  Telegraphen,  Telephone  und  elektrische 
Uhren.  Dozent:  k.  k.  Obor-PoMicontrollor  Josef  Alois  Mayer. 
Abends  2 Doppelstunden  wöcb.  e/  Elektrische  Maschinen  und 
Transformatoren.  Dozent:  k.  k.  wirklicher  Lehrer  lug.  Alois  Ber- 
niuger.  Ahemls  1 Doppelstunde  wöch.  d ) Kraftübertragung, 
Leitungen,  Lampen.  Dozent:  I’rof  log.  Robert  Edler.  Abends 
1 Doppelstunde  wöch.  t)  Batterien  und  Akkumulatoren,  elektro- 
technisches Messen.  Dozent:  Assistent  Ing.  kobort  Schuster. 
Abends  I Doppelstunde  wöch.  l'raktikum  an  Sonntag  - Vor- 
mittagen. 

K.  W.  Staatsircwerbeschiile  Im  X.  Bezirke.  Wien. 

.1.  Fachschule  fiir  Metallindustrie.  Hl.  Semcsler- 
kurs.  Elektrotechnik,  wöch,  2 Stunden.  I’rof.  H.  Kratzort. 
IV.  Semesterkurs.  Elektrotechnik,  wöch.  2 Stunden.  Praktische 
('billigen  im  elektrotechnischen  Laboratorium,  wöch.  2 Stunden. 
I’rof  H.  Kratzer  t. 

II.  Fachschule  für  Elektrotechnik.  III.  Semester- 
kur-.. Grnndziige  der  Elektrotechnik,  wöcli.  5 Stunden.  Angewandte 
Elektrotechnik,  wöcli . 4 Stunden.  IV.  Semesterkurs.  Angewandte 
Elektrotechnik,  wöcb.  6 Stunden.  Praktische  Übungen,  wöch. 

•r>  Stunden.  I’rof  II.  K ralzert. 

Spezial  ku  r8  fiir  Schlosser,  Monteure  etc.  ll.Jnhr- 
gang.  Elektrotechnik,  wöch.  4 Stunden.  Prof.  II.  Kratzert. 

K.  k.  Slaatsgewerhcsrhnle  in  Krnkan, 

IV.  Jahrgang:  Elektrotechnik.  Je  2 Std.  in 
beiden  Semestern. 

K.  k.  Fachschule  fiir  Masrhincngcwcrbc  und  Elektrotechnik 
in  Konintan. 

II.  Jahrgang:  Elektrotechnik.  Grundbegriffe 
der  Elektrizitätslehre  und  des  Magnetismus.  W.  n.  SS. 

3 Std.  wöch. 

D y ii  a m o m a s c h i n e n,  U di  f o r in  e r,  T r a n Stor- 
ni a t o r e n,  Kraftübertragung.  IV.  u.  SS.  3 Std.  wöch. 
Meß-  und  I nstr um en ten  k ii n de.  W.  u.  SS.  2 Std.  wöcb. 
Elektrisch  e Beleuchtung,  Installation  und 
B e in  e » a u n g e I o k t r i a c h e r L e i t u n g e n.  SS.  3 Std.  wöch. 

Elektrolyse,  Batterien  und  Akkumulatoren. 
\V.  u.  SS.  I Std.  wöch. 

Elektrotechnisches  Fachzeichnen.  YV.  u.  ÄS. 
ti  Stil.  wöch. 

Praktische  Gegenstände.  Laboratorium.  WS. 

4 Std.  wöcb.  SS.  6 Std.  wöch. 

Praktische  Arbeiten  in  d e r \\r  e r k s l ü 1 1 e fiir 
F e i ii  tu  e c h a n i k.  E I e k t r o t e c h u i k.  \\r.  ii.  SS.  15  Std.  wöch. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomaschinen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Über  die  Maschinen  und  Transformatoren  des  -Impianlo 
Idro-Kleclrio  del  Calfarn,  Brescia",  welche  von  dor  Ma-i-hinen- 
fabrik  Oeriikon  gelietorl  wurden,  gibt  S.  Merrone  einige  \Ter- 
suchsergeVmisse  an.  Die  l)rehstroin-Gener-.itoren  sind  fiir  eine 
normale  Leistung  von  9tN.lt)  - 10.500  V,  150  .1,  42  v>  hei  315  inin. 
Touren  bestimmt.  Die  lamellierten  Polkertio  sind  durch  Schrauben- 
I mlzcii  auf  dem  Stahlguß-Magiietrad  befestigt,  mit  blankem  Hoch- 
kiinlkupfer  bewickelt;  die  Kilndcrdcr  Polsehube  sind  treppenförmig 
aligestuft  zur  Erzielung  oiner  möglichst  reinen  Sinuskurve  für 
die  K M K.  Der  Induktor  ist  ein  von  drei  Luftschlitxeu  durch- 
zogener Eisenknrper  mit  neun  Nuten  pro  Polteilung.  Das  Gesamt- 
gewicht beträgt  3 1 1,  davon  13-5/  auf  den  rotierenden  Teil  ent- 
fallen. Die  Versuche  wurden  derart  ausgefQhrt,  daß  der  oino  Generator 
von  einein  4W  /’■>'  Glcichstrommotoi-  angetrieben  wurde:  aus  der 
Energieaufnahme  des  letzteren  sind  die  Verluste  im  Generator  bei 
Leerlauf,  sowie  die  nötigen  elektrischen  Größen  bestimmt  worden; 
der  zweite  Generator  lief  als  Synchronmotor  und  erhielt  Strom  von 
dom  ersten  Generator.  Es  wurde  wattmetrisch  die  Energieauf- 
nahme dix  angotriehenen  Generators  hei  Leerlauf  gemessen,  einmal 
liei  gleicher  Erregung  beider  und  minimaler  Stromstärke,  ein 
anderes  Mal  hei  einer  sulchen  l’borerregung  des  Generators  und 
Ulltorerregung  dos  Synehrnninotors,  daß  ein  Strom  von  150 ,1 
und  nahe  tH»o  Phasenverschiebung  auftrat. 
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Fig.  I. 

Dio  Ergebnisse  der  Y’ersnche  sind  in  Fig.  1.  dargestelll. 

Der  YY’iderstand  der  Maguetspulen  ist  1 1’52  < ).  dor  einer 
Phaseiiwiekhmg  OT!)  < >.  Es  betrugen  hei  tNlOO  V,  InO  .1,  cos  s 0 75 
dio  Armatur-Kupforverluslo  12  8 ATI',  die  Erreger- Kupferverlliste 
13  4 A'H',  in  Summa  20‘2  A lt  . Bei  IK*tO  F,  110  .1,  cos  <c  ”-  l ist 
der  totale  Kupforvcrlust  18'HATI’.  Auf  lioibung  und  \ entilation 
entfallen  l!t  K II'.  Die  Leorlaiifsverhisto  sind  mit  63  A'H'  bestimmt 
worden.  Daraus  rechnet  sich  für  Y'ollhclastiing  von  IHK)  A'H'  bei 
cos  5 — I der  YY  irkungsgrad  mit  !I5'S  »In,  bei  Halblast.  mit  92’6'Vo; 
bei  induktiver  Belastung  (cos  $ 0-75)  sind  die  entsprechenden 

Werte  für  den  Wirkungsgrad  üö"-"1  „ und  92®/<,. 

Naeb  2l*tiimligor  Vollbelastung  und  maximaler  Spannung 
betrug  die  größte  Temperaturerhöhung  26-5»  über  dio  Außen- 
temperatur. Der  Spannungsabfall  beträgt  bei  Vollasl  und  cos  ? = 1 
nur  Ö-.'i'V  bei  cos  s --  l)"75  hingegen  13*/u. 

Die  TiansforiimtOreii  sind  für  eine  normale  Leistung  von 
2720  K VA  hei  42  s.  gebaut.  Sie  erhöhen  die  Spanutiug  von  9000 
auf  40.000  V oder  von  10.500  auf  46.000  V.  Sie  haben  III-  und 
YY’asserkiihiung.  Das  edgohäuse  besteht  ans  drei  aufeinander  auf- 
gesetzten Gußeisonknsluii:  der  uhersle  ist  doppelwandig  und  hat 
nach  innen  vorstehende  vertikale  Kippen.  In  dem  Kaum  zwischen 
den  beiden  Wänden,  der  in  miteinander  kommunizierende  Kammern 
geteilt  ist,  Hießt  Kliiilwasser.  Der  Eisenkörjier  dos  Transformators 
besteht  aus  den  nebeneinanderstehenden  Eisenkernen  von  recht- 
eckigem (juersehnilt;  über  die  Kerne  sind  die  Spulen  ans  nacktem 
Kupferhanil  mit  Preßspanisolntion  gelegt.  Die  Hochspannung*- 
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Belastung  und  des  häutigen  Anlassens  und  Ahstellens  äußerst 
schwierig  gestaltet.  Bei  einer  borcits  seit  Jahren  bestehenden  An- 
lage in  Villadosola  in  Italien  wird  von  einer  Turbine  eine  Haupt- 
stromdyuaiim  von  690  V hei  830  Touren  als  Stromquelle  angc- 
triehen;  diese  liefert  den  Strom  für  den  Walzenmotor,  ein  Serien- 
motor  flir  (MH)  V hei  280  minutl.  Touren.  Letzterer  Motor  ist  mit 
der  Fertigwalze,  aus  sechs  Gerüsten  von  8*K)  mm  langen  und 
300  mm  im  Durchmesser  messenden  Walzen  bestehend,  elastisch 
gekuppelt.  Durch  eine  Scilübertraguug  werden  die  Vorströme 
\ein  Gerüst,  Walzen  400  mm  Durchmesser,  1500  mm  Länge)  uud 
die  .Mittelströme  (drei  Gerüste,  Walzen  450  mm  Durchmesser, 
1500  mm  Länge)  nngetrieheu.  Auf  den  Achsen  der  beiden  letz- 
teren durch  eine  Zatmkupplung  verbundene  Walzens!  raflen  sitzt 
ilio  Seilscheibe  von  l!  m Durchmesser  und  40/  Gewicht  ; sie  dient 
als  Schwungrad.  Da»  Walzgut  besteht  aus  Vierkanteisen  von  40  bis 
loO  mm  Stiirke  Ina  der  größeren  und  4 bis  40  mm  bei  der  feineren 
Straße  oder  aus  Flacheisen.  Die  Länge  dos  Walzgutes  betrügt 
10  bis  40  i ii.  Bei  Maximalbelastung  nimmt  der  Motor  420  Ins  450  ,1 
auf,  dann  sinkt  seine  Tourenzahl  auf  265  bis  270  pro  Minute 
herab.  Bei  einer  anderen  Anlage  steht  ein  4 10  PS  Compound« 
motor  für  480  V bei  250  Touren  in  Vorwendung.  Die  Leistung 
des  Motors  kann  auf  800  PS  gebracht,  die  Tourenzahl  auf  350 
erhöht  werden.  Um  den  Tourenabfall  bei  einzelnen  Profilen  zu 
lieschränken,  kann  die  Compoundwieklutig  durch  einen  Schalter 
kurz  geschlossen  werden  und  der  Motor  arbeitet  als  reiner  Neben- 
schlußmotor. 

In  einigou  Walzwerken  sind  für  den  Antrieb  Drehstrom- 
motoren vorgesehen.  Für  den  Kotioralroinkreia  ist  ein  Sehlupf- 
widerstand vorgesehen,  der  bei  steigender  Belastung  einen  Touren- 
abfali  lierbeifillirt,  so  daß  das  Schwungrad  die  in  ihm  aufge- 
speicherte Energie  hergehen  kann.  Bei  einer  Schhipfvergrößerung 
um  H'i/o,  d.  i.  um  17  Touren,  wurde  die  maximale  Stromstärke 
von  75  auf  40  A herabgodrückt  und  dadurch  die  Schwankungen 
in  der  Strombelastung  des  Motors  gedämpft. 

Die  Autoren  beschreiben  eingehend  Versuche  au  einer 
Walzcustmße  mit  Drehstrommotor-Antrieb  des  Aachener  llütton- 
Aktienvcreines  „Rote  Erde“  in  Aachen.  Die  Straße  besteht  aus 
einer  Vorstraße  und  einer  Fertigstrceke  ans  fünf  Triogerüstcn 
bestehend,  die  durch  eine  Zoddcl,  Voi  titsche  Kupplung  mit  dem 
Motor  vorhunden  ist.  Die  Walzen  haben  300  mm  Durchmesser 
und  960  mm  Ballenlänge.  Der  Drehstrommotor  für  320  F,  UH)  Ohm, 
300  PS  hat  seinen  Schleifringanker  mit  Rotierwiderstand  und  kann 
bis  875  PS  überlastet  werdon.  Durch  eine  Seilüiierlragung  wird 
die  Vorstraße,  ein  Triogoröst  mit  Walzen  von  350  mm  Durch- 
messer uud  1065  mm  Länge,  ««getrieben. 

Die  nachstehend  taoeilAriscb  xusaitiuiengestelltou  Versuche 
ergaben  eleu  mittleren  maximalen  und  minimalen  Kuergievorbrauch 
beim  Walzen  von  Blöcken  zu  Rund-  oder  Flachcisen.  Durch 
registrierende  Instrumente  wurden  die  Strom-  und  Spannungs- 
schwankungen angezeigt. 

Beim  Walzen  von  Blöcken  von  90  h/  Gewicht  UH)  X 90  mm 
Querschnittsdimensionen  zu  Flacheisen  von  42  X 16  ,nm  und  22  m 
Länge  ergab  sich  als 

t*i  ratlltsrsr  IcU,  mag  imixttnoWr  t^isiuug  istinms1#r  T^istung 

cos  v . - 015  — 

A lf  . . . -a  211  — — 

PS  ..  . 270  570  132 

A ...  - 430  025  250 

V ...  206  2.51  207 

Bei  Leerlauf  der  Straße  hetritgt  der  Stromverbrauch  240  ,1 
bis  335  l\  d.  i.  125  PS.  Das  Walzen  eines  45  kg  schweren  Blockes 
auf  der  Vorwalze  zu  50  X 50  mm  hat  untnerkliche  Belastung* 
Schwankungen  ergeben;  der  Kraflhodarf  der  Vorwalzo  stipg  auf 
272  .1  und  15t)  PS.  Für  die  Walzarbeil  waren  also  nur  25  PS  er- 
forderlieh. Dieses  Eisen  gelangt  in  die  Fertigst  recke  und  wird 
dort  zu  T-Kison  von  35  X 35  mm  in  neun  Stichen  gewalzt.  Hiebei 
treten  starke  Schwankungen  auf.  wie  an  der  registrierenden  In- 
strumentur  zu  ersehen  war.  Die  mittlere  Belastung  war  380  ,|. 
entsprechend  230  PS.  Die  stärkston  Stromstöße  betrugen  620  A. 

Es  werden  eiue  Reihe  von  elektrischen  Antrieben  besehriebou 
und  Mossungsresultate  über  den  Kraftbcdarf  angegeben,  die  von 
der  Kloktrizitäts  Aktiengesellschaft  vormals  Sehn  ck  ert  & Comp, 
in  Nürnberg  für  Oborsehlo.-isoliP  Eisenwerke  ansgefülirt  wurden. 

(.„El.  Anzeiger“,  15.  0.  1004.) 


spulen  liegen  außen  und  sind  in  36  Eb.-mentarspulcti  zerteilt.  Der 
Widerstand  einer  I'haso  >ler  Hoch  Spannung- wirk  hing  beträgt 
201  Sl,  der  einen  Phase  der  Niedorspannungswieklung  0074*), 
die  totalen  Mugnetisiornngsverluste  20'5 K II’.  Boi  Belastung  von 
1760  AIP,  cos  o - I,  war  der  Kupferverlust  66  All'.  Bei  dieser 
Belastung  stellt  sich  der  Wirkungsgrad  zu  98-3o/<,.  bei  llalblast 
auf  07  (i*>/{..  Für  einen  Leistungsfaktor  cos  i 0-75  sind  die  ent- 
sprechenden Zahlen  für  Voll-  und  llalblast  98-2o/n  bezw.  97-4«/o. 
Bei  normaler  Belastung  von  2340  KVA , 4t).(HK)  V ist  die  Strom- 
stärke 33‘8  A.  Bei  dieser  Stromstärke  war  die  Kurzscliliißspannuiig 
2030  P,  d.  i.  5»/, .der  normalen,  der  Spannungsabfall  für  ros  s » 1 
betrug  O'5o/o  und  bei  coss  = 0-75  wsr  er  4'25o/(,.  Die  Wattverbisto 
bei  Kurzschluß  ergaben  sich  zu  14  A‘1P. 

Die  Erwürmuugsversuche  wurden  bei  Oherlastung  des 
Transformators  und  Verminderung  der  Kühlwassermenge  ange- 
slollt.  Nach  Htitgigom  Betriebe  bei  11.500-  12.800  F Nieder- 
spniiniing,  also  52.000  -58.000  P Hochspannung.  50  >■,  war  der 
Miignotisierungsverliist  Ul — 34  K II’.  Es  bat  sich  gezeigt,  daß 
dureli  die  natürliche  Kühlung  des  Ölbehälters  und  durch  die 
Wasserkühlung  mit  13 1 pro  Minute  Kühlwasser  die  Temperatur- 
erhöhung des  Olluidcs  45*  C.  nicht  übersteigt. 

Das  Gesamtgewicht  des  Transformators  betrug  10/.  mit 
Ölgefäß  und  Öl  12/.  („Kcbw.  E.  T.  55.“.  20.  8.  I!K)4.) 

Eine  l'rllfnietliode  von  Wechselstrommotoren,  In  «be- 
sonders Kepulslonsiiiotoreti  durch  Gleichstrom  gibt  William 
t'rainji  an.  Bei  dem  Versuch  wird  der  Stator  des  Motors  von 
einem  Gleichstrom  gespeist,  der  gleich  ist  P41  A cos  2 *,  wobei 
.1  der  normale  Magnotisieniiigsstroiii  des  Motors  und  a der  Winkel 
zwischen  dor  magnetischen  Achse  und  der  Bürstcnlinie  ist;  der 
Rotor  wird  von  einem  Gleichstrommotor  ««getrieben. 

Es  sind  folgende  Messungen  zu  machen: 

t.  Von  dem  Gleichstrommotor  muß  das  Drehmoment  bei 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  bekannt  sein. 

2.  Der  Gleichstrommotor  ist  mit  dem  unerregten  Wechsel« 
slrommolor  zu  kuppeln  und  die  von  ihm  aufgenouimeiie  Energie 
bei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  zu  messen. 

3.  Dieselbe  Messung  bei  offenem  Rotorkreis  und  Erregung 
des  Stators  durch  Gleichstrom  von  oben  angegebener  Stärke. 

4.  Dor  Rotorkreis  ist,  bei  gleicher  Erregung  des  Stators 
wie  in  3,  geschlossen  und  dor  Rotor  wird  mit  einer  dem  Syn- 
chronismus entsprechenden  Geschwindigkeit  angetrieben;  dio  hioboi 
vorn  Gleichstrommotor  nufgouoinmene  Energie  wird  gemessen. 

5.  Die  Widerstände  von  Rotor  und  Stator  werden  gemessen. 

(„El.  Rov“,  London,  2. !).  1904.) 

4.  Eloktrisohe  Kraftübertragung. 

Grenzen  der  elektrischen  Arbellsübertragnng.  Lincoln. 
Es  gibt,  eine  koinmerziello  Grenze,  über  welche  hinaus  dio  Über- 
tragung sieh  nicht  mehr  rentiert.  Sehr  viel  bängt  von  dem  Preis 
ab,  de«  man  für  de«  Strom  fordern  kann.  Nach  dem  bekannten 
Gesetz  von  Lord  Kelvin  werden  dio  totalen  Kosten  für  die 
Übertragung  oiu  Minimum,  wenn  die  Julireskosten  der  Leitungs- 
verluste gleich  sind  dem  auf  die  Verzinsung  entfallenden  Betrag. 
Neuerdings  wird  dieses  Gesetz  gewöhnlich  anders  ausgesprochen, 
indem  die  .lahreskosten  der  Leitungsverluste  gleich  gesetzt  werden 
den  veränderlich  en  Beträgen  für  Verzinsung,  Abschreibung 
und  Erhaltung.  Bei  einer  Anlage  mit  maximalem  Wirkungsgrad 
muß  der  perzentuelle  Unterschied  in  den  Enorgiopreisen  am  Kon- 
sum- und  Genoratorende  wenigstens  gleich  den  doppelten  Ver- 
lusten sein.  I >as  heißt  beispielsweise,  daß  hoi  l's>/0  Leitungsverlusten 
die  Energie  am  Kmpfängercnde  tun  20«/, , teurer  zu  stehen  kommt, 
als  am  Generatorende.  Die  technischen  Grenzen  sind  in  erster 
Linie  durch  die  Isolation  gegeben.  Die  höchste  im  Normallictrieb 
verkommende  Spannung  ist  55.IHH)  V.  Besondere  Schwierigkeiten 
hei  sohr  hohen  Spannungen  machen  die  Büscheleutladungen,  u.  zw. 
wegen  dor  durch  sie  verursachten  Euergieverluste,  und  wegen 
der  Zerstörung  des  Leitungsmatorialce  durch  chemische  Verbin- 
dungen, welche  durch  die  Einwirkung  der  Büschelentladungen  auf 
die  Atmosphäre  entstehen.  Dor  Verfasser  gibt  eine  Faustregel 
für  die  Schätzung  der  Knpferkosten:  Wenn  die  (’hortraginigs* 
Spannung  in  Kilovolt  gleich  ist  der  Länge  in  Meilen,  so 
stellen  sieh  die  Kosten  für  das  Kupfer  bei  einem  Kupferpreis 
von  I K per  Pfund  auf  25  K per  Ad).  Hiebei  sind  llK>/#  Ver- 
luste vorausgesetzt.  Bei  der  Umrechnung  auf  andere  Verhältnisse 
hat  mau  zu  berücksichtigen,  daß  das  Kupfergewicht  direkt  pro- 
portional dem  Quadrate  der  Entfernung,  der  übertragenen  Energie- 
menge und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  der  Spannung 
und  den  Leitungsvcrlusten  ist.  Die  totalen  Krstellmigskosten  einer 
Uhertragungsanlago  einschließlich  aller  Baukosten  belnofen  sieh 
auf  mindestens  375  K per  A'l F,  aber  gewöbnlieb  liöhcr, 

(„t  ‘ussiers  Mag.“,  Juni.) 

Ille  Elektrizität  in  den  llüttenhelrleben.  II.  und  P.  Korb 
beschreiben  die  Einrichtungen  für  den  elektrischen  Antrieb  von 
W ulzcnslrilßcn,  der  sich  zufolge  der  schwankenden  stoßweisen 


5.  Elektrische  Bahnen.  Automobile. 

Elektrische  Omnibusse  mit  Oberleitung.  Przygode  be- 
schreibt das  System  der  A.  E.-G.,  bei  welchem  das  Fahrzeug  aus  zwei 
mit  einem  Zapfen  leicht  lösbar  verbundenen  Teilen  besteht,  dem 
zweiachsigen  Vorspann,  der  die  elektrische  Ausrüstung  trägt  und 
dem  eigentlichen  Wagenkasten  mit  Hinterachse.  Letzterer  hat 
15  Sitz-  und  I Stehplätze,  größere  Typen  20  Sitz-  und  6 Steh- 
plätze. Der  mechanische  Aufbau  des  Wagens  ist  derart  getroffen, 
daß  der  Wagen  auch  bei  geringer  Belastung  nicht  hart  läuft  uud 
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uueli  bei  ungünstiger  Besetzung  des  Wagons  ©in  lleralwloßon  des  i 
vorderen  Seitenteils  des  Wagenkastens  auf  den  Vorspann  anege-  | 
schlossen  ist.  Her  Vorspann  bildet  (ür  sieh  einen  Wagon;  er  ist  i 
mit  einem  Doppelmotor,  bestehend  aus  zwei  Mutorcn  zu  je  !t  PS,  I 
ausgerüstet,  der  an  der  hinteren  Wagonaehs©  nneli  Art  der  Straßen- 
baiinmotoren  uufgchüugt  ist.  Auf  den  Molurankeni  sitzen  Brems-  j 
Scheiben  für  die  vom  Führer  durch  den  Fuß  betätigten  Band- 
bremsen.  Von  jedem  Motor  wird  ein  Rad  der  festen  Achse  durch 
eine  Zahnrad  Übersetzung  I :5  angetrieben ; auf  ebener  Bahn  wird 
hiebei  eine  (ieschwindigkoit  von  17 — 1*  km  pro  Stunde  und  auf 
Steigungen  von  15  km  pro  Stunde  erreicht.  Der  Fahrschalter  hat 
5 Serien-,  3 l’arallel-  und  & Bremsstufen;  er  ist  hängend  unter 
dem  Rahmengest'dl  angebracht  und  wird  durch  einen  lletiel  unter 
Vermittlung  von  Zahnrad  und  Zahnsogmont  betätigt.  Konzentrisch 
zum  Fahrschalter  ist  die  Umsteuerwalze,  die  nur  in  der  Nullstellung 
des  Fahrschalters  verstellt  werden  kann.  Sie  wir»!  selbsttätig  auf 
„Bremse“  gestellt,  wenn  der  Fahrschalter  (Hier  Null  hinaus  verstellt 
wird.  Die  Steuerung  erfolgt  mittels  der  vorderen  Achse,  die  mit 
drehbaren  Achsschenkeln  versehen  ist,  die  Lenkung  durch  Ver- 
stellung der  Achsschenkel.  Die  Rüder  werden  um  vertikale,  an 
der  feststehenden  Achse  ungeordnet©  Zapfen  durch  ein  trapez- 
förmiges Gestänge  verdreht,  das  durch  Handrad.  .Schnecke  und 
Schneckenrad  verschoben  wird.  Von  den  vier  Bremsen  sind  drei 
auf  dem  Vorspann,  eine  Bremse  auf  der  Ankerwelle,  die  elek- 
trische Bremse  und  eine  Klotzbremse  für  die  hinteren  Bäder ; 
eine  Klotzbremse  wirkt,  durch  ein  Handrad  betätigt,  auf  die  Räder 
des  Hinterwagens.  Der  ganze  Wagen  wiegt  je  nach  Grüße  SMS  | 
bis  4 -f»  t,  der  Wagenkasten  allein  2*25  /;  davon  entfallen  TtB * kg 
auf  die  Lenkachse,  200<i  kg  auf  die  Treibachse.  Die  Räder  erhalten 
HK>  mm  breite  eiserne  Reifen. 

Der  Wagenkasten  kann  leicht  von  dem  Vorspann  getrennt 
und  dieser  mit  anderen  Wagen,  z.  B.  Lastwagen,  gekup|>elt  werden, 
welche  zur  Zeit  eine»  mangelnden  l’ersonen verkehre»  die  Lasten 
transportieren  sollen. 

1 >or  Stromabnehmer  besteht  aus  einem  zweiräderigen  Kon- 
taktwägelchen, von  welchem  die  Kabel  zum  .Motor  führen;  diese 
sind  mit  einem  Zugseil  so  verbunden,  daß  auf  sio  selbst  keinerlei  Zug 
ausgeitbt  wird.  Der  Wagen  kann  bis  zirka  10  m seitlich  von  den 
Leitungen  fahren.  Diese  bestehen  aus  gerilltem  Draht  von  53  mm* 
Querschnitt  mul  sind  in  30  m Entfernung  angeordnet;  der  eine 
Draht  bildet  die  Hin-,  der  andere  dio  Stromrücklcitung.  Bei  Kreu- 
zungen der  Wagen  werden  die  Kontakte Hgclcben  samt  den  Kabeln 
und  Anschlußdosen  ausgetauscht.  Die  Wagon  stellen  sich  auf 
14.4ÜU— lö.tjtK)  K.  Die  Leitung  kostet  bei  Verwendung  von  Gitter- 
masten S*00  K,  bei  Holzmasten  7400  K.  einen  Stromverbrauch 
von  12  .4  bei  500  V pro  Wagen  und  15%  Spannungsabfall  in  der  i 
Leitung,  also  einen  Querschnitt  von  53  mm*  vorausgesetzt. 

(rEI.  Bahnen“,  September  P.KM. 

Bahnmotoren  für  Kl  nphascu  Wechselstrom.  Praktische 
Resultate  über  betriebsbereite  Motoren  der  -Maschinenfabrik  Uor- 
likou  teilt  Dr.  B e li  n • K s e h e n b u r g mit.  Für  das  bekannte  | 
Kinphascubahnsystem  der  Gescllsehalt.  bei  welchem  der  Loko-  ! 
motive  Wechselstrom  zngeführt  und  in  einem  Motorgoneratorsatz 
in  Gleichstrom  zur  Speisung  der  Achsen  triebmotoren  umgewandelt 
wird,  steht  seit  langem  ein  asynchroner  Motor  fUr  14.000  I*  50  x> 
und  38t>  minütlichen  Touren  in  direkter  Kuppelung  mit  einem 
400  A'  II'  Gleichstromgenerator  von  (J00  I"  Spannung  in  Betrieb. 
Der  Motor  hat  Kurzschlußanker,  der  Wirkungsgrad  beträgt  04% 
bei  co»  ; OSO.  Das  Anlassen  dos  Umformersatze»  erfolgt  von 
der  Gleielistromseite  aus;  der  Aidaßstrom  wird  von  einer  kleinen 
.Motorgeneratorgruppe  geliefert,  die  beim  normalen  Betrieb  den 
Erregerstrom  für  die  große  Gruppe  und  den  für  die  Achsenmotoren  - 
liefert. 

Von  den  neueren  Wechselstrom-Kommutatormotoren  ist 
ein  35  /’.*>  Motor  für  RKIO  Touren  pro  Minute  in  Betrieb,  der 
1.  als  Gleichst rom-Soricmnotor  mit  201»  F Spannung,  2.  als  ge-  | 
wöhuliehcr  Wechselstrom-Serien motor  hei  0—25  -v,  3.  als  ein- 
facher Repulsionsmotor  von  40 — 50  x hei  230  V und  4.  auch  als 
La  tour  scher  Motor  (rotierende  Erregerwicklung,  Kiirzschtnß- 
bürelcn)  bei  25t»  V arbeiten  kann,  Stator  und  Rotor  besitzen  jo 
eine  seebspolige  Gleicbstromnnkerwicklung  in  halbgeechlosseuen 
Nuten.  Der  Luftraum  ist  I mm  breit.  Die  Rotorwicklung  ist  ohne 
Widerstände  au  einen  Kollektor  angelegt,  auf  dem  in  den  Fällen 
1 - 3 t sechs  oder  im  Falle  4i  zwölf  je  8 mm  breite  Kohlenbürsten 
schleifen.  Für  alle  diese  vier  Betriebsarten  werden  die  dnreh  die 
Untersuchung  sieh  ergebenden  elektrischen  Größen  in  Diagrammen 
vorgefithrt,  und  zwar  heim  Betrieb  mit  konstanter  Tourenzahl 
und  mit  konstanter  Stromstärke.  Bei  Gleiehstrombetrieii  war  der 
Wirkungsgrad  um  3%  höher.  Der  gewöhnliche  Worhselstrom- 
Seriemnotor  hat  einen  um  IW/o  höheren  Leistungsfaktor  als  der 
Repulsionsmotor.  Boi  Tourenzahlen  zwischen  800 — 1000  pro  Minute 
war  dio  Kommiitntion  in  allen  Fällen  tadellos;  unter  f»  10  mul 
über  1000  Touren  war  sio  nur  gut  im  Falle  I,  in  den  übrigen 


Füllen  muß  man  sieh  bekannter  Hilfsmittel  bedienen,  um  die 
Kommutierung  funkenlos  zu  gestalten.  Das  Gewicht  des  Motors 
beträgt  1000  ky. 

Zwei  2oii  l'S  Soriouinotoron  für  (550  Touren  und  15  x 
wurden  (ür  eine  Lokomotive  gebaut,  die  mit  Wechselstrom  von 
15.000  V gespeist  wird  und  40  km  pro  Stunde  zurücklegt.  Jeder 
Motor  »oll  au  die  Stelle  eines  vorhandenen  Gleichstrommotors 
gesetzt  werden  können  und  bei  maximaler  Belastung  »iäO,  in  der 
Ebene  KUX»  Touren  machen.  Aus  besonderen  Gründen  wurde 
der  Motor  mit  vorspringonden  Polen,  und  zwar  acht  Polen  gebaut. 
Bei  einer  Laiuellenbreite  von  4'8  mm  ist  dio  größtmöglichste  Zahl 
von  Lamellen  am  Kollektor  angebracht;  das  magnetische  Feld 
dor  Armatur  wird  ohne  besondere  Kompensationswicklung  unter- 
drückt. Normal  nimmt  der  Motor  hoi  230  V öl  X)  .4  auf;  die  Kom- 
mutierung ist  bis  zu  1 100  Touren,  15 — 22  x,  eine  gute.  Dio 
Kurzaclilußlaim-Iienspniinmig  beim  Anlauf  beträgt  2 P.  Auch  von 
diesem  Motor,  der  mit  drei  Lagern  gebaut  ist  und  30t>»>  ky  wiegt, 
werden  die  Vorsuelisergelmisse  angeführt. 

(„fscliw.  E.  T.  Z.“,  20.  8.  1!»04.) 


6.  Elektrizitätswerke,  Anlagen. 

l iier  die  Einrichtungen  von  Fnfcrsfationrn  hat  kürzlich 
8.  L.  Pearce  einen  sehr  instruktiven  Vortrag  vor  der  InCurp. 
Municipat  Kleetr.  AsSOe,  gelullten,  in  welchem  er  die  einzelnen 
Maschinen  und  Betriebe  auf  ihren  technischen  und  ökonomi»eben 
Wert  einer  Kritik  unterzieht.  Er  bebt  vor  allem  die  Vor-  und 
Nachteile  der  drei  zur  Umformung  des  Wechselstromes  in  Gleich- 
strom dienenden  Maschinen,  und  zwar  des  rotierenden  Umformers 
(Converter),  des  synchronen  und  des  asynchronen  Motorgeuenitors 
hervor,  die  im  wesentlichen  nichts  Neue«  bieten.  Von  größerem 
Interesse  ist  ein  Vergleich  der  zwischen  solchen  Typen  gleicher 
Größe  (220  A II'.  (5500  V bei  50  x angestellt  wird.  Demnach  steilen 
sich  beim 


Aijrochron*  $yn»br«»n* 

M<'t.»rtf«n«-rator  Motonjcnonitor  rinform^r 

die  Kosten  pro  1 A'IP  zu  . K 14G-4  132  0P2 

der  Wirkungsgrad  bei  Vollast  zu  80%  8‘.»%  i»2% 

lh>den fläche  in  »i> it'ü  !!■!>  4'5ti 

Leistungsfaktor  (Vollaat»  . . . 0‘!»2  I 1 

In  England  wächst  die  Zahl  der  Anlagen,  in  welchen 


niedergespannter  Drehstrom  verteilt  wird.  Dies  bringt  die  Be- 
deutung der  Transformatoren  in  den  Vordergrund.  Pearce 
empfiehlt  zur  Umformung  von  Drehstrom  wegen  der  höheren. 
Betriebssicherheit  drei  Kiuphasentranaformatoren  zu  verwenden 
trotz  des  niedrigeren  Wirkungsgrades  derselben  gegenüber  einem 
Dreipbnseiitrausloriuator.  Nachfolgend  sind  die  vergleichenden 
Kosten  von  Transformatoren  mit.  verschiedenem  Kollisystem  für 
250  A' II',  5500  I'  und  50  x angogeben. 

Pnli  pro  I All'  Io  Kronoo 


Tirol phMro-  Drsi  Kinphoroii- 

tnoiformator  trtoifomiitoimi 

Transformator  mit  Olküblutig  ....  15*2  3311 

„ ,.  künstlichem  I.uftzug  18-72  28-OS 

B r natürlichem  „ 2 P»>  3ß’0 


Unterstationen  sollen  eher  wenige  große  Transformator- 
einheiteu  besitzen,  als  mehrere  kleine.  Die  Kühlung  durch  natür- 
lichen Luftzug  ist  jeder  anderen  Kühlung  vorzuziehen,  voraus- 
gesetzt eine  große  innere  und  äußere  Strahlung« lläche  und  große 
Luftkanälo  im  lunorcii. 

Hoch-  und  Nietlcrspaunuugsschalttafoln  sollen  auf  ver- 
schiedenen Seiten  des  Raumes,  aber  in  gleicher  Höbe  und  in 
leichter  Kommunikation  miteinander  angelegt  sein.  Die  Anord- 
nung der  Apparate  für  hoho  und  niedere  Spannung  ist  nur  dann 
zulässig,  wenn  die  Sammclaehienen  in  schwer  erreichbarer  Hübe 
und  die  blanken  Hochspannung»! eile  au  der  Rückwand  gelegen 
sind.  Bei  der  „Multi- Frame“-Type  der  Schalttafeln  sind  die 
Apparate  auf  zwei  oder  mehreren  voneinander  durch  breite 
Zwischenräume  getrennte  Eisengerüste  angebracht.  Die  Hoch- 
spannungstcile  sind  in  verschließbaren  Gehäusen  ungeordnet.  Diese 
Schalttafeln  kommen  zwar  teuer  und  nehmen  viel  Platz  ein,  allein 
sie  sind  sehr  betriebssicher  und  ermöglichen  leicht  das  Aus- 
wechseln  einzelner  Teile  während  des  Betriebes.  Die  Ferrant-i- 
Schalttnfeln,  Bo  vorzüglich  sio  in  Einphosenanlngen  sind,  werden 
für  Drehstromanlagen  zu  kompliziert. 

Hat  eine  Unterstalion  ein  Kraft-  und  Dichtwerk  zu  speisen, 
so  emptieblt  Pearce  zwei  Sätze  von  Sammelsehienon  und  ent- 
sprechende Umschalter,  durch  welche  die  Speisekabel  je  nach 
der  Belastung  bald  an  dem  einen,  bald  au  dem  anderen  Salz  an- 
geschlossen  werden  können.  Beide  Sätze  sollen  sieb  auch  parallel 
schalten  lassen.  Ein  doppelter  Satz  von  Satnmclscbionen  ist  auch 
bei  reinen  Liehthetrieben  aus  betriebssicheren  Gründen  zu  emp- 
fehlen, eher  als  das  sogenannte  „Ringsystem“.  Im  Hoehspaimungs- 
kreis  sollen  Schmelzsicherungen  womöglich  vermieden  werden; 
automatische  Ausschalter  mit  Zcituuslö.suug  sind  vorzuziehen.  Der 
Slcriipunkl  der  Armatur  ist  über  einen  Widerstand  au  Erde  zu 
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leiten,  damit  liei  Erdschluß  im  Kabel  kein  zu  starker  Strem  zu- 
standekoinino. 

Von  der  jetzt  iiblielien  Methode,  die  Parallelschaltung  von 
Maschinen  im  Hochspamiungskreis  vorztmehmen,  rät  I’  ea ree  ah; 
das  Parallelsebntten  soll  im  Niedcrspannuiigskrei»  erfolgen.  Re- 
sümiere Stromquellen  tflr  die  Aufladung  der  Kahel  sind  nicht 
notwendig. 

Der  Vortragende  beschreibt  einige  mnstorgillige  Unter- 
stationen und  gibt  nähere  Angaben  filier  ihren  Betrieb,  liwonders 
filier  die  verschiedenen  Anlaßinptlunlen  fllr  rotierende  Umformer 
und  synchrone  Molorgeneraturen.  Er  em)ifiehlt  auch  ein  Anlaß- 
verfahren,  bei  dem  die  Hochspannung  durch  besondere  einspulige 
Transformatoren,  sog.  Kompensatoren  auf  die  Hälfte  des  Wertes 
herabgesetzt  wird.  Es  ist  also  ein  Satz  Hilfssammelschioiien  fllr  i 
die  halbe  Spannung  nötig.  . Der  nnzulassonde  Umformer  w ird  zuerst  j 
durch  einen  drei|H>ligen  f »Umschalter  an  die  Hilfsscliienen  an- 
gelegt und  wenn  er  auf  die  ihrer  Spannung  entsprechende  Ge- 
schwindigkeit aufgelaufen  ist.  auf  die  llauptschioncn  umgesehaltet. 
Zum  Anlassen  von  Induktionsiiiotoren  eignet  sich  am  besten  ein 
induktiver  Widerstand  mit  ausziehbarem  Kern.  Ist  derselbe  ganz 
eingetauclit,  liei  Heginn  de»  Anlassens,  so  bat  die  Spule  den 
grollten  Widerstand:  durch  Ausziehen  des  Kornes  nimmt  die 
Impedanz  ab  und  der  zuflieUeiide  Strom  wächst.  Für  den  Iiotor 
ist  ein  Wasserwiderstand  zu  wählen  und  so  nahe  als  angängig  au 
den  Motor  zu  stellen. 

Werden  von  Unters  ln  tioneii  aus  Uleichstroindreileiternetze 
gespeist,  »n  sind  Ansgleichsinaschinen  aufzustellen,  zumeist  zwei  von 
einem  liidiiktioiisinotor  angetriebeue  Generatoren.  jeder  von  halber 
Spanimng  der  Aiißenleiter.  In  Manchester  ist  für  diesen  Zweck 
eine  Do b r u w ol s k y 'sehe  Dreileitermaschine  in  Verwendung. 
Diese  Ausgleicbsnmschineii  können  auch  vorübergehend  zur  Er- 
regung von  Unitonnersätzon  dienen.  Zur  Verhinderung  des  Pen- 
deln* sind  Kompensationsringe  auf  den  Feldmagnetpolen  zu 
verwenden. 

Pearce  empfiehlt  für  Untorstationen,  die  Kraftnetze 
speisen,  rotierende  Umformer  von  25  >-  zu  verwenden;  ihr  Wir- 
kungsgrad ist  um  iVVo  höher  als  der  von  Molorgeneratoren.  sie 
lassen  sieh  leicht  überlasten  und  haben  einen  hohen  Leistungs- 
faktor. Rei  gemischtein  Betrieb,  Licht-  und  Kraftnetz,  sind  Motor-  ä 
genoratoren  von  50  cs;  vorzttziehen;  diese  lassen  sich  leichter 
parallel  schallen  und  halten  <lie  Spannung  konstanter.  Die  Gene- 
ratoren können  von  synchronen  oder  asynchronen  Motoren  au 
getrieben  werden.  Letztere  sind  teurer,  liei  ersteren  ist  hingegen 
das  Schaltwerk  teurer.  Für  eine  Anzahl  kleiner  Umformersiltze  j 
sind  beide  Anlriehsmotoren  gleichzeitig  zu  verwenden. 

i"The  Electr.".  Lond.,  16  o.  22.  8.  1904.) 

9.  Magnetismus  und  Elektrizitätslehre,  Physik. 

Reu  magnetischen  Widerstand  von  l.nftstreckeii  zwischen 
parallelen,  quadratischen  Poltlächen,  von  welchen  die  Wickelung 
1 rm  ahstaud,  hat  Beniecbke  gemessen. 

Die  Messung  wurde  mit  Wechselstrom  ausgeflihrt  und 
durch  Bestimmung  der  Klemmenspannung,  des  Wattverbrauches 
und  der  Stromstärke  der  magnetische  Widerstand  bestimmt.  Es 

ergibt  sieb  die  Zahl  der  Kraftlinien  , wo  ./m 

" « 

den  Maximalwert  dos  Stromes  (==  P4mal  dem  gemessenen).  X die 
Wiitdungszahl  und  IFg  den  Widerstand  bedeuten.  Von  dem  er- 
haltenen Wert  für  B'g  wurde  der  magnetische  Widerstand  des 
Kisenwege»  abgezogen  und  graphisch  die  magnetischen  Wider- 
stände der  Luustrocko  als  Funktion  der  Luftstrecke  fllr  ver- 
schiedene Poltlächen  aufgezoiehnet. 

Rechnet  man  aus  diesen  Werten  den  äquivalenten  Quer- 
schnitt S.  den  das  Krftftlinienliü-chel  haben  mußte,  um  in  gleich- 
mäßiger  Dicke  den  Kaum  auezuiüllon.  so  ergibt  »ich  zwischen  S 
und  der  Luftstreeke  4 die  Beziehung:  S~k  -j-  k ?;  darin  bedeutet  * 
den  Abschnitt  auf  der  Ordinatcnachse  für  4 = 0.  also  den  Quer-  i 
schnitt  der  Polthicho. 

}(  änderte  sich  mit  der  Polfiäche  nach  einer  parabolischen 
Funktion.  Man  kann  nun  aus  letzterer  und  aus  obiger  Gleichung 
den  Widerstand  des  Kraft lillionllündcls  in  Luft  bis  zu  4 —8 cm 
berechnen. 

Die  durch  die  Mesttutlg  erhaltenen  Werte  gelten  auch  für 
runde  Poltlächen,  nicht  alter  für  rechteckige. 

(,.E.  T.  Z.u.  15.  9.  1904.1 

Physiologische  Wirkungen  der  Badiumeinftnation.  Von 

E.  Dorn  und  F.  Wallslabe.  Untersuchungen  der  letzten  Zeit 
ergaben,  daß  in  den  Mineralwässern  vielfach  Kadinmemauation 
in  liet  rächt  liehen  Mengen  gelöst  sei.  Die  physiologischen  Wir- 
kungen dieser  mit  dom  Wasser  in  den  Magen  aufgenommenen 
Emanation  zu  erforschen,  ließen  die  Vorfa.sser  drei  Kaninchen 
cmanatiniishälliges  Leitungswaaser  saufen,  während  ein  Kontrofl- 
tier  ge« ölmliches  Wasser  bekam.  Innerhalb  eines  Monats  »larbcn 
jedm-li  zwei  Koulrolllicre  null  mußten  ersetzt  werden,  «ährend 


die  Versuchstiere  auch  noch  z«ci  Monate  nach  Beendigung  der 
Versuche  gesund  waren. 

Die  Verfasser  ließen  ferner  in  einem  Käfig  gehaltene  «eitle 
Mäuse  Radiumemanatioii  einatinen  und  konnten  konstatieren,  duß 
größere  Mengen  der  Emanation  giftig  wirkten.  Die  in  relativ 
kurzer  Zeit  eingegangenon  Mäuse  zeigten  bis» eilen  lebhaftes  Un- 
behagen. Die  mikrospische  Untersuchung  der  Lungen  ergab  eine 
sehr  bedeutende  Hyperämie. 

„fPhysikal.  Zcitsi  lir.“  Nr.  18  vom  15.  9.  190-1.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgnalweaea. 

Die  i'hertragnng  zwischen  Arbeit»-  und  Ruhest  rollt- 
leitungen  hat  sich  bei  den  bisher  versuchten  Systemen  haupt- 
sächlich deshalb  nicht  als  zuverlässig  erwiesen,  weil  an  demjenigen 
Relais,  welche»  liei  Betätigung  durch  den  Arbeitsstrom  den  Ruin-- 
Stromkreis  zu  unterbrechen  hat,  Funkenbildung  auflritt.  Durch 
Anschaltung  eines  Kondensators  von  zwei  Mikrofarad  Kapazität 
erscheint  der  ('belstand  beseitigt.  I „ K.  T.  Z.“,  15.  9.  1904.) 

Elektrische  Feueralarm-Anlagen  In  Warenhäusern  und 
Theatern.  Kino  gute  Lösung  für  Induktorhetrieb  ist  im  Stadt 
llieater  zu  Aachen  in  Anwendung  gekommen.  Die  parallel  ge- 
schalteten Mcldeimliiktoren  sind,  damit  der  vom  meldenden 
Induktor  ausgehende  Strom  sieh  nicht  auch  durch  die  anderen 
Induktoren  verzweigt  und  neben  der  eigenen  auch  noch  andere 
Fallklappcn  betätigt,  mit  einem  Indien  Selbsliuduktioiiswider.stand 
so  verbunden,  daß  der  Induktor  nie  von  der  I-eitung  abgescbaltet 
und  beim  Betrieb  der  Vorseball widerstand  kurzgeschlossen  ist. 
Dadurch  kann  die  Induktorleitung  auch  jederzeit  mittels  eines 
Obmmotors  gemessen  werden.  Als  Fullklappentableau  ist  ein 
Zeutralkhippenscbrauk  verwendet,  dessen  Maguctspulen  ebenfalls 
sehr  hohen  Widerstand  erhalten  haben.  Die  Kurbeln  der  Magnet- 
iiidiikturcn  liegen  unter  Plomlienverscliloß. 

(„E.  T.  Z.u,  15.  9.  1904.) 

Die  Klaviatur  des  Hughrsappnratc»  läßt  durch  eine  ander- 
weitige Anordnung  der  Buchstaben-  und  ZitVerufolge  eine  Er- 
höhung der  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  zu.  Eine  weitere 
Steigerung  dieser  Leistungsfähigkeit  kann  durch  eine  Änderung 
des  Uliersetzuiigaverhältiiisaes  zwischen  derTyponrad-  undSchwung- 
radachse  erzielt  werden. 

1.  Änderung  der  gebräuchlichen  Zahlenordnung  (I,  2,  ;l, 
4.  5,  ti.  7,  8.  9,  0)  auf  drei  Gruppe»  mit  je  vier  dazwischen- 
liegenden schwarzen  Tasten  (1  - 5 I — 5 ti  7 — 8t*  0). 

2.  Änderung  des  Übersetzungsverhältnisses  zwischen  der 
Typonmd-  und  der  Schwungradacbse  von  1 : 7 auf  1 : 8. 

Um  die  dadurch  erzielten  Vorteile  in  ihrer  Gesamtwirkung 
zusammenzufassen,  erhält  die  Klaviatur  folgende  Anordnung:  Die 
Buchstabenfolge  bleibt  unverändert:  die  Zahlen  sind  in  vier 
Gruppen  (1  2 3 — 4 5 — ti  7 8 — 9 0)  mit-  dazwischenliegende» 
drei  schwarzen  Taste»  anseinandergezogen.  Der  Nutzeffekt  für 
die  /.ahleiillbermittlung  erhöht  »ich  nach  einer  angeslellten  Be- 
rechnungsweiso  auf  2t»1, Wo-  f,.K.  T.  Z.“,  25.  8.  1904.) 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

< »s  t er  rei  ch  -Ungarn. 
a ) Österreich. 

Karlsbad.  (Bewilligung  zur  Vornahme  t ec  li  Mi- 
scher Vorarbeiten  für  zwei  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibende  Seilbahnen  in  Karlsbad.!  Das  k.k.  Eisen- 
bahumitiisterinm  hat  dem  Riehard  Lnttrell  Pi  Iking  ton 
Betheil,  l.ord  Wostburv,  Peer  des  Vereinigten  Königreiches 
von  Großbritannien  und  Irland,  im  Vereine  mit  Viktor  Albert 
Botbell.  Ksquiro,  Direktor  der  Smith  Bank  in  Monako,  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  tilr  zwei  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Seilbahnen  in  Karlsbad,  und 
zwar:  a)  von  dem  Beeherplatzo  in  Karlsbad  zu  den  sogenannten 
Helenenliofgi linden,  und  b)  von  einem  Punkte  der  Marienbilder 
Straße  zn  denselben  lleloiiciiholgrtinde».  im  Sinne  der  bestehende» 
Normen  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt- 

Tnrnnn  in  Böhmen.  (Elektrische  Beleuchtung  in 
Turnnn.i  Die  Gemeindevertretung  beabsichtigt  die  elektrische 
Beleuchtung  einzuführo».  Die  Betriobskrnft  soll  aus  der  Koljlia- 
selten  Müfile  entnommen  werden.  Der  ganzjährige  Aufwand  für 
die  elektrische  Beleuchtung  wird  auf  5500  K bczilfert.  Die  Durch- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  soll  schon  bis  Ende  dieses 
Jahres  ferliggcstellt  werden.  r. 

hi  Ungarn. 

Budapest.  (Elektrische  Be  I eile  li  tu  ng  in  Budapest.) 
Hinsichtlich  der  elektrischen  Beleuchtung  der  am  rechten  Donan- 
ufor  liegenden  Bezirke  der  Haiqit-  und  Residenzstadl  Budapest 
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wird  die  hauptstädtische  Bauahteilung  dem  Vernehmen  nach  dem 
Magistrate  folgenden  Vorschlag  unterbreiten:  Oer  dahinzielende 
Antrag,  daß  zum  Zwecke  der  elektrischen  Beleuchtung  der  am 
rechten  Donau-Ufer  liegenden  Bezirke  die  Hauptstadt  eine 
Zontralnnlag©  errichte  und  in  Betrieb  »elze,  dieselbe  dann  ent- 
weder im  Rarhtwege  oder  in  eigener  Verwaltung  betreibe,  möge 
abgelohnt  werden.  2.  Oer  Magistrat  wolle  an  die  Generalversamm- 
lung des  Munizipiums  mit  dem  Vor.-chlage  herantroten,  sie  milge 
daa  Oftort  der  Ungarischen  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  be- 
züglich der  Umgestaltung  der  jetzigen  l'otroloumbelouchtung  auf 
elektrische  Beleuchtung  annehtnen  und  den  Magistrat  anweisen, 
daß  mit  der  genannten  Gesellschaft  unter  in  Anhörung  der  Bau- 
ahteilung  festzustellenden  Bedingungen  der  Vertrag  abgeschlossen 
werde.  M. 


Literatur-Bericht. 

Die  Telegraplientechnlk.  Ein  Leitfaden  für  Post-  und 
Tolegrapbeiilteamle.  Von  Dr.  Karl  Strecker,  Geheimer  Rostrot 
und  Professor.  Vierte,  neu  bearbeitete  Auflage  des  gleichnamigen 
von  C.  Grah  winkel  und  Or.  K.  Strecker  gemeinsam  heraus- 
gegebenen Worko».  Mit  3(>7  Tezttiguren  und  zwei  Tafeln.  Berlin 
1904.  .Julius  Springer.  Preis  gol>.  C Mk. 

In  den  letzten  zehn  Jahre»,  dem  Zeiträume,  der  zwischen 
der  vorliegende«  vierten  und  der  dritten  Auflnge  des  Buches 
verflossen  ist,  hat  nicht  nur  die  Telegraphen-,  sondern  auch,  u.  zw. 
vorzugsweise  die  Telephontechnik  namhafte  Fortschritte  gemacht. 

Oer  Verfasser  hat  denselben,  wie  ja  vorauszuseben  war. 
bei  der  Neubearbeitung  des  Werkes  Rechnung  getragen.  Um 
aber  dessen  Umfang  und  damit  auch  den  Preis  nicht  zu  viel  zu 
erhöhen,  wurden  Gegenstände,  mit  denen  sich  die  größere  Mehr- 
zahl der  Post-  und  Telegrsphenbeamten  — für  welche  das  Buch 
iu  erster  Linie  geschrieben  ist  — selten  oder  nie  befaßt,  aus- 
gelassen, andere  dagegen,  wie  z.  B.  die  Schnelltelegrtphen,  Tele- 
grapbie  in  langen  Seekabeln,  Funken-  und  Mchrfachtelegraphie, 
die  beute  wohl  jeder  Beamte  kennen  soll,  wenigstens  im  Abriß 
aufgenommen. 

Oer  reichhaltige,  hauptsächlich  die  Einrichtungen  des  Deut- 
schen Reiche»  berücksichtigende  Inhalt  des  Buche.-  zerfällt  in 
sechs  Teile. 

Der  erste  Toil  behandelt  das  Wichtigste  aus  der  I>ohrc 
vom  Magnetismus,  von  der  Elektrizität  und  vom  Schalle.  Bo- 
.-onder»  hervorzuheben  wäre  au»  diesem  Teile  das  Kapitel,  welches 
die  veränderlichen  Ströme  zum  Gegenstand«  hat.  Es  ist  dem 
Verfasser  tretllich  gelungen,  die  verwickelten  Vorgänge  in  d«n 
Stromkreisen  mit  Widerstand,  Kapazität  und  Selbstinduktion 
lediglich  durch  Hilfebegriffe,  Diagramm«  und  einfache  Dar- 
stellungen durchsichtig  zu  machen.  Der  Verfasser  spricht  hier 
z.  H.  von  einer  Ladespannung  und  vom  »cheinbnren  Widerstande 
und  sagt  bezüglich  des  veränderlichen  Zustandes  bei  konstanter 
Spannung  der  Stromquelle:  »Der  Kondensator  wirkt  bei  der 
Ladung  so,  als  wenn  er  ©ine  EMK  von  der  Richtung  der  Lade- 
Spannung  besäße,  gewissermaßen  einen  Vorspann,  der  Elektro- 
magnet dagegen  wie  ein  Hemmnis.  Bei  der  Entladung  sind  beide 
entgegengesetzt;  die  Spannung  des  Kondensators  hat  die  dem 
verschwindenden  Strome  ontgogengesetzto,  die  des  Elektrik 
magnetes  die  ihm  gleiche  Richtung.  Die  erster©  beschleunigt  also 
da*  Verschwinden  des  Stromes,  wirkt  demnach  auch  hier  wie  ein 
Vorspann,  die  letztere  verzögert  den  Strom,  ist  also  wieder  ein 
Hemmnis.“  Und  weiter:  »Der  Kondensator  wirkt  auch  so.  als 
sei  im  Augenblicke  des  StromBchlusses  sein  Widerstand  Null  und 
wachse  in  kurzor  Zeit  auf  einen  sehr  hohen  Wert;  ebenso  bei  der 
Entladung.  Der  Elektromagnet  scheint  im  Augenblicke  des  Strom» 
schluascs  einen  sehr  holion  Widerstand  zu  haben,  der  aber  in 
kurzer  Zeit  auf  den  LeituugBwiderstand  zurüekgelit.“ 

In  diesem  Teile  wird  hei  der  Besprechung  des  Magnetismus 
im  allgemeinen  und  dos  Eloktromagnctiamue  im  besonderen  die 
modernen  Kraftlinionauscliauung  in  Betracht  gezogen.  Wir  ver- 
missen aber  dabei  nach  der  Definition  der  »Kraftlinie“  eine 
nähere  Erklärung  de»  wichtigen  Begriffe»  »Kraftlinienzahl“  und 
eine  etwa»  eingehendere  Besprechung  der  Beziehung  zwischen 
der  Krsftliniondichte  und  der  Feldstärke.  Ferner  hätte  auf  Seite  ö;"> 
ein  besonderer  Hinweis  auf  den  sehr  zu  beachtenden  Unterschied 
zwischen  der  »magnetisierenden  Kraft“  als  Ursache  der  Kraft- 
limendiebte  in  der  Luft  und  der  „Magnetisierung“  — Kraftlinien- 
dichte  im  Eiaen  — als  Wirkung,  daa  Verständnis  des  schwierigen 
Kapitel-  sicherlich  noch  mehr  erleichtert. 

Dor  zweite  Teil  befaßt  sieb  recht  erschöpfend  mit  den 
Stromquellen.  Unter  den  Primärelemenlen  werden  hauptsächlich 
besprochen  da»  Kupfer-  und  dus  Kubleelumeiit,  sowie  die  Trocken- 
elemente. Von  den  Sekundärclementeii  sind  diu  Normaltypen  be- 
schrieben und  deren  Ladung,  Entladung.  Unterhaltung  und 
Schaltung  erklärt.  Den  Schluß  diese»  Teiles  bilden  zwei  Ab- 
schnitte über  die  Polwechsler  und  den  Kurbelinduktor. 


Der  dritte  Teil  ist  der  Technik  der  Telegraphenapparate 
gewidmet  und  enthält  nach  einem  kurzen  historischen  Rückblick 
auf  die  älteren  Telegraphen,  mehrere  mit  einer  sehr  großen 
Sorgfalt  und  Sachkenntnis  nusgearboitvte  Ab-chnitle  über  den 
Morse-Apparat,  die  Relais,  den  Klopfer,  die  Tasten,  den  llughos- 
apparat,  die  Schnelltelegraphcu,  den  Telegraph  in  langen  See- 
kabeln,  die  Funkontolegraphi©  und  die  einschlägige»  Neben- 
apparutc.  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  lassen,  daß  diu  Beschreibung 
de»  komplizierten  Mechanismus  des  Hughes- Apparates  su  Klarheit 
noch  gewonnen  haben  wurde,  wenn  in  den  allgemein«!!  Bemer- 
kungen auf  Seite  145  ebenso  kurze  als  schlagende  Erklärungen 
de»  Zusammenspiele»  zweier  Apparate  — eines  Senders  und  eines 
Empfängers  - gegolten  worden  wären.  Auch  hätte  hiozu  eino 
Bereicherung  der  bildlichen  Darstellungen  des  Apparates  um 
die  Zeichnungen  der  Klaviatur  mit  den  darauf  geschriebenen 
Typen  sowie  des  Bodens  und  Deckels  dor  Stiftbüchse  mit  und 
ohne  Schlitten  iu  der  Ansicht  von  oben  buigetragen. 

Von  ilui  richtigen  Voraussetzung  ausgehend,  daß  jeder 
Beamt«  zwecks  klarer  Übersicht  der  Einrichtungen  mit  dem  ftlr 
dieselben  vorgesehriehenen  Material,  der  Art  und  Weise  seiner 
Anordnung,  Verwendung  und  Schaltung  vertraut  sein  muß, 
worden  im  vierten  Teile  dio  technischen  Einrichtungen  de*  Tele- 
grupbenanitoe,  deren  Schaltungen  und  die  vorkommenden  Betriebs- 
störungen sowie  der  Vorgang  zur  Beseitigung  derselben  überaus 
klar  dargelegt. 

Der  fünfte  Teil  handelt  von  dou  Fernsprochspparateo.  Es 
folgt  zunächst  eine  allgemeine  Besprechung  dos  Telephons  und 
Mikrophons  und  deren  Schaltung;  daran  schließen  sich  besondere 
Abschnitte  Uber  die  Nel>enftppar&to  und  Fernsprechgehäusc,  für 
welch'  letzter«  der  Ausdruck  „FeriiBprochstatiniion“  als  Zusammen- 
fassung der  zn  einem  organischen  Ganzen  vereinigten  Teile  des 
Weck-  und  Sprechapparatee  wohl  zutreflondor  wäre. 

Der  sechste  Teil  enthält  zunächst  allgemeine  Erklärungen 
der  Ort.sfornsprecheinrichtumreti,  denen  sich  die  Darstellung,  Be- 
schreibung und  Schaltung  der  Einfach-  und  Vielfachem  Schalter, 
sowie  die  Störungen  im  Fernsprechbetrieho  anschließen.  Es  sei 
gestattet,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  dio  allgemeine  Be- 
schreibung dor  Vielfachumschalter  verständlicher  sein  würde, 
wenn  in  dom  einfachen  Schema  uuf  Seite  402  neben  den  Vor- 
bindungskliuken  der  verschiedene»  Umschalter  auch  noch  die  zu- 
gehörigen ..Abtrageklinken'1  und  dio  Verbindung  der  Körper 
beider  durch  den  Früfdraht  zur  Darstellung  gekommen  wäre. 

Es  ist  zweifellos  nicht  leicht,  fiir  den  eingangs  erwähnten 
Kreis  von  Leser»  ein  Buch  zu  schreiben.  Fi»  macht  die6  wohl 
hauptsächlich  dor  Gegensatz,  welcher  -zwischen  dem  umfang- 
reichen und  zuweilen  schwierigen  Stoffe  und  der  Vorbildung 
jener  Kreise  sehr  häutig  besteht.  Wenn  nun  ein  Buch,  hui  dessen 
Bearbeitung  dem  Verfasser  mit  Rücksicht  auf  diesen  Gegensatz 
in  mancher  Hinsicht  sehr  enge  Grenzen  gezogen  sind,  die  vierlo 
Auflage  erroiehl,  so  ist  damit  an  und  für  sich  schon  eine  genü- 
gende Bürgschaft,  für  den  Wert  des  Buches  gegeben  und  _ dies 
spricht  für  dessen  Anempfehlung  mehr  als  es  die  beste  Kritik 
zu  tun  vermag.  Rapier,  Druck  und  Abbildungen  stehen  in  vollem 
Einklänge  mit  dem  Inbalte.  IE  Krejta. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 
Nr.  t7..m  Ang.  7.  3.  1903.  - KL  75 r.  - T h © « e n e r a 1 
Elertrolytlc  Raren  t (.’  o m p.  Ltd.  in  Mlddlewleh 
(England).  Elektroden  für  elektrolytische  Zwecke. 

Kohlenstäbc  4,  welche  die  Verbindung  der  Kohlenklötze  U 
mit  dom  metallischen  Zuleiter  2 bilden,  sind  durch  Löcher  des 
Zuluiters  gestuckt  und  in  diesem  durch  Ausgiußen  mit  leicht 
schmelzbarem  Materiul  festgehalten;  di©  anderen  Enden  der 
Kohleustälie  sind  in  Löcher  der  Koblonklntze  einfach  dicht 
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Nr.  17.335.  Ang.  1.  7.  1903.  — Kl.  21c.  — Olymp  Albert 
Kosen  In  Wleu.  — Eliifllhruugs-Schutzgloeko  für  Kabel* 
leltungen. 

Die  oben  vollkommen  abgeschlossene  Schutzglocke,  die 
aus  einem  Stück  besteht,  ibt  oberhalb  der  Mitte  mit  einer  seit- 
liebeii  Austrittsöffnung  oder  einem  Auslrittaröhrchen  fi'l r die  Ein- 
führung den  Drahten  «ungestaltet,  um  da«  Eindringen  von  Feuch- 
tigkeit au  verhindern.  Oberhalb  der  Öffnung  int  in  einem  manaiven 
Teil  ein  Haken  befestigt  lodor  ein  rechtwinkliger  Einschnitt  -V 
ungeordnet),  mittels  welchem  die  Glocke  an  einer  Luftleitung 
aufgohängt  werden  kann  (Fig.  2). 


Nr.  17.342.  Ang.  3.  1. 1908.  - Kl.  20c.  — Siemens  & Halske 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Einrichtung  zur  Abnahme  des 
elektrischen  Stromes. 

Als  Untergestell  des  Stromabnehmers  dient  ein  unter 
Feder-  oder  Gcwichlsbulaatung  stehendes  Gelenk  Viereck;  in  einem 
beweglichen  Eckpunkt  des  Gelenk  Viereckes  ist  der  Stromabnehmer 
gelagert  und  mit  einer  Seite  des  letzteren  federnd  verbunden. 

Nr.  17.449.  Aug.  5.  5.  1903.  — Kl.  40b.  — Joseph  Maxwell 
Carrlfrc  In  Xew-Brlghton  (V.  St.  v.  A.).  — Elektrischer 

Ofen. 

Bei  einem  rotierenden  und  geneigt  angoordneten  Ofen  von 
zylindrischer  Grundform  sind  au  beiden  Enden  den  Ofen  Uber- 
greifende  Deckel  angeordnet,  durch  welche  die  Elektroden 
zur  Erzeugung  des  Licht  bog«»»  im  Innern  des  Ofens  hin- 
durchgehen. Der  hoher  golegeno  Deckel  enthält  die  Füllvor- 
richtung, der  tiofer  gelegene  die  Entloerungsvorriehtung.  Die 
Innonseite  des  Ofcnmantels  und  der  Deckol  sind  mit  Ausklei- 
dungen versehen,  von  denen  dio  eine  aus  witruioisoliercnden  Sub- 
stanzen, diu  andere  aus  die  Elektrizität  schlecht  leitendem  Material 
besteht;  dieser  letzteren  wird  Strom  von  auilen  zugofUhrt  und  so 
die  innere  Oberfläche  des  Zylinderfutters  zuin  Glühen  gebracht. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  in  Wien.  Am 

15.  d.  M.  wurde  die  (5.)  ordentliche  Generalversammlung  dor  Ge- 
sellschaft unter  Vorsitz  dos  Fräsidenten  Dr.  Leopold  v.Tellscher 
nhgohalten.  Dor  pro  1903/1904  erstattete  Geschäftsbericht  kon- 
statiert, daß  es  im  ahgoliiufeuoii  Geschäftsjahre  dor  Gesellschaft 
möglich  war,  einen  Gewinn  zu  erzielen.  Dieser  Gewinn,  unter 
llinzufügungder  DetriebBüborschüsse  der  Elektrizitätswerke  Göding 
und  Kmtzau  im  Betrage  von  K 54.046,  sowie  dor  O’Vsigen  Divi- 
dende des  ungarischen  Unternehmens  per  K 160.001),  ermöglicht 
es,  nach  Abzug  der  Auslugen  und  Abschreibungen  bei  Heran- 
ziehung des  Teilbetrages  von  K 307.439  aus  dem  allgemeinen 
Keservofonds,  den  vorjährigen  Verlustvortrag  zur  Gänze  zu  tilgen. 

Es  erübrigt  sohin  noch  ein  Keservofonds  von  K 108.928.  Dor 
Verwaltungsrat  beantragt  schließlich,  aus  dem  allgemeinen  Ko- 
sorvofonds  einen  Betrag  von  K 307.439  zu  entnehmen,  um  den 
Verlustsaldo  des  Vorjahre«  zur  Gänze  zu  tilgen.  Die  Gesellschaft 
besitze  Zentralstationen  in  Göding,  Kratzau  hei  Keichenborg  und  i 
einen  Anteil  an  der  Zentrale  in  Gmünd  in  der  Höhe  von  zirka 
I t'Vd  des  Gesamtwertes.  Was  dio  Aussichten  für  das  laufende  j 
•fahr  betreffe,  so  künuo  inan  dicsolbon  als  besser.'  bezeichnen. 

I >or  Antrag  des  Verwaltungsrates  wurde  sodann  einstimmig  an-  i 
genommen.  In  den  Verwultungsrat  wurden  die  ausscheideuden  ! 
Herren  l)r.  Leopold  v.  Toltscher,  Repräsentant  der  Imnorisl 
Gasassoziation,  Georg  Günther,  Generaldirektor  der  Sltoda- 
werke,  Heia  Egger,  Heinrich  Kellnor,  Direktor  der  Fester  j 
Ungarischen  Komiuorzialliank, Frof.  Richard  Engländer,  Maxime 
Kraßny,  Direktor  der  Niedcrösterreiehischon  Eskomptegesell- 
scliaft,  Franz  E.  Vas,  Direktor  der  Fester  Ungarischen  Kom- 
inerzialhank  wieder-  und  Herr  Albert  Freiherr  Hardt-Stummer 
v.  Tavarnok,  Großindustrieller,  neugewählt.  (Vergl.  II.  33, 

S.  54*  und  H.  41,  8.  592.)  s. 

U. t ,-i,c-.  Körting-  Klektrlzltäts- Werke  ln  Hannover.  Im 
verflossenen  Geschäftsjahre  waren,  wio  der  Rechenschaftsbericht 
mitteilt,  im  Betriebe  folgende  im  Besitz  der  Gesellschaft  betind- 
licheu  F.lektrizilltlswerke:  Clausthal-Zellerfeld,  Alt-Rahlstedt,  Bont- 
heiui-Gildehaus.  Schönberg  i.  M.,  Grause«  (Mark),  Nenrodo, 
Sobcrnheitn,  Walsrode,  Neumarkt.  Keichenbach  O.-L.,  Schweiz, 
Winnenden,  ferner  drei  Blockstatimicn  in  l’oson  und  je  eine  in 
Hannover,  Hamburg,  Karlsruhe  und  auf  Bahnhof  Werdau.  Das 
Elektrizitätswerk  Neuuuirkt  betrieb  die  Gesellschaft  bis  30.  Sep- 
tember 19ti3.  Es  ging  dann  in  das  Eigentum  der  Firma  Borthold 
Ernst  Körting  auf  Grund  ihres  vertraglichen  KUckkaufsrechts 
über.  Es  ist  hiebei  zu  erwähnen,  daß  im  Laufe  des  Jahres  1903 


in  die  Beziehungen  der  Aktiengosellsehaft  zu  der  Finna  Gebr. 
Körting  zu  Körtiugsdorf  bei  Hannover  im  Stelle  der  letzteren  die 
Firma  Borthold  & Ernst  Körting  eingetreten  ist.  Diese  Firma 
bat  ferner  von  ihrem  vertraglichen  Kückkaufsrechtc  auch  bezüg- 
lich der  gesellschaftlichen  Beteiligung  an  dum  Elektrizitätswerk 
Naumburg  a.  <ju.  Gebrauch  gemacht  und  diesen  Geschäftsanteil 
pro  1.  April  1904  zurückerworbon.  Die  Verwaltung  glaubt,  daß 
das  Interesse  der  Gesellschaft  hiedurch  nur  gelördort  worden  ist. 
Das  Betriuhskobtcnkouto  weist  eine  Erhöhung  der  Ausgaben  auf, 
welche  sieh  aus  größerem  Materialverbrauch  infolge  dor  Sioigening 
in  der  Stroimthgahe  und  aus  höheren  Verwaltungskosten  und 
Löhnen  erklärt.  Diu  Einnahmen  aus  don  Betrieben  betragen 
442.330  Mk.,  gegenüber  438.677  Mk.  im  Vorjahre.  In  letzterem 
Betrage  sind  aber  die  Gewinne  aus  dem  Iustallationsgesehäft  mit 
enthalten,  während  im  Berichtsjahre  dieso  mit  18.246  Mk.  auf 
einem  besonderen  Konto  vorbuchl  worden  sind.  An  Garantien 
sind  95.000  Mk.  als  Einnahme  vorbucht.  Nach  Abzug  der  Amorti- 
sationen und  ErueueruugsHiisgahon  stellt  sieb  der  Reingewinn  auf 
190.142  Mk..  davon  sollen  9458  Mk.  dom  Reservefonds,  60.000  Mk. 
einem  Dividendenroservefonds  zugefuhrt,  12<>.6O0  Mk.  als  4n  „ige 
Dividende  an  die  Aktionäre  verteilt  werden.  Der  Reat  von  684  Mk. 
ist  auf  neue  Rechnung  vorzutragon.  *. 

Stettiner  Elektrizitäts-Werke.  Der  Bericht  der  Direktion 
betont,  daß  (Ins  abgeschlossene  Geschäftsjahr  die  Erwartungen  auf  eine 
weitere  Vermehrung  des  Absatzes  und  auf  Herabsetzung  der  Betriebs- 
kosten gerecht  fertigt  bat;  die  Gesellschaft  hielt  es  indessen  im 
Interesse  der  zukünftigen  Entwicklung  des  Unternehmens  für 
zweckmäßig,  ihren  Kensumenteu  in  weitem  Maße  ontgegenzu- 
kommen,  so  daß  der  Reingewinn  sich  ungefähr  auf  gleicher  Höbe 
wie  derjenige  des  Vorjahres  bewegt,  aber  die  Ausschüttung  einer 
Dividende  von  6%  aut  (las  gesamte  Aktienkapital  von  5,000.000  Mk. 
gestattet.  Im  Anschluß  an  das  Kahelnelz  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  installiert  8987  Glühlampen,  447  Nornstlampen,  198  Bogen- 
lampen, 56  Motoren.  Dio  Abschreibungen  betragen  188.689  Mk. 
(139.500  Mk.  i.  V.).  Der  Rohgewinn  stellt  sich  auf  600.718  Mk., 
dom  256.763  Mk.  an  Unkosten  und  Abschreibungen  gegenüber 
stehen,  so  daß  «ich  ein  Reingewinn  von  343.954  Mk.  ergibt,  dessen 
Verteilung  in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird:  Erneuerungs- 
(hnds  2»/o,  16.603  Mk.,  Tantiemen  an  den  Aufsichlsrat,  Vorstand 
und  Frnkuristen  26.919  Mk.,  Dividende  60,'„.  300.000  Alk.  z. 

Soclete  Franco-Sulsae  pour  Flndnstrlc  ülectrique  In 
Genf.  Das  mit  25  Millionen  Frcs.  Aktien  lind  10  Millionen  Frcs. 
Obligulioneiikapit.nl  nusgestattete  Unternehmen  erzielte  in  1903/04 
au  Betriebseinnahmen,  Zinsen  und  Dividenden  894.165  Frcs. 
(i.  V.  546.519  Frcs.).  Dagegen  erforderton  Unkosten  280.429  Frcs. 
(262.145  Frcs.)  und  dor  Dienst  dor  nou  aufgouoinmenon  Ohli- 
gationen-Anloiho  800.000  (0)  Frcs.  Dor  Reingewinn  beträgt 
somit.  313.736  Frcs.  gegen  124.374  Frcs.  im  Vorjahr.  Nach  Do- 
tierung der  Reserve  mit  31  374  Frcs.  hloihon  .282.362  Frcs.  als 
Vortrag,  der  sieh  durch  den  aus  dein  Vorjahr  Uberuoinniouon 
Saldo  auf  747.707  Frcs.  erhöht.  Eine  Dividondo  gelangt  somit 
wieder  nicht  zur  Verteilung.  Hiezu  wird  bemerkt,  daß  die  Er- 
trägnisse der  Tochterunteruehmungen  erst  im  zweiten  Halbjahr 
dor  Gesellschaft  zufließen,  so  daß  dio  in  diesen  Unternehmungen 
eingetretoiie  Besserung  noch  nicht  zum  Ausdruck  gelangt  ist. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  dio  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Zu  meiner  Besprechung  des  .. Elektrotechnischen  Auskunft«- 
buche»“  von  S.  H o r r.  o g,  S.  563,  Nr.  39,  ist  berichtigend  nach- 
zutragen, daß  dio  Angabe  von  Lieferanten,  deren  Uuvollatäiidig- 
keit  ich  bemängelt  nabe,  mit  der  wissenschaftlich-technischen 
Abfassung  des  Werkes  gar  nichts  zu  tun  hat.  Es  sind  das,  wie 
ich  erst  jetzt  erfahren  habe,  von  der  Verlagshandlung  aufgo- 
nominelle  Annoncen,  so  daß  es  hoi  Neuauflagen  jeder  Firma 
möglich  ist,  an  don  genannten  Stellen  mifgoftihrt  zu  werden. 

Dr.  P.  .Xicthammer. 


Berichtigung. 

Bei  der  Besprechung  des  Werkes  „Das  elektrische  Kabel“ 
von  Dr.  phil.  O.  Bauer  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  30  wurde 
leider  übersehen,  eines  deutschen  Werkes  zu  gedenken,  durch 
welches  einige  Jahre  früher  schon  der  Schleier,  init  dem  die  Kahol- 
fahrikation  geheimnisvoll  verhüllt  war,  gelüftet  wurde.  Wir  meinen 
das  Werk  „Die  isolierten  Leitungsdrähte  und  Kabel“  von  H.Wietz. 
Verlag  von  Oskar  Loiner  in  Leipzig.  JF.  Krrjsa. 


Schluß  der  Redaktion  uni  18.  Oktober  1904. 


Für  di»  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  /.inner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Kommissionsverlag  bei  Spieltagen  de  Scburtch,  Wien.—  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  M o s s e,  Wien  und  in  don  Filialen. 

Druck  von  H.  Spiel  dt  Co.,  Wien. 
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liemcrkuni/en  der  Reduktion:  Ein  Sachdruck  aus  dun  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
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Wilhelm  Eduard  Weber 

geboren  24.  Oktober  1804. 

Iin  achtundsiebzigstcii  Lebensjahre  verschied  zu 
Göttingen,  an  der  Statte  seines  vieljährigen,  wissen- 
schaftlichen, arheitsfreudigen  Wirkens,  einer  der  größten 
Physiker,  die  Deutschland  hervorgebracht;  ein  Physiker, 
dem  die  höchste  abstrakt ive  theoretische  Tätigkeit  nie 
die  Begabung  minderte,  ftlr  das  praktische . Leben  zu 
wirken,  dem  es  sogar  glückte,  mit  «lein  Grill*  des  Genies 
eine  Leistung  zustande  zu  bringen,  wie  sie  sonst  nur  die 
praktischen  Engländer  oder  Amerikaner,  die  immer  sofort 
direkt  vom  Experimentiertisch  in  die  gewinnbringende 
Wirklichkeit  eilen,  zuwege  gebracht:  er  konstruierte 
nämlich  den  ersten  brauchbaren  Telegraphen;  er 
erfand  ihn  nicht,  aber  — er  tat  etwas  Ähnliches,  was 
in  unsern  Tagen  Marconi  tat,  er  setzte  aus  lauter 
bekannten  Apparaten  — aus  Schweiggcrs  Multi- 
plikator, aus  einem  Induktor  und  einer  über  die 
Dachfirste  der  alten  Universitätsstadt-  Gö  tt  in  gen  sieh 
hinziehenden  Doppeldraht  von  mehr  als  2800  m (eigent- 
lich 9000  Fuß)  Länge  einen  brauchbaren  — den  ersten 
wirklich  brauchbaren  und  durch  den  Gebrauch  bewährten 
Telegraphen  zusammen!  Gauß,  sein  Korrespondent, 
in  der  astronomischen  Warle  — er  selbst  war  im  physi- 
kalischen Institut  — war  wohl  geistiger  Mitarbeiter 
W c her’»,  aber  er  überließ  die  ganze  Einrichtung  seinem 
bewährten  Kollegen,  dessen  hohe  Fähigkeiten  er  am 
besten  zu  beurteilen  in  der  Lage  war;  er  brachte  am  Em- 
pfangsinst  nimmt  z.  B.  nur  die  Kupferumrahmung  wegen 
der  - Dämpfung  und  den  Stromwender  an.  So  sehr  war 
W eher  von  der  Brauchbarkeit  seiner  Anordnungen  heim 
Telegraphen,  die  sich  im  Jahre  1833  vollzogen,  überzeugt, 
daß  er  dureli  seinen  Bruder  Heinrich  Weber,  als  die 
sächsische  Regierung  die  Eisenbahn  Dresden-Lei  pzig 
herstellte,  derselben  den  Vorschlag  unterbreiten  ließ, 
den  Betrieb  dureli  Einrichtung  eines  elektrischen  Tele- 
graphen seines  Systems  zu  erleichtern,  was  die  Re- 
gierung — zumeist  aus  Mißtrauen  gegen  die  praktische 
Möglichkeit  des  Telegraphen  — ablehnte!  Die  gute, 
alte  Zeit! 

Faradays  Entdeckung  der  Induktion, 
Oersteds  Ablenkung  der  Magnetnadel  und  deren  Be- 
nützung in  der  verbesserten  Konstruktion  des  Multi- 
plikators durch  Schweigger,  das  alles  war  in  diesem 
Telegraphen  benützt  und  • verwertet! 


Die  zuletzt  bestandene  Einrichtung  des  Gehers  war 
folgende:  Auf  einem  Zylinder,  der  eine  Armatur  perma- 
nenter Magnete  umhüllte,  ruhte  eine  an  Handhaben 
emporhebbare  Dralltrolle,  deren  Draht  2200  w lang  war 
und  7000  Umwindungen  zählte.  Die  Enden  dieses  Drahtes 
waren  iix  mit  dem  Luftdraht  verbunden.  Die  Armatur 
wog  50  Pfund. 

Dieser  Luftdraht  zog  sieh  bis  zur  Empfangsstation, 

| wo  seine  Enden  zu  jenen  eines  isolierten  Drahtes  gingen, 

1 der  um  einen  parallelopipediselien  Kupferrahmen  ge- 
wunden war.  Derselbe  Draht,  eine  Fortsetzung  der 
Leitung,  war  1900  m lang  und  hatte  010  Umwindungen. 
Innerhalb  jenes  — vom  Drahte  umwundenen  — Rahmens 
| hing  (anfangs  auf  einer  einfachen,  später  auf  einer 
[ Dnppelschnurjein  Magnetstab  von  1 21  ^Schwere,  dessen 
in  der  Mitte  befindliche  Hülse  einen  .Stab  trug,  an 
j welchem  ein  verstellbares  Spiegelchen  befestigt  war. 
i Fiel  auf  dieses  Spiegelchen  ein  Lichtstrahl,  so  wurde 
dessen  reflektiertes  Bild  auf  einer  Skala  abgclesen,  die 
sich  am  Fuß  eines  Gestelles  befand,  das  ein  Fernrohr 
trug.  Durch  dieses  Fernrohr  konnte  man  das  Bild  der 
Skala  im  Spiegelehen  genau  sehen. 

Durch  Abbeben  der  obgedachten  Drahtrolle  auf 
der  Abgangsstation  entstand  ein  Induktionsstrom,  dein 
heim  Aufsetzen  sofort  ein  zweiter  folgte,  so  daß  die 
Nadel,  d.  h.  eigentlich  der  Magnet,  der  Empfangsstation 
bloß  eine  Zuckung  machte,  deren  Kürze  eben  nur  durch 
das  Spiegelbild  und  dessen  Ablesung  durchs  Fernrohr 
einen  merkbaren  Wert  erhielt.  Durch  Abheben  und 
Aufsetzen  der  Drahtrolle  in  der  Abgangsstation,  sowie 
dureli  Benützung  eines  Stromwenders  konnte  man  daher 
in  der  Empfangsstation  Ausschläge  des  Magneten  nach 
rechts  oder  nach  links  ablesen.  Aus  Kombinationen 
dieser  Ausschläge  setzten  die  beiden  Gelehrten  das 
Alphabet  und  die  neun  Zahlzeichen  zusammen.  Heißt 
rechts  = r und  links  = /,  so  war  z.  B.  der  Buchstabe  n 
ausgedrückt  durch  rrlr.  der  Buchstabe  b durch  II,  nt 
durch  Irl , die  Ziffer  7 durch  Irll  u.  s.  w. 

Daß  das  Telegraphieren  sehr  langsam  ging,  be- 
irrte die  beiden  wahrhaft  großen  Geistesheroen  nicht, 
da  es  doch  viel  schneller  sich  abspielte,  als  der  Bote 
zwischen  dem  hohen  astronomischen  Observatorium  und 
dem  entfernten  physikalischen  Kabinett  laufen  konnte. 
Bemerkenswert  ist,  daß  S t e i n h e i 1 seinen  Telegraph 
auf  dasselbe  Prinzip  baute,  daß  Wheatstone  und 
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Cooke  in  ihren  Na  (1  eitel  eg  rap  he  n dasselbe  eben- 
falls anwendeten,  jedoe.h  viel  kompliziertere  Apparate 
brauchten  und  daß  endlich  die  Spiegel-Galvano- 
meter in  passender  Form  lauge  Zeit  der  allein  ge- 
brauchte Empfangsapparat  der  Kabeltelegraphie  waren 
und  blieben. 

Weber  war  auch  einer  der  ersten,  der,  nachdem 
Brewster  im  Jahre  18215  — nach  den  Entdeckungen 
eines  Arago, eines  Ampere,  Davy  und  Seebeek 
einen  Elektromagneten  hergestellt,  sieh  ebenfalls  an  die 
Konstruktion  eines  solchen  machte. 

Die  Grundgesetze  der  E 1 ek  t rod  y n a m i k stellte 
der  unermüdliche  Forscher  schon  1846  fest;  wir  sprechen 
davon  noch  spflter. 

Durch  seine  in  Poggendorfs  Annalen  1846 
veröffentlichten  Arbeiten  über  die  Stromgesetze  bereitete 
er  nebst  nnderen  Physikern:  Kirchhoffdie  Möglich- 
keit, die  unter  dessen  Namen  bekannten  allgemeinsten 
Verzweigungsgesetze  aufzuiindcu. 

Weber  war  es  auch,  der  dio  vorhin  geschilderte 
Spiegelablesung  benützte,  um  exakte,  galvanische 
Messungen  aufzustellen;  er  nannte  das  zu  diesem  Zwecke 
hergerichtete  Instrument  Magnet  ometer;  alseruber 
den  Magneten  durch  eine  Drahtrolle  ersetzte,  so  daß  er 
die  elektrodynamischen  Wirkungen  des  Stromes 
zu  Messungszwecken  ausntltzte,  entstand  sein  Elektro- 
dy  nainom  oter. 

Wilhelm  Weber  war  es  ferner,  der  sich  nach  Gau  15’ 
Vorbild  das  große  Verdienst  erwarb,  dio  elektrischen 
Valenzen  auf  absolute  Einheiten  znrUckzuführen.  Die 
verschiedenen  Maßsysteme  wurden  durch  ihn  in  exakte 
Beziehung  gebracht;  wie  er  diese  grundlegenden  Arbeiten 
durchführte,  wolle  der  Leser  in  Waltenhofens  Buch; 
„Die  internationalen  absoluten,  insbesondere 
die  elektrischen  Maße“  naehlesen;  dort,  findet  er 
alle  Quollen  angeführt ! 

Eine  Theorie  der  Elektrizität,  eigentlich  ein  elek- 
trodynamisches Grundgesetz,  fußend  auf  den  Ampere- 
schen Gesetzen  und  Fechners  einzelne  Annahmen 
akzeptierend,  entwarf  Weber,  wie  bereits  angedeutet, 
schon  im  Jahre  1846;  dieselbe  wurde  jedoch  1870  von 
Helmholtz  angegriffen;  Thomson  und  Tait  er- 
hoben ebenfalls  Einwendungen  gegen  das  Weber’sche 
Gesetz  und  auch  Clausius  bekämpfte  dasselbe,  wahrend 
Zöllner,  der  Astrophysiker  und  Spiritist,  ein  intimer 
Freund  Webers,  es  verteidigte.  So  wurde  der  sanft- 
mütige, stets  heitere  und  friedfertige  Gelehrte  am  Abend 
seines  Lebens  in  eine  Kontroverse  verwickelt,  die  ihm 
gewiß  nicht  angenehm  war.  Gauß  und  Weber  als 
unzertrennliche  Freunde  für’s  ganze  Leben,  bewahrten 
sich  dieso  seelische  Treue  zueinander  in  den  schwierigsten 
Lagen! 

Als  33jähriger.  junger  Professor  wurde  Weber 
einer  der  sieben  Göttingor,  welche  gegen  die  vorn 
damaligen  König  von  Hannover  verfügte  Verfassungs- 
änderung protestierten,  entlassen.  Zwölf  Jahre  mußte  der 
mit  Männern,  wie  Dahlmann,  Gervinus,  Jacob 
und  Wilhelm  Grimm  das  gleicho  Schicksal  Teilende 
der  Universität  fern  bloiben,  die  seinen  Namen  berühmt 
gemacht,  bis  es  endlich  den  Bemühungen  seines  Freundes 
Gauß  gelang,  ihn  an  die  alte  liebgewordene  Stätte 
seiner  großen  Leistungen  zurückzubringen.  Webers 
Name  wurde  zur  Zeit  der  Feststellung  des  internatio- 
nalen elektrischen  Maßsystems  in  Paris  oft  ge- 
nannt. Es  sind  ja  in  der  Tat  die  in  der  Elektrotechnik 
allgemein  verwendeten  Einheiten:  Anipt-rc,  Ohm, 
^ olt  eigentlich  Weber’sche  Einheiten;  nur  sind  die- 


selben für  die  Praxis  bequemer  umgeflndert.  Die  zehn- 
fache Wo  bersche  Stromeinheit  ist  = 1 Ampere;  die 
10|0-fache  Widerstandscinhcit  von  Weber  ist  = 1 Ohni 
und  die  10ll-fache  Einheit  der  VVcber'schen  Spannung 
ist  = 1 Volt. 

Wenn  nun  auch  der  Name  Weber  unter  den  Ein- 
heitsbenennuugen  nicht  vorkommt,  so  leuchtet  er  den- 
noch in  der  Geschichte  der  Elektrizitätxforschung  mit 
unvergänglichem  Glanze.  Hofrat  Ko  reis. 


Die  Signal-  und  Telephoneinrichtungen  auf  der  „Oraht- 
seilstrecke  der  Mendelbahn“. 

(Eino  Ketinnwondung  mobiler  Telophonsy Storno.) 

Von  Ing.  Karl  Jordan.  (Abteilung  filr  Präsidial-  und  Süulion- 

nngelegenheiton  der  k.  k.  priv.  Sildbalm-tieseUsohaft.) 

Eines  der  gegenwärtig  wichtigsten  Anwendungs- 
gebiete der  Elektrotechnik  int  Eisenbahndienste  bildet 
das  Signalwesen.  Eine  gut  verläßlich  wirkende  Signal- 
einrichtung  bildet  die  Grundlage  für  die  geordnete 
Abwicklung  des  Verkehres  jeder  Bahnanlage  und  eine 
Gewähr  für  die  Betriebssicherheit  derselben. 

Diese  Notwendigkeit  tritt  umsomehr  in  den  Vorder- 
grund bei  jenen  Bahnanlagen,  wo  die  Eigenart  des 
Betriebes  und  die  örtliche  Trennung  des  Antriebmittels 
vom  Fahrbetriebsmittel  an  und  für  sich  eine  erhöhte 
Aufmerksamkeit  und  Verstündigungsmöglichkeit  er- 
fordern, wie  dies  hei  Drahtseilbahnen  der  Fall  ist. 

Dabei  darf  jedoch  nicht  der  Umstand  unberück- 
sichtigt bleiben,  daß  die  Wahl  zu  komplizierter  oder 
zu  empfindlicher  Apparate  deren  Anwendung  erschwert 
und  deren  absolut  verläßliche  Funktion  oft  in  F rage 
stellt. 

Von  dieser  Überlegung  ausgehend,  wurden  auch 
die  Telephon-  und  Signaleinrichtungon  auf  der  gegen- 
wärtig hervorragendsten  Drahtseilbahn,  der  Mendelbahn, 
erstellt. 

a)  Die  Signalein  rieht  ungen  dienen  der 
kurzen  Verständigung  zwischen  dem  Betriebs-  und  Fahr- 
personal, also  hauptsächlich  dem  Maschinenwärter  der 
Antriebsstation  mit  den  Kondukteuren  der  Seilbahn- 
wagen, hei  regelmäßigem  Betriebe. 

h)  Die  Telephoneinrichtungen,  speziell  die 
mobilen  Anlagen  hingegen,  dienen  der  notwendigen 
umfangreicheren  Verständigung  des  vorgenannten  Per- 
sonals hei  Betriebsstörungen  bezw.  beim  Anhalten  von 
Zügen  während  der  Fahrt. 

Bei  den  Drahtseilbahnen  des  Auslandes  war  diese 
Verständigungsmöglichkeit  bisher  nicht  eingeführt  und 
beschränkte  sich  lediglich  auf  die  Abgabe  von  llorn- 
signalen  zwischen  den  Kondukteuren  vor  der  Möglich- 
keit der  Aufnahme  und  Fortsetzung  einer  unter- 
brochenen Fahrt. 

Dieses  Verständigungsmittel  genügt  wohl  hei  kurzen 
Strecken,  wenngleich  es  bei  Sturm  und  Witterungs- 
ungunst nicht  stets  als  vollkommen  verläßlich  be- 
zeichnet werden  kann.  Andererseits  bleiben  sowohl  die 
Kondukteure  untereinander,  als  auch  der  Maschinen- 
wärter bis  nach  Beendigung  der  Fahrt  in  Unkenntnis 
über  die  Ursache  der  Störung  oder  die  Art  des  Fahrt- 
hindern isses,  welche  Verständigung  jedoch  hauptsächlich 
bei  längeren  Unterbrechungen  im  Interesse  des  Publi- 
kums. wie  auch  zur  Einleitung  notwendiger  Maßnahmen 
sehr  wünschenswert  bezeichnet  werden  muß. 

Bei  der  Mendelhahn  war  die  Anwendung  von 
Rufhörnern  an  und  für  sich  durch  die  Länge  der 
Strecke,  durch  Einschnitte,  Tunnels,  Kurven  etc.  aus- 


Digitized  by  Google 


Nr.  44.  ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK.  Seite  628. 


geschlossen  und  daher  die  Wahl  eines  geeigneteren 
Verständigungsmittels  unerläßlich. 

Nachdem  viele  Einrichtungen  sowohl  Signal-  wie 
auch  Telephonzwecken  dienen,  so  dürfte  es  sieh  der 
Übersicht  wegen  empfehlen,  beide  Einrichtungsgruppen 
gemeinschaftlich  zu  erläutern. 

Wie  aus  Fig.  A ersichtlich,  führt  längs  der  ganzen 
Strecke  (auf  den  Masten  der  Starkstromleitung  für  die 
Adhäsionsstrccke)  doppelpolig  eine  Betriebstelephon- 
leitung, mittels  welcher  durch  in  Serie  geschaltete 
Stationsapparate  (normaler  Type)  sämtliche  Stationen 
bis  Bozen  einschließlich  Betriebsleitung  und  Platz- 
inspektion untereinander  verbunden  sind,  und  dient 
selbe  lediglich  der  Verständigung  der  Stationen  unter- 
einander, als  auch  mit  der  Betriebsleitung. 

Sunt!  *ru . 'Ultfi'ua.-IliimshLns^a. 

dt» 


An  den  gleichen  Masten  begleitet  die  ganze  Seil- 
strecke in  einer  vom  Wagen  aus  bequem  erreichbaren 
Höhe  von  2 t)  m Uber  Schicncnoberkantc,  auf  l’urzellan- 
isolatoreu  verlegt,  ein  Kontaktdraht,  ein  verzinnter 
Eisendraht  von  31  mm  Durchmesser. 

Dieser  wird  gleichfalls  in  seiner  ganzen  Länge 
von  dem  sogenannten  Signaldraht,  einem  Silieium- 
bronzedraht  von  2'5  mm  Durchmesser,  welcher  in  einem 
Abstand  von  350  mm  Uber  dem  Kontaktdraht  auf  Por- 
zellanisolatoren verlegt  ist,  begleitet 

An  diese  beiden  Drähte  sind  in  den  Abfahrts- 
perrons  der  unteren  Seilstation  St.  Anton  und  der 
oberen  Kopfstation  Mendel  jo  ein  Signallüntwerk  »S, 
und  S.2  und  je  ein  vom  stehenden  Wagen  aus  durch 
den  Kondukteur  erreichbarer  Hängetastcr  /,  und  an- 
geschlosscn. 

Das  Signalläut  werk  S,  ist  direkt,  das  Läutwerk  aS2 
hingegen  Uber  eine  Stationsbutteric  B an  „Erde“  ange- 
schlossen. 

An  diese  Leitungen  sind  außerdem,  im  Maschinen- 
baus befindlich,  angeschlossen  (s.  Fig.  A): 

1.  eine  Alarmglocke  G zur  Abgabe  der  Halt- 
und  Fahrsignalo; 

2.  ein  mobiler  Stationstclephonapparnt 
(System  Ljungmann)  für  den  Gebrauch  des  Ma- 
schinen Wärters  zu  Gesprächen  mit  den  Seilbahnwagen- 
kondukteuren; 


3.  ein  Anrufhorn  A„  zur  Verstärkung  des  An- 
rufes der  Scilbuhnwagenkondukteure,  wozu  der  ein- 
gebaute Summeranrufapparat  infolge  des  Mascbinen- 
gerüusehes  nicht  genügen  würde  und  der  Anruf  überhört 
werden  könnte; 

4.  ein  einfacher  A u sseh  alter  A zur  Einschaltung 
des  Telephons  nach  erfolgtem  Anruf: 

5.  außerdem  die  Abzweigungen:  als  Summcr- 
batterie  für  den  Anruf  und  als  Mikrophonbatterie  für 
den  Stationstclephonapparat.  von  der  Stationsbatterie  li. 


MENDEL 


Die  Schaltung  aller  angeführten  Apparate  ist  aus 
Fig.  A ersichtlich  und  stellen  diese  Einrichtungen  die, 
Strecken-  und  Stationsansr Ostung  dar. 

Die  Ausrüstung  der  Seilbahn  wagen  hingegen 
ist  in  den  Figuren  1 — 5 dargestellt. 

Den  beiden  Fahrtrichtungen  entsprechend  befindet, 
sich  an  jeder  Wagenstimwand  innenscitig  beim  Führer- 
stand ein  Anschlußkasten  k (Fig.  4). 

Derselbe  ist  ein  kleiner  Holzkasten  mit  sperr- 
barer Stirntür  und  einem  beweglichen  Zwischenboden  li. 
welcher  zur  Aufnahme  eines  tragbaren  schwedischen 
Telephonapparates  '/'(System  Ljungmann)  dient  und 
die  Ümschaltung  besorgt,  und  zwar: 

a)  bei  eingelegtem  Telephonapparat 
durch  die  Feder  f.  Kontakt  n und  Schiene  s an  „Erde“ 
für  die  Signalgebung  (zur  Sicherheit  sind  Feder,  Kontakt 
und  Schiene  doppelt  vorhanden); 

b)  bei  herausgenommenem  Telephon- 
apparat an  d i e „S i g n a 1-  undKontaktloitung“ 
für  den  Telephonanschluß. 

Außerdem  befindet  sich  iin  Innern  des  Kastens 
an  der  Rückwand  eine  zweipolige  Anschlußdose  Ar  für 
den  tragbaren  Tclephonapparat  und  seitlich  außen  eine 
gleiche  Anschußdose  A ,•  für  den  Anschluß  eines  Kontakt- 
stabes  (Fig.  f>.i;  die  Schaltung  dieser  Anschlußdosen  ist 
in  Fig.  2 dargostellt. 

Der  Kontaktstab  (Fig. 5)  dient  zur  Herstellung 
der  leitenden  Verbindung  zwischen  Anschlußkasten  k 
und  den  Strecken leitungen  dupeh  den  Seilbahnwagen- 
kondukteur,  und  zwar  entweder  für  die  Abgabe  von 
Signalen  oder  bei  Gebrauch  der  Telephonapparate. 

Derselbe  besteht  aus  einem  Messingrohr  s,  an 
dessen  oberen  Ende  an  einen  kleinen  Ausleger  ein 
Koiidensatorhaken  c (Staniol-Paraffin-Kondensator)  he- 
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festigt:  ist,  ferner  befindet  sieh,  durch  ein  aufgescho- 
benes  llolzstllck  isoliert,  ein  kernförmig  abgebogenes 
Metal  1 röh rcben  h angebracht  und  schließlich  ist  am 
unteren  Teil  des  Stabes  ein  Handgriff,  durch  welchen 
die  Leitungen  vorn  Kondensatorhaken  und  vom  kern- 
förmigen Ansatz  h fuhren,  die  in  einen  Ansehlußgriff 
(Stöpsel)  //  endigen. 

Der  Kondensator,  dessen  Kapazität  zirka  ein 
Mikrofarad  beträgt,  ist  deshalb  notwendig,  nachdem  die 
eine  Leitung,  welche  fllr  Telephonzwecke  liorangezogen 
wird,  gleichzeitig  als  Qlciehstromlcitung  für  die  Signal- 
gebung dient. 

Die  Telephonapparate  (Patent  der  Elektro- 
militära-Aktiebolaget  in  Stockholm)  sind  sehr  kleiner 
Konstruktion  und  vereinigt  der  Tasehenappurat  ein 
Mikrophon,  das  Hörtelephon,  eine  Batterie,  Summer- 
signal. Druckknopf  und  Induktionsrolle  an  einem  Körper. 
Mikrophon  und  Hörtelephon  sind  für  den  Gebrauch 
ausziehbar;  der  geöffnete  oder  geschlossene  Deckel  des 
ersteren  besorgt  gleichzeitig  die  Umschaltung  fllr 
Gespräch  oder  Sunimcranruf. 

Der  Vorgang  fllr  die  Anwendung  aller  vorange- 
flihrtcn  Apparate  ist  folgender: 

a)  Vor  bezw.  ftlr  Abfahrt  der  Zuge. 

Der  Kondukteur  der  oberen  Station  gibt  dem 
Kondukteur  dos  unteren  Wagens  vorerst  das  Signal 
Achtung  (— ) durch  Drucken  auf  den  Taster  L,  worauf 
der  untere  Kondukteur  durch  Drucken  auf  den  Taster  t, 
dieses  zurllekgibt;  hiebei  ertönen  die  Gloekenupparate 
und 

Sind  die  Wagen  nunmehr'  zur  Abfahrt  bereit,  so 
gibt  der  Kondukteur  der  unteren  Station,  dessen  Wagen 
weder  vom  Kondukteur  der  oberen  Station,  noch  vom 
dort  befindlichen  Maschinisten  gesehen  werden  kann, 
das  Signal  „Fertig“  ( ),  und  zwar  mit  dem  Kontakt- 

stab durch  Anlegen  des  hornförmigen  Ansatzes  an  den 
unteren  Kontaktdraht  />(I‘'ig.  1).  Hiebei  ist  der  Zwischen- 
buden des  Anschlußkastens  durch  den  eingelegten  Tele- 
phonapparat nach  abwärts  gedrückt,  somit  die  direkte 
Verbindung  des  Kontaktdrahtes  durch  den  Kontaktstab 
mit  „Erde“  hergestellt.  Der  Stromlauf  ist  durch  Fig.  A 
an  Wagen  I ersichtlich. 

Der  Kondukteur  der  oberen  Station  gibt  nun 
durch  Schließen  seines  Tasters  ts  dem  unteren  Wagen 


zuerst  das  Fertigsignal 
zurUck  und  gibt  sodann 
mit  dem  Kontaktstab  das 
Signal  „Fertig“  an  den 
Maschinisten  ab,  welcher 
nun  das  Seilwindwerk  in 
Tätigkeit  setzt.  Die  fall- 
weise Verwendung  des 
Kontaktstabes  für  diese 
Signalgebung  hat  den 
Zweck,  jedem  der  Kon- 
dukteure die  Sicherheit  zu 
verschaffen,  daß  sein  Kon- 
taktstab  funktioniert,  wel- 
cher Umstand  von  großer 
Wichtigkeit  ist.  Bei  Ver- 
wendung des  Kontaktsta- 
bcs  tritt  statt  der  Glocken 
s,  und  ss  die  beim  Maschi- 
nisten befindliche  Alarm- 
glocke (j  in  Tätigkeit. 

b)  W äh  re n d der 
Fahr  t. 

Soll  nun  ein  Wagen  während  der  Fahrt  aus  irgend- 
welcher Ursache  gezwungen  werden,  anzuhalten,  so  legt 
dessen  Kondukteur  den  Kontaktstab  an  den  unteren 
Kontaktdraht  I)  (siehe  Fig.  1),  wodurch  die  Alarm- 
glocke (j  ertönt  und  dein  Maschinisten  anzeigt,  daß  das 
Seilwindwerk  ahzustcllen  ist. 

Sind  nun  beide  Wagen  zum  Stillstand  gebracht, 
so  tritt  die  Telephoneinrichtung  in  Anwendung. 

Zu  diesem  Behufe  hängen  die  Kondukteure  beider 
Wagen  die  Kontaktstäbo  so  an  die  Leitung,  daß  der 
Kondensatorhaken  an  dem  unteren  Draht  l)  hängt  und 
der  hornförmige  Ansatz  von  außen  nach  innen  an  die 
obere  Signalleitung  d drückt,  was  schon  durch  die 
Sehwcrpunktslago  des  Stabes  erreicht  wird.  Der  horn- 
lörmige  Ansatz  ist  in  der  Richtung  der  Leitung  breit, 
gedrückt,  wodurch  eine  volle  Auflage  und  damit  ein 
guter  Kontakt  erreicht,  wird;  andererseits  ist.  ein  Ver- 
drehen bezw.  Abkippen  deB  Stabes  von  der  Leitung 
vermieden.  (S.  Fig.  3.) 

Beide  Kondukteure  nehmen  nun  die  Telephon- 
apparate aus  den  Kästen  und  zum  Gespräch  fertig. 
Hiedurch  wird  gleichzeitig  der  bewegliche  Zwischen- 
boden des  Anschlußkastens  durch  die  Federn  f nach 
aufwärts  gedrückt,  und  so  die  Telephonapparate  Uber 
die  Kontaktstäbe  an  die  beiden  Leitungen  angeschlossen. 

Der  Kondukteur  jenes  Wagens,  welcher  das  An- 
halten veranlaßt  hat,  drückt  nun  auf  den  Summerknopf 
seines  Apparates,  und  zwar  einmal  oder  zweimal,  je 
nachdem  Wagen  I oder  II  ruft. 

Hiedurch  ertönt  im  Maschinenhause  das  Anruf- 
horn A u.  und  weiß  der  Maschinist  bereits,  welcher 
Wagen  das  Halten  gewünscht.  Nachdem  er  den  Aus- 
schalter .1  ausgesehaltet,  nimmt  aueh  er  sein  Telephon 
fertig  und  empfangt  die  Meldung.  Da  die  Apparate 
parallel  an  den  Leitungen  liegen,  so  hört  der  Kondukteur 
des  zweiten  Wagens  bereits  die  Meldung  mit  und  er- 
hält aueh  Kenntnis  von  allen  weiteren  Maßnahmen, 
was  für  die  Passagiere  des  Wagens  beruhigend  wirkt. 

In  ganz  analoger  Weise  wickelt  sich  der  Vorgang 
ab,  wenn  der  Maschinist  selbst  das  Anhalten  veranlaßt, 
wobei  er  die  beiden  Wagenkonduktcure  verständigt 

Ist  nach  einem  Anhalten  das  Hindernis  beseitigt 
und  kunn  die  unterbrochene  Fahrt  wieder  aufgenommen 
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werden,  so  verständigt  derjenige  Kondukteur  (oder  der 
Maschinist),  welcher  das  Halten  veranlaßt  hat,  den 
anderen  Kondukteur  durch  Anruf  und  Meldung,  worauf 
letzterer  die  Kenntnisnahme  bestätigt,  und  nun  hängen 
beide  ihre  Kontaktstäbe  von  den  Leitungen,  versorgen 
die  Telephonapparate  und  ersterer  Kondukteur  gibt  mit 
dein  Kontaktstab  das  Signal  .Fertig“,  worauf  der  Ma- 
schinist das  Seilwindwerk  in  Tätigkeit  setzt  und  den 
Ausschalter  A (Fig.  s)  einschaltet.  Soll  eine  Änderung 
in  der  Fahrtrichtung  notwendig  sein,  so  wird  dies  durch 
die  telephonische  Verständigung  bereits  geregelt. 

Hei  jedem  Anhalten  kann  sieh  der  Maschinen- 
wärter gleichzeitig  durch  einen  Indikator,  der  im  Mäh- 
st abe  1 : 1000  die  jeweilige  Stellung  der  beiden  Wagen 
anzeigt.,  Kenntnis  verschaffen,  wo  die  Wagen  auf  der  i 
Strecke  sich  befinden. 

Zur  Vermeidung  von  Mißbräuchen  befinden  sich  [ 
Kuntaktstab  und  Telephonappurat  im  Wagen  stets  nur 
an  der  der  Fahrtrichtung  entsprechenden  und  durch 
den  Kondukteur  besetzten  Seite. 

In  Fig.  2 und  4 ist.  noch  eine  Anschlußdose  A 
dargestellt;  es  ist  dies  die  sogenannte  ,, Reserve-Erd- 
leit ungs-Ansehlußdose“. 

•Sollte  während  der  Fahrt  aus  welch  immer  einer 
Ursache  eine  Störung  im  normalen  Gebruuchsanschlussc 
bei  A c eintreten,  so  stöpselt  der  Kondukteur  den  Hand- 
griff //  des  Kontakt.stabes  einfach  an  diese  direkt  an 
.Erde“  gelegte  Reserve-Anschlußdose  A und  ist  dadurch 
ilic  Signalgebung  wieder  ermöglicht.  Der  bisherige 
Hotricb  hat  jedoch  die  Heranziehung  dieser  Reserve 
noch  nicht  nötig  gemacht. 

Die  Erprobung  der  Telcphonapparate  erfolgt 
täglich  vor  Beginn  der  Fahrten  durch  gegenseitigen 
Aufruf,  die  Erprobung  der  Sum merapparatc  hingegen 
vor  jeder  Fahrt  durch  einfaches  Drücken  auf  den 
Stimmerknopf. 

Hei  Störungen  kann  durch  Vermittlung  der  An-  ' 
schlußdose  A und  Einhängen  des  Kondensatorhakens  1 
an  eine  gute  Ixdtung  die  Verständigung  dennoch  durch 
die  Verwendung  von  „Erde“  als  Rückleitung  erfolgen. 

Sämtliche  Leitungen  sind  zum  Schutze  gegen  I 
atmosphärische  Entladungen  durch  Blitzschutzvorrich-  ! 
tungen  (Zalmlumellcn)  gesichert.  Die  mobile  Ausrüstung  j 
konnte  bei  Störungen  in  den  Betriebstelephonleitungcn  i 
mehrfach  als  wertvoller  Ersatz  herangezogen  werden. 

Hinsichtlich  der  in  den  Wagcnapparaten  verwen- 
deten Batterien  (bestehend  aus  einem  Trockenelement 
von  28  mm  Durchmesser  und  78  mm  Länge)  wäre  noch 
zu  bemerken,  daß  deren  Lebensdauer  bei  richtiger  Be- 
handlung bis  zu  sechs  Monaten  beträgt;  dieselben  sind 
gleichfalls  ein  Erzeugnis  der  Elektromilitüra-Aktie- 
bolaget  in  Stockholm. 

Die  durch  ein  Jahr  in  intensiver  Weise  und  bei 
starkem  Verkehr  vorgenommenen  Erprobungen  der  Signal- 
und  mobilen  Telephoneinrichtungcn  haben  deren  voll-  1 
kommen  praktische  Verwendbarkeit  in  weitgehendstem  \ 
Maße  dargetan  und  durch  entsprechende  Instruktion  i 
des  Personals  für  den  Gebrauch  der  Apparate  ist  die 
Instandhaltung  keine  nennenswerte  zu  bezeichnen. 

Die  Einfachheit  der  Einrichtungen  und  deren 
bequeme  Anwendung  lassen  die  in  Gebrauch  stehenden 
Signal-  und  Telephoneinrichtungcn  als  ein  sehr  wert- 
volles und  unentbehrliches  Verständigungsmitte)  für 
einen  geregelten  Betrieb  auf  Drahtseilbahnen  erscheinen. 


Internationaler  elektrotechnischer  Kongreß  in  St.  Louis.*) 

Das  preußische  Zngheleuchtungssystem.  Carl  Koder- 
bourg.  Hoi  diesem  System  wird  bekanntlich  die  KoiiBtanz  der 
Spannung  dadurch  gesichert,  daß  in  den  Glühlampunkrois  oin 
Bnllastwiderstaud  aus  Eisen  eingeschaltet  ist.  Der  Draht  ist  so 
bemessen,  daß  Stromschwankungen  durch  die  Veränderung  des 
Widerstandes  des  Eisendrahtes  ausgeglichen  werden.  Bei  ent- 
sprechender Adjustierung  der  Lampe  und  des  Balladtwiderstandcs 
änderte  sich  der  Strom  hei  Schwankungen  der  Spannung  von 
5b-  Ht;  V nur  von  8'lt-  8-7  A.  Der  Generator  ist  ein«  20  PS 
Turhedynanio,  welche  auf  dem  l.okomotivkessel  montiert  ist. 
Doch  hat  man  in  einzelnen  Fällen  mit  Erfolg  versucht,  die  Dynamo 
von  der  Wagenachse  aus  anzutroiben.  Die  Sammierhatterie  dient  im 
wesentlichen  nur  als  Reserve.  Die  automatischen  Minimaiuntcr- 
breeher,  die  zur  Wirkung  kommen,  wenn  die  Spannung  der  Dynamo 
unter  einen  gewissen  Retrsg  sinkt,  haben  Schwierigkeiten  gemacht 
und  wurden  daher  durch  eine  Artelcktrolytischer Gleichrichterzellen 
ersetzt.  Dieselben  dienen  im  wesentlichen  als  elektrisches  Ventil, 
das  den  Strom  nur  in  einer  Richtung  durchläßt.  Die  Elektroden 
diesor  Zellen  bestehen  aus  Eisen-  und  Aluminiumplatten.  Wenn 
sich  die  Drehriclitung  der  Dynamo  umkehrt,  werden  die  Bürsten 
auf  dem  Kommutator  verschoben.  Man  hat  auch  versucht,  diese 
automatische,  mechanische  Vorrichtung  durch  eine  Schaltung  mit 
vior  Gleichrichterzellen  zu  ersetzen.  Eine  besondere  Vorrichtung, 
die  verhindern  soll,  «laß  hei  großen  Geschwindigkeiten  die  Batterie 
überladen  wird,  ist  in  Vorbereitung.  Man  versieht  nämlich  dio 
Dynamo,  welche  eine  Nubenschliißinaschiiic  ist,  mit  einer  diffe- 
rentiellen Serienspnle,  so  daß  ein  Steigen  des  Stromes  eine 
Schwächung  des  Feldes  und  damit  der  E.MK  zur  Folge  hat. 

Praktische  Erfahrungen  mit  Pupinleitungen  für  Tele- 
phonzwecke. II.  V II  ay  es.  Es  ist  mathematisch  gezeigt  wurden, 
dnß  es  möglich  ist,  durch  Anbringung  mehrerer  Pupinsptilen 
innerhalb  einer  Wellenlänge  eine  Leitung  theoretisch  frei  von 
jeder  Verzerrung  zu  machen.  Der  Abstand  der  Spulon  hängt,  von 
der  höchsten  Frequenz  ah,  die  einer  klangtreuen  Verständi- 
gung wegen  noch  üheitragen  werden  soll.  Der  Verfasser  gibt 
Kurven,  welche  die  Ergebnisse  auf  im  Xormalhutriob  stehenden 
Linien  zeigen.  Der  günstige  Einfluß  der  Pupinsnulon  auf  Kabel- 
linien ist  deutlich  zu  ersehen.  Die  viel  größere  Deutlichkeit,  die 
Verringerung  der  Dämpfung  und  die  Leichtigkeit,  mit  welchor 
die  Spulen  in  das  Kabel  oinzufUhreit  sind,  ohne  die  Ableitung 
zu  vermehren  oder  benachbarte  Leitungen  zu  stören,  macht  das 
System  sehr  vorteilhaft.  Woniger  günstig  liegen  die  Verhältnisse 
bei  Freileitungen.  Infolge  der  höheren  Selbstinduktion  und  ge- 
ringeren Kapazität  ist  die  Verringerung  der  Dämpfung  unbe- 
deutend. Dur  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  An- 
bringung von  Ptininspiilen  bei  Freileitungen  sich  nicht  lohnt, 
während  hei  Kabeln  die  Übertragung  sich  wesentlich  verbessert. 

Eber  die  Berechnung  Ton  Uochspannnngalsolatoren. 
H.  J.  Ryan.  Beim  Entwerfen  von  Hochspannungsisolatorcn  hat 
man  auf  die  im  nachfolgenden  angedeuteten  Methoden  und  An- 
gaben  zu  achten:  1.  Eine  Methode  zur  Bestimmung  der  elek- 
trischen Kraft,  welche  unter  dem  Einfluß  einer  E.MK  in  einem 
Dielektrikum  ontsteht  und  welche  die  Beanspruchung  desselben 
hurvorrufl.  2.  Die  Durchlässigkeit  des  Dielektrikums  dem  elek- 
trischen Kraftfluß  gegenüber.  !l.  Die  Dichte  des  elektrischen 
Krafttlusses.  welche  die  maximale  Beanspruchung  des  Dielektri- 
kums herbeiführt,  d.  Ii.  jene,  hei  welcher  der  Durchschlag  erfolgt. 
4.  Mittel,  welche  geeignet  sind,  dio  elektrische  Beanspruchung 
auf  jene  Partien  des  isolierenden  Systems  zu  leknlisieren,  die  am 
kräftigsten  sind.  5.  Experimentelle  Methoden  zur  Bestimmung 
der  Durchsrhlagsgronze  der  Dielektrika  und  zur  Untersuchung 
fertiger  Isolatoren,  um  zu  prüfen,  wie  weit  sie  die  Bedingungon 
erfüllen  und  um  Angaben  für  das  Konstruieren  neuer  Isolatoren 
zu  erhalten,  ti.  Sichcrhoitskooflizienten.  Der  Verfasser  diskutiert 
diese  Punkte  im  einzelnen  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  das 
Entwerfen  von  Isolatoren  auf  rechnerischem  Wege  viel  größere 
Schwierigkeiten  bietet,  als  sich  der  Vorausberechnung  auf  den 
übrigen  Gebieten  der  Elektrotechnik  ergehen  haben. 

Wechselstrommotoren.  C.  P.  Steinmetz.  Der  Verfasser 
bespricht  an  Hand  einer  mathematischen  Untersuchung  die  Eigen- 
schaften aller  hekannton  Arten  von  Wechselstrommotoren.  Der 
allgemeine  Wecliselslromkommutatormotor  bat  zwei  Eeldsysteme 
und  einon  Anker,  aut  dessen  Kommutator  zwei  Bürstensysteme 
arbeiten.  Die  Achsen  der  Feldspulen  stehon  aufeinander  senk- 
recht, dasselbe  gilt  von  den  Bürateuachsen.  Dio  einzelnen  Motor 
typen  ergehen  sich,  je  nachdem,  in  welchem  der  Kreise  die  EMK 
Null  ist  (Kurzschluß)  und  in  welchen  Kreisen  der  Strom  der 
gleiche  ist  (Scriunsclmllung).  Die  Untersuchung  ist  eine  sehr 
komplette  und  werden  auch  sekundäre  Probleme,  wie  z.  B.  der 
Kurzschluß  durch  die  Bürste,  in  Betracht  gezogen.  Der  Verfasser 
zeigt,  daß  von  allen  Motoren  der  Kopulsionsmolor  das  größte 

*)  Siehe  auch  Heft  41,  Seite  582. 
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Anzugsmouient  besitzt  und  daß  l)oi  diesem  Meter  Zugkraft  und 
Leistling  mit  steigender  Geschwindigkeit  rasch  füllen.  Beide 
Grüßen  wertlon  bei  einer  gewissen,  endlichen  Geschwindigkeit 
Null.  Her  Einpliasnn-Scrienmotor  zeigt  einen  viel  geringeren  Ab- 
fall der  Zugkraft  mit  steigender  Geschwindigkeit,  so  dal!  man 
diesen  Motor  als  einen  mit  konstanter  Zugkraft  bezeichnen  kann. 
Der  kompensierte  Motor  ist  ein  Mittelding  zwischen  Repulsion»- 
uud  Serienmotor,  u.  zw.  näher  dem  ersten  lioiin  Anlauf  und  bei 
geringer  Geschwindigkeit  und  näher  dein  letzteren  bei  hohen 
Geschwindigkeiten.  Die  Zugkraft  ist  beim  Anlauf  sehr  groll  und 
nimmt  mit  steigender  Geschwindigkeit  nicht  so  rasch  ab,  als  dies 
beim  Repulsionsmutor  der  Kall  ist.  Der  Uepulsiunsmotur  ist 
geeignet  für  gering«  Geschwindigkeiten,  der  Sorienmotor  für 
buhe  Geschwindigkeiten  und  der  kompensierte  Motor  hält  die 
Mitte  zwischen  diesen  beiden. 

Klassifikation  der  Klcktrizllütsziililor.  C.  D.  Haskin». 
Der  Verfasser  teilt  die  Kicktrizitütszählcr  in  sechs  Gruppen  ein: 
1.  ICloktrolyti  sehe  Zähler,  bei  welchen  ein  Niederschlag 
gemessen  wird,  dessen  Menge  vom  Strome  abbängt  und  eine 
o-noam-nto  Registrierung  darstellt.  2.  Thermische  Zähler, 
*ei  welchen  die  dom  Strome  proportionale  Wärmeentwicklung 
auHgfiiUtzl  wird.  8.  U )i  r w erk s zä  h I e r,  welche  im  wesentlichen 
ein  Uhrwerk  darsiellen,  dessen  Echappement  eine  Veränderung 
der  Geschwindigkeit  der  Uhr  ermöglicht.  4.  K e I a i a z ä h I o r, 
welche  aus  einem  Mechanismus  mit  konstanter  Geschwindigkeit 
und  einem  Steuernicchanismua  bestehen  Als  Stcuermechnnisrmis 
kann  irgend  ein  Zeigerapparat  dienen,  welcher  die  Zahl  der  Um- 
drehungen bestimmt,  welehe  der  T'riohnieehaiiisiniis  ausführt. 
fr.  Zähler  mit  variabler  Übertragung,  bei  welchen  die 
Bewegung  von  einem  Triebwerk  mit  konstanter  Geschwindigkeit 
(Uhr  oder  Motor)  durch  ein  Zwischenglied  auf  einen  Registrier- 
■nochanismua  übertragen  wird.  li.  Elektrodynamische  Zähler,  das 
sind  Motoren,  welehe  so  konstruiert  sind,  daß  ihre  Geschwindigkeit 
ein  Mnü  des  in  ihren  Wicklungen  zirkulierenden  Enorgieliusses  ist. 

Compoundlerte  Wechsel»  tromgencratoren,  System  Hey- 
land. A.  Heyland.  Das  System  des  Verfassers  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zur  Erregung  Wechselstrom  verwendet  wird, 
welcher  der  Feldwicklung  durch  einen  besonderen  Kommutator 
zugoführt  wird.  Durch  Zwischenschaltung  von  zwei  Transfor- 
matoren oder  besondere  Schaltung  eines  einzelnen  Transformators 
wird  der  Erregerstrom  im  Nebenschluß,  der  Compoundierung»- 
ström  in  Serie  vou  den  Hauptleitungen  abgonommen.  Der  Erreger* 
ström  bleiht  für  alle  Belastungen  konstant,  der  Compuundierungs- 
strom  ist  proportional  der  wattloscn  Komponente  des  Generator- 
Stromes.  Bei  den  neuesten  Entwürfen  ist  die  Feldwicklung  in 
Gruppen  geteilt,  welehe  untereinander  parallel  geschaltet  sind. 
Durch  besondere  Querverbindungen  am  Leiterende  wird  eine 
Unterbrechung  des  Stromes  hintangohalten.  Bei  einer  kürzlich 
konstruierten  Maschine  ist  der  Compoundierungstranaforiiiatnr 
woggelassen  worden.  Der  mehrphasige  Erregeretrom  wird  in  drei 
llilf-spnlen  erzeugt,  die  im  Stator  untorgebracht  sind.  In  denselben 
Nuten,  in  welcher  diese  Erregerspuleii  liegen,  liegt  auch  ein  Teil 
der  lliitiplwickhing,  jedoch  ist  dieser  Teil  gegen  den  restlichen 
Teil  der  ilauptwicklung  geschaltet.  Durch  entsprechende  Be- 
messung der  Wicklung  kann  ohne  eigenen  Transformator  eine 
vollkoinmnno  ('oni|Miundiernng  erzielt  'verdon. 

IHaknssion  über  Arbeitsübertrngung.  Ans  derselben  seien 
die  nachfolgenden  Angaben  horatisgvgriffcn:  üignaini  sprach 
iibor  Schweizer  Elektrizitätswerke.  Dieselben  haben  häufig  Be- 
lastungsfaktoren von  und  mehr.  In  Amuriku  liudet  man 

gewöhnlieh  nur  SO®/«.  Die  Spannung  per  Meile  beträgt  im  Mittel 
nur  500-000  F gegen  OOO — 850  F in  Amerika.  — l’eck  sprach 
Uber  Transformatoren.  Er  hält  Ultransformatoren  für  nicht  sehr 
feuergefährlich,  weil  der  Kntllniiiiinmgspunkt  des  <>le»  ziemlich 
hoch  liegt.  Black  well  bestreitet  dies  und  schlägt  besondere 
Transformatorenhluser  mit  feuerfesten  und  luftdichten  Ahteiluiigeii 
vor.  Derselbe  Redner  weist  auch  auf  die  großo  Ersparnis  an 
Anschaffiiiigakosteu  hin,  weiche  durch  eine  geringe  Reduktion 
des  Wirkungsgrades  erlangt  wird.  Die  Kosten  verringern  sich 
nahezu  auf  die  Hälfte,  wenn  man  an -tat!  !Klo/0  mit  ISI'Vq  vorbei» 
nimmt.  Rippen  im  Innern  der  Olkästen  sind  wertlos.  Die  Be 
Schaffung  guten  Öles  macht  Schwierigkeiten.  Es  empfiehlt  sieh, 
das  Ol  durch  Erwärmung  mittels  Datnpfscblangen  oder  Durch- 
lilasen  heißer  Luft  von  heuehtigkeil  zu  befreien.  — Baum,  dem 
die  Erfahrungen  an  dem  1200  km  langen  Hochspannungsnetz  der 
California  Obs  & Electric  Co.  zur  Verfügung  stehen,  hält  die 
Anwendung  sehr  hoher  Spannungen  (bis  W.OOO  V)  hei  Linien 
filier  SO  Jfc-m  für  geboten,  weil  Blitz  und  Oszillationsersclieinungen 
sieh  weniger  bemerkbar  machen.  Die  Oszillationsspannung,  die 
hei  plötzlicher  Unterbrechung  entsteht,  ist  zirka  2Ö0mal  dem 
unterbrochenen  Strom,  also  umso  kleiner  je  höher  die  Spannung 
ist.  Der  Luftspalt  hei  einem  Hörnerblitzübloitcr  einer  Gn.OUll  V 
Linie  beträgt  0»  II  cm  zwischen  Iz-iter  und  Erde.  In  Kalifornien 
hat  der  llornerhlitzuhlcitcr  viel  bessere  Resultate  ergehen,  als 


Blitzsehutzvorrichtungen  mit  mehreren  Untvrhrechungon.  Baum 
hält  es  für  leicht  möglich,  Schalter  für  100.000  V zu  hauen.  Die 
Begrenzung  der  Spannung  nach  oben  ist  nur  durch  die  Isolatoren 
bedingt.  II.  W.  Buck  sprach  Uber  Aluminium  als  Lcituiigs- 
matcrial.  Hochspannungsleitungen  aus  Aluminium  inüsson  so  weit 
als  möglich  voneinander  entfernt  soin,  damit  oin  etwa  über- 
springender Lichtbogen  nicht  so  viel  Strom  führt,  daß  das  Metall 
zuin  Schmelzen  kommen  kann.  Dur  Verfasser  hat  sorgfältige 
Versuche  über  den  Winddruck  auf  AlumiiiiiiindrUlile  gemacht 
und  gibt  die  Formel  Winddruck  — (HtOSfi  Windgeschwindigkeit  3 
Der  Winddruck  ist  gemessen  in  Pfund  per  Quadratfuß.  Die 
Windgeschwindigkeit  ist  am  größten  hei  modriger  Temperatur, 
beträgt  jedoch  nicht  mehr  als  it»  Meilen  pro  Stunde.  — Uon- 
verso  schildert  die  Entwicklung  der  Hochspannuugsisolntoren. 
Die  neuesten  Typen  für  liO.Otä)  V haben  einen  Durchmesser  von 
3Sc»»i  und  ein  Gewicht  von  über  1 i A</.  Scott  hebt  hervor,  daß 
die  Kosten  für  die  Isolatoren  gegenüber  den  übrigen  verschwinden; 
dieselben  betragen  nur  zirka  2%  der  festen  Kosten  per  h 11'. 
Dr.  Perrine  beschreibt  einen  Hochspannungsisolalor  mit  drei 
Glocken,  die  so  gekrümmt  sind,  daß  alle  Punkte  einer  Fläche  in 
einer  gegebenen  Ebene  gleich  weit  entfernt  sind  vom  Rande  der 
nächsten  Glocke. 

Biskusslon  Uber  elektrische  Beleuchtung  und  Verteilung. 

Fodor  sprach  über  Stromtarife  (Rof.  in  II.  41).  Gripper  hält 
Fodors  Vorschlag:  den  Krafttarif  zu  erhöhen  und  den  Licht- 
tarif hernbzusetzun,  für  verfehlt.  Man  muß  im  Gegenteil  so  lange 
den  Krafttarif  reduzieren,  bis  die  Belastung  durch  Kraft  über- 
wiegt;  erst  dann  könne  mau  die  Richtpreise  horahmindern. 
Urompton  ist  der  Ansicht,  daß  die  Schaltung  eines  Einheits- 
tarifes im  F o d o rächen  Sinne  nur  durch  eine  Reduktion  des 
Liehttariles  erfolgen  könne;  jene  englischen  Gesellschaften,  welche 
dio  niedrigsten  Richtpreise  haben,  zahlen  die  höchsten  Dividenden. 
Der  DnrelisehniUsprois  für  eine  K H’.St.  Kraftstroni  betrügt  in 
England  25  h.  für  eine  A'IF/St.  Lichtstrom  90  h. 

Hammond  schlägt  eine  Preisliereehnung  vor,  hei  welcher 
in  der  ersten  Munde  ein  höherer  Tarif  berechnet  w ird  als  in  den 
folgenden.  In  einer  Izmdoner  Anlage  ist  diese  Idoe  zur  Durch- 
führung gelaugt  und  wird  dort  in  der  ersten  Stunde  für  Licht- 
strom 7<l  h,  für  Kraftstroni  40  h verlangt.  In  den  folgenden 
Stunden  kostet  die  A'  II’, St.  Kraft  oder  Licht  10  h.  Auf  typische 
mnerikaniaclie  Zentralen  bezogen  »ich  Vorträge  von  Kanliiu  n 
und  Kgl  in.  Kaatman  weist  darauf  hin,  daß  in  den  meisten 
Anlagen,  die  Kabel,  welche  das  Kraftwerk  mit  den  Unterstiitionen 
verbinden,  die  HHiiptipieilo  für  Betriebsstörungen  sind.  Eine  große 
englische  Anlage  mit  Molorgouoratorunterstationen  wies  einen 
Wirkungsgrad  vom  Generator  zum  Konsumenten  70—75%  auf. 

Das  Anlassen  der  Mntorgeneratorcn  (von  der  W.  S.-Xeite 
aus  erfordert  einen  Strom  von  tMV°/o  vom  Voilaststroin.  Boi  rotie- 
renden Umformern  betrügt  der  Anlaiifstrom  (G.  S.  Seite  nur  25%. 

Jona  hielt  einen  Vortrag  über  Iaoliermaterialien  für  lioch- 
apannuiigskahel.  Er  kommt  zu  folgenden  Schlüssen:  I.  Jedes 

Dielektrikum  hat  eine  gewisse  Durclischlagsgrenze;  ist  die  maximale 
Spannung  per  Längeneinheit  Dicke  erreicht,  so  verhindert  ciuo 
Vergrößerung  der  Dicke  den  Durchschlag  nicht.  Die  Beanspruchung 
ist  in  der  Nähe  des  Leiters  am  größten,  so  daß  eine  Verstärkung 
der  Isolation  nach  außen  die  Beanspruchung  der  inncrii  Schicht 
nicht  proportional  verringert.  Um  dem  Durchschlag  den  höchsten 
Widerstand  ontgogonzusclzeu,  müßte  die  Isoliorung  eines  Kabuls 
in  Schichten  von  abnehmender  Dielektrizitätskonstante  ungeordnet 
werden.  Das  Material  mit  der  höchsten  Dielektrizitätskonstante 
ist  am  Leiter  aiizubringen.  — Dr.  Stern  hielt  einen  Vortrag 
Uber  die  Überlegenheit  de»  Wechselstromes  gegenüber  dem 
Gleichstrom.  Speziell  wies  er  auf  die  Gefahr  der  elektrolytischen 
Zerstörung  der  Mäntel  von  Hciehspannuiigsgloichstroiiikalielii  hin. 
To  w n send  WoicOlt  hält  dies  für  unbegründet.  Solche 
Knhel  haben  oft  eine  Isolation  von  1000  Meguhin  per  Meile;  es 
würde  daher  hei  1000  V erst  in  100  Jahren  eino  Amperestunde 
durch  Ableitung  verloren  gehon. 

Steinmetz  hielt  einen  Vortrag  über  den  elektrischen 
Lichtbogen,  insbesondere  den  Lichtbogen  zwischen  verschieden- 
artigen Elektroden  (MagiictitbogenlampO  und  den  Quecksilber- 
lichtbogen.  Der  Kohlelichtlmgcn  ist  nicht  der  typische  Bogen. 
Kohle  wird  nur  verwendet,  weil  sie  sich  rasch  verflüchtigt  und 
weil  bei  Wechselstrom  eine  verhältnismäßig  niedere  Spannung 
zum  Betriebe  des  Bogens  erforderlich  ist.  Der  typische  „offene 
Lichtbogen“  ist  der  Bogen  zwischen  Eisen  und  Kupfer  oder  ihren 
Oxyden.  Der  typische  ..Vakmimbogeii“  ist  der  Quecksilberlicht' 
liegen.  Diese  beiden  Lichtbogen  wirken  unter  gewissen  Bedin- 
gungen als  Gleichrichter.  ZurKrzougung  eines  wirklichen  Wechsel- 
stromliohtbogens  in  Quecksilberdampf  ist  eine  Spannung  von 
mindestens  0000  V erforderlich.  Bei  geringeren  Spannungen  wirkt 
der  Quocksilhcrlichlhogon  als  Gleichrichter.  Es  wird  je  eine  Halb- 
wolle unterdrückt,  aber  nicht  völlig,  u.  zw.  ist  der  Grad  der 
Gleichrichtung  gleich  dem  Verhältnis  der  zuin  Betrieb  des  Licht- 
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Imgcns  erforderlichen  Gleichspannung  zur  Wechselspnmunig. 
welche  in  Form  eines  Funkens  überspringen  würde,  wenn  kein 
Lichtbogen  bestünde.  — Blonde!  (fab  einen  Berieht  über 
seine  Versuche  mit  Flainmenkohien,  speziell  mit  seiner  eigenen 
Tvpe,  welche  aus  einem  Kern  miiicralisierlcr  Koble  und  einem 
dünnen  Mantel  aus  reiner  Kohle  bestellt.  Es  gibt  die  nachstehende 
vergleichende  Tabelle  über  die  l.ichlnusheute  bei  verschiedenen 
I .ichtquellen. 

W«|«  Mint  hsmi- 


t|»har  lntau» 

Offener  Lichtbogen  zwischen  Kohleeick troden  . 405  7<K> 

Kingcschlossoner  Lichtbogen  zwischen  Kohle- 

elektrodcn 7(W  320 

Magnetitbogenlainpe 8SÖ  4(K> 

Bromerlicht,  schiefe  Elektroden  0 A ....  405  IS  14 

Blondel-Koblen,  fl  A 500  4800. 


In  der  Diskussion  zu  dicsoiu  Vortrage  wurde  darauf  bin- 
gewiesen,  daß  wegen  der  selektiven  Strahlung  dieser  Lichtquellen 
ein  direkter  photomotriechor  Vergleich  unzulässig  ist.  Stein- 
metz henierkto,  daß  in  der  Praxis  der  Wirkungsgrad  einer 
l,iehti|Uelle  keine  ausschlaggebende  Kollo  spielt.  Der  Titan-Licht- 
bogen würde  nur  0-l5  ff'  per  Normalkerze  verzehren,  ist  jedoch 
praktisch  wertlos.  — Uber  Dampfturbinen  sprach  Emm  et.  Er 
wies  auf  einige  Anwendungsmöglicbkeiten  für  Dampfturbinen 
bin,  die  noch  wenig  ausgeufitzl  werden.  Auspuffdampf  von  Kolben- 
ilainpfmascbiiicn  und  Niedordruekdampf  anderer  Provenienz  eignet 
sich  zum  Betriebe  von  Turbinen.  Man  kann  z.  B.  das  hoiß- 
gewordeno  Kühlwasser  von  Gasmaschinen  in  einen  Kessel  leiten, 
der  mit  den  Abgasen  der  Gasmaschinen  geheizt  wird. — Kateau 
gab  die  Resultate  einer  theoretischen  Arbeit  über  Dampfturbinen. 
Er  vergleicht  Turbinen,  bei  welchen  die  Dampfgeschwindigkeit 
aufgezehrt  wird,  mit  Turbinen  mit  Druckstufen.  Die  Turbinen 
erster  Gattung  : Aktionsturbinon : konnten  für  geringe  Umlaufs- 
zahlen  entworfen  werden,  haben  aber  um  28  — 44»/0  weniger 
Wirkungsgrad  als  mehrstufige  Turbinen.  Aus  den  Formeln 
Katealts  folgt,  daß  der  maximale  Wirkungsgrad  einer  Aktions- 
tiirhiuc  erreicht  wird,  wenn  die  Schaufolgcschwindigkeit  3t lc„ 
der  Dum] ifgescli windig koit  boträlgl.  I>er  Wirkungsgrad  mehrstufiger 
Turbinen  steigt  mit  der  Schaufelgosobwindigkoit. 

Diskussion  Uber  Anwendungen  der  Elektrizität-  W.  M. 
Mord  oy  hielt  einen  Vortrag  über  die  Eisenvorluste,  der  im 
wesentlichen  dieselben  Angaben  untbült.  wie  der  B.  A.  Vortrag 
desselben  Verfassers,  über  welchen  im  11.  41,  S.  580.  berichtet 
worden  ist.  Ergänzend  ist  nur  zu  bemerken,  daß  der  Verfasser 
zu  dem  Ergebnis  kommt,  daß  die  Wirbclstromverluate  proportional 
der  Dicke  und  der  HJ  Potenz  der  Frequenz  gesetzt  werden 
kütiuon.  — J o u a u s t sprach  über  „Magnetische  Viscoaität",  <1.  h. 
das  Nachhinken  der  Magnetisierung  gegenüber  der  M.  M.  K.  Der 
Effekt  ist  in  großen  Stahlmassen,  speziell  Ferromanganstahl, 
deutlich  ausgesprochen,  und  zwar  stärker,  wenn  von  einem 
positiven  auf  einen  negativen  Wert  der  M.  M.  K.  Ubergegangen 
wird,  als  bei  bloßer  Verringerung  eines  positiven  Wertes  — 
gleiche  Differenzen  vorausgesetzt  — Steinmetz  weist  darauf 
bin,  daß  der  Energievorlust  durch  Hysteresis  per  Zyklus  von 
der  Frequenz  unabhängig  ist.  Von  technischem  Interesse  ^Wechsel- 
strommotoren, Thomsonzähleri  ist  die  Tatsache,  daß  die-ollie 
M.M.K.  bei  Wechselstrom  einen  geringen  Flux  erzeugt  — Ford 
folgert  aus  seinen  Versuchen,  daß  die  Abrundung  der  U vsleresis- 
sehleife  von  den  Wirbelströmen  horrübrt.  - D u d d o I gab  ein 
Verfahren  zur  Aufnahme  der  Ilysteresisschleife  von  Transfor- 
matoren an.  Man  bringt  auf  den  Kern  eine  PrUfspute  von 
wenigen  Windungen  auf  und  schließt  die  in  der  Prüfspule  indu- 
zierte E M K.  auf  einen  Kreis  von  hohor  tnduklanz  und  sehr 
geringem  Widerstand.  Der  in  diesem  Kreis  fließende  Strom  ist 
direkt  proportional  dem  Flux.  Ein  Oszillograph  mit  zwei  Spiegeln 
schreibt  die  Hysterosisschloife  auf,  wenn  mau  die  Horizontal- 
bewegung  des  Lichtfleckos  vom  Primärstrom  (M.  Al.  K - Abszisse), 
die  Vertikalbewegung  vom  Strom  im  Prüfkreis  (Flux-Ordinatei 
abhängig  macht.  Niido  n hielt  einen  Vortrag  über  „Klektro- 
ivlisehe  Gleichrichter".  Ans  demselben  ist  hervorzuheben,  daß  an 
(ier  Oberfläche  der  Elektroden  eine  Art  Hysteresis  beobachtet 
wurde,  insoferne  der  sich  daselbst  abspielende  Prozeß  nicht  voll- 
ständig  umkehrbar  ist  und  ein  Energievorlust  auf  tritt.  Dieser 
Verlust  ist  der  Lecrlaufsvorlust  des  Gleichrichters;  bei  Belastung 
kommt  noch  ein  zweiter  Verlust  durch  den  Widerstand  des  Gleich- 
richters hinzu.  Tatsächlich  ist  der  Ventiloffekt  des  Gleichrichters 
nicht  vollkommen,  d.  h.  die  oftektjven  Widerstände  nach  den  beiden 
Stromrichtungen  sind  nicht  x und  0,  sondern  es  handelt  sich  um 
eine  Variation  zwischen  einem  großen  und  einem  kleinen  positiven 
Wort.  Marius  Latour  gab  einen  Berieht  über  die  Aus- 
gestaltung seines  bekannten  Einphascnniotors.  Er  bespricht  ilett 
Koniuiututioiisvorgaiig  und  wiederholt  die  bekannte  Tatsache,  daß 
im  Kreis  der  kommutierten  Spule  zwei  E M Ke.  wirksam  sind: 
die  E M K.  der  Transformation,  woiehe  unabhängig  von  der 


Geschwindigkeit,  und  die  E M K.  der  Rotation,  welche  propor- 
tional der  Geschwindigkeit  ist.  Bekanntlich  sind  diese  E AI  Ke. 
hei  Synchronismus  gleich  und  entgegengesetzt  und  die  Kommu- 
tation  vollkommen.  Latour  gibt  ein  Verfahren  an,  durch  welches 
die  Koinmutation  hei  allen  Geschwindigkeiten  verbessert  worden 
soll.  Das  Verfahren  ist  gekennzeichnet  durch  die  Anwendung  von 
llilfswicklungen,  die  itn  Nebenschluß  zu  den  Hauptleitungen  liogon. 
Durch  diese  llilfswicklungen  wird  in  dor  kommutierten  Spule 
eine  G KAI  K.  induziert,  welche  die  Resultante  der  oben  ango- 
deuteten  E AI  Ke.  aufhehl.  — - E.  K.  Scott  weist  darauf  hin, 
daß  das  Drehmoment  eines  Wechselstrommotors  pulsierend  ist. 
Damit  eine  elektrische  Lokomotive,  welche  mit  Wechselstrom- 
motoren ausgerüstet  ist,  nicht  gleite,  muß  sie  so  schwer  sein, 
daß  sie  auch  hei  maxiinuler  Zugkraft  gonügond  Adhäsion  besitzt, 
weshalb  eine  Wcchsolstroinlokomotivo  stets  schwerer  ausfällt  als 

Iuino  Gleiehstromlokomutivo,  deren  Zugkraft  konstant  ist.  Ein 
Nachteil  des  Weehselstromhahnsystems  ist  auch  der  Umstand, 
daß  eine  Beschädigung  dos  Transformators  den  Stillstand  des 
Verkehrs  involviert.  Bei  Drehstrom  und  Dreieckschaltung  hat  die 
Beschädigung  eines  einzelnen  Transformators  nur  eine  Ver- 
ringerung der  übertragenen  Leistung  zur  Folge.  — B.  G.  Lamme 
erklärt,  wieso  man  den  Luftspalt  von  Wechselstrommotoren  groß 
machen  kann,  ohne  den  Leistungsfaktor  hei  voller  Geschwindig- 
keit ungünstig  zu  beeinflussen.  Beim  Wechselstrommotor  erzeugt 
sowohl  der  wattlose  Strom  (Feld)  als  der  Wattstroin  (Strömt  nütz- 
liche Zugkraft,  während  heim  Induktionsmotor  nur  der  WnUstrom 
Zugkraft  gibt.  Ein  niedriger  Leistungsfaktor  heim  Anlauf  istdaher 
heim  Induktionsmotor  ein  schlechtes,  beim  Wechselstrom(serion)- 
motor  ein  gutes  Zeichen.  Die  Wechselstrombahnmotoron  dorWosting- 
hmiso  Co.  sind  bekanntlich  Serienmotoren  mit  Kompensation.  Die 
Koinpeusierung  muß  sehr  exakt  erfolgen  und  geschieht  dieselbe 
in  der  Fabrik,  indem  man  hoi  stromdurchflossener  Armatur  dio 
Kouipoiisationswicklung  kurzschließt  mul  eine  Prüfspule  auf  bringt. 
Die  Stromrichtiing  im  Priifkrois  zeigt,  oh  dio  Kompcnsieruug  zu 
stark  oder  zu  schwach  ist. 

Rosa,  Lloyd  und  Reid  teilen  die  Ergebnisse  von  aus- 
gedehnten Versuchen  über  den  Einfluß  tler  Wellenforin  auf  die 
Angaben  von  Induktionszlihlern  mit.  Es  wurden  zwoi  Wechsel- 
stromgeneraloren  mechanisch  gekuppelt  und  elektrisch  hinterein- 
ander geschaltet.  Generator  .4  hatte  dreimal  soviel  Polo  wie  Ge- 
nerator# und  konnte  die  Winknllagc  der  beiden  rotierenden  Teile 
eingestellt  werden.  Durch  Änderung  dieses  Winkels  und  Ände- 
rung der  Erregung  konnto  ein  Wechsolstrom  von  dreifacher 
Frequenz,  änderbar  unch  Intensität  und  Phase,  einem  sinus- 
förmigen Wechselstrom  von  Grundfrcqnenz  Überlagert  werden. 
Dio  Zähleraugnhnn  und  die  Frequenz  wurden  so  genau  als  möglich 
gemessen  und  Spannung,  Belastung  und  Umlaufszahl  konstant 
gehalten.  Auch  dio  Temperatur  des  Zählors  wurde  sorgfältig 
konstant  gehalten.  Das  Ergebnis  der  Untersuchung  war,  daß  die 
ObertBno  allerdings  die  Angaben  der  Zähler  beeinflussen,  daß  aber 
dieser  Einfluß  im  Bereich  der  zulässigen  Fehler  liegt.  --  Professor 
A d u m s hat  die  Strcnungsverhältnisse  von  Induktionsmotomi 
studiert,  und  zwar  rechnerisch  und  experimentell.  Die  der 
Streuung  entsprechende  Spannung,  dio  Streiispanmiug,  ändert  sieh 
bei  Verdrehung  des  Rotors  in  sehr  weiten  Grenzen.  Dio  Abhängig- 
keit der  Streuspannung  von  der  Kotorstollung  läßt  sich  durch  da> 
Zusammenwirken  von  Stator  und  Rotormiteu  nicht  völlig  erklären, 
sondern  rührt  hauptsächlich  von  der  Ausbildung  bestimmter 
Zonen  der  AI.  M.  K.  durch  Primär-  und  Sekundärstroin  her.  Tat- 
sächlich hängt  der  Klickt  von  der  Art  der  Kotorwicklung  in 
hohem  Grade  ah.  Bei  Drehstromwickliing  ist  die  Variation  dor 
Btreuspumumg  viel  größer  als  hoi  Käfigwicklung.  Bei  gewissen 
Rotorwieklungen  wurden  Differenzen  im  Werte  dor  Strouspanuung 
bis  zu  3O&/0  gefunden.  Die  berechneten  und  gemessenen  Werte 
stimmten  bis  auf  5%  überein.  — Von  verscdiiedener  Seite 
I B I o ii  d e I,  B e h r o n d und  R u s h m o r e>  wurde  die  Krage  des 
Spannungnahfalles  von  Weehselslromgeueraloren  einor  Besprechung 
unterzogen.  Bei  dieser  Gelegenheit  beschrieb  Dr.  D r v s <1  a I e 
eine  Methode,  hei  welcher  nebst  Leerlauf-  und  Kurzsehlußcharak- 
teristik  eine  Kurve  verwendet  wird,  welche  das  Quadrat  des 
magnetischen  Widerslandes  darstollt.  Dh-solbe  wird  als  Verhältnis 
des  Keldstroms  zur  Aukcrspannutig  gewonnen.  Der  Wert  dieses 
Verfahrens  liegt  darin,  daß  die  Änderung  des  magnetischen  Wider- 
standes hei  Belastung  berücksichtigt  wird.  — H o b a r t sprach 
über  das  Entwerfen  von  Indiiktiousinotnren,  worüber  auch  in  der 
„Z.  f.  E.“  schon  Veröffentlichungen  desselben  Verfassers  vor- 
liegen. In  seinem  Vortrag  verlangt  er.  daß  dio  totale  Kernlänge 
1-4  mal  der  Polteilung  sein  soll.  Der  Ausnutzungsgrad  (Grüßen- 
konstante)  wird  definiert  als  das  Verhältnis 
Leistung  in  Watt 

Umlaufszahl  X Durchmesser  X Kisenlitnge 
und  beträgt  (KHX.tü  für  einen  10  PS  Motor  bis  zu  IKK)  18  für 
einen  1000  PS  Alotor. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Die  Bestimmung  der  Verluste  elektrischer  Maschinen 

unter  normalen  Betriebsverhältnissen  kann  nach  der  Hopkinaen- 
scheu  Methode  am  einfachsten  erfolgen.  Es  werden  zwei  ähnliche 
Maschinen,  z.  B.  Ul  eich  ström  maschinell  mechanisch  und  elektrisch 
miteinander  gekuppelt  und  von  einem  Elektromotor  iingotrlobe», 
der  an  das  Netz  angoschlossen  wird  und  nur  so  groß  sein  muß,  um 
die  Verluste  in  beiden  Maschinon  unil  in  den  Zuleitungen  zu 
decken.  Der  Motor  bringt  die  Maschinen  auf  die  normale  Tourenzahl; 
sie  worden  dann  gegeneinander  geschaltet,  und  06  wird  durch  Ver- 
änderung ihrer  Spannungen  durch  Regelung  ihrer  Feldwidcrständc 
erreicht,  daß  die  uino  Maschine  mit  hollerer  Spannung  als  Gene- 
rator läuft  und  die  andere  als  Motor  antreibt;  die  von  letzterem 
geleistete  mechanische  Arbeit  wird  wieder  auf  den  Generator 
Übertragen,  so  daß  der  antreibende  Motor  nur  die  Verluste  zu 
decken  hat.  Die  Leistung  des  letzteren  können  leicht  wattmotrisch 
bestimmt  werden.  Man  kann  auch  den  Motor  ganz  entbehren 
und  dio  Verluste  aus  detu  Netz  decken.  Die  Maschinen  werden 
mechanisch  gekuppelt  und  in  Serie  gegeneinander  geschaltet; 
das  Netz  liegt  zu  beiden  parallel.  Eine  Maschine  II  ward  als  Motor 
angelassen  und  treibt  die  andere  A als  Generator;  durch  Erhöhung 
der  Spannung  des  letzteren  liefert  dieser  Strom  filr  den  Motor  /(, 
der  <iio  mechanische  Energie  au  den  Generator  A zorflekgibt. 
Das  Netz  decktp  io  Verluste.  Das  Produkt  aus  der  Spannung  Y 
am  Generator  und  dem  vom  Netz  entnommenen  Strom  At  gibt 
die  zur  Deckung  der  Verluste  nötige  Energie;  zieht  insu  von 
diesem  die  Jouleverlnsto  ab,  so  hat  man  die  Eisen-  und 
Kcihungsverlusto  M.  Die  Reibungsverluste  bleiben  bei  beiden 
Maschinen  die  gleichen,  dio  Eisenverluste  ändern  sich  mit  der  Hl, 
die  Wirbelstromverluste  mit  der  2.  Potenz  der  Spannungen.  Der 
Wirkungsgrad  von  A ist  der  Quotient  von  .4t . Y zu  der  Summe: 

K A 

A,  V * Jouleverluslu  im  Anker  und  Feld  4-  . ,,  • M.  Die 

. Ea  + Eh 

Methode  läßt  sieh  leicht  filr  den  Fall  ahändern,  wenn  nieht  zwei 
gleiche  Maschinen  zur  Verfügung  stehen.  In  ähnlicher  Weise ' '<  lassen 
sich  zwei  Umformer  gleicher  Type  vergleichen,  indem  man  dio 
Verluste  aus  dem  Netz  auf  der  Gloicbstrom-  oder  Wechselstrom- 
seite  deckt.  Eine  sulehe  Anordnung  erster  Art  zeigt  schematisch 
dio  Fig.  1. 


A und  II  sind  die  zu  prüfenden  Drehntrom-i Hoichatroin 
Umformer.  Ihre  Glcichstromscilcn  »iud  in  Serie  mit  dem  vor- 
handenen Netz  parallel  geschaltet;  C ist  ein  Muxiinalantomat  zum 
Schutze  der  Umformer  gegen  Überlastung.  Dio  Schleifringe  der 
Umformer  sind  über  einen  Drelistrom  Spaiimingsregulator  I! 
z.  B.  Motor  mit  feststellbarem  Rotor)  miteinander  verbunden. 
Man  kann  durch  einen  Solchen  Regulator  in  sohr  einfacher  Weise 
eine  beliebig  höbe,  für  alle  drei  Phasen  gleiche  Zusatzspannung 
in  der  einen  oder  der  anderen  Richtung  orzeugen.  A und  ll  worden 
getrennt  von  der  Gleiohatrmnseito  aus  angelasson,  indem  man 
parallel  zu  den  Schalterklemmen  von  .Sj  und  .S$  Anlaßwidorstände 
schaltet  und  dann  die  Schalter  schließt.  Hat  das  Gloichstromnetz 
eine  andere  Spannung  wie  der  Umformer,  so  kann  eine  Zusatz- 
maschine  oder  ein  Widerstand  eingeschaltet  werden.  A wird  dann 
durch  seinen  Nclmnsehlußregulator  A‘,  auf  normale  Tourenzahl 
gebracht,  II  durch  den  Rcgulierwidcrsland  ll«  synchronisiert  und 
dann  der  Schalter  S,  ,S»  ,Vg  geschlossen.  Ist  dies  geschehen, 
so  muß  der  Potentialregulator  U sieh  in  seiner  Nullstellung 
befinde».  Sollen  die  Maschinen  belastet  werden,  so  wird  H ent- 
sprechend verstellt,  so  daß  die  Spannung  z.  B.  an  P,  größer  ist 
als  au  l’s.  Es  fließt  dann  Strom  auf  der  Gleichstromsoito  von 
A nach  II.  Das  Atiiperemeter  .4,,  welches  vorher  den  von  A als 
Motor  uufgonomuienen  Strom  anzoigte,  ändert  seine  Ansschlags- 
richliing  und  zeigt  jetzt  den  abgegebenen  Strom  an.  Da»  Ampere- 
meter A3  erhöht  einfach  seinen  Ausschlag.  Da  auf  der.  (ileich- 
stroniBeite  Energie  von  A auf  H übertragen  wird,  muß  ein  ent- 
sprechender Betrag  derselben  auf  der  Weehselstromseite  von  /* 
an  A zurückgegehc»  werden.  A wirkt  als  richtiger,  H als  ver- 
kehrter Umformer.  Bei  dieser  Schaltung  wird  die  Spannung  durch 


*)  El.  Anz.  22.  St.  1SMH. 


den  Booster  It,  die  Tourenzahl  durch  den  Ncbenschlnßrogulalor  ll3 
geregelt.  Pie  Erregnng  von  A wird  zweckmäßig  so  eingestellt, 
daß  das  Amperemeter  .1,  für  eine  gegebene  Belaalung  den  ge- 
ringsten Ausschlag  zeigt.  Dies  entspricht  einem  Leistungsfaklor 
gleich  der  Einheit.  Das  AnipDreineter  .1«  zeigt  den  Vorlnststn.un 
an.  Das  Produkt  der  Ablesungen  von  .4*  und  Y ergibt  den  Ge- 
samtverlust einschließlich  Potentialregulator. 

Werden  die  Verluste  auf  der  Drvhstromseite  gedeckt,  so 
werden  die  Umformer  parallel  an  das  Drchstroinnetz  angeechlossen 
und  an  der  Gleichst rorn sei to  hintereinander  geschaltet;  in  dieso 
Vollendung  muß  nun  eine  Stroim|uelle  veränderlicher  Spannung 
eingeschaltet  werden,  am  besten  eine  Zusatzmaschine  mit  normaler 
Feldorregung,  die  eine  Spannung  liefert,  welche  sieh  zu  der  des 
einen  oder  anderen  Umformers  hinzu  addiert.  Diese  Zusalzmasehine 
spielt  hier  die  Rollo  des  Polontialregulator».  Selbstverständlich 
muß  in  diesem  Falle  nieht  nur  die  Spannung  des  Drehstromnetzes, 
sondern  auch  die  Periodenzahl  konstant  gehalten  werden. 


Photographie  von  Blitzen  bei  Tag.*) 

Die  photographische  Aufnahme  von  Blitzen  ist  hei  Nacht, 
wo  der  Himmel  und  die  Umgehung  vollkommen  dunkel  sind, 
unschwer  zu  machen,  indem  man  die  Camera  einfach  mit  ge 
ötTiietem  Objektiv  in  derjenigen  Richtung  aufstollt,  in  wolchor 
die  meistcu  Blitze  niedergehen,  und  so  lange  stehen  läßt,  hi» 
sieh  einer  oder  mehrere  Blitze  „gefangen  haben“,  worauf  man 
das  Objektiv  schließt.  Dabei  kiiim  man  sicher  sein,  eine  gute 
Aufnahme  gemacht  zu  haben  und  das  Positiv  zeigt  ein  getreues 
Bild  des  Blitzstrahles  samt  seinen  Verästelungen  auf  schwarzem 
Grunde. 

Nicht  so  einfach  ist  jedoch  dio  Aufnahme  von  Blitzen  hoi 
Tage;  whllto  man  dasselbe  Verfahren  anwenden,  so  würde  man 
durch  das  lange  Üttenlassen  der  Camera  ein  vollkommen  ge- 
schwärztes Negativ,  und  ein  weißes  Positiv  erhalten,  auf  welchem 
seihst  der  grelle  Blitz  nicht  mehr  sichtbar  wäre. 

Es  handelt  sich  also  darum,  liei  Tage  eine  kurze  Daticr- 
aufnahine  zu  machen,  in  welchem  kleinen  Zcitintorvalle  auch 
der  Blitz  enthalten  ist.  Es  hat  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein 
uls  oh  dies  nicht  möglich  wäre,  odor  wenigstens  nicht  mit  Vorbedacht 
ausgeführt  werden  könnte,  es  vielmehr  nur  Sache  des  Zu  fall  es 
wäre,  wenn  dies  gelänge.  Dom  ist  jedoch  nicht  so.  Wer  große 
starko  Blitzschläge  aufmerksam  beobachtet  hat,  dem  wird  es 
nicht  entgangen  sein,  daß  der  Blitzstrahl  eine  merkliche  Zeit 
hindurch  andaucr«,  beziehungsweise,  daß  mehrere  Entladuugeii 
kurz  nacheinander  denselben  Weg  nehmen.  Dieso  Erscheinung 
benützte  ich,  uni  Blitze  auch  hei  Tage  zu  photographieren.  Ich 
stellte  die  Camera  mit  geschlossenem  Objektive  in  der  Richtung 
der  häufigsten  Blitze  auf,  »teilte  den  Verschluß  auf  ..Ballaufnalnm— 
und  wartete  ruhig  das  Erscheinen  eines  kräftigen  Strahles  ah, 
hei  dessen  erstem  Niederzucken  ich  den  Ball  drückte.  Während 
der  unmittelbar  nachfolgenden,  auf  demselben  Wege  nieder- 
gehenden Blitzstrahle»  i#t  Zeit  genug,  zu  exponieren,  so  daß 
die  Landschaft  darauf  kommt  und  doch  nicht  Uborexponiert 
erscheint. 

Es  ist  mir  nicht  bekannt,  daß  dieses  Verfahren  suhuu  vor 
mir  augowondet  worden  sei,  und  hotte,  daß  es  inuneben  der  ge- 
ehrten Leser  interessieren  und  zur  Nachuhmung  anregen  werde. 

Ing.  E UrexUr. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedene». 

Ille  Übertragung  elektrisrher  Energie  bei  einer  Span- 
nung von  »0.000  V wurde,  wie  „The  Eleetr.“,  lamdon,  berichtet, 
kürzlich  auf  einer  2l>  hm  hingen  Strecke  der  Kern  River  Trans- 
mission Line  probeweise  versucht.  Dieso  der  Pacilic  Light  und 
Power  Co.  gehörige  200  kr»  lange  Linie  wird  seit  1003  mit 
40.000  Y Drelistrom  betrieben  und  ist  dazu  bestimmt,  die  Stadt 
Los  Angeles  mit  Licht  und  Kraft  zu  versorgen.  Es  sollte  dabei 
nicht  nur  das  Verhalten  der  Fernleitung  hei  »0  hohen  Spannungen 
untersucht,  sondern  auch  eine  Reihe  von  Isolatoren  erprobt 
werden,  die  teil»  auf  hölzernen,  teils  auf  eisernen  Dornen  auf- 
gesteckt waren.  Bei  der  licslohenden  Anlage  waren  die  drei 
Drähte  der  Fernleitung  von  Ä mm  Durchmesser  in  zirka  1 m Ab- 
stand voneinander  auf  dreifachen  Mantelhtolaloron  aus  Porzellan 
montiert.  Der  größte  Durchmesser  des  Mantels  betrug  Hä  cm,  die 
Entfernung  zwischen  Draht  und  Dorn  75  er«.  Auf  der  am  Fuße  der 
Sierra  Madie  laufenden  Linie  wurden  nun  für  den  Versuch  zwei 

•>  Versl.  .z.  f.  y.  - S.  tu  «x  iss» : ,l>l«  Pbotognphlo  ll-,  Blltu«-  von 
0 V o 1 k to  • r.  1).  K. 
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Drähte  zusammen  mit  <loin  Ende  eine*  Transformators  von  250  K IC 
für  40.000  V verbunden  und  «in  zwoiter  für  diu  gleiche  Spannung 
bemessener  mit  dies«m  in  Serie  geschaltet;  der  dritte  I >rahl  wurde 
au  da«  Endo  de»  letzteren  angelegt.  so  daß  zwischen  den  Drähten 
eine  Spannung  von  8Ü.0U0  V herrschte.  Der  Vcrbiudungspunkt 
beider  Transformntonvickelungen  lag  an  Erde. 

Ein  in  di«  Leitung  eingeschaltetes  Amperemeter  zeigte  je 
nach  dun  Witferungsvornällnissou  .'i  -5.1  Lcorlaufstroui. 

Heim  Itetriub  mit  KO.OtH)  T ging  von  den  einzelnen  Punkten 
der  Leitung  ein  summendes  Geräusch  aus,  das  besonders  stark  in 
der  Nähe  von  Räumen  oder  Stangen  zu  vornehmen  war  und  bei 
einer  Verminderung  der  Spannung  um  f/j  ganz  verschwand. 

In  dunkler  Nacht  leuchtete  die  ganze  Leitung  gleichmäßig 
in  einem  zirka  7 cm  breiten  bläulichen  Lichthand,  das  besonders 
bei  trockenem  Wetter  breite  Schatten  warf;  helle  oder  dunkle 
Stollen  waren  nicht  wahrzunchuien,  nur  an  dor  Spitze  der  Isola- 
toren war  dor  Leuchtstreilbn  in  die  Breite  gezogen.  Der  einzelne 
Draht  leuchtete  stärker  als  die  anderen  beiden  parallelge- 
schalteten. 

Ungefähr  P8  m unterhalb  der  Fernleitung  liefen  zwei 
Drähte  der  Telephoideitung;  in  dieser  wurde  eine  so  hohe  EMK. 
induziert,  daß  eine  zwisehougosebaltelo  Glühlampe  für  32  XK  mit 
halber  Leuchtkraft  brannte.  Aus  den  TolephondrUhton  konnten 
10  em  lange  Funkon  gezogen  werden.  Doch  konnte  troudem  <ler 
telephonische  Verkehr  aufrecht  erhalten  werden. 

Die  Versuche  mit  verschiedenen  Kondensatoren  haben  deren 
Brauchbarkeit  filr  so  hoho  Spannungen  erwiesen,  so  lange  sie 
nicht  mit  einer  Schichte  von  Staub  und  Schmutz  bedeckt  sind, 
was  mich  längerem  Betrieb  eintritt. 

Hölzerne  und  eiserne  Dorne  waren  gleich  widerstandsfähig. 
•Man  hat  von  allen  Isolatoren  einen  vierteiligen  Isolator  aus  braun- 
gefärbtem  Porzellan  ausgewählt.  Der  innere  Mantel  wurde  etwas 
breiter  wie  gewöhnlich  gestaltet,  weil  man  beabsichtigt,  duroh 
Aufsiclitsorgauc  zweimal  im  Jahre  die  innere  Mantelfläche  mit 
einem  Tuchluppon  von  dem  anhaftenden  Sehinutz  und  Staube  zu 
reinigen  und  dadurch  die  Lebensdauer  der  Isolatoren  zu  erhöhen. 
Man  beabsichtigt,  einen  dauernden  Betrieb  mit  (ili.000  V ein- 
zu  führen. 

Eine  Magazin-Bogenlampe  wird,  wie  ..El.  Anzeiger“  nach 
-El.  Review“  mitleilt,  von  der  Stoke  Newiugton  Motor  (.'o.  auf  den 
Markt  gebracht.  Die  Lampe  zeichnet  sich  dadurch  aus.  daß  heim 
Abbrand  der  Kohlenstifte  automatisch,  aus  einom  12  Stifte  ent- 
haltenden Magazin,  neue  Stift«  zugeführt  und  eingesetzt  werden. 
Das  Magazin  besteht  aus  einer  um  eine  Achse  drehbaren  Trommel. 
Beim  Füllen  wird  eine  Feder  gespannt;  nach  Abbrand  eines 
Stiftes  wird  ein  Gcsperro  elektrisch  ausgelöst  und  die  Trommel 
dreht  sich  um  ein  Zwölftel  ihros  Umfanges,  wodurch  eine  neue 
Kohle  über  eine  in  der  oberen  Abschluüplatte  der  (Hocke  befind- 
liche Öffnung  gebracht  wird,  durch  welche  die  Kohle  durch  ihr 
Eigengewicht  herabsinkt.  Jede  Kohle  iBt  im  Magazin  an  ihrem 
oberen  Ende  geklemmt  und,  indem  sie  sieh  auf  die  brennende 
Kohle  stützt,  sinkt  sie  allmählich  nach.  In  einer  bestimmten 
Stellung  wird  ein  Kontakt  geschlossen  und  dadurch  ein  die 
Klemmung  der  Kohle  auslosendes  Solenoid  parallel  zum  Licht- 
bogen gelegt.  Gleichzeitig  wird  dor  Lichtbogenstromkrcis  unter- 
brochen und  eine  Kontaktvorriehtuug,  ein  Quecksilberscbalter 
betätigt. 

Um  zu  verhindern,  daß  der  untere  Kohlonstumpf  sofort 
aus  dom  röhrenförmigen  Ansatz  des  unteren  Halters  hornusfilllt. 
schiebt  sich  gleichzeitig  ein  kleinei  Hebel  unten  vor  die  Haller- 
Öffnung.  Ist  der  Stromkreis  des  Lichtbogens  unterbrochen,  so 
wird  die  Sperrung  der  Trommel  gelöst,  so  daß  eine  neue  Kohle 
in  den  unteren  Halter  fällt.  Gehalten  wird  diese  durch  den  noch 
darin  befindlichen  Stumpf  der  alten  Kuhle  und  erhält  dadurch 
die  richtige  Höhenlage.  Diese  Operationen  vollziehen  sieb  fa-t 
momentan.  Inzwischen  ist  der  Quocksilberscbalter  in  Wirksamkeit 
getreten.  Dieser  besteht  aus  einem  Sehieferklotz  mit  einer  mit 
Quecksilber  gefüllten  Bohrung  und  unterbricht  den  Stromkreis 
des  Solenoids.  Der  Anker  desselben  geht  also  unter  dem  Einfluß 
einer  Kedor  in  seine  Anfangslage  empor,  schließt  den  Lichtbogeu- 
stromkrois,  klemmt  dio  untere  neue  Kohle  fest,  läßt  den  alten 
Stummel  horaosfullon  und  gibt  die  Trommelsperrung  nochmals 
frei,  so  daß  eine  weitere  Kohle  durch  die  Öffnung  herabfallen 
kann.  In  demselben  Moment  setzt  der  neue  Lichtbogen  ein,  und 
die  Lampe  ist  wieder  betriebsfertig.  Sind  alle  Kolden  verbraucht, 
“*>  fällt  der  Stummel  der  letzten  oberen  Kohle  in  den  unteren 
Haller  und  beide  Stromkreise  bleiben  solange  unterbruehen,  bis 
das  Magazin  neu  gefällt  wird.  Dio  Koblenslummel  von  30  mm 
l-änge  fallen  in  die  Glocke.  Die  lütiupe  hat  eine  üOOstündigc 
Brenndauer, 

Elektrische  Normalien.  Das  von  der  British  Association 
eingesetzte  Komitee  zur  Vornahme  von  Untersuchungen  betreffend 
die  Verbesserung  vou  praktischen  Normalien  für  elektrische 


Messungen  hat  iu  der  letzten  Jahresversammlung  der  British 
Association  seinen  Bericht  vorgelegt.  Aus  diesem  gehl  hervor, 
tlaß  sich  das  Komitee  mit  der  Konstruktion  einer  genauen  Ampere 
wago  beschäftigt,  die  in  den  Laboratorien  der  Nat.  Phvs.  I ,alm- 
ratnry  gebaut  wird  Besondere  Sorgfalt  wird  hichoi  auf  die  Aus- 
wahl des  Materiales  für  die  Bc-tamlteile  des  WagomocbaniBmus 
golegt,  deren  magnetische  Permeabilität  nur  um  >.'Uoo%  größer 
als  die  der  Luft  sein  soll.  Es  wurde  Ionier  ein  Norumlwiderstand 
aus  Quecksilber  mit  großer  Genauigkeit  bestimmt  und  genaue 
Methoden  für  die  Herstellung  des  Kadmium-  und  de«  f’larkele- 
mentc-s  ausgearbeitet,  auf  (»rund  welcher  es  möglich  ist,  Elemente 
vou  genau  gleicher  EMK  bereust  eilen. 

Gegenüber  dem  Vorschlag  von  Prof.  Carhart,  als  Standard 
für  die  EMK  das  Kadmiumelomcnt  an  Stelle  de*  Clarkolemontos  zu 
setzen,  erklärt  das  Komitee',  daß  es  zuerst  die  in  dom  Nat.  Phvs. 
Lab.  mittels  der  neuen  Amperewage  an  Kadmiumeleinenten  vor- 
gonouuneuou  Untersuchungen  abwarten  will,  bevor  es  sieh  über 
diese  Frage  entscheidet.  Den  weiteren  Vorschlag  Dr.  Konnelys, 
den  absoluten  elektrischen  Größen  nach  dem  elektrodynamischen 
und  elektrostatischen  Maßsystem  besondere  Namen  zu  gehen, 
lehnt  das  Komitee  ah.  Es  verlangt  nur  besondere  Namen  für  die 
Einheit  des  magnetischen  Potentiale*,  des  magnetischen  Kraft- 
flusses iiml  der  magnetischen  Reaktanz. 

Mit  der  Frage  der  Standardisierung  eines  Etalons  für  die 
EMK  hat  sieh  auch  das  Board  of  Traue  Kloctrical  Standards 
Laboratory  beschäftigt.  Genaue  Messungen,  dio  an  Clarkolcmonloii 
von  der  Firma  VVolff  in  Berlin  vorgeuoininen  wurden,  ergaben 
als  Wert  für  dio  EMK  de»  Clarkelementos  hei  15“  t'.  P432K  V, 
ein  Wort,  der  mit  dem  von  dor  Beichsanstalt  angegebenen  genau 
Uhcreinstimmt. 

(Iber  den  Wert  der  verschiedenen  als  Wärmeschutz- 
mittel  für  Datupfrohrc  verwendyten  Materialien  lmt  F.  H. 

D a v i e s nach  „The  Electr.“,  London,  Untersuchungen  augestellt. 
Er  fand  als  bestes  Schutzmittel  abwechselnde  Lagen  von  ver- 
filzten Haaren  und  Asbest.  Die  guten  Wirkungen  sind  vorzugs- 
weise dem  Umstand  zuzuschreiben,  daß  in  dem  Filz  immer  eine 
gewisse  Menge  Luft  oingoschlossen  ist,  die  das  beste  Schutzmittel 
ist.  Der  Asbest  soll  den  Zweck  haben,  den  Filz  vor  dem  Ver- 
brennen zu  schützen. 

Nicht  so  gut  hat  sich  Kork  in  Kümerform  erwiesen;  di« 
Lufträume  sind  hiebei  schon  so  groß,  daß  di«  Luft  innerhalb  dor 
Korkmass«  ins  Strömen  gerät,  was  für  ihre  Wirkung  als  Wfirmo- 
schutzmittel  nicht  vorteilhaft  ist.  Dor  Kork  nmß  unverhrennhar 
gemacht  werden,  Banat  verkohlt  er.  Mineralwolle.  Infusorienerde 
fossil  meal)  und  Mngnusinmkarlioiiat  sind  gute  Schutzmittel, 
durch  welche  man  SO — HO®  o des  sonst  in  nackten  Rohren  sich 
bildenden  Kondensates  ersparen  kann;  sio  bilden  den  Grundstoff 
für  ein«  Reihe  von  Schutzmitteln,  wie  sie  im  Handel  Vorkommen. 
Aufgerauhte,  faltenreiche  Asbestplatten,  insbesondere  wenn  die 
Falten  um  da-  Dampfrnhr  herum  verlaufen,  sind  wirksamer  als 
vollkommen  glatt«  Platten.  Die  nachfolgende  Talmlle  enthüll  «ine 
Reihe  von  WUrmeschutzmittelu  nach  ihrem  praktische»  Werte 
geordnet: 


Verfilzte  Haare  abwechselnd  mit  Asbestlagon  ....  100 

Gekörnter  Kork 77 

Minoralwolle 75 

Infusorienerde 71 

Magnesiumkarbonat 70 

Infusorienerde  und  Haare  zu  einer  Masse  geformt  . (iß 

Asbestpappe  47 

Iiiftisoricnurd«  und  Asbest  in  oinor  Muss«  .....  46 

Roher  Asbest 30 

Gewöhnlicher  Luftraum 18 


Es  genügt,  die  Kohrverkloidungcn  f)  cm  dick  zu  machen; 
wird  die  Schichte  dünner  genommen,  so  verbrennt  gewöhnlich 
das  Zeug,  das  um  die  Isoliormnsee  gewickelt  ist.  um  sie  feslzu- 
halten.  Verfasser  zeigt  in  einem  Disgramm  die  Beziehungen 
zwischen  dor  Wärmestrahlung  oines  Rohres  von  der  Längeneinheit 
in  der  Zeiteinheit  zur  Dicke  der  Isolation  für  drei  verschiedene 
Rohrdurchmesser.  Hs  zeigt  sich,  'laß  schon  bei  einer  Schichte  von 
2!/t  ran  di«  ausgestrahlte  Wärm«  nur  zirka  ' (s  derjenigen  ist, 
weich«  «in  nackte»  Rohr  von  gleichem  Durchmesser  ausstrahlt, 
und  daß  bei  einer  Dicke  von  7‘5  em  nur  zirka  m«hr  der  15.  Teil 
der  Wärme  ausgestrahlt  wird.  Mit  Rücksicht  auf  die  hohen 
Kosten  der  Isolationsinasse  und  der  Schwierigkeit,  sie  in  solcher 
Dicke  sicher  am  Kohr  fostzuhalten,  ornpfiehlt  er,  die  Masse  in 
Hem  dicker  Schichte  aufzulogen. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Chronik. 

Differenzen  Im  GIUhlampenkarU-H.  Vor  dem  Wiener 
Handelsgerichte  fand  am  Ifl.  d.  M.  eine  interessante  Verhandlung 
statt,  welche  eine  Anfechtungsklage  gegen  das  Glühlampenkartcil 
zum  Gegenstand  hatte.  Cher  Anregung  der  Allgemeine  n 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin  kam  nämlich 
mittels  eines  am  10.  Septeniher  litOS  abgeschlossenen  Vertrages 
ein  Kartell  der  grollten  Glühlainpenfabriken  des  Kontinentes  zu- 
stande, worüber  wir  in  den  Heften  Nr.  14  und  47,  1VKJ3  berichtet, 
haben.  Das  Kartell  bestand  aus  der  Allgemeinen  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, der  Firma  Siemens  & H a t s k e,  der  j 
Fabrik  Gebrüder  Pietsch  zu  Berlin,  der  Fabrik  Philips.*  Go. 
in  Holland,  der  Vereinigten  Elektrizität»- Aktiengesell- 
schaft in  üjpest,  der  Firma  E.  G oossen  s & Fope  in  Holland, 
der  Aktiengesellschaft  Constantia  Klectrn  Works  in 
Vonloo,  der  Kiek  t ri*  i t ä tageso  I tsehaf  t Gelnhausen,  der 
B » y e r i s c h e n G I ii  h I a m p e u f a b ri k zu  München,  der  Sc  h w e i- 
xeriselion  Glühlampenfabrik  in  Zug,  der  Fabrik  „\\  n 1 1“ 
Scharf  & Comp,  in  Wien  und  Johann  K re  men  otzkv  & Co. 
in  Wien.  Dem  Kartellvertrage  zufolge  wurde  «ine  „Verkaufs- 
stelle vorei n igt or  G 1 Uhlatu pon fabri ken“  in  Berlin  ge- 
gründet, lür  welche  das  eine  Million  Mark  betragende  Stamm- 
kapital von  den  Teilnehmern  zu  zeichnen  war;  zugleich  wurde 
festgesetzt,  welche  Quote  ihrer  Kontingente  jede  Fabrik  zu  liefern 
habe.  \ on  den  angeführten  Mitgliedern  bat  nun  die  hiesige  Firma 
„Watt“  Scharf!  Comp,  gegen  die  Berliner  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft,  gegen  die  Berliner  Verkaufsstelle  und 
gegen  die  Firma  Siemens  & llulske  durch  Dr.  Wilhelm  Kosen- 
berg eine  Klage  eingebracht.  Die  geklagten  Finnen  waren  von 
Dr.  Langer  und  Dr.  Benedikt  vertreten.  Die  Klage  begehrt 
die  Feststellung,  die  Verträge  bezüglich  des  Kartells  wie  der 
Verkaufsstelle  seien  der  kIHgerischcn  Firma  gegenüber  rechts- 
uuwirksam,  sic  bestehen  nicht  zu  liecht.  — Dr.  Kosonherg 
motivierte  die  Einbringung  der  Klage  damit,  dali  die  klägerische 
Firma  in  Kenutnis  gelangte,  sio  sei  in  einem  der  wichtigsten 
Vertragspunkte  irregeführt  worden,  denn  zwischen  der  Firma 
Siemens  & Halskc  und  der  Allgemeinen  ElektrizilÄta-Gesollsebaft 
in  Berlin  habe  eine  geheime  Abmachung  bestanden,  die  ver- 
schwiegen wurde  und  durch  welehe  der  letzteren  Gesellschaft  in 
Ansehung  de»  Kontingents  besondere  Begünstigungen  eingerttumt 
wurden,  infolgedessen  wurde  der  Kartolivertrag  angeiochteu  und 
geltend  gemacht,  derselbe  sei  einerseits  wegen  der  Irreführung, 
andererseits  mit  Rücksicht  auf  das  Koalitionsgesetz  ungiltig.  Die 
Vertreter  der  Geklagten  wandten  formeil  Unzuständigkeit  dor 
österreichischen  Gerichte,  eventuell  Unzulässigkeit  des  Rechtsweges 
ein.  Die  Anregung  zum  Kartell  sei  nicht  von  der  Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft  ausgegangen,  sondern  von  Herrn  Philipp 
West  p h a I in  Wien,  der  mit  allen  Firmen  unterhandelte,  so 
daü  die  Geklagten  gar  nicht  in  der  Lage  gewesen  seien,  jemanden 
irrezuführeu.  Was  von  den  „geheimen  Abmachungen“  gesagt 
werde,  sei  nicht  richtig,  doch  werde  die  Vorlage  derselben  im 
Interesse  des  Geschäftsgeheimnisses  verweigert;  unzulässige 
Sonderbegfinstiguugon  seien  darin  nicht  enthalten  gewesen.  Da 
also  eino  Irreführung  nicht  vorliege,  der  Vertrag  aber  auch  nicht 
gegen  das  Koalitionsgesetz  vorstoße,  weil  nicht  „der  Preis  einer 
Ware  zum  Nachteile  des  Publikums  erhöht"  werden  wollte,  sei 
die  Klage  abzuweisen.  — Nach  Replik  und  Duplik  beschloß  der 
Senat  die  Vertagung,  um  in  Berlin,  Wien.  München,  Dresden, 
Bu<ia|iest,  ferner  in  der  Schweiz  und  in  Holland  wohnonde  Zeugen 
einzuvernehmen,  eventuell  auch  Sachverständige  zuznziehen. 

Iler  Elektrotechnische  Verein  In  Berlin  feiert  sin 
22.  November  I.  J.  das  Fest  seine»  Itinfundzwanzigjälirigcn  Be- 
stehens. zu  dem  auch  unser  Vereinsvorstand  eiugeladen  wurde. 
Aus  diesem  Anlasse  hat  der  gegenwärtige  Vorsitzende  Emil 
Naglo  eino  Broschüre,  „Die  ersten  25  Jahre  des  elektrotech- 
nischen Vereins“  herausgegeben,  welche  die  Geschichte  der 
Korporation  erzählt.  Der  Verein  wurde  1879  durch  Werner 
Siemens  und  den  Staatssekretär  Dr.  Stephan  gegründet.  Die 
Idee  hiezu  ging  von  Siemens  aus.  Schon  in  der  ersten,  konsti- 
tuierenden Sitzung  im  Sitzuugssaale  des  Kaiserlichen  General- 
Postamts  am  20.  Dezember  187!t  meldeten  sieb  viele  Mitglieder, 
deren  Zahl  sieh  im  Laufe  der  Jahre  auf  2850  vermehrt  hat. 
Als  Vereinsorgan  wurde  die  nnn  einen  Weltruf  erlangte  „Elektro- 
technische Zeitschrift"  gegründet. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich -Un  gar  n. 
a)  Österreich. 

Lokalbahn projekt  Grilntal  — Wurzclsdorf  Knchiitz.  Graf 
Har  rach  hat  durch  die  Firma  Kfizik  in  Karolinental  ein 
Projekt  für  eine  elektrische  Lokalbahn  vom  (trilntaler  Bahnhof 
über  Bad  Wurzelsdorf  mich  Roehlitz  anfertigen  lassen.  Die  I .äuge 


j dieser  Strecke  beträgt  IO  km.  Die  elektrische  HaoptsUtion  würde 
in  Harraehsdorf  mit  Benützung  der  Wassergefälle  des  Muimm-I 
| errichtet  worden.  Der  Kostenvoranschlug  ist  folgender:  Haupt- 
station 125.000  K,  SpcisoleilniigüO.UOO  K.  Kontaktleituiig  05.000  K. 
Schiciienleitting  <>000  K,  Verkehrsmittel  110UU0  K.  Dazu  käme 
noch  die  eigene  Trasaenaiiluge.  da  die  Straße  hiuzn  nicht  ver- 
wendet werden  könnt«.  Wie  die  „Bob.“,  der  wir  diese  Mitteilung 
entnehmen,  schreibt,  verhalten  s ch  die  Knchlitzer  Fabriksunter 
nebmiingen  dem  Projekte  gegenüber  zumeist  ablehnend,  da  sie 
durch  die  Nichtrentabilitäl  der  Lokalbahn  Starken  hach — Roehlitz 
ohnehin  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  sind.  z. 

Jinocan.  (Elektrische  Bohranlage.)  Nachdem  die 
Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft  in  N u c i t z mit  einer  im  Jahre 
1000  eingerichteten  elektrischen  Bohranlage  auf  Schacht  IV  in 
Jinncnn  sehr  gute  Erfahrungen  gemacht  batte,  entschloß  sio  sich, 
im  heurigen  Frühjahr  auch  auf  Schacht  H eine  gleiche  Anlage 
aufzustellen.  Die  Anlage,  weiche  für  den  gleichzeitigen  Betrieb 
von  sechs  StnBhohrern  bemessen  ist  und  deren  Lieferung  gleich- 
falls dor  A.  E.-G.  U n i o n in  Wien  itbortragen  wurde,  kam  vor 
kurzem  in  Betrieb.  K.  Kr. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Zu  r Frage  dos  Land  es-Tol  eph  on  • Nach- 
richt ondi onst es  (Telephon -Zeitung)  in  Ungarn.)  in 
Budapest  besteht  bekanntlich  schon  seit  Jahren  eine  eigenartige 
Unternehmung:  die  Tolep hon-Zei tun g,  welehe  die  Tages- 
neuigkeiten und  Nachrichten  ihren  Abonnenten  vermittelst  be- 
sonderer, von  den  Abonnenten  zum  Sprechen  nicht  verwendbarer 
I Tolophonvorrichtungon  milteilt  Einen  gleichen  Nachrichtendienst 
I beabsichtigt  man  auch  in  anderen  Städten  uud  Gemeinden  in 
i Ungarn  cinzuführen,  wozu  seitens  des  ungarischen  Handelsmini- 
steriums die  bezügliche  Konzessionsurkunde  erteilt,  wurde.  Wie 
wir  nun  hören,  hat  der  ungarisehe  llandelsministcr  den  Termin, 
welcher  für  die  Herstellung  hezw.  Errichtung  von  solchen,  dem 
Nachrichten!  Zoilungs  dienst«  gewidmeten  neuen  Toiophounctzun 
in  zehn  Landstädten,  hezw.  Gemeinden  in  der  Konzessionsurkunde 
bestimmt  ist,  bis  zum  10.  August  1005  verlängert.  M. 

Literatur-Benciu. 

IHc  Prüfung  von  Glniclistrontinaschinen  in  Laboratorien 
nntl  PrUfrüumen.  Ein  Hilfshuch  fiir  Studierende  und  Praktiker.  Von 
Carl  K inzbru  nnor,  Ingenieur  und  Dozent  fiir  Elektrotechnik  an 
der  Muuicipal  School  of  Technology  io  Manchester.  Mil  240  Text- 
figuren,  302  Seiten.  Verlag  vou  Julius  Springer,  Berlin  l!Ml4. 

Das  Werk  ist  für  Studierende  an  höheren  technischen  Lehr- 
anstalten, sowie  für  Vursiiehsraiiinpraktiker  bestimmt  und  soll 
i dem  lasser  oine  Anleitung  zur  Aufnahme  der  wesentlichen  Meß- 
! grüßen  bei  Gleichstrummaschinen  gehen  und  ihm  diu  Deutung 
der  gefundenen  Versuchsergehnisse  erleichtern.  Nach  dem  Vor- 
wort ist  das  Buch  aus  den  Anweisungen  entstanden,  -welche  der 
Verfasser  seinen  Hörern  hei  der  Durchführung  der  einzelnen 
Versuche  zu  gehen  ptlegtu.  Diesem  llorvorguhen  aus  der  Praxis  des 
Lehrenden  verdankt  das  Werk  gewisse  Vorzüge,  «lenen  leider 
gr«jße  Mängel  gegenühersteheii. 

Die  Behandlung  der  Sprache  ist  durchaus  nicht  oinwauds- 
froi.  Namentlich  hei  Definitionen  und  Erläuterungen  ist  diu  Aus- 
drucksweise äußerst  unbeholfen.  So  wird  dcrStreuuiigskoeflizient 
der  Pole  folgendermaßen  debitiert:  „Von  der  Anzahl  der  durch 
die  magnetisierenden  Ampctewiiidungen  einer  Feldspule  erzeugten 
Kraftlinien  geht  der  größt«  Teil  durch  den  Luftspalt,  hezw.  (!) 
den  Anker,  während  ein  anderer  Teil  durch  Streuung  verloren 
geht,  liuzw.  (!  nicht  ausgonützt  worden  kann.  Das  Verhältnis  der 
Zahl  der  von  den  mugiiotisiorcndeu  Ampi-rewindungen  erzeugten 
zu  der  , !)  im  Anker  nutzbar  gemachten  Kraftlinien  nennt  man 
den  Gesamtst  reuungskocfbziontoii  einer  Maschine.“ 

Ähnliches  bildet  sich  hei  dor  Besprechung  de»  Spanniings- 
alifalles  und  an  anderen  Stellen.  Die  „Tourenzahl“  wird  stets  in 
„revs.  per  Minute“  gegeben. 

Hievon  abgesehen,  enthält  das  Buch  auch  eine  Anzahl 
tatsächlicher  Unrichtigkeitun.  Die  Einführung  des  Namens 
„Hysteresis“  wird  irrigerweise  Steinmetz  zttgesehriubun.  Das  iu 
Fig.  31  gegoltene  Schema  eines  Anlassers  für  Nebenschlußmotoren 
ist  falsch,  da  in  demselben  die  Erregerwickelung  hei  offenem 
Anker  dauurnd  unter  Strom  steht,  bei  Einschaltung  des  Ankers 
jedoch  stromlos  wird.  Ein  so  angelassenor  Motor  muß  durch- 
gehen,  seihst  wenn  der  Feldslrouikreis  nicht  schon  vorher  durch 
übermäßige  Erwärmung  unterbrochen  ist.  Auf  Seite  20  liest  man: 
„Ist  z.  B.  eine  Dynamo  von  1 10  V Klemmenspannung  mit  maximal 
. 10  A zu  belasten,  so  muß,  wenn  zwei  in  Serie  gesenaUeto  Wider- 

stände verwendet  wurden,  der  nicht  regulierbare  mindesten»  (!) 

— 1 1 Q betragen.“ 

Irrefiihrcml  ist,  was  auf  Si-ito  247  und  248  über  die  Ent- 
stehung von  Wirliolströmon  im  Ankorkürpor  und  deren  Vor- 
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hUtung  gesagt  wird:  „Läßt  man  einen  massiven  Hisenkörpor  in  j 
dom  kV  Ido  einer  zweipoligen  Gloichstrommaachino  rotieren,  so  j 
werden  . . . Wirholströme  induziert  werden.  Hie  Richtung  der 
induzierten  E M Ke  ist  vertikal  zu  der  durch  die  Richtung  der  ' 
Kraftlinien  und  der  Beweguugsriehtung  geliildeten  Klächo;  die 
Wirholströme  werden  daher  radial  (!;  verlaufen.“ 

Im  Gegensatz  zu  solchen  Ausführungen  ist  der  experi- 
mentelle Teil  des  Ruches  klar  und  übersichtlich,  ln  27  Versuchen 
werden  nahezu  alle  wichtigen  Messungen  an  Gloichstruinmaschinen 
eingehend  beschrieben.  Kür  jeden  Versuch  ist  das  SclialtungB- 
schema  gezeichnet,  hierauf  felgt  eine  Aufzählung  der  erforder- 
lichen Instrumente  und  eine  ausführliche  Anleitung  zur  Vornahme 
der  Messungen.  An  gut  durchgearbeiteten  Beispielen  wird  gezeigt,  j 
wie  die  erhaltenen  Werte  zwockmäßig  nicdergeschi  iehen  und  in 
Kurven  gebracht  werden.  l>r.  Orylrr. 

„La  telcgrapliio  Hans  Fils“  pnr  Andre  Itroca,  Professeur 
de  Physique.  Paris,  Oauthier-Villars,  1904. 

Im  Jahre  1899  erschien  die  eiste  Autlagu  dieses  Büchleins, 
das  nun  in  der  zweiten  Auflage  vorliegt  und  eine  Reihe  von 
Bereicherungen  enthüll,  die  durch  den  von  allen  Seiten  geforderten 
Fortschritt  in  diesem  interessanten  technisch-wissenschaftlichen 
Zweige  geboten  waren. 

Wie  in  Deutschland  und  England-Amerika,  so  ist  ja  auch 
in  Frankreich  eine  ansehnliche  Zahl  von  Publikationen  über  draht- 
lose Telegraphie  erschienen;  dio  meisten  aber  galten  entweder 
speziellen  Systemen  oder  aber  waren  und  sind  durch  ihre  Dick- 
leibigkeit abschreckend,  natürlich  auch  durch  den  Preis! 

Dieses  Buch  von  230  Kleinoklavseiten,  das  f>  Frcs.  kostet, 
wäre  dieselben  schon  als  Losuiibung  hei  der  so  klaren  und  ele- 
ganten französischen  Diktion  wert.  Das  ist  natürlich  eine  Äußer- 
lichkeit. aber  der  gelehrte  Verfasser  hat  auch  dafür  gesorgt,  daß 
dem  Wißbegierigen  ein  instruktiver  Inhalt  in  jener  Sprache  zutlioßt. 

In  theoretischer  Beziehung  wird  seihst  der  minder  vor- 
bereitete  Leser  mit  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  von 
Max  wall  — ferner  mit  den  Arbeiten  von  Blondlot,  Hertz 
und  deren  Nachfolgern  — man  kann  sagen:  schmerzlos  — wenn 
auch  nur  nndeutund  — bekannt  gemacht;  denn  es  ist  ein  Vorzug 
speziell  der  Franzosen:  daß  sie  gründlich,  populär  uud  — elegant 
auch  verwickeltem  Themata  darzulegen  imstande  sind. 

In  praktischer  Beziehung  hat  das  Werkehen  darauf  Rück- 
sicht genommen,  daß  dem  Leser  die  Kenntnis  der  Apparate 
und  das  Verständnis  ihrer  Funktion  zuteil  werde. 

Überall  ist  auf  analoge  Vorkommnisse  hei  der  drahtlichen 
und  hei  der  drahtlosen  Telegraphie,  wo  sic  stattfinden,  hin- 
gedeutet worden. 

Da  von  Blondlot  Versuche  angestellt  worden  waren, 
welche  zeigten,  daß  undulierende  Entladungen  von  Leydner- 
llnschen  sich  anf  einer  Tolegraphi-nleitung  mit  Lichtgeschwindigkeit 
293.000  km  pro  Sok.)  verbreiten,  so  schlügt  B r o e a vor,  von 
diesen  Versuchen,  die  übrigens  vod  deutschen  um)  englischen 
Gelehrten  ebenfalls  angestellt  worden  sind  — für  die  drahtliche 
und  vielleicht  auch  für  dio  „gerichtete“  drahtlose  Telegraphie 
Gebrauch  zu  machen.  Wie  man  sieht,  lernt  der  1 .i-M-r  ans  dem 
Workchen  dio  Grundlagen,  etwas  von  der  Vergangenheit,  aber 
auch  etwas  von  der  Zukunft,  des  interessanten  Gegenstandes 
kennen,  womit  es  »ich  --  wir  möchten  sagen  — liebevoll  befaßt, 
denn  in  der  sogenannten  „gerichtotcn“  drahtlosen  Telegraphie  liegt 
ein  Stück  Zukunft  dos  ganzen  Arbeitsgebietes,  llofrat  J.  Harris. 

Les  cäbles  sons-inarlns  Travaux.  en  mer  par  Alfred  Gay, 
Ancien  ölövo  de  l'Keole  polyteehniqiie,  Ingenieur  de  la  Societe 
industrielle  des  Telephone«.  Paris:  Gauthier-Villars,  Imprimeur 
editeur.  — Maßon  et  Co.  Editours  1904. 

Es  sind  etwa  Cd»  Jahre,  seit  die  Ingenieure  sich  ernstlich 
mit  der  Legung  von  submarinen  Kabeln  befaßten  und  heute  erst 
Imginnt  man  sich  in  Frankreich  und  in  Deutschland  — 
auch  in  Amerika  •—  den  Schlaf  aus  den  Augen  zu  reihen,  in 
welchen  diese  Nationen,  ja  die  ganze  Welt  bezüglich  dieses  so 
hochwichtigen  Kommunikationsmittel  bis  vor  kurzem  versenkt 
war!  Die  ganze  Welt?  Nein,  „der  kleine  Körper  mit  dem  mächtigen 
Herzen“,  wie  Shakespeare  sein  England  nennt,  hat  mittler- 
weile den  Erdball  mit  einem  Netz  von  Kabeln  umsponnen,  mittels 
dessen  es  das  Naehrichtenwesen  der  Länder,  Inseln  und  Meere 
beinahe  monopolisiert  hat. 

Frankreich  empfindet  diesen  riesigen  Kultnrvorsprung  seines 
Nach  har-  jenseits  des  Kanals  sehr  schmerzlich!  Trotz  dieser 
Empfindung  sagt  der  Verfasser  unseres  Büchleins:  „l.’unglctorro 
du  XIX  siech)  a gagne  lä  Fun  de  plus  hrillants  joyaux  de  sa 
cnuroime  de  gloiro!“  Schön  gesprochen!  Keine  Spur  von  Neid  — 
aber  die  Volksvertretung  Frankreichs  denkt  über  die  Sache  anders! 

In  der  „Chambre  des  deputes“  (November  1900)  wurde 
ein  Gesetzentwurf,  bet  reifend  die  Legung  nationaler  Kabel  ein* 
gebraeht,  worin  folgende  Motivierung  verdient,  weiteren  Kreisen 
bekannt  zu  werden.  Es  heißt  in  jenem  Entwurf:  „England  ver- 
dankt seinen  KiuHtiU  in  der  Welt  vielleicht  mehr  seinem  Kabel- 


netze, als  wie  seiuer  Marine.  Es  boherrseht  die  Nachrichten  lind 
macht  sic  seiner  Politik  sowohl  als  auch  seinen  Geschäften 
dienstbar“  .... 

In  diesem  Tone  geht  es  eine  geraume  Weile  weiter  fort; 
08  ist  dies  kein  Wunder,  wenn  der  Antragsteller  in  Erwägung 
zog,  wie  schwach  Frankreich  gegenüber  England  in  Kabeln  ver- 
treten ist. 

Von  den  anf  der  Erde  befindlichen  1808  Stoatsknhelu  in 
der  Gesamtlänge  von  90.500  km  gehören  99  mit  einer  Länge  von 
nur  1S.000  km  der  Republik. 

Privntkahel  gibt  es  (alles  Ende  1903?  381  mit  einer  Gesamt- 
länge von  378.5110  km;  davon  gehören  bloß  32  (8®/o)  mit  einer  Länge 
von  22.412  km  (5"  ,i)  französischen  Gesellschaften. 

I)ic  Kabeitlotte  gibt  ebenfalls  zu  herahstimmenden  Vor- 
gleichungon  Anlaß;  dio  Kabelflotte  der  Welt  verfügt  über 
52  Schilfe  mit  einem  Tonnougobalt  von  105.169  und  einer  liotriehs- 
kraft  von  28.278  HS. 

Davon  gehören  3 Staats-  und  1 Privat  kaheldampfer  Frank- 
reich; das  andere  gehört  mit  Ausnahme  2 deutscher,  I chinesischen. 
I japanischen,  1 italienischen,  3 dänisch-russischen  und  3 amerikani- 
schen Schiffen  — alles  England  und  englischen  Gesellschaften. 

Das  ist  eine  für  einen  patriotischen  Franzosen  sehr  be- 
trübende Wahrnehmung.  Es  wird  den  darob  im  Autor  entstandenen 
Gefühlen  stellenweise  in  dem  schönen  Werkelten  Ausdruck  ver- 
liehen. Mehr  norh  aber  kommt  die  Freude  im  Schlußkapitel  des 
Buches  zum  Ausdruck,  daß  durch  die  Kabel  eine  allgemeine 
Anteilnahme  der  Menschen  an  den  Vorfällen  in  den  entferntesten 
Gegenden  der  Erde  ermöglicht  sei,  daß  also  dio  unterseeischen 
Telegrnphciiiinien  eine  Art  Verbrüderungsmittol  der  Völker  seien; 
eine  Ansicht,  deren  Wort  durch  den  gegenwärtig  wütenden  Krieg 
sehr  hornligodrückt  erscheint! 

In  technischer  Beziehung  bringt  das  Büchlein  6 Kapitel: 
1.  Beschreibung  eine»  KaholschiHus;  2.  Legung  des  Kabels; 
3.  Elektrische  Messungen;  4.  Elektrophysikalische  Eigenschaften 
der  Kabel;  5.  Gehe-  und  EmpfHtigsapparate  für  Kaholtelographie 
und  6.  Fehler  in  Kabel  und  Reparatur  dersellieu. 

Die  Darstellung  ist  knapp  und  fließend,  läßt  aber  diu  Ab- 
wesenheit von  Figuren  nicht  verschmerzen.  Zu  bemerken  wäre 
noch,  daß  wir  im  Deutschen  vor  kurzem  ähnliche  Büchlein  — 
mit  Abbildungen  — erscheinen  sahen,  welche  der  Verbreitung 
dieses  Werkchens  in  allen  Ländern,  wo  man  lieber  deutsch  liest, 
Abbruch  tun  werden.  Hofrat  Harris. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.467.  Ang.  18.  0.  1902;  Znsntzpatcnt  zn  Pal.  Nr.  820. 
— KL  21  c.  — Siemens  tc  Halake  Aktiengesellschaft 
in  Wien.  — Anordnung  der  Slrmnzuleltnnp  für  Motorelektri- 
zltätszähler. 

Bei  dom  Pelouxzühler  nach  Patent  Nr.  826  mit  zwei  auf 
de,-  Molorachse  sitzenden  und  miteinander  loitond  verbundenen 
Bürsten  />,  lt3  schleift  Biirsto  A,  auf  den  mit  der  Stroinzufülirung 
verbundenen  Stift  s.  die  zweite  Bürste  l>t  auf  den  mit  den  Spulen 
verbundenen  Kolleklorlnmellen  s ^ (Fig.  1). 


Nr.  17.409.  Ang.  22.  1.  1901.  — KL  21h.  — Siemen  8 
X llalske  A k 1 1 cugexel  Ischa  1 1 ln  Wien.  — Schalt  ungs 
einriclitungen  und  Vorrichtungen  zur  Kugelung  der  Strom- 
bclaatung  elektrischer  Motoren. 

Bei  diesen  Einrichtungen  erfolgt  die  Schaltung  oder  ltoge- 
lung  der  Motoren  durch  Hilfsmotoren,  die  z.  B.  einen  Will  erstand 
im  Hauptmotorstromkrois  verändern. 
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Um  die  Scheltbewegung  diese»  Hilfsmotors  von  der  Be- 
lastung abhängig  xu  machen,  wird  der  Hilfsmotor  vom  Haupt- 
.ström  derart  bi-einllnßt,  daß  er  bei  wachsender  Stärke  dos  Haupt- 
stromes diese  verzögert,  hei  abuohmendor  Stärke  die  Schall- 
bowegung  aber  beschleunigt. 

Dies  kann  z.  B.  durch  eine  auf  die  Regolungs  Vorrichtung 
wirkende  mechanische  oder  elektrische  Bremse  erfolgen,  deren 
Bremskraft  durch  die  Stärke  des  Hauptstromes  bestimmt  wird, 
oder  dadurch,  daß  der  Hauptstrom  in  entsprechender  Weise  das 
Erregorfeld  dos  Hilfsmotors  beeinflußt. 

Nr.  17.47«.  Ang.  4.  3.  1903.  — Kl.  21h.  — Siemens 
ii  Halsko  Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Regelbarer 
elektrischer  Widerstand. 

Ein  Mctallbanil  b wird  mäander-  oder  xickxackförmig  so  ; 
gelegt,  daß  isolierende  Zwischenstücke  c aus  leitendem  Material 
zwischen  die  Windungen  angoorduet  sind,  wobei  jede..  Zwischen- 
stück nur  von  dem  einen  anliegenden  Band  isoliert  ist  (i)  und 
die  Enden  dor  Zwischenstücke  als  Gleitbahn  für  oinou  Schleif- 
kontakt ausgebildrt  sind  (Kig.  2). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Aktiengesellschaft  für  Elektrizitäts-Anlagen  in  Köln. 

Die  Gesellschaft,  deren  Aktienkapital,  bestehend  aus  f>  Millionen  j 
der  Vorzugsaktien  und  5 Millionen  der  Stammaktien  nach  einer 
Erklärung  der  E I e k t r i s c h e n Eicht-  und  Kraftanlagen 
A k t.  - G c s.  in  Berlin  bereits  im  März  diesos  Jahres  bis  ant’ 
einen  geringfügigen  Betrag  in  den  Besitz  dieses  Unternehmens 
iiborgegatigon  war,  veröffentlicht  jetzt,  den  Kechonschaftshericbt 
für  IINI3/04.  Demselben  wird  folgendes  entnommen:  Die  der 
(iesellschaft  gehörigen  Elektrizitäts-  und  Wasserwerke  sind  in 
steter  Entwicklung  begriffen.  Das  Gleiche  gilt  für  die  beiden 
Aktiengesellschaften  Elektrizität»-,  Gas-  und  Wassorwerk-A.-G. 
Könitz  und  Elektrizitätswerk  Zoll  i.  W.  A.-G.,  deren  gesamtes 
Kapital  die  Kölner  Gesellschaft  besitzt.  Diese  Gesellschaften  haben 
unter  beträchtlicher  Steigerung  der  Rückstellungen  dieselbe  Divi- 
dende wie  im  Vorjahre  (3  rosp.  2 */«%)  verteilt.  Die  Bayerischen 
Elektrizitätswerke  in  München  haben  trotz  eines  etwas  gebesserten  | 
Geschäftsganges  für  das  Jahr  1903  nur  die  gleiche  Dividende  wie 
im  Vorjahre  verteilen  können.  Bei  der  Kleetr»,  Mnutschuppij  voor 
Electriscbe  Etations,  Amsterdam,  ist  eine  Dividende  von  nur  2®/o 
verteilt  wordou,  da  es  mit  Rücksicht  auf  die  Konkurrenz,  des 
städtischen  Elektrizitätswerkes  erforderlich  erschien,  die  Rück- 
stellungen xu  verstärken.  Dio  St.  I'etorshurger  Gesellschaft  fiir 
elektrische  Anlagen  hat  auch  im  Jahre  1903  keine  Dividende  ver- 
teilen können.  Es  wurde  feslgestellt,  «laß  der  derzeitige  Betriebs- 
wert  dieses  Unternehmens  so  weit  hinter  dom  aufgew endeten 
Kapital  zurückklcibt,  daß  dor  zum  Ausgleich  des  Minderwortes 
bisher  bostimmt  gewesono  Spezialreservefonds  zur  Deckung  nicht 
ausreicht.  Es  war  deshalb  angoz<-igt,  dio  gesamte  Beteiligung  ont- 
sprechend  dem  heutigen  Ertragswerte  nicht  höher  als  mit  31.-2  Mill. 
Mark  einxustelleu.  — Dor  Vorstand  dürfe  sich  nicht  verhehlen, 
daß  auch  dio  übrigen  Aktiven  im  Verhältnis  zu  ihrem  jetzigen 
Ertrage  nueh  allzu  hoch  zu  Bucho  stehou  und  deshalb  weitere 
starke  Abschreibungen  sehr  wünschenswert  machen  werden.  Es 
sei  infolgedessen  notwendig,  zu  der  schon  früher  »»gekündigten 
neuen  Reorganisation  der  Gesellschaft  zu  schreiten.  Es  wird  vor- 
geschlagcn,  Abschreibungen,  mit  Einschluß  der  erwähnten  Hilf 
das  I’etorshurger  Interesse,  im  Gesamtbeträge  von  5,601.764  Mk. 
und  außerdem  34.437  Mk.  Rückstellungen  für  eine  streitige  For- 
derung, also  zusammen  5,636.202  Mk.  vorzunuhmon.  Dadurch 
würden  verbraucht  werden:  der  vorhandene  gesetzliche  Reserve- 
fonds mit  l,0CM>.tMK)  Nlk.,  der  Kpozialrcsorvefonus  mit  2,300.001)  Mk., 
der  Aktie». pcsrnfnnds  mit  369139  Mk.  und  der  vorjährige  Gewinn- 
vortrag mit  303.263  Mk.,  zusammen  3,640.41)2  Mk.  Alsdann  bleibon 
1,996.800  Mk.  Unterbilanz  zu  decken.  Es  wird  der  Gonoralvor. 
Sammlung  am  26.  Oktober  vorgeseldagen,  da»  Grundkapital  dureh 
Zusammenlegung  von  jo  fünf  Stammaktien  zu  zwei  Stammaktien 
um  3 Mill.  Mark,  also  auf  7 Mill.  Mark  zu  reduzieren.  Aus  dieser 
Reduktion  wird  sieh  ein  Buchgewinn  von  3 Mill.  Mark  orgehon, 
durch  welchen  dio  aus  den  vorgesehlagoiien  Abschreibungen  sich 
ergolHindo  Unterkilanz  von  1,995.800  Mk.  beseitigt  wird  und  vor- 
lüghar  bleiben  1, (HM. 199  Mk.  Von  diesem  Betrage  worden 
700.000  Mk.  dem  gesetzlichen  Reservefonds  zu  überweisou  sein, 
welcher  damit  die  dem  verbleibenden  Kapital  entsprechende  Hoho 
von  700.000  Mk.  erhält,  also  weitere  Zuwendungen  aus  dem  Jahre»- 
reingewinn  nicht  erfordern  wird.  Aus  dom  Reste  kann  ein  Divi- 
dendon-Ergänzungsfonds  von 300 000  Mk.  gebildet  worden,  während 
4199  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorzutragen  bleiben.  Bei  dieser 
Neuordnung  des  Aktienkapitals  der  Gesellschaft  erscheint  es  als 
billig,  daß,  nachdem  die  Vorzugsaktien  die  ihnen  zustelienden  J 
6n/g  Vorzugsdividende  erhalten  haben  werden,  künftig  auch  die  t 


Stammaktien  anstatt  4»,  v,  6%  Dividende,  aber  ohne  Nachzahlungs- 
reeht  erhalten,  ehe  eine  weitere  Ausschüttung  aus  dem  Gewinn 
oines  Jahres  gloiehmüßig  an  alle  Aktion  nach  Maßgabe  ihres 
Nennwertes  erfolgt.  Gleichzeitig  wird  vorgeschlagen,  um  den  Vor- 
zugsaktionären ihren  Anspruch  auf  eine  ununterbrochene  Ver- 
zinsung der  Aktien  mit  6n,o  auch  nach  dem  Eintritt  einor  Liqui- 
dation zu  sichern,  die  Bestimmungen  des  Gosellschaftsvortragos 
entsprechend  zu  ändern,  ln  der  Bilanz  figurieren  nunmehr  die 
eigenen  Anlagen  mit  2'/t  Mill.  Mark,  Effekten  7,658.662  Mk..  Be- 
teiligung an  dem  Petersburger  Unternehmen  8'/*  Mill.  Mark, 
Debitoren  637.743  Mk..  Kreditoren  279.142  Mk.  z. 

Tllrlnglsche  Klektrlzitills-  and  Gnswerkc  A.-G.  Iii  Apolda. 
Der  Geschäftsbericht  dieses  Unternehmens,  dessen  Aktien  sich 
zum  großen  Teil  im  Besitz  der  „K  I e k t r n“  befinden,  stellt  eine 
erfreuliche  Entwicklung  des  Unternehmen»  fest.  Dio  Abgabo  an 
elektrischer  Energie  des  Kl  ek  tri  zi  t äts  werk  s A po  I d a betrug 
151.537  K IT/Std.  (38.293  A II'Etd.  i.  V.).  Die  Abgabe  des  Elek- 
trizi täta werk » Ilmenau  an  elektrischer  Energie  belief  sich 
auf  184.316  A'lf'/Std.  T48.287  A'B'/Std.  i.  V.).  Es  wurde  von  sämt- 
lichen Werken  ein  Überschuß  von  93.048  Mk.  erzielt;  hievon 
gehen  ab:  16.519  Mk.  ordentliche  Zuweisung  an  den  Erncuorung»- 
fonds,  6000  Mk.  außerordentliche  Zuweisung  an  denselben,  16.366 
Mark  Zuweisung  an  den  Amortisationsfonds,  3000  Mk.  Abschreibung 
vom  Disagiokonto,  2417  Mk.  für  den  Reservefonds,  1702  Mk.  Ab- 
gabe an  die  Stadl  Apolda,  589  Mk.  fiir  Tantiemen  und  45.000  Mk. 
für  i'/p/o  Dividende.  s. 

Societä  per  la  trazione  elettrica  snllc  ferrovie  In  Mai- 
land. Die  Kontinentale  G esel  lachai  I.  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Nürnberg  hatte  im  Verein  mit  einem 
Baukenkonsortium  vor  einigen  Jahren  die  Soeiotii  per  la  trazione 
elettrica  mit  fünf  Millionen  Lire  Kapital  gegründet.  Diese  Gesell- 
schaft machte  mit  der  Italienischen  Sleridionalhahn  einen  Vertrag, 
wonach  sie  auf  eigene  Rechnung  die  Veltiiuhahn  l.ecco — Colicn 
Chiavcnna  und  Colico — Sondrio  zum  Betrieb  mit  hochgespanntem 
Dreipbasonstroui  einrichtete,  wogegen  die  Meridioualhahn  sieh 
verpflichtete,  die  elektrischen  Anlagen  nach  zweijähriger  Probe- 
zeit zu  übernehmen.  Die  Meridioualhahn  hat  nun,  wie  der  „Frank- 
furter Ztg.~  aus  Mailand  geschrieben  wird,  anerkannt,  daß  die 
Bclricbsaulagun  regelrecht  funktionieren  und  sie  mit  dem  gesamten 
Material  zum  Preis  von  zirka  sieheu  Millionen  Lire,  deren  letzte 
Rate  bereits  am  10.  November  d.  J.  verfallt,  übernommen.  Die 
Societü  per  la  trazione  elettrica  zahlt  demgemäß  ihr  Aktienkapital 
zurück  und  tritt  in  Liquidation.  z. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

(Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich. 

Expertenunwesen. 

Immer  mehr  und  mehr  häufen  sich  die  Klugen  über 
künstlich  geschaffene  Hindernisse,  welche  sich  der  Entfaltung 
der  elektrotechnischen  Industrie  hemmend  in  den  Weg  stellen. 
So  lange  die  Entwicklung  dor  letzteren  durch  die  allgemeine 
volkswirtschaftliche  Lago  im  nachteiligen  Sinne  beeinflußt  wird, 
können  auf  technisch-konstruktivem  Wege,  auf  dem  Gebiete  des 
Kalknlationsweseus  und  durch  diu  eigentlichen  Fahrikationswego 
Mittel  gefunden  worden,  um  einer  zu  tief  goheuden  Depression 
uml  den  mit  ihr  verbundenen  Nachteilen  und  Schäden  wirksam 
zu  begegnen.  Wenn  aber,  wie  dies  in  neuostor  Zeit,  in  der  sich 
die  elektrische  Industrie  von  den  ihr  in  den  Vorjahren  geschlagenon 
Wunden  langsam  zu  erhole»  beginnt,  immer  mehr  der  Fall  ist, 
künstliche  Hindernisse  geschaffen  werden,  dann  ist  es  auch 
Pflicht,  dagegen  energisch  einzuschreiten,  solche  beklagenswerte 
Zustände  rücksichtslos  zu  beleuchten  und  volkswirtschaftliche 
Schädlinge  bloßzustollen. 

Und  weil  dieses  tonangebende  Fachblatt  dazu  berufen  ist, 
der  elektrotechnischen  Industrie  fördernd  dio  Wege  zu  bahnen, 
ist  es  gewiß  am  Platze  und  wird  in  erster  Linie  von  den  produ- 
zierenden Elcktrizitätstirmen  begrüßt  werden,  wenn  diese  Förde- 
rung auch  auf  anderem  als  rein  technisch-wissenschaftlichem  Wego 
angostrebt  wird. 

Unser  derzeitiges  Expertenwesen  ist  zum  Toilo  oiu  Ex- 
pertenunwesen geworden.  Dio  ernsten  Experten  mögen  diesen 
Klageruf  und  dio  etwas  schroffe  Form  desselben  verzeihen,  umso- 
mehr, als  nachfolgende  Zeilen  erweisen  werden,  daß  die  Klage 
berechtigt  und  die  Ausdrucksweise  milde  genannt  werden  muß. 

Was  ist  ein  Exporte?  Einer,  der  dafür  bezahlt  wird,  daß 
er  mit  gutem  Kate  an  die  Hand  geht.  In  der  Elektrotechnik  zu- 
meist ein  gebildeter  Fachmann,  der  in  den  meisten  Fällen  von 
Geinoinden  oder  sonstigen  Körperschaften  und  Privaten,  dio  Be- 
stellungen zu  vergeben  haben,  dazu  ausersehon  wird,  die  tech- 
nische Form  der  Ausschreibungen  abzufassen,  die  technisch- 
wissenschaftlichen  Verhandlungen  zu  leiten,  ein  Gutachten  aus- 
zuarbeiten,  welches  für  «len  Auftraggeber  «lafilr  bestimmend  ist. 
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welcher  Firma  er  die  Ausführung  übertrügt,  ein  Fachmann,  dem 
schließlich  die  Überwachung  der  Lieferung,  der  Bauausführung 
und  der  Ubemahtnsvorsuche  übertragen  wird.  Ein  Experte  ist  also 
ein  recht  verständiger  Mann,  wenn  ur  etwas  — versteht.  Aber  es 
geht  auch  anders.  Experte  zu  sein,  ist  heute  ungeheuer  leicht. 
Man  muß  nur  Uber  Suada,  sicheres  Auftreten  und  etwas  Bekannt- 
schaft verfügen,  mehr  ist  leider  nicht  nötig.  Diese  Sorte  von 
Experten,  wenn  man  sie  überhaupt  so  neunen  kann,  sind  ein 
Fluch  für  die  Industrie  und  ein  Schrecken  für  die  elektrischen 
Firmen. 

Ein  solcher  Experte  aus  eigenen  Gnaden  ladet  mehrere 
Firmen  ein,  ihm  Vorschläge  au  machen,  wie  die  in  Frage  stehende 
elektrische  Anlage  am  besten  ausgefülirl  werden  könnte.  Die 
Angaben,  die  er  hiebei  macht,  sind  spärlich,  wenn  er  überhaupt 
welche  macht.  Die  angefragten  Firmen  müssen  sich  die  Grund- 
lagen durch  Augenschein,-  Messungen,  Zählungen  und  Umfragen 
selbst  besorgen.  Zu  was  wären  denn  die  Firmen  da  und  schließlich, 
welche  Firma  unterzöge  sich  nicht  dieser  Arbeit,  wenn  sie  auf 
Erfolg  Aussicht  zu  haben  glaubt,  überdies  besitzen  dieselben 
genügend  geschulte  Organe,  die  das  verstehen,  was  des  Experten 
erste  Aufgabe  wäre.  Deren  letztere  ist  im  Anfangsstadium  seiner 
Tätigkeit  sehr  bescheiden  oder  wie  der  hiezu  eigens  goschaffone 
Ausdruck  lautet,  er  — sondiert. 

Haben  diese  Firmen  ihre  Vorschläge  eingegeben,  dann  wird 
diese  Art  von  Experten  kühner,  der  Mantel  der  Bescheidenheit 
wird  als  nunmehr  unnützes  Bekleidungsstück  bis  zum  nächsten 
Falle  ahgclegt,  denn  der  Herr  Experto  hat  nunmehr  das,  was 
ihm  bisher  fehlte  — die  Unterlagen.  Nun  konstruiert  er  sich 
aus  allen  Kiugahon  einen  Fragebogen,  frägt  die  eine  Firma  um 
ihre  Meinung  über  einen  Punkt,  den  sie  nicht  behandelt  hat,  dor 
aber  von  der  Konkurrenz  beleuchtet  wurde,  und  bekommt  so  nach 
und  nach  von  dor  einen  konkurrierenden  Seite  ein  fachmännisches 
Urteil  Ober  die  Vorschläge  dor  anderen  Firma  und  umgekehrt. 
Die  Finnen  gehen  natürlich  bereitwilligst  Auskunft,  denn  die 
Fragestellung  erweckt  doch  die  Meinung,  daß  sich  der  Herr  Ex- 
perte eingehend  mit  ihrem  Projekte  befaßt,  was  gemeiniglich  als 
günstige  Vorbedeutung  aufgefaßt  wird. 

Nun  ist  dor  Experte  genügend  unterrichtet.  Jetzt  ist  er 
groß  geworden,  so  groß  geworden,  daß  er  sich  über  seine  Kennt- 
nisse schier  seihst  wundert,  wenn  ihm  die  Bewunderung  für  seine 
eigene  Schlauheit  und  Hodotilung  dazu  noch  Zeit  läßt.  Jetzt 
unternimmt  er  den  Haiiptachlug.  Er  arbeitet  auf  Grundlage  dor 
gegebenen  und  eingeliolten  Auskünfte  eine  neue  Ausschreibung 
aus,  indem  er  von  den  verschiedenen  Vorschlägen,  das  ihm  am 
meisten  Zusagende  und  am  besten  Scheinende  herausnimuit  und 
zusnmmenstoppelt;  dabui  aber  vergißt  er,  daß  die  einzelnen  Be- 
dingungen. aus  dem  zugehörigen  Ganzen  heniusgerissen,  oft  ihren 
Wert  verhören,  ja  mitunter  lächerlich  wirken.  Kr  ergeht  sich  in 
Kleinlichkeiten  hui  seiner  Ausschreibung,  denn  die  kann  er  leichter 
erfassen  und  übersieht  die  großen  leitenden  Gesichtspunkte,  die 
den  Firmen  hei  ihrem  Projekte  vorschwuhten.  Schließlich  kann 
mau  nicht  allos  Übersehen  und  — verstehen.  Das  Elaborat  wird 
mit  aus  allen  ( liierten  zusammengeBtoppeltcn  Zeichnungen,  wie  man 
zu  sagen  pflegt,  ergänzt,  unter  Aufwand  großer,  aller  wertloser  typo- 
graphischer Ausstattung,  durch  GuUenbergs  Kunst  vervielfältigt  und 
einer  Anzahl  Firmen,  namentlich  jenen,  die  schon  hei  der  ersten 
Ausschreibung angcfragt  wurden,  zugeschickt.  Die  leitenden  Kreise 
dieser  Firmen  aber  nehmen  diese  Ausschreibung  mit  Vorsicht 
ein  und  verfallen  nachher  in  — Käserei. 

Wer  da  glaubt,  daß  diese  Schilderung  Übertrieben  ist,  dom 
möge  ein  Kxempcl  dienen,  so  geschehen  im  September — < iktober 
anno  domini  l!MM.  In  einer  südtirolischon  Stadt,  sagen  wir  Rovo- 
redo.  soll  ein  Elektrizitätswerk  orsielll  werden.  Die  Sache  geht 
schon  etwa  3 Jahre.  Der  oben  geschilderte  Hauptschlag  wurde  aber 
zu  dem  vorher  erwähnten  Zeitpunkte  geführt,  ist  also  neuestem« 
Datums.  Es  bandelt  sich  um  Aufstellung  zweier  Generatoren 
samt  Zubehör  und  beträgt  der  Wort  des  zu  liefernden  elektri- 
schen Teiles  etwa  lOO.UOO  K.  Wer  Gelegenheit  batto,  die  letzte 
diesbezügliche  Ausschreibung  zu  lesen,  wird  zügelten,  daß  Raserei 
noch  ein  Wonnegefühl  ist  gegenüber  jottein  Zustande,  in  den  ein 
Fachmann,  der  ein  Fabriksuiiternehineii  leitet,  bei  der  Lektüre 
dieses  famosen  Elaborates  verfallen  muß.  Hier  einige  Proben 
davon: 

Es  handelt  sich  um  zwei  hydro-elektrischo  Gruppen.  Es 
wird  zuerst  angeführt,  daß  die  maximale  Leistung  doi  Turbine 
I.SOO  I'S  beträgt.  Dann  heißt  es  u.  a.:  Die  Dynamo  muß  durch 
eine  bestimmte  Zeit  hindurch  (die  genau  festgeiegt  ist),  1500  All' 
leisten.  Wie  stellt  sich  tlenu  der  Verfasser  der  Ausschreibung  das 
eigentlich  vor?  Kr  scheint  vergessen  zu  haben,  daß  die  Leistung 
dor  Turbine  durch  die  Forderung  „1*00  PS  Mnximallcistung" 


genau  begrenzt  ist  und  nicht  mehr  höher  getrieben  werden  kann. 
Um  1500  A"  II"  zu  produzieren,  sind  alter  etwa  2200  PS  Leistuug 
der  Antricbsmaschine  nötig!!  Dio  Firmen  müssen  also  eine  viel 
größere  Maschine  liefern  als  nötig  ist,  als  überhaupt  ausgnnülzl 
werden  kann,  selbstverständlich  zu  einem  Preise,  der  einer  1800 /’.s 
Maschine  entspricht.  Wie  stellt  sieh  denn  der  Ausschreiber  die 
Ahmthmevereucho  an  Ort  und  Stelle  vor,  um  dio  1 500  AH  zu 
erzeugen. 

Ein  anderer  Passus  lautet,  daß  das  Recht  Vorbehalten  wird 
eine  nochmalige  Ausschreibung  vorzunehnten.  Wahr- 
scheinlich fehlen  noch  Unterlagen!  Oder  soll  man  annehniott,  daß 
dom  betreffenden  Experten  das  Verständnis  dafür  fehlt,  welch 
Unsumme  von  Arbeiten  und  Kosten  die  wiederholte  Abfassung 
von  Projekten  für  die  konkurrierenden  Firmen  bedeutet  ? Denn 
von  einer  Entschädigung  für  die  aufgowendeten  Projektierungs- 
arbeiten ist  doch  nirgend«  die  Keile.  Ein  derartige«  Vorgehen 
muß  an  den  Pranger  der  Öffentlichkeit  gostellt  werden. 

In  dieser  Ausschreibung  worden  illustrativ  lieigogebene 
Stromkurven  gefordert,  die  ganz  einfach  unglaublich  sind.  Ks 
wird  die  Angabe  der  Induktion  in  den  Polschuhon  gefordert! 
Nicht  minder  die  Angabe  des  Luftweges  u.  s.  w.  mit  Grazio. 

Nicht  minder  lächerlich  ist  die  Forderung,  daß  der  Liefe- 
rant das  Risiko  für  Beschädigungen  der  Maschinen  bei  Ober- 
Hchwemuititipm,  Bergsturz  u.  s.  w.  zu  übernehmen  hat.  Un- 
geheuerlich ist  die  Bestimmung,  daß  für  jeden  Tag  der  Verzögerung 
dor  Inbetriebsetzung  V«0,^  des  Fukturenproises  (!!)  al«  Pönale  zu 
zahlen  ist.  Gesetzt  denTnll,  daß  Rohrleitung,  Turbinen  und  Dy- 
namos je  vau  oinor  anderen  Firuiii  geliefert  worden  und  durch 
eilten  immerhin  möglichen  Zufall  gleichzeitig  auftnHunde,  jedoch 
leicht  buhohlmre  Gebrechen  in  der  Rohrleitung,  in  der  einen 
Turbine  und  der  zu  dieser  nicht  zugehörigen  Dynamo  die  In- 
lietriuhsetzung  verzögert  wird,  dann  Italien  alle  die  Firmen  je 
t/jS/fi  des  Fakturabetrages  pro  Tag  zu  bezahlen.  Fürwahr,  ein 
glänzendes  Geschäft  für  den  — Besteller! 

Es  ist  die.«  nur  eine  kleine  Blütenlese,  die  als  treffende« 
Beispiel  des  grassierenden  Exportemmwcsons  dienen  ntag.  Solcher 
Arten  von  Anschauungen  gibt  es  viele!  Jeder  ernste  und  ge- 
wissenhafte Experte  wird  gewiß  damit  einverstanden  «ein,  wenn 
gegen  dioso  Art  von  Ausschreibungen  energisch  Stellung  genommen 
wird,  denn  in  erster  Linie  wird  durch  ein  derartiges  Vorgehen 
der  mit  Recht  geschätzte  Kxpertenstand  in  seinem  Ansehen  ge- 
schädigt. Die  elektrotechnischen  Firmen  sollten  sich  zusammen- 
schließen  und  diesem  Unwesen  «tuiiom,  indem  sie  derartige  Aus- 
Schreibungen  unbeantwortet  lassen,  denn  cs  ist  einer  Firma  von 
Natnon  unwürdig,  auf  derartige  Forderungen  einzngelion.  Die 
Firmen  sollten  allgemein  giltige  Liefe  run  ge.  nor- 
inalion  aufstellen,  die  derartige  Auswüchse  unmög- 
lich machen.  Es  muß  Front  gemacht  werden  gegen  da«  Es- 
p ertön  nnweson  nicht  nur  seitens  dor  Finnen,  sondern  auch 
seitens  der  Experten.  Man  muß  dio  Schäden  rücksichtslos  auf- 
decken,  um  sic  mit  Erfolg  zu  bekämpfen.  Dies  zu  veranlassen 
mögon  diese  Zeilen  dienen.  Ingenieur  S.  1 irr  sog. 


Verelnsnaohriohten. 

Unseren  Mitgliedern  bringen  wir  zur  Konutnis,  daß  uns 
für  die  Vereinsverssminlungen  in  dor  kommenden  Saison,  wie  in 
den  früheren  Jahren,  der  Vorlrngssanl  dos  „Club  öaterr.  Eisen- 
hahnbeamton“,  I.  EschenbachgnsKO  U,  Mezzanin,  gesichert  ist. 

Die  Vorträge  finden  nach  wie  vor  am  Mittwoch  7 Uhr 
abends,  statt. 

Die  Reihe  der  Vorträge  beginnt  am  Mittwoch  don  9.  X o- 
v o m b c r mit  dem  Vortrage  des  Herrn  Oberbaurat  H.  Koestlc  r, 
Wien,  über  „Die  Weltausstellung  in  St.  Louis“. 

Am  16.  Novoinber:  Vortrag  des  Herrn  Direktor 

F.  Cserbäti,  Budapest,  Uber  „Fort  seit  ri  tte  auf  dein  Ge  bi  et  e 
der  Drehstromtraktion“. 

Am  23.  Novombor:  Vortrag  des  Herrn  Direktor 
L.  Spänglor,  Wien:  „Der  Internationale  Klein-  und 
Straßen  ii  nhnko  n greß  in  Wien“. 

Am  80.  November:  Vortrag  de»  Herrn  Direktor 
Dr.  S a 1 o in  o ii,  Berlin,  über  „Die  Nernstlamp  e“. 

Die  Vereinsleitung. 

Schluli  der  Redaktion  am  25.  Oktober  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  /inner.  — - Selbstverlag  des  Elektrotcchuischcn  Vereine*  in  Wien. 
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Ausgeführte  Drehstrommotoren. 

Jen»  Knche-Wlig,  Ingenieur,  Karlsruhe. 

Die  im  folgenden  beschriebenen  Drehstrommotoren 
zeichnen  sieh  bei  Verwendung  von  geringem  aktiven 
.Material  durch  hohe  Wirkungsgrude  und  Leistungs- 
faktoren, sowie  durch  ihre  überlustungsfilhigkeit  aus. 
Sie  sind  von  der  Gesellschaft  für  elektrische  Industrie 
in  Karlsruhe  i.  B.  ausgeführt. 

Die  .Abmessungen  derselben  sind  derartig  gewählt, 
dal»  die  Polteilungen  gröber  sind  als  die  Eisen  langen, 
sie  haben  somit  einen  relativ  grollen  Eisendurohmesser 
im  Verhältnis  zu  ihrer  Breite.  Wenn  auch  diese  Dimen- 
sionierung allgemein  auf  eine  kleinere  Überlustungs- 
filhigkeit schließen  läßt,  ist  es  doch  möglich,  durch  eine 
stärkere  Beanspruchung  des  Materials,  welche  eben 
durch  die  gröberen  AhkühlungsHflchen  ohne  Anwendung 
von  künstlicher  Ventilation  möglich  ist,  die  Motoren 
für  die  in  der  Praxis  verkommenden  Fülle  vollständig 
kräftig  genug  zu  bauen,  bei  einem  günstigeren  Leistungs- 
faktor, als  dies  bei  .Motoren  mit  gröberen  Eisenlängen 
und  gleichen  aktiven  Gewichten  der  Fall  wäre. 

In  Fällen,  wo  es  mehr  auf  ein  grobes  Anzugs- 
moment, bezw.  auf  momentane  Überlastungsfähigkeit 
als  auf  einen  hohen  Leistungsfaktor  ankommt,  z.  B.  bei  j 
Kran-  und  Aufzugsmotoren,  kann  man  dies  einfach 
durch  weniger  Windungen  im  Stator  erreichen. 

Die  Gröben  der  beschriebenen  Motoren  sind:  250  /AS’  , 
bei  500  Umdrehungen  pro  Minute.  25  PS  bei  1000  Um- 
drehungen und  025  PS  bei  1440  Umdrehungen  pro 
Minute. 

Für  die  Untersuchung  derselben  sind  jeweils  die 
Kurzschluß-  und  Leerlaufmessungen  ausgoführt  und  das  : 
von  J.  L.  la  Cour  in  „Z  f.  E.“  Wien,  Jahrgang  1903,  j 
Heft  44,  45  und  4B  gegebene  Diagramm  benützt. 

Als  Vergleich  sind  bei  dem  25  /■’S- Motor  die  Ver-  , 
luste  direkt  gemessen  worden  und  der  0'25  P.S-Motor  ' 
wurde  gebremst. 

250  I».S’-Motor: 

Dieser  Motor  ist  für  eine  Klemmenspannung  von 
•KHK)  V bei  50  Perioden  gebaut,  ist  zwölfpolig  und  diente 
für  den  Antrieb  einer  Pumpe. 

Aus  Fig.  1 sind  die  Iiauptabmcssungen  des  Motors 
ersichtjich;  es  sind: 

Äußerer  Eisendurehmesser  des  Stators:  137  an. 

Eisenbohrung  des  Stators:  112  cm. 

Äußerer  Eisendurehmesser  des  Rotors:  111-7  cm. 


Innerer  Eisendurehmesser  des  Rotors:  95  an. 

Eff.  Eisenlänge  (inklusive  Papierisolation):  24  an. 
Anzahl  der  Luftsehlitze:  2. 

Totale  Eisenlänge:  20  cm. 

Zwischen  Eisenblech  und  Preßpluften  sind  Lnft- 
sehlitze  von  1 an  Breite  vorgesehen. 


Fig.  1. 


Polteilung:  29  3 cm. 

Luftspalt  einseitig:  l :5w»m. 

Wiekelungsart  im  Stator:  Spulenwickelung. 

Art  der  Schaltung:  Sternschaltung. 

Anzahl  der  Nuten  per  Pol  und  Phase:  3. 

Anzahl  der  Nuten  total:  103. 

Anzahl  der  Windungen  in  Serie  per  Phase:  300. 
Anzahl  der  Windungen  total  per  Phase:  720. 

0 Spulen  per  Phase,  alle  in  Serie  geschaltet. 

2 Drähte  parallel  gewickelt,  Drahtdurchmesser: 
3-35  mm. 

4320  Drähte  total,  40  per  Nut. 

Die  Nutenform  und  deren  Dimensionen  sind  aus 
Fig.  2 ersichtlich. 

Die  Nutenisolation  sind  Micanitröhren  von  2 mm 
Wandstärke. 
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Die  Rotorwickelung  ist  eine  aufgelöste,  fort- 
schreitende Wcllenwickelung.  mit  den  Wickel «ngs- 
schritten:  20  und  31. 

Die  Wickelung  ist  in  Stern  geschaltet  und  in 
ISO  Nuten  untorgebracht,  5 Nuten  per  Pol  und  Phase. 
Per  Nut  2 Stabe  inSerie,  Stabdimensionen:  2 (3  X Id)  wm, 

2 Stabe  nebeneinander  und  zusammen  isoliert. 

Die  Nutenform  ist  in  Fig.  2 wiedergegeben. 

Die  bei  Leerlauf  und  Kurzschluß  vorgenommenen 
Messungen  ergaben  folgende  Resultate: 

Kurzsehlußstrom:  17f)  .1  per  Phase, 
cos  -f  bei  Kurzschluß:  0'20b. 

Leerlaufstrom:  O b A per  Phase, 
cos  c bei  Leerlauf:  0-124. 

Wattverbrauch  bei  Leerlauf:  ßlOO  H\ 
Wattverbranch  bei  Stillstand:  5000  M\ 

Strom  bei  Stillstand:  10'3  A per  Phase, 
cos  « bei  Stillstand:  0094. 

Der  Kurzscblußversueli  wurde  bei  einer  Tempe- 
ratur des  Motors  von  40°  C.  über  die  Raumtemperatur 
vorgenommen  und  der  Mittelwert  der  Ablesungen  in 
der  Weise  erhalten,  dal!  der  Rotor  langsam  entgegen 
der  Drehriohtung  angetrieben  wurde,  ferner  wurden 
die  Ablesungen  vorgenommen  bei  einem  Strom  gleich 
dem  normalen. 

Leerlauf  wurde  ebenfalls  in  warmem  Zustande  des 
Motors  gemessen,  nachdem  die  Lager  gut  eingelaufen 
waren.  Die  Messung  bei  Stillstand  wurde  mit  zur  Auf- 
zeichnung des  Diagrammcs  benutzt. 

Dasselbe  ist  in  Fig.  3 dargestellt  und  ist  aus 
diesem  die  Arbeitsweise  des  Motors  ersichtlich. 

• In  Fig  4 sind  Wirkungsgrad,  cos  -p,  Linienstrom 
und  Schlupfung  dem  Diagramm  entnommen  und  in 
Kurven  aufgetragen.  Man  ersieht  hieraus,  daß  der  Motor 
bei  zirka  drei  Viertel  seiner  normalen  Leistung  den 
maximalen  Wirkungsgrad  von  93%  aufweist  und  daß  , 


der  Leistungsfaktor  bei  der  normalen  Leistung  den 
Maximalwert  erreicht.  Die  Überlastungsfiiliigkeit  des 
Motors  ist  eine  zweifache  und  betragt  die  Schlüpfung 
bei  250  PS  2-5%. 

I 

b Hg.  4. 


Die  in  dem  erwähnten  Aufsatz  der  „Z.  f.  E.“  mit 
dem  Diagramm  angegebene  Formel  fUr  die  Maximal- 
leistung eines  Drehstrommotors: 

_ m.K0.(Jk  - J0) 

" " 2(14-  cos  ?k) 


ergibt 

oder: 


für  diesen  Motor  eine  Höchstleistung  von  355  K W ' 
485  PS. 


Das  Diagramm  ist  hier  nicht  weiter  durehgefuhrt, 
da  die  Werte,  welche  für  die  Praxis  von  Interesse  sind, 
durch  diese  Linien  schon  gegeben  werden. 

Die  Gewichte  des  Motors  sind: 

Kupfergewicht  des  Stators:  1 96  %. 

Kupfergewicht  des  Rotors:  194%. 

Eisengewicht  des  .Stators:  780%. 

Eisengewicht  des  Rotors:  410%. 
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Kupfer  per  PS:  1-56  kg. 

Eisen  p«>r  PS:  4-75  kij. 

Totalgewicht  des  Motors:  5100  kg. 

Derselbe  war  mit  drei  Lager  auf  gemeinsamer 
Grundplatte  ausgeführt. 

DicTcmperaturzunahmen  nach  2lstUndigem  Dauer- 
betrieb mit  250  PS  waren  folgende: 

Statoreisen:  42''C.  Uber  Luft. 

Statorwickelung:  45°  C.  .Uber  Luft. 

Rotorwickclung:  30’’  C.  Uber  Luft. 

Alles  mit  Thermometer  gemessen. 

Die  Verluste  des  Motors  verteilen  sieh  wie  folgt: 

Kupferverluste  im  Stator:  4ß<)0  H'. 

Kupfervcrlustc  im  Rotor:  4400  M’. 

Eisen-  und  Reibungsverluste:  4800  II'. 

Gesamtverlustc:  1 3.800  HÄ 

23  /AS- Motor: 

Derselbe  ist  sechspolig  gewickelt  bei  2:'» 0 V 
Klemmenspannung,  50  Perioden  pro  Sekunde.  1000  Um- 
drehungen pro  Minute. 

Die  Dimensionen  desselben  sind  in  Fig.  5 wieder- 
gegeben: Es  sind: 


Äußerer  Eisendurchmesser  des  Stators:  52  cm. 
Eisenbohrung  des  Stators:  35  cm. 

Äußerer  Eisendurchmesser  des  Rotors:  34  8(>  cm. 
Innerer  Eisendurehmesser  des  Rotors:  22  cm. 

Eft’.  Eisenlange  (inklusive  Papierisolation):  13  5 cm.  I 
Anzahl  der  Luftschlitzc:  1. 

Totale  Eisenlange:  1 4 F>  cm. 

Zwischen  Eisenblech  und  Preßplatten  sind  Luft- 
schlitzc angebracht,  jo  .1  cm  breit. 

Polteilung:  18  3 cm. 

Luftspalt  einseitig:  0 7 mm. 

Wickelungsart  im  Stator:  Spulenwickelung. 

Art  der  Schaltung:  Sternschaltung. 

Anzahl  der  Nuten  per  Pol  und  Phase  im  Stator:  3. 
Anzahl  «1er  Nuten  total:  54. 

Anzahl  der  Windungen  in  Serie  per  Phase:  81. 

2 Drtthte,  parallel  gewickelt,  Drahtdurchmcsscr: 
8-6/4- 1 mm. 

072  Leiter  total,  18  per  Nut. 

Die  Nutcndimcnsiunen  sind  aus  Fig.  (5  ersichtlich. 
Der  Rotor  hat  ebenfalls  eine  Spulenwickelung,  in 
72  Nuten  untergebracht,  4 Nuten  per  Pol  und  Phase. 

18  Leiter  per  Nut,  3 parallel  gewickelt,  72  Win- 
dungen in  Serie  per  Phase.  Drahtdurchmcsscr:  2- (i/3  mm. 
Die  Gewichte  des  Motors  sind: 

Kupfergewicht  des  Stators:  37  kg. 

Kupfergewicht  des  Rotors:  27  kg. 


Eisengewicht  des  Stators:  85  kg. 

Eisengewicht  des  Rotors:  55  kg. 

Kupfer  per  PS:  2 56  kg. 

Eisen  per  PS:  5-2  kg. 

Gesamtgewicht  des  Motors:  480%. 

Die  Leerlauf-  und  Kurzsehlußvo.rsuche  ergaben 
folgende  Resultate: 

Kurzschlußstrom:  183  A per  Phase, 
cos  9 bei  Kurzschluß:  02. 

Leerlaufstrom:  12  2 A per  Phase, 
cos  9 bei  Leerlauf:  0182. 

Wattverbrauch  bei  Leerlauf:  960  HÄ 
Wattverbrauch  bei  Stillstand:  520  HÄ 
Strom  bei  Stillstand:  120  A per  Phase, 
cos  9 hei  Stillstand:  01. 

Die  Versuche  wurden  in  warmem  Zustande  des 
Motors  vorgenommen. 


Fig.  7. 


L/eistungstnktor, 
der 


In  Fig.  7 sind  Wirkungsgrad 
Linienstrom  und  Schlüpfung  in  Abhängigkeit 
Leistung  aufgetragen.  Diese  Werte  sind  dem,  mit  Hilfe 
der  Kurzschluß-  und  Leerlaufmessungen  konstruierten 
Diagramme  entnommen.  Die  maximale  Leistung  dieses 
Motors  ergibt  sich  nach  der  Formel  zu: 

_ 3^145(183  — 12-2) 

"'mix  2 (1  -j-  02)  808  KW 

oder: 

42  PS. 


I 


In  Fig.  8 sind  die  direkt  gemessenen  Kurzsehluß- 
und  Leerlaufverluste  in  Abhängigkeit  der  Stromstärke, 
bezw.  Spannung  aufgetragen. 


Seite  GUS. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  KLKKTR0TECIIN1K. 


Nr.  45. 


Die  der  normalen  Leistung  entsprechende  Strom- 
stärke betrügt  52-5  A per  Phase.  Diese  entspricht  einem 
totalen  Kupferverlust  im  Rotor  und  Stator  von  1235  H'\ 
Hieraus  ergibt  sieh  der  elf.  Ohm’scho  Widerstand 
per  Phase  zu: 

1235 

'k  — 3.52-5*  ■ 

total. 

Die  mit  Gleichstrom  gemessenen  Widerstünde  des 
Stators  und  Rotors,  auf  die  Windungszahl  des  Stators 
reduziert,  betragen  per  Phase: 

r,  = 0-062  <2. 
r2  = 0080 12. 

Der  eff.  Widerstand  ergibt  sieh  hieraus  für  den 
Stator  und  Rotor  zu: 

rk  i ~ 0066  12 

rka  = 0 084  <2. 

Die  totale  Impedanz  des  Motors  betrügt : 

250 

^ = 1737183  = 

und  die  Reaktanz: 

x = V 6 79*  — OG  5*-  = 0-776 12. 

Unter  Annahme  gleicher  Reaktanzen  im  Stator 
und  Rotor  wird  somit  die  Statorreaktanz: 
a-,  = 0-388 12. 

Die  Wattkomponente  und  die  wattlose  Komponente 
des  Normalstromes  von  525  .-1  betragen: 

Jtc,  =47  Amp. 

./«>/,=  24  „ 

Hieraus  ergibt  sich  die  bei  Normallast  im  Stator 
induzierte  EMK  zu: 

Ea  = 250  - V 3(0.062-47  + 0.388  24)  = 229  Volt. 

Die  Leerlaufverluste  bei  dieser  Spannung  der 
Fig.  8 entnommen,  betragen: 

890  Watt. 

Die  Gea&mtverluate  des  Motor»  ergeben  sieh  dem- 
nach zu: 

1235  -f-  890  = 2125  Watt. 

Der  Wirkungsgrad: 

- -J5S-  =*»■*/» 

Dcr  mit  TTilfc  des  Diagrammes  ermittelte 
Wirkungsgrad  betrügt  90-4"/, } 

Der  Unterschied  der  beiden  Resultate  wird 
wohl  hauptsächlich  daher  kommen,  daß  der  bei 
Kurzschluß  gemessene  Kupferverlust  zu  groß  ist, 
indem  ja  der  Rotorstrom  bei  Belastung  tatsächlich 
kleiner  ist  als  der,  welcher  bei  Kurzschluß  auftritt, 
u.  zw.  um  den  Betrag  des  Magnetisierungsstromes. 

Die  Temperaturzunahme  dieses  Motors  wurde 
auf  zweierlei  Art  bestimmt.  Das  eine  Mal  wurde  der 
Motor  mit  25  PS  belastet  und  die  Temperatur- 
erhöhung am  Statoreisen  beobachtet.  Die  erreichten 
Übertemperaturen  sind  in  Fig.  9 aufgetragen.  Die 
zweite  Ermittelung  der  Temperaturzunahmen  be- 
stand darin,  daß  der  Motor  das  eine  Mal  leer  bei 
normaler  Klemmspannung  lief  und  das  zweite  Mal 
im  Kurzschlüsse  bei  einer  Stromstärke  gleich  der 
normalen  in  entgegengesetztem  Sinne  der  Droh- 
richtung angetrieben  wurde  und  die  Temperatur- 
zunahmen beobachtet 

Die  Summe  der  in  dieser  Weise  erhaltenen 
Übertemperaturen  mußten  somit  die  Teinperatur- 
zunahme  bei  Belastung  ergeben. 


Wie  aus  der  Figur  ersichtlich,  liegt  diese  Kurve 
etwas  höher  als  die  direkt,  ermittelte. 

Die  Temperaturzunahmon  auf  diese  Weise  zu  be- 
stimmen, kann  bei  größeren  Motoren,  wo  eine  Dauerprobe 
hei  Vollast  nicht  angängig  ist,  oft  mit  Vorteil  ange- 
wendet werden. 


Die  Temperaturzunahmen  des  Motors  sind: 
Statoreisen:  42<t  C.  über  Luft 

Statorwickelung:  40°  C.  - „ 

Rotorwickelung:  35°  C.  r „ 
alles  mit  Thermometer  gemessen. 

0-25  PÄ-Motor. 

Der  0-25  /V-Motor  ist  vierpolig  gebaut,  1440  Um- 
drehungen pro  Minute  bei  48  Perioden.  110  V Klemmen- 
spannung. 

Derselbe  ist  mit  Küfiganker  versehen  und  dient 
zum  Antriebe  eines  Webstuhles. 

Außer  den  allgemeinen  Anforderungen  bezüglich 
cos  f,  Wirkungsgrad  und  Schlüpfung,  muß  der  Motor 
beim  Anlaufe  ein  starkes  Anzugsmoment  entwickeln. 


Fig.  10. 
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Die  Dimensionen  dieses  Motors  sind  nus  Fig.  10 
ersichtlich.  Es  sind: 

Eiscndurchinesser  außen:  21  cm. 

Eisendurchmesser,  Bohrung:  13  cm. 

Innerer  Eisendurchmesscr  des  Rotors:  7 cm. 

Eisenlänge  (eff.  und  total):  4 cm. 

Polteilung:  10-2  cm. 

Luftspalt  einseitig:  0'2  mm. 

Die  Statorwickelung  ist  eine  gewöhnliche  Spuien- 
wickelung  in  36  Nuten  untergebracht,  3 Nuten  per  Pol 
und  Phase. 

38  Leiter  per  Nut  vom  Durchmesser:  0-8/1 -1  mm. 

Windungen  in  Serie  per  Phase:  228. 

Art  der  Schaltung:  Sternschaltung. 

Der  Rotor  hat  30  Nuten  a 1 Stab  von  5 mm 
Durchmesser.  Die  Kurzschlußringe  haben  die  Dimen- 
sionen: 2 X 30  mm. 

Die  Nutenformen  des  Stators  und  Rotors  sind  in 
Fig.  1 1 wiedergegeben. 

Gemessen  wurde  an  diesem  Motor: 

Kurzschlußstrom:  9 A per  Phase. 

cos  9 bei  Kurzschluß:  0-81. 

Leerlaufstrom:  0'9  A per  Phase. 

Leerlaufwatt:  38  II'. 

cos  9 bei  Leerlauf:  0'22. 

Diese  Messungen  wurden  in  warmem  Zustande  des 
Motors  vorgenommen. 


Das  mit  Hilfe  dieser  Daten  konstruierte  Diagramm 
ist  in  Fig.  12  gegeben;  die  hieraus  gefundenen  Werte 
für  Wirkungsgrad,  cos  9.  Schlupfung  und  Linienstrom 
in  Kurven  zusammengestellt,  in  Ahhftngigkeitder  Leistung 
aufgetragen,  zeigt  Fig.  13. 


Die  maximale  Leistung  nach  der  früher 
gebenen  Formel  betrügt  bei  diesem  Motor: 

3.63  8 (9  — 0-9) 

T (1+0-81) 

oder:  0 585  PS. 

Aus  dem  Diagramm  ermittelt: 


1 = 430  Watt 


JO-59  PS. 

Die  Gewichte  betragen: 
Kupfergewicht  des  Stators:  1*18  kg. 
Kupfergewicht  des  Rotors:  0-84  hg. 
Eisengewicht  des  Stators:  6-0  kg. 
Eisengewicht  des  Rotors:  2-65  kg. 
Totalgewicht  des  Motors:  24  kg. 


ango- 


> 


Die  Temperaturzunahmen  bei  Dauerbetrieb  waren 
äußerst  gering. 

Um  eine  Kontrolle  für  die.  mit  Ililfe  des  Dia- 
grammes  gefundenen  Werte  zu  erhalten,  wurde  der 
Motor  gebremst  u.  zw.  geschah  dies  indem  derselbe 
zuerst  belastet  wurde  und  Strom,  Spannung,  Touren- 
zahl und  Wattverbrauch  aufgenommen,  dann  mittels 
Bremszaun  gebremst  auf  derselben  Stromstärke,  bezw. 
Tourenzahl  einreguliert  und  die  Kgm.  aufgenommen. 


Voll 

Amp. 

Wau 

Touren 

| PS 

COS  ¥ 

rj>»°/oj 

110 

l-I« 

167 

1420 

0-15 

0-7 

70-5 

IlO 

1-56 

228 

1410 

1 0-23 

0-77 

74  I 

110 

1-76 

271 

1370 

0-28 

0-82 

76 

110 

1-95 

316 

1345 

0-82 

0-85 

74-5 

110 

214 

353 

1325 

0-35 

0-87 

73 

Ein 

Vergleich  mit  den  aus 

dem  Diagramm  er- 

! inittelten  Werten  zeigt,  daß  die  Resultate  sehr  gut 
Ubereinstimmen. 

Wie  die  beiden  Motoren,  der  250  und  der  0'25  PS 
auf  dem  Kreis  arbeiten  ist  deutlich  aus  den  Diagrammen 
j ersichtlich;  der  Punkt,  welcher  die  Normallcistung  des 
\ 250  P.S'-Motors  entspricht  ist  gleichzeitig  der  Berührungs- 
punkt der  Tangente  durch  den  0-Punkt,  wogegen  dieser 
Tangierungspunkt  in  dem  Diagramme  des  0-25  PN- Motors 
beinahe  mit  dem  Punkte  der  maximalen  Iadstung  zu- 
} sammenfälit.  Der  ersterc  Motor  hat  daher  auch  seinen 
maximalen  Leistungsfaktor  bei  der  normalen  Leistung, 

| bei  dem  letzteren  tritt  dieser  Zustand  erst  im  Kurz- 
; Schlüsse  auf. 

Die  Schlüpfung  verläuft  bei  dem  250  PS-Motor 
[ normal,  nimmt  bei  dem  0-25  PS  erst  normal  zu  und 
verläuft  dann  fast  geradlinig  weiter  bis  zu  100  von 
einem  „außer  Tritt  fallen“  kann  bei  diesem  Motor  kaum 
die  Rede  sein,  denn  derselbe  arbeitet  ruhig  weiter  bis 
Stillstand,  das  Drehmoment  nimmt  zu  und  erreicht 
> kurz  vor  Kurzschluß  seinen  Maximalwert.  Es  ist  dies 
ein  großer  Vorteil  hei  derartigen  Motoren;  werden  die- 
selben überlastet,  so  bleiben  sie  nicht  stehen,  sondern 
lassen  nur  in  der  Tourenzahl  nach  und  kommen  von 
selbst  wieder  auf  Synchronisme,  wenn  man  mit  der 
Belastung  zurückgeht. 
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Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

Wir  haben  im  Hefte  8 d.  J.  eine  Mitteilung  aus  der 
Feder  des  Herrn  Ingenieur  Ross  Uber  die  konstituierende 
Versammlung  der  „( > s t e r r e i o h i s e h e n Verei  n igung 
der  Elektrizitätswerke11,  welche  am  1 3.  Fcbr.  1.  j.  i 
stattgefunden  hat.  zur  Veröffentliehung  gebracht.  Nun-  I 
mehr,  da  die  Vereinigung  bereits  auel»  definitiv  ge- 
gründet ist  und  ihre  erste  Generalversammlung  abge- 
halten  hat,  sei  im  nachfolgenden  das  Protokoll  der 
Generalversammlung  wiedergegeben.  Aus  demselben  ist 
zu  ersehen,  dal!  die  Vereinigung  nach  gepflogenen  Ver- 
handlungen mit  dem  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien  i 
zu  diesem  in  ein  bestimmtes  Verhältnis  getreten  ist.  j 
Das  Organ  des  Vereines,  die  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik“, wird  Organ  der  Vereinigung  sein,  das  Bureau 
des  Vereines  wird  gleichzeitig  zur  Geschäftsstelle  der 
Vereinigung.  D.  R. 

Protokoll 

iler  ersten  General  versani nilung  am  23.  und  24.  September  1904. 

Präsenzliste. 

Nauio  des  Werkes:  Name  des  Vertreters: 


Klcktrizitfitftwc'rk 

Asch 

H.  Seherbaum. 

Bielitz 

G.  Frisch,  G.  Stern. 

Bilin 

M.  Ru  he  sch. 

Brünn 

S.  K a n d e r. 

•1 

Connons 

G.  Jordan. 

1 fornbirn 

II.  Seherbaum. 

y, 

Oüding 

J.  Singer. 

Graz 

R.  Hoch  in. 

|| 

Laibach 

A.  Ci  u h a. 

1 .cinbcrg 

J.  Tom  ieki. 

Linz 

F.  S c h e i n i g. 

Karlsbad 

F.  Stibral. 

Klagenflirt 

v Winkle  r. 

n 

Mähr.-Ostrau 

A.  Hart  in  an  u. 

Maricnbad 

V.  Malulka. 

n 

Neusalza 

J.  Matt. 

T 

Nixdorf 

II.  Sclierbauin. 

V 

Oberlmitons- 

dorf 

11.  Seherbaum. 

n 

Salzburg 

F.  Alber. 

n 

Sommonug 

G.  J ord a n. 

Stornherg 

A.  Be  Heda. 

r 

Trautenau 

A-  G udra. 

TepKta-Töm 

A.  Gerteis. 

Allg.  Otlerr.  otcktr.  Ges.  Wien 

R.  Itiocke. 

Internationale  Elcktr.-Goa.  Wien 

G.  Frisch,  G.  Stern. 

Stadt.  Elektrizitätswerke  Wien 

K.  Karel,  II.  Sauer. 

Wiener  Klektrizitäte-Ues.  Wien 

H.  Siegel. 

Wien 

F.  Ros«. 

Elektrizitätswerk  Waidhofen a.d. 

Ybbs 

v.  B u k o v i c b. 

Erster  Verhandlungstag. 

1.  Punkt  der  Tagesordnung:  Kerieht  dos  provisorischen 
Vorstandes  über  dessen  bisherige  Tätigkeit  und  Vorlage  der  Ab- 
rechnung. 

Der  Vorsitzende  Ingenieur  F.  Roß  begrüßt,  die  Versamm- 
lung namens  des  Vorstandes  und  weist  darauf  hin,  daß  bei  der 
Beratung  der  einzelnen  Punkte  der  Tagesordnung  sieh  am  Itosten 
Gelegenheit  ergeben  werde  Uber  die  bisherige  rein  vorbereitende 
Tätigkeit  zu  bcrichteu.  Da  dem  Verein  eigene  Geldmittel  bisher 
nicht  zur  Verfügung  stunden,  so  mußte  naturgemäß  die  Heran- 
ziehung auswärtiger  Mitglieder  der  einzelnen  Ausschüsse,  zu 
gemeinsamen  Beratungen  auf  das  geringste  Maß  beschränkt  bleiben 
und  im  wesentlichen  die  Wiener  Mitglieder  der  Vereinigung  zu 
diesen  Beratungen  herangezogen  werden.  Natürlich  muß  bei  Auf- 
nahme der  normalen  VeroinstUtigkcit  gotrnchtot  werden,  die  Herrn 
auswärtigen  Mitglieder  für  eine  möglichst  intensive  Tätigkeit 
Wi  den  kommissioneilen  Beratungen  zu  gewinnen,  da  nur  auf 
diese  Weise  ersprießliche  Resultate  der  VoreinsUitigkoit  zu  er- 
warten sind. 

1 de  bisherigen  Ausgaben,  welche  aus  der  Kassa  des  Elektro- 
technischen Vereines  bestritten  wurden,  und  zwar  für  Drucksorlen, 
Spesen  und  Porto,  betrugen  rund  900  Iv,  die  Prüfung  dieser 
Ausgaben  wird  Sache  der  nach  $ 10  der  Statuten  zu  wählenden 
Keehnungsrevisoren  sein. 


Der  Vorschlag  des  Vorstandes  geht  dahin,  das  erste  Ge- 
schäftsjahr bis  z.ur  nächsten  Generalversammlung  zu  erstrecken, 
und  zur  Deckung  der  durch  die  längere  Dauer  des  Geschäfts- 
jahres bedingten  Mehrkosten  die  Eintrittsgelder  heranzuziehen. 
(Angenommen.) 

Von  der  Aufstellung  eines  Präliminares  für  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  des  laufenden  Jahres  wurde  noch  Abstand  ge- 
nommen, da  dafür  zunächst  die  Hauptunterlagen  fehlen;  es  wird 
Aufgabe  des  neu  zu  wählenden  Vorstandes  sein  so  zu  disponieren, 
daß  mit  den  verfügbaren  Mitteln  ein  Auskommen  gefunden  wird. 

Mit  Rücksicht  auf  das  reichhaltige  Programm  stellt  der 
Vorsitzende  au  die  Versammlung  das  Ersuchen,  die  Debatte  bei 
formellen  Angelegenheiten  möglichst  kurz  zu  halten,  namentlich 
l*ei  Punkt  2 der  Tagesordnung,  „Beschlußfassung  über  die 
Statuten“.  Der  Vorstand  ist  »ich  klar,  daß  der  vorliegende  Ent- 
wurf gewiß  noch  manche  Mängel  aufweist,  möchte  aber  empfehlen, 
um  zu  einem  Abschluß  zu  kommen,  solchen  zunächst  möglichst 
unverändert  anzunehmen,  mit  dem  Vorbehalt,  die  durch  die  Er- 
fahrung etwa  als  notwendig  orschoinondeu  Änderungen  einer 
späteren  Generalversammlung  zu  überlassen. 

2.  Beschlußfassung  über  den  Statutcnentwurf. 
Referent  Direktor  G.  Frisch. 

Der  Referent  führt  aus,  daß  im  Sinne  de»  Beschlusses  der 
konstituierenden  Versammlung,  sowohl  das  Statutoukomilee,  wie 
der  Vorstand  sich  mit  der  ondgiltigen  Redaktion  der  Statuten 
befaßten,  lliebei  wurden  nicht  nur  jene  Gesichtspunkte  berück- 
sichtigt, welche  auf  der  konstituierenden  Versammlung  vertreten 
wurden,  .sondern  auch  tunlichst  die  nachträglich  von  den  einzelnen 
Werken  vorgehrachten  Wünsche. 

Der  so  entstandene,  in  ihren  Händen  befindliche  zweite 
Entwurf,  wurde  noch  in  den  letzten  Tagen  eingehend  im  Statuten- 
komitec  und  Vorstande  beraten;  diese  Beratungen  führten  dazu, 

: Ihnen  noch  einige  kleine  Änderungen  vorzuschlagen. 

Hinsichtlich  des  Namens  der  Vereinigung  sei,  um  Mißver- 
ständnissen zu  begegnen,  folgendes  bemerkt;  um  Verwechslungen 
mit  der  in  München  ihren  Sitz  habenden  internationalen  „Ver- 
einigung der  Elektrizitätswerke“  zu  vermeiden,  war  Ihnen  seiner- 
zeit vorgeschlagou,  die  Bezeichnung  „Vereinigung  Österreichischer 
und  ungarischer  Elektrizitätswerke“  zu  wählen;  da  indessen  aut 
unsere  Aufforderung,  der  Vereinigung  boizutreten,  sich  zunächst 
nur  ein  ungarisches  Werk  meldete,  so  wurde  im  Sinne  des  Be- 
schlusses der  konstituierenden  Versammlung  , dieser  Titel  einst- 
weilen fallen  gelassen  und  dafür  der  Titel  „Österreichische  Ver- 
einigung der  Elektrizitätswerke“  gewählt,  analog  dom  Deutschen 
Verein  der  Gas  und  Wasserfachmilnuer,  dessen  Tätigkeit  sich 
ja  auch  weit  Uber  die  Grenzen  des  Deutschen  Reiches  hinaus 
erstreckt,  in  der  Hoffnung,  daß  unsere  rein  sachliche,  im  Inter- 
esse der  Elektrizitätswerke  geplant«  Tätigkeit  nicht  an  den  Grenzen 
der  Monarchie  Htill  zu  machen  braucht. 

Sollten,  wie  wir  hoffen,  sich  doch  noch  eine  Anzahl  unga- 
rischer Werke  entschließen,  au  unseren  Arbeiten  teilzunehmoii, 
so  kann  ja  jederzeit  wieder  auf  den  ursprünglich  gepinnten  Titel 
zttrückgogrilfon  werden. 

Der  Anschauung,  daß  unsere  Vereinigung  eiue  durchaus 
selbständige  Tätigkeit  zu  entfalten  hat,  ist  Rechnung  getragen; 
ein  Zusammengehen  mit  dom  Elektrotechnischen  Verein  ist  nur 
insoweit  geplant,  als  dessen  Bureau,  Personal  und  Zeitschrift  mit 
für  unsere  Tätigkeit  heraugezogen  werden  soll. 

Ferner  wurden  in  die  Statuten  Bestimmungen  aufgenommen, 
wonach  die  Vereinigung  mit  anderen,  die  gleichen  Zwecke  an- 
streitenden  Vereinen  in  Verbindung  treten  kann;  hiovon  wurde 
in  der  Glilhlampcnfntge  schon  Gebrauch  gemacht. 

Boi  den  Bedingungen,  betreffend  die  Aufnahme  der  ordent- 
lichen Mitglieder,  wurde  der  Vorschlag  des  Dr.  Tachinkol  be- 
rücksichtigt, demnach  können  ordentliche  Mitglieder  wertlon:  „Dio 
Eigentümer,  Pfiehler  und  Nutznießer  sowie  Betriebsleiter  von 
Elektrizitätswerken,  welche  elektrische  Arbeit  unter  Benutzung 
öffentlicher  Grundstöcke  gegen  Entgelt  ahgelten,  oder  elektrische 
Buhnen  mit  Strom  versorgen:  dieselben  können  ihre  Rechte  durch 
einen  Stellvertreter  ausühen“. 

Es  hat  sieh  aber  als  wünschenswert  homusgostel’l,  daß 
es  auch  Peisönlichkeiten,  welche  in  der  Elektrotechnik  eine  hervor- 
ragende Stellung  einnehmen  und  der  Vereinigung  nützlich  sein 
können,  die  vorerwähnten  Eigenschaften  aber  nicht  besitzen, 
ermöglicht  werden  soll,  der  Vereinigung  als  ordentliche  Mitglieder 
boizuircten. 

Es  trifft  die»  z.  B.  in  erster  Linie  hoi  unserm  derzeitigen 
Vorsitzenden  zu,  der  die  Vereinigung  ins  Lohen  gerufen  hat  und 
auf  dessen  Tätigkeit  in  derselben  nicht  verzichtet  worden  kann, 
ebenso  gibt  et  amlure  Persönlichkeiten,  auf  deren  Mitwirkung 
wir  rechnen. 

Wir  schlageu  deshalb  vor,  § !1  wie  folgt  zu  ergänzen:  es 
ist  hinter  „versorgen“  oiiizuschalten:  „sowie  überhaupt  physische 
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und  juristische  Personen,  deren  Beitritt  geeignet  ist,  die  Inter-  | 
essen  der  Vereinigung  zu  fordern“. 

Ein  Mißbrauch  dieses  Zusatzes  in  dem  Sinne,  daß  in  die 
Vereinigung  Vertreter  geschitftlieher  Interossen  kommen  könnten, 
erscheint  ausgeschlossen,  da  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder  der 
Kulsc.lieidoug  des  Vorstandes  und  Ausschusses  Vorbehalten  Ideiht. 

Hie  88  8 und  4 wurden  dahin  ergänzt,  daß  es  Personen, 
«lenen  die  Aufnahme  verweigert  wurde,  freistehen  soll,  an  die 
Generalversammlung  zu  appelieron,  »ährend  andersei  s auch  die 
Generalversammlung  über  Antrag  des  Vorstandes  iiher  «len  Aus- 
schluß solcher  Mitglitnler  beschließt,  deren  Verhalten  dio  Interessen 
der  Vereinigung  schädigt. 

§ 8,  vorletzter  Absatz,  regelt  dio  Entschädigung  für  Reisen 
der  Vorstands-  um!  Ausschußmitglicdcr;  dieser  Passus  muß  durch 
eine  analoge  Bestimmung  für  die  Mitglieder  von  Sonderausschüssen 
ergänzt  »erden;  wir  beantragen  deshalb  folgenden  Zusatz  hinter 
gewährt:  „den  gleichen  Anspruch  hallen  die  ausn-ftrtigen  Mitglieder 
der  Spezial k omitees“. 

Eine  wesentliche  Änderung  wird  bei  § IS,  welcher  die  Mit- 
glhidsheitrlige  regelt,  beantragt.  Es  wurtle  von  verschiedenen 
Seiten  der  Wunsch  geäußert,  durch  Ermäßigung  der  Beiträge, 
kleineren  Werken  den  Beitritt  zu  erleichtern,  anderseits  müssen 
wir  mit  «lern  Umstande  rechnen,  daß  sich  unter  unsern  Mitgliedern 
Gesellschaften  befinden,  »eiche  eine  größere  Anzahl  vou  Elek- 
trizitätswerken besitzen;  auch  muß  der  hei  § 3 beantragten  Er- 
neuerung ile»  Kreises  der  ordentlichen  Mitglieder  Rechnung  ge- 
tragen werden;  wir  beantragen  demnach  folgende  Abämiemug  des 
S IS  und  zwar  hinter  2:  „für  jene  ordentlichen  Mitglieder,  welche 
Klcklrizitätsu'crkc  mit  einem  Gesamtunschluß  unter  100  K >!'  ver- 
treten, ermäßigt  sich  das  Eintrittsgeld  und  der  .Jahresbeitrag  auf 
die  Hälfte,  während  Unternehmungen,  welche  mehr  als  zwei 
Elektrizitätswerke  besitzen,  oin  Eintrittsgeld  von  UK>  K und  einen 
Mitgliodsbeitrag  von  200  K zu  entrichten  haben". 

Nach  8 20  ist  Sitz  der  Vereinigung  dor  Wohnort  dos  je- 
weiligen Vorsitzenden:  seitens  de»  Dr.  Tsebinkel  ist  der  Antrag 
gestellt,  der  Sitz  der  Vereinigung  sei  „Wien“,  damit  ist  natürlich 
durchaus  nicht  gesagt,  «laß  auch  der  jeweilige  Vorstand  in  Wien 
wohnen  muß.  da  ja  dio  Geschäftsführung  mit  Zuhilfenahme  des 
in  Wien  geplanten  Bureau  sehr  wohl  von  auswärts  erfolgen  kann; 
ee  empfiehlt  sich  nur  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  «laß  Wien 
der  Sitz  der  Zentralbehörden  ist,  auch  Wien  als  Sitz  des  Ver- 
eines zu  wählen. 

Im  Sinne  der  einschlägigen  Bestimmungen  des  Voreinsge- 
setzes  regelt  dor  neu  aufgenommene  8 21  auftrotendc  Streitig- 
keiten aus  dem  VoroinsverhälUiis. 

Der  Referent  empfiehlt  die  Annahme  der  Statuten  mit  «Ion 
vorgesehenen  Änderungen,  wobei  weiter  der  neu  zu  wählende 
Vorstand  zu  ermächtigen  wäre,  anfälligen,  von  der  Behörde  ver- 
langten Abänderungen  zustimmen  zu  dürfen,  ohne  neuerlich  einen 
General  versammltuigsheschluß  einzuholen. 

Direktor  liurtmaiiii  weist  darauf  hin.  «laß  die  in  der 
Provinz  wohnenden  Industriellen  genötigt  sind,  einer  ganzen  Reihe 
von  Vereinen  anziigeliörun,  »eiche,  wenn  auch  die  einzelnen  Bei- 
träge nicht  hoch  sind,  doch  in  der  Summe  ihrer  Beiträge  das 
Jahrcsbudgot  ziemlich  erheblich  belasten.  Der  Nutzen  einer  Ver- 
einigung wie  der  unsrigon,  fällt  in  erster  Linie  «Ion  größeren  und 
in  geringerem  Umfange  erst  den  kleineren  Werken  zu.  Elek- 
trizitätswerke mit  A lisch lußworUm  unter  100  KW  kann  sich 
Redner  nicht  verstellen,  würde  doshalh  dio  geplante  Ermäßigung 
«lus  Beitrages  für  derartige  Werke  nur  wenigen  Werken  zugute 
kommen.  Redner  regt  au,  inan  möge  für  die  Ih-itragsleistung  einen 
Schlüssel  finden,  hei  welchem  etwa  die  größte  Tages-  oder  Jahres- 
Produktion  oder  die  Bruttoeinnahmen  für  Strom  berücksichtigt 
würden;  «lies  würdu  allerdings  eine  größere  Belastung  der  größeren 
Elektrizitätswerke  bedingen,  aber  den  kloineron  Werken  den 
Beitritt  erleichtern. 

Der  Vorsi  tzen d e macht  «laratif  aufmerksam,  daß  eine 
ähnliche  Lösung  der  Boitragsfrago  wie  von  Direktor  liartmann 
angeregt,  auch  in  der  konstituierenden  Versammlung  vorgeschlagen 
aber  mit  großer  Majorität  ahgeleluil  wurde;  es  sei  Aufgabe  des 
zukünftigen  Vorstandes,  in  eingehende  Erwägung  zu  ziehen,  wie 
den  kleinen  Elektrizitätswerken,  welche  die  überwiegende  Mehr- 
zahl in  Österreich  bilden,  «ler  Beitritt  erleichtert  werden  kann, 
da  gerade  diese  Werke,  im  Gegensatz  zu  der  von  Direktor  Hart- 
man n vertretenen  Ansicht,  in  erster  Linie  direkte  Vorteile  aus 
den  .Arbeiten  der  Vereinigung  erzielen  werden. 

Der  Vorsitzende  bringt  den  Antrag  des  Vorstandes 
und  Statutonkomitcc,  diu  Statuten  mit  den  vorgcschlagenen  Ände- 
rungen anzunehmeii,  zur  Abstimmung;  dieser  Antrag  wird  ein- 
stimmig angenommen.  Ebenso  gelangt  «ler  Antrag  l)r.  Tsch  in  ke  I, 
Wien  als  Sitz  des  Vereines  zu  wählen,  zur  einstimmigen  Annahme. 

8.  Technische  Bedingungen  für  Glühlampen- 
iiefer ungen.  Referent  Direktor  Dr.  G.  Stern. 
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Der  Referent  weist  darauf  hin,  daß  die  GlUhlsmpeiifrage 
für  die  Elektrizitätswerke  ein  außerordentlich  aktuelles  Interesse 
hat,  die  Lieferung  schlechter  Glühlampen  hemmt  dio  Ausbreitung 
«les  elektrischen  Lichtes  mul  schädigt  so  die  Elektrizitätswerke. 

Die  durch  die  Kartellierung  «ler  Glühlainpenfahriken  er- 
wirkte Erhöhung  des  l-ampcnpreiscs  würde  sich  wohl  im  einzelnen 
Haushalte  «les  Konsumenten  nicht  in  störendem  Maße  bemerktich 
machen,  wenn  mit  der  Preiserhöhung  gleichzeitig  eine  Verbesse- 
rung der  Qualität  der  Lampen  liand  in  Hand  gegangen  wäre; 
dies  war  aber  leider  nicht  der  Kall  und  ist  auch  bei  «ler  derzeitigen 
Organisation  lies  Kartells,  »eiche  den  einzelnen  Fabriken  be- 
stimmte Kontingente  zur  Lieferung  überweist,  nicht  zu  erwarten, 
da  so  das  Interesse  dor  einzelnen  Fabrik  an  dor  Verbesserung 
der  Qualität  ein  gcringos  ist. 

Dieser  Tatsache  gegenüber,  sind  die  Elektrizitätswerke  auf 
Selbsthilfe  angewiesen,  und  sei  unter  den  verschiedenen  vorge 
schlageiieii  Schritten  auch  aut  den  geplanten  Bau  einer  eigenen 
Glühlampciifahrik  der  Elektrizitätswerke  verwiesen. 

Bei  der  diesjährigen  Jahresversammlung  der  Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke  in  Straßhurg  wurde  nun,  größtenteils  auf 
eine  Anregung  der  Vertreter  der  österreichisch-ungarischen  Werke 
hin,  der  Beschluß  gefaßt,  gegen  «las  Vorgehen  des  Kartells 
energisch  Stellung  zu  nehmen.  Zur  Ausführung  dieses  Beschlusses 
wurde  eine  Kommission  gewählt,  in  welch«;  von  unseren  Mitgliedern 
Direktor  Malt  und  Ingenieur  Roß  entsendet  wurden. 

Die  Verhandlungen  dieser  Kommission  mit  den  Vertretern 
«ler  Verkaufsvereinigung  dor  Giiihluin|«ciifahriketi  haben  den  er- 
freulichen Erfolg  gehabt,  daß  sieh  «las  Kartell  zur  Annahme  von 
technischen  Bedingungen  für  die  Lieferung  von  Glühlampen  au 
unsere  Mitglieder  bereit  linden  ließ,  welche  wenigstens  im  großen 
und  ganzen  jene  Anforderungen  zum  Ausdruck  bringen,  die 
berechtigter  Weise  an  eine  gute  Qualität  marktgängiger  l-ampeii 
gestellt  werdon  können;  diese  Bedingungen  liegen  Ihnen  gedruckt 
vor,  es  seien  einige  Hauptpunkte  derselben  hervorgohohen. 

Im  8 2 wird  die  zulässige  Toleranz  in  «Ion  Spannungs-Ali- 
Weichlingen  von  dor  Bestellspaiinuiig  mit  rund  2»’o  festgesetzt, 
wobei  höchstens  40«  o einer  Lieferung  diesen  Grenzwert  erreichen 
dürfen,  bei  den  bisherigen  Lieferungsbedingungen  waren  dio  Ab- 
nehmer Ln  dieser  Beziehung  nur  sehr  ungenügend  geschützt  und 
bedeutend  größere  Toleranzen  gestattet;  ebenso  ist  in  diesem 
Paragraphen  fcstgestollt,  daß  dio  bestellten  Lampen  auch  tat- 
sächlich dio  Ik-stellungsiicliLslürko  ausweisen  müssen,  wo  triihor 
seitens  dor  Fabriken  auch  Toleranzen  vou  10o/0)  später  6%  be- 
anspruidit  wurden. 

Weiter  wurden  auch  die  zulässigen  Abweichungen  vom 
vereinbarten  Wattvorbraucb  der  Lampen  erhohlich  eingeschränkt. 

8 4 handelt  voll  der  Bestimmung  der  1 -obeusdauer  der 
Lampen;  nach  den  früheren  Bestimmungen  mußte  »olbo  mit  der 
normalen  Betriebsspannung  ermittelt  »erden,  es  war  so  eine 
Vorsui-Iisduuer  von  vielen  hundert  Stunden  erforderlich,  wobei 
noch  die  Fabriken  die  undurchführbare  Bedingung  stellten,  daß 
während  dieser  Probe  die  Spannung  auf  O l«/»  genau  eiugohalton 
werden  mußte. 

Die  durch  die  Kommission  veraulaßton  Erhebungen  zeigteu 
nun,  daß  ein  verläßliche»  Bild  der  Lebensdauer  oiuer  Lampen- 
lieforuug  gewönnen  wenlon  kann,  wenn  die  Lichtabuahmo  unter 
dom  Einflüsse  einer  erheblich  erhöhten  Spannung  hei  wenigen 
Stunden  Versuchsdauer  ermittelt  wird,  es  wurde  deshalb  für  die 
Zukunft  eine  derartige  Erprobung  vereinbart. 

l>«e  vorliegenden  Bedingungen  entsprechen  wohl  nicht 
jenen  Anforderungen,  welche  wir  an  eino  ideale  Glühlampe 
stellen  müßten,  bedeuten  aber  jedenfalls  einen  erheblichen  Kort 
schritt  gegenüber  dem  bisherigen  Zustande  und  werden  deshalb 
zur  Annahme  empfohlen. 

Sie  sollten  aber  nur  bis  auf  weiteres  in  Geltung  bleihon, 
uud  die  GiUhlampenkoinmission  wird  bemüht  »ein,  dio  Uber- 
nahmsbedineuugun  im  Interesse  der  weiteren  Verbesserung  der 
Lamiionqualität  im  Laufe  der  Zeit  imcli  Maßgabe  der  gesammelten 
Erfahrungen,  zu  verschärfen. 

Direktor  v.  Winkler  wünscht  zu  wissen,  ob  die  vor- 
liegenden Bedingungen  aui-li  von  den  Fabrikanten  angenommen 
wurdcu. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  dio  V«;rkaufsvereinigung 
diese  Bedingungen  für  dio  ihr  übertragenen  Lieferungen  akzep- 
tierte, daß  ah«>r  die  A usfüliruilgshestiinmungeii,  namentlich  hin- 
sichtlich der  Art  der  Prüfung  auf  Lebensdauer  noch  den  Gegen- 
stand von  Verhandlungen  bilden. 

Komitee  und  Vorstand  stellen  den  Antrag,  die  Bedin- 
gungen, wie  selbe  vorliegcn,  zu  akzeptieren  uud  dio  noch  er- 
Jord erliche  Vereinbarung  bezüglich  der  Art  dor  Durchführung 
dor  Prüfungen  Komitee  und  Vorataml  zu  üborlasaon. 

Direktor  Spänglor  stellt  sich  der  Versammlung  als  vom 
Vorstand  eingeiadener  Gast  vor,  und  macht  darauf  aufmerksam, 
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duß  hoi  Aufstellung  der  Bedingungen,  den  speziellen  Auforde- 
riingen)  welche  »n  Lumpen  für  Strußonlmhnbetriob  gestellt  worden 
müssen,  nicht  Rechnung  getragen  wurde.  Redner  verwendet 
Sorioiilampeii  mit  4'5  und  mehr  Watt  Stromverbrauch  ; hei  diesen 
I-ampon  muh  eine  gleiche  Lichtstärke  verlangt  werden,  auch 
müssen  die  Lampen  den  heim  Kahren  unvermeidlichen  Erschütte- 
rungen widerstehen;  weiter  spielt  auch  die  Art  der  den  Faden 
umgehonden  Glasglocke  eine  Rolle.  Redner  regt  an.  daß  die  tech- 
nischen Bedingungen  in  dieser  Hinsicht  ergänzt  werden. 

I>or  Vorsitzende  begrüßt  die  Anregung  Direktor 
Spänglers  und  wird  veranlassen,  daß  sich  das  Gliihluinpon- 
Komitee  mit  dieser  Frage  befaßt. 

Die  technischen  Bedingungen  werden  bei  der  hierauf  er- 
folgenden Abstimmung  einstimmig  angenommen  und  das  Komitee 
bevollmächtigt,  mit  der  Verkautsstelle  die  noch  fehlenden  Aus- 
fUhrungsbestiiQinungcu  zu  vereinbaren. 

-1.  und  5.  „Organisation  einer  Einkaufsvereini- 
guug  für  den  Bezug  von  Glühlampen  und  Schaffung 
einer  gemeinsamen  Lainpeu-Prüfstelle“.  Referent  In- 
genieur Robs. 

Wir  müssen  mit  dem  Umstande  rechnen,  daß  wir  heim 
Bezüge  unserer  Glühlampen  zur  Zeit  von  einer  mächtigen  Ver- 
kaiifsoi'gnnisation  der  Glühlniupenfahriken  abhängig  sind.  E6 
stehen  zwar  einige  kleinere  Fabriken  außerhalb  des  Kart-dls  und 
ist  auch  Aussicht  vorhandon,  daß  wir  vom  nächsten  Jahre  ah 
mit  den  Lieferungen  einer  größeren  zunächst  außerhalb  des  Kar- 
tells stehenden  Fabrik  (Bergmann,  Elektizitätswcrke,  Aktien- 
gesellschaft, Berlin)  rechnen  können,  doch  dürfen  dio  Elektrizitäts- 
werke natürlich  nicht  von  den  Lieferungen  einer  einzigen,  noch 
dazu  im  Auslnude  belegenen  Fabrik  abhängon. 

Es  liegt  nun  der  Godauke  nahe,  daß  sich  die  Elektrizitäts- 
werke entschließen,  um  von  einer  Kartellbildung  unabhängig  zu 
sein,  zur  Deckung  ihres  Bedarfes  seihst  eine  Glühlamponfahrik 
zu  hauen;  tatsächlich  ist  jn  ein  diesbezüglicher  Antrag  seinerzeit 
im  hiesigen  Gemeinderate  gestellt  und,  wie  berichtet,  wurden  auch 
die  Mittel  für  den  eventuellen  Bau  einer  eigenen  Fabrik  bewilligt. 

Gogen  einen  derartigen  Entschluß  sprechen  eine  Reihe  von 
Gründen;  einmal  ist  der  Glühlampenheoarf  der  österreichisch- 
ungarischen  Werke  nicht  genügend  groß,  um  eino  große  Gllih- 
lauipcnfahrik  allein  zu  beschäftigen;  zur  Herstellung  einer  guten 
Lampe  ist  aber  Großbetrieb  erforderlich;  man  wäre  also  ge- 
zwungen, fUr  die  Erzeugnisse  einer  derartigen  Fabrik  ein  weiteres 
Absatzgebiet  zu  suchen. 

Diu  Lieferung  der  Erzeugnisse  einer  Glühlampenfabrik  der 
Elektrizitätswerke  an  Workeim  Auslande  wird  aber  auf  Schwierig- 
keiten stoßeu,  da  naturgemäß  namentlich  städtische  Werke  darauf 
angewiesen  sein  werden,  ihren  Lampenbcdarf.  wenn  irgend  mög- 
lich, im  Inlaude  zu  decken.  Es  wird  weiter  nicht  leicht  sein,  die 
kommerzielle  Gebarung  oiucr  derartigen  Fabrik  so  zu  regeln, 
daß  dio  Interessen  aller  beteiligten  Werke  gleichmäßig  gewahrt 
erscheinen,  wenn  eino  derartige  Fabrik  als  gemeinsames  Unter- 
nehmen ins  Leben  gerufen  wird;  geschieht  dies  aber  z.  B.  durch 
uin  einzelnes  Elektrizitätswerk,  so  ist  cs  sehr  schwer,  dafür  Ga- 
rantien zu  schaffen,  daß  dieses  Werk  Lampen  liefert,  welche  stets 
dun  am  Markt  betiudlichen  ersten  Marken  gleichwertig  sind. 

An  und  für  sieh  können  ja  die  Elektrizitätswerke  gegen 
eine  Vereinigung  der  Glühlampenfabriken,  welche  dio  Erzielung 
eines  angemessenen  Kreises  für  die  Lieferung  einer  wirklich  guten 
Glühlampe  bezweckt,  nicht  viel  eiiiwenden,  wenn,  und  dies  ist 
allerdings  dio  Hauptsache,  die  Gewähr  dafür  geboten  wird,  daß 
nun  auch  tatsächlich  für  gutes  Geld  eine  gute  Lampe  ge- 
liefert wird. 

Dies  ist  alter  nnch  unseren  bisherigen  Erfahrungen  durch- 
aus nicht  der  Fall.  Daß  die  der  Kartellbildung  voraus  gehende 
allgemeine  Kroisschleuderei  eine  Verschlechterung  der  Lampen- 
ipinlität  bedingen  mußte,  ist  jn  klar;  die  ersto  und  Hauptaufgabe 
(ier  gebildeten  Verkaufsvereinigung  hätto  demnach  die  sein 
müssen,  bei  den  ihr  angehtlrigon  Fabriken  auf  eine  Verbesserung 
der  Dualität  einzuwirken;  dies  ist  aber  tatsächlich  nicht  geschehen. 
Es  ist  naturgemäß,  daß  hoi  einer  joden  Verkaufsvereinigung  einer 
größeren  Anzahl  von  Fabriken,  es  sich  um  Lieferungen  ver- 
schiedener Dualität  bandeln  muß:  während  nun  der  einzelne  Fabri- 
kant, wenn  er  sich  seine  Kundschaft  erhalten  will,  gehalten  ist, 
eine  gute  Dualität  Lampen  zu  liefern  und  ja  auch  tatsächlich 
einzelnen  Fabriken  selbst  zur  Xe it  der  größten  Preisschleudoiei 
für  gute  Lamticii  erheblich  höhere  Kreise  bewilligt  wurden,  fällt 
natürlich  das  Motiv,  gut  zu  fabrizieren,  für  den  Fabrikanten  weg, 
wenn  er  sehen  muß,  daß  eine  Verkaufsvereinigung  das  minder- 
wertige Fabrikat  einer  anderen  Fabrik  zu  denselben  Kreisen  über- 
nimmt, wie  seine  guten  Lumpen;  will  er  trotzdem  nach  wie  vor 
gute  Lampen  liefern,  so  kann  er  dies,  da  die  Horstoilung  der- 
selben höhere  Kosten  bedingt,  hei  gleichmäßigen  Verkaufspreisen 
uud  fixiertem  Absatzkontoren!  nur  mit  tinauziellcn  Opfern  tun. 


Dio»  ist  der  schwache  Punkt  dos  Kartells,  über  den  unter 
den  jetzigen  Verhältnissen  nur  sehr  schwer  wegzukommen  iat. 

Unsere  Glühlainpenfabrikatimi  krankt  aber  noch  au  einem 
anderen  großen  l'belstande.  während  wir  heim  Bezüge  von  Dampf- 
maschinen, Dynamos,  Kabeln  etc.  sehr  wohl  das  gute  Fabrikat 
von  schlechteu  unterscheiden  und  beispielsweise  anstandslos  einer 
erstklassigen  Daiupfinascbinenfnbrik  den  doppelten  Kreis  be- 
willigen, wie  fiir  die  Marktware  üblich  ist,  haben  wir  es  bisher 
unterlassen,  dein  wesentlichsten  Faktor  tiir  das  finanzielle  Ge- 
deihen unserer  Elektrizitätswerke,  der  Kohlenfaden-Glühlampe, 
dio  unbedingt  notwendige  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Wohl  hat  die  GlUhlampenfahrikation  im  Ictzlon  Jahrzehnt 
auch  sehr  große  Fortschritte  gemacht;  Fortschritte  namentlich  in 
dem  Sinne,  daß  es  durch  dio  Verbesserung  der  Fahrikations- 
einrichtungen  ermöglicht  wurde,  die  Herstellungskosten  erheblich 
zu  reduzieren,  aber  Fortschritte  in  jenen  Richtungen,  welcho  uns 
in  erster  Linie  interessieren  müssen,  d.  h.  im  spezifischen  Walt- 
verbrauch  und  der  Lebensdauer  der  Lampen,  wurden  nicht  erzielt. 

So  schätz- ns  wert  auch  dio  Fortschritte  sind,  welche  in  der 
Fabrikation  der  Nernst-  und  Osmium-Lampe  erzielt  wurden, 
so  sind  wir  doch,  allem  Anscheine  nach,  für  die  Deckung  unseres 
Hauptliodarfes  noch  lange  Zeit  auf  die  Kohlenfaden  Glühlampe 
angewiesen,  und  gerade  hoi  dieser  ist  kein  Fortschritt  zu  ver- 
zeichnen. 

Ans  diesem  negativen  Resultat  darf  nun  aher  keineswegs 
der  Schluß  gezogen  werden,  daß  eine  nennenswerte  Verbesserung 
der  jetzigen  Lampe  überhaupt  nicht  möglich  erscheint.  An  der 
Hand  von  Versuchsresultaten,  welche  uns  von  einzelnen  Latnpen- 
fabriken  zugänglich  gemacht  wurden  und  von  Versuchen,  welche 
im  Intcresso  der  Sache  in  liebenswürdigster  Weise  die  Direktion 
der  Allgemeinen  österreichischen  und  der  Internationalen  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft angestellt  haben  haben,  sind  wir  zu  der 
Überzeugung  gelangt,  daß  es  durchaus  nicht  unmöglich  erscheint, 
Lampen  zu  hauen,  welche  hei  mäßigem  Waltvcrbrauch,  eine  ge- 
nügende Lebensdauer  aufweisen.  Derartige  Lampen  in  genügender 
Anzahl  und  gleichmäßiger  Dualität  zu  beschaffen,  muß  die  Auf- 
gabe unaeror  und  ähnlicher  Vereinigungen  sein. 

Das  oinzclno  Elektrizitätswerk,  wenn  es  nuch  noch  so  be- 
deutend ist,  wird  nun  nie  in  der  Lago  Sein,  einen  maßgebenden 
Einfluß  auf  die  Lampenfabrikation  auszuübon;  oa  liegt  deshalb 
der  Gedanke  außerordentlich  nahe,  der  für  den  Verkauf  gebil- 
deten Vereinigung  der  Fabriken  eino  geschlossene  Organisation 
der  Großabnehmer  untgegunzustellen.  Eine  derartige  Organisation 
muß  aber,  wenn  ein  sicherer  Erfolg  erzielt  werden  soll,  auf  ge- 
nügend broitor  Basis  aufgebaut  »ein;  es  ist  doshalb  geplant,  da» 
zunächst  in  Deutschland,  Italien,  der  Schweiz  und  hof  uns  die  in 
diesen  Ländern  bostuhenden  Vereinigungen  dor  Elektrizitäts- 
werke, den  Einkauf  organisieren;  hoi  jeder  derartigen  Organisation 
muß  natürlich  auf  die  in  den  einzelnen  Ländern  herrschenden 
VorhällitiBso  angemessen  Rücksicht  gonommon  werden,  es  er- 
scheint aber  sehr  wohl  möglich,  den  Gesamtbedarf  der  Werk«  in 
diesen  Ijlndem  alljährlich  auf  dem  Wege  uinor  Ausschreibung 
gemeinsam  unter  don  denkbarst  günstigen  Bedingungen  zu  ver- 
gehen. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aus,  ist  der  Ihnen  vorliegende 
ersto  Entwurf  der  Organisation  einer  Eiukuufsvoreinigung  geplant, 
für  Ihren  Roferenten  waren  hei  Abfassung  des  Entwurfes  folgende 
Gesichtspunkte  maßgebend. 

Dio  Glnhlamponfabrikatioii  ist  zur  Zeit  im  gewissen  Maße 
ein  Saisongeschäft  und  die  Fabriken  sind  einen  erheblichen  Teil 
des  Jahres  wesentlich  schwächer  beschäftigt  wie  in  der  Haupt- 
saison, dies  wirkt  natürlich  einmal  ungünstig  aut  dio  Herstellungs- 
kosten, dann  alter  auch  auf  die  Dualität  dor  Lampen,  da  in  der 
Hauptsaison  naturgemäß  die  Sortierung  nicht  so  sorgfältig  erfolgt, 
wie  erwünscht  wäre,  wollen  wir  somit  als  Großkonsiimcnten  von 
don  Fabriken  günstig«  Bedingungen  erzielen,  so  müssen  wir  so 
rcehtzoitig  bestellen,  daß  die  Fabrikation  und  Ablieferung  der 
Lampen  sich  gleichmäßig  auf  das  ganze  ßciriebsjahr  verteilen 
läßt;  die«  ist  etwas,  was  die  Elektrizitätswerke  ohne  weiteres  tun 
können. 

Ein  derartiges  Unternehmen  wäre  weiter  von  Haus  aus 
nicht  lebensfähig,  wenn  beim  gemeinsamen  Einkauf  des  kleinsten 
mit  dem  größten  Elektrizitätswerk  diu  dem  Großkunsn  menten 
naturgemäß  durch  die  Fabriken  eiugcrätimteii  Vorzugspreise 
gleichmäßig  allen  Teilnehmern  zugute  kommen  würden,  es  muß 
somit  auch  in  diesem  Falle  oin  Werk,  woh-hes  z.  B.  Nl.tHKi 
Lampen  im  Jahre  braucht,  einen  günstigeren  Preis  bewilligt  be- 
kommen wie  ein  kleines  Werk  mit  dem  zehnten  oder  zwanzigsten 
Teile  des  Bedarfes.  Von  diesem  GosichUtpunktu  aus  bitten  wir 
Sie,  den  vorgesehlagmieu  Schlüssel  für  dio  Ermittelung  des  Netto- 
Lampenpreises  zu  beurteilen,  es  erschien  uns  dabei  höchst  wahr- 
scheinlich, daß  auf  diese  oder  eine  ähnliche  Weise  sich  sehr  wohl 
eine  Lösung  linden  läßt,  bei  welcher  alle  Teilnehmer  au  der  Bin- 
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kaufsvereinigung  günstiger  fahren,  wie  bei  den  derzeitigen  Ver- 
hältnissen. 

Es  ist  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß  wir  umso  günstiger 
oinktiufuii  Wertteil,  je  größer  die  Zahl  der  Teilnehmer  ist;  mit 
einem  angemessenen  EintluU  auf  eine  günstige  Preisbildung  allein 
ist  uns  aber  nicht  geholfen,  unser  Hauptziel  iiiiiB  immer  sein,  eine 
wirklich  gute  l4inipo  zu  erhalten.  In  dieser  Hinsicht  wird  immerhin 
schon  etwas  erreicht,  wenn  alle  Lampen  nach  den  von  Ihnen  an- 
genommenen technischen  Bedingungen  übernommen  werden.  Er- 
fahrungsgemäß fehlt  aber  meistens  den  Elektrizitätswerken  zu 
einer  regelmäßigen  gründlichen  Prüfung  der  einlaufenden  Lampen 
das  Personal  und  die  Zeit;  alior  selbst  bei  jenen  Werken,  welche 
die  Übernahme  korrekt  vornehmen,  fehlt  die  Möglichkeit,  die 
gewonnenen  Resultate  mit  den  anderswo  gewonnenen  Resultaten 
zu  vergleichen  und  so  sich  ein  richtiges  Ibld  dor  Qualität  der  von 
den  einzelnen  Fabriken  gelieferten  Lampen  zu  verschaffen.  Weiter 
ist  es  ihnen  auch  nicht  leicht  möglich,  hei  ihren  Abnehmern  die 
Überzeugung  hervorzurufen,  dnli  die  vom  Werk  gelieferten  l-atnpoii 
die  I teste r reichbaren  sind  und  daß  es  de- halb  im  Interesse  der 
Abnehmer  gelegen  sein  muß,  gerade  diese  Lampen  vom  Werk  zu 
beziehen. 

Ganz  wesentlich  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse, 
wenn  Hie  sich  entschließen  würden,  in  Verbindung  mit  dor  ge- 
planten Einkaufsorganisation  auch  eine  gemeinsame  l.ampen- 
ÜbernahuiB-  und  -Priifstoilo  zu  schaden. 

Die  übornahmskoston,  welche  für  das  einzelne  Elektrizitäts- 
werk rolativ  hoch  ausfitllen,  da  gelbes  die  hiefllr  erforderliche 
Einrichtung  und  das  Personal  naturgemäß  nur  einen  Teil  des 
Jahres  beschäftigen  kann,  lassen  sich  erheblich  reduzieren,  wenn 
die  Prüfung  und  Übernahme  an  einer  Zentralstelle  erfolgt.  Es 
ist  so  möglich,  sich  mit  den  möglichst  vollkommenen  Prüfvor- 
richtungen zu  vergehen  und  mit  einem  Personal,  welches  infolge 
seiner  regelmäßigen  dauernden  lleschäftigung  naturgemäß  in  der 
Zeiteinheit  viel  mehr  leistet  wie  der  betreffende  Beamte  des  ein- 
zelnen Werkes. 

Während  das  einzelne  Werk  sieh  im  wesentlichen  mit  der 
Prüfung  eines  Lainpenfahrikates  begnügen  muß.  wird  dio  zen- 
trale Prüfstelle  die  Fabrikate  sämtlicher  in  Frage  kommenden 
Fabriken  gründlich  können  lernen  und  sehr  bald  in  der  Lage 
sein,  sich  ein  bestimmtes  Urteil  darüber  zu  bilden,  welches 
Fabrikat  den  Vorzug  verdient.  Wenn  daun  weiter,  wie  goplant,  die 
Prüfstellen  in  den  einzelnen  Landern  niljährig  ilire  Erfahrungen 
aiistausdieii,  so  werden  wir  in  ein  bis  zwoi  Jahren  die  gesamte 
Glühlampenfabrikation  kontrollieren  und  so  in  dio  Lage  versetzt, 
unsern  Wolken  dio  jeweilig  beste  Lampu  zum  Ankauf  zu  emp- 
fehlen. 

Wir  scliatfen  aller  auch  auf  diese  Weise  das.  was  jetzt 
fehlt,  einen  mächtigen  Ansporn  zur  Verbesserung  der  Fabrikation 
in  den  einzelnen  Fabriken;  sind  wir  doch  dann  in  der  Lage, 
einerlei,  ob  dio  Verksufsvoreinigung  bestehen  bleibt  oder  nicht, 
jene  Fabriken,  weluhe  uns  bessere  Lampen  liefern,  zu  unter- 
stützen. 

Die  gemeinsame  LampcnUhernahino  bietet  aber  den  Werken 
auch  noch  einen  woitoren  wesentlichen  Vortoil.  Bisher  wurde  vou 
vielen  Werken  der  Glühlnmpcnvorknuf  wenig  gepflegt,  sind  doch 
dio  einzelnen  lletriebsleiter  nicht  in  der  Lage,  ihren  Abnehmern 
eine  bestimmte  Lampe  als  die  derzeit  am  Markt  beste  mit  gutem 
Gewissen  empfehlen  zu  könnon;  auch  sind  die  meisten  Wnrkc 
beim  Einkäufe  nicht  günstiger  gestellt  nie  der  erste  beste  In- 
stallateur. 

Wenn  wir  uns  mm  einerseits  unsere  Kinkaufsbeilingungen 
durch  das  gemeinsame  Vorgehen  möglichst  günstig  gestalten,  so 
sind  wir  weiter,  wenn  wir  unsere  aus  der  Prüfstelle  bezogenen 
Lampen  mit  einer  entsprechenden  gemeinsamen  Schutzmarke  ver- 
sehen, in  dio  Lage  versetzt,  den  Abnehmern  mit  ruhigem  Ge- 
wissen versichern  zu  können,  daß  das  Werk  dem  Konsumenten 
dio  derzeit  beste  Lampe  zu  einem  angemessenen  Preise  liefern 
kann.  Es  wird  so  ganz  selbstverständlich  nahezu  die  gesamte 
Glühlampenlieferung  dem  hetrotfondon  Werke  Zufällen,  wobei 
selbes  aueli  noch  in  dor  Lage  ist,  wenn  ihm  dies  Konvenieuz 
bietet,  Wiederverkäufen!  die  geprüften  Lumpen  zu  einem  Preise 
zu  liefern,  bei  welchem  diese  ihre  Rechnung  finden. 

Aber  noch  einen  weiteren  Vortoil  gewährt  dio  gemeinsame 
Prüfstelle;  es  wird  sich  ganz  von  selbst  ergeben,  daß  die  Prüf- 
stelle stets  ein  ziemlich  erhebliches  Lager  von  Lampen  haben 
muß.  Durch  eine  diesbezügliche  Abmachung  init  den  Fabrikon, 
die  ja  auch  dadurch  entlastet  werden,  wird  es  möglich  sein,  ohne 
nennenswerten  Zingonverhisl  diesem  Lager  einen  ziemlich  großen 
Umfang  zu  geben,  so  daß  dann  ein  rasch  auftretender  Izimpen 
bedarf  der  einzelnen  Werke  stets  prompt  ab  Prüfstelle  gedeckt 
werden  kann  und  die  Werke  selbst  mit  einem  kleineren  Lager 
ihr  Auskommen  linden  können. 

Natürlich  ist  die  geplante  Einkaufs  Vereinigung  eine  reine 
Interessenvertretung,  deren  Tätigkeit  Uber  den  Rahmen  des  von 


uns  für  unsern  Verein  vorgesehenen  Arbeitsprogrammee  hinausgeht. 
Wir  dachten  uns  deshalb  auch  das  weitere  Vorgehen  derart,  daß 
zunächst  die  einzelnen  Elektrizitätswerke  prinzipiell  zu  der  Frage 
Stellung  nehmen  und  daß  daun,  wenn  unsere  Anregung  Anklang 
findet,  aus  den  Interessentenkreisen  ein  eigeuos  Komitee  gebildet 
wird,  welches  den  weiteren  definitiven  Aushau  der  Eiukaufs- 
vereinigung  in  die  Hand  nimmt. 

Direktor  Spängier  regt  an.  oh  nicht  wenigstens  zunächst 
die  Prüfung  der  Lampen  in  den  Fabriken  vorgenommen  werden 
könne,  ähnlich  wie  z.  II.  die  Ohernabme  der  Schienen  in  den 
Eisenwerken  erfolgt.  Er  befürchtet  weiter,  daß  der  geplante 
gleichmäßige  Bezug  der  Lampen  durchs  ganze  Jahro  hindurch 
für  die  Werke  einen  Zinsenverlust  bedingen  wird. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin.  daü  zur  Prüfung  der 
Lampen  sehr  niedrig  bezahlte  weibliche  Hilfskräfte  Verwendung 
tinilen  und  daß  deshalb  Lol  oiner  Übernahme  in  den  Fabriken 
eventuell  mit  einer  unkorrekten  Einflußnahme  auf  dies  Personal 
gerechnet  werden  müßte.  Natürlich  wird  liei  früherem  Bezüge 
der  Lampen  ein  gewisser  Zinsenvorlust  eintreten,  dor  aber  gegen- 
über den  sonstigen  Vorteilen  kaum  von  Bedeutung  sein  kann. 

Direktor  Dr.  Hi  ecke  als  Vertreter  der  A.  0.  E.  G.  und 
Direktor  Dr.  Htern  als  Vertreter  dor  I.  E.  G.  sprechen  sieh  für 
dio  Gründung  einer  Kinkaufsvereinigung  aus. 

Direktor  v.  Winkler  ist  ebenfalls  für  dio  Vereinigung, 
gibt  aber  zu  bedenken,  ob  nicht  einem  derartigen  Unternehmen 
von  der  Steuerbehörde  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  werden 
würden. 

Nachdem  noch  die  Herren  Direktoren  Kare),  Hartmann, 
Gerteis,  Bukovics  im  ziistimmendeii  Sinne  zu  der  Frage 
Stolluug  genommen,  stellt  der  Vorsitzende  an  dio  Versammlung 
die  Anfrage,  welche  Elektrizitätswerke,  vorbehaltlich  der  Zustim- 
mung ihrer  Verwaltungen,  sich  im  Prinzip  an  der  Einkaufs- 
Vereinigung  beteiligen  würden. 

Die  vorgenntnmenc  namentliche  Abstimmung  zeigt,  daß 
sämtliche,  laut  anliegender  Präsenzliste  vertretenen  Werke,  be- 
absichtigen. sich  an  der  Einkaufs  Vereinigung  zu  beteiligen. 

6.  Stellungnahme  in  dor  Zähler  Eiciifrage.  Re- 
ferent Direktor  Dr.  Hi  ecke. 

Der  Vorsitzende  stellt  der  Versammlung  die  Herren  Ober- 
inspektor Prof.  Sehlenk  und  Oberkomuiissär  Dr.Kusminsky 
vor,  welche  über  Einladung  des  Vorstandes  als  Vertreter  dor 
k.  k.  Norinaleirhiuigskominission  erschienen  sind,  um  ihrer  Vor- 
gesetzten Behörde  über  die  Verhandlungen  zu  berichten. 

Direktor  Dr.  Hi  ecke:  Den  österreichischen  Elektrizitäts- 
werken ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  dio  Möglickeit  geboten, 
sich  ein  Urteil  Uber  den  Einfluß  des  Zähler-Eichungs-  und  Nach- 
eichung.'zwunges  aut  ihre  Betriebe  bilden. 

Was  zunächst  die  erste  Eichung  anbelangt,  so  müssen  wir 
selbe  als  uns  gewisse  Vorteile  bietend  bezeichnen,  dio  Fabrikanten 
wurden  durch  den  Eichzwang  genötigt,  sorgfältiger  zu  fabrizieren, 
um  dio  vorgesehenen  Fehlergrenzen  oinhalten  zu  können,  auch 
wurde  im  allgemeinen  das  Vertrauen  der  Konsumenten  zu  den 
Zählern  gehoben,  da  die  Eichung  den  Nachweis  erbrachte,  daß 
der  Zähler  doch  ein  zuverlässigeres  Instrument  ist,  wie  vielfach 
in  Konaumontenkroiseu  angenommen  wurde. 

Nicht  die  gleichen,  günstigen  Erfahrungen  liegen  hinsicht- 
lich des  NacheieTiungszwanges  vor;  selbor  soll  wohl  den  Kon- 
sumenten einen  gewissen  Schutz  gewähren,  bedingt  aber  eine 
ungemeine  Belastung  der  Elektrizitätswerke,  ohne  den  angostrobten 
Zweck  zu  erreichen,  der,  wie  gezeigt  werden  wird,  auf  andere 
Weise  sich  viel  besser  und  sicherer  erreichen  läßt. 

Dio  starke  Belastung  dor  Elektrizitätswerke  durch  den 
Nacheichungszwang  wird  durch  eine  Reihe  von  Faktoren  hedingt, 
einmal  sind  an  und  für  sieh  dio  Nacheichnngs-  und  Transport- 
kosten selbst  ziemlich  erheblich,  weiter  zwingt  aber  dio  Nach- 
eichung  das  Werk,  sieb  eine  rocht  bedeutende  Reserve  von 
Zählern  zu  beschaffen.  Für  die  Nacheicbung  sind  im  Eichamt 
durchschnittlich  6 Woeben  erforderlich,  rechnet  man  dazu  noch 
dio  Zeit  für  Transport  ab.  und  Neumontago  der  Zähler,  ao  muß 
das  Elektrizitätswerk  namentlich  in  der  Provinz  mit  einer  Eich- 
dauor  von  mindestens  Ö Wochen  rechnen  und  dafür  dio  ent- 
sprechend große  Anzahl  Zähler  in  Reserve  halten,  wenn  man 
nun  damit  rechnen  könnte,  daß  ein  Zähler  innerhalb  der  gesetz- 
lichen Frist  von  5 Jahren  nur  einmal  der  Naehoiehung  unter- 
zogen worden  muß,  so  würde  wohl  nur  eine  kleine  Anzahl  von 
Resorvozählern  horauskommen;  loider  liegen  aber  dio  Verhältnisse 
derart,  daß  es  ganz  ausgeschlossen  ist,  einen  Zähler  so  lange 
sieh  selbst  zu  überlassen. 

Die  Elektrizitätszähler  erheischen  dien,  um  richtig  zu 
zeigen,  gewisse  Instandsetzungsarbeiten,  es  sind  dio  Lager  zu 
ölen,  die  Kollektoren  zu  reinigen,  Kleinigkeiten  an  den  Ziffer- 
blättern zu  richten,  Lager  anszuwochsoln  etc.,  kleine  Reparaturen, 
welche  nahezu  jedes  Elektrizitätswerk  selbst  mit  geringen  Kosten 
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vornehmen  kann.  Um  diese  Arbeiten  aber  vornehmen  zu  können, 
muß  die  Plombe  entfernt  und  der  Zähler  dann  einer  Keueichung 
unterzogen  werden  und  damit  wachsen  der  Bedarf  an  Roservozählern 
und  die  Kesten  außerordentlich. 

Dazu  kommt  mu  h folgendes : Wenn  auch  bei  der  amt- 
lichen Eichung  festgestellt  wurde,  daß  ein  Zähler  bei  geringer 
Belastung  richtig  zeigt,  so  stellt  sich  namentlich  bei  Motor- 
Kühlern,  meist  nach  sehr  kurzer  Betrichszoit  heraus,  daß  sich  der 
Zähler  zu  LTngunsten  des  Werkes  verändert  hat,  selber  geht  bei 
ein.  zwei  Glühlampen  Überhaupt  nicht  mehr  an,  da  nun  die 
Perioden  schwacher  Belastung,  naturgemäß  hei  allen  Zählern  weit 
ilberwiegon,  so  erleidet  das  Werk  einen  erheblichen  Einnahme- 
ausfall,  wenn  es  sich  nicht  zum  Eingriff  entschließt. 

Der  Erkenntnis  dieses  Umstandes  verdanken  wir  zunächst 
die  Schritte  der  Nordböhtnischcn  Werke  und  das  bekannte  von 
Herrn  I,.  Loos  angeregte  Vorgehen  dor  Reichonborger  Handels- 
kammer, welche  eine  Abänderung  des  Nacheichungszwanges  be- 
zwecken, ohne  daß  bisher  die  diesbezüglichen  Schritte  von  Erfolg 
begleitet  waren,  es  erscheint  deshalb  unbedingt  erforderlich, 
neuerdings  Stellung  zu  nehmen,  tim  diese  für  die  Existenz 
mancher  Werke  wichtige  Frage,  zu  einem  uns  entsprechenden 
Abschluß  zu  bringen. 

Von  erheblichem  Interesse  ist  es  für  uns,  zu  verfolgen, 
welche  Stellung  in  unserem  Naehharlando  Deutschland,  die 
Regierung  den  Elektrizitätswerken  gegenüber  oinniinmt,  es  liegen 
diesbezügliche  Erklärungen  der  Regierungsvertreter  vor,  welche 
diese  hei  der  diesjährigen  Generalversammlung  der  „Vereinigung 
der  Elektrizitätswerke“  in  Straßburg  abgegeben  haben. 

Auf  Grund  eingehender  Verhandlungen  mit  der  hiefiir 
eingesetzten  Kommission  dor  Elektrizitätswerke  erklärte  sich  die 
Kcichshehürde  mit  folgenden  Leitsätzen  einverstanden: 

1.  Von  der  Einführung  einor  Zwangseichung  ist  zunächst 
abzusehen. 

2.  Den  Bundesstaaten  ist  anheimzustellen,  nötigenfalls 
unter  Zuziehung  eines  Prüfende»,  hei  den  einzelnen  Elektrizitäts- 
werken und  den  andern  zVbgobern  elektrischer  Energie  eine 
Kontrolle  vornehmen  zu  lassen: 

a)  ob  und  in  welchen  Intervallen  die  Zähler  uachgoprüft 
werden  ; 

h)  oh  das  hierbei  angowondeto  Verfahren  zuverlässig  ist. 

Die  Kosten  diesor  Kontrollen  hat  die  Aufsichtsbehörde  zu 

tragen. 

3.  Bei  der  unter  2 a erwähnten  Kontrollen,  ist  der  Nach- 
weis zu  erbringen,  daß  kein  Zähler  zur  Stromabgabe  verwendet 
wird  dessen  Prüfung  vor  länger  als  drei  .luhron  ausgofiihrt 
wurde.  Der  Nachweis  dor  Prüfungen  geschieht  unter  Benutzung 
vorgeschriebenor  Formulare.  Wird  ein  Zähler  Imi  der  Kontrolle 
vorgefuudnn,  der  vor  länger  als  drei  .fahren  zuletzt  geeicht 
wurde,  so  ist  er  amtlich  zu  prüfen  und  es  ist  Anzeige  zu  er- 
statten, falls  er  die  Verkdhrsfehlergrenzcn  überschreitet.  In  diesem 
l-'alle  trägt  der  Ahgeher  der  elektrischen  Energie  die  Kosten. 

Ergibt  sich  bei  der  unter  2 b bewährten  Kontrolle,  daß 
das  Prüfungsverfahren  nicht  zuverlässig  ist,  oder  daß  die  dabei 
vorwendeten  Meßgeräte  nicht  genügend  oft  naehgoprüft  worden, 
so  sind  die  Zähler  als  nicht  geeicht  zu  betrachten  und  es  ist 
dann  zu  verfahren,  wie  im  vorstehenden  Absätze  angegeben. 

Die  Kosten  trägt  der  Abgober  der  elektrischen  Arbeit 
in  diesem  Fall. 

4.  Die  Prüfungsgebühren  der  elektrischen  Prüfämter, 
werden  bei  Einführung  obiger  Bestimmungen,  auf  etwa  die 
Hälfte  herabgesetzt,  um  die  Benutzung  dor  amtlichen  Prüfung 
zu  fördern. 

5.  Mit  der  amtlichen  Prüfung  eines  Zählors,  der  einem  he- 
ghittbiguugsfäliigem  System  angehört,  wird  eine  Schutzfrist  von 
drei  Jahren  verbunden.  (Schutz  gegen  die  in  £ 12  des  Gesetzes 
vom  1.  Juni  18'. >8  angedruhte  Strafe. 

Wir  sehen  hieraus,  daß  die  schon  in  der  Stoucrfrngo 
wesentlich  günstiger  gestellten  Elektrizitätswerke  unseres  Nachbar- 
landes, auch  in  dor  Zähl  erfrage  in  gemeinsamer  Arbeit  mit  den 
Vertretern  der  maßgebenden  Behörden  Zustände  schallen,  wie 
wir  solche  unbedingt  anstrehen  müssen. 

Auch  in  dor  Frage  der  Prüfungsgebühren  sind  die  dortigen 
Werke  wesentlich  günstiger  gestellt  wie  wir.  So  beträgt  z.  B. 
die  Eichgebühr  filr  einen  Zähler  für  5 Ampere  110  Volt  iu 
Deutschland  jetzt  2 Mk.  gegeu  4-67  K hei  uns  für  15  A tnpiro, 
110  Volt,  2’73  Mk.  gegen  ti-07  K hoi  uns. 

Es  geht  weiter  aus  der  Debatte  hervor,  daß  wenn  aueh 
die  Belö-rden  in  Deutschland  die  erste  amtliche  Eichung  der 
Zahler  für  wünschenswert  arischen,  an  eine  zwangsweise  Nach- 
eichung durch  den  Staat  nicht  gedacht  wird,  vielmehr  sulche 
den  einzelnen  Elektrizitätswerken  unter  staatlicher  Kontrolle 
überlassen  «-erden  soll. 

Das  Zählerkomiten  und  ihr  Vorstand  sind  nun  dahin  über- 
oingekommen,  Ihnen  zu  empfehlen,  alle  gangbaren  Schritte  eiu- 


Zuschlägen,  um  eine  Abänderung  der  hei  una  herrschenden  Zu- 
stände zu  erlangen  und  zu  dom  Ende  sieh  zunächst  mit  einet 
motivierten  Eingabe  an  das  k.  k.  Handelsministeriums  zu  wenden, 
um  eine  Abänderung  dor  bestehenden  Eicbvorschriften  in 
folgendem  Sinne  auzustrobon : 

1.  Die  zwangsweise  Systemprüfung  und  erste  Eichung 
bleibt  nach  den  bestehenden  Vorschriften  in  Kraft,  doch  ist 
nach  dem  Vorgänge  der  deutschen  Keichsanslalt  eine  Ermäßigung 
der  Gebühren  wünschenswert. 

2.  Von  einer  zwangsweisen  Nfteheichung  der  Zähler  seitens 
des  Eichamtes  wird  abgesehen. 

3.  Die  Elektrizitätswerke  sind  berechtigt,  durch  beeidete 
Beamte,  welche  ihre  Qualifikation  durch  eiuo  amtliche  Prüfung 
naebgewieseu  haben,  die  Nacheichung  der  Zähler  selbst  vor- 
zunohmeu. 

4.  Die  zur  Xnchcicbuug  verwendeten  Instrumente  müssen 
gewissen  amtlich  festzusetzenden  Anforderungen  entsprochen. 

5.  Die  verwendeten  Instrumente  sind  in  gewissen  Zeiträumen 
amtlich  zu  eichen. 

6.  über  die  vorgenommenen  Xacheichungon  im  Werke, 
welche  in  Intervallen  von  längstens  drei  Jahren  zu  erfolgen 
haben,  sind  Protokolle  zu  führen. 

7.  Die  Xacheichungcii  in  den  Elektrizitätswerken  stehen 
unter  amtlicher  Kontrolle. 

8.  Bei  Nichteinhaltung  dieser  Vorschriften,  worden  die 
Werke  angemessen  hohe  Pönalion  tretten. 

!t.  In  Streitfällen  sind  die  Elektrizitätswerke  verpflichtet, 
die  Zähler  über  Verlangen  der  Stromabnehmer  amtlich  nacheichen 
zu  lassen. 

Das  Zäblorkomitee  hat  es  hei  seinen  Arhoilon  für  zweck- 
mäßig gehalten,  sich  auch  mit  den  größeren  Zählerfubrikon  in» 
Einvernehmen  zu  setzen,  um  über  einen  Punkt  Klarheit  zu  ge- 
winnen, der  von  dun  Vertretern  der  zwangsweisen  Nachsiebung 
stets  zu  Gunsten  derselben  ins  Treffen  geführt  wurde.  Es  wurde 
gesagt,  die  an  den  Zählern  erforderlich  werdenden  Reparaturen 
nötigen  die  Werke  so  wie  so,  die  Zählur  zur  Reparatur  nach 
Wien  zu  senden  und  kann  in  diesem  Falle  diu  Nacheichung, 
eben  so  gut  im  Eichamt  vorgenommen  werden. 

Tatsächlich  liegen  aber  die  Verhältnisse  so,  daß  di« 
meisten  Instnudsetzuugs-  und  Reinigungsarheiten,  welche  nur 
nach  einer  Entfernung  der  amtlichen  Plombe  vurgenominen 
worden  können,  derartig  sind,  daß  selbe  ohne  weiteres  durch 
da»  Personal  der  Werke  vorgonommen  werden  können.  Aber 
aueh  hei  jonou  Reparaturen,  wo  dies  nicht  zutriltt,  würde  es 
für  die  Fahrikon  wie  für  dio  Werke  viel  vorteilhafter  sein,  wenn 
derartige  Reparaturen  zeitweilig  in  den  Elektrizitätswerken  vor- 
genommen  würden. 

Bei  den  diesbezüglich  :ni(  den  maßgebenden  Zählerfalirikun 
geführten  Verhandlungen,  stellte  es  sich  heraus,  daß  diese 
Fabriken  sehr  gerne  erbötig  sind,  ein  geschultes  Personal  den 
Elektrizitätswerken  zur  Verfügung  zu  stellen,  welches  diejenigen 
Reparaturen  in  den  Werken  besorgen  würde,  für  welche  das 
Personal  der  Elektrizitätswerke  nicht  ausroicht. 

Das  Zählerkomitee  hat  auch  mit  den  maßgebenden  Kreisen 
der  Normaleiehungskemmissiun  Fühlung  gesucht,  um  seihe  über 
die  Wünsche  dor  Werke  zu  informieren,  wir  haben  hoi  diesen 
Verhandlungen  das  größte  Entgegenkommen  gefunden,  doch 
wurden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  eine  Lösung  in 
dem  von  uns  angustrehtou  Kinne  auf  große  prinzipielle 
Schwierigkeiten  stoßen  wird,  und  wurde  uns  nahe  gelegt,  in  Er- 
wägung zu  ziehen,  ob  nicht  durch  dio  Delegierung  amtlicher 
Eichkommissäre  in  den  größeren  Orten,  welche  duun  die  Nach- 
oichtmg  eventuell  in  den  Worken  vornehmen  könnten,  auch  den 
berechtigten  Bedürfnissen  der  Elektrizitätswerke  Rechnung  ge- 
tragen worden  könnte. 

Ihr  Vorstand  und  Zählerkomitee  konnten  indessen  nicht 
zu  dor  Ansicht  gelangen,  daß  auf  diesem  letzteren  Woge  Abhilfe 
geechatfon  werden  könne,  wir  haben  vielmehr  das  Bedenken,  daß 
so  den  Werken  nur  neue  Lasten  erwachsen  würden,  es  empfiehlt 
Ihnen  infolge  dessen  das  Zählorkomitce  die  unveränderte  An- 
nahme seines  Antrages. 

Direktor  G e rt  e i » schickt  zunächst  voraus,  daß  er  im 
Namen  dor  nordböhmischen  Elektrizitätswerke  spreche,  welche 
die  Vereinigung  sämtlicher  Elektrizitätswerke  vsturroicha  schon 
deshalb  mit.  Freuden  begrüßen,  weil  seihe  nach  dom  Grund- 
sätze „Einigkeit  macht  stark“,  hollen,  daß  die  Schmerzen» frage  aller 
Werke,  die  Frage  der  Nachuichung  der  Zähler,  nunmehr  einer 
Itefriodigendeu  Lösung  angeführt  werden  wird. 

Diese  Frage  hat  für  manche  Elektrizitätswerke  geradezu 
den  Gharakter  einer  Existenzfrage  angenommen.  Es  muß  voraus 
geschickt  werden,  daß  ja  die  Eichung  und  Nacheichung  die 
Werke  nicht  von  jenen  Auslagen  entlastet,  welche  mit  der 
dauernden  scharfen  Kontrolle  der  Zähler  im  Betriebe  verbunden 
sind,  wir  benötigen  hieftlr  qualifizierte  Beamte  und  die  ent- 
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sprechenden  Einrichtungen.  Die  amtliche  Nacheichung  in  Wien 
nötigt  nun  die  Werke,  entweder  mit  »ehr  großen  Kosten  sieb 
umfangreiche  ZSlhlorrosorven  anzuschaffon,  welche  du»  Anlage- 
konto  stark  belasten  ndor  während  der  Zeit  der  Nacheichnng 
mit  den  Ahnebmern  besondere  Vereinbarungen  hinsichtlich  der 
Art  der  Stroiuvcrreehnung  zu  treffen. 

Die  Systemprllfung  und  erste  Eichung,  «0  wie  jetzt  ge- 
handhaht,  erscheint  uns  wünschenswert,  da  seihe  die  Gewähr 
bietet,  daß  die  Zählerfalirikanlrn  uns  brauchbare  Zähler  liefern. 

Anders  liegt  es  mit  der  Frage  der  Nacheichung,  es  ist  ja 
nicht  zu  leugnen,  daß,  wenn  im  Sinne  der  gelegentlich  der  Rück- 
sprache in  der  Norinaleichungskommission  gegebenen  Anregung 
die  Nacheichung  durch  staatliche  Beamte  in  dun  Werken  vorge- 
nommen würde,  dies  schon  oinen  wesentlichen  Fortschritt  be- 
deuten würde,  eine  entsprechende  Lösung  können  wir  hierin  aber 
nicht  sehen,  wir  müssen  um  rationell  zu  arlx-iton,  häutiger  zu 
Reinigung»-  und  instandhaltungsarbeiten  den  Zähler  öffnen  und 
ist  zu  befürchten,  daß  in  solchen  Fällen  die  amtliche  Nacheichung 
nicht  rasch  genug  funktioniert  und  auch  wieder  zu  teuer  zu 
stoben  kommt. 

Unsere  Rücksprache  mit  den  Zählerfahrikanten  hat  gezeigt, 
daß  !K)o/o  der  an  den  Zählern  verkommenden  Instaudhaltunga- 
arheiten  leichteren  (’harakters  sind,  welche  »ehr  leicht  von  den 
Werken  besorgt  werden  können,  die  restlichen  Reparaturen 
werden  auch  zweckmäßiger  wie  vom  Referenten  angeführt,  durch 
Arbeiter  der  Zählerfabriken  in  den  Werken  seihst  vorgonommon 
und  ist  es  nur  logisch,  daß  in  allen  diesen  Fällen  die  erforder- 
liche Nacheichung  auch  von  den  Werken  unter  angemessener 
Kontrofle  des  Staates  vorgenommen  wird. 

Redner  hoft't,  daß  es  gelingen  wird,  diese  Frage  bald  einer 
entsprechenden  Lösung  znzuführen. 

Der  Vorsitzende  befürchtet,  daß  die  Schaffung  von 
staatlichen  Kichinspektoren  in  genügender  Anzahl  ohne  eine  sehr 
große  Belastung  der  Werke  nicht  erreichbar  sein  wird.  Kleinoro 
Werke,  welche  weder  über  ein  genügendes  Personal,  noch  über 
die  erforderlichen  Einrichtungen  verfugen,  können  bei  Annahme 
des  Vorschlages  des  Komitee,  sich  ja  in  der  Fragt-  der  Nach- 
eichung stets  leicht  mit  dem  nächsten  größeren  Werke  ver- 
ständigen. 

Es  ist  auch  bei  den  Verhandlungen  die  Frage  gestreift,  ob 
hoim  Wegfall  der  Nachcicliungen  in  Wien,  auch  noch  eine  an- 
gemessene Verzinsung  und  Amortisation  der  hioftir  in  der  Eich 
Station  getroffenen  Einrichtungen  möglich  soiu  wird.  Nun  unter- 
liegt es  wohl  keinem  Zweifel,  daß  hoi  Erleichterung  der  Zähler- 
honiitxung  der  Verbrauch  an  neuen  Zählern  außerordentlich 
wachsen  und  damit  die  Eichstation  genügend  beschäftigt  sein 
wird,  Übrigens  würden  wir  ja  über  dioso  Schwierigkeit  hei  Ein- 
führung einer  kleineu  Gebühr  für  die  Naclicichmigen  in  den 
Werken,  welche  auch  gleich  als  Äquivalent  für  die  Kosten  der 
staatlichen  Kontrolle  dienen  könnte,  leicht  hinweg  kommen. 

Direktor  Matt  unterstützt  die  Vorschläge  des  Komitees  und 
hofft,  daß  diese  Aktion  allein  schon  weitere  zahlreich«  Werke 
zum  Beitritt  zur  Vereinigung  veranlassen  wird. 

Der  Vorsitzende  -o  blägt  vor,  dun  neu  zu  wählenden 
Vorstand  zu  ermächtigen,  im  Sinne  der  Vorschläge  dos  Komitees, 
die  geeigneten  Schritte  bei  der  Normalaichungs-Koinniission  und 
dem  Handelsministerium  oinzuleilcn.  Sollte  wieder  Erwarten,  auf 
diesem  Wege  sieb  eine  befriedigende  Lösung  nicht  erzielen  lassen, 
so  müßten  dann  die  weitesten  Interessentenkreise  in  Bewegung 
gesetzt  werden,  um  den  berechtigten  Wünschen  der  Vereinigung 
Geltung  zu  verschaffen. 

Nach  dum  der  Voraitzeudo  noch  den  Herrn  k.  k.  Ober- 
inspektor S c h 1 en  k und  Oberkommissiir  Dr.  K u s in  i n sk  y, 
für  ihre  Teilnahme  an  den  Verhandlungen  gedankt,  bringt  er  die 
Vorschläge  de«  Zähh-rkomitoes  zur  Abstimmung;  seilte  werden  ein- 
stimmig angenommen. 

Uber  Vorschlag  des  Vorsitzenden  'wird  weiter  zur  Vor- 
bereitung der  Wahlen  ein  aus  den  Herrn  Har  tm  a n n,  Matt  & 
R u b e s e h_  bestehendes  W a h I k o in  i t o eingesetzt. 

7.  Übereinkommen  mit  dum  Elektrotech- 
nischen Verein.  Referent  Direktor  G.  F r i s c h. 

In  unsern  Statuten  heißt  ob  im  § 2 .Die  Vereinigung  be- 
nutzt für  ihre  Veröffentlichungen  die  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“ 
und  weiter  im  $ 16  „Die  Geschäftsführung  der  Vereinigung 
besorgt  das  Sekretariat  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien, 
ilna  Verhältnis  zu  letzterem,  ebenso  die  Bedingungen  für  den 
Bezug  der  Zeitschrift,  werden  durch  einen  vom  Vorstande  und 
Ausschuß  zu  schließenden  und  der  Verein, Versammlung  zur  Ge- 
nehmigung vorzulogondon  Vertrag  geregelt. 

Der  provisorische  Vorstand  hat  sicli  dementsprechend  mit 
dem  Vorstande  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Verbindung 
gesetzt,  um  die  Unterlagen  für  einen  diesbezüglich  zu  schließen- 
den Vertrag  zu  gewinnen.  Die  Verhandlungen  mit  dem  Veroin 
wurden  etwas  erschwert  durch  den  Umstand,  daß  nicht  gut  zu 


übersehen  war,  über  welche  Mittel  die  Vereinigung  verfügen 
wird,  sowie  weiter  dadurch,  daß  der  Verein  kein  rechtes  Bild 
gewinnen  konnte,  in  welchem  Umfange  sein  Personal  durch 
unsere  Vereinigung  in  Anspruch  genommen  worden  wird. 

Verfügt  einmal  die  Vereinigung  über  nennenswerte  Mittel, 
so  kann  ja  der  Frage  der  Errichtung  eines  eigenen  Bureau  näher 
getreten  werden,  derzeit  muß  es  uns  erwünscht  sein,  einen  An- 
schluß an  den  Elektrotechnischen  Verein  in  der  Weise  zu  ge- 
winnen. daß  uns  dessen  Bureau  und  Sitzungsräume  zur  Verfügung 
stellen  und  ebenso  da*  Personal  dos  Vereines  für  unsere  ge- 
schäftliche Korrespondenz,  schließlich  die  Zeitschrift  für  unsere 
Veröffentlichungen.  Welches  für  diesu  Leistung  eine  angemessene 
Entschädigung,  ist  heute  schwer  zu  bestimmen,  der  Elektro- 
technische Verein  will  aus  seiner  Tätigkeit  für  uns  keinen  Ge- 
winn erzielen,  muß  aber  anderseits  mit  Rücksicht  auf  seine  be- 
schränkten Mittel  auch  vor  Verlusten  sicher  gestellt  sein. 

Bezüglich  der  Benutzung  der  Zeitschrift  für  administrative 
und  technische  Mitteilungen  der  Vereinigung,  wird  natürlich  stets 
ein  Einvernehmen  mit  dor  Redaktion  geptlogen  werden  müssen, 
da  wir  nun  ja  voraussichtlich  im  Sinuc  eines  späteren  Punktes 
der  Tagesordnung,  eine  Statistik  veröffentlichen  worden,  die  uns 
hoffentlich  neue  Mitglieder  ziifülirt  und  auch  hiefiir  die  Zeit- 
schrift iu  Anspruch  nehmen  werden,  insoweit  o*  sich  nicht  um 
vertrauliche  Sachen  handelt,  so  muß  sich  naturgemäß  der  Elektro- 
technische Verein  auch  sichern,  daß  wir  die  Zeitschrift  nicht  in 
übermäßigen  Maß«  in  Anspruch  nehmen,  da  dies  dem  Verein  er- 
hebliche Kosten  verursachen  würde. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Punkto  schlagen  wir  Ihnen 
folgendes  Übereinkommen  vor. 

1.  Dor  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  besorgt  durch 
sein  Bureau  die  Geschäftsführung  dor  österreichischen  Vereini- 
gung der  Elektrizitätswerke  nach  den  Weisungen  des  Vorstandes 
der  Vereinigung. 

2.  Dio  Vereinigung  bcnntzl  für  ihre  Vorstand»-,  Aus- 
schuß- und  Komitee-Sitzungen  dio  Lokalitäten  des  Elektrotechni- 
schen Vereines,  dieser  stellt  Beheizung,  Beleuchtung  und  Be- 
dienung bei. 

3.  Die  Vereinigung  benützt  für  ihre  Veröffentlichungen 
dio  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik“  und  wird  diese  wöchentlich 
erscheinende  Zeitschrift  den  Mitgliedern  der  Vereinigung  kosten- 
frei zugCBtellt. 

Für  rein  administrative  Mitteilungen  an  die  Mitglieder  der 
Vereinigung  werden  bi*  zu  13  Druckseiten  jährlich  reserviert, 
während  bezüglich  dor  Aufnahme  von  technischen  Mitteilungen 
das  Einvernehmen  de»  Vorstandes  der  Vereinigung  mit  dem  Ko- 
dak! ionskoinitu  des  Elektrotechnischen  Vereines  zu  erzielen  ist. 
Insbesondere  wird  festgesetzt,  daß  die  lierauszugebende  Statistik 
der  Vuroinigiing  nur  auszugsweise,  insoweit  seihe  allgemeineres 
Interesse  hat,  in  der  Zeitschrift  veröffentlicht,  wird. 

4.  Für  die  vorstehend  erwähnten  Leistungen  des  Elektro- 
technischen Voroines  leistet  die  Vereinigung  an  diesen  folgeude 
Entschädigung. 

a)  Ersatz  dor  Ktirnuslagen  für  Druoksortcn,  Porto.  Saal- 
miete für  die  Generalversammlung  und  alle  sonstigen  im  Auf- 
träge dos  Vorstandes  der  Vereinigung  gemachten  Anschaffungen 
und  Auslagen; 

Ai  eine  Zahlung  von  K 60  für  jodes  Mitglied  der  Vereini- 
gung pro  .lulir,  unter  Fixierung  einer  Mindpsteinnalnne  aus  diesem 
Titel  von  K 2tää)  pro  Jahr. 

6.  Dies  Übereinkommen  wird  provisorisch  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  geschlossen. 

Wir  empfohlen  Ihnen  dieses  Übereinkommen  anzunehmen. 

Direktor  Matt  hält  den  beanspruchten  Betrag  von  K 60 
per  Mitglied  zu  hoch  und  weist  darauf  hin,  mit  welch  beschei- 
denen Mitteln  die  Nordhöhmische  Vereinigung  iu  den  letzton 
drei  Jahren  Ersprießliches  geleistet  hat. 

Dor  beanspruchte  hohe  Betrag  würde  bei  nmiichun  Werken 
den  Eindruck  horvorrufen,  daß  wir  zu  teuer  arbeiten  und  nament- 
liche kleinere  Werke  abhalten,  der  Vereinigung  beizutreten,  er 
meint,  der  Elektrotechnische  Verein  seile  sieh  wenigstens  im  An- 
fänge mit  einer  kleineren  Summe  begnügen. 

Dor  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß  dor  verlangte 
fixe  Betrag  von  K 2tiU0  nicht  als  unangemessen  erscheinen 
müsse,  etwas  anderes  soi  o»,  wenn  dio  Vereinigung  160  Mit- 
glieder zählen  würde  und  dafür  K 6000  an  den  Verein  abftihren 
müsse,  dies  sei  ja  alter  nicht  in  Aussicht  genommen,  es  muß 
doch  berücksichtigt  werden,  daß  es  sehr  erwünscht  ist,  wenn  die 
Vereinigung  übor  Räume  verfügt,  wo  dio  Beratungen  eventuell 
auch  mit  den  Vertretern  der  Behörden  gepflogen  werden  können, 
es  muß  auch  beachte!  werden,  daß  in  der  ersten  Zeit  naturgemäß 
die  Vereinigung  das  Personal  des  Vereines  stärker  in  Anspruch 
nehmen  wird,  wie  dies  voraussichtlich  später  der  Fall  sein  wird. 
Wenn  wir  auch  alle  den  Wunsch  hegen,  unnötige  Ausgaben  zu 
vermeiden  und  durch  entsprechend  niedrig  gehaltene  Mitglied* 
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beiträge  weiteren  Kreisen  den  Beitritt  zu  ermöglichen,  so  kann 
Ihnen  Ihr  Vorstand  wenigstens  jetzt  keine  günstigere  Lösung  iu 
Vorschlag  bringen. 

Direktor  Mat  ui  kn  setzt  voraus,  dnÜ  die  an  den  Elektro- 
technischen Verein  ahzuführomlen  50  K nicht  noch  extra  von 
den  Mitgliedern  beansprucht  werden  und  ist  unter  dieser  Voraus- 
setzung für  das  Übereinkommen.  Redner  meint,  man  solle  die 
kleineren  Werke  darauf  aufmerksam  machen,  daß  wenn  auch  nur 
in  der  Zähler-  Xacheichungsfrngo  ein  Erfolg  erzielt  würde,  gegen- 
über den  dadurch  erwachsenden  Vorteilen,  die  verlangten  Mitglieds- 
beitrüge  verschwinden. 

Der  Vorsitzen  de  betont,  wie  wünschenswert  es  sei, 
einen  möglichst  großen  Betrag  für  Reisen  der  Mitglieder  zu 
Komitoesitzungen  zur  Verfügung  zu  bekommen,  da  ja  nur  hei 
möglichst  reger  Beteiligung  der  außerhalb  Wiens  wohnenden  Mit- 
glieder, an  den  kotnmissieuellen  Beratungen,  ein  entsprechender 
Erfolg  zu  orzielen  sein  wird.  Redner  meint,  daß  auf  alle  diese 
l'unktc  die  Mitglieder  jene  kleineren  Werke  aufmerksam  machen 
sollten,  die  noch  nicht  der  Vereinigung  angehören,  dann  würden 
die  beanspruchten  Beträge  auch  nicht  zu  hoch  erscheinen. 

Direktor  Matt  weist  darauf  hin,  daß  er  im  wesentlichen 
nur  die  Stimmung  wieder  gehen  wolle,  wolche  hoi  oinor  Anzahl 
kleinerer  Werke  herrsche,  man  weise  darauf  hin,  daß  überhaupt 
noch  kein  auswärtiges  Mitglied  au  einer  Kommissionssitzung  teil- 
genommen  habe  und  frage  sich,  wozu  dann  das  viele  (Sold  not- 
wendig sei. 

Der  V o r a i t z e n do  bemerkt,  daß  bisher  der  Vereinigung 
überhaupt  noch  keine  eigenen  Mittel  zur  Verfügung  standen  und 
alle  Verauslagen  in  entgegenkommendster  Weise  vom  Elektro 
technischem  Vereine  ausgelcgt  wurden,  übrigens  wurden  zweimal 
auswärtige  Herrn  zu  Koimnissionsberatungen  oingeiaden,  die  erste 
derartige  Sitzung  mußte  ontfnllen,  weil  nahezu  alle  eingeladenen 
Herren  verhindert  waren,  bei  der  zweiten  Sitzung,  leistete  oin 
auswärtiger  Herr  der  Einladung  Folge. 

Direktor  Hart  mann  spricht  sich  für  die  Annahme  der 
Vorschläge  aus,  es  können  ja,  wenn  erforderlich,  bei  der  nächsten 
Generalversammlung  Abänderungen  getroffen  Werden. 

Iin  gleichen  Sinne  sprechen  die  Herrn  Matul  ka  und 
l.i  o r t e i ».  letzterer  verspricht,  seinen  Eiiilluß  geltend  zu  machen, 
daß  die  nord böhmischen  Werke  der  Vereinigung  heitroton,  soweit 
dies  noch  nicht  geschehen  ist.  Jedenfalls  müsse  aber  bei  wach- 
sender Zahl  der  Mitglieder  der  per  Kopf  an  den  Elektrotechnischen 
Verein  zu  zahlende  Betrag  sinken. 

Der  Vorsitzende  meint,  daß  dieser  letzten  Anregung 
leieht  entsprochen  werden  könne,  so  daß  dem  Elektrotechnischen 
Vereine  iibur  die  2000  K hinaus,  bei  wachsender  Mitgliederzuhl 
der  Vereinigung,  nur  ein  zu  vereinbarender  mäßiger  Betrag  per 
Kopf  gezahlt  wird. 

Direktor  G e r t e i s glaubt,  daß  uns  derzeit  noch  jode  Er- 
fahrung IchlU  in  welchem  Umfange  wir  zweckmäßig  diu  Zeitschrift 
für  unsere  Veröffentlichungen  benutzen,  es  wäre  sehr  wohl  denkbar, 
daß  dies  unsererseits  nur  im  bescheidenen  Maße  geschieht  und  sei 
dann  oin  hoher  Beitrag  nicht  gerechtfertigt.  Redner  weist  in  dieser 
Beziehung  auf  die  Deutsche  Vereinigung  hin,  welche  fllr  ihre 
Veröffentlichungen  vorwiegend  technischer  Natur,  ein  eigenes 
Organ  herausgint,  welches  nur  den  Mitgliedern  zugänglich  ist. 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse,  bezüglich  der  Loka- 
litäten und  Benützung  dor  Buroaukräflo  des  Elektrotechnischen 
Vereines,  hier  sei  eine  angemessene  Bauscbalahfertigung  am  Platze. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  bin,  daß  die  Deutsche 
Vereinigung  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens,  wo  die  ver- 
fügbaren Mittel  noch  gering  waren,  gerade  daran  gekrankt  habe, 
daß  ihr  kein  Organ  zur  Vertilgung  stand  und  alle  Angelegenheiten 
auf  der  Generalversammlung  erledigt  werden  mußten.  Jetzt  ver- 
fügt diese  Vereinigung  allerdings  über  ein  eigenes  monatlich  er- 
scheinende* Organ,  indessen  sei  ein  großer  Teil  der  darin  ver- 
öffentlichten technischen  Fragen  von  solcher  Art.  daß  selbe  sich 
sehr  wohl  auch  fiir  eine  elektrotechnische  Zeitschrift  eignen  würden, 
es  kranken  leider  gerade  unsere  deutschen  elektrotechnischen 
Zeitschriften  daran,  «laß  selbe  sich  viel  zu  wenig  mit  Fragon  be- 
triebst ecliniseher  Natur  befassen,  Fragen  für  welche  sich  nicht 
nur  die  Betriebsleiter  der  Werke  interessieren  und  für  welche 
sehr  häutig  auch  besser  aus  anderen  Kreisen  die  Antwort  ge- 
sucht wird. 

Aus  dioson  Gründen  dürfte  os  zweckmäßig  sein,  wenn  wir 
die  Zeitschrift  rocht  viel  in  Anspruch  nehmen,  allerdings  ist  dies 
bisher  leider  seiten»  der  Mitglieder  nicht  geschehen. 

Direktor  G C r t e i s erwidert,  daß  er  mit  seiner  Ausführung 
nicht  bezweckt  habe,  von  der  Benutzung  dor  Zeitschrift  ahzu- 
raten,  man  sollo  mir,  wenn  der  Elektrotechnische  Verein  einen 
Miudestbetrng  garantiert  haben  wolle,  auch  nach  oben  hin  eine 
Grenze  fiir  unsere  Zahlungen  versehen. 


Direktors  c ho  i n i g fragt  an,  warum  diu  Mitgliedorbeiträge 
noch  nicht  eingchuhen  wurden,  um  die  Kassa  des  Elektrotechni- 
schen Vereines  nicht  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen. 

Der  Vorsitzende;  Die  Beiträge  konnten  nicht  oin- 
kassiort  werden,  so  lauge  nicht  ein  definitiver  Beschluß  über  die 
Hohe  derselben  vorlag.  doch  wird  jetzt  da»  Inkasso  erfolgon. 

Direktor  Frisch  hutont  nochmals,  daß  wenn  auch  seitens 
do»  Elektrotechnischen  Vereines  in  der  ganzen  Frage  das  grüßte 
Entgegenkommen  gezeigt  wurde,  die  Verhandlungen  aus  den  an- 
geführten Gründen  schwierig  waren  und  es  deshnlh  sehr  zweifel- 
haft sei,  oh,  wenn  von  der  Versammlung  wesentliche  Abänderungen 
an  dem  Übereinkommen  getroffen  würden,  dafür  die  Zustimmung 
des  Elektrotechnischen  Vereines  zu  erreichen  sei.  In  solchem 
Falle  müsse  dann  die  Vereinigung  ihr  eigene»  Bureau  organisieren, 
was  mit  erheblichen  Kosten  verbunden  sei. 

Kr  empfiehlt  deshalb  der  Versammlung,  seihe  wolle,  um 
die  Frage  nicht  iioclimals  vor  die  Generalversammlung  bringen 
zu  müssen,  den  neu  zu  wählenden  Vorstand  ermächtigen,  oin 
I liereinkninmen  mit  dem  Elektrotechnischen  Vereine  auf  Basis 
der  gemachten  Vorschläge  nhziisvhließon,  wollet  im  Sinne  der 
Anregung  des  Direktor  Gert  eis  bei  wachsender  Mitgliedszahl 
eine  angemossene  Reduktion,  des  etwa  über  das  fixierte  Minimum, 
per  Kopf  zu  zahlenden  Betrages  anzustreben  sei. 

Die  Versammlung  erklärt  B<ch  auf  Befragen  des  Vorsitzenden 
mit  diesem  Vorschläge  einstimmig  einverstanden. 

Schluß  des  ersten  VorliandlungsUige». 

Einer  Einladung  der  k.  k.  Noriiialeicliungskommission  Folge 
leistend,  machten  die  Mitglieder  nachmittag»  einen  Ausflug  in 
die  Eiehstation  für  Elektrizitätszähler.  Unter  der  liebonswflrdigen 
Führung  des  Vorstandes  dieser  Abteilung  Herrn  k.  k.  Ober- 
inspektor Prof.  Sc  h I e n k und  der  diesem  unterstehenden  Herrn 
wurden  sämtliche  für  die  Zählereiehung  dienenden  Einrichtungen 
eingehend  besichtigt,  eino  Besichtigung,  die  namentlich  im  Hin- 
blicke auf  die  geplanto  Naelieicliung  der  Zähler  in  den  Elektrizi- 
tätswerken fiir  die  Mitglieder  von  hohem  Interesse  war. 

(Schluß  folgt.) 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyntmomuohlnen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Sertentransformatorcn.  Wil  der  schildort  die  Betriebs- 
weise von  Serientransfonnatoren,  insbesondere  solehe  der  W esting- 
Iioiino  Co.  Bei  offener  Sekundärspule  ist  das  Eisen  sehr  hoch  ge- 
sättigt und  die  Seknndärspannung  ist  zirka  4000  P bei  einem 
A Transformator.  Man  sollte  deshalb  die  Sekundärwicklung 
niemals  öffnen,  solange  in  der  Primärwicklung  Strom  Hießt. 
Damit  das  Übersetzungsverhältnis  annähernd  konstant  bleibt,  ist 
OS  erforderlich,  die  Sättigung  recht  niedrig  zu  hsltcn.  Beim  Ent- 
werfen von  Sorionlransfomifttoron  empfiehlt  es  sieh,  für  die 
Induktion  etwa  t ll0  der  hei  gewöhnlichen  Transformatoren  üblichen 
Werte  einzusetzen.  Das  Übersetzungsverhältnis  (Verhältnis  dor 
Ströme)  wird  durch  Änderung  des  Sekundärwiderstande»  und 
Primärstromcs  nur  wenig  beeinflußt.  Dies  kommt  daher,  weil 
I.  die  Induktion  sehr  niedrig  ist;  2.  dor  Msgnetisierungsstrom 
weder  mit  dem  Primär-  noch  mit  dom  Sokundärstrom  in  Phase 
ist,  sondern  annäherungsweise  auf  beiden  senkrecht  steht. 

(„Kleclr.  Club.  Jonrn.“  Sept.) 

Wechselstrom  - Gleichstrom  • Umformer  für  Akkumula- 
torenbctrlcb  von  Cooper-He witt.  Auf  der  Ausstellung  ip 
St.  Louis  hat  die  Gon.  tl.  Comp,  oinon  derartigen  Umformer  für 
10  A aufgestellt,  welcher  an  oin  Notz  von  125  -c  und  220  P an- 
gesehlossen,  undulierenden  Gleichstrom  von  70  V mit  10%igen 
Pulsationen  liefert.  Der  Wirkungskreis  beträgt  75%. 

Der  Apparat  hat  zwei  seitliche  mit  dein  Wechselslroinnetz 
verbundene  Klemmen,  denen  parallel  eine  Drosselspule  geschaltet 
ist  und  au  welche  «ich  im  Apparat  zwoi  Stahlelektroden  an- 
schließen,  die  ein  Durchgehon  de»  Stromes  bekanntlich  nur  in 
einer  Richtung  gestatten.  Der  Gleichstrom  wird  zwischen  der 
mittleren  Klemme  des  Apparates  und  der  Mitte  der  Drossel  ab- 
genommen.  Das  Anlassen  geschieht  durch  Schütteln  von  Hand  oder 
elektrisch  mittels  eines  UAhuiigsfunkon»,  der  so  viel  Quecksilber 
verdampft,  als  zur  Herbeiführung  dor  Verbindung  notwendig  ist. 
Für  größere  Leistungen  alx  10  A sind  mehrere  solche  Apparate 
zu  verbinden.  („El.  Bahnen“,  Oktober  1!M>4.) 

2.  Leltnng-gbau,  Leitungen,  LeitungemateriaJ. 

Die  Knerglevcrlnste  In  Metalimuntel  von  Drohstrom- 
kabeln bestimmt  J.  T.  Morris  experimentell  nach  fnlgondcr 
origineller  Methode.  Schickt  man  durch  ein  Drehstromkabel 
Strom,  so  entsteht  bekanntlich  um  dasselbe  ein  Drehfeld,  dessen 
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Achse  mit  <1  nr  Längsrichtung  des  Kabels  zu&ammenfällt.  Dieses 
Drehfeld  erzeugt  nun  in  der  KaheihUlle  Wirbel  ströme,  die  längs 
dos  Kabels  verlaufen;  durch  die  gegenseitige  Wirkung  von  Strom 
und  Feld  ist  das  letztere  bestrebt,  die  Kabelhülle  in  der  Dreh- 
richtung dos  Feldes  mitzunehmen.  Denkt  man  siel)  nun  die  Iso- 
lation zwischen  den  Kabelleitern  und  dem  Hloimantei  entfernt, 
die  Leiter  fcxtgehalteu  und  dun  Mantel  drehbar  au  einem  25  m 
langen  Manganiufaden  aufgehängt,  so  will  der  Mantel  sich  um 
den  Leiter  ais  Achse  drehen,  wenn  man  Strom  durch  die  Leiter 
schickt.  Durch  Spiegulablesung  wird  der  Vordrehungswinkol  ge- 
messen und  das  Drehmoment  aus  der  Schwingungsdiiuur  und  dem 
Träghoitsinoment  nach  dem  bekannten  Gesetz  der  schwingenden 
Bewegung  ermittelt.  Dieses  Drehmoment  mit  der  Winkel- 
geschwindigkeit des  Feldes  multipliziert  ergibt  die  im  Kabel  ver- 
loren gegangene  Energie.  Betrug  der  Strom  in  jeder  Phase  50  A 
bei  60  -v.',  so  ergab  die  Messung  an  einem  15  -’  cm  langen  Blei- 
mantel O-0O246  II'.  Das  untersuchte  Kabel  hat  drei  Leiter  von 
Sektorenform,  die  Isolationsschicht  ist  zirka  9 mm  dick,  der 
Widerstand  eiues  Leiters  per  1 km  betrug  <1-4-1  Ohm.  Morris 
hat  eingehende  Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  Länge  des 
Hleimantels  auf  das  Drehmoment,  also  auf  die  gesamten  Ver- 
leite, angestellt  und  gefunden,  d-.i-J  die'  Messung  nur  daun  von 
der  Länge  de«  Kabelstilckes  unabhängig  ist,  wenn  man  Stücke 
von  mindestens  tkl  cm  Länge  hiebei  vorwendet.  Wenn  kürzere  Stücke 
untorsucht  werdet),  so  luüsaon  starke  Kupferringe  von  zirka  6 mm 
Dicke  an  den  Endon  des  Bleimantels  angelütet  wurden,  sollen  die 
Mcssungsreaultate  von  der  Länge  des  Mantels  unabhängig  sein. 

Die  Versuche  haben  weiter  ergeben,  daß  die  Verluste  im 
Kabelmantel  dem  (Quadrat  der  Stromstärke  und  dem  (juadrat  der  I 
Frequenz  proportional  sind,  jedoch  nicht  im  gleichen  Malle  wie 
die  Msnteldicko  zunehmen,  sondern  nur  wie  die  0'7.  Potenz  der-  J 
selben.  Bei  einem  anderen  Versuche  wurde  der  23  cm  lange  Blei- 
mantel im  Innern  eiues  feststehenden  Rohres  aus  Gußeisen  von 
7-5  cm  Durchmesser,  50  cm  Länge  und  6\r > mm  Dicke  angeordm-t. 
nm  festxnstellen,  welchen  Einfluß  dio  Eiscoarmierung  der  Kabel 
auf  den  Etfoktivvurlust  im  Mantel  nimmt.  Es  hat  sich  dabei  eine 
Zunahme  der  Effektverluste  um  70--7.Vvo  gezeigt. 

Bezeichnet  c den  Strom  einer  Phase  in  Ampere,  / die 
Krei|uenz,  I die  Iälnge  des  Mantels  in  Yards  und  t die  Mantel- 
dicke in  mile  (<  kxn  Zoll),  so  ist  der  Verlust  im  Mantel  in  Watt 
nach  der  h orinel  giftl,  to  i 37  . |t>— 11 
zu  berechnen.  Dies  gibt  pro  1 Meile  (1760  Yards)  bei  c = 50  A 
und  fi<<  Wechsel  pro  Sekunde  17-3  IL  Dieser  Verlust  ist  sehr 
gering  und  miu-hl  gegenüber  dem  Ohmverlust  im  Kupforkubel 
nur  '/j'Vo  aus. 

Morris  hat  dio  Ergebnisse  seiner  Versuche  mit  den  rech- 
nerisch nach  dor  Mothodo  von  F i e 1 d ermittelten  Worten  ver- 
glichen und  guto  Übereinstimmung  gefunden. 

(„The  Klectr.“,  I-ondon,  2.  51.  1904.) 

Widerstände  ans  Graphitscheiben  nach  dem  System  Allen- 
Bradley  werden  von  der  Amer.  Electric  Fuse  Co.  in  Chicago 
hergestellt.  Diose  Widorständo  bestehen  aus  einer  mehr  oder 
weniger  großen  Anzahl  von  lose  Uberuinandergeschichtoten  Schei- 
ben. welche  in  ein  Rohr  aus  isolierendem  und  unverhrennbarem 
Material  eingeschlossen  sind.  I111  Ruhezustand  wird  der  Kontakt 
zwischen  den  Scheiben  nur  durch  das  Eigengewicht  derselben 
hergestcllt;  er  ist  also  ein  sehr  loser  und  dor  Widerstand  ein 
großer.  Macht  man  dun  Kontakt  durch  allmähliches  Zusammun- 
presson  der  Scheiben  vermittels  einer  Hebelübersetzung  zu  einem 
innigeren,  so  verringert  man  hiebei  den  Widerstand.  So  kann 
durch  Änderung  des  Druckes  der  Widerstand  in  seiner  Grüße 
geändert  worden.  Diese  Voränderung  geschieht  absolut  funken- 
frei, und  kann  zufolge  der  großen  Hebelübersetzung  leicht  und 
allmählich  erfolgen.  Die  Scheiben  können  nicht  verbrennen,  weil 
sie  luftdicht  in  dem  Isolierrohr  eingebettet  sind. 

(„Schw.  El.  Z.“,  Oktober  1904.) 

3.  Elektrlaohe  Beleuchtung. 

Eine  große  Glühlampe  als  photometrisches  Etalon  wurde 
von  Fleming  linier  dem  Namen  Fleming  Kdiswan-Photometer- 
lampo  schon  im  Jahre  1395  eingeführt.  Hiebei  ist  Fleming 
von  folgendem  Gedaukengango  ausgegnngen.  Es  ist  bekannt,  daß 
Kohlenglühlampen  in  den  ersten  50  Stunden  ihres  Gebrauches 
eine  leichte  Zunahme  der  Leuchtkraft  zeigen,  die  dann  aber 
ziemlich  konstant  bleibt  und  erst  mich  längerer  Brenndauor  durch 
Anblacken  der  Glasbirne  ahnimmt.  Die  Oberfläche  einer  ge- 
wöhnlichen Glühlampe  ist  zirka  120  cm*;  wird  der  Faden  aber 
in  eine  Bime  von  12  cm  Durchmesser  und  20  cm  Länge  bei 
StR)  — 1000  Oberfläche  cingeschlossen.  so  tritt  das  Schwärzen 
des  Glases  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  in  viel  ver- 
mindertem Grad  ein.  Außerdem  wurde  der  Kohlenfaden  vorher 
künstlich  gealtert,  d.  h.  ihm  durch  längeres  Brennen  in  einer 
gewöhnlichen  Birne  jene  Konsistenz  gegeben,  die  eine  konstante 
Lichtauastrahlung  mit  sich  bringt.  Der  Kaden  wird  dann  in  die  große 


Birne  eingesetzt  und  auf  diese  Weise  eine  Lichtquelle  von  kon- 
stanter Leuchtkraft  und  einer  Ökonomie  von  31/j  H'  pur  Kcrxo 
erreicht.  Im  Gebrauch  dieser  l^unpe  beim  Photometrieron  muß 
die  Ebene  dos  Fsdens  senkrecht  au)  der  I’hotometerach.ie  stehen. 
Dor  Faden  soll  eine  einfache  Schleife  bilden,  desgon  Ebene  in 
der  Lanipenachse  liegt.  Der  Faden  darf  nicht  lordiert  sein,  er 
kann  auch  in  seiner  l.age  durvh  Platinfäden  gehalten  werden, 
dio  ihn  aber  nicht  berühren  dürfen.  Am  besten  eignet  sieb  eiu 
Faden,  dor  bei  60  V 10  Kerzen  gibt;  Faden  für  16  Kerzen  bei 
100  V sind  in  Gebrauch.  200  P Fäden  sind  nicht  zu  empfehlen. 
Es  können  auch  zwei  in  Serie  geschaltete  Glühfäden  verwendet 
werden,  die  beiden  Schleifen  müssen  dann  ineinander  und  in 


einer  Ebene  liegen.  Bei  der  Messung  wird  die  Normnllnnipe 
zuerst  mit  einer  Sogenannten  Vergleichslampe  in  Übereinstimmung 
gebracht  und  die  zu  phutomctricrendcn  Lampem  anstelle  der 
Norinallampe  gesetzt  und  mit  der  Vcrgleichslumpo  verglichen. 
Diese  Methode  bringt  ähnliche  Genauigkeit  mit  sich,  wie  die 
sogenannte  Doppelwägung  bei  der  Gewichtsbestimmung.  Auf  diese 
Weise  ist  bei  jeder  Messung  dio  Normallampe  nur  einige  Minuten 
unter  Strom. 

Fleming  bespricht  eingehend  alle  Umstände,  die  itn 
Gebrauch  der  Lampe  Imim  Photoinet  rieren  zu  beachten  sind  und 
gibt  als  Ergebnis  von  Versuchen  sn,  daß  zum  Unterschied  von 
smlereu  Lichteinheiten,  wie  dor  Hefnerlampe  und  dem  Pentan- 
bronnor,  die  Leuchtkraft  der  Glühlampe  von  dor  Feuchtigkeit  und 
dein  Druck  der  Luft  unabhängig  ist.  Die  Liclilstilrku  hängt  also  nur 
von  der  Stromstärke  ab.  und  da  diese  auf  0'!%  gunau  bestimmt 
werden  kann,  so  ist  auch  bei  der  Lichtinessuiig  eine  Genauigkeit 
von  1%  zu  erwarten.  Man  boII  oinige  dieser  Lampen,  z.  B.  12, 
in  Vorrat  haben,  und  davon  nur  6 in  Gebrauch  nehmen;  dio 
übrigen  6 sollen  unbenutzt  bleiben  und  als  Vcrglcichsctalon  init 
dun  in  Gebrauch  xtuhenden  dienen. 

Ein  Vergleich  der  PhotometerglühlHiiipu  mit  der  Hefner- 
lampe und  der  englischen  Normallampe  der  Nat.  Phyto  Lab.  hat 
bei  3 Lampet)  folgendes  ergeben: 

OlilhUnp*  He>fn*rk«<r/«n  Kngl.  Nortnnllattjxi 

Nr.  I 151  13-41 

„ 2 12-6  11-12 

„ 8 15!)  1407 


Daraus  orgibt  sich  das  Verhältnis  der  Hefnerlampe  zur 
englischen  Normallampe  im  Mittel  zu  0-885. 

Für  den  handlichen  Gebrauch  in  Fabriken  hat  Fleming 
einen  Apparat  zuiaminengestellt,  welcher  eine  Glühlampe,  einen 
Rheostaten  und  ein  Ampcremeter  enthält;  letzteres  ist  nicht  in 
Ampere,  sondern  in  Kerzenstärken  eingeteilt,  so  daß  durch  Ent- 
stellen dos  Rhuostatos  dio  Lampe  für  eine  bestimmte  l-eucht- 
kraft  eingestellt  werden  kann.  („Kl.  Eng.“,  26.  8.  1904.) 

Für  die  elektrische  Beleuchtung  von  I)*)-/Ugen**;  sind  an 
dio  preußische  Eisenbahnverwaltuug  22  Dampf-Turbodvnnmoa  von 
der  Maschinenbauanstalt  Humboldt  geliefert  worden,  u.  zw. 
ist  daliei  das  De  La  v a I - System  angewandt.  Die  Turbodynamo 
befindet  sich  nicht,  wie  bei  der  „Pennsylvania  Limited-,  im 
Gepäckwagen,  sondern  außen  auf  dem  Kessel  der  Lokomotive  auf 
angonieb-ten  Blöcken.  Dor  Dampfteil  besteht  aus  einer  20  PS  l.aval- 
turbine  mit  20.000  Touron  in  uor  Minute  und  Drossel reguliorung 
durch  Achsenrcgulator.  Da  Auspufl'  angewandt  wird,  ist  der 
Damptvorbrauch  ziemlich  hoch.  Versuche  Uber  die  Anwondung 
überhitzten  Dampfes  und  einer  genügend  hohen  Kondensation 
sind  im  Gange.  Der  elektrische  Teil  enthält  eine  Nebenschluß- 
dynamo ( Überlastung*  fähigkoit  von  Dynamo  und  Turbine  = Ule,-«) 
mit  normal  180  .1  bei  68  bis  !H>  V.  In  jedem  Wagon  steht  oino 
32-zellige  Akkumulatorenbatterie  (64  bis  58  V EntladoBpannung, 
90  V Ladnapannung,  76 .4/Std.),  parallel  zur  Dynamo  zwischen 
die  durch  Stöpselkontakto  zu  einer  Hauptleitung  verbundenen 
Schaltbrcttachienen  jedes  Wagens  geschaltet.  Die  Lampen  brennen 
mit  48  V,  die  Differenz  68  bis  48  P wird  durch  Eisen  widerstände 
vernichtet,  wodurch  eine  Konstanz  der  Stromstärko  der  einzelnen 
Lampen  erreicht  wird.  Eine  rote  Glühlampe  liegt  in  einem 
Nebenschlüsse  derart,  daß  sie  hoi  annähernder  Gleichheit  von 
Dynamo-  und  Batterie-pannung  hell  lirennt  und  d<aui  Zugiführer 
anzeigt,  daß  er  jetzt  diu  Dynamo  parallel  ein-  oder  nusachalten 
darf.  Dadurch  wird  auch  verhindert,  daß  beim  Abknppoln  dor 
Lokomotive  etwa  dio  sämtlichen  Sicherungen  durchhrcnw-n. 
außerdem  ist  noch  zwischen  Maschine  und  Ausschalter  eine  be- 


sondere Sprengkürpersichcrung  vorgesehen.  Um  dio  bei  diesem 
System  durchgofübrte  „GosainUugsbeleuchtung“  ebenst»  betriebs- 
sicher zu  gestalten,  wie  die  Systeme  der  „Kinzelwagcnheleuchtung“, 
ist  für  den  Fall  plötzlichen  Zerreißens  einer  Leitungskiipplung 
noch  eine  dritte  Sicherung  vorgesehen.  Die  zur  Zugsholuuchluiig 
während  des  Stillstandes  hurangozogunon  Batterien  übernehmen 


•)  s DurcbgAttgtiOgao,  *tw*  linieren  direkt*!»  «utiprechanii. 

•*)  V*ntl.  Rafaret  Obor  dan  da  »aal  b*  Thema  behandelnden  Vortrag  an» 
Kongreß  »n  8t.  Lou(»  Haft  tl,  8. 
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auch  den  Ausgleich  und  sind  gegen  Überontladung  noch  be- 
sonders gesichert. 

(„Zeitscbr.  f.  d.  gos.  Turbinenwesen“,  20.9.  1901.1 

4.  Elektrische  Kraftübertragung. 

Kraft  bedarf  von  Bergwerksninschinen.  Ingenieur  Huber 
gibt  interessante  Angaben  über  den  Kraftbedaif  von  elektrisch 
betriebenen  Fördermaschinen,  die  unter  Tage  arbeiten;  basierend 
auf  den  von  ihm  angeführten  Messungen  in  Kohlen-  und  Salz- 
bergwerken. II  über  weist  besonders  auf  die  bei  grollen  Ent- 
fernungen nnzuwendenden  Drelistroinaiilagen  mit  Drehstrom- 
Gleichstrom-Umformern  und  Akkumulatoren  als  l’utl'eraggregat 
bin.  Nach  seiner  Meinung  könne  die  itusgleieliende  Wirkung  und 
das  Aufspoirhorungsvermögen  der  Akkumulatoren  mit  fastgleiebem 
Vorteile  in  einer  Drehstrom-,  wie  in  einer  Gleichstromanlage  benutzt 
worden.  Aus  einer  dem  Originalartikel  boigolegten  Tafel  sind  dio 
StroinscbwankungsverliSltuisse  ftlr  eine  in  300  m Tieio  eines  Kali- 
sslzbergwerkes  befindliche  Fördermaschine  zu  ersehen.  Die  Kurve 
ist  höchst  ungleichartig.  Zur  Anwendung  gelangte  eine  Compound- 
Dvnamo  für  220  A bei  500  V,  von  einer  liegenden  Einzylinder- 
Dainpfmaschine  (7  Atin.  150  PS)  mit  Riemen  angetrieben.  Die  För- 
dermaschine hobt  von  einer  100  m tiefer  golugunon  Sohle  die 
ganze  Förderung  in  oinor  Schicht.  Ihr  Antriebsmotor  wird 
also  sehr  ungleichmäßig  beansprucht  (Pausen  von  zirka  10  Minuten), 
so  daß  die  Stromentnahme  von  0 bis  250  .1  fortwährend  schwankt. 
Die  mittlere  Stromstärke  wäre  47  A.  Die  durchschnittliche  Aus- 
nutzung dos  Maschinellaggregates  betrüge  daher  nur  21-4%. 

In  vorliegendem  Falle  fehlt  also  die  bei  Bergwerken  mit 
fast  ununterbrochener  Förderung,  also  mit  gleichmäßigen 
Pausen  bestehende  Möglichkeit,  nach  der  1 1 gn  e r scheu  Methode 
angeordnete  Schwungmassen  zum  Ausgleich  behufs  Schonung 
der  Betriebsmaschine  anzuordnen.  In  allen  solchen  Fällen  ist 
dann  die  elektrische  Betriebsweise  mit  Akkumulatoren  unbedingt 
vorzuziclion. 

Die  bei  dor  Anwendung  von  Drehslrom  sich  dalioi  er- 
gebenden Schwierigkeiten  in  dor  Parallelschaltung  der  Akku- 
mulatorenbatterie zum  Drehatromnetz  sind  nach  Hubers  Angabe 
von  verschiedenen  Firmen  auf  verschiedene  Weise  erfolgreich 
beseitigt  worden,  so  daß  weder  dor  Synchronismus  des  Netzes  ge- 
fährdet wird,  noch  Funkenbildung  am  Kommutator  der  ßleieh- 
»tromsoite  zu  befürchten  ist. 

Dio  meisten  elektrischen  Kraftaulagon  im  Bergwerksbe- 
triehe  sind  nach  Messungen  des  Verfassers  im  Mittel  mir  mit 
20  bis  iKW/o  ausgenlttzt  lohne  Berücksichtigung  der  Reserven). 
Bei  Anwendung  von  Akkumulatoren  ist  eine  Neuaiilnge  dagegen 
fast  um  die  Hälfte  kleiner  zu  bemessen.  Dio  Größe  der  Battorio 
wird  bei  Gleichstrom  mit  7H-*/0  der  Gcsamtlcistuugsfäiiigkeit, 
bei  Drehstrom  mit  zirka  700/(1  ermittelt;  in  der  Praxis  ist  aber  in 
la-iden  Fällen  eine  Bemessung  mit  50°  n unter  Anwendung  eine» 
gleichgroßen  Resurve-Maschinenaggregates  genügend. 

Diese  Verringerung  der  Anscbaffungskoston  für  die 
Maschinen,  sowie  die  Verbilligung  des  Betriebes  durch  Ver- 
ringerung der  Reparaturen,  die  große  Betriebssicherheit  durch 
die  Verwendung  der  Pufterbattorie  als  Kapazitätsbattorie  bei 
schwachem  Betriebe,  sowie  als  Momontrcsorve,  Uhorwiegeu  bei 
weitem  den  Nachteil  der  Beschaffung  einer  größeren  Akkumula- 
torenbatterie. („Glückauf“,  1. 10. 1904.) 

IMe  elektrisch  betriebene  Beschickungsmasrhine  für 
Siemens-Martinöfen  der  A.-G.  Lauehhaimner  ist  imstande,  acht 
verschiedene  Bewegungen  durch  vier  roversiorbnre  Moloren  aus- 
zuführen. Ein  Motor  vermittelt  die  Bewegung  der  Maschine  längs 
der  Ofonfronl,  ein  zweiter  Motor  hebt  den  mittleren  Msscliinen- 
leil,  der  um  oinc  Achse  drehbar  ist,  in  dio  Höhe,  so  daß  eine 
Muhle  über  die  andere  binweggehoben  worden  kann,  wobei  durch 
eine  elektromagnetische  Bremse  das  selbsttätige  Hcrabgelien  der 
Last  verhindert  wird. 

In  diesom  Maschinenteil  läuft  mittels  Zahnräder,  dio  sich 
auf  einer  Zahnstange  abrollen,  ein  kleiner  Wagon  mit  zwei 
weiteren  Motoren,  deren  einer  den  Wagen  und  den  daran  beliitd- 
liehen  eisernen  Schwengel  nach  vorwärts  zieht,  während  der 
zweite  durch  Drehung  des  Schwengels  dio  Mulde  umkippt. 

Die  ( bortragung  der  Bewegung  der  Motoren  auf  die  Be- 
M-hickiingsorgaiie  orlolgt  dureh  Schneckenräder,  bei  der  Hub- 
bewegung  durch  Stirnräder  und  bei  dor  Drehbewegung  dureh 
Kcgcilrädur.  Die  vier  Motoren,  für  ein  M-ildcnladegOwicht  von  1 > 
bestimmt,  sind  konstruktiv  ganz  gleich;  sic  sind  für  220  V ge- 
baut und  leisten  bei  snO  Touren  jo  12  PS,  Dos  Längsfahren  ge- 
sehieht  mit  einer  Geschwindigkeit  von  (i<)  m-Min.,  das  Atis- 
und  Einfahren  mit  25  »i/Min.,  das  Heben  dos  Schwengels  mit 
7 tn/Min.  und  das  Verdrehen  des  letzteren  mit  12  Touren  Min. 
Das  Gesamtgewicht  der  Maschine  beträgt  I9f.  Alle  vior  Motoren 
werden  dureh  zwei  Steuerwalzen  (der  Motorwäblorwalzo  und  «ier 
Schaltwalze}  gesteuert.  Die  Stroiiizufiihrung  erfolgt  durch  Ober- 
leitungsdrälite  und  Kontaktrollen.  („El.  Bahnen“,  Oktober  1904.) 


5.  Elektrische  Bahnen,  Automobile. 

Elektrische  Automobil-Droschken.  E.  Lenggonhagor 
gibt  einige  dein  praktischen  Betrieb  entnommene  Daten  an.  Eine 
„Viktoria“  für  sechs  Personen  wiegt  1200  -13001-//,  wovon  000 kg 
auf  dio  Batterie  von  44  Zellen  entfallen.  Bei  einer  Spannung  von 
1101'  und  einem  maximalen  Ladestrom  von  24  4 reicht  die 
Ladung  für  75  km  Fahrt  aus.  Der  Stromverbrauch  per  1 km  ist 
200  ff.  Die  Zellen,  mit  je  2 positiven  und  3 negativen  Platten, 
sind  in  Hartgummigefilßen  eingebaut.  Die  Elemente  sind  mittels 
Uleistreifen  mit  einander  verbunden,  diese  aber  nicht  vorlötet, 
sondern  versehraubt.  Die  Gefäße  sind  mit  Hartguinniidcckcl 
bedeckt,  der  eine  durch  einen  Weichgummipfropfen  verschließbare 
Öffnung  trägt.  Die  Batterie  ist  unter  dem  Führersitz  eingebaut; 
an  dem  Fußbreit  desselben  befindet  sich  die  Schalttafel  mit  den 
nötigen  Verliiiidungsklemmeii  für  Batterie,  Motor,  Fahrsehalter 
und  .Meßinstrumente.  Der  Fshrschalter.  dem  für  elektrische  Bahnen 
ühlichon  gloieh  gebaut,  bat  fünf  Falirtstiifen;  seine  Achse  ist 
vertikal  durchbohrt  und  dient  als  Führung  für  die  Lenkstange. 
Eine  Handbremse  wirkt,  nebst  der  elektrischen  Bremse,  auf  zwei 
Dremasclteihen  auf  der  Innenseite  der  Hinterräder.  Jedes  Vorder- 
rad ist  durch  einen  1 */t  PS  Motor  angetrieben.  Diosc  können  als 
Serienmotoren  oder  Nebenschlußmotoren  hintereinander  oder 
parallol  geschaltet  werden  bei  Parallelschaltung  zweier  Batterie- 
hälften; dies  gibt  vier  Falirstelbingcn.  In  der  fünften  Stellung 
sind  alle  Zellen  in  Serie.  Die  maximale  Geschwindigkeit,  ist  16  km 
pro  Stunde.  Bei  neueren  Automobilen  werden  Doppelmotoreu  mit 
gemeinsamer  Ankerwello  verwendet,  wodurch  die  Anordnung  eines 
Differentialgetriebes  für  Fahrton  in  der  Kurve  erspart  bleibt.  Die 
Motoren  sind  vierpolig,  arbeiten  mit  Übersetzungen  1 : 10  oder 
1:12  und  laufen  mit  ÖK)  minütlichen  Touren  in  Kugellagern  mit 
automatischer  Schmierung.  Die  Anschaffungskosten  stellen  sieb 
auf  9500  K. 

Verfasser  gibt  einige  Betriebsergebnisso  der  Automohil- 
iinternphmung  in  Köln  an,  dio  über  20  Droschken,  Last-  und 
Privatwagen  verfügt.  Es  wurden  im  Durchschnitt  pro  Jahr  init 
einem  Wagen  22.200  km  oder  pro  Tag  61  km  zurückgelogt.  Dio 
Einnahmen  betrugen  31  h per  Wagenkilometer,  dio  bei  einer 
günstigeren  Lage  dor  Ladestation  durch  Abkürzung  der  Lado- 
fahrten  aut  37*3  h steigen  würden. 

Die  Betriebsausgaben  per  1 km  stellen  Bich  für: 

Löhne  (23-75  K pro  Woche  und  fV’/o  von  der  Brutlueinnuhme  fi-  ls  b 

Stromkosten  bei  19  h pro  1 A ll’,  Std 4*80  „ 

Batterie  Versicherung 2-96  „ 

Instandhaltung  dos  Wagens  . 119  „ 

Gutmiiihatidagen 4-46  „ 

Taxametermielc  (41-5  h pro  Tag) 0-59  „ 

Putz-  und  Schmiermaterial 0-60  „ 

Reparaturen 2 07  „ 

Steuern,  Krankenkasse  etc 0-59  „ 

Summa  24  IM  li 

Es  bleibt  also  ein  Überschuß  von  7 bozw.  13-3  h per 
1 Wagenkilometer  oder  insgesamt  23.465  K bozw.  43.700  K zur 
Deckung  der  Verwaltung»-  und  Kapitalsunkosteii. 

Interessant  ist  eine  Zusammenstellung  der  Betrii-bskoston 
eines  l-'iakers  init  elektrischem,  Petroleum-  und  Pferdobetrieb  hei 
löstümligoii  Tages  touren  und  60  km  Wagonfahrt.  Dieser  nach- 
folgend gegoltenen  Aufstellung,  für  welche  die  Daten  von  Pore- 
stior  geliefert  wurden,  liegen  Pariser  Verhältnisse  zugrunde. 


i’terd  Petroleum 

Kloklrjäitat 

K 

K 

K 

Allgemeine  Unkosten 

3-40 

3-0 

3-0 

Miete  und  Erhaltung  der  Gebäude  . 

0-97 

0-48 

0-48 

Lohne  für  den  Wagenführer  . . . 

5-1 

5-1 

51 

_,  _ die  Stalleute,  Putzer  . . 

0-89 

0-32 

0-42 

Unterhaltung  und  Reparaturen  . . 

2-54 

3-80 

3-80 

Tägliche  Ausgaltou  für  den  Motor  . 

5-50 

14  25 

6-06 

Summe  K 

18-40 

26-95 

18-86. 

Dor  Potroleumwagen  kommt  also  ziemlich 

teuer 

zu  stehen. 

Der  elektrische  Wagon  stellt  sich  aber  günstiger  als  der  Fiaker, 
wenn  man  bedenkt,  daß  erstorer  länger  als  16  Stunden  fahren 
kann  und  pro  Tag  mit  einer  l^tdung  75  km  zurücklcgeti  kann. 

(„Schur,  K.  T.  Z.“,  27.  8.  und  10.  9.  1904.) 

Über  die  Kosten  eines  elektrischen  Betriebes  der  Eisen- 
bahnen in  der  Schweiz  im  Vergleich  zum  Dampfbetrieb  lmt 
Dr.  li.  Ti  SS  et  Berechnungen  angestellt  und  veröffentlicht,  aus 
welchen  wir  iiaclistoboud  das  Wertvollste  wiodorgohon.  Im 
Jahre  1901  haben  die  Schweizer  Bahnen  446.000  t Kohle  verbrannt ; 
die»  ergibt,  dio  Tonuo  zu  3P37  l-'cs.  gerechnet,  eine  Ausluge  von 
zirka  14.000.000  Fes.;  für  1 Pferdestärke  1-75  kg  Kohle  angosetzt, 
würde  einen  jährlichen  Energieverbrauch  von  202,000.000  PS/Std. 
ergeben  und  der  Preis  der  /'.•»/Std.  würde  auf  0-055  Fes.  zu 
stehen  kommen,  oder  auf  0-065  Fc».  hei  einom  Wirkungsgrad  der 
Übertragung  vom  Motor  auf  die  Rüder  zu  86»/o-  Die  Frage,  ob 
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inan  elektrische  Energie  ebenso  billig  wird  abgebon  können,  glaubt 
Ti »»ol  zu  bejahen.  E»  gibt  in  der  Schwei*  ein»  Unzahl  von 
Waascrkraftaulagun,  die  di«  Energie  zu  2 Cent*  pro  I K K/Std., 
d.  i.  bei  l&stUudiger  täglicher  Betriebsdauer  zu  131)  Fes.  pro 
I All’  und  Jahr  abgebon.  Tissot  nimmt  an.  daß  beim  elektrischen 
Botrieb  eine  Enorgieersparnia  wini  erzielt  werden  können,  die 
auf  ebener  Kahn  3<>%,  auf  Steigungen  28®/©,  im  Mittel  also  bei 
den  TerrainvorhBltniaaen  in  der  Schweiz  25%  betragen  wird.  Die 
größere  Reinlichkeit  des  elektrischen  Betriebes  wird  eine  Ver- 
minderung der  Ausgaben  für  die  Reinigung  und  Schmierung  der 
Kotriobsmittol  zur  Folge  haben,  die  gegenwärtig  G“/o  der  Kosteu 
des  Brennmateriales  betragen.  Ob  die  Erhaltung  de»  rollenden 
Materiales  bei  der  einen  Betriebsart  teurer  zu  stehen  komme 
als  bei  der  anderen,  Illast  sich  nach  Ti  »aut  heute  noch  nicht 
bestimmen;  die  bisher  diesbezüglich  gesammelten  geringen  Er- 
fahrungen sprechen  zugunsten  des  elektrischen  Betriebes.  Tissot 
zitiert  Angaben  von  Ganz  & Comp.,  nach  welchen  die  Erhaltung 
beim  elektrischen  Betrieb  3 Centimes  |>er  1 Lokomotiv-Kilometer 
gegen  !t  Centimes  bei  Dampfbetrieb  betrögt. 

Die  Erhaltung  und  Beaufsichtigung  des  Oberbaues  stellt 
sich  wegen  der  geringeren  mechanischen  Beanspruchung  beim 
elektrischen  Betrieb  billiger. 

Tissot  hält  die  Einführung  dos  elektrischen  Betriebes 
auf  den  seitlichen  Linien  des  Baliunetzes  oder  Linien  mit  Pendel- 
verkehr  für  aussichtsvoll.  Dazu  werden  aber  erst  genaue  Studien 
über  die  Grölte  der  maximalen  Leistung  der  Lokomotiven  und 
der  Kraftstalionon  angestellt  werden  müssen,  worüber  gegen- 
wärtig nncb  keine  genauen  Daten  vorliegen. 

(„L  ind.  41.“  25.  August  19tH.) 


9.  Magnetismus  und  Eloktrlzltätalehre,  Physik 

Cher  die  Reluktanz  tun  eisenfreien  Induktionsspulen 

hat  \V.  M.  Thor»  ton  Untersuchungen  angestellt.  Der  Solbst- 
iiidiiklioimkoeflizieiit  L einer  solchen  Spule  von  t Windungen  er- 
gibt sich  zu  L — — ji  ’’  wo  R di«  magnetische  Reluktanz  dar- 
stellt. Diese  würde  sich  als  der  Quotient  aus  der  Länge  der 


Spule/o  und  dem  mittleren Quersehnittdorselhen  A c 4 f/jt), 

O 

wobei  den  äußeren,  d,  den  inneren  Spulendurchmesser  be- 
deuten, ergeben,  wenn  die  Spule  nicht  streuen  würde,  und  das 
Feld  in  ihrem  Inneren  an  alle»  Stellen  gleich  wäre.  In  Wirklichkeit 
Imt  das  Fehl  in  der  Hälfte  der  Spule  den  größten  Wert  und  nimmt 
gegen  die  Enden  ah.  Der  wirkliche  magnetische  Widerstand  ist 
daher  ein  anderer  als  der  gemessene.  Thornton  hat  nun  Spulen 
hergestellt,  die  alle  einen  inneren  Durchmesser  von  (ff  — 26  mm 
und  einen  äußeren  Durchmesser  von  dt  = 50  mm  hatten,  hei 

welchen  jedoch  da»  Verhältnis  von  — zwischen  0*25  und  3-0  lag. 


Es  hat  sich  nun  durch  Messung  von  Strom,  Spannung,  0 h m 'schon 
Widerstand  und  Impedanz  ergehen,  dali  /,  und  It  erst  von  einem 

gewissen  Werte  dieses  Verhältnisses  an  proportional  mit 

wachsender  Sptilculänge  zuuefunen.  Die  Versuche  haben  orgoheu, 
daß  die  gemessene  Reluktanz  /f»  von  der  gerechneten  ff«  ab- 
weicht und  das  Verhältnis  4 — — mit  zunehmender  Länge  der 

Sl 


Spule  jliezw.  zunehmendem  -J  j nach  einer  Faruhellünktio 
steigt,  ahor  bald  jl«-i  - — = 2 j einen  konstanten  Wert  1 = 060» 


erreicht.  Man  hat  daher  als  wirklichen  Wert  von  H nur  00*50/© 
de»  gerechneten  anzunehmen;  es  ist  also 

U tc  h 

1 ' Ac  0*005 . 4-  W + rfi»)  02:15  <rf'*  + d%') 


1t 


(..The  Electr.“,  London,  Iß.  0.  11)04.) 

Notiz  Uber  die  Kadiumntenge  der  Erde.  F.  Himstedt 
hat  auf  Grund  seiner  Untersuchungen  über  die  Emanation  der 
Wasser-  und  Ölquellen  die  Ansicht  geäußert,  daß  bezüglich  der 
Erdlemperatur  die  radioaktiven  Hentandteile  der  Erde  als  Quelle 
in  Betracht  kommen  könnten.  Er  schließt  auf  die  Anwesenheit 
größerer  Mengen  aktiver  Stoffe  im  Inneren  der  Erde,  als  deren 
Hauptbestandteil  er  Radium  annimmt.  Schon  früher  haben 
Elster  und  Goitel  nachgewiesen,  daß  die  Emanation  im 
l*ango  und  in  der  gewöhnlichen  Ackererde,  sowie  die  in  der 
Boden-  und  Frciluft  befindliche  Emanation  (las  Curio’scho  Al>- 
klingungxgcsotz  für  Radiumoinanatiou  befolge,  woraus  eine  weite 
Verbreitung  des  Radiums  anzunehmen  sei.  An  diese  Versuche 
und  Schlüsse  nnkuupfend,  sucht  C.  Liehenow*  nachzuweisen,  daß 
eine  relativ  sehr  geringe  Kadiummonge  für  Konstanterbaltung 
der  Erdlemperatur  blutreichen  würde.  Auf  Grund  von  Angaben 


I 


über  die  Leitfähigkeit  der  Gesteine  macht  Liehenow  eine 
Überschlagsrechnung,  welche  ihm  die  Wärmemenge,  welche  pro 
Sekunde  von  dom  Erdinnoron  abgegeben  wird,  zu  HU»  Kilo- 
graimukalorieii  (IO'1  Grammkalorien)  ergibt.  Soll  diese  Wärme- 
menge durch  Radium  ersetzt  werden,  so  kann  die  Erde,  da  nach 
den  neuesten  Untersuchungen  von  Paschen  \ <j  Radium 
220  Grammkalorien  pro  Stunde,  liezw.  )(>;/  Radium  I Gramm- 
kalorie pro  Sekunde  erzeugen,  höchstens  zirka  2.10'*  g Radium 
enthalten,  da  sonst  die  Temperatur  der  Erde  fortw  ährend  steigen 
müßte.  Bei  gleichmäßiger  Verteilung  durch  die  ganze  Erde  er- 
gäbe dies  zirka  2.IU-t  g per  1 m-»  (t  .voeo  mg  per  Kubikmeter).  Da 
die  untersuchten  Krdarten  etwa  IlMNImal  so  viel  enthalten 
(Elster  und  G e i t o 1)  und  Himstedt  auf  größere  Mengen 
im  inneren  der  Erde  schließt,  so  kann  das  Radium  nicht  gleich- 
mäßig durch  die  ganze  Erde  verteilt  soin,  es  wird  vielmehr  sein 
Vorkommen,  hezw.  zumindest  seine  Zersetzung  auf  die  Nähe  der 
Ohortiäche  beschränkt  sein.  Es  zeigt  sich  also,  daß  die  Itadium- 
meuge,  deren  Vorhandensein  in  der  Erde  wahrscheinlich  ist, 
((iiantitativ  zur  Teoipcraturerhaltung  im  Inneren  ausreicht.  Es 
folgt  au»  dum  Angeführten  jedoch,  daß  untor  der  radioaktiven,  der 
Oherlläche  benachbarten  Schichte  die  Temperatur  nicht  mehr  zn- 
nimmt,  also  die  Temperatur  des  ganzen  großen  eigentlichen  Erd- 
inneren den  gleichen,  vielleicht  nicht  allzuboheu  Maximalwert  be- 
sitzt. („Physik.  Zoitschr.“,  Nr.  20,  15.  10.  1111(4. j 

10.  Elektroohemle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Elektrische  Lichtbogen  von  großer  Fläche  will  Professor 
Kristian  Birkeland  zn  dom  Zwecke  erzeugen,  um  hei  der  Her- 
stellung chemischer  Verbindungen  aus  Gasgemengen  durch  elek- 
trische Entladungen  die  Wirkung  des  Lichtbogens  zu  erhöhen. 
Bei  dem  von  der  Atmospherit*  Comp,  in  Niagara  - Falls  an- 
gegebenen Verfahren,  das  nur  die  Anwendung  schwacher  Ströme 
erlaubt,  w*ird  der  Lichtbogen  zwischen  beweglichen  Elektroden 
erzeugt  und  diese  daun  nach  Einsetzen  des  Bogens  auseinander- 
gezogen,  so  daß  eine  große  Fliehe  entsteht,  ßirkeland  ver- 
wendet vibrierende  Elektroden,  die  in  einem  Magnetfeld  ungeordnet 
sind.  Bildot  sich  bei  der  Bewegung  der  Leiter  eine  kleine  Funken- 
strecke,  so  wird  diese  alsbald  durch  das  Magnetfeld  stark  nach 
oben  oder  unten  ausgvhreitet  und  es  bildet  sich  eine  üogciischcibe. 
Zur  Herstellung  YOiiStieksloff-Sauerstoffvorbindiingen  wird  ein  Appa- 
rat benützt,  der  aus  einer  prismatische»  Röhre  besteht,  die  zwischen 
den  Polon  eines  Hufeisenmagneten  angeoi-duet  ist.  Die  Röhre  ist 
durch  zu  den  Polflächen  des  letzteren  parallele  Scheidewände  in 
Kammern  geteilt,  dio  entweder  parallel  oder  in  Serie  von  dem  zu 
oxydierenden  Stickstoff*  (oder  Luft)  durchzogen  werdon.  In  jeder 
Kammer  ist  ein  aus  zwei  Stühe»  bestehender  Stromunterbrecher 
angeordnet;  die  einen  ahgewendeten  Enden  derselben  sind  lix, 
die  anderen  zugewendeten  Enden  können  nach  aufwärts  bei  dem 
oinen  Stabe)  und  nach  abwärts  (bei  «lern  anderen)  ausschwingcii, 
was  infolge  der  elcktrodynamischu»  Wirkung  ointritt,  wenn  man 
durch  die  Stäbe  Strom  (Gleich-  oder  Wechselstrom)  hindurch- 
schickt. Zwischen  den  schwingenden  Enden  treten  Funken  auf, 
die  durch  das  Magnetfeld  zu  einem  Bogen  auseinnudergehreitet 
werden  und  die  Kammer  ausfüllun.  Bei  huhor  Spannung  künnon 
sämtliche  Bögen  in  Sorie  geschaltet  soin.  An  Stolle  dieser  Art 
Unterbrecher  können  auch  Sliiningaholunterlirochcr  verwendet 
werdon.  („El.  Anz.u,  15.  9.  1904.) 

Ker  elektrolytische  Unterbrecher  von  Johnson  besteht 
aus  einem  umgekehrten  Trichter  mit.  einem  10  mm  langen,  zylin- 
drischen Metallröhrchen  von  T mm  Durchmesser,  das  an  den  mitt- 
leren Teil  eines  75  mm  im  Durchmesser  haltenden  Gefäßes  an- 
gekittet  wird.  Dieses  Gefäß  wurde  in  einen  Becher  getaucht,  in 
welchem  sich  ein  Gemisch  von  Alauulösung  und  Schwefelsäure 
bolindet.  Eine  Ammonium-Elektrode  wurde  in  den  Becher,  die 
zweite  in  den  Zylinder  gestellt  und  die  beiden  Elektroden  an 
eine  Stromquelle  (Batterie-  von  1 10  V augeschlossen, ohno Zwischen- 
schaltung einer  Selbstinduktionsspule. 

Wird  der  Strom  geschlossen,  so  bildet  sich  eino  Dampf- 
blase  im  Trirbtorrohro,  die  in  den  inneren  Zylinder  entweicht  und 
sieh  dort  kondensiert.  Bei  der  Bildung  der  Bisse  wird  der  Strom 
unterbrochen;  wenn  sieh  die  Blase  kondensiert,  wird  er  ge- 
schlossen; es  bildet  sich  also  neuordings  eine  Blasu,  die  in  den 
Trichter  anfstoigt  etc.  Der  Nachteil  dos  Apparates  liegt  in  der 
niedrigen  Frequenz  der  Unterbrechungen;  diese  ist  geringer  als 
beim  Foucault-Interruptor.  Der  Vorteil  hingegen  ist  iu  dem 
Umstand  zu  erblicken,  daß  keine  Selbstinduktion  vorgeschaltet 
werden  muß.  („El.  Anz.u.  10.  10.  1904.) 

11.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgn&lweaen. 

Akkumulatoren  als  Stromquelle  für  die  Mikrophone  der 
Kernspreehstellen  haben  sich  nach  den  bei  der  deutschen  Reichs- 
Tolographenvorwaltung  bisher  gemachten  Erfahrungen  nicht  be- 
währt. Hatte  auch  das  äußere  Verhalten  der  Zellen  — ihre  Wider- 
standsfähigkeit gegen  die  Erschütterungen  heim  Transport,  gegen 
Oxydation  der  Polklemmen  u.  s.  w.  — befriedigt,  so  zeigte  sich 
doch,  daß  der  Zustand  der  Platten  vielfach  ein  ungünstiger  war. 


Seite  650. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  45. 


Der  Grund  einmal  darin,  dal!  der  Zustand  der  Sammler  aus 
der  Lantwirkung  der  Mikrophone  schwur  zu  lieurloileti  ist,  weil 
ein  merkliches  Nachlassen  der  Lautstärke  erat  eintritt,  wenn  die 
Sammler  schon  sehr  tief  entladen  sind,  andererseits  darin,  daß 
hei  dom  eigenartigen  Betrieh  der  Fernsprechstellen  — langsame 
Entladung  mit  schwachen  Strumen  und  mit  groUcn  Ruhepausen 
jede  sichere  Kenntnis  über  die  Leistung  der  Sammler  fehlte 
und  duher  kein  verlSBlicher  .Malistab  für  ihre  Beanspruchung  und 
ihr  elektrisches  Verhalten  vorhanden  war.  Auch  bei  der  Ladung 
war  die  richtige  Beurteilung  des  Zustandes  der  Sammler  sehr 
schwer,  weil  infolge  der  naturgemäß  geschlossenen  Bauart  der 
Zollen  die  Platten  nicht  besichtigt  und  die  Gasentwicklung  nur 
unvollkommen  beobachtot  worden  konnte.  Spannungsmussungen 
geben  für  sich  allein  kein  sicheros  Bild  von  dem  Ijiduiigszustaude 
und  Säuremessungen  smd  bei  der  grollen  Zahl  von  Zellen  praktisch 
schwor  in  zuverlässiger  Weise  durchführbar.  Durch  die  Fest- 
setzung bestimmter  Auswechslungsfristen  war  zwar  gegen  Über- 
anstrengungen der  Zullen  einigermaßen  Vorsorge  getroffen.  Aber 
auch  bei  gonauer  Einhaltung  der  Fristen  konnten  zu  tiefe  Ent- 
ladungen schon  darum  nicht  vermieden  werden,  weil  der  Verkehr 
der  Sprechstellou  und  damit  die  Beanspruchung  der  Zellen  wesent- 
lichen Schwankungen  unterworfen  waren.  Um  die  Sicherheit  gegen 
tiefe  Entladungen  zu  erhöhen,  ist  deshalb  eine  umfassende  Neu- 
regelung der  Klasseneinteilung  der  Sprochstcllen  (in  solche  mit 
dreimonatlicher  und  mitsecbsinouatlichor  Auswcchslungstiist)  auf 
der  Grundlage  vorgenommen  worden,  daB  als  untere  Entladegrenze 
eine  Spannung  von  Hl  V (statt  wie  bisher  P85  V)  gilt.  Trotzdem 
kommun  Überanstrengungen  der  Zellen  auch  jetzt  noch  vor  und 
da  der  Zustand  der  Zollen  äußerlich  schwer  zu  erkennen  ist,  ist 
cs  trotz  aller  Sorgfalt  nicht  zu  vermeiden,  daß  snlfutiurl«  Zellen 
wieder  in  den  Betrieb  golaugen,  ohne  daB  das  Sulfat  bei  der 
Ladung  gllnzlich  beseitigt  ist.  Solche  Sammler  sind  leicht  dem 
gänzlichen  Verderben  ausgesetzt. 

Aber  auch  wo  solche  Schwierigkeiten  uicht  auftretun,  er- 
fordert die  Ladung  der  Mikrophonsammler  viel  mehr  Zoit  und 
Arboit,  wie  bei  normal  betriebenen  Zellen.  Boi  der  langsamen 
Knlladcweise  muß  damit  gerechnet  werden,  daß  die  Mehrzahl  der 
Platten  sulfatiorcn.  Diu  Beseitigung  des  Sulfats  macht  gewisser- 
maßen eine  recht  umsUlndliche  und  zeitraubende  Sonderbehandlung 
liir  jede  einzelne  Zelle  nötig,  dio  sich  bei  der  großen  Masse  von 
Sammlern  gar  nicht  durchführen  Hißt.  Erschwerend  tritt  dazu, 
daß  für  die  verschiedenen  Typen  verschiedene  Behänd  Inngsvor- 
sehriften  gelten,  Zellen  verschiedener  Art  also  nicht  in  gemein- 
samen Ladekreisen  (hintereinander)  geladen  werden  können. 

(„E.  T.  Z.“,  22.  9. 1904.) 

IHe  neue  Telephonzentrale  In  Budapest  ist  nach  dem 
bekannten  Zcntral-Battcriesystem  der  Western  Electric  Com- 
pany mit  einem  Fassungsvermögen  von  24.000  Leitungen  (gegen- 
wärtige Ausrüstung  10.000'  ausgeführt.  Der  Umschaltesaal  ist 
ii-1  m lang.  10  m breit  und  7 m hoch.  Der  Hauptverteiler  befindet 
sich  im  Kellergeschoß.  Die  Straßenkahci,  die  in  Zemeiitblöcken 
nach  dem  System  Hultmann  verlegt  wurden,  treten  hier  ein 
und  sind  unmittelbar  mit  Kalieln  kleinerer  Aderzahl  gcspließt,  die 
direkt  zum  Hauptverteilungskabel  führen.  Die  Woitorführung 
der  Kabel  geschieht  in  einem  Schacht,  der  direkt  bis  zu  den 
Schränken  führt. 

Die  Zwisclienvertoiler  mit  den  Relaisgestellen  befinden  sich 
in  einem  unterhalb  des  Umsehaltesaale«  gelegenen  2'H  m hohen 
Raume.  Jeder  Umschaltcechrank  ist  durch  eine  im  Boden  de* 
Saules  unter  dem  Schrank  angebrachte  Öffnung  mit  dem  Unter- 
saal  direkt  verbunden,  so  daß  die  Vcrbindungskalicl  auf  kürzestem 
Wege  zum  Kolaisgogtell  und  den  Zwischenvertoilorii  geführt 
werden  können. 

Hier  ist  auch  die  Stroinlioferungsnnlagc  untcrgchraclit,  so 
daß  die  Leitungen  sehr  kurz  homesseii  werden  konuteu.  Zum 
Untersaal  führen  in  der  Mittelliuie  des  Umschaltcsaales  drei 
Nebentreppen,  ferner  ist  eine  Treppe  für  das  Dienstpersonal  vor- 
handen. Im  Umsehaltcsaalo  steht  am  Anfang  der  Lokal-Umschalte- 
schrankreiho  der  Vorschal tcscli rank.  Derselbe  hat  neun  Paneele, 
in  denen  für  jeden  Abonnenten  eine  Treuiikliuko  vorgesehen  ist. 
Die  drei  Arbeitsplätze  dieses  Vorschaltcsclmuikes  sind  mit  je 
40  Vorscbalteleitungon  ausgerüstet,  die  vom  Fernamt  kommen 
und  am  Schrank  endigen.  An  dieson  Schrank  werden  die  Fern- 
verbindungen unmittelbar  mit  den  Teilnehmerleitnngen  hcrgestellt. 

An  den  Voraclialtcschrank  schließen  sich  die  22  Lokal- 
UmschaltescKränkc  mit  jo  drei  Arbeitsplätzen  an.  Diese  06  Arbeits- 
plätze haben  pro  Platz  150  Teiinchmor-Abfrageklinkeii  nebst  An- 
ruflampen,  während  der  07.  Platz  nur  deren  100  enthält,  so  daß 
10.000  Anschlüsse  verbanden  sind.  In  üblicher  Weise  ist  sow'ohl 
am  Anfang  wie  am  Endo  der  Schrankreilie  ein  Ansatzschrank 
aufgestellt  zur  Ergänzung  der  Vielfacliklinken  filr  den  ersten, 
bezw.  letzten  Platz.  Da  diese  Schränke  10  Kliukcnpaneele  ent- 
halten, so  ermöglicht  die  Anordnung  der  Vielfaciiklinken  nach 
dem  Zehner-Zählersystem  eine  leichte  Übersicht. 


An  dns  Orlsaint  schließt  sich  die  Interiirbanzeiitrale  an, 
dio  den  Ferndienst  vermittelt.  Iii  derselben  sind  aufgestellt:  1 Prüf 
schrank,  1 Transit-  oder  Nachtverkehrschiank  mit  2 Arbeits- 
plätzen, ö l-Vruschräiike  zu  je  0 Arbeitsplätzen  und  mit  0 Leitungen 
pro  Platz.  1 Anmeldeschrank  für  die  Ortsteilncbmur  und  I An- 
iiieldeschrunk  mit  8 Arbeitsplätzen  für  120  Teilnehmer,  die  nur 
> auf  Fernleitungen  sprechen  und  durch  eine  Vielfnchklinkcn- 
schnltung  in  den  Fernscliränken  schneller  aiimelden  können,  resp. 
Fernverbindungen  selmeller  erhalten. 

Die  Schaltungen  des  Fernamtes  sind  speziell  für  den 
ungarischen  Telegraphen-  um)  Tolophonbotriob  ausgoarbeitet,  in 
welchem  die  Telupbonloitungon  in  vielfacher  Weise  ausgenützt 
werden,  und  um  diese  einzelnen  Betriebe  nicht  zu  stören,  be- 
sondere Verbiiiduiigsvorkebrungeii  getroffen  werden  müssen. 

Die  Vormerkzettel  für  Ferngespräche  werden  von  den 
Anmeldet  ischeu  auf  pneumatischem  Wego  zu  den  Fernschränken 
gesendet.  Da  die  Anmoldetische  durch  farbige  Glühlampen  von 
der  Zahl  der  vorliegenden  Vormerkzettel  unterrichtet  worden,  so 
kann  hoim  Aniuoldcn  eines  Gespräches  den  Teilnehmern  sofort 
beiläufig  angegeben  werden,  wann  das  Gespräch  stnttfindeu  kann. 

(„E.  T.  Z.“  8.  9.  1904.) 

Chronik. 

Schnell rerkehr  und  Tnrlfrcform.  im  neuosten  Heft  von 
Sc h in  o 1 1 o rs  Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volks- 
wirtschaft im  Deutschen  Reiche  (Verlag  von  Duncklur  und 
lliimhlot  in  Loipzig)  rückt  der  Berliner  Privatdozent  Dr.  Karl 
ltullod  die  Frage  der  eloktrischcn  Schnellbahnen  in  eine  ganz 
neue  Beleuchtung.  Nach  der  „Boh.u  sucht  er  in  einoiu  Aufsatz 
über  Schnellverkehr  und  Tarifreform,  im  Gegensatz  zu  den  in 
den  Kreisen  der  Techniker  heute  noch  herrschenden  Anschauungen 
zu  zeigen,  daß  für  einen  Schnellverkehr  von  etwa  160  hm  Ge- 
schwindigkeit in  der  Stunde  keine  neuen  Eisenbahnlinien  gebaut 
zu  werden  brnuclion,  sondern  daß  die  bestehenden  Linien  init 
Vorteil  so  umgehaut  worden  können,  daß  sio  drei  Bedingungen 
erfüllen:  1.  schnelle  Beförderung  (140—  ItHLtm  pro  Stunde'' ; 2.  An- 
laufen vieler  kleiner  Stationen  auf  je  20—  25  km,  hozw.  in  Zwischen- 
pausen von  je  10— 15  Minuten;  8.  häufige  Zugfolge  in  Abständen 
von  hj— V«  Stunde;  4.  Durchführung  des  Güterverkehrs  mit  den 
gleichen  hohen  Geschwindigkeiten.  Der  Grundgedanke  hiebei  ist 
eine  gleichmäßige  Sehuolligkoit  für  das  gesamte  Eiseuhahnsystem, 
die  eine  unendlich  höhere  Ausnutzung  der  vorhandenen  Anlagen 
ermöglicht.  Die  Mehrkosten  für  die  schnelle  Beförderung  der 
Frachten  bpielou  ganz  und  gar  uicht  die  große  Rolle,  die  ihnen 
bisher  hoigemessen  wird;  denn  aie  betragen  kaum  l/j<, — Vs  Pie- 
per 1/kiH,  was  ein  gegenüber  der  houtigon  durchschnittlichen  Ein 
nähme  von  8‘7  Pfg.  per  i, hm  verschwindender  Betrag  ist,  zumal 
hei  häutiger,  gleichmäßiger  Zugfolge  andere  ennrmo  Vorteile  den 
Mehraufwand  an  Kraft  reichlich  ausgleiclion.  Der  häufige,  schnelle 
Verkehr  ermöglicht  zugleich  ohne  weitere«  eine  Herabsetzung 
, der  PersoDentarife,  da  er  oino  starke  Steigerung  des  Personen- 
verkehrs erwarten  läßt  und  der  zuschüssigo  Verkehr  nuf  bereits 
Vorhandenen  und  in  Betrieb  befindlichen  Linien  mit  äußerst 
geringen  zusehüssigeu  Betriebskosten  (0'5  Pfg.  per  t/km  Fracht, 
0-7 — Ott  Pfg.  per  Personenkilometer'  möglich  ist.  Ballod  be- 
rechnet, daß  bei  diesem  System  die  Gütertarife  trotz  der  erhöhten 
Geschwindigkeit  nicht  orhöht  zu  werden  brauchen,  daß  dagegen 
der  Porsonciikilomotor,  der  gegenwärtig  im  Retourbillett  dritter 
Klasse  3 Pfg.  kostet,  auf  2 Pfg.,  d.  h.  also  um  ein  Drittol,  er- 
mäßigt werden  könne. 


Auageführte  und  projektierte  Anlagen. 

U ngarn. 

Budapest-  (Konzession  für  dio  Vorar b ei t en  d er 
Ergänz» n gs I in ion  der  Budapost — Ürömor  Vizinal- 
bann  für  Dampf-,  elektrischen  odor  Motorhetrieh.i 
Der  ungarische  Handelsminister  hat.  für  dio  Vorarbeiten  der  als 
Ergänzung  der  von  der  Franz  Josef-Brücke  in  Budupwit  aus  bis 
Üröm  zu  führouden,  sogen.  Szöcheny iherg-ünhn  projek- 
tierten nachfolgenden.  schmal-(0*70  nt)  spurigeu , eventuell  nor- 
iiialapurigeii  Linien  für  Dampf-,  elektrischen  oder  Motorbetrieb 
die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  herausgegehen: 

1.  Für  die  von  der  Szöcheny  i he rg • Ba h n in  der 
Nähe  dos  Ruppharges  ahzwoigend  mit  Berührung  der  Gemeinde 
Budaürs  über  den  Wallfahrtsort  Müriamakk  und  den  liuda- 
keszur  Wahl  bis  zur  Gomoinde  Budakesz  zu  führenden 
Linie; 

2.  für  die  von  dieser  Nebenlinie  hoi  der  Gemeinde  Buda 
örs  ahzweigend  unter  dor  Linie  Keli-nfuld  - Ujszöny  der  Ungar. 
Staatsei sonbftlmen  mit  Berührung  der  Gemeinde  Törükbii  lint 
über  den  hauptstädtischen  Kammer  wähl  bis  Hudafok  zu 
führenden  Linie; 
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für  dio  von  der  Station  Szöp  .1  ul>  n » x n o (schone 
Schülerin)  der  Sxcclninyilierg-Ralin  ausgehend  ülior  den  langen 
Wald  bi»  zur  Station  Mn  riar  ein  eie,  bozw.  llidogki'it  der  Sze- 
eheiiyiberg-Bahn  zu  fiilirenden  Linie,  und  schlietllick 

4.  für  die  von  der  Szechcnyibe  rg- Bahn  bei  Solymar 
abzweigend  bi»  zur  Gemeinde  1’i  lisxenli  van  zu  führenden 
l.inie.  M. 

Blink.  (K  on  Zession  f u r die  Vorn  rbei  ton  der  Bank  — 
Bnlassa -Gy arma t er  elektrischen  Eisenbahn.)  Der  un- 
garische MandeUminister  hat  die  dir  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  Rnd-Ponez  der  Flügcllinie  Szöd — Duka  — Nögrädor 
Komi  tatsgrenze  der  projektierten  Budapest — GBdöllft— - Vsiczor 
elektrischen  Eisenbahn  bi»  Blink*  zu  führenden  noriualspurigen 
elektrischen  Eisenbahn  erteilte  und  bereits  verlängerte  Konzession 
auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt  und  zugleich  fiir  1 
die  Vorarbeiten  der  forlsotzungsweiso  von  Bank  über  Koinhiiov, 
Felsöbodony.  Alte’diodonv,  Alsösziitok,  Kelsüszalok,  Vadkert.  Bilm  ; 
und  Köviir  bi*  zur  Station  Ealassa-Gyarmat  der  k.  Ungar. 
StnaLseisenbahnen  projektierten  noriualspurigen  elektrischen  Vizinal- 
liahn  die  Konzession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  erteilt.  M. 


Literatur-Bericht. 

Itie  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtungsanlagen  lllr 
Glelchstroiiilietrieb.  Von  Dr.  Karl  Heim,  Professor  au  der 
kgl.  technischen  Hochschule  zu  Hannover.  Vicrto,  umgeurbeitete 
Auflago.  Mit  (505  Abbildungen.  Leipzig  1903,  Oskar  Lein  er. 

Dieses  Work  stellt  auch  in  seiner  neuen  Auflage  wieder 
eine  erschöpfende  und  gediegene  Bearbeitung  alles  dessen  dar, 
was  zum  Verständnis  der  Einrichtungen  mul  des  Betriebes  elek- 
trischer Beleuchtungsanlagen  mit  Gleiehstrombelrieb  notwendig 
ist.  Auf  streng  wissenschaftlich-technischer  Grundlage  aulgcbaut. 
ist  der  ganze  Inhalt  des  Buches,  da»  hauptsächlich  fiir  Installa- 
teure. Architekten,  Bau-  und  Mnschinon-Ingr.nieure,  Besitzer  oder 
Besteller  von  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  und  nicht  in  letzter 
Linie  für  Studierende  der  Elektrotechnik  bestimmt  ist,  in  einer 
allgemein  verständlichen  und  klaren  Sprache  geschrieben  und 
selbst  auf  Neuerungen  ausgedehnt,  die  während  der  Drucklegung 
in  die  Öffentlichkeit  kamen. 

Einleitend  ist  in  der  Erklärung  der  Grundbegriffe,  de* 
Ohm  schen  Gesetzes,  der  Beziehungen  zwischen  elektrischer  und 
mechanischer  Arbeit,  sowie  der  Scltaltungsarlcn  ein  Schlüssel  zum 
leichteren  Verständnisse  der  nachfolgenden  Abschnitte  gegeben, 
von  denen  der  erste  der  Erzeugung  des  Strome»  durch  Dynamo- 
maschinell  und  den  Betriebsmascliinen  gewidmet  ist.  Es  folgt 
zunächst  eine  allgemeine  Darstellung  der  Vorgänge  in  Dynamo- 
maschinell,  dann  deren  Schaltung  und  Verhalten;  daran  reiht  sich 
die  Besprechung  efber  Anzahl  von  Konstruktionen,  vorwiegend 
deutschen  Fabrikat«,  wobei  allerdings  nicht  immer  dio  neuesten 
Modelle  berücksichtigt  erscheinen.  Der  Schluli  des  Abschnittes  bezieht 
sich  auf  die  verschiedenen  zum  Antrcihon  der  Dynamomaschinen 
bestimmten  Betriebsinascbinon,  darunter  auch  auf  die  vielfach  und 
mit  ztinehmniidom  Erfolge  in  Verwendung  kommenden  Dampf- 
tiirhinen  und  auf  dio  Verbindung  der  Bctriebsmaschinen  mit 
den  Dynamos. 

Der  zweite  Abschnitt  hat  dio  Aufspeicherung  der  Arbeit, 
die  Akkumulatoren  für  die  Elektrizität.  zum  Gegenstände.  In 
seinem  ersten  Teile  werden  hauptsächlich  die  chemischen  Vor- 
gange,  die  Formierung  und  allgemeine  Konstruktion,  das  Ver- 
hallen beim  Laden  und  Entladen  und  die  Kapazität  erläutert, 
sowie  die  aus  zahlreichen  Untersuchungen  hervorgegangono  cloklro 
rheinische  Theorie  entwickelt.  Dor  Verfasser  bat  hiebei,  wie  über- 
haupt im  ganzen  Werke,  reichhaltige  Literaturnachweise  angeführt, 
was  dem  Buche  zu  einem  besonderen  Vorzüge  gereicht.  In  einem 
späteren  Abschnitt  (Seite  282)  ist  nur  mit  wenigen  Worten  auf 
die  wichtige  Rolle  hingewiesen,  welche  die  Akkumulatoren  in 
Dreileite ranlagen  bezüglich  der  Spannungsteiliing  übernehmen. 
Darüber  ist  Näheres  bei  der  Besprechung  der  Schaltung  der 
Akkumulatoren,  die  im  ganzen  etwas  zu  knapp  gehalten  erscheint, 
nichts  erwähnt.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  diese  Lücke  bei 
einer  kommenden  neuen  Auflage  ausgofüllt  worden  würde. 

Von  reichem  Wissen  und  Erfahrung  des  Verfassers  zeigt 
auch  der  dritte  Abschnitt,  die  elektrischen  I-ntnpon,  der  mit 
dankenswerter  Ausführlichkeit  behandelt  wurde.  Er  beginnt  mit 
einer  Abhandlung  über  die  Begrifte  Lichtstärke,  Helligkeit.  Be- 
lenehtung  und  Farbe  des  Lichtes,  dann  folgt  eine  allgemeine 
Besprechung  de»  physikalischen  Vorganges  in  Bogenlampen, 
deren  Regulierung  und  Schaltung  nnd  dorgl.  mehr,  ferner  der 
mechanischen  Konstruktionen,  wobei  auch  die  neueren  Fortschritte 
der  Bogeiilielitbeleuchtuiig  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen 
wurden,  und  endlich  dor  Glühlampen,  unter  welchen  auch  der 
Glühlampe  von  Nernst  lind  der  A u e r'schon  Osmiumlampe  der 
gebührende  l’lalz  cingeräiiml  wurde:  dagegen  suchen  wir  vergeben* 
etwa»  über  die  H e \v  i t l'sclic  Dticvkeilberdnmpflnmp». 


Der  vierte  Abschnitt  handelt  von  dor  Leitung  und  Vor- 
toilung  des  Stromes.  Au  die  allgemeine  Betrachtung  des  Wider- 
Standes  und  der  Isolation  der  Leitung,  dos  Vorteiles  hoher 
Spannungen,  dor  Nachteile  der  reinen  Parallelschaltung  nnd  des 
Dreileitersystem»  worden  dio  reine  Hintereinander-  und  Parallel- 
schaltung, die  Berechnung  der  Leitungen  fiir  Parallelschaltung, 
die  Fernspaiiniingsregnlierung,  Konstruktion  und  Verlegung  der 
Leitungen  erörtert.  Es  fällt  auf,  dali  dabei  da»  Ffinfleitersystom 
nicht  einmal  erwähnt  wurde.  Auch  hätten  wir  gerne  vom  Ver 
fasser  etwas  Näheres  über  dio  Verlegung  dos  Mittelleiters  des 
Dreileitersystems  erfahren.  Die  auf  Seite  282  enthaltene  kurze 
Fußnote,  wonach  dieser  .Mittelleiter  öfter»,  scheinbar  ohne  Nach- 
teil. unisoliert  gelassen  wird,  erachten  wir  nicht  als  ausreichend. 

Der  fünfte  Abschnitt  behandelt  wieder  recht  erschöpfend 
ilie  Hilfsapparate,  als:  Ausschalter,  Umschalter,  Sicherungen. 
Fassungen  für  Glühlampen,  Vorsehaltwiderstände  für  Bogenlampen 
— deren  Zweck  aber  nirgends  so  recht  klargelugt  ist  — Regulier- 
widerstünde,  .Meßinstrumente  und  Messungen.  Blitzsehutzvurrieh- 
tmigon.  Tourenzähler.  Schalttafeln  und  sonstige  Zubehörteile. 

Der  sechste  Abschnitt  befaßt  sich  mit  dem  regelmäßigen 
Betriebe  der  elektrischen  Beleuchtung  und  den  am  häutigsten 
verkommenden  Störungen  derselben  sowie  mit  der  Beseitigung 
dieser  Störungen. 

Der  siebente  Abschnitt  handelt  von  den  besonderen  Ver- 
hältnissen der  an  Zentralstationen  angcschlosseneu  Beleuchtungs- 
anlagen und  von  den  Eloktrizitätszählem.  Wünschenswert  wäre 
eine  Skizze  der  Schaltung  von  Klcktrizilätszählern  in  Dreilaitor- 
Anlagen.  Die  darüber  gemachten  Angaben  aufSoite547  und  550 
würden  dadurch  klarer  sein. 

Der  achte  Abschnitt  ist  der  Projektierung  von  Anlagen 
gewidmet.  Derselbe  enthält  unter  anderem  sehr  w ertvolle  AngHlniii 
über  die  Durchschnittspreise  aller  Einzelteile  elektrischer  15c- 
leiiclitungsaiilagen  und  verschiedene  Beispiele  von  Kostenberech- 
nungen für  die  häufiger  verkommenden  Fälle,  darunter  auch  solche 
mit  Generatorgasbctriob. 

Die  während  dor  Drucklegung  des  Werkes  erschienenen 
Neuerungen  auf  elektrotechnischem  Gebiete  sind  in  einem  Nach- 
träge angeführt. 

In  einein  Anhänge  sind  endlich  die  Sioherheilsvorschriflcn 
für  die  Errichtung  elektrischer  Starkstromanlagen  für  Nieder- 
spannung, aiifgestcllt  vom  „Verband  deutscher  Elektrotechniker“ 
sowie  dio  Sich  er  heit»  Vorschriften  fiir  den  Betrieb  elektrischer 
Slarkslroiiiau lagen  enthalten. 

Indem  wir  dieses  Werk  allen  Interessenten  wärmsten» 
empfehlen,  möchten  wir  don  Verfasser  noch  auf  die  folgenden, 
bei  einer  weiteren  neuen  Aut  tage  zu  vermeidenden  Druckfehler 
aufmerksam  machen:  Seite  2IJ,  12.  Zeile  von  bben  soll  cs  statt 
Fig.  5(8  — l<Xl  lauten  Fig.  511—515,  Seite  ISti,  10.  Zeile  von  unten 
soll  »(att  Fig.  179  gesetzt  sein  Fig.  H58,  Seite  230 — 232  stimmen 
die  Bezeichnungen  in  den  Fig.  194  und  195  mit  jenen  des  Textes 
nicht  überein.  Seite  2C5,  8.  und  19.  Zeile  von  iinien  ist  der  Buch- 
stabe H durch  .1  verwechselt,  Seite  471,  erster  Absatz,  »oll  es 
Offenbar  (vergl.  Seite  t»47)  statt  250  V lauten  500  I'.  If.  Krtj 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.471.  Aug.  20.  8.  1902.  — Kl.  21  c.  — Josä  Battley 
II  e r n n n de/..  Eduarde  Mlcry  Jlura.  Luis  de  la  Penny 
Brau»  und  Jose  Benito  tirtegn  In  Madrid.  — Elektro- 
lytischer Klektri/Jtiitsxählcr. 

Innerhalb  de*  den  Elektrolyten  enthaltenden  Behälter»  ist 
ein  zylindrische»  Gefäß  angeordnet,  in  welchem  die  gleiche 
Flüssigkeit  sieh  befindet  und  dort  auf  das  gleiche  Niveau  ge- 
bracht wird  wie  die  Flüssigkeit  in  dem  das  Gefäß  umgebenden 
Behälter. 

Aus  dem  Sinken  de»  Flüssigkeitsspiegels  in  diesem  Gefäß 
kann  die  durch  dio  Verdunstung  verloren  gegangene  Menge  de.» 
Elektrolyten  ermittelt  worden,  die  hei  genauer  Messung  von  der 
durch  den  Strom  zersetzten  Menge  iu  Abzug  zu  bringen  ist. 

Nr.  17.477.  Ang.  17.  12.  1902.  — Kl.  21h.  — The  Johnson 
Lun  dell  Electric  Traction  Comp.  Ltd.  In  London. — 
Schalt trag»  weise  znr  Regelung  mehrerer  Motoren  mit  Ver- 
liiindwlckelung. 

Die  Einrichtung  ist  so  getroffen,  daß  bei  geringen  Ge- 
schwindigkeiten die  Nebenschlüße  ickcliing,  bei  hohen  Geschwin- 
digkeiten die  llauptstromwirkelnng  fiberwiegt.  Nach  der  Erfindung 
w ird  die  bekannte  Schultiing  derart  ubgeändert,  daß  in  den  l'bcr- 
gatigssteliiingcii  von  dor  Serien-  in  die  Parallelschaltung  der 
Motoren  die  llaiiptstrnmfeldwickeliing  voll  zur  Wirkung  kommt. 
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Sr-  17.483.  Ang.  18.  10.  1903.  — Kl.  21  li.  — Siemens* 
.V  llalskc  Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Einrichtung 
zum  Itetrlel*  elektrischer  Fördermotoren  iniltels  Anlaß* 
maschinen. 

Rci  solchen  Anlagen,  wo  dop  Fördermotor  Strom  von  An- 
laßaggregaten  erhält,  die  als*  Motordynamos  ausgebildet  sind, 
werden  statt  eines  für  die  mittlere  Leistung  des  Fürdermotors 
bemessenen  stromabgellenden  Teiles  der  Motordynamo,  also  statt 
einer  Anlaßmaschiue  mittlerer  tirülie,  mehrere  kleinere  Anlaß 
maschiucngTUppeu  aufgestellt,  wolehe,  wenn  sie  für  sich  allein 
Strom  liefern,  den  Motor  nur  auf  eiueu  Teil  geiuor  vollen  Ge- 
schwindigkeit bringen  können,  während  zwei  oder  mehrere 
Anker  der  Anlaliina sehine  in  Serie  gCSehallet  worden  müssen,  um 
*len  Fördormotor  auf  seine  volle  Geschwindigkeit  zu  bringen. 


Xr.  17.484.  Ang.  8.  3.  1903.  — Kl.  21  li.  — Siemens 
A llnlske  A k ti  eng  e sei  1 sc  lt  af  I iu  Wien.  Selbsttätige 
Itegelnngsvnrriehtung  für  Elektromotoren  in  Förderanlagen. 

Dem  Elektromotor  der  Fördermaschine  wird  eine  regel- 
bare. zusätzliche  Belastung  gegeben  (z.  II.  eine  mechanische 
Rremse)  und  der  Motor  so  geregelt,  dall  bei  jeder  Veränderung 
der  Belastung  der  Fördermaschine  gleichzeitig  die  zusätzliche 
Belastung  derart  geändert  wird,  daß  die  Geschwindigkeit  des 
Motors  dieselbe  bleibt,  so  lange  der  Anlasserhebel  seine  Stellung 
nicht  ändert,  .leder  Stellung  des  letzteren  wird  also  i tu  in  e r hei 
jeder  Belastung  der  Fördermaschine  eine  bestimmte  Geschwindig- 
keit entsprechen. 

Nr.  17.549.  Ang.  25.  9.  189».  - Kl.  211.  - Andn?  Blondel. 
Gustave  Weissmann  und  Alfred  Wydts  in  l'aris.  — Be- 
leuchtungsanlage mittels  elektrischer  Gltilillchthelcnrhlnng. 

. Um  nicdervoltige  Lampen  von  z.  B.  20  I’,  denen  ein  größerer 
Leuch toßekt  zukoinmt  als  hochvoltigen,  an  gewöhnliche  I lau»- 
installntionen  von  110  oder  220  V anxusehließon,  wird  vor  jeder 
Lampe  ein  Transformator  mit  eiscngoschlossonem  Kreis  un- 
geordnet. der  so  bemessen  ist.  daß  er  beim  Brennen  der  einen 
Lampe  voll  belastet  ist.  Der  Ausschalter  für  die  Lampe  ist  im 
Primärkreis  des  Transformators  gelogen. 


Xr.  17.551.  Ang.  29.  12.  1902.  — *KI.  21a.  — Georg  Rnug 
In  Kopenhagen  und  Ban  la  Cour  in  Hcllerup.  — Ein- 
richtung znm  Schließen  von  ixtkalstromkrelsen. 

Zu  diesem  Zweck  dient  ein  elektrostatisches  Relais,  be- 
stehend aus  zwei  Platten  cf,  letztere  beweglich  au  der  Gabel  « 
aul'gchängt.  Platte  r ist  mit  einem  Pol  c einer  Stromquelle  b und 
mit  einer  Nadel  n.  die  zweite  Nadel  m mit  dem  zweiten  Pol  d 
verbunden;  beide  Nadeln  sind  an  dem  in  die  Linicnlcituug  ein- 
geschalteten primären  Relais  a angebracht,  .le  nach  der  durch 
die  Linienströme  bedingten  Lago  der  Nadeln  m,  n sind  entweder 
beide  Platten  d,  e an  den  gleichen  Pol  oder  an  entgegengesetzte 
Pole  der  Stromquelle  angeschlossen;  im  letzteren  Kalle  ziehen 
sich  ilic  Platten  « / an  lind  schließen  hoi  k den  Lokalstromkreis; 
im  ersteron  Falle  stoßen  sie  sich  ab  und  öffnen  ihn  wieder 

t.Fig.  I). 


Xr.  17.553.  Ang.  28.  11.  1902.  — Kl.  21  f.  --  Hr.  Richard 
Blocke  und  Anton  Altninnn  in  Wien.  — Kolilenfillirung 
für  Bogenlampen. 

Bei  Bogenlampen  mit  freiem  Lichtpaukt  und  nach  abwärts 
gerichteten,  winkelig  gegeneinander  gestellten  Kohlen  r.  r,  deren 
Spitzemih-tand  durch  einen  Schlitz  oder  getrennte  Öffnungen  h 
in  einer  Platte  g aus  feuerfestem  Material  erhalten  wird,  bewegen 
sich  die  die  oberen  Kohlen  haltenden  Fassungen  e,  e bei  dein  zu- 
folge des  Kohlenabhrandes  stattlindcnden  Abwärtssinken  des  ge- 
meinsamen Kohlenträgeis  n in  f •leitbahnen  d.  J,  welche  senk- 
recht oder  nahezu  senkrecht  auf  die  Achse  der  Kohlenstäbe  steht. 
Die  Führung  der  KohlenfllS'-dOgcn  kann  auch  durch  Lenker- 
Parallelogramme  erfolgen  j Fig.  2 


i 


Fragekasten. 

Im  Interesse’  des  Gegenstandes  bringen  wir  den 
nachstehenden  un  uns  gerichteten  Brief  zur  Verölfent- 
liehung  und  laden  die  Leser  ein.  zu  dieser  Frage 
Stellung  zu  nehmen.  D.  R. 

Ich  erlaube  mir,  Ihnen  die  folgende  Angelegenheit  vorzu- 
legen mul  bitte  Sie,  mir  fremullichst  bekannt  zu  geben,  ob  Ibnen 
von  der  Durchführung  meiner  hier  niedergelegtvn  Idee  schon 
irgend  etwas  bekannt  ist.  Dieso  bezieht  sich  auf  die  bessere  Aus- 
nützung von  Wasserkräften,  welche  zum  Betrieb  von  Elektrizitäts- 
werken dienen.  Während  es  nämlich  hoi  gleichmäßiger  Bean- 
spruchung einer  vorhandenen  Naturkraft  ein  Unding  wäre,  durch 
Aufspeicherung  des  schon  einmal  zur  Arbeitsioistung  herange- 
zogenen Wassers  eine  Vergrößerung  der  Ansnützbarkeit  anzu- 
streben, scheint  mir  dies  mit  Rücksieht  auf  die  so  sehr  verschie- 
dene Beanspruchung  eines  Elektrizitätswerkes  wohl  ganz  rationell 
zu  sein.  K»  handelt  sich  in  diesem  Falle  um  die  Anlago  einer 
Pumpe,  welche  einen  großen  'Peil  dos  durch  den  hydraulischen 
Motor  bereits  abgerissenen  Wassers  in  ein  Reservoir  zu  pumpen 
hat,  dessen  tiefster  Punkt  noch  höher  liegt  als  der  höchste  Ober- 
Wasserspiegel.  Die  Kraft  kostet  nichts.  Löhne  und  Schmier- 
umteriaiien.  sowie  Reparaturen  werden  nur  unwesentlich  steigen. 
Die  Verzinsung  und  Amortisation  der  Pumpenanlage  wird  mit 
Rücksicht  darauf  in  zulässigen  Grenzen  bleiben,  daß  diese  Anlage 
viel  kleiner  gewählt  werden  darf  als  der  '/.aseluiß  au  Arbeits- 
leistung beträgt,  welchen  sie  für  einige  Stunden  dos  maximalen 
Betriebes  leisten  soll. 

Wenn  man  berücksichtigt,  daß  der  maximale  Bedarf  der 
meisten  Elektrizitätswerke  nur  während  drei  Stunden  in  dem 
tiefsten  Winter  anftritt  und  daß  mau  das  Wasser,  welches  für 
diesen  maximalen  Bedarf  erforderlich  ist,  oder  wenigstens  den- 
jenigen Teil,  welcher  den  durchschnittlichen  Tagesbedarf  über- 
steigt, während  des  Tagcsbctriehcs  mit  der  überschüssigen  Leistung 
der  Maschine  heben  kann,  so  kann  inan  leicht  ermitteln,  daß  man 
entweder  zur  Verdopplung  der  Wasserkraft  für  drei  Stunden  nur 
eine  Pumpe  aufziintollen  braucht,  welche  den  dritten  oder  vierten 
Teil  der  normal  vorhandenen  Wasserleitung  beansprucht,  oder 
daß  hei  Zuhilfenahme  der  ganzen  überschüssigen  Wussennenge 
für  die  Stunden  des  maximalen  Bedarfes  je  nach  den  Ausnützungs- 
vcrhült niesen  eine  drei-  bis  vierfache  Vergrößerung  der  Maximal 
leistung  herhoizuführen  ist.  Mit  Rücksicht  auf  die  hervorragende, 
volkswirtschaftliehe  Bedeutung  dieser  Sache  würde  es  mich  inter- 
essieren, zu  erfahren,  ob  schon  irgend  jemand  iu  diesem  Sinne 
Studien  oder  praktische  Versuche  gemacht  hat,  bezw.  ob  eine 
solche  Anlage  bereits  ausgeführl  ist. 

Ich  betone,  daß  cs  sieh  nicht  um  die  normale  Aufspeicherung 
in  einem  Stauweiher  handelt,  in  welchen  das  Wasser  des  Ober- 
laufes einfach  eiiiHießt.  sondern  es  handelt  sieh  um  ein«  bei 
großen  Verschiedenheiten  der  Beanspruehiingsordinaten  beim 
Betrieb  einer  elektrischen  Zentrale  gerechtfertigte  Ausnützung  des 
momentanen  Kiaftiiberscliussos  zur  neuerlichen  Hebung  des  schon 
einmal  zur  Arbeitsleistung  herangezogenen  Wassers.  Sie  würden 
mich  durch  eine  diesbezügliche  freundliche  Nachricht  sehr  zu 
Dank  verpflichten  und  durch  Veröffentlichung  dieser  Zeilen  wahr- 
scheinlich auch  eine  Frage  aufrollen  helfen,  deren  Diskussion  und 
Klärung  mir  für  die  bevorstehende  Ausnützung  unserer  Wasser- 
kräfte von  geradezu  einschneidender  Bedeutung  zu  sein  scheint. 

H'.  r.  Winkirr. 

Vereinsnachrichten. 

Unseren  Mitgliedern  bringen  wir  zur  Kenntnis,  daß  uns 
für  diu  Vereiiisvorsaininlunge»  in  der  kommenden  Saison,  wie  in 
den  früheren  Jahren,  der  Vortragssaal  des  „Club  österr.  Eisen- 
bahnboamlcn“,  1.  Esehonhachgasse  11,  Mezzanin,  gesichert  ist. 

Die  Vorträge  finden  nach  wie  vor  am  Mittwoch  7 Uhr 
abends,  statt. 

Die  Reihe  der  Vorträge  beginnt  am  Mittwoch  den  9.  N o- 
v e in  h e r mit  dem  Vortrag«  de»  Herrn  Oberhaurat  H.  K o e s 1 1 o r. 
Wien,  über  „Die  Weltausstellung  in  St.  Louis“. 

Am  Ui.  November:  Vortrag  dos  Herrn  Direktor 
F.  Cserbäti,  Budapest,  über  „Fort  sch  ritte  au  f do  in  Gobi  et  e 
der  D re  h Strom  trabt  io  n“. 

Am  23.  No  vom  her:  Vortrag  des  Horm  Direktor 
L.  Spünglor,  Wien:  ,.I)cr  internationale  Klein-  und 
Straße nhnhnkon  groß  in  Wien“. 

Am  30.  November:  Vortrag  des  Herrn  Direktor 
Dr.  Salomo  n,  Berlin,  über  „Die  N o r n s 1 1 a in  p o“. 

Die  Vor  ei  n s I e i t u ns. 

Schluß  der  Redaktion  am  31.  Oktober  1904. 


Kür  die  KcdokUon  verantwortlich:  Maximilian  /inner.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Verein«  in  Wien. 
Konuniieioiuvcrlng  hei  Spiellisten  & Soliurich,  Wien. — Alleinige  Juso  raten -Aufnahme  bei  Rudolf  Honst,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Bruck  von  R.  Spios  & Co.,  Wien. 
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Zur  Berechnung  von  TrsnstormntorOD.  Von  Dr.  Richard 

1 1 i e <:  k e »>r.:i 

Die  Starkstromtechnik  auf  der  Au»»(ciltuur  in  St.  I^iuit  . . t>5* 

Tolp|ihonstalistik  l!K)o.  Von  Han»  von  HeHrigl UöH 

Österreichische  Vcroini(fung  der  Elektrizitätswerke  SchluU'i.  tiliL* 
Kleine  Mitteilungen. 

Verschiedenes 6t>4 


Chronik 658 

Ausgefilhrte  und  projektierte  Anlagen lif.fi 

Personal  • Nachrichten tltjf» 

Fmgek  asten (hin 

Briefe  an  die  Kedaktion Otiti 

VereiDS-Nachrichten lüiti 


Zur  Berechnung  von  Transformatoren. 

I>r.  Richard  Hlecke. 

Bei  dem  Versuche,  einen  Transformator  für 
Schwaclistromzweeke  zu  berechnen,  bediente  ich  mich 
der  Formeln  von  Arnold  und  la  Cour*)  für  einen 
Lichttrunsformator  nach  der  Manteltype.  Letztere,  für 
so  kleine  Transformatoren  ungewöhnliche  Form  wählte 
ich  deshalb,  weil  ich  den  Eisenkern  der  Einfachheit 
und  anderer  Rücksichten  halber  nicht  aus  Blech, 
sondern  ans  Drahten  herzustellen  beabsichtigte,  welche 
zur  Bildung  eines  geschlossenen  Eisenkernes  über  die 
Mantelfläche  der  Spulen  znrUckgebogen  werden  sollten. 
Die  angenommene  Leistung  war  CH)2  KVA',  Perioden- 
zahl, Induktion,  perzentuelle  Eisen-  und  Kupfer  Verluste 
und  Stromdichte,  wie  hei  Arnold  und  la  Cour, 
S.  248,  die  Eisenverluste,  absolut  genommen,  aber  weit- 

nr  ., 

aus  hoher,  u.  zw.  H t ~ 4 4 ^ gegen  1 '27  a.  a.  0.,  da 

ich  annahm,  daß  dünne  Drahte  aus  gutem  Transformator- 
eisen kaum  erhältlich  sein  dürften. 

Daraus  ergab  sieh  zu  Beginn  der  Rechnung 

nach  der  Formel  Ei — ^ ^ 


h 

K VA 

kll 

KVA 
werden  konnte, 
hatte. 

Es  war  somit 


2-27-  , 


/•;,  = 25-3 


ein  Eisengewicht  von 
w.  * 

die  Kontrolle  am  Schlüsse  ergab  jedoch 


, ohne  daß  ein  Rechenfehler  gefunden 
der  diese  enorme  Differenz  erklärt 

klar,  daß  die  Formeln  für  den  vor- 
liegenden Fall  nicht  paßten.  Die  genauere  Unter- 
suchung forderte  aber  zutage,  daß  sic  selbst  für  Stark - 
stromtrunsformatoren  nur  insoferne  geeignet  waren,  als 
man  die  magnetische  Induktion  li  und  den  perzen- 
tuellen  Verlust  p.  zusammenstim inend  wählte,  da  für 
jedes  li  eine  untere  Grenze  von  p.  besteht,  die  desto 
höher  liegt,  je  geringer  die  Leistung  angenommen  wird. 
Es  gelang  mir  aber  bald,  verwendbare  Formeln  zu 
finden,  die  für  kleine  und  große  Leistungen  Giltigkeit 
besitzen  und  ebenfalls  eine  bequeme  Rechnung  zulassen. 

*i  E.  Arnold  und  I L.  la  Oour„\Vi‘chselstromte<-huik  II.“, 
8.  217  f.  f.  I >ie  [tozeiehungon  dieses  Handbuches  wurden  im  vor- 
liegenden Aufsatze  helhehalten.  soweit  die  gleichen  GröBen  in 
Itelrai-hl  koniinon. 


Ich  ging  hiebei 
aus.  welche  lautet: 


von  der  Formel  a.  a.  O.,  S. 
Leistung . 108 


79 


4 ./K  • c 


s.Qk.B.Q.= 

Darin  bezeichnen: 

s die  Stromdichte  in  ■ — t. 

»im*  ' 

<Jk  den  reinen  prim  Ären  Kupferquerschnitt  in  an-, 

Q.  ,,  „ Eisenquerschnitt  in  an-, 

li  die  magnetische  Induktion  in  C ff 
/h  den  Formfaktor  der  Spannungskurve, 
c die  Periodenzahl  per  Sekunde. 

Bezeichnet  man  nun  noch  mit  L die  Leistung  in 
K VA  und.  abweichend  von  oben,  mit  Qu  den  Kupfer- 
querschnitt der  primären  und  sekundären  Spule  zu- 
sammcngenoinincn;  berücksichtigt  man.  daß  nach  S.  24S 
a.  a.  0. 

i r 


E\ 

• ~ i ’ • *f*i 

p. 

worin  )i,  und  p„  die  perzentuellen  Verluste  im  Kupfer 
bezw.  Eisen,  ferner  E,  und  Ka  die  Gewichte  des  Eiseii- 

*'/ 

K VA 


bezw.  Kupferkörpers  in 


V * 


und  w.  die  Eisen- 


verluste in 


K 

Ka 


Watt. 

b 

so  erhalt  man: 

L . 10» 


sind  und  setzt  man  endlich  = p und 


0 o = = _ 

* ' A 2.r./K.fl.»  124  . c . fK  . li . Vp  . * . »/•.' 

In  dieser  Gleichung  sind  und  unbekannt; 
L,  c,  /lt  von  vornherein  gegolten  und  li,  p,  sowie  c un- 
abhängig wählbare  Veränderliche;  wK  ist  von  H ab- 
hängig (S.  08  f.  f.  a.  a.  O.).  Ist  /,»  die  mittlere  Lange 
des  Stromweges  im  Kupfer  und  die  mittlere  Länge 
des  Kraftlinien weges  im  Eisen  in  an.  bezw.  das  Ver- 
hältnis: 

so  ist : Ai  . 7*8 , Q, . 

Ka  ~ 4 ~ 8 ».  Qu  i : 


oder: 


Seite  654. 
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Xr.  40. 


Setzt  man  der  Kürze  halber: 
/,.  10* 


1-24.  C-/B.  n Vi> . 4 . 


= /'. 


I'V 


so  ist: 


V.  ■ V,  = VJ;  a-=H4.;.). 

Vk 

«nd:  f>,  ss  1/1M4.?.)..  /' 

Arnold  und  la  Cour  nehmen  nun  stets  das 

7ft 

. 

an.*)  Das  trifft  aber  nicht  ganz  zu;),  ist  in  anderer  Weise 


VerhHltnis  für  eine  bestimmte  Type  proportional  j 


von  4 abhängig  und  diese  Abhängigkeit  liltit  sich  leicht 
berücksichtigen.  Legt  man  z.  B.  die  Type  nach  big.  1 
(a.  a.  O.,  Fig.  226)  zu  gründe  und  fixiert  von  vorn- 
herein die  Verhältnisse  — = *k  und  — — st, ; setzt 

'«k  «♦ 


ferner 

/',  die 
so  ist: 


k — Qk  und  — . - — V».  worin  /»  und 

/ k /• 

Füllfaktoren  für  Eisen  und  Kupfer  darstcllcn. 


«k 


1 f ft 

I 3k  fk ' 


ll  k 


ft  *k 

7k 


«.  = 

und  ferner: 
ft  =2(i,  + 2A. 


+ I ft  — »»k  K ft  + ;'k  }/  V# ; 

V *k./k 


* Darauf  bombt  auch  die  uuzu  treffende  Angabe  a.  a.  ()., 
S.  222),  (tat)  der  Kreis  des  Transformators  ein  Minimum  wird,  wenn 
•/..  II.  bei  A =n  35  mm 


lk  ^ ^ 'S- 


gemacht  wird. 


ebenso: 

/„  = 2<ik  + 2/tk 

+ 


oi7«  k 


1 0»/. 

und  endlich: 


(]/  *k/k  | /k 

V ft  = >».  I ft  + ».  K ft 


X . - M*V  CA  + ak|/  y. 
>»*  I ' ft  + «s  V ft 


*«k  + "kl 


V ft 


ft 


II».  + »« 


ft 


ft 

r ft 

ft 


oder  mit  Benützung  des  oben  für  gefundenen  Wertes: 

ft 


r»k  + »»kl/  1.14.4.). 


wt.  -1-  »»,]/  1.14.4.X 
«ik.  «k.  »«o  und  «,  kann  man  aus  den  Dimensionsver- 
hitltnissen  und  Füllfaktoren  ohne  weiteres  rechnen.  Die 
obige  Gleichung  für),  ist  allerdings  vom  dritten  Grade, 
lallt  sich  aber  sehr  leicht  nahcrungsweisc  lösen,  indem 
man  im  Ausdrucke  j/ 1 • 1 4 . ; . X zuerst  ).t  = 1 setzt  und 
, , , »ik  4-  nk]/ 1*14 . ' . 

in  zweiter  Annäherung  X.  = — . lie- 

* »».+W.1/M4.? 

rechnet,  diesen  Wert  in  ]/ 1-14 X wieder  ein  setzt 
u.  s.  f. 

Bei  den  praktisch  vorkommenden  4 genügt  bereits 
die  dritte  Annäherung,  die  auch  durch  den  geschlossenen 
Ausdruck: 

. i»k)/  in,  + >i. 'i  + «k  'J  V'nik  + «k  o . ,/  77.-7- 1 

i«.  V m,  + «.«  -f-  n,  n J/  i«k  Mk  7 

dargestcllt  wird.  Die  Nalierungsrechnung  führt  aber 
bequemer  und  wegen  der  Kontrolle,  welche  der  Ver- 
gleich aufeinanderfolgender  Näherungswerte  bietet,  auch 
sicherer  zum  Ziel  als  obige  Formel. 

Ist  wie  in  Fig.  1, 

*k  = l i>-  *«  = 1 ‘3;  ferner  /.  = 0-8,  i\  — 0 39, 
so  erhalt  man: 

«ik  = 4- 1 0.  « k = 4-5 1 . 
ui,  = 6 53.  »»,;=  154, 
und  für  verschiedene  4 die  Werte  X der 


Tabelle  I. 

: 01  | 0-25  | 0-5  j 0-8  K0  1'» 

i)-(8  | oh7  | ot»i  1 hx;  111  1-20 

= 2-0  30  ! 50  I 74)  j 100  | 

|~  r=T  — 1-28  ' 1-41  | 1-58  | 1-70  I 1-82  * 

Ist  4 = 0.  so  wird  X = = 0-63  (untere  Grenze); 

111. 

ist  7 = 0.  so  wird  X = "k  = 2' 03  (obere  Grenze). 

v ». 

Die  Schaulinie  Fig.  2 stellt  den  Verlauf  von  ).  für 
die  gewählten  Dimensionsverhaltnisse  und  verschiedene 
; dar.  Bei  der  Berechnung  eines  einzelnen  Trans- 
formators ist  cs  übrigens  bequemer. 

. _ »*k  V ft  ft  + »k  ft  __  in  kV  I*  + »k  ft 

in,  V ft  Q + >1,  ft  »1.  V /’  + «.  ft 

zu  setzen  und  X,  sowie  ft  wie  im  nachstehenden  Bei- 
spiele gleichzeitig  naherungswoise  zu  berechnen.  Ist 
nun  ).  bekannt,  so  ist  ft  ebenfalls  bekannt.  Es  ist  nun 
weiter: 
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Sylt«  635. 


E\  = 


7-8  . ft  • ft 
1000  L 


und  weil 


-».KÄt  n. VT>.  = v 

K ft 

. 7-8.Kft>‘.  ft)  _ 


s<>  ist  auch 


£1  = 


1000  h 


FiK. 


und  endlich,  da  p.  = 
1 uste 


7-8  /*  ■ ft'  * (»io  + 1‘07  V<) 

100Ö7, 
ft 


10 


und  = p . />„.  die  Ver- 


p.+a=~-;o*  (1+a>- 

Die  Berechnung  nucli  diesen  Formeln  ist  ein- 
facher, als  es  auf  den  ersten  Blick  aussieht.  Zum  Be- 
weise möge  ein  Beispiel  hier  Platz  linden,  u.  zw.  das- 
selbe, welches  a.  a.  Ü..  S.  248,  ausgerechnet  erscheint. 

Es  sollen  dabei  nur  so  viele  Größen  angenommen 
werden,  als  nach  den  obigen  Darlegungen  unabhängige 
Veränderliche  vorhanden  sind,  also  außer  den  Prämissen 
der  Aufgabe  ft  c,  nur  noeh  A,  B,  p und  4.  Durch  B 
und  A ist  w.  bestimmt. 

Es  sei  also,  wie  bei  Arnold  und  la  Cour: 

L = 20  K VA : e = f>0,  /„  = 1-1 1 ; A = 0-35  mm; 

B — 0500  cg»,  p = 1-56,*) 

4 = 1-74  und  «-.=  127  W.a— . 

k<) 

Damit  wird  s = 0 62 y /> . 4 • w,  = 115  und 

/>_  2W10°  -94100- 

~ 2c/k B.s  ~ 2.50. 111 .6500.  i-15  — ’ 


ferner 


]//J=155; 


log  1-14 
h.gi 
log  r 


log  ft®, 
lüg  ft-, 


= 0-05600 
= 0 24055 
= 4-38202 


= 4-67947 

= 238974 


log  7-8  = 0 89209 

log]/ ft  =1  19340 
log/,.  V ft  =314270 
5-22819 
log  KHK)  L = 4 30103 


log  Ei 


0 92716 


ft.,  = 218-6 
ft.,  = 289-6=  ft.,]/>, 
ft.,  = 243-7  = ft.,]/ft 
= ft 

V ft  = 15-61 


k*j 


Et  = 8-46  k»-4 
A’u  — -ri  = 4,S6  ~icr'Ä ' 


p.  -f-  Pk 


E,  m. 

10 


>»k  Vi>  - 

II k ft.! 


: 635-5.  m,]/  F — 1012-2 
985-9,  w.  ft,  = 336-6 


1621-4  1348-8 

Äa  = 1621-4: 1348-8  = 1 202 
= 1096 

mvVP—  635-5,  »«,]//*  = 1012-2 

»v  ft  , = 1080-6,  «.  ft.,  = 369-0 

17161  1381-2 

= 17161: 1381-2  = 1243 
V Xg  = 1-115 


(!+/»  = 0-85 . 1-27 . 2-56  = 2-76«/°. 


Arnold  und  la  Cour  erhalten  nahezu  dasselbe 
Resultat. 


Man  kann  die  Abhängigkeit  des  Eisengewichtes 
und  der  Verluste  von  den  Prämissen  und  Annahmen 
auch  durch  eine  geschlossene  Formel  darstellen.  Es  ist 
nümlich 


Ei  — 3-86 . 10' . 


(m,  -j-  1-07  h,  V » Q 


und 


L':‘  c1  • /K*  • IV  • re.*'*  pF* 

,,,  + Pk  = 3-86 . H)'  x 


(m.  -f  1 -07  «.  . (1  + p)  w,'- 

Daraus  geht  hervor,  duß  das  Eisengewieht  per  A'  VA 

3 

mit  wachsendem  B (etwa  proportional  ]/  W und  mit 

wachsendem  p ubnimmt;  ebenso  nimmt  es  mit  wacli- 

* 

sender  Leistung,  u.  zw.  proportional  J/  L ab.  Mit  wach- 
sendem - nimmt  Ei  zuerst  ah,  dann  nahezu  linear  zu. 
Die  nachstehende  Tabelle  II  und  die  Schaulinie  Fig.  2 
stellen  die  Funktion  F — \ l‘*  X1  * (iw.  -j-  107  » >.'-•)  für 

die  behandelte  Mantcltype  dar. 


I 


Tabelle  II. 


5 = 

0-t 

0-25 

0-5 

0-8 

Ht 

1-5 

F« 

II  ö’09 

8-85»  j 

«•32 

«-8H 

8-47  | 

8-71 

2D 

3-0  j 

5 0 

7-0 

1(V0  I 

— 

1 ~F= 

! ö-'.ia 

:,4°  . 

10-22 

| lu-M 

11-82  j 

— 

Die  Funktion  F hat  also  ein  Minimum  bei  4 = 0-5, 
das  sich  jedoch  nur  wie  oben  nttherungsweise  ermitteln 
laßt,  da  die  hiezu  abgeleiteten  Gleichungen  den  dritten 
Grad  übersteigen.  Für  4 = 0-5  sind  also  sowohl  das 
Eisengewieht.  als  auch  die  Gesamtvorluste  am  geringsten. 

Ebenso  existiert  ein  Vcrlustminimum  für  einen  be- 
stimmten Betrag  von  p.  das  sich  analytisch  ahleiten 
laßt.  Es  ist  p»  -f  p*  — V . p~5-  (1  4-  ]>),  wobei  in  '{  alle 
von  p uuubbangigen  Größen  zusammengefaßt  erscheinen. 
Das  Minimum  von  p.  1-  pk  liegt  somit  bei  einem  Werte 
von  p,  der  der  Gleichung 

~dj  <r*{1  ~'r  P))  = “ 3/8  ' r + 8/«  — ° 

*)  Km  erscheint  dien  altf  Almoicliung  v«u  dem  zitierton 
Beispiel.  Aua  J / p.  \ . ic*  ergibt  Mich  ah  fr,  wenn  * ~ 1*15, 

wie  a.  h.  C>.  und  die  übrigen  (»rfiUen  wio  oben  angenoininon 
werden,  />  ■= 


Seit«  Köti. 
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Nr.  4(i. 


entspricht.  Dieselbe  wird  durch 
//  = 0*(> 

erfüllt. 

Dieses  Resultat  steht  anscheinend  mit  dem  von 
Arnold  und  la  Cour  auf  Seite  70 — 80  erhaltenen  in 
Widerspruch;  derselbe  löst  sich  aber  sofort,  wenn  inan 
berücksichtigt,  daß  jene  Ableitung  eine  derartige  Ände- 
rung der  Beanspruchung  eines  gegebenen  Transforma- 
tors voranssetzt,  daß  bei  gleich  bleibender  Leistung  E.J 
die  EMK.  wachst,  wahrend  der  Strom  abnimmt,  und 

umgekehrt;  eine  Bedingung,  die  durch  K — — j 
ausgcdrückt  wird  und  der  Bedingung  li  — 

V p • W, 

in  den  hier  abgeleiteten  Formeln  entspricht. 


H ist  also  in  diesem  Falle  von  p abhängig  und 
die  Differentiation  zur  Aufsuchung  des  Minimums  hat 
sich  in  diesem  Falle  auch  auf  B zu  erstrecken.  Wenn 
man  die  Rechnung  in  diesem  Sinne  durchführt,  erhalt 
man  in  der  Tat  auch  aus  meinen  Formeln  das  Resultat 
von  Arnold  und  la  Cour,  dali  die  Verluste  am  ge- 
ringsten sind,  wenn:  Kupferverlust  = Wirbelstromver- 
lust -(-  80%  llysteresisverlust. 

Dies  trifft  aber  nur  dann  zu,  wenn  die  Belastung 
in  der  vorerwähnten,  praktisch  kaum  vorkommenden 
Weise  variiert  wird. 


In  dem  praktisch  wichtigeren  Falle,  daß  man  bei 
gegebener  Spannung  die  Strombelastung  eines  gege- 
benen Transformators  zu  wühlen  hat,  erhalt  man  wieder 
ein  anderes  Resultat.  In  diesem  Falle  sind  die  perzen- 
tuellen  Verluste  (da  K und  li  proportional  sind) 

Pk+P.  — - F"j 


Hierin  sind  (?,,  C$,  C6  und  E konstant,  und  .7 
allein  variabel.  Die  Diflerentiation  nach  ./  ergibt  filr 
das  Minimum  die  Gleichung 

CtE'  ' + C\E*  , Ca 

e.j * ■*"  /; 

oder 

C\  ./•  = U,  E'1  •}-  C3  f?\  d.  i.  p—  t. 

Das  Minimum  der  Verluste  findet  also  dann  statt, 
wenn  die  Kupferverluste  gleich  den  Eisen  Verlusten  sind, 
ln  meinen  Formeln  entspricht  diesem  Falle  die  Bedin- 
gung fj  = Konst,  ^ p.  Hiermit  erhält  man  das  gleiche 
Resultat. 

Die  Erklärung  der  verschiedenen  Minima  liegt  in 
folgendem:  Stellt  man  dio  perzentuellen  Gesamtverluste 
körperlich  als  Funktion  von  li  und  p dar,  so  erhalt 
man  eine  Art  Sattelfiache  ohne  absolutes  Minimum.  Jede 
Abhängigkeit  zwischen  li  und  p stellt  sich  stets  so  dar, 
daß  von  allen  kombinierbaren  Werten  li  und  p in  der 
B p-Ebene  nur  die  auf  einer  bestimmten  Linie  liegen- 
den ausgewühlt  werden.  Von  dem  Verlaufe  dieser  Linie 
hängt  dann  auch  die  Lage  und  Tiefe  des  erreichten 
Minimums  ab;  genau  so,  wie  etwa  die  Lage  des  tiefsten 
Punktes  eines  Weges  in  einem  gegebenen  Gelände  von 
dem  Verlaufe  seiner  Horizontal projektion  abhängt. 

Bei  Lirhttransformntpren  sind  die  durchschnitt- 
lichen Verluste  für  die  Ökonomie  von  größerer  Be- 
deutung, als  die  maximalen,  um  dieselben  in  die  Formeln 
einzuführen,  ist  für  die  Gesamtverluste  statt  I p) 

der  Faktor  />’-(!  -{-  Jä p)  einzusetzen,  worin  Ji  den 


i 


i 


Koeffizienten  bezeichnet,  mit  dem  man  den  Kupferver- 
lust bei  der  vorkommenden  Maximalbelastung  multi- 


plizieren muß,  um  den  Jahresdurchschnitt  der  Kupfer- 
verluste zu  erhalten.  Der  Wert  von  J4  ist  ungefithr  von 
der  Größenordnung  Ol.  Man  erhält  bei  konstantem  U 

und  £ ein  Minimum  bei  £/>  = ()■  6 oder  p — -r—. 

c 


Indes  erscheint  dieser  und  alle  anderen  wesent- 
lich höher  als  zirka  15  gelegenen  Werte  von  p bei 
Licht transformatoren  mit  Rücksicht  auf  den  Spannungs- 
abfall zwischen  Leerlauf  und  Vollbelastung  ausge- 
schlossen. 


Überlegungen  wie  die  bisherigen  haben  aber  nur 
einen  beschränkten  Wert. 


Setzen  sie  den  Transformator  als  gegeben  voraus, 
so  kommen  sic  nur  soweit  in  Frage,  als  dessen  An- 
schaffungskosten aus  irgend  einem  Grunde  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  z.  B.  weil  derselbe  vorhanden  und  un- 
benutzt ist  und  dergl. 

Ein  Minimum  an  Verlusten  ohne  Rücksicht  auf 
die  Kosten  wird  man  sonst  nur  anstreben,  wenn  die 
Verluste  so  groß  werden,  daß  sie  die  beabsichtigte 
Wirkung  merklich  beeinträchtigen,  was  insbesondere 
bei  Schwachstromtransformatoren  verkommen  wird. 


Sonst  wird  man  aber  auch  die  jährlichen  Kosten 
des  Transformators  an  Zinsen  und  Amortisation  und 
die  Kosten  der  Energie  in  Betracht  ziehen  müssen. 


Sind  J/„  und  J/k  die  Preise  für  1 hj  bearbeitetes 
und  isoliertes  Eisen  bezw.  Kupfer,  so  ist  der  Preis 


eines  Transformators: 


Rechnet  man  hievon  jährlich  ■£%  für  Verzinsung 
und  Amortisation,  so  entfallen  davon  auf  die  Stunde: 


£,(•%  4-  J/k  \ | 
100  ' ~ ~ 8760  “ 


Dagegen  betragen  die  stündlichen  Kosten  der 
Verluste,  wenn  die  Selbstkosten  der  Kilowattstunde 
mit  If  bezeichnet  werden: 


Ei 


*•-«!  (1 
1000 


4M- 


Die  Summe  beider  gibt  die  stündlichen  Gesamt- 
kosten des  Transformators.  Dieselben  erreichen,  wenn 
man  von  p absieht,  dessen  Veränderlichkeit  nach  dem 
obigen  beschränkt  ist,  bei  konstantem  1)  für  einen 
bestimmten  Wert  von  £ und  bei  konstantem  \ für  ein 
bestimmtes  ß ein  Minimum. 


In  diesem  Falle  existiert  also  ein  absolutes  Mini- 
mum. Unter  den  Verhältnissen  des  früheren  Beispiels 

ist.  wenn  ar  = 6‘4%,  M.  = 80  Heller;  ^ — 4 8f>*i  und 

/- = ( 5 Heller.  — 01  angenommen  wird,  die  Variation 

der  Gesamtkosten  in  JV  bei  B — 6500  durch  Ta- 
stende 

belle  III  und  Diagramm  Fig.  o gegeben.  Die  Ziffern 
Heller 

der  Tabelle  bedeuten  — : j-  für  1 K IM  Maximal- 

st linde 

leistnng. 


*)  Wie  lifi  Arnold  und  I u Cour. 


Digitized  by  Google 


Nr.  46. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seit«  667 


Tabelle  UI. 


: 

01 

0-25 

| 0-6 

j 0-8 

10 

1T> 

Zinsen  mul 
Amortisation 
i Verluste 

0-247 
Os  »76 

0 006 
0 071 

0-060 

0070 

1"  ' 

0-033 
i 0-071 

0-028 

0-072 

0-021 

0.074 

Stimme 

0-322 

01 67 

! 0-120 

| O-104 

0100 

0096 

4- 

2-0 

8-0 

I 5-0 

7-0 

100 

Zinsen  und 
Amortisation  i(  tM)l7 
Verluste  | 0 076 

0-014 

o-oeo 

! OOll 
! 00*6 

, ■ L ■ - 

0-01(1 
; oo93 

O-OID 

0100 

1 

Summe 

0-093 

0-094 

j 04)97 

I 0103 

o-no 

_ 

Man  erkennt,  «laß  die  Variation  der  Gesnmtkosten 
von  -=0-5  bis  10  0 nur  gering  ist  und  (laß  dieselben 
bei  4 >>. 2'5  ein  Minimum  erreichen. 


Arnold  und  la  Cour  haben  - = 1'74  ange- 
nommen, sind  also  auch  hierin  mit  dieser  Ermittlung 
in  Übereinstimmung,  wenngleich  ihre  Begründung  be- 
deutend von  der  hier  gegebenen  abweicht.  Wie  man 
aus  Tabelle  III  sieht,  nehmen  die  Kosten  des  Trans- 
formators an  Zinsen  und  Amortisation  und  somit  auch 
dessen  Preis  mit  wachsendem  4 fortwährend  ab  und 
würden  erst  bei  5 > 10  ein  Minimum  erreichen.  Der 
Wert  ' — 174  entspricht  also  nicht,  wie  a.  a.  O.  be 
hauptet  wird,  einem  Minimum  des  Preises.  Weil  jedoch 
Arnold  und  la  Cour  ihren  Beispielen  gangbare 
Typen  zugrunde  gelegt  haben,  entspricht  die  gewählte 
Zitier  dessenungeachtet  den  Forderungen  der  Ökonomie. 

Werden  die  Energieverluste  oder  die  Kosten  der 
Energie  geringer,  so  rückt  das  ökonomische  \ höher 
und  umgekehrt.  Der  niedrigste  mögliche  Wert  desselben 
ist  jedoch  ? = 0-5. 


Hctier 


Tabelle  IV  und  Fig  4 stellt  die  Abhängigkeit  der 
stündlichen  Kosten  für  1 K VA  Maxitnalleistung  von 
der  Induktion  B dar.  Die  anderen  Größen  sind  unver- 
ändert geblieben,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  <-, 


welches  entsprechend  dem  ökonomischen  Minimum 
nach  Tabelle  III  gleich  2'5  gesetzt  wurde. 

Ferner  wurde  mit  Arnold  und  la  Conr 

= <MW9 . (1^6-)"+  00097  (-jjjj-)’ 

(Eisen  der  Bismarckhutte)  angenommen. 


Tabelle  IV. 


" 

j V* 

2000 

4000 

6000 

8000 

Zinsen  und 

1 

Amortisation 

-ä  3 

0076 

0-029 

0016 

0-01 1 

Verluste 

1 O X 

0067 

0071» 

0-080 

0-088  ! 

Summe 

*"  * 1 0-132 

0-089 

0006 

0.099 

h 

V» 

10.000 

12.000 

14.000 

16-000  1 

Zinsen  und 

... 

’ 

Amortisation 

D 5 

0-008 

0006 

0006 

0-004 

Verluslo 

1 7. 

0094 

0100 

0-106 

0-111  i 

— • u 

Summe  S, 

0-102 

0106 

0-111 

0-115  | 

Auch  hier  ist  die  Ökonomie  nahezu  konstant,  es 
dürfte  also  schwer  sein,  einen  ökonomisch  schlecht 
dimensionierten  Lichttransformator  zu  bauen. 


Das  günstigste  l i liegt  bei  6f>00  cgs.  Also  auch 
in  dieser  Hinsicht  ist  das  Beispiel  von  Arnold  und 
la  Cour  richtig  gewählt.  Der  Unterschied  liegt  nur 
darin,  daß  sich  B hier  aus  der  Rechnung  ergibt, 
während  es  dort  von  vornehcrein  angenommen  wurde, 
ist  aber  infolge  der  geringen  Veränderlichkeit  derGe- 
. samtkosten  nicht  von  erheblicher  praktischer  Bedeutung. 

Hätte  sich  in  Tabelle  IV  ein  anderes  ökono- 
misches B ergehen,  als  hei  der  Ermittlung  des  ökono- 
mischen 4 angenommen  wurde,  so  wäre  die  Berechnung 
des  letzteren  mit  dem  neuen  B zu  wiederholen  gewesen 
u.  s.  f-,  bis  man  ausreichende  Näherungswerte  erreicht 
hätte. 

Dieser  Vorgang  sieht  umständlicher  aus,  als  er 
ist;  die  Rechnungen  sind  insbesondere,  wenn  man  sich 
der  Logarithmen  oder  dos  Rechenschiebers  bedient, 
durchwegs  sehr  einfach  und  die  anzustrebende  Genauig- 
keit bei  der  geringen  Veränderlichkeit  der  Ökonomie 
äußerst  bescheiden. 

Interessant  ist  auch  die  Abhängigkeit  des  Eisen- 
gewichtes E,  von  B.  Tabelle  V gibt  hierüber  unter  den 
der  Tabelle  IV  zugrunde  liegenden  Annahmen  Auf- 
schluß. Die  Beträge  von  Ei  sind  in  ^ gegeben. 

Tabelle  V. 

1 n |'  2000  ! 4iM  0 oooo  sooo  1 lo.oooj  läoöoi  u.ooo1  io.ooo 
! Ei  jf^-62|l6-70py-&0  | 6-UÜ  ; 4-66  | UOl  | 201  241! 

Es  ist  eigentlich  überraschend,  daß  die  Gesamt- 
kosten  von  B = 2000  bis  16.000  nahe  konstant  bleiben, 
obgleich  das  Gewicht  auf  den  zwanzigsten  Teil  des 
Wertes  bei  R — 2000  sinkt. 

Transformatoren  für  andere  Zwecke,  also  insbe- 
sondere Krafttransformatoren  und  andere  Typen  wird 
man  natürlich  nach  anderen  Gesichtspunkten.  Dezw.  mit 
underen  Konstanten,  sonst  aber  in  analoger  Weise  be- 
rechnen können. 
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Die  Starkstromtechnik  auf  der  Ausstellung  in  St.  Louis. 

Pust  ausschließlichlhaltoii  amerikanische  Firmen  in  St.  I. Ullis 
ihre  Zeugnisse  zurjScliau  gcstollt.  I'ntor  diesen  ragen  besonders  die 
beiden  großen  Firmen  General  Eloetr.  Comp,  und  die  Westing- 
houso-GeSellschafC  hervor.  L.  Schüler  beschreibt*)  einige  in 
Europa  weniger  bekannt  gewordene  Konslruktionstypen.  die  einiges 
Interesse  verdionon.  Unter  den  Generatoren,  die  Betriebs- 
ström  für  Eicht  und  Kraft  in  der  Ausstellung  abgehen,  sind  vier 
von  den  beiden  ohgenannten  Gesellschaften  gelieferte  Drehstrom- 
generatoren zu  jo  2201*  KW  für  6(100  V hei  25  >.  hervorzuheben. 

Die  Maschinen  der  Wcstinghousc-Gesollsehaft  haben  halb- 
geschlossene  Aiikemulen;  dio  Spulen  werden  auf  Schablonen  ge- 
wickelt, dann  aufgesehnitten.  gerade  gobogon,  in  die  Nuten  ein- 
geechoben  und  hierauf  werden  die  Drähte  wieder  zusammengelötet. 
I tue  Magnetrad  ist  aus  einzelnen  Bleehseginonten  z.iiMiiiiiiieng«»etzl. 
Pnle  und  Joch  bilden  somit  ein  Stück.  Die  Krregerspulen  wurden 
auf  den  Polen  durch  Segmente  und  Rotguß  zusnuiinengeiialten; 
dieso  dienen  gleichzeitig  als  Dämpfer.  Die  Firma  hat  ferner  eine 
4Utl  Ä II'  Zwcipliascnstroindyuanio  für  4lK»  V und  tiU  -v  im  Betrieb, 
die  von  einer  Farsousturhiue  mit  .KKH)  Touren  angetneln-n  wird. 
Der  feststehende  Anker  hat  .'!<>  halhgesehlossene  Nuten,  in  jeder 
Nut  einen  massiven  Stab  von  20  X 25  »mim;  sämtliche  Stäbe  sind 
in  Serie  geschaltet.  Die  Bohrung  beträgt  550  »«*»»,  der  Luftraum 
25 »i m.  die  Eisenhrvite  75  mm,  einschließlich  II  Ventilationsschlitze. 
Der  rotierende  Feldnuignet  ist  ein  solider  zylindrischer  Stahlblock, 
der  mit  !fi  »i  pro  Seknndo  umläufl.  Die  Erregerwicklung  ist  aus 
lliichkantkupfor,  20  X 70  »nni;  die  Bänder  sind  in  II*  eingofräste 
Nuten  eingelegt  und  durch  einen  Bronzekeii  festgehalten;  der 
Block  hat  drei  Luftschlitzc. 

Die  General  Ei.  Comp,  hat  eine  Mehrphasendynamo  von 
2000  KW  in  25  -S.  mit  einer  Curtisturbine  von  750  Touren  ge- 
kuppelt. in  Betrieb  gestellt. 

Die  größte  ausgestellte  Masehine  ist  eine  !k‘>00  KW  Dreh- 
»tronidynanio  für  l -I l't  25  v:  und  85  'l'ouren  der  B u I I o c k 
Comp.,  deren  Aufbau  nichts  wesentlich  Neues  bietet.  Die  Gleich- 
slromdynamos  dieser  Firma  sind  mit  einer  Vorrichtung  versohen, 
durch  dio  die  Bürsten  langsam  achsial  auf  dom  Kollektor  ver- 
schoben worden,  um  ihn  gleichmäßig  ahznnützen.  Dio  Stanley 
Comp,  haut  Induklormascniucn  mit  zwei  Ankern,  jeden  fllr  eine 
andere  Polzahl:  an  dum  Außennmd  der  Ankorbleche  sind  starke 
Rimdeisonstälic  ungeordnet  und  durch  Löcher  in  den  Ankerhlochen 
gesteckt,  durch  welche  die  magnetische  Verbindung  zwischen  den 
beiden  Ankern  erfolgt.  Solche  Maschinen  dienen  als  Frequenz- 
umwandler  in  Anlagen  mit  Kraft-  und  l.ichthetrieh,  wo  man  für 
Motoren  eine  niedrigere  Weeh-elzahl  (25  v)  als  für  die  Beleuchtung 
(Kt  >.)  benötigt.  Die  eine  Hälft.-  d<-r  Maschine  arbeitet  daun  als 
Kynchronmotor,  die  andere  als  Generator.  Utn  die  Spannung  in 
jeder  einzelnen  Phase  unabhängig  von  den  anderen  ändern  zu 
können,  führen  von  den  letzten  Spulen  der  Ankerwicklung  Ab- 
zweigungen zu  einer  Schaltvorrichtung,  die,  nach  Art  dor  Zollon- 
sehaiter  gebaut,  das  7.u-  und  Ahschultcn  von  einzelnen  Windungen 
erlaubt. 

Der  normale  Typus  der  D r c h s t r o m ui  o t o r e n dor 
Wcstinghouse-Gesellsehnft  hat  bis  zu  Leistungen  von  mehreren 
100  W offene  Statorimton,  Svhnhlonenspulon  und  Käligntikor;  in 
letzteren  sind  vierkantige  Stiiho  eingelegt  und  an  dio  mit  Vonti- 
hitionstlUgein  versehenen  Soidnßringc  augesehrauht.  Das  Anlassen 
erfolgt  durch  einen  Reguliei  transformator.  Bei  Motoren  mit  Phasen- 
anker sind  die  Schleifringe  aus  Kupfer;  die  Stromabnahme  erfolgt 
durch  5 cm  dicko  Kohlenbürsten.  Andere  Pliasoiiunkur  haben 
keine  Schleifringe,  sondern  mitrotierendo  Widerstände,  die  heim 
Anlassen  durch  ilineinsebiehen  eines  Handrades  in  4—  5 Stufen 
kurzgeschlossen  werden. 

Die  Drehstrommotoren  sind  alle  größer  als  europäische 
Motoren  für  die  gloiohe  Leistung.  Die  Firma  hat  nne.h  20110  PS 
DrchstromiilOtOrcn  (Öffnti  I',  25  •»■,  4S5  Touren)  zum  Betrieb  der 
Zciitrifiigalpumpen  für  die  großen  Kaskaden  geliefert. 

Von  der  Gen.  Kl.  Comp,  ist  ein  Einphasenmotor  ausgestellt, 
hei  welchem  das  Aulas.cn  mittels  «ine.  Kondensators  erfolgt; 
dieser,  im  Motorsockel  untergebracht,  hat  bei  einem  7'5  PS  Motor 
dio  Dimensionen  4t  10  X ‘10* 1 X 25'  1 mm ; er  besteht  augStaniol  mit 
paraffiniertem  Papier.  Der  Kondensator  ist  an  eine  besondere 
liilfswirkimig  des  Motors  angelegt,  die  eine  Spannung  von  550  V 
erzeugt.  Der  Rotor  ist  wie  ein  .Mehrphasen kurzgcbluCankcr  mit 
niitrotiorendon  Widerständen  gebaut,  die  durch  einen  Klichkrnft- 
regulator  kurzgeschlossen  werden.  Das  durch  die  Hilfs.pule  er- 
zeugte Aula II furch niomcnt  ist  nuröO'/o  des  normalen,  der  Anlauf- 
ström  mißt  das  Doppelte  des  Betriehs-itromes.  Der  Kondensator 
bleibt  auch  während  des  Betriebes  eingeschaltet  und  dient  da 
zur  Kompensicrung  des  Leistungsfaktors.  letzterer  wird  dadurch 
nahe  der  Einheit  gehalten  (!6— 99"/»). 

•1  K.  T.  z.  jo.  io.  MOZ. 


Eine  erfolgreiche  Konkurrenz  mit  den  Drohst rommotoron 
bilden  die  Einphaseimuitoren  der  W » g u e r Comp.,  die  als  Re- 
pulsioiisiuotoreu  anlaufen  und  ala  Iinhiktionsmotoron  betrieben 
werden;  dor  Übergang  von  dem  einen  in  den  anderen  Betriehs- 
zustand  erfolgt  durch  Kurzsehließen  der  Kolloktorlamellen,  was 
durch  einen  Zcntrifogaln-gulator  unter  Vcrmiltlung  eines  Kurz- 
sehlußringes  hei  einer  ö®/*  unter  dem  Synchronismus  liegenden 
Tourenzahl  erlolgt.  Der  KurzsclihiUring  besteht  aus  einer  großen 
Anzahl  kleiner  gestanzter  Metallplättchen,  die  w io  Perlen  auf  einen 
Draht  aufgezogen  sind  und  sich  durch  die  Fliehkraft  fest  an  die 
Lamellen  uologon. 

Die  WcstitighonsC  Gesellschaft  haut  die  Transfor- 
matoren nach  dem  Mniiteltypua  mit  Luftkühlung;  nur  bei 
Spannungen  Uber  Itt.OtK)  bis  15.000  V wird  olkUhlung  oder 
künstliche  Wasserkühlung  bevor  zu  ;t.  Um  die  Spannung  genau 
einlmlten  zu  können,  werden  von  der  llochspannungswieklmig 
Abzweigungen  heransgoftihrt  und  durch  Veränderung  des  Anschluß 
pnnktes  das  Übersetzungsverhältnis  um  5 lO'Vg  geändert.  Di« 
Gen.  Kl.  Comp,  haut  kleine  Transformatoren  nach  der  Kerntype, 
und  zwar  wird  zunächst  die  Niedcrgpaunungswicklmig  und  auf 
die-e,  durch  eine  isolierende  Zwischcnlage  getrennt,  dio  Hoch- 
spannungewicklnng  aufgebracht;  das  Ganze  wird  dann  im  Vakuum- 
ofen  mit  einer  Isidiermasse  getränkt,  bis  diu  Spulen  zusammen 
l eine  bedeutende  mechanische  Festigkeit  erhalten.  Große  Trans- 
j formatoren  werden  nach  dem  Mauteltypus  gebaut. 

Telephonstatistik  1902. 

Die  neueste  im  „Journal  telcgraplib|ueu  (Nr.  7 ex  1004) 
erschienene  Tclophoustntistik  vom  .lahro  1002  umlaßt  im  ganzen 
50  Staaten  und  Kolonien  in  allen  Weltteilen,  woraus  das  Wesent- 
liche in  gedrängter  Kürze  und  auf  einen  öligeren  Kreis  beschränkt, 
zu  nachfolgender  Zusammenstellung  entnommen  ist,  um  danach 
einen  leichten  vergleichenden  Überblick  über  dio  Entwicklung  des 
Telophonwesena  in  den  europäischen  Staaten  und  einigen  außer- 
europäischen Ländern  zu  gewinnen.  Es  dürfte  dabei  nicht  unor- 
, wünscht  kommen,  bezüglich  des  zur  Zeit  volles  Interesse  bean- 
spruchenden Japans  in  eino  auch  auf  diesem  Vcrkchrsgebiet 
Überraschende  Entwicklung  Einblick  zu  orhalten.  Man  bemerkt 
vor  allein,  daß  in  sämtlichen  Ländern  das  Staat. telephon  bestellt, 
daneben  aber  das  PrivaUuleplion,  wie  in  Dänemark,  Niederlande, 
Norwegen,  Schweden  und  Rußland  mehr  oder  weniger,  oder  wio 
in  England,  Italien  und  Spanien  beinahe  ausschließlich,  oder  wio 
in  Ungarn  fast  verschwindend  betrielien  wird,  wobei  sich  der 
Unterschied  staatlichen  und  privaten  Betriebes  im  Urbanen  und 
Intel  tu  bauen  Verkehre  noch  besonders  bemerkbar  macht.  So  gibt 
es  in  Dänemark,  Italien  und  Niederlande  keine  staatlichen  Orts- 
netze; in  England  und  Spanien  helindet  sich  der  Betrieb  der 
Ortsnetze  zum  größten  Teile  in  Privathändon,  dagegen  in  Schweden 
bedeutend  mehr  in  Staalshänden.  In  Norwegen  vorteilt  sich  der 
Tclcphonverkehr  beinahe  zu  ganz  gleichen  Teilen  auf  staatliche 
und  private  Anlagen,  obwohl  es  bedeutend  mehr  private  als  staat- 
liche Ortsnetze,  dagegen  mehr  staatliche  als  private  intcrurbano 
Leitungen  gibt  und  in  Rußland  beträgt  der  Verkehr  in  bedeutend 
mehr  .lautlichen  Nutzen  nur  gerade  das  Doppelte  de»  Ürlavcr- 
kehre,  in  wenigen  privaten  Netzen.  Eine  besondere  Art  piivaton 
Betriebe»  besteht  in  Niederlande;  es  sind  die  von  Mnnizipion  er- 
richteten und  betriebenen  Ortsnetze,  «eiche  gegenüber  den  von 
Privatgesellschaften  betriebenen  Netzen  itn  Verhältnis  zu  ihrer 
geringeren  Anzahl  einen  erheblich  stärkeren  Ortsverkehr  auf- 
weisen.  Die  interurbancn  Linien  stehen  in  Dänemark  und  Italien 
nur  zum  geringen  Teile,  in  Rußland  schon  zum  größeren  Teile, 
in  England  nna  Niederlande  ausschließlich  im  staatlichen  Betrieb«. 
! dagegen  in  Spanien  durchwegs  im  privaten  Betriebe. 

Wio  aus  der  Zusammenstellung  zu  ersehen  ist,  «-erde  die 
Anzahl  der  urlianen  Gespräche  als  Grundlage  angenommen,  die 
in  der  Statistik  aufgenoinmenen  Länder  in  eine  gewisse  Reihen- 
folge zu  bringen;  mit  Ausnahme  Deutschlands,  das  in  jeder  Be. 

I zieiiung  das  am  kräftigsten  entwickelte  Stnatstelophon  zeigt, 
stellen  sich  alle  anderen  Stauten  je  in  bezug  auf  Auzahl  der 
Ortsnetze  und  interurhaneii  Linien  etc.  mehr  oder  weniger  ver- 
schieden zueinander  dar,  was  sich  zum  Teile  schon  aus  dor  vor- 
; schiedenen  geographischen  i^age,  Größe  und  Einwohnerzahl  der 
einzelnen  Länder  erklärt  oder  in  besonderen  Verhältnissen  liegt, 
welche  hemmend  oder  fördernd  auf  die  Entwicklung  des  Telephon- 

1 wesens  nach  der  einen  oder  anderen  Richtung  hin  Einfluß  nehmen. 

Was  z.  B.  die  Anzahl  der  Ortsnetze  betrifft,  so  rangiert 
Österreich  uni  einige  Stellen,  die  Schweiz,  und  Luxemburg  be- 
deutend höher,  dagegen  Rußland  um  einige  Stellen,  Japan  bedeutend 
niederer  und  ganz  auffallend  viele  Ortsnetze  zeigt  da»  kleine 

I Luxemburg  im  Vergleiche  zu  dein  vor  ihm  stebonden  viel  größeren 
Rumänien.  Es  scheint  da  übrigen»  in  Rumänien  hoi  der  Aufnahme 
der  TelephonsUtislik  ein  Gegensatz  zu  all«u  anderen  Ländern  zu 
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boatebon,  denn  die  im  Verhältnisse  zu  den  wenigen  Netzen  und  ' 
geringen  Verkohrseruehnisson  üborgroße  Anzahl  von  Zentralen,  J 
öffentlichen  Spivohstellen  und  inlerurhancn  Linien  kann  nur  darauf 
horuhen.  Mau  findet  2war  wohl  auch  in  Schweden,  Norwegen,  l 
Dänemark,  llelgion  und  hoBondors  in  Ungarn  eine  verhält  nismiUlig  ! 
hohe  Anzahl  Zentralen  ungegehen,  während  sieh  in  den  übrigen 
Staaten  die  Zahl  der  Zentralen  mit  der  Zahl  der  Netze,  inbegriffen 
der  selbständigen  Teleplionstellen.  so  ziemlich  oder  wie  in  Italien,  1 
der  Schweiz,  Luxemburg  und  Spanien  ganz  deckt. 

Bezüglich  der  Drahtlänge  in  deu  Ortsnetzen  rückt  Öster- 
reich ebenfalls  um  einige  Steilen,  sowie  die  Schweiz  ganz  erheb-  ! 
lieh  weiter  vor  und  auch  Japan  ilbertriffl  darin  da»  vorrangierte  ' 
Schweden  und  Rußland,  während  Italien  zurückgeblieben  ist,  und 
zwar  noch  ganz  behendere  hinsichtlich  von  in  Kabel  gelegten 
Ortsleitungen. 

Was  wieder  die  Zahl  der  öffentlichen  Sprochstellon  betrifft, 
so  findet  man  Norwegen  dabei  besonders  günstig  gestellt  und 
dürfte  das  bezüglich  Schweden  auch  der  Fall  sein,  da  ja  bekannt- 
lich in  Schweden  das  Telephon  überall  zu  Hause  ist  und  Schweden 
im  Verhältnisse  zur  Einwohnerzahl  die  ausgedehntesten  Telephon- 
itnlagoii  besitzt,  während  das  grobe  Rußland  gerade  in  dieser  Be- 
ziehung auffallend  weit  rückständig  ist  und  hinter  allen  europäi- 
schen Ländern,  nur  Spanien  ausgenommen,  sowie  auch  hinter 
Japan  zurücksteht.  Und  was  speziell  Japan  im  Vergleiche  zu 
RuUland  betrifft,  so  sei  hiezu  bemerkt,  daß  in  Japan  beiuohe 
ebenso  viele  öffentliche  Sprochstolleu  (von  179  Endo  Dezember 
1901  auf  288  Ende  März  190S)  in  einem  verhältnismäßig  kurzen 
Zeiträume  zugewachsen  sind,  als  in  Rußland  Ende  Dezember  1902 
überhaupt  existierten.  Auch  in  Österreich  hat  eine  so  ziemlich 
gleich  große  Vermehrung  der  öffentlichen  Sprochstollen  (von  yt>7 
Ende  1 IHM  aut  058  Ende  1902)  wie  in  Japan  stattgofuudeu,  damit 
wurde  aber  noch  nicht  die  auch  in  dieser  Beziehung  höher  zu 
rangierende  Schweiz  erreicht. 

Betrachtet  man  weiter  die  Anzahl  der  Tei  Inch  morsteilen, 
so  verschiebt  sich  da  in  erster  Linie  auffallend  die  Stellung  der 
Schweiz  weit  nach  oben  über  RuUland,  das  nur  die  beinahe  gleiche 
Teilnuhineranzahl  wie  die  Schweiz  uachwoist,  während  Österreich 
gerade  seinen  l’latz  behauptet,  da  Japan  in  dieser  Beziehung  noch 
hinter  Österreich  rangiert,  wenn  man  dabei  von  der  nur  wenig 
höheren  Anzahl  Teilnehmer  in  Dänemark  gegenüber  Österreich 
nhsieht.  Es  dürfte  aber  schon  in  den  nächsten  statistischen  Nach 
Weisungen  der  folgenden  Jahre  Japan  vielleicht  die  Stellung  der 
Schweiz  einnehtnen,  da  bereits  in  den  letztvcrtlossenon  Jahren 
durchschnittlich  rund  0000  Teilnehmer  jährlich  zugewnehson  sind 
und  noch  viele  tausende  schon  reit  einigen  Jahren  angemeldute 
Anträge  auf  Herstellung  von  Telephouauschlüssoii  der  Erledigung 
ausständig  sind,  wenn  nicht  der  inzwischen  nusgehrochene  Krieg 
in  Ostasien  die  bisherige  rasche  Entwicklung  des  japanischen 
Telephonwesons  zu  einem  etwas  langsameren  Tempo  zwingt. 

Eine  geradezu  unglaubliche  Höhe  hat  der  internrbane,  ein- 
schließlich des  internationalen  Telephonverkehres  in  Deutschland 
erreicht,  wenn  man  die  diesbezüglichen  Daten  in  den  anderen 
Ländern  überblickt,  denn  schon  das  zunächst  stehende  England, 
dessen  Verkehr  zwischen  London  und  Paris  allein  eine  sehr  an 
sehnliche  Höhe  erreicht,  sowie  Frankreich  bleibt  Verhältnismäßig 
viel  woiter  zurück  als  bezüglich  des  urhaneu  Verkehres.  Auch  da 
hat  die  Schweiz,  danu  Dänemark  und  Norwegen  einen  großen  i 
Vorsprung  gewonnen  um!  im  Verhältnis  zur  Größe  und  licvöl-  j 
kerung  weist  Luxemburg  den  stärksten  intorurhanen  Verkehr  auf,  ' 
während  Rußland  absolut,  aber  noch  mehr  relativ  einen  kaum  | 
nennenswerten  interurbanen  Verkehr  erreicht  und  keine  inter- 
nationale Linie  nachweist,  was  übrigens  auch  hoi  Japan  der  Fall 
ist.  Freilich  läßt  sicli  dieser  Mangel  in  Japan  leichter  erklären  als 
in  Rußland.  In  ganz  Europa  Imt  sonst  der  internationale  Telephon-  , 
verkehr  einen  schon  ziemlich  ausgebreitoten  Umfang.  Man  zählt  ! 
itn  ganzen  230  internationale  Linien,  wovon  diu  größte  Anzahl  < 
(5fi)  in  Deutschland  und  in  Frankreich  (37);  Belgien  hat  28,  die  ^ 
Schwei*  27,  Österreich  23,  Niederlande  17,  Ungarn  10  u.  ».  w. 

Was  endlich  dio  finanziellen  Ergebnisse  anbelangt,  so  ist  I 
darüber  ein  ganz  klares  Bild  im  allgemeinen  nicht  möglich  zu 
gewinnen,  da  wegen  der  Vereinigung  von  Post,  Telegraph  und  j 
Telephon  im  staatlichen  Betriebe  spezielle  Telophondaton  in  den  i 
meisten  Ländern  nicht  angegeben  sind  oder  überhaupt  fehlen.  ; 
Betreffs  jener  Staaten,  hei  welchen  ein  diesbezüglicher  Vergleich 
möglich  erscheint,  steht  Frankreich  mit  über  5 Mill.  Kronen  und 
Rußland  (Staatsbetrieb)  mit  4 Mill.  Kronen  Überschuß  an  erster 
Stelle. 

Schließlich  seien  daran  einige  Daten  über  nordamcrikanischu 
Telephon  Verhältnisse  geknüpft,  welche  den  letzten  Rapporten  der 
dort  dominierenden  Privatgesellschaft  entnommen  sind.  Dies*!, 
d.  i.  die  „1  American  Telephone  and  Telegraph  Company“,  besitzt 
ein  Netz,  das  innerhalb  zwei  Jahre,  vou  Jänner  I!HI2  bis  Jänner 
1904,  an  totaler  Drahtlänge  von  2 8 Mill.  auf  4 ‘2  Mill.  Kilometer 
mit  1 Mill.,  bezw.  15  Mill.  Stationen  angewachaen  ist.  Der  inter- 


urbanc  Verkehr  von  den  öffentlichen  Sprochstollen  aus  wird  iin 
Jahre  1903  auf  rund  83  Mill.  Gespräche  beziffert  und  im  Verkehr 
der  Teilnehmer  untereinander  werden  täglich  beinahe  10  Mill. 
Gespräche  geführt,  was  im  Jahre  rund  3180'2  Mill.  Gespräche 
Husumcht.  Schon  im  Jahre  1900  zählte  man  in  den  Vereinigten 
Staaten  über  100.000  Teilnehmer  mehr  als  in  allen  europäischen 
Ländern  zusammen  und  Imt  sieh  diese»  Verhältnis  auch  jetzt  noch 
nicht  geändert.  Im  Jahre  1903  hat  die  Gesellschaft  ein  Rein- 
erlrägnis  von  10-5  Mill.  gegou  7‘8  Mill.  Dollar  im  Jahre  1902 
erzielt.  Harnt  r.  llellrigl. 


Österreichische  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke. 

(Schluß.) 

Zweiter  Verhandlungstag  24.  September  1904. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der  Herr  Reichsrats- 
ttbgeordiicte  Dr.  Bcurle  laut  Telegramm  zu  seinem  Bedauern 
plötzlich  verhindert  wurde,  das  Referat  zu  Punkt  8 der  Tages- 
ordnung „Dos  Verhalten  der  Behörden  hei  Konzessionen  für  elek- 
trische Anlagen“  zu  übernehmen  und  schlägt  unter  diesen  Um- 
ständen vor,  diesen  Punkt  gemeinsam  mit  9.  „Überwachung  der 
au  Elektrizitätswerke  angoschlosseneu  Anlagen“  zu  behandeln. 
Referent  Direktor  M a 1 1. 

Die  Versammlung  ist  über  Befragen  iiicniit  einverstanden. 

Direktor  M a 1 1:  Das  Verhalten  der  Behörden  hei  Vergehung 
der  Konzessionen  für  elektrische  Anlagen  und  die  verschieden- 
artigen Schwierigkeiten,  dio  sich  heim  Baue  und  Betriebe  von 
Elektrizitätswerken  heute  ergehen,  lassen  es  als  notwendig  er- 
scheinen, daß  eine  Reihe  einschlägiger  Fragen  durch  ein  um- 
fassendes Elektrizitätsgesetz  eine  einheitliche  Regelung  erfährt, 
ähnlich  wie  dios  neuerdings  in  der  Schweiz  geschehen  ist.  Hieboi 
wären  iu  erster  Linie  die  folgenden  Gebiete  zu  berücksichtigen: 

1.  Das  Starkstroimvegerecht. 

Benutzung  öffentlichen  und  fremden  Eigentums  für  die 
Leitungsanlagen  etc. 

2.  Haftpflicht  und  Schadenvergütung  seitens  der  elektri- 
schen Anlagen. 

3.  Gesetzliche  Bestimmungen  über  die  Rechtsverhältnisse 
und  paritätische  Regelung  der  Bauhedingiingen  hei  Kreuzung 
elektrischer  Anlagen  mit  Bahn-,  Post-  und  Straßenanlaguu. 

4.  Genehmigung  und  Überwachung  der  elektrischen  Anlagen 

5.  Schutzbestimmungon  gegen  mutwillige  Beschädigungen 
und  Betriebsstörungen  an  elektrischen  Anlagen. 

0.  Einsetzung  eines  staatlichen  Starkstromübcrwacluings- 
aintes,  welche»  die  Genehmigungsgesuche  prüft  und  die  Durch- 
führung der  paritätischen  Vorschriften  hei  Kreuzungen  mit  anderen 
Anlagen  überwacht  und  hei  eventuell  aus  der  Benutzung  fremden 
Eigentums  erwachsenden  Interes.-eukoullikten  entscheidet. 

7.  Strafbestimmungen  bei  Diebstahl  von  Elektrizität. 

8.  Revision  des  Wasserrechtes  im  Hinblicke  auf  dio  Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  durch  die  Elektrizitätswerke  für  die 
Interessen  der  Allgemeinheit. 

Wie  Ihnen  bekannt  ist,  wurde  bereits  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahres  vom  Handelsministerium  ein  Entwurf  eines  Ge- 
setzes über  die  Benützung  öffentlicher  Kommunikationen  und 
fremden  Eigentums  für  elektrische  Leitungsanlagon  den  beteiligten 
industriellen  Vereinen  zur  Begutachtung  übermittelt  und  sind 
auch  eine  Reihe  Rückliußerungon  und  zutreffende  Abänderungs- 
vorschläge au»  diesen  lutorcasentenkroisou  erfolgt.  Ich  nenne  ins- 
besondere die  bekannten  Denkschriften  des  Elektrotechnischen 
Vereines,  der  Wiener  und  Reichenherger  Handels-  und  Gewerbe- 
kanimur. 

Neuerdings  am  15.  d.  M.  hat  auch  Dr.  Fleischner  aus 
Karlsbad,  anläßlich  des  III.  österr.  Städlotagcs  in  Töplitz  einen 
Bericht  über  diesen  Gesetzentwurf  abgofnßt,  und  es  geht  daraus 
hervor,  daß  die  Abänderungsvorschläge,  wie  solche  von  seiten 
der  Elektrotechnik  und  Industrio  gefordert  werden,  im  wesent- 
lichen auch  im  Interesse  der  wirtschaftlichen  Bedürfnisse  der 
Gemeinden  liegen.  Der  angeführte  Gesetzentwurf  behandelt  außer 
dem  Schwachstromwegereclit  die  beiden  ersten  der  zuvorgenanuten 
Punkto,  nämlich  das  Starkstromwegerecht  mit.  loitwvisor  Berück- 
sichtigung des  Verhältnisses  zu  anderen  Anlagen  und  Festsetzung 
des  Verfahrens  sowie  die  Iluftpllh-hthcstimmungen. 

Der  Entwurf  läßt,  wie  auch  in  den  erwähnten  Denkschriften 
zum  Teil  schon  hervorgehoben  ist,  noch  in  folgenden  Punkten 
zu  wünschen  übrig. 

1.  Hinsichtlich  der  bevorzugten  Stellung,  dio  der  Po*t- 
hehürde  cingeräumt  ist,  obwohl  dieselbe  im  allgemeinen  nur  als 
Partei  in  Betracht  kommen  kann. 

2.  Hinsichtlich  des  Benutzungsrechtes  von  eingefriedeton 
Grundstücken  und  Gebäuden  in  Fällen,  wo  keine  besonderen 
ästhetischen  oder  wirtschaftlichen  G»  linde  dagegen  sprechen. 
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3.  Es  fohlt  eine  Einschränkung  des  Benutzungsrechte*  zu 
(umstell  derjenigen  Gemeinden,  die  solber  ein  Elektrizitätswerk  I 
hatten  wollen  oder  gebaut  haben. 

I ber  die  Funkte  6,  <>,  7,  3 betreffend  Schutzbostimmungun, 
Starkstroinamt,  Diebstahlgesetz  und  Wassorreeht  liegen  aber  noch  i 
keine  Vorsehlilge,  bet  reffend  eine  gesetzliche  Regelung  vor. 

Itei  dem  zur  Zeit  geübten  Verfahren  werden  nur  vielfach 
ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten  Schutz  Vorkehrungen  vorgeschrieben, 
welche  nach  dem  Standpunkte  der  Loitungslcchmk  als  überflüssig 
oder  verfehlt  bezeichnet  werden  müssen. 

Als  Beispiele  von  Erschwerungen,  welche  uns  durch  ent- 
behrliche, bezw.  einseitige  Vorschriften  der  Verwaltungen  staat- 
licher Unternehmungen  in  Böhmen  erwachsen  sind,  will  ich  fol- 
gende anfUbren:  A)  Seitens  des  k.  k.  Eisuiibahumiiiislcrium  hei 
Kreuzung  der  Böhmischen  Nordbahn. 

1.  Es  wurden  untor  oberirdischen,  220  V Niederspannunga- 
leitungen,  hei  Führung  über  Buhiigrutidstücken  (nicht  Geleisen: 
dreiseitige  Schutznetze  mit  30  cm  Mascbinenwcite  verlangt,  welche 
sonst  Uhorall  hei  Straßen,  Plätzen  etc.  weggohisson  werden.  In 
Fachkreisen  werden  diese  Schutznetze  überhaupt  meist  verworfen, 
da  seihe  in  Kurven  die  Stabilität  des  Gestänges  vermindern 
und  auch  audere  Gefahren  mit  sich  bringen. 

Hochspanuutigskreuzungen  von  3000  I'  mit  der  Eisen- 
bahnlinie sind  iusbeeomlers  bei  Eisenbtdinbrückon  als  Kabel  statt 
Freileitung  verlangt  worden,  hiedureb  werden  die  Anlage  und 
Unterhaltungskosten  »ehr  erhöht,  und  die  Betriebssicherheit  infolge 
der  häutigen  Kabeldurchschläge  etc.  bei  derartiger  Untersuchung 
außerordentlich  vermindert.  Die  dadurch  bedingle  Unterbrechung 
in  der  Stromlieferung  gefährdet  das  Personal,  benachteiligt  die 
Abnehmer  und  beeinträchtigt  die  Rentabilität  der  Werke  (bei 
eventuellem  Abspringen  von  Kraftahnehtnem,  sowie  bei  eventuell 
geforderter  Anwendung  des  Akkimiulatorenumformorsystems  statt 
des  Transformatoren  System»  an  den  Sokundärstollon). 

3.  Es  wurden  kürzlich  auf  Babngrüudeu  außer  einem  unter 
der  Hochspannungsleitung  bereits  befindlichen  völlig  zureichendem 
Schutznetze  überflüssiger  Weise  noch  Erdgchlingon  verlangt. 

4.  llicfür  wurden  die  Zeichnungen  in  siebenfacher  Aus- 
führung verlangt. 

h.  Bei  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Überlandzenlraleii 
wird  ein  unhaltbarer  Zustand  herheigeflihrt,  wenn  die  Bahn-,  > 
Post-  und  StraUonbohörde  ihre  Leitimgs'genehmigungon  nur  auf  j 
jodorzoitigon  Widerruf  erteilt  und  sich  bedingt,  daß  je  nach 
ihrem  Befinden,  weitere  vorgosebriebeno  Sicbcrbcitsvorkenruiigen 
von  dem  Werk  später  ebenfalls  noch  zu  treffen  sind. 

H.  Seitens  der  Postbebörile. 

I.  l)vr  beanspruchte  Ersatz  von  Telephon-Leitungssieho- 
ruiigcn.  welche  durch  Gewitter  geschmolzen  sind,  ist  unbe- 
rechtigt. 

2.  Es  erscheint  unrichtig,  wenn  für  eilte  Bctriebstelephon- 
»tation  die  Poet  jährlich  eine  Gebühr  von  K 200,  — verlangt 
für  entgangeno  Einnahme  an  Tolegramtnen,  Briefen  etc.  Das 
Betriobsti-Iephoii  ist  doch  zweifellos  insbesondere  hoi  Umformer- 
Stationen  ein  Bestandteil  des  Betriebe». 

3.  Daß  bei  Störungen  in  iVlephouanlagen  mit  Erdrück- 
leilungon  durch  Starkstromgeräusi-he,  die  Herstellung  dor  me- 
tallischen Riicktcitung  auf  Kosten  der  Elektrizitätswerke  verlangt 
wird,  erscheint  unbillig,  da  ein  ausschließliches  Recht  auf  Erd- 
rückieituug  der  Post  in  ( tsterreieh  wohl  ebenso  wenig  wie  in  anderen 
Ländern  zuzugestehen  ist. 

Speziell  führte  da»  Elektrizitätswerk  Warnsdorf  auf  der 
letzten  Versammlung  der  Vereinigung  Nordhöhmischer  Elektrizi- 
tätswerke an,  -laß  ihm  seitens  der  Post  neuerdings  trotz  seiner  ! 
Reklamation  K !*>»•!. — für  metallische  Tolephonrückleitnngen 
ahverlangt  werden. 

C.  Staatsstraßen  Verwaltung. 

Ferner  worden  speziell  von  dor  Staalsslraßenverwaltung 
hohe  Kautionen  ahverlangt. 

(‘her  die  Überwachung  der  an  Elektrizitätswerke  ange- 
schlosaenon  Anlagen  möchte  ich  noch  folgendes  bemerken: 

Nachdem  Itoreits  die  hiesige  Handels-  und  Gewerbokatnmor 
in  einer  Sitzung  zusammen  mit  den  Vertretern  der  elektrotech- 
nischen Fachgruppen  sich  dahin  ausgesprochen  hat,  daß  eine  ge- 
setzliche Regelung  der  Ausführung  mul  Überwachung  von  elek- 
trischen Anlagen  erwünscht  wäre,  und  zwar  in  Anbetracht  dor 
Fouersgefährliehkeit  unsachgemäß  ansgeführten  Anlagen  und  der 
I.obensgcfShrlichkoit  der  IlochspamiungSHidagen,  ist  es  nötig,  daß 
auch  die  an  dieser  Frage  besonders  interessierten  Elektrizitäts- 
werke bezw.  unsere  Vereinigung  in  dieser  Frage  rechtzeitig  i 
Stellung  nimmt,  und  ihren  diesbezüglichen  Forderungen  recht- 
zeitig Ausdruck  verleiht,  damit  nicht  erst  unerwünschte  und  un- 
durchführbare Gesetzentwürfe  zur  Vorlage  kommen,  wie  dies 
anderweitig  geschehen  ist. 

Es  kamt  offenbar  eine  sachgemäß  altsgeführte  Nietier-  i 
spamiungsanlage,  dio  an  ein  Elektrizitätswerk  ungeschlossen  ist, 


nicht  als  gefährlich  bezeichnet  worden,  ilisoferno  dio  Elektrizitäts- 
werke dafür  sorgen,  daß  die  streng  nach  den  Sieherheitsvor- 
Schriften  de»  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  herzustellendcn 
Anlagen  einer  Abnahmeprüfung  und  dauernden  Kontrolle  unter- 
zogen werden. 

Es  dürfte  dieses  von  den  größeren  Elektrizitätswerken 
ohnehin  bisher  geübte  Vorgehen,  vollauf  genügen,  zumal  wenn 
dasselbe  künftig  allgemein  auch  von  kleineren  Werken  gewissen 
haft  durchgeführt  wird.  Die  oben  erwähnte  Versammlung  dor 
Nordböhmischen  Werke  sprach  sieb  ebenfalls  dahin  aus,  daß  es  ge- 
nüge, wenn  dem  Elektrizitätswerk  die  Verpflichtung  einer  Abnahme- 
prüfung der  anzuschließettden  Anlagen  auferlogt  werde.  Es  könne 
jedoch  biebei  den  Elektrizitätswerken  eine  Garantie  für  tadellose 
Beschaffenheit  etc.  nicht  zugemutet  worden,  .ledenfalls  ist  aitztt- 
streben,  daß  unsere  Abnehmer  von  weiteren  Belästigungen  und 
den  Unkosten,  weiche  eine  behördliche  Revision  mit  sich  bringen 
würde,  verschont  bleiben. 

Durch  dio  Einführung  einer  solchen  würde  die  elektrische 
Beleuchtung  gegenüber  den  anderen  Beleuchtungsarten  in  Miß- 
kredit gebracht,  dio  Abnehmer  abgeschreckt  und  dio  Elektrizität» 
worko  empfindlich  geschädigt  werden. 

Da  es  sieh  hier  um  Fragen  von  großer  Tragweite  hin- 
sichtlich der  technischen  Ökonomie  und  Betriehssichcrheit,  sowie  der 
eigensten  Interessen  der  Elektrizitätswerke  handelt,  und  da  in  den 
gesetzgebenden  Körperschaften  spezielle  Fauhtochnikor  als  Berater 
nicht  vortreten  sind,  so  erscheint  es  erforderlich,  aiizustrehoii, 
daß  für  diese  Gebiet©  auch  tlie  dazu  berufene  Vereinigung  der 
Elektrizitätswerke,  zur  Mitwirkungbci  den  Geactzesvorbereiluugeii 
herangezogon  wird.  Bei  dem  bisherigen  Zustande  wird  gar  zu 
leicht  gegen  einen  Haiiptgrundsatz  der  Voikswirtschaflspulitik 
verstoßen,  nämlich  daß  bei  einem  geringsten  Aufwando  an  Mitteln 
alle  sich  berührenden  Unternehmungen  möglichst  wirtschaftlich 
und  betriebssicher  arbeiten  mü-suii. 

Utn  auch  die  hei  anderen  Werken  zutage  getretenen  l'liol- 
slnnde  zur  allgemeinen  Kenntnis  zu  bringen  und  unseren  Wünschen 
nach  Abhilfe  den  erforderlichen  Nachdruck  zu  verleihen,  hätte 
ich  gerne  bereits  im  laufenden  Jahre  in  dor  Enteigmingskommissiun 
angeregt,  daß  dio  verschiedenen  Werke  um  diesbezügliche  Mit- 
teilungen ersucht  werden. 

Es  wird  jedenfalls  Aufgabe  der  neu  zu  wählenden  Knt- 
cignuiigskoinmissioit  sein,  sich  über  die  ganze  Angelegenheit 
eventuell  durch  Fragebogen  eingehend  zu  orieutiercii,  es  wären 
dann  weiter  die  notwendigen  Änderungen  und  Zusätze  zu  dom 
vorliegenden  Gesetzentwurf  zu  formulieren  und  nach  Genehmigung 
durch  tlie  Vereinigung  der  Regierung  milzuteilen,  damit  seihe  hoi 
der  weiteren  Ausgestaltung  des  Gesetzes  Berücksichtigung  finden. 

Hiebei  möchte  ich  noch  anregen,  daß  dio  Tätigkeit  der 
sogenannten  Enteignungskominission  auch  auf  das  ganze  Kiek- 
trizitätswegereebt  ausgedehnt  wird. 

Der  Name  Enteignung  ist  an  sich  etwas  zu  scharf,  da  es 
sich  in  der  Regel  nur  um  ein  Benutzungsrecht  handeln  dürfte. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß  ja  auch  tlie 
Gemeinden  ein  großes  Interesse  an  der  endgiltigen  Regelung  dor 
Wegerechtsfrage  haben;  es  ist  ihm  kürzlich  der  Fall  tmter- 
gekomitten,  daß  seitens  der  Landesbehörden  zugunsten  eines 
Unternehmens,  bei  welchem  das  Land  beteiligt  ist,  da»  aus- 
schließlich»  Straßenbenutzungsrecht  für  Starkstromleitungen  in 
einer  Gemeinde  verlangt  wurde  und  dor  betreffenden  Gemeinde 
gedroht  wurde,  daß,  wenn  selbe  die  vorgeschlageiien  sehr  drücken- 
den Bestimmungen  nicht  akzeptieren  würde,  man  über  ihren 
Kopf  weg  das  Benutzungsrecht  verleiben  werde. 

Direktor  H a r t m a n tt  führt  aus,  daß,  abgesehen  von  den 
mit  den  betreffenden  Gemeindebehörden  zu  führenden,  oft  sehr 
schwierigen  Verhandlungen  über  dio  Benützung  öffentlicher 
Woge,  die  Elektrizitätswerke  damit  zu  roehnen  haben,  daß  in 
vielen  Fällen  den  .betreffenden  Gemeinden  nur  über  eilten  Teil 
dor  in  ihrem  Gemeindegobiet  liegenden  Straßen  ein  Verfügungs- 
recht zustellt,  meistens  werden  namentlich  kleinere  Orte  der  I-ätigo 
nach  von  der  Kcichsstraße  durchzogen,  über  welche  der  Bezirk» 
hauptmanuschaft  das  Verfügungsreckt  zustebt.  Im  allgemeinen 
stoßen  wir  Itei  Benützung  dieser  Straßen  nicht  auf  Schwierig- 
keiten und  können  eventuell  gegen  einen  uns  ungünstigen  Be- 
scheid noch  au  die  Statthaitorei  oder  Landesregierung  al»  zweite 
Instanz  appellieren.  Wesentlich  ungünstiger  liegen  die  Verhält 
nisso  bei  der  Benützung  der  Bezirksstraßeu,  hier  ist  der  Bezirks- 
Slraflonausschuß  autonom,  gegen  dessen  Verlegungen  kein  Rekurs 
möglich  ist.  Da  unter  Umständen  die  Entscheidung  eines  Bezirks- 
Straßonausschusscs  ein  für  weite  Kreise  wichtiges  Unternehmen 
unmöglich  machen  kamt,  so  müßte  das  Eutoignungsrceht  nicht 
nur  Privaten  gegenüber,  sondern  unter  Umständen  auch  gegen 
autonome  Behörden  geltend  gemilcht  werden  könnten.  Dio  Schaf- 
fung eine»  unseren  Bedürfnissen  entsprechenden  Elektrizität», 
und  EntoignungsgOsetzes  muß  mit  allen  uns  zur  Verfügung 
stehenden  Mitteln  angestrebt  werden. 
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Direktor  Matt  hat  in  goinem  Referat  darüber  geklagt, 
dal!  bei  Konzession  »Verhandlungen  die  I’osthehörde  nieht  wie 
dies  gesotzlicli  begründet  ist,  als  l’rivntpartoi  behandelt  werde, 
soudorn  ihr  eine  lievoncugto  Stellung  eiugoräumt  wird,  es  wird 
sieh  empfehlen,  hier  keine  zu  selirolle  Stellung  einzunehmeu.  Hei 
Verhandlungen  mit  Hehiirden  gibt  es  zwei  Methoden : Entweder 
man  verlangt  von  Haus  aus  nieht  mehr,  als  was  unbedingt  be- 
rechtigt ist  und  vertritt  dann  seinen  Standpunkt  mit  äußerster 
Konseipieu*,  oder  aber  man  verlangt  von  Haus  aus  möglichst 
viel  und  rechnet  darauf,  dann  wenigstens  etwas  zu  erreichen. 

Diese  zweite  Methode  ist  nicht  zu  empfehlen,  es  ist  nur 
gerechtfertigt,  wenn  der  Staat  der  I’ostbehörde  seinen  besonderen 
Schulz  «»gedeihen  läßt,  nur  soll  dies  in  solcher  Weise  geschehen, 
daß  dadurch  die  vitalsten  Interessen  der  Elektrizitätswerke  nicht 
vorlotxt  werden. 

In  Hezug  auf  das  Verhalten  der  Hahnen  muß  bemerkt 
werden,  daß  es  das  Eisuiibahumiiiisterium  ist,  welehes  den  Stand- 
punkt vertritt,  daß  das  Interesse  des  Bahnbetriebes  in  erster 
l.inie  steht  und  welches  oft  ganz  unberechtigte  Forderungen  enthält. 

Es  wäre  unter  diesen  Umständen  erwünscht,  daß  die  Ver- 
einigung direkt  beim  Eisenhnbnminiateriuui  vorstellig  werden 
würde,  etwa  in  der  Weise,  daß,  da  die  ganze  Angelegenheit  in 
das  Ressort  des  Handelsministeriums  fällt  und  dieses  sieh  auch  in 
deu  einschlägigen  Fragen  mit  dom  EisenbahnminisUimiin  zu  be- 
nehmen hat,  die  Vereinigung  neben  ihrer  Aktion  heim  Handels- 
ministerium, gleichzeitig  auch  heim  KisenhahiiininisteriuD)  vor- 
stellig wird.  Hei  diesen  Verhandlungen  ist  auch  anzustrehen,  daß 
manche  Bewilligungen,  die  bisher  nur  bis  auf  Widerruf  erteilt 
wurden,  < Billigkeit  für  die  ganze  Vortragsdauer  erhalten. 

Eine  sehr  wichtige  vom  Roforontou  angeregte  Frage  ist 
die  der  Toiephouloitungen  für  L herland  zentralen.  Im  Interesse 
der  Betriebssicherheit  sollte  den  Gesellschaften  das  Recht  einge- 
rUumt  werden,  ihre  Betriebstelephone  selbst  herzustellen  und  zu 
betreiben,  gerade  wie  dies  hei  den  Bahnen  schon  konzessions- 
gemäß der  Kali  ist,  und  zwar  ohne  «laß  dio  Postbehördc  dieso 
l.eitungen  mit  einer  Steuer  belegt,  da  ja  doch  eino  Benutzung 
derartiger  Linien  um  etwa  dem  Staatslelophon  Konkurrenz  zu 
machen,  vollständig  ausgeschlossen  ist. 

Die  staatliche  Überwachung  privater  Anlagen  hält  Redner 
tun  so  überflüssiger,  als  ja  ohnehin  allen  Eloktrizitäbsgesoll- 
schaften  das  Rei'ht  der  Kontrolle  der  i’rivatanschltlsee  zusteh! 
und  sie  solche  ja  auch  im  eigensten  Interesse  nusüben. 

Der  Yorsitzond  e stellt  fest,  daß  gelegentlich  der  von 
<ier  nicdorüsterreirhischoii  Handelskammer  veranstalteten  Emptele, 
sich  die  Vertreter  der  elektrotechnischen  Industrie  einstimmig 
gegen  dio  staatliche  Überwachung  clekttiseher  Anlagen  aus- 
sprachen  und  daß  namentlich  auch  der  Vertreter  der  technischen 
Hochschule,  Oherhanral  I’rof.  Hoch  ou  egg,  energisch  gegen 
eine  derartige  Überwachung  Stellung  nahm. 

Direktor  (>  erleis  glaubt,  «laß  seitens  des  Handelsmini- 
steriums an  dio  I’osthohörden  Weisungen  ergingen,  den  Werken 
hei  ßotriebstclophonnulageu  entgegen  zu  kommen;  dom  Elektri- 
zitätswerk Tophtz-Turn  ist  eine  ausgedehnte  Betriebs-Telephon- 
anlage bewilligt  worden. 

Ein  nieht  geklärtes  Verhältnis  besteht  hinsichtlich  dos  Ver- 
langens «ler  Post,  «laß  dio  hei  Sehwaehstrondeitungen  erforder- 
lich werdenden  Abaehniolzsicherungcu  auf  Kosten  der  Elektri- 
zitätswerke beschatt!  werden  sollen.  An  das  von«  Redner  geleitete 
Werk  wurden  diesbezüglich  neuerdings  Anforderungen  in  sehr 
erheblicher  Höhe  gestellt,  das  Work  hat  einstweilen  nicht  gezahlt. 

Dem  Elektrizitätswerk  Haida  wurden  auf  mehrfache  Re- 
klamationen hin  erhebliche  Ermäßigungen  gegenüber  den  ursprüng- 
lich beanspruchten  Bet  lägen  zugestanden. 

Bei  anderen  Werken,  die  überhaupt  dio  Zahlung  ver- 
weigerten, hat  sich  die  Post  auch  damit  zufrieden  g«-goben,  offen- 
bar, weil  cs  ihr  an  einer  entsprechenden  Rechtsbasis  mangelt. 

Wenn  cs  sich  um  «Ion  Schulz  vorhandener  Schwachstrom- 
aulagnn,  hei  Neubau  von  Starkstromleitungen  handelt,  so  wird 
sich  «lagcgon  wohl  niemand  wehren,  etwas  anderes  ist  es  aber, 
mit  dem  Schulz  später  gebauter  Schwächst  rem  lei  tungen  und  den 
lustundhaltungskosten,  solche  sollten  d«nr  Po-t  zur  Last  fallen. 

Direktor  l)r.  Hi  ecke  gibt  der  Ansicht  Ausdruck,  daß 
«lie  Frage  do.i  Betriohs-Telephonloituugim  der  Elektrizitätswerke 
reehtlieh  nicht  g«-k'ärt  sei.  Der  A.  O.  fe.  G wurde  seinerzeit  eine 
eigene  Telephonverhindting  zwisehi-n  ihren  Zentralen  gestattet, 
«lie  als  Kabelleitung  ao-geführt  wurde.  Nach  Ablauf  «lor  botreften- 
«len  Konzession  bat  die  Postbebörde  seihe  nicht  mehr  erneuert, 
das  Werk  war  so  gezwungen,  um  einen  Anschluß  mit  Luft- 
leitung einzukommen  und  durfte  nur  in  Störungsfällen  die  eigene 
Kabelleitung  benutzen.  Im  Vorjahre  wurde  nun  dio  staatliche 
Luftleitung  durch  ein  Kabel  ersetzt,  «Infür  ein  erheblich  höherer 
Preis  beansprucht  und  muß  hoi  d«-r  Benutzung  dio  Verbindung 
über  zwei  Zentralen  hergesteilt  worden,  ein  unter  Umständen 
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zeitraubendes  Verfahren,  welehes  in  Ernstfällen  eino  rasche  Be- 
seitigung von  Störungen  verhindern  kunn. 

Direkter  Alber  teilt  mit,  «laß  dom  Elektrizitätswerk  Salz- 
burg eino  eigene  Telephonanlago  anstandslos  bewilligt  wurde. 

Direktor  Matt  meint,  wir  müßten  zu  ähnlichen  Zustümlen 
i gelangen  wie  in  Deutschland,  wo  «lern  Besitzer  von  zwei  räum 
| lieh  getrennten  Anlagen,  welche  nicht  über  26  km  voneinander 
j entfernt  sind,  die  Herstellung  einer  eigenen  telephonischen  Ver- 
| biudung  gestattet  ist.  Redner  weist  noch  auf  «iio  Notwendigkeit 
der  Schaffung  eines  zwischen  «hm  Behörden,  Privaten  und  Elidttn- 
i zitätswerken  vermittelnd  tätigen  Starkstrom-lnspektoratos  hin. 
Für  eino  staatliche  Kontrolle  der  an  Elektrizi tätswerk u ango- 
schlossenen  Anlagen  habe  er  sich  nicht  ausgesprochen,  sondern  nur 
[ betonen  wollen,  wie  notwendig  es  sei,  die  Ansichten  und  bis- 
| hörigen  Erfahrungen  der  Werke  kennen  zu  lernen  und  rechtzeitig 
zu  dieser  Frage  in  der  Vereinigung  Stellung  zu  nehmen. 

Diroktor  Dr.  Stern  vertritt  den  Standpunkt,  daß  ein 
Werk  nicht  berechtigt  sein  dürfe,  über  den  Kopf  einer  Gemeinde 
weg,  in  «lieser  Strom  abzugeben,  wohl  alter  müsse  os  möglich  ge- 
mach! werden,  dio  Durchführung  einer  Starkstromleitung  durch 
ein  Gemoiudegobiot,  eventuell  auf  dein  Enteignung, woge  zu  er- 
zwingen. 

Der  Vorsitzende  betont,  daß  es  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben  «los  neuen  Vorstandes  sein  werde,  dafür  zu  sorgen, 
daß  alle  die  Elektrizitätswerke  interessierenden  Fragen,  bald 
möglichst  kominissionell  behandelt  worden,  um  eine  gedeihliche 
Lösung  anzubahnen. 

10.  Betriebsstatistik,  Referent  Direktor  v.  W i n k- 
I e r.  Redner  bespricht  die  Wichtigkeit  der  Statistik  tür  die  ein- 
zelnen Werke,  da  nur  durch  jene  ein  vorlflßli«-hor  Überblick 
der  ganzen  Gebarung  im  Werke  gewonnen  werden  kann;  os  ist 
aber  auch  von  Wichtigkeit,  in  die  Statistik  fremder  Werke  Ein- 
blick zu  gewinnen,  um  durch  den  Vergleich  zu  lernen,  oh  das 
eigene  Werk  entsprechend  arbeitet. 

Redner  glaubt,  daß  ein  entsprechendes  graphisches  Ver- 
| fahren,  dessen  Grurulzüge  von  der  Vereinigung  festgelegt  werden 
j sollten  und  welches  jedes  Werk  dann  seinen  eigenen  Verhält- 
J niseen  leicht  anpassen  könne,  dio  Übersicht  lichsto  Lösung  dieser 
Frage  gebon  wird;  os  wäre  eine  eigene  Kommission  zu  beauf- 
tragen, ein  entsprechendes  Elaborat  auszuarheiten. 

Der  Vorsitzende  macht  die  Versammlung  «larauf  auf- 
merksam, daß  auf  ein  ersprießliches  Resultat  des  Komitees  für 
Statistik  nur  dann  gerechnet  werden  kann,  wenn  selbes  von  allen 
Werken  entsprechend  unterstützt  wird;  dies  bedingt  allerdings 
für  die  einzelnen  Werke  eine  ziemliche  Arbeit,  doch  wird  dann 
auch  jedes  Werk  sicher  aus  der  gemeinsamen  Arbeit  Vorteile 
ziehen. 

11.  Teehniicho  Anfragen.  Der  Vorsitzende 
weist  darauf  hin,  daß  in  «ler  Zukunft  «lor  Schwerkpunkt  der 
Tätigkeit  der  Vereinigung  in  «ler  Behandlung  technischer  Fragen 
und  in  dem  gemeinsamen  Austausch  der  gemachten  Erfahrungen 
liegen  müsse,  es  werde  deshalb  vorgeschlagon,  ein  tei-hnisehes 
Komitee  zu  bilden,  welchem  die  Aufgabe  zu  fallen  wurde,  für 

j die  gemeinsame  Beratung  in  der  Generalversammlung,  technischer 
| Fragen  von  Bedeutung,  die  entsprechenden  Vorarbeiten  zu  innchen, 

| dieses  Komitee  hätte  auch  die  Aufgabe,  in  der  Zwischenzeit  An- 
fragen der  Mitglieder  zu  erledig«'». 

Als  Kragen,  mit  denen  sich  «las  Komitee  u.  a.  zu  befassen 
hätte,  wären  zu  erwähnen: 

1.  Dio  Ausnützung  «ler  Brennstoffe. 

2.  Erfahrungen  mit  dem  Betrielie  von  Gas-  und  Petroleuin- 
motoren. 

8.  Erfahrungen  mit  I >anipfturbinen  und  deren  Generatoren. 

•1.  Die  au  Kabeln  auftretenden  Schäden  und  deren  Be- 
seitigung. 

ft.  Erfahrungen  mit  «len  verschiedenen  Zahler-Systemen. 

ü.  Einfluß  der  Tarifbildung  auf  den  Konsum  und  die  Ein- 
nahmen. 

7.  Erfahrungen  mit  lliitzschutzvorrichtungen  etc.  etc. 

Der  Vorsitzende  ersucht  die  Versammlung,  sieh  vielleicht 
| zu  der  einen  oder  anderen  Frage  zu  äußern,  wenn  es  auch  dios- 
i mal  nicht  möglich  gewesen  sei,  «ins  Material  entsprechend  vor- 
zubereiten. 

Direktor  Gorteis  stellt  die  Anträge,  ob  die  Bestrebungen 
«Isliin  gehen,  für  dio  jetzt  bestehenden  Sicherheitsvorschriften 
I des  elektrotechnischen  Vereines  gewisserinasscu  die  staatliche 
Sanktion  zu  erhalten  und  oh  es  für  diesen  Fall  nicht  nngozoigt 
wäre,  wenn  di««se  Vorschriften  zunächst  revidiert  und  etwas 
modernisiert  würden.  Man  sei  in  manchen  Fragen,  worüber  die 
derzeitigen  Wiener  Vorschriften  kciin-n  Aufschluß  geben,  ge- 
nötigt sich  an  die  Deutschen  Vorschriften  zu  halten. 

Der  Vorsitzende  erwidert,  daß  ein  Komite  des  Elek- 
trotechnischen Vereines  unter  dein  Vorsitze  des  Oberlmurat  Prof. 


Digitized  by  Google 


Soito  Wwi. 


Nr.  4<». 


ZElTSrHRIPT  F(VU  ELEKTROTECHNIK. 


Höchen  egg,  an  der  entsprechenden  Ergäiizunt;  dieser  Vorschriften  i 
arbeite  und  jedenfalls  die  Vereinigung  aueb  auf  die  definitive 
Redaktion  dieser  ergänzten  Vorschriften  Einfluß  nebinen  müsse.  , 

Der  Vorsitzende  regt  weiter,  eine  Aussprache  über  die  Er- 
fahrungen mit  Dampfturbinen  an.  Im  Brunner  Elektrizitätswerke 
gelangte  im  Herbst  dos  Vorjahres  eine  IOOÖpferdige  1‘arsonsturbine 
der  Ersten  Briinner  Maschinenfabrik  zur  Aufstellung,  welche  mit 
einem  Drehstromgenerator  der  Österreichischen  Schlickert  werke  ' 
gekuppelt  ist.  Hei  der  Inbetriebsetzung  zeigte  es  sieh,  daß  die 
DrehslrumiuMschine  ein  so  starkes  Geräusch  verursachte,  daß  an 
eine  ('beruahine  derselben  nicht  gedacht  »'erden  konnte.  Da  aber  1 
das  Aggregat  für  den  Betrieb  unbedingt  erforderlich  war,  so 
wurde  selbes  über  den  Winter  im  Werk  als  Reserve  belassen 
und  erst  im  Vorsommer  an  die  Auswechslung  geschritten. 

Nach  Entfernung  der  schatlbildeudeu  'feile  und  teilweise!!! 
Umbau  iles  Generators,  arboitot  jetzt  die  Maschine  mit  wollig 
Geräusch,  aber  mit  ziemlich  starker  Erwärmung,  die  Ütbernahnis- 
versuche  sollen  in  den  nächsten  Tagen  stattfindon  und  wird 
darüber  berichtet  werden. 

Die  in  der  Zentrale  Linz  mit  einer  derartigen  Turbine  mit 
W ecbselstroingenorator  von  Brown  - Buveri  erzielten  Resultate, 
sind  als  sehr  befriedigend  zu  bezeichnen  und  haben  zu  weiteren 
Bestellungen  geführt. 

Auf  der  Generalversammlung  in  t*traßburg,  wurde  auch 
diese  Frage  behandelt  und  ging  aus  der  Debatte  hervor,  daß 
namentlich  die  Herstellung  von  Gluichstromdvnamos  für  Turbinen, 
noch  Schwierigkeiten  macht,  in  diesem  Sinne  berichtete  u.  a.  der 
Betriebsleiter  des  Bremer  Werkes  Uber  eine  Dynamo  von  B rown, 
anderseits  soll  jetzt  in  Elberfeld  eine  gut  arbeitende  Gleichstrom- 
tnrhino  von  Brown-Hoveri  stehen. 

Mit  Drehstnun  liegen  im  Deutschen  Reiche  sehr  gute  Er- 
fahrungen vor,  namentlich  ist  das  Frankfurter  Werk  mit  seinem 
Iä*Kt  A’  H -Aggregat  sehr  zufrieden,  die  Turbine  läuft  dort  durch- 
schnittlich lf>  Stunden  täglich  und  zieht  man  dort  mit  Rücksicht 
auf  die  geringo  erforderliche  Wartung,  den  sehr  geringen  Ölver- 
brauch und  die  gute  Regulierung  vor,  die  Turbine  möglichst  viol 
an  Stelle  der  Dampfmaschinen  iui  Betrieb  zu  halten,  allerdings 
wird  auch  dort  der  Generator  ziemlich  warm,  ich  konstatierte  j 
gelegentlich  eines  Besuches  im  Juni  in  Frankfurt  hei  zirka  'JO0 
Muscbinenhaustcniperator  eine  Temperatur  dor  Magnete  von  7 2" 
hei  1000  Ampere  Belastung  das  Öl  hatto  51°. 

Direktor  Toinicki  berichtet,  daß  er  seit  zirka  5 Wochen 
in  seiner  Zentrale  eine  I’arsonsturbine  von  der  ersten  Brünner 
mit  Gleichstromgeneratoren  der  Union  laufen  hat.  Die  Turbine  I 
macht  2000  Umdrehungen,  die  Lager  laufen  infolge  der  Kühl- 
vorrichtungen ziemlich  kalt,  die  Temperatur  in  denselben  gebt 
nicht  über  45°. 

Die  Gloiclistromdynamo  erwies  sich  namentlich  wegen  über- 
mäßiger Funkenbildung  als  nicht  übcniahmsfübig  und  -«II  durch 
eine  solche  von  Brown  ersetzt  worden. 

Direktor  Gert  eia  berichtet,  daß  das  städtische  Elektrizität.-.-  i 
werk  Töplitz  eine  G00  PS  Turbine  bestellt  hat,  die  seblußhrief-  t 
gemäß  im  November  in  Betrieb  kommen  soll.  Bezüglich  der  Turbine 
selbst  werde  auch  wohl  dieser  Termin  eingehalten  werden,  doch 
scheine  dies  heim  Generator  nicht  der  Fall.  Gerade  die  Frage 
des  Baues  von  Gleichstromdvnamos  für  so  hoho  Tourenzahlen, 
schein!1  noch  nicht  derart  gelöst  zu  sein,  um  uns  die  nötigen 
Garantien  hinsichtlich  Betriebssicherheit  zu  gehen. 

Direktor  Tom  ick  i berichtet  auf  eine  Anfrage  des  General- 
sekretär Seidener,  daß  die  Dynamo  im  Lomherger  Werk  mit 
einer  Kompcnsationswicklung  System  Deri  geliefert  ist. 

Direktor  Mat  ul  kn  (eilt  mit.  daß  Marienbad  eine  1000  l'S 
Turbine  von  Brünn  mit  Weehselstroingonerator  von  G an  z neuer- 
dings geliefert  erhielt,  die  Regulierung  soi  gut,  da»  Geräusch  sehr 
erheblich.  Erfahrungen  über  die  Ökonomie  liegen  hei  der  kurzen 
l!ulrich-zeit  noch  nicht  vor. 

Direktor  Gert  eis  wünscht  zu  wissen,  welche  Erfahrungen 
hei  Wechselstrumzcntralon  hinsichtlich  der  Kohlom'ikonomie  hoi 
verschiedenen  Belastungen  gemacht  «-urden.  Redner  verwendet 
in  seinem  Werk  auch  tagsüber  hei  Schwachen  Belastungen  eine 
400  PS  Maschine  und  hat  gefunden,  daß,  wenn  er  hei  vollbe- 
lasteter Maschine  mit  2 5 ky  der  zur  Verfügung  stehenden  schlechten 
Kohle  iK  20  |>er  Waggon)  aaskommt,  dieser  Verbrauch  hei  ganz 
schwach  belasteter  Maschine  bis  auf  <•:>  ky  steigt, 

Redner  ineint,  daß  hieran  nicht  der  Generator,  sondern  die 
Kesselaiilage  Schuld  trage.  Es  wurde  versucht,  die  Roslfläche 
durch  Ghamottesteiiie  zu  verkleinern  und  gelang  es  so.  den  Kohicn- 
vcrhrauch  bei  schwacher  Belastung  auf  -1  ky  zu  reduzieren.  Es  ist 
aber  schwor,  die  Rostfläche  jeweilig  der  Belastung  auzupasscu,  1 
wie  dies  hei  Wecbselstroinaniagen  erwünscht  wäre.  Sind  dies- 
bezügliche Einrichtungen  bekannt!' 

Direktor  Dr.  Hiecko  berichtet,  daß  er  zweierlei  Kohle 
verwendet  und  bei  Tage  in  den  Ferioden  schwacher  Belastung 


eine  minderwertige  Kohle  feuert,  und  zwar  Braunkohle,  während 
er  Abends  beste  Steinkohle  feuert.  Es  ist  so  möglich,  auch  hei 
Tage  den  Rost  genügend  zu  bedecken,  ohne  ihn  zu  verkleinern, 
auch  kann  mau  so  genügend  Reserve  in  der  Kassclheizlliiche 
halten.  Die  erzielten  Resultate  seien  gut. 

Der  Vorsitzende  führt  aus,  daß  die  großen  Diflcreuzcn, 
welche  Direktor  Gert  eis  konstatierte,  verschiedene  Ursachen 
haben ; im  allgemeinen  findet  mail  in  den  Zentralen  den  Fehler, 
daß  die  Dampfmaschinen  im  Verhältnis  zu  den  Dynamos  zu  groß 
dimensioniert  sind.  Der  günstigste  Dampfverbraiich  einer  derartigen 
Maschine  per  indizierter  l'ferdekraft  muß  hei  etwa  zwei  Drittel 
der  Vollbelastung  liegen:  ist  dies  der  Fall,  so  wird,  da  die  Is'er- 
luufsarheit  mit  wachsender  Belastung  nur  wenig  zunimmt  und 
dor  höchste  Nutzeffekt  der  Dynamo  in  der  Nähe  der  Vollbelastung 
liegt,  man  es  erreichen  können,  daß  der  Dampfverhraueh  für  ilie 
erzeugte  Kilowattstunde,  von  halber  bis  voller  Belastung  nahezu 
konstant  ist.  Sinkt  dann  die  Belastung  noch  weiter,  so  nimmt 
allerdings  der  Dampfverhraueh  ziemlich  rasch  zu  und  dies  um 
so  mehr,  wenn  die  Dampfmaschine  von  Hau»  aus  zu  groß 
dimensioniert  wurde. 

Ein  Faktor,  dor  weiter  den  Dampfkonsum  bei  schwacher 
Belastung  erheblich  beeinflußt,  ist  die  Dampfleitung.  Wir  finden 
in  unseren  Werken  noch  vielfach,  viol  zu  groß  bemessene  und 
überflüssig  lange  Rohrleitungen,  namentlich  dort,  wo  man  mit 
den  sogenannten  Ringlcitimgen,  auch  für  die  Dampfziiführiing 
eine  Reserve  scharten  wollte.  Man  muß  trachten,  in  den  Stunden 
sehn'achen  Betriebes  möglichst  wenig  Rohrleitungen  unter  Dumpf 
zu  haben,  und  weiter  den  Dampf  soweit  überhitzen,  daß  sich 
keine  nennoswerten  Mengen  Kondonsalionswasaer  in  der  Leitung 
bilden. 

Im  allgemeinen  wird  der  Nutzeffekt  der  Kessel  um  so 
größer  sein,  jo  niedriger  die  Beanspruchung  ist,  allerdings  muß 
man  immer  noch  den  Rost  genügend  beschicken  können,  so  daß 
dor  überflüssige  Zutritt  von  Luft  vermieden  wird,  welcher  den 
Nutzeffekt  gleich  stark  herabdrückt,  anstatt  mit  Steinen  kann  man 
auch  in  den  Zeiten  schwacher  Belastung,  den  hinteren  Teil  des 
Rostes  gut  mit  Asche  ubdcekeii.  Ein  richtiges  Bild  der  Bedeutung 
der  einzelnen  Verlusti|uellen  gewinnt  man  erat,  wenn  man  selben 
einzeln  nachgeht. 

Direktor  Dr.  Hi  ecke  betont,  daß  man  nooh  vielfach  zu 
lango  und  zu  große  Rohrleitungen  verwendet.  Dampfgeschwimlig- 
keitun  bis  43  in  sind  noch  immer  als  vorteilhaft  zu  bezeichnen, 
dies  seien  Geschwindigkeiten,  mit  denen  man  hei  den  alten  An- 
lagen nicht  gerechnet  habe,  hei  Nouaiilagcn  sei  aber  von  Haus 
aus  eino  große  Dampfgeschwindigkeit  vorzusehen. 

Direktor  M a t u I k a ist  der  Ansicht,  daß  hei  gut  isolierten 
Dampfleitungen  dor  Kondensationsverlust  nicht  erheblich  ins 
Gewicht  fällt,  wohl  aber  trete  ein  bedeutender  Dampfverlu&t  durch 
die  Automaten  ein,  weiche  meist  nicht  dicht  schließen  und  außer 
dem  Kondensationswasser  auch  nennenswerte  Mengen  Dampf 
entweichen  lassen. 

Direkter  Matt  hat  festgestellt,  daß  die  Verluste  bei 
schwacher  Belastung  hauptsächlich  den  Maschinen  und  Rohr- 
leitungen zur  Last  fallen,  er  verwendet  auch  hei  den  Kesseln 
veränderliche  Rostflächen. 

Direktor  Dr.  Hiecke  meint,  daß  die  Rohrleitungsvorliiste 
meist  unterschätzt  worden.  Bei  den  Obernahiusversuchen  werde 
meist  ein  Verlust  von  nur  3— 4°/o  in  dor  Rohrleitung  konstatiert, 
aber  nieht  berücksichtigt,  daß  sich  die»  auf  Vollbelastung  für  ein, 
beim  Versuch  in  Verwendung  stehendes  kurzes  Stück  Rohr- 
leitung bezieht,  Verhältnisse,  die  beim  Betrieb  nio  zu  treffen  sind; 
es  sei  zu  empfehlen,  die  Rohrleitungen  soviel  wie  möglich  zu 
reduzieren  und  insbesondere  für  alle  Betriebe,  zu  denen  man 
nieht  unbedingt  Dampf  braucht,  Elektromotoren  zu  benützen. 
Redner  verwendet  bei  den  Klangen  Kapseln,  die  noch  mit  einer 
Isoliermasse  auBgoklcidct  sind. 

Direktor  Hartmann  woist  auf  die  Wichtigkeit  der  Gas- 
anulyseii  für  die  Kontrolle  dor  Heizer  hin,  die  hierzu  meist  ver- 
wendeten Apparate  sind  lener  und  verlangen  eine  subtile  Be- 
handlung. Redner  verwendet  einen  sehr  einfachen  Apparat  für 
di«  kontinuierliche  Gasanalyse.  Zwei  Flaschen  von  je  zirka  zehn 
Liter  Inhalt,  sind  durch  ein  enges  Rohr,  in  welchem  ein  Hahn 
angebracht  ist,  verbunden.  Beide  Flaschen  werden  vertikal  über- 
einander angebracht  und  die  obere  mit  Glyzerin  gefüllt,  ln  die 
obere  Flasche  führt  man  durch  ein  Rohr  die  Essengase,  und 
regelt  durch  Verstellen  des  Hahnes  die  Entleerung  des  Glyzerin 
in  das  untere  Gefäß  derart,  daß  sieh  das  obere  Gefäß  in  12  bis 
24  Stunden  mit  Essengas  füllt.  Der  Inhalt  wird  dann  analysiert 
und  gibt  ein  gutes  Bild  des  mittleren  Kohlensäuregehaltes  der 
Essengasso.  Durch  einfaches  Umkehron  der  Flaschen  sind  seihe 
wieder  betriebsbereit. 

Der  Vorsitzende  weist  auf  die  Wichtigkeit  des  Gas- 
motorenbetriobes  für  kleinere  Glciehstromwcrke  hin;  selber  ist 
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mit  1 Iinblick  auf  »eine  in  Preßlmrg  gemachten  mehrjährigen  Er- 
fahruDgen  der  Ansicht,  daß  filr  derartige  Werke  und  Einheiten 
bis  mindesten»  2( K 1 ft»' der  Gasmotor  der  l)nui|>fuiaschinu  weitaus 
überlegen  ist.  In  Prcßhurg  wird  die  Anlage  jetzt  durch  Auf- 
Wellung  von  zwoi  i$4K>  l'S  Gasmotoren  erweitert  und  sollen  selbe 
als  Sauggasmotoren  arbeiten,  über  die  damit  gewonnenen  Er- 
fahrungen wird  Redner  in  der  nächsten  Generalversammlung 
berichten. 

Wesentlich  wird  sich  dns  Verhältnis  zu  Gunsten  des  Gas- 
motors noch  verschieben,  wenn  die  vielseitigen  Versuche,  auch 
aus  lirannkohle  ein  brauchbares  Gas  zu  gewinnen,  zu  einem  be- 
friedigendem Abschluß  kommen.  Recht  beachtenswert  sind  in 
dieser  Hinsicht  die  Versuche  mit  einem  130  PS  Motor  in  der 
Stadtmühlc  Cilli,  wo  eine  sehr  mäßige  steierische  Braunkohle 
mit  nur  zirka  3000  Kalorien  Urennwert  zur  Gaserzeugung  dient. 
Die  Anlage  solbst  hat  wohl  noch  manche  Mängel,  doch  scheint 
die  Frage  der  Gaserzeugung  und  der  Reinigung  des  Gases  dort 
gut  gelöst,  allerdings  ist  der  dabei  erzeugte  schlecht  riechende 
Teer  keine  angenehme  lteigabc. 

Direktor  G n r t e i 8 berichtet,  daß  sieh  jetzt  in  Dresden 
eine  Gesellschaft  gebildet  hat,  welche  auf  kaltem  Wege  kar- 
bonisiertes Gas  herstellt.  Dieses  Gns  hat  zunächst  hei  der  Ver- 
brennung mit  dem  Auerbronner  sehr  gulo  Resultate  geliefert 
l Eischcrficht)  und  wird  jetzt  auch  zum  Ifetriobo  von  Gasmotoren 
benutzt.  Nach  Versoehen,  welche  das  technologische  Gewerbe- 
museum angestellt  hat,  soll  man  dabei  za  überraschend  guten 
Ergebnissen  gelangt  sein. 

Direktor  Matt  hat  keine  günstigen  Erfahrungen  mit  Saug- 
gasmotoren, namentlich  hinsichtlich  des  lircnn  material  Verbrauches 
hei  schwankender  llelastung  gemacht;  auch  wird  über  die  Ver- 
unreinigungen der  Ventile  etc.  geklagt,  er  kennt  zwei  Fälle,  wo 
derartige  Motoren  durch  Dampfmaschinen  ersetzt  wurden. 

Direktor  Singer  hat  unangenehme  Erfahrungen  mit 
Druckgosmotoron  gemacht,  hoi  denen  keine  entsprechende  Reini- 
gung des  Gase»  vorgesehen  war;  nach  Verbesserung  der  Reini- 
gung haben  die  Anlagen  gut  funktioniert. 

Der  V ersitzende  schließt  mit  Rücksicht  auf  die  vorge- 
schrittene Zeit  die  Debatte  und  weist  daraut  hin,  daß  schon  dioso 
kurze  nicht  vorbereitete  Diskussion  gezeigt  habe,  wie  wichtig 
cs  sei,  hoi  der  nächsten  Versammlung  den  technischen  Fragen 
entsprechend  mehr  Zeit  in  der  Tagesordnung  einzuräumen. 

12.  Eventuelle  A n t r ä g o. 

Da  sich  zu  diesem  Gegenstände  niemand  zum  Wort  meldet, 
berichtet  der  Vorsitzende,  daß  von  dor  „Providentia“,  Allgemeine 
Versicherungsgesellschaft  in  Wien  ein  Schreiben  einlief,  worin 
selbe  den  Mitgliedern  der  Vereinigung,  welche  bei  ihr  Maschinen- 
Versicherungen  vornehmen  lassen,  auf  die  Tarifsätze  einen  Rabatt 
von  10%  einräumt. 

13,  Wahlen  des  Vorstandes,  der  Revisoren 

und  d e r K o in  m i s s i o n e n. 

Direktor  Hart  mann,  namens  des  Wnhlkomite©,  stellt  | 
zunächst  den  Antrag,  dem  provisorischen  Vorstände  und  Aus- 
schüsse für  ihre  aufopfernde  Tätigkeit  im  Interesse  der  Vereini- 
gung den  Dank  durch  Erhoben  von  den  Sitzen  anszudriiekon. 
(Geschieht,)  Selber  unterbreitet  dann  weiter  der  Versammlung  i 
die  Vorschläge  des  Wahlkomiloe  für  die  Neuwahlen. 

Da  über  Befragen  durch  den  Vorsitzenden  nua  dem  Plenum 
keine  weiteren  Vorschläge  gemacht  werden,  erfolgen  über  Antrag  j 
des  Stadtbaumeistors  v.  Ilukovits  sämtliche  Wahlen  per  Akkla- 
mation und  erscheinen  gewählt. 

I n den  Vorstand: 

Ingenieur  F.  Ross  (Wien)  als  Vorsitzender. 

Direktor  H.  Sauer  (Wien)  als  erster  Vorstand  - Stell- 
vertreter. 

Ober-Ingenieur  K.  Novak  (Prag)  als  zweiter  Vorstand- 
Stellvertreter. 

ln  den  Ausschuß: 

Direktor  A.  Ger  toi  s (Tcplitz-Tnrn),  Direktor  Dr. 

II  i ecke  (Wien),  Direktor  Dr.  G.  Stern  (Wien),  Diroktor 
v.  Winkler  i Klagonfurtl. 

I n di  e K o in  m i s a i o n fürdioRinkaufsvereinigung: 

Jordan,  Hiecke,  Ross,  Sauer,  Siegel,  Stern 
(Wien)  und  II  a r t man  n (Mähr.-Ostmu). 

In  das  Zählcrkomite: 

G e r t c i a (Töplitz  Turn  t,  II  ieckoi  Wien),  K a r e I (Wien), 

M a l u I k a (Marienbild),  Schein  ig  il.inz-,  Scher  bau  in 
(Wien). 

in  das  G I ü h I a m penkomitOO: 

Hiecke,  Ross,  Stern  (Wien). 

I n das  E n t e i g n ii  n g s k o ui  i t e e : 

Dr.  Reu  r I e (Linz),  Hart  mann  (Mähr.-Oatrau),  Dr. 
Langer  (Wien),  M a 1 1 (Nousalza),  Dr.  T sc  h i n k e I (Teplilz- 
Turu),  Pick  (Wien). 


ln  das  tnchniacho  Komitee: 

Krisch,  H i o c k o (Wien).  Ränder  (Itrünn),  Karol 
.Wien,  Novak  (Prag),  Singer  (Kratzau). 

I ii  il  a » Komitee  für  Hotrieb  «Statistik: 

P i c k.  Ross  (Wien;,  T o in i c k i (Lemberg),  v.  W i n k 1 or 
(Klagenfurt). 

Ala  K.  e c h n ii  n g s r e v i s o r e n ; 

Siegol  (Wien),  Singer  (Wien). 

14.  Ort  der  nächsten  Gonoral  Versammlung. 

Der  Vorsitzende  berichtet,  daß  oino  Einladung  des 
Herrn  Bürgermeisters  Dr.  Rittor  v.  Wiese  r vorliegt.  als  Ort 
der  nächsten  Generalversammlung  Rrünn  zu  wählen. 

Uber  Antrag  des  Direktor  Dr.  A.  Hiecke  wird  ein- 
stimmig IS  r ü n n als  Ort  dor  nächsten  Generalversammlung 
gewählt. 

Nachdem  noch  die  Anwesenden,  welche  in  den  Vorstand, 
Ausschuß  und  in  die  Kommissionen  gewählt  erscheinen,  über 
Itc fragen  sich  zur  Annahme  der  auf  sie  getrollbncn  Wahl  bereit 
erklären,  schließt  der  Vorsitzende  die  Versammlung. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Die  Raumersparnis  der  Dampfturbinen  gegenüber  den 
Kolltcndnmpfmuschimm  läßt  sieh  an  zwei,  den  beiden  letzten 
Nummern  (l>  und  7)  der  „Zoitsehr.  f.  d.  ges.  Tnrhinonwesen" 
entnommenen  Iteispielen  zeigen : 

1.  Das  Kraftwerk  Polta-Volta  der  Kdison-Gesellscbnft  zu 
Mailand  enthält  sowohl  DampfmaschinonaggrcgAto,  als  auch  im 
zweiten  Ausbau  dazugekommene  — große  Dainpf-Turliodynanios. 
Es  sind  nämlich  au  einer  Längsseite  der  Zentrale  aufgestellt : 

1 große  Sulzar- Maschine 15(10  KW 

<1  Tosi-Maschinen  a 700  AJ)  ....  2100  „ 

2 kleine  Aggregate  ii  1JW  A'IF  . . . 300  ., 

Summe  . 3900  A’  W 

Die  durch  die  Rrunnenanlage  davon  getrennte  andern 
Längshälfto  ist  wieder  in  zwei  nahezu  gleiche  Teile  geteilt, 
deren  kleinerer  die  Turbo- Alterimtoraggregate  enthält,  u.  zw.: 

Turbine  von  Ch.  Alg.  Paraona  (Newcastle  »/r)  I 2000  A'H‘ 
Drehstromdynamo  von  Brown,  Roveri  & Co.  | 

Turbine  n.  I frehstromdy tmmo  von  Brown,  Boveri  »4  Co.  3600  .. 

Summe  . 5t >00  K W 

Die  gesamte  Turhinenanlage  samt  ihren  Kondensatoren 
bedeckt  ungefähr  ein  Drittel  der  Fläche,  den  die  bloß  7(1  e,-0 
davon  betragende  Kolbciidampfmaschinonanlage  einnimmt. 

2.  Die  Kraftstation  der  Edison  Eloctric  Illuminatiiig  Co. 

in  Bost»m,  Maas.,  soll  im  ganzen  durch  zwölf  Dmnpftur- 
liinenaggrogHlc  A '»MKJ  K ‘I’,  d.  s.  üO.UOO  K IF  erweitert, 
werden.  Zwei  dieser  Aggregate  sind  bereits  aufgestellt.  Interessant 
sind  die  die-cr  gewaltigen  Erweiterung  ent»jirociienden  Dirnen- 
sieneu  de»  Dampftiirliiiienraumes  und  des  Kesselhauses.  Beide 
sind  nach  völligem  Ausbau  193  m lang:  das  Turbinenlmus  ist 
20'3  m,  das  Kesselhaus  zur  Speisung  der  Dampfturbinen  ist 

4:V5  tu  lireit.  Für  jede  Turbine  ist  eine  aus  acht  Wasserröliron- 

kosseln  a 512  PS  bestehende  gesonderte  Gruppe  bestimmt.  Das 
Turin nonhaus  hat  zirka  17  in  frei«  innere  Höhe,  während  jede 
der  zwölf  von  der  General  Electric  Co.  zu  liefernden  C u r t i a - 
Turbinen  nur  zirka  lim  braucht.  Die  fiir  Kessel-,  Turbinen- 
und  Schallräume  erforderliche  BodenflHcho  beträgt  zn- 
sain  m engouo  m mon  nur  024  </w  per  1 KW  efloklive 

Leistung.  Erwähnenswert  ist  noch  die  Dampfgarantie  der 

General  Electric  Co.,  die  sich  auf  maximal  7 kg  pro  K ß'/Std. 
belaufen  soll.  Dabei  sind  aber  nach  amerikanischer  Gepflogen- 
hoit  die  Hilfsmaschinen  nicht  initcingcrcchnot.  Da  diese 
letzteren  in  sehr  vielen  Fällen  der  amerikanischen  Praxis  wahre 
Dampffresser  sind,  ist  das  bei  dor  oben  angegebenen  Garantiexiffer 
vorausgesetzte  sehr  hohe  Vakuum  wohl  nur  mit  verhältnismäßig 
großen  Verlusten  zu  erkaufen. 

Eine  neue  Kxpreßpunipe  wird  von  der  Berliner  A.  E.-G. 
für  Kleinbetriebe  und  besonders  zu  Zwecken  der  Kosselspeisung 
gebnut.  Es  handelt  sieb  hiehoi  um  ein  Mnssenfabriknt,  das  in  ver- 
schiedenster Grüße  mit  einem  oder  zwoi  Zylindern  für  sehr  große 
Grenzen  iu  dor  Förderhöhe  geliefert  wird.  Wie  der  „Z.  d.  v.  d.  1.“ 
vom  3.  Oktober  a.  c.  zu  entnehmen  ist.  liefern  die  einzylindrigen 
Ausführungen  jo  nach  der  Förderhöhe  125  - r“  lfiOO  /Min.;  die 
Förderhöhe  kann  35— f-  1(55  m betragen,  wobei  dor  Antriebsmotor 
5-1  23  PS  benötigt.  Die— zweizy lindrigen  Pumpen  liefern  bei 
20  i J 10  »i  Förderhöhe  von  335  — r*  3500  /(Min.  Hiebei  betragen 
die  Tourenzahlen  HMl  1 250,  was  eine  direkte  Kupplung  mit 
langsam  lautenden  Gas-  oder  Benzinmotoren  oder  Elektromotoren 
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ermöglichen  »«II,  wenn  mich  der  Riemenantrieb  als  derjenige, 
welcher  besonder»  für  kleine  Typen  »in  vorteilhaftesten  »ein 
dürfte,  für  alle  Grolle»  normalisiert  ist. 

Ebenso  scheint  der  elektrische  Antrieb  (Gleich-  oder 
Drebstroin)  der  beim  lian  der  Pumpen  als  normal  vorausgesetzte 
gewesen  zu  sein;  in  besonderen  Füllen  sind  »in  Motor  selbsttätige 
Anlasser  vorgesehen. 

Cher  ein  Projekt  zur  Ausnützung  der  Wasserkräfte  de» 
Zuinbcsi  mit  besonderer  Berücksichtigung  Ithodesiaa  berichtet 
-I.'ind.  clectr.":  Die  Wasserfälle  des  Zamlicsi,  die  Victorialälle, 
sind  zirka  930  Aon  nordwestlich  von  Bulawayo  gelegen,  einem 
Ort  der  Eiscnbalmroute  Kapstadt  — Bulawayo  nach  Beira,  einer 
portugiesischen  Hafenstadt  im  indischen  Ozean.  Unterhalb  der 
Fülle  übersetzt  die  Bahn,  welche  die  Engländer  von  Kairo  über 
den  Tangauykasee  nach  Kapstadt  bauen,  den  Zambesi,  der  au 
dieser  Stolle  ans  den  tiefen  Schluchten  des  Bergkuidcs  hervortrilt 
und  als  mächtiger  Strom  von  fast  2 km  Breite  dem  Meere  zufließt.  j 
Das  Wasser  fällt  in  füuf  Stufen,  durch  Inseln  getrennt,  Mit  in 
tief  herab;  nach  angestellten  Messungen  stellt  umo  Wasserkraft 
von  -fi  Millionen  l’.S  zur  Verfügung,  fünfmal  so  viel  als  am 
Niagarafall.  Die  Energie  kann  nicht  mir  den  ■mltcgclugcnon  t fiten  j 
an  der  Bahnstrecke  nach  Beira  und  einigen  Niederlassungen  in 
di*r  Kulabariwüsto,  sondern  auch  den  bis  auf  1000  kni  entfernteren 
Städten  und  den  Borgwerksdistrikten  des  ehemaligen  Oranje-Frei-  j 
Staates  und  der  Transvaal- Republik,  ztigeführl  werden,  wo  jetzt 
schon,  inshesoielere  in  den  Raiidiiiineu  an  -lä.tKkl  ft(  und  in  I 
Khudesiä  au  12.0*10  PS  in  Betrieb  stehen.  Einen  wichtigen  Ab- 
nehmer würden  auch  diu  Kupferminen  in  Fafone  dar-tellen. 
Doch  dürfte  sich  ein  weites  Feld  für  die  Verwertung  der  Energie  I 
zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  in  Rhudesia  bieten. 

Chronik. 

Verband  der  deutschen  Kelenchtungskürper  Fabrikanten, 
Berlin.  E ine  Anzahl  deutscher  Beleuchtungskörper-Fabrikanten  I 
bat  die  Initiative  dazu  ergriffen,  tun  einige  Miüstände,  die  sich  in 
die  Geschäftspraxis  mit  der  Zeit  eingescfijiehcn  haben,  wieder  zu 
beseitigen.  Auf  Grund  einer  Einladung  der  Genannten  fand  am 
90.  September  in  Berlin  eine  Versammlung  statt,  zu  der  alle 
Belouentungakürpor-Fabrikanteu  Deutschlands  eingeladen  waren. 
Dieselbe  beschloß,  den  „Verband  iler  deutschen  Beleuch- 
tungskörper-Fabrikanten z u r W ab  r u n g ge  in  ei  n sa  in  e r 
Interessen"  in»  Geben  zu  rufen. 

Nachstehende  fünf  Bestimmungen  wurden  von  den  in  der 
Präsenzliste  aufgcfiihrtoo  Firmen  nach  eingehender  Beratung  ein- 
stimmig angenommen: 

l.  Es  darf  keine  Ware  mehr  in  Kommission  oder  Kon- 
signation oder  auf  Umtausch  gegeben  werden.  In  Kommission 
oder  in  Konsignation  gegebene  Ware  ist  ziuTickz-ufordern. 

•2.  Umtausch  be-tclllvr  Waren  ist  verboten.  Ausnahmen 
bedürfen  der  schriftlichen  Genehmigung  des  Vorstandes. 

8.  Fanbailage  wird  billigst  berechnet  und  hei  freier  Retour- 
nierung einschlielSiich  Packmaterial  mit  zwei  Drittel,  wenn  ohne 
Packniaterial  mit  der  Hälfte  des  berechneten  Betrages  gutgebracht. 

Diese  Bestimmung  bezieht  sich  nur  auf  solche  Firmen,  die 
ausschließlich  Beleuchtungskörper  für  elektrisches  und  Gaslicht 
fabrizieren. 

4.  Zeichnungen  und  Musterbücher  bleiben  Eigentum  dos 
Offerierenden.  Bei  Übersendung  wird  der  Wert  niitgeteilt.  Das 
geistige  Eigentumsrecht  bleibt  vorlielinlten. 

Fall»  nach  Rückforderung  Zeichnungen  und  Musterbücher 
nicht  zurückgesandt  worden,  inuli  unter  allen  Umständen  der 
Wort  eingnfordert  werden. 

*>.  Streik  und  Aussperrung  gilt  als  höhere  Gewalt  mul 
bedingt  eine  entsprechende  Verlängerung  der  Lieferfrist. 

Diese  Bestimmung  ist  allen  Offerten  anzufügen. 

Ivine  ebenfalls  in  dieser  Versammlung  gewühlte  Kommission 
bat  indessen  einen  Finlwurf  der  Satzungen  ausgearbeilet  und  am 
21.  Oktober  fand  die  konstituierende  Generalversammlung  statt, 
in  der  die  oben  erwähnten  Anregungen  zum  Beschlut)  erhoben 
w urden.  Bereits  ein  großer  Teil  der  deutschen  Belmichtungskörper- 
F'abrikon  hat  sich  dem  Vcthand  angeschlosson,  dessen  Tätigkeit 
gewiß  zur  Gesundung  dieser  Industrie  beitragen  wird.  //. 


AuBgeführie  und  projektierte  Anlagen. 

Aspang  'Elektrische  Bahn  A spaiig— G loggn  i t».} 
Das  Eiseiibahnininisterium  hat  dem  Bau  - Ingenieur  l'riudrich 
Zieritz  in  Wien  im  Verein  mit  dein  Baumeister  Peter  Händler 
in  Scbottwicn  und  dem  Genieindoarzte  Dr.  Albin  Spitaler  in  J 
Kirehberg  am  Wechsel  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  , 
Vorarbeiten  filr  eine  schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Balm  niederer  Ordnung  von  der  Station  Aapang. 
hezw.  F.dlitz  oder  der  Porsoiioiiliultostolle  F’eistritz- K ireli- 
borg  der  Fnsciihahti  Wien- A-pang  über  F’reistritz,  Kirehberg 


am  Wechsel,  Ottertal,  Rauch,  Maria  - Schutz,  Schottwien  und 
Weißenbach  bi»  zur  Station  Gloggnitz  der  Südbahngesellseliaft 
mit  einer  Abzweigung  von  Ottertal  nach  Tratte ti h a e h,  sowie 
für  mehrere  Varianten,  u.  zw.:  u)  von  Kirehberg  am  Wechsel 
durch  das  Sirutal  über  Enzenreit  nach  Gloggnitz;  4)  von  Schlägl 
nach  Gloggnitz:  r)  von  Schlägl  nach  Weißenbach  und  d)  von 
Schlägl  nach  Schottwien  auf  die  Dauer  einos  Jahres  erteilt. 


Personal -Nachrichten- 

Wie  wir  erfahren,  wird  im  Studienjahr  lÜOy,  lttOU  an  der 
technischen  Hochschuie  in  Wien  eine  neue  Lehrkanzel  tiir  Elektro- 
technik errichtet  werden,  der  die  Theorie  und  Konstruktion  elek- 
trischer Maschinen  und  Apparate  zugedacht  ist.  Für  diese  Lehr- 
kanzel ist  der  auch  unseren  Mitgliedern  bestens  bekannte  Chef- 
ingenieur der  Siemens-Schuckertwerke,  Berlin,  Karl  IMchelmayer 
in  Aussicht  genommen. 

Direktor  Michael  P ä I der  Allgemeinen  Akkumulatoren- 
werke  Aktien -Gesellschaft  hat  die  Leitung  der  englischen  Organi- 
sation dieser  Gesellschaft,  der  British  Accumulalor  t‘o.  I.td., 
London,  übernommen.  Der  Verwaltuugarat  bat  nun  Herrn  Ingenieur 
Alexander  Brauner,  Mitinhaber  der  Firma  Kraft-  und  Liebt 
anlagen  Gesellschaft  A.  Brauner  & Co.,  Wien,  zum  Direktor 
ernannt.  

Fragekasten. 

Die  von  Herrn  W.  v.  Winkler  in  Ihrem  Frageknstcu 
vom  ti.  November  1H04  angeregte  Idee,  die  überschüssige  Energie 
von  Wasserkräften  zum  Betrieb  einer  Punipeiianlage  zu  benutzen, 
welche  Druck  wassor  für  die  Zeit  der  Höchstbelastung  aufspeichert, 
habe  ich  vielfach  in  F'achkreison  erörtert.  In  gebirgigem  Terrain, 
wo  die  Anlage  eines  Hochreservoir*  leicht  möglich  ist,  halte  ich 
das  Verfahren  für  geeignet,  in  rationeller  Weise  die  elektrischen 
Akkumulatoren,  die  bekanntlich  immer  noch  das  Schmerzenskind  der 
Elektrotechnik  sind,  zu  ersetzen.  In  ebenen  Gegenden  würden  aller- 
dings ziemlich  teuere  Gerüste  tur  da»  Reservoir  erforderlich  werden. 

Die  Idee  ist  indeß  bereits  verwirkliebt,  und  zwar  in  der 
städtischen  Zentrale  Zürich;  eg  ist  dort  dag  Pumpwerk  für  die 
städtische  Wasserleitung  mit  dem  F-Iektrizitätswerk  vereinigt.  Die 
von  der  Einitnath  versorgten  Niederdniekturbiiioii  betreiben  Preß- 
wasserpumpen,  die  das  Linunntliwasser  in  verschiedene  Hoeb- 
reservoirs  beben.  Zur  Zeit  der  höchsten  Belastung  wird  diesen 
Reservoirs  Wasser  mit  zirka  50  Atm.  — die  Zahl  ist  mir  nicht 
genau  gegenwärtig  — entnommen  zor  Speisung  von  Hochdruck- 
turbinen  eine  Art  Peltouräder  . die  mit  Dynamos  leicht  gekuppelt 
sind.  Fis  i»t  also  hier  auch  die  von  Herrn  W.  v.  Winkler  an- 
gegebene Forderung  erfüllt,  daß  das  Wasser  auf  eine  größere 
Höhe  gedrückt  wird  als  das  ursprüngliche  Turbinengefälle  beträgt. 
Diese  raschlaiifonden  Turbinondynainos  haben  überdies  den  Vorteil, 
plötzliche  Belastutigssebwaiikungon  rasch  auszugleichen,  was  die 
parallel  laufenden  nicdcrlourigeii  Turbinen  nicht  vermögen. 

Auch  die  Stadt  Sclinff'iiausen  in  der  Schweiz  plant  nach 
einer  Notiz  in  der  „Schweiz.  Eiektrot.  Zeitschrift“  die  Kombination 
einer  Pumpenanlago  und  eines  Hochreservoirs  zur  Kraftauf- 
speichernng  für  ihr  neues  große»  hydraulische»  F'lektrizitätswerk. 
Eg  wäre  mit  Freuden  zu  begrüßen,  wenn  die  von  mir  angeführten 
Werke  Angaben  „Uber  Kosten  und  eventuell  iibor  llclriebs- 
erfahrtingen  der  < tffentlichko  t zur  Verfügung  stellen  wollten. 

Hochachtungsvoll 

Dr.  h'.  Sirlhummtr , o.  ö.  Professor  für  Elektrotechnik. 


Zu  tler  im  F'ragekusto»  Ihres  Heftes  Nr.  45  angeregten 
Diskussion  erlaube  ich  mir  zu  bemerken: 

Die  speziellen  iirrlicbcnVerliiiltnis.se  eine»  gegebenen  l'alle» 
werden  hauptsächlichst  zu  entscheiden  haben,  in  wolcher  Weise 
das  während  mehrerer  Stunden  des  Tages  überschüssige  Wasser 
nutzbar  aufgespeirhert  werden  kann,  um  während  einer  kurzen 
Zeit  der  intensivsten  Inanspruchnahme  des  Kraftwerkes  arbeitend 
mitzuwirken.  Nur  wenn  die  örtlichen  Verhältnisse  die  Auf- 
speicherung einer  genügend  großen  Wassermengc  in  der  Nähe 
des  Kraftwerkes  und  in  einer  entsprechenden  flöhe  mit  nicht  zu 
großem  Kostenaufwand»  gestatten,  hingegen  die  Anlage  eines 
Stauweihers  mit  zu  großen  Opfern  verbunden  wäre,  wird  die 
vorgeschlagene  Hebung  de»  überschüssigen  Wassers  ökonomisch 
durchführbar  sein. 

Doch  auch  eine  andere  Alternative  wäre  vorher  zu  be- 
rechnen und  zwar  diejenige  der  Verwendung  einer  Akkumulatoren- 
Batterie,  welche  während  der  Zeit  der  geringen  Belastung  der 
Kraftanlage  geladen  werden  könnte,  um  während  der  Zeit  der 
intensivsten  Belastung  die  Kraftanlage  zu  unterstützen.  Bei  einem 
Wechselst  rum- Elektrizitätswerk  würde  hiebei  auch  die  Aufstellung 
eines  Umformer-Aggregate«  notwendig  werden. 

Ich  will  noch  bemerken,  daß  liei  Hebung  de«  überschüssigen 
Wassers  auf  eine  Höbe,  welche  erheblich  größer  oder  kleiner  ist 
als  >10»  Geflille  der  Wassornnlage,  zur  Ausnützung  des  gehobenen 
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Wasser*  eine  separate  Turbine  eingebaut  werden  müßte,  ent-  , 
sprechend  dein  Gefälle  des  gehobenen  Wassers. 

Oie  Ausnützung  überschüssigen  Wassers  bei  momen- 
tanen Entlastungen  durch  Hebung  desselben,  erachte  ich  für  zu 
kompliziert  durch  die  Notwendigkeit,  automatische  Schalle- V or 
richtungen  für  die  Pumpe  verwenden  zu  müssen. 

Einer  Wasservorachwendung  bei  momentanen  Entlastungen 
wirkt  ein  guter  Turbinen-  Regulator  entgegen,  wobei  das  momentan 
Ulierschiissige  Wasser  in  der  Rohrleitung,  ie*p.  im  Werkskanal 
gestaut  wird.  Oie  Aufspeicherung  von  Kraftüberwrhtlssen  bei  mo- 
mentanen Entlastungen  dürfte  am  besten  durch  Pullet- Batterien 
zu  erzielen  sein,  welche  selbsttätig  je  nach  der  Größe  der  mo- 
mentanen Betastungen  Kraft  aufnelmu-n  und  wieder  ahgehen. 

Von  einer  erfolgten  Ausführung  einer  Pumpenanlage  zur 
Aufspeicherung  von  überschüssigem  Wassor  ist  mir  nichts  bekannt; 
hingegen  will  ich  erwähnen,  daß  schon  vor  längerer  Zeit  die  Idee 
mündlich  erörtert  worden  ist,  ob  cs  sich  nicht  lohnen  würde,  bei 
tagsüber  schwach  belasteten  Danipfkraftanlngen,  wie  zum  Beispiel 
hei  Wechselstrom- Dampf-Zentralen  mit  geringer  Tageshelastung,  ) 
eilte  künstliche  Betastung  mittels  eines  Pumpwerkes  herliei- 
zufilhren,  welches  während  der  Zeit  der  schwachen  Belastung 
Wasser  in  ein  hochgelegenes  Reservoir  zu  pumpen  hlil.e,  um  das 
aufgespeicherte  Wasser  während  der  Zeit  der  intensivsten  Be- 
lastung  der  Kraftanlage  mittels  einer  Turbine  unterstützend  mit- 
arbeitcii  zu  lassen.  Durch  eine  derartige  Kombination  würde  es 
möglich  sein,  trotz  variabler  Netzbelnstung  die  Dampfanlagc  längere 
Zeit  hindurch  hei  dem  günstigen  l’üllungsgrado  arbeiten  zu  lassen. 
Ob  eine  derartige  Kinricbtung  auch  tatsächlich  rationell  ist,  müßte 
eine  Durchrechnung  in  jedem  einzelnen  Falle  entscheiden,  wobei 
ebenfalls  vor  allem  die  örtlichen  Verhältnisse  maßgebend  sein 
werden,  da  nur  günstige  örtliche  Verhältnisse  gestatten,  lusi 
geringem  Kostenaufwand  eine  grüßen-  Wassermenge  in  ent- 
Spn-cheuder  Höhe  aufzuspeichern. 

Y on  einer  Ausführung  obiger  Idee  ist  mir  nielit«  liekanut. 

Wien,  am  !l.  November  1!K>4.  Zag.  /-">/.  Pick. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

Für  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nielit  verantwortlich.)  ’ 
Geehrte  Redaktion! 

Im  Hefte  44  der  _Z.  f.  E.“  fielen  mir  die  zwei  folgenden 
Sätze  auf: 

1.  Herr  liofrat  J.  Kareis  sagt  in  seinem  Artikel  „Wilhelm 
Eduard  Weher";  „Wenn  nun  auch  der  Name  Wo  hör  unter  den 
Einheitshoiionnungcn  nicht  vorkommt  . . und  an  anderer  Stelle 
(S.  630,  zweite  Spalte,  Zeile  21)  findet  sieh  eine  ähnliche  Be- 
merkung von  Dr.  Ken n o ly s : 

,,Es  verlangt  nur  besondere  Namen  fiir  die  Einheit  de* 
magnetischen  Potentials,  des  mnguctischen  KraftHusses  und  der 
magnetischen  Reaktanz.“ 

Hiezu  erlaube  ich  mir  nur  zu  bemerken,  daß  in  französischen 
Werken  sieh  tür  diese  drei  Größen  Einheiten  vorfinden,  und  zwar 
bezeichnet  I „Welior“  don  Kraftlinieufluß:  1 tiauß  mal  l ein*. 
wobei  I Gauß  ein  Feld  ist,  welches  auf  die  Maße  I die  Stärke 
1 di/n  ausüht.  Ferner  liezeiehuel  1 Gilbert  die  M M K.  = 

4 r(zVi  A|.  lo-i,  wobei  „i“.  in  Amperes  c inzusetzen  ist. 

Schließlich  heißt  l Örtted  die  magnetische  Reaktanz  oder 
Reluktanz,  deren  Dimension  gleich  ist  einem  reziproken  Zenti- 
meter, und  es  läßt  sich  das  magnetische  Ohm  sche  Gesetz  in  fol- 
gender Weise  schreiben: 

, l Gilbert 

I Welrnr  r,W(, 

Die  Dimensionen  wären  folgende: 

I Gauß  33  oder  r,  — c-'  j g'H  *-», 

1 Weber  d>  = e’o  '/ ' *-•> 

1 Gilbert  M M K.«4  nc'b  y.  s—  t, 

1 Orsted  iar-i. 

Wien,  den  31.  Oktober  1904. 

Hoeliachtutigsvoll  t iianne'ia. 


Geehrte  Redaktion! 

Mit  Bezug  auf  das  Schreiben  des  Herrn  Giaiinelia  be- 
merke ich,  daß  die  in  demselben  mitgi)  teilte  Benennung  der  mag- 
netischen Einheiten  weder  in  dem  so  umfassenden  Walten- 
Hofen’ schon  Buch,  noch  sonst  in  einem  gangbaren  deutschen 
Werke  iz.  B.  Plaundlers  Physik  oder  II  ein  k oa  Elcktropliygik) 
angeführt  ist.  Aueh  auf  den  Kongressen  zu  Parts  Isetl  und  1SS9, 
Frankfurt  1331  und  Chicago  IS'.tß  (wie  Herr  Prof.  Dr.  Sa  li  u I k a 
mündlich  uiitteilt,*/  w urde  kein  allgemein  verldiidlichcr  Vorschlag 
iu  dum  ilieregtcn  Sinne  gemacht.  Es  wäre  daher  interessant  zu 
erfahren,  woher  die  Autoren  der  fnutzüsischen  Werke,  von  denen  j 


•I  Auch  ln  ihn  Ichte  Vun  Pnif,  l>r-  tuhnlk»  aber  die  Auowllimjt 
rhlonzu  ISVJ  kommt  nb«»soi»enlg  «tun«  ober  dict«  Benennungen  Tnr,  wln  In 
dem  obtrwkbnlnu  Tun  üalilso  lirruru. 


Herr  Giaiinelia  spricht,  dio  Befugnis  zur  Einführung  jeuer  — 
allerdings  froudigst  zu  begrüßenden  — Benennungen  erhallen 

h*,,cn-  llochuchtungsvollst  Kareis. 

Vereinsnachrichten 

Neue  Mitglieder. 

Der  Ausschuß  hat  nachstehend  genannte  Herren  als  ordent- 
liche Mitglieder  aufgeiminmcn: 

Gas-  und  Zen t ral- Kiek trizi t il ts werk,  Hobouolbc. 

Black  Erwin,  Ingenieur.  Wien. 

Fröschl  Moritz,  Direkt,  der  Fa.  Siemens  & Halske  Akt.-Ges., Wien. 
Schreiber,  Dr.  J.  Heiurich,  Prokurist  der  Intern.  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  Wien. 

Bnisarenko  M.,  Ingenieur,  Riga. 

Oppenheim  Alfred,  Ingenieur,  Wien. 

H eller  E.,  Direktor  der  Osterr.  Union-Elcktrizi  täte- Gesell.,  Wien. 
Schlesinger  S.,  Ingenieur,  Budapest. 

Workner  Richard,  Ingenieur,  Budapest. 

Trenklcr  Gustav,  Ingenieur,  Budapest. 

Sy  Hahn  Wilhelm.  Elektrotechniker,  Wien. 

Inspektorat  der  elektrischen  Beleuchtung,  Hamburg. 
Knatir  Richard,  Direktor  der  Firma  Felten  & Guilleaume,  Wien. 
Aktion-Gesellschaft  Elektrizitätswerk,  Wels. 

Finger  Rudolf,  Betriebsleiter,  Mähiiseli-Trübuu. 

Reimer  & Seidel,  elektrotechnisches  Institut,  Wien. 

Poster  Heinrich,  k.  k.  Raukoinmissär,  Lemberg. 

Mattauscli  Eduard,  technischer  Beamter  der  Gemeinde  Wien, 
städtische  Elektrizitätswerke,  Wien. 

Kinde  Fritz,  Ingenieur,  Berlin. 

Förster  Julius,  Betriebsleiter  der  Kiekt  rizilätsw.  Oberleutensdorf. 
Maller  Adolf,  Ingenieur  und  Prokurist  der  Siemens  & llalske 
Akt.-Ges.,  Wien. 

Sek  ward  Karl,  Ingenieur,  Wien. 

P a n n i « »c  li  k a August,  ßosilzerdeS  Elektrizitätswerke«  Scliuniburg. 
Bergholt/.  Gustav,  Direktor  der  Kabelfabrik  von  Siemens  & 
Halske  Akt.-Ges.,  Leopoldau. 

Mar  kl  Emil,  technischer  Leiter  der  Firma  L.  Patz  it  Comp.,  Wien. 
Vereinigte  Elek trizitä te- A k tien -G eeel Ischa f t,  Wien. 
Ilackl  Rudolf,  Monteur,  Wien. 

Strauß  Siegmund,  Beamter  der  Intern.  Klektrizitäts-Ges.,  Wien. 
Deutsch  Arthur.  Ingenieur  der  Akknmulatorenfabrika-Aktieii- 
ge-ellschaft,  Gcneralrepräsontanz,  Budapest. 

Kasparek  Vlad.,  Ingenieur.  W odnian. 

Rosen  Ihal  Hans,  Dr.  phil.  nat..  Wien. 

Kucke  W.  & Comp.,  Montage,  Werkzeug-  und  Lederwareu- 
Fabriken,  Elberfeld. 

Löw  i Heinrich,  Ingenieur,  k.  k.  Bau-Adjunkt  der  k.  k.  Poat- 
und  Telegraphen-Direktion  Prag. 

Städtisches  Elektrizitätswerk,  Trautcnau. 

Budlovsky  Karl,  Ingenieur,  k.  k.  Bau-Adjunkt  der  k.  k.  Post- 
und  Tolegraphen-Direktion  Zara. 

N etusil  Rudolf,  Ingenieur,  k.  k.  Bau-Adjunkt  der  k.  k.  Post- 
und  Telegraphen-Direktion  Zara. 

Liebei  Isidor,  Prokurist  der  lutem.  Boehmlicht-Geaellschaft,Wion. 
Weißniann  Gustav,  Ingenieur,  Paris. 

Merkt  Fr.,  Ritter  von,  Ingenieur,  Wien. 

Schmidt  Josef,  Ingenieur,  Nürnberg. 

Fi  eh  na  Junos,  Betriebsleiter  des  Elektrizitätswerkes  Neusatz, 
llauhner  Karl,  Ingontour,  W'ion. 

Reekenzaun  Josef,  Ober-Ingenieur  der  A.  E.-G.  Union  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Graz. 

Bauleitung  Pölswerk.  Knittelfeld. 

Gajczak  Kasimir.  Leiter  des  Elektrizitätswerkes  Krakau. 
Korälek  Arnold.  A.  E.-G.  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft.  Prag. 
Kolben  Alfred,  Ingenieur,  Wiou. 

Rosenbaum  Leopold,  Ingenieur,  CharloUouhurg. 

Stern  Karl,  Ingenieur  bei  Firma  Stern  & Haferl,  Gmunden. 

Programm 

der  Vereinsvorsaminlungeii  im  Monate  November  1 !H>4  im  Vortrags- 
saale des  -Club  osterr.  EisenbnhnboAinten“,  I.  Eschenbachgasse  11, 
Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Am  16.  November:  Vortrag  dos  Herrn  Direktor 

F.Csorbati,  Budapest:  „Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  Drehstronitraktiei»u. 

Am  23.  November:  Vortrag  de*  Herrn  Direktor 
L.  Spängler,  WMen:  „Der  Internationale  Klein-  und 
Straßen  ha  hnko  u groß  iu  Wien“. 

Am  30.  November:  Vortrag  dos  Herrn  Direktor 

Dr.  S a l o m u n,  Berlin,  über  „D  io  Nernstlamp  e“. 

Die  V ereiusleituu  g. 

Schluß  der  Reduktion  um  8.  November  1904. 


Kiir  dÜ  Redaktion  verantwortlich : Mwtimilian  /.inner.  — Selbstverlag  des  lilcklroirclmiscben  Vcreiaes  iu  Wien. 
Koiiiiiii-sionKvcrtag  Itci  Spiellisten  A Schurich,  Wien.  — Alleinige  Inxtraien-Aufnalinie  lici  Rudolf  M ossc,  ü ieu  und  iu  don  l-ibalen. 

Druck  von  R.  Spie»  A Co.,  IV  ion. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien, 
lieft  47.  Wien,  20.  November  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Jlstnri'h  it ttf/rn  tirr  llrdukt ion:  Ein  Saehdtuck  aus  dem  rcdakttontUen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
J.Z.  f.  E.,  Wien u und  bei  Originalartikeln  Überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Uedaktton  gestattet. 

Jhe  Einsendung  von  O*  igtnalarbet t rn  tst  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  t n der  Jtedaktionsordnung  festgesetzten 
Tartfe  honoriert.  t>ie  Anzahl  der  vom  Autor  tcenl . gewünschten  Scparatabdr ticke,  welche  zum  Selbstkostsnprsiss  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Über  Kommutation  und  Streuung. 

Von  F.  Niethammer. 

Im  nachstehenden  beabsichtige  ich  einige  Grund- 
unsehauungen  Uber  die  Koinnmtationsvcrhältnisse  von 
Olcichatromniaschinen  und  Uber  die  Berechnung  der 
Streuung  von  Drehstrommotoren,  zwei  eng  verwandten 
Gebieten,  etwas  scharf  zu  präzisieren;  dabei  möchte  ich 
voraussehickcn,  du  Li  Erfahrungen  an  einigen  kleinen 
Maschinen  von  20  l‘S  und  weniger  und  von  einer  ganz 
speziellen  Bauart  absolut  zu  keinen  allgemeinen  ScltluU- 
folgcrungen  berechtigen.  Meine  Gesichtspunkte  sind  an 
hunderten  von  Maschinen  von  ’/s  t’S  bis  Uber  2000  I’S  | 
und  zwar  sowohl  von  europäischer  wie  amerikanischer  j 
Bauart  gewonnen: 

A.  In  den  kurzgeschlossenen  Sputen  von  Gleich- 
strominaschinen  treten  im  allgemeinsten  Falle  zwei 
elektromotorische  Kräfte  auf: 

1.  die  Kcuktanzspannung*)  et  — 4 L «/„; 

2.  eine  vom  Hauptfeld  oder  durch  Wcndepole 
induzierte  FMK  c.. 

Die  ausschließliche  und  genügende  Bedingung  fllr 
funkeufreie  Kommutation  ist  nun  die.  daß  die  alge- 
braische Summe  dieser  beiden  KMKe  möglichst  wenig 
von  0 abweicht,  und  zwar  gilt  das  von  jeder  Bürsten- 
stcllung.  Man  unterscheidet  nun  zweckmäßig  fllr  prak- 
tische Zwecke  vier  Fälle: 

1.  Kommutation  in  der  geometrischen  neutralen 
Zone  ohne  Btlrstenverstellung  für  Vor-  und  Rllckwärts- 
lauf.  Dabei  ist  die  von  außen  induzierte  FMK  stets 
angenähert  0 und  die  Kommutation  ist  nur  funkenfrei,  j 
wenn  die  Reaktanzspannung  klein  ist,  d.  h.  einen 
bestimmten  Grenzwert  nicht  überschreitet.  Außerdem 
ist  es  allerdings  notwendig,  wie  auch  in  den  folgenden 
Fällen  und  wie  ich  dies  auch  stete  anderweitig  an- 
gegeben hake,  daß  die  AnkerrUckwirkung  gewisse 
Grenzen  nicht  überschreitet,  da  sonst  das  verzerrte 
Hauptfeld  bei  starker  Belastung  eine  FMK  c.  erzeugt, 
welche  die  kleine  Reaktanzspannung  hei  weitem  über- 
trifft  und  dadurch  einen  unzulässigen  Kur/.schLußstrom 

*)  n„  = Frequenz  der  Kommutierung,  /,  — Induktion«- 
koeftizient  (eigener  und  gegenseitiger),  J,  = Strom  pro  Zweig. 
AngenShert  ist: 

fr  = -|!k-  z‘h  (ff|  l.  Ca  It ) J.  . 10—»  ....  1), 

worin  cs  Unifangsge6chwindigkeitdesKommutator«,st>  — Biir.-Ien- 
dieke,  -i  --  Zahl  der  kurzgeschlossenen  Windungen,  7,  = Leiter- 
länge im  Kiseu,  Ir  *■  freie  I .fiter  länge,  c,  und  c»  Konstante. 


hervorruft.  Diese  Forderung  läßt  sich  stete  einfach  so 
ausdrltcken,  dal)  das  Verhältnis  A H’*)  fllr  Luft  und 
Zähne  zu  Anker- A W unter  dem  Polbogon  einen  ge- 
wissen Grenzwert  nicht  unterschreiten  soll.  Es  gibt 
allerdings  Maschinen  mit  guter  Reaktanzspannung,  bei 
denen  dieses  Verhältnis  kleiner  als  1 sein  kann,  trotz- 
dem sie  bei  allen  Belastungen  ohne  Bürstenverstellung 
laufen. 

2.  Die  Kommutation  hat  hei  fixer  Bürstenstellung 
für  alle  Belastungen  funkenfrei  zu  erfolgen,  die  Bürsten 
können  aber  ein-  für  allemal  aus  der  geometrischen 
neutralen  Zone  lierausgeschoben  sein.  Dann  hat  man 
eine  solche  Bürstenlage  zu  wählen,  daß  sowohl  bei  der 
geringsten  Belastung  als  bei  der  größten  die  Differenz 
der  beiden  genannten  EMKe  cr—  e.  einen  festgelegten 
Grenzwert  nicht  überschreitet.**)  Dieser  Belastungs- 
bereich ist  aber,  wie  ohnoweiters  einleue.htet,  umso 
größer,  je  kleiner  die  Reaktanzspannung  ist.  Diese  kann 
aber  wesentlich  größer  sein  als  unter  1).  Daß  bei  der 
Neutralisation  der  Reaktanzspannungen  durch  die 
äußere  EMK  e.  die  Polschuhform  und  das  bereits  an- 
geführte Verhältnis  der  .4  lf  eine  gewisse  Rolle  spielt, 
ist  selbstverständlich ; daß  sic  aber  für  wirklich  gute 
Maschinen  keineswegs  ausschlaggebend  sind,  beweist 
z.  B.  auch  die  Versuchsmethode  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  and  anderer  Firmen,  welche  darin  besteht, 
daß  alle  Glcichstrommaschincn  im  Kurzschluß,  d.  h. 
fast  ohne  äußere  F e 1 d - A m p «\  r e w i n d u n g o n 
funkenfrei  arbeiten  müssen.  Daß  Maschinen,  die  dieses 
Kriterium  nicht  erfüllen,  bei  voller  Feldstärke  durch 
allerlei  Kunststücke  funkenfrei  betrieben  werden  können, 
entspricht  durchaus  auch  meiner  Erfahrung. 

3.  Die  Bürsten  können  bei  variabler  Belastung 
verschoben  werden.  In  diesem  Falle  kann  die  Reaktanz- 
spannung  e,  am  größten  sein,  da  ihr  mit  der  Belastung 
variabler  Wert  stets  durch  eine  von  außen  induzierte, 
ihr  gleiche  und  variable  FMK  e,  neutralisiert  werden 
kann. 

4.  Man  verwendet  vom  Hauptstrom  erregte  Wende- 
pole. oder  Konimutationszähne,  welche  die  neutrali- 
sierende äußere  EMK  c.  liefern.  Dies  ist- eine  sehr  voll- 
kommene Lösung,  da  beide  EMKe  er  und  e.  annähernd 
proportional  dem  Strome  wachsen  und  sieh  -.demnach 
bei  allen  Belastungen  mehr  oder  minder  vollkommen 


*)  A I V Amperewiudungun. 

•*)  Boi  Leerlauf  ist  der  Grenzwert  positiv,  bei  der  maximalen 
Last  negativ. 
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neutralisieren.  Die  Reaktanzspannung  kann  dann  theo- 
retisch beliebig  grob  sein,  ihre  Grübe  muß  aber  zur 
Ermittlung  der  A IF  des  Wendepol»  möglichst  genau 
bekannt  sein.  Selbst  bei  Verwendung  von  Wendcpolen 
ist  die  AnkerrQckwirkung  oder  das  erwähnte  Verhältnis 
AiV^^z'.A  IF»  unter  Pol  von  Einfluß,  da  bei  starker 
Feldverzerrung  in  den  kurzgeschlossenen  Spulen  störende 
EMKe  <;»  induziert  werden.  Die  Wendepole  sind  so  zu 
bemessen,  daß  sie  eine  Luftinduktion  Jt  erzeugen,  welche 
möglichst  bei  jeder  Last  (also  zunächst  bei  Vollast) 
eine  EMK  em  = H l v . Z*  ss=  e,  in  der  kurzgeschlossenen 
Spule  mit  Zy  Leitern,  der  Eisenlunge  I und  der  Umfangs- 
geschwindigkeit v induziert  Zur  Erzeugung  dieser  In- 
duktion B sind  A II  , an  Amperewindungen  erforderlich, 
wozu  noch  A II’,,  die  Anker-.!  IF  pro  Pol  zu  schlagen 
sind,  so  daß  die  Total- A II'  pro  Wendepol  A II’,  + A H * 
sind.  Die  Breite  der  Wendepole  sollte  etwa  der  doppelten 
Btlrstendicke  entsprechen.  Der  Pollbogen  V dos  Haupt- 
pules  sollte  nur  50-r-60%  der  Teilung  sein. 

Was  nun  den  zulässigen  Grenzwert  der  Reuktanz- 
spannung  für  die  drei  ersten  Fälle  anlangt,  so  hängt 
derselbe  nicht  unwesentlich  von  der  Definition  „Funken- 
freiheit“, aber  auch  wesentlich  von  der  mechanischen 
Ausführung  ab. 

Es  mag  auch  hier  noch  die  wichtigste  Ursache  des 
Überschlagens  zwischen  BUrstensiltzen  (flashover),  wie 
dies  bei  Bahnmotoren  beobachtet  wird,  nnzugeben  sein. 
Läuft  der  Motor  gering  belastet  mit  hoher  Tourenzahl 
und  wird  der  Strom  z.  B.  durch  Abfallen  des  Strom- 
abnehmers plötzlich  unterbrochen  und  ohne  Benutzung 
der  Vorschalt  widerstände  rasch  wieder  geschlossen,  so 
enstoht  ein  grober  Stromstoß,  der  mit  einer  hohen  Extra- 
spannung  und  einer  hohen  Reaktanzspannung  verknüpft 
ist,  deshalb  weil  die  Tourenzahl  noch  hoch  ist  und  das 
Feld  sich  wegen  der  magnetischen  Trägheit  des  Gestells 
nur  langsam  auf  den  dem  hohen  Feldstrom  entsprechen- 
den Wert  einstellt. 

Die  Ermittlung  der  Größe  der  Bürsten  Ver- 
stellung ist  durchaus  nicht  einfach  und  eine  Formel, 
welche  die  Reaktanzspannung  nicht  enthält  und  fixe 
Bürstenstellung  garantieren  soll,  halte,  ich  für  aus- 
geschlossen. Die  Größe  der  Bürstenversehiebung*)  ist 
jedenfalls  umso  kleiner,  je  kleiner  die  Reaktanzspannung, 
je  kleiner  das  Verhältnis  A IV  für  Luft  und  Zähne  zu 
Anker-.!  IF  unter  Pol,  je  größer  der  Bürstcnwidcrstand, 
je  breiter  die  Bürsten  und  je  gröber  das  Verhältnis 
Polbogen  zu  Teilung  ist.  Aber  auch  für  die  Größe  der 
Bilrstenverstellung  ist  die  Reaktanzspannung  von  aus- 
schlaggebender Bedeutung. 

Was  nun  bezüglich  der  Kommutation  den  Unter- 
schied zwischen  Wellenwicklung  und  Schleifenwicklung 
anlangt,  so  ergibt  wohl  die  erstere  manchmal  theoretisch 
einen  kleineren  Wert  für  die  Heaktanzspannung,  da 
die  Kommutierungszeit  gröber  ist  und  sich  häutig  auch 
ilie  Nutverhältnisse  günstiger  gestalten  lassen,  aber  der 
ganze  Kommutierungsvorgang  ist  bei  der  Wellenwick- 
lung wesentlich  komplizierter  und  ungünstiger  als  bei 
der  Schleifenwicklung,  da  sich  der  Kurzschlußprozeß 
auf  eine  Reihe  Blirstensätze  verteilt  und  der  Ubergangs- 
widerstand  der  einzelnen  Blirstensätze  die  Stromver- 
teilung an  diesen  ganz  bedeutend  beeinflußt.  Das  läßt 
sich  aber  nicht  in  eine  Formel  zwingen. 

Bei  kleinen  Maschinen  mit  wenig  Polen  sind  diese 
ungünstigen  Momente  kaum  bemerkbar,  während  die 

*1  Siulie  Niethammer:  Kiuktrisetio  Maschinen  und  An- 

lagen, I,  K.  1«6. 


Vorteile  der  Wellenwicklung,  namentlich  die  Unab- 
hängigkeit der  Zahl  der  Ankerzweige  von  der  Polzalil 
in  die  Augen  springend  sind.  Meines  Wissens  werden 
auch  sämtliche  Maschinen  für  Ströme  bis  etwa  100  Amp., 
d.  h.  bis  mindestens  25  K W bei  230  V und  bis  etwa 
50  K IF  bei  500  V,  sowie  ferner  alle  Bahnmotoren  bis 
200  PS  sowohl  von  europäisehen  wie  von  amerikanischen 
Firmen  nur  mit  einfacher  Wellenwicklung  gebaut. 
Damit  ist  aber  der  Dynuinobau  noch  nicht  erschöpft; 
am  kostspieligsten  sind  die  Experimente  an  großen 
Maschinen  und  meiner  Erfahrung  nach  werden  sowohl 
in  Europa  wie  in  Amerika  heutzutage  Maschinen  von 
über  250  KW  selbst  langsumlaufcnde,  kaum  anders  als 
mit  Schlei fenwicklung  ausgeführt,  auch  haben  alle  mir 
bekannt  gewordenen  Einphasenmotoren,  bei  denen  das 
Ki  >mmutierungsproblem  *)  besondere  Schwierigkeiten 
bietet,  Schleifen  wicklung.  Die  trüben  Erfahrungen,  die  ich 
andernorts  Uber  Wellenwicklung  beschrieben  habe,  sind 
weniger  an  einfachen  Wellenwicklungen  als  an  Reihen- 
parallelschaltungen grober  vielpoliger  Maschinen  gemacht 
worden.  Wie  schon  früher  betont,  empfiehlt  sich  die 
Reihen-. und  Rcihenparallelschaltung  aus  Preisrück- 
si chten  für  Maschinen  kleiner  Leistung  und  auch 
für  Maschinen  mittlerer  und  kleiner  Leistung  bei  kleiner 
Tourenzahl,  ferner  für  Gleiehstroinschwungradmaschinen 
von  verhältnismäßig  kleiner  Leistung.  Am  angezeigtesten 
erscheint  noch  die  Verwendung  von  nur  zwei  oder  vier 
Ankerzweigen  und  bei  mehr  als  vier  Ankerzweigen 
und  großen  Polzahlen  die  Verwendung  von  Ausgleichs- 
Verbindungen;  wo  immer  sich  jedoch  die  Schleifen- 
wicklung in  ungezwungener  Weise  ergibt  («  = oo  p), 
cs  ist  dies  namentlich  bei  r a sc h 1 a u fe n d c n Maschinen 
und  hei  niedriger  Spannung,  sowie  überhaupt  bei  groben 
Maschinen  der  Fall,  ist  sie  unbedingt  vorzuzichcn. 
Namentlich  sind  unsymmetrische  Reibenparallelwick- 
lungen zu  vermeiden.  Bei  gleich  guter  Kommutation 
kann  die  Reaktanzspannung  für  Sekleifenwicklung  stets 
etwas  größer  sein  als  für  Wellenwicklung.  Daß  Ma- 
schinen mit  Reiben-  und  Reihenparallelschaltung  und 
sehr  hoher  Polzuhl  kleine  Ankcrrückwirkung  pro  Pol 
haben  und  deswegen  bei  gegebenem  Verhältnis  ,1 II 
für  Luft  und  Zähne  zu  Anker-.!  IF  unter  Pol  einen 
sehr  kleinen  Luftspalt  ergeben  und  daß  die  unterst 
zulässige  Grenze  duftlr  bezw.  die  höchste  Polzalil 
mechanische  Rücksichten  bestimmen,  habe  ich  bereits 
in  „Moderne  Gesichtspunkte“  (Oldenbourg)  S.  70  unten 
angegeben. 

II.  Zur  Berechnung  des  Magnetisierungsstronis 
von  Drehstrommotoren  bestimmt  man  sieb  die  pro  Pol 
erforderlichen  .!  IF,  welche  das  Drehfeld  durch  den 
Luftspalt  und  das  Eisen  treiben.  Diese  .!  VV  werden  von 
den  meisten  Autoren  aus  den  Maximalwerten  der  In- 
duktion berechnet,  d.  h.  aus  dem  Quotienten  Flux 
durch  Querschnitt  mal  L57,  Sinusform  vorausgesetzt. 
Dabei  möge  sieh  ergeben  der  Wert  .!  IFm„„  und  der 
Maximalwert  des  Magnetisierungsstronis  ist  dann  nach 
Versuchen 

•1  tv 

(Jf)—  = 2 p **)  . . . 2). 

"i 

Der  Effektivwert,  ist  dann  entsprechend 


Nach  meinen  Erfahrungen  an  Hunderten  von  aus- 
geführten  Motoren  der  verschiedensten  Bauarten  und. 


*)  Sii'lio  „Scliwwiz.  Klektr.  Zuitsclirift“,  Hoft  17  0. 
*■*')  Xi  — Leite raalil  pro  l’linso,  2 ;>  — Pol/.ahl. 
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was  am  wichtigsten  ist,  bei  sehr  hohen  Zahnsättigungon 
(bis  gegen  20.00  C.G.S.  als  Maximalwert),  ist  es  jetloch 
richtiger,  mit  Mittelwerten  der  Induktion,  d.  h.  mit  dem 
Quotienten  Flux  durch  Querschnitt  zu  rechnen.  Dabei 
möge  sich  pro  Pol  ergehen  A M 'mittel  und  der  Effektiv- 
wert  des  Magnetisierungsstroms  ist  dann 


r.  i -9  ^ ^ mitui  9 _ 

./(,  _ 1 4 B p 

'* I 


4). 


ist  A H „„  — 1-57.1  W„ 


Solang  die  Amperewindungen  für  Eisen  klein  sind, 


und  die  zwei  Formeln  er- 


geben das  gleiche  Resultat.  Sobald  aber  die  Eisensütti- 
gungen  hoch  sind,  wird  der  Unterschied  wesentlich. 
Mein  Vorgehen  wird  nun  durch  die  Fig.  1 cinwands- 
frei  bewiesen.  Die  Kurve  S soll  die  sinusförmig  ver- 
laufenden Drohamperewindungen  Uber  der  Polteilung  t 
darstellen;  bei  schwacher  Sättigung  wird  auch  das 
Feld  h\  sinusförmig  verlaufen;  bei  hoher  Sättigung  be- 
kommt man  jedoch  einen  Feldlauf  F.},  der  nahezu  einem 
Rechteck  gleicht,  da  der  Flux  wegen  des  hohen  Wider- 
standes der  mittleren  Zähne  auf  die  Seite  gedrängt 
wird.  Die  dem  fingierten  Fcldcrlanf  F3  entsprechende 
hohe  Induktion  tritt  demnach  gar  nicht  auf.  Über- 
dies ist  bekannt,  dafi  bei  allen  Gleiehstrommaschinen 
und  Drehstrommotoren  bei  Bcrcchnungdcr  Zahninduktion 
nie  Maximalwerte  eingesetzt  werden,  trotzdem  der  Feld- 
verlauf durchaus  nicht  rechteckig  ist,  sondern  häufig 
sehr  sinusähnlich.  Für  den  Rücken  oder  Kern  im  Stator 
und  Rotor  von  Drehstrommotoren  kann  es  sich  über- 
haupt nur  um  Mittelwerte  = Gesamtflux  durch  Quer- 
schnitt handeln. 

C.  Obwohl  in  der  Praxis  die  Berechnung  der  Rcak- 
tanzspannung  in  der  Form 

c,  = 2 «„  2k2 <c,  l,  -f-  7.)  .7,  .10-".  . . f>) 

(siche  früher)  für  Gleiehstrommaschinen  sieh  fast  all- 
gemein Bahn  gebrochen  hat,  trifft  dies  für  die  Streuung, 
bezw.  für  die  Streuspannung  von  Drehstrommotoren, 
deren  Ermittlung  prinzipiell  identisch  ist  mit  derjenigen 
der  Rcaktanzspannung,  durchaus  nicht  zu.  Begründet 
wird  dies  damit,  dali  für  die  Praxis  einfache  Formeln 
notwendig  seien ; dafür  ist  cs  aber  ausgeschlossen, 
dali  diese  Formeln  allgemein  anwendbar  sind.  Die  be- 
kannteste Forme!  für  den  Streufaktor  t ist  die  von 
Beh  r en  d:*) 

6); 

*)  v ss  magnetischer  Widerstand  des  — -ü— U 

primär.  Slroufoldes 

4-  magnetischer  Widerstand  des  — 7;  - — =$ 

Hf‘k  uiiditr  fii  Streu  ff  1 des 

MagMtfaierungMtrom  J 


KurzsehluBstrum  ./k 


8 = Luftspalt,  2 p — Polzahl,  ~ — Polteilung.  Dabei  ist 
aber  der  Wert  von  C keinesfalls  eine  Konstante,  *)  er 
hängt  sehr  stark  von  dem  Verhältnis  achsiale  Eisen- 
länge zur  Polteilung  ab;  er  wird  mit  zunehmendem  Ver- 
hältnis kleiner;  überdies  ist  die  Konstante  für  ganz  ge- 
schlossene Nuten  wesentlich  gröläer  als  für  halb  oder 
gar  ganz  offene,  wie  dies  unter  anderen  auch  Hobart 
naehgewiesen  hat.  Zweifelsohne  ist  aber  C auch  ab- 
hängig von  der  Nutform  und  der  Nutzahl  pro  Pol  und 
Phase.  Eine  andere  bereits  genauere  Formel,  die  an 
einer  grollen  Zahl  von  Motoren  der  Maschinenfabrik 
Oeriikon  geprüft  wurde,  ist  die  von  Dr.  B e h n - Es  c h e n- 
burg 


J* 


,+ 


_8  65 

/'s«.-  7, 


<»• 


53  = Schlitzweite 
t — Polteilung,  /„  = 


'<»■  -j-  Hb,  j- 

Der  erste  Ausdruck  ist  die  Zickzackstreuung,  der 
zweite  die  Nutstreuung  und  der  dritte  die  Stirn-  oder 
Kopfstreuung,  n.,  = Nutzahl  im  Stator  per  Pol,  die- 
selbe im  Rotor,  8 = Luftspalt  in  cm, 

der  Nut  (Fig.  2),  n,  = 

axiale  Eisenlänge. 

Beide  erwähnten  Formeln  sind  empirisch,  während 
die  theoretisch  entwickelte  Formel  in  ihrer  einfachsten 
Form  für  die  Streuspannung  lautet:  **) 

y.*  1 

/•;,  = 1 -6  ■ ' - (C|  7.  + C*  /(] . 10_s—  k . .7  . 8). 

n = Periodenzahl,  ’/  = Leiterzahl  per  Phase. 
.7=  Strom  per  Phase,  2p  — Polzahl,  (/  = Nuten  per 
Pol  und  Phase,  /,  * Leiterlänge  im  Eisen,  freie 
Leiterlänge,  c,  und  c.2  Konstante,  die  ich  andernorts  an- 
gegeben und  die  von  der  Nutform  abhüngen.  ***) 

Für  den  Stator  und  Rotor  ist  je  derselbe  Wert 
F,,  -\~E*,  = A-,  .7,  -)■  A-2  .7«  auszurechnen  und  die  Summe 
zu  bilden.  Will  man  den  Kurzschluüstrom  Jk  ermitteln, 
der  für  das  Diagramm  mindestens  direkter  zu  henützen 
ist  als  der  Streukoeffizient,  so  erhält  man  ihn  aus  der 
einfachen  Formel 


E. 


9) 


*,  + * 

sofern  /?,  «lic  primäre  EMK  = k\  — .7,  te,  (geometrisch) 
ist.  = Klemmenspannung, .7,  «i,  = Oh  m’scher  Abfall. 

Dabei  ist  es  möglich,  für  spezielle  Motorreihen  die 
Formel  noch  wesentlich  zusammenzuziehen. 

Der  Weg  zu  dieser  Vereinfachung  ist  zum  Bei- 
spiel folgender:  Zunächst  ist  nach  Gleichung  4): 

Ju  = angenähert  1 2 ^ ^ ° 9 p _ 13  10). 


Z, 


1-3 
windung 


soll 

des 


berücksichtigen. 


= angenäh . 


30*7(1  fär  Ampt-rewindungen  zur  Über- 
magnetischen  Widerstandes  des  Eisens 
Ferner  nach  Gleichung  8)  und  9): 

•7k  = 

21  « /jy  ( 77|  )mitt  - 7« 


16« 


P 

— co  P3 


\ q 1 '/*  / \ <h 

( — 7*  £ 


ei 


li). 


*)  Sie  schwankt  von  5 bi»  gegen  20. 

**1  ltei  genauen  Ermittlungen  ist  in  der  Klnnunor  noch 
«in  Ausdruck  fiir  di«  l'olstreuung  boizufügen. 

***,  Siche  z.  B.  N iolhaiuuier:  „Moderne  fiesiehtspunkle“ 
(Oldenttonrgi,  S.  102,  oder  besser  „Klectrician“,  April  1!HM,  S.  1020 


Seit»  l>7<>. 


Nr.  47 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Damit 

J. 


wird  annäherungsweise:*) 


X - Vl.{C'' h + l)  = t(c*  + ^77)  12j- 

Dabei  ist  0 der  Luftspalt,  t die  Polteilung  am 
Luftspalt,  /„  die  achsiale  Eiscnliinge  und  U die  freie 
Länge  per  I^eiter,  C.  und  C2  sind  von  der  Nuten  form 
und  Nutonzahl  per  Pol  und  Phase  abhängige  Koeffi- 
zienten, die  ich  andernorts  gegeben  habe  und  die  für 
Motorreihen,  die  gleichartige  Nuten  und  mehr  als  drei 
Nuten  per  Pol  und  Phase  besitzen,  als  konstant  ange- 
sehen werden  können,  z.  B.  C’i  = 00  10  und  <\  — c\s  2 für 
tlie  üblichen  nicht  ganz  geschlossenen  Nuten.  Gemäß 
Fig.  2 ist 


Kig. 


c,=2(o*‘;+26(£+£)  + 

1 + C 


(V  - ba  - vy 
3 5 

K 


V 


+ 


i:$). 


U 9-tt  I '**'  • \ 4 ~ V — *»)'  I 1 + V 

1 -f-  C berücksichtigt  die  gegenseitige  Induktion,**) 

— — und— sinkt  von  dem  Wert  12  bei  einer 

</,  t 

Nut  per  Pol  und  Phase  etwa  auf  05  bei  vielen  Nuten. 
Der  erste  Ausdruck  in  der  Klammer  entspricht  der 
magnetischen  Leitfähigkeit  der  Nut,  der  zweite  der- 
jenigen über  der  Nut,  der  dritte  entspricht  der  Zick- 
zackstreuung. Für  C2  gilt 

c3 = 4 /,  (0-4  tog  2A  - 0-1)  <*±£2  + 

\ » ) <l\ 


0-4  log  2li- 
* s' 


0-1 


14 . 


ii 

(i + n 

'h 

l,  = freie  Länge  {außer  Eisen  1 per  Leiter  im 
Stator.  /['  im  Rotor,  s — Diagonale  des  Querschnittes 
der  Stirnverbindung  eines  Leiters  im  Stator,  s'  im  Rotor. 
1 -f-  C‘  und  1 -f-  C“  berücksichtigen  die  gegenseitige 

sind  häufig  1 und  fallen 

<h  <li 

J 


iit*-  I -p  * 1 -f-  C‘ 

Induktion.  — ! — und 


*)  Genau:  r 


**■  Sowohl  innerhalb  einer  Phase  als  auch  gegenüber 
anderen  Phasen. 


selten  unter  0-8— 0-6.  Die  zwei  umständlichen  Formeln 
für  (\  und  C3  sind  nicht  für  den  tagtäglichen  Gebrauch 
bestimmt,  sondern  zur  einmaligen  annäherungsweisen 
Bestimmung  von  <7,  und  <7S  in  Formel  12. 

Es  wird  heutzutage  soviel  Zeit  auf  den  Entwurf 
ganz  genauer  K r 0 i s diagramme,  die  alle  Einflüsse  be- 
rücksichtigen, verwendet;  dabei  begnügt  man  sich  aber 
mit  einer  ganz  angenfl  horten  oder  gar  geschätzten  Be- 
stimmung des  Streukoeffizienten.*)  Ich  glaube,  daß  es  viel 
richtiger  ist,  den  Streukoeffizienten  oder  die  Streuspan- 
nungen nach  wissenschaftlich  aufgestellten  und  empi- 
risch geprüften  Formeln  so  genau  als  möglich  zu  be- 
rechnen, sich  im  übrigen  aber  mit  dem  ganz  einfachen 
Kreisdiagramm  zu  begnügen.  Der  Ohm’sche  Abfall 
kann  trotzdem  leicht  näherungsweise  berücksichtigt 
werden. 


Über  elektrotechnische  Maßsysteme. 

Sn  einfach  sich  scheinbar  die  grundlegenden,  auf  den 
ersten  Blick  ganz  willkürlichen  Festsetzungen  ergeben,  auf  denen 
ein  Maßsystem  aufgobaul  wird,  elienso  einschneidend  und  folgen- 
schwer sind  sie  für  die  Wissenschaft  und  für  das  ganze  prak- 
tische Leben.  Besonders  aber  die  technischen  Industrien  labo- 
rieren nicht  nur  au  dem  Mangel  eines  allseitig  brauchbaren, 
sondern  noch  vielmehr  an  dem  Überfluß  an  speziellen,  nur  für 
ein  abgegrenztes  Gebiet  bequemen  Maßsystemen.  In  England 
uud  Amerika  macht  sich  das  Bestreben  nach  einer  gründlichen 
und  baldigen  Besserung  dieser  MiUstitmle  begreiflicherweise  be- 
sonders bemerkbar;  denn  die  dort  herrsehenden  Grundeinheiten: 
Pfund  und  Zoll  lassen  auch  das  ...Maßsystem  der  Praxis“  als  un- 
handlich uud  geradezu  unbrauchbar  erscheinen.  Gerade  in  jüngster 
Zeit  werden  aort.  auch  immer  wieder  entsprechende  Vorschläge 
gemacht,  die  gewöhnlich  sehr  radikaler  Natur  sind.  Trotzdem 
letzteres  hei  der  in  allerletzter  Zoit  im  englischen  Ober-  und  Unter- 
hanse von  Lord  Kelvin  und  Sir  John  Brunner  eingehrachlcn 
Gesetzesvorlage  auf  zwangsweise  Einführung  dos  metrischen  Maß- 
systeme» in  England  sicher  nicht  zulritTt.  ist  dieso  Vorlage  leider 
doch  gefallen.  Aber  vielleicht  ist  das  als  eine  Vorbedingung  für 
eine  spätere  rad  i k al  e Änderung  des  praktischen  Maßsystems  als 
günstiges  Zeichen  aufzufassen.  Die  kontinentalen  Verhältnisse  in 
der  Maßsystemfrage  sind  seit  einiger  Zoit  Gegenstand  gründlicher 
und  ergebnisreicher  Studien.  <>.  Lehmann**)  hat  1837  auf  die 
Nachteile  der  verschiedenen  Maßsysteme  hingewiesen.  In  diesor 
Zeitschrift***)  hat  Gr.  Dompieri  eine  Änderung  des  absoluten 
Maßsystems  vorgeschlagen,  indem  er  das  von  I)r.  Sahulka-j-) 
zuerst  befürwortete,  auf  den  Einheiten  für  Länge  und  Zeit  allein 
beruhende  Maßsystem  oingofiihrt  haben  will.  Gleichzeitig  schlägt 
er  eino  neue  Zeiteinheit  vor,  während  Dr.  Sahulka  die  Sekunde 
heihohält.  Dompieri  bezeichnet  auch  die  M a x w e 1 I sche 
Zeiteinheit -f-p),  die  sich  aus  der  Dichteeinbeit  zu  zirka  13.000  Se- 
kunden ahleiteu  läßt,  als  unbrauchbar.  Er  behält  die  alte  Stunde 
hei.  die  aber  zentesimal  in  Minuten  und  Sekunden  geteilt  werden 
soll,  desgl.  soll  der  Kreis  in  24  Grade  von  jo  100  Minuten 

ä HX)  Sekunden  geteilt  werden.  Diese  neue  Sekunde  *»  TTöYÄhrT 

Jiv.UUU 

des  mittleren  Sonnentages  sei  als  Zeiteinheit  für  die  Elektro- 
technik zu  wählen. 

Im  Heft  23  dieser  Zeitschrift  1303,  Seite  841  hat  Fritz 
Emde  eine  außerordentlich  bemerkenswerte  Abhandlung  Uber 
das  G i o r g i’sclio  Maßsystem -j-j-j-)  veröffentlicht,  das  er  zur  An- 
nahme wärmsten»  empfiehlt,  da  es  keinerlei  einschneidende  Än- 
derung in  den  gewohnten  Maßeinheiten  des  praktischen  Lebens 
erfordert  und  ein  konsequent  diirchgclührtes  uud  dazu  „ratio- 

* In  der  neuersteu  Literatur  findet  man  z.  B.  Angaben, 
daß  hei  &ü  Perioden  die  Stimstronlinion  nur  durch  die  massive  u 
Schutxhaulien  der  Lagerschihier  von  Drehstrommotoren  verlaufen, 
während  sie  dort  bekanntermaßen  woggedüinpft  werden  und  nur 
in  Luft  und  innerhalb  der  Leiter  seihst  verlaufen. 

••)  Verhandlungen  d.  natuM*lM«D«cliafU.  Vor  Karlsruhe  Dd.  IS:  „Da« 
absolute  MiuUysUni". 

•••>  XXI.  Jahrgang,  1908,  Hsft  10.  Seit«  137  u.  f. 
f)  K.  T.  Z.  1*90.  8.  469. 

ft>  Schon  Maxwell  hatte  ein  auf  den  xwei  Dha#®0l04»»n  fur  Lange 
and  Dlchtn  brrohcndoi  Maßsystem  als  möglich  naohg»wi««*n.  Die  Pariser  Kon* 
«re«*f»  ig*i  und  18*>«  nahmen  jedoch  da«  auf  den  drul  Dimensionen : L&ngo, 
Mae*«  und  Z»*it  t>cruh«nde  absolut»  Maßsystem  an. 

ttf)  Di«  «r*i«o  Vorschläge  (I  i orgle  sind  io  „l/Klettrlcista*  l9oa,  J»nn«r, 
und  in  ,11  an  ovo  Ciniento*  r»«-  Söh  *r*chisoen.  In  „L’JUaMrtoUtA'*  1141, 

pag.  S6«  gibt  Herr  Oiorgi  erläuternd«  Tabellen  und  Zahlsnbelpicle. 
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nolles“  *i  Maßsyatom  darstellt.  Die  Einheiten  sind  Meter. 
Sekunde  und  Kilogramm- Masse.  Heim  Übergang  in  das  Mali- 
system der  Praxis,  da»  technische  Maßsystem  der  Mechanik  und 
der  Maschineningenieure,  ist  der  einzige  Ühergangst’aktor  die 

Beschleunigung  der  Erdschwerkraft  g — ft'81  Auch  Prof. 

D.  Robertson  hat  im  wesentlichen  dasselbe  Maßsystem,  wio 
Giorgi  — aber  wie  er  ausdrücklich  behauptet,  unabhängig  von 
ihm  — wenn  auch  zwei  Jahre  später,  vorgeschlagen  f.Tbe  Klec- 
Irician“,  22.  April  l!t04  und  27.  Mai  l!HJ4i.  Br  macht  ferner  neuer- 
dings in  einem  in  „The  Electrieian“  vom  12.  August  1 1 ** Ml  er- 
schienenen Aufsätze  auf  eine  Veröffentlichung  von  Prof.  Perry, 
die  schon  vom  Jahre  I8t»l  datiert,  sowie  auf  die  Vorschläge  von 
Prof.  Haily,  Uber  die  Robertson  in  „The  Electrieian“  vom 
8.  Juni  1804  berichtet  hat,  aufmerksam. 

Ab  26  April  a.  e.  hielt  Herr  Fritz  Emde  vor  dom  Elektro- 
technischen Vereine  zu  Berlin  einen  Vortrag,  in  dem  er,  ohne 
bestimmte  Vorschläge  — die  er  einer  Kommission  überlassen 
will  — zu  machen,  eiu  außerordentlich  reichhaltiges  Material  in 
der  Mallsystemfrage  kritiscii  zueaimneiistollt-  Seine  Ausführungen 
sind  so  ausführlich  und,  trotz  der  großen  theoretischen  Schwierig- 
keiten dieser  Fragen,  so  übersichtlich  und  klar,  daß  der  Versuch 
gemacht  worden  soll,  sie  hier  in  extenso  wiederzugebon. 


in  einer  einleitenden  Betrachtung:  „S  c h e m a t isc  ho 
Übersicht  über  die  Elektrizität«!  e li  re"  stellt  Emde  die 
wesentlichen  quantitativen  Beziehungen  zusammen,  die  sich 
empirisch  aus  der  Beobachtung  der  elektrischen  und  magnetischen 
U ru  nderscheinuugen  ergoben  **) : 

1.  Boi  der  Ladung  oine»  Kondensators  mit  einer  Elok- 
trizitätsmongo  r vermittels  der  zwischen  den  Belegungen  herr- 
schenden Spannung  E ist  die  aufgespeicherte  elektrische  Ener- 
gie IT»  dem  Produkte  E.e  proportional.  Dies  lehrt  die  Erfahrung 
und  nicht  mehr.  Auch  magnetische  Zustände  sind  eino  Energie- 
aithäufung.  Sei  etwa  AI  die  magnetische  Spannung  oder  M AI  K 
zwischen  den  Pelschuhen  eines  Magneten,  m ilie  magnetische 
Menge  auf  einem  Polscliuh;  dann  können  wir  schreiben:  lie>  ' 
■ [im  . M . m und  analog,  IF«  =[!«.£,’.«.  Hiebei  sind  und  £»>  will- 
kürliche Konstanten.  Betrachtet  man  eine  Zustandsänderung, 
so  ist  Ifq  — IFoi  = ß s (I'ri H - f-i  *i;  und  analog:  B'„»  — Hoi  — 
jm  Jf,  m,  . Sind  diese  Änderungen  unendlich  klein, 

so  ist: 


*)  „RMionpir  uvfint  II  »aviaiile  jtxliin  in  dtm  dio  uni* 

r «n«l  I*  KobiuoI*  V — t Ul. 

••)V*rsrl.»uch  «Du*  F«ld'i  von  Kmll  C <•  I»  n (Leipzig  W0‘>) 


d W'-l»  (Ede  + tdE)») 
d Wm  -----  im  ( U d ui  m d AI). 

Beschränkt  man  sich  auf  den  Fall  der  Proportionalität 

zwischen  .Spannung  und  Ladung,  ist  also  J w , so  wird 

keine  mechanische  Arbeit  geleistet  und 
d IF,  = 2 j>,  E d e, 
d IFm  = 2 AI  d nt. 

Führen  wir  jetzt  als  austrotendon  elektrischen 
Strom  i die  Geschwindigkeit  ein,  mit  dor  die  von  einer  be- 
liebigen geschlossenen  Fläche  umhüllt  gedachte  oine  Kondeu- 
satorplatto  ihren  Eloktrizitätsinhalt  an  die  andero  Platte  ver- 
liert, und  definieren  wir  den  magnetischon  Strom  g analog, 
so  orgibt  »ich  aus:  im  — d ejd  t und  g = — d m/d  t: 
dir,—  — — Vdt, 

d M'm  — - 2ß*  Mg  dl. 

Iliobei  ist  also  T die  gesamte  abgegebene  (chemische 
und  thermische)  Energie  pro  Zeiteinheit.  Die  lotztabgeloitoton 
Gleichungen  sind  ganz  allgemein  gütig,  wie  wir  auch  den  Strom 
erzeugen. 

2.  Nach  dem  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie  ist  in 
jedem  Augenblicke  die  algebraische  Summe  aller  Energie- 
zunahmen = Null,  also 

V d t + d IF«  = 0 

odor 

2$,Ei-  2?m  My  = Q. 

Verschwindet  in  einem  geschlossenen  Stromkreise  plötzlich 
die  Stromquelle  (ohne  Stromkreisunterbruchung),  so  setzt  sich 
die  in  dom  magnotiseheii  Felde  des  Stromkreises  frei  werdende 
Energie  in  Jeule'sehe  Wärme  um. 

Nehmen  wir  statt  des  einfachen  Stromkreises  eine  Spule 
von  s Windungen,  daun  ergibt  sich  (durch  Multiplikation  der 

letzten  Gleichung  mit 

„ , * « 

2 (5c 


AI 


R 


Dieses  V ist,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat, 
nur  von  der  Wahl  der  Maßeinheiten  abhängig,  ist 
also  eine,  für  alle  Medien  gleich  große,  universelle 
K o ns  t au  te. 

8.  Wir  wollen  jetzt  dem  erstgenannten  Beispiel  von  der 
Ladung  eines  Kondensators  den  besonders  einfachen  Fall  zu- 
grundologon,  daß  es  sich  um  einen  Plattenkondensator  mit  großer 
Plattcnfläcbe  Q und  geringem  Plattonuhstaud  / handelt.  Führen 
wir  ferner  die  Kapazitäten  C ein,  die  als  das  Verhältnis 
der  geladenen  Menge  zur  ladenden  Spannung  de- 
finierbar sind,  so  erhält  man  (zielniieli  genau): 
u O 

0»  = , - ~ , Cm  — I»  y . 

Hiebei  sind  : und  p Konstanten,  die  in  mechanisehem 
Maße  sich  n i e b t angelten  lassen.  Man  nennt 

• — Dielektrizitätskonstante  = to 

\ > o I 


p - magnetische  Permeabilität  — p 


*(*) 


cn  und  an  siud  dio  auf  das  Normalmedium,  dun  leeren 
Raum,  bezogenen  Konstanten,  denen  wir  einen  ganz  Will- 
kür I i c h o n Wert  geben  können. 

Meßbar  sind  nicht  sie  seihst,  sondern  nur  das  Verhältnis 

).  bezw.  |—  I läßt  sich  für  jedes  Medium  bestimmen.  Die 

\V«I  ...  .... 

ersten  Gleichungen  für  dio  elektrische,  Ih-zw.  magnetische  Energie 
lassen  sich  dann  in  die  spezielle  Form  bringen: 


*-m  rr 

ft-M'r  i 


Diese  Gleichungen  sind  ein  vollständiger  Ersatz  für  das 
Coulomh’sche  Gesetz,  sie  gelten  sogar  auch  filr  nicht  homo- 
gene Medien,  wenn  mim  sie  eich  in  Integralform  geschrieben 
■lenkt. 

4.  Dnrch  Elimination  der  Größen  E,  AI,  <\,  ('m  läßt  sich 
aus  den  bisherigen  Gleichungen  eine  neue  Beziehung 
zwischou  den  Konstanten  «,  u und  der  universellen 
Konstante  I’  ableiten,  aus  der  sieb  ergibt,  daß  der  Ausdruck 

yTä  *"  ra 

die  Dimension  einer  Geschwindigkeit  bat.  Für  den  leeren  Raum  bat 


•)  d (.E . <i  = Kd  t + * i K. 
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V 

sich  durch  Messung  ergeben,  daß  >-=  =■  mo  = 800.1)00  Fm/Sek.  *) 

Y '»w 

ist.  Die  „Ausbroitungsgeschwindigkoit  der  elektromagnetischen 
Gleichgewichtsstörungen“  ist  demnach  für  ein  beliebiges 
Medium  aus 

«DO 

"Fra 

best  i m m bar. 

5.  Durch  Spannung  und  Strom  ist  der  Lcitungswiderslund  1 
bestimmt  (Oh m’sches  Gesetz): 

ic  = E /»'. 

6.  Schließlich  sind  die  bisher  ihrem  Inhalte  mich  voll-  \ 
ständig  geordneten  Erfahrungstatsachen  durch  Kiufiibrung  iler 
„K  r a ft  linien  zah  1“  auf  eine  andere  Form  au  bringen.  Die  außer- 
ordentlich wichtig  erscheinende  Frage,  wie  viel  Kraftlinien  mau 
von  dor  Menge  eins  ausgehen  lassen  will,  wird  am  besten  hier 
nicht  gelöst.  Diu  Kraftlinienzahl  per  Einheitspol  sei  allgemein  x. 
Dann  ergibt  sich,  wenn  die  Zahl  der  elektrischen,  bozw.  mag- 
netischen Kraftlinien  ~ F,  b«*zw.  N «ei,  allgemein: 

F=%».  * = X»  . C*.  E,  1 

N—  *m  ttt  = Xm  . <uz . M-  }’ 


Im  speziellen  Fall  des  Plattenkondensators  (vergl.  3.)  ist: 


F_ 

V 


9 X 


F 
l ’ 


und 


.V 


Führt  man  die  Ausdriicko  für  die  Energie  (aus  1.)  ein,  so 
erhält  man  schließlich  für  den  magnetischen  Strom  g.  der  ja 
eine  A b nähme  der  magnetischen  Energie  anzeigte: 

dN 

dT- 

Aus  dieser  Gleichung  und  dor  Kndgloichung  in  2.  orgibt 

sieh: 


V M «=  2 

-sm  VF.  = iflm 


Die  willkürlichen  Konstanten. 


Die  Erfahrung  Hißt  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  „will- 
kürlichen“ Festsetzungen  frei,  auf  denen  das  Maßsystem  in  orster 
Linie  beruht:  das  sind  die  Werte  für  die  Konstanten  «,>,  po,  V,  x. 
Die  ihnen  in  den  bisherigen  Maßsystemen  zugelegten  Werte  sind 
in  der  folgenden  Tabelle  angegeben: 


Daß  in  allen  Systemen  ß zu  */,  gewählt  wurde,  ist  er- 
klärlich durch  den  l'instand,  daß  in  fast  allen  Gleichungen  für 
die  Energie  Änderung  — dio  uus  allein  interessieren  kann  — 
der  Faktor  2 ß vorkommt. 

Dimonsionsformeln;  Von  don  Konstanten  «q,  p,,  V 
hat,  wie  aus  der  Tabello  ersichtlich  (o>o  hat  die  Dimension  oincr 
Geschwindigkeit’,  jode  in  den  verschiedenen  Maßsystemen  ver- 
schiedene Dimensionen,  während  ß und  x immer  uubunannle 
Zahlen  sind.  Zur  Erklärung  dieses  Umstandes  diene  eine  kleine 
Übersicht  über  die„v  eilst  And  i gen“  Di  monsionaformeln. 

F o ti  r i o r hat  zuerst  dio  Dimonsionsformeln  benützt.  Sic 
ermöglichen  bei  allen  Rechnungen  mit  benannten  Zahlen  eine 
Kontrolle  der  dabei  vorkommenden  Gleichungen  und  geben  ferner 
die  Deziehungon  zwischen  den  abgeleiteten  Einheiten  bei  Änderung 
der  Grundeinheiten  an.  Ftir  die  Mechanik  sind  drei,  für  die 
Wärmelehre,  Magnetismus  und  Elektrizität  vier  Grundeinheiten  I 


*f  Dil,  l,lctlle«DOb«lC>tllxkslt. 


ausreichend.  Drei*)  dieser  Grundeinheiten  sind  in  den  gebräuch- 
lichen Maßsystemen  immer  die  für  lxänge,  Zeit  und  Masse,  die 
vierte  ist  in  der  Wärmelehre  gewöhnlich  die  der  Temperatur.**! 
In  der  Elektrotechnik  benützt  man  gewöhnlich  als  vierte  Grund- 
einheit die  Größen  i und  p,  orstere  bei  elektrischen,  letztere  bei 
magnetischen  Erscheinungen. 

Emde  gibt  die  Transformationsforineln  für  den  Übergang 
von  einem  gegebenen  Maßsystem  in  ein  neu  zu  konstruierendes 
und  umgekehrt.***).  In  mechanischem  Maß  lassen  sich  streng 
genommen  überhaupt  nur  K o tn  b i u a t i o n o n elektrischer 
Grüßen  angebon,  z.  B.  müßte  eine  solche  „vollständige“  Dituen- 
sionsformel  etwa  von  der  Form  sein:  .-AKK)  Volt  X |/"4  « «o  — 

1 gr‘>  m'.'i  sek— *. 

Durch  die  Verwendung  unvollständiger  Dirnen- 
s i o n s f o rm  o I n wird  beim  I, beigang  von  einem  Maßsystem 
ins  andere  eine  bequemere  Handhabung  ermöglicht.  Hiobei  wird 
für  irgend  eine  Kombination  von  willkürlichen  Größen  eine 
dimensionierte  Zahl  eingeführt,  dann  jedoch  wieder  eine 

— durch  Unterdrückung  des  die  praktische  Dimension  (Volt. 
Amp.  etc.)  im  Resultate  begleitenden  Dimensionsfaktors  erzielte 

— Übereinstimmung  mit  den  praktisch  gebräuchlichen  Dimen- 
sionen herbeigoführt. 

Eine  noch  sinnvollere  Schreibweise  wird  durch  einen  Vor- 
schlag Ostwalds  ermöglicht,  der  dahingeht,  statt  der  Grund- 
einheit: Masse  eine  andere  zu  wählen:  d i e Energie.  Wie  er  in 
den  ..Berichten  der  Ges.  der  WisBCnschaflon  zu  Leipzig  (1831 , 
Bd.  43,  S.  277)  ausführt,  ist  das  Vorkommen  des  Begriffes: 
Masse  - Bewegungswiderstand  nur  in  der  Mechanik  am  Platze, 
während  der  Begriff  Energie  allen  physikalischen  Gebieten  ge- 
meinsam ist.  Die  energetische  Dimensionsformel  für  die  Strom- 
stärke ist.  z.  B.  dim  (ij  — II' . K— « . M,  wobei  IF  die  Energie, 
E die  elektrische  Spannung,  / die  Zeit  ist. 

Die  bequemsten  Dimensionsfortnelu  sind  aber  die  „gc- 
kürztonvollständigon“Ditnensions  form  ein  (wie 
E m d o sie  nennt),  dio  auf  dom  früher  genannten  Ost  wal  ti- 
schen Vorschläge  aufgebaut  erscheinen.  Dessen  Maßsystem  ent- 
hält nämlich  nicht  nur  keine  Masseneinheit  als  Grundeinheit, 
sondern  auch  die  Längeneinheit  ist  in  den  Dimensionsfnrmelu 
der  wichtigsten  elektrotechnischen  Einheiten  nicht  vorhanden. 
Dio  Dimensionsgloichnngen  für  Strom,  Widerstand,  Kapazität  und 
die  aller  übrigen  „elektrischen  Intcgralgrößen“  enthalten  demnach 
nur  drei  G r u n d e i n h o i t o n und  sind  dennoch 
„v  o 1 1 8 1 ä n d i g“. 

Emde  führt  für  diese  drei  Grundeinheiten  die  fürTrüg- 
heitsmomont  (H  ms  kg),  Induktionskoeffiziont 
(A  Honry)'  und  Zeit  (4  Sekunden)  ein,  bemerkt  aber,  daß  fllr 
Niehf-Intcgrulgrüßcn,  d.  li.  für  „Ortsfunktionon“  wie  z.  B.  für  die 
spezifische  Leitfähigkeit,  Slromdichte,  Spannungsgefälle  — diese 
oben  charakterisierte  Vereinfachung  nicht  statthat. 

In  den  üblichen  Dimensionsformeln  für  die  meisten  elek- 
trischen und  magnetischen  Größen  ist  also,  wie  aus  dieser  Be- 
trachtung borvergebt,  die  v i o rt  e Grundeinheit  eliminiert,  d.  h. 
es  ist  ihr  oin  willkürlicher  m OC  li  a n i s ch  o r Werl  beigelogt; 
daher  rührt  nach  Emde  die  Verschiedenheit  der 
Dimensionen  von  to,  u«  und  V in  den  verschiedenen  Maß 
Systemen.-}-) 

Nachstehend  seien  die  gokiirzten  vollständigen  Dimensiona- 
formeln  Kindes,  hei  donen  m — z Gramm  If  = das  Verhältnis 
zwischen  den  Größen  der  Masseneiulieiten  für  zwei  verschiedene 
Systeme)  und  / — ■/  Meter  (desgleichen  für  die  Längeneinheiten  , 
sowie  das  to  nicht  mehr  Vorkommen,  sondern  mir  H,  A und  4, 
wiod srgegebon : 

E*H”'  Ü'i-’  Vult  1 
* = h’-''  A“  v*  \ —1  Amp.  I 

Daraus  folgt  weiter: 

t , / «■  f)  1 * A* 1/1  Coulomb, 

E . i = H \ W att, 

— Joule, 

(__  E , i . I*  = H w* 

*)  Vnrgl.  iliuu  dio  Kui-noto  aufSeiD070.  Di#*#.  »Ir»**  firandainheiteo  hangen 
anter#>r.and»r  noch  dnreh  eine  (»le.chmiK  /ii-nrnnieii  (Maxwell,  Skhul  kti 

♦♦)  Fourltr  .Analytisch»»  Theorie  d*r  WarrocMtunR** 

•••)  Dime  Tr*iixfnrm»tii>uef»nsolu  Uudrn  »Ich  b»l  Cohn  loc.  dt.  S.  um 
and  in  dom  »chon  »rwihnDn  K m d t'efhta  Aufiatxr  in  lieft  9)  dloaer  Zdt»chrifi 
von  IBtiS 

fi  Prof.  D Koboriioa  bemeekt  hliuo  eikllrend  (.Th*  Klectr."  12.  Aur. 
190«,  S.  (U)i  nicht  nur  die  Einheiten  für  to,  po  und  r#ulen  Inden  verschiedenen 
MaD»}«fra#n  verschieden.  »ondern  euch  dio  mig*hörtg*n  ftröfi#n  »«Ibet.  K* 
wir*  für  die  Tabelle  daher  vomoaiehen: 

. . „to  regard  theae  ountUnta  a*  having  tlxed  ditneiuiom.  and  to  ltM>k 
upon  as  reprneenting  tbe  noianrlml  part  of  the  velocity  of  llffht  when  expreaoed 
in  farm»  of  tbo  o honen  unlt>  of  l#fi|rth  and  tim#.* 

J>a»  Dt  wohl  nur  — Auffaetungteadii-  * 
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—Jj A 4 Kai  ail. 

Diese  Furmeln  werden  an  zwei  Beispielen  diskutiert,  an 
den  bekannten  Vorschlägen  nilmlich,  die  einerseits  II I o n d e t 
„Kl.  World  and  Kn«.",  IW.  .TI,  pp.  158  und  453.  181Kb,  anderer- 
seits Fleming  („The  Electrician“,  Kd.  44,  pp.  324,  366  und  402, 
!«!«>,  1300)  zur  besseren  praktischen  Verwertung  und  Anwendung 
des  absoluten  Maßsysteme«  gemacht  haben.  Wenn  man  im  Rahmen 
des  C.-G.-S-Svstems  bleibt,  hnbon  diese  Vorschläge  viel  für  sich, 
sie  werden  aber  bedeutungslos,  wenn  mau  sich  auch  vom  C.-G.-S* 
System  emanzipieren  will. 

Ule  wichtigsten  Arten  „elektrischer“  Maßsysteme. 

Die  in  der  Tabelle  enthaltenen  Maßsysteme  sollen  nun 
kurz  besprochen  werden: 

1.  Das  o! ekt  ro s t a ti  sehe  Maßsystem  von  Clausius  ist 
heute  wohl  ganz  in  Vergessenheit  geraten. 

2.  Das  symmetrischstatische,  von  Helinholtz 
als  das  Gau  ß'schc  bezeichnele  Maßsystem  ist  seit  Helinholtz 
und  Hertz  in  dor  theoretischen  Physik  sehr  beliebt.  Nach  ihm 
sind  die  jetzt  gebräuchlichen  magnetischen  Einheiten  definiert. 

3.  Das  elektrostatisch - elektromagnetische 
Maßsystem  riihrt  von  Maxwell  her,  es  stimmt  mit  1.  und  2. 
in  den  elektrischen  Großen  überein,  ist  aber  in  den  magnetischen 
von  ihnen  verschieden. 

4.  Das  c i e k t r o m n g n e t i s c h o,  oder  genauer  nach 
Ein  de:  m n g n e t o s t a t i s c h-e  I ek  t r o m a g n e t i s c h e Maß- 
system ist  eine  Umkehrung  von  3.  Es  ist  charakterisiert  dadurch, 
daß  die  Lichtgeschwindigkeit  wo  weder  in  p«  noch  in  V hinein- 
gelogt  wird,  sondern  in  die  Dielektrizitätskonstante  c0.  (Bckunnt- 
lich  ist  ja  Fs  — to  p0  u^*),  Wenn  dieses  System  auch  auf  die 
Elektrostatik  sehr  selten  angewandt  wurde,*)  so  ist  es  für 
die  elektrotechnische  l’raxis  das  einzig  brauch- 
h a r e.  Alle  praktischen  elektrischen  Messungen 'hängen  in  letztor 
Linie  von  magnetischen  MeBsuugon  ah,  oder  benutzen  die  magne- 
tische Verkettung  elektrischer  Ströme.  Man  wird  also  in  erster 
Linie  der  magnetischen  Grundkonstanto  po  einen  praktischen 
Wert  geben  und  dann  dein  lr,  endlich  erst  zum  Schlüsse  den 
elektrischen  Größen.  Das  führt  aber  zu  einem  magnetostatisch- 
elektromagnetischon  Maßsysteme. 

5.  Das  *y  m in  etrisch-eloktro  magnetische  Maß- 
system ergibt  sich  aus  dem  allgemeinen  Systeme  II  c a v i si  d es, 
der  F 1 und  x.  = «o  = 1 setzt,  (Iber  und  p«  aber  vorläufig 
noch  nicht  verfügt,  wenn  man  t0  = p0  als  letzte  Kcditigung  dazu- 
iiiiuint.  Dieses  System  wird  als  modernes  symmetrisches 
System  für  die  theoretische  Physik  heute  oft  angewandt,  da  es 
eine  Rationalisierung  (F  — I,  vergl.  die  erste  Fußnote  auf  Seite  671) 
des  G a ii  ß'scben  Systems  herbeifuhrt. 

Man  kann  wohl  aussprucbeii,  daß  die  letzten  beiden  Systeme 
heute  die  einzigen  sind,  die  wirklieh  notwendig  erscheinen.  Anderer- 
seits haben  auch  sie  die  physikalisch  unliebsame  Eigenschaft,  daß 
die  Kraftlinienmeuge  pro  Kinheitspol  mit  * 4 a angenommen 

wird.  11  e a v i s i d e hat  zuerst  darauf  hingewiesen,  daß  dieser 
von  dor  Formel  für  die  Kugeloberfläche  herrührende  Faktor  die 
einfachen  empirischen  Tatsachen  verdunkelt.  Und  gerade  hei  den 
hier  behandelten  Fragen  «oll  ja  der  M a c h 'sehen  Forderung  von  der 
„Ökonomie  der  Wissenschaft1'  grundlegend  Rechnung  get>ngon 
werden.  II  oa  vi  s i de  setzt  daher  x 1,  so  daß  sich  ein  fi.  und  7. 
System  nach  Robertson  als  H e a v i s i d e s elektrostatisches, 
bezw.  elektromagnetisches  Maßsystem  bezeichnen  ließe.**)  Die  in 
der  E in  d e’sohcn  Tabolle  für  tue  ersten  fünf  Systeme  gegebenen 
Werte  sind  also  entsprechend  für  das  elektrostatisch  lleaviside- 
sche  System: 

6.  fl  = -i-,  *•  «ti  = 1.  *m  po  = — , V x0  xm  = 1,  x = 1 ; 

und  für  das  elektromagnetische  II  o a v i s i d e'sche  Maßsystem: 

7.  0 = ' , *c  so  — — -y.  'm  «0  = 1,  V\f\ *o*ia  = 1»  * = !. 

£ ßiyx 

Beide  Systeme  sind  daher  rational. 


♦)  Ein«  «olcbe  Aufnahme  bildet  de«  Work:  „Verbuch  einer  Theorie  dor 
elektrischen  and  optlechec  KrvcheinanRen  in  bewegten  Köty«rn",  von  Lorent*. 

Dabei  eoUpricht  7.  volitttjuiilig  dein  elektromagnetischen 
Hyutera.  oben  nnr  bi«  »nf  den  F»ktor  4X.  Der  Hca  v I e l d e’eclie  Vorschlag  gibt 
»Wo  nur  eine  Abänderung  von  4.,  die  «leb  obno  radikal  eingreifende  Metinahmm 
durchfahren  ließe. 


, Me  praktischen  Maßsysteme. 

Die  mechanischen  Grundeinheiten,  die  auf  die  elektro- 
magnetischen Maüsystomo  'also  die  nach  5.  bestimmend  einwirken, 
sind  bei  dem  derzeit  üblichen  absoluten  Systeme:  cm,  gr,  stk. 
Die  dadurch  entstehenden  praktischen  elektrischen  Einheiten 
{z.  K.  für  die  Spannung  und  den  Widerstand)  sind  aber  ein  so  hohes 
Vielfaches  der  entsprechenden,  absoluten  Einheiten  GO»,  bezw.  10»), 
daß  man  filr  die  Praxis  ein  Maßsystem  benützt,  bei  dem  an  Stelle 
des  cm  als  Längeneinheit  10»  etn  = 10.000  km  und  au  Stelle  des 

</rnls  MasseneinheitlO- 11  gr  — |qq  000  ÖÖÖ  m*"'  verwe,ldt’t  wird. 

Diese«  Maßsystem  erlaubt,  die  Grundeinheiten  in  der  elektro- 
technischen Praxis  durch  einstellige  Zahlen  uuszudrücken ; es 
versagt  aber  sofort,  wenn  es  auf  geometrische  Grüßen  angewandt 
werden  soll.  Und  selbst  für  die  elektrischen  Größen  verbietet  sich 
konso<|uento  Anwendung,  da  die  „apeziliscliou  Größen“  dadurch 
»ehr  klein  werdon.  Den  sich  so  für  die  Praxis  ergebenden  Zustand 
schildert  Emde  sehr  IrelTcnd  folgendermaßen: 

1 . W ir  messen  die  elektrischen  Integralgröße  ii 
in  jenem  sogenannten  praktischen  Maßsystem.  Gehen  wir  auf  die 
spezifischen  Größen  zurück  (das  sind  lutegralgrößen,  bezogen  auf 
die  Längeneinheit  oder  Flächeneinheit  oder  Kaumoinhoitl  so  be- 
nutzen wir  ganz  beliebige  Einheiten. 

2.  Für  die  in  a g ii  e t i s c h o n Größen  wird  das  absolute 
magnetische  (’GS-Syfttem  benutzt,  aber  auch  nicht  durchweg.  Donn 
tnun  hat  außerdem  die  Amperewiudiing  und  diu  Amperewindutig 
per  Zentimeter  als  Ersatzeinheiteil  eingefübrt. 

3.  Für  die  mechanischen  Großen  wird  dns  sogenannte 
technische  Maßsystem  benutzt,  das  nicht  von  der  Mnsseneinlicit. 
sondern  von  der  Krafteinheit  nusgeht.  So  kommt  es,  daß  man  die 
mechanische  Arbeit  und  Energie  in  Moterkilogrninmon,  die  magne- 
tische Energie  in  Erg  und  die  elektrische  Arbeit  in  Joule  aus- 
drückt. — „Nun,  ein  größeres  Durcheinander  läßt  sich  wohl  kaum 
denken“. 

Die  Beziehungen  zwischen  don  inochan  isch  eu 
Einheiten  hängen  naturgemäß  von  der  Wahl  der  Längen-  und 
Maßeinheit  ab.  Diese  sollen  aber  doch  auch  keine  von  unserem 
technischen  Maßsystemo  radikal  differierenden  sein,  da  der  Elektro- 
techniker unausgesetzt  auf  das  Maßsystem  des  Maschinen- 
technikers  übergehen  muß.  Auch  dio  geometrischen  Ein- 
heiten sollen  die  technische  Praxis  nicht  komplizieren.  Wir 
suchen  also  mit  einem  Worte  nach  einem  „elektrotechnischen 
Maßsystemo“,  worunter  ein  jedes  verstanden  werden  soll,  „dossen 
geometrische  und  mechanische  Eigenschaften  sowohl,  wie  diu 
wichtigsten  elektrotechnischen  und  magnetischen  Einheiten  unge- 
fähr von  derselben  Größenordnung  sind,  wie  die  boi  Konstruk- 
tionen praktisch  vorkommenden  Werte.“ 

Elektrotechnische  Maßsysteme. 

Für  diu  mechanischen  und  magnetischen  Einheiten  gibt 
E in  d o eine  außerordentlich  elegante  diagraininalisehc  Über- 
sicht. Der  diesen  Diagrammen  zugrundeliegende  Gedankongang 
ist  für  die  Darlegung  der  Beziehungen  zwischen  den  Grundein- 
heiten, auf  denen  dio  verschiedenen  Maßsysteme  beruhen,  sehr 
praktisch.  Kino  kurze  Skizzierung  diosos  Godankengaiiges*)  soll 
daher  zur  Erklärung  der  beigefUgten  Figur,  die  für  die  mecha- 
nischen Einheiten  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Einheiten 
„Masse“  und  „Länge“  gilt,  hier  Platz  finden: 

1.  Um  das  Diagramm  für  die  niedrigen  und  höheren  Werte 
dor  verschiedenen  Einheiten  gleichmäßig  übersichtlich  zu  gestalten 
und  uni  die  Längen  der  Abszissen  und  Ordinatenachson  klein  zu 
lullten,  sind  nicht  die  Grundeinheiten:  Masse  und  Länge, 
sondern  eine  Ingaritlunische  Funktion  dieser  Einheiten  auf  die 
Ordinaten-,  liozw.  Abszissonachae  aufgotragen. 

2.  Als  Ureiuheiteu  für  Masse  und  Länge  lassen  sieh  boi 
dieser  Darstellung  gauz  beliebige  verwenden.  Emde  nimmt  für 
diu  Masse  das  Milligramm,  für  dio  Länge  das  Millimeter, 
währond  die  Sokundo  als  Z o i t e i n li  e i t . für  alle  darzu- 
stellendon  Maßsysteme  als  gleich  vorausgesetzt  sei.  Es  wird  also 
(unter  Benützung  der  bei  deu  „gekürzten  vollständigen  Dimen- 
sionsformeln“  gegebenen  Definitionen  für  f und  y)  auf  die  Ordi- 
nateiiRchse y = log  (UP . y),  auf  die  Abszissenachse x = log  (KP ./) 
aufgelragon. 

3.  Um  nun  ein  Maßsystem  z einer  bestimmten  Art,  das  in 
seiner  allgemeinen  Form  (in  Abhängigkeit  von  den  Grundeinheiten 
für  Masse  und  Länge)  durch  die  analytische  Beziehung: 

Ä’(lü»?)*.(ia».z)^ 

ausgedrückt  werden  kann  : K.  * und  0 sind  für  ein-  und  dasselbe 
Maßsystem  konstante  Größen),  graphisch  zu  veranschaulichen,  hat 
mau  zu  berücksichtigen,  daß  wir  ja  die  Logarithmen  dieser 

*)  Hiebet  «lnd  die  Abführungen  E m d e »(  towi»  die  Jtooicrkangen  von 

Robertson  («The  Kleciilelan",  13.  Aug.  10C4,  pag.  *71)  benotet  worden.  Dio 
Figur  «teilt  eine  kleice  Modifikation  der  Kmde'ecben  Origlnaltlgar  der. 
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Grundeinheiten  mul  nicht  dies«  letzteren  selbst  zu  Koordinaten 
genmehl  haben.  Logaritbuiiert  man  dementsprechend  die  vorig« 
Gleichung,  so  erhält  man: 

log  e log  K s log  (10*  ?)  -f-  ß log  (103  y) 

= log  K -j-  a.  g Uß  x 

oder,  da  log  3 fiir  jo  ein  bestimmtes  herausgegriftenes  Maßsystem 
einen  konstanten  Wort  hat: 

y=~*+C. 

ü 


Mae  ist  aber  die  Gleichung  einer  geraden  Linie  mit  dein  Neigungs- 
winkel arc  tg  -p-  gegen  die  positive  x-Achsc.  Für  verschiedene 


Verhältnisse  von  * und  ß sowohl  als  auch  für  verschieden  große 
Werte  einer  dieser  Größen  — also  für  verschiedene  Maßsysteme  ■ - 
ergehen  sieh  verschiedene  l’arallclenbilsehel. 

4.  Die  steil  nach  rechte  entsteigenden  Geraden  zeigen  jede 
eine  Maßsystemreihe  mit  derselben  absoluten  Muss  e n d i c h I e. 
(Die  Diaguuale  speziell  zeigt  diejenigen  Systeme,  für  welche  die 
Massendichte  dos  Wassers  don  Wert  1 hat.  Auf  diese  Systeme 
sollte  mau  sich  naeh  dor  Meinung  vieler  — jedoeli  n i c li  t K m du  » 
— beschränken.) 

Die  sanft  naeh  rechts  aulsteigenden  Geraden  gelten  Ith 
Sy  Storno  gleicher  DruckeinheitO  n. 

Dio  steil  nach  links  aufsteigende  Geradensehar  entspricht 
Systemen  derselben  Einheit  dos  Trägheitsmomentes.  (Da  die 
Sekunde  in  dem  Diagramme  überall  als  Zeiteinheit  angenommen 
ist,  ist  für  diese  Systeme  auch  die  Einheit  der  Arbeit  und  der 
Leistung  dieselbe.) 

Die  sanft  naeh  links  aufsteigendon  Geraden  zeigen  Maß- 
systeme gleicher  K r a f t n i n h e i t e 11  an.  I >a  der  Name  M a sa e, 
in  einem  „absoluten“  Maßsysteme  doliniert,  im  „technischen“  Mali- 
svstcine  eigentlich  für  die  Schwere  gebraucht  wird,  die  Schwere 
aber  oiiie  Kraft  iat,  *0  gelten*)  diese  sanft  naeh  links  aufsteigenden 
Geraden  auch  für  Systeme  der  M a s s e n c i 11  h e i t e 11  gleichen 
Namens. 

Dio  Figur  zoigt  also  rechts  horizontal  die  Maaseneinheiten, 
unten  vortikal  die  Längeneinheiten,  steil  nach  rechts  aufsteigend  die 
Dirbteeinheiten,  sanft  nach  rechts  die  Druckeinheiten,  steil  nach 
links  die  Arbeits-  und  Leistungscinheiten,  sanft  nach  links  die 
Krafteinheiten.  In  der  Figur  sind  zu  den  einzelnen  Linien  noch 
dio  zugehörigen  Fotenzenvielfnchnn  der  durch  di«  dicken  Linien 
gekennzeichneten  Einheiten  des  egs  Systems  verzeichnet. 

Dur  eingangs  erwähnte  Vorschlag  von  Giorgi,  auf  den 
gleich  zurüekzukuimnen  »ein  wird,  ist  in  dem  Diagramme  durch 
die  dick  strichlierten  Linien,  bozw.  durch  den  uingeringulten 
schwarzen  Funkt  hoi  « 7 augodeutet. 

Bei  Betrachtung  der  abgekürzten  vollständigen  Dimension»- 
foriueln  ergeben  sieb  sofort  die  Bedingungen  dafür,  daß  ein 
Maßsystem  direkt  unserejetzigeu  elektrischen 
Einheiten  (V  o 1 1,  A in  p r o u.  s.  w.)  enthält;  es  muß 
nämlich  die  dreifache  Gleichung  bestehen: 


0 — A = 1. 

Nun  war  II P A = 4 a e«  tot  (/l  y Meter)  und 

lO*0  = s*y;  (»ti  — o Gramm).  Also  muß  sein: 


<1=1  Sekunde 
fl  2 er  1 1 m*  k\<] 

4 n i<,  i-jQ*  (1  = |t)l  Meter 


Diesen  drei  Bedingungen  genügt  der  Ansatz: 

I 10* 


lX  = 10,_u  Meter 
»U  — 10*“ — 1>  Gramm 
0=1  Sekunde 


u ist  hiebei  die  vierte  Variable,  über  dio  wir. 
da  nur  drei  Bedingungen  zureichend  waren,  frei  verfügen 
können,  um  «in  auch  iu  irgend  einer  anderen  Hinsicht 
lieonomeg  Maßsystem  zu  bekommen.  Unser  jetziges  praktisches 
Maßsystem  setzt  u — 0 voraus.  Die  Werte  von  1/  sind  an  den  zu- 
gehörigen (durch  schwarze  kleine  Kreise  bezeichneten)  Funkten 
angesch  rieben. 

Das  Verdienst  Giovanni  G i o r g i s besteht  darin,  daß  er 
zuerst  die  Notwendigkeit,  brauchbare  elektrische  Einheiten  au  dio 
mechanischen  Einheiten  durch  genügend  große  Bemessung  dos 
Ausdrucke«:  4 a «« w0i anzuschließen,  erkannt  und  benützt  hat. 
G i o r g i s Maßsystem  basiert  auf  der  Festsetzung  11  7.  Andere 

Werte  von  «,  als  7 oder  eventuell  8 sind  sehr  unpraktisch. 
Kleinere  VV  orte  von  u geben  zu  große  Längeneinheiten,  größere  « 
geben  zu  grußo  Maasuneinheiten. 


I 


V äUerainifi  nur  mit  r»^  OstimlgltsU  w„|{«n  ilor  lilffvienx  S-hl  10 

PI«  iimK  rectit*  aufat*ig<>ii<l*,  «Iricbpunkti'-rt«  Linto  «will  dt*  Alnum-is*«- 
«tna«  dar. 


Di  e magnetischen  Ei  nh  ei  ton:  Ampi  re  win  düngen: 
Über  den  Wert  von  u«,  durch  den  die  magnetischen  Größen 

4 r.  r» 

hestinuiit  sind,  läßt  sich  noch  frei  verfügen.  Es  war  p«  = ’ 


dor  elektromagnetische  Übergangsfaklor  V ist  int  allgemeinen 
beliebig  für  ein  zu  konstruierendes  System  wählbar,  aber  es  ist 
wünschenswert,  die  magnetischen  Größen  möglichst  bequem  an 
die  elektrischen  anzuschließeu.  Setzt  man 


so  wird 


F = lö\ 


4 r.  4 n 

ne  — - ... — --  ~ oder  ti« 

* 10» -2v  li)a 


Webor 

h.ÄW 


Bei  unserem  Maßsystem  wäre  das  -ls  in  den  Nenner 
gekuininon.  Es  ist  also  durch  diesen  neuen  Weg  nur  eine  V e r- 
Schiebung  des  Faktors  4 * erreicht  worden,  nicht  etwa  eine 
Rationalisierung.  Der  dabei  erreichte  Vorteil  ist  die  Sanktio- 
nierung der  A in  p <•  r e w i n d u n g 0 n - eine  Verbesserung 
der  elektromagnetischen  Gleichungen.  Dieser  Weg  ist  von  Frof. 
Foss  enden  eingeschlagen  worden  („El.  World  (£  Eng.“,  1899, 
png.  1901  und  „The  Eloctr.“.  18119/11)00,  pp.  336  und  860).  Emde 
gibt,  indem  er  Heavisides  Annahme  z™  = 1 (anstatt *m  ~ 4 - 
zugrundelegt,  für  verschiedene  Werto  von  n (r  = 0 bis  v — - 4 : die 
sich  für  da»  Festende  n'sclio  System  ergebenden  zugehörigen 
Werte  für  die  Einheiten  der  ningnelomotorischen  Kraft  -lfi,  der 
magnetisierenden  Kraft  £>1.  der  Kraftlinienzahl  Mi  und  der  Kraft- 
liniendiehte  Hi  *).  Das  Giorgi’sche  System  setzt  V — 10»  = 10"=  1, 
ferner  — wie  schon  mehrfach  erwähnt  — n = 7.  Die  Festsetzung 
G i o r g i s 

" = 0,  also  V — 1 

hii't  Kinde  boinerkemswerterweise  fiir  ein  olcktro-tech  n isch  es 
Maßsystem  nicht  Dir  die  beste,  was  an  einigen  Beispielen  zu 
zeigen  versucht  wird.  Er  meint,  V wäre  mit  Rücksicht  auf 
möglichst  gleiche  Größenordnung  praktisch 
zugehöriger  elektrischer  und  magnetischer 
G rößen  100  oder  lOOOnud  größer  zu  wählen.  Jedoch  erscheint 
diese  Begründung  dein  Referenten  nicht  ganz  zurcichond  zu  sein, 
ja  eine  andere  Festsetzung  als  V 1 würde  aus  früher  ange- 
gebenen Gründen  eher  eine  K o in  p 1 i k a t i o n des  ganzen 
Systems  ergehen. 

Emdes  Stellungnahme  zu  dem  G i o rgi'schon  Übergangs- 
System  ist  sus  seinem  - - anfangs  ungezogenen  Aufsatze  in 
dieser  Zeitschrift  wohl  als  bekannt  vorauszusetzen.  Es  seien  nur 
die  in  seinem  hier  zu  behandelnden  Vortrage  wiedergegebenen 
Resultate  im  Wortlaut  angeführt: 

Das  wesentliche  an  dom  G iorgi'schen  Vorschläge  ist 
also:  I.  Die  Bei  heim 1 1 u ng  der  sogonann  t en  praktischen 
Einheiten  für  die  elektrischen  liitogralgrößon.  2.  Die  Auf- 
suchung vernünftiger  Längen-  und  Masscnuinhciten, 
dio  mit.  jenen  elektrischen  Einheiten  und  mit  dom  metrischen 
System  verträglich  sind.  Dadurch  wird  die  kouseq  uento 
Durchführung  des  Maßsystemos  praktisch  ermöglicht. 
3.  Dio  Sanktionierung  der  A m p e r e w i 11  d u n g nach 
Fes  s enden.  Die  Atnpörewiuduug  wird  zwar  jetzt  schon  allge- 
mein als  Einheit  benutzt,  aber  gewissermaßen  nur  illegitim. 

„Fiir  unwesentlich  halte  ich  dagegen  die  speziellen  Fest- 
setzungen G i o r g i s: 

F=  1 und  li  ms  I Meter 

oder 

r = 0 u — 7. 


Ein  Maßsystem,  das  nur  hierin  vou  dom  G iorgi'schou  ub- 
wiche,  würdo  ich  ebenfalls  als  ein  G i o r g i'sehos  bezeichnen.” 

Die  — in  diesem  Sinne  — Gio rgi'schen  Maßsysteme  sind 
rein  elektrotechnische  und  dabei  diejenigen,  die  sich  heute  am 
ehesten  durchführen  lassen.  Daß  nach  ilun  die  absolute  Massen 
dichte  lies  Wassers  nicht  gleich  1 wird,  wodurch  ihm  Über- 
haupt die  Vereinfachung  der  für  uns  viel  wichtigeren  elektrischen 
Größen  gelingt,  ist  koin  Nachteil,  ebensowenig  wie  die  Festsetzung 
daß  die  elektrischen  und  magnetischen  Konstanten  für  Luft 
nicht  gleich  1 seien.  Bei  Anwendung  des  G io  rgi'schon  System.« 
braucht  man  auch  nicht  immer  auf  das  cg. «-System  zurUckkointr.cn; 
ja  Kinde  folgert  sogar  daraus,  daß  „besondere  Namen  für 
die  praktisch  unbrauchbaren  «gs • Ei nhoi ton  Über- 
flüssig“ . . . . seien. 

*)  Ml  = 10v  A It 

$>!  = 10"  + »”»  A ll/cm 


Hl 


10"  “v 
Km~ 

I0*"~ 


egs 

•»>- 


*m 
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Da*  ideale  System. 

Das  Giorgi'sche  System  ist  ein  Uborgaiigssystein.  Es  soll 

— von  «lern  Grundsatz«  ausgehend,  daß  man  möglichst  wenig  an 
unseren  jetzigen  Einheiten  ändern  darf  — doch  einigermaßen 
Besserung  schallen.  Ein  n e u,  und  ohne  andere  Rücksicht  kon- 
struiertes System  würde  aber,  wenn  wir  es  von  unserem  heut  igen 
Standpunkt  aus  schaßen  könnten,  anders  utisfnllen.  Ausgehend 
von  den  mechanischen  Einheiten  würde  mau,  hei  einer  Mas-un- 
eiuheit  von  I I und  1 m als  Längeneinheit,  die  technische  Leistungs- 
einheit dem  Kilowatt  entsprechend  annehmen,  dann  erst  die 
übrigen  Grüßen.  Natürlich  würde  dann  eine  Verschiebung  des 
Faktors  4 r.  nicht  mehr  nötig  werden.  Man  würde  direkt  H oa  visides 
rationales  Maß  anwenden  können. 

Nun  ist  dieses  „Meter-Tonne n- Sekuu den-System“ 
der  Zukunft  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Gegensatz  unseres 
heutigen  System  — und  loider  auch  dos  Giorgi'schcu  wenigstens 
in  einigen  Punkten  nochi  — gegenüber  dem  der  Maschinenbauer 
vielleicht  in  nicht  allzu  langer  Zeit  durchführbar.  Heute  aber,  wo 
wir  noch  nicht  so  weit  sind,  ist  der  erste  Schritt,  den  wir  durch 
Annahme  dos  G i o r g {'schon  Anschlages  zur  Verbesserung  der 
elektrotechnischen  Maßsyslemlosigkeit  tun  können,  wenn  er 
vielleicht  auch  ein  halber  ist,  doch  unbedingt  nur  von  Vorteil. 

Die  fünf  Hauptfragen  Emdes. 

Kinde  schlägt  als  Programm  für  eine  Kommission,  die 
sich  mit  der  Kritik  und  Entscheidung  Uber  die  verschiedenen 
Vorschläge  zu  befassen  hätte,  die  Beratung  folgenden  Fragen  vor: 

1.  Ist  i n d e r G I e i c h u ng  s = 10*  — ° . y*  der  Exponent 

n=0  zu  setzen  oder  «oll  auch  n o zulässig  sein? 

<. 

d.  b.  soll  man  sich  auf  Systeme  beschränken,  beiden  die  absolute 
Mossoudichte  des  Wassers  u=  I ist?  Kindes  Rat  für  die  Antwort 
geht  auf  „Nein“. 

2.  Soll  I - i0  •-.02  oder  t««*  gleich  einer  ganzen 
Potenz  von  10  gesetzt  werden? 

d.  h.  sollen  wir  unsere  jetzigen  elektrischen  Einheiten  Volt, 
Ampere  etc  bcihehalten  oder  sollen  wir  lieber  Heavisides 
rationales  System  annehmen?  Voraussichtliche  Antwort:  „Das 
erstere“. 

.1.  Ist  » so  oder  n^ju  wählen? 
d.  h.:  Ist  Giorgis  System  zu  verwerten  oder  nicht?  Emde 
empfahl,  wie  bekannt,  die  Annahme  des  Giorgi'gchen  Vor- 
schlages. 

4.  Soll  4z  V oder  V gleich  einor  ganzen  Potenz 
von  10  gesetzt  werden  (~  I0T)  und  zugleich  *=4z 
oder  * = 1 ? 

Auch  diese  Frage,  d.  i.  die  nach  der  Zweckdieulichkeit  des 
F 0 sson  d e n’schcn  Vorschlages  ist  schon  gewürdigt  worden,  soll 
aber  im  Zusammenhang  mit  dur  Görge Sachen  Bemerkung  dazu 
noch  erwähnt  worden. 

5.  Ist  der  e lek tro magne  t isch e ('  bergangs fak tor 
(4tV  oder  V je  nach  der  Entscheidung  der  Frage  4 

— 1 oder  1 (23  10*)  zu  setzen? 

Das  erstere  entspricht  einer  äußerlichen  Vereinfachung  der 
elektromagnetischen  Gleichungen,  hat  aber  den  Nachteil,  daß  der 
magnetische  Fluß  eine  zu  gToße,  die  magnetomoUirische  Kraft 
eine  zu  kleine  Einheit  erhält.  E 111  d c befürwortete  das  letztere, 
also  „ein  Gegengewicht  gegen  die  Windungtszahl“. 

Auf  die  diesen  interessanten  Ausführungen  — die  F.  in  d 0 
mit  dem  Wunsche  beschließt,  daß  die  reichsdeutsch«  Kommission 
nach  gründlicher  Vorberatung  in  St.  Louis  energisch  in  die  Be- 
ratungen cingroife  — folgende  Diskussion  kann  nicht  näher  ein- 
gegangen  werden.  Es  mögen  nur  die  von  Professor  G ö r g 0 s, 
Dresden,  dazu  eingesandten  Bemerkungen  Erwähnung  linden. 
Görges  will: 

1.  Daß  dio  Dicht«  des  Wassers  = I zu  setzen  ist;  2.  daß 
wir  die  elektrischen  Einheiten  Volt,  Ampere,  Ohm,  Watt  unbe- 
dingt beibehalten;  II.  keine  Verschiebung  dos  Faktors  4 

Zu  2.  bemerkt  Emde,  daß  wir  dann  konsei|Uenterwcise 
das  metrische  System  umziiHtoßen  hätten,  was  ja  kaum  angeht. 
Bezüglich  des  Faktors  4 - will  auch  Prof.  Aron  von  einer  Verschie- 
bung iin  II  ea  viaid  eschen  Sinne  nichts  wissen.  Es  wäre  nicht  an- 
gängig, bloß  um  in  einigen  wenigen  Fällen  bequemer  zu  rechnen, 
die  Krafteinheit  iiinzustoUen.  — Jedoch  ist  diese  Frage  nach 
Emdes  .Meinung  auch  wohl  weniger  einschneidend. 

Nach  längerer  Beratung  wurde  bezüglich  einer  genauen 
Erörterung  der  festzulegenden  Vorschläge  schließlich  die  Über- 
weisung an  den  Ausschuß  des  E.  T.  V.  beschlossen.  Es  wurde 
dem  Ausschuß  der  Vorzug  vor  einer  Kommission  gegeben,  da 
bestimmte  Direktiven  für  die  Prüfung  der  nufgestellten  Fragen 
noch  nicht  gegeben  erscheinen.  Die  von  Emde  vorgesehlageno 
rege  Anteilnahme  der  deutschen  Kotnniissionsmitglieder  an  der 
in  Sektion  A des  internationalen  elektrischen  Kongresses  vor-  } 
genommenen  Beratung  der  Maßsystem  frage  kam  nicht  zustande. 


England  und  Frankreich  sandten  erst  in  letzter  Stunde  offizielle  Dele- 
gierte, während  Deutschland  nur  durch  einen  Herrn,  der  zu 
einem  beschließenden  Votum  in  dieser  Frage  nicht  autorisiert 
wurde,  vertreten  war. — Nachdem  die  Honen  Prof.  Moisc  Ascoli 
über  „Systeme  elektrischer  Einheiten“  und  Dr.  Frank  A.  Wolff 
Uber  rl)ie  sogenannten  internationalen  elektrischen  Einheiten“ 
gesprochen  hatten,  zeigte  die  Diskussion  über  bestimmte  Modifi- 
kationen der  bestehenden  elektrischen  Einheiten,  daß  die  Mehrzahl 
der  Diskutierenden  von  einer  sofortigen  Beschlußfassung  oder 
auch  nur  Beratung  dieses  Gegenstandes  nichts  wissen  wollte;  es 
erscheint  daher  der  in  der  Diskussion  zu  dem  Etnde'echen  Vor- 
trage von  Herrn  Hagen  ausgodrückte  Zweifel,  oh  der  Kongroß 
zu  St.  Louis  der  geeignete  Ort  zur  Beschlußfassung  in  der  Maßsystem- 
frage  sei,  in  gewisser  Beziehung  berechtigt  gewesen  zu  sein.  Anderer- 
seits aber  hat  der  Kongreß  zu  St.  Louis  einen  sehr  bemerkens- 
werten Schritt  zur  Lösung  der  hier  behandelten  Fragen  getan. 

Das  „chamher  of  Delcgates“,  das  Oberhaus  des  Kongresse», 
hat  unter  anderem  dio  von  dein  „Komitee  für  internationale  elektro- 
magnetische Einheiten“  vorgeschlagene  Resolution  in  seinem 
Schlußmeeting  angenommen.  In  dieser  Resolution  ist  von  den 
Verschiedenheiten  der  einzelstaatlichen,  gesetzlichen  Regelungen 
der  Maßsystem  frage,  ferner  von  der  Nomenklatur  und  der  Nor- 
malisierung der  Maßeinheiten  und  Etalons  die  Ilcde,  die,  wie 
viele  andere  liiehcr  gehörige  Fragen,  einer  internationalen  Er- 
ledigung dringend  bedürftig  seien. 

Er.  wird  datier  den  zunächst  beteiligten  Staaten  eine 
ständige  internationale  Kommission,  die  aus  je 
zwei  Mitgliedern  für  jedes  Lund  zu  bestehen  hätte,  vorgoschlageii. 
Diese  hätten  alle  jene  E ragen  zu  prüfen  und  einer  internationalen 
legalen  Erledigung  zuzuführeii. 

Ob  nun  diese  Kommission  entsprechend  bald  Zusammen- 
tritt, ob  sie  ferner  den  speziellen  Bedürfnissen  der  Elektrotechnik 
wird  genügend  Rechnung  trugen  können,  darüber  kann  mim  jetzt 
nur  Vermutungen  hegen. 

Der  Gegenstand  ist  jedoch  nicht  so  lieschaffen,  daß  derartig 
gründliche  Studien  wie  die  Emdes  unter  Umständen  der  Ver- 
gessenheit anlieiinfallon  dürften.  Möchten  daher  diese  Zeilen  eine 
kleine  Anregung  gelten,  daß  auch  hoi  uns  in  Österreich  berufene 
Stellen,  au  denen  es  uns  wahrlich  nicht  fehlt,  sich  wieder  mehr 
mit  diesen  fundamentalen  Kragen  befassen.  Vielleicht  folgt  dann 
bald  auch  die  größere  Masse  der  Fachgonossen.  Kmtt  Kronatrin. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 


1.  Dynamomaaohlnen.  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Iler  Drehstromgenerator  der  Bullock  Electric  Manul. 

Pomp,  in  Cincinnatti,  nach  Entwürfen  von  B.  A.  Behren  d gebaut, 
ist  der  größte  Generator  der  Ausstellung  in  St.  Louis;  er  vermag 
mehr  ids  die  Hälfte  der  gesamten  Belastung  im  Gebiete  der 
Ausstellung  zu  Übernehmen.  Der  Generator  liefert  Drehstrom 
von  tÜHH)  V hei  25  so,  hat  eine  normale  Leistung  vou  3500  K IF 
hei  Ü5  Touren  und  kann  dauernd  mit  25®/«.  durch  einige  Stunden 
mit  ölio/o  Überlastung,  arbeiten.  Auf  der  GonerätorweJIe  ist  neben 
der  Dynamo  ein  besonderes  Schwungrad  gekuppelt,  das  größer  und 
breiter  ist,  als  das  Magnetrad,  in  welches  nur  ein  kleiner  Teil  der 
Schwungmasse  verlegt  ist. 

Die  hohlen  Arme  und  der  Kranz  des  Magnet rades  sind  aus 
Stahlguß  horgeslelll  und  mit  der  gußeisernen  Nahe  sowio  den 
aus  Blechen  mifgehautcn  40  Polen  verschraubt 

Das  kastenförmige  Gußgehäuse  der  Armatur  trägt  in  ge- 
frästen Schwalbenschwanznuten  die  Ankerblccho,  dio  sechs  offene 
Nuten  pro  Pol  aufweisen,  in  welche  dio  Spulen  in  der  üblichen 
Weise  eingelegt  sind.  Die  Spulen  sind  mit  Mikanit  isoliert  und 
in  zwei  Ebenen  ungeordnet  Die  Bleche  des  Ankerkörpers  sind 
zu  tilnf  Paketen  zusamuiengefaßt.  so  daß  vier  Euftscblitzu  ent- 
stehen, von  denen  die  boiden  äußeren  <12  mmi  etwas  enger  sind, 
als  die  mittleren  Iß  mm  weiten.  Etwa  alle  20  mm  weit,  sind  die 
Ankerblcche  durch  Einlegen  von  O-lffwm  dicken  Papierscheiben 
gegeneinander  isoliert.  Auch  die  Blechpole  sind  mit  Hilfe  von 
Schwalbenseliwanznutnn  im  Stahlkranz  des  Magm-tradcs  befestigt. 
Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  auch  die  Verbindung  der  Magnet- 
wieklungcu  untereinander  und  mit  den  Schleifringen  durchgobildet 
Der  Unterschied  in  der  Konstruktion  dieses  Generators 
gegenüber  den  Generatoren  auf  der  Pariser.  Weltausstellung 
ergibt  sich  nach  Feld  m a u n aus  folgender  Überlegung.  Mau 
kann  die  Leistung  einer  Dynamo  aus  den  Abmessungen  nach 
folgender  Formel  aus  der  Onerflächo  des  Rotors  und  derTouron- 
zftbl  bestimmen: 


Leistung  in  K VA  — 


n 

ioo 


oder  nach  der 


Formel  von  G.  Kapp: 


Digitized  by  Google 


Beite  G76. 


ZEITSCHRIFT  KÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  47. 


Leistung  in  A'  IM=  ^ ,p.v.Ct,  wobei  A b ist 

Allo  Maße  sind  in  cm,  die  Geschwindigkeit  in  »«/Sek.,  die 
Tourenzahl  jiro  Minute  einzusetzen.  Die  Konstanten  Ct  und  Cs 
ergeben  sieh  für  die  Generatoren  in  Paris  zu  (\  — 1,  C‘s  -•  Ein 
Vergleich  oinor  in  Paris,  1900,  au-gostoUten  Maschine  der  Siemens 
& Ualske  A.-G.  mit  dem  Bullock-Gonerator  ist  in  nachstehender 
Tabelle  aufgestollt.  


1 

Siemrmi 
.t  HiMm  I X- u 

B ul  lock- 
Gon«jr*tor  1804 

! Magnet  raddurehmesser  D 

. cm 

GOO 

827 

Achsiale  Ankerbreite  b ■ 

• T» 

GO 

5b 

Umfangsgeschwindigkeit  r 

»«/Sek. 

2»k25 

2.» 

I Polbogen  P 

. cm 

1 c5 

32*5 

i Teilung  / 

. • P 

YorhHltms  .... 

2GI5 

5(1 

0*G7 

U‘65 

i 1 .oiatung 

KVA 

2000 

3500 

Uml./Min.  ti  .... 

83*5 

i;> 

Per./Sek 

60 

25 

Polpaare  p 

(\  ........ 

& 

20 

2*05 

S«* 

2*0 

l 

*H» 

Es  ergeben  sich  also  die  Werlo  für  t\  und  C*  bei 
letzterem  doppelt  so  groß,  was  auf  oino  bessere  Ausnutzung  dos 
Materiale»  schließen  läßt. 

Das  ganze  Magnetrad  wiegt  nur  GO  /,  die  huhlo  Stalilwelle 
;tl  t,  die  Kurbel  lt>/  und  das  zusätzliche  Schwungrad  150/,  so 
daß  von  den  275  t aller  »ich  drohenden  Teile  nur  etwa  22  von 
Hundert  auf  das  Magnotrad  selbst  entfallen.  Da»  zusätzliche 
Schwungrad  ist  zehnteilig  gegosson,  hat  7*5 m Durchmesser,  »Orr« 
Breite  und  34  cm  Höhe  des  Kranzes  und  gonügt  bei  den  vier  Im- 
pulsen, welche  von  den  Pleuelstangen  der  rechtwinkelig  zu- 
einander gestellten  Zylinder  der  gemeinsamen  Kurbel  bei  jeder 
Umdrehung  erteilt  worden,  zur  Erzielung  eines  Ungleichformig- 
keitsgrades  von  1:200  hei  75  Uml./Min.  Der  Regulator,  bccin-  I 
llußt  den  liegenden  Hochdruck-  und  den  stehenden  Niederdruck-  | 
Zylinder  und  kann  zum  Zweck  der  Parallelschaltung  durch  eineu 
vom  Schaltbrett  aus  betätigten  Motor  oder  von  Hand  durch  Ver- 
stellung des  Gewichtes  eingestellt  werden.  („Z.  d.  V.\  10-  1904\ 
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. <20000128 

0*000009» 
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14.104 
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1 1*25 

1 
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1 

. 0*96 
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2.  Leltungsbau,  Leitungen,  Leitung  »material. 

Alumini  Umleitungen.  R.  J.  Parke  hat  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  die  nachfolgende  Tabelle  angegeben,  aus  welcher 
die  für  einen  Vergleich  zwischen  einem  Aluminium-  und  Kupfer- 
leiter wichtigsten  Datei»  entnommen  werden  können. 

Aluminium  Kupfer 

Dichte  2-68  8*92 

Leituugsfühigkeit 

Zugfestigkeit  per  1 cm-  in  kg  . . 

Linearer  Ausdehnungskoeffizient  . 

Tompcraturkooffizicnt 

Elastizitäts-Modulus 

Querschnitt  ] 

Durchmesser  für  gleichen  W iderstand 
Gewicht 

Zugfestigkeit  hei  gleichem  elektrischen 

Widerstand i 

Parke  woist  darauf  hin,  daß  die  Transport-  und  Ve»*- 
legungskosten  von  Aluminiumleitungen  geringere  sind  als  bei 
Kupferloitungon;  ferner  daß  ihre  Lebensdauer  oine  größere  und 
die  Uotcrhaltungknsten  geringere  siud;  orsteres  deshalb,  weil 
sich  beim  Ziehen  der  Kabelseele  eine  dünne  Schichte  von  Fett 
auf  demsellien  ansetzt,  die  die  Bildung  von  Reif  an  den  Draht 
verhindert.  Die  größten  Schwierigkeiten  erwachsen  bekanntlich  aus 
der  Verbindung  von  Aluminiumleitungen  untereinander.  Da  das 
Löten  nicht  angängig  ist,  verbindet  man  Drähte  unter  1 1 mm  am 
besten  durch  kleine  Motallhülson,  in  die  man  di«  zu  verbindenden 
Enden  eiusteckt  und  daun  die  Hülse  verdrillt.  Dickere  Aluminium- 
ieiter  werden  um  besten  so  verbunden,  daß  man  ihre  Enden  in 
dicke  Molallstftcke  durch  Druck  mittels  einer  Handpresse  ein- 
klommt und  diese  Metallstücke  auf  irgend  eine  geeignete  Weise 
verbindet. 

Durch  die  Verschiedenheiten  im  Gewichte,  der  Zugfestigkeit 
und  im  Widerstand  beider  Metalle  ergeben  sich  eigenartige  Ver- 
hältnisse in  bezug  anf  den  Durchhang  der  Leitungen.  Während 
man  bei  30  »a  Spannweite  den  maximalen  Durchhang  der  Aln- 
iiiiuiumleitungcn  um  7 — 10  cm  größer  als  von  Kupferleituugen 
machen  muß.  kann  er  bei  erstcrcn,  im  Falle  Spannweiten  von 
."(•»>  m überbrückt  Werden  »ollen,  kleiner  gewählt  werden.  Bei 


niederer  Temperatur  kam»  man  bei  Aluminiuinleitern  einen  kleineren 
Durchhang  als  bei  Kupferlei lern  wählen.  Die  ersteren  eignen  sich 
also  mehr  für  größere  Spannweiten.  Für  Freileitungen  sind  Alu- 
miniumdrähte, deren  Durchmesser  kleiner  als  5*2  mm  ist,  nicht 

zu  verwenden.  , _ „ . 

Die  Selbstinduktion  und  der  Skin-Effekt  von  Freileitungen 
ist  angenähert  dio  gleiche,  ob  die  Leitung  aus  Aluminium  oder 
au»  Kupfer  hergestellt  ist,  dem»  die  Unterschiede  »in  Querschnitt 
der  Leitungen  worden  durch  die  Unterschiede  in»  elektrischen 
Widerstand  wattgemacht.  Die  elektrostatische  Kapazität  von  Alu- 

miniumloitcn»  ist  hingegen  eine  größere 

(„Ldlectr.»,  15.  10.  1904.) 

3.  Eloktrlaohe  Beleuchtung. 

Eine  intermittierende  GlOhlampen-Schaltrorrlchtung, 

durch  welche  der  Stromkreis  einer  Glühlampe  für  Roklamezwecke 
intermittierend  geschlossen  und  geöffnet  wird,  gibt  li«  Holthaus 
an.  Dio  Unterbrechung  erfolgt  durch  einen  Bügel  (Fig.  1),  der 
aus  zwei  Metallen  von  verschiedenem  Ansdehnungs-KoeffiaenUsn 
besteht,  z.  B.  Eisen  mit  einem  mittleren  linearen  Ausdehnungs- 
Koeffizienten  0*1327  und  Zink  t)*29»ß. 

Dieser  Metallbügel  « ist  an  soinen  beiden  zu  Lappen  aus- 
gebildeten  Enden  mit  oinor  regulierbaren  Kontakteiurichtuiig  aus- 
gerüstet, während  dio  freibleibende  Fläche  desselben  mit  \\  lder- 
staiidsmaterial,  wie  Rheotan-,  Konstantan-  oder  Maganindraht  be- 
wickelt wird.  Dio  Widerstandswickelung  wird  nun  so  gewählt, 
daß  sie  im  Verein  mit  der  Ausdehnungsfähigkeit  des  Metall- 
bügele  denjenigen  Zeitraum  ergibt,  ii»  welchem  die  Erwärmung 
des  Bügels  infolge  jedesmaligen  Stremdurchflusses  durch  die 
Wickelung  einen  Stromschluß  durch  dio  einander  genäherten 
Kontnktlappen  A und  e bewirkt.  Durch  eine  geeignete  Dimen- 
sionierung der  zu  erwärmenden  I eile  des  Bügels  wird  die  Zeit 
der  Abkühlung  und  damit  auch  die  infolge  Volumenverringerung 

der  BUgolmetalle  eintretonde  Strom- 
kreisunterhrechung  bestimmt.  Ks  ist 
somit  durch  genaue  Abmessung  aller 
hierbei  in  Betracht  kommenden  Teile 
der  Schaltoinrichtung  die  Möglichkeit 
geboten,  eine  Zoitdauor  des  Strom- 
Schlusses  und  damit  auch  oine  be- 
liebig häufige  Wiederholung  der 
Stromunterbreclumg  innerhalb  eines 
gewissen  Zeitraumes  zu  erzielen.  Bei 
vorliegender  Schalteinrieht  ung  ist 
nun  die  Einrichtung  weiter  derart  ge- 
trollen,  daß  nach  erfolgter  Erwärmung 
de»  Bügels  a durch  einen  der»  Wider- 
standsdraht durchfließenden  Strom 
und  hiedurch  eingetretono  Borührung 
der  beiden  Kontaktstellen  b und  c die  Widerstandswickelung  von  der 
Leitung  abgeschaltct  ist.  Erst  nach  erfolgter  Abkühlung  des 
Bügel»  o und  damit  eintrotendem  Wiederanlegen  der  Lappe»»  b 
und  c an  die  Stromzuführungsstellen  d und  r erfolgt  da»  Wieder- 
einschalten  der  Widerstandswickelung,  worauf  das  Spiel  dos  Ab- 
schalten» und  des  Windereinschaltor»»  der  Widerstandswickelung 


in  genau  abgemessenen  Zeiträumen  von  noumii  orfolgt.  Die  regu- 
lierbare Koniakteinrichtung  ist  nun  so  ausgobildet,  «laß  »io  ihrer- 
seits den  Stromkreis  einer  Glühlampe  hei  ihrer  auf  Grund  der 
Erwärmung  des  Bügels  erfolgondon  Berührung  der  Kontakt- 
Stollen  b und  c schließt  und  nach  der  infolge  Abkühlung  des 
Bügel»  eintrolenden  Unterbrechung  von  tf  und  * auch  den 
Lampenstromkreis  öffnet,  wodurch  ein  intermittierende»  Auf- 
leuchten und  Erlöschen  der  Lampe  ointritt. 

Die  Schalteinrichtung  wird  in  oine  Hülse  eingebaut,  die 
am  unteren  Ende  einen  Lampensockei  zum  Einsetzon  in  eine 
Fassung,  am  oberon  die  Gewindefassung  für  dio  Glühlampe  trägt. 

(„El.  Ans.“,  23.  10.  1904.) 

5.  Elektrl»ohe  Halmen,  Automobile. 

Kreuzung  ton  Eisenbahngleis  und  ArbeitsUbcrtraguug. 
Nach  Lincoln  hat  man  beim  Entwerfen  der  Loitungsüber- 
ftlhrung  auf  folgende  Punkte  zu  achten  : 

1.  Die  Entfernung  von  Schienenoherkaute  bis  zum  tiefsten 
Punkte  der  Leitung  soll  wenigsten»  9*2 »»  botragon.  Zumindest 
ist  diese  Forderung  hinsichtlich  des  »ich  über  dem  Gleis  be- 
findlichen Durchhangs  zu  erfüllen,  die  benachbarten  Durch- 
hänge könnun  tiefer  genommen  werden.  2.  Der  Durchmesser  dor 
Leitung  soll  unter  gar  keinen  Umständen  weniger  a!»  2*5  mm 
betragen.  3.  Die  beste  Ferm  lur  den  Leiter  ist  oin  Drahtseil, 
und  »oll  dasselbe  wenigstens  19  Litzen  babon.  4.  Nur  Marten 
von  absolut  tadellosem  Material  dürfen  zur  Anwendung  gelangen. 
Die  Zopfstürke  soll  wenigsten»  231)  mm  betragen.  5.  Die  beiden 
Masten  rechts  und  link»  vom  Gleis  müssen  so  versteift  sein,  daß 
ein  Fallen  derselben  auf  »las  Gleis  ausgeschlossen  ist.  G.  Die 
beiden  Masten  re»*l»ts  und  links  vom  Gleis,  müssen  mit  doppelten 
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tjnerarmen  vergehen  sein  und  ist  der  lajitungsdraht  so  an  den  I 
Isolatoren  *u  befestigen,  daß  ein  I »«lösen  unmöglich  erscheint. 

(„Eleetr.  (Muh  Joum.“,  Sept.)  ' 
Ein  neuer  Isolalor  für  l-eitiingsschlenen  dritte  Schiene) 
wird  von  der  Firma  D«  ulton  & Co.  in  Lnmboth  (London)  aus- 
geführt.  Während  mau  die  bisherigen  Träger  für  Leitung* schienen  J 
nach  Art  der  Tclegraphcnisoiatoreii  befestigt«,  d.  b.  den  For- 
zullunkörpor  auf  einen  eisernen  Horn  nuftrieb,  wird  frei  dem  neuen 


Träger,  wie  die  Figur  2.  zeigt,  der  Isolator  innerhalb  eines  Trag- 
körpers au»  Schmiedeeisen  angeordnet  und  dort  durch  zwei  Nasen  j 
denselben  gehalten,  die  in  entsprechende  Ausnehmungen  des  Iso- 
lators hineinragen.  Auf  dem  Isolator  kommt  daun  der  eigentliche 
Träger  für  die  Schiene  zu  liegen.  Durch  die  besonder«  Form  dos 
Isolators,  bei  welcher  der  Stromweg  von  der  Schiene  zur  Erde 
beträchtlich  lang  ist,  ist  auch  für  eine  gute  Isolation  gesorgt. 

(„The  Eloctr.“,  London.  9.  !t.  KM>1.) 

(.'her  dl«  Verwendbarkeit  der  Kaskadenschaltung  Im 
Bahnbetriebe  gibt  der  Bericht  des  Rechtsanwaltes  der  Metro-  ! 
nolitain  Rv.  Co  in  London,  E.  C.  Ellis,  über  die  elektrische  ] 
Zugförderung  der  Firma  Ganz  ti  Comp,  auf  der  Vnltoliimhahn  inter- 
essante Aufschlüsse.  Der  Zweck  der,  anläßlich  der  Erörterung  über 
die  Elektrisierung  der  Londoner  Untergrundbahn, 
vorgenommonon  Versuche  war  die  Früfung,  ob  das  Drehstrom- 
System  in  beiriebttochniseher  und  ökonomischer  Hinsicht  gute  j 
Resultate  ergibt.  Es  wurden  5-1  km  Fahrten  unternommen.  Bei 
dor  gröllteu  Geschwindigkeit  lief  der  Wagen  ganz  glatt  unter 
vollkommener  Kontrolle,  die  eine  beliebige  Änderung  der  Ge- 
schwind igkoit  und  das  Bremsen,  durch  Schaltung  der  Motoren  als 
Generatoren  in  Kaskade,  gestaltete.  Beim  Bremsen  betrag  die 
grübt«  Verzögerung  IN!  m.  Die  Beschleunigung  der  Motoren  in 
Kaskadeusclmltung  war  0'4l>5  m,  entsprechend  1820  kg  Zugkraft. 
Bei  dieser  Fahrt  wurde  eine  l'ti  km  lange  Strecke  vom  Aufahreii 
bis  zum  Slillstaiid  in  l-lo  Sekunden  zuriickgelogt. 

Die  größte  Geschwindigkeit  betrug  65-2,  dio  mittlere 
412  Jfcm/Std.  Dem  Wagen  w urden  fr 7 1 A'll'/Std.  zugeführt;  daraus 
ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  Gt>'2  Wattstunden  per  1 t km.  Der 
W irkungsgrad  hei  dieser  Fahrt  war  U5“/*;  hoi  dor  Bremsung 
wurden  lflöö  K H'  Suk.  zurückgegehon.  entsprechend  14'7o/„  der 
lebendigen  Kraft  des  Wagen».  Dali  diese  beiden  Werte  so  hoeli  liegen, 
ist  dem  Verhalten  der  Turbine  iu  der  Zentrale  zuzusclireiben,  dio  nur 
durch  ilun  Versucbawagcn  allein  belastet  war,  daher  bei  jeder 
Abnahme  der  Belastung,  wie  sio  am  Ende  der  Anlabfahrperiode 
und  beim  Bremsen  emtritt,  ihre  Geschwindigkeit  erhöht  und 
somit  Strom  von  höherer  Spannung  und  höherer  Wecliselzabl 
liefert. 

Die  Versuche  haben  dio  genaue  Übereinstimmung  der  ge- 
messenen und  der  berechneten  Energie  gezeigt. 

(„El.  Bahnen1*,  Oktober  1904.) 

8.  Meßinstrumente.  Meßmethoden,  sonstige  Apparate. 

Cber  Widerstand  skiist  en  01  r genaue  Wechselstrom* 
measnngnn.  G.  A.  Campbell  weist  daraufhin,  dab  Wider- 
stands-Spulen für  Wechsclstromniessungen,  welche  nach  dem  ge- 
bräuchlichen  Verfahren  hililsr  gewickelt  sind,  eine  Selbstinduktion 
besitzen,  dio  hei  einigermaßen  höheren  Frequenzen  i 1 1 HH  i Perioden 
pro  Sekuiulo)  nicht  mehr  zu  vernachlässigen  ist.  Es  empfiehlt 
sich  daher,  beim  Entwerfen  von  Widerstandskitaten  Selbst- 
induktion und  Kapazität  gegenseitig  zu  kompensieren.  Faßt  man 
den  Widerstandskasteii  als  einen  Kreis  auf,  in  welchem  dio 
Selbstinduktion  /.  und  der  Ohmsche  Widerstand  H iu  Serie  ge- 
schaltet sind,  so  läßt  sich  zeigen,  dab  man  durch  Farallolschaltoii 
dor  Kapazität  C zu  dein  Widerstände  U die  lioaktanz  vernichten 
kann.  Die  notwendige  Bedingung  hiefür  ist  /.  = /f*  C,  und  zwar 
gilt  dies  für  alle  Frequenzen,  für  welche  <ÄCio)*«l.  Tatsächlich 
ist  ulior  die  Kapazität  und  Indoktanz  nicht  iu  einzelnen  Funkten 
konzentriert,  sondern  über  den  ganzen  Leiter  gleichmäßig  ver- 


teilt. Die  Kmnpeii.-iationsbedingung  für  diesen  Kall  luutot 

jfi  (j 

I.  Nachdem  auf  Grund  der  Formeln  ein  Norinalwider- 

•i 

staudskasten  hergestellt  ist,  kann  die  Herstellung  weiterer  Kästen 
durch  Vergleich  erfolgen.  Der  fertige  Widerstand  muß  in  ein 
„statisches  Schild"  eingeschloeson  werden,  das  die  Widerstands- 
spulen  vollständig  umgibt  und  mit  oiner  Klemme  verbunden  ist. 

(„El.  World  & Eng.1*,  Nr.  18.) 

Kompensation  von  Induktionszählcrn.  Bei  den  gohräucli- 
lieben  Wechselstromzählcrn  der  Induktionstype  boeinflußt  die 
Tuuqieratiir  dio  Angaben  des  Zählers  in  folgender  Woisc:  Dor 
Widerstand  der  Atuminiumscheibe,  weiche  vor  dem  Magnuton 
rotiert,  nimmt  zu  und  der  Strom  und  damit  das  erzeugte  Dreh 
inomeut  nimmt  ah.  Der  Strom,  welcher  in  den  Windungen  des 
Kloktroinagnots  fließt,  wird  durch  dio  Temperatur  nur  ganz  wenig 
beeinflußt,  weil  der  induktive  Widerstand  derselben  Uborwicgt. 
Da»  Drehmoment  und  diu  Zähleraugalie  ist  direkt  proportional 
dem  l’rodukt  aus  dem  Strom  in  der  Aluminiiiinscheihe  und  dem 
Feld  des  Elektromagneten  und  nimmt  daher  mit  wachsender  Tem- 
peratur uh.  Man  kann  den  Einfluß  dor  Temperatur  Aufheben,  in- 
dem man  dio  Feldstärke  mit  steigender  Temperatur  verstärkt. 
Die»  geschieht  hei  Zählern  für  höhere  Frequenz,  die  ein  »tarkes 
Drehmoment  haben,  indem  um  einen  Fol  des  Klektromagnctca 
eine  Kurzschlußspule  gelogt  wird.  Durch  die  höhere  Temperatur 
wird  dor  Widerstand  dioser  Spule  vergrößert,  der  in  ihr  fließend« 
Strem  verkleinert  und  damit  die  Schirmwirkung  verringert.  Die 
Feldstärke  nimmt  hiedurch  mit  steigender  Temperatur  zu.  Bei 
don  Zählern  für  niedere  Frequenz  wird  dem  Magnet,  ein  Neben- 
schluß parallel  geschaltet,  tler  so  bemessen  wird,  daß  sein  Wider- 
stand mit  der  Temperatur  in  demselben  Muße  zunitumt,  wie  der 
Widerstand  dor  Aliiminiutn»cheihe.  Durch  die  Wirkung  des 
Nebenschlusses  wird  gleichfalls  dio  Feldstärke  mit  wachsender 
Temperatur  vergrößert.  („Electr.  Club.  Joum.“,  Ükt.) 

8.  Magnetismus  und  Elektrtzltätalehxe,  Physik. 

Cber  einen  Versuch  zur  Entscheidung  der  Frage,  oh 
sich  der  l.lchtilthcr  mit  der  Erde  bewegt  oder  nicht.  W.  Wien 
berichtet  über  eilten  von  ihm  auf  der  diesjährigen  Versammlung 
dor  British  Association  in  Cambridge  vorgoscnlagenen  Versuch 
zur  Entscheidung  der  für  die  Elektrodynamik  wichtigen  Frage, 
oh  sich  der  Äther  mit  dur  Erde  bewegt  oder  nicht.  Es  soll  dies 
durch  Messung  der  Lichtgeschwindigkeit  geschehen,  und  zwar 
durch  Vergleich  zweier  Messungen,  von  denen  die  oiuo  hei  Über- 
einstimmung der  Erdbewegung  mit  der  Richtung  des  Strahles, 
die  andere  bei  entgegengesetzten  Richtungen  stattfinden  soll,  in 
Betracht  käme  die  Foucault'sche  Methode  der  synchron  ro- 
tierenden Spiegeln  oder  vielleicht  noch  besser  die  Fizeau’sche 
Zahnradinetnoue.  Zwei  möglichst/  gleiche  Zahnräder  werden  in 
großer  Entfernung  voneinander  parallel  aufgestellt,  wobei  sich 
neben  jedem  Zahnrad  ein«  von  zwei  möglichst  gleichen  lucht- 
quellen  befindet,  derart,  daß  da»  Licht  durch  die  Lücken  beider 
Zahnräder  hindurchgeht.  Solange  die  Zahnräder  sicli  nicht  drehen, 
inuß  hei  vollkommen  symmetrischer  Stellung  beider  Räder  die 
au  beiden  Enden  der  Aufstellung  gemessene  Lichtmenge  sich  als 
gleich  ergehen,  selbstverständlich  mit  der  entsprechenden  Ver- 
nachlässigung zu  kleiner  Größen.  Bewegt  sich  der  Äther  mit  der 
Erde,  so  wird  auch  hoi  synchroner  Bewegung  der  Kildcr  kein 
Unterschied  dor  Lichtstärken  zu  finden  sein.  Ruht  jedoch  der 
Alber  bezüglich  der  Erde,  so  müssen  dio  Lichtstärken  verschieden 
sein,  da  der  Strahl  der  einen  Richtung  das  zweite  Rad  iu  einer 
anderen  Stellung  antrifl),  als  der  Strahl  dor  anderen  Richtung 
das  erste  Rad,  d.  h.  es  wird  durch  die  Erdbewegung  eine  Un- 
symmetriv  in  das  System  gebracht.  Die  heute  erreichte  Genauig- 
keit hei  der  Bestimmung  der  Lichtgeschwindigkeit  Vsom  Ae» 
Betrages'  läßt  den  Versuch  als  ausführbar  erscheinen.  Ein  solcher 
Versuch  wäre  auch  <ior  erste,  durch  den  eine  absolute  Geschwindig- 
keit ohne  Beziehung  auf  festliogende  Funkte  gemessen  würde. 

(„Physik.  Zeitschr.“,  Nr.  lft,  1.  10.  1904.) 

Radioaktive  Emanationen  In  der  Atmosphäre.  A.  Gockel 
hat  mit  Hilfe  dor  Meßmethode  von  Elster  und  G eitel  in  Kroi- 
Imrg  in  der  Schweiz  1 {«Stimmungen  des  Emanatiousgehaltes  der 
Atmosphäre  vorgenommen.  t Die  vom  Oktober  1901)  bis  Mitte 
August  l'.KU  sich  erstreckenden  Untersuchungen  ergaben  folgendes: 
Das  Mittel  aus  1:>0  um  dio  Mittagszeit  vorgenomiiieiieii  Messungen 
ergibt  .1  84  (A  ist  eine  von  Eistor  und  Goitol  oingeführte 

willkürliehe,  von  den  Apparntdiiiiunsioncn  abhängige  Einheit). 
Klater  und  Goitol  fanden  in  Woifenhültel  einen  4< /final  kleineren 
Wert,  während  Snake  in  Arosa  im  Februar  bis  April  A = 91  fand, 
als  ziemlich  übereinstimmend  mit  dem  Werte  des  Berichterstatters. 
Da  Elster  und  Goitol  ebenfalls  in  den  bayerischen  Voralpon 
A — R17  fanden  gegenüber  A — G auf  der  ftisel  .luist,  se  scheint 
tatsächlich  der  EiiiHnationsgehalt  der  Luft  von  der  Nordsee  gegen 
die  Alpen  hin  zuzunebmen.  Der  in  Freiburg  erhaltene  Maximalwert 
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verhält  »ich  zum  Minimalwort  wio  17:1,  wa«  mit  den  Beobaeh-  j 
tunken  in  WolfonhQUol  überoinstimint.  Die  tägliche  I ’erioito  von 
A scheint  einfach.  Nach  einem  Abnahmen  in  den  erston  Morgen-  l 
stunden  zeigt  sieh  ziemliche  Konstanz  von  9 — 6 Uhr.  An  manchen  1 
Tagen  zeigt  »ich  Mittag»  eiue  kleine  Depression  analog  der  de»  j 
Potontialgt-fälle».  Demgegenüber  fand  Sänke  in  A rosa,  daß  A vom 
Morgen  bis  2 Uhr  ziemlich  gleichmäßig  nnsticg,  um  dann  wieder  j 
abzunehmen.  Eine  jährliche  Periode  konnte  ans  den  erhaltenen  j 
Zahlen  nicht  entnommen  werden,  obensouenig,  in  Cbereinstim-  j 
mutig  mit  Elster  und  Heitel,  eine  Abhängigkeit  der  Größe  A j 
von  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Wind  und  ltewölkung.  Auch  ein 
Zusammenhang  von  A mit  dem  Potentialgefttlle  konnte  nicht 
konstatiert  werden,  wohl  aber  ein  solcher  mit  dem  Zerstreuung»- 
koeftizienten  der  negativen  Elektrizität,  indem  die  Mittelwerte 
des  Koeltizienten  deutlich  mit  zunehmendem  A stiegen.  Im  Gegen- 
sätze zu  Elster  und  G eitel  fand  der  Berichterstatter,  daß  A 
mit  zunehmendem  Luftdruck,  also  absteigender  Luflln-weguiig, 
steigt.  Bei  sinkendem  Luftdruck  sinkt  im  allgemeinen  auch  A. 
Der  EinHuß  der  absteigenden  Luftbcwegung  auf  den  Kinaimtions- 
gebalt  der  unteren  Schichten  zeigt  sieh  besonders  deutlich,  indem  | 
an  Tagen,  wo  in  der  Zeutrnlschweiz  Föhnwctter  herrschte,  die  | 
Worte  vor  A über  150  liegen,  ja  einmal  bis  420  stiegen.  Die  ] 
Beobachtungen  deuten  darauf  Inn,  daß  die  Emanationen  nicht  aus  j 
dem  Boden,  sondern  aus  den  höheren  Schichten  der  Atmosphäre  J 
»lammen.  Damit  stimmt  itberein,  daß  Sänke  in  Arosa  und 
Simpson  in  Karasjok  höbe  Werte  bei  festgefrorenom  und  mit 
Schnee  bedecktem  linden  fanden.  Auf  dein  Brienzer  Kothurn 
fand  Berichterstatter  in  der  Zeit  vom  24.—20.  Jnli  für  A Werte 
zwischen  50  nnd  190.  Auch  Aktivierungen  im  Erdfeld  gelangen  - 
dort  vorzüglich.  Die  A k ti vierungszah len  schwankten  zwischen 
A — 24  und  A — 58.  Diese  hohen  Aktivierungszahlen  lassen 
Schlüsse  auf  die  Beteiligung  der  Emanation  hei  der  physiologi- 
schen Wirkung  der  Hochgobirgsluft  zu,  insbesondere  bezüglich 
der  Bräunung  der  Haut.  („  Puy»ik.  Zoilschr.“,  Nr.  19,  1904.) 

Über  die  ln  Thermalquellen  enthaltene  radioaktive 
Emanation.  Bei  Untersuchungen  der  Quellen  von  Tarasp,  Leuk 
und  Baden  (Aargau),  die  A.  Gockel  in  diesem  Frühjahr  an  dem 
Quellwasser  2— H Tage  nach  der  Abfüllung  vornahm,  fand  er  nur 
geringe  Mengen  von  Emanation.  Boi  einer  au  Ort  und  Stolle  in 
Baden  vorgonoinmeuun  Untersuchung  zeigte  sich  jedoch  ein 
außerordentlich  hoher  Aktivierungsgrad  der  dem  Qnellwasser  ent- 
steigenden Gase.  Es  zeigt  sich  also,  daß  hauptsächlich  die  Quoll- 
gasc  Träger  der  Aktivität  sind  und  daß  Untersuchungen  an  dem 
abgefüllten  Wasser  nach  längerer  Zeit  au  anderem  Urte  nur  lie- 
sebränkten  Wert  haben.  Schwefel,  der  vor  etwa  zehn  Jahren  aus 
dem  Badener  Quellsehacht  entnommen  wurde,  zeigte  schwache 
Spuren  von  Radioaktivität.  „Physik.  Zeitsohr.“,  Nr.  19,  1904.) 

Über  die  •'•Strahlen  des  Kadinms.  Von  F.  Paschen,  j 
Wäbrond  die  *-  und  /.  Strahlen  des  Radium»  durch  ein  Magnet- 
feld nhgolcnkl  werden,  ist  die  fehlende  magnetische.  Ablenkung  [ 
neheu  der  großen  Durchdringbarkeit  ein  Kennzeichen  der 
^Strahlen. 

Um  zu  untersuchen,  ob  diese  Straldon  durch  sehr  starke  j 
Felder  nicht  doch  abgolcnkt  würden,  ließ  der  Verfasser  Radium- 
strahlen  ein  Magnetfeld  durchsetzen,  das  bi»  auf  30.000  C.  G.  S. 

24  Stunden  hindurch  verstärkt  werden  konnte.  Die  ans  dem  i 
Magnetfeld«  austretenden  Strahlen  trafen  eine  photographische  j 
Platte.  Bei  einer  Feldstärke  vou  80.0110  C.  G.  S.  waren  bereits 
alle  ^-Strahlen  von  der  Platte  verschwunden,  da»  Bild  der  | 
v-Strahlen  aber  unoerrückl  auf  derselben  erhalten  gehliehen,  so 
daß  'Strahlen  mit  den  uns  zur  Verfügung  stehenden  magnetischen 
Kräften  als  nicht  ablenkbar  zu  betrachten  sind. 

Der  Verfasser  berechnet  weiters,  daß  es  die  ^-Strahlen  sind, 
welche  bei  weitem  die  größte  Knergie  des  Radiums  tragen.  Die  | 
Energie  eines  Y-Eleklrons  ist  3200mal  größer  als  die  dos  schnell- 
sten /-Elektrons.  Dio  Energie  tritt  jedoch  erst  in  Wirkung,  wenn 
der  v-Strahl  absorbiert  wird,  z.  H.  in  Metallen,  die  dann  hoho 
Erwärmung  erfahren,  u.  zw.  wird  die  Wärmeentwicklung  um  das 
22t>faehe  vermehrt,  wenn  außer  den  >•  und  /.  Strahlen  auch  dio 
^-Strahlen  absorbiert  werden  (..Physik.  Zcitschr.“  Nr.  18,  1904.) 

ia.  Sonstige  Anwendung  der  Elektrizität. 

Zur  Tcmpcrntnrrcgnliernug  eines  elektrischen  Ofens  hat 

A.  .1  o h n s o n nachfolgende  Methode  vnrgeschlagcn.  In  den  Ofen-  j 
raum  ragt  ein  f-e  Chutelier'sclie»  Pyrometer  hinein,  da»  mit  der  f 
Bewickelung  eine»  Galvanometers  verbunden  ist.  Steigt  die  Tein-  I 
peratur  im  Ofen  über  eine  bestimmte  Grenze,  für  die  ein  fester 
Kontakt  am  Galvauometer  im  Bereich  der  Nadel  eingestellt  ! 
werden  kann,  so  schließt  die  Nadel,  wenn  sic  mit  diesem  Kontakt 
in  Berührung  kommt,  uinen  l.okalstroinkrci»,  dor  ein  Solenoid 
mit  verschiebbarem  Eisenkern  enthält.  Letzterer  wird  angehoben 
und  schailei  dabei  einen  Widerstand  in  die  Erregern  ickoluug  der 
Dynamomaschine  ein,  die  den  Strom  für  den  Ofen  liefert. 


ist  durch  die  dalwi  erfolgende  verminderte  Stromabgaho 
die  Ofentomperatur  nicht  gesunken,  so  wird  ein  automatischer 
Ausschalter  ausgolösl,  der  dio  Maschine  abschaltet. 

(„El.  Eng.“,  12. 8. 1904.) 

Ausgoführte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich -Ungarn. 
a)  Österreich. 

St.  Johann  ln  Tirol.  (Schmalspurige  Bahn  niederer 
Ordnung  mit  elektrischem  Betriebe.)  Das  k.  k.  Eisen- 
bahnministerium hat  unterm  24.  Oktober  I.  J.  die  k.  k.  Statt 
haiterei  in  Innsbruck  beauftragt,  Uber  das  von  Josef  Auer  in 
Kossen  vorgelegte  generelle  Projekt  für  dio  mit  0760  m Spur- 
weite auszuführendo,  rund  20  km  lange,  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station  St.  Johann 
in  Tirol  der  Staatahaludinie  Bischofshofen — Würgt  nach  Küssen 
die  Trassonrevisiou  ciuznleiteu.  z. 

Pilsen.  (Elektrische  F a b r i k s a n 1 a g e.)  Wie  die 
„Buhemia"  berichtet,  fand  am  7.  d.  M.  die  kommissionelle  Ver- 
handlung über  das  Projekt  der  Pilsner  Maschinen-  und  Waggon- 
luiu-Aklieiigesellscliaft  hetrelVuud  die  Errichtung  einer  großen 
Anlage  zur  Erzeugung  von  Elektrizität  für  Betriebs-  und  Botcucb- 
tungszwecke  der  Fabrik  dor  Gesellschaft,  sowie  in  dem  an- 
grenzenden, im  Bau  begriffenen  Lagerhause  der  Pilsner  Lager- 
hau*  Aktiengesellschaft  statt.  Seitens  der  zahlreichen  Interessenten 
wurden  keinerlei  Einwendungen  gegen  da»  Projekt  erhoben, 
welche»  somit  genehmigt  und  in  Kürze  der  Verwirklichung  zu- 
geführt werden  wird.  z. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Verhandlung  dor  K o n Zession  sh  o- 
dingungon  der  zum  Obtidaor  Friedhofe  führenden 
Linie  dor  Budapcster  Straßenbahn.)  Am  17.  Oktober 
d.  .1.  hat  im  ungarischen  Handelsministerium  die  Verhandlung 
der  Koiizcssionshcdiiigungeu  dor  als  Fortsetzung  der  elektrischen 
l-iuic  Kettenbrücke-  Obuda  Altofenor  Linie  bis  zum  Obudaer 
Friedhöfe  projektierten  elektrischen  Linie  der  Budaposter  Straßen- 
bahn-Aktiengesellschaft  stattgefunden. 

Nach  den  festgesetzten  Bestimmungen  soll  die  neue  Linie 
vom  Ohudaer  lianptplatze  ans  Uber  die  KerhnziSpital  gasse.  die 
Fldriiingasae  nnd  die  Vörösvärergasse  bis  zuin  Friedhofe  daselbst 
nonnalspiirig  init  Oberleitung  und  mit  Ausnahme  der  eingoleisigon 
Strecke  Hauptplatz - Flöriiingasse  durchwegs  doppelgleisig  an- 
gelegt werden.  Der  kleinste  Halbmesser  der  Krümmungen  ist 
mit  20  m,  dio  größte  Steigung,  hezw.  das  stärkste  Gefälle  mit 
Ilio/oo  angenommen.  Zu  den  Geleisen,  welche  auch  die  liuda- 
poster  Lokalbahnen  mitboniitzen  werden,  ferner  zu  jenen  in  der 
VörÜRVi'trergaSBO  und  dor  Wionorstraße  sind  Vignolstahlsehienen 
(mit  23  kg  Gewicht  per  lfd.  m und  1000  kg  höchster  Inanspruch- 
nahme per cm>)  zu  verwenden,  hui  Straßenkreuzungen  Leitscnienen 
auznhringen,  auf  den  übrigen  Strecken  aller  11  aarm  a mi  sche 
Stahlschienen  zu  legen.  Entlang  der  Liuie  ist  ein  Betriebs- 
bahnhof mit  der  entsprechenden  Geleiseanlagc,  ferner  tnil  einer 
60  Wagen  fassenden  Remise  und  den  erforderlichen  Manipu- 
lation»- und  KniizluigohHiiden  herzustellen.  Außerdem  ist  die 
Gesellschaft  verpflichtet,  neben  dem  Kelonfölder  Betriebsbahnhof 
noch  oinen  Betriebsbahnhof  mit  entsprechenden  Geleisen  und  uinor 
60  Wagen  fassenden  Remise,  dio  teilweise  auch  Werkstättenzwecken 
dienen  soll,  Hnzulogon.  Auch  soll  die  Leistungsfähigkeit  dor 
Kelonfölder  llauplwerkstätto  mit  neueren  Einrichtungen  erhöht 
werden.  Die  Zuleitung  der  für  die  nuuo  Linie  und  die  \ erstärkuug 
der  Speisung  der  bestehenden  Olmdaer  Linie  notwendigen  elek- 
trischen Kratt  wird  ein  besonderes,  von  dor  Zentrulstromerzengungs- 
anlngv  am  Palffyplatzo  bis  zur  Kreuzung  dor  Floriangasse  mit  der 
Vörösvärergasse  zu  führendes  unterirdisches  Kabel  besorgen.  1 >io 
Kosten  der  in  Rede  stehenden  Horatollungensind  mit  K 1,659.000 
veranschlagt  worden.  Zur  Anschaffung  von  Fuhrboiriohsniittolu 
wurde  die  Gesellschaft  diesmal  — mit  Ausnahme  der  Anschaffung 
vou  zwei  Rcttuiigsautomuhilen  — nicht  verhalten,  weil  diesbezüg- 
lich anläßlich  der  Verhandlnng  der  Konzossiotisbedingungen  der 
sogenannten  Büdner  Corso-Buhn  (Kettenbrücke — Rudasbnd)  vor- 
gesorgt  werden.  M. 

Neue  elektrische  Linien  dor  Budapcster  Straßen- 
bahn. Der  ungarische  ilaudetsminister  hat  der  Budapester  Straßen- 
bahn Aktiengesellschaft  betreffend  den  Bau  und  den  Betrieb  der 
elektrischen  Linie  Kettenbrücke — Rudasbnd  (am  rechten 
1 fonauufcrj  und  der  elektrischen  LinioBudapcst-Erzsebet- 
f a I v a zu  ihrer  Kunzcssjotisurkundo  den  bezüglichen  Anhang 
herausgegebon.  Der  Aushau  der  genannten  Linien  wird  baldigst 
in  Angriff  genommen  werden.  Die  zweiterwähnte  Linie  anbelangend, 
wollen  wir  bemerken,  daß  dieselbe  mit  teilweisor  Benützung  der 
Linie  Budapest-Somksür  dor  Budapcster  Ixikallmbnun  aiisgefülirt 
werden  soll,  was  die  Umgestaltung  der  betreffenden  Strecke  auf 
elektrischen  Betrieb  bedingt.  il. 
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Österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.664.  Ang.  3.  6.  1902.  — Kl.  21a.  — I)r.  I.uigi  Cerc- 
Imtuui  in  München  uml  Albert  Sllhermann  in  Berlin.— 
Klcktroniagnetauordnuug  zum  Antrieb  von  Telegraphen- 
apparnten,  elektrischen  l'hren  u.  dgl. 

Die  Hinrichtung  besteht  aus  zwei  Elektromagneten  m,  m‘ 
init  gemeinsamem  Anker  A.  welcher  z.  it.  ein  Schaltewerk  tort- 
schalteii  soll.  Magnet  m ist  in  die  l.inio  L aiigesehnltct  uml  soll 
den  Anker  in  die  Arbeitslage  ziehen;  dann  wird  der  Magnot  m' 
durch  Herstellung  dos  Strumlaufes  O lim' JA  ex  vom  Ortsstrom 
durchflossen  werden  und  hiedurch  der  Anker  A wieder  in  die 
Ruhelage  gebracht.  Das  Schließen  und  offnen  des  Ortsstroines 
erfolgt  unmittelbar  durch  den  gemeinsamen  Anker. 

Hiedurch  soll  unter  Vermeidung  des  Widerstandes  der 
gegenwirkenden  Kraft  eine  erhöhte  Leistungsfähigkeit  und  größere 
Arbeitsgeschwindigkeit  erzielt  werden  (Fig.  1). 


Fig.  1. 

h'r.  17.661.  Ang.  14.  7.  1903.  — KI.  21a.  - Karl  Brunner 
In  Wien.  — Trockcnfarhschrelbapparnt. 

Hin  ans  trockenem  Farbstoff  erzeugtes  Bildchen  r wird 
durch  eine  Fiihrungsfedcr  f und  eine  gegen  dieselbe  wirkende 
untere  Feder  u in  der  Ruhelage  immer  in  gleicher  Entfernung 
von  dem  Kopierst roifen  p gehalten  (Fig.  2). 


t 


Fig.  ä. 


Nr.  17.573.  Ang.  6.  3.  1901.  — Kl.  21  b.  — Karl  Christian 
Frederlk  Ferdinand  1‘cternen  und  Thornalil  Tage  Agatlum  1 
Hansen  in  Kopenhagen.  — Sammlorplattr. 

.lode  Clntte  besteht  aus  zwei  Gruppen  «,  b von  parullolcn 
llleiplatten,  und  wird  so  hergestollt,  daß  dio  Platlen  b der  einen 
Gruppe  durch  Schlitze  in  ileu  Platten  a der  anderen  Gruppe  liiu- 
durcbgestockt  werden,  oder  daß  jodo  der  Platten  kammartig  aus- 
geschnitten  ist.  und  die  Ausschnitte  ineimtiidoigcsCcckt  werden. 

(Fig.  3-> 

Nr.  17.575.  Ang.  13.  6.  1902.  — Kl.  21b.  - llr.  Ippolfte  j 
Celcalre  and  Chevalier  Francesco  Gnndrand  In  Mailnnd. 

— Elektrischer  Sammler. 

Da«  aktive  .Material,  besonder*  der  negativen  Platten,  be- 
stellt au»  langen  Fasern  von  beliebiger  Länge  und  Dicke  von 
knetbaror  Hlcioxydmasso,  welche  untereinander  gekräuselt  und 
zusammengeflochten  durch  Druck  ein  festes  Geflecht  bilden,  so 
«laß  dio  Platten  die  nötige  Porosität,  großen  Zusammenhang  und 
hohe  Kapazität  für  schnelle  Ladungen  und  Entladungen  besitzen. 
Die  positiven  Platten  bestehen  aus  einer  mittleren  Schichte  von 
iiloioxydmasse.  dio  von  zwei  Schichten  aus  gekräuselten  liloi- 
spänen  eingeschlossen  ist. 

Nr.  17.589.  Ang.  21.  5.  1900.  - Kl.  21  f.  — Eberhard 
Sander  ln  Berlin.  - Verfahren  zur  Herstellung  elektrischer 
Leitkörper  für  Wärme-  und  Eichter/.eugnng. 

Die  l.eitkörper  werden  aus  Metalloxydcn  aus  den  Gruppen 
der  Erdalkalimetalle  (Magnesium  i,  der  Erdnictallo  (Aluminium) 


oder  dor  seltenen  Erden  r Thorium)  zur  Hälfte  mit  den  Oxyden, 
Salzen  oder  Sehwcfolvorbindungen  von  Eisen.  Kobalt,  Nickel, 
Vanadin,  Chrom,  Molybdän,  Wolfram  oder  Osmium,  Iridium, 
Platin  im  elektrischen  Lichtbogen  znsaminengeschmolzen.  Nach 
der  Erfindung  werden  ETidcn  oder  Gewebe  mit  einer  Mischung 
von  l-ßBUngcn  der  Oxyde  oder  Salze  der  obgenannten  Gruppen 
von  Stoffen  getränkt  und  nachher  im  elektrischen  Lichtbogen  zu 
einem  glasigen  Gebilde  zuaamiiiengescbinolzcn. 

Nr.  17.592.  Ang.  2.  12.  1902.  - Kl.  21  e.  — Rlccardo  Arno 
in  Mailand.  — Einrichtung  zur  Energiemesanng  für  gleich 
oder  ungleich  belastete  Dreiphasensysteiue. 

Um  genaue  Energiemesstingeii  mit  zwei  Zählern  in  gleich 
oder  ungleich  heinstuten  Drehstromnetzen  vornehmen  zu  können, 
also  hei  elektrodynamischen  Zählern  eino  genaue  Phasengleich- 
heit  zwischen  den  Snannungsströmen  und  den  zugehörigen  Netz- 
spannungen, hei  Imlnkt ionszählern  eine  genaue  Pbaaenrerachiobung 
von  !Hlo  zwischen  beiden  zu  erhalten,  werden  die  Spannungs- 
spulen  hoider  Instrumente  an  llilfsspanniingen  gelegt,  welche  in 
ihrer  Phase  gegenüber  den  Netzspannungen  um  einen  zwischen 
0°  und  30»  liegenden  Winkel  Vorschüben  sind,  wobei  dio  beiden 
Grenzwerte  tO’  und  30>)  ausgeschlossen  sind. 

Nr.  17.693.  Ang.  13.  10.  1903;  Prior,  vom  17.  12.  1902 
(l>.  K.  I*.  Nr.  146189).  - Kl.  21  e.  - Siemens  k Hnlske 
Aktiengesellschaft  In  Wien.  — Wechseistronimeßgerilt 
nach  Ferraris  Prinzip. 


Der  Magnot  m trägt  die  Strom  Wickelung  r,  doi  Magnet  n 
die  Hpamiungswickeluiig  ir.  Die  wirksamen  Polflächeu  beider 
Magnete  sind  ungleich  breit  und  so  gestaltet,  daß  sich  dio  wirk- 
samen Kraftlinien  eines  jeden  der  Magnote  über  beide  Pole  als 
auch  nur  über  einen  Pol  des  anderen  Magneten  schließen  können. 
Um  die  Reibungsverluste  zu  kompensieren,  wird  ein  zusätzliches 
Drehmoment  durch  Paralielvorsehiehung  der  gegenüberliegenden 
Magnete  in  der  Polcbune  erzeugt.  (Fig.  4.) 

Nr.  17.671.  Ang.  19.2.  1903.  — Kl.  21h.  - Ludwig  UUnl  in 
Wien.  — Kontroller  zum  Anlassen  und  Reversieren  von 
Elektromotoren. 


Die  mit  den  Motorolemonton  x,  y und  den  Widerstands- 
sätzon  s verbundenen  Kontakte  befinden  sich  auf  einer  fest- 
stehenden Trommel,  derart,  daß  die  zum  Anlassen  und  Rever- 
sieren des  Motors  dienenden  Kontakte  in  zwei  übereinander- 
liegenden  Reihen,  die  init  den  Widerstandssälzen  verbundenen 
Kontakte  in  einer  dritten  Reihe  liegen.  Uni  dio  Trommel  huruin 
worden  die  Knntakttinger  i herumgeführt.  (Fig.  5.) 
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ZEITSCHRIFT  PCR 

Ausländisch©  Patente. 

Schaltnngswelse  fllr  Wechsrlatromnetze.  Um  bei  Weehsol- 
Stromnetzen  mit  in  Serie  geschalteten  Primürwickelungoii  iler 
Transformatoren  zu  erreichen,  datl  die  an  die  Sckundärwieke- 
liiugen  der  letzteren  nngcschlosseiien  A'crbrauchsappsrate  unab- 
hängig von  der  Kntfuriiuug  der  Koiisuiiigchietcs  von  der  Strom- 
quelle gleiche  Spannung  erhalten,  erhallen  nach  der  von  der 
Osborn-AIorgan  Cy.  in  Clevelund  angegebenen  Methode  die 
SekundUrspulen  bei  den  verschiedenen  Apparaten  gcmtiU  der  wach- 
senden  Entfernung  von  der  Zentrale  verschiedene  Windungs- 
zahlen,  so  daB  der  Spannungsabfall  durch  die  zusätzlichen  Win- 
dungen ao  gut  wie  möglich  kompensiert  wird. 

(I).  R.  I*.  152516.) 


Fragekasten. 

Die  neulich  von  mir  erwfihnte  Notiz  aus  der  ..Sohw.  E.  T.  Z.“, 
bet  reifend  1 truckwasserspeicher  lautet: 

Das  Wasserwerk  Scbaffhausen  projektiert  eine  neue  Anlage 
zur  Ausnützung  der  Rheinwasserkraft  zum  Zwecke  der  Vor- 
gröOcruug  der  bestehenden  Kraftanlage,  sowie  zur  Sclmftung  einer 
unabhängigen  Kraftreserve.  Südlich  von  der  Itindfudeufabrik 
Feuerthaleu  wird  ein  50.000  m1  fassender  Weiber  angelegt,  von 
dom  aus  eine  Druckleitung  in  das  Maschinenbaus  des  Wasser- 
werks Schaff  hausen  hinunterfuhrt.  Gespeist  würde  der  Weiher 
durch  Puuipon,  die  während  der  Nacht,  wo  bis  jetzt  die  Khein- 
turbinen  Stillständen,  durch  synchrono  Elektromotoren  in  Be- 
wegung gesetzt  würden  und  so  das  Rhoinwasser  auf  die  Höhe 
hinauf  pumpen.  Den  Tag  über  lieBe  mau  das  während  der  Nacht 
gesanunelto  Wasser  wieder  auf  die  neuen  Turbinen  zur  Erzeugung 
elektrischer  Energie  wirken,  indem  die  Sychronmotoren  als  Ge- 
neratoren angetriebon  würden.  Man  ist  auf  den  Plan  zu  dem 
eigenartigen  Werke  gekommen,  weil  die  Anlage  eines  neuen  Kraft- 
werkes am  rechten  Ufer  des  Rheins  allzu  kostspielig  wäre  und 
diu  Konzessionsverhältnisse  am  Rhein  ohnedies  heikle  sind. 

(„Schw.  K.  T.  Z.“,  UHU,  I.  Jahrg.,  H.  16,  S.  245.) 

Brünn,  15.  Novombor  1004.  Nietliamnur. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Tndor  Akknmulatorcnfubrik  A.-G.,  Budapest.  Am  S.d.M 
fand  in  der  Kanzlei  des  Advokaten  Herrn  Emil  Püspöky  die 
konstituierende  Gencralversamndiing  der  _T  u d o r Akku  m u- 
latorenfabriks-Aktiengesellschaft“  statt,  weleho 
von  der  Akkumulatoren fabriks-Aktiengesellschaft  in  Berlin  ge- 
gründet  wurde. 

In  die  Direktion  dor  neuen  Gesellschaft  wurden  gewühlt: 
die  llerieu  Edmund  GajArv,  Kohunan  Mikszäth,  Philipp 
Weiss,  Ludwig  Gebhard  und  Friedrich  Cor  re  ns. 

ln  den  Aufsichtsrat  wurden  gewählt:  die  Herren  Peter 
M a i s h i e r n,  Emil  Püspöky,  Franz  v.  Winkler  und 
Dr.  Gustav  Stricker. 

Die  Direktion  wählte  zum  Präsidenten  Herrn  Philipp  Weiss 
und  ernannte  die  Prokuristen  der  Gesellschaft  Herrn  Ingenieur 
Salomon  Sehlosin  ger  zum  goschäftsleitemleii  Direktor  und 
Herrn  Ludwig  Ritter  v A h s b a h s zum  Direktor-Stellvertreter. 

Die  neue  Gesellschaft  übernimmt  sämtliche  Aktiven  und 
Passiven  und  den  ganzun  Gesehäftskreis  der  in  Budapest,  V.  Bodor- 
uteza  II  etablierten  „Akkumolatoreufabriks  - Aktiengesellschaft, 
Genernlrepräsentanz  Budapest“. 

Karbidwerk  Itentsch-Mntrel,  A.-G.  Am  10.  d.  M.  wurde 
die  dritte  ordentliche  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  ab- 
gehalten.  Der  Geschäftsbericht  konstatiert,  daü  der  gegenwärtige 
Vorstand,  der  erst  unmittelbar  vor  Abschluß  des  Geschäftsjahres 
Ende  .luni  15*04  die  Verwaltung  ilhomommcu.  zunächst  für  ge- 
nügende Geldmittel  vorgesorgl  und  Reformen  in  der  Fabrikation 
in  Angriff  genommen  habe.  Infolge  der  Entwertung  der  großen- 
teils unbrauchbaren  maschinellen  Einrichtungen  seien  unmluifte 
Abschreibungen  erforderlich,  welche  nicht  nur  den  Fabrikation?. 
Uberschuß  von  K 00.721  übersteigen,  sondern  auch  einen  Verlust- 
saldo  von  K 72.054,  mit  welchem  die  Bilanz  nhschlicßt,  zur  Folge 
haben.  Die  Generalversammlung  genehmigte  einstimmig  den 
Bericht  und  den  Rechnungsabschluß. 

Hnmpfturbincnhnu  In  Ungarn.  Die  Firmen  Aktiengesell- 
schaft Eselier,  Wyss  ÄComp.  in  Zürich,  Friedric h K r upp 
Aktiengesellschaft  in  Essen,  Sieinens-Sehuckert- Werke  in 
Berlin,  Masch  i n eniabrik  Augsburg  und  Nürnberg 
Aktiengesellschaft  in  Nürnberg,  gründeten; 'laut  „Fester  Lloyd“ 
in  Berlin  ein  „Syndikat  für  Da  mpfturbi  neu“,  mit  welchem 
die  Masch  i non  fab rik_L.  Lang  in  Budapest  oiucn  Konzession!* 
vertrag  für  Ungarn  und  Österreich  abgeschlossen  hat,  laut  welchem 


ELEKTROTECHNIK. 


ihr  die  Patente  und  Erfahrungen  im  Baue  von  Dampfturbinen 
zur  Verfügung  stehen.  Das  Syndikat  besitzt  die  Turbine  Patent 
Zoe  Hy.  z. 

Telephon-Fabrik  Akt.-Ges.  vorn.  J.  Berlluer  In  Han- 
nover. Nach  dem  Geschäftsitericht  für  15108/04  weisen  diu  Vcr- 
kaufsziftern  eine  Zunahme  von  mehr  als  20’/«  gegenüber  dein 
Vorjahre  auf.  Sämtliche  Filialen  haben  gearbeitet.  Insliesondere 
ist  für  dio  Ungarische  Staalsbahn  ein  größores  Lieforungagesoliäft 
abgeschlossen  worden,  welches  der  Filiale  Budapest  für 
mehrere  Jahre  volle  Beschäftigung  gibt.  Andererseits  machte  dio 
Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes  die  Inanspruchnahme  größerer 
Kredite  erforderlich.  Dor  Vorstand  hiolt  es  für  angemessen,  behufs 
Tilgung  dieser  Kapitalschulden  das  Aktienkapital  um  I Million 
Mark  zu  erhöhen  und  ist  ein  entsprechender  Antrag  zur  Beschluß- 
fassung dor  Generalversammlung  unterbreitet.  Der  Bruttoertrag 
beläuft  sich  inklusive  18.222  Mk.  Vortrag  auf  55*6.104  Mk.  (i.  V. 
420.893  Mk.}.  Die  Gonoralunkoston  belaufen  sieb  auf  255.740  Mk. 
i.  V.  206.861  Mk.}.  Von  den  verbleibenden  340.857  Mk.  worden 
zu  Abschreibungen  55.609  Mk.  (i.  V.  51.020  Mk.)  verwendet,  dem 
gesetzlichen  Reservefonds  werden  18.826  Mk.  (i.  V.  8150  Mk.), 
dem  Reservefonds  11  25.000  Mk.  und  dem  Delkrederekonto 
20.0U0  Mk.  zugeführt.  Dio  Tantiemen  belaufen  sieh  auf  28.5*97  Mk. 
(i.  V.  16.639  Mk.).  Dio  Dividend*  beträgt  5*%,  gleich  180.000 
Mark  (i.  V.  6%,  gleich  120.000  Mk.).  Auf  neue  Rechnung  werden 
17.425  Mk.  vorgetragen.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Geschäfts- 
jahr sind  befriedigend.  z. 

Xledcrschleslsche  Elektrizität.?-  und  Kleinbnhn-Aktiou- 
Gesellschaft  lu  Waldenburg  In  Schlesien.  Wir  entnehmen  dem 
Rechenschaftsberichte  nachstehendes:  Die  Gesellschaft  beendigte 
die  Ausführung  der  Ortsnetze  von  Fellhanimcr,  Oher-Salzhrunn, 
Jauernick  und  Wickondurf,  dehnte  das  Netz  von  Fellhammor  auch 
auf  Neu-Lässig  aus  und  begann  den  Bau  von  zwei  neuen  Leitung?- 
gruppen  in  dein  langgestreckten  Ober-Altwasser.  Die  gesamte 
Jalirosslromerzeugiing  belief  sieh  auf  6,206.212  A M'/Std.  (17% 
mehr  als  i.  V.).  Hiezu  waren  erforderlich:  16,5*61.500  kg  Kohle 
( 15.012.770  kg  i.  V.i,  also  13%  mehr,  ferner  20.793  m1  städtisches 
Leitungswasser  (13  415™*  i.  V.),  also  18%  mehr  und  12.800  kg 
Sehmiermatoriiil  (13.5*72  kg  i.  V.),  also  8%  weniger.  Die  größte 
Belastung  erfuhr  das  Werk  am  4.  Jänner  1SHI4  mit  18(>0  AIP 
gegen  1510  A'IP  am  8.  Dezember  15*02  dos  vorigen  Geschäfts- 
jahres. Im  Bahnbetriebe  wurden  841.868  Wagenkilometer  abgo- 
rollt  (i.  V.  821.455!  und  hiemit  2,847.734  Personen  befördert 
(i.V.  2.570.78.5).  An  Strom  wurden  hiezu  verarbeitet  613  55h*  A'IP,  Std. 
(i.  V.  707.803),  also  I5t%  weniger.  Das  ergibt  per  Wagenkilometer 
727  IP/Std.  (i.  V.  854),  also  14o/0  weniger.  Die  reinen  Verkehrs- 
einnahmen  betragen  306.287  Alk.  (i.  V.  280.358  Mk),  also  9% 
mehr  oder  per  Wagenkilometer  36-t  Pfg.  (i.  V.  34'  1 Pfg.),  also 
23  Pfg.  mehr.  Bei  der  Lichlabtoiluiig  betrug  der  Betriebsgewiun 
265,62t)  Mk.  (i.  V.  214.407  Mk.  , also  88*/o  mehr,  hei  der  Rahn- 
abteiliiitg  5*7.601  Mk.  (i.  V.  44.4516  ML),  also  120%  mehr.  Dor 
esanite  Bruttogewinn  beläuft  sich  auf  378.674  Mk.  (i.  V.  247.994 
lark),  d.  i.  53%  mehr.  Im  neuen  Geschäftsjahre  hat  dio  aufwärts 
strebende  Ent  wicklung  bis  jetzt  fortbestanden.  Der  Magistrat  von 
Gottesberg  hat  dor  Gesellschaft  eine  Konzession  für  die  Strom- 
versorgung dieser  Stadt  auf  die  Dauer  von  50  Jahren  erteilt. 
Nach  dein  Ausbau  dieser  Anlage  wird  sieb  das  Interessengebiet 
über  sämtliche  drei  Städte  dos  Kreises  Waldenburg,  nämlich 
Waldenburg,  Friedland  und  Gottesberg,  ferner  über  die  Stadt 
Froilmrg  im  Kreise  Schweidnitz  und  über  31  Landgemeinden, 
welche  in  beiden  Kreisen  Mögen,  erstrecken.  Der  Gesamtgewinn 
aus  beiden  Abteilungen  beträgt  373.675  Mk.  und  tindcl  folgonde 
Verwendung:  Amortisationsfonds  171.000  Mk.  und  51.000  Mk., 
Spezialrcsorvofonds  1000  Mk.,  Erneuerungsfonda  ll.ttOO  Alk., 
Belriebsreservefonds  1000  Mk.  gesetzlicher  Reservefonds  7027  Mk., 
Tantieme  und  Gratilikation  au  \rorstand,  Beamte  und  Arbeiter 
6892  Alk.,  2*/ä%  Dividende  — 125.000  Alk.  und  4766  Alk.  Vortrag. 

Akllen-Gesellsrhaft  Berliner  KlektrlcItäts-WerVo.  Dem 

Geschäftsberichte  des  Vorstandes  entnehmen  wir  folgendes:  Die 
Ergebnisse  des  Jahres  1903,<l4  gestatten  dio  Ausschüttung  einer 
Dividende  von  9’-.-%.  Die  benötigte  Betriebskraft  für  die  Straßen- 
bahnen i?t  gegen  das  Vorjahr  ziemlich  unverändert  geblieben; 
dagegen  erhöhte  sieh  der  Anschluß  von  Lieht  und  Krau  bis  zum 
80.  Juni  er.  auf  530.581  Glüh-,  bozw.  Nernstlampen,  22.211  Bogen- 
lampen, 12.5*83  .Motoren  mit  46.75*1  PS  und  165*7  Apparate,  ent- 
sprechend einem  Wert  von  S0.645LATP.  Hievon  entfallen  36.195  A’IP 
oder  45%  auf  Liebt  und  44.448  A’IP  oder  55%  auf  Kralt.  Der 
Zuwaehs  dos  Jahres  belief  sich  demzufolge  auf  58.534  Glüh-, 
bezw.  Nernstlainpen,  5)026  Bogenlampen,  2086  Motoren  mit  68**2  PS 
und  411  Apparate  mit  insgesamt  11.01  *3  A’IP,  gegenüber  dein  Vor- 
jahre eine  Zunahme  von  168%.  Im  Weichbilde  der  Stadt  erhöhte 
sieli  der  Anschluß  um  53.965*  Glüli-,  bezw.  Nernstlainpen,  2680 
Bogenlampen,  155*3  Motoren  mit  4847  PS  und  408  Apparate  mit 
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oinom  Äquivalent  von  8852  KW,  in  den  Vororten  betrug  die 
Zunahme  4565  Glüh-,  bezw.  Nornstlampe»,  3t>4  Bogenlampen, 
493  Motoren  mit  1 ! (55  PS  und  3 Apparate  gleich  2151  KW.  Von 
122,739.413  erzeugten  K If'/Std.  (gegen  das  Vorjahr  eine  Ver- 
mehrung von  KS^/o)  entfielen  auf  Lieht  und  Kraft  für  Iterlin 
62,990.192  K IFStd.  (19'3o/o),  die  Vororte  1 7,502.327  K It/Sld. 
(18'7®/o)>  die  Hahnen  03,120.394  /OF/Std.  (lP9«o).  Nutzbar  abge- 
geben wurden  98,501.404  A'IF/Std.,  die  sieh  für  Licht  und  Kraft 
auf  40,120.000  A'fF/Std.  (I7't>®  ,o)  in  Herliu  und  auf  die  Vororte 
mit  13,214.955  K II'  Std.  (25  0»/e),  für  die  Hahnen  mit  45,100.449 
/f  M’/Std.  l9*8»/o)  verteilten.  Her  in  Berlin  erzielte  Durchitohuilla- 
preis  betrug  abzüglich  der  KW/oigen  .Magistratsallgabe  15*89  l’fg.; 
daß  er  trotz  der  Preisermäßigung  im  letzten  Halbjahr  um  nur 
0*70  l’fg.  gesunken  ist,  erklärt  »ich  daraus,  daü  die  Tarife  für 
Kraft-,  llahnstrom,  Öffentliche  Beleuchtung  und  Akkumulatoren- 
anlagen  mit  ihrem  Oberwiegenden  Anteil  am  Stromverbrauch  un- 
verändert geblieben  sind.  Die  in  dem  letzten  Geschäftsbericht 
erwähnten  5001)  PS  Danipfdyuamos  in  den  Zentralen  Uberspreu 
und  Moabit  sind  im  Betriebe,  eine  dritte  Maschine  gleicher 
1-cisUmg  befindet  sich  bereits  in  der  Zentrale  Moabit  im  Probe- 
betrieb.  Entsprechend  der  vergrößerten  Mnschinenleistuug  wurden 
auch  die  Heizflächen  in  diesen  Stationen  durch  Aufstellung  von 
jo  vier  Dampfkesseln  mit  Überhitzern  und  Vorwärmern  vermehrt. 
Die  Leistung  der  Unterstation  Mariannenstratlo  wurde  durch  eine 
neue  Lichtbattcrio  um  1000  PS  erhöht.  Einschließlich  dieser  Er- 
weiterungen und  der  Heserven  sind  an  Betriebsmitteln  in  unseren 
Werken  vorhanden:  93  Dampfkessel  mit  29.023  m*  Heizfläche, 
42  Dampfmaschinen  mit  90.990  PS,  05  Dynamomaschinen  mit 
01.128  K W,  48  Umformer  mit  33.202  KW,  5193  Akkumulatoren 
zellen  mit  15.939  A’H".  Ungeachtet  dieses  gewaltigen  Maschinen- 
parks müssen  wir  auf  eine  erhebliche  Vermehrung  der  Betriebs- 
mittel Bedacht  nehmen,  wenn  wir  den  an  uns  gestellten  For- 
derungen gerecht  werden  sollen.  Wir  haben  daher  fünf  Turbo- 
dynamos  von  je  3000A II'  Leistung  nebst  den  hiezu  gehörigen  Dampf- 
kesseln in  Auftrag  gegeben,  welche  zum  größeren  Teile  schon 
zum  Herbst  künftigen  Jahres  in  den  Dionst  treten  werden.  Der 
hiedurch  und  zur  Verstärkung  der  Betriebsmittel  bedingte  Kapital- 
aufwand wird  durch  Ausgabe  von  Ü'3  Millionen  Mark  neuer  Aktien 
gedeckt  werden.  Die  Länge  der  zur  Stromversorgung  von  Berlin 
verlegten  Kabel  bezifferte  sich  Ins  Ende  des  Geschäftsjahres  auf 
3351  km.  von  denen  2522*4  km  auf  das  Licht-,  412'9  km  auf  das 
Balm-,  173  km  auf  das  Telephon-  und  PrUfdrahtnctz  mul  242*7  km 
auf  llochspannungskaliel  entfielen;  die  Länge  der  mit  Verteilung»* 
leitungen  belegten  Häuser  fronten  beträgt  3092  km.  In  den  Vor- 
orten waren  zu  demselben  Zeitpunkt  verlegt  511  Fm  Kabel,  und 
zwar  383-5  km  flecbspannungs-,  I62'2  km  Niederspannungskabel 
und  05-2  km  für  da*  Telephon-  und  Prüfdrabtnetz.  Für  das  ver- 
flossene Jahr  wurden  der  Stadt  Berlin  gezahlt:  1,482.072  Mk.  als 
Abgabe  und  1,303.024  Mk.  als  Gewinnanteil,  zusammen  2,840.295 
Mark.  Der  Gewinn  aus  dem  Bei  riebe  aus  Lampen,  Uhrou  und 
Elektromotoren  beträgt  8,977.295  Mk.,  der  Reinertrag  der  Grund- 
stücke 599.937  Mk.,  Diverses  2tt»9  Mk..  zusammen  9,579  290  Mk. 
An  ilaudliingsunkosten  wurden  798.515  Mk.,  an  Steuern  194.H35 
Mark  verausgabt,  während  die  Verzinsung  der  Schulden  1,558.995 
Mark  erforderte.  Für  Abschreibungen  blichen  di«  früheren  Grund 
sälze  mafigehend ; aus  dem  Betrielic  entfernte  Maschinen  erforderten 
eine  Eztraabschreihung  von  15.182  Mk.  Die  gesamten  Alwchrd- 
billigen  in  Höhe  von  2,535.520  Mk.  Idoiben  hinter  denen  des  Vor- 
jahres um  85.070  Mk.  zurück.  Dem  unter  Hinzuziehung  des 
Gewiiuivortrages  pro  1902,03  sieh  ergebenden  Bruttogewinn  von 
9,001.591  Mk.  stehen  an  Unkosten,  Steuern,  Abgnlien,  Zinsen  und 
Abschreibungen  5, 405.002  Mk.  gegenüber.  Wir  schlagen  den  Re  i ti- 
ertrag von  4,190.529  Mk.  wie  folgt  zu  verteilen  vor:  Gesetz- 
licher Reservefonds  208.711  Mk.,  Dividende  o,  2,394.000 
Mark,  Gewinnanteil  der  Stadl  Berlin  1,303.024  Mk.,  Tantieme  des 
Aufsicht« rntes  79.095  Mk  , Gnitdikatiou  für  Beamte,  Dotierung 
der  Krankenkasse  und  des  Pensionsfond»,  sowie  dio  Wohlfahrt«- 
einrichtungen  125.0(81  Mk.,  Gewinnvortrag  auf  noue  Keelmung 
25.489  Mk.  i. 

Über  die  Russische  Elektricitäts-Gesellschaft  „Union** 
wird  der  „Frankf.  Ztg.u  aus  Petersburg  geschriebi-n,  daß  für  1903 
die  Einnahmen  aus  Installationen  und  uns  der  Fabrikation  mit 
nur  474.017  Rubel  gegen  507.072  Rubel  im  Vorjahr  ausgewiesen 
werden.  Andererseits  sind  diesmal  die  besonderen  Verluste  aus 
dem  Effektonportcfouillu  (1902  200. (810  Rubel  und  aus  der  Um- 
Hchätzung  der  Vorräte  (303.059  Rubel  in  Fortfall  gekommen, 
während  die  Abschreibungen  auf  Dchitorenkonto  02,741  Rnliei 
gegen  vorjährige  120.717  Rubel  erforderten.  Trotzdem  betragen 
die  gesamten  linkosten  1,072.833  Rubel,  so  daß  das  Jahr  1903 
mit  einem  Verlust  von  598,216  Rubel  schließt  (i.  V.  1,485.511 
Rubel),  durch  den  sieb  die  Uuterbiianz  auf  insgesamt  2.874.004 
Rubel  erhebt.  Die  Bilanz  läßt  keine  erheblichen  Verschiebungen 
erkennen.  Über  die  im  vorigen  Jahr  in  Aussicht  gestellten 
Kanierungsopcrationen  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden.  Ganz 


neuerdings  dagegen  ist  die  Rigaer  Fabrik  der  Union,  die  laut 
letzter  Bilanz  mit  3'00  Millionen  Rubel  eingestellt  war.  käuflich 
an  dio  Russische  Allgemeine  Elektrizität»  • Gesellschaft  über- 
gegangen.  Das  ist  zweifellos  als  eine  Folge  der  Verschmelzung 
der  gleichnamigen  deutschen  MuUergesellschaften  aufzufassen. 

Preiserhöhungen  der  Kopierwerke.  Die  österreichischen 
mul  ungarischen  Kupfer-  und  Walzwerke  erhöhten  vom  9.  d.  M. 
ab  den  Grundpreis  für  Kupferbleche,  -Schalen  und -Stangen  neuor- 
dings  um  5 K,  demnach  von  200  auf  205  K.  Altkupfer  wird  im 
Tausch-  und  Kaufwege  zu  135 — 140  K per  lflO  kg  übernommen. 
Seit  dem  14.  Oktober  ist  demnach  eine  Preiserhöhung  von  WO  K 
eingetreten.  i. 

Verelngnachriohten. 

Chronik  dos  Vereines. 

0.  J uni.  — VIII.  Ausschußsitzung.  Tagesordnung:  Bericht 
über  die  VII.  Ausschußsitzung  vom  19.  Mai  (Geschäft.aorduuugV 
Eiidauf.  Komiteebericbtc. 

14.  und  22.  Juni.  — Sitzungen  des  Finanz-  und  Wirt- 
»chuftskomiteeä. 

28.  Juli.  — Sitzung  des  Vortrags-  und  Exkuraionskomitccs. 

21.  September.  — IX.  Aussehussitzung.  Tagesordnung: 
Vereinbarung  mit  der  österreichischen  Vereinigung  der  Elek- 
trizitätswerke. Komiteeberichte.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

7.  Oktober.  — Sitzung  des  Regulativkomitees. 

10.  Oktober.  — Besprechung  der  an  dem  Übereinkommen, 
betreffend  Umfang  und  Dauer  der  Garantie,  beteiligten  Finnen. 

11.  Oktober.  — Sitzung  de«  Bibliothek- Komitees,  hierauf 
X.  Aussfhud.Mt/ung.  Tagesordnung:  Beschlußfassung  über  dun 
Annoncenvertrag.  Komitooboricbte.  Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

28.  Oktober.  — Sitzung  des  Regulativ-Komitees. 

3.  November.  — XI.  Ausschußsilzung.  Tagesordnung: 
Neue  Regelung  der  liisoruteiiaugelegenheil  infolge  des  Zurück- 
treten»  der  Firma  R.  Müsse.  Komiteeberichte.  Aufnahme  neuer 
Mitglieder. 

9.  November.  — V e r e i n s v e r s a m m 1 u n g.  Der 
Vorsitzende,  Präsident  Karl  S c h I e n k,  eröffnet  die  Sitzung,  be- 
grüßt die  Anwesenden  und  macht  folgende  geschäftliche  Mittei- 
lungen: 

1.  Dio  G eschäftsordnong  winde  in  einer  der  letzten 
Sitzungen  des  Frühjahres  endgiltig  ausgoarhoitel  und  wird  iu 
einer  der  nfichsteu  Wochenversammlungen  vor  das  Plenum  ge- 
langen. 

2.  Unser  Vorein  wurde  aufgefordert,  Delegierte  zum  Inter- 
nationalen Elektrotechniker-Kongresse  nach  St.  Louis  zu  onl- 
senden.  Es  haben  sieh  die  Herren  Baron  Ferstel  und  Pro- 
fessor Dr.  Niethammer  bereit  erklärt,  diese  Mission  zu  über- 
nehmen; leider  ist  aller  Professor  Dr.  Niethammer  daran 
verhindert  worden  und  es  hat  daher  Baron  Ferstel  allein  dio 
Vertretung  de»  Vereine«  übernommen. 

3.  Das  Regulativ-Komitee  Imt  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Uher-Haurates  Prof.  K.  11  oc  h e u e g g seine  Arbeiten  wieder  auf- 
genommen,  tu  den  engeren  Arbeitsausschuß  wurden  wegen  Über- 
siedlung der  Herren  M.  Breslauer  und  Direktor  v.  W i n k I er. 
diu  Herren  Ingenieur  Theodor  Fischer,  Obor-Ingoniour  Ernst 
Rudolph  mul  Ingenieur  Friedrich  Wunderer  kooptiert.  Diu 
Revision  dürfte  das  Komitee  hi»  zum  nächsten  Frühjahr  beendet 
hüben,  worauf  die  Sielierheitsvorsehriftim  der  Generalversammlung 
zur  Kenntnis  gebracht  werden. 

4.  Wie  au»  dum  Berichte  der  letzten  Generalversammlung 
bekannt  ist,  bat  diu  Berghauptinauiischafl  in  Prag  dem  Voruiue 
die  von  ihr  ausguarbeiteten  speziellen  Bergwerkvurseliriften  zur 
Begutachtung  eingosendut.  Das  Gutachten  ist  vom  Regulativ- 
Komitee  ausgearboitel  worden.  Die  Borghauptmannschaft  nahm 
dio  gemachten  Änderungen  zum  größten  Teile  an  und  gab  ihre 
Sicborheitsvorschriften  heraus.  Diese  wurden  im  Hefte  Nr.  32 
veröflentlicht  und  stehen  Separatalidrücke  den  Interessenten  zum 
Selbstkostenpreise  zur  Verfügung. 

5.  Das  aus  demselben  Berichte  der  Generalversammlung 
bekannte  Übereinkommen  mehrerer  Firmen  betreffend  Umfang 
und  Dauer  der  Garantie  ist  von  einigen  derselben  mit  Endo  dieses 
Jnbres  gekündigt  worden.  Auf  Grund  der  dom  Präsidium  zuge- 
dachten  Rechte  wurde  eine  Versammlung  der  Interessenten  ein- 
berufen  und  getraebtot,  diese»  Übereinkommen  mit  unwesentlichen 
Änderungen  wieder  zuslundobringon,  was  infolge  der  besonderen 
Bemühungen  des  Herrn  Ingenieur  Ross  hoffentlich  auch  ge- 
lingen wird. 

t».  Wie  ferner  bekannt,  ist  seinerzeit  bei  den  Behörden  eine 
Aktion  zu  dem  Zwecke  oingoloitot  worden  eine  Statistik  von  Un- 
fällen in  elektrischen  Betrieben  zu  schaffen.  Die  Erfahrungen  der 
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lolzU’U  zwei  Jahre  halten  gezeigt,  daß  Anmeldungen  iiher  Unfälle 
dem  Vereine  erst  nach  Wochen,  oft  auch  Monaten,  nach  der  Kr- 
eigming  zur  Kenntnis  gebracht  werden.  Eine  Krhehung  durch 
einen  Sachverständigen  des  Vereines  hätte  daher  in  solchen  Fällen 
einen  problematischen  Wert  gehabt.  Es  wurde  dumnHch  in  einer 
der  letzten  Ausschußsitzungen  diese  Angelegenheit  zur  Sprache 
gebracht  und  ist  beschlossen  worden,  dem  Ministerium  des  Innern 
Vorschläge  Uber  zweckmäßige  Maßnahmen  zu  unterbreiten.  Uber 
das  Resultat  der  bezüglichen  Eingabe  wird  seinerzeit  berichtet 
werden. 

7.  Wie  im  Hefte  Nr.  4i>  veröffentlicht  wurde,  halten  ver- 
schiedene Elektrizitätswerke  eine  Österreichische  Vereinigung  ge- 
gründet. Nach  mehrfachen  Unterhandlungen  des  Ausschusses  mit 
den  Vertretern  dieser  Vereinigung  ist  zwischen  derselben  und 
dem  Vereine  ein  Übereinkommen  getroffen  worden,  dessen  Inhalt 
in  einer  der  nächsten  Sitzungen  hekaunlgegehen  wird. 

8.  Vom  Elektrotechnischen  Vereine  in  Koriin  erfolgte  eine 
Einladung  zur  Teilnahme  an  der  Diskussion  über  einheitliche 
Kormelzeichen.  Diese  Angelegenheit  ist  bereits  in  früheren  .labreii 
dem  zu  diesem  Zwecke  eingesetzten  Komitee  zur  Stellungnahme 
zugewiesen  worden.  Exemplare  dos  bezüglichen  Berichtes  können 
den  Mitgliedern,  solange  der  Vorrat  reicht,  verabfolgt  werden. 

tl.  Der  Berliner  Elektrotechnische  Verein  feiert  am  22.  No- 
vember I.  ,1.  sein  25jährigea  Jubiläum.  Es  ist  sowohl  an  den 
Verein  als  auch  an  dessen  Präsidenten  eine  Einladung  zur  Teil- 
nahme an  diesem  Feste  ergangen  und  wird  Herr  Obcr-Baurat 
l’rof.  Hocbenegg  dabei  ilen  Verein  vertreten. 

10.  Bekanntlich  bat  die  Akquisition  der  Inserate  für  das 
Voreinsorgan  in  den  letzten  zwei  Jahren  die  Firma  R.  Messe 
besorgt.  Du  cs  aber  dieser  Firma  nicht  gelungen  ist,  das  Erträgnis 
aus  diesem  Teile  der  Zeitschrift  auf  diu  vertrag-mäßige  Höhe  zu 
bringen,  au  hat  der  Voreinsausscliuß  nach  mehrfachen  Informationen 
beschlossen,  der  Firma  I«.  Mosso  mit  Endo  diesvs  Jahres  zu 
kündigen  und  ah  Neujahr  das  AnnoneongescllSfl  in  eigener  Regio 
zu  führen.  Uber  die  Durchführung  dieses  Beschlusses  wird  Näheres 
in  einer  der  nächsten  Versammlung  liekanutgegehen  werden. 

Da  sich  zu  diesen  Mitteilungen  niomaud  zum  Worte  tnoldot, 
ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  k.  k.  Ober  - Baurat  Hugo 
Kocstlor  ein,  dou  angokundigten  Vortrag  iiher:  „Die  Weih 
a u s s t e I I n n g in  St.  Louis“  zu  halten. 

Der  Vortragende  bemerkt  zunächst,  daß  er  die  Ausstellung 
als  Delegierter  des  k.  k.  Eisenhahnministoriums  und  der  Waseer- 
straSenhaudirektion  besucht  habe,  duß  sich  aber  diese  am  1.  März 
erüffnole  Ausstellung  noch  am  4.  Juni,  der  Zeit  seiner  Abreise, 
noch  in  einem  ganz  unfertigen  Zustande  befand;  buhen  doch  um 
diese  Zeit  die  General  Electric  Company  und  die  Westinghouse 
Company  erat  mit  der  Montierung  ihrer  Maschinen  begonnen. 

Aus  diesem  Giunilc  und  mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  I 
Ausschuß  die  Absicht  hegt,  iiher  den  elektrischen  und  maschinen- 
loehnischen  Teil  Spezial vortiäge  abhtd'en  zu  lassen,  wolle  sieb 
Redner  nur  auf  die  Wiedergabe  einer  Übersicht  iiher  die  gesamte 
Anlage  der  Weltausstellung  beschränken. 

Diese  Weltausstellung  ist  von  vielen  Seiten,  jedoch  mit 
Unrecht,  sehr  strenge  und  sogar  abfällig  kritisiert  worden.  Man 
muß  ja  berücksichtigen,  daß  dieselbe  lediglich  durch  den  lokalen 
Patriotismus,  dio  Opferwilligkeit  und  den  Bürgereinn  der  Stadt 
8t.  I.ouis  zustandekam,  welch  letztere  innerhalb  eines  halben  Tages 
K 25.0d0.000  gesammelt  hat  und  als  die  Regierung  der  Ver- 
einigten Staaten  ihre  finanzielle  Teilnahme  an  die  Bedingung 
knüpfte,  daß  die  Stadt  St.  I.ouis  mindestens  10  Millionen  Dollar 
spenden  müsse,  auch  diese  Summe  uufgoöracht  hat. 

Anszusetzen  wären  an  der  Ausstellung  allenfalls  nur  die 
Grüßen  Verhältnisse;  die  Amerikaner  haben  sich,  wie  gewöhnlich.  J 
auch  hier  darin  gefallen,  ins  Ungemessene  zu  gehen.  Der  Flächen-  j 
raum,  den  die  Ausstellung  oiimahm,  war  fünfmal  so  groß  als  j 
jener  der  'Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1800.  Dadurch  hHt  I 
inan  aber  gerade  das  Gegenteil  von  der  letzteren  erreicht. 
Während  man  auf  der  Pariser  Ansstellung  die  Übersieht  häutig  | 
deshalb  verlor,  weil  die  einzelnen  Ohjokto  zu  knapp  aneinander-  ] 
gereiht  waren,  gab  es  in  St.  Louis  kolossale  Flächen,  auf  denen 
überhaupt  nichts  zu  sehen  war.  Freilich  war  dies  auch  darauf 
zurUckzuftihron,  daß  Rußland  infolge  des  Krieges  die  Beteiligung  ] 
an  der  Ausstellung  abgesagt  hat;  Japan  hat  hingegen  auch  hier 
seine  Überlegenheit  gezeigt. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  führt  der  Vortragende 
der  Versammlung  die  ganze  Ausstellung  in  zirka  70  trefflichen 
Lichtbildern  vor. 

Aus  denselben  seien  liorvorgehoben  zunächst  die  planmäßige 
Anlage  der  Ausstellung,  die  der  Vortragende  in  ihren  Details 
bespricht  und  die  große,  an  Skulpturen  ungemein  reiche  Fest Imlle, 
deren  Saal  85HO  Menschen  gefaßt  hat  und  die  von  einer  00  m im 


Durchmesser  messoudon  und  ohuiise  liehen  Kuppel  gekrßnl  ist. 
Dann  folgten  Abbildungen  der  liidustriehnlle  und  des  Gebäudes 
des  Eniehungsweseiis,  der  Maschinenhalle,  die  1105  m lang  und 
100  »i  breit  ist,  des  Gebäudes  für  Kunstgewerbe,  das  gleich  der 
Maschinenhalle  lind  ganz  im  Gcgonsatze  zu  dem  Gebäude  der 
Künste  prachtvollen  architektonischen  Schmuck  und  zahlreiche 
Silhouetten  aufweist.  Das  Gebäude  der  Künste  ist  aus  feuer- 
sicherem Material  ausgefülirt  worden  und  enthielt  eine  sehr  inter- 
essante Ausstellung.  Deutschland  allein  hatte  darin  10  Säle 
J okkupiert.  Dieselbe  Zahl  von  Säten  hatten  auch  Frankreich  und 
j Japan  in  Anspruch  genommen.  Österreich  war  nur  in  einem 
Saale  vertreten.  Weitere  Abbildungen  zeigten  den  Elektrizität«- 
palast,  der  mit  12.000  Glühlampen  feenhaft  beleuchtet  wurde,  be- 
leuchtete lind  unbeleuchtete,  aus  gestampftem  Beton  hergestellte 
Brücken  Uber  Lagunen,  die  Wasliiiigtou-IJnivarsität,  eiu  pracht- 
voller solider  Bau,  in  welchem  die  ethnographische  Ausstellung 
uiiterg. -bracht  war,  da«  Gebäude  der  amerikanischen  Union- 
regierung,  das  die  Ausstellung  sämtlicher  Vcrwaltungsdionst- 
zweige  enthielt,  ferner  mehrore  lediglich  Repräsentationszwecken 
dienende  Gebäude  einzelner  I ’nionstanteu  und  einzelne  Gebäude 
fremder  Nationen.  Unter  den  letzteren  seien  hervorgehoben:  das 
Gebäude  von  Frankreich  mit  einem  Teile  dos  Grand  Trinnon, 

I Gemälde  französischer  Künstler  mul  einer  Ausstellung  französi- 
scher Arbeiten,  darunter  prachtvoller  Vasen  aus  dem  Porzellan 
von  Scvres,  das  Gebäude  von  England,  einen  englischen  Landsitz 
i darstellend,  der  in  seiner  äußeren  Ausführung  ebenso  litlehtern 
i war,  wie  in  dor  im  Innern  untergobrachton  Ausstellung  einer 
I Möbelfabrik  von  London  und  das  Gebäude  von  Schweden,  ein  in 
Holz  nusgofiihrter  Bauernsitz,  in  dessen  Innern  eine  Sehul- 
' misste. lung  zu  sehen  war.  Interessant  waren  auch  die  Bilder, 
welche  den  originellen  Landsitz  eines  chinesischen  Prinzen,  den 
Tempel  von  Alaska  mit  verschiedenen  Götzen  und  ferner  Objekt« 
amerikanischer  reklaineliaftcr  Installation  darslullen.  Daran  reihten 
sieh  Darstellungen  des  Izindwirtschaftsgchäude*  und  der  Forst- 
j ausetelliing  sowio  eines  Panoramas  des  Schlosses  von  Tirol  und 
I der  Zillertaler  Alpen,  dann  Bilder  exotischer  Völkerschaften,  dar- 
| unter  dor  Ureinwohner  von  Japan  und  der  Philippinos.  Der  Vor- 
tragende zeigte  auch  an  zwei  Bildern,  in  welch  trostlosem  Zu- 
stande sich  die  Ausstellung  «inen  Tag  vor  der  Eröffnung  befand 
und  widmete  zum  Schlüsse  längere  Zeit  der  österreichischen  Aus- 
stellung; er  zeigte  zunächst  das  prächtige  Gebäude  und  einzelne 
Details  desselben  in  verschiedenen  Ansichten,  sodann  die  reich- 
haltige Fachausstellung  des  k.  k.  Eiseilhahnministeriums,  der 
Wasserstraßen  bau- Direktion  und  de»  k.k.  Unterrichtsministeriums, 
die  Ausstellung  Mirbach,  der  polnischen  und  böhmischen 
Künstler,  des  llagenhunil,  dor  Wiener  KilestlergCnosscnschaft 
ii.  dgl.  m. 

Der  Vorsitzende  spricht  dom  k.  k.  Ober-Baurate  Hugo 
K o e s 1 1 o r für  dessen  interessante  Demonstrationen,  die  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden,  den  Dnnk  aus  und  bemerkt,  daß 
das  Vnrtragskomite«  hofft,  für  den  fschtechiiischen  Teil  dor  Aus* 
► tcllnng  noch  eine  Reihe  von  Vortragenden  zu  gewinnen. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  geschlossen. 


Dor  Ausschuß  hat  nachstehend  genannte  Herren  als 
ordentliche  Mitglieder  nufgenotnmen. 

In  dor  Sitzung  vom  8.  November: 

Bond  ix  Kurt,  Ober-Ingenieur,  Wien. 

Fröhlich  Max,  Ingenieur,  Smichow. 

Wunderer  Friedrich,  Ingenieur,  Konstrukteur  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule,  Wien. 

Appenzeller  Isidor,  Ingenieur,  städt.  Bail-Adjunkt,  t V.vrnowitz. 


Programm 

der  Veroiusversammlungon  im  Monate  November  1804  im  Vortracs- 
saalo  des  „Club  Oslorr.  Eisenhahiihoainloii“,  1.  Esehonbacligassu  1 1, 
Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Am  28.  November:  Vortrag  dos  Herrn  Direktor 

L.  Spängler,  Wien:  „Dor  International«  Klein-  und 
S l raß  eil  ha  h n k on  g r eli  in  Wien“. 

Atn  8».  November:  Vortrag  dos  Herrn  Diroktor 
Dr.  Salomo  n,  Berlin,  über  _I)  i e N e r n s 1 1 a in  p ©“. 


Die  Vcroingloituug. 

Soliluli  dor  Redaktion  am  14.  November  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  — 8cU»ivcrliig  de»  Klektmtcvhtiiselicn  Vereine*  in  Wien. 
Kommiaionsrcrlag  bei  Spielhagcn  A Schuriah,  Wien.  — Alleinige  Inseraten-Aufoahm«  bei  Rudolf  M o»*c,  Wien  uud  in  den  Filialen. 

Bruck  von  K.  Spie»  & Co.,  Wien. 
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Oie  elektrische  Zündung  bei  Explosionsmotoren. 

Von  Ing.  Josef  Lüwy,  Wien. 

Die  bei  den  alteren  Explosionsmotoren  oder  Gas- 
maschinen verwendeten  Flammen-  und  Glührohrzün- 
dungen sind  heute  fast  vollständig  durch  die  /Undung 
mittels  des  elektrischen  Funkens  verdrängt.  Der  späteren 
näheren  Betrachtung  sind  vorzugsweise  jene  elektrischen 
Zündungen  zugrunde  gelegt,  welche  bei  Automobil- 
motoren  in  Verwendung  stehen,  doch  können  die  meisten 
von  ihnen,  mit  sinngemäßen  konstruktiven  Abände- 
rungen, auch  hei  Stabilmotoren  benützt  werden. 

Das  richtige  Funktionieren  der  Zündung  ist  für 
die  Arbeitsweise  der  Gasmaschine  von  größter  Bedeu- 
tung und  können  selbst  geringfügige  Fehler  der  Zünd- 
einrichtung. wie  insbesondere  eine  falselie  Einstellung 
des  Zündzeitpunktes  den  Arbeitsetfekt  des  Explosions- 
motors in  höchst  ungünstiger  Weise  beeinflussen.  Diese 
Tatsache  wird  durch  eine  kurze  Beschreibung  der  Wir- 
kungsweise des  Motors  am  besten  klargciogt. 

Die  heute  fast  allgemein  verwendete  Motortype 
ist  der  einfach  wirkende  Viertaktmotor  iFig.  1),  hei 
welchem  jeder  vierte  Kolbenhub  ein  Arbeitsbub  ist. 

Beim  ersten  Kolbenhub  wird  das  Gas-  und  Luft- 
gem  nge  durch  das  nicht  gesteuerte  Einströmventil  in 
den  Zylinder  gesaugt,  beim  zweiten  Kolbenhub  erfolgt 
die  Kompression  des  Gasgemenges,  bei  Beginn  des 
dritten  Kolbenhubes  findet  die  Zündung  des  Gemenges 
statt,  so  daß  während  des  dritten  Kolbenhubes,  dem 
Arbeitshub,  die  Explosion  und  Expansion  des  Gas-  und 
Lnftgemisciies  vor  sich  geht,  und  schließlich  während 
des  vierten  Kolbenhubes  werden  die  Verbrenn ungsgase 
uns  dem  Zylinder  durch  das  gesteuerte  Ausströmventil  n 
licrausbefordert. 

Es  ist  klar,  daß  die  Ausnützung  des  Gasgemenges 
dann  am  größten  ist,  wenn  die  Zündung  so  erfolgt,  daß  zu 
Beginn  des  Kolbenarbeitshubes  der  volle  Explosionsdruck 
herrscht,  der  im  (ihrigen  dem  Korn  prossionsd  ruck  propor- 
tional ist.  Daraus  würde  folgen,  daß  man  die  Zündung  am 
besten  im  toten  Punkte,  also  am  Ende  der  Kompressions- 
periode und  zu  Beginn  der  Arbeitsperiode  erfolgen  läßt. 
Es  ist  aber  zu  bedenken,  daß  nach  Erzeugung  des 
Funkens  eine  gewisse,  wenn  auch  sehr  kleine  Zeit  ver- 
geht, bevor  der  volle  Explosionsdruck  erreicht  ist. 
Daraus  ist  zu  ersehen,  daß  die  Funkeiigebung  gegen  das 
Ende  des  Komprcssionshubcs  aber  noch  vor  Erreichung 


des  toten  Punktes  zu  erfolgen  hat,  also  eine  sogenannte 
Vorzündung  sein  muß.  Damit  ist  aber  der  Nachteil  ver- 
bunden, daß  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  der  Kolben  zum 
toten  Punkt  gelangt,  der  entstehende  und  allmählich  an- 
steigende Explosionsdruck  auf  dem  Kolben  entgegen 
seiner  Bewegungsrichtung  einen  Druck  ausübt.  so  daß 
dadurch  vom  Explosionsgas  negative,  zu  überwindende 
Arbeit  geleistet  wird.  Andererseits  findet  aber,  wenn 
der  volle  Explosionsdruck  erst  nach  Passieren  des  toten 
Punktes  erreicht  wird,  ein  Arbeitsverlust  statt,  weil 
dann  die  Zündwirkung  zu  einer  Zeit  erfolgt,  wo  nicht 


mehr  der  volle  Kompressiunsdruek  herrrscht  und  auch 
der  Expansionsweg  des  Kolbens  verringert  ist.  Diese 
schlechtere  Arbeitsuusnützung  findet  schon  statt,  wenn 
die  Funkeiigebung  zu  wenig  vor  dem  toten  Punkt  oder 
in  demselben  stattfindet,  im  erhöhten  Maße  natürlich 
dann,  wenn  die  Zündung  nach  dem  Passieren  des  toten 
Punktes  erfolgt,  also  eine  sogenannte  Nachzündung  ist. 

Die  Verhältnisse  werden  am  klarsten  durch  Be- 
trachtung einiger  Indikatordiugramme.  Die  Fig.  2 zeigt 
ein  ideales  Diagramm.  Das  Ansaugen  und  das  Aus- 
strömen erfolgt  längs  der  atmosphärischen  Linie  A II 
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und  dio  Zündung  im  richtigen  Augenblick.  Das  Dia- 
gramm Fig.  8 rührt  von  einem  Motor  her.  bei  welchem 
die  Zündung  zu  spät  erfolgte,  was  eine  Verkleinerung 
der  Arbeitsfläche  bedingt.  Wie  aus  dom  Diagramm  zu 
entnehmen  ist,  hatte  der  Motor  auch  einen  oft  zu  finden- 
den Fehler,  nämlich  zu  kleine  Ventilquerschnitte,  so 
daß  während  und  am  Ende  des  Ansaugens  ein  niedrigerer 
Druck  als  der  der  Atmosphäre  herrscht,  wodurch  sich 
die  Kompressionsarbeit  erhöht.  Während  des  Ausströmcns 
herrscht  andererseits  ein  den  Atmosphärendruck  über- 
steigender Druck,  was  einen  Arbeitsaufwand  bedingt.  Man 
erkennt  aus  dem  Diagramm  deutlich  das  Auftreten  einer 
negativen  Arbeitsfläche.  Es  muß  bemerkt  werden,  daß 
dieser  durch  die  Ventile  bedingte  Fehler  bei  den  großen 
in  Anwendung  stehenden  Kolbengesehwindigkeiten  (im 
Maximum  3-5— 4'5m  pro  Sekunde)  nicht  leicht  zu  ver- 
meiden ist.  Die  Fig.  4 zeigt  das  Diagramm  eines  Motors 
mit  nicht  ausreichender  und  überdies  veränderlicher 
Zündung.  Die  Arbeitsfläche  zeigt  in  ihrem  dem  Anfang 
des  Arbeitshubes  entsprechenden  Teile  eine  wesentliche 
Verringerung,  die  umso  mehr  ins  Gewicht  fällt,  weil  im 
ersten  Viertel  des  Arbeitshubes  ungefähr  die  Hälfte  der 
gesamten  Arbeit  geleistet  wird. 

Da  der  Arbeitsverlust  durch  die  Nachzündung 
größer  ist  uls  der  durch  die  Vorztlndung,  wird  beim 
Betriebe  eine  geringe  Vorzündung  verwendet  und  da 
die  Zeit,  welche  zur  Erreichung  des  vollen  Explosions- 
druckes nötig  ist,  immer  dieselbe  ist,  hängt  der  Grad  der 
notwendigen  VorzUnduug  offenbar  von  der  Geschwindig- 
keit, resp.  der  Tourenzahl  des  Motors  ab.  welche  aber 
bei  Automobilmotoren  während  des  Betriebes  zwischen 
großen  Grenzen  schwankt,  etwa  zwischen  60  und  1500 
pro  Minute.  Bei  rascherem  Gang  dos  Motors  muß  die  Vor- 
zündung größer,  bei  langsamerem  Gang  kleiner  sein.  Man 
lmt  zur  Veränderung  der  VorzUnduug  automatische,  vom 
Gang  der  Maschine  beeinflußte  Regulatoren  angewendet 
oder  die  Verstcllvorriehtung  der  Zündung  mit.  der  Vor- 
richtung zwangläuflg  verbunden,  die  zur  Einstellung  des 
die  Gaszufuhr  zum  Zylinder  regeln  den  Ventils  dient. 
Die  letztere  Einrichtung  ist  offenbar  schlecht,  denn 
eine  Vergrößerung  der  Gaszufuhr  erfolgt  nicht  nur,  um 
die  Geschwindigkeit  des  Motors  zu  steigern,  sondern 
auch  dort,  wo  es  sich  darum  handelt,  ihm  bei 
größeren  Leistungen,  z.  U.  auf  »Steigungen,  wo  er  lang- 
samer fährt,  größere  Energiemengen  zuziifuhrcn.  Es 
steht  demnach  die  Einstellung  des  ZUndzcitpuuktes 
nur  dann  im  richtigen  Verhältnis  zur  Ventileinstcllung, 
wenn  der  Wagen  bei  gleich  bleibendem  Fahrtwider- 
stande fuhrt,  wo  also  jeder  Steigerung  der  Gaszufuhr 
eine  Steigerung  der  Motorgeschwindigkeit  entspricht. 
Wenn  man  aber  bedenkt,  daß  es  sich  dabei  um  sehr 
geringe  Änderungen  der  Einstellung  handelt,  die  Zlln- 
dungszeit  beträgt  im  Mittel  etwa  n Sekunde  und  die 
Verbrennungszeit  etwa  ’/aj  »Sekunde,  und  daß  eine  fehler- 
hafte Einstellung.  die  bei  den  fortwährenden  Änderungen 
derselben  leicht  möglich  ist,  den  Wirkungsgrad  der 
Maschine  sehr  herubdrücken  kann,  dann  kommt  man 
zu  der  Einsieht,  daß  es  empfehlenswert  ist,  bei  nur 
wenig  sieb  ändernder  Tourenzahl  sich  mit  einer  dem 
Gang  des  Motors  ««gepaßten  mittleren  Vorzündung  zu 
begnügen. 

Die  durch  die  Anwendung  der  Vorztlndung  ge- 
leistete negative  Arbeit  wird  von  dem  Schwungrade  der 
Maschine  überwunden,  welches  zur  Vergleichmäßigung 
des  Masehinengangcs  vorgesehen  sein  muß. 

Auf  einen  Nachteil  der  Vorzündung  wollen  wir 
noch  hinweisen.  Es  ist  bekannt,  daß  ein  Viertaktmotor 


nicht  von  selbst  angeht,  vielmehr  angekurbelt  werden 
muß.  Reim  Ankurheln  nun.  wo  das  Schwungrad  der 
Maschine  noch  nicht  die  nötige  Geschwindigkeit  be- 
sitzt, muß  die  Kompressionsarbeit,  welche  bei  den  hohen 
angewendeten  Kompressionsdrucken  (inan  geht  bis  fünf 
Atmosphären)  sehr  bedeutend  ist,  von  der  ankurbelnden 
Person  geleistet  werden.  Diese  aufzuwendendc  Arbeit 
kann  unter  Umständen  durch  die  negative  Explosion. - 
arbeit  so  gesteigert  werden,  daß  sie  das  Maß  der  Kräfte 
einer  Person  übersteigt.  Bei  derartigen  Wagen  ist  die 
Einrichtung  so  getroffen,  daß  heim  Ankurbeln  Nach- 
zündung eingestellt  ist  und  hei  Vergrößerung  der  Motor- 
geschwindigkeit automatisch  die  VorzUnduug  eingeleitet 
wird. 

Durch  entsprechende  Änderung  der  Zündung  kann 
auch  die  Tourenzahl  eines  Explosionsmotors  geändert 
1 werden.  Bei  einem  Einzylindermotor  kann  zur  Er- 
niedrigung der  Umluufszahl  der  Grad  der  Vorzündung 
verringert  werden,  wobei  die  Verringerung  der  Touren- 
zahl dadurch  cintritt,  daß,  wie  früher  erwähnt,  der 
Arbeitseflekt  des  Arbeitshubes  durch  die  zu  spät  er- 
folgende Zündung  verkleinert  wird.  Eine  Verringerung 
der  Tourenzahl  kann  auch  dadurch  erzielt  werden, 
daß  man  einzelne  Zündungen  ganz  entfallen  läßt.  Wie 
bekannt,  werden  Stabilmotoren  gewöhnlich  nach  der 
letzteren  Methode  auf  konstanter  Tourenzahl  er- 
halten, indem  auf  dio  Zündvorrichtung  ein  Zontri- 
fngalregulator  cinwirkt.  Bei  Mehrzylindermaschineu 
ist  auch  die  Methode  anwendbar,  die  Zündung  in  einem 
Zylinder  abzustcllen.  Es  ist  klar,  daß  die  Regelungs- 
methoden, hei  welchen  die  Zündung  unterbleibt,  nur 
dann  rationell  sind,  wenn  bei  den  „Aussetzern“  keine 
Gaszufuhr  zu  dem  Zylinder  erfolgt.  Da  auch,  wie  schon 
bemerkt,  die  »Spätzündung  Energieverluste  bedingt,  kann 
man  keiner  dieser  Regelungsmethoden  das  Wort  reden. 
In  bezug  auf  Ökonomie  und  Einfachheit  ist  die  bei 
Automobilmotoren  allgemein  übliche  Regelung  durch 
Änderung  der  dem  Zylinder  per  Arbeitshub  zugefuhrten 
Gasmenge  entschieden  der  Vorzug  zu  gebon,  wobei  bei 
dieser  .Art  der  Regelung  eine  derartige  Einstellung  des 
Züudzoitmomentes  z«  erfolgen  hat,  «laß  der  Motor  mit 
dem  der  eben  herrschenden  Füllung  entsprechenden 
maximalen  Effekt  (gemäß  Diagramm  Fig.  2)  mul  daher 
auch  dem  vorhandenen  Fahrtwiderstande  entsprechenden 
maximalen  Tourenzahl  arbeitet. 

Man  sollte  also  zur  Vergrößerung  oder  Verkleine- 
rung der  Fahrgeschwindigkeit  immer  zuerst  die  Gas- 
zufuhr regeln  und  hierauf  immer  den  Zündzeitpunkt 
so  lange  verstellen,  bis  der  Motor  eine  jedem  Fahrer 
deutlich  erkennbare,  nicht  mehr  steigerbare  Touren- 
zahl annimmt.  Allerdings  läßt  die  Praxis,  bei  den 
oft  rasch  hintereinander  notwendigen  Geschwindigkeits- 
änderungen, ein  so  sorgsames  Einstellen  der  Zündung 
nicht  zu. 

Die  Zündungen  zerfallen  in  die  zwei  großen 
Gruppen  der  K e rze  n z U n d u n ge  n und  der  A b r e i ß- 
z U n d u li  g e n. 

Bei  den  Zündungen  der  ersten  Gruppe  wird 
zwischen  zwei  in  den  Explosionsraum  des  Zylinders 
ragenden  Elektroden  mit  bestimmtem  Abstande  (etwa 
04  mm)  in  dem  Momente,  in  dem  die  Zündung  erfolgen  soll, 
durch  eine  entsprechende  Spannung  ein  Funken  erzeugt. 

Bei  den  Zündungen  der  zweiten  Gruppe  sind  im 
Zylinder  eine  fest©  und  eine  bewegliche  Elektrode  an- 
geordnet, welch  letztere  mit  der  festen  Elektrode  in 
Kontakt  ist  und  von  ihr  nur  im  Momente  der  Zündung 
entfernt  wird,  so  daß  der  Untcrbrcchungsfunko  des 
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durch  die  Elektroden  fließenden  Stromes  als  Zündfunke 
dient. 

I)ic  Kerzenzündungen  bedürfen  besonderer  Vor- 
richtungen. um  eine  genug  große  Funkenspannung  zu 
erzielen,  während  die  Abreißzündungen  mit  kleineren 
Spannungen  ihr  Auskommen  finden. 

Die  zur  Erzeugung  eines  Funkens  in  einer  Funken- 
strecke notwendige  Spannung  hängt  von  der  Zahl  der 
in  der  Funkenstreokc  sich  befindenden  Gasmolekllle 
ab.  Da  im  Explosionszylinder  am  Ende  der  Kompressions- 
periode eine  höhere  als  die  Atmosphärenspannung 
herrscht,  wird  auch  die  Dichte  des  Gases  eine  größere 
sein  und  die  zur  Erzeugung  des  Funkens  nötige 
Spannung  wird  durum  auch  größer  sein  als  in  der 
freien  Luft.  Nach  Untersuchungen  von  Wolf  steigt 
bei  Drücken  Uber  eine  Atmosphäre  die  notwendige  elek- 
trische Spannung  beinahe  im  selben  Maße  wie  der 
Druck.  Die  durch  die  Erhöhung  der  Temperatur  einer 
abgeschlossenen  Gasmenge  erfolgende  Erhöhung  des 
Druckes  hat  jedoch  ebenso  wenig  wie  die  erhöhte 
Temperatur  selbst  auf  die  Entladungsspannung  einen 
Einfluß,  weil  ja  bei  dieser  Druck-  und  Temperatur- 
steigerung keine  Änderung  der  Gasdichte  eintritt. 
Während  man  sonach  das  Erproben  von  Zündungen 
bei  den  Kompressionsdrücken  vornehmen  soll,  braucht 
man  auf  die  weitere  Steigerung  des  Druckes  im  Kom- 
pressionsraum durch  die  Erwärmung  des  komprimierten 
Gases  von  seiten  der  Zylinderwandungen  und  auf  die 
erhöhte  Temperatur  selbst  keine  Rücksicht  zu  nehmen. 
Zu  erwähnen  ist  auch,  daß  die  Größe  der  nötigen 
Spannung  von  der  Natur  des  Gases  abhängt.  So  ist  die 
Spannung  bei  H und  0 kleiner,  bei  X und  C03  jedoch 
größer  als  bei  Luft 

Als  Stromquellen  dienen  Trockenelemente,  Akku- 
mulatoren. Magnetinduktoren  mit  Doppel-T-Ankern  und 
Gleichstrom-Nebenschlußgeneratoren. 

Die  besonders  in  Amerika  zahlreich  verwendeten 
Trockenelemente  der  Zn-C-Type  werden  den  Akkumu- 
latoren vorgezogen  wegen  der  Ersparnis  des  unbequemen 
Ladens  der  besonders  bei  Abreißzündungen  sich  bald 
erschöpfenden  Akkumulatoren. 

In  neuerer  Zeit  linden  jedoch  die  elektrischen 
Generatoren  wegen  ihrer  absoluten  Verläßlichkeit  und 
großen  Leistungsfähigkeit  immer  mehr,  besonders  bei 
Mchrzylindermasehinen,  Eingang  und  dient  bei  Gleich- 
stromgeneratoren beim  Ankurbeln  des  Motors,  wo  der 
von  der  Welle  des  Motors  angetricbene  Generator  wegen 
der  geringen  Tourenzahl  und  des  schwachen  Feldes 
noch  keine  genügend  hohe  Spannung  besitzt,  eine 
Akkumulatorenbatterie  als  Stromquelle,  welche  während 
des  Betriebes  eine  Reserve  bildet. 

Die  gewöhnlichen  Magnetinduktoren  besitzen  den 
Nachteil,  daß  ihr  nicht  verstärkbares  Feld  durch  das 
Ankerfeld  geschwächt  wird.  Hingegen  hat  der  Magnet- 
induktor den  Vorteil,  daß  derselbe  im  allgemeinen 
schon  beim  Ankurbeln  eine  ausreichende  Spannung 
liefert  und  daß  bei  großen  Tourenzahlen  die  Spannung 
infolge  des  durch  die  gesteigerte  Ankerrückwirkung 
geschwächten  Feldes  keine  unzulässige  Größe  annimmt. 

Im  Gegensätze  hiezu  muß  bei  Gleichstromgenera- 
toren eine  besondere  Vorrichtung  vorgesehen  sein,  um 
ein  solches  Anwachsen  der  .Spannung  zu  verhindern. 
Zu  diesem  Zwecke  wird  der  Generator  durch  ein  Frik- 
tionsgetriebe nngetrieben  und  der  Andruck  und  damit  die 
Tourenzahl  mittels  eines  Zentrifugalregulators  geregelt. 

Eine  besondere  Art  von  Generatoren  sind  die 
oszillierenden  Generatoren,  bei  welchen  dauernd  oder 


nur  im  Momente  der  Funkcngebung  eine  schwingende 
Bewegung  des  Ankers  oder  eines  Kraftlinienleitstückes 
bewirkt  wird.  Die  Generatoren  der  letzten  Art  haben 
den  besonderen  Vorteil,  daß  sowohl  der  Fcldmagnct 
als  auch  der  Anker  steht  und  der  oszillierende  Eisen- 
körper sehr  leicht,  z.  B.  aus  Blech,  hergestellt  werden 
kann,  wodurch  auch  bei  den  höchsten  Umlaufsge- 
schwindigkeiten  die  Schwingbewegung  direkt  von  der 
Motorwelle  abgeleitet  worden  kann. 

Einen  derartigen  Generator  von  Bosch  zeigt,  die 
Fig.  5.  Zwischen  den  Polen  k und  dem  Anker  a des 
Generators  vollfuhren  zwei  Weicheisenstreifen  g einen 
W inkel  von  etwa  45°  umfassende  oszillierende  Be- 
wegungen. Bei  der  gezeichneten  Stellung  der  Bleche 
gehen  durch  den  Ankersteg  keine  Feldkraftlinien, 
während  bei  einer  um  4;>«  verschiedenen  Stellung  diese 
Bleche  die  Kraftlinien  durch  den  Ankersteg  leiten. 


Als  Beispiel  einer  Einrichtung,  welche  bezweckt, 
die  KraftlinienleitstUcke  zur  Erzeugung  des  Induktion*- 
Stromes  rasch  in  ihre  Gleichgewichtslage  zu  bewegen, 
sei  die  durch  dieFig.fi  dargestollte  der  Gasmotor en- 
Fabrik  Deutz  in  Köln-Deutz  erwähnt.  Auf  der  Dreh- 
achse a der  Kraftlinienleitstücke  ist  ein  Nocken  h b‘ 
befestigt,  der  gegen  die  Wirkung  von  Federn  f f • durch 
eine  Ablenkungsvorrichtung  hic  aus  seiner  Ruhelage 
gedreht  wird,  wobei  nach  Auslösung  der  Ablenkungs- 
Vorrichtung  der  Nocken  und  damit  die  Kraftlinienle.it- 
sttloke  unter  der  Wirkung  der  Federn  rasch  in  die 
Gleichgewichtslage  zurück  kehren. 

Als  besondere  Konstruktionsart  der  Ausbildung 
von  Magnetinduktoren  sei  noch  die  erwähnt,  bei  welcher 
das  rotierende  Schwungrad  der  Explosionsinu.schine  als 
Kraftlinienleitkörper  des  als  Induktormaschine  ausge- 
bildeten Generators  dient.  Eine  solche  Maschine  von 
Pontois  und  CI  dm  ent  zeigen  die  Fig.  7 und  8.  Auf 
den  Schenkeln  :>  der  Fcldmagnetpole  4 sitzen  die  zu 
induzierenden  Spulen  H.  Zur  Änderung  des  Kraftlinien- 
bündels. welches  die  zu  induzierenden  Spulen  durchsetzt, 
wird  vor  den  Magnetpolen  entweder  ein  auf  dem  Schwung- 
radumfang  sitzendes  Eisenstück  8 (Fig.  7)  oder  ein  in 
das  Schwungrad  eingesetztes  Stück  aus  unmagnetischem 
Material,  z.  B.  Bronze  (Fig.  8),  vorbeibewegt.  Der  Vor- 
teil dieser  Anordnung  liegt  offenbar  in  einer  Gewichts- 
und Raumersparnis, 

Wirwollen  nun  zur  genaueren  Besprechungspezieller 
Kerzen  Zündungen  übergehen  und  dabei  unser 
Hauptaugenmerk  auf  jene  Einrichtungen  richten,  welche 
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bewirken.  <lali  der  Zündfunke  zur  richtigen  Zeit  über- 
springt und  bei  Mehrzylindermaschinen  abwechselnd  in 
den  einzelnen  Zylindern  entsteht.  Wir  betonten  schon 
früher,  daß  der  Funke  zu  seinem  Entstehen  eine  be- 
stimmte Spannung  an  den  Elektroden  der  Kerze  er- 
fordert. 


FiR.  7. 


Fig.  8.  Fig.  9. 


Wenn  man  eine  Batterie  verwendet,  dann  wird 
ihre  Spannung  durch  eine  Induktionsspule  (wie  später 
beschrieben,  s.  Fig.  11)  im  Zündzeitmomente  entsprechend 
erhöht  und  der  sekundäre  Stromkreis  im  richtigen 
Augenblick  über  die  Kerze  geschlossen.  Bei  Verwendung 
mehrerer  Zylinder  wird  der  Zündstrom  mit  Hilfe  eines 
Verteilers  abwechselnd  in  die  einzelnen  Zylinder  ge- 
leitet. 

Eine  derartige  Zündung  ist  die  von  Horch 
(Fig.  9).  Die  Batterie  (zl,  oder wird  durch  den  Ver- 
teiler I! ) mit  den  ruhenden  Kontakten  i,  2,  3,  / und 
dent  inneren  beweglichen  Kontakt  abwechselnd  über 
die  Kerzen  /,  2,  3 und  4 geschlossen.  Die  Verstellung 
des  Zündzeitpunktes  erfolgt  durch  den  an  der  Iamk- 
stange  angeordneten  Hebel  21  und  dem  Gestänge  22 
und  25.  Diese  Zündung  besitzt  eine  interessante  Ein- 
richtung zur  Verhinderung  der  Einstellung  einer  zu 
grollen  Spiltzündung.  ln  den  Zündstromkreis  ist  ein 
vorn  Zündgestilnge  bewegter  Koutaktkolben  22  einge- 
schaltet, der  beim  Überschreiten  einer  bestimmten  Spät- 
zündung den  Zündstromkreis  unterbricht.  Mit  Hilfe  des 
Schalters  23  kann  entweder  die  Batterie  .-1,  oder  die 
Batterie  angeselilossen  werden  und  kann  man  mit 
Hilfe  dieses  Schalters  leicht  feststellen,  ob  beim  Ver- 
sagen der  Zündung  der  Fehler  in  der  Batterie  liegt. 

Man  kann  nun  bei  den  Kerzenzündungen  auch 
einen  Generator  verwenden,  der  nur  im  Momente,  in 
dem  der  Funke  überspringen  soll,  betätigt  wird  und 
dabei  eine  ausreichende  Spannung  liefert.  Zu  diesen 
Generatoren  gehört  die  durch  die  Fig.  6 dargestellte 
oszillierende  Maschine.  Man  kann  auch  Generatoren  an- 
ordnen,  die  einen  beständig  umlaufenden  Anker  besitzen 
und  mit  besonderen  Einrichtungen  kombiniert  sind,  in- 
folge welcher  nur  im  richtigen  Augenblick  der  Funke  über- 
springt. Es  wird  z.  B.  die  Funkenstrecke  an  der  Kerze 
so  eingestellt,  dali  nur  die  im  Anker  erzeugte  Maximal- 
spannung  des  Wechselstroms  imstundc  ist,  den  Funken 
zu  bilden.  Dabei  sind  die  Verhältnisse  so  gewählt,  daß 
das  Strommaxiroum  möglichst  mit  dem  Spannungs- 
maximura  zusnmmenftlllt  und  ist  zur  genauen  Einstellung 
der  Zeit  des  tipannungsmaximuius  entweder  der  Feld- 


magnet oder  der  Doppel-T-Anker  in  bezug  auf  die 
Kurbelstellung  der  Explosionsmasehine  einstellbar. 

Die  Firma  Robert  Bosch  verwendet  einen  Magnet- 
induktor, der  so  eingerichtet  ist,  daß  seine  Spannung 
zum  Zwecke  der  Funkengebung  nur  im  richtigen 
Augenblicke  auf  die  erforderliche  Größe  ansteigt.  Ein 
Schema  dieser  Zündeinrichtung  gibt  die  Fig.  10.  Die 


ganze  Ankerwicklung  b oder  auch  nur  ein  Teil  derselben 
wird  durch  die  Feder  / Aurz  geschlossen.  Der  in  ihr 
induzierte  Ankerstrom  erreicht  dadurch  eine  beträcht- 
liche Größe,  wodurch  er  das  Feld  der  Maschine  sehr 
schwächt.  Im  Zündaugenblicke  wird  dieser  Kurzschluß 
durch  die  rotierende  Scheibe  k unterbrochen  und  das 
dadurch  bewirkte  Verschwinden  des  Ankerfeldes  ver- 
ursacht ein  plötzliches  Ansteigen  des  Magnetfeldes,  wo- 
durch die  Ankerspannung,  unabhängig  von  der  Rotation 
des  Ankers,  so  zunimmt,  daß  an  der  Kerze  ein  Licht- 
bogen gebildet  wird,  nach  dessen  Entstehen  die  durch 
die  Rotation  des  Ankers  in  letzterem  induzierte  Span- 
nung ausreicht,  die  erwärmte  und  daher  besser  leitende 
Zündstreckc  zu  überbrücken.  Bei  diesem  Generator  wird 
also  die  sonst  so  schädliche  entmagnetisierende  Wir- 
kung des  Ankers  verwertet.  Parallel  zur  Unterbrechungs- 
stelle ist  ein  Kondensator  geschaltet,  der  nicht  nur 
den  Unterbrechungsfunken  verhindert,  so  daß  das 
Unterbrechen,  wie  nötig,  sehr  rasch  erfolgt,  sondern 
der  auch  den  Entladungsfunken  zu  einem  oszilla- 
torischen  und  daher  intensiveren  macht.  Statt  die  Anker- 
wicklung kann  man  auch  eine  besondere  auf  dem  Anker 
angeordnete  Wicklung  kurzschließen  und  wieder  unter- 
brechen. 

Auch  bei  der  Zündeinrichtung  von  Eiseinan  n 
wird  die  ganze  Ankerwicklung  abwechselnd  geschlossen 
und  unterbrochen  und  überdies  der  Zündstrom,  wie  bei 
der  nachstehend  beschriebenen  Zündung,  durch  eine  In- 
duktionsspule auf  höhere  Spannung  transformiert. 

Es  wurde  auch  vorgeschlagen,  den  an  der  Unter- 
breehungsstclle  der  Primärwicklung  entstehenden  Funken 
dadurch  nutzbar  zu  machen,  daß  man  diese  Unter- 
brechungsstelle in  den  Zylinder  verlegt,  so  daß  die  eine 
Zündstclie  für  die  andere  als  Reserve  dient. 

Bei  denjenigen  Kerzenzündungen,  bei  welchen 
ein  Magnetinduktor  gewöhnlicher  Bauart  oder  eine 
schwache  Batterie  verwendet  wird,  müssen  besondere 
Vorrichtungen  angeordnet  werden,  welche  die  Spannen" 
im  richtigen  Augenblick  auf  die  erforderliche  Höbe 
bringen.  Eine  solche  Einrichtung  ist  durch  die  Fig.  1 1 
dargestellt.  Der  Batteriestrom  wird  um  einen  Eiscn- 
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kern  (J  einer  Induktionsspule  geführt.  Im  Zündzeit- 
nioinent  wird  dieser  Strom  durch  die  Scheibe  /i,  und 
den  Hebel  C'g  rasch  unterbrochen,  wodurch  infolge  der 
Transformatorwirkung  in  der  Sekundärwicklung  1)  eine 
hohe  Spannung  erzeugt  wird,  die  an  einer  der  Kerzen  A* 
einen  Funken  bildet.  F ist  ein  parallel  zur  Unter- 
brechungsstelle  geschalteter  Kondensator.  Beim  Schließen 
des  Priniitrstroines  wird  deshalb  kein  Zündfunke  er- 
zeugt, weil  das  Schließen  viel  zu  langsam  erfolgt,  um 
eine  ausreichende  Sckundilrspunnung  zu  erzeugen. 


In  der  Figur  ist  auch  eine  Funkenverteilungsvor- 
richtung angedeutet,  welche  bezweckt,  bei  Verwendung 
nur  einer  Induktionsspule  den  Funken  abwechselnd  in 
einem  von  vier  Z\  lindern  zu  erzeugen.  Zu  diesem  Zwecke 
hat  die  Scheibe  Ht  vier  Ansätze,  so  daß  der  Primür- 
strom  während  einer  Umdrehung  dieser  Scheibe  viermal 
unterbrochen  wird.  In  Übereinstimmung  mit  diesen 
Unterbrechungen  wird  die  Sekundärwicklung  ab- 
wechselnd über  die  Kerze  U eines  von  vier  Zylindern 
geschlossen.  Zu  diesem  Behüte  sind  die  einen  Elek- 
troden sämtlicher  Kerzen,  ebenos  wie  das  eine  Ende  der 
Sekundärwicklung  an  das  Eisengestell  des  Explosions- 
motors angcschlossen,  wahrend  das  zweite  Ende  der 
Sekundärwicklung  mittels  einer  auf  einem  Kontakt- 
ring schleifenden  Feder  mit  dem  Segment  l)t  in 
leitender  Verbindung  steht.  Das  rotierende  Segment  I), 
kommt  nacheinander  mit  den  zweiten  Elektroden 
unter  Vermittlung  von  Schleiffedcrn  in  Berührung  und 
zwar  zu  denselben  Zeiten,  in  welchen  der  Primtlrstrom 
unterbrochen  wird. 

Statt  einer  Induktionsspule  kann  man  auch  einen 
Induktionsapparat  benützen,  dessen  Primärwicklung 
durch  einen  Ncef’sehen  Hammer  zur  Zeit  der  Funken- 
erzeugung fortwährend  geschlossen  und  unterbrochen 
wird,  so  dali  an  der  im  Sekundarkreis  eingeschalteten 
Kerze  eine  anhaltende  hochgespannte  Entladung  be- 
wirkt wird.  Eine  derartige  Zündeinrichtung  ist  durch 
die  Fig.  12  dargestellt.  Der  durch  die  Pfeile  be- 


Fig.  12. 


zeichnete  primäre  Stromkreis  wird  im  Zündmomentc 
durch  den  Kontaktgeber  C geschlossen.  Der  Zündzeit- 
punkt  wird  dadurch  geändert,  daß  die  auf  dem 


rotierenden  Kontaktsegment  schleifende  Kontaktfeder 
mittels  der  Platte,  an  welcher  sie  befestigt  ist,  ver- 
stellt wird.  Das  Kontaktsegment  ist  ebenso  wie  ein 
Ende  der  Primarlcitung  (bei  (?)  an  den  EisenkOrper 
i der  Explosionsmasehinc  angcschlossen.  Die  Sekundar- 
spule  des  Induktionsapparates  ist  mit  den  Elektroden 
der  Kerze  verbunden,  wobei,  da  eine  dieser  Elektroden 
mit  dem  Maschincngcstell  in  leitender  Verbindung 
steht,  eine  Sekunditrleitung  mit  der  ebenfalls  an  das 
Maschincngcstell  angeselilossencn  Primarlcitung  des 
Induktionsapparates  in  Verbindung  steht.  Mittels  des 
Schalters  *S  kann  die  Zündung  des  Motors  und  damit 
seine  Arbeitsfähigkeit  momentan  abgcstellt  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  besprechen,  in 
welcher  Weise  derartige  oder  ahnliehe  Zündungen  bei 
Mclirzylindermasehinen  eingerichtet  sein  können. 

ln  Fig.  13  bedeuten  A,  A die  beiden  Motor- 
zylinder, in  denen  die  Zündungen  abwechselnd  in 
gleichen  Zeiten  erfolgen.  Der  Kontaktgeber  C hat  zu 


Fig.  14. 


diesem  Zwecke  zwei  diametral  einander  gegenüber 
angeordnete  Kontakte  und  ist  der  Primflrstromkreis 
über  die  Batterie  h,  die  Primftrspule  E,  den  Kon- 
taktgeber C und  das  Mascli inengest e,ll  geschlossen. 
Die  Enden  der  iSekuiularspulo  sind  je  an  eine  Elektrode 
der  beiden  Kerzen  1’  angeschlossen,  so  dali  der  Sekun- 
dttrstroinkrcis  über  das  Maschinengestell  geschlossen 
; ist.  Bei  dieser  Einrichtung  entstehen  in  beiden  Zylindern 
gleichzeitig  Funken,  doch  bewirkt  nur  ein  Funke 
■ Zündung,  denn  wahrend  in  dem  einen  Zylinder  der 
Kolben  am  Endo  des  Kompressionshubes  angclangt  ist, 
steht  der  Kolben  im  underen  Zylinder  am  Ende  der 
Ausström|ieriode,  so  dali  der  Funke  in  diesem  Zylinder 
1 nur  Ausströmgase  und  kein  explodierhares  Gemenge 
j vorfindet.  Es  ist  klar,  daß  diese  Zündeinrichtung  wohl 
I sehr  einfach  ist,  jedoch  den  Nachteil  besitzt,  daß 
Batterie  und  Induktionsapparat  wegen  der  Notwendig- 
keit. immer  an  zwei  Funkenstreekon  gleichzeitig  einen 
Funken  zu  bilden,  leistungsfähiger  gebaut  soin  müssen. 

Eine  andere  Methode,  hei  welcher  bei  Verwendung 
nur  eines  Induktionsapparates  immer  nur  in  dem 
Zylinder  ein  Funke  überspringt,  in  welchem  eine 
Zündung  erfolgen  soll,  ist  durch  die  Fig.  14  veran- 
schaulicht. Der  Sekundarkreis  wird  mittels  eines  he- 
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sonderen  Verteilers  D in  den  Momenten,  in  denen 
der  Primflrkreis  geschlossen  wird,  abwechselnd  Uber 
die  Zündkerze  des  einen  und  des  andern  Zylinders 
geschlossen. 

Schließlich  wollen  wir  noch  die  ZUndschaltung 
Fig.  1»  besprechen,  hei  welcher  für  jeden  Zylinder 
ein  besonderer  Induktionsapparat  vorgesehen  ist.  Der 
Kontaktapparut  C besitzt  zwei  Schleifledern,  von  denen 
die  eine  in  den  Primflrkreis  des  einen  Induktions- 
apparates und  die  andere  in  den  Primärkreis  des 
zweiten  Apparates  geschaltet  ist.  Der  rotierende  Kontakt 
schiielit  so  abwechselnd  im  richtigen  Augenblick  einen 
der  beiden  Priinilrkrcise  und  die  dadurch  induzierte 
Sekundürspule  erzeugt  in  der  an  eie  angeschlosscnen 
Kerze  einen  Funken.  Man  erspart  bei  dieser  Schaltung 
wohl  einen  besonderen  Verteiler,  aber  man  hat  dafür 
zwei  Induktionsapparate  nötig. 

Die  beschriebenen  Zündschultungen  können  mit 
den  sinngemäßen  Abänderungen  selbstverständlich  auch 
hei  Anordnung  von  mehr  als  zwei  Zylindern  ver- 
wendet werden. 

Bevor  wir  zur  Besprechung  der  Abreißztlnduugeu 
übergehen,  wollen  wir  einige  Zeilen  den  Zündkerzen 
widmen. 

Typische  Formen  der  Zündkerze  sind  in  den 
Fig.  10  und  16  dargestellt.  In  einem  zylindrischen 
Metallkörpor  steckt  eine  Isolicrhülsc.  durch  welche  die 
eine  Elektrode  geführt  ist,  wahrend  die  andere  Elek- 
trode mit  dem  Metallkörper  verbunden  ist.  Die  Enden 
der  beiden  Elektroden  stehen  einander  gegenüber. 


Die  meisten  Betriebsstörungen,  eieren  Ursaehe  an 
der  Kerze  zu  sueben  ist,  rühren  vom  Verrußen  der 
Kerze  oder  Zerspringen  des  Isolieriuaterials  her.  Ver 
hrennuagsrüekstände,  insbesondere  das  verbrannte 
Schmieröl,  welches  zumeist  feine  Metallspilne  enthält, 
schlügt  sieh  auf  dem  Isoliermaterial  der  Kerze  nieder,  so 
dal)  zwischen  den  Elektroden  ein  Kurzschluß  erzeugt  wird. 
Zur  Erschwerung  dieser  Kur/schlußbildung  besitzen  die 
Kerzen  meistens  zwischen  ihrem  äußeren  Mantel  und 
dem  Isolierkörper  einen  Luftraum.  (Siehe  Fig.  16,  17 
und  18.)  Bei  Verwendung  von  Porzellan  als  Isolier- 
rnatcrial  verbindet  sich  manchmal  das  verbrannte  Dl 
mit  der  Emaille  zu  einer  harten,  nicht  entfernbaren 
Kruste,  die  die  Isolierfähigkeit  des  Isolierkörpers  sehr 
herabsetz!  Das  Verrußen  tritt  besonders  leicht  in 
schlecht  gekühlten  und  zu  reichlich  geschmierten  Zy- 
lindern auf.  Das  Zerspringen  des  Isolierkörpers  tritt 
darum  so  leicht  ein.  weil  die  Kerze  an  einem  Ende,  der 
hohen  Verbrennungsternperatur  ausgesetzt  ist.  während 
ihr  anderes  Ende  in  die  Atmosphäre  ragt,  wobei  es 
sich  bei  ungeschützter  Anordnung  der  Kerze  leicht  er- 
eignen kann,  daß  dieses  Ende  plötzlich  ahgekühlt  wird. 


etwa  durch  einen  Regentropfen.  Schon  ein  feiner 
Sprung  im  Isolierkörper  genügt,  um  diesem  die  Isolier- 
fähigkeit zu  rauben. 

Zur  Vermeidung  der  angeführten  Schäden  wird 
die  Kerze  gewöhnlich  in  kaualartigen  Angüssen  des  Zy- 
linders in  der  Nähe  des  Einlaßventils  untergebracht 
und  zwar  so.  daß  sie  nicht  den  Auspuffgasen,  sondern 
den  Einströmgasen  ausgesetzt  ist.  Dadurch  erfolgt  bei 
jedesmaligem  Ansaugen  eine  Kühlung  und  Reiniguug 
der  Kerze.  Um  die  Kerze  vor  dem  Spritzöl  zu  bewahren, 
wird  eine  zu  reichliche  Schmierung  durch  Anbringung 
automatischer  Ölapparate  vermieden,  ferner  wird  die 
Kolbendichtung  so  gewählt,  daß  womöglich  kein  Ö!  in 
den  Zundraum  dringen  kann  und  schließlich  kann  auch 
das  Ul  von  der  Kerze  durch  eine  im  Zylinderinnern 
ungeordnete  Rippe  abgehaltcn  werden.  Dor  Isolierkörper, 
der  aus  Porzellan,  gepreßten  Glimmerscheiben.  Speck- 
stein, Mika  etc.  bestehen  kann,  wird  mit  dem  Metall- 
körper  der  Kerze  durch  Verschraubung  verbunden  und 
dabei  so  in  denselben  eingesetzt,  daß  zwischen  ihn) 
und  dem  Metallkörper  ein  Zwischenraum  verbleibt,  der 
die  Kurzsehlußbildung  durch  Verrußen  erschwert. 

Früher  wendete  man  allgemein  drahtförmige 
Elektrodenenden  an,  die  sich  leicht  verbogen,  wodurch 
die  Größe  der  Funkenstrecke  in  unerwünschter  Weise 
verändert  wurde.  Darum  wendet  man  heute  vielfach 
auswechselbare  und  nachstellbare  Elektroden,  resp. 
Elektrodenenden  an  und  gibt  ihnen  oft  auch  die  Form 
einer  Bürste,  einer  Halbkugel  (Fig.  17)  oder  eines  ge- 
zahnten Ringes  (Fig.  18).  Die  Elektrodenspitzen  werden 
zur  Vergrößerung  ihrer  Lebensdauer  aus  Nickel  oder 
Platin  hergcstellt. 

Man  hat  auch  Kerzen  mit  Luftzuführung  zwecks 
Kühlung  konstruiert,  um  die  Selbstzündung  durch  ka- 
talytische Wirkung  zu  verhindern,  doch  haben  diese 
Kerzen  den  Nachteil,  daß  das  angesaugte  Gasgemisch 
gerade  in  der  Umgehung  der  Kerze  gasärmer  wird, 
wodurch  die  Zündung  erschwert  ist. 


Eiue  besondere  Art  neuer  Kerzen  besitzt  zwei 
hintereinander  geschaltete  Funkenstree.ken.  von  denen 
die  erste  den  sogenannten  Vorschaltfunken  erzeugt.  Eine 
solche  Kerze  ist  di«  durch  die  Fig.  1 9 dargeetelltc  G a 1 1 i a- 
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Kerze.  Der  Vorschal  tfunkc  bewirkt  nicht  nur  eine  j 
kräftigere  Zündung.  sondern  soll  auch  ein  Verrufen 
der  Kerze  durch  Verbrennen  des  angesetzten  Rulles 
verhindern. 

Schließlich  zeigt  die  Fig.  20  eine  Kerze  mit  einem 
Doppel  funken. 


Bei  den  Abreiß  z Und  u n g e n,  bei  denen  der 
Funke  durch  Voneinanderentfernen  der  beiden  Elek- 
trodenenden erzeugt  wird,  schaltet  man  oft  zur  Ver- 
stärkung des  Funkens  einen  induktiven  Widerstand  ein. 
Man  findet  jedoch  bei  diesen  Zündungen  mit  bedeutend 
geringeren  Spannungen  sein  Auskommen  als  bei  den 
Kerzenzündungen,  dafür  ist  aber  die  Stromquelle  starker 
beansprucht.  Das  Entfernen  der  beiden  Elektrodcncndcn 
von  einander  geschieht  entweder  durch  Anschlägen 
eines  auf  dem  Kolben  des  Zylinders  angebrachten 
Zapfens,  zumeist  jedoch,  um  ein  leichtes  Regeln  des 
Abreißzeitpunktes  zu  ermöglichen,  mittels  eines  beson- 
deren, von  der  Motorwelle  betätigten  Abreißgestangcs. 
Ein  großer  Nachteil  dieser  Anordnung  liegt  darin,  daß 
ein  Teil  des  bewegten  Abreißmechanismns  in  den 
Zylinder  hineinragen  muß  und  dadurch  zu  Undicht- 
heiten des  Zylinders  an  der  Eintrittsstelle  Anlaß 
gehen  kann. 


Als  Beispiel  einer  solchen  Zündung  sei  die  von 
de  Dion  & Bouton  angeführt  (Fig.  21).  Am  vorderen 
Kurhelwellenemle  sitzt  außer  der  zum  Antrieb  des  Zünd- 
generators  dienenden  Kurbelseheibe  « noch  der  Abreiß- 
nocken ft  mit  der  Nase  ft,,  welche  an  den  Hebel  e dos 
Abreißgestünges  ede  stoßt,  wodurch  das  Gestänge  uin 
die  Längsachse  der  Stange  d gedreht  wird.  Dadurch 
wird  die  Feder  / gespannt  und  das  Gestänge  schnellt 
beim  Abgleiten  der  Nase  ft,  von  der  Stange  c rasch 


zurück;  dabei  stoßt  der  Hebel  an  den  am  oberen  Ende 
des  Zylinders  gelagerten  Äußeren  Zilndhebel  g und  be- 
wegt mit  diesem  den  im  Verbrennungsraum  liegenden 
Unterbrecherhebel  von  dem  festen  Zündstift  h weg,  so 
daß  ein  4—6  mm  langer  Funke  entsteht.  Der  Zünd- 
raoment  wird  dadurch  verändert,  daß  das  Gestänge  ede 
höher  oder  tiefer  gestellt  wird,  wodurch  der  Zeitmoment 
des  Abschnappens  der  Nase  ft,  von  der  Stange  c ge- 
ändert wird. 

Als  Beispiel  für  die  Anordnung  der  Abreißkontakte 
sei  die  Bosch-Zündung  Fig.  22  angeführt. 

Für  die  Erzeugung  des  Funkens  ist  es  natürlich 
am  besten,  wenn  das  Unterbrechen  des  Stromkreises 
zur  Zeit  des  Strommaximums  erfolgt.  Wir  haben  schon 
Induktoren  kennen  gelernt,  hei  welchen  der  Zeit- 
moment des  Spannungs-,  resp.  Strommaximums  einge- 
stellt werden  kann. 

Eine  andere  originelle  Art  einer  Zündung,  bei 
welcher  es  vermieden  ist,  daß  ein  zu  schwacher  Strom 
unterbrochen  wird,  rührt  von  Le  Pontois  her.  Dieser 
verwendet  einen  Zweiphasen  Induktions-Generator,  der 
zwei  Ströme  mit  90°  Phasenabstand  erzeugt.  Diese 
Ströme  führt  er  einer  Abreißzündung  derart  zu,  daß 
er  den  Verkettungspunkt  der  Ströme  mit  dem  mit 
zwei  Kontakten  versehenen  Abreißhebel  verbindet, 
wahrend  er  die  zwei  anderen  Stromleitungen  je  an  eine 
von  zwei  fixen  Zündkontakten  anschließt.  Im  allge- 
meinen werden  demnach  bei  jeder  Zündung  zwei 
Funken  erzeugt  und  ist  es  klar,  daß  immer  wenigstens 
einer  von  beiden  unterbrochenen  Strömen  eine  genügende 
Starke  haben  muß  und  zwar  nicht  weniger  als  07  des 
Strommaximums. 

Der  Verbesserung  der  elektrischen  Zündungen  wird 
große  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  ist  man  mit  der 
Vervollkommnung  dieses  heiklen  Mechanismus  noch 
lange  nicht  am  Ziele.  Wahrend  früher  überwiegend 
als  Stromquelle  Elemente  oder  Akkumulatoren  ver- 
wendet wurden,  finden  in  neuerer  Zeit  immer  mehr 
die  Magnetinduktoren  Anwendung,  um  deren  Verbesse- 
rung sich  die  Elektrotechnik  bemühen  sollte.  Insbe- 
sondere wären  Einrichtungen  zu  ersinnen,  welche  es 
ermöglichen,  daß  diese  Generatoren  aueh  bei  ganz  ge- 
ringer Tourenzahl,  wie  sie  zu  Beginn  des  Ankurbeins 
der  Maschine  herrscht,  genügende  Spannung  gehen  und 
Einrichtungen,  welche  dom  Entmagnetisieren  des  Fcld- 
magneten  entgegenwirken,  "etwa  das  Ankerfeld  auf- 
hebende Kompensationswicklungen.  Auch  der  Ausbildung 
der  Kerzen,  die,  seitdem  man  höhere  Spannungen  verwen- 
det, immer  mehr  benützt  werden,  und  der  Induktionsappa- 
rate hatte  die  Elektrotechnik  ihre  Dienste  zu  widmen.  Sie 
sollte  hei  dem  heutigen  Stande  ihrer  Entwicklung,  da  kein 
einziges  Gebiet  der  mechanischen  Technik  ihrer  Beihilfe 
entraten  kann,  auch  diese  Arbeitsgebiete  in  den  Kreis 
ihrer  Tätigkeit  einbeziohen  und  sie  nicht  fast  ausschließ- 
lich den  Vertretern  der  speziellen  Arbeitsgebiete  über- 
lassen; dadurch  würde  der  technische  Fortschritt  sehr  ge- 
fordert werden  und  die  Elektrotechnik  würde  neuen  Ruhm 
und  Preis  ernten,  denn  es  ist  eine  alte  Erfahrungstat- 
sache, daß  es  gerade  die  Grenzgebiete  zwischen  Wissen- 
schaften oib-r  Techniken  sind,  welche  ein  sehr  er- 
giebiges Feld  für  das  Forschen  oder  das  technische 
Schaffen  sind. 
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Die  Starkstromtechnik  auf  der  Weltausstellung  in 
St.  Louis. 

Die  Zentralstation  zur  Krzeuguu^  elektrischer  Kner^io 
für  «las  Ausstolluugsgobiet  hat  eine  gesamte  Leistungsfähigkeit 
von  14.000  IV,  die  von  vier  I)ain|ifgenerat«>ren  zu  je  8500  l'S 
geliefert  werden.  Der  Dampf  von  105  Alm.  wird  von  10  Wasser- 
ndirkessel  (Babcoc  k-W  ileox)  zu  je  -UKi  I‘S  geliefert.  Von  je 
einer  Batterie  von  vier  Kesseln  gehen  doppelte  Dampfleitungen 
von  25  cm  Durchmesser  zu  den  zwei  llaupldauipfrohrun  von  8»>  cm 
Durchmesser;  ferner  ist  für  je  vier  Ko*sol  eine  volislilnilige  Ein- 
riehtung  zur  Erzeugung  künstlichen  Zuges,  bestehend  ans  zwei 
abwechselnd  laufenden  Ventilatoren,  geschaffen.  Die  gleiche 
Kesselzahl  wird  von  einer  mechanischen  Feuerung,  System  Roney, 
bedient,  zu  deren  Antrieb  eine  kleine  Westinghouae'sche  Dtnnpf- 
ina-ehino  stufgestellt  ist.  Die  Geuerntoriiinscbineu,  stellende  Com- 
pound- Dampfmaschinen  Type  W estin  ghouse-Cor  I iss,  sind  im 
Westende  «ler  Maschinenhalle  aufgestelit.  Sie  laufen  mit  85  Touren 
pro  Minute.  Der  Hochdruekzylindor  mißt  965  mm,  der  Niederdruck- 
zylinder 1930  mm  im  Durchmesser;  der  Kolbenhub  betrügt  187  mm. 

Da*  Magnetrad  eine»  (Jen«  rators  und  das  Schwungrad  von 
7 m Durchmesser  und  77  / Gewicht  sind  zwischen  den  beiden 
Dampfzylindern  auf  dor  SO  rm  starken  Hohlwelle  aufgekeilt;  diese 
ist  7 53  m lang  und  wiegt  2.8  t.  Diu  ganze  Maschine  ohne  Schwung- 
rad wiegt  262  (.  /.ur  Bcgelnng  der  Dampfmaschine  bei  der  Be- 
last ungs  Verteilung  dient  ein  kleiner,  vom  Scliallbretl  au»  steuer- 
barer Motor,  der  ein  Gewicht  am  Fliehkraftregler  verstellt.  Bei 
Überschreitung  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  wird  das 
Drosselventil  automatisch  abgesperrt;  dies  kann  aber  auch  vom 
Scbalthrett  aus  erfolgen. 

I)aa  Magnetrad  der  Generatoren  bat  lamellierte  Pole  mit 
blanken  HochkantkupfiTstüben  bewickelt.  Die  Arinaturwicklmigen 
liegen  in  halbgeschittssenon  Nuten.  Das  Gewicht  der  Genera- 
toren l>clüuft  sieh  auf  90 1.  Der  Erregerstrom  für  alle  Generatoren 
wird  von  drei  SO  K lU-Dampfgeneratoren  geliefert.  Es  sind  «lies 
»eehspolige  Gleicbstromtnaschinen  für  125  t\  die  mit  Westing- 
house  schon  Dampfmaschinen  von  800  Tour/Min.  direkt  ge- 
kuppelt sind. 

Die  Maschinen  liefern  Drehatrom  von  6600  F «*nd  2fuv, 
der  durch  unterirdische  Kaiiel  zu  dem  20  Abteilungen  umfassenden 
Verteiierschaltbrctt  geleitet  wird,  von  welchem  aus  die  Verteilung 
«ler  Energie  filier  das  ganze  Gebiet  der  Ausstellung  erfolgt.  Auch 
v«>n  anderen  stromliefernden  Generatoren,  die  als  Ausstellungs- 
objekte aufgestelit  »iud.  wird  der  Strom  zu  dii-ser  Schalttafel 
geführt.  Hinter  dem  Schaltbrett  auf  der  oherhten  Galerie  altdien 
die  Olausschalter  mit  automatischer  Auslösung.  Zwei  Sätze  von 
Sariimolschiencn  sind  in  feuerfestes  Mauorwerk  der  unteren 
Galerie  eingebaut.  Die  Schalter  für  die  Generatoren  und  Spoise- 
leiter  sind  in  feuersichere  Gewölbe  eingebaut  und  werden  durch 
Ifelai»  vom  Hauptschaltbrett  aus  betätigt,  wobei  dureh  eine  An- 
zeigevorrichtung angegeben  wird,  welcher  Schalter  geschlossen 
ist.  Iler  ganze  Maschinen  raunt  wird  von  einem  Drcimutorenlaufkran 
von  24  m S|iannweite  und  40/  Belastung  bestrichen.  Da»  Kran- 
fabreu  besorgt  ein  20  PS  Motor,  der  in  der  Mitte  des  Gitterträgers 
eingebaut  ist;  für  die  Katzenbewi-gnng  ist  ein  5 PS  Motor  auf 
«ier  Katze  montiert.  Ein  20  PS  Motor  dient  für  das  Heben  und 
Senken  dor  Last.  Dio  Motoren  werilen  mit  Gleichstrom  von 
HO  V betrieben,  der  von  den  Krrageruiasehinen  geliefert  wird. 

Die  Zentralstation  verfügt  über  zwei  Kondensatiousanlageii 
für  je  7« KZI  PS  Leistung;  ob  sind  dies  Kiiispritzkondeiisataron, 
Ty  pe  W o r t b i n g t o n. 

Zu  den  Ausstellungsobjekten  dor  W es li ngbouse-Gosell- 
sebaft  ist  ferner  eine  in  Betrieb  stehende  Unterstatiou  zu  zählen. 
Dieselbe  enthält  einen  Transforuiatorsatz  für  die  Spanmtnga- 
Ornicdrigung  tilr  den  6600  F- Drohst  romkreis  für  25  ro  und  einen 
zweiten  Satz  für  den  8200  V-  Drebstroinkrcis  für  Gt  • \ . Jeder 
Trnnsforuiatiir  ist  fii r j 10  K W und  eine  Sekundärspanming  v«m 
440  I'  bestimmt.  Für  Änderungen  in  der  Spannung  sind  zusätz- 
liche Transformatoren  vorgesehen.  Die  Unterstation  enthält  ferner 
zwei  rotierende  Uniformer  zur  Gleichrichtung  dos  Drehstroines 
von  25  bozw.  IH»  v>  in  Gleichstrom  von  550  l\  Die  Maschinen 
haben  lamollierle  Pole,  in  Nuten  der  Ankertrommel  cineolcgto 
Ankerspulen  und  «lureli  Speieheiiaruu-  getragene  Schleifringe. 
Das  Aulassen  erfolgt  dureh  einen  auf  d«*r  Umformerwelle  fest- 
sitzenden  Induktionsmotor.  Das  Anlassen  dieses  Motors  geschieht 
unter  Verwendung  von  abschaltbaren  Drosselspulen  im  Rotorkreis. 
Die  Foidmagnetpole  tragen  metallische  Ansätze,  sogenannte 
Dämpfer.  Zur  Änderung  der  Spannung  sind  die  Uniformer  mit 
Compound  -Wicklungen  versehen  und  ist  auf  der  Wechselstrom- 
Seite  ein  Induktionsregulator  Stillwellregulator;  angeordnet. 

Nebst  den  Umformern  sind  zwei  Motorgeneratoren  auf- 
gcsteilt.  Der  Motor  des  einen  Aggregates,  für  75  h IC  Leistung, 
wird  von  einem  Zweiphasengenerator  für  280  V und  60  v gespeist, 
der  des  anderen  von  Drehstrom  von  220  V und  60  V . 


Die  Gesellschaft  hat  ferner  eine  neue  Type  von  Zweiphasen- 
generatoren  für  2200  V bei  60  cv>  in  drei  Grollen  aufgestelit; 
dio  kleinste  Type  für  75  K II'  ist  zohnpolig  und  läuft  mit 
720  Tour/Min.,  «he  größeren  Typen  für  llK)  und  150  K II'  sind 
aebtpolig  und  laufen  mit  IKKI  Touren.  Die  Maschinen  ähneln  der 
Type  S dnr  Gleichstmmmaschincu  dor  Gesellsehafl.  Auf  dor 
feststehenden,  mit  Venlilationsschlitzen  versehenen  Armatur  sind 
«lie  Spulen  in  halhgeschlossenen  Nuten  eingelegt;  der  Kern  des 
rotierenden  Magneten  ist  aus  ringförmigen  Stahlbluchscbeiben 
zusammengesetzt,  die  auf  dem  gußeisernen  Speichenrad  aufsitzen. 
Die  Erregerwicklung  bestellt  ausQuadratkupferdrähton  und  wordou 
dio  Spulen  durch  uninagiietische  Halter  /.wischen  den  Polstücken 
festgehalten.  Die  Schleifringe  sind  aus  Eisen  und  werden  von  einem 
Spoichenrad  getragen.  Dieso  Konstruktion  zoichuet  sieh  dureh 
I eine  besonders  gute  Ventilation  ans.  Die  Stromabnahme  erfolgt 
> durch  Kohlenbürsten. 

Die  Gleichstrommotoren,  Type  S,  sind  für  100,  220  und 
500  V gewickelt.  Das  Gestell  besteht  aus  Stahlblechsi-heitien  mit 
nach  innen  gerichteten  Ansätzen  „für  dio  Polstücke.  Die  End- 
scheiben,  mit  korrespondierenden  Öffnungen  lür  diu  Luftschlitze 
versehen,  sind  au  das  Gestell  angesehraubt  und  bilden  die  Lager 
für  die  Ankerwelle.  Auch  hier  ist  die  Anwendung  von  l.uft- 
schlitzon  in  Richtung  der  Achse  und  senkrecht  darauf  für  eine 
ausgiebige  Ventilation  vorgesehen.  Die  Gleichstrommotoren, 
Type  /.,  sind  Serionmotoreii,  für  Hebezeuge  bestimmt;  sie  sind 
vollständig  eiugeschlosseu  und  können  ebenfalls  für  dio  drei 
Grundspaiiuungen  bewickelt  sein. 

Die  General  Electric  Company  hat  in  dem  Innon- 
ruiun  des  AnkergoliBusea  eines  10.000  PS  Generators  von  der 
kanadischen  Niagara -Anlage  eitle  klt-ine  Ausstellung  von  Heleueh- 
tungskörporn  installiert,  darunter  die  Meridianlauipe,  eine  Glüh- 
lampe mit  prismatischem  Roflektor  und  eine  neuo  Type  von  Queck- 
silberdampflampen. Die  letzteren  I.iimpen  bestehen  aus  40c»i  langen 
R«diren  von  2 5 cm  Durchmesser  und  brauchen  8 A Gleichstrom  von 
125  I’;  60  r werden  von  einein  BeruhigungswidersUuid  nhgehlondet. 
Dieser  Widerstand  wird  von  drei  parallel  geschalteten  gewöhn- 
lichen Glühlampen  gebildet,  die  längs  dor  Dampf  lampe  ange- 
ordnet sind  und  mit  dieser  zusammen  in  einer  «luri-hsehuineiidon 
Kugel  eingeschlossen  sind.  Dio  Glühlampen  sollen  dio  roten 
Strahlen  liefern,  die  dem  glühenden  Quecksilberdautpf  bekannt- 
lich fehlen.  Als  besondere  Ausstellungsstücke  dor  Pinna  sind 

Inoch  ein  Olausschalter  lür  dio  Unterbrechung  eines  Stromkreises 
von  60.1KK)  V,  ferner  ein  Transformator  für  2800 — 55.(KX)  V für 
dio  Kraftübertragung  in  Spokane  anzuführen. 

An  einem  250  K IU- Transformator  wird  das  Prinr.ip  der 
Kühlung  dureh  künstlichen  Luftzug  gezeigt:  der  Transformator 
ist  oberhalb  einer  Liiftkauinier  angeordnet  und  Druckluft  aps 
der  Kammer  wird  dureh  den  Transformator  hindurchgelrieben. 

Dio  Verwendbarkeit  dos  Induktionsmotors  für  den  Antrieb 
von  Spinnoroiuiaschinon  wird  dureh  einen  an  der  Decke  instal- 
lierten BK)  PS  Induktionsmotor  gezeigt,  der  vier  Traiisinissions- 
wcllen  durch  je  zwei  Riemenscheiben  von  jeder  Motorseite  au» 
antreibt. 

Die  Gesellschaft  hat  ferner  eine  elektrische  Bergwerks- 
lokomotive  für  7 / I -ast  ausgestellt  zum  Befahren  von  vorgo- 
. atoßenen  Stollen,  in  welchen  noch  keine  Oberleitung  verlegt  ist. 
Der  Strom  wird  durch  ein  Kabel  von  zirka  200  m Länge  zu- 
geführt,  «las  sich  entsprechend  der  Lokoinotivboweg«ing  auto- 
! matiscb  ein-  oder  abrollt. 

Über  die  Bogenlanipen  auf  der  Ausstellung  berichtet 
C.  Fe  Id  mann  in  «ler  „Z.  d.  V.“  vom  September  1804.  Sämt- 
j liehe  Bogenlampen  sind  Dauerbrandlainpen  mit  beschränktem 
j Luftzutritt,  wobei  der  I -ieiitbogen  in  einer  inneren,  nahor.u  luft- 
I «liebt  schließenden  kleinen  Glocke  brennt,  die  von  einor  größeren 
i Glocke  aus  Klarglas  umgehen  ist.  Die  Brenndauer  ist  100  bis 
150  Stunden;  dio  I^tnpe  orfor«lort  ein  Minimum  von  Bedienung, 
was  in  Amerika,  wo  die  Lamponwärter  8’5  Dollars  pro  Tag 
Lohn  orballon  und  an  gewöhnliehen  Wochentagen  nur  acht,  an 
| Samstagen  nur  fünf  Stunden  arbeiten,  von  großer  Bedeutung  ist. 

| Dio  Lampen  sind  in  Reihen  geschaltet  und  einzeln  mit  Kurz- 
■ Schließern  versehen.  So  sind  auf  «ler  Ausstellung  von  den  1800 
Dillcrcntiallampon  jo50odor  lOOStüekan  die  beweglichen  Sekuudär- 
j kreise  von  Transformatoren  angeschlossen,  deren  primäre  KretsO 
i mit  Wecliselatroin  von  2200  — 2800  U l>oi  50  -v  gespeist  werden.  Die 
J Lampen  arbeiten  mit  6'5  A und  72  V und  bitilon  also  Stromkreise 
[ von  3500  oder  7«XK)  V,  «iie  von  einer  Batterie  von  18  Transformatoren 
für  je  62  K V A betrieben  worden,  welchen  primär  konstante 
j Spminungzugeführt  wird.  Die  Regulierung  auf  konstantem  Sokundära 
Btrnm  erfolgt  dureh  Veränderung  der  gegenseitigen  Induktion  beider 
[ VVickluugsgruppen  in  der  Art,  daß  mau  «lie  Sokundärajnile  an  eine 
dureh  ein  Gegengewicht  belastete  Schnur  anlüingt,  so  daß  sie  ober- 
halb «ler  Primärspule  längs  des  Mittelschenkel*  des  Transformator» 
i beweglieh  ist.  Steigt  der  Strom  primär,  so  wird  die  Sekundüfspule 


Digitized  by  Google 


Seit«  Ci! >2 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  48. 


abgetdoßen.  Da»  Gegengewicht  ist  so  groß  gewühlt,  daß  es  mit  der  j 
elektrischen  Abstoßung  zusammen  gerade  der  beweglichen  Spule  j 
das  Gleichgewicht  hält;  eine  Verringerung  des  Gewichtes  hut  eine 
Erhöhung  der  sekundiiren  Stromstärke  zur  Folge.  Ilei  den  Trans-  1 
forinatoren  in  der  Ausstellung  sind  zwei  primäre  und  zwei  se- 
kundäre Spulen  angeordnot  und  die  beiden  beweglichen  Spulen 
sind  gegeneinander  »bgeglichen:  da»  Gegengewicht  hat  der  ab- 
stoßenden Wirkung  entgegenzuarbeiten  und  die  SekundUrspulen 
den  primären  bei  Stromlosigkeit  zu  nähern.  Hier  hat  also  die 
Verminderung  des  Gegengewichtes  eine  Verminderung  des  Strome» 
zur  Folge.  Hei  einer  AusfÜbrungeforin  sind  die  primären  Spulen 
die  beweglichen  und  die  sekundiiren  stehen  fost- 

L)or  Wirkungsgrad  dieser  Transformatoren  ist  94  —96%; 
selbstverständlich  haben  sie  einen  geringen  Leistungsfaktor 
cos  s U'T.V,  was  einem  wattlosen  Strom  von  6\5  A (gleich  % 
de»  Geenmtstrmncsl  entspricht.  Da  bei  geringerer  Belastung  der 
Loistnngsfaktor  noch  weiter  sinken  wurde,  so  sind  an  den  (festen) 
Spulen  Abzweigktemmen  vorgesehen,  die  KM).  5*0,  SO,  TO  und 
60%  der  Helatung  entsprechen.  Jeder  Transformator  ist  mit 
einem  Schultbrott  versehen,  da»  ein  Amperameter,  einen  Ver- 
brauchsmesser und  Stöpselkontakto  fiir  die  verschiedenen  Be- 
lastungen trügt. 

Die  Hogcnlumpenkreiae  werden  von  den  naehfolgend  he- 
lu-nanutcn  VVechselstrommaschiuen  geapoiat,  u.  zw.,  einem  Generator 
von  1 1«H>  A'  I*'  hei  .‘MIO  Tour  Min.  der  Societc  l'Eclairago  clectric 
in  Pari»  mit  einer  Dreifachoxpansiuiismasrhinc  von  Dulaunny- 
Helleville  gekuppelt;  einom  850  Ä II'  Generator  der  Societc 
Alsacicnno  de  Oonatruction  mccnnii|ues  in  Beifort  mit  einer 
liegenden  Dampfmaschine  der  Maschinenfabrik  Grafenstaden  ge- 
kuppelt, 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Elite  elektrische  Bogenlampe  für  spektralanal) tische 
Arbeiten  von  II.  Müller  in  Braunscbwcig  wird  in  der  ,,Zentxal-Ztg. 
f.  Opt.  u.  Mech.“  besehrieben.  Die  Schwierigkeit  bei  derartigen 
Versuchen  bestand  darin,  die  Spektralerscheinung  in  kontimiier-  I 
lieber  Dauer  in  der  Beobachtungsebene  zu  baiten.  Diese  Schwierig-  j 
keil  soll  durch  den  Apparat  von  Müller  behoben  sein.  Dersellre  ] 
besitzt  mehrere  sufreehtstohonde  Koblenstftlie.  die  alle  auf  einer 
in  horizontaler  Ebene  drehbaren  Kevolvorsohoibo  angebracht  sind, 
und  oben  eine  Ausnehmung  zur  Aufnahme  dor  zu  untersuchenden 
Substanz  besitzen.  Wird  die  Kevolvorscbeihe  verdreht,  so  kann 
dadurch  ein  Kohlenstab  nach  dem  anderen  unter  einem  dicht 
darüber  befindlichen  vertikalen  Koblenstab  der  zweiten  Elektrode, 
gebracht  werden,  dor  durch  Schrauben  in  horizontaler  und  vortj-  j 
kaior  Richtung  einstellbar  ist.  Der  ganze  Apparat  ist  durch  eine 
Schraube  in  vertikaler  Richtung  verstellbar,  durch  welche,  ohne 
an  der  Einstellung  der  Elektroden  etwas  zu  lindern,  der  ganze 
Apparat  gerichtet  werden  kann. 

Bas  Zimnllum  wird,  nach  einem  Bericht  im  „Mechaniker“ 
erhalten,  wenn  man  dem  Aluminium  kleine  Mengen  von  Magnesium 
und  Zink  zusetzt.  Die  Dichte  dieser  Legierung,  die  härter  als 
Aluminium  ist  und  sich  hesser  und  leichter  bearbeiten  läßt  als 
dioses,  beträgt  2-65  bi»  2-75;  die  Zugfestigkeit  beträgt  2b  bi»  85  Ly 
pro  l mint,  ist  also  doppelt  so  groß  als  die  des  Aluminiums. 
Heim  plötzlichen  Abkiiblen  steigt  die  Festigkeit  anf  20  bis  25  Ly 
pro  I mmt.  Zimutiuiu  bat  eine  geringere  Lcitnngsfühigkeit  als 
Aluminium  und  kommt  um  10  bi»  12-5  ».'n  billiger  zu  stehen. 

Über  die  im  Jahre  1003  projektierten  nnd  ansgrlmnten 
elektrischen  Eisenbahnen  liezw.  Linien  in  Ungarn.  Dies- 
bexitglich  teilen  wir  au  der  Hand  des  dem  ungarischen  Par- 
lamente unterbreiteten,  eingehenden  und  mit  umfangreichen  sta- 
tistischen Ausweisen  versehenen  Berichtes  der  ungari- 
schen Regierung  Uber  i h r o A in  t s g e b a r u n g i in 
•I  a h r e 1003  und  über  die  Landoszuständo  (und  sta- 
tistisches Jahrbuch)  folgende«  mit: 

Administrativ  noch  nieht  begangen  sind,  jedoch  in  Vor-  \ 
Handlung  standen  nachbenannte  elektrische  Vizinalhabnen: 

die  Gedöllö-Szadaer ti-T  hm 

„ Hiivösvölgy-l Kühles  T*l)  Märi»remetcer  . 2"5 
Itieher  gehört  auch  die  Szechenyibsrg-Hahn,  welche  von 
der  Franz  Josef»  - I Vmaubrücke  ans  bis  zum  Gastgarten  „zur 
schönen  Schäferin“  Szep  Juhüszni)  geführt  werden  soll,  mit 
10-1  hm.  für  welche  Hahn  jedoch  die  Frage  der  Betriebskraft 
noch  nicht  endgiltig  entschieden  ist. 

I her  die  elektrischen  Stadt-  und  Straßenbahnen  führt  der 
Bericht  an; 

Im  Laufe  des  Jahre»  1003  wurden  zu  drei  Konzession»-  | 
urkunden  Anhänge  her.iusgegelien,  und  zwar: 

der  111.  A u hang  zur  Konze»siunsurkunde  der  Budapestor 
elektrischen  8(udcl*ahn-AktiougollM-lmft,  betreftV-nd  den  Bau  und 


den  Betrieb  der  Linie  K u d o 1 f s q u a i V i k t o r i a • I)  a m p f- 
m ü b I o, 

der  IV.  Anhang  zur  seihen  Konzessionsurkunde,  be- 
treffend den  Bau  nnd  den  Betrieb  der  von  dor  Mostorgasse 
abzweigend  über  die  Ilmigarinstraßc  und  die  Bugnczistraße  bi»  zum 
B o r s t o n v i e h s c h 1 a c h t h n u s e projektierten  Linie;  und 

dor  II.  Anhang  zur  Konzessionsurkunde  der  nzoinhat- 
helyer  städtischen  elektrischen  Eisenbahn,  betreffend  den  Ban 
und  den  Betrieb  der  vom  Szüll-K&lmfin-  Platze  über  die 
Petöfigasse  bis  zum  Aufnahmsgobäudo  der  k.  k.  priv.  Süd  bahn 
projektierten  Linie. 

Eine  selbständige  elektrische  Stadt-  und  Straßenbahn  ist 
int  Jahre  1903  nicht  ausgobaut  und  dem  öffentlichen  Verkehre 
übergehen  worden;  es  wurden  überhaupt  nur  einige  Linien  der 
in  Budapest  befindlichen  elektrischen  Eisenbahnen  eröffnet;  so 
die  Verlängerung  der  Zttgligetcr  (Auwinkier-i  Linie  bis  zutn  so- 
genannten eisernen  Tore  (512  m)  und  die  Verlängerung  dor  Linie 
Ere»chotkiralyne  (Königin  Elisshethstraße)  (1600  m)  der  Buda- 
pester  Straßenbahn;  ferner  die  Verbindungslinie  Eskü  (Schwur-) 
Platz  — Petöfiplatz  (051  rn)  und  die  Linie  Rudolf»<(uai  Parlaments 
hausplatz— Viktoria-DampfmUlde  i2198  m)  der  Budapestor  elektri- 
schen Stadtbahn. 

Insgesamt  vermehrte  sich  somit  die  Länge  der  elektrischen 
Stadt-  und  Straßenbahnen  um  5-261  hm. 

Im  Stadium  der  Verhandlung  standen  folgende  bereits  der 
administrativen  Begehung  unterzogene  elektrische  Stadt-  und 
Straßenbahnen  bezw.  Linien: 

Budapest-Budakeszer 5-7  km 

Budapest-Schwaheuberger  Kabelbahn  . . . 4 7 „ 

Budapest- Kctteubrücko-Kudaslmd  . . - • 1‘1  n 

ilcrkulcsbäder 5'5  r . 

IliidmozüvAsArhelyer 18-0  „ 

Kecskemüter 3-6  „ 

Xyiregyhäzaer 81  „ 

Makder 7-0  „ 

Orsovaer 4-4  „ 

Pecsor ...  5 0 „ 

PöstyAner 3-0  „ 

Szekesfehervaror 6'Ö  „ 

UyridÄker 100  „ 

Zusammen  . . 84*1  hm 

Endlich  standen  in  Verhandlung  liezw.  wurde  die  admini- 
strative Begehung  nachhenannter,  anf  elektrischem  Betrieli  um- 
zugeslaltender  Stadt-  und  Straßenbahnen  vollzogen,  und  zwar: 


der  Arador  Straßenbahn  Pferdehetrieb)  . . 9-5  hm 

..  Debroezoner  Likalbahnen  (1-okomotiv- 

und  Pferdehetrieh' 10'  I .. 

r Kassaer  Straßenbahn  i'Lokornotivbetrieb)  10'7  „ 

„ Kolozsviiror  Straßenbahn  (Lokomotiv- 

betrieb "'2 

,,  Xagyvürader  Lokomotiv-  Straßenbahnen  140  „ 
Zusammeii  . . 515  Lm 


Hinsichtlieh  dei  in  Budapest  befindlichen  elektrischen  Eisen- 
bahnen bemerkt  der  Bericht  schließlich  noch,  daß  unhchingond 
die  Einstellung  der  Stehplätze  im  Innern  der  Wagen  eine  Mini- 
st-rialvorordnung  erlassen  wurde,  welche  am  1.  Jänner  I.  J.  in 
Kraft  trat;  ferner  weist  derselbe  auf  deu  Umstand  bin,  daß  die 
Feststellung  der  allgemeinen  Statuten  der  Ponsionsinstitute  und 
der  Dienstordnung  der  Angestellten  der  elektrischen  Ei«onbahn- 
gcscllacliaften,  als  auch  dor  Vorschriften  über  die  oberste  Über- 
wachung der  in  Rede  stehenden  Eisenbahnen  in  Vorbereitung 
waren. 

Unsererseits  fügen  tvir  dieser  Mitteilung  die  Bemerkung 
hinzu,  daß  die  Verwirklichung  der  ohgcdachlon  Projekte  allem 
Anscheine  nach  deshalb  sich  verzögert,  weil  inzw  ischen  die  Frago 
des  Motorhetriebes  stark  in  den  Vordergrund  trat  und  ühoruil 
die  Erwägung  auffattchto,  ob  durch  die  Einführung  des  Motor- 
vorkebros  den  Anforderungen  des  Publikums  und  den  finan- 
ziellen lutorcsscn  der  ünhngesellschaftcn  nicht  hessor  entgegen- 
zukommen  ist?  -I /. 

Über  das  Telegraphen-  und  Fernsprechweseu  im  Kongo- 
Staate  bringt  das  „Archiv  fiir  Post-  und  Telegraphie“  recht  in- 
teressante Mitteilungen.  Die  Anlage  der  ersten  Tctographeniinio 
wurde  1803  zwischen  Borna  und  Matadi  beschlossen.  Im  Juni 
1804  waren  52  hm  fertig,  ein  Jahr  darauf  war  dor  erste  Draht 
über  den  Strom  gespannt  und  in  Betrieb  genommen  worden. 
Ende  1895  waren  12  hm  über  Matadi  hinan»  gespannt,  1897  hatte 
man  Kunkuia  (316  km)  erreicht  und  vom  15.  September  1898  an 
war  der  Fernsprecb-  und  Tclographenverkohr  von  Matadi  nach 
Leopold vilh*  eröffnet.  Mit  der  Eröffnung  der  Bahn  wurde  sogleich 
die  Richtung  einer  neuen  Linie  nach  Cequitliatville  studiert, 
während  vier  Gruppen  eingeborener  Arbeiter  an  den  Rodungen 
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fiir  die  Linie  Leo|n>ldville — Kwamouth  an  der  Kas.-,aimündung 
<233  fc-n»)  beschäftigt  wurden.  Ende  desselben  Jahres  konnte  die 
Verbindung  Hoinn—  Kwnmoutli  itiSö  km I dem  Verkehre  übergeben 
werden.  Im  Juli  WO!»  war  eine  Kernsprechlinie  von  der  Kassai- 
mUndung  nach  dem  Lager  von  Junilu  ( ITT  Ar»«)  im  Betriebe, 
worauf  die  Strecken  Jninbi — Lukolelai  121  km),  trebit-( 'oijuitliatville 
(114  km)  und  Lukolela — Irebn  (102  km i nacheinand'-r  eröffnet 
wurden.  Mittlerweile  waren  an  den  Hauptpunkten  Telographon- 
Hmter  errichtet  worden,  die  anfangs  Dezember  1899  miteinander 
in  Verbindung  gesetzt  waren.  Einige  Wochen  später  waren  die 
Lager  von  Umaugi  und  Lisala  (22  km)  ebenfalls  verbunden.  In 
weniger  als  Jahresfrist  war  also  der  Verkehr  von  Leopoldville 
nach  Co<|uitiiHlvillo  (747  km i eröffnet. 

Zweimal  waren  Flußüliergftnge  nötig,  am  unteren  Kongo 
und  an  der  KnasaimUudung.  Um  der  Gefahr  des  Zerreißens  der 
Drähte  vorzubengen,  wurden  nm  unteren  Kongo  vier  Drähte  von 
je  2 mm  Durchschnitt  und  einer  Widerstandskraft  von  je  314  kg 
von  einem  Ufer  zum  anderen  gezogen.  Diese  Drähte  sind  auf 
Pfeiler  von  15  m Höhe  gespannt,  die  am  Fuße  *00  »i  voneinander 
entfernt  sind  und  73,  Itozw.  03  m Uber  dem  Hochwasserstande 
sich  betinden,  so  daß  die  größten  Dampfer  unter  den  Drähten 
durchfahren  können.  Am  Kassai  sind  die  Ufer  weniger  hoch  und 
cs  steigt  das  Wasser  bei  den  jährlichen  Anschwellungen  um  5 m. 
Die  Pfeiler  müssen  daher  eine  beträchtliche  Höbe  erhalten.  Mitten 
im  Strome  fand  sich  eine  Kelsbank,  so  daß  di«  Drähte  mit  Unter- 
brechung in  zwei  Teilen  von  45b  und  <>70  km  itbergespannt 
werden  konnten.  Die  Pfeiler  sind  14,  36‘6  und  3**5  »i  hoch.  Die 
Ubcrpfeilcr  erhielten  eine  Grundmauer  aus  Eisenbeton,  der  Insel- 
pfeiler wurde  durch  Umspannuug  des  Kelsens  mittels  eiserner 
Fänge  fostgomaeht,  die  durch  Beton  gesichert  wurden;  über  letz- 
tere» wurden  zum  Schutze  gegen  die  starke  Strömung  bis  zur 
Ü bersch  wem  in  ti n gshöhe  Steine  geschichtet. 

Im  ürtvalde  wurden  die  Drähte,  wo  es  angelt t,  an  Bäumen, 
sonst  an  eisernen  Stangen  befestigt.  Diese  Drähte  sind  aus 
Phosphorbronze,  werden  aber  schwarz  angestrichen,  um  dio  Ein- 
geborenen, die  auf  Kupfer  besonder«  versessen  sind,  nicht  zum 
Diebstahl  zu  reizen.  Ebenso  werden  alle  hellen  Teile,  z.  B.  Iso- 
latoren, dunkel  gestrichen.  Die  Wege,  die  für  die  Linien  ge- 
schlagen w urden,  sind  10  m breit,  auf  einzelnen  Buschstrecken 
noch  breiter,  um  dio  Drähte  gegen  Brand  und  das  Überfallen  von 
Bäumen  zu  sichern. 

Außer  drei  Telegraphonämteni  in  Leopoldville,  Kwamouth 
und  Uo<|uithatville  bestehen  an  der  Binnenlandlinie  !t  Fernsprech- 
ämter und  6 Fernsprcchstellen,  letztere  zum  Gebrauche  für  dio 
Kapitäne  der  Dampfer.  Dio  beste  Zeit  für  den  Fernsprechverkehr 
sind  die  ersten  Stunden  nach  Sonnenuntergang.  Versuche  hin- 
sichtlich der  Möglichkeit  des  Fernverkehres  ergaben,  daß  zwischen 
Matadi  und  Kwamouth  (633  km)  eine  Verständigung  zu  erreichen 
war;  zwischen  Kwamouth  und  Borna  (086  km)  Konnte  man  oben 
noch  die  Stimmen  erkennen.  Von  10  IJhr  morgens  an  macht  die 
Hitze  die  Gespräche  unmöglich,  besonders  während  der  Regenzeit. 
Au»  Sparsamkeitsrücksichten  wurde  nämlich  auf  eine  RUckleitung 
verzichtet;  infolgodessen  bilden  sich  während  der  Mittagstunden 
Strömungen,  die  ein  völlig  störendes  Knattern  verursachen.  Mit 
der  später  vorgesehenen  Rückleitung  botft  man  diesem  Ülielstand 
tibzuhelfon. 

Die  Feinde  der  Telephoiilinien  sind  hauptsächlich  Tiere. 
Im  Busche  können  auch  die  Wirbelstürme  Unheil  stiften;  in  der 
Regenzeit  vom  Oktober  bis  März  treten  Entladungen  atmosphä- 
rischer Elektrizität  auf,  durch  weleho  die  i-eittingen  auch  schon 
teilweise  zerstört  wurden.  Solche  und  andere  Schäden  erfordern 
ein  fortwährendes  Begehen  der  Strecke. 

Seit  zwei  Jahren  veranlaßt  die  Verwaltung  Versuche  mit 
Fuukeutelegraphie  zwischen  Boma  und  Amhrizcttc  in  der  Absicht, 
ihr  Netz  mit  den  unterseeischen  Kabeln  in  Verbindung  zu  bringen. 

IP.  K. 

Drahtlose  Telegraphie.  Die  De  Ko  ros  t-Gesollschaft  be- 
absichtigt nach  „The  Electricinn“  für  die  Schiffahrt  auf  den  fünf 
großen  Seen  funkentelcgraphischo  Einrichtungen  eiuzufDhren,  welche 
dem  Schiffskapitän  die  Entfernung  eines  gefährlichen  Punktes 
zeigen  oder  dio  Richtung  eines  Riffs  oder  eine  Folsonklippo  weisen 
sollen.  Es  wcrd.-u  solche  Stationen  an  den  Hanptgefalirstcllen  von 
der  Quelle  des  St.  Lorenzstromes  durch  die  fünf  Seen  aufgeslellt 
werden;  jede  Station  soll  auf  Kt  km  ansprechen  und  nicht  dauernd 
arlieitcti,  sondern  von  Wächtern  hei  Nebel  und  Sturm  betätigt  werden. 
Für  jede  Station  gilt  ein  bestimmte»  Wamungszeichen.  Wonn 
ein  mit  entsprechenden  Kmpfangsappartten  ausgerüstetes  Schilf 
in  den  Umkreis  einer  solchen  Wariiungsntatiou  kommt,  so  worden 
die  Empfangeapparate  auf  dem  Schiffe  ansprechen;  werden  die 
Zeichen  immer  stärker,  so  folgt  daraus,  daß  sich  das  Schilf  der 
Gefahrstello  zu  bewegt,  im  entgegengesetzten  Fall,  daß  essich  von  ihr 
entfernt.  Um  die  Richtung  zu  bestimmen,  aus  der  die  Gofahraignalo 
anknmmen,  ist  der  Kmpfangsnpparat  mit  einem  Schinne  oder  Trichter 
vorsehen,  der  um  eine  horizontale  Achse  verdreht  werden  kann. 


Treten  die  Zeichen  auf,  so  steht  der  Trichter  in  der  Richtung 
der  Gefahrstelle. 

Marconi  will  im  Dezember <!.  J. den  funkentelegraphisclien 
Verkehr  zw  ischen  P o I d )>  u in  England  und  der  Station  am 
Kap  Breton  in  Amerika  wieder  entnehmen.  Er  erklärt  die  bis- 
herigen Mißerfolge  bei  der  Übertragung  funkel telegraphischer 
Zeichen  von  England  nach  Amerika  dadurch,  daß  die  Stationen 
eine  zu  goringe  Energie  geleistet  haben.  Er  beabsichtigt  daher 
beide  Stationen  zu  verstärken. 

Wie  „West.  Eloctr.”  meldet,  beabsichtigt  die  De  Forest- 
Gesellschaft  eine  tunkentelegraphische  Verbindung  zwischen  New- 
A Ork  mnl  St.  Louis  herzustellen  und  hat  deshalb  Relaisstationen 
in  Cleveland,  Butialo  und  Port  Huron  errichtet. 

Ein  neues  lsolatlonsmaterlal  wird  nach  „El.  Eng." 
4.  November  l!KM,  von  der  American  Lava  Comp,  aus  Tnlksteiu 
hergestellt.  Der  Talk  wird  hei  eine  Temperatur  von  zirka 
1 IUU*  C.  gebrannt,  worauf  er  äußerst  hart  wird.  Die  aus  diesem 
Material  horgcstellten  Gegenstände  wiederstehon  leicht  selbst 
den  höchsten  Teuiparaturcn  mal  können  daher  zu  Bestandteilen 
für  Bogenlampen,  Widerstandsspulen  etc.  verarbeitet  werden.  Das 
Material  ist  frei  von  Metalloxyden  und  anderen  Verunreinigungen, 
durch  welche  die  Isolationsfähigkeit  herabgesetzt  werden  kann. 
Sein  Ausdehnungskoeffizient  ist  sehr  gering  und  cs  verzieht  sich 
nicht  in  der  Wärme.  Versuche  haben  gezeigt,  daß  das  Material 
für  je  i/icoo  Zoll  Dicke  eine  Spannung  von  76  bis  25(1  V atishält. 
Dem  Glimmer  gegenüber  hat  diese  Substanz,  welche  Lava 
genannt  wird,  nehst  dem  Vorzug  der  Billigkeit  noch  den  großen 
Vorteil  voraus,  daß  Körper  beliebiger  Form  und  Gestalt  aus  dem 
«eiben  hcrgoslcllt  werden  können. 

Statistisches  Uber  die  Produktion  Englands  au  Minerulien. 
Die  Gesamtproduktion  von  Kohle  in  England  im  Jahre  1903 
belief  sieb  auf  230  3 Mill.  Tonnen,  d.  i.  3 Mill.  Tonnen  mehr  als 
im  Jahre  1802. 

Der  Gesamtwert  der  produzierten  Kohlen  betrug  zirka 
2444  Mill.  Kronen,  hat  also  um  127  Mill.  Kroneu  ahgcnomineu, 
dies  aber  nur  mit  Rücksicht  auf  die  niedrigen  Preise.  Wälireud 
im  Jahre  1902  eine  Tonne  Kohle  auf  9*88  Kroneu  pro  Tonno  zu 
stehen  kam,  belief  sieh  der  Preis  im  Jahre  1903  auf  9-33  Kronen. 

Exportiert  wurden  zirka  45  Mill.  Tonnen  Kohle,  2 Mill. 
Tonnen  Koks  und  17  Mill.  Tonnen  Kohle  sind  auf  englischen 
Schiffen  verbraucht  worden,  also  zusammen  zirka  (»4  Mill.  Tonnen. 
Der  Rest,  also  ltiß  Mill.  Tonnen,  wurde  in  England  verbraucht, 
das  macht  3-93  Tonnen  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

Der  Ertrag  der  Eisenlager  ergibt  sich  zu  13*7  Mill.  Tonnen 
Erz  (-(-  289.G41  I)  zum  Werlo  von  77*5  Mill.  Kronen  ( — 1*4  Mill. 
Kronen,.  f>*3  Mill.  Tonnen  Eisenerze  wurden  zumeist  von  Spanien 
importiert.  Audi  in  der  Gewinnung  von  Kupfer,  Gold,  Blei  und 
Silber  zeigt  sich  im  Jahre  1903  eine  Zunahme  sowohl  ui  der 
Menge  als  auch  im  Werte.  Der  Ertrag  der  Ziungruben  bat  ab- 
genommen,  hingegen  ist  der  Preis  von  Zinn  gestiegen. 


Chronik. 

Die  elektrotechnische  Abteilung  der  k.  k.  Fachschule  für 
Maschincngewcrbc  und  Elektrotechnik  zu  Koiuotau  in  Böhmen. 

Seit  Beginn  des  Schuljahres  1902/03  hesitzt  die  k.  k.  Fachschule 
zu  Komotau  in  Böhmen  eine  zweite  Abteilung,  deren  Aufgabe  es 
zunächst  sein  soll,  den  Absolventen  der  maschiuengewenilichen 
Kurse  die  Aneignung  jener  Kenntnisse  aus  den  Gebieten  der 
Elektrotechnik  zu  ermöglichen,  welche  die  heutige  maschinell- 
und  elektrotechnische  Praxis  von  Hilfskräften  mittleren  Ranges 
fordert.  Die  Ausgestaltung  dieser  Abteilung  konnte,  Dank  der 
Bewilligung  bedeutender  Mittel  seitens  der  hohon  Unterrichts  Ver- 
waltung und  der  Opferwilligkeit  hervorragender  Firmoit,,‘j  so 
durchgeführt  werden,  daß  derzeit  den  Lehrern  sowohl  als  auch 
den  Lernenden  für  ihre  Unterrichtszwecke  di»  modernsten  Ma- 
schinen und  Instrumente  in  genügender  Anzahl  zur  Verfügung 
stehen.  Großer  Wert  wurde  der  fachgemäßen  Einrichtung  des 
Versuclisraumes  lind  jener  de»  Laboratoriums  beigemessen  und 
ebenso  auf  die  zweckentsprechende  lustallstiou  der  feinmechani- 
schen, liezw.  elektrotechnischen  Lehrwerkstätte  Rücksicht  ge- 
nommen. Der  Ausgestaltung  harrt  noch  jener  Raum,  welcher  fiir 
ein  galvanoplastisehes  Laboratorium  ausersehen  schien.  Es  sei 
schließlich  noch  erwähnt,  daß  alle  bisherigen  elektrischen  Instal- 
lationen einzig  iiml  allein  von  Anstallssehülern  aiisgefuhrt  wurden. 
Die  Unlerrirhtsdauer  an  der  elektrotechnischen  Abteilung  or- 
streckt  sich  vorläufig  auf  ein  Jahr,  doch  werden  bereits  im  zweiten 
Kurse  der  Maschiiieuhauschulc  die  Hörer  mit  den  Grundbegriffen 
der  Elektrotechnik  vertraut  gemacht.  Von  den  zirka  60  Absol- 
venten der  reorganisierten  Anstalt  betinden  sieh  die  Mehrzahl  in 

*>  Vom.  Ö*t«rr.  Sohuck.rltrerkc  and  Slttnom  A Uxl.k»  A.-Ii.,  Voiomlgn. 
El.ktr.-A  -O..  Akkurantstorsn-Katirtk  A.-0.  u.  ». 
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Stellungen  der  Elcktrizitätsbruncbe.  Im  Bande  XXII  (Seite  584 
bis  600)  des  „Zentralblattes  für  das  gewerbliche  Uiilorrichlswesen 
in  Österreich“  * sind  außer  einer  detaillierten  Beschreibung  der 
neuen  elektrotechnischen  Abteilang  der  k.  k.  Fachschule  zu 
Komotau  auch  gut  reproduzieite  Aufnahmen  des  schon  oben  er- 
wähnten Laboratoriums,  Versuchsrauines  etc.  enthalten.  Die  Ein- 
richtungen der  letztgenannten  Arbeite  räume  können  selbstverständ- 
lich im  Sinne  der  diesbezüglich  bestehenden  Ministerialverord 
nuiigeii  auch  Gewerbetreibenden  und  Industriellen  zunutze  kommen. 

U'J. 

Teuernngszulagen  der  Angestellten  der  Budnpester 
elektrischen  Stadtbahn,  llie  Budapester  elektrische  Stadtbahn- 
Aktiengesellschaft  hat  ihren  Angestellten  K 20.000  als  Teuorungs 
Zulagen  angewiesen  und  dieselben  zugleich  verständigt,  daß  das  j 
neue  l'eiisiunsiiislitut  mit  1.  Jänner  11*05  ins  Lehen  treten  wird.  ii. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Usterroich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Mendelpaß.  i.K  1 ek  t r i a c h e Bahn  v o m M c u d o I n a ß 
nach  L)  o r m u 1 1 o.)  Das  Eisenbnhiiministerium  hat  der  V e r- 
einigten  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  in 
Wien  im  Vereine  mit  Dr.  Etnanuol  Lanzcrotti  in  lionieno 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  teehnischor  Vorarbeiten  für  eine 
scbmalsjmrige,  mit  elektriscber  Kraft  zu  betreibende  Balm  niederer 
Ordnung  von  der  Endstation  der  M e n d e 1 h a b u am  Mond  e I- 
p a ß über  C a v a r e u o,  U o m e u o und  S a n z e n o bis  zur 
Station  Dermal  Io  dor  projektierten  Lokalbahn  Trient  — 
Mali  neu  erteilt.  z. 

tlnterinals.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k.  Eisen- 
kahiiministerium  hat  der  Gemeinde  U n t e r rn  a i s die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige, 
mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von 
dor  Station  Untermais  der  k.  k.  priv.  Bozen-Meraner-Balm 
in  die  Ortschaft  Untor  in  ais  erteilt.  r. 

Wien.  (Elektrische  Bahn  W i o n - P r e ß b u r g.) 
Die  elektrische  Bahn  Wien — Preßhurg  hat  eine  Länge  von  zirka 
71  km  (Oosamtgcloislänge  zirka  05  km).  Die  Wiener  Endstation 
ist  vor  der  Station  Hauptzollamt  dor  Wiener  Stadtbahn,  führt 
von  dort  zur  Sophicnhritckc  und  auf  dom  rechten  Ufer  des  Donau- 
banales  bis  zu  den  städtischen  Uns-  und  Elektrizitätswerken,  von 
dort  am  Zentralfriedhof  vorbei  nach  Schwechat  (mit  einer  Ab-  - 
zweigung  nach  Kaiser-Ehersdort).  dann  weiter  Uber  Fischamcnd, 
Kcgolsbrunn,  Petronell,  Deutsch-Altenbnrg,  Hainburg  nach  Preß- 
hurg. Die  Strecke  in  Österreich  ist  zirka  (Hirni,  jene  in  Ungarn  't 
zirka  7 km  lang.  Die  Bahn  wird  in  Wien,  und  zwar  zwischen 
Hauptzollumt— Sojihienbrttcke— Städt-Gas-  und  Elektrizitätswerke — 
Zcntralfriedhof — Kaiser-Khersdorf  und  Schwechat  (eventuell  eine 
Abzweigung  in  die  Freudenau)  Lokalverkohr  haben,  außerdem 
einen  lebhaften  durchgehenden  Verkehr  zwischen  Wien  und  Preß- 
hurg. Die  Wiener  Strecke  wird  mit  Gleichstrom  (mit  Strom  aus 
den  städtischen  Elektrizitätswerken)  betrieben  werden,  während 
die  Fernetrecke  mit  Drehst rom,  der  in  einer  eigenen  Zentrale 
erzeugt  wild,  betrieben  wird.  Für  die  Fornziige  werden  große 
vicrachsige  Motorwagen  zum  Personen  Vorkehr  dionou  und  worden 
die  Motoren  sowohl  fiir  Drehstrom  als  auch  für  Gleichstrom 
gebaut  sein  (nach  einem  neuen  Patente  von  Ganz  ,v  Uomp.),  so 
daß  sie  nuf  dor  Fernstrecke  mit  hochgespanntem  Drehstrom,  auf 
der  Lokalstrecke  mit  500  I'  Gleichstrom  laufen.  Auch  die  Frachten- 
Lokomotiven  bekommen  Motoren,  welche  für  Drehstrom  und 
Gleichstrom  gebaut  sind.  Die  Motorwagen  des  Lokalvorkehrcs 
erhalten  Gleichstrommotoren  für  500  V. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (VIII.  und  IX.  Anhang  zur  Konzes- 
sions-Urkunde der  B n d a p e s t e r Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft,)  Der  zur  Konzession»  - Urkunde 
der  Budapester  Straßenbahn-  Aktiengesellschaft  herausgegehene 
VIII.  Anhang  bezieht  sich  auf  den  Bau  und  den  Betrieb  der 
als  Fortsetzung  der  elektrischen  Linie  Boriirosplatz — Közvagöhid 
(Allgemeines  Schlachthaus)  mit  gemeinsamer  Benützung  der 
Station  Kozvagiihid  und  der  zwischen  Profil  0—10  liegenden,  auf 
elektrischen  Betrieb  umzugestuHondcn  Strecke  der  Budapest  — 
Soroksarer  Linie  der  Budapester  Lokalbahnen  (Lokomotivbetrieb) 
bei  Profil  !*/l(t  abzweigend  bis  zum  B o r s t e n v i e h s c h I a e b t- 
h n use  zu  führenden  elektrischen  Straßenbahn-  j 
I i ii  i e.  Die  tatsächlichen  Kosten  des  Ausbaues  und  der  Ausrüstung  i 
dieser  Linie  sind  mit  K 1,132.000  veranschlagt,  von  welchem  Be-  ' 
trag"  K 6U0.0tK>  zur  Anschafiung  von  Fahrbotriebsinitt«ln  aus-  j 

•I  Siebe  euch  : Jt.  f.  K.*.  II.  «J,  8.  «16. 


zusebeidon  ist.  Der  IX.  A n Ii  a n g bezieht  sieb  auf  den  Bau  und 
den  Betrieb  der  elektrischen  Linie  Kettenbrücke— 
Kudasbad,  beziehungsweise  Kettenbrücke  — 
Survas-  (II  i r s c h e n)  platz,  welche  vom  Endpunkte  der 
Linie  Kettenbrücke — Obuda  der  genannten  Gesellschaft  nächst 
dor  Kettenbrücke  beginnend  mit  tunnolartiger  Umgebung  des 
Brückenkopfes  und  bei  entsprechender  Verbreiterung  der  äußeren 
Stützmauer  des  oberen  Donaukai  bis  zum  llotoi  Fiume  und  von 
hier  auf  den  ViYrkert  -{Scbloßgartenj-Kai  und  über  die  Apröd- 
gasse  bis  zum  Szarvas — (liirschen)-Platz  führen  und  hier  au  die 
bestehenden  Geleise  dor  elektrischen  Linie  Büdner  innere  Ring- 
straße allschließen  soll.  Die  effektiven  Kosten  des  Baues  und  der 
Ausrüstung  dieser  elektrischen  Straßenbahnlinie  sowie  der  zu- 
sammenhängenden sonstigen  Herstellungen  und  Betriobscinricb 
tungeu  wurden  mit  K 4,407.000  bestimmt,  von  welchem  Betrage 
jedoch  K 0,200.000  zur  Anschaffung  von  Fahrbelriebsmitteln  und 
doren  Heservegegenstfinde  zu  verwenden  sind.  ii. 

(Verlängerung  der  zum  Farkasret er  Fried- 
hofe führenden  elektrischen  Linie  der  Buda- 
pest o r Stralicnliahn  b i s auf  den  S e Ii  w a b e n b e r g.) 
Das  hauptstädtische  ingenieuramt  hat  an  den  Budapester  Magistrat 
hinsichtlich  des  Projektes  der  Verlängerung  des  zu  in  Farkasreter 
(VVolfstalerj-Friedhofe  führenden  elektrischen  Linie  der  Buda- 
posier  Straßenbahn-Aktiengesellschaft  bis  auf  den  Scbwabonherg 
1 töricht  erstattend  darauf  liingewiesen,  daß  die  projektierte  Buda- 
pest— ürömer  Vizinalbahn,  die  sogenannte  Szcchenyberghahn 
• siebe  Heft  45  d.  J.,  Seite  050),  welche  ihre  '/.Uge  von  der  Franz 
Jesofs-Donaubrüeke  ans  einleiton  wird,  dieselbe  Trasse  benützen 
will.  Nachdem  der  ungarische  Handelsminister  bereits  die  admini- 
strative Begehung  de»  letztgenannten  Eisenbahnprojektes  für  den 
14.  Dezember  I.  J.  anberaumt  bat,  wäre  also  vorerst  dns  Ergebnis 
diesor  Amtshandlung  abzuwarten.  Übrigens  glaubt  da,  Ingenieur 
amt,  daß  es  zweckmäßig  erscheint,  die  Budapester  Straßenbahn- 
Aktiengesellschaft.  aufxufordem:  die  Angelegenheit  zu  studieren 
und  zu  verfolgen,  um,  falls  die  Szdc.hÄnybergl*abn  nicht  zu  stunde 
kommen  sollte  — die  fragliche  Verlängerung  zu  verwirklichen. 


Literatur-Bericht. 

Bel  der  Redaktion  eingegangene  Werke  etc. 

(Die  Redaktion  behält  sicii  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 
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toren.  Ihre  Theorie,  Konstruktion,  Berechnung  und  Arbeits- 
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Handbuch  der  elektrotechnischen  Praxis.  Herausgogoben 
von  Arthur  Wilke.  II.  Band:  Einrichtung  und  Betrieb 
elektrotechnischer  Fabriken.  Von  Dr.  F.  Niethammer. 
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lischer Spiegel.  Von  Sherard  t.'owper-Coles.  Ina  Deutsche 
übertragen  von  Dr.  Emil  Aböl.  Mit  13  Figuren  und  2 Tabellen 
im  Text.  Breis  1 Mk.  Halle  a.  S.  Wilhelm  Knapp.  19*14. 

Monographien  überangewandte  Elektrochemie.  XV.  I'aiol: 

K ü nstl i cli  er  Graphit.  Von  Francis  A.  J.  Fitz-0  erald  Ins 
Deutsche  übertragen  von  Ehr.  Max  llutb.  Mit  14  Figuren  und 
5 Tabellen  im  Text.  Breis  3 Mk.  Halle  a.  S.  Willi.  Knapp.  Ii*t*4. 

Die  Prüfung,  Wartung  und  Instandsetzung  von  elek- 
trischen Klingelanlagen  und  Mcldeiafeln.  Von  G.  Bcnard 
l-’rei  übersetzt  und  unter  Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse 
mit  Erlaubnis  des  Verfassers  erweitert  von  Friedrich  G.  W el  1 n o r. 
Mit  132  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Leipzig.  Arthur 
Felix.  HHM. 

Blondlots  X-Strahlen.  Naeh  dem  gegenwärtigen  Staude  der 
Forschung.  Boarboitet  und  im  Zusammenhänge  dargestellt  von 
Hana  Mayer.  Mähr.-Ostrau.  R.  Bnpauschek.  1994. 

Reform  der  l'nkoHtenberechuung  In  Fabrikshetrieben. 
Von  S.  Sperlicb.  Hannover.  Gebrüder  Jänecke.  1904. 

Ble  Anlage  elektrischer  Klingeln.  Von  G.  Bcnard.  Frei 
übersetzt  und  unter  Berücksichtigung  deutscher  Verhältnisse  mit  , 
Erlaubnis  des  Verfassers  erweitert  von  l’aul  F'luhrer.  Mit  257 
in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Leipzig.  Arth.  Felix.  1904.  ! 

Telegraphie  und  Telephonle  ohne  Draht.  Von  Otto  | 
J ent  sch.  Mit  156  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin.  Jubus  | 
Springer.  1 804. 

Besprechungen. 

Oper«  di  Galileo  Ferraris.  Bubblicate  per  eure  della 
a&sociazionc  elettrotecniea  Italiana (Milano  1802.  Illrico  Hoopli. 

Die  italienisehe  elektrotechnische  Gesellschaft,  deren  Gründer 
Galileo  Ferraris  war,  hat  den  rühmlichen  Entschluß  gefaßt,  : 
durch  Herausgabe  seiner  Schriften  ihm  ein  literarisches  Denkmal 
zu  weihen,  wie  sie  ihm  zu  Turin  ein  solches  von  Erz  und  Stoin 
gesetzt  (7.  Mai  1903). 

Ferraris  war  nicht  bloß  Gründer  der  honorablen  Gesell-  j 
Schaft,  die  — sieh  seihst  ehrend  — dem  verdienstvollen  Manne  | 
die  kurze  Lebenszeit  durch  Naehruhm  zu  verlängern  oder  sagen 
wir  zu  verklären,  bestrebt  ist,  er  war  auch  sozusagen  der  Gründer  ; 
der  Elektrotechnik  in  Italien.  Dieses  herrlichste  der  Länder,  das  die 
Geburtsstätten  Galvani».  Volta»,  Beccarias,  Rigbis  und 
andorcr  so  hochverdienter  Forscher  umfaßt,  hätte  — ohne  den 
damals  noch  so  jungen  Gelehrten  — zu  Beginn  der  Achtzigerjahre  I 
des  vorigen  Jahrhunderts  nicht  so  leicht  die  Segnungen  der 
Früchte  des  neuerstandenen  Wissenszweiges  genießen  kennen,  I 
wie  es  in  der  Tat  der  Fall  war.  Ferraris  war  ein  Briester  der  | 
Elektrotechnik ! 

Mit  der  elektriachen  Ausstellung  in  Baris  im  Jahre  1831  i 
begann  eigentlich  seine  praktische  Betätigung  in  den  Anwen- 
dungen der  Elektrizitittslohre.  deren  mathematisch-theoretischer 
Erforschung  er  jedoch  boroits  längere  Zeit  zuvor  mit  allem  Eifer  1 
bingegeben  war. 

Der  Wert  des  Mannes  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  wird  < 
durch  seine  Schriften  illustriert;  als  Menschen  lernt  man  ihn 
jedoch  am  besten  kennen,  wenn  man  seinen  Lebenslauf  verfolgt, 
wobei  man  klar  ersieht,  daß  ihn  das  reinste,  uneigennützigste 
Interesse  an  der  Eigründung  der  elektrischen  Bbänoinone  in  all’ 
seinem  Tun  leitete;  doch  beschränkten  sieh  seine  Forschungen 
nicht  auf  das  eine  Gebiot  der  physikalischen  Wissenschaften 
allein;  er  war  — wie  wir  später  sehen  werden  - auch  mit 
anderen  Arlteiten  befaßt. 

im  Jahre  1847  zu  Livorno  Vercolleso  (Biemont)  ge- 
boren, erhielt  er  bereits  — 22  Jahre  alt  — an  der  Turiner  In- 
genieurschule sein  Diplom  als  Ingenieur.  Die  Schrift,  auf  Grund 
welcher  er  sich  diesen  Grad  erwarb;  war  betitelt:  .Sülle  traue- 
inissinne  telodinamicbe  di  Hirn“. 

Dio  Wissenschaft  zog  ihn  ahm-  mehr  an  als  dio  Braxis  und  { 
er  ward  bald  Assistent  an  d-r  Lehrkanzel  für  Physik  am  1 n-  j 
d u » l r i e • Museum  in  T u r i n.  Hier  befaßte  sieh  Ferraris  | 


mit  galvanischen  Studien  und  publizierte  — im  Jahre  1870  — 
eine  Schrift:  „t  her  die  Anwendung  gewöhnlicher  Bussolen  hei 
galvanischen  Mos-ungen“  und  bald  darauf  eine  zweite  „Über  Ver- 
breitung der  Elektrizität  in  festen  und  homogenen  Körpern“. 

Auf  Grund  der  letztgenannten  wurde  er  zum  Doktor 
der  mathomatiscli-physikaliach-natnrwissenschaftlichen  Fakultät  in 
Tu  r i n promoviert. 

Kurz  nach  diosor  Rangeserhöhung  in  der  wissenschaftlichen 
Welt  — wobei  Forraris  jedoch  noch  immer  seine  Assistenton- 
s-tello  beibchiolt  — wendete  er  sieh  optischen  Studien  zu.  Eine 
der  in  dieses  Fach  eiiiachlagendcn  Abhandlungen  iiborsetzto  Pro- 
fessor I.ippich  in  Prag  ins  Deutsche. 

Mit  dom  Jahre  1877,  in  welchem  das  Telephon  erfunden 
wurde,  kehrte  Ferraris  zu  seinem  Liehlings.-tudiuni,  zur  Elek- 
trizität, zurilek.  Allein  er  hatte  zuvor  mit  einer  schöneD  akusti- 
schen Abhandlung  über  dio  Oherlöne  von  Helmholtz  auch 
dieses  Forschungsgebiet  betreten  und  erfolgreich  bearbeitet. 

Schon  im  Jahre  1878  zog  ihn  das  geheimnisvolle,  kleine 
Ding,  das  T c I e p h o n,  so  sehr  att,  daß  er,  davon  enthusiasmiert,  eine 
außerordentlich  schöne  Studio  über  dasselbe  veröffentlichte;  ilirTitel 
lautet:  „Über  die  Intensität  der  in  einem  Telephon  zur  Wirkung 
gelangenden  gewöhnlichen  Induktion»-,  sowie  der  Extraströme“. 
Ferraris  gebt  da  den  subtilsten  Geheimnissen  des  kleinen  In- 
strumentes, dessen  Wunder  alle  Denkenden  entzückten,  naeh;  er 
rechtfertigte  durch  das.  was  er  fand,  den  Ausspruch  seines 
großen  Zeitgenossen  Helmholtz,  der  vom  Telephon  sagt«:  „In 
diesem  winzigen  E>ingc  steckt  mehr  Physik,  als  es  sieh  große 
Gelehrto  trämnon  lassen.“ 

Ferraris  Abhandlung  sowie  alle  bisher  genannten  Ar- 
beiten sind  im  ersten  Bande  der  hier  besprochenen  Schriften  ent- 
halten. 

Auch  das  elektrische  Licht  beschäftigte  den  Unermüdlichen 
-ehon  Ende  der  Siehzigorjahre,  wo  das  Problem  desselben  so  viele 
berufene  und  unberufene  Köpfe  anzog.  Er  hielt  darüber  im  Mai 
und  Juni  1878  Vorträge  itn  Industrie-Museum  zu  Turin  fünf 
Vorträge,  welche  den  Gegenstand  jener  Frage  klärten  und  die 
Angelegenheit  des  elektrischen  Lichtes  sehr  popularisierten. 

In  diesen  Vorträgen  prophezeite  er  die  zukünftige  Herr- 
schaft des  elektrischen  Lichtes,  obwohl  er  damals  — wo  Glüh- 
lampen noch  nicht  einmal  in  nennenswerter  Zahl  existierten  — 
den  Umfang  seiner  heutigen  Verbreitung  nicht  vorauszusohen  ver- 
mochte. 

Im  Jahre  1878  publizierte  Ferrari»  eine  Abhandlung  über 
die  Verteilung  konstanter  elektrischer  Ströme. 

Die  bisher  genannten  Arbeiten  auf  elektrischem  Gebiete 
verschafften  ihm  die  Auszeichnung,  als  Repräsentant  Italiens  bei 
Ausstellungen  und  bei  internationalen  Kongressen  und  Kon- 
ferenzen zu  erscheinen.  So  war  er  1881  in  Baris  hei  der  ersten 
elektrischen  Exposition,  1882  daselbst  bei  der  internationalen 
Konferenz  zur  Feststellung  der  elektrischen  Maßeinheiten  und  1883 
in  Wien. 

Im  Jahre  1884  war  Ferraris  selbst  Direktor  der  Inter- 
nationalen Ausstellung  in  Turin.  Hier  war  zum  ersten  Male  das 
Beispiel  einer  Energievertoilung  mit  Wechselströmen  durch 
Gaulard  & Gibbs  (regelten  unter  Anwendung  von  Transfor- 
matoren. Ferrari»  erfaßte  das  Goncrelle  de»  Systems  und 
schrieb  dio  grundlegende  Abhandlung  unter  dem  Titel:  „Theore- 
tische und  experimentelle  Untersuchungen  der  Sekundür-Gene- 
ratoren  von  Gaulard  & Gib  ha“,  ferner  dio  zweite:  „Über  die 

Phasondifferenx,  über  die  Verzögerung  der  Induktion  und  über 
Energieverluste  in  Transformatoren“.  Er  liegründeto  durch  diese 
Arbeiten  mit  die  verhältnismäßig  frühe  Möglichkeit  der  Wechsol- 
stromtechuik.  Er  korrespondierte  auch  über  diesen  Gegenstand  mit 
Dr.  llopkinson  in  London.  Die  betreffenden  Briefe  sind  im 
ersten  Bande  der  hier  vorliegenden  Werke  Ferraris  ebenfalls 
abgedruckt. 

Auch  flöer  ilie  Transformatoren:  Zipernowski,  Deri 
und  Blathy  linden  wir  in  diesem  Bande  die  erste  von  einor 
wissenschaftlichen  Autorität  veröffentlichte  Notiz.  Diese  ist  im 
Jahre  1885  verfaßt,  in  demselben  Jahre,  wo  ihn  die  Idee  des  durch 
Wechselströme  verschiedener  Phase  erzeugten  Drehfeldes  be- 
schäftigte. Ks  geschah  so,  daß  ersieh  zwar  schon  im  Sommer  und 
Herbst  1885  mit  dem  Studium  des  „campo  rotante“  befaßte,  aber 
erst  im  Jahre  1888  die  erste  Allhandlung  darüber  veröffentlichte. 
Sie  wurde  die  Basis  für  weitere  Forschungen  im  Gebiete  des  Dreh- 
Stromes.  Er  ging  hei  der  Konzeption  der  dom  Drobfelde  zugrunde 
liegenden  Idee  naeh  Analogien  vor.  die  zwischen  dieser  Erschei- 
nung und  jener  bestehen,  welche  bei  der  elliptischen  Polarisation 
im  Gebiete  der  Optik  sieh  alispiclen.  Dieser  Meinung  gab  der 
verdienstvoll«  und  wie  kein  Zweiter  zu  ähnlichem  Urteil  berechtigte 
Prof.  Dr.  II.  F.  Weber,  Zürich,  Ausdruck,  als  er  der  Festschrift, 
die  anläßlich  der  Errichtung  eines  Denkmale»  für  Ferraris 
in  Turin  erschien,  folgenden  Aphorismus  einsandte:  „Die  Arbeit 
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von  Galileo  Ferrari»  war  fruchtbar,  weil  er  ein  vollkommener 
Physiker  war;  ilie  epochemachende  Idee  de»  rotierenden  magneti- 
schen Feldes  kam  ihm  sicher  aus  optischen  Betrachtungen. u Ehe 
er  diesen  seinen  ingeniösen  Fund  allgemein  bekannt  machte,  ver- 
öffentlichte er  noch  — int  .Iah re  ISST  - eine  zweite  Abhandlung: 
„Über  Pha-endifferenzcif“. 

Der  Apparat,  den  er  zur  Demonstration  seiner  Idee  konstruierte, 
konnte  keine  nennenswerte  mechanische  Arbeit  leisten;  indem  er 
selbst  dieses  Urteil  tlber  denselben  aussprach,  rief  Ferraris 
das  Mißverständnis  hervor,  als  hätte  er  überhaupt  den  Drehstrom- 
motoren die  Fülligkeit,  Arbeit  zu  leisten,  abgesprochen.  Dieses 
Mißverständnis  machte  dom  verdienstvollen  Erfinder  später  vielen 
Verdruß,  da  mehrere  Mitbewerber  um  den  Ruhm,  Drelistrom- 
Motoren  erfunden  zu  haben,  anftraten,  wovon  sich  einige  auf  jene 
Äußerung  beriefen,  um  zu  beweisen,  daß  Ferraris  gar  nicht  die 
Absicht  haben  konnte,  einen  Drehstrommotor  zu  erfinden.  Am 
meisten  eifersüchtig  war  Fo rra r is  auf  TosI a.  der  — nachdem  er 
ihn  in  Tn  ri  n besucht  hatte  — sofort  mit  einem  Drehstrommotor  in 
Amerika  auftral,  obwohl  er,  Tesla,  seinerseits  wieder  nnchzitweiscn 
in  der  Lage  zu  »ein  glaubte,  daß  er  sich  lange  vor  1KS8  mit  Dreh- 
strömen befaßt  hatte. 

Diese  Eifersucht  war  aber  bei  Ferrari»  nicht,  etwa  die 
Folge  des  Verdrusses  über  den  Entgang  materieller  Vortoilo,  die 
er  aus  seiner  Erfindung  gezogen  haben  konnte,  wenn  ihm  andere 
nicht  zuvorgekommen  wären;  er  war  in  der  Tat  bei  seinen 
Studien  vollständig  uneigennützig. 

Ein  Jahr  später  veröffentlichte  Ferraris  einen  „Bericht 
über  die  Elektrotechnik  auf  der  Ausstellung  Paris  ISS!**  und  im 
Jahre  1891  sah  or,  anläßlich  der  Frankfurter  Ausstellung,  seine 
Drehstrommotoren  — allerdings  durch  wesentliche  Ergänzungen 
und  Verliessorungen  seitens  Brow  n,  des  damaligen  Chef- Ingenieurs 
von  Oerlikon  und  seitens  Dolivo-Dobrowolski’»  betriebs- 
fähig gemacht  — iu  regelrechtem  Gange.  Fis  war  das  der  Fall 
bei  der  Kraftübertragung  von  Lauffen  (Nekar— Frankfurt,  oine 
Entfernung  von  175  km),  die  oine  Nutzleistung  von  ISO  /‘.V  bei 
75"/e  VVirkuugsgrad  aufzuwoison  hatte. 

Auf  dieser  Frankfurter  Ausstellung,  woWorner  Siemens, 
Sigin.  Schuckert,  Silvan  ii  s The  m p s o n und  andere  Koryphäen 
anwesend  waren,  wo  die  ganze  Fachwelt  von  Deutschland, 
Österreich -Ungarn  und  der  Schweiz  vertreten  war,  reprä- 
sentierte F'erraris  sein  schönes  Vaterland  und  es  wurde  ihm  da 
in  feierlicher  Weise  die  Anerkennung  als^Erfindor  de»  Droh- 
felde» huldigend  eutgegongehracht. 

Die  Wechsel-  und  Drelmtrüme  bildeten  fortan  »ein  Lieli- 
lingsstudiuin  und  die  Publikationen  über  deren  Ergebnisse  sind 
in  diesen  drei  Bänden  selbstverständlich  ebenfalls  enthalten. 

Noch  auf  einer  Ausstellung  — auf  der  zu  Chicago  1898  — 
wurden  ihm  alle  gebührenden  Ehren  zuteil;  er  hatte  hier  Gelegen- 
heit, mit  Itelmholtz  und  anderen  Berühmtheiten  zu  verkehren. 
Auch  der  große  deutsche  Gelehrte  überlebte  diese  Reise  nicht 
lange,  ebenso  wie  unser  Autor,  dessen  Bericht  über  den  dort 
»tattgefumlenun  Kongreß  im  zweiten  der  vorliegenden  Hände 
enthalten  ist. 

Über  seinen  Besuch  in  Chicago  (1893)  äußerte  sich 
F'erraris  in  Briefen  an  seine  Freunde  und  an  seine  Schwestern, 
die  ihm  eine  so  rührende  Liehe  und  Anhänglichkeit  bis  übers 
Grab  weihen,  sehr  befriedigt.  F'r  hielt  noch  Vorträge  iu  feier- 
lichen Versammlungen  und  Akademiesitznngon,  schrieb  noch  Ab- 
handlungen, welche  alle  in  diesen  seinen  Werken  ahgodruckt  sind. 

Ferraris  starb  am  7.  F'obruar  IS97  an  Erschöpfung;  er 
hatte  seine  Kräfte  im  Dienste  der  Wissenschaft  aufgeriehen.  Doch 
— hatte  er  schon  im  Loben  das  Glück,  von  seiner  F'amilie  seine 
edlen  Schwestern  waren  eifrig»!  bestrebt,  den  persönlichen  An- 
hängern, deren  es  in  der  ganzen  wissenschaftlichen  Welt  so  viele 
gab,  durch  Zusendung  seiner  Werko  sein  Andenken  zu  beleben), 
von  seinen  F'reundon  geliebt  zu  worden,  so  heeiferten  sich  sein 
Geburtsort,  ferner  sein  Land,'  auch  seine  Regierung  und  die 
FD  ek  t ro  tec  h»  i sch  e G esel  I scha  f l,  die  — wie  erwähnt  — 
er  gegründet,  seinen  Namen  in  ehrenden  Zeichen  und  pietätvollen 
Andenken  der  Nachwelt  zu  übermitteln. 

Die  letztgenannte  Gesellschaft  bat  diese  Ausgabe  seiner 
Werke  besorgt,  die  ein  Bild  soiner  Tätigkeit,  einen  Abriß  der 
Entwickelung  der  FJoktrotcchuik  — nicht  nur  in  Italien,  sondern 
im  allgemeinen  darhiotet.)  Wir  empfehlen  das  Studium  dieser 
Schriften  auf  das  wärmste 

F'erraris  war  bis  an  seinen  Tod,  und  zwar  fast  von  der 
Gründung  unseres  Vereines  angefaugen,  auch  unser  Mitglied.  Wir 
haben  geglaubt,  in  einer  sorgfältigeren  Besprechung  seiner  Werke, 
durch  die  er  seinen  Lehensgang  und  die  Wissenschaft  zierte,  einem 
Teil  der  Verehrung  Ausdruck  gehen  zu  »ollen,  die  auch  wir  ihm 
schulden. 

" i e n,  F.nde  Oktober  1904.  Hofrat  Kanin. 


ELEKTROTECHNIK. 


Die  elektrische  Bühnen-  und  Hffektbelenchtuug.  Von 

Dr.  Tb.  Weil.  Mit  205  Abbildungen.  17  Bogen.  Oktav.  Geheftet 
K 4'*10,  geh.  K 5-öft.  — A.  Hartlebens  Verlag  iu  Wien  1904. 
Elektrotechnische  Bibliothek,  Bd.  LXII.  Das  vorliegende  Werk 
bietet  einen  Überblick  über  die  Methoden  und  neuesten  Apparate 
der  elektrischen  Bühnen-  und  Efl'ektbeleucblung.  Dieselbe  gliedert 
sich  in  zwei  Hauptabteilungen.  Die  erste  behandelt  die  allgemeinen 
Vorgängo  auf  der  Böhne  mit  Einschluß  der  erforderlichen  Be- 
leuchtungskörper um!  Reguliervorrichtungen;  ferner  die  Gestaltung 
und  Einteilung  der  Theater  im  allgemeinen,  sodann  dio  elek- 
trischen Stromerzeuger,  die  Leitung  und  Verteilung  des  elek- 
trischen Stromes  nebst  erforderlichen  Installationsmaterialien  und 
endlich  die  Bühucnholeuelitungskörpor.  Der  Abschnitt  umfaßt  die 
ersten  sieben  Kapitel  und  bringt  diejenigen  Erscheinungen  zur 
Sprache,  welche  mit  Hilfe  des  elektrischen  Glühlichtos  dargostellt 
werden.  Die  zweite  Abteilung  bringt  eiue  Beschreibung  derjenigen 
Apparate,  welche  der  Hervorbringung  besonderer  Bübiioncffokte 
dienen,  wobei  auch  die  Projektionsapparate  für  Demonstrations- 
zwecke inbegriffen  sind.  Dieser,  die  letzten  vier  Kapitel  umfassende 
Abschnitt  behandelt  die  Bogenlichteffekte  durch  Scheinwerfer, 
Projektionsapparate  und  Kffektlampen,  bei  welchen  die  Spiegelung, 
Brechung  und  Dispersion  der  direkten  Lichtstrahlen  mit  Hilfe 
von  Spiegeln  und  Linsen  dio  Hauptrolle  spielt-  Das  Buch  wird 
vorzugsweise  Bübnenleebnikern  und  Elektrotechnikern  zur  Orien- 
tierung dienen,  dürfte  aber  auch  den  Mitgliedern  von  Städte- 
verwaltungen und  Theateruiitoinehmungen  ein  willkommener  Rat- 
geber sein. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  au»  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.733.  Ang.  .6.  2.  1903.  — KL  21  d.  — Maschinen, 
fabrik  Oerlikon  ln  Oerlikon  bei  Zürich.  — Einrichtung 
zum  Betrieb  von  elektrischen  F'ahrzengen. 

Auf  dem  Fahrzeuge  ist  oine  Hauptumformergruppo  ( G,  llj) 
angeordnet,  wobei  Itj  ein  nicht  von  selbst  aulaufeuder  Ein- 
phasenmotor ist,  der  an  dio  Stromzulcitung  angesehlossen  wird; 
G,  ein  Gleichstromgenerator,  welcher  den  Strom  für  die  Gleich- 
strommotoren ,tf|  auf  den  F'ahrzeugachsen  liofem.  Eine  zweite 


l 

Fig.  1. 


Umformorgruppo  (Gj  G*  W',)  besitzt  einen  Flinphasenmotor  mit 
Anlaufvorrichtung  <H  zum  Antrieb  eines  kleinen  Gleichstrom- 
generator» G*,  welcher  beim  Anfahren  des  F'ahrzeuges  zum  In- 
gangsetzen der  Haupt  uni  fortnorgruppe  dient,  durch  F'.inlciten  des 
Stromes  von  Gs  in  dio  dann  als  Motor  laufende  Dynamo  Gj;  bei 
normalem  Betrieb  liefert  Dynamo  Gs  den  F.rregcrstrom  G,  und 
den  Strom  für  die  Motoren  .1/].  (Fig.  1.) 

Nr.  17.836.  Aug.  19,10.  1903.  — KL  21a.  — Markus  K riss, 
Moritz  Alter  and  Moritz  K r I »■  In  Wien.  — Telcphonrelai». 

AI»  mechanisches  Übertragiingsinittcl  zwischen  dor  Membran 
des  Telephons  und  des  Mikrophons  dient  eine  nach  Art  einer 
Stiuimgnuol  wirkende  U-förmig  gebogeno  F'eder.  dio  oine  gewisse 
Anfangsspannung  besitzt  und  einerseits  mit  der  Tclephoinnembran 
fest  verbunden  ist  und  auf  die  Mikrophonmembran  drückt. 

Nr.  17.844.  Ang.  1».  11.  1901.  — KL  20c.  — Gordon  John 
Scott,  William  Smith  J a ii  n e j In  Philadelphia  nud  Frank 
Le  B a r in  Penntnglon.  — Antriebavorrirhtnng  für  elektrisch 
betriebene  Motorwagen. 

Zwischen  dem  Antriohsiuntor  und  den  Imufradachseu  ist 
ein  als  Kupplung  dienender  Stromerzeuger  eingeschaltet,  dessen 
F'elduiagnct  nach  der  Erfindung  mit  dem  Motor  in  lteibo  geschaltet 
ist  und  von  dom  dic»en  durchlaufenden  Strom  gespeist  wird.  Fis 
ist  ferner  auch  zwischen  dem  Stromerzeuger  und  den  Laufrad- 
aclisen  eine  mechanische  Kupplung  vorgesehen,  die  durch  ihre, 
Gegenstand  des  Patentschutzes  bildende,  besondere  mechanische 
Konstruktion  es  ermöglicht,  daß  den  Achsen  innerhalb  gewisser 
Grenzen  die  zwischen  ihnen  und  dem  Motor  orforderlicho  Nach- 
giebigkeit ohne  Anwendung  besonderer  F'edorn  gesichert  ist. 
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Nr.  17.845.  Ang.  1.  9.  1903.  — Kl.  20c.  — Siemens  * 

II  a I s k c A.-U.  In  » len.  Zugstcuerungsclurichtung. 

Die  Stromkreiso  der  Antriebsmotoren  worden  durch  elektro- 
magnetische Ausschalter  überwacht,  welche  in  einem  Ruhestrom- 
kreis  angeordnet  sind.  Die  den  Ruhestrom  steuernden  Schalter 
sind  mechanisch  mit  den  NotbreinshShnen  verbunden,  durch  deren 
Betätigung  der  Ruhestrom  und  somit  auch  der  Motorenstrom 
unterbrochen  wird. 

Nr.  17.840.  Ang.  22. 12. 1903.  - Kl.20e.  — Zusatz  zu  1‘utent- 
Nr.  17.815.  — Siemens  A Halske  A.-4I.  In  Wien.  — Zug- 
stenerungseinrichtung. 

Die  im  Hauptpatent  geschützte  Einrichtung  wird  so  alige- 
ändert,  daß  beim  Ziehen  der  Notbremse  durch  die  mit  den  Not- 
hremshähnen  verbundenen  Schalter  die  Ruhestrommagnete  für 
die  Schalter  im  Motorstromkreis  kurzgeschlossen  werden. 

Nr.  17.855.  Ang.  17.  1.  1903.  — Kl.  21  f.  — Sigmund  Straus» 
nnd  AUred  reu  Kadlo-Radils  in  Wien.  — Verfahren  zur 
Erhöhung  der  Temperatur  nnd  damit  der  la-nchtkraft  von 
Klamnieuhogen. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  dem  Elektroden  des  Bogens  durch 
Düsen,  welche  innerhalb  oder  außcrlmib  des  Elektroden  voigc-  I 
sehen  sind,  Sauer-totl'gas  aus  einem  Behälter  zngofühit,  in  welelicm 
sieh  dasselbe  gasförmig  oder  flüssig  befindet,  oder  es  kann  der 
Bogen  in  einem  Sauerstoff  enthaltenden  Behälter  gebildet  werden. 

Den  Kohlen  kann  aueh  uehst  den  hchtemiitiereiideii  Sub- 
stanzen Braunstein  beigegeben  werden. 


Geschäftliche  and  finanzielle  Nachrichten. 

Allgenieine  ElekfrlzHits-ftOsellschaft  in  Berlin.  Der 

Rechenschaftsbericht  der  Gesellschaft  kommt  einleitend  kurz  auf’ 
die  bekannten  Transaktionen  mit  der  Union  Elektrizitäts- 
G ose  II  Schaft  und  iler  Brown,  lloveri  Ä Comp.  A.-G. 
xu  »prochen.  Die  16  .Millionen  Mark  neuen  Aktien,  die  im  Uui- 
tauscli  gegen  die  Aktien  der  Union  hingegeben  wurden,  wurden 
bis  auf  einen  kleinen  Bruchteil  bezogen.  Es  nehmen  danach 
S2'6  Millionen  Mark  Aktien  der  A.  E.-U  an  dem  Erträgnis  de» 
ubgelniifenen  Geschäftsjahres  teil,  22*5  Millionen  Mark  mein  als  im 
Vorjahre,  daneben  den  nuuenlß  Millionen  Mark  Aktien  uoeli  6 5 Mil- 
lioneii  Mark  neue  Aktien  für  Werte  der  Union  Inngogeben  wurden. 
Die  in  das  neue  Jahr  übernommenen  Aufträge  versehen  die 
Werkstätten  auf  lange  Zeit  hinaus  mit  lohnender  Beschäftigung. 
Auch  in  den  verflossenen  Monaten  des  laufenden  Jahres  sind  Be. 
Steilungen  so  reichlich  eingegangen,  daß  der  um  1.  Oktober  I.  J. 
auf  27.487  Köpfe  sich  belaufeuüo  Personenstand  demnächst  eine 
weitere  Vermehrung  erfahren  dürfte.  Neu  uufgciioinmen  wurden 
in  der  Masehiuenlabnk  Kisenbahiisigiialappuratc  und  einphasige 
Motoren,  insbesondere  tllr  Bahn-  und  Kraubutriche.  Geliefert 
wurden:  19.280  Dynamomaschinen  mul  Elektromotoren  mit 

229.759 K M'  = 312.173 /'*'  und  1321  Transformatoren  mit  53.976  Alf 
= 73.337  US- Leistung,  außerdem  12.117  Kleinmotoren,  die  jetzt 
nicht  mehr  in  der  Maschinen-,  sondern  in  iler  Apparatefabrik  un- 
gefertigt  werden.  Der  Arbeiterstand  der  Maschinenfabrik  betrug: 
am  l.  Juli  1963  3386  Kopfe,  am  1.  Jänner  1904  4100  Köpfe,  am 
1.  Juli  1904  5."» *0  Köpfe,  am  1.  Oktober  1904  6280  Köpfe. 

ln  der  umfangreich  vergrößerten  A p p a r a t e f a b r i k, 
welche  Elektrizitätszähler,  elektrische  Meßinstrumente,  Bogen- 
lampen, Heizapparate,  Kleinmotoren  und  Installationsmaterial  jeder 
Art  lierstellt,  war  der  Arbeiterstand  am  1.  Jänner  1903  3232  Köpfe, 
am  1.  Jänner  1904  4433  Kopfe,  am  1.  Juli  1904  4767  Köpfe,  am 
I.  Oktober  1904  5585  Köpfe. 

Kennzeichnend  für  diesen  Zweig  der  Fabrikation  ist,  daß 
bei  den  meisten  Apparaten  mit  steigender  Umsatzzabl  der  Durch- 
schnittswert ein  höherer  geworden  ist. 

Im  Februar  und  Mär*  wurde  dio  Turbinenfabrik 
nach  den  früheren  Werkstätten  der  Union  Elcktrizitäts-Gesoll- 
sehafl  in  der  Huttenstraße  verlegt  und  die  regelrechte  Fabrikation 
im  April  init  305  Arbeitern  nufgenommen.  Diese  Zahl  war  am 
1.  Oktober  auf  1055  gestiegen  und  beträgt  jetzt  1200.  Dio  Ar- 
beiten auf  diesem  wichtigen  und  nussichtsvollon  Gebiet  führten 
unter  Benutzung  der  amerikanischen  Erfahrungen  zur  Ausgestaltung 
eines  eigenen  Systems,  von  dem  die  Verwaltung  glaubt,  daß  es 
die  Vorzüge  der  bewährtesten  Konstruktionen  vereinigt. 

Die  Entwicklung  der  Nernst  - Lampe  hat  in  technischer 
Beziehung  und  in  dor  Anwendung  weitere  Fortschritte  gemacht. 
Unter  den  neu  aufgetiomuioncn  Modellen  befinden  sieh  Lampen 
von  kleineren  Abmessungen,  dio  eine  leichtere  Anordnung  in 
Gruppen  zulassen,  ferner  dio  Exproßlampen,  eine  Kombination 
der  Heizspirale  mit  sofort  leuchtenden  Glühfäden  und  die  Mehr- 
fach-Lanipe  als  Anordnung  mehrerer  Xerustkörper  in  zweck- 


mäßiger Armatur.  Audi  für  diese  iieuon  Typen  herrscht  rege 
Nachfrage  und  da  die  Gesellschaft  die  notwendige  1‘roduktious- 
erhöhiiug  in  den  Räumen  ihrer  Glühlauiponfabrik  iSchlcgelstraße 
Nr.  26,27;  nicht  mehr  bewältigen  kann,  »o  wird  sie  dio  Her- 
stellung der  Nernstlampen,  dio  bereits  800  Arbeiter  hesehäftigl, 
nach  einer  neu  zu  eriielitoudon  Fabrik  auf  dein  der  Union 
Eiektrizitäts  - Gesellschaft  in  Liquidation  gehörigen  Grundstück 
Sickingenslraßo  verlegen. 

ln  der  G I ii  h I a m p o n f a h r i k,  die  793  Personen  be- 
schäftigt, wurde  zur  Verstärkung  der  Betriehukraft  und  Schaffung 
der  unentbehrlichen  Reserve  eine  Turbodyiiamo  von  ZOO  K II'  auf- 
gestellt.  Die  Zahl  der  versandten  Glühlampen  stieg  wiederum 
und  erbrachte  angemessenen  Nutzen,  üb  die  bestehende  Verkaufs- 
Vereinigung  ihr  auf  Gesundung  dieser  Industrie  gerichtetes  und 
von  der  Verwaltung  gebilligtes  Urogramm  für  eine  längere  Dauer 
wird  erfüllen  kennen,  hängt  davon  ab,  ob  die  Spezialfabrikantcn 
sieb  des  Wertes  des  Zusammenschlusses  bewußt  bleiben  und  ob 
neue  Fabriken  jenes  Urogramm  xu  eigenem  Schaden  nicht  stören. 
D us  Interesse  der  Gesellschaft  au  diesen  Fragen  ist  verhältnis- 
mäßig gering. 

Das  Kabelwerk  Oberspree  beschäftigte  durch- 
schnittlich 4085  gegen  2745  l'orsonen  im  Vorjahre;  die  Arbeiter- 
zahl beträgt  gegenwärtig  -1787.  Sein  Bedarf  au  Kupfer  betrug 
über  139A70/  gegen  weniger  als  lO.OUOf  im  Vorjahre.  An  Gummi 
und  Guttapercha  wurden  300 f verarbeitet. 

Das  Kabelwerk  verarbeitete  an  Motallcn  14.000/,  an  Garnen 
und  Textilstoffen  925/  und  an  Isoliermaterial  1251t/.  Dor  Gesamt- 
warununisatz  betrug  103.000/.  Die  Beschäftigung  des  Kabelwerkes 
war  ohne  Unterbrechung  befriedigend;  der  Wert  der  versandten 
Erzeugnisse  Überstieg  den  des  Vorjahres  um  mehr  als  50*/*.  Gegen 
Ende  des  Geschäftsjahre»  w uchscn  Zahl  und  Größe  der  eingehenden 
Aulträge  — speziell  auf  Kupferdraht  und  Bleikabel  — so  be- 
trächtlich, daß  dio  Gesellschaft  zu  Erweiterungen  der  Anlagen 
gezwungen  wurde. 

lu  der  Eisen-  und  Stahldrahtseileroi  hat  sich 
die  Beschaffung  einer  Reihe  von  größeren  Maschinen  als  not- 
wendig erwiesen,  das  Isolierrohr  aus  i'apior,  mit  und  ohne 
metallische  Umhüllung,  tuhrl  sich  gilt  ein  und  Dauerversuche 
mit  den  sogenannten  Oberspreu-Uiiuuiiiatics  habon  su  gute  Resul- 
tate ergeben,  daß  die  Gesellschaft  den  Verkauf  jetzt  in  größerem 
Stile  aufnimmt,  ln  räumlichem  Zusammenhang  mit  dem  Kabel- 
werk, aber  als  selbständige  Organisation,  ist  die  A u t o m o I)  i I- 
1 a h r i k errichtet,  dio  im  letzten  Viertel  dos  Geschäftsjahres  den 
Betrieb  in  allen  Teilen  aufgeuommcii  hau  Es  wurden  in  dieser 
kurzen  Zeit  eine  erhebliche  Anzahl  l'ersonon-  und  Lastwagen 
horgestellt,  denen  aus  Fachkreisen  übereinstimmend  Anerkennung 
gezellt  wird. 

Licht-  und  K r a f ta  n 1 a g o n für  Behörden,  industrielle 
Unternehmungen  und  dorgl.  wurden  wiederum  m großer  Anzahl 
ausgeführt. 

Abgesehen  von  erheblichen  Erweiterungen  der  Berliner 
Elektrizitätswerke  bat  die  Gesellschaft  74  Elektrizitätsaiilagcn  mit 
einer  Gesamtleistung  von  47.540  JPS  und  einer  Kabellänge  von 
535  km  teils  neu  errichtet,  teils  erweitert,  ln  Bau  und  Vorbereitung 
sind  33  Elektrizitätswerke  und  Erweiterungen  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  91.350  U5  und  67 1 km  Kabellänge. 

Der  Bestand  au  Aufträgen  für  Straßenbahnen  über- 
steigt den  des  Vorjahres.  Zur  Verbesserung  der  Verkehrsverbin- 
dungon  zwischen  größeren  Städten  hat  die  Gesellschaft  mehrere 
l'rojcklc  für  sogenannte  interurhane  Bahnen  ausge&rheiiet 
und  dafür  dio  Genehmigung  der  Behörden  nachgesiiuht.  Die  elek- 
trische Ausrüstung  der  Anhalter  Vorortbahn  in  Berlin, 
welche  bereits  im  Vorjahre  von  der  Union  Elektrizitäts-Gesell - 
schalt  für  Gleichbtruinbetrieb  hergestellt  war,  hat  sieh  auch  ferner 
so  bewährt,  daß  sie  im  Berichtsjahre  von  der  Preußischen  Stoats- 
oisenhahnverwaltuag  endgiltig  übernommen  wurde.  Das  von  der 
Union  Elektrizitäts-Gesellschaft  ausgoarbeitete  Einphaseu-Wechsel- 
stronisystein  für  Bahnbetrieb  wurde  von  der  A.E.-G.  weiter  aus- 
gebildet.  Die  Staatshahn  strecke  Spindlersfel  d — 
Johannistal  hei  Berlin  wurde  als  Versuchshahn  eingerichtet 
und  mit  Emphasen- Wechselstrom  von  6000 U-Spannung  betrieben. 
Diese  Anlage  hat  die  Ureußische  Staatsbalm  inzwischen  probe- 
weise in  eigenen  Betrieb  übornouimeii. 

Die  Stilhailaihahn  hoi  Innsbruck  hat  ihren 
Betrieb  mit  dem  gleichen  System  eröffnet. 

Von  der  Schwedischen  Staats  bah  n Verwal- 
tung erhielt  dio  Gesellschaft  ferner  einen  Auftrag  auf  einen 
elektrischen  Urobezug  für  Einphasen -Wechselstrom.  Mehrero 
größere  Aultriige  stehen  in  Aussicht. 

Die  S c li  n o 1 1 b a h ii  v e r s u e,  h e der  S t u d i e n g o s e Il- 
se haft  wurden  verliltiffg  abgeschlossen,  nachdem  die  geplante 
Geschwindigkeit  von  200  km  in  der  Stunde  erreicht  war  und 
sämtlicho  Konstruktionen  sich  bewährt  hatten.  Gemeinsam  init 
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<lor  Siemens  & Halske  Aktiengesellschaft  bat  ilie  Gesellschaft  dfi# 
Projekt  einer  Schnellbahn  von  Merlin  »ach  H a m h u r g aus- 
['.  arbeitet,  das  jetzt  von  «len  zuständigen  Behörden  erörtert  wird. 
Beachtung  verdienen  aueh  die  von  der  Gesellschaft  ausgeführten 
g i o i s I o 8 e n Bahnen,  welche  unter  bestimmten  Voraus- 
Setzungen,  sowohl  für  Personen-,  wie  für  Lastenbofördcrung  ge- 
eignet  scheinen. 

Als  G e s c h S f t s g e w i n n werden  nach  Abzug  der  t )Mi- 
gntionszinsen  im  Betrage  von  M 1,210.700  (im  Vorjahre  M 1, 218.94t») 
10,438.702  Mk.  (i.  V.  6,984.047  Mk.)  ausgoworfon.  Hiezu  tritt  ilcr 
Vortrag  pro  1902/03  mit  224.385  Mk.  Nach  Abzug  von  Hnmllungs- 
uokosten,  Steuern  und  Abschreibungen  stehen  8,566.628  Mk. 
li.  V.  5,624.385  Mk.)  zur  Verfügung,  deren  Verteilung  wie  folgt 
vorgeociilagen  wird:  9o/o  Dividende  auf  82.500.0t  10  Mk. 
7.425.000  Mk.  <i.  V.  &>/«  = 4,80t I.OOÜ  Mk.).  T antiemo  des  Aufsichts- 
ratos  206.250  Mk.  ti.  V.  120.000  Mk.  . tiratilikationon  an  Beamte 
und  Wohlfahrlscinriehtuiigon  350.000  Mk.  .’i.  V.  240.000  Mk.i, 
Pension»-  und  I r liierst iil zun gsfnnds  350.01 K I M I, . (i.  V.  24O.00tt  Mk.i, 
Vortrag  pro  1904/05  285.372  Mk.  ;. 

Fragekasten. 

Zur  Frage  der  Aufspeicherung  von  Druckwasser  in  Zentralen.*) 

Aus  den  Briefen,  die  zufolge  meiner  Anfrage  seitens  der 
Herren  Prof.  Niethammer  und  Ingenieur  Piek  eiugelangt 
sind,  neh»  ich  mit  Befriedigung,  dal)  die  angeregte  Frage  einem 
regen  Interesse  begegnet. 

Es  scheint  jedoch,  daß  ich  mich  nicht  ganz  klar  darüber 
ausgedrückt  buhe,  daß  ich  auch  das  durch  dieTnrbjneu 
geflossene  Wasser  benützen  will,  um  dieselben  Tur- 
binen, respektive  solelie  mit  genau  g I o i c h e m G e f 8 I I e,  zu 
betreiben. 

Aus  den  Mitteilungen  des  Herrn  Prüf.  Niethammer 
ist  nicht  zu  erkennen,  daß  in  Zürich  das  in  den  Turbinen  schon 
gebrauchte  Wasser  ueuerdinga  verwendet  wird,  und  dies 
-choint  mir  aus  mehreren  Gründen  aueh  nicht  der  Fall  zu  sein. 
Zunitehst  dürfte  wohl  das  Limmntwasser  und  das  Trinktvassor  nicht 
identisch  sein,  und  ferner  ist  wohl  aueh  nicht  alles  Wasser  der 
Lioimat  für  die  Turbinen  in  Anspruch  genommen,  vielmehr  be- 
stellt wohl  in  der  Limmat  auch  zur  Zeit  des  Maxinndhedarfes  von 
Strom  ein  erheblicher  Überschuß  über  das  notorisch  verwendete 
Wasser.  In  beiden  Fällen  ist  es  ein  anderes  als  das  schon  ver- 
brauchte Wa.»ser,  welches  die  Hochdruckturbinen  treibt. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  Niveau  im  Oborgralinn  uud 
in  Reservoir  darf  bei  meiner  Idee  nur  gerade  so  groß  sein,  da- 
mit das  Wasser  aus  den»  Reservoir  in  den  Obergrabon  läuft,  um 
dessen  Spiegel  konstant  zu  halteu;  gespeist  werden  die  Turbinen 
direkt  aus  dem  Oborgraben. 

Einen  Stauweiher,  wie  ihn  Ingenieur  P i e k im  Auge  hat, 
kann  man  wegen  der  Niveauschwnokotigen  nicht  anweuden;  aber 
aueh  deshalb  nicht,  weil  liei  einiger  Lauge  des  Dberwassergrahons, 
wenn  man  von  der  Wasserentnahme  an  einer  höheren  Stelle  des 
Flusses  ahsieht,  der  Weiher  zwar  vollüuft,  sieb  aber  nie  in  den 
Oberwaasorgraben  mit  nahezu  gleich  hohem  Niveau  entleeren  kann. 

Eine  Akkumulatorenbatterie  kann  bei  einer  1 »rehstrom- 
Fornanlage  nicht  verwendet  werden;  wenn  nicht  ein  besonderes 
Gebiet  mit  dem  im  Umformer  erzeugten  Gleichstrom  versorgt 
werden  soll;  es  muß  da  immer  Drehstroni  erzeugt  werden. 

Der  Idee,  eine  Dainpfanlage  durch  ein  Pumpweik  für 
Kraftzwocke  zu  ergänzen,  kann  ich  nicht  heiplliehten.  denn  dann 
kostet  eben  jeder  Kubikmeter  gehobenes  Wasser,  bozw.  jedes 
Meteikilogramm  Arbeit,  mehr  an  Kohle  als  hei  deren  direkten 
kalorischen  Verwendung.  Die  Vorteile  der  Ausnützung  der  Dampf- 
nnlngo  ,.bei  stets  günstigem  Fiillitngsgrado“  sind  nicht  so  be- 
deutend, daß  sie  durch  das  Güteverhältnis  der  Pumpen,  die  Vor 
lüste  im  Reservoir  und  in  der  Wasserleitung  und  endlich  durch 
da-  GütovcrhäUnis  der  Turbinen  nicht  vielfach  aulgewogen  würden. 

Bei  dein  mir  vorschwehenden  Falle  des  Elektrizitätswerkes 
Klagenfurt  kommt  noch  hinzu,  daß  mau  westen  der  Külte  dos 
Flußwassers  und  der  niedrigen  Wintertemjicraturcii  das  Fluß- 
wasscr  nicht  zu  Aufspeicherungen  benutzen  darf,  während  das 
Wasser  des  Untergrabene  durch  eine  konstante,  ergiebige  warme 
Quelle  dem  Einfrieren  int  Reservoir  Widerstand  leisten  kann. 

Da  meine  Idee  aueh  hei  motorischer  Ausnützung  des 
ganzen  verfügbaren  Wassers  eine  Arbeitsaufspeicherung  ge- 

•l  Siehe  „SS  f K *.  tt.  IS,  «r. 

Für  di«  Redaktion  verantwortlich:  Maximilian  Zinner. 

Konimüwiotuvcrlag  bei  Spiel hagen 


stattet,  so  scheint  -ic  durch  di«  Anlage  iu  Zürich  und  Selniff- 
hausen  nicht  vollständig  gedeckt  zu  worden. 

Klagenfurt,  am  18.  November  1904. 

Mit  Hochachtung 

fr.  r.  Winkirr. 


Briefe  an  die  Redaktion. 

i.Fflr  diese  Mitteilungen  ist  die  Redaktion  nicht  verantwortlich.) 

Geehrt«  R o d a k t i o n ! 

Auf  Seite  666  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift  fingt  Herr 
llofrat  Kar  eis.  woher  die  französischen  Autoren  die  „Be- 
fugnis“ etc.  nehmen.  Ja,  worauf  in  aller  Welt  warten  wir  Deutsche 
denn  noch!  Soll  etwa  die  Polizei  den  Gobraitch  dioscr  Namen 
verschreiben? 

Gauß,  Weher,  Gilb  e r t und  O e r s t o d wurden  vom 
Kongreß  in  Chicago  1903  provisorisch  angenommen.  Du 
aber  die  Deutschen  über  Dutzende  von  kleinen  Bedenken  hiegogen 
die  Namen  ganz  vergaßen,  wurde  Weber  vom  Pariser 
Kongreß  1900  durch  M a x w e 1 1 ersetzt. 

Wie  wenig  deutsch  sprechende  Fachleute  diese  Dinge  ver- 
folgen, beweist,  erstens  Waltenhofen,  in  dessen  Werk  diese 
Namen  nicht  erwähnt  sind,  und  zweitens  Herr  Kn  reis  selber; 
denn  den  Ursprung  dieser  vier  Namen  findet  er  in  meiner  Notiz 
zu  „Netto  Namen  für  clektrotochn  sehe  Maßeinheiten“  „E.  T.  Z.“ 
1904,  S.  141.  Dort  liodet  sieh  auch  folgender  Vorschlag  von  mir 
Kraftiinienzahl  (C.  G.  S.|  . . Maxwell. 

Krufthniendichtc Weher. 

Feldstärke  (M.  M.  K.  pro  1 cm)  Gauß. 

Magnetischer  Widerstand  . . Oersted*) 

M.  M. K,  (0-4  z Ampere-Windung)  Gilbert. 

leb  unterscheide  deshalb  zwischen  „Dichte“  und  „Feld- 
stärke“, weil  beiiles  zwei  vollkommen  verschiedene  Größen  sind, 
wenn  auch  sprachliche  Inkorrektheiten  oft  gonog  beides  mit  dem 
gleichen  Wort  bezeichnen. 

Po  t s d n in,  15.  November  1904. 

Hochachtungsvoll  U.  lUtnch. 


Voreheliche  Redaktion! 

Die  auf  das  Fehlen  dos  Namen«  „Weber“  in  d»-r  Reihe 
der  Maßeinheiten  hezugbahenden  Zuschriften  bestätigen  oben  nur 
die  von  mir  bedauerte  Vernachlässigung  dieses  hochgefoiortcii 
Namens  in  den  bisher  offiziell  angenommenen  Bcncnnung.-distcn. 
Ja,  noch  mehr  wäre  zu  sagen:  über  Vorschlag  Hospitnliers 
beim  Chicagoor  Kongreß  sollte  dieser  Name,  wie  auch  Herr 
B a u c h cs  ausspricht,  elngeführt  werden,  und  zwar  als  Maß- 
einheit für  ilie  Kraft liniondichte;  allein  der  Pariser  Kongreß  i 1 90U 
stellte  — ohne  vieles  Federlesen  — , wie  aus  dem  betreibenden 
Bericht  |S.  354  und  38-1 1 hervorgebt,  den  Namen  „M  a x w e I i“  für 
jeno  Einheit  eilt.  Einseitig  kann  die  Sache  nicht  erledigt  werden  ! 

Noch  jüngst  brachte  die  „E.  T.  Z.“  (8.  941)  die  Mitteilung, 
daß  der  Kongreßausschuü  in  St.  Louis  sich  Uber  diesen 
Gegenstand  dahin  ausspracb,  daß  derselbe  eine  internatio- 
nal e,  einheitliche  Behandlung  erfordere  und  daß  zu  diesem 
Hehufe  und  aueh  zwecks  Erledigung  anderer  schwebender  Fragen 
durch  eine  — eventuell  ständige  Kommission  von  R c g i o- 
runga Vertretern  vorerst  oine  Aktion  seitens  derjenigen 
Regierungen  nötig  sei,  die  bereits  Vorschriften  über  elektrisch« 
Einheiten  erlassen  haben.  Da  wäre  wohl  die  beste  Gelegenheit, 
bezüglichen  Anregungen  Geltung  zu  verschaffen. 

Wien,  am  17.  November  1904. 

llofrat  Karrit. 

Vereinsnachrichten. 

Programm 

der  Veroinsvorsamtnlungen  im  Monate  November  1904  im  Vortrags- 
ssale  des  „Club  östorr.  Eisenbahnbeainten“,  I.  Eschenbachgaase  I i. 
Mezzanin.  7 Uhr  abends. 

Am  30.  November:  Vortrag  dos  Herrn  Direktor 
Dr.  Salomon,  Berlin,  über  „D  i e N e r n s 1 1 a tu  p e“. 

Die  Voreinstellung. 

•j  foriud  Ut  nicht  IhulKtir,  hat  alte  mit  Dndaai  OrttiosrarMi, 
nicht*  xu  tan. 


SchlaU  der  Redaktion  am  22.  November  1904. 
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Druck  von  it.  Spie*  A Co.,  Wien. 
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Ankers,  sondern  mich  die  Reak  tu  nzspann  u ng  der  kurz- 
geschlossenen Windungen.  Der  Anker  des  Motors  ent- 
spricht vollständig  einem  Gleichstromanker  mit  Schleifen- 
wicklung und  hat  bei  vier  Polen  vier  Bürstensätze,  im 
Gegensatz  zum  kompensierten  Motor  der  Union-A.  E.-G.; 
das  Feld  gleicht  jedoch  dem  Stator  eines  Zweiphasen- 
motors mit  zwei  in  Nuten  gleichmäßig  verteilten  Wick- 
lungen. Die  in  Betrieb  befindliche  Strecke  der  Schenec- 
tads  bahn  wird  auf  25  km  Litnge  mit  Wechselstrom  von 
2200  V und  25  eo  gespeist  und  auf  einer  Strecke  von 


Wechselstrom  - Kommutatormotoren. 


Von  Professor  I)r.  F.  Niethammer. 


In  dieser  Mitteilung  sollen  nur  einige  der  aller- 
neuesten  einphasigen  Kommutatormotoren  besprochen 
werden.  Die  Motoren  der  Westinghouse  Company,  der 
Union-A.  E.-G..  von  F i nzi.  der  Wagner  Company  (Ame- 
rika) und  von  Schüler  werden  als  bekannt,  voraus- 
gesetzt.*) Für  die  Vultcllinabuhn  wird  bekanntlich  eben 
ein  Fahrzeug  mit  vier  Stück  einphasigen  Finziinotoren 
zu  je  100  PS  bei  3000  V und  15  oo  ausgerüstet. 

Von  besonderem  Interesse  ist  jedoch  auf 
dem  Gebiete  der  Einnhuscnbuhncn  die  Tatsache, 
daß  die  Gen.  El.  Co  Schenectady  im  August  dieses 
■lahres  eine  Einphascnstrecke  in  Betrieb  genommen 
hat,  auf  welcher  die  verwendeten  Motoren  einmal 
als  kompensierte  Wechselstromserienmotoren  und 
das  andere  Mal  als  Gleiehstromserienmotoren  ar- 
beiten. Damit  hat  diese  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Bahnen  erfahrenste  Gesellschaft  den 
Repulsionsmotor,  den  sie  bisher  studierte,  zu- 
gunsten des  nach  Fig.  I geschalteten  Scrion- 


Fig.  1. 

motors(Fig.  2**) verlassen.  Die  Kompensationswicklung  < 
deren  Achse  um  eine  halbe  Polteilung  gegen  die  Feld- 
ae.hse  F verschoben  ist.  wird  nach  Art  der  von  Gleich- 
strommuschinen  her  bekannten  Kompensationswicklung 
von  Rvan  als  Uber  den  ganzen  Umfang  verteilte 
Wicklung  ausgeführt  und  ncutralisirt.  damit  offenbar 
nicht  allein  die  quormagnetisierenden  Windungen  des 


•)  Siehe  „Schwoiz.  Elcktr.  Zeitschrift“.  1904,  Heft  17  ff. 

**1  Die  Verschiedenen  vorzüglichen  Abbildungen  der Gencral- 
Klectric-Bnhn  vcrdiinkc  ich  Herrn  Direktor  Louis  M agoo,  New  York. 


Fig.  2.  Wechselstrom  -Serienniotor  G.-K.  Co. 
etwas  Uber  6 km  von  Gleichstrom  mit  600  V.  Die  beiden 
Leitungen  sind  durchweg  an  demselben  Gestänge,  das 
zwischen  den  beiden  Geleisen  der  Doppelstrecke  verläuft, 
untergebracht  (Fig.  3,  g = Gleichstrom  600  V,  w = 
Wechselstrom  2200  V).  Die  mit  einer  Gleiehstrom- 
trollcy  n (Fig.  4)  und  mit  einer  auf  Isolatoren  montierten 
Wechselstromtrolley  b versehenen  Wagen  können  dem- 
nach überall  in  beliebiger  Weise  mit  einer  der  beiden 
Stromarten  gespeist  werden.  Der  Gleichstromfahrdraht 
hängt  in  bekannter  Weise  (Fig.  3)  elastisch  an  dem 
Querdraht  eines  Auslegers,  während  der  Wechselstrom- 
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fahrdraht  an  einem  besonderen  Stnhldrabt  s von  10  hihi 
Durchmesser  aufgehilngt  ist.  der  über  Isolatoren  liluft. 
Damit  sind  seitliche  Spnnndrähtc  vermieden,  was  für 
das  einwandsfreie  Arbeiten  des  Trollcvrads  von  Wert 
ist.  Für  Vorortbahnen  soll  2200  V als  Normalspnnuung 
angesehen  werden,  obwohl  für  längere  Strecken  auch 
3300  und  5500  I'  vorgesehen  sind.  Der  Oh  in 'sehe 


welchem  der  Dreiphasenstrom  in  den  Hochspannungs- 
transformatoren  in  Zweiphasenstrom  verwandelt  wird. 
Jede  der  zwei  Phasen  speist  abwechselnd  die  Sektionen 
der  Oberleitung. 

Der  Vorortwagen  (Fig.  4)  wiegt  samt  elektrischer 
Ausrüstung  30  t bei  einer  Maximalgeschwindigkeit  von 
70  km  in  der  Stunde  auf  ebener  Strecke;  auf  jedem  der 


Fig.  fl. 
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Fig.  6. 


Fig.  4. 

Widerstand  der  Kupferleitung  ist  für  Wechselstrom 
13 mal  so  groll  wie  für  Gleichstrom,  für  die  Schienen 
ist  das  Verhältnis  (>55.  Der  Anschluß  der  Einphasen- 
bahn an  ein  übliches  Hochspunmings-Dreiphasennetz 
von  25  oo  ist  aus  dem  Schema  (Fig.  5j*)  ersichtlich,  nach 


beiden  Drehgestelle  sitzen  zwei  50  PS  Motoren,  die  für 
200  I'  Wechselstrom,  bezw.  260  V Gleichstrom  ge- 
wickelt sind.  Der  Luftspalt  dürfte  2 mm  oder  mehr 
sein.  Ein  80  A IF  Transformator  (Fig.  6)  mit  Luftküh- 
lung transformiert  die  Fahrdrahtspannung  auf  400  F. 
Die  Kommutation  ist  bei  Verwendung  von  Bürsten 
normaler  Breite  und  ohne  daß  Kommutatorverbindungen 


* In  Fig.  f>  bod.  iitot:  £ = Knie,  statt  Insulator  ist  Isolator 
*u  setzen.  Ferner  ist  ersichtlich,  «lall  die  einzelnen  Unterstatiouen 


nicht  unabhängig  ans  Netz  «»geschlossen  sind:  jede  vorhergehende 
Station  kann  die  folgende  ahschulton. 
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von  hohem  Widerstand  notwendig  sind,  bei  Gleich-  und 
Wechselstrom  einwundsfrei.  Die  elektrischen  Eigen- 
schaften des  Motors  gehen  am  besten  aus  nachstehender 
Tabelle  hervor: 


K V . 1 Aufnahme 

15 

30 

50 

64 

Geschw.  km  pro  Stde. 
Gleichstrom  260  V . 

83 

41 

27 

22 

Wechselstrom  200  V 

150 

51 

27 

19 

Wirkungsgrad 
Gleichstrom  250  V . 

93 

91 

87 

83o/„l  uh.nu  Vor- 
770/°]  *«!«*»  0,1(1 
")  ohne  Lager 

Wechselstrom  200  1' 

88 

89 

Kl 

cos  ? ...  95 

94 

92 

88% 

Dabei  ist  eine  Rüdorübersetzung  von  71  zu  19 
und  ein  Raddurehmesser  von  861  mm  vorausgesetzt, 
«Sowohl  bei  Gleich-  als  bei  Wechselstrom  wird  die 
Serienparallelschaltung  verwendet] und  zwar  für 
beide  «Stromarten  mit  Hilfe  desselben  ganz  normalen 
Gleichstroinkontrollers;  beim  Wechsel  der  Stromart  wird 
eine  Umschaltwalze  verstellt,  welche  mit  zwei  Öl- 
schaltern verriegelt  ist,  von  denen  der  eine  in  der 
Wechselstrom-,  der  andere  in  der  Gleichstromzuleitung 
liegt.  Es  ist  aber  ausgeschlossen,  daß  der  Wagenführer 
bei  falsch  aufgelegter  Trolley,  z.  B.  hochgespannten 
Wechselstrom  in  die  Gleichstromsehaltung  bringt.  Die 
Union-A.  E.-G.  hat  zur  Verhütung  eines  solchen  Irr- 
tums den  Ilochspannungsbügel  c (Fig.  7)  viel  höher 


Fig.  7. 

gemacht  als  den  Kiederspannungsbügel  d,  welcher  die 
erhöht  liegende  Hochspannungsleitung  a gar  nicht  er- 
reicht (D.  R.  P.  146006).  Zwei  der  Wagenmotoren 
der  Gen.  El.  Co.  sind  stets  hintereinander  geschaltet; 
wahrend  bei  Gleichstrombetricb  die  vier  Feldspulen 
stets  hintereinander  geschaltet  sind,  sind  sie  bei  Wechsel- 
strom zu  zweien  parallel.  Außer  der  Serien  Parallel- 
schaltung der  Anker  sind  fünf  Widcrstandsstufon  vor- 
handen. 

Für  Strecken,  auf  denen  nur  mit  Wechselstrom 
gefahren  wird,  verwendet  die  Gen.  El.  Co.  .Spannungs- 
regulierung mit  Hilfe  von  Reguliertransformatoren,  ob- 
wohl bei  längeren  .Stationsentfernungen  der  Wirkungs- 
grad der  «Scrienparallelsehaltung  nicht  nennenswert 
schlechter  ist.  Auf  einer  «Strecke  von  21/*  km  zwischen  zwei 
Stationen  absorbierte  der  Wagen  pro  t/bn  54  F-rl/Std. 
Gleichstrom  und  78  VAjStd.  Wechselstrom  bei  öi  km 
mittlerer  Geschwindigkeit  pro  Stunde.  Der  Schwerpunkt  , 
dieser  ganzen  Neuausführung  liegt  darin,  daß  man  mit 
demselben  Wagen  nicht  bloß  zur  Not,  sondern  in  wirk- 
lich rationeller  Weise  sowohl  Uber  Gleichstrom-  wie  Uber 
Wechselstromstrecken  fahren  kann.  Es  ist  nicht  ohne 
Interesse,  daß  auch  die  Firma  Ganz  & Co.,  welche 
bekanntlich  das  Drehstromsystcm  bahntechnisch  auf 
einen  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht  hat, 
für  Kanada  eine  Bahn  ausrüstet.  wobei  dieselben  Wagen 
ohne  weiteres  über  Drehstrom-  und  Gleichstromstreckcn 
fahren  können.  Ich  vermute,  daß  die  Motoren  für  Dreh- 
strombetrieb  mit  drei  Schleifringen  und  gleichzeitig 
fllr  Gleichstrom  mit  einem  Kommutator  ausgerüstet 
sind  und  der  Rotor  als  primtlrer  Teil  funktioniert. 


Der  Flüsaigkeitsanlasser  ist  für  beide  Betriebsarten 
gemeinsam.  Die  Motoren  der  neuesten  von  Brown- 
Boveri  gebauten  Jungfraubahnlokomotivcn  haben  be- 
kanntlich ebenfalls,  allerdings  aus  anderem  Grunde, 
nämlich  zum  Bergabbremsen,  sowohl  drei  Schleifringe 
als  einen  Kommutator. 

Die  Aktiengesellschaft  Brown,  Boveri  & Co., 
Baden,  bildet  für  Einphasenbahnen  nach  Angaben  von 
Max  Dt’-ri  den  Repulsionsmotor,  und  zwar  mit  aus- 
schließlicher Regulierung  durch  Bürstcnverstellung  aus. 
Die  ganze  elektrische  Wagenausrüstung  wird  dadurch 
äußerst  einfach,  da  die  Widerstände  oder  Transfor- 
matoren zum  Anlassen,  Tourenregulieren  und  Bremsen 
wegfallen.  Mit  Hilfe  eines  Handrades  und  einer  geeig- 
neten Übersetzung  werden  die  Rürsten  innerhalb  eines 
Winkels  etwas  kleiner  als  die  halbe  Polteilung  ver- 
schoben, womit  der  Anlaßstrom,  das  Drehmoment  und 
die  Tourenzahl  in  positiver  und  negativer  Hinsicht  be- 
liebig groß  gemacht  werden  können.  Nach  dem  Schweizer 
Patent  Nr.  28964  ist  die  Schaltung  allerdings  nicht  die 
des  gewöhnlichen  Repulsionsmotors,  sondern  es  werden 


(Fig.  8)  zwei  Bürstensysteme,  nämlich  cd  in  der  Feld- 
achse und  ab  um  den  Winkel  a verschoben  angewendet. 
Dabei  ist  je  ein  Bürstensatz  aus  einem  System  mit 
einem  Bürstensatz  des  anderen  im  Kurzschluß  verbunden. 
Bei  Stillstand  des  Motors  stehen  die  Bürsten  a b ganz 
dicht  auf  den  Bürsten  cd,  so  daß  dann  die  sämtlichen 
Rotorwindungen  einschließlich  der  durch  die  Bürsten 
kurzgeschlossenen  Windungen  stromlos  sind.  Letzteres 
ist  für  die  Kommutation  von  Wichtigkeit.  Je  nach  dem 
Drehsinn  wird  nun  entwoder  der  Bürstensatz  a b oder 
cd  aus  der  Achse  heraus  verschoben,  bis  die  erforder- 
liche nutzbare  Windungszahl  eingeschaltet  ist.  Die 
Bremsung  geschieht  durch  Bürstenruckverschiebung. 

Die  Maschinenfabrik  Oerlik on  hat  nach 
einem  Aufsatz  von  Dr.  B eh  n - Esch  e n b u rg  in  der 
„Schweiz.  E.  T.  Z.“,  1904,  Heft  17,  einen  35  PS  Motor 
für  1000  Umdrehungen  gebaut,  der  in  folgender  Weise 
betrieben  werden  kann: 

1.  Als  Glcichstromsericnmotor  mit  200  F; 

2.  als  einfacher  Wechselstromserienmotor  für  200  V 
und  0 — 25  oo; 

3.  als  einfacher  Repulsionsmotor  für  40 — 50  oo 
und  230  V; 

4.  als  kompensierter  Serienmotor  mit  Kurzschluß- 
bürsten bei  250  F und  40—50  co. 

Der  Anker  entspricht  den  neuesten  Konstruktionen 
von  Gloichstromankcrn  und  hat  Schleifenwicklung,  sowie 
8 mm  breite  Kohlenbürsten;  der  «Stator  trägt  eine  gleich- 
mäßig verteilte  scchspolige  «Schleifenwicklung,  deren 
eine  Abteilung  beim  Arbeiten  als  Serienmotor  als 
Erregerwicklung  und  deren  andere  als  Kompensations- 
wicklung benützt  wurde.  Als  Repulsionsmotor  waren 
die  Bürsten  um  ein  Zehntel  der  Polteilung  gegen  die 
Fcldachso  der  Statorwicklung  verschoben.  Um  die 
Funkenspannung  bei  hoher  Zugkraft  mäßig  zu  halten, 
wurde  das  Eisen  hoch  gesättigt.  Das  elektrische  Ver- 
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halt«n  bei  «len  verschiedenen  Betriebsarten  ergibt  sieh 
am  besten  aus  folgender  Tabelle,  durchwegs  für  35  PSi 


Wirkung*- 

gr»d 

Porxont 

1 

7a 

u 

KHK)  Touren  | Gleichstrommotor  . . 

84 

22  <v>  | Wccbsolstr.-SerienmoL 

81 

96 

SSO  Touren  ( Ropulsionsmotor  . . . 

8!l 

90 

•11  .-\s  | Kompensierter  Motor  . 

81 

HK)  | 

Zwischen  800  und  1000  Umdrehungen  war  die 
Kommutation  für  alle  Schaltungen  einwandsfrei,  wahrend 
bei  der  dritten  und  vierten  Schaltung  für  Touren  unter 
500  und  Uber  1000  dies  nieht  mehr  der  Kall  war.  Der 


Luftspalt,  betrügt  einseitig  1 mm.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  ist  indes  ein  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
gebauter  Serienmotor  fllr  200  PS,  050  Umdrehungen. 
15.000  V und  15  cs:.  Im  Gegensatz  zu  dem  eben  er- 
wähnten kleinen  Motor  hat  die  große  Type  ein  gc- 


Sr*tor 


hochtourigen  Gleiehstromdynainos  vom  Hauptstrom 
erregt  werden.  Die  Motorspannung  betrügt  260  1'.  Bei 
10  mm  breiten  Kohlen  ist  die  Kommutierung  bei  allen 
Geschwindigkeiten  von  0—1100  einwandsfrei.  Bei 
650  Touren  ist  der  cosp=94%,  bei  l(HH)  Touren 
97%.  Der  Wirkungsgrad  bei  Vollast  ist  etwa  92%. 
Um  die  Kurzschlußlamellenspannung  müßig  zu  halten, 


ist  das  Eisen  hoch  geaüttigt.  Der  Anker  trügt  Schleifen- 
wicklung mit  Ausgleiehsverbindungen. 

Die  E.-A.-G.  vorm.  Lahmeyer  & Co.,  die  be- 
kanntlich auch  den  Schülermotor  baut,  hat  einen  kom- 
pensierten RepulsionRmotor  entwickelt.  Auf  dem 
Kommutator  sitzen  (Fig.  9)  zwei  BUrsteiisiltze:  a n in 
Richtung  des  Statorfeldes,  b b senkrecht  dazu.  Je  eine 
Bürste  des  ersten  Satzes  ist  mit  einer  Bürste  des  zweiten 
Satzes  unmittelbar  verbunden,  so  daß  je  zwei  Bürsten«/* 
elektrisch  einer  einzigen  breiten  Bürste  entsprechen. 
Die  Verbindungen  der  Bürsten  werden  an  einen  re- 
gulierbaren Transformator  Tr  angeschlossen,  dessen 
Primärwicklung  am  Netz  liegt  Die  Arbeitsweise  ent- 
spricht im  wesentlichen  dem  kompensierten  Serienmotor, 
wie  er  z.  B.  von  der  Union-A.  E.-G.  gebaut  wird ; es  ist 
jedoch  im  Prinzip  ein  Nebenschlußmotor. 

Ein  für  stationäre  Zwecke,  z.  B.  für  Aufzüge,  wohl 
geeigneter  Einphasenmotor  ist  der  von  der  E.-A.-G. 
Alioth  gebaute  Fynmotor  (Fig.  10  und  11),  welcher 


F’ig.  tl.  Kymnotor 

zu  derselben  Gattung  wie  der  Schülermotor  gehört;  er 
hat  jedoch  außer  der  Gleichstromwicklung  g noch  eine 
Drehstromwicklung  d , welche  an  drei  Schleifringe  an- 
geschlossen ist.  Der  Anlauf  erfolgt  als  Repulsionsmotor, 
wobei  der  Ilotorstrom  zwischen  den  Bürsten  durch  einen 
Widerstand  B justiert  werden  kann,  wovon  jedoch  nur 
bei  Motoren  Uber  5 PS  Gebrauch  gemacht  wird.  Mit 
zunehmender  Tourenzahl  wird  der  dreiphasige  Anlaß- 
widerstand A mehr  und  mehr  kurzgeschlossen,  schließlich 
lauft  der  Motor  als  reiner  Induktionsmotor  ohne  Kom- 
mutator. Der  Stator  trügt  eine  dreiphasige  Wicklung, 
von  der  stets  nur  zwei  Phasen  benützt  werden.  Zur 
Umkehr  des  Drehsinns  wird  der  Schalter  J (Fig.  10) 
nach  rechts  eingesetzt.  Der  Wirkungsgrad  bei  Vollast 
ist  bei  einem  1 PS  Motor  70%,  bei  10  PS  75%;  der 
Leistungsfaktor  entsprechend  74%  und  82%.  Der 
Anlaufstrom  für  volles  Drehmoment  ist  nur  70 — 80°  „ 
des  Normalstromes,  zum  Anlauf  mit  doppeltem  Dreh- 
moment benötigt  man  das  l-4— 1-6  fache  des  Normal- 
stromes. Verbindet  man  eine  besondere  Erregerwicklung 
auf  dem  Stator,  die  um  45°  gegen  die  Ilauptwieklung 
verschoben  liegt,  mit  den  Bürsten  des  Kommutators, 
so  laßt  sich  der  cos  o bis  auf  0'9  und  mehr  steigern, 
dagegen  sinkt  der  Wirkungsgrad. 

Eine  eigenartige  Kombination  eines  dreiphasigen 
Kommutatorankers  mit  einem  einphasig  gespeisten  Dreh- 
stromstator ließ  sich  die  General  El.  Co.  Sehe  ncc- 
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tady  im  englischen  Patent  Nr.  7131  vom  Jahre  1903 
gemäß  Fig.  12  und  13  schlitzen.  Die  Fig.  12  zeigt  die 
Arbeitsweise  als  Serienmotor,  offenbar  zum  Anlassen, 
während  Fig.  13  ähnlich  arbeitet  wie  ein  kompensierter 
Mehrphasen-Nebenschlußmotor.  *)  Der  Hotor  trägt  außer- 
dem auch  eine  Käfigwicklung. 


M 
Fig.  12. 


M 

Fig.  18. 


Daß  die  Versuche,  die  Kommutation  der  Einphasen- 
motoren durch  Verwendung  von  mehrfachen,  vonein- 
ander unabhängigen  Ankerwicklungen  zu  verbessern, 
trotz  der  bisher  damit  gemachten  schlechten  Erfahrungen 
nicht  aufhören,  zeigt  eine  Mitteilung  der  „El.  World“, 


6.  August  1904,  von  Mac  Neil.  Er  verwendet  (Fig.  14) 
drei  unabhängige  ineinander  geschachtelte  Wickcl- 
systeme  im  Anker  und  für  jede  Polarität  zwei  von- 
einander ganz  getrennte  BUrstensätze,  je  ein  Bllrsten- 
satz  verschiedener  Polarität  liegt  in  Serie  mit  einer 
Feldspule  F an  einer  der  beiden  Wicklungen  eines  Trans- 
formators T.  dessen  Primärwicklung  am  Netz  liegt.  Die 
französische  Firma  Sautcr,  Hart  & & Cie.  ließ  sich 
eine  zweifach  geschlossene  Wickelung  mit  Doppel- 
bürsten  patentieren.  Die  zwei  Teile  der  Bärsten  sind 
durch  Widerstand  verbunden,  der  vordere  Teil  ist 
schmaler  als  die  Isolationsdickc  zwischen  den  Kommu- 
tatorlamellen. 


Der  Regulator,  den  Finzi  für  die  eingangs  er- 
wähnte 400  FS- Einphasenlokomotive  der  Vultellinabahn 
benützt,  hat  folgende  Schaltung:  Auf  dem  Stator  eines 

*)  Die  Schaltung  Fig.  13  habe  ich  bereits  in  Niethammer 
Mod.  Ges.  (Oldenbourg).  8.  123  unten  angegeben,  ferner  „Schweiz. 
Eloktrot.  Zeitschr.“,  lieft  19,  1904. 


Drehstrominduktionsmotors  wird  eine  D r e i phasenwick- 
lung  / für  3000  V verkettete  Spannung  aufgebracht; 
diese  Wicklung  I liegt  an  der  schon  vorhandenen  drei- 
phasigen Oberleitung  der  Valtellinakahn.  In  dieselben 
Nuten  des  Stators  ist  nun  weiter  eine  Niederspannungs- 
Z w e i phasenwieklung  //  für  etwa  200  V pro  Phase 
gelegt.  Im  Rotor  ist  eine  ganz  ähnliche  Zweiphasen- 
wicklung III,  z.  B.  ebenfalls  für  200  V untcrgebracht. 
Diese  Rotorwicklung  III  wird  hinter  die  Wicklung  II 
im  Stator  eingeschaltet.  Durch  Drehen  des  Rotors 
erhält  man  nun  ähnlich,  wie  hei  den  üblichen  Poten- 
tialregulatoron  eine  stete  Spannungsregulierung  von 
200  — 200  = 0 bis  200  -f  200  = 400  V je  pro  Phase.  An 
jeder  der  beiden  hintereinander  geschalteten  Zweiphasen- 
wicklungen  II  und  III  liegt  eine  Motorgruppe  von  zwei 
Serienmotoren.  Diese  Konstruktion  ist  allerdings  nur 
in  diesem  besonderen  Fall,  wo  eine  Drehstrom-Uber- 
leitung vorhanden  ist,  anwendbar;  sie  vereinigt  einen 
Reduktion»-  und  einen  Reguliertransformator  und  einen 
Phasenuniformer  in  sich.  Er  kann  zur  Reduktion  der 
Abmessungen  in  Öl  gelegt  werden  oder  mit  Preßluft 
gekühlt  werden. 


Die  Rundreise  der  Institution  of  Efectrical  Engineers  in 
den  Vereinigten  Staaten.*) 

Über  dieso  anläßlich  des  Besuche«  der  Ausstellung  in 
St.  Louis  unternommen«  Rundreise  der  Mitglieder  der  I.  E.  E., 
enthalten  die  englischen  Zeitschriften  ausführliche  Berichte,  aus 
welchen  eiue  kurze  und  gedrängte  Übersicht  iibor  dio  elektro- 
technische Industrie  in  den  Vereinigton  Staaten  und  Kanada  zu 
entnehmen  ist. 

Die  erste  Besichtigung  galt  der  elektrischen  Zentrale  in 
Boston,  welche  nach  der  letzten  Vergrößerung  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  tiO.OUO  Iflf'  anfwoiet.  Die  Zentrale  enthält  12  Curti  8- 
Danipftnrbinengencratorcn  von  je  5000  KW,  welche  Drehstrom 
von  7500  V nnd  C0  so  liefern.  Je  zweien  Turbinensätzen  ist  eine 
Kesselhatterie  zugeordnet,  so  daß  im  ganzen  sechs  von  einander 
unabhängige  Einheiten  vorhanden  sind.  Dio  Kohle  wird  vom 
Schlepper  direkt  durch  einen  Convoyor  den  Kohlenbehältern  zu- 
gofübrt,  von  wo  sie  durch  Fülltrichter  zur  mechanischen  Feuerungs- 
vorrichtung zufällt.  Die  Turbinen  haben  vierstuiigo  Expansion 
und  laufen  mit  514  min.  Touren.  Die  Welle  im  Fußlager  ist  durch 
Druckwasser  aushalanciort,  für  dessen  Erzeugung  eine  besondere 
Ililfspumpe  nnd  eiu  hydraulischer  Akkumulator  angeordnet  sind. 
Die  SainiiielsebiKnen  sind  aus  Aluminium;  iti  den  von  dcnsolhcn 
ausgehenden  Speiseloitorn  sind  automatische  Ölausschaller  mit 
Kalaisauslttsung  eingeschaltet,  jeder  in  einem  besonderen  feuer- 
sicheren Mauerwerk  eingebaut.  Wird  ein  Relais  erregt,  so  wird 
dadurch  eine  kräftige  Feder  ausgelöst,  welche  den  Ausschalter 
in  dio  Schlußstellung  bringt.  Hiebei  wird  der  Stromkreis  eines 
kleinen  Motora  geschlossen,  der  eine  zweite  Feder  spannt  und 
dann  stillsteht.  Wird  das  Relais  im  anderen  Sinne  erregt,  so 
wird  die  zweite  Feder  ausgelöst  und  der  Behälter  iu  die  Olfon- 
stellung  gebracht  ote. 

Hin  woiterer  Besuch  galt  der  Telephon-Zentrale,  die  mehr 
als  19.000  Anschlüsse  aufweist.  Die  Signalanzoigo  erfolgt  durch 
kleine  (ilühlämpchon.  Mohr  als  zwei  Drittel  der  Leitungen  sind 
unterirdisch  verlegt. 

Das  nächste  Reiseziel  war  New -York  und  die  neue  unter- 
j irdische  Stadtbahn,  auf  welcher  der  Vorkehr  durch  den  Zug  der 
fremden  Gäste  eröffnet  wurde. 

Die  Reisegesellschaft  hat  ferner  die  Werke  der  General 
Electric  Company  in  Schcnectady  besucht.  Dio  Werke,  in  welchen 
sämtliche  Bedarfsartikel  für  dio  Elektrotechnik  hergestellt  werden, 
bedecken  einen  Flächonraum  von  23-5  ha  und  beschäftigten 
17.000  Arbeiter.  Von  besonderem  Interesse  erschion  dio  für  den 
Bau  von  Curtia-Turbinen  geschaffene  nene  Fabriksanlage.  Die 
normalen  Einheiten  werdon  für  5000  KW  gebaut,  wie  sie  nun- 
mehr von  allen  Lichtzentralen  eingestellt  werden ; im  ganzen 
sind  Turbinen  für  300.000  PS  im  Bau.  Die  Turbinen  haben  zu- 
meist vierstufige  Expansion ; die  Dainpfvcntile  werden  elektro- 
magnetisch oder  durch  kinematische  Zwischenglieder  lietätigt. 
Die  Schaufeln  größerer  Typen  worden  aus  Bronze  horgestcllt, 


•)  Siehe  «och  „Z.  <.  B.\  ISO«,  Heft  Sa,  Solle  4C6. 
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und  zu  ihrer  Bearbeitung  besondere  Maschinen  verwundet ; liei 
kluiuerun  Typen  werden  diu  Schaufelräder  aus  Stahlscheibou 
direkt  homusgeschnilten. 

Von  den  grollen  Generatoren,  die  dort  im  Hau  stehen,  ist 
ein  10.000  PS  Generator  fiir  10.000  V,  bestimmt  für  die  kanadischen 
Niagara-Werke,  anzufiihrcn  ; bemerkenswert  ist  die  für  den  An- 
trieb durch  Wasserturbinen  hohe  Tourenzahl  von  260  pro 
Minute,  für  welche  dieselben  bestimmt  sind. 

An  den  folgenden  Tagen  besichtigte  die  Gesellschaft  die 
kanadischen  Elektrizitätswerke  in  der  Umgebung  von  Montreal. 
In  dieser  Stadl  ist  der  Verbrauch  uu  elektrischer  Euorgio  oin 
vurhRltnismllsig  sehr  greller;  Montreal  lmt  10.000  Abnehmer,  die 
zusammen  85  Millionen  K H'/Sfcd.  pro  Jahr  konsnmioron.  Der 
mittlere  jährliche  Bclustungsfakter  ist  75%.  Dio  Zentrale  au  «len 
l.acliiue. Fällen,  8 km  vom  St.  Lorenz-Strom  entfernt,  nützt  einen 
5 »i  hohen  Wasserfall  in  acht  1000  PS  Einheiten  aus,  deren  jode 
aus  sechs  vertikalen  Turbinen  bestellt,  die  an  einem  gemein- 
schaftlichen Wasserzulauf  angeschlossen  sind ; es  wird  dort 
Drehstroin  von  ÜOOO  V orzeugt.  lu  der  weiter  entfernten  Zentrale 
von  Chamhly  sind  vier  Generatoren  von  je  9200  A'll'  und  2200  1' 
aufgestellt;  lür  die  Übertragung  nach  Montreal  wird  die  Spannung 
auf  20.000  V erhöht.  Die  Zu-  und  Abschaltung  der  Feeder  erfolgt 
auf  der  Niederspannungsseite  und  sind  in  dio  Hochspannungs- 
linien  keine  Trennschalter  eingesetzt.  Die  Fernleitungen  sind  nuf 
12  m hohen  Holzmasten  in  27  m Entfernung  verlegt;  sie  über- 
setzen den  St,  Lorenz  bei  Victoria  Bridge.  Die  dritte  Zentrale  an 
den  Shawinigan-Fitllen  ist  130  itn  entfernt  gelegen ; dieselbe  enthält 
drei  Turbinensätze  von  Fächer- Wyssßt  Co., je  eine  Turbine  von 
8750  KW  direkt  mit  einem  Wostinghouso-Drehstromgenerator 
von  2200  V gekuppelt;  die  Obortragungsspannung  beträgt  50.000  V. 
Die  Fernleitungen  sind  uuf  dreiteiligen  Isolatoren  mit  Zement- 
verkittung  in  150  cm  Abstand  von  einander  montiert.  Beträgt  die 
Belastung  in  Montreal  8000  PS  (induktionsfrei),  so  ist  dor  Spannungs- 
abfall 18%.  Auch  hier  erfolgt  die  Zu-  und  Abschaltung  im  Nieder- 
spunnungskrois.  Die  Hochspannungslinien  treten  durch  Glas- 
platten hindurch,  wolcho  in  den  rundun  Dünungen  in  der  Giebel- 
wand  des  Gebäudes  eingesetzt  sind. 

Ein  Tag  galt  der  Besichtigung  der  Kraftwerke  am  Niagara. 
Die  Werke  auf  der  kanadischen  Seile,  dio  nach  ihrer  Vollendung 
über  200.000  ps  liefern  werden,  gehen  der  Vollendung  entgegen. 
Die  Wasserbauten,  besonders  der  Wassoreinlaß  oberhalb  des 
Falles,  oin  Stahlrohr  von  5-5  m Durchmesser,  sind  bereits  tertig- 
geatellt.  Dio  Zentral«,  um  Fuße  dos  Wassorfallos,  wird  horizontale 
Turbinen  enthalten  und  die  GcsamtkOtio  von  16-7  m ausnützen. 
Die  alten  seit  1895  vollendeten  Werke  der  Niagara  Falls  Power  Co. 
enthält  zehn  Zweiphasengencratoren  von  je  yoOO  PS  alten  Typs, 
zu  welchen  in  letzterer  Zeit  zehn  Einheiten  von  je  5000  PS  hin- 
zugekomnien  sind.  Die  Maschinen,  deren  Konstruktion  aus 
früheren  Beschreibungen  her  bekannt  ist,  sind  nach  dem  soge- 
nannten Schirintypus  (uinbrella-Typel  gebaut,  vertikale  Turbinen- 
generatoren mit  äußerem  rotierenden  Magnetfeld.  Erst  liei  den 
neueren  Maschinen  ist  das  Maguotrad  innerhalb  der  featslehendcu 
Armatur  ungeordnet.  Dio  Goneratoron  liefern  zwoiphasigen 
Wechselstrom  von  2200  V,  die  Yerteiluiigsspannung  lür  dio  in 
der  Umgehung  gelegenen  Verbrauchssteuern  Für  weiter  entfernte 
Verbrauchsstollen  wird  die  Spannung  auf  11.000  V erhöht.  Nach 
Buffalo,  in  87  km  Entfernung,  wird  die  Energie  in  Aluminium- 
leiluiigcn  hei  einer  Spannung  von  22.000  V geleitet.  Die  Trans- 
formatoren sind  in  einem  besonderen  Gebäude  eingestellt. 

Von  don  Niagara-Fällen  führto  die  Reise  nach  Chicago,  ln 
dieser  Stadt  waren  es  besonders  die  Werke  der  Commoiiwealth- 
t'omp.,  welche  die  Besucher  anzog.  Diese  Zentralstation  besteht 
eigentlich  aus  einer  Anzahl  von  einander  ganz  unabhängiger 
Stationen,  denn  jede  aus  oiuem  Curlis-Turbinon-Genorator  be- 
stehende Einheit  hat  ihre  besonderen  Kesseln,  Dampfleitungen, 
einen  Schornstein,  einen  besonderen  Apparat  für  die  Kohlen- 
Zufuhr  und  iliro  eigene  Schalttafel.  Dio  lluchspaiinuiigssehalter 
sind  in  einem  eigenen  Gebäude  untergebracht ; auf  der  Schalt- 
tafel in  dem  Maschinonraum  befinden  sich  nur  die  Auslösorelais 
tär  dieselben.  Durch  diese  Anordnung  ist  eine  große  Betriebs- 
sicherheit gewährleistet.  Die  gesamte  Leistungsfähigkeit  beträgt 
70.000  KW.  Die  jährliche  Abgabe  zirka  80  Millionen  A'B'Stu; 
dio  Zentrale  ist  also  eine  dor  größten  Dampfzentralstationen. 
Dio  Kohlonhosehickungsapparato  sind  so  eingerichtet,  daß  die 
Kohlenzufuhr  sowohl  von  der  Bahn  aus  als  auch  aut  dem 
Wasserweg  erfolgen  kann.  Die  Strompreise  sind  verhältnismäßig 
hohe,  10  h für  dio  UW  Std. 

Chicago  besitzt  eine  automatische  Telephonzentrale  mit 
bereits  10.000  Anschlüssen,  dio  seit  einem  Jahr  in  Betrieb  steht, 
und  wie  es  scheint  mit  gutem  Erfolg.  Die  Telephonkabel  sind  in 
unterirdische  Kanäle  verlegt,  die  gleichzeitig  auch  einem  anderen 
Zweck  dienen,  nämlich  der  Beförderung  von  kleinen  Pnkcton. 
Diese  werden  auf  kleinen  elektrisch  betriebenen  Wägelchen  ver- 
ladon,  welche  auf  Schienen  in  den  Kanälen  laufen  und  direkt 


bis  in  den  Keller  des  Hauses  geleitet  werden,  für  das  sie  be- 
stimmt sind. 

Von  Chicago  führte  dio  Reise  nach  St.  Louis  zur  Welt- 
ausstellung. 

Auf  der  Rückreise  haben  die  Exkursionsteilnehmer  in 
Pittsburg  die  Werko  der  Westinghouse  Electr.  and  Manufac- 
turing Comp,  besucht.  Die  Fabriksanlage  zerfällt  nicht  so  wie 
die  der  Gen.  El.  Comp,  in  mehrere  getrennte  Gebäude,  sondern 
dio  ganze  Fabrik  ist  eigentlich  nur  ein  einziges  Fabrikslokal  in 
weiches  das  Rohmaterial  gewissermaßen  an  dem  einen  Ende 
eintritt  und  an  dem  anderen  Ende  als  fertiges  Produkt  heraus- 
koinmU  Das  sehenswerteste  Objekt  war  eine  3 km  lange  Vcr- 
suchsbahn,  welche  die  Gesellschaft  zum  Zwecke  dor  Vorführung 
und  Erprobung  ibror  nouon  Einphasonbahnmotoren, Type  Lamme, 
errichlot  hatte.  Dio  Wagen  sind  mit  200  PS  Motoren  ausgerüstet, 
und  orhaltoti  Strom  von  3000  V und  20  -v ; dem  Motor  selbst 
wird  nur  eine  .Spannung  von  250  1"  angeführt.  Der  Wirkungsgrad 
der  Motoren,  im  Vereuchsraum  bestimmt,  ergab  sieh  zu  87%. 


Die  Leitungsfähigkeit  von  Quecksilberdämpfen. 

Beim  Durchgang  eines  Stromes  durch  ein  mit  Quecksilber- 
dämpfen  gefülltes  Rohr  entsteht  an  dor  Verbindungsstelle  des 
Dampfes  mit  der  negativen  Elektrode  Htn  groUer  ’W uTerstaiid, 
■Welcher  unter  TieaCnimton  Bedingungen  wiedetrve'fSchtvInilot.  Es 
kann  ein  Widerstand  von  mehr  als  KMlO  ü bis  unter  1 £>  horab- 
sinken.  Die  Kapazität  der  Röhre  kann  so  groß  werden,  daß 
mehr  als  100  A durchfließen. 

Die  Lichtverteilung  in  dor  Röhr«  ist  folgende;  An  der 
positiven  Elektrode  iBt  eine  kleino  Lichtausstrahlung  vorhanden, 
daran  schließt  sieb  ein  dunkler  Teil,  hierauf  beginnt  orst  die 
eigentliche  Lichlsüulo,  die  sich  bis  in  die  Nähe  der  negativen 
Elektrode  erstreckt.  Hier  kommt  wieder  ein  dunkler  Teil,  dann 
ein  kleiner  Lichtteil  und  an  der  Borührungsstellc  zwischen  I )ampf 
und  negativer  Elektrode  wieder  ein  dunkler  Teil,  in  welchen  aber 
strahlenförmig  die  sogenannte  negative  Eloktrodenflamme  hinein- 
ragt. Diese  äußerst  intensive  Flamme  läßt  anf  einen  großen  Wider- 
stand an  dor  negativen  Elektrodo  schließen.  Die  Stelle,  aus  welcher 
dio  Flamme  ans  der  negativen  Elektrode  horaustritt,  ist  nicht  fix, 
sondern  die  Flamme  tanzt  auf  dor  ganzen  Oberfläche  des  Queck- 
silbers herum.  Dr.  C.  Hcwitt  fixierte  die  Flamme  durch  einen 
Platindralit,  welcher  über  die  Quecksilberoberfläche  hervorragt. 

Von  der  Soito  gesehen,  erscheint  die  Lichtsäulc  gleichmäßig 
leuchtend,  in  der  Richtung  der  Achse  hingogen  ist  die  Lichtinten- 
sität  in  der  Mille  amgrößion  und  hei  gonnger  Dampfdichte  nimmt 
die  Intensität  gegen  die  Wand  des  Rohres  ah.  Bei  großer  Dampf- 
dichte  bildet  sich  um  die  Achse  ein  leuchtender  Zylinder.  Der 
Querschnitt  dieses  Zylinders  wächst  mit  zunehmendem  Strom  und 
nimmt  ab  mit  zunehmender  Dampfdichte. 

Um  dio  E.  M.  K.  und  die.Tomporatnr  längs  der  Lichteäul« 
zu  bestimmen,  wurden  an  vier  Stellen  der  Säule  (a,  b,  e , d in  der 
folgenden  Tabelle)  die  Dam|>ftempcratiirun  und  die  Spannungs- 
ditlereuzen  zwischen  jo  zwei  benachbarten  Stellen  gemessen.  Die 
Röhre  hatto  einen  Durchmesser  von  P9  ent,  dor  Abstand  der  Elek- 
troden betrug  38  cm.  Auf  diese  Weise  wurdon  dio  in  der  Tabelle  l 
enthaltenen  Werte  gefunden. 


Tabelle  I. 


KMK  tu  Volt  ptr  ZoBÜmet.r  T«mi»r»t»r  io  Ortdcn  Osltlta 
twUchtn 


Ampfrrt 

»->• 

b — C 

c—d  i 

■ 

b 

0 

d 

1-25 

0-645 

0-660 

0-641  || 

123 

83 

106 

134 

1-75 

0-612 

0-612 

0-590 

143 

88 

143 

160 

2-25 

»■580 

0-586 

0-557  1 

172 

125 

176 

200 

2' 75 

0-552  , 

0 559 

tt'537 

200 

123  p) 

205 

241 

325 

0-535 

0-548 

0-561 

243 

107 

242 

297 

Die  Temperatur  des  Raumes,  in  welchem  gemessen  wurde, 

betrug  20®  C. 

Ein  weiterer  Versuch  beschäftigt  sich  mit  dor  Bestimmung 
des  Spannungsabfall  es  zwischen  der  Anode  und  einem  dünnen 
Draht,  welcher  1 cm  unter  der  Anode  in  die  Röhre  eingcgchmolzen 
wurde. 

Tabelle  II. 


Strom  in  Ampere  .... 

1-25 

1-75 

2-25 

2-76 

3-25 

Spannungsabfall  in  Volt  . . 

Temperatur  in  Graden  Celsius 

6-6 

5-8 

5-4 

5-1 

4-6 

123 

143 

i 

172 

200 

240  i 
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Ke  ist  nicht  notwendig,  dsß  mit  zunehmendem  Strom  der 
Spannungsabfall  an  der  Anode  sinkt;  wenn  die  Anode  sich  nicht 
im  normalen  Zustand  befindet,  kann  dieser  Spannungsabfall  sich 
sogar  bis  zu  15  V erheben.  Er  hängt  auch  vom  Material  der 
Anode  ab,  or  ist  z.  B.  bei  oiner  Quecksilheranode  greller  als  bei 
einer  Eisenanode. 

Der  Spannungsabtall  an  der  Kathode  ist  von  der  Strom- 
stärke nahezu  unabhängig  und  beträgt  ungefähr  5 V.  Dr.  von 
It  ec  h 1 i n g hau  sen  benützte  eine  kurze  Röhre  mit  großem  Durch- 
messer und  fand,  daß  die  Summe  des  Anoden-  und  Kalliodon- 
widerstandes  langsam  ahnimmt,  wenn  der  Strom  wächst.  Laut 
man  den  Strom  langsam  abnehmen,  so  tritt  bei  einem  bestimmten 
Werte  des  Stromes  (J m plötzlich  eine  Stromuntorbrechung  ein. 

J in  ist  eine  Funktion  der  äußeren  induktanz  und  des  äußeren 
Widerstandes.  Ist  die  Indnktanz  klein,  z.  H.  einige  MiUi-honrys, 
und  auch  der  Ohm ‘sehe  Widerstand  gering,  zum  Beispiel  HO  <>, 
dann  wird  Jm  ungefähr  !i  A.  Wenn  die  induktanz  wächst,  nimmt 
J m ab,  zuerst  schnell,  dann  etwas  langsamer.  Bei  1 henry  In- 
duktanz ist  .An  ungefähr  0-5  A.  Wächst  die  Induktanz  hierauf  bis 
4 henry.  so  nimmt  Jm  nur  ganz  wenig  ab. 

Läßt  man  z.  B.  einen  Strom  von  3 A durch  die  Röhre 
Hießen  und  verringert  plötzlich  den  äußeren  Widerstand,  so  wird 
wohl  der  Strom  in  der  Röhre  steigen,  die  Spannung  wächst  aber 
nicht  sogleich.  Es  dauert  einige  Minuten,  bis  die  Spannung  einen 
stationären  Zustand  erreicht.  Läßt  inan  den  Strom  weiter  steigen, 
so  wird  wieder  einige  Zeit  verstreichen,  bis  die  Spannung  zu 
einem  höheren  Werte  angewachsen  ist.  Der  Grund  für  «lies»  lang-  i 
same  Änderung  ist  in  der  durrh  das  Anwachsen  des  Stromes  ! 
hervorgerufenen  Temperaturerhöhung  zu  suchen,  welche  eine 
Vergrößerung  der  Dampfdichte  zur  Folge  hat. 

Die  Beziehung  zwischen  Dampfdichte  und  Leitung«  flthigkoit 
des  Dampfes — zu  IwtHttPlhen  ist  deshalb  schwierig,  weil  lnföTgb 
der  Temperatiirdifferenz  zwischen  Punkten  in  aer  Achse  und 
solchon  an  den  Wänden  der  Röhre  die  Dampfdichte  im  Quer- 
schnitt des  Rohres  wahrscheinlich  sehr  beträchtlichen  Schwan- 
kungen unterliegt.  Es  wurde  deshalb  bei  den  Versuchen,  bevor 
man  den  Strom  in  die  Röhre  einließ,  dio  Temperatur  de*  Dampfes 
auf  cino  solche  Höhe  gebracht,  daß  man  annehmeii  konnte,  dHß 
der  Dampf  sich  in  jedem  Funkt  der  Röhre  im  Zustand  der 
Sättigung  befinde.  Mit  Hilfe  dieser  Temperatur  ließ  sich  dann  aus 
Tabellen  die  Dampfspannung  und  Ifichte  entnehmen.  Läßt  man 
dann  den  Strom  durch  das  Rohr  und  liest  sofort  die  Spannung 
ah,  so  ist  dios  dio  zu  der  eben  aus  der  Tabelle  entnommenen 
Duuipfdichl«  gehörige  Spannung.  Dieser  Versuch  wurde  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  wiederholt.  Die  verwendeten  Röhren 
waren  ungefähr  60  rm  lang,  der  Durchmesaer  variierte  zwischen 
1-25  nnd  öAtS  em.  Die  verwendeten  Ströme  hatten  eine  Stärke 
von  0-5—8  A,  die  Dampfspannung  betrug  zwischen  0-1  und  6-4  mm 
Quecksilbersäule,  die  zugehörigen  Temperaturen  waren  zwischen 
81  4 und  170 1®  0. 

Durch  zahlreiche  Vorsuche  kam  man  zu  dem  Ergebnis, 
daß  mit  Ausnahme  jenor  Werte  der  E.  M.  K„  welche  einer  Dampf- 
spannung von  weniger  als  >/.  mm  Quecksilbenrilulo  entspricht,  die 
Beziehung  zwischen  EMK  und  Spannung  dargestullt  werden  kann 
durch  zwei  sich  schneidende  gerade  Linien.  Ist  Ag  die  Spannung, 
welche  dem  Durchuchnittspuirkte  entspricht,  bezeichnet  ferner  J 
den  Strom  in  Ampiro  und  /)  den  Durchmesser  der  Röhr,«  in 

4 

Zentimetern,  so  ergibt  sich  die  Beziehung  Ag  - 4 Y J Y fl.  Boi 
einoni  Wert  der  Spannung  ungefähr  gleich  Aq  scheinen  die  Wände 
der  Röhre  nicht  mehr  auf  die  Lcitungsfäliigkeit  des  Dampfes 
hemmend  einzuwirken,  dio  Lichtsäulo  scheint  die  Wand  zu  ver- 
lassen und  wird  immer  kleiner  im  Durchmesser,  wenn  die 
Spaunung  wächst. 

Bezeichnet  A'  die  EMK  in  Volt  per  Zentimeter,  D den 
Bührondurchincsaor  in  Zentimetern,  A die  Dampfspannung  in  Milli- 
metern Quecksilbersäule  und  ./  den  Strom  in  Ampere,  so  ergibt 
sich  die  Beziehung; 

x = ° (*  + yj)  (e  + j/7>)  {i  + i + yi> ) + * 

a,  b,  e und  * sind  Konstante,  welche  sich  heim  Funkte  Ay  plötz- 
lich ändern.  Die  numerischen  Werlo  dieser  Konstanten  sind 
folgende: 

omsr  ig  Oker  ig 


a 0 0545  0150 

6 0 775  0-898 

c 1-71  0-122 

* 0100  0-370 


Die  ohige  Formel  gilt  nur  für  Dampfspannungen  über 
03  mm  Quecksilbersäule. 

Ob  die  Formel  auch  für  große  Stromstärken  und  Riihren- 
duictimesser  angeweudet  worden  kann,  ist  fraglich.  Man  erhält 


dann  für  die  kleinste  EMK,  welche  den  Strom  in  dem  Quock- 
eilbordampf  aufrecht  erhält,  einige  Zehntel  Volt.  Doch  es  ist 
wahrscheinlich,  daß  auch  bei  einer  Spannung  unter  0*5  V per 
Zentimeter  der  Strom  nicht  unterbrochen  wird. 

Über  die  beschriebenen  Versuche,  die  im  Laboratorium 
des  Dr.  l’cter  Cooper- Ile witt  au*gofuhrt  worden  sind,  Imt 
A.  F.  Wills  in  „The  Klectr.“  berichtet.  F.  K. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dynamomajiohlnen,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Eine  neue  Anlaßmethode  für  lirehstrom-lnduktinna- 
motoren  wird  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  angegeben.  Die 
(ieR-llschaft  baut  Motoren  Ina  zu  60 PS  bei  1500  Touron  mit 
Kurzschlußanker,  die  eine  Zusalzwickolung  erhalten  und  durch 
Polumschaltung  augelassen  werden.  Es  wird  z.  II.  ein  80  PS- 
Motor  als  Ifipoliger  nngelaxsen,  niiuiut  dabei  100  A Kurzschluß- 
ström  an  und  entwickelt  eine  Zugkraft  von  ibbj;m\  liioraut  wird 
er  auf  zwölf,  dann  acht  und  endlich  sechs  Pole  eingeschaltet,  der 
Kurzschluüstrom  steigt  ilabei  auf  150.  bozw.  25« I,  bezw.  360  A an, 
die  Zugkraft  sinkt  bis  zu  20,  bezw.  17,  bezw.  13  kg;m  herab. 

Der  Anlasser  ist  so  eingerichtet,  daß  die  Motorwickelung 
beim  Übergang  in  dio  obersten  Folslufon  von  acht  und  sechs 
Polen  in  der  ersten  Schnlterstollung  in  Reihe,  in  der  zweiten 
parallel  geschaltet  wird,  wohoi  der  Kurzschluß-. trom  in  der  ersten 
Stellung  viermal  so  klein  als  in  der  zweiten  ist.  Außerdem  ist  zu 
beachten,  daß  beim  Übergang  von  einer  Stufe  auf  dio  nächst- 
folgende «1er  Rotor  nicht  aus  dem  Ruhezustand,  sondern  a««8  der 
unteren  Oeschwindigkcitsstufo  zu  beschleunigen  ist.  Ein  Schalter 
mit  sechs  Stufen  ermöglich«  »Iso  folgende  Schaltungen:  1.  lßpnlig, 
2.  lßpnlig.  3.  Hpolig  in  Serie,  4.  Spolig  parallel,  5.  Opolig  in 
Serie,  6.  Öpolig  parallel. 

In  den  folgenden  Tabellen  ist  da»  Verhalten  eines  Motors 


Diose  Anlaßinotbode  hat  den  Vorteil  größerer  Wirtschaft- 
lichkeit; ferner  ergibt  sich  dio  Möglichkeit  eines  dauernden  Be- 
triebes in  jeder  Anlaßstellung  ohne  gefährliche  Erwärmung.  Beim 
rbergaug  von  einer  höheren  nuf  eine  niedere  Geschwindigkeit 
arbeitet  der  Motor  als  Generator  um)  gibt  Energie  an  dns  Netz 
zurück,  solange  or  nicht  den  der  niedrigen  Geschwindigkeit  ent- 
sprechenden Synchronismus  erreicht  hat.  Wo  Stromstöße  in  das 
Netz  ganz  zu  vermeiden  sind,  kam«  nebst  dem  Anlasser  noch  ein 
AiiLotrnnaformator  angewendet  worden,  durch  welchen  die  dem 
Motor  zugeführte  Spannung  geändert  wird. 

Der  Nachteil  der  Anlaßmothode,  dio  nur  hei  Motoren  bis 
zu  500  V und  50  PS  anguweudel  werden  kann,  ist  in  der  kom- 
plizierteren Wickelung  des  Motor»  und  den  zahlreichen  Verhin- 
düngen  zwischen  dieser  und  dem  Motor  zu  erblicken.  Bei  oiner 
sochsstufigeu  Regulierung  sind  15  Verbindungen  notwendig.  Fenier 
ist  dio  Schlüpfung  tun  1 — 2%  größer  und  damit  der  Wirkungs- 
grad um  soviel  kleiner.  („E.  T.  Z.u,  15.  9.  1904.) 
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l'ber  Turbodynamos.  F.  N i e t h a in  in  e r.  Ui«  vorliegende  I 
Arbeit,  welche  als  Ergänzung  des  in  dieser  Zeitschrift,  Jahrg.  l'.KG.  j 
Heft  ti  und  7,  von  demselben  Verfasser  veröffentlichten  Artikels 
angesehen  werden  kann,  ist  speziell  der  mechanischen  Durchbildung 
und  dem  konstruktiven  Aufbau  der  verschiedenen  Typen  von 
Turbogeneratoren  gewidmet. 

Da*  rotierende  Feld  der  Turboalternatoren  von  H ro  w n, 
lioveri  & Co.  ist  gekennzeichnet  durch  Unterteilung,  besondere 
Befestigung  jedes  einzelnen  Teiles  und  geringe  radiale  Tiefe  der 
einzelnen  Teilo.  Das  rotierende  Feld  (D.  li.  P.  Nr.  1:181*5:1'.  wird 
horgcslullt,  indem  in  einen  zylindrischen  Stalilkörper  kreisförmige 
Nuten  gedreht  und  achsiale  Nuten  gefrlisl  werden.  Die  kreis- 
förmigen Nuten  dienen  als  l.UftuugskxniUe,  die  achsialen  ent- 
halten die  Wicklung  und  sind  dieselben  mit  starken  Bronzekeilen 
verschlossen.  Die  Kndverbindnngen  werden  von  einem  besonderen 
VVieklungslräger  aus  Bronze  zusammengebalte»,  der  gleichzeitig 
als  Ventilator  wirkt,  Gruße  Polräder  worden  ans  Blechen  auf- 
gehaut.  Auf  die  Welle  sind  links  und  rechts  vom  Polrad  die 
gußeisernen  Schleifringe  aufgekeilt.  Ka  werden  gewöhnlich  M«*ssing- 
blattbftrsten  verwendet.  Die  Lagerachalen  sind  geteilt  and  ruhen 
auf  eiuor  kugeligen  Fläche,  welcher  durch  vier  radiale  Löcher  Öl 
zu  geführt  wird.  In  jeder  Lagerschalenhälfte  ist  oine  achsiale 
Sclimiernut,  deren  Tiefe  gegen  den  Kami  zu  ahnimmt.  Die  beiden 
Hälften  der  Lagersebale  sind  miteinander  verschraubt.  Der  Auf- 
bau der  Stators  geschieht  der  großen  Länge  wegen,  indem  100 
oder  mohr  Bleche  zu  einem  Pakoto  zusainmcngcfaßl  und  die 
Pakcto  durch  die  Hauptbolzou  zueatnmcngchnUen  werden.  Die 
Nuten  sind  entweder  offen  . für  Schablonomvioklungi  oder  fast  ge- 
schlossen (für  Handwicklung  und  Stahwickluugi.  Die  Nutaus- 
kleidung geschieht  häufig  durch  nahtlose  Gliimnorröhren.  Der 
Luftspalt  beträgt  8 — 15  »tut.  die  Zahl  der  Nuten  per  Pol  und 
Phase  ist  sehr  hoch.  Die  Gleicht trornturbodyimmo»  sind  kom- 
pensierte Maschinen  (nach  D o r ii,  doch  ist  die  Komjronsations- 
Wicklung  nicht  verteilt.  Zur  Erregung  dienen  besondere  Krreger- 
maschinen.  Die  Kommutatnrlamelltm  werden  durch  drei  kräftige 
Schriimpfringe  zusamuiengehalten.  Die  Bürsten  sind  Messingblatt- 
Inlrsten;  der  Bürstenhalter  ist  besonders  elastisch  und  kann  der 
Büratendruck  sehr  fein  eingestellt  wurden.  Um  eine  Erschütterung 
der  Bilrstcnspindeln  zu  vermeiden,  sind  diese  beiderseits  in 
massiven  Gußeisenringen  befestigt.  Bei  den  neueren  Typen 
wendet  B r o w n oine  besondere  Luftfiihmng  nach  D.  K.  P. 
Nr.  HsliQ!  an,  die  dadurch  gekennzeichnet  ist,  daß  die  Luft 
achsial  in  der  Nähe  der  Welle  eintritt,  längs  der  Oberfläche  des 
Stators  iu  einen  Kaum  unter  demselben  Hieße  und  ans  diesem 
durch  die  radialen  Kanäle  zum  Kotor  gelangt,  denselben  von 
allen  Seiten  bestreicht  und  hierauf  auf  der  oberen  Mantelfläche 
des  Stators  austritt. 

Die  Maschinenfabrik  Orliknn  haut  die  Wechselstrom 
lurbogenerutoreu  nach  dem  Induktorprinzip,  hoi  welchem  nur  ein 
massives  Stahlstück  mit  p Polansätzen  (p  — Zahl  der  Polnaare) 
rotiort.  Der  Kotor  ist  durch  eine  dünne  Blechhülle  verkleidet, 
um  geräuschloses  Laufen  zu  sichern.  Das  Auswuchten  ist  umso 
leichter,  jo  größer  die  Polzahl  ist.  Bei  p—  1 ist  ein  Auswuchten 
unmöglich.  Nach  I).  K.  I*.  Nr.  111.054  wird  das  Polhorn  geteilt 
und  durch  bronzene  Polansätze,  weicht*  als  Gegengewicht  dienen, 
die  Ausbalancierung  erzielt.  Die  nach  diesem  Vorfahren  gebauten 
Generatoren  haben  zwei  Erregerwicklungen  und  ist.  die  induzierte 
Wicklung  auf  drei  Eisenkernen  untergebracht  Die  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  und  Sautter,  Harle  verschon  ihre  Gleichstrom- 
turbogeneratoreu  mit  Hilfspolen.  Die  Induktorgeneratoren  von 
Sautter,  Harte  & Co.  haben  nur  einen  induzierten  Teil,  zwei  Kr- 
rogerspulon,  einen  Hauptluftspalt  und  zwei  Nobcnluftspalte.  Auf 
den  Kommet  atiouspolon  sind  um  mehr  Amperowindungen 

imfzubringen,  als  die  Ampere windungsznhl  des  Ankers  beträgt. 
Der  Polbogen  der  Hauptpole  darf  nur  etwa  0*5  X Teilung  be- 
tragen und  sind  die  Hilfspole  gegen  die  Achso  etwas  zu  schränken. 
Der  Verfasser  beschreibt  noch  Konstruktionen  der  Westinghouso 
Co.,  Ganz  & Co.  und  Ost.  U.  K.  G.  u.  a.  und  schildert  oine  Keilte 
von  Einzelheiten,  welche  auf  den  Turhogcneratorenbau  Bezug 
haben.  Dem  Artikel  ist  eine  Tabelle  über  Generatoren  mit  hohen 
Umlaufszahlen  sowie  oine  Keilte  ausgezeichneter  Bilder  bei  gegeben. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  lii.) 

lilelchstrombahnmotoreo  für  Metersporwelten.  Während 
hei  normalen  Straßenbahnen  die  gewöhnliche  Motorleistung  20  PS 
beträgt,  sind  bei  Schmalspurbahnen  häufig  wegen  der  schwierigen 
Terrainvorhfiltnieso  bis  zu  45  PS  erforderlich.  Bei  größeren 
Motoren  war  die  Unterbringung  derselben  im  Wagenuntergestoll 
sehr  schwierig.  Die  Firma  A.  G.  vorm.  Joh.  .Inkob  Bieter  & Cie. 
in  Winterthur  baut  jedoch  solche  Motoren  bis  zu  00  PS  Leistung 
hei  875  F.  Iler  Kaustand  des  Drehgestelles  beträgt  1*8  wi,  der 
Laufraddurchmesser  0'84  «.  Jo  zwei  Motoren  werden  dauernd 
an  die  in  der  Schweiz  normale  Spannung  von  750  V angelegt. 
Um  eine  geringe  achsiale  Breite  zu  erhalten,  liegen  die  beiden  Lager 


I  innerhalb  dos  Kollektors,  bezw.  der  Armatur;  die  Motorachse 
j liegt  höher  als  die  Wagonachse,  über  welche  der  obere  Deckel 
d**e  Motorgehäuses  horumführt.  Der  Abstand  der  Lager  beträgt 
ü'.H)  mm  und  ihre  Länge  190  mm  auf  der  Zahnt ■adsoite,  150  mm  auf 
der  Kollektotseito  hei  75  mm,  resp.  (30  mm  Durchmesser.  I*or 
Anker  mißt  440  mm  im  Durchmesser,  220  mm  in  der  Breite;  er 
hat  dl  Nuten  und  188  Kollektorlamellen;  der  Kollektor  ist  8fl<>  mm 
breit  und  mißt  820  mm  im  Durchmesser.  Der  Luftraum  beträgt 
4*5  mm.  Die  Aukerstähe  von  22  mm-  werden  iu  den  Nuten  durch 
paraffinierte  Holzkciie  gehalten;  die  Wicklung  ist  außerdem  durch 
Bandagen  aus  Silizinmbronzodrahl  gegen  dus  Herausflieben  ge- 
schützt. Die  Polschuhe  sind  lamelliert  und  mit  dem  Gehäuse 
verschraubt.  Das  Gehäuse  ist  durch  einen  wagreehten  Schnitt 
teilbar.  Das  Gesamtgewicht  samt  Bädern  beträgt  1780  kg.  Der 
Wirkungsgrad  hoi  normaler  Leistung  beträgt  zirka  89  0,o.  Dio 
maximale  Temperatur  des  Ankorkupfors  beträgt  70*C.  nach  drei- 
stündigem Betrieb.  („El.  Bahnen**,  Nov.  1904./ 

2.  Leltungabau,  Leitungen,  Leltungamaterlal. 

Über  die  Gefahren  von  Hochsnannnngsfernleltnngen  hat 

ein  aus  den  Herren  S.  B.  Sturer,  II.  0.  Kockwell  und  R.  E. 
Daufortli  bestehendes  Komitee  Untersuchungen  angestellt  und 
darüber  der  Utica  Convention  berichtet. 

Es  wurden  auf  einer  kurzen  Vonmcbsstrocke  die  Fern- 
leitungen in  einer  möglichst  unvollkommenen  Weise  verlegt 
und  von  der  Unterstation  Frankfort  der  Utica  Gas  & Electric 
Comp,  mit  Drehstrom  von  20.000  V und  130  ^ gespeist.  Der 
erste,  dritte  und  sechste  Masl  waren  aus  Zedornbolz,  der 
zweite  und  fünfte  aus  Kastanionhulz;  der  vierte  Mast  war  ein 
Lisenrohr  von  15  cm  Bnsisdurchmosser,  10  cm  an  der  Spitze 
und  8*5  m Länge.  Die  hölzernen  Stangen  waren  10*7  m lang  und 

2 m tiof  in  der  Knie  vergraben  oder  in  Beton  eingebaut.  Jeder 
Mast  trug  in  Kerben  eingesetzt  zwei  Qneiarme,  21m,  bezw.  I G m 
laug  und  einem  Querschnitt  von  10X18  cm;  dio  Arme  wurden 
durch  oinen  durch  den  Holziniist  gesteckten  Bolzen  und  oiscruo 
Halter  an  den  Mast  befestigt;  au  den  Eisenmast  waren  dio  Quer- 
arme  durch  verbolzte  Ginge  gehalten.  Auf  den  Armen  wurden 
die  Isolatoren  befestigt,  Locke’sche  Porzellanixolatoren  Nr.  10o 
von  schokoladebrauner  Färbung,  und  zwar  am  oberen  Arm  je  zwei 
und  am  unteren  Arm  jo  ein  Isolator  zu  boiden  Seiten  dos  Mastes; 
auf  jeder  Mnstsoitu  konnten  demnaeh  jo  ein  Satz  von  Drohstrom- 
leitungen in  (30  cm  Abstand  voneinander  angebunden  werden;  ein 
Satz  der  Leiter  war  aus  Kupfer,  der  andere  au»  Aluminium. 

Da  di«  hohe  Spannung  von  20.000  F durch  Transformieren 
der  niederen  Spannung  von  8(i0  F erhalten  wurde,  so  schaltete 
man  in  jede  Niederspannungsloitung  Amperemeter  und  statische 
Erdschlußanzeigur  ein. 

Bei  einem  der  Vorsueho  wurde  iu  den  zweiten  und  dritten 
Mast  iu  1*8  m vom  Bodeu  ein  Eisenhelzen  cingetriohun  und 
an  diosem  eiu  Aluminiuindraht  befestigt,  der  in  drei  Winduugen 
um  den  Mast  geschlungen  war.  Weder  hoi  trockenem,  noch 
(>ci  nassem  Wetter  konnte  mit  empfindlichen  Weston- Instru- 
menten keine  Spannung  der  Alutniniumschlingo  gegen  Erde  nach- 
gewiesen  werden.  Wenn  ein  Fernleitcr  vom  Isolator  abgunotnuien 
wurde,  so  «laß  er  auf  dem  Quetarm  oder  den  eisernen  Haltern 
aut  lag.  kennte  kein  Stromverlust  durch  den  Mast  nachgcwioseti 
werden;  erst  nach  zwelfstiindigom  K-gcn  zeigte  das  Voltmeter 
90  V an.  Bei  Berührung  der  Aliuniniuiuschiingc  erhielt  man 
empfindliche  Schläge.  Es  wurden  dann  zwoi  verschiedene  Fern- 
leitungen jo  an  die  eisernen  Halter  derQuerarme  zweier  benach- 
barter Maste  (2  und  8)  augeschlossen,  so  daß  eine  Spannung  von 
20.000  V zwischen  den  Masten  und  dom  dazwischenliegenden  Erd- 
reich bestand.  Nach  zwölfstiindigem  Regen  konnte  bei  einem  Mast  (2) 
zwischen  der  Aluniiniuinschlinge  und  Erdo  270 F,  heim  anderen  3) 
170  F naehguwieson  werden.  Der  oralere  Mast  war  in  Beton  ge- 
hottet. Dann  wurde  noch  «lor  dritte  Fernleitnngsdraht  an  den 
Querarm  des  eisernen  Mastes  angelegt.  Es  zeigte  dann  heim  Ma*te 
Nr.  2 das  Voltmeter  320  F,  beim  «Iritten  Mast  800  F zwischen 
Schling«  und  Knie,  während  der  oiaernc  Mast  keine  Spannung 
gegen  Erdo  hatte,  /.wischen  den  Sehlingen  der  zwoi  Maste  2 und 

3 war  eine  Spannung  von  870  F,  welcher  ein  Widerstand  von  1 400  Ohm 
entspricht  Boi  trockenem  Wetter  nnd  oberflächlicher  Benetzung 
des  Mastes  2 mit  Wassoi  war  der  Widerstand  au  diesem  zwischen 
Schlinge  und  Erd««  1780  Ohm.  Es  zeigen  die  Versuche,  daß  75  V 
des  Spaiiiiungsabfalles  zwischen  dom  cisornen  Halter  und  der 
Stange  auftreten. 

Ein  anderer  interessanter  Versuch  wurde  angestellt,  um  zu 
konstatieren,  oh  durch  einen  Wasserstrahl  eine  Ableitung  des 
Stromes  zur  Erdo  möglich  ist.  Ein  Mann  stand  auf  den  Schienen 
<!«r  Bahn  und  hi«>lt  «las  Spritzstück  eines  Schlauches  iu  hloßen 
Händen;  aus  dem  Schlauch  wurde  oin  dicker  Wasserstrahl  von 
(3-7  m Länge  zuerst  auf  die  Oberleitung  der  Bahn,  die  HOO  F 
gegen  Erde  zeigt,  und  dann  auf  die  Hocbspanuungsleitung  gc- 
. richtet.  Es  w ar  nicht  «ler  geringste  elektrische  Schlag  zu  Immerkeu. 
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Auch  war  ein  Ktromübergang  von  einer  Fernleitung  zur  amleren 
nicht  wahrzunehmon. 

Die  Versuche  haben  demnach  gezeigt,  daß  unter  gewissen 
Um.-üäiulen,  die  allerdings  Helten  eintreten,  Ilnlzmaste  eine  Gefahr 
für  l'ei Honen  bieten,  die  mit  dem  Mast  irgendwie  in  Iteriihrung 
kommen. 

Da  »ich  ferner  ergehen  hat,  daß  hei  Erdung  der  vorhin 
er  »ahmen  Schlinge  keine  i'ntcntialdilTerenz  zwischen  Maat  und 
Erde  aufiritt,  so  schlügt  das  Komitee  vor,  an  den  Holzmasten  in 
|-8  m Iliihe  von  der  Erdo  oine  enganliegende  metallische  Ver- 
kleidung anzubringen  und  sie  zu  erden.  Eiserne  Maste  sollen  in 
Erde  stecken;  sind  *ie  in  Beton  verlegt,  eo  inuß  für  eine  gute 
Erd  Verbindung  gesorgt  werden.  Als  Schutz  gegen  gerissene  Drähte 
sind  geerdete  Netze  oder  Anne  zu  em)>teblen,  die  xu  beiden 
Seiten  des  Mastes  in  entsprechender  Hohe  ein  Stück  weit  hinaus- 
ragen, oder  es  sind  unterhalb  der  Fernleitung  durchgehende  ge- 
erdete Schutzleit ungeu  anzuliringeti.  („Str.  Rv.  J.“,  24.  0.  1004.) 

3.  Elekrtrlaohe  Belenohtang. 

Eine  Bogenlampe  mit  Hltzdrahtregullerung  wird  von 
der  Finna  Fester  gebaut,  Die  Konstniktion  der  Lampe,  die 
mit  Gleichstrom  und  Wechselstrom  gespeist  werden  kann,  ist  aus 
der  Figur  1 zn  entnehmen.  Der  Strom  Hießt  von  4-  durch  die 
Führungsstange  >'  zur  Klemme  V,  an  welcher  zwei  Hitzdrflhte  H 
befestigt  sind  Ihre  oberen  Enden  sind  an  den  Hügeln  X an- 
gebracht, welche  von  dem  hei  l.  holest iglun  Hebel  M herahhüugen. 
Ihre  Spannung  kann  durch  die  Schraube  K reguliert  werden. 
Das  untere  Ende  der  Drähte  ist  bei  T angelenkt  und  dieser  Punkt 
durch  eine  mit  Glasperlen  isolierte  Leitungschnur  mit  dem  oberen 
Kohlenhalter  <J  verbunden,  der  in  dem  Kohr  P gleiten  kann.  In 
dem  Kohlenhalter  V wird  die  positive  Kohle  durch  Federung  ge- 
halten. I ter  Strom  geht  weiter  über  den  Bogen  zur  negativen 
Kohle,  den  Halter  1’,  die  Stangen  '/.  und  über  die  Führung  ,1 
zur  Klemme.  — Wird  der  Strom  geschlossen,  so  dehnen  sich  die 
HitzdrShte  H aus,  eo  wird  demnach  der  in  der  Mitte  durch  die 
Stange  U festgebaltene  Haken  an  seiuein  linken  Ende  durch  die 
Feder  dio  Scheibe  F und  das  Gelenk  E gehoben,  das  rechte 
Ende  T geht  nach  abwärts.  Die  Scheibe  F dreht  sich  und  be- 
wegt dabei  den  Arm  U,  welcher  die  Klemmvorrichtung  W für 
die  positive  Kohle  dahin  betätigt,  daß  die  Kohle  gehoben  wird, 
so  daß  sich  der  Bogen  bildet.  Nimmt  der  Strom  ab,  so  werden 
die  HitzdrShte  l<  kürzer,  die  Scheibe  droht.  Bich  in  der  entgegen 
gesetzten  Richtung  und  die  Kohlen  werden  einander  näher  ge- 
bracht. Die  Geschwindigkeit  der  Regulierung  kann  durch  Ver- 
stellen der  Schraube  K geändert  werden.  Zwischen  der  Scheibe  F 
und  dem  Arm  V ist  ein  toter  Gang,  damit  der  Hitxdraht  eine 
ziemlich  hoho  Temperatur  vor  Bildung  des  Bogena  erhalle.  Die 
Ijnn|ie  hat.  wie  die  Fig.  1 zeigt,  eingeschlossenen  Lichtbogen. 


Die  Bogenlampe  der  amerikanischen  Firma  J.  Defrie» 
,t  Son  verwendet  anstatt  eines  äußeren  Heruhigiingswiderstamles 
zwei  Widerstandssätze  und  eine  Drosselspule  im  Inneren  der 
Lampe,  durch  welche  Ul  I'  der  Spannung  verzehrt  werden.  IHe 
Drosselspule,  die  im  llauplslroinkreis  eingeschaltet  ist,  soll  den 
starken  Stromstoß,  der  hei  Berührung  der  Kohlen  auftritt,  be- 
grenzen, während  die  NoliengchluBspiilen  das  Auseinanderziehen 
der  Kohlen  bewirken  soll. 


Das  Schaltuugsschoma  der  Lampe  ist  in  Fig.  2 dargestellt. 
Der  Stromrcrlauf  von  der  positiven  Klemme  durch  diu  Spule  L, 
den  kleinen  Widerstand  K,  der  Hauptstromspule  E,  zur  Kohle  C 
über  den  Lichtbogen  zur  unteren  Kohle  /I  und  von  dort  über 
den  Widerstand  A zur  negativen  Klemme;  der  Nelicuschlußstroin 
geht  von  der  positiven  Klemme  durch  dio  Spulou  F,  die  Spulen  E, 
den  Bogen,  Widerstand  A.  Wenn  diu  Kohle  ahbrenut  und 
der  Bogen  also  länger  wird,  dann  nimmt  der  Hauptstiom  und 
der  NenenschluUstrom  ah;  die  Solenoidkerne,  die  den  klauen- 
fdrmigeii  Halter  für  die  obere  Kohle  tragen,  sinken  abwärts,  bis 
der  Kohlcnhalter  an  einen  fixen  Teil  der  Lampe  anstoßt.  Dann 
oHnct  sieb  der  Haller  und  die  Kohle  sinkt  durch  ihr  Eigengewicht 
nach  abwärts.  Nun  steigt  der  Strom  in  beiden  Spulen  an,  die 
Kerne  und  somit  die  obere  Kohle  werden  angezogeu  und  gehoben 
ii.  a.  w.  Die  Bogenlampe  hat  eingeschlossenen  Lichtbogen  und 
J brennt  mit  einem  Kohleupaar  125  Stunden  lang;  sie  kann  an 
Spannungen  von  1 10  bis  zu  IGO  V angelegt  werden  und  verbraucht 
:iJ/4  bis  4*/z  d.  Die  Lampe  eiguet  Bich  nicht  für  Hintereinander- 
i Schaltung.  '»The  Electr.“,  Lond.  4.  11.  1904.) 

5.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Eine  elektrische  Bahn  mit  Kinphasen  Wechselslrom- 
betrieb  wird  in  Illinois  zwischen  Kewance  und  Genesoy,  50  km 
projektiert.  Dio  Zentrale  wird  auf  einer  Zwischenstation  in  Cam- 
bridge angelegt  und  »oll  oine  anfängliche  Leistung  von  1000  K O' 
1 haben;  dort  wird  einphasiger  Strom  von  2200  V erzeugt  und 
auf  11.000  V transformiert.  Strom  von  dioBer  Spannung  wird  an 
die  beiden  Endpunkte  der  Bahn  geleitot  und  dort  auf  2200  V. 
der  Liniousuminuiig  hurnlitransformiert.  Auf  der  Lokomotive  er- 
i folgt  eine  abermalige  Herabsetzung  der  Spannung  auf  500  1',  die 
Spannung  an  den  Motoren.  — Jede  der  zwei  40 1 schworen 
Lokomotiven  wird  mit  vier  Motoren  von  000  PS  für  je  250  V 
ausgerüstet;  zwei  Motoren  werden  immer  in  Serie  geschaltet. 
Außerdem  worden  10  Motorwagen  mit  75  PS  Motoren  und 
20  Kraehtwagen  in  Betrieb  gestellt  werden.  Die  Bahn  soll  vor- 
zugsweise dem  Frachten  verkehr  dieneu.  Die  Strecke  weist  eine 
maximale  Steigung  von  10«, oo  auf.  („West.  Electr.“,  Sopt.  1904.) 

fber  die  verglelehswelsen  Kosten  zwischen  Dampf- 
betrieb nnd  elektrischem  Betrieb  auf  der  Manhattan  Elevated 
Ky.  sind  nunmehr,  ein  Jahr  nach  Einführung  des  letzteren,  genaue 
Zahlen  bekannt  geworden. 

Die  Betriebskosten  per  l km  Fahrt  stcllou  sich  wie  folgt: 

b*l  elckl/ltch*m  twl  Dsmpf- 
K«trl»l>  betrieb 

In  Hellern 

Erhaltung  des  Geleises  und  der  Bahnhoeh- 


2*!» 

Erhaltung  der  Zentralanlage  und  der  Be- 
triebsmittel   

414 

407 

Kosten  der  Bet  riet >8 kraft  . . . . 

Allgemeine  Auslagen 

180 

219 

Summe  . 

29-85 

;ih-;m; 

im  ganzen  sind  in  dem  Jahre  zirka  287  Millionen  Fahr- 
gäste befördert  worden,  um  40  Millionen  mehr  als  im  vergan- 
genen Jahr  hei  Dampfbetrieb.  Die  Bruttoeinnahmen  betrugen 
Ü8-1  Millionen  Kronen  (•(•  9-fi  Millionen  Kronen);  die  Netto- 
einnahmon  sind  tun  70, 5 Millionen  Kronen  gestiegen. 

(„El.  Eng“,  21.  10.  1304.; 

Die  Xngförderung  durch  Dampf  und  F.lektrlzität  wurde 
auf  dem  Internationalen  Ingenieur-Kongreß  in  St.  Louis  von 
J.  G.  White,  L.  11.  S t i I I w e 1 1 und  Alex.  Siemens  einer 
vergleichenden  Besprechung  unterzogen.  Aus  derselben  seien 
einige  I’unkto  hervorgehoben:  Nach  White  ist  heim  Vergleiche 
nicht  nur  auf  den  Kohlenverhraueh  zu  achten  ; Reparaturen  und 
Arbeitslöhne  spielen  eine  beinahe  ebenso  so  wichtige  Rolle.  Boi  einer 
großen  amerikanischen  Bahngesollschaft  betrugen  die  totalen  Be- 
triebsausgaben zirka  250  Millionen  Kronen,  wovon  auf  Isiko- 
motivroparalurcn  19*4  Millionen,  auf  Kohle  2*1-5  Millionen  und 
auf  Wartung  der  l-okomotive  21  Millionen  entfielen.  Welche 
■ Steigerung  der  Einnahmen  durch  die  Elektrisierung  einer  Bahn 
zu  erwarten  sind,  wird  an  der  Manhattan  Hochbahn  in  New- York 
gezeigt.  Bei  derselben  betrugen  1895  die  Bruttoeinnahmen 
48  ;>  Millionen  Kronen,  die  Nettoeinnahmen  17'5  Millionen  Kronen. 
In  den  folgenden  Jahren  sanken  die  Einnahmen,  erholten  sich 
aber  im  Jahre  1901  und  helrugon  brutto  52  Millionen  Kronen, 
netto  20-5  Millionen  Kronen.  Im  letzten  Botriobsjahre  1902/1904. 
nach  der  Elektrisierung,  -und  die  Bruttoeinnahmen  auf  78  Mil- 
j linnen  Kronen,  die  Kcttoeinnahmeii  auf  89  Millionen  Kronen  ge. 
stiegen.  — Still  well  gab  eine  Reihe  technischer  Daten.  Die 
Elektrisierung  einer  bestehenden  Bahnlinie  lohnt  sich  nicht,  wenn 
per  Meile  Doppelgleis  der  Verkehr  weniger  als  10.000  /-Meilen 
beträgt.  Die  Kosten  der  Knergie  spielen  keine  ausschlaggebende 
1 Rolle.  Wenn  die  Energiekosten  auf  der  Manliattaubalm  doppelt 
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an  hoch  wären,  betrügen  diu  Betriebsauslagon  per  Wngemnuile 
55  11  ul 'er  gegen  50  Heller.  Der  Energieverbrauch  auf  der  Mail- 
hattanbahn  wurde  zu  70  B/Std.  pur  / Meile,  gemessen  am  Wagen 
und  82  H’yStd.  per  t Meile,  gemessen  im  Kraftwerk,  gefunden. 
Nach  White  lielaufeu  »ich  die  Erstellungskosten  kleinerer 
Kraftwut  ko  auf  K t>50  750  per  KW,  nach  Still  well  Italien 
hoi  Werken  von  40.000  60.000  K IE  Leistungsfähigkeit  die  totalen 
Erstellung-kosten  bloß  K 550  per  A lt'  betragen.  Jedenfalls  kann 
man  auch  eine  Steigemngafühigkeit  der  la-istung  von  4O0/#  an- 
nohtnun.  Der  Kehlenverbrauch  der  Manhattanbahn  beträgt  118  l;tj 
per  A’ll'Std.,  d.  h.  etwa  1: HI kg  am  Wagen;  bei  Lokomotiven  ist 
I i>  kg  eine  sehr  niedrigo  Zitier.  Was  diu  Betriebssicherheit  und 
die  Häufigkeit  von  Betriebsstörungen  betrifft,  führt  Still  well 
die  Erfahrungen  bei  der  Manlmttaubahn  an,  wonach  die  Zahl  der 
Betriebsstörungen  nach  der  Elektrisierung  um  ÖO»o  zurück- 
gegangen  ist.  Stillwell  schätzt  die  totalen  Verluste  hei  Gleieli- 
girombetrieb  auf  nur  15», v.  er  ist  der  Ansicht,  daß  nicht  nur  der 
Gleichstrommotor  und  der  Wechselstrommotor  für  Zugförderung 
brauchbar  seien,  sondern  daß  auch  der  mehrphasige  Induklion»- 
inotur  tttr  gewisse  Zwecke  vorteilhaft  sei.  Er  erwähnte  Versuche 
von  Gaur.  & Co.,  wonach  Indnktionsmotoren  hei  vierfacher  Über- 
laslung  nur  um  7-  8"  „ in  der  t iesebwindigkeit  abfielen  und  daß 
nur  bei  großem  Luftspalt  Induktionsmotoren  schwerer  mißfallen, 
wie  Gleichstrommotoren.  Die  Rückgewinnung  der  Energie  bei 
Drehstrombetriob  hält  er  für  sehr  beachtenswert.  Dampfloko- 
motiven legen  pro  Tag  selten  mehr  als  120  km  zurück,  bei  elek- 
trischen Lokomotiven  kann  mau  bestimmt  mit  der  doppelten 
Ziffer  rechnen.  Die  Erhaltmigskoslen  elektrischer  Lokomotiven 
schätzt  S t i 1 1 w e 1 1 aut  2V-j"  o pro  .Jahr,  gegen  20o/„  bei  Dampf- 
lokomotiven. („Electr.  World  & Eng.u.  Nr.  17. i 

8.  Meßinstrumente,  Meßmethoden,  sonstige  App&rate. 

He  st  im  um  n ir  der  Klsenverlustc.  Für  die  Wattmetiische 
Bestimmung  der  Hysleresis  und  Wirbelstromverluste  in  Eisen- 
körpern ist  im  Westminstor  Eloctrical  Tosting  Lahoratory  eine 
.Methode  üblich,  über  welche  L.  W.  W i I d der  Brit.  Assoc.  be- 
richtet bat.  Es  wird  ein  quadratischer  Rahmen  au»  einzelnen 
Kiscnlumollcn  von  178  mm  Länge  und  25  mm  Breite,  in  bekannter 
Weise  teil»  »ich  fibergreifcml,  feil»  stumpf  zusammenstoßond,  bi» 
zu  einem  Gewicht  von  2 3 kg  aufgebaut. 

Die  Be»timmung  des  (Querschnittes  der  einzelnen  Lamellen 
hat  nicht  durch  Messung  mit  einem  Dickentnesser,  sondern  aus 
dem  Gewicht  oiner  Lamelle  und  ihrem  spezifischen  Gewicht,  so- 
wie der  Länge  des  magnetischen  Wege»  zu  erfolgen. 

Auf  den  einen  Rahmenschenkel  wird  die  primäre  Wicklung 
aufgebracht,  zwei  Windungen,  welche,  wie  da»  Schaltung»schcinn 
{ Fig.  Hi  zeigt,  mit  der  Hanptatrom»pulo  des  Wattmeters  in  Serie 
geschaltet  ist.  Die  Nebenschlußspuie  des  letzteren  ist  an  eine  | 
auf  dom  zweiten  Schenkel  ungeordnete  Sekmidärspule  von  20  Win- 
dungen angeschlosson.  Dio  Spannung  wird  mittels  eines  eloktru- 
statischen  Voltmeters  T bestimmt,  da»  an  eine  zweite  Sekundär- 
spule  auf  dom  dritten  Schenkel  angeschlosson  ist.  de  nach  dein 
Meßbereich  des  Voltmeter»  haben  diose  Spulen  von  500  bi»  2ooo 
Windungen.  Die  nach  dieser  Schaltung  ausgcfiihrtc  Messung  gibt 
genauere  Resultate  als  die  nach  der  üblichen  Schaltung  ausge- 
führte. Die  Angaben  des  Wattinetors  enthalten  nicht  die  J*  /(• 
Verluste  in  der  Primärwicklung,  ferner  kann  der  Verlust  in 
der  Neben  »cid  iißwicklung  des  Wattmeters  leicht  berechnet  und  ‘ 
in  Abzug  gebracht  werden. 

(„Tho  Kleetr.“,  Lond.  II.  11.  1904.) 

KlaenprQfnng.  Die  American  Society  for  Tosting  Materials  j 
bat  eia  Komitee  oing-»etzt,  um  folgonde  für  dio  magnetische 
Prüfung  von  Eisensorten  wichtige  Furagen  zu  erledigen  *):  1.  Ge- 
nauigkeit der  verschiedenen  Verfahren  zur  Eichung  des  Meß- 
gerät». 2.  Vergleich  der  Ergebnisse  von  Versuchen  an  Mustern 
verschiedener  Dimension.  3.  Möglichkeit,  Muster  von  gleicher 
«Qualität  einem  Gußstück  zu  entnehmen.  4.  Fehlerquellen. 

Fanu  Stahlplatto  von  38  mm  Dicke  und  3P5  cm  Durch- 
messer wurde  horizontal  in  eine  F’orm  gegossen  und  unansgeglüht 
belassen.  An»  dieser  Platte  wurden  acht  Ringe  von  annähernd 
gleichem  (Querschnitt  und  verschiedenen  Dimensionen  geschnitten, 
i Außciidurelunesscr  10 — 28  cm.)  Der  King  wurde  bewickelt  und 
sind  im  Originulartikel  diu  Details  der  Bewicklung  genau  ange- 
geben. Dio  Sekundärwicklung  bestand  aus  5(1  Windungen  Nou- 
silberdrnht;  von  der  I..  2.,  3.,  5.,  10.,  15.,  30.,  80.,  40.  und  I 
5o.  Windung  wurden  Anschlüsse  lierausgoführt,  die  in  CQucck- 
silbemäpfchon  endigten.  Gegenüber  dieser  Reibe  tQuecksilber- 
iiiipfehen  war  eine  zweite  Reihe  angebracht  und  zwischen  die- 
selben Kompensationswiderstände  geschaltet.  Dil»  Sekundär- 
wicklung kann  hiedurch  so  geschaltet  werden,  daß  für  jede 


*i  llt*  t.RO  r-nshniitf  erfolgte  Snob  ,1er  Methode  mit  dem  belli, lechen 
lllWuMt-ur. 


sekundäre  Winduiigszahl  der  totale  Widerstand  konstant  bleibt. 
Als  Galvanomctor  wurde  ein  900  Ohm  D A rson  va  l-lnstruiiient, 
zum  Fachen  ein  Normalsolcuuid  verwendet.  Auch  worden  Ver- 
gleiclisspnleii  (ohne  Eisen)  augefertigt,  deren  Dimensionen  denen 
der  Fa-enprobeii  genau  glichen.  Schailungsschema  und  Versuchs- 
aiiordiiung  sind  dem  OrigitmlarLikul  zu  entnehmen.  Ergebnisse: 
I.  Eiclisoienoid  und  Fachriugapule  (beide  eisenfrei)  geben  Werte, 
die  »ehr  wesentlich  (3li“/i>)  verschieden  sind.  2.  Eichsolonoid  und 
Prüfstab  geben  Werte,  die  nur  wenig  voneinander  abweiehon. 
3.  Die  Kurven,  welche  bei  konstantem  sekundären  Widerstand 
und  variabler  Winduiigszahl  und  hei  variablem  Widerstand  und 
kunslniitor  Winduiigszahl  anfgcuomnieii  werden,  weichen  beträcht- 
lich voneinander  ab.  (Änderung  der  Dämpfungsverbältiiisso  des 
Galvanometers.)  1.  Die  Messung  boi  konstantem  Sokundärwider- 
stand  ist  der  größeren  Genauigkeit  ivogon  zu  empfohlen.  5.  Ringe 
von  verscliiedoueu  Dimensionen,  welche  demselben  Gußstück  ent- 
nommen wurden,  zeigen  wesentlich  verschiedene  Werte  (140/» 
Abweichung).  Die  Induktion  bei  gleichem  ll  scheint  proportional 
dom  Durchmesser  des  Ringe»  zu  soin.  ü.  Diese  Differenzen  scheinen 
nicht  nur  durch  diu  verschiedenen  Dimensionen,  sondern  mich  durch 
die  Matcrialunterschiedc  bedingt  zu  »ein.  Dio  aus  der  unteren 
Hälfte  der  Pndieplatto  geschnittenen  Ringe  weisen  viel  geringere 
Unterschiede  auf.  — Die  Versuche  zeigen  die  Notwendigkeit, 
Nornmldiineusionen  für  Probestücke  aufzustellen  und  der  Eichung 
der  ballistischen  Galvanometer  besonderes  Augenmerk  zuzuwondon. 

(„El.  World  & Eng“,  Nr.  18.) 


Fig.  8.  Fig.  4. 

10.  Elektroohomle,  Elemente,  Elektrometallurgie. 

Galvanische  Priniärhattcrlc.  E.  Holthaus  beschreibt 
eine  nach  dom  Prinzip  der  Voltasliule  gebaute  Priniärbatterie, 
bei  welcher  die  positivon  und  negativen  Elektroden  zu  einem 
starren  Körper  verbunden  sind  und  von  der  Verwendung  leicht 
lösbarer  Kontakto  abgesehen  wird. 

Die  positive  Elektrode.  F’ig.  4,  ein  spgou.  Beutel- Brikett, 
besteht  aus  einem  Ring  a aus  Kohle,  welcher  mit  einer  Mischung 
von  Graphit  und  Braunstein  umpreßt  und  dann  mit  Leinwand 
umwickolt  wird:  dio  Polansätze  4 ragen  aus  dein  Fänband  heran». 

Auf  diese  F.loktrode  kommt  oine  Isoliorsclicibo.  dann  oine 
amalgainierte  Xiukschcibu  mit  größerem  AuUcndurcbuiesser  und 
zentraler  Bohrung,  mul  au!  diese  ein  Ring  aus  F'ilz,  Tuch  etc.  mit 
größerem  Innendurchmesser  zu  liegen.  Dann  folgt  wieder  eine 
Scheibe  II  U.  s.  w.  In  dieser  Reihenfolge  werden  mehrere  Platten 
so  aufeinander  geschichtet  und  zusammengeschnUrt,  daß  dio  Pol- 
nnsätze  der  einzelnen  Elektroden  einander  gegenttborstohen  und 
die  inneren  Kingausnehmmigon  zusammen  einen  zylindrischen 
Raum  bilden,  in  welchem  eine  den  Elektrolyten  enthaltende  Ton- 
zelle  hinoingustellt  wird. 

Da  die  Künder  der  F'ilzsc.heilie  an  den  Wänden  der  Ton- 
zolle  anliegon,  saugen  sie  aus  dieser  die  F'lilssigkeit  auf;  durch 
Glasiorung  der  Zolle  an  jenen  Stellen,  wo  die  Ränder  der  Zink- 
scheibe  an  der  Zolle  anliegon,  wird  der  Übertritt  von  Flüssigkeit 
zu  dieser  verhindert.  Das  Ganze  wird  in  eiiioni  aufrecht  stehenden 
Behälter  untorgoli rächt  und  durch  eiuen  Deckel  verschlossen. 
Jede»  Element  hat  eine  mittlere  Spannung  von  1»49  V bei  0 68  Ohm 
Widerstand  („El.  Anz.u,  9.  10.  1904.) 

11-  Telegraphie,  Telephonle,  Slgnalweaen. 

Abstliuiuungsversncbe  mit  Teslatransformatoren.  Ihr.  llugo 
Mosler  beschreibt  eine  Methode,  um  hei  Versuchen  mit  Tesla- 
transformatoren in  der  Anordnung  nach  F'ig.  6 diu  Resonanz 
zwischen  der  sekundären  Wickelung  und  dem  geschlossenen 
Schwingmigskreis  der  Leydenorflaschen  hcrzustcllen,  dio  oine  not- 
wendige ist,  damit  au  den  Polen  ein  maximales  Aiiastrahlen  der 
hochgespannten  Elektrizität  auftrete.  Um  die  für  dio  Resonanz 


Digitized  by  Google 


Nr.  4f. 


ZEITSCHRIFT  PCR  ELEKTROTECHNIK.  Seite  709. 


nötigen  Beziehungon  zwischen  Kapazität  und  Selbstinduktion 
leicht  zu  finden,  schultet  man  (Fig.  2)  zwei  in  Serie  geschaltete 
Locdenerrtaschen  C an  die  Klemmen  des  Indnktoriunis  J und 
schließt  an  die  eine  Belegung  eine  variable  Selbstinduktion  an. 
etwa  eine  gefirniate  Ilolztroinmel  von  litt  cm  Durchmesser  und 
4H  cm  l.üngc,  auf  der  zirka  20  Windungen  blanken  Kupferdrahles 
von  2 mm  StRrke  aufgowickclt  sind.  Man  schaltet  (über  eine  Bürste 
und  Schleifring)  zuerst  die  ganze  Selbstinduktion  ein  und  ver- 
ringert dureh  allmähliches  Drehen  der  Trommel  und  dabei  Ver- 
schieben eines  Kotleiikontaktc»  auf  den  Windungen  die  Selbst- 
induktion so  lange,  bis  ein  lebhafte«  Funkensprühou  an  den 
sekundären  Klemmen  de»  Transformators  eint  ritt. 

<„E.  T.  Z.“,  29.  9.  l!ü>4.) 


Fig.  Fig.  G. 

fher  das  Wesen  der  elektrolytischen  Detektoren  für 

elektrische  Wellen  bähen  Kotbmund  & Büssing  in  Frag 
Untersuchungen  angestellt.  Bekanntlich  haben  bereits  Fe  «senden 
und  Sehlömilch  den  Einfluß  elektrischer  Wellen  auf  elektro- 
lytische Zellen  nachgewic«en.  Erst. -rer  hat  die  Erscheinung  auf  die 
Wänncwirkuug  der  Wellen  zurückgefithrt.  Sehlömilch,  der 
eine  nähere  Erklärung  nicht  gibt,  weist  nach,  daß  im  Falle  durch 
die  Zelle,  eine  gewöhnliche  Polarisntionszelle  mit  Pintin-  oder 
Ooldelektroden  in  verdünnter  Säure,  im  unbestrahlten  Zustand 
aus  irgend  einer  Stromquelle  ein  schwacher  Strom  hindurch  ge- 
schickt w ird,  hei  Bestrahlung  durch  elektrische  Wollen  die  Stärke 
dieses  Stromes  zuilimmt.  Die  Erscheinung  blieb  aus,  wenn  die 
l'latinelektrode  zur  Kathode  wurde.  Die  Verfasser  haben  die  Ver- 
suche wiederholt  und  Polarisationszellen  verwendet,  deren  Elek- 
trode au«  einer  Stutze  von  Vue  mm  in  Schwefelsäure  bestand. 
Nach  jeder  Bestrahlung  wurde  die  Polarisation  der  Zelle  durch 
ein  gegengeschaltctcs  Normalcleincnt  bestimmt.  Die  Versuche 
haben  ergehen,  daß  die  Erscheinung  der  Depolarisatiun  der  Zelle 
zuzuschreiben  ist,  in  einer  Vermehrung  des  Stromes  und  Ver- 
minderung der  Spannung  besteht  und  auftritt,  sowohl  wenn  die 
Spitze  Anode  als  auch  wenn  sie  Kathode  ist.  Dio  Empfindlichkeit 
nimmt  bei  gleichen  Elektrolyten  mit  der  Leitfähigkeit  derselben 
zu,  und  wächst  mit  der  Polarisierbarkeit  der  Spitze.  Bei  galvani- 
schen Elementen  verschiedener  Kombination,  deren  eine  Elektrode 
au»  einer  feinen  Spitze  bestand,  fand  hoi  Bestrahlung  eine  Verstär- 
kung von  Strom  und  Spannung  statt. 

„Aon.  d.  Pbys.“,  Nr.  11,  1904.) 

Detektor  fllr  elektrische  Wellen.  Ein  neuer  Wellen- 
empfänger wird  von  Hürden  angegeben.  Derselbe  besteht  au» 
einem  Vakuninrohr  I)  (Fig.  G),  an  das  »ich  ein  größoiea  (Jefäß  II 
ansetzt,  in  beiden  wird  die  Luffverdünnung  zu  einem  hohen  (trade 
getrieben.  In  da»  Vakuumrohr  b sind  zwei  Platmolektruden  ein- 
gesetzt, die  einenteil»  mit  der  Antenne  .4,  andererseits  mit  der 
Erde  E verbunden  siud,  und  0-2  mm  aueeinanderslebon.  Im 
Nobenschluß  dazu  ist  eine  Lokalbatterie  6 und  ein  Galvanometer  g 
geschaltet.  Die  Batterie  b ist  im  normalen  Zustande  nicht  im- 
stande, einen  Strom  durch  dio  Luft.-trecke  d hindiirchzusoiulen. 
Die»  ist  erst  daun  der  Fall,  wenn  elektrische  Wellen  den  Luft- 
droht  A treffen  und  zur  Erde  gehen.  Hört  dio  Bestrahlung  auf, 
so  wird  der  Nehonkreis  wieder  stromlos.  Der  Kohärer  entfrittot 
sich  also  von  selbst.  An  Stelle  des  Vakuumröhre«  kann  eine 
Quecksilberdampflampe  verwendet  werden.  Hat  die  Batterie  b 
eine  Spannung  von  2tä)  V,  so  leuchtet  die  Lampe  auf,  so  oft 
elektrische  Wellen  die  Antenne  treffen. 

(PPhy«.  Zeitschrift“,  Okt.  1 1*< >4.' 


Auegefülirte  und  projektierte  Anlagen. 

Österreich-Ungarn. 
a)  Österreich. 

Franzenshad.  .Elektrizitätswerk.)  Die  Stadt,  hat 
den  Beschluß  gefaßt,  das  geplante  Elektrizitätswerk  erst  im  Jahre 
lIMHi  zur  Auslührung  zu  bringen.  Die  technischen  Vorarbeiten 
wurden  dem  Sachverständigen  Ingenieur  L.  E.  He  11  gor  in 
Tetschen  Übertragen. 

Innsbruck.  (Elektrische  Bah  n von  Innsbruck 
nach  Fulpmos-Stuhaitalbah  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ininisterium  hat  den  provisorischen  BenUtzuogskonscu»  für  diese 
Bahn  erteilt.  Die  (ö-samthctricbslängc  der  Bahn  beträgt  1B1G4  km, 
<lie  Baulänge  1SÖ42  hm.  Don  Betrieb  führt  die  Lokalbahn  Inns- 
bruck-Hall i.  T.  s. 

Reicheuberg.  (E 1 c k t r i s c h o K I 0 i n h a h 11 1 i 11  i e 11  i 11 
li  eichenberg  und  Umgehn  n g.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ininisterium  hat  der  S t a d t g 0 m 0 i n d 0 Koichenh  erg  die 
Bewilligung  zur  Vornahmo  der  Vorarbeiten  für  mehrere  mit 
elektrischer  Kraft  zu  hetreihende  schmalspurige  Kleinlmhnlinieu 
erteilt,  und  zwar: 

1.  Vom  Bahnhof«  II  e ich  enherg  dor  Süd-Norddeutschen 
Verbindungshalm  die  Lastenstraße  entlang,  nach  J oh  ann  es  ta  I. 
Hänichen  und  Josch ken; 

2.  von  der  Stadtgrnnzo  Heicheuherg,  Franzens- 
dort"  nach  Hoscntul  I.  Teil; 

3.  von  Kosen  t ul  I.  Teil  die  Knitzanerstraße  entlang 
nach  llahen  dort,  II  u p |>  e r s d o r f und  Knthariuherg; 

•4.  von  llahendorf  nach  P a 11 1 s d o r f und  nach 
II  eichenborg  zurück ; 

5.  vom  B a h n h o f 0 der  SUd-Norddeutscbon  Verbindungs- 
bahn ülier  die  l.nstenstroße  nach  Hosen  tal  II.  Teil-, 

G.  von  der  Lasten  Straße  über  Koscntal  II.  Teil  bis 
zur  Station  H ö c h I i t z der  Itoichcnbcrg-fSahlonz-Tannwnldor 
Eisenbahn; 

7.  von  der  Giselagasse  dureh  die  Untere  Wiener* 
straßo  in  die  Sorge-  und  Mühlgasse  bis  zu  den  Fabriken  der 
Firma  L i e b i g & Comp.; 

8.  von  der  Gebirgsstraße  durch  die  Stofans-traHc 
und  den  Harzdorfer  Wog  nach  Harzdorf,  Luxdorf  und 
II  e i n o w i t z und 

9.  von  der (!  ehi  rgsstraße  Uber  die  Hiesengebirgsstraße 

und  Kunnersdorf  nach  II  e i n o w i t z.  :. 

Knmburg.  (Elektrische  B a li  ■>  H umbu  rg  W ar  n s- 
I dorf.)  In  der  am  17.  Novemher  I.  .1.  stattgefumleuen  Gemoindc- 
[ ausschußbitzung  machte  Stadtrat  Heinrich  S c h u b o r t die  Mit- 
teilung, daß  das  Eisenhahiiiiiinistoriiim  den  Baukonsens  für  die 
in  Österreich  gelegene  Strecke  der  hi-zeii  hiieten  Bahn  nach  Maß- 
galas  der  der  Verhandlung  zugrunde  gelegonen  Projcktsliuhelfu 
mit  dorn  Bemerken  erteilt  hat,  daß  dieser  Konsens  erst  mit  dem 
Zeitpunkte  der  Konzessioiiserteilnng  in  Kraft  tritt  und  daß  auch 
erst  von  diesem  Zeitpunkte  an  mit  der  Fällung  der  Eotcignungs- 
erkennlnissO  rorgegnngen  werden  kniin.  Das  Eisetilialimiiiuisteriuni 
wird  die  Konzessionsverhandluugon  einloiten,  sobald  die  Kon- 
zessionswerber in  der  Lage  sein  weiden,  geeignete  Antriigo  zu 
erstatten.  Von  den  Österreichischen  Siemons-tschUckort. Werken  in 
Wien  ist  an  den  Vollzugsausschuß  für  das  Babnunternehmen  dio 
Mitteilung  gelangt,  daß  sie  sowohl  den  Fiuaiizantrag  für  das 
Buhtiunteriielimeii,  als  auch  den  Kosten  Voranschlag  lertiggostellt 
halte.  Diese  nur  für  den  Personenverkehr  bestimmte  Kleinbahn 
hat  eine  Längo  von  12'4  km  und  eine  Spuiweile  von  l m.  s. 

Zwodau  bei  Falkenau  a.  d.  Kger.  (Elektrische  Be- 
leuchtung.) Die  tiemoindo  hat  beschlossen,  die  elektrische 
Beleuchtung  eiuzuführeu.  Mit  der  Durchführung  der  erforder- 
lichen Vorarbeiten  wurde  der  Sachverständige  Ing.  L.  E.  Kengor 
| in  Tetschen  betraut,  welchem  nueh  die  Bauleitung  dieser  Anlage 
überwiesen  wurde.  Dio  Vergehung  der  Lieferungen  und  Arbeiten 
| erfolgte  an  eine  Wiener  Firma. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Eick  t rische  Li  nie  Bud  a post — Erzsübot- 
fatva.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  »lern  Projekte  der 
Verlängerung  der  elektrischen  Linien  der  Budapestcr  elektrischen 
Stadtbahn  bis  Krzschetfalva  heigestiinint  und  das  auf  die  admini- 
strative Begehung  dor  fraglichen  Verlängerung  bezügliche  Proto- 
koll genehmigt.  Unter  einem  hat  der  Minister  Verfügung  gutroffen. 
daß  hinsichtlich  der  (irundheniltzung  dor  erforderliche  Vertrag 
zwischen  der  Bahngesellschaft  und  dein  Komitate  abgeschlossen 
werde.  Bei  diesem  Anlasse  erklärt  der  Minister  zugleich,  daß  er 
die  weitere  Verlängerung  der  neuen  Linie  Ins  Kossuthfalva  not- 
wendig eracht«-.  M. 


Digitized  by  Google 


Saite  710. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  40. 


Literatur-Bericht. 

Bei  der  Redaktion  eingegangene  Werke  eto. 
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Herausgegeben  von  Siegfried  Herzog. 

I.  Heft:  Neue  Stro m zu füh iu ngsnn I nge  für  elek- 
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Raustein.  1904. 
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Ernst  Schulz.  Mit  27  Abbildungen.  Preis  2 Mk.  19t >4. 

III.  Heft:  Berechnung  eines  »tUdtischon  Lieht- 
verleilungsnetzes.  Von  Ld-on  Legros.  Mit  31  Abbildungen. 
Preis  1-20  Mk.  1904. 

IV.  lieft:  Leitfaden  für  die  Abfassung  von  Pro- 
jekten über  elektrische  Licht-,  Kralt-  und  Bahn- 
anlagen. Von  II.  Spvri.  Mit  4 Abbildungen  und  1 Tafel.  Preis 
4 Mk.  1906. 

V.  Heft:  Die  Konstruktion  von  Starkstrom- 

kabeln. Von  J.  Schmidt.  Mit  63  Abbildungen.  Preis  3 Mk.  1905. 

VI.  Heft:  Die  praktischen  Methoden  zur  Prüfung 
elektrischer  Maschinen.  Von  Ernst  Schulz.  Mit  11  Ab- 
bildungen. Preis  2 Mk.  1905. 

VII.  Heft:  Der  elektrische  Lichtbogen.  Von  Julius 
Bing.  Mit  52  Abbildungen.  Preis  2 40  Mk.  1905. 

IHe  Berechnung  elektrischer  Leitungsnetze  in  Theorie 
und  Praxis.  Von  Josef  Herzog  und  Clarence  Feldmaun. 
Zweite  Auflage  in  zwei  Teilen.  Zweiter  Teil:  Di  men  sionierung 
der  Leitungen.  Mit  216  Abbildungen.  Preis  12  Mk.  Berlin. 
Julius  Springer.  1905. 

IHe  elektrischen  Anlagen  der  Schwel*.  Ein  elektrotech- 
nisches Sammelwerk.  I.  Band:  Die  elektrisch  betriebenen 
Straßen-,  Neben-,  Berg-  und  Vollbahnen  der  Schweiz. 
Herausgegehen  von  Sieglriod  Herzog.  Mit  533  Abbildungen. 
Preis  16  Mk.  Zürich.  Albert  Raustein.  1905. 

Handbnch  der  Elektrotechnik.  Sechster  Band.  I.  Ab- 
teilung: Die  Leitungen,  Schalt-  und  Sjeherheitsappa- 
rate  für  elektrische  Starkstromaulagen.  I.  Von  H.  Pohl 
und  B.  Sochinsky.  Leiter  und  Isoliermittd.  Fabrikation  der 
Leitungen.  Schalter.  Sicherungen.  Schutzvorrichtungen  gegen  Über- 
spannungen um!  atmosphärische  Entladungen.  Bcarlieitel  von 
II.  Pohl.  Mit  395  Abbildungen.  Preis  20  Mk.  Leipzig.  S.  Hi  rzol. 
1904. 

Lexikon  der  gesamten  Technik  und  Ihrer  Hilfswissen- 
schaften. Im  Verein  mit  Fachgenuseon  herausgegehen  von  Otto 
Lueger.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  Zweite  vollständig  neu 
bearbeitete  Auflage.  Leipzig  Deusehe  Verlags  - A n sta  1 1. 

IHe  Berechnung  elektrischer  Leitungsnetze.  Zweiter 
Teil.  Dimensionierung  der  Leitungen.  Von  Josef  Herzog  und 
LJ.  Feldmann.  Preis  12  Mk.  Zweite  Auflage.  Berlin.  Verlag 
von  Julius  Springer.  1905. 

IHe  Tarife  Schweizerischer  Elektrizitätswerke  für  den 
Verkauf  elektrischer  Energie.  Von  Dr.  W.  Wvssling.  Zürich. 
1904.  Verlag  von  Fritz  Amberger  vorm.  David  Bürkli.  Preis 
geheftet  3 Mk. 

Erläuterungen  zn  den  Slcherhellsrorschrlften  für  die 
Errichtung  elektrischer  Starkstromanlagen  einschlieOlich  der 
elektrischen  Bahnanlagen.  Im  Aufträge  des  Verbandes  deutscher 
Elektrotechniker  herausgegehen  von  Dr.  C.  L.  Weber.  Siebente, 
vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe.  Preis  gobd.  4 Mk.  Berlin. 
Ver  lag  von  Julius  Springer.  1906. 

Kalender  und  Adreßbuch  des  Schweizerischen  Elektro- 
technikers 1905.  Preis  2-50  Frcs.  M.  Emmanuel  Gaillard.  Genf. 

Elektrotechnik  ln  Einzeldarstellungen,  lieft  5.  Die 
a s y n e h r o n e n I)  r e h s l r o m in  o t o r e n,  i b r e Wirkungs- 
weise, Prüfung  und  Berechnung.  Von  Dr.  Gustav 
Benischke.  Preis  geheftet  6*50  Mk.  Braunschweig.  Verlag 
von  Friedrich  V i e w e g & Sohn.  1904. 

Resistance,  indnctance  et  capacite.  Par  J.  Rodet.  Paris, 
G auth  ier-Vi  I lars.  1905. 

Tratte  theorlquc  et  pratlqnn  d’6Iectriclt6.  ParH.Pechoux 
avee  notes  addilionnollcs  de  B.  B 1 o n d i n et  E.  N e c u I c c a. 
Preface  de  .1.  V i o I 1 e.  Paris.  Librairio  f'b.  D e I a g r a v e. 

B.  G.  Teubners  Sammlung  von  Lehrbüchern  auf  dem 
Gebiete  der  mathematischen  Wissenschaften  mit  Einschluß 


ihrer  Anwendungen.  Band  XV.  Kiuleitung  in  dio  theoretische 
Elektrizitätslehro  von  Dr.  Ignaz  Wallenti d.  Mit  81  in  den 
Text  gedruckten  Figuren.  Leipzig.  Verlag  von  B.  B.  Teubner.  1904. 

Beapreehungea. 

Berechnung  und  Entwurf  elektrischer  Maschinen,  Appa- 
rate und  Anlagen,  Für  Studierende  und  Ingenioure.  Von  Professor 
Dr.  F.  Niethammer.  Erster  Band.  Die  G 1 eich- 
st ro  ni  m n s e h i n e n.  I.  und  II.  Hälfte.  Verlag  von  Ferdi- 
nand Enke,  Stuttgart. 

Wie  dem  Vorworte  zu  entnehmen  ist,  beabsichtigt  der 
Verfasser  unter  möglichster  Anlehnung  au  dio  Praxis  die 
Berechnung.  Konstruktion  und  Fabrikation  aller  elektrischen 
Maschinen  und  Apparate,  sowie  die  Projektierung,  Montage 
und  Betriebsführung  von  Zentralen,  Krattübcrtragu  ngsan  lagen 
samt  Bahnen  in  einer  Weise  auazuführen,  wie  es  für  den 
in  dio  Prtui»  tretenden  Ingenieur  am  förderlichsten  ist.  Eine 
ganz  erschöpfende  Behandlung  aller  Sondergebiete,  besonders  in 
theoretischer  und  historischer  Hinsicht,  kann  bei  dem  riesigen 
Umfange  an  Material  kaum  zweckentsprechend,  sondern  eher  er- 
drückend wirken  und  darf  den  vielen  Spezialwerken  überlassen 
bleihon. 

Der  Verfasser  stellt  sich  an  Hand  seiner  ausgiebigen  prak- 
tischen Erfahrungen  die  Aufgabe,  Zahlen  und  Methoden  anxu- 
gehen,  mit  denen  sieh  praktisch  wirklich  einwandfrei  arbeiten 
bißt.  Des  weiteren  soll  der  l-oser  einen  llogriff  von  den  db- 
elektrotechnische  Praxis  gegenwärtig  am  meisten  bewegenden 
Fragen  und  Problemen  bekommen. 

Die  Gliederung  des  auf  fünf  Bände  berechneten  Werkes 
geschieht  in  folgender  Auordnting:  I.  Elektrische  Berechnung, 
einschließlich  der  Ermittlung  der  charakteristischen  Botriebs- 
knrven  von  Gloichstminmaschinon,  Wechsel-  und  Drebstrom- 
tuaschinon  und  Motoren,  rotierenden  Umformern,  Transformatoren. 
II.  Mechanischer  Entwurf  von  obigen  Maschinen.  111.  Entwurf 
von  Apparaten:  Anlassor,  Widerstände,  Regulatoren,  Schalter. 
Sicherungen,  Zähler,  Meßinstrumente,  Bogenlampen,  Sehaltbrottor. 
IV.  Fabrikation,  Prüfung  und  Preiskalkulation  elektrischer 
Maschinen.  V.  Projektierung  elektrischer  Zentralen  samt  Lei- 
tungen, Abnahmeversuche.  VI.  Elektrische  Kraftübertragung, 
einschließlich  Eiii/.elantriebe.  Vll.  Elektrische  Bahnen.  VIII.  Mon- 
tage und  Betriebsleitung  von  Zentralen  und  Fabriken. 

Die  Ausgabe  erfolgt  iu  kurzen  Zwischenräumen,  so  daß 
das  Work  innerhalb  dreier  Jahre  vollständig  zur  Ausgabe  ge- 
langen wird. 

Die  erste  Hälfte  des  vorliogonden  L Bandes  liofaßt  sich 
nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Aufgaben  der 
iu  elektrotechnischen  Fabriken  beschäftigten  Ingenieure  mit  der 
elektrischen  Berechnung  der  Gleichstrommaschine,  liczw. 
mit  der  Erläuterung  der  hier  maßgebenden  Faktoren.  Es  sind 
vorerst  iu  Kürze  dio  Prinzipien  der  Wirkungsweise  und  die 
wichtigsten  Grundgesetze  wiedergogoben,  worauf  eine  ausführ- 
liche Besprechung  dor  Ankerwiekluugsarten  folgt.  Insbesondere 
die  charakteristischen  Unterschiede  zwischen  Schleifen-  und 
Wolionwicklung  sind  klar  geschildert,  ebenso  dio  Hilfsmittel,  die 
inan  anwendet^  um  dcu  Nachteilen  der  einen  oder  der  anderen 
Wicklungsart  zu  begegnen. 

Für  eine  spätere  Auflage  de»  Werkes  sei  bei  dieser  Go- 
logonhoit  darauf  hingewiesen,  daß  bei  den  jetzt  immer  häutiger 
auftretenden  Maschinen  mit  KompensatioiiB- Wicklungen  erhöhte 
Vorsicht  in  der  Wahl  der  Ankerwieklungsart  geboten  ist. 

Bei  Maschinen,  deren  Ankerrückwirkung  kompensiert  ist. 
müßte  naturgemäß  die  kompensierende  Wirkung  durch  einen 
Anker  mit  Schlei fenwicklung  gestört  werden,  wenn  aus  irgond 
einem  Grunde  nicht  alle  Polpaare  der  Maschine  gleichen  magne- 
tischen Flux  besitzen  und  wonn  nicht  durch  geeignete  Schaltung 
der  Kouipensationswicklungen  diese  störenden  Einflüsse  beseitigt 
worden  können.  Dio  Anbringung  von  Ausgleiehsringcn  könnte  in 
einem  solehon  Falle  nicht  nur  eriolgtoa  sein,  sondern  infolge  des 
Auftretens  der  Ausgleiehstriime  ein  noch  schlechteres  Funktio- 
nieren der  Maschine  zur  Folge  haben.  Infolge  dos  wesentlich 
geringeren  Luftabstandes  zwischen  Anker  und  Feld  wird  überdies 
hei  kompensierten  Maschinen  die  Tendenz  zur  ungleichmäßigen 
Belastung  der  verschiedenen  Armaturzweige  größer  sein,  als  l»ei 
Maschinen  gewöhnlicher  Bauart. 

Der  nächstfolgende  Abschnitt  über  die  Berechnung  des 
magnetischen  Kreises  enthält  außer  vielen,  für  den  praktisch 
arbeitenden  Ingenieur  wichtigen  Krfkh rungzahlen  bemerkenswerte 
Mitteilungen  ülier  dio  richtigo  Wahl  der  Induktionen,  Polzahl  etc. 
und  ein  interessantes  Kapitel  über  Streuung;  daran  schließen  sich 
Betrachtungen  tther  die  Spannungsänderung  von  Xolien>cbluß- 
odor  Compound-Maschinen  hoi  verschiedenen  Belastungen,  und 
über  die  Einrichtungen  zur  Erzielung  konstanter  Spannung.  Unter 
den  letzteren  sind  sowohl  jene  Methoden  zu  finden,  die  die  Ver- 
wendung rou  PufferhattericiqZusntzinaschinenund  Pufierinasehineii 
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voraussetzen,  wie  auch  verschiedene  automatische  Regulatoren 
und  Ausgleichsechaltungen  für  Zwei-  und  Mehrleitomulagon. 

In  die  Kategorie  der  Pufforbatteriosehaltuugon  gehören 
auch  die  von  Pirani  und  High  fiel  d vorgeschlagenen  Kom- 
binat innen  zwischen  Batterie  und  eigens  erregten  Zusatzraggro- 
gaten,  die  vom  Verfasser  wohl  infolge  Raummangels  nicht  er- 
wähnt wurden,  die  sich  aber  besonders  bei  Hetrivben  mit  rasch 
verlaufenden  lielastungsünderungen  sehr  gut  bewährt  haben. 

Im  nächstfolgenden  Kapitel  sind  die  Kninmutalions  Vorgänge 
und  die  Bedingungen  ftlr  funkenfreie  Stromwendung  erläutert. 
Gerade  dieses  nicht  leicht  zu  behandelnde  Thoum  wurde  vom 
Verfasser  ausführlich  und  mit  einer  Selten  unzutreffenden 
Klarheit  besprochen.  Es  sind  auch  die  Vorkehrungen  wieder- 
gegeben, die  zur  Vermeidung  der  Funkenbildung  erfolgreich  an- 
gewendet  werden  können,  wie  z.  B.  die  Hilfspol-  und  Kompen- 
sationswicklungen. 

In  den  Abschnitten  Uber  die  Verluste,  den  Wirkungsgrad 
und  die  Erwärmung  der  Maschinen  sind  die  diesbezüglichen  Be- 
rechnungen enthalten  und  viele  empirische  Zahleuwerte. 

Ifen  Schluß  der  ersten  Hälfte  des  vorliegenden  Bandes 
bildet  eine  Zusammenstellung  der  elektrischen  Konstruktionsdaten 
und  ein  kurzes,  speziell  den  Elektromotoren  gowidniotea  Kapitel. 

Der  z w e i t e Teil  befaßt  sich  mit  dem  mechanischen 
Entwürfe  von  Gleichstrommaschineu.  Er  ist  in  folgende  Ab- 
schnitte geteilt: 

Einleitung.  — Konstruktionsmaterialion.  — Anker.  — 
Ankerkörper.  Ankerwicklung.  — Kommutator  und  Bürsten. 
— Magnctgustelle.  — Mechanisches  Zubehör. 

Der  Verfasser  gibt  in  diesem  Teil  seines  Buches  eingehend 
die  Gesichtspunkte  an,  die  hoi  der  Konstruktion  der  einzelnen 
Maschinenteile  zn  verfolgen  sind.  Insbesondere  seine  Bemerkungen 
über  die  charakteristischen  Eigenschaften  der  Isolationsmateriaiien 
und  verschiedenen  Lacksorten,  sowie  ein  i'herhlick  über  die  liir 
Sehr  rasch  laufende  Maschinen  erforderlichen  S|>ezialkonstruktionun 
sind  sehr  beachtenswert. 

Für  die  Gründlichkeit,  mit  welcher  auch  dieser  Teil  des 
Werkes  bearbeitet  wurde,  spricht  der  Umstand,  ,l,iß  trotz  mög- 
lichster Kürze  der  Stoß'  einen  kaum  von  nahezu  WH)  Seiten  ein- 
nimmt,  wobei  472  Figuren  — zum  größten  Teil  Koustruktions- 
details  den  Text  unterstützen. 

Sowohl  Studierenden,  wie  noch  in  weit  höherem  Maße  den 
Praktikern  wird  das  Erscheinen  dieses  Werke»  sehr  willkommen 
sein.  Es  ist  nicht  häutig,  daß  Fachmänner  von  der  Bedeutung  des 
Verfasser-,  ihre  Erfahrungen  der  Allgemeinheit  in  so  reichem 
Maße  zur  Verfügung  steilen  und  es  kann  daher  der  Entschluß 
desselben,  dem  ersten  Bande  vier  weitere  folgen  zu  lassen,  im 
Interesse  der  Weiterentwicklung  der  Starkstromtechnik  nur 
freudig  begrüßt  werden.  Ing.  Maximilian  Zinnrr. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.856.  Ang.  2.  3.  1904.  Zusatz  zn  Patent  Nr.  17.855.  — 
Kl.  21  f.  - Slgmnnd  Stranss  nnd  Alfred  v.  Rndlo-Radlis 
In  Wien.  - Verfahren  znr  Erhöhung  der  Temperalnr,  beztv. 
der  Leuchtkraft  von  Elektroden  In  Bogenlampen  resp.  Öfen. 

Um  die  Temperatur  des  Bogens  noch  weiter  zu  steigern, 
wird  nicht  nur  dein  Bogen  auf  die  im  Patent  Nr.  17.855  be- 
schriebene Weise  Sauerstoff  zugoftlbrt,  sondern  es  werden  auch 
den  Elektroden  gleichzeitig  Kidim-luile  (Aluminium  in  Pulver- 
nder Kornform)  beigemengt. 

NY.  17.857.  Ang.  6.  1.  1903.  - Kl.  21b.  - Thomas  Alva 

Edison  In  Llewellyn-Park.  — Verfahren  nnd  Einrichtung 
zur  Abscheidung  von  Flüssigkeit  ans  in  Sammlerzellen  ent- 
wickelten Gasen. 

Durch  zeitweiliges  Verschließen  der  Zellen  gegen  den  Gas- 
austritt  wird  der  Druck  dor  Gase  genügend  hoch  gesteigert; 
hierauf  wird  der  Verschluß  plötzlich  geöffnet,  so  daß  die  Gase 
und  die  darin  suspendierten  Flüssigkeitsteilchen  mit  Vehemenz 
entweichen  und  die  Oberfläclien-pamiung  der  Flüssigkeit  über- 
winden. Dabei  bleiben  die  FlÜssigkeitströpfehen  in  der  obersten 
Flüssigkeitsschicht  zurück  und  die  Gase  entweichen  in  fast 
trockenem  Zustand.  Zwischen  der  Zelle  und  einer  über  ihr  unge- 
ordneten Kammer  ist  ein  für  gewöhnlich  geschlossenes  Ventil 
angebracht,  das  bei  einem  gewissen  Gasdruck  sieh  öffnet;  das  Gas 
strömt  in  die  Kammer  und  setzt  dort  die  FlÜssigkeitströpfehen 
ab.  Es  kann  auch  oberhalb  der  Flüssigkeit  ein  durchbrochenes 
Diaphragma  angeordnet  sein,  dessen  Öffnungen  heim  Schäumen  des 
Elektrolyten  von  einer  Fliissigkoitsschiclit  bedeckt  sind;  erst  hei 


I einem  gewissen  Druck  ist  das  Gas  imstande,  die  Spannung  dieses 
Flüssigkeitshäutehens  zu  durchbrochen. 

Nr.  17.894.  Ang.  1.7.1903.  - Kl  21  d.  — Sic  inen  sA  llalskc 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Killilnngscinrlchtungfür  Elektro- 
motoren, welche  in  Ihrer  Wirkung  zeitweise  von  einem  auf 
besonderer  Achse  laufenden  kleineren  Motor  unterstützt  werden. 

Der  gekühlte  Motor  eiliült  die  Kühllnft  von  oiuem  Venti- 
lator; dieser  wird  von  einer  Fahrzeugnchse  in  Umdrehung  versetzt, 
die  zeitweise  von  einem  zweiten,  kleineren  Motor  angotrieben  wird. 


Nr.  17.938.  Ang.  31. 10.  1902.  — Kl.  21  d.  - Siemen s Sc  H al s k e 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  — Wechselstrommotor  mit  ver- 
änderbarer Umlaufzahi. 

Der  Motor  hat  zwei  voneinander  unabhängige  Wicklungen 
auf  dem  Stator  und  auf  dem  Rotor.  Sowohl  die  beiden  Stafer- 
wieklungen  als  auch  di«  beiden  Kotorwicklungen  sind  um  das- 
selbe wirksame  Eisen  gewickelt,  um  bei  Kaskadenschaltung  zweior 
oder  aller  vier  Wicklungen  eine  besondere  wirksame  Eigenmasse 
für  jede  Wicklung  entbehren  zu  können. 

Nr.  17.937.  Ang.  26. 11. 1903.  Kl.  21  d.  — Oes  ter  re  Ich  Isch  o 
Unlon-ElektrlzMätsgesellschaft  in  Wien.  — 
Wendepol  für  Uleichstrommaschinen  nnd  rotierende  Uniformer. 

Der  Wendepol  ist,  um  seinon  magnetischen  Widerstand  für 
den  quer  magnetisierenden  Krafttluß  zu  vergrößern,  in  dor  Richtung 
der  Maschinenachse  von  Selditzen,  Löchern  oder  magnetisch  un- 
wirksamem Material  durchsetzt. 

Nr.  17.992,  Ang.  15.8.  1903.  — Kl. 75c.  — I>r.  Carl  Kellner 
in  Wien  — Diaphragma  für  elektrolytische  Apparate. 

Dassclbo  besteht  nach  der  Erfindung  aus  Schichten  von 
sich  dicht  zusamiiionsolzenden  lehmigen  Pulvern,  z.  B.  aus  Kaolin 
oder  Baryuuistdfat,  welche  der  Diffusion  der  Flüssigkeiten  einen 
geringen  Widerstand  entgegensetzen,  die  Filtration  jedoch  schwer 
gestatten. 


Nr.  18.007.  Ang.  9.  10.  1902.  - KL  48».  - Marcel  Porrcur- 
Lloyd  In  Brüssel.  — Verfahren  zur  Erzeugung  unmittelbar 
bearbeltnugsfählger  elektrolytischer  Metallnlederschllige  unter 
Anwendung  eines  Diaphragmas. 

In  Zellen,  in  welchen  gal  vano technische  Arbeiten  ausgeführt 
oder  Metalle  direkt  aus  ihren  Erzen  gewonnen  werden,  kommen 
Diaphragmen  zur  Anwendung,  welche  einen  Gehalt  an  vollkommen 
unlöslich  gemachten,  albnminoidiechen  oder  ähnlichen  organischen 
Stoffeu  besitzen. 

Nr.  18.078.  Ang.  20.  11.  1903.  - KJ.  36  e.  — Franz  Tochter- 
mann in  Innsbruck.  — Elektrischer  Wärmespeicher. 

Bei  Thermophoren  zur  Aufspeicherung  der  im  elektrischen 
Strom  enthaltenen  Energie  in  einer  Masse  von  essigsaurom  Natron 
werdon  die  Heizspiralen  in  einem  innerhalb  des  lb-bältcrs  für  die 
Wlrmeinasso  ungeordneten  in  sich  geschlossenen  Rohrsystem 
untergebracht,  welches  mit  einer  elektrisch  isolierenden,  aber  gut 
wärmeleitenden  Flüssigkeit  gefüllt  ist,  die  erst  bei  hoher  Tempe- 
ratur in  den  gasförmigen  Zustand  übergeht.  • 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Soctetd  franco-sulsse  pour  Plndustric  eb-clrlqne.  Genf. 

Der  Geschäftsbericht  enthält  einig«'  Angaben  über  die  Beteiligungen 
und  Tochtergesellschaften  dieses  l nterm-hmeus:  Die  Societe 

Grenobloise  de  Forco  et  Lumiero  in  Grenoble  hat  sich  günstig 
entwickelt.  Sämtliche  disponible  Kraft  (9000  bis  10.000  P.S'i  ist 
bereits  zu  guten  Preis«»  verkauft,  wird  aber  teilwoise  erst  in 
1905  bezogen,  so  daß  vor  l!HK>  Dividenden. Aussichten  nicht,  dann 
aber  sehr  günstige  verbanden  sind.  Die  Gesellschaft  hat  noch  in 
Montiere  (Savoyen)  5000  P6'  erworben  und  nach  Lyon  goleilct, 
ferner  in  Lobet  stir  Koinanche  ein  Kraftwerk  installiert.  Dio 
Socictc  Financier«  Italo-Suisse,  von  welcher  die  Franco-Suisse 
5 Millionen  Francs  Aktien  besitzt,  zahlte  erstmals  — */,°/«>  Dividende, 
obschon  bis  jetzt  nur  eines  der  drei  Unternehmen,  welche  sie 
kontrolliert,  in  Betrieb  war  und  zwar  Socictä  per  ITIluininaziono 
della  < ’ittä  di  Xapoli.  Seit  diesem  Herbst  hat  der  Betrieb  des 
„Chomin  de  fer  eirenmvesuvien“  In-gonnen;  auch  i-t  dor  Verkauf 
der  großen  Wasserkräfte  dos  Tusciana-Flusses  perfekt  geworden. 
Die  Banmio  de  Depots  et  de  Credit,  Genf  (lctztjährig  .’>»/<,  Divi- 
dende), Socictc  Finaucicro  pour  Flnduetrican  Mexiqnc  (ä"/«,), 
Socictc  Kspagnole  des  Carhares  (ß°'o),  Socictc  Dom  Hierein  Io  du 
Carbure  de  Calcium  (6%)  gediehen  gut..  Auch  die  Usino  Electm- 
Metnllurgiquo  de  Beltegardo  ist  in  die  Ara  der  Dividenden  ein- 
getreten.  Auf  den  noch  verbleibenden  kleinen  Tochtcrunter- 
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Diese  Art  der  Energieaufspeichorung  kann  meines  Erachtens 
nur  dann  mit  Verteil  verwendet  werden,  wenn  in  der  unmittel- 
baren Höhe  der  Wasserkraft  ein  ziemlich  hohor  Berg  vorhanden 
ist,  auf  welchem  mit  geringem  Aufwand  ein  Hochreservoir  mit 
großem  Fassunginuitn  angelegt  werden  kann. 

l.iegt  der  Oborwassorspiegel  sehr  hoch  und  in  solcher  Um- 
gehung, daß  ein  Stauweihor  nicht  angelegt  werden  kann,  so  ist 
dor  Fall  denkbar,  daß  das  „Hochreservoir"  tiefer  liegen  kann 
vergl.  die  Zuschrift  des  Herrn  Ing.  Ed.  I’  i c k,  8.  *>65).  In  diesem 
Falle  braucht  man  überhaupt  keino  Futnpe,  sondern  kann  das 
Oberwasser  durch  ein  Hoberrohr  froi  einfließen  lassen. 

Zu  der  von  Herrn  Ing.  Kd.  1*  i c k erwähnten  Möglichkeit, 
auch  hei  Wechselstromwerken  eine  Akkumulatorenbatterie  unter 
Zwischenschaltung  eines  Umformeraggregate},  zu  verwenden,  möchte 
ich  nebenbei  bemerken,  daß  ich  diese  Frage  in  einem  au  den 
schwedischen  Technologonvoroin  vor  etwa  einem  halben  Jahre 
cingereichten  Aufsatz  eingehend  hohandelt  habe.  Ich  hatte  die 
Verwendung  von  Akkumulatoren  besonders  in  Wechselstrom- 
Elcktrizitätswerkon  mit  Dampf-  oder  < iasmotorenbetrieb  für  außer- 
ordentlich wertvoll,  und  zwar  hauptsächlich,  weil  man  dann  den 
Maschinenbetrieb  während  der  Zeit  der  geringen  Belastung  ganz 
stillegen  kann.  Man  kann  dou  Betrieb  dann  ungefähr  so  einrichten, 
wie  in  Gleichstromworkon  und  braucht  z.  B.  nur  eine  Schichte 
Arbeiter  in  der  Zentrale.  Um  die  Verluste  bei  der  Umformung 
zu  reduzieren,  habe  ich  gedacht,  eine  Gleichstrominaschine  zum 
Laden  auf  der  verlängerten  Welle  dor  einen  Hauptmaschine  an- 
zuhringon.  Dio  Batterie  könnte  dann  direkt  geladen  werden  und 
die  Umformcrvorlusto  würden  nur  bei  der  Entladung  Auftreten 
Dio  Batterie  kann  für  beliebige  Spannung  eingerichtet  sein  und 
erhält  keinen  Zellonschalter,  falls  Bie  nur  diesem  Zweoku  dient. 

An  anderer  Stelle  werde  ich  ausführlich  auf  diese  An- 
gelegenheit zurückkommen. 

Düsseldorf,  20.  November  IDOL  H'iktinäer. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  dio  Frage  der  Aufspeicherung 
von  DruckwAsser  in  Elektrizitätswerken  nunmehr  genflgond  ge- 
klärt erscheint,  schließen  wir  diese  Rubrik.  I).  R. 


nohmungen,  wie  z.  B.:  Concossion  du  Bonnant  Volta,  Societd 
Lyonnaise  de  l'Industrie  Electro-Chimiquo,  Sncietc  Franfaise  des 
Blaues  de  Plomb  et  de  In  Metallurgie  du  I’lomh  ist,  heißt  es, 
jetzt  genügend  abgcschrieben  worden.  Die  Compagnie  d'Eloelricitc 
de  l'Ouest-Parisien  ist  in  guter  Entwicklung.  Für  das  latifemle 
Geschäftsjahr  der  Franco-Suisse  ist,  wie  in  der  Generalversamm- 
lung erklärt  wurde,  die  Ausschüttung  einer  mäßigen  Dividende 
(bisher  wurden  dio  Gewinne  nur  vorgetragen'  nls  wahrscheinlich 
anzusehen.  s. 

Elektrische  Licht*  und  Kraftanlagen  Aktiengesellschaft 
in  Berlin.  Wir  ontnchmoii  dem  Berichte  des  Vorstandes  folgendes: 
Dio  Verhältnisse  dor  Gesellschaft  haben  sich  in  dem  am  IKt.  Sep- 
tember er.  abgelatifonen  Geschäftsjahr  weiter  befriedigend  gestaltet. 
Sämtliche  Unternehmungen,  an  welchen  die  Gesellschaft  interessiert 
ist,  machten  in  ihrer  Entwicklung  gute  Fortschritte.  Durch  den 
Erwerb  dor  Aktien  der  A.-G.  für  Elektrizitätsanlagen,  Köln,  er- 
fuhr dor  Geschäftskreis  eine  wesentliche  Erweiterung.  Die  Ge- 
sellschaft besitzt  Beteiligungen  an  dor  St-  Petersburger  Gesell- 
schaft für  eloktrisoho  Anlagen  in  8t.  Petersburg,  der  Electra, 
Gesellschaft  lür  elektrische  Stationen  in  Amsterdam,  den  Bayri- 
schen Elektrizitätswerken  in  München,  das  gesamte  Aktienkapital 
der  Elektrizität«-,  Gas-  und  Wasserwerk-Aktiengesellschaft,  Könitz 
i.  Wcstpr.,  des  Elektrizitätswerks  Zell  i.  W.  Aktiengesellschaft, 
sowie  tue  folgenden  kleineren  Unternehmen,  welche  in  eigener 
Verwaltung  geführt  werdon:  Elektrizität»-  und  Wasserwerk  Ballen- 
städt  a.  Harz,  Elektrizität»-  und  Wusserwerk  Bergen  auf  Rügen, 
Elektrizitätswerk  Bühlau  bei  Dresden,  Elektrizitätswerk  (Utweiler, 
; Rheinland),  Elektrizitätswerk  Rciclieiihaeh  i.  Sehlos.,  Elektrizitäts- 
werk Kamlern,  Elektrizitätswerk  Zoppot  und  Elektrizität«-  und 
Wasserwerk  Zossou  b.  Berlin.  Die  Gesellschaft  ist  ferner  noch 
an  folgenden  Unternehmungen  beteiligt  : Neue  Qaa-Aktion-Gc- 
M-Ilscbaft  Berlin,  Elektrischen  Straßenbahn  Valparaiso  Aktien- 
gesellschaft Berlin,  Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Unter- 
grundbahnen in  Berlin,  Kussisehe  elektrotechnische  Werke 
Siemens  & Halsko  Aktiengesellschaft  Petersburg,  Brasilianische 
Elektrizitäts-Gesellschaft  Berlin,  (’arris  Electrieos  Bahia,  Rheinisch- 
Westfälische  Bahngosellschaft  Berlin,  Deutscho  Telephonwerke 
R.  Stock  & Co.,  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  Berlin, 
Voigt  & Haoflncr  Aktiengesellschaft  Frankfurt  a.  M , Gesellschaft 
für  olektriscbe  Beleuchtung  vom  Jahre  1886  8t.  Petersburg,  Ge- 
sellschaft. für  den  Bau  von  Untorgrundbahtiou,  Gesellschaft  mit 
lieschräukter  Haftung  Berlin,  Elsässiseho  Maschinenbau-Gesell- 
Schaft  Mülhausen  i.  E.,  Underground  Electric  Railways  Comp, 
of  London,  Limitod  Ixmdon.  I)er  vorfüghnre  Gewinn  beträgt 
1,220,823  Mk.,  welcher  wio  folgt  zur  Verteilung  gelangen  soll: 
Dem  Reservefonds  109.344  Mk.,5%  Dividende  auf  das  oinge- 
znhlte  Aktienkapital  937.500  Mk.,  Gewinnanteil  de»  Aufsicht» ra tos 
16.387  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  157.092  Mk.  Die  Ge- 
legenheit zur  Verwendung  des  9,St>4.294  Mk.  betragenden  Bank- 
guthabens dürfte  sich  demnächst  linden.  z. 


Fragekasten. 

Zur  Frage  der  Aufspeicherung  von  Druckwasser  In  Elektrizitäts- 
werken.*) 

' Zu  der  von  Horrn  Dr.  W.  v.  Winkler  in  Nr.  45  an- 
geregten Frage  gestatte  ich  mir  folgende»  zu  bemerken: 

Während  der  Verhandlungen  über  die  Ausführung  der 
Straßenbahn  und  des  Elektrizitätswerkes  der  Stadt  Froihurg  i.  B. 
im  Jahre  1900  erfuhr  ich,  daß  dor  Stadtverwaltung  von  anderer 
Seite  vorgoschlagcii  worden  war,  Wasser  au»  dor  Dreisain  in  ein 
auf  dem  Scbloßborg  nnzulcgemles  Hoehteservoir  zu  heben  nud  ; 
von  hier  aus  Abends  Turbinen  zum  Lichthetrieh  zu  speisen.  I)ic 
llehcpumpcn  sollten  durch  Wassurräder  in  der  Dreisain  ango- 
(rioben  werdon.  Diese«  Projekt  wurde  jedoch  nicht  ausgeführt. 

Dio  Idee  selbst  läßt  sich  natürlich  ausführen.  Es  dürfte  i 
alier  zweckmäßiger  sein,  „<  Iberwaaxer"  statt  dos  bereits  durch 
den  hydraulischen  Motor  geflossenen  Wasser»  zu  hohen,  weil  die 
Pumpe  dann  kleiner  ausfällt  und  der  Wirkungsgrad  höher  wird. 
Liegt  z.  B.  das  Reservoir  doppelt  so  hoch  als  der  Oberwasser- 
spiegol,  so  braucht  die  Pumpe  nur  die  halbe  Leistung  zu  halten, 
nls  wenn  sic  von  dom  Unterwasserspiogel  heben  muß. 

Steht  die  Pumpe  hei  der  Turhineiiaulagc  am  Fuße  de» 
Wasserfalles,  so  kann  sie  einfach  an  dem  Druckrohr  der  Tur-  | 
binen  angeschlosson  werden.  Die  Pumpe  muß  dann  nur  den 
Höhenunterschied  zwischen  dem  Oherwasserspiogel  und  dem  ! 
Spiegel  de»  \N  assera  in  dem  Hochreservoir  überwinden. 


*>  Steh«  „Z.  I.  K «,  u.  «f,,  44,  4J,  4,.  | 


Vereinenachrichten 

Chronik  de»  Vereines. 

1H.  November.  — V e r e i n s v e r s a m m I u n g.  Vor- 
sitzender: Präsident  Karl  Sch  lenk.  Geschäftliche  Mitteilungen: 
keine.  Vortrag  des  Herrn  Direktor  F.  C s o r h ä t i,  Budapest, 
Uber:  »Fortschritte  auf  dom  Gebiote  der  Drchstromtraktiou“. 

18.  November.  — Sitzung  des  Regulativ-Komitee. 

23.  X o v o m b o r.  — V u r e i u s v o r s a in  m I u n g.  Vor- 
sitzender: Präsident  Karl  Sch  I on  k.  Geschäftliche  Mitteilungen: 
keine.  Vortrag  des  Herrn  Direktor  I..  Spänglor.  Wien:  „Der 
Internationale  Kioilihahn-  und  Straßenbahn-Kongreß  in  Wien". 

Wir  worden  boido  vorstehend  bozcichnoten  Vorträge  im 
Veroinsorgan  vollinhaltlich  zum  Abdruck  bringen. 


Programm 

der  VerclnsTcrsammlnngen  Im  Monate  Dezember  19<M 

im  Vortragssuale  des  „Club  österreichischer  Eisenhahnheainten" 
I.  Eschenhachgnsse  II,  Mezzanin,  7 Uhr  aliviids. 

Am  7.  Dez  ein  her:  Vortrag  des  Horrn  Ing.  8.  Strauss 
und  Prof.  Dr.  E.  S c h i f f,  Wien:  „Fortschritte  bei  Queck- 
silberdampflampen in  physikalischer  und  phy- 
s i o I o g i s c h e r B e z i e h u n g".  (Mit  Demonstrationen.)  , 

Am  14.  Dezember:  Vortrag  de»  Horrn  Professor 
Dr.  F.  N i e t h n m in  e r , Brünn  : „Mitteilungen  Uber  die 
amerikanische  Starkstromtechnik“. 

Am  21.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn  Ober-Ingenieur 
Dr.  E.  E.  S e e f o h I n o r,  Wien:  „D  io  Stubaitalbah  n“. 

Am  28.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn  Diroktor 
C.  Pichelmayer,  Berlin  : „Das  Ampcrcwindunes- 
d r e i e c k“. 

Nach  jeder  Voreiri« Versammlung  im  Restaurant  „Lebor“, 
I.  Nibeluiigengasse  12  - separiertes  Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Die  Voreinsleitung. 


Schloß  der  Redaktion  am  29.  November  1904. 


Für  die  licilnklinii  veranlwoiitieh : Maximilian  /.inner.  — Selbstverlag  de»  Elekirotcchniichcn  Vereines  in  Wien. 
Kommiwoiuvcrlag  bei  Spiellisten  & Schnrlch,  Wien. — Allciuige  Inneratcn-Aufnnhme  bei  Rudolf  Mosae,  Wien  und  in  den  Filialen. 

Druck  Ton  R.  Sples  4 Co.,  Wien. 
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INHALT: 


Über  die  Vermeidung  der  Induktion  bei  Schwachstrom- 
kabeln. 

Von  J.  Schmidt,  Nürnberg. 

Die  Leistungsfähigkeit  eines  Scbwachstromkabels 
ist  bekanntlich  in  erster  Linie  abhängig  von  «lern  Kupfer- 
widerstande der  Kabelsecle,  von  dem  Isolationswider- 
stande der  Kabelhülle  und  von  der  Lndungskapazitat 
des  Kabels,  d.  h.  also  mit  anderen  Worten,  je  geringer 
der  Kupferwiderstand  des  Leiters,  je  größer  der  Isola- 
tionswiderstand  der  IsolicrhUllo  und  je  kleiner  die 
Ladungsffthigkeit  des  Kabels  ist,  desto  weitere  Ent- 
fernungen können  genommen  werden,  auf  welchen  sich 
noch  eine  entsprechende  telephonische  oder  telegraphische 
Verständigung  erzielen  laßt.  Der  Widerstand  im  Kupfer- 
leiter laßt  sich  dadurch  auf  ein  Minimum  licrahdrücken, 
daß  man  den  Querschnitt  des  Leiters  entsprechend  der 
Lange  des  Kabels  wählt.  Für  kleinere  Kabelstrccken 
wird  man  also  mit  einem  entsprechend  geringeren  Kupfer- 
querschnitt zu  rechnen  haben,  für  größere  mit  einem 
entsprechend  größeren,  falls  ein  und  dieselbe  Wirkung 
erzielt  werden  soll.  Bei  den  zur  Zeit  üblichen  Telcphon- 
kabeln  verwendet  man  Kupferquersehnitte  von  0 7 bis 
1’5  »um*  und  bei  den  Telegraphenkabeln  solche  von  1 
und  15  »im*.  Die  Höhe  des  Isolutionswiderstandes  ist- 
abhängig  von  der  Art  und  Beschaffenheit  des  Isolier- 
materials.  Für  Telephonkabel  kommt  sowohl  Baumwolle 
und  Jute  wie  Papier  und  Guttapercha  zur  Verarbeitung; 
für  Tclegraphenkabel  wird  als  Isolierstoff  für  die  Land- 
kabel gewöhnlich  Papier  und  Jute  und  für  Seekabel 
Gummi  verwendet.  Eine  möglichst  geringo  Kapazität 
suchte  man  vor  allein  dadurch  zu  erreichen,  daß  man 
den  Leiter  mit  einem  mehr  oder  weniger  großen  Luft- 
räume umgab  und  als  Umhüllungsmaterial  in  erster 
Linie  der  geringen  Ladungsfühigkcit  wegen  Papier  ver- 
wendete. Luft  besitzt  bekanntlich  die  geringste  Dielek- 
trizitätskonstante und  da  die  Kapazität  der  Dielektrizi- 
tätskonstanten des  den  Leiter  umgehenden  IsoÜer- 
materials  direkt  proportional  ist,  so  wurde  mit  den 
sogenannten  .Kabeln  mit  Luftisolation“  die  geringste 
elektrostatische  Kapazität  erzielt. 

Die  Leistungsfähigkeit  eines  Schwachstromkabels 
kann  also  unter  Berücksichtigung  vorgenannter  Faktoren 
annähernd  bestimmt  werden,  vorausgesetzt,  daß  keine 
w<4tere  Faktoren  auf  das  Kabel  schädlich  eimvirken. 


j Solange  in  einem  Kabel  auch  nur  ein  einziger  Leiter 
! vorhanden  ist  und  als  Ilüekleitung  die  Erde  benutzt 
werden  kann,  solange  sind  auch  keine  störenden  Ein- 
flüsse bemerkbar.  Anders  verhalt  es  sich  dagegen,  sobald 
zwei  oder  mehr  Leiter  in  ein  und  demselben  Kabel 
untergebraeht  sind  und  falls  wegen  etwa  in  der  Nähe 
befindlicher  Starkstromanlagen,  wobei  als  die  gefähr- 
i liebsten  die  Wechsel-  und  Drehstroraanlagen  sich  er- 
wiesen, die  Erde  nicht  mehr  als  Rllekleitung  des  Stromes 
t benutzt  werden  darf.  In  diesem  Falle  können  nämlich 
[ sogenannte  „Induktionsströme“  auftreten,  welche  die 
Leistungsfähigkeit  eines  Kabels  sehr  beeinträchtigen, 
wenn  nicht  überhaupt  ganz  zunichte  machen  können, 
falls  nicht  entsprechende  Mittel  und  Vorkehrungen  ge- 
troffen werden,  mittels  welcher  diese  Induktionser- 
schcinungcn  vermieden  oder  wenigstens  vermindert 
j werden.  Der  Zweck  nachfolgender  Zeilen  soll  nun  sein, 
diejenigen  Wege  naher  zu  betrachten,  welche  bis  jetzt 
zur  Beseitigung  dieser  Induktionswirkungen  vorgo- 
schlagon  und  zum  Teil  auch  praktisch  angewendet 
wurden. 

Induktionsströme  treten  sowohl  bei  Telegraphen- 
wie  auch  bei  den  Telcphonkabeln  auf  und  wahrend  die- 
selben bei  erstcrcn  nicht  von  allzu  großer  Wichtigkeit 
sind,  führen  sie  bei  letzteren  je  nach  ihrer  Stärke  zu 
großen  Mißlichkeiten  und  können  in  manchen  Fallen 
eine  telephonische  Verständigung  überhaupt  unmöglich 
machen.  Die  Hauptunannehmliehkciten  bestehen  außer 
der  erwähnten  Nichtverstandigung  noch  hauptsächlich 
darin,  daß  durch  die  Induktion  ein  Mithören  des  in  der 
■ einen  Leitung  geführten  Gespräches  seitens  der  Besitzer 
benachbarter  Leitungen  nient  ausgeschlossen  ist  und 
daß  infolge  der  induktorischen  Nebengeräusche  die 
Reinheit  der  Sprache  und  somit  die  Vollkommenheit, 
der  Sprach  Übertragung  vermindert  wird,  was  wiederum 
zur  l'olge  hat,  daß  die  Entfernung,  zwischen  welcher 
unter  sonstigen  Umstanden  eine  telephonische  oder  auch 
eine  telegraphische  Verständigung  ermöglicht  wäre, 
wesentlich  gekürzt  wird.  Bei  den  Schwachstromkabeln 
unterscheiden  wir  folgende  Induktionswirkungen:  1.  Ver- 
ursacht durch  die  Induktion,  welche  die  Umleitung  auf 
ihre  Rückleitung  ausübt,  2.  verursacht  durch  die  Induk- 
I tion,  welche  ein  Leiterpaar  auf  die  benachbarten  Leiter- 
paare ausübt,  3.  verursacht  durch  dio  Induktion,  welche 
ein  Leiterbündel  auf  die  benachbarten  Leiterbündel  aus- 
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Ubt  und  4.  verursacht  durch  die  Induktion,  welche  in  . 
der  Nahe  befindliche  Starkstromkabel  auf  die  Schwach- 
atromkabel  nusüben.  Über  die  Beseitigung  der  durch 
die  letztere  Ursache  hervorgerufenen  Induktionswir- 
kungen werden  wir  uns  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung 
näher  befassen  und  vorerst  die  Mittel  zur  Vermeidung, 
bezw.  Verminderung  der  gegenseitigen  Induktionsbeein- 
flussung eingehender  betrachten. 

Bereite  vor  mehreren  Jahrzehnten  wurde  bei  mehr- 
adrigen Schwachstromkubeln  die  Wahrnehmung  gemacht, 
daß  in  dein  Augenblick,  in  welchem  durch  einen  der 
isolierten  Leiter  Strom  geschickt  wird,  im  benachbarten 
Leiter  gleichfalls  ein  Strom,  jedoch  von  entgegengesetzter 
Richtung  entsteht,  und  daß  in  dem  Momente,  in  welchem 
der  erste  Strom  unterbrochen  wird,  im  benachbarten  \ 
Leiter  ein  solcher  von  gleicher  Richtung  wie  der  unter- 
brochene eintritt.  Diese  Induktionsströme  treten  auch  . 
bei  tadelloser  Isolation  der  Leiter  ein  und  ließen  sich 
nur  dadurch  vermeiden,  daß  durch  ein  und  denselben 
Leiter  zu  ein  und  derselben  Zeit  ein  jtositivor  wie  ein 
negativer  Strom  von  gleicher  Stärke  gesandt  würde, 
was  natürlich  praktisch  nicht  möglich  ist.  Die  einzelnen 
Leiter  so  weit  voneinander  zu  entfernen,  daß  sich  die 
äußersten  Kroise  des  durch  den  elektrischen  Strom  in 
dem  Leiter  erzeugten  magnetischen  Feldes  nicht  mehr 
schneiden,  ist  praktisch  ebenfalls  unmöglich.  In  allen 
Fällen  der  elektromagnetischen  Induktion  jedoch  haben 
dio  induzierten  Ströme  eine  solche  Richtung,  daß  ihre 
Gegenwirkung,  die  Bewegung,  durch  welche  sie  erzeugt 
werden,  zu  heinmen  sucht  und  somit  je  nach  ihrer 
Größe  die  Leistungsfähigkeit  des  Kabels  mehr  oder 
weniger  beeinträchtigt.  Den  ersten  Versuch,  dieses  Pro- 
blem zu  lösen,  zeigten  die  bekannten  Kabeltechniker 
Berthoud  & Borei  bereits  anfangs  der  Achtziger- 
jahre, indem  sie  die  bei  den  Mchrleitor-Schwachstrom- 
kabeln  auftretenden  Induktionsströme  dadurch  zu  be- 
seitigen suchten,  daß  sie  jeden  isolierten  Leiter  mit 
einem  zwoiten  rohrförmigen  Leiter  umgaben.  In  Fig.  1 
sehen  wir  den  Querschnitt  eines  solchen  Kabels  für 
drei  Leiter,  wobei  mit  c der  Kupferleiter  oder  Haupt- 
leiter, welcher  mit  einer  Isolierhülle  d umgeben  ist, 
bezeichnet  ist.  Auf  die  Isolierung  d folgt  nun  ein  Blei- 
mantel  a,  welcher  als  Ililfsleiter  dient  und  nochmals 
init  einer  Isolierschicht  b versehen  ist.  Eine  beliebige 
Anzahl,  hier  drei,  solcher  Doppelleiter  werden  dann  zu 
einem  Kabel  vereinigt  und  das  Ganze  nach  Ausfüllung 
der  zwischen  den  einzelnen  Leitern  entstandenen  Ilohl-  i 
räume  c mit  einer  einfachen  «1er  doppelten  Rleium- 
hüllung  a versehen.  Wird  nun  durch  den  Haupt- 
leitor e ein  positiver  und  durch  den  von  erstcrem  durch 
eine  Isolierschicht  getrennten  Ililfsleiter  ein  negativer 
Strom  gleicher  Stärke  geschickt,  so  muß  die  Induktions- 
wirkung des  ersteren  genau  gleich,  jedoch  entgegen- 
gesetzter Richtung  wie  diejenige  des  letzteren  sein, 
weshalb  sich  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Wider- 
stände beider  Leiter  vollkommen  gleich  sind,  die  In- 
duktionswirkungon aufheben  müssen.  Wir  finden  also 
bereits  hier  zur  Vermeidung  dieser  Induktionsströme 
den  Vorschlag,  die  Erde  als  Rückleitung  zu  verlassen 
und  einen  besonderen  metallischen  Leiter  als  Rückleitung 
zu  benutzen,  also  rein  metallische  Stromkreise  zu  bilden. 

VV  ir  werden  später  hierauf  nochmals  zurückkoinmen. 

Der  von  Berthoud  & Bore  1 gemachte  Vorschlag 
wurde  von  den  verschiedensten  Seiten  aufgegriffen  und 
in  mannigfaltigster  VV  eise  verwertet.  So  umgab  man 
einzelne  Leiter  vor  ihrer  Vereinigung  zu  einem  Kabel 
mit  einem  Bleimantel  und  legte  zwischen  die  mit  Blei 


umhüllten  Leiter  isolierte  Drähte  ohne  Bleiumhtlllung, 
welche  jedoch  infolge  ihrer  Anordnung  dieselbe  Wirkung 
ergeben  mußten.  Ferner  fertigte  inan  kreisförmige  Blei- 
rohre an,  welche  mit  Längsbohrungen  versehen  waren, 
durch  welche  die  isolierten  Leiter  eingezogen  wurden 
u.  s.  w.  Der  Zweck  war  immer  wieder  der,  den  iso- 
lierten Leiter  mit  einem  weiteren  metallischen  Leiter 
zu  umhüllen.  Daß  aber  an  derartige  Kabel  in  bezug 
auf  ihre  Geschmeidigkeit  keine  großon  Ansprüche  gestellt 
werden  konnten,  ist  leicht  zu  erkennen. 

Ein  weiteres  Mittel,  den  Induktionsströmen  ent- 
gegenzuwirken, besteht  in  der  Anordnung  von  soge- 
nannten Induktionslcitungen,  welche  den,  bezw.  die  iso- 
lierten Leiter  umschlangen  und  entweder  unter  sich  zur 
Bildung  von  Induktionsstromkreisen  innerhalb  de»  Kabels 
hoi  Vermeidung  der  Erdleitungen  verbunden  werden 
oder  cs  werden  die  Induktionsströme  dadurch  zur  Erde 
geführt,  daß  man  die  den  Draht  umgebende  Isolation 
mit  nur  einem  Metallstreifen  umwickelt.  Bei  Zwillings- 
aderleitungen wurden  zwei  Mctallstreifen  verwendet, 
wobei  der  eine  zwischen  die  beiden  Drähte  gelegt  wird, 
indem  man  nur  zur  Isolierung  zwei  Isolicrstreifen  benutzt 
und  in  die  Mitte  derselben  den  Metallstrcifcn  legt, 
während  der  andere  außen  um  die  Leitung  herumge- 
wiekelt  wird,  um  die  zwischen  dieser  und  den  benach- 
barten Leitungen  auftretenden  Induktionsströme  abzu- 
loiten. 


Fig.  2 a. 


Eine  Konstruktion  und  Anordnung  ersterer  Art 
erblicken  wir  in  den  Fig.  2— 2c.  Hiernach  werden  die 
entsprechend  isolierten  Leitungen  zur  Aufnahme  ihrer 
Induktionsbekleidungen,  wozu  alle  Metalle,  welche  sich 
zu  dünnen  Bändern  walzen  lassen,  geeignet  sind,  durch 
Stanzen  oder  Walzen  geformt.  Die  Bänder  werden  mit 
Ubergreifenden  Kanten  spiralförmig  so  um  den  isolierten 
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Leiter  gelegt,  daß  er  vollkommen  eingehüllt  ist.  Da 
auch  die  Leitungsfähigkeit  des  verwendeten  Metalls 
berücksichtigt  werden  muß  und  sich  hiernach  die  Stärke 
der  Streifen  richtet,  so  eignen  sieh  ain  besten  Kupfor- 
bänder  oder  entsprechende  Kompositionen.  Reine  Kupfcr- 
drähte  von  0 0225  mm  Starke  wurden  als  genügend 
erachtet  und  wird  hiedurch  der  Durchmesser  der  iso- 
lierten Leitung  wenig  erhöht.  Statt  Kupfer  können  sich 
auch  Bftnder  von  Zink,  Zinn,  Blei  u.  dgl.  eignen.  Auch 
wurden  bereits  Bekleidungen  der  Isolation  mit  mag- 
netischen Eisenoxyden  angeregt.  Ein  mit  vorerwähnten 
Induktionsschutabekleidungen,  glcichgiltig  ob  aus  Metall- 
band oder  magnetischem  Oxyd  bestehend,  versehener 
I>eiter  erhalt  über  diese  eine  weitere  Isolationsschicht, 
so  daß  alle  Leiter  eines  Kabels  unter  sich  isoliert  sind. 

Wir  sehen  in  Fig.  2 und  2 a ein  Seekabel  mit 
nur  einer  Kupferader,  die  meist  aus  drei  oder  sieben 
einzelnen  dünnen  Drähten  zusammengedreht  ist  und 
welche  hier  mit  einer  doppelten  Induktionsbekleidung 
«— e"  und  einer  Verbindung  /'  versehen  ist,  die  einen 
vollständigen  Induktionsstromkreis  bildet.  Über  dem 
Leiter  a befindet  sich  eine  Lage  Guttapercha  b , welche 
noch  umsponnen  ist,  sodann  folgt  die  Induktionsbe- 
kleidung e,  über  diese  die  Isolierschicht  c,  hierauf  die 
Induktionsbekleidung  e' , worüber  eine  Umspinnung  g, 
die  von  einer  weiteren  Guttapcrchahülle  h eingeschlossen 
ist,  angeordnet  ist.  Das  Ganze  ist  sodann  noch  mit  einer 
Jutcschicht  i umhüllt,  auf  welche  Bich  eine  Lage  Stahl- 
drähte k legen.  Die  beiden  Induktionshckleidungen  e 
und  e'  sind  an  den  Enden  des  Kabels  miteinander 
leitend  verbunden.  Bei  unterseeischen  Kabeln  mit 
mehreren  Leitern  wird  jeder  einzelne  Leiter  mit  einer 
doppelten  Induktionsbekleidung  versehen.  Dagegen 
genügt  es  für  Telephon-  und  Telegraphen-Erdkabel, 
jeden  Leiter  nur  mit  einer  einfachen  Induktionsbekleidung 
zu  versehen,  wie  dies  in  Fig.  2 b dargestellt  ist,  wobei 
mit  c die  Induktionsbckleidung  jedes  Leiters  bezeichnet 
und  durch  die  punktierte  Linie  d—d  die  leitende  Ver- 
bindung zwischen  den  Bekleidungen  zweier  Leiter  ver- 
anschaulicht ist.  Sollen  zwei  oder  mehrere  Kabellängen 
dieser  Konstruktion  verbunden  werden,  so  erfolgt  dies 
in  der  in  Fig.  2 c ersichtlichen  Weise,  wobei  m den 
Kupferleiter  und  n die  Induktionsbekleidung  bezeichnet. 

Zur  Verbindung  der  Induktionsbekleidung  wurde 
eine  isolierte  Kupferleitung  verwendet.  Bei  den  Mehr- 
fachkabeln werden  zur  Verminderung  der  Induktion 
auf  die  benachbarten  Leiter  nach  dieser  Methode  die 
einzelnen  Leiter  miteinander  verseilt  und  zwar  bei 
einem  Siebenleiterkabel  sechs  Leiter  um  einen  Kern- 
draht, bei  einem  Kabel  mit  18  Leitern  werden  sechs  um 
den  Kerndraht  und  zwölf  um  diese  sechs  gewunden 
und  zwar  beide  Schichten  in  entgegengesetzten  Spiralen. 
Die  Anzahl  der  zu  einem  Kabel  vereinigten  Leiter 
mußte  stets  eine  gerade  sein,  um  immer  zwei  Leiter, 
bezw.  deren  Umkleidungen  zu  einem  Induktionsstrom- 
kreis verbinden  zu  können. 

Die  Verwendung  von  Kupferbändern  konnte  der 
hohen  Kosten  wegen,  die  Bänder  mit  magnetischem 
Material  bestrichen,  wegon  ihrer  schwierigen  Iler- 
stellungsweise  in  die  Praxis  keinen  Eingang  finden. 
Dagegen  kann  man  häufig  Induktionsbeklcidungcn  aus 
verzinnter  Bleifolie  vorfinden.  Dieses  Bleiband  von 
bestimmter  Breite  mußte  eine  ziemliche  Stärke  erhalten, 
da  sonst  die  Verarbeitung  desselben  wegen  der  geringen 
Festigkeit  Schwierigkeit  verursacht  hätte.  Hiedurch 
erhielt  jedoch  das  Kabel  einen  nicht  unbedeutenden 
Durchmesser,  sowie  ein  unverhältnismäßig  hohes  Gewicht. 


Dus  Gewicht  der  Bleifolic  pro  km  eines  28  adrigen 
Kabels  ist  zirka  200 — 250  kg,  während  die  Stärke  der- 
selben zwischen  010 — 0T5  mm  schwankt.  Diese  uner- 
wünschten Eigenschaften  werden  großenteils  durch 
das  von  Fr.  Clo  u th-Küln-Nippes  angegebeno  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  induktionsfreien  Fern- 
sprechkabeln  dadurch  aufgehoben,  daß  statt  der  Blei- 
folicn  ein  Papierstreifen  mit  Zinnlegierung  verarbeitet 
wurde.  Das  mit  chemisch  reinem  Zinn  überzogene 
Papier,  sogenanntes  Silberpapier,  besitzt  genügende 
Festigkeit,  so  daß  die  Zinnschicht  sehr  dünn  aufgc-  . 
tragen  werden  kann.  Bei  der  Herstellung  eines  Kübels 
nach  diesem  Verfahren,  wurde  der  Kupferleiter  erst 
mit  einer  foinon  Schnur  umsponnen,  wobei  zwischen  je 
zwei  Wiudungen  ein  Zwischenraum  von  mehreren  Milli- 
metern gelassen  wurdejsodann  wurden  nacheinander  zwei 
Papierstreifen  aufgewickelt,  wovon  der  äußere  mit  dem 
Zinnühcrzug  versehen  war,  so  daß  die  Bewicklung  mit 
Staniol  ganz  in  Wegfall  kam.  Gleichzeitig  wurde  eine 
geringere  elektrostatische  Kapazität  dadurch  erzielt, 
daß  man  einerseits  zwischen  Leiter  und  Papierisolation 
Lufträume  erhielt  und  anderseits  die  Induktionsbe- 
kleidung in  größerem  Abstande  von  Leiter  anordnen 
konnte  als  bei  der  Verwendung  vom  Bleifolien,  ohne 
den  Durchmesser  der  Ader  vergrößern  zu  müssen.  Das 
mit  Zinn  belegte  Papier  hatte  eine  Stärke  von  0-07  bis 
01  mm,  wovon  zirka  0 02  mm  auf  den  Zinnbeleg  kamen. 
Bei  einer  mit  Blcifolien  umwickelten  Ader  von  1 mm 
Kupferdrahtdurchmesser  und  2-6  mm  Gesamtdurchmesser 
würde  dor  Abstand  der  beiden  Ladungsllächen  0-8  mm 
betragen,  dagogen  würde  derselbe  bei  Anwendung  des 
Silberpapiers  zirka  0T2  mm,  also  60%  größer  sein. 


Auch  bei  dem  Kabel  von  C.  Spa  ld in g- Boston 
wird  zur  Vermeidung  der  Induktion  die  isolierte 
Lcitungsader  mit  einem  Metallband  umwickelt  und 
gebt  die  Konstruktion  und  Wirkungsweise  desselben 
aus  Fig.  3 hervor;  a und  a'  sind  parallele  Drähte,  wovon 
jeder  einzeln  mit  Papierbändern  b — b'  isoliert  ist,  Uber 
welchen  sich  noch  eine  klebrige  Schicht  C aus  Asphalt 
u.  dgl.  befindet.  Beide  Leiter  werden  sodann  gemeinsam 
mit  der  spiralförmig  umwickelten  Metallbekleidung  c 
umgeben,  diese  mit  einer  weiteren  Asphaltschicht  V 
versehen,  worauf  nochmals  eine  Lage  imprägniertes 
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Papier  <1  gebracht  wird,  worüber  noe.h  weitere  Sehutz- 
umhülluiigen  ungeordnet  werden  können.  Wir  haben 
hier  also  zwei  isolierte  Drähte  in  einer  isolierten  Metall- 
schicht. Dio  Leitungen  « — <i'  sind  an  ihren  Enden  mit 
Erdleitungen  verbunden,  wodurch  bekanntlich  die  ver- 
zögernde Wirkung  der  Kapazität  vermindert  wird.  In 
jede  Leitung  ist  eine  Batterie  eingeschaltet.  C—Cl  sind 
Übertragungsapparate,  die  sich  beide  in  der  Leitung  a' 
befinden,  während  Draht  a nur  zur  Induzierung  eines 
in  a‘  fließenden  entgegengesetzten  Stromes  dient.  Dieser 
konstant  durch  den  Draht  a fließende  Strom  veranlaßt 
sonach  einen  Zustand  elektrischer  Spannung  in  dem 
Drahte  a‘  und  da  diese  in  die  Richtung  fällt,  welche 
der  Strom  bei  Benutzung  der  Leitung  a‘  hat,  so  wird 
die  Hemmung  auf  ein  Minimum  reduziert  und  die 
Leistungsfähigkeit  eines  Kabels  erhöht. 

Eine  von  den  bisher  erwähnten  etwas  abweichende, 
jedoch  denselben  Zwecke  dienende  Kabelkonstruktion 
finden  wir  in  den  Fig.  4—4  6,  welche  nach  den  An- 
gaben der  II.  H.  W.-H.  und  J.  T a t h a n und  D.  Brooks- 
Philadelphia  hergestcllt  wurde.  Fig.  4u. 


In  diesen  Figuren,  wobei  Fig.  4 eine  Ansicht 
des  fertigen  Kabels,  Fig.  4 a und  4 6 abgewickcltc 
Isolierlagen  darstellen,  bezeichnet  A das  aus  einer 
größeren  Anzahl  von  isolierten  Leitungen  bestehende 
Kabel.  B ein  Band,  welches  die  zentralen  sieben  Drähte 
umgibt  und  C Bänder,  die  im  Drahtbündcl  so  ange- 
ordnet sind,  daß  sie  sieh  von  dem  Bande  B bis  zum 
äußeren  Umfange  des  Kabels  erstreken.  Die  Bänder  B 
und  C sind  aus  miteinander  verflochtenen  Litzen  1) 
hergestellt,  welche  mit  dünnen  Metalldrühteu  F spiral- 
förmig so  umwickelt  sind,  daß  kleine  Stellen  derselben 
zwischen  den  Umwicklungen  unbedeckt  bleiben.  Nach- 
dem eine  entsprechende  Anzahl  isolierter  Drähte  zu 
einem  Bündel  und  diese  zu  einem  Kabel  von  rundem 
Querschnitte  vereinigt  sind,  wird  das  Ganze  mit  dem 
aus  Dochten  II  von  Faserstoff  und  einigen  damit  ver- 
flochtenen Motallstreifen  J bestehenden  Bande  G um- 
wickelt, das  mit  den  Rändern  des  Bandes  C am  Um- 
fange des  Bündels  A in  Kontakt  steht.  Sodann  wird 
das  Kabel  in  einen  Blcimantel  K cingeschlossen  und 
eventuell  mit  noch  weiteren  Schutzhüllen  versehen. 
Dieso  teils  aus  Metall  teils  aus  Faserstoff  bestehenden 
Bänder  bieten  eine  große  metallische  Oberfläche  und 
leiten  die  Bänder  B und  C in  Drahtbündcl  die  induzierten 
Ströme  nach  dem  Bando  G und  hiedurch  nach  dem 
Bleirohr  K ab,  das  mit  der  Erde  in  direkter  Ver- 
bindung steht. 

J.  Fuchs-Aachen  will  nicht  nur  ein  induktions-, 
sondern  auch  ein  ladungsloses  Kabel  dadurch  erhalten, 
daß  er  jede  Ader  in  zwei  Leitungslitzen  teilt  und  diese 
zu  weiteren  Adern  vereinigt.  Die  Herstellung  erfolgt, 
indem  man  0 2 bis  02T)  mm  starke  Kupferdrähto  verseilt 
und  sodann  mit  einer  zirka  0 2 mm  starken  imprägnierten 
Baumwollumspinnung  umwindet.  Diese  Litze  wird  auf 
einen  zirka  1 mm  starken  Kupferdraht  spiralförmig 
derart  gewickelt,  daß  zwischen  den  einzelnen  Spiralen  i 
entweder  keine  Zwischenräume  entstehen  oder  bei  i 
oftenen  Spiralen  zwischen  diesen  ein  Isolierstreifen  | 


eingelegt  ist.  In  gleicher  Weise,  jedoch  in  entgegen- 
gesetzten Spiralen  wird  auf  die  ersto  Umhüllung  eine 
zweite  Litze  vorerwähnter  Art  gewickelt,  wobei  gleich- 
zeitig die  untere  Bewicklung  mit  einer  Hülle  aus  eng 
aneinanderliegenden  Längsfäden  von  01  mm  starkem, 
geteerten  Hanfgarn  umgeben  wird,  welche  also  durch 
die  zweite  Litze  mit  Uberwickelt  wird.  Auch  letztere 
wird  mit  einer  geteerten  Hanfgarumspinnung  und  zwar 
von  0-2  bis  0*3  mm  Starke  umhüllt.  Statt  der  so  um- 
sponnenen können  auch  nicht  umsponnene  Leitungslitzen 
verwendet  werden,  nur  müßte  dann  der  innere  Kupfer- 
draht, auf  welchem  die  Litzen  aufgewickelt  werden, 
mit  einer  Isolierschicht  versehen  und  den  einzelnen 
Litzen,  wie  oben  erwähnt,  jo  ein  Draht  aus  Gespinst- 
faser beigepackt  werden,  damit  sich  die  einzelnen 
Windungen  jeder  Spirale  nicht  unter  sich  leitend  be- 
rühren. An  den  beiden  Enden  des  Kabels  werden  die 
beiden  Leitungslitzen  zu  einem  einzigen  Leiter  ver- 
bunden. Der  innere  umwundene  Kupferdraht  wird  als 
Leiter  nicht  benutzt.  Dio  Wirkungsweise  ist  nun  derart, 
daß  ein  die  Kabeladern  durchfließender  Strom  sich  auf 
beide  Leitungslitzen  proportional  ihrem  Leitungswider- 
standc  verteilt,  so  daß  auf  die  untere  kürzere  Litze 
ein  entsprechend  stärkerer  Strom  entfallt  als  auf  die 
obere.  Da  nun  beide  Teilströme  infolge  der  entgegen- 
gesetzten Windungen  der  Leiter  ungleiche  Richtung 
haben,  so  müsson  sich  dieselben  in  ihrer  Induktions- 
wirkung aufheben,  falls  die  Stromstärken  in  demselben 
Verhältnis  zu  einander  stehen  wie  die  bezüglichen 
Entfernungen  zwischen  den  beiden  Leitungslitzen  und 
einem  benachbarten  dritten  Leiter.  Etwa  vorhandene 
Differenzen  in  diesem  Verhältnisse  lassen  sich  durch 
Einschaltung  eines  künstlichen  Widerstandes  in  den 
Stromkreis  der  einen  oder  anderen  Leitungslitzc  be- 
seitigen. Ein  solches  Kabel  wird  demnach  nicht  nur 
induktionslos,  sondern  auch  ladungslos  sein  und  sich 
sowohl  zum  Betriebe  mit  Fernsprech-  wie  mitTelegraphen- 
apparaton  eignen.  Dagegen  ist  nicht  nur  der  Material- 
sondern auch  der  Zeitaufwand  zur  Fabrikation  eines 
solchen  Kabels  gegenüber  Kabeln  mit  ungeteiltem 
Leiter  ein  sehr  erheblicher. 

Boi  den  bisher  erwähnten  Methoden  umwickelte 
man  zur  Ableitung  der  zwischen  zwei  Leitungsdrähten 
auftretenden  Induktionsströme  dio  den  Draht  umgebende 
Isolation  mit  einem  Metallstreifen,  welcher  diese  Ströme 
zur  Erde  führt.  Bei  Zwillingsadcrloitungcn  wurden 
zwei  Mctallbänder  bekannter  Art  angeordnet,  wobei 
der  oine  zwischen  die  beiden  Drähte  gelegt  wird,  indem 
man  zur  Isolierung  zwei  Isolierstreifen  benutzt  uud  in 
die  Mitto  derselben  den  Metallstreifen  unterbringt, 
während  der  andere  außen  um  die  Leitung  herum- 
gcwickclt  wird,  um  die  zwischen  dieser  und  dem  be- 
nachbarten Leitungen  auftreteuden  Induktionsströme 
abztilciten.  Die  Stärke  des  zwischen  den  beiden  Ixütungs- 
drahten  liegenden  Mctallbandes  muß  hiebei  entsprechend 
stark  gewählt  werden,  um  ein  Zerreißen  desselben  bei 
der  Verkabelung  und  Verlegung  zu  vermeiden ; außer- 
dem muß  dasselbe  genau  zwischen  die  beiden  Drähte 
zu  liegen  kommen,  da  sonst  in  beiden  Fällen  die  be- 
absichtigte Wirkung  vereitelt  würde.  Um  sich  nun  von 
diesen  Zufälligkeiten  frei  zu  machen  und  somit  sowohl 
die  zwischen  den  beiden  Drähten,  wie  die  zwischen 
denselben  und  den  benachbarten  Leitungen  auftretenden 
Indnktionsätrömc  sicher  abzuleitcn,  wendet  Felten  & 
Guilleaume,  Carlswork-Mühlheim  a.  Rh.,  folgendes 
Verfahren  an.  wobei  nur  ein  Band  von  beliebigem 
Material  erforderlich  ist.  Wie  aus  Fig.  5 d ersichtlich, 
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bildet  der  die  beiden  Leitungsdrähtc  g und  g'  um-  i 
bol  lende  Isolierstreifen  u eine  Falte  f /wischen  den  | 
beiden  Drahten,  in  welcher  die  eine  Kante  des  Metall- 
streifens i cingeführt  ist.  wahrend  die  andere  aus  der  I 
Falte  hervorragende  Kante  desselben  außen  an  der  j 
Isolierholle  aufliegt.  Zur  Herstellung  eines  solchen 
Leiters,  welche  in  einen»  einzigen  Hergange  erfolgt.  I 
indem  niimlich.  während  der  Isolierstreifen  mit  den 
Drähten  verkabelt  und  um  dieselben  geschlungen  wird,  j 
auch  gleichzeitig  der  Metallstreifen  eingefuhrt  wird, 
dienen  die  in  Fig.  5 und  f>«  ersichtlichen  Vorrichtungen. 
Der  Isolierstreifen  <t  wird  zwischen  die  Platten  b und 
«'  eingefiihrt.  Platte  c vcrjllngt  sieh  nach  oben  und 
bildet  in  der  Mitte  eine  allmählich  ansteigende,  spitz 
zulaufende  Erhöhung  d durch  die  Verjungung  der 
Platte  c wird  der  Isolierstreifen  n gezwungen,  sich  in 
der  Mitte  aufzubauschen.  Diese  Aufbauschung  tritt  in 
die  Erhöhung  d ein.  wodurch  eine  Falte  / im  Isolier- 
streifen gebildet  wird.  Nach  Austritt  aus  dein  Zwisehcn- 
Eig.  5.  Fig.  6«.  Fig.  66. 


raume  zwischen  beiden  Platten  wird  der  Isolierstreifen  a 
von  einem  Former  h aufgenomnien,  welcher  den  Streifen 
in  den  Falter  m einfUhrt  Der  Former  verjüngt  sich  so 
nach  oben,  daß  seine  Kanten  nach  aufwärts  umgebogen 
sind,  wodurch  die  Kanten  des  Isolierstreifens  gleich- 
falls sich  nach  aufwärts  umzubiegen  gezwungen  werden, 
so  daß  sie  zwei  Rohre  neben  der  Falte  f beim  Eintritt 
in  den  Falter  m bilden.  Die  Leitungsdrähtc  g — g‘  laufen 
durch  zwei  auf  der  Platte  c befestigte  Ösen  e und  c. 
welche  ihnen  die  gewünschte  Richtung  geben,  so  daß 
sie  in  die  Rohre  des  Isolierstreifens  beim  Eintritt  in 
den  Falter  ni  einlaufen.  Der  Metallstreifen  i wird  auf 
der  Rückseite  der  Vorrichtung  durch  eine  Erhöhung  I: 
der  Platte  b geführt  und  tritt  alsdann  in  eine  sich 
immer  mehr  verflachende  Erhöhung  / des  Former  h ein. 
so  daß  die  eine  Hälfte  des  Mctallbandes  in  die  gegen-  j 
überliegende  Falte  / des  Isolierstreifens  gelegt  wird, 
wie  dies  deutlicher  aus  den  Fig.  5 h und  fi  c hervor-  l 
geht,  wobei  Fig.  F»  l>  ein  Schnitt  der  Fig.  F>  und  5 n 
nach  g — y und  Fig.  ö c ein  solcher  nach  x — x ist.  In 
Fig.  f>  b läuft  der  Mctallstreifen  i noch  glatt  in  der 


Erhöhung  /.•  der  Platte  b neben  dem  Isolierstreifen  n 
her  in  einer  zu  der  Ebene  dos  letzteren  senkrecht 
stehenden  Ebene;  Fig.  ö c zeigt,  wie  die  abnehmende 
Erhöhung  I des  Formers  h die  eine  Hälfte  des  Streifens  i 
in  die  gegenüberliegende  Falte  f des  Streifens  n 
hineinschiebt,  während  die  andere  Hälfte  an  die  Seite 
des  Papierstreifens  o gedrückt  ‘wird.  Nach  Verlassen 
der  Austrittsöffnung  des  Falters  m erhält  die  fertige 
Leitung  die  in  Fig.  F>  </  dargestellte  Form.  Wie  weiters 
aus  dieser  Figur  hervorgeht,  hat  das  Kabel  gleich- 
zeitig zur  Erreichung  einer  geringen  Kapazität  Luft- 
isolation erhalten. 

Die  Verminderung,  bezw.  Vermeidung  und  Ab- 
leitung der  bei  Mchrfaebkabeln  auftretenden  Induktions- 
ströme  wurde  noch  auf  die  verschiedenartigste  Weise 
mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  zu  lösen  versucht.  Bei 
Ortstcicphonanlagen  und  überhaupt  bei  Kabeln  geringerer 
iJlnge  begnügt  man  sieb  mit  einer  gewöhnlichen  Ver- 
seilung der  einzelnen  Adern.  Um  die  Induktionserschei- 
nungen auch  hoi  längeren  Kabclstrecken  und  hoi  Über- 
landkabeln aufzuheben,  wurde  die  Verseilung  in  mannig- 
faltigster Art  vorgenommen  und  behalten  wir  uns  vor, 
in  einer  späteren  Abhandlung  Uber  die  verschiedenen 
Verseilungsmethoden  besonders  zu  berichten,  wobei  wir 
auch  auf  die  verschiedenen  Kreuzungsmothoden  der 
einzelnen  Adern  und  Adernbündcl,  was  ja  mit  der  Ver- 
seilung identisch  ist.  zurückkoinmen  werden. 

Rei  «len  bisher  in  der  Praxis  vorkoinmenden 
Kabelkonstruktionen  finden  wir  die  Anbringung  der 
Induktions-,  also  der  Metallbekleidung,  welche  in  der 
Regel,  wenigstens  bei  den  neueren  Kabeln,  aus  Sianiol 
oder  einer  ähnlichen  Komposition  besteht,  in  der 
mannigfaltigsten  Weise,  und  zwar  sowohl  hei  den  mit 
Gummi  oder  Guttapercha  isolierten,  als  auch  bei  den 
mit  Kaser  st  offen  und  auch  mit.  Im  ft  — Luftraumkabel 
— isolierten  Kabeln.  So  finden  wir  z.  B.  bei  den 
seitens  der  deutschen  Reichspostverwaltung,  bezw.  bei 
den  seitens  der  bayerischen  Post-  und  Telegraphen  - 
Verwaltung  verlegten  Kabeln  Typen  vor,  bei  welchen 
das  Staniolhand  mit  Überlappung  aufgebracht  ist  «»der  es 
schließen  die  einzelnen  Spiralen  ohne  übereinander  zu 
greifen;  bei  anderen  Konstruktionen  wurden  Lücken 
zwischen  den  einzelnen  Spiralen  von  einer  der  Hälfte 
der  Staniolbandbreite  entsprechenden  Breite  gelassen, 
wieder  bei  anderen  Kabeln  besitzen  die  zwischen  den 
Spiralen  angeordneten  Lücken  eine  genau  der  Breite 
des  Staniolstreifens  entsprechende  Größe  und  ebenso 
finden  wir  Kabel,  bei  welchen  die  Metallbekleidung  in 
sehr  steilen  Windungen  mit  großen  Zwischenräumen 
zwischen  den  einzelnen  Spiralen  auf  den  Leiter  gelegt 
ist.  Die  Breite  der  hiebei  in  Verwendung  gekommenen 
Metallbänder  beträgt  0-f> — 1-0  cm.  während  deren  Dicke 
nicht.  Uber  0*2  mm  beträgt.  In  manchen  Fällen  be- 
gnügte man  sich  nicht,  die  einzelnen  Leiter  und  Leiter- 
paare  mit  einer  Metallbekleidung  zu  umhüllen,  sondern 
man  ordnete  außerdem  zwischen  den  einzelnen  paar- 
weise oder  zu  einem  Bündel  vereinigten  Adern,  um 
eine  sichere  Ableitung  der  induzierten  Ströme  und  somit 
induktionsfreie  Kabel  zu  erhalten,  noch  blanke  Kupfer- 
drähtean.  Je  nach  der  Konstruktion  und  dem  Zwecke  des 
Kabels  richtet  sich  die  Anordnung  dioscr  Ableitungsdrähte, 
bezw.  Ableitungslitzen  und  wir  sehen  in  den  Fig.  fi  — fie 
verschiedene  Ausfüh  rungsarten.  Bei  dom  Kabel  nach 
Fig.  6,  welches  ein  Telephonkabel  mit  f>2  Adern  und 
mit  doppeltem  Bleimuntel  und  einer  Compound- Jute- 
liülle  versehen  darstellt,  sehen  wir  zwischen  je  zwei 
der  inneren  vier  als  Seele  dienenden  Leitungen  einen 
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solchen  Ableituugsdraht  eingebettet,  im  ganzen  also 
vier  derartige  Drahte.  Bei  der  Konstruktion  nach 
Fig.  6 a,  welches  ein  28 adriges  Telephonkabel  mit 
doppeltem  Bleimantel  und  Flachdrahtarmatur  veran- 
schaulicht. sind  immer  vier  Adern  zu  einer  Litze  ver- 
einigt. in  deren  Mitte  sich  ein  blanker  Kupferdraht 
befindet.  Wahrend  dies  Fabrikate  der  Land-  und  See- 
kabelwerke Köln-Nippes  sind,  zeigen  die  Fig.  6i  — 6f/  j 
Konstruktionen  der  Siemens-Seh ackert- Werke,  Berlin, 
wobei  Fig.  f> />  ein  blankes  Fernspreehkabel  mit  28 
Adern  veranschaulicht,  dessen  Konstruktion  kurz  fol- 
gende ist:  Jede  aus  1 mm  starkem  Kupferleiter  be-  ; 
stehende  Ader  ist  mit  zwei  Lagen  Papier  hohl  um- 
sponnen und  eine  größere  Anzahl  solcher  Adern  mit  , 
einer  Staniolbewieklung  versehen.  Die  einzelnen  Adern  • 
sind  unter  Verwendung  von  Ablcitungsdrithten.  bezw. 


Fig.  (5  ii.  Fig.  ß >•.  Fig.  6 1. 


Ablcitungslitzen  konzentrisch  zu  einer  .Seele  verseilt, 
welche  mit  Band  umsponnen  und  nach  dem  Trocknen 
mit  einem  wasserdichten  Bleimantel  umpreßt  wird.  . 
worüber  noch  weitere  Schutzumhüllungen  aufgebracht  | 
werden  können.  Die  Illustration  hat  zwischen  den  vier  ; 
als  Seele  dienenden  Adern  e.ine  aus  sieben  Drahten  zu 
einer  Litze  verseilte  Ableitung  erhalten,  außerdem  sehen 
wir  an  der  äußeren  Peripherie  der  ersten  konzentri-  j 
sehen  Reihe  zwischen  je  zwei  aufeinender  folgenden  , 
Adern  eine  blanke  Leitungsader  eingebettet.  Bei  einigen 
Konstruktionen  wird  Uber  die,  äußere  konzentrische 
Lage  vor  der  Bandumwicklung  eine  Umwicklung  mit 
Staniul  vorgonommen. 

Eine  andere  Ausführung  zeigt  Fig.  6c,  welches, 
wie  die  Fig.  6 d ein  Fernspreehkabel  mit  Einfach- 
leitung und  asphaltierter  Flachdrahtarmatur  wiedergiht. 
Wie  wir  hieraus  ersehen,  ist  nur  in  die  Mitte  des 
Kuheis  ein  massiver  Ableitungsdraht  eingelegt.  Nach 
Fig.  fid.  welches  ein  ö6  adriges  Kabel  veranschaulicht, 
sind  die  fünf  inneren  Adern  um  eine  aus  sieben  ein- 
zelnen Drahten  bestehende  Ableitungslitze  verseilt,  weitere  . 
massive  Ableitungsdrahte  sehen  wir  auf  der  Kulleren  ! 
Seite  der  dritten  konzentrischen  Reihe  zwischen  je  drei 
aufeinander  folgenden  Adern  eingebettet. 

W enn  auch  hei  dein  bis  vor  ein  paar  Jahren  in  | 
der  Schwachstromtechnik  fast  allgemein  verwendeten  | 


Einzelleitungskabeln,  wobei  also  jede  isolierte  Ader  mit 
einer  Staniolhülle  versehen  ist  und  diese  in  Verbindung 
mit  den  aus  blankem  Kupfer  bestehenden  eingelegten 
Erddrahten  dampfend  auf  die  die  Sprechftthigkeit  herab- 
mindorndo  Induktion  einwirkt,  so  wird  hiedurch  jedoch 
wiederum  das  LadungsvermUgcn  der  Leitungen  erhöht 
und  dadurch  ihre  Spreehfhhigkeit  herabgesetzt.  Wir 
sehen  also,  daß  die  zur  Bekämpfung,  bezw.  Beseitigung 
der  die  Sprechßlbigkeit  beeinträchtigenden  Induktions- 
erscheinungen angewandten  Mittel  und  Methoden  zwar 
die  durch  die  Induktion  verursachten  Störungen  aufheben. 
dagegen  die  die  Lautwirkung  ebenfalls  vermindernde 
Ladungskapazitfit  erhöhen,  weshalb  die  Entfernung, 
zwischen  welcher  sich  noch  eine  Verständigung  er- 
möglichen laßt,  in  der  vorerwähnten  Weise  immer  nur 
eine  geringere  sein  wird.  Ein  die  Leistungsfähigkeit 
der  Fernspreehkabel  erheblich  erhöhendes  Mittel  wäre 
vor  allem  in  der  Anwendung  rein  metallischer,  von- 
einander und  von  Erde  isolierter  besonderer  Hin-  und 
liückleitungsdrHhte  zu  finden,  da  liier  wenigstens  da- 
durch Fremdströme  verursachten  Induktionswirkungcn 
aufgehoben  sind.  Derartige  Kabel  stellen  sich  in  bezug 
auf  den  Preis  nicht  höher  als  die  vorerwähnten  Kabel- 
konstruktionen  und  ist  deren  Anwendung  überall  dort 
eine  unbedingte  Notwendigkeit,  wo  die  Erde  als  Rück- 
leitung.  bezw.  Ableitung  wegen  der  in  der  Nahe  be- 
findlichen und  mit  der  Erde  eventuell  absichtlich  oder 
zufällig  in  Verbindung  stellenden  Starkstromleitungen 
nicht  benutzt  werden  kann,  ohne  die  Verständigung 
unmöglich  machende  Störungen  befürchten  zu  mUssen. 
welche  durch  die  Erdströme,  -sogenannten  vagabun- 
dierenden Ströme“  hervorgerufen  werden  können.  Selbst- 
verständlich müßten  die  rein  metallischen  Hin-  und 
Ruckleitungen  auch  im  Inneren  der  Gebüude  u.  dgl. 
durehgeführt  werden,  da  liier  die  Gefahren  und  Nach- 
teile der  Starkstromanlagen  auf  die  Sehwachstrom- 
anlagen in  erhöhtem  Maße  auftreten  können.  Auch  hei 
den  Telegraphenkabeln  geht  man  in  neuester  Zeit 
bereits  dazu  über,  die  Erde  als  Küeklcitung  ganz  zu 
verlassen  und  als  Erdleitung  eine  zweite  isolierte  Ader 
in  dem  Kahol  anzuordnen,  um  die  Induktionsstörungen 
aus  benachbarten  Kabeln  u.  dgl.  gänzlich  zu  vermeiden. 
Bei  den  überseeischen  Kabeln  verwendet  man  daher 
ein  Doppellcitungskahel.  soweit  dasselbe  auf  dem  Fest- 
lande geführt  wird  und  ein  Kabel  mit  Einfachleitung, 
soweit  dasselbe  direkt  als  Seekabel,  also  im  Wasser 
zur  Verlegung  gelangt.  Der  Übergang  des  Doppel- 
loitungsbetriebes  zum  Einzcllcitungsbctriebe  erfolgt  erst 
gewöhnlich  im  Wasser  selbst.  Bei  solchen  Kabeln  ist 
also  nur  ein  Augenmerk  auf  die  gegenseitige  Induk- 
tion eines  Aderpaares  Rücksicht  zu  nehmen,  während 
wir  bei  den  Kabeln  mit  mehr  als  zwei  Aderpaaren 
außer  die  gegenseitige  Induktion  noch  die  Induktions- 
ströme eines  Aderpaares  auf  die  benachbarten  Lei- 
tungen möglichst  vermeiden  zu  suchen  mUssen.  um  ein 
leistungsfähiges  Kabel  zu  erhalten.  Außer  den  iin 
vorhergehenden  bereits  erwähnten  Mitteln  zur  Ver- 
meidung dieser  Induktionsstrome  besitzen  wir  noch 
verschiedene  Methoden,  mittels  welchen  diese  stören- 
den Induktionserseheinungcn  bekämpft  werden  können 
und  wollen  wir  uns,  wie  schon  bemerkt,  diese  Vorschläge 
in  einer  weiteren  Abhandlung  näher  betrachten. 
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Oie  oberschlesischen  Kleinbahnen*). 

nie»«  Rahnaidage,  <l‘"  erste  in  Deutschland,  die  rotierende 
Umformer  für  den  Bahnbetrieb  verwendete,  vermittelt  die  regel- 
mäßige Verbindung  zwischen  den  Städten  Reuthen,  Künigshütte, 
Kattuwitz  und  Mvtlvffitz  und  besteht  aus  drei  Strecken: 

1.  Köuigshütte  N ieder- H e idu k— K at lo w i tz,  2.  Hatte- 
witx-  Myslowitz  und  3.  Reuthen  — Nieder* Heiduk  mit 
einer  Abzweigung  nach  I.ipine.  Die  gesamt«  Länge  der  ein- 
geleisigen Bahn  beträgt  31  km,  die  Spurweite  (1-785  »i;  die 
Geleise  bestehen  teils  aus  Rillenschicnen  :34  ly  pro  »fl  auf  den 
Straßen,  teils  aus  Vignoleschionen  (20  ky  per  »»)  auf  eigenem 
Bahnkörper.  Züge  verkehren  in  20  Minuten-lntervallen.  in  Katto- 
uitz  selbst  je  10  Minuten  mit  15  km  Geschwindigkeit.  Es 
stehen  22  vierachsige  Motorwagen,  die  mit  eiuem  vollbesetzten 
Anhängewugen  25  km  pro  Stunde  fahren,  und  5 zweiachsige 
Motorwagen  sowie  30  Anhängewagen  im  Betrieb.  Die  viernchsigcii 
Wagen  besitzen  zwei  Drehgestelle  mit  14  m Achsstand  und  haben 
10  Sitzplätze  erster,  20  Sitzplätze  zweiter  Klasse,  sowie  10  Steh-  ! 
plätze  auf  den  Plattformen;  sie  messon  10*7  m zwischen  den 
Pudern,  sind  2 m breit  und  w iegen  11*5 1 ohne  die  elektrische  j 
Ausrüstung:  sie  sind  mit  vier  Motoren  ausgerüstet.  Die  zwei- 
achsigen Wagen  haben  14  Sitz-  und  12  Stehplätze,  sind  t>‘9  m < 
laug,  l'SS  m breit  und  wiegen  1 I;  sie  haben  nur  zwei  Motoren,  i 
Die  Motoren  sind  für  eine  Daucrleistung  von  21  PS  berechnet, 
in  zweiteiligen,  staub-  und  wasserdichten  Gehäusen  eingekapsell  } 
und  treiben  die  Wagenräder  mit  einfacher  Zahnradübcrsutzung 
(17:  l>8)  an. 

Die  Regulierung  der  Fahrgeschwindigkeit  erfolgt  durch 
Serien-Parallelschaltung  der  Motoren  mittels  eines  Kontrollers 
• auf  jeder  Plattform,;  mit  sechs  Kahrstellungen  und  vier  Krems- 
stellungen. Bei  den  vieraehsigen  Wagen  sind  zwei  Motoren  be- 
ständig in  Serie  geschaltet.  Die  Wagen  sind  mit  einer  vier-, 
hezw.  achiklötzigen  Schrauhenspindelbremsc  ausgerüstet.  Die 
Stromzufuhr  erfolgt  durch  ein  Trolley.  Die  übrige  elektrische 
Ausrüstung  der  Wagen  weicht  wenig  von  der  der  typischen 
Wagen  dieser  Art  ah. 

Der  Betriebsstrom  wird  einer  Kupferleitung  von  8‘3  mm  j 
Durchmesser  entnommen,  die  auf  0 m hohen  Gittermasten  mit 
Auslogern  in  der  Geleismitte  verlegt  ist:  in  den  Städten  ist  sie  an 
tVuordrähteii  angchängU  die  an  Mauerrosetten  init  Schalldämpfern 
befestigt  sind.  Die  Oberleitung  wird  an  zwei  Orten  gespeist:  in 
der  Zentrale  in  Nieder-Heiduk  und  von  der  Uuterstatiou  in  ltosdzin 
aus  durch  liesmideie  Speiseleitungen.  Zwischen  je  zwei  Speise- 
punkten  sind  für  gewöhnlich  offene  Unterbrecher  eingesetzt:  alte 
Hhai  m sind,  hei  regelmäßigem  Betrieb  geschlossene,  Strcckeu- 
aussehalter  angeordnet  und  zwischen  je  zweien  ein  Hörnerblitz- 
ableiler  angebracht.  Alle  5UII  m ist  die  la-itong  verankert.  Bei 
Kreuzungen  mit  Schwachstromdrähten  sind  Schntzleisteu  aus 
Pitehpiuiiolz  angewendet.  Die  Schienen  sind  durch  kurze  Kabel- 
slücke mit  dein  negativem  Pol  der  Maschinen  verbunden,  be- 
sondere Rückfeeder  sind  nicht  angebracht.  An  den  Schienenstößen 
wurden  12  mui  dicke  Kupferbügel  eingesetzt  und  die  beiden  Fahr- 
schienen  alle  HAI  »i  leitend  verbunden. 

Die  Zentrale  in  Nieder-Heiduk  erzeugt  einerseits  Gleich- 
strom von  übt»  1'  fiir  die  direkte  Speisung  der  Strecke  Reuthen — 
Köuigshütte—  Kattowitz,  andererseits  hochgespannten  Drehstrom 
zur  Speisung  der  Uuterstatiou;  in  letzterer  wird  der  Drehstrom 
in  Gleichstrom  von  t»0<)  V umgeformt  und  der  Strecke  Katto- 
wilz — Myslowitz  zugeführt. 

im  Kesselhaus  der  Zentrale  sind  vier  Wasse.  rohrkessel  von 
je  lMi'S  m>  Heizfläche  und  lt>  Atm.  aufgestellt:  die  Speisung 
besorgen  zwei  liegende  Dampfpumpen  (System  Worthinglon) 
mit  1 1 m*  stündlicher  Leistung.  Der  Abdampf  dient  zur  Vor- 
wärmung des  Speisewassers.  Die  Puinpunleilungcn  sind  doppelt 
gelegt,  die  Friscbdamplleituiig  ist  als  Kingleilung  ausgeführt. 

Das  Masehiuenhaus  enthält  vier  stehende  L'ompomid-Dampt- 
masehinen  der  Sundwiger  Eisenhütte  für  270  ind.  PS  maxinia! 
mul  23(1  ind.  PS  normal.  Die  lluchdruckseito  ist  mit  Kolben- 
Schieber  und  Dö r f o I 'schein  Achsenregulator,  ilie  Niedordruck- 
seite  mit  Corlissstenerung  ausgerüstet.  Pro  1 ind.  P.s'/Std.  beträgt 
der  Dumpfverbrauch  7 i>  ky  hei  normaler.  (Hi  ky  hei  maximaler 
Leistung.  Die  Maschinen  arbeiten  mit  Kondensation  (Kinspritz- 
Kondensation  i. 

•lede  Daiupfinuschiue  treibt  durch  Riemen  die  nchtpoligen 
Dynamomaschinen  für  zirka  ISO  KW  hei  400  Touren  an,  die  ent- 
weder Gleichstrom  von  5*>0  P oder  Druhstrom  von  3ii5  V und 
2t>-5  v liefern  können.  Die  drei  Schleifringe  und  der  Kollektor 
dieser  nach  Art  der  Umformer  konstruierten  Maschinen  liegen  auf 
einer  Seite,  die  Rioinonschuihe  auf  der  anderen  Mnschinciuseilo. 
Bei  norinalom  Betrieb  liefern  zwei  Maschinensätze  (meiner 
Batterie)  Gleichstrom,  ein  dritter  Drehstrom;  der  vierte  Generator 
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dient  als  Reserve,  so  daß  die  Unterstation  von  der  Belastung  der 
Zentrale  unabhängig  wird.  Um  nun  beim  Sinken  der  Belastung 
unter  ein  gewisses  Minimum  den  Betrieb  mit  drei  Maschinen 
nicht  unrationell  zu  gestalten,  ist  die  Hinrichtung  so  getroffen, 
■biß  durch  einfache  Umschaltung  jede  Dynamo  zur  gleichzeitigen 
Gleichstrom,  und  Drehstromlieforung  herangezngrn  werden  kann, 
wodurch  eine  gleichmäßige,  annähernd  voll«  Belastung  jeder  der 
Maschinen  erreicht  wird.  Allerdings  geht  dann  der  ersterwähnte 
Vorteil  der  Unabhängigkeit  der  UnterstAtion  von  der  Hauptstatiou 
verloren  und  die  Spannungsregulieruug  wird  erschwert.  Jede 
Maschine  ist  mit  einem  doppelten  Apparatensatz  für  beide  Strom- 
arten ausgerüstet.  Die  Zentrale  verfügt  über  eine  Akkumulatoren- 
Batterie  (T  udori  von  29tl  Elementen  mit  291»  Amp.  Sld.  Kapazität 
bei  «inständiger  Entladung,  für  deren  Ladung  ein  Zusatzaggregat 
von  20  KW  aufgestellt  ist.  Der  Drehstrom  wird  in  tler  Zentrale 
durch  zwei  ölgekühlte  Drebstrom-Mauteltransformatoren  von  jo 
170  KW  auf  die  Cbertragungsspaiinung  von  4801)  F gebracht:  die 
Transformatoren  haben  bei  Vollast  einen  Wirkungsgrad  von 
5M!-7®/o  und  einen  Maximal-Spannungsabfall  von  Pöflo/o  bei  induk- 
tiver und  1 '54»/o  hei  induktionsfreier  Belastung*. 

Von  der  positiven)  Gleichstromsuhiene  gehen  drei  unab- 
hängige  Speiseleitungen.  auf  den  Fahrdrahtmasten  veilegt,  aus, 
ilie  alle  500  m mit  dem  Fahrdraht  verbunden  sind;  der  mittlere 
Spannungsabfall  im  Netz  beträgt  do/0,  der  maximale  1 Ü»,„. 

Um  eine  ständige  Kontrolle  der  Isolation  zu  hal»eii,  ist 
sowohl  für  die  Balm,  als  auch  fiir  die  Hochspannungsleitung  ein 
umschaltharer  Erdschlußauzeiger  angebracht,  durch  welchen  täg- 
lich von  der  Inbetriebsetzung  der  lietretVeoden  Leitungen  die 
Krdbchlußprüfung  durch  ein  nach  Ohm  geteiltes  Voltmeter 
mittels  einer  kleinen  Batterie  erfolgt. 

Ein  l.eitungshrueh  wird  durch  die  Krdschlußaiizeipcrvor- 
richtung  naturgemäß  nur  dann  augezeigt.  Wenn  ein  Iantungsendc 
dio  Erde  lieriihrt;  es  ist  deshalb  in  jede  der  drei  Hochspannungs- 
leitungen unter  Vermittlung  je  eines  Stromtransformators  noch 
ein  Sielierheitsrelais  eingeschaltet.  Durch  jedes  dieser  drei  Relais 
kann  ein  und  derselbe  von  den  Gleichstrouisummclschienen  ab. 
gezweigte  l.oknlstromkreis  geschlossen  werden,  in  dem  ein  auto- 
matischer Magnetausschalter  oder  eine  elektrische  Klingel  ein- 
geschaltet ist,  je  nachdem  die  fiir  die  Hochspannungsleitungen 
Strom  liefernde  Maschine  nur  Drehstrom  oder  gleichzeitig  auch 
Gleichstrom  ahgibt.  Der  automatische  Maguetausschalter  wird 
stets  iu  den  Erregerstromkreis  der  nur  Drehstrom  liefernden 
Maschine  eingeschaltet  und  unterbricht,  sobald  er  von  einem  der 
Relais  betätigt  wird,  die  Verbindung  der  positiven  Saminelschiene 
init  der  Erregerwicklung,  woltei  er  diese  Uber  einen  induktions- 
freien Widerstand  kurzscbließt.  Eine  derartige  Abschaltung  der 
Errogimg  ist  alter  gänzlich  unzulässig,  wenn  dio  Maschine  beide 
Stromarten  abgibt,  somit  mit  der  Putlerbalterie  und  eventuell  mit 
anderen  Maschinen  parallel  arbeitet,  denn  im  Moment  der  Ab- 
schaltung würde  die  Spannung  der  Maschine  sinken  und  letzteru 
von  den  Gleichstromsammelschieiieii  aus  als  Motor  ohne  Erregung 
ungut  rieben. 

Mit  Rticksicht  auf  diese  Möglichkeit  müßte  die  Relaisleitung 
bei  Abgabe  Iteider  Stromarten  aus  einer  Maschine  umgeschaltet 
werden,  so  daß  bei  ein  tretendem  Leitungsbruch  an  Stelle  des 
automatischen  Maguctnusschaitors  eine  elektrische  Klingel  betätigt 
wird;  die  Abschaltung  der  Horhspnimuiigsleituiig  erfolgt  daun, 
sobald  die  Klingel  ertönt,  vou  Hand  aus. 

Die  Hochspannungsleitung  besteht  aus  drei  blankoii  Kupfer- 
drähten  von  8 mm  Durchmesser,  die  in  0'8  m Abstand  auf  llolz- 
masten  verlegt  sind;  diese  sind  längs  des  Flusses  Kava  auf- 
gestellt. Au  Krcuznugsstellen  sind  unterirdisch  verlegte  Kabel 
eingesetzt. 

In  der  Unterst ation  in  Rosdxin  wird  der  Drehstrom  vou 
-lÖOi  V , entsprechend  dem  4"/0  Spannungsabfall)  auf  3(i5  P herab- 
traueforniiert  und  in  Umformern  in  Gleichstrom  vou  (HK.)  V 
umgewandelt.  Die  Gleichstromspanming  wird  in  engen  Grenzen 
durch  Veränderung  der  Erregung  reguliert.  Du»  Anlassen  der 
Umformer,  deren  Leistung  hoi  530  Touren  pro  Minute  127  A'IP 
Drehstroiu  oder  12t)  KW  Gleichstrom  beträgt,  erfolgt  von  der 
Gleichstromseite  aus  durch  einen  besonderen  Anlasser.  Dem  im 
Betrieb  befindlichen  Umformer  ist  eine  Akkumulatorenbatterie 
von  290  Elementen  und  222  Amp./dtd.  Kapazität  bei  einstündigor 
Entladung  parallel  geschaltet. 

Besondere  liiduktionsregnlaturen  zur  Erhöhung  der  Puffer- 
wirkuug  sind  nicht  vorgesehen.  Von  den  Gloichstrumsammel- 
sehionen  der  Uuterstatiou  geht  sowohl  der  Fahrdraht  als  auch 
oinc  Spciseleituug  aus.  Für  die  Hochspannungsleitung  ist  in  der 
Untcrstalion  keine  Prüfanordnung  vorgesehen,  wohl  aber  ist  zur 
Sicherung  hei  Drahtbruch,  entsprechend  der  Anordnung  in  der 
Primärstation,  in  jede  einzelne  I-eitung  unter  Vermittlung  eines 
Strom transfor ina tors  ein  Relais  eingeschaltet.  Bei  Stromlosigkeit 
einer  der  drei  Leitungen  spricht  das  iu  diese  eingeschaltete  Relais 
au  und  schließt  einen  Lokalstromkrois,  durch  den  ein  Zwischen- 
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reltiis  betätigt  wird,  das  eine  Hilfswicklung  der  automatischen 
Maschinenausschalter  au  die  isatumelschienen  anlegt,  lind  den  ein- 
geschalteten Starkstrom-Automaten  zum  Ausschaltern  bringt.  Hei 
einUreteiidem  Drahthrucho  werden  somit  die  Hochspannungs- 
leitungon  sowohl  von  der  Primär-  als  auch  von  der  Uuterstation 
losgetrennt,  um  zu  verhindern,  daß  der  in  der  Unterstatiou 
laufende  Umformer,  der  heim  Aushleiben  des  Drebstroiues  sofort 
als  Gleichstrom-Drehstromumforiner  weiter  arbeitet,  die  Hoch- 
spannungsleitungen über  die  Transformatoren  unter  Spannung 
setzen  kann.  Die  Relais  sind  hierbei  80  eingestellt,  daß  sie  beim 
I .verläufst  nun  des  Umformers  gerade  noch  fe.-thalten. 


Eine  Hochspannungs-Kraftübertragung  in  Mexiko. 

In  jüugster  Zeit  ist  in  Mexiko  eine  interessante  Anlage  dem 
Betrieb  übergeben  worden,  in  welcher  die  Wasserkraft  des  Duero 
in  elektrische  Energie  in  Form  von  Drehstrom  von  tiO.OOO  I'  um- 
gewandelt wird;  von  der  Zentrale  aus  erfolgt  die  Übertragung 
der  Energie  nach  dem  160  A-m  entfernten  Guanajuato,  wo  sie 
speziell  im  Bergwerksbetrieb  Verwendung  findet. 

Wir  entnehmen  einer  Beschreibung  dieser  Anlage  dem 
„F.lectr.  Engineer-1  vom  21.  Oktober: 

Bei  ungünstigen  WasserverhiUtnisscn  stoben  80U0  PS  zur 
Verfügung,  doch  ist  di«  Umgebung  der  Zentrale  sehr  reich  an 
wasserreichen  Bergseen,  die  leicht  an  den  Wasierkanal  ange- 
sehlossen  werden  können.  In  den  Duero  wurde  au  der  Stolle,  wo 
seine  zwei  QuellHügse  Zusammentreffen,  ein  Stnudmnm  aus  vulka- 
nischem Gestein  und  Zement  iiusgeführt.  Der  Oberwasserkanal 
von  ti'tiö  A-m  Dünge  ist  zum  großen  Teil  in  den  Kelsen  gesprengt; 
bei  einer  Sobleuhreite  von  4 m und  einer  Tiefe  von  21  m fördert 
er  7'6  m3  pro  Sekunde  mit  0-6  bis  Ö-!*  m pro  Sekunde  Geschwindig- 
keit. Zu  Beginn  dos:  Kanales  ist  dieser  erweitert  um  durch  Herab- 
setzung der  Wassergcscbwindigkeit  das  Absetzen  von  Steinen 
und  Sand  in  einen  in  den  Kanal  eingebauten  Behälter  zu  er- 
leichtern, in  dessen  Boden  Spülventil«  eingesetzt  sind  zur  Rück- 
führung des  Sandes  in  den  Kluß.  Seitlich  des  Kanales  ist  eiu 
Reservoir  angelegt  worden.  Der  Kanal  mündet  in  einen  steinernen 
Behälter,  au  welchen  sich  die  600  m laugen  Stnhlrohrloitungen.  in 
einem  Graben  eingebettet,  anschließen.  Der  innere  Durchmesser 
derselben  verjüngt  sich  allmählich  von  l'7.r>  auf  P45  m,  so  daß 
die  Strömungsgeschwindigkeit  des  Wassers  allmUblich  eine 
größere  wird.  Die  Stahlrohre  sind  aus  S — lt>  genieteten  Stahl- 
blechen zusammengesetzt. 

Itu  Maschinenbaus  sind  vier  Tnrbineiigeueratorsätze  der 
General  El.  Comp,  für  jo  1250  All'  aufgestellt,  immer  ein  Dreh- 
stromgenerator fiir  23ÜD  V und  60  s mit  je  einer  Turbine  von 
tiOO  minutl.  Touren  auf  beiden  Seiten  direkt  gekuppelt.  Die  Er- 
regung liefern  zwei  Gleichatroindynainoa  für  je  120  K IE,  jede  mit 
besonderem  Turbiiieiiantrieb.  Jede  der  großen  Turbinen  Iml  15 
riesige  Schaufeln  von  zirka  Oüim  Breite  und  1 15  ly  Gewicht,  die 
an  den  Umfang  einer  Scheibe  angebracht  sind.  Diu  Drehstrom- 
maschinell  haben  ein  rotierendes  Magnetrad.  Bei  Vollast  beträgt 
der  Wirkungsgrad  !l5-77»/i„  bei  f/j-Last  050/a;  ,1er  Spannungsabfall 
zwischen  Vollast  und  Leerlauf  ist  4‘4°o,  die  Temperaturerhöhung 
nach  seehsstündigem  Betrieb  zirka  21 3 C.  Die  ganze  rolioremle 
Masse,  die  nur  von  zwei  Lagern  gestützt  wird,  wiegt  127 1.  Der 
Maschinenstrem  führt  über  Olausschalter  zu  den  Sutumelschieuen 
lies  Scballbrettes  und  wird  von  dort  zu  den  Transformatoren  ge- 
führt. Diese  sind  primär  in  Dreieck,  sekundär  in  Stern  ver- 
bunden und  erhöhen  die  Spannung  auf  tiO.OOO  Durch  Anbrin- 
gung von  Abzweigstellen  von  der  Sekundärwickelung  ist  es  mög- 
lich, Strom  von  niedrigerer  Spannung  40.000  — 50. 000  f allzu- 
nehmen.  Jeder  Transformator  ist  für  eine  Daucrleistung  von 
HWII  K bestimmt,  wobei  sein  Wirkungsgrad  !l8-3»/e  beträgt.  Die 
'rransfurmatoren  stehen  in  großen  Behältern  mit  Oj,  das  durch 
Kühlschlangen  gekühlt  wird.  Durch  kreisförmige  Öffnungen  in 
der  Giebolwand  der  Zentrale  werden  die  lluchspanmnigsleituiigen 
zu  Ahtrennscbaltern  an  der  Gelüiudenußenscit«  und  von  dort  zum 
erston  Mast  geführt.  Innen  im  Gebäude  sind  die  Blitzschutz- 
apparate  anguhracht. 

Die  Leitungen  bestehen  ans  verseiltem  Hartkupferdraht  von 
zusammen  10  mm  Durchmesser ; die  Verbindungen  werden  durch 
( llieratreifen  einer  Muffe  von  HO  cm  Länge  und  elliptischem  Quer- 
schnitt odor  durch  Verdrillen  ohne  Lötung  hergestellt.  Die  größte 
Spannung  im  Draht  bei  niedrigster  Temperatur  beläuft  sich  auf 
zirka  1 4 ky  per  I mm*. 

Die  Maste  sind  aus  l’rotileisen  aufgeführt,  12  in  huch  und 
stehen  in  135  m Entfernung;  gegen  das  Ende  der  Linie  hin  sind 
mit  Rücksicht  auf  die  Boden  beschaffen  heit  18  m hohe  Maste  in 
zirka  4<ät  in  Ab.tand  errichtet. 

Die  drei  Fernleitungen  sind  in  l !)5  m Abstand  voneinander 
auf  vierteiligen  Lucke-Isolatoren  verlegt,  welche  bei  300  mm  Höhe 


einen  größten  Durchmesser  von  350  mm  besitzen.  Ein  Isolator  wiegt 
fcK  kg.  In  Kig.  I ist  ein  Querschnitt  durch  den  Isolator  dargcstellt. 

Der  oliere  Teil  an  der  Spitze  und  der  darauf  folgende 
Mantel  sind  im  Glasofeu  zusammeugebacken  und  die  anderen 
beiden  in  Portlandzemeut  eingekittet.  Die  Isolatoren  sitzen  auf 
eingekitteten,  konischen  Dornen  aus  Eisen;  der  oberste  Dorn  ist 
unten  erweitert  und  trägt  innen  ein  Gewinde,  mittels  welchem  er 
an  ein  Rohr  von  zirka  ‘dem  Durchmesser  angeschraubt  ist.  das 
auf  die  Spitze  des  Mastes  eingesetzt  ist.  Die  beiden  anderen 
Dornen  sind  an  der  Unterseite  rechteckig  geformt  und  werden 
zwischen  zwei  Fiacheiseu  von  !U  cm  Breite  gehalten,  die  den 
Querträger  bilden.  (Kig.  2.) 


Die  Getier. ildirektion  der  königlichen  ungarischen  Pust  und 
Telegraphen  bat  den  für  das  Jahr  l!Ht3  verfaßten  Bericht  dieser 
Tag«  herausgegehen.  Wir  führen  an  der  Hand  dieses  Berichtes 
hinsichtlich  des  Telegraphen-  und  Telephondienstes  folgende  Mit- 
teilungen, bozw.  statistische  Angaben  hier  tut. 

«)  Tclegrnplicmllenst. 

Im  Laufe  des  Jahres  1!H>3  sind  in  37  Gemeinden  mit  Post- 
ämtern vereinigte  Telcgrapbenämter  errichtet  worden;  in  den 
Postämtern  von  57  Gemeinden  wurden  solche  für  den  allgemeinen 
Verkehr  dienende  Telegrapbeiizcutralen  eröffnet,  welche  auch 
Telegramme  autnehmeu  und  ahgcbeu;  4 Post-  und  Telephon- 
Hinter  wurden  für  den  Telegraphendienst  erweitert;  3 provisorische 
Telcgruphen&inter  auf  dohnitive  umgestaltet;  bei  18  Staalstele- 
graplmnstationon  die  Amtsstunden  verlängert  und  42  Kisenbahn- 
telcgraplieimtellen  zur  Aufnalnnc  und  Abgabe  von  Privatlele- 
grammen  ermächtigt.  Hingegen  ist  eine  Staatgtoiegraphcuslellc 


Unterhalb  der  Fernleitungen  (3  ml  sind  zwei  galvanisierte 
Eisendrähie  fttr  die  Telephonleitnng  an  den  Masten  montiert; 
diese  Drähte  sind  nach  je  vier  Masten  gegeneinander  um  eine 
ganze  Windung  verdreht. 

Die  Fernleitung  ist  in  vier  Sektionen  von  je  40  km  Länge 
geteilt,  die  miteinander  durch  Hochspannungssclmlter  ver- 
bunden sind. 

In  der  Unterstatiou  in  Guannjuato  treten  die  Hoclispaiinungs- 
kabol  abermals  durch  kreisförmige  < ttfiiungen  in  der  Giebel  wand, 
nachdem  sie  die  Trennschalter  und  Blitzschutzvorrichlnngeii 
passiert  haben,  und  gelangen  zu  Gruppen  von  einphasigen  Trans- 
formatoren mit  Olisulaiion  und  Wasserkühlung,  welche  die 
Spaimuiig  aut  15.000  Y herabsetzen.  Jeder  'rransformator  hat  eine 
unrinale  Leistung  von  070  K II'  hei  einem  Wirkungsgrad  von 
!t8-2>o.  Von  der  Niederspannungsseite  derselben  führen  die  Kabel 
unterirdisch  zu  Sntmnel  schienen  von  15.000  I"  Spannung,  von 
welchen  aus  sechs  Vcrteilungsleitmigen  ausgehen.  Jede  ist  mit 
Trennschaltern  und  Blitzableitern  versehen  und  an  Porzellan- 
isolatoren  von  130  mm  Durchmesser  verlegt;  diese  siml  an  0 bis 
10  »t  hohen  hölzernen  Masten  verlegt.  In  den  einzelnuu  Berg- 
werkshetriebeu  wird  die  SpHiinung  auf  460  lF  herabgesetzt. 

Die  Sta<lt  selbst  besitzt  ein  Zweiphasennetz  Fiir  2100  I'  für 
die  Beleuchtung,  das  von  Drelistromtransformatoren  ftir  150  AH' 
gespeist  wird. 

Von  der  Hauptleitung  zweigt-  ferner  noch  eine  Linie  nach 
Irapuuto  ab.  wo  eine  zweite  Unterstation  errichtet  ist.  Dort 
erfolgt  eine  ähnliche  Umwandlung  der  Energie  wie  in  der  ersten 
Unterstatiou,  für  die  Verwendung  zu  verschiedenen  industriellen 
Zwecken. 


Zur  Statistik  des  Telegraphen-  und  Telephondienstes 
in  Ungarn  im  Jahre  1903. 
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i vorläufig)  und  eine  ermächtigt«  Bahntelegraphenstello  aufgehoben: 
5 Hahiitelographen»lellon  wurden  von  der  Behandlung  von  Privat- 
depeschcn  enthoben,  I Telegraphengtelle  auf  eine  lelephonstelle 
umgcstaltel  und  hei  einer  Siaatstelegraphenatatiou  die  Am  is- 
st unden  beschränkt. 

Behufs  Einbeziehung  der  neuen  Ämter  in  das  bestehende 
Telegraphennetz,  andererseits  uni  die  schnellere  Abwickelung  des 
Gesamt vork obres  zu  fordern,  wurden  folgende  neue  Verbindungen 
hergestellt,  u.  zw.:  1.  zwischen  Arad—  Gjnlufehcrvär;  2.  Buda- 
pest-— Kalocsa ; 2.  Alsötätrafiired— Tätrnfüred;  4.  Bu(Ih|hsI  — 
Szegzärd;  •').  Kistorouno — Salgötarjäu ; 6.  Xngyknnizsa  — Znla- 
egerszeg;  7.  Nagyvärad — Bcke.ic.iaba;  8.  Nyorgeaujfulu—Eszter- 
gom;  9.  Nyitra— Ipolysäg;  lO.Tamäsi — Doinbovär  und  11.  Zägräb  ~ 
l’otrovoselu — l.ickc. 

Um  die  Leistungsfiihigkeit  der  bestehenden  Leitungen  zu 
erhöhen,  wurde  zwischen  Budapest — Arad-  Gyulnfeherväi-— 
Nagyszeben  eine  Simultan-Telegrapheneinrichtung  hergcslellt, 
welche  im  Notfälle  Budapest — Arad,  ferner  Arad—  Gyulatehurvär 
und  Gyulafehcrvär — Nagyszeben  auch  allein  benützen  kann. 
Außerdem  wurde  die  zwischen  Budapest— Temesvär  lietindliche 
Simultanoiiirichtung  hei  Versetz,  die  zwischen  Budapest  — Kassa 
bestehende  bis  Eperies  und  die  zwischen  Budapest—  Kolozsvar 
lietindliche  bis  Brasse  so  verlängert,  daß  die  entsprechende  Ver- 
bindung im  Notfälle  von  Temesvär,  Kassa  und  Kolozsvar  auch  in 
Anspruch  genommen  werden  kann. 

Die  infolge  der  vollkommeneren  technischen  Einrichtungen 
frei  gewordenen  Leitungen  wurden  zum  Zwecke  der  unmittel- 
baren Verbindung  einiger,  bedeutenderen  Verkehr  aufweisenden 
Städte  mit  Budapest  verwendet. 

Mil  Rücksicht  auf  die  große  Anzahl  der  Loitungcn  in 
Zagreb  wurde  daselbst  die  Verlegung  der  Lokal  telcgraphen- 
leitungen  in  Kabel  ungeordnet. 

Im  Interesse  der  mit  dem  drahtlosen  T e I e g r n p h e n 
vorzuncbiiieiidoii  Versuche  sind  die  für  die  Errichtung  zweier 
solcher  Stationen  erforderlichen  Apparate  ungosehaffl  worden.  Die 
schon  begonnenen  Versuche  sollen  darüber  Aufschluß  erteilen:  in 
welcher  Weise  und  in  welchem  Maße  der  drahtlose  Telegraph  in 
Uugarn  eingetührt  werden  könnte. 

ft)  Telephondienst. 

Neue  Interurhan-Fernsprech Verbindungen  wurden  errichtet 
zwischen  nachstehenden  Städten:  1.  BeszterczebAnyn  Roz.ialicgy; 
2.  Matvan  -Salgötarjäu  ; :i.  Zölymn— Selineczbänya  - Brlabänyn; 
4.  Budapest -Hat van;  5.  Kassa — Eperjes;  tj.  Budapest  — Szolnok; 
7.  Dees  — Besztereze;  8.  Segesvär—  Brasso : 0.  Temesvär  - Arad; 
IO.  Temcgviir  — Verseez ; II.  Budapest — Arad;  12.  Budapest - 
Kecskcmct;  lii.  Kiskünfclegyhäza — Szentew;  14.  Ksz-'-k  — Brbd; 
15.  KrsekujvAr— Ksztcrgom;  Hi.  Budapest — Ksztergom;  17.  Bröd 
Boszuabröd;  IS.  Titel  Ujvidek;  19.  Miskolez  — Szeroncs  und 
20.  Salgötarjäu — Fitlek.  Mit  diesen  Verhinduugeti  konnten  fol- 
gende Städte  und  Gemeinden  in  den  Interurban-Ferns^rochver- 
kelir  eiiibezogen  werden,  nämlich;  SelineczbAiiyn  und  Bclabänya, 
Salgötarjäu,  Eperjes,  Besztereze,  ßröd,  Krsekujvär,  Titel,  Szeroncs, 
Fulek  und  Kdzsahegy. 

Neue  städtische  Telephonuetz»  wurden  errichtet:  I.  in 

Marmarossziget;  2.  Zalaegerszeg:  3.  Mohäcs;  4.  Szegzärd;  5.  Zi- 
mony;  ti.  Zilah;  7.  Ujgradiska;  8.  Szercneg  und  9.  in  Salgö- 
tnrjän. 

Die  Verlegung  der  in  Zägräl»  hetiudliehen  Tolephon- 
ieituugon  in  Kabel  wurde  angeorduet  nnd  ist  die  Umgestaltung 
der  dortigen  Zentrale  nach  dom  Muster  der  Budapesler  im  Zuge. 
Da  Zägräb  noch  keino  elektrische  Beleuchtung  hat.  so  sollen  für 
die  Stromerzeugung  zwei  Benziumotnre  aufgcgtellt  werden,  einer 
dient  als  Reserve. 

Die  städtischen  Telephonnetze  wurden  in  Pres,  Knposvär. 
Nyitra,  Temesvär,  Lagos,  Nagy boeskerek,  Fiume  und  Besztereze 
erweitert. 

Neue  Munizipal  Fernsprechnetze  wurden  horgestellt  in  den 
Kmuitaten:  Jäsz — Nagykun  Szolnok  und  Szilägy;  ferner  zwischen 
Marosväsärhely  und  Nyärädszoreda,  zwischen  Marosväsärhely  mul 
Mezöhänd  — Mezöknpus,  sowie  im  Komitate  K nissö — Szöreny,  in 
den  Bezirken  Ncmethogsäu,  Jaul,  llozovics,  im  Komitate  Torontäl, 
im  Bezirke  Nagylteeskerek.  Außerdem  sind  neue  Verbindungen 
zwischen  Kehertomplon — Biiziäs.  Nyiregyhäza  - Ujfohcrtö,  Tätra- 
lüred  — l’opräd — Küsmärk,  Xagvvärad  - t'setVa,  Nyiregyhäza— Nagy- 
källö,  i’onyäszka  — llozovics.  Nagykoinlös  Nagyöz,  lloinorö 
dokläud — Ülasztelek,  Nagvlipnik-  KoronahegyfUrdö und  Besztereze- 
häuya  - Lihethänva  hergestellt  und  das  Netz  des  Komitates  Borsod 
erweitert  worden. 

Munizipal-Zentralen  wurden  in  7S  Städten  und  Gemeinden 
errichtet,  und  sind  diese  teils  schon,  teils  werden  sie  demnächst 
dem  allgemeinen  Verkehr  eröffnet.  Außerdem  wurde  in  Szliäcs, 
Borosznofurdü  und  KoronhegyfUrdü  jo  eine  ötfentliche  Station 
eingerichtet. 


Lokal-Fernsprechnetze  entstanden  zwischen  Nagyszombat — 
Späeza,  Pozsony — Morvaazentjänos,  Cirkvenic*  Novi,  Fiume — 
Kraljevica,  Pozsonv — Galänta,  Pecs— Siklös,  Dravicza  — Murilla- 
völgy,  Eszck  — Därda,  Eszck  Dälya  und  Soproii  — Lakompak. 

Der  Bau  des  Zentralgebäudes  des  Staat  s-Telephon- 
uetzes  in  Budapest,  sowie  die  Montierung  der  für  die  Zentral- 
heizung und  die  Stromerzeugung  erforderlichen  Vorrichtungen, 
als  auch  für  die  Aufstellung  der  l^-ituiigstürine  wurde  beendet 
und  hat  die  Umschaltuiig  der  Stationen  des  Telephonnetzes  in 
die  neue  Zentrale  schon  im  Jahre  1903  begonnen.  Im  Laufe  des 
Jahres  mußten,  teils  zum  Zwecke  der  Ergänzung  des  Netzes,  teils 
wegen  der  Umschaltiing  der  Linien  und  Leitungen  in  die  neue 
Zentrale  folgende  Arbeiten  dnrohgeführt  worden:  Die  Legung 
von  1.506  m Blockkanälen  mit  25  Schächten;  in  den  Blockkanäleu, 
von  der  Zentrale  ausgehend,  in  19  Richtungen  die  Legung  von 
46-8  km  Kabeln;  die  Herstellung  von  vier  neuen  Vertciinngs- 
kaininern,  zwei  Kahellmdcn  und  auf  elf  Punkten  die  Aufstellung 
von  Verteilungskammern;  auf  35  f 'bergangspunkteu  die  Mon- 
tierung der  Verteiler;  die  Herstellung  von  48  6 km  Verteilungs- 
luftleitung,  das  Spannen  von  2870-75  Am  neuer  und  das  Ahhroehen 
von  577-9  km  alter  Drahtleitung.  Im  Zusainmenhange  mit  den 
II erstellt] ngsarbeitcu  an  den  Luftleitungen  wurden  290  Stationen 
in  Kabel  geschaltet  und  die  Leitung  von  1681  Stationen  auf 
Doppelsystem  umgestaltet. 

Als  Resultat  ergibt  sich,  daß  im  Laufe  des  Jahres  1903  int 
ganzen  264  Stationen  eingestellt  und  772  noue  llaupt-,  sowie 
249  neue  Nehenstatioiien  errichtet  wurden;  Endo  tles  Jahres  in 
das  Staats-Telephonnetz  iu  Budapest  also  6259  Haupt-  und  1184.1 
Nehenstatioiien,  insgesamt  7439  Stationen  eingeschaltet  sind. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  im  I,aufe  des  Jahres  zur  Auf- 
stellung von  105  Privattelephonapparateu  die  Genehmigung  er- 
teilt und  die  Taxe  der  in  dun  Nachtstunden  ahzuwiekelndeu  Fern- 
gespräche der  Tagespressc  entsprechend  ermäßigt  wurde;  ferner 
daß  die  zur  Orientierung  de»  Publikums  dienenden  Anleitungen 
in  ungarischer  und  deutscher  Sprache  neu  herauggegoben  wurden. 


c)  Statistik  des  Telegraphcndlenstc«. 


t m J x h r « 

190*  UM 

Anzahl  der  Telographenäm ter: 

Staatliche 1.697  1.608 

Eisenbahner 1.852  1.814 

Private - • ._  »6 99 

zusammen  . 3.587  3.461 

Vermehrung  gegeu  das  Vorjahr  . . . 126  97 

.,  in  % . 3*6  2-88 

Länge  der  Telegrapheillinien 
in  km: 

Staatliche 23.037-5  22.881 ’2 

Eisenbahner . 186-4  177-0 

Private 160  10-9 

ingesamt  . 28.239-9  23.069  1 

Länge  der  Leitungen  in  km: 

Staatliche 78.216;i  76.949-5 

Eisenbahner 43.146-9  42.429-4 

Private 8ll‘4_  2734 

iu  Summe  . 121.674-8  119.652-3 

Anzahl  der  Apparate: 

Svhjoibinaschiiien ;>.179  5.023 

Sonstige  Apparate 16.552  15.971 

zusammen  . 21.731  20.994 


Anzahl  der  beförderten 
Depeschen: 

Inländische 5,141.102  (62-  - «/„) 

Ins  Ausland  gegangene  . 1,358.143  lti-4  #/,») 

Vom  Ausland  cingelangto  1.369.825  * IG  .»  n,o) 

Transitierte 427.358  ( 5‘1  ®,»i 

zusammen  8.296.428  ( lOlW/’o) 


4,926.800  liO-7®/0) 
1,353.651  (l6-7®/ol 
1,401.125  (17-3«/q) 
431.962  ( 5-3»/0) 
8,118.538  (lOtW/o) 


Vermehrung  gegen  das 

Vorjahr 182.890  <2*250/o\ 

Aut  einen  Einwohner  ent- 
fallen durchschnittlich 
Telegramme  ....  Wl 

Beschädigungen  an  den  Ein- 
richtungen und  Stör uii gen: 
Beschädigt  wurden  durch  Blitzschlag 
und  liewalttätigkeilen: 

Leitungsstangen  entlang  <ler  Straßen 
..  ..  ..  Eisenh. 

Isolatoren  entlang  der  Straßen 

_ _ . Eisenbahnen  . 


324.o, 3 ( \4"2°/i)) 


0-43 


1 .557  Stuck  4 1 7 Stück. 
2.465  ..  541 

19.233  „ 10.650  .. 

16.454  „ 13.413  ,. 
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Sonstige  Störungen : 

(•03 

un 

Reißen  dor  Drähte 

S3I  Fälle 

333  Fälle 

Ableitungen  des  Stromes 

676  _ 

*04  . 

Berührungen  Kontakte 

735  ,, 

TtäJ  - 

Dauer  der  Storungen : 

17.774-*-  ,»Si.  i 

17.351»,- ,0  St. 

r/)  Statistik  des  Feriispreelidieustes. 

1 in  J 

i li  n 

IUU3 

1 rrt 

Anzahl  dor  Telojihmt  Stationen 
und  A hon  n on  ton: 

’lolfplionzoiilmlc 

731  St. 

753  St. 

< tfieiit liehe  Stationen 

032  .. 

312  „ 

Abonnenten  und  Miutor^tatioiioii  . . . 

21.617  „ 

19.(i|!l  „ 

zusammen  . 

23.330  St. 

•JO.OiHI  St. 

Länge  de  rTole  pbon  1 i n i eil  in  kur. 

15.953-0 

14.4399 

Eisenbahner 

133-3 

Private , 

2.136-3 

1.960-5 

in  Summe  . 

13.222-6 

16.4004 

Länge  der  Telephon  1 eit  ungeil 
i u bin : 

Staatliche 

141.339-9 

1«7.4!MHI 

Eisenliahiior 

1.5610 

1.131-2 

Private  

I.4D20 

3.0*13-6 

zusammen  . 

I47.3!»6-S 

1 1 1.639-8 

Von  der  Gesamtlänge  der  Leitungen  entfallen 

34.451*2  im 

Vorjahre  lf>.(>72al i bin  auf  Keservoleitunirtn.  Untori rdiscb  liegon 

292  1 (7S'2>  km  Linien  mit  30.0S3-6  {26. 

890-51  faM  Leituugslänge. 

I m 

Juhre 

:*os 

i»02 

.Anzahl  der  Apparate: 

Schaltkasten 

73« 

7;J5 

Fernsprochapparat« 

22.261 

19.S33 

Anzahl  der  Fern  gvsp  rite  hc: 

Im  luterurban- Verkehre 

436.111 

4(31.271 

Im  Telegraphen  Vermittlung--  und  Muni- 

zipal-'I  ülephonvorkchro 

360.57 1 

270.975 

1 in  städtischen  Verkehre 

53.93ft.3S3 

43,627.733 

zusammen 

.■.4,346.671 

49,361.979 

Vermehrung  gegen  da-  Vorjahr  . . . 

5,434.632 

m •?  « i in  * 

111 

14-7 

Aul  einen  Einwohner  entfallen  Gespräche 

2-3 

2-6 

Störungen  des  Tele  phonn  otzes: 

Reißen  der  Drähte 

531  Frille 

514  Fälle 

Ableitungen  de-  Strome-  .... 

17«  - 

143  . 

Heruhningeii  (Kontakte) 

4UJ> 

192 

I)auor  dor  Slnrungun  insgesamt  . . is.OP.S  Std.  Sid. 

I)<‘r  Bericht  hebt  auch  hervor,  daß  die  ungarische  Tele- 
grapheiiverwalttuig  sich  an  (lern  in  London  int  .Ishro  1903  .-thgc- 
haitonen  Intornationalen  Telegrapheiikongrcsse  lebhaft 
beteiligte,  indem  dieselbe  nicht  nur  über  die  itn  Gebiete  der  toter 
nationalen  Telographenaiigolegciiheiteii  seit  dom  letzten  im  .laliro  1390 
in  Budapest  stattgofiiiideiion  Kongresse  aiilgctaiichteii,  wichtigeren 
Vorkommnisse  licrieht  erstattete,  sondern  auch  zu  den  Verhand- 
lungen regen  Anteil  imlim  und  im  Vorlaufo  dieser  Verhandlungen 
mehrerer  ihrer  Anträge  angenommen  wurden. 

Es  mangelt  uns  an  Raum,  auf  Weitere  diesbezügliche  Einzel- 
heiten einzugelieu  und  beschränken  wir  uns  daher  bloß  auf  folgende 
Schioßbeinerkungen: 

Hinsichtlich  des  l’c  rsonals  t and  es  und  der  finan- 
ziellen Ergebnisse  des  Telegraphen-  und  Totenhondienstes 
selbst  siud  besondere  Angaben  schwer  möglich,  weil  dieser  zu- 
meist mit  dem  Postdiunste  verbunden  ausgeübt  wird.  Per  gesamte 
Persoitalstand  der  gemeinsam  verwalteten  Ämter 
(Post-,  Telegraphen-  und  Telephonbeainte,  Diurnisten  und  Diener, 
Postmeister  und  Austräger)  war  Ende  de.-  .labres  22.359  firn  Vor- 
jahre^ Personen;  die  (>eda  ui  toi  mi  nli  m on  betrugen 

58,255.6!I9  51,475.7301,  die  Gesamtausgaben  37,904.911 

f.17.231.442)  und  der  Therschiiß  15,350.733  (14,194.333)  K. 

II  ilht  ltn  Maurer. 
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KLEINE  MITTEILUNGEN. 
Verschiedenes. 

Bahnmotoren,  die  abwechselnd  mit  Prehslrom  und 
Gleichstrom  betrieben  werden,  eignen  sich  für  Überlandbahnen 
von  großer  Ausdehnung,  welche  Städte  mit  einem  bereite  be- 
stehenden Gleicligtroiubahnnetz  passieren.  Eine  solche  Hahn  von 
85  km  Länge  wird  wie  „El.  Hahnen"  berichtet,  in  Kanada  zwischen 
London  und  Port  Stanlov  am  Eric-See  erlichtet.  Auf  der  Über- 
laiidstreeke  wird  den  Motoren  Drehstrom  von  1000  F und  25  -v 
zugeftilirt;  in  London  und  in  St.  Tlmma«  befahren  aber  die  Motor- 
wagen das  städtische  GeleisneU^  auf  welchen  ihnen  Gleichstrom 
Von  500  T zugeflthrt  wird.  Die  Ausführung  der  Hahn  hnt  die 
Eirma  Ganz  & Comp,  in  Budapest  übernommen. 

Auf  der  Drehstromstrecke  werden  die  Züge  {35  t schwer 
mit  3H  km  pro  Stunde  auf  Steigungen  bis  zu  20»/«,  und  mit  I Hin« 
auf  Steigungen  bis  zu  50°/oo  fahren.  Auf  dpr  Gleichstrom  strecke 
wird  die  Geschwindigkeit  hei  kleinen  Steigungen  30  km,  t*ei 
größeren  10  bis  12  km  betragen.  Die  Motoren  leisten,  mit  Dreh- 
Strom  betrieben,  135  l'S  otf.  bei  750  min  Touren;  sic  lassen  sieh 
in  Kaskade,  bezw.  bei  Gloichstrombetrieh  in  Serie  und  parallel 
schalten.  Die  Motoren  werden  durch  einen  kombinierten  Fahr- 
schalter bei  beiden  Hctriebsarten  reguliert,  wobei  die  gleichen 
Widerstände  verwendet  werden. 

Über  die  Konstruktion  der  Motoren  werden  noch  keine 
näheren  Angaben  verlautbart. 

Elektrometallurgie  von  Eiseil  und  Stahl,  Die  kanadische 
Regierung  hat  eine  Kommission  zum  Studium  der  verschiedenen 
oloktrotherinischeii  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Eisen  und 
Stahl  eingesetzt  und  der  Bericht  dieser  Kommission  ist  kürzlich 
erschienen.  Diesem  Horicht,  welcher  von  Dr.  Haan e I,  C.  K. 
Hrown  und  F.  \V.  Harbord  verfaßt  wurde,  sind  die  folgenden 
Angaben  entnommen.  Setzt  man  die  Kosten  der  elektrischen 
Energie  mit  50  K per  /W-Jnhr  fest,  so  ergeben  sich  folgende 
Zitier n fiir  die  Fabrikationskosten: 

Redaktion  der  Erze  aut  gewöhnliches  Roheisen  (per  1000  kg) 
26-25  K nach  Höroult. 

Reduktion  der  Erze  auf  gewöhnliches  Roheisen  (per  1000 kg) 
26-50  K.  resp.  12'50  K nach  Keller, 

Stahlerzeugung  aus  Roheisen  Iper  1000  kg)  6-50  K,  resj».  3 K 
nach  Kjcllin, 

Stahlerzeugung  aus  Roheisen  (.per  tOon  kg'  3-50  K,  resp.  3-50  K, 
5-50  K nach  H ö r o ult, 

Stahlcrzeugiing  aus  Roheisen  (per  ItHlO  kg\  6-25  K nach  Keller. 

Harbord,  der  Metallurge  der  Kommission,  kommt  zu  fol- 
genden Ergebnissen:  Der  elektrotberimsch  erzeugte  Stabl  ist  erst- 
klassigem Tiogclgußstah)  gleichwertig  und  läßt  sieh  billiger  er- 
zeugen als  letzterer.  Konstruktionsstaiil.  als  Konkurrenz  fiir  ge- 
wöhnlichen Bessemcr- odor  Siemens-Martiustalil,  läßt  sich  kommer- 
ziell in  elektrischen  Ofen  nicht  herstellen;  sondern  es  sind  die- 
selben nur  zur  Herstellung  hochwertiger  Stahlsorten  geeignet.  Die 
sich  im  elektrischen  Ofen  abspiolcnden  Reaktionen  sind  durchaus 
identisch  mit  dom  im  Hochofen  vor  sieh  gehenden.  Durch  Ände- 
rung der  Zuschläge  und  Regelung  der  Temperatur  durch  Ände- 
rung dor  Stromstärke  kann  jede  beliebige  Kisensorte,  grau  oder 
weiß,  crblasen  werden.  Die  Herstellung  von  gewöhnlichem  Roh- 
eisen lohnt  sieh  nur  dort,  wo  die  Kosten  der  elektrischen  Energie 
sehr  niedrig,  die  des  Heizmaterials  sehr  hoch  sind.  Die  Gestehungs- 
kosten des  Roheisens  hei  Gewinnung  durch  den  elektrischen  oieu 
und  bei  Erzeugung  dureli  den  Hochofen  halten  sich  das  Gleich- 
gewicht, wenn  das  P.S-Jnhr  50  K,  die  Tonne  Koks  35  K kostet. 

Ein  transportabler  Oxmiapparnt  zur  Aufbesserung  der 
Zininierlnft  wurde,  wie  -El.  Review“  (lenidon  initteilt,  Edward 
L.  Joseph  in  England  patentiert.  Der  Apparat  ist  in  einer 
llolzkiste  vmi  40. <40  i 1 1 ewi  eingebaut,  die  innen  mit  Asbest 
misgekleidct  ist  und  auf  deren  einer  Seite  eine  vergitterte  UÖ'nung  g 
für  den  Eintritt  der  Luft.  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
aber  ein  durch  eiuen  kleinen  Elektromotor  augelrieboner 
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Ventilator  h'  ungeordnet  ist.  Innerhalb  der  Kiste  sind  die  Wände  A 
in  der  in  der  Figur  dargestellten  Weise  ungeordnet.  .lede  solche 
Wand  besteht  aus  einer  .Mieauit|dutte,  au»  deren  beiden  Seiten 
Netze  aus  Kupferdraht  aufgelegt  sind.  Diese  Wände  sind  ab- 
wechselnd mit  den  lluchspanuiingspulen  eines  kleinen  Trans- 
formators verbunden,  der  sekundär  eine  Spannung  von  4500  I' 
erzeugt.  Primär  wird  der  Transformator  bei  den  Klommen  8 C 
an  eine  Weehsclstroim|iielle  angeschlossen;  wenn  eine  Solche  nicht 
vorhanden  ist,  wird  der  Wechselstrom  uns  dem  kleinen  Gloich- 
strommotor  entnommen,  der  dann  zwei  Schleifringe  auf  dem 
Anker  erhält  und  als  Umformer  wirkt.  Wird  der  Apparat  durch 
Anschluß  an  die  Lichtleitung  mittels  eine»  gewöhnlichen  Stöpsel- 
kontakte»  in  Tätigkeit  gesetzt  und  die  Luft  eingesaugt,  so  nimmt 
sie  den  durch  die  Pfeile  »ngedeuteten  Weg.  Dabei  streicht  sie  I 
längs  der  UiUerplatteu;  auf  diesen  Platten,  die  zirka  040  m* 
Olierlläche  haben,  linden  dunkle  Entladungen  statt,  und  zwar  in 
den  Ecken  einer  jeden  Masche  des  I Jitters,  dort  wo  zwei  Drähte 
miteinander  verschlungen  sind,  also  gewissermaßen  eine  vor- 
stehende Spitze  bilden.  Durch  dies«  dunklen  Entladungen  wird 
der  Sauerstoll  der  Luft  in  < Izott  umgewandelt ; die  Bildung  von 
Stickatotfverbindungeu  soll  angeblich  ausgeschlossen  »ein. 

Nach  angestollten  Untersuchungen  soll  der  Apparat  S-'ei  m- 
ozonisiertcr  Luft  pro  .Stunde  liefern  und  daliei  6*1  IP  inklusive 
der  Umwandlung  des  Gleichströme»  in  Wechselstrom  verbrauchen. 
Diese  Ozonmenge  würde  genügen,  um  die  Luft  in  einer  Werk- 
stätte Hufzubessern. 

Auf  dein  Genforsee  ist  kürzlich  ein  Transportschiff  in  Be- 
trieb gesetzt  worden,  dessen  Antrieb  Interesse  verdient.  Die 
Energie  zum  Antrieb  der  Schiffsschraube  und  der  Winden  wird 
nämlich  von  einem  Diesci-Motor  geliefert.  Da  dieser  aber  nicht 
regelbar  ist  und  stets  im  selben  .Sinn  und  mit  der  gleichen  Ge- 
schwindigkeit umläuft,  so  ergaii  sich  die  Notwendigkeit  einer  regel- 
baren Übertragung  zwischen  Verbrennungsmotor  und  Schraube. 
Dieselbe  wird  durohgefübrt,  indem  der  Diesel-Motor,  eine  Gleich- 
Stromdynamo  nnd  eine  kleine  Erregertnaschiue  einerseits,  die 
Schraube  und  ein  Elektromotor  andererseits  mechanisch  starr  ge- 
kuppelt werden.  Die  Kupplung  der  beiden  Aggregate  unterein- 
ander erfolgt  durch  eine  magnetische  Kupplung.  Beim  Anfahren 
wird  der  Diesel-Motor  angelas-en  und  nimmt  seine  normale  Ge- 
schwindigkeit au;  die  magnetische  Kupplung  ist  natürlich  offen. 
Die  Errcgermaschino  dient  zur  Erregung  von  Generator  und 
Motor,  im  Erregerkreis  befindet  aich  der  Kontroller.  Wenn  der 
(Jenerator  erregt  wird,  schickt  er  Strom  in  den  Motor  und  die 
Schiffsschraube  setzt  sich  in  Bewegung.  Wenn  die  beiden  Aggre- 
gate dio  gleiche  Geschwindigkeit  erlangt  haben,  wird  der  Kon- 
troller in  die  Endslellnng  gebuiclit.  Hiedurch  wird  durch  den 
Generatorstrom  die  elektromagnetische  Kupplung  erregt  und  der 
Antrieb  der  Schrautie  erfolgt  direkt  vorn  Diesel-Motor,  so  daß 
man  den  Motor  aliscbalten  kann.  Für  den  Kiickwärtsgang  wird 
erst  dio  Kupplung  gelöst  und  dann  durch  den  Kontroller  die 
Stromrichtung  umgekehrt.  Der  Diesel-Motor  gibt  40  - 45  l’S  bei 
2lkt  Umdrehungen  pro  Minute.  Auf  dem  Schiff  ist  auch  ein  Spie! 
mit  zwei  Trommeln  angebracht,  dessen  Konstruktion  aber  nicht» 
Bemerkenswertes  aufweist. 

Ans  den  Entscheidungen  des  k.  k.  Oherslcn  Gerichts-  und 
Knssatlonshofrs.  Wegen  Beziehung  zu  einer  mit  Elektrizität  zu  be- 
treibenden Eisenbahn  ist  das  nach  S 335  St.-G.  strafbare  Verschulden 
der  Vorschrift  de»  $ 337  SL-G.  auch  dann  unterworfen,  wenn 
zwar  die  Balmnnlage  fertiggestellt  und  der  olektriseho  Strom  ein- 
geführt,  der  Betrieb  selbst  aber  noch  nicht  eröffnet  ist.  t Ent- 
scheidung vom  21*.  Februar  11404,  Z.  3157.) 


Chronik. 

Beschwerden  über  den  Tetephnnhctrieb.  In  der  Sit- 
zung der  R o i c h 0 n b o r ge  r Handels-  und  Gewerbe- 
k u in  m e r vom  30.  November  gelangte  ein  Antrag  des  Kammer- 
rate» Gustav  Herrmarin  zur  Verhandlung,  welcher  sich  mit 
den  Ubelatänden  i m T e I e p h o n b e t r ä c b e beschäftigt. 
In  der  Begründung  kritisiert  der  Antragsteller  da»  passive  Ver- 
halten der  Regierung  gegenüber  den  seit  Jahren  von  allen  Seiten 
geäußerten  dringenden  Wünschen  nach  gründlicher  Reform  unseres 
ganzen  Telephonsvstcm». 

Der  Bericht  bespricht  int  einzelnen  die  verschiedenen,  heute 
im  Tclephonvorkehr  hauptsächlich  fühlbaren  Mängel  und  deren 
wirtschaftliche  Rückwirkung  auf  Industrie.  Handel  und  Verkehr: 
er  kritisiert  die  unzureichende  Ausstattung  der  Zentralen,  die 
langsame  und  umständliche  Art  der  Herstellung  und  Abwicklung 
der  Gespräche,  insbesondere  im  interiirbanen  Verkehr,  wo  es 
meist  stundenlanger  Wartezeit  bedürfe,  ehe  ein  telephonischer 
Anschluß  zustande  komme. 

Redner  zieht  einen  statistischen  Vergleich,  welcher  die 
Entwicklung  des  Telephons  in  Deutschland  und  Österreich  deut- 


lich zum  Ausdruck  bringt  und  dem  wir  folgende  Ziffern  ent- 
nehmen: Deutschland  Ende  1002;  ltt.585  Orte  mit  Fern- 
spreelistellen,  Zahl  der  Sprcchstelleu  322.324,  Zahl  der  intor- 
urhanen  Leitungen  44l!f>,  Länge  der  interiirbanen  Leitungen  in 
Kilometer:  107.370.  — Österreich  Ende  Dezember  I1H>3: 
247  Orte  mit  Fernsprochs teilen  (ohne  jene  Orte,  wolche  eino 
öffentliche  Sprechstello  aufzuweisen  haben),  Zahl  der  Sprech- 
stellen 42.740,  Zahl  der  internrbanen  Leitungen  134,  iJtnge  der 
interurbanon  Leitungen  in  Kilometern:  10.702. 

Angesichts  dieser  geradezu  großartigen  Entwicklung  des 
Telephons  in  Deutschland  seien  für  die  Ausgestaltung  desselben 
im  Deutschen  Reiche  mit  Ausnahme  von  Bayern  im  Ktaatsroran- 
schlage  pro  1005  neuerdings  27.475.0IK)  Mk.  präliniiniert.  um 
fc5  Mill.  Mark  mehr  al  s im  Vorjahre'.  Redner  schließt  seine  Aus- 
führungen mit  dom  Anträge,  das  Kammorpräsidium  wolle  sich 
mit  allem  Nachdrucke  »dafür  einsetxen,  aluU  die  Ausgestaltung 
unseres  Telephonwesens  endlich  in  andere  Wege  geleitet  und 
seitens  der  beteiligten  Ministerien  raschestens  die  nötigen  Schritte 
eingeleitet  werden,  um  die  finanzielle  Seite  einer  den  wirtschaft- 
lichen Interessen  entsprechenden  Lösung  zuzuführen. 

Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Aster  reich-Ungar  n. 

a)  Östtrrrich. 

Hilm -Kematen  (X.-Ö.).  Die  Papierfabrik  Eli  säen, 
R oeiler  & Co.  hatte  bisher  ein«  von  der  Firma  O c r 1 i k o ii 
ausgeführte  Gleichstrom-Kraftübertragung  von  200  PS  bei  An- 
wendung des  Dreileitersystems  (2  X 1200  V)  in  Dienst.  Die  Wasser 
kraft  befindet  sich  in  dem  1\>  km  entfeinten  Theresienthal.  Kino 
Vergrößerung  dieser  Anlage  um  zirka  50  wolche  für  die  Zwecke  der 
Fabrik  notwendig  wurde,  mußt«,  um  möglichst  billig  zu  geschehen, 
unter  Benützung  der  vorhandenen  Maschinen  projektiert  werden. 
Eine  Vergrößerung  der  Tourenzahl  und  Spannung  war  ausgeschlossen, 
da  die  Maschinen  es  nicht  ausgehalten  hätten;  die  Serienmotoren 
arbeiten  alle  auf  die  gleiche  Transmission.  Es  wurde  daher 
das  Dreileitereystein  in  ein  Vierleitersyatum 
(3  X 1200;  umgo  wandet  t,  und  einfach  ein  Einkolleklor-Serien- 
motor  für  l>0  X 1200  A V hinzugebaut.  Die  neuen  Maschinen  wurden 
unter  Verwendung  der  Charakteristik  der  alten  konstruiert,  ferner 
eine  Shuntwicklung  ungeordnet;  die  Ausbalancierung  der  Belastung 
der  cinzelnon  Phasen  ist  datier  eine  fast  vollständige.  Überdies 
wurde  durch  diese  Anordnung  nicht  nur  äußerste  Billigkeit  des 
zweiten  Ausbaues,  sondern  auch  eine  Vergrößerung  des  Nutz- 
effektes der  Anlage  erzielt.  Mit  der  Durchführung  der  Vergrößerung 
auf  dieser  Grundlage,  aowie  mit  der  Ausführung  der  Maschinen 
und  Sehalthrcttcr  wurde  die  Elektrizität*- Aktiengesellschaft  vor- 
mals Kolben  & Co.  betraut.  E.  Kr. 

. St.  Johann  I.  T.  (E  1 e k t r i » c h e ltah  n.)  Die  k.  k.  Statt- 
halterei in  Innsbruck  hat  für  das  von  Josef  Auer  in  Küssen 
vorgelegte  generelle  Projekt  für  dio  mit  0 73  m Spurweite  aus- 
zuführende. ungefähr  20*1  km  lange,  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station  St.  Johann 
i ii  T i r o 1 der  Staatshalinlinie  Hiarhofshofen  — Wörgl  nach  Küssen 
die  Traagenrevision  angeordnet. 

Wien.  (Die  Vollendung  der  elektrischen 
B a h n von  Wien  n a c h lt  a d e n.i  Die  Gesellschaft  der  Wiener 
Lokallndin  hat  bekanntlich  die  Bahn  von  W i e n o r - N e u d o r f 
nach  Baden  ausgebaut,  welche  »ich  in  der  Strecke  Guntrams- 
dorf — Baden — Vöslati  bereits  im  elektrischen  Betriebe  heliudct. 
Wie  die  „Neue  Freie  Presse“  meldet,  soll  in  naher  Zeit  die  erste 
Teilstrecke  der  Bahn,  die  vom  Matzleinsdorfer  Frachtenhahnhof 
bis  Gtintranisdorf  geht  und  vorerst  noch  mit  Dampf  betrielKm 
wird,  gleichfalls  auf  elektrischen  Betrieb  umgewandelt  werden. 
Dio  Elektrisierung  dieser  Strecke  soll  in  der  Weise  erfolgen,  daß 
die  Stadt  für  diu  innerhalb  des  Weichbildes  liegenden  Teilstrecken 
den  elektrischen  Strom  aus  ihrem  Elektrizitätswerke  zu  einem  zu 
vereinbarenden  Preis  liefert.  Für  die  außerhalb  Wien»  liegenden 
Strecken  wird  die  Gesellschatt  selbst  den  Strom  beistellen.  Sie 
hat  bereits  ein  Elektrizitätswerk  in  Baden  und  wird  eine  zweite 
Zentrale  an  der  Strecke  errichten.  Mit  der  Stadt  Wien  soll  ein 
Ptlagevorlrag  geschaffen  werden,  derart,  daß  die  elektrischen 
Wagen  von  den  Strecken  der  Gesellschaft  auf  da»  gesamte  Wiener 
StraUcnintlmuetz  übergehen  können.  Auf  diese  Weise  wird  es 
möglich  sein,  direkte  Wagen  von  irgend  einem  be- 
liebigen Punkte  der  Stadt  Wien  bis  Baden  oder 
Vöslau  verkehren  zu  lassen.  Dio  Fahrzeit  von  der 
Stadt  bis  linden  soll  etwas  über  eine  Stunde  betragen.  Man  liotVt, 
daß  es  möglich  »ein  weide,  bereit»  zur  nächsten  Saison  den  Um- 
bau auf  elektrischen  Betrieb  zu  vollenden.  Die  Kosten  der  Um- 
wandlung auf  elektrischen  Betrieb  sollen  durch  Aufnnhme  einer 
Obligationsanleihe  bestritten  werden.  Die  Gesellschaft 
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der  Wiener  Lokalbahnen  hat  bereits  für  das  vorige  Jalir  eine 
kleine  Dividende  gezahlt  und  wird  heuer  den  Coupon  ihrer 
Prioritätsaktien  mit  4V»#/o  voll  einlüson  können. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Linie  Allgemeiner  Fri  edho  f- Ra  kos- 
falva  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.)  Die 
Budapester  elektrische  .Stadtbahn-Aktiengesellschaft  erhielt  von 
hauptstädtischer  Seite  die  Aufforderung,  ihre  zum  Allgemeinen 
Friedhöfe  führende  elektrische  Linie  bis  Rstkosfalva  zu  verlängern 
und  Überdies  von  dieser  Linie  abzweigend  bis  zum  Zugin  eine 
Nebenlinie  liorzustollen.  Die  Gesellschaft  hat  sich  bereit  orkliirt, 
die  fragliche  Verlängerung  auszubauen,  wenn  die  neue  Linie 
durch  den  projektierten  neuen  Volksgarten  geführt  werden  kann. 
Die  hauptstädtische  Kauabteilung  findet  das  Projekt  der  Gesell- 
schalt  annehmbar  und  hat  nun  der  Verkehrsausschulj  den  dies- 
bezüglichen Antrag  mit  Rücksicht  auf  dij  Wichtigkeit  und  Dring- 
lichkeit der  Frage  auch  angenommen,  aber  die  Bedingung  gestellt, 
daß  die  Durchschneidung  des  Volksgartens  nur  provisorischer 
Natur  sei.  M.  j 

Hidas-KoiiyliniL  (Konzession  für  die  Vorarbeiten 
der  1 1 i d a s - B o ii  y h s'i  d — II  o n y h a d e r V i z i ii  a I b a li  n 
für  Dampf-  eventuell  elektrischen  Motor  betrieb., 
De[  ungarische  Hnndelsniinister  hat  der  Firma  „Bonjlnider  elek 
Irische  Ueleuchlungs-Untvrnehuiung  Forberger  ,v  Cie.  in  lionyhäd 
für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  II  i d a s -Bo  n y h :i  <1 
der  ungarischen  Staatseisenbahnen  bis  zur  Gemeinde  Bonyhad 
projektierten  normalspurigen  Vizinalbahn  ftir  Dampf-,  eventuell 
elektrischen  Motorbetrieb  die  Konzession  für  die  Dauer  eines 
Jahres  horausgogohen.  ■'/. 

Poprad-Felkn.  (Konzession  lür  die  Vorarbeiten 
der  Umgestaltung  der  P o p r ii  d - F c I k a — T ä t r a- 
fiircder  schienenlosen  elektrischen  Motorwagen- 
bahn  auf  eine  schmalspurige  elektrische  Vizi- 
tialbahn  Der  ungarische  Handel  »minister  hat  derUnternehmung 
„Tätraer  elektrische  Motorwagenfahrten  Krieger  und  Matejka" 
in  Popritd  für  die  Vornahme  der  Vorstudien  bezw.  für  die  Vor- 
arbeiten der  Umgestaltung  der  voll  der  Station  Popratl—  Pelka 
der  k.  k.  priv.  Kaschau  * tdcrlicrgcr  Kisenbahn  mit  Berührung  der 
Gemeinden  Felka  und  Nagyszalök  bis  zum  Badeorte  Tatra- 
f ü r ii  d errichteten  schienenlose»  elektrischen  Motorwageubahu 
mit  Oberleitung)  auf  eine  schmalspurige  elektrische  Vizinalbahn 
die  Bewilligung  erteilt.  Vergl.  11.23,  S.  851,  1004.)  M. 

E n g I a n d. 

Die  neue  Zentralstation  in  Greenwich  und  die  zuge- 
hörigen beiden  Unterstationeil.  welche  Strom  für  die  London 
County  Councilbahn  liefern  sollen,  wird,  wie  englische  Fachhlätter 
mittcilon,  demnächst  dem  Betriebe  übergeben  worden.  Kesselhaus 
und  Maschinenbaus  laufen  parallel  zueinander.  Erst  pro»  wird  nach 
vollständigem  Ausbau  48  Wasserrolnkessel  mit  l’lierbitzer  und 
Kettonrostfeuerung  in  zwei  Reiben  enthalten.  Je  zwölf  Kesseln 
ist  ein  Schornstein  zugeordnet.  Oberhalb  der  Kessel,  die  stündlich 
7400  kg  Wasser  in  Dampf  von  II»  Alm.  utnwandeln,  ist  die 
Kconomiseranlage.  Darüber  sind  die  Kohlenlager  (für  10.000  Ii 
untergebracht.  Im  Maschinenbaus  werden  acht  Dampfmaschinen 
von  je  (5500  FS,  bei  04  Touren  in  direkter  Kupplung  mit  Dreh 
Stromgeneratoren  von  je  3750  KU',  GÖOÖ  F,  25  's  und  350  A per 
Phase  nufgeatellt.  Jede  der  Dampfmaschinen  besieht  eigentlich 
aus  zwei  Kompoundmaschinen,  mit  je  einem  vertikalen  Hoch- 
»pstimingszylinder  und  einem  horizontalen  Niederspannungs- 
zvlindor  auf  jeder  Seite  de6  Generators.  Die  .Maschinenwelle  hat 
nur  zwei  Ilauptlager;  die  vertikalen  und  horizontalen  Kolben 
Stangen  wirken  auf  eine  und  dieselbe  Kurbel  Die  Dampf-  und 
Koudensntionslcitmigen  sind  für  jede  Maschincniiälfto  separat 
geführt,  so  daß  im  Notfall  auch  eine  Maschinenhälfte  abgcstellt 
werden  kann.  Da  die  Kurbeln  um  13T»o  gegeneinander  verstellt 
sind,  ao  werden  bei  jeder  Umdrehung  acht  Impulse  ausgeüht. 
«Iso  ein  ziemlich  gleiches  Drehmoment  entwickelt;  ein  besonderes 
Schwungrad  wird  dadurch  überflüssig.  Zwei  Dampfmaschinen  von 
je  250  PS  sind  zntn  Antrieb  von  Gleichstrommaschinen  für  die 
Erregung  der  Drehstromgeneratoren  und  die  Beleuchtung  der 
Zentrale  bestimmt,  ln  einem  separaten  Pumpenhaus  an  der  Tncntse 
sind  durch  Drehstrom  angetriobene  Speisepumpen  aufgestellt. 

Die  Unterst  atiunen  worden  je  fünf  SyuchronmotorgeneratOren 
für  je  300  KB  bei  300  rouren  enthalten;  den  Maschinen  wird 
der  hochgespannte  Drehstrom  zugeführt  und  Gleichstrom  von 
550  I’  von  ihnen  abgegeben. 

Literatur-Bericht. 

Handbuch  der  Kclialttingsschemata  für  elektrische 
Markstronianlngen.  Für  die  Praxis  bearbeitet  von  Ernst 
Hirschfeld  unter  Mitwirkung  von  Halvor  Kittilsen.  In- 
genieure.  1.  Baud.  Primiirstationen.  Berlin.  Louis  Mark  us. 
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Die  Neuanflegtmg  »eines  Werkes  hat  dem  Verfasser  Ge- 
legenheit gegeben,  es  bedeutend  zu  erweitern,  so  daß  eine  Zwei- 
teilung desselben  notwendig  wurde.  Der  vorliegende  erste  Band 
„Primärstationen1'  bringt  Schaltungen  jedes  Vorteil ungs-ystemes 
von  den  einfachsten  bis  zu  don  kompliziertesten  Anordnungen. 
Von  der  Schaltung  einzelner  Maschinen  ausgehend,  wobei  jedesmal 
such  die  inneren  Verbindungen  berücksichtigt  werden,  werden 
Schemata  von  Anlagen  mit  Akkumulatorenbatterien,  von  Straßen- 
htthnzonlralen.  von  Anlagen  zur  Abgabe  von  Strom  für  Licht- 
und  Kraftzwecke,  von  Lade-  mul  Umtormerslationen  vurgefttbrt. 
Daran  schließt  sich  die  Darstellung  von  Schaltungen  von  Kraft- 
Ubertragungsanlagen  auf  weite  Entfernungen,  Ü her  1 and  zentralen 
und  Zentralen  unter  schwierigen  Verhältnissen.  Weiter»  folgen 
Sehaltungen  von  Anlagen  ftir  Bergwerks-  und  Iliiltenbetrieb 
und  solche  von  elektrischen  SchilVseinrichtungen  und  für  Zugs- 
Beleuchtung. 

Vorstehend  umschriebener  Stoff  wird  in  107  Zeichnungen 
auf  112  Tafeln  behandelt,  deren  Erläuterung  P24  Seiten  Text 
einnimmt.  Als  Anhang  folgen  vom  Verbände  Deutscher  Elektro 
techniker  herausgegebene  Vorschriften  und  Beetimmungen,  u.  zw.: 
jene  für  die  Errichtung  elektrischer  Starkstromanlagen,  für  elek- 
trische Bahnanlagen,  für  den  Betrieb  elektrischer  Starkstrom- 
aulagen. ferner  die  Normalien  für  die  Bewertung  und  Prüfung 
; von  elektrischen  Maschinen  und  Transformatoren  und  die  An- 
1 Icitnng  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unfällen  in  elektrischen  Be 
1 trieben. 

Der  Umstand,  daß  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  die  zweite 
Auflage  des  Werkes  erscheinen  konnte,  hat  bewiesen,  daß  es  dem 
Verfasser  gelungen  ist,  eine  Lücke  der  elektrotechnischen  Lite- 
ratur uuszufüllon.  Insbesondere  wird  die  übersichtliche  Anordnung 
und  Darstellung  und  die  durchaus  gleichartige  Bezeichnung  der 
Maschinen  und  Apparate  in  den  einzelnen  Zeichnungen  dem  An- 
fänger leichtes  Einarbeiten,  dem  Pat-Iitunmic  rasches  Auftindcn 
gestatten. 

Der  beigegebeuc  Text  erläutert  in  knapper  Form  die  Zeich- 
nung und  hebt  in  genügender  Weise  die  günstige  Lösuiig  der 
fallweise  vorliegenden  Aufgabe  heraus  Für  den  „orientierungs- 
liedürftigen  Laien“  aller  und  den  „Anfänger  besonders“,  auf  die 
der  Verfasser  Rücksicht  nehmen  wollte,  dürften  manche  Stellen 
des  Textes,  hauptsächlich  in  den  ersten  Kapiteln,  wohl  nicht 
ganz  klar  sein.  Zum  Beispiel  die  Erläuterung  der  „mono 
zyklischen  Induktortnascliinc  von  Steinmetz“,  Seite  10,  die  in 
den  Satz  gipfelt:  „Der  Strom,  der  in  der  Hilfswicklung  orzeugt 
wird,  geht  daher  (?s  über  dio  beiden  Hälften  der  Hauptwicklung 
zurück  und  muß  daher  außer  der  eigenen  auch  die  Selbstinduk- 
tion der  Ilauptspulen  überwinden.“ 

Als  gänzlich  mißlungen  darf  die  Erklärung  zur  Parallel- 
schaltung von  Wechselstromioascliinen  bezeichnet  werden.  Nach 
einer  ganz  kurzen  Erläuterung  des  Schemas  Tafel  lö,  Fig.  1. 
fährt  der  Verfasser  fort  (Seite  16):  „Soll  nun  H*  zu  der  gleich 
großen  IF,  geschaltet  werden,  so  wird  Hj  zunächst  auf  gleiche 
j i genau !>  Tourenzahl  und  gleiche  Spannung  gebracht.  Der  Dampf- 
maschine wird  hieliei  nur  so  viel  Dampf  zugeführt,  als  dieselbe 
für  den  Verlauf  der  erregten  Dynamomaschine  gebraucht.  Dann 
wird  IF,  parallel  geschaltet,  die  Dampfzufuhr  langsam  gesteigert 
und  allmählich  unter  eventueller  Zuhilfenahme  der  Erregerstrom- 
erliöhnng  IF,  auf  gleiche  Leistung  wie  IF,  gebracht,  wobei  mau 
mit  dem  Pbasenaiizeiger  P die  Pliasengieicliheit  beobachtet.“  i.D 

Weiterhin  bringt  der  Verfasser  die  Erklärung  des  üblichen 
Phasenindikators  und  fährt  dann  fort:  „Eine  einfachere  Anordnung 
zeigt  uns  die  Zeichnung.  Zwei  hintereinander  angeordnete  Glüh 
lampen,  von  denen  jede  für  die  Betriebsspannung  ausreicht,  sind 
ao  mit  einem  Umschalter  PV  verbunden,  daß  sie  auf  II',.  II', 
oder  auf  das  Netz  und  damit  auf  die  im  Betriebe  befindliche 
Maschine  geschaltet  werden  können.  Sobald  beide  Maschinen 
nach  Einschaltung  von  PF  Pliasengieicliheit  und  gleiche  Strom- 
riclitnng  haben,  erlöschen  die  Lampen,  bezw.  brennen  mit 
ballier  Spannung  gleich  dunkel:  haben  sie  Phasen- 
gleicliheit  und  entgegengesetzte  Stromrichtung,  brennen  die 
Lampen  hell.  Bei  Verschiedenheit  der  Phasen  tritt  ein  Auf- 
leuchten und  Dunkelwerden  ein." 

Klo  Blick  auf  das  Schema,  Tafel  10,  Fig.  I,  lehrt,  daß 
durch  diese  „einfachere  Anordnung“  - Kurzschluß  zwischen 
den  Sam  m elschien eu  hergestellt  wird! 

Seile  !•  findet  sich  zur  Erklärung  der  Imluktornmschiiie 
nach  Kiugdoii  die  Stelle:  „In  der  Zeichnung  sind  die  mit  A 
bezeiclineten  Pole  die  Ankerkorno,  welche  die  Ankerspulon  tragen: 
diese  bilden  eine  ungerade  Zahl.  Die  Pole  f in  gerader  Zahl 
stellen  die  Feldmagneto  . . . dar.“ 

Die  Eliminierung  dieser  und  einer  Anzahi  minder  krasser 
Irrtlimer  und  Versehen,  wobei  mich  noch  so  mancher  störende 
Druckfehler,  der  nicht  in  das  Druckfehlerverzeichnis  aufgenoniiucn 
wurde  -,z.  B.  Seite  34  „Flilssigkoitsmessor“  statt  -Anlasser i.  und 
manche  kleine  Uiigcnauigkeit  in  den  Zeichnungen  (z.  ]{.  An- 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


schließen  verschiedener  Pole  an  Voltmeterumschaltcr  bei  Gleich- 
strom) korrigiert  werden  könnte,  würde  einer  weiteren  Auflage 
des  vorzüglich  ausgestatteten  Buches  zum  großen  Vorteile  go- 
reichen.  Otto  (iüdf. 

Was  lehren  die  Statistiken  der  Elektrizitätswerke  fllr 
das  Projektieren  nnd  die  Betriebsführung  von  elektrischen 
Zentralen.  Zusainmongestellt  von  Ingenieur  Fritz  II  o p p o. 
Darmstadt-Leipzig.  Ed.  W artige  Verlag  Ernst  Hoppe.  1903. 
Preis  3 Mk. 

Der  Veriasser  hat  seinen  Betrachtungen  die  Statistiken, 
welche  vom  Elektrotechnischen  Vereine  veröffentlicht  wurden  und 
die  der  „Vereinigung  der  Elektrizitätswerke“  zugrunde  gelegt. 
Das  gesamte  Material  ist  in  übersichtlicher  Weise  znsatnmen- 
gestellt,  u.  zw.  ist  dio  Einteilung  nach  der  Einwohnerzahl  der 
Städte  Torgenommon  worden.  Städte  über  50.000  Einwohner  sind 
in  dem  Buche  nicht  berücksichtigt,  weil  „fast  alle  Elektrizitäts- 
werke besitzen".  Für  die  Betriebsführung  wären  wohl  diesbezüg- 
liche Daten  nicht  uninteressant  gewesen,  doch  befaßt  sieb  der 
Verfassor  bei  dem  Kapitol  „Betriebsführung“  überhaupt  nur  mit 
kleineren  Werken. 

Aus  der  Zusammenstellung  über  die  Verwendung  der  ver- 
schiedenen Stromarten  ergibt  sich  die  bemerkenswerte  Tatsache, 
daß  hauptsächlich  Dreileiteranlagen  Verwendung  gefunden  haben 
und  überhaupt  das  Gleichstxomsystem  bevorzugt  ist.  Die  Tabelle 
über  dio  verschiedenen  Antriebskräfte  für  elektrische  Zentralen 
beweist,  daß  die  Anwendung  der  Dampfkraft  bei  weitem  alle 
anderen  Antriebskräfte  Uberwiegt.  Bei  kleineren  fitldten  {unter 
5000  Einwohner)  spielt  übrigens  die  Wasserkraft  eine  große  Rolle. 

Bei  der  wichtigen  Rolle,  welche  die  Statistiken  bei  der 
Projektierung  städtischer  Elektrizitätswerke  spielen,  wird  das 
Werkchcn  namentlich  für  den  projektierenden  Ingenieur  von 
Nutzen  sein.  F.  K. 

Elektrotechnik.  Einführung  In  die  moderne  Gleich- nnd 
Wechselstromtechntk  von  J.  II  e r r m a n n,  Professor  der  Elektro- 
technik an  der  kgl.  technischen  Hochschule  in  Stuttgart.  Dritter 
Teil:  Die  Wechselstromtochnik.  Mit  100  Figuren.  Prois  in  Lein- 
wand gebunden  HO  Pfg.  G.  J.  G ö 8 c h e n'sche  Verlagshandlung 
in  Ixiipzig. 

Im  vorliegenden  dritten  Bändchen  der  Elektrotechnik  ist 
der  Versuch  gemacht,  das  Hauptsächlichste  aus  dem  Gebiet  der 
WechsclBtromtocbnik  in  gedrängter  Weise  darzustellen.  In  oinom 
ersten  Abschnitt  werden  die  Besonderheiten  des  Wechselstroms 
im  allgemeinen  und  die  Verwendung  des  Vektordiagramms  zur 
Beschreibung  dor  Wechselstromerscheinnngen  besprochen.  Daran 
anschließend  finden  die  Wochsclstromgenoratoren,  die  Wechscl- 
etroinmoturon  und  dieTransfunnatoren  eine  gedrängte  Behandlung. 
Eine  große  Anzahl  von  schematischen  Figuren  wird  das  Ver- 
ständnis wesentlich  erleichtern,  ebenso  einige  Darstellungen 
moderner  Ausführungen. 

Hllfsbnch  für  Maschinisten  und  Heizer.  Ein  Lehr-  und 
Nachschlagewerk  für  jeden  Berufsgenossen.  Aus  der  Präzis  für 
die  Praxis  bearbeitet  von  E.  W u r r.  Zweite,  vermehrte  und  ver- 
besserte Auflage.  Mit  1C6  Abbildungen.  Vorlag  von  Hieb- 
m ei  st  er  & Thal,  Leipzig.  1004.  ln  Taschenbuchformat  geh. 
Preis  2 Mk. 

Dieses  vom  Sächsischen  Verbände  der  Maschinen  und  Heizer 
horauegegebone  Hilfsbuch  für  den  Praktiker  im  Kraftbetrieh 
enthält  in  übersichtlicher  Anordnung  nnd  kurzor,  leicht  verständ- 
licher Form  gerade  das,  was  im  praktischen  Betriebe  unbedingt 
nötig  ist. 


österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  17.858.  Ang.  2.  9.  1902.  - Kl.  21  b.  - 
International  Hattery  Company  In  Chi- 
cago. — Verfahren  znrHerstellungron  Sammler- 
elektroden. 

Dio  Elcktrodon  bestehen  aus  mehreren 
Metallblättern  d mit  hei  e durchbrochenen  Er- 
hebungen, die  so  aneinandergelegt  und  durch 
eine  Leiste  h zusammengehalton  werden,  daß  dio 
möglichst  eng  und  regelmäßig  gebildeten  Er- 
hebungen dio  Flächen  der  einzelnen  Blätter  in 
geringer  Entfernung  voneinander  genalten  werden, 
um  dorn  Elektrolyten  eine  möglichst  große  und 
gleichmäßige  Angriffsfläche  darzubieten  (Fig.  1). 


Nr.  18.107.  Ang.  28.  12.  1903.  - KI.  40  b.  — «ustaTe  Gin  in 
Paris.  — Verfahren  zur  Herstellung  von  Vanadium  nnd  Yana- 
dlnmleglerungen  auf  elektrolytischem  Wege. 

Ein  aus  geschmolzenem  Fluorkalzium  bestehendes  Bad  wird 
derart  clektrolysierl,  daß  als  Anode  ein  aus  Kohlenstoff  und  einem 
Vanadiumoxyd  zusammengebackenes  Gemenge,  als  Kathode  ein 
Stahlbad  oder  ein  Bad  aus  dein  zu  legierenden  Metall  bestehend, 
dient  und  wobei  zu  Beginn  der  Elektrolyse  dem  Bado  ein  Vana- 
diumfluorid  oder  das  Fluorid  des  zu  legierenden  Motalles  bei- 
gesetzt wird. 

Nr.  18.112.  Umwandlang  des  nsterr.  Prlr.  48/4099  vom  24.  5. 
1898.  — Kl.  21  e.  — Cie.  ponrla  fabrlcatlonde 
C o m p t e n r s etXatbrlel  d’usines  a gaz  ln  Paris.  — 
Xotor-ElektrlzitStszithler. 

Um  ein  periodisches  Reinigen  dor  Bürsten  ohne  Entfernung 
des  dun  geeichten  Apparat  utiischließondon,  unter  Plombenverschluß 
gehaltenen  Kastens  zu  ermöglichen,  ragt  der  den  Kollektor  tra- 
gende Teil  durch  eine  Waua  des  plombierten  Gehäuses  hindurch 
und  befindet  sich  somit  in  einem  Raum,  der  nur  vom  Klektrizitäts- 
licferanten  geöffnet  werden  kann. 

Nr.  18.120.  Ang.  23.  7.  1903.  — Kl.  21  c.  — Wilhelm  Schütz 
in  Kassel.  — Mast  für  elektrische  Leitungen  nnd  andere 
Zwecke. 

Der  Mast  besteht  nach  der  Erfindung  aus  einem  Glasrohr, 
das  oben  und  unten  goscblusson  und  luftloor  gepumpt  ist,  mit 
oder  ohne  Drahteinlagu;  durch  duu  äußeren  Luftdruck  soll  oin 
kräftiges  Zusammenpreesen  des  Materiales  erreicht  werden. 

Nr.  18.122.  Ang.  19.  12.  1902.  — KI.  21  d.  — Peter  Oooper 
H e wl  tt  ln  New-York.  — Einrichtung  «nr  Erzeugung  tob 
Strom  einer  bestimmten  Richtung  durch  eine  Quelle  von  eln- 
oder  mehrphasigem  Wechselstrom. 

In  den  Wecbselstroinkreis  ist  eine  Dampf-  oder  Gasstrocke 
mit  zwei  oder  mehreren  Elektroden  eingeschaltet;  nach  Bildung 
des  fitromflusses  setzt  die  negative  Elektrode  dem  Strom  einen 
geringen,  die  positive  dem  Strom  entgegengesetzter  Richtung  einen 
großen  Widerstand  ontgegon.  Hiedurch  wird  oin  Riclitungswochsel 
des  Stromflussos  in  an  dio  Elektroden  angeschlossenen  Gleich- 
stromapparaten verhindert. 

Nr.  18.123.  Ang.  20.  4.  1903.  — Kl.  21  a.  — Ernest  Benjamin 
Faknestock  In  New-¥ork.  — Mikrophon. 

Bei  demselben  wird  in  bekannter  Weise  dio  Hauptmembran 
von  oincr  die  Kohlenkainmor  überdeckenden  Hilfsmembran  ge- 
tragen. Um  eine  Störung  der  Schwingungen  der  Membran  durch 
Übertreten  der  Schallwellen  Uber  den  Rand  der  llauptmemhran 
zu  verhüten,  wird  nach  der  Erfindung  der  Rand  der  Haunt- 
membran  ontwedor  von  einem  elastischen  Ring  eingefaßt  euer 
rechtwinklig  umgebogen  und  zwischen  diesem  umgebogonen  Rand 
und  dor  Gehünsewand  eine  elastische  Zwischenlage  ungeordnet 
odor  der  Rand  in  eine  mit  Flüssigkeit  gefüllte  Rinne  zum  Ein- 
tauchen gebracht. 


Nr.  18.126.  Ang.  13.  12.  1902.  Prior.  1.  4.  1902  (D.  R.  P. 
Nr.  145.434).  - Kl.  21  d.  - Engelbert  Arnold  In  Karls- 
ruhe. — Aus  einer  Asynchronmaschine  und  einem  rotierenden 
Umformer  bestehende  Wechsclslrommaschlne. 

Der  Rotor  des  Asynchronmotors  ist  mit  dem  Anker  dos 
Umformers,  dessen  ruhender  Feldmagnot  durch  Gleichstrom 
erregt  wird,  in  Kasksdo  geschaltet. 

Nr.  18.127.  Ang.  8.5.1903.  Zusatz  zum  Patent  Nr.  10.372. 

K1.  21  f.  - Br.  Fritz  B 1 a n und  Elektrische  Gltth- 
; lampenfabrik  „W  a 1 1“  (Scharf  k C o.)  ln  Wien.  — 
Verfahren  znr  Herstellung  von  elektrischen  Glühlampen,  die 
sich  während  der  Brennzelt  selbst  regenerieren. 

Das  im  Hauptpatent  beschriebene  Verfahren  bestoht  darin, 
den  spezifischen  Widerstand  des  Fadens,  somit  dio  Lichtstärke 
durch  längere  Zeit  dadurch  konstant  zu  halten,  daß  man  in  dio 
Glühlampenbimo  kohlen  Wasserstoff  hültig«  Gase  oder  Dämpfe  ein- 
fiibrt-  Zur  Ausführung  dieses  Verfahrens  werden  die  don  kohlen- 
stuffhäldgen  Dampf  liefernden  Verbindungen  in  einem  innerhalb 
der  Birne  ungeordneten  Röhrchen  untcrgchracht  und  letzteres 
nach  der  Erfindung  mit  dem  Lampcninncrn  durch  eine  ent- 
sprechend feine  Dünung  oder  ein  dünnes  Kapillarröhrchen  in 
Kommunikation  gesetzt.  
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Nr.  18.130.  An*.  14.2.  1902.  — Kl.  21  e.  - Louis  lUcomb« 
in  Pari».  — Klektrizltätszähler  für  (Reich-  und  Wechselstrom. 

Im  magnetischen  Felde  der  iiauptstrouiBpule  ist  eine  Nobon- 
sclilußspiilo  ungeordnet,  die  um  zwei  aufeinander  senkrecht  stohondo 
Achsen  gleichzeitig  drehbar  ist.  Je  nach  der  Stärke  des  Stromes 
in  der  festen  Spule,  erfährt  die  bewegliche  Spule  eine  Verdrehung 
um  die  eine  Achse  und  schwingt  um  dio  zweite  Achse.  Die  Zahl 
der  Schwingungen  wird  dem  Wattverhrauch  proportional  gemacht. 
Dabei  ist  die  Spule  so  dimensioniert,  dnß  ihr  Trägheitsmoment 
in  bezug  auf  die  Schwingungsachse  konstant  ist.  Dem  schwingenden 
System  wird  der  erste  Anstoß  durch  den  Anker  eines  Elektro- 
magneten erteilt,  der  in  einem  durch  di«  Wärmewirkung  des 
Hsuptstromea  hervorgorufeneu  thermoelektrischen  Stromkreis  ein- 
geschaltet ist. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Naohrichten. 

Herabsetzung  des  Preises  der  elektrischen  lieleuchtung 
In  Budapest.  Anschließend  an  die  im  heurigen  Hefte  39,  8.  5G2 
unserer  Zeitschrift  gebrachten  Nachricht  teilen  wir  mit,  daß  der 
Magistrat  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  die  Unter- 
nehmungen filr  dio  elektrische  Beleuchtung  im  Siuno  des  dies- 
bezüglichen Antrages  der  hauptstädtischen  Buchhaltung  um)  des 
Ingenien ramtes  aufgefordert  hat,  den  Preis  einer  Hektowattstunde 
von  acht  auf  sichen  Holler  berahr.usetzon.  Sl. 

Siemens  elektrische  Betriebe  Aktiengesellschaft.  Aus 
dem  Geschäftsbericht  des  Vorstandes  hohen  wir  folgciulo  Mittei- 
lungen hervor:  Dss  Ergebnis  dos  am  30.  September  a.  c.  ab- 
gelaufenen  Geschäftsjahres  ist  ein  befriedigendes.  Das  Liebt-  und 
Bahnunternehmen  in  Weimar  ergab  einen  Bruttogewinn  von 
95.504  Mk.  und  üborstoigl  damit  den  vorjährigen  uin  rund  25 »/„. 
Die  Anlagekapitalien  der  sechs  verpachteten  Elektrizitätswerke 
in  Malaga,  Mönchen -Ost,  Hof  in  Bayern,  Porugia, 
Pisa  und  Alessandria  haben  auch  im  vcrtlossenon  Ge- 
schäftsjahre keine  -Erhöhung  erfahren.  Infolge  des  in  Malaga 
steigenden  Konsums  wird  dor  Vorstand  gezwungen,  die  bestehen- 
den Betriebsmittel  zu  verstärken.  Dio  betriebsföhrende  Firma 
Siemens  & Halskc  A.-G.  schloß  zu  diesem  Zweck  mit  dor  t'horro- 
gesellscbnft,  welche  in  der  Nähe  von  Malaga  eine  Wasserkraft 
ausgebaut  bat,  einon  Vortrag  auf  Stromlicferung  auf  die  Dauer 
von  10  Jahren  mit  cinor  Option  auf  weitere  acht  Jahre,  also  bis 
zum  Endo  der  Paclitzoit,  ab.  Dio  vorhandenen  Dampfaggregate 
bleiben  nls  Reserve  bestehen.  Aus  den  Betrieben  und  Zinsein- 
naluuen  ergibt  sich  ein  Gesebäftsgewinn  von  797.434  Mk.  Hiezu 
ketuint  der  Vortrag  aus  1902/1903  mit  2705  Mk.,  im  ganzen 
800.139  Mk.  Nach  Abzug  der  Hundlungsunkosten  und  Obligations- 
zinsen  im  Betrage  von  239.190  Mk.  und  Dotierung  doB  Absehrei- 
buugs-  und  Eruouorungsfoiids-Kontos  in  bisheriger  Weise  mit 
208  G55  Mk.,  suwio  Einlage  in  ein  neu  gebildetes  Rückstellungs- 
Konto  von  20.000  Mk.  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
272.294  Mk.,  der  wie  folgt  zur  Verteilung  gelangen  soll:  An  den 
Reservefonds  13.479  Mk.,  5"/o  Dividende  auf  5,OUO.OOO  Mk.  Aktien 
*_  250.000  Mk.,  Tantieme  an  den  Aufsiclitsrut  6011  Mk.;  Rest  zum 
Vortrag  auf  nouo  Rechnung  3203  Mk.  _ x. 

Pariser  Elektrizitäts-Gesellschaften.  Die  Angelegenhat 
der  städtischen  Regie  Tür  Gas  und  Elektrizität  ist  noch  immer  in 
der  Schwebe  und  die  Zustimmung  dos  Senats  erscheint  sehr  frag- 
lich. Die  Konzessionen  der  verschiedenen  Elektrizität*  - Gesoll- 
sclmftcn  laufen  alle  in  1907  oder  1908  sh  und  dio  Kunnlisaliunen 
fallen  alsdann  der  Stadt  anheim,  während  die  Elektrizitätswerke 
Eigentum  dor  Gesellschaften  bleiben  und  eventuell  von  der  Stadl 
käuflich  erwerben  werden  können.  Für  den  Fall  der  Übernahme 
der  Elektjrizitätslieforungon  in  eigene  Regie  hat  sich  die  städtische 
Verwaltung  bereits  an  verschiedene  ausländische  Elektrizitäts- 
Gesollschatten  um  Kostenanschläge  fllr  die  Errichtung  neuer 
Werke  gewandt  und  Pläne  von  denselben  erhalten.  Die  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  Berlin  hat  einen  ausführlichen  Plan  aus 
gearbeitet  für  20.000  PS,  wonach  die  Stadt  den  Strom  zu  einem 
Kostenpreis  von  2 Centimes  für  den  Hektowatt  produzieren 
konnte,  ln  Paris  hat  es.  wie  der  „Frankf.  Zeitg.“  geschrieben 
wird,  böses  Blut  gemacht,  daß  man  sich  an  ausländische  Gesell- 
schaften gewandt  hat,  mul  dio  Stadt  hat  daraufhin  auch  ver- 
schiedene französische  Gesellschaften  zu  Einreichungen  eiugclailen. 
die  Entwürfe  derselben  haben  jedoch  einen  höheren  Strompreis 
ergeben  (inan  sagt  4 Centimes).  Sehr  angezweifelt  wird  jeden- 
falls, ob  die  städtischen  Ingenieure  imstande  6oiu  werden,  den 
Betrieb  ebenso  ökonomisch  wie  oino  Privatgesellschaft  zu  leiten, 
dio  Kosten  des  städtischen  Sekteur  der  Markthallen  sprechen 
sehr  dagogon.  Kür  den  Fall  einer  Erneuerung  der  Konzessionen 
haben  sich  die  Gesellschaften  mehr  oder  weniger  verständigt,  um 
gemeinsam  mit  der  Stadt  za  verhandeln  und  sie  zeigen  »ich  ge- 


neigt, den  Strompreis,  der  gegenwärtig  15  Centimes  fttr  den 
Hektowatt  beträgt,  aber  bereit*  für  vielo  der  bedeutenderen  Kon- 
sumenten auf  niedrigoro  Säue  (bis  zu  10  Centimes)  herabgesetzt 
ist,  sofort  — also  vor  Ablauf  der  Konzessionen  — auf  G Centimes 
zu  ermäßigen.  Eine  Ausnahme  scheint  nur  der  Sektour  des  Champs 
Elyacos  machen  zu  wollen,  der,  da  er  die  reiche  Privatkundscbaft 
hat,  bis  jetzt  au  dem  Maximalsatz  festgehalten  hat  und  denselben 
bis  zum  Endo  seiner. Konzession  (August  1908)  aufrecht  erhalten 
will.  Inzwischen  ist  jedoch  den  bisherigen  Konzessionären  eine 
neue  Konkurrenz  erwacltson.  Die  vor  einiger  Zeit  durch  Empaiu 
gegründete  SocieUS  d’Eloctricitc  de  Paris  hat  in  St.  Denis,  wo 
die  Erzeugung  billiger  zu  stohon  kommt  als  in  Paris,  oino  Ein- 
richtung von  30.000  PS  geschaffen,  deren  Verdoppelung  vorgesehen 
ist.  Dieselbe  erbietet  sich,  den  Strom  zu  5 Cents  per  Hektowatt  zu 
liefern.  Allerdings  haben  verschiedene  der  bisherigen  Gosell- 
eclmUon  auch  bereits  Werke  außerhalb  Paris,  und  werden  bei 
Erneuerung  der  Konzessionen  je  nach  deren  Dauer  in  der  Lage 
sein,  den  Strom  zu  crhoblich  niedrigeren  Preisen  zu  liefern,  als 
die  bisherigen,  die  höher  waren,  als  in  irgend  einer  anderen  Stadt. 

t. 


Personal -Nachricht. 

‘ Hofrat  Barth  v.  Wehrenslp.  Der  Kaiser  hat  den  Oher- 
üaurat  Karl  Barth  v.  Wehrenalp  zuin  Hofrat  und  Vorstand 
der  technischen  Abteilung  der  Post  - und  Telegraphenzontralleitnng 
im  Handelsministerium  ernanut. 


Vereinsnaohriohten. 

Chronik  des  Terelnes. 

30.  November.  — Vereins  versamm  lang.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  k.  k.  Obor-Inspektoz  Karl  Sch  lenk,  eröffnet 
die  Versammlung  und  gibt  zunächst  daä  inzwischen  publizierte 
Voitragsprograiiuri  filr  den  Mount  Dezember  bekannt. 

Hierauf  teilt  er  mit,  daß  das  „Museum  von  Meisterwerken 
der  Naturwissenschaft  und  Technik“  in  München  das  Ersuchen 
gestellt  habe,  demselben  die  Voreiusioitschrift  unentgeltlich  zuzu- 
senden. Auf  Grund  des  Beschlusses  des  Ausschusses  wurde  dem 
Mu-cum  ein  kompletter  Satz,  der  22  Jahrgänge  umfaßt,  zum  Ge- 
schenk gemacht.  (Beifall.) 

Der  Vorsitzende  teilt  ferner  mit,  daß  ein  neuer  Bibliotheks- 
Katalog  aufgelegt  werde  und  daß  die  AnnoncOnabschlUsse  für 
das  nächste  Jahr  einen  günstigen  Vorlauf  nahmen;  os  ist  daher 
die  begründete  Hoffnung  vorhando  n,  aus  diesem  Titel  iin  kom- 
menden Jahre  günstigere  Einnahmen  zn  erzielen,  als  dies  bis  jetzt 
der  Fall  war. 

Schließlich  gibt  der  Vorsitzende  bekannt,  daß  in  der  nächsten 
Zeit  die  neuen  Statuten  und  die  nouo  Geschäftsordnung  des  Ver- 
eines zur  Versendung  gelangen  worden,  damit  dio  Mitglieder 
Gelegenheit  erhalten,  die  letztere  vor  der  Durchberatung  in  einor 
dor  nächsten  Wochenvorsammlungen  kennen  zu  leimen. 

Da  sich  auf  die  Frage,  ob  jemand  zu  den  geschäftlichen 
Mitteilungen  das  Wort  wünscht,  niemand  meldet,  wird  Direktor 
Dr.  Siloraon  ringelnden,  den  angvkiiudigton  Vortrag  ühor: 
„Die  N e r n s 1 1 a m p eu  abzuhalten.  . . 

Wir  worden  diesen  Vortrag  samt  dor  kurzen  Diskassion, 
diu  sich  un  denselben  anschloß,  vollinhaltlich  zum  Abdruck 
bringen. 

1.  Dezember.—  Sitz«  n g des  Bl  bl  io  t heks-  K o nt  i toes. 


Programm 

der  Verelnsversammlnngen  Im  Monate  Dezember  1904 

im  Vortragssaals  de<- t,Gl4l>‘  österreichischer  Eiseti bahnbeamten“ 
1.  Escbcnbacltgasse  11,  Mozzanin,  7 Uhr  abends. 

Am  14.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn  Professor 
Dr.  F.  N i o t h a m in  e r , Brünn  : „Mitteilungen  Ubordie 
amerikanische  Stärkst  romtochni  k“. 

f 

Am  21.  Dezember;  Vortrag  dos  Herrn  Obor-Ingenieur 
Dr.  E.  E.  8 e o f e b I n e r,  Wien:  „D  te  Stubaitalhah  nu. 

Am  28.  Dezember:  Vortrag  dos  Horm  Direktor 
C.  P i c b e I m a y e r , Berlin:  „Das  Amperowindungs- 
drcisc  ku. 

Nach  jeder  Verelnsversamminng  Im  Restaurant  „Leber“, 
1.  Nlhelnngongassc  12  separiertes- Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft- Die  Vereinsleitung. 

"'1'""  

Schluß  der  Redaktion  am  6.  Dezember  1904. 


Für  die  Redaktion  verantwortlich : Maximilian  Zinnor.  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
Konuniuiwisvcrhig  bei  Spielhagen  de  Schurich,  Wien. — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Rudolf  M o ■ a e,  Wian  und  in  den  Filialen 

Druck  von  B.  Spiee  A Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Heft  51.  Wien,  18.  Dezember  1904.  XXII.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  Herfa  kt  ion : Ein  Nachdruck  aus  dem  redaktionellen  Teile  der  Zeitschrift  ist  nur  unter  der  (Quellenangabe 
rZ.  f.  E.,  Wien*  und  bei  Originala  rl  ikcl  n über  dt  es  nur  mit  Genehmigung  der  Jiedaktion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbri/en  ist  enrünscht  und  trerden  dieselben  nach  dem  in  der  Eedaktionsordnung  festgesetzten 
'Tarife  honoriert . Die  Anzahl  der  vom  Autor  erent.  ynciinschtcn  Separat abd rücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden , 
trolle  stete  am  Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Berechnung  des  einseitigen  magnetischen  Zuges  bei 
Exzentrizität. 

Von  4.  K.  Sumer,  HrUnn. 

Der  durch  Exzentrizität  bewirkte  einseitige  mag- 
netische Zug  wird  gewöhnlich  berechnet  nach  der 
Formel 

HS  s 

Fm=='hsH’ >) 

wo  li  den  hei  Konzentrizität  vorhandenen  tjuadrati- 
schen  (.effektiven“)  räumlichen  Mittelwert  der  Luftinduk- 
tion. S die  Umfangsoberfläche.  X den  einfaclien  Luft- 
raum und  £ die  Exzentrizität  bedeutet.  Diese  Formel 
ist  alter  nur  fllr  kleine  Werte  von  s/Ä  richtig;  so- 
bald dieses  Verhältnis  in  der  Wirklichkeit  höhere 
Werte  erreichen  kann,  das  Lei tit  in  allen  jenen  Fällen, 
wo  der  Luftraum  8 an  und  fUr  sielt  klein  ist  (Induk- 
tionsmotoren, Wechselst  romkoinmutatormntoren.  kom- 
pensierte Gleichstrommaschinen),  darf  man  sich  nicht 
mehr  auf  dieselbe  verlassen,  da  sie  zu  kleine  Worte 
ergibt. 

Im  folgenden  soll  daher  eine  ganz  exakte  und 
trotzdem  einfache  Formel  entwickelt  werden. 

Wäre  8 der  Luftraum  hei  Konzentrizität.  so  ist 
bei  einer  Exzentrizität  s der  kleinste  Luftraum  gleich 
5 — s,  und  der  um  den  Raumwinkel  x vom  letzteren 
entfernt  vorhandene  Luftraum  gleich 
S — s cos  x. 


Zur 
setzen:  . 


Durchführung  der  Integration  kann  man 


Lälit  man  die  Eisenwiderstände  gegenüber  dem 
Luftwiderstände  aulier  acht,  so  ist  die  Luftinduktion 
umgekehrt  proportional  dem  Lufträume,  also  gleich 

« 3 = _ . . 

0 — « COS  * , £ 

I s,  cos  * 


Der  radiale  magnetische  Zug  innerhalb  d a 
dann  (in  ab».  Einheiten)  gleich 

1 1P  S 


ist 


8*7 

l 

1 

1 

°»l 

|2 


(I  X. 


Von  diesem  Zuge  trägt  aber  nur  die  cos  ot-Kom- 
ponente  zu  der  exzentrischen  Resultante  l>ci;  diese  ist 
also  gleich 


Dieses  Integral  ist  jetzt  nach  bekannten  Regeln 
auszuwerten. 

Einfacher  wird  jedoch  die  Rechnung,  wenn  man 
immer  die  Ausdrücke  für  zwei  Diametralpunkte  zu- 
samnienfallt  in  die  Form 


cos  * cos  x 


'man  erhält  dann  für  den  resultierenden  einseitigen  Zug: 
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+ */*  „ . 

B-  S e r c(>»*  * . « * 
F %x  = 8T I-  T4 


2 ,S  e /"  cos*  a rt  z 

5ttt  j r*w 


Man  setze  wieiler: 

* — »g«r 

^ = (1  -f-  tg*«)d  * = (1  + «*)<**> 

1 1 


3). 


cos  - a = 


1+tg2«  " 1+*8 


und  es  wird: 

«/» 


cos2  * d * 


Nun  ist  nach  bekannter  Formel: 

Or.  CO  , 


J (rt  + *2)2  2«  ( « + 2*  ■'  V«  arC  tK  ]/«) 


1 J2 

2 «s“/2  2’ 


und  daher  schließlich: 


1 


_ **  « « 


4). 


- U17 

Der  exakte  Wert  nach  4)  ist.  also  um  den  Faktor 


1 ; |”i |^LJ  j ' griilier.  als  der  nach  der  vereinfachten 

Formel  1)  berechnete.  Dieser  Faktor  ist  aber  mit  Hilfe 
des  Rechenschiebers  äußerst  leicht  zu  berechnen,  und 
steht  somit  dem  Gebrauche  der  hier  abgeleiteten  Formel 
nichts  im  Wege.  — Dieselbe  scheint  sogar  z u einfach, 
so  daß  man  fast  an  der  Richtigkeit  derselben  zweifeln, 
möchte;  man  kann  sich  aber  z.  B.  durch  Ausführung 
der  Division  in  2)  und  3)  und  naehherige  gliedweise 
Integrierung  und  Berechnung  einiger  Werte  für  ver- 
schiedene e/3  Überzeugen,  daß  die  Formel  4)  vollkommen 
richtig  ist. 

In  „L’Ec.lairage  cleetriquo“  vom  20.  Februar  1904 
(B.  38.  Nr.  8)*)  hat  J.  Rey  eine  Formel  abgeleitet, 
die  jedoch  zu  kompliziert  und  überdies  — infolge  eines 
kleinen  Schreibfehlers  — unrichtig  ist  und  teilweise 
noch  kleinere  Werte  als  die  gewöhnliche  Formel  ergibt. 

In  nachfolgender  Tabelle  sind  einige  Werte  unseres 
Ergitnzungsfaktors  berechnet  und  überdies  die  Rey’sche 
1 e 1 
Funktion  — / (s),  die  unserem  „ vaasi2  e,,t~ 

MtU' 

spricht,  aufgenommen: 


schritt. 


*)  Siehe  auch  Referate  in  Nr.  11,  Seit«  ltiO  dieser  Zeit- 


MflT ' ' ' 
+ [ H+fT  ' 

— / {«)  nach  Rey  . . 


1 

01 

. 

0-2 

0-3 

1 

0-4  , 

0-5 

. 1015 

1-068 

1-152 

1-30 

1-54 

i 0-1015 

0-2125 

0-3455 

0-52 

0-77 

0 081 

il 

0-178 

0-282 

0-43 

(HU 

Beispiel  (Rey,  1.  c.):  Ein  Drehstrommotor  mit 
B = 4440,  S = 7750  c/«2, 3 = 2 mm.  Der  gesamte  radiale 
magnetische  Zug  (ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung) 
betragt  bei  Konzentrizitat 

JJiS  1 . J_( -JLY  0100  kg  *) 

8m  981.000  — V 1000 J 2o  — 

und  der  einseitige  Zug  bei  einer  Exzentrizität  von  0 2 
und  1 mm  d.  h.  bei  £,'3  = O'l  und  0:>: 

nach  der  gewöhnlichen  Formel  |öl00  -g-  j • 010,  3050; 

nach  Rey ’s  Formel  (61^/(,)) 494.  3910; 

nach  der  exakten  Formel  4)  620.  4700. 


Beitrag  zur  Berechnung  dee  Durchhang»  und  der 
Spannung  von  frei  gespannten  Drähten. 

Von  Ingenieur  A.  I.Swlt. 

Obzwar  Uber  dieses  Thema  bereits  zahlreiche  Ab- 
handlungen erschienen  sind,  scheint  dasselbe  doch  noch 
nicht  erschöpft  zu  sein. 

Im  Nachstehenden  sollen  die  vorhandenen  theoreti- 
schen Betrachtungen  für  die  Praxis  verwendbar  ge- 
macht werden. 

Es  sind  Formeln  aufgestellt  worden,  welche  den 
Zusammenhang,  der  hiebei  in  Frage  kommenden  Größen 
angeben.  Der  zu  berücksichtigende  Winddruck  wird 
in  der  Weise  in  die  Rechnung  eingeführt,  daß  er  als 
Gewichtsvermehrung  des  Drahtes  angesehen  wird,  in- 
dem statt  des  tatsächlichen  Gewichtes,  die  Größe  der 
Resultierenden  aus  dem.  meist  horizontal  angenommenen 
Winddruck  und  dem  wirklichen  Gewichte  des  Drahtes 
eingesetzt  wird. 

Der  Zusammenhang  zwischen  Temperatur,  Durch- 
hang und  Spannung  wird  bekanntlich  durch  folgende 
zwei  Formeln  ausgedrückt: 


und 


Wir  wollen  iur  ein  »pAiuicp 
ermitteln  . Es  betrage  die  Mastendistanz  30  tu,  die  tiefste 
vorkommende  Temperatur  — 2o'^  C.  und  der  maximale 
Winddruck  125  hg  pro  1 i»2  senkrecht  getroffener  Flache. 
Das  verwendete  Material  sei  Weichkupfer  mit  5 mm 
Dtr.  und  20  hg  Bruchfestigkeit  pro  1 »/w3. 

*)  Im  Referate  I.  c.  soll  S.  lfil,  Zeile  26  von  oben  a*  statt  s 
' . . 6100 
stehen;  es  ist  dort  191m  = — — — • 


f*  ,9° M 
«*  8/  J 

(«V 

i 24  po  2 

«V  a- 

\ 1 

24  p,s  h 

1 '24  p02 
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Verlangt  wird  eine  fünffache  Sicherheit  bei  der 
größten  vorkommenden  Beanspruchung. 

In  den  oben  angegebenen  Formeln  bedeutet: 
t in  Celsiusgraden  die  vorhandene  Temperatur, 
in  Celsiusgraden  die  tiefste  vorkommende  Tem- 
peratur = — 25°, 

« den  Ausdehnungskoeffizienten  durch  Warme  = 

1 

~ 60.000’ 

f den  Durchhang  in  m, 
a die  Mastdistauz  in  w. 

>.  = -rr  den  reziproken  Wert  des  Elastizität«- 

JTj 


nioduls  = 


1 

12.000’ 


g in  kg  den  Gewichtswert  von  1 in  Draht  bei 
1 mm-  Querschnitt 

20 

p0  in  kg  die  zulässige  Belastung  = — • = 4 kg, 

p,  in  kg  die  Spannung  bei  t°, 
g ergibt  sich,  wie  bereits  gesagt  wurde,  als  Resultie- 
rende aus  dem  vertikal  nach  abwärts  wirkenden  Gewichte 
von  1 m Draht  von  5 mm  Dtr.,  d.  i.  (H7f)  kg  und  dem 
meist  horizontal  wirkend  angenommenen  Winddruck 
im  Betrage  von  0-005  X 125  X 1 X 0 78  =0-487  kg  mit 


0-51 7 kg,  mithin 


pro  1 mm2  mit 


0517 

19-6 


=-.  00264  kg. 


Diese  Werte  in  die  Formeln  1 und  2 eingesetzt 
ergeben: 

/=178/*  — 15"—  108-5  ....  3) 

und 


1665 


5 pt  — 1085 


• 4). 


Zur  Vereinfachung  der  Rechnung  wird  /]  resp. 
pt  als  bekannt  vorausgesetzt,  in  die  Formeln  eingesetzt 
und  das  zugehörige  t ermittelt.  Man  erhält  dadurch  die 
in  Fig.  1 gestrichelt  gezeichneten  Kurven. 


Die  Kurve  für  die  Spannung  ist  für  190  mm'1 
Querschnitt  umgerechnet. 

Mit  den  auf  diese  Weise  erhaltenen  Werten  kann 
man  jedoch  nichts  anfangen,  da  bei  einem  Winddruck 
von  125  kg,  der  übrigens  selten  zur  Verfügung  stehen 
wird,  nicht  gearbeitet  werden  kann. 

Es  ist  daher  nötig,  jene  Durchhänge  und  Span- 
nungen hei  Windstille  zu  ermitteln,  welche  bei  125  kg 
Winddruck  die  durch  die  Kurven  angegebenen  Werte 
erreichen  werden. 


Es  beträgt  z.  B.  bei  0*  der  Durchhang  842  mm 


und  die  totale  Spannung 


69  kg  oder 


69^ 

196 


3-5 2 kg  pro 


1 mm*  Querschnitt.  Die  Länge  dos  durehhängonden 

8 f* 

Drahtcs  ergibt  sich  bekanntlich  mit  a " = 30  063  m. 

ü Q 

Wir  belassen  nun  diesen  Durchhang,  der  selbst- 
verständlich nur  bei  derselben  Drahtlänge  von  30  063  m 
bestehen,  kann  und  berechnen  die  Temperaturerhöhung, 
welche  nötig  ist,  um  die  durch  die  geringere  Spannung 
bedingte  Verkürzung  des  Drahtes  auszugloiehen. 

Das  Gewicht  pro  1 m Länge  und  1 mm * Quer- 


schnitt des  Drahtes  beträgt  jetzt  nur  mehr 


0-175 

19-6 


= 0-009  kg. 

Es  ergibt  sich  daher  die  Spannung  im  Drahte 

mit  pt  — = 12  kg,  wird  also  um  3 52  — 12  = 2 32 kg 

pro  1 mm 8 geringer. 

Der  Draht  verkürzt  sich  dadurch  um: 


2-32  X 30  063 

12.000 


= 0-0058  m. 


Die  Temperaturerhöhung,  welche  nötig  ist,  um 
diese  Verkürzung  des  Drahtes  auszugleichen,  ergibt 
sich  aus: 


0 0058  = (30063  — 00058) 


1 

60.000 


t mit  t = 121°. 


Der  frühere  Durchhang  kann  also  nur  bei 

0 -j-  121  = -}-  12-1°  bestehen,  wobei  die  Spannung  pro 

1 mm*  1’2  kg  oder  total  23-6  kg  beträgt. 

Die  voll  ausgezogenon  Kurven  ergeben  die  auf 
vorstehende  Weise  ermittelten  Werte  für  Durchhang 
und  Spannung  bei  Windstille,  welche  bei  der  Montage 
der  Isutung  einzuhalten  sind. 

Die  Messung  der  Durchhänge  ist  ungenau,  weshalb 
die  Montage  zweckmäßiger  nach  der  vorgeschriebenen 
Spannung  durch  Verwendung  einer  Federwage,  an 
welche  der  Flaschcnzug  angebängt  wird,  ausgeführt  wird. 


Schutzvorrichtung  für  Starkstromleitungen  mit  ober- 
irdischer Stromzuführung. 

Von  Kr.  KHiik,  Prag  • Karolinental. 

Die  bisher  zum  Schutze  des  Publikums  bei  Stark- 
stromleitungen in  Verwendung  gelangten  Sicherheits- 
Vorrichtungen  sind  in  der  Hauptsache  mechanischer  Art 
und  lassen  sich  in  folgende  zwei  Gruppen  teilen: 

1.  Fangvorrichtungen.  Schutzdrähte  oder  Netze, 
welche  oberhalb  der  Starkstromleitung  befestigt  werden 
und  eine  Berührung  von  herabfallenden  Telephon- 
oder Telegraphendrähten  mit.  der  Hauptleitung  ver- 
hüten sollen. 

2.  Fangvorrichtungen.  Netze  oder  Schutzdrähte, 
welche  unterhalb  der  Hauptleitung  angebracht  werden, 
um  bei  allfälligem  Bruche  der  letzteren  ein  Herabfallen 
derselben  zu  verhindern 

In  beiden  Fällen  ist  es  Bedingung,  daß  diese 
Scbutzdrähte  sorgfältig  von  der  Starkstromleitung 
isoliert  werden. 

Die  nachstehend  beschriebene,  von  Fr.  Krifcfk  und 
.1.  Fischer-Hinnen  erdachte  Anordnung,  welche  in  der 
Fabrik  von  Ki-i2ik  in  Prag- Karolinental  vor  ungefähr 
drei  Jahren  erprobt  wurde,  unterscheidet  sich  insofern 
prinzipiell  von  den  genannten  Vorrichtungen,  als  hier 
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zwar  die  Schutz  d riihtc  ebenfalls  isoliert 
aufgeh  fingt,  dagegen  aber  an  ihren  Enden 
mittels  vorgeschaltetem  Widerstande,  Blei- 
Sicherung  u.  s.  w.  in  einer  besti m m t e n Weise 
an  die  Hauptleitung  angescli  lossen  werden. 

Die  Schaltung  kann  hiebei  so  gewählt  werden, 
daß  die  Schutzdrähte  bei  normalem  Betriebe  entweder 
vollständig  stromlos  sind,  oder  umgekehrt  von  einem 
bestimmten,  im  allgemeinen  sehr  geringen  Zweigstrom 
durchflossen  werden. 

Wird  nun  die  Hauptleitung  aus  irgend  einem 
Grunde  an  einer  beliebigen  Stolle  unterbrochen,  oder 
findet  eine  direkte  oder  indirekte  Berührung  zwischen 
der  Hauptleitung  und  dem  Scbutzdrahte  statt,  oder 
endlich  reißen  die  letzteren  selbst,  so  bewirkt  dies  eine 
Störung  des  elektrischen  Gleichgewichtszustandes. 

Es  wird  infolgedessen  je  nach  der  gewählten 
Schaltung  entweder  in  den  Schutzdrähten  nunmehr  ein 
Strom  entstehen  oder  der  bereits  vorhandene  Änderungen 
in  seiner  Stromstärke  erfahren. 

In  Verbindung  mit.  der  Zweigleitung  steht  ein 
automatischer  Hauptstrom- Ausschalter,  welcher  die 
Leitungen  augenblicklich  von  der  Stromquelle 
trennt,  sobald  in  der  Zweigleitung  ein  Strom  auftritt 
oder  eine  Änderung  in  der  bereits  vorhandenen  Strom- 
stärke stattfindet. 

Von  den  verschiedenen  Anwendungen,  welche  auf 
dem  ausgesprochenen  Grundgedanken  basieren,  sollen 
hier  nur  die  nachstehenden  von  unmittelbar  praktischer 
Bedeutung  näher  angeführt  werden. 

«)  Sch  utz  bei  elektrischen  Bahnen  mit  ober- 
irdischer Strom  zufuhr  n n g. 

Die  Schutzvorrichtung  bezweckt  hier  bei  allfälligen 
Brüchen  der  Kontaktleitung  oder  bei  zufälliger  Berüh- 
rung des  Fahrdrahtes  mit  licrabfallendcn  Telephon-  oder 
Telegraphendrähten  die  betreffende  Strecke  augenblick- 
lich von  der  Stromquelle  zu  trennen. 


Die  Schaltung  ist  in  Fig.  1 ersichtlich.  In  der- 
selben bedeutet  (i  den  Generator,  a b die  Kontaktleitung, 
cd  die  Erdleitung. 

In  der  Zuleitung  zum  Fahrdraht  ist.  ein  automa- 
tischer Ausschalter  A eingeschaltet,  der  so  lange  ein- 
geschaltet bleibt,  als  in  dem  von  einem  Zweigstrom 
durchflossenen  Solenoid  S ein  Strom  vorhanden  ist. 

Wird  dagegen  ans  irgend  einem  Grunde  dieser 
Strom  unterbrochen,  so  löst  die  Feder  F die  Sperrklinke 
K aus,  der  automatische  Ausschalter  unterbricht  infolge- 
dessen die  Stromzuführung  und  verbindet  den  Fahrdraht 
mit  der  Erde. 

Damit  dieses  Auslösen  bei  verkommenden  Stö- 
rungen automatisch  erfolgt,  ist  das  eine  Ende  des 
Solenoids  8 mit  vorgeschalteter  Bleisieherung  B an  die 
Erde,  bezw.  an  die  Schiene  gelegt,  während  das  andere 
Ende  an  den  Schutzdraht  L angcscblossen  ist,  der 


unter  Zwischenschaltung  eines  Vorschaltwiderstandes  ff 
mit  dem  Ende  b der  Kontaktleitung  verbunden  ist. 

Es  wird  also  beständig,  d.  h.  solange  der  selbst- 
tätige Schalter  eingeschaltet  bleibt,  ein  schwacher  Strom 
durch  diese  Zweigleitung  fließen,  'welcher  gerade  ge- 
nügt, die  Klinke  K einzuziehen. 

Was  die  Ausführung  anbelangt,  so  empfiehlt  es 
sich  aus  Gründen,  die  weiter  besprochen  werden,  den 
Widerstand  von  W mindestens  20 — 50  mal  größer 
als  denjenigen  des  Solenoids  S zu  wählen  und  die  Leitung 
direkt  Uber  den  Fahrdraht  anzubringen. 

Statt  einer  Rückleitung  können  selbstverständ- 
lich auch  zwei  Drähte  benützt  werden,  welche  den 
Vorteil  besitzen,  gleichzeitig  einen  gewissen  mechani- 
schen Schutz  für  herubfallendc  Drähte  zu  bilden. 

Es  sind  nun  folgende  Arten  von  Störungen  denkbar: 

Der  am  häufigsten  vorkommende  Fall  ist  der,  wo 
ein  Telephondraht  auf  den  Schutzdraht  herunterfällt; 
angenommen,  er  berühre  auch  gleichzeitig  den  Fahr- 
draht, so  schmilzt  die  Bleisicherung  B sofort  ab,  das 
Solenoid  S wird  sohin  stromlos  und  dor  Schalter  A 
schaltet  die  Strecke  augenblicklich  aus. 

Es  kann  aber  auch  geschehen,  daß  der  Telcphon- 
draht  von  dem  Schutzdrahte  auf  die  Schiene  herabhängt, 
ohne  dabei  den  Fahrdraht  zu  berühren;  in  diesem 
Falle  wird  das  Solenoid  8 kurz  geschlossen,  mithin 
stromlos,  und  der  Schalter  tritt  also  wie  früher  in 
Tätigkeit. 

Eine  weitere  Art  Störung  entsteht  schließlich,  wenn 
der  Fahrdraht  selbst  reißt  und  auf  die  Straße  herunter- 
fällt; dies  hat  aber  unmittelbar  auch  eine  Unterbrechung 
des  Stromes  im  Solenoide  S zur  Folge,  wodurch  wieder 
sofort  der  Schalter  betätigt  wird. 

Es  wurde  oben  bemerkt,  daß  der  Widerstand  ff 
mindestens  20 — 50  mal  größer  als  derjenige  des  Sole- 
noids 8 zu  sein  hat. 

Diese  Vorsichtsmaßregel  hat  insoferne  ihren  Wert, 
weil  dadurch  die  Spannungsditferenz  zwischen  dem 
Schutzdraht  L und  der  Erde  auf  ein  sehr  geringes 
und  ungefährliches  Maß  (ca.  10- — 20  Volt)  hcrubge- 
mindert  wird. 

Der  besondere  Vorteil  des  dargestellten  Systems 
beruht  auf  seiner  bedeutenden  Einfachheit,  seiner  abso- 
luten Verläßlichkeit,  welche  es  ermöglicht,  dasselbe 
mit  minimalen  Kosten  jeder  bereits  bestehenden  Anlage 
anzupassen. 

Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  daß  die  Kontakt- 
leitung beständig  durch  einen  Widerstand  von  verhält- 
nismäßig geringer  Selbstinduktion  mit  der  Erde  ver- 
bunden ist,  ein  Umstand,  welcher  hauptsächlich  bei 
Gewitter  Berücksichtigung  verdient,  indem  die  atmo- 
sphärischen Entladungen  ungehindert  ihren  Weg  in 
die  Schiene  nehmen  können. 

Die  Ausführung  der  Schutzvorrichtung  wird  ge- 
wöhnlich in  der  Weise  vorgenommen,  daß  man  jeden 
Feeder,  bezw.  jede  Teilstrecke  einzeln  schützt. 

Dieser  Fall  ist  beispielsweise  der  Fig.  1 zugrunde 
gelegt. 

Handelt  es  sich  noch  um  eine  möglichst  billige 
Ausführung,  so  können  an  Stelle  der  bisher  verwen- 
deten maximalen  Hauptstrom-Ausschalter  Sehalter  der 
beschriebenen  Art  verwendet  werden,  welche  noch  mit 
einem  Zusatzmechanismus  versehen  werden,  um  auch 
bei  zu  großer  Stromstärke  eine  Unterbrechung  horbei- 
zuführen. 

Eine  spezielle  Ansführungsart  ist  auch  die,  wo 
nur  eine  bestimmte  Länge  der  gesamten  Leitung  z.  B. 
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dasjenige  Stück  einer  Bahn,  welbhes  innerhalb  bewohnter 
Gegend  liegt,  gesichert  werden  soll;  auch  diese  Auf- 
gabe labt  sieh  ohne  weiteres  auf  Grund  der  gegebenen 
Elemente  ausftlhren. 


h)  Schutz  bei  Kraftübertragungen  mit  mehr 
als  einer  Leitung. 

Besteht  die  oberirdische  Leitung  ans  mehr  als 
einem  Drahte,  so  kann  entweder  jeder  Draht  einzeln, 
wie  ause.inandergesetzt  gesichert  werden,  oder  auch 
mehrere  gleichzeitig. 


Fig.  8. 


angekauft  und  bereits  im  folgenden  Jahre  wurden  die  Vorarbeiten 
für  die  Kraftanlage  in  Angriti'  genommen. 

Ais  Haiiptb-ilhubor  dos  Unternehmens  war  die  Elektrizitüts- 
Aktiengesellschaft,  vonnals  Bcbuckert  & Co.  der  neuen  Aktien- 
gesellschaft beigotreten.  — Dos  Aktienkapital  betrug  zirka 
K 2,200.000. 

Die  Wasserkraftanlago  sollte  für  40.000  PS  gebaut  werden, 
der  zur  Ausführung  gelangende  elektrische  Teil  wird  vorläufig 
zirka  Hölä)  PS  haben.  Die  Kernleitungen  wurden  von  Kvkkelsriul 
um  Christianin  herum  nach  Slenimestad  geführt,  eine  Entfernung 
j von  UU  km. 

Im  Jäniior  1900  wurde  die  Arbeit  begonnen  und  seitdem 
, waren  dabei  ununterbrochen  100  bis  1500  Mann  beschäftigt.  Nach 
dem  oben  angedeuleteti  Ausbau  wird  die  vollendete  Anlage  zirka 
1 K 10,000.000  kosten. 

Die  Wasserbauten. 

Der  Glommen,  welcher  die  Wasserfälle  bildet,  ist  der 
größte  Fluß  Norwegens.  Sein  Niedersehlagsgobiot  umfaßt  die 
böcbsteu  Oebirge  untl  die  größten  Ebenen.  Die  Dinge  des  Fluß- 
laufcs  beträgt  «ZtO  km.  Der  Umstand,  daß  der  Glommen  zum 
großon  Teil  von  Gletschern  gespeist  wird,  bewirkt,  daß  die  Wasser- 
führung das  ganze  .Jahr  hindurch  eine  ziemlich  konstante  ist.  Nur 
im  Winter  und  im  Frühjahr  tritt  die  minimale  Wasserführung  ein. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  wurden  beim  Sarpsfoss,  weicher 
I 40  Jfcot  stromabwärts  von  KykkeUrud  liegt,  genaue  Wassermessungen 
I und  tägliche  Wnsser-lamlshcobaehtiingeii  vorgenoinmen,  so  daß 
mau  mit  Hilfe  dieser  Daten  die  Wsssermcuge  jedes  Tages  in  den 
letzten  87  Jahren  bestimmen  konnte. 

Die  durchschnittlich«  Wassermeng'-  war 


l Tag 

jährlich 

mit 

100  m! 

pro 

Sokii: 

!l  Tage 

120  .. 

w 

86  - 

150  * 

„ 

m 

<*»  r 

« 

M 

200  „ 

llft  - 

25<.> 

* 

« 

185  .. 

800  .. 

•i 

Kino  Ausführung  dieser  letzteren  Art  zeigt  die 
schematische  Fig.  2;  in  derselben  bedeutet  0 die  Pritnür- 
mnsi-hine,  M den  Motor.  « und  b die  Sturkstroindräbte, 
L den  oder  die  Schatzdrahte,  8 das  Solenoid  und  llj, 
ll'j,  Hg,  U’j  vier  gleiche  Widerstünde. 

Die  Schaltung 
entspricht  vollständig 
derjenigen  bei  der 
W beatstone  'sehen 
Brücke,  das  Solenoid  8 
ist  daher  für  regel- 
inii!'‘igei>  Betrieb  strom- 
los, erhalt  aber  sofort 
einen  Strom,  wenn  bei- 
spielsweise eine  der 
Hauptleitungen  o oder  6 
reibt,  oder  eine  Be- 
rührung zwischen  den 
Dritbten  L und  einem 
der  Hauptdrahte  statt- 
lindet. 

Demgcmllb  ist  der  Automat  A (T’ig.  3)  so  ein- 
gerichtet, da Ji  die  Klinke  K durch  die  Feder  F in  der 
Arbeitsstellung  gehalten  wird,  während  das  Auftreten 
eines  Stromes  im  Solenoide  »>'  ein  Auslösen  der  Klinke 
bewirkt. 

Auf  gleicher  Basis  lassen  sich  auch  ferner  selbst- 
ständige Schutzvorrichtungen  für  einphasige  Wce.hsel- 
stromleitungcn  konstruieren. 


Die  Kykkel8rud-Anlage. 

Eine  der  größten  und  interessantesten  Wasserkraftanlagon 
Europas  dürft«  wohl  din  anfangs  des  Jahres  t'.MX  in  Hetrieb 
genommene  Kykkelsrud- Anlage  in  Askiui,  zirka  40  km  von 
Christiania  sein. 

Die  Aktiengesellschaft  „Glotnmons  Holzschleifern“  iioß  die 
Anlage  laut  Vertrages  von  der  EleklrisiUUfl*  Aktiengesellschaft,  vor- 
mals Bcbuckert  & Co.  ausführen. 

1SH5  w urde  die  ursprüngliche  Aktiengesellschaft  „Glommens 
Ilolzschleiferoi“  gegründet,  welche  in  den  darauf  folgenden  zwei 
Jahren  in  Askitn  eine  Schleiferei  für  eine  jährliche  Produktion 
von  7<)00  Tonnen  Hidxmanse  baute. 

lt»HH  wurden  die  aus  drei  Fällen  bestehenden  Kykkelsrud- 
fülle  mit  der  Uoizschloiferci  und  den  angrenzenden  Grundstücken 


Während  der  Überschwemmung  im  Jahre  lfitiO  betrug  die 
Wasscrmengo  pro  Sekunde  45.000  mK 

20  km  stromabwärts  vom  See  Giern  liildct  der  Glommen 
eine  Anzahl  von  Fällen  mit  einer  Gi-samtiiölie  von  78  m.  . Die 
KykkelsrudtUlle  mit  ihren  drei  Abstufungen  sind  10  km  vom  Giern 
entfernt;  bei  niedrigem  Wassers  fand  haben  sie  eine  Gesamthöhe 
von  l!J-2  m. 

Das  Wasser  wiril  in  dem  Btosin  l>oi  « (Fig.  1)  gesammelt 
und  durch  den  I km  langen  künstlich  hergestellten  Kanal,  am 
Vervenfoss  wo  die  Kraftstation  liegt,  vorbeigoloitet. 

Reim  Entwurf  der  Wasserbauten  war  das  toilweise  natür- 
liche Russin  a entscheidend.  Der  Glommen  hat  hier  nämlich  zwei 
Flußbett«,  dessen  eines  bei  Niodorwassorsiand  abgesperrt  worden 
konnte,  während  der  Damm  im  Bau  begriffen  war.  Der  felsige 
Untergrund  war  für  den  Rau  nur  vorteilhaft. 

Der  Damm  des  linken  Flußbettes  ist  ein  hodcntuiides  Bau- 
werk, dessen  Ausführung  jedoch  gar  keine  Schwierigkeiten  be- 
reitete, da  das  Wasser  während  der  Fundamentierung  und  auch 
später  während  des  Raues  abgeleitet  werden  konnte.  Der  Damm 
des  rechten  Flußbett'-*  soll  erst  zur  Ausführung  gelangen,  wenn 
dor  Konsum  über  12.000  PS  gestiegen  ist.  Bei  diesem  Zweige  liegen 
die  Verhältnisse  noch  günstiger  als  bnitn  linken,  weil  das  Damm- 
bett  nicht  so  tief  ist  und  der  Untergrund  ganz  aus  Felsen  hesteht. 

Ein  nicht  unwesentlicher  Umstund  trug  zur  Wahl  dieses 
Dammes  bei.  weil  das  Flößen  hier  in  einer  geregelten  Weise  vor 
sieb  gehen  kann,  indem  das  Holz  mit  Hilfe  einer  Reche  durch 
deu  rechten  Lauf  geleitet  werden  kann. 
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Oberhalb  lies  Dumme*  «int  ein  Bassin  mit  stillatohendem 
Wasser  entstellen,  auf  dem  sieh  im  Winter  eine  Eisdecke  liildeu 
wird,  so  dati  man  alten  Grund  hat  anzunehmen,  daß  Eisliindemi.se 
bei  der  Dnmnianlage  auf  ein  Minimum  reduziert  werden. 

Dor  am  linken  Ufer  gelegene  Kinlaufakaual  ist  mit  Rück- 
eiclit  auf  die  dort  angebrachten  Einlaufsschleusen  olien  am  Bassin 
ziemlich  tireit  — nitmlich  25  in  — auch  ist  hier  der  Boden  starker 
geneiul  als  sonst  im  Kanal,  indem  er  in  einor  Länge  von  100  m, 
von  Kote  GG'4  m auf  (>2f>  fitllt,  somit  i!'!t ♦.  (jefalle  hat. 

Auf  den  übrigen  900  ni  des  Kanals  ist  die  Breite  durch- 
wegs 8 m mit  einem  Gefälle  von  l:l>t>0.  DiO  Neigung  der  Kanal- 
wand betrügt  1:10  und  das  wasserführende  l'rotil  (maximal) 

1 BO  m-.  Der  Kanal  wurde  teilweise  ausgegraben,  teils  gesprengt; 
an  mehreren  Stellen  ist  er  von  Betomnauern  begrenzt. 

Am  Ende  des  Kanales  befindet  sieh  ein  Verteilungshassin, 
von  dem  aus  das  Wasser  in  die  im  Turbinenhause  vertikal  auf- 
gestellte»  Turbinen  goloitet  wird.  Um  die  Möglichkeit  zu  haben 
den  Kanal  entleeren  zu  können,  ist  oberhalb  des  Vertoilungs- 
bassins  eine  28  m*  große  Öffnung  angebracht;  durch  eine  zweite 
Öffnung  kann  das  Eis  abgeschieden  werden.  Um  die  Turbinen 
gegen  Sand  und  Steine  zn  schützen,  wurde  dor  Boden  des  Vor- 
icilnngsbassin*  höher  als  derjenige  dos  Kanals  gelegt. 

Das  Wasser  wird  vom  Vertcilnngsbassiu  in  die  Turbinen 
durch  Leitungen  geführt,  die  teils  in  Beton  gegossen  sind,  teil- 
weise in  die  Felsen  gesprengt  und  auch  in  Form  von  Kisonrohrou 
ausgeführt  sind.  Die  Sangrohre  für  die  IKK  AI  J'S  Turbinen  sind 
aus  Keton  hergestellt,  die  der  kleinen  dagegen  aus  Eisen. 

Der  Teil  de»  Tnrbinonhauses,  welcher  vorläufig  zur  Aus- 
führung gelangt  ist,  kann  vier  Turbinen  n HOOtl  PS  fassen,  außer- 
dem noch  drei  kleinere  Turbinen,  von  denen  zwei  ii  280  bis  800  J‘S 
und  eine  mit  500  J'S  aufgestellt  sind,  um  die  Erregenlynatno» 
aniutreihon  und  sonstigen  Zwecken  zu  dienen.  Bei  einer  even- 
tuellen Erweiterung  dor  Anlage  künnoii  noch  acht  Turbinen 
ä 5000  PS  aufgestellt  werden,  welche  mit  dem  vnrerwilhnten  vier, 
im  ganzen  zwölf  Turbinen  eine  Gesamtleistung  von  52.000  PS 
repräsentieren.  Zahlt  man  die  Turbinen  für  die  Erregordrnnmos 
hinzu,  ergeben  Bich  also  15  Turbinen  mit  63.000  PS;  von  diesen 
können  jetloch  gleichzeitig  nur  43.000  PS  ausgerüstet  werden,  da 
die  übrigen  10.000  PS  als  Reserve  dienen. 

Nachdem  die  Anlage  vollständig  ausgebaut  sein  wird,  wird 
ihre  Leistung  zn'eimal  ao  groß  sein,  als  die  der  bedeutendsten 
W asscrkraftanlage  Europas. 

Ille  Kraftstation. 

Diese  liegt  am  unteren  Ende  des  Kanals,  dicht  am  Ver- 
teilnngsbassin.  Ihre  Länge  lietrllgt  46'5  r»i,  die  Breite  26'5  in 

In  der  Kclloretage  sind  sämtliche  Turbinen  montiert,  dort 
befinden  sich  auch  die  für  die  Regelung  der  Turlmien  erforder- 
lichen Ulpumpen,  welche  mit  einem  Druck  von  30  Atm.  arbeiten 
und  von  Elektromotoren  angclriehen  werden.  Die  Drehstrom- 
generatoren, welche  sich  im  Maschinenraiim  befinden,  sind  mit 
den  Turbinen  durch  vertikale  Wellen  von  8-5  m I .ringe  direkt 
gekuppelt.  Von  den  Drehstromgeneratoren  «'ird  die  elektrische 
Energie  nach  dem  Apparateuraurn  geführt  und  von  hier  aus  nach 
dem  Tratisformatoronrauiii,  welcher  sich  neben  dem  Maschinensaal 
befindet. 

Die  hochgespannte  Energie,  welche  im  Verhältnis  von 
5o00:  20.000  Volt  transformiert  wird,  wird  nach  dem  Apparatnn- 
raum,  welcher  oberhalb  des  Transformatorenraumes  liegt,  zurüek- 
ge führt. 

Im  Appnratenraum  sind  außer  den  Spannungs-  und  Strom- 
transformatoren sämtliche  hochgespannte  Ausschalter-  und  Schmelz- 
sichorungen angebracht. 

In  der  Kraftstation  befinden  »ich  außerdem  die  Magazin- 
räume, der  lieizmuni  für  die  Zentralheizung  und  die  Kanzlei. 
Nach  Ausführung  dor  geplanten  Erweiterung  wird  die  Krnft- 
station  eine  I Auge  von  120  m erreichen. 

Ille  Turbinen. 

Vorläufig  sind  im Turhinonraum  vier Erancia-Turbinon  auf- 
gestellt und  zwar  zwei  ä 3000  PS  und  zwei  a 280  PS.  Die  Firma 
Racher  -V  Wy**  in  Zürich  lieferte  eine  der  großen  Turbinen, 
während  die  übrigen  drei  von  J.  M.  Voith  aus  Heidenheim 
( Württemberg'  stammen. 

Das  Gewicht  des  rotierenden  Systems  beträgt  hei  beiden 
Aggregaten  zirka  3l).0tto  ly/. 

Nebenstehend  die  wichtigsten  Daten  der  Turbinen. 

Die  beiden  kleinen  Turbinen  für  die  Errcgormaxchinen 
haben  ein  gemeinschaftliches  Zuleitungsrohr  von  2 in  Durch- 
messer. Eine  dritte  projektierte  Maschine  mit  500  PS  soll  auch 
von  diesem  Rohr  gespeist  worden.  Auch  hier  wird  die  (Jesclnvindig- 
koit  mittels  Öldruckes  reguliert.  Die  garantierte  Geschwindigkeit»- 


Leistung  hei  IG  in  Ge- 
fälle um)  zirka  18  ml 
Wasser  pro  Sekunde 
Umdrehungen  pro 
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Durchmesser  de»  Lauf- 
rades   

Garantierter  totaler 
Nutzeffekt  . . . . 


Reguliersystem  . 
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Hülse,  welche 
sich  zwischen 
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taler Richtung 
be«'egt. 

Regelung  auto- 
matisch. 

ditferenz  zwischen  Loorlauf  und  Vollauf  beträgt  4%.  Von  den 
> lidruckpumpcn  wird  das  Öl  den  Regulatoren  und  Lagern  an- 
geführt. Es  sind  zwei  Öldruckpuinpon  vorhanden,  von  denen  die 
eine  als  Reserve  dient.  Sie  wurden  von  dor  Firma  Esc  her 
<&  Wys8  geliefert  und  «'erden  mittels  z«-ei  Gleichstrommotoren 
von  40  PS  angetrieben. 


Iler  elektrische  Teil  der  Turbinenstation. 

Die  Drehstromgeneratoren,  «eiche  von  der  Klektrizitäts- 
Aktiengesellschaft,  vormals  Sc h n ck  o r t & C’o.,  Nürnberg,  geliefert 
wurden,  sind  Horizontalma»chinen,  welche  direkt  auf  der  Turbineu- 
aciise  angebracht  sind.  Da»  Polrad  hat  einen  Durchmesser  von 
5 in.  Die  Generatoren  leisten  hoi  150  Umdrehungen  pro  Minute 
2500  H II'  hoi  50u0  Y und  einem  Wirkungsgrad  von  '.HV'/o-  Die 
1‘erioilonzahl  ist  fei  pro  Sekunde,  somit  haben  di«  Maschinen 
40  Hole,  welche  blanke  Kupferwieklungen  haben. 

Der  Stator,  welcher  mit  Spulenwicklungen  versohon  ist, 
i hat  drei  Nuten  pur  Phase  und  Pol.  Die  maximale  Stromstärke 
hei  6000  V beträgt  288  Ainp. 

Die  Erregenlynatno»  sind  für  eine  Spannung  von  L15  I' 
und  eine  Stromstärke  von  1580  Amp.  konstruiert.  Sio  sind  als 
Horizoutaltuaachinen  ausgeführt  und  jede  direkt  mit  einer  Francis- 
Turbine  gekuppelt. 

Im  Transtorinatorcnraiim  sind  sechs  Transformatoren 
ä 950  KM'  aufgoslcllt,  welche  die  Spannung  von  5000  auf  20.000  I' 
umsetzen.  Dio  Transformatoren,  welche  in  gnwellten  < llheliältoru 
montiert  sind,  teilen  sich  in  zwei  Gruppen  zu  drei  Stück,  jede 
Gruppe  mit  ibreu  eigenen  Sammolscbienen.  Dor  Strom,  welcher 
von  don  Generatoren  kommt,  geht  erst  zu  den  im  Koller  befind- 
lichen Schmelzsicherungen  und  von  hier  aus  zum  Apparaten  rau  in. 
Hier  ist  ein  Stromwender  angebracht,  mit  welchen  jeder  Gonerator 
an  seine  eigene  oder  an  jedo  andere  Transfnrmatorengruppe  an- 
geschaltet werden  kann.  Von  den  20.000  V Klommen  der  Trans- 
i förmatoren  wird  dor  Strom  nach  den  Snmmolschienon  geführt. 
Für  jode  Transformatorgnippo  besteht  je  ein  Paar  bamtncl- 
schienen,  welche  derart  geschaltet  werden  können,  daß  entweder 
beide  Gruppen,  oder  jede  einzeln  unabhängig  voneinander  mit 
der  Fernleitung  verbunden  werden  kann. 

An  der  Schalttafel,  deren  Podium  5 za  über  dem  Niveau 
des  Maschiuoiirattmes  Hegt,  sind  sämtliche  Instrumente  angebracht, 
welche  für  die  Regulierung  dienen,  sowie  sämtliche  für  «Ins  Ab 
lesen  der  Leistung  der  Maschinen  notwendige' Meß-  und  Kontroll- 
apparato.  samt  Pnasenindikator,  Handgriffen  für  die  Ausschalter 
I u.  ».  w.  Sämtliche  Meßinstrumente  sind  für  niedrige  Spannung 
konstruiert. 

Die  Feldregulatoron  der  Drehstromgeneratoren  sind  derart 
verbunden,  daß  alle  von  einem  Platze  aus,  oder  jeder  einzelne 
für  sich,  bewegt  werden  kann.  Die  freistehenden  Schalttafeln  der 
Erregordynamos  sind  im  Maschinenraum  unterhalb  des  Podiums 
der  Hauplschaittafcl  angebracht. 

Damit  der  Maschinenmeister  vom  Podium  der  Hauptschidt- 
lalel  aus  dio  Strom-  und  Spannuiigsseliwankiingon  der  Erreger- 
dviiainos  beobachten  kann,  ist  auf  dem  Podium  etwas  vor  der 
Schalttafel  ein  Tisch  angebracht  mit  den  Strom-  nnd  Spannungs- 
messorn  der  Erregermaschinen. 

Auf  diesem  Tisch  befinden  sich  ferner  z«-oi  kleine  Hand- 
räder. welche  mittels  Kotlonübertragung  die  beiden  Nebenschluß- 
I regulatoren  betätigen. 

Auf  diese  Weise  kann  der  Maschinenmeister  kleine  Be- 
I litslungsschwankungen  l*eim  Parallelarbeiten  ausgleichen,  sowie 
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die  Spannung  <ies  Erregerstromeg  regulieren.  Oie  Nebenschluß-  ! 
regulutoren  können  auch  von  der  tut  Maschinenraume  sich  bo- 
timlenden  Schalttafel  der  ICrrcgerinaschinen  betätigt  werden. 

I 

Die  Fernleitung. 

Aus  der  Skizze  Fig.  2 ist  die  Fernleitung  Kykkelsrud- 
Sleinmeetad  ersichtlich.  Mit  einer  Spannweite  von  128  m kreuzt 
sie  den  Fluß,  führt  durch  Spydeberg  um  Christisnia  herum  nach  \ 
Slcnimestad.  welches  auf  der  anderen  Seite  des  Christiauinfjords 
liegt.  Hier  befinden  sich  große  ZoincntmUhlen.  Unterwegs  kreuzt  • 
die  Fernleitung  fünfmal  die  Eisenbahn  und  einmal  die  elektrische  , 
Vorortehahn  t 'hristiania  llolmenkollen. 


Auf  der  Strecke  Kykkelsrud-I.ysaker  wurde  die  Fernleitung, 
deren  Querschnitt  50  mm*  beträgt,  mit  zweifacher  Mastonroihe 
ausgeführt,  während  die  Strecke  Lvsaker  Slemmestad,  deren 
Leitungen  nur  35  mm-  haben,  nur  eine  einfache  Mastenreihe 
aufweist. 

Boi  Eiaeubahnkreuzungen,  sowie  in  sämtlichen  Winkel- 
punkten sind  Eisenmasten  angebracht,  während  die  Leitungen  der 
geraden  Strecken  auf  Holzmaston  montiert  sind. 

Aus  Sieherhcitsrncksichten  sind  hei  den  Kreuzungen  ver- 
kehrsreicher Land-  und  Hauptstraßen  extra  zwei  Masten  auf  jeder 
Seite  angebracht,  zwischen  welchen  ein  Schulznetz  gespannt  ist. 
Auf  den  Strecken,  welche  die  Leitung  einer  Straße  entlang  führen, 
sind  auf  den  Masten  Etsenhügel  mit  Erdleitung  angebracht,  um 
eventuell  uiederfalh-nden  Leitungen  eine  gute  Verbindung  mit 
der  Erde  zu  verschaffen. 

Bei  Kreuzungen  von  Fuß-  und  lokalen  Wegen  mit  wonig 
Verkehr  sind  keine  Schutznutze  angebracht,  doch  stehen  hier  die 
Masten  nur  3 hi«  I m von  einander  entfernt.  Da  die  Leitungen 
S m hoch  zuweilen  mich  höher)  über  dem  Erdboden  montiert 
sind,  so  ist  die  Oefahr  vermieden,  daß  eine  niedorfalleude  Lei- 
tung mit  Vorübergehenden  in  Berührung  kommen  kann.  Bei 
Kreuzungen  mit  der  Keielistelegraphunlvitung  ist  die  Fernleitung 
über  der  ersteren  angebracht.  Oie  Masten  der  Fernleitung- sind 
auf  beiden  Seiten  der  Telegraphenleitung  so  nahe  aneinander 
angebracht,  daß  hei  etwaigem  Iteißen  der  Leitung  dieselbe  nicht 
mit  der  des  Telegraphen  in  Berührung  kommt.  Hier  siud  keine 
Schulznetze  angebracht. 

Oie  Eisenrahmen  der  Masten,  welche  die  l-eitungen  tragen, 
sind  so  eingerichtet,  dsß  jede  Reihe  zwei  Oreiphasenleitungeu 
führen  kann,  also  zusammen  sechs  Leitungen.  Oie  Leitungen, 
welche  auf  Delta-Isolatoren  montiert  sind,  bilden  ein  Dreieck,  die 
gegenseitige  Entfernung  ist  700  mm.  Bei  der  Belastung,  welche 
die  Anlage  hei  vollster  Ausnutzung  der  montierten  Leitungen 
erfahrt,  beträgt  die  Spannung  hei  Cnristiania  zirka  lti.üOO  V und 
in  Slemmestad  zirka  16.200  f.  Der  Schwerpunkt  der  Belastung 
schwankt  im  Verhältnis  ± 1 km  von  der  Lysaker  Unteratalion. 

Die  Unterstafionen. 

Vorläufig  sind  siclicn  Unterstationen  projektiert,  von  denen  i 
sich  drei  in  unmittelbarer  Nähe  (’hrislianias  befinden.  Die  Unter- 
stationen, welche  den  Strom  im  Verhältnis  von  18.0(10  bis  5200  I 
transformieren,  bestehen  aus  Mauorwerk.  Ihre  Länge  ist  10 .»  »•  , 

und  die  Breite  8'5  m.  < 


Jede  Station  kann  Transformatoren  Ins  zu  1500  Alf  nebst 
den  dazu  gehörigen  Apparaten  aufnehmen. 

Von  diesen  Unterstationen  wird  die  Energie  mit  5200  V an 
die  einzelnen  Transformatoren  geleitet,  welche  die  Spannung  von 
5000  Ins  150.  ro-p.  250  reduzieren.  Darauf  folgt  die  Verteilung 
an  die  Lieht-,  rosp.  Motorkonsumentcn.  Bei  genügend  großem 
Konsum  bekommt  der  Betreffende  einen  eigenen  Transformator 
und  den  Strom  von  5000  V ins  Haus. 

lirüßere  Motoren  werden  mit  250  bis  500C  V angetriehen. 

In  den  dichter  bewohnteren  Teilen,  z.  B.  um  Christiauia 
herum,  werden  Verteilungsnetz»  für  niedere  Spannung  gebaut. 

Der  Preis  per  PS  beträgt  zirka  K 100  jährlich,  während 
für  Licht  die  Kraft  zu  zirka  5 Heller  per  Hektowatt-Stunde  be- 
rechnet wird. 

Vorigen  Sommer  wurden  Verhandlungen  zwischen 
Schuckert  & Cu.  und  der  Gemeinde  Christiauias  geführt,  den 
Verkauf  der  Anlage  an  die  Gemeinde  betreffend.  Der  l’reis  wurde 
von  Schuckert  ft  Co.  auf  Millionen  Kronen  angesetzt.  Da 
die  Gemeinde  aber  diesen  Preis  nicht  genügend  reduziert  fand, 
wurden  die  Verhandlungen  abgebrochen,  ohne  zu  einem  Resultat 
geführt  zu  Italien.  (Vergl.  II.  25,  S.  37»,  1904.)  C.  ./. 

KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Referate. 

1.  Dyn&momaaohlnan,  Motoren,  Transformatoren, 
Umformer. 

Ein phasen komm ututormotoren.  Seijiro  Sugiyama  gibt 
eine  theoretische  Behandlung  der  Wcchselstromkomumtatormotorcn 
nach  der  Stein  tu  otzBcben  Methode  unter  Zuhilfenahme  der 
Auflösung  eine#  Wochseifeldes  in  zwei  entgegengesetzt  rotierende 
Drehfelder.  Der  Serienmotor  nach  Sugiyam  a hat  eine  Bürsten- 
achse, welche  mit  der  Feldachse  eineu  Winkel  < 90®  umschließt. 
Es  werden  verglichen  der  Serienmotor,  der  Nebenschlußmotor, 
der  einfache  Repiilsionsmotor,  der  „spezielle  Kepulaioiismotor".  (Der 
Stator  hat  zwei  Wioklungssysteine,  deren  Achsen  aufeinander 
seukrecht  stehen.  Wicklung  I liegt  in  Serie  mit  dun  Haupt- 
leitungen, Wicklung  II  ebenso  dureli  Vermittlung  eines  Serien, 
transformstorg.  Diu  Bilrsteuachsc  fällt  zusammen  mit  der  Achse 
der  Wieklung  I)  der  Wi  nter- Eich  her  g - Sorieu -Kopulsions- 
motor, der  Serienmolor  mit  Kurzschlußkumpcnsation  am  Stator 
nach  Eickcmeyer  und  der  Induktion»  - Repiilsionsmotor  nach 
Milch  (Stator  enthält  ein  Wickluiigssystein,  auf  dum  Kommu- 
tator schleifen  zwei  Bürstensütze.  deren  Achsen  aufeinander  senk- 
recht stehen.  Je  zwei  gegenüberliegende  Bürsten  sind  verbunden.) 
Sugiyama  hält  dun  Repiilsionsmotor  für  don  geeignetsten  Bahn 
motor.  Er  zeigt,  daß  mit  steigender  Geschwindigkeit  der  Stator- 
Blroin  ahnimmt  und  die  Erregung  vom  Stator  auf  den  Rotor  über- 
tragen wird.  Das  Drehmoment  ist  ein  Maximum  heim  Anlauf, 
uimnit  mit  wachsender  Geschwindigkeit  ati,  wird  Null  hei' sehr 
hoher  Geschwindigkeit,  erreicht  ein  negatives  Maximum  und  wird 
Null.  Der  Repiilsionsmotor  läßt  »ich  regeln  durch  Änderung  der 
Primärspamiung  oder  durch  Änderung  der  Bürstenluge.  Im  all- 
gemeinen sind  die  Ströme  bei  Bürstonregolung  kleiner  als  bei 
Spannungsrcgolung.  Durch  den  Bürstenkurzschluß  wird  der  Lei- 
stungsfaktor hoi  geringer  Geschwindigkeit  höher  und  hei  hoher 
Geschwindigkeit  niedriger. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  1»  u.  Nr.  19.) 

Repulslonsmotur.  Einen  kombinierten  liepulsiuns  Induk- 
tionsmotor ließ  sieh  W.  A.  Lay  man  patentieren.  Die  Armatur 
trägt  zwei  Wickluiigssysteine.  Die  erste  Wicklung  wird  durch 
entsprechend  gestellte  Bürsten  dauernd  kurzgeschlossen  und 
entspricht  der  Rcpulsioiismotorwirkung.  Die  zweite  Wicklung 
wird  durch  einen  Fliebkraflsmechanismus  erst  hei  einer  gewissen 
Geschwindigkeit  kurzgeschlossen.  Man  erreicht  durch  die  Kom- 
bination eine  bedeutende  Anzugskraft  und  einen  hohen  Leistungs- 
faktor bei  vollem  Lauf.  Durch  besondere  Schaltung  kann  man 
dieselben  Leiter  für  beide  motorische  Wirkungsweisen  benützen. 

M.  M i 1 cli  schlägt  eine  ■ Kombination  von  Mehrphason-In- 
duktionsmotor  und  Einphasen-Iuduktionsmotor  vor.  Der  Stator 
trägt  eine  normale  Zweiphasonwicklung,  der  Rotor  eine  Konmiu- 
tatorarmalur.  Auf  dom  Kommutator  sebteifon  zwei  BürstensJitze. 
Je  zwei  zusammengehörige  Bürsten  sind  untereinander  verbunden 
und  besitzen  die  entsprechende  Winkellage  gegenüber  einer  der 
Statorphasen.  Wenn  dio  beiden  Kepulsionsmomontc  den  Rotor 
in  Diehfoldrichtung  zu  drehen  trachten,  wirkt  die  Maschine  als 
Kombination  von  Repulsion»-  und  imliiktionsmotor,  u.  zw.  über- 
wiegt heim  Anlauf  dor_ Repulsion*-  im  vollen  Lauf  der  Induk- 
linnsrharakter.  Durch  Änderung  der  Primärspannung  kann  dio 
1‘tnlaufszahl  des  Motors  in  weiten  Grenzen  geregelt-  werden. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  19.) 
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Ein  Verfahren  zur  (’<mi ponndlerung  r«n  Wechselstrom- 
generntoron  gibt  Lohlanc  an.  l)or  Krrogerstrom  wird  geliefert 
von  einer  Gloiehstroraorrcgorinaschino  mit  zwei  Feldwicklungen. 
Die  eine  Feldwicklung  ist  eine  Nebonsvhlußwicklung,  die  andere 
wird  von  außen  erregt.  Die.se  Erregung  geschieht,  indem  die 
Feldwicklung  in  Serie  mit  einer  Dynamo  filr  konstante  Spannung  A 
und  einem  I trehuniformer  IS  geschaltet  ist.  I *er  Drehumformer 
ist  an  die  Haupt wechsolstroinlcitungen  augeschlossen.  Liefert  der 
Wecbselstromgoneralor  die  nornialo  Spannung,  so  hellen  sich  die 
von  A und  II  gelieferten  Spannungen  auf  und  die  Zusaizfeld- 
wic  klung  der  Errcgerniascliinu  hleiht  ohne  Strom.  Weicht  hin- 
gegen die  Wechsel  span  Illing  vom  Normalwerte  ah,  so  fließt  im 
Kreis  A — IS  ein  Strom,  weicher  die  Zusatzfeldwicklung  in  ent- 
sprechendem Sinn  heeintliiUt  und  damit  den  Krrcgerstrom  des 
Wcchsel't romgon orators  auf  das  entsprechende  Mali  bringt. 

(„El.  World  & Eng/,  Nr.  19.) 

2.  Leitungsbau,  Leitungen,  Leltnngsmaterial. 

Der  Blitzableiter  von  Cola.  B.  Hörner  beschreibt  einige 
Hlitzahleileninlagen.  Cm  atmosphärischen  Entladungen  den  Weg 
zu  einer  Maschine  oder  einem  sonstigen  Verbrauehsapparnl  zu 
versperren,  wird  vor  dieselbe  bekanntlich  eine  Drosselspule  mit 
oder  ohne  Eisen  geschaltet;  die  Entladung  seihst  findet  ihren 
Weg  von  der  Leitung  über  eine  Funkenstrecke  mit  Hörner- 
clektroden  zur  Erde.  Solche  in  die  Leitung  eingeschaltete  In- 
duktionsspulen können  jedoch  der  Verschiedenartigkeit  des 
Charakters  der  atmosphärischen  Entladungen  nicht  Rechnung  tragen. 
Die  Apparate  sollen  so  konstruiert  sein,  daß  sich  ihre  Selbst- 
induktion kombiniert  mit  der  Kapazität,  dem  Charakter  der  Ent- 
ladung anpaßt  und  ihr  unter  allen  Umstünden  den  Weg  versperrt. 


Fig.  L 


Diesen  Anforderungen  soll  der  von  der  A.  E.-G.  in  Herlin 
ausgoftibrle  Blitzableiter  von  Gola  entsprechen.  Derselbe  be- 
steht (Fig.  I)  dem  Wesen  nach  aus  zwei  elliptisch  geformten 
Kalotten  A und  B aus  Gußeisen;  zwischen  ihnen  liegt  ein  Ruhinon 
der  iu  der  Richtung  der  größeren  Achse  zuugenfürmige  Ausläufer 
besitzt.  Die  Vorrichtung  trägt  rechts  und  links  Kappen  aus  Guß- 
eisen C,  welche  auf  den  Kalotten  A und  B mit  Schrauben  be- 
festigt sind.  Die  Kalotten  sind  untereinander  durch  Bronze- 
schraiihen  von  geringem  (Querschnitt  elektrisch  leitend  verbunden, 
sind  aber  magnetisch  voneinander  isoliert.  Die  Kappen  C Bitzen 
mit  einem  Arm  auf  dem  Woichoisenkeru  L>  und  sind  mit  ihm 
durch  eine  starke  Schraube  verbunden.  Der  Kern  1)  trügt  die 
Spulo  II.  Die  Kappen  C bilden  also  die  l’olstiicke  eines  Elektro- 
magneten, zwischen  denen  ein  Ausgleich  von  Kraftliiiien  erfolgt 
und  zwischen  wolchon  die  Kalotten  A und  IS  liegon.  Ein  T-fiir- 
miges  Zwischenstück  vermittelt  die  Verbindung  des  Inneren  der 
Kalotten  A und  H mit  der  Außenseite  und  wird  au  die  .Spule  H 
»■■geschlossen,  welche  den  Magneten  erregt.  Der  Apparat  wird 
vervollständigt  durch  die  Kohlekontakte  /*  welche  auf  getrennten 
Isolatoren  montiert  und  mit  Erde  verbunden  sind.  Sie  stehen 
zungenfürmigeii  Ausläufern  von  C und  F gegenüber.  Dur  Ab- 
stand der  (,'hergangskoutakte  voneinander  ist  regulierbar.  Dor 
ganze  Apparat  ist  auf  ein  V-förmiges  Eiseukunsol  montiert.  Die 
zu  schützende  Leitung  wird  an  der  Stelle,  an  welcher  sich  der 
Apparat  heflndet,  unterbrochen.  Die  Leituug,  welche  nach  außen 
führt,  d.  h.  die  den  Entladungen  ausgeaetzte  Luftleitung  wird  an  j 
der  Schraube  -V  befestigt,  da»  Ende  des  nach  dein  zu  schützenden 
Teile  (Maschinen  trau»  formaleren  u.  s.  w.)  führenden  Leiters  mit 
der  Spule  H verbunden. 

Dem  Betriebsstrom  normaler  Frequenz  setzt  der  Apparat 
keinen  größeren  Widerstand  entgegen  als  die  bisher  üblichen 
Drosselspulen.  Die  Entladungen  hoher  Fropienz  linden  aber 
wegen  der  plötzlichen  (Querschnitts-  und  Oberflächen  Veränderung, 
welche  die  Leim ng  an  dieser  Stelle  erfährt,  einen  großen  Wider- 
stand. Der  Strom  fließt  von  der  einen  Kalotte  f «iurch  die 
Bolzen  H zu  den  Kalotten  A,  von  dort  über  IS  zur  zweiten 
Kalotte  f und  über  die  Drossel  //  in  der  Leitung  weiter;  die 
Einladungen  aber,  die  durch  die  Diskontinuität  der  Leitung  dort, 


wo  sio  in  dio  Kalotte  übergeht,  einen  großen  Widerstand  findet, 
gehen  über  di©  Funkenstreeken  zur  Erde.  Durch  die  eliptische 
Gestaltung  der  Kalotten  wird  wie  heim  Hürnerhlitznldeiter  dio 
Ableitung  zur  Erde  gesichert.  Die  Apparate  werden  in  drei 
Größen  ausgeführt,  u.  zw.  für  Spanuungen  bis  3000  V und  50  .1, 
fiir  Spannungen  bis  10.000  I'  und  150  A und  ferner  für  Span- 
nungen bis  80.000  )'  und  250.4.  Die  Leitung  wird  an  einer 
Stelle  unterbrochen  und  dort  die  beiden  Kalotten  C eingeschaltet. 
Die  zu  schützende  Maschine  wird  mit  dem  freien  Ende  der 
Dro.-sel  II  verbunden.  Die  beiden  Hörner  I'  werden  unter  »ich 
verbunden  und  über  einen  Kohlenwiderstaud  an  die  Erde  gelegt. 
Bei  Spannungen  bis  10.000  V entfällt  letzterer  uud  kommt  an 
seincrgtalt  ein  Hörnerhlitzabloitor  in  Serie  mit  einem  Wasser- 
widerstand. Für  noeh  höhere  Spannungen  wird  dem  Hörner- 
blitzahluiter  ein  Wasserwioderstand  parallel  gelegt  oder  es  kommt 
noch  ein  zweiter  llörnerhlitzableiter  dazu. 

(„Elektr.  Anz.“,  10.  11.  11*04.; 

Belastungslnbcllß  für  einfache  Ulelchstromkabel.  Dr. 
Hubert  Katli  berichtet  über  Vorversuche  dor  Kommission,  die 
von  der  „Vereinigung  der  Elektrizitätswerke“  zur  Angabe  einer 
Bclastungstaholle  für  Gleichst reinkahel  aufgestellt  wurde.  Die 
wichtigste  der  zu  lösenden  Fragen  beschäftigt  sich  mit  der  Ab- 
leitung der  im  Kabel  durch  den  .1-  W — Verlust  erzeugten  Wärme. 
E»  wurden  zu  den  Versuchen  neun  verschiedene  Kabel  von  jo 
50  mm*  (Querschnitt  vcrwoudot,  die  aus  verschiedenen  Kabel- 
fahriken  stammen  und  nach  den  Vcrhandsnormalien  hergestelll 
wurden.  Es  zeigte  sich  vor  altem  hei  einom  Versuch,  hoi  w elchem 
«Ile  neun  Kabel  gleichzeitig  erhitzt  waren,  nicht  nur  eine  viel 
niedrigere  Endtenipeiulur,  als  wenn  nur  ein  Kabel  vom  Strom 
durchflossen  war,  sondern  auch  der  Verlauf  des  Temperaturan- 
stieges mit  der  /eit  war  bei  beiden  Versuchen  ein  anderer.  Es 
hat  sich  aber  gezeigt,  daß  in  15 — 20  Stunden  immer  die  End- 
temporaler  erreicht  wurde,  d.  i.  jene  Temperatur,  die  das  Kabel 
nach  einiger  Zeit  dauernd  annimint.  Die  Änderungen  dor  Luft- 
temperatur haben  nur  geringen  Einfluß  auf  das  Kabel  (8 — 5°i. 
Wesentlich  von  Einfluß  liloiht  dio  Erdfcuchtigkeit;  hoi  trockenem 
Erdreich  war  eine  ll-5"/„  größere  Temperaturerhöhung  als  bei 
nassem  zu  konstatieren.  Dio  Erwärmung  des  Kabels  hat  keinen 
Einfluß  auf  seine  Durchschlagsfestigkeit.  Eino  Veränderung  der 
Träiikiimsscn  des  Kiiliels  ist  hoi  den  Grenzwerten  der  Temperatur- 
erhöhung von  20»U  nicht  zu  orwurlen.  Es  wurden  dann  Ver- 
suche übor  die  Temperaturerhöhung  von  Kabeln  verschiedener 
(Querschnitte  (Ui,  120,  -1«*0  und  750  mm*,  hei  den  bezüglichen  Be 
lnstiingon  100,  300,  t>00  und  850  A)  angestellt;  die  Ergebnisse 
werden  tabellarisch  angeführt. 

Bei  der  Ausarbeitung  der  Belastungstabelle  mußte  daran 
festgehalten  werden,  daß  das  Kabel  so  viel  wie  möglich  aus- 
genutzt,  alter  in  20—  30  Jahren  keine  Verschlechterung  des  Kabels 
infolge  der  hohen  Belastung  auftreten  solle.  Es  war  ferner  zu 
bedenken,  daß  die  Temperatur  des  Bodens  im  Sommer  und  Winter 
zwischen  ()o  und  20o  schwankt  und  daß  Kaboln  in  Touröhren  etc. 
verlegt,  immer  um  10°  wärmer  sind  als  im  Erdreich  gebettete 
Kabel.  Nur  der  am  häufigsten  verkommende  Fall  wurde  hei  der 
Aufstellung  der  Tabelle  berücksichtigt,  u.  zw.  die  Vorlegung  von 
Hin-  und  Rückleitung,  fici  im  Erdboden;  dio  zulässige  Überfempc 
ratur  wurde  mit  25«  festgesetzt. 

Aus  früheren  Versuchen  von  Apt  und  Hu  mann  ergab 

sich  filr  gleiche  Ahkrihhmgsvorhflltnisse  eine  Konstante  y — ’■ 

in  dieser  Formel  bedeutet  </  den  (Querschnitt  des  Kabels,  t die 
Temperaturerhöhung  und  J die  Stromstärke.  Die  Versuche  haben 
aber  ergeben,  daß  y keine  Konstante  ist:  für  y wurde  auf 
Grund  uiner  Theorie,  von  deren  Aufstellung  liier  abgesehen  wird, 
1 4 1 

der  Ansdruck  y . log  — gesetzt.  Hier  bedeutet  c eine 

Konstante  (—  11*55),  1 dio  Verlegungstiefe  (700  mm  angenommen 
und  d den  Durchmesser  der  Leitung  nach  den  Normalien.  Die 
Temperaturerhöhung  wurde  mit  25“  festgesetzt. 

Dio  nachstehend  angeführte  Belastnngstabolle  für  einfache, 
im  Erdboden  verlegte  Gleiehstromkahel  bis  700  V mit  und  ohne 


l’rüfdrabt  wurde  nach  der  Formel:  ./  c 


berechnet. 


Strömt  t:»rk* 

<£ufr«cbaitt 

Stronotark« 

10 

140 

185 

530 

25 

175 

240 

Hl  5 

85 

215 

310 

705 

50 

200 

400 

810 

70 

815 

500 

020 

?*5 

370 

025 

1040 

120 

420 

800 

1190 

150 

475 

lOUt) 

1850 
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Dia  in  der  Tabelle  angegebenen  Stromstärken  dürfen  auf 
keinen  Fall  überschritten  werden  und  gelten,  solange  nicht  inehr 
als  zwei  Kaliel  dicht  nchcneinnnder  un  gleichen  Krähen  in  der 
üblichen  Yerlogungsticfo  liegen.  .Mittelleiter  werden  nicht  als 
Kabel  betrachtet. 

I>er  Tabelle  ist  als  zulüssigo  Cbortemperatur  25<>C.  und 
eine  Verlcgungstiofe  von  70  cm  zugrunde  gelegt.  Bei  un- 
günstigen Ahkiihlungsvorbfdtnisscn,  wie  z.  B.  bei  Anordnung  von 
Kabeln  in  Kanülen  u.  dgl.  oder  Anhäufung  von  Kabeln  im  Eid- 
boden, empfiehlt  es  «ich,  die  Höchstbelastung  auf  >/»  der  in  der 
Tabelle  angegebenen  Werte  zu  ermäßigen.  (.K.  T.  Z.“  17.  1 1.  1904.J 

4.  Elektrlaohe  Kraftübertragung. 

Über  die  kraftcrzcugunirskosfen  eines  großen  Hütten- 
werkes, das  Koblengruben,  Kokerei,  Hochofenworke,  Stnhl-  und 
Walzwerke  umfaßt  und  eine  gesamte  .Maschineuluistung  von 
42.200  PS  braueht,  liegen  einige  Daten  vor.  Es  wurden  die 
beiden  Fülle  des  Einzelantriebe«  durch  Dampfmaschinen  oder 
Gasmotoren  und  des  elektrischen  Antriebes  berücksichtigt,  wobei 
im  letzten  Falle  in  der  Zentrale  die  Dynamomaschinen  durch 
Gasmotoren  oder  Dampfturbinen  angetrielieii  werden.  Der  Kraft- 
bedarf für  Krane  und  Werkstattenbetrieb  wurde  nicht  berück- 
sichtigt. Auch  die  Konten  für  die  Leitungen  sind  nicht  mitge- 
rcchnet.  Als  Energiequellen  sind  Hoch-  und  Koksofengase  kostenlos 
in  Rechnung  gestellt.  Die  Elektromotoren  über  2000  PS  sind 
nach  dem  System  1 1 g n e r eingerichtet.  Bei  umsteuerbaren  Gas- 
motoren sind  Sclirauhenfvder-Reihuugskiipplungen  vorgesehen. 

ln  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Anlagekosten,  die  Be- 
triebskosten inklusive  15*/e  Amortisation.  50/„  Zinsen  und  5°7i  In- 
standhaltung und  endlich  die  gesamten  Betriebskosten  eiuschließ- 
lich  <ler  Werte  der  Gase  in  Rechnung  gezogen. 


i 

AnUffe- 

koiuo 

lUttUbs- 

ko»t«n 

IW«ri*U»- 

ko»t«n 

Millionen  Kronoa 

Kinzclnatrieb  durch  Dampfmaschinen 

7-22 

0-72 

«•«■<4 

Einzelnatriob  durch  Gasmotoren 

7-20 

39« 

4020 

Elektrischer  Antrieb  hei  Gasmotoren, 
in  der  Zentrale 

3-4» 

3-765 

Klokt rischer  Antrieb  bei  Dampfturbinen 

in  der  Zentrale 1 8*5$ 

i 

31K 

4*560 

(„E 

1.  Bahnen”,  No\ 

. 1904) 

5.  Elektrlaohe  Bahnen,  Automobile. 

Eine  neue  Konstruktion  einer  dritten  Schiene  wird  von 
A.  F.  Chase  angegeben.  (Fig.  2.)  Der  breiteste  'feil  der  Schiene 

ist  die  Stioinahnnhinflttehe,  die 
untcrsto  Flüche,  auf  welcher  der 
Stromabnehmer  schleift.  Nach 
oben  hin,  wo  die  Schiene  hals- 
artig  angeschnürt  ist,  «etzen  sich 
seitwärts  zwei  Flanschen  an, 
welehe  in  schief  nach  abwärts  und 
auswärts  ragende  Flügol  über- 
gehen. deren  untorsto  Kante  in 
gleicher  Hohe  steht  mit  der  Kon- 
taktflilcho  der  Schiene  und  ge- 
wissermaßen ein  Regendach  über 
die  Kontaktflüchc  bilden.  Die 
Schiene  wird,  wie  aus  der  Figur 
zu  entnehmen  ist,  mittels  durch 
die  Flanschen  durchtrctond» 
Bolzen  an  dem  Schienenhultcr 
befestigt.  Die  Stromahnahmpllüche 
ist  also  durch  die  Fläche  nach 
oben  hin  gegen  Nllsso  und 
auch  nach  seitwärts  hin  geschützt.  („Ei.  Eng.".  11.  II.  1904,1 
Details  des  Weatlnghouse-  Wechselstrom  - Balinsystenis. 
Auf  jedem  Wagen  sind  drei  Strouikroisc  vorhauden.  1.  Der 
Motorenstromkruia;  2.  der  Hilfs-iSlouer-jglroiukreis;  H.  der  Lieht- 
und  Heizstromkreis.  Der  Motorstromkreia  liegimit  mit  dem  Auto- 
transformator,  der  einerseits  an  Erde  liegt,  andrerseits  durch  den 
Haaptaugschalter  mit  dem  Trolley  verbunden  ist.  Der  Haupt- 
ausschalter  kann  selbsttätig  durch  Überstrom  oder  durch  Ver- 
mittlung eine»  elektromagnetisch  gesteuerten  Preßluftzylinders  be- 
tätigt werden.  Der  Induktionsrt-gler  zweigt  von  zwei  Punkten 
des  Autotransformators  ab,  die  230  und  ttoO  V gegen  Ende  ent- 
sprechen. Kr  wird  betätigt  durch  einen  kleinen  Preßluftmotor  der 
durch  elektromagnetische  Ventile  gesteuert  wird  und  kann  so  ge- 
stellt werden,  daß  seine  E M K sieh  zu  der  E M K des  Auto- 


transformators entweder  addiert  oder  subtrahiert.  Der  Keversier- 
Schalter  wird  durch  zwei  pneumatische  Zylinder  betätigt,  die  durch 
elektromagnetische  Ventile  gesteuert  werden.  Der  Meisterschalter 
hat  drei  Stellungen  für  Vorwärtsgang  und  eheneoviele  für  den 
Bückwärtsgaug.  In  Stellung  I wird  der  Keveraierachalter  in 
die  richtige  Lage  gebracht,  ln  Stellung  2 wird  der  ilauptaus- 
sehalter  geschlossen.  In  Stellung  3 worden  die  magnetischen  Ven- 
tile des  induktionsreglcrs  betätigt,  derselbe  dr.-bt  sieh  und  die 
Motnrspannung  steigt  sukzessive  bis  zur  Stellung  „volle  Ge- 
schwindigkeit", in  welcher  der  Regler  automatisch  festgohnlten 
wird.  Will  man  mit  geringerer  Geschwindigkeit  fahren,  so  hat 
umn  den  Meisterschalter  in  die  Stellung  2 zurüukztiln-iugcu. 
Der  llaiiptaussehaltor  kann  nur  betätigt  werden,  wenn  der 
Reversierschaltor  gestellt  ist  und  dieser  kann  nur  hei  otlenem 
liauptausschaller  gehaudhabt  werden.  Auf  dem  Wagen  ist  ein 
zweiter  kleinerer  Autotransformator  vorhanden,  der  Lieht,  Heizung 
und  Pumpenmotor  bedient.  Als  Trolley  dient  ein  Bügel,  der  pneu- 
matisch verstellt  wird.  Die  Oberleitung  ist  longitudinal  aufgeliängt 
und  wird  fassonierter  Draht  verwendet. 

(„El.  World  & Eng.%  Nr.  20.) 


9.  Magnetiamu*  and  Elektrlzitätslehro,  Physik 

Das  elektrische  Durchschlagsgeset/  fllr  atmosphärische 
Loft.  Nach  den  Untersuchungen  von  C.  Baur  kann  die  Be- 
ziehung zwischen  der  Dicke  einer  dielektrischen  Substanz  d 
und  der  sie  durchschlagenden  elektrischen  Spannung  durch  dio 

9 

Formel  V — c . d ansgedrückt  werden,  worin  c eine  Konstante 
bedeutet  Dr.  B.  Walter  weist  hingegen  daraufhin,  daß  speziell 
für  dio  atmosphärische  Luft  und  Spitzcnolektroden  «einen  Ver- 
suchen die  Formel  V = a -j-  b . d eher  entspricht  («  um!  h Kon- 
stante). Diese  letztere  Formel  gibt  nur  richtige  Resultate  hei 
Fuukenlängt-n  über  5 cm,  denn  für  d — O w ürde  •’  immer  noch 
den  Wert  a '10.000  P)  haben,  was  natürlich  nicht  richtig  ist. 
Walter  erklärt  dies  damit,  daß  er  aiiniimnt,  ein  Teil  der  Span- 
nung hätte  den  ühergangswiderstaml  an  den  Elektroden  zu  über 
winden  und  nur  der  restliche  Teil  entfällt  auf  den  Widerstand 
der  Luftschicht.  Dieser  Ü hergangswiderstand  ist  nur  hei  kleinen 
Funkenstreekon  eine  veränderliche  Große;  hoi  Schlagweilen  von 
5 et»  an  strebt  er  einem  konstanten  Wert  zu.  Walter  setzt  den 
Widerstand  der  Luftstroeke  ir  — - z -}-  £ </  («,  's  Konstante),  also 


proportional  der  Länge;  mithin  kann  man  schreiben — za 


z=  — = konstant,  d.  h.  der  im  Augenblick  der  Funkenbildung 

e , 

stattlindcndo  Strom  ist  für  alle  Fmikcnlängon  konstant.  Diesen 
Strom  nennt  Walter  „Jonifffttionsstrom“. 

Abweichend  von  den  iihigen  sind  die  Meßrcsnltate  von 
Hugo  Grob  in  Oerlikon.  Bei  Versuchen  mit  Entladungen  zwischen 
den  Spitzen  von  Stahlnadeln,  die  nach  jedem  Überschlag  ausge- 
wuchselt  wurden,  zeigte  sich  eine  gesetzmäßige  Beziehung  zwischen 
Kunkenlänge  mul  Spannung  zwischen  den  Elektroden  nur  bis 
45.000  V.  Darüber  hinaus  konnte  keine  regelmäßige  Beziehung 
zwischen  diesen  Größen  naehgewieseu  worden.  Wurden  an  Stelle 
der  Nudeln  Stahlkugeln  als  Elektroden  verwundet,  so  konnte  mau 
wieder  eindeutige  scharfe  Kurven  erhalten,  welche  die  genannten 
Beziehungen  Wiedergaben;  diese  Kurven  zeigten  an  einer  Stelle 
einen  unregelmäßigen  Verlauf.  Nähere  Versuche  zeigten,  daß  die 
Kapazität  der  Elektroden  auf  dio  Funkeiilängo  von  großem 
Einfluß  war  und  daß  man  es  hier  mit  einer  Art  Resonanzorscheinung 
zu  tun  hat.  Durch  Verschieben  von  Scheiben  von  1 cm  Durch- 
messer läng-  der  die  Klektrodenkugelu  tragenden  Stiele  konnte 
die  Unregelmäßigkeit  in  der  obgennimtc»  Kurve  verschohon  oder 
ganz  zum  Verschwinden  gebracht  werden. 

Von  größerem  Einfluß  sind  Ncheufuukouslrcckcn,  die  man 
in  Serie  mit  einem  Kondensator  zur  Haiiptfunkeustrccke  parallel 
schaltet,  wie  Verfasser  durch  eingehende  Versuche  zeigt.  Auch 
durch  solche  Ncbenfunkeustreckcu  läßt  sich  ein  Zustand  erzielen, 
hoi  welchem,  ohne  die  Spannung  zu  verändern,  die  Idtuge  der 
Haupt funkenstrveke  sich  plötzlich  sprungweise  um  50»/*  ändert. 
Eine  in  Serie  mit  der  llaiiptfunkeiigtreek«  geschaltete  Nebon- 
funkenstrecke  vermochte  die  Überschlagsweite  um  einen  bedeu- 
tenden Betrag  zu  erhöhen. 

Auf  Grund  dieser  Erscheinungen  erklärt  der  Verfasser  seine 
Beobachtungen  mit  Nadelelektroden,  durch  die  ungleiche  Form 
und  daher  auch  ungleiche  Kapazität  der  oinem  Päckchen  ent- 
nommenen Nadeln;  von  einer  gewissen  Spannung  an  ändert  sieh 
die  Kapazität  des  Systems  mit  der  Vergrößerung  der  Funken- 
strecke,  daher  können  die  unter  dieser  Spannung  bestehenden 
Beziehungen  nicht  mehr  aufrecht  bestehen. 

Nach  Grobs  Ansicht  kann  dio  genannte  Kurv«  keinen 
stetigen  Charakter  haben,  weil  man  es  mit  zwei  Urvarinhlen  zu 
tun  hat,  der  variablen  Entfernung  und  der  mit  der  Entfernung 
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variierenden  Kapazität  der  einander  geganüborglehendenKloktrodcn- 
llächen.  Letztere  ist,  im  Verein  mit  der  Selbstinduktion  im  Knt- 
ladungskreis,  seiner  Ansicht  nach  von  größerem  Einfluß  auf  die 
Schlagweito  als  die  Form  der  Elektroden,  worauf  sieh  die  allen 
bisherigen  Forschungen  tviders|irechende  Erscheinung  erklären 
würde,  dafl  die  Entladungen  bei  Snitzonelektrodeu  kleinere  Werte 
der  FunkenlitngO  (bei  gegebener  Spannung)  ergibt,  als  die  Ent- 
ladung zwischen  Kugeln.  („E.  T.  Z.“,  I>.  10.  und  10.  11.  1004.) 

Zur  Bestimmung  der  Selbstinduktion  von  llrahtspnlen 

schlügt  Hcyd  weil  ler  eine  einfache  Methode  vor,  die  auf  die 
Verzögerung  des  ansteigenden  Stromes  durch  die  Selbstinduktion 
beruht.  Eine  Stromquelle  wird  über  einen  Strommesser  und 
einen  rotierenden  Stromunterbrecher  von  bestimmbarer  Frequenz 
an  die  Spule  angeschlossen,  so  dal!  diese  von  Wechselströmen 
durchflossen  wird.  Man  mißt  die  Stromstärke  q Ihm  feststehendem 
und  ij  bei  rotierendem  Unterbrecher,  wenn  die  Spule  einge- 

schaltet ist.  Dann  wird  an  Stelle  der  letzteren  ein  induk- 
tionsfreier Widerstand  von  gleicher  Oluiizald  als  der  der 

Spule  oingcschaltet;  wird  dann  der  Unterbrecher  rotiereu  ge- 
lassen, so  sei  die  Stromstärke  i3.  « ist  die  Zahl  der  Strom- 
wechsel in  der  Sekunde.  Es  ergibt  sich  die  Dauer  oinos  Strotn- 

schlusscs  T—  — und  die  mittlere  Stromstärke  während  der 
n . i, 

Zeit  T mit  i . Der  Verfasser  kommt  zu  der  trans- 

'9 

I n _ T \ ; ,- 

zeudenten  Gleichung  ( l « r l»  1,1  . **,  in  welcher 

/<  die  Selhstinduklionskoefrizienten  und  11'  den  Ohm'schou  Wider- 
stand des  ganzen  Stromkreises  bedeuten.  Bezeichnet  man  den 

Ausdruck  — -----  — •/,  so  geht  die  Gleichung  iu  die  Form  über 

</  |l — « 4 | . *'*  ■ Aus  dieser  Gleichung  ist  </  und  aus  ] 

letzterem  Wert  p zu  bestimmon. 

Versuche  haben  gezeigt,  daß  diese  Methode  gute  Resultate 
ergibt.  („Ann.  d.  l’hy.“,  Nr.  11,  l'.l04.,i 

U.  Telegraphie,  Telephonle,  Slgn&lwesen. 

Einen  neuen  Telantograph  bat  nach  einem  Vortrag  von 
J.  Dixon  vor  der  A.  I.  E.  E.  G.  8.  Tiffany  erfunden.  Die 
Bewegung  der  Schreibfeder  wird  iu  zwei  Komponenten  aufgelöst, 
dunen  varinblo  Teilströme  entsprechen.  Der  Still  ist  iiiimlirh  au 
zwei  Hebelarmen  befestigt,  dio  Koutaktrollen  tragen,  welche  aut 
den  Knöpfen  von  Rheostuten  schleifen.  Die  llheostaten  sind  an 
eine  konstante  E M K angescldossen  und  es  entspricht  jeder 
Stellung  der  Kontaktrolle  am  llheostat  ein  gewisser  Strom.  Der 
Empfänger  besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  vertikalen  Spulen, 
die  in  magnetischen  Foldern  drehbar  angeordnet  sind.  Ent- 
sprechend der  variablen  Stromstärke  bewegen  sieb  dieso  Spulen  ! 
und  wird  die  Bewegung  derselben  durch  Hobel  vergrößert  und 
auf  tlen  Schreibstift  des  Empfängers  übertragen.  Der  Apparat 
wird  iu  der  amerikanischen  Marine  angewendet,  und  zwar  sowohl 
für  den  Küstenverteidiguugsdioust  als  an  Bord  von  Kriegsschiffen. 
Die  längste  Ühertragungslinie  besteht-  aus  einem  zirka  12  km 
langen  Unterseekabel.  („Et.  World  & Eng.“,  Nr.  19.) 

Herneue  magnetische  Wellenempfänger  von  W.  Peukert 
ist  eigentlich  mir  emo  weitere  Ausgestaltung  des  auf  die  Ruth  er- 
ford’sche  Beobachtung  sieh  stutzenden  Empfängers  von  Mas 
eoni,  zum  /wecke,  sichtbare  Zeichen  zu  liefern.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  Stahlmagnete,  der  um  eine  horizontale  Achse 
schwingend  angenrdnet  ist.  In  dem  iiiagiielischen  Feld  des  Mag-  ' 
noton  holindet  sieh  ein  bewickelter  Eisenkörper,  drehbar  tun  eine  , 
horizontale  Achse;  die  Enden  der  Wickelung  (Uhren  zu  zwei  i 
Schleifringen.  Wird  der  Eisenkorper  durch  einen  Motor  und  ' 
Schnurlauf  in  Rotation  versetzt,  so  dreht  sich  der  Magnet  be- 
kanntlich nach,  eine  durch  dio  HysterCsia  im  Eisenkörper  be- 
gründete Erscheinung,  auf  dio  dor  Ewing’sche  llystoresistastor 
beruht.  Wird  aber  durch  Wickelungen  de«  Eisenkörpoift  oin 
Wechselstrom  geschickt,  so  wird  die  liystoresis  des  Ei8enk(ir|>ers 
geringer,  das  auf  den  Magneten  ausgeuhte  Drehmoment  nimmt 
ah  und  der  Magnet  dreht  sieh  entgegengesetzt -der  Rotation  des 
Ankers  zurück.  Um  dieso  Riiekbewegung  zur  Zeichengebung  zu 
benützen,  spielt  eiu  mit  dem  Magnoton  verbundener  Arm  zwischen 
zwei  Kontakten  und  kann  somit  einen  Stromkreis  schließon  und 
öffnen.  Bei  Anwendung  des  Apparates  zur  Anzeige  elektrischer 
Wellen  wird  die  Wickelung  des  KisonkOrpurs  vermittelst  der  auf 
den  Schleifringen  auflicgcndon  Federn  zwischen  die  Antenne  und 
Erde  geschaltet.  Treffen  Wellen  auf  die  Antennen  auf,  so  tritt 
die  oben  beschriebene  Erscheinung  oin.  Hiobci  wird  an  einen  der 
Kontakte  ein  Relaisstromkreis  angesehlosseu,  der  den  eigentlichen 


Schreibapparat  betätigt.  Eine  ähnliche  Einrichtung  zeigen  die 
Detektoren  von  E w i n g mid  Walter  und  dor  Apparat  von 
Amt..  („E.  T.  Z.“,  24.  11.  1904.) 

Relais  für  Wechselstrom.  F.  F.  Fu  w 1 e beschreibt  Prinzip 
iiml  Ausführung  von  Weehselstromrolais  für  niedere  Frequenzen 
(Iß— 25  Perioden).  Die  gewöhnlichen  Relais,  wie  sie  hei  Gleich- 
strom Verwendung  linden,  eignen  sich  für  Wechselstrom  nicht, 
weil  die  Armatur  vibriert  und  die  Wirkung  keine  plötzliche  ist. 
Die  Kraft,  welche  auf  die  Armatur  eines  unpolarisierten  Relais 
wirkt,  ist  stets  anziehend.  Bei  Wechselstrom  ist  sie  aber  pul- 
sierend und  gebt  zweimal  iu  der  Periode  durch  Null.  Es  handelt 
sieh  nun  darum,  dio  Armatur  festzubalten,  während  die  Kraft 
durch  Null  gebt.  Dies  wird  orreieht  durch  lliuzufügen  eines 
zweiten  magnetischen  Kreises,  welcher  durch  eine  besondere 
Wickelung  erregt  wird  und  auf  dieselbe  Armatur  wirkt.  Ist  der 
Strom  in  Wickelung  II  gegen  den  Strom  in  Wickelung  1 in  dor 
Phase  verschoben,  so  fallen  die  Pulsationen  der  Kräfte  nicht  zu- 
sammen und  die  Vibration  der  Armatur  ist  verschwindend.  Die 
magnetischen  Kreise  müssen  voneinander  unabhängig  sein.  Um 
die  Phasondifferonz  in  den  Wickelungen  I und  II  zu  erzeugen, 
kann  man  die  Wickelung  I mit  einem  Kondensator  iu  Serie 
schalten  und  dann  beide  Wickelungen  an  dieselbe  KMK.  legen. 
Ist  r —x  — hm,  so  herrschen  iu  den  beiden  Zweigen  dio  Phasen- 
verschiebungen -f-  45“  und  — 45“.  Man  kann  aller  auch  zu  Wicke- 
lung 1 den  Kondensator  parallel  und  dann  beide  Wickelungen 
hintereinander  schalten,  bei  welcher  Anordnung  man  eine  größere 
Kapazität  braucht.  Der  Verfasser  gibt  zwei  Entwürfe  für  die  me- 
chanische Konstruktion  des  Relais.  Beim  ersten  Entwurf  wirken 
zwei  parallele  Elcktromagnete  auf  einen  gemeinsamen  länglichen 
Anker.  Heim  zweiten  Entwurf  sind  die  Magnet»  konzentrisch 
übereinander  angeordnet  und  wirken  auf  einen  scheibenförmigen 
Anker.  Type  2 ist  besonders  für  telephonische  Zwecke  geeignet, 
einerseits  der  höheren  Impedanz  wegen,  andererseits  weil  sieh  das 
Relais  in  einem  Kupferschild  uutorbringen  läßt,  der  es  vor  dem 
Einflüsse  benachbarter  Relais  schützt. 

(„El.  World  & Eng.“,  Nr.  21.) 

12.  Sonstige  Anwendung  der  Elaktrlzlt&t. 

Her  Apparat  zur  Bestimmung  der  Meerestiefe,  Batho- 
meter genannt,  beruht  auf  dom  Prinzip,  dio  Zeit  zu  tnosaon,  die 
der  Schall  braucht,  um  den  Weg  nach  dem  Meeresboden  und  von 
dort  wieder  zurück  zum  Schiffe  zurückzulegen.  Der  Apparat  um- 
faßt eine  Sendevorrichtung,  eino  Empfangsvorrichtung  und  einen 
Zeitmesser.  Die  orstero  besteht  aus  einem  Stromunterbrecher, 
einer  rotierenden  Scheibe,  die  hei  jeder  Umdrehung  einmal  den 
Stromkreis  eines  Elektromagneten  schließt  und  öffnet,  dessen 
Anker  als  Hummer  ausgebildet  ist  und  dabei  ins  Vibrieren  gerät. 
Wenn  die  von  dem  Hammer  ausgesondeten  Schallwellen  auf  den 
Meeresboden  aiiftreffou,  so  werden  sie  dort,  naeh  oben  reflektier» 
und  auf  dum  Schiffe  von  eiuom  Mikrophon  aofgonoinmen.  Das 
Mikrophon  ist  mit  einer  Resonanzröhrc  ausgestattet,  welche  auf 
dio  vom  Hammer  ausgesaudlen  Wellen  abgestimmt  ist.  In  don 
Mikroplinm-tromkreis  ist  ein  lelephonartiger  Apparat  eingeschaltet. 
Die  Schwingungen  der  Membran  des  letzteren,  beim  Auftreffen 
von  Schallschwingungen  auf  das  Mikrophon,  werden  auf  einem 
l’apierstrcifen  registriert,  auf  welchen  von  einer  Uhr  Zeitmarken 
auf  getragen  werden.  Aus  den  Angaben  des  l’apierstreifens  ist  die 
Tiefe  zu  berechnen.  („El.  Anz.u,  20.  1 1.  1904.) 

j'ber  das  elektrische  Härten  von  Werkzeugen  hat  J.  M. 

G I e d h i I I vor  dein  New-Yorkerlron  and  Stoei  In- 
stitute einen  Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  eine  Reihe  der- 
artiger Methoden  beschreibt.  Naeh  einer  derselben  wird  das 
Werkzeug  durch  eino  dasselbe  foslhallemlc  Kluppo  und  ein  bieg- 
sames Kabel  init  dom  positiven  Pol  oiner  Gloichstromdvnamo 
verbunden,  deren  negative  Klemme  an  ein  eisernes  Gefäß  un- 
geschlossen  ist,  das  eine  gesättigte  Pottascbelüsung  enthält.  Die 
Dynamo  wird  oingoscbuitol  und  das  Werkzeug  langsam  mit  der 
Spitze  in  die  Lösung  auf  eine  solche  Strecke  oingotaucht,  als 
mau  es  härten  will.  Der  Strom  fließt  dann  durch  die  cingetaucbte 
Fläche  und  erwärmt  an  dieser  Stelle  das  Werkzeug.  Ist  die  für 
das  Härten  notwendige  Temperatur  erreicht,  su  wird  dor  Strom 
abgcschaltet  und  diu  cingetaucbte  Stelle  in  der  Flüssigkeit  ab- 
gekühlt  und  so  gehärtet. 

Das  Härten  der  Workzeugo  kann  auch  mittels  des  Licht- 
bogens erfolgen.  Dann  wird  das  Werkzeug  auf  eino  fonersic.huro 
Unterlage  gelegt  und  mit  dem  positiven  Maschinenpol  vorhanden 
Der  negative  Po!  ist  durch  ein  biegsames  Kabel  au  ein  in  einem 
Handgritf  befestigtes  Kobloustück  angcschlosson,  das  nach  dem 
Schließen  des  Stromkreises  an  die  zu  härtende  Stolle  angelegt 
wird.  Die  Regelung  des  Stromes  erfolgt  beidemal«  durch  den 
Erregerw iderstand  der  Dynamo.  Als  Stromquelle  dient  hier  am 
besten  ein  Motorgeneratorsatz,  bestehend  aus  einem  an«  Netz  an- 
schlicßbaicu  Nebenschlußmotor,  der  eine  Nebcuscfilußdyuumo  für 
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50  — 150  V antreibt.  Es  können  auf  diese  Weise  Lichtbögen  von 
10  — 1000  A erzeugt  werden. 

Auch  zum  Nachlass  e n gehärtoter  Werkzeuge  sind  oft- 
mals elektrische  Methoden  recht  brauchbar,  insbesondere  zum 
Nachlassen  zylindrischer  Schneidwerkzeuge  oder  von  Bohrköpfen. 
Das  Werkzeug  wird  auf  einen  Dorn  aufgesteckt  und  dieser  in 
die  zwei  Enden  eines  kupfernen  Bügels  eingespanut.  I.)<t  fttlgel 
bildet  init  dem  Dorn  die  einzige  sekundäre  Windung  eines  Trans- 
formators, dessen  primäre  Windungen  an  oineWochsolstrommnschine 
von  zirka  ltat  A,  350  V Inn  50 -v  angesehlossen  sind.  Die  Maschine 
wird  vorteilhaft  von  einem  Nohonscnlulluiutor  «»getrieben.  der  an 
das  Netz  »ngcschlossen  ist.  Letzieros  liefert  auch  den  Erreger- 
strom für  die  Woebsolstroimnaschino.  Der  Strom,  der  in  der 
Sekundärwindung  tlietit,  diese  und  somit  <lus  eingc.-pannte  Werk- 
zeug stark  erhitzt,  kann  mittels  eines  Rcgulierwidcrstandes  in  der  I 
Erregorwickelung  der  Maschine  geschlossen,  geöffnet  und  be- 
liebig geändert  werden.  Auf  diese  Weise  kann  eine  ziemlich 
gleichmäßige  Temperatur  erzielt  worden. 

(„The  Klectr.**,  London,  IS.  11.  I!*04.) 

Bel  dem  elektrischen  Lötkolben  der  Socicte  de  find, 
min.  in  i’euehot  zum  Löten  von  Zinkblech  wird  dio  Lütwarmc 
durch  einen  Lichtbogen  geliefert.  Der  Kollo-n  besteht  aus  einem 
oberen  llaltestück  o,  das  vermittels  der  Schraube  b die  eine  ] 
Elektrode,  ein  Kohtcnsliick  e,  verschiebbar  atifnimmt.  und  den 
unteren  Halter  rf,  in  welchem  das  Lötkupforstflck  /,  die  zweitu 
Elektrode,  angeordnet  ist.  Der  Halter  d ist  mit  Asbest  aus- 
gefuttert;  ebenso  sind  die  beiden  Halter  voneinander  durch  eine 
AsboeUwischenlagu  getrennt  und  mittels  durch  Micanit  isolierte 
Schrauben  r miteinander  verbunden.  Die  Kohle  e und  das  Kupfer- 
stück / sind  durch  Kupferloiter  h t,  die  durch  den  Holzgrilf  j j 
hiudurebgehen,  mit  den  am  Ende  des  letzteren  angebrachten  Kon- 
takten verbunden.  (Fig.  3.) 


Fig.  3. 


Beim  Hebrauch  wird  ein  Widerstand  zwischen  die  Strom- 
■|iictlo  und  den  Lotkolben  eingosclmltet  und  ilie  beiden  Elektroden 
in  Berührung  gebracht;  hierauf  werden  sie  dureh  die  Schraube 
ein  wenig  voneinander  getrennt,  so  dati  der  Lichtbogen  sich 
bildet.  Die  Stromstärke  des  Bogens  und  damit  dio  Temperatur 
des  Kolbens  wird  dureh  den  Widerstand  geregelt.  Erlischt  der 
Bogen,  so  gerät  eine  Klingel  ins  Tönen.  Der  Isitkolbun  ver- 
braucht einen  Strom  von  f>t*  A und  zirka  30  V.  Das  Knldenstiick 
braucht  erat  nach  14  Tagen,  das  Kupferstück  nach  7 8 Monaten 
erneuert  zu  werden.  („Rev.  ind.“,  12.  11.  !!M>4.: 


Chronik. 

(Jesetzliclie  Festlegung  der  Definition  des  Kilogramms 
im  Deutschen  Kelche.  In  der  bisher  in  Deutschland  giftigen  | 
Definition  dos  Reichsgcsetzos  vom  26.  April  181*8  heißt  cs: 

„Das  Kilogramm  ist  die  Einheit  des  Gewichte  s.  Es 
wird  dargestcllt'durch  die  Masse  desjenigen  G e w ieh t sst  tick  es, 
das  etc.” 

Eine  markantere  Gegenüberstellung  der  verschiedenen  Auf- 
fassungen, als  sie  in  dieser  Definition  gegeben  erscheint,  läßt 
sich  wohl  kaum  donken.  Der  durch  maßgebende  Körperschaften 
wiederholt  ausgesprochene  Wunsch  nach  einer  Revision  der  Mall- 
nnd  Gowichtsordnung  hat  nun  endlich  die  Folge  gehabt,  dall  ein 
diesbezüglicher  Entwurf  ansgearbeitet  und  im  „Beiehssnzeigor“ 
veröffentlicht  wurde.  Dieser  Entwurf  will  die  dem  Physiker  schon  1 
langt-  geläufige  Differenzierung  der  Begriffe  Malle  nml  Gewichte 
gesetzlich  regeln;  das  Kilogramm  wird  als  <1  i e M a s s o” 

<1  u s internationalen  K i I o g r a in  m - P r o t o t y p s de- 
finiert. Damit  ist  jedoch  nicht  nur  der  physikalischen,  sondern  1 
auch  der  technischen  Gepflogenheit,  das  Kilogramm  als  „Kraft 
cinlioil  dor  Praxis“  anzuschen,  ein  Stell  Versetzt  worden.  Wie  der  < 
„Z.  d.  V.  d.  I.“  vom  12.  November  a.  c.  zu  entnehmen  ist,  hat  j 
nun  der  Verein  deutscher  Ingenieure  dio  nachstehende  Eingabe  J 
an  das  Keichsamt  des  Innern  gerichtet: 


München,  den  13.  September  1904. 

Betrifft:  Entwurf  einer 
Mall-  und  Gewichts- 
ordnung. 

An  das 

Kaiserliche  Rcichsamt  des  Innern 

zu  Berlin. 

Der  Vorstand  des  Vereitln«  deutscher  Ingenieure  erlaubt 
sich,  zu  «leni  im  „Roichganzeiger“  veröffentlichten  „Vorläufigen 
Entwurf  einer  Maß-  und  Gowichtsordnung  für  das  Deutsche  Reich“ 
die  nachstehenden  Bemerkungen  zu  unterbreiten: 

L Durch  die  Definition  dos  Kilogramms  als  „Masso“  dos 
iiitoruntiounlen  Kilogramm-Prototyps  wird  eine  weitgehende  Ver- 
wirrung in  den  Bezeichnungen  für  die  Masse  einerseits  und  für 
die  Schwere  der  Masse  andererseits  herheigeflthrt,  da  bekanntlich 
der  heutige  Sprachgebrauch  und  dio  gesamte  technisch- wissen- 
schaftliche Literatur  mit  Kilogramm  (Gramm  n.  s.  w.)  die  Schwere 
dor  Masse,  nicht  aber  die  Masse  selbst  bezeichnen.  Wird  die  seit- 
her für  die  erster«  Gröflo  verwendete  Bezeichnung  auf  dio  zweito 
übertragen,  6o  wird  eine  neue  Bezeichnung  für  die  erstore  er- 
forderlich sein. 

2.  Wenn  durch  Festsetzung  eines  Xormalmaßcs  für  die 
Masse  die  Schwierigkeiten  umgangen  worden  «ind,  welche  mit 
der  Festsetzung  eine»  Normalmailes  für  das  Gewicht  verbunden 
sind,  so  bleibt  das  Bcdurfuia  ungedeckt,  welches  in  letzterer 
Hinsicht  als  ein  dringendes  anerkannt  werden  muß  und  insbe- 
sondere auch  für  die  Technik  und  die  technische  Wissenschaft 
ans  dem  Grunde  besteht,  weil  hierauf  allein  die  Festsetzung  dor 
Krafteinheit  beruht,  mit  allen  sieh  daran  kuüpfomlon  Werthe- 
Stimmungen  i.fllr  die  meclianisehe  Arbeit,  für  das  Wärmeäqui- 
valent u.  s.  w.).  Wir  glauben  deshalb  nussprechen  zu  sollen,  daß 
cs  dringend  wünschenswert  erscheint,  in  dio  Maß-  und  Gowichts- 
orduuug  eine  entsprechende  Festsetzung  nufzunehmen,  etwn  in 
folgender  Form: 

„Als  Krafteinheit  gilt  die  Schwere  des  Kilogramm-Proto- 
typ- im  luftleeren  Räume  unter  der  Pariser  Intensität  der 
Schwere  iffp  980*665  cm, 'Kok.),  welche  von  der  Conference  Gene- 
rale des  l’oids  et  Meaurea  190t  als  NormalintcnsiUtt  erklärt 
worden  ist.“ 

Indem  wir  die  vorstellenden  Bemerkungen  dor  geneigten 
Würdigung  des  hohen  Reichsamtes  unterbreiten,  zeichnen  wir  etc. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  die  in  dieser  Eingabe  vor- 
gcschlagoiiH  I lelinition  des  Kilogramms  als  Kraftei  nlioit  mit 
einigen  kleinen  Abänderungen  eventuell  — nicht  nur  im  Deutschen 
Reicho,  sondern  international  gesetzlich  fcstgolcgt  werde. 

Aasgeführte  and  projektierte  Anlagen. 

Österreich - Ungarn. 
a)  Öntrrrrieh. 

Kt  er  (Elektrizitätswerk.)  Die  Stadt  K g e r plant 
die  Errichtung  eine»  Elektrizitätswerkes  zu  Licht-,  Kraft-  und 
Bahnzwecken.  Entwürfe  verschiedener  größerer  ElektrizitUlsfiruien 
liegen  bereits  vor. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  Verfügung  des  ungarischen  Handels- 
minister«  hinsichtlich  der  Sicherheit  des  Be- 
triebes der  Kranz  Josef  elektrischen  Unter- 
grundbahn in  B u d a p o s t.)  In  Ergänzung  der  itn  dies- 
jährigen Hefte  81  S.  4M)  unserer  Zeitschrift  enthaltenen  Nach- 
richt betreffend  die  Boraluug  der  Sirlicrheitsverliältui&se  de* 
Betriebes  der  Kranz  Josef  elektrisehcn  Untergrundbahn  in  Buda- 
pest erfahren  wir,  daß  der  ungarische  llandolsmiuistor  dio  im 
Protokolle  der  Bvratungskommiesion  auf  (»rund  der  erzielten 
Vcreinhnrungi-n  nufgonommenen  und  ihm  nnlorhroitetcn  Vorschläge 
— mit  Ausnahme  der  Einstellung  der  Stehplätze  und  der  Um- 
gestnltung.dor  Wagentttren  — angenommen  und  hievon  das  Muni- 
zipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt  hat. 
Die  Einstellung  der  Stehplätze  i Perronstehpliltze  sind  nicht  vor- 
handen) und  die  derartige  Umgestaltung  der  WagontUrcn,  daß 
diese  das  Publikum  im  Notfälle  »elbst  leieht  ötl'nen  könne,  findet 
der  Minister  liei  der  Untergrundbahn  für  überflüssig.  AI. 

(Administrative  Begehung  der  Szech<Giyiberg- 
Balin.)  Diu  administrative  Itegehung  der  von  der  Kranz  Joaef- 
Donaubrüeko  in  Budapest  ausgehend  bis  Ürötn  zu  tübronden 
Vizinalbalin  mit  eloktrischeu  oifer  Danipfmotorwagon verkehr), 
der  sogenannten  Szcchcnyi borg- Balm  und  deren  Nebenlinien.  Uber 
welche  das  diesjährige  Heft  45  (S.  65(l>  Nachricht  gab,  hat  auf 
Anordnung  des  ungarischen  llaiidelsmmisters  unter  Beteiligung 
der  Vertreter  der  beratenen  Behörden  und  dor  Interessenten  am 
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14.  Dezotnlier  d.  J.  statlgofuudcn.  Du  die  projektierte  Vizinal- 
bahn  alle  beliebten  Sommerfrischen  und  Ausflugsorte  der  reizen- 
den und  bewaldeten  Gebirgsgegend  auf  dem  rechten  Dnnauufer 
nilebat  Budapest  berühren  wird,  begegnet  das  Projekt  in  weiten 
Kreisen  der  hauptstädtischen  Bevölkerung  einem  langgehegten 
Wunsche.  AI. 

Arad.  .Konzession  für  die  Vorarbeiten  der 
Ara  der  elektrische  n Eisenbahnlinien.)  Der  ungari- 
sche Handelsministor  hat  die  der  „Arader  Straßenbahn 
und  Ziege  loi-Aktiougesoll  schaft“  für  die  Vor- 
arbeiten der  einesteils  vom  Andriissy  platz  ausgehend  bis  zum  Jäger 
hause  beim  Csalaer  Wald«,  andornteils  vom  eigenen  Geleise  in 
der  Hoczkigassa  abzweigoud  über  den  Ovarplatz  und  mit  Über- 
brückung des  Mnrosflusscs  über  die  Hauptgasse  der  Gemeinde 
Ujnrad  bis  zur  Station  Upirad  der  köuigl.  ung.  StaaUeiaenbahnen 
zu  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinien  erteilte  und  bereits  [ 
verlltngerte  Konzession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  ver- 
längert. .1/. 

. Deutschland. 

Berlin.  (Die  erste  gleislose  Straßenbahn;  für  Oroß- 
Iterlin  ist  am  5.  d.  M.  zur  Eröffnung  gelangt.  Sie  verkehrt  zwischen 
dem  Kahnhof  X iederschöti e woi do  und  der  Ortsehalt  Johan- 
nistal. Die  einzelnen  Ziigo  verkehren  vorläufig  in  halbstündigen 
Abständen.  Din  Knhrtdnucr  beträgt  acht  Minuten  hei  einer  nor- 
malen Geschwindigkeit  von  14  fcm  pro  Stunde.  Der  Fahrpreis 
ist  auf  10  Pfg.  festgesetzt.  z. 

Literatur-Bericht. 

Reform  der  Unkostenborechnnng  In  Fabrlksbetrleben. 

. Von  A.  Spo  rlich.  Hannover,  Verlag  von  Gebr.  Jän  ec  ko.  11104. 

Die  Regien  vorteilt  inan  am  richtigsten  nach  dom  Durch- 
schnittswerte der  produzierten  Mengen.  Diese  sind  nur  in  aus 
geprägten  Massenfabrikationen  den  i.ühucn  direkt  proportional. 
Nur  in  solchen  Etablissements  kann  man  ilnher  die  Produktions- 
Werte  mittels  der  Lohnniongeti  messen. 

In  einer  Ueisschfileroi  oder  in  einer  Nagelfabrik  entsprechet! 
jedem  verausgabten  Lohnhcllcr  dieselben  erzeugten  Werte  Hin- 
gegen entsprechen  in  einer  Daiupfmaseliinenfabrik  jedem  einzelnen 
Eohnlu-Ilcr  andere  Werte.  Zwischen  diesen  Extremen  bewegen 
sieh  die,  durch  Diagramme  darstellbaren,  kalkulatorischen  Charak- 
toristica  aller  Industrien.  Daher  ist  jeder  Versuch  verfehlt,  welcher 
gemacht  wird,  utn  auf  Basis  der  Löhno  allein  ein  Selbstkosten- 
beroch nnngssy stein  aufzubnuen.  Dieser  Kehler  haftet  auch  dem 
vorliegenden  Buche  an. 

Andere  Schriftsteller  Italien  diesem  Umstande  zum  Teile 
Rechnung  getragen,  indem  sie  nur  die  Fahrikationsregie  auf  Basis 
der  Löhne  »ufbauton  und  die  sogen.  „Generalis"  nach  einer 
Formel  verteilten,  in  welcher  auch  die  Materialien  die  denselben 
gebührende  Rolle  spielten. 

Der  Verfasser  macht  auch  von  diesem  Hilfsmittel  keinen 
Gebrauch,  da  er  auch  bei  Verteilung  der  Generalunkoslen  die 
Materialwerte  vernachlässigt. 

Die  letzte  Stuf«  der  Vollendung,  welche  darin  besteht,  daß 
nur  das  „arbeitende  Kapital“  und  nicht  die  Löhne  zur  Bildung 
des  Kegiesehlüssots  benützt  worden,  scheint  dem  Verfasser  ganz  ! 
unbekannt  zu  sein.  Und  doch  ist  gerade  diese  Methode  jene, 
welche  schadlos  die  höchsten  Löhne  gestattet,  aber  die  größten 
Ansprüche  auf  technische  Vollkommenheit  der  Einrichtung  stellt.  ; 
Sie  ist  daher  den  modernen  sozialen  Kragen  am  meisten  ent- 
sprechend. Andererseits  hat  sich  auch  diese  Methode  in  großen  j 
Etablissements  Deutschlands  und  Amerikas  bewährt. 

Die  vom  Verfasser  erwünschte  Gleichmäßigkeit  der  Kosten- 
berechnung in  allen  Etablissements  brächte  wohl  eine  Gesundung 
der  Verhältnisse  in  die  meisten  Etablissements,  aber  sie  ist  nur 
möglich,  wenn  dem  investierten,  schaffenden  Kapitale  die  dem- 
selben gebührende  Rollo  zugewiesen  wird.  Dieses  allein  ist  der 
richtige  Maß'tnh  für  die  erreichbare  Produktionsmenge,  von  dem, 
wie  der  Verfasser  seihst  sagt,  alles  ahhängt. 

Löhne  sind  nur  Begleiterscheinungen  der  Produktion;  sie 
vermindern  die  Dividende,  wie  dio  Lagerreihung  den  Nutzeffekt 
einer  Maschine  vermindert.  Diese  unangenehme  Nebenerscheinung 
soll  man  also  zu  vermindern  trachten.  Man  erzielt  dies  aber  immer 
sicherer  und  humaner  durch  höchste,  technische  Vollkommenheit, 
als  durch  Lohnabzüge,  ebenso  wie  man  sicherer  die  Lagerreihung  j 
durch  gute  LagerkoiiRlruklioiien  vermeidet,  als  durch  küustliclie 
Glung  oder  Kühlung. 

Der  Arbeiter  kann  in  der  technisch  vollkommenen  Fabrik 
weit  besser  bezahlt  werden.  Seine  Kxistens  ist  eine  bessere  und 
trotzdem  verdient  sein  Brot  gelter  mehr. 

Vollkommene  Fabriken  sind  aber  stets  teure  Fabriken. 
Schon  dies  deutet  darauf  hin.  daß  die  Investitionen  eine  an 
erster  Stelle  zu  berücksichtigende  Rolle  spielen.  Nicht  so  dio  Löhne.  I 


Das  Buch  basiert  aber  allein  auf  die  Löhne- Auslagen,  hält 
daher,  weil  von  falschen  Voraussetzungen  ausgehend,  das  in  seinem 
Titel  versprochene  nicht.  Uran. 

österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  18.138.  Ang.  25.  6.  1908.  — Kl.  21  d.  Gesellschaft  fUr 
Einführung  von  Erfindungen  tu.  b.  H.  in  Berlin.  — Dynamo- 
maschine mit  Dnmpfturhlncnmitrleb. 

Der  Anker  der  Dynamomaschine  wird  auf  einer  Welle  an- 
gebracht, die  zwischen  zwei  Lagern  gelagert  ist;  auf  dem  einen 
freien  Endo  der  Welle  außerhalb  dos  Lagers  ist  das  I-aufrad  der 
Turbine  angeordnet.  Durch  die-*©  Anordnung  soll  eine  exzentri- 
sche Lage  des  Schwerpunktes  des  Turbinenlaufrades  vermieden 
werden. 

Nr.  18.138.  Ang.  19.  2.  1904.  Prior.  17.  7.  1902  fl>.  K.  P. 
Nr.  149818.) - KL  21  h.  - Klektrlzltlits-A.-G.  Torrn.  W«  Lah- 
mejer  A Co.  in  Frankfurt  n.  M.  — Einrichtung  zur  Re- 
gelung von  Kraftmaschinen. 


Bei  Dampfinnsehiiten  zum  Antrieb  parallel  zu  schaltender 
Dynamomaschinen  wird  die  zur  Verstellung  des  Regulators  nötige 
Kraft  von  der  Dampfmaschine  selbst  abgenonnnen  und  durch 
Relais  ausgelöst,  die  von  der  Zentralstolle  aus  betätigt  werden. 
Dio  Spindel  Sy  iFig.  1)  kann  von  der  Welle  .S*  aus  in  einem 
oder  anderen  Sinne  durch  das  Wendegetrieben  angetrieben  werden. 
Das  Wendegetriebe  wird  durch  den  Hebel  o des  Relais  attge- 
sebaitet.  Je  nachdem  der  Kontakt  C|  oder  rj  geschlossen  wird, 
wird  durch  die  Relaisspulen  x*  das  Wendegetriebe  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  eingerückt,  die  Spindel  Sy  hiedurch  in 
entsprechende  Drehung  versetzt  und  durch  die  Schraube  //  an 
der  Spindel  und  Feder  / der  Regulator  in  einem  oder  anderen 
Sinne  beciullußt. 


Nr.  18.140.  Ang.  9.  8.  1904.  ITlor.  12.  «.  1902  (I).  R.  P. 
Xr.  150249).  - Kl.  21  h.  — Elektrlzltäts-Akt.-Ges.  vorm. 
W.  Labmeyer  ic  Co.  ln  Frankfurt  a.  M.  — Regelungscln- 
richtung  für  elektrische  Stromerzeuger  Antreibende  Kraft- 
maschinen. 

Dio  Muflenhelastung  eines  Fliehkraftreglers  für  die  Kraft- 
maschine wird  in  bekannter  Weise  durch  einen  Elektromagneten 
beeinflußt.  Nach  der  Erfindung  ist  die  Wicklung  desselben  in 
den  Xotzstromkreis  eingeschaltet,  so  daß  sieh  eine  Belastung*- 
änderung  der  .Maschine  ant  die  Bewegung  des  Reglers  Uber- 
trä^t,  bevor  sieh  seine  Geschwindigkeit  wesentlich  geändert  hat. 
Die  Einrichtung  wird  bei  solchen  Dynamomaschinen,  die  mit 
Putforbatterion  parallel  arbeiten,  bei  welchen  also  mit  steigender 
Belastung  ein  bestimmter  Spannungsabfall  an  den  Maschinen  auf- 
treten  muß,  derart  angewendet,  daß  der  Kern  des- Elektromagneten 
die  regelnde  Wirkung  der  Dampfmaschine  schwächt,  indem  er 
den  Reglorkräften  entgegenwirkt.  Hindurch  wird  erzielt,  daß  bei 
einlretender  starker  Belastung  dio  Umdrehungszahl  und  damit 
dio  Spannung  der  Dynamo  stark  abfälll. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  & llulske  Aktiengesellschaft,  Berlin.  Nach  dem 
Berichte  des  Vor-tandos  der  Gesellschaft  spricht  das  Ergebnis 
des  Geschäftsjahre^  1903/04  dafür,  daß  dio  elektrotechnische  Indu- 
strie nicht  unbeteiligt  geblieben  ist  an  der  regeren  Tätigkeit,  die 
sich  im  allgemeinen  in  Haiidol  und  Gewerbe  geltend  machte.  Der 
Abschluß  zeigt  wieder  eine  Besserung  gegen  das  Vorjahr,  indem 
di«  Verteilung  einer  Dividende  von  7»/,,  — gegenüber  bo/0  im 
Vorjahr  — in  Vorschlag  gebracht  werden  kann,  bei  sehr  vor- 
sichtiger Bewertung  der  Bestände,  beträchtlichen  Abschreibungen 
auf  die  Betriebsanlagen  und  oiuem  angemessenen  Vortrag  auf 
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neue  Rochming.  Die  Arbeiterzahl  erfuhr  eine  stetige  Steigerung, 
trotzdem  konnten  die  Aufträge  nur  unter  Ziiliilfetinhm©  von  l iier- 
stunden  bewältigt  werden.  Pie  Siomens-Schuckortwerke  buben 
größere  Neuunlagen  um  Xonnonduimn  teil»  in  Angriff,  teils  in 
Aussiebt  genommen.  Per  ausgedehnte  Neubau,  den  das  Ber- 
liner Werk  ebenfalls  am  Nonnondanim  errichtet  bat,  ist  so  weit 
vorgeschritten,  daß  der  Umzug  voraussichtlich  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1905  wird  erfolgen  können.  Auch  das  elektro- 
technische Laboratorium  erhält  einen  selbständigen  Neubau  auf 
dem  gleichen  Grundstück.  In  unmittelbarer  Nähe  aller  dieser 
F'abriksanlagen  ist  eine  Kolonie  von  Beamten-  und  Arbeiter- 
wohnungen  in  der  Entstehung  begriffen.  Es  wurde  diese  Unter- 
nehmung finanziell  unterstützt,  um  fiir  dio  Angestellten  der 
Gesellschaft  geeignete  Wohnungen  in  der  Nähe  der  Arbeitsstätten 
zu  beschallen.  Pie  Fabriksgebäude  des  Wiener  Werkes  an 
der  llainburgorstraße  dienen  jetzt,  nachdem  die  Starksfromab- 
leilung  an  die  Oosterreichischeu  Siemens -Schlickert- Werke  Uber- 
gegangen ist,  ausschließlich  den  Abteilungen  für  Sehwachstrom- 
apparate  und  Kisenbahnsignal wesen.  Das  Londoner  Haus 
hat  in  seinem  letzten  Geschäftsjahr,  abschließend  mit  dein  31.  Do- 
zember  l!*03,  eine  wesentliche  Umgestaltung  seines  Betriebes  vor- 
genommen,  indem  es  für  seine  Starkstronmbteilung  neue  ausge- 
dehnte Werkstätten  in  Staffbrd  errichtet  und  bezogen  hat,  während 
die  Fabriksanlagon  in  Woolwich  nun  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
der  Kabelfabrikutiuii  und  der  Herstellung  von  Schwachstrom- 
apparaton  dienen.  Kitte  Dividende  für  1903  wurde  nicht  verteilt. 
Ibis  Petersburger  Haus  hat  olienfalls  für  das  am  31.  I >0- 
zember  1303  nbgolaufcnc  Geschäftsjahr  keine  Dividende  verteilt. 
Die  U « s l o rr e i c h i sc  h 0 n Siomens-Scbuckert-Worke 
in  W'ien  haben  ihre  Rechnung  mit  dem  I.. lautier  d.  J.  begonnen. 
Dio  Neuordnung  der  Organisation  ist  durebgeführt  und  in  den 
uhgelnufenen  Monaten  des  ersten  Geschäftsjahres  ist  an  einge- 
gangenen Bestellungen  eine  Höhe  erreicht  worden,  die  die  Be- 
»tclluiigszifter  der  beiden  Reebtsvorgiingerinnen  im  gleichen  Zeit- 
raum tles  Vorjahres  bereits  überschreitet.  Bei  den  Siemens- 
Sch  uv  k ert- Werken  G.  m.  b.  II.,  Berlin,  ist  die  Arbeite» 
leilung  für  die  F'uhrikcn  in  Nürnberg  und  Obarlottenburg  im 
Laufe  des  Jahres  weiter  durchgeführt  worden.  Zur  Unterstützung 
der  Berliner  Zentralstelle  auf  dem  der  direkten  Bearbeitung 
seiten»  der  Gesellschaft  vorbelialtenen  Gebiete  sind  70  im  In-  und 
Auslände  helegcne  eigene  Geschäftsstellen  tätig.  Besonderer  Wort 
wird  darauf  gelegt,  das  Zusammenarbeiten  mit  den  befreundeten 
Häusern  in  England,  Frankreich,  Österreich,  Rußland  und  Ungarn, 
welche  in  diesen  I .andern  neben  eigenen  Fabriken  auch  die 
nötigen  eigenen  Geschäftsstellen  unterhalten,  zu  einem  organisch 
einheitlichen  auszugestalten.  Die  Beschäftigung  des  Charlotten- 
burger Werk  os,  welchem  auch  ein  wesentlicher  Teil  der  kon- 
struktiven und  erfinderischen  Fortentwicklung  der  Technik  zuge- 
gewiesen  ist.  war  in  steter  Zunahme  begriffen,  so  daß  oitio  erheb- 
liche Erweiterung  der  Bctriebsstätten  durch  Errichtung  eines 
Neubaues  am  Noiiuendamm  in  Aussicht  genommen  wurde.  F'ür 
das  Kabelwerk  sind  beroits  Erweiterungsbauten  vorgenominen, 
welche  noch  vor  Ende  dieses  Jahres  in  Benutzung  kommen  werden. 
— Die  Absatz  Verhältnisse  auf  dem  Stark  Stromgebiet  lagen  inso- 
fern günstig,  als  sieh  liehen  einer  gesteigerten  Tätigkeit  auf  dem 
Gebiete  des  Zentralenbancs  ein  vermehrter  Bedarf  der  deutschen 
Industrie  dem  Vorjahre  gegenüber  bemerkbar  machte.  Die  Vor- 
züge und  das  gute  Arbeiten  der  bis  zu  den  größten  Dimensionen 
ausgefübrteii  elektrischeiiHnuptscbnchtfOrdermasciiinen  und  Wasser- 
haltungen, letztere  auch  in  Verbindung  mit  Hochdruck-Zentri- 
fugatpompen,  werden  allseitig  anerkannt.  Neil  errichtete  Sehaeht- 
aniagen  werden  deshalb  fast  überall  von  vornherein  mit  elek- 
trischer Zentralisation  der  gesamten  Maschiucnanlageri  ausgerüstet. 
Der  Großgasmotor  für  die  Ausnutzung  der  Hochofengase  ist  so 
weit  durchgftbildet,  daß  auch  hei  Hüttenwerken  die  Zentralisation 
der  Kraftorzengung  allgemein  vorgosohon  wird.  Im  Anschluß  an 
derartige  Anlagen,  die  in  Ausführung  sind,  wurde  auch  eine 
größere  Anzahl  von  elektrisch  hctrieliencn  großen  Walzwerken 
eingerichtet.  Neben  den  industriellen  Anlagen  und  einer  großen 
Zahl  von  Zentralstationen  für  Bahnhöfe,  F'abnken,  Krankenhäuser, 
Theater  und  Einzelanlagen  aller  A rt  wurde  dor  Gesellschaft  in 
der  Borichtszeit  die  Ausführung  von  55  neuen  städtischen  und 
gemeindlichen  Zentralstationen  in  Auftrag  gegeben,  sowie  Erwei- 
terungen der  maschinellen  Anlagen  von  78  bereits  bestehenden. 
Erfreulicherweise  bot  »ich  im  Berichtsjahr  die  Gelegenheit,  auch 
in  En  re  | ja  die  Ausführung  einiger  Kraftübertragungen  mit  Span- 
nungen bis  35.000  F zu  Übernehmen.  Die  jahrelangen  Bemühungen, 
ein  wirtschaftliches  und  in  seinen  Einzelheiten  einfaches  System 
einer  elektrischen  Sehloppschiffahrt  für  Kanäle  durchxubildon, 
führten  zu  dem  Auftrag  der  Teltow  Kanal  Ihm  Verwaltung,  den 
37  km  laugen  Kanal  mit  dem  von  der  Gesellschaft  ausgebildeton 
und  durch  Versuche  erprobten  System  anszurüsten.  Der  F'rnge 
der  Dampfturbinen  ist  vollste  Aufmerksamkeit  geschenkt--  Es 
wurde  gemeinsam  mit  den  Firmen:  Aktiengesellschaft  der 


Maschinenfabriken  von  Escher,  Wyss  & Cie.,  Zürich, 
F'ried.  Krupp  Aktiengesellschaft,  Esson-Ruhr,  Nord- 
deutsche Maschinen-  und  A r mat  u ren  fahr  i k,  Bremen, 
V orei  ui  gte  M aseh  inen  fall  rik  A ugs  hurg  u n d M asch  i n en- 
baugosol  Ischaft  Nürnberg  A.-G.,  Nürnberg,  das  „Syndikat, 
für  Dampfturbinen,  System  Zoolly"  gegründet  und  dor  Gesell- 
schaft dadurch  die  Möglichkeit  verschafft,  ohne  in  dio  Fabrikation 
selbst  einlrcten  zu  müssen,  auch  auf  diesem  Gebiete  fördernd  mit- 
zuwirken.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  krit-gs-  und  schiffshautoch- 
nischon  Abteilung  ist  eine  rege  Bautätigkeit  zu  verzeichnen.  Das 
Geschäft  in  elektrischen  Straßenbahnen  ließ  auch  im  verflossenen 
Geschäftsjahre  zu  wünschen  übrig.  Dagegen  inobron  sieh  dio  Aus- 
sichten für  dio  Einführung  «Iss  elektrischen  Betriebes  für  voll- 
bulniübiilifho  Stadt-  und  Vorortbahnen.  Das  Einphasenstromsystem 
fiir  elektrische  Bahnen  wurde  so  weit  ausgebiidet,  daß  der  Bau 
der  Bahn  Murnau  Oborammergnu  und  ein  Auftrag  für  die 
schwedischen  Staat  »eisen  bah  ru-n  übernommen  worden  konnte. 
Leider  ließen  dio  Verkaufspreise  auf  den  meisten  Gebieten  noch 
immer  zu  wünschen  übrig  um)  machte  sich  aut  fast  allen  Gebieten 
starke  Konkurrenz  geltend.  I her  dio  in  diroktor  Verwaltung  dor 
Siemens  & 11  als  ko  Akt. -Ge»,  vorbliebono  Abteilung  ist  nur 
Befriedigendes  zu  berichten.  Umfang  und  Bedeutung  derselben 
ergibt  sich  daraus,  daß  sowohl  nach  dor  Zahl  der  Arbeiter,  wie 
nach  der  Höho  des  Umschlages  annähernd  die  Hälfte  der  ent- 
sprechenden Zahlen  dor  Siomens-Schuckerl-Worko  erreicht  wird. 
Auf  nahezu  allen  Gebieten  ist  iin  Berichtsjahr  eino  rege  Zunahme 
und  günstige  Entwicklung  der  Al>9atzverhättnisse,  wenn  auch 
vielfach  hei  unbefriedigenden  Preisen,  zu  konstatieren  gewesen. 
Dio  Abteilung  für  F'ern  sprec  h- Ve  rini  ttelnn  gsätn  t er  war 
mit  Aufträgen  recht  gut  versehen.  Das  Pupin-Patent,  be- 
t reifend  Einschaltung  von  Spulen  in  Telephonlcitnngen,  ist  nach 
Abweisung  der  eingelegten  Beschwerden  cndgiltig  erteilt.  In  der 
praktischen  Ausführung  dieser  Erfindung  sind  weitere J-'ortschritte 
gemacht  worden.  Kino  Vorrichtung  zur  elektrischen  Übertragung 
der  S t o I I u n g des  Kompasses  wurde  ausgebiidet  und 
erprobt;  sie  scheint  «las  Interesse  sowohl  der  kaiserlich  deutschen 
Marine,  wie  vieler  ausländischen  Marinen  zu  finden.  Die-Gesell- 
Schaft  für  drahtlose  Telegraphio  in.  b.  II.  hat  mit  recht 
gutem  Erfolg  gearbeitet;  das  von  ihr  vortroU'ne  System  „Tole- 
funkon“  findet  eino  stets  wachsende  Verbreitung.  Das  G 1 ü h- 
I am  neu  werk  hat  ein  befriedigendes  Ergebnis  gebracht.  Die 
seit  Jahren  betriebenen  Versuche  zur  Entwicklung  nouer  Lampen 
wurden  mich  im  Berichtsjahr  mit  Eifer  und  nicht  ohne  bemerkens- 
werten Fortschritt  fortgesetzt.  Dio  in  Betriebspacht  sichenden 
Bochiiin-Gelsenkirehener  und  Berliner  elektrischen  Straßenbahnen 
haben  ebenso  wio  die  in  Betriebspa«*lit  befindlichen  Zentralen  im 
Berichtsjahre  wieder  etwas  günstigere  Betriehsergehnisso  erzielt 
als  im  Vorjahre.  Dio  Vorhandlungen  über  dio  W oil  orf  ii  h ru  n g 
der  Berliner  Hoch*  und  17  n t ergrundbah  n bis  zum 
Spittelmarkt  dürften  voraussichtlich  im  laufenden  Geschäfts- 
jahr zum  Abschluß  gelangen.  Der  Probebotrieh  mit  der  elek- 
trischen Steuerung  der  Luftdruckbremse  _Si  cm  on  s - Bro  mso“ 
auf  der  Stettiner  Bahn  wird  seitens  der  preußischen  .Staalseisen- 
balinyerwaltiing  fortgesetzt.  Auch  die  Gciieraldircktion  der  Sächsi- 
schen Staatsoisenhahiien  hat  eine  Anzahl  Fahrzeuge  mit  dar 
Si omens- Bremse  ausriisten  lassen.  Das  K a hei  werk  Leopold  a u 
hei  Wien  war  gut  beschäftigt.  Es  hat  dio  Ausführung  dos 
F'emkaliels  von  Meran  nach  dem  35  km  entfernten  Bozen  hoi 
10.001)  V Betriebsspannung  mit  Erfolg  durchgefübrl.  F'ür  die 
Sudlgemoindc  Wien  wurden  noch  eine  Anzahl  von  Straßenbahn- 
linien zur  Ausführung  gebracht.  Der  Betrieb  der  Olmützer  Straßen- 
bahn ist  am  1.  April  u.  J.  an  dio  Stadt  Olmiltz  ühcrgogangcn. 
Dio  Allgemeine  Oostorroichisch«  Klei  n b a It  n- 
Gesollschnft,  deren  Aktien  im  Besitze  dor  Siemens  & 
Ilalske  Aktion-Gesellschaft  sind,  führte  den  Betrieb  der  Lai- 
hache r Straßenbahn  in  unveründortor  Weise  hei  geringer 
Steigerung  des  Verkehrs  weiter. 

Der  Geschäftsgewinn  von  7, 410.00b  Mk.  erscheint  um  zirka 
•100.000  Mk.  höher  als  im  Vorjahr.  Die  Abschreibungen  sind  um 
380.000  Mk.  zurückgegangen.  Der  verminderte  Betrag  derselben 
entspricht  einem  höheren  Perzentsatz  auf  die  Anlageworto  als  der 
vorjährig©  Betrug,  «1er  die  Abschreibungen  auf  die  an  die  Siemeiis- 
Sclinckert  - Werke  übergegangenen  Aulngowerte  mit  einschloß. 
Auch  die  llaiidlungsuiikosten  erscheinen  um  zirka  300.000  Mk. 
geringer,  weil  dem  vorigen  Jahre  der  Anteil  an  den  Gründlings- 
kosten der  Siomens-Sehuckert- Werke  zur  Last  fiel.  Einschließlich 
des  Vortrages  von  1002  03  von  1,134.049  Mk.  (im  Vorjahre 
1,130.271  Mk.)  und  nach  Absetzung  «icr  vertragsmäßigen  Gewinn- 
anteile an  Vorstandsmitglieder  und  Boomte  stellt  sich  das  Erträgnis 
für  1903/04  auf  5,5-37.404  Mk.  |i.  V.  4,433.932  Mk.).  Hievon  er- 
halten zunächst  die  Aktionäre  5o/0  Dividende  auf  54,500.000 
Mark  gleich  2,725.000  Mk.  (i.  V.  dasselbe'!.  Von  den  verbleibenden 
2,812.404  Mk.  wird  beantragt,  dum  Reservefonds  5°,’o  gleich 
220.167  Mk.  und  dor  Pension»-,  Witwen-  und  WaisenkasBe  als 
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außerordentlichen  Beitrag  100.000  Mk.  (wie  im  Vorjahre)  zu  (llier- 
weisen,  sowie  für  Gratifikationen  au  Angestellte  und  Arbeiter  zu 
verwenden  200.000  Mk.  (200.000  Mk.).  Von  den  dann  noeh  vor- 
bleibenden 2,202.236  Mk.  erhält  der  Anfeiehterat  7%  Gewinnanteil 
mit  81.081  Mk.  (60.<  100  Mk.).  Endlich  wird  vorgeschlagen,  von 
den  restlichen  2,211.155  Mk.  2%  Su  p o r di  v i d e n d o auf 
54,500.000  Mk.  mit  1,000.000  Mk.  zu  verteilen  und  den  Restbetrag 
von  1,121.155  Mk.  (1,134.04!»  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragon.  s. 

Helios  Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  In  Köln  a.  Rh. 
Die  Verwaltung  teilt  im  Rechenschaftsberichte  mit,  dall  die  Er- 
wartung, auf  Grund  deren  die  Sanierung  der  Gesellschaft  im 
.lahre  1902  erfolgte,  nämlich,  daß  die  Zinsen  für  die  Obligations- 
anleihen und  die  Bankschulden  zum  großen  Teile  durch  Ver- 
dienste des  Fabrikationsgescbäfto»  würden  aufgebracht  worden 
kennen,  sich  nicht  erfüllt  hat.  vielmehr  hat  das  Unternehmen 
noch  im  Geschäftsjahre  1903/04  mit  großem  Schaden  gearbeitet. 
An  dem  ungünstigen  Ergebnis  bat  die  öffentliche  Erörterung  der 
bekannten,  den  Jahren  1830/1900  augehörigen  Vorgäugo,  welche 
jetzt  den  Gegenstand  einer  strafrechtlichen  Untersuchung  gegen 
frühere  Mitglieder  der  Helios- Verwaltung,  sowie  die  Grundlage 
eines  Zivilprozesses  bilden,  einen  iluuptlei!  der  Schuld  getragen. 
Obwohl  die  Gesellschaft  als  solche  von  dom  Ergebnis  der  straf- 
rechtlichen Untersuchung  nicht  berührt  wird,  auch  dem  Ausgang 
des  Zivilprozesses  mit  Kühe  entgegensieht,  hat  gleichwohl  ihr 
Kredit  eine  außerordentliche  Erschütterung  erlitten,  so  daß  Auf- 
träge, auf  welche  die  Holios-Gesellschaft  unter  anderen  Umständen 
hätte  rechnen  können,  ihr  nicht  erteilt  worden  sind  und  sie  heim 
Wettbewerb  mit  anderen  Firmen  Lieferungsaufträgo  nur  dann 
erhielt,  wenn  sie  wesentlich  billiger  anhot  oder  in  sonstiger  Hin- 
sicht erheblich  günstigere  Bedingungen  gewährte.  Von  der  Bes- 
serung der  allgemeinen  Lage  hat  tlas  Unternehmen  daher  im 
Gegensatz  7.11  den  meisten  übrigen  Elektrizitütsfirinen  keinen 
Nutzen  ziehen  können.  Beträchtlich  weniger  noch  als  das  Betriehs- 
ergehnis  des  Geschäftsjahres  1 903, IM  ist  für  die  Beurteilung  der 
Lago  der  Gesellschaft  der  Umstand,  daß  die  früher  gehegten 
günstigen  Auffassungen  über  den  Wort  ihrer  Interessen  in  oinigeu 
der  von  ihr  geschaffenen  Unternehmungen  sich  nach  der  un- 
günstigen Seite  verschoben  haben.  l)io  dieserhalh  zu  machende 
Reservestellung  beläuft  sich  auf  volle  4,400.0(X)  Mk.  Hiedurch 
und  durch  den  Betriebsverlust  des  Jahres  1903/04,  welcher 
8811.952  Mk.  ausmacht,  weist  der  Abschluß  eine  IJntorbilauz  von 
5,283.953  Mk.  aus.  I)io  Gesellschaft  muß  sonach  der  auf  den 
3<>.  Dezember  oinborulenc»  ordentlichen  Generalversammlung 
bcknnntgehen,  daß  von  dom  Aktienkapital  von  8,895.000  Mk.  mehr 
als  die  Hälfte  verloren  ist.  Der  Rohgewinn  beträgt  921.7511  Mk. 
gegen  150.871  Mk.  Verlust  im  Vorjahre,  die  regulären  Abschreibungen 
sind  auf  244.125  Mk.  (i.  V.  245.075  Mk.)  festgesetzt  Diese  Ent- 
wicklung legt  der  Gesellschaft  die  Notwendigkeit  auf,  im  gemein- 
samen Interesse  dor  Aktionär«  und  der  Gläubiger  den  letzteren 
Vorschläge  hinsichtlich  des  Zinsendienstes  für  die  nächsten  fünf 
Jahre  und  der  Rückzahlung  der  Schulden  zu  machen.  Der  auf 
den  30.  Dezember  1904  einberufenou  Versammlung  der  Schtild- 
vcr-chroibungsinliahcr  wird,  wie  schon  von  uns  gemeldet,  vorge- 
schlagen werden,  die  Ansprüche  aus  dptn  Coujwn  pro  2.  Jänner 
1!HK>  und  den  neun  folgenden  halbjährigen  Coupons  auf  die 
Hälfte  zu  ermäßigen  und  den  Beginn  der  Auslosung  und  dor 
Amortisation  uni  fünf  Jahre  hiiiaiiszu-chieben.  Gleichzeitig  wird 
den  ünnkenglilubigcrn  vorgeschlagen  werden,  daß  der  Zinsfuß  für 
den  einget äuiolcn  Kredit  für  die  Zeit  bis  zum  31.  Dezember  1909 
auf  2*  von  da  ah  auf  5%  festgesetzt  werde,  und  daß  sie  den 
Kredit  bis  zum  31.  Dezouiber  1912  mit  der  Maßgabo  weitor  ge- 
währen, daß  ihnen  der  Anspruch  auf  Rückzahlung  eines  Botrages 
von  2,250.000  Mk.  nach  dem  31.  Dezember  1910  zuslehon  soll. 
Der  Generalversammlung  wird  der  Antrag  unterbreitet  werden, 
die  Verwaltung  zur  Veräußerung  der  Fabrik  in  Köln-Elirenfeld 
zu  ermächtigen.  Die  Verwaltung  behält  sich  vor,  in  der  General- 
versammlung über  weitere  Maßnahmen  zu  berichten.  Die  Effekten 
figurieren  in  der  Bilanz  mit  12,201.300  Mk.  (i.  V.  10,544.178  Mk.  . 
lu  dem  Kontokorrent  der  Schuldner  von  zusammen  13,279.598  Mk. 
(i.  V.  13,305.924  Mk.)  sind  Forderungen  an  die  Bctriebsgescll- 
»rliafteu  im  Betrage  von  10,201.057  Mk.  enthalten,  deren  Ilanpt- 
posteu  folgende  sind:  St.  Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische 
Anlagen  7,019.403  Mk.,  Elektrizitätswerk  frottorf  1,957.990  Mk., 
elektrische  Balm  Altona-Blankenese  931.900  Mk.  Die  Gesellschaft 
Spezia  hat  ihre  Bauschuld  mit  Hilfe  einer  anderweit  aufgenum- 
menen  Anleihe  im  Laufe  des  Berichtsjahres  größtenteils  abge- 
tragen. Die  Vorräte  und  Fabrikate  figurieren  in  der  Bilanz  mit 
1,797.025  Mk.  (i.  V.  1,330.159  Mk.).  Die  in  Ausführung  begriffenen 


Anlagen  mit  1,030.950  Mk.  (i.  V.  1,380.122  Mk.),  die  Wechsel  mit 
325.708  Mk.  (i.  V.  192.220  Mk.).  Die  Forderungen  aus  dom  lau- 
fenden Verkaufsgesehäfto  betrugen  am  30.  Juni  1904  3,042.414  Mk., 
und  zwar  hoi  dem  Stauimhauso  2,801.238  Mk.,  hei  den  Zweig- 
geschäften 741.170  Mk.  Das  Kontokorrent  der  Gläubiger  von 
10.493.258  Mk.  (i.  V.  9,00t».  105  Mk.)  enthält  8,516.812  Mk.  Bank- 
schulden, wovon  7,799.000  Mk.  bis  zum  31.  Dezembor  1905,  bezw. 
31.  Dezember  1907  gebunden  sind.  Die  Lieferantenfordeningen 
lietragen  1,099.533  Mk.,  davon  1,500.595  Mk.  gegenüber  dom 
Stammhause  und  132.938 Mk.  gegenüber  den  Zweigniederlassungen. 

Rheinisch-Westfälisches  Elektrizitätswerk  Akt  .-Ges.  in 
Essen  a.  d.  Ruhr.  Der  Rechenschaftsbericht  über  das  am  30.  Juni 
ahgelaufeno  Geschäftsjahr  bezeichnet  die  weitere  Entwicklung  des 
Werkes  als  befriedigend.  Am  30.  Juni  1!M)4  waren  angeschlossen 
i insgesamt  9259  KW  gegen  5565  am  30.  Juni  1903.  Von  diesen 
• entfallen  auf  Liclitunsctdüss«  3465  XII’  und  auf  Kruftansehlfisse 
; 5793  KW.  Die  Einnahmen  betrugen  935.123  Mk.  (655.230  Mk.), 
die  Unkosten,  welche  sich  relativ  ermäßigt  haben,  536.109  Mk. 
(493.713  Mk).  Dor  Bruttoüherschuß  von  31*9.014  Mk.  soll  wieder 
zu  Abschreibungen  verwendet  werden.  Von  dem  laut  Beschlusses 
dor  Generalversammlung  vom  22.  Dezember  1903  erhöhten  Aktien- 
' kapital  sind  bi»  zum  Schluß  des  Geschäftjahres  50%  3 Mill. 

Mark  eingezogen  worden,  der  Rest  wird  anfangs  1905  einherufun 
worden.  r. 

Fabrik  Isolierter  Drähte  zu  elektrischen  Zwecken  (vor- 
mals C.  4.  Vogel  Telegrapheiidraht-Fabrlk  A.-G  ) in  Berlin.  Dor 
Bericht  für  das  am  30.  September  ahgelaufeno  Geschäftsjahr  kon- 
statiert, daß  die  elektrische  Industrie  dein  früheren  Gedeihen  und 
erneutem  Aufschwünge  entgegengeht.  Nach  Vornahme  der  Ab- 
schreibungen in  Höhe  von  65.258  Mk.  (i.  V.  50.855  Mk.)  ver- 
bleibt ein  Reingewinn  von  117.475  Mk.  i93.715  Mk.i  und 
schlägt  die  Verwaltung  vor,  eine  D i v i d e n d e von  8%  lt!%i 
zu  verteilen  und  19.581  Mk.  1 19.298  Mk.i  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. Dem  Reservefonds  werden  4908  Mk.  zugeführt.  z. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie  In  Karlsruhe.  Der 
Abschluß  für  1903, 0-1  ergibt  einen  Fehlbetrag  von  231.305  Mk., 
also  trotz  der  besseren  Lage  der  elektrischen  Brancho  einen 
größeren  als  im  Vorjahre,  wo  er  151.714  Mk.  betragen  hatte.  Zu 
seiner  Deckung  wird  nicht  nur  der  aus  der  vor  zwei  Jahren  er- 
folgten Sanierung  verblichene  „Fonds  zur  Tilgung  von  Untor- 
bilanzen und  für  vorhehaltene  Abschreibungen"'  aufgezehrt, 
sondern  aueh  der  gesetzliche  Reservefonds  von  27.102  Mk.  und 
danach  bleibt  noch  eine  Unterbilanz  von  36.357  Mk.  vorzulragen. 
Als  Bruttogewinn  worden  diesmal  3-19.131  Mk.  (i. V.  306.704  Mk.) 
ausgewiesen,  wozu  7766  Mk.  (8589  Mk.)  aus  den  Elektrizitäts- 
werken Mosbach  und  Nioderbronn-Keiclishofen  kein  men.  Dagegen 
erforderten  Unkosten  408.253  Mk.  {347.088  Mk.i,  Zinsen  60.043  Mk. 
(42.832  Mk.),  Rückstellungen  19.786  Mk.  13.991  Mk.  , Abschrei- 
bungen 67.119  Mk.  63.095  Mk.  und  Sonderahschreihungen  auf 
Material  33.000  Mk.  (-),  wonach  dor  obenerwähnte  Verlust  sich 
ergibt.  z. 

SoclöU1  d’entreprlses  electriqnes  11  Geufwe.  Dieses  Unter- 
nehmen schließt  das  Geschäftsjahr  1903/4  einschließlich  des  Ver- 
lustes aus  den  Vorjahren  mit  einer  Untnrhilanz  von  784.066  Frcs. 
ah.  Seit  fünf  Jahren  wurde  keine  Dividende  verteilt.  Das  Aktien- 
kapital beträgt  zwei  Millionen  Francs,  wovon  506.375  Frcs.  nicht 
cingozahlt  sind.  s. 


Vereinsnachrichten. 

Programm 

der  Vereiusversnuimluiigen  Im  Monate  Dezember  19<M 

im  Vorlragssaale  de»  „Club  österreichischer  Eisoribahiibeninteii" 
I.  Kschonhaehgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Am  21.  Dezember:  Vortrag  des  Herrn  Ohor-Ingenieur 
Dr.  IC.  E.  Seofohluer,  Wien:  „D  1 e 8 1 u b a i t a 1 b a h n“. 

Am  28.  1)  e z e 111  b 0 r : Vortrag  dos  Horrn  Direkter 
C.  Pichelmayor,  Berlin:  „Über  die  Berechnung  des 
Streufnktors  1* e i Drehs  tro  in  moto  re  11“. 

Nach  jeder  VereinsYersainmloug  im  Restaurant  „Lob  er“, 
i I.  Nilielungengaase  12  — separiertes  Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Die  V e r e i n s I e i t u n g. 


Schluß  der  Redaktion  um  18.  Dezember  1604. 
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Der  Internationale  Straßenbahn-  und  Kleinbahn  Kongreß 
in  Wien  1904. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  des  Elektrotechnischen 
Vereines  am  2.4.  November  l!t<)4  von  Ingenieur  Ludwig  Spiingler, 
Direktor  der  städtischen  StraUenhahncu  in  Wien. 

Der  „Internationale  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- 
Verein“  mit  dem  französischen  Titel:  „Union  Internatio- 
nale des  tramways  et  des  chemins  de  fer  d’interöt  local“ 
hat  gelegentlich  seiner  heurigen  Generalversammlung 
einen  Internationalen  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- 
Kongreß  in  Wien  veranstaltet.  Dieser  Verein  hat  seinen 
Sitz  in  Brüssel  und  wird  von  einer  freigewühlten  Direk- 
tion geleitet,  der  ein  Generalsekretär  zur  Seite  steht. 
Präsident  der  Direktion  ist  gegenwärtig  Herr  Ingenieur 
L.  Janssen,  Verwaltungsrat  und  Generaldirektor  der 
Brüsseler  Tramway;  Vizepräsidenten  sind  die  Herren: 
Kegierungsrat  K oehl  er.  Direktor  der  Großen  Berliner 
Straßenbahn,  und  Zivil-Ingenieur  E.  A.  Ziffer,  Präsi-  • 
dent  der  Bukowinaer  Lokalbahnen;  Generalsekretär  ist 
Herr  Ingenieur  t’Ser steve ns.  Der  Verein  hielt  seine  1 
erste  Generalversammlung  im  Jahre  1886  in  Wien  ab,  j 
hierauf  anfänglich  jedes  Jahr  in  einer  anderen  Stadt; 
seit  einiger  Zeit  aber  werden  die  mit  Kongressen  ver-  | 
bundenen  Generalversammlungen  nur  mehr  alle  zwei  j 
Jahre  abgchalten  und  fanden  die  letzten  Tagungen  1894 
in  Köln,  1896  in  Stockholm,  1898  in  Genf,  1900  in 
Paris,  1902  in  London  und  1904  in  Wien  statt.*) 

Als  ordentliche  Mitglieder  können  dem  Vereine 
die  Besitzer,  Verwaltungsrate,  Direktoren,  Oberbeamte 
und  Ingenieure  von  Straßenbahn-  und  Lokalbahn-Unter- 
nehmungen beitreten,  während  außerordentliche  Mit- 
glieder alle  jene  werden  können,  welche  sieh  für  das 
Lokal-  und  Straßenbahnwesen  interessieren.  Der  Verein 
übernimmt  es.  den  schriftlichen  Gedankenaustausch  der  | 
Mitglieder  zu  vermitteln  und  denselben  in  allen  fach- 
lichen Fragen  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen.  Die 
wichtigste  Aufgabe  aber  erblickt  derselbe  in  der  Vor- 
bereitung und  Durchführung  der  Kongreßversamml  ungen. 
deren  Beschlüsse  jedoch  in  keiner  Weise  bindend  für 
die  einzelnen  Mitglieder  sind.  Trotz  dieser  lediglieb  be- 
ratenden Art  ist  es  dem  Vereine,  dank  der  zielbcwußten 
und  glänzenden  Leitung  durch  seinen  hochverdienten, 
jetzigen  Präsidenten  und  dessen  unmittelbare  Mitarbeiter 

*)  Kür  die  Vorbereitung  des  Wiener  Kongresses  wurde 
ein  Lokalkomitee  gebildet,  an  dessen  Spitze  Herr  Überbaurat 
Borger  siebt. 


gelungen,  sich  in  der  ganzen  Welt  eine  achtunggebietende 
und  einflußreiche  Stellung  zu  sichern,  welche  am  besten 
in  der  regen  Anteilnahme  zum  Ausdrucke  kommt, 
welche  alle  europäischen  Regierungen  den  Verhand- 
lungen des  Vereines  widmen.  Auf  dem  Wiener  Kon- 
gresse, welcher  von  rund  350  Teilnehmern  besucht 
wurde,  waren  43  Regierungs-Delegierte  anwesend.  Die 
auf  den  Generalversammlungen  erstatteten  Berichte 
zeichnen  sich  durch  größte  Sachlichkeit,  hervorragende 
Gründlichkeit  und  außerordentliche  Gewissenhaftigkeit 
aus,  welche  in  erster  Linie  der  mustergiltigen  Vor- 
bereitung dieser  Versammlungen  zu  verdanken  ist.  Die 
zu  behandelnden  Fragen  werden  von  der  Direktion  auf- 
gestellt, welche  auch  die  Berichterstatter  bestellt;  die 
hervorragendsten  Fachleute  rechnen  cs  sich  zur  FJire 
an,  mit  Referaten  für  den  Kongreß  betraut  zu  werden, 
auch  wenn  sie  nicht  dem  Vereine  angehören. 

Jeder  Berichterstatter  arbeitet  nunmehr  gemein- 
schaftlich mit  dem  Generalsekrctariate  einen  Frage- 
bogen aus,  welcher  an  alle  Straßenbahnverwaltungen, 
die  dem  Vereine  als  Mitglieder  angehören,  versendet 
wird  und  fast  ausnahmslos  eine  ausführliche  Be- 
antwortung erfährt.  Die  Beantwortungen  werden  zu- 
sammengestellt,  sofort  in  deutscher  und  französischer 
Sprache  in  Druck  gelegt  und  an  alle  Mitglieder  ver- 
sendet; das  Gleiche  gilt  von  den  fertiggestellten  Refe- 
raten, so  daß  die  am  Kongresse  teilnehmenden  Mit- 
glieder sich  schon  vorher  mit  dem  Gegenstände  der 
Besprechungen  genauestens  vertraut  machen  und  auf 
Grund  der  Fragebeantwortungen  sich  ein  eigenes  Ur- 
teil bilden  können.  Reim  Kongresse  selbst  werden  die 
Berichte  nicht  verlesen,  sondern  es  wird  seitens  der 
Berichterstatter  nur  mehr  eine  kurze  Einleitung  für  die 
Diskussionen  gegeben,  welche  in  deutscher  und  fran- 
zösischer Sprache  geführt  werden,  u.  zw.  in  der  Weise, 
daß  die  einzelnen  Reden  von  Mitgliedern  der  Direktion 
oder  vom  Generalsekretär  frei  übersetzt  werden.  Ich 
kann  nicht  umhin,  bei  dieser  Gelegenheit  die  größte 
Bewunderung  für  die  glänzende  Art  und  Weise  dieser 
Übersetzungen  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  wobei  ins- 
besondere das  Direktionsmitglicd,  Herr  Gero  n,  eine 
vollendete  Meisterschaft  bekundete;  es  war  dadurch 
jedem  Teilnehmer  leicht  möglich,  diesen  zweisprachigen 
Verhandlungen  in  der  besten  Weise  zu  folgen.  Wir 
haben  sowohl  in  den  einzelnen  Herren  Referenten,  als 
J auch  in  den  Teilnehmern  an  den  Diskussionen  hervor- 
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ragende  Fachleute  kennen  gelernt,  deren  Tätigkeit  das 
Straßenbahn-  und  Kleinbahnwesen  gewiß  noch  viele 
Erfolge  zu  verdanken  haben  wird. 

Die  Leitung  der  einzelnen  Verhandlungen  wird 
seitens  des  Presidenten,  einem  alten  Gebrauche  zufolge, 
einzelnen  Fachgenossen  nngeboten,  wobei  in  liebens- 
würdigster Weise  in  erster  Linie  Angehörige  der  Kon- 
greßstadt bevorzugt  werden.  So  wurde  Herr  Präsident 
Ziffer  eingeladen,  die  erste  Versammlung  zu  leiten, 
wahrend  mir  die  hohe  Auszeichnung  zuteil  wurde,  mit 
der  Leitung  der  zweiten  Versammlung  betraut  zu 
werden;  am  dritten  Tage  hatte  der  Direktor  im  fran- 
zösischen Eisenbahnininisterium,  Herr  I’drouse,  den 
Vorsitz.  Der  letzten  Sitzung  aber  präsidiert  der  je- 
weilige Vereinspräsident,  also  gegenwärtig  Herr  L. 
J a n a s e n,  die  Seele  des  Kongresses,  welcher  mit  un- 
ermüdlichem Eifer  und  hervorragender  Sachkenntnis 
bei  allen  Sitzungen  wiederholt  in  die  Debatte  eingriff 
und  auch  alle  strittigen  Angelegenheiten  stets  zur  all- 
gemeinen Befriedigung  erledigte. 

Die  Gegenstände  der  Beratungen  waren  teils  der 
allgemeinen  Verwaltung,  teils  dem  kommerziellen  und 
finanziellen  Dienst,  größtenteils  aber  den  technischen 
Angelegenheiten  gewidmet. 

Über  die  erstgenannten  Gegenstände  kann  ich 
kurzer  hinweggehen,  nachdem  dieselben  ja  doch  meist 
nur  für  die  Straßenbahn-Spezialisten  von  großem  Inter- 
esse sind;  aber  auch  von  den  technischen  Gegenständen 
kann  ich  bei  der  Fülle  des  Stoffes  nur  einige  wenige 
eingehender  behandeln  und  erscheint  mir  dies  umso 
leichter  zulässig,  als  den  geehrten  Vereinsmitglicdern 
ja  ohnedies  schon  ein  ausgezeichneter  Bericht  in  der 
»Zeitschrift“  Uber  die  technischen  Fragen  vorliegt 

1.  Herr  G6r  o n,  Direktor  der  Kölnischen  Straßen- 
bahn-Gesellschaft (i.  L.),  berichtet  über  das  von  der 
Londoner  Hauptversammlung  im  Jahre  1902  angenom- 
mene „Btichungssche in a“  und  Uber  die  Vorlage 
einer  monatlichen  „BetriebsUbcrsicht“.  Nach  diesen 
Vorschlägen  ist  für  die  Wiener  städtischen  Straßen« 
bahnen  ein  Buchungsschema  ausgearbeitet  worden. 

2.  Herr  Gorella,  Geschäftsführer  der  Straßen- 
und  Kleinbahn -Berufsgenossenschaft  in  Berlin,  berichtete 
Uber  die  in  Deutschland  und  in  anderen  Landern  Europas 
bestehenden  Wohlfahrtscinrichtungen  ftlr  Be- 
dienstete der  Straßenbahnen  und  Kleinbahnen.  In  dieser 
Beziehung  ist  mit  Befriedigung  festzustellcn,  daß  für 
die  Bediensteten  der  Wiener  städtischen  Straßenbahnen 
in  der  denkbar  besten  Weise  gesorgt  wird,-  u.  zw.  in 
noch  weit  größerem  Muße,  als  dies  bei  den  deutschen 
Betrieben  der  Fall  ist. 

3.  Herr  Haselmann,  Direktor  der  Aachener 
Kleinbahngesellschaft,  berichtete  Uber  die  „Notwen- 
digkeit der  Bildung  eines  Erneuerungs- 
Fonds“.  Diese  Frage  wurde  auf  die  Tagesordnung 
des  nächsten  Kongresses  gesetzt,  nachdem  erst  die  Er- 
gebnisse von  Studien  abgewartet  werden  sollen,  welche 
in  dieser  Angelegenheit  von  dein  „Verein  deutscher 
Straßenbahn-  und  Kleinbahn-Verwaltungen“  angostellt 
werden.  Es  scigtc  sich  das  wertvolle  Bestreben  einer 
Zusammenarbeit  zwischen  dem  Internationalen  mit  dem 
Deutschen  Verein  und  wurde  dies  auch  für  die  Zu- 
kunft und  ftlr  andere  Vereine  in  den  einzelnen  Landern 
als  wünschenswert  dargestellt. 

4.  Herr  Zivil-Ingenieur  Scottcr  aus  London  sollte 
Uber  die  Straßenbahn-  und  Kleinbahn-Gesetzgebung 
berichten,  konnte  aber  am  Kongresse  nicht  erscheinen, 
so  daß  dieses  Referat  entfiel. 


5.  Herr  Vellguth,  Generalsekretär  des  Vereines 
deutscher  Straßenbahn-  und  Kleinbahn- Verwaltungen, 
berichtete  Uber  die  Kontrolle  der  Umsteig-Fahrselieine, 
unter  den  verschiedenen  Verhältnissen. 

6.  Von  den  Mitteilungen  technischer  Natur  soll 
zunächst  der  sehr  ausführliche  und  interessante  Bericht 
des  Herrn  de  Burlet,  Generaldirektor  der  „Socidt6 
nationale  des  chcmins  de  fer  vicinaux  de  Bclgique“ 
Uber  den  „Bahnoberbau  für  Klein-  und  Lokal- 
bahnen mit  Dampfbetrieb“  erwähnt  werden, 
welcher  insbesondere  für  die  Ingenieure  des  Bahnerhal- 
tungsdienstes  von  großem  Werte  ist.  Der  Tenor  dieses 
Berichtes  geht  dahin,  daß  fUr  den  Oberbau  möglichst 
schwere,  lange  Schienen  auf  eng  nebeneinander  stehen- 
den Holzschwellen  aufgeschraubt  werden  sollen  und  daß 
letztere  auf  bestem  Steinkleinschlag  oder  Kicsschotter 
gebettet  sein  mUssen;  es  sollen  ferner  sehr  kräftige 
Winkellaschcn  verwendet  werden;  kurz  gesagt:  für  den 
Oberbau  ist  das  Beste  gerade  gut  genug,  weil  sich  sonst 
die  Ersparnisse  bei  der  Herstellung  durch  hohe  Betriebs- 
kosten rächen. 

7.  Herr  B j ö r k eg  r e n,  Ober-Ingenieur  der  Großen 
Berliner  Straßeneiscnbahn-Gesellscbaft,  berichtet  Uber 
»Maßnahmen  zur  Verhütung  der  durch  elek- 
trische Straßenbahnen  hervorgerufenen  Be- 
einflussung elektrischer  Meß  ap  parate“. 

Die  Störungen  der  Instrumente  erfolgen  einesteils 
durch  die  Fornwirkung  der  Leitungen  und  das  Strcu- 
feld  der  Motoren,  andererseits  durch  die  Erdströme 
Überhaupt.  Erstere  sind  ungefährlich,  da  sic  nur  bis 
auf  eine  Entfernung  von  rund  200  m vom  Bahngelcis 
wirksam  sind  und  lassen  sich  dieselben  daher  wohl  in 
den  mciston  Fällen  gänzlich  vermeiden;  letztere  aber 
üben  ihre  Wirkung  auf  viel  weitere  Entfernung;  erd- 
magnetische Messungen  können  überhaupt  bis  auf  einen 
Abstand  von  rund  15A-W  von  einer  elektrischen  Bahn 
mit  Gleichstrombctrieb  und  ErdrUekleitung  nicht  gemacht 
werden;  dagegen  gibt  cs  leider  auch  keine  Abhilfe.  FUr 
alle  anderen  Messungen  aber  ist  cs  durch  die  Ausbildung 
neuer  Präzisions-Meßinstrumente  nach  dem  System 
D c p r c z-d’A  r s o n v a 1,  sowie  durch  die  Panzcrgalvano- 
meter  nach  du  Bois- Ruhe  ns  möglich  geworden,  sich 
von  der  erdmagnetischen  Richtkraft  unabhängig  zu 
machen,  wodurch  auch  der  Einfluß  der  elektrischen 
Bahnen  auf  die  Messungen  behoben  erscheint.  Diesen 
verbesserten  Meßmethoden,  um  deren  Ausbildung  sich 
i insbesondere  die  Firma  Siemens  &Halske  verdient 
gemacht  hat,  ist  es  beispielsweise  zu  verdanken,  daß 
die  Berlin  — Charlottenburger  Straßenbahn  den  Akkumu- 
latorenbetrieb gänzlich  aufgeben  und  die  nächst  der 
verschiedenen  Ünivcrsitätsinstitutc  und  der  physikalisch- 
technischen  Rcichsanstalt  vorbeiziehenden  Linion  mit 
Oberleitung  und  Schienenrückleitung  ausstatten  konnte, 
wobei  nur  mehr  eine  Strecke  von  500  m Länge  mit 
Doppeloberleitung  ohne  Schienenrückleitung  hergestellt 
werden  mußte.  Diese  neuen  Instrumente  werden  auch 
an  verschiedenen  anderen  Orten  mit  großem  Erfolg 
verwendet. 

8.  An  Stelle  des  erkrankten  Herrn  Direktors 
Klitzing  aus  Magdeburg  berichtete  Herr  Direktor 
Fromm  von  der  Hannoverschen  Straßenbahn  Uber  die 
„Ersparnisse  im  Stromverbrauche  boim 
Straßenbahnbetrieb  c". 

Wenn  cs  auch  schwierig  ist,  richtige  Vergleiche 
Uber  den  Stromverbrauch  seitens  der  einzelnen  Führer 
zu  erhalten,  so  ist  der  Kongreß  doch  im  allgemeinen 
für  die  Anwendung  von  Zählern,  weil  durch  dieselben 
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unter  allen  Umstanden  die  Aufmerksamkeit  der  Führer 
erhöht»  eine  Beaufsichtigung  derselben  erleichtert  wird 
und  etwaige  Mangel  an  der  elektrischen  Ausrüstung 
der  Wagen  rasch  erkannt  werden  können.  Bezüglich 
der  Verteilung  von  Prämien  an  die  Führer,  mit  Rück- 
sicht auf  die  erzielten  Ersparnisse,  ist  die  Sache  noch  nicht 
geklärt,  ebenso  wie  auch  noch  nichts  Endgiltiges  darüber 
fcststeht,  welche  Type  von  Zahlern  sich  am  besten  be- 
währt. Es  wird  daher  beschlossen,  die  Frage  nochmals 
auf  die  Tagesordnung  des  nächsten  Kongresses  zu  setzen. 

9.  Herr  Pavie,  Generaldirektor  der  allgemeinen 
französischen  Straßenbahn-Gesellschaft  in  Paris,  mußte 
zufolge  Erkrankung  dem  Kongresse  fernblciben.  Der 
durch  den  Druck  bekannt  gewordene  Bericht  über  die 
„Zulässigkeit  und  Zweckmäßigkeit  von 
Anhänge  wagen  beim  elektrischen  Straßen- 
bahnbetrieb im  Innern  der  Städte“  wurde 
aber  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegen- 
standes dennoch  besprochen  und  kam  dabei  allge- 
mein zum  Ausdrucke,  daß  der  Betrieb  mit  Bei- 
wagen sowohl  für  die  Gesellschaften  als  auch  für  das 
Publikum  sehr  große  Vorteile  bietet,  ja  daß  es  bei 
einem  sehr  dichten  Straßenverkehr  ohne  Beiwagen 
überhaupt  kaum  möglich  wäre,  den  Ansprüchen  des 
Publikums  zu  genügen;  cs  wurde  auch  betont,  daß  der 
gefährlichste  Punkt  des  Zuges  die  vorderste  Stirnwand 
ist  und  daß  daher  beim  Betriebe  mit  Beiwagen  zufolge 
der  Verminderung  der  Zusammenstoßgefahr  weniger 
Unfälle  Vorkommen,  als  wenn  nur  Motorwagen  allein 
verkehren  würden,  was  statistisch  nachgewiesen  ist. 
Ferner  wurde  bemerkt,  daß  es  durch  die  Wahl  von 
Anhangewagon  im  Sommer  leichter  möglich  ist.  den 
Wünschen  des  Publikums  nach  offenen  Wagen  zu  ent- 
sprechen; schließlich  wurde  es  einstimmig  als  wünschens- 
wert erklärt,  daß  die  an  manchen  Orten  noch  beste- 
henden Beschränkungen  für  die  Mitnahme  von  mehr 
als  einem  Anhangewagen  aufgehoben  werden,  soferne 
die  Motoren  stark  genug  und  die  Bremsvorrichtungen 
ausreichend  sind,  wobei  selbstverständlich  Strecken  mit 
besonders  großen  Gefällen  ausgenommen  sind. 

10.  Herr  P cd  r i a 1 i,  Ober-Ingenieur  der  Brüsseler 
Straßenbahnen,  berichtet  Uber  die  „Kontrolle  der 
elektrischen  Straßenbahnanlagen  und  Unter- 
haltung der  A r b e i 1 8 1 e i t u ng“. 

Er  empfiehlt  für  die  oberirdische  Arbeitsleitung 
eine  mindestens  halbjährige  Kontrolle  auf  den  Isolations- 
zustand;  bei  uns  in  Wien  ist  eine  monatliche  Kontrolle 
jedes  einzelnen  Isolators  gebräuchlich,  wus  wohl  des 
Guten  zuviel  sein  dürfte;  für  die  unterirdischen  Lei- 
tungen empfiehlt  er  dagegen  eine  tägliche  Kontrolle 
des  Isolationszustandes,  und  zwar  am  einfachsten  durch 
entsprechende  Einrichtungen  in  der  Zentralstation,  wie 
dies  auch  z.  B.  in  Wien  der  Fall  ist.  Er  empfiehlt 
weiters  eine  möglichst  elastische  Aufhängung  der  Ober- 
leitung, lange  Tragklemmen  und  möglichste  Vermeidung 
hoher  Temperaturen  bei  der  Lötung,  wenn  diese  nicht 
ganz  umgangen  wird. 

11.  Herr  Petit,  Ober- Ingenieur  der  „Soeidtd 
nationale  des  chemins  de  fer  vicinaux,  Brüssel“,  be- 
richtet über  „Schutzvorrichtungen  gegen  das 
Herabfallen  von  Schwachstromleitungen“. 

Es  wird  allgemein  anerkannt,  daß  einzig  und  allein 
durch  eine  unterirdische  Verlegung  der  Schwachstroin- 
leitungcn  die  Gefahren  der  Kreuzungen  vollständig  ver- 
mieden werden  können  und  daß  es,  wenn  dies  nicht 
möglich  ist,  angestrebt  werden  soll,  die  Schwachstrom- 
leitungen in  Bündel  zu  vereinigen,  so  duß  nur  au 


| einigen  wenigen  Stellen  die  Kreuzungen  stattfinden. 
Um  ein  Übergehen  des  Starkstromes  auf  die  Schwach- 
stromleitungen zu  vermeiden,  wird  die  Ausrüstung  der 
Starkstromleitungen  mit  darauf  befestigten  Holzleisten 
als  ein  sehr  einfaches  Mittel  empfohlen,  welchem  vor 
der  Anwendung  von  Schutzdrähten  der  Vorzug  gegeben 
wird;  es  wird  weiters  empfohlen,  die  in  Bündel  ver- 
einigten Schwachstromleitungen  durch  Schutznetze  zu 
versichern  oder  nach  dem  Vorgänge  der  österreichischen 
Eisenbahnbehördo  die  Anbringung  von  geerdeten  Mctall- 
■ leisten  unmittelbar  unterhalb  der  Schwachstromleitungen 
an  deren  Aufbängestellen  vorzuschreiben.  Auch  der 
Einbau  von  Sicherungen  in  die  Schwachstromleitungen 
zum  Schutze  der  Apparate  wird  empfohlen.  Es  wird 
schließlich  noch  zum  Ausdrucke  gebracht,  daß  es  nur 
recht  und  billig  erscheint,  wenn  sich  auch  die  Tele- 
graphen- und  Telephon-Gesellschaften  an  den  Kosten 
für  die  Verlegung  der  Schwachstromleitungen,  bezw. 
an  den  Kosten  der  Schutzvorrichtungen  in  entsprechendem 
Ausmaße  beteiligen  und  daß  für  die  Folge  stets  jeder 
Teil  die  auf  ihn  entfallenden  Kosten  zu  tragen  habe. 
Jedenfalls  aber  wäre  es  sehr  erwünscht,  wenn  seitens 
der  Aufsichtsbehörden  ganz  bestimmte  endgültige  Ver- 
fügungen für  den  Schutz  der  Leitungen  getroffen  werden, 
damit  die  Straßenbahn-Gesellschaften  nicht  in  die  Gefahr 
gesetzt  werden,  nachträglich  zu  neuen  Auslagen  hcran- 
j gezogen  zu  werden. 

12.  Herr  Scho  1 1 es,  Direktor  der  Nürnberg-  Fürther 
Straßenbahn,  berichtet  über  „B  r e in  s sy  st  e m e für 
! elektrische  Straßenbahnen“. 

Das  Vorhandensein  einer  Handbremse  wird 
unter  allen  Umständen  als  notwendig  bezeichnet  und 
soll  dieselbe  als  Notbremse  dienen,  weil  der  dauernde 
Gebrauch  derselben  als  Betriebsbremse  mit  Rücksicht 
auf  die  immer  schwerer  werdenden  Motorwagen  und 
das  häufige  Anhalten  in  den  Städten  den  Führer  zu 
sehr  ermüden  würde.  Ferner  wird  es  als  unbedingt 
notwendig  hingestellt,  daß  noch  eine  zweite,  hievon 
unabhängige  Bremse  vorhanden  ist  und  spitzt  sich  die 
Frage  darauf  hin  zu,  ob  dies  eine  elektrische  oder  eine 
Luftdruckbremse  sein  soll.  Es  fanden  sich  für  beide 
Bremsen  ihre  Verteidiger  und  ihre  Ankläger,  ohne  daß 
es  jedoch  zu  einer  endgültigen  Klärung  der  Sachlage 
gekommen  wäre.  Die  Einfachheit  der  elektrischen 
Bremse  wird  allgemein  anerkannt,  cs  wird  ihr  jedoch 
einerseits  zum  Vorwurfe  gemacht,  daß  sie  die  Motoren 
und  die  elektrische  Einrichtung  sehr  stark  angreifen 
soll  und  daß  es  schwer  ist,  festzustellen,  ob  sie  bei 
einem  Betriebsunfälle  gewirkt  hat  oder  nicht,  was  hei 
den  Luftdruckbremsen  durch  Beobachten  des  Mano- 
meters leichter  möglich  erscheint.  Den  Luftdruck- 
bremsen wieder  wird  der  größere  Stromverbrauch  der 
Wagen,  die  kostspieligere  Instandhaltung  und  die  großn 
Komplikation  vorgeworfen,  welche  unter  Umständen  ein 
Versagen  leichter  im  Gefolge  haben  kann. 

Was  die  behauptete  Überanstrengung  der  Motoren 
durch  die  elektrische  Bremse  betrifft,  so  kann  ich  dem 
aus  der  Wiener  Praxis  nicht  zustimmen,  da  wir  keine 
ungünstigen  Erfahrungen  damit  gemacht  haben;  unsere 
Motoren  sind  allerdings  sehr  kräftig  bemessen,  was  aber 
schon  aus  dem  Grunde  notwendig  ist,  weil  jeder  Motor- 
wagen nicht  nur  zwei  Anhängewugen  ziehen  soll, 
sondern  auch  in  der  Lage  sein  muß,  einen  etwa  liegen 
gebliebenen,  vor  ihm  befindlichen  Zug  weiterzuschieben. 
Wir  in  Wien  sind  mit  der  elektrischen  Bremse,  insbe- 
j sondere  in  Verbindung  mit  der  elektrischen  Solenoid- 
I bremse  für  die  Anhängewagen,  durchaus  zufrieden. 
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Nachdem  es  allseitig  als  erwünscht  bezeichnet  I 
wurde,  dal!  noch  weitere  Versuche  in  der  ganzen  An- 
gelegenheit gemacht  werden,  so  wurde  eine  Beschluß- 
fassung unterlassen  und  soll  die  ganze  Sache  auf  die  ) 
Tagesordnung  des  nächsten  Kongresses  gesetzt  werden. 

13.  Ein  sehr  interessanter  und  erschöpfender 
Bericht  wurde  vom  Herrn  Präsidenten  Ziffer- Wien 
erstattet  unter  dem  Titel  „Über  den  Automobilismus 
(Selbstfahrwesen)  im  Verkehr  auf  Eisenbahnen 
im  allgemeinen  und  insbesondere  auf  Lokal- 
bahnen und  Kleinbahnen“. 

Ich  muß  leider  darauf  verzichten,  auch  nur  einen 
Auszug  aus  diesem  außerordentlich  wertvollen  Berichte 
zu  geben,  weil  sich  derselbe  zum  tiberwiegenden  Teile 
mit  den  Dampf-,  Benzin-  und  Spiritus- Automobilen  be- 
schäftigt. Ich  werde  mich  duner  auf  die  darin  ent- 
haltenen Mitteilungen  über  die  Akkumulatorenwagen 
in  ihrer  Verwendung  für  Eisenbahnen  beschranken  und 
bemerke,  daß  solche  Wagen  mit  größerem  oder  gerin- 
gerem Erfolge  auf  verschiedenen  Bahnen  in  Belgien, 
Deutschland  (Württemberg,  Bayern  und  Saehson)  und 
Italien  in  Verwendung  stehen.  In  Preußen  ist  vor 
kurzem  eine  Akkumulatoren-Verschublokomotive  mit 
Erfolg  in  Betrieb  gesetzt  worden,  wahrend  andererseits 
in  Frankreich  ein  Betrieb  mit  Akkumulatorenwagen 
wieder  aufgelassen  wurde.  Besonders  ermutigend  sind 
die  bisherigen  Erfolge  nirgends  und  wird  hier  neben- 
bei bemerkt,  daß  auf  -Straßenbahnen  die  Verwendung 
von  Akkumulatorenwagon  ein  gänzlich  überwundener 
Standpunkt  ist.  Ob  und  inwieweit  der  neue  Edison- 
Akkumulator  eine  Verbesserung  der  Sachlage  hervor- 
rufen  wird,  läßt  sich  nach  den  bisher  darüber  vor- 
liegenden Mitteilungen  nicht  sagen;  dagegen  erscheint 
dio  Elektrizität  neuerlich  berufen  zu  sein,  für  den 
Automobilbetrieb,  wenn  auch  in  andererWeise,  mitzu- 
wirken, indem  in  neuester  Zeit  nach  den  mir  vor 
ganz  kurzer  Zeit  gewordenen  Mitteilungen  die  Firma 
De  Dion  & Bouton  sich  damit  beschäftigt,  Auto- 
mobile für  Lokalbahnen  in  der  Weise  zu  bauen,  daß 
auf  dem  Wagen  ein  Benzin-  oder  Spiritusmotor  ange- 
bracht wird,  der  eiue  Dynamomaschine  antreibt,  welche 
den  Strom  für  die  auf  den  Achsen  sitzenden  Motoren 
liefert.  Es  soll,  wie  ich  höre,  in  Ungarn  eine  größere 
Anzahl  solcher  Wagen  auf  den  dortigen  Lokalbahnen 
in  Benützung  genommen  werden. 

Dieses  System  ist  bekanntlich  schon  seit  längerer 
Zeit  von  der  Wiener  Firma  Löhner  nach  den  Patenten 
von  Porsche  für  Elektromobile  in  Anwendung. 

14.  Herr  Ingenieur  L u i t h I e n,  Oberkounnissär  der 
k.  k.  General-Inspektion  der  österreichischen  Eisen- 
bahnen berichtet  Uber  die  „Vor-  und  Nachteile 
des  elektrischen  Betriebes  von  Klein-,  bezw. 
Lokalbahnen“  in  einer  sehr  erschöpfenden  und 
genauen  Arbeit,  welche  ein  anschauliches  Bild  Uber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheit  bietet. 
Der  Berichterstatter  behandelt  die  Angelegenheit  in 
drei  Gruppen: 

a)  Vom  Standpunkte  des  Verkehres. 

h)  In  bezug  auf  die  Zentralisation  der  Betriebskraft. 

c)  In  bezug  auf  den  Bau,  die  Erhaltung  und  die 
Zugförderung. 

«)  Beim  elektrischen  Betriebe  ist  es  möglich  dem 
Publikum  unter  gleichzeitiger  Herabsetzung  der  Zugs- 
längen eine  häufigere  Fahrgelegenheit  zu  geben  und 
außerdem  hauptsächlich  durch  die  Erhöhung  der  Anfahr- 
beschleunigung eine  größere  mittlere  Geschwindigkeit 
insbesondere  dort  einzuführen,  wo  viele  Zwischen- 


stationen vorhanden  sind.  Auch  ist  es  beim  elektrischen 
Betriebe  leichter  möglich,  den  jeweiligen  Schwankungen 
des  Verkehrsbedürfnisses  gerecht  zu  werden,  als  beim 
Dampfbetriebe.  Dies  und  der  Wegfall  von  Bauch  und 
Schmutz  verursacht  fast  immer  eine  ganz  außerordent- 
liche Fref]UCnzstoigcrung,  also  eine  Vermehrung  der 
Einnahmen,  ohne  daß  die  Betriebskosten  im  gleichen 
Verhältnisse  steigen  würden. 

b)  Die  Zentralisation  der  Betriebskraft  ermöglicht 
die  Ausnützung  von  Wasserkräften  oder  von  brach 
liegenden  Feldern  mit  minderwertigen  Brennmaterialien 
unter  gleichzeitiger  Angliederung  von  Beleuchtungs- 
und Kraftübertragungsanlagen;  sic  gestattet  cs  unter 
Umständen  heim  Bremsen  oder  bei  der  Fahrt  über 
Gefälle  Strom  ruckzugewinnen,  obwohl  diesem  Umstande 
bisher  wenigstens  nicht  ullzngroße  Bedeutung  zukommt. 
Die  Zentralisation  bringt  allerdings  auch  Nachteile  mit 
sich,  indem  die  für  die  Stromzufübrung  notwendigen 
Lcitungsanlagcn  verschiedenen  Zufälligkeiten  ausgesetzt 

| sind,  welche  eine  neue  Quelle  von  Störungen  im  Be- 
triebe hervorrnfen  können.  Ich  glaube,  daß  dies  nicht 
gar  zu  sehr  ins  Gewicht  fallen  dürfte,  nachdem  cs  auch 
bei  den  durchwegs  zentralisierten  städtischen  Anlagen 
aller  Art  — Straßenbahnen,  elektrische  und  Gasbeleuch- 
tung. Wasserleitung,  Telephon-  und  Telegraphenanlagen 
u.  s.  w.  — durch  fortgesetzte  Verbesserungen  der  tech- 
nischen Einrichtungen  gelungen  ist,  größere  Betriebs- 
störungen bis  auf  einzelne  wenige  Zwischenfälle  hintan- 
zubalten,  was  gewiß  auch  bei  den  Bahnen  möglich  sein 
wird,  obwohl  hiezu  vielleicht  noch  einige  Vervoll- 
kommnungen abzuwarten  sind.  Eine  Dampfbahn  mit 
ihren  zentralisierten  Signal-  und  Telegraphcnlcitungen, 
mit  ihren  Wasser-  und  Kohlenstationen  ist  ja  auch 
vielen  Zufälligkeiten  ausgesetzt,  die  aber  doch  nur  in 
den  allerseltcnsten  Fällen  zu  tatsächlichen  Betriebs- 
unterbrechungen führen. 

c)  Der  elektrische  Betrieb  ermöglicht  es,  bedeutende 
Kosten  beim  Baue  zu  ersparen  und  zwar  hauptsächlich 
deshalb,  weil  man  mit  viel  kleinerem  Aehsdrueke  arbeiten 
kann,  insbesondere  dann,  wenn  das  Adhäsionsgewicht 
auf  mehrere  Wagenaolisen  verteilt  wird;  dadurch  werden 
die  Kunstbauten  und  der  Oberbau  billiger,  -während  es 
andererseits  zufolge  besserer  Adhäsionsverhältnisse  mög- 
lich ist.  mit  viel  größeren  Steigungen  zu  arbeiten,  wie 
dies  bei  der  elektrischen  Bahn  Tabor — ßechyne  dadurch 
zum  Ausdrucke  kam,  daß  die  ursprünglich  für  Dampf- 
betrieb mit  25"/no  projektierte  Bahn  zufolge  Anwendung 
des  elektrischen  Betriebes  mit  3f>0/()0  ausgeführt  wurde. 
Auch  an  den  Geleisanlagen  für  Rangierzwecko  läßt 
sich  sparen,  weil  dieselben  meist  kleiner  ausfallen 
können. 

Die  Erhaltung  des  Unter-  und  Oberbaues  wird 
billiger,  wenn  auch  die  Kosten  für  die  Erhaltung  der 
Leitung  hinzukommen,  da  selbe  meist  nur  sehr  gering 
sind;  die  Erhaltung  der  Fahrbetricbsmittel  einschließlich 
der  Anhängewagen  wird  bedeutend  billiger  als  beim 
Dampfbetriebe,  da  für  letzteren  insbesondere  die  Er- 
haltung der  Lokomotivkessel  sehr  bedeutende  Kosten 
verursacht ; der  Entfall  des  Rauches  spielt  hier  auch 
eine  wichtige  Rolle. 

In  bezug  auf  die  Zugtorderuugskosten  läßt  sich 
kein  ganz  allgemeines  Urteil  abgeben,  da  dieselben  von 
verschiedenen  und  zwar  meist  lokalen  Umständen  ab- 
hängen;  dort,  wo  billige  Wasserkräfte  ausgcnUtzt  oder 
zufolge  der  Zentralanlagen  minderwertige,  in  Dampf- 
lokomotiven nicht,  verwendbare  billige  Brennmaterialien 
verwertet  werden  können,  ist  der  elektrische  Betrieb 
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selbstverständlich  im  Vorteil.  Dies  durfte  auch  dann 
immer  der  Fall  sein,  wenn  große  Steigungen  und  Gefalle 
«der  viele  Haltestellen  in  betracht  kommen,  also  überall 
dort,  wo  die  beim  elektrischen  Betriebe  mögliche  Ver- 
minderung der  toten  Last  für  die  Arbeitsleistung  aus- 
schlaggebend ist  und  wo  durch  einen  sehr  dichten 
Verkehr  zufolge  Ausgleichung  der  Beanspruchungen 
mit  verhältnismäßig  kleineren  Kraftstationen  das  Aus- 
langen gefunden  werden  kann.  Wenn  dies  auch  in  ein- 
zelnen Fallen  nicht  zutrifft,  und  der  elektrische  Betrieb 
nicht  billiger  wird  — wesentlich  teuerer  wird  er  fast 
nie  — so  ist  die  Einführung  doch  noch  immer  dann 
von  Wert,  wenn  durch  den  elektrischen  Betrieb  eine 
wesentliche  Frequenzsteigerung  und  Vermehrung  der 
Einnahmen  erhofft  werden  darf. 

Die  seit  kurzem  in  Verwendung  oder  in  Vorschlag 
gebrachten  neuen  Stromzuführungssysteme  dürften  auch 
dazu  beitragen,  das  Anwendungsgebiet  des  elektrischen 
Betriebes  wesentlich  zu  erweitern. 

15.  Damit  komme  ich  auf  den  letzten  zur  Be- 
sprechung bestimmten  Bericht  des  Herrn  Rcgicrungs- 
bauineistcr  Pforr.  Ober-Ingenieur  der  Allgemeinen 
Elektrizitütsgesellschaft  Berlin.  Derselbe  berichtet  über: 

„Die  zweckmäßigste  S t r o m a r t und 
Strom  Spannung  für  elektrisch  betriebene 
Klein-,  b e z w.  L i>  k a 1 b a h n e n.1* 

Für  Straßenbahnen  ist  in  der  ganzen  Welt  mit 
wenigen  Ausnahmen  eine  einheitliche  Spannung  von 
500— 000  V Gleichstrom  angenommen  und  wird  diese 
Spannung  und  Stromart  auch  bei  Stadt-  und  Vororte- 
buhnen, ja  selbst  bei  Cbcrland-  und  Vollbahnen  viel- 
fach angewendet;  dies  ist  insbesonders  in  Amerika  der 
Fall,  wo  beispielsweise  in  New- York  nicht  nur  die  Man- 
hattan Hoch-  und  die  neue  Rapid-Untcrgrundbahn, 
sondern  auch  die  elektrisch  betriebenen  Vollbahnlinien 
der  New-York  Central-  and  Hudson  River  Railroad  mit 
ihren  elektrischen  Lokomotiven  von  2200  PS  für  600- 
voltigen  Gleichstrom  ausgerüstet  wurden.  Es  hat  dies 
den  großen  Vorteil,  daß  die  einzelnen  Kraftstationen 
einander  im  Bedarfsfälle  aushelfen  können,  ja  daß  unter 
Umstünden  eine  Vereinigung  der  ganzen  Kraftversorgung 
möglich  ist  und  daß  die  Betriebsmittel  eventuell  von 
einer  Linie  auf  die  andere  übergehen  können.  Die 
Kraftverteilung  erfolgt  meist  mittels  hochgespanntem 
Drehstrom  und  Unterstationen,  wobei  in  letzteren  ins- 
besondere die  Einanker -Umformer  (Konverter)  eine 
bedeutende  Verbreitung  erlangt  haben;  wo  große  Kraft- 
leistungcn  für  die  Züge  in  Betracht  kommen,  mußte 
das  System  der  Oberleitung  verlassen  werden  und  ist 
man  auf  die  Stromzuleitung  mit  dritter  Schiene  über- 
gegangen,  welche  die  Abgabe  großer  Strom  mengen 
gestattet.  Die  Notwendigkeit  der  auch  im  Betriebe  kost- 
spieligen Unterstationen  ist  der  Erbauung  elektrischer 
Bahnen  insbesondere  dann  hinderlich,  wenn  cs  sich  um 
Linien  mit  schwachem  Verkehr  auf  weite  Entfernungen, 
oder  um  sehr  große  Kraftleistungen  handelt;  hier  kann 
nur  die  Erhöhung  der  Linienspannung  einen  Erfolg 
versprechen,  wobei  es  gleichzeitig  auch  möglich  erscheint, 
unter  Umstünden  die  dritte  Schiene  wieder  zu  verlassen 
und  zur  Oberleitung  zurllckzukehren.  Die  Erhöhung 
der  Spannung  auf  700  bis  800  V hei  Gleichstrom  ist 
hei  einigen  Anlagen  mit  Erfolg  versucht  worden,  wie 
z.  B.  bei  der  Berliner  Hoch-  und  Untergrundbahn, 
welche  allerdings  zu  einer  Zeit  gebaut  wurde,  als  die 
Entwicklung  der  Drehstromkraft  Verteilung  mit  Unter- 
stationen noch  nicht  so  hoch  entwickelt  war  wie  jetzt. 
Vom  technischen  Standpunkte  ist  dies  anstandslos  zu- 


lässig, wenn  auch  einige  Schwierigkeiten,  sowohl  beim 
Baue  der  Motoren  als  auch  der  Apparate  und  der 
Leitungen  zu  überwinden  waren.  Ein  anderes  Mittel  ist 
die  Anwendung  des  vom  Beleuchtungswesen  her  bestens 
bekannten  Dreileitersystems,  welches  auch  für  elek- 
trische Bahnen  schon  frühzeitig  vorgesehlagen  und  in 
einigen  wenigen  Füllen  angewendet  wurde  und  zwar  in 
der  Weise,  daß  jedes  Gelcis  nur  für  einen  Leiter  be- 
stimmt war  und  die  einzelnen  Geleisstrecken  an  die 
zwei  Außenleiter  abwechselnd  angesehlossen  wurden. 
Dies  gibt  aber  Schwierigkeiten,  da  die  einzelnen  Teile 
selten  gleich  belastet  sind.  Eine  zweckmäßigen-  An- 
wendung des  Dreileitersystems  ist  dadurch  geschehen, 
daß  jeder  Motorwagen  an  die  beiden  Zweige  ange- 
schlossen wird,  daß  also  mit  anderen  Worten  die  Bahn 
mit  zwei  Stromlcitungcn  ausgerüstet  wird,  wahrend  der 
Mittelpunkt  des  Systemes  durch  dio  Rüder  an  die 
Schienen  angeschlossen  wird. 

Die  erste  Anwendung  dieses  Systems  geschah  von 
der  Firma  Thury  bei  der  Kleinbahn  St.  Georges  de 
Comiers-la  Mure,  bei  welcher  eine  elektrische  Lokomo- 
tive für  eine  Spannung  von  2 X 1200  = 2400  V Gleich- 
strom verwendet  wurde.  Fast  gleichzeitig  damit  wurde 
von  Herrn  Ingenieur  Kriiik  dio  elektrische  Lokalbahn 
Tabor— Bechin  mit  2 X 700  = 1400  V Gleichstrom 
nach  demselben  System  ausgerüstet  und  hat  dieser  Herr, 
wie  er  am  Kongresse  mitteilte,  gegenwärtig  eine  800  l‘S 
elektrische  Lokomotive  für  2 X 1500  — 3000  V Gleich- 
strom in  Arbeit.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die 
Ausführung  einer  solchen  Anlage  technisch  möglich, 
wenn  auch  sehr  schwierig  ist;  die  Hochspannung  bietet 
bei  Gleichstrom,  wenn  so  große  Kraftleistungcn  in  Be- 
tracht kommen,  wegen  etwaiger  Kurzschlüsse  gewiß 
manche  Schwierigkeiten  und  dürften  insbesondere  auch 
die  Apparate  ziemlich  groß  und  teuer  ausfallcn.  Die 
ganze  Anordnung  hat  den  Nachteil  der  doppelten  Ar- 
beitsleitung und  steht  in  dieser  Beziehung  in  einer  Linie 
mit  den  Drehstrombahnen,  welche  es  ebenfalls  ermög- 
lichen. höhere  Spannungen  in  den  Leitungen  abzuwenden. 

Die  ersten  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  sind  der 
Firma  Brown,  Boveri  & Co.  in  Baden-Schweiz  zu 
verdanken,  welche  insbesondere  auch  die  Leitungsanlagen 
ausgehildet  hat  und  den  Beweis  erbrachte,  daß  es  mög- 
lich ist,  den  Drehstrom  für  schweren  Bahnbetrieb  heran- 
zuziehen; die  vornehmsten  Anlagen  dieser  Art  sind  be- 
kanntlich die  Bahn  von  Burgdorf  nach  Thun  und  die 
Jungfraubahn.  Brown,  Boveri  & Co.  haben  in  den 
Leitungen  niedrige  Spannung  von  maximal  700  V ver- 
wendet, wozu  sie  durch  die  schweizerischen  Behörden 
gezwungen  wurden,  während  sie  seihst  auf  höhere  Span- 
nungen übergehen  wollten,  und  haben  lüngs  der  Linien 
feste  Transformatoren  angebracht,  um  die  Hochspannung 
der  Zuleitung  in  die  niedere  Leitungsspannung  umzu- 
wandeln. 

Ein  Verdienst  der  Firma  Ganz  & Co.  in  Buda- 
pest, sowie  der  Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft 
und  der  Siemens  & Halskc  A.-G.  in  Berlin  ist  es,  den 
Drehstrombetrieb  auch  mit  wesentlich  höheren  Span- 
nungen in  den  Leitungen  (3000 — 10.000  V)  ausgehildet 
und  durchgeführt  und  die  entsprechenden  Motor-  und 
Apparatkonstruktionen  geschaffen  zu  haben. 

Die  Firma  Ganz  & Co.  hat  den  Drehstrombetrieb 
besonders  ausgebildet  und  die  bekannte  Kaskadcn- 
schaltung  der  Motoren  in  die  Bahupraxis  eingeführt, 
wodurch  die  Umdrehungszahl  eines  Drehstrommotors 
auf  die  Hälfte  vermindert  werden  kann.  Dadurch  wird 
es  möglich,  die  im  praktischen  Bahnbetriebe  notwen- 
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digen  verschiedenen  Geschwindigkeiten  leichter  einhnltcn 
zu  können;  auch  wird  dadurch  der  Vorteil  erreicht,  die 
Motoren  nicht  übermäßig  groß  bauen  zu  müssen,  da  es 
mit  der  Kaskadenschaltung  möglich  ist,  Ober  die  Stei- 
gungen mit  halber  Geschwindigkeit  fahren  zu  können 
und  den  Kraftaufwand  entsprechend  zu  vermindern. 
Auch  für  das  Anfahren  und  die  Bremsung  durch  Rüek- 
stromerzeugung  bietet  die  Kaskadenschaltung  Vorteile. 
Die  Firma  Ganz  & Co.  hat  nach  den  mir  gewordenen 
Mitteilungen  in  der  letzten  Zeit  ihr  System  dahin  er- 
gänzt, daß  sie  ihre  Betriebsmittel  auch  auf  städtische 
Netze  mit  :">()()  V Gleichstrom  Obergehen  lassen  kann, 
wobei  auf  der  freien  Strecke  am  Motor  eine  verkettete 
Drehstromspannung  von  1100  V oder  mehr  herrschen 
kann;  die  Motoren  müssen  hiezu  mit  einem  Kollektor 
versehen  werden,  wodurch  aber  ein  großer  Vorteil  der 
Drehstrommotoren,  die  sonst  nur  Schleifringe  benötigt 
haben,  verloren  geht;  allerdings  ist  der  Kollektor  in  der 
Regel  nur  fiir  eine  kleine  Leistung  zu  bauen,  weil  das 
Krafterfordernis  auf  den  Gleichst  rom  strecken  meist  ge- 
ringer sein  wird,  zufolge  der  kleineren  Geschwindig- 
keit. Wenn  die  Gleichstromstrecken  auf  Steigungen 
liegen,  oder  wenn  dortselbst  rasch  angefahren  werden 
muß,  so  liegen  die  Verhältnisse  dagegen  wieder  un- 
günstiger für  den  Kollektor. 

Unter  diesen  Umständen  dürfte  es  wohl  zunächst 
auf  die  Erfolge  der  nunmehr  zur  Beschreibung  kom- 
menden Systeme  mit  einphasigem  Wechselstrom  an- 
kommen,  um  darüber  zu  entscheiden,  ob  der  Drehstrom- 
betrieb auch  für  die  Fälle  des  Überganges  auf  Gleieh- 
8trombahnen  in  Zukunft  von  Bedeutung  sein  wird. 

Der  Wuusch,  den  hochgespannten,  einphasigen 
Wechselstrom  für  den  Bahnbetrieb  heranzuziehen,  hat 
anfänglich  zu  recht  verwickelten  Systemen  geführt; 
Oerlikon  schlägt  z.  B.  vor,  auf  eine  Lokomotive  einen 
synchronen  Wechselstrommotor  anzubringen,  der  eine 
Gleichstromdynamo  antreibt,  die  wiederum  den  Strom 
für  die  auf  die  Achsen  der  Lokomotive  oder  der  Wagen 
verteilten  Gleichstrommotoren  liefert.  Arnold  in 
Amerika  hat  vor  gesell  lagen,  den  Wechselstrommotor  mit 
einer  Pumpmasehine  zu  verbinden,  welche  beim  An- 
fahren und  auf  den  Steigungen  mit  zum  Antrieb  heran- 
gezogen werden  soll. 

Mit  einem  rein  einphasigen  Wechselstrom-Bahn- 
motor trat  zuerst  die  Westinghouse  Co.  in  Amerika 
hervor,  deren  Svstem  von  ihrem  Chef-Ingenieur  Herrn 
B.  G.  Lamme  herrührt.  Er  verwendete  einen  einfachen 
Serienmotor  init  Kollektor,  der  Wechselstrom  von 
lß*/s  Perioden  und  ungefähr  200  V aufnimmt,  so  daß 
eine  Transformation  am  Wagen  statt, linden  muß;  die 
Regulierung  erfolgt  auf  induktivem  Wege,  wodurch  es 
möglich  ist,  jede  beliebige  gewünschte  Geschwindigkeit 
zu  erzielen  und  das  Anfahren  mit  sehr  geringen  Ver- 
lusten zu  bewerkstelligen.  Die  erste  Gesellschaft,  welche 
den  einphasigen  Wechselstrom  in  praktische  Verwen- 
dung nahin,  ist  aber  die  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft 
in  Berlin,  u.  zw.  beim  Betriebe  der  Versuchsstrecke  von 
Niederschön  weide  nach  Spindlersfelde.  Es  sind  daselbst 
die  von  den  Herren  Ingenieuren  Winter  und  Eich- 
berg erfundenen  Motoren  verwendet  worden,  welche 
durch  die  Literatur  genau  bekannt  sind  und  welche  cs 
ermöglichen,  daß  die  Hochspannung  der  Linie  unmittel- 
bar den  Motoren  zugeführt,  wird;  der  W i nt c r- E i eli- 
be  rg-  Motor  hat  einen  Kollektor,  und  zwar  mit  zwei 
Bttrstensätzen,  von  denen  der  eine  einen  Kurzschluß 
des  Ankers  bildet,  während  der  andero  zu  einem  Regu- 
lierungstransformator führt.  Der  Strom  im  Anker  hat 
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nur  eine  Spannung  von  zirka  190  V.  Auch  hier  sind 
die  Vorteile  der  Induktionsregelung  vorhanden.  Nach 
diesem  System  ist  auch  die  Stubaitalbahn  bei  Innsbruck 
ausgefllbrt  worden,  welche  sieh  nunmehr  seit  längerer 
Zeit  in  tadellosem  Betriebe  befindet  und  zweifellos  einen 
großen  Erfolg  der  österreichischen  Technik  und  Industrie 
darstellt. 

Der  Vorteil  des  einphasigen  Wechselstromsystems 
besteht  zunächst  darin,  daß  es  möglich  ist,  mit  einem 
einzigen  Drahte  das  Auslangen  zu  finden,  was  insbeson- 
dere bei  verwickelten  Geleisanlagcn  von  ausschlag- 
gebender Bedeutung  sein  kann;  weiter  hat  dieser  Motor 
den  Vorteil,  daß  er  bei  Entwicklung  größerer  Leistungen 
in  der  Geschwindigkeit  abfällt,  daß  er  also  wesentlich 
kleiner  und  leichter  gebaut  werden  kann,  als  ein  Dreh- 
strommotor; der  letztere  ermöglicht  es  allerdings,  zufolge 
der  gleichmäßigen  Umfangskraft  das  Adhäsionsgewicht 
besser  auszunutzen. 

Der  Wechselstrommotor  ermöglicht  cs  weiters,  sehr 
einfach  auf  den  Überlandstrecken  mit  hoher  Spannung, 
im  Inneren  der  Städte  aber  mit  kleiner  ungefährlicher 
Spannung  zu  fahren  und  ist  es  nach  den  neuesten  Er- 
rungenschaften auch  gelungen,  denselben  so  zu  kon- 
struieren, daß  die  Betriebsmittel  ohneweiters  auf  städtische 
Gleichstromnetze  von  f>00  V Spannung  übergehen  können. 
Dies  wurde  schon  auf  dem  Kongresse  von  dem  Herrn 
Berichterstatter  für  den  Motor  der  Union  erwähnt  — die 
Einzelheiten  darüber  sind  nicht  angegeben  worden  — 
und  gilt  dies  insbesondere  auch  von  einem  Motor  der 
G.  E.  Co.  in  Amerika,  welche  darüber  eine  ausführ- 
liche Veröffentlichung  im  „Street  Raihvay-Journal“  vom 
27.  August  1.  J.  gemacht  hat.  Bei  diesem  letzteren  Motor 
wird  meist  die  gewöhnliche  Widurstandsregulierung  an- 
gewendet, wodurch  es  möglich  ist,  mit  ganz  denselben 
Widerständen  und  Apparaten,  sowohl  auf  den  Wechsel- 
strom-, als  auch  auf  den  Gleichstromstrecken  das  Aus- 
langen zu  finden;  dies  ergibt  eine  ungemein  einfache 
WagenausrUstung.  Einen  ähnlichen  Motor  haben,  wie 
mir  mitgeteilt  wurde,  auch  die  Siemens-Schuckert- 
Werke  konstruiert,  welche  die  Funkenfreiheit  des 
Kollektors  durch  eine  ganz  neue  Einrichtung  erzielen, 
deren  Veröffentlichung  aus  Patontrücksichtcn  noch  nicht 
erfolgen  kann.  In  beiden  Fällen  ist  es  übrigens  auch 
anstandslos  zulässig,  auf  den  Weclisclstromstreeken  die 
Induktionsregulierung  zu  benutzen,  wenn  die  dazu  nötigen 
Einrichtungen  am  Wagen  untergebraeht  werden. 

Die  Verwendung  des  einphasigen  Wechselstromes 
und  des  mit  ihm  iin  Konkurrenzkämpfe  stehenden  Dreh- 
stromes ermöglicht  es  zweifellos,  die  Anlagekosten  von 
Überlandbahnen  bedeutend  zu  ermäßigen  und  dürften 
sieh  aller  Vorraussieht  nach  auch  die  Betriebskosten 
billiger  stellen,  insbesondere  durch  die  Unterdrückung 
der,  eine  kostspielige  Wartung  erfordernden  Unter- 
stationen. 

Es  freut  mich  ganz  besonders,  Ihnen  zum  Schlüsse 
mitteilen  zu  können,  daß  wir  in  der  kürzesten  Zeit  in 
Wien  Gelegenheit  haben  worden,  diese  neuesten  Systeme 
des  elektrischen  Bahnbetriebes  aus  eigener  Anschauung 
kennen  zu  lernen.  Auf  der  Stadtbuhn  soll  seitens  der 
Firma  Kritik  ein  Probebetrieb  mit  der  vorerwähnten 
Gleichstrom-Hochspannungs- Lokomotive  von  2 X 1500 
= 3000  V gemacht  werden;  die  elektrische  Bahn  Wien — 
Preßburg,  deren  Erbauung  endgiltig  beschlossen  ist, 
wird  von  Ganz  & Co.  mit  hochgespanntem  Drehstrom 
und  in  den  Anschlußstrecken  in  Wien  und  Preßburg 
mit  500  V Gleichstrom  ausgerüstet  werden,  während  die 
Lokalbahn  von  Wien  nach  Baden  voraussichtlich  noch 
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im  heurigen  .Inlire  von  den  österreichischen 
Sie  mens-Sch  u ckert- Werken  auf  elektrischen 
Betrieb  umgewandelt  werden  durfte,  u.  zw.  mit  f)00  V 
Wechselstrom  auf  der  freien  Strecke,  mit  500  1'  Gleich- 
strom innerhalb  von  Wien  und  Buden.  Ich  wünsche 
all  den  vorgenannten  mit  so  grober  Energie  vorwärts 
strebenden  Firmen  in  ihren  jeweiligen  Unternehmungen 
einen  vollen  Erfolg,  und  freue  mich  insbesondere,  daß 
unsere  liehe  Kaiserstadt  an  der  Donau  sich  dubei 
neuerlich  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  Geschichte 
der  Technik  und  Industrie  sichern  wird. 

Die  elektrischen  Lokomotiven  der  New-York  Central  R.  R. 

In  Holt  29  wurden  schon  vorläufige  Angaben  über  die  von 
der  General  Electric  Co.  und  den  American  laicoinotivo  Works 
iu  Sehen  ec  tady  an  dio  New-York  Central  & Hudson  River  Rail- 
rotul  zu  liefernden  elektrischen  Lokomotiven  gebracht.  Mitte  No- 
vember ist  die  erste  dieser  Lokomotiven  fertig  goworden  und  lmt 
unter  allgemeinem  Interesse  ihre  Versuchsfahrten  auf  einem  zirka 
10  km  langen  Vorsuchsgeleise  zwischen  Seheneclady  und  Hoff- 
inanns  aufgenommen.  Einem  Berichte  der  ^Electrical  World 
& Engineer“,  Nr.  21,  sind  die  nachfolgenden  Angaben  entnommen: 


N.-Y.  Central  und  ist  gekennzeichnet  durch  Aufhängung  des 
ganzen  Gehäuses  auf  einem  Systom  halbelliptischer  Federn  und 
schmiedeeiserner  Balancohebel.  Heim  Entwurf  dos  Untergestelles 
ist  besonder»  auf  Auswechselbarkeit  jedes  einzelnen  Teiles  gesehen 
worden.  Die  „pony  trucks“  (Laufgostello)  sind  durch  radialu  Stangen 
mit  dem  Endhalken  des  Haiiptralunons  verbunden.  Das  ganze  Lauf- 
gestell  kann  sich  frei  um  seinen  Mittelpunkt  drehen.  Die  Bürsten- 
halter sind  über  dem  Zapfenlager  derart  bvfestigt,  daß  sich  ihre 
Stollung  gegenüber  dom  Kommutator  nicht  ändert.  Um  dom  Ver- 
schleiß von  Zapfen  und  Lager  Rechnung  zu  tragen,  sind  die 
Bürstenhalter  einstellbar.  Das  tote  Gewicht  auf  den  Achsen  ist 
nur  wenig  großer,  als  dies  bei  Dampflokomotiven  der  Fall  ist. 
Da  aber  keine  unbalsncierten  Massen  vorhanden  sind,  so  werden 
die  Vibrationen  vermieden  und  erhofft  man  sieh  viel  geringere 
StreckenunterlialtimgskOBten.  Im  Gehäuse  ist  ein  Sitz  für  den 
Lokomotivführer  untergebracht,  sowie  zwei  vollständige  Appa- 
ratensätze  für  dio  Zugsteucrung.  Vom  Gehäuse  geht  nach  boiuon 
Seiten  ein  zentraler  Korridor  aus,  der  mit  dem  fortlaufenden 
Zugskorridor  in  Verbindung  steht.  Dio  Kontaktschützon,  Wider- 
stände und  Schalter  sind  iu  asheatausgekleidoton  Stahlhlechkäston 
zu  beiden  Seiten  dieses  Korridors  angeordnet  und  von  diesem 
aus  zugänglich. 

Die  Zugsteuorung  erfolgt  nach  dom  General  Electric  Sprague- 
Vielfachzugsteuerungs-System.*)  Zu  der  Anwendung  eine«  Mul- 
tiple-uuit. Systems  hat  man  sich  veranlaßt  gesehen,  der  großen 
Stromstärken  wegen  und  weil  beim  Betrieb  der  Lokomotiven  oino 


Dio  Lokomotive  (Fig.  1 und  2)  hat  sechs  Achsen,  wovon 
vier  Triebachsen  sind.  Auf  jeder  Triehaehso  sitzt  ein  Motor  von 
550  l‘S,  so  daß  die  normale  Leistungsfähigkeit  der  Lokomotive 
2200  PN  beträgt.  Besonders  charakteristisch  ist  dio  Anordnung 
der  Armatur  direkt  auf  den  Triebachsen,  ohne  jedes  Vorgelege 
oder  besondere  elastische  Aufhängungen.  Wie  man  ans  Fig.  2 
deutlich  sieht,  ist  der  Motor  zweipolig,  die  l’olachse  horizontal 
und  die  Polttächen  beinahe  oben.  Durch  diese  Konstruktion  ist 
ein  Ausschwingen  in  vertikaler  Richtung  ermöglicht  worden. 

Aus  Fig.  2 ist  auch  die  Form  de»  Lukoinotivrahmens  er- 
sichtlich. Derselbe  besteht  aus  Stahlguß  und  ist  nicht,  nur  mecha- 
nisch. soiidurn  auch  magnetisch  beansprucht.  Die  Konstruktion 
der  Magnete  ist  aus  Fig.  2 ersichtlich,  dio  Spulenkästen  bestehen 
aus  Metall  und  sind  mit  den  l’oten  verschraubt.  Die  Koustruktion 
des  Untergestelles  ist  nachgebildot  den  Dampflokomotiven  der 


Fig.  3. 

Kupplung  zweier  Lokomotiven  nnd  ge- 
meinsame Steuerung  vorgesehen  wird.  Der 
Meisterschalter,  Fig.  3,  hat  einen  Arboits- 
hobol  von  60  cm  länge,  durum  75»  gedreht 
werden  kann.  Am  Moiatorschnlter  ist  eine 
Sicherung  gegen  Oberstrom  angebracht. 
Es  wird  nämlich  durch  eine  elektroma- 
gnetisch betätigte  Sperrklinke  dio  Steuor- 
walzo  an  der  Drohung  gehindert.  Im  Go- 
liiiuse  des  Lokomotivführers  ist  ein  Kom- 
pressor, der  pro  Minute  6'75  mJ  l’reßluft 
liefert  und  von  zwei  600  F-Serienmot<tren  angetriohen  wird.  Ein 
Druckregler  schaltet  automatisch  die  Motoren  aus,  wenn  der 
Luftdruck  Uber  IIS  Atm.  steigt,  und  wieder  ein,  wenn  derselbe 
unter  8-S  Atm.  sinkt.  Die  Lokomotive  ist  mit  Wosting  housu- 
i Bremsen  ausgerüstet. 

Dio  Stromzuführung  erfolgt  von  einer  dritten  Schiene  durch 
vier  doppeltkontaktigc  Schuhe,  welche  von  U - Eisen  getragen 
werden,  die  an  den  Zapfenlagern  befestigt  sind.  Überdies  sind 
auch  Kontaktapparate  tiir  Oberleitung  vorhanden,  weil  in  den 
Stationen  von  dor  Zuführung  durch  dritte  Schiene  abgoBeheu 
wurde.  Das  Auf-  und  Niedorholon  der  Kontaktruten  eriolgt  durch 
Preßluft.  Für  joden  Kontakt  iSchtih  und  Rute)  ist  eine  Schmelz- 
sicherung für  1500  .4  vorgesehen.  Fig.  4 gibt  eine  Ansicht  des 
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Motorankers.  Die  auf  die  Lokomotive  bezüglichen  Daten  sind 


nachstehend  zusmnmengcstellt: 

Zahl  der  Triobiüder 8 

Zahl  der  Lnufrfidcr 2 

Totale«  Gewicht  der  I okomotive  ....  115/ 

Adhäsionsgewicht • . . . . 69  / 

Starrer  Kadstand 4.(881  rm» 

Totaler  Rmlstand 8.200  mm 

fällige  zwischen  PufFcrn 11.800mm 

Totale  Breite 3.(8  Kimm 

Bauhöho 4.400  mm 

Durchmesser  der  Triehriider 1.120  mm 

Durchmesser  der  LaulrUder 020  mm 

Durchmesser  der  Triehaehsen 210  mm 

Normale  Leistung 2.200  PS 

Maximale  Leistung Ji.OOO  PS 

Normale  Zugkraft 0.300  kg 

Maximale  Anzugskraft 14.1MK)  kg 

Geschwindigkeit  mit  <>00/-Zug HO  km  pro  Std. 

Spannung  iles  zugeführten  Stromes  . . . 0OO  V 

Normaler  Vollaststrom 8.000  .4  (?) 

Maximaler  VollastMrnm 4.300.4 

Zahl  der  Motoren 4 

Motortype G.  E.  84-/4 

Leistung  per  Motor 560  PS 


Fig.  4. 

Um  bei'fden  Versuchsfahrten  auch  ein  Urteil  filier  die 
Stromversorgung  zu  gewinnen,  wurde  in  Schenectady  ein  25  Per. 
2000  A'll'-Dreiphasenturhogenerutor  für  11.000  U aufgestelll  und 
ilie  Energie  etwa  8 km  weit  nach  Wyatt«  iilicrtragen.  Die  Unter- 
station in  Wyatts  enthält  drei  luftgekühlte  Transformatoren, 
welche  die  Spannung  von  ll.OUO  V auf  400  1'  reduzieren,  einen 
1500  A'IU- Drehumformer  für  t!50  U(  sowie  die  entsprechenden 
Schalttafeln. 


o so  so  im  \v)  ::o  iui  isc  ;io  «ri  vq 

Sekunder. 

Fig.  5. 

Von  der  zirka  10 km  langen  Versuchs«! rocke  waren  zur 
Zeit  der  ersten  Fahrten  nur  etwa  6;i  km  ausgerüstet  und  sind 
deshalb  die  endgiltigen  Versuche  noch  nicht  durchgcfuhrt  worden. 
1 >i"  Versuche  sind  im  grollen  und  ganzen  sehr  gut  gelungen.  Mit 


einem  Vierwagenzug  von  26‘5  / Gewicht  wurde  eine  Maximal- 
goschwindigkeil von  116  km  pro  Stunde  und  mit  einem  Acht- 
wagenzug von  431  / Gewicht  eine  Muximulgcschwimligkeit  von 
101  km  pro  Stunde  erzielt.  Einen  Einblick  in  die  Bcachleunigiinga- 
verhllltnisae  gewährt  das  Fahrtdiagramm,  Fig.  5.  Hoi  dem  Acht- 
wngenzug  stieg  die  llesclilounigung  bis  auf  022  m pro  Sekunde. 
Dieser  lteschleunigung  entspricht  eine  Zugkraft  von  12.2<8l  kg, 
bei  oiuem  Traktionskoeflizient  von  22'5‘Vo-  Die  mittlere  Beschleu- 
nigung des  Vierwagenzuges  war  035  entsprechend  einer  Zugkraft 
von  10.000  kg.  Der  maximale  Wirkungsgrad  beträgt  zirka  !13e/u 
und  ist  iihor  einen  weitou  Bereich  nahezu  konstant.  Di«  nach- 
stehende Tafel  gibt  einen  Vergleich  zwischen  dur  Versuchsloko- 
motive Nr.  6(881  und  der  schwersten  Lokoinutivtype  der  N.  Y. 
Central,  der  „Atlantic“: 

,Nr.  «)00"  ,AiUntteu 

Gewicht 06 / 150 / 

Triebräder 8 8 

Adhäsionsgewicht  ....  6!)  / 47  / 

Der  Lokomolivpark  der  N.  Y.  Central  wird  aus  18t  60  elek- 
trischen Lokomotiven  bestehen.  Die  Züge  bis  450/  werden  von 
einer  Lokomotive,  Züge  Ins  875/  von  zwei  Lokomotiven  ge- 
zogen. Die  geforderte  Mnximalgeschwindigkeit  ist  05 — 105  km  pro 
Stunde.  I)nH  von  den  elektrischen  Lokomotiven  zu  bedienende 
Netz  erstreckt  sieh  auf  die  Umgebung  von  New-York  mit  einer 
totalen  Gcleiseliingo  von  03  km.  Die  Frage  der  Heizung  der 
Waggons  dürfte  gelöst  werden,  indem  im  Kaum  des  Zugsführers 
eine  Art  Aiitomobilkessel  zur  Aufstellung  gelaugt  und  die  Waggons 
mit  einer  Einrichtung  für  Dampfheizung  versehen  werden. 

Vorschriften  für  die  Errichtung  von  Blitzschutzvorrich- 
tungen an  Anlagen  zur  Herstellung  von  nitroglyzerin- 
haltigen Sprengstoffen/) 

Auf  Anregung  des  preußischen  Handelsministeriums  w urde 
im  Unterausschuß  des  Berliner  „Elektrotechnischen  Vereines“ 
unter  Beiziehmig  von  Fachmännern  aus  der  Sprengtechnik  ein 
Entwurf  Über  die  Vorschriften  zur  Errichtung  von  Blitzschulz- 
vorrichtungon  ausgoarheitet,  den  wir  nachstehend  wiedergehen. 

Die  geplanten  Anordnungen  sollen  einen  doppelten  Blitz- 
schutz gewährleisten;  diu  Blilzscliutzanlage  erhält  also  einen 
äuUcrcn,  vom  Gebäude  getrennten  Teil,  der  den  eigentlichen 
Blitzschlag  aufniiiiml,  und  einem  zweiten  Teil  am  Gebäude,  der 
das  Eindringen  der  Entladungen  in  das  Innero  des  Gehäiulcs 
verhüten  soll.  Die  Vorschriften  befassen  sieh  ferner  mit  der 
Legung  und  Führung  der  Kohrlcitungou  im  Gebäude  und  ferner 
noch  mit  den  metallenen  Gegenständen  im  Inneren  des  Gobäudes. 
Nachstehend  der  erwähnte  Entwurf  des  Ausschusses. 

Von  dor  Forderung  besonderer  Fangspitzen  auf  den  Stangen 
oiler  von  Stacheldiaht  wurde  Abstand  genommen,  weil  die  Wirkung 
der  Spitzen  durch  die  großo  Flächo  dos  Netzes  ersetzt  ist;  hei 
einer  Explosion  kann  übrigens  durch  den  Stachehlraht  eine  größere 
Schädigung  erfolgen  als  durch  glatten  Draht.  Das  zweitu  innere 
Netz,  das  absichtlich  vom  äußeren  getrennt  gehalten  wird,  soll  wie 
ein  Earaday 'scher  Kätig  wirken  und  Spuiinungsunterschiede  der 
Mutullseile  unter  sieh  verhindern.  Gegen  die  Eirichtung  von  Well- 
blcchdächoru  spricht  ebenfalls  die  größere  Gefahr  hei  Explosionen. 

Dio  Vorschriften  empfehlen  nicht  den  Anschluß  der 
metallenen  Teile  im  Inneren  mit  dem  Blitzableiter,  weil  nicht 
immer  für  großflächige  Anschlüsse  gesorgt  sein  kann  und  nur 
dadurch  der  Gefahr  der  Funkenbildung  vorgeheugt  ist. 

A.  Äußerer  Toi I. 

Der  äußere  Toil  wird  dadurch  gohildet,  daß  otwa  2 m über 
dem  höchsten  Punkt  dos  Gebäudes  ein  wagerechtes  Netz  aus 
Drahtseilen,  Drähten  oder  Bändern  « (verzinktes  Eisen  od«r 
Kupfui)  von  etwa  lt> — 15  mm*  Querschnitt  mit  einer  Moschunweito 


von  1 »i  ausgospannt  wird.  Diese  Leitungen  werden,  otwa  zu 
vier  oder  fünf  ziisamnicngofnßt,  an  eisernen  Stangen  s (Fig.  1) 
uufgehängt,  die  mit  der  Krone  der  Umsehließungswälle  befestigt 
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werden.  Eine  ebensolche  Leitung  verbindet  die  oberen  Enden 
der  Stangen  .«  untereinander. 

Zwischen  den  Stangen  ist  in  der  Wallkrone  eine  leitende 
Verbindung  herzustellen  vermittels  eines  fingerstarken  Blei-  oder 
Kupfordralites,  welcher  in  eine  Schüttung  >j  von  Nullkoks  (etwa 
2t)  cm  int  Quadrat)  eingelegt  wird. 

Weiter  sind  von  den  Stangen  a auf  der  UuBeien  Seite  des 
Walles  Leitungen  e zu  der  Erdleitung  zu  führen,  welche  zunlichst 
in  einer  äußeren  Ringle. tung  r am  Fußt-  des  Walle«  besteht. 
Auch  diese  Leitung  ist  in  eine  Knksschitttutig  y einzulegen,  welche 
in  einem  Gralteii  von  nt)  cm  Tiefe  20  cm  hoch  und  dt)  cm  breit 
auszulegen  ist.  In  der  Mitte  dieser  Schüttung  liegt  die  metallischo 
Ikingleitung.  Wenn  verschiedene  Gebäude  durch  gemeinsame 
Wände  getrennt  sind,  so  ist  die  äußere  Kinglvitung  nur  am  Fuße 
des  Utnfassungswalles  anzubringen. 

Sind  Grmidwaaser  führende  Erdschichten  leicht  zu  er- 
reichen, «o  müssen  mindestens  zwei  dor  Ableitungen  t,  die  zu 
der  äußeren  Kinglcitung  führen,  bis  zu  jenen  .Schichten  verlängert 
und  in  großtlächigo  Berührung  mit  denselben  gebracht  werden. 
Wo  diese-  nicht  leicht  auskufilhren  ist,  sind  an  Stelle  dieser 
Weiterführung  10  m lange  Drähte,  etwa  vier  au  der  Zahl,  strahl- 
förmig, etwa  50  cm  unter  der  Oberfläche  zu  verlegen. 

Ferner  sind  die  zu  dem  zu  schützenden  Gebäude  führenden 
Rohrleitungen  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  Nitroglyzerin 
enthalten,  sowie  etwa  vorhandene  Hchienonleitungen  und  andere 
benachbarte  Rohrleitungen  mit  dieser  äußeren  Ringleitung  zu  ver- 
binden. Es  empfiehlt  sieh,  in  dem  Graben  der  äußeren  Ring- 
Icitung  altes  Eisen  oder  anderes  Altmetall  einzulegon. 

Der  Schutzwall  ist  mit  Gras  zu  bepflanzen. 

II.  I n ti  e re  r Teil. 

Der  innere  Teil  besteht  aus  einem  Drahtnetz  m von 
2 mm  starkem  verzinktem  Eisendraht  not  10  cm  weiten  Maschen, 
welches  auf  dein  Dache  verlegt  wird.  Die  Darbhcdeckung  muß 
aus  nicht  entflammbarem  Material  bestehen. 

Von  diesem  inneren  Netze  gehen  Qiicrleitungen  in  Ab- 
ständen von  3 m nach  einer  Hingleitung  / in  der  inneren  Kö.-chuug 
und  von  dieser  Leitung  t Abzweigungen  nach  dor  Koksschüt- 
tung </  am  Fülle  des  inneren  Walle-. 

Dies  innere  Drahtnetz  kann  fehlen  hei  kleineren  Gebäuden, 
welche  keine  größereu  Metallmasscn  enthalten,  wie  PutruncnhUiton, 
Packhäuser. 

Fangs  taugen  sind  auf  den  Gebäuden  nicht  anzuhringen. 
Schornsteine  oder  Dunstanfsätze  sind  mit  der  Drahtleitung  zu 
verbinden;  bestehen  dieselben  aus  nicht  metallischem  Material, 
so  sind  um  ihre  höchsten  Spitzen  Blcchbändor  d zu  logen,  die 
mit  der  Dachloitung  verbunden  werden.  Metallkappen  können  an 
fiteile  dieser  llleehe  treten. 

C.  Rohr-  und  elektrische  Leitungen. 

Alle  in  das  Haus  einführende  Rohrleitungen  sind  möglichst 
unter  der  Hodenoberfläche  zu  verlogen. 

Die  elektrischen  Leitungen  dürfen  nicht  über  die  Wall- 
kröne  geführt  worden;  es  empfiehl  sieh,  «io  als  unterirdische 
Kabelleitungen  anzuordne»,  welche  an  der  Außenwand  des  Ge- 
bäude« aufsteigen  und  dort  mittels  Steckkontakte  mit  der  in  das 
Innere  des  Gebäudes  führenden  Leitung  verbunden  werden 
können.  Dio  elektrischen  Leitungen  sind  vor  dem  Steckkontakte 
mit  einem  Starkstromblitzableiter  zu  versehen. 

Hoi  Lösung  dos  Kontaktes  muß  zwischen  dem  Ende  der 
Kabelleitung  und  der  in  das  Innere  des  Gebäudes  führenden 
Leitung  ein  Abstand  von  mindestens  1 m hergestellt  werden 
können. 

Drahtzüge  dürfen  nicht  in  die  Gebäude  führen. 

Die  Leitungen  im  Innern  des  Gebäudes  sind  durch  Bloi- 
kabel  horxuetclleu  oder  durch  Gummiaderleitungen,  welche  in 
starkwandigen  Rohren  zu  führen  sind. 

D.  Einrichtungen  im  Innern  des  Gebäudes. 

Treibriemen  sind  nur  so  zu  verwenden,  daß  die  Möglichkeit 
von  Funkenbildung  ausgeschlossen  ist. 

Elektrische  Motoren  dürfen  nur  voll  eingekapselt  benutzt 
werden. 

Die  metallenen  Gefäße  müssen  mit  dem  oberen  Rande 
mindestens  1 m weit  von  der  Decke  entfernt  sein;  sie  »ind  unter- 
einander durch  angelötete  Rleistreifon  zu  verbinden,  wenn  sio 
eine  geringere  Entfernung  als  10  cm  voneinander  haben. 

Mit  dem  inneren  Drahtnetz  sind  diese  metallenen  Gegen- 
stände nicht  zu  verbinden;  auch  ist  keino  besondere  Verbindung 
mit  der  Erde  berzuslellen. 

Aber  auch  besonder!-  Isolierungsinaßnabmen  sind  für  diese 
Gegenstände  nicht  zu  tretlen. 

Sämtliche  Rohrleitungen  sind  an  den  Eintrittsstellen  in  das 
Gebäude,  insbesondere  auch  in  der  Nähe  des  lileibodens  mög- 


lichst durch  Kohrstücke  aus  nicht  loitendom  Material  'Ton,  Por- 
zellan, Gummi)  von  mindestens  50  cm  Länge  zu  unterbrechen. 
Auch  an  dun  Kinmiindungestollon  dieser  Rohrleitungen  in  dio 
Gefäße  im  Innern  des  Gebäudes  sind  solche  isolierondo  Stücke 
von  10  cm  Länge  anzubringen. 

E.  Allgemeine  Vorschriften. 

Es  genügt  eine  einmalige  jährliche  gründliche  Besichtigung 
der  Rlitzscbutzanlagen  durch  einen  hiezu  geeigneten  Sachver- 
ständigen, am  besten  Anfang  März. 

In  Zeiträumen  von  fünf  zu  fünf  Jabron  muß  an  verschie- 
denen Stellen  die  Erdleitung  und  dio  Verbindung  dor  inneren 
Leitung  mit  den  Ableitungen  c bloßgelegt  worden,  um  dio  Güte 
dieser  Leitungen  und  Verbindungen  zu  unteraueben,  sowie  eine 
galvanische  .Messung  des  Erdübergangwiderstandes  ausgeführt 
wurden. 

Soweit  es  die  Rctriobsrücksichten  gestatten,  sollten  beim 
Naben  eines  Gewitters  dio  äußeren  Sprongöl-  und  Säureleitungen 
entleert  wordon. 


Benützung  der  Glockenschlagwerkleitung  zum  Fern- 
sprecher. 

Um  dio  erheblichen  Kosten  einer  besonderen  Fernsprech- 
leitung  zur  Verbindung  zwischen  den  Eisenbahnstationen  und 
den  Strockenwächtorn  zu  ersparen,  wurden  sowohl  in  Österreich 
als  auch  in  Ungarn  Versuche  gemacht,  die  bereits  vorhandene, 
mit  konstantem  Gleichstrom  betrieben«  Glockenschlagwer -kleitung 
auch  für  den  Fernsprechverkehr  zu  benützen.  Erreicht  wurde 
dies  durch  Verwendung  des  Wechselstromes  für  den  Rotrieb  der 
Glockcnschlagwerke  tinil  des  Gleichstromes  zur  Rotiitigung  der 
Tclophonweekor. 

Im  Hefte  Nr.  Hit  der  „Zeitung  des  Vereines  deutscher 
Eieenbuhnvorwaltuugen“  finden  wir  eine  eingehende  Heschreihung 
dieser  Einrichtung,  wie  sio  aut  den  I.inion  der  ungarischen  Staats- 
bahnen seit  dein  Jahre  IhOT  verwendet  und  nach  und  nach  all- 
gemein zur  Einführung  gelangen  wird. 

Dio  um  häufigsten  vnrkommoudon  Glockensignnle  Nr.  1 
und  2 .der  Zug  fährt  liezw.  gegen  den  End-  und  Anfangspunkt 
der  Linie)  und  das  Glockcnsigual  Nr.  9 (Uhrenzeichen)  werden 
nach  einem  selbsttätigen  Signalgeber  (Patent  Unger-Neu- 
h o I d)  in  dor  Weise  stets  richtig  und  gut  gruppiert  gegeben, 
daß  der  Reumte  ein  Gewicht  aufzieht  und  dann  eine  entsprechende 
Taste  niederdrückt.  Dieser  Signalgeber  ist  zwar  auch  ohne  be- 
sondere Schwierigkeit  für  dio  Abgabe  aller  anderen  Signale  aus- 
führbar, doch  werden  diese  von  Hand  aus  durch  Drehen  der 
Kurbol  de-  Magnotinduktors  gegeben. 

Damit  auch  dio  Strockenwächter  im  Bedarfsfall!)  die  vor- 
geschriebenen  elektrischen  Glockensignale  gelten  können,  ist  jede 
Wächterliausoinrichtung  mit  einem  Magnotindiiktor  versehen. 

Die  beiden  Nachbarstationen  rufen  sich  behufs  Abgabe  von 
Fernsprechmitteilungen  mittels  Glcichslromläuteweckern  an,  wo- 
bei natürlich  die  in  die  Glockenscblagwerkleitung  eingeschalteten 
Signalläutowcrko  nicht  ausgelöst  werden,  Glockonscliläge  also 
nicht  erfolgen  können. 

An  einzelnen  besonders  wichtigen  Stellen  der  Strecken  sind 
sogenannte  kombinierte  Wächterhauseinrichtungon  vorhanden,  von 
welchen  aus  der  Wächter  dio  eine  oder  andere  Nachbarstation 
beim  Niederdrücken  der  entsprechenden  Anruftaste  und  gleich- 
zeitigem Drehen  des  Magnetinduktors  mittels  Gleichstromes  an- 
rufen  kann,  ohne  dh-  auf  der  Strocko  befindlichen  übrigen  Wächter 
zu  stören.  Auf  gleiche  Woiso  kann  diesor  Wächterposten  auch 
von  den  beiden  Nachbarstationen  angerufen  werden. 

Dio  einfache  Wächterhausoinrichtung  besitzt  koinun  Telo- 
phonwocker.  Das  Aufrufen  solcher  Wächterposten  erfolgt  durch 
einen  Glockenschlug.  Muß  der  Rahnwächter  seihst  telephonieren, 
dann  gibt  er  mittels  Wechselstromes  ebenfalls  einen  Glockon- 
schlag.  (n  beiden  Fälle»  werden  natürlich  diese  Gluckenschlägo 
bei  jedem  Wächterposten  und  in  don  Nachbarstationen  ortönon. 

Dio  Vorteile  dor  neuen  Einrichtung  gegenüber  der  ver- 
alteten, mit  gnlvaniscliom  Strome  betriebenen  Glockensignaloin- 
richtung  lassen  sich  hauptsächlich  im  folgenden  zusammeiifasson: 
l.  Da  galvanische  Ratterion  nicht  benützt  werden  und  eine  Ver- 
änderung der  Stromstärke  des  Magnetinduktors  nicht  leicht  ein- 
treten  kann,  bedürfen  dio  einmal  richtig  und  der  Stromstärke 
des  Magnotinduktors  entsprechend  eingestellten  Läutewerke  keiner- 
lei Nachregulierung.  2.  Durch  den  Wegfall  galvanischer  Batterien 
sind  Betrieb-Störungen  bei  sonst  gutem  Leitiingszustande  nahezu 
ausgeschlossen;  da  Entladungen  der  Luftelektrizität  auf  die  Läute- 
werke infolge  deren  Konstruktion  keinen  Kiutluß  ausüben,  so 
können  unverhoffte,  die  Wächter  irreführende  Gluckenschlägo 
nicht  verkommen.  H.  Die  Signal-  und  Fornsprcchoinrichtung  kann 
selbst  bei  Gewittern  benützt  werden,  da  erprobte  Blitzschutz- 
Vorrichtungen  in  Verwendung  sind.  4.  Die  Helriebsnuslagen  sind 
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bodoutond  geringer,  da  der  Materialverbrauch  und  das  mit  vieler 
Milbe  verbundene,  sorgfältige  Reinigen  und  Aiiswcchsetu  der 
Ilatterieu  ganz  entfilllt.  5.  Heide  Nachbarstatinncn  können  mit- 
einander, sowie  mit  den  dazwischenliegenden  Halm«  Sichtern  zu 
jeder  Zeit  unmittelbar  ohne  Herstellung  einer  besonderen  Fernsprech- 
leitnng  mündlich  verkehren. 

Der  Stationsnpparat  ist  teils  im  Innern,  teils  an  der  Außen- 
seitc  eines  lfiö  rm  hohen  und  7(1  cm  breiten  mit  Kichern  und  i 
einem  Schreibpult  versehenen  Kastens  angebracht. 

Die  Hlitzschutzvorrichtung,  die  Vorläutowecker,  die  Sender, 
dio  llörtolcphono  und  dio  verschiedenen  Tasten  sind  an  der 
Außenseite,  ein  Walzonwochsol,  der  Signalautomat,  dessen  Gowicht 
und  die  beiden  Elemente  dos  Sonders  hingegen  im  Innern  dos 
Kastons  untergebracht.  Die  mit  einer  Fallscheibe  versehenen 
Vorlftutewecker,  die  zum  gegenseitigen  Aufrufen  der  Stationen 
dienen,  hotindeu  sich  ihrer  Richtung  entsprechend  an  seiner 
rechten  und  linken  Seite. 

Dio  Läutoworko  sind  im  Dienstraum  an  geeigneter  Stelle 
angebracht.  Der  Sender  befindet  sich  unterhalb  der  Blitzschutz- 
Vorrichtung  oder  über  dem  Schreihpult,  die  Induktionsspule  und 
die  Sendorbatterie  im  Innern  des  Kastens.  Von  den  Fernhörern 
hängt  eines  links  an  einem  besonderen  Haken,  das  andere  am 
hakenförmigen  Stellhebel  des  Walzonwechsels.  Die  Einschaltung 
des  Fornhörors  in  die  eine  oder  andere  Leitung  wird  mit  dom 
im  Inneren  dos  Kastens  befindlichen  Walzcnwechsul  bewerk- 
stelligt, und  zwar  durch  Verschieben  des  Stellhebels  aus  seiner 
Grundstellung  nach  rechts  oder  links.  In  der  Grundstellung  des 
Walzonwechsels  können  nur  Glockensignale  gegehon  werden. 
Wenn  der  Stellhebel  bei  vorheriger  Abnahme  des  Fernhörers 
aus  der  Grundstellung  nach  rechts  oder  links  gewendot  wird,  ! 
wird  dio  Femsprechoinrichtung  in  die  rechtsseitige  oder  links- 
seitige Glockcnschlngwerkloitung  eingeschaltet. 

Die  Rückstellung  des  Warenwechsels  in  die  Grundstellung 
«•ird  nach  erfolgtem  Fernsprechen  durch  das  Kinhängen  des  einen 
Fernhörers  in  den  Haken  des  Stellhebels  bewerkstelligt,  indem  I 
der  Walzenwechsel  durch  das  Gewicht  des  Fernhörers  in  die  | 
aufrechte  Lage  zurückgezogen  wird. 

Dio  Einschaltung  des  oinen  wesentlichen  Bestandteil  des  i 
Signalantomatun  bildenden  Magnelinduktors  in  dio  eine  oder 
andere  Glockensignalleitung  vor  Abgabe  eines  Glockensignalea 
oder  vor  dein  Anrufen  der  Nachhargtation  wird  durch  Tasten 
bewerkstelligt,  die  mit  schwarzen,  roten  oder  weißen  Knöpfen 
uod  ihrer  Bestimmung  entsprechenden  Aufschriften  versehen 
sind  Dio  schwarze  Signaltaste  wie  auch  die  rote  Anruftaste 
haben  drei  Kontakte,  von  denen  dor  erste  mit  der  Leitung  oder 
den  in  diesolbo  eingeschalteten  Läutewerken,  die  zweite  mit  den 
Kontaktfedern  des  Bignalautomaten  und  der  dritto  mit  dom 
Magnclinduktor  verbunden  ist. 

Der  Signalautomat  besteht  aus  einem  Uhrwork.  dem  Magnot- 
induktor,  der  Zoichengoborschoibo,  der  Auslösungs-  und  Hemm- 
vorrichtung. Damit  wahrend  der  Abgabe  eine»  Signale»  oin 
anderes  nicht  gegeben  werden  kann,  ist  eine  Verriegelungsvor- 
richtung  vorgesehen;  wenn  eine  'Faste  niedergedrückt  und  dadurch 
auch  das  Verriegelungslineal  nach  rechts  geschoben  wird,  so  sind 
dadurch  sämtliche  übrigen  Tasten  verriegelt.  Das  Vorriegolnngs- 
lineal  bat  außer  der  Festlegung  dor  Tasten  auch  noch  die  Be- 
stimmung. dio  Hemmung  des  Uhrwerkes  aufzubohen  und  gleich- 
zeitig auch  den  Anker  des  Magnetinduktora  vou  den  Polen  ab- 
zureißen und  dadurch  das  Ingangsetzen  des  Uhrwerkes  zu 
fördern. 

Das  Uhrwerk  kann  nur  dann  mittels  Niederdrückens  der 
Autuinaltaste  in  Tätigkeit  gebracht  werden,  wenn  das  Gewicht 
vollkommen  aufgezogen  ist.  Durch  das  Niederdrücken  der  Signal- 
und Aufi  uftnston  erhält  man  denselben  Schluß,  wio  durch  das 
Niederdrücken  der  Automattaston,  mit  dom  Unlorscbiede  jedoch, 
daß  mit  den  Signaltasten  die  Bürste  des  Wechselstromes  und  mit 
den  Anruftasten  die  Bürste  des  Gleichstromes  in  die  Leitung 
eingeschaltet  wird. 

Die  Bestandteile  der  Wüchterhausoinrichtung  sind  in  einem 
180  em  hohen  und  80  cm  breiten  Kasten  uutorgebracht  und  he-  j 
stehen  hauptsächlich  ans  einem  Läutewerke,  dem  Magnetinduktor 
und  der  Fernsprechapparatur.  Der  Magnetinduktor  ist  hei  der 
oiDfachen  Wächterhauseinriehtung  nur  zur  Abgabe  des  Wechsel- 
Stromes,  hui  der  kombiniertou  überdies  auch  noch  zur  Abgabe 
von  Gleichstrom  eingerichtet;  bei  der  letzteren  Einrichtung  ist 
auch  ein  Tolephonwcckor  vorhanden  und  die  zum  Kigualgehen 
dienende  Taste  entweder  mit  einem  Schlüssel  oder  mittels  Plombe 
vorsehloasen,  während  dio  Tür  des  Faches,  in  dem  der  Magnet- 
induktor  untergehracht  ist,  offen  bleibt;  bei  der  oinfachon  Wächter- 
bauseinrichtuiig  ist  diese  Tür  durch  Plomben  Verschluß  gesperrt 
und  ein  Tolepnonwecker  nicht  vorhanden. 

In  Österreich  gewinnt  für  den  gleichen  Zweck  das  be- 
kannte System  des  k.  k.  Hofrates  von  Leber  immer  mehr  Ver- 
breitung. 


Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  mit  der  Einführung  dieser 
modernen  Einrichtungen  da»  veraltete  ebenso  komplizierte  als  un- 
vollkommene und  unverläßliche  System  der  elektrischen  Glocken- 
eignalisierung  auf  die  unumgänglich  notwendigen  8 — 4 Glocken- 
signalo  beschränkt  werde. 

W.  K. 


KLEINE  MITTEILUNGEN. 

Verschiedenen. 

Untersuchungen  an  einer  Dampfturbine  von  Csrtls  fär 

500 KW  Loistung  wurden  von  Ch.  H.  Mort  in  der  Zentrale  in 
Cook  vorgonummen.  Es  wurde  bei  verschiedenen  Belastungen 
der  kondensierte  Dampf  gewogen,  Strom,  Spannung  und  I^eistung 
der  elektrischen  Energie  gemessen,  welche  die  von  der  Tnrbine 
getriebene  Dynamo  leistete.  Der  Vorgang  bei  der  Messung  ist 
an  sich  bekannt,  ob  seien  daher  nur  die  Ergebnisse  der  Messung 
nachstehend  zitforniüßig  fostgologt: 
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I)cn  Daiupfverbrauch  einer  600  PS  Dampfturbine 
Znelly  bat  Prüf.  S t o d o I a gemessen.  Die  Dampfspannung  be- 
trug 10-5  Atin.,  da»  Vakuum  98-&*/e-  Nach  „Schwei*.  elektroteobt». 
Zeitsehr.“  sind  die  Ergebnisse  die  folgenden:  Bei  gesättigtem 
Dampf  war  der  Daiupfverbrauch  pro  1 AB'/Std.,  gemessen  an 
den  Slaschinenklemmen,  hoi  einer  Leistung  von 

80T  KW 15  0 lg 

182-2  „ 11-7  „ 

2401  10-9  „ 

3846 10T  „ 

9'74  „ 

Bei  überhitztem  Dampf  (Temperatur  vor  dem  Ventil 
gemessen)  bei  einer  Leistung  von 

390-4  KW  (2200) 8-98  kg 

39-7  ,,  (240') 8-68  „ 

Hflchspannungs-BUtzschutiTorrlchtungon  für  Wechsel- 
strom, System  -Wort*“.  Dio  „Gosollschaft  für  elektrische  In- 
dustrie“, Wien,  bringt  diese  in  Amerika  gut  bekannten  Siche- 
rungen in  sehr  einfacher  und  gediegener  Ausführung  auf  den 
Markt.  Die  Walzenblitxschutz-Vorrichtungen,  System  „Wurts*, 
werden  als  einpolige  Elemente  für  eine  maximale  8pannung  von 
3000  V zwischen  zwei  Leitern  auBgeführt.  Es  ist  dadurch  eine 
vielseitigere  Anwendung  möglich,  indem  durch  Hintoreinander- 
»chnltou  von  mehreren  Rolehen  Elementen  die  für  höhere  Span- 
nungen nötige  Funkenstrecko  borgestellt  werden  kann. 


a)  Für  Spannungen  bis  3000  V zwischen  zwei  Leitern  er- 
folgt dio  Montage  auf  kleinen  gußeisernen  Konsolen. 

b)  Für  höhere  Spannungen  sind  die  Elemente  auf  Hoch- 
spanuungs-Delta-Glocken  zu  montieren,  doch  kann  das  letzte,  an 
die  Erdleitung  angoschlossene  Element  mit  der  Gnßeisen-Konsolc 
montiert  werden. 

Die  iD  zwei  Reihen  hintereinander  angeordneten  Walsen 
sind  von  einer  Glocke  ans  böhmischem  Glas  umgehen. 
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Drahtlose  Telegraphie*  Von  der  Marconi- Station  in 
Boldhu  wurde,  wie  „Klectr.  Eng.**  berichtet,  kürzlich  ein  Funken- 
telegramm nach  der  Station  Ancona  in  Italien,  an  den  italieni- 
schen Marineininister  übermittelt.  Dio  Entfernung  der  beiden 
Stationen  betrügt  zirka  lljOO  km. 

Innerhalb  des  Auastellungsgehietes  in  St.  Louis,  und  zwar 
auf  entgegengesetzten  Seiten  desselben,  waren  zwei  Funkenlele- 
graphenstationen  nach  dein  System  von  DoForost  eingerichtet, 
die  miteinander  in  Vorkehr  standen.  Die  eine  Station  war  mit 
einer  Antenne  von  90  m Höhe,  an  einem  eisernen  Turin  befestigt, 
die  andere  mit  einer  65  m hohen  Antenne  an  einem  Holzmast  aus- 
gerüstet. Von  der  ersten  Station  wurden  funkontelegraphischo 
Nachrichten  den  Zeitungsredaktionen  in  St.  Louis  übermittelt. 
TTiglich  wurden  an  500C)  Worte  mit  einer  Sprechgeschwindigkeit 
von  80-35  Worton  in  dor  Minute  übertragen.  Es  wurden  auch 
während  der  Ausstellungszeit  Depeschen  nach  Springtield,  170Fm, 
und  Chicago  in  480  Fm  Entfernung  befördert. 

('her  die  Größe  und  den  Verbrauch  von  Bogenlampen* 

kohlen  berichtet  Eastman  nach  -The  Eng.“,  Chicago,  der  Ver- 
einigung Edison’scher  Beleuehtungs-liceellsehuflen.  Er  empfiehlt 
für  offene  und  geschlossene  Bogenlampen  kleine  Kohlen,  weil  sio 
längere  Lichtbogen  und  daher  bessere  l.ichtwirkungon  geben  als 

Erone.  Dio  Lichtverteilung  ist  eine  gleichmäßigere  bei  kleineren 
ohlen  und  der  Maximalwert  ein  hühorer.  Bei  geschlossenen 
Bogenlampen,  deren  Kohlen  flache  Enden  haben,  betrügt  nach 
Beinen  Angaben  hei  halhzölligen  Kohlen  der  Verbrauch  155  B‘ 

Eor  Kerze  und  nahezu  diu  Hälfte,  0-7  ft'  per  Korzo.  bei  i/szülligon 
ohlen.  Der  Energieverbrauch  einer  Bogenlampe  nimmt  nach 
Messungen  E a s t m a n s mit  wachsender  Spannung  ab;  Uber 
110  V hinaus  tritt  eine  Abnahme  der  Wattzahl  nicht  ein.  Der 
gesamte  Kohlonverbrnucb  ist  bei  kleinen  und  großen  Kohlen  der 

Sloicho;  bei  kleineren  Kohlen  nimmt  der  Verbrauch  der  unteren 
üble  ah,  die  obere  Kohle  wird  rascher  aufgezehrt.  Der  größte 
Nutzeffekt  läßt  sich  danach  daun  erziolcn,  wenn  die  Lampe  mit 
der  größtmöglichsten  Stromstärke  betrieben  wird,  die  sich  ohne 
Bilzbildung  an  der  unteren  Kohlo  verwenden  läßt.  Der  Energie- 
verbrauch stellt  sich  hei  verschiedenen  Stromstärken  und  Kohlen 
wie  folgt: 
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Gegen  die  Einführung  dünnerer  Kohlen  spricht  nur  die 
kürzere  Brenndauer  und  die  Kosten  der  Wartung. 


Spannungsregulator  für  Wechselstromgeneratoren  von 
Tirrlll.  Der  von  der  A.  E.-G.  ausgelübrto  Spunnungsregulatur 
beruht,  wie  wir  einer  uns  zugi-sandten  Broschüre  entnehmen,  im 
l’rinzipe  darauf,  den  Kegulierwidentaud  der  Erregermaschiue 


periodisch  kurzzuscbließen  und  wieder  einzuschaltcn  durch  einen 
Elektromagneten,  dessen  Erregung  von  Wechselstrom  Spannung 
und  der  Erregurspannung  abhängig  ist.  Der  Regulierwiderstand  r 
der  Erregerinaschine  wird  durch  den  Heitel  a unter  Einfluß  der 


Feder  b kurzgeschlossen;  Kondensator  c soll  das  Auftreten  von 
Funken  an  den  Kontakten  verhindern.  Kontaktarm  a wird  durch 
den  Elektromagneten  il  mit  den  zwei  entgegenwirkenden  Wicke- 
lungen d und  / betätigt.  Dio  Wickelungen  d und  / liegen  an  der 
Errogerspannung  /,  b.  letztere  unter  Vorschaltung  des  Kon- 
taktes g.  Dieser  wird  durch  ein  unter  der  Wirkung  zwoicr 
Solenoide  stehendes  Ilehelwerk  beeinflußt.  Das  eine  Solenoid  h 
liegt  au  der  Erregerspannung,  das  zwnile  hat  zwei  Wickelungen  n 
und  p,  die  hozw.  von  Spannung  und  Strom  des  Wechselstrom- 
netzes  beeinflußt  werden.  Feder  k und  Gewicht  m dienen  zur  Aus- 
gloicliung.  Die  Wirkungsweise  dos  Apparates  ist  wie  folgt: 

Sinkt  die  Spannung  oder  steigt  dur  Hauptstroin,  so  sinkt 
der  Kern  der  Spulen  n und  p,  <j  wird  geschlossen,  dadurch  wird 
der  Stromkreis  dor  Spule  j geschlossen,  U wird  entmagnetisiert, 
und  durch  a wird  der  Nehenschlußrogulator  r kurzgeschlossen. 
Dadurch  nteigt  die  Errogerspannung  und  damit  die  Hauptspannung. 
Mit  der  steigenden  Krregerspannnng  sucht  »l>cr  die  Spulo  h den 
Kontakt  g wieder  zu  öffnen.  Dies  tritt  ein,  wenn  die  Wochsol- 
stroinspanuung  so  weit  gestiegen  ist,  daß  dio  Spule  n ihren  Kern 
festzuhalten  vermag.  Ist  der  Kontakt  g geöffnet,  so  öffnet  sich 
auch  der  Kontakt  o,  dor  Nchenschlußregulator  ist  nicht  mehr 
kurzgeschlossen,  diu  Gleich-  und  Wochsulstromspannung  sinkt, 
und  das  Spiel  beginnt  von  nouoin.  Wie  man  also  sieht,  schwankt 
dio  Spannung  stets  zwischen  zwei  Werten  hin  und  her,  da  aber 
sämtliche  Teile  des  Apparates  sehr  leicht  sind,  so  werden  sie 
sohr  leicht  und  schnell  beeinflußt  und  dio  Grenzen  dor  durch  den 
Regulator  hervorgorufonon  Spannungsschwaiikiiugou  liegen  so  eng 
beieinander,  daß  diese  vollständig  vernachlässigt  werden  kann. 
Diese  Vorgänge  linden  ununterbrochen  statt,  gleichgiltig  wie  dio 
Geschwindigkeit  und  die  Belastung  des  Generators  ist.  Das  Aus- 
schlaggebende für  die  Hoho  der  Wechseletromspannung  ist  dio 
Rcriodcnznhl,  mit  dor  dio  Kurzschlicßung  des  Nohenschlußregu- 
iators  erfolgt,  und  das  Verhältnis  der  Zeit  des  Kurzschlusses  tu 
der,  wo  der  Kurzsehluß  nicht  vorhanden  ist.  Diese  beiden  Größen 
ergehen  sich  aus  der  vereinigten  Wirkung  der  Gleich-  und 
Wochsolstromspaumiug  auf  den  Kontakt  g vermittels  der  Spulen  h 
und  »,  hezw.  p. 

Ein  solcher  Regulator  genügt  für  eine  Anlage  mit  mehreren 
parallel  geschalteten  Errcgerumscliinen;  in  diesem  Fall  kommt  in 
die,  die  Errogerwickelungen  der  Krrcgermaschineu  verbindende 
Leitung  oin  AusglcichswidersUml. 

Dor  Apparat  wird  in  dor  Nähe  des  Erregerfeldos  aufgestellt 
und  ist  auf  einer  Marmorplatto  von  520  X 880  mm  montiort. 

Aue  einer  Anzahl  Kurven,  die  »ich  auf  den  Betrieb  oiner 
75  K IF-Maschine  von  1000  Touren  mit  gekuppeltem  Erreger  be- 
ziehen, ist  die  Wirksamkeit  des  Apparates  zu  erkennen. 

Ule  elektrischen  Automobile  der  französischen  Foslver- 
waltung  in  l'aris  sind,  wie  „L’elcctricien“  berichtet,  jüngst  an 
Stolle  dor  Tilburys  zur  Beförderung  der  B»9tstücke  von  don 
einzelnen  Bczirkspostümtcrn  nach  dem  Hauptpostamto  in  Dienst 
gestellt  worden.  Dio  Bostsäcke  können  vorne  durch  eioo  Lado  in 
dem  Wagenfähre  nütz  oder  durch  eine  Tür  in  der  Wagenhintor- 
wand  in  das  Innere  dos  Wagens  hineingeschoheu  oder  ent- 
nommen worden.  Das  Offnen  der  Tür  ist  nur  möglich,  wenn  der 
Bostbedienstete,  der  neben  dem  Wagenführer  I’latz  nimmt,  von 
seinem  Bitz  aufstellt;  er  kann  Bich  auf  denselben  nur  hoi  ge- 
schlossener Tür  nicderlasseu.  Bei  B44  m Spurweite  und  B6  m 
Radstand,  messen  die  Vorderräder  820  mm,  die  Hinterräder  920  mm 
im  Durchmesser.  Der  Wagen  wiegt  leer  1800  kg,  die  Nutzlast 
beträgt  600  kg.  Die  Batterie  ist  vorne  unter  dem  Wagensilz 
untergehracht,  wo  sio  auf  vier  Itollou  aufliogt;  sio  bestoht  aus 
44  Heiiiz-Klementen  von  150.-l.Std.  Kapazität  und  wiegt  samt 
Battoriokasten  650  kg\  hei  Entladung  kann  sie  in  fünf  Minuten 
gegen  eine  frisch  geladene  ausgewechselt  werden. 

Durch  den  Kontrollor  können  acht  verschiedene  Gescbwin- 
digkeitastufon  hei  Vorwärtsfahrt,  drei  Geschwind!  gkeitsstufon  hei 
Rückwärtsfahrt,  zwei  Bremsstellungeii  uml  zwei  1-adestcllungen 
eingestellt  werden.  Durch  den  Kuß  des  Wagenführers  kann  der 
Strom  ausgeschaltet  und  die  Bremso  angelegt  worden.  Die  maxi- 
male Geschwindigkeit  beträgt  28  Fm,  die  mittlere  18  Fm  pro  Stunde. 

Dor  Motor  hat  zwei  mechanisch  voneinander  unabhängige 
Anker  in  einem  Magnetfeld;  jeder  Anker  wirkt  auf  ein  Hinter- 
rad. Wird  ein  Anker  schadhaft,  »n  kann  der  Wagon  durch  deu 
andercu  betrieben  werden.  Die  Motoranker  übersetzen  dio  Be- 
wegung im  Verhältnis  von  1:3  auf  zwei  Wellen,  von  welchen  aus 
durch  Rettoii  dio  Hinterräder  uugotrioboii  wurden. 

Von  den  15  Wägen  stehen  immer  nur  12  in  Dienst;  die 
Wagen  verkehren  von  5 Uhr  morgens  hi»  10  Uhr  nachts  und 
tauschen  in  der  Zeit  von  12  Uhr  mittags  bis  4 Uhr  nachmittags 
ihre  Batterien  aus.  Mit  einer  Batterie  kann  jeder  Wagen  35  bis 
40  Fm  zurücklegcn. 
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österreichische  Patente. 

Auszüge  aus  österreichischen  Patentschriften. 

Nr.  18.141.  Ang.  20.  7.  1903;  Prior.  22.  11.  1902  (I).  R.  1*. 
Xr.  148577  uud  148578).  Kl.  21  h — Allgemeine  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft in  licrlin.  — Anordnung  zur  Gleich- 
richtung mehrphasiger  Wechselströme  mittels  Uulpolarzellen. 

Die  Gleichstromloilutigen  A werden  zwischen  den  Null- 
punkt / einor  in  Stern  geschalteten  Gruppe  von  Alutniuiuui- 
zollen  e,  <1,  e,  die  au  die  Wochdtelstromleituug  b,  b angelegt  sind, 
und  den  Nullpunkt  eines  mit  den  Zellen  parallel  geschalteten, 
heliebigon  Verbrauchskörpors  (Motor,  Transformator  etc.)  </  an- 
geschlossen.  Anstatt  drei  Zellen  kann  eine  Zelle  mit  einer  der 
Phasenzahl  gleichen  Zahl  von  Aluminiumplattcn,  einer  gemein- 
sainen  Elektrode  gegonüborgestollt,  in  einem  gemeinschaftlichen 
Behüter  für  den  Elektroly  ten  angeordnet  werden,  wobei  der  Be- 
hälter die  gemeinsame  Elektrode  hildon  kann.  (Fig.  1.) 


Nr.  18144.  Ang.  1.  7.  1908.  - Kl.  21  g.  - I n I 4 i n 1 1 t-  ; 
Komitee  f 11  r die  Herstellung  von  stickstoff- 
haltigen Produkten  in  Frelburg  (Schweiz).  — J 
Kondensator. 

Bei  demselben  bestehen  in  bekannter  Weise  die  beiden 
leitenden  Belöge  ans  elektrolytischen  Leitern.  Der  eine  Leiter  | 
befindet  sieh  in  dem  Gefäß  rr,  zur  Stromzufuhr  dient  die  Klek- 
trod«  e.  Der  andere  Leiter  befindet  sieh  in  dem  schlangen-  oder 
spiralförmig  angeordneten  Glasrohr  b,  welches  das  Dielektrikum 
bildet.  Zur  Stromzufobr  für  diesen  Leiter  ist  durch  das  Kohr 
ein  l.oitungsdrahl  d der  ganzen  LUngo  nach  durchgezogon.  (Fig.  21. 


I 


Nr.  18.148.  Ang.  17.  8.  1908.  - Kl.  21  f.  — Fa.  ülto  Popper  : 
In  Wien.  — Milnehmerrorrlclituug  für  Bogenlainpenkohleii. 

Die  Kohlen  I »erden  in  dem  Eisenkern  n dos  Solenoids  s 
geführt  und  durch  kleine  Kogel  k gehalten,  welche  auf  (stiften  / 
des  Kernes  so  angebracht  sind,  daß  sic  seimig  zur  Kohloiiuchso 
stehen  und  hei  der  Klemmung  immer  längs  einer  Erzeugenden  an 
dem  Kuhlenstall  anliegen.  (Fig.  8.) 


Nr.  18.150.  Ang.  11.  5.  1903.  - KL  21  f.  — Electric  Car 
Lightlng  Co.  In  Jersey  City.  -•  Elektrische  Zugbeleuclt- 
tungselnrlchtung. 

Die  Dynamomaschine  o wird  von  der  Wagenachse  aus 
unter  Vermittlung  eines  Ubortragungsnieohanismu»  angotrieben; 
die  Geschwindigkeit  des  Antriebes,  entsprechend  den  Spannungs- 
Verhältnissen  der  Maschine,  wird  durch  Verstellung  de»  Über-  ■ 
traguiigsmceliaiiisinus  mittels  des  Kolhons  eines  Druckzylinders 
bewirkt,  wobei  der  Zufluß  des  Druckmittels  zu  dem  letzteren 
durch  elektromagnetische  Ventile  p beherrscht  wird,  welche  mit  dem 
Stromkreis  der  Dynamo  bezw.  Batterie  und  Lampen  so  geschaltet 
sind,  daß  hei  Spnnuungsiimlerungcn  der  Maschine  eine  Ver- 
stellung des  rbortraguiigsmoehaniamus  orfolgt  und  somit  die  Go*  ! 


schwindigkoit  der  Maschine  geändert  und  deren  Spannung  dadurch 
auf  konstanter  Höhe  gehalten  wird.  Die  Druckllüssigkoit  kann 


durch  eine  mittels  Elektromotor  r/  angotriebone  Pumpe  ge- 
liefert werden,  der  in  den  Stromkreis  der  Dynamo  einge- 
schaltet ist.  Bei  veränderter  Lampenzahl  wird  oin  Widerstand  1 
in  den  Stromkreis  der  Lampen  ein-  oder  ausgeschahot,  in 
der  Art,  daß  der  Widerstandsschalthebel  mit  dum  Kolben  eines 
Druckzylimltrs  2 verbunden  ist,  der  durch  ein  Ventil  4 mit  au  der 
lütmpeuspaniutng  liegondor  Wicklung  J beherrscht  wird.  (Fig.  4). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Felten  & Guilleaume  Carlswerk,  A.-G.  in  Mülheim  a.  Rh. 

Die  zumdimendo  Tätigkeit,  für  die  das  Unternehmen  seinen  General- 
direktor Kommerzienrat  E.  G u i 1 1 e a u m e durch  auswärts  zu 
führende  Verhandlungen  in  Anspruch  nimmt,  hat  es  wünschens- 
wert gemacht,  ihn  von  der  laufenden  Geschäftsführung  zu  ent- 
lasten. Kommerzienrat  E.  Guilleaume  wird  daher  mit  Ende 
dieses  Jahres  aus  dem  Vorstände  Ausscheiden,  um  in  der  nächsten 
Generalversammlung  in  den  Aufsichtsrat  einzutreton.  Dagegen 
wird  der  bisherige  Vorsitzende  des  Aufsichtsrates,  Kommerzien- 
rat Th.  v.  Guilleaume,  aus  dem  Aufsichtsrat  in  den  Vorstand 
übertreten,  um  dio  Oberleitung  des  Unternehmens  in  die  Hand 
zu  nehmen,  und  insbesondere  dem  innern  Betrieb  und  lauiouden 
Geschäft  sieh  -zu  widmen.  z. 

F.rnst  Heinrich  Geist,  Elektrizitilts-Akt.-Ges.  In  Köln. 
Der  Reingewinn  für  1903.04  beträgt  nach  21.904  Mk.  (im  Vorjahr 
24.009  Mk.)  Abschreibungen  zuzüglich  700  Mk.  (75  Mk.)  Vortrag 
34.532  Mk.  (10.527  Mk.)  zu  folgender  Verwendung:  Rücklage 
1727  Mk.  (820  Mk.;,  Tantieme  2432  Mk.  (0),  6»/n  (3«/0)  Divi- 
dende gleich  30.000  Mk.  (15.000  Mk.)  und  Vortrag  873  Mk.  Dio 
Frechenor  Beteiligung  werde  in  diosem  Jahr  voraussichtlich  eine 
Dividende  von  4%  ergeben.  Die  Generalversammlung  genehmigte 
den  Rechnungsabschluß  und  die  vorgosehlagenu  Dividende,  z. 


Vereinsnachrichten. 

Programm 

der  Ycrelnsversamwlungen  im  Monate  Dezember  1904 
und  Jänner  1905. 

im  Vortragssaalu  des  „Club  österreichischer  Eisenbahnbeauiten- 
1.  Eschoiibacbgasse  11,  Mezzanin,  7 Uhr  abends. 

Aiu  28.  D o z o m h e r : Vortrag  des  Herrn  Direktor 
C.  Picholmaver,  Berlin:  „Übor  dio  Berechnung  des 
Streufaktors  hoi  Drehstrommotoren“. 

Am  4.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  lug.  J.  Seidener: 
„Elektrotechnisches  aus  Berlin“. 

Am  11.  Jänner:  Vortrag  des  ILrm  Direktor  Dr. 
G.  Stern:  „Der  Doppeltarif  in  Elektrizitätswerken“. 

Am  18.  Jänner:  Vortrag  des  Herrn  Ing.  A.  Kolben: 
„Einige  elektrische  Spozi a lant ri ehe“. 

Am  25.  Jänner:  .Vortrag  des  Herrn  Patentanwalt 
J.  J.  Ziffer:  „Das  neu  e Os  ter  roi  ch  i sehe  Patenigosolz 
in  Theorie  und  Praxis“. 

Nach  jeder  VcreinsTersammlaug  im  Restaurant  I.eber, 
I.  Nlbelnugengnsse  12  - - separierte»  Zimmer  — gemütliche  Zu- 
sammenkunft. Die  Vor  einslei  tun  g. 

Druckfehlerberlcbtigung. 

In  Gl  2i  8.  727  d.  Z.  ist  als  obere  Integratiousgronzo 
2 a zu  lesen. 

Schluß  der  Redaktion  am  10.  Dezember  1904. 


I'ttr  die  Redaktion  verantwortlich  : Maxiiiiiliuu  Zinner,  — Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  Ln  Wieu. 
Kommissionsverlag  bei  Spiclhngcn  & Scburicb,  Wien.—  Alleinige  Inseraten.  Aufnahme  bei  Rudolf  Mono,  Wion  und  in  den  Filialen. 

Druck  von  K.  Sptc»  4 Co.,  Wien. 
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